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Unferen Lefern! 


Während wir ums bereit im Juli vorigen Jahres durch den erweiterten Inhalt unferer „Illuftrirten Gemerbezeitung* 
veranlaßt ſahen, die frübere Zahl von act im Jahre erfcheinenden Heften auf deren zwölf zu erhöhen, ift in der legten Zeit 
auch bei der monatlichen Ausgabe der ut der einzelnen Hefte wieder in einem folchen Grade angewachſen, daß das Material 
des mit einem Male gebotenen Xefeftoffs in feinem Verhältniß zu der den Gewerbtreibenden in meift nur befchränftem Maße 
äugemefjenen a fteht. 

Wir haben uns daher entichloffen, die „Jluftrirte Gewerbezeitung* wöchentlich erfcheinen zu laſſen, und hoffen bier 
dur) den Wünſchen vieler unferer Freunde zu entiprechen. 

Wenn ſich mit der erwähnten Neuerung die Herftellungs- und Berfendungstoften der Zeitung in beträchtlicher Weife 
für ums fleigern, ohne daß wir den bisherigen Preis der Zeitfchrift ändern, fo bitten wir Dies als einen er» 
neuten Beweis unabläffiger Thätigkeit für die Intereffen unferer ———— und verſichert zu ſein, daß wir ſtets darauf 
Pd fein —— n, den altbegründeten Ruf von ‚Wieck's Illuſtrirter erbezeitung* nicht nur zu wahren, fondern auch nach 

äften zu mehren. 

Gleichzeitig übernimmt mit dieſem unfer bisheriger Mitarbeiter, Herr Dr. Heinrich Hirzel, die verantwortliche 
Redaction unferer Zeitung, — doch bitten wir alle Zuſchriften, Weberfendungen von Manufeript zc. nad wie vor nur an die Vers 





— zu richten. 
Leipzig. Berlagshandlung und Nedaction der Illuſtrirten Gewerbezeitung 
| Steuer:Ratb in das pr. Finanzminifterium für Handel u. Gewerbe berufen, 
Bd enſch an. - 1 1818 Chef diefer Abtbeilung und flarb am 27. Sept. 1853. Wir deuten 


nur ir. = eng au en - —— * —— 

, Mai wurde in Stuttgart ein Mann beerdigt, ber wohl | nung ber erftraßen und der fonftigen, dem Handel und Berkehre dies 

als San zur —J aufgeftellt zu werte —— [2 in nenden Anftalten zu Theil werben lieh, auf das Berdienft, weldies durch 
fer von Anayp. Geboren von hür rlichen Eltern, that | Gründung von Navigationsfhulen in ven Dftfee-Provingen, durch Her: 

er in früher Jugend Schreiberbienfte, gelangte auf feiner Wanderung durch | ausgabe der Dftfeesftarten und durch Forderung der nautiſchen Jahrbücher 
verichiedene Schreibertuben in ein Mini el, wurde 1943 Borftand | nm die Seefchifffahrt ſich erwarb, auf die erfolgreiche Pflege, die er ald 
ter GiienbahnsGommiffion, 1850 Chef res Winangdepartements, 1852 | Director der allgemeinen Bauſchule, vereint mit dem ihm emae verbundenen 
— Dampfmaitine, Jamed Watt, wird in feiner In Yen roningen. mac Dir Baugewerbefänte In Berl, Dura De Süifer 
n den Provingen, dur augewer e im! iffes 

PER ne Denkmal errichtet. R 6 aan * in * —— 2 Ye ug ir —— Es 

% ulmal a aches zur wiſſenſcha n " en Borbildun elenenbeit, r 
in Gieve u e Ft id un ale —* m On eine Reihe von Lehrbüchern un von gediegenen Borlegeblättern für Baus 
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meifter, Mechaniker, Maurer, Zimmerleute und Baubandwerfer ein reiches | Feſtungen ꝛc. find überrafchend ſchön. Aus feiner deutſchen Fabrik ift bie 


Material zur Belehrung und praktiſchen Auwendung. Das von Beuth in 
Berlin gearündete techn iſche Gewerbe: Juftitut, von ibm ſelbſt geleitet, mit 
ausermäblten Lehrern und den beiten Yehrmitteln ausgerüftet, mit einer 
Maihinenbau:Werkitatt, einer Kunſtgießerei und andern in das Kunſtfach 
rg Fre Werfftätten verbunden, nahm zablreihe junge Männer aus 


allen Etänten in fih auf, melde eine böbere tecbniich-wirfenfchaftliche 
Ausbilvung eritrebten und durch Stipendien ermuntert und unteritügt 
wurden. ſtehende techmiiche Deputatton für Ge: 


Die unter feiner —— 
werbe, mit einer reichen technologiſchen Bibliothel und einer Modellſamm- 
fung verfeben, floh eine auserleiene Zahl ſachkundiger Männer in fid, 
um durch perſönlichen Berkehr und Durch SGerausgabe beiehrender Werke 
mit Ratb und That dem Gewerbſtande bilfreih zur Band zu geben. Ber 
eint mit ibr verfolgte ver im Jahre 1820 von Beuth geitiftete „Berein 
zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen” Den wel, durch Kennt: 
nignabme von dem Zuſtande der in: und audländiiben Bewerbiamkeit, 
durch Prüfung, Verbreitung und Belohnung neuer Erfindungen und Ber: 
befierungen, durd Unterricht und durch Preie⸗Aufgaben Die Gntwidlung 
und den Aufidwung der Gewerbe zu fördern. Gang mwelentlih war bei 
alle dieſem das Hugenmert auch auf eingehende Renntnifnabme nnd An: 
eignung der Kortichritte Des Auslandes gerichtet. Zu Diefem Zwecke wur⸗ 
den bewährte Sachrverftändige ins Ausland gefendet, Die Dort gemonnenen 
Erfabrungen weiter verbreitet, neue und vervolfommmee Maſchinen — 
ortmals nicht obme qroße Schwierigleiten — gu Grprobung bezogen, um 
demnähft bier’ aum Vorbilde zu dienen. Tüchtig vorbereiteten jungen 
Männern wurde Gelegenbeit verſchafft, fh im Auslande umgufchen, und 
fi dort für ibr Fach weiter auszubilden, oder ſich mit den bei und nech 
nicht beimifben Inpuftriegweigen vertraut zu machen; durch aufmunternde 
Beihilfe ward ibnen danu Die Hand geboten, das Ürlernte au bei uns 
beimiich zu machen. So verdankt nantentlih die Verrollfommmung Des 
Muüblenweiens nach amerikaniſchem Vorbilde, Die Verbejierung der Appres 
tur, welche in den großen Manufacturgweigen eine fo wichtige Stelle ein: 
nimmt, die Verbreitung der Dampfmaſchinen und ber — Maſchinen⸗ 
bau, dem die Werkſtalte des Gewerb-Inſtituts die beiten Mufter vorzu⸗ 
führen fudhte, Beuth's Bemühungen eine ſehr weientliche Aufmunterung 


und Körberung. 

Der in Beietseng vom 13. bis 18. Mai abaehaltene deutſche 
Handelstag befafite ſich mit den nachttehenden Gegenſtäüden: Ginführung 
eines eimbeitlihen Maß⸗ und Bewihtäinitems in Deutſchland. Wolfän: 
m Herſtellung der Müng:-Ginheit. Ginführung des deutichen Handele— 
geſezbuches. Die Zukunft und Erweiterung des Jollvereins. Aufhebung 
der noch beſtehenden Tranfit-Joͤlle (auf der Berlin Hamburger Gifenbabn), 
—— der Elbzoͤle nach den Vorfclägen dee Magdeburger Elbzoli— 
tages. Die jept von vielen Seiten lautzewordenen Beſchwerden über Diffe: 
rengialsZarite der Gifenbabnen für Focalfrachten und durchgehende Frachten 
baben auf dem Handelstag micht zur Erledigung kommen fünnen, wie denn 
Dies Überhaupt eine der rommlieirteften Feagen ift, we Die werjahirteniten 
umd ganz berechtigte Intereiien in Golliton fommen. 

Die Sänbige Depuiaiise des volfäwirtbihaftlihen Congrefics in 
Berlin bat beſchloſſen, ibren beurigen Gonareh vom 9. bis 12, Sept. in 
Stuttgart abzubalten. Dad Programm fann von der genannten Deputa: 
ton bezogen werben. 

Der Stuttgarter Gewerbeverein bat feinen Bericht für das Ber: 
einsjahr IS60—61 ausgegeben. Wir entnehmen den verſchiedenen Nach 
weiſungen deſſelben Folgendes über dieſes gemeinnüpige, num feit 14 Jahren 
in bieitger Stadt exiftirenne Inftitut. Die Gauptpuntte der Tätigkeit des 
Bereins find ver vor 3 Jahren gegründete Leſceirkel, welcher 348 Abon: 
nenten zäblt und 30 verſchiedene Journale cirfuliren läßt, vie Fürſorge 
für die Abhaltung Öffentlicher Vorträge und endlich die Preisvertbeitung 
für Lebrfingsarbeiten, welche Das Mefultat lieſerte, dah von 107 Bewer: 
bern an 12 eine Zilberprämie, an 49 eine Bronzeprämie, an 34 Der zweite 
Preis undan Seine Öffentliche Belobung ertbeilt werden fonnte, Dem Rad: 
meife über die Finanzen des Vereins entnehmen wir, Daft derfelbe am 
31, December 1860 ein Bermözen von 6989 fl. 25 fr, befah, im abaelau: 
fenen Kalenderjahr 1560 an Iabresbeiträgen der Mitalieder 1203 fl. 30 fr., 
an Abonnementsgebübren vom Leſecitkel 450 fl. 36 fr. und endlich ein 
bedeutendes Legat von Dem veritorbenen Herren Gontroleur Binder im 
Betrag von 3000 fl. eingenommen hat, 

Patente find ertbeilt: in Sachen: dem Mafhinenfabr. K. E. Roft 
in Dreeden auf Verbefierungen an Dolländern zur Papierfabrifation; dem 
Kaufın, I. Imme in Berlin auf eine voltaseleftrifhe Metalbürfte: dem 
Bädermeifter I. H. Eſſen in Denabrüf auf einen Badofen mit Stein: 
foblenheizung; dem Fabrikant G. Wehner in Aue auf Verbefferungen an 
Krempeln; dem Mecanifer F. W. Schatz in Beindie auf eine Gaskraft⸗ 
maſchine neuer Gonftruction; dem Ferd. Boigt in Dresten auf eine Form 
von Spar: und Schnelbrennern zum Aeiteranzünden. — In Württemberg: 
dem Ziegeleibefiper E. Ziegler in Heilbronn auf eine Brennmaterial var 
rende Ginrihtung von Kalk: und Gement:Brennöfen; dem Werfmeiiter 
9. Dmeid auf eine Obfdörre; den Fabt. Sirn, Lizard & Go. im Yeingig 
auf neue Ginribtungen an einem Gompenfations + asmefler; dem Wier 
hanitus W. Heißer in Stuttgart auf Regulatoren für Argand: Gas: 


flammen. 
ofen Actien-Eifenfabrit zu Bodum, die grwöhnlid 9 
aegeffen ärtigt, werben 1 wie In —* (bei kn)" Ms 


. Die Kunftweberei blüht uoch; ein ſchl rifant Fräntel 
für ven Schmwiegerfohn tes se ein — tuch er et 
dad zu eimem feltenen Kunſtwerke geworden üft. Die Zeichnung ftellt 
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Schlachtgemaͤlde aus dem lehten orfentatifcen Kriege dar und Poitete | 


3000 At, Bei Herftellun 


des Tafeltu 
braudte Aränkel 44,000 ee! — 


10 Fuß breit) 
arten, Die auferordentlich 


gewebten Ge: 


| Verbindung, in welde Praxis und Theorie getreten find. 


jetzt ein foldhes Kunſtwerk bervorgegangen. 

Schuhmacherti mit Dampf. — Ein gewifler George H. Rozet um 
Paul Querouze baben in News Drleans mit einem Kapital von 40,000 D. 
eine Dampfjhubfabrik errichtet, vie bis jept etwa 600 Paar ven Tag 
liefert. Bei einiger weiterer Nustchnung und mit Hilfe von 100 Arbeitern 
tann diefelbe Maſchine bie 1600 Baar Arbeitsfchube den Tag liefern. Die 
Arbeit wird gelobt ala tüchtig, aefällia und haltbar. Mit dieſem Attilel 
verforate font Raſſachuſeta und News Lerien Den Süden. 

Die Fabrit comprimirter Gemüfe in Frauffurt a. M. bat eine 
bereutende Sendung in comprimirten Suppengemülen (200,000 Kationen) 
nad ven Feſtungen in Venetien befördert. 

Die Drgelbaner Reuble aus Aſcherslcben haben die Aufteilung 
einer großartigen Orgel in der Domkſrche zu Magdeburg brendigt. Dieiet 
mächtige, 91 Hingenze Stimmen zäblende Werk, welches ſich als folder 
auch ſchon durd einen ſtattlichen, prächtigen, im gotbiiben Sthle arbal: 
tenen Profpeet mit reihen Holzſchnigereien, Zinfgußornamenten und Bronc- 
Anttrich ankuͤndigt, zeichmet ſich großer Kraft hauptſächlich durch ten 
fhönen Klang feiner Robrwerke wie aud anderer gelungener Stimmen 
aus und läßt ih, vermöge der auch bier — wie durch Buchbolz in der 
Petriorgel zu Berlin — vermendeten_pneumatifchen Maihine bei fümmt: 
lich gefoppelten Glavieren, Deren Die Orgel 4 zählt, ganz aut bandbaben, 
Allerdings trägt zur erböbten Wirkung des Drgeltons Das große berrlice 
Gemölbe der Kirche mit bei, fo Taf der Ten gleibfam wie ein höheren 
Regionen angeböriger erſcheint. 

Die im Mai in Berlin abgebaltene laudwirthſchaftliche Ausſtellung 
bat auch ein Getränf unserer Vorfahren wieder in —— gebracht, 
Der Metb, welchen der dortige Apothekeubeſitzer Blume zur Ausſtellung 
brachte und der auch durch cine Medaille prämiirt wurde, gibt an Ge 
ſchmack den ſchönſten Sorten alten fühen Ungarweins nichts nah. Nuc 
auf der bannoverfchen Ausftelung des deutichen Bienenwereind im vorigen 
Serbft gewann Diefes Erzeugniß einen der erſten Preife, 

Ja Rottweil fand im Mai eine Jndete Euöbciuug bed wirt: 
—— obern Schwarzwaldée ſtati ine anfehnlihe Anzahl von 
Gewerben war vertreten. Ueber 30,000 Gegenitände, zum Theil jebr 
— —— pr ri waren aueh. frangi- 

a ber Xonboner gro eltaugftellum nen u 
fiiben Fabrikanten *54 betbeiligem zu Er Deſto regfamer iſt man 
in Deutjchland. Die k. ſächſ. Regierung ift beracht, in augemeſſener Weiſe 
für die Vertretung drr fähfiihen Inpufrie zu ſorgen und bat für Dielen 
Zwed 18,000 Thaler beftimmt, 

In Hanan wird der laudwirthſchaftl Brovinzialverein am 18. Juli 
eine arehe Ausftelung veranitalten, 

Zwilden Preußen und Franfreih if ein Bertrag neihlofien, be: 
treffend Die beritellung einer fchiffbaren Verbindung des Mbein s Dlarne: 
Ganald und der Saar. Der f. En Hanveldminifter bemerkte zu diefem 
Bertrage, als er denſelben dem Haufe der Abgeordneten übergab: „Schon 
1843 und 1545 waren Berhanpftungen In viefer Annelegenbeit angefmüpft; 
die Damals erhobenen Ermittelungen fellten die Ausfübrbarkeit und Imed: 
mäßigfeit der beabfihtigten Anlage außer Zweifel, die Verhandlungen 
fonnten aber nicht zum zewünſchten Abfcbluß gelangen. Die Ausführus 
des Gamals Fam eine Zeit lang ins Stoden; im Jahre 1857 biltete fi 
ein Gomitt in Arankreid, welches ſich wegen der Serftellung deffelben mit 
der Dieffeitigen Regierung in Verbindung fepte, 4 wurde dem Gemit! 
geantwortet, Daß Die Regierung nicht abgeneigt fei, Das Project zu för: 
dern, daß man ibm jedoch überlaffe, zunaͤchſt Die Genebmigung der franı 
—— NRegierung einzubolen. Nach mehren Verbandlungen it eine Ber: 

ändigung zwifhen dem Gomite und der franzöfiihen Regierung au Stande 
gekommen, und im vorigen Jabre bat fic Die frangdfiiche Regierung an 
Die Dieffeitige gewendet und Die Regierung hat geglaubt, Die Hand zur Aus: 
fübrung des Projectes bieten au follen, um fo mebr, als ver Zweck dieſte 
großen Unternehmens faft allein auf einen leichtern Bezug von figfalifchen 
Steinfoblen gerichtet iſt. Die Förderung der Koblen in Snarbrüd bat 
fih feit 10 Jahren erböht von 3 Mil. auf 9 Mill, Tonnen und ber 
Uebetſchuß iſt von '/, auf 17, Mil. jährlich gejtienen. Wenn eine Ber: 
mebrung des Abſatzes berbeigerübrt wird, Dann it binnen weninen Jahren 
der Grfag des Anlagecanitals in Bezug auf die Mefleitigen Koften zu er: 
warten, Diele Koiten find veranihlagt preufifcherfeits auf 700,000 Thir.; 
fovann find noch großartige Anlagen, als Hafen x. notbwentig, fo daß 
fih die Gefammtloiten auf ca. 400,000 Thir. (?) berausitellen werten. 
Der Bertrag if am 11. April abgeſchloſſen und iſt babe eine Gmöchent: 
liche Ratificationefrift vorbehalten. Arangöfiiher Seits betragen die 
ge über 15 Millionen; das betreffende Gefep iſt Dort bereits pw: 

ei.” — 
Die Vohrverfuhe in Vaſſy find am 25. Mai genlüdt. Na 
äbriger Arbeit bat man für den dortigen en unten A. er: 
** Schicht erreicht. Man räumt Das Bohrloch auf, Mmmit das Waſſer 
fi leichter Durchbruch verſchaffen fann. Der Ingenieur, welcher Die 
ſchwierige Arbeit glüdlih zu Ende gläset bat, ift der befannte Meifter im 
Fache des Brunnenbobrens, Herr Kind. 





Der Nugen des Gejchichtsftudinms für die Induſtrie. 
Bon Herrmann Grothe, 
Technifer aus Salzwedel, 
Eine nicht unerfreulihe Erſcheinung unferer Tage ift 8* enge 
ra 


mälde ſcheinen auf den Grund bingehaucht zu fein, die Soldaten, Pierte, | und Theorie gehen Hand in Hand, und das ift gewiß bit beſte Sicher, 


hit für das unbegrenzte Fortſchreiten beider gleichfam ald ein Gan— 
zes in der Zukunft. Beide ergänzen, begründen fich mwechfelfeitig, 
indem man aus den Erfcheinungen ber einen auf die Richtigfeit der 
andern Schließen kann. Praxis ift dad wirklich gegebene Gichtbare, 
und fie ift daher ein beftimmter, fefter Begriff, dad Audgeführte. 
Theorie gibt dagegen bad Gedachte, das Gewünfchte, das Berechnete, 
ald ein erſt durch die Praxis zu beweiſendes Faetum. 

Diefer hypothetiſche Charakter der Theorie bewirkt, daß diefelbe 
ein viel höbered, größeres Gebiet einnimmt und nicht, wie die Pra- 
rid, nur einen Weg zur Erreichung deö Zield, einen geraden Weg 
durdläuft, fondern mit Hilfe vieler ähnlicher Wiſſenſchaften auf 
dad Refultat binarbeitet. Das Wefen der Theorie befteht in einer 
Berehnung, einem Beweis und dem Schluß auf bie praftifche Ber 
mwäbrung. 

Die Berechnungen gefchehen auf Grund beftimmter Geſetze, bie 
Beweiſe auf Grund beftimmter Unterfuchungen und fufien auf die 
Richtigkeit der Berechnungen, der Schluß aber fann aud der ganzen 
Begründung entnommer® in Sinficht auf die praftifche Ausführbar- 
feit aber durch gemachte Erfahrungen an Aehnlichem modifieirt wer: 
ben. Die Berüdfichtigung praktiſchet Erfahrung, welche einerjeits 
ſelbſt bis zur Unwiffenfchaftlichfeit worfchreiten fann, ift ein von 
allen Theoretifern anerfannter wichtiger und nöthiger Punkt, meil 
faft immer die Praxis die theoretifhen Ergründungen mefentlich ab: 
ändert, Für diefen alten Erfahrungafag, der gleichfam die Brüde 
von ber Theorie zur Praxis bildet, könnte man viele taufend Bei. 
fpiele beibringen. — Man fünnte nun behaupten, bei foldhem Vers 
bältniß zwiſchen Theorie und Prarid wäre die Theorie zu vernad» 
läffigen. Uber die Jahrhunderte der Vergangenheit haben gezeigt, 
wie die Prarid ohne Theorie nur fehr langfam vorfchreitet. Die 
Theorie muß theilmeis von praftifhen Thatfachen ausgehend gleich: 

ſam den Weg fuchen und bahnen für die Fortfchritte der Prarig; 
die Theorie unterhandelt und erwirbt; bie Praxis ergreift vom Ers 
worbenen Befit. 

Oben ward gefagt, daß bie Theorie mit Hilfe ähnlicher Miffen- 
(haften und geftüst auf Erfahrung wirke. Das eine davon fann 
man bad Grammatifche, dad andere dad Hiftorifche nennen; und 
auf den legtern Punkt, der, wie gezeigt, faft bedingender ift, ala der 
eritere, wollen wir näher eingehen. Der erflere Punft zudem iſt ein 
Supplement um zweiten. 

Die Erfahrung if eine feſtſtehende Thatfahe. Durch Mitthei- 
lung derfelben werden Refultate weit ſchneller und leichter erzielt, 
Dies beweift die Erfcheinung, die feit Menfchengedenfen immer wie, 
derfehrt, daß das lebhaftefte, blühendfte Induſtrieleben fich auf einen 
Punkt concentrirte. Man ſehe nur in der Gefchichte nah. Da 
erfcheinen Phönizien, Griechenland, Hegupten, Stalien, Venedig, 
Niederlande u. f. f. in beftimmten Aeiträumen als die Hauptftätten 
für Manufactur und Handel. Woher fommt dad? — In einem 
diefer Ränder wurde eine Erfindung gemacht. Nur die Nächſtwoh⸗ 
nenden erhielten beftimmte, erfichtliche Erflärung davon durch münd» 
liche Mittheilung, und die Ausbeutung ber Erfindung, die alle andern 
Beftrebungen lähmte, warb dad Monopol für dieſes Land. Man 
gedenfe der Purpurfärberei in Tyrus, der Seidenzucht in Griechen: 
land, der Wollenmanufactur in den Niederlanden, der Färberei zu 
Adrianopel u. f.f. Wurde in einem entfernteren Orte eine Erfin- 
dung benußt, die jene anderer Länder übertraf, fo wendete fich dort» 
bin die höchſte Blüthe der Induſtrie, während jene vorher gleichſam 
den Handel und die Manufactur beherrfchenden Stätten ohne Rettung 
fanfen. Diefer Fall trat z. B. ein, ald die Franzoſen eine beffere 
Farberei erfunden hatten, ald die zu Mdrianopel war. — Gin ſolches 
vereinzelte® Aufblühen hatte lediglich in ben mangelhaften Berbrei- 
tungẽmitteln, die bid zum 14. Jahrhundert faft nur in mündlichen 
Mittheilungen und Traditionen beftanden, dann aber aud in ben 
mangelhaften Berfehrömitteln und ſchließlich in der theilmeifen Un» 
gebilbetbeit der bamald lebenden Kaufleute ſowohl, als aud in dem 
ſtarren Feſthalten an althergebrachten Methoden feinen Grund, 

Der letzterwähnte Punkt beeinträchtigte bis in die neuefte Zeit 
die Blüthe der Manufacturen gewaltig. Man benfe nur an bie 
wahrhaft fanatifhen Berfolgungen, die den Erfindern der Band» 
mühle, der Spinnmaſchinen, der Jacquardmaſchine u. U. zu Theil 
wurden. — Dafi auch die politifchen Berhältniffe ihren Einfluß aus: 
übten , ift unbezweifelt. — In unfern Tagen fann ein fo vereinzeltes 

Aufblühen kaum auf längere Zeit mehr fatthaben, weil bie Ver. 
breitung einer Erfindung mit Schnelligkeit über den ganzen Erdkreis 
erfolgt. Die Verbreitungsmittel find fo vielfach und Allen zugäng- 
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lich. Sie beftehen vorzugämeife in Zeitſchriften, in Lehrbüchern. 
Diefe zufammen bilden ein fortlaufendes, biftorifchesd Werk. Die 
Zeitſchriften find die Träger der Tagesgeſchichte; Lehrbücher aber 
im weiteren Sinne Repertorien ber Gefchichte der Induſtrie und 
Manufactur bis zu gewiſſen Zeitpunften. 

Dian möchte vielleicht nicht ganz mit dieſer Beftimmung zus 
frieben fein, indem Lehrbücher im engern Sinne auf die hiſtoriſche 
Entwidlung wenige over feine Nüdficht nehmen; man bedenke aber, 
daß ein Lehrbuch gleichjam ein Ruhepunkt zu einer beftimmten Zeit 
ift, von wo aud man auf bie bid dahin gemachten Erfindungen zu: 
rückblickt, mit befonderer Berüdfichtigung der in dieſer Zeit beftehen: 
den Einrichtungen, — und es wird bie Heranziehung derfelben zum 
biftorifchen Felde feinen Anſtoß erregen. 

Beim Studium diefer Werke, alfo dem Stubium der Gefchichte 
der Manufacturen und Induſtrie, tritt und zunächſt ala ihr weſent— 
licher Nugen entgegen, baf durch fie Erfindungen und Verbefferungen 
fhnell Jedem der Strebenden zugeführt werden zu eigner Anwen- 
dung. Daher ftubire man eifrig die Journale, welche die Verbreis 
fung gemeinnüßiger Erfindungen bezwecken. 

Der Nuten ded Studiums vergangener Inbuftrieepochen ift 
ein tieferer und umfaffenderer, Wir erfehen aus der Gefchichte, nach 
welchen Richtungen bin Verſuche angeftellt, Erfindungen gemacht 
find, melden Erfolg fie gebabt haben. Nah Erfenntnif dieſer 
Punkte aber beginnen wir auf neue Einrichtungen zu ſinnen, welche 
aus den fchon beftehenden hervorgehen könnten oder biefelben ver- 
beffern würden. Die gemachten Verſuche, wenn fie gelangen, regen 
und an, in ber mit benfelben eingefchlagenen Richtung fortzuſchreiten; 
— gelangen fie aber nicht, fo fordern fie und zunäcft zur Prüfung 
auf, um ven Fehler zu ermitteln und zu fehen, ob nicht durch Fort: 
ſchaffung deffelben der Verſuch dennoch Erfolg biete; andererjeitö 
aber veranlaffen und mißlungene Verſuche, von einer Fortſetzung 
abzuftehen und die eingefchlagene Richtung zu verlaffen. Im erftern 
Falle muntern alfo die von der Geſchichte und mitgetheilten Ber- 
fuche zum Fortſtreben auf, im andern Fall find fie Warnungätafeln. 
Um diefe Behauptungen zu beftätigen, wollen wir folgende That» 
ſachen näher ind Auge fafjen. 

Watt arfanh bie Dampfmalbine. nachdem er au bon Berfuchen 
eined Salomon de Caus und Morcefter, eines Papin, Savery, New: 
fomen erfehen hatte, wohin deren Streben gerichtet war, Der Ber: 
faffer des Philosophical magazine erzählt und, wie eifrig Watt in 
allen Schriften, die irgend etwas über jene Anfänge der Dampf: 
mafchinen lehrten, ftubirte, um das Richtige zu finden. Obne den 
Vorgang obiger Männer und ohne bie Verzeihnung und Bejchreis 
bung ihrer Verfuche in technifchen Schriften wäre Watt wohl faum 
ber Heros ded Mafchinenbaues geworden. — Nehnlich gibt und das 
Wirken Jacquard's ein Beifpiel, mie au® vorangegangenen, durch 
Schrift und Modelle aufbewahrten Berfuchen Folgerungen gezogen 
werben können, aus denen eine eingehende Ergründung entſpringen 
und fchlieflih Hohes leiften fann. Waucanfon'd Maſchinen waren 
ed befonderö, melche bie bebeutendfte Anregung zu Jacquard's Ma» 
fchinen für Muftermeberei gaben, 

Ein anderer, wefentliher Nuben, ben das Stubium ber In— 
duftriegefchichte bietet, ift folgender. Mittelſt tüchtiger Durcarbeis 
tung der technifchen Erfindungen aller Zeiten bildet man fi ein 
richtiges Urtheil und erft durch genaue Kenntniß jener lernt man 
die Höhe ded Standpunktes fennen, auf welchem bie Gegenwart 
fteht. Sodann aber ift man bei eigner, fpeculativer Thätigfeit durch 
die Kenntniß des ſchon Erfundenen gefichert vor Erfindungen, bie 
fhon dagewefen. Wer müßte nicht, daß auch in unferer fo ftreb- 
famen Zeit viele Erfindungen gemacht werben, die nur eine Wieder: 
bolung früherer find, Henn auch mit Meinen Abänderungen, aber bei 
Untenntnig ber Geſchichte dem Erfinder ald neu erfhienen, Zeit, 
Mühe und Koften in Anfpruch nahmen, um dann als unnüß und 
gar veraltet die Freude und den Fleiß zu täuſchen. Die richtige 
Beherzigung diefed Falles wird gewiß jedem firebenden Techniker 
und Kaufmann den Nutzen des Studiums beflehender wie vergan» 
gener Einrichtungen und Erfindungen recht erſichtlich machen. 

Dft wurden und werben in einem und demjelben Gebiet der 
Technik vielfahe Erfindungen aufgeftellt, die mach verfchiebenen 
Grundprineipien angeftellt, ald Originale nach verſchiedenen Geſichts- 
puntten bin neben einander ftehen und doch ein und daſſelbe Refultat 
liefern. 

In ſolchem Kalle wählt die Inbuftrie die vortheilhafteſte Ein- 
richtung aus und benutzt fie. Die übrigen kommen in bad Geſchichts- 
1? 
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archiv. Verſiegt nun durch Verhältniſſe etwa die Bezugöquelle ber | Beiſpiele, die und ermuntern und zum Fortſchreiten, ſelbſt zur Auf, 
Rohmaterialien für die aufgenommene Fabrifation, fo daß diefelbe | opferung für die Förderung der Induſtrie, für bie arbeitende 
in dem bis dahin feftgehaltenen Gange unmöglich weiter betrieben | Menjchengemeinde ermuthigen und begeiftern. — Die Geſchichte 
werben fann, fo braucht man nur die und von der Befchichte auf: | redet in Beiſpielen und Thatjachen und ift daher um fo über 
bewahrten andern Verſuche zu prüfen und vielleicht den Zeitverhält- | zeugender. 

niffen nach etwas zu modificiren, um daraus einen Erſatz zu bilden. Aus der Erfenntniß, daß das Studium der Geſchichte der In. 
Würde 3. B. die Schweſelausfuhr aus Sicilien verboten, jo weit | duftrie einen unfhäsbaren Nuten gewährt, entfprangen auch jene 
die Gefchichte in England allein 15 Patente auf Verfahrungsweifen, | technifchen Lehrbücher, die im Kleide der Hiſtorik die einzelnen Cr: 
um den Schwefel bei der Sodafabrifation wieder zu gewinnen, nad, | findungen und Errungenfhaften der Technif und des Handels dar. 
die und fofort von jenem Schwefel Sieiliens frei machten. Wir be; | fielen. Und dieſes ift der richtige Weg, nicht allein dad Studium 
figen Berge von Schwefelfäure im Gyps und Schwerfpath, von | der Technik angenehm zu machen, fondern auch den höchſten Nuten 
Schwefel im Schweielfied und Bleiglanz, und fennen die Methoden, | von demfelben zu erlangen, 


diefelben zu gewinnen! Diefe von der Gefchichte aufbewahrten ———— 
Pre? —* und abermald unabhängig, ſobald der ſieiliſche m Gastr 
weſel verfiegt. i ir-Marinoniihe Gaslraftmaſchine. 
Defter tritt auch der fall ein, daß Erfindungen, als den bes Die Tone it 12 Er — " «ia 
ftehenden Zeitverhältniffen nicht angemeifen, ohne Erfolg bleiben. — 
Studirt ein Epäterer die Geſchichtswerke der Induſtrie und Technit, Indem wir im Nachftehenden die erſten genauen Daritellungen 


fo ftößt er wohl auf ſolche Erfindungen und Entdeckungen; er findet | der fümmtlichen Theile dieſes viel befprochenen neuen Motors geben, 
fie feiner Zeit gemäß und wendet fie mit hohem Erfolg an. ft | fügen wir zugleich eine furze Erklärung derfelben bei und verfparen 
dafür nicht die Rübenzuderfabrifation ein ſchöner Beleg (Marggraf— | das, was wir auferbem nach den neueften aus Parid und zugegan- 
Achard — Eontinentalfperre)? Weift für diefen Hall die Gefchichte genen Mittheilungen zur Berichtigung der noch immer fehr ver. 
ber chemiſchen Technologie nicht viele — viele Beifpiele auf? fhiebenartigen Unfichten über den Werth ober Unwerth der Renoir: 
ſchen Erfindung zu fagen haben, für einen 
ausführlihern Aufſatz, melden eine ber 
nächften Nummern unferer Zeitung bringen 
wird. 
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Dur die Aufzeichnung von Berfuchen urfb Erfindungen werben Fig. 1 ift eine äußere im Längenaufriß ge der 
wir beim Studium der Induftriegefchichte in den Stand gefeht, ver- | volftändig montirten Mafchine und ihres ee 
Ihiedene Einrichtungen zu’ demfelben Zweck vergleichen zu fünnen Fig. 2 ift ein horizontaler Aufrif, bei welchem der Betriebi 
und vielleicht durch Sombination derfelben eine wefentlichere Einrich» | Cylinder (Cylindre-moteur) im Durchſchnitt gefehen wird 
tung herzuftellen, indem mir das Mangelhafte jeber einzelnen ers Fig. 3 ift ein verticaler Durchſchnitt burch die Mitte bes En» 
fennen durch ſolche Bergleihung. j linderd nach der Linie 1—2 auf fig. 2. 

Da die Geſchichte der Induſtrie alfo gleihfam eine Aufſpeiche⸗ Fig. 1—3 find in der natürlichen Größe bargeftellt. 


zung ber Erfahrungen vieler denfender Geifter ift und ala ſolche und Fig. 4 ('/, der natürlichen Größe) ftellt die beid 
{ bar, 
—* * ar ren * ar —* — dieſen Tau >. nn das Gas aufnehmen, fowie m area Besaganch * 
— wir die ndungen, fo arbeiten wir die Ei i 
nn 78 a” —— der —8 hin und haben in ig ee Se u 
erm eben gemwillermaßen eine Garantie, daß die Refultate ig. 
unferd Denkens Neues bieten werben, — IR re ai — TERBESE, WM 


Wir fehen ferner an Jacquard, Hargreaved, Watt u. A. eble Fig. 6, Querſchnitt durch die Are ber Vündungen des Schiebers 


welche bie Quft und das Gab in das Innere ded Cylinders ein 


treten laſſen. 

Fig. 7, Durchſchnitt bed 
in en Einlaß-Deffnungen an- 
gebraten Peigne - separa- 
teur, ber fammförmigen Vor: 
rihtung, melde dad Gas und 
de atmofphärifche Luft ge 
trennt erhält. 

Fig. 8, Durchſchnitt des 
Eylinderd mit Binweglaffung 
ded in ig. 6 und 7 barge- 
ftellten Peigne-separatenr. 

Fig. 9, Detail. Darftel- 
lung eined Theild ded Der; 
tbeilungäfhieberd in der 
natürlichen Größe. 

Fig. 10, Durchſchnitt 
eined der Anflammatoren. 

fig. 11 1"/, der natür- 
lien Größe), der kleine aus 

zwei Röhren mit Bentilen bes 
fiehende Apparat, welcher be 
RKimmt ift, Waſſerdampf in 
Id Innere des Gylinberd tre⸗ 
ten zu laſſen, um deſſen Er: 
yanfiondfraft mit derjenigen 
der audgebehnten Luft zu ver: 
binden, 

Fig. 12, Übaptirung bed 
Heinen Waſſerdampfzufüh⸗ 
rungd » Upparate® auf ber 8- 
pierbefräftigen Gasmafchine, 
von welcher die neue Fabril 
ber Qenoir’fehen Basmafchinen 
in ber Avenue de Saxe be 
trieben wird. (5. Illuſtr. 
deutfche Grorbeztg.1860,130.) 

Eine Ueberſicht der Frigu- 
ten zeigt, daß die Diäpofitio- 
nen der Mafchine im Ganzen 
ſich nicht merflib von dem 
Topu® der horizontalen 
Dampfmafchinen mit geglie- 
derten Triebftangen unterſchei⸗ 
den, Der Betrieböchlinber 
A tft aus einem Stüd gegof- 
fen mit feinem Mantel, wel- 
her auf feinen diametral ent» 
gegengefebten Seiten Bor: 
fpränge a trägt, welche be 
ſtimmt find, die Sad: Refer- 
voire und bie Röhren zur 
Entweihbung der Berbren: 
nungöprobucte aufzunehmen. 
Neben diefen Borfprüngen 
find vollfommen ebene flächen 
angebracht, gegen welche ſich 
die Bertheilungäfchieber T u. 
T' fehnen, die durch ihre recht: 
linige Hin; und Herbewegung 
den Eintritt von Gas und 
Auft, ſowie den Außtritt der 
Berbrennungdprobucte erlau- 
ben. Außerdem find zwei 
Füße an ben Cylinder gegof: 
fen, durch bie er mittelft ber 
Bolzen b feft mit bem gufi- 
eifernen Untergeſtell B ver 
bunden wird. Diefe® Unter: 
geſtell ift hohl, hat ebene 
Wände und iſt eingerichtet, bie 


wur Trandmiffion ber Bewegung nöthigen Organe zu tragen. Diefe 
Iegtern find genau wie bei ben Dampfmaſchinen eingerichtet. 
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Fig. 2. 
































frei eintritt. Diefe Quft wird 
felnd links und recht vom Kolb 


Kniewelle C, welche von ben vier Unterlagen C’ getragen wird, ift 
burch die Gabelftange D mit dem Sreuz ber Kolbenftange p und 


dadurch mit dem Kolben ver 
bunden. Die rehtlinige Hin⸗ 
u, Herbemegung biefed Schaf⸗ 
ted wirb durch den Führer d 
gefichert, welcher einen Theil 
der Fleinen gußeifernen Eäule 
D' bildet, diean bie Oberplatte 
des Untergeftelld angefhraubt 
if. Ein Schwungrad V ift 
an jedem Ende der Welle an» 
gebracht, und zwei Ercentrifa 
E u. E’ befinden ſich auf jeber 
Geite bed Krummzapfend, um 
durch Vermittlung der Stan- 
gen F u. F' die Vertheilungd» 
ſchieber T und T* zu leiten. 
Der Kolben P ift aud einem 
Stüde mit innern Aushöh- 
lungen gegoffen, und zwei 
fleine Freiöförmige Aushöh— 
lungen gehen durch feine Stär- 
fe, um bie Enben der Inflam« 
matoren eintreten zu laflen, 
welche ein wenig von ben 
Dedeln vorfpringen, um ben 
Funken genau ben Canälen 
für die Einführung des Gaſes 
gegenüber einzuleiten. Die 
Garnitur ded Kolbens befteht 
auß zwei Ringen von Bronze, 
die in rechtwinklige, an bem 
äußern Umfang ded Kolbens 
angebrachte Wushöhlungen 
angefügt find. : 

Gintritt und Ber- 
theilung bed Gaſes und 
der Quftin ben Colinder. 
Wenn der Hahn R (ihie. 1) 
offen iſt, fo tritt dad Gas 
durch bie zmweiarmige Röhre 
G' in die beiden Räume ober 
MReſervoire G, bie aus einem 
Stüd gegoffen und an dem 
Eylinder dur die Schrauben 
v befeftigt find, welche in bie 
an ben Mantel (Fig. 2 u. 4) 
gegoffenen Vorfprünge a ge- 
ſchraubt werben. Diefe be 
ftändig mit Gas gefüllten Re⸗ 
fervoire laſſen daffelbe durch 
die rechtwinkligen Münbungen 
h (Fig. 2 u. 4) entweichen, 
melde abwechſelnd geöffnet 
und aejchloffen werben durch 
den Bertbeilungäfcieber T, 
der zwiſchen den glatten Ehe 
nen bes Cylinders und ber mit 
den Reſervoirs G aus eigem 
Stück gegoffenen Schieberfg: 
ſten g gleitet. Der Schieber 
T, welcher in paffenber Weife 
auẽgeſchnitten ift, um bie 
Torfprünge a zu vermeiben, 
ift in einem Stüd aus Bronze 

egoffen, und feine beiben 
Enden zeigen in ibrer ganzen 
Höhe rechtſeitige Ausſparun ⸗ 
gen, welche die beiden offenen 
Ganäle e und e’ bilden, durch 
welche die atmofphärifche Luft 


im Innern des Gylinderd, abmedh- 
en, durch eine Meihe rechtwinkliger 


Münbungen e (Fig. 5, 6, 8, 9) vertheilt, welche in der Dicke der würde, während bie Luft rundum eireulirt, indem fie in den Cy- 
Platte des Schieberd angebracht find, und deren Verteilung fi lindre moteur durch die Deffnungen e (fig 5) einbringt, welde 12 
von felbft ergibt durch bie Unordnung der fleinen Röhren f, melde | Milimeter Höhe und 6,5 Millim. Breite haben, Damit alle ah. 
wechſelnden Schichten des kohlen. 

Big. 3. | Big. 6. Roffbaltigen Gafed und beruft okn 

Mifhung und Veränderung der 
relativen Dichtigkeit bis in dad In. 
nere bed Gylinder® eintreten Fünnen, 
fo find die beiden Veitungen F burd 
den Kamm 1, welchen Fig. 3, 6 und 
7 von vorn und in verticalem Dur: 
ſchnitt zeigen, im Fächer getbeilt, 
Diefer Kamm ift aus einer Platte 
von Bronze gebildet und enthält 
kleine Scheidewände, die eben fo viele 
unterfhiedene Räume oder Gänge 
bilden, von denen bie engern i den 
das Gas berbeiführenden Röhren f 
entſprechen, während die meitern i‘ 
die Verlängerung der Mündungen 
e bilden und der atmofphärifcen 
Luft dem Zutritt gewähren. Es 
folgt aus diefen, Einrichtungen, daß 
alle abwechfelnden Schichten von Gas 
und Luft bei jeder Anſaugung dee 
Kolbend ihre gegenfeitige Tage bis in den Gylinder behalten müflen. 
Sobald das Spiel des Schieberd den Schluß der Zulaſſungsdffnung 
entſchieden hat, fo entzündet der genau in dieſem Uugenblick herver- 
gebrachte elektriſche Funken die Gasſtrahlen, melde auf 

ig. 7. Unfoften des gleichzeitig eingeſchloſſenen Sauerftoffs ver: 
 &;- Ödrennen und dem fie umgebenden Fluidum bie durd bie 

N innere Verbrennung entwidelte Site übertragen. Unter 
der erpanfiven Wirkung ber burch die Berbrennung hervor: 


NR 
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dad Gas in den Gylinder treten laſſen. Diefe Röhren, welche nur j ., verbrannten, aber erhitzten Quft wird der Lauf des Kolbend 











; "vollendet, worauf der Auälafifchieber die dur dad Bor 
2 Millimeter Durhmeffer haben, bilden Theile bed Shieberd und treiben des Ktolbens mehr oder weniger abgefpannten, aber 


find daher aus einem Stüd gegoffen, nebft einer Reifte aud Bronze, Ü noch immer fehr heifen Gafe entweichen läßt. Diefelken 

Fig.6. | N Erſcheinungen und Verhältniffe wiederholen fi dann, abır 

* E, In umgelehrter Ordnung, und es wird damit eine weh: 

x" felnde rechtlinige Bewegung der Kolbenftange p erlangt, 

fowie des Kreuzes d, am melden die Gliederungsare ber 

TreibftangeD befeftigt ift, welche letztere bie Kurbelder mit Schwung: 
rädern verfehenen Welle umtreibt, 

Eine befondere Erwähnung erheiſcht noch der Fig. 8 dargeftellte 
Durchſchnitt des Cylinders mit -Binweglaffung des Fig 6 und 7 

dargeftellten Peigne - separateur. 

Fig 8. Marinoni bat nämlich gefunden, 

9 daß die kleinen Gaszuſtromungẽ⸗ 

Röhrchen, wenn fie zu lang find, 

wie in Fig. 6 dargeftelltift, fi durch 

den abgefegten Kohlenſtoff eines 

nicht gut gereinigten Leuchtgaſes ver⸗ 

ſchmieren und daher oft gereinigt 

werben müffen, was entfällt, wenn 

die Gas. Zuftrömungs,.Röhrden in 

der Wandung des Gylinderd hin, 
megfallen. 

Entweihung ber Ber: 
brennungs:-Producte So oft 
ber Kolben an einem Ende feined 
Laufes angekommen ift, entweichen 
bie Producte der Verbrennung durch 
bie rechtecligen Mündungen j (fig. 
2), welde an den Enden bes Gylin: 
derö, den Einführungs.Mündungen 
gegenüber, angebracht find. Zu 
diefem Zweck demaskirt der durch das Ereentrif E’ geleitete Schieber 
T' die Entweihungsöffnung j und läßt jene Producte antreten, 
welche alsdann die eine ober die andere ber Leitungen j. die im 
Innern der gußeifernen Bühfen J angebracht find, durchftrömen, 
u um in die Gmiffions.Röhren I" zu gelangen; diefe vereinigen fib 
des Cylinders durch die Leitung LP, wo das Ga durch die Dice deö | in eine einzige Leitung I®, die aus dem Sale, in welchem die Ma- 
Schiebers geht, ohne daß die Miſchung durch die Röhren f möglich | fhine arbeitet, hinaudleitet und den Dienft eines Abzugẽſchloteẽ 








welche auf die ãußere Flaͤche des Schiebers, auf der Seite der Bad: 
tefervoire, angefchraubt if. In Folge diefer Einrichtung gewähren 
die Mündungen des Schieberd dem Gas den Zutritt in dad Innere 


Fig. 5. 
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verfieht. Der Erftweichungsfchieber T’ ift eben fo eingerichtet und 
wirkt in derfelben Weife, wie der Einführungdfbieber T, nur mit 
dem Unterfchiede, daß ber erflere nur eine rechtwinklige Deffnung 
hat, während bei dem letztern, wie wir oben fahen, die Einführungs, 
münbungen getrennt find, um bie Miſchung 
von Luft und Gas zu vermeiden. Die 
eolindrifchen gufeifernen Büchfen J, welche 
die EntweihungdsReitung j’ enthalten, 
haben den Zweck eine Symmetrie bed An⸗ 
blicks mit den Gad-Refervoiren G herjus 
fielen und eineAbfüblung der Wände jened 
Canals durch eine WafferEirculation zu er: 
möglichen. 

Abkühlung der Wände bed Cy- 
lindre-moteur. Durch die rafch auf ein- 
ander folgenden und fräftigen Berbrennun- 
gen, melche in dem Gylinder ftatthaben, 
entftehen Wärme-Entwidlungen und die Erzeugung einer fehr hohen 
Temperatur, welche fich auf die metalliichen Wände übertragen und 
febr bald den Gylinder, den Kolben und die Vertheilungäfchieber in 
einen unbrauchbaren Auftand verfegen würden. Um biefen Uebel« 
fand zu vermeiben, wirb eine fort: 
dauernde Waſſer⸗ Eireulation in 
dem Mantel des Enlinderd ber- 
geftellt, welche beffen Wände, fo 
wie bie ber Abführungs-Reitungen 
abtühlt. Das Wafler wird durch 
eine Röhre k’ (fFig.2) in eine der 
Bühfen J geleitet, welche die Emif: 
fiond-Reitungen umgeben. Durb eine horizontale Möhre k’ 
(fig. 3) iſt eine Verbindung zwiſchen ben beiden Büchſen 
hergeſtellt. Aus der zweiten Büchſe J tritt das Waller burch 
die Röhre K in den Mantel des Gylinderd, um bann dur die 
Röhre K’ (Fig. 1) in ein großes, nur zu biefem Zwecke dienenden, 
Refervoir abzufließen. Aus diefem Refervoir wird es, genügend 
abgefühlt, durch die Möhre k wieder 
wrüdgeführt. Es ift alfo ftetö dad. Big. 11. 
felbe Waffer, welches benutzt wird, — 
und der Kreislauf, wie bei ben 
Waſſerheizungen, durch den Tempe: 
taturwechfel der Flüffigfeit veran- 
lat. Die Dedel A’ des Cylinders 
find gleichfalld Hohl, und baffelbe 
Waſſer, welches in ben Mantel tritt, 
fann au in ihnen circuliren; zu 
biefem Zweck ift die Verbindung bed 
Mantels mit den Dedeln durd Def. 
nungen hergeftellt, welche in den 
Vorfprüngen a’ (Fig. 3) angebracht 
find, in welche die die Dedel halten: 
den Schrauben gefchraubt find. 

Der Ruhmkorff'ſche Ap— 
darat beruht bekanntlich auf der 
Anwendung voltaiſcher Elektrieität, 
welche durch Snductiond-Reaction in 
ſtatiſche Elektrieität umgewandelt 
wird, Er beſteht aus einer ſtarken 
Rolle L (Fig. 1, 2), welche ſich ho— 
rizontal auf einem Untergeſtell von Holz befindet, von dem mir an. 
genommen haben, daß es in der Nähe ver Mafdhine ſtehe, dad aber 
euch, jo wie dad Paar Bunfen’iher Säulen L’ in mehr ober minder 
größerer Entfernung aufgeftellt werben fünnte, ober in dem Sodel 
des Untergeftelld B, welches hohl ift und bad man daher leicht zur 
Aufnahme des gefammten Apparats einrichten fönnte. Die Rolle 
L ift von dünner Pappe mit Seitenrändern von Gutta-Percha. 
Zwei vollfommen ifolirte Windungen find um biefelbe gerollt. Die 
eine ift aus ftarfem Draht von etwa 2 Millim. Durchmeffer und 
mat 1 - 200 Winbungen, die andere von feinem Drabt, der nur 
I Millim. Durchmeſſer bat, ift über bie erftere gemunden und macht 
etwa 8000 Winbungen. Diefe Drähte find nicht nur mit Geibe 
überfponnen, fondern es ift auch jede Windung von der folgenden 
durch eine Rage von Gummilad:jFirnif getrennt. Der dickere Draht 

if der indueirenbe. Uebrigend fönnen wir wohl ein näheres Ein, 
arben unterlaffen, ba ſich die Befchreibung des Ruhmlorff ſchen Uppar 
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rats in jedem neuern Lehrbuch der Phyſik findet. Wir beſchränken 
und daher darauf, die Urt kennen zu lernen, wie die Elektrieität der 
Mafchine zugeführt wird. — Anf der Platte des Grundgeftelld des 
Motors ift ein Heiner Träger O von Gußeiſen angebracht, an wel: 
hen der Draht o angebeftet ift, welcher bem negativen Bol der In— 
buctionsrolle angehört. Da nun aber diefer Träger nicht iſolirt ift 
von dem Geſtell, auf welchem ſich ale metallifhen Theile des Mo- 
tor# befinden, fo eirculirt in diefem der Strom, welcher bem genann- 
ten Pole entfpriht. Der Draht des pofitiven Wold r ift an ein 
metallened Stäbchen s gebeftet, welches auf dem Träger O befeftigt, 
aber von ihm durch eine Kautſchukplatte ifolirt ift und auch die bei. 
den obern Stäbchen s’, s’ aufnimmt. Die beiden äußern Enden 





biefer legtern ftehen durch die Drähte t, t’ mit den Inflammatoren 
#ig. 12. 


in Verbindung. Ein 
metallener Käufer 
R, melder an bem 
Kreuz der Kolben: \' 
ftange befeftigt iſt. 
durchläuft die ganze 
Ränge, indem er fei- 
nentaufabmechfelnd 
mit bem einen und 
dann mit dem an» 
dern Stäbchen »' 
fließt, Die Entfers 
nung von einem ber iR 
beiden Stäbchen ge ne 

nügt, für einen Augenblid den Strom aufzuheben, der ſich bei jebem 
Uebergang bed Läuferd von dem einen zu dem andern Stäbchen von 
Neuem bildet. Die Funken, durch welche die Entzündung ded Gaſes 
bewirft wird, werben alädann bald dur den Inflammator der 
einen, bald durch den ber andern Seite hervorgebracht. 

Wie Fig. 10 zeigt, befteht ber Körper eined Inflammatord in 
nichts anderm, ald einem mit Schraubenwindungen verfebenen me- 
tallenen Bolzen, durch welchen ein kleiner Cylinder u von Porzellan 
geht, der die Drähte t und t' aufnimmt. Der gefrümmte Drabt t‘, 
welcher mit dem Bolzen in Berührung ſteht, ift natürlich negativ 
| ober nicht eleftrifirend, weil das ganze Geftell nebft dem Cylinder 


| negativ ift; bee ifolinte Draht £ entinricht som ont- 





gmeite Dayapın 
gegengefehten Pol, weil er mit einem ber Stäbchen s’ in Verbindung 
ſteht. Dan wirb nun begreifen, daß, wenn ber Läufer R feinen 
Lauf durchmißt, durd feine Berührung mit ben Stäbchen die Funken 
| zwifchen ben beiden Spigen ber Drähte t und t' entftehen müffen, und 
daß in Folge davon die Entzündung der Gaäftrömungen ftattfindet. 
| In-Gang-Setzung ded Motors. Um den Motor in 
Thätigfeit zu jeten, gemügt ed, dad Schwungrab fo weit zu drehen, 
daß baburch bie Triebwelle in Bewegung gefeht und ber Kolben fo 
weit vorgezogen wird, daß ein leerer Raum hinter ihm entfteht. 
Der Schieber T läht dann Luft und Gas in mechfelnden Schichten 
hinter dem Kolben P ein, der Elektrieitätsvertheiler ſchließt feinen 
Kauf, ed entftebt ein Funfen, die Verbrennung erfolgt und die aus. 
aebehnten Gafe treiben den Kolben bis an dad Ende feines Laufes. 
' Dad Schmungrab überwindet den todten Punkt und führt den Kol: 
ben in entgegengefeter Michtung zurüd, Es entiteht natürlich 
wieder ein leerer Raum binter ihm, eine neue Quantität Gas und 
Luft treten ein, neue Entzündung und Ausdehnung finden ftatt. 
| Man fann nöthigenfalld die Aulaffung von Gas in die Referboire 
\ G (fig. 3) regeln, indem man in der Eintrittäröhre G’ einen Wind⸗ 
flügel anbringt, welcher durch irgend einen Megulator in Bewegung 
‚ gefeht wird, fo wie man, wenn es nöthig ift, mittelft eined Commu— 
tatorö den elektrifchen Kreislauf unterbrechen kann, welcher die Ent. 
zündung hervorbringt. 

Anwendung von Waſſerdampf. Lenoir kam auf die 
Speer, unabhängig von der atmoſphäriſchen Luft und dem Gas als 
hauptſãchlichen Agentien, auch den Waſſerdampf in einem mehr ober 
minder feuchten Zuftande anzuwenden, um durch deſſen Erpanfiond. 
wirkung biejenige der vorigen Agentien zu vergrößern. Um zu 
diefem Nefultat zu gelangen, benutste er Hähne mit Ventilen, wie 
' fie im Detail durch Fig. 11 dargeftellt find. Der Dampf wird aus 
‚ einem Heinen Refernoir genommen, welched über dem Mantel des 

Cylinders angebracht ift, mit dem es in Berbindung fteht. Das 
hinreichend erhitzte Abkuhlungswaſſer fteigt bis gu einem gewifien 
| Bunfte in dem Refervoir empor und ber Dampf, welcher ſich bildet, 
fann den obern mit ber Röhre v verbundenen Theil einnehmen, 
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Löfchte. Die jegt angeftellten Berfuche befriebigten vollftändig, und 
feine eiftungdfähigfeit war weit höher anzufhlagen, ald die bed 
englifchen Gußſtahls. Gehärteten Hundamanftahl griff diefer Sti- 
chei aber auch nicht im Geringften an und brach bei jebem Verſuche 
aus, weshalb id die Eingangs erwähnte Mitteilung für Uebertreis 
bung halte. 

„Dah übrigend biefer Wolframftahl fi feiner vorzüglichen 
Gigenfchaften wegen fehr bald Eingang verfchaffen wird, ift außer 
allem Amweifel, und er wird feiner Schweißbarkeit wegen den engli- 
hen Gußſtahl für viele Fälle entbehrlich machen.“ 

So weit Herr Uppelbaum, Der zweite oben erwähnte und für 
die Beurtheilung der Anwendbarkeit des Wolframftabld zu Werk: 
zeugen wichtige Bericht ift in der Bemeinnügigen Wochenſchriſt, 1860, 
Nr. 25 gegeben. Wir lefen dort: 

„In der mechanifchen Werkftätte der Maxſchule zu Würzburg 
wurben mit einer I Zoll ftarken, vierfantigen Stange Wolframftahl 
mehre Berfuche behufs Darftelung verſchiedener Werkzeuge gemacht, 
deren Refultate wir hier mittheilen. — Zunädft wurde die Stange 
auf den vier Seiten in rothwarmem Zuſtande mehre Linien tief ein 
gehauen, abgefühlt und gebroden, bei welcher Manipulation bie 
große Härte diefed Stahls ſehr wohl bemerfli war. Derfelbe zeigte, 
wie der befte Gußſtahl, eine gleihmäßige, feinkörnige Bruchfläche, 
ohne Schiefer und Längenriffe. Aus dem abgehauenen Stüd wur, 
den zwei Handdrehſtähle geſchmiedet, wobei man den einen rothwarm, 
wie Gußftahl, den andern hellrothwarm, mie deutſchen Stahl, bes 
handelte; nach forgfältigem Ausglühen wurden biefelben bearbeitet 
und in faltem Waffer mit den gewöhnlichen Vorfihtsmaßregeln ge- 
härtet. Nachdem fie volftändig falt auß dem Wafler genommen 
und gefchliffen waren, zeigte fih an dem je ge gefchmiedeten Stahl 
auf feiner ganzen Ränge ein feiner Härteriß, während ber andere feine 
unganze Stelle hatte. Beide Stähle wurden erft gladhart, hierauf 
ftrobgelb und braungelb angelaufen, zum Drehen verwendet, und zwar 
auf federhartem Gußftahl, Schmiedeeifen und Gußeifen. 

„Während ded Gebrauchs konnte in Beziehung auf Dauer: 
baftigkeit zwiſchen ihnen fein Unterfied wahrgenommen werden, 
doc verhielt fich ein gleichzeitig in Gebrauch genommener Gußftahl- 
meißel im Ganzen genommen nicht ſchlechter, denn wenn auch feine 
Kärte ein Wenia geringer war und bie Schneibe ftumpf wurde, fo 
behielt boch auch der Wolframftahl feine feine Schneide nicht länger, 
und unter ber Loupe fonnte allerbingd weniger ein Ubfchleifen, als 
vielmehr ein Abjpringen wahrgenommen werden. 

» „Ein zweiter Berfuch wurde unter forgfältiger Behandlung im 
Feuer mit zwei Kaltmeißeln vorgenommen. Hier zeichnete ſich der 
aus Wolframftahl gefertigte bei Bearbeitung von hartem Gußeifen 
durch die Eigenschaft, die Schneide länger zu halten, vortheilhaft aus, 
dagegen erhielt diefer Meißel bei weniger forgfältiger Behandlung 
während bed Härten® leichter Härteriffe, ald der Gußftahlmeißel. 

„Ein dritter Verſuch beftand in der Anfertigung eines Bank: 
bammerd, wobei Wolframftahl zur Platte und inne verwendet 
wurde. Dad Ausſchweißen geſchah mit Benugung eined Sandes, 
der fih zum Schweißen des Gußftahld fehr gut bewährt hatte, hier 
jedoch ein ſchlechtes Refultat lieferte; ein-Verfuch mit Anwendung 
von Borar gelang volltommen. Die Schmeißftelle war nur, nad. 
dem der Hammer gefchliffen worden, an ber verfchiebenen Farbe des 
Eiſens und Stahls bemerkbar und fonnte auch nad dem Härten bed 
Hammerd, wobei berfelbe vollftändig rothwarm in faltem Waſſer 
abgeglüht wurde, fein Härteriß bemerkt werden. Gin weiterer Ber: 
fuch, den Hammer nur an ber Platte und inne abzufühlen, mißlang, 
indem die erft abgefühlte Platte bei dem nachherigen Abkühlen der 
Finne Härteriffe erhielt. — Der zu den Verſuchen benugte Stahl 
wurbe durch Lovrek und Holter in Wien aud dem Franz 
Mayrſchen Gußftahlwerk zu Kapfenberg in Steyermark bezogen,“ 

Es ergibt ſich aus dem Mitgetheilten wohl zur ®enüge: 1) daß 
die erften, dem Wolframftahl gegollten Lobeserhebungen, wie dad fo 
oft bei neuen Erfindungen der Fall ift, zu janguinifh waren; 2) 
daß aber auch der Tadel nicht immer vollberechtigt war, vielmehr 
dem Wolframftahl jedenfalls eine Zukunft bevorfteht; 3) daß bie 
Behandlung beim Schweißen und Härten von befonberer Wichtigkeit 
‚ it und bie Habrifanten von Wolfranfftabl ihr Interefje befonderd 
fördern würden, wenn fie fleißig Berfuche über die Behandlung und 
Verwendung des Wolframftahld anftellten oder anftellen ließen und die 
erlangten Refultate zur Veröffentlichung brächten, da bis jeht die Ange 
legenheit noch keineswegs ald abgefchloffen betrachtet werden kann. 
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Techniſche Mufterung. 


Be s Elfenbahn-Trinfbeder. — Ber weitere Fahrten anf 
der Eiſenbahn madıt, —— wohl oft bei heißer Witterung nach einem 
Labetrunk und gönnt ſich denfelben gleichwohl nicht, weil er c# micht licht, 
während des fursen Anbaltend des ugs im ftürmiſcher, genußlofer Haft 
ein Seidel zu leeren. Andererfeit find die Babnbofs-Neftaurateure man: 
dem Nacıtbeile ausgeſetzt, indem bei Dem eilfertigen Jureichen ber Zrints 
wefäße dieſe zerbroden oder bei einer ſchuellen Abfabrt des Zugt au 
wohl zur näcften Station mitgenommen werden, 

Diefen Uebelſtänden bat Herr T. #. Bergmann in Dreöten abge 
boifen, indem er — und faubere Becher von Papier erfand, im melde 
der Kellner das Getränk Demjenigen Reiſenden einfüllen kann, mwelder «6 
vorziebt, gemäclich während ver Weiterfahrt feinen Trunk zu genichen, 
Die wenigen Piennige, welche ein foldyer Becher koſtet, werden viele Rei: 
ſende gern zablen, um fid die erwähnte Anmehmlichkeit zu verichaffen. 
Ueberdies ameifein wir nicht, daß fich ein foldher Becher, wenn er nad 
der Ausleerrung vorfichtig aufbewahrt wird, midt nod ein zweilet nun 
vielleicht Drittes Mat zum Füllen fellte verwenden lafjen. Verſchiedent 
Verſuche auf Die Haltbarkeit dieſet Papierbeiber haben ergeben, daß fir 
mebre Stunden einer Alüffigkeit wiberftchen können. 

Herr Bergmann fertigt feine Patent: Papiertrinfbecher in zwei ner: 
ſchiedenen Größen. Die größern, von venen 100 1'/, Thir. keiten, baltın 
. Kauue fächſ. und find befonters für Bier beftimmt; Die Meinern, deren 
100 1 Tbir. often, entbalten ’/, Kanne ſächſ, und And auch zu marmen 
Getränten anwentbar, werben daher ten reilenden Damen aud auf ten 
Scuellgügen Die Gbelegenbeit gemäbren, mit Gemädhlichfeit und Bohlı 
bebagen Kaffee oder Thee zu genichen. 

Bir empfehlen das neue Unternehmen ded Herrn Bergmann ſteund ⸗ 
licher, allgemeiner Beruͤckſichtigung. 

Echtſarbige Seidenftoffe zu waſchen. — Seide wird ſtets Talt gr: 
wafchen, Im ein feidenes Kleid zu waſchen, nimmt man 10 Mah Alu: 
waſſer, Seife wach Verbältnig und gibt eine Maß Ammoniatjläfngtet 
hinzu, Mit viefer Miſchung wälcht man Das Kleid ng er und jpilt 
8 nadıber in fließendem Waſſer gebörig aus. Auf dieſe Weiſe erhält man 
den Stoff jaſt wie men. 

And unchte Seide kann man in diefer Rlüffigfeit waſchen, nur muß 
man gewärtigen, daß bie Farbe ſich verändert; oft jedoch erhält auch Diele 
Ware eine Ichönere Farbe, ala fie vorber gebabt bat. 

Zweite Borſchrift. Man reibt Seide mit Gidotter, wie mar 
diefelbe mit Seife einreiben würde, wäſcht das Feug mit laumarmem 
Waſſer fo lange, bis cs rein ift, ſpült es mit faltem Waſſer nad un? 
läßt es bei gewoͤhnlicher Temperatur trecknen. Dann fdütter man in ein 
Glas Wafier 1 Duenthen ZTragantb: Gummi und 1 Dtd, Alobiamen, 
täßt diefen Anfag 12 Stunven lang fteben, kocht denfelben wie eine dünne 
Stärke ein, jeibt das Gekochte durch ein Tuch, giebt die Seite bindarch 
und gang! fie jo lange zwiſchen zwei Tüchern, bis fie troden gemer 
ven i 


Um gewaſchenes Seidenzeug glängenn zu machen, mimmt man in einen 
Zopf 4 Pfund Waſſet, löſt darin 2 Loth arabifches Gummi, und menu 
dies vollſtandig aufgelöt in, fept man 2 Löffel vol Ochſengalle und '/, 
Loth Flobſamen zu, kocht Alles eine Vierteltunde lang, und wenn bit 
Wiſchung abgefüblt iſt, beſtreicht man Das Jeug Damit vermittelit eines 
Schwammes fo lange, bis es feucht geworden if, und glättet «+ au 
einem leinenen Tuce. (Deutibe Muflersta.) 

Verbeflerung des auf Rollen laufenden Hobels von Dr. U aquß 
Vogel jun. — Hr. Dr. Vogel macht im polut. Journal folgende Mit 
tbeilung über eine Verbefjerung feines im Jabra. 1860 des polnt. Gen: 
tralblattes ©, 747 beſchriebenen und abyebildeten, auf Rollen laufenten 
Hobeld. „Bor einiger Zeit babe ich einen auf Nollen laufenden Hobel neuer 
Gonftruction beichrieben. Die eriten Gxemplare diefes Inftrumentes wa: 
ren vom Holz angefertigt umd ich habe ſchon in der damaligen Beſchrei— 
bung bemerkt, daß es wabrſcheinlich notbwendig werden dürfte, Den ganzen 
Sobelfaften fatt von Holz in ver Folge aus Gußeiſen anfertigen gu las 
fen, indem das Schwinden ver Holzſohle Des Rollenhobels begreiflich nicht 
wobl zu vermeiden it, worurd unter Umftinden ein Stefenbleiben der 
Rollen bedingt werden müßte. Es find nun mad meiner Angabe von 
ru. Mechaniker Kalter in Münden mehrere neue Gremnlare des Rel: 
lenhobels ausgeführt werden, deren ganzer Gobelfaften aus Gußeiſen ſtau 
in Sol; angefertigt it. An dem gangen Nolenbobel iſt fomit nichte mebr 
von Holz, ald Die innere Ausfüllung, welche durch vier Schrauben an je 
der Seite des ciſernen Hobelfaftens befeitigt iſt 

Durch die Gonftruction Des Gobelfaftens in Gifen wird nicht mur ein 
Schwinden der Sohle des Hobels volfommen unmöglich gemacht und dar 
durch Das Stedenbleiben der beiten Rollen verhindert, fondern der Hobel 
— auch ſeht bedeutend an Gewicht, fo daß dem Arbeiter mirteld die⸗ 
er Vorribtung Die Auwendung des Drucks und Schwungs weſentlich er: 
leichtert if. Außerdem erhält Das Werfjeug dadurch ein aukerft gerälliget 
Anjeben. In dieſer neuen Korm hat der Nollenbobel von Fahmännern bereits 
vielfältige Anerkennung gefunden und da durch die Ausführung des Ge 
beifaftens in Gußeifen hatt in Holz der Preis nur wenig erböbt wird, 
— in Berüdfihtigung der größeren Etabilität und Brauchbarkeit aber 
eine fo Bag Preiserhöhung gar nicht in Betracht fommen faun, fe 
glaube ic, dDap burd weitere Ausbildung der von mir vorläufig zur Aut 
rübrung gebrachten dee eine allgemeinere Ginführung des rtzeuges. 
natürlich unter Eiuſchtänkungen, die der Praktiker leicht heraus zufinden 
vermag, in den betreffenden Werkſtaͤtten angebahnt werden fönnte,” 

Photograpbiihe Drudmaſchiue. — Ueber dem Lürzlicdy im Amerika 
erfuntenen Apparat, welcher 4000 photsgrapbifhe Gopien in einer Stunde 
liefern fol, tbeilt ver „Progres de Loon“ folgendes Näbere mit. Das 
Papier, von gembtnlider Berbaffenbeit, wird mit Gelatine geleimt und 
imprägnirt mit Jodſilber, gemifht mit Salzen, die feine Empfindlichkeit 


— 1 
Fi ü @s wird inen Gulinder gewidelt, wie d i 
ſtitt we 5 der ee —— En ren A 
wie bei Diefem durch elm Ubrwerk abgewidelt. Die Rolle Fun in einer 
ung. In diefer befinder ſich das 


ug ze fel mit einer einzigen ze 
zum Aborud zu dringende negative Bild, deſſen Berührung das Papier | 
eine beftimmte fehr kurze Zeit ausgefegt wird. Der Apparat iſt fo conz 


Rruirt, Daß dieſe Nube in ver Berubrung nur eine Secunde dauert (aljo 
3600 in der Stunde). Gleichzeitig öffnet Ha eine oberhalb des zu prudens | 
den Bildes befindliche Mappe und läßt das durch eine fehr ftarke Linfe 
eomsentrirte Sonnenliht auf Das Darunterliegende Papier fallen. Iſt die 
Ginwirfung geſchehen, jo ſchließt ſich vie Klappe wieder, das Papier rüdt | 
weiter und Das Epiel beginnt vom meuem. Jedes Blatt fann 200 bie 
350 pofitive Bilder geben, mit denen dann der gewöhnliche Figirungsproch 
sorjenommen wird, Abdrücke, vie jept 1’, Fr. (12 Rar.) keiten, follen 
durch dieſes Berfabren für 5 Gent. (4 Pf.) das Stuck berguitellen fein. 
Kirt für Maſchiuentheile. — Die Herren Warne, Fauſchawe, Jaquté 
und alpin haben fi 1859 für Gngland einen Kitt patentiren lajien, 
welcher befonders geeignet fein fol, ver Wärme zu widerſtehen. Sie be:- 
Denen ſich zu Diejem Zwecke des Kautſchuls oder ver Gutta-Perha im 
Gemenge mit Feil⸗ oder Bobrjpänen von Eiſen, Stabl, Kupfer over Def: 
fing, ober ſtatt Des leptern mit gepulverten Ciſen- over Rupfererzen. Der 
Kautihuf und die Gütta-Percha treten Dabei entwerer als weſentliche Wer 
mengtbeile auf oder fie dienen nur pa Zufammenkitten der metalliſchen 
Subitauzen. Kin Zufag von Salmiaf over einer andern Subitang, welche 
bie Metalle in Gegenwart von Wafjer angreift, Dient dazu, Die im dem 
Gemenge enthaltenen Metalle zu oxudiren und eine feftere Verbindung 
berzuftellen. Diefe Beſtandtheile, nah Befinden noch mit Schmwefelverbins 
dungen eig > werden auegewalzt und in beliebige, vom Berürfnig vor: 
eichriebene Formen gebracht, em Zweck des Verbrauchs angemejien, 
Pet man bie Gemengtbeile verfdieren zuſammen. 
a) Kür Dampfleitungen: 2 Kautſchut, 1 Gutta-Percha, 1 Salmiat, | 
1 Sihmrfel, 10 Gifenfeile. Dabei iſt ein theilmeifer Grjag des Kautichußs 
dur ButtasPerha oder umgekehrt, wenn derjelbe wegen einer etwaigen 
Preispiffereng fich empfehlen tote, unbedenklich; aud kann man einen Theil 
der. Keilfpäne durch gepulverte Erze mit Weylaffung eines entſprechenden 
Theils Schwefel erſehen. 
by Kitt für Theile vom Kupfer oder Meſſing erhält diefelbe —— 
mienfehung, wie unter a, nur find ſtatt Des Eiſens Kupfer: oder Def ng: 
fpäne oder —— zuzuſthen. 
c) Für Röhrenleitungen, welche keine Hihze auszuhalten haben, wird 
folgende Aufammenfegung angegeben: 4 Kautſchuk, 1 Guttasperda, 1 
Salmiat, 1 Schwefel, 10 Gifenteile. Much bier iſt ein Grfag wie unter 


a zuläli 

d. Jun Dichten von Stopfbühfen und Kolben an Dampimafhinen: 
5 Rautihuf, 2 Gutta⸗Percha, 1 Schwefel, 1 gepulverter Graphit, 1 Pie: 
felfaure Magnefla, 10 Fellſpane von Kupfer, Zink, Blei, Zinn oder Legir 
rungen dieſet Metalle, Wenn dieſe Beſtandtheile gut mit einander ge: 
miſcht werden, jo bilden fie eine gleichmäßige Maſſe, die zu Dem angeges 
benen Zweck fich jehr gut eignen fol. . 

e) Muh einer der unter a bis d erwähnten Kitte der birecten (ins 
wirkung des Feuers oder überhaupt einem boben Hipgrate ausgejept wer⸗ 
den, fo ift ber Mifhung noch Asbeſt hinzuzufügen. Solche Kıtte müſſen 
neb 1—12 Stunden lang, je nachdem die Tafeln, im die fie ausgemalgt 
wurden, eine geringere oder größere Die haben, der Ginwirkung falten 
oder heißen Waſſere ausgejeßt werden, damit die Metalle in ibnen ſich 
ervdiren. Das Kindringen der vr. in Die Maſſe wird befördert, 

wenn man eim faferiged Materlal, wie Baummolle oder Asbeſt, in biefelbe 
einmengt. (2. %. Dietrich, die Kitte und Klebmittel, Leipzig, 1961.) 
Ueber fünftlihen Bimsitein fir Tiſchler von Dr. Sauerwein in 
Hannover. — Unter dem Namen „hinftlicer Bimsftein“ wird von Worbes 
in Berka «bei Weimar eine Maſſe zum Schleifen des Holzes verfertigt. | 
Zur bequemern Handhabung iſt ** auf Meine quadratiſche Bretchen, 
und zwar in einer Dide von etwa Joll, aufgetragen, und haben foldye 
Stüde eine Größe von eiwa 2 Zol Quadrat. Sie eignen ſich zu Dem 
angegebenen Zweck weit beiier, als gewöhnlicher Bimsitein, da Diefer leicht 
serbrödelt, was hei jener ae nicht der Fall if, Einer angeftellten Uns 
terfuchung zufolge Icheint dieſer „Minftlihe Bimsftein“ nichts anderes zu 
fein, als fein pulverifirter Bimsftein mit Yeimlöfung angemengt. Gin Ber: 
bältnig von 3 bis 4 Zeilen Leim, im der zehnfachen Wenge Waſſers aufs 
gelöh, auf 100 Theile fein gepulverten Bimettein erwies fib als das zweck 
mäßigfte. Die Maſſe darf jedoch nicht im der Wärme getrodnet werten, 
da der Beim fih font nad der Oberfläche zieht und biefe gu hart wird; 
es iſt vielmehr zwedmaͤßig, die Leimlöfung warm anzumenvden, die Mafie 
nad dem Anmengen gelinde zu preſſen und Dann an der Luft trocknen 
zu laſſen. Zu ſtarket Drud muß vermieden werden, da ter Stein ſich 
tonft gleichfals glatt reibt, ohne das Holz anzufaſſen. (Monatsblatt des 
Gemerbeveeind für = — —— — 2.) PAR 
Den elb und perlenmmntterfar m n, na ufav 
Kant in ds — Inter ſaͤmmtlichen bis en —** Beljmetbo: 
dem iſt feine, welche die obigen Karben erzielte. Beinabe ausſchliehlich 
beichränten ſich Diejelben auf das Derworbringen von Zönen zwiſchen 
ſchwarz und rotbbraun, und allen dieſen Methoden Liegen die Verbindun: 
des Blei, Queckfilbers und Ciſens mit dem in dem Horn entbaltenen 
mefel zu Grunde. Der Verf. befchäftigte ſich Mmmit, obige Aufgabe 
zu löſen, wobei er machfolgende Erfahrungen fammelte, 

Horn auf directem Wege, mitteld der gewöhnlichen Berfahrungsweife, 
weiß zu beigen, wollte nicht nelingen, fei «4 aus Mangel an den nöthigen 
Apparaten, oder fel ed, Da wirfic ſchwieriger fein vürfte, als auf 
dem fpäter von dem Berf. eingefchlagenen invirecten Wege, der übrigens | 
in vraftifher Beziebung von größerem Nupen fein dürfte, als jenes bi: 
rerte Berfabren, auch mwenn es gan gelingt. Es iſt nämlich durch die 
Berfahrumgsmweife des Verf. nachgewieſen, wie die verſchledenſten Metalle, | 














als das der Hornknöpie. 


ä 
| Beften rausfinden, ſowie deren Anfhaffung nad 


beren Derwandtichaft zum Schwefel arö 
Hornfubitang binelngebeizt und Dadurch die verfehiedeniten Farbentöne erzielt 
werden können, an welde auf anderem Wege gewiß nicht zu denfen if. 

Um Horn weiß zu färben, beizte der Verf. dafftibe vorher auf die des 
möbnlihe Beiſe mit Mennige braun an, zerfeßte aldtann das gebildete 
Schmefelblei mittels arfenit: und eifenfreier Sa fäure in Schwefelwaſſer⸗ 
Roff, welcher entweicdht und Durch feinen Geruch eicht kennbar if, und im 
Gblorblei, welches als weißer Körper im Born zurücdbleibt. Diefes Chlor: . 
biet giebt dem Horn eine fhöne milhweihe Farbe und fäht ſich gut po: 
liren. Bird diefe Operation mit Reinlichfeit und Pünktlirhteit ausgefübrt, 
jo ift das Refultat unfehlbar. Begreiflicher Meife, je durdfichtiger Das 
Sern, deſto reiner die weiße Farbe. In der Hand des Praftifers, dem 
e8 überlafjen ift, dieſes Verfabren feinen Iwecken anzupafjen umd zu vers 
———— es namentlich für die Knopf⸗ und Hammfabrhlation 

u n. 

Zu gleicher Zeit it erfichtlih, daß durd die Gegenwart von Ehlor⸗ 
blei im Horn vie Bald zu meuen Verbindungen gelegt ift, worüber der 
Verfaffer Folgendes anführt: Das Blei bat zu Ghromfäure eine größere 
Verwandtichaft, ald zum Chlor, das Gblor wird durch dieſelbe ausge: 
ſchieden, und man erhält hromfaures Bleioryd in ven ſchoͤnſten gelben 
Tönen. Das Verfahren des Verfaſfers beftcht einfach darin, daß das 
meißigebeijte Horn in eine Loͤſung von doppeltschromjaurem Kali gebracht 
wird, worauf augenblidlid die gelbe Farbe eriheint. Dieie Beige dürfte 
für Stoffabrifanten und Dreber von Nupen fein, mo c# gilt, Die Farbe 
ded Buchtbaumholzes nachzuahmen. 

Um dem Horn —— u verlelhen, lege man e6 braun an: 
gebeigt in gang verdünnte falte Salsfäure, und beinabe augenblidlid wer: 
den fich ſuberweiße reflertirende Schichten von Golorblei bilven, wedurch 
der Zweck ſchon erreicht iſt, denn je mach der Gtrutctur des verwendeten 
Horns üt der Perkmutterglang außerorbenttic täufchend nachgeahmt und 
34 das Auge von dem der Achten dunkeln Perlmutter daum au unters 

einen. 

Diefe lehte Metbore iR namentlich für Anopffabritanten beachtens- 
wertb, indem das Gros Perlmutterfnöpfe dreifach theurer bezabit wird, 
(Gewerbebl. a. Württemberg.) 


fer iſt, als Die des Bleis, in die 





Tehnifhe Gorrefponden;. 


(Ohne Derantwortlicikeit der Redaction.) 


Neue Kohmafdinenplatten. — Mach laugem Nachforſchen und viel: 
fahen Berſuchen it c# = Zöpfermeifter ee sat gi Dresden ge⸗ 
lungen, eine neue Art von Kodmafcinenplatten zu u. von der 
Big. 1 eine Anfiht von oben und unten, Fig 2 einen Durdfchmit 
war van 
mandıen Män- 
geln der bisheris 
gen  tbeilweile 
oder ganz abge: 
bolfen wird. — 
Diefe Erfindung 
iſt kaͤuflich an 
Herrn Floriau 
Gzodert in 
Dreäden, Töpfer: 
gr Nr. 11, übergegangen und ihm von einem hoben Minifterium des 
nern unterm 28. Februar d. J. patentirt worden. 
Dieſe patentirten Falzvlatten baben vermöge 
Fig. 2. ibrer Gonftruetion darin den Vorzug, daß biefelben 
in Hinfiht auf die bisherigen glatten Falzvlatten 
AASSSSSSAB fowohl zur Aufnohme ale NAusfirömung der HDipe 
doppelte Fläche bieten und demzufolge nicht mur 
ſchnelleres Kochen bewirken, ſondern aud bedeutende 
Erſparniß an Heizungsmaterial erzielt wird. Auf den gewöhnlichen glatten 
Platten erzeugen ſich in deren glühendem Juſtande beim Daranfftellen von 
gefüllten Kocdgefhirr unter Dem Boren tes fepteren fchmarze Ringe, 
melde man beim fchnellen Wegnehmen des Gefäßes feben fann, und Die 
von Darunter angefammelter Talter Luft und Reuchtigkeit berrübren, wor 
dur Das Kochen erſchwert umd eine Ungleichmäßigteit im Hoden der 
Speiſen bervorgerufen wird. Durch Die pn den Patentplatten befinplichen 
Nippen- fällt Diefer Mebeltand von felbit weg, da Die Luft unter dem 
Boren des Gefaͤßes ausitrömen und die Feuchtigkeit verdunften fan. 
ad wird dadurch das Anbrennen der Speifen verhütel, obne öfteres 
Umrübren nötbig an baben. Dabei geben vie auf beiden Seiten der 
Tatentplatten befindlichen Rippen der Platte eine weit größere Spannung, 
ale es bei den ebenen Platten der Fall ift, wodurch das fo häufige Sprin: 


gen vermieden wird, 

Um dem Bublifum die Anfhafung diefer „Schaffratbs@godert: 
ſchen Patentplatten" (Diefen Namen trägt das Stäc auf dem Fal 
ara fen) zu erleichtern, bat der Patentträner Die bisher üblichen Make 
der Aaliplatten beibehalten. Die neuen Platten koönnen vesbalb zur Gr 

njumg gefprungener bemupt werden, um Dabei ſchon deren Worziige am 
und nad bewirken zu 


Fig. 1. 








fönnen, 
Die Patentplatten find in den Laͤngenmaßen 12 ä 27%, 30%, 33”, a6 
und a 3", 5“, 6% fühl, Maßes zu belommen. 
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Patentirte neue Asphalt-Röhren 
J. L. Bahnmajer in Esslingen a.N, 


zu Gas- und Wasserleitungen etg., welche alle metallenen 
und anderen Röhren — hauptsächlich bei ‚Legungen unterer 
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig- 
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil 
„sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch 
Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
besonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; 
ebenso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben 
wegen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken. 
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet. 

Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbindungen, 
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämmt- 
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 





Die Pianoforte-Fabrik 


ER. von 
‘ A. Bretschneider 
in Leipzi 
— >; Bayerische —— 
empfiehlt flügel- und tafelförmige Pianofortes nach neue- 


stem System und solidester Bauart, für welche Ga- 
rantie geleistet wird. 








Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


Friedrich Vogt in Lindau 


im Bodensee, 

assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
konnen, beiderAllgemeinen Versicherungsgesellschaft 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile, 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren. 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien etc., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Sechäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russand, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp. Schiffarths - Haupt - Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien zugleich besorgt werden, 





Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kesselschmiede 


Brod & Raue in Zwickau 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
turen, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungs- u. Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen, Ma- 
schinenfürBrauereien und Brennereien,hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri- 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und rohe 
Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, 
Kühlschiffe, Braukessel, Braupfannen und andere 
Kesselarbeiten, 


August Kind in Leipzig, 


Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten und garantirten 
60. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 
Zieh. u. Sitz d. Direct, in Leipzig — hiermit bestens empfohlen. 
Diese Lotterie, bei welcher das Verhältniss der 
Gewinne zu der Loos- Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an 
Gewinnen in nachstehenden 5 Ziehungen : 
17. Juni 1861. 


1 —1 1 2 10 20 100 162 2203 Mal 
10,000, 5000, 2000, 1000, 400. 200. 100, 40 25 Thir. 
15. Juli 1861. 
1 1 1 2 10 20 100 162 2203 Mal 
12,000, 6000, 3000, 1000, 400, 200. 100, 50, hir, 
5. Aug. 1861. 
1 1 1 1 2 12 40 143 2790 Mal 
15,000, 8000, 4000, 2000, 1000, 400, 200, 10 50 Thir. 
8. September 1861. 

1 1 1 1 2 12 40 143 2799 Mal 
20,000 10.000, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 65 Tbir. 
30. September bis 15. October 1861, 

1 1 1 1 1 1 1 2 Mal 


150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 10,000 Thlr, 





10 25 200 400 500 1500 22356 Mal 
5000, 2000, 1000, 400, 206, 100, 65 Thir. 
Die Einlage ist für Voll-Loose 
Yı ’ Ya ‚ Yar !/, Loos 
51, 254, 12%, 6%, Thir. gültig für alle 5 Ziehungen. 


Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im 30- 
Thaler-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückgabe der 
Loose, abzüglich der planmässigen 15*/,®/, innerhalb 3 Monat. 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge aufderen Kosten 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt, 

Im Gewinnfalle eines Looses in der ersten 
Ziehung am 
17, Juni, 15. Juli, 5. Aug., 2 Septbr,, 

— — — — — ann angeschlossen bleibt, 

40, 30, 20, 10 pro */, Loos bei der 
Gewinn - Auszahlung von der Einlage wieder retour gewährt, 

Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter 
Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei 

15 Pf. St.) 15 Fres.ı7°®F1.|3*°F1.|3 DIL]9O S.-R |8 Schw. Rdr. 4Dün.Har. 
Dacrlerarfirr zur; 


werden für die späteren 
Ziehangen, bei welchen e 


H 








ala 34 FL} 
etwas mehr oder weniger angeuommen; alle übrigen Geld- 
sorten zum bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich 
jedem Theilnehmer. 
Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte 
Collection folgende Hauptgewinne gefallen sind: 
bis Ende 1860: 


2 2 5 1 5 1 1 Mal 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000 Thir, 
1 f) 1 25 Mal, 

12,000, 10,000, 5000, 5000 Thir. 


seit 1. Januar 1861: 
150,000 Thaler, 8000 Thaler, 2 Mal 5000 Thaler und 4000 Thaler. 


Fabrik BER Lager 


6. Zeiger & Comp. in Berlin, 


Louisenstrasse 5, 

empfiehlt ihr Lager transportabler Kochmaschinen, nach 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie 
auch mit”Kacheln; ferner für Materialisten Dampf-Kaffee- 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kaffeemühlen und vergol- 
dete Zuckerhüte, Probebrenner; für Brauereibesitzer Malz- 
brennmaschinen, Pulverisirmühlen zu Kohle und Ge 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Bodenwinden, so- 
wie Parbemühlen für Maler, Lackirer und Farbehändler, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den verschie- 
densten Grössen, 


Die Königl. Sächs. Totterie-Colleetion 


C. F. Bühring in Leipzig, 


Comptoir: gr. Tuchhalle 4 

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl. Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe 
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 
tet darunter als Hauptgewinne 1 & 150,000, 1 & 100,000 
1 a 80,000, 1 & 50,000, 1 à 40,000, 1 à 30,000, 2 & 20,000 
1 & 15,000, 1 a 12,000, 4 & 10,000, 12 & 5000 Thaler 
etc. etc. dar, wozu jederzeit Original - Klassen - Loose, sowie 
auf alle Klassen giltige Loose (Voll Loose), Ganze & 51 
Thaler, Halbe ä 25',, Thaler und Viertel & 12°, Thaler. 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist dieselbe 
bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden, 





Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


Eduard Triepcke in Waldenburg, 


Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tücher für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen Beachtung. Preislisten stehen auf Franco- 
Anfragen franco zur Verfügung. 
— Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus, — 





Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


in Sachsen 

liefert alle Sorten Drehbänke, als: Supportdrehbänke 
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel- 
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstritt, Plandreh- 
bänke, Drehbänke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen- 
räder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke etc., 
Hobelmaschinen, neue patentirte Universal-Doppel- 
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig 
horizontal ,„ vertical und in allen Winkelstellungen rück- 
und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, SBhapingma- 
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizontal- und 
Vertical-Fraismaschinen, Vertical-,Horizontal-,Ra- 
dial-,‚Lamgloch-u.Cylinder-Bohrmaschinen, Schrau- 
ben - Schneidmaschinen, Mutterfraismaschinen, 
Mutterfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechs- 
kantigem Walzeisen zu fertigen. 

Rädertheil- und Fraismaschinen, Centrirapparate, 
Blechbiegmaschinen,Durchstossmaschinenu.Schee- 
ren, Dampfhämmer, Schmiedemaschinen, geräuschlose 
Ventilatoren, Schleifstein- Apparate, Krahne und 
Flaschenzüge, Holzbearbeitungsmaschinen, als: Ho- 
bel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, Vertical- 
und Kreissägen, Leisten- und Gesimsefraismaschinen, 

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie 
im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und über- 
nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung; 
Stücke bis 28 Fuss Länge, 6'/, Fuss Breite, 6 Fuss Höhe, 
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in je- 
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen 
Metallen zu schneiden, 


Die Schlauchfabrik 


Gebrüder Burbach & Co. in Gotha 


liefert Hanfschläuche, Feuereimer und Gurten jeder 
Breite, Stärke und Qualität. Die seit vielen Jahren be- 
kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über- 
heben uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gang- 
baren Sorten werden sofort ausgeführt, 


Diamantfarbe 


Ileinrich Röther in Mannheim. 


Diese von mir seit 3 Jahren fabricirte Präservativfarbe 
dient zum Schutze gegen Oxydation des Eisens, Bleches 
und anderer Metalle, gegen Päulniss® des Holzes, gegen 
Feuchtigkeit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformen 
und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf- 
kesseln, Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht, 
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver- 
kalkt nie (wie Mennige), wird weder von Säuren noch 
hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger 
als Mennige, da sie — specifisch halb so schwer — das. 
Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein- 
geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten & "/,, "/, und 
1 Ctr. versandt. 

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt: 

„Diamantkitt" in Kisten a 1/,—1 Ctr., 
welcher sich bei Dampf-, Gas- und Wasserleitungen sehr bewährt, 
Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro- 
specte mit Zeugnissen technischer Behörden stehen zu Diensten. 

Das Lager und den Verkauf für das Königreich Sachsen 
haben übernommen 

die Herren Pramann & Co, in Dresden, 
jloeo Mannheim & 15 Thlr. 
\Toco Dresden &17 „ 
r ‘+ Jloco Mannheim & 8% „, 
Diamantkitt Klose Dresden 410 „ 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, halten wir uns zu 
geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei- 
terer Auskunft gern zu Diensten, 


_Pramann & Co. in Dresden. 
Die Werkzeug - Maschinenfabrik 


D. 6. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 

Hilfsmaschinen 
für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 
Shaping- u. Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
nen, Schranben- u. Mutter- Schneid-. u Fraisma- 
schinen-, Räder-, Theil-, Schneid- u. Fraismaschi- 
nen, Centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 
pressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Cochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen etc. etc. 


Diamantfarbe 
pr. Ctr. pr. Cassa, 








“ rip 
Ransomes & Sims in Ipswich, 
England, 

Constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, 
liefen Locomobiles, Dampf- u. Göppel-Dreschmaschi- 

nen, transportable Mühlen, Putzmaschinen u. s. w. 
Auskunft, Preise und Referenzen bei Carl A. Specker, 
Civil-Ingenieur, Wien, Hoher Markt, Galvagnihof. 


Nähmaschinen -Fabrik 


Peter Huber in Leipzig, 


Schneidermeister, 
















Nach langjährigen Erfahrungen und rast- 
losem Streben ist es mir gelungen Näh- 
maschinen sowohl für die Nadel als 
auch für die Ahle zu construiren, welche 
im praktischen Gebrauch nichts zu 
wünschen übrig lassen 

Meine Fabrik seit 1853 bestehend 
liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gat- 
tungen von Nähmaschinen, über die specielle 
illustrirte Preis-Courante zu Diensten stehen. 
== franco gegen franco, = 
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Musehine mit Cylinder für Hohlarbeit, für 
Schneider und Schuhmacher, nach eigener 
Constructiom. 





Weiss- und Decorstions-Maschine, nach 
Grover & Backer, mit Fuss oder Hand 
zu drehen. 
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nach Singer verbessert. 


Eine Schiffchen-Maschine für Tuch- und leichte Leder- 
arbeit mit Hebelbewegung nach eigener Construction. 





Schiffchen-Maschine nach Grover & Backer, Maschine für Schuhmacher und Schneider, 
für Tuch, Leder und Weissnäherei, mit Weissnäh- Maschine mit Doppel-Kettenstich, nach von mir neu construirt, mit rotirender 


doppelter Uebersetzung. Grover & Backer, für Fabriken-Gebrauch, Hebelbewegung. 
Die Verschiedenheit der Constructionen werde ich abwechselnd hier bildlich vorführen. 
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Anler beſonderer Mitwirkung der Herten 


Dr. Rudolph Dich, 
ogl. Bar. Web. Referenz. im Santele: 
im, Ritter mw. in Garlsruhe, 

W. Oedelhäufer, 


Oenrral:Direet, d. Gentinental-:Bas:Welellf 
in Dedan. 


A, M. Bitter von Gurg, 


R.R. Reg: Math u. Brof,, Mitglier v. Atapemie d. 
Wiffenihaften, Berwaltungsrass ıe. ın Wien. 


Großtez 
Dr. Anapp, 
Profeflor ver angewantten Ebemie in 
WNunten. 


Dr. Wilhelm Killer von Schwar;, 


öftere. General:Gomfulars ıc. in Barit, 


Friedrih Georg Wieck's 


u Sl 
— 


Dr. £. von Steinbeis, 


R. R. Certions: Ratb un? KanzleisDirestor det ¶ Direg. d. 8. Württemb. Gentral 
“ Semw., Gomth. u. Ritter m. 


1861. 
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. Breu eh. Meg: Kath, Dieretor be ' 
Statifl. Bureau, Ritter yr. in Bertin. > EP. 
Dr. M. Kübhlmann, 


Drof. der Rönigt. Polptehe, Schule, Ritter ıc. 
in Hannover, 






a m. Freiherr von Weber, 


Me f. Santel Bmgen., R. Sachſ. Rinan: R © 
—E ee, en = Ber in Be 2. 


Herausgegeben von 


Dr. geinrich 


Drivartorent ber Ghemie a. d. Univerfität Beipsig, 
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Hirzel, 
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Schsuudzwanzigfter Jahrgang. 





Ueber das dentiche Genoſſenſchaftsweſen. 
Bon Th. Shwarse, 


Das Uebergewicht des großen Kapital über das Kleine ift eine 
felbft vom volfämwirtbihaftlihen Standpunkte aus fo allgemein an, 
erfannte Thatſache, daß es einer theoretifchen Begründung der Bes 
bauptung: „Es muß fo fein“ nicht mehr bedarf. 

Das große Kapital treibt, im allgemeinen Kampfe ber Wirth: 
ſchaften und Intereſſen, eine dem fleinen Kapitale ſtets verderblich 
werdende Concurrenzmacherei. Es beſchränkt nach und nach den 
Gewinn deſſelben auf ein Minimum, ja, es vernichtet ſchließlich 
allen Gewinn beffelben und zwingt e# fich felbft aufzureiben. 

Mit gelehrten Demonftrationen konnte bier nichts gebeſſert 
werden, es galt zu handeln und — das deutſche Volk hat gehandelt. 

Das deutſche Volk hat das Radicalmitiel gefunden, durch wel» 
ched allein dem Uebermächtigwerden des großen Kapital entgegen« 
gefteuert wird, Dieſes Nadicalmittel ift das Genoſſenſchaftsweſen. 

Der Schwer und Stügpunft des Genoſſenſchaftsweſens Liegt 
in dem längft anerfannten Principe, dab ſchwache Kräfte, eng an» 
einander gefchloffen, zu einem compacten Ganzen vereinigt, felbft 
ſtarlen, mächtigen Kräften fiegreich widerftehen können. 

Wie aled Große. Dauernde, fo entwidelte fib au bad beuts 
Ihe Genoſſenſchaftsweſen aus geringen, fleinen Anfängen. In den 
preußifchen Landſtädten Eilenburg und Delitzſch entftanden, auf Un: 
vegen bed Ktreisrichters Schulze» Delisih, im jahre 1850 zwei 
Hanbwerfervereine, fogenannte Borfchufivereine. 

Diefe beiden fleinen Vereine waren der Mittelpunft, von wel 
dem aus ſich die Kreiswellen der neuen Bewegung über ganz Deutich: 
land auäbreiteten. 

Dem echt deutichen Manne, unferm Schulge-Delisfh, gebührt 
Ser Ruhm, den erften Unftoß zur neuen Bewegung gegeben und 
biefelbe, mit allen Kräften, flott erhalten zu haben. 


Zwei alte, echt deutſche Kernſprüche wurden auf die Grund⸗ 
fteine gefehrieben, über denen das neue Haus — zum Schuhe beut- 
fher Arbeit — errichtet werben ſollte. Diefe alten, beutfchen 

| Sprüde lauten: „Bilf dir felbft und Gott wird dir helfen“ und ber 
der andere: „Ale für Einen und Einer für Ulle*. Der Wahlſpruch, 
melden Schulze» Delisfch feinen erften Vereinen mit gab auf den 
Weg lautete nämlih: „Selbfthilfe und gemeinfame Haftung“ 
und biefer Wahlſpruch hat feine Kraft und innere Wahrheit zur 
Geltung gebracht. 

Anfangs zwar errangen fi die neuen Vereine nur mübfam 
Anerkennung und Sympathie. Man warf fie mit ben bereitö früher 
entitandenen Unterftühungsfaffen, mit Vereinen, beren Tendenz war, 
ihre Unterftügung ala Wohlthätigkeitsäußerung zu betrachten und 
diefelbe ald ein Almofen zukommen zn laffen, in eine Hlaffe. 

Der gefunde Sinn des deutfchen Handwerkerſtandes verfchmähte 
aber im Allgemeinen folde Unterftüßungen. Einzelne freilich mwur« 
den, da auf anderem Wege nicht Rath gefchafft werben konnte, wohl 
durch die Roth gezwungen, die Unterftüsung folder Wohlthätigkeits⸗ 
anftalten in Anſpruch zu nehmen. Im Ullgemeinen aber fanden 
ſolche Wohltbätigfeitövereine nur eine fehr beſchränkte Inanfprud: 
nahme. Die Furcht, feinem Grebite, durch eine Berührung mit den» 
felben zu ſchaden, überwand oft bie Noth ded Augenblidä, 

Als man aber den Grundfag der neuen Vereine nach und nach 
erfannte, ald man fi bewußt wurde, daß es hier gelte, fich durch 
eigne Kraft zu helfen und baf man nicht nöthig habe, jemand für 
eine Wohlthat zu banken, fonbern daß es fih um eine Grebiterlan. 
gung handle, da erwachte ein Zug und Drang nach Bildung folder 
\ Vereine in den Bewerbtreibenden, der in culturbiftorifcher Beziehung 
bereits von bedeutenden folgen begleitet wurde unb noch bebeuten- 
dere Folgen haben wird. 

Im Laufe weniger Jahre find, nach Franz Wirth (man leje 
deſſen 1. Flugblatt ded volfäw. Vereind für Südweſtdeutſchland), 
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weit über 400 folder Vereine, fogenannter Vorſchußvereine entftan. 
den. Nach Wirth's Mittheilungen zerfallen die Genoſſenſchaften in 
drei Klaffen, nämlih 1) in Confumvereine, zur Belhaffung guter 
und billiger Qebenäbebürfniffe; 2) in Rohftoffvereine, zum Anfauf 
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von Rohftoffen im Großen und zur Ausnutzung der günftigen Con- 


juneturen des Sandeld; 3) in eigentliche Vorſchuhvereine, zur Ver— 
mittlung von Gredit. Die legtern find in übermiegender Mehrzahl 
begründet worden. 

Das Lebensprincip aller dieſer Genoſſenſchaften ift, wie bereits 
geſagt, Selbfthilfe und Solidarität. — Solche Grundſätze erwecken 
Selbftgefühl und ftählen die Thatfraft. 

Nah Wirth's Angaben kommen die früheren Unterftügungs- 
faffen immer mehr und mehr in Verfall. So hat z. B. die Kaffe 
bed Frankfurter Hilfävereind im Jahre 1859 nur 61,000 fl. umge: 
fest, während der Vorfhußverein im fünfmal fleinern Städtchen 
Eisleben in demfelben Jahre eine Summe von 612,000 Thlr. oder 
1,071,000 A. in Umlauf brachte. Nod mehr tritt dies Mifver: 
hältniß hervor bei Betrachtung der vom Staate direct unterftühten 
Kaſſen. In Berlin z. B. wurden im Jahre 1548 über 100 folder 
Kaſſen gegründet und mit einem Kapitale von 85,000 Thlen. aus, 
geftattet, dennoch betrug ber Umfab ‚nicht mehr ald etwa 68,000 


und Wirth bringt fie in feinem Flugblatte, daß ber gefunde Sinn 
des deutſchen Handwerkerſtandes ſolche Almoſen verfhmäht. 

Es gereichen dieſe Thatſachen dem deutſchen Handwerkerſtande 
zur größten Ehre und fie beweiſen, daß Selbſtgefühl und männlich 
Thatfraft in ihm lebt. Zu bemerken ift bier no, daß Norbbeutid: 
land in biefer Bewegung Süddeutſchland bedeutend überragt, denn 
von allen beftehenden, die Zahl 400 weit überfchreitenden Vorſchuß 
vereinen, fommen auf Süddeutichland nur etwa 50. 

Die Zinfen, welche die Vereine von den Vorſchußſuchenden ver- 
langen, find allerbinga hoch, nämlich fie betragen 6 bie 10 Procent. 
Wenn man aber bedenkt, daß ein einzelner Gewerbtreibender, der 
dringend Geld nötbig hat, meift viel höhere Zinſen zahlen muß, 
wenn man ferner bedenkt, daß jedes Mitglied Theil an der Divi- 
dende bed Vereind hat, fo wird man biejen Zinsfuß verhältnigmähig 
noch niedrig finden. 

Zur beffern Beurtbeilung der finanziellen Berhältnifie folder 
Vereine und der Bedeutung ſolcher Vereine überhaupt theile ich bier 


‚einen Bericht des Herrn Schulze-Delitzſch über die Wirkfamfeit der 


Thaler und jo ließen fih noch eine Menge Beifpiele dafür anführen 





















Vereine im Laufe ded Jahres 1858 mit, welcher ber, bei Weſter⸗ 
mann in Braunfchweig erfcheinenden Zeitfchrift — Unfere Tage — 
entnommen wurde. Der Bericht umfaßt 45 Bereine, wovon im 
Auözuge bier nur 31 angeführt werden: 


















f „ Fuß tes Zinfes 
Ort, wo der Berein feinen Eins — ——72 — + und ber Reingewinn —— —— 
Eis hat. wobnerzabl | Nahreds Prolongationen mwähs „„Provifionen | des Vorfhußr | ner Mitglieder 
des Oties. Faluffe. | rend des Iabred. | —— el das | geihäfte. um Tabredichlufle 
zZ oz == — — = u — — — — — _ — — 
1. Delitzſch 5.000 382 45,197 Thlr. —10 prän. 392 Ihle. 4,830 Thlr. 
2. Eilenburg 10,000 622 35,599 » 8—10 postn. 108 « 1,720 » 
3. Zörbig 4,000. 204 | 41,550 » 10 prän. | 462 » 2,816 - 
4. Darmftadt 30,000 335 4,304 6 postn. 63 » 2714 » 
5. Gelle 12,000 239 15,695 = 10 prän. 111 » 1,221 » 
6. Eisleben 14,000 | 416 530,000 . 6%, prän. | 2217 » 21,535 » 
7. Meißen 8.000 367 156,000 + T—liprän | 755 » | 5,680 — 
8. Bitterfeld 4,500 369 35,305 + 10 prän, 223 « | 3094 « 
9. Sangerhaufen 8,000 202 292,000 — 64—10 post. 65 + 883 4 
10. Salle a. d. Saale 30,000 200 36,170 «+ 8 ? . 1 4204 » 
11. Leipzig 74,000 700 69,173 — 10 prän, 1729 » 6,929 » 
12. Leibab 20,000 217 , 34,900 » 7 400 « — — 
13. Berlin 450,000 271 9,761— 10 prän, 30.013 186 + 
14. Glogau . 15,000 504 | 40,231 » 10 prän. | 400 » 3,396 « 
15. Wittenberg 9,000 217 18,231 » 7—8 prän. | 449 » 1,290 + 
16. Torgau 8,000 199 11,598 « 10 prän. | 146 » 787 — 
17. Berbft 10,000 800 155,649 »_ 6—9 postn. | 1550 — 3,123 » 
18. Dohna 1.400 | 124 | 29,438 » | T—llprän | 115 » 1,254 » 
19, Musfchen 1,600 26 | 1763.) 8 postn. | 1b» 236 — 
20. Loſchwin 2,100 3| 514. 10 I. 378. 
21. Groffen 75% 279 12,174 » 10 | 3%» 388 - 
22. Reichenbach 9,000 121 8,644 + 7—11 Re Sr 350 » 
23. Dredden 90,000 , 455 41,056 =» 10 376 » 4,329 » 
24, Chemnitz 40,000 147 13,192 — J we 603» 
25. Ofchatz 7,000 149 9,283 » I 5 3,94 = 
26. Deffau 15,000 190 23,000 +» —A 1,258 » 
27. Radegaft 20,000 81 10,205 » 1.» 546 » 
28. Garlöruhe 30,000 237 12,877 » 122 » 730 » 
29. Emden 15.000 76 4,350 + 4. 47 — 
30. Ichters hauſen 950 59 1,380 « 29 : SI. 
31. Merfebur 12,000 210 28,391 + 137 » 1,352 - 







Summa 


Die erreichten Reſultate find jedenfalld bedeutend und fie müffen 
die öffentlihe Aufmerffamfeit den. Volksbanken immer mehr und 
mehr zuwenden. a, biefe Volföbanfen treten bereitd ald eine 
Macht im Verkehr auf. Wenn fhon die fünfunbvierzig Vereine, 


T 1.660209 ZThir. 


melche der Bericht ded Seren Schulze Delisfch aufführte, im Jahre 


1858 die Summe von 2,086,036 Thlen. an Vorſchüſſen gewährten, 
fo muß die Gefammtleiftung ber im Sabre 1858 in Thätigfeit be 
findlihen Inftitute, da die Gefammtzahl etwa das Doppelte beträgt, 
auf mehr ald 3 Mil. Thaler an Vorſchüſſen angefchlagen werben, 
wobei nicht zu vergeffen ift, daß fich der größere Theil derfelben noch 
in ben erften Jahren feines Entſtehens bemegt. 













| 136,571 Ihlr. 


hilfe beruhen, machen ſich die Unterftügung ber Hilfäbebürftigen ent- 
weder ganz unverhüllt zur Aufgabe ober fie geftatten eine befchränfte 
Theilnahme ihrer Schuldner. 

Alle folde Vereine aber, welche nicht auf gefunder wirthſchaft⸗ 
licher Grundlage ftehen, ftiften mehr Schaben ald Nusen , fie demo: 
ralifiren gerade die Schichten der Geſellſchaft, in welchen die Kraft 
eined Bolfes ruht. Aber mit innigfter freude, mit Stolz und Ge— 
nugtbuung erfüllt und die Wahrnehmung der Uebereinftimmung, 
mit welcher ber deutſche Handwerlerſtand die Tendenzen folcher Ber- 
eine verwarf. Wenn etwas für die Hernhaftigfeit bes Hanbmerfer: 
und Ürbeiterftandes in Deutfhland zeugt, fo ift eö gerade ber Um⸗— 


Eine andere Hlaffe von Vereinen, welche nicht auf reiner Selbft- | ftand, daß alle ‚diefe auf MWohlthätigkettäprincipien gegründeten 


Unfalten jo fehr wenig in Anſpruch genommen wurden, während 
dort, wo fich bie Gelegenheit eröffnete, fi in Gemeinfhaft, unter 
felbftgewählter Leitung, auf eigned Rifico und eignen Vortheil zus 
fammen zu thun, ſtets dieſe wadern Leute herzuſtrömten, denn dad 
Bedürfniß nah Hilfe in einer Periode fo gewaltigen Kämpfens 


gegen die Uebermacht des Kapitald war vorhanden und murbe | 


gerühlt. 

Betrachtet man die Erfolge, 
jeht erzielten, jo find biefelben in der That erflaunlih. Anfangs 
nur durch wenige Bereine repräfentirt und gebietend über einen fFond 
von wenigen taufend Thalern, gebieten dieſelben jetzt über viele 
Millionen, 

Im Jahre 1958 betrug nah rang Wirth die Anzahl der | 
Vorſchußvereine 80 und bie der Vorſchußvereine gegen 40 mit einem | 
Gefammtumfase von 3 Millionen Thalern. Im Jahre 1859 war 
die Zahl derjelben bereitd auf 200 geftiegen und der Umfat betrug 
6 Millionen Thaler. Im Jahre 1860 betrug ihre Zahl über 400 
und der Umſatz über 10 Mill, Thlr. 
daher bereitä eine wirkliche Geldmacht und genießen alle Bortheile 
des großen Kapitald. Andere haben fi zu einem Gentralbüreau 
vereinigt. Diejed Büreau hat den Vereinen bei der Leipziger Credit⸗ 
anftalt einen Credit vermittelt, ber in ber Zeit von noch nicht vier 
Monaten bereit in der Höhe von 750,000 Thalern benust wurde, 


Die neueften Berichte von Schulze-Deligfh über die Ergebniffe | 


der Genoſſenſchaften im Sabre 1860 enthalten, nach dem Arbeitgeber 
vom 11. Juni dieſes Jahres, wieder neue Beweife von der foloffa- 
len Ausdehnung, welche biefe gewinnen. Ihre Zahl hat fih, wie 
bereitö oben angeführt, anf mehr ald 400 erhoben und der Umſath 
erreicht eine Höhe von 20 Mil. Gulden. Suͤddeutſchland iſt leider 
in der Bewegung noch zurüd, denn es zählt wenig mehr ala 30 
folder Vereine. Die Genofjenfhaften werben den natürlichften 
Uebergang vom alten Zunftwefen zur Gewerbefreiheit bilden, Sie 
werben dem Gewerbeſtande die nöthigen Kapitalmittel zum Geſchäfts- 
betrieb Bieten, um den Anforderungen der Zeit u entjprechen. 

Namentlich wichtig find auch die Rohftoffvereine, deren Zahl 
über 150 beträgt. . Die Gewerbe, auf welche fich diefelben befchrän- 
fen, find die Schuhmacher, Wagner, Schreiner, Schneider, Buchbins 
ber, Weber und Weingärtner. 

Die Einrihtung derfelben ift ähnlich der der Borfchußvereine. 
Die Mitglieder eined und deffelben Gewerbes verbinden fi, ſchießen 
Eapital zuſammen oder bilden ſolches durch monatliche Beiträge und 


nehmen das noch fehlende auf Gefammthaft hin von Gapitaliften | 


gegen Zinfen auf. Den Schuhmachern gebührt die Ehre, an ber 
Spite diefer Bewegung zu ſtehen. Mit dem angefammelten Be: 
trieböfapitale werden bie Einfäufe der Robftoffe im Großen beforgt 
und die Genoſſenſchaft wird aller Bortheile ded Großhandels theil 
baftig 

lußer den Rohſtoffen werden noch Autbaten, Modelle, Werk. 
jeuge u. f. w. auf den Meilen von Großhändlern oder aus Fabriken 
aufgekauft, in gemeinfchaftlihen Magazinen niedergelegt und bort 
unter Betheiligung bed Lagerhausvermwalterd am Gewinne an die 
Mitglieder wiederum verkauft. Je öfter auf diefe Weiſe ber Betriebö: 
fo umgefeht wirb, befto größer der Gewinn, welcher öfter 30 Proc. 
erreicht und fogar überfteigt (bei Nutzholz beträgt der Gewinn 20, 
bei Leder fogar 40 Procent). 

Der Erfahrenite der Genoſſenſchaft beforgt den Einkauf. Auf 
biefe Weife erhält man ftetö guted Material und fann bie günftigen 
Ghancen des Marktes benugen. Dan kann abwarten und braucht 
nicht aus Noth theuer einzufaufen. 

Die bier angeführten Vereine vereinigen in folder Weife bie 
Bortheile ded Großbetriebs, des Großhandels mit dem Borfhuß: 
vereine, des Ereditd obne Unterpfand. Unbemittelte Handwerker 
erhielten auf diefe Weife durch folidarifhe Haft die Mittel billig 
einzufaufen und dur ihre Bereinigung die Möglichkeit, im Großen 
zu kaufen. 

Zum Lagervermalter wird ein gejchäftöfundiger, erfahrener 
Maun gewählt, der Antheil am Gewinne und bei vielen Vereinen 
das Mecht hat, auf eigne® Rifico zu verfaufen. 
tion ftellen und foll in der Regel nur gegen baar verfaufen, 
gliedern wird bie zur Höhe ihred Guthabens crebitirt. 

Die Ropfofbereine haben bie fegendreichiten Folgen gehabt 
und dem Handwerferftande nicht allein materiellen, fondern, was 
noch mehr zu bedeuten bat, weſentlich fittliche Vortheile gebracht. 


Mit- 
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melche bie Genoffenfchaften bie 


Viele Vorfhußvereine find | 


Derfelbe muß Gau: | 


Sie haben aus abhängigen, energielofen Leuten jelbfiftänbige, freie 

Männer gemadt. Das Bewußtſein der Selbftftändigfeit, dad Bes 
‚ wußtfein der Unabhängigkeit wedt alle Kräfte zu freiem, regem 

Streben. Das deutfche Boll hat einen Anlauf genommen, durch 
‚ welchen es an Bildung und Wohlſtand und folglih an Macht alle 
feine Nachbarn weitaus überholen wird, Die jetzige Periode ift 
daher eine bedeutungsvolle in der Geſchichte des deutfchen Volkes. 


Pferdelraft. 


Nachſtehende Mittheilung über die Größe der Pferdekraft in 
verſchiedenen deutſchen Staaten, auf die zur Zeit in denſelben gel« 
tenden Gewichts und Mafeinheiten berechnet, wird vielleiht man⸗ 
chem unferer Leſer ermünfcht fein, da felbft die neueften Lehr⸗ und 
Silfäbücher der Mechanik, welche und zu Geſicht gekommen find, 
| nod) die alten, nicht mehr giltigen Werthe für die Pferbefraft bei: 
behalten haben. 

Pierbefraft — 1 Pl. (franz. Cheval-vapeur, Force de 
cheval, engl. Horse power = HP) ift die allgemein übliche Eins 
beit, durch melde die Wirkung oder Leiſtung bedeutenderer Kräfte, 
‚ namentlich der Dampfmafhinen, außgebrüdt wird. Leider wird bie 
Größe einer Pferbefraft in den verfchiedenen Ländern, abgefehen von 
den in diefen üblichen Maßen und Gewichten, melften® verfchieben 
groß genommen, woburd mandherlei Unbequemlichkeiten entftehen. 

In England entſpricht dir Pferdefraft einer Leiftung oder 
Urbeit, welche im Heben einer Laſt von 33,000 Pfund engl. auf bie 
| Höhe von 1’ engl. in je 1. Minute beſteht. Da man diejenige Reis 

ftung, durch welche 1 Pfund in einer Secunde 1’ hoch gehoben wird, 

ald 1 Fußpfund beizeichnet, fo iſt alfo die Pferbefraft für je 1 
‚ Minute in England — 33,000 Fußpfund engl, oder die Pferbefr. 
für je 1 Secunde in England — 550 Fußpfund engl. 

In Frankreich dagegen ift bie Pferdefraft für 1 Secunde — 76 
Kilogrammeter, d. h. ald eine Keiftung feftgefegt, durch welde in 
jeber Secunde 75 Kilogt. 1 Meter hoch gehoben werden, Bezieht 
man biefe Normen auf bie in ben bebeutendern beutfchen Staaten 
zur Zeit üblichen Maße und Gewichte, fo ergeben fid; folgende Werthe 
für die Größe von einer Pierdefraft: 

1 Pl. engl. für vie Ex. iſt — 
454,746 preuß. Fußpfunde 
429,876 Wiener Fußpfunde 
538,546 fähl. Fußpfunde 
465,502 bayer. Fußpfunde 
531,213 württ, Fußpfunde 
507,135 metr. (bad. od. ſchweiz. 

Fußpfunde) 
550,000 engl. Fußpfunde 542,400 engl. Fußpfunde 
76,07 franz. Hilogrammeter 75,00 franz. Kilogrammeter, 

In Preußen ift nach der meueften Verfügung vom 9. Januar 
1559 gegenwärtig ber Mittelmertb von 450 Fußpfund für bie 
Pferdefraft per Secunde oder von 25,800 Fußpfund für die Pferdes 
fraft ver Minute feitgeftellt; die Leiſtung einer Pferdefraft entipricht 
alfo dem Heben von 480 Zollvereindpfund auf 1’ preußifch Höhe in 
je 1 Seeunde. 

In Defterreich ift in ber neueften Zeit verfügt worden, daß in 
allen Fällen 430 Fußpfund ald Ausdruck für die Größe einer Pferdes 
fraft per Secunde zu betrachten feien. 

Um die Keiftung beim Wafferheben bequem audzubrüden, 
nimmt man in Preußen für die Pferbefraft per Minute eine Leiſtung 
— 70 Lachterkubikfuß an, d. h. durch jede Pferdekraft per Minute 
(— 28800 Rußpfunde) wird ein Kubikfuß Waffer 70 Lachter hoch 
oder werden 7 Kubiffuß Wafler 10 Lachter hoch oder 70 Kubikfuß 
Waſſer 1 Lachter (— 6%, preuf.) gehoben. Wünſcht man einen 
ungefähren Anhaltepunft über die Größe der Pferbefraft für die 
Reiftung einer Locomotive auf horizontaler Eifenbabn, fo 
fann man von der Annahme audgehen, daß hierbei die Peiftung von 
1 Pferdefraft im Fortichaffen einer Bruttolaft von 250 Gentner 
(Zollvereinagewicht) auf je 1 Meile per Stunde oder von 65 CEtt. 
auf je 4 Meilen Geſchwindigkeit per Stunde beftehe. 

Dr. 8. Hirzel. 


1 Bil. franz. für die Eee. iſt — 
477,928 preuß. Fußpfunde 
423,929 Wiener Fußpfunde 
530,970 fädi. Fußpfunde 
458,954 bayer. Fußpfunde 
523,740 württ. Fußpfunde 
500,000 metr (bad. ob. ſchweiz. 

Fußpfunde) 
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Beichreibung eines Spodinm-Brennofens, 
confteuirt von 8. Stoeäger. 
Mit 5 Holzfchnitten. 


Bei den bis jest zur Bereitung von Knochenkohle (Spobium) | 
dienenden gebräuclichen Defen, bei welchen man auf dad Auffangen 
der ammoniafalifhen Probucte verzichtet, ift man genötbigt, um bie | 
ftinfenden Gaſe und Dämpfe zu verbrennen, diefelben unter den | 
Roft einer Feuerung zu leiten, auf welcher ein lebhafted Feuer uns 
terhalten werden muß; letzteres bedingt zur Pervorbringung bed | 
Zuges einen gehörig hohen Schornftein. | 

Abgefeben davon, daß in den Spodiumfabrifen die 4 bis 5 
Stunden lange Unterhaltung folcher feuer eine große Ausgabe vers 
urfacht, haben ſich dieſelben auch unzureichend ermiefen, ba bei der 
vlötzlich eintretenden Entwidlung der ftinfenden Gafe und Dämpfe | 
ein zeitweiliges Exlöfchen de# Feuers ftattfindet und dabei der eigent: 
lihe med, diefelben zu verbrennen, nicht erreicht wird. Undrers | 
feitö wird die Unterhaltung des betreffenden Feuers oft aus Nas 
läffigkeit, oft aus Sparfamfeit unterlaffen und geben bie unverbrann« 
ten, auf die Nachbarfchaft ſich nieberlaffenden Gaſe zu wiederholten | 
Klagen Veranlaffung und find in bewohnten Gegenden Einfchreis 
tungen der Ortöbehörben unausbleiblich und gerechtfertigt. | 

In der Umgegend Wiens, mo es viele derartige Fabriken gibt, | 
find dieſelben angemwiefen, nur des Nachts die Spodiumbrennöfen in 
Brand zu fegen. Es ift flar, daß bierburd der Betrieb erfchwert 


| 
t 


und die Arbeit unfiherer und theurer wird, Um ben angeführten - 


Einfhränfungen zu entgehen, wurde Berfaffer diefes von mehren 
Fabrifanten aufgefordert, einen Spodiumbrennofen zu conftruiren, 
in welchem die Baöverzebrung unabhängig von dem mit der Bren, 
nerei betrauten Arbeiter ift, daß alfo von einer Nebenfeuerung de? 
gadverzehrenden Ofens abzufehen wäre. | 

. Ein folder Ofen, in Figuren 1 bid 4 dargeftellt, wurde benn 
auch audgeführt und entfprachen die Nefultate wolftändig den Ers | 
wartungen. 

Die Töpfe, mit welchen der Ofen beſchickt werden ſoll, werden 
durch die Thüröffnung A eingetragen. Die Töpfe 
felbft, in welche die Knochen, nachdem letztere 
zerſchlagen und fortirt find, gefüllt werden, khu ⸗ | 
nen irdene ober eiferne fein. Die thönernen | 
Töpfe werben zu je zwei mit ihren Oeffnungen 
aufeinander gefeßt. Die eifernen Töpfe find ge 
wöhnlich ceylindrifh mit angegoffenem vertieften 
Rande an der Mündung, fo daß ber Boden bed 
obern den Dedel für den untern abgibt und nur 
der oberfte einer Säulenreihe eines eignen Deckels 
bedarf. 

Sind die Töpfe übereinander aufpeftellt, fo 
verftreiht man die Fugen mit einem Gemenge 
aus Lehm und Vierbeäpfeln, fhließt die Deffnung 
A vermittelft einer eifernen Thür, welche durch 2 ftarfe Eiſenſchienen 
in Hafen horizontal liegend feftgehalten wird und verftreicht die 
Fugen der Thür ebenfalld mit dem oben angegebenem Gemiſch. Das 


Heiz» Material 
Fig. 1. 





wirb durch bie 
Feuerthüren A’ 
A’auf ben Roft 
a gebracht und 
kann aus Holz 
oder Steinkoh ⸗ 
le, je nach der 
billigeren Be⸗ 
ſchaffenheit, be⸗ 
ſtehen. Die 
Feuergaſe ſtrei⸗ 
chen durch bie 
gußeiſernen ſta ⸗ 
näle b,b... 
und treten bei e 
in den über 
wölbten Raum d, in deſſen Mitte fib der Schornitein erhebt, welcher 
bie zur Erreihung des Zuges nötbige Höhe haben muß. Die fin: 
enden Gaſe und Dämpfe entmwideln fih nach etwa 2ftündiger hin. 
reichend ſtarker Feuerung aud ben Knochen und treten durch bie in 
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bem verfhmierten Fugen durch bie Autrodnung entftanbenen Risen 
in ben Ofen, treten, durch den Luftzug veranlaft, in die Kanäle f,f.. 
und firömen von ba durch bie Röhren g, g uuter ben Roft, von ms 
fie dann, vermifcht mit der durch bie Deffnungen b‘, b’ einftrömender 
atmofpbäri. 
ſchen Luft durch 
das Feuer vpaſ⸗ 
firen. Gin an- 
berer Theil bie: 
fer im Dien ſich 
entwidelnden 
Gaſe tritt auch 
durch die Def: 
nungen h, h, 
welche ber leich⸗ 
teren Erbitzung 
der Töpfe me 
gen in bie Hu 
näle b, b, in 
der Mühe der 
Rofte, ange 
bracht find. Um 
nun biezurvol- 
ftändigen Verbrennung nöthige atmofphärifhe Quft den Gafen, 
welche vielleicht nod unverbrannt das Feuer paffirt haben, zuiu- 
führen, dienen die Kanäle k,k..., melde durch die Deffnungen 
i,i... erhihte atmofphärifche Luft bringen. Je nach ber äußern 
Luftitrömung fann lehtere 
Ag. 3. entweder bei | ober t ein, 
1 gelaffen oder aud ganz 
u | abgefperrt werden. Rab 
einem 4 bie 5 Stunden 
unterhaltenen Feuer fan. 
gen die Gaſe im Ofen ſelbſt 
zu brennen an und kann 
alddann mit Aufbringen 
von Brennmaterlal auf 
dan Roft nacgelaffen wer · 
den. Dat fi die Eintzün- 
dung der Gafe über den 
ganzen Ofen verbreitet, fo 
hört man mit feuern vol! 
ftändig auf. 

Nach einem Zeitraum 
von 10 bie 12 Stunden 
vom Unbrennen an gerech⸗ 
j net, wird die Klappe m in 
bie Höhe gejogen, welche bis dahin verſchloſſen und verftrichen war. 
Dur den hierdurch entftehenden Luftſtrom werden die Töpfe aba: 
fühlt und kann, wenn die Abfühlung hinreichend ftattgefunden bat, 
die Eingangäthür A geöf: 
net und die Töpfe heraus: 
getragen werden, Gleich 
darauf fann der Ofen wie 
der befest und zu einem 
neuen Brande gefchritten 
werden. Die altene 
Knochenkohle zeichnet fih 
durch ihre Büte, Gleichför- 
migfeit und Schwärze vor 
der in andern Defen erbals 
tenen Kohle aus. 

Die in dem beſchrie 
benen Dfen angewandten Vorrichtungen zum Verbrennen ber ftin- 
fenden Gafe und Dämpfe laffen ſich ohne erhebliche Koften aud an 
andern ſchon beitehenden Defen anbringen. Anſtatt ber eifernen 
Kanäle können auch Kanäle aus feuerfeiten Steinen bergeftellt mer: 
den. Hierbei ift aber zu bemerfen, daß bei letzteren, ihrer geringeren 
MWärmeleitungsfäbigfeit wegen, ein größerer Verbraub an Brenn 
material eintritt: auch werden bei längerem Betrieb die Fugen zwi- 
ſchen den Steinen undicht und die Gadverbrennung mangelhaft. 

Die befchriebenen Defen find für die £, £, öfterreichiihen Staaten 
dem Erfinder patentirt worden. 

Breslau. 


Fig. 2. 











8. Stoeöger. 


Nene Eonftruction der Einfrievigungsplanfen. 
Mit 3 Holifhnitten. 
Herr Mechaniker Chr. Hoffmann in Leipzig hat eine neue 


Methode befannt gemacht, auf vorteilhafte und elegante Weife höl- 
srne Einfriedigungäplanten in Verbindung mit gußeifernen Säulen 


Fig. 1. Fig. 2. Fib. 3. 
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berzuftellen. In der Gonftruction der Säulen beruht dad Eigen: 
tbümliche der neuen Planen und es hat beöhalb Herr Hoffmann 
auf diefe Säulenconftruction ein Patent für dad Königreih Sachſen 
genommen. Diefe® Patent ift jest von ihm dem A 5 


Fig. 4 





gräfl. Einfiedelfhen ECiſenwerke übertragen worden, 
welches diefe Säulen zu ben weiter unten angegebenen 0 
Preiſen liefert, 

Die neue Plankenconſtruction bietet folgende 
mwefentliche Vortheile: — 

1) Befiten bie gußeifernen Säulen gegen eichene * 
Pfahle mindeſtens zehnfache Dauer, während bie Ge— 
ſammtkoſten für Serftellung der Planken nicht viel höher werben, 

2) Es können die beim Trocknen der Bretter entftandenen Rüden 
er leicht befeitigt werden, weil bie Säulen nicht durch Nägel ber 





feftigt, fonbern einfach inNuthen, welche zu dieſem Zwecke 
in die Säulen eingegoffen find, eingefchoben werben. 

3) Kann ein Entwenden der Bretter nicht ftatt- 
finden, indem, nad bem Einſchieben des oberften Bret- 
tes, welches mit einem aus ſchwachen Bandeiſen berzu: 


ftelenden Dache verfehen ift, ein mit übergreifendem 
Rande verjebener Kopf auf die Säule aufgefchraubt wird, 

4) Befist bie Planfe ein zierliches und auf beiden 
Seiten gleiches Auöfehen, 

5) Wird e8 bei Reparaturen, die fehr leicht zu bewerkſtelligen 
find, niemal® nöthig, den Grund und Boden bed Nachbard zu betreten. 

6) Kommt, wie aud Punft 3 hervorgeht, die bei Holzplanken 
übliche Bretterverdbahung in Wegfall. 

Fig. 1 zeigt den Querfhnitt einer Säule dicht über der Angel 
in 9/, wirklicher Größe, Fig. 2 den Querſchnitt einer Säule dicht 
unter dem Kopfe. Sin ig. 3 ıft der Grundriß des Fußes darge 
ftellt und der Querſchnitt der Ungel, dicht unter dem Fuße. fig. 4 


zeigt den Querfchnitt des obern Theiles der Ungel mit dem Verbin: 
dungömege ihrer Durchdringung. fyig. 5 ftellt den aufgefchraubten 
Säulenfopf bar, der durch eine Schraube mit fugelförmigem Kopfe 
auf bie Säule befeftigt it. In fig. 6 iſt die Unficht eined Theiles 
einer fertigen Planke in wirklicher Größe dargeftellt. Fig. 7 
zeigt endlich die vordere Anficht einer Säule und Fig. 8 bie Anficht 
einer Säule von der Seite und ber barin befindlichen Ruth. 

Bor dem Aufftellen der Säulen find deren Angeln, fo meit fie 
unter dem Boden reichen, mit einem Ueberzuge von ſchwarzem Pech 
zu verfehen und die Säulen felbft nah dem Cinrammen mit Mennig« 
oder Zinkweiß ⸗Firnißfarben zu überftreichen. 

Nachdem nun 2 Säulen in der entfprechenden Entfernung (nad 
dar Bretterlänge, etwa 6—3 leipz. Fuß) lothrecht aufgeftellt find, 
wobei e# räthlich ift, einige Steine um bie Angel zu legen und mit 
feftzurammen, werben die gut gefpünbeten 1 Zoll ſtarken Bretter, 

den Epund nad oben gerichtet, in die Muth eingelaffen; hierbei ift 
noch zu bemerfen, daß, weil die Säulen koniſch verlaufen, die Bretter 
vom unterften zum oberften gehend, um Zoll in der Ränge zu 
nehmen müflen. Wußerbem dürfte ed ſehr zweckmäßig fein, das 
untere Brett aus Eichenholz zu wählen. Das obere Brett ift mit 
einem fanft abgeböfchten Dache aud Bandeifen von ſchwach 1?/, Zoll 

‚ Breite und Zoll Stärfe zu wählen; dur Aufſetzung und Befe- 
ftigung des Säulenfopfed wird dann dem Ganzen der, ohne Mithilfe 

des eigenthümlich conftruirten Schraubenſchlüſſels nicht lödbare, 
‚ Edtuf gegeben, 

In dem Haus» und Gartengrundſtück des Herrn Hoffmann in 
| Leipzig, Müblgaffe Nr. 2, ift eine folde Plane audgeführt und wird 
Intereſſenten von dem erwähnten Herrn gern gezeigt. 

Die vom gräfl, Einfiedelſchen Eifenmerke feftgefegten Preife für 

die qufeifernen Säulen beziehen fib auf Maß und Gericht derfeben 
und find in folgender Tabelle für 4 verſchiedene Säulengröße angegeben. 


Gange Höbeder Hoͤhe d. Säulen Gewicht in Preis or. Ett. 
Säulen. über der Erde. Prunten. ab Werbe, 
Nr. Glen Zoll Glen Zoll — 4 
1 5 12 3 16!,, 132 3 25 
2 5 5 3 12 105 3 25 
3 4 19! 3 6 85 4 — 
4 4 7 3 — 66 4 5 
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Einige Bemerkungen über den Heizwerth der Brannfohlen- 
Preßfteine im Verhältniß zu andern Brennmaterialien. 


Bon Fr. C. Keferftein. 


Nah den verjhiedenartigften Verſuchen, auch denen, bie in 
neuerer Zeit im Auftrage ded Minifteriumd für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten mit großer Genauigfeit in Berlin angeftellt 
find, beträgt der Heiswertb ter Braufohlen — 1 ber Heizung ber 
Eteinfoblen — 3 nahezu, fomohl dem Gewichte ald dem Volu— 
men nad, 

Die Braunfoblen enthalten an brennbaren Beftanbtheilen burd- 
ſchnittlich: Koblenftoff 68,15 Proc., Wafferft. 5,32 Proc., aufammen 
73,47 Procent. 

Die Steinfoblen enthalten an brennbaren Beſtandtheilen durch⸗ 
fchnittlich : Kohlenſtoff 86,12 Proc., Waflerftoff 3.10 Proc., zufam« 
men 83,22 Procent. 

Der Heizwertb der Braunfoble zu dem der Steinkohle dürfte 
fih demnach verhalten, wie 100:121,44, anftatt, wie die Verſuche 
ergaben, 40,46:121,44, und fommen daher 59,54 brennbare Stoffe, 
bei dem Verbrennen ber Braunfohle ald klare Kohle, oder ald Form⸗ 
fteine nicbtzurnusbaren Verwerthung. Die Braunfohlemuf demnach 

100 
40,48 
gebracht wird, der die volftändige Ausnutzung ibrer brennbaren Be: 
ftandtheile zuläßt. 

Die Urfachen ihrer geringen Heizkraft find: 1) beim Verbrennen 
auf gewöhnlichen Moften fällt ein bedeutendes Quantum der klaren 
Koble und der im lodern Zufammenhange befindlichen Formſteine 
unverbrannt durch die Roftfugen in ben Aſchenraum, mofelbft eine 
Verbrennung ftattfindet, die nicht nugbar gemacht wird; 2) die Braun, 
kohle enthält felbft im Auftande ald Formſtein noch viel Wafler, 
deffen Verdampfung beim Verbrennen viel Wärme confumirt, die 
nicht nußbar gemacht werben kann; 3) die brennbaren Beſtandtheile 
find fheinbar in andern Berbindungen vorhanden ala in der Stein: 


— 2,4T7mal fo viel leiften fönnen, wenn fie in einen Zuftand 


tohle, und abforbirt die Trennung derfelben, um zu KRoblenfäure, 
Kohlenoxyd und Wafler zu verbrennen, ebenfalld eine bedeutende 
Menge Wärme. 

Durch die Verarbeitung der Braunkohle zu Prehfteinen mittelft 
des Erter’fchen Verfahrens, Preffen der erhitzten, trodinen Braunfohe 
unter bedeutendem Drude werben bie erften beiden Urfachen des ger 
ringern Seigeffecte® fiber fortgefchafft, indem der fefte und compacte 
Zuftand, in den die Braunfohle dabei übergeführt wird, dad Durd- 
fallen derfelben durch die Roftfugen verhindert, während ber größte 
Theil des Waſſergehaltes ſchon bei der Fabrikation befeitigt ift, ber 
verbleibende Heine Reſt aber nicht hinderlich zu fein fcheint, 

In Betreff des dritten Punktes, daß durch fünftliche Erzielung 
‚ der Bedingungen (höhere Wärme und bebeutenber Drud), unter wel ⸗ 
chen nad den gangbaren Annahmen die Bildung der Steinfohlen 
vor fih gegangen, eine Berändernng in der Verbindung der Beſtand⸗ 
theile der Kohle flattgefunden, liegen bi® jetzt noch feine fihern Be: 
weife vor; indeſſen ſprechen das ganz veränderte Ausſehen der Preß- 
fteine, der lang, der nicht nur an den Randflächen burch Reibung 
entftanden, fonbern auf den Endflächen und oft auch im Innern der 
Preßſteine fich zeigt, fowie die Unmöglichkeit, die geprefite Kohle in 
ihren frühern Zuftanb zurädguführen und von neuem ben Prefproceffe 
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fteinform danach mwerth: 12 >< 2,356 — 28,296 Gar. unb ba zu 
1000 Preffteinen 3 Tonnen Koblen verbraucdt werden, fo fönnen 
1000 Preffteine in Halle im Verbältniß zu Formſteinen foften 
3 > 28,296 Ser. — 54,888 Spr.— 2 Thlr. 24 Sgr. 10%, Pf.; 
wogegen biefelben zum Preife von 2 Thlr. 10 Sr. franco geliefert 
werben, In Leipsig foftet der Scheffel Steintohlen & 160 Pfund 
16 Noar., bei der Rüdfihtenahme auf den Chladenverluft von 25 
Protent bei kleinern Feuerungen haben an diefem Orte bie Preffleine 


125 10 
einen Werth von * 


— = 9,375 Nor. pro Centner, mithin 


' 1000 Stüd — $ Etr. einen Werth von 2 Thlr. 15 Ngr., während 


der Verfaufäprei®, der hohen Fracht wegen, noch 3 Thlr, pr. Mile 


‚ beträgt. Trotzdem haben dieſe Steine ihrer vielen Vorzüge wegen 


viele Liebhaber gefunden, da bdiefelben, in Bezug auf Reinlichkeit, 
geringen Abgang an Aſche, unbebeutenden Abfall nur durch gutes 
Holz übertroffen werden, während die Prehfteine au biefem des 
gleichmäßigeren lang anhaltenden Feuers wegen vorzuziehen find. 
Aus dem Allen dürfte die große Wichtigkeit, welche diefer junge 
Fabrifationdzweig für alle Braunfohlen führenden Gegenden hat, 


\ zur Genüge hervorgeben, da nur mit Hilfe defielben eine Verladung 


zu untertverfen, fehr dafür, daß eine folde Veränderung ftattgefun- | 


den hat. 


Daß diefe Veränderung eine günftige ift und die nugbare Per. | 
brennung gewiffermaßen vorbereitet, dafür legen die durch Verſuche 
erzielten Refultate Zeugnig ab, indem die Steine zur Erzeugung | 


höherer Temperaturen fähig find und für Dampferzeugung für Ko: 
comotiven benußt werben fönnen, was dur Berwendung von klarer 
Kohle oder Formfteine bis jet noch nicht erreicht worden if. Der 
höchſte Werth, den Preßſteine für Rocomotivheizungen erhalten können, 
wenn alle Urfachen, die der Ausnutzung ber brennbaren Beftandtbeile 
der Braunfohle im Wege ftehen, befeitigt find, entipricht dem 
durchſchnittlichen Gehalte derfelben im Verhaͤltniß zu denen der Stein- 
foblen von 100:121,44. Entnehmen die Eifenbahnen ihre Stein: 
foblen in großen Quantitäten mit 8 &gr. pr. 1 Etr,, fo ift ber höchſte 
Werth von 1 Etr. Preffteine für Locomotivfeuerungen — 67/,„ Spr. 
oder pr. 1000 Stüd — 8 Gtr. 1 Thlr. 22%, Sr. 

Nach den Verſuchen auf der Locomotive bat die Güte der Steine 
diefe Höhe noch nicht erreicht, ſondern eo flellte Ach vas Berhältnif 
zur Steinkohle auf 100:133°/, ftatt ded Werthes der rohen Braun- 
foble von 44,14:1331/,, wonach gepreßte Kohle 2"/;mal fo viel 
werth ift, ald Förderkohle oder Formkohle. Der Gentner müßte 
danach ®/, oder 1000 Steine I Thlr, 18 Sr. für Locomotivfeue- 
rungen koften. Ganz anderd stellt ſich indeffen da8 Werthverhältniß 
der Preffteine bei Privatjenerungen den gebräuchlichen Formſteinen 
ſowohl, ald aud den Steinfohlen gegenüber. Die Steinfohlenheis 
zung erfordert andere Defen ald die Braunfohlenfeuerung, eine grö- 
ßere Aufficht, um eine gleichmäßige Temperatur zu halten, öftere 
Reinigung des Roftes der Echladenbildung wegen, durch welche letz⸗ 
tere auch der Nupeffect felten 75 Proc. des Heizwerthes erreicht, und 
muß fich der Unfaufäpreis für Privateonfamenten höher ala bie oben 
angenommenen 8 Sgr. pr. Etr. ftellen. — Die Braunfohle fann bei 
ihrer Verarbeitung zu Formfteinen nicht beffer, aber auch nicht we · 
fentlich fhlechter werben, ala klare Förderkohle, jebenfalld wird fie 
dur dad formen verwendbar, da ein au flarker Zug erforderlich 
wäre, um naffe Sohlen auf kleinen Roften zu verbrennen und ber 
Verwendung trodener Elarer Kohle ein zu großer Berluft durch maf- 
fenbaftes Durchfallen dur die Roftfugen im Wege ftehen würbe. 
E3 wird im Ganzen gerechtfertigt erfcheinen anzunehmen, daß bie 
Heizkraft der Formfteine burchfchnittlich der guten Förderkohle gleich. 
kommt und ſich zu der der Steinfohle wie 1:3 verhält. 

Nach den Verfuchen an ber Fördermaſchine auf der Grube von 
der Heyde bei Halle, der ſächſ.thüring. Uetiengefelfhaft für Braun. 
oblen.Berwertbung zu Halle a,/S. gehörend, hat fich heraudgeftellt, 
daß Brudftüde von 796 Steinen — 637 Pfd. = 2,54 Tonnen 
(k 2 Dredbner Scheffel) Kohlen in Prebfteinform 6 Tonnen gute 
Förderfohle erfesen und demnach 1 Tonne Kohle zu Prefifteinen ver» 
arbeitet 2,358 mal fo viel Werth hat, ald gute Förderkohle. Dies 
Verhältniß ift günftiger, als bei Locomotiven (2,25), bei denen durch 
das Rütteln während der Fahrt noch einiges durch den Roſt fällt, 
ober durch ben ftoßmeifen ſtarken Zug verloren geht. 

In Halle 4. B. koften 1000 Stüd Formfteine, welche 10 Tonnen 
Braunfohle enthalten, A Thlr,, die Tonne wird alfo darin mit 12 
Sgt. bezahlt. Nach Borftehendem ift eine Tonne Kohlen in Preß⸗ 


der fonft fo geringen Braunkohle nach größeren Fernen möglich wird. 


un 


Techniſche Mufterung. 


Menue Methode, Photograpbien und Arihnungen mit Hülfe von 
Gmailfarben aut Glas zu Mgiren; vatentirt ın Enalaänd von Jonbert. — 
Man mwäble eine Scheibe von möglich feblerfreiem Kron oder geſchliffenen 
Slaſes, welche gut gelänbert wird. Diefe wird, indem man fie horizontal 
bält, mit einer forafältig filtrirten Löſung von 5 Theilen chromſaurtn 
Ammoniak, 3 Tbeilen Sonig und 3 Tb. Eſweiß in 20 bis 30 Th. Wafler 
übergofien. Das Auflöien, Miſchen und Ailtriren jelte in einem mur 
theilmeiien oder von gelbem Yichte erbellten Jimmer geſchehen, wie Dich, 
um die Gmpfindlichkeit der Loͤſung unvermindert zu erbalten, in phole⸗ 
grapbifchen Areliere üblich iſt 

Der zu copirende Gegenſtand muß ein pefitives Bild auf Glas oder 
Paufepapier fein, umd um vieles auf die mit obiger Miſchung präparirte 
Glasplatte zu übertragen, wird leßtere in einem gewöhnliben Mabmen, 
mie man fie im photogtaphiſchen Ateliers gebraucht, eingefegt und tie 
präparirte Seite nah unten, auf das zu copirende Bilv gelegt, Sept 
man mun, je nachdent das Wetter ift, Den Nabmen einige Serunden Dem 
Fichte aus und nimmt Dann bie präparirte Platte wieder berans, fo bat 
man auf derfelben ein ſchwach angedeutetes, megatives Bild, Diefes wirt 
mittelt eines Pinfels mit einer fein pulveriirten Gmailfarbe fanft über: 
rien, bis Das ganze Bild volllommen vofitiv zum Borfeein kommt. 
Dafjelbe wird firirt, indem man Weingeift, dem man eine Meine Menge 
Salpeters oder Gffigfäure beigemifcht hat, über Die ganze Fläche hingiept 
und an einer der Eden wieder ablaufen läßt. 

Wenn Die Platte durch Berbunftung dee Weingeiftes wieder troden 
geworben ift, was fehr jchmell geſchleht, fo wird fie in horizontaler Lage 
langlam im ein grofes, mit reinem Waſſer gefülltes Gefäß aelegt und lo 
lange darin liegen gelafien, bis Das Ebromſalz ih vollkommen gelößt bat 
und bloß noch die Gmailfarbe auf Dem Glaſt zurud bleibt, Man trodnet 
nun Die Platte in der Nabe eines Oſene und wenn fie volllommen ge— 
trednet iſt, wird das Bild in dem Dfen eingebrannt. 

Ge ift noch zu bemerken, daß man irgend eine Gmailfarbe wäblen und 
durch Forgfältigel Gintragen mebrerer Karben nad einander eine vol- 
ftändige Gopie eines Gemälded erhalten kann, Ferner können nachber 
noch irgend melde Ginfaffungen angebraht und eingebrannt werten, 
obne daß man Gefahr läuft, Die Intenfität der erit eingebrannten Farbe 
zu vermindern. (Aus Journal of the Society of Arts vom 4. Mai 1561, 
durch das Gewerbeblatt aus Würtemberg. 

Lörhen mit Cyankalium von Dr. U. Vogel jun. — Es ift beim 
Köthen bekanntlich ſeht weſentlich, daß Die zu löthenden Metalle eine rein 
metallifhe Oberflähe behalten, um im fdhmelzenden Zuſtande der Mb: 
bäfion folgen zu fünnen. Zum Schuge der Lötbfielle gegen Oxydation 
durch Die zu tretende Luft, trägt man daber TER neh tem Lotbe 
verfchiedene dickflüſſige Subitangen auf, melde, einer Dede gleich, Die 
Loͤthfuge nebſt deren Umgebung überzieben und fo den voryDirenten 
Zutritt der Luft abbalten, die Birtung dieſer Subitangen it aber nicht 
nur eine dedende, fondern gleichzeitig eine reducirende, Die Praxis ſucht 
diejen beiden theoretiichen Punkten in der Wabl tes biergu verwendeten 
Körpers zu entiprechen, und zwar gebraucht man zum Meiclötben ats 
mwöbhnlich Golopbonium, Terpentin, Baumdl. Baumdl mit Salmiakpulrer 
gemengt, eine zufammengeichmolgene Miſchung von Talg und Golophonium 
mit eingerübrtem Salmialpulver, over eine höchſt concentrirte Auflöfung 
von Ghlorzinf; beim Hartlöthen wendet man Borax an oder Das zu: 
fammengefhmoliene Gemenge aus Borar, Pottaſche und Kochſalz, beim 
Zötben eiferner Gegenſtande auch wobl rg u. men grad arunes Glas. 

Dan erkennt, daß die bier angeführten Subjtanzen den beiden ange 
führten tbeoretiichen Beringungen der Löthung, Abhaltung der atmöe⸗ 
pbärifchen Luft und der Oxvdation, mehr oder minder zu —— im 
Stande find. Am beiten müßte natürlih ein Körper in dieſer Sinſicht 
wirken, welcher diefe beiten Momente moͤglichſt vollſtaͤndig in ich vereinigte, 
Nach zablreihen Verſuchen glaube ih im Gyanfalium, befanntlich feit 
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langer Zeit ſchon allgemein im Handel verfommend, ein ſolches Mittel fie macht «6 ſchoͤn ſchwarz und glängend und trednet überaus ſchnell. 


— — 


verzugs erfüllt. Elamal ſchmilzt das Goanfalium jebr leicht und 


übergieht Die Pörbitele mit eimer ſchüßenden Dede, dann aber ift eb ber | 
fanntlih Das kräftigfte Nebuctionsmittel, auf melder Gigenihaft zu defien | 


freie Anwendungen in der Technik und namentlich in ver analytiſchen 
bemie beruben, 
Die Anwendung des Gvankaliums iſt beſonders bei ſolchen Loͤthungen 


voribeilhaft, wo die Kötbftellen zu einer vorausgebenden volftändigen 


Reiniaung nicht zugänglich find. Bleibt nun an folden Stellen etwas 
Kok fipen, fo iſt die Löthung namentlich bei Begenftänten, die feine 
böbere Temperatur ertragen, mit Dem gemöhnliden Mittelm, vie feine 
fo energifche Reduttionskraft haben, febr ihmierig umd unter Umſtänden 
bisweilen unmöglib. Das Gvanfalium aber, vermöge feiner außerer: 
dentlichen Reductionsthätigkeit desoxvdirt Die Dem Anfließen im Wege 
ſtehende Oxvdatlons ſchichte, fo Das vie Lötbung num vollſtändig von 
Statten gebt, 

Das Verfahren der Fötbung mit Gyanfalium if gan, 


Borax. Man bält das Chankalium im gepulverten Juſtande in einem 
— Glaſe vorrätbig und ſtreut es auf Die ſchwach benttzte 
e. 


_ Bleu de Lalhouss. Miübhlhaußner Blau. — Abermals rine neue 
Anilinfarbe. Durb vie Herren Schäffer und Charles Grofrenaun if 
eine neue und ſehr intenfive Reaction des Anilinrotb aufgefunden worden. 
Miiht man nämlich eine Löſung von Anilinretb und eine alkaliſche 
Söfung von Bummistad und kocht dieſe Miſchung längere Zeit, ſo ents 
mwidelt ſich eine prächtige blaue Farbe. Der Urfoh folt febr fiber fein, 
febald man die höcbit einfachen Beringungen erfült. Die Reraction bat 
Diefe Mittbeilumng Dem neueiten Bulletin de la societe industrielle de 
Mülhouse entnommen und will bierdurd au Verſuchen anreigen, ohne 
gerate die Garantie für Das Gelingen zu übernehmen. Bon Jutereſſe if 
die Sacht jedenfalls. : 

Frictioastoltu. — Diefelben Tommen jeht in England mehr und 
mehr für alle Arten Getriebe in Anwendung und zwar mit allein bei 
Meinen Maſchinen, jondern auch felbit bei Schraubengetrieben für Dampfs 
boote. Statt der Zahnraͤder des gemöbnlihen Syſtems find es bier be 
tauntlich Walzen, melde kreisförmig, d. b. in ver Richtung ibrer Bewes 
gung gefurdt find. Indem biefe Walzen gegen einander getrüdt und um 
ibre Achſe gedreht werben, entwidelt fih eine fo ſtarke Meibung, daß 
ſelbſt ganze bedeutende Araftwirkungen auf dieſe Weile übertragen werben 
fonnen. Die Kuren, welche freisrund auf der Oberfläche der Walze 
berumlaufen, baben im Querſchnitt die Form eines V. Da bie 
gen einander gerrüdt werden müflen, fo rejultirt natürlid auch ein 

ser Drud auf die Zapfenlager ibrer Achſen, ſtärker als er bei Zahn: 
rädern fi entwidelt, doch bieten wie Arictionsrollen Den Bortbeil eines 

räufhlofen, nicht ſtoßweiſe wirkenden Ganges, ferner werden Brüce der 
afdinentbeile und ver koſtbaren Zabnräder vermieten, indem bei ploͤtz⸗ 
lich erböbtem Widerſtande die Arictionsrolen, melde für eine gewi 
Kraftübertragung requlirt werden können, außer Wirkung gelegt werden, 
indem die Rolle, weldye die Kraft überträgt, Die Rolle, an welder der 
Siderſtand wirft, nicht mebr in Umprebung verfegen fann, fondern nur 
an berjelben binzleitet. Gin Sauptumftand if jedoch der, dan Die Fries 
tionsroßen mwoblfeiler zu ſtehen fommen, als die Zahnräder. Kür genau 
gearbeitete Zahnräder find koſtbare Maſchine nöthig, während die rictiond: 
tollen auf der gewöhnlichen Drebbant abgedreht werden können. 
(Seient. Americain.) 

Schmiedbared Gußeifen. Es fdeint, dab das fhmirdbare Guß- 
eifen immer mebr und mehr Anwendung in den Gewerben findet und 
allerbings läßt es im feinen jeßigen Winenfhaften wenig zu wünfden übrigs 
Gs wird bauptiählih da mit großem Vortheil angemendet, mo es fih um 
die Herfielung complichrter Formen handelt, welche durch den Scmiche: 
procch ſchwittia ſich darſtellen laſſen. Das ichmienbare Gußtiſen fan 
ferner gebärtet werden durch Einſehtn und nimmt dann eine ſchöne mar: 
morirte Kärbung an. Durch Gementation wird es ferner in einen ſebt 
guten Stahl umgewandelt, aus dem alle Echneideinitrumente gefertigt 
werden fünnen. iefes für Schloffer und alle Metallarbeiter, . ſowie für 
Mafhinenfabritanten fo brauchbare Material wird in neueſtet Zeit durch 
Herrn 9. Stup in Stuttgart fabricirt und es übernimmt derfelbe größere 
Aufträge in dieſer Beziehung. 

Bie dad Gewerbeblatt aus Württemberg meldet, find Die von ibm 
gelieferten Gegenſtaͤnde mannigfaltig und gut. Herr Stu ig unter 
vielen andern Dingen Bügel, Kappen, Kugelmonede, Hähne, Scheeren, 
ale Theile zu Nibmafchinen, Jahnſtangen, Rurbeln und alle ſchwierig zu 
ſchmitdenden Theile. Kür Schloſſer dürfte wichtig fein zu bemerken, daß 


daffelbe, wie | 








das Kagır ferner noch Peniterbeichläge, Anöpfe und Vorreiber, @lodens | 
kugmin 


el u. dal, ferner Schlofgarnituren, Drüder, Aalen, Ruß, * 
mit Gingriffen, Nachtriegel, Aallennafen und ſelbſt Echlüfjelrobre fübrt. Bes 
fonters ausgezeichnet follen die Schlüſſel fein, von denen ein ſehr weich 
baltiges Sortiment vorhanden. Bu 

Die fernere Entwicklung dieſee Juduſtriezweiges iſt gewiß Mir Die 
Gewerbe in Deutſchland von *35 re k n re 

Warbe zum Zeichnen der Füſſer en u. ſ. w. — Die zu bem 
angegebenen 834 gebräuchliche Farbe beitebt acwöhnlid aus Kienruß, 
der mit Peinöl zufammen gerieben wird, Dieſe Farbe bat feine beſonders 
guten Gigenfhatten. Sie verdidt ih in offenen Gefäßen; iu Gefäßen 
mit enger Müntung, 3. B. Flaſchen, welche bequem zu verichlichen fiud, 
fann das nötbige Durcheinanderrübren nicht gehörig erfolgen, ter Riens 
ruß ſehtt fih alfo zu Boten. 


Schrift ſchnell trodnet. Zu der bierzu geeignete Klüffigkeit if Das fogenannte 
Bhotogen oder Das rechificirte Schiefers oder Mineralöl befonters geeignet, 
Diefe Farbe dient vortrefflich zum Weberitreihen von Ciſenwert und Leder, 


Alle dieſe Uebelſtande werden umgangen, | 
menn man Aipbalt in einer febr Nüchtigen Flüſſigkeit löht, jo daß Die | 


baben, meldes Die beim Lötben eintretenden Grfordernifie | Sept man dieſer Farbe noch reinen Leindlfirnin au, fo bleibt fie weich 


und elaftifh und eignet ſich ſeht gut zum Sadiren von Leder, befonders 
da fie nicht abfhunpt. Nah Boͤticher's polut. Notisblatt.) 
Ei arzes auf die Weingährung. — Colophouium ver⸗ 
bludert die Bildung von Gffigfäure in meinigen —5— obne die 
Weingaͤbrung zu alteriren. x Hopfen verdankt bieler jeine Saucrung 
verbindernde Gigenihaft mabriheinlih mehr feinem bedeutenden Sarz: 
aebalte, als feinem Gebalte an flühtigem Dele, das bei ber üblichen 
Brauart fo meift verloren geht. Gbenfo fcheint der Zufag von Ser den 
man in Griechenland dem Mofte zugibt, vornebmlih den Zweck au baben, 
der Säurebildung entgegenzuwirken, die bei der jorglofen Behandlung in 
dem beißen Klima leicht eintreten würbe, 
(Port-Folio, Gedentbuch f. Bierbrauer von F. Leuchs) 





— 


Techniſche Correſpondenz. 


(Ohne Veranlworiſichſeit der Hrdartion.) 


Neue Mineralölstampe. — Herr Givilingenienr H. Beinhaner in 
Deup bei Göln a. Rh. macht uns Mitteilung über Die neu erfundene 
Gonjtruction einer Mineralöllampe. Diefe Lampe befigt nämlich folgende 
gewiß fchr ſchaͤtzenswerthe Bigenfcaften: 

1) Sie gibt eim weißes biendendes, rubig brennendes Licht, bei mel: 
hem man auf 16 Auf Gntiernumg bequem eine Zeitung leſen kann. 

2) Das Del wird beim Brennen verjelben fo volitändig in ber 
erg zerſeht, daß nicht nur die größtmöglichite Oekonomie dürch dieſe 

mpe erzielt wird, ſondern daß auch nicht die geringſte Spur eines 
üblen Geruches entwideln fann. J 

3) Dieſe Lampe kann ſowobl zur Beleuchtung von Straßen, öffent: 
lichen Gebaͤuden u. f. m., als auch zur Beleuchtung in Zimmern als ein: 
face Tiſdlampe gebraudıt werden. Um erfteren Zwecken zu gemügen, wird 
aus hochſtebenden Gefäßen das Del durch Leitungsröbren von '/, Zell 
Durchm. nad den einzelnen Brennern geleitet. Gin foldes Gefäß muß natür: 
lich miudeſtens mit der höchſtgelegenen Flamme in gleihem Niveau fteben 
und es werben aus einem jolhen Gefäße bis 800 Alammen geſpelſt. 

.. 4) Gin Brenner von 11 Linien Durdmefjer () confumirt pr. Stunde 
für 3 Pfennige Del, welches fih pro Quart 3 9 Sgr. ſtellt. Die Bes 
dürfte alfo 50 Pror. billiger als gewoͤhnliches Leuchtgas fein. 


en 
Balzen | 5) Bine Straßenbefeuhtungs Ginrichtung fann, alles Nötbige indes 


iffen, für 25 Ihlr. pr. Flamme, wenn bieje einen Abſtand ron 50-60 
Su baben, bergeitelt werden Es wird Dies ungefähr 10 Procent Des 
Gapitald betragen, welches für eine Gasbereitungsanftalt mit der Leitung 
beanfprudt werben kann. i — 

Dieſe Lampe dürfte ihres rubigen Brenmens wegen beſonders für 
Büreaus und Gompteire zu empfehlen fein, da ihr Licht nicht im gerings 
ſten die Augen afficirt, Da. wie Hert ak uns meldet, bereits 
Schritte zur Erlangung eines Patents auf diele Gonitruction getban find, 
fo dürfen wir in Kurzem einer ausführlicen Mittbeilung über dieſe Lampe 
entgegenichen. Uebrigens wird zur Ausbeutung der Grfindung eine vor: 
laufige Betheiligung gefuht. Das Nähere darüber erfährt man durch die 
air = dleſet Zeitichrift. 

eiter macht uns Hr. Beinbauer noch Mittheilungen über eim bereits 
patentirted Waſſerrad mit einer Vorrichtung zur Bertärtung der Hebel: 
fraft (?) der obers und mittelfhlädtigen Räder, Wie aus dem und vors 
liegenden Programme zu erfeben ift, fol die neue Gonfruction eine befjere 
Ausnugung der Wafjerfraft bewirken, indem 1) das Waſſer erft unten im 
Scheitel des Rades ausjuflichen beginnt, 2) fein Waſſer nuples über das 
Rap binwegläuft, Diefe meue Einrichtung fell an jedem vorhandenen Rade 
leicht angebracht werden fünnen. Weitere Mittbeilungen will der Herr 
Grfinder geben. 

And Chemmig. — Wir erfahren jo eben dur einen umferer 
geebrten Geſchaͤftöfreunde in Ghemnig, dan Die Braudbarkeit der Gas— 
mafdine ven Koch & Gomp. in Lelvzig jar Jwecke der Impuftrie fidh 
volltändig bewährt babe, In der Mafchinentabrit der Herren Boigt 
& Gutbmann wurde nämlich eine Gasmafchine der genannten Herren vor 
Kurzem aufgeitellt und am 26. Juni zum eriten Male vor einem grö: 
ir Publikum daeguo ibrer Leiſtungen probitt. Die Kraftwirlung der 

afchine war auf eime Leiltung von 4 Pierdefräften berechnet und wirk: 
Lich erfüllte, nach den Ausipräben Sacverftändiger, die Maſchine die an 
fie geftellten Forderungen in vollem Maße. Wir baben diefen Motor ftets 
mit befonverer Vorliebe behandelt, denn die Realifirung der feiner Wirk: 
famfeit zu Grunde liegenden Principien fbien uns innerhalb der Örenzen 
des Grreichbaren zu liegen. Wenn aber die Mafchine die an fie geitellten 
forderungen fo präcis erfüllte, wie umier Berichterflatter meldet, fo it 
dies bauptfächlic ver Ausdauer der Männer zu danken, melde mit 
foldyer Gnergie einem felbit geſteckten Jiele nacitrebten. ebenfalls if 
gerade unter jolhen Umſtänden, mo «6 fi um bie Entwidlung Meinerer 
Kraftwirkungen bandelt, ver neue Moter mit großen Vortbeilen anzumen: 
den und dur ihn wird Die Anlage größerer Kabriketabliffements mitten 
in Städten außerordentlich begünſtigt. 


una — 


Wochenſchau. 


Maſſan beſiht 27 Gewerbſchulen, die im Jahre 1860 von 312 Ge: 
fellen, 1194 Xebrlingen und 507 Schulfnaben, alfo im Ganzen von 2013 
Schülern beſucht wurden, Diefe Anftalten werden vom Gentralvorftande 


des Gewerberereind forgfältig überwacht und Ale dürften einen weſentlichen 
Einfluß auf den Bildungsftand Der beranmachlenden Gantwerfergeneration 


ausüben. 

Mannheim. Der Brchher-Baritiiten verein hat nunmehr feine 
anze inrihtung vollendet. Pür jeden Abend iſt eine Stande zum 
Interrichte im wiſſenſchaftlichen und techniſchen Gegenſtaänden beftimmt. 
Der Unterricht erſtreckt ſich auf ſchriftlichen Vortrag, Schönjhreiben, 
Zeichnen und Gefang auf vie fünf Wochentage. Am Sonntag und Montag 
merten gute Beltsichriften gelefen oder ter Abend wird zur geſelligen 
Unterhaltung beftimmt. Der Verein beſucht auc öfter Die öffentlichen 
Sanındlungen, z. B. das naturbiftoriihe Muſeum 


Der vollöwirthihaftlihe Verein für Südwendentihland bat ale 


erited Alugblatt Den von Aranz Wirth bier erftatteten Bericht über Das 
Genofienihaftäweien berausnegeben, um taturb angleih die Auregun 
ur Mründung von Borfdhußcereinen zu geben. In biefiger Stadt i 
reits ein Gründungsausſchuß in ter Bildung brarifien und im 14 
Tagen etwa fol dann zur Errichtung Des Bereine geſchritten werden, In 
Darmitant beabfihtigt man, vie dertige Dariehnskajfe in einen auf der 
Eclbübülfe berubenten Berein umzuwandeln, au welchem Zweckt am 
17. d. eine Berfammlung fattfindet, welcher Ar. Wirtb beimobnen wird. 
Auch in anderen Städten dit die Gründung von Vorichupvereinen order 
Die Umbildung der beitebenten Darlebnöfajien im Werte (Mrbeitacher). 

Wiesbaden. Der Borfchußverein hat mum aud eine Sparkafle ge= 
gründet, die Anzablungen von 30 Kreuzern bis au 250 Öulren annimmt; 
von 5 Gulden werden 4 p. Gt. Zinſen gegeben. 

Hannover. — Vreußen verlangte von Hannover zur Htrabſetznug 
der Obers@ibzöfle zu ſtimmen, und ſehie feine Ginwiliaung in Die Ablöjung 
ded Etader: Jolls als Bedingung. Gannover, Medlenburg und Dane 
mart proteftirten gegen eine Vermilbung ver beiden ragen, jo daß 
Preußen die Beringung aufgeben mußte, Der Ablöjunasvertrag it nun 
am 22. d. M. unterzeichnet worden. Mit dem t. Juli bört Die Grbebung 
Sie Brutfce Bandeläfette beläuft fh mit Muslcluh der hen 

e deu otte uft mit ⸗ 
fabrzeuae anf —— — von 1,257,000 Tonnen, 149 if 
von 73,000 Tonnen. Selbſt Deitreib nicht gerechnet, if ver deutſche 
Srebanrel dem franzöſiſchen überlegen und wird nur vom amerifanijchen 
und engliſchen übertroffen, Ttotz allerem können wir zur Ece nicht eins 
mal Danemark die Zripe bieten. 

Eimmtlibe p 
geber, am 1. Jan. 1860 eine erg 
1859 mwurten 711,656 Depefden, alio übe 


von YO Meilen. Im Jahre 
r 200,000 mebr ald im Nabre 


ide Telegrapbenlinien Walken, aa bem Urbrit⸗ 
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die äudersäk mit in der Zagederbnung aufgenommen war und kurs 
diefelbe Iebbafte Debatten berworgerufen mwurten. Die Rübenzuderfabri: 
fation war ein Schoosfind der vorferglihen Staatsmarimen umd ee 
allerdings den Herren Fabritanten unbequem ericheinen jept los und ledig, 
ohne leppfahtzeug in den Strudel der freien Koncurenz getrieben 
u werden. Gebt c4 anderen Induſtriezweigen aber befier und foll vie 
elammtbeit den Gewinn Einzelner aus ihrer Taſche zablen ? 

Haudbuch der (ifenbütte erböfunde oder IoRemantthe Dar: 
Kellung der Robelien, ver Stabeifen und ver Stabliabritation auf ihrem 
jepigen Standpunkte. Aür Gijenbütten und Staatemänner, Kabrifanten, 
Aero und Gemerbs:Pebranftalten u. j. m. von Dr. Karl Hartmann mit 
18 litbgr. Tafeln. Leipzig Berlag von Wolfgang Gerhart, — Bei ter 
großen Entwicklung, vie das Gilenbüttengemwerbe im Den leptem Jahr 

bnten erfahren bat, gebörte ein Werk, welches Die richtigſten Thatſechen 
ber vie Mob nnd Etabeifen ſowie über Die Stablfabrifation im uber 
ſichnicher Form zuiammenftelt, zu dem dringenditen Korberungen am die 
die Literatur und mir fönnen es aber dem Deren Berfaffer nur Dant 
wiffen, wenn er aus der großen Menge Der büttengewerblihen Beohad: 
tungen, Thatſachen und Gruntjäpe, Diejenigen zu einem Bant: nad 
Lebrbuche zufanmenftellte, melde für Ale, welche in iraend welchen Be 
jiebungen au Dem Gilenbüttengewerbe ſtehen. am wichtigiten erſcheintn 


‚ müffen. Wir find der Meberzengung, daß das Werk viel Freunde finten 
und gewiß nicht obme Nupen bleiben werte. — 


vorber, im Inlande aufgegeben und zwar 160,320 Handels⸗ und Beicältss | 


Deveichen, 70,227 BöriemDeveicben, 15,571 Jeitungs-Depeihen und 70,545 
Kamilien-Depeicen. 


Die Zahl der Wirtböhänfer bat fih in Preußen beträdtlid vers | 


mindert. Diefelbe war 1846: 73,330, 1849: 72,077, 1»52: 73,549, 
8155: 70,502, 1858: 67,731. Man erfennt taraus Den verberblicen @ins 
flufı, weldeen das Gemmilfiondwejen auf dieſes Gewerbe andgeilbt bat jeit 
dem Nabre 1552, (Bollte Diefe Verminderung der Wirtbsbäufer nicht 
eber auf eine fittlihe Hebung Der Berölferung bindeuten ?) 

rt Gewerbeverein in der Provinz Preußen bat am 1. Juni in 
Königsberg eine Fortbildungeſchule für erwachſeue Mädchen eröffnet, deren 
bauptfählicer Zweck rarauf binausgebt, Die Töchter von Gewerbtreiben⸗ 
den in der gefbäftliden Gorreipondens und Buchbaltung zu unterrichten, 


Damit dieſelben ibren Verwandten bülfreich zur Seite ſteben können. Win | 


gewiß fehr empfeblensmertbes Unternehmen. (Radı d. Arbeitgeber.) 


— — — 


Dom Bücherkiſch. 


Die Rübenzuderfabrilation im Zollvereine; ihr Einfluß auf die 
Rellswirtbihaft, die fe betrobenden Gefahren und ibre Beleitigung. 
Stuttgart. Berlag von I. B. Mepler. 1561. — Die Schrift ift, mie 
der Berfaffer jagt, darauf berechnet die Rübenzuckerfabrikation des Fol: 
vereind — au retten. 

Der Verfaſſer steht alfo auf Seiten derer, welche einen Edup und 
eine Begünftigung Diejer Aabrifatton vom Etaate verlangen, Gr legt 


deebalb die volfswirthicaftliche Bereutung diefer Rabrikation dar, indem | 


er darauf aufmerfiam macht, welchen fegensreichen Ginfluß die Kabrifation 
auf Die Landwirthſchaft durch wermebrte Düngung erböbte Borencultur 
und vergrößertem Viehftand ausgeübt babe. ferner ſchildert er ihre Be: 
deutung für die landwirthſchaftliche Bewölterung, ihren Einfluß auf Die 
Gewerbe und — auf Die gefammte Bolfswirtbicaft. 

Nachdem der Verfaſſer feine Anficht, daß die Rübenguderfabrifation 
nidht dem Anteegande preisgeneben werben Dürfe genugſam motivirt bat, 
bringt er eine Schilderung des Rotbitandes (!) dieſer Aabrikation, ber 
durch Die bobe Steuer veranlaht ſei und endli geist er den Weg an, auf 
welchem er eine Bejeitigung der Gefahren, welche Die Fabtikation be: 
drohen, zu erreichen wäre. 

In einem polemiihen Anfange bekämpft endlich noch Der Verfaſſer 
die Grundfäße der Vertbeidiger des unbedingten reibandele. 

Man muß anerkennen, daß dad Schriftden mit vieler Sachkeuntniß 
geichrieben iſt nud es Dürfte daber daſſelbe gerade jept der Aufmerkjamkeit 
mertb erjcheinen, da befanntlidh in der lepten Eigung des voltwirth⸗ 
ſchaftlichen Bereins für Mitteldeutſchland in Leipzig eine Befprehung über 





Sie um fo eher auf Diefeli 





\ zu bilten und 2) varum, denjenigen Stoff 


erem 
— UR in Moskau 


eitung des Vereins deuticher Cifenbahnverwaltungen. Drgan 
des Bereind. Redigitt ron Dr. Bob, In Gommiffien in ber Hinriat 
ſchen Buchbandlung im Leipzig. Wöchentlib 2 Nummern im Quart. 
Preis jährlich 5 Thaler, — Dieirs neue Organ, meldes Die Imterefien 
der Gifenbabnverwaltungen mit denen das Vublikumse vermitteln fol je 
weit fie auſcheinend fi im Wirerfprucd mit einander befinden, wird fh 
außerdem aud auf die übrigen Anftalten des Verkehre, das Pot Domrf; 
fhifffabrtss und Zelegrapbenmeien erftreden, fo wie Die biftorifde Gut: 
wicklung der beſtehenden Inſtitute und vie Verfebröverhältniffe Des Aus 
lantes berüdfihtigen. Sperieleres giebt der Profpertus, welcher net 
Probenummer durch alle Buchbandiungen und Poitämter gu bezieben iit.— 

Die Eridenzuht. — Gründlihe Anleitung zum ſcheu und rin 
träyglicen Betriebe, bearbeitet auf Grand vieljäbriger vpraftifcher un? 
neueiter Erfahrungen von #. ©. Boigt, Gantor in Wehlen bei Planen 
a. d. Havel. Mit lithograpbirten Abbilpungen. Berlin. Berlag ron 
E. Schotte & Comp. — Gin durch und vurd praktiſches Büchlein, mir 
Mei. um jo mehr verfichern darf, als er felbit früber die Seidenzucht mit 
Liebe betrieben bat. Die Leſer unſerer Zeitſchrijt werben ſich ein befonderet 
Verdienſt erwerben, wenn fie, fo weit ibmen Dies möglich it, mamenticd 
aber vie Schullebrer auf den Dörfern auf das Buch aufmerffam madben, 
denn für dieſe giebt es kein geeigneteres Mittel zur Verbeſſerung tbres 
Ginfommens ald Zeiten: und Bienenzuct. 


—— [on 


Brieflaften. 


ern E. ©. in G. Das erfte und wieder zugebende, Ihnen Ich 
EN folen Sie —— ne eißer vergeblich 


darauf. 
Herrn 5. W. in W. Der rühmlichſt befaunte . Armftro 

bat in einer Abbandlung des „Remcaitle Journal”, 15. a. 1860, Pr 
über dieſen Gegenſtand weitläufiger ausgeiproden. Sie finden Diele in: 
tereffante Abhandlung im Auszuge im volut, Gentralblatte Jahrg. 1860 
auf ©. 1648. Hab Armftrong ſteigert ih nämlich vie Neigung dei 
Schmledeeiſens, durch mechaniſche Arafteinwirtungen jeine jaſerige Textur 
u verlieren und kryſtalliniſch zu werden, im Berhältniß zur demiiden 
einbeit des Ciſens. Alle Stoffe krvſtalliſſtren bekanntlich viel leichtet und 

voſltommener, je reiner fie find. Mit Bezug auf dieſen Griabrunasiap 
bantelt es fid aun um zweierlei: 1) nämlich Darum, eim einfaches Pri: 
funasmittel zu finden, um über die Reinheit des Gifene ich ein Urtbeil 
r finden, der am intenfiviten 

der Eroitallinifhen Anortnung der Molottüle des Gifens entgegenwirkt. 
Mit Bezug auf den eriten Punkt ift der Umſtand zu berüdfichtigen, daß 
reines Eiſen nicht dauernd magnetiſch wird, fondern nur fo lange maanc 
tiſche Gigenfhaften zeigt, als es von einem Magnete beeinflußt wire. 


Mit Bezug auf den zweiten Punft bat Armftrong gefunden, daß ein ge 
ringer Zuſatz von Ridel von ,—1 Procent Pnseiene ift, Die Um: 
wandlung Der faferigen in die rvitalliniihe Textur wirkſam zu wer 
a 


3. 9. im Bobogorze bei Kralan. Ihr Auftrag i h 
® ha —— unglücklichen Kal u DE eh: 
vor Kurzem — wie und gemeldet wird — geitorben. 

ern A. 8. im D. Ueber bie pantograpbiidhe Gravir- und Ciſt⸗ 
firmafhine finden Sie im Jahrgange 1854 unierer Zeitihrift auf E. Iw 
die gemünibte Auskunft. 

Miüblen C. & in G. Da Sie, wie Sie und mit 
tbeilen, die früheren Jahrgänge unſerer Zeitichrift befipen, fo können wir 
verweilen. Sie finden nämlich, mit Bezug 
brg. 1847 auf S.615 eine Borribtung zum Ber: 
vaden des Mehles in Fälfer. Ibte anderen Bünſche werden a ‚ menn 
möglih, erfüllen. 


SR —— — — 


auf ihre Anfrage, im 


Briefe und Sendungen für die Nedaction bittet man an Gebr. Baenfch zu richten. 














Verlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für Die Redaction verantwortlih Dr. H. Hirzel. 





— Drud von Ferber & Seydel in 2eipzig, 


Literarische Anzeigen. 
Vom 1, Juli an erscheint: 
Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn -Ver- 
waltungen, Red.: Dr. Koch, — Commiss.: J. C. Hinrichs'sche 
Buchhandlung in Leipzig. Wöchentlich 2 Nrn. gr. 4. Preis 
für Juli—December 2!/, Thlr. 

Diese Zeitung ist keineswegs lediglich Organ für die inneren 
en des Vereins, dieselbe wird vielmehr ausser den 
offieiellen Bekanntmachungen und den neuesten Fahr 
plänen auch Alles bringen, was für das direct oder indirect 
beiden Eisenbahnen und bei dem Verkehrswesen über- 
haupt betheiligte grosse Publikum von Wichtigkeit ist, indem 
sie alle betreffenden, finanziellen, nationalökonomischen, 
statistischen und juristischen Thatsachen und Fragen, die 
neuen technischen Erfindungen und Erfahrungen nicht 
nur über Eisenbahnwesen, sondern auch über das Dampfschiff- 
fahrts-, Post- und übrige Verkehrswesen, Versicherungs- 


wesen, Telegraphenwesen etc, Deutschlands und des Aus- 
landes bespricht, 


Inserate werden a 1 Ngr. pr. Zeile aufgenommen, 
Prospecte, Probenummern sowie die folgenden Num- 
mern sind durch alle Buchhandlungen und Postanstalten zu 
beziehen. 


Verlag von C. A. Schwetzscke und Sohn. (M. Bruhn.) 
Sheridan Muspratt’s theoretische, praktische und 
analytische Chemie in Anwendung auf Künste und Gewerbe. 
Frei bearbeitet von F. Stohmann, haben wir die erste 
Lieferung des ersten Anhang (Aluminium und Thonwaaren- 
fabrikation) bereits versandt. Die Fortsetzung erscheint rasch. 

Braunschweig, im Juni 1861. 


Bekanntmachungen aller Art, 


Ein in den dreissiger Jahren stehender, praktisch und 
theoretisch gebildeter Maschinenbauer, ehemaliger Zögling des 
Königl, Gewerbe -Instituts zu Berlin, welcher schon mehrfach 
selbstständig Bauten, besonders im Berg-, Hütten- und Mühlen- 
Fach projectirt und ausgeführt hat und gegenwärtig einem 
bedeutenden Mühlenetablissement, Dampfziegelei etc. im 
Oesterreichischen als Technicker vorsteht, wünscht seine 
Stellung zu verändern. 

Zeugnisse und Empfehlungen werden auf Verlangen ein- 
gesandt und nimmt gefüllige Offerten unter der Chiffre B. X. 
die Redaction dieser Zeitung entgegen. ab 








Verkauf oder Vermiethung 


einer 
I “ 
Fabrikanlage nebst Dampfmaschine. 
Das bisher zur Teppichweberei und Färberei be- 
nutzte, am Elisterfluss eine halbe Stunde von Leipzig entfernt 
gelegene, erst 1858 ganz neu und dauerhaft erbaute, circa 
15000 DEllen Flächenraum umfassende Fabrikgrundstück be- 
steht aus: dem, exclusive Dachraum, 3 Säle übereinander 
enthaltenden, 25 Ellen tiefen, 68 Ellen langen Hauptgebäude, 
dem 15"/, Ellen tiefen, 23 Ellen langen Wohngebäude, dem 
Kessel- und Maschinenhaus. Die in bestem Zustande befind- 
liche 80pferdige Dampfmaschine (System Wolf, 2 Cylinder, 
Condensation und Balancier) ist von Eduard Hall in Dort- 
ford erbaut. 
Käufer haben äusserst billige Zahlungsbedingungen zu 
erwarten. — Nähere Auskunft ertheilt 
Advocat Dr. Heink in Leipzig. 


Wichtig für Seiden-, Baumwoll- 
und Leinenspinnereien. ' 


Aus einer, seit zwei Jahren ausser Betrieb gesetzten 
mechanischen Seidenwaaren-Fabrik sollen die nach den aner- 
kannt besten und neuesten Systemen erbauten - Kraftstühle 
und Maschinen aus der Hand verkauft werden. 

Auf frankirte Anfragen Näheres durch die Expedition von 
Wieck’s Illustrirter Gewerbezeitung in Leipzig. 
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Die Maschinenfabrik 


J. Robert Ulisch in Leipzig, 


Reudnitzerstrasse Nr. 12, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Dampfmaschinen, 
Dampfpumpen, Armaturen vonDampfkesseln, Trans- 
missionen, Centrifugaltrockenmaschinen, Pressen 
aller Art u, s. w. und übernimmt alle in das Maschinenfach 
einschlagende Reparaturen zu billigen Preisen bei schneller 
und solider Ausführung. 


Näh-Maschinen 


zu jeder Nadelarbeit, solidester Bauart, und neuester Con- 
struction in verschiedenen Grössen und zu den 

Preisen, Diese Maschinen nähen mit Zwirn und Seiden- 
faden mit der grössten Genauigkeit und Schnelligkeit. 
Es stehen stets fertige Maschinen zur gefälligen Ansicht 
und Probe in der Fabrik bereit. Garantie wird zuge- 
sichert. NB. Grosse Rädermaschinen mit eisernem 
Untergestelle, leicht und geräuschlos gehend, mit 
doppelten Schiffehen und mit sämmtlichen zur Handhabung 
der Maschine erforderlichen Zubehör. Preis 110 Thir, 
Hebelmaschinen 100 Thlr. Doppelkettenstichma- 
schinen 90 Thlr. Tambonrir- oder Häkelstichma- 
schinen 55 Thlr. Die Preise bei allen Maschinen sind inel, 
des vollständigen Zubehörs gestellt. Preiscourante gratis. 
Leichtfassliche Gebrauchsanweisung wird jederMaschine 
beigegeben. 





Die 
Maschinenfabrik 


H. B. Hess 
Leipzig, 


FERER & Inselstrasse Nr. 19, 
empfieblt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten 
und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 
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ster Construction. Transportabeln Decimal- Brücken- 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
gen u, 5. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 


C. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, 
empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 
aufs geschmackvollste eingerichtet, 


2 1 Thir. Pr. Ct. ab 
das Tausend mit 
beliebiger Firma. 





ın verschiedenen 
hellen Farben 
sortirt, von 


6. W. B. NAUMBURG 
Buchhandlung 
LEIPZIG 






Fr. Hünerbein in Leipzig, 


Hallesches Gässchen Nr. 6, 
empfiehlt Inductions - Apparate nach Duchenne, in 
verschiedenen Grössen für Aerzte sowie Heilanstalten und 
Rotations-Apparate zu wissenschaftlichen Zwecken. 
Preis-Courante werden auf Verlangen gratis eingesandt. 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz. 


Contor, Poststrasse 27, 
befasst sich mit Bin- und Verkauf von Pabriketa- 
blissementz, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche,liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Fabrikindustrie und für das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf aller 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit einem Jahre begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und industrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be- 
suche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen. 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet. 


Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen, 
Schwellen, blauem und rothem "Grantt, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden, Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u. dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 

Preisen ausgeführt. 


Die Stahl- und Metallschreibfedernfabrik 


Heintze & Blanckertz in Berlin 


empfiehlt Stahlfedern aus ihrer, 
der ersten und einzigen Stahlfederfabrik in 
Deutschland, 

einfach gediegen, praktisch und sn elastisch fabricirt, dass sie 
den besten Gänsefedern in keiner Beziehung nachstehen. 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten sie frei 
und leicht über das Papier, wodurch allesSpritzen der 
Dinte, sowie das Ermüden der Hand wegfällt. Ebenso 
sind sie durch einen besonderen Process vor Verrostung 
geschützt. 

Der grosse Absatz dieser Federn macht es möglich, sie 
äusserst billig herzustellen und sind dieselben durch 
fast alle soliden Schreibmaterialien-Handlungen zu beziehen, 

Wiederholt erlauben wir uns darauf aufmerksam zu 
machen, dass unsere Pabrik von Stahl- oder Metall- 
Schreibfedern 

die einzige ihrer Art in Deutschland ist, 
und dass wir unser sämmtliches Fabrikat mit unserer vollen 
Firma stempeln. 
= Comtoir und Waarenlager Brüderstr. No, 26. — 


Die Kunstziegelei 


GebrüderNordmann zuHlaselbach 


bei Altenburg, 

Anhaltepunkt Breitingen, sächs,-bairische Staatseisenbahn, 
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft: 

Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Pormziegel und Bauverzi ‚Chamotte- 
steine (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
6zollige Wand. ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck aus- 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger Länge, 
mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse geruchfreie, 
Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum Belegen der 
Fluren und Stallungen etc., I Elle im Quadrat, dasgl. zum 
Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, um die 
Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem gewissen Grad 
Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaikfussböden in 
verschiedenen Mustern, chemische Gefässe nach Zeich- 
nung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, die zur 
Verzierung der Gebäude dienen. 

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt. 

= Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. — 


Friedrich Jul. Grusius in Leipzig, 


Querstrasse No. 34. 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten For- 
mat etc. in engli- 
schem Callico, 
Chagrin, Kalb- 
leder, Sammet 
und Seidenstof- 
fen, mit Pres- 
sungen undGar- 
nituren in Ver- 
goldung und 
“ Versilberung. 

echt silbernen 
Eckstücken, Emaille- und Relief- Platten, sowie mit 
Medaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger An- 
dachtsbücher in feinen Einbänden für den Buchhandel 
und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts- 
betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort- 
währende Ergänzung des Materials durch das Neueste 
und Eleganteste in den Stand gesetzt allen Anforderungen 
zu entsprechen, 





Die Buchbinderei 











Die Asphalt-Filz-Fabrik 


CässelReckmann&Co.inBielefeld 


empfiehlt Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft: Wandfilze 
als sichern Schutz gegen feuchte Wände. 

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein breit, 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt. 


Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig; 


Fabrik chemischer und physikalischer Apparate 


J. Gressier & Comp. in Berlin, 


Königsstrasse 34. 
Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere: 


Mineralwasser- und Champagner-Maschinen 
zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral- 
wasser, künstlicher Champagner, Limonades gazeuses, 
moussirenden Punsches, Groggs etc. 


1) Selbst-Entwicklungs-Apparate in Kugel- oder 
Cylinderform des Entwickelungs- und Mischgefässes, Wasch- 
flaschen, Leitungsröhren, Sicherheits- Ventilen, Manometer, 
Ausfüll-Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit 
oder ohne Korkmaschine; das Ganze auf solidem gefül- 
ligem  Eisenstatif, 


In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
— 60, 80, 100, 125, 150, 180. 220. 260. 300, 
a 156, 170, 190, 215, 250, 230, 320, 850, 400, 
400— 800 Flaschen 
550—900 Thlr. Pr. Cour. 


Dieselben mit direet angebrachter Korkmaschine um 
26—30 Thir. höher, 


2) Pumpen-Apparate, sogenannte: Continuirliche 
Apparate mit Gasometer und Pumpe, Schwungrad ete. 


In 8 aufsteigenden Grössen. zur täglichen Anfertigung 
— 200, 300, 400, 500, 600, 800--1000 Flaschen 
"& 520, 600, 700, 800, 900, 1000—1200 Thir Pr. Cour. 


Ansserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: Trans- 
portable Füll-Cylinder, zur glasweisen Verabreichung der 
Mineralwässer in Conditoreien, Restaurationenete.;Syphonfla- 
schen, Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 


Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge- 
genwart der Herren Besteller, oder eines Bevollinächtigten 
derselben vorzunehmen; auf besondern Wunsch der Herren 
Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- 
durch entstehenden Kosten (2—3 Thlr. pro App.) durch ein 
Mitglied hiesiger Königl. Medieinal-Polizei streng geprüft und 
betreffendes Certificat dem Apparat beigefügt. 


Vollständige Gebrauchs - Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner- 
Sorten, Mineralwässer, Limonades gazeuses etc. werden 
jedem Apparat beigefügt. 


Unser vollständiger Preis - Courant mit Abbildungen 
sämmtlicher Apparate steht auf gef. frankirte Nachfragen 
gratis zur Verfügung. 





Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss 

Bezug zu nehmen : 
Berlin, den 30. Nov. 1860. 

Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veranlas- 
sung, Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 
J. Gressier & Comp. hier, zu besichtigen und zu prüfen, und 
habe sämmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 
consteuirt, und allen sanitätspolizeilichen Ansprüchen genü- 


gend gefunden. 
Dr. Ziurek, 
Gerichtlich vereidigter chemischer Sachrer- 
verständiger u. Taxator für Berlin. 


5 Unser ausführlicher Preis-Courant, Theil 1, über 
chemische, pharmaceutische, physikalische, metreologische, 
telegraphische Apparate, von 2000 Nummern auf 116 pag. 
in Octav, mit mehreren Hundert sauber lithographirten Ab- 
bildungen, ist gegen 10, resp, 12!/, Sgr. direct von uns, 
oder durch die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu 
beziehen, 
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: Adolph Rieschick, 


Orgelbauer in Brilon (Westphalen). 
Fatent: Orgelbau betreffend. 
Laut Preuss. Staatsanzeiger vom 6. October 1860 ist mir 
für Preussen ein Patent auf eine neue Windladen- 
Einrichtung, bei welcher die Ventile un- 
mittelbar unter die Füsse der Pfeifen 
gelegt sind, gewährt worden. Diese Ein- 
richtung, welche von Einem Hohen Ministerium 
als zweckentspreehend erachtet ist, beseitigt alle 
bisher vorgekommenen Uebelstände, nämlich: Die 
Durch- und Nebensprache der Töne, die weitläufige 
Windführung, den verminderten Luftzufluss für 
einzelne Stimmen beim Gebrauch des vollen Werks, 
das schwerfällige Registerziehen, etc, Dagegen 
bewirkt diese Laden-Construction eine grosse Kraft 
und Fülle des Tones, wie keine der bisherigen ; 
weil der Wind auf gradem und kürzestem Wege 
— folglich ungeschwächt — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der kürzlich von mir nach 
dieser neuen Einrichtung gebauten Orgelwerke kann 
ich auf Verlangen Zeugnisse originaliter 
vorlegen, so wie auch darüber, dass ich injeder 
Hinsicht Tüchtiges im Orgelbau zu leisten 
im Stande bin. Ich erlaube mir daher, mich für 
a Pfeife, vorkommende Orgelbauarbeiten hiermit bestens zu 
ni e —— empfehlen und leiste bei billigen Preisansätzen 
entsprechende Garantien. 


; Die Maschinenfabrik 


Koch & Co. in Leipzig, 


Lange Strasse 26 und 27 

empfiehlt ihre negerfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstal- 
ten, als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschisien, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkzeug- 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 
gehörige Erzeugnisse, 





Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Johann Zimmermann in Chemnitz, 


liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen auch Holz- 
bearbeitungsmaschinen, namentlich für Bauarbeiten, als: 
Dielenhobelmaschinen, complete Einrichtungen zur Fa- 
brikation von Feensterrahmen, Thüren und deren Be- 
kleidungen, Parquet-Tafeln, auch Einrichtungen für Ci- 
‚garrenkistenfabriken. Leistungsfühigkeit wird garantirt. 





Verzinnte gusseiserne 
Kochgeschirre 


Georg Gutbrod in Stuttgart. 


(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 

Gewöhnliche .eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden ; viele Speisen ‚verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
seitigt. . Jede Speise ‚kann ‚ohne Nachtheil darin gekocht 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft. 

%=" Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. 


Die 


Maschinenfabrik, Eisen- & Metallgiesserei von 


Richard Hartmann 


ia CHEMNITZ u SACHSEN, 


liefert: 


Locomotiven, Tender, Locomobilen; Dampfmaschinen und Dampfpumpen nach den neuesten und vorzüglichsten Sy- 
stemen in allen Grössen, patentirte selbstthätige Speise-Apparate (Injecteur Giffard) von 2 bis 200 Pferde; Dampfkessel, eiserne 
Dampfheizungsröhren, Oessen, Braupfannen, Kühlschiffe, Wasserreservoirs ete.; Turbinen und Wasserräder; 
Transmissionen; Maschinen für Hütten-, Bergwerk-, Mahl- und Schneide-Mühlen-, Brauerei- und Färberei-Anlagen, 
Papier-, chemische und andere Fabriken; Stein-, Braunkohlen-, Torf-Pressen, Centrifugalpumpen, Farbemühlen; hydraulische und 
Schrauben-Pressen, Heu-Pressen; Maschinen für Streichgarn-, Kammgara-, Baumwoll-Spinnerei und Zwirmerei nach den neuesten und 
anerkannt besten Constructionen. Selfactor’s für genannte drei Spinnerei-Branchen mit neuen patentirten wichtigen Verbesserungen; 
Wolltrockenmaschinen; Wollwaschmaschinen; Pressionsspul-Apparate für Hand-Müles. Maschinen zur Erzeugung von Kunstwolle. 
Carding- und Weft-Garnen; patentirte Stachelwalzen für Kammgarnspinnerei; patentirte mechanische Webstühle mit und ohne 
beliebigen Schützenwechsel für Buckskin, Satin, Tuch, Flanell, in Cassinet, Shirting, Jacquard, Seide, Leinen etc, 
Ketten-Vorbereitungs-Maschinen, als: Treib-, Schlicht-, Leim- Bäum-Maschinen etc; Appretur-Maschinen, als: Walken, 
mit patentirten Apparaten, und Rauhmaschinen in verschiedenen Systemen, Scheermaschinen, Trockenmaschinen, in div. 
Grössen etc; Papierschneidemaschinen; Werkzeug-Maschinen theils eigener, theils neuester, bester englischer und französischer 
Construction, als: Drehbänke Achsen-Drehbänke, Hobel-, Bohr-, Nuthstoss-, Cilinderbohr-, Räderschneid -Maschinen, 
patentirte Maschinen zum Bearbeiten von Schrauben und Muttern ete.; Holzbearbeitungs-Maschinen; Dampfhammer; 
Krähne, Eisenbahnbrücken, Drehscheiben, Schiebebühnen ete.; sowie alle zur Ausrüstung von Eisenbahn- und Ma- 
schinenbau-Werkstätten erforderlichen Hilfsmaschinen; überhaupt alle in das Maschinenbaufach einschlagende Gegenstände. 


Die Eisen- und Metall-Giesserei 


entspricht allen Anforderungen der Gegenwart und ist für "Theile der grössten Dimensionen eingerichtet, 






Unter befonderer Mitwirkung der Kerren 


A. M. Ritter von Burg, 


RR. Deg.:Matd u. Prof, Mitglier d. Aaremie d. 
Wileniaften, Bermwaltungsratb ıc. im Wien. 


Dr. Anapp, 


Profefior ter angemandten Ghemie in 
Münden. 
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Dr. Wilhelm Ritter von Schwar;, 


RR. Sertions:Ratb und Ranzlei-D; 
ößterr. General: Goniulatt ıc. in Paris, 





Dr. Rudolph Dich, 
Bab, Beh. 
., Mütter ıe. in Garlarube. 
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Dr, Ernfl Engel, 


"al, Dreus, Geb. Reg.:Ratb, Direetor des Ryl. 
Starif. Bureau, Ritter se. in Berlin, 
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Dr, AM. Rühtmans, 


Prof. der KRönigl. Doiyrehn. Schule, Ritter w. 
in Hannover. 
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Veber Maßeinheit, insbejondere über die deutſche. 
Von Th. Schwartze in Leipzig. 


Seitdem dad beutiche Voll angefangen, in wirtbicdaft- | 
licher Beziehung felbftthätig aufzutreten, ſeitdem fih feine Mes 
gierungen mehr und mehr darauf befchränfen, nur bie volitifche Orb | 
nung ihrer Staaten aufrecht zu erhalten, feitbem gehen auch bie 
Beftrebungen nad Einigung des zerftüdelten Vaterlandes mehr und 
mebr ihrer Verwirklichung entgegen. 

Die Einheitäbeftrebungen unferer Tage bewegen ſich auf einem 
ganz anderen Gebiete ald dad war, worauf in überwallenber, in den 
Conſequenzen ihrer Beftrebungen unflarer nationaler Begeifterung, 
fo viele Kräfte in den Jahren 1848 und 1849 geleitet wurden. 

Es trat deöhalb eine vielfältige Zerſplitterung ber Kräfte 
ein, die in eine Richtung gebracht, Großartiges geleiftet haben wür— 
den und — dad deutſche Einheitäwerf blieb unvollgogen. | 

Außer dem Standpunkte, von welchem aus man in geſchicht- 
lichen Erinnerungen fich begeiftert, von welchem aus, durch bie Er- 
fenntniß ber Aehnligteit ded MWefend, nationale Sympathien im 
Herzen angefaht werben, von welchem aus man die natürlichen 





] 


Lebens fußend, diefe in ihren Einzelheiten ergründen und daraus zur 
Erfenntniß der Nothwendigkeit gelangen, daß ein fo vielgliedriger, 
aber wefentlih und nothwendig zufammengehörender Staatencom- 
pler, wie ber deutfche, zum Wohle und Gedeihen feiner einzelnen 
Beftandtheile vor Allem einer einheitlichen Organifation der wirth« 
fhaftlichen Verhältniffe bebürfe. 

Die Erfenntniß ded Bedürfniſſes einer ſolchen einheitlichen Or, 
gantfation der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ift ſchon lange mehr 
ober weniger im beutfchen Wolfe vorhanden und dem Triebe nach 
einer Realifirung des ald nothwendig Erfannten ift ſchon oft Aus. 
brud gegeben worben, aber die erfte Grundlage einer ſolchen einheit. 
lichen Organifation fehlte und bis in bie neuefte Zeit. Was märe 


‚ aber Anderes die Grundlage einer organifirten wirtbfchaftlichen Ein- 


beit ald Gleichheit der Maße, der Gewichte und ber Münzen in ben 
deutſchen Staaten? 

Auf dem genannten Gebiete können wir ſchon manche Errungen- 
[haft begrüßen. innerhalb des deutfchen Zollvereins find bie 
Schranken ded Handels bereitö theilmeife gefallen und ein einheitlich 
organifirte® Poſtweſen erleichtert den Verkehr, Die beutfchen Staa- 
ten haben fich bereitö in Bezug einer Münzeinheit enger aneinander 





Grenzen überfhaut, melde einen Gordon abſchließen gegen fremde geſchloſſen und die Mehrzahl der deutſchen Staaten hat ein Einheitd, 
felbftfüchtige Nachbarn, außer dem Standpunfte, auf welchem fi | Gewicht im Verfehre eingeführt; die Einigung hinfichtlich des 
die Bruſt hebt, dad Auge glüht und die Fauft ballt, auf weldem Maßes aber ift noch immer im Bereiche der frommen Wünfche ge: 
fi zwar Muth und Thatfraft durch erhabene Begeifterung ftählen, | blieben. 
von welchem aus man aber auch leicht über die Welt deö wirklich | Ueberfieht man die vergleichenden Tabellen beutfcher Maße und 
Beftehenden, des fcheinbar Kleinlichen hinmegfieht, ohne fie gehörig | Gewichte, fo tritt die Abnormität der deutfchen Zerriſſenheit und 
yu würbigen; außer diefem — erhabenen — Standpunfte gibt «8 | Zerfplitterung noch in ihrer traurigen Geftalt vor unfer Auge. 
noch einen andern Standpunft, vielleicht etwas niederer als jener, Noch immer fehlt ben beutfchen Staaten bie Einigung bezüglich 
aber ald erfte Station wichtig und — ficherer, der fteten Begleiter bed menſchlichen Thund, des Maßes und bed 
Von diefem weniger erhabenen Stanbpunfte aus wirb man bie | Gewichtes, aber mit froher Zuverficht erfüllt unfere Bruft bie Hoff: 
Welt der beftehenden Berhältniffe ſchärfer in dad Auge faſſen und, | nung, in nächfter Zufunft die darauf hinzielenden Beſtrebungen am 
Mitten in ben Bebürfniffen und Unforderungen des gewöhnlichen ' Piele zu fehen. Wenn died Ziel erreicht ift, dann durchſchlingt die 
5 


deutfchen Staaten ein fefted Band der Einheit, dann wird dad Ger 
fühl ded Zuſammengehörens erft feinen vollen Ausdruck erhalten 
haben, denn es ift die wahre Grundlage der wirthſchaftlichen Ein» 
beit gegeben und bie deutfche Nation wird ald eine eompacte Einheit 
aud von außen anerfannt werden müfjen. 

Einheit in Maf, Gewicht und Münze ft unbedingt die Grund» 
lage der wirthſchaftlichen Einheit und beahalb der wirthſchaftlichen | 
Freiheit, denn nur dad Einige iſt auch ein Freies. Hanbeld. und 
Gemwerbefreibeit, ſowie Freizügigfeit innerhalb der deutichen Staaten 
erben mit taufemd Hemmniſſen zu fümpfen haben, wenn nicht bie 
größtmöglichite Einheit biefer drei, die wir unter bem allgemeinen 
Begriff ded Maßes zufammenfafen können, in ben deutſchen Landen 
vorher gefihert wird. Aus einer einheitlihen Organifation in ben | 
wirthichaftlichen Verhältniffen kann und wird dann die politifche 
Einheit hervorgehen. 

Aber unfere Beit denft und handelt noch nah allgemeineren | 
Prineipien als die, doch immerhin befhränften, nationalen Beftres 
bungen aufftellen. Unfere Zeit denkt und handelt foömopolitifch. 
E83 ift bei der Maffrage nicht nur der Verkehr und Handel Deutſcher 
mit Deutiden ind Auge zu fajlen, e# gilt aud den Verkeht und | 
Handel mit fremden Nationen, es gilt auch den internationalen Ber: | 
ehr zu berüdfichtigen, Es gilt das Verbältnik des Einzelnen zum | 
Ganzen, der Perfönlichkeit zum Staate, der Nationen zu den Natios | 
nen, der Völker zu den Völkern in Erwägung zu ziehen bei der Lö— | 
fung ber hier fih aufmerfenden Probleme. H 

Bez | 

Wenn wir und im Allgemeinen bie frage vorlegen: Was tft, 
ein Maß? und melde Bebingungen muß ein Maß erfüllen? fo | 
fommen wir auf Folgendes. | 

In rein mathematifhen Sinne fann von zwei vorhandenen 
Größen die eine immer ald dad Maß der andern angefehen werben, 
Soll nun aber eine Meflung für dad wirkliche Leben vraftifchen 
Werth haben, fo muß bie zum Mafe gebrauchte Größe ſtets fich 
gleich bleiben und innerhalb eines gemilfen Umkreiſes, innerbalb 
melches fie eben ald Maß gelten fol, befannt und vorhanden fein. | 
Ferner muß es fo viel verfchiedene Arten Maße geben, alö ed ver- 
ſchiedene Arten Größen gibt, die vorhandenen Größen fünnen nur 
Raumgrößen, Zeitgrößen und Maffengröhen fein. Es find alfo 
auch nur drei Arten Maße möthig, nämlich Raummaße, Breitmaße | 
und Maffenmaße. 

Die Raummafe werben durch dad Bedürfnif, Umgrenzungen ber 
Körper und Entfernungen derſelben im Raume zu vergleichen, hervorge⸗ 
rufen. Nach unfern Begriffen vom Raume haben wir drei Hauptraum: 
maße nötbig, nämlich Linienmaße, Flächenmaße und Inhaltömaße. 

Der Begriff der Zeit entwidelt fih in und dur die Wahrneh⸗ 
mung bed MWechfeld der Erfcheinungen, des fortwährenden Anders; 
werben ber Dinge. Wir nehmen wahr, daf Körper ihren Zuſtand 
ändern und möchten und Rechenſchaft darüber geben, ob die Verän— 
derung fchneller ober langfamer vor fi geht, wenn mir fie ein an- 
dered Mal wahrnehmen. 

Unfer eben befteht felbft nur in einem fteten Berändern ber | 
AZuftände und wir fühlen die Nothwendigkeit gewille, für und be; | 
merfbare Abfchnitte im dieſen fteten Mechfel ber Erfheinungen zu 
bringen, um biefelben, fo weit wir es in der Gewalt haben, juregeln | 
und da, mo ſich durch Regeln ein außer bew Bereiche unferer Will. 
kühr liegendes Geſetz vollzieht, doch der Negel und bewußt zu mer- | 
den. Auf diefe Meife entwidelt fih in dem Menfchen der Begriff 
ber Zeit. | 

Durch das Bewußtſein unferer Perfönlichkeit entfteht dad Be- | 
dürfnig die Zeit zu meſſen. Als Maß für die Zeit fann nur der 

| 


| 





regelmäßig fih wieberholende Wechjel einer möglichft allgemein wahrs 
genommenen Erfcheinung gelten Fönnen, Cine foldhe, feit weitaus 
fend Jahren (meiter Fünnen wir fie nicht verfolgen) fich ftetd ganz 
regelmäßig wiederholende Erfcheinung ift der Umlauf der Erbe um 
die Sonne und eine andere, mit eben fo verbürgter Regelmäßigkelt 
periodisch wiederlehrende Erfcheinung entfteht durch die Umdrehung 
der Erbe um ihre Achſe. Aus der erften Erſcheinung entwideln wir 
den Begriff ded Jahres, auß der zweiten den Begriff des Tages. 
Um einen Zufammenbang zwifchen beiden Begriffen zu vermitteln, 
wird der Tag ald Einheit genommen und das Jahr durd diefe Ein- 
beit gemefjen. Man theilt auf diefe Weiſe das Jahr in 365 gleiche 
Theile, wobei jeboh noch ala Reft 2422: Zehntaufendtheil eines 
Ganzen übrig bleiben. 

Der Begriff des Maffenmapes entwidelt fih anf demfelben 
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Wege, mie bie Begriffe ber bereitö erwähnten Maßarten, durch bie 
Nöthigung, die Zwecke des Lebens zu erfüllen. 

Dan fühlte die Notbwendigkeit, dad, was innerhalb der Um. 
grenzung ber Körper vorhanden ift, was den Raum erfüllet, gegen 
einander quantitativ abzuſchãtzen, quantitativ mit einander zu ver« 
gleichen. 

Dad, wa® den Raum erfüllt, dad, was die Körper bilder, 
nennen wir Stof. Das Duantitafive bed Stoffes nennen wir 
Maſſe. Wir fhägen die Duantität der Maſſe ab nad ihrem Ge— 
wichte oder nad ihrer Dichtheit oder nad ihrem Volumen, Unter 
Gewicht verſtehen wir dad Verhältniß ber Kraftwirfungen, welhe 
durch bie Anziehung ber Erdmaſſe auf die Maffen der betreffenden 
Körper audgeübt werben. Die Vergleibung diefer Mraftwirkungen 
erfolgt dur; den Hebel in Form der Mage. 

Unter Dichtheit eined Körpers verfteht man wieberum dad 
BVerhältnig des Gewichtes eined gemilfen Naumtbeiled ber Mafie 
dieſes Körpers zu dem Gewichte eined gleichen Maumtheiled der 
Maſſe eine zweiten Körpers, deſſen Dichte ald Einheit angenommen 
wird, Das Gewicht eines beftimmten Raumtheiles reinen Waflers 
bei dem Drude einer Atmofphäre und einer Temperatur von 4° 6. 
wird ald Einheit der Dichte bei allen wiffenihaftlichen Unterfuhun: 
gen, welche ed mit Beftimmungen der Dichtheit der Körpermaſſen zu 
thun haben, angenommen. 

Die Abſchätzung nach dem Volumen fommt im gewöhnlichen 
Leben nur bei flüffigen Maſſen oder bei folden Maffen, die aus 
größeren oder fleineren von einander getrennten gleichartigen Ein 
heiten beftehen, vor. Das Mefien erfolgt dann durch das ſogt⸗ 
nannte Hohlmaß. 

Es find fhon viele Maffofteme in Vorſchlag gebracht worke, 
die fih auf bie verfchiedenartigften Maßeinheiten ſtütten. 

Uriprünglic hat man ald Einheiten für Körpermaße bie Ränge 
menſchlicher Blieder (Gliebmaßen) benuht. Man bedient fi wohl 
in vereinzelten fällen noch jebt derfelben zu diefem Zmede und bat 
nad allgemein gebräuchlichen Mafbenennungen, die fich darauf be; 
ziehen, 3. B. Fuß. 

Noc in neuefter Zeit hat man, wenn auch nicht die Länge bei 
Fufied, fo doch bie Ränge des Schrittes ala Mafeinheit eined Sy: 
leınd ber Hörpermaße in Vorſchlag gebracht. Es ift natürlich kein 
Grund vorhanden, eine fo unbeftimmte Größe, wie der Schritt if, 
ala Einheit einem neuen Körpermaßſyſteme zu Grunde zu legen. 
Die meiften vorhandenen Körpermaffufteme gründen fich auf ganz 
willfürlice Annahmen, Im Allgemeinen wäre es allerdings siem- 
lich gleichgiltig, melde Größe man einem Maßſyſteme ala Einheit 
unterlegt, wenn nur fonft dad Syftem den Anforderungen des mirf: 
lichen Lebens entipricht, aber eben dad wirkliche Leben ftellt bearenz- 
tere Forderungen ala bie, nur die Allgemeinheit umfaffende Theorie. 

Die Anforderungen, welche vom praftifchen Standpunkte aus 
an ein Maßſyſtem geftellt werben müſſen, find folgende: 

1) Ein Maßſyſtem, melche® an dieStelle eines bereits gebräuch⸗ 
lichen gefegt werden foll, muß fih an das alte, bereits zur Gewohn ⸗ 
beit gemorbene und zur Megel im wirklichen Reben erhobene fo viel 


als möglich anſchließen. 


2) Die Maßarten des Enftemd müſſen, ſoweit e® zu ermög- 
lichen ift, in einem gewiſſen Aufammenbange ſtehen. Eö gilt dies 
natürlich nur bezüglich der Körper. und Maffenmafe. So ift z. B. 
im franzöfiihen Maßſyſteme ba® Gericht ded taufendften Theiled 
der gebräuchlichen größten; mit Waffer gefüllten, Raummaßeinbeit, die 
bed Kubikmeters gleich dem Gewichte der Gewichtseinheit des Kilogr. 

« 3) Die Theilung des Maßes muß in einer zweckmäßigen Urt 
geſche 


hen. 

4) Es muß eine dem praktiſchen Bedürfniß abgelaufchte und 
angepaßte Mannigfaltigkeit von Maßabtheilungen bieten, alfo z. B. 
a Ruthen, Ellen, Fuße u. f. mw. oder Centner, Pfunde, Rothe 
u. ſ. f. 

5) Es darf ein ſolches Maßſyſtem aber auch, um praktiſch zu 
bleiben, feine überflüfftgen Mafabtheilungen in fich aufnehmen. 
Hier entſcheidet daB mwirfliche Leben am beften und unnöthige Maf- 
theile werden eben nicht angemenbet im Verkehre. 

Die nah Frankfurt a. M. berufene Commiſſton, welcher die 
Entſcheldung über die Maffrage in die Hände gelegt war, zäßlte 
unter ihre Mitglieder die gebiegenften Fachmänner Deutfchlande. 
Mit größter Gewiffenhaftigkeit und Umſicht wurden theild einge 


fandte Borichläge begutachtet, theils bereitd vorhandene Maßſyſteme 
gepräft und man fann zu dem Beichluffe bad franzöfifche Decimal- 
füftem, ala das zweckentſprechendſte, dem einheitlichen deutſchen Maße 
ja Grunde zu legen. 

Durch das Refultat der Berathungen ber Frankfurter Com⸗ 


miffton war nicht ausgeſprochen, daß das frangöfifhe Maßfuften | 


ein abjolut voßfommenes fet, benn man nahm ed nur an unter bem 
Vorbehalt, daffelbe den gemachten Erfahrungen gemäß umjugeftal- 
ten und ben in Deutichland beftehenden Berhältniffen anzupafien. 
Das franzöfifche Maßſyſtem ift ein auf fireng wiſſenſchaftlichen 
Grundfägen rubende® und mit logifcher Conſequenz aufgeführte® 


Gebäude, bei deffen Errichtung man fih um bie Bebürfniffe des 


wirklichen Lebens wenig fümmerte, deshalb hat auch bad Leben diefes 
Gebäude nah und nah ſich umgeltaltet, nab feinem Bebürfniffe, 
manche Stübe weggeriffen und manche beengende Zwifchenmwand her 
andgeichlagen, aber ber Sauptjache nah blieb das Gebäude beftehen 
und fein Grundbau bemährte fic. 

Die Gründe, welche für dieAnnahme bed franzöfifchen Decimal⸗ 
ſyſtems fprechen, find etwa folgende: 

Dad Meter ift ein fehr weit verbreitete® Körpermaß. Es ift 
eingeführt in Frankreich, in den franzöſiſchen Befisungen in Afrika, 
in Belgien, in den Niederlanden, in der Rheinpfalz, in den franzd» 
ſiſchen und italieniſchen Hantonen der Schweiz, in Oberitalien, Spas 
nien, Griechenland und in mehren amerikaniſchen Staaten (Merilo, 
Guatemala, Neugranada, Venezuela, Ehile u. ſ. m.). 
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man durch biefen Berfuch fogleich die Menge beö im Effig erbaltenen 
Eifigfäurebübrats (refp. der waſſerfreien Effigfäure) in Procenten 
auögebrüdt, «Die Hiefferfche Methode HProbeftäffigfeit: fchmefel« 
faures Kupferoxyd. Ammoniakſ wird noch fehr wenig angewendet, da 
obgleich fie fehr genaue Refultate gibt und befonders jbei ſtark ge 
färbten Eifigen unläugbare Vorzüge befigt,) 

Gm Berfehr zwiſchen ben Effigfabrifanten und ihren Abneb: 
mern wird geröhnlich erftered Berfahren angewendet: es mirb, 
wenigftend in Südbeutfchland, der Gehalt an Eſſigſäurehydrat oder 
an waſſerfreier Efſigſäure felten ober nie bei der Preiäftimmung eine® 
Eifigd unmittelbar zu Grunde gelegt. Hat man den Gehalt an 
erfterer beffimmt, fo ift es jeboch leicht, durch eine ſehr einfache 
Rechnung — Multiplieiren mit der Zahl 5,536 — fogleich die 
Anzahl Grane fohlenfauren Kalis zu finden, melde zur Sättigung 
einer Unze diefed Eifigs erforderlich find.*) Kennt man den Gehalt 
an waſſerfreier Effigfäure, fo multiplicire man mit 6,513. 

Obgleich, wie befannt, die Dito’fche Methode der Effigprüfung 
der exſterwaͤhnten entichieden vorzuziehen ift und ihre Einführung 


als ein wefentlicher Fortſchritt zu betrachten war, fo leibet fie doch 


In der Wiſſenſchaft it bad franzöftihe Maßſyſtem länaft durch⸗ 


gängig eingeführt, theild der Einheit megen, benn die Wilfenfchaft 
muß kosmopolitiſch fein, theild der Bequemlichkeit wegen, welche bad 
Deeimallvften beim Rechnen bietet. 

In Deutichland felbjt war bereit? beim Abſchluß des Müns- 
vertragd in ben “jahren von 1837 bis 1938 und 1845 bis 1857 
das franzöſiſche Mabfyften zur Beftimmung der Durchmelfer der 
Münzen durchgängig angenommen worden, ‚indem man bie Durch» 
mejler ber Münzſtücke nah Millimeter angab. 

Da dad Meter ald die ben Nörpermaßen zu Grunde liegende 
Ginbeit ein Maß ift, welches wenig über drei Ginheiten des in 
Deutichland gebräuchlichen Rußmaßed in feine Ränge aufnimmt, fo 
wird man durch Einführung des Meterd ald Körpermaß bie Eile 


etſparen, indem man ein genügend großes Maß ald Einheit für den 


Bertebr erhält. 

Im Baufache wird dad Metermaß in Bezug feiner Größe ih 
dem Beftehenden ziemlich gut anjhließen, indem bad Meter in Bezug 
auf feine Ränge zwiſchen die im Baufache bisher gebräuchlichen Hör. 
vermaße von Hlafter und Elle fällt. Uebrigens empfiehlt fich das 
Metermaß durch feine äußerſt günftigen Unterabtheilungen. Für 
Zwecke des gewöhnlichen Lebens wird das Gentimeter mit einer 


an zwei Fehlern: Sie ift 1) etwas unbequem, fofern gegen Ende der 
Operation die Möhre nach jedem Tropfen zugefeiten Ammoniaks 
verſchloſſen und umgefchüttelt werben muß; 2) und bied ift ber 
Hauptpunft, finb die Refultate nie ganz gemau und zwar um jo 
weniger genau, je flärfer der Eſſig if. Der Raum, melden ber 
Eifig einnimmt, von der Laemustinctur bid zum Nullpunkt, beträgt 
10 Kubifcentimeter, ein für jeden Eſſig unveränderliches Volum, 
deſſen Gewicht aber um fo größer wird, je ftärfer ber Eſſig ift. 
Da nun dad Acetometer und die bazu gehörige Ammoniafflüffigteit 
fo eingerichtet find, daß bie verbrauchten Theilungen (Srade) ſogleich 
BProcente an Eſſigſäurehydrat angeben follen, fo ift vorausgeſetzt, 
daß dad Gewicht der 10 Hubifcentimeter Eifig immer = 10 Grm. 
ſei. Dies ift nun niemals ber Fall, aber für gemöhnlichen ſchwachen) 
läßt es ſich ohne bebveutende Fehler ald richtig annehmen ; nicht fo 
bei mehrmald aufgegoffenem Epriteffig, deffen fpec. Gewicht über 
1,02 fteigen fann. Kür einen folden Fall ift obiger Amifchenraum 
(von der Rarmudtinctur bi zum Nullpunkt) in 2 gleiche Theile ge: 
theilt, fo daß man nur 5 Kubifcent. Eſſig anwendet, bie mit ihrem 
gleichen Volum Wafler verdünnt werben; dad Rejultat wird bann 
mit 2 muitiplieirt. Dadurch wird allerbings ber gerügte Fehler 
vermindert, aber nicht ganz befeitigt. 

Die zum Otto'ſchen Acetometer gehörige Ammoniafflüffigteit 


ſoll 1,369 Procent Ammoniafaad enthalten und, nach Otto, 161/, 


Duopecimaltheilung in 4 Theile volftändig ausreihen, und mo 


diefe nicht ausreichen, ift dad Millimeter gewiß ein genügend kleines 
Maßtheil. 


Die Korpermaße ſtehen im metriſchen Syſteme in enger Bes | 


ziehung zu den Maffenmaßen, indem nämlich, wie ſchon erwähnt, 
dertaufendfte Theil eined Kubikmeters reinen Waſſers bei dem Drude 
1 Atmofphäre oder 760 Millim. Queckſilberſaͤule und bei einer Tem: 
peratur von 4% C. dem Gewichte nach gleich der angenommenen (des 
michtöeinheit, gleib einem Kilogramme gefegt wird. Das Zoll: 
pfund ift nun aber jo gewählt worden, daß fein Gewicht gleich der 
Hälfte der franzöfiichen Gewictseinheit beträgt, alfo ein Zollpfund 
gleich einem halben Kilogramme ift. 
(Schluß folgt.) 


Ueber Prüfung des Eſſigs anf feine Stärke. 


Bon Dr. Baul Bronner, 
Lehrer der Gbemie am Der gewerbl Fortbildungsſchule in Stuttgart. 


Mit 1 Solufhnitt, 


Gewöhnlich wird die Menge Effigfäure, welche im Effig ent» 
halten ift, entweber dadurch beftimmt, daß man angibt, wie viel 
Grane reinen fohlenjauren Kalis nöthig find, um 1 Unze Eifig zu 
fättigen , oder dadurch, daf man mittelft des Dtto' ſchen Heetometerd 
und ber dazu gehörigen Ammoniakflüſſigkeit auffucht, wie viel von 
legterer nöthig ift, um ein beftimmtes Maß (10 Kubifcentimeter) 


Efſig zu neutralifiren; nad ber Einrichtung des Ücetometerd erfährt , Gran fohlenfauren Kali. 


E. (139 R) ein ſpee. Gewicht von 0,995 zeigen. Es ift au empfeh⸗ 
len, fie dur titrirte Kleeſäurelöſung zu controliren. 10 Aubifs 
cent. Dtto'fcher Amnmoniafflüffigkeit mäffen 8,01 Hubilcent. Normal: 
tleeſaͤute (63 Sem. Eruftallifirte reine Mleefäure im Litre) ober S0,t 
Gent. Zebentnormalflerfäure (6,3 Grm. Kleeſaure im Kitre) fättigen. 
Uebrigen® bleibe nicht unerwähnt, daß bie Refultate von Carius mit 
den Otto'ſchen Angaben zwar fehr genau für höheren Ammoniak 
gehalt, aber weniger für ſchwache Ammoniafflüfftgteit übereinftim- 


men. Carius fand, bei 14° C., bdas fpec. Gewicht von Ummoniat: 
flüſſigkeit. 

bei 2 Proeent Ammonialgehalt == 0,9915, 

bei 1 . 5 == 0,9959. 


Durch Rechnung würde fi hieraus für AUmmontafflüfftgfeit von 
1,369 Procent Gaögehalt ein ſpee. Gewicht von 0,9943 ableiten, 
alſo bei 164,9 €. eine noch etwas Meinere Zahl, aber leineüwegs 
0,995. 

Bequemer und ficherer ald dad Otto'ſcha Acetometer ift ed, die 
Mohr'ſche Bürette nebft einer in Fehntelfubifcentimetern getheilten 


‚ Pipette anzumenden, mag man fi nun beö YUmmoniafs oder ber 


Aetznatronlauge bedienen. 

Beim Ammoniak gibt das fper. Gewicht über feine Stärke ſo— 
glei genügende Auskunft; bei Natronlauge wäre bied nur dann 
der Fall, wenn fie abfolut frei von Salzen, alfo aus reinem boppelt- 

| tohlenfaurem Natron hergeftellt würbe, und wenn genauere Tabellen 


*) Sagen wir, ein Eſſig enthalte n-Procent @ffigfänrebuprat, fo wird 
= Nun erfordern 60 Bran Eſſig⸗ 


eine Unze ——.n Gran davon entbalten, 
urchutrat (C,H,O,) 69,2 Gran reinen Toblenjauren Kali zur Neutras 


jü 
fifation, demnach 4,8.n Gran Gffigfäurchnerat 4,8 F · n oder b,646.4 
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Holzringes bildete fonach einen hohlen Kegel, deffen äußerſte, zunächft 
in den Boden einfhneidende Kante mit einem entfprechenden @ifen: 
befchlage derfehen wurde. Die 1'/, Stein flarfe Brunnenwand 
wurde in Gement gemauert, nachdem man 4 eiferne Ankerbolzen bei 


gleicher Ber: 
tbeilung loth⸗ 
recht auf den 
untern Ring emporzubeben vermögen, ftehen auf einem ſchwebenden Geräfe 
aufgeſetzt hat« 


te, fo dah 
diefe nun in- 
mitten bed 


ftanden. 






fer dienten aus 
nädft al® 
13° Hängeeifen 
J dazu, das 
Mauerwerk 
im Gleichge- 
wichte zu er 
halten, damit 
die eine Seite 
der Brunnen: 
mauer ſich 
nicht unzeitig 
fenfe. Zu dies 
fem Zwecke wurde ein flarfed Holzbaltenlager über dem Brunnen 
hergerichtet, an welchem mittelft der vier Anker, Ketten und Schrau⸗ 
ben bie Brunnenmauer hing, fo daß durch entiprechende Lockerung 
der Schrauben ein regelmäßiged Niedergeben ded Mauerwerks be» 
wirft werden fonnte. 
Um auch an der Ober: 
fante die Kreisform ber 
Brunnenmauer zu ers 
balten, war auch hier 
ein Ring aus @iden: 
bohlen gleichaeitig burdh 
jene Anter befeftigt. 

Die Eenfung der 
Brunnenmauer wurde 
bewirkt durch Ausheben 
bed Sandes vom Grun⸗ 
de des Brunnens mit⸗ 
telſt eines Trichterboh⸗ 
rers, der in beifteben» 
ber Abbildung gege⸗ 
ben ift. 

A ift ein Trichter 


Fig. 2. 


blech, in fig. 1 in 
in Fig. 2 in WM, wirf: 
licher Größe dargeftellt. 
BB ift ein baran genie⸗ 
teter Bügel zur Ber 
bindung mit der tanne⸗ 
nen Stange Il, melche 
mittelft eine® hölzernen 
Handgriffes, der durch 
einen Keil am jeder 
Stelle der Stange bes 
feftigt werden fann, ges 
dreht wird. Der Bü: 
gel BB ift mit der Stange CC durch einen Boljen e um biefen 
drehbar verbunden. Die in Fig. 2 gezeichnete Stellung der Stange 
ermöglicht ein beffered Ausſchütten des Sandes aus dem Trichter. 
Beim Bohren wird dadurch eine feſte Berbindung der in die Rängen- 
achfe des Trichter® gebrachten Stange mit diefem hervorgebracht, 
daß ein Ring f über die vorftehenden Lappen B’ des Bügels gefcho- 
ben wird. 





Der Trichter A hat einen Rängenfchlig ab, welcher durch einen | 


Keberftreifen cc von innen verfähloffen wird; dd ift ein Blechftreifen 
zur Befeftigung der Lederklappe, Wird nun ber Trichter fenkrecht 


Diele Un 


von oͤlligem Eiſen⸗ 


4 — 


in den Grund gebrüdt und nach der Richtung bed Pleiled gedteht 

fo fchneibet die vorftehende Schligfante b in den Sand ein und tie 

ſich Öffnende Leberflappe laͤßt den eingefchnittenen Sand in ben Trig. 

ı ter eindringen. Beim Ausheben des Bobrers verhindert dayıym 
‚ biefe Mlappe den Austritt des Sandes dur den Schlitz 

Die Arbeiter, welche vermittelſt folder Bohrinftrumente ar 

jeber beliebigen Stelle den Sand aus dem Grunde des Brunnend 


bicht über ber Obrrfläce des Waſſers und verrichten alfo ihre Kr. 
| beit im Trodnen, ohne daß man nöthig hat, den Brunnen vom 
Waſſer zu entleeren. (Nah Dingl. polyt. %.) 


| — 


Techniſche Auſlerung. 


Ucher Stablerzengung. — Eine nene Methode der Stahlttztug 
dirert aus Stüdeiien ı1t von Derrn ©. Rimme von Airrin vorzeinle 
en worden. Das Stüdeiien wird, in Meine Stücke gericdhntten, mit drm 
oblenteffpältigen Diaterial in einen Edhmelztienel geidichtet. Der Edmelr 
tiegel wirp in einem Dfen unter —— ceines Geblaͤſee erbipt, tat 
— ven gemöbnlicer Temperatur eder erb * Luft im das euer treikt 
Das toblenitoffbaltige Material beiteht aus Solzfohle oder andern Fehlen: 
ſteffreichen Subitangen und Braunftein, melde den Gilenitüdden auter: 
miſcht ſind. Soll z.B, eine Quantitat Stahl aus 40 Pfund Stüdeiien 
in einem Schmelztiegel erzeugt werden, To wiegt man das (Fiem ab un 
bringt es im den Ziegel, hierauf fürt man Die Koble binzu und zwar ie 
Berhaltniß zu einer Inge Koble auf vier oder fünf Prund Gifen. Der 
Braunftein wird im Verbältuip vom 1 Unze zu 10 Pfund Gilen dem 
Inbalte Des Tiegels beigemengt, Der Tiegel wird mit feinem Jubalte ter 
ſtarken Hitze eınes paflend conftrnirten Ofens etwa 1*/, Ztunte lang ank 
eiept. Ge iſt vortbeilbaft, Die Yult Dem Feuer von unten auzufübten 
ad 1’/, Stunde wird der Ziegel aus dem Dien genommen und jeit 
Inbalt in vaſſende Formen gegoften. Durch diefen einfachen Precch — 
fol — das Eiſen im einer zu den gewöhnlichen Zwecken braudbare Serte 

Stabi verwandelt jein (Pract. Mech. Journal.) 
Ueber die Wirkſamteit und den Erfolg einer Thonquttſchmaſchiut. 
Die Zubereitung des Toͤpferthones Dur Aneten mit den Aüfen ii aemtf 
‚ eine nicht nur beſchwerliche und höchſt mühfame, fontern aud eine ter 
Geſundbeit nachtbeilige Arbeit. Maicbinen zum Awede des Thonfnetnd 
werden mad; den Angaben unferer Quelle ſewohl in Schwarze, im Lyreuf. 
Regierungebez, Erfurt, vom Gifengichereibefiger Latfch und in der Aabrit 
des Herrn Regrorh in Lobt in durchaus entfpreenter Weite gefertiat. Tie 
Mafhine fol in 1-2 Stunden 2—4 Gentner Then verarbeiten. Die durk 
dieſt Dajhine bearbeitete Thonmafie fell ver durch Die Walz oder Schneite 
metbore bergeitellten vorzuziehen fein und felbit der {dhlemmten Kar 
fol fie im feiner Bejichung meientlich nmacbftehen. An vemielben Jeu⸗ 
taume, im welcbem nur das einmalige Schneiden des Tbons, das doe in 
der Regel Drei Mal j geſchehen bat, in Anfpruh nimmt, fol eine gleich 

Duantität Thon volfemmen zur weitern Verarbeitung fertia werden, 


(Bürttemb. Gemwerbebi.) 
u. Mipbalt:Bapyen-Röbren für W und Gasleitungen, — Dit 
Anwendung ber öbren von Dachrappe iſt nicht mebr neu umd bereits in 
ben techniſchen Zeitichriften mebrfach beiproden werten, (& mag jttech 

bier nochmals Darauf bingemieien werden, da die Sadıe wichtig i und 
‚ zugleid eimige, vieleicht moch weniger bekannte Ginzeinheiter angeführt 

werden. In Gngland und Aranfreich merden Dieje Nöbren br Häufig 
‚ zu den oben angedeuteten Iweden verwendet. Ihre wolltoinmeı genügend 
' Anwendung zu ajjerleitungen iſt bereits auch in Würtemberg, oellitändig 

erprobt morten, Bon Den Herren Seeger und Müller in” Stuttgart 
‚ wurden mit dieſen Möhren ferner gründliche Berfuche bezüglich inter 
' Braucbarkeit zu Gasleitungen angeftellt. 

Ta in den Gasröhren ſtete Gontenfation von flüchtigen Delen ftatt: 
findet und Diefe auf Tem Auspbalt löfend wirken fönnten, fo trugen dit 
Herren Seeger und Müller Sorge. vie Röhren mit einem Ueberzuge im 

| Innern zu verfehen, ver Durch jene Gonvenjationsprodufte nicht ana 
geilen werden konnte. Im der königl. Gentralitelle für Gewerke und 

andel in Stutigart wurden fo vorbereitete Nöbren genügenten Proia 
unterworfen und bewährten fi fehr gut. 

Der Wiverftanp Dejer Röbren gegen inneren Drud iſt fehr atek 
fie halten einen Druf von 15 Atmesphären noch ganz gut aus. ©i 
ind fehr elaſtiſch und jelbft vollitändig eingerrorne öhren plapten niht, 

 fondern blieben dicht wie zuvor. Da die Röhren uur von einer Länge 
von 4'4—5 Fufi gefertigt werten fönnen, fo Bönnten die vielfach noͤcbig 
werdenden Berbintungsftellen Bedenken erregen, doch es lafſfen fid Dice 
Lerbiuduugeſtellen volltommen Dicht beritelen. Gntweber erfolgt Die Fer 
bindung durch Verſchtaubung orer was uns neh awecrmäßiger fceint 
dutch Muffe von Demfelben Material mie vie Möhren, die mittelit au 
Ihmolzenem Aspbalte vollitändig abgedichtet werden, Abzweigungen imd 

‚ an den Röhren jebr leicht anzubringen. 

Kreuz: und Anieröbren fönnen gang gut bergeftellt werden, überhaupt 
fann man den Nöbren leicht jede Biegung ertbeilen, 

Der reis dieſer Möhren ſtellt ſich bei großen Durchmeſſern mindeſtent 
um die Haͤlfte billiger, als der gußeiſerner Möhren von demfelben Dard» 
meſſer. 

Ueber die Dauer der Röhren liege Grfabrungen ver, 
nah weldem ſich das Material fomobl de ala a Baifer 

‚ ganz Bm erhält, 
e 8. Gentralftele für Gewerbe und Handel bat, auf vie gemachten 


Dreauerwerfä 


n zebnjäbri 
in feuchter 


Ürahrungen bin, folgendes Zeugniß über die Brauchbarkeitder Möhren 
anzeellt. 


„Die vou den Gerren Seeger und Müller in Stuttgart übergebenen 
Rspbaltröbren für Wafjerleitungen wurden drei Monate bindurd fowohl 


mit reinem Waffer, ald auch mit verichtedenen Salzlöjungen und Säuren 


in Berübrung —— Nah Verlauf dieſer Zeii zeigte ſich, daßñ das 
Bajjer feinen Geſchmack von ver Berübrung mit den Röhren ange: 
nommen babe und daß die Saljlöfiungen und Säuren nit zerfiörend 
auf die Röhren gewirft batten. Ws können daber dieſe Möbren zu 
®eitungen, ſowohl für reines Wafler, ald für Sänerlinge und Soblen 
empfohlen werden. Das Material, aus dem vie Möbren beſtehen, wer: 
feriht eine fange Dauer verjelben. 

Weiter wurden die für Gasleitungen beflimmten und befonders prä: 
parirten Roͤbren mit der Alüffigkeit, wie fie aus Dem eriten Condenſator 
der Gbasleitung nad dem Gafometer bin abaczogen wurde, gefüllt nad es 
zeigte fich daß auch mac längerer Zeit die Röhren nicht angegriffen wurben. 

Stuttgart, den 19. November 1860. Tb. Haas.” 

(Aus dem Journal für Gasbeleubtung 1861.) 





Techniſche Gorrefponden;. 
(Ofine Derantmortlichheit ber Nedaction.) 
Berichte Über bewährte Fabrifationdprobufte der Mannfacturem, 


durch Proben u. Zeihnungen erläut. von . @rotbe, Techn. u. Tehnolog.— 
Es if eim vielfach beebadterer Uebelſtand unferer Gewerbe und Fabriken, 


Das fie fih mancht Kabrifationen fo ſchwer aneignen und auf neue Er 


findungen langfam eingeben, dadurch aber den beiten Nupen worüber 
lajien. Ginerfeits liegt dieſe Grfcheinung wobl darin, dan Nachrichten 
über Producte und Grfindungen nur unvolllommen in Zeitſchriften ge: 


geben werden, fo daß man daraus felten das ganze Weien zes Neuen | 
erfennuen fann, andrerieits aber aud in dem Mißtrauen, mit welchem ber | 


deutiche, zäbe Geift alles betrachtet. 


Diefe Berichte nun follen ten Zweck baben, Erfindungen und abri: 


tationen der Manutacturen, befonders der Spinnerri, Weberei, Appretur, 


#ärberei, Kattundruckerei eingebend zu beleuchten, fobald fie fi als wirt: 


ih wraftiih bewiefen baben, Dem Meinern Gewerbe, befonders noch ber 


älteren ng ran und ng en Drten angebörig, wollen wir | 


außerdem durch Beſprechungen und Angaben unter gr von 
Proben und Zeihmungen Gelegenheit bieten, gangbare Artikel ver Fabri— 
fation genau _fennen zu lernen, ſo daß dieſelben dieſe Artitel ſelbſt anzu: 
fertigen im Etande find. Es 
nihte wiffen von der Budslinfabrifatiou oder von der Anfertigunasweife 
Modeſtoffe, lediglich aus dem Grunde, daß fie nicht felbit ans Proben 
die Fabrikationsmetbode erkennen und anmenden fünnen. 
äbnlibe Fälle ſollen die Berichte vollſtäudiae Patronen und Angaben über 
die fpecielle Anfertigung entbalten. Gbenfo J. B. kennt man no lange 
nicht überall die neuen trefflichen Farbſtoffe des Anilin, und weiß weder 
deren Anmwendung und Bortbeile, noch überhaupt etwas von ihrem Weſen 
Bir glauben, daß viefe Berichte in viefer Sinficht recht mupenbringent 
fein werden, va fie vom ausgezeichneten Fadmännern durch Mittbeilungen 
unterügt werden. — 


1. Der Royalftoff. 
— — — — — 
FT 


2 





au. a -—.—. 


Bor etwa 3 Jahren ging aus rer Helbing’fhen Chales- und Tücher: 
fabrif in Berlin ein Eh hervor unter dem Namen „Roval”, ver mict 
alein ven höcften Beifall erwarb, fondern auch bis jept fehr belicht und 
gekauft iſt. Wabrend derfelbe anfangs nur für Bollenwaaren angewandt 
ward, bemächtigten ſich ſchnell aud die Eritenfabritation und Baum— 
mwollenfabrifation deijelben. Jept fieht man die Bindung des Monalftofie 
in allen möglichen Anmwentungen, — bei Ghaled, bei Befäpen, bei jede: 
nen Bäntern, bei Mantilen und Mäntelftoffen, bei Kleiderfteffen, ſelbſt 
bei wollenen Morekoffen und Walfwaaren für Herrenfleivung. — Die 
Bindung ded Rovalſtoffs ift die einfachlte. Sie entipriht ver en liſchen 
varige und erfordert ſeht wenig Kette, zwei Kaͤmme oder Schäfte und 
zwei Geitte, Ale Arten Material läßt Äh zum Schuß anmwenten, mäb: 
tend as Settmaterial Hark und baltbar fein muß. Mis Kette bat fi 
wirn und Seide am beiten bewährt, Will man den Raevalſtoff noch 
&böner machen, fo wendet man Perffimme an und erbält fo in Grunde 
enommen franzöfiichen Baregt. — Selten erfordert eine — weniger 
Brübe und Koften der Anfertigung als viefe. Die Binvung ſelbſt in der 
egebenen Probe iſt Zaffet; die Angabl ver Kettfäden pro Elle 864. Im 
etblatt fäßt man 2—I Riete leer und paffirt Die 4 Raten, womöglich 
lets durch ein Miet. 


— — 


Bodenfdan. 


And Wien. — Der Entwurf der neuen Bantacte ift veröffentlicht. 
Nach derfelben fol das Bankorivilegium nur unter der Bedingung ers 
newert werden, daß die Bank mit einem, mod genau in Zahlen feſtzu— 


gibt 5. B, Orte, wo bie Weber auf Tuch 


Für folde und 


3 — 


| Helenden Autheile der Staatsihulden in ein Werhfelverbältniß, gleich ſam 
‚ In Gompenjation gebradt wird, Ee geſchieht dies dadurch, Taf der Banf 
| das Recht zu einer mit der Höhe der Staatsihulden correipondirenden 
‚ Notenemitation erwähh, Der 88 wird ferner Die 10 und beGulden⸗ 

noten am fi nehmen und die Finanzverwaltung iſt entichloiien, vie au 
übernebmenden Noten eimer vaj Amortifation zu unterwerien. (ferner 
fol das Bankzettelmejen vom Gscomptes und Darlehmögefhäfte geſondert 
werden. In Betreff des erfleren fol, auf Grund der Verfaſſung ein 
Uebermahungscemitd geſchaffen werden, und ohne deſſen Bormiften ſoll 
und darf Beine Note emittirt werben. 

Zwiden, — Gröffuung der vom ewerbevereine verauftalteten 
Gewerbe. Ausstellung. — Sonntags den 7. Auli Vormittags um 11 Ubr 
‚ fand, vom ſchönſten Wetter begünftigt, im Zwickau die feierliche —5** 

der von dem Zwickauer Gewerbevereine veranſtalteten und im Hauſe der 
Geſell ſchaft Harmonie befindlichen Gewerbeaus ſtelluug im Beifein der koͤnigl. 
und ftävriihen Behörden, ver Ausſteller und Muüglieder, ſowie mebrer 
auswärtiger freunde des Gemerbevereins ſtatt. — Herr Stadtbaumeifter 
Schramm begrüßte an der Schwelle des Ausftelungsnebiunes die Ans 
weſenden mit einem berzlichen „Wilfommen*, Gr bemerke, daß bie Died: 
jäbrige Austellung zwar nur eine ſchwacht genannt werden könne: immer 
bin ubertreffe fie bedeutend die Musitellung vom Jabre 1854 und ter 
nicht allgu anfpruchevolle Beichaner werde fehr bald mit —* Die 
Thatfahe daraus erkennen, dab Die Stadt Zwickau einen gar an en 
Stamm unter ihren Induftrieden befüge, der aud den verfeinerten Bedurf⸗ 
niffen Des producirenden und conjumirenden Publitums Rechnung zu tra- 
en verftebe und im feiner Weile dem Gintritte der ewerbefreibeit mit 

angen und Sorgen entgegenzußeben habe. Herr Schramm ſprach ſchließ⸗ 
lich Allen, welche zum glüdlichen Gelingen der Ausitelung nad Kräften 
\ und Ginfluß beigetragen baben, den wärmiten Dank aus, Sierauf erariff 
| Herr Fabrikant Meniing, Vorfigender der Ausfelungsperutation Das 
| Wort und erörterte im Marer und bündiger Rede Die Principien, welche 
| die Deputation zu Den ihrigen gemacht babe, um ibre Aufgabe möglich 
| 





befriedigend zu löjen. Namentlich hob er hervor, daß die Ausitellung zunächit 
den Zwickauer Öewerbtreibenden eine Gelegenheit bieten jolle, dem größern 
| Publikum Proben ihrer Leitungen in einem für Ale (Käufer und Be: 
‚ Ibauer) zugänglichen Lokale und in einer Zufammenftelung, Die eine Bers 
| gleihung der Arbeit möglich made, vorzufübren. Ferner werde die Aus— 

ellung manden Gewerbtreibtuden dazu veranlajien, feine Preructe in 
‚ fhönerer Form und volfommener darzuftellen, alt er daß bie dabin ge: 
than babe, umd um Die Ausjtellung für Die Gewerbtreibenden Zwickaue zu 
| einer nah manchen Richtungen bin belebrenden unb anregenden zu geitals 

ten, babe fid die Ausitclungsdeputation bemüht (un? Died halten wir für 
| eime jebr alülice Anorruung) auch einzelne Begenitänte von auswärts 
zu verfchreiben, welde in Zwickau zur Zeit nicht oder wenlgitens nicht in 
der wünjcdenswertben Bolllommenbeit bergeitellt werden. Gmplich jet auch 
der Nupen ver Ausitelung für das ge Publikum mit in Anſchlag zu 
bringen. Die Aueſtellung fei ein Beitran zur allgemeinen Bee: 
Nach Schluß Diefer Rede erfolgte Die Oeffnung des Lokals und Befihti- 
gung ber —— unter Leidung des Seren Menſing. In der nächſten 
Nummer werden wir einen kurzen Ueberblick über tie Ausſtellung felbit 
bringen und empieblen vorläufig die Nusitellung allen Freunden der Ju— 
duſtrie angelegentlih. Man findet zwar im derſelben feine —— — 
feiten, was ein Einſichtsvoller auch nicht verlangen wird; dape em gi 
die Ausſtellung ein febr befriedigendes Bild des gewerblihen Lebens der 
Stadt Awidau, und Das liebliche —— am fünktliben Ser, 
umgeben von berrlien Anlagen, iſt mobl geeignet, dem Grauidung fu: 
enden Beſchauet einen überrafhenden Naturgenuß zu bereiten und ibm 
u are daß Die berübmte Kohlenſtadt rußig ausjchen müle, total 
zu benehmen. J 

Aus London. — Die Juduſtricausſtellung für das Jahr 1862 
ſcheint mit Bezug auf die Jadl der Ausiteller Die frühere noch zu übers 
trefien. Die engliſchen Ausſteller beanſpruchen allein viermal ſo viel Plap 
als ihnen zugeanten werden fan mit Aückſicht auf Die zu Gebote flchen: 
den Raͤumlichkeiten, und die belgiſchen Induſttiellen möchten den ibnen acbo: 
tenen Raum um Dad boppelte erweitern, Der Bau rüdt jchnel_vormärte. 
u eines Monats find die Umfaſſungemuuern auf 30 Kup böber 
gewacbien. 

Auf der 15. Verſammlung der thüringiſchtu Laudwirthe am 1. 
und 2. Juli famı unter Anterem zur Errade, daß der Boden um Magde— 
burg durch den unumnterbrodenen Rübenbau fo ausgefogen fei, Daß die 
Rüben nicht mehr gedeiben wollten, Es feien dem Boden jedenfals durch 
die Rüben Minieralbeftandtbeile entzogen worden, welde man nicht wie: 
derum in genügendet Weite erfepte. Die Nübenzucerfabrifanten feien 
Deshalb im größter Verlegenbeit und müßten die Nübencultur in entferm: 
tere Gegtuden verlegen, worurd matürlich Durd die vermehrten Trands 
roritoſten ein newer bedeutender Ausfall am Gewinne entiteht. 

London Im Juni. — Aus den Zeitungen ift belannt, daß bereits 
vor längerer Zeit vom englifhen Santelöminitterium eine Gommilfion von 
Eatverhänbigen zu dem Zwecke zufammenberufen wurde, ihr Gutachten 
| über die rſachen abzugeben, melde das Mißlingen unterfeeifher Tele: 
‚ grapbenleitungen bewirken. Das Refultat Liefer Umterjuhungen it jept 
der Oeffentlichkeit übergeben. Gs find im Gar 11,346 engl. Meilen 
Kabel in das Meer verienft worden und nur 3000 darom baben Die Mög: 
lichkeit einer telegranbilden 9 gewahrt. Unbraudbar geworden 
und zu Grunde gegangen fine 2000 Meilen Des Kabels im Mtlantifchen 
Deean, 3499 des durchs rothe Meer und in bie indifchen Meere gelegten 
Kabel, 700 Meilen des zwilben Sartinien, Dalta und Korfu gelegten 
und endlich 550 Meilen des sur Verbindung von Singapur und Batavia 
beftimmten Kabels. In dem Gutachten wird Tas Miflingen ver ſchlechten 
Befchaffenbeit Des Kabels und der ungenägenden Methode der Berfenkum 
deilelben ſchuld gegeben, überhaupt aber die Mebelftände als zu bejeitis 
gende erflärt. 





* 


— ' ga 


im Juli. — Mit Freuden wir eim neues , 
welches zwei unferer Mitbürger, Die Herren Adolph Plaul und Wild, Schmipt, 
in biefiger Stadt vor Kurzem ins Leben riefen. Es ift dies das Juſtitut 
der öffentlichen Padträger. Es werden nämlid vor der Hand 24 Mann, 
die awedmäßig equipirt und — find, an den verſchledenen Punk: 
ten der Stadt von den frühen Morgenftunden bis zu den fpäten Abends 
#unvden paarweiſe Hationirt. Diefe Leute baben die Derpflihtung, im 
Dienfte Des Publifums allerhand Beftellungen zu übernehmen, als da 
find: Botenbienfte und andere Diennleiftangen au verrichten und den 
Transport von Effecten innerhalb eines beitimmten Ravons, der Die nächſt⸗ 
liegenden Dörfer mit umfaht, gegen gewiſſe Taxe, zu übernehmen. Das 
Inititut feiftet Dabei feinen Auftraggebern bis auf eine Zeit von 24 Stun: 
den Garantie für alle durch feine Berpflichteten berbeigeführten Beſchädi⸗ 

ungen, Beruntreuungen und BDerlufte. Es ift fidher, daß ein ſolches 
* tut für unſere Stadt von großer Wichtigkeit iſt und daber au Um— 
ang febr bald gewinnen wird. Befontere Bedeutung dürfte aber dieſes Ins 
fitut Äh im den Meſſen erringen, in welcher Zeit die Geſchäfte fi temporär 
fehr häufen und ausreichtud zuverläffige Beute oft ſchwer zu beihaffen fint, 





Vom Wüchertiſch. 


Mene Theorie der Elektricität uud des Magnetismus im ihren große Zahl ver wichtigſten Me 


E Be auf Schall, Licht und Wärme, von Spiller. 3. Auflage, 
mit Illustrationen. Berlin, bei E. S, Mittler & Sohn. 

Bereits im Jahre 1855 hat der Berfaffer dieſer 6 Bogen ftarfen 
Schrift eine Brofchüre veröffentlicht, worin er die Grundzüge einer neuen 
Theorie Des Magnetismus und der Gleftrieität entwarf. Im Jahre 1858 
führte er banıt, im einer zweiten Broſchüre, die Principien feiner Theorie 
weiter aus und fuchte dieleihen noch mebr mit den Erſchtinungen in Gin— 
Hang zu bringen. Im der jept vor uns liegenden Broſchüre verfhmelz 
er die beiden eriten Publikationen feiner Anſchauungsweiſe über vie wich: 
tigen und intereffanten Erſchelnungen des Scalles, Des Lichtes, ber 

rme, Der Gleltricität und des Magnetiemus zu einem Ganzen und — 
was anerfennenswertb iſt — er popularifirte Den Inbalt feiner beiden 
erften Schriften, von welden er die jetzt erichienene als Dritte Muflane 
betrachtet, um, mie er fagt, diefelben au dem weniger durchbildeten Na: 


turfreunde verftänblicer und genichbarer zu maden. Das Streben des 


beorie, auf melde ſich unfere 


DVerfaffers, eine fo wichtige 
der fogar Die Tehuif ibre Grfenntni 


ange neuere 
Phyſit ftügt und aus wel 4 


der Kraft: 


wirfungen Des mwichtigften Motors — der Wärme — ableitet und varauf | 


ihre Berechnungen ver Araftwirtungen der Dampfmaschine, der Caloriſchen 
und der Gasmafchine begründet, in weiteren Kreifen bekannt zu machen, 
diefes Streben des Berfaſſers ift anerfennenswertb. 


Die Schrift zerfällt in zwölf längere und fürgere Mbfchnitte, Die zwar | 


nicht durch befondere Ueberfchriften, wohl aber durch Die Verfchledenheit 
ibres Inbalts fih von einanver abicheiven. 

Da und ver Inbalt der Echrift gerade für ein größered, weniger ftreng 
marbematiic gebildete Publifum vaſſend erſcheint, fo moöchten wir bie 
Schrift ver Beachtung empfeblen und führen deebalb bier in Aürze den 
Inhalt der verichievenen Abfchnitte an. 

Die drei erften Abichnitte können als @inleitung betrachtet werden, 
da ihr Inhalt ganz allgemein gebalten ift. Der Berfafler us darin 
aus, daß die frühere philofophiihe Schule ver Wiſſenſchaft ſeht wenig 
genäpt babe und daß Die fpeculative —— einer fiherern Bafis 

dürfe, als ber pbantaftiiben Spielereien dieſer Schule. Gr führt an, 
Daft ih Die Zahl der Anbänger der Imponterabilienbupeotbefe, derer alie, 
melche der Anficht huldigten, es gebe einen befondern Yicht: und Wärmes 
ſtoff und ebenſd ein beionteres magnetiſches und elektriſches Fluidum be: 
dentend zuſammeungeſchmolzen fei, dafür aber vie Angabl terer bedeutend 
anmachie, welde annehmen, daß Die phyſikaliſchen Griceinungen, alſo die 
Grfceinungen des Schalled, des Lichtes, der Wärme, des Magnetismus 
und ber 


nur die Heußerangen der verſchledenartigen Bewegungen wären, melde 


eftricität, nur befondere Bewegungsformen mären, daß Diele | 


ſtattfinden können, wenn wir uns die Stoffe, aus welden Die Naturkörper 


gebildet werden, aus Meinen von eimander 
und von einer höchſt elaftifchen, luftähnlichen Alüffigkeit, dem Heiber, 
umbült denken. Der Berf, weiſt ferner darauf bin, wie ſich in der Natur 
aus der größten Armuth der größte Reichthum entfalte oder mie in ber 
Natur mit einem Minimum von Mitteln ſtets ein Maximum von Wirs 
fung erzeugt werde. Er welſt ferner nach, daß gerade Diefe wunderbare 
onomie der Natur bie Auffindung der Gelege und des Weſens ver 
Erſcheinungen äupert ſchwierig made, Endlich kommt er noch darauf, 
e — nachzuweiſen, welche Die Imponverabilienhupothefe in 
tage. 


di 
fich 

‚Im vierten Abſchnitte werden die Bewegungsformen allgemein charals 
terifirt und überhaupt einige Grundfäge ver Toonamik entwidelt. Kerner 
wird eine Gintseilung der Körper in linienförmige, flähenförmige und 
“marfenförmige durchgeführt und darauf Die in der Maffe des Körpers mög: 
liche ungeform der kleinſten Thellchen zu beſtimmen geſucht. 

Im fünften Abfhnitte wird der Jufammenhang der pböñtaliſchen Er— 
fheinungen des Schalles, Lichtes, ver Wärme, des Magnetismus und der 
Gleftrieität behauptet und zer Berfojier weiſt am einzelnen Naturerfcheis 
nungen Die Wahrheit des von ibm antgefpradenen —— 7 feiner 


Theorie nah. Dieſer Grundiag lautet: „Iede der fünf phorifallichen Er: 


rain Tbeilchen beſtehend 


fannt, daß von zwei gleihgeilimmten Stimmgabeln bie eine die andert 
| 
| 


ſcheinungen ann nicht nur ſich felbit,, gewiffermaßen als Refonanz, fon: 
„dern auch jede der andern einzeln genommen or in Verbindung mit 
„oder ohne Vermittlung irdiſcher Gwifhenförper bervorbringen.* 

Gin Beifpiel der vielen, die der Verfaſſet amführt, möge genügen, 
den eben ausgeiprodhenen Satz erläutern und zu beweiſen. (8 it fee 


mittelt eines feften Körvers oder auch ſchon durch Vermittlung der Luft 

zum Zönen erregt, ferner, daß mach längerem Gebraude beide etib: 

en und daß an den Anotenlinien ver Mangfinuren Ah Erurm 
von Elektricitaͤt zeigen umd enplih, daß Die Schwingungen bei der Aort: 
pflanzung des Schalles mit Wärmeentwidlung verbunden find. ferser 
fommt der Kerfaffer auf den Weltäther zu ſprechen und ſucht deſſen Griten 
zu beweifen. Der Berf. fagt, dieſer BWeltäther durchdringt alle Körner 
und vermittelt Die Mebertragung ven Kraftwirkungen durd ten Naum. 
Meiter befpricht Der Verf, in Diefem Abichnitte noch befonders die Erſchen 
nungen des Lichtes und Schalles und weit Die Nebmlickeit im rien 
beider Erſcheinungen nad). 

In den ſechs legten Abſchnitten, vie über zwei Drittel des Buches in 
Anſpruch mebmen, wird bewielen, daß nicht nur im den Erſchelnungen de 
Lichtes und Schalles, ſondern auch in denen der Wärme, des Maguetitmst 

' und ver Glektricität etwas Gemeinfames egifirt, etwas Ghemeinfames, deſſen 
verſchieden aͤußerliches Auftreten nicht im ſich ſelbſt beruht, ſoudern 
nur in der Verſchledenhell der Kötverwelt, in der Verſchledeabelt te 
| Wefens der erregenden Kräfte zu fucen ift. Im biefem Abſchnitte iſt eine 
Puktate neueſter Forſchung miedergelegt nnd 
e8 iſt gewiß mit Dank anzuerfennen, daß ver Berfaifer, feinen Jwet im 
‚ Auge bebaltend, für eim größeres Publikum zu fchreiben feine Mübr 
ſcheute, das bierber gehörige Material zu jantmeln und in überfictluher 
Weiſe dem Publitum vorzulegen. g 
Die Anfichten, welche Herr Spiller in feiner Schrift miererlegte, find 
' allerdings nicht neu, ſondern Glaufias war wohl der erfte, ver die ohe: 
fitalifchen Griheinungen ald Wirkungen mechanifher Kräfte auffaſſeat, 
eine ausführliche Theorie derfelben gab, Uebrigens barmonirem die An 
fihten der tüctigiten Phyſiler und Matbematiter im dieſtt Beyiehung 
mit den Anfihten Herrn Spillets; Maver, Joule, Rantine, Glauäus, 
\ Mebtenbacber, Gornelins nebmen als Grundurfahen der Erfcheinunges Ir 
Lichtes, der Wärme, des Magnetismus und der (lektricität gewiſſe Brme: 
gungsformen an, Die fi an den Atomen der Materie oder an den fr 
 umbüllenden Aetberatmojpbären oder an beiden Elementen ber Materie 
zugleich vollziehen. Auch auf Die Analogien, die ſich zwiſchen den Et⸗ 
| Icheimumgen Des Lichtes, des Magnetismus und der Elektricität auffinden 
laſſen, iſt bereits vor Herrn Spiller bingemwiefen worden. 
| Außer den in re Aunolen zeritreuten bier bergehörigen 
Auffägen von Glaufins it noch Redteubachet's Doonamidenfuftem zu rr: 
mwäbnen, weiches die Theorie, die Herrr Spiller zwar allgemeiner rerſtänd⸗ 
lid, aber doch a ne ai entwidelt, im ftreng matbematüiher 
e Grun 


mus 


Weiſe behandelt. der Glaufius’ihen und Redteubachtt 
| a. Theorien ſtimmen im gemeinen mit denen des KHerm Spiler 
fein, 

Herrn Spiller'd Schrift it, wie bereits gefagt und wie er felhft ans 
führt, für ein größeres Publifum berehnet. Sie iR für Den wilenidaft: 
lid weniger re Raturfreund geſchrieben und im biefer Begie: 
bung verdient dieſelbe alle —— Übenfe wird dieſelbe aud Ich; 
nitern und Solden, die fih tem Studium ber Naturmoifienihaften zu 
widmen gebenten, wilfommen feln, va fie eben auf dem neneften Stand ⸗ 
punkte der Wiffenfchaft fteht und die phyſikaliſchen (2) Erfcheinungen auf 
mechanifche Principien begründet, alfo ein wirres Durcheinander sen Er: 
ſcheinungen in einem geordneten und einbeitliden Bilde worführt. 

gus ein hiether gehörige Wert iR ferner zu empfehlen, De 

n bierber ge eruer zu empfehlen: Mt: 
chauiſche Bärmsthens von Prof. Jeuner in ae ’ * Tdier⸗ 
bach e Berlag. — Es wird in diefem Werke die Wärme alt eine Bewt 
gungtaͤußerung aufgefaßt und eur auf ſeht einfahe Annahmen, eine 





ng fireng wiſſenſchaftliche Unterſuchung durchgefuührt. Daturb, Nf 
mit Hilfe der aufgeftellten Gruntformeln, wiele bereits befannte Ibatlader 
auf ganz anderem Wege, ald bisher aufgefunden und mande ned wenia 


n 
Haren Borhältniffe beitimmter dargelegt werben, wird der Sewelt ter 
Richtigkeit oder Doch mindeftens ver febr wahrſcheinlichen Nichtigteit (den? 
abfolute Gewißbelt if ja auf feinem Gebiete des menſchlichen Siffens ge 
erringen) der meuen Theorie auf Das Glängenpfte geführt, 


— — 


Brieflaſten. 
2. in Guben, Im ihrer el und 
bemüben genaue Deus pri ri en er Bir 


Leiftungen der Gacmaſchine fann ſich nur bilden, gehtüßt auf die Reſul— 
tate gewiſſenhaft und mit Sachkenntniß geleiteter Btemsverfucht, fowit 
von Meſſungen der in beftimmter Zeit verbraudten Gadntengen. Aus 
die Abnuhung ber bewegenden Theile der Maſchine muß in Betracht ge 
zogen werden. Die Angaben, welde über vergleichen Berfuche bis KR 
uns vorliegen, fprechen ungünstig über Die Leiſtungen der Mafchine. Die 
Koften für das Heizmaterial find bei der Gasmaſchine vier biß füni Mal 
böber ald_bei Dampfmafhinen, Die unter ähnlichen Berbältniffen wirken, 
Näheres finden Sie im der fchmweiger. polnt. Feitfhrift 1861, ©. 29 uns 
Breslauer Gewerbebl. 1861, ©. 9. 


Briefe und Sendungen für die Nebactiom bittet man an Gebr. Baenſch zu richten. 








Verlag der Gebr. Baenſch in —E es Für die Redaction verantwertlih Dr. H. Hirzel, — Drud von Ferber S Seydel in Leipzig. 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 
Soeben ist erschienen und durchalle Buchhandlungen zu bezieben;, 
Der heutige Standpunkt des deutschen Eisen- 
hüttengewerbes in statistischer und ökonomisch - technischer 
Beziehung sowie mit Vergleichung der Eisenhüttenindustrien 
in Brittanien, Belgien, Frankreich, Schweden u. s. w. Nach 
amtlichen und andern sichern Quellen von Dr. Carl Hart- 
mann. 17 Bog. gr. 8. mit 6 Tabellen. Eleg. broch, Preis 
Thir. 1. 24 Ngr. 


Commissions-Verlag der Richter'schen Buchhandlung 
in Zwickau. 

Beschreibung der Anlage und des Betriebes der 

Zwickauer Kohleneisenbahnen von ©, Sorge, Königl. Sächs. 

Lberingenieur. Hierzu 1 Uebersichtskarte und 1 Längen- 

profil, Preis 1 Thlr. 





Novitäten von 

H. Klemm's literarisch-artistischer Anstalt & Verlagshandlung 

in Dresden, zu haben in allen Buchhandlungen, 
Die duplieirten Widerstands - Bewegungen und 
deren planmässige Anwendung für den Turn-Unterricht. Von 
Robert Nitzsche, Director des gymnastisch-orthopädischen 
Instituts zu Dresden. Mit über 100 nach der Natur gezeich- 
neten Abbildungen. Preis 1}/, Thlr, 
Die Diätetik in ihren Heilbeziehungen zum 
Kranksein, Grundlinien eines einfachen rationellen Heilver- 
fahrens nach der wissenschaftlich geläuterten Schroth’'schen 
Heilmethode; von Dr. med, Paul Kadner, ärztlichem 
Dirigenten der diätetischen Heilanstalt in Dresden. Preis ';, Thlr. 
Die menschliche Kleidung vom Standpunkte der 
Gesundheitspflege und Aesthetik. Wichtige Mahnungen und 
Aufschlüsse über bisher wenig erkannte Thatsachen und Er- 
seheinungen von H- Klemm jun., Vorsitzendem des Ver- 
waltungsrathes der diätetischen Heilanstalt zu Dresden. 
Preis ®/, Thilr, 
Die Mineralwasserkuren und die wohlfeilste 
Selbstbereitung der wichtigsten künstlichen Mineralwässer für 
den Hausbedarf; von Dr. Carl Enzmann, prakt, Arzte in 
Dresden, Preis 12 Ngr. 
Systematisch-praktischer Unterricht im Turnen 
für Knaben und Erwachsene. In Tafeln geordnet und mit 
Erläuterungen versehen vuonLasche undSeidemann. Zweite 
Auflage mit 60 Abbildungen. Preis !/, Thlr. 
Die Heilung der Unterleibs-Beschwerden durch 
ärztliche Zimmer-Gymnastik, Nach vieljährigen praktischen 
Erfahrungen dargestellt von Dir, Robert Nitzsche, Mit 
vielen Abbildungen. Preis 1 Thlr. 
Hofmann’s Lexikon der chemisch - technischen 
und pharmaceutischen Präparate. Ein Lehr- und Nachschlage- 
buch für alle chemisch-technischen Berufszweige, 1 Thlr. 
Handbuch für feinere Metallarbeiter und für 
alle Gewerbtreibenden, bei denen einzelne Metalltheile zur 
Verwendung kommen. Mit Abbildungen Preis 1 Thlr. 


Bekanntmachungen aller Art. 


Ein in den dreissiger Jahren stehender, praktisch und 
theoretisch gebildeter Maschinenbauer, ehemaliger Zögling des 
Königl. Gewerbe-Instituts zu Berlin, welcher schon mehrfach 
selbstständig Bauten, besonders im Berg-, Hütten- und Mühlen- 
Fach projectirt und ausgeführt hat und gegenwärtig einem 
bedeutenden Mühlenetablissement, Dampfziegelei etc. im 
Oesterreichischen als Technicker vorsteht, wünscht seine 
Stellung zu verändern. 

Zeugnisse und Empfehlungen werden auf Verlangen ein- 
gesandt und nimmt gefüllige Offerten unter der Chiffre B. X, 
die Redaction dieser Zeitung entgegen. b 
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Die Pianoforte-Fabrik 


L. Merhaut in Leipzig, 


Zeitzerstrasse No, 44, 
empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte. 


Das optische und mechanische Institut 


A Krüss in Hamburg 


hält stets ein reichhaltiges, den 
neuesten Verbesserungen und Er- 
findungen entsprechendes Lager 
von allen zur Photographie u. Da- 
guerreotypie dienenden Appara- 
ten, Chemikalien und diversen 
Utensilien in vorzüglicher Qua- 
lität; auch dürften seine 
Achromatischen Doppel- 
Objective einer besondern Be- 
achtung würdig erscheinen, Das 
Urtheil derersten Photographen, 
? welche Gelegenheit hatten, die- 
selben zu prüfen, stimmt mit dem des Allgemeinen Deutschen 
Photographen - Vereins in Jena vollkommen überein, dessen 
Vorsteher, Herr Dr, Schnauss, in seiner Eigenschaft als 
solcher sich über diese Objective wie folgt, äussert: „Es 
freut mich sagen zu können, dass diese Objective, besonders 
das dreizöllige, sich vor manchem der in jüngster Zeit aufge- 
tauchten neuen Constructionen durch eine bedeutende Lichtkraft 
bei gleichzeitig befriedigender Schärfe, Grösse und Tiefe des 
Bildes, vortheilhaft auszeichnen. Die Eleganz der Fassungen 
lässt nichts zu wünschen übrig,“ Ferner empfiehlt derselbe 
skope, 
die sich bekanntlich durch Schärfe und Hellig- 
keit auszeichnen und seit längerer Zeit die be- 
sondere Anerkennung der ersten Sachkenner, 
worunter die des Herrn Hofraths Professor Dr. 
A. Wagner in Göttingen etc. gefunden, ha- 
ben inneuerer Zeiteine wesentliche Verbesserung 
in der Art erfahren, dass selbige mit einer Ein- 
richtung zu der in vielen Fällen so wünschens- 
werthen schrägen Beleuchtung der Objecte 
versehen wurden. — Die von diesen Instru- 
menten am meisten verlangten Sorten sind: 

Achromatische Mikroskope m. 300mal. 
Vergrösserung: 1 Okular- u. 1 Linsen- 
satz 20 Thlr. 

Dieselben mit 250mal. Vergrösserung: 
2 Okular- und 2 Linsensätze 36 Thlr. 

Vorstehende, mit Polarisations-Appa- 
rat verschen, 6 Thlr. mehr, 

Die Preise sind in preuss. Courant 
gegen baare Zahlung. — Speeielle Preis- 
courante werden auf portofreie Anfor- 
derungen gratis zugesandt, 























Stickerei- & Tapisserie-Manufaetur 


J. A. Hietel in Leipzig, 


Grimma’sche Strasse Nr. 31, 1 Treppe, 
empfiehlt sein Engros-Lager angefangener und fertigerStickereien 
in Canevas und anderen Stoffen in und ausser den Messen 
in reichhaltigster Auswahl und den neuesten Mustern zu billigen 
Preisen, und ist zu Auswahlsendungen in Nah und Fern, auf 
sichere Referenzen, gern bereit. Empfiehlt sich zu Aufträgen 
im Gebiete der Stickerei nach Muster und Zeichnungen, sowie 
auch ohne dieselben, und zwar in kürzester Frist, von Gold. 
Silber, Seide, Perlen, Garn, Wolle, Haaren und Crepfäden, und 
zu den billigsten Preisen. 
6 


Die 
FASSFABRIK 


von uw 


Eduard Wunderlich in Zw re 


Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 
liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
in allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der 
Hölzer und solide Arbeit, \ 








Die Tapetenfabrik 


Gustav Hitzschold in Dresden, 


Verkauf: en gros Pirnaischestrasse 50, en detail Moritzstrasse 13, 
empfiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager von Tapeten und 
Rouleaux einer geneigten Beachtung. Proben werden gratis 
abgegeben und portofrei zugesandt. 





Lotterie-Comptoir 


Franz FabrielusinFrankfurta.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
papieren, Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose. 
Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staatspapiere, in- 
dustrieller Actien etc. etc. wird gratis Auskunft ertheilt. 


Die 


R. Claus & (o. 


in zu den 
‚ Schedewitz Messen in Leipzig 
b. Zwickau, Reichsstrasse 30, 


glatter & faconnirter Orleans, Twilleds, Fancy 
Mohairs, Alpacas etc. 


Matz & Co. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 





imschanisohe Weberei 


Export. Fabrik und Lager von 
Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 
Feuerzeuge in Neusilber ete, | Cartonagen, 
Nouveautes in Holz, Parfümerien, 





Näh- und Reisenecessaires, 
Jagd- und Reiseeffecten, 


Portefeuille- und Lederwaaren, 


Fahr- und Kinderpeitschen, 
Korhwaaren, 








Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


0. C Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No. 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen , Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-pumpen und Bohr- 
für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke ete, 
für den Hüttenbetrieb, Binrich‘ von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik; 
anlagn, h hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie landwirthschaftlichen Maschinen. 
Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
Etablissements rasch un! stehen stets specielle Kosten- 


anschläge, Zeichnungen und Pläne zu Diensten. 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


von 


A. Münnich & Co. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 


empfehlen sich mit completen Ausführungen von Brauerei- 

Anlagen für grossen und kleinen Betrieb, nach neuestem 

und bestem System. Die bestanerkannten und bis jetzt 

noch nicht übertroffenen patent. Malzdarren aus star- 

kem und geglättetem Drahtgewebe, wovon wir auch aus dem- 

selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 

Cylinder - Darrsystem, von gröstem Nntzeffect, mit dem 

dazu entsprechenden Feuerungsanlagen versehen. Einge- 

fräste Schneid - Drahtdarren, patentirt. Braupfannen, 
Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, Hopfen-Seyer, 

auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 
boden von Eisen, Kupfer oder auch geglättetem Drathge- 
webe, Gerstsortir-Cylinder und Malzentkeimungs- 
Maschinen (neue Construction), Becherwerke und 
Schrauben - Transporteure, Maisch- Maschinen, 
Malzquetschen, verschiedene Kühl-Apparate u. Venti- 
latoren, Messing-Hähne u. Veutile, Wasser-, Würz-, 
Dickmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissionen u. s. w. Ferner vollstän- 
dige Anlagen für Kartoffel- und Weizenstärke - Fabri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle land- 
wirthschaftlichen Maschinen. Uebernehmen Feuerungs- 
anlagen für alle Branchen, sowohl mit directer als Luftheizung. 
Patent-Wolltrokenmaschinen, Woll-Waschmaschinen, 
Spülkörbe, Hydro extracteurs, in allen Grössen und 
für die feinsten Substanzen, mit patent. Kessel aus starkem 
Drathgewebe, Knochenkohlen-Waschmaschinen etc. — Für 
Spinnereien: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, Staubrei- 
nigungsmaschinen mit Siebtrommel, — Für Mühlen: com- 

plette Cylinder - Anlagen mit der feinsten Metall - Gaze. 

Getreide-Putzmaschineu u, dergl m. — Unsere Drahtwebe- 
rei ist für die grössten Ausführungen eingerichtet und arbeitet 
hauptsächlich für industrielle als auch für chemische und tech- 
nische Zweck, Diese Drahtgewebe (Siebe) werden in allen 
Dimensionen von '/, bis 12000 Oeffnungen pr. Quadrat-Zoll 
und in Drahtstärke von einem halben Zoll bis zur Fein- 
heit eines Haares, in beliebiger Breite und Länge, in 
geglättetem und ungeglättetem Zustande, für Brauereien, 
Brennereien, Zucker- u, Cichorien-Fabriken, Porzel- 
lan-; Glas-, Papier-Maschinen und chemische Fabriken, 
Metallgiesserei und Bergbau, mit Zusicherung prom- 
ter und solider Bedienung ausgeführt. Ferner werden 
für alle Anlagen specielle Zeichnungen und Kostenan- 
schläge entworfen und zu möglichst billiger Berechnung 
geliefert. 


= In Leipzig Agent: Herr E. Illgen. = 


NER — 


Grosses Fabrik-Lager 


patentirter 


Stahl- und Metall-Schreibfedern 


Jules Le Clerk in Berlin, 


Schlossplatz No. 11, 
in 150 verschiedenen Sorten, so wie in jeder Härte, Weichheit 
und Spitzart, für jede Hand und Schreibart passend. 
Vährend den Messen in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe 
Nr. 46, in Braunschweig, Altstadtınarkt, in Frankfurt 
a/M., Main-Messe, in Frankfurt a O., am Markt, der Adler- 
Apotheke gegenüber. 
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von 


r. Fikent 


im ZWICKAU, 


Fr. Ch 


Röhren von 2—24 Zoll Durchmesser zu Leitungen von Wasser und Flüssig- 
keiten aller Art, Gasen und Diämpfen, zu Abtrittsschlotten, wo sie in Verbin- 
dung mit den dazu gehörigen Becken sich durch vereinfachte Construktion 
der Abtritte und Reinlichkeit besondere Berücksichtigung erworben haben, so- 
wie zu Schornsteinen, Durchlässen bei Wegen und Eisenbahnbauten u. s. w. 
Ferner Apparate und Gefässe fir chemische und technische Zwecke in jeder 
gewlinschten Form und Grüsse, als: 

Condensationsgefässe, Woulff’sche Flaschen, Chlorapparate (zur Entwicklung, 
mittelst Dampf oder im Flüssigkeitsbad) Kannen und Töpfe, Decantirtöpfe, Kessel, 
Kästen mit geraden Wänden, Abdampfschalen und alle ähnlichen Gegenstände für 
chemische Fabriken, Färbereien, galvanoplastische Anstalten, 
Bronze- und Neusilberwaarenfabriken, überhaupt für Alle, welche mit 
Säuren zu arbeiten haben, endlich fewerfeste Ziegel und Platten, ebenfalls in 
jeder beliebigen Form und Grösse. j 

Ausführliche Preis-Courante werden auf Verlangen gratis zugesandt. 











Steinzeug-Waaren-Fabrik 
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Friedrich Georg Wieck's 


1861. 
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Unter befonderer Mitwirkung der Herren 


A. M. Kutter von Gurg, 


RR. Neg:Nath u. Prof, Mitglier ». Mlatentie d. 
Bifenitaften, VBerwaltungsrasb ic. in Wien. 








Dr. fnapp, 
Profefor ver angewansten Ghemie in 
Diänden. 
Dr. Wilpelm Ritter von Schwarz, 


Gertions b 
— ** ars 


rit. 





Dr. Rudolph Dick, 
Gerferzupnl: Bad, Srb, Referemp. Im Handele⸗ 
Minift,, Ritter se. in Garlörune. 
W, Oechelhauſer, 
General: Direct. d. Gontinental: Was: @efellfc. 
in Drfau. 
Dr. S. von Steinbeis, 


br tor bei *, Mbirttemb. Gentralftelle f. 4. — 
— 






Dr. Eruſt Engel, 


ren. Web, Meg.:Matb, Diretor det Kal. 
tatifl. Bureau, Mitier »e. in Berlin. 


Ral F 
Dr. M. Kühlmeann, 
Prof. der König, Poiptehn. Schule, Ritter sc. 
in Hannover, 


M. M. Freiherr von Weber, 


irerter, Gomtbur u. Ritter in Dreisen. 


Heraußgegeben von 
Dr. Geinrid Hirzel. 
Drivattocent ber Chemie a, d. Uniserfität Beipzig, d. 3. Dirertor der Belpgiger Bolgtehn. Gefelihaft. 


Wöchentlich 14—2 Bogen. 





Zu beziehen durch alle Buchbandlungen und Poftämter. 





Serhsundzwanzigfter Jahrgang. 





Ueber Maßeinheit, insbejondere über die dentſche. 
Bon Th. Schwartze in Leipzig. 
Schlus. 


Die Hohlmaße ſtehen ebenfalls im metriſchen Syſteme in enger 
Beziehung zu den Körpermaßen, denn die Einheit derſelben, das 
Liter, iſt an Inhalt gleich dem tauſendſten Theile eines ſtubikme- 
terd, alſo faßt daſſelbe zwei deutſche Zollpfunde Waſſer unter den 
bereits oben angegebenen Bedingungen. 

Den größten Vortheil von einem ſolchen einheitlichen, auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Principien beruhenden und in feiner Anwendung fo leicht 
zu handhabenden Maßſyſteme wird die Technik haben. Gerade ber 
Techniker, der mit wiffenfchaftliher Genauigkeit die verfchiebenften 
Berhältniffe des praftifchen induftriellen Lebens prüfen muß, gerade 
der Techniker fühlte am meiften die beftehenden Mängel. Er hat 
fi deshalb auch meift fhon refoloirt, den bunten Wirrwarr ber 
verſchiedenen Maßſyſteme über Bord geworfen und das franzöſiſche 
Metermaßſyſtem adoptirt. Die gewiß auf diefem Gebiete gemwich- 
tigen Stimmen der deutſchen Technikergenoſſenſchaften fprechen ſich alle 


über die Borzüge ded Metermaßſyſtems vor den beftehenden beutfchen | 


Maßſyſtemen aus und bielten eine allgemeine Aufnahme feiner Grund» 
principien für ein zu ſchaffendes einheitliches deutſches Maßſyſtem 
nicht nur für gerechtfertigt, fondern für dringend nothwendig. Die 
zu Bunften der Annahme eines jo neu zu begründenden Maßſyſtemes 
lautenden Stimmen gingen aus: von der Verfammlung der Baus 
und Mafchinentehnifer der Eifenbahnverwaltungen zu Wien 1857, 
von ber Berfammlung beutfcher Architekten und Ingenieure zu Frank. 
furt 1860, von der Generalverfammlung der deutfchen Sand, und 
Forſtwirthe zu Heidelberg 1860, von ber Seneralverfammlung ded 
fähfifhen Singenieurvereind zu Reipzig 1560; zu erwähnen ift hier 
noch, daß die ſächſiſche Regierung bereitö im Jahre 1945 den Etän, 


ben einen Gefehesentwurf vorlegte, der die Grundzüge eines allge 
‚ meinen deutſchen Maßſyſtemes enthielt, welches fi den Prineipien 
ded Metermaßſyſtemes anfchmiegte. 
| Dad von der Franffurter Gommiffion gefhaffene beutfche ein; 
heitliche Maßſyſtem ift im Folgenden in feinen Einzelheiten ausführ. 
| licher dargelegt. 

Raummafe. a) Linienmaße Als größere Linienmaße, 
melde alfo ein Mehrfaches der zu Grunde liegenden Einheit, des 
Meters find, werden folgende angenommen. für dad Bergmefen: 
1 Lachter gleih 2 Meter, für Landvermeflung: 1 Ruthe gleich 5 
Meter, ferner zur Meffung größerer Wegftreden 1 Kilometer gleich 
1000 Meter, 1 Myriameter gleih 10,000 Meter und 1 Meile gleich 
7500 Meter. 

Zur Rechtfertigung dieſer Annahme mögen folgende Gründe 
gehört werden: ber neue Kachter näbert fich in feiner Nänge den ver 
ſchiedenen beftehenden Lachtern und ſtimmt fpeciell mit dem fächfifchen 
genau überein. 

Die Ruthe ift gleich der Feldruthe in Heffen und Raffau und 
nicht viel größer, etwa nur 7 bis 10 Procent ald die hannoverfche, 
medlenburgifche, bremer, lübesfer, hamburger, braunſchweiger, ſäch⸗ 
ſiſche und franffurter. 

Der Kilometer wirb in Franfreich beſonders gebraucht zur Be— 
rechnung der Leiftung der Lokomotiven, indem man die von ihnen 
zurüdgelegten Wegftreden in Stilometern angibt, vielleicht würde er 
in Deutfchland demfelben Zwecke dienen, bad Myriameter fcheint 
nur der Volftändigfeit wegen in bie Gliederreihe der Maße eingefügt 
zu fein. 

Die neue Meile, Metermeile, kommt in ihrer Ränge einer mitt: 
leren Wegftrede aus ben in Deutjchland gebräuchlichen Meilen ſehr 
nabe. Sie ift gleich der füchfifchen Poftmeile und gleich der im 
Großherzogthum Heffen. Sie Liegt zwifchen der hannoverfchen und 
und öfterreichifchen bezüglich ihrer Länge, denn erftere ift aleich 
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T7a19'/, Meter, alfo Feiner, und letter gleih 7568%, Meter, Kreuzern unbequem ausbrüden laffen und bei Nushölgern fommen 


alfo größer. 

b) Flachenmaße. Bier ift die Einheit der Quadratmeter. Der 
hundertſte Theil deffelben, der Quadrateentimeter, oder in ber em+ 
pfohlenen abgefürzten Sprachmweife Quabdratcent., ift gleih 0,1218 
mwürttembergiichen, 0,1441 Wiener, 0,1481 preußifchen, 9,1697 
hannoverſchen, 0,1690 bayerfchen, 0,1795 fächfiihen Quabratzoll. 
Der taufendfte Theil deijelben ift der Quabratmillimeter oder Quar 
dratmil. I Quadratmill. ift gieih 0,122 württemb., 0,207 wiener, 
0,211 preuß., 0,243 bayr. und bannov. und gleih 0,258 ſächſ. 
Quadratlinien. 

Das franzöſiſche Maßſyſtem bat folgende Flaͤchenmaße in fi 
aufgenommen: 1 Quadratmeter gleich 1 Gentiere, 1 Are gleih 100 
Quadratmeter, 1 Decare gleih 1000 Quadratmeter und 1 Hectare 
gleih 10,000 Quadratmeter. 

Das neue deutſche Maßſyſtem lehnt fih zwar an dad franzd- 
fiibe an, foweit die Grundſätze deffelben ald richtig anerkannt wers 
den müflen, bat fich aber jelbftftändig meiter ausgebildet. Man bat 
nämlich "/, Sectare gleich 1 Goch und Hectare gleih 1 Morgen 


gefest und bat num folgende Mafjreibe, durch melde für alle Fälle | 


genügt ift: 1 Hectare gleich 10.000 Quadratmeter, 1 oc gleich 
5000 Quadratmeter, 1 Morgen gleib 2500 Quadratmeter, 1 Des 
care glei 1000 Quadratmeter, 1 Are gleih 100 Quadratmeter, 
1 Quabdratruthe gleih 25 Quadratmeter und enblih 1 Quadrat⸗ 
meter, 

Der neue Morgen ift gleich dem jetzigen Morgen in Seifen: 
Darmftabt und ſehr nahe gleich dem in Kurheſſen, dem Scheffel in 
Reuß-Schleiz, dem Morgen in Braunfchmeig u. f. m. 

Sämmtliche bierher zu rechnenden Feldmaße liegen zwiſchen 
2386,5 und 2625,7 Quadratmeter. 

ce) Inhaltdmaße. Nach den früheren Maßſyſtemen drüdt man 


die Inhalte der Körper durch die Kuben der verſchiedenen Längen | 


maße aus; dies geſchieht natürlich im neuen Maßſyſteme auf ana, 
loge Weife. Für größere Inbaltämaße, alfo 3. B. für Brennholz 
und Erd: und Steinmaffen, beitanden die Kubifflafter und Ktubik. 
ruthe; dad Neue jchließt fich bier, wie im ganzen Syſteme, grund⸗ 
fäglih dem Ulten, Ungeröhnten möglichft an. Prüfen wir dad 
Berbältni der neuern fleinern Inhaltsmaße zu denen bed alten 
Spitemd, alſo des Hubikcent., des Kubikmill. zum Kubikzoll und zu 


den SKubiflinien, fo finden wir: 1 Kubifcent, gleich 0,0425 württ,, , 


0,0547 wiener, 0,0557 preuß., 0,0693 bannov., 0,0695 baver,, 
0,0761 ſächſ. Kubitzollz 1 Kubifmill. gleih 0,0425 württemberg,, 
0,0946 wiener, 0,0967 vreuß., 0,1199 bannov., 0,1201 baver., 
0,1314 fächl. Hubiflinien. 

Brennholzmaß. Als Brennholzmak heißt der Kubikmeter im 
franzöfiihen Maßſyſteme Stere. Im Anſchluß an das beitehende 


ift der Name Klafter im neuen deutfhen Maffofteme beibehalten | 


und bie Klafter gleich 4 Hubitmeter angenommen worden. 

Der ald Brennholzmaß gebräuchliche Frankfurter Steden ift 
alfo gleih 0,8736 Hubifmeter, alle andern Klaftern find größer ald 
1 Rubifmeter, fo z. B. ift die ſächſ. Mlafter gleich 2,45 Kubikmeter. 
Das Inhaltsmaß der neuen Klafter ift übrigene auf 1 Meter 
Schnittlänge berechnet, ein Maß, melches für praftifchen Gebrauch 
bequem ift. Beſtände eine Hlafter aus längeren Scheiten, fo ift das 
Plus der Klafterzahl gleich dem Plus der Meterzahl oder Scheittlänge, 
alfo dag ein Klaftermaß mit Scheiten zu 1'/, Meter Ränge audges 
fegt zu 1%/, Klafter Brennholz zu rechnen ift, 

Um, wenn ed nötbig ift, auch kleinere Inhaltsmaße ald 4 Hus 
bifmeter mit bemfelben Klaftermaße abzumefjen, muß der Rahmen 
deſſelben beweglich eingerichtet und die Verticalftangen müſſen mit 
Theilung verieben fein, 

Ad Maß für Erd» und Steinmaffen gilt da® Kubikmeter; 
bis jetzt waren gebräuchlich die Kubifflafter und Kubifrutbe oder 
die Schachtruthe, durch melche der Inhalt eines Parallelpipeda von 
1 Rutbe Länge, 1 Rutbe Breite und 1 Fuß Höhe audgedrüdt wurde 
und noch andere größere Mae. 


Das neue Syſtem nimmt dem entiprechend die Schachtrutbe | 


auf von 25 Kubikmeter Inhalt, gedacht ald Parallelpiped von 
1 Ruthe gleih 5 Meter Yänge und Breite und 1 Meter Höhe uns 
gefähr gleich 1000 Kubikfuß. 

Als Maß für Baus und Nutzhölzer ift unbedingt dad Kubif: 
meter als Einheit zu groß, bie jebt gilt ed ala größte Maß für diefe 
Dbjecte ded Handels der Kubikfuß. Da nun dad Kubikmeter an 40 


Kubitf. Inhalt hat, fo würde ſich der Preid dea Holzes in Groſchen und | die Flaſche in Naffau und dad Maß in Bayern. 


überbaupt meift viel feinere Quantitäten in Betracht, alö durch den 

Kubikmeter audgebrüdt werden. Man bat daher ala fleinere (in: 
‚ heit bad Scheit angenommen. Das Scheit ift gleich einhundertrbeil 
Kubikmeter. Es wird als vierfeitige® Prisma gedacht von 10 Gent, 
| Seitenlänge des Querſchnitts und 1 Meter Länge. Es ähnelt alfo 
‚ an Geftalt und Größe einem Scheite Brennholz. Der inhalt von 
‚ Brettern und Bohlen ift darnac leicht zu berechnen. Man drüdt 

nämlich Breite und Dide in Fentd aus und mißt die Länge nah 

Metern. Der Querfhnitt in Gentd und der Ränge in Metern wird 

multiplieirt und burd 100 bividirt, um ben Inhalt in Echeiten 
‚ finden, 

100 Seite find gleich einem Kubikmeter. Ferner 1 Scheit 
ungefähr gleich 0,4 Kubikfuß. 

Bei den Hoblmahen für trodene Eubftanzen ift das Liter ald 
Einheit gejebt. Daſſelbe ift bereitö jest in Naſſau geſetzlich einge: 
führt. Der Heetoliter gleih 100 Riter ift ala Scheffel in das deutſche 
Maßſyſtem übergegangen. Die jest in Deutihland gebräuchlichen 
| Soblmaße zeigen die größte Verſchiedenheit. Sie ſchwanken in Ber 
zug ihres Inhalts zwifchen 61,5 Liter (miener Metzen) und 22,15 
‚ Liter (württembergiihe Eimti). 

Im Anſchluß an die Ungemöhnung ift der Sectoliter im neuen 
Spfteme in Halbe nnd Viertel getbeilt und zwar ift der halbe Hecto⸗ 
liter ala Gemäß und der viertel Sectoliter ala Viertel angenom- 
men worden. 

Als Maßefür den Kleinbandel find feitgeftellt worden Gemäße 
von 10, 5 und 2 Liter Inhalt, fo daß man alfo Alles in Allem bis 
zum Liter herab folgende Hohlmaßreihe angenommen hat: 100, 50, 
25, 10, 5, 2 unb I Liter. 

Der Hertoliter oder Neuſcheffel ift gleich %, Malter badiic, 
0,45 Scheffel baneriih, 3,21 bannoverifcher Himten, 1,63 öfterreid. 
Mesen, 1,82 Schefiel preuf., 0,56 Scheffel württemb. 

Als Heinere Hohlmaße find vom Liter abwärts feftgeftellt 0,5 
Liter, doppelt Deciliter gleich 0,2 Liter, Deciliter gleich 0,1 Liter, 
‚ halbe Deciliter gleich 0,05 Liter. Das letztere ift ſehr klein und 
wird beöhalb wohl in ber Praris nicht in Anwendung fommen. 

Dad Deciliter it ein Golinder von 50 Mill, d. i. ungefähr 
2 Zoll Weite und Tiefe. Ihm fteht nahe das jächf. 1/,, » Mäßchen 
glei 0,101 Liter und Y,, preußifche Metze gleib 0,106 Liter. 

Dad halbe Deriliter ift ein Gylinder von 40 Mil Weite 
und Ziefe, 

Die gebräuchlichen Heinern Hohlmaße find in Baden der Becher 
gleich 0,15 Liter, in Württemberg das Viertelein gleich 0,173 Liter, 
im Großherzogthum Heſſen Mäßchen gleich 0,15 Liter, in Defter« 
reich der Becher gleich 0,18 Liter u. ſ. w. 

Die Hoblmaße für Flüſſigkeiten folten, der Gonfequenz megen, 
eigentlich diefelben Namen führen wie die Hohlmaße für trodene 
Subftangen, doch das Leben ift eben nicht immer confequent, daber 
führen bei und zu Lande die erfteren andere Namen wie die lehteren 
und dem bat fi die Commiffion angefchloffen, da fie von dem Grund» 
ſatze auäging, nicht umftürzend zu verfahren. 

In Frankreich, Belgien, Sardinien, Spanien u. ſ. m. find bie 
OHohlmaße in beiden fällen unter gleicher Benennung im Gebrauche, 
dagegen in Belgien, in der Schweiz, in Baden, Helfen. Darmitadt, 
Naffau find für trodene Subftanzen andere Namen ber Hohlmaße 
gäng und gebe, ala für Flüſfigkeiten. Daß die Commilfion ſich in 
der Bezeihnung der Hohlmaße dem älteren Spracdgebraud in 
Deutihland anſchloß, ift vom praftifcher Standpunfte aus ala 
zweckmähig anzuerfennen,, denn wenn man hätte dem Volke einen 
Eimer Weizen oder einen Scheffel Bier anempiehlen wollen, fo würde 
man jebenfalld die Lachluſt gereizt und den Spott aufgeftachelt haben, 
eine Unordnung aber, welche, abgefehen davon, daß fie unbequem 
ift, auch noch der Ironie Gelegenheit gibt, fih an ihre zu üben, wird 
gewiß ftetö mit Nacläffigfeit aufgenommen werden. Auch bei ben 
Hoblmafen für Flüſſigkeiten bleidt das Liter ald Einheit und wird 
in Halbe, Viertel und Achtel getbeilt. 

Das Hectoliter gleich 100 Liter führt ala Flüſſigklitemaß den 
Namen Obm. 

Das neue Ohm ift gleih 1,75 Eimer öfterreich., gleich 1,5 Eimer 


\ fächf. und gleich %, Ohm badiſch. 


As Schankmaß beißt das Liter Quartier. Die an Größe 
nahezu gleichen vorhandenen Maße zu bemfelben Zwecke find bad 
Quartier in Hamburg, Lübeck, Braunfchmeig, die Kanne in Sachſen, 
Sie ſchwanken in 


ber Größe zwiſchen 0,906 und 1,07 Liter. Die Hälfte vom Liter 
beikt dann Schoppen, und es tft der Naffauer und befiendarmftäbti« 
Ihe Schoppen genau jo groß mie der neue, alfo bürften ſich jeben« 
fold die deutſchen Biertrinfer baldigt an den neuen Shoppen ges 
wöhnen und ihn ebenſo fhäsen wie ber Sache fein — Töppchen, 


Was dad Gewicht anbelangt, fo war die Gommiffion, fo viel 


mir befannt, nicht beſonders aufgefordert, eine bier zielende Eini« | 
Es fann auch 


gung in ben Kreis ihrer Beratbungen zu ziehen. 
bereitä bier das Zollpfund gleich "/, Kilogramm ald Grundlage ber 
Einigung betrachtet werben und bafjelbe ift bereits von allen deut» 
ſchen Staaten, außer Defterreih, Bayern und Kturheſſen aboptirt. 
Demungeachtet aber gab bie Gommiffion, voll dankenswerthen 
Eiferd mitwirfend an dem großen Einigungsöwerke, ihr kritiſches 
Gutachten über eine Geſtaltung des beutichen Bewichtäfuftem® ab. 
Sie hielt es für zweckmäßig, ein neues einheitliches Gewichtöfuften 


zu fhaffen, in welchem die Decimaltbeilung rein volljogen fei. Sie 


hielt es jedoch für zweckmähig, dem praftifhen Leben Rechnung zu 
tragen und noch außerdem eine dyadiſche Theilung des Pfundes in 
32 Loth und 4 Quuentchen zu geftatten. 


Ueber Prüfung des Eſſigs anf feine Stärke. 


Bon Dr. Baul Bronner, 
Lehrer der Chemie an der gewerbl. Fortbildungéeſchule in Stuttgart. 


Scluin 


Meines Erachtens iſt jedoch die unter 1a, angegebene Ammo— 
niafflüffigkeit die zweckmaͤhigſte, da man fi, wenn ber Gehalt eines 
Effigd an waſſerfreier Eſſigſäure gefunden ift, durch vorherige An« 
legung einer ‘Tabelle ohne weitere Rechnung Kenntniß vom Gehalt 
an Ejfigfäurebydrat und von der Anzahl der Crane fohlenfauren 
Kalis verihaffen kann, welche 1 Unze Eifig zur Sättigung bebarf, 
+ 8.: 

Gehalt an waſſerfr. Eſſtg⸗ 
ſaͤurt in Procenten 


an Eſſigſaurehudtat 
in Procenten 


1 Unze Fig Tättigt 
Grane fobleni. Rali 


1 1,17 5,53 

1,1 1,29 6,09 

1,2 1,41 6,64 

1,3 1,53 7.19 
u. ſ. w. 


Zur Erleichterung der Herſtellung der Ammoniakflüſſigkeit 1a. 
dient nachſtehende Tabelle, welche der von Otto gegebenen nachgebil⸗ 
det iſt. Bezeichnet a den Ammoniakgasgehalt in Procenten ber an« 
zumendenden (fäuflihen) Ammoniakflüſſigkeit, b deren ver. Gewicht 
(bei 1617,09 E.), x die Anzahl der zur Herftelung von 1 Kitre Probes 
Nüffigfeit erforderlichen Subifcentimeter folder Ummoniafflüffigfeit, 
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die Zahl 3,3517 den Ammoniafgehaft der Probeflüffigkeit, in Pros | 


eenten ausgedrückt, fo ift 

33817 
ab+3,3817 1 - 6 

Nach dieſer Formel iſt die Tabelle berechnet: 


Im 1 Litre Probeflüffigteit 
von 3,3817 Proc. Ammoniak; 
gasgehalt berzuftellen, sind 


x 


Nepammenitilüffigkeit 
melde in 100 com. Am⸗ zeigt bei in’, G 


monialgas enthält ein ſpet. Bew. v. geig im Aubikentimetern und 


Waſſer bis zur Marke. 


a b 
10,000 0,9593 347,5 
9,575 0,9597 351,7 
9,750 0,0602 356,1 
9,625 0,9607 360,5 
9,500 0,4612 365,0 
9,375 . 0,9616 369,8 
9,250 0,9621 374,6 
9,125 0,9626 379,5 
9,000 0,9631 354,6 
5,575 0,9636 389,8 
8,750 0,0641 395,2 
5,625 0,0545 400,7 
5,500 0,9650 406,4 
6,375 0,9654 412,3 


'erforderlib Ammeniafflüffigs | 


8,250 0,9659 418,3 
8,125 0,9664 424,5 
8,000 0,9669 430,9 
7,875 0,9673 437,6 
7.750 0,9678 144,4 
7,625 0,9883 451,4 
7,500 0.9688 458,7 
7,375 0,9692 466,3 
7,250 0,9697 474,1 
7,125 0,9702 4821 
7,000 0,9707 490,5 
6,875 0,9711 499,2 
6,750 0,9716 508,2 
6,625 0,3721 517,5 
6,500 0,9726 527,2 
6,375 0,9730 537,2 
6,250 0,6735 547,7 
6.125 0,9740 558,6 
6,000 6,9745 569,9 


Ich habe nicht überfehen, dab bie Zahlen unter b von Otto 
bei 16’/,” ©. beobachtet und berechnet find, während bad ſpecifliſche 
Gewicht der herzuſtellenden Ammoniakflüfſigkeit aus den non Carius 
herrüßrenden Daten bei 14V E, zu 0,9857 feftgefest wurde. Die 
Zahlen diefer beiden Beobachter liegen jedoch, zwiſchen 10 und 6 Proc. 


' Ammoniafgadgebalt, fo nahe beifammen, (Gariu® fand das fper, 


Gewicht bei 10 Procent Gasgehalt = 0,9593 
9 ‚ . — 0,9631 
5 ’ . — 0,9670 
7 — 0,9709 
6 . e = 0,9749) 

daf man die Tabelle gewiß ohne Anftand gelten laffen kann. 

Beiſpiele. 
Nr. 1a. Käufliche reine Ammoniakflüfſigkeit zeigte bei 167," 


C. (13 RR.) ein fvec. Gewicht von 0,9680, entiprechend 7,73 Proc. 
Ummoniafgasgebalt. Um darand Probeflüffigkeit 1a zu bereiten, 
wurben 447,2 ccm, berfelben auf 1 Litte verdünnt. War bie 
Miſchung richtig, jo mußten 5 cem. derfelben 9,9 ccm. Normal» 
fleefäure fättigen; ich fand in zwei Berfuchen 97,6 und 9,77 Zehent⸗ 
Rormalkleefäure. Daß fpec, Gewicht diefer Probeflüffigfeit fand ich 
bei 17° &, — 0,9555, 

10 cem. gewöhnlicher Eifig (a), ber, mit Dtto’fher Probe 
flüſſigkeit (nicht mit dem Acetometer) unterfuht, 4 Proc, Effigfäure 
(= 3,42 Proc. waſſerfreier Effigfäure) anzeigte, erforderte 3,45 
eem. Probeflüffigkeit 1a — 3,45 Proc. waſſerfreie Effigfäure. 

9,8 cem, (= 10 Grm.) eines ſtarken Effigd (b), der, mit Dtto- 
fcher Probeflüffigfeit unterfucht, 12,6 Procent Efſigſäurehydrat oder 
10,7 Procent waflerfreie Effigfäure enthält, erforderte 10,55 cem. 
Probeflüffigfeit — 10,55 Proc, mafferfreie Eifigfäure. Das ſpee. 
Gewicht dieſes Eſſigs betrug 1,019 bei 24% E. (19 R.). 

9,45 cem. (= 10 Grm.) Eifigfäure zeigte mit Otto’fcher Probe: 
flüffigfeit 41,6 Proc, mit Probeflüffigkeit 1a beftimmt, 41,8 Proc, 
wafjerfreie Ejfigfäure. Das fpec. Gewicht diefer Effigfäure berrug 
1,057 bet 249 C. (180 R.). 

Nr. 1b. 45,2 cem. der obigen fäuflihen Ammoniakflüſſigleit 
wurden auf 1 Ritre verdünnt und eine Miſchung erhalten, bie, bei 
23° C., ein ſpee. Gewicht von 0,9988 zeigte und einen Gehalt von 
0,338 Proc. Ammoniakgas enthalten mußte Dies flimmt mit den 
aus Carius' Zahlen abgeleiteten genügend überein. 5 ccm. berfelben 


neutralifirten 9,8 ccm. Zehent-Normalfleefäure, genau wie berechnet. 


10 cem. obigen ſchwachen Effigs (a) erforbern etma 34,6 ccm, 


biefer Probeflüffigteit = 3,16 Proc. mwaflerfreie Eſſigſäure. 


9,8 ccm, Effig b erforderten 105 cem. Probeflüfftgfeit — 


| 10,5 Proc. Waſſerfreie Eifigfäure. 


9,45 cem, Eifigfäure erforberten 41,5 ccm. Probeflüffigfeit 
— 41,5 Procent waflerfreie Effigfäure, 

Nr. 3a. Um aud der fäuflihen Ummoniafflüffigkeit (non 0,9690) 
Brobeflüffigfeit Nr. 3a. zu bereiten, wurden 68,4 ccm. berfelben 
auf 1 Litre verbünnt. 30,1 ccm. Behent-Normalflesfäure neutra: 


‚ lifirten 9,9 ccm. der Miſchung ftatt 10 cem. 


' 22 Gran fohlenfaure® Kali pr. Unze Eſſig. 


10 cem. Eifig a erforderten etwa 22 ccm. Probeflüffigfeit — 
Da der Eifig nad den 
drei oben angeführten Verſuchen 3,42, 3,45, 3,46, im Mittel alio 
3,44 Proc. mwallerfreie Eifigfäure enthält, fo zeigt died 3,41.0,513 
— 22,4 Gran kohlenſaures Kali. 

7° 


1 


9,8 ccm. Eſſig b erforberten etwa 68 com. Probeflüffigfeit— | ded Pridmad noch oben liegt. Von der Schneide der mittlern Achſe 


68 Gran kohlenſaures Kalt. 

4,9 ccm. deffelben Eifigd erforderten 34 com. Probeflüſſigkeit 
— Gran fohlenfaures Kali. 

Diefer Eifig enthält nach oben erwähnten Verfuchen 10,7, 10,55, 
10,5, im Mittel 10,58 Proc. waflerfreie Effigfäure, entſprechend 
10,58.6,513 — 68,9 Gran foblenfaured Kali. 

Die Uebereinftimmung ift bier weniger befriedigend, weil, wie 
oben hervorgehoben wurde, der Neutralifationapunft nicht fcharf zu 
zu erfennen war. 

4. Um Uehnatronlauge von folder Stärfe zu erhalten, daß, 
bei Anwendung von 10 Grm. Eifig jedes Hubifcentimeter I Pror. 
waſſerfreie Eifigfäure angibt, ftellte man ihren Titre fo, daß 10 ccm. 
berfelben 1,96 ccm. Normal Sleefäure neutralifiren, Die Richtigkeit 
wird aud den oben unter 1a Geſagten einleuchten. 

5. Aetznatronlauge, von welcher, beiUnwentung von 10 Grm. 
Gifig, jeder Eubifcentimeter 1 Proc. Ejfigfäurebudrat angibt, muß 
fo geftellt werben, daß 10 ccm. berfelben 16,6 ccm, Normallflee: 
fäure fättigen. 

6. Um Wegnatronlauge zu erhalten, von welcher, bei Anwen» 
dung von 10 Grm. Eifig, gerade fo viel Gubifcentimeter zur Neu« 
tealifation erforderlich find, ala die Anzahl der Grane fohlenfauren 
Kalid beträgt, welche 1 Unge Eifig bedarf, ftelle man den Titre fo, 
daß 10 ccm. derjelben 30,1 com. Zehent-Normalfleefäure fättigen. 


—ñ— — 


Die hydroſtatiſche Schnellwage von Ribeawille. 
(Nach dem Bulletin de la soc. de Mulhouse.) 


Mit 1 Holsfchnitt, 


Diefe Wage dient zur Beflimmung des fpec. Gewichts von 
Flüffigkeiten und foll eigentlich die Aräometer erfehen. Das In— 
firument ift dem Principe nad eine zweiarmige, gewöhnliche Schnell» 
wage. Am Ende des kürzeren Hebelarms, der von ber Schneide ber 
Achſe an bid zum vordern Aufhängepunfte der Laſt 1 Decimeter 





mißt, hängt ein gläferned Kölbchen, welches bis zu einer Marke am 
Halfe gerade 100 Kubifcentimeter Flüffigkeit faßt. Der längere 
Hebelarm B ift breifeitig priämatifh geformt, fo daf eine Kante 








ausgehend ift diefer Hebelarm in Millimeter getbeilt, Auf diefem 
Urme verfchiebt fi ein Laufgewicht, welches genau 100 Bramme 
wiegt. Unter der Achſe bes Wagbalkens ift, vertifal nach unten 
jeigend, eine Zunge ober ein Zeiger eingejchraubt, deſſen Spitze auf 
einer am Stative A angefchraubten, bogenförmigen Ecala fpielt, 


Dieſe Ecala ift fo getheilt, daß es möglich wird, bei einem geringen 


Ausſchlage der Wage, noch die Bruchtheile eined Milimeterd, um 
welches ber Sjnder ded Laufergewichts vom betr.fenden Theilſtrich 
der Scala am Hebelarme, bei vollfommenem Gleichgewichtäzuſtande 
des Wagbalfend, abweichen müßte, fogleich abzulefen. Ueber dem 
Kölbchen befindet fich eine Heine Wagſchale C, welche zur Aufnahme 
von Gewichten dient. Bei der Einrichtung der Wage ift ed nämlich 
nöthig, dab fih der Wagbalfen mit angebängtem Kölbchen, aber 
entferntem Laufergewichte im Gleichgewichte befinde. Es wird dies 
Gleichgewicht in allen den fällen von Neuem geftört werben, in 
melden eine Auswechslung des biöher gebrauchten Kölbchens aus 
irgend einem Grunde flattfindet. Die Wagſchale l nimmt dann bie 
entiprechenden Zarirgewicte auf. Erſt nachdem auf diefe Weiſe 
unter den angegebenen Verbältniffen die Gleichgewichtslage berat 
ftent ift, kann direct bad abfolute Gewicht von 100 KHubifetntis 
meter Flüffigkeit erfolgen. Füllt man z. B. das KHölbchen mit 
betillirtem Waſſer bis zur Marke, fo enthält baffelbe gerade 100 
Kubikcentimeter Waffer; dieſe 100 Kubikcentimeter Waffer würden 
genau 100 Gramme wiegen, wenn eine Temperatur von 4° C. und 
ein Drud von 760 Millimeter Quedfilberjäule ftattjinder, ba die? 
im Allgemeinen nicht der Fall fein wird, jo wird dad Gewicht biefer 
100 Kubifcentimeter mehr oder weniger ald 100 Gramm betragen 
und es ift daher eine Gorrection nöthig, melde Rückſicht auf die 
herrſchende Temperatur und den Drud nimmt. Zu biefer Ger 


rection fünnen Tabellen dienen, die leicht anzufertigen find. 


Bei einer Temperatur von 4" G. und einem Barometeterftande 
von 780 Millimeter Quedfilberfäule wird, wenn das Kölbchen 100 
Kubikcentimeter beftillirted Wafjer enthält, dad Laufergewicht genau 
um 100 Millimeter von der Schneide der Achſe des Baltend ab. 
ſtehen. Für Flüffigfeiten, die leichter ald Waffer find, muß natär- 
lich das Laufgewicht weiter nad der 
Achſe bin, für Flüffigkeiten, die 
ſchwerer ald Waffer find, meiter von 
der Achſe weggerückt werben. 

Was die Genauigkeit der Be 
ftimmungen betrifft, welche mit bie 
fer Schnellwage gemacht werben 
können, fo ift diefelbe zwar um Ei. 
niges geringer ald die, welche durch 
die möglichft genauen Methoden ber 
ſpee. Gewichtsbeſtimmungen zu er 
reichen ift; jedoch erfordert biefe 
Metbode koſtbarere Inſtrumente, 
viel Zeit und Beobadhtungägabe, um 
bie wirklichen Grenzeu ihrer Ge 
nauigfeit zu erreichen. Die bier ber 
Ihriebene Methode empfiehlt ſich 
durch fhnelle Ausführung und ver» 
bältnifmäßiger Genauigkeit. Jeden⸗ 
falls iſt durch dieſe Wage zu errei⸗ 
chende Genauigkeit und Ueberein- 
ſtimmung in den Beſtimmungen 
größer, als die mit ben gebräudli- 
hen Aräometern zu erreichende, denn 
es ift befannt, daß diefe fehr felten 
in gleihförmig genauer Ausführung 
zu erhalten find, ganz abgefehen 
davon, daß dieScalen der fo häufig 
angewendeten Beaumf’schen Aräo- 
meter aller rationelen Begründung 
entbehren, während man dur Un: 
wendung der bier befchrieb, Schnell: 
wage bad wirkliche jpecif. Gewicht 
einer Flüffigkeit oder einer Löſung 
erbält und dadurch im Stande ift, 
dem Procentgehalte des mit Waſſer in ihr vermifchten Beftandtbeild 
zu berechnen. 


— 3 


Maſchine zum Ansfchneiden 
von I. F. Cotts in Nordhbampton. 
Mit ı Bolzſchnitt. 


Der nachſtehende Holzſchnitt gibt eine perfpectiviihe Anſicht 
diefed zum Audfchneiden von Verzierungen ſehr finnreichen Apparats. 
Derſelbe befteht aus einem hölzernen Geftelle, das auf feinem obern 


untrüglihe Mittel zur Auffindung felbft geringe Mengen von 
Rüböl in andern Delen, und empfiehlt fi zugleich dieſes Meagend 
durch die Bequemlichkeit und Einfachheit feiner Anwendung, 

Die Berfube wurden mit raffinirtem und rohem Rüböl von 


verſchiedenen Bezugẽsquellen und verfchiedenem Alter angeftellt; das 


Theile eine Tifchplatte trägt, auf welche die audzufchneidenden | 


Gegenſtände gelegt werden. Die aufrecht fiehenden Ständer bed 
Geſtelles find durch Qiuerriegel verbunden, melche die Krummzapfen» 
welle A tragen. Un diefer Welle befindet fih eine Miemenfcheibe, 
die mittelft ded auf ibr liegenden Miemend eine Fleinere Riemen» 


ſcheibe umtreibt, welche unter ihr, auf einem Rängäriegel des Ges 


ftelled, ſizt. Die Welle der letzerwähnten kleinern Riemenſcheibe ift 
“ 











mit einer Murbel verfeben, welche mittelft einer Gelenkſtange ein 
Meffer D in ſenkrecht auf: und miedergebende Bewegung fett, zu 

deren Ermöglihung fih ein Schlitz in der Tifchplatte befindet. Der 

obere Theil ded Meſſers geht durch eine Reitung E, melde von 

einer leichten horizontalen Stange getragen wird, bie fich quer über 

dem Tiſch erſtreckt, aber vollfommen frei liegt, fo daß der Arbeiter 

bie audzufchneidenden Gegenftände nach jeber Richtung wenden kann. 

Die Triebwelle fann mitteljt eined Zrittbretted oder einer Kurbel 

ober auch eined Borgeleges in Umdrehung verfeht werden. 
fie in Umgang ift, theilt fie dem Meffer eine fehr fehnelle Bewegung 
mit, fo daß der demfelben vorgehaltene Gegenftand außerordentlich 
ſchnell durdfchnitten wird, wobei ed natürlich von dem Arbeiter ab» 
bängt, in welder Richtung der Schnitt erfolgen fol. Wir meinen 
übrigens, daß ed nötbig ift, um eine gute Wirfung der ſchneidenden 
Klinge zu erzielen, berfelben eine fägenartig geftaltete Schneide zu 
geben , obgleich unfer Einfender von einem Meffer ſpricht. Jeden⸗ 
fal8 wirb die Mafchine bei Tiſchlern und Drechslern gute Verwen- 
dung bringen können, Dem Principe nach ift fie jedoch keineswegs 
neu, denn fie reiht fi dem im Tifchlereien längft gebräuchlichen 
feinen Sägemafdhinen an. 





Ueber die Nahweijung des Rüböls in anderen fetten 
Oelen. 


Bon Ferd. Schneider aus Frankfurt a/M., d. 3. in Leipzig. 


Bei Gelegenheit der Prüfung eines Olivenöls auf einen Ges 
balt an Rüböl wurden im Laboratorium des Herrn Prof. Dr, Kühn 
in Leipzig die verfehiedanartigften Verſuche angeftellt, um eine der 
artige Beimifhung mit Gewißheit nachmeifen zu fünnen. Bon 
allen zu dieſem Zwecke angewandten Reagentien zeigt fih bad neus 
trale falpeterfaure Silberoryd (Höllenftein) ald dad einzige, wirklich 





Sobald 


Refultat blieb ftetd dad mämliche und ließen ch noch 2 Procent mit 
Sicherheit nachweifen. 

Dian verfährt dabei folgendermaßen: 1 Theil des zu prüfen. 
den Dels wird in 2 Raumtheilen Aether gelöft. Yu diefer Mifchung 
fegt man 20—30 Tropfen einer gefättigten meingeiftigen Röfung 
von jalpeterfaurem Silberoxyd. Dad Ganze wird ftarf gefchüttelt 
oder mit einem Glasſtäbchen wohl untereinander gerührt und einige 
Zeit an einem fchattigen Drte der Ruhe überlaffen. War der Rüb- 
Ölgehalt ein bedeutender, fo färbt fich bald die unterfte Flüffigkeits 
ſchicht bräunlich und wird endlich faft ſchwarz; war nur eine geringe 
Menge Rüböl zugegen, fo tritt eine deutliche ſchwarzbraune Fär— 
bung erft nah etwa 12 Stunden ein. Recht entſchieden tritt in 
beiden Fällen die Reaction nad dem Verdunſten des Aether ein. 

Kein andered Del, wenigftend von denen, die mir au @ebote 
ftanden, mie Olivenöl, Mandelöl, Mohbnöl, Sefamdl, zeigte 
eine ähnliche Erſcheinung, nicht einmal daß fette Senföl, von dem 


ich mir feifch ausgepreßtes verfchafft hatte, da die Vermuthung nahe 
‚ lag, ald fomme dieje Reaction, die zum Theil auf dem Schmeiel- 


gehalt des Müböld beruhen könnte, allen fetten Delen aud der Fa— 
milie der Gruciferen zu. 

Die von Mailho zur Nahmeifung bee Rüböls und aller von 
Gruceiferen abftammenden fetten Dele empfohlene Reaction ift weni- 
ger zuverläffig und viel umftändlicher audzuführen. Dan verfährt 
dabei folgendermaßen: 

2 Grm. Aetzkali löft man in 20 Grm, Waſſer, feßt hierzu 


ı 25—30 Grm. deö zu unterfuchenden Deles und erhist einige Minu- 


ten lang zum Kochen. Darauf bringt man den ganzen Seifenſchleim 


| auf ein vorher gehörig befeuchtetes Filter und läßt abtropfen. Setzt 


man von dem Filtrat eine geringe Menge zu einer Löſung von effig« 


| faurem Bleioryd, fo entſteht aläbald, wenn Rüböl vorhanden war, 


eine bräunliche Faͤrbung. Deögleichen zeigt fich eine Neaction, wenn 
man eine geringe Menge bed Filtrats zu einer Qöfung von Nitro« 
pruffipnatrium febt; dies geſchieht am beften auf einem Ubrglafe, 
bad auf einem weißen Blatt Papier ſteht. Man bringt die beiden 
Flüffigkeiten, ſowohl die zu prüfende, ald das Reagens, an zwei 
verſchiedene Stellen auf ein Uhrglas und ſucht vermittelft eined Glas⸗ 
ſtabs fie langfam mit einander in Berührung zu bringen. Im 
Augenblide der Berührung tritt, falls Rübol vorhanden war, eine 
fhöne violette bis purpurrothe Färbung ein, die aber fehr raſch 
wieder verſchwindet. Diefe Reaction ift mir nur bei reinem Rüböl, 
nicht bei Senföl, gelungen, und erforbert eine ziemliche Vertrautheit 
mit hemifchen Arbeiten, während die Neaction mit falpeterfaurem 
ESilberoryd jeder Laie leicht ausführen kann. 


Aufenf der f. preuß. Commiffion für die Londoner Ju— 
duftrieangftellung des J. 1862 an den Gewerbeftand. 


Am 17. d. M. erließ die genannte Eommiffion an den Bewerber 
ftand folgenden Aufruf: 

„Die Vortheile, weldhe im Allgemeinen aus der Gegenüber: 
ftelung gleichartiger Erzeugniſſe aller induftriellen Ränder und ber 
Vergleihung ded eigenen Probucted mit demjenigen Anderer in 
Bezug auf Solidität, äußere Auäftattung und Preid für die Ger 
werbthätigfeit entfpringen, find durch die bei früheren ähnlichen An« 
laffen gefammelten Erfahrungen außer Zweifel geflellt. Wer ber 
Entwillung unferer Induftrie mit Aufmerkfamfeit gefolgt ift, kennt 
den günftigen Einfluß, welden die in London und Parid empfanges 
nen ehren auf die Vervollkommnung der gewerblichen Leiftungen 
unſeres Baterlandes in den verfchiedenften Richtungen auägeübt 
haben und weiß, daß die meitere Verbreitung der Kenntniß von 
unfern technifch vollendeten und preidwürbigen Erzeugniffen auch 
dad Gebiet für den Abſatz derfelben erweitert bat. Daß die bevor» 
ftebende Ausftellung ähnliche Ergebniffe herbeiführen werde, ift mit 
Sicherheit zu erwarten. Uber jie wirb in einer Beziehung an Res 
fultaten ihre Vorgängerinnen hinter fi zurüdlaffen, und gerade 
biefe Seite ded Unternehmens ift e8, auf welche wir die Aufmerkſam⸗ 
keit ded Gewerbſtandes hinlenfen möchten. s 

„Das Beftreben unferer Zeit auf dem handelspolitiſchen Gebiete, 


vorbereitet durch die in den vierziger Jahren dieſes Jahrhundertä in 
Großbritannien eingetretenen wichtigen Neformen,, ift unverkennbar 
auf die Erleichterung des internationalen Verkehrs von den Beichrän- 
kungen gerichtet, welche feine naturgemäße Entwicklung hemmen oder 
erfchweren, MWeitgreifende, die Einfuhr fremder Waaren begünftis 
gende Veränderungen find feit dem Schluffe der legten Weltauöftel» 
lung in der Handelsgeſetzgebung der meiften induftriellen Staaten 
Europas eingetreten. Großbritannien hat die überwiegende Diehr: 
zahl der Erzeugniffe des Bodens und der Induſtrie von Eingangs- 
zöllen befreit; im frankreich hat das Jahrhunderte hindurch beftan- 
dene Probibitiofyften liberalen Grundfägen weichen müſſen; ‚in 
Belgien ift, dur den vor wenig Wochen abgefchloffenen Handels, 


vertrag mit Frankreich, der erfte Schritt zu einer allgemeinen Er» reichend ftarke, Dide Unterlage gege 


mäßigung ded Tarifs geſchehen, andere Staaten werden biejer Bes 
mwegung folgen. Wichtige Vorträge, die den Zweck haben, ben 
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hen Guttapercha In verhindern und hebt ten Mbrrud vom Morelle as, 
was, wenn alle Flächen gut mit Graphit eingerichen werden, leicht ron 
Statten gebt. 

Die jo gewonnene Guttaperchaform wird nun mit febr feinem Gira: 
phite, der vorher in einem bedeckten Tiegel ſcharf geglüht wotden if, ein; 
trieben und in ten galvanoplaftiihen Apparat gebracht. Das Beriahree 
n der Galvanoplaftif wird bier als bekannt voramsgeept. Da die niht 
vrudenten Theile in der Guttaperchaferm far vors, Die drudenden Tseile 
aber zurüdipringen, ur alfo, auf Die ee gerade am meiſten ankommt, 
im Inenspinka len pparat fih am langiamiten mit Mupfer beBleiden, 
fo Ny es zum leichteren Gelingen wichtig, die größeren Bertiefungen niät 
tiefer ald mötbig, d. 1. böchftens Zoll tif vom SHolzfhneiter ausarki: 
ten — * und die Seitenwände der Vertiefung nicht zu ſtell, ſendern 
fchräg abiteigen® 2 machen. Iſt vie galvamoplaftiiche Form, etma einen 
Meiferrüden Hark, jo if fie —— ed muß ibr nur noch eine hin 
u werden, worin wegen der Schwit⸗ 
rigfeit, eim geeignepes Mittel zu iinden, vielleicht die ſchwächſte eite der 
Sache liegt. Das geeignetſte Material dürfte Scriftmerall (Blei um 
Antimen) fein, doch mit etwas mehr Antimon, als beim Scriftmetall 


MWaarenaustaufc der Nationen zu befördern, find abgefchloffen oder | aeigäuclid, Damit «6 im ermwärmten Juftante dem ftarken Drude der 


vorbereitet. 
fich wefentlihe Umgeftaltungen der Abſatzgebiete ergeben. 
commercielle Verbindungen werden angefnüpft, beſtehende erweitert 
oder auch gelöft werden. Unter diefen Umftänden wird die Aus 
ftellung des Jahres 1562 den Charakter eines großartigen Marktes 
annehmen, nad deffen Ausfall ſich mehr ober weniger die künftigen 
Berfehröbeziehungen der Nationen regeln werden. Will nun der 
preufifche (der beutjche!) Gewerbeſtand feinen Antheil an dem Welt» 
banbel auädehnen, ja fih auch nur erhulten, jo darf er fi von 
diefem, in dem wichtigften Emporium Guropa® zu eröffnenden 
Marfte nicht nur nicht ausſchließen, ſondern er wird eifrig dafür 
Sorge zu tragen haben, daß derfelbe eine möglichft reichhaltige Uus- 
wahl preußifcher (deuticher!) Erzeugniffe aufzumeifen habe. Wenn 
daher auch die jesigen Gonjunceturen nicht gerade zu außerordent: 
lihen Aufwendungen ermuntern, jo werden die Gewerbtreibenden 
doch in ihrem eignen, wohlverftandenen Süntereffe feine Unftrengung 
fcheuen dürfen, nm den ausländijchen mindeftens ebenbürtig died« 
feitige Producte an die Geite zu ſetzen. Welche Gegenftände ſich 
am meiften für die Ausftellung eignen, muß ber eigenen Beurtheis 


Als eine nothiwendige Folge diefer Ereigniſſe müflen 


Neue | versinnt üft 


| 
| 


theilung überlaffen bleiben; es fehlt auch in diefer Beziehung nicht 


an ausreichender Erfahrung.” 


— — 


Techniſche Muſterung. 


lwanoplaſtiſcher Platten für Buchbiuder. — Die bei 
ten Buchbindern allgemein gebraudlichen ‘Platten, um vergoldete Berzie: 
rungen auf Ledet, aappe u. dgl. zu prejfen, find von Mejfing, ver Stärke 
megen über ’/, Zell dick und enthalten an der obern Eeite das Mufter 
eingrapirt, Sie werden tbeils aus Rabriten, z. B. in Magteburg, bes 
augen, tbeild aud in hannover und antern Ztänten auf Bertelung gras 
wirt umd jind ziemlich tbeuer, wesbalb Die Arage beqüglid ver leichteiten 
Herſtellung derfelben auf galvausplaſtiſchem Wege vollteommen wmotirirt 
iſt und ibre Anfertigung feiner Schmierigfeit unterliegen kann. Es ger 
bört dazu jedenfalls ein Modell, ale welches entweder eine fertig gravirte, 
meffingene Platte oder, falle ſolche nicht vordanden ift, eine von einem 
Holzſchneider in Holz geſchnittene Platte dienen kann. Es iſt dem Holy: 
ſchneider aufzugeben, diejenigen Stellen, weiche nicht drucken folen, tiefer 
ala bei gemöbnlichen Helzſchnitten auszuarbeiten. Bon dieſem Move 
wird ein Abdruck im Guttaperda ausgeführt. Man umgibt . diejem 
Ende dad Modell mit einem Rande von Weißblech, ver etwa einen Fol 
boch vorſteht, und macht ein Stüd Holz zurecht, welches in vielen Blech— 
rand aut binpaht. Iſt das Modell im Holz gefhnitten, fo muß die gras 
virte Oberfläche, um vas Ankleben ver Gutiapercha zu vermeiden, mit 
bödft feinem Grapbitpulver — eingerieben werden, bis ſie metal⸗ 
liſch gläuzend erſcheint. Man ſchneidet nun aus einer Platte recht reines, 
ſchoͤnes Guttapercha ein Stück von der Größe des Modells beraus, ers 
märmt «# in einem Ofen oder über glübenden Kohlen — nidıt in Waſſer, 
— bie es anfängt weih und etmas Mebrig zu werben, und reibt c# 
überall bis zum Metallglanze mit Graphit ein. Man legt danu Das 
Stüd, welches erforderlichen Kales wieder etwas erwärmt wurde, auf Das 
More und prüft es mit Den Kingern am, um es in Die größern Ver— 
tiefungen bineinzubringen, nimmt «6 von Zeit zu Zeit vom Morelle ab, 
um Die eima von Graphit entblöhten Stellen von neuem damit einzu: 
reiben. Um nun Die obere Seite der Guttapercha, welche an den Stellen 
der größeren Vertiefungen Mark eingedrückt iſt, abzugleichen, füllt man 
Die vertieften Stellen mit ſtark erweichter, nicht graritirter Guttapercha 
aus und ertbeilt ibr eine möglichft ebene Oberfläche. Auf dieſe legt man 
un dad vorhin erwähnte Boltäd umd bringt das Ganze unter eine 
Preffe. Der Druck muß ziemlich, jedoch nicht übermäßig ftarf fein, Durch 
einige Mebung und Grfabrung, melde überhaupt zum Gelingen ver ganzen 
Arbeit unerläßlich üft, lernt man balt ven zwedmäßigen Grad der Preifung 
fennen. Nach beendiatem Preiien läht man Das Ganze in der Preiie bis 
zum volftändigem Grlalten und Grhärten des Guttavercha fteben, nimmt 


1} 


den Blechrand ab, welcher ven Zweck batte, das Herausqueiſchen der wei⸗ 


Kreſſt widerftebt. Nachdem die Nüdfeite der galvanoplaftiiden Ferm ftart 
und mit einem geeigneten Rande umgeben wurde, zieht mar 
das geſchmolzene Metall in der erforderlichen Dide darauf. 
(Monateblatt d. Gem.sBereins f. d. Hönigr. Hannerer.) 
Der Eisbrecher. — Diefes einfache, aber ä weddienlide 
Instrument it urfprüngli eine 
z amerifaniiche Erfindung. Zur 
Gebrauch deſſelben ergibt fd 
unmittelbar aus der beigefügten 
Abbildung. 

Gin GEifenftab von unge 
fäbr '/, Zoll Durdmelier, ı# 
oben zu einem Hinge gedegen 
und unten mit einer angeidraub: 
ten ftäblernen Spitze weriehen. 
Die Yänge des Stabes fammt 
der Spitze beträgt ungefähr 15 
Fol. Auf dem Stabe veridieh 
fich feicht ein qupeiferner enlin: 
prifcher Körper vom etwa 
bis 1 Piund Gewicht. al 
man das Anftrument nebrasben, 
fo faßt man den Stab oben am 
Ringe mit der einen Hank, ſeht 
die Spitze auf das Eitſtüd auf, 
bebt mit Der andern das Gmidt 
und wirft es mit einiger &rmalt 
nach unten, Daffelde gleitet 
roter am Stabe abwärts end 
chlägt auf das obere Ente det 
ES pipe, welches einen größeren 
Durchmeſſer, als ter einge 
fhraubte Stab bat, auf, die 
Spipe dringt im das (is cin 
und nach zwei bis drei Edi 
Ir ift ein ziemlich Harfes Cu⸗ 

ück in mebre Zbeile gefpalten. 
Dan kann auf dieſe Weiſt dos 
is sehr ſchnell im gleichföruige 
Stücke zerichlagen. Bei Sera 
—n J. Jage in Leiviig iſt mehr 
Eisbrechet für 25 Nar. zu baben; jedoch führt Herr Jage eben ſolche Im 
firumente von aröhern Dimenfionen, 

Englifher Tagen s Mefierfhärfapparat. — Die beiftehende Ab: 

idung zeigt Diefe nette Kleinigkeit in mir: 
licher Föhr. 

In einem eifernen Bügel find & brebs 
’ bare, fi tangirenve und polirte Scheibchen 
von gebärtetem Stable angebradt. Die 
Schneide Des zu ſchärfenden Meſſert (Ta 
ſchen⸗ oder Titchmefjere) mird zwiſchen die 
Umfänge der Scheibihen eingelegt und bin: 
und beraezogen. Auf Diele Weiſe werdea 
ale feitlihen Ausbiegungen der Schneide 
ausgeglihen und ver Grat, welcher Di 
Schneide bildet, wiererum in eine Grm 
gebracht, das Meſſer als geſchaärft. Wern 
man am biefen feinen Apparat eg: Korterungen ftelt, jo wir mar 
dur die Wirkungen deſſelben ſich befrienigt Finnen. Derielbe ift, dem 
Principe nach, allertings wicht neu, wohl aber zeichnet er fi durch feine 
bübſche bandlidıe Form ans. 

Die Lichtergiehmafdine vom I. Senger & Co. in Eflingen a. R 
— Die Maſchine zeichnet ſich durch Ginfahbeit im der Gonitructien aus. 
Sie beftebt in der Gauptfache aus einem Kaſten, welder oben mit einem 
Filtertuche beredt it und auf eimem Wagengeitelle rubt. Auf das Ailer 
wird der flüffige Talg, das Stearin oder Wachs gegofien. Im Bere 
des Kaftens find mehre Meiben Tücher angebracht, bie im beitimmter Int 
fernung von einander ftehen. Diefe Yöcer find durch eine befondere Derı 
richtung Für gewöhnlich verihloffen und werden mur geöffnet, wenn Der 
Inbalt des Kaſtens ausflichen fol. Die Schlichverrictung beſtedt aus 
mebren mit Löchern verfebenen Schienen, welche dicht an der Außen Tritt 
des Bodens verfhiebbar beieitigt find. Merden die Schienen je getelt, 





dab die Löcher des Kaftens mit denen der Schienen zujammentreffen, E 
it der Abrluß der flüffigen Maſſe im Kaſten möglich. An dieſen Schließ ⸗ 
latten fowohl, ald am Bagenaeftelle, find Regulatoren angebracht, welche 
den Apparat in eine ſolche Stelung zu den Formen bringen, daß die 
Rlüffigkeit aus dem Kalten in ſenkrechter Richtung an der bintern Wand 
der Fermen erfolgt, während die Luft an Der vordern Wand entmeichen 
tann. Berüdiichtigt man diefen Umſtand, fo bat man nicht au befürdten, 
dab Blajen im Junern der Form entfliehen. 

Die Handhabung des Apparate iſt folgende: derſelbe wird auf Die 
an den Eeitenleiiten des Gießtiſches angebrachte und mit Vertiefungen für 
den Mequlator verfebene Fahrbahn fo gejtellt, daß der Dauptregulater in 
die erite Vertiefung einfällt. 
Die Schließvortichtung einfach durch Jieben an einem Giriffe geöffnet, 
worauf augenblicklich alle nleichlortigen Formen fich füllen. Iſt eine Form 
roll, fo wird Dur Zuruͤckſchieben der Schliefverrihtung die Aueitrör 
mung abaeſchloſſen, der Regulatot gelöft und der Apparat vorwärts gerüdt, 
bis der Negulator im Die zweite Bertiefung einfällt. Es tritt hierauf aber 
mals ein Ausfluß der Aüihgen Maſſe ein und jo fort, bis ale Kormen 
solgegofien find, Vor ver Anmenvung muß bie Maſchine erwärmt wers 
den; dech werben aub Maſchinen gefertigt, bei welchen eine befondere 
Sorrihtung zur Erwärmung nidt vorbanten if und entbehrlich wird, 
Ferner fertigen die Erfinder ein neues Gbeitell mit beweglichen Rormens 
breitdien an, mittelit dejien auf einem verbältnifmäßig Meinen Raume 
mebre Tauſend Lichter gegofien werten fünnen. 

Die Vortbeile der Maſchine find nad dem Urtheile competenter Ras 
brifanten folgente: 

1) Im einer Minute fönnen, je nadı der Größe ter Maſchine, 500 
bis 20000 und mebr Lichter von allen Sorten von der bis I6er Licht 
rolllommen aleihmäßig gersfen werden. 

2) Durch das gnleibmähige Ginitrömen des Talges in die Formen 
merden die Dechte nicht aus ihrer Nichtung gebracht, fommen alio genau 
in die Mitte Des Lichtes au liegen. 

3) Es gebt fein Talg Durch Verſchütten beim Gießen verloren, c# 
fan alfo Die zu gießende Bicpterzabt nah dem Talggewichte beitimmt und 
tontrelirt werden. 

4) Bei der Geſchwindigleit des Verfahrens wird ver flüffige Talg — 
feld bei Der größten vorbantenen Mafie — in aleichbmähiger Temperatur 
fo ſchnell vergeiien, daß derſelbe nicht erfältet, Die Lichter aber einen 
reinen, ichönen Glanz erhalten. 

5) Die Mafhine fann von Jedermann gehandhabt werden und ift nur 
febr geringer Abnüpung unterworfen, 

6) Die Mafhine fann auf jedem Gußtifche angebracht werden, ſobald 
nur die Tbeilung deſſelben eine gleichmäßige if. 

Im Mufterlager der k. Gentralftelle zu Stuttgart iſt die Maſchine 
zur Anficht aufggitellt. (Gewerbebl, aus Württemberg.) 

Ans den Ichtem Berichten der Mündner Wlademie der Willen 
{haften entnchmen wir die Echlupreiultate einer interefianten Abbanrlung 
über Die Fatbe red Waſſers von Herru Dr. ©. C. Bittitein. Die Beob: 
abtungen und Betrachtungen, mittelft welcher Hert Dr. Wittiteim zu 
jenen Meinitaten gelangt, find in der genannten Schrift ausführlich dar: 
legt und, da wir an biefem Orte nicht näber darauf eingeben fünnen, 
' vermeiien mir auf Diejelben. 

Die Folgerungen, welche Herr Wittftein gibt, find nadflehente : 

1) Das reine Waſſer iſt nicht farblos, ſeudern blau. ‚ 

2) Die mineraliiben Stoffe, welche ein Wafler enthält, verändern die 
Farbe deſſelben mit, , 

3) Die vetrſchiedenen Karben, welche die Gewäſſer in der Natur zeigeen, 
rübren wielmebr von aufaelölter organischer Materie ber. 


4) Diele organtice Materie befindet ſich durch Dilfe von Alkali aufs | 


gelöft, iit in Maſſe fiefbraunſchwarz, in verdünnter Loͤſung gelb bie braun 
und aebört zu den fonenannten Sumusfänren, 

5) Die Duantität der aufgelölten Materien bängt lediglich von der 

Duantität des vorbantenen Alkali ab. 

6) Ie weniger organtice-Subllang das Waſſer enthält, um fo weni» 
er weicht feine Farbe von der blauen ab; mit der Rumabme der organis 
ben Subitanz gebt Die blaue Farbe almälig im Die grüne und aus biejer 
indem das Plan immer mebr zurüdgerrängt wird, in vie gelbe bie 
braune über. s 

7) Der Gehalt eines Wajfers an Humusſäure wächt mit dem Alfalis 
acbaft deijelben, Während jedoch das Waſſer jtets Gelegenheit bätte, Hu⸗ 
musiäure reichlich im ſich aufzunehmen und Tadurd feine blaue Kärbung 
zu vermindern, fo it Die andere Bedingung der Färbung, Das Altali, im 
fehr ungleichem Grade vertbeilt; die an freiem Alfalt ärmiten Mäfler 
mäbern fi daber auch am melften der blauen Farbe, und erit mit Ju— 
mahme des Altalis, reſp. mit der dadurch bemirkten Junahme an aufge: 
Friend Sumusjäure, nimmt das Waffer eine grüne, gelbe bis braune Faͤr⸗ 

ng an. 
'n Folglib, fann man jagen, if die Natur ded von dem Bafier 
beräbrten Geiteins einzig und allein maßgebend für Die Farbe des Waflers. 
9) Periodiſche — * in der Farbe eines und deſſelben ai 
find nicht Felge eines werhfeinden Gebaltes an orgamiiher Subſtanz. fon: 
dern rühren von atmojpbäriiden Ginflüffen (bewölfter Himmel x.) ber. 

as ug ur Regel gilt, daß ein Waſſer um fo weicher iſt, je mebr 
es ſich der braunen und um jo bärter, je mebr es ſich der blauen Farbe 
mäbert; die Urfache liegt aber nicht im einem größeren oder geringeren 
Gehalte an organiſchet Subftanz, ſondern amd einem größeren oder ge: 
tingeren Gehalie an Alkali, von welchem erjt wiederum der Gehalt an 
organischer Subſtanz abbänat. (Zigungsbericht der Münchner Akademie 
Nr Siſſenſchaften vom 5. Febt. 1861.) 


Bchaudiheile eined Schönheitöwaflerd. — Herr Dr. H. Hollandt 


— ruffildes 


in Münden prüfte kürzlich ein unter ter —— falmittel 
nive mittel, 


Zchönheitswaiter — in Minden fabricirte® und verfauftes 
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Der Kaiten wird mit Flüffigkeit gefühlt nnd 


durch welches, wie gewöhntich, alles Mönliche in Bezug auf Verfhönerun 
der Haut geleiftet werden ſollte. Das bejagte Schönbeitöwafler wurde in zwei 
und vier Unzen baltenten Stgneigläken au den Preiſen von 12 und 24 
Kreuzer verkauft und zeigte fich als mafferbelle - Flüſſtäkeit mit welßem 
Borenfage. Die Unterfuchung ergab, dab vie Rlüffigfeit böchft unſchul⸗ 
diges verbünntes und mit etwas Benzoetinftur —— Rofenmwaijer war. 
| Der weiße Niederſchlag war jedoch von bisartigerer Natur, denn er mußte 
bei wiederholter Anwendung geradezu giftig wirten. Gr beftand vormies 
| 3 aus Dleimeihi, welchem noch ein gang indifferenter Körper, nämlich 
Schwerſpath (ebenio gut hätte man weißen Sand nebmen können) beige: 
menyt war, 

Wenn ſich nicht immer wieder Leichtuläubige durch Die Anpreifung 
ſolcher Univerfal: und Gebeimmittel beſchwindeln ließen, fo wäre fo vers 
| derblichem Treiben längſt ein Riegel vorgelhoben. Troßdem, daß bereits 
' fo mande Mahnung im biefer Beziehung ungebört in Die Welt gelandt 

worden iſt, jo balten wir es dennoch für unfere Pflicht, auch in unferer 
Zeitſchrift genen ſolch jchärlichen Betrug zu mirfen. (Mit Benupung der 
| Bierteljabraichrift für praktiſche Pharmacie von Dr. G. &. Bittjtein.) 
Der Bau ded neuen Ausſtelungegebäudes in London Idreitet 
rüftig vorwärts. Jum Aundamente find 5000 Tonnen (100,000 Gentner) 
Gement verbraucht worden. Auf dieſee Fundament kommt eine Laſt von 


60,000 Tonnen oder 1,400,000 Kubifiun Mauerwerk zu liegen, Diefes 
Mauerwerk verlangt 15 Millionen Ziepeliteine, Zu dieſen 18 Millionen 
\ Steinen find nicht weniger, ald 22,000 Tonnen Kalk nöthtig. Weiter 


rer verbrandt 10,00 Tonnen Eiſenwert zur Verbindung des Mauer: 
werte, 

Ans Stuttgart. — Bon dem Binßeriager ber Gentralftelie in 
Stuttgart if eine Yemercier'iche Maichine zum Auffbrauben der Schub: 
ſohlen mirtelft Meſſinzdradtes angefauft worden. Der Echubs und Stiefels 
Tabrifant, Sert 8, a Bauer aus Aranfiurt, wird in Gemeinſchaft mit 
einigen biefigen Schubmacermeiitern in den nächſten Tagen im rn 
Orte eine Werkſtelle eröffnen, in mwelder mit dieſer Maſchine nearbeitet 
wird. Jedermann, der ficb für das Verfahren interefüirt, wird eingeladen, 
an Ort und Stelle ſich damit befannt zu machen. Nah Angabe des Gr: 
finders fol dutch Anwendung der Majcine zwei Drittbeil Arbeitelohn 
eripart und die Soblen viel befjer befeftigt werden, als Dies früher durch 
Näben order Nageln mit Holzitiiten geſcheben if. 

Ein neues Surrogat für Plerdehaare: — Wir machen bier durch 
die betreffenden Gewerbireibenden auf ein neues Politermaterial aufmerk 
ſam, weiches ſich durch feine beſondere guten Gtgenicaften jemobl als im 
Rüdficht feiner Biligfeit auf das Bortbeilbafteite empfiehlt. Dieſes Pols 
ſtermaterial beftebt aus Den getrockneten Stengeln eines Planzenparaiite, 
einer Schmaroperpflanze, melde jih in Weftindien und Züdamerifa_in 
ſeht greher Menge an alten Baumftämmen anhartend, vorfindet. Sie 
gebört unter ein dem Irisarten over Dem Geſchlecht ver Schwertlilien vers 
wanttes Geſchlecht. Ahr botanifhber Name Tillandsia usneoides. Sie 
fol vie alten Bäume förmlich wie mit Perrüden bebängen. In robem 
Zuftande it ſie gar micht mit Pierdebaaren zu verwechſeln, mobl aber in 
gegen Dot gibt «6, troß Der oberflachlichen febr großen Aehnlich⸗ 
eit, eine zenügende Jabl unterſcheidender Eigenthümlichkeiten, Die befons 
ders demjenigen, der viel Pferdehaare verarbeitet, mich leicht entgeben 
fönnen, das ficherfte Zeichen aber, ob das vorliegende Produkt pflanzlichen 
oder tbierifchen Urivrungs it, gibt nie Ans oder Abweſenhelt Des Stid: 
ſtoffes in der Subftanz Dejjelben zu erfennen und dieſe Ans oder Abwefens 
geit des Stiditoffes gibt ſich fogleich beim Verbrennen am Gerucht fund, 
Das verbrennende Prerdebaar entwidelt den befannten Gerruch verbrens 
nender Haare und Federn, während Der getrocknete —— beim 
Berbrennen einen Geruch mie brennendes Deu oder Strob von ſich gibt, 
Einer befonders genauen Prüfung bedarf et aber, wenn beine Materialien 
gemengt vorfommen und die Pflangenkengel gefärbt find, Es it dann 
nötbig, dies Gemiih in ſchwach amgefänertes (mit einigen Tropfen Salz: 
oder Schwefelſaute) Waſſer zu legen. Die Vlanzenftengel nehmen darin 
eine belle Karbe an. (Nah Dr. Sauermein’s Mitteilungen im Monatds 
blatte des bannoverichen Gewerbevereins 1561, Nr. 4) 





Tednifhe Eorrefponden;. 


Ofne Derantwortfichäet der Rebactiom,) 


Uns Weimar vom 23. Juli. — Die Gewerbeauäfte 
eftern Abend %/,7 Ubr für den öffentlichen Beſuch geichlofien und beute 
ermittag 11 libr erfolgt Der definitive Schluf durch einen feierlichen 
Actus, zu melden fümmtliche Preisrichter, Tomie die Berfigenden ber 
auswärtigen Ausitellungscomitös von der biefinen Commiſſion beionders 
eingeladen worden find. Den Ausitellern, fomie Gäften ift natürlich der 
Autrirt ebenfalls geitattet, Mit dem Artus iſt zugleich Die Bekanntmachung 
der vom Preisrichteramte prämirten Ausiteller, deren 390 find, verfnüpft. 
Bon Morgen Mittwoch ven 24. erfolat die Ablieferung ber ausgeftellten 
Gegen tande — Der Borſitzende der Gommilfien, Herr Baumeiiter Kobl, 
wird ned im Laufe Dieiet Iabres einen ausübrliden, wahrſcheinlich 
ilujteisten Bericht über die Ausitellung veröffentlichen. — Die Yabl ver 
Befucher überhaupt erreichte Die Jabi von 35,000 und iſt über Erwarten 
gro geweien; Die Koften vüriten fomit vellſtandig geresft fein, was febr 
zu äbnliden gemeinnügigen Unternebmen ermutbigen muB. In der 
| näciten Nummer folgt unfererieits ein noch etwas ausfübrlicherer Bes 
richt nad. 
leber eine nene Eflenform für fFewerarbeiter, fowie über eime 
| neue Gonftruction eines Bentilators vom Herrn Mechaniker Albert Friedrich 
‚im Kempten. — Der Genannte bat für feine erſte Etſindung bereits ein 
' Patent für das Adnigreich Sachen erhalten nnd für die zweite um ein 


eauäftelinng wurde 





foldies nachgeſucht. Er wunſcht bezüglich der erfien Erfindung mit einer 
Maidinenjabrit in Verbindung zu treten oder aud fein Patent einem 
Unternehmer ganz zu überlaffen. 

Die Bortheile, melde durd die neue Gfienform nach den Angaben 
des ärfinders erreicht werden können, find folgende: 

1) 66 wird bis zur Hälfte Brennmaterial erfpart, im Vergleiche mit 
dem Brennmaterialaufwand, melden die jept aebräuclicen Giienformen 
beanipruchen. Die bejiere Ausnupung Des Brennmateriald wird erreicht 
ann vier gleihmäßig vertbeilte und auf einen Punkt wirkende Minds 

ungen, 

” Die Löfche, welche gewoͤhnlich in aroher Menge unnüp abfällt, 
wird durd die neue Einrichtung von dem euer gänzlich verzehrt. 


3) Das euer entwidelt eine febr gleihmähige Pipe, ein Verbrennen | 
des Gijens wird gänzlich vermieden und es wird verbältnifmäßig wenig 


Schlade erzeugt. 

4) Durd einen einfachen Mechanismus fann Die Schlade, ſo oft e# 
nötbig it, — und es geſchieht Dies mur ale 2—3 Stunden — entfernt 
werden, ohne daß eine Störung des Feuers mötbig ift, RR 

Den Bentilator betreffend, bemerft der Hert Erfinder, daß derſelbe 
vor den gebräuchlichen folgende Bortheile beiibt: 

1) derfelbe iſt gang von Gifen, einfach und Dauerhaft conftrnirt; 


2) derjelbe erfordert zum Betriebe eines Schmierefeuere weniger Kraft | 


und Raum, ald ein Blasbalg, und es ann der Wind beliebig gefpannt 
werden ; 

3) die Lager, in denen die Bentilatorwelle ruht, find mit einfachen 
Selbitölern verfeben, worurd arofe Erſparniß an Del erreicht wird und 
der Ventilator ſtets gang neränfchlos arbeitet ; 

4) es läßt ſich Das Bentilatorgebäufe ſehr leicht an einer Wand bes 
feſtigen und es fann der Betrieb, wie bei einem Blasbalg, fehr leicht mit 
der Haud oder tem Fuße erfolgen; 

* 5) eudlich iſt det Preis des Ventilators niedriger als ver eines las: 
geb. 


— —“ 


Wochenſchau. 


Stuttgart, am 8. Juli. — Seute wurde die 18. monatlihe In- 
duſtrieboͤrſe abgebalten. Die Betbeiligung war eine ſeht lebhafte. Am 
Baummollenfabrifaten war der Umſatz bedeutend, Er der Preisiteigerun: 
en, melde mit Sinblid auf Den bedeutenden Ausfall des amerifaniichen 
umwollenerporte ſtattgefunden. Baummolle jelbft ging zu erböhten 
Preiſen ziem ut ab, jedoch war Das Angebot (hned vertreten, 
Die Berenklichleiten über den Ginfluß der jeßigen amerifanifhen Au 


fände auf die Ausfuhr an Baummolle wacien immer mehr, Man fürdye | 


tet, daß fehr bald großer Mangel eintreten werte. Bis jept find zwar 
feit dem letzten Börjentane Die Preife nicht febr bedeutend ım die Söhe 
gegangen, aber ſchon in nächſter Zeit dürften dieſelben eine gauz beveu: 
tende Steigerung erfahren, ja vieleicht felbft eine gang abnorme Höbe 
erreihen, Die porbantenen Borrätbe find zwar bedeutend, noch bedeutens 
der aber der Verbrauch. 


Seit den Perioden von 1859-1860 und 1660-1861 bat ſich cin | 


Ausfall von 960,000 Ballen berausgeftellt und es kann viefer Ausfall von 
einer andern Seite nicht im minpeiten gedeckt werden, aumal feit diefer 
Zeit die Spindeljabl in Euroba fih bedeutend nermebrt bat, 

Jedoch Darf man auch nicht die Jukunft zu Schwarz feben. Für die 
nächte Zeit wird fich allerdings der Berbraub an Baummolle in etwas 


#4 — 


Bien, 13. Juli. Budget⸗-Ergebniß des red 1860. — 
' Biener Zeftung Rn beute ben orneiellen we die a 


| waltung des Jabres 1860, Im Vergleiche mit 1859 ergibt verjelbe einen 
Zuwachs der Ginnabme um 40,760,259 Gulven und eine Verminderung 

der Ausgaben um 172,913,317 Gulden, das Defieit Des Jahres 1560 be 
| trägt 65,062,510 Gulden gegen 250,939,213 Gulden im Jahre 1859, 

Scibenbau in hen. — Der Verein für Förderung bed Geiten: 
baues in der Mark Brandenburg und der Riederfaufip bielt am 15. uli 
anf dem Perron des Popdamer Bahnhofe in Berlin feinen eriten Bärln: 
\ tag, refp. Goconmarkt ab. Aur Ausitelung un zum Berfaufe waren rı. 

500 Mepen Gocond von 28 Züchtern, darunter 19 Lehrer, gebracht wor: 
| den. Die ur meine Refultate waren im jeder Bezeichnung beirienigen? unt 

fanden die Unternehmer für ibr Product guten Markt. Der Preis pre 
Mepe betrug 25 Sar. bis 1 Thlr. Außer den gelben und weißen Gecon 
wurde auch eine Partie grüner zum Verkaufe ausgeitilt, wozu bie Gier 
dem Bereine von der japanlichen Grpedition im vorigen Jahre zugeiende 
murben. 

Stand der Zuderfabrifation in DOefterreih. — Im verfloflenen 
Jahre waren in & öfterreibiihen Monarchie 124 Nübenzuderfabrifen im 
Gange. Davon famen 60. auf Böhmen, 36 auf Mähren, 28 auf Inga, 
Ee wurden erzeugt 4132 Ett. Kaudis, 263,160 Ger. Maffinate, 357,787 
Gtr. Melis, 84,845 Gier, Sand und 554,607 Ger. Melafie. Der aelammıı 
Steuerertag betrug 5,112,255 Gulden, Das verarbeitete Rübenquantum mar 
14,305,462 Gtr. Bon der Gefammtzahl der Fabrifen verarbeiteten W 
mebr als 140,000 Gir. Rüben. 

Patentvertbeilungen * Sachſen: dem Techniker Hand Sicutn 
in Dresden wurde am 22. Mai ein Patent auf 5 Jabre auf einen Bra: 
ofen für Thonwaaren mıt Schweielgasheigung ertbeilt; Dem Papierfabri: 
fanten Heinrih Bolter in Heitenbeim a, B. im Königreich Würtiember 
am 28. Mai auf einen Raffinericanparat für Papierlabrifation; dem Ob: 
büttenamte in Areiberg am 4, Juli auf ein Berfabren Zink ans Bleam 
mittelit oder Echmefelfäure zur gewinnen. — Berlängert warte dit 
8. Iuli 1866 ein Patent des Pianofortefabritanten Julius Blütbuer in 
Leipzig, am 8, Juli 1856 ertbeilt, bezüglich einer Alügelmebanit. — 
Ferner auf 5 Jabre wurde ertheilt am 20. Juni eln Patent dem Maiki: 
nenbauer Heinrich Haefner in Chemnitz auf eine Zwirnmaſchine zur Gr 
gengung toniſcher Schußipulen für Strumpf:, Tuch⸗ und Baummele 
tabrifation; werlängert bie zum 16. Juli 1860 Dem Gandelsagenten Hebrt 
Zeitiberger im Leirzig ertbeille Patent, bezüglich einer Viethode nebl 


| Apparat zum Waſchen, Bleichen und Färben von Epinnfteffen, Gar 
und Geweben. 


Vom Büdertifd. 


Anleitung aur praktiſchen Buchführn r Hanbwerfer und Gr 
BEER. rn A Ale In re A 5. Eſchenhagen. — 
Die „Anleitun au praftifhen Buchführung für Hanpwerker und Gewerd 
treibende” entipriht durch die einfache und Mare Behandlung der daria 


‚ angegebenen Geichärtsvorfälle dem Iwecke vollitändig und verdient baber 


| 


einichränfen müjien, bald aber wird man in andern Welttbeilen, we die | 


Berbältnifie der Baummollenkuitur günstig find, reiche Ernten maden, die 

roducenten werden eilen, ibr Product auf einen Markt zu bringen, wo 
o qute Preife bereichen und das Schlußreiultat wird — ein erbähtes 
Angebot und eine um deſto gröhere Preiserniedrigung jein. Die Baums 
wolle wird ſchließlich im Preife, im Vergleich au den frübern nermalen 
Preifen, ſich noch niedriger ſtellen. 

Aus Berlin. — Der Vorſtand des Handelstäges verfammelte ſich 
am 24. bis 27. Juni in Berlin im ver Abficht, Das Gentralburean zu cons 
ftitniren und für vie Ausführung der Beſchlüſſe Sorge ER fragen. Der 
Santelsminifter von der Heydt war bei dem vfficiellen Bankett des Aus: 
—5— ugegen, und man glaubt daher, daß Die Neyierung. nachdem 

reits Baden, Württemberg umn die Hanſeſtädie fih_für Die Anerkennung 
des Vorftandes ale officiehes Organ Des deutichen Handeläftandes ausge: 
fproden haben, Dem Beifpiele der ermäbnten Regierungen folgen werde. 
Zu den wichtigeren Beichlüffen gebört der, fich mit den Regierungen, 
bauptfählicd mit der preußiſchen, wegen der Maps und Gewichiefrage in 
Einvernehmen zu * In der Frage über die Reorganiſation des Joll⸗ 
vereind machte der Borügente Hanfemann vertrauliche Mittbeilungen und 
legte vann einen Pan vor, welcher auf die Gründung einer Gentralnemalt 
für den Zollverein und auf eine Vollsrepräfentation aus zwei Häufern 
beitehend, begründet if. Den 27, und 25. brachte ver Voritand in Stet: 
tin zu, indem er einer Kinladung nad Dort gefolgt war, Aus dem gan 
Auftreten des Gandelstages, aus allen feinen Beſchlüſſen leuchtet der Aug 
und Trang nad Ginigung bervor, welcer dem Sundeldtage in ber 
jepigen deutſchen Ginheitsbewegung To große Bereutung gibt, 


| 


die warmſte Empfehlung. Bei einer neuen Auflauge dieſer vo h 
Arbeit wäre es wünſchenswerth, wenn der Berfaffer im dem Geicäfte 
ganae, der den Buchungen vorbergebt, ſich auf Die betreffenten Büder 
zöge, was für den Lalen in der Buchhaltung von großem Nupen {cz 
wuͤrde Guſtav Wagner, 
Lehrer der praft. Handels wijſen ſchaft a. d. Rein. Gandelsiehrankalt. 
Adreßbuch de# Großbandels und Fabrilftandes in Deutihland ud 
der öfterreichiichen Monarcie x... Ameite vermehrte und gänzlich == 
beitete Auflage. Bon Nᷣ Nupdoipb. Leipzig, ©. Ruteloh's Selbituen 
lag. — Die vor uns liegende zweite Auflage bes bereit# in weltern Kreiſer 
befannten Buches enthält 50,000 Adreſſen in circa 3000 Orten, Ber ti 
Schwierigkeiten ermißt, welche der Verjaffer eines folhen Sammelmerkt 
u überwinden bat, wird gewiß nicht umnbillige Forderungen an daſſelde 
ellen. Jedenfalls if es anzuerkennen, daß Herr Rurolvb mit größten 
Fleiße die zweite Auflage beteutend vermehrt bat. Das Buch bürite bei 
den jehigen ausgebreiteten Verfehröverbältnißen ſehr gute Dienfte leilten 
und em Kaufmann, dem Kabrifbefiper, ja ſelbſt dem Gewerbtreibentee 
wird es fait unentbebrlic fein. 


Briefkaſten. 


‚dern J. B. 8 in P. Der augtregte G nb bat bereits in 
früberen Nummern unferer Zeitichrift bielfeitige prehungen erfahren. 
Bir — a u. — —— kit pr 
teen S. um u O re freundlichen ttheilungen ſouca 
—* But = er a nen Beraten, it 
eren T. in W. e finden Nachweiſe über den i 
Gegenſtand im Jabra. 1659 unferer Zeitichrift ©. ff. rs 


Herrn ©. d. F zu st. in. Gewiß fuchen wie ftets die Wände 
— geehrten en Abonnenten zu berückſichtigen. Brieflich ein 
ered, 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Verfendung der Zeitung und deren Inferatentbeil betreffen, belicbe man an Gebr. Baenſch, 
für tedactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 











Verlag der Gebr. Baenſch in Reipzig. — Für Die Repartion werantwortlid Dr. H. Hirzel. — Drud von Ferber & Seydel in Rei 


Literarische Anzeigen. 


Norvitäten von 
H, Klemm’s literarisch-artistischer Anstalt & Verlagshandlung 
in Dresden, zu haben in allen Buchhandlungen. 

Die trockne Destillation des amerikan, Harzes 
und deren Producte. Vollständige Anweisung zur Fabrikation 
von mehr als dreissig der lohnendsten Fabrik- und Handels- 
artikel, von Dr, Emil Winkler, Inhaber des chemisch-tech- 
nischen Laboratoriums zu Offenbach am Main. Preis 4 Thlr. 
Die electro-chemische Vergoldung und Versil- 
berung sämmtlicher Metalle. Zweite wohlfeilere Ausgabe mit 
Abbildung des Vergoldungs-Apparates. . Thir. 


ren 


Bekanntmachungen aller Art. 


Die 


5 { Y UNE NE 0) D 0) 
Sächsische Gussstahlfabrik 
in Döhlen bei Dresden 
ist durch erweiterte Einrichtungen in den Stand gesetzt, nach- 
benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar- 
tikel, gleichviel ob geschmiedet oder fertig bearbeitet, mit 
grösster Exaetität und Promptität zu liefern: Federn und 
Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolbenplatten; 
Kurbelstangnn, Kurbeln, Kuppelstangen, Kuppel- 
muffe; Wellen, Spindeln, Zapfen, Messer für Hollän- 
derwalzen , Grundwerke, Papierschneidemaschinen, Scheeren 
etc.; Erdbohrer, Walzenringe, Münzstempel, Stan- 
zen, Hart- und Caliberwalzen; Gewehrläufe etc. und 
empfiehit diese, wie auch ihren Gusstahl in Stangen zu 
Werkzeugen , Federn etc. zur geneigten Beachtung. Zeug- 
nisse über Vorzüglichkeit des Materials stehen auf Verlangen 

gern zu Diensten, 


Heinrich Schmidt in Chemnitz. 


unter den Lauben, 
Maschinen-Treibriemen von rheinischem Kernleder 
in verschiedenen Breiten, sind stets vorräthig am Lager, 
und werden dieselben in aussergewöhnlichen Stärken unter 
Garantie baldigst geliefert. 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cassinet, 
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. ete., sowie Scheer-, Spul- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Der Freiherrlich v. Burg k’schen Eisenhütten-Werke 


König- Friedrich-August-Hütte, 


Am Plauenschen Grunde bei Dresden, 

welche aus Giesserei-Werkstätten für Eisen und Metallwaaren, 
Maschinenbaufabrik, Kesselschmiede, Zeughütte, mit drei Häm- 
mern und Schmiedewerkstellen, für die grössten Schmiedear- 
beiten, besteht, fertigt alle Arten von Dampfinaschinen in jeder 
beliebigen Grösse, alle Sorten von Maschinentheilen in Guss- 
u. Schmiedeeisen, eiserne u. hölzerne Wasserräder, Mühlen u. 
gangbare Zeuge, hydraulische u. Schraubenpressen in allen 
Dimensionen, Werkzeugmaschinen für mechanische Werk- 
stätten, Dampfkessel u. Kesselarbeiten aller Arten u. in jeder 
beliebigen Grösse n. Stärke, gusseiserne Kühlschiffe u, über- 
haupt alle u. jede in das Eisenhüttenfach einschlagende Arbei- 
ten an Guss- u. Schmiedeeisen. 

In Solidität der Arbeiten u. Schnelligkeit der Ausführung 
wird sie keinem andern derartigen Etablissement nachstehen 
und durch ihre inneren Einrichtungen mit allen übrigen Fabri- 
kanten konkurriren können. 
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Die Cartonnagen-Fabrik 


Georg Adler in Buchholz, 


im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 








Die Fabrik üchter, plattirter und unüchter 
Gold- und Bilber-Manafactur-Wunren 


* D) 
Wimmer & Dietrich in Annaberg 
in Sachsen, 

empfehlen ihr Lager von Tressen, Bändern, Gürteln, 
Franzen, Quasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Gellechte, Schnuren, Cordonnets, Flittern, 
Bouillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Dräthen etc. 
von Zimmer-Decorationen, als "Quasten, Schnuren, 
Geflechten ete.. von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 


14, 9 1 ji 
Ntalling & Ziem in Görlitz, 
Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die diesjährige Bau-Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl, Sächs. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28, October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 

Dachpappen 
in Tafeln 31, F, & 21, F, [_], in Rollen bis 50 F. lang, 
mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschriftsmässige 
Ausführung der Bedachungen auch in Accord nehmen und für 
die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit: 

in Leipzig: Joh, Fr. Oehlschläger's Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F. G. Ancke jun. 








Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebens- 
ver sicher ungsbank 


Teutonia in Leipzig, 


Grundkapital 600,000 Thlr., sowie die Zeitwerthe aller zum 
Abschluss kommenden Versicherungen, 

Die Teutonia gewährt gegen billige feste Prämien unter 
den billigsten Bedingungen aller Arten Lebensversicherungen, 
Mit ganzen Gruppen von Menschen, also mit bereits 
bestehenden oder sich bildenden Vereinen, schliesst sie auf 
Kapitale und Renten-Versicherungen ab, und zwar ohne von 
den einzelnen Vereinsmitgliedern ürztliche Atteste zu ver- 
langen. Zur Sicherstellung von Gläubigern bietet 
sie ferner die beste Gelegenheit, indem sie bei Versicherungen 
zu Gunsten dritter Personen auch im Falle verfrühten (un- 
natürlichen) Todes des Versicherten die volle Versicherungs- 
summe auszahlt. Sie erhält Versicherungen mit Militair- 
personen aller Grade nicht nur während der Dauer eines 
Krieges in voller Kraft, sondern schliesst auch in Kriegszeiten 
neue solche Versicherungen ab und zwar gegen Erhebung einer 
verhältnissmässig billigen Zusatzprämie, welche nur während 
der Kriegsdauer zu entrichten sind. — Endlich empfiehlt sich 
noch besonders zur Benutzung für Eltern und Vormünder die 
Kinderversorgungs- und Ausstattungs- Erbkasse 
der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die grösst- 
möglichen Vortheile gewährt, indem sich die Kassenantheile 
derselben nicht allein durch die Verzinsung von 3!/,0), Zins 
auf Zins, sondern auch durch die zur Vererbung kommenden 
Hinterlassenschaften der versterbenden Kinder vermehren. — 
Nähere Auskunft (Statuten, Prospecte ete, gratis) ertheilt 
das Bureau der Teutonia in Leipzig, Neumarkt Nr. 41 (grosse 
Feuerkugel) sowie alle Agenten der Bank. 

8 


Das concess, kaufmännische und landwirthschaftliche 
A, 
Commissionsgeschäft & Localvermiethungsbureau 


Carl Schubert in Leipzig, 


Reichsstrasse Nr. 13 

empfiehlt sich zur Vermittelung von Käufen und Verkäufen 
in Waaren, Landesprodukten, Geschäften und Grundstücken 
aller Art; Ritter- und Landgütern, Mühlen, Gasthäusern u. s. w. 
von Verpachtungen, — zur Unterbringung und Be- 
sorgung von Capitalien, auf sichere Hypotheken, so wi® 
auch zur Vermiethung und Besorgung von Geschäfts- 
lokalen, Wohnungen u. 8. w. gegen billige Bedingungen 
und unter Zusicherung rechtlicher und discreter 
Handlungsweise, 


— Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. — 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, 6, Mai, 
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 
7. October, 4. November, 2. December, 


Lager von Gummi- und Gutta-Pertscha-Fabrikaten 


C. W. Jul. Blancke in Magdeburg 


für technische Zwecke, wie Maschinenriem, Gummi-Platten mit 
und ohne Hanfeinlagen, Gummischnüre, Verdichtungs-Ringe, 
Pumpenklappen, Fangriemen für Förderkörbe , Gasschläuche, 
Schläuche mit Hanfeinlagen, Schläuche mit eingelegter 
Spiralfeder etc. etc, 


Die Galanterie- und Cartonnagewaaren-F abrik 


von 
r Vu) 

Gustav Lois in Merseburg a. V., 

hält vollständiges Lager während der Messe in 

Leipzig am Markt, 
neunte Budenreihe, Rathhausseite, 

sowie auch von: Aschaffenburger bunten Papieren, 
Türkisch- Marmor-, einfarbig Glanz- und Cattun- 
Papier, Schreibheft- Umschläge, Pariser Buch- 
binder-Lack, Cottillon-Decorationen etc. etc. 


Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen etc. 

Vortheile: 1) Geringere Anla- 
gekosten; 2) Einfacherer und 
leichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
Wärmeausnutzung, Erspar- 
niss von ®%, des bisher üblichen 
Brennmaterials; 5) Anwendbar- 
keit jeglichen Brennstoffs; 6) 
Gleichmässigeres und besseres 
Brennen; 7) Leichte Erzielung 
hoher Hitzegrade; Anwendbarkeit 
ein und desselben Ofens gleich- 
zeitig zum Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln ete. 

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfachheit zugleich 
das Vollkommenste für die fraglichen Zwecke sein. Beschrei- 
bungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten ertheilen 
ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kesselsstrasse 
7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die Fabriken 
wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & Hoffmann 
zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite mit der Firma 
Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 
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Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Valentin Ketzer in Chemnitz 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfpumpen, Dampf- 
hämmer, Turbinen, Wasserräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel- und hydraulische Pressen, Oel-, Schneide- und 
Mahlmühlen, nach den neuesten und besten Constructionen. 
Rohe und bearbeitete Gussstücke in allen Dimensionen, 





Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als feuersicher con- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie, 


Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 
im Gräflich 


Einsiedel'schen Eisenwerk 


Gröditz bei Grossenhain, 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 


Crosskill's Schollenbre- Barett'scheDreschmaschi- 
cher, nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen, cherheitseinrichtungen we- 


sentlich verbess. in 3 Gröss., 


Alban'sche Säemaschinen, „ rners Putterquetsch- 


Thorn'sche Säemaschinen, 


i maschinen, 
Allens Grasmähema- chmond & Chandlers 
schine, verbessert, Häckselmashinen, 
Smith & Ashby's Heu-DeansHäckselmaschinen, 
wendemaschine, GardnersRübenschneide- 
Smith's Pferderechen, maschinen, 
Allen's Getreidemähe- PisernetransportableJau- 
— Meter rer ER 
Whitehead'sDrainröhren-  —.. .. ane'schmasc 


nen in 2 Grössen. 
Malzquetschmaschinen in 
2 Grössen, 
Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage bei 
Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 


presse, verbessert, 





Treibgärtnerei und Baumschulen 


6. Geitner zu Planitz bei Zwiekau 


(in Sachsen) 

publieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
Folgendem bestehen: I. Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Orchi- 
deen, Palmen, offeinelle, technische & Wasserpflanzen, Seita- 
mineen. II, Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, Chry- 
santhemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargonien, Pe- 
tunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. III, Freiland- 
pflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, a) immergrüne, 
b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, Kartoffelsortiment. 
— Engrospreise. — IV. Echte Holländer Blumen- 
zwiebeln, deren Versandt schon mit Anfang September ab 
hier beginnt. 

Die Publicationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
spaltige Seiten des cömpressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen a 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen - Sammlung 
Exemplare ä 1200 Thaler bietet. Auf frankirtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und france, 
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Gummi- und Gutta-Percha- Waaren-Fabrik 


von 


Fonrobert & Reimann in Berlin 


fertigt alle in dieses Fach einschlagende Artikel, die laut besonderen Preis-Couranten in folgende Hauptklassen sich eintheilen: a) Technische 
Artikel, b) Spiel und Kurz-Waaren, c) Fabrikate für chemische und medicinische Zwecke, d) Wasserdichte Stoffe, 
Ledertuch und vegetabilische Leder, e) Schuhe. 

Von ersterem empfehlen besonders: Buffer- Ringe, Schläuche ohne Einlage für Gas-Einrichtungen, Brauereien 
etc. etc., Schläuche mit hanf. Einlagen für Locomotiven, Spritzen, Dampf- und Wasserleitungen, Spiral-Schläuche zum 
Saugen, Platten, Verdichtungen für Maschinen, aus Platten und Schnüren, Garnituren zu Centrifugen, 
Nutschtrichter für Zuckerfabriken, Gummi- Auflösung zum Kleben, Guttapercha- Maschinen -BRieme, 
besonders für Papierfabriken zu empfehlen, Gutta-Percha-Schnüre für Drehbänke elc. etc. etc. 


In Leipzig In Chemnitz In Leipzig 
Lager: Bühnengewölbe 19, Agent: Herr C. Herrmann Findeisen. Agent: Herr E. Illgen 








Friedrich Georg Wieck's 


Unter befonderer Mitwirkung der Herren 


"9 A. M. Ritter von Sura, 


RR. Reg: Rath u. Prof, Mitglier ». Alapemie d. 
Bifenlaaften, Werwaltung rar ıc. im Zien. 





Dr. Anapp, 


Profeflor ver angemanzten Chemie in 
Münden. 


Dr. Wilhelm Ritter von Scwar;, 


— 


Dr, Rudolph Dieh, 


Oroporzuel. Dap. Web. Referenp. im Hanpeie: 
Dein, Ritter x in Garlöruse. 





W. Ochelhäufer, 
GeneralsDirect. d. Gontinentali@as:@efellfh. Prof. ver Rönigt, Bolytehn. Schule, Rittet m. 
in Dröns. in Hannoser, 

Dr. S. von Steinbeis, 


Direct. 5,8, Wirttemb. Gentralfeile f. Hantel 
“. Gem., Gomtb. u. Ritter * 7 AR 


Dr. Ernfl Engri, 


“ 
Ral. Preuß Web. Meg.:Natb, Direetor des Rgl 
— Barca, Mıtter . in Berlin. u 


Dr. M. Kühlmann, 






N $: k 


Mm. M. Steiherr von Weber, 


— welter in Dre 


8. 
Director, 


Seraudgegeben von 
Dr. Heinrich Girzel. 
Privatbocent der Ghemie a. d. Univerfliät Beipjig, d. 3. Dirertor der Belpziger Volhtechn. Gefellfcaft. 


Wöchentlich 14—2 Bogen. 


‚Der Rand und die Raudverzehrung. 
Bon Prof. Dr. Knapp in Münden. 

Nach der gemeinen Erfahrung ift der Rauch ded Holzes zwar 
ſeht beißend für die Augen, aber leicht und zum Auffteigen geneigt; 
der Rauch von foffiler, befonderd badender Steinfohle ift nicht bei» 
end, aber in Folge des geringern Sauerftoffgehaltes reichlicher, 
dider, fchmerer, weniger geneigt, fich in die Quft zu erheben. Er 


baftet mit einer gewillen Beharrlichkeit an der Umgebung, als eine 


Wolfe, die in den Steinfohlenländern alled in ein trübes, düſteres 
Gewand hüllt, und Alles, von den Werfen der monumentalen Kunft 
an bis zur niebrigften Hütte, Marmor und Wände, Häufer und 
Einwohner, Weißzeug und Haut, mit einem fletigen Niederfchlag 
von Ruß in zarten Flocken verunreinigt, gegen den man fich vers 
gebend zu vertheidigen ſucht, — eine Dunftwolfe, die durch ihren 
faum zu bewältigenden Einfluß auf Reinheit deö Körpers und ber 
Luft die öffentliche Wohlfahrt und Gefundheit beeinträchtigt. Man 
begreift, daß an Orten, wo Millionen auf wenigen Quadratmeilen 


jufammengedrängt wohnen, der Mauch fi bis zum Grade eines 


unerträglichen Uebels gefteigert. Der Kampf gegen diefen fymmerifchen 
Mißſtand hat daher auch naturgemäß im Lande der Steinfohle und 
feiner Metropole begonnen und bezeichnet das Auftreten dieſes wich. 
tigen Foſſils ald Brennftoff fhon in feinen erften Anfängen. 

Wenn auch ſchon im Alterthume ein Foſſil unter dem Namen 
„Ihwarzer Bernftein“ vorfommt, welches man mit größter Wahr: 
Iheinlichkeit ald Steinkohle zu deuten hat, wenn aud Steinfohle in 
England 853 erwähnt worden, figurirt fiedamald doch nur ald mine 
talogifche Eigenthümlichkeit ohne jeden Gebrauchẽ werth. 

Die Verwendung der Steinkohle zu häuslichen Zweden läßt 





Zu bezieben durch alle Buchbanblungen und Poftämter, 





Sechsundzwanzigſter Jahrgang. 


Privileg „oſ digging coals‘‘, im Jahr 1291 erhielt ein ſchottiſches 
Klofter ein ſolches. Daß zu jener Zeit die Steinkohle im fühlichen 
Europa noch gar nicht, ebenfo daß fie in China fon längft befannt 
| war, gebt aud dem Meifeberiht (1272—95) des Venetianers 
| Marco Polo hervor, worin es heißt: „in den Bergen von Gataja 
| wird eine Gattung ſchwarzer Steine gegraben, welde, ind Feuer 
' gelegt, mie Holz brennen und einmal im Brande lange halten — —. 
Die Steine maden gleich anderer Koble nur anfangs, wenn fie ent- 
zündet werden, eine Kleine fjlamme, glühen dann blos fort und geben 
eine große Hitze von ſich.“ Erſt mit Beginn be# 17. Jahrhunderts 
famen Steinfohlen in England allgemein in Gebrauch, tauchten auch 
die Gonflicte wegen den Kohlenrauch aldbald auf. Schon die Kö— 
nigin Elifabetb (+ 1603) und Edward I. (+ 1625) erließen Verbote 
gegen die neue Ruftverpeftung; 1649 petitionirte die City von Lon- 
don gegen „two nuisances or offensive commodities which were 
likely to come into great use and estime‘, eine bavon war 
„Newcastle coal in regard of their stench.‘“ Natürlich konnten 
diefe Verbote und Befchwerden den Gang der Dinge nicht hemmen 
und verhallten vollends auf lange, nachdem die Steinkohle durch 
durch genaues Studium ihrer geologifchen Berhältniffe, ganz befon» 
ders aber durch ihre Einführung in den Eifenhohofenprocek (1713) 
und Dampfmafcinenbetrieb begonnen hatte, in ihre jetzige volfd. 
wirthſchaftliche Bedeutung einzutreten. Die Klagen verhallten nicht 
auf immer, benn ba® Uebel wuchs von Fahr zu Fahr, nachdem die 
| Induftrie in die großen Städte eingezogen und mit den häuälichen 
Herden, die Effen einer gewaltigen Gemwerböthätigkeit zufammen zu 
wirfen begannen, erhob fich allmälig eine gefchloffene und fiegreiche 
DO ppofition. 
Eine auf dem Lande wohnende Familie hat eine bebeutend 


fih mit Sicherheit zuerft in England und zwar um bie Mitte, und | geringere jährliche Ausgabe auf Wäſcherlohn für Leibwäſche, als 

in Belgien gegen Ende des 12. Jahrhunderts nahmeifen, Im Jahr | eine gleiche Familie in einer Steinfohlen brennenden Stadt; der Un. 

1239 gab König Heinrich III. den „good men of Newcastle‘ ein | terfchied, fo berechnete man, beläuft fidh für die Bewohner von Kon. 
9 


bon z. B. auf 2", Million Pid. Sterl. jährlih. Uber der Rauch, 
fügten die Qeute ber Wiffenfchaft hinzu, ift nicht nur eine große Un. 
bequemlichfeit, fondern auch ein erheblicher Verluft an Brennftofl, 
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| 


} 


infofern feine brennbaren Beftandtheile nicht dazu gelangten, durch 


Verbrennung ihre Wärme zu entwideln. Die Entftehung bed Rau, 
ches. obwohl ſchwierig zu vermeiden, folgerte man meiter, liegt doch 
keineswegs mit Nothwendigkeit in der Natur der Sache, vielmehr 
lediglich in der Unvollfommenheit der Heizeinrichtungen. Der Er: 
findungägeift wirkte aus allen genannten Nüdfihten mächtig auf 
eine Umgeftaltung des Heizweſens bin. 

Den ftärfften Antrieb bat diefe Frage der fog. Rauchver— 
zehrung“ durch den Parlamentäact*) vom 20. Yuguft 1853 erhuls 
ten, welcher allen ffeuerungen der Hauptftabt und jedem Dampf- 
ſchiff oberhalb Londonbribge vom 1. Auguſt deö folgenden Jahres 
ab eine Einrichtung der Feuerungen vorichreibt, welche geeignet ift, 
„den Nauch zu verzehren und zu verbrennen“ mit der mildernden 
Einſchränkung jedoch, daß der Nichter unter „Rauchverzehren“ ꝛc. 
nicht „allen Raub” ꝛc., fondern nur die Verbrennung ded Rauch 
„so volftändig ald möglich“ zu verftehen habe. 
1854 eine entiprebende Verordnung der Polizeipräfeetur in Paris. 
Wie man weiß, gehören meber alle Beftrebungen, noch alle Erfin- 
dungen im Fache der Nauchverzebrung der neuern Zeit an. Abge— 


Es folgte im Jahr | 


fehen davon, daf man feit mehr ald einem Jahrtauſend in den Blad,," 


feit einem Jahrhundert in den Porzellanöfen Einrichtungen befikt, 
welche bis zu einer Slafter Holz in ber Stunde ohne Spur von 
Rauch verbrennen, bat ſich fhon Papin 1697 mit der frage ber 
fhäftigt. Uber die große Mehrzahl iſt feit jener Einfchreitung der 
Geſetzgeber ein feftftebender Artikel der Patentliften und in ihrer 
Beihreibung zu einem umfangreiben Zweig der gewerb— 
lien Literatur angefhmollen. Als z.B. die Kohlenbergwerks— 
gejellfhaft in London 1857 einen Preis auf ein rauchfreies Heuer 
außfeste, welches noch dazu einer beftimmt vorgefchriebenen Form 
von Keffeln anzupaffen war, liefen fofort 103 verfchiedene Vorſchläge 
ein, Die nacftehende Zufammenftellung ift dazu beftimmt, einen 
Ueberblid über die Prinzipien, Grunbfäge ober leitenden Gedanken 
zu geben, denen die verfchiedenen Erfinder gefolgt find, wenn auch 
nicht abfolut volftändig das Geſammtdetail, fo doch die mehr be: 
kannt gewordenen Gonftructionen umfaffen. 


Brennftoff umhüllende Atmoſphäre von flüchtigen Producten hindert 
ben Zutritt der Quft zu ber fchon gebildeten Kohle und ſchüht fie 
aleihfam vor der Verbrennung. Aus diefen Gründen findet die 
Verbrennung eine® Brennftoffes ſtets in zwei verfchiebenen in der 
Zeit auf einander folgenden Prozeffen ftatt. Bei den wafferftofihal: 
tigen Brennftoffen find es daher die eben auägetriebenen flüchtigen 
Theile, welche der Verbrennung entgeben. Entweder theilmeile, ſo 
dag Koblenftoff unverbrannt ausgeſchieden wirb, oder gänzlic. Es 
mifchen ſich alsdann mit ber Koblenfäure, dem Stidftoff und der 
atmofphärifchen Luft nicht blos Kohlenoryd, fondern auch eine Menge 
brenzlicher Verbindungen aus Kohlen, Wafler: und Sauerftoff ala 
Safe, mehr noch ald Dämpfe ber Beftandtheile des Theers oder 
Theerwaſſers nebſt dem außgefchiedenen, fein zertheilten Kohlenſtof 
ober Ruf bei, und bilden einen fihtbaren, hellgrauen, graugelben 
bi® tief dunkelgrau gefärbten Gaäftrom, der im Leben ald „Rauch“ 
befannt if, 

Schon die übliche Benennung „Rauchverzehrung“ weiſt darauf 
bin, daß man im Allgemeinen mehr darauf aus ift, den durch man, 
aelhafte Leitung des Feuers oder zweckwidrigen Einrichtung ber 
Feuerung entwidelten Raub nachträglich zu verbrennen, ala über 
haupt und von Haus aus ber Entftehung des Rauches durch eine 
Heizung zuvorjufommen, welche beijer mit den Geſetzen der Ber: 
brennung in Einklang ſtehen, obwohl gerade der letztere Weg, ſtreug 
genommen, der allein rationelle genannt zu werben verdient. 


I. Waſchen der Verbrennungägafe. 


In der Gegend von on Tyne Newcastle läßt man den Rauch 
aus einer Anzahl Feuerungen vor dem Eintritt in die gemeinicaft: 
liche Effe durch einen in Zickzack auf und abwärts gebogenen Kanal 
gehen. In jedem abwärtögebenden Schenkel, alfo in der Richtung 
ded Zuges, ergießt ein durch Pumpen geipeifter, nach Art ber Girf- 
fannenbraufen hergerichteter Waſſerbehälter einen ununterbrocenen 
Regen, fo daß die Gaſe der Feuerung durch Abwaſchon von ben 
fihtbaren (Ruß) Theilen befreit werden. ine ganz ähnliche Ein: 
rihtung von Jean unterfcheidet fi nur darin, daß diefer Mafler 
und Ruß mittelft eine® Schaufelrabes, ftatt eines fünftlihen Regens, 
in gehörige Berührung bringt. Dad Wafchen des Rauches ift ent: 


ſchieden ber vermwerflichfte Weg, denn man befeitigt nicht bie unficht: 


Nah der firengen Forderung der Theorie follte der Kohlen» | 


und der Waflerftoff eined Brennmateriald vollfommen und rein in 
Kohlenfäure und Waſſer aufgehen. In der Ausübung und bei ber 
gewöhnlichen Feuerung ift ed jedoch audnehmend fehmerer, die mans 
nichfachen Forderungen gleichzeitig zu erfüllen, von denen jener end» 
giltige Abſchluß des Verbrennungsproceffed abhängt. 


| 
| 


Dft ift die | 


Speifung des Feuers mit Quft überhaupt oder doch zu gewiſſen Zeit» 


punkten unvolfommen, viel öfter noch fehlt ed an ber zur voll- 
fommenen Verbrennung nöthigen Temperatur; ift alſo die Abküh— 
lung tm fFeuerraum zu groß, fei es durch zu großen Luftüberſchuß, 
fei e8 durch die Einrichtung ded Heizapparates felbft, oder durch vor⸗ 
zeitige Benusung der entwidelten Wärme. Am allerhäufigften 
wirfen beide Urſachen zu einer unvolllommenen Verbrennung zu- 
fammen. Bei Koks, Holzkohlen, Anthracite, kurz bei Brennitoffen, 
die nur fehr Heine Antheile flüchtiger Beftanbtheile enthalten, kann 
in biefem Falle nur Kohlenoxyd ftatt oder neben Kohlenfäure, aber 
keine fihtbaren Berbrennungsprobucte auftreten. 

Bei fehr waſſerſtoffhaltigen Brennftoffen, mie Steinfohle, 
Braunkohle, Torf und Holz ift dies anderd, denn ed tritt hier ber 
mefentliche Unterſchied ein, daß nicht biefe Körper felbft brennen, 
fondern lediglich ihre Berfegungäproducte in der Hite. Niemand 
hat je Holz oder Steinkohle brennen ſehen. Diefe Stoffe zerfegen 
fih bei einer Temperatur, bei der fie fich noch nicht entzünden. . Ind 
Feuer gebracht erfahren fie daher feine andere Einwirkung, ald die 
teodne Deftillation, gerade wie bei der Baäbereitung ; fie entwideln 
eine Menge von gad, und dampfförmigen Producten (binäre und 
ternäre Verbindungen aus Koblen,, Waffer- und Sauerftoff) und 
binterlaffen einen Eohligen Rüdftand (Holzkohle, Lohkohle). Die 
flüchtigen Probucte, ald die entzündlicheren, fangen zuerft Feuer 
und bilden die Flamme, die nichtflüchtigen Kohlen- und Kofrüd: 


ftände verbrennen (befanntlich mit nur ſchwachleuchtender Kohlenoxyd⸗ | 
flamme) nah dem Erlöfhen der leuchtenden Flamme unter Bers | 
glimmung ald Koblengluth , denn die den in Zerſetzung begriffenen | 


*) Smoke nuisance abatement act. 





baren, aber riechenden Theile des Rauchs, ſondern die fihtbaren, 
nicht riehenden. Man verliert bei einer Ausgabe für die mechaniſche 
Kraft zur Hebung und Bewegung des Waflerd, ſowie für den Ay: 
parat, einen großen Theil ber Temperatur, alfo au der Zugkraft. 
In einer folben Ginrihtung derfelben Gegend (um Nemcaftle) in 
einem Büttenwerf, wo man den Rauch zur Wiebergewinnung 
von mit fortgeriffenen Bleitheilen wäſcht, hat man für nothwendig 
gefunden, die Effe durch einen Saugpumpapparat (ein umgefehrtes 
Glodengebläfe) zu erfegen. 


U. Verbrennung bed Rauches. 

Ale übrigen Rauchverzehrer fuchen ihren Zweck durch Verbren- 

nung bed Mauched zu erreichen, Viele zunächft durch 

A. Berbefferung der Rofte 
in der Abſicht einer gleihmäßigen Lagerung bed Brennftoff und 
gleihmäßigen Durchgang der Luft zu bieten. 

Holzhauſen fchlug eine einfache Aenderung in der Form der 
Roftftäbe vor. Diefe find, wie üblich, hochkantig gelagert, aber auf 
der Oberfläche mit einer Reihe von Einfchnitten verfehen, zwiſchen 
welchen eben fo viele Servorragungen ſtehen bleiben, jo daß bad 
Ganze dad Unfehen einer Aahnftange gewinnt. Die auf den Roſt 
gelegten Kohlenſtücke ſchweben gleihfam auf den einzelnen Spithen 
oder Zähnen und lafjen mittelft ber Einſchnitte eine feitliche Ber, 
theilung der Zugluft zu. 

F. Hall will hohle Roftftäbe angewendet willen, durch melde 
Luft hindurchzieht, die, nachdem fie fi auf ihrem Wege erhigt bat, 
an einem Längsfchlige der obern Seite ausſtrömt. in in ber 
Höhlung deö Roftftabed verfhiebbarer Stab regulirt den Quftzutritt, 
eine Einrichtung, die jedoch ſchwerlich im Feuer lange braudbar 
bleiben bürfte. 

Der Ereppenroft ift unftreitig die einfachfle, finnreichfte und 
bewährtefte Erfindung ihrer Art, die man einem unbelannten Ur 
heber aus Defterreich verdankt. Die Noftftäbe find flach, nicht hoch⸗ 
fantig, aber fo übereinander gelagerte Eifenfchienen, daß jebe oben 
um etwa 2 Zoll zurüdtritt und dad Ganze eine geneigte, ftufenfür- 
mige Anoronung bildet. Der Treppenroſt fchließt den Feuerraum 


in ber Urt ab, daß ber Quftzutritt von hinten durch bie Zwiſchen⸗ 
räume ber Stäbe und bie Speifung durch eine ziemlich fhmale, mit 
einem Rumpf verfehene Deffnung, alfo fletig und ohne Störung 
bes Ganges, ftattfindet, weil ber Mumpf ſtets durch Brennftoff ges 
ſchloſſen ift. Der Gang be Feuers hängt mefentlih von der Weite 
der Rumpföffnung ab, welche dad Maß der Aufſchüttung bebingt 
und 6—8 Zoll beträgt, je nach ber Natur bed Brennftoffd, — er 
ift ferner von der Neigung des Roſtes bebingt, welche fih nad dem 
natürlichen Bölhungdwinfel ded Brennmateriald richtet. — Die 
Bortheile des Treppenroftes find mehrfache. Es kann nie Brenn, 
ſtoff duch die Moftzwifchenräume hindurchfallen; der Roſt ift 
mebr ald irgend ein anberer mit einer gleichmäßigen Schicht Kohle 
bedeckt; es ift baber das Berhältniß zwijchen Brennitoff und Aug- 


luft geficherter ala fonft; die frablende Wärme jeder Roftftange , 


kommt fehr großen Theils der nächft oberen, alfo der Erhaltung der 
Verbrennungdtemperatur zu Gunften. 

Die meiften Verbefferungen in dieſer Richtung fielen auf bes 
wegliche Mofte. J. Clay läßt bie Roftftäbe, ohne daß fie ihren 
Drt ändern, fi mwalzenartig um ihre Achſe drehen. F. Hall (in 
einer andern, als bie vorher genannte Konftruction) gibt ihnen eine 


dor» und rüdmwärtögehende, Hazeldine eine mittelnde Bewegung. | 


Sein mecbanifch eingerichteter Roft kann auf einem Geftell mit Rü- 
dern und Schienen in ben Dfen aud: und eingefahren wergen, Die 
einzelnen Rofftäbe find mit befondern Anfäsen verfehen, die fib ab⸗ 


wärtö erſtrecken, unb in die Einſchnitte einer nad der Ränge des 


Roftes laufenden, gezahnten Schiene gebettet liegen. Letztere Schie⸗ 
nen find an einer Seite mit einem Ausſchnitt verfehen, worin fi 
eine ercentrifche Scheibe dreht und fo das Ganze in jener rüttelnben 
Bewegung erhält. 


Seffemer's Roft beſteht nicht mehr aus Stäben oder Schienen, 
fondern aus Rädern oder Scheiben, die auf einer Achſe in gleichem | 


Abftande wie Roftftäbe aufgesogen find. Solcher Achſen liegt eine 
Reihe hintereinander, und zwar um den halben Abſtand der Mäder 
gegen einander verfeht, fo daß die Summe aller biefer Scheiben bie 
Roftfläche bildet. Un jeder Scheibenachſe außerhalb des Dfens ift 
ein Trieb mit unenblicher Schraube angebracht, wodurch die Scheiben 
eine übrigen® langjame Drehbewegung empfangen. Diele Dreh: 
bewegung ift von ber Heisthüre mach ber Feuerbrücke gerichtet, und 
ertheilt den dort aufgelegten Sohlen eine Borwärtäbemegung, bie 
fie ſtets über den Moft vertheilt und bad Durdfallen der Aſche ber 
förbert. 

Zweckmäßiger erreicht daffelbe die vielfach in Anwendung ges 
fommene Einrichtung von Juckes. Die Roftftäbe find in zwei 
gleichlaufende, gegliederte Ketten genietet. Diefer gegliederte Ketten» 
zoft hat die Form eined unendlichen Banded und fchlingt fi um 
zwei Kettenwalzen, beren Abſtand die Länge des ald Roſt wirkenden 
obern Theils befimmen. Er wird zugleich durch Umdrehung dieſer 
Walzen in Bewegung gefest; die Reibungörollen vermitteln ben 
mwagrechten Bang. Der ganze Roft ift auf einem Wagengeſtelle 
aufgezogen und wirb mittelft befjelben auf einem Schienengeleife in 
den Feuerraum des Ofens eingefahren. Augleich ift dieſer Roſt 
länger als der Feuerraum; der hervorſtehende Theil empfängt bie 
Kohlen von einer ſchrägen Platte, auf welche man fie mit ber Schau- 
fel wirft, und führt fie unter der an einer Kette aufgehängten Schies 
berthüre in den fFeuerraum. Die höhere oder niebere Stellung 
diefed Schieber beftimmt die Dicke der aufgegebenen Kohlenſchichte, 
allerdings mit einem nicht unbeträchtlihen Widerftand, den bie fraft 
der Bewegung zu überwinden bat. 
fo abgeglichen fein, dab die Zeit, welche die Kohle zum Verbrennen, 
unb biejenige, welche fie zum Durchlaufen des Feuerraums brauchen, 
ein und biefelbe if. Gerade diefe unerläßliche Forderung macht die 
Sache fehr ſchwierig. Beim Umbiegen der Kette um die hintere 
Walze trennen ſich die einzelnen Roftftäbe (Kettenglieder) derge⸗ 
Rolt, daß die Schlafen und feftgebadenen Kohlentheile loöbrechen 
müffen. " 

Daffelbe Syftem haben Raimondiere und Moridcet zu 
Rantes befolgt, mit dem Unterſchied jedoch, daß die Bewegung durch 
einen von der Flachs hechelmaſchine entnommenen Mechanidmus und 
zwar in einer Weiſe bemerfftelligt wird, daß die Entfernung ber 
einzelnen Roftftäbe im Laufe ihrer Fortbewegung na hinten all» 
mälig größer wird. Im Allgemeinen haben die mechaniſch bewegten 
Rofte der verfchiedenen Arten entfchieden gegen fih, daß fie im Wi— 
derſpruch mit einer der vornehmften Regel der Praxis ftehen, mit 
der Regel, daß Theile einer Ofeneinrichtung, beſonders dem Feuer 
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Andererfeitö fol diefe legtere | 


| außgefeht, ſtets möglichft einfach und fo wenig wie möglich aufammen- | 
' gefegte Mechanismen fein follen. 


| B. Berbefferungen im Nachſchüren. 


Schon die beweglichen Roſte haben einigermaßen dad Haupt 
| gebrecben faſt aller Feuerungen und Haupturfache des meiften und 
dickſten Rauches im Auge, nämlich den Het bed Nachſchürens. Mit 
wenigen Ausnahmen fommen zwei Dinge babei in Betracht: das 
Deftnen der Heizthüre ober Thüre zum Naclegen, bann das Auf« 
(Hütten von frifhem Brennſtoff. Die richtigen Verhältniffe unferer 
Keuereinrihtungen, die Bedingungen des Zugs und der Verben. 
nung find bei ben einen, wie bei den andern, plötzlich und auf einige 
Zeit in Frage geftelt. Durch dad Deffnen der Heizthüre ſtürtzt ein 
falter, für die Verbrennung ganz unthätiger Luftſtrom durch Herd, 
| Seigraum und Kamin, die Wände biefer Feuerung abfühlend, indem 
er eine Maffe Wärme nutzlos der Umgebung entzieht und burch ben 
Kamin entführt. Mit dem Cinmwerfen von Brennftoff auf die nie 
dergebrannte Gluth, wird die Temperatur ber lehteren ebenfalld her⸗ 
abdeſtimmt, und zwar je mehr, in je längeren Beitabfchnitten man 
nachſchürt, und mithin in je größerem Mikiverhältnig der übrige 
brennende Ebeil gegen den neu aufgelegten ftebt. Augleich wird der 
Durdgang ber Ruft mit der neu aufgelegten Schichte Brennftoff er 
ſchwert, um fo mebr, je zertheilter dieſer, und je dicker bie Schicht. 
Sämmtlihe 3 Fehler wirken vereint zu einer fehr bedeutenden Her. 
abfimmung ber Verbrennung, alfo auch der Wärmeentwidlnug zus 
fammen; benn unmittelbar nach dem Schüren ift dad größte Maß 
von Material zu verbrennen, während der nöthige Yuftzutritt am 
geringften und bie nicht minder unentbehrliche Verbrennungätempe: 
ratur auf ihren Ziefpunft gebracht ift. Es bedarf einer viertel oder 
halben Stunde Zeit, bis das Feuer fich wieder anfacht und ben an« 
fänglichen, regelmäßigen Stand erreicht, Uber der erlittene Berluft 





‚ if unwiderbringlich. So ift der Gang der gewöhnlichen Feuerung 


unftet, ſtoßweiſe, ein Wechſel von Sinfen und Steigen, höchſt loher⸗ 
lich durch dad abwechſelnde Hervordringen von qualmenden Raud« 
fäulen und allmäliges Verſchwinden derſelben bezeichnet. Die 
Feuerungäfundigen hatten demnach triftige Gründe, bad Schüren 
‚ der Feuer ald eine der ergiebigften Rauchquellen in Angriff zu nehmen. 
ı Man begann damit, die Heizthüren zum Nachſchüren durch eine 
‚ Deffnung zu verfehen, welche mit einem trichterförmigen Unfat oder 
Rumpf, wie Mabhlgänge der Getreidemühlen verfehen iſt. Eines 
ſolchen bebient ſich ſchon S. Halls in dem erwähnten Patent. Die 
in dem Rumpf befindlichen Stüdfohlen fallen durch bie untere enge 
Deffnung allmälig ind Feuer, werden aber durch bie obere meitere 
ſtets fo erfegt, daß ein Vorrath bleibt, welcher den Trichter für bie 
äußere Luft geichloffen hält, Aber diefer Vortheil wird nur erreicht 
duch einige neue Mißftände Die Kohlen gehen nicht regelmäßig 
dur, indem fich die untere Deffnung gerne vorlegt, dann fallen fie 
immer auf biefelbe Stelle des Roſtes, ſtatt ſich zu vertheilen. Das 
regelmäßige Durchgehen bat man einfach durch ein Paar griffelte 
Quetſchwalzea an der untern Deffnung bes Trichters erreicht, 
welche die Kohlen erfaffen, zerbrüden und nach unten burdfallen 
laffen; fo bei Stanlen und Collier. 


(Kortiegung folgt.) 





u 


Ueber Dampfleffelerplofionen. 
Ton Th. Schwartze, Techniker in Leipzig. 


Obgleih die Dampffeffelerplofionen in Folge ihrer ftaunend. 
werthen und ſchreckenerregenden Wirkungen bereitd in den früheften 
' Zeiten der Dampfmafchinengeihihte die Aufmerffamkeit der Prak— 
| tifer und Theoretifer erregten,, obgleich bereitö biefelben vielfach ber 

Begenftand umfänglicher Unterfuhungen und grünblicher Beipre: 
ı hungen waren, fo herrſcht dennoch, bezüglich der ihnen zu Grunde 
liegenden Urfahen, fo manche Unklarheit. Der Umftand, daß in 
dem einen Falle die Erſcheinung in Widerſpruch tritt mit der aus 
‚ einem andern Falle abgeleiteten Hypotheſe, der Umftand, daß die 
Erklärung deö einen Factums nicht ſtets wiederum ald Erklärung 
bed andern Factums genügt, ift ein unmwiderleglicher Beweid bafür, 
‚ daß bie Urſachen der Keſſelexploſionen fehr verschiedene find, — Es 
iſt ferner evident, daß in einzelnen Fällen ſich mehre ber möglichen 
| Urfachen mit einander combiniren und gleihzeitig in Wirkjam« 
feit treten. 


9* 


Al Urfachen der Keffelerplofionen können, theild nah dem 
Umfange der jehigen Erfahrungen, theild von dem Standpunfte 
unferer Erfenntni der allgemeinen Naturgefege aus, theils auch 
nach verfchiedenen fubjectiven Anfhauungsmeifen etwa folgende an- 
geführt werben: 

1) Uebermäßige Spannung ded Dampfes im Keffel in Folge 
verminderten Dampfabfluffed und verftärften Feuers. 

2) Erfchütterung der durch bie ftarfe Dampfipannung bezüglich 
ihres Feſtigkeitswiderſtandes bedeutend in Anſpruch genommenen 
Keffelmände. 

3) Plöglihe Störung des Verhältniſſes, welches ſich wahr 
fcheinlicher Weife öfter in einer Urt labilen Gleihgewichtszuftanded 
zwiſchen der vom Waſſer aufgenommenen Wärmemenge und ber aud 
dem Wafler erzeugten Dampfmenge zeitweilig berftellt. Will 
man das eben Gefagte gemäß des Begrified, welchen die mechanifche 
MWärmetbeorie über das Weſen der Wärme feſtſtellt, ausdrücken, fo 
müßte man etwa fagen: Plöslihe Störung bed Gleichgewichtszu⸗ 
ftande®, welcher fich zwiſchen der vom Waffer in Form von Wärme | 
aufgenommenen lebendigen Kraft und ben im Wafler vorhandenen 
molekularen Kraftwirfungen, welche auf den tropfbar flüffigen Zus 
ftand des Wafjerd bin wirken, zeitweilig herftellt. 

4) Ueberhigung der vom Feuer beftrichenen Steffelmände in 
Folge eingetretenen Wafjermangeld. 

5) Schneller Wafferzufluß, wenn die unter 4 angeführten Ber 
bältniffe bereits beftehen. 

6) Iſolirung der Keffelmände von der im Keſſel befindlichen 
Waffermaffe, herbeigeführt durch Keffelfteinkruften und [hlammige 
Niederfchläge. 

7) Entzündung von Knallgas, welches fi innerhalb des Kef- 
feld bildete, 

8) Entzündung eines erplofibeln Gasgemenges, welches ſich 
in Folge unvollftändiger Verbrennung bed Materiald auf dem 
Rofte der Feuerung bildete und in den jyeuerfanälen ded Dfend ans 
fammelte. 

9) Entgegengefeßte molekulare Spannung in der Dampf- 
und Waffermaffe des Keſſels, welcher Auftand fi durch verſchieden- 
artige magnetifche Zuſtände beider Medien äußert. (Theorie von 
Paul Gameron.)*) 

10) Beftehen des Dalton'ſchen Gefeged in einem Dampf. und 
Waſſergemiſche. In Folge diefed Geſetzes foll dur ein Ueber 
fchreiten bed höchſten normalen Waflerftandes eine übermäßlge 
Dampfentwidlung berbeigeführt werden fönnen. (Theorie von 
Williams.) **) 

Gehen wir nun zur Diäcuffion der aufgeftellten Hypotheſen 
üb 


er. 

Uebermäßige Spannung ded Dampfes im Keſſel wirb dadurch 
hervorgerufen, daß der Heizer beim Anfeuern des Keſſels ſich ber 
firebt, eine gewiffe Dampfmenge im Vorrath zu erzeugen, indem er 
Müdfiht nimmt auf die anfänglih in den falten Leitungöröhren 
und dem falten Eylinder ber Mafchine ftattfindende Gonbenfation 
ded Dampfed, wodurd der Drud ſchnell herabgezogen wird, ferner 
durch plößlich nöthig werdenden Stilftand der Mafchine, in folge 
deffen dad Abftrömen ded Dampfed nah dem Cylinder aufhört, 
übermäßiges Aufmwerfen von Brennmaterial auf den Roft der Keffel- 
feuerung. In allen diefen Fällen müffen die Siherheitöventile dazu 
dienen, den Dampfdrudf zu reguliren und den Abfluß deffelben zu 
ermöglichen , bevor eine gefährlich werdende Spannung eintritt. Es 
ift daher darauf zu achten, daß bie Gicherheitönentile ihre Pflichten | 
ſtets eract erfüllen. 

Durch genaue Notirung der Fälle, in welden Dampffeffel. 
erplofionen ftattfanden, ift man zu dem Mefultate gelangt, daß in 
den englifchen Fyabrikftäbten die überwiegende Zahl der Heffelerplo: 
fionen in bie Zeit fällt, in welcher die Fabriken nah längerem Still» 
ftande wiederum in Thätigfeit gefegt werben follten. Es ift dies 
die Zeit ber Morgenftunden nad ben Sonn und Feiertagen. Unter 
den babei ftattfindenden Umſtänden ift es gemöhnlich der Wunfch bed 
Mafchiniften, in kurzer Zeit eine recht ſtarke Dampfentwidlung her 
vorzurufen und in Folge beffen wird ein übermäßig ftarfed Feuer 
entzündet. Die raſche Dampfentwicklung bleibt dann auch felten 
aus. Findet nun, unter folhen Berhältniffen und unter den meiter 
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oben angeführten, eine Kefjelerplofion ftatt, jo ift fehr wahrſcheinlich 
feineömwegö die ftarfe Dampfipannung ftetö allein fhuld, fondern 
weit öfter mögen auch die Verhältniffe mit ind Spiel kommen, wie 
wir fie unter 2, 3,4 u. ſ. w. angeführt haben, 

Berfuhen wir überhaupt eine Prüfung ber Wahrfcheinlichkeit, 
welche in Bezug darauf befteht, daß ein Keſſel nur allein burd 
übermäßigen Dampfdrudf zerfprengt werben fann, fo findet man 
thatſaͤchlich, daß diefelbe geringer ift, ald eö für ben erſten Augen- 
blick ſcheint. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß ein Keſſel unbedingt zerberſten 
muß, wenn in demſelben der Dampfbrud fort und fort wächſt. Die 
Grenze, bis zu welcher der Feſtigkeitswiderſtand bed Keffelmateriald 
dem innern Drude Widerftand zu leiften vermag, muß auf biefe Art 
enblich überfchritten werben. 

Sin den wenigiten Fällen trägt indeffen wahrſcheinlicher Weife bei 
Keffelerplofionen die zu große Dampfipannung für fih allein bie 
Schuld. 

Nach den Verſuchen, welche dad Comité des Franflin.nftituts 
bereits vor etwa 30 Jahren angeſtellt hat, ſoll es faſt unmöglich 
geweſen fein, Heine Dampfkeſſel mit einer durch die Praxis normir- 
ten Roftfläche durch möglichfte Steigerung des Dampfbrudes zu zer 
fprengen. Erſt bei einer dreifach das gewöhnliche Maß überfchreir 


| tenden Roftfläce und bei zugefchraubten Sicherheitöventilen fand bie 
‚ Erplofion ftatt. 


Einer ftetig anwachſenden Kraftwirfung kann ein Material 
ganz bebeutenden Widerſtand entgegenftellen, ſobald aber bie geringfte 
Didcontinuität im Wachen eintritt, fo erfolgt um befto eher eine 


| zerftörende Wirkung, je mehr bereitd eine Spannung im Innern der 


Maſſe des Maieriald eingetreten war. Es tritt alfo die Keflel: 
erplofion nun nicht meha als birecte Wirkung der erhöhten Dampf» 
fpannung ein, fonbern in Folge einer vieleicht ganz unbebeutenden 
Erfchütterung, melde auf die Maffe des bereitö in molefularer Affer- 
tion fich befindende Keffelmaterial ausgeübt wird. 

Dan bat Beiipiele, daß häufig Keffel erplobirten, bie ih un, 
zweifelhaft in gutem Auftande befanden, d. h. bei welchem nicht nur 
noch der genügende Feſtigkeitswiderſtand des Materials vorhanden 
war, fondern bei welchem fich fogar gerabe im Momente vor ber 
Erplofion die Sicherheitäventile öffneten, fo daß dem etwa vorban- 
denen Dampfüberfchuffe Gelegenheit geboten wurbe, abzuftrömen. 

Ferner bat Parfed das in dieſer Beziehung merkwürdige Me 
fultat gefunden, daß bie meiften KHeffelerplofionen ftattfanden in 
dem Augenblide, in welchem die Mafchinen in Gang gelebt wurden, 
d. b. in welchem dem Dampfe, vielleicht ſehr fchnell, ein Abzugämeg 
geöffnet wurde, Inter 23 von ihm genau notirten fällen find 19 
unter der erwähnten Bebingung eingetreten. Wir glauben, daß 
die von Parles erhaltenen Refultate fib durch die Hypotheſe unter 
ee nicht, wohl aber durch bie unter 2 und 3 gegebene erflären 
aflen. 

Bezüglich der Hypotheſe unter 2 dürften die von Cagniard be 
la Zour gemachten Beobachtungen von Bedeutung fein. Der ger 
nannte Phyſiker füllte Meine Gladröhren, bie einfeitig geſchloſſen 
waren, theilmeife mit Waſſer und fchloß hierauf bad noch offene 
Ende ebenfal® hermetiſch durch Zuſchmelzen. Diefe Röhren tauchte 
er in ein Bad gefchmoljenen Zinks. Der fih entwidelnde Dampf 
mußte einen ganz enormen Drud auf die Wandungen der Möhren 
ausüben. ie hielten denfelben aus, jo lange jede Erſchütterung 
von ihnen fern gehalten wurde. Setzte man fie aber mit dem Ende 
eines dünnen Eifenftabes in Verbindung, beijen andereö Ende man 
mit einem Biolinbogen ſtrich, fo zerfprangen biefelben unter dem 
Auftreten einer heftigen Erplofion. Genfoul machte ähnliche Beob» 
achtungen. *} 

Was nun die unter 3 auögefprochenen Hypotheſe betrifft, fo 
ſtützt fich dieſelbe'auf Analogien. 

Es ift befannt, daf ed möglich if, im gefchloffenen Gefäßen und 
bei Befeitigung aller Erfchütterung von außen, Salzlöfungen bie 
ziemlich tief unter den Kryſtalliſationspunkt zu verdichten, obne daß 
eine Ubfheidung von Kryftallen erfolgte; ebenſo fann man Waſſer 
bid unter den Gefrierpunft abkühlen, ohne daß bie Eisbildung 
eintritt. 

St nun aber dad Gemiſch ber feften und flüffigen Stoffe auf 


ı biefe Weife in einen gleihfam gefpannten AZuftand, in eine Art lar 


) The Practical Mechanics Journal. Part 160, pag. 92. 
*), On heat, in its relations to water and steam etc. by Chas | 
Wye Williams. London 1860, Longmann. 


| bilen Gleichgewichtä verſetzt, fo reicht die kleinſte einfeitig wirkende 


*) Poggendorf's Annalen 18. Br. ©, 429. 


Kraftäußerung bin, einen totalen Umſchlag bed molekularen Zu- 
ftandes zu erzeugen. In Folge eines kleinen Stoßes, einer leifen 
Berührung, ded Anpralled einer Quftwelle, des infinfen® eines 
feften Körperchend,, tritt der Zuftand, beffen Bedingungen bereitd 
bis zu einer geroiffen Intenfität gefteigert find, mit Macht ein. Die 
Abſcheidung der Salzkryſtalle auf der concentrirten Salzlöfung, die 
Bildung von Eidfryftallen aus dem erfälteten Waſſer erfolgt mit 
einer beinahe erplofiven Heftigkeit; follten nicht ähnliche Erfeheinun- 
‚gen bezüglich der Dampfbildung eintreten können, follte ed nicht 
möglich fein, in dem Waſſer gleihfam die Bedingungen, die Anre- 
gungen zur Dampfbildung anzubäufen, fo daß es nur des zufälligen 
Hinzutretens einer Kraftäußerung bedarf, um die Dampfbildung 
mit größter Bebemenz hervorzurufen? ine foldhe discontinuirliche 
Dampfbildung erſcheint, mit Berüdfichtigung der angeführten ana- 
logen Erſcheinungen, mit Berüffihtigung der eigenthümlichen Vers 
bältniffe, welche bei Keffelerplofionen eintreten, in gewiffen Käl«- 
len nicht unmöglich zu fein; wir fagen in gewiffen fFällen, denn 
wir räumen den übrigen Hypotheſen ebenfalld ihre theilmeife Berech ⸗ 
tigung ein, ja wir halten in diefem falle das Aufitellen einer Unis 
verſalhypotheſe — geradezu für miderfinnig. 
(Fortſehung folgt.) 





Nene Gonftruction der Luftmaſchine. 
Von Whipple in Bofton. 
Mit 1 GBoliſchnitt. 


Die Abbildung zeigt eine Seitenanſicht der vollftändig zufams 
mengeſetzten Mafchine. Die verdedten wichtigften Theile find in 
diefer Abbildung durch punftirte Linien angedeutet. 

Der Hauptförper der Maſchine ift ein aus drei Theilen A, B 
und A beftehender aufrecht ftehender Eylinder, der im Innern durch» 
aus gleiche Weite bat. Der obere Theil A ift der eigentliche Ars 
beitäcylinder, weil fih in ihm der abgedichtete Theil ded Molbend 
bewegt, der mittlere Theil B, deſſen Wanddicke viel geringer ift, ala 
die bed obern und untern Theild A A, ift deshalb eingefügt, daß die 
Leitung der Wärme von ber untern Gylindermand nach ber obern fo 
viel ala möglich vermieden wird, 

Der untere Theil A ift an feinem untern Ende, da wo er auf 
das Fundament aufftebt, luftdicht verfchloffen. Er enthält einen 
Roft q und in feiner Wand ift die Feuerthüre j, ſowie eine Wfchen- 
Öffnung J angebracht. 

Die beiden Cylinder AA find mittelft bed Zwiſchenſtücks B 
mit einanber luftdicht verbunden, Zu biefem Zwecke find alle drei 
Theile mit gut bearbeiteten Flanſchen verfehen,, zwiſchen welche noch 
Dichtungsmaterial gelegt wird und fie werden durch Bolzen mit 
einander verfchraubt. Die Feuerthüre j, fomie die Deffnung des 
Aldenraumes find ebenfalld luftdicht verihloffen, was am beften 
mittelft eines Bügelö und Schrauben erreicht wird. 

Der untere Eylinder A if ferner unterhalb des Roſtes mit 
dem daneben ftehenden Ruftpumpencnlinder verbunden, e# erfolgt biefe 
Berbindung durch ein Berbindungsftüd von viereckigem Querſchnitte. 
Im obern Theile A, welcher ala eigentlicher Arbeitäcylinder anzus 
ſehen ift, bewegt ſich der gegen die Cylinderwand abgebichtete Kol: 
benförper C; berfelbe reicht jedoch bis in den untern Theil hinab, 
und zwar fteht fein unteres Ende beim tiefften Stande des Kolbens 
nur 6 Zoll vom Rofte ab. 

Der untere Theil ded Kolbenkörpers iſt cylinderförmig hohl von 
Kupfer gefertigt und am untern Ende verfchloffen. Sein Umfang 
ift fo groß, daß derfelbe ziemlich genau an die Eylindermand fi 
anfclieht. 

Die Kolbenftange D ragt aus dem obern Theile des Eylinder® 
A frei heraus. Sie trägt oben einen Kreuzkopf E; an biefem Kreuz. 
fopfe find Gleitbacken angebracht, welche in den Führungen F fenf« 
recht auf» und niebergleiten können. Die Führungen F find auf 
dem obern Flanſche ded Eylinderd A feftgefchraubt. Auf demfelben 
Flanſche find ebenfalld die Träger H befeftigt, in deren Ragern eine 
odeilirende Welle G ruht. Auf diefer Welle ift in der Mitte ber 
Hebelarm i aufgefeilt und zu beiden Seiten, 'außerhalb der Lager, 
find die beiden Hebel L auf diefelbe Weife befeftigt‘ Bon diefen 
beiden Hebeln ift nur ber vorbere zu fehen, weil beide in genau gleis 
her Richtung ſtehend fi deden. 
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An dem untern Cylinder A find feitlich zwei Träger P ange 
ſchraubt, in deren Lagern die Schwungradwelle N fich dreht. 

Diefe Welle hat an beiden Enden eine Kurbel M. Die 
Kurbelzapfen von M find burd zwei Kurbelftangen mit den 
Hebelarmen L verbunden, fo daß durch ein Auf- und Ab: 
ſchwanken derfelben eine Drehung der Welle N erfolgt. Wuf 
der Welle N figt das Schwungrad Q. ferner ift auf diefe Welle 
eine ercentrifche Scheibe R aufgeftedt, auf deren Umfange dad eine 
Ende eines zweiarmigen Hebeld S ruht; biefer Hebel hat feinen 
feften Dredpunft am untern Eylinder A. Das andere Ende ded 
Hebeld S ift mit der Zugftange U verbunden, durch welche ein im 
Ventilkaſten V ſitzendes Quftventil bewegt wird. Durch dieſes Ben- 
til wirb der im Eylinder A befindlichen Luft bald der Austritt aus 











dem Rohr v geftattet, bald gehindert. Durch die oberhalb der Zug- 

ftange U wirkende und regulirbare Spiralfeder wird dad Ventil, fo 

lange nicht da8 eine Ende bed Hebels S durch den Vorfprung ber 

ercentrifchen Scheibe R gehoben wird, gegen feinen Sit gepreßt. Das 

Bentil öffnet fich nur beim Niebergange bed Kolbens C, um ber im 

Cylinder A bereitd wirffam gemefenen unb abzefühlten Quft den 
| Ausgang durch dad Rohr U zu öffnen. 

Die Bewegung des Luftpumpenfolbend c muß fi ber Bewer 
gung ded Urbeitefolbend C accommobiren;, durch welche Medhanid- 
men die Bedingung in unferem Falle erreicht ift, ergibt ohne Weiteres 
die Abbilduug. 

Zu erwähnen ift nur noch, baf ber Hebelarm C an feinem 
obern, hinter dem Cylinder liegenden und durch punftirte Linien an« 
gebeuteten Ende eine Reihe von Röchern f befigt, welche es geftatten, 
den Drebpunft der Zugſtange O in Bezug auf biefen Hebelarm zu 
verändern, alfo den Hebel I zu verlängern und zu verfürgen, folglich 
den Weg bed Ruftpumpenfolbend e und damit das der Feuerung in 
A zuguführende Quftguantum zu vergrößern oder zu verkleinern. 

Beim Aufgange ded Kolbend c dringt durch das Klappenventil 
a Äußere, kalte Quft in ben Quftpumpenchlinder ein und wird beim 
Niebergange bed Kolbens dur bie Klappe C nach dem Aſchenraume 
ded Cylinders A gepreßt. Hier dringt fie durch die Roftfugen, verr 
verbrennt, und indem fie fich in fFolge ihrer Erbigung bedeutend aud- 

| dehnt, drückt fie gegen die untere fläche des Arbeitäfolbend C. Dar 
mit feine Luft unmwirkfam verloren gehe und durch Erhitzung des 
obern Zheiled des Eylinderd A und ber Kolbendichtung ſchädlich 
wirfe, iſt durchaus nöthig, baf der untere Theil des Kolbend fo dicht 
als möglid an die Eylinderwandung anſchließe. 
Um dem Rofte dad nöthige Brennmaterial zuzuführen, ohne 
‚ zugleich der gepreßten Luft im Gylinder A Ausgang zu verfchaffen, 


» — 8 — 


ift feitlich an benfelben eiu ziemlich weites Mohr mit einem trichter- | Rundmaſchine; von Tb. Gebhardt ebenfalld eine Runbmafhine; 
förmigen Auffage angebracht. Diefer Trichter nimmt den in nuß- von G. Schnabel eine Aepfelſchälmaſchine; von Ed. Meifel eine 
große Stüden zerfchlagenen Koks auf. Die Speifung erfolgt ziem» | große doppelt wirkende Saug und Drudpumpe und von F. f. 
lid continuirlich durch eine Urt Walze im Innern ded Rohres diht | Hübner ein Blafebalfen und ein Handblafebalg auägeftedt 


unter dem Trichter r, auf die nach außen reichende Welle diefer Walze 
ift ein Sperrrad aufgeſteckt, welches durch eine Debelverbindung mit- 
telft Sperrkegels gebreht wird. 

Um für gewöhnlich fi das Deffnen der Feuerthüre j zu erſpa⸗ 
ven, ift über derfelben ein Knierohr p angebracht, welches natürlich 


ebenfalls Luftdicht verfchliehbar fein muß. Durch daffelbe fann man | 


momentan nad bem feuer feben. 

Bir gaben die Abbildung diefer Mafchine mit Enthaltung einer 
eingehenden Kritif ihrer Eonftruction, 
reich angeorbnet ift, fo bürfte doch jebenfalld diefelbe noch größere 
Mängel haben, ald in ber bis jest vorberrfhenden Bauart biefer 
Maſchine liegen. Jedoch glauben wir, daf trotzdem die Vorführung 
diefer neuen Gonftruction einer den Principien ihrer Wirkfamfeit 
na fo vortrefflihen Mafchine von Nutzen fein kann, der Erfindung: 
geift wird dadurch angeregt und ed wird, durch die Kenntniß biefer 
GEonftruction, vieleicht Anlaß zur Erfindung neuer Anordnungs⸗ 
meifen ber bewegenden Theile gegeben. 

Zum Schluffe nur noch wenige Worte in etumologifcher Bes 
ziehung. Die Bezeichnung Caloriſche Mafchine ift etwas lang, fie 
enthält zwei Worte, überbied drüdt biefelbe einen zu allgemeinen 
Begriff aus, denn jede Mafchine, in welcher die Wärme wirfende 
Kraft ift, kann calorifche Maſchine genannt werden, 
mafchine und bie Lenoir'ſche Maſchine find ebenfalld calorifhe Ma- 
ſchinen. Bezüglich ber Lenoir'ſchen Maſchine ift die Bezeichnung 
noch unbeftimmter, bald heißt fie Gasmaſchine, bald Gaskraftmaſchine 
(marum fagt man nicht au Dampffraftmafchine?). Kurze bündige 
Namen find in der Prarid etwas werth, man bilde alfo alle drei 
Namen analog und fage Dampfmaschine, Quftmafchine, Gaſmaſchine. 
Dies find die Artennamen, während calorifhe Mafchine, melde 
Benennung für alle dreie gilt, der Gattungsname ift. 

(The Practical Mechanics Journal Part 159.) 


Die Gewerbe-Ansftellung in Zwidan. 
Bon Dr. 9. Hirzel in Reipyig. 


Bereits in Nr. 3 unferer Zeitung haben wir auf die Gewerbe, 


Auöftellung in Zwidau aufmerffam gemacht und den Beſuch ber | 


felben anempfohlen. Wenn diefe Zeilen vor die Augen unferer Leſer 
gelangen, wird die Auöftellung, deren Dauer auf 3 Wochen feft- 
geſetzt worden if, bereitö gefchloffen fein. Durch nachftehende Mit- 
theilungen wollen wir jedoch dazu beitragen, daß mit dem Echluffe 
der Auöftellung dad Beachtungämertbe, mad diefelbe zur Anſchauung 
darbot, nicht zu ſchnell der Vergeffenbeit anheimfalle. 

Unter den auägeftellten Producten des Bergbaued und 
Hüttenweſens war begreiflichermeife den Steinfohlen ein Ehren» 
plat eingeräumt und gewaltige Kohlenblöcke lieferten den Beweis 
von ber Mächtigfeit der verfchiedenen Koblenflöge, Nicht minder 
intereffant und von fahfundiger Hand zufammengeftellt, war eine 
Suite von Eifenerz und anderen Rohmaterialien, Hobofenfhladen, 
Robeifen, Rohſchienen, Schienenbrühen, Emailproben ꝛc. von der 
—— Berg. und Hüttenverwaltung der Königin» Marien- 

ütte. 

Die chemiſchen Producte waren durch die auägezeichneten 
Duedfilberpräparate, Säuren und Salze aus der hemifchen Fabrif 
von Fr. Chr. Fickentſcher vorzüglich vertreten. Bon den Queck. 
filberpräparaten wird in genannter Fabrik außer Zinnober, Qued- 
filberfublimat, Calomel und rothem Präcipitat, feit kurzer Zeit auch 
falpeterfaured Quedfilberorvdul für bie Anilinfabrifation in bebeu- 
tender Menge und von befter Beichaffenheit bargeftelt. Bon ben 
falzigen Producten ift der ald Düngemittel wichtige faure phosphor« 
faure Half befonder® hervorzuheben. 

Von Mafhinen und Maſchinentheilen verdient die von 
Hofmann & Strubell auägeftellte caloriiche Mafchine von nomis 
nell einer Pferdefraft ald beſonders beachtungswerth herworgehoben 
zu werben. Außerdem waren von Brod & Raue ein Girubenven- 
tilator und eine Saug- Drudpumpe; von 8. Weiße unter Anderem 
eine Hädfelfehneidemafchine, eine fehr zweckmäßig conftruirte Butter: 
maſchine; von D. E. Hößel eine Kaffeebrennmafhine und eine 


Obgleich diefelbe ganz ſinn | 


Die Dampf | 


| worden ıc. 

Bon Waagen erwähnen wir die von C. Weiße audgeftellten 
Brüdenmwaagen. 

Unter den zahlreich vertretenen Gefpinnftmaaren und Br: 
| Heidungägegenftänden zogen beſonders die in der königl. Straf. 
anftalt zu Zwickau gemwebten einfahen und bunten, bien Drden 
| von Eocodgarn die Aufmerkſamkeit der Beſchauer auf fich. 

Nicht minder zahlreich waren die Leder-, Pelz: und Baar: 
arbeiten vertreten und biefelben lieferten größtentheild ben Beweis, 
| daß folide und gute Arbeit in Zwickau gefertigt wird, wenn auf 

mitunter auf das Aeußere etwas mehr Sorgfalt verwendet werben 

könnte, 3. B. bie Taſchen von feinem Leder mit guten Stahlbügeln 
‚ (anftatt mit plumpen Meffingbügeln, wie died zum Theil der fall 
mar) verjehen werben follten und Aehnliches mehr. 

Die Metallgußmwaaren waren durch verfchiebene gußeiſerne 
| Gegenftände von der Königin-Marien-Hütte, namentlid durch 

einen neu ennftruirten qußeifernen Oſen und den amerikaniſchen pa- 
| tentirten Ktochherd; ferner durch 2 gußeiſerne Hirſchgeweihe, 2 guf- 
‚ eiferne Delphine ꝛc. fehr vortheilhaft repräfentirt. 
| Von Mefferfhmiedewaaren hatte Balthafar Bed ein 
reichhaltiges Sortiment audgeftellt. 

Von andern Metallmwaaren erwähnen wir befonders bie 
Drabtfeilproben von Rob. Mattauſch, C. W. Sparbortb md 
A. W. Werner. 

Einen ſehr günſtigen Eindruck machten die außgeftellten @la#., 
Porzellan, und Thonmaaren, fo befonderö ein feines filber 
belegted weißes Kruftallipiegelglad von bedeutender Größe, im Werthe 
| von 78 Thlen., Meinere Proben von belegten und unbelegten Spie: 
| gelgläfern, Retorten und Kolben von J. 8. Fiſcher fel. Söhne; 

ferner die bereits rühmlichft befannten geſchmackvollen Porzellan: 
| maaren, barunter z. B. ein ſehr ſchönes Tafelſerviee für 12 Perfonen 
| für 53 Thaler von Ehr. Fiſcher. Und die ausgezeichneten Stein. 
| zeugmwaaren von Fr. Chr. Fifentfher, morunter 4. B. ein großer 
\ Zhonfeffel für Delraffinerie; ein Thonkeſſel für Faͤrber; 1 Thon 

faften für Galvanoplaftif; 1 Chlorgasentwicklungsapparat; ein 
‚ Sortiment Wafferleitungdröhren und Anderes mehr. Alle diele 
Thonwaaren find völlig dicht, fehr dauerhaft und werben felbft von 
ben ftärfften Säuren nicht angegriffen, find daher der Beachtung auf 
da® Angelegentlichfte zu empfehlen. 

Holz. und Steinfabrilate, Drechſlerwaaren und bi. 
verfe andere Fabritate fanden fich ebenfalls in fehöner Ausfüh. 
rung außgeftellt. Wir erwähnen hier nur die vorzüglichen Zifchler: 
arbeiten von E. &. Echhardt, unter welchen ſich 3. B. ein Schreib, 
fecretär von Nußbaum für 79 Thlr. befand; und eine kunſtvoll gear» 
beitete Gartenlaube von Fr. Uug. Rob. Zungbändel. Ferner zog ein 
mächtiged Faß von circa 100 Eimer Inhalt von C. Wunderlich bie 
| Aufmerffamfeit der Beſchauer auf ſich. Erwähnung verdienen auch 

die Kammarbeiten von Albert Weingart; die Bürftenarbeiten von 
von Eduard Leichjenring; die Schönen Marmorplatten von 9. 
Schilling und eine eigenthümlich conftruirte Wirbeltrommel mit 
Banbelier von Louis Krödel. — 

Berüdfihtigt man das Feine Auöftellungägebiet, welches fih 
nur auf die Stadt Zwickau und deren nächſte Umgebung befchräntt, 
fo ift die Vielfeitigkeit der Audftelung fehr anzuerfennen und bie 
Ausftellung machte fomohl den Ausftellern, wie der Auäftellungd: 
commiffion, bie die geſchmackvolle Gruppirung der Gegenſtände auf 
das Befte ausgeführt hatte, alle Ehre, 





Techniſche Muſterung. 


Photographiſches Bedtudtu der baumwollenen, wollenen , feibenen 
u. f. w. Geweben, ſowie des Holzes, Marmors uud anderer Kläden; 
von Dragſuß und Werth in Paris, 

Die Flaͤche, welche bedrudt werden fol, muß vorher mit drei, meiter 
unten angenebenen Flüſſigkeiten behandelt werden, 6 darf übrigens nur 
derjenige Zbeil ver Flacht, welcher gegen Licht empfindlich gemadıt werden 
fol, mit dieſen Alüffigkeiten benäßt werden. Rach jeder Behandlung mus 
Die Oberfläde, um melde c# ſich banvelt, vollſtandig abtrecknen, ebe man 
meiter eperiren fann. 

Die erfte Alüffigfeit wird bereitet, indem man 10, 20 voter 30 Grm. 


— 5% 


Kocjalz in War Löft, je nachdem die Intenfität der Wirkung gefteigert 
werben fol. Dieſe gefättigte Saljlöjung verbünnt man mit 100 Gramm 
deitilirtem Mafjer. ’ = 

Die zweite Fluͤſſigkeit beſteht aus einer Pölılng von 5, 10 oder 15 
Grm. falpeterjaurem Silbers in 100 Grm, veitillirten Waſſers. Die 
Menge Des falpeterfauren Silbers richtet ih mach der größern oder ges 
tingern Weile der au bebanvelnden Oberfläche. 

ft ver Stoff mach der —— mit der Bein üffigkeit volle 
fommen — was natürlich im Dunkel erfolgen muß, fo legt man 
denfelben, ſobald er micht felbft Steifigkeit genug beiigt, alſo 5. B. wenn 
ein Stüd Jeug bedruckt werden fol, auf eine volllommen ebene, polirte 
und unturcbfictige Unterlage, und bededt das Ganze mit einer reinen, 
beilen Glastafel, welcht mit Schrauben gegen Die Unterlage gepreht wird, 
damit der dazwiſchen liegende Stoff und das Mufter vollfommen glatt 
liegt. Hierauf jet man Das Gange 5—60 Minuten der Einwirkung Des 
Lichtes aus, je nach der Witterung. 

Mit Rückſicht auf Die mehr oder weniger belle Kärbung der Fläche, 
auf welder das Bild entichen ſoll, pt man diefelbe dem zerſtreuten oder 
dem Direrten Sonuenlichte aus, achdem die Ginwirkung des Lichtes 
lange genug gedauert bat, behandelt man die Fläche, auf weſcher mas Bild 
bereits fichtbar iſt, der Fixirung wegen, mit der dritten Alüffigfeit. Dies 
felbe beitebt aus 10, 20 oder 30 Grm. Mruftafl. uuteeiäwellghsuren Mas 
ron, gelöft in 100 Grm, veftilirten Waſſers. Die Menge des unters 
fhwefligiauren Natron, jowie die Dauer ver Bebandlung bänzen von ber 
beabfichtigten rg N des Bildes ab. Man bat es übrigens in der Ge— 
malt, wenn einige Stellen des Bildes zu dunkel erfcheinen ſollten, mit 
Gyanfalium diejelben heller au färben. 

(Cosmos, Mai 1861. Nah Dinglers polyt. Journal.) 


Nene Methode zur Beſtimmung der Gerbfäure von Karl Hammer. | 
Ges in bereits feit Janger Zeit das Berürfnig nad einer 5— auefübt⸗ 
baren, einfaden und —5— Methode, — der Beſtimmung des 
Gerbitoffgebaltes in gerbitoffhaltigen Materialien, vorhanden. 
Die ven Karl Dammer vorgeſchlagene Methode bafirt ih auf Fol: 
gt Man beflimmt zuerit das ſpee. GeRicht einer Loͤſung, worin die 
erbfäure neben andern gelöften Subſtanzen vorbanden. Hierauf entfernt 
man den Gerbitoff aus der Löfung, obne einen andern der noch vorban- 
denen Stoffe zu entfernen oder einen neuen Stoff hinzuzufügen und bes 
Himmt bierauf abermald das ſpec. Gewicht der nun vorhandenen Yöfung. 
Aus der Differeny ver beiden ſpet. Gewichtsbeſtimmungen fanı man, 5 
einpitiſch gefertigten Tabellen, Die Menge des vorhanden geweſenen Gerb⸗ 
ſtoffes ſogleich finden. 
Der Grfinder der Methode ſtellte ſich demnach eine reine Gerbſäure 
dar und mit Hilfe derſelben zehn verſchiedene Löfungen, welche 1—10 
Gewihtöprerente Gerbitoff entbielten. Mit Bezug auf die Bereitungss 
weiſe diefer chemiſch reinen Gerbjäure, ſowie uber alles Aueführlichere 
der Methode verweilen wir auf die unten angegebene Duelle. Gier geben 
wir nur das Gudreſultat diefer Vorarbeit, Die Tabelle wiener, welde Die 
Dichtheiten der bereiteten 10 Yöfungen bei 15° C., ausgenrüdt durch das 
fper. Gewicht, angibt. 
Procente von reiner 
Gerbiäure 


Speer, Gewicht bei 
15° 6, 


1,0040 
1,0050 
1,u120 
1,0160 
1,0201 
„1,0242 
1,0283 
1,0325 
1,0367 
10 1.0409 
Mit Hilfe dieſer Tabelle läßt Ach in jeder Löfung reiner Gerbfäure durch 
—— des fpecififchen Gewichtes Der Procentgehalt an Gerbſäure 
immen. 

Gin von Mechanikus Niemann in Alfeld age er Aräometer, wels 
ches die foec. Gewichte vom 1 bis 1,0409 umfaßt, bietet große Bequem: 
lichkeit für dieie Prüfungen. Die Scala * ſtatt der ſpet. Gewichte, 
Die entſprechende Procentzahl an. Die Zwiſchentaͤume zwilhen den ein 
einen Procentzablen find in 10 Theile getheilt, fo daß man ned Zehntel: 
Grocaie ablefen fann. Für den gewöhnlichen Gebraud genügt ein 
Aräometer, been Slala bis 5 Procente angibt und in Zehntel geibeilt 
it, Bei dem Gebrauch bat man Darauf zu achten, daß ſich Feine Luft 
bläshen an der Spindel gt fowie daß die Temperatur von 15° G. 
eingehalten wird, Solte die lehtere Bedingung nicht ganz erfült fein, 
fo Yan man die erhaltene Procentzahl corrigiren, indem man für je 5 
rniedrigung ein ZehntelsProcent zus 





so, nun 





Grade Temperatur-Grböhung ober 
fügt oder abzicht. 

Im ven Gerbftoff and einer Löfung zu entfernen, bedient man fd 
der thierifchen Haut. Dan weicht nämlich ein entiprechandes Stückchen 
bis zum erben vorbereitete Haut in Wafier und wäfdt es 10 lange aus, 
bis das Waſſer rein abtropft, fpannt es dann auf einem Brette aus und 
täfit e8 bei geringer Wärme trodnen, Rad dem Trocknen verwantelt man 
diefe Haut mittelit einer rauen Meile in ein grobes Pulver und bebt Ich: 
tered im gut verſchloſſenen Alafı auf, Für je I Gewichtstheil Ge 
fe find 4 Gewichtstbeile der pulverifirten Haut mötbig. Kennt man den 
Gerbftoffgebalt einer Löfung nicht, fo beſtimmt man das fpec. Gewicht 
Terfelben und beftimmt aus ber angeführten Tabelle ven Gerbſtoffgehalt 
fo, als wenn fi feine andere Subllanz in Löͤſung befände. Auf diefe 
Seife fonn man ſicher fein, daß nicht zu wenig dautſubſtanz zugefügt 
wird. Hat man dies Ze in der gehörigen Onantität abawo en, 
fo wird «8 in reines Waffer eingeweiht und in einem Tucht ausgedrückt, 


Anwachſen des Grports im Bergleihe mit früheren 


damit nicht überflüffiges Waſſer in demjelben bleibe und Die gafung vers 
dünne, Man wirft bierquf Das Hautpulver in gerbitoftbaligt Loͤſung 
umb ſchüttelt das Gemenge Aurze Zeit, worauf der Gerbitoff vollitändi 
wefält iR. Es kann nicht ſchaden, bei dieſer Operation bie Löſung hnad 
gu erwärmen. 

Um den Gerbitoff aus den gerbitoffbaltigen Materialien in eine Hare 
eafung zu befommen, jo verjährt man mie folgt: 

inben oder dal. kocht man im zerfleinerten Zuftande mit Waſſer aus 

und erichöpft fie bieranf vollſtändig in einem bedeckten Trichter, Durch 
wiederholtes Aufgießen der abgefloſſenen fehr verbünnten Flüffigkeit. Ger 
trostnete Pflangenfärte reibt man mit Waſſer zufammen in einem Mörfer, 
filtritt fie durch Leinwand und wäſcht den Rüditand gut aus. Das Ma: 
terial muß vor dem Auslaugen natürlich ftets gewogen werden, ebenfo bie 
erhaltene Loͤſung, damit man Anhaltepunfte für die jpätere Rechnung bat. 
Der Ginfachheit der Rechnung wegen ift es gut, das Gewicht Der Loͤſung 
auf eine runde a zu bringen. 

Mit viefer Klüffigkeit füllt man den zum Aräometer gebörenten Cy— 


' finder an, fenft vie Spinvel bineln und läßt die Anzal der Gerbitoffe 


procente ab. In einen Glaskolben gießt man bierauf etwas mehr von 
der gerbitoffbaltigen Alüffinkeit, als zur Füllung des Colinders nöthig if 
und bringt vie gehörige Quantität Hautpulver hinein. Man verfchlicht 
bierauf den Kolben und fchüttelt ihm tüchtig. Die von Gerbſtoff auf dieſe 
Weiſe befreite Loͤſung filtrirt man durch ein Tuch direet in den Gulinver 
des Mräometers und jenft vie Spindel ein. Die durch dieſe Einjenfung 
—— Zahl der Gewichtoproctute zieht man von der erſt erhaltenen 
abl ab. 

Beifpiel. Bon einer Gichenrinde werden 40 Gramm abgemwogen und 
volftändig ausgelaugt. Die Yöfung wiegt 500 Grm. Bei 15° 6. gibt 
Niemann’d Ariometer ven ſcheindaren Gerbſaͤutegehalt zu 1,7 Vrocent an. 
Es werden nun 200 Grm. ver Flüfſigkeit abgewogen und mit 4 mal 1,7 gleich 
13,6 Grm, Gautpulver in der oben angegebenen Weife behandelt, Das 
Aräometer gibt mad der Entfernung des Gerbitoffes einen ſcheinbaten 
Gerbitofigehalt von 0,8 Proc. an. t mirflide Gerbſtoffgehalt iſt alle 
1,7—0,8 gleidı 0,9 Gewihtepror. 40 Grm. Gicenrinde enthalten alſo 
11,25 Grm, Gerbitoffl, Hat man fein Nieman'iches Aräometer zur Hand, 
jo beftimmt man Das fpec. Gewicht der Löſung vor und nad der Gntiers 
nung des Gerbitoffes, zieht die Tehtere Zahl von erfterer ab, addirt zu der 
Differenz die Zahl 1 und geht mit der fo erhaltenen Zahl im die oben 
gegebene Tabelle. Unſere Quelle enthält übrigens noch eine von Jehntel⸗ 
u Zehntel: Procent Gerbftoffgebalt gehende Tabelle, da e8 uns jedoeh am 

aum feblt, können wir nur auf diejelben verweilen. (Journ. f. praft, 
Chemie Br. $1, S, 159, nad Wittſtein'e Vierteljahrſchrift.) 


And London. — Mit Bezug anf dad, was bereitd im v 
Nummer über den Materialeonfum bei dem Baue des Ausitelungsgebaus 
des angeführt wurde, bringen wir bier noch einige fernere Angaben. Die Flaͤche 
des Fußbodens umfaßt 1,200,000 Quadratfuß und enthält an Material 
ein dem Eifengewicht gleiches Gewicht. Mit ven Brettern der Fußböden, 
welche zur Hälfte 7 Zof und zur andern Hälfte 9 Joll breit find, fan 


| man, im ver Länge eind and antere gehängt, eine Strecke von etwa 600 


englifchen Meilen oder 3,200,000 engl. Ruß belegen. Zu ten Fenitern 
werben 600,000 Fuß Rahmen gebraucht, in melde 509 Tonnen Bladfchelr 
ben eingefet werden. Zum Befeftigen des Glaſes find 50 Tonnen Kitt 
nöthig. Das Dad wird mit 600,000 Quadratfuß Filz gededt. Unter den 
noch weiter möthigen Kleinigkeiten fiquriren 200 bie 300 Tonnen Nägel 
und 600 Tonnen Farbe fehr anftänd * Alles in Allem faßt der gigan ⸗ 
ade Inpuftrietempel nicht weniger als 73 Millionen Kubiffuß und doch 
ſcheint Diefer Raum noch nicht dem Begebr zu genügen. 


Englifher Kohlenhaudel. — Die Gefammtquantität von Koblen 
und Reh. welche aus den verfchlerenen Häfen rofbritanniens mÄbrend 
des verflofienen Mpriimonats erportirt wurden, betrug 746,116 Tonnen 
Koblen und 29,217 Tonnen Kos. Diele Quantität ist ein bedeutendes 

onaten. Im Laufe 
des Aprils vermittelten 4,385 ahrzeuge den innern und 2,979 Fahrzeuge 
den auswärtigen Koblenbantel Großbritanniens. 

(Pract. Mech. Journ., Juli 1861.) 





Techniſche Gorrefpondenz. 


(O&ne Derantwortfiäleit der Hedactiom.) 


Reutlingen, &. Juli 1861. — Die feit Kurzem beftehende Web: 
ſchule erfreut Ah einer fort und fort get gerten Theilnabme und es ift 
erfreulich zu fehen, wie das junge Inftitut vom Tage zu Tage einen bes 
deutendern Aufſchwung nimmt. . 

Die Zabl der Schüler ift bereits auf 51 geftiegen, davon fommen 
36 allein anf Württemberg umd die übrigen wertbeilen fi auf Baben, 
Bavern, Hefien, Sachfen und Preußen, auf die Schweiz, auf Frankreich 
und Rorwegen, 

Die Anzahl der Webitüble bat ſich ebenfalls bedeutend vermehrt; es 
find jept nicht nur Stüble für Wole und Baummole, fondern aud für 
Keinen und Damaſt, ja feit meuefter Zeit fogar für Seide vorhanden und 
ya! die Mufter werden fetd die neuehen und gejchmadvoliten 

ne benußt. 

j Gin — und gewandter Webermeiſter leitet die praktiſchen Uebun⸗ 
gen der Zöglinge, waͤhrend ein Lehrer ter MWebelunt, der 0 Director 
der Anftalt ift, Borträge über den theoretifchen Theil ver Webekunſt hält. 
Befondere Aufmerffamkeit wird, von Seiten des Lehrers, den ſchriftlichen 
Arbeiten der Schüler gewidmet. Es begieben ſich diefelben auf die gehoͤr⸗ 
ten Vorträge und fie umfaſſen demnach die gange Branche der Weberei. 
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Diele fauber geführten Arbeitöbefte ſollen dem Schüler auf feiner praftis | 


{hen Laufbahn als Leitfaden und Rachſchlagebuch dienen. 


gliedern der Gommiffien für ihre anerfennungsmertbe I it zu danlen 


und dem Vorſthenden der Commiſſſon auch ein Äußeres Zeichen der Anz 
Für die Uebungen im Freibandzeichnen iſt eine große Auswahl paſ⸗ 
fender Vorlegeblaͤtietr vorbanden, auch erbalten die Schüler gründliche das Ritterkreuz IL. Klaſſe des Fallenordens und biermit war der feitlice 


erfennung au verleihen. Der Herr Minifter überreichte hierauf Herrn Kehl 





Knweifung im Entwerfen farbiger Muſter. Das Mafhinenzeihnen, info: Act geſchloſſen Dr. $. Hirzel. 
weit daffelbe dem Meber nötbig if, wird ebenfalls geübt. } 
Die Webſchule bat ſich —8 das Heranbilden von tüchtigen Fa— | 
a. 54* ee und gewiß dürfte fie, mit Bezug auf diefen | 
„a gliche feiften. 6.) - . 
om Südertifd. 
Geometrifhe Eonftrmctiondichre und Linear» Perf 


Wochenſchau. 


Weimar, 23. Juli. — Hrute Bormittand 11 Uhr fand der feier⸗ 
liche Schlußact ver zweiten tbürinaifben Gewerbeausſtellung ſtatt. Mit 
diefem Acte war uuceh die Belanntmahung der vom Breisrichteramte 


auerfannten Prämien verbunden. 

Der Borfipende der Ausftellungscommiffien, Herr Baumeiſter Ernſt 
Kobl, eröffnete im arofen Saale des Ausſtellungsgebäudes wor einer zabls 
reihen Berſammlung die Keitlichfeit durch eine herzliche Anſprache und 
theilte mit, daß die Prämien für dies Mal in drei Ebrendiplomen mit 
Darauf gedrudten Mevaillen beſtaͤnden. Wirkliche Medaillen au prägen 
babe man, der bedeutenden Koften wegen, unterlaffen, Der erite Preis 


dieſen Gegenſtand erſchlenenen 


für 
und Gewerbe, von G. F. C. Steiner. 2 Tbeile rg 2, ri 
bearbeitet vom Bauinſpeetor W. Hertel. 


Lelpzig, Be von Gmil 
Dedmann. ” ring 


Das vorliegende Lehrbuch der LinearsPerfvective if ein amerlannt 
tüchtiges Wert und wird auch jept no, neben fo vielen andern über 
rien feinen Play behaupten können. 
Offen müjjen wir aber geteben, den Inhalt Des eriten Theile bätten mir 
in andere Form umgegofien gewünſcht. Ee fehlt im vielem Theile der 
innere Jufammenbang der bebandelten Mufgaben und Loͤſungen, melder 
hätte, troptem, daß das Buch rein praftiiche Zwecke verfolgt, beobachtet 
werden müjlen; es bätte dur eine andere Anordnung dem Yernenden tus 
Ginpringen in diefen Theil der mathematiſchen Binfenfhaften in etwas 


' erleichtert werden können. 


beſtehe demmad in einem Gbrendipfom mit der Medaille in Goldprud, | 


der zweite im einem Ehrendiplom mit der Meraille in Silberdtuck und 

der dritte im einem Ehrendiplom mit der Meraille in Bronzedruf. 

Ra N Bertheilung der Diplome ſelbſt könne erft in etwa 3 bis 4 Wochen 
tfinden. 

Hierauf ergriff Herr Profeſſor Stödbarnt aus Jena als Preisrichter 
Das Wort und entwidelte in längerer gediegener Mede eritend bie Mechte, 
mit welchen vie Preisrichter ibr Amt übernommen, zweitens die Grund⸗ 
füge, melde fie bei der Bertheilung der Prämien befolgten und drittens 
* Iweck, welchen fie durch Vertheilung ber Prämien zu erreichen 
uchten. 

In Betreff der Rechte machte er darauf aufmerkſam, daß ſaͤmmtliche 
Preittichter von den Ausitellern ſelbſt, als Vertrauensmänner, frei ges 
mwäblt wurden und — mir fünnen dieſem binzufügen, daß in allen this 
ringifchen Städten fib Gomites ver Ausſteller gebilvet hatten, welche aus 
ihrem Kreife unparteilihe Leute in Vorfchlag brachten. Aus den auf 


‚ auf derjelben der Kortbau gefcheben. 


Diefem Wege Borgefchlagenen wäblte dann bie enger erenleen | 


5* 50 Preisrichter aus den verſchiedenſten Theilen des Ausftellungs: 
bezitkes und erfuchte die betreffenden Regierungen, ven Gemwählten das 
Preisrichteramt anzutragen. 

In Betreff der Grundſatze, welche von dem Mreisrichteramte befolgt 
wurden, bob ver Redner dervor, daß zwar zunaächſt die Leiſtungen ber 
thürlugiſchen Staaten berückſichtigt worden jelen, doch mur im ſteten Hin: 
blict auf die Leiſtungen im geſammten deutſchen Vaterlande. — 

Den eriten Preis habe man nur ſolchen Leiſtungen zuerkannt, welche 
— nah allen Rihtungen bin — d. b. mach “Preis, 
m. f. w. als etwas Ausgezeihnetes und Vollklommenes hätten 
werden können. 

Den zweiten Preis habe man folchen —— zuerfannt, welche im 
Allgemeinen ald tüdhtige, wichtige und preiswürbige anzuerkennen 
feien und den dritten Preis enplich allen ven Leiftungen, welche als gut 
bätten bezeichnet werden fönnen, melde ſedoch in Betreff ihrer Bereutung 
nur mach gewiſſen Richtungen bin befonters werthvoll jeien. — In allen 
Fällen, in welchen die Preisrichter nicht ganz einig geweſen feien, habe 
man den niedrigern Preis acwäblt, außerdem babe man Diejenigen Gegen ⸗ 
Ban, weiche zu fpät eingefandt worden wären, nicht berüdfidtigen 

nnen. ; 

Endlich ging der Epreder noch zur Grörterung des Zweckte der 
Beeike über. Diefer Zweck liege baustfächtic in ver Anerkennung freier 

änner über das Streben und Die Fabrikate der Ausiteller, 

Durb den erften Vreis babe man Die anerfennende Bewunderung, 
durd den zweiten die lobende Anerfennung und durch Den dritten Die Be: 
fobung ausfpreden wollen und — verfiderte der Sprecher — e8 ſei das 
rerlihe Streben der Preisrichter gemein, jedem Ginzelnen gerecht zu 
werben. 

Es erfolgte nun die Verlefung der mit Prämien Beraten, morüber 
wir nur mitibeilen fünnen, daß 25 Ausfteller den erjten, 132 den zweiten 
und 235 den dritten reis erbielten. 

Nachrem Prof. Stoͤchardt noch im Namen der Preisricter für das 

ihnen geichenkte Vertrauen gedankt batte, ergriff der Herr Minifter von 
Baprorf das Wort. Mit freupigem Ausprude betonte er, da diefe zweite 
tbüringifche Gewerbeausftellung den Beweis geliefert babe, daß Tbürin- 
en in der Intuftrie dem übrigen Deutſchland ebenbürtig ſeil. Gine bes 
ondere Bedeutung fomme aber dieſer Induftrieausftellung dadurch zu, daß 
fie nicht von Seiten der Negierungen angeregt, fondern in der Mitte der 
Gemwerbevereine und aus privater Thätinkeit entitanten fei und — tas 
tönne man mit Recht fagen — fie fei volltommen nelungen. 

Se. koͤnigl. Hoheit, ver Großherzog, babe ihm befohlen, den Mits 


' nur des Anbange zum eriten Theile wollen wir nod in 


ban 
| Tod 
deutung, Mafie 
ezeichnet | 


eweien | 


Vor allem erſcheint und der Beariff und der Zweck der Projectionen 
nicht flar und bünrig er entwidelt zu fein. Rab unierer Lebergeus 
gung, die wir nad längerer Beihäftigung mit Diefem enftande ge: 
gewonnen, mußte ſich der Verfaſſer oder doch ver Bearbeiter in Der Lehre 
von den Projectionen der Methode anichlienen, welde die amnalstiide 
Geometrie befolgt. 

Von der Korverung ausgebend, daß mit Bezug auf die Beftimmung 
des Ortes eines Punktes im Raume, eine einfeltige Begrenzung des Hau 
mes nötbig fei, die durch Die körperliche rechte Ede erreicht wirn, mußte 
Die Beſtimmung der Lage Des Punktes durch Die Nothwendigkeit der Mefs 
fung feiner drei ſenkrechien Abſtaͤnde von den brei die rechte Körpeteckt be: 
grengenden Gbenen bargethan werden. 

Auf Diefe Weife war die allgemeine Grundlage gegeben und es fonnte 
Stetig forticreitend fonnte dann 
die Daritelung der Tage und die Beſtimmung der wirficen Maße, der 
Linien, der Flächen, der Körperumgrenzungen im Raume mit Hilfe der 
Projectionen entwidelt werten. 

Der Raum erlaubt uns bier nicht, ned mehr auf Die Grörterungen 
von Ginzelbeiten uns einzulaffen, obſchen wir dazu Gelegenheit Den: 
ürze gedenfen, 
Derfelbe dürfte überflüffig geworten fein, wenn Der Herr Bearbeiter der 
neuen Auflage ſich beitrebt dä, ten Etoff in etwas anderer Weife an: 
auordnnen, als es geicheben, denn jedenfalls profitirt der innere Zufammen- 

der vorgetragenen ehren gar nichts Durch Hinzufügung des Anbanae. 
da er nun einmal vorhanden, fo hätten wir wenigftens geminfat, 
daß noch einige für Die Pragis nicht unmichtige Conſtructionä methoden 
mit aufgenommen worden wären, So vermiffen wir 4. ®.. Die Berzeich⸗ 
nung der Ellipſe mit Hilfe eines im den Brennpunften derfelben befeiti 
ten Rabens, ‚eine Art ver ae ya diefer Linie, die ſehr prakt 
it. Herner bätten wir germ bie wihtlne Aufgabe ver Rectification rs 
Kreifes noch mit einer einfacheren Loͤſung bedacht gefehen, denn die ans 
geführte Loͤſung iſt weder in Hinficht der Methode, noch im Hinſicht der 
Genauigkeit zwedmähig gemäblt. 

Der zweite Theil, die Linear: over fogenannte Drularperfpertive ents 
baltend, zeichnet fih Durd das, mas er bietet, vor vielen andern Werfen, 
welche denjelben Gegenſtand behandeln, auf das Bortbeilhaftelte aus. Die 
Entwicklung ift Nar, faßlich und reih an einzelnen durchgeführten Bei: 
fpielen. eionders beachtenswerth aber iſt der Inbalt es $. 17 u. f. 
worin ber Verfaſſer den Beariff des Sebwinkels und Sehkreifes entwidelt, 
eined Gegenſtandes, deſſen in andern Lehrbüchern, fo 4. B. Gvtelmeins 


betkanntem Werke, nur vorübergebend, flüchtig gedacht wird. 


Als Zugabe ift noch Die Lehre der geometrifchen und peripectivifchen 
Schlagſchatten beigefügt und durch zwel Tafeln Abbiltungen erläutert. 
Die Berlogsbuhbanrinng bat übrigens für gute Ausführung der beige 
ebenen zablreichen Abbildungen Sorge getragen und es dürfte Daber auch 
n Diefer Beziehung dem Lernenden zu empfeblen fein, 
Ib. Schwarge, Techniker. 


m — 


Briejlaften. 


Herrn B. J. G. in Elberfeld. So viel wir and directen Nad- 
richten wiſſen, befinden ſich die Die deutſchen Kolonliten in Süpdrupland 
der Mebrzabl nach gang wohl. Die Leute follen wirkliche Mufterwirth: 
[haften gegründet haben. 

Heren M. T. im Ulm b. W. Wir fönnen, ohne same Kennt: 
niffe der beitebenden Verbaͤltniſſe, nicht Die VBerantwortlicfeit übernehmen, 
Ihnen in diefer Sache einen Math zu ertbeilen. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Berfendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 
für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 


verlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für die Redartion 








verantwortlih Dr. H. Birgel. — Drud von Ferder & Geybel in Leipzig. 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von C. Gassmann in Hamburg, Neuerwall 46. 
Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Neue Muster-Alphabete für Lithographen, Kalli- 
graphen, Maler, Graveure etc. von August Köhler. 1. Heft. 
Verzierte Cursiv-Schrift. — Quer 4, In Umschlag. Preis 
15 Ser. 

Der im Schriftfache wohl renommirte Künstler, beginnnt mit 
obigem Hefte eine neue Sammlung reich verzierter Al habete, 
welche sich durch geschmackvolle Ausführung und praktischer 
Brauchbarkeit empfehlen und in den sich dafür interessirenden 
Kreisen gewiss Beifall finden werden, Jedes Heft wird einzeln 
verkauft. 


Verlag von Theobald Grieben in Berlin, 
— Binnen wenigen Monaten drei starke Auflagen! = 
So eben erschien die dritte, gänzlich umgear- 
beitete, sehr vermehrte und mit Illustrationen 
geschmückte Auflage vom 


Handbuch der Photographie auf Collodion. Von 
PaulE. Liesegang, Herausgeber des „Photograph. Archivs". 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Dasselbe enthält die Darstellung positiver und negativer Bilder 
auf Glas, positiver Copien auf Papier, der —Se— Visiten- 
karten- und lebensgrossen Portraits, nebst verschiedenen Para- 
graphen über das Licht, Beleuchtung und Atelier, und eine Defi- 
nition der photographisch-chemischen Vorgänge, ausserdem die 
Beschreibung mehrerer Methoden, die Panotypie, eine neue Colorir- 
methode, Bilder auf Email- und Eisenplatten etc, etc. 


Noritäten von 
H. Klemm’s literarisch-artistischer Anstalt & Verlagshandlung 
in Dresden, zu haben in allen Buchhandlungen, 


Der kleine Stallmeister, Theoretisch-praktische 
Regeln der Reitkunst, nebst allen beim Umgange mit Pferden 
erforderlichen Wissenschaften. Mit vielen instructiven Ab- 
bildungen. 6. sehr vermehrte Auflage. Preis 1 Thilr. 


Die Hufbeschlagekunst nach den neuesten 
Grundsätzen, unter Bezugnahme auf die neuen Hufeisen mit 
abnehmbaren Einsatzstollen. Preis !/, Thlr. 


Lehrbuch der nothwendigsten kaufmännischen 


Wissenschaften des Handwerkers, von 85. Löwinsohn und 
Heinrich Klemm. Preis ?/, Thir. 


Zeitgemässe Vorschläge zur Hebung des Gewer- 


bestandes durch wohlorganisirte freie Associationen. Gekrönte 
Preisschrift von Albert Döll. 2. Auflage. Preis !/, Thlr. 


Briefe zweier Handwerker. Wichtige Vor- 
schläge, Aufschlüsse und Belehrungen über den deutschen 
Gewerbestand. Gekrönte Preisschrift von Dr. Vietor Böh- 
mert. Preis '/, Thlr. 


Sängerlust. Eine Sammlung von 202 der schön- 
sten vier- und fünfstimmigen Männergesänge. Mit Angabe 
der Tonarten und Componisten. Preis 12 Ngr. 


Aesthetik der Damen - und Herren - Toilette. 


Allgemeine Regeln der wahren Schönheit, des feineren 
Geschmaks und der Farbenharmonie in Kleidung, Putz und 
Schmuck, von H. Klemm jun, Preis ®/, Thlr. 


Bekanntmachungen aller Art, 


Die Maschinenbau - Anstalt 


von 


H. Haefner in Chemnitz 


empfiehlt ihre patentirten Zwirnmaschinen zur Erzeu- 
gung von Schüässspulen für Straumpf-, Tuch- und Baumwoll- 
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Fabrikation, welche nach Verlangen, in allen beliebigen Grös- 
sen und Stärken angefertigt werden können. 

Ferner Schuss- und Ketten-Spulmaschinen nach 
neuestem System — mit stehenden Spindeln, ganz von Eisen, 
gut und solid gebaut, wo Schuss und Kette zugleich abge- 
wickelt werden kann, nämlich: auf der einen Seite Schuss, 
auf der andern Seite Kette, oder auf zwei Seiten Schuss, oder 
auf zwei Seiten Kette, ganz nach den Wünschen der geehr- 
ten Auftraggeber. Diese Maschinen können nach Wunsch von 
24—100 und noch mehr Spindeln angefertigt werden, sowie 
alle in das Fach der Weberei einschlagenden Ge- 
genstände. 





Papierwaage Nr, 1 a. 


F. R. Poller in Leipzig, 


Mechaniker und Optiker, 
empfiehlt hiermit seine weitverbreiteten Papier- und Brief- 


Briefwaage Nr. 2 


Waagen, nach Zollpfund, engl., holländ. und russ. Gewicht. 
Papierwaagen: Nr. 1, la 1b, 2 
wiegend bis: 150, 120, 80, 80, 

d, Reise-Papierwangen zu 480 und 500 Bogen, 50 * 








Briefwaagen : Nr. 1, 1a, 1, 1a, 2, 24, 8,4, 56, 6, 7, 
wiegt bis: 5,5, 8,8, 8, 8, 16, 16, 16th, i 7 
ist getheilt in: Sr Hr une de a th 


Nr. 4, 6—#, sind mit französ. Grammgewicht versehen, 


Ausserdem hält derselbe Lager eigenen Fabrikates in nur 
bester Qualität, von Garnsortir-, Gold- und Juwelen- 
Waagen, f. Waagen für Gold und Silber bis 100 F Trag- 
kraft, aller Arten Waagen und Gewichte für Apotheker und Kauf- 
leute ete. — von feinen Reisszeugen in 40 Nummern und deren 
einzelne Bestandtheile, worunter besonders die seit 1819 be- 
kannten Poller'schen feinen Reissfedern, Massstäbe, Trans- 
porteure, Stangenzirkel, Storchschnäbel, Sonnensextanten; — 
Bandmasse von 2—150’ Länge; Nivellen, Orientir- und Berg- 
Boussole, Nivellir- und Boussole - Instrumenten, Messketten, 
Messtische und Kippregeln, so wie alle dergl. Artikel für 
Zeichner, Architecten und Geometer; Knopfmaase mit engl. 
und französ. Linienmaass, Schubluren, Fadenzähler etec.; sowie 
ferner alle optischen Hülfsmittel als Brillen, Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernröhre, Loupen etc, 


Robert Thümmel 
in Leipzig, 


Posttrasse Nr. 7, 


empfiehlt 
feuerfeste Cassa-Schränke 
in allen Grössen und unter jeder 
Garantie. 
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Das allgemeine landwirthschaftliche und technische 
Industrie-Comptoir und generelle Auskunfts-Bureau 


Wilh. Schiller & Comp. in Görlitz, 


Preussisch-Schlesien. 

Unser Geschäfts-Programm, welches Erwerbsquellen 
für Bemittelte und Unbemittelte bietet, versenden wir auf 
portofreies Verlangen unentgeldlich und franco, — — — 
Die unten folgend angegebenen Nammern sind die 

Nummern dieses Programms. 
7. Rationell - praktische Anleitungen : 
Das Sauerwerden aller Biere 


besonders auch der Lagerbiere — in ganz gewöhnlichen Kel- 
lern ete., ohne besondere Vorrichtungen, Eis etc., in jeder 
Jahreszeit entschieden zu verhüten und dasselbe alsbald, wenn 
es beliebt, kräftig, glanzbell, schäumend und wohlschmeckend 
erscheinen zu lassen, was pro Tonne etwa ein paar Silber- 
groschen kostet und wodurch alle die sehr fraglichen Be- 
mühungen: „saures Bier wieder süss, wohlschmeckend und 
lebensfähig za machen,‘ von selbst unnöthig werden, obwohl 
die besten Ausführungen dieser Art, einschliesslich aller dafür 
ausgebotenen Mittel, auch beifolgen. Diese Anleitung umfasst 
überhaupt eine Menge auf Vernunft und Erfahrung gegründete 
Rathschläge für die Bierwirthschaft. Abgegohrenes Bier ist 
ebenfalls, sowohl auf Fässern wie auf Flaschen, in 24 Stunden 
sonnenklar zu machen, 

Honorar nur 3 Thir. = 6 Fl. — 12 Fres. 

Diejenigen, welche bisher eine Vorschrift über „Bierbe- 
handlung‘‘ im Manuscript von uns erhielten, wollen sich zur 
Gratis-Empfangnahme dieser nunmehr in Brochüre erschiene- 
nen, sehr erweiterten Anleitung melden, 

Ebenso werden auch bereits die sehr wesentlichen Ver- 
besserungen und Nachträge zu den Vorschriften über: 

Spiritusentfuselung und Liqueur- (3 Thaler), 

Tinten-, Siegellack- (jedes 3 Thaler, zusammen 5 Thir.), 

Glanzwichs-, Wagenfett- (à 10 Thaler und 6 Thaler), 

Schnell-Essigsprit- (& 10 Thaler, ä 15 Thaler), 

Hefen-Fabrikation (& 6 Thaler), 

Oelreinigung (& 10 Thaler), 

Kunstwäscherei & (3 Thaler) ete. ete. 
wie solche sich in jeder Beziehung 1860 und bis dato ergeben 
resp. kundgegeben haben, ausgegeben und resp. gratis ver- 
sandt — wie dies auch ferner alljährlich geschehen wird. — 
Interessenten, welche übersehen werden sollten, wollen sich 
gefälligst franco melden. — — Die oben hintengenannten Ho- 
norarbeträge sind für die Vorschriften selbst — nicht etwa 
für die Nachträge etc., welche nichts kosten. 

8. Gährungsmittel für Branntwein- 
brennereien. 

Durch dieses ganz neue, entschieden zuverlässige, sehr 
billige, stets in ein paar Stunden — ohne Malz — herzu- 
stellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man 
es unter jeden Umständen in der Gewalt, allen in der Maische 
(Getreide- oder Kartoffel-) enthaltenen Zuckerstoff vollständig 
zu vergähren und diejenige höchste Spiritusausbeute zu er- 
zielen, welche nach rationell-praktischen Principien erzielt wer- 
den kann. Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund bester Press- 
hefe vertritt, kostet etwa 1 Thaler oder 1'/, Gulden. — — 
Mit der sehr speciellen Vorschrift zur Bereitung dieses Gähr- 
mittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand, jeder Schaum- 
gährung vorzubeugen, auch wenn die sonst gewöhnliche Bren- 
nerei-Kunsthefe in Anwendung bleibt, sowie auch letztere in 
Bezug auf die diesjährige, die Gährung erschwerende Be- 
schaffenheit der Kartoffeln so zu bereiten, dass die Vergäh- 
rung eine gelungene zu nennen ist. — Honorar 20 Thlr, Pr. 
Courant = 40 Fl. = 80 Fres, 

9. Melasse-Brennereien 
erhalten von uns Vorschrift zu einem Gährungsmittel, 
welches eben so billig wie das obige, und ebenfalls schnell 
ohne alle Umstände und ohne Malz zu bereiten ist, Mit- 
telst demselben wird jedes Atom von Zucker in Weingeist 
verwandelt und der Spiritus erhält sogar noch eine sehr an- 
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genehme Beschaffenheit. — Honorar 30 Thir. Pr. Courant = 
60 Fl. — — Dieses Gährungsmittel ist überhaupt eine vor- 
treffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhaltigen Substanzen, 
z. B. bei der Wein- und Bierfabrikation, aber auch bei der 
Bäckerei, da es sehr weiss und zart ist, sich auch mehre 
Wochen hält. 

41. Orient. Anis-Mastix-Tinctur, 
von welcher ein Esslöffel voll genügt, um ein Glas dieses 
köstlichen, sehr gesunden, kühlenden, milchweissen Getränkes 
herzustellen. Für Sommer-Restaurationen ete. etwas Vortrefl- 
liches, Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. — 12 Fres, 
42. Genaue praktische Anleitung zur Bereitung des feinsten 

Brust-Syrups 

aus Malz, Zwiebeln, Rettig, Mohrrüben ete. — Die Bereitung 
dieses Syrups ist sehr einfach und man kann solchen sich mit 
Leichtigkeit auf Jahr und Tag für ein Billiges herstellen, ge- 
wiss aber ebenso glückliche Kuren damit machen, wie mit an- 
deren mehr als zehnmal so theuren Fabrikaten dieser Art, da 
ein Unterschied nur hauptsächlich im Etiquett liegt. — Die 
Bereitung zum Wiederverkauf ist höchst lukrativ! Honorar 
3 Thir. — 6 Fl. — 12 Fres. 


59. Cognacöl, Weinöl (®enanthät er) 
so wie alle die verschiedenen ätherischen Oele aus Kräutern, 
Pflanzen, Wurzeln, Kernen, Trestern, Drusen ete,, über einen 
sehr einfachen und billigen Apparat, im Kleinen wie im Gros- 
sen zu bereiten und bei viel Quantität doch die feinste Quali- 
tät zu erzielen, so wie auch die geeigneten Nebenproducte zu 
gewinnen und die Verfälschung der ätherischen Oele ziemlich 
genau nach Procenten nachzuweisen, — Honorar {0 Thlr. = 
20 Fl. — 40 Fres. 

61. Die ganz einfache Fabrikation der Kartoffel- 
Stärke, wie sie sich im kleinsten wie im grössten Maasstabe 
leicht und billig, ohne grosse Räumlichkeit und Einrichtung 
ausführen lässt. Diese Vorschrift ist namentlich den kleineren 
und grösseren Landwirthschaften sehr warm zu empfehlen. 
Die Kartoffel wird sodurch dem Verkaufspreise gemäss in Geld 
gesetzt und das Viehfutter bleibt der Wirthschaft umsonst. — 
Die Arbeitskräfte, welche im Winter disponibel, werden eben- 
falls verwerthet, resp, bethätigt und für den Sommer gewon- 
nen, sowie das Zugvieh, was sonst neben Wagen und Geschirr 
auf der Strasse bei dem Verfahren der Kartoffeln herunterge- 
schlagen wird, der Ruhe und Pflege geniesst und für die Ar- 
beitszeit gekräftigt wird. Diese Anleitung nebst genauer 
Zeichnung, ist streng nach den besten praktischen Ausführun- 
gen, welche wir die letzten Jahre speciell beobachteten. — 
Honorar 5 Thlr. — 10 Fl. == 20 Fres. 

62. Die kurzgefasste aber dennoch specielle Vorschrift 
zur Bereitung des Kartoffel-Syrups, wie solche im kleine- 
ren oder grösseren Maasstabe, rasch, billig und zuverlässig — 
ohne grosse Umstände und Einrichtungskosten — auszuführen 
ist. Dieser so bereitete Syrup ist sehr rein und haltbar, so 
dass derselbe, namentlich zur Wein-, Likör- und Bier-Verede- 
lung und Bereitung, so wie zu jedem sonstigen Verbrauche 
vortrefflich ist. — Die‘ Bereitung dieses Syrups bietet beson- 
ders unbemittelteren, arbeitsamen Familien einen guten und 
bequemen Erwerb, — — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. = 


12 Fres, 

66. Rum-Essenz 
in vortrefflicher Qualität in eben derselben Weise herzustel- 
len, wovon das preuss. Quart = 2°/, Zollpfund etwa !/, Thir. 
= !/g Fl. kostet und stets gern mit 1 bis 1!/, Thlr. bezahlt 
wird. — Honorar 10 Thir. = 20 Fl. = 40 Fres. 

67. Mittheilungen der beliebtesten Beitzen für Cigarren 
und Schnupftabake, als: Natchitoches, Doppel-Mops, Hol- 
länder, Sedlitzer, Albanier ete. — Nicht nur für Fabrikanten, 
sondern für jeden, der mit solchen Artikeln handelt, höchst 
wichtig, da unkräftig gewordene Waare hiernach auf sehr ein- 
fache und billige Weise wieder in den angenehmsten Zustand 
zu versetzen ist, — — Honorar 3 Thlr, — 6 Fl. — 12 Fres. 
68, Specielle und praktische Vorschrift zur einfachen und 

billigen Anfertigung von 

Senf, Mostrich, Mustard, Moutarde, 
vom Naturell bis zu den feinsten und pikantesten Sorten. — 


— 6«3 — 


Die Bereitung des Mostrichs ist ebenso einfach als gewinn- 
bringend und jedem anzuempfehlen, der auch nur etwas davon 
verbraucht; zumal man auch dabei genau seinen eigenen resp. 
den Geschmack der Oertlichkeit berücksichtigen kann. Unbe- 
mittelte können dieses Fabrikat leicht im Detail (hausirend ete.) 
absetzen, da der Verbrauch schon ein allgemeiner zu nennen 
ist. — Honorar 2 Thir, = 4 Fl. = 8 Fres. 

73. Für Seifensieder, Lichtefabrikanten: das Härten 
der gewöhnlichen Talglichte, sodass sie den Stearin- 
lichten ganz ähnlich sind und angenehm und sparsam verbren- 
nen. — Honorar 3 Thir. — 6 Fl, = 12 Fres. 

14. Die Bleiweiss- oder Zink weiss - Auflössung 
ganz einfach, fast kostenlos, ohne jegliches Reiben zu bewerk- 
stelligen, so, dass das Fabrikat dem sorgfältigst geriebenen oder 
aus ‚den grösseren Fabriken bezogenen und resp, mit den 
theuersten Maschinen bereiteten nicht im Entferntesten nach- 
steht, und wobei ein Mann täglich viele Centner fix und fertig 
macht. — Dazu gratis, wie man umgeschlagenes Zinkweiss 
wieder herstellt. — Honorar 10 Thir. — 20 Fl. = 40 Fres, 

75a. Einen schr hellen und rasch trocknenden Leinöl- 
Firniss auf eine viel einfachere und billigere Weise als bisher 
zu bereiten, wobei noch ein vortreflliches Nebenprodukt — 
Glaserkitt — gratis gewonnen wird, welches wenigstens so 
viel Werth hat, dass der Firniss nicht mehr kostet, ala das 
verwendete Leinöl, — Honorar 5 Thir. = 10 Fl. — 20 Fres, 

75b. Leinöl-Pirniss ohne Silberglätte billig, rasch trock- 
nend, der Gesundheit gar nicht nachtheilig und ohne alle Um- 
stände zu bereiten. — Honorar 3 Thlr. — 6 Fl, = 12 Freas. 

75c. Leinöl-Pirniss auf kaltem Wege herzustellen, wel- 
cher eben so rasch trocknet und überhaupt dieselben Eigen- 
schaften hat, wie der gekochte. — Honorar 5 Thlr. — 10 Fl. 
— 20 Fres. 

75a. b. c. zusammen 10 Thlr., wenn auch nach und nach 
bezogen, 

76. Eine verbesserte Politar, welche sehr rasch Grund 
giebt und vortreffllich steht, nebst Politur-Spiritus vorzüglich- 
ster Beschaffenheit zu bereiten. — Honorar 3 Thir. = 6 Fl. 
= 12 Fres. 

77a. Einen sehr schnell trocknenden Lack, ganz hell, 
das Zollpfund für eirca 5 Silbergroschen = 25 Neukreuzer, 
leicht herzustellen. — Honorar 3 Thaler — 6 Fl. 

77b. Den sehr feinen, berühmten Gebirgslack anzufer- 
tigen, welcher die lackirten Gegenstände wie polirt erschei- 
nen lässt. — Honorar 3 Thir. = 6 Fl. a, und b. zusammen 
5 Thaler. 

77e. Die vorzüglichsten und doch verhältnissmässig billig- 
sten Pussböden-Lacke — auch für feuchte Parterre-Zim- 
. mer — in allen den beliebten Farben, mehrjährig erprobt. — 
Honorar 5 Thir. = 10 Fl. — 20 Fres. 

78. Terra de Sienna leicht, schnell und billig auf 
chemischem Wege aufzulösen und zu präpariren. — Honorar 
3 Thir. — 6 Fl, = 12 Free. 

79. Schnelle und billige Bereitung des Siecativ’s oder 
der Trocknentinetur. — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl, = 12 Fres, 

zZ Die letzten 6 Vorschriften, als: Nr, 74. 75. 76, 
77. 78. und 79. geben wir zusammen für 30 Thlr. — 60 Fl. 
— 110 Fre. "ER 

81. Ganz neu erfundene Methode der Brauer-Pech- 
Fabrikation aus gewöhnlichem amerikanischem Harze (Co- 
tophonium), ohne weitere Vorrichtung, in einem gewöhnlichen, 
eisernen Kessel, Kasserol, Grappen etc. ete., daher jeder Brauer 
sich damit befassen sollte, diesen wichtigen Gegenstand selbst 
zu bereiten. — Honorar nur 3 Thlr. = 6 Fl, = 12 Fres. 


82. Wein-, Spiritus- und Essig-Couleur 
auf eine sehr einfache Art aus vegetabilischen Stoffen zu be- 
reiten, welche den zu färbenden Flüssigkeiten eine ausseror- 
dentlich schöne, bis tief gelbbraune Farbe ertheilt und die- 
selben zugleich glänzend klärt. Von dieser Farbe kostet das 
Zollpfund (feste Masse in Papier zu verpacken) etwa 2'/, Sgr. 
— 10 Neukreuzer, und man kann damit ca. 200 Quart oder 
über 400 Zollpfund Flüssigkeit schönstens färben. — Die Vor- 
schrift zur Bereitung dieser Farbe geben wir für ein Honorar 
von 5 Thir, — 10 Fl. = 20 Fres. 


83, Die Essigaale aus den Essigapparaten (Bildnern, 
Ständern etc.) — sie mögen gefüllt sein mit was sie wollen — 
sofort durch ein kostenloses, vegetabilisches Mittel, welches 
den Process und Betrieb durchaus nicht stört oder die Waare 
unangenehm macht — zu entfernen. — Honorar 5 Thlr. = 
10 Fl. = 20 Frea. 

84. Ein Bssigferment ohne Umstände aus gesündestem 
Pflanzenstoff zu bereiten, welches durchaus gar nichts kostet, 
indem es in überwiegendem Maasse sofort Spiritus repräsentirt, 


„ dann aber durch seine Thätigkeit zu den höchsten Resultaten 


hilft, welche sowohl im Verhältaiss zur Alkoholhaltigkeit des 
Essiggutes erzielt werden können, als auch nach einer höheren 
Essigspritstärke hin (z. B. 4-, 5-, 6fach ete,.=—= 60, 75, 90Gran 
Kalisättigungskapaeität), erzielt werden sollen. — Die Sache 
ist so naturgemäss, dass Jeder die Mittheilung sogleich mit 
grösstem Vertrauen begrüssen wird, — Eine Verschleimung 
der Apparate oder ein sonstiger auch nur geringster Uebel- 
stand wird durch die Anwendung, — welche auch beliebig 
wieder ausfallen kann — nicht herbeigeführt. — Honorar 
5 Thir. = 10 Fl, = 20 Fres. 


85. Nordhäuser Korn 
den echten (nicht den künstlichen), aus gewöhnlichem Kar- 
toffel-, Rüben- oder Getreide-Spiritus, über jeden einfachen 
Destillir-Apparat (Blase) herzustellen, was pro Eimer einige 
Silbergroschen kostet, — Honorar 10 Thlr. — 20 Fl. = 
40 Fres. 


86. Veredelung des ordinären Spiritus 
oder aus dem gewöhnlichen Kartoffel- oder Rübenspiritus auf 
eine ganz neue, einfache und leichte Art über jeden gewöhn- 
lichen Destillir-Apparat (Blase) den schönsten 

Natur- (Wein-) Sprit 
herzustellen, welcher jeder Anforderung bei der Rum-, Arac-, 
Cognac- und Weinbereitung entspricht und jeden anders be- 
reiteten an Reinheit und Annehmlichkeit übertrifft. — Honorar 
5 Thir, = 10 Fi. — 20 Fres. 

91. Parfümirung der Seifen (Toiletten -Seifen) 
auf kaltem Wege, nebst Vorschrift zu Transparentseifen etc. 
Die Bereitung solcher Artikel ist sehr lukrativ, erfordert durch- 
aus keine besonderen Vorkenntnisse, keine kostapielige Ein- 
richtung und grosse Räumlichkeit, wesshalb dieselbe ein Neben- 
geschäft für Detaiflisten und Hausirer bildet. Unsere Anlei- 
tung ist sehr vollständig und deutlich und enthält die neuesten 
und vorzüglichsten Recepte, welche bisher meistens noch Ge- 
heimniss — auch selbst für routinirte Fabrikanten sind, — 
Honorar 3 Thlr, — 6 Fl. (inel. Nr. 43). 

98. Die Kunst dem „Kaffe ein hochfeines Aroma, 
sowie eine ausgezeichnete Farbe und glänzende Kläre beim 
gewöhnlichen Kochen zu geben, wobei noch '/, Kaffee erspart 
wird. — Honorar 1 Thlr. = 2 Fl, =4 Fres. 

94, Die neueste und vortheilhafteste Fabrikation der Wei- 
zen-Stärke wobei der Kleber zugleich in die höchste Benutz- 
ung zu ziehen ist, so dass gegen jede andere Bereitungsart ein 
grösserer Gewinn herauskommt, Diese Vorschrift nebst Zeich- 
nung lernt das ganze Verfahren ebenso speciell als praktisch 
und in gediegener Kürze, — Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 
20 Fres, 


Unser Geschäfts- Programm, welches Erwerbs- 
quellen für Bemittelte und Unbemittelte bietet, senden wir 
auf portofreies Verlangen franco — Siehe auch vorigen Jahr- 
gang dieser Zeitung. 

Praktische Mittheilungen honoriren wir stets gern ange- 
messen etc. 

Alle Honorarbeträge entnehmen wir auf Wunsch auch 
nach den k. k. österreichischen Staaten durch Postvor- 
schuss, welches jetzt billig und für die resp. Entnehmer 
das Bequemste ist. 

Auch können alle unsere Sachen auf Buchhändler- 
wege von Herrn Otto Klemm in Leipzig bezogen werden. 
Das allgemeine landwirthschaftliche und technische Industrie- 
Comptoir (Wilhelm Schiller & Comp.) in Görlitz, 

Preussisch Schlesien. 


J. A. Pöhler's 
Lotterie-Colleetion in Leipzig 


Katharinenstrasse Nr. 7, 


erhielt bis zur 5. Klasse 59. Königl, Sächs. Landes-Lotterie 
folgende höhere Gewinne in seine Collection, als auf 


No. 9766 150,000 Thaler. 
„ 42621 150,000  , 
„ 51070 _-150,000  . 
„8005 100,000  , 
„ 800 100,000  . 
„ 90 100,000 , 
„ 1660 50,000 , 
„6173 50,000 , 
„ 27454 50,000  , 
„ 28266 50.000  . 
„ 40510 40,000  . 
„ 20530 30,000 _. 
„ 71866 30,000  , 
„ 22864 20,000 , 
„ 29292 20.000 , 


„ 42949 20,000 , 
No. 28205 15,000 Thir. Nr. 11844 9,000 Thır. 
„ 8080 10,000 „ ,„ 118495,000 , 
„ 1645210,000 . . 20550 5,000; 
„ 18986 10,000 . ., 241225,000 ; 
» 38332 10,000 „ .. 28230 5,000; 
„ 58008 10,000 . . 312335,000 . 
3242 3,000 ; 


„ 41074 3,000 „  . 33553 5,000. 
» 6300 3,000 „ „40976 5,000. 
» 8636 000 „ .„ 9203 4.000 ; 
» 9525 3,000 „ ,„ 13960 4,000 ; 
» 987 3,000 „ , 51080 4.000 . 
„11833 3,000 „ . 29245 3,000 . 


Ausser vorstehenden Hauptgewinnen erhielt ich noch eine 
grosse Anzahl Gewinne von 2000, 1000, 400 und 200 
Thalern etc, darum erlaube ich mir die Bitte, mich mit 
Abnahme von Loosen zur bevorstehenden Lotterie zu beehren, 
ich werde stets bemüht sein, alle werthen Aufträge auf's 
Pünktlichste auszuführen, 


Die Fabrik eiserner feuer- 


Die Maschinenbauanstalt 


Carl Klinger in Glauchau 


liefert unter Garantie der Zweckmässigkeit, solider Construetion 
und Ausführung Dampfmaschinen nach Zweck- und den 
Localitäten entsprechenden Constructionen, Pump- und 
Walzwerke, Wasserräder von Gusseisen, Schmiedeeisen 
oder Holz, auch in Verbindung von Holz und Eisen, mit be- 
sonderer Berücksichtigung des grossmöglichsten Nutzeffects 
des zu Gebote stehenden Wassers, Triebwerke und 
gangbare Zeuge bis zu den grössten Dimensionen, 
Appretur-Maschinen, als: holländische Mangeln, Krapp- 
Wasch-, Schleuder-Trocken-Maschinen etc, Sengvorrichtungen, 
hydraulische Pressen und Schraubenpresen, Mühlen- 

eompl. mit allem Zubehör nach deutschem, ameri- 
kanischem und Wiener System, Brodbäckerei-Einrich- 
tungen nach grösserem Umfange mit Knetmaschinen und 
Zubehör, Parbeholz-Raspeln, Cochenille-Reibma- 
schinen etc. etc. 





und diebessicherer 
Geld-, Bücher-und Documentenschränke, Chatoullen 
und Comptoirthüren 


Chr. Bötticher in Halle a. 8. 


hält fortwährend Lager von 
Geldschränken u. s. w. nach 
den neuesten und besten, als 
auch eignen Constructionen 
„& solid und dauerhaft gearbei- 
f tet, bewährt bei der grossen 
# Feuerprobe im Jahre 1855 
hierselbst, und liefert solche 
auf Bestellung je nach Zeich- 
nung oder Angabe der 
Grösse in Zeitvon 4— 8 Wo- 
chen zu d, billigsten Preisen, 





Preiscourante stehen auf Verlangen gern zu Diensten. — 





j Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


von 
J 
(. A. Bauer & Co. 
in Schwarzenberg im sächsischen ge. 

Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich- 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die besten 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- und 
andere Peche von bester Qualität fertigen und zu den 
billigsten Preisen liefern zu können, 

Unser Etablissement, in welchem sich das Speditions- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmittel- 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem es 
durch ein Bahngleis verbunden ist, auf's Günstigste ge- 
legen, so dass es uns möglich ist, alle Güter rasch und 
billig weiter zu befördern oder längere Zeit lagern zu können. 








Das Speditions-Geschäft 


BE. Peltzer & Comp. in Bremen. 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New-York, Baltimore, Philadelphia, New- 
Orleans etc. 
per Dampf- und Segelschiffe erster Classe. 

Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost. 
friesland ete, ist unsere Adresse: 

E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 

* Briefe erbitten wir uns nach Bremen. * 


1861.. 


Anler befonderer Mitwirkung der Herren 


et A. M. Ritter von Burg, 


R,R. Reg.:Rath m, Drof,, Mitglieb d. Mfapemie r. 
Biflenihaften, Berwaltungsratb oe. in Wirn. 
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Die deutſche Juduftrie auf der Londoner Juduſtrie— 
ansitellung von 1862. 


Von Dr. 9. Rentzſch. 


Dresden, 24. Juli. 

Die deutfche Induſtrie nimmt in der ganzen Welt einen der 
trften Pläge ein. Wenn aub von andern Nationen in einzelnen 
Artikeln übertroffen, zeichnet ſich das deutſche Volk in Bezug auf 
Solidität der Arbeit, uuf Geſchmack und Billigfeit der Waare vor 
foft allen andern Völkern aus; es hat endlih feine Artikel, in 
denen es unübertroffen daſteht. Gleichwohl wird im Auslande nur | 
felten mit der Anerkennung deutfcher Ergeugniffe der Name Deutfc: | 
landd in Verbindung gebrabt. Man fpricht in der ganzen Welt 
von fähfifhen Baummollenwaaren, von fhlefiihen Leinenwaaren, | 
von der Gewehr, Eifenwaarenfabrifation Steyermarks und Preus 
bene, von nürnberger Spielfahen und Balanterieartifeln, von böh» 
mifhem Glas und bayrifchem Bier — der Name Deutſchlands läuft 
bei den der Geographie meift unfundigen Ausländern nur felten 
mit unter. 

Auf den erften Blick fcheint dieſes Mißverhältniß nur die polis 





tiſche Stellung ber beutfchen Nation nah außen zu berühren, Ob 
ber Italiener, der fi in unfere Baummollenftoffe hüllt, der Ameri- 
faner, der unfere Tuche kauft oder mit unfern Leinenwaaren handelt, 
der Franzoſe, der unfere Metallerzeugniffe den meiften andern vor. 
sieht, der Engländer, welcher fih immer mehr an den Rheinwein 
gewöhnt, ob fie willen, daß dies gleichzeitig deutfche Probucte find, 
it dies für bie Fabriken felbft nicht ganz gleichgiltig, wenn man nur 
im Auslande die richtigen Bezugsquellen fennt? Wäre ed gleich: 
giltig, fo würden mir allein fon, um durch die deutfche Induſtrie 
aud den Namen bed Gefammtvaterlanded nah aufen in Ehren zu 
Bringen, verpflichtet fein, mit allen Kräften auf eine würdige Ber 


tretung bed deutſchen Namens binguwirfen, allein auch für die In. 
duftrie ſelbſt iſt dies ein überaus wichtiges Hilfsmittel, und flellt fich 
die Nothiwenbigfeit bei der nächften Weltausftelung in London ganz 
deutlich heraus. 

Bei der erften Londoner Snduftrieauäftellung im Jahre 1851 
waren die Producte bed beutfchen Gewerbfleißes nicht gerade voll: 
ftändig und, was am meiften zu beflagen war, nicht allemal in 
ihren ausgezeichneten Leiftungen vertreten, die Gefammtvertretung 
war aber immerhin, wie von vielen Seiten beftätigt ward, eine in 
jeder Beziehung Achtung gebietende. Leider war dad aber nur für 
den der Fall, welcher wußte, daß alle bie bunt durch einander zer 
ftreuten und auf verfchiedenen Räumlichkeiten außgeftellten Probucte 
die Erzeugniffe beutfchen fFleified waren. Die Commiffarien der 
deutfhen Staaten hatten fih alle Mühe gegeben, für ibre anver- 
trauten Waaren den möglichft beiten Platz, aber nur ja jeder für 
fih, zu erhalten, und fo fam ed denn, daß die deutſche Induſtrie, 
obgleih fie an Quantität und Qualität nur von der einheimifchen 
englifchen übertroffen wurde, einen höchſt ungünftigen Eindrud auf 
den unfundigen Ausländer machte, ja vielfach zu der Meinung Ber- 
anlaffung gab, daß Deutſchland gar nicht vertreten ſei. Aber ſelbſt 
aud da, wo durch einen glüdlichen Zufall mehre deutfche Staaten 
aneinander grenzten, wieberholten fich die Zerſtücllungen. Während 
andere Staaten, beifpielämeife Frankteich, ihre Erzeugniffe nach 
Glaffen aufgeftellt hatten und von ihren einzelnen Induſtriezweigen 
je ein volfländiges Gefammtbild diefer einen Branche zu geben in 
den Stand gefest waren, konnten bamit die ingelaufftellungen ber 
deutfchen Staaten keineswegs concureiren. Manches ſchöne Stüd 
ded deutfchen Gewerbfleißes ift gar nicht beachtet worden, weil es 
ald Frembling feiner Umgebung gegenüber, von bem nicht gefunden 
ward, der es fuchte, während Taufende ed zufällig bemerften, feinen 
Werth aber nicht zu würdigen verftanden. Der Nuten folder Welt: 
auäftellungen befteht ja hauptſächlich darin, daß ben einzelnen 
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Induſtriezweigen der verfciedenen Staaten Gelegenheit gegeben 
wird, ihre Produete von der einfachſten Staffel der Entmwidlung an 
bia zu ihrer höchſten Stufe der Vollfommenheit dem Beſchauer vor 
zulegen. Der Fachlkundige prüft, der Kaufmann berechnet vermehrte 
und verminderte Spefen, Zölle und Transportfoften,, ber Fabrikant 
ſelbſt vergleicht. Er erkennt die Vorzüge und bie Nachtheile feines 
Produkte. Die Maffe wirkt, dad eine am unrechten Drte gleich⸗ 
fam verſteckte Glich geht verloren. Die Induftrie ber größern deut: 
[hen Staaten war zwar beffer geftellt, ald die der Fleinern Territo, 
rien. doch find genug Fälle vorgefommen, daß ausgezeichnete Pro- 
dukte, welche in jenen Rändern entweber nur vereinzelt producirt 
oder nur in wenig Muäftelungderemplaren vertreten waren, zu feiner 
Beachtung gelangten. Haben doc; felbft ausgezeichnete Fachmänner, 
bie nicht gerade zu den Mißvergnügten gezählt werben können, — 
wir erinnern nur an bie Erklärung ded Staatsminiſters Georgi in 
der fähfifchen Kammer — die mangelnde einheitliche Vertretung ber 
deutſchen Induſtrie bei der Auäftelung von 1851 geradezu ald ein 
— Elend bezeichnet. 

Kür das Jahr 1862 ift für London eine zweite Weltausſtellung 
in Ausſicht geftellt worden, Die Inbuftriebranden fämmtlider | 
eultivirten Staaten rüften fi; jede ſucht in dem Wetttampfe dad | 
Möglichfte zu Leiften, um wenigſtens, wenn ihr and nicht die Palme 
des Eieged zu Theil werden follte, fih doc die Achtung der Concur— 
renten und bie Yufmerfjamfeit der vielen Gonfumenten aller Welt, 
theile zu erringen. Die deutfche Induftrie will nicht zurüdbleiben, 
und während man von Seite der Fabriken und Gewerbe dad Beſte 
und Neuefte zu ſchaffen bemüht iſt, werben von Seiten ber beutfchen 
Regierungen bereit Commifjare ernannt, Deputationen nieberge- 
fegt, werden von den Randftänden Summen für eine würdige Ber 
tretung bewilligt, kurz Alles gethan, was von dem Einzelftaate nur 
verlangt werben kann. Von einer gemeinfamen Vertretung verlaus 
tet aber wiederum Nichte, Man wird, mie eö jeht ſcheint, wahr⸗ 
ſcheinlich abermals eine Menge einflußloferGommifjarien der Einzel« 
ftaaten abfenden, die, ohne fib zu einigen und Jeder nad eignem 
Ermeſſen, für die ihnen anvertrauten Waaren fih abmühen und doch 
nichts weiter ald eine gänzlihe Zerſtückelung unferer ſchönen deut. 
ſchen Induſtrieerzeugniſſe erreichen werden. 

Die beutfche Induſtrie hat ein Recht, eine würbige Vertretung 
zu fordern, Da eine folde nur in der Geſammtheit zu einer mür« 
digen werden fann, da fie nur fo im Stande ift, fi der Geſammt⸗ 
vertretung der englijchen, amerifanifchen, frangöfifchen Induſtrie, 
den Erzeugniffen der Schweiz, Italiens u, ſ. w. ald minbeftend eben. 
bürtig zu erweifen, fo darf und fo muß fie mit aller Entichiedenbeit 
eine Einigung fordern. Die Wichtigfeit ift größer, ald manchem 
fleinftädtifchen Bürger auf den erften Blick ſcheint. Bon der Ach- 
tung, welche ſich bie deutfche Induſtrie auf der Auöftelung zu Lon⸗ 
don erwirbt, hängt der Grab ber deutfchen Betheiligung am Melt: 
handel ab. Dad Emporblühen unferer Fabriken, das tägliche Brot 
unferer fFabrifarbeiter, die Entwidlung unferer Hleininduftrie, end» 
lid böhere Verwerthung des Grund und Bodens, der bie Robftoffe 
liefert, fnüpfen fih eng daran an, — Eine ſolche einheitliche Ver: 
tretung iſt aber nicht fo zu verftehrn, baf bie deutſchen Staaten 
ihre Erzeugniffe auf demfelben Raume auöftellen, nein, wir gehen 
weiter und fordern eine gemeinfchaftlihe Auäftelung nach Gemwerbö, 
gruppen. Sämmtliche deutihe Erzeugniſſe einer Kategorie, mögen 
fie aud ben verfchiebenften Staaten angehören, find zufammen zu 
vereinigen. Dann erft werden wir ein Bild von der Bedeutung 
der deutjchen Induſtrie erhalten, dad geeignet, unferm Ermwerböleben 
im Auslande bie nöthige Anerkennung zu verfchaffen. 

Das deutſche Volk ift in feinen Einheitäbeftrebungen biähber 
nicht gerade glüdlich gemefen, auch dieſe einheitliche Vertretung wird | 
auf Echmierigfeiten floßen. Es ift wohl wahr, wir haben einen 
Zollverein, der, mit Ausnahme von Defterreih, Medlenburg, den | 
Sanfeftäbten, Bolftein und etwa Quremburg, ganz Deutfchland in | 
fich vereinigt, denfelben Zollverein, der gegenwärtig durch den Abs | 
ſchluß des Handelsvertrags mit frankreich und zu der Hoffnung be; 
rechtigen möchte, daß in wirtbichaftlichen Angelegenheiten dem Aus; | 
Lande gegenüber eine Einigung wenigften® nicht zu Unmöglichfeiten 
gehört. Wir acceptiren ben Zollverein beſtens ald Aroftallifationes | 
punkt, an den fi die andern in dem Chaos der Zerfahrenheit um: | 
ber ſchwimmenden Theile und Theilchen anlegen follen. Wir werben | 
vollfommen zufriedengeftellt fein, wenn auf diefem Wege eine voll: | 
ftändige einheitliche Vertretung in bem von und angeführten Sinne | 
der Gruppen. Eintheilung zur Ausführung fommen ſollte. Doch 
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obgleich ein alter deuticher Volkaſptuch ſagt; „Was man hofft, dad 
glaube man!" fo find wir hier nicht in dem glücklichen Falle, von 
dem Follvereine eine fo heroifche That zu erwarten, und wer und 
beöhalb eined bödmilligen Zweifels befchuldigen wollte, dem find 
wir gern bereft vorzuerzählen, was der Zollverein feiner engherzigen 
Berfaffung wegen biöher noch micht zu Stande gebracht hat, trohdem, 
daß das deutſche Voll wie ein Mann ſich dafür erflärt hat. Dper 
ift etwa der Bundestag ber geeignete Vermittler? Gr könnte, er 
follte e8 fein! Doc diefe oberfle deutſche Megierumgäbehörbe, bie 
fi feit ihrer Gründung conftant auf der Negative gehalten bat, fie 
wird jest faum zur pofitiven Thätigfeit ni erde Mir wieber- 
holen ed: wir werben und außerorbentlidh freuen, wenn wir und ge- 
täufcht haben ſollten, ſehen una aber doch genöthigt, unfer Heil auf 
anderem Wege zu fuchen. 

Da tauchte, wie ein heller Marer Stern am wolkenteichen Dim. 
mel, vor wenig Wochen erft ein neuer Einiqungdpunft in dem beuts 
[hen Handelätage auf. Mit einer in Deutichland feltenen Ein» 
müthigfeit opferten die Vertreter faft aller Gauen ded Geſammt⸗ 
vaterlandes ihre Epeeialintereffen, um eine einheitliche Handelägefeb- 
gebung, gleihed Münz⸗, Maß und Gewichtäſyſtem, kurz gleiche 
mirtbfchaftlihe Grundlagen für Dandel und Berfehr anjubahnen. 
Es war ein Hoffnungäfbimmer in trüber Zeit, der von Bau zu 
Bau die Herzen neu aufathmen lief. Das Handelsgeſetzbuch, deſſen 
Unnahme auf neue Schwierigfeiten zu ftoßen ſchien, tft bereitä von 
den meiften Regierungen angenommen worden, und haben wir bie 
endbliche Durchführung vorzugsweiſe der gehobenen Stimmung zu 
danfen, bie dad Scheitern dieſer nationalen Errungenfhaft unmög- 
lich machte. 

Wir ftehen abermald vor einer zweiten wichtigen frage, vor 
der einheitlichen Vertretung deutfcher Iinbuftrie. Wenn irgend ein 
Thema für die Deputirten bed Handels- und Gewerbſtandes paſſend 
ericheint, jo ift es diefed. Klare, präcife Auffaffung der in Frage 
ftebenden Intereſſen wirb fehr bald zu einer gemeinfamen Erflärung 
führen, fie wird nicht minder thätig da eingreifen laffen, wo e# feblt. 
Hat aud die Stellung bed Handeldtages zu den einzelnen Regierun. 
gen in formeller Beziehung noch mande Schwierigkeiten, fo würden 
fib diefe nah gemeinſchaftlichen Berathungen der Regierungdcom. 
miffarien mit den Ubgeorbneten des deutſchen Handelstages wohl 
befeitigen laffen. Die geringften Hinderniſſe werden in London, am 
Drte der Thätigkeit felbit zu überwinden fein. Nicht die englifche 


ı Regierung, fondern eine Privatgefellfhaft ruft die Induſtrie Aus: 
| ftellung ind eben, der Prinz-Gemahl erſcheint nicht ald gefröntes 
‚ Haupt, fondern in der Eigenſchaft eines Privatmannes ald Vorfigen. 


der ded Ausſchuſſes. Die Energie der Engländer wartet nicht auf 


| die Thätigkeit ihrer Regierung, fondern felbftthätig fuchen fie nur 
‚ um beren Bewilligung und dann erſt um Unterflüsung nach, wenn 


die eigene Kraft der Privaten ben erftrebten Zwecken nicht mehr ge 
wachſen ift. Einer Privotgefellichaft gegenüber werben bie Abge— 
orbneten ber beutfchen Privatgefellfchaft ‚Handelstag“ wenig Schwie- 
tigfeiten finden, um fo mehr, ald dad Auäftelungscomire außer 
einigen andern allgemein giltigen Beftimmungen nur die Räumlich- 
keiten beftimmt, die weitere Anordnung aber den Vertretern ber 
verfchiedenen Nationen überläßt. 

Eine weitere Unterftübung findet die Idee ber gemeinſchaft- 


‚ lien deutfhen Vertretung bei der Londoner Induftrie-Ausftelung 


fiherlih bei den vollewirthſchaftlichen Geſellſchaften. Der volfd.- 
wirtbichaftlihe Congreß, der im September in Stuttgart tagen foll, 
wird fich die Gelegenheit nicht nehmen laflen, von neuem auf bie 
Nothwendigkeit einer Einigung Deutichlandd in wirtbfchaftlicher 
Beziehung binzumeifen. Das, mas der Bandeldtag praftifh aus- 
führen fol, unterftügt der Congreß, und mit ibm alle andern volfe. 
wirtbichaftlichen Gefellibaften, durch die Theorie. 

Den gemeinſchaftlichen Beftrebungen der ganzen Nation wird 
ed dann gelingen, bei der Kondoner Inbuftrie-Auäftellung eine wür— 
dige Mepräfentation des deutfchen Gewerbfleißes zu erzielen. An 
dem guten Willen der meiften Regierungen wollen und brauchen wir 
übrigens ſchließlich nicht zu zweifeln, aud bleibe ihnen das Met, 
felbftftändig Commiffarien abzufenden, vollfommen unbeftritten. Es 
ift und fol nur Aufgabe des Handelstages fein, darüber zu wachen, 
baf bie einzelnen Gommiffäre in ihrem Eifer, ihre Aufgabe für bie 
ihnen anvertrauten Waaren ded engern Baterlandes zu erfüllen, die 
banbeläpolitifchen Sjntereffen bed @efammtvaterlandes nicht überfehen. 


Der Rand nnd die Rauchverzehrung. 


(&orifegung ) 


Einfacher haben Laſe und Saule in Norbamerifa ihrer 
Dampffeffelfeuerung einen mweitern Rumpf mit zwei Schiebern, einem 
obern und einem untern, gegeben. Man öffnet zuerſt ben oberen 
zum füllen des Rumpfed, worauf man durd Deffnen bes unteren 
die Kohlen ind feuer fallen läßt, nachdem zuvor ber untere wieder 


geihloffen it. Im Fall werden fie von einer fchrägen Fläche und | 
Platte aufgefangen, um fie gehörig audzubreiten, ehe fie auf den | 


Roft gelangen. 

Brunton behält zwar Rumpf und Quetſchwalzen bei, verbin- 
det fie jedoch mit einem freidrunden Roſt, dem er eine langfame ftete 
Drehung um feinen Mittelpunkt ertbeilt. Die Stellung ber Wal- 


zen, fowie die Drehung bed Roftes wirken fo zufammen, baf fie die | 


zerkleinerten Kohlen über den ganzen Umfang bed Roſtes zertheilen. 

Bei der urfprünglichen (1829) von Stanley erfundenen, nad: 
ber von Eollier, zuleht von Dean miebergebrachten mechanifchen 
Borrihtung zur Speifung des Feuers ift zwifchen dem Rumpf mit 
feinen Quetfchwalzen und dem Roſt eine Welle mit Flügeln (distri- 


buteur) angebracht, melde mittelft einer auf ihrer Are figenden | 


Rolle in fehr raſche Umdrehung verfest wird, Die von ben Quetſch⸗ 
walzen herabfallenden Kohlen werden von biefen Flügeln erfaßt, 
und burch die Schleuderbemegung über ben Roſt audgebreitet. Diefer 
Mehbaniämus hat dad Gute, daß er feine Stelle außerhalb der 
Feuerung hat nnd deshalb in jedem Dampffeffel angebracht werben 
fann; er ift am Plabe, wo e# fih um fortlaufend gleihmäßige® 
Speifen des Feuers handelt, aber er macht e# ſchwierig, nad Be- 
lieben bald ftärker, bald ſchwächer zu ſchüren, meil dieſes nur durch ein 
eben fo häufiges Wechfeln der Gefchwindigkeit ber bemegenben Theile 
möglich ift. 

Hazeldine hat feinen fhon erwähnten Roft mit Schüttelbeme- 
gung mit einem Rumpf verbunden, an beffen unterer Deffnung bin- 
und hergehende Stößer oder Treibfchieber angebracht find, melde 
durch denfelben Mechanismus, wie der Roſt bewegt, die Kohlen ſtoß— 
meife vom Rumpf vorwärtd in die fFeuerung treiben. 

Bei Silbermann's raucfreier Feuerung zu Dampfkeſſeln 
wird die Epeifung des Nofted mit Kohlen durch einen Kippkaſten, 
d. h. ein viereckiges Blechgefäß bewerfftelligt, welches mit feiner 
halben Weite vor bie Epeifeöffnung zum Füllen gezogen und dann 
in die Feuerung hinein über den vorderen Theil ded geneigten Roſtes 
gefchoben werben fann, wo es mittelft eined Hebels umgefippt und 
entleert wird. Beides, das Aus- und Einfhieben, das Füllen und 
Entieeren gebt jo von Statten, daß die Feuerung gegen den Zutritt 
der äufiern Quft ſtets geſchützt bleibt. Zu dem Ende befindet fich 


der Kippfaften ftetö zwifchen zwei Thüren, eine vor bemfelben, in 


Form einer Dängeflappe, eine hinterhalb aus zwei Flügeln beftehend, 
die beiden Thüren ftehen der Art in Verbindung, daß die innere ſich 
öffnet, wenn die vordere fich ſchließt und umgekehrt. Beim Entleeren 
iſt die Feuerung daher durch die Klappenthüren von außen, während 
des Füllens durch die Flügelthüre von innen gefchloffen. 

Williamd fucht in feiner Patentbeſchickungẽvorrichtung dem 
Nachtheil des Einftrömend von kalter Quft beim Schüren nicht fo» 
mwohl dur Abſchlichen, ald vielmehr durch Befchleunigen des Ein— 
tragend mittelft eines Kaſtens und zwar fo zu begegnen, daß die 
gleichmäßige Vertheilung der Kohlen gefichert bleibt. Der Boden 
des Kaſtens, den man an einer Handhabe in die Feuerung einführt, 
befteht aus 12 nach Art der Jalouſien eingerichteten Schienen. Diefe 
find an um eine gemeinfchaftlihe Walze mit Kurbel gefchlungenen 
Ketten beweglich. Sie bilden einen gefchloffenen Boden, wenn fie 
aufeinander aufliegen und laffen ihn ganz offen, wenn fie berabge- 
Iaffen werben. Der mit Kohlen gefüllte Kaſten wird raſch über den 
Moſt geichoben, und mittelft der Kurbel die Echienen bis zur fenf: 
rechten Stellung berabgelaffen, wo er fich dann entleert. 

Bei den fogenannten „Fülldfen“. die ebenfald hierher gehö— 
ren, bat man fich die Aufgabe geftellt, die zur Erhaltung bed Feuers 
erforberlihe Zahl der Beſchickungen womöglichft zu verringern, auf 
eime täglich oder wöchentlich und weniger einzufchränfen, zugleich 
aber auch eine gleichmäßige Speifung zu fihern. 

Bei dem Füllofen von Henſchel für Zimmerbeizung befindet 
fi ein Brennftofi(®raunfohlenklein) für mehre Tage in einem Blech. 
enlinder von der Höhe des Dfend, der in einem Abftand von einigen 
Rollen an einer Spinbel ſchwebend über der Roftplatte erhalten wird, 
Er bildet fo mit dem ebenfalld runden Dfenmantel einen ringför- 
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migen Zwiſchenraum, worin das euer brennt. Die Roftplatte iſt 
nämlich, fo meit fie in biefem Zwiſchenraum begriffen iſt, burdh- 
brochen, ein eigentlicher Roft, — in der Mitte unter dem Borrathö. 
behälter geſchloſſen. Man legt zuerft bei der Heisthür Späne zum 
Anzünden ein und fülr dann die Trommel durch Abnehmen ihres 
Dedeld und der Dedelplatte des Dfend, Die Brennftofffäule gebt 
bis auf die Roftplatte nieder und tritt feitwärt® auf den ringförmigen 
Zwifchenraum heraus. Sie finft und weicht nah unb nad zurGeite 
aus auf den Roft des ringförmigen Zwiſchenraumes, in bem Maße, 
ala die Berzehrung des Brennftoffd dafelbft vorfchreitet. Ein folder 
| Dfen ift nur für gewiſſe Brennfloffe, 3.2. nicht für Holz, brauchbar, 
er geht ununterbroden Tag und Nacht mit gleicher Wärmeentwid: 
lung fort, hat aber ben fleinen Uebelftand, daf bie Säule des vor- 
| räthigen Brennftoffd, vom fFeuerumgeben, zu heiß wird, und anfängt 
zu ſchweelen. Die entwidelten Dünfte werben durch ein befondered 
Rohr in die Effe abgeleitet, damit fein Geruch im Zimmer entfteht. 
Bei Kofd ober Anthracit, welche hierzu fehr geeignet find, fällt 
dieſes Uebel weg. 

Aehnliche Rülldfen find auch für die Feuerungen von Schiffe 
fefjeln eingerichtet worben; fie bilden einen auf dem Verdeck aus. 
münbenben eifernen Schlauch, durch den die Kohlen geftürgt werben ; 
der Schlauch theilt fi abwärts in zwei oder mehre Schenkel, je nad 
der Anzahl der Feuerungen. 

Schon längft hat man die Unorbnung ber gemöhnlichen Feue- 
rungen, wobei die Luft erft durch bie Kohlengluth oder den brennen. 
den Theil deö Heizſtoffes nach dem unzerſetzten Theile gebt, als eineun, 
zweckmäßige und ſchädliche erfannt. Denn bei dieſer Anordnung fommt 
bie falte Luft unmittelbar mit der heißeften Schicht des glühendften 
Materiald in Berührung und entzieht fo dem eigentlichen Brenn- 
punkte des Herdes Wärme, d. b. einer Megion, wo fie gerade am 
unentbehrlichften ift. Zum andern ift die Luft und find bie aus dem 
Brennftoffe entwidelten Gaſe und Probucte ber unvollftändigen Zer- 
fegung oder trodenen Deftillation gezwungen, unmittelbar nad ihrer 
Entwidlung und zwar ehe fie Zeit gefunden zu verbrennen, durch 
die kalte, frisch aufgegebene Schicht von Brennftoff zu ftreichen, wo 
fie ebenfall® abkühlen und nur allzu leicht ben zur Verbrennung er- 
forderlichen Temperaturgrad einbüßen und unverbrannt meggeben. 
Endlich geht die Hite mit dem Zug in der Richtung von ber Gluth 
zu dem frifch angelegten Brennftoff und entwidelt ein Uebermaß 
von gad- und dampfförmigen Zerfehungsproducten unb zwar zu 
einer Zeit, mo fie wegen der Abkühlung und dem gehemmten Zug 
gerade am mwenigften verbrannt werben fönnen. Bei umgekehrter 
Ordnung und Reihenfolge wird der frifch aufgelegte Brennftoff nicht 
durch die heißen Berbrennungäprobufte, welche ibn durchſtrömen, 
fondern nur durch die abwärtd gehende, ftrahlende, Wärme zerfest, 
alfo allmäliger und maßvoller. Die Zugluft miſcht fih erft mit 
den dabei entwidelten, flüchtigen Stoffen, nachdem fie einigermaßen 
| vorgewärmt ift; dad Gemifch entzündet fih in der Koblengluth, 
welche ihm feine Verbrennungswärme fiber. Es it mit einem 
Wort weniger Wärmezerftreuuug und ber Thatfache mehr Rechnung 
getragen, baß in einem Fenerherd — mwenigftend bei Steinfohlen und 
Holzjbrand — man ed immer mit ber Berbrennung zweier verfchiebener 
| Dinge von entgegengefebter Natur, ber gas. ober bampfförmigen 
Probucte und des feften Kohlenrüdftandes zu thun hat, bie ungleiche 
Bebingungen voraudfegt. Man begreift, daß es fich dabei nit um 
ein Unten und Oben, fonbern lebiglihd um bie Umwendung ber 
Schichten im Sinne der Richtung des Zugs handelt, fomie, baf ber 
Zweck eben fo gut erreicht werden fann, ob man ben Zug umgefehrt 
oder ob man fo fchürt, daß ber frifch aufgelegte Brennſtoff immer 
auf die Seite bed auftretenden Auges zu liegen fommt, Das 
erftere, ber umgefehrte Luftzug, ift dad Wefentliche der ſchon befpro- 
chenen Bultfeuerung. 

Bei Holz bildet bad Pultfeuer einen vieredigen, ſchachtartigen 
Raum von 1'/, Fuß im Geviert und 2 bie 4 Fuß Tiefe, etwa 10 
bid 16 Zoll abwärtd vom obern Rande [pringen zwei Wände auf 
2—3 Roll vor und bilden die „Auflage*, auf welder bad Holz mit 
beiden Birnfeiten aufruht. Wenn fih das Feuer im Gange befin- 
bet, fo find jederzeit zweierlei Verbrennungen darin thätig: in der 
Höhe der Auflage dad von ber untern Seite aus brennende Holz, dann 
die von oben berabfallende und am Grund oder der Sohle ange 
fammelte Koblengluth. Jede Verbrennung hat ihren Luftzug: der 
Hauptftrom gebt von oben dur die Zmwifchenräume der Holzſcheite 
abwärts, ein fchmächerer Strom durch eine Regifteröffnung am 
Grunde ded Schachtes über die Ktohlen aufwärts. Bei der Geſchloſſen⸗ 
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heit des Feuers und ba zum Rachſchüren feine Thüre geöffnet, fon. 
dern das im Schadt fintende Holz einfach durch Auflegen von oben 
wieder erfeht wird, mithin wenig falte Quft unmittelbar zutreten 
kann, ift die Temperatur fehr hoch, fo hoch, daß z. B. Eifen nicht 
mebr fleht. Die ftrahlende Hite der Schachtwaͤnde von der Seite, 
fowie bie Rohlengluth von unten zerſetzen das Holz mit großer Raſch⸗ 
beit, die fo gebildeten Gaſe miſchen fih mit dem abwärts gehenden 
Luftſtrom, fich zur mächtigen Flamme entzündend. Die Wärme, 
welche diefe Flamme ohne Unterlaß dem Herb entzieht, muß ihm 
ebenfo unabläffig durch die Verbrennung der Kohlen am Grunde 
erfegt werden. Die Leitung bed Feuers befteht mefentlih in ber 
Erhaltung diefed leichgewichtd, ohne welches entweder bei zu rafcher 
Koblenverbrennung der Herd abkühlt oder bei zu langfamer fi 
verſtopft. 

Bei Steinkohlenbetrieb, wo natürlich bie „Auflage“ feinen 
Zweck bat, liegt das Brennmaterial auf einem eignen quer durch 
den Schacht (hier wegen der in den Wänden angebrachten Zuglöcher 
„Korb“ genannt) gehenden Boden, aber an der Rückwand ift ein 
aufrecht ſtehender Roft von feuerfefteu Steinen angebracht, durch 
defien Zmwifchenräume die Flamme abmwärtd geht. da wo fie fib um« 
biegt, d. h. an der tiefften Stelle, ftreicht fie über einen Roft, auf 
melchem bie aud dem „Korbe* berabfallenden Kohlen brennen. 

Bei Dampffeffeln mit Eifenroft hat man auch wohl die umge: 
kehrte Teuerung von 9. George vorgefchlagen, in ber Urt, daß die 
Flamme durch bie Roftzwifchenräume abwärtd in einen Raum gebt, 
wo fie mit Quft gemifcht wird, um dann durch die Keffelröhren ihren 
Weg zu verfolgen. Wenn bie und da bei flärferer Entwidlung bed 
Raus, etwa unmittelbar nach dem Einſchüren, etwas davon in 
den Raum über dem Moft entweicht, fo wird dieſes durch in den 
Seitenwänden angebrachte Füchfe abwärts in den Raum unter dem 
Moft geleitet. Diefe Füchſe find indeffen nur für die kurze Zeit fol« 
her Zwifchenfälle offen. 

Der Gedanke, nicht fomohl dieRichtung bed Zuges zu ändern, 
ala vielmehr bie Art des Nachſchürens, fo daß das frifch aufgelegte 
Brennmaterial nicht auf, fondern unter das glühende fommt, iſt in 
febr einfacher Weife bei dem Boquillon'ſchen Roft für Zimmer: 
famine audgeführt. Diefer Roſt bildet eine hohle Walze, an welder 
die Moftftäbe die frumme Oberfläche deffelben einnehmen; fie find 
jedoch nicht auf der Bodenplatte der Walze, fondern auf vier eignen 
Bügeln von berjelben Krümmung wie bie Walze befeftigt, welche an 
jeder Platte mit Gharnieren bemeglih find. Man fann in Folge 
diefer Anordnung je einen Biertelöfreid von dem Roftumfange wie 
einen Dedel zurüdklappen. Der ganze Walzenroft ift in feiner 
Achſe drehbar in einem Geftell aufgehängt. Beim Schüren öffnet 
man bie nach oben gerichtete Klappe, legt Kohlen auf und fchließt 
die Hlappe wieder. Indem man nun dem Roft eine Viertelsdrehung 
ertheilt, kehrt fih die Ordnung ber Lagen um, die Gluth fommt 
oben auf. Diefed Spiel’ wiederholt fi, fo oft der Inhalt nieder: 
gebrannt ift. 

Die auffteigende Speifung bed Feuers, wobei der Brenn. 
ftoff von oben verzehrt mird und von unten nahrüdt, nad Aehn. 
lichkeit der Dellampen, ift zuerft von M. Eutler (1815), in 
einer mehr praftifchen Form von Dr. Arnott (1854) in London 
für Zimmerfamine ausgeführt worden. Der Boden eined Kaftens, 
in welchem fi die Sohle befand, wird allmälig — bei Gutler an 
Ketten, bei Arnott an Zahnftangen, indem man ſich des Schürha— 
fen als Hebel bedient — gehoben. Alle 12 Stunden muß ber 
Kaften frifch gefüllt werben. Für induftrielle Zwecke, und zwar für 
Dampffeffelbetrieb ift die Cutler’fche Speifevorrihtung von Foard 
(1842) zuerft eingeführt, und im Arfenal zu Wolwich baran, mit 
nit minder ungünftigem Erfolg, vom Holmes (1843) eine 
Einrichtung verfucht worden, wobei ein Schiebapparat ben Brenn; 
ftoff abwechſelnd in zwei Kanäle unter ben Keſſel treibt, die zulett 
aufwärtd fteigen. 

Der ſchon erwähnte Franzofe George bewerkftelligt die Hebung 
mittelft einer Schraube oder Schnede nad Art ber Arhimebifchen, 
aber fo, daß die Schnede feitfteht und das Gefäß mit den Kohlen 
gebreht wird, melde dann gegen bie ſchiefe Fläche des Gewindes 
auffteigen und fi auf ber Roftfläche de® bedfenförmigen Rofted aus 
breiten. Um biefer Bewegung mehr Nachdruck zu geben, ift bie 
Hoblwalze, worin die Schnede ſich dreht, an ihrer innern Fläche 
parallel mit ihrer Achſe mit Längärippen verſehen, welche ſtark vor⸗ 
fpringen. Wenn nun dad Kohlengefäß, woran jene Hohlwalze un. 
beweglich auffist, in Bewegung gefegt wird, jo werden natürlich 
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die Kohlen wegen ihrer Schwere und ihres Beharrungdvermögend 

mit in die Bewegung gezogen, aber an jenen Rippen und an jenen bed 

Steigrobrd einen Stükpunft finden, um dem Drange von unten 

nachgebend, an der geneigten Fläche der Schraube entlang aufwärtd 
' zu fteigen. Bon Zeit zu Zeit füllt man bie Schale mit Kohlen auf. 
‚ Der untere Theil der Hohlwalze und ber Boben ber Schale find mit 
‘ Schneiden bewafnet, durch deren Gegenwirkung beim Umdrehen die 
großen Kohlenſtücke gebrochen werben. 

Die Schürvorrihtung von Dumery (1955) unterfcheidet fib 
von ber zuleßt befchriebenen dadurch, daß der Brennftoff nicht von 
unten gehoben, fondern von beiden Seiten ded Roſtes aus gleichſam 
unter die Gluth gefhoben wird. Au dem Ende find bie Stäbe des 
Roſtes nicht in einer geraden Fläche, fondern fo georbnet, daß fie 
nach beiden Seiten eine geneigte, doppeltgefrümmte, fattelförmige 
Fläche bilden. Die Speifung gefchieht von beiden Seiten von guf- 
eifernen Käften aus, die fich faft rechtwinklig gefrümmt an die Roft. 
feite anfchließen. Die in dem ſenkrechten Schenkel diefer Kaften oder 
AZubringer aufgegebenen Kohlen füllen auch den horizontalen Schen: 
fel aus, treten aus deſſen Mündung auf eine kurze Strede mit eini: 
ger Böfchung hervor. Die nach außen gerichtete Rückwand bed bo: 
rizontalen Schenfeld ift eine dichtſchließende ſtarke Klappe. Bewegt 
man dieſe mittelſt eines auf die Drehungsaxe ber Klappe aufzu— 
ſteckenden Hebels gegen die Kohlen, fo werben dieſe einwärts getrie⸗ 
ben, an der Reigung des Roſtes aufſteigen und fi fo gewiſſermahen 
zwiſchen den Roſt und die daſelbſt liegende Kohlengluth ſchieben, die 
dadurch gehoben wird. Bei größerer Feuerung, mo man ben Wiber: 
ſtand ber Koblen in den Käſten nicht fo leicht mit Hand und Hebel 
überwinden fann, nimmt ber Bewegungämehanidmus der Dumterv⸗ 
ſchen Vorrichtung eine etwa® verfhiebene Form an ober wirb mit 
Dampf betrieben. 


C. Doppelfeuer oder Doppelroft. 


Die Form und Behandlung bed Dumery’fchen Feuerherdes ent: 
hält ein Moment, welches für die vollfommene Verbrennung ber 
flüchtigen Steinfohlenproducte nur in hohem Grabe förbernd fein 
kann. Der nad der Mitte ftarf anfteigende Roſt ift in feinem 
höheren Theile ſtets in anderer und entgegengefester Weiſe be 
ſchickt, ald in dem tieferliegenden. Auf dem höheren Theile liegt bie 
Gluth, die abgeflammten, glimmenden Koks; die tiefliegenden neb: 
men bie frifch aufgelegten Kohlen ein. Diefe letzteren bedecken ihren 
Antbeil der Roftfläche in einer biden, meift zufammengebadenen 
Schicht, weldye die Durchgänge zwifchen den Roftftäben ftarf ver: 
fperrt; die Kokögluth liegt dünn und lofe, die Roftflädhe nur unvoll- 
fündig bebedend. In der Tiefe geht die Zerfegung der Steinkohle 
vor fih, es entmwideln fi bie brennbaren Gaſe und Theerbämpfe 
von nieberer Temperatur, mit fparfam eingemifchter Luft; auf 
dem Kamme des Roſtes Kohlenſäure mit Koblenoryd und einem 
Ueberfhuß von unverbrannter Quft mit hoher Temperatur. Der 
hochgelegene Theil ded Moftes ift gleihfam eine Vorrichtung zur Er. 
zeugung von heißer, noch ſehr ſauerſtoffreicher Luft. Die beiden 
Gasarten, die kohlenſtoffreichen, kalten, wie fauerftoffreichen heißen 
find in der beften Berfaffung einander zu verbrennen, fobald fie in 
ben Zügen zufammentreffen. 

Diefed Princip ift ſchon von Watt in feinem Patent von 1785 
erfannt und audgejprocen worden. Jener ſchräge Roft, der von 
ihm zuerft eingeführt und empfohlen worden, wirft ähnlich nad 
Maßgabe feiner Neigung. 

Corbin hat ben Roft, flatt ihn zu neigen, in zwei Hälften 
getheilt, die durch eine dazwiſchen eingefügte undurchbrochene Thon: 
platte verbunden find. Auf biefe wird der frifche Brennftoff aufge, 
geben, auf ben beiben zur Seite befindlichen Moften befindet ſich die 
Kohlengluth. 

Entſchieden hat den Gedanken der getheilten Verbrennung zu- 
erſt Fairbairn im feiner 1837 angegebenen Dampffeffelfeuerung 
auägeprägt, melde zwei nebeneinander liegende, getrennte Feuer— 
herde befitt, bie jeboch abmechfelnd und zwar fo bedient werben, daß 
ftetd auf dem einen nur noch abgeflammte Kofägluth ſich befindet, 
wenn ber andere eben friſch beſchickt wird; hinter den Moften und 
im meitern Berlauf ber Feuerzüge mifchen fih dann bie beiden 
Ströme von Feuerluft zu gegenfeitiger Verbrennung und Rauch- 
verzehrung. 





(Schluñ folgt.) 
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Ameritanifhe Pumpe 
aus ber Mafchinenfabrif von Charles B. Mapes in Newyorf. 


Mit 2 Solzſchnitten. 


Diefe Pumpe zeichnet fi durch zweckmäßige Conftruction aus, 
nur bat fie eine Eigenthümlichfeit, welche ihre Anwendung nicht in 


allen Fällen ſtatthaft erfheinen läßt, doch eignet fich biefelbe zu | 


einer gewöhn: 
lihen®runnen. 
pumpe, wofür 
fie auch haupt. 
ſächlich ber 
ftimmtift, ganz 
befonderd gut. 

Die Pum⸗ 
pe bat, mie 
aud den beiden 
beigefügten Ab- 
bildungen er 
fihtlih, zwei 
borizontale ges 
genüberliegen« 
de Gvlinber, 
melde durch 
einen in fig. 2 
im Durchſchnitt 
dargeftellt.ring- 
förmig. Wind» 
keſſel GG zu 
einem Stüde 
verbunden find. 
Diefe Eylinder 
fommen unter 
das Niveau bed 
Waſſers zu lie 
gen, welches die 
Pumpe in die 
Höhe befördern 
fol 


Fig. 1 zeigt 
Die perfpectivis 
ſche Unfiht der Pumpe in ihrer vollftändigen Zuſammenſetzung. 
Der untere Bumpenkörper, fomie der Drebpunft des mit der Hand 
in Bewegung zu fehenden Hebeld oder Schwengeld find an einem 
Pfahle oder an einer Säule 
befeftigt, welche mit ihrem 
unteren Ende entweder in 
den Grund des Waſſers 
eingerammt ober oberhalb 
in irgend einer Weife befe- 
ftigt ift, jo daß ihr untere® 
Ende nur in bad Wafler 
bineinragt. 

Fig. 2 zeigt einen 
durch bie Eylinderachfe ge 
legten verticalen Durch / 
fhnitt der Pumpe, fammt m’ 


Fig. 1. 





Fig. 2. 






Kolben vermittelnden T« 1] 
förmigen Hebel a ba ber E 
in feinem mittleren Theile 

E feinen Drebpunft um einen am obern Theile bed Windkeſſels be- 
feftigten Zapfen F bat. 

An den beiden horizontalen Armen aa biefed Hebels find zwei 
ſchwache Zugftangen DD befeftigt, welche nach dem Schmwengel hin. 
auf gehen und mwieberum mit biefem verbunden find, wie aus fig. 1 
zu erfehen. 

Die beiben Kolben HH bilden ein röhrenförmiges Stüd, beffen 
mittlerer Theil jeboch fchlisfärmig nach oben und unten durchbrochen 
it, fo daß ber Yrm b des T,förmigen Hebels bineinragen und bad 
Waſſer ungehindert in die beiben Solbenförper HH eintreten kann. 
Das untere Ende ded Armes b ift abgerundet und fommt zwiſchen 
zwei eingefhraubte jchmiebeeiferne Knacken zu liegen, wie aus Fig.2 
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erfihtlih. Wenn nun in Folge ter Bewegung des Brunnenſchwen- 
geld der Hebelarm b bin, und herſchwantt, fo müſſen die Kolben 
feiner Bewegung folgen. 
Die beiden Endflächen ber Kolbenförper HH find durch Klap⸗ 
| penventile cc gefchloffen, welche fih nach außen hin öffnen und beim 
Rückgange ded Kolbens dem Waller, welches den Holbenkörper ber 
ftändig füllt, Eintritt in den Eylinder geftatten. 
| Beim Bormwärtägange preßt ber gegen die Cylinderwand ab» 
ı gebichtete Kolben das Waſſer, welches den Cylinder füllt,. burd bie 
' Klappen d in ben Winbfeffel GG und aus biefem fteigt es in ber, 
in Fig. 1 erfictlichen, Steigröhre empor, welche in biefem alle mit 
einem Schlauche verfehen ift, um bie Pumpe ald Garten: oder viels 
leicht auch ald Feuerſpritze fungiren zu Laffen. 

Die Pumpe wirkt leicht und fiher, nur ift natürlich barauf zu 
ſehen, daß das ihr zugeführte Waffer rein ift, man möchte daher am 
zwedfmäßigften den ganzen Pumpenförper mit einem hölzernen 
Kaften umgeben, in welden dad Waſſer nur durch ein Sieb ein. 
treten kann, 

(U. d. illuſtr. Kataloge bed Hrn. Charles B. Mapes.) 
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Ueber Dampfleſſelerploſionen. 
(Bertfegung.) 


Wir geben jetzt näher auf bie Berbältniffe ein, welche durch 
 Waffermangel im Keſſel hervorgerufen werden. Bei normalem 
MWaflerftande muß der Wafferfpiegel im Keſſel ſtets einige Zoll Höher 
fteben, ald der höchſte Punkt in den Kanälen, durch melde die Ver— 
brennungsprodufte vom Feuerraume aus um den Keſſel herum, 
nach ber Effe abgeführt werden. Iſt nun bad Waſſer fo tief ges 
funfen, daß ein Theil der, innen nit vom Waſſer berührten 
Keſſelwand, äuferlih von der Flamme getroffen wirb, fo muf, 
ba bie vom Keſſelmaterlal aufgenommene Wärme nicht mehr 
nad innen zu abgeleitet wird, ein theilmeifed Ueberhitzen ber Keffel- 
wand, ja unter Umftänden vielleicht fogar ein Erglühen derfelben 
eintreten. Bei erhöhter Temperatur ift aber bie feftigfeit der Die: 
tale eine geringere ala bei gewöhnlicher Temperatur, im rothglühen- 
den AZuftande beträgt z. ®. der Feſtigkeitswiderſtand ded Schmiebe- 
eifend ben fechften Theil von ber Feſtigkeit, welche diefed Metall unter 
gewöhnlichen Umſtänden zeigt, alfo ift auch die Wahrfcheinlichfeit des 
Zerberſtens des Keffeld um fo viel größer geworden. Die Gefahr wird 
aber noch gefteigert, wenn dem Keſſel unter ſolchen Verhältniſſen 
Waſſer zugeführt wird. Der fteigende Wafferfpiegel fommt dann 


| mit der heißen Keffelwand in Berührung, ed entfteht eine überaus 


heftige Dampfentwidlung und dadurch fchnell wachſende Drudver- 
mebrung, verbunden mit beftigem Aufwallen des Wafferd, wodurch 
‚ die Keflelwand heftige Stöße erhält. Unter ſolchen Umftänden 
ı häufen ſich alfo die Bedingungen zu einer Erplofion in erſchreckender 
| Weife und biefe wird nur in feltenen Fällen audbleiben. 
Wenn alfo bereits Waffermangel in einem Dampffeffel einge. 
\ treten fein follte, fo ift es durchaus zu vermeiden, die Speifepumpen 
in Thätigkeit zu ſetzen, das Wefchäft bed Heizerd befteht vielmehr 
darin, ben Roſt vom brennenden Materlale zu räumen und ben 
Zug nach ber Eſſe abzuſchließen, hierauf find bie Sicherheitsventile 
zu entlaften, um die Spannung im Innern des Meffeld zu mindern. 
‚ Erft nachdem man fiher ift, daß feine Meberhigung der Keſſelwände 
| mehr ftattfindet, find die Speifepumpen in Thätigfeit au feten. 
| Mit Bezug auf die Bildung von Keffelftein oder ſchlammiger 
\ Niederfchläge lautet eine oft gepredigte und auch bereitä in der Prarid 
‚ meift forgfältig befolgte Regel, den Keſſel defto Öfterer zu reinigen, 
' je mebr dad demfelben zugeführte Waffer Neigung zeigt, feſte Be- 
ftandtheile abzufegen. Sobald fi fefte Subftanzen im Innern des 
Keſſels ablagern,, fo wird die Berührung ber Waſſermaſſe mit ber 
Keffelmand an dieſen Stellen mehr oder weniger aufgehoben, da- 
durch wird aber auch ber Uebergang der Wärme von der Keſſelwand 
in die Waffermaffe bedeutend gehemmt, denn die fich ablagernden 
Subſtanzen find meift ſehr ſchlechte Wärmeleiter, 

Arago führt einen Fall an, in welchem durd einen im Keffel 
liegen gebliebenen wollenen Rappen ein Durchbrennen ber betreffen« 
ben Stelle ber Keſſelwand hervorgerufen wurbe. Haben ſich alfo 
irgenbiwie bebeutende Mengen von feften Niederfhlägen an den 
| Stellen der KHeffelmand abgefeht, melde der directen Wirfung des 
\ Feuerd audgefeht find, jo wird dadurch eine theilmeife Ueberhitzung 
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der Keſſelwand hervorgerufen und es treten ganz biefelben Berhält. 
aiffe wie.bei einer Ueberhigung durch Waſſermangel ein. 

Sehr unwahrſcheinlich ift die Annahme, daß fih im Innern 
bed Keſſels Knallgas bilden könne. 

Um die Bildung von Knallgas hervorzurufen, muß ein menig- 
ſtenẽ theilweiſes Erglühen ber Keffelmänbe vorauägefegt werben, denn 
nur dadurch wäre eine Zerſezung bed Waſſers zu erflären. 

Wenn nämlich dad Waſſer in der Form von Dampf mit glü- 
bendem Eifen in Berührung fommt, fo wird die hemifche Bermandt- 
ſchaft ded Sauerftoffd zum Eifen größer, als die zu dem bereits mit 
ihm verbundenem WBaflerftoffe ift, der Sauerftoff folgt daher dem 
färferen Zuge, er gebt an dad Eifen über, er verbindet ſich mit 
bemfelben zu Eifenoryb und ber Wafferftoff bleibt im ifolirten Zu: 
ande übrig. Damit fih nun mit Hilfe diefed aus dem zerlegten 
Waſſer frei getvorbenen Wafferftoffgafed Knallgas bilden könne, 
wäre wiederum eine Bermifhung deffelben mit Sauerftoff nöthig ; 
diefer Sauerftoff fünnte aber nur dadurch herbeigefchafft werden, daß 
man annähme, ed fände ein Autritt atmofphärtfcher Luft in das 
Innere bed Keſſels ftatt. Diefe atmofphärifche Luft könnte nur 
durch die Speifepumpe zugeführt werden. Obgleich nun dad Waſſer 
bei gewöhnlicher Temperatur ftetö eine Quantität Luft im feiner 
Maffe birgt, fo ift doch zu bebenfen, daß bei einiger Erwärmung 
dieſe Luft in einen Bläähen bereit? aus dem Innern der Waſſer- 
maſſe entweiht, Die Speifung der Dampjffeffel erfolgt aber faft in 
allen Faͤllen mit Waffer, welches bis zu 60 und 70 Grad erwärmt 
tft, alfo jebenfalld feine Quft mebr enthält, es ift aljo bad Zuführen 
von Luft nah dem KHeffel an fih ſchon beinahe unmöglich. Doch 
felbft angenommen, daß die Möglichkeit beftände, felbft angenom- 
men, daß dur die Speifepumpe dem Keſſel gleichzeitig mit dem 
Waſſer eine Quantität Luft zugeführt würde, fo ift dadurch doch 
noch nicht die Möglichkeit einer Erplofion erwiejen, denn das nun 
im Keffel enthaltene Anallgas wäre jedenfalld mit einer bebeutenden 
Menge Dampf vermifht und feine Entzündung dadurch unmöglich 
gemacht, fest man nun aber au voraus, daß der ganze Dampfs 
raum des Keſſels mit Knallgas gefüllt fei, fo läßt fib doch 
eine Entzündung nur in fehr unmwabrfceinliher Weiſe begreiflich 
machen. DieWärmederfaum glühenden Keffelmandbungen reicht dazu | 
nicht aus; man hat daher auch zu ber fehr gefchraubten Wermuthung 
feine Zuflucht genommen, daß im Innern des Keſſels eine eleftrifche 
Entkabung ftattfände und dad Knallgas durch den eleftrifchen Fun— 
fen entzünbet werde. 

Die ganze Hypotheſe ift dedhalb fo fehr unwahrſcheinlich, weil 
fie auf einer ganzen Reihenfolge fehr gefuchter Vorausſetzungen bes 
gründet ift. Um bie Bildung von Knallgas im Innern des Keſſels 
zu erflären, bat man zu einer womöglih noch unmahrfjcheinlichern, 
jebenfalld aber fehr fonderbaren Oypotheſe feine Zuflucht genommen. 
Nah Fobarb*) jolen nämlich die im Waffer enthaltenen organis» 
ſchen Subftanzen Beranlaffung zur Bildung bed gefährlichen Knall: 
gafed geben. Diefe organifchen Eubftangen follen fib an den innern 
Keſſelwänden feſtſezen und bei zu niedrigem Waſſerſtande fol durch 
ein Ueberhihen der Keffelmände eine Zerſetzung derſelben erfol: 
gen. Dadurch, daß die zurüdgebliebene Kohle an der heißen Wand 
des Keſſels ind Glühen gerät, fol dann eine Entzündung bed Gas: | 
gemifches ftattfinden. Die ganze Annahme ftügt fih auf die größten 
Unmwahrfcheinlichkeiten, ganz abgefehen davon, daß fehr viele Erplo- 
fionen von Dampffeffeln erfolgten, ohne daß man ein theilmeifes 
Glühen der Wände vorausſetzen konnte. 

Es find Fälle vorgefommen, daß Keffelerplofionen dadurch 
hervorgebracht wurben, daß ber Heizer einen brennenden Holzſpan 
oder ein Richt in die Feuerung einführte, vielleicht behufd der Unter | 
ſuchung defecter Keſſelwände. Es gehören dieſe Fälle, ftreng genom: | 
men, eigentlich nicht mit unter bie Kategorie der Kefjelerplofionen, | 
da, obgleich der Keſſel öfterd dadurch aud feiner Ummauerung heraud: 
geriffen und felbft jertrümmert wurde, doch von einer Erplofion bed, 
felben, in der vorher gegebenen Bedeutung, in diefem Falle nicht die 
Rede fein kann. 

Wenn in der oben angeführten Weiſe eine Erplofion ftattfand, 
fo war fletö einige Zeit vorher dad Regiſter gefchloffen worden, der 
Zutritt von atmofphärifhem Sauerftoff zum Feuer war folglich ge- 
bemmt und ed fonnte nur eine unvollfommene Verbrennung, eine 
fogenannte trodene Deftillation ftattfinden. Das Refultat einer 
ſolchen unvollftändigen Verbrennung war aber bie Bildung von | 
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Koblenwafferftofigad, das natürlich fi in den freuerfanälen an- 
bäuft und ein ſeht erplofibles Gasgemiſch bildet. Wer Gelegenheit 
‚ hatte, öfter in Schmiebewerfftätten zu weilen, ber wirb die Erplor 
 fionen kennen gelernt haben, welche im Innern des Bladbalg® zumel: 
len Rattfinden und denfelben manchmal fogar zertrümmern. Diefe, 
natürlich in ihren Folgen unbedeutenderen Erplofionen beruhen ganz 
auf berfelben Urſache. Der zufammengebrüdte Blaöbalg öffnet fid, 
der Echmere folgend, von felbft langſam und faugt babei bie burd 
unvolftändige Verbrennung der Kohlen fi bildenden erplofiblen 
Safe, Wafferftofigafe, ein. Beim Wiederingangfegen ſtrömen biefe 
Gaſe in das Feuer, entzünden fib und die Entzündung pflanzt ſich 
| mit Schnelligfeit bi® in das Innere ded Bladbalges fort, worurd 
minbeftend ein ftarker, dumpfer Knall hervorgebracht wird. 

Bei Dampffeffelfeuerungen find folde Erplofionen von Bat. 
gemifhen in den yenerfanälen äußerft gefährlich, fie rufen öfter bie 
jerftörendften Wirkungen hervor und mandes Dienfchenleben if 
ihnen ſchon zum Opfer gefallen. Will man fi vor folden Erplo- 
fionen hüten, fo ift Hauptregel, nicht fogleich, nachdem frifche® Brenn: 
material aufgeworfen wurde, dad Megifter der Eſſe zu fchliehen und 
jedes Mal, nad ſtattgehabtem Verfchluß, daſſelbe erft einige Zeit offen 
ftehen zu laffen, ehe man brennende Gegenſtände in die Feuerung 
oder in die Kanäle einführt. 

Es bleibt jest noch übrig, über die beiden lehten Öupothe 
fen der Keffelerplofionen zu ſprechen. Die erfte ftellt der Englän- 
der Paul Cameron auf, indem er fie aus Werfuchärefultaten 
ableitet. Er wollte nämlih prüfen, melcerlei Einfluß das er. 
biste Waffer und der Dampf auf eine Magnetnadel ausübten. Au 
diefem Zwecke hängte er eine Magnetnadel an einem Goconfaden 
auf und brachte biefelbe freifchwebend in das innere eines Eleinen, 
befonderd zu diefem Zwecke conftruirten gefchloffenen Dampffeffels. 
In der Wand dieſes Keſſels befanden ſich mehre Deffnungen, welde 
mit ſtarken Glasplatten verſchloſſen waren, fo daß es möglich wurde, 
die Bewegungen der Nabel genau zu beobachten. Der Keſſel wurde 
fo aufgeftellt, daß die Ebene des magnetifchen Meridians ſenkrecht 
auf ben Glasplatten der enfteröffnungen fand, woburd es möglich 
mwurbe, auch, die Meinfte Bewegung der Nabel aus der Ebene deö 
magnetifchen Meridiand zu bemerfen. Gameron hängte die Nabel 
zuerft in den Waſſerraum des Keſſels. Der Keffel wurde durch die 
Blammen Argand’fcher Lampen gebeizt. Als die Lampen entzündet 
waren unb bie Temperatur bed Waſſers im Keſſel zu fleigen begann, 
fing die Nadel an zu fhmwanfen und zwar fo, daß ihr Rordende mehr 
und mehr nah Welten hin abwich. Diefe Abweihung wurbe flärfer 
und flärfer, je höher die Temperatur flieg und ald der Drud bis zu 
einer Atmofphäre ſich gefteigert hatte, zeigte die Mabel faft genau 
nad Weften, dabei ſchwankte fie jedoch nach beiden Seiten hin um 
ihre Gleichgewichtslage. Ließ man aus einiger Entfernung einen 
ziemlich ftarfen Magnet auf die Nadel einwirken in der Abficht, die 
felbe aus ihrer angenommenen Richtung abzulenken, jo ſchwankte 
biefelbe ohne irgend welche beftimmte Richtung anzunehmen, nad 
allen Richtungen hin. Diefed Erperiment wurde mehre Male bei 
Anmejenheit verfhiedener Perfonen wiederholt und fletd zeigten fi 
ganz ähnliche Erfcheinungen. ” 

Cameron ſchließt aus ben eben befchriebenen Refultaten feiner 
| Berfuche, daß die Atome der Waſſermaſſe, fei ed in Folge der Ein. 
‚ wirfungen der Wärme, fei es durch die Wirkungen des Druckes, ſich 

in einer Weife anorbneten, daß ihre Polarität fich ſenkrecht auf ibre 
frühere Richtung ftelle. 
(Schluß folgt.) 
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Techniſche Muſterung. 


Ueber Verſälſchung des Bicnenwachſes mit Pfenanace und bie 
Nahmeilung tejjelben von Robineaud, Apotbefer in Bordeaug — 
Beide Wachearten find In ibren Ginenidaften einander ſehr äbnlich und 
fie vermiſchen ſich, durch Aufammenichmelzen in jedem Berhältwiffe, zu 


‚ einem homegenen Ganzen; man trifft Daber neuerer Zeit im Handel kaum 
ein Bienenwachs, welchem nit mehr over weniger Pflanzenwachs beige: 


uriſcht waͤre, ja ee if ſchen vorgefommen, daß in Wachekerzen 25, 30 bis 
40 Proc. Pflangenwahs enthalten waren. 

Obyleidh nun das Pflauzenwachs im Vereine mit Bienenwachs zum 
Brennen ſich eignet, fo findet doch Dur feine Beimiſchung zu legterem 
injofern ein wirflideer Betrug ſtatt, als Das Pflanzenwachs niedriger im 
Werthe ſteht als Tas Bienenmwacs, 

Bis jept bat man noch fein praktiſch wertbvolles Mittel gebabt, beide 
Dadsarten von einander zu unterfcheiden, va fich aber, wie geſagt, Die 


Berfälihung ber wertboolleren Art mit ver minder wertbweilen im Haudel 
in immer böberem Grade eimzufcleichen ſcheint, fo würde ein jolde® 
Mittel fiber von Bedeutu n. 

Die von Robincaud befolgte Methode, Die erwähnte Berfälichung zu 
cutdecen und ten Grad derfelben nachzuweiſen, berubt anf dem Unter⸗ 
chiede in der Pöslichfeit beider Wahsarten im rectifieirtem Schmefelätber. 
Jedoch if Dabei no ein Umſtand zu berückſichtigen. Es gibt noch amei 
Stoffe, melde vom Wade, theils aus praftiichen Gründen, theils aber 
auch in beträgeriicher Abfiht beigegeben zu werden pflegen, es find dies 
Zalg und Stearin, 
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das andere Gnde oben in der Keſſelwaud über der Oberſtäche ver Aſphalt⸗ 
mafle mündet und zwar unmittelbar umter dem obern Aande unterhalb 
des Flanſches, mit welchem der Kefiel auf feiner äußern Umbüllung ruht 
Diefe Nöbrenmündungen in der Keſſelwand werben von einem Streifen 
Winkeleifen überragt, welches Dazu Diemt, die außfteömende beike Luft 
niedermärts gegen Die Aſphaltmaſſe im SHeffel zu lenken. Die Möhren 


‚ werden bis zum Rothalühen erbigt, fo daß Die Luft in Benfelben eine 


Kleine Mengen Talg pflegt man dem Wachſe beftändig beizumifchen, | 


um die Gefchmeibigkeit deijelben zu erhöhen, pa es durch den Bleichprocch 
febr ipröre wird; jedod fol dieſer Zuſatz micht über 5 Procent betragen. 
Int mebr Talg zugelegt, wie wohl vorgelommen au 15—20 Broc., jo ik 
dies als Betrag any ‚ aber aud unſchwer durd Ms Anichen und 
das Gefühl madzuweiien. Das Wachs iſt matter geworben, if an den 
Rändern nicht mehr durchſcheinend, klebt, wenn mau es zwiſchen den 
Ringern rot, bängt fi beim Kauen an die Zähne und den Gaumen 
und läßt den —— nicht verfennen. Auf Koblen geworfen zeigt 
fi ebenfalls der Talggeruch. Diele Merkmale treten jedoch mur bervor, 
mwenn der Talagebalt 5 Proc, bereits überfteiat. 

Die Berfälfhung mit Stearin tft deshaib aany unpraftifh, weil be: 
reits Meine Quantitäten Stearin dem Wache feine Plaſticität rauben, es 
wird brödiich und fpröne, es verliert feine Durchſcheinigkeit und ſchmeckt 
und riebt, wie vorber bebanbelt, nah Talg. Der Preis des Stearins iſt 
ferner ebenfo boch ald ver des Pflanzenwächſes, daber man legterem in 
jedem Yale den Vorzug geben wird. 

Robineaun prüfte zuerſt Die Löslichkeit Des reinen Bienenwacies in 
Aether. Gr bradte deshalb 1 Ghewichtstbeil reines Bienenwachs in einen 
Glasfolben und goh 50 Gewichtotheile rectificirten Sıhmefeläther darauf, 
Nah längerem hätten war no ein vwolumindfer Abjag übrig, Die 
Wachẽ ſtücke Dagegen verſchwunden. Diefen Abfap fammelte er auf einem 
Filter, wuſch ibn mit friichem Aether aus, bis der Metber rein abtropfte 
und lieh das Ailter an der Luft trodnen, 

Der Nüditand betrug 50 Procent der urfprünglichen Wachsmaſſe, c# 
war aljo gerare die hälfte gelöft worden. 

Als Robineaud reines Pflanzenwachs auf viefelbe Weife behandelte, 
blieben nur 5 Proc. Rüditanr. 

Diefe an fih Meine Zahl kann man bei Unterfuchungen in der Praxis 


vernabläffigen, ohne den Reſultaten bezüglich ver Genauigkeit zu ſchaden. 


Hat man baber 3. B. ein Gemiſch von 80 Bewichtstbeilen Bienenwachs 
und 20 Gewictstheilen Pflauzenwachs, fo beträgt der unlöslihe Antbeil 


des lcpteren nur 1 Öberichtötbeil, während der erſtere ſich auf 40 Gewichte⸗ 


tbeile beläuft. Daher it es am fürgeften und volltändig genau 
Den nicht gelöften Antbeil der fraglichen Wachsmaſſe auf a Hulge Re 
Des Bienenwachfes zu bringen. 

Ge banpelt nd nun darum, im einem verbädtigen Gemiſche das 
etwa vorbandene Pflanzenwachs qualitativ und zugleich quantitaliv mad: 
umeijen. 

2 an bringt 1 Gramm Wachs mit 50 Grammen NMetber zufammen. 
Nah längerem Schütteln und Steben follen 5. ®. 0.35 Gramm Rüditand 
geblieben fein; ra nun mab Berigem vom Bienenwachſe bie Hälfte in 
rertifieirtem Schweielätber Idslich iſt, To entipreden 35 Theile Rüditand 
70 Tbeilen Bienenwachs und folglich enthält Die Waare 30 Proc. 5 
ztuwachs. Da aber das Pflangenwahs 5 Proc. unlösliden Rüditand 
gibt, fo bleiben vom 30 Gewicrötbeilen defjelben 1’, nn! und «6 müßte 
Taber ein Gemifd von TO Theilen Bienenwachs und 30 Theilen Pilangens 
wachs einen Nüditand liefern, deſſen Gewicht 35 >< 1’, — 36'/, bes 
trüge. Da jedoch bei dem Verfabren ein Meiner Berluft ſich nicht ver: 
meiden läßt, jo erhält man niemals fo viel. Die 1'/, Gewichtotheile des 
Rülftandes vom Pflauzenwachſe rechnet man daher auf den unvermeid 
tihen Verluft und Die Jası 35 zeigt genau den Gehalt des Gemiſches ar 
Bienenwachs an. 

In ver Praxis bewährt fi die oben ausgeivrochene Anſicht aud 
volllommen. Wenn man nämlih ein Gemifh von 70 Gewichtätheilen 
Bienenwahs und 30 Gewichtötbeilen Pilanzgenwachs nad ber angegebenen 
Beife mit Aetber bebamteit, fo bleibt wirflih ein Rüditand von 35 Ges 
wichtstheilen, d. f. die Hälfte des Blenenwachſes i 

Außer ben rg Berfälibungen, welche auf Beimiihung phu⸗ 
fifatifcy ähnlicher Stoffe berubten, finden auch noch Berfälihungen durch 
ng feiter, pnlverförmiger Stoffe ftatt, 4. B. durch Tinkneten 
von Zalkoulver, ferner Stärlemebl u. f. w., Die ii beim Schmelzen des 
Wachſes leicht erkennen lajien. Um Wachs auf dergleichen Beimengungen 
u unterfuchen und die Menge verjelben zu beftimmen, Pbigerire man das 

anlihe Wache mit Zerpentinöl, filtrirt, wäfcht mit Terpentinöl aus und 
trodnet den Rückſtand. Auf Pflangenwachs prüft man dann einen andern 
Theil des Wachſes und ziebt von dem ſich eracbenden Rückſtande erft das 
Gewicht ver pulverigen Subftanz ab, bevor man bie Menge des Bienens 
wachſes berechnet. Durdı Abzug des Bienenwachſes und der pulverigen 
Subftang von der unterfuchten Wachsmenge findet ſich der beigemijchte 
Gemwichtötseil Pflanzenwachs 
(Rah Witttein’s DVierteljabröfhrift, 10, Bo. 3. Heft.) 

Neuer Apparat zum Echmeljen bed Aſphalts — Diefer Apparat 
iR mit Rückſſcht auf den Umſftand conftruirt, daß die Schmelzung des 
Afpbalts in ven gewoͤbnlichen Keſſeln ſeht wiel Zeit erfordert, er zielt das 
ber auf Zeiterfparniß bin. Wine Veränderung dieſes verbejjerten Appa— 
rated befteht darin, das unterhalb Des gewöhnlichen ze. geformten 
Keffela gezogene fchmiedeeiferne Nöbren angebracht find. Diefe Röhren 
laufen längs oder quer über den Boden des Keſſels über der Feucrung, 
melde durch Den Maum zwifchen dem Keffel und feiner äufern Umhüllung 
ebilvet wird. Diefe Röhren find fo angeortnet, daß fie mil dem einen 

nde mit einem Blasbalg oder fonftigem Bebläfe communiciren, waͤhrend 


enug, 
nung 
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lemlich bobe Temperatur annimmt. Damit dieſelbe ſedech nicht zu 
nel entweihe, iſt der ganze ſteſſel noch mit einem lofe ſchließenden 
Dedel überdedt. Im dieſer Weiſe wird der Apparat Aufert wirfam, fo 
dap die Schmelzung in weniger ala der Hälfte Zeit gegen früher erfolgt. 
(The Mining Journal, Juli 1861.) 

DelsKamne. — Die beigefügte Abbildung zeigt ben Du —* 
einer Delkanne, welche ſich bauptiächlich für mechäniſche Werkſtätten, 
fowie als Delgefaß für Maſchiniſten eignen 
dürfte. Dieſelbe it den Herren Liſter & Need 
in Oldenham patentirt. Der untere Theil des 
Körpers Diefer Delfanne if colindriſch, ver 
obere Theil Dagegen läuft folg zu und gicht 
ich au einer langen Röhre aus. Im Boten 
der Kammer mündet cin kurzes Rohr A nad) 
außen, durd welches Die äußere Luft in die 
koniſcht Kammer, B ftrömen fan. Die am: 
mer B läuft in ein Rohr E aus, meldies bis 
dicht an Die untere Mündung Des Rohres D 
Der Raum über der Kammer B 
und um das Robr E berum bilvet pas Dels 
reſervoir. Durch das karze Reht F, weldes 
verſchraubt werden kann, wird Das Del in das 
Gefäß eingenoifen, jo da e# daſſelbe bis nahe 
an die Minpung des Mobres E fü. Rach 
unten umfblieht das Rohr D ein Delſamm⸗ 
ler, um vie etwa am Mohre D berabrinnenden 
Deltropfen aufıufangen. Wenn man mit dem 
Finger die äußere Mündung des Robres A 
tbeilweile werdet, fo fann man bei umgelehr⸗ 
ter Flaſche den Delausfluß belichig requifren 
und durch Schluß von A ganz aufheben. Bei 
borigomtaler age der Flaſche fan aber über: 
baupt kin Abrlub Des Deles aus der Müu— 
dung des Mobres D erfolgen. 

(The Praet. Mech. Journ. Juli 1861.) 





Schwarze Stempelfarbe. — Win der parifer elfarbe ganz 
Äbnlihes Produet erbält man durch Vermiſchen von 2 Gemictstbeilen 
Berlinerblau mit 3 Gemichtätbeilen Kieuruß. Dies Gemenge wird fos 
dann mit fo viel Ochfenklanenöl abgerieben, daß man eine etwas ſchwer⸗ 
flüffige Maſſe erhält, bie man leicht mit einem Pinfel auf das Tuch aufs 
tragen fann, welches zum Schwärgen des Stempels dient. Statt des 
Klauenfertes kann auch Diivenöl umd dergleichen genemmen werden; 
er ſteres bat aber ven Vorzug Deshalb, daß es nicht ranzig wird und bie 
vorrätbige Stempelfarbe fich micht fo leicht veräntert, 

(Deutihe Mufterzeitung 1861, Ar. 6.) 


Mittel wider dad Gerinnen der Milch. — Im füdlihen Rußlaud, 
mo während des Sommers bie Temperatur Durdfchnittlic 45° E. erreicht, 
—— bie Landleute die Milch vor dem Sauerwerden und Gerinnen das 
durch, daß fie unter dieſelbe einige Tropien Meerrettigiait milchen. 

(Gewerbebl. f. d. Großb. Helfen, Juni 1861.) 


Wilhelm Rofher weiſt in feinen Unſichten der Vollswirthſchaft 
vom geſchichtlichen Stantpunfte darauf bin, wie die Inpuftrie in ihrem 
Kortfhreiten das Beſtreben äußere, ſich zu concentriren, d. b. die 5 
der Unternehmungen zu verringern, dagegen aber ven Umſang derſelben 
zu vergrößern. 

Gr gibt dafür genügende Belege, 

Schon im Aitertbume und im Mittelalter vrüdt ſich dies Beftreben 
aus, es ſcheint Daber daſſelbe nicht blos in den Zeitverbäftniffen begründet 
zu fein, fondern im Wefen des Gewerbfleißes zu legen. 

1340 gab c# in Alorenz 200 Wollfabriten, vie jährlih 70,000 bis 
80,000 Stud Tub im Wertbe von 1,200,000 Goldgulden lieferten (ein 
Drittheil ver Summe fam auf 30,000 Arbeiter). 

Etwa 30 Jabre früber hatte Bloreng 300 Fabriten, die mar 100,000 
Stüde Tuch fertigten,, aber vajjelbe ftand niedriger im Wertbe, der Preis 
—— weil es viel gröber war, betrug nur ungefäht 600,000 Gold⸗ 

ulden. 

’ ei gern England zeichnet fih in Diefer Goncentration feines Gewerb⸗ 
fleiges in wabrbaft colojjalen Unternehmungen aus. Schon 1834 geb «4 
daſelbſt eine Zipfabrit, melde über 1 Mill. Stüde Zip jährlich lieferte, 
fo viel wie Die ganze Normandie, halb fo viel wie der ganze Elſaß. 

In England fommen auf eine Daummollenipinnerei (1856) 12,670 
Spinveln (1850 nur 10,857), in Defterreih (1854) 8106, Belgien (1852 
7400, Schmweis (1851) 5900, Aranfreid (1546) 7440, Sachen (1555 
4170. Preußen (1856) 2400 (1846 mur 1114) Spindeln, 

Ebenſo dein! fi in der engliihen Giienpropuetion diefe ſtetige Steis 
gerung der Groͤßen der einzelnen Unternehmungen, So kamen z. B. auf 
einen engliſchen Hohofen durchſchnittlich im Jahre 1740: 299 Tonnen 
Gifen, 1788: 800, 1796: 1000, 1806: 1785, 1827: 2460, 1640: 3480, 
1648: 4630, 1859; 5601, (a. a. ©.) 


Der ſchottiſche Mobeifenbandel. -- Die folgende Tabelle des im 
legten Bierteljabre Rattgefundenen Mobeifenerports im Vergleiche zu dem, 
in der entiprechenven Zeitperlode des vergangenen Jahres erfolgten, bient 
ala Beweis, im welchem fait unerhörten Ir die Nachfrage nad dieſem 


gewieien werden. 
tum 1859 1860 

6. April 14,992 12,275 Tonnen 
13. April 14,419 11,673 s 
20. April 17,689 15,458 . 
27, April 15,522 11,179 s 
4. Mai 14,734 13,273 Pi 
11. Mai 16,045 16,015 r 
18. Mai 15,110 13,600 ⸗ 
25, Mai 16,748 11,600 s 
1. Iumi 16,399 12,213 P 
15, F 14,709 8,926 s 
22. Juni 12,736 10,180 8 
29, Juni 14,443 11,187 5 


Des Tabelle weiit eine Totalausfuhr von 201,857 Tonnen während des 

e 

Viertel des Jahres 1860, d. i. ein Auwachſen um 27,85 Prorent. 
(Mech. Journ. 1861.) 


Techniſche Correſpondenz. 


hne Detantwortſicha eit der Nedackon.) 


Bien, 15. Juli 1861. Allgemeine Verſammlung von Berg: und 
Büttenmännern in Wien. — Die Gröffnung der Berfammlung findet 
Montag den 23. September und der Schluß 
diefes Jahres ftatt, 

Zur Abhaltung der ge, find durch Die f. f. Direction ber 
geologiſchen Reiche Anſtalt die Räumlichkeiten dieſer Anitalt (Zanpitraße, 
Raſſumoffstvgaſſe) zur Verfügung geftellt worden, Brieflihe Anmeldungen 
auswärtiger Fachgenoſſen went das GomitE vor dem 20. Sept. 
fandt au erba 
u treffen. Anmelvungen von ausiuftellenden Gegenſtaͤnden (Bergpreduc: 
en u. f. m.) müfjen mit Angabe des beiläufigen Naumes, der Dazu er: 
forverlich, bis zum 15. September geiheben. 

Ale Zufchriften werden unter der Adreſſe erbeten: An das Gomitk 
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nl Vierteljabre nad im Bergleih zu 158,096 im dem entipredyenven | 


onnabend den 28. Sept. 


es 
ten, um feine Beranftaltungen nach der Zahl der Befnder | 


der allgemeinen Berfammlung von Berg: und Hüttenmännern zu Handen 


der MRedaction der öÖfterr, Zeitſchrift für Berg: und Hütten 
handlung von Ariedrih Manz in Wien, Aoblmartt Nr. 1149 


en. Bud: 


Wochenſchau. 


Leipzig. — Bereits am 27. Februar dieſes 
Anregung 
ufammen, nm bie Gründung eince a og der hier beitehenden 
Car —— zu beſprechen. Der 11. Märg wurde feitgefeht zu 
einer allgemeinen Beratbung über Die Die Bora 
wurden dreien der Tbeilnehmer ber 


red traten auf 


en Gegenftand, 


der Berjammlung am 11. März, in welcher fi Die frübere 

Theilnebmenten noch um 7 verftärft hatte, fam man zu der Ueberzeugung, 

dan bie Ritterftiftung am zwerfmäßigiten und wirkſamſten durd einen Ver 

als DBerein von Areunden der Erdkunde. 

Der Berein zählt die auf Diefem Gebiete tüchtiaften Kräfte zu Mits 

Er und bat im neueſter Zeit einen Aufruf zu Beiträgen für die Garl 
itterftiftung etlaſſen. 

London. — Es ift jest in London eine Audftellung erö 
die im den lepten Jahren patentirten Grfindungen im Ge 
duftrie in ſich vereinigen ſoll 

Olden 


publieitt. 
— Die Fluthpfeiler der Rheinbrücke find heute vollendet 
und es veranktaltete taber am 21. Juli der Director Grober Den Dabei 
befhäftigten Technifern ein Feſt, welches mit einer Fahrt nach dem Oden⸗ 
— — Aloe € — uf 5 Jah rn 

i i e Erfindungdpatente. — Au re ertheilt: 
Am Rn 1801 Gen Apvelatta Derra Hermann Böhme in Dresden 
für die Firma Beuve Gouillarp-Fautrel, ses fils et neveus, auf Berbefs 
ferungen in der Kabrifation künſtlicher Brennmaterialien 


Vom Büdertifd. 
Geuttalseins vom SR, 2, Uns DU Met 1800, abgehalten u Grete 


malte, Abgefaßt im Auftrage Des Ganptvorftandes des Bereins von Dr, 
Ottomar Robde. Greifswalde 1861, Koch's Verlag. 


‚welche 
ete der In 


Alle Mittheilungen, infofern fie die —— 
für redactionelle 


r. Lauge's eine Meine Anzahl befannter Männer unjerer Stan 


iten 
en BVerfammlung rg. Ja | reg 35 


| 


ein getragen und gepflegt werde, und fo conitituirten fi die Anmefenten | Belehrung wünfcen, 


1) 
| 


burg, 23. Juli. — Das neue Gewerbegefeh wurde heute 





A 

Filz gu 1 Quapratruthe Dedung { ” — 
1000 Drabtnägel — 9 — 
Y/, Gr. Dec⸗Aſphalt & 2 Thlt. — 1% 
. Tonne Steinfohlentbeer ä 5 Tb. — 12 6 
Scheffel Kalt a 18 Bar. — 4% 
3/7, Scheffel trodner Sand — 1% 
Arbeitslohn — 15 — 
em A 

Koftenanfchlag eines Pr — 

1 Quadratruthe 1 — — 
1500 Drabtnägel — 13 6 
. Gtr. Deck⸗ fobelt a 2 Iblr. — 1% 
. Tonne Stelnkoblentheet a 5 Thlt. — 12 6 
77, Scheffel Kalt ä 18 Sgt. — 46 
Scheffel trodner San — 1 — 
rbeitslohn - WW — 
— 4 


Der Referent weiſt befonders auf die Sicherung bin, welche Parr: 
und Filzdaͤchet bei Feuersgefahr bieten; diefe Sicherheit iſt durch mehre 
angeführte Beifpiele genügend feftgeftelt, 

Die zweite Beilage bringt die GBrundfäpe, welche bei der Abfhägun 
der Güte eines Schweines unterzulegen find, befonders aufgeellt mit 
Bezug auf eine Prämirang derſelben. 

bin: dritte Beilage eüdlich gibt den Rechnungtabſchluß und in einer 
vierten Beilage erfolgt ein ansfübrlihes Werzeihniß der ausgeſtellten 


Gegenſtaͤnde und Thiere. 
ed natürlihen Bor: 


Das metallifhe Zint. Eine Fe gen 
winnung, Gigenidaften und utung in Aunft und 
ſt Vogel. ünden, Giel'ſche Buhbantiung, 1861 


ser). 

Borliegente Heine Schrift enthält eine kutze Darſtellung des Wiſſens⸗ 
wertbeiten über das Zinkmetall und verdient denjenigen, welche bierüber 
empfoblen zu werden, In einer furgen @inleitung 
berichtet Der Merfaffer über Die Weſchichte des Zinke; bieran fchließt er 
eine Betrachtung des natürlichen Torfommens des Zink, der Wertbbeitim: 
mung ber Zinkerze und deſſen Darftellung im Großen, Berbältnifie, die 
man in andern Werfen nicht in Diefer Weiſe aufammengettellt findet. Auch 
einige, jedoch ziemlich alte Mittbeilungen ü die jährliche Production 
an Galmey und Aink in Preußen find in dieſen Abſchnitt mit aufaenom: 
men worden. Befonders wichtig iſt ber dritte Abichnitt, über Die Gigen- 
ſchaften des Jinks, welche der Berfaffer beifer mit fürgeren Worten bätte 
aufgäblen ſollen. Mag fih auch der Phraſenſchmuck In einem Bortrage 
recht gut angehört baben, fo ift für Die ſchriftliche Darlegung folder 
Verbältniffe eine bündige präcife Spracht jedenfalls geeigneter. Weiler 
befriedigt bat uns der vierte Abfchmitt über die Anmendung des Zinte als 
Gußmaterial und die bier gegebenen Mittbeilungen verleiben der Schrift 
den Hauptwerth. Hirzel. 


Brieffaften. 


‚Herrn UN. in Limbach. Einer Beantwortung Ihrer an bie Rr- 
dartion geitellten Frage wollen Sie gefälligft im einer der näachiten Nummern 


entgenenjeben. in Veiert N 2 
F > 2 u ea 


ne. N, 
durch Vermittlung des Seren 

werden wir Ihnen vie Refultate der über den angeregten @egenftanp ans 
zuftellenden Unterſuchung mittbeilen. 


der Zeitung und deren Anferatentbeil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 
ngelegenbeiten an Dr. Heinrich 


irzel zu richten. 














 Berlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für Die Redaction verantwortlid Dr. $, Hitzel. — Drud von Ferber & Seydel im Leipzig. 


Literarische Anzeigen. 





Verlag von J. Bädeker in Iserlohn. 
So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Sammlung von Aufgaben aus der Chemie, von 
Dr. H. Deicke, mit 12 chemischen Tafeln. gr.8. geh. 16 Sgr. 


Chemische Rechentafel, nach den neueren Atom- 
gewichtszahlen berechnet. Nebst Erläuterung der Construction 
und Anweisung zum Gebrauch, von Fr. Büdeker. geh. 18 Sgr. 


Novitäten von 
H. Klemm ’'s literarisch-artistischer Anstalt & Verlagshandlung 
in Dresden, zu haben in allen Buchhandlungen. 


Urgeschichte des Kostüms mit Beziehung auf 
das allgemeine Culturleben der ältesten Völker der Erde, von 
H. Klemm jun. Mit Abbildungen nach Denkmälern der Vor- 
zeit. Preis °/, Thlr. 

Das Meissner Hochland und seine Naturschön- 


heiten, Ein praktischer Führer durch die ganze sächsisch- 
böhmische Schweiz. Mit Karte und 25 Illustrationen. 
/, Thlr. 


Lehrbuch der gesammten Kunstwäscherei, sowie 
der häuslichen Kleinigkeitsfürberi, Fleckenreinigungskunst und 
Appretur. Ein Ersparungsbuch für jedes Haus, 1 Thlr. 


Die Königliche Gemälde-Gallerie zu Dresden. 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Georg, Herzog zu Sachsen, 
gewidmet, Preis des completten gegen 100 Bogen starken 
historisch-kritischen Werkes in 3 Bänden nur 5 Thlr, 


Dasselbe Werk in photographisch-illustrirten 
Pracht-Exemplaren, elegant, mit den Photographien der werth- 
vollsten Gemälde der Gallerie. In 3 Ausgaben zu 10, 15 und 
20 Thalern. 


Die Hölzer und Geschiebe als die Ahnen der 
menschlichen Ur-Werkzeuge. Von Dr. Gustav Klemm, K, 
$. Hofrathe und Oberbibliothekar in Dresden. Mit 68 Abbil- 
dungen nach Originalgegenständen aus der reichhaltigen cul- 
turhistorischen Summlung des Verfassers. Preis !/,Thlr. 





Bekanntmachungen aller Art. 


Amerikanische Cigarrenmaschinen. 
Die neuesten, bewährtesten, von F. Wüterich 


erfundenen Maschinen, welche alle bei der Cigarrenfabrication 
vorkommenden Manipulationen vom Entrippen der Tabakblät- 
ter an bis zur Vollendung der Cigarre in vollkommen- 
ster Weise verrichtet, zeichnen sich vor allen andern be- 
kannten Maschinen durch einfache, solide Construction, 
sehr leichte Handhabung von Knaben oder Mädchen, 
vorzügliche Leistungsfähigkeit sowohl in Quantität 


als in tadelloser Qualität, sowie durch ausserordent- 


lich billige Preise wesentlich aus. 

Der Erfinder (ein Deutscher) beabsichtigt das Gehbeimniss 
der Construction dieser Maschinen, mit der Befugniss, in den 
deutschen Staaten Patente zu machen, zu verkaufen, und 
ersucht darauf Reflectirende, sich wegen weiterer Auskunft in 
francirten Briefen zu wenden an seine Bevollmächtigten 


Richardsohn & Scheller, 370. Bowery. Newyork. 


abe 


Heinrich Schmidt in Chemnitz, 


unter den Lauben. 
Maschinen-Treibriemen von rheinischem Kernleder 
in verschiedenen Breiten, sind stets vorräthig am Lager, 
und werden dieselben in aussergewöhnlichen Stärken unter 
Garantie baldigst geliefert. 
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Patentirte neue Asphalt-Röhren 
J. L. Bahnmajer in Esslingen a.N. 


zu Gas- und Wasserleitungen ete., welche alle metallenen 
und anderen Röhren — hauptsächlich bei Legungen unterer 
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig- 
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie’ gusseiserne, weil 
sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch 
Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
besonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; 
ebenso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben 
wegen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken. 
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet, \ 

Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbindungen, 
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämmt- 
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 


Die Pianoforte-Fabrik 


A. Bretschneider 


— in Leipzig, 

2 2 Bayerische Strasse 10, 
empfiehlt flügel- und tafelförmige Pianofortes nach neue- 
stem System und solidester Bauart, für welche Ga- 
rantie geleistet wird. 














Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


von 
N Mr 6 
Friedrich Vogt in Lindau 
im Bodensee, 

assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
können, beiderAllgemeinen Versicherungsgesellschaft 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile, 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren. 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien ete., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp, Schiffarths - Haupt - Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien zugleich besorgt werden. 








Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kesselschmiede 


Brod & Raue in Zwickau 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
taren, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungs- u. Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen Ma- 
schinenfür Brauereien und Brennereien,hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri- 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und rohe 
Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, 
Kühlschiffe, Braukessel, Braupfannen und andere 


Eesselarbeiten. 
12 
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August Kind In Leipzig, 


Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten und garantirten 
60. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 
Zieh, u. Sitz d. Direct. in Leipzig — hiermit bestens empfohlen, 
Diese Lotterie, bei welcher das Verhältniss der 
Gewinne zu der Loos- Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an 
Gewinnen in nachstehenden 5 Ziehungen : 
17. Juni 1861. 
2 10% 100 162 2208 Mal 
1000, 400, 200, 100, 40 3 Thir. 
15. Juli 1861. 
1 1 1 2 10 20 100 162 2203 Mal 
12.000, 6000, 3000, 1000, 460, 200, 100, 50, 40 Thlr. 
5. Aug. 1861. 


1 1 1 
10,000, 5000, 2000, 





1 1 —1 1 2 12 40 143 2799 Mal 
15,000, 8000, 4000, 2000, 1000, 4006, 200, 100 30 Thir. 
8. September 1861. 

1 1 1 2 ı2 40 148 2769 Mal 
20,000 10,000, 5000, 2006, 1000, 400, 200, 100, 65 Thir., 


30. September bis 15. October 18 
1 1 1 1 1 2 Mal 


150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 30,000, 10,000 Thir. 


61. 
1 





0 23 20 400 500 1500 22356 Mal 
5000, 2000, 1000, 400. 2u0, 100, 65  Thir. 
Die Einlage ist für Voll-Loose 
Yır Nas Yu, !1/, Loos 
51, 2514, 12%, 6%, Thir. gültig für alle 5 Ziehungen. 


Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im 30- 
Thaler-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückgabe der 
Loose, abzüglich der planmässigen 15'/,°/, innerhalb 3 Monat. 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge aufderen Kosten 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt. 


Im Gewinnfalle eines Looses in der ersten 


Ziehung am 

17. Juni, 15. Juli, 5. Aug., 2 Septbr, \ N —— 

— — — — — ——— — — dann angeschlossen bleibt, 
40, 30, 20, 10 pro !/, Loos bei der 


Gewinn - Auszahlung von der Einlage wieder retour gewährt, 
Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter 
Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei 
15 Pf. Sı.) 15 Fres.(7°®F1.13%F1.13 DI.|90 S.-R |8 Schw. Rdr.j4 Dün.Rdr. 
Ta TOT Be u ee Ze er ar ee Zr Tee —7 — 
etwas mehr oder weniger angeuommen; alle übrigen Geld- 
sorten zum bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich 
jedem Theilnehmer. 
Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte 
Collection folgende Hauptgewinne gefallen sind: 
bis Ende 1860: 
5 i 











2 2 5 1 1 Ma 
150,000, 100,000, 50.000. 40,000, 30,000, 20.000, 15.000 Thlr. 
1 9 1 25 Mal, 

12,000, 10.000. &000, 5000 Thir. 


seit 1. Januar 1861; 
150,000 Thaler, 8000 Thaler, 2 Mal 5000 Thaler und 4000 Thaler. . 





Fabrik und Lager 


von 
vn D 7 \ {) 
G. Zeiger & Comp. in Berlin, 
Louisenstrasse 5, 

empfiehlt ihr Lager transportabler Kochmaschinen, nach 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen. sowie 
auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dampf-Kaffee- 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kaffeemühlen und vergol- 
dete Zuckerhüte, Probebrenner; für Brauereibesitzer Malz- 
brennmaschinen, Pulverisirmühlen zu Kohle und Ge- 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Boden so- 
wie Farbemühlen für Maler, Lackirer und Farbehändler, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den verschie- 
densten Grössen, 


Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


C. F. Bühring in Leipzig, 


Compteir: gr. Tuchhalle 4 

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl, Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe 
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 
tet darunter als Hauptgewinne 1 & 150,000, 1 a 100,000 
1 a 80,000, 1 a 50,000, 1 à 40,000, 1 à 30,000, 2 a 20,000 
1 & 15,000, 1 a 12,000, 4 & 10,000, 12 a 5000 Thaler 
etc. etc, dar, wozu jederzeit Original - Klassen- Loose, sowie 
auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze a öl 
Thaler, Halbe a 25’/, Thaler und Viertel & 12®,, Thaler, 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist dieselbe 
bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden. 


Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


Eduard Triepcke in Waldenburg, 


Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tücher für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen Beachtung. Preislisten stehen auf Franco- 
Anfragen franco zur Verfügung. 
— Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus, = 





Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier In Chemnitz 


in Sachsen 

liefert alle Sorten Drehbänke, als: Supportdrehbänke 
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel- 
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstritt, Plandreh- 
bänke, Drehbänke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen- 
räder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke ete, 
Hobelmaschinen, neue patentirte Universal- Doppel- 
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig 
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück- 
und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, Sha 
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizontal- und 
Vertical-Fraismaschinen, Vertical-, Horizontal-,Ra- 
dial-‚Langloch-u.Cylinder-Bohrmaschinen, Schrau- 
ben - Schneidmaschinen, Mutterfraismaschinen, 
Mutterfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechs- 
kantigem Walzeisen zu fertigen. 

Rädertheil- und Fraismaschinen, Centrirapparate, 
Blechbiegmaschinen,Durchstossmaschinenu.Schee- 
ren, Dampfhämmer, Schmiedemaschinen, geräuschlose 
Ventilatoren, Schleifstein- Apparate, Krahne und 
Flaschenzüge, Holzbearbeitungsmaschinen, als: Ho- 
bel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, Vertical- 
und Kreissägen, Leisten- und Gesimsefraismaschinen. 

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie 
im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und über- 
nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung; 
Stücke bis 28 Fuss Länge, 6'/, Fuss Breite, 6 Fuss Höhe, 
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in je 
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen 
Metallen zu schneiden. 


Die Schlauchfabrik 


Gebrüder Burbach & Co. in Gotha 


liefert Hanfschläuche, Feuereimer und Gurten jeder 
Breite, Stärke und Qualität. Die seit vielen Jahren be- 
kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über- 
heben uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gang- 
baren Sorten werden sofort ausgeführt, 
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Abziehbilder. 


Kunst-Anstalt von C. Hesse 


in Leipzig. 
Diese Bilder, eine neue Erfindung, Inssen sich ohne alle 


technischen Vorkenntnisse nach der einfachen Gebrauchsan- 
weisung in wenigen Minuten auf alle Gegenstände und Stoffe 
dauernd übertragen, so dass sie lackirt, polirt und mit heissem 
Wasser gewaschen werden können, ohne der Farbe zu schaden, 
daher Malerei und ausgelegte Arbeit etc, ersetzen, und viel 
billiger sind, z. B. Blumen, Bouquets, Fruchtstücke, 
Landschaften, Thier- und Genrestücke, Portraits, 
Arabesken, Figuren, Schriften, Zahlenete. aufPapier, 
Wachstuch, Leder, Holz, Porzellan, Glas, Stein, Metalle ete. 

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung für alle Ge- 
schäftsezweige, die Verzierungen auf ihre Fabrikate brauchen. 

= Preis-Courant auf Franco-Zuschriften, — 

Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt, 


Seiden- und Garnhandlung 


Robert Jahn in Leipzig, 


Ritterstrasse No. 5, 
empfiehlt sein Lager von nachstehenden Artikeln: Alle Sorten 
Nähseide, Hanfzwirne, Striekgarne, Schuhstoffe in Serge 
de Berry, Velvet, Plüsch, Einfassbänuder, Litzen, Borden, 
Knöpfe, Gummistoffe zum Einsetzen in Schuhwerk, Hanfgarne, 
Holzstifte u. 5. w. 

Obiger empfiehlt ferner sein Lager von Nähmaschinen- 
Seide, extraprima Qualität in allen Stärken und Farben; Näh- 
maschinen-Hanfzwirn u. dgl. baumwollen Zwirne auf Spu- 
len und in Strähnen, 2-, 8-, 4- und 6fach in allen Farben 
und Nummern, 

Da die vortbeilhafte Benutzung der Nähmaschine mit den 
darauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, so war 
ich auch bemüht dieselben ganz besonders für diesen 
Gebrauch und von bester Qualität eigends fabrieiren 
zu lassen. — 


Das Graveur- und mechanische Atelier 


Theobald Fielitz in Chemnitz 


liefert alle nur vorkommenden Arten von Gravüren, bewegliche 
Hoch- und Wasserdruck - Lettern, Platten, Stempel, Wappen, 
Walzenetc.etc., Brief-Copir-, Siegel-, Prüäge- u. Stempelpressen, 
Bindfadenrollen, Brief-, Wasser- und Garnsortirwagen, mit 
stäblerner Weife und Zähl-Apparat mit Glocke etc. ete. 

Engl. gebohrte Patent-Siegel mit guillochirtem 
Grunde, waren bisher nur aus Eugland und Berlin, mithin 
auf dem Continent nur vou einem einzigen Verfertiger zu be- 
ziehen, gegenwärtig jedoch bin ich im Stande, dieselben nicht 
nur eben so gut, sondern auch in Stahl auszuführen. — We- 
gen ihrer grossen Tiefe und Schärfe, sowohl in der Schrift 
als in der Guilloche, sind sie den gravirten bei weitem vor- 
zuziehen und auf dem bisherigen Wege gar nicht herzustellen, 
— Diese Patent-Siegel geben selbst mit ordinärem Lack immer 
einen scharfen, eorreeten Abdruck, was nur durch den ganz 
gleichmässigen Conus zu erklären ist und kann ferner jede 
beliebige Schriftgattung, Schriftstellung oder verzierter Rand 
nach gegebener Zeichnung ausgeführt werden. 

Noch ganz besonders erlaube ich mir auf die Vortheile be- 
züglich der Preise aufmerksam zu machen, durch welchen Um- 
stand dem Publikum Gelegenheit geboten ist, dieseüberauszweck- 
mässigen und eleganten Petschafte in Anwendung zu bringen: 

In Berlin kosten 


2 Buchst. m. einf. Rand in Messing 39 — gi, beimir 24 — v 
3 - ee Ze - 8-15- ..- 2-15- 
ganze Namenm.4—TBuchst.- 5-— - -. 83-15- 
— 57 Se Er 9 
- - 10-12 - - T-.—- - - 4-15- 
mitverziertemRandin Messing 1-mehr, - - !/,- mehr, 


(In Stahl 50°, theurer.) 


Fabrik chemischer und physikalischer Apparate 


J. Gressier & Comp. in Berlin. 
Königsstrasse 34. 
Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere: 


Mineralwasser- und Champagner-Maschinen 
zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral- 
wasser, künstlicher Champagner, Limonades gazeuses, 
moussirenden Punsches, Groggs etc. 

1) Selbst-Eutwicklungs-Apparate in Kugel- oder 
Cylinderform des Entwickelungs- und Mischgefüsses, Wasch- 
flaschen, Leitungsröhren, Sicherheits- Ventilen, Manometer, 
Ausfüll-Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit 
oder ohne Korkmaschine; das Ganze auf solidem gefäl- 
ligem Eisenstatif. 


In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
60, 80, 100, 125, 150, 180, 220. 250, 300, 
a 156, 170, 190, 215, 250, 280, 320, 350, 400, 
400— 800 Flaschen 
550-900 Thir. Pr. Cour. 
Dieselben mit direct angebrachter Korkmaschine um 
26—30 Thir. höher, 


2) Pumpen-Apparate, sogenannte: Continuirliche 
Apparate mit Gasometer und Pumpe, Schwungrad etc. 


von: 


In 8 aufsteigenden Grössen zur täglichen Anfertigung 
— 200, 300, 400, 500, 600, 800—1000 Flaschen 
OR: 1'520, 600, 700, 800, Y00, 10001200 Thilr Pr. Cour. 


Ausserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: Trans- 
portable Füll-Cylinder, zur glasweisen Verabreichung der 
Mineralwisser in Conditoreien, Restaurationenetce. ;Syphonfla- 
schen, Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 


Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge- 
genwart der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten 
derselben vorzunehmen; auf besondern Wunsch der Herren 
Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- 
durch entstehenden Kosten (2—3 Thlr. pro App.) durch ein 
Mitglied hiesiger Königl. Medicinal- Polizei streng geprüft und 
betreflendes Certificat dem Apparat beigefügt, 

Vollständige Gebrauchs- Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner- 
Sorten, Mineralwässer, Limonades gazeuses ete, werden 
jedem Apparat beigefügt. 





Unser vollständiger Preis - Courant mit Abbildungen 
sämmtlicher Apparate steht auf gef. frankirte Nachfragen 
gratis zur Verfügung, 


Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss 
Bezug zu nehmen: 
Berlin, den 80. Nov, 1860. 
Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veranlas- 
sung, Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 
J. Gressler & Comp. hier, zu besichtigen und zu prüfen, und 
babe sümmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 
construirt, und allen sanitätspolizeilichen Ansprüchen genü- 
gend gefunden, 
Dr. Ziurek, 
Gerichtlich vereidigter chemischer Sachver- 
verständiger u. Taxator für Berlin, 


RE Unser ausführlicher Preis-Courant, Theil 1, über 
chemische, pharmaceutische, physikalische, metreologische, 
telegraphische Apparate, von 2000 Nummern auf 116 pag. 
in Octav, mit mehreren Hundert sauber lithographirten Ab- 
bildungen, ist gegen 10, resp. 121/, Sgr. direct von uns, 
oder durch die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu 
beziehen. 


Niihmaschinen -Fabrik 


Peter Huber in Leipzig, 


Schneidermeister. 


















Nach langjährigen Erfahrungen und rast- 
losem Streben ist es mir gelungen Näh- 
maschinen sowohl für die Nadel als 
auch für die Ahle zu construiren, welche 
im praktischen Gebrauch nichts zu 
wünschen übrig lassen. 

Meine Fabrik seit 1853 bestehend 
liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gat- 
tungen von Nähmaschinen, über die specielle 
illustrirte Preis-Courante zu Diensten stehen. 
=== franco gegen franco, == 


Maschine mit Cylinder für Hohlarbeit, für » 
Schneider und Schuhmacher, nach eigener 
Construction. 





Maschine für Tuch- und Lederarbeit, 
nach Singer verbessert. 





Weiss- und Decorations-Maschine, nach 
Grover & Backer, mit Fuss oder Hand 
zu drehen. 


Eine Schiffchen-Maschine für Tuch- und leichte Leder- 
arbeit mit Hebelbewegung nach eigener Construction. 





Schiffehen-Maschine nach Grover &Backer, Maschine für Schuhmacher und Schneider, 
für Tuch, Leder und Weissnäherei, mit Weissnäh-Maschine mit Doppel-Keitenstich, nach von mir neu construirt, mit rotirender 
doppelter Uebersetzung. Grover & Backer, für Fabriken- Gebrauch, Hebelbewegung. 


Die Verschiedenheit der Constructionen werde ich abwechselnd hier bildlich vorführen. 


— 
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A. M. Killer von Burg, 


RR. Bea.:Rath u. Vrof,, Mitglien ». Mfapemie d. 
ABiffenisaften, Berwaltungsratk sc. in Wien, 





Dr. Anapp, 
Brofellor ver gg Gbemie in 
Münden, 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 
Aert. Beneral:Genfalaıt ıc. in Paris, 





Dr. £. von Steinbeis, 


RR. Errtiens:Ratb und KRanzleisDirertor des Direct. 2.8. Mirttemb. Gentralfielle 
u. Gem., Gomtb. u. Ritter ie. 


1861. 


Unter befonderer Mitwirkung der Herren 


Dr. Rudolph Dick, 


Ürchberiogl. Bat. Geb. Meferenz. im Santele 
inıft,, Witter ı€. in Garlörube. 


W, Ordelhäufer, 
General:Diceet. d. Gontinentalı Was: @efellf. 
in Defau. 


Dr, Ernfl Engel, - 
Kat. Preuß Geb. Meg.:Matb, Direstor des Ryl, ? 
Starifl. Bureau, Ritter ıc. in Merlin. 
Dr, M. Kühlmeann, 


Vref, ver Königt. Polytehn. Schule, Ritter vr. 
in Hannover. 





U. M. Freiherr von Weber, 


ngen., 8. @Abf. Kinany: Gtaatkrifenb. 
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Der Rand ımd die Rauchverzehrung. 
Sqhlus 


Im Jahre 1852 hat Fairbairn feiner Feuerung eine verbef: 
ferte, allerdinga auch viel complicirtere Einrichtung gegeben, um 
eine möglihft volfländige Mifhung und Durchdringung der Bafe 
beiderlei Gattung zu Stande zu bringen. Zu dem Ende läßt er 
die Feuerluft von beiden Roften hinter ber Feuerbrücke zunächſt in 
einen eignen mweitern Naum, der fogenannten Mifhungdfammer, zus 
fammentreten und von da ab — um die Bemengtheile auch in recht 
innige Berührung zu bringen — die vereinigten Gasſtröme durch 
ein ae von Feuerröhren fich wieder in ebenfo viele Zungen 
theilen, ehe fie bie fyeuerzüge und bie Eſſe erreichen. Fairbairn's 
Keffelfeuerung mit Doppelroſt, wohl bie finnreichfte, einfachfte und 
am meiften Dauer verfpreihenbe Erfindung ihrer Urt, ift längere 
Zeit wenig beachtet geblieben, verbreitete fih aber fpäter ftarf und 
ging in die fehr nahe fih anlehnende Conftruction von Williams 
und einer Menge anderer fFeuerungsverbefferer (Sallawan, Rofe, 
Mac-Savin, Sidde-Robfon, Stephan :ıc.) über. 

Bei Rodda ift zwar nur ein Roſt vorhanden, aber berfelbe 
durch ein Gewölbe in zwei hintereinander liegende Abtheilungen ge: 
bracht; ehe man den vorbern Theil mit frifcher Kohle beſchickt, ſchiebt 
man die Gluth auf den hintern zurüd, 

Auch George hat einen Roft mit zwei hintereinander liegen» 


dern, ſchwach geneigten, und einen hintern, fteil geneigten, jenen 
mit dem frifchen Brennftoff, diefen mit dem abgebrannten. Dabei 
ift ein boppelter Luftſtrom, ber eine geht über den Brennftoff, der 


| andere durch den Roft, und zwar vorwiegend durch den hintern Roft. 


D. Verbrennung des Rauchs (eigentliche Rauchverzehrung) 
durch befondere Ruftzufubr. 


Die wohl am häufigften gegen Rauch in Anwendung gebrachte 
Mafregel befteht darin, daß man denfelben auf feinem Wege an 
einer geeigneten Stelle durch einen Strom eigens zugeleiteter, friſcher, 
bald warm, bald falt angewenbeter Quft zu verbrennen ſucht. Im 
Allgemeinen ift dabei zu bemerfen, daß bie Feuerluft nad fichern 
Beobachtungen 10 Procent und mehr unverbrannten Sauerftoff ent- 
bält, alfo der Rauch in ber Regel nicht gerade Folge von Ruftmanı 
gel iſt. Außer Luft gehört auch eine gewiſſe Temperatur zur voll« 
ftändigen Verbrennung und bie Zuleitung von falter Luft fann unter 
Umftänden auch eine bloße ſchädliche Abkühlung, mithin auf Ent— 
wicklung ftatt Verzehrung von Rau binaudlaufen. 

a) Mit kalter Luft gefpeifte Rauchverbrenner. Parkes erfand 
1820 die gefpaltene Feuerbrüde (split bridge). Die in den Aichen- 


' fall ftrömende Luft geht theild durch den Roſt, theild unter und 


den Ubtheilungen, aber durch eine, nicht in ber Feuerung, fondern 


im Afchenfall angebrachte Scheidewand getrennt, Der Zug und bie 
rauchende Flamme der vordern Rofthälfte, wo frifch geſchürt wird, 
geht, wie bei der gewöhnlichen Feuerung, aufwärtd, in ber hintern 
Abtheilung, wo die Kohlengluth liegt, abwärts in die Züge, nad 
Art der Feuerung mit umgefehrtem Luftzug. Man vermißt hierbei 
die gehörige Speifung bes hintern Roftes mit Quft. 

Auch Vendeleur bat zwei Rofte hintereinander, einen vor« 


en 


hinter dem Roft in ben Spalt der Feuerbrücke und ſchneidet bei ihrem 
Audtritt rechtwinklig den euerftrom. 

Die gefpaltene Feuerbrücke ift nachmals von verfchiebenen 
Feuerbaumeiftern angenommen, auch öfter nacherfunden worden; 
fo findet fie fih bei Stanley (f. vorn), bei Scott, bei Kurtz, ber 
fie mit einer Klappe zum Meguliren verfah, u. U. Es blieb nur 
eine beffere Bertbeilung des aus ber Feuerbrücke tretenden Ruftftromd 
übrig. um feine Wirkſamkeit zu erhöhen. 

Un beften entfprechend fand man bie verfchiebenen von Wil» 
liamd angegebenen Formen des fogenannten ‚Argandofens“. In 
einer derfelben — wo der Zufluß der Quft in das innere der Feuer: 

13 


brüde, ähnlich wie bei Kurs, durch eine auf dem Luftzuführunges 
Kanal angebrachte Klappe geregelt werben kann — tritt die Luft 
aus ber hoblen Feuerbrücke durch eine gelochte Platte in einer großen 
Anzahl dünner Ströme aus. Die Stellung diefer Platte hinter 
der Feuerbrücke fichert fie gegen fhäbliche Einwirkungen des Feuers 
fowte ihre fenfrechte Richtung g Berſtopfen duch Aſchec. Einen 
noch höheren Grab von Verthe der Wuft erreichte eine ameite 
Form bed Argandofens. Bei diefer vertheilt ſich die durch ein bes 
fondered Rohr unter bie Feuerbrücke einftrömende Luft im drei 
eiferne durchlocherte Kaſten nach Art der Braufen, mo dann bie jer- 
theilten Qufritsdme durch ihre einander entgegengeſetzten Richtungen 
eine innige Miſchung mit den Feuergaſen bervorbringen. 

Wilfon hat ſolche Ruftbraufen für die Zimmeröfen und Fim- 
merfamine, Dewrance für Locomotivkeffel angewendet, letterer 


jedoch mit dem Umterfchiede, daß die Luft aus der Braufe im einer | 


befondern Kammer ausſtrömt, in welcher bie Rauchgafe aus einem 


Syſtem von vielen engen Möhren, alfo ebenfalld fehr zertheilt, | 


gelangen. 

Auch Beaufumer läßt die Rauchgaſe im einer ähnlichen 
Hammer durch einen dabin geleiteten Luftſtrom verbrennen ; ebenfo 
Millbolland in feiner Locomotivleſſelfeuerung. in Verſuch, 
die Quft ſtatt dur einen Spalt der ffeuerbrüde vielmehr durch einen 
Zwiſchenraum zwiſchen dem hintern Ende des Roſtes und der Feuer: 


brüde ſtreichen zu laſſen, ober wie Chanter und Stevens mollen, | 


beides zu verbinden, Icheitert an der voraudzufehenden Echwierigfeit, 
daß die Rofiftangen zu ftarf angegriffen werben, 

Gardner bringt am Boden bes Dampifefield , der den Dedel 
des Feuerraumes bildet, eine fog. Üblenfungäplatte (deflecting plate) 
an, melde der Strom ber Rauchgaſe nah abmärts drüdt, Durch 
die hoble Feuerbrüde gebt ein Strom von frifcher Luft, ber oben, 
fur; vor der Ausſtrömung, durch die Zwiſchenräume eines Evftems 
mitten im Feuerraume angebrachter Platten ftreicht und auf biefem 
Wege gebeist wird, mobei nur zu befürchten ift, daß biele verſchiede⸗ 
nen Platten nicht lange im Feuer ausdauern. Bei den meilten 
Neuerungen wirb die zum feuer firömenbe Luft bei ihrem Durch- 
gang dur den Aſchenfall einigermaßen vorgewärmt. 

Beftimmter geſchieht died Schon bei der oben erwähnten Gin: 
richtung won Gardner. Noch beftimmter bet der fyeuerung von 
Weber in Münden. Bei diefer find die Seiten des Feuerraums 
von zwei thönernen Kaſten gebildet, die fi oberhalb zu einem ziem- 
lib engen Echlig aufammenzieben. Die äußere Luft tritt durd be 
fondere Oefinung ins innere ber Kaften, erwärmt fich auffteigendb 


an den Wänden derfeiben und ſtrömt durch rechtwinklig in bie in 


jenem Schlitz zuſammengedrückte Flamme. 


Sodfingsd erhitzt die Luft mittelſt Hindurchleiten durch zu | 


diefem Zweck hohle Roftitäbe und in den Feuerzügen liegende Röb- 
ren , ehe er fie hinter der Feuerbrücke auäftrömen läßt. 

Garland und Glaffon benuten ebenfalld einen Roft aus 
hohlen Stäben, die, nad hinten aufgebogen, bie Feuerbrücke bilden, 
fo daß die burchftreichende Quft, wie bei ber gefpaltenen Feuerbrücke. 
auf der obern Flaͤche derfelben austritt. 

Gilberfton legt einige Zoll über dem Roft im Biere um 
denfelben ein meitered Mohr, deſſen beide Münbungen neben der 
Teuerthüre verſchließbar find und fo eine Regulirung des Lufts 
ftromed zulaſſen. Die durch biefed Rohr eingetretene Yuft ſtrömt, 
nachdem fie ſich an den Seiten erbist bat, in den quer über den Roſt 
laufenden Schenkel aus zahlreichen Deffnungen aus, 


Ganz abnlih führt Woodcof Möhren neben dem Roft ber, | 


die nachher bie Befrönung einer doppelten Reuerbrüde, einer hängen- 
den unb einer ſtehenden bilden. Ueber die Breite der leuteren ber 
find fie mit Ausftrömlöhern versehen. 

Bei der Dampffeffelfeuerung von Roques und Danen find 
zu beiden Seiten ber Feuerung Schmale Luftfammern mit Regiftern 
angebradt. Aus diefen Kammern geht eine Anzahl von Röhren 


mit fegelförmigen, braufenartig durchbohrten Anfäten zum Aus | 


laſſen ver Luft, die mit eben fo vielen Dampfpüfen zuſammenwirken, 
in der Art, daß der Dampf, wie in den Kaminen ber Rocomotiven, 
die Luft in Bewegung feht. 
und Luft; das. Gemiſch geht über die vom Heizer in eine Vertiefung 
binter dem Roſt zurüdgeichobene Kohlengluth in die Feuerzüge. 
Marfilly leitet in feinen mit Treppen: und Nebenroft ver: 
ſehenen Apparat die Luft dur einen in der Geitenmauer angebrach · 
ten Kanal mit Regiftern an dad hintere Ende des Keſſels und von 
da ın Abzweigungen diefed Kanals in ber Sohle des Hauptfeuer- 


Auf diefe Urt mifhen fih Rauchgaſe 


78 — 
zugs wieder nach vorn zur Feuerbrücke, wo fie, nachdem fie ſich auf 
diefem Wege erbigt bat, durch eine Meibe in die Quere des Dfend 
gerichtete, freie Deffnungen in die Flammen firömt. 

Auch bei dem ſchon erwähnten Apparate von S. Ball geſchieht 
die Erhitzung ber Luft im den Feuerzügen. 

Seit von Ratiber bebient fich thönerner Röhren, welche non 
außen Luft fhöpfen, in den Feuerzügen bin» und hergeben um 
zulest der Luft aud feinem Löchern zahlreiche Auätrittöpunfte in die 

Rauchgaſe geben. — Auch vor dem Austritt der heißen Werbren: 

nungsluft in ben Kamin hat man geſucht, die verbrennbare Wärme 

zur Luftheizung nutzbar zu maden, 3. B. durch ein quer in ben nach 

‚ bem Kamin führenden Fuchs gelegtes Syſtem von Heizungsröhren. 

| —— die fo gewärmte Luft durch ein Hauptrohr dem Feuer zu- 
übren, — 

Die umfaflendfte Anwendung von der Epeifung ber Flammen 
| jenſeits des Rofted mit Luft bat Ball von Trier in der von ihm 
erfundenen Dampfleſſel⸗-Feuerung gemacht, die viel Durchbachttäs 
' und Zweckmäßiges enthält, aber von Unkundigen oder Schwindlern 
‚ mit einer Lebertreibung auspeſaunt wurde, die ber Urheber ſchwet⸗ 
lich geneigt fein dürfte zu theilen. Bier ſymmetriſch über Ares 
verteilte fheuerungen mit Schürlochern, Roft und Aſchenfall, liegen 
um einen in der Mitte ftebenben fenkrechten Kanal, ben fogemaunten 
„Echlot”, der mit der äußern Luft in Verbindung ſteht und dieſt 
aus einer Anzahl Löcher in feiner Dedplatte in der fenfreibten Ent. 
fernung von 3 Schub über den Roften in das Feuer audfträmm 
läßt, Der Raum um bie und über den 4 Feuerungen ift mit einer 
Kuppel übermölbt, welche fih in einer Art Hals oder zweiten Schlot 
fortſetzt und die Verbindung mit den Zügen unter bem Dampfteflel 
berftelt. Auch biefer zweite Schlot ift an der Quftzufuhr zur frlemme 
berbeiligt; er ftebt nämlich durch eine größere Anzahl in verichiebe: 
nen Höben an feinem Umfange angebrachten Deffnungen mit einem 
Zwiſchenraum zwiſchen dem Feuergewölbe und dem Dfenmantel in 
Verbindung. In diefen Zwiſchenraum ftreicht die Luft durch einen 
befondern anal ein, wo fie fib erwärmt, um dann durch jene Geh: 
nungen ind feuer zu geben. Bei der Gall'ſchen Ginrichtung wirt 
das Feuer mithin in breierlei Weiſe mit Luft geiveift: der gemöhn- 
fiche Kuftzug gebt burch den Aſchenfall und die Roflzwifchenräume 
zum Brennftoff; ein zweiter und zwar kalter Luftſtrom gebt fenf: 
recht mit der Achſe des Zuges aus dem Schlot aufwärts; ber britte 
warme gebt durch den Gewölbhals wagrecht in die Flamme, fo daß 
er ſich mit dem vorigen im rechten Winkel fchneibet. 


E. Durch beffere Mifhung der Rauchgaſe mit Luft. 


Es lag bei Gall's Anorbnung weientlih im Amede des Er 
finderd, nicht blod eine vollfommene Speifung der Flamme mit 
Luft, fondern auch eine möglichſt vollkommene Miſchung berjelben 
mit den Feuergaſen zu erzielen, wie dies ſchon mit den meiſten der 
beſchriebenen Heizeinrichtungen, vornehmlich bei Fairbairn, Gard⸗ 
| ner, Bendeleur und auch bei Stephan der Fall iſt. Letztertt 
| mill dies burch Prellpfeiler, d. b. rechts und linfd am Eingange des 
Feuerzugs angebrachte Pfeiler, mit gegen die Richtung fchräg ſtehen⸗ 
| den SFlächen erreichen, fo daß der Pfeiler rechtd die Gaſe auf die Linke 

Seite hinüber, der linkä auf die rechte Seite wirft, woburd eine 
‚ Kreuzung der neben einander ziehenden Gasſtröme und innige Mi: 
ſchung erzielt werde. Diefer Zweck dürfte verfehlt fein, da Gas: 
ı firöme nicht wie Bilardfugeln von den Wänden geworfen merben, 
ſondern fih auſchmiegend denfelben folgen. 

Baker gibt der Sohle des Hauptfeuerzugd eine Reihe von 
eliptifchen Austiefungen, in welchen ſich Wirbel und Bewegung zum 
innigen Mifchen ber Quft mit ben Rauchgafen erzeugen follen. 

Bayliff zwingt die Flamme durch ein Syſtem von hechel— 
artig aufgeftellten Stäben hindurchzugehen. in beren Zwifchenräumen 
; die Kuft aus feinen Oeffnungen ausſtrömt, um fie mit ben Feuer— 
gafen in umfaffende Berührung zu bringen, 

Bopfon wendet zu dem Zwecke ein Enftem von thönernen 
, Kammern und Säulen an, die fib aber zu wenig haltbar zeigten. 

Meiner hat in gleihem Einne feinen rauchfreien Zimmer: 
Öfen einen fog. „Brenner“, d. b. eine Art ringförmige® Gitter von 
Eifen gegeben, durch deſſen Zwiſchenräume die Flamme binburd 
muß, um mach ber Eile zu gelangen. Durch dieſe Unordnung und 
die Blühhige des Brenners wird der Raub vollflommen verzehrt. 


F, Zufammenbalten der Berbrennungdwärme., 
Ein weiterer, fehr wichtiger Wunkt der beichriebenen Gall'ſchen 


Feuerung liegt, wie bemerft, in ber großen Entfernung der Roſte von 
dem Keffelboden, d. h. in der Beachtung der wichtigen Bedingung, 
den Feuer feine Wärme zu entzieben, fo lang das feuer biefe noch 
sur volfländigen Entwidlung feiner Verbrennungewärme bedarf. 
Allerdings verliert diefe Einrichtung, welche die Gall'ſche fo fehr vor 
ten meiften andern audzeichnet, an handlicher, compacter Form; 
aber man muß zugeben, daß wenn ed in vielen fällen (Nocomotiv: 
und Dampfſchiffteſſel zc.) eine Nothmwenbigfeit fein mag, bie fFeuerung 


in den Keffel hineinzubauen, oder mit dem Keſſel oben zu ſchließen, 


doch diefe Nothwendigfeit, die ftetö vom Uebel ift, feinedmegs in 
allen Fällen vorliegt, aber jedenfall eine Hauptquelle der Rau» 
bildung abgibt. Der Schonung ber zur Verbrennung nöthigen 
Wärme, ber bloßen Rüdfehr au einem hochwichtigen, längft aner- 


fannten und vielfach vernachläffigten Grundſatz, begegnet man noch 


außerdem als einer neuen Erfindung unter dem Namen „Vorfeuer”, 
wie z. B. Schwarz empfiehlt. Dan bat darunter lediglich dad 
Heraudrüden ber Feuerung vor den Keſſel unter ein eigned Gewölbe 
zu verfiehen, im Gegenſatz zu ber gemöhnlichen Einrichtung , wo ber 
mit Waffer bedeckte und daher ſtark abkühlende Keſſelboden ala 
Dedengemölbe deö Feuers bient. 


G. Regulirung bed Quftzutritta. 


Schließlich ift noch bie beffere Regulirung bes Luftzutritted zum 
Feuer ald Rauchverzehrung zu erwähnen. Es ift flar, daß fich viel 
erreichen läßt, wenn man ben einfachen Luftzug vorgemärmt und 
gehörig zeriheilt dem Feuer zuführt oder Cinrichtungen trifft, welche 
die Quantität ber zutretenden Luft ftetd dem Bebürfniß des Feuers 
— welches unmittelbar nah dem Auflegen das boppelte und drei— 
fache ift, wie unmittelbar vor dem Auflegen — entiprechend erhält. 

Holmes hat einen Mechanismus angegeben, welcher unmits 
telbar nach dem Einlegen von Brennfloff den vollen Luftzutritt ge 
währt und fi allmälig mit dem Niederbrennen des Feuers ſchließt. 
Auch von der Hand bewegte Echieber der Urt find in Anwendung. Na 
einer andern Einrichtung tritt die Luft in eine Borfammer und von 
da durch eine mit einer großen Zahl halbzöllıger Köcher verfehenen 
Platte, alfo ungemein vertheilt, über bem Roft zur Flamme. 

In eigenthümlicher Weiſe und mit ftärferer Vorwärmung er: 
reiht Prideau diefen Zweck durch eine mit der Feuerthür verbuns 
dene boppelte Vorrichtung. Sie beftebt aud in der jFeuerthür ange: 
braten, nah Art der Fenfterjaloufien eingerichteten beweglichen 
Klappen, deren Stellung bie Menge ber eintretenden Luft reguliert 
und einem Enftem von Stäben. Diefer Stäbe find 3 Reihen hinter: 
einander: bie zunädhft dem jFeuer flehen gerade, die mittleren nach 


linfd, die vorderen nach rechtö geneigt, bie fo angeordnet find, daf | 
fie die Erwärmung der zum feuer ffrömenden Quft vermitteln. Die | 
vom Feuer gegen die Thüre gehenden Wärmeftrahlen treffen zuerft 
auf bie geraden, aber ziemlich breiten Stäbe, bie durch bie Zmwis | 
ichenräume gehenden werden durch die ſchräg geftellten der ämeiten | 


Reihe aufgefangen, zuletzt fichert die entgegengefeste Stellung der 


dritten Reihe das fernere Entmweichen von Wärmeftrablen, melde | 


fämmtlich zur Erbisung der brei Reiben von Stäben oder ſchmalen 
Platten dienen. Die Luft geht umgekehrt nad bem Eintritt durch 





die Rlappen oder Jaloufien der Thüre nacheinander durch die Zwis | 


fcbenräume ber drei Reihen von Platten, auf welchem Wege fie die, 
von den Platten aufgefangene Wärme übernimmt. Die Klappen 
der Jaloufien werben burch Gelenke bewegt und gerichtet, die alle 
an ein und berfelben Stange befeftigt find. Diefe Stange ſteht ihrer: 
ſeits mit einem Kolben in Verbindung, welcher in einem GEylinder 
durch fein Gewicht langfam Waſſer durch eine enge Definung verbrängt. 
Jedesmal nad dem Frifchauflegen von Brennftoff wird ber Kolben 
aufgezogen. Alädann ſtehen die Klappen ganz geöffnet; bad all 
mälige Schließen derfelben wird mit dem Bang bed Feuers dadurch 
in Mebereinftimmung gebracht, daß man mit einer Stellfhraube die 
Ausflußöffnung des Waſſers aus dem Kolben regulirt. 

Im großen Ganzen wird man zu dem Echluß hingeführt, daß 
der Erfolg in feinem Berhältnif fteht zu der Summe Ürbeit und 
Unſtrengung, die man der {Frage der Verbefferung von Feuerungen 
um Zwed rauchfreier Verbrennung zugemenbet hat. Der Fehler 


liegt vor Allen in dem Mangel gehöriger Beachtung, au wohl Un: | 


fenntniß der maßgebenden naturgefeglichen Bedingungen. Bald 


J— 
man bie Luft zur Rauchverbrennung, nimmt aber die Hihe dazu aus 
ten Raucgafen felbft, bald weift man der Luft zur beflern Aus, 
nusung einen langen Ummeg an unb vergißt ihr den geraden und 
kurzen Weg zu verfchließen (Koſh). Man conftruirt Apparate aus 
Gußeiſen ꝛc. an Punkte von einer Temperatur, die feinen Schmelz⸗ 
punft erreicht ober dieſes Metall unvermeidlich durch Drydation zer 
Hören, ja man ift fo weit gegangen, daß man Kammern angelegt 
bat, worin die ſchwere KHohlenfäure ſich von ben leichtern Rauch 
gafen gewiffermaßen durch Abfitzen fcheiden foll ze. — Kaum beffer 
ift man den gegebenen praftifchen Unforberungen nachgekommen. 
Das erfte Hauprftüd der euerungeconftruction ift und bleibt — 
der Heizer; auch der befte Heizer ſetzt Einfachheit und leichte Band» 
babung bed Apparats voraus, ſehr complicirte Einrichtung erfböpfen 
feine Uufmerkfamfeit und Geduld, dem Feuer ausgeſetzt fommen fie 
unvermeiblic außer Gang und find darum immer vergänglich. Den- 
noch begegnet man nirgendd mehr VBerfünftelung und Verwidlung, 
ald bei den rauchverzehrenden Feuerungen. 

Eine große Zahl der befchriebenen rauchverzehrenden Feuerun— 
gen genügt allerbing® der Unforberung einer, wenn auch nicht völs 
ligen, doch nahezu raudfreien Verbrennung, aber merfwürbiger 
Weile kaum eine mit öfonomilhem Vortbeil, d. b. unter Erhöhung 
des Nuseffectd, ja bei den meiften ift die völlige Verzehrung des 
Raubs mit einem Mehraufwand von Brennftoff verbunden. Die 
Urfache liegt ohne Zweifel darin, dag mit der Befeitigung des 
Rauchs ein ſchädlicher Ueberſchuß von Brennfloff ind euer gebracht 
und ein größeres Maß von Wärme entführt wird, welche den Bor: 
theil compenfirt. Bei Gelegenheit der Unterfuchung der ſächſiſchen 
Brennftoffe erhielt Hartig in einer Reihe von Beobachtungen aus 
derſelben Steinfohlenforte bei gewöhnlicher Schürung 2'/, bie 9?,, 
Procent Dampf mehr, ald bei der einfeitigen Schürung nad Du» 
mery’d Prinzip, wo ber frifch aufgelegte Brennftoff auf den vordern 
Theil ded Roftes, die abgeflammte Gluth auf den hintern zu liegen 
fommt. Als man an der vorbern Seite des Roftes einen ſchmalen 
Saum von Brennftoff frei und bloß ließ, ergab fich ebenfalld ein 
Berluft, und zwar von 31/, Procent gegen die gewöhnliche Schürung. 
Fairbairn's Doppelroft gewährte zwar nur bei ſehr günftiger Bes 
ſchaffenheisder Kohlen völlig raucfreied feuer, aber ftetd ein nur 
ſchwach rauchendes Feuer ohne Qualm, und dieſes mit Brennftoff: 
erſparniß. Als man die Feuerung durch Wegnehmen ober Aufrich- 
ten der Zwiſchenwand zwifchen den beiden Roſten bald in eine ges 
wöhnliche, bald in eine Falrbairn'ſche umwandelt, und fo verglich, 


\ erbielt man mit dem Doppelroft 0,22 bis 0,7 Dampf von I Pfund 


Kohle mehr, mas einer Erjparnig von 2°, bie 144, Procent 
entipricht. 

Die große Zahl der „Rauchverzehrer” dürfte zu den langber 
währten Pultfeuerungen außer dem Trepvenroft, dem Echüren durch 
einen Rumpf und dem Fairbairn'ſchen Doppelroft, wenig hinzugefügt 
baben, dem — als einfuch und gut — bleibende Bereutung zukömmt. 


— — 


Ueber Dampfleſſelerploſionen. 


Schluß.) 


Der näcjte Verſuch betraf dad Verhalten der Magnetnadel im 
Dampiraume, 

In diefem erhoben ſchwankte die Nadel um eine Gleichgewichts: 
lage, welche mit der Ebene bed magnetifchen Meridiand zufammen- 
fiel. Es wird dadurch, nah Cameron's Anſicht, bewiefen, daß fich 
dad in Dampf umgewandelte Waſſer unter polarem, anftatt, wie 
vorher, unter äquutorialem Einfluffe befindet. So oft aub das 
Erperiment wiederholt wurde, ftetö traten, wie Gameron verficert, 
ganz ähnliche Verhältniffe ein. Es kann daher fein Zweifel fein, 
daß diefe Zuftinde aud der eigenthümlichen Anordnung der kleinſten 

\ Theilchen des Walferd und Dampfes hervorgerufen wurden. 

Es wurde nun eine Spirale von umfponnenen Kupferdrahte 
fo angebradt, daß fie fehnell in dem Keſſel geworfen werden fonnte. 
Die Enden diefer Spirale wurden mit den Polen einer ſchwachen 
Batterie verbunden. Sobald dies geſchehen, fchien die Stellung 
bed Magneten eine ganz unbeftimmte ju werden und die Aufmal: 
lungen des Waſſers wurden fo heftig, daß Cameron in diefem Ver: 


will man den Rauch durch bloße Hitze ohne gleichzeitige Zufuhr von | fuche, ber vor Zuhörern ftattfand, eine ſtärkere Batterie anzuwenden 


Luft, bald will man ihn durch Zufuhr von Luft allein verbrennen, 
ohne ihm die dazu nöthige Temperatur zu gönnen. Bald erhiht 


ſcheute. 
Wir gehen bier nicht weiter auf die Cameron'ſchen Verſuche ein. 
13* 


fich 


Diefelben find an und für fich interefjant, bis jetzt können wir aber 
au denfelben noch keine für die Praxis wichtigen Folgerungen ab» 
leiten. Jedenfalls bedürfen diefe Verſuche noch einer gründlichen 
Prüfung. 

Cameron felbft meint, daß im Dampfe und im Waſſer ver: 
ſchiedene magnetifche Zuſtände herrſchen und daß dad Waller bei 
wachſendem Drude eine ftarfe biamagnetifche Kraft äußere. (Dia: 
magnetifh nennt man befanntlid ſolche Körper, melde von beiben 
Magnetpolen abgeftoßen werben, während magnetifche Körper, mie 
Eifen , Nitel von beiden Polen angezogen werben.) 

Da wir wilfen, fährt Cameron fort, daß dur die Wärme, 
durch den Drud und den Zug der magnetiihe Zuftand der Körper 
verändert werden fann und daß biefe Wirfungen den magnetifhen 
Zuftand bed Eifend zu fteigern vermögen, wenn ſich daſſelbe in einer 
gewiſſen Rage befindet, fo darf wohl der Schluß erlaubt fein, daß 
eben diefe Urſachen und Verhältniſſe bei Heffelerplofionen mit wir: 
jam werben fünnen. Es mögen fidher gewiſſe Keffelconftructionen 
beftehen, welche den magnetischen Kraftwirkungen befonder# fürber: 
lich oder hinderlih find, denn wir wiffen, daß die magnetifchen 
Kraftwirkungen fih im Eifen parallel zur Faferrichtung ſchneller fort- 
pflanzen, ala fenfrecht auf derfelben. 

Wir unterlaffen bier noch weiter auf den Ideengang Cameron's 
einzugeben, da fich derſelbe zu Sehr ind Unbeitimmte verliert. Schließ⸗ 


lich verwahrt fih aud Cameron felbft, irgend welche Folgerungen 


aus feinen Beobachtungen ſchon jest ziehen oder praftiihe Finger: 
zeige bezüglich der beften Keffelconftructionen, mit Hinblid auf das 
Wirken magnetifcher Aräfte, geben zu wollen. 

Es bleibt nun fehliefilih noch die vom ingenieur Williams 
aufgeftellte Hypotheſe über die Urſache ber KHefjelerplofionen zu bes 
ſprechen. Williams ift Direetor der Dubliner Dampffhifffahrtä. 
compagnie und hat fich auch bereitd durch die Conſtruction einer 
rauchverzehrenden Feuerung befannt gemacht. 

In feinem vor kurzem erfchienenen Werfe, welches wir bereitd 
anführten, legte er feine Anfichten über bie Beziehungen der Wärme 
zu Waffer und Dampf nieder und erörterte, mac einer allerdingä 
fehr eigenthümlichen Theorie, die Erfcheinungen der Verbampfung, 
Gonbenfation und Erpanfion. Das Dingler'ſche volgt, Journal 
brachte bereitd in feinem Maibefte von d. J. einen Auszug der Wil: 
liams'ſchen Theorie, auf welchen wir und bier beziehen. 

Wir würden bier diefe Theorie gar nicht berüdfichtigen, wenn 
diefelbe nicht mit einer gemiffen Prätenfion aufgetreten wäre. Ale 
bedeutenden technifchen Zeitfchriften in England haben diefelbe bes 
ſprochen und eine zweite Auflage deö Werkes ift unter der Preffe, 
auch eine beutfche Ueberſetzung ift bereitd vom Berfafler angebabnt 
mworben, 

Williams legt feiner Theorie das fogenannte Dalton'ſche Geſetz 
unter. Diefed Gefeh lautet in feiner urfprünglichen Form folgen, 
dermaßen: Wenn man in einen und benjelben Raum verſchiedene 
Safe bringt, welche keine hemifche Wirkung auf einander ausüben, 
fo verbreiten fich diefelben ganz gleichmäßig durch den Raum. Diefes 
Geſetz, welches nur auf eine Mifhung von Gafen fich bezieht, ift 
noch meiter auch auf Mifchungen von frlüffigkeiten ausgedehnt und 
feine Geltung au in biefer Richtung erfannt worden. Williams 
will e8 auch für eine Mifhung, in der fFlüffigfeiten und Gafe zu: 
fammen in einem Raume enthalten find, anwenden, ja er nimmt 
auch eine Mifhung von Wafferdampf und Waffer an, melde fich 
diefem Geſetze unterordnen foll und er fubftituirt dabei Verhältniſſe, 
die allen Erfahrungen und aller Logik zuwider find, fo daß jeder 
Phyſiker gegen feine Annahme Proteſt einlegen muß. *) 

Das Merkwürbigfte in Williams Arbeit find die ungebeuren 
Widerfprüce, im welche fih der Verfaffer faft Blatt für Blatt ver- 
midelt. So behauptet er z. B. erft, mit Hinblid auf Dalton’ä 
Geſetz, daß Gaſe, auch Dämpfe, die von Flüſſigkeiten abforbirt 
werden, ihre Elafticität ober Abftogungäfraft unter ihren Theilchen 
ganz ebenfo beibehalten, mie außerhalb des Waſſers und daß bie 
zwifchen ben Gas⸗ oder Dampftheilchen befindliche Flüffigkeit feinen 
andern Einfluß tn diefer Beziehung hat, ala ein blofes Vacuum, 
d. 5. ein abfolut leerer Raum. 

Gleich nachher weift er aber wiederum darauf bin, daß Dampf. 


*) Bevor noch diefer Aufſatz vollſtändig abgedruckt werden konnte, bat 
bereitd Dingler'8 polutechn. Journal im zweiten Julibefte eine Aritif der 
Biliams’fhen Theorie veröffentlicht, in welcher ebenfalls das Widerfinnige 
verfelben nachgewieſen wird, 
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‚ feine fonderbare Theorie aufzuftellen. 


— 


theilchen, die ſich an dem Boden eines mit Waſſer gefüllten Gefaßel 
entwickeln, ſich in einem S30mal dichtern Medium befinden, alö 


wenn fie von Luft umgeben find, daß alſo dieſe Dampftheilchen fich 


im Waſſer in einem comprimirten Zuſtande befinden müſſen. 

Williams leugnet, dag dad Wafler Wärme aufnehmen könne, 
gibt aber dennoch zu, daß ſich Dampf aus Waſſer dur die Einmir: 
kungen der Wärme, durh Aufnahme von-Wärme bilde Wiliams 
behauptet, Waller fönne fih nie an und für fi erwärmen, fonbern 
fo lange es flüffig fei, behalte es, auch über dem feuer ftebend, die 
Temperatur des fchmelgenden Eifed; die Wärme, die man im Waffer 
wabrnehme, werde nur dur die darin vertheilten Dampft heilchen 
erzeugt. 

Es ift faum möthig, dad Widerfinnige folder Behauptungen 
nachzuweiſen, benn Riemand wird begreifen fünnen, mie ed möglib 
ift, daß in einem Punfte der Waſſermaſſe fih durch die Wirkungen 
der Wärme Dampf bilden fönne und daß ring um biefen Puntt 
dad Waller eiäfalt bleibe. Died behauptet aber Wiliamd, wenn er 
fagt, warmes Waffer fei eine Miſchung von eiskaltem MWaffer und 
warmen Dampfe. Gin Hauptftreben der Wärmemirkung ift, ſich 
gleihförmig nah allen Geiten hin audjubreiten und eine gleicför- 
mige Temperatur zu erfireben. Nach der Williamd’fhen Unfict 
müßte ein glübend Stück Eifen, welches man in eiskaltes Waſſer 
taucht, glübend heiß und dad umgebende Waſſer eifig falt bleiben. 
Ein Glanzpunkt der Williams'ſchen Urbeit ift die Theorie von der 
Condenſation des Wafferdampfed. Es gebt ihm bier, wie in Göthee 
Gedicht dem Bauberlehrlinge: Die er rief, bie Geifter, wirb er nicht 
mebr (od. Nach den von ihm gemachten Vorausſetzungen über die 
Unfähigkeit des Waſſers, Wärme in fib aufzunehmen, tft es ihm 
unmöglich gemacht zuzugeben, daß Waſſerdampf, wenn er in falted 
Waſſer geleitet wird, fich zu Waller verbichte und einen Theil feiner 
Wärme an dad Waller abgebe. MWilliamd nimmt daher an, ber in 
falted Waſſer eingeleitete Waſſerdampf fünne ſich weder verbicten, 
noch dad Waſſer jich erwärmen, fondern der Dampf vertbeile fit 
nur im Waffer und mwirfe in hemfelben, durch das falte Waller bin: 
burch, mit feiner Wärme auf bad Gefühl und das Thermometer ein. 

Es ift wirklich faum zu begreifen, wie eine Theorie, wie die 
von Williams, binauätreten fonntein die Deffentlichkeit, noch weniger 
zu begreifen iſt's aber, mie diefelbe eine ſolche Aufnahme finden 
fonnte, ald es ber Fall geweſen iſt. Doc dies Eonnte eben nur ia 
England der Fall fein; eine deutſche Ueberfegung hätte fich der Verf. 
daher erfparen fönnen. " 

In Bezug auf die Keffelerplofionen fagt nun Williams, dat 
es Sehr gefährlich ei, zu viel Waſſer in einen Dampffeffel zu füllen, 
weil die größere Waffermaffe auch eine defto größere Dampfmaſſe in 
fich einfließen und diefe plößlich frei werben fönne, fei es durch 
Deffnen des Sicherheitäventild oder durch das Ingangſetzen der 
Maſchine. 

Es will und bedünken, ala ſei Williams durch das merkwür— 
dige Eintreten der Keflelerplofionen unter den Verhältniſſen, auf 
welde er zulest bindeutet, auerft auf die Idee gebracht worden, 
Seine Erflärung des Um: 
ftandeö, daß bei bereits eingetretener Drudverminberung im Keſſel 
dennoch eine Erplofion erfolgen könne, ift jedoch fo abfurb, daß 
berjelben unmöglich eine Berechtigung eingeräumt werben fann. 

Ein zu hoher Wafferftand im Keffel wird nie eine Erplofion 
bewirken können; damit fol jedoch nicht gefagt fein, daß bei über: 
mäßigem Wafferftande im Keſſel überhaupt feine Erplofion ein 
treten fönne. Die Erplofion ift bei hohem Wafferftande ebenfallö 
möglich, nur wirkt der hohe Waſſerſtand nicht direct darauf bin. 

Ein Uebermaß von Waffer ift im Keſſel, aus einem andern 
Grunde jedoch, zu vermeiden; es wirb nämlich in dem Falle, daß 
das Waffer ſehr hoch ftebt, viel Waffer vom Dampfe in die Dampf: 
leitung übergerifjen und fommt von ba in den Cylinder ber Maſchine 
Die Wirkung der Mafchine wird dadurch geſchwächt und es kann 
felbft ein Bruch an derfelben, dur das Aufſchlagen des Kolbend 
auf dad den Cylinder theilweis erfüllende Waſſer, verurfacht werden 

Gameron ſowohl ala Williams fuchen durch ihre Theorien 
Erfheinungen zu erflären, auf melche wir bereitö unter 3 binden: 
teten und für welche wir ebenfalld eine Erflärung verfuchten. Ob 
biefelbe naturgemäßer ift, als die ber beiden erwähnten Schriftfteller, 
überlaffen wir ber Entſcheidung des Leſers. 





Reactionen der Auszüge ans verjhiedenen Farbe— 
materialien. 


Nah Profeffor 8. Ludwig in Jena, 


Es ift im vorigen Sabre von M. D. Fabre (zu Arled) ein 
Wert (M&moire sur les alterations frauduleuses de la Garance 
et de ses derives etc.) heraudgegeben worben, in welchem derſelbe 
die Verfälfhungsmittel ded Krapps kennen lehrt. 

Der Krapp des Handels, in Pulverform, enthält als Berfäl- 
ſchungen ſowohl Mineralfubftangen, ald organiſche Stoffe. Bon 
den erfteren Ziegelmehl, rothen und gelben Oder, gelblichen Thon 
und Sand; von ben letzteren Campecheholz, rothes Sandelholz, die 
verfchiebenen Varietäten des Brafilienholges (ffernambuf-, Limas, 
Sappanbolz), Fiſetholz. Cubabolz, Eichenrinde, Sumach, Galläpfel, 
Rüdftände von der Barancinbereitung, Ertracte der genannten Höl⸗ 
zer und Rinden. Außerdem laſſen die Fabrifanten von Garancin 
einen Theil der zur Bereitung defjelben dienenden Schwefelfäure in 
dem Garancin und fättigen biefelbe mit 1 bis 5 Proc. Kreide oder 


Soda, woburd dad Product mit Gyps und Glauberſalz verunrei- 


nigt und feine färbende Kraft oft bid auf die Hälfte vermindert 
mwirb. 


fälfhungen empfiehlt Fabre dad Berfahren von Prof. Shumann, 
nämlid Schlämmung und Einäſcherung. Die Aſchen ded reinen 
Ftrapps Löfen fich theilmeife in Waſſer, aber völlig in Salzfäure, 
während die thon:, oder» und fanbhaltigen Sorten in Salzfäure ſich 
nicht völlig löſen. 
Levante 9,50 Proc. (Cheupreul), bei Avignon. Krapp nad ber 


Erihöpfung mit Waffer 8,75 Proc. (Schlumberger), bei Elfaffer- | 
Krapp desgl. 7,20 Proc. (devfelbe), bei Elfaffer-Hrapp nah Köch⸗ 


lin 8,25 bis 8,42 Proc. Der mit Mineralfubftangen verfälfchte 
Krapp binterläßt begreiflich weit mehr Aſche. 

Nah Fahre hat die Krappverfälichung ihren Sit in Frankreich 
Rouen, Müblbaufen, Avignon), Belgien, Holland, Barcleona, 
Glasgow, Breslau, Rußland, Newyork; die Betrügerei gebt hinter 
der reellen Fabrikation und neben derſelben ber. 

Die Prüfung auf vegetabilifhe Farbſtoffe befteht nach Fabre 
in ber Vergleihung der Reactionen einer mäfferigen Ablochung ded 


ädten Krapps ober ächten Garaneins mit denen des verdächtigen 


Probuctd. Vermuthet man Sanbelbolz, fo muß aud eine wein: 
geiftige Abfochung gemacht werden. Aur Prüfung nimmt man 10 
Grm. der Probe, focht mit 200 EG. Wafler !/, Stunde fang, 
filteirt und vertheilt dad Filtrat in wenigftend 10 Portionen. Aid 
Reagentien dienen: Barytwaſſer, Kalkwaſſer, falveterfaurer Baryt, 
Ghlorbarygum, fohlenfaures Natron, I0ogrädiger Weingeift, concen« 


trirte Schmwefelfäure, falpeterfaures Silberoryd, falpeterfaured Wis, | 
mutborvb, effigfaures, falpeterfaured und ſchwefelſaures Hupferorud, | 
Zinndlorür, Zinndlorid, Eifenvitriol, ſchwefelſaures und falpeter- | 


faures Eiſenoxyd, eſſigſaures und falpeterfaures Bleioxyd, faured 
dromfaured. Kali, jaures oraljaure® Kali, Kalium, effigfaures, 
falpeterfaures, ſchwefelſaures Zinforyd und Chlorzink, 

Zu biefen Reagentien verhält fih nach fahre der Krappauszug 
wie folgt: 

Ehlorbaryum gibt im Krappdeeoete feine Reaction, im Ga- 
raneindecocte hellrofa Färbung; bei Campecheholzdecoet purpur- 
violette Färbung; bei Quercitron reichliche Fällung braunrotber 
Flocken, bei Gehalt an ſchwefelſauren Salzen reichlichen Nieder 
ſchlag, ebenfo wenn Barytwaſſer oder falpeterfaurer Baryt ald Res 
agentien benußt werben. 

Koblenfaures Natron fällt die gupäbaltigen Auszüge ver 
fälfhten Garancins. 

Weingeift von 90° fält ebenfalld Gypö. 


Goncentrirte Schwefelfäure färbt Krappabkochung roth- | 


gelb; Garancinaudzug gelbroth bid grünlichgelb; Gampecheholjaus: 
zug dunfelroth; bringt im Brafilienbolgdecocte gelbrothen Nieder. 
flag hervor, während die Flüſſigkeit dunfelgelb wird, Sandelholz⸗ 
auszug carmotfinroth bid cocenilleroth; im Quercitronandguge 
orangerothe jFloden. 

Salpeterf. Silberoryd: Krapp und Garancin flodiger 
ſhmutzig⸗ rother Niederſchlag; gerbfäurehaltige Rinde und Galläpfel 
ſchmutzig · gelber Riederſchlag; Sumach fhmusig-grüngrauer Nieder: 
ſchlag; Campecheholz ſchmutzig ⸗violetter Niederſchlag, ſpäter grün« 
grau; Sandelholz braunrother Niederſchlag; Fiſetholz desgl. 


Zur Erkennung der mineraliſchen Verunreinigungen und Ver: 


Der natürliche Aſchengehalt ıft bei Aligari der 


ss — 

Salpeterfaures Wismuthoxyd: Krapp und Sarancin 
flockiger weißer Niederſchlag, ſchwachroſa; gerbfäurehaltige Stoffe 
orangefarbener Niederſchlag; Sumadı ſchmutzig⸗weißer Niederfchlag, 
Flüffigkeit grüngelb ; Braſilienholz rother Niederfhlag; Campeche 
holz violetter Riederſchlag und eben ſolche Flüſſtakeitz Sandelholz 
feine Fällung, aber intenfiv rothe Färbung. 

Kupferfalze: Krapp und Garancin flodiger röthlich- weißer 
Niederfchlag; gerbfäurehaltige Minden rothbrauner N.; Sumach 
gelbbrauner N.; Campecheholz blau, oder dunfelmeinfarbiger N.; 
Brafilienholz flodiger granatrother N.; Quereitron grüngelber N,, 
Flüffigfeit hellgrün; Fiſetholz braunrother N.; Cubaholz braun: 
gelber bis bunfelgrüner N. 

Zinndlorür (Zinnfalg): Krapp und Garancin bräunlicer 
N., Flüſſigkeit braungelb; Brafilienholz roſa N.; Sandelholz bun- 
kelrother N.; Fiſetholz röthliboranger N.; Cubabolz gelber R.; 
Quereitron rother N,; Campecheholz violetter oder blauer N. 

BZinndlorid: Krapp und Garancin feine Källung oder 
ſchmutzig · gelber R.; Campecheholz violetterN. und eben ſolche Flüſ— 
figkeit; Braſilienholz N. und Flüſſigleit roth; Sandelholz ziegels 
rother N.; Cubaholz goldgelber N.; Quereitron gelblich-weißer N.; 
Sumach weißgelber N. 

Zinuchlorürchlorid: 
ſchmutzig⸗gelber N. 

Eiſenvitriol: in Krapp und Garanein braune Färbung 
der Flüſſigkeit und erft nach 24 Stunden einen rothen N.; Sandel⸗ 
holz violetter N, 

Gifenfalzeim Allgemeinen: in gerbfäurehaltigen Aus, 
zügen blauſchwarze Färbung; Campecheholz blaufchwarzer N.; Has 
' fanienrinde und Ertract ſchwarze Färbung; Brafilienholz violett: 
brauner N.; Quercitron graue Färbung und graubrauner N. 

Eifenornd, fhmwefelfaures: Sumach dunkelgrüne 
Flüffigfeit, der Niederfhlag grünbraun; Sandelholz intenfiv roth- 
brauner N. 

Bleifalze: Krapp und Sarancin flodiger braunrother N.; 
gerbfäurehaltige Auszüge weißer N.; Campecheholz violetter N.; 
überftehende FFlüffigkeit grünlich; Sandelholz blauvioletter R.; Bra» 
ſilienholz rother N.; Cubaholz (Gelbholz) orangegelb; Fiſetholz 
orangeroth; Sumach zeiſiggelber ins Hellrothe übergehender N.; 
Quercitron rothgelbe Flocken. 

Saurechromſaures Kalit in ſtrapp und Garanein keine 
Veränderung; gerbſäurehaltige Auszüge nach 12 Stunden Verdun— 
felung der Farbe; Braſilienholz lebhafte Röthung; Fiſetholz ſchwache 
Verdunkelung; Cubaholz feine Reaction; Quercitron cochenillerothe 
\ Färbung. 
| Sauredoralfauresfali(Sauerfleerfalz): Sumad grün: 
\ gelbe Färbung, erft nah 12 Stunden leichter weißer N, 
| Kalialaun: in Rrapp und Garanein leichter röthlihbrauner 
N., die Flüſſigkeit bleibt braun röthlichgelb gefärbt; Braftlienholz 
rother N., Cubaholz und Fiſetholz gelber N.; Campecheholz erit 
' gelb, dann violette Färbung, dann rother N. 
| BZinffalze: Krapp und Garancin röthlich⸗brauner flodiger 

N.; Campecheholz dunfelrother N. und Sandelholz lebhaft rather 
| Niederfchlag. 
| Prof. Ludwig bat fhon vor mehreren Jahren Verſuche über 
die Reactionen verſchiedener Farbſtoffauszüge angeftellt und beren 
' Refultate gefammelt, bie er nun in Verbindung mit ben vorftehenben 
‚ veröffentlicht, Es find die folgenden: 
A. Krapp. — I. Wäfferiger Krappandzug. Bei 
durchfallendem Lichte bernfteinfarben (gelbbräunli, ind Rothe); 
| Schwefelfäure (bier und fpäter immer verbünnte) verändert bie Farbe 
| in Bräunlichgelb , Kalilauge in Gelbroth; Ammoniak desgl.; fob» 
lenſaures Natron beögl.; Eiſenchlorid grünlich:gelbbraune Färbung; 
Bleieſſig feine auffallende Veränderung. 

Die wäſſerige Abkochung der gemahlenen Krappmurzel gibt 
‚auf Zufag von Salzfäure einen bräunlihen Niederfchlag (Krapp⸗ 
| buminfäure) und bie davon abfiltrirte lüffigfeit nimmt auf Zu« 
fat von Kalilauge oder fohlenfaurem Natron eine ſchöne rothe 
\ Farbe an. 
| U. Weingeiftiger Krappauszug. Der mit Waffer ber 
| handelte Krapp gibt mit Weingeift ausgekocht einen feurig gelbrothen 
Auszug, Intenfiver gefärbt .ald der wäfjerige Auszug; Schwefelfäure 
verändert die Farbe in ſchwach Röthlichgelb; Kalilauge in ſchön 
Purpurroth; Wesammoniaf mehr hochroth; fohlenfaured Natron 
desgl.; Eifendhlorid gelbe Färbung; Bleieffig hellröthliche Trübung; 


in gerbfäurebhaltigen Auszügen 





! 








Alaunlöfung verändert dad Roth in Drange; auf Zufat von Am: | 
moniaf fällt ein rother Lack nieder. 

B. Campecheholz (von Haematoxylon Campechianum), 
Der heiß bereitete mwällerige Auszug erfcheint bei durdfallendem 
Lichte dunfelpurpurroth; verdünnte Schwefelfäure verändert dieſe 
Farbe in Hellorangegelb ; Aetzkali in Dunfelviolett,; Aegammoniaf 
in Dunteleotb; kohlenſaures Natron beögl.; wenig Eiſenchlorid 
nebft effigfaurem Natron violettfhwarze Fällung; viel Eiſenchlorid 
gelbes Gemiſch; Alaunlöfung ändert dad Roth der Löſung in Gelb 
um; Ammoniaf fällt aud dem Gemiſche einen bunfelvioletten Rad; 
Bleieffig dunfelviolettblaue Fälung und Färbung; Weingeiſtzuſatz 
ändert die dunfelpurpurrotbe Farbe ded mwäflerigen Auszuges in 
gelbrothe. 

C. Sandelbohz. — I. Wäfferige Abkochung. Bells 
braunrother Sandel gab eine hellrötblichgelbe Abfochung; verbünnte | 
Schwefelfäure macht diefelbe beinahe farbloß, fie erfcheintnur ſchwach | 
gelblich, Aetzkali bräunlichgelb; ebenfo Aetzammoniak und Soda; 
Maunldfung, dann Ammoniak bräunfihgelbe Fällung; Bleieffig | 
einen grauen Niederfchlag; heißes Waller zieht ſonach aus dem ger 
mahlenen Sandel nur fehr menig Farbftoff aus. 

1, Beingeiftige Abfohung. Hierzu wurde der mit Waffer 
ausgekochte Rüdftand des vorigen Werfuches benugt. Die Köfung 
ift ſtark gelbroth gefärbt; fie mird durch verbünnte Schwefelfäure 
faft purpurroth und fcheibet Farbenfloden aus; Kalilauge gibt pur: | 
purrotbe Färbung, keine Rälung; ebenfo Ammoniaf und kohlen⸗ 
faured Natron; Wlaunlöfung gibt rothe flodige Fälung; Alaun- 
löfung nebft Ammoniak purpurviolette Fällung; Bleieffig hellrothe 
Fällung. 

Das Sandelroth ift harziger Natur. Befonderd ausgezeichnet 
ift feine Berdunfelung durch Schmefelfäure (Campecheroth und fer 
nambufroth werden heller, ind Gelbe durch Schwefelfäure. 

D. Kernambufbolz (von Caesalpinia echinata). Der heiß 
bereitete wäſſerige Auszug erfcheint rotbgelb und wird fchon beim 
Filtriren durch gemöhnliches kalkhaltiges Papier purpurroth. 

Die rein rothgelbe Flüffigkeit wird purpurroth durch Kalilauge, 
Ammoniaf, foblenfaured Natron. Gie wird heller rothgelb durch 
verbünnte Schwefelfäure; Eiſenchlorid färbt diefelbe bräunlichgelb; 
Bleieffig gibt violette Kälung; Wlaunlöfung läßt die rothgelbe | 
Farbe des Auszuges falt unverändert; auf BZufas von Ummoniaf 
entftebt ein fhön purpurvioletter Lack; Weingeift verwandelt bie 
röthlichgelbe Farbe des wäſſerigen Auszuges in eine reingelbe. 

Die dur verbünnte Schwefelfäure gelb gewordene Löſung 
wirb durch hineingeworfene AZinfftüde in Folge der Einwirkung 
entwicelten Wafferftoffes nah */,ftündiger Einwirkung völlig 
farblo8, 

E. Fiſetholz. Der bei bereitete wäfferige Auszug ift faft 
reingelb (fafrangelb). Berbünnte Schwefelfäure macht die Löfung | 
ſeht hellgelb, faft farblod. Kalilauge führt die Farbe ın Dunfel; 
roth, ein Purpurroth mit Stich ind Braune über; beim Ermwärmen 
wird die Fylüffigkeit noch dunfler. Ammoniak bewirkt rothbraune 
Färbung; kohlenſaures Natron dedgl.; Alaun feine Fällung, auf 
Zufag von Ammoniaf gelbe Floden; Eifenclorid nur ſchwache Ver: 
dunfelung der Farbe, felbft auf Zuſatz von effigfaurem Natron; 
Bleieffig gelblicher Niederfchlag, nah Zufas von Ammoniak fleifc- 
roth. Das Fiſetholz gehört alfo zur Fernambufpolz. Gruppe, da 
fein Karbftoff durch Alkalien intenſiv roth wird, 

F. Gelbbolz (Morus tinctoria), Der heiß bereitete wälle- | 
rige Auszug befigt eine heilbraungelbe, etwas verdünnt eine feurig 
fafrangelbe Farbe. Aetzlali, Ammoniak und fohlenfaured Natron | 
bewirken geringe Verdunfelung der Farbe; mit Westalilauge erhigt | 
ftarf braune Färbung; KHalkmaffer hellgelbe Färbung, ohne Nieder: 
ſchlag; Alaunlöſung feine fällung, auf AZufas von Ammoniaf 
dicker gelber Niederfchlag; Bleieffig bier gelber Niederſchlag; Eifen- 
chlorid ſchwarze Fällung. 

G. Quereitron (von Quereus tinetoria). Der heiß bereitete 
mäfferige Audzug ift hellgelbbraun; Schmwefelfäure färbt ihn hell. 
gelb; Kalilauge vunfelbraungelb ; ebenfo Aehammoniak und Soda; 
Kallwaſſer trübt die Löfung; Alaun feine Fällung, nah Zuſatz von 
Ammoniak gelbe Flocken; Bleieffig gibt ftarfen gelben Niederichlag; 
Eiſenchlorid ſchwarze Füllung, auch nah AZufak von Ammoniaf. 

H. Sumad. Der heiß bereitete wäfferige Auszug bunfel- 
braun; verbünnte Schwefelfäure grauweiße Faͤllung (Gerbfäure), 
verbünnte Salzſäure beögl.; Weskalilauge bunfelbraune Färbung 
und flodiger Niederfhlag, beim Erhitzen färkere Verdunkelung; 


| 
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welches durch Säure dunfelroth wird. 


Arsammoniaf und Soda bewirken ebenfalld eine Verbunfelung; 
Alaunlöfung fogleih gelbgrauen Niederfchlag ; Bleieffig diden grau, 
gelben Niederſchlag; Eiſenchlorid ſchwärzt die Löſung. 

Der Sumach iſt reich an Gerbfäure; er theilt die Schwärzung 
durch Eiſenchlorid mit dem Quercitron, dem Gelbholze und Cam, 
peche holze. Charakteriſtiſch ſind noch die Faͤlungen durch Echweſtl 
fänre und Salzfäure, ſowie die unmittelbare Fällung durch Alans, 
welche fonft nur nod beim Sandelroth eintritt, bei den übrigen 
Farbenbrüben (Krapp, Campecheholz, Tyernambuf, Fiſetholz, Gelb: 
bolz und Qiuereitron) erft nah Aufas von Ammoniaf, 

I. Safflor (Carthamus tinetorius), I. Der heiß bereitete 
wäflerige Autzug des deutichen Safflors ift brandgelb (belbraun. 
gelb); verbünnte Schmwefelfäure bemirft darin feine Farbenverände- 
rung: Aetzkali ſchwache Verbunfelung der braungelben Färbung, 
ebenfo Aegammoniaf und Soda; Alaunlöſung feine Veränderung, 
nah AZufag von Ammoniaf gelbe Fällung; Bleieffig bräunlisgelbe 
Färbung, : 

II. Der heiß bereitete weingeiftige Auszug des mit Wafler 1: 
trabirten Safflore befigt eine mehr rotbgelbe Farbe ald der wählerige 


| Auszug. Mit Waffer vermifcht bleibt er flar, wird aber heilaelb; 


Schmefelfäure, Salzfüure, Salpeterfäure färben ihn befler gelb; 
Aetzkali, Aetzammoniak und Soda deögl.; Alaun und Achamma 
niat ſchwachgelber Niederfchlag; Kalkwaſſer desgl.; Bleieſſig deägl. 

III. Aetzammoniakflüſſigkeit zieht aus dem mit Waſſer und 
Weingeiſt ausgezogenen Safflor ebenfalld nur gelben Farbſtoff. Dos 
Bapierfilter, welches zum Filtriren des weingeiſtigen Audzugeä 
benutzt wurde, färbte ſich ſchwachroſenroth. Der benutze Safflot 
mochte fehr arm an Carthamin fein, 

K. Safran (Crocus sativus), Der heiß bereitete wäſſerige 
Auszug helbräunlichgelb (brantgelb, fafrangelb) ; verbünnte Schwe 
felfäure feine Henderung der Farbe; Aetzkali, Arsammoniaf und 
foblenfaured Natron desgl.; Alaun feine Fällung, nah Ammonial: 
zufag gelbe Füllung; Eiſenchlorid nah Ammoniafzufag gelbe Fäl: 


| lung; Bleieffig gelber Niederfchlag. 


Die Unveränderlichkeit ded Safrangelbd durch Säuren, Alla— 
lien und Eiſenchlorid ift ſehr bemerkenswerth. Stellen wir num bie 
geprüften Farbenbrühen nach den Farben des Spectrumd zufammen, 
fo haben wir violette Reactionen bei Campechtholz; Violett und 
Roth bei Sandel (meingeiftiger Auszugh, bei Fernambut (mäfferiger 
Auszug); Roth und Gelb bei Krapp und Fiſetholz; Gelb bei Gelb⸗ 
bolz, Quereitron, Sumach (fhmusig), Safflor und Safran. 

Der Umfchlag aus Gelb in Roth durch Alfalien tritt ein bei 
Krapp, Ternambuf, Fiſetholz und Campecheholz (bier mit Violett) 
und Sandel, Der Umfchlag aus Roth in Gelb dur Säuren findet 
bei denfelben Farbſtoffen ftatt, mit Ausnahme des Sanbelrotbt, 
Der Umſchlag aus Roth in 
Gelb durch Weingeiſt iſt zu bemerken bei Campecheholz und Fernam- 
buf; bei legterem nun völlige Entfärbung durch Waflerftoffgas im 
Ausfbeidungdmomente. Eifenchlorid [hmwärzt Sumach. Quereitron, 
Gelbholz und Campecheholz (verbünnte Röfungen werden violett). 
Es verändert die rohen oder gelben Löſungen nicht ober bräunt fie 
etwas bei Krapp, Fernambuk, Fiſetholz; es verändert fie nicht bei 
Safran. 

Als Anhang folgen bier noch die Reactionen des Eocenillefarb: 
ftoffed. Der falt bereitete wäfferige Auszug der Cochenille ift hoch⸗ 
roth. Säuren, namentlich verbünnte Schwefelfäure, Salpeterfäure, 
Salsfäure und auch &erbfäure, ſowie fauer reagirende Salze, nament ⸗ 
(ih Alaun, verändern bie hochrothe Farbe in Gelbroth, ohne Füllung. 

Altalien, namentlich Kali, Natron, Ammöniaf, Kalkwaſſer ver- 
änbern die rothe Farbe in Blauroth, ohne Kälung; Alaun neh 
Kalkwaſſer fällt Braunroth; ebenfo Bleizucker; Eifenchlorid färbt 
den wäflerigen Auszug der Cocenille intenfiv violett, faft tinten: 
artig (Analogie mit Balludfäure). Auch in der Formel der Gar: 
minfäure C,,H, 50, = 2C,,H;0, tritt die Analogie berjelben 
mit den Gerbfäuren und deren Abfömmlingen hervor, (Archiv ber 
Pharm. Bd. CLYI, S.274— 283 durch dad chem. Gentralbl. Nr. 4). 


Techniſche Muflerung. 


Luftfiltration. — Schon vor längerer Zeit haben Schröder um 
v. Dafch bewiefen, daß Die atmeipbärifhe Yurt ihre Aäbigkeit, im ar 
wiſſen Subſtauzen Ghäbrung oder Aäulnif bervorzurufen, volfänetz ver: 
liert, wenn man fie, obme fie au erbigen, durch ein mit Baummolle loder 


miültes Glasrobr leitet; doch muß man die biergu Dienente Baummolle 
vorber einige Zeit bindurd im Warjerbane erwärmen. Diele willenidart: 
Uch ebenfo intereffante, als praktiſch bödit werthoolle Thatſache, bat 
Echrörer durch fortgefepte Unterfuchungen noch genauer au erforſchen 
aeiucht und verjelbe iſt in meweiter Zeit zu dem beitimmten Mefultate ges 
langt, daß Die merfwürtige Wirkung der Baumwolle, wie er bereits wer: 
mutbet batte, in der That mur darauf beruht, daß durch Diefelbe die im 
ter Luft befindlichen, mifroftopifhen Keime, welche allein vie Schimmel 
bilvung, die Bildung der Weinbefe, des Mildhfäureferments, Des Kerments der 


Zeriegung des Garne x. bervorzurufen vermögen, zurädgehalten werden. Gies | 


fochte, vegetabilische oder animalifdre Subftangen, bein mit Baummelle verfhlois 
fen, bleiben unter derſelben, gegen jede Art von Gabrung, Käulnif oder 
gen volllommen hupt, wenn alle entwidlungsfäbigen 
Keime in denfelben durch das Kochen getöntet worden find; Denn diejent: 
nen Heime, welche von der Luft augefübrt werden könnten, werten durch 
Die Baummolle ans derfelben abfiltrirt. Die Keime ver meiiten wegetabi: 
Uſchen und animalifhen Organismen werben durch bloßes Auftochen ber 
Eubitangen, in denen fie vorfommen, ſchon vollſtändig getödtet. Zur 
Zörmung aller von der Luft qugerübrten Keime reicht —— Aufkochen bei 
100° ebenfalls bin. Mil, Eigelb und Fleiſch entbalten jedoch Reime, 
welche durch Purzes Auftocden bei 100° in ver Regel mict wollitändig vers 
Uchtet find. Kochen bei böberer Temperatur, 4. B. bei 2 Atmoipbaren 
Dıud im Digeſtor oder fehr lange fortzeiegtee Hoden bei 100° reicht 
fmmer bin, aud dieſe Reime gänzlich zu zeritören. Reime ver Milch, des 
Gigelbs, des Fleiſches find, auch wenn fie einer nicht allzu lange 
fertgefepten Rodbipe bei 100° außgefegt waren, med fähig, ſich als Tas 
fpecitiibe Fäulnihferment und mit felten, wenigſtene im Gigelb 
und Fleiſche in der Form langer, aber träger Vibrionen au entwideln. 
Diefes fpecififce Fäulnihferment ift animaliſcher Natur. (8 entmwidelt 
umd vermehrt fib auf Koften aller eimeißartigen Verbindungen. Ges iſt 
jedoch feiner Vermebrung fähig unter Berbältwijien, welche alle Berinaun: 
gen vegetabilifcber Bildungen enthalten. 
(Zum Theil aus Tem chemiſchen Gentralblatte Nr. 34.) 


Neuer Meflerihärf: umd Gabelreinigungdapparat. — Die Einrid;- 
tung dieſes Apvparats in 
leicht aus der Abbildung 
zu entnehmen. Derſelbe 
befteht aus einem yußs 
eifernen @eitelle und zwei 
Vaar wmit Leder überzoge: 
nen, boͤlzernen Walzen, 
melde durch eine Kurbel 
und mittelt Babnrävern 
in Umprebung verfeßt wer: 
Den. Die Walzen werten 
durch Federn gegen eins 
ander gepreht und ibre 
Oberfläche wird zeitweilig 
mit einem VPolirvulver 
eingerieben. wel tes 
Avparates ift, ven Meſſern 
und Gabeln eine fein po: 
lirte Oberfläche zu neben 
und Diejelben weniger ab: 
age als durch vie 
isber gebräuchlichen Die: 
thoden des Abpupgens und 
Schaͤrfens. 


ſchneidmaſchiut 
In vielen Theilen Schott⸗ 
lands befinden fih Schie · 
ferbrüche, in melden Die Vorbereitung der Schieferplatten 
mendungen viele Arbeitsfräfte in Anfpruch nimmt. Man 
längft_Darauf gefonnen, einen Theil der Arbeit durch Maſchinen verrichten 
zu laffen. Fine ber neueſten und beften Mafchinen, welche zur Erreichung 
Diefes Iweckes conitrwirt wurden, fübrt vie beigefügte Abbilrung vor. 
Diefe Maſchine vient 
um Belchneiden oder 
ſtoñen der Kanten 
der Platten, mweldye zur 
Dachdeckung und an: 
dern Zwecken verwen: 
det werben follen. Die 
Sanpttbeile an dieſer 
Maihine find eine 
ıchnell rotirende Schei⸗ 
be, weldhe mit Schnei: 
dezaͤhnen bewafinet ift 
und ein mit dieſen 
Schneide : Zähnen im 
Bereine wirkendes Seit: 
febendes Meſſer. 

Auf einem böl: 
sermen Geftelle A fine 
Me Bager für eine 
Selle B, das feite Meſſer G und ein mit Spurmaßen verfebener Tiſch H 
befeftigt. Die Welle B trägt eine Riemenfheibe C, ein Schmwungrad D 
uud Die außeiferne Scheibe E, an deren Umfang die Schneidegäbne FF 
*5 nd. Bezüglich dieſer Schneidezaͤhne jedoch vie Eintichtung 
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etroffen, daß der Winkel, welchen dieſelben mit dem Umfang ver Scheibe 


einſchließen, nad Belieben vergrö ober verfleinert werden fann, 
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chen ift. 


u 
bat daber ſchon 


wodurd erreicht wird, daß man dieſelben bis zu ihrem bintern Ende bim 
abnugen fann. Das feſtſtebeude Meſſer G dit mit feiner Schneide varallel 
zur Welle B geftellt, doch iſt die Ginrichtang getroffen, Daß e# derſelben 
ein wenig genäbert oder von ihr entfernt werden fann. Der Betrieb ver 
Machine erfolgt durch einen Riemen entweder von einer Wafjerfrait aus, 
oder durch Thier: oder Menſchenkräfte. Sollen nun vie Kanten einer 
Scrieferplatte beftofien werden, fo legt man diefelbe auf das Meſſer G 
auf und indem man ſich —— der abzuſtoßenden Kante nach dem Spur: 
maße H richtet Iſt Dies geſchehen, fo wird die Platte ſeitwärte nah E 
zu verfchoben und dem Angriffe ber Zähne F ausgejept. 
(The Pract, Mech, Journal Juli 1861.) 


Tehnifhe Eorrefpondenz. 


(Odne Derantmorilihkeit der Rebaction,) 


Probe von gebrudtem 


— 


halbwoldenen Rips mit Auiliwiolett. 














Der in dieſem Jabre die Schaufenſter großer Modemagazine in 
Deutſchland mit Aufmerkfamkeit betrachtete, wird durch Die ungemein viel: 
feitige Verwendung überrajcht geweſen fein, welche ras neue Anilins 
violett in Kleiderfteffen für Damen vum bat, In Seide, Barege, 
Jaconnet, Mouffeline ve fatne, überall leuchtet dieſe Rarbe vorzugsweiſe 
hervor, und zwar weniger ald Grundfarbe; deſto mehr aber alt Pupfarbe 
im einzeln ftehenden Blumen und Mbantafiefiguren. Durch den ungemein 
tieblidyen und dem Auge woblthüenden Glanz dieſet Farbe find eine 
Menge von Muitern und Karbenzufammenitelungen möglib geworden, 
melde ohne dieſelbe micht zu erreichen geweſen wäre. 

Zeichner und Aabrifanten haben dieſe Neuerung mit Geſchick aufge⸗ 
fafit und bereits mit Erfolg ausgebeutet. Wir geben unferen Leſern bier: 
bei eine Probe eines febr gelungenen deutſchen Aabritats; es iſt nicht 
aut eine andere bis jept bekannte Farbe denkbar, melde auf einer jo gro- 
ken dunklen Fläche eine ebenio gelungene 55 bervorgebracht haben 
würde. Ob die Schönbeit der Farbe ausſchließlich Tas Verdieuſt Des 
erſten Producenten oder erſt durch die Kunſt des Coloriſten in der Druderei 
hervorgebracht dit, fünnen wir nicht entſcheiden, vermutben indeß Das letz⸗ 
tere; N age ur fei Ehre vem Ehre gebührt! 

Stoff iſt fogenannter Rips, baummollene Kette und wollener 

Schuß; auf beiden Karen iſt die Farbe vollfommen gleich, was für bie 

Baumwolle nur durd einen Zuſatz von Albumine oder *8* au errei: 
. Berger. 


Ueber die im vorigen Jahte im Stuttgart — Ausſtel· 
fung der Arbeiten Der wurttemberalichen Volloſchulen et der Bericht 
der Beurtbeilungscommiffion erihienen. Aus demfelben erfahren wir, daß 
bereits im Jabre 1837 im Mürttemberg ſich ein Verein aus Geiftliden 
und Schulmännern bildete, weldyer ſich die Hebung des Vollkeſchulunter⸗ 
richte zur Aufgabe ftellte. 

Neuerdings bat Diefer Verein befonders dahin geſtrebt, durd Wahl 
ter Lehrgegenſtaͤnde und der Lehrmethode Den linterricht den Anforderun: 
gen der Jeit anzuvaſſen und ibm eine praktiſche Richtung zu geben. 

Befonders anempfoblen und befördert wurde aber von ibm der na— 
turwiſſen ſchaftliche Unterricht, infomeit er ſich auf Aeltwirtbidaft, Wald: 
und Weinbau begiebt und ferner dem Zeichnen ned befondere Berüdfihtigung 
gen: DER daſſelbe nicht nur an und für fi von praftitdher Wichtig: 
eit fei, ſondern durch daſſelbe auch, bei guter Methode des Behrers, der 
Schüler zur Klarheit und Beſtimmtheit im ver Auffafjungsmeife und im 
Wievergeben des Aufgenommenen geführt werde. Die Austellung ver 
Arbeiten, welde am Tage der Geburtstagsfeier Er. Majeltät des Könige 
von Württemberg eröffnet wurde, gab —— und interefante Reſultate 
über Die Geftaltung und den gegenwärtigen Stand des Volksſchulweſens 
in Württemberg. Das Bild von 29 Volkeſchulen mit al ibren Gigen- 
tbümlichkeiten, ſowohl im Bezug des Lehrenden, als aud der Lernenden 
lag mit deutlich ausgeprägten Zügen vor dem Beſchauet der Ausitellung. 
An 8000 Arbeitöbefte der Schuler lichen deren techniſche Fertigkeiten, ſo— 


; wie deren geiftige Bildungsftufe und Den Geiſt der förbernden und beifen- 


den Lehter erfennen. Die Gommiffton verband mit vieler Austellung eine 


| Glaffification der Schulen und fo find denn 29 Monograpbien ven mürts 





tembergifhen Bolfsfhufen entitanren. Selbit für den Fernerſtehenden ift 
2 —* in das Detail des Berichtes der Commiſſton nicht obne 
Anterefie, 


Wochenſchau. 


—Dresden, 5. Auguſt. — Das Miniſterium des Junern erläßt in 
Bezug auf die „allgemeine Inpuftries und Kunftausitelung in Londen“ 
folgende Belanntmahung: 


Der Berkehr Miniſcher Ausfteller mit der Loudoner eg | 
£ | 


ei 
PR. Ne ift lediglich durch die Vermittelun 
tus Koͤnigrelch Sachſen unter dem Vorfipe Des 
in Dresden gebildeten königlich ſächfiſchen Ausftedungscommiffion 
Ale Anmeldungen, Anfragen und Binienpungen Ans ausfhliehlic an 
feptere au richten, da die englifhe Gommilfion in feinerlei unmittelbaren 
Berlebr mit ausländiihen Ausitellern tritt. 2) Die fpecielle Jufammens 
fegung der 8. fähf. gran erregen wird fpäter befannt gemacht 
werden, Da man berfelben aud Mitglieder aus der Mitte der Induſtriellen 
beizuordnen gedenkt, deren Wabl erft erfolgen kann, wenn Die Hauptrich⸗ 
tungen ver Betheiligung durch Die Anmeldungen feftftchen. Für Die Künfte 
bat ein Ausichuß des Vereins jelbititändiger Künitler in Dresven die Bor: 
bereitungen übernommen. 3) Die Koften nes Iransvortes der Ausſtel⸗ 
lungögegenftände von Leipzig ab nad Yonden und zurück, des Ans: und 
Ginpadens in Konden, der Peuerverfiherung, Der allgemeinen Auss 
(dmüdung und Auffiht werden von der Staatskaffe getragen. Specielles 
Arrangement, nicht minder etwaige gang beiondere Aufficht, fält den Auss 
ftellern nd Laſt. Es wird dee. foweit nicht Vereinigungen mebrerer 
nleihartiger Ausfteler das Arrangement, unter — der allge⸗ 
meinen Vorſchriften, ſelbſt beſorgen wollen und fünnen, durch die Aus: 
ſtellungscommiſſfion auch dafür, jedoch unter Berechnung ver Koſten an 
die Ausfteller, geſorgt werden. 4) Bel Induſtricerzeugniſſen iſt Diesmal 
die Anbeftung der aufspreife geftattet, 5) Es bedarf nicht erit Des 
Hinweiſes, dab Die Londoner Austellung nicht fowebl für Erzeugniſſe 
des Lokal: und —5— oder einzelne, beſonders künſtliche Leiſtun⸗ 
en, als vielmehr für die zur Concurrenz auf den Märkten der ganzen 
It beitimmten Artikel von Wichtigkeit ift, und zwar doppelt im gegen: 
märtigen Zeitpunfte, mo bie gegenſeitige Freiheit Des Verkehre auf Dem 
Gebiete der Induftrie gewaltige Schritte vorwärts aetban bat und noch 
tbun wird. Der praftiihe Sinn der Induftriellen wird biernach am beiten 
ermefien, mie Die Beteiligung einzurichten if. 6) Zunächſt ift erforbers 
lich, daß Jeder, welchet fi bei der Ausitellung beibeiligen will, Dies unter 
—— der Gegenſtaͤnde und des beauſpruchten Raumes bis zum 1, Dc- 
tober 1861 bei der Ausftelungcommiffion — was Kunſtſachen anlangt, 
bei dem Ausfchuffe des Bereins Hans mern Küpftler — in Dreöten 
anmelde. 7) Schemata zu Diefen Anmeldungen, imyleihen die Zufammens 
ſtellung aller auf die Austellung begäglidher Beltimmungen, deren Kennt: 
nis für die Ausfteller von Wichtigkeit nad deren Beachtung bereits bei 
der Anmeldung durchaus notbwendig if, find tn zu baben in 
Dreöten bei der Ausftelungs:Gommiffion (im ver III. Abtbeilung des 
Minitterlums des Innern), in Gbemnig bei dem Vorſtande des Fabrik⸗ 
und Handelöftandes vajelbit, in Leipzig, Zittau, Glauhau, Meerane, 
Plauen, Reichenbach, Auerbach, Kirchberg. Annaberg, Halnichen, Döbeln, 
Bilhofswerra, Löbau, Kamenz bei den Stanträtben, in Gibenftod, Roß— 
wein, (Ebersbadh und Großihönau bei den Gerichtdämtern. Für die 
ſchoͤnen Künfte endlih bei dem unter 4 genannten Ausſchuſſe des Bereind 
felbftfändiger Künftler und bei dem Kanaliften der Kunſtakademie in 
Dresten. Außerdem können Exemplare dieſer Zufammenftellung aus der 
Buhrruderei von E. Blohmann & Sohn in Dresven begogen werden, 
N Indem man Allen, melde ſich bei ver Ausitellung betbeil x wollen, 
- die Benupung und Beachtung der unter 7 erwähnten näheren Beftimmun: 
en und Änmeldungsichemata zur Pflicht macht, verweiit man wegen alles 
teren auf die unter 1 genannte Ausitellungdeommiffien, von welder 
auch alle ferneren Belanntmachungen ausgeben werden.“ 
Die in vorftehender Befanntmahung genannte Ausitelungscommilfien 
für Das Königreich Sachſen befteht, außer Dem Geheimratb Dr. Weinlig 
als Vorfipentem, aus dem Director der polvtehnifden Schule, Profeſſot 
Dr. Sülße, und dem Regierungsratb Michner. 


Som VBücherkiſch. 

Die deutfhe Arbeit, von Pr (Stuttgart bei Cotta). — Der 
Verfaifer der Natur, efdyichte des Bolfs, der culturgeſchichtlichen Novellen, 
ter Monographie über Die Pfälzer gibt uns in feiner neueften „Beutichen 
Arbeit” eine Reihe interejjanter bachtungen und Thatſachen, deren 
Darftellung nur an dem allerdings bebeutfamen ebler leitet, daß Die 
daraus aefolgerten Schlüffe den wirthſchaftlichen eßen nit allemal 
—— Niehl bat einen ſchatfen Blick für die Leiden und Gebrechen 
unjerer öfonomifchen Zuftände; er verfteht es ferner meilterhaft, die Ans 
ſchauungen des Molke, nach Ständen gealedın, ur Gefammtdarktellung 
u bringen; reiche 'Erfabrung und vieltache Beletenbeit fteben ihm zur 

eite; feine blübende Sprache erfreut den Leſer eben fo fehr, mie Die 
eingeftreuten geiftreichen, bald et bald faturiihen Winfäle — 
und doch bat Das Werk in feiner Totalität auf und nur theilmelfe 
einen A pi Gindrud gemacht. Ohne es uns geftehen zu wollen, 
zeigt fih Riehl in feinen frübern Werfen wie in dem vorliegenden ala 
eifriger Dertbeidiger Der alten Ständegliederung. Mit einem gemilfen 


der zu Diefem Gute 
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beimratbe Dr. Beinlig | 
uläffig. | 





Berliebtſein im Die alte romantifche Zeit iqnorirt der Berfailer Die an 
ng Beitrebungen ver Neuzeit. Mögen auch ter in anferortat: 
icher Weife geitiegene Verkehr, mögen Die praktiichen @rgebnifie der Wil: 
ſenſchaften, mögen endlich nivellirende Geſetzgebungen, die Die Frelheit 
der Bewegung und das Selfgovernment auf ibre Gaöne ſchrieben, bie 
Unterfchiede der frübern Ständegliederung mehr oder weniger vermildt 
baben, e& gibt immer noch Leute genug — und was das Schlimmfte if, 
Leute von viel Geiſt und von großem Winfluß, welche immer noch glas: 
ben, daß fih Bürger und Bauern, Handwerker und Fabrikanten, Gonfa: 
menten und Propucenten u. f. w. ſchreff gegenüberſteben. Daber kommt 
das Beitreben, jeder künftlich geſchloſſenen Gruppe befondere Gefepachun: 
gen und ri sr ei au Ibell werden zu laſſtu, Daber aud das 
geringe erziebende Element und Die verkehrten Experimente, welde mit der 
oltsmwohlfahrt angeftellt werden, Mich! gehört Diefer Partei nicht gan an, 
er neigt ſich nur au ihr bin. Er erkennt zwar das Aeblerhafte ganz deut 
lich, bezeichnet 8 ſogar als folhes, weih aber nicht felten mit einer be: 
ſtecheuden Beredtfamkeit eine Menge fubjectiver Gründe aufgufübren, weihe 
ſelbſt vas Aeblerbafte und Verkebrte in einem gewiſſen rofigen Schimmer 
der Bolfönaivetät ericheinen laſſen, und verfehrter Meife dazu fübren, daf 
unfundige Leſer fi felbit mit ven einmal beſtehenden Mißverbältnifien 
befrennten. reifen wir zum befiern Verſtändniß auf gut Glück ein ein: 
bi Beiipiel aus dem fe ſelbſt heraus. Im dem Gapitel: „Die 
vbeit und die Bibel” ſagt Riebl: der Bauer vom guter alter Art läßt 
auf feinem Felde reichlich Aehren flehen und liegen für die Achreuleſet. 
So kann der Arme mit ibm die Arbeit tbeilen und zugleich das Feſt der 
Arbeit, Gs wird dabei viel Zeit verloren, denn was der Schnitier mit 
einem Tritt und Schnitt hätte einbringen fünnen, das ſchneiden und leien 
jegt zwei, Die bintereinander dreinlaufen.“ Wie ya richtig iſt bier ter 
Zeitverluſt geſchildert, der bier aus gut nemeinter Mildtpätigkeit zu einem 
gan verfehrten Wirtbfchaftsfoftem führt. Man follte nun meinen, ter 
ah eimed Werts, das ſich „Die Deutiche Arbeit” betitelt, würde allen 
Grnftes darauf aufmerffam machen, daß derjenige Die Armen am beiten 
untertügen würde, der mit einem Tritt und Schnitt die geſammte (rnte 
einbringt und nicht erft einen Zmeiten unmötbiger Weife das Berfäumte 
nachholen läßt, Dafür aber ten frübern Mebrenlefer gegen guten Lohn 
(möglicher Weiſe für Diejelben Aebren, Die in dieſer Zeit gelefen werten 
wären) eine andere nupbringende Arbeit ausführen laͤßt, Die ihre brion: 
dere Arbeitätraft erfordert. Died thut Michl aber micht. Er weiß uns 
vielmehr zm überreden, Daß durch bie gleiche Arbeit der Gegenjap ven 
Arm und Meich verfhminde, van das Achren leſende Kind fich freue, 
Mannesarbeit mit zu verrichten, der Arme babe bei dieſer MArbeitsgertbei: 
fung aud fein Gründſtück und zwar das größte, nämlich Die Weder aler 
guten Leute >. Und auf derfelben Seite air 8 weiter: „Laͤßt Doch aub 
der reiche Bauer, eimgedent des mofaif Gebots, nicht felten etliche 
Aepfel am Baume hängen, daß Die armen Kindern ftoppeln können, wran 
alle Ernte eingetban und Stoppelfreibeit auch für Die Bäume gegeben if. 
Das Berfabren ift gar nicht rationel; mander tragbare Zweig wird da 
bei nutzlos beruntergefchlagen. Allein Die * ber Jungen, Die fih 
nun auf freier Pürjch durch eigene Kraft auch nod einen Avfel beimbolen 
Dürfen zu dem halb gefchenkten, halb erarbeiteten Brote, ift aud rim trag: 
barer Zweig, an welchem bie Frucht der Genügſamkeit und Arbeiteluß 
ſelbſt beim Betteljungen reifen Tann.“ Wie mancher Leſer wird durch 
diefe moralifirende Phlloſophie überretet, ey: Berfplitterung Der Arbeit 
und jene vollftändig unproductive Arbeitstbätigfeit micbt mebr mit ta 
deluden Worten zu belegen; felbft auf Die Gefahr bin, von Riehl auch zu 
—— oͤlonomiſchen Wunderdoctoren gerechnet zu werden, beklagt der He 
erent, daß Die herrlichen Beobachtungen, die in Dem Merfe niedergelegt 
worden find, nicht immer au richtigen Folgerungen benupt wurden. 

Dod mas enthält das Bud eigentlih? Der Titel „Die deutſche 
Arbeit” wird von dem Nationalöfonomen, von dem Statitifer, von dem 
Gufturbiftorifer jedesmal anders aufgefaft werden; der WBerfaffer if 
keinem dieſet Gebiete ausichlieplih treu geblieben, er erzählt uns, 
nicht was Das deutſche Wolf arbeitet, ſondern mie e# arbeitet, wie «+ 
über Die Arbeit dent und wie es ſich felber au einem immer reine 
ren Ideale der Wrbeit erzogen bat. Bon ven 12 Gapiteln beben wir 
als befonvers hervor: Die Arbeiteehre in alter und neuer Zeit, 
die Arbeit in Led und Spruch, in Sitte und Sage, Grfolg, Gemins 
und Profit, endlich Die Poeſie der Arbeit. Das Gapitel über 
Arbeit fcheint uns zu einfeitt gebalten, da das Fabrikweſen faft gar nicht, 
der Dantwerker nur fo nebenbei mit berüdfictigt wird, und, wie es im 
Buche der Kal ift, mit befonderer Vorliebe nur der Bauernſtand 
earbeitet worden it. 

Rlebl's neueſtes Buch wird gern gelefen werben, und verdient das 
Werk feiner reichen Thatſachen wegen vollfommene Beachtung, mur prüfe 
man forafältig; in verlodendem Gewande ift ein Trugſchlu ee au 

en 


e nationale 


fährlich. 


— — 


Brieflaſten. 


Hertu 9. F. bier. Vielen Dant für Ihre freundlichen Mittbei- 
lungen; —— em de = —— — 
ich raus machen zu fönnen, weil daffelbe zu wenig meue That⸗ 
achen entbält. 


Alle Mittheilungen, infofern fie Die Verfendung der Zeitung und deren Inferatentbeil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 


für redactionelle Angelegenbeiten an Dr. Heinrich 


Verlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für die Mevaction 





rzel zu richten. 





werantwortlih Dr. G. Hirzel, — Drud von Ferber & Seydel in Leipzig. 


Bekanntmachungen aller Art. 
Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg, 
empfiehlt sich mit Loosen zur neuen grossen Hamburger 
Staats - Gewinnverloosung von Zwei Millionen 
Mark, in welcher nur Gewinne gezogen werden. Garantirt 
von der freien Stadt Hamburg. Unter 17,300 Gewinnen 
befinden sich die Haupttreffer von 200,000 Mk. 100,000 Mk. 
50,000 Mk., 30,000 Mk., 15.000 Mk., 12,000 Mk., 7 mal 
10,000 Mk., 8000 Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 16 mal 3000 
Mk., 40 mal 2000 Mk., 66 mal 1000 Mk., 500 Mk, ete. etc. 
-Prämien-Scheine erlasse ich ä 2 Thir. Beginn 
der Ziehung: am 4. September d, J, Unter meiner Devise: 
„Gottes Segen bei Cohn‘ ist in letzter Zeit 16 mal der 
grösste Haupttreffer bei mir gewonnen worden, 
Auswärtige Aufträge, selbst nach den entferntesten Ge- 
genden, führe ich prompt und verschwiegen aus, und erfolgen 
amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent- 
scheidung. Durch meine ausgebreiteten Verbindungen als 
grösstes Geschäftshaus in dieser Branche, bin ich im 
Stande, Gewinne an jedem beliebigen Platze zur sofortigen 
Auszahlung anzuweisen. 


Amerikanische Cigarrenmaschinen. 
Die neuesten, bewährtesten, von F. Wüterich 


erfundenen Maschinen, welche alle bei der Cigarrenfabrication 
vorkommenden Manipulationen vom Entrippen der Tabakblät- 
ter an bis zur Vollendung der Cigarre in vollkommen- 
ster Weise verrichtet, zeichnen sich vor allen andern be- 
kannten Maschinen durch einfache, solide Construction, 
sehr leichte Handhabung von Knaben oder Mädchen, 
vorzügliche Leistungsfähigkeit sowohl in Quantität 
als in tadelloser Qualität, sowie durch ausserordent- 
lich billige Preise wesentlich aus. 

Der Erfinder (ein Deutscher) beabsichtigt das Geheimniss 
der Construction dieser Maschinen, mit der Befugniss, in den 
deutschen Staaten Patente zu machen, zu verkaufen, und 
ersucht darauf Reflectirende, sich wegen weiterer Auskunft in 
franeirten Briefen zu wenden an seine Bevollmächtigten 

Richardsohn & Scheller, 370. Bowery, Newyork. 
b 


© 


Die 


\ ‘ac Ynacccte '. j 
Sächsische Gussstahlfabrik 
in Döhlen bei Dresden 
ist durch erweiterte Einrichtungen in den Stand gesetzt, nach- 
benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar- 
tikel, gleichviel ob geschmiedet oder fertig bearbeitet, mit 
grösster Exaetität und Promptität zu liefern: Federn und 
Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolbenplatten ; 
Kur ‚Kurbeln, Kuppelstangen, Kuppel- 
muffe; Wellen, Spindeln, Zapfen, Messer für Hollän- 
derwalzen , Grundwerke, Papierschneidemaschinen, Scheeren 
ete.; Erdbohrer, Walzenringe, Münzstempel, Stan- 
zen, Hart- und Caliberwalzen; Gewehrläufe etc. und 
empfiehlt diese, wie auch ihren Gusstahl in Stangen zu 
Werkzeugen, Federn ete. zur geneigten Beachtung. Zeug- 
nisse über Vorzüglichkeit des Materials stehen auf Verlangen 

gern zu Diensten. 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cassinet, 
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie Scheer-, Spul- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 
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Diamantfarbe 


Heinrich Röther in Mannheim. 


Diese von mir seit 3 Jahren fabrieirte Präservativfarbe 
dient zum Schutze gegen Oxydation des Eisens, Bleches 
und anderer Metalle, gegen Päulniss des Holzes, gegen 
Feuchtigkeit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformen 
und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf- 
kesseln, Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht, 
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver- 
kalkt nie (wie Mennige), wird weder von Säuren noch 
hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger 
als Mennige, da sie — specifisch halb so schwer — das 
Doppelte deckt, und wird mit altem. Leinölfirniss in fein- 
geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten a !/,, 1/, und 
1 Ctr. versandt. 

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt : 

„Diamantkitt‘ in Kisten à !/,—1 Ctr., 
welcher sich beiDampf-, Gas- und Wasserleitungen sehr Mkährt. 
Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro- 
specte mit Zeugnissen technischer Behörden stehen zu Diensten, 

Das Lager und den Verkauf für das Königreich Sachsen 
haben übernommen 

die Herren Pramann & Co, in Dresden. 
jloeo Mannheim a 15 Thlr. 
\loeo Dresden ä& 17 
gr ’ loco Mannheim a 8} „, 
Diamantkitt * Dresden & I * 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, halten wir uns zu 
geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei- 
terer Auskunft gern zu Diensten. 

Pramann & Co. in Dresden. 


Diamantfarbe I 


| pr. Ctr, pr. Cassa. 





Die Werkzeng - Maschinenfabrik . 


D. 6. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 
Hilfsmaschinen 

für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 
Shaping- u. Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
nen, Schrauben- u. Mutter- Schneid- u. Fraisma- 
schinen-, Räder-, Theil-, Schneid- u. Fraismaschi- 
nen, Centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 
pressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Cochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen etc. etc. 








pswich, 


Ransomes & Sims in I 
England, 


Constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, 
liefern Locomobiles, Dampf- u. Göppel-Dreschmaschi- 
nen, transportable Mühlen, Putzmaschinen u. s. w. 
Auskunft, Preise und Referenzen bei Carl A. Specker, 
Civil-Ingenieur, Wien, Hoher Markt, Galvagnihof. 
14 


Die Maschinenfabrik 


J. Robert Ulisch in Leipzig, 


Reudnitzerstrasse Nr. 12, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Dampfmaschinen, 
Dampfpumpen, Armaturen vonDampfkesseln, Trans- 
missionen, Centrifugaltrockenmaschinen, Pressen 
aller Art u. s. w. und übernimmt alle in das Maschinenfach 
einschlagende Reparaturen zu billigen Preisen bei schneller 
und solider Ausführung. 


Näh-Maschinen 


zu jeder Nadelarbeit, solidesterBauart, und neuester Con- 
struction in verschiedenen Grössen und zu den billigsten 
Preisen. Diese Maschinen nähen mit Zwirn und Seiden- 
faden mit der grössten Genauigkeit und Schnelligkeit. 
Es stehen stets fertige Maschinen zur gefälligen Ansicht 
und Probe in der Fabrik bereit. Garantie wird zuge- 
siche NB. Grosse Rädermaschinen mit eisernem 
Untergestelle, leicht und geräuschlos gehend, mit 
doppeltenSchiffehen und mit sämmtlichen zur Handhabung 
der Maschine erforderlichen Zubehör, Preis 110 Thlr. 
Hebelmaschinen 100 Thir. Doppelkettenstichma- 
schinen 90 Thir. Tambourir- oder Häkelstichma- 
schinen 55 Thlr. Die Preise bei allen Maschinen sind inel. 
des vollständigen Zubehörs gestellt. Preiscoourante gratis. 
Leichtfassliche @ebrauchsanweisung wirdjederMaschine 
beigegeben. 





Die 
Maschinenfabrik 


H. B. Hess 
Leipzig, 


ER iR Inselstrasse Nr. 19, 
empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Acussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten n 
und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 





EN 










——— 


Transportabeln Decimal : Brücken- 


ster Construction. 
Waagen von I bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Otr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
gen u. s8. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 


Preisen, 








C. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, 


empfehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 


ın verschiedenen 
hellen Farben 
sortirt, von 


1 Thir. Pr. Ct, ab 
das Tausend mit 
beliebiger Firma. 


Buchhandlung 





(reırzıo|) 


—— — — 
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Fr. Hünerbein in Leipzig, 


Hallesches Gässchen Nr. 6, 
empfiehlt Inductions - Apparate nach Duchenne, in 
verschiedenen Grössen für Aerzte sowie Heilanstalten und 
Rotations-Apparate zu wissenschaftlichen Zwecken, 
Preis-Courante werden auf Verlangen gratis eingesandt. 





Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 
befasst sich mit Bin- und Verkauf von Fabriketa- 
blissements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche,liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Pabrikindustrie und für das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf aller 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit einem Jahre begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und industrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be- 
suche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen. 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet, 


Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit- 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u, dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 

Preisen ausgeführt. 





Die Stahl- und Metallschreibfedernfabrik 


Heintze & Blanckertz in Berlin 


empfiehlt Stahlfedern aus ihrer, 
der ersten und einzigen Stahlfederfabrik in 
Deutschland, 

einfach gediegen, praktisch und so elastisch fabrieirt, dass sie 
den besten Gänsefederu in keiner Beziehung nachstehen. 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten sie frei 
und leicht über das Papier, wodurch allesSpritzen der 
Dinte, sowie das Ermüden der Hand wegfällt. Ebenso 
sind sie durch einen besonderen Process vor Verrostung 
geschützt. 

Der grosse Absatz dieser Federn macht es möglich, sie 
äusserst herzustellen und sind dieselben durch 
fast alle soliden Schreibmaterialien-Handlungen zu beziehen. 

Wiederholt erlauben wir uns darauf aufmerksam zu 
machen, dass unsere Fabrik von Stahl- oder Metall- 
Schreibfedern 

die einzige ihrer Art in Deutschland ist, 
und dass wir unser sämmtliches Fabrikat mit unserer vollen 
Firma stempeln. 
= Comtoir und Waarenlager Brüderstr. No. 26, == 


Adolph Rieschick, 


Orgelbauer in Brilon (Westphalen). 
Fatent: Orgelbau betreffend. 

Laut Preuss. Staatsanzeiger vom 6. October 1860 ist mir 
für Preussen ein Patent auf eine neue Windladen- 
Einrichtung, bei welcher die Ventile un- 
mittelbar unter die Füsse der Pfeifen 
gelegt sind, gewährt worden. Diese Ein- 
richtung, welche von Einem Hohen Ministerium 
als zweckentspreehend erachtet ist, beseitigt alle 
bisher vorgekommenen Uebelstände, nämlich: Die 
Durch- und Nebensprache der Töne, die weitläufige 
Windführung, den verminderten Luftzufluss für 
einzelne Stimmen beim Gebrauch des vollen Werks, 
das schwerfällige Registerziehen, etc. Dagegen 
bewirkt diese Laden-Construction eine grosse Kraft 
und Fülle des Tones, wie keine der bisherigen ; 
weil der Wind auf gradem und kürzestem Wege 
— folglich ungeschwächt — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der kürzlich von mir nach 
dieser neuen Einrichtung gebauten Orgelwerke kann 
ich auf Verlangen Zeugnisse originaliter 
vorlegen, so wie auch darüber, dass ich injeder 
Hinsicht Tüchtiges im Orgelbau zu leisten 
im Stande bin, Ich erlaube mir daher, mich für 
a Pfeife, vorkommende Orgelbauarbeiten hiermit bestens zu 
b Pfeifenboden. empfehlen und leiste bei billigen Preisansätzen 
Ve entsprechende Garantien. 


Die Maschinenfabrik 


Koch & Co. in Leipzig, 


Lange Strasse 26 und 27 

empfiehlt ihre neuerfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchäruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstal- 
ten, als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkzeug- 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 
gehörige Erzeugnisse. 





Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Johann Zimmermann in Chemnitz, 


liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen auch Holz- 
bearbeitungsmaschinen, namentlich für Bauarbeiten, als: 
Dielenhobelmaschinen, complete Einrichtungen zur Fa- 
brikation von Pensterrahmen, Thüren und deren Be- 
kleidungen, Parquet-Tafeln, auch Einrichtungen für Ci- 
garrenkistenfabriken. Leistungsfähigkeit wird garantirt. 


— — 
Vereinnte gusseiserne 
I Kochgeschirre 


Georg Gutbrod in Stultgart. 


(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 


Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden ; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich, Diese Uebelstände alle 
"ind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
Seitigt. Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft. 

=" Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten, 
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Die Kunstziegelei 


Gebrüder NordmannzuHaselbach 


bei Altenburg. 
Anhaltepunkt Breitingen, sächs,.-bairische Staatseisenbahn, 
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft: 
Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamotte- 
steine (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
6zollige Wand. ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck aus- 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger Länge, 
mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse geruchfreie, 
Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum Belegen der 
Fluren und Stallungen etc., 1 Elle im Quadrat, desgl. zum 
Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, um die 
Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem gewissen Grad 
Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaikfussböden in 
verschiedenen Mustern, chemische Gefässe nach Zeich- 
nung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, die zur 
Verzierung der Gebäude dienen, 
Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt. 
Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. 


Die Buchbinderei 


von 


Friedrich Jul. Crusius in Leipzig, 


Querstrasse No. 34, 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Pach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Binbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten For- 


mat etc. in engli- 


und Seidenstof- 
fen, mit Pres- 


nituren in Ver- 
goldung und 
Versilberung, 
echt silbernen 
Eckstücken, Emaille- und Relief- Platten, sowie mit 
Medaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger An- 
dachtsbücher in feinen Einbänden für den Buchhandel 
und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts- 
betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort- 
währende Ergänzung des Materials durch das Neueste 
und Eleganteste in den Stand gesetzt allen Anforderungen 
zu entsprechen, 








Die Asphalt-Filz-Fabrik 


CasselReckmann&Co.inBielefeld 


empfiehlt Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Material, ih Bezug auf Feuersicherheit geprüft, Wandfilze 
als sichern Schutz gegen feuchte Wände, 

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein breit, 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt. 


Lager hat Herr Wilhelm Roloff m Leipzig. 
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Die 


Maschinenfabrik, Eisen- & Metallgiesserei von 


Richard Hartmann 


a CHEMNITZ u SACHSEN, 


liefert: . 


Locomotiven, Tender, Locomobilen; Dampfmaschinen und Dampfpumpen nach den neuesten und vorzüglichsten Sy- 
stemen in allen Grössen, patentirte selbstthätige Speise-Apparate (Injecteur Giffard) von 2 bis 200 Pferde; Dampfkessel, eiserne 
Dampfheizungsröhren, Oessen, Braupfannen, Kühlschiffe, Wasserreservoirs etc; Turbinen und Wasserräder; 
Transmissionen; Maschinen für Hütten-, Bergwerk-, Mahl- und Schneide-Mühlen-, Brauerei- und Fürberei-Anlagen, 
Papier-, chemische und andere Fabriken; Stein-, Braunkohlen-, Torf-Pressen, Centrifugalpumpen, Farbemühlen; hydraulische und 
Schrauben-Pressen, Heu-Pressen; Maschinen für Streichgarn-, Kammgarn-, Baumwoll-Spinnerei und Zwirmerei nach den neuesten und 
anerkannt besten Constructionen. Selfaotor’s für genannte drei Spinnerei-Branchen mit neuen patentirten wichtigen Verbesserungen; 
Wolltrockenmaschinen; Wollwaschmaschinen; Pressionsspul-Apparate für Hand-Müles. Maschinen zur Erzeugung von Kunstwolle, 
Carding- und Weft-Garnen; patentirte Stachelwalzen für Kammgarnspinnerei; patentirte mechanische Webstühle mit und ohne 
beliebigen Schützenwechsel für Buckskin, Satin, Tuch, Flanell, in Gassinet, Shirting, Jacquard, Seide, Leinen etc, 
Ketten-Vorbereitungs-Maschinen, als: Treib-, Schlicht-, Leim- Bäum-Maschinen etc; Appretur-Maschinen, als: Walken, 
mit patentirten Apparaten, und Rauhmaschinen in verschiedenen Systemen, Scheermaschinen, Trockenmaschinen, in div. 
Grössen etc; Papierschneidemaschinen; Werkzeng-Maschinen theils eigener, theils neuester, bester englischer und französischer 
Construction, als: Drehbänke Achsen-Drehbänke, Hobel-, Bohr-, Nuthstoss-, Cilinderbohr-, Räderschneid -Maschinen, 
patentirte Maschinen zum Bearbeiten von Schrauben und Muttern etc; Holzbearbeitungs-Maschinen; Dampfhammer; 
Krähne, Eisenbahnbrücken, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; sowie alle zur Ausrüstung von Eisenbahn- und Ma- 
schinenbau-Werkstätten erforderlichen Hilfsmaschinen; überhaupt alle in das Maschinenbaufach einschlagende Gegenstände, 


Die Eisen- und Metall-Giesserei 


entspricht allen Anforderungen der Gegenwart und ist für Theile der grössten Dimensionen eingerichtet. 


Friedrih Georg Wieck's 


1861. 


Unter befonderer Mitwirkung der Herren 


m A. M. Killer von Gurg, 


8.8. Reg: Kath u. Prof, Mitgliee d. Mabemie d. 
Biffenihaften, Berwaltungsrarb ie. im Wien, 


Dr. finapp, 
Profeflor der angewanzten Gbemie in 
Münden. 


Dr. Rudolph Dich, 


Geobbrrupal. ap, Geb. Heferenz. im Santele: 
Diinift., Ritter ıe. in Garlarube, 


W. Ocdielhäufer, 
General: Direet. 3. Eontimemtal: Was: Wefellfb. Prof. ver Rönigt. Polgten. Schule, Müter 1. 
in Dedan. in Hannoper. 










Dr. Ernfl Engel, 


veuf. Geh, Aeg Math, Direetor tab Ral. 
tatift. Bureau, Mıtier se. in Berlin, 


Kal. 2 


Dr. M. Bühlmens, 


Dr, Wilhelm Ritter von Schwarz, 
öfter. General: Gonfutaıs ıc. in Paris. 


Dr. £. von Steinbeis, 


R. R. Errtions: Rath umb Kanzleis Director 8 Dirert. d. 2. Württemb. Gentralftelle f. Hantel 
i u. Bem., Gomtt. u. Ritter ıe. in Stuttgart. 


Mi. M. Freiherr von Weber, 
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Die Lenoirjhe Maſchine, 
ein Vortrag, gehalten am 23. Mai 1861 in der Werfammlung der 
deuffchen Zasıngenieure zu Dresden, 


vom Ingenieur Lehmann in Dresden. 


Der Bericht, melden ich Ihnen über die Lenoir'ſche Mafchine 

gebe, fann nicht darin beftehen, Ihnen ſolche Erfahrungen mitzu— | 
tbeilen, welche zu einer alfeitig erichöpfenden Beurtheilung der Er- 
findung dienen könnten; denn diefelbe hat zur Beit faum dad erfte 








Die Mafchine ift im Allgemeinen ziemlih ingenids conftruirt und 
mag dies dahin mitgewirkt haben, daß ihre Beichreiber fich verleiten 
ließen, ihr mit großer Beflimmtheit eine ſchöne Zukunft zu pro- 
phezeien. 

Da die Conſtruction des neuen Motors jedenfalls bekannt iſt, 
ſoll aur auf die Hauptpunkte zurückgewieſen werden. Die beiden 
Schieber liegen auf entgegengeſetzten Seiten des Cylinders, und ber 
ftehen aus einer Platte, die, wie beim Dampffchieber auf der Eeite 
des Gulinber®, eine Auskehlung hat, 

Beide Schieberbahnen haben, ebenfalld wie bei der Dampf: 










Stadium ihrer Entwicklung zurüdgelegt, fondern fol nichtd Anderes | mafchine, drei Definungen ; die mittlere fteht mit der atmofpbärifchen 
fein, ald der Wunſch, daß dad Studium der momentanen Kräfte | Luft in Verbindung, die beiden äußeren dienen, bei dem einen Schie— 
ein mehr gepflegte werden möge, ald dies biöher der Fall geweſen. ber, zum Einlaf des Gadgemenges, bei dem andern zum Auslaß ber 
Die Kraft erplofiver Gaſsgemenge im Augenblicke der Ber: | Verbrennungsprobucte. Durch die erwähnte Ausfehlung der Schie— 
brennung ald motorifhe Kraft zu verwenden, ift feine neue dee | ber ift nun bald der eine Einlaßkanal, beziehentlih Auslaßkanal, 
mehr. Schon im Anfange diefed Jahrhunderts verfuchte man, durch | mit der atmofphärifchen Luft, bald der andere mit berfelben vers 
die Verbrennung von Waflerftoff in Sauerftoff, dann fpäter in at- bunden, 
mofphärifcher Luft ein Erfagmittel für den Waflerdampf zu finden. Der Rüden ded Einlaßfchieberd gleitet an einer Platte entlang, 
Diefe eriten Berfuche mißlangen, wiederholten fich aber öfter wieder die durch eine ftarfe Feder angebrüdt wird, welche wiederum durch 
und haben nur im vergangenen Fahre in der Erfindung der Lenoir, | Schrauben geſpannt werden kann. Diefe Platte enthält 2 Deffnun- 


ſchen Mafchine befonders viel von fih reden gemacht. 

Sim Portefeuille &conomique des machines, Juni 1960, 
berichtet der Ingenieur Brull von einer vierpferdigen Mafchine, 
welche er habe arbeiten jehen. Er gibt diefelbe Beichreibung, welche 
fpäter die Munde durch die deutfchen Zeitſchriften machte. Die 
Mafhine war conftruirt nad Art der Dampfmaſchinen mit liegen: 
dem Eylinder, hatte aber zur Bertheilung des Gaſes in den Eylinder 
2 Schieber erhalten, den einen zum Cintritt ded Gaſgemenges, den 
andern zum Austritt der Verbrennungsproduete. Außerdem hatten 
der Kreuzkopf und der Schlitten eine Abänderung erhalten, um dad 
Oeffnen und Schließen einer elektriſchen Batterie zu vermitteln, wo: 
duch dann meiter die Entzündung des Gaſsgemenges bewirkt wurde. 


gen, in welche dad Gadzuleitungsrohr einmündet; daffelbe theilt 
fih nämlich zuvor in zwei Zweige, von denen jeder durch einen Hahn 
verichloffen werden fann. 

Der Einlaßfhieber ift noch in feiner Mitte durchbohrt, und 
während er mit biefer Deffnung bald vor ber einen, bald vor der 
andern Mündung des Gasrohres vorübergeht, ftellt er die Commu— 
nication mit dem Arbeitäcylinder ber, 

Dad Gadgemenge wird durch die Mafchine angefaugt; daher 
eine beträchtliche Schwungmaſſe die Gleihmäßigfeit der Bewegung 
unterftühen muß. Um eine übergroße Erhitzung der Cylindertheile 
zu verhindern, ift der Enlinder von einem Mantel umgeben, in wel» 
chem beftändig Waffer circulirt. 
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Die Entzündung wird, mie fhon erwähnt, durch ben eleftri- 
ſchen Funken bewirkt, hervorgebracht durch einen nductiondapparat; 
die Maſchine felbft bildet ein Glied der Kette, fo daß jedes Mal 
die Funken der beiden Enden des Cylinders zugleich überipringen. 

Zum Schluffe des Berichte® im Portefeuille &cononnique wird 
angeführt, daß die Mafchine, wenn bie probueirte Arbeit nad den in 
Thätigfeit befindlichen Arbeitämafchinen beurtbeilt wirb, circa 500 
Litre Gas pro Pferd und Stunde verbraudt, und ba der Hubif: 
meter 30 Gentimen fofte, fo wären flündlih pro Pferdefraft 15 
Gentimen für Gas erforberlib, während bei einer Dampfmafdine, 
welche pro Pferd und Stunde 5 bis 6 Kilogramm Kohlen, a 4 bid 5 
Gentimen, brauche, die Erzeugung der Pierdefraft ſtündlich 20 bis 30 
Gentimen koſte. Sodann mwirb hervorgehoben, daß bie Gefahr der 
Dampffeffel hier weafiele, und außerdem die leichte Wartung und 
die fortwährende Diöponibilität der Maſchine fehr zu ihrem 
Vortheil fpräce. Auch wird von neuen Projekten des Herrn Renoir 
berichtet; daß derfelbe daran arbeite, feine Erfindung für Kocomos 
tiven nußbar zu machen, wobei er den Gedanken verfolge, Gas aud 
einer Flüſſigkeit gu erzeugen, indem er diefelbe anfänglich von einer 
befonderen Wärmequelle aud erhige, und, fobald ſich die Maſchine in 
Bewegung befände, die erforderliche Wärmemenge zur Verbunftung 
den Verbrennungsproduften entzöge. 

In gleich günftiger Weile find die erften Berichte in anderen | 
frangöfifchen und auch in inländifchen Journalen audgefallen. Herr 
Dr. Wilhelm Schwarz berichtet im Württemberger Gewerbeblatt. 
vom 24., ebenfall® über eine vierpferdige Maſchine, — wahrſcheinlich 
diefelbe, der fo eben gedacht wurde. Er rübmt die Einfachheit der 
Gonftruction, wie einen geringen Raum fie einnehme, daß fleäußerft | 
rubig, geraͤuſchlos und regelmäßig functionire, obne Stöße und Er: | 
fhütterungen. Durch einfache Drehung des Hahnes an der Gas. 
zufübrungsröbre fünne der Bang der Mafchine regulirt und durch 
Schließung deffelben augenblidlih zum Stilftand gebracht werden; 
fie bebürfe keines Heigerd, überhaupt erheifche die Bedienung eine viel 

eringere Sorge und Aufmerkſamkeit; emblic fielen noch die bei der 
ampfmafchine nicht geringen Koften der Keſſel- und Feuerungsan- 
lage und beren Verzinſung meg. 

Herr Dr. Heinrich Schwarz berechnet im Bredlauer Gewerbe: 
blatt, vom 15., die Betrieböfoften nach deutſchen Gaäpreifen, und 
weift nad, daß ſich in Berlin die Erzeugungäfoften für die motoriſche 
Kraft einer vierpferdigen Mafchine um 50%/, weniger belaufen wür« 
den, al bei einer gleich großen Dampfmafchine Sodann ergeht 
er fi, ein Bild von der Aufunft der Gasmaſchine zu entwerfen. 
Für größere Mafhinen würde man befondere Gas, Anftalten auf: 
führen, bie dur den Wegfall foftipieliger, langer Röhrentouren, der 
umftändlien Reinigung und fonftiger Koften und Berlufte, bie 
Probuctiondkoften des Gaſes auf ein Minimum rebuciren würden. 
Da es gleichgültig fei, ob man die Mafchine mit ftarf leuchtendem 
Gafe oder mit reinem MWafferftoff und Kohlenoxydgas jpeile, dad 
letztere fogar noch vortheilbafter wegen größerer Erploſivkraft er- 
feine, fo würde man das durch die Zerſetzung ded Waflerdampfes 
beim Ueberleiten über glübende Coaks entftehende fogenannte Wafler: 
gaö probueiren und zum Betriebe der Gasmotoren verwenden. Die 
Tender der Rocomotiven würden, anftatt mit Stohlen beladen zu 
fein, mit comprimirtem Gafe gefüllt werden, Dampfſchiffe würben 
fleine og eg an Bord tragen; ja, die Gasproduktion wird 
fchlieglich die Seele ded gefammten inbuftriellen Lebens. 

Am Schluffe feined Berichtes findet Herr Dr. Schwarz bod ein 
Wenig die Ausfichten feiner Mafchine zu phantaſtiſch; aber er fühlt | 
fih dennoch fo gefeflelt, daß er der Hoffnung Raum giebt, alle feine 
Ideen werben realifirt werben. — — | 

Troß des Nühmend der Lenoir'ſchen Erfindung hat ed indefjen 
aud von Anfang an nicht an ungünftien Urtheilen gefehlt. Emile | 
Barrault hielt im Mai 1860 in der Situng der Givilingenieure zu | 
Paris einen Vortrag, in welchem er den neuen Motor nur ald eine | 
BVerfuchöarbeit betrachtet, durch welche aber die Aufgabe, die Lenoir | 
fich geftellt Hatte, nicht gelöft fei, nämlich, die Berwendung momentaner | 
Kräfte zu mafhineller Arbeit. Er vinbicirt einem Herrn Hugon*) 





I 





") Hugen fol nod antere Berfuche gemacht baben, bie Darin beitans 
den, die Erplofien auf die Wafferfänle in dem einen Schenkel eines U: 
förmigen, aufrehtitebenten Nobres wirken zu laſſen. Dadurch murde Die 
BWaflerfänle in dem antern Schenkel in die Göbe geſchleudert und ergoh 
ſich dabei theilweiſe in einen durch ein Bentil ih abſchließenden Behälter. 
In Folge der Gontraction der verbrannten Gaſe ſank ver Meit der Wailer: | 
fäufe wieder zutück und erzeugte über ſich einen luftverdünnten Naum, | 


90 


\ die Priorität der Erfindung und berichtet, diefer habe feine Eon- 


ftruction nicht veröffentlicht, weil feine Arbeit refultatloß geblieben fei. 


Man ſcheint überbied in Parid doch auch fehr bald durchgefühlt 
zu haben, daß man fich hinfichtlich der Bedeutung der Renoirichen 
Maſchine in einigen Slufionen gefangen ſah. Vornehmlich ſchien 
man einige Zweifel über die Kraft der Maſchine zu hegen. Bei 
einem jechöpferdigen Motor verweigerte man die Kraftmeflung mit: 
telft eined Dynanometerd, man mußte fih bamit zufrieden geben, 
daß die angebliche fechäpferbige Mafchine die Dimenfionen einer 
ſechspferdigen Dampfmaſchine habe, 

Obwohl nun mancherlei Verbeſſerungen ſchon erfolgt ſein ſollen, 
beſonders durch die Bemühungen eines Herrn Marinoni, fo ſcheinen 
die Refultate doch noch immer nicht den Erwartungen zu entipreen. 
Schon in einem Berichte vom November im Godmod murbe ber Bad; 
verbraub pro Pferbefraft und Stunde nicht mehr wie früher auf 
500, fondern auf 1000 Litre — 1 Gubifmeter zu 30 Gentimen ge 
ſchätzt, alſo doppelt fo hoch; und ift dies mebr, ald durchſchnittlich 
* Pferd und Stunde das Heizungsmaterial für Dampfmaſchinen 
oftet.*) 


„In jüngfter Zeit find denn nun doch Kraftmeffungen mittelft 


des Prony’ihen Zaumes vorgenommen worden und ift biernad der 


Gasverbrauch genauer ermittelt worden. Es ftellte fi heraus, daf 


‚ die Mafchine pro Pferbefraft und Stunde durchſchnittlich 18 Eubit: 


meter — circa 50 Gubiffuß nah Pariſer Gaöpreifen, alfo etwa 50 
Gentimen oder 4,25 Nor. koſte. ine angeblich vierpferbige 
Maſchine gab bei 120 bis 125 Umgängen per Minute nur 2,82 


| Pierdefräfte, und eine angeblich zweipferdige bei 190 Umgängen nur 


1,26 Pierbeträfte." 


Diefe Notiz ift dem Breslauer Gewerbeblatt vom 26. Januar 
1861 entnommen, wo Herr Dr. Heinrih Schwarz, nachdem bereitä 
unterm 20. October 1860 in demſelben Blatte Zweifel über die 
Brauchbarkeit der Lenoir'ſchen Machine laut geworden waren, fol: 
gendes noch mittheilt: Wenn die Maſchine mit geringer Geſchwin— 
digfeit arbeitet, confumirt fie im Verhaͤltniß der erzeugten Kraft un: 
gemein viel Gas, per Pferdefraft und Stunde für 75 —80 Eentimen 
(6 Ser. 3Pf. bis 6 Sr. 8 Pf.), ober, da der Gubifmeter (30 Eubit- 
fuß) ın Paris 30 Gentimen, der Gubiffuß alfo rund 1 Pf. Eoftet, 
75—80 Eubiffuß. Bei größerer Geſchwindigkeit ift der Effect ein 
bejjerer, doch leidet die Mafchine ungemein durch bie ftarfen Bibratios 
nen, und braucht man bann, nad dem Ausdrucke bed Gorrefpondenten, 
mohl feinen Heiger, aber einen Delgießer, indem fonft die Reibung 
und die Gasverluſte ungeheuer fein würden. 

Die angeftellten Verſuche wurden bei einer neuen Maſchine, 
angeblich von vier Pfervefräften, und bei einer alten von angeblid 
zwei 'Pferbefräften vorgenommen, und zwar wurde bie Kraft mittelft 
des fogenannten Prony’ihen Zaumes ermittelt, während das Gas 
mittelft eines geftempelten Gasmeſſers gemeffen wurde, der auf 2400 
Kiter per Stunde eingerichtet war. Bei einer kleinen Geſchwindig ⸗ 
keit von 75 Umdrehungen per Minute erhielt man am Prony'ſchen 
Zaume einen Druf von 15 Kilogrammen, die an einem 1 Meter 
langen Hebelarm wirkten. Der Gasverbrauch war dabei indeſſen 
fo enorm, daß Herr Lenoir felbft die für die Mafchine nöthige Ger 
fhwindigfeit auf 110 bis 125 Umdrehungen per Minute normirte. 


Die angeblich vierpferbefräftige Mafchine ergab dabei bei 120 
bis 125 Umdrehungen per Minute 2,92 Pferdekräfte; bei 112,5 Um- 
aängen 2,36 Pferbefräfte und verbrauchte gegen 4000 Liter Gas. 
per Pferdefcaft und Stunde circa 1700 Liter. 

Die angeblich zweipferbige Maſchine ergab bei 136,6 Umgängen 
0,67 Vierbefräfte, bei 190,4 Umgängen 1,26 Pferdekräfte; bei 
173,7 Umgängen 1,21 Pjerbefräfte und verbrauchte per Pferbefraft 
und Stunde 1645 Liter. 


Die ausführlicften und neueften Nachrichten finden fich in ber 
5. und 6, Lieferung des 13. Bande? von Armengaud Aine, Die 
Beihreibung wird unterftüßt durch eine ſehr klare Zeichnung, auf die 


welchen er mit nem Arbeitöchlinter in Berbintung brachte. Durd den 
Ueberdruck der atmofpbäriichen Yuft auf ven Kolben wurde Die Bewegung 
der Maſchine hervorgebracht. Barrault bezeichnet Diefe Art der Maibine 
mit dem Namen: Grplofions-Ricterbrudmalhinen“, bie Lenoir ſche Dagegen: 
„Grplofione:dohtrudmalhinen“. 

. ") Die Vergleiche mit Dampfmaſchinen — fich, wo es nicht aus: 
drüctlich anders bemerkt if, auf Hochdrucmaſchinen mit Erpanſion ohnt 
Condenſatlon. 


ih verweifen muß, nur fei bemerkt, daß Marinont darnach die Eon» 
firuction der Maſchine ſchon bedeutend mobdificirt hat, Das Wich— 
tigfte ift der Bau ber Eingangäfanäle in den Arbeitächlinder. 
felben find in 21 gasdicht gefonderte Abtheilungen getheilt, von 
denen 11 für den Eintritt des Gaſes, 10 für ben der Quft dienen, 
und da auf je einen Gadgang ein Ruftgang folgt, foll dadurd eine 
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Die 


innigere Mengung ber Gad. und Luftmaſſe hervorgebracht werben. 


Die Gasgänge haben kreisſörmigen Querſchnitt von 2 Millimeter 
Weite, die Quftgänge find rechtedig, mit 12 und 6,5 Millimeter 
Weite, fo daß das Verhältniß des Gefammtauerfchnitted des Gas— 
tinganges zu dem beö Aufteinganges etwa 1: 20 ifl. ine weitere 
Mopdification der früheren Eonftruction der Mafchine beftebt darin, 
daß die Verbrennungäprotufte durch unmittelbar an bem Cylinder 
befeftigte Wafferbehälter reichen, um dadurch eine verftärfte Con, 
traftion zu erzielen. 

Die Kraft der Mafchine ift nicht angegeben; doch zeigen bie 
eingefhriebenen Maaße, daß fie ald Dampfmaſchine etwa die Leiſtung 
einer achtpferdigen Hochdrudmafchine mit Ervanfion ohne Conden- 
fation haben würbe. 

Der Bericht im Armengaud fpricht fih im Ganzen ſehr zu 
Gunften der Lenoir’fchen Erfindung aus; inteffen bürfen die Ver: 
fiherungen des Berfafferd nicht ohne Weitered geglaubt werben. Bei 
der Berechnung der Betrieböfoften der Maſchine wird auäbrüdlic 
angeführt, daß das Gladconfum durch direfte Erperimente nicht con» 
ftatirt worden fei. Die Vorausſetzungen beruhen auf Angaben Ma— 
rinoni’d, Derfelbe nimmt ebenfalld an, daß per Pferbefraft und 
Stunde nur 800— 900 Liter oder circa 1 Gubifmeter Bad ver- 
braucht werde — 32,346 Gubiffuß rheinl. = 44,023 Gubiffuß ſächſ. 
Wie ſchon erwähnt, fol da® Eonfum aber dad Doppelte betragen. 
Trotzdem ftellt jene Koftenberechnung feft, daß die Lenoir'ſche Ma; 
ſchine nur bei Kraftäußerungen bie 10 Pierbefräften geringere Be: 
trieböfoften erheifche, ala eine gleich Fräftige Dampfmafchine. 

Nach diefem mehr hiſtoriſchen Theile des Berichtes über die 
Lenoir'ſche Mafchine mag verfucht werben, fie vom technifchen Stant: 
punfte näher zu beurtheilen. 

Die Theorie ded Stoffes ift bid jest zu wenig auägebildet, um 
die Umfegung beffelben in eine continuirliche Bewegung dur Zahlen 
und mathematifche Formeln klar machen zu können. Da nun jelbft 
nad ben ungünftigiten Berichten doch gewiß iſt, daß die Kraft ded 
Stoffes in der Lenoir'fchen Mafchine zu einer andauernden Bewegung 
vermwerthet worden ift, fo mag zunächft vorausgeſetzt werden: Läßt 
man bie erplodirende Kraft eine® Gaſes bei feiner Verbrennung bald 
auf bie eine, bald auf die andere Seite eines Kolbens in einem Ey» 
finder wirken, fo läßt e8 fich bei einer der Zeit nach richtig abgemel» 
fenen Wiederkehr der Erplofion erreichen, eine ftetige Din» und Her: 
bewegung des Kolbens zu erzielen. 

Es mag nun unterfucht werben, welche Schwierigfeiten fich in 
der Anwendung der Erplofionefraft herauäftellen. Zu dem Ende 
ift e8 nothwendig, fi dad Epiel der Mafchine zu vergegenwärtigen. 

(Schluß folgt.) 


Die mineraliihen Schäge Anftraliens, 
Nach The Minning Journal. 


Unter den verichiedenen auämärtigen Befisungen Großbritan: 
nien® befist der große Sjnfelcontinent Auftraliend wohl die meiften 
mineralifchen Reichthümer. Jahr aus, Jahr ein, ja Tag für Tag 
werben neue Schätze emporgeförbert und bie bereitd gemachten Ent: 
derungen haben die Thatſache hingeftellt, daß Auftralien weit aud: 
gebehnte Diftriete umſchließt, deren Boden die foftbarften minera: 
lifchen Güter birgt. Durch Erſchließung diefer unterirbifchen Schatz- 
fammern werden Millionen in Kapitalien vom Mutterlande berbeis 
gezogen und Urbeit für viele taufend Hände gefchafft werden. 

Somie Befignahme und Eolonifation vorwärts ſchreiten, wirb 
mehr und mehr von dem unterirbifchen Gute emporgelördert. Gold, 
Silber, Kupfer und alle Arten werthvoller Sefteine birgt der Boden 
und er fcheint förmlich mit Erzadern und Gängen durchwebt zu fein, 
Diefe weit emporgedrängten Erzmaffen fprechen für das Wirken mäch⸗ 
tiger unterirbifcher Gewalten, und inber That muß dies flattgefunben 
haben. Aften ſtreckt noch feinen Urm nach biefem fünften und hiftorifch 
jüngften Erdtheil hinüber und ein dicht mit Landbruchſtücken befäeted 
Meer verräth dem Auge noch heutigen Tages die einftige Verbindung 





biefer beiden Erdtheile. Afien und Auftralien bildeten ein, ohne 
allen Zweifel zufammenhängended, weit nah Süden hinab ſich 
erſtreckendes Feſtland, in der Form analog gebildet zu Amerika. 
Die fünlichfte, loögeriffene Spite dieſes mächtigen Continents bil. 
dete das jest abgefonderte und zur Juſel geftaltete Bandiemendland 
mit dem Gap Pillar und dem vorliegenden Heinen Eilande Tadımus 
nia, fo genannt nad dem Entdeder ber Südſpitze Auftraliend. Neus 
Guinea, die Moluften, die Philippinen, Borneo und Sumatra 
fammt den übrigen Sunda-Inſeln find die übrig gebliebenen Pfeiler 
einer großen, zwei Erbtheile verbindenden Ränderbrüde. Dad ver: 
einigende Länderband wurde jedenfalld durch vulfanifche Kräfte zer- 
trümmert und in ein nfellabyrinth zerflüftet; Zeugen biefer Wir- 
fungen find die vielen theild erlofchenen, theild noch thätigen Vul⸗ 
fane, melde vielfältig auf den Öftlich gelegenen Inſelgruppen vor: 
handen find, 

In Südauftralien, wo fi zuerft die Mineralprobuction ent, 
widelte, find jezt 52 Kupferminen, 3 Kupfer: und Bleiminen, 6 
Bleiminen, 2 Silber- und Bleiminen eröffnet und ein Goldlager 
aufgefunden worden, Dafelbft find noch 7 bis S Schieſerbrüche und 
7 Echmelzhütten im Betriebe, Der Kohn eined Bergmannd oder 
Miners beträgt 8 Shilling oder 2 Thlr. 20 Nor. für den Tag. Aus 
den Kapundaminen, den zuerft im Jahre 1841 eröffneten, find be, 
teitd 32000 Tonnen Kupfererze gefördert worben, welche ungefähr 
5500 Tonnen reined Kupfer ergaben. Die Silber: Bleimine Ellen 
gibt allein eine Ausbeute von etwa 40 Tonnen reined Erz die 
Bode, 

Der frühere Preis des Bodens fteht natürlich zu dem jehigen, 
der bie unterirdiſchen Schäte mit umfaßt, in einem entſprechenden 
Verbältnig. Die Begründer der Hapunda : Kupferminen zahlten 
für die dazu gehörigen SO Acred Land ungefähr ebenfo viel Pfunde 
Sterling; jest war ihnen ein Ungebot von 27000 Pfund ein viel 
zu geringer Preis für ihr Land. Sie arbeiteten von Anfang an 
obne Rifico und ohne den Shilling Handgeld, welchen ber Eigen- 
thümer von ihnen verlangte. Die erften Bleierze, welche von Abe: 
laide nach England im Jahre 1841 gingen, wurden pr, Tonne mit 
12 Pd. 12 Shill. bezahlt. Aber obgleich die Förderung des mine: 
ralifchen Bodenreichthums fo lohnend ift, fo find doch deshalb Acker⸗ 
bau und Viehzucht nicht vernachläffigt worden, fondern fie erblühen 
kräftig, unterftüht von den Reichthümern, welche dem Boden dur 
die Miners abgemonnen werten. 

Die Entdeckung einer der reichften Silberminen wurde im Jahre 
1841 dadurch veranlaft, daß die Mäder eines fchmerbelabenen Co— 
loniftenfarrend über die mulftförmig zu Tage ftehenden Erze hinweg ⸗ 
bolperten und Etüden von denfelben losſchlugen; der Glanz ber 
Brucftüden zog die Augen des Karrenführerd auf fie und bie 
ungeahnten reihen Schäte waren den Goloniften verrathen. Der 
Werth der Erze und des Metalle, welches aus Südauſtralien bis 
zum Jahre 1850 ausgeführt wurde — Gold davon audgefchloffen 
— betrug 1112877 Pfd. Sterl,, von 1851 bis inelufive 1858 ift 
derſelbe officiell auf 2119266 Pfo. feftgeftellt worden; für die letzten 
beiden Jahre müffen reichlich noch °/, Mil. zu diefen Summen bin- 
zuaddirt werden, fo daß fchließlich der Werth ded Gefammterports 
fih auf mehr ala 4 Mil. Pfd. Sterl. beläuft. 

In den weitberühmten Burra: Burra- Minen wurden bie Ar— 
beiten im Sabre 1845 mit 12 Urbeitern begonnen; bis jet ift bie 


| Zahl der befhäftigten Händepaare auf 1100 angewachfen und mit 


Zuſchlag der bereitd erwähnten Kupferwerke mögen mohl gegen» 
wärtig 4000 bis 5000 Seelen befchäftigt fein. Die Quantität der 
von Anfang an geförderten Erze beträgt 125400 Tonnen, welche 
ungefähr 15700 Tonnen feines Kupfer lirferten, deſſen Werth in 
der Golonie auf 26988500 Pfd. Sterl. fih belief, Die Ausgaben 
betragen etwa 1100000 Pfd.Sterl. und der Kohn allein beläuft fich 
auf 825060 Pfr. St. Die jährlichen Auslagen in der Colonie bes 
tragen jest im Durchfchnitt 100000 Pfd. Sterl. Die auf jebe 
5 Piundactie bezahlte gefammte Dividende beträgt 260 Bft. und 
die Gefammtbividende, melde bereitd audgezahlt wurde, 640640 
Pid. Sterl. Die vorerwähnten Unkoften find ausfchließlich der fehr 
bedeutenden Uuägaben, melde die englifch » auftralifche Compagnie 
für die Auäbeutung der Erze zu tragen hat. Die Burras Burra: 
Minen, melde einen ſehr bedeutenden Untheil zum Gefammterport 
zu ftellen haben, find deffen ungeachtet noch fo productiondfähig, wie 
zu Anfang. Qualität und Quantität ber geförderten Erze muß alle 
Wünfche befriedigen. Die Kapında,Erze ergaben mehr ald 21 Proc. 
Metal. Bor 10 Jahren wurden 8 reichhaltige Erzadern entbedt 
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und alle liefern noch Erz von audgezeichneter Qualität. Da nun 
diefe Minen eigentlich jest erft in Gang fommen, fo ift es fchwer, 
über die Ausdehnung und den Werth der fünftigen Production ein 
richtige® Urtheil zu fällen. 

Jeder Tag bereichert die bereits gemachten Entdeckungen von 
Erzlagerftätten und fortwährend werden reiche Kupfergänge erfchlof: 
fen. Das Kupfer findet fih in allen möglichen Verbindungen und 
ſtets find die Erze außerordentlich reichhaltig. Ein mächtiger Ma: 
lachytgang gewährt eine Ausbeute von 25 bis 30 Procent. 
Rager von ſchönem ſchwarzen Schmefelfupfer fol 45 bie 50 
Procent Kupferauäbeute gewähren. Blaue und grüne foblenfaure 


Kupferfalge, graue und ſchwarze Schwefelverbindungen deffelben 


Metalld und Kupferglanz, der mit einem eigentbümlichen Conglo— 
merat von grauem Kupfererz und Schmerfpath von fehr maffiger 
Beſchaffenheit fommen in mächtigen Lagern vor. 
Ader foll in einer Ränge von brei englifhen Meilen dicht unter der 
obern Bodenſchicht hinlaufen und theilmeife zu Tage fteben. Einige 
Stellen bat man bid zu geringer Tiefe muldenförmig ausgegraben 
und reiche Ausbeute an Erzen gehabt. So ift 3. B. aus einer Grube 
von 6 Fuß Tiefe, 10 Fuß Länge und 6 Fuß Breite eine Erzmenge 
im Gewichte von 6 Tonnen audgebracht worden. 

Die öftliche Küfte von Auftralien oder Neu Süd.Waled birgt 
reiche Lager der verfchiedenften Mineralien. Es find dafelbit in bes 
deutenben Mengen folgende Species vertreten: Gold, Silber, Platin, 
Eifen, Zinn, Blei, Untimon, Graphit, Marmor und Baufteine aller 
Art, Schiefer, Gup®, Schwerſpath, Kohlen, Schmweiel, Steinfals, 
einfchließlih Alaun, Adbeft, weißen Quarzſand zur Glasfabrikation 
und feinen Töpfertbon. 

In Weit Auftralien find jest erft S Kupfer: und 4 Bleiminen 
in Betrieb geſetzt, ba aber die Arbeitäfräfte mehr zuftrömen, fo wird 
auch bier der Betrieb fich weiter und weiter vergrößern. Im nord» 
öftlihen Auftralien find ebenfalld reihe Kupferabern aufgefunden 
worden und Maſchinen, fomwie Urbeitdleute find bereitö von Sidney 
dorthin abgegangen. Die Berichte eines dortigen Blatted lauten 
fehr günftig über den neuen und. Die Erzadern laufen in allen 
Nichtungen hin zu Tage aud und zwifchen den Wurzeln der Bäume, 
von denfelben theilmeife emporgehoben, find reiche Erzlagerftätten 
vorhanden. An manden Stellen durchkreuzen fib 8 bid 10 Kupfer: 
erzadern netzförmig und das Erz ift fo reichhaltig, daß es bid zu 
60 Procent Ausbeute an reinem Kupfer verfpridt. Die bier zu 
erfchließenden Minen verfprechen nad bdiefen Angaben mindeſtens 
ebenfo ergiebig zu werden, als bie Burra,Burra-Diinen in Süd. 
auftralien. Bei einer Tiefe von 12 Fuß fam man bereitä auf 
reiche Lagerftätten, und dieſe Meichhaltigteit des Bodens an Erzen 
ſcheint nah allen Richtungen bin diefelbe zu fein. 

Der Mineralreihthum Victoria's, der fih nad dem Vorher: 
gehenden faft mit Gewißheit annehmen läßt, wird im nächften Sabre 
genauer geprüft werben, wenigſtens find bereitä dazu vom Gouverne: 
ment die umfaffendften Mafiregeln getroffen und tüchtige Kräfte ber 
rufen worden. Die Goldlager Victoria’d find bereits befannt. 
Tadmania und Neufeerland merben vorausfichtlich ebenfalld ihre 
Reihthümer zu denen der übrigen Theile Auftraliend hinzufügen. 
Das Kupfer» und Chromerz und der Titan.Eifenfand von Neufee- 
land find in ihrem Vorkommen interefiant und bie Aufmerffamfeit 
wird fich auf diefe biäher nicht genug beachteten Mineraljpecies 
mehr und mehr richten. 


Gigarren-Spinn- und Einführungs-Majdine 


von dem Mechanikus Heim und Gigarrenfabrifant Birlbauer 


in Nürnberg. 
Mit 4 Holzſchnitten. 


Die Hauptbeftanbtheile der Maſchine find: das Geftell, dad 
Schmungrad, die Zahnräder, die Zahnſtange und der Schlitten. 
Fig. 1 iſt die Anficht von der Seite, Fig. 2 die Anficht von vorn, 
Fig. 3 der Grundriß und Fig. 4 die Selbfteinführungs »Majcine, 
Das Geftell a bildet auf beiden Seiten die Wände, welche gegoffen 
find und die Lager b enthalten, worin die Uchfen c,d,e,f ruhen und 
das Getriebe g au tragen haben. Daß Heine Getriebe h, welches 
zugleih an der Schwungrabadhfe befeftigt ift, mit dem Schwungrabe 
i gleiche Bewegung macht, ift durch die in Fig. 3 mit k bezeichneten 
Winkel in die Qager gehalten, Das Rad g (Fig. 1), welches feine 


Ein | 


Die leptermähnte | 


2 — 
Umbrehung durch f erhält, greift in die Zahnitange I, und wird da. 
burch der Schlitten m nach oben gebracht. Der Tabak, fei er fun 
oder lang, wird in größeren Partien eingelegt und durch die Walzen 
‚8, welde mit Leinwand ohne Ende beipannt find, mit den in fig. 4 
mit t begeichneten 
Hebel und bie an 
der Udhfe c ange 
brachte Kate in Br 
megung gejeht, mo: 
bei dad Eleine Br 
triebe u bie fümmt: 
lichen Walzen dreht 
und ben eingelegten 
Tabafder Mündung 
v (Big. 2) zuführt. 
worauf fogleih die 
Scheere w, melde 
durch biefelbe Tape 
zufammengebrüdt 
wird, den heraus. 
geichobenen Theil 
abſchneidet und in 
die Spinnmaſchint 
einfallen läßt. Gleich nach dem Einfallen bringt der Arbeiter dad 
Dedblatt zum Ueberfpinnen an bie Maſchine und die Eigarre entfält 
fertig bis zur Spihe derfelben. Sobald die Gigarre der Maſchine 
entfallen, wirb der Schlitten m durch den Drud der Feder n in feine 
alte Stelung zurüdgemworfen, mo 
dad Rad g, welches durch die Achſe 
ce und d, woran fich die Schnede o 
befindet, zu gleicher Zeit vorgerüdt 
und dadurch der Zahnftange | mit 
dem Schlitten m freier Rüdzug ge 
fattet ift, mofelbft fie fo lange ver» 
meilen, biö die Schnede o vollends 
abgelaufen ift, mährenb beffen bie 
Tate an der Achſe c ben Hebel | er- 
greift und den nöthigen Tabaf der 
Mündung v auöpreht, wird ber ne 
benftebende Hebel x durch diefelbe 
Tate in die Höhe gebrüdt und da- 
durch das Abfchneiden bemerkftelligt. 
Iſt die Schnede o abgelaufen, fo 
rüdt das ſtad g durch den Drud ber 
| um die Achſe d gemundenen Fedet 
‚ wieder in bie Zabnftange I und macht feine Bewegung mad oben. 
| Der Hebel p (fig. 3) dient dazu, die Mafchine nach Belieben ftehen 
oder geben zu laſſen. Goll bie Gigarre dicker ober bünner werden, 
fo darf man blos die Rädchen q auf: oder zudrehen, wodurch bad 
Leder angelvannt oder abgelafien 
wirb, welches die an bemfelben ber 
findliche Feder fefthält (Fig. 4). 
Die Patentträger haben in 
ihrem bei höchſter Stelle eingereid- 
ten Geſuche nacftehende Momente 
hervorgehoben, melde fie als befon: 
dere und weſentliche Vorzüge der 
eben befchriebenen Vorrichtung be 
zeichnen. 
1) Die Maſchine fertigt fomohl 
Einlagepuppen allein, wie aud voll 
ftändige Cigarren bie zur Spitze 
— KM 2) Diefelbe kann von einem 
ER — einzigen Arbeiter bedient werden. 
8 X * 3) Die Bewegungſetzung derſel⸗ 
— ben fann fowohl durch Menſchen, ald 
auch durch Waſſer⸗, Pferde. oder Dampfkraft auf bie einfachte 
Weife bethätigt werden, wobei ald Maßſtab der erforderlichen Kraft: 
anwendung bemerkt wird, daß bie Kraft eines einzigen mittelkräf: 
‚ tigen Menſchen hinreichend ift, zehn Maſchinen von der angegebenen 

Größe zugleich in Bewegung zu fegen und zu erhalten. Diefelbe 
| arbeitet, in Bewegung gelegt, regelmäßig fort, fo daß nämlich die: 
| felbe nad Vollendung einer einzelnen Eigarre nicht unterbrochen 











Fig. 3. 








' wird. 


4) Die Thätigkeit der einzelnen Mafchine kann übrigen jeden 
Augenblick unterbroden und wieder eingeleitet werben, ohne auf den 
Gang der übrigen ftörend einzumirfen. 

5) Die Schnelligkeit der Maſchine kann beliebig regulirt wers 
ben, fo daß diefelbe genau 
der Fertigkeit des bedienen» 
den Arbeiters angepaßt 
werben fann. 

6) Die Einfachheit 
der Maſchine wird eine Res 
paratur äuperft felten ein» 
treten laffen. 

7) Die Mafhine un- 
terftügt oder vielmehr er- 
ſetzt die menſchliche Thätig- 
keit in dem Grade, daß ein 
nob ungeübter Ürbeiter 
nad einmaliger Anweifung 
zur Fabrikation von Mit. 
kein, d. i. Einlagepuppen, 

befähigt erſcheint. 

8) Die Maſchine kann ihre Bewegung, in Folge deren jedes— 
mal ein Stüd vollendet wird, während ber Minute 12, bid i6mal 
machen, fo daß fie demgemäß in ber Stunde 720 bis 960 Stüd oder 
in einem Ürbeitätage von 10 Stunden 7200 bis 9600 Stück Widel 
oder Gigarren bis zur Spitze fertigt. 

9) Ald weiterer Vortheil darf angeführt werden, daß dieſelbe 
die Erfparniß von 10 Procent an Einlage, Material ermöglicht und 
daß biefelbe die Vermendung von gang furzer Einlage geſtattet. 

Endlich erfordert auch diefelbe äußerft wenig Umblatt oder Dei; | 
blatt und ſchont legtere® in möglichfter Weife. 

10) Die Einrichtung der Mafchine ermöglicht ferner die Ver: 
fertigung der Cigarren in jeber beliebigen Länge und Gtärfe und 
neftattet durch leichte, in dem Mechanismus zu bewerfftelligende Vers 
änderung die Verfertigung jeglicher fFacon. 

11) Endlich berechnet fih der Preis für Anfertigung der Ma: 
fine auf nur 200 @ulden. 

(Kunft- und Gewerbeblatt f. d. Königr. Bayern.) 


Ra. 4. 








— — 


Ueber die aus dem Steinlohlentheer darſtellbaren 
Farbſtoffe. 
(Nad the pract. Mech. Journal. Auguſtheft 1861.) 


Die Zahl der farbigen Producte, welche bis zum heutigen Tage 
aus bem Steinfoblentheer gewonnen worden find, ift bereits fehr 
beträchtlich, wie aud ber folgenden Zufammenftellung der wichtigften, 
mehr oder weniger direct vom Steinfoblentheer, — namentlih vom 
Anilin und feinen Somologen (Toluibin, Cumidin, Cymidin ꝛc), 
von ber Garbolfäure, vom Keufol oder Ghinolin, vom 
Napbtalim und den Pyrrolbaſen — abftammenden Farb— 
Stoffe hervorgeht. 

Das Anilin wurbe im Jahre 1826 entdeckt. Dieurfprüng- 
liche Methode feiner Darftelung beftand darin, daß man Indigo | 
mit Kalibydrat erbitte und das hierbei entftehende Product der 
trodenen Deftillation unterwarf. Später wurde dad Anilin in den 
baſiſchen Delen des Steinkohlentheers entdedt. Der Proceß aber, mit 
deffen Hilfe jest das Anilin für gemöhnlich im Großen dargeftellt wird, 
ift ein merfwürbigeö Beifpiel davon, daß oft, im Lauſe der Zeit, ab» 
ftracte wiffenfchaftliche Unterfuchungen die größte praftifche Bedeutung 
erlangen. Zuerſt entdeckte nämlich Faraday dad Benzin ober 
Benzol im Delgad; fpäter wurde berfelbe Körper durch Deftillation 
der Benzo@fäure mit Aetzbaryt erhalten, wobei die bemifche formel 
beffelben, (C!?H$) beftimmt und ber Körper felbft Benzol, feiner 
Abftammung von ber Benzoöfäure entjprechend, genannt wurde. 
Bierauf fand Mandftelb, daß das Benzol, oder wie es jetzt öfterer 
genannt wird, dad „Benzin”, in großer Menge tm rohen Stein: 
fohlentheeröl vorfomme, und letzteres ift gegenwärtig das Nohmate: 
rial zur Fabrikation des Benzind im Großen. Als man das Benzin 
in den chemiſchen Laboratorien der Unterfuhung unterwarf, fand 
man, daß ed durch Behandlung mit Salpeterfäure in Nitroben- 
zin (CI?HSNO®) übergeführt wurbe und Zinin entbedte fpäter bie 
bemertenämwerthe Einwirkung des Schwefelwaſſerſtoffammoniaks 
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(Ecbmwefelammoniume) auf das Nitrobengin,, bei welcher das letztere 
in Unilin übergeführt wird. Zuletzt fand Bebamp, daf das 
Nitrobenzin auch bet der Einwirfung des effigfauren Eiſenoxyduls 
in Unilin übergeht, und es ift namentlich diefe Bechamp'ſche Methode 
zur Unilinfabrifation in Aufnahme gekommen. Wären die Unter: 
ſuchungen über dad Anilin nicht raſch befannt gemacht worden, ſo 
würden bie herrlichen Anilinfarben, welche jest ſchon in fo großer 
Ausdehnung angewandt werben, noch unbefannt fein. Pfund 
Unilin wurde anfangs ald ein großer Schas betrachtet; dennoch 
bauerte ed nicht zu lange und gelang mit verhältnigmäßig geringen 
Geldopfern, das Anilin in fo großen Quantitäten und zu einem fo 
niedrigen Preife zu fabriciren, daß es für induftrielle Zwecke benust 
werden fonnte, 

Die Farbſtoffe, melde man aud dem Anilin barftellen fann, 
find zahlreib. Es find beſonders folgende: Anilinpurpur; 
Biolin oder Anilinviolett; Rofein; Kudfin; Alpha— 
Anilinpurpur; bleu de Paris (Pariferblau); Nitrofo- 
Phenyl; Dinitranilin und Ritropbenyl-Diamin. 

1. Anilınpurpur, aub tyriſcher Burpur, Phenamin, 
Fndifin zc. genannt. Schon feit vielen Fahren mußte man, daf 
die unterdhlorigfauren Salze (3. B. Chlorkalflöfung) auf dad Anilin 
und die Anilinfalze reagiren und damit eine purpurrotbe Flüſſigkeit 
bilden, und in der That find die unterchlorigſauren Salze die em- 
pfindlichften Reagentien zur Entdefung des Unilind. Man wußte 
jedoch nichts Beſtimmtes über die purpurrothe Flüſſigkeit, ala daß 
die Farbe derfelben ſehr unbeftänpig fei. 

Die Methode, welche jetzt zur Darftelung bes Anilinpurpurs 
angemwenbet wird, ift folgende: Man vermifcht die wäjlerigen Auf: 


‚ löfungen von gleichen Theilen ſchwefelſaurem Unilin und doppelt 


chromſaurem Kali (rotbem Chromſalz) und läßt die Miſchung ftehn, 


| bid die Reaction vollftändig vollendet if, Der hierbei entitehenbe 


ſchwarze Niederfhlag wird auf einem filter gefammelt, fo lange 
mit altem Waſſer auägefüßt, bis er frei von ſchwefelſaurem Kali 
ift und dann bei gelinder Wärme getrodnet. 

Dad getrodnete Product wird fodann mehrere Male mit reinem 
Benzin digerirt, bis diefed alle harzigen Theile ausgezogen hat und 
fich nicht mehr braun färbt. Hierauf focht man den in Benzin un- 
gelöft gebliebenen Theil mehrmals mit Alkohol aus, um den eigent: 
liben Farbſtoff aufzulöſen. Zuletzt wird die alfoholifhe Löſung 
beitillirt, wobei der Farbftoff als ſchön bronzefarbige Maffe in der 
Retorte zurüdbleibt. 

Der auf diefe MWeife bereitete Anilinpurpur ift zwar für praf: 
tifche Zwecke brauchbar, jedoch no keineswegs chemiſch rein. Willman 
ihn chemiſch rein darftellen, fo ift ed am beften die Maſſe nohmald 
mit vielem Waller auszukochen, die erhaltene Farbſtofflöſung zu 
filtriren und den Farbſtoff mit Dilfe eines Alkalis niederzuſchlagen. 
Der Riederſchlag wird dann auf einem Filter gefammelt, mit Waffer 
ausgefüßt, bis er von dem anhängenden Alfali befreit ift und ge: 
trodnet. Die getrodinete Subftanz wird wiederum in Alfohol ge 
löſt, die Löfung filtrirt und auf dem Wafferbabe zur Trodne einge: 
dampit. 

Der fo dargeftellte Unilinpurpur erfbeint ald eine brödlige 
Eubftang von fehr fchöner bronzefarbiger Oberflähe. Läßt man 
feine olfoholifhe Löfung in dünner Schicht von einer Glasplatte 
verbunften und auf berjelben eintrodnen, fo erfcheint der zurüdbleis 
bende Anilinpurpur bei durchfallendem Lichte mit prächtig blauvio⸗ 
letter Farbe. 

Wird eine beträchtlihe Menge der alfoholifhen Löfung bed 
Farbſtoffes, welche etwas Wafler enthält, zur Trodne eingebampft, 
fo erfcheint die Oberfläche des Farbſtoffes, am Rande der Abdampf- 
ſchale, wenn man den fyarbftoff von der Schale ablöft, häufig fehr 
ſchön goldgrün glänzend. 

Der Anilinpurpur ift in faltem Waſſer ſchwer löslich, obgleich 
er demfelben eine tiefe Purpurfarbe ertheilt. Sn heißem Waffer 
löft er fich leichter, aber feine heiße wäjlerige Löſung gelatinirt beim 
Erkalten. In Alkohol Löft er ſich fehr leicht; in Aether und Koblen- 
waſſerſtoffen dagegen ifter beinahe unlößlih. Anilin löftihn leicht auf. 
In chemiſcher Hinficht ſcheint er eine ſchwache Baſis zu fein, da er 
fich leichter in angefäuertem, ald in reinem Waffer auflöft. Alkalien 
und Salze fällen ihn aus feiner wäſſerigen Löfung ala dunkelſchwarz 
purpurnes Pulver. Quedfilberhlorid (Sublimat) fällt ibn in 
einem fehr fein vertheilten Zuftande. ine geringe Menge dieſes 
Niederfchlagd, welcher eine Doppelverbindung von Queckſilberchlorid 
und dem Farbſtoff zu fein ſcheint, erfcheint, wenn fie im Waſſer 


fuspendirt ift, bei burdfallendem Lichte mit blauer oder violetter 
Farbe. Bei Zuſatz von etwas Kali oder Natronhydrat zur 
alkoholiſchen Röfung des Warbftoffes wird die Färbung mehr violett, 
ohne daß der Farbſtoff felbft Hierdurch eine Veränderung erleidet, 
Auch durch Kochen mit einer alfoholifchen Kalilöfung wird der Farb» 
ftoff micht zerfegt. In concentrirter Schmefelfäure Löft fich der 
Unilinpurpur zu einer biden ſchmutzig grün gefärbten Flüſſigkeit 
auf. Diefe nimmt, wenn man fie mit wenig Waſſer verfest, eine 
fehr fchöne blaue Farbe an. Ein Ueberſchuß von Waffer ftellt die ur 
fprüngliche Burpurfarbe wieder her. Man fann den Unilinpurpur 
fogar 1 Stunde lang mit Norbhäufer Schwefelfäure auf 100° C. 
erhitzen, ohne daß er dadurch zerfest wirb; denn durch Verbünnung 
mit Waſſer fömmt die purpurrothe Farbe wieder vollftänbig zum 
Vorſchein und der Farbftoff verhält fich ganz wievorher. Zu Ehlor- 
wafferftoff (Salzfäure) verhält fich der Unilinpurpur ganz fo, wie 
zu Schwefelfäure. Durch freied Chlor dagegen wird er zerſtört; 
ebenfo durch rauchende Salpeterfäure. Ameifah Chlorzinn 
(Binndlorid) ift ohne Wirkung. Stark reducirend wirkende Sub» 
ftanzen üben auf den Anilinpurpur eine ähnliche Wirkung aus, 
mie auf den Indigo. ine alkoholiſche Loſung von Schmefel- 
ammonium färbt die alfoholifche Löſung des Anilinpurpurd hell- 
braun, Setzt man jedoch diefe braune Flüſſigkeit den Einwirkungen 
der Luft aus, fo nimmt fie rafch mieber ihre ſchöne und intenfive 
Farbe an. Berfegt man eine alkoholifche Köfung des Farbſtoffes 
mit etwas Eiſenoxydul, fo nimmt fie ebenfalld eine blaßbraune är- 
bung an, wird aber wieder ſchön purpurroth, wenn man die atmo» 
fohärifche Luft darauf einwirken läßt. Schmeflige Säure verändert 
dagegen bie Farbe nicht. 

Der Anilinpurpur bildet eine bemerfenämwertbe Verbindung mit 
Tannin (Balläpfelgerbfäure). Wird eine mällerige Löſung des 
Anilinpurpurd mit einer Zanninlöfung vermifcht, fo entfteht ein 
Niederfihlag. Der fo bereitete Niederfchlag befiht, nachdem er mit 
Waffer gut audgefüßt worden, nicht mehr die Eigenſchaften des 
reinen Farbſtoffs, denn er ift in Waffer ganz unlöslich. Gleich dem 
reinen Anilinpurpur löſt er fi in concentrirter Schwefelfäure mit 
fhmusig grüner Farbe; fest man aber zu diefer Löfung viel Wafler, 
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fo ſchlägt fih der gerbfaure Unilinpurpur unverändert nieder. — 


Bebandelt man den Anilinpurpur mit einer geringen Menge von 


befeuchtetem Bleifuperoryd (braunen Bleioryd), jo gebt er in Rofein 
über. — 
(Bortfegung folgt.) 


un 


Techniſche Mufterung. 


Sallerou's Weingeiftmeiler. — Dirfed Inftenment ift gachſtchend 
unter 1 in '/, matürlicher Gröpe Dargeitellt und bittet im dieſer Juſammen- 
fegung einen Meinen Deitillir-Apparat. A dit ein mejiingenes Geſtellz B 
ein ’/, Liter faſſender gläferner Kolben (Kochflaſchchen); C eine Epirituss 
lampe; D ein mejingener Rüblmwajjerbebälter mit darin angebracter ar: 
wundener Kühlroͤhre, teren bier micht fichtbarer Auslauf aus ver Mitte 
des Bodens berrortritt; E {ft ein Glasenlinter, welcher bald als Gemäß 
bei Beſchickung des Kolbens, bald als Vorlage zum Auffangen des 
Deftilats Dient und zu beiden Zwecken durd tie mit b und mit '/, be: 
bezeichneten Tbeilitrice in zwei Abthellungen getbeitt iſt; F ift eine Haut: 
ſchuktoͤhre, welche aus dem durchbohrten Rautichuftopten des Aolbens B 





ausgehend, dieſen mit ver Kühlröhre in D in Verbindung ſetzt — Unter 
2 fi eine gläferne Pipette und unter 3 der Glasenlinder E für ſich, mit 
einem darin ſchwimmenden Alfobolometer c und einem Thermometer d| 
abgebiltet, Damit dieſe Inftrumentcben einander nicht binvern, iſt bie, 
Wandung des Gplinders da, wo der Thermometer darin eingefenkt ift, zur 
Aufnahme veffelben rinnenförmig erweitert. | 





Gebraud. Am den Kolben B zu beſchiden, bedient man fid dei 
Glaechlinders E al Gemäß. Man füllt daſſelbe zu dem Ende & nau 
bis zu em Strich b mit dem zu prüfenten Wein, wobei man nöthigm: 
falls vie Pipette 2 zu Hilfe mimmt, leert ed darauf bis zum letzten Tröpi- 
dien in den Kolben B, verſchließt dieſen mit feinem Stopien und dt 
dann den Gvlinder E, der nunmebr ald Borlage dienen muß, nadhdem 
man ibm mit einem Alöfdhen Baunmelle audgewifht hat, unter den 
Auslauf der Kühlröhre. Hat man bierauf den Kübler D nod mit Faltem 
Waſſer und die Yampe mit Brennfpiritus gefüllt, fo bleibt Diefer nur am 
juzünden, um den Apparat in Gang zu u Der ein gerätb bar: 
auf bald in ſichtbate Walung. Faſt gleichzeitig ſteigen Pie ſich entwidele: 
den Dimpfe durch den jept ala fon. Helm oder Hut bienenden Stopien 
in die Roͤhre a empor, um der Küblröbre in D yuaeführt und im Dieler 
zu Tropfen verdichtet zu werden und Dann abgefüblt in die Vorlage E 
zu gelangen. Dat ſich das Deftillat bier genau bis zu dem mit '/, be: 
zeichneten Strich angefammelt, fo wird die Lampe fofort ausgelöſcht und 
dem Deitilat in ver Vorlage Paltes deſtillirtes oder reines Hegenmallr 
bis genau zu dem Strich b zugefcht, wobei man, um dieſe Grenze nicht 
zu überfchreiten, fich zuletzt wieder ber Pipette 2 benient, mit welcher man, 
wie gie einziger Verſuch lehren wird, Das nöthige Waſſer tröpfchenmeiie 
ugeben fann. 

, Motirt man nun Die Anzeigen des Allobelometers und des Thermo: 
meters, jo erficht man aus einer Dem Anparat beigegebenen Tabelle den 
mwirfidhen Alkoholgehalt tes der Deitillation unterworfenen Beine in 
Bolum procenten. 

Der Gebrauch dieſer Tabelle iſt einfach und leicht. Man jucht im ver 
erften wagerechbten Linie Diejenige Jahl, welche ver Allobolometerangeige 
entipricht und in Der erfien fenfrecbten Spalte Die Zahl der Iberme: 
meters rate: man findet dann ba, wo die Yinien fi durchkreuzen, ven 
geſuchten Hitobolgebalt. 

Beifpiel. Der Allobolometer zeige 10 Grade, der Thermometer 
19 Grade: ver Alkobolgebalt des unterfuchten Weines it Dann 9,5, das 
beißt, tab berielbe 9"/, Proc. Alkohol enthält, oder, noch deutlicher, daß 
100 Liter (Diuart, Maß x.) dieſes Meines 9), Yiter (Ouart, Maß x) 
abfoluten Altobol enthalten. 

Sämmtlihe Betandtbeile dieſes bequemen „Weingeiftmeflers“ find in 
einem ſollden, mit Scharnieren verjebenen Kiſtchen von 9,” Länge, 
6°/,” Breite und 4'/4" Höbe, von außen gemeijen, enthalten, &ine halbe 
Minute reiht bin, um den Apvarat zufammenzufegen ober auseinander zu 
nehmen. Dan kann venfelben alfo auf Reifen leicht mit fi führen. Die 
cheiniſche nei! des Herrn Dr. Marquart in Bonn liefert venjelben, 
er Gebrauhsanweifung und Tabelle, au 7%, Thaler. Kolgente Be: 
andibeile find aud einzeln zu baben und foften, exelufive Berpadung: 
1 Kolben 5 Sgr., 1 Glaseylinder 16 Sar., 1 Alobolometer 35 Ear., 
1 Ibermometer 20 Sar. (Aus Dr, Gall's praft. Mittbeilungen für Aör: 
derung ver danpwirtbichaftl. Gewerbe 1861, Heft 4.) 


Gal bie. — Iarnuemin in Parlö bat Mürzlih eim Ber 


‚ fahren ſich patentiren laſſen, mitteljt welchem er Zeichnungen in Relief 


auf Metallflaͤchen probuert. Das gewöhnliche Achzverfahren beftcht ber 
fanntlich Darin, daß man die Gonturen einer Jeichnuug mit einer ge 
Zubitan; auf der Platte verzeichnet und Die frei gebliebenen Metallfladen 
durd Behandlung mit Säuren tbeilweife suföt, To taf nur Die gefchüp: 
ten Stellen erbaben fleben bleiben. Es if, wie man aus Griabrung 
weiß, ſehr ſchwierig, ja fat unmöglich, auf dieſe Weiſe die Relicfzeich 
nung in reinen und Haren Strichen u erhalten, weil die Säure Das 
Metall nicht an allen Stellen glei 9 angreift, 

Die Metbove Jacquemin's bafirt > dee die Anmendung der galva: 
nifchen Wlehtricität. Man weiß, daß man bei nalvanoplaftiichen Opera: 
tionen das Bad Dadurd anf einer comitanten Starke erbält, wenn man 
mit Dem pofitiven Pole eine leicht lösliche Clektrode verbintet, Man er: 
reicht Dadurch, Dan dem Bade ftets wieder fo viel Metall zugefübrt wire, 
als fid am negativen Pole abideidet. Indem man nun tie Platte mit 
ber Zeichnung, Die wie zu Anfang erwähnt, Dargeitellt warte, als let: 
trode mit dem pofitiven Pole einer galvaniſchen Batterie verbindet, ie 
fann man auf tem angedenteten Wege bewirken, daß fid Die nicht ges 


ſchühte Metallflähe nad und nad auflöt und man erhält eine reine und 


‚ dun 
‚ teilte der Unterverwefer des Gußwerles zu Mariazell, Herr A.v 


Mare, bie zu einem gewiſſen Grave erhabene Zeichnung auf ver fraglicen 
Metallflähe. Eo wird Diefes Verfahren vom Grfinter zur Daritellung 
der Mufterwalzen in Den Kattundrudereien empfoblen. 

(The Pract. Mech. Journal Auauft 18561.) 


Neut Zünder zum Ftutraumachen. — Diefelben werden and Korl: 
abfällen von der Harburger Korkſabrik (MW. Fröblich in Harburg) 100 Pre. 
für 3'/, Iblr. geliefert, wobei 26 bie 30 Stüd auf 1 Pfund neben 

Die Kortabfäle werten in ein Bündel achallt und mit ftarfem Bind⸗ 
faben zufammengebunten, bierauf mit einer befontern Flüſſigkeit ims 
prägnirt und ſchließlich mit Sarz überzogen. Der Kubilinbalt der Büns 
del beträgt 3%, Kubitzoll durchſchnittlich, bei einer mittleren Höbe von 
1’/, 300. Die beionters berworgubebente Gigenichaft tiefer Zunder, 
durch weiche ibre leichte und intenfive Gntzündbarkeit auf alle File ge⸗ 
ſichett wird, iſt ihre VBoluminofität. 

(Monatobl. d. Gem.:B. f, d. K. Haunover, Juni 1661.) 
Verwertbung der Drebfpäne des Guheiſens. — Im der Berſamm- 
ereidfder Bergs und Hütten: Ingenieure vom 20. d. I. 

uttner, 


gr Vermwertbung der Drebfpäne ein ebenfo einfaches als erfolgreiches 
erfahren mit, welches er auf baveriſchen Eiſenwerken fennen „elernt 
hatte, Die Späne werden, ſowie fie abfallen, in ein Gefäp mit Salı: 
waſſer (Eblornatriumlöfung, melde nicht zu concentrirt zu fein braucht) 
gewerfen und am Ende der Schicht im einer yußeifernen Form zu puras 
mitalen Ziegeln von ungefähr 30 Kubifgoll oder 2'/, Pfund im ichte 
geftampft, jogleich ausgehoben und der Luft ausgefept. Diefe Ziegel find 


nah 2 bis 3, böditene 4 Tagen fo bart und ſeſt, daß fie im Augelofen 
bie nabe zur Form berabfommen und ſehr aut idhmelgen. Der ang 
beträgt Dabei 13 bis 14 Procent und der Brennitoffaufwand weicher Holz: 
kohle it 4 Aubiffuß auf ven Gentner Gußeiſen. 
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Die Arbeiter bei den | ſtarkem. 


ganzen Stoff, bald muß er gene Riquren bilden; oft fehmeiden fie den 
jerütreuten Velout u. ſ. f. Ald Material wenden fie Wolle, Seite, Baum 
wolle, Leinen an, theils in gleichartigem Ghefpinnite, tbeild in verſchieden 
Unter Anmwentung von ſchönen Karben gebörem viele folder 


Betr: und Drehmafcdinen erhalten zur Aneiferung zum Sammeln ber | Belours zu dem Meizenditen ver Weberei! 


Späne eine Vergütung von '/, Kreuzer für den Ziegel. Da die fo berge> 
Melten Steine aud den Transport vertragen, fo dürfte das angegebene 
Verfahren auch Meineren Mafchinenwerkftätten großen Bortbeil bringen. 
(Zeitſchrift des öfter. ag 1861, ©. 117, durch 
das ſtunſt⸗ u. Gewerbebl. f. d. A. Bonern.) 


Unterfi eined in ber Türkifhrotbfärberei als ben 
Delbelgen empfohlenen Geheimmittels, “ Nach einer —— m ben 
auf deren Gang wir bier aber nicht weiter eingeben, fondern auf unfere 
Duelle verweifen, beſteht dieſes Gebeimmittel in 20 Pfunden aus 


3 Pfund Blut — 1500 Gramm 
3 Sotaſalz — 1500 — 
14 e = 7000 5 


onen polot. Zeitihrift, 1861, ©. 97.) 
Analyfe von drei Muftern Marſeiller Sek: 
r. 


Nr.?2 Nr 3 

Rettfäuren 56, 6, 6 
Damit verbundene: Natron 7,80 :,82 7,25 
Schweielfaures Natron und Ghlornatrium 4,00 1.08 1,33 

Unverfeiftes Fett — Spur — 
ſſer 21,21 23,94 23,41 
(Ebendaſ. ©. 96.) 


Techniſche Correſpondenz. 


Ohne Deraniworifihkeit der Hedackion,) 


Berichte über bewährte Fabrilationsproducte der Mannfacturen, 


durh Proben und Zeichnungen erläutert von Hermann Grotbe, | 


Techniker und Technolog in Berlin. 


2. BVelourftoff. 
— 











— 








Unter dieſem allgemeinen Ramen begreift man eine Gattung von 
Geweben, melde vereinzelt oder dutchweg in Belour gezogene Faden ents 
balten. Belanntlih veritebt man unter Belour ungefanittenen Sammt 
oder Plüfcb; beffer eigentlich würde man Sammt orer Plüfch gefchnit: 
tenen oder gejchorenen Velour nennen. Während derartige Gewebe früberr 
bin fait nur in Eeite ausgeführt wurten (abgerechnet: Mancheſterſammt), 
tauchten zuerit vor zmei Jahren Wolripsgewebe auf, melde als Berzies 
rung und ale Mufter Figuten oder Streifen von Belour entbielten. Ge— 
nannte Rolripfe, von melden wir nähftens mebrere Proben zu bringen 

denken, werden amgefertigt mit einer wollenen Kette ald Voile oder 
ufterfette und einer baummollenen oder Zwirnkette als Grund- ober 
Bindelette, indem man die Art und Weiſe der Anfertigung des jept all: 
emein verbreiteten feinenen Möbel: und ZTapeten-Mivs:Damaft anmendete. 
Septere beſteht darin, dan abwehielnd — ein feiner Bindeſchuß durch Pie 
Kreuzung der Poile und Grundkette gebt — die darauf Dur vie Jacquard⸗ 
mafdine ıc. gehobenen, muftersmachenden Tbeile der Poile ſich auf dem 
dien Ginfhlag ausgebreitet niederlegen, während der folgende Tritt wieder 
Boile und’Kette kreuzt. Je nachdem man die ftarten Schüſſe did nimmt, 
fann man gröberen und feineren Rips darſtellen. Läßt man num bie 
feinen Binreibüffe als Tafft in Bezug auf Kette oder als Köper geben 
und entfernt nad einigen Schüfjen ven ſtarken Ripsfaden, fo bleiben Die 
Kettfären als Debre fteben und bilden Belour. Auf diefe Weile it auch 
die Erfindung des Belcurs im Mittelalter erflärt worden. 

An Etele ber Starken Ginic 
von gemänichter Stärke ein, welche dh bermadı leicht herauszieben laffen. 
Um Belour zu bilden, kaun man, zunächſt auf Die Dichtigfeit der Belours 
Öbre Rüdfiht nehmend, die Kettfäden der Poile nach jedem Tafft oder 
Köverfhuh dazu vermenden, oder man benußt ſtets Die balbe Poile zu 
einer Belourreibe oder tbeilt diefelbe in mod mehr Theile, wobei zu 
beachten iſt, daß bei ven Schüflen, wo der betreffende Faden feinen Belour 
bildet, ſich derjelbe einfach mit im Grunde verwebt. Auf dieſe Weije 
wird tie Poile vielfach getbeilt und muß diefelbe für jeden folder Arbeits - 
theile befonders gebäumt fein. Die Bindekette bewegt man in ver Megel 
durch Schäfte, die Peile durch Die Maſchine. 

In diefem Genre haben befonders Die Franzoſen eime unendliche Abs 
webalung der Anordnungen hervorgebracht. 
in Langreiben, bald in Diagomafreiben, bald in vwerfepten Reiben, bald 

in carrirten Muftern x. auftreten, bald verftreuen fie denfelben über den 


den legt man num Meffingdräbte | 





Won aber werden ſolche Stoffe verwandt? 

Für den eriten Mugenblid frappirt dieſe Frage, denn beim flüchtigen 
Anfeben ſcheint folder Stoff des Praktiichen zu entbebren, Aber tennch 
iſt feine Verwendung bedeuten? ale Mützenſtoff, als Weſtenſtoff. Aerner 
wird er zu Deden, zu Shlipfen, au Bejap uw. ſ. f. vielfach verwendet. 
Jedenſalls unterliegt er nad einiger Zeit wohl wiederum der More, für 
jest aber bat er noch folbe Verwendung, ta man mit vollem Medhte 
darauf aufmerffam machen kann. 


Wochenſchau. 


.,  Raiferdlantern, 5. Auguſt. -- Der Verein deutſcher Ingenieure, 
über deſſen verjährige Sauptverfammlung in Dresten wir feiner Zeit 
Bericht erftattet haben, wird feine az: e ee | 

bis 4. Sept. in Bingen abbalten. ir Ann im Gtante die 
nung, wie fie fo eben feſtgeſtellt iſt, unſern 2eierm mitzutbellen. 

Sonntag, den I. Sept. Gmpfang der Theilnebmer durd Die Feſt⸗ 
ordner, Nachmittags 5 Ihr Zuſammenkunft auf der Klopp. 

Montag, den 2, Erpt. 81, Uhr Sitzung in der Arucdtballe.. Zum 
Vortrag kommen: Berichte über den Stand Des Aauptvereind und ter 
Bezirförereine, Vorträge: Ueber Ultramarin, — Ueber einen neuen Me: 
danismus für oscilirente Schaufeln rer Dampfihiffsräder. — Ueber die 
auf Gegenſeitigkeit gegräntete Reuerveriherungsgeiellichaft für Fabrilen. 
Um 12 Ubt Sontelfabrt nah Aimannsbanien, Epaziergang über Den 
Nierermald und Rüdesheim zurück. — Abents 7 br gemeinihaftlicdes 
Feſteſſen in der Fruchtballe . 

Dienftag, den 3, Set. $', Uhr Sipung. Erlediguug einiger 
fpeciellen Bereinsangelegenheiten. Jum Vortrag gelangen: Ueber die neuejten 
bemifchen Unterfudhungen des Stable. — Ueber Die Epectralanalnien von 
Bunfen und Kirbbof. Es liegen ferner unter andern von den Thüringer 
und Stettiner Bezirfsvereinen Anträge vor über ein für gang Deutichland 


vom 1. 
agedord- 


‚ gemeinicaftlices Patentgeſez — über eine gemeinfhafttide Vertretung 


der deutſchen Induftrie und der Gruppirumg nah Maarengattungen, 
ftatt ver bisber üblichen Anordnung nach Staaten auf ter Yondoner Aus: 
ftellung. 12 Uhr Aabrt mit Gxtragug nach Mainz. Beſichtigung Des 


‚ Rheinbrüdenbaues. Bang durch Die neuen Anlagen und vie Stadt. Müd: 


fahrt auf einem Gxtradampfboot nad Bingen. 
Mittmob, der 4. Sept. fit zu einer Exturſion ins Mabetbal bes 


| Mimmt, die des Anterefjanten und Schönen genug bringen wird. Die 


Beſichtigung von Fabriken, Gifenbabnbauten und dentwürdigen Burgen 
wird mit dem Reiz ter ſchönen Natur vereint einen würdigen Schluß Der 
Verfammlung bilden, 

Auch dieſe Berſammlung wird, ven Tenvengen dee Vereins entiprer 
end, einestbeils auf Belehrung und Beſprechung wichtiger Fragen ter 
Induſtrie gerichtet fein, anderntbeild aber aub zum Stellvidein vienen 
für alte Bekannte umd Mitarbeiter an dem großen Werfe ver Ginigung 
beutfcher Inpuftrie, dieſes wichtigſten Gebels der Boltswohlfahrt — und 
wird zugleich Die paſſendſte Gelegenheit barbieten neue Fachgenoſſen kennen 
Y lernen und neue Ideen mit denfelben auszutauſchen. Es iſt ferner vie 

bncht, der Berfammlung eine weitere Bereutung dadurch zu geben, Daß 
Die techniſchen Qereine der einzelnen deutſchen Yanver und Die Yehrkräfte 
der technifchen Uinterrichtsanftalten angelegenttihht Dazu eingeladen find, io 
mie auch jedem freunde und Aörderer der Induſtrie Der Gintritt offen 
ftebt und freundlichſte Aufnahme zugefichert werben fann. 

Bei der vorjübriaen Gnuptverfammiung in Dresten, die jedem Theil: 
nehmer unvergefilich feia wird, wurde Die Wabl Bingens für diefes Jahr 
mit Freuden bearüßt und eime lebhafte Theilnabme im Ausficht geftellt, 
Der vielieitig gebörten Neuferung: „An den Mbein muß man Frau und 
Toͤchter mitbringen“ bat ber Fehansfhuf mit größtem Vergnügen [don 
durch Die Tageaordnung Mebnung getragen und wird den Beſuch von 
Damen freurig begrüßen. 

Wünfcben wir tenn, Daf auch dieſe Berfammlung den Berein der 


' Grreihung feines Wabliprubs: „Finigung und Förderüng deutſchet Ins 





Bald faffen fie den Belour | 


duſtrie“ einen Schritt näber bringen werde, zur Hebung der Woblfahrt 
unfere® deutſchen Unterlanves. 

Wir bemerfen nur noch, daß eine vorberige fchriftliche Anmeldu 
nicht mötbig it, fondern eine verfönliche Meldung am 1. September au 
dem Bureau Des Feſtausſchuſſes im Bictorias hotel für Mitglieder und 


' Gärte gemügt. 


Großbritanniens Ausfuhr vom Bergban: und Hüttenproducten zeigt 
wiererum mit dem Schluſſe der vorjährigen Periode einen bedeutenden 
Zuwachs. Das gleichzeitige Steigen Der Quantität und des Wertbes vieler 
Vroducte, er der gerrüdten Stimmung, welche bie gan verflojiene 


Jabresveriore dindurch Handel und Indufrie feineswegs günstig influirte, 


ı ift ein ſicherer Beweis für die Stabilität dieſer Impußtriegweige und für 


ibren unveränderlih progrejliven Ghbarafter. Wäbrend mit Schluß der 
Beriode von 1859 ver Werth der ausgeführten mineraliichen Producte ſich 
auf 24226526 Pip. Sterl, belief, ſtieg derfelbe im Laufe des verfloffenen 
Jahres um 2177933 Bid. Sterl. 

68 ift wabricheinlich, daß fih Das fletige Fortfchreiten des Berg: und 
Hüttenweſens er feit der Zeit entwidelte, feit welcher vie Geſetzgebung 
die Ueberwachung dieſer wichtigen Nationalinduftrie in ausgerehnterer 
BWeife, als früber übernabm, und ſeitdem ein Imititut an die * diefer 
Induftrie trat, reifen Leitung im dem Geiſte eines Moderid Murdiion 


rubt, Erſt feit dem Beſtehen dieſes alle Angelegenheiten des Berg: und 
Hüttenwefens uͤberwachenden und fördernten Initituts find aud umfang: 
reihe und genaue ſtatiſtiſche Notizen in diefem volfsmwirtbfcaftlicen Ger 
biete gefammelt worden und wir fügen bier Die aus dieſen Tabellen ent: 
nommenen, ausführlihen Angaben über ven Gxport und den Werth der 
aus ner von 1859 bis 1860 exportirten Dergbaus und Hütten⸗ 
prodnete bei, 


Geſammtſumme, von welcher Nüdzölle bezahlt wurten für 1860. 








Tonnen Pr. Sterl. 
Finn 10462 748827 
Rupfer 236606 1507133 
Blei 89081 1236749 
ESilbererz 125 2439 
Ant 15552 39631 
Keuerftein 135669 54139 
Arfenit 1600 12500 
Nitel 6 254 
Bolframerz . 19 19 
Mangan . , . F / 932 3096 
Dde ud. . . . — 597 sy 
III) a 8024205 2466929 
Koblen verkauft u. beim Tranep, verbrauht 80042698 20010674 
Salı ä 5 r R . e 1570972 -- 
Thon 808866 221150 
Barut ; 13354 9750 
Geprolnten 000 60000 

0650034 26404459 

Dietale aus britifchen Etzen produeirt: 

Tonnen Pfd. Sterl. 
Jiun 6695 871382 
Kupfer 15968 1706261 
Blei 2 e 63525 1417415 
Silber . in Unzen 549720 151173 
Fink F ; = A 4357 89536 
Roheiſen (Gifenfloffen) 3926752 12703950 
Totalmertb . . j } e j ä A 16939717 
Abgeſchaͤtzter Marktwertb anderer Metalle u. Mineralien 170927 
Koblen . ; } f . ö . » a 20010674 
Gefammtwertb der aus Großbritannien im Jabre 

1860 erportirten Mineralien, mit Ausſchluß Der 
Gefteine und des Thono P e a H 37121318 


Die Schweiger Onnbeöueriemminng at im einer ihrer lebten 
Kipungen den Beſchluß gefaßt, den Grevit für Die Koſten der Yondener 
Ausstellung von 21000 auf 35000 Ar. au erböben und man bofft damit 
die Koften des Transports für die Dinreife und die Verfiherung der Pros 
ducte der Pandesinpuftrie zu beftreiten, 


Auswanderung. — Seit 1815 bi 
Periode find in den engliihen Hafenpläge 
fchifft worden, 3049206 allein nah ten vereinigten Staaten Am 
Dom Gontinente gingen ab feit 1819 bis Schluß ber vorjäbrigen Perlode 
1970000 —— da im Anfang nicht genaue Liften — wurden, da⸗ 
von kommen auf die Bereinigten Staaten allein 1906000 Perſonen. 

Königt. fühl. Erfindungspatente. — Auf 5 Jahre ertheilt: am 
23. Juli fäsı Seren Kaufmann 3. ©. F. Prillwig Dec Herrn 
Matbers in Montreal auf einen Etoff zur Anfertigung von Schwärze 
für den Nupfertrud, litbograpbifchen Druck, Bücerdrud x. — Auf 5 
Jabre ertbeilt: am 16. Juli 1861 dem Herrn Brennereitechniter Auguſt 
Heinrich Löwe in Pegau auf einen Brenn: und Teitillirapparat. 

KRönigl. württembergiſches Erfindungspatent. — Auf 10 Jahre 
ertbeilt: am 28. Juli Dem Ingenieur Waliher Auppunger in Ravensberg 
auf eine elgenthämliche Gonftruction einer fog. Mittelgefällturbine. 


tn der vorjährigen 
eritas, 


— ⸗ 


Dom Büdertifd. 


Die Nationalöfonomie oder allgemeine MWirtbfhaftdichre für Ge: 
bildete aller Stände, von Dr, Aber E. F. — Yeipzia, bei 
Dtto Spamer. 

Der febr tätige Berleger populär wiſſeuſchaftlicher Schriften, Herr 
Otto Spamer,. bat feiner kaufmänniſchen Bibliothek mit Diefem Bude 
den achnten Band angefügt und man darf wohl behaupten, daß fein Ins 
——— Herrn Schäffle's Arbeit einen weſentlichen Gewinn davon 
getragen bat. 

In der Vorrede zu feinem Buche Gaza der Herr Verf, ſelbſt in 
Kürze ven Stanppunft, den er bei der Abfaſſung deſſelben eingenommen 
babe. Gr fagt, daß er vielfach aus Roſchet geihörft und in der Anords 
nung ſich mannichfach am ven dialektiſch Icharffinnigen, geiſtvollen Yorenz 
Stein angeſchloſſen babe Für ein Lehrbuch, welches feine Leſer im weiten 
Kreife der Gebildeten aller Stänte ſucht, if es gewiß zmedfmäßig, die 





\ lich feinen felb 


Arbeiten ter amerfannteften Fachmänner in fi ug er und Pie 
gegenfägligen Richtungen im Gebiete ver bebantelten Wiſſenſchaft zu vers 
mitteln 


Herr Schäffle felbit bezeichnet Roſcher und Stein als gegenläplih 
und nennt fie Gegenpole bezüglich der Metbore in der Willenichaft. In 
der That, man kann auf vollswirtbidaftliden Geblete Wilbelm Roſcher 
als den geiſtvollen Berireter des Gmviridmus und Lorenz Stein als den 
des Rationallamus bezeihnen. Wilbelm Roſchet's Beftr it, das um 
enblide Gebiet der Thatſachen au durchforſchen, zu ordnen, zu beberricen 
und für feine Zwecke zu verwenden, mwäbrenn Soreng Stein Das wirtbichaft: 
liche Leben des Menden aus dem Wefen zweier abitracten, gegenfäglichen 
Begriffe, dem des Perfönliben und dem des Natürliden, ableitet und 
mit gut derfelben ein Suſtem der Staatswiffenfchaften aufbaut. 

m Allgemeinen neigt fi der Verfafjer des vorliegenden Buches mebr 
zu Stein’s als zu Reſcher's Richtung bin, jedoch wehrt er fih austräd; 
ändigen Stantpunft und nimmt bauptlählih Die Ab: 
ſchnitte feines Buches, melde Die Lehre vom natürlichen Wertbe und vom 


Ueberſchuſſe, fowie im der Gliederung der Wirtbicaftsichre, das Privat: 


| 


| 


öwanberer eines | 





und Gemeinintereffe behandeln, als zeiftiges Eigenthum in Anſpruch 
Bir find gewiß, daß ib Herrn Dr. Schäffle's Bud Freunde erwer: 
ben wird, denn ohne ter Strenge der Wiſſenſchaft etwas zu vergeben, it 
es doc anziebend und allgemein verſtaͤndlich gefchrieben. Wem es alle 
darum zu ihun iſt, ſich ohne ſpeciclles, ſtreug wiſſenſchaftliches Studium 
mit den Grumbfägen einer Wiſſenſchaft befannt zu machen, vie ans den 
Thatfachen Des wirklichen Lebens abgeleitet, wicderum im Das Leben über: 
epflangt werden ſoll, vamit ibre Grandſähe jelbitbemußt und im freier 
bi dem Leben zur Richtſchnut dienen, dem wird gewiß ein Bud, wie 
das vorliegende, wilfommten jein. Tb. ©. 


Das bequemfte Maß: und Gewicht , hi ründet auf den mas 
türlihen Schritt des Menſchen, von 6. 9. Henfdel, Kurbel. Ober 
Bergratb a. D., zeigt durch Scharfe Behandlung und Beweisführung, mie 
die Pesion der Maße Deutichlands durch die Ginführung der Schrittmaße 
entfernt werden könnte. 
Der geebrte Berfaffer macht uns mit feinem Spftem, mie folgt, 
befannt: 
a) Rängenmaße. 
Allgem. Einbeit = 1 Schritt & 10 Reufup & 10% & 10% 0,8 Meter, 
1 Gile 5 1 Schritt getbeilt in Y/,, Ya, Ya 
1 Mehrutbe = 5 : 
1 Mebltte ss 23 = 
1 Neumeile = 1000 = 


b) Flädhenmaße. 
Algen. Eingeit = 1 Quadratſchtitt & 100 Reu⸗Quadratfuß, 
1 Adır s 1000 Quadr. «Schritt, 
1 NewDMeile = 1000 Ader od. I Mil. DESchritt. 


ec) Rörpermae. 
Algen. Einheit — 1 Kubi-Schritt a 1000 Reu⸗Kotfuß, zugleih Brenns 


belzmap, 

1 : : als Maß für Koblen, Kalk ıe., 

3 ss als der Sad für Getreide, circa 165 
Neupfund wiegend, 

Ya 5» ala das Maß ca. 50 Reupfund 
Füllung getbeilt in %,, 4, Ya 
als der Schoppen (1 NeuRbt Fuß) 

getbeilt in %,, je Ya Gläschen, 
Yo Muß als der Mevicinidffe 
d) Gewichte. 


) 
Allgem. Ginheit — 1 Neupfund (512 Grammee) — dem Gewicht 1 Neu: 
Kblißuß Wafler, getbeilt in ’/, 
Ya, Yan Meulotb), Yar "na 
N eu:Qiuent) ober für ben wiſſen⸗ 
haftlichen Gebrauch und als Apos 
tbefernemwicht decadiſch getheilt. 
1 Neu:Gentner = 100 Reupfunde, 
1 ReusSchiffstonne = 100 Reupfund — dem Gewicht 
1 KblSchritt Waſſer. 
Diefe Arbeit von fo hohem Intereſſe empfehle ic ven Männern von 
Fach zur Beachtung. 


Bu 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft 


mit 
ı 


"000 ⸗ ⸗ 


ap Wagner, 
an ber Handelsichranftalt zu Keipzig. 


nn — 


Briejlaften. 


Herrn J. B. K. in ®. Es ift wohl wahr, daß im menefter 
in englifchen technifben Zeitfchriiten die Rettenpumpe orer Scheibenfunk 
ihrer Wirkſamkeit wegen fchr gelobt und hauptiählic dem Peuerlölch- 
weſen empfohlen wird; ihre Anwendung dürfte ſedoch großen Beihrän- 
fungen unterliegen, indem mit ihrer Aufſtellung manderlei Unbeguems 
lichfeiten verfnüpft find, und ihr Rupeffect iſt ebenfalls geringer, ald der 
einer guten Kolbenpumpe. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Berfendung der Zeitung und deren Anferatentbeil betreffen, befiebe man an Gebr. Baenfch, 


für redactionelle 





ngelegenbeiten an Dr, 


nrich Hirzel zu richten. 


_ Berlag der Gebr. Baenſch in Leivnig — Für die Reduction verantwortlich Dr. &. Hirzel, — Drud von Ferber & Seydel in Reipzig- 


Literarische Anzeige. 


Verlagsbureau in Altona. 
So eben erschien und ist in allen Buchhandlungen 
zu haben, 

60 selbst erprobte Rezepte für Bierbrauer, 
Oekonome, Gastwirthe und Bierverschenker. Von J, 8, 
Schorer, Sohn eines der bewährtesten Brauer aus Bayern, 
der selbst in München und anderen bedeutenden Städten den 
grössten Brauereien als Braumeister vorgestanden und viele 
Brauereien eingerichtet hat. Zugleich als 2. Theil seines 
ausführlichen Lehrbuchs der Bierbrauerei, Preis 1 Thlr. 


Bekanntmachungen aller Art, 
Für chemische Fabriken. 


Die Fabrik plastischer Kohle in Berlin empfiehlt unter 
Bezugnahme auf untenstehendes Zeugniss ihre patentirten 
Reservoir-Filtre-Bälle von 6” und 8” Durchmesser, 

Prospecte in allen Sprachen werden gratis 
z a ben. 

An die Fabrik plastischer Kohle, Berlin. 

Ich benutze Ihre Bälle jetzt zur Klärung von kaustischen 
und cehlorhaltigen Laugen, und leisten die Bälle auch hier 
vorzügliche Dienste; nur muss man von Zeit zu Zeit die 
Kohlenfilter mit Wasser reinigen um die Bildung von Humin- 
säure zu vermeiden. 

Berlin, 8. August 1861. 
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Dr. Behring. 
EmilKoch& Co. 
ab 


Firma: 











Ein königl. sächs. Privilegium auf Photogen- 
wird gegen billige Bedingungen abzutreten 


gesucht. Näheres in der Expedition dieses Blattes, abo 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg, 


empfiehlt sich mit Loosen zur neuen grossen Hamburger 
Staats - Gewinnverloosung von Zwei Millionen 
Mark, in welcher nur Gewinne gezogen werden. Garantirt 
von der freien Stadt Hamburg. Unter 17,300 Gewinnen 
befinden sich die Haupttreffer von 200,000 Mk. 100,000 Mk. 
50,000 Mk., 30,000 Mk., 15,000 Mk., 12,000 Mik., 7 mal 
10,000 Mk., 8000 Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 16 mal 8000 
Mk., 40 mal 2000 Mk., 66 mal 1000 Mk., 500 Mk. ete. etc. 
Original-Prämien-Scheine erlasse ich à 2 Thir. Beginn 
der Ziehung: am 4. September d. J, Unter meiner Devise: 
„Gottes Segen bei Cohn“ ist in letzter Zeit 16 mal der 
grösste Haupttreffer bei mir gewonnen worden. 
Auswärtige Aufträge, selbst nach den entferntesten Ge- 
genden, führe ich prompt und verschwiegen aus, und erfolgen 
amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent- 
scheidung. Durch meine ausgebreiteten Verbindungen als 
. grösstes Geschäftshaus in dieser Branche, bin ich im 
Stande, Gewinne an jedem beliebigen Platze zur sofortigen 
Auszahlung anzuweisen, be 


Amerikanische Cigarrenmaschinen. 
Die neuesten, bewährtesten, von P. Wüterich 
erfundenen Maschinen, welche alle bei der Cigarrenfabrieation 
vorkommenden Manipulationen vom Entrippen der Tabakblät- 
ter an bis zur Vollendung der Cigarre in vollkommen- 
ster Weise verrichtet, zeichnen sich vor allen andern be- 
kannten Maschinen durch einfache, solide Construction, 


sehr leichte Handhabung von Knaben oder Mädchen, 
vorzügliche Leistungsfähigkeit sowohl in Quantität 
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als in tadelloser Qualität, sowie durch ansserordent- 
lich billige Preise wesentlich aus. 

Der Erfinder (ein Deutscher) beabsichtigt das Geheimniss 
der Construction dieser Maschinen, mit der Befugniss, in den 
deutschen Staaten Patente zu machen, zu verkaufen, und 
ersucht darauf Reflectirende, sich wegen weiterer Auskunft in 
franeirten Briefen zu wenden an seine Bevollmächtigten 

Richardsohn & Scheller, 370. Bowery, Newyork. 





Höhere 


Webeschule zu Elberfeld. 


Am 1. Oktober d. J, beginnt der neue Kursus an der 
höheren Webeschule. 

Die Anstalt hat drei Abtheilangen: 1} die Abtheilung 
für den eigentlichen Webeunterricht, 2) die Abtbeilung für 
das Fabrikmusterzeichnen, 3) die chemische Abtheilung. 

Das Ziel der Anstalt ist: 

1) in der ersten Abtheilung: 
die Schüler in das gesammte Gebiet der Fabri- 
kation der Webewaaren theoretisch und praktisch 
einzuführen und sie dadurch zur selbstständigen 
Leitung einer Fabrik oder eines Handelsgeschäftes 
mit solchen Waaren zu befähigen; 
2) in der zweiten Abtheilung: 
Dessinateure, welche zu selbstständiger künstleri- 
scher Erfindung uud Herstellung neuer und zweck- 
mässiger Muster für gewebte und gedruckte Stoffe 
jeder Art befähigt sind,’ und Patroneure, welche 
ein jedes Muster als Patrone korrekt darzustellen 
verstehen, heranzubilden; 
ausserdem auch anderen jungen Leuten, welchen 
ein gründlicher, allseitiger Zeichnen -Unterricht für 
ihren gewerblichen Lebensberuf nothwendig oder nütz- 
lich sein kann, wie Bildhauern, Formenustechern, Gra- 
veuren. Lithographen, Zimmer- und Dekorationsma- 
lern, Blech- und Porzellannalern ete. etc., einen 
solehen Unterricht in möglichst vollkommener Weise 
zu gewähren; 
3) in der dritten Abtheilung: 
Färber, Drucker, Bleicher, Farbwaaren- 
Fabrikanten und Droguisten für ihren Beruf 
auszubilden: 
ausserdem auch Technikern überhaupt einen voll- 
ständigen theoretischen und praktischen Unterricht 
in der technischen Chemie zu gewähren. 
1) Die Abtheilung für den eigentlichen Webe- 
unterricht umfasst folgende Unterrichtsgegenstände: 
in der unteren Klasse: die Lehre von den Webe- 
materialien, der Decomposition . glatter und ge- 
musterter Gewebe; ferner praktisches Weben, sowie 
freies Handzeichnen und Malen; 
in der oberen Klasse: 
die Lehre von der Veredelung der Materialien und 
Gewebe, der Composition und Fabrikation glatter 
und gemusterter Gewebe; Fortsetzung des Zeich- 
nen und Malens; Componiren von Mustern für ge- 
webte und andere Stoffe. 

Der Kursus der unteren Klasse dauert 1 Jahr, 
der der oberen ';, Jahr; das Honorar für den erst- 
eren allein beträgt 90 Thaler in zwei Raten, für 
den letzteren allein 60 Thaler in einer Rate, für 
beide zusammen 120 Thaler in drei Raten, im Vor- 
aus zahlbar. ; 

Die Schüler dieser Abtheilung können in besonderen 
dafür bestimmten Stunden an dem Unterrichte in der Fa 
brikmusterzeichnen-Abtheilung sowie an den Vorlesungen übr 
Chemie und Physik in der chemischen Abtheilung unen 
geldlich Theil nehmen, 

2) Die Abtheilung für das Fabrikmusterzeichnen 
lehrt: 
in der unteren Klasse: Zeichnen und Maler 
Rücksicht auf Weberei, Druckerei und 
16 


's 


— —— 


Zweige der Industrie, theils nach Vorlegeblättern Die Pianoforte-Fabrik 
oder Modellen, theils nach der Natur; 
in der oberen Klasse wird dieser Unterricht 
weitergeführt und der Schülerzum selbstständigen L. Merhaut in Leipzig, 
Componiren von Mustern für die Weberei, Druckerei Zeitzerstrasse No. 44, 
etc, praktisch angeleitet, empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
Der Kursus in jeder dieser Klassen dauert deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte. 
1 Jahr; das Honorar beträgt monatlich 2, Thaler. — — — —— — — 


im Voraus zu entrichten. Das optische und me hanische Institut 
Ausserdem wird für solche junge Leute, welche den p ni i —— 

Tag über beschäftigt sind und deshalb an den regelmässigen 

Unterrichtsstunden nicht Theil nehmen können, ein beson- A. Ares in Hamburg 


derer Unterricht gegen Zahlung von monatlich 20 Silber- 

groschen ertheilt, und zwar vom 1. Oktober d. J. ab an 

jedem Montag und Donnerstag des Abends von 8 bis 10 Uhr 

in der unteren Klasse, und an jedem Dienstag und Freitag 
des Abends von 8 bis 10 Uhr in der oberen Klasse. 

3) Die chemische Abtheilung zerfällt in zwei Kursen. 

Der erste, für Techniker überhaupt bestimmte 

Kursus umfasst: 

einen vollständigen Unterricht in der anorganischen 

Chemie, die technische organische Chemie, die Dro- 

guenkunde, die quantitative und qualitative Analyse 

der technisch wichtigen Körper und die hierher ge- Urtheil derersten Photographen, 

hörigen Theile der Physik. welche Gelegenheit hatten, die- 

Der zweite, für Färber, Drucker, Bleicher, gelben zu prüfen, stimmt mit dem des Allgemeinen Deutschen 

Farbwaaren-Fabrikanten und Droguisten Photographen - Vereins in Jena vollkommen überein, dessen 

bestimmte Kursus enthält: Vorsteher, Herr Dr. Schnauss, in seiner Eigenschaft als 

die Lehre von den Farbedroguen und Farbstoffen, solcher sich über diese Objective wie folgt, äussert: „Es 

Fortsetzung der Analyse, Physik, die Theorie der freut mich sagen zu können, dass diese Objective, besonders 

Färberei und der damit zusammenhängenden Opera- das dreizöllige, sich vor manchem der in jüngster Zeit aufge- 

tionen, verbunden mit praktischen Versuchen. tauchten neuen Constructionen durch eine bedeutende Lichtkraft 

Jeder der beiden Kursen dauert ein Jahr. Für Färber, bei gleichzeitig befriedigender Schärfe, Grösse und Tiefe des 
Drucker u. s. w. sind, sofern sie nicht bereits in den Lehrge- Bildes, vortheilhaft auszeichnen. Die Eleganz der Fassungen 
genständen des ersten Kursus anderweit ausgebildet sind und jässt nichts zu wünschen übrig."“ Ferner empfiehlt derselbe 
also gleich in den zweiten Kursus treten können, beide Kur- 
sen mit einer Zeitdauer von zusammen zwei Jahren nothwen- 
dig. Für andere Techniker genügt nur der erste Kursus, also 
ein Jahr des Unterrichts. 

Das Schulgeld beträgt für die Vorlesungen allein, ohne 
Theilnahme an den Arbeiten im Laboratorium, halbjährlich 
20 Thaler. 

Für die Theilnahme an den Arbeiten im Laboratorium 
sind ausserdem halbjährlich 40 Thaler zu entrichten, und so- 
fern diese Arbeiten auf halbe Tage beschränkt werden sollen, 
25 Thaler. 

Für das zu den Arbeiten der Schüler nöthige Gas, Droguen, 
Reagentien, u. 8. w. findet eine besondere Bezahlung nicht statt. 

Auch solchen Personen, welche nicht als Schüler ein- 
treten, ist der Besuch des Laboratoriums oder einzelner Vor- 
träge gegen Entrichtung des betreffenden Honorars gestattet, 

Die Anstalt besitzt als Unterrichtsmittel: 

einen reichhaltigen Webe-Apparat, bestehend in Vor- 
bereitungsmaschinen, Handstühlen, Kraftstühlen etec., 
auf welchen die hauptsächlichsten Stoffarten herge- 
stellt und das Weben praktisch erlernt werden 
kann, sodann 

einen Schatz von Proben, sowohl von älteren 
klassischen, als auch von neueren und neuesten Ge- 
weben des In- und Auslandes, zur Benutzung der 
Schüler beim Decomponiren und Componiren, endlich Stickerei- & — -Manufaetur 

ein grosses Material von Vorlegeblättern, Kupfer- 
werken, Compositionen in den verschiedenartigsten i j 
Genres und Stylen, Modellen etc. — u J. A. Hietel in Le pZ 8. 

Alle diese Lehrmittel sind in der neuesten Zeit bedeutend Grimma’sche Strasse Nr. 31, 1 Treppe, 
vermehrt worden. Auch sind die Laboratorien, sowohl das empfiehlt sein Engros- Lager angefangener und fertigerStickereien 
analythische als das Färbelaboratorium, ganz neu und auf das in Canevas und anderen Stoffen in und ausser den Messea 
Vollständigste mit allem Erforderlichen ausgerüstet worden. in reichhaltigster Auswahl und den neuesten Mustern zu billigen 

Anmeldungen zum Eintritt in die Anstalt nimmt der Un- Preisen, und ist zu Auswahlsendungen in Nah und Fern, auf 
terzeichnete schriftlich oder mündlich entgegen; auch ist sichere Referenzen, gern bereit. Empfiehlt sich zu Aufträgen 
derselbe stets bereit, Prospecte der Anstalt mitzutheilen, sowie im Gebiete der Stickerei nach Muster und Zeichnungen, sowie 
jede weitere Auskunft zu geben, auch ohne dieselben, und zwar in kürzester Frist, von Gold, 

Elberfeld, im August 1861. Silber, Seide, Perlen, Garn, Wolle, Haaren und Crepfäden, und 
Der Direktor der höheren Webeschule: Gombert. zu den billigsten Preisen. 


hält stets ein reichhaltiges, den 
neuesten Verbesserungen und Er- 
findungen entsprechendes Lager 
von allen zur Photographie u. Da- 
guerreotypie dienenden Appara- 
ten, Chemikalien und diversen 
Utensilien in vorzüglicher Qua- 
lität; auch dürften seine 

Achromatischen Doppel- 
Objective einer besondern Be- 
achtung würdig erscheinen. Das 





die sich bekanntlich durch Schärfe und Hellig- 
keit auszeichnen und seit längerer Zeit die be- 
sondere Anerkennung der ersten Sachkenner, 
worunter die des Herm Hofraths Professor Dr. 
A, Wagner in Göttingen etc. gefunden , ha- 
ben in neuerer Zeiteine wesentliche Verbesserung 
in der Art erfahren, dass selbige mit einer Ein- 
richtung zu der in vielen Fällen so wünschens- 
werthen schrägen Beleuchtung der Objecte 
versehen wurden. — Die von diesen Instru- 
menten am meisten verlangten Sorten sind: 

AchromatischeMikroskope m. 300mal. 
Vergrösserung: 1 Okular- u. 1 Linsen- 
satz 20 Thir. 

Dieselben mit 250mal. Vergrösserung: 
2 Okular- und 2 Linsensätze 36 Thlr. 

Vorstehende, mit Polarisations-Appa- 
rat verschen, 6 Thlr. mehr. 

Die Preise sind in preuss. Courant 
gegen baare Zahlung. — Speeielle Preis- 
courante werden auf portofreie Anfor- 
derungen gratis zugesandt, 




















Die 
FASSFABRIK 


\ 
von - 


Eduard Wunderlich in Zwie 


kau 

2 
Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 

liefert Bier-, Wein-, Bprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 

in allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 

Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der 

Hölzer und solide Arbeit, 





Die Tapetenfabrik 


Gustav Hitzschold in Dresden, 


Verkauf: en gros Pirnaischestrasse 50, en detail Moritzstrasse 13, 
empfiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager von Tapeten und 
Rouleaux einer geneigten Beachtung. Proben werden gratis 
abgegeben und portofrei zugesandt. 


Lotterie-Comptoir 


Franz FabrieiusinFrankfurt a.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u, Verkauf von Staats- 
papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose, 
Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staatspapiere , in- 
Qustrieller Actien etc. etc. wird gratis Auskunft ertheilt, 


Die mechanische Weberei 


R. Claus & (0. 


zu den 
Schedewitz | Messen in Leipzig 
b, Zwickau, N Reichsstrasse 30, 


glatter & ee Orleans, Twilleds, Fancy 
ohairs, Alpacas etc. 


J 
Matz & Co. in Berlin, 
Berliner Kurze- Waaren-Engros-Commission & 
Export. Fabrik und Lager von 
Plüseb- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 
Feuerzeuge in Neusilber ete. | Cartonagen, 
Nouveautes in Holz, Parfümerien, 
Fahr- und Kinderpeitschen, | Näh- und Reisenecessaires, 
Korbwaaren, | Jagd- und Reiseeflecten, 
Portefeuille- und Lederwaaren, 








Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


C. €. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No, 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen , Dampfkessel 
nebst Arınaturen, Transmissionen, Förder-pumpen und Bohr- 
für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc, 
für den Hüttenbetrieb, Einrichtungen von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik; 
anlagn, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie landwirthschaftlichen Maschinen. 
Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
Etablissements rasch un! stehen stets specielle Kosten- 
anschläge, Zeichnungen und Pläne zu Diensten, 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


A. Münnich «& öo. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 


empfehlen sich mit completen Ausführungen von Brauerei- 
en für grossen und kleinen Betrieb, nach neuestem 
und bestem System. Die bestanerkannten und bis jetzt 
noch nicht übertroffenen - patent. Malzdarren aus star- 
kem und geglättetem Drahtgewebe, wovon wir auch aus dem- 
selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 
Cylinder - Darrsystem, von gröstem Nntzeffect, mit dem 
dazu entsprechenden Feuerungsanlagen versehen. Einge- 
fräste Schneid - Drahtdarren, patentir. Braupfannen, 
Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, ae r, 
auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 
boden von Eisen, Kupfer oder auch geglättetem Drathge- 
webe, Gerstsortir- Cylinder und Malzentkeimungs- 
en (neue Construction), Becherwerke und 
Schrauben - Transporteure, Maisch- Maschinen, 
Malzquetschen, verschiedene Kühl-Apparate u, Venti- 
latoren, Messing-Hähne u. Veutile, Wasser-, Würz-, 
Diekmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissionen u. s. w. Ferner vollstän- 
dige Anlagen für Kartoffel- und Weizenstärke - Fabri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle land- 
wirthschaftlichen Maschinen. Uebernehmen Feuerungs- 
anlagen für alle Branchen, sowohl mit directer als Luftheizung. 
Patent-Wolltrokenmaschinen, Woll-Waschmaschinen, 
Spülkörbe, Hydro extracteurs, in allen Grössen und 
für die feinsten Substanzen, mit patent. Kessel aus starkem 
Drathgewebe, Knochenkohlen-Waschmaschinen etc, — Für 
Spinnereien: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, Staubrei- 
nigungsmaschinen mit Siebtrommel. — Für Mühlen: com- 
plette Cylinder - Anlagen mit der feinsten Metall - Gaze, 
Getreide-Putzmaschineu u, dergl m. — Uüsere Drahtwebe- 
rei ist für die grössten Ausführungen eingerichtet und arbeitet 
hauptsächlich für industrielle als auch für chemische und tech- 
nische Zweck. Diese Drahtgewebe (Siebe) werden in allen 
Dimensionen von !/, bis 12000 Oeffnungen pr. Quadrat-Zoll 
und in Drahtstärke von einem halben Zoll bis zur Fein- 
heit eines Haares, in beliebiger Breite und Länge, in 
geglättetem und ungeglättetem Zustande, für Brauereien, 
Brennereien, Zucker- u. Cichorien-Fabriken, Porzel- 
lan-; Glas-, Papier-Maschinen und chemische Fabriken, 
Metallgiesserei und Bergbau, mit Zusicherung prom- 
ter und solider Bedienung ausgeführt. Ferner werden 
für alle Anlagen specielle Zeichnungen und Kostenan- 
schläge entworfen und zu möglichst billiger Berechnung 
geliefert. 


== In Leipzig Agent: Herr E. Illgen. = 


SW. 


Grosses Fabrik-Lager 


patentirter 


Stahl- und Metall-Schreibfedern 


Jules Le Clérk in Berlin, 


‘ Schlossplatz No. 11, 
in 180 verschiedenen Sorten, so wie in jeder Härte, Weichheit 
und Spitzart, für jede Hand und Schreibart passend. 
Während den Messen in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe 
Nr. 46, in Braunschweig, Altstadtmarkt, in Frankfurt 
a/M., Main-Messe, in urt a,0., am Markt, der Adler- 
Apotheke gegenüber. 





.„ 


Die Onstonungen- -Fabrik 


Georg g Adler in „Buchholz, 


Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 


Die Fabrik ächter, plattirter und wnächter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


Wimmer & Dietrich in Annaberg 
in Sachsen, 


empfehlen ihr Lager von Tressen, Bändern, Gürteln, 
Franzen, en, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Geflechte, Schnuren, Cordonnets, Flittern, 
Bouillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Dräthen etc. 
von Zimmer-Decorationen, als Quasten, Schnuren, 
Geflechten etc.. von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 


Stalling & Ziem in Görlitz. 


Breslau & Papiermühle Barga bei Bagan. 

Für die diesjährige Bau - Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl. Sächs. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28. Oetober v. J. als hartes Dachbedeekungs- 
material anerkannten 














Dachpappen 
in Tafeln 3!, F. & 2, F ‚in Rollen bis 50 F. lang, 
mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschriftsmässige 
Ausführung der Bedachungen auch in Accord nehmen und für 
die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit: 
in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger's Nachfolger. 

in Dresden: Gustav Schilling, 

in Chemnitz: F. G. Ancke jun, 





Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebens- 
versicherungsbank 


Teutonia in Leipzig, 


Grundkapital 600,000 Thlr., sowie die Atwerke aller zum 
Abschluss kommenden Versicherungen, 

Die Teutonia gewährt gegen billige feste Prämien unter 
den billigsten Bedingungen aller Arten Lebensversicherungen. 
Mit ganzen Gruppen von Menschen, also mit bereits 
bestehenden oder sich bildenden Vereinen, schliesst sie auf 
Kapitale und Renten-Versicherungen ab, und zwar ohne von 
den einzelnen Vereinsmitgliedern ärztliche Atteste zu ver- 
langen. Zur Sicherstellung von Gläubigern bietet 
sie ferner die beste Gelegenheit, indem sie bei Versicherungen 
zu Gunsten dritter Personen auch im Falle verfrühten (un- 
natürlichen) Todes des Versicherten die volle Versicherungs- 
summe auszahlt. Sie erhält Versicherungen mit Militair- 
personen aller Grade nicht nur während der Dauer eines 
Krieges in voller Kraft, sondern schliesst auch in Kriegszeiten 
neue solche Versicherungen ab und zwar gegen Erhebung einer 
verhältnissmässig billigen Zusatzprämie, welche nur während 
der Kriegsdauer zu entrichten sind. — Endlich empfiehlt sich 
noch besonders zur Benutzung für Eltern und Vormünder die 
Kinderversorgungs- und Ausstattungs- Erbkasse 
der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die grösst- 
möglichen Vortheile gewährt, indem sich die Kassenantheile 
derselben nicht allein durch die Verzinsung von 31/,9), Zins 
auf Zins, sondern auch durch die zur Vererbung kommenden 
Hinterlassenschaften der versterbenden Kinder vermehren. — 
Nähere Auskunft (Statuten, Prospecte etc, gratis) ertheilt 
das Bureau der Teutonia in Leipzig. Neumarkt Nr. 41 (grosse 
Feuerkugel) sowie alle Agenten der Bank. 


100 — 


Das concess. kaufmännische und landwirthschaftliche 
ER 
Commissionsgeschäft & Localvermiethungsbureau 


Carl Schubert in Leipzig, 


Reichsstrasse Nr. 13 

empfiehlt sich zur Vermittelung von Käufen und Verkäufen 
in Waaren, Landesprodukten, Geschäften und Grundstücken 
aller Art; Ritter- und Landgütern, Mühlen, Gasthäusern u. s. w, 
von Verpachtungen, — zur Unterbringung und Be- 
sorgung von Capitalien, auf sichere Hypotheken, so wie 
auch zur Vermiethung und Besorgung von Geschäfts- 
lokalen, Wohnungen u. s. w, gegen billige Bedingungen 
und unter Zusicherung rechtlicher und discreter 
Handlungsweise. 


Industrie-Börse in Stuttgart. 


—Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, ” Mai, 
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 
7. October, 4. November, 2. December. 


— — en 


— von Gummi- und Gukts- Pertscha-Fabrikaten 


. W. Jul. Blancke in Magdeburg 


* ge Zwecke, wie Maschinenriem, Gummi-Platten mit 
und ohne Haofeinlagen, Gummischnüre, Verdichtungs-Ringe, 
Pumpenklappen, Fangriemen für Förderkörbe , Gasschläuche, 
Schläuche mit Hanfeinlagen, Schläuche mit eingelegter 
Spiralfeder ete. etc. 








Die Galanterie- und Cartonnagewaaren-Fabrik 
von 


Yaacı \ N — N 
(ustav Lots in Merseburg a. 8. 
hält vollständiges Lager während der Messe in 
Leipzig am Markt, 
neunte Budenreihe. Rathhausseite, 
sowie auch von: Aschaffenburger bunten Papieren, 
Türkisch-Marmor-, einfarbig Glanz- und Cattun- 
Papier, Schreibheft- Umschläge, Pariser Buch- 

binder-Lack, Cottillon-Decorationen etc. etc. 


Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, 
Thonwaaren, 


Kalk, Cement, 
Gyps, Rösten von Erzen etc. 

Vortheile: 1) Geringere Aula- 
gekosten; 2} Einfacherer und 
leichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
N Wärmeausnutzung, Erspar- 
& niss von *%, des bisher üblichen 
J Brennmaterials; 5) Anwendbar- 

keit jeglichen Brennstoffs; 6) 
Gleichmässigeres und besseres 
Brennen; 7) Leichte Erzielung 
hoher Hitzegrade ; Anwendbarkeit 
ein und desselben Ofens gleich- 
zeitig zum Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc. 

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfachheit zugleich 
das Vollkommenste für die fraglichen Zwecke sein. Beschrei- 
bungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten ertheilen 
ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kesselsstrasse 
7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die Fabriken 
wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & Hoffmann 
zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite mit der Firma 
Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 






u ae ———— 





Die 
Maschinenbauanstalt, 


Eisengiesserei & Kesselschmiede 
* Er 







MORITZ JAHR in GERA 


Motoren, als: Dampfmaschinen,, Locomobilen, calorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen; Mühlen, amerikanisches 
ind englisches System-, Oel, Papier-, Säge- und Thonmühlen; Maschinen und Anlagen für Baumwollen- und Wollen- 
ıriken, Färbereien,.Appreturanstalten und Bleichereien, ferner für Brennereien nnd Brauereien, Steinkohlen- und Braun- 
iilen-Bergwerke ete.; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, Hängearme; Hydraulische Pressen, stehend 
ad liegend, mit Pumpwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb; Centrifugal-Trockenmaschinen, patentirt; Eisengusswaaren, 
Is: alle Arten Maschinentheile, Räder etc., alle Arten Oefen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Füllöfen ; Wasser- und Gasleitungsröhren, 
tasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen, Geländer, Grabkreuze ete.; 

und Rothgusswaaren; Kesselschmiedearbeiten, als: Dampfkessel, Laugenkessel, Braupfannen und Brau- 
essel, Kühlschiffe, Gasometer, Essen etc. 
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Unter befonderer Mitwirkung der Serren 


nA. M. Ritter von Gurg, 


R,R. Reg: Rath w. Drof., Diitglien d. Hlaremie d. 
Willenibaften, Berwalrungsrarb se. in Wien. 






Gesdbezupol: 
int 





Dr. Anapp, 
Vrofeflor der angemwannten Gbemie in 
Münden. 


Dr. Wilhelm Bitter von Schwar;, 


R. R. Sertions: Kath und a erg dee 58. Bürttemb. Gentral 
öflerr. eralsionfulass x. in Paris. u a u. Ritter 7* Stwtgart. 






Dr. Rudolph Dick, 
Bap, Geb. Reiereme. im Hanbrie: 
., Ritter se. in Garlerube. 
W, Ochelhänfer, 
Senrral:Direet. d. Gontinental: Was: Geſell ſch. 
in Debeu. 


Dr. £. von Steinbeis, 


Dr. Erafl Engel, 

Rt. Preuf Beh. Meg: Math, Direetor res Mal. 
Starift. Buream, Ritter ıc. in Berlin. 
Dr. M. Kühlmann, 

Prof. ver König, Volgeehn. Schule, Ritter x. 
in Sanneper. 


m. Mm. Steiherr von Weber, 


Inaen., 8. Sähf. Binany:Ratb u. Staatdeifenb.e 


jelle f. Santel 
Direetor, Gomtbur u. Ritter In Dresben. 


Heraudgegeben von 
Dr. Heinrich Hirzel, 
Drivatzorent ver Gheme a. d. Mniverfität Beipsig, d. 3. Dirertor ver Leipziger Veltziechn. Gefellihaft. 





Wöchentlich 14—2 Bogen. 


Au beziehen durch alle Buchhandlungen und Poftämter. 





Sehenndzwanzigfter Jahrgang. 





Die Leuoir'ſche Maſchine, 
ein Worlrag, gehalten am 23. Mai 1861 in der Verfammfung der 
deuffchen Hasıngenieure zu Dresden. 


(Schluf.) 


Es werde angenommen, bie Mafchine arbeite mit ”/, Füllung, 
unb der Kolben befinde fih am Ende bed Hubes. Durch die Drebung 
des Schwungrades wird nunmehr der Kolben in Bewegung gefest; 
es entfteht hinter ihm ein luftverdünnter Raum, der fich mit dem 
Gadgemenge anfült. Das Unfaugen der erplobirenden Luftmaffe 
erfolgt alfo durd die Trägheit des Schwungrabed. Nachdem nun 
der Kolben ?/, feined Hubes zurüdgelegt hat, ſchließt fich der Schieber, 
unb einen Moment darauf öffnet fi die Kette der elektrischen 
Batterie, der Induktionsfunke bewirkt die Entzündung, und bie 


Erplofion findet ſtatt. Bid zu diefem Augenblide erfolgte alle Ber | 


megung vom Schmwungratde aus; jest tritt ein plößlicher Zug in 


entgenengejehter Richtung ein, ein Stoß, der fih an allen Verbin | 


dungen bemerfbar macht, und ber, wenn er zu intenfiv erfolgt, eine 
zertrümmernde Wirkung haben muß. Bei der Verbrennung der ers 
plobirenden Gaſe entwidelt fih Wärme, die ſich den unverbrenns 
baren Gemengtbeilen mittheilt und dadurch diejenige Spannkraft 
Hernorbringt, die bie zum Ende des Hubes die Weiterbewegung des 
Kolbend durh Erpanfion unterflügt. So dachte man fich bie Wirk, 
famfeit der erplodirenden Gaſe und eine ſolche zu erzielen und zu 
vervolllommnen, wäre die Uufgabe ded Conftructenrde. Dabei ift 
aber manderlei zu beachten. 


Alle momentanen Kräfte haben in ihrem Uuftreten etwas Hers | 


folgen; wie heftig aber müßte ber Stoß einer momentanen Arait. 
äußerung fein, wenn die Bewegungätbeile eines nad Art der Dampf: 
maſchine conſtruirten Mechanismus aller fonftigen Widerftände zum 
Trotz ihren Weg nur durch das Beharrungsvermögen vollenden 
follten. Es könnte nicht ſchwer fallen, fo heftige, ſtoßweiſe Krait, 
wirfungen hervorzubringen ; aber wie diefe auf die gleichmäßig fort« 
ſchreitende Bewegung ber Betriebömwelle übertragen? Es liegt hier» 
nad in dem Weſen einer Erplofion jelbft dad Haupthinderniß, fie 
für mafchinelle Arbeiten auszunutzen, und wollte man jetzt zu einem 
Refultate gelangen, fo mußte man bie bier in Betracht kommende 
Eigenthümlichkeit der erplodirenden Gaſe möglichft ſchwächen und 
fih aus der bei ihrer Verbrennung entwidelnden Wärme eine länger 
andauernde Kraftwirkung fchaffen. 

Nah den günftigen Berichten über die Lenoit'ſche Maſchine 
will man dies durch gehörige Verdünnung mittelft atmofphärifcher 
Luft erftrebt und erreicht haben. Es wird angegeben, daf das Was, 
gemenge nur 5 Procent Leuchtgas enthalte; indeffen ift diefe Ungabe 
wohl nur ald Abſchätzung anzuſehen. Dad erwähnte Querfchnitte: 
verhältniß der Gas» und Qufteingänge von 1:20 entipricht dieler 
Angabe nicht volftändig,; da zu berüdfichtigen ift, daß dad Gas 
unter bem Ueberdrucke einftrömt, welchen bie Gasanftalt gibt. Bei 
‚ einem Verbrauch von nur 5 Procent Leuchtgas läßt fib nur an eine 

lfangfame Verbrennung benfen, und ed erfcheint fehr zweifelhaft, daß 
' unter folhen Umftänden ein mechanifcher Effect zu erzielen ift. Einige 
Berichterſtatter haben bei jedem Ueberfpringen des eleftrifchen Fun— 
| fend eine ſchwache Detonation vernommen, und Detonationen treten 
| erft ein, wenn bie brennbaren Safe, Wafferftoff und Leuchtgaë, ca. 
10 Procent ded ganzen Gemenges ausmachen. Es ſcheint dies 





förended. Ihre Intenfität concentrirt fi auf den Moment, wo die | Mifhungsverhältnig fi ald das paffendite heraudgeftellt zu haben, 
Erplofion vor fi geht; ein Kolben, der ihre Gewalt audhalten | und würde demnach die motorifche Kraft weder durch eine Erplofion 


mußte und ihr auswich, fann bie begonnene Bewegung nur dur 


noch durch einen“ fucceifiven Verbrennungäproceh hervorgerufen mer: 


die Zrägheit der gefammten in Bewegung befindlichen Maffe vers | den, fondern durch eine Urt Verpuffung. Wie weit nun aber auf 
17 





biefer Unterlage bin die weit gelpannten Hoffnungen ber erften Be— 
richterftatter ihre Berechtigung haben, mag vorläufig dem nüchternen 
Galcüf überlaffen bleiben. Es fol am Shluffe darauf zurüdgegan- 
gen werben, nur fei vorläufig bemerkt, daß wenn die neueren Ma— 
fhinen mit weiteren Eylindern gebaut werben, fein anderer Grund 
dafür obwalten kann, ald der, daß man fich über die Reiftungafäbig- 
feit getäufcht hatte. In der Zeichnung im Armengaud beträgt der 
Durchmeſſer ded Kolbens 330 Millimeter, der Hub nur 200 Milli 
meter, alfo noch nicht */, ded Kolbendurchmeſſers. — — 


Dies führe auf ein anderes der praftifchen Vermertbung der 
Der große Kolbendurch⸗ 
mejjer nämlich, Sowie der Umftand, daß man bereit® die Erfahrung | 


Lenoir'ſchen Idee hinderlihed Moment. 


gemacht bat, daß die Lenoir'ſche Maſchine fehr ſchnell arbeitet, 100 
bia 120 Hübe — es ift vorläufig nur von Heineren Maſchinen bis 
6 Blerdefraft die Rede — mahen muß, laſſen mit Sicherheit an« 
nehmen, daf der Gasverbrauch ein ziemlich bedeutender fein wird,*) 

Es entfteht num zugleich bie frage, ob bei diefer fchnellen Be: 
wegung nicht auch viel unverbrannte® Gas entweicht, und auch dies 
fol ſich beftätigen ; die Verbrennungsprobucte follen den Geruch des 
unverbrannten Gaſes deutlich verrathen. Hohen Gasverbrauch ent» 
fhuldigt man vielleicht, indem man ftarfe Werlufte durch Undichtig- 
feiten vorausſetzt; aber es läßt fich eher vermuthen, daß diefer Uebel: 
fand ohnehin vorhanden ift. 

Zur Vermeidung der Gaäverlufte wird es zunäcft Streben 
fein müffen, eine möglihft volftändige Verbrennung zu erzielen. 


Der erfte Schritt hierzu würde fein, daf; dad Gadgemenge ald eine, 


febr innige Mifhung in den Cylinder trete und es ift wahrſcheinlich, 
daf durch die im Armengaud angegebene Borrichtung Gas und Kuft 
in einen innigern Gontact treten, Indeſſen tritt bier eine neue 
Schwierigfeit entgegen. Je mehr man nämlich eine möglichft fchnelle 
Verbrennung aller brennbaren Theile erreicht, um fo mehr tft zu 
erwarten, daß die Vereinigung mit dem Sauerftoff in Form einer 


Erplofion vor ih gebt. und der plögliche Stoß auf Kolben und | 


Schieber wird dieſen von feiner Bahn mehr ober weniger abheben, 
bei jenem aber die Liederungdringe zufammendrüden und dadurch 
Drudverlufte hervorrufen. 
Kolben und Schieber hindrängen.**) 

Ein anderer Uebelftand befteht darin, daß im erften Theile der 
Bewegung des Kolbens nur allein die Trägheit bed Schwungrades 
ald bemegende Kraft auftritt. Died, fomwie die Natur bed Gas— 
gemenged, auf bie nachträglich noch hingemiefen werben fol, laffen 
eine langſame Holbenbewegung nicht praftifch erſcheinen. Zugleich 
wird eine ſchnelle Ausweichung des Kolbens dad einzige Mittel fein, 
um fo viel ald möglich Brüche in den Zapfen und eine ftarfe Aus. 
nutzung ber Yager zu vermeiden; es wird aber dies Erforberniß zu- 


gleich das Hinderniß fein für bie Erzeugung großer Kräfte, befon« | 


derd mo es fih um fehr rubige und gleihmäßige Bewegungen 
handelt. 
Die größte Schwierigleit aber in der Einführung der Explo⸗ 


fiondmafchinen liegt in ber Natur ber bis jest befannten erplobiren: 
den Gadgemenge felbft. Die in den Berichten über die Lenoir'ſche 


Machine aufgeftellten Theorien haben diefen Umftand zu wenig be 
achtet; daher ihre Refultate gegen die in ber Prarid gefundenen fo 
überaus abweichend ausgefallen find. 

Um die Gewalt der Erplofion durch Zahlen beitimmen zu 
können, würde zunächſt erforderlich fein, die Temperatur zu wiſſen, 


melche durch die Verbrennung der Gaſe entwidelt wird. Eine directe 


Meffung läßt fi fehmerlih vornehmen und man ift baher auf ben 
indireeten Weg verwiefen. Das Cinfachfte ift, durch Experimente 
die Kraftentwidlung unmittelbar feftzuftellen und darnach rückwärtä 


*) Durd dies Moment find die Dampfmaſchinen, beſonders wo es 
ich um größere Kraftleiftungen bantelt, vor dem Verbrängen Durd den 
neuen Motor neh gefihert. In gut comfiruirten Dampfmaſchinen mit 
Grvanfion und Gondeniation laſſen fib aus einem Bund quter Stein 
oblen mit Bequemlichkeit 3500 Galerien als Wequivalent für die Straft: 
leiftung erzielen. 1 Pfund oder 25 Kubitfuß rbeinländiich ſchwetes Leucht⸗ 
gas von 0,54 ſpec. Gewichtes gibt durch Rechnung eiwa 5000 Galorien; 
3500 Galerien werden daber aus circa 16 Rubifuß erzeugt. Ob Gas: 
anftalten wobl befteben könnten, wenn fie 16 Rubiffuß reintänbife zu 
dem Preife von 1 Pfund Steinfoblen verkaufen follten? 

*) Die von Marinoni conftrnirten Schieber find nicht volllommen 
entlaftet und werden fib auf die Dauer mit Dicht halten laſſen. Der 
Kolben ift nicht entlaftet, fondern der gewöhnliche Ramebottoe'ſche mit 
vollem gußelfernen Körper und mit in den Umfang eingelegten Ringen. 
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Died würde zur Anwendung entlafteter | 


nad den Grundſatzen der mechaniſchen Wärmetheorie auf die Tem: 

peratur zu fließen. Gleichzeitig müßte dann das Geſetz beftimmt 

werben, mach welchem fich bie fpecifiihe Wärme, fowie dad, nad 

| welchem fich der Auddehnungäcoefficient der in Betracht kommenden 

| @afe bei höheren Temperaturen ändert. Ed iftfodann Rüdficht auf die 
Abkühlung der Eylinderwandungen zu nehmen, bie einen fehr fehnel: 
len Wechfel der Temperatur herworbringen muß; ba fi eine fehr 
bobe Temperatur der Berbrennungeprobucte, circa 1000 bie 1200° 
G., erwarten läßt, die Eylindermanbungen dagegen nad ben Ver: 
ſuchen mit überbisten Dämpfen nit über 280° warm gehalten 
werben bürfen, Es möchte felbft biefe Temperatur wohl noch zu 
bob angenommen fein, da befanntlih der Waſſerdampf für den 
Kolben ein prächtig Schmiermittel ift, und bei den in Rede ftehen- 
den Mafchinen mit ziemlich trodener Luft gearbeitet wird. Der 
freie Sauerfloff möhte Schmieröl und Metall verbrennen. Die 
Eriksſon'ſchen caloriſchen Maſchinen arbeiten mit einer Temperatur 
von nur 250° etwa; es möchte aber noch immer ſchwierig fein, bei 
der Lenoir'ſchen Mafchine durch die Abkühlung mittelt MWaffereir- 
eulation die Temperatur ber Eulinderwandungen bis zu biefer Höhe 
anwachſen zu laffen. 

Der Einfluß der falten Gylinderwandungen ift ein Umſtand, 
der den mechanifchen Effect bedeutend berabziehen wird und berjelbe 
wird noch dadurch beſonders verftärft, daß die nach ber Verbrennung 

| im Cylinder befindlichen Bafe nur eine ſehr geringe fpecifiiche Wärme 
baben.*) 

Die nächfte Folge biervon wirb fein, daß der Erplofion eine 
ſehr ſchnelle Raumverminderung folgen wird, befonterd tn nicht jebhr 
weiten Cylindern, und ed wird ſich aus diefem Grunde die Kraft 
äuferung mebr oder weniger auf die eined Stoßes zurüdführen. 
Hierzu fommt, daß bie einzelnen Gaſe in der neuen hemifchen Ber: 
bindung ſich in einem verbichteten Zuftande befinden, alfo während 
der Verbrennung ſchon eine Gontraction ftattfindet. 

Angenommen, ed würde Waſſerſtoff zur Erzeugung der beme- 
genden Kraft benugt, fo lehrt befanntlich die Chemie, da 2 Bolu- 
men Wafjerftoff fih mit einem Bolumen Sauerftoff zu 2 Bolumen 
Waſſer verbinden; 3 Volumina verdichten ſich ſonach zu zmeien, 
Im Leuchtgaſe ift der Hauptbeſtandtheil dad Sumpfgas oder leichter 
| Kohlenwailerftoff, C,H,, dem Volumen nab aus "/, Volumen 
\ Koblenftoff und 2 Volumen Waflerftoff beftehend, verbichtet zu 
| 1 Volumen Sumpfgad. Au feiner Verbrennung erfordert daſſelbe 
2 Volumen Sauerftoff. Diefe 3 Volumina bilden im Moment der 
Zerſetzung 4'/, Volumen und verdichten ſich darauf zu 3 Volumen, 
| 1 Bolumen Koblenfäure und 2 Volumen Wafler. Das ölbildende 

Gas, ald Repräfentant der ſchweren Koblenmwailerftoffe, befteht aus 
‚2 Volumen Wafferftoff und 1 Bolumen Kohlenſtoff, verdichtet zu 
1 Volumen. Es erfordert zu feiner Verbrennung 3 Volumen Eauer: 
ſtoff. Diefe 4 Volumen bilden im Moment ber Zerſetzung 6 Bo: 
lumina und verdichten fich darauf wieder zu 4 Volumina, 2 Wafler 
und 2 Kohlenſäure. Das vorhandene Kohlenoxydgas verbindet fi 
mit dem gleichen Volumen Sauerftoff zu Roblenfäure obne Volu— 
menveränberung, verſchluckt alfo ein gleiches Bolumen Sauerſtoff. 
Die Stidftoffverbindungen find zu vernachläffigen, da bekanntlich 
die Dxydation des Stidftoffed unter Einwirkung bed eleftrifchen 
Funkens fehr langfam vor fich gebt. Die aus der Berbrennung ber: 
vorgehenden Waſſerdämpfe befinden fih im überhisten Zuſtande, 
über melden noch wenig zuverläffige Unterfuchungen vorliegen; es 
läßt fib daher dad Verhalten de? Waſſerdampfes nicht ganz Far 
beurtheilen, Es ift aber doch nach Regnault's Arbeiten gewiß, daß 
die Abhängigkeit der Dichtigfeit und Spannung von ber Temperatur 
nicht ohne Weitere nach dem Mariotte'ſchen und Gay+Ruffacichen 
Geſetze bemeſſen werden fann. Der Uuddehnungscoefficient ift viel 
größer, ala für permanentes Gas und Dampfin gefättigtem Zuſtande 
und um fo größer, je mehr fich die Temperatur dem Gondenfation®- 
punfte nähert. Diefe Eigenthümlichkeit der Gaſe, wie der Einfluß 
der Cylinderwandungen laffen vorauäfehen,, daf die Kraftäußerung 
ſtets nichts Anderes, als ein Stoß fein wird. 

Die von Hirn angeftellten Berfuche betätigen dies auch. Die: 
felben follten zunächſt zur Feſtſtellung des Druckes dienen und be: 
nußte er hierzu ein kupfernes Eubiometer, da® mit einem Bourbon. 
(hen Manometer verfehen war. Die Verfuche erftredten fi ſowohl 
auf reine® Waſſerſtoffgas, ald auch auf Leuchtgas. Ein &emenge at: 
mofpbärifcher Luft mit 1OpE. Waſſerſtoff ergab bei einer Atmofphäre 








*) Nur balb fo groß, ald die des Wafferdampfes. 


Unfangädruf nur 3,25 Utmofphären und innerhalb ',, Secunde 
fehrte bad Manometer auf 1 Atmofphäre zurüd; bei 20 Procent 
Waſſerſtoff war bie Entzündung faft momentan, ebenfo auch die 
Rücktehr des Manometerzeigerd; der Drud ſtieg bid auf 7 Atmo- 
ſphären und mußten befondbere Maßregeln getroffen werben, um bad 
Drufmarimum beobachten zu können, Die Verſuche mit Qeuchtgas 
ergaben günftigere Mefultate. 10 Procent trieben den Drud bis auf 
5 Utmofphären, und die Rückkehr ded DManometerzeiger® erfolgte 
verhältnigmäßig viel langfamer, obwohl für eine Feſtſtellung in 
Zahlen die Abkühlung noch immer viel zu ſchnell vor fi ging. Die 
beffere Wirkung deö Leuchtgaſes kann nicht befremben, da die Ber 
fuche der Phyſiker über die Wärmeentwidlung verfehiedener Gaſe ſich 


auf gleiche Gewichte und nicht auf gleiche Bolumina beziehen. Leucht- | 


gas von 0,360 fpecififhem Gewichte gibt dem Gewichte nach faft 
dreimal weniger Wärme ald Waflerftoff, dies ift aber 5 bid 6 Mal 
leichter als Leuchtgas; es enthält daher von 2 gleichen Volumen, 
Waſſerſtoff einerfeitd und Leuchtgad andererfeitd, das erftere viel 
weniger Brennftoff dem Gewichte nach, ald daß lektere. 

Es jet endlich noch darauf hingewiefen, daß wenn die Tempe» 
ratur ber Eylindermandungen bid auf 250° etwa fleigen dürfte, fo 
würde das eingefaugte Gas gleich anfangs eine ſehr beträchtliche 
Ausdehnung erfahren, dadurch aber auch eine Verminderung bed 
Brennftoffed, dem Gewichte nach, herworbringen. Der erzeugte 
Drud ift auch alddann nur abhängig von dem Pluß an Wärme, 
nicht von der Gefammtwärme. Geftattete man den Gplinderman- 
dungen fi nur auf 60 bie 80° €. zu erwärmen, fo würde man bie 
abfühlende Wirkung derfelben wieder verftärfen. Schließlich ift aber 


das Einſaugen felbft ein Umftand, der den mechanifchen Effeet des | 


Gadmotord herabzieht, da dad Gaägemenge nicht in dem Maße der 
Ichnellen Bewegung des Kolbens folgen wird, daß es fi in dem 
Gplinber vor feiner Entzündung mit einer Spannung von einer At⸗ 
mofpbäre wird befinden fünnen. 

Aus dem Borangehenden ergibt fi, dak man bie Verdrängung 
der Dampfmafchine durch den neuen Motor nicht zu erwarten braucht. 
Dad Borhandenfein einer gemwillermaßen conftanten Wärmequelle, 
eined fortbauernd thätigen Erzeugerd motorifcher Kraft, die ans 
dauernde Einwirfung auf ben Kolben, die Benutzung viel niedriger 
Temperaturen und die faft zu vernacläffigende abfühlende Einwirs 
fung der Eylinderwandungen auf den Dampf, das find noch immer 
Vorzüge, bie der Dampfmafchine den erften Platz unter ihre Glei- 
ben erhalten. Bielleicht, daß fich die Lenoir'fche Erfindung für 
Hleinere Betriebäfräfte und mo ed nicht auf einen fehr öfonomifchen 
Betrieb anfommt, wirb benugen laffen; der Erfinder hat aber noch 
viel zu thun, bid er die Inconvenienz des Stoßes befeitigt hat. 


Ueber die aus dem Steinfohleutheer darftellbaren 
Farbftoffe. 
(Kortfegung und Edluf.) 


2. Violin. Diefer Farbftoff, welder ein Orptationäproduet 
ded Unilin iſt, wurde guerft von Dr. David Price dargeftellt. Er 
bereitete denfelben, indem er zwei Uequivalente mit Waffer verbünnte 
Schwefelfäure und 1 Yequivalent Anilin bid zum Sieden erhißte, 
hierauf 1 Aequiv. Bleifuperoryd zufügte, die Mifhung noch einige 
Zeit im Kochen erhielt und dann heiß filtrirte. Das Filtrat, wel 
ches eine dunfle Burpurfarbe befigt, wird fodann mit fohlenfaurem 
Kalt gekocht, theild um den Ueberfhuß von Anilin zu entfernen, 


theild um ben Farbſtoff zu füllen. Wenn ſich alles freie Anilin vers ı 


flüchtet hat, fo fammelt man den entftandenen Nieberfhlag auf 
einem Filter, wäfcht ihn mit Waller leicht aus und löſt ihn nun in 
einer verbünnten Röfung von Weinfäure. Die erhaltene Köfung 
wird filtrirt, bis auf ein geringed Quantum eingedampft, nochmals 
filtriert und zuletzt der Farbſtoff mittelft eines Alkalis niebergefchlar 
gen. Das fo bereitete Biolin erfcheint ald ein ſchwärzlich purpurs 
farbiges Pulver; in Alkohol gelöft, bleibt ed beim Verdunſten des 
Alkohols ald brüchig bronzefarbige, dem Anilinpurpur ähnliche, je: 
doch ſtärker Eupferig glänzende Maffe zurück. In Waſſer ift es 


weniger lödlich alö der Anilinpurpur, dagegen löſt es fich jehr leicht 


in Alkohol; in Mether und Kohlenwafferftoffen ift ed ganz unlös⸗ 
lich. Seine Röfungen befiten einen der Farbe des Ackerveilchens 
ähnlichen Farbenton. In concentrirter Schwefelfäure löſt fich das 
Violin zu einer grünen Flüffigkeit; bei Aufas von viel Waſſer fömmt 
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| einen ausgezeichneten metallifhen Glanz befist. 


jeboch die urfprüngliche Farbe wieder zum Vorſchein. Gleich dem 

‚ Anilinpurpur wird au das Biolin burch rebueirend wirkende Stoffe 
entfärbt, erlangt jedoch dann bei Berührung mit der Luft feine 
harafteriftiiche Farbe mieber vollſtändig. Tannin (Werbfäure) 
bildet mit dem Violin eine unlösliche Verbindung. Behandelt man 
dad Violin mit einer geringen Menge von Bleifuperoxyd, fo geht 
es erft in Anilinpurpur über; bei Anwendung von viel Bleifuper- 
oxyd verwandelt es fich in Rofein. 

3. Roſein. Diefer Farbſtoff begleitet fait ftetd ben Anilin⸗ 
purpur, jedoch nur in jehr Fleinen Quantitäten. Er wurde zuerſt durch 

C. Greville Williamd und fpäter durch Dr. David Price in 
bie Deffentlichkeit eingeführt. Williams ftellte ihm mittelft Mangan- 
fuperopyd bar, Price benuste dad Bleiſuperoxyd dazu; feine Me- 
thode ift bie folgende: Au der kochenden Röfung von I Yequivalent 
Ihmefelfaurem Anilin werden 2 Hequivalente Bleifuperorud gefügt 
und das Ganze kurze Zeit gekocht. Die rofafarbige Flüffigfeit wird 
fobann filtriert, das Filtrat bis auf einen geringen Rüdftand einge 
dampft, wobei fih eine beigemifchte harzige Materie abfcheibet. Man 
filtrirt daher die durch das Eindampfen erhaltene concentrirte Löſung, 
fällt aus derjelben den Farbſtoff mittelft eines Alkalis, fammelt ihn 
auf einem frilter, fügt ihn etwas aud und trodnet ihn dann. Der 
jo bereitete Farbſtoff iſt ſehr Leicht [ödlich in Alkohol und bildet mit 
demjelben eine ſchöne hochrothe Flüffigkeit, welche, bis zur Trodne 
eingedampft, einen dunfeln, fpröden Rüdftand hinterläßt, welcher 
Das Rofein ift 
viel leichter in Waffer [ödlich ald der Anilinpurpur oder das Biolin; 
dagegen löft ca fich mie diefe in Kohlenwaſſerſtoffen nicht auf. Im 
Allgemeinen ift es in jauren Flüffigfeiten beifer löslich, als in neu- 
tralen. Goncentrirte Schwefelfäure (öft dad Rofein zu einer grünen 
Flüffigkeit auf, welche bei Berbünnung mit viel Waffer die urfprüng- 
liche Rofeinfarbe wieder annimmt. Mit Tannin gibt e# eine un- 
Löslihe Verbindung und durch ſtark reducirend wirkende Körper wird 
ed ganz oder theilmeife entfärbt, 

Die erwähnten drei Farbftoffe, Anilinpurpur, Biolin und 
Rofein, ſtehen unzweifelhaft in einem nahen Zuſammenhange mit 
einander, denn fie befiten faft genau gleiche @igenichaften. Sie 
entftehen unter ähnlichen Bedingungen, nämlich durd bie Einwir- 

| fung von orybirend wirkenden Stoffen bei Gegenwart von Waffer. 
Sie find in Waffer leicht und zwar um fo leichter löslich, je mehr 
ihre Farbenton fi dem Roth nähert. Durch Alkalien werden fie 
aus ihren wäſſerigen Köfungen gefällt. Goncentrirte Schwefelfäure 
töft fie zur grünen Flüſſigkeit; bei Zufas von viel Waffer tritt aber 
die urfprüngliche Färbung des Farbftoffes wieder hervor. Stark 
rebucirend wirkende Subſtanzen entfärben diefe Stoffe vollftändig 
oder doch beinahe vollftändig; doch fümmt die Farbe bei der Eins 
mwirfung der atmoſphäriſchen Quft nah und nad wieder zum Vor ⸗ 
bein. Tannin bilder mit allen drei Farbſtofſen unldöliche Ver: 
bindungen. 

4. Fuchſin oder Magenta. Diefes fhöne Product wird un— 
richtiger Weife oft auch Rofein genannt; es ift ein Glied einer ganz 
anderen Reihe von Zerfehungsproducten, die unter ganz anderen 
Bedingungen entftehen und ganz andere Eigenfchaften befiten, als 
die drei erft erwähnten Farbſtofſfe. Das Fuchfin wurde zuerft im 
Jahre 1856 von Natanfon beobachtet, ald diefer Chlorelayl bei 
200° &, auf Unilin einwirken ließ und fpäter, kurz bevor es zur 
praftifchen Anwendung gelangte, durch Dr. Hofmann, bei der Dar» 
ftellung von Cyantriphenyldiamin durch Erhitzen von Anilin mit 
zweifach Chlorkohlenſtoff. M. Verguin empfahl diefen Körper 
zuerft ald Farbftoff, und war wohl auch der Erfte, welcher den Fabri— 
fanten die nöthige Anleitung zu feiner Darftellung in größeren Maß» 
ftabe gab. 

Das Fuchſin kann fih mur bei einer Temperatur von 170 bie 
"190° &, bilden. Es wird aus Unilin dargeftellt, indem man res 
dueirbare Ghloride, Bromide, Jodide, Fluoride oder ſchwache Dry: 
bationdmittel darauf einwirken läßt. In größter Ausdehnung find 
hierzu das zweifach Chlorzinn, dad Quedfilberhlorid (Sublimat) 
und die falpeterfauren Salze des Quedfilberd in Anwendung ger 
fommen. Auch mittelft zweifach Eblorfohlenftoff wird das Fuchſin 
bargeftellt, 

Darftellung des Fuchſins durch Einwirkung von 
zweifah Chlorzinn auf Anilin. Das Unilin bildet mit dem 
zweifach Chlorzinn ſehr wahrfcheinlich eine Verbindung. Diefe er: 
f&beint ala eine weiße Subftang und kann durch Berfehen von Anilin 
mit wafferfreiem oder wäfjerigem zweifach Chlorzinn bereitet werten. 
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Waflerfreied zweifah Ehlorzinn vereinigt ſich mit dem Anilin ſeht waſſerſtoffen nicht lödlih; eine geringe Menge von Salzfäure be— 
energiſch zu diefer Verbindung. Um aus biefer Berbindung das | wirft, daß es fich leicht in heißem Waſſer auflöft; ein Ueberfhuf 
Fuchſin darzuftellen , ift ed notbmwendig, daß biefelbe waflerfrei oder | von Salzſäure oder Echmefelfäure löft es dagegen zu einer braun 
wenigftend nahezu mwaflerfrei jei; deshalb wird gemöhnlich maffer- | gelben Flüffigkeit auf, aus welcher es duch Ammoniak umverändert 


freied zweifach Chlorzinn zu ihrer Darftellung verwendet. Die ges 
wöhnliche Darſtellungsweiſe ift folgende: Waflerfreied zweifach 
Ghlorzinn wird allmälig zu einem Ueberfchuffe von Anilin gefügt, 
die Miſchung beftändig umgerührt und die fi bildende teigartige 
Maſſe langfam erwärmt. So wie die Temperatur fteigt, wird bie 
Maſſe ganz flüffig und nimmt eine braune Farbe an. Wenn fih 
die Temperatur dem Siedepunkte der Miſchung nähert, fo gebt bie 
Farbe der Flüffigfeit plößlich in eine fcheinbar ſchwarze über, melde 
Färbung fich jedoch in dünnen Schichten der Flüſſigkeit ald ein fattes 
Hochroth zeigt. Nun wirb bie Miſchung einige Zeit auf dem Sieber 
punfte erhalten und bann mit viel Waffer gut ausgekocht. 

Hierdurch wird der größte Theil des Farbftoffes mit einer ber 
trächtliben Quantität von Chlormaflerftoff:Anilin auẽgezogen. Der 
Rückſtand ift jet und von brauner Farbe; er enthält beträchtliche 
Mengen von Zinn in der form einer niebrigern Verbindungäftufe 
(tem Zinnorudul entfprecbend). Die mwällerige Löſung bes farb: 
ftoffes und Ehlorwaſſerſtoff-Anilins wird dann gekocht, damit ſich 
ein etwa vorhandenes freied Anilin verflüchtiae und bierauf mit Kob- 
ſalz gefättigt. Das Kochſalz bewirkt, daß fich der Farbſtoff in halb: 
feiter Form, als pechartige Subſtanz von goldgrünem Ganze ab: 
fcheidet, während das Chlorwaſſerſtoff⸗Anilin in Löſung bleibt, Der 
fo gewonnene Farbſtoff kann dann noch weiter durch Digeriren mit 
Benzin gereinigt werben, welches eine vorhandene harzige Materie 
auflöft. 

Darftellung des Fuchſin durch Einwirfung von jals 
peterfaurem Quedfilberorudul auf Anilin. Wenn man 
falpeterfaured Queckſilberoxydul längere Zeit mit Anilin in Berüb- 
rung läßt, fo bilder fich eine weiße, teigartige Maſſe; wenn man es 
aber allmälig damit auf 170— 180€, erbiät, fo tritt eine Reaction 
ein und ed entiteht eine braune fFlüffigfeit, welche nah und nad eine 
dunkel bochrothe Farbe annimmt. Zugleich wird dad Quedfilber 
oxydul vollftändig rebueirt und das metalliihe Quedfilber fammelt 
fi am Boden des Gefäßes an, in melden der Proceh ausgeführt 
wurde, Trennt man dad gemonnene Product vom Quedfilber und 
läßt man es abfüblen, fo verwandelt es ſich in eine halbfefte Mafle, 
melde mit Kryſtallen von falprterfaurem Anilin erfüllt ift. Um das 
Product zu reinigen, ift ed am beften, dad darin enthaltene falpeter: 
faure Unilin mit wenig faltem Waſſer auszuziehen und die zurüd: 
bleibende Maffe mehrmals mit friiben Mengen von Wafler aus: 
zukochen, bis der größte Theil des Farbſtoffes auögezogen ift. Die 
erhaltene wälferige Löfung wird heiß filtrir. Während fich die 
Löſung abfühlt, ſcheidet fich der Farbſtoff als eine goldgrüne tbeerige 
Maffe daraus ab und man fann durch Benzin noch einen kleinen 
Antheil einer braunen, verunreinigenden Subftang entfernen, wos 
nad der Farbſtoff ala fefter, brödlicher Körper zurüdbleibt. 

Die erwähnten Procefle find bier deshalb in der Kürze beichries 
ben worden, weil diejelben in gewilfer Beziehung ala Mufter der 
gebräuchlichften Methoden dienen fönnen, durch melde biefe Farb⸗ 
ftoffe dargeftellt werden ; nach der erften Methode erfolgt die Bildung 
des Farbſtoffes durch die Einwirkung eines reducirbaren Ghlorided 
auf Anilin; nad der zweiten Methode dagegen burch den Einfluß 
einer ſchwach orydirbar wirkenden Subſtanz. 

Das Fuchſin ift unzweifelhaft eine organifche Bafe und zwar 
von ftärferer Natur, ald man im Allgemeinen vermutbet. Dad 





niebergefchlagen wird. Durch biefe Reaction kann ed vom Role 
unterſchieden werben, welches ſich in concentrirter Schwefeljäure mit 
grüner Farbe auflöſt. Kauſtiſche Alkalien oder Ummoniaf im 
Ueberſchuſſe fällen das Fuchſin theilmeife aus feinen Salzen, aber 


| zugleich löſt fih ein beträchtlider Theil deijelben zu einer faſt farb: 


loſen Klüffigfeit auf. Eſſigſäure zu diefer alkaliſchen Rötung zu— 
gelebt, ftellt die urfprüngliche Färbung des Fuchfins wieder her und 
wenn bıe jlüffigkeiten concentrirt find, fo fällt die Baſis ald ein 
rothflockige Subftanz aus. Wenn eine alfoholifche Löfung dei Fuc 
find zur Trockne verdampft wird, jo bleibt der Farbſtoff ala rät: 
liche Maſſe, mit einem ſehr ſchönen, goldgrünen, metallifhen Glane 
zurüd, Im durchfallenden Lichte zeigt diefe getrocknete Maffe eine 
rothe Farbe. Bechamp analyfirte einige forgfältigft bereitete Pto. 
ben von Fuchſin und fand es zufammengefeht nad der Formel 
C!2H!?2N?O, 

5. Bleu de Paris. Dies ift zwar ein anderer Farbſtoff, er 
entftebt jedoch auf ähnliche Weife, mie das Fuchſin. Nah Perie, 
de Luynes und Salvetat bereitet man ibn nad folgender Vor 
ſchrift. Wenn 9 Gramme Doppelt Ghlorzinn und 16 Gramme 
Anilin in einer geſchloſſenen Glasröhre 30 Stunden lang einer Tem: 
veratur von 150" G. auögefeht werden, fo erbält man feine tothe 
oder violette, Sondern eine ſehr reine und lebhafte blaue Farbe 
Diefes Blau, welbes Säuren mwiderftebt, wird durch Alfalien bunt: 
ler und gebt in ein fattes Violett über, menn es im concentrirten 
Auftande zum Alkali gefest wird. Es erfcheint felbft bei künklicer 
Beleuchtung präctig blau und färbt die thierifche Faſer fofhön, dat 
nichtd zu wünfcen übrig bleibt. Wenn man jebod ben Verſuch io 
onftellt, wie er bier beichrieben wurde, fo ift es leicht möglich, def 
man, anftatt der erwarteten [hönen blauen Farbe nur ein fhmusi- 
ges Grün erhält, aber aud diejem grünen Probucte läßt fi gerade 
der Schöne blaue Farbſtoff, mit allen beihriebenen Eigenſchaften, er⸗ 
zeugen. Perſoz, de Luynes und Ealvetat baben kürzlich eine aus 
führlichere Befchreibung dieſes Farbſtoffes gegeben. Rach denjelben 
froftalifitt er auß der alkoholiſchen Köfung in feinen Nadeln, welcht 
ähnlich ausfehen, wie der ſchwefelſaure Rupferoryd-Ummontat. Erift 
löslich in Waller. Alfobol, Holzgeiſt und Gifigiäure; aber unlöslis 
in Aether und Schmefelfohlenftof. Mit Echwefelfäure bilder er 
eine Bernfteinfarbige Loͤſung, welche beim VBerbünnen mit Waſſet in 
eine prächtig blaue Flüſſigkeit übergeht. Starke Salpeterjäure jet⸗ 
fest den Farbſtoff; Ghromjäure ſchlägt ihn aus feinen wäſſerigen 
Löſungen obne Zerſetzung nieder; Chlor zerftört ibn; ſchwefigt 
Säure entfärbt ibn nicht, Schwefelammonium ift ebenfalld cohre 
Wirkung auf denfelben. Aus feinen wäſſerigen Löſunzen mird e 
dur Alfalien und Ealze ausgeſchieden. 

6. Anifingrün oder Emeraldin. Die meiften Chemiker, melde 


ſich im Laboratorium mit Anilin befcäftigten, müſſen die eigen 


durch verfhiedene Proceffe gebilver. 


Product, welded man aud dem Unilin durch Einwirkung von Dop: | 


pel-Ehlorzinn erhält, ift die Ehlormajlerftofj- Verbindung des Fuch⸗ 
find; ſalzſaures Fuchſin und dasjenige, welches man dur bie 


orydirende Wirkung ded falpeterfauren Quedfilberoryduld darftellt, 
ift falpeterfaures Fuchſin. Die Gründe, welche für diefe Annahmen 


fprecben, beruben darin, daß man bei ver Unterfuhung findet, daß 


der Farbftoff, welcher mit Hilfe des Doppel» Ehlorzinn® erhalten | 


worden, große Quantitäten gebundenen Ehlorwaſſerſtoffs enthält 
und daß ſich in dem Farbſtoffe, der durch Einwirkung des falveter- 
fauren Quedfilberorybuld entftanden war, gebundene Salpeterjäure 
nachmeifen ließ; deshalb darf man ſchließen, da der erfte Stoff ein 


4 





falgfaure®, der zweite ein falpeterfaured Salz if. Das Fuchſin 


wird aus feinen Salzen durch eine geringe Menge Ammoniak abge- 
fbieben. Dad friſch audgefällte Fuchſin ift eine rothe, teigartige 


| 


thümlich grüne Eubftanz bemerft haben, welche ſich an der Außen: 
feite der chemifchen Upparate abſetzt, melde in der Rachbatſchaft 
dieſes Körpers ftanden. Diefed Product ift Anilingrün. Dad Anllin- 
grün ift bereits feit vielen Fahren befannt und ed wird jedenfalt 
Der eine Proeeß befteht in ber 
Orybation bed Anilin mit Chlorſäure. Man bemirft diefe Oryda 
tion dadurch, daß man in eine falsfaure Anilinlöfung hlorfaures 
Kali bringt. Außerdem erhält man das Anilingrün auch burd 
Oxydation eines Anilinſalzes mit Eiſenchlorid. Mag ed auf biete 
oder jene Weiſe dargeftellt fein, fo erfcheint ed ala ein dunkelgrün 
Niederfchlag, der getrodnet eine olivengrüne Farbe befigt. Es in 
unlöslic in Waffer, Altohol, Aether und Benzin. — Schwefeliäur 
löft es zu einer ſchmutzig purpurfardenen Flüſſigleit auf, aus melder 
e8 durch Waller unverändert gefällt wird. Mit alkalischen Kaugen 
behandelt, bildet es eine dunkle, einer Indigolöfung gleichende Flüſ⸗ 
figfeit. Säuren ftellen feine urfprüngliche Färbung jedoch wieder 
ber. Die Farbe ded Nnilingrün wird durd einen Säureüberibei 
viel lebhaſter, fobald die Säure jedoch entfernt wird, ſtellt fich leider 
die frübere dunfle Färbung wieder her. 

Die Bafen Toluidin, Xylidin und Cumidin geben, jo 


| wohl bei der Einwirkung orybirender Subftangen, ala beim Erhitzen 


mit rebucirbaren Ehlorivden, auf eine hohe Temperatur, Farbftofft, 


Maſſe, die nad dem Trodnen ein purpurrothed Pulver bildet; es welche den aus Anilin unter ähnlichen Verhältniſſen bereiteten ganz 
ift in Waffer ſchwer, in Alkohol ziemlich, im Aether und Kohlen | analog find; aber die Reſultate find im Allgemeinen nicht fo befrier 


digend, denn die Probucte find mit einer braunen Subftanz um fo 
mebr vermifcht, je mehr die Bafen höher in der Reihe fteben. 


—— 


Verbeſſerte Spinnmafcine 
von John Watfon in Glasgow und E. F. Hall in Mancheſter. 
(Rad the pract. Mech. Journal. Auguſtheft 1961.) 
Mit ı Helsfbnitt. 


Die bier angeführten Berbefferungen betreffen Anordnungen, 
durch welche dreierlei bewirkt werben fol, Erſtens fol nämlich den 
Epindeln die zur richtigen Bildung des Höserd erforderliche Be: 
wegung mitgetbeilt, zweitens folen die gemöhnlichen Erſchütterungen 
der Spulen vermieden, und brittend den Spindeln felbft eine amed- 
mäßigere Form ertheilt werben. 

Der beigefügte Holzſchnitt zeigt eine Seitenanftcht der betreffen: 
den Mafchine in einer Größe, aus welcher die bezüglichen Theile no 
deutlich erfannt werben fürnen. Die Ständer A der Mafcine 
haben die gewöhnliche Form. An jedem Ende des Geftelld find in | 
der Mitte der Querverbinbungen der Ständer die Lager für bie 
horizontale Welle B angeihraubt. Um hervorragenden Ende dieſer 
Welle, rechts in der Abbildung, fiit ein Getriebe, welches in eim 
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Auf der Welle @ find außer dem Hebelarme P noch zu beiden Geiten 
zwei parallele, gleih fange Hebelarme R befeftigt, deren äußere En: 
den eine Welle S tragen. Die Zapfen diefer Welle, die mit der 
Welle Q parallel Liegt, gleiten in zmei Führungen, melde ebenfalld 
an die Verbindungäfchienen des Geſtells gefchraubt find. Auf der 
Welle S find zu beiden Seiten, nad den Enden bin, mel wagrechte, 
aber in entgegengefeßter Richtung ftehende Arme T und T, befeftigt, 
deren Enden mit zwei vertifal gerichteten Zugftangen U und U, vers 
bunden find. Diefe Zugſtangen ſtehen mit den Spulbänfen V, zu 
beiden Seiten der Mafbine in Verbindung. Die Welle S trägt 
ferner einen verrifalen Atm W, der mit einer abjuftirbaren Bug- 
ftange X verbunden ift. Das andere Ende diefer Zugftange greift 
am äußern Ende eines Hebelarmd Y an, der auf einer Welle Z 
befeftige ift, welche außerdem no einen, zum erwähnten Sebelarme 
ſenktecht gerichteten, Hebelarm a trägt, der mit einer Augftange b 
in Verbindung fteht. Das obere Ende biefer Zugftange ruht mit 
einer Antifrictionsrolle auf einer Herzſcheibe c. 

Um die Reibe der Spulen auf der Mafchine zu füllen, ift bie 
Antifrictionarolle M gegen den äufierften Punkt des Hebedaumens 
L zu ſtellen; jo wie legterer fih langfam dreht, wird gemäß feiner 
Umgrenzungdcurve ber unterfle Theil der Kötzer gebildet. Die 
rotirende Bewegung des Hebedaumens verurfacht eine emtfprechende 
oßeillirende Bewegung des Hebels N gegen ven Ständer A bin. Die 
Role M wird dur ein Gegengewicht ſtets gegen ben Umfang des 


| Daumen L gevreßt; dieſes Gegengewicht iſt an einem Urme der 








Stirntad C eingreift. Diefed Stirnrad ſteckt loſe auf einem Zapfen, 
der mit dem Ständer A feft verfchraubt iſt Auf demfelben Zapfen 
ſteckt noch ein Getriebe, welches ein Spurrad in Bewegung feht und 
diefes fteht wiederum mit dem Stirnrade E in Eingriff. An den 
Ständer A ift ein Winfelträger angefchraubt, an welchem fich die 
Lager für eine vertifale Welle H befinden; dieſe Welle H trägt 
oberhalb ein Schraubenrad G, welches mit einer Schnecke F in Ein- 
griff ſteht. Diefe Schnede ift mit dem Rade E auf einer Welle be | 
feftigt. Daß untere Ende der Welle H trägt ein zweites Schneden- 
getriebe I, welches mit einem Schraubenrabe J in Eingriff fteht. | 
Der Zapfen, auf welchem dieſes Rad lofe ſteckt ift in einem Baden 
mittelft einer Mutter befeftigt. 

Derfelbe Zapfen trägt ferner noch ein Getriebe, welches in ein 
Rad K eingreift, deſſen Zapfen ebenfalld in dem erwähnten Baden 
verfhraubt ift. Am Umfange des Rades K, feitlich der Verzahnung 
ift ein Hebedaumen L angebracht, an deſſen Umfang eine Untis 
friftiondrolle M gleitet. Diefe Role bildet dad äufjere Ende eined 
oẽcillirenden Hebelarmes N, deſſen Achſe in einem am Boden bes 
feftigten Lagerſtuhle ruht. Der Zapfen, um melden fich die Role 
M brebt, wird von einer Zugftange O erfaßt. Das andere Ende | 
biefer Zugſtange ift mit einer Stellvorrichtung verfehen und mit 
einem Hebelarme P verbunden, defien Achſe in Hängelagern ruht, 
die an den Verbindungsſchienen der Ständer angefdraubt find. 








| ibre tieffte Stellung erreicht bat, ift der Kötzer vollendet. 


Welle S aufgehängt. Die fortaeiente Bewegung de® Daumen? L 
und bie refultirende des Hebels N verurſachen, in Folge des Zur 
fammenbange® mit der Welle S, ein almäliges Abwärtäfinfen der 
Epulbänfe V, an jeder Eeite der Maſchine. Wenn die Welle S 
Während 
auf diefe Weife die Epulen fich füllen, bewegt fich die Rolle M über 
den Umfang des Daumens L, bis fie fih auf dem tiefften Punft 
feiner Umgrenzung berabfenft, von da an beginnt für den Hebel N 
periodiſch ein todter Bang. Iſt diefer Punkt erreicht, fo find aber 
auch die Kötzer vollendet und der weiter Bang ded Daumen wird 
aufgehalten. Bei Beginn der nächften Füllung muß der Daumen 
vorher entweder mit der Hand oder dur einen Medaniämus, um 
fo viel gedreht werden, als nöthig ift, die Rolle M auf feinen höchſten 
Punkt zu bringen. 

ntiprechend mit der regelmäßigen niebergehenden Bewegung 


der Epulbanf V, werben die Kötzer in der foniichen Form mie ge: 
\ möbnlid gebildet, 


Die Spindeln d find ebenfalld in gemöhnlicer 
Weife auf der Epulbanf angeorbnet, ebenfo die Spulen, welche dur 
eine über die Wirtel e gehende und die Trommel auf der Welle B 
umſchlingende Schnur getrieben werben. 

Während des gleichförmigen Niederfinfend der Spulbänfe wird 
die Herzſcheibe e, welche durch ein Schnedengerriebe von der Achſe 
des Rades E aud getrieben wird, ein beftändige®, raſches Auf- und 
Niederfteigen der Spindeln bewirken, was in Folge der Verbindung 
der Spulbänfe V mit der Welle S und der Zugſtange b gejchieht. 
Die Bewegung ber Spindeln tft bei diefer Maſchine eine ziemlich 
zufammengefeßte; denn indem fie raſch auf und niederfahren, fenfen 
fie fich zugleich beftändig niederwärtd,. Die Welle S theilt diefe Be, 
mwegung ber Spindeln. Während durd die erfte Bewegung für ſich 
ein gleihmäßiges Aufwickeln dei Fadens zu einem eylindriſchen Höre 
ver erfolgen würde, wird dur die Gombination der erften Bewegung 
mit ber zweiten die doppelt koniſche Form des Köhers erzielt. Durch 
Abänderung der Krümmung ded DaumendLfann ein entſprechendes 
Aufwinden ded Garnes und eine verhältnifmäßig veränderte Form 
des Kotzers bergeftellt werden, 

Durch die ſchnelle Rotation der Spindeln d erfolgt ein ganz 
unleidliches Erzittern der Schenkel der Spulen f. Um biefe 
Bibrationen zu verhindern, wird ein Ming g an bie aufwärts ge 
richteten Echenfel der Epulen angelötbet oder auf fonft eine Art 
befeftigt, wodurch bie zitternde Bermegung aufgehoben wird, ohne 
da ein anderer ſchädlicher Einfluß entlünde. ine andere Ver: 
befjerung beftebt darin, daß man dem unteren Theile der Spindeln 
einen geringeren Durchmeffer gibt, ald dem unmittelbar folgenden. 
Diefe Gonftruftion erlaubt fie fiherer in dem Spurträger durch ge: 
theilte Lagerſchalen feftzuhalten und beugt dem Herausziehen beim 
Wegnehmen der Spulen vor. Die Epannung oder der Zug an 


jeder Spindel wird regulirt durch die Schnur, welche über die Rolle „- 


h geſchlungen ift. und durd eine @inferbung in der fFrontfeite geht” 
Durch diefe Einrihtung würbe die Epannung gleihmäßtg fein; u 


biefelbe veränderlich zu machen, wird die Spulbanf gezwungen, ſich 
leicht im einer feitlichen Richtung zu bewegen, bei jeder Senkung, 
welche durch die Herzſcheibe verurfacht wird. Diefe Bewegung wird 
herworgerufen dadurch, daß die Spulbanf in Berührung mit einer 
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ſchwach geneigten Platte fommt, melde an ber innern Seite des 


Ständerd A befeftigt if. Indem biefe Bewegung der Spulbant 
unabhängig von den Frontplatten fattfindet, werden die Echnuren 
etwas feitlich gezogen und ber Zug feigert fich folglich an ben Rollen 


h, wenn ein fleinerer Durchmefler auf den Höger gemwidelt wird, | 


Auf diefe Weife wird dad Garn gleihmäßig auf die Spule gewunden 
und ber Höher wird durchaus vollfommen regelmäßig gebildet. 


1 — 


Die Zinmoberbereitung mittels Schwejeltalium. 
Dom Bergingenieur Magnus Firmenich in Eöln. 


Der Zinnober tritt in derNatur auf theild in Kryftallen, theila 
kryſtalliniſch, derb und erdig, ala fpäthiger, faferiger und erbiger 
Binnober, und zwar entweder auf Lagern und Gängen oder als 
erbige und flaubartige Theile der ganzen Gebirgsmaſſe beigemengt. 
Ebenfald wird folder auf chemiſchem Wege, auf trodnem wie auf 
naffem, dargeftellt, auf trodnem Wege jedoch bei weitem am meiften. 
Bei der Vereitung im Großen bringt man gewöhnlich Schwefel und 
QDuedfilder im Berhältniß von 1: 7 in einem eifernen Geräth zum 
Schmelzen und unterwirft dad erhaltene Schwefelquedfilber einer 
Sublimation in irdenen feuerfeften Gefäßen, oder man mifcht, wie 
in Idria, Quedfilber und fein gepulverten Schwefel vorher in ro» 
tirenden Fäflern und bewirkt die chemifche Verbindung und Sublis 
mation durch Erhiten ber Mifchung in gußeifernen Kolben. Eine 
Darftellung, welche noch weniger befannt fein bürfte, jeboch ihrer 
überaus günftigen Reſultate halber in Beztehung auf Farbe des 
Probuctö und Haltbarkeit beffelben im feuer vor allen andern Mes 
thoden ben Vorzug verdient, ift die Zinnoberfabrifation mitteld 
Schwefelfalium. Diefelbe bedingt vorab bie Bereitung eines mög- 
lichft reinen Schmefelfaliumd. Dafjelbe fann zwar auf verfchiedene 
Weiſe im Marimum dargeftelt werben, jedoch ift bie Bereitung 
mittelft Uestalilauge und Schwefel im Ueberfchuß durch Kochen, 
fo die durch Schmelzen von Potafche und Schwefel, für die Zinnober. 
bereitung verwerflich, da fich dabei unterfchwelligfaures oder ſchüefel⸗ 
faures Kali bildet, welche der AZinnoberbereitung bindernd in den 
Weg treten. Ein ganz reined Schwefelfalium ift nur dadurch zu 
erzielen, daß fhmefelfaures Kali mitteld Holzkohle reducirt wird; 
duch nachheriges Sättigen mit Schwefel verfhafft man fi alsdann 
bie zur Bereitung geeignete Lauge. Man nehme z. ®. 20 Th. fein 
gepulverted fhmefelfaures Kali und 6 Tb. gepulverte Dolzfoble, 


mifche fie gehörig mit einander und füle damit heſſiſche Schmelz. | 


tiegel von einem Quart bie zu %, ihred Inhalts an. Diefe werden, 
gut bebedt, in einem Schmelgofen erbitt, wobei die Maffe nach und 
nad in heftiges Kochen geräth, welches nach erfolgtem Durdichmel: 
zen aufhört. Nunmehr bat fie dad Anſehen von geihmolgenem Me: 
tall; es ift nun Einfah-Schmwefelfalium (KS) entftanden, eine Subs 
ſtanz, die nach dem Erfalten eine braune oder rothe Farbe zeigt, 
fruftallinifch ift und an der Quft ſchnell feucht wird und zerfließt. 
Hierzu gießt man Regenwafler im Verhältniß von 2: 7 und bringt 
die Mifhung in einem eifernen Keffel zum Hoden. Alsdann wird 
bie Löfung filtrirt und durch Erfalten das nicht reducirte ſchwefel⸗ 
faure Kali abgefondert, indem ſolches fib an den Wänden in Kry⸗ 
ftallen abſetzt. Die auf ſolche Weiſe gereinigte Lauge wird fodann 
neuerdings zum Kochen gebradt und nad und nad geftoßener 


| 


Schweiel bid zur Sättigung, melde an dem Aufwallen der frlüffig- | 
feit und Bildung von Blafen an der Oberfläche zu erkennen ift, zus | 


gefügt. Das Einfah,Schwefelfalium nimmt bis zur vollftändigen 


Sattigung noch 4 Atome Schwefel auf, muß jedoch alsdann forg- \ widelnten Waſſerſtoff tretend, mit diefem. ine weitere Feblerquelle lat 


fältig vor dem Zutritt der Quft bewahrt werden, da deren Sauerftoff 
zerſetzend auf daffelbe einwirkt. 

Um nun zur Fabrikation bed Zinnobers überzugehen, füllt 
man jFlafchen mit je 10 Pfd. Quedfilber, 2 Pfd. Schwefel und 
41, Pd. Schwefelfaliumlauge und bringt folde, vorher mäßig er: 
wärmt, in eine eigend dazu vorgerichtete Schaufel, deren Kaſten mit 
Strohpolfter verſehen ift und gewöhnlich zwei Flaſchen faßt. Die 
felbe wird bei der Urbeit zur Vermehrung des Effectö gegen ein 
Strobpolfter geftoßen. 
mwärmen fi die Flaſchen allmälig und die Mifhung nimmt eine 


Nah 1’, bie 2ſtündigem Schaufeln er⸗ 


grünlihbraune Farbe an. Nunmehr tritt eine Verbindung dd 
Quedfilberd mit dem Schwefel der gefättigten ES hmwefelfaliumlöiung 
ein, während biefe fi wieder aus dem zugefehten Schwefel ergänit. 
Man thut wohl, um die Mifhung loder zu erhalten, die Flaſchen 
von Zeit zu Zeit zu wenden. Nach ungefähr 3%/, Stunden mich 
dad Duedfilber vollftändig verbunden fein; die Mifhung hat eine 
dunfelbraune Farbe angenommen und erfaltet nun mach und nad. 
Die ganze Operation nimmt ca. 5 Stunden in Anſpruch. Uli 
bann bringt man bie Flaſchen in ein Wärmzimmer, in welchem die 
Temperatur auf 35 bie 40° R. gehalten werben muß. Sier färkt 
fib die Mifhung almälig roth, und zwar gewöhnlich innerhal 
2 bis 3 Tagen, während welcher Zeit biefelbe jedoch täglich drei bie 
vier Mal tüchtig aufgefchüttelt werden muß. Bon meientlihen 
Einfluß auf die Nuance der Farbe ift die Wärme. Se kälter dir 
Mifhung in die Schaufel gebracht wird, um fo heller wird auch die 
Farbe des Fabrikats. So wird z. B. heller Garminzinnober mit 
gelblihem Stich dadurch dargeftellt, daß man die Flaſchen vor dem 
Stoßen im Winter eine Stunde lang ber frifhen Luft audfeht, im 
Sommer dagegen eine Stunde lang in Kübel mit kaltem Wafferftelt 
Der in den Flaſchen fertige Zinnober ift nun noch von feinem 
überfhüffigen Schwefel zu befreien. Zu dem Ende fest man vorher 
zu jeber Flaſche ca. Quart reines Waller zu und gieft die 
Miſchung nah vorherigem tüchtigen Umfchütteln auf ein fFilter. Die 
Lauge fließt alsdann klar ab, worauf der auf dem Filter zurädge- 
bliebene Zinnober in fteinernen Töpfen mit Aegnatronlauge veriegt 
wird, damit der überfchüffige Schmefel aufgelöft werde. Eyäter 
wird biefe Lauge möglihft rein abgegoflen und der Binnober bleibt 
zurück Jedoch muß biefer noch oft mit Wafler ausgtwaſchen und 
fodann auf ein filter gebracht werden, wo er durch fortmährendei 
Zufegen von frifchem Waſſer von aller Lauge gänzlich befreit wird 
Auf die Auflöfung des überfchüffigen Schwefeld und die Entfernung 
der Lauge ift die größte Sorgfalt zu verwenden, denn [ebiglic vor 
erfterer hängt bie Feuerbeſtändigkeit und von letzterer bie Haltbartei: 
der Farbe des Fabrikats ab. Die Filtrirarbeit erfordert durd: 
ſchnittlich Bid 3 Tage. Nun ift ber Zinnober nod zu trodsen; 
man bringt ihn bazu direct vom Filter auf den Roſt eined Trodın: 
ſchrankes. Bei ganz mäßiger Wärme trodinet er bier fo meit ab 
daß er in Stüde bricht und fich nicht mehr feucht anfühlt. Ars 
auf eiferne Pfannen gelegt, wird er von Neuem in den Trodenoien 
gebracht und mit einer 3 Fuß langen eifernen Krücke fortwährend 
umgewendet. Die Die wird dabei auf ca. 50% gefteigert. Rimmt 
der Zinnober durch die ftärfere Hitze zeitweilig auch eine bunflere 
Färbung an, fo tft dies doch ohne Nachtheil, während er anbererfeitd 
durch ſcharfes Trodnen an jseuerbeftändigfeit bedeutend gewinnt. 
Das Trocknen, die legte Manipulation diefer Fabrikationẽmethode. 
nimmt ungefähr 5 Stunden in Anſpruch. j 
Wie ſchon früher bemerkt, dürfte diefe Darftellungameile dei 
Zinnoberd, über welche ich mir fpeciellere Mittbeilungen vorbebalte, 
allen anderen Methoden ten Rang ftreitig machen, denn das erzielte 
Fabrilat entipricht fürs erfte allen Anforderungen in Bezug auf Schoͤn⸗ 
heit der Farbe und Haltbarkeit derfelben im Feuer, während bei der 
meiften anderen befonderä letztere Cigenſchaft, die Feuerbeftänbigkeit, 
vermißt wird; zweitens kalkulirt ſich daffelbe bei diefen günftigen Rt 
fultaten auch noch bei weitem billiger, ald der auf gemöhnlicem 
Wege bargeftellte Zinnober. 
(Polyt. Gentralblatt, 2. Uuguftheft.) 


Techniſche Mufterung. 


Zur Analyfe des Hoheifend. -- Eine weientliche Schwitrigleit bei 
biefer Analvyſe bietet Die Beltimmung des Koblenitoffe. Ws feiner Ih 
berfelbe bei Der Loͤſung des Giiens in Säuren zum Theil zwar als folder 
ab; der chemiſch gebundene Kohlenſtoff jedoch entmeicht, am den ſich ent: 


in dem Berfabren, 3 welchem man genötbigt iſt, Das zur Analvſt die 
nende Material durch Zerkleinerung zur Köfung vorzubereiten; denn möpt 
daſſelbe im Mörfer oder gar durch Die Aeile vorgenommen merken, tik 
gi Meine Mengen von fremdem Eiſen mit in das zu unterſuchende tie. 
Im diefen Uebelſtanden zu entgehen, bätte man einmal die Aräbigfeit de 
Giiens, in Sänren fih zu löfen, zu erböben und Dann aber bie Ausicrir 
bung Des frei werdenden Wafjerftoffes am Wien felbit zu verbindern, me: 
dur die Bildung von Roblenwarfertoff umgangen würde. Beiten Me 
thoden wird entiproden, wenn das Gifen, als poſitive Elektrode Diencut, 
alle unter Nitwirfun des galvanifdhen Etomes in der Eäure ſich au 
loͤſt. Sammtlichet Waſſerſtoff ſcheidet ſich dann am ber gegenüberſteben 
ten, durch ein Platinbleh gebildeten, megativen leftrote ab. Da Ki 


Anwendung von Schmeielfäure ale Löſungemittel das Eiſen bier unter 
tem Einflüſſe des galvanifchen Stromes febr bald vaffiv wird und der 
Birkung ver Säure fidh entziebt, fe ift in vielem Falle Ghlorwaflerfteff: 
fäure vorzuziehen. Es gebt jo das Gifen als Chlorüt in Löfung, fo fange 
ber galvaniſche Strom mict zu flarf if, während bei größerer Strom: 
#ärke ſich Etſenchlorid bildet und mit ihm zugleich mahrfcheinlich eine Ber: 
bindung von Gblor mit dem ſchon —— * Kohlenſtofft, vie in 
Liſung gebt und ganz analog der Galzjäure durch den galvanifden Strom 
serleat wird unter Ableitung von KRoble an ber uegalien Gleltrode. 

Es tritt in dieſem Kalle ſeht bald eine Schwarzung der Elektrode 
ein, unter aleichzeitiger Bildung des flüchtigen harafteriltiich tiechenden 
KReblenwaiterftoffes. 

Um nun den bierdurd, entſtehenden Verluſt an Koblenwajieriteff zu 
sermeiden, iſt Die Stromflärke dur weiteres oder geringeres Eintauchen 
der Platineleftrode fo zu requliren, daß nur Gblerür fi bilden fan; 
Ne Bildung von Chlorid ift fofort daran zu erfennen, daß die Fäden von 
soncentrirter Giienlöfung, wie fie von dem in der Säure an einem Pla: 
tintrabte bängenden Gilenftüde berabfinfen, gelblich gefärbt ericeinen. 

Schon nah einigen Stunden geben A diefe Meife mit Hilfe eines 
Bunfen’fdem Elements 5 bis 6 Gramm Mobeifen in Loͤſung unter Zus 
ruͤclaſſung der Koble, gang im der Form des angewandten men, 

. Beil. 
(Zeitſcht. d. B. deutſcher Ingenieure, September 1861.) 


arat. — Die dur beiftchende Abbildung erläus 


Bil 
terte ——e— Waſchetrocnen verdient jedenfale Beachtung. Diefe 
Torribtung geftattet naͤmlich in äußert bequemer Weile ein verbiltnigmäßig 
großes Quantum Waͤſche auf einem ziemlich befhränkten Raume aufzubängen. 


Die Ginribtung der Borrihtung ergibt fi leicht aus ver Abbildung. 


Auf einer in den Boten 
erammten Zange A 
bieben fi zwei cenlin 
drifche Holjförger B und 
C beguem auf und ab. 
Der Holgtörser B ih in 
Fig. 2 noch beionders in 
etwas verarößertem Ber: 
bältniffe dargeſtelt. In 
iemielben befinden fid 4 
bis 6 Ginfhmitte, im 
melde Die in Aig. I er: 
fihtliben Arme loc 
ben werden. Gin Eiſen⸗ 
ring, welcher B ftreng 
umthlieht, bält Die Arme 
fe und verbindert au: 
gleib ein Ferſpringen 
von B. Bon C aus geben 
ihräg abwärts die Yatten 
E, melde einerfeitd mit 
C unP andererfeits mit 
den entipredenden Armen 
D feit verbunten find. 
Durd die Arme D find fer: 
ner die Kein 8 en, an 
melden die de aufgebängt wirt. 

Unterbalb B ift ein pritter ewlinpriicher Holglörper F ebenfalls verſchieb⸗ 
bar auf A vorbanden, melder jedoch mittelit eines Helle oder einer 
Schraube an jeder belichigen Stelle von A feftgeftellt werden kann und 
dann Die ganze Vorrichtung mit fammt der aufgehängten Wäfche au tra: 
gen verma 

Mn man Wäfce aufbängen, fo ſchiebt man vie ganze Vorrichtung 
abmärte, damit man bequem bandieren kaun. Sind die Beinen vwollae: 
hängt, fo ſchiebt man F mittels des Handgtiffes G und fomit die ganze 
Vorrichtung fammt der Wäſche nad aufwärts und ſtellt daun F an einer 
beliebigen Höbe fe. 


Techniſche Correſpondenz. 
(Ofine betantworiſichacit der Nebartion.) 


Koruprobeftof von . Sauter, Mechauiler in Ebin — & 
fommt beim end Dar vor, "af die Säde nicht er mit 
derfelben Qualität Frucht gefüllt Anp, fondern nad unten Kig.1 
4. ſolche geringerer Qualitat enthalten. Für den Käufer e 
ft es jerentals vom Vortheil, fi tarüber Gewißbeit au 
verfchaffen und desbalb aus jeder Tiefe des Sackes Proben 
entnehmen zu können. Diefe Möglichkeit — befagtes 
Inftrument. Dajjelbe if, für den gewöbnlichen Gebrauch, 
in Korm eines gewöhnlichen ſtatken Gebſtockes gefertigt, 
kr am unterm (inde Die betrefiende Einrichtung bat. Fig. 1 
iR eine etwa 3300 lange ſchwach koniſche Meffingbülfe A, 
melde an den Stod C angeſchraubt it. Dieſe Hülfe bat 
tinen Schlig b und eine größere —— a. fig. 2 iſt 
eine andere, ſchwächere, aber beteutend längere derartige 
ülfe B, Die genau mit ihrem obern Theile in die erite 
Mneinpaßt und ſich bequem im demſelben preben fäht. Dies 
felbe it oben verſchloſſen und iſt in ihrem Dedel ein Gifen: 
Hab D gefchranbt und vernietet, welcher durd bie gene 
Sänge des Stodes hindurch gebt und oben mit dem Anopfe feit verbunden 
it, fo daß bei einer Drehung des Iepteren auch eine Drebung der Hülfe 
B erfolgt. Die Hülfe B bat oben einen Stift c, der fih in dem Schlike 


Fig. 1. 
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b ber Hülle A bewegt und die Drebung begremgt. Ferner ift in B eine 
Deffnung a, melde mit der Deffnung a in Fig. 1 correfpondirt. Die An: 
wendung des Kornprobirers eraibt fib nun von jelbit, Dur eine Drebun 

des Stockknopfes wird die Deffnung a in Fig. 1 verſchloſſen, ter to 

in den Getreitefaf eingeführt, am einer belichigen Stelle der Anopf eins 
mal bins und bergedrebt, damit ſich die Deffnung a öffne, worauf das 
Getreide in Folge feiner Schwere den boblen Haum innerhalb ver Hülſe 
B anfült und Dann volftändig abgeiperrt wird, fo dah ed vollftändig uns 
vermifcht mit den oberen Getreideſchichten beranigezogen und unterfucht wer⸗ 
den kann — Gin Kornprobirkod von der Eröge eines gemöbnliden Beh: 
ftodes toſtet 4 fl., eim größeres Inftrument, für Aaufbäufer, 5 fl. 





Wochenſchau. 


Die vierte Berſammlung des vollswirthichaftlihen Cougreſſes wir: 
in Stuttgart vom 9. bis 12, Set. d. I. Hattfinden und om 9, Sept. 
Vormittags 10 Udbr eröffnet werden. 

Die Anmeldung, wie die Aushändigung der Gintrittsfarten nebit bes 
reiten Denf: und Drudihriften über die Beratbungsgegenltände erfolgt 
ggaen Griegung von 3 Thalern oder 5’, Gulten füntenticher oder 4'/, 

ulden oͤſſerreichtſchet Währung bei dem unter Leitung des Direetord der 
Gentraiftelle für Gewerbe und Bantel, v. Steinbeis zu Stuttgart, aus 
fammengetretenen ocalcomitE am 7. und 8, Sept, d. X. Bor: und Na: 
mittags im Börfenfaale des Königebaues; fpäter, während der Sikungs- 
tage, am Gingange des Berfammlungslofold. Leptered wird vom Lofaf- 
comitd bei ver Anmeldung befannt gemacht. Die Mitglieder baben auzu⸗ 
geben, an melden Abtbeilungsberatbungen fie Theil nehmen wollen. 

Der Zutritt zum Gongrep und deſſen Berbandlungen ſteht jedermann 
frei, der ſich Dazu meldet ud Die Gintrittefarte löſt. Staats: und Ger 
| meinvebebörden, Geſellſchaften, Vereine und Gefchäftäbäufer können durch 
| Bevollmäctigte vertreten werden. 

Die Mitglieder der früheren Gongrefie, wie neu hinzutretende Mit: 
glieder, melde auf dem Congreß zu eribeinen verbindert find, erbalten 
au bei fpäterer jchriftlicher Meldung gegen Binfentung des oben gedach⸗ 
ten Jabrebeitrages an den Schapmeifter ein Gremplar der im Drud ers 
ſche inenden Verhandlungen nebit vorbandenen Denk; und Drudicriften. 

Die Tagesordnung des Gongrefies iſt (vorbehältlich abweichender Bes 
fhlüffe deſſelbeu) folgende: 

1) Wahl eines Präfitenten, feiner beiden Stellvertreter und von fünf 
ES hrittfübrern für die Gonarefirerbanblungen. 

2) Jabresbericht der ſtaͤndigen Deputation. 

3) Gntgegennabme etwaiger neuer Anträge von Mitgliedern, dergleichen 
| ftatutenmäßig nur vor oder Bei Gröffnung des Gonarehieh geitellt werden 
1 
J 


können, über deren Beratbung und dem eitpunfi derſelben der Gongreh 
enticheidet. 

4) Berichterftattungen durch die ernannten Meferenten und reſp. Ber 
ratbungen, auc im der Regel fofort im Plenum. 

I. (Sewerbeweſen betreffend) 

1) über bie Fortfchritte und Die Lage der Geſezgebung 

a) e Beziehung auf den Gewerbebetrieb in den einzelnen deutſchen 
tanten, 
b) desgleichen Die damit in Verbindung ſtehende Freizügigkeit in volfs: 
wirtbichaftlicer, insbefondere gewerblichet Hinſicht; 

2) in Betreff des gewerblichen Genceffionsmweiens ; 

3) über das Gifenbabm Monopol, bierbei unter Borberatbung in ber 
Abtbeilung IL; 

4) foeciell Discuffion der Frage: Ob die Beibebaltung der Junungen 
als öffentlicher Anftitutionen mit oder ohne Zwangsbeitriti bei Einführung 
gewerbefreibeitlicher Sefepgebung zu empfehlen jet? . 

II. (Genoſſenſchaftsweſen betreffend): über vie Rortichritte ae. der ges 
werblichen und wirthſchaftlichen deutſchen Genoſſenſchaften 

II. (Zolweien betreffend) 

1) Ueber Beitenerung Des Zuckers im Zollverein; 

2) deegleichen über Fooifzäle; J 

3) Niederfegung einer permanenten Gommiffien in Bezug auf bie Me- 
form der Zollvereindgefehgebung beim bevorſtehenden Ablauf der Joll ver⸗ 
einsrerträge. 2 

IV. (Müngwefen betreffend.) Berichterftattung und Berathung: über 
Serftellung der Münzeinbeit in Dentichland. 

V, Desgleichen „über den Realcredit”. - 

VI. (Berfierungsweien, beiondere Abtbeilung.) Bericterftattung, 
fowie fpecielere Mittbeitungen über die Yage der Welehgebung in den eins 
Kun deutfchen Staaten und Berathung über Das Verriherungswelen mit 

üdficht 

a) auf Das Dabei obmaltente Gonccfhensfnftem, 

b) auf ven Betrieb durch den Staat, durch ſtändiſche Inſtitute oder 
durb Gommunen, und 

c) die Amangsverficherung. ‚ 

VII (Bolföwirtsihaftsichre und Statiftit.) „Ueber die bei der mädır 
ften Volkszählung im Aoflverein zu erbebenden Thatſachen“ — unter Bor: 
beratbung im der betreffenden Abtbeilung ; 4 2 

5) Wabl der ftändigen Deputation zur Gefhäftsbeforgung für das 
folgende Jaht von 9 Mitgliedern, 6 durd Die Berfammlung, 3 durch 
Gooptation. 


Anfang und Zeit der Plenarfipungen an den folgenden Tagen wird 
vorber jedesmal bekimmt; die Abtbeilungsiigungen reir. gu VIl und wegen 


des Wifenbabnmonepols finden am 9. Sent. dv. I. Abends und dang nach 
—— der betreffenden Abtbeilung ſtatt. 
14 


dige Deputation des volfsmirtbicaftlicen ——* 

Dr. Lette (Berlin), Borfigender. Dr. Braun (BWiesbaten), Schulze 

(Delipfb). Dr. v. Steinbeit. Sort (Gotha), Schapmeifter. Dr. 

Böbmert (Bremen). v. d. Gorft (Dannever). Dr. Sortbreer (Sum: 
burg). Prince-Smitb (Berlin. 





Dom Büdertifd. 


bme, Director der Provinzial-@ewerbfhule zu Hagen, die Geo- 
EN Köter. Kür Gewerbeſchulen und zum Selbitunterrichte, Mit 
12 Alguren-Tafeln. Iſerlohn 1859, Julins Badeker. 1 Thlt. 

Die vorliegende Schrift befebäftigt ſich mit ver Örmittelung ber Obers 
acht und des Inbaltes ver Körper obne Aubilienabme der böbern Ana: 


vis. Borausgefept iſt beim Lefer die Bekanntfchaft mit der elementaren | 


Arithmetit umd Algebra, der Blanimetrie, ebenen —— und dem⸗ 
enigen Theile der Stertometrie, welcher die gegenſeitige Sage geradet 
inten und Ebenen im Raume zum Begenftante bat, Zwar bat ter Berf., 
von der Anſicht geleitet, daß Die Praxis ſchen von dem angehenden Ted: 
nifer vor Allem die größte Sorgfalt und Zuserläſfigleit in der Benutzung 
gegebener Maße verlangt, vorzugsweiſe Das Juterefle Des Technilere ber 
rüdiichtigt und Die complicirteren Aörper, welche in der Schrift behandelt 
werden, find zum größten Theile Maſchinentheilt und arditeltonifche Kor: 
men; doch fann Die Schrift, namentlich ibres zweiten Theiles wegen, Allen 
denen empfohlen werben, welche ſich gründlich mit den Hilfsmitteln vers 
traut machen wollen, die Der wiedern Mathematik bei Flaͤchen- und Inbalte 
beftimmungen in folhen Fällen zu Gebote fteben, im denen man gemöhn- 
lich Integralrehnung ſeine Juflucht nimmt. 
er ganze Inhalt Des Buches zerfällt in 2 Theile. 
der Körper:Stereomes 


1. Ibeil. Glementarer Kehrgang a en 


trie, Ausgehend von dem Eape, g 
gleicher Göbe ump gleicher quatratiicber Grundflaͤche an Inhalt gleih find, 
wird pm bewieien, daß 2 gleich hoht normale Priemen ibrem Inhalte 
nad) ſich verbalten wie ibre Ghrundfläden. 
beire Gruntflähen in lauter gleich große Quadrate zerlegt und über dieſen 
Barallelepivera conftruirt; da feptere zleih find nad Dem erften Zape 
und da Die von den Grunpfläben und von den Prismen felbit hierbei 
u bleibenren Reite Meiner gemacht werten können, als jete beliebige 
angebbare Hröfe, jo iſt ver Cap richtig. Hieran ſchließt fih ver Gava: 
Terifche Sog: „Steben 2 Körper P und P, auf berfelben Gbene E und 
werden fie durch eine zweite ver erften parallele Ebene Fin jeder belichi: 
en Höhe fo geichnitten, daß die Schnittflächen gleich find, fo find die 
örper felbit gleich.” Die . tea Zapes erkennt man, wenn man 
beide Körper in verſchwindend Dunne Schichten fi zerlegt denkt, Die daun 
wieder durch fenfredhte Prismen erjegt werden fünnen, welche nad dem 
vorigen Sape paarweife gleich find. — Rach dieſen verbereitenden Sägen 
geht der Berf. über zur Beftimmung ver Oberfläche und des Inhalts pries 
matifcher und pyramibaler Körper. Die Schwierigkeit, melde fonit bei 
der Beſtimmung des JInhalts Der fchiefen Prismen und ver Poramiven 
ſich einstellt, iſt durch ten Gavaleriihen Say beieitigt und «# it terhalb 
die Ginführung dieſes Satzes an der annegebenen Stelle beim_itercumes 
triſchen Unterrichte zu empreblen. Mac Behanrlung der paralleifläcig abs 
efchmittenen puramitalen Körper, res ſchiej abaeidmittenen treifcitigen 
Priemas und des Pontens (als Beifpiel eines beliefen) wird Inbalt 
und Oberfläche der Kugel und einzelner Iberle verfelben beitimmt. Bei 
den Inbaltebeitimmungen üt der Archtmediſche Satz von Aralbfugel, 
Kegel und Gulinter zu Grunte gelegt. Bemerfensmerth Ai Die einfache 
Formel für den Inhalt einer körverlihen Angeljone S 26; find nämlich 
a und b vie Nadien ver begrengenten Parallelkreiſe, it h bie Döbe ter 
Bone und = vie Umfangszabl 3,14159...., fo fit_rer Inbalt Po "ah 
(33? + 3b? +h9), Sebr einfah iſt auch tie Kermel für den Anhalt 
eines Zonenabſchnittes, d. b. Dedjenigen Körpers, welchet übrig bleibt, 
wenn man von einer Börperliben Augeljone den durch ibre beiten End: 
Näden beftimmten abgeftumpften Kegel abzieht. Iſt s Die Seite, bh bie 
höhe dieſes Kegels, ſo it J= '/, hs? ver ermäbnte Inbalt. 

2. Theil. A. Allgemeine Methode zur Berechnung der Kör: 
ver. a Die barveentrifhen Methoden. Nach Definirung tes 
Scwerpunftes gibt der Verf. zunächft Die Yaye deſſelben bei den einfach⸗ 
Ken Linlen und Flaͤchen, als geradlinigen Figuren, Kreisbögen, Sretoren 
und Segmenten, Varabelabſchnitten. Glipfenquadranten, Halbelipfen u. a. 
an. Die —— diefer Mefultate findet ſich im Anbange S. 112 u. ff. 
G8 folgt nun zumädft die Entwidtung der beiden auf ſchief abgefchnittenen 
Prismen bezüglichen Säge: „der Inhalt eines belichigen ſchief abgeihnit: 
tenen prigmatifchen Körpers iſt gleich dem Producte aus tem Inhalte des 
Normalſchnittes und Der Dur deſſen Schwerpunkt gebenden Achſe tes 
Körpers” und „Die zn des Manteld eined belichigen ſchief abgeſchnit⸗ 
tenen prismatifchen Körpers ift gleich dem Propucte aus dem Umfange des 
Normalichnittes und der durch ten Schwerpunft Des Umfanges gehenden 


Zu vem Ende denke man Ad | 
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Achſt.“ Mus dieſen 2 Sägen wird danm die Shuldin'ihe Megei adatı 
leitet: Erzeugt eine «bene Linie (oder Aläce) eine Notationaflähe (ster 
einen Rotationdförper), fo it der Inbalt dieſes Gebildes zieich der Fänge 
(oder der Flaͤche) Des ergeugenten Gebilpes multiekicirt mit dem Bez vu 
Schwerpunktes. Winen febr nützlichen Zufap au Diefer Megel gibt ter 
Verf. auf ©. 53. Sind X und Y zmei warallele Asſen und dient in 
derjelben Ebene mit ibnen die erzeugende Yinie oder Fläche, deren Länge 
oder Inhalt Q if, find x und y bie Mbitände des Schmwerpunktes ven da 
beiten Achſen, deren Abitand m beträgt, und V une V, die bei ter Dre: 
bung um X unt Y erzeugten Gebilde, fo it V-lrmQ+YV,, ne 
das obere Jeichen j nebmen ift, wenn das erzeugende Bebilte aufersalb 
der beiden Achſen liegt, Tas untere, wenn eb zwiſchen denſelben id ke 
findet, Dieier Zap macht Pie Kenntnih des Schmerpunftes ver Q 
unnötbig, ſobald nur ein von Q erzeunted Rotationsgebilte betannt if; 
fennt man taber die Aormeln Tür den Inhalt eine Prismas un? cimr 
Kugel, fo kann man die Inhalte einer Menge complicirterer Körperiormer 
(Runpitäbe, Hoblleblen u, a.) leicht berechnen. Die Anwendung der Gel: 
dDin’ihen Regel und Des erwähnten Aulages wird am einer großen Anzahl 
von Beiipielen erläutert. Die Säge über priematiſche Hörner werten jar 
Berechnung des Inbaltes und der Oberfläche von Colinderbufta, deren 
Normalichnitt ein Kreisabſchaitt it, verwendet, 

b. Andere Metbopden zur Berebnung der Körper. Zuetu 
wird ver folgende von Nemton berrübrenee Zap bemicien. JR F cin 
beliebiger Querſchnitt, welder fentredt auf einer feiten Achſe itebt, dea 
einem feiten Punkte Derielben um vie Fänge x entfernt ik und ik 
F=atbr+tetpdi’+..., wo a, b,c,d.,. conitante, ron x 
unabbängige Goefficienten find, jo ift ver Inbalt des Körpers, von x=o 
bis x = I gerechnet, 

Jab+ bh? + uch? + 1,dh* +... 
Mbleitung dieſes Satzes angewandte Summenformel 
dba dr u A ee fürk- x 
nkri 
it im Anbange im etwas unbequemer Weile mit Hilfe des biecmiihen 
Sahtzes bewieſen. 

Es folgt nun die Simpfon'ihe Regel, mad welcher der Ynbalt 
eines Körpers von der Höbe h, den parallelen Gnpfläcden F, und F, nad 
tem Mittelſchnitt (d. b. dem Querſchnitt in ver halben übe) F, burk 
die Gleichung gegeben iit 


Jet +4H + RB), 
und zwar völlig genau, wenn jeder beliebige zu F, parallele Tuerfänitt 


die Korm hat 
Fear br + cc + dı?; 

andernials nur angemäbert, Diefe Regel it geuan anmendbar auf des 
Kegel, vie Kugel, das Rotätions:GAipfoin, Hpperboleid und Parabelcit; 
fie dient andy zur Anbaltsbeitimmung des Prismoides, So nennt mız 
einen Körper, welcher entiteht, wem eine ebene geranlinige Figur, deren 
Geſtalt veränderlich ift, fich fo bewegt, daß ihre Eckpunkie gerade Finien 
beicbreiben und das fie jelbit varallel zu einer feſten bene bleibt. Ganz 
diefelbe Formel bat Wittftein für den Anbalt des Körpers gefunten, 
ten er Priomatoid nennt; dieſet Körper bat varallele, fonit aber ven 
einander a Grundflaͤchen und feine Begrenzungsfläden fin? im 
Allgemeinen Dreiede, vom denen indeſſen auch mehrere im eime Eber 
fallen fönnen, Der von Koppe in die Stereometrie —* Dbelul 
tann zu beiden Arten von Körpern gezäblt werden, Im Betreff ter 
Simpfon'ihen Negel fann auf eine interejiante Abhandlung ven Dilger 
 Gretben aufmerham gemadht werden, „Begründung und Anmentun 
der Simrbſou'ſchen Regel in der Gtereometrie und Mechanik“, welde #4 
| im Programme der Fönigl. Provinzial-&ewerbeichnte zu Bochum, September 
1554 findet. Weber Das Priemafoid iſt gu vergleichen Wirtitein, da 
Priematoid. Gannorer 1860, Habn, 10 Nar. 

Der zweite Tbeil unferer Schrift enthält außerdem noch B. vie 8 
rechnung des Anbaltes umd der Oberfläche ver regulärt 
mus und C, die Berechnung der regelmäßigen Gemöltt 

ermen. 

Die Darkellung iſt durdgängig Mar und präcie, auch Die Nuditattera 
des Buches läht nichts zu münicen übrig. 

Heinrich Greiſchel. 


Die bei ber 
1 
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Briejfaften. 
Herrn ©. A. in Buchholz. Ihr Wunſch wird Berüdiihtigung 


finden. 
Sertu M. H. M. in Miünfter, Vorläufig mur die Mittbeilung, 
daß wir jene Präparate nicht unterſucht baben, 
e 5. ®.-Hütte bei Siegburg. Dant für Ihre Mirtheilungen, 
Wir werben Diefelben naͤchſtens benupen. 
Herrn F. 2. in Dresden. Wie Sie fehen werben, haben wir von 
‚ Ihrer interejjanten Abbantlung fofort Gebrauch gemadht, on 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Berfendung der Zeitung und deren Inferatentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenid, 
für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 











Verlag der Gebr. Baenſch in Leibzig. — Für die Redaction verantwertlid Dr. 9. Hirzel, — Drud von Ferber & Seydel im Leipzig. 


Bekanntmachungen aller Art, 


Für chemische Fabriken. 


Die Fabrik plastischer Kohle in Berlin empfiehlt unter 
Bezugnahme auf untenstehendes Zeugniss ihre patentirten 
Reservoir-Filtre-Bälle von 6° und 8” Durchmesser, 


Prospecte in allen Sprachen werden gratis 
abgegeben, 
An die Fabrik plastischer Koble, Berlin. 

Ich benutze Ihre Bälle jetzt zur Klärung von kaustischen 
und chlorhaltigen Laugen, und leisten die Bälle auch hier 
vorzügliche Dienste; nur muss man. von Zeit zu Zeit die 
Kohlenfilter mit Wasser reinigen um die Bildung von Humin- 
säure zu vermeiden, 

Berlin, 8. August 1861. 

Dr. Behring. 
Firma; EmilKoch& Co. 
b 





Ein königl. sächs. Privilegium auf Photogen- 
Sparlampen wird gegen billige Bedingungen abzutreten 
gesucht. Näheres in der Expedition dieses Blattes. be 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg, 


empfiehlt sich mit Loosen zur neuen grossen Hamburger 
Staats - Gewinnverloosung von Zwei Millionen 
Mark, in welcher nur Gewinne gezogen werden. Garantirt 
von der freien Stadt Hamburg. Unter 17,300 Gewinnen 
befinden sich die Haupttreffer von 200,000 Mk. 100,000 Mk. 
50,000 Mk., 30,000 Mk., 15,000 Mk., 12,000 Mk., 7 mal 
10,000 Mk., 8000 Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 16 mal 3000 
Mk., 40 mal 2000 Mk., 66 mal 1000 Mk., 500 Mk. etc, etc. 
Original-Prämien-Scheine erlasse ich ä 2 Thlr. Beginn 
der Ziehung: am 4. September d, J. Unter meiner Devise: 
„Gottes Segen bei Cohn" ist in letzter Zeit 16 mal der 
grösste Haupttreffer bei mir gewonnen worden. 
Auswärtige Aufträge, selbst nach den entferntesten Ge- 
genden, führe ich prompt und verschwiegen aus, und erfolgen 
amtliche Ziebungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent- 
scheidung. Durch meine ausgebreiteten Verbindungen als 
grösstes Geschäftshaus in dieser Branche, bin ich im 
Stande, Gewinne an jedem beliebigen Platze zur sofortigen 
Auszahlung anzuweisen. © 
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Der Freiherrlich v. Burgk'schen Eisenhütten-Werke 


König-Friedrich-August-Hütte, 


im Plauenschen Grunde bei Dresden, 


welche aus Giesserei-Werkstätten für Eisen und Metallwaaren, 
Maschinenbaufabrik, Kesselschmiede, Zeughütte, mit drei Häm- 
mern und Schmiedewerkstellen, für die grössten Schmiedear- 
beiten, besteht, fertigt alle Arten von Dampfmaschinen in jeder 
beliebigen Grösse, alle Sorten von Maschinentheilen in Guss- 
u. Schmiedeeisen, eiserne u, hölzerne Wasserräder, Mühlen u. 
gangbare Zeuge, hydraulische u. Schraubenpressen in allen 
Dimensionen, Werkzeugmaschinen für mechanische Werk- 
stätten, Dampfkessel u. Kesselarbeiten aller Arten u. in jeder 
beliebigen Grösse n. Stärke, gusseiserne Kühlschiffe u, über- 
haupt alle u. jede in das Eisenhüttenfach einschlagende Arbei- 
ten an Guss- u. Sehmiedeeisen, 

In Solidität der Arbeiten u, Schnelligkeit der Ausführung 
wird sie keinem andern derartigen Etablissement nachstehen 
und durch ihre inneren Einrichtungen mit allen übrigen Fabri- 
kanten konkurriren können, 


Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Valentin Ketzer in Chemnitz 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfpumpen, Dampf- 
hämmer, Turbinen, Wasserräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel- und hydraulische Pressen, Oel-, Schneide- und 
Mahlmühlen, nach den neuesten und besten Constructionen. 
Rohe und bearbeitete Gussstücke in allen Dimensionen, 


Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als fenersicher con- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie. 
Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 
im Gräflich 


Kinsiedel'schen Eisenwerk 


Gröditz bei Grossenhain, 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 
Crosskill's Schollenbre- Barett'scheDreschmaschi- 





cher, nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen, ' cherheitseinrichtungen we- 
Alban'sche S& schinen,, sentlich verbess. in 3 Gröss., 
; Turners Putterguetsch- 
Thorn'sche Säemaschinen, maschinen 
Allen's Grasmähema- Richmond & Chandler's 
schine, verbessert, Häckselmashinen, 
Smith & Ashby's Heu-DeansHäckselmaschinen, 
wendemaschine, GardnersRübenschneide- 
Smith’s Pferderechen, maschinen, . 
Allen's Getreidemähe- EisernetransportableJau- 
maschine, Mer Karel ie h 
Whitehead'sDrainröhren- — * F ken — 
presse, verbessert, Malzquetschmaschinen in 
j 2 Grössen, 





Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertbeilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage bei 
Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 
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Treibgärtnerei und Baumschulen 


6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


iin Sachsen) 

publieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Hauptthbeile in 
Folgendem bestehen: L Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Orchi- 
deen, Palmen, officinelle, technische & Wasserpflanzen , Scita- 
mineen, If, Kalthanspflanzen: Azaleen, Camellien, Chry- 
santhemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargonien, Pe- 
tunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. UI. Freiland- 

en: Stauden, Ziersträucher und Bäume, a) immergrüne, 
b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, Kartoffelsortiment. 
— Engrospreise. — IV. Echte Holländer Blumen- 
zwiebeln, deren Versandt schon mit Anfang September ab 
hier beginnt. 

Die Publieationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen & 5 Pfennige, 
‚wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen - Sammlung 
Exemplare à 1200 Thaler bietet. Auf franklrtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco. 

. 18 


Die Fabrik eiserner feuer- und diebessicherer 
Geld-, Bücher-und Documentenschränke, Chatoullen 
und u a 


Chr. Bötticher in Halle a. 8. 


hält fortwährend Lager von 
Geldschränken u. 8. w. nach 
MR den nenesten und besten, als 

"Bauch eignen Constructionen 
# solid und dauerhaft gearbei- 
tet, bewährt bei der grossen 
& Feuerprobe im Jahre 1855 
hierselbst, und liefert solche 
auf Bestellung je nach Zeich- 
nung oder Angabe der 
Grösse in Zeitvon 4—8Wo- 
chen zu.d. billigsten Preisen. 





Preiscourante stehen auf Verlangen gern zu Diensten. — 





Die Maschinenbauanstalt 


Carl Klinger in Glauchau 


liefert unter Garantie der Zweckmässigkeit, solider Construction 
und Ausführung Dampfmaschinen nach Zweck- und den 
Loealitäten entsprechenden Constructionen, Pamp- und 
Walzwerke, Wasserräder von Gusseisen, Schmiedeeisen 
oder Holz, auch in Verbindung von Holz und Eisen, mit be- 
sonderer Berücksichtigung des grossmöglichsten Nutzeflects 
des zu Gebote stehenden Wassers, Triebwerke und 
gangbare Zeuge bis zu den grüssten Dimensionen, 
Appretur-Maschinen, als: holländische Mangeln. Krapp- 
Wasch-, Schleuder-Trocken-Maschinen etc. Sengvorrichtungen, 
hydraulische Pressen und Schraubenpressen , Mühlen- 
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en, compl. mit allem Zubehör nach deutschem, ameri- 
kanischem und Wiener System, Brodbäckerei-Einrich. 
tungen nach grösserem Umfange mit Knetmaschinen und 
Zubehör, Parbeholz-Raspeln, Cochenille-Reibma- 
schinen etc. etc. 


Das Speditions-Geschäft 


E. Peltzer & Comp. in Bremen, 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New -York, Baltimore, Philadelphia, New- 
Orleans etc. 
per Dampf- und Segelschiffe erster Classe. 
Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost. 
friesland ete. ist unsere Adresse: 
E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück, 

* Briefe erbitten wir uns nach Bremen. * 


Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


von 
Y L T 
6. A. Bauer & (0. 
in Schwarzenberg im sächsischen Erzgebirge. 

Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich- 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die besten 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- unö 
andere Peche von bester Qualität fertigen und zu den 
billigsten Preisen liefern zu können, 

Unser Etablissement, in welchem sich das Spedition- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmittel- 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem & 
durch ein Bahngleis verbunden ist. auf's Günstigste g- 
legen, so dass es uns möglich ist, alle ‚Güter rasch und 
billig weiter zu befördern oder er längere Zeit lagern zu können 


— —— 





empfiehlt ihre 
Mühlen- und Brauerei-Fabrikate 
deren Versandt sich durch directe Verbindung 
mit der 
ebenso prompt als schnell 
nach allen Gegenden hin bewirken lüsst. 


Ober-Erzgebirgischen Staats-Eisenbahn 


CAINSDORF bei ZWICKAU 


Patentirte neue Asphalt-Röhren 
J. L. Bahnmajer in Esslingen a.N. 


zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche alle metallenen 
und anderen Röhren — hauptsächlich bei Legungen unterer 
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig- 
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil 
sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch 
Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
besonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; 
ebenso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben 
wegen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken. 
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet. 

Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbindungen, 
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämmt- 
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 


Die Pianoforte-Fabrik 


A. Bretschneider 
in Leipzig, 
Bayerische Strasse 10, 


empfiehlt flügel- und tafelförmige Pianofortes nach neue- 
stem System und solidester Bauart, für welche Ga- 


rantie geleistet wird. 








Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


Friedrich Vogt in Lindau 


im Bodensee, 

assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
können, beiderAllgemeinen Versicherungsggsellschaft 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile, 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren, 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien etc., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp. Schiffarths -Haupt - Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien zugleich besorgt werden. 


Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kesselschmiede 


von 
[) rap — 
Brod & Raue in Zwickau 

liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
turen, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungs- u. Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen, Ma- 
schinen für Brauereien und Brennereien, hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri- 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und rohe 
Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, 

e, Braukessel, Braupfannen und andere 


Kesselarbeiten. 
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J. A. Pöhler's 
Lotterie-Collection in Leipzig 


Katharinenstrasse Nr. 7, 


erhielt bis zur 5. Klasse 59, Königl. Sächs, Landes-Lotterie 
folgende höhere Gewinne in seine Collection, als auf 


No. 96 150,000 Thaler. 
„ 42621 150,000 _. 
„ 51070 10.000 _. 
„8005 100,000 _. 
„ 80: 100,000 _. 
„ 910 100,000 _.. 
„1660 50,000 _.. 
„6173 30,000 _. 
„ 27454 30,000 _. 
„ 28266 30,000 . 
„ 40510 40,000 _. 
» 20530 30,000 _. 
„ 71866 30,000  . 
„ 22864 20.000 _. 
„ 29292 20,000 . 
„ 42949 20,000  . 


No. 28205 15,000 Thır. Sr. 11844 3,000 Thır. 
„8050 10,000 „  .. 11812 5.000 . 
„ 16452 10,00 .. . 20550 5,000... 
„ 18986 10,00 .„ .„ 241225,000  .. 
„ 38332 10,000 .„ .. 23230 5,000. 
„ 58008 10,000 .„ . 312335,000 » 
„41406 8,000 „ .„ 32424 5,000 . 
„ 1074 3000 .» . 335555.000 » 
» 6300 3.) . . 40976 5,000 .. 
8635 I,000 „ „ 92034.000 . 


» 9535 3.000 „ . 13960 4,000. 
„ 9587 3,00 „ . 51080 4.000 „ 
„ 11833 3,000 » » 29245 3,000. 


Ausser vorstehenden Hauptgewinnen erhielt ich noch eiı 
grosse Anzahl Gewinne von 2000, 1000, 400 und 204 
Thalern ete., darum erlaube ich mir die Bitte, mich mit. 
Abnahme von Loosen zur bevorstehenden Lotterie zu br 
ich werde stets bemüht sein, alle werthen Aufträ; 
Pünktlichste auszuführen. 


— 
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Gummi- und Gutta-Percha- Waaren-Fabrik 


von 


onrobert & Reimann in Berlin 


fertigt alle in dieses Fach einschlagende Artikel, die laut besonderen Preis-Couranten in folgende Hauptklassen sich eintheilen: a) Technische 
Artikel, b) Spiel und Kurz-Waaren, c) Fabrikate für chemische und medicinische Zwecke, d) Wasserdichte Stoffe, 
Ledertuch und vegetabilische Leder, e) Schuhe. 

Von ersterem empfehlen besonders: Buffer- Ringe, Schläuche ohne Einlage für Gas-Einrichtungen, Brauereien 
etc. etc., Schläuche mit hanf. Einlagen für Locomotiven, Spritzen, Dampf- und Wasserleitungen, Spiral-Schläuche zum 
Saugen, Platten, Verdichtungen für Maschinen, aus Platten und Schnüren, Garnituren zu Centrifugen, 
Nutschtrichter für Zuckerfabrikenr, Gummi- Auflösung zum Kleben, Guttapercha- Maschinen -Rieme, 
besonders für Papierfabriken zu empfehlen, Gutta-Percha-Schnüre für Drehbänke etc. etc. etc. 


In Leipzig In Chemnitz In Leipzig 
Lager: Bühnengewölbe 19, Agent: Ilerr ©. Herrmann Findeisen. Agent: Herr E. Illgen 








Nr. 10. 


Friedrih Georg Wieck's 


1861. 


Unter befonderer Mitwirkung der Herren 


A. M. Butter von Surg, 


R,R. Meg: Matb uw. Drof., Mirglien d. Mlapemir r, 
Bifenibaften, Berwaltungsrarb ıe, in Eiern, 
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Dr. Anapp, 
BDrofeflor ver angewantten Girmie in 
Müneen. 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 
R. a in un» Ra 


. General: Gonfulars . in Darıt, 





Dr. Rudolph Dick, 
Bar, &xb, Referemd. im Santrie: 
., Ritter ıe. in Garlarube, 
W, Orcchelhäufer, 
General: Direet. d. om 
in D 
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Dr. £. von Steinbeis, 


tor a8 Direet.n. 2, Mürttemb. €: Nelle f. Santel 
Nr u —— 






Dr. Eruſt Engel, 


teuß Seh. Reg Kaib, Directot des Ral. 
tatıll, Buream, Ritter se. in Berlim. 


Aal. g 
Dr. M. Ruhlmann, 


Drof. ver Konigl. Voldtechn Schule, Ritter m. 
in Hannover. 


inental: Was: &eielli. 
rn 


m. Mm. Sceibere von Weber, 


, R. Sid. Fin . Gtautscifend. 
a A 


Seraußgegeben von 
Dr. Heinrich Hirzel, 
Prisattocent ter Ghrmte a. d. Mninerfität Beipzig, d. 3. Director der Leipziger Bolytehn. Geſellſchaft. 





Wöchentlich 14—2 Bogeı. 


Zu begieben durch alle Bucbbandlungen und Poftämter. 


Sehenndzwanzigfter Jahrgang. 





die Arbeit der Kinder 


Die gejeglichen Beſtimmungen über 
in den Fabri 


Bon Dr. 8. Reutzſch in Dreäben. 


Will man dad Elend einer Bevölkerung, bie vorzugöweiſe auf 
Fabrikthätigfeit angewiefen ift, mit den graffeften und, mie wir im 
Voraus bemerfen wollen, meift übertriebenen Farbentönen ſchildern, 
fo ift fein Thema dazu geeigneter ald die Arbeit der Kinder in den 
Fabriken. Und in der That, da lefen wir in Reifeberichten befon- 
derd menjchenfreundlich gefinnter Schriftfteller und Echriftftellerinnen, 
da hören wir bei mündlichen Referaten von dem bleichen, fahlen Ans 
tlis ber armen Kinder, denen aller jugendlicher Frohſinn und Muth: 
wille abgehe, deren glanzlofes trocknes Auge und vormurfävoll an« 
blicken fol, ald wollte ed und dafür verantwortlich machen, daß ed 
während feiner Kinderzeit zu fchnöder Sclaverei verdammt fei. Neben 
dieſem phyſiſch wenig erfreulichen Zuftande klagt man über ben 
Mangel am fat aller geiftigen Bildung, über große Unmiffenheit | 
und nicht minber über große Robheit, fobald die ftrafende Hand fern 
fei. Die Einen erbliden — diefe Gegenfäge in den Beobachtungen 
und Anfhauungen find wohl zu beachten — in den jugendlichen 
Fabrifarbeitern die ftillen Dulder, die mit widerftandölojer Refigna« 
tion ihr hartes Loos tragen: die Andern fehen in ihnen fait dad 
directe Gegentheil, den jugendlichen Uebermuth, der aller Zucht und 
guten Sitte ledig, ſich bis zur Ungefeglichkeit fteigern und in früherer 
oder fpäterer Zeit bid zum Verbrechen führen fönnte. Und fommen 
wir dann mit den Gindrüden, die Lectüre oder Erziehungen in und 
befeftigt haben, felbft in diefe Gegenden, haben wir Gelegenheit, 
nicht blos oberflächliche Beobachtungen auf den Straßen und bei dem 
Durchſchreiten der Fabriklokale anzuftellen, fondern mit den Leuten 
felbft längere Reit zu leben und gründliche Erfahrungen einzufam: 
meln, fo lernen wir allerbingd über Manched anders denken. 





Wie im ganzen menſchlichen eben, fo gibt es auch bei der Fa— 
britarbeit manderlei Schattenjeiten, ja wir wollen gern zugefteben, 
daß bei allen andern Berufszweigen, höchſtens den Bergbau mander 
armen Gebirgägegend audgenommen, die arbeitenden Kinder fi 
eines beffern Loſes erfreuen, als bei der Fabrikarbeit. Es mag 
wobl aud bie und ba liebloje Eltern geben, welche ihre Kinder nur 
ald Einnahmequellen betrachten und ihnen faum die nöthige Erho— 
lungszeit gönnen; es fehlt wohl auch nicht an Fabrikherren und an 
Auffehern, welche ftatt des herzlich ermahnenden Wortes augenblid: 
lich zu harten Strafen verfhreiten. Die eintönige, Geiſt und Kör— 
per abipannende Urbeit, wie fie gerade ben Fabriken mit ihrer Ur: 
beitätheilung eigenthümlich ift, dürfte dem findlichen Organismus 
ebenfo wenig angenehm fein; der nothwendige Mangel der barmonifchen 
geiftigen Ausbildung ift endlich ein ziemlich großer Nachtheil; allein 
fo traurig find bie Zuftände doch in ihrer Allgemeinheit nicht, wie 
man fie von mander Seite aud gefcildert hat. Am allerwenigften 
können wir aber in die Mahnungen Derjenigen einftimmen, melde 
bie Urbeit der Kinder — mir fügen binzu: in mohlmeinendfter Ab; 
fiht — ganz und gar aus den Fabriken befeitigt wiffen wollen. — 
Um den Standpunft, den wir im diefer Frage einnehmen, im Voraus 
klar erfennen zu lafjen, ftehen wir nicht an zu bemerfen, daß wir gleichs 
falls die Arbeit ber Kinder in den Fabriken beflagen, und ed allerdings 
lieber fehen würden, wenn deren Befhäftigung in anderer Weife ges 
regelt werden fünnte: allein, fowie die Sachen jetzt liegen, hieße dies 
etwas Unmögliched fordern, und fann es unferer Anficht nach nur 
darauf anfommen, durch Befeitigung und Milderung mander Uebel: 
ſtände die Schattenfeiten möglichft zu entfernen. 

Un ſich fann man nämlich in einer frühzeitigen Gemöhnung 
der Kinder zu einer geregelten Thätigkeit nichts Beklagenẽwerthes 
erbliden, jobald eine ſolche nur den findlichen Kräften angemeſſen 
if. Eine mäßige wirtbfchaftlihe Benusung der Kinder, die faft 


‚ ben dritten Theil der Bevölkerung ausmachen, erſcheint vielmehr 
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geboten. Sie werben nicht nur zum Mohlftande und zur Mehrpro⸗ 
duction eines Landes weſentlich mit beitragen können, fondern auch 
ben materiellen Wohlſtand der Familien erhöhen und ihre eigne 
materielle Rage verbejfern helfen. Iſt eine arme Urbeiterfamilie mit 
Kindern reich gefegnet, To werben felbft die menigen Groſchen, bie 
bie Kinder dem elterlichen Haushalte wöchentlich zuführen, willkom⸗ 
men fein. Wenn bie jüngern Familienmitglieder bereits mitver- 
dienen, fo ift die Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß von ber gebote: 
nen Belegenbeit auch Gebrauch gemacht werde, mit Hilfe diefed Zu⸗ 
ſchlags zum täglicben Haushalte reinlicher zu wohnen, ſich Tatt zu | 
eſſen fib anftänbig zu Heiden und auch für unſchuldige Genüſſe und 
geitige Erholungen einen Sparpfennig aufmenben zu können. Wirb 
dann die ganze Familie nicht mehr non der Sorge um dad nadte 
Leben geängftlat, To ift Ausficht vorhanden, daß die Kinder felbit 
bei weniger Unterrichtäftunden doch weit mebr lernen, und daß bie 
Liebe der Eitern, die fih einmal dur Nichtd erfeben läßt, ſich den 
Kindern menigftens mährend einiger Feierſtunden zuwenden und 
ihnen mebr nützen fann, als der Eifer von zehn wohlwollenden 
Fremden. 

Auf der andern Seite iſt dagegen zu fürchten, daß die Kinder, 
die in Arbeiterfamilien fih einmal mebr oder meniger felbft über: 
lafien bleiben müffen, durch Untbätigfeit verwahrloft und zu Ver: 
brechen verleitet werden würden, und kann bie Rabrifthätigfeit fogar 
diefen, wenn aud negativen Vorzug, prophylaktiſch bei ber Erziehung 
mitzumirten, in Anipruad nehmen. So wenig man aud geneigt fein 
dürfte, Fabriklokale als Bildungäftätten für dad findlihe Gemüth 
zu bezeichnen, fo fehr man im Gegentheil tabelnd bemerfen muß, 
daß burd den Umgang mit den ältern Arbeitern beiderlei Geſchlechts 


manche edle Regung erftidt und nicht felten der erſte Grund zu 


fpäterer Verdorbenheit gelegt wird: fo muß man doch, fo traurig es 
ift, in manden Fällen die Wrbeit im Fabriklokal für weniger bedenf; 
lich balten, ale dad unftere Umbertreiben ohne elterliche Aufficht. 
Die Eltern fühlen die felbft zu wohl. Wie oft ift vom menfchen: 
freundlichen Fabrikherren nicht der Verſuch gemacht worden. bie 
Kinderarbeit ganz aus ibren jFabrifen zu verweifen. Die Eltern 
braten ihre Hinder immer wieder zurück, ja fie erboten ſich fogar 
auf allen Lohn zu verzichten, da fie überzeugt fein fünnten, daß bie 
jugendlichen Arbeiter wenigſtens nicht obne Aufſicht feien. 

Laſſen unfere focialen Berhältniffe ed alfo faum geeignet er 
feinen, die jugendlichen Kräfte zu jchonen, jo fordern die gewerb⸗ 
liben Zuftände nicht minder gebieterifch die Benutzung aller Arbeitö- 
kräfte. Unſere Induſtrie befindet fib durch die große Concurrenz, 
bie ihr von allen Seiten gemacht wird, durchaus nicht in der Lage, 
der Kinderarbeit volftändig zu entbebren, ja man fann behaupten, 
daf eine großartige Yabrifthätigfeit ohne Kinderarbeit faft gar nicht 
beftehen fünnte Wir meinen bierunter nicht allein den geringern 
Arbeitälohn, der fih einmal bei einer großen Reibe von Verbrauchs 
gegenftänden geltend mact, fondern die Verwendung zu mandherlei 
Arbeiten, die von Erwachſenen mit gleicher Reichtigkeit nicht audge- 
führt werden fünnten. So find die Kinder, um Beifptele dafür 
reden zu laffen, in großen Spinnereien geradezu nöthig, fich unter 
den Mafchinen zu bewegen, fFäben mit ihren zarten Fingern zu be 
feffigen u. ſ. w. Mit großem Erfolg werden Kinder ferner zum 
Fertigen von Epielfahen, zum Bemalen von Porzellan unt Bilder: 
bogen, zur Blumen», Nabel» und Eigarrenfabrifation, zum Klöp⸗ 
peln und vielen andern Anduftriegweigen verwendet. Würde in 
manden Gegenden den Fabrikherren verboten werben, Kinder zu 
beichäftigen, fo würden Ermerbögweige aus manden Gegenden ganz 
verdrängt werben, theild weil die entipredhenden Arbeiter nicht ge 
funden werden fönnten, tbeild auch weil folhe Artikel den 2— Imal 
böbern Arbeitälohn Erwachſener nicht zu tragen vermögen. Veb- 
bafter Fabrikbetrieb und zahlreiche Bevölkerung ergänzen fich daher 
gegenſeitig, das Fine wird zur Vorbedingung ded Andern. 

Wenn daher von Zeit zu Zeit die Frage auftaucht, ob bie Be— 
ſchäftigung der Kinder in den Fabriken nicht beffer ganz zu verbieten | 
fei, fo können wir und bei der Löſung berfelben im Hinblick auf 
unfere gegenwärtigen Auftinde nur verneinend audipreben. Der 
Staat kann bei der Einmiſchung in die Befugniffe der Eltern bins | 
fihtlih der Auferziehung und Verwendung ber Rinder zur Arbeit 
dad Gegentheil von dem erreichen, was er eigentlich beabfichtigt. 
Geſetzt auch, dad Geſetz verbietet dad Arbeiten der Ktinder für Rech⸗ 
nung Dritter ganz und gar, will der Staat vollftändige Garantie | 
dafür übernehmen, daß diefelben Kinder, denen die Fabrik verſchloſ. 
fen it, im eigenen Haufe bit fpät in die Nacht hinein angeftrengt 
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merben, um bad nadzubolen, was bad Geſetz verfagt hat? Bei 
der woblmollendften Abſicht, das Loos ber Kinder zu verbeffern, 
könnte ed der Geſetzgeber möglicher Weile verfchlecdhtern, da diejenigen 
Eltern, die man zur Grfüllung der Pflichten gegen ihre Rinder erft 
jwingen muß, in der Regel auch diejenigen fein werden. melde ſich 
aus der Dintergehung des Geſezes, aus Betrug in der Angabe ved 
Alters und aus andern gewilfeniofen Handlungen am menigflen ein 
Gewiſſen maben werben 

Wir wollen alfo die Fabrikarbeit der Kinder nicht verboten, 
fondern nur an gewiſſe gefegliche Formen geknüpft willen. und glau— 
ben diefen Eingriff in die Mechte der Eltern nicht nur vom Stand» 
punft der Narionaldtonomie, fondern fogar von dem bed ftaatlichen 
Rechts aus dadurch begründen zu können, daß der Staat die Auf: 
gabe bat, für alle die Staatdangehörigen (Unmündige und Unzu— 
rehnungsfäbige) zuforgen, welche ſich noch nicht ſelbſt ſchühen fünnen. 

Diefer Shut bat fih vor Allem darauf zu erftreden, die Kin: 
ber als ſolche Individuen, die noch nicht zu phyſiſcher Reife gelangt 
find, vor Ueberarbeitung zu bewahren. Au viele Stunden täglich 
zu arbeiten und Arbeiten zu verrichten, welche die kindlichen ‚Kräfte 
überfteigen. darf nicht erlaubt fein, fonft wird bad richtige Ma 
leicht überfhritten. Um Beides zu erreichen, bat man einen dop⸗ 
pelten Weg eingefblagen. Man nimmt zuerfi ein beftimmtes Alter 
an, unter welchem Kinder in den Fabriken gar nicht befchäftigt wer⸗ 
den dürfen, und beftimmt ferner ein Marimum ber täglichen Ur: 
beitägeit, 

So ift in Preußen jeit 1955 die Beihäftigung von Kindern 
unter 12 Jahren in Fabriken ganz unterfagt, und für Kinder von 
12—16 Fahren ift die Urbeitägeit ſexel. einer Stunde Mittagäzeit 
und einer Viertelftunde Bor- und Nachmittags Ruhezeit auf zehn 
Stunden befhränft, welche in die Zeit von 5 Uhr Morgens bie 
9 Uhr Abends fallen müſſen. Nur in außerorbentlichen Fällen ift 
eine Verlängerung um eine Etunde und nur auf bie Dauer von 
höchſtens 4 Wochen geflattet, und ift dazu noch die ortäpolizeiliche 
Genehmigung einzubolen. 

Das öfterreichifche Gewerbegeſetz billigt die Fabrikarbeit der 
Kinder vom vollendeten 10. Lebensjahre an, und läßt mit dem zu: 
nehmenben Alter eine Steigerung ber Arbeitädauer in der Art ein: 
treten, daß bis zum 14. Jahre täglich 10 Arbeitäftunden, vom 14. 
bi8 16. Jahre 12 Stunden (audnabmämeife 14 Stunden) geftattet 
merben, 

Das ſächſiſche Gewerbegeſetz beftimmt, daB Kinder von 10 
Jahren (vom 1. Januar 1865 an Kinder von 12 Jahren) nur in 
der Tageszeit von Morgens 5 bid Abents 5 Uhr und nicht länger 
ald 10 Stunden täglich befhäftigt werden follen, und find in biefe 
Urbeitözeit die Unterbrehungen durch bie Mlittagägeit von einer 
Stunde und die fonft angemeffenen Ruhezeiten einzurecbnen. 

Das englifche Geſez macht zwar zwiſchen Gewerbe: und Fabrik. 
betrieb feinen Unterichied, doch bat ed, wiewohl erft nad vieljährigen 
Varlamenröbebatten, zu &unflen der in den Fabrilen beichäftigten 
Kinder eine Meibe ſchützender Maßregeln feſtgeſezt. Durd die 
Afhley · oder Factory Bill von 1933 dürfen Rinder unter 9 Fahren 
gar nicht und vom 9. bis 13. Fahre nicht länger ald einen halben 
Tag, d. h. 5?,, Stunden täglich arbeiten, Die andere Hälfte des 
Tages muß fie der Arbeitgeber auf feine Koften in die Schule ſchicen, 
und bat der Schullehrer den regelmäßigen Beſuch der Schule ber 
Obrigkeit zu bezeugen. unge Leute vom 13. bid zum 18. Lebens⸗ 
jahre können 10°/, Stunden täglich beihäftigt werben, männlide 
Perionen über 18 Jahre alt jede beliebige Zeit, weibliche Perfonen 
jedoch niemals über 10'/, Stunden per Tap. 

In Frankreich befteht ein nicht gerade lobenswerthes Negle- 
ment, das die Zulaffung actjähriger Rinder geftattet und biefen 
eine LOftündige, zwölfjährigen Kindern aber eine 1 2ftündige mirkliche 
Urbeitägeit zumutbet, außerdem aub in Bezug aufrtra- und Nacht⸗ 
arbeiten dem Ermeſſen der Behörden einen nicht unbebenflihen Spiel. 
raum läßt, 

Am angemeffenften erfcheint unter diefen Geſetzen bad neue 
fächfifhe Gewerbegeſetz, wie es 1865 die Fabrikarbeit der Kinder an 
bad vollendete 12. Lebensjahr bindet, nach zurüdgelegtem 14, Lebens-⸗ 
jahre aber die Dauer der Beſchäftigung dem eigenen Ermeſſen der 
Ermwachfenen überläßt. 

Schwieriger ift bie gefelihe Uebermachung nadı ber Seite hin 
durchzuführen, daß den Kindern feine folden Arbeiten aufgebürbet 
werben, bie ber jugenblichen Kraft nicht angemeſſen find, und bleibt 
bier dem Ermeſſen der Behörden allerding® ein weiter Spielraum 


vorbehalten. Wahrend die andern Befengebungen ſich nur auf alls 
gemeine Empfehlungen und Berbote mehr ermahnender ald ftrafender | 
Rotur befchränfen, ift allein die englifche Geſeggebung einen Schritt 
weiter gegangen, inbem fie ben Fabrik Inſpectoren das Mecht zuge 
ſteht, fich die Habrifräume zu jeder Zeit öffnen zu lafien, um fich zu 
überzeugen, daß in Bezug auf die Wohlfahrt und Geſundheit ber 
Arbeiter und befonderö ver finder den Vorſchriften in jeder Weife 
Genüge gejheben frei. Wir meinen, daß ſich nad dieier Richtung bin 
auf geſetzlichem Wege nur in eelatanten Fällen etwas erreichen Laffe, 
und dürfte es gerathener fein, im Lebrigen bem Intereſſe der Arbeit. 
geber zu vertrauen, das fie von felbft nicht dazu fommen laffen wird, 
einem jugendlichen Urbeiter eine Befchäftigung zu übertragen, bie 
nicht zur Zufriedenheit geliefert werben kann. 

Damit ift aber die Sorgfalt für das phyſiſche Wohl der Kinder 
keineswegs erfchöpft. Munde Urten ber Fabrikarbeit, befonders in 
Zofalen mit fchlechter Bentilation, in ungefunden Stellungen u. f. m. 
find der Entwidlung des kindlichen Organismus böcft nachtheilig, 
und darauf ift allerdings von Seiten der Gefeugebungen ebenfo wenig 
Rüdfiht genommen worden, wie biefer Uebelſtand von vielen fKabrit« 
berren meift aus Unfenntniß vollfommen außer Acht gelaffen worden 
if. Das bleiche Ausſehen mander Kinder ift nicht allemal eine 
Folge ber Anftrengungen, jonbern wird mehr hervorgerufen burd bie 
verdorbene unreine Luft der Fabriklokale, die den Lungen die nörhige 
Menge Sauerftoff nicht zu liefern vermag. Die Technik ift aber 
längft fo weit vorgeichritten, um auch Räume mit frifcher Quft zu 
fülen, bei bemen bie gemöhnliche Manipulation des zu ergeugenben 
Luftzuges aus irgend melden Gründen nicht ftattfinden darf. Die 
Ghemte bat und Mittel und Wege fennen gelehrt, durch die wir uns 
reine Gaſe und jonftige in der Luft ſchwebende Stoffe firiren können. 
Dian möge die nöthigen Vorbereitungen treffen, und ed wird aud 
diefer Grund wegfallen, den die Gegner der Kinderarbeit bis jetzt 
allerdings nicht mit Unrecht angeführt haben. 

Bleiche Beachtung verdient dad geiftige Wohl, doc ift nach 
diefer Seite bin von Seiten der Geſetzgebungen wohl das Nöthigfte 
geicheben. Zu wünfhen möchte höchſtens noch fein, daß ber Unter 
richt. wie Dies bier und ba noch ber Fall iſt, nicht in die Abendſtunden 
verlegt würbe, mo das körperlich ſchon ermüdete Kind zu geiftiger Thä⸗ 
tigkeit wenig aufgelegt fein kann, Im Rotbfalle befchränfe man lie» 
ber vie Unterrichtägeit, Sobald diefe auf die frühen Morgenftunden 
verlegt worden ift, da mir überzeugt find, daß in einer Stunde von 
bem geifteöfrifchen Rinde mebr gelernt werben fann, ala in 3 Abend» 
funden, nachdem der Tag mit allen feinen Müben und aller feiner 
Arbeit zurüdgelegt ift. Haben wir hier faum Beranlaffung zu irgend 
welchen tabelnden Bemerkungen, fontern nur zu Wünſchen für eine 
allgemeine beffere Bildung der untern Vollsklaſſen, fo find wir leider 
nicht in der Yage von den mancherlei Ginflüffen der Fabrifarbeit auf 
die Moralität der Kinder daffelbe fagen zu fönnen. Das Zufammen- 
arbeiten mit Erwachſenen, die das kindliche Gemüth bei ihren Pri- 
vatgeſprachen und fonftigen Bemerkungen. bei ob und Tadel bee, 
felben zu wenig berüdfichtigen, mancerlei Unauträglichfeiten, die da 
vorfommen, mo beide Meſchlechter zuſammen arbeiten, werden jeder; 
zeit eine bunfle Schattenfeite des Fabriklebens bleiben. Vieles läßt 
fih mildern, ganz befeitigen wird man es aber ba nicht fönnen, mo 
ed am guten Willen fehlt. Dadurch, daß unter ben Arbeitern, welche 
mir ben Kindern zufammen beſchäftigt werden, eine forgfältige Aus— 
mahl getroffen wird, haben übrigens manche Fabrikherren von ibren 
lobenswerthen Beftrebungen Hunde gegeben. 

Die Beauffihtigung der Kinder während ber Urbeitäzeit gehört 
gleihfald zu dem erziehenden Element. Die Wahl des Auffeherd 
follte jederzeit mit größter Vorſicht erfolgen, da es bier gilt, ange 
meilene Strenge mit der nöthigen Nachſicht und Milde zu vereinigen, 
um fo mehr, ald auch der Fabrikherr meift in den Fall kommt, bad 
Recht der Beftrafung dem Auffeher zu überlaffen. Was diefed Straf: 
befugnig aber betrifft, fo feinen uns einige Geſetzgebungen, und 
darunter auch Die neue jächflfche, au weit zu geben, indem fie bem 
Arbeits herrn das Recht der väterlichen Züchtigung, wenn auch nur 
innerhalb der zur Erhaltung von Zucht und Ordnung nöthigen 
Grenzen einräumen. Wir meinen, man folle auch gegen Kinder. 
wie gegen bie übrigen Urbeiter, die Mittel der Entlaffung und Lohn⸗ 
abzüge in Anwendung kommen laffen, da bie jugendlichen Arbeiter 
dann vor etwaigen Mißbandlungen von Eeiten ihrer Aufſeher volls 
tommen gefbüst find und doc bei wirklichen Bergehen der nöthigen 
Strafe zu Haufe faum entgehen werben, ſobald fie mit geringerem 
Wocenlohn anfommen, 
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Es fehlt uns, wie wir ſchließlich nochmals zu verfihern gern 
bereit find, nicht an Mitleid für jene jugendlichen Arbeiter, melde 
die Zeit der Ausſaat fhon mit als Erntezeit benugen müffen, und 
zwar nit, weil fie ſchon arbeiten müffen, fondern meil ihnen die 
Borbereitungszeit für die fpätere Thätigfeit fo farg bemeflen wird 
— mir fönnen aber bob nit in das Urtheil Derer einftimmen, 
melde die Ürbeit der Kinder aus ben Fabriken ganz befeitigt wiſſen 
mollen und find vielmehr ber Meinung, daf die Arbeit der Kinder 
nach Befeitigung einiger leicht zu entfernender Webelftände zwar 
immer nod ein Uebel, aber ein nothwendiges und erträgliches ge: 
nannt werben muß. 


—— 


Nene patentirte Bleihmethode zum Bleichen von Garuen, 
Geweben, roher Baumwolle n. j. w. 


von Banks & Briäbales. 
Mit 1 Helzidnitt. 


Die Nactheile des gewöhnlichen Bleihverfahren® find Die Ränge 
der bazu erforderlichen Zeit, die großen Räume mit einem bedeuten: 
den Aufwande von fliehendem Waller, fomie die Schwierigkeit des 
Bleiben von Barnen in fog. Cops oder Kötzern. 

Diefe Uebelftände find dur ein neues, eigenthümliches, in Eng- 
land erfundene® und u. 9. auch in Sachſen patentirte® Verfahren 
ganz befeitigt worden. — In 10 Stunden fünnen 600 big 1400 
Pfund Garn oder Gewebe völlig gebleicht und gemalchen werben, die 
Operation fann in einem kleinen Zimmer vor fi geben, anftatt 
fließenden Waffer ift nur eine mäßige Quantität in einer Gifterne 
erforderlib, und bie au bleibenden Gegenflände werben von dem 
Augenblide an, wo fie in den Keſſel gelegt werden. bis fie völlig 
gebleicht ſind, gar nicht angerührt, wodurch e# möglich wird, Garne 
in Warps und namentlich in Cops oder Ktötzern ganz unverfehrt und 
burc und burch rein zu bleichen unb au waſchen. 

Das Princip dieſes Veriahrens befteht darin, daß die atmo- 
ipbäriihe Luft aus dem Behälter und folglich auch and der Waare 
beraußgepumpt wird, woburch dieſe letztere ganz porös mirb, fo daß 
die zum Bleiben angewandten Flüſſigkeiten jeden Theil der Garne 
ober Stoffe bid ins Innere durchdringen, mas bei dem gewöhnlichen 
Berfahren nur durch Stärfe der Ingredienzen und längere Wirfung 
zu erreichen iſt. 

Die beigegebene Zeichnung ſtellt 2 Keſſel mit einer für beide 
genägenben Luftpumpe dar; es iſt zwar nur ein Keſſel für die Ope⸗ 
ration des Bleihend und Waſchens erforderlich, doc ziebt man es 
vor, zwei Keſſel zu haben, da dann einer davon in Operation fein 
fann, wahrend der andere gefült oder geleert wirb und ſomit mehr 
geleifter werben fann. Auch ift es oft wünſchenswerth, einen Keſſel 
blo8 zum Koden und den andern für die Operationen des Chlorene 
und Säurend zju nehmen; dies hat inbeffen nur den med, ein grö- 
Bered Quantum zu bleiben und genügt für alle Operationen ein 
Keſſel vollfommen. 

Die Waare wird auf einen in dem Keſſel befindlichen durd: 
löcerten doppelten Boden gelegt. der Keſſel geihloffen und hierauf 
bie Luft mittelft der Dampf » Luftpumpe autgepumpt, bann burd 
Deffnung eines Bentiled ermärmte Sobaldfung bineingelaffen unt 
diefe durch Zulaffung von Dampf mit der Waare gefoht. — Da 
dieſes unter Beibehaltung des Bacuums geichieht, fo if natürlich 
nur eine geringe Temperatur dazu nöthig. Diele Sobaldfung tritt 
mittelft des äußern Luftdruckes aud einer der unter bem Keſſel an» 
gebrachten Eifternen in bdenfelben und wird ebenfo nach beendigtem 
Kocen, durch Deffnung eines im Dedel befindlichen Ventils, mitrelft 
der dann in ben Keſſel eintretenden Luft wieder beraußgetrieben und 
durch ein Abflußrohr megaeleiter, 

Durb ein im Deckel mündended Rohr wird dann von oben 
kaltes Wafler auf die Waare gelajfen, welches durch diefelbe läuft 
und die Soda auswäſcht. Hierauf wird der Keſſel geichloffen. die 
Luft außgepumpt und von oben und unten faltes Waſſer bineinge- 
laffen, welches bie Waare vollfommen wäſcht. Durch Oeffnen des 
betreffenden Bentild wird das Waſſer dann wieder berausgetrieben 
und man fann diefe Operation fo oft mieterholen, ald man für 
nöthig findet. ’ 

Auf ähnliche Weife wird, nad jedeämaliger Herſtellung eines 
Bacuumd, aus einer andern ber unter dem Keſſel befindlichen Gi 
nen die Ehlorfalfiöfung und dann die Säure bineingelaffen 
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darauf ausgewaſchen, und auch biefed fo oft wiederholt, ald man 
beliebt. Nach dem lehnten MWafchen wird dann bie Waare aus bem 
Keffel genommen und auf gemöbnlice Weife getrodnet. 

Da durch die Abweſenheit der Quft alle Flüffigkeiten beffer und 
raſcher durch jede Faſer ber zu bleichenden Begenftände durchdringen, 
fo gehen die verfchiedenen Operationen viel rafcher vor fib, auch 
können die Chlorfalflöfung und Säure fo viel [hwächer genommen 
werben, ala bei dem gewöhnlichen Verfahren. Durch die geringere 
Stärke diefer Ingrebienzien wird weder die Waare noch ber Keffel 
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angegriffen, ohnedem iſt dieſer letere, obgleich aus Gußeiſen, durch 


eine befondere Einrichtung gegen die Berührung mit ber Waare und 
den Einfluß der Säure geſchützt. 


Dur die Erfparnif an Räumlichkeit, Zeit, Chemikalien und | 


Urbeitölohn ift dieſes Bleichverfahren von befonderem Vortheil und 
darf gewiß manchen deutſchen Fabrikanten mwilfommen fein, bie 
da wünfden, eine eigne Bleicherei für eine geringere oder größere 
Production ohne bedeutende Audlagen einzurichten. 

Der Erport dieſes Bleihapparated gefchieht durch hie Oerren 
Aderd, Preyer & Go. in Mandefter, ein Haus, welches fib u.. 
ſpeciell mit dem technifchen Fache befaßt und daher unfern Refern 
gewiß gern mit jeder Auskunft über diefe, fo wie alle andern eng- 
lifhen Mafchinen an die Hand geht. 

Nähere Auöfünfte hierüber ertbeilt Herr Robert Zeitlber- 
ger in Reipzig, welcher ſich auch im Befite von mit diefem Apparate 
gebleichten Proben befinbet. 


Beſchreibung eines a ee Kochofens, jowie eines 
ofens 
aus der Königin-Marienhütte bei Zwickau. 
Mit 2 Holzihnitten. 


Der erftere ift ein hauptſächlich für die Zwecke des Kochens ein, 
gerichteter Zimmerofen, der jeboch mit eben fo großem Vortheile ald 
bloßer Wärmefpender fungiren fann. Obgleich bei feiner Einrich: 
tung vorzüglih darauf Rüdfiht genommen wurde, daß Etein- 
kohlen und Kols ald Brennmaterial dienen, jo kann doch auch jebed 
andere Brennmaterial in ihm verbrannt werben. 

Der Einribtung feiner Feuerung nach ift er Füllofen, d. h. er 


fann eine gewiffe Menge Brennmaterial ald Vorrath in fi auf: 


nehmen und daffelbe ſenkt fich nach und nah, durch eigne Schwere, 
nad dem Orte ber Verbrennung hinab. 





eine MWafferpfanne, melde theils von der barüber ftreichenden iplamme, 
theild von der durch den Moft d ſtrahlenden Wärme geheijt wird; 
g tft die Kochröhre, die aub Braten von nicht zu großer Dimenfior 
aufnehmen fann; hh find Wärmeröhren; i ift eine auf der Kad- 
röhre befindliche und mittelft des Anopfes k verfchiebbare Platte, 
Soll gekocht werben, fo wird ber Füllofen mittel® ded Eobieberi i 
geihloffen, wie dies in der Abbildung zu feben; die Flamme ift 
dann gezwungen, um bie ganze Ktochröhre herum ben mit dem Pfeile 
bezeichneten Weg zu wählen, um zum Raudrobre I hinaus in der 
Scornftein zu gelangen. Will man jeboc nicht kochen, fondern nur 
dad Zimmer heizen, fo öffnet man die mit dem Schieber i bedeck 
Oeffnung dur Hineindrücken des Knopfes k und bie Flammt fteigt 
gerade in die Höhe. 

Sollte fih auf dem dachförmigen, beweglichen, unterhalb der 
Rofte e und d angebrachten Boden o eine Schladenbilbung zeigen, 
was man burdh bie Zugthüre bei n wahrnehmen fann, fo wirb ein 
auf Leiſten gebender, binter der Zugthüre angebradhter, beweglicher 


Rig. 1 





Rechen p, durch die Zmifchenräume des Rofted c hindurch gebrüdt, 
fo daß derfelbe die ganze darüber befindliche Schicht des Brennmate 
rial® trägt. Zieht man dann den Boden o unterhalb des Rechens 
hinweg, fo fallen fämmtlige Schlafen, fowie die angefammeltt 


Der Roft ift übrigens fo | Aſche in den Kaſten e. Der Boden o wird dann wieder eingeſchoben 


eingerichtet, daß, troß ber darüber liegenden hohen Brennmaterial | der Rechen zurüdgezogen und dad Brennmaterial ſenkt fi von felbft 
ſchicht, derfelbe leicht von den Schladen befreit werden fann, ohne nad abwärts, ohne daß die Verbrennung geflört würde. Un ber 


daf man nöthig hat, das Feuer zu ftören, 
Fig. 1 zeigt diefen Ofen im Durchſchnitte. a ift die Feuerthür; 


Kante der Kochröhte g, melde dem birecten Unprall ber Flammen 


ausgeſehzt ift, ift eine Umbüllung von feuerfeften Thone angebraät, 


b ber Feuerraum, der eigentliche Füllofen; c und d find Rofte, damit hier nicht ein Durchbrennen erfolgen kann. 


welche oben in Plattenform auslaufen und die Wände des Füllofend 
bilden helfen. 
und d ift ed gerabegu unmöglich, daß fich diefelben verftopfen fönnen ; 


Fig. 2 zeigt den gußeifernen Bratofen. Derfelbe ift im bo 


Durch die nad innen geneigte Stellung der Rofte ce rizontalen Querſchnitte von größeren Dimenfionen ald ber vorige 


und weicht aud in ber Einrichtung weſentlich ab. Der 


die Luft wird alfo immer ungehindert Zutritt erhalten, freilich aber | ift von zwei Seiten durch Mofte begrängt, nämlih von der Border: 
werben auch dieſe Rofte fih etwaä ftarf erhihen und alfo verhältniß.  feite aus vom einem Treppenrofte und von unten von einem gemöhn, 
mäßig ſchneller abnugen, als andere; e iſt ber Afchenkaften und f | lichen Planrofte. a ift bie Feuerthür, melde im obern heile bed 
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Feuerraums liegt, um möglichft viel Brennmaterial einführen zu 
fünmen; b ift der Feuerraum; e ber Planroft; ddd die Etagen des 
Treppenrofted oder die Treppenroſtbalken, melde auf Leiften ruben, 
die an der Innenſeite der Seitenwände ded Feuerraums angegoffen 
find. Die Treppenroftbalten find auf der Oberfläche abgerundet, fo 
dafı fie gegen den Planroft zu abfallen und dad Brennmaterial feine 
Widerftandöfläche findet, fondern von felbft nad unten finft, fo daß 
ein Berftopfen der Zugöffnungen nicht eintreten kann. Die Stäbe 
bed Planrofted find ſehr eng aneinander geftellt und berfelbe ruht 
auf Feiften, die nach vorn in eine Platte e audlaufen, woburd für 
den Planroft ein befonderer Zugfanal gebildet wird. Fift die Zug- 


tbüre mit zwei Requlatoren, fo daß der Zug für den Treppenroft | 


fowohl, ald für ven Planroft, unabhängig regulirt werden fann. 
Soll der Dfen gereinigt werden, fo wird der auf Leiften ruhende 
Planroft nab vorn gezogen und bie Schlade fällt in den Afchenkaften 
g. An den unterftien Treppenroftbalten find redbenartige Zähne an» 
gebracht. um das Durchfallen des Brennmateriald zu verhindern 
und beim Herausziehen ded Planrofted dad Abſchlacken zu erleichtern. 
Die Flamme fleigt an drei Seiten der Bratröhre in die Höhe, wird 
dann von einer den Zugkanal durchſchneidenden, in der Mitte aber 
durchbrochenen Platte h aufammengegogen, um dann, an den Boden 
der Wärmeröbre ſich ftoßend, an den zwei Seiten derfelben hinftreis 
Send, durch dad Abzugdrobr i in den Schornftein zu entweichen. Un 
der äußern Seitenwand ber Bratröhre ift eine emailirte Wafler- 
pfanne angebradt. 

Der Dfen fann leicht an jedem Drte aufgeftellt werden und 
feine äußerft zweckmäßige Eonftruction bewirkt ſowohl eine fparfame 
und vollftändige Verbrennung des Materials, ald auch eine audge: 
zeichnete Wirkung deſſelben. (Bauäleriton.) 


—n 


Ueber Filtration. 
(Nad the pract. Mech. Journal. Auguſtheft 1861.) 
Mit ı Solzihnitt. 


Die Herren Purel, Morin & Eo. in Paris haben vor Kurzem 
ein neued Syſtem der Filtration aufgeftellt, welches auf bie phufifa- 
liſche Wirkung ded Luftdruckes bafirt ift, der durch die Erzeugung 
eine® Vacuums mittelft der Gondenfation von Dämpfen unterhalb 
des filtrirenden Mittels hervorgerufen wird und feine Wirfung auf 
die Oberfläche ber zu filtrirenden Flüſſigkett ausübt. 

Der zu dieſem Zwecke conftruirte Apparat ift beſonders zum 
Auswaſchen aller Arten von Subftangen anwendbar, aud melden 
lösliche Theile durch Wafler oder durch andere FFlüffigfeiten audge- 
sogen werben folen, indefjen kann er ebenfo gut auch zur Filtration 
von Frlüffigfeiten, fetten Stoffen, alkoholiſchen Löſungen u. f. w. 
verwendet werden, überhaupt aljo in ſolchen fällen, wo ed fih 
darum handelt, fefte Stoffe, welche mit flüffigen gemiſcht ober in 
denfelben fuäpendirt find, zu trennen und wegzuſchaffen. Er fann 
auch in gewiffen Grenzen ald Hübroertractor'zur theilmeifen Trod: 
nung verſchiedener Subftangen verwendet werben. 

Der beigefügte Holzſchnitt zeigt einen Verticalldurchſchnitt bed 
Filterde. Er befteht aud einem ftarfen eylindriſchen Gefäße A. 
Die metallifbe Oberfläche des: 
ielben muß entſprechend über» 
Neidet und geihüst fein, um 
Drydation zu verhüten. In 
tinigen fällen fann der Cy— 
linder inwendig mit Holz be: 
kleidet fein, woburd zugleich 
erreicht wird, daß die Wan- 
dungen die Wärme fchlechter 
Leiten und alfo meniger Neis 

gung haben, die Gonbenfation 
von Dämpfen zu veranlaflen, 
18 eine reihlih Wärme aus: 
Krahlende metallifhe Dber- 
fache. Unterhalb der Mitte 
fiiner verticalen Höhe ift dad 
Gefäß inwendig mit einem ringförmigen Borfprunge verſehen, wel- 
Ger dazu dient, ein metallifche® ober hölgerne®, durchlöchertes Dia- 





überbedr ift. Auf diefer Gaze liegt das fitrirenee Medium, bs 
\ febend aus gemebten Stoffen, Fils. Werg, Krempelmatte. Shwamm, 
Sand, gepulvertem Bimäftein und andern paſſenden Subſtanzen. 
Auf die Oberfläche ded filtrirenden Mittelö ift ein zweites Stüd von 
Drabt-Gaze gelegt und dad Ganze wird mit einem metallenen Ringe 
in feiner Rage erhalten und zufammengepreft durch Schrauben. 
bolzen, melde durch Kautfchufplatten oder auf andere Meife ober- 
halb abgedichtet werben, fo daß aller Durchfluß der filtrirenden 
Flüffigkeit am diefen Stellen verhindert wird und biefelbe ges 
zwungen ift, nur durch dad filtrirende Mittel hindurchzugehen. An 
\ dem unteren Theile C des Apparates find drei Hähne, D, E und F, 
angebracht. Der Hahn D, welcher unmittelbar über bem Boden be# 
‘ Eylinderd A befeftigt ift. ſteht mittelft eined Dampfrobres mit einem 
\ Dampferzeuger in Verbindung. Der Sabn E, der unmittelbar unter 
dem Filter feinen Plas bat, dient zum Einlaffen von Luft und der 
Hahn F, in der Mitte ded na außen gemölbten Bodens angebracht, 
‚ zum Ublaffen der filtrirten Flüffigkeit. Wenn der Apparat gebraucht 
| werben fol, fo wird fein oben offner Theil, der fortwährend mit der 
Atmojphäre in Verbindung ftebt, mit ber zu filtrirenden Flüſſigkeit 
gefüllt, die HähneD und E find dann gleichzeitig geöffnet, eineätheild 
um Dampf in den untern Theil eintreten zu laffen, anderntheils ber 
Luft Audtritt zu geftatten. Sobald der Dampf aus dem Hahne E 
auäftrömt, wird er geichloffen und bierauf D ebenfalld. In einigen 
\ Minuten wird der Dampf in dem Raume C ſich condenfirt haben 
und in Folge deſſen ein Vaeuum hergeftelt fein. Der Drud der 
Atmofphäre wird alfo auf die Oberfläche der Flüffigkeit in A preffen 
und biefelbe mit Gewalt dur das in angedeuteter Weiſe hergeſtellte 
Filter hindurhdrängen. Sollte es nad Abfluß der Flüſſigkeit noch 
wünfchenämwertb erſcheinen, die auf ber Oberfläche des Filters liegen« 
den feften Subftanzen auszuwaſchen, fo hat man nur nöthig, Wafler 
oder eine fonftige andere fFlüffigfeit darauf zu gießen und den fFiltra« 
tionöproceh fortzufeen. Um das Auswaſchen der feften Subftangen 
zu befördern, würde e8 zweckmäßig fein, diefelben mit der Flüffigkeit 
' gut umgurühren und wenn dad Auswaſchen durch eine erhitzte Flüfe 
figfeit erfolgen fol, fo bat man nur nöthig, mittelft eines durch» 
\ löcherten Schlangenrohred Dampf in diefelben zu leiten. Gewöhn ⸗ 
lich wird bei diefen Filtern der Waſſerdampf verwendet, nichtsdeſto⸗ 
‚ weniger können jebod au die Dämpfe anderer Flüſſigkeiten geles 
| gentlih mit Nutzen an deſſen Stelle verbraucht werben. Anftatt 
daß man den Upparat aus einem, in zwei übereinander liegende 
\ Theile geſchiedenen Gefäße bildet, könnte derfelbe au aud zwei ver: 
ſchiedenen Gefäßen beftehen, die durch ein mit einem Hahne verfebe- 
ned Rohr gebildet werden, welches letztere geſchloſſen bleiben würde 
\ während des Gintrittö ded Dampfed. Durch diefe Anorbnung wird 
der Berluft einer gemwiffen Quantität Dampf vermieden, welcher da: 
durch herbeigeführt wird, daf der Dampf mit dem falten und feuch: 
ten Filter in Berührung fommt. In diefem Falle würde das Fil« 
ter fehr nahe an den Boden des oberen Gefäßes gelegt fein, jedoch 
ohne denfelben zu berühren. Man kann au die beiden Gefäße 
neben einander, in einer Ebene, aufftellen,, anftatt fie über einander 
anzuorbnen. Diefe Anordnung veranlaßt allerdings einen geringen 
Verluſt an atmofphärifchem Drude, doch ift der Apparat bequemer 
für dad Arbeiten, indem er weniger bob ift. Das Verbindungs- 
rohr müßte bei biefer Anorbnung von einem Boben zum andern 
geben. Es könnte wohl auch eine Ruftpumpe zur Herftellung des 
Vacuums gebraucht werben und durd Verwendung berfelben würde 
der Dampferzeuger entbehrlich werden, jedoch hat die Anwendung 
von Dampf den Vorzug der Einfachheit. Wenn jedoch die Vermi« 
fhung der Subftangen mit dem Condenſationswaſſer nicht zuläffig 
ift, fo verdient die Anwendung der Ruftpumpe den Vorzug. 





Techniſche Muferung. 


No Einiges über Raubversebrung. — Mit Bezugnahme auf den 

in Ar. 5, 6 und 7 unferer Jeitſchrift v. d. I. entbaltenen Aufiap „der 

| Mau und Die Rauhverzebrung“ bringen wir bier ned einige Notizen, 

| welche der Preisichriit von Dr. Auguſt Sevfartb in Braunſchweig — Die 
| verfdriedenen Rauchverbrennungen — entnommen find. 

Die Anzabl der bis Anfang Des Jahres 1859 bekannten Patente auf 
rauchfreie Verbrennung betrug in Aranfreib 43, in England 146, wovon 
allein 40 auf das Jabr 1954 fommen, im Folge des befannten Gefehes 

| vom 20. Auguf 1853. Die zur Grreibung des ge ter Rauchver⸗ 
‚ brennung angewendeten Apparate bringt Dr. Seviatth in folgende 


phragma B zu tragen, welches mit einer Scheibe von Drahtgaze Rubriken: 





A) Die Feuergaſe des friih aufgeworienen Brennmaterials werden 
einer gröhern Wärme ausgeicht. j 

Ö Die Gaſe werden tur Ginftrömen von Yurt im diefelben ent 
zündet. 


C) Man erzeugt eine Gashildung und verbrennt das Gemenge ed 
Gaſes mit der Luft. a 

D) Man führt die Feuetluft Durb lange, mit Waſſer gefüllte Leis 
tungen, um aus ibnen durch Wachen und Abhüblen ven Rauch nieder: 
zuſchlagen. 

swerth von Steinlohlen und Kold. — Während man früher 
ur 
Le diefelben vorzunemeile mit Steintoblen und erzielt dadurch bedeutende 
Grfparnifie. Der Grund bafür, warum man rüber dem Kole — 
liegt darin, daß Die Steinkohlen eine größere Moftflähe verlangen als 
Kol; man konnte daber nur erit, nachdem man bie Yoromotiven felbit 
rößer und Schwerer baute, die Steinfoblenfeuerung einführen. In der 
— für Bauweſen 1861, S. 359 findet ſich eine amtliche Juſam⸗ 
menftellung ver bei | von Steinkohle ſtatt Kos zum Heizen 
der Lotomotiven anf den preußifden Bahnen gefammelten Betriebsergebs 
niffe, melde fait — die Steinkeblenfeuerung als ge er: 
feinen laſſen. Es ift dabei Die von Jenkins erfundene Ginrihtung ans 
arbracht, bei welchet Furt über ven Roſt durch, die Wände des Keuerkaftend 
durchbrechende Mobre, zugefübrt wird. 

Im Allgemeinen ſtellt fih ver Verbraub an Koblen em Gewichte 
nad dem früberen Verbrauch an Kos gleih, fo daß Die Preisrifferenz 
beiver als reiner Gewinn ericeint (auf den rbeiniihen Bahnen beträgt 
diefe Differenz; 29 Pror., bei der Magteburger und — Tr Age 
ſtadter Bahn beträgt der Vreis von 100 Pie. Aoke etwa 17’, Syr., von 
100 Pfv. Koblen 11%, Exr., aljo beträgt Die Grivarnih 33 Proc, Auf 
der Wittenberger Glienbabn betrug die Griporniß 25 Proc). In andern 
Fällen zeigten im Durchſchnitt 100 Pr. Kols einen gleichen Seizwerth 
wie 123 Bir. (meitwhältiche Eiſenbabn) over 1 Scheffel Roblen (bergiſch⸗ 
rer Gifenbabn) und es ergab fid eine Gelderiparnig von über 30 

tocent. 

Auf der niererichlefiichen Eiſenbahn murten im Jahre 

1857 32 Procent 
1858 50 E 
1859 60 


* 


Koblen für Brennmaterial gegen einen mittleren Durchſchnittsſat Der Jahte 


1554—1556 erfpart. "Allerdings wirkten bierbei manderlei Urjahen zu: 
are und es war nit Die Koblenbeisung allein, Die folde qinfige 

eiultate erzielen lieh; dech war fie Dabei Sauptfarter. Bon Finfluß 
waren neben der Koblenieuerumg mod Die riparungeprämien ber Yoros 
mottofübrer und ihrer Vorgefepten, der Oberlocomotivführer, ferner die 
verbejferte Gontruction ver Focomotiven, Die u, ter Züge 
u. ſ. w. Ges lieh ſich bier Durhichnittlic annehmen, daß 1 Tonne Kob— 
len dem Preiſe nad aleib 2 Gtr. Koks und ver Leiſtung mad gleich 
3 Gtr. Rofs war, biernad berechnet fich Die Griparnip der Koſten auf 
33’/, Procent, 


Eiie ter Focomotiven nur Koks verwendete, heist man im neuerer | 


Auf ver oberichlefiihen Gifenbabn, welche eine Koldanſtalt mir bedeus | 


tenden Koften erbaut batte, Deren Berzinfung und Amertifation mit zu 
den Koſten ver Koblenfeuerung geſchlagen werden mußte, ſtellte 
dennoch eine Erfparniß gegen Die Koßsieuerung beraus. Man ſchätzt an 
derſelben 300 Pfr. Koks im der Yeiltung 350 bir. Aoblen > 

(Rad der Zeitichr. d. B. deutſcher Ingenieure, Sept. 1561.) 





Techniſche Eorrefponden;. 


Obne Derammmortficdikeit der Redaction,) 


Berbleien von Kupfer oder Meffing ohne Anwendung einer gals 
vanifchen Batterie. — Um ein Metall mit Blei r überzieben, taucht man 
es entweder, mie bei Eiſenblech, im eimen Keſſel mit zeſchmolztnem Blei, 
oder man bedient fh der galbaniſchen Batterie und einer allaliſchen Bleir 
löfang Löſung von Bleiglätte in kauſtiſchem Kali orer Natron). Bringt 


man, in lepterem Aal, den zu verbleienden Gegeuſtand am Zinkool, ein | 


Stück Blei am andern Pol an, fo gebt Die Reduction leicht vor fid. 
Man kann jedech and gang ohne Mitbilfe einer galvaniſchen Batterie, 
aber allerdings mit galvanifber Birkung, Kupfer und Meſſing und 
vieleicht auch andere Metalle oder Kegirumgen, mit einer feitbartenden Bleis 
ſchicht überziehen Bringt man nämlih ein Rupfers oder Meffingblerb mit 
ganz reiner metalliſcher Oberfläche in eine beihe Yöfung von Bleioxvd in 
altalifcher Yauge und berührt Das Blech mit einem Ztüd Sinn, ſo über: 
ziebt es ſich ſogleicd mit einer Bleiichicht, während Das Finn fi löſt und 
zinnfaures Alkali bildet, Das Verfahren von Säffeln zur Daritellung von 
sinnfanren Altalien beiteht bekauutlich varin, Trei veribeiltes Jinn mit 
einer Yölung von Bleiylätte in Alkali zu kochen, Aendert man diefes Ber: 
fabren in Der angegebenen Weile ab, wie das Blei ver Loͤſung nicht, 
mie bei Säffelo's Verfabren, ſchwammförmig, fondern auf Der ganzen 
Oberflaͤche des Blecht in cobärentem Zuſaude abgeſchieden. Bringt 
man Blech, das tbeilwelie verzinne it, im Die beifte alkaliihe Bleilöiung, 
fo it eine Berührung mit Finn natürlich —5* und Das Blech über: 
ziebt fi ſogleich auf ver gangen Oberfläche mit einer Bleiſchicht, jedoch 
von ungleidförmiger Dide, an ven vorber verzinnt geweienen Stellen 
nämlich weientlih ſärker, als an Den andern. Es jcheint hierdurd die 
Möglichkeit geneben, eine Bieiihicht von binreidhender Dide zu erbalten, 
um eine technifche Anwendung (Seritellung von kupfernen verbieiten Ges 
fähen zur Weinläurefabrifation u. ſ. mw.) zu geilatten. a 
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Oeig-Bebeltan. Bir möchten bierburd bie Yufmerkiemiekt 
unjerer Leſer auf Die im der Aabrif der Herren Reinte & Bremer je 
Stolberg am Harze gefertigten Solzwaaten binlenten, vom tenen befeg: 
ders Die fogemaunten ameritaniiden 
Helsrouleaug der nid 
unmertb ericbeinen. find 
aus Ye Joll breiten Solzftäbben Aue 
fammengefept, welche durch ringe 
flochtene Faͤden im einem fehr m: 
ſchmeit igen Berbande arhalten mer: 
den. Beiſtehender Helzichmitt deutet 
die Art und Weile an, auf mdde 
die rg A Stabchen tucd 
die Faͤden errelcht wird, uud et fu 
darf dieſelbe keiner beiontern (in 
läuterung. Die Aatenreiben, jete 
aus 6 Picht meben eimanter lugen 
den Räten beitebend, von denen je 
doch auf beiten Zeiten dee Nenleaı 
immer nur Die Sälfte, alie drei 
fihtbar fin, müſſen in befichiam 
Abſtanden, vieleicht von 6 zu 6 Zoll, ficb wiederbolen; jeremiale ii « 
deite beiier, je enger fie Heben. Die Gigenichaften dicſet Roultaut, iomir 
die Preife verfelben find nad den Angaben der Herren Fabrikanten folgente; 

1) ſchühen viele Rouleaux, von aufen angebradt, vollommen arm 
bie Hipe Der Sonnenftrablen, weil das Holz ein ſchlechter Wärmeleiter it; 

2) laſſen dieſelben durch die zwiſchen den Stäben entitchenden feizen 
Spalten mob binreihen® Licht durch, ebenio aeftatten fie dem Gimtritt der 
frifhen Luft, ſe dab, wenn Die Roulcaux nierergelafien und die Aecnitır 

et find, Das Zimmer ftets kübl umd luftig if, ſelbſt wenn vie Souat 
nge Zeit biudurd auf die Fenſter brennt; 

3) rollen ſich diefelben sehr leicht und gerade auf und find, alrid an: 
dern Mouleaux, leicht anzubringen; 

4) balten tiefelben, als Außenrouleaug den Ginmirkungen ter Bir 
terung ausgefept, Dennoch ca. 4 Jahre aus; 

5) finn Die Preife billig, wie beiftebenn. Im belichigen Breiten bis 

6", Ruf, incl. Stangen und Rollen: 

mit Baumwollenzwirn rob (Raturfarbe d. Holges) p. 100 CA. Thlr. 10@r. 
mit Haufzwirn ; s : ss dr —: 
mit Hanfſchnur, ftark, für Treibhäufer x. er 5: 5 
gebeist, einfarbig und bunt, pro 100 OA. um 15 Gr. theurer als teh, 
mit Delfarben gemußtert pro Muiter 5 bie 10 Gr. 

Außerdem empfehlen dieſelben Herren noch ihre gebogenen budam 
Rapdielgen und ihre Jalouflen ald ein neues Product ibrer Kabrit un 
machen auf Die älteren, bereits befannten Propucte, wie Schubmanerleiften, 
Schubmaheripan, Abornbelzitifte und Holzfidibuſſe aufmerfiam, 
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Wochenſchau. 


Statut für den voltswirthſchaftlicen Cougrez. — Die Verlomm: 
fung bat fib die Aufgabe geitellt, den et Vereinen zu I: 
breitung und Anwendung richtiger Grundfäpe der Bolkowirtbſchaft die 
Gelegenbeit zu einem lebendigen weriönlichen Austauſche rom Anficten 
und Grfabrungen und ein Organ zur Auntyebung und Aörterung Deien, 
mas ale richtig und müplib erfannt wird, zu verschaffen. R 

Dies joQ geiheben durch einen volfewirtbicaftliden Genzreh mit 
veriodiihen Berlammlungen und einer ftändigen Deputation. 

Der Congreß wird ſich vorzugsweiie mit ſolchen Gegenitänten be 
idäftigen, melde für die fortſchreitende Gntwidlung der wirtbicaitider 
Berbältniife im gefammten deutichen Baterlande orer im einzelnen deutſen 
Staaten von bervorragendem praktiſchen Antereffe find 

Gr wird beitrebt fein, Die allgemeine Auficht für die Grundſahe da 
freien wirtbicbaftlichen Thätigkeit zu gewinnen, die mwirffamften Mittel 
deren Gedeihen wie zur Abbilfe wirtbidaftliher Roth zu erörtern, ath 
Ginrihtungen zu dieſen Zwecken ins Yeben zu rufen. 

Von diefen Gefihtepunften —— eſchließt Die Berſammlusz 

t. 1 


tt. 

Perioriib, womöglich aljäbrlib, wird eine Bereinigung zu tier 
volfswirtbiaftlihen Conareſſe Hattiinden. 

Ort und Zeit des nächſtielgenden Congreſſes beftimmt Die laut Art 6 
m beitellente Deputation, ſoſern Die Berfammlung Darüber nicht anderid: 
ih beichleffen bat. 

Die Deputation bezeichnet Die Feitungen und Zeitichriften, in wart 
die öffentlihen Ginladungen zum Gongrei nnd Die Damit verbundeuct 
Belanntmahumgen erfolgen. R 

tt. 2. 

Au den Gongreſſen werden Diejenigen, melde ibren Beitritt zu dm 
gegenwärtigen Ztatut Dur deſſen Unterzeibnung oder auf foniige 
erflärt baben, jedesmal befonders Dur die Pot ingeladen. ” 

Tbeil nehmen fönnen an den Gongreiien ale Diejenigen, melde nd 
zur Theilnahme melden und Gintrittefarten löfen. . 

Staats: und Gemeindebebörden, Geſellſchaften und @eicäftshäuie 
tönnen ſich durch Bevollmachtigte im Gongrefie vertreten laſſen. 

Zur Beitreitung des mötbigen Aufwandes werden von ben Theilnch 
mern bei Nusfolgung ver Gintrittsfarten Beiträge erboben, melde bet 
Gongreh feillegt oter der a zu beitimmen überläßt. 

3 


rt. 3. 
Die Berfammlung des Gongrefjes wählt aus ibrer Mitte einen Prb 
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firenten und zwei Stellvertteter deijelben zur Leitung der Berbanrlungen | jab an, welchen er in ten folgenten Gntwidinugen der Feſtigkeitsfotmeln 


and jur Dandbabung ber Befhäftsorenung, deagleichen fünf Schriftführer, 
weiche abwech ſelnd Die Aufzeichnung und Redaction ver Berbaublungen, fo 
wie in Geweinſchaft mit dem Präſidenten und nad Anordnung deſſelben 
Me Bertbeilung der eingebenten Sachen an Die etmalgen Abtbeilungen, 
deogleichen Die Gorrefpondengen mit Binzelnen, Bereinen oder Behörten 
mäbrend der Dauer der Gongrehverbantlungen bejorgen. 

Verhandlungen und Schreiben werden vom Präfidenten und zwei 
Ehriftfübrern vollzogen. ö 

rt. 4. 


Die je nah dem Berürfnifie und der Tagesordnung zu bildenden 
Abtbeilungen für verichienene Webiete Der Bolfawirtbichait haben ihre Bors 
fipenden, Schriftführer und ae felbftitändig zu mäblen. 

5 


rt. 5. 

St. Jedem Mitgliede des Gongreijes Mebt bei deſſen Gröffnung dns 
Recht zu, neue Anträge zu itellen „und auf Die Entſcheidung der Ber 
fammiung über den Jeitvunkt ver Berathung biefer meuen Anträge zu 
provoriren. 

$. 2. In den Plenar: wie in den Abtbeilungsverfammlungen ent: 
Seidet ſewohl bei Wablen, ala bei zu faſſenden Beſchlüſſen, die einfache 
Stimmenmehrheit, 

..$3 Die Abſtimmung erfolgt durch Haudaufbeben oder Aufſteben, 
notbigenfalle mittelit Probe und @egenprobe, und wenn das Burcau zwei⸗ 
ae . mittelt Zäblung durch die Schriftrübrer. 
tet Ad nad Der Heit ibrer Anmeldung beim Bureau, ſofern nidt Die 
Berſammlung eine Abweichung beiclieft; Die der Renner eng nad 
der Brierität Der Meltung, ſo lange nicht Die Berſammlung ven Schluß 
—— entſchieden bat, jedoch jo, daß Die Redner für und gegen ab- 

n. 

$. 5 Bericterftattungen ausgenommen, darf fein Redner obne bie 
ausprüdlice Bemiligung der Verſammlung länger ald 15 Min, ſprechen. 

5. 6. Gin Mepner, welcher ſich injurienfer Neuperungen bedient, ift 
rem Präfidenten zur Orpnung zu verweilen, auch ift demjelben bei einer 
Rortiegung ſolchet Heukerumgen Das Wort zu entjieben, mogegen derſelbe 
indeß auf den Beſchluß der — vrovotiten darf. 

rt. 6. 

Gine Deputation von mindeitens neun Mitglievern, wovon durch bie 

Berfammlung aus Demjenigen, melde ibren Beitritt zum gegenwärtigen 


Statut erflärt haben, ſechs gemäblt werden, und bie felbit drei weitere 


—— waͤhlen, wird mit der Beſorgung nachſtehender Geſchaͤfte ber 
auttraat: 

1) Die Deputation beſtimmt Ort und Zeit des nächſtfolgenden Gon- 
arefies, fofern daruüber von der Berfammlung nicht ausdrücklich beiclofien 
worden ift (rt. 1), umd trifft Die mötbigen Borbereitungen an dem Orte 
der Aufammenkunft. 

2) Eie erläßt die Ginladungen und Bekanntmachungen, nimmt bie 
Anmeldungen entgegen, Tertigt Die Bintrittstarten aus, empfängt Die Bels 
träge, beftreitet die Ausgaben und führt Rechuung Darüber, 

3) Sie ftellt eine vorläufige Tagesordnung auf und bezeichnet nad 
Maßgabe verielben die Bildung von Abtbeilungen vorbebältlih ter Beſtä— 
faung oder Abänderung durch Beichlüfie des Gongreiit. 

4) Sie macht Borfhläge zu den Wablen nes Präfidenten, oder der 
Etellvertreter und Schriftführer, ſoſern vergleichen Vorſchläge nicht aus 
der Mitte der Verſammlung gemacht werben. 

5) Sie forgt in ver Zwiſchenzeit bis zur nädften Deputationswabl 
für die Aörderung ter Zmede und die Ausführung der Beihlüffe Des Gon- 
greije® und erledigt die Gorreipondenzen und andere auf Den beendeten 
over den bevorftehenten Gongren bezügliche Beihäftsnerrichtungen. 

6) Die von dem Präfiventen und den Schriftführern rebigirten Vers 
bandlungen (Art. 3) werden der Deputation zur Beröffentlihung und Zus 
fendung an Die Tbrilmebmer, vie ſaͤmmtlicheü Acten und Schriftitüde des 
Gongreiied zur Aufbewahrung und geeigneten Benupung übergeben. 

7) Die Deputation ernennt ihren Borfigenden u, f. m. und beftimmt 
über Die Bertbeilung der Arbeiten umter ibre Mitglieder mie über bie 
Geichäftsorpnung für ibre Sipungen; fie revidirt und dechargirt Die Rech⸗ 


nungen. 

Der Webnlip des Praͤſidenten ift der Sig der Deputation. 

Zur Gültigkeit eined Beſchluſſes it vie Ginladung fämmtlider, Die 
Mitwirkung von wenigſtene fünf Mitgliedern und die einfache Mehrheit 
der Abftimmenden erforderlich. _ 

Die Belhluffaffung kann auch auf ſchriftlichem Wege erfolgen. 

Gintretende Bacaturen ergänzt Die Deputation und wenn die beſchluß⸗ 
fäbige Anzahl micht au erlangen fein follte, der Präfivent. 

Die volfswirtbicaftlihe Geſellſchaft für Mittel land, deren 
er in Dem erfrenlichiten Macstbum begriffen it, wird am 
». Drtober ibre dritte Berfammlung in Weimar im großen Stadthaus: 
iaale halten. Fur Beratbung kommen: Theilbarkeit des Grundeigentbume, 
Freizügigkeit in ihrem Berbältniß zur Gemeinde und Geimatbsgeleßaebung 
and Be Uebergangsabgaben des Zollvereins. Anmeldungen für vie Mit: 

iedibaft baben ich Die Herren Profeffor Dr. Biedermann in Weimar, 
u u in Dresten und Apv. Frübauf in 2einzig entgegenzunehmen, 
it erHärt. 


— — — 


Vom Wüchertiſch. 


lien u. ſ. w. . 8 
—— ⏑ä u. ſ. w. von W. Jeep. Ber: 


Weimar. 
Der Verſaſſer gibt ſelbſt in ver Vortede zu feinem Bude den Grund: 


befolgt. Gr jagt nämlich, ee ſei beifer, Die Dimenfonen ter Maihinens 
tbeile, mit Rückſicht auf den Widerſtand, welden fie einer Rormyeritörung 
entzegenzuiegen baben, etwas zu flart, als zu ſchwach anzunebinen und 
wenn eine Maſchine, die mit 150 Gentner ſchwet zenug geweſen wäre, 
160 Gentner wiegen mürde, jo ſchade Dies eben micts, ja Käufer und 

brifant würden im einem ſolchen alle ſtete ihren Bortheil finden. We 
ift jedoch biergegen zu bedenken au geben, dan in ter Jetztzeit die Anforr 
derungen, melde die Induſtrie an die Maſchinen stellt, ſich mobl immer 
mebr fteigern, die Preiſe aber, melde für dieſelben bewilligt merken, 
immer mehr finfen, jo daß für den Maſchinenfabrikanten die ftärfite Nötbi: 
gung vorliegt, den Materialaufwand zu beſchtänken, denn De Maichinens 
preife wachen ja proportional dem Gewichte. Dem Gonitructenr iſt es 


alſe zur Pflicht gemacht, unnötbigen Materialaufmand überbaupt und 


Die Reibenfolge der Berichteritattungen ver Abtbeilungen rich⸗ 





I 


noc mebr unnötbige Materlalanbänfung an irgend einer Stelle ver Ma: 
ſchine zu vermeiden, dagegen aber eine der nötbigen Eiderbeit propor: 
tionale Bertbeilung des Materiald über alle Tbelle der Maſchine zu bes 
wirten. Gine ſolcht harmoniſche Materialvertbeilumg berzußellen, Dies iſt 
aber gerate ver Zweck, der nicht nur in Redtenbacher's Nelultaten, ſondern 
aud in Moll's und Meulcaur Gonftructionsiebre und mit Anſchluß an 
dieſelben in antern neueren Werten verrolat wird. Es ſollen die Feſtig⸗ 
feitsregelm meiit gar nicht Die abfoluten, ſondern nur die relativen Grör 
hen ver zw berechnenden Dinge feititelen. Der große Vortheil Diefer 
Meibore liegt Darin, daß zwilden ven fFeftigfeitsformeln cin organiicher 
Aufanmenbany bergeitellt wird und daſt bei jertgeiepter praftifcher Uebuug 
Diejer Metbore die Feitigfeitsformeln fo recht eigentlich au Fleiſch umd 
Bein werten und ade Unſicherheit und Aenaftlichkeit ſchwindet. Hr. Jeer 
tbut alio Unrecht, wenn er ohne Weiteres die unter dem Titel: „Refultate” 
erichienenen Werte verwirft und durch jein Werk, welches Diele neuere Mes 
thode eben nicht befolgt und dabei noch manderlet Mängel und Inrichr 
tigfeiten zeigt, zu erießen glaubt. 


Das ganze fait genau 400 Drudieiten umſaſſende Werk zerfällt in 
drei Bauptabichnitte. Im erften wird die Feſtigkeit Im Allgemeinen und 
ihre G@inthellung, im zweiten Die Anwendung ter Reftigfeitsregeim im 
Mafbinenbaue und im dritten Die Anwendung Diefer Regeln im Baufacbe 


\ bebanelt. 


Der Berfafter untericheidet ſeche Arten der Keitigfeit, nämlich vie abs 
folute, Die relative, die rüdmirkende oter reipective Feſtigkelt, Die Zor: 
fionsfeftigteit, vie Feſtigleit gegen Abſchneiden und die Querfeſtigteit. Er 
unterſcheſdet alſo nicht die belden Kauptarten der Feſtigkeit, vie einfache 
und gefemmengefepir. fondern faßt vie Feſtigkeit zegen Drud und die 
Feſtigkeit gegen Jerfniden, Die doch fich weſeutlich unterſcheiden, zuſammen 
als rudwirtende Feſtiakeit. Schon aus der Bildung der Rechnungsfor— 
mein ſtellt fich vieler weſentliche Unterſchied beraus, und dürfte der leichs 
tern Meberfiht wegen die gemöbnlice Gintbeilungsmetbere, bei welder 
man die Bebanblung der Drudieitigteit Togleib auf die der Zugfeſtigleit 
oder abſoluten Aeitigkeit folgen läht, jhen aus Tem Grunde Den Boring 
verdienen, meil Die für beite Arten der Feſtigkeit aufgeſtellten Kormeln 
ganz analog gebildet fint. In einem allgemeinen Zinne bat ireilib wobl 
die Anoronungemweile des Herrn em eine Berebtinung für fi, aber 
diefer Grund dürfte von ibm micht zur Geltung aebradt werden fönnen, 
mo er im feinem Buche baupträchlich eine praftiiche Darſtellung der Feſtig⸗ 
feitsformeln geben will. 


Hert Jeep führt in feine Keftiafeitäformeln Die fogenannten Eier: 
beitdmodulm ald aliguote Theile der Feſtigkeltemeduln ein. Obgleich ſelbſt 
Shriftiteller von Bedentung, wie MWeisbach, zur ESpecialifirung Der Feſtig⸗ 
keitäformeln daſſelbe VBerfabren verfolgten, fo iſt doch Die ven Moll und 
Reuleaur befolgte Betrachtungsweiſe vorzuziehen. Die ausihliehlihe Bes 
rüffibtigung der Glaftieitätsgefege und vie Benutzung der Die Aus— 
debnung bie zur Grenze der vollkommenen Glaftieität beſtimmenden Gos 
effielemten der ſtabſlen Jug- und Drudieftigkeit nemäbrt ein befiere® Ber: 
ſtändniß der feftigkeit einer Gonftruction, als die vorber ermähnte An: 
ſchauungeweiſe. 


Der für die Maihinenconftructionen fo wichtige Zap, daß vie Wider 
ftandsfäbigkeit Der Körper gegen die Einwirkung lebendiger Aräfte nur Dem 
Volumen ver Körper vronortional it umd gänzlich unabbängig ven ten 
einzelnen Dimeniionen bleibt, ift von Herrn Jeep nicht berüdiihtigt wor: 
—* obgleich ter HSinweis auf denſelben wohl in Feiner Feſtigkeitelehre 
ehlen duͤrfte. 


Die Ableitung ver Feitigfeitsformeln geſchiebt übrigens in Herrn Jeeps 
Buche in Marer, leicht verftändlicher Beh und es find Diefelben meiſt in 
einer für die vraftiiche Anwendung beaueme Fotm und nt 
aebracht; bauptfächlic ift anıuerfennen, daß dieſelben fo gebilvet find, va 

das Gigengewict ter Körper ſtets mit berüdiihtiat wird und daß für Die 
drei wichtigiten Materialien, nämlib für Holy, Guße und Echmiebeeifen 
diefe Formeln ſtets fo volitännig als möglich entwidelt find. 


Im $. 8 tritt Hett Jeer in einen merfwürdigen Widerſpruch mit ans 
dern Schriftitellern und mit der gemöbnliden Anſchauungeweiſe überbaupt. 
ndem er nämlich von der Sage ver neutralen Schicht fprict, ſtellt er 
Slichlich Folgente Behauptungen auf. Wenn die Aafern des Buheifene 
über Die Grenze der volfommenen Wlafticität, die für Gußeiſen bei einer 
Auodebnung über 0,0003 ibrer urferänglicben Länge (folte wohl beiften 
0,0008 ?) erreicht wird, ausgedehnt oder aufammengenreft werden, fo wider: 
fteben fie der Austehnung mehr ald der Jufammendrüdung ; wenn Dagegen 
die Faſern Des Schmiedeeifend über dieſe Grenzen binaus, alio bis 0,0006 
ihrer urfprümgliden Yänge ausgerehnt oder sufammengepreit werden, ſo 
wirerfteben diefe dem Aufammentrüden mebr ald dem Anstehnen. Aus 
Diefen Prämiffen leitet dann Herr Jeep den für Die Praxis wichtigen Sag 
ab: day man bei Stäben von unfommetrifhem Querſchnitte Die breitefte 


* 


Partie nach der Seite bin richten ſoll, wo der Widerſtand der Faſern am 
geringiten iſt Diefer ug il ficher richtig; leitet man aber, mit Bezug 
auf benfelben, aus dem Borbergebenden Regeln für die Mafhinencon: 
ftrustionen und ftabilen Gonftructionen ab, fo würde man, bei einem guß⸗ 
elfernen Stabe von unfommetriihem Duerfhnitte, Die breiteite Partie 
nah der Seite verlegen müjlen, anf welder ein Zufammendrüden und 
en nah der Seite, auf welcher ein Ausdebnen des Mate: 
riale erfolgt. 

Cine ſolche Art und Weife ver Anordaung würde aber gerade das 
Begentbeil von der fein, Die man gemöbnlic befolgt. Die aus den von 
Herrn Jeep aufgetelten Prämien für vie Gonftruction ſich ergebenden 
—— ſtehen im directem Widerſpruche mit den von ber Praxis bie 
En nd ten @runpfägen und mit den Annahmen der bewährteſten 

riftiteller, 

So tagt Meisbah in feiner Ingenieur: und Maſchinenmechanik aus: 
drüdlib: Es if beim Gußeiſen vie Feſtigkeit des Zerbrüdens über 5'/, 
Mal jo gro, als Die des Jerreihiens, und beim Schmiedeeiſen Die Feitig— 
keit Des Zerreißens ziemlich Doppelt fo groß, ale die Des Zerdrückens. 
Kerner geben Mol und Reuleaux in ihrer Gonftructionslehre innerhalb 
der Ela eier bei Schmiedeelſen die —— mit Ruͤckficht auf 
Bug und Drud als gleich, bei Gußtiſen dagegen die Belaftung für Drud 
Eorpelt fo ron an, als Die für Jug. Die Angaben von 
ven Moll und Neuleaur tragen durchaus feinen Wiverfprud im fich, weil 
eritere für den Hugenblid gelten, wo vie Gobäfionsfraft Der Tbeilchen des 
Materials überwunden wird, bie feßteren Dagegen nur für Austebnungen 
—— der Grenzen der volllommenen Eilaſticität Gültigkeit beans 
prucen. 

Schr zu empfehlen ift aber überhaupt die Beitimmung der Form und 
Lage der Querſchnitte für die auf jtabile Zuge und Drudfeitigfeit gleich⸗ 
zeitig in Anfpruc genommenen Körper nadı dem von Mol und Reuleaux 
vorgefchlagenen Verfahren, bezüglich welches wir auf deren „Gonftructionds 
lebre, Braunichwein bei Bleweg & Sohn“ verweilen. 
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eisbah und 


Jeep gibt die Belaltung, bei welcher eine Zerftörung des Jufammens | 


hanges Der Ibeilchen Durch Drud bei Gußelſen eintreten jel, pro Quadrat: 
zoll auf 134000 Pfund an (mac preuß. Waß), und er folgert daraus, bei 
jehnfacher Sicherheit den Sicperbeitscorfficienten 13400; dieſe Zahl if 
jedenfalls zu boc gegriffen. Weisbah jept den Feitigkeitsmorul Des der: 
drücdens für Gußeilen gleich 92000 an und den entipredenden Tragmodul 
leich 11000; im Taſchenbuche des Ingenienre, beransgegeben von der 
ütte, ift Die für Mafcineneonftructionen bezügliche Inanipruhnabme des 
Gußeifens turh Drud auf 7000 Pfr. pro Quadtatzoll Duerihnitt und 
bei Moll und Reultaux Der entiprecbende Gorffizient der ſtabilen Drud: 
feitigteit gleich 21938 angenommen worden. g 
Bern nun Jeer ven icerbeitscoeffizienten gegen Du bei Gußeifen 
nur ges 1775 fept, fo ſteht er gewijlermaßen mit ſich ſelbſt in Wider⸗ 
foruch, Inden er doch in dem oben erwähnten Sape angibt, daß man bei 
ußeifernen Stäben Die auf 
Partie des Quetſchnitts mehr werkärten jolle, als 
beanspruchte, 


fchmieteeiferne Bellen, für welche bei Serrm Jeer ter Jablemcoeffigient 
m 1,12 übergeht, findet man für daſſelbe Beiipiel mad feiner Aormel 
d — 28 Zell; nah BWeisbab Mann man die Stärke der fchmiebeeiiermen 
Wellen um 4 Procent geringer annehmen, als Die ver gußtiſernen; man 
erhält alfo d9,6 Zoll, was jedenfalls etwas zu Hark “ Nah Moll um 
Reuleaux findet man für eine ſchwere ſchmiedeciſerne Welle in dem arae: 
benen Falle d — 7,23 und für eine leichte dergleichen Welle d = 5,78. 
Nah ven von Redtenbacher in feinen Refultaten aufgeftellten Formelu cr: 
geben ſich fchliehlih noch in unferm Beifpiele für den Dutcmeſſer einer 

ußeifernen Belle d — 8 Zoll und für eine jchmieeeiierne Belle d = 6 
Ka (ungefähr). Es trifft bier bereits Redtenbacher's Kormeln der Bar: 
wuri, ehmas zu geringe Stärken zu geben, Seren Jeer'e Kormeln aber 

eben fiber viel zu geringe Dimenfienen an und find für Die Praxis vol: 
andig unbrauchbar. 

ie im folgenden $ für Die Zapfendurchmeſſer aufgetelten Kormeln 
eben befiere Mefultate, nur wäre c& zu wünſchen geweſen, Sert Aero 
ätte nicht Die Fapfenlänge ein für alle Mal gleich 17/, d geſetzt, ſondern 
auch angegeben, daß dieſelbe in ya Fällen hätte länger acmabt wer⸗ 
den müjjen und daß ibre Yänge bis auf 2d geileigert werden muß, wenn 
fie jebr rafch laufen, Damit dem Warmlaufen und ber ſchnellen Abnupuna 
etwas vorgebeugt wird, 

Im Beiteren behandelt Herrt Jeep noch die Ruppelungen, Geitänar, 
Kunittreuge, Kolbenitangen, Seile und Ketten: ferner Die Niemen, Riem: 
ſchelben und Zahnräder. Ueber Die Aabnconitructienen gebt er binmen 
und bemerkt nur, daß biefelben mittelit des Odonthographen conftruirt 
würden. Im Deutſchland wird jedoch nach unferm Wiſſen dieſes Initrument 
viel weniger häufig, als in England angewentet; man richtet ſich wielmebr mad 
andern guten Methoden. Seittem Redienbacher die Vortbeile der Evolventen: 
verzahnung bervorgeboben bat und Well und Reuleaur durch äuferit be: 
queme Gonitructionsmeiien die Vorzeihnung der Zahnformen er] meient: 
lich erleichtert haben, dürfte man von einer Benupung dieſes Inftruments, 
meldhes bei feiner Anwendung immer nod jo manche Mängel zeigt, vellende 
gänzlich abfeben. 

In ver zweiten Abtheilung Des zweiten Abſchnittes gibt Gert Jeer 
ned einige Berechnungen von Maſchinen und er fübrt biefelben an einer 
Dampimajdine, an verſchiedenen Werkzeugmaſchinen, einem Krahne, einem 
Dampfhammer und ſchließlich an einer Eidemafcine durch. Wir geben nur 
nod auf Ieptere Maſchine ein. Ge werden bie Bands, bie Kreisjägen 
und ſchließlich Die Sägegatter bebandelt. Für vie Anlage eines lchteren 
nimmt Herr Jeep an, daß Baume von 3 Kup Durdmeffer in Bretter von 


4 Zoll Die zerichnitten werben fellen; intem tabei Die Schnittbreite 


daß überbanpt ermftlicd; begweifelt werden muß, ob bie 
‚ folhen Watters praftifh vortbeilbaft wäre. So bat aub Prof. S 


/aa Zoll 


geicpt wird, erbält man die Anzabl ter in Das Gatter einzu⸗ 
fpannenden Sa 


ägen gleich 60. Diefe Eägenzabl iſt ungewöhnlih groß, io 
Anordnung eines 
eider 


‚ in Dresden bei feinen Berluden über die Leitung der zu Schandau er 


Jufammenpräfung in Anjpruch genommene 
ji Die durch Ausdebmung 


Die rüdwirkende Aeftigfeit, die Torfionsieitigkeit, ſowie Die Schnitts | 


und Querfeitigkeit bebanrelt der Verfafjer nur ganz kurz. 
Im zweiten Abſchnitte im $. 50 Ntellt Herr * ormeln zur Ber 
rechnung der Durchmeſſer guß⸗ und idhmiedeeiferner Wellen auf und zwar 





für erjtere Die Formel d — 1,5 yı = Zoll, worin d den Durchmeſſer 


der Welle in Zollen, 1 ibre Lange im Außen, N Die Anzahl der von ibr 
übertragenen Pferdefräite und g Die Anzadl Der Umprebungen, melde ie 
in der Minute macht, bedeuten. Vergleicht man die Reiultate dieſer For— 
mel mit den Nejultaten, welche man durch Die von andern Schriftſſelletu 
aufgeftellten Gleichungen erhält, fo finbet man, Daß die Kormel von Jeep 
viel geringere Wertbe für d gibt, Weisbach gibt Die mämlice Form der 
Gleichung wie Jen, nur feht er den Fablencoeffizienten gleich 4, er er: 
bält alfo für d Wertbe, die etwas über 2,6mal fo aron fur, als Die nad 
ber gegebenen Gleichung gefuntenen. Mol und Nenlcaug geben in ihrer 
Gonktructionsiehre Die entiprebenden Gleichungen in etwas anderer Form 
und fie unterjheiden dabei noch zwiſchen ſchweren und leichten Wellen. 
Für ſchwere qufeiferne Wellen berechnen fe ven Durchmeſſer nach der 
a 


a7 


-“1/N 
Gleihung d = 1,27 V= für feichte gufeiferne und ſchwere ſchmiede— 
E 
eiferne Wellen aber nad ter Gleihung d = 5,74 ‚ worin wie: 


derum d den Durchmeſſer in Zollen, N vie Anzabl der Pferdektäfte und 
n die Anzabl der Umbrebungen bedeuten. 

Diefe Kormeln erlauben keine unmittelbare Vergleibung mit der von 
Jeep gegebenen, berechnet man aber, für einen beftimmten Fall, mittelſt 
terfeiben die Wertbe von d, fo erbält man ebenfalle bedeutend größere 
Wertbe als Hert Jeep findet, 

Gi, Net, n=—g- a und l— 20, b ibt Jeep'& 
Denn d= 3,75 Zoll, dagegen findet Weiebach d — 10 Zoll und nad) 

el und Nenleaug erbält man für ſchwere qußeiierne Wellen d = 9,16 
und für leichte guß: und ſchwere ſchmitdeeiſernt Wellen d — 7,23 Jel. 





eld gefunden, deß für 

ne —— ven 10 bis 12 Sägen die vortheilbafteſte ni. 
Es mürte bei ver von n Jeep angegebenen Sigezabl jedenfalls ganz 
bejenterer Vorrichtungen zur Befeſtigung des Stammes bedürfen und 
überhaupt würde Die ganze Mafhine ten heftigen Erſchütterungen aue- 


bauten ausgezeichneten Sägemüble des bern 50 
ein Bunpgatter ri 


| geſeht fein. 


Berient man fih zur Berechnung der Betriebskraft der im Taſchen⸗ 
buch des Ingenieure aufgeiellten Kormel 4 + % X, in welder X tie 
Anzabl der arbeitenten en bedeutet, jo erbält man Diefe Betriebskraft 
gleich; 41,5 Pierdefräfte; Herr Jeep beredinet nur 22 Pierbekräfte, Dies if 
aber entjcieden zu wenig und «6 verdient Die angeführte Formel volles 
Bertrauen. 

Ju Folge der zu niedrigen Annahme ver Betricbefraft bedürfen aud 
tie übrigen von Herrn Jeer aufgeitellten Wertbe, Die zur Berechnung ter 
Maichinentbeile dienen follen, einiger Mopificationen; jo Lürfte das Ge— 
wicht des Schmwungrades bedeutend jchwerer ald 822 Pfund angenommen 
merben müſſen, und es berechnet ſich mad Redtenbachet's Formel (Meinl: 
tate ©, 335) Das Gewicht deſſelben auf umgefähr 1400 Pfunt, mas im 
Vergleich ga praftifihen Ausfübrumgen ziemlich qut ftimmt, 

Im dritten Abſchnitte berechnet Herr Icep enplich die gebräuchliditer 
Holy und Gifenconftructionen und er behandelt die Hänge: und Sprena— 
werke, ſewie die Gonftruction der Dächer. Die aufgeitellten Kormeln 
werben Dann von ibm zur Berechnung praktiicher Beifpiele angewentet. 

Das Buch bietet ganz bübiche Juſammenſtellungen öfter gebrauchtet 
Formeln und ng manche praftiid wichtige Notiz, nur mug cd mit der 
nötbigen Borfiht und im fteten Bergleiche mit andern ten benupt 
werden. Für den praftiichen Gebrauch iſt ee aber auch ſchon des balb uns 
bequem, weil die Zufammenftellungen der Rechnungéreſultate in Tabellen 


form gänzlich fehlen. 
Iheodor Schwarpe, Technifer. 


— — 


Brieflaiten. 


Herrn Dr. R. in Dreöden. Sie werden nächſtens brieflide Mit: 
— 8. Im Btatigert. Das Gnwänfgte iR an Gie abgegangen 
r.B. A an . 

Herrn 3. 3. in Chemnis. Ihr Wunfch wird aa weh 





für redactionelle Angelegenheiten an Dr. 


Alle Mittbeilungen, infofern fie die Verfendung der Zeitung und deren —— betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 





einrich Sirzel zu richten. 


Verlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlib Dr. H. Hirzel. — Drud von Ferber & Seydel in Leirzig— 
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Literarische Anzeigen. 


Verlag von der Helwing’schen Hofbuchhandl. in Hannover. 


50 eben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Atlas für mechanische Technologie. Auf Grund- 
bye und als Ergänzung von K, Karmarsch Handbuch 
der mechanischen Technologie, bearbeitet von J. H. 
Kronauer, Prof. am eidgenöss, Polytechn. in Zürich. I. Ab- 
theil.: Spinnerei und Weberei. (Erste Hälfte), 40 Tafeln 
und Inhaltsverz. (Quer-(Quarto in Umschlag 1?/, Thlr. 





Verlag von H. Woortmann in Emden, 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungeu zu 
beziehen: 


Die Baumaterialien. Handbuch für Architecten 
und Baugewerksmeister und Leitfaden für deren Eleven. Sämmt- 
liche Tabellen sind doppelt, auf Hann. und Preuss, Maass und 
Zoilgewicht berechnet. Zusammengestellt und bearbeitet von 
J. E. Visser, Architect. [1 Rthir.) 








 — 


J Bekanntmachungen aller Art, 





Ein im Maschinenbau-Fach praktisch und theoretisch aus- 
gebildeter Techniker mit empfehlungsvollen Zeugnissen, sucht 
zu Anfang October, wo sein Dienstjahr beendet ist. eine Stelle 
als Techniker, oder aueh Öber-Meister in einer Maschinen- 
bau-Anstalt, Puddlings- oder Walzwerk, Offerten unter der 
Chiffer L. E, nimmt die Expedition d, Blattes und die Bae- 
Jeker'sche Buchhandlung in Iserlohn an. 








Ein königl. sächs. Privilegium auf Photogen- 
Sparlampen wird gegen billige Bedingungen abzutreten 
gesucht. Näheres in der Expedition dieses Blattes, e 





Annoncenburau 


h. Illgen in Leipzig 


besorgt Anzeigen jeder Art in sämmtliche Zeitungen des In- 
end Auslandes zu den Original-Preisen. 


Die Maschinenbau - Anstalt 
von 


H. Haefner in Chemnitz 


empfiehlt ihre patentirten Zwirnmaschinen zur Erzeu- 
gung von conischen Schussspulen für Strumpf-, Tuch- und 
Baumwoll-Fabrikation, welche in allen beliebigen Grössen und 
Stärken angefertigt werden können. Ferner Schuss» und 
Ketten-Spulmaschinen nach neuesten patentirtem System 
— mit stehenden Spindeln, ganz von Eisen, gut und solid 
gebaut, wo Schuss und Kette, zugleich abgewickelt werden 
kann. nämlich: auf der einen Seite Schuss, auf der andern 
Seite Kette, oder auf zwei Seiten Schuss, oder auf zwei Sei- 
ten Kette. Diese Maschinen können von 24-100 und noeh 
mehr Spindeln angefertigt werden, sowie alle in das Fach 
der Weberei einschlagenden Gegenstände, 





Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin. Bukskin, Flanell, Cassinet, 
Tbibet, Drill, Leinen, Damast etc, ete. sowie Soheer-, Spul- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Fabrik chemischer und physikalischer Apparate 


J. (ressier & Comp. in Berlin. 


Königsstrasse 341. 
Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere: 


Mineralwasser- und Champagner-Maschinen 
zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral- 
wasser, künstlicher Champagner, Limonades gazeuses, 
moussirenden Punsches, Groggs ete. 


1) Selbst-Entwicklungs-Apparate in Kugel- oder 
Cylinderform des Entwickelungs- und Mischgefässes, Wasch- 
Naschen, Leitungsröhren, Sicherheits- Ventilen, Manometer, 
Ausfüll-Vorriehtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit 
oder ohne Korkmaschine; das Ganze auf solidem gefäl- 
ligem Eisenstatif. 


In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 


— 60, 80, 100, 125, 150, 180. 220, 250, 300, 


400— 800 Flaschen , 

550900 Thlr. Pr. Cour. 
Dieselben mit 

26--30 Thir. höher. 


2; Pumpen-Apparate, sogenannte: Continuirliche 
Apparate mit Gasometer und Pumpe, Schwungrad ete. 


direet angebrachter Korktnaschine um 


In 8 aufsteigenden Grössen zur täglichen Anfertigung 
200., 300, 400, 500. 800, 800--100N Flaschen 
von: 520, 600, 700, 800, 1100. 1000-1200 Thir Pr. Cour. 


Ausserdem alle übrigen Neben- Apparate, als: Trans- 
portable Füll-Cylinder, zur glasweisen Verabreichung der 
Mineralwässer in Conditoreien, Restaurationenete. ;Syphonfla- 
schen, Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 


Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge- 
genwart der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten 
derselben vorzunehmen; auf besondern Wunsch der Herren 
Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- 
durch entstehenden Kosten (2—3 Thlr. pro App.) durch ein 
Mitglied hiesiger Königl. Medicinal- Polizei streng geprüft und 
betreflendes Certificat dem Apparat beigefügt. 





Vollständige Gebrauchs - Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner- 


Sorten, Mineralwässer, Limonades gazeuses etc, werden 
jedem Apparat beigefügt. 
Unser vollständiger Preis - Courant mit Abbildungen 


sämmtlicher Apparate steht auf gef. frankirte Nachfragen 
gratis zur Verfügung. 


Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss 
Bezug zu nehmen : 


Berlin, den 30. Nov. 1860. 
Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veranlas- 
sung, Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 
J. Gressier & Comp, hier, zu besichtigen und zu prüfen, und 
habe sämmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 
eonstruirt, und allen sanitätspolizeilichen Ansprüchen genü- 


gend gefunden. 
Dr. Ziurek, . 
Gerichtlich vereidigter chemischer Sachver- 
verständiger u. Taxator für Berlin, 


WE Unser ausführlicher Preis - Courant, Theil 1, über 
chemische, pharmaceutische, physikalische, metreologische, 
telegraphische Apparate, von 2000 Nummern auf 116 pag 
in Octav, mit mehreren Hundert ‚sauber lithographirten Ab- 
bildungen, ist gegen 10, resp. 12";, Sgr. direet von uns, 
oder durch die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu 


beziehen. 
20 


THEODOR WIEDES MASCHINENFABRIK 


früher @ötze & Co. 
CHEMNITZ n SACHSEN, 


erbauet: 


Dampfmaschinen der besten Systeme, sowohl zum Betriebe von Fabriken, als zum Fördern und 
Wasserhalten für Bergwerke, in allen Grössen, mit und ohne Condensation, sammt allen erforderlichen 


Krafttransmissionen, 
liefert : 


> vermöge ihrer umfassenden Einrichtungen in kurzen Zeiträumen 


sämmtliche Fabrikationsmaschinerie sammt Motoren und treibenden Zeugen 
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zu ganzen Fabriksanlagen rür Baumwollspinnerei, Kammgarnspinnerei, Streichgarn- und 
Vigognegarnspinnerei, in den neuesten und besten Systemen, eigner wie fremder Erlindung, 


liefert ferner: 


Zwirnmaschinen aller Kaliber für Schaafwoll- wie Baumwoll-Zwirne und Strickgarne, Trocken- 
maschinen für Wolle, Tuche, Garne und andere Stoffe, Patentwalzwalken tür Sıreichwollfabrikate, Hydrau- 
lische Pressen sammt Presswägen für Appreturen aller Arı, Krahne, Aufzüge, Ventilatoren eıc. eıc. 


Die mit der Maschinenfabrik verbundene EISENGIESSEREI isı in den Stand geselzt, die grössten wie 
zartesten Theile auf das Vorzüglichste darzustellen, und besitzt eine reichhaltige Auswahl von Modellen für treibende 
Zeuge, namentlich für Räder jeder Gattung und Grösse. 
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Das allgemeine landwirthschaftliche und technische 
Industrie-Comptoir und generelle Auskunfts-Bureau 


Wilh. Schiller & Comp. in Görlitz, 


Preussisch-Schlesien. 

Unser Geschäfts- welches Erwerbsquellen 
für Bemittelte und Unbemittelte bietet. versenden wir auf 
portofreies Verlangen unentgeldlich und franco, — — — 
Die unten folgend angegebenen Nummern sind die 

Nummern dieses Programms. 
7. Rationell- praktische Anleitungen : 

Das Sauerwerden aller Biere 
besonders auch der Lagerbiere — in ganz gewöhnlichen Kel- 
lern ete., ohne besondere Vorrichtungen, Eis ete., in jeder 
Jahreszeit entschieden zu verhüten und dasselbe alsbald, wenn 
es beliebt, kräftig, glanzhell, schäumend und wohlschmeckend 
erscheinen zu lassen, was pro Tonne etwa ein paar Silber- 
groschen kostet und wodurch alle die sehr fraglichen Be- 
mühungen: „saures Bier wieder süss, wohlschmeckend und 
lebensfähig zu machen.‘ von selbst unnöthig werden, obwohl 

* die besten Ausführungen dieser Art, einschliesslich aller dafür 
ausgebotenen Mittel, auch beifolgen. Diese Anleitung umfasst 
überhaupt eine Menge auf Vernunft und Erfahrung gegründete 
Rathschläge für die Bierwirthschaft. Abgegohrenes Bier ist 
ebenfalls, sowohl auf Fässern wie auf Flaschen, in 24 Stunden 
sonnenklar zu machen, 

Honorar nur 3 Thlr. = 6 Fl. — 12 Fres. 

Diejenigen, welche bisher eine Vorschrift über „Bierbe- 
handlung‘ im Manuseript von uns erhielten, wollen sich zur 
Gratis- Empfangnahme dieser nunmehr in Brochüre erschiene- 
nen, sehr erweiterten Anleitung melden. 

Ebenso werden auch bereits die sehr wesentlichen Ver- 
besserungen und Nachträge zu den Vorschriften über: 

Spiritusentfuselung und Liqueur- (8 Thaler), 

Tinten-, Siegellack- (jedes 3 Thaler, zusammen 5 Thlr.), 

Glanzwichs-, Wagenfett- (a 10 Thaler und 6 Thaler), 

Schnell-Essigsprit- (& 10 Thaler, à 15 Thaler), 

Hefen-Fabrikation (& 6 Thaler), 

Oelreinigung (& 10 Thaler), ‚ 

Kunstwäscherei ä (3 Thaler) ete.'ete. 
wie solche sich in jeder Beziehung 1860 und bis dato ergeben 
resp. kundgegeben haben, ausgegeben und resp. gratis ver- 
sandt — wie dies auch ferner alljährlich geschehen wird. — 
Interessenten, welche übersehen werden sollten, wollen sich 
gefälligst franco melden. — — Die oben hintengenannten Ho- 
norarbeträge sind für die Vorschriften selbst — nicht etwa 
für die Nachträge etc., welche nichts kosten. 

8. Gährungsmittel für Branntwein- 
brennereien. 

Durch dieses ganz neue, entschieden zuverlässige, sehr 
billige, stets in ein paar Stunden — ohne Malz — herzu- 
stellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man 
es unter jeden Umständen in der Gewalt, allen in der Maische 
(Getreide- oder Kartoffel-) enthaltenen Zuckerstoff vollständig 
zu vergähren und diejenige höchste Spiritusausbeute zu er- 
zielen, welche nach rationell-praktischen Principien erzielt wer- 
den kann. Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund bester Press- 
hefe vertritt, kostet etwa ] Thaler oder 1?/, Gulden. — — 
Mit der sehr speciellen Vorschrift zur Bereitung dieses Gähr- 
mittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand. jeder Schaum- 
gährung vorzubeugen, auch wenn die sonst gewöhnliche Bren- 
nerei-Kunsthefe in Anwendung bleibt, sowie auch letztere in 
Bezug auf die diesjährige, die Gährung erschwerende Be- 
schaffenheit der Kartoffeln so zu bereiten, dass die Vergäh- 
rung eine gelungene zu nennen ist. — Honorar 20 Thir. Pr. 
Courant = 40 Fl. = 80 Fres. 

9. Melasse-Brennereien 
erhalten von uns Vorschrift zu einem Gährungsmittel, 
welches eben so billig wie das obige, und ebenfalls schnell 

- ohne alle Umstände und ohne Malz zu bereiten ist, Mit- 
telst demselben wird jedes Atom von Zucker in Weingeist 
verwandelt und der Spiritus erhält sogar noch eine sehr an- 


genehme Beschaffenheit. — Honorar 30 Thir. Pr. Courant — 
60 Fl. — — Dieses Gähbrungsmittel ist überhaupt eine vor- 
treffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhaltigen Substanzen, 
z. B. bei der Wein- und Bierfabrikation, aber auch bei der 
Bäckerei, da es sehr weiss und zart ist, sich auch mehre 
Wochen hält. 

41. Orient. Anis-Mastix-Tinctor, 
von welcher ein Esslöffel voll genügt, um ein Glas dieses 
köstlichen, sehr gesunden, kühlenden, milchweissen Getränkes 
herzustellen. Für Sommer-Restaurationen etc. etwas Vortreff- 
liches. Honorar 3 Thlr = 6 Fl. = 12 Fres. 
42. Genaue praktische Anleitung zur Bereitung des feinsten 

Brust-Syrups 

aus’Malz, Zwiebeln. Rettig, Mohrrüben etc. — Die Bereitung 
dieses Syrups ist sehr einfach und man kann solchen sich mit 
Leichtigkeit auf Jahr und Tag für ein Billiges herstellen, ge- 
wiss aber ebenso glückliche Kuren damit machen, wie mit an- 
deren mehr als zehnmal so theuren Fabrikaten dieser Art, da 
ein Unterschied nur hauptsächlich im Etiquett liegt, — Die 
Bereitung zum Wiederverkauf ist höchst lukrativ! Honorar 
3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Fres. ' 

59. Cognacöl, Weinöl (Oenanthäther) 
so wie alle die verschiedenen ätherischen Oele aus Kräutern, 
Pflanzen, Wurzeln, Kernen, Trestern, Drusen etc., über einen 
sehr einfachen und billigen Apparat, im Kleinen wie im Gros- 
sen zu bereiten und bei viel Quantität doch die feinste Quali- 
tät zu erzielen, 80 wie auch die geeigneten Nebenproducte zu 
gewinnen und die Verfälschung der ätherischen Oele ziemlich 
genau nach Procenten nachzuweisen. — Honorar 10 Thlr. = 
20 Fl. = 40 Fres. 

61, Die ganz einfache Fabrikation der Kartoffel- 
Stärke, wie sie sich im kleinsten wie im grössten Maasstabe 
leicht und billig, ohne grosse Räumlichkeit und Einrichtung 
ausführen lässt. Diese Vorschrift ist namentlich den kleineren 
und grösseren Landwirthschaften sehr warm zu empfehlen. 
Die Kartoffel wird sodurch dem Verkaufspreise gemäss in Geld 
gesetzt und das Viehfutter bleibt der Wirthschaft umsonst. — 
Die Arbeitskräfte, welche im Winter disponibel, werden eben- 
falls verwerthet. resp. bethätigt und für den Sommer gewon- 
nen, sowie das Zugvieh, was sonst neben Wagen-und Geschirr 
auf der Strasse bei dem Verfahren der Kartoffeln berunterge- 
schlagen wird, der Ruhe und Pflege geniesst und für die Ar- 
beitszeit gekräftigt wird. Diese Anleitung nebst genauer 
Zeichnung, ist streng nach den besten praktischen Ausführun- 
gen, welche wir die letzten Jahre speciell beobachteten. — 
Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Fres, 

62. Die kurzgefasste aber dennoch specielle Vorschrift 
zur Bereitung des Kartoffel-Syrups, wie solche im kleine- 
ren oder grösseren Maasstabe, rasch, billig und zuverlässig — 
ohne grosse Umstände und Einrichtungskosten — auszuführen 
ist, Dieser s0 bereitete Syrup ist sehr rein und haltbar, so 
dass derselbe, namentlich zur Wein-, Likör- und Bier-Verede- 
lung und Bereitung, so wie zu jedem sonstigen Verbrauche 
vortrefflich ist, — Die Bereitung dieses Syrups bietet beson- 
ders unbemittelteren, arbeitsamen Familien einen guten und 
bequemen Erwerb. — — Honorar 3 Thirr, = 6, Fl. = 


12 Fres. 

66. Rum-Essenz 
in vortrefflicher Qualität, in eben derselben Weise herzustel- 
len, wovon das preuss. Quart — 2"/, Zollpfund etwa !/, Thlr. 
— !/, Fl. kostet und stets gern mit 1 bis 1!,, Thlr. bezahlt 


wird. — Honorar 10 Thir. = 20 Fl. = 40 Fres, * 
67. Mittheilungen der beliebtesten Beitzen — Ze 
und Schnupftabake, als: Natchitoches, Doppel- 


länder, Sedlitzer, Albanier ete. — Nicht nur für F 
sondern für jeden, der mit solchen Artikeln hand 
wichtig, da unkräftig gewordene Waare hiernach a 
fache und billige Weise wieder in den angenehmst, 


zu versetzen ist, — — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl, = 
68. Specielle und praktische Vorschrift zur einfacu 
* billigen Anfertigung von — 5 


Senf, Mostrich, Mustard, V 


vom -Naturell bis zu den feinsten und pikaı 
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Die Bereitung des Mostrichs ist ebenso einfach als gewinu- 
bringend und jedem anzuempfeblen, der auch nur etwas davon 
verbraucht; zumal man auch Jabei genau seinen eigenen resp. 
den Geschmack der Vertlichkeit berücksichtigen kann. Unbe- 
mittelte können dieses Fabrikat leicht im Detail (hausirend etc.) 
absetzen. da der Verbrauch schon ein allgemeiner zu nennen 
ist. — Honorar 2 Thir, — 4 Fl — N Fres. ’ 

73. Für Seifensieder, Lichtefabrikanten: das Härten 
der gewöhnlichen Talglichte, sodass sie den Stearin- 
lichten ganz ähnlich sin] und angenehm und sparsam verbren- 
nen, — Honorar 3 Thir. = 6 Fl. — 12 Fres. 

74. Die Bleiweiss- oder Zinkweiss - Auflössung 
ganz einfach, fast kostenlos. ohne jegliches Reiben zu bewerk- 
stelligen. 80. dass das Fabrikat dem sorgfältigst geriebenen oder 
aus den grösseren Fabriken bezogenen und resp. mit den 
theuersten Maschinen bereiteten nicht im Entferntesten nach- 
steht, und wobei ein Mann täglich viele Centner fix und fertig 
macht. — Dazu gratis, wie man umgeschlagenes Zinkweiss 
wieder herstellt. — Honorar 10 Thir. — 20 Fl, = 40 Fres, 

75a. Einen sehr hellen und rasch trocknenden Leinöl- 
Firniss auf eine viel einfachere und billigere Weise als bisher 
zu bereiten, wobei nuch ein vortreffliches Nebenprodukt — 


Glaserkitt — gratis gewonnen wird, welches wenigstens so 
viel Werth hat, dass der Firniss nicht mehr kostet, als das 
verwendete Leinöl. — Honorar 5 Thlr, — 10 Fl. — 20 Fres. 


75b, Leinöl-Firniss ohne Silberglätte billig, rasch trock- 
nend, der Gesundheit gar nicht nachtheilig und ohne alle Um- 
stände zu bereiten, — Honnrar 3 Thir. = 6 Fl. = 12 Fres. 
75e. Leinöl-Firniss auf kaltem Wege herzustellen. wel- 
cher eben so rasch trocknet und überhaupt dieselben Eigen- 


schaften hat, wie der gekochte. — Honorar 5 Thir, — 10 Fl. 
— 20 Fres. 

75a. b. ce. zusammen 10 Thir., wenn auch nach und nach 
bezogen, 


76. Eine verbesserte Politur, weiche sehr rasch Grund 
giebt und vortrefflich steht. nebst Politur-Spiritus vorzüglich- 
ster Beschaffenheit zu bereiten, Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. 

12 Fres 

77a. Einen schr schnell troeknenden Lack, ganz hell, 
das Zollpfund für eirca 5 Silbergroschen — 25 Neukreuzer, 
leicht herzustellen. — Honorar 3 Thaler — 6 Fl, 

77b. Den sehr feinen, berühmten Gebirgslack anzufer- 
tigen, welcher die lackirten Gegenstände wie pelirt erschei- 
nen lässt, — Honorar 3 Thlr. — 6 Fl. a. und b. zusammen 
5 Thaler. 

7Te. Die vorzüglichsten und dogh verhältnissmässig billig- 
sten Pussböden-Lacke — auch für feuchte Parterre-Zim- 
mer — in allen den beliebten Farben, mehrjährig erprobt. — 
Honorar 5 Thlr. — 10 Fl. = 20 Fres. 

78. Terra de Sienna leicht, schnell und billig auf 
chemischem Wege aufzulösen und zu präpariren. — Honorar 
3 Thir. = 6 FI. = 12 Fres. 

79. Schnelle und billige Bereitung des Siccativ's oder 
der Troeknentinetur. — Honorar 3 Thilr, = 6 Fl. = 12 Fres, 

EE Die letzten 6 Vorschriften, als: Nr. 74. 75. 76. 
. 78. und 79,, geben wir zusammen für 30 Thlr, — 60 Fl. 

110 Fra. — 

S1. Ganz neu erfundene Methode der Brauer-Pech- 
Fabrikation aus gewöhnlichem amerikanischem Harze (Co- 
lophonium!, ohne weitere Vorrichtung, in einem gewöhnlichen, 
eisernen Kessel. Kasserol, Grappen etc. ete., daher jeder Brauer 
sich damit befassen sollte, diesen wichtigen Gegenstand selbst 
zu bereiten. Honorar nur 5 Thlr, = 6 Fl. — 12 Fres 


s2. Wein-, Spiritus- und Essig-Couleur 

auf eine sehr einfache Art aus vegetabilischen Stoffen zu be- 
reiten. welche den zu färbenden Flüssigkeiten eine ausseror- 
dentlich schöne, bis tief gelbbraune Farbr ertheilt und die- 
selben zugleich glänzend klärt, Von dieser Farbe kostet das 
Zollpfund (feste Masse in Papier zu verpacken) etwa 2'/,Sgr. 
— 10 Neukreuzer, und man kann damit ca. 200 Quart oder 
über 400 Zollpfund Flüssigkeit schönstens färben, — Die Vor- 
schrift zur Bereitung dieser Farbe geben wir für ein Honorar 
von 5 Thlt. = 10 Fl, — 20 Fres. 
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83, Die Bssigaale aus deu Kssigapparaten (Bikinern, 
Stäniern ete — sie mögen gefüllt sein mit was sie wollen — 
snfort durch ein kostenloses. vegetabilisches Mittel, welches 
den Process und Betrieb durchaus nicht stört oder die Waare 
unangenehm macht — zu entfernen. — Honorar 5 Thir, = 
10 Fl. == 20 Fres. 

84. Ein Bssigferment ohne Umstände aus gesündestem 
Pilanzenstoff zu bereiten, weiches durchaus gar nichts kostet, 
indem es in überwiegendem Maasse sofort Spiritus repräsentirt, 
dann aber durch seine Thätigkeit zu den höchsten Resultaten 
hilft, welche sowchl im Verhältuiss zur Alkoholhaltigkeit des 
Essiggutes erzielt werden können, als auch nach einer höheren 
Essigspritstärke hin iz. B. 4-, 5-, 6fach etc. — 60, 75. WGran 
Kalisättigungskapaeität), erzielt werden sollen. — Die Sache 
ist so naturgemäss, dass Jeder die Mittheilung sogleich mit 
grösstem Vertrauen begrüssen wird. — Eine Verschleimung 
der Apparate oder ein sonstiger auch nur geringster Tebel- 
stand wird durch die Anwendung, — welche auch beliebig 
wieder ausfallen kann — nicht herbeigeführt. — Honorar 
5 Thlr, = 10 Fl. — 20 Fres. 


85. Nordhäuser Korn 
den echten tnicht den künstlichen). aus gewöhnlichem Kar- 
toffel-, Rüben- oder Getreide-Spiritus, über jeden einfachen 
Destillir-Apparat (Blase) herzustellen, was pro Eimer einige 
Silbergroschen kostet Honorar 10 Thir, = 20 Fi. = 
40 Fres. 


s6. Veredelung des ordinären Spiritus 
oder aus dem gewöhnlichen Kartoffel- oder Rübenspiritus auf 
eine ganz neue, einfache und leichte Art über jeden gewöhr- 
lichen Destillir--Apparat {Blase} den schönsten 

Natur- (Wein-) Sprit 
herzustellen. welcher jeder Anforderung bei der Rum-, Arac-, 
Cognac- und Weinbereitung entspricht und jeden anders be 
reiteten an Reinheit und Annehmlichkeit übertrifft, — Honorar 
5 Thir, = 10 Fl. == 20 Fres. 

9. Parfümirung der Seifen (Toiletten - Seifen) 
auf kaltem Wege, nebst Vorschrift zu Transparentseifen etc. 
Die Bereitung solcher Artikel ist sehr lukrativ, erfordert durch- 
aus keine besonderen Vorkenntnisse, keine kostspielige Eis- 
richtung und grosse Räumlichkeit, wesshalb dieselbe ein Neben 
geschäft für Detaillisten und Hausirer bildet. Unsere Anlei- 
tung ist sehr vollständig und deutlich und enthält die neuesten 
und vorzüglichsten Recepte, welche bisher meistens noch Ge- 
heimniss — auch selbst für routinirte Fabrikanten sind. — 
Honorar 3 Thir. — 6 Fl. fine]. Nr. 43). 

93. Die Kunst dem „Kaffe ein hochfeines Aroma" 
sowie eine ausgezeichnete Farbe und glänzende Kläre bein 
gewöhnlichen Kochen zu geben. wobei noch "/, Kaffee erspart 
wird. — Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. =4 Fres, 

94. Die neueste und vortheilhafteste Fabrikation der Wei- 
zen-Stärke wobei der Kleber zugleich in die höchste Benutr- 
ung zu ziehen ist, so dass gegen jede andere Bereitungsart ein 
grösserer Gewinn herauskommt. Diese Vorschrift nebst Zeich- 
nung lernt das ganze Verfahren ebenso speciell als praktisch 
und in gediegener Kürze, — Honorar 5 Thlt. = WFL= 
20 Fres, 


EZ Unser Geschäfts- Programm. welches Erwerbs- 
quellen für Bemittelte und Unbemittelte bietet, senden wir 
auf portofreies Verlaugen france» — Siehe auch vorigen Jahr- 
gang dieser Zeitung. 

Praktische Mittheilungen honoriren wir stets gern ang®- 
messen ete * 

Alle Honsrarbeträge entnehmen wir auf Wunsch auch 
nach den k. k. österreichischen Staaten durch Postvor- 
schuss, welches jetzt billig und für die resp. Entnehmer 
das Bequemste ist. 

Auch können alle unsere Sachen auf Buchhändler- 
wege von Herm Otto Klemm in Leipzig bezogen werden. 
Das allgemeine landwirthschaftliche und technische Industrie- 
Comptoir (Wilhelm Schiller & Comp.) in Görlitz, 
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Mittheilungen über den Handel in dem verihiedenen, | 
von Sr. Maj. Fregatte „Novara“ berührten Yändern 


| 
der Erde. | 


Vortrag ded Contre⸗Admirals Freiherrn v. Wüllerstorf. | 


Die vorliegenden Mittheilungen find ald Separatabdruf aus 
den Verhandlungen und Mittbeilungen des niederöftreichiichen Ges 
mwerbevereind erſchienen. Obgleich Here v. Wüllerätorf die auf der ı 
Erdumichiffung der Novara gemachten Erfahrungen nur im öſtrei— 
chiſchen Intereife befprechen konnte, jo find diejelben boch von allgemels 
ner Wichtigfeit, zumal in einer Zeit, in welcher dad deutſche Bolf, 
erwacht aus der Lethargie, im welche ed nach Abſchluß einer bewe- 
gungävollen Epoche der letzte Hammerſchlag des deutihen flotten, 
anctionatord verjenfte, ernitlich daran zu denfen ſcheint, nochmald den 
Verſuch zu machen, den Kern zu einer maritimen Wehrkraft fich zu 
fhaffen. Bor der Hand freilih wird man, ten Verhältniffen nad: 
gebend, ſich darauf befchränfen, die Seemacht beöjenigen beutichen 
Staates zu verftärken, welcher vor allen andern berufen fcheint, das 
Intereſſe Gefammtoeutihlandd würdig und machtvoll zu vertreten. 
Und wenn aud vor der Hand die auf allgemeine Koften gebauten 
Fahrzeuge die preußifchen Narben tragen, fo bleibt doch die Hoff: 
nung, daß fie in längerer oder fürzgerer Zeit die deutiche Flagge an 
den fernen Geftaden wehen laffen und die fremden Nationen daran ı 
mahnen, daß bie fleißigen und ftrebjamen Anftebler, bie unerfchrod, 
nen, jeegeübten Dlatrofen und die intelligenten Gapitäne, die alle 
Welt fennt, einer großen und einigen Nation angehören, welche die 
Macht befist, ihren Angehörigen auch in der Ferne Schug und Hilfe | 
su gewähren. 

Aus den Mittheilungen des Deren v. Wüllerötorf geht hervor, 
daß der Öftreichifche, überfeeifche Handel fi nur erft in der neueften 
Zeit ganz ſchwach zu entwideln beginnt und daß berfelbe bis jest 


au besieben durch alle Buchhandlungen und Poitämter. 


Seheundzwanzigfter Jahrgang. 





außerhalb der Meerenge von Gibraltar gleih Null war. Der öft: 
reichiſche Handel war ein bloßer Küftenhandel, der, obgleich nicht 
ganz obne Bedeutung, fih nur auf die dad Mittelmeer umgrengen- 
den Ränder erſtreckte und bauptfächlich feine Beziehungen mit ver 
Levante anfnüpfte Deftreichifche Producte und Induftrieerzeug- 
niffe wurben über Hamburg und Bremen bis nah dem Cap der 
guten Hoffnung verſchifft, während noch nie ein öftreichifches Han- 
deläfahrzeug bis dorthin eine merfantile Verbindung vermittelte; 
Golonialproducte wiederum wurden von andern Küftenftaaten Euro: 
vas zu Waffer nah Trieft verladen und in Folge diefer indirecten 
Vermittlung natürlich vertheuert. Un diefer geringen Entwidlung 
des öftreichifchen überfeeiichen Handels tragen manderlei Urfachen 
Schuld. Die Hauptihuld fält aber wohl einem Syfteme zur Laft, 
durch welches fo lange Zeit hindurd ein geiftiger Drud audgeübt 
wurde; dieſer lähmte alle Thatfraft und hemmte alle jelbftftändige 
freie Entwidlung. Herr von Wüllerätorf felbft klagt über den Man: 
gel an Unternehmungsgeift und höherer merfantiler Bildung des 
öftreichiihen Handelsſtandes unb meint, daß es nothwendig wäre, 
daß die öftreichifhen Handeldcapitäne eine größere nautifche Ausbil: 
dung fich verfchaffen und fih auf die Studien, die in neuerer Zeit 
zur ſchnelleren und gefiherteren Befahrung der Dceane erforderlich 
find, einlaffen möchten; freilich aber ift biefer Mangel bis jegt eben 


nicht fühlbar geworben, da eben der öſtreichiſche Sechandel noch 


nicht dad Beduͤrfniß gehabt zu haben ſcheint, die engen Grenzen 
feiner Thätigfeit zu überfchreiten. Eine Urfache zu diefer doch immer: 


hin freimiligen Befchränfung bed Handels liegt auch darin, daß die 


mwichtigften Provinzen des Kaiſerreichs entfernt und durch Gebirge 
abgegrenzt lagen, fo daß der Transport bi in die neuefte Zeit febr 
erſchwert war; erft in der Neuzeit ift ed gelungen, allen Schwierig» 
feiten zum Trotz. das Herz bed Landes mit ber wichtigften Hafenftadt 
des Reiches duch einen Schienenweg zu verbinden, 
Here v. Wüllerdtorf theilt, um feinen Bericht zu fpecialifiren, 
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die ganze bewohnte Erde in brei Theile ein, von welchem jeder eine In den Gewäſſern dieſes Gebietes herrſcht ein reger Verleht 
zeln alle möglichen klimatiſchen Unterſchiede umfaßt. von Schiffen aller Nationen und ed war traurig für und — berichtet 
Den erften diefer Iheile bildet Amerika und es beſteht diefer Herr von Wüllerätorf — unter ben Hunderten von Schiffen, die 
Gontinent aus mehr oder minder geordneten Staaten, deren eigene 3. B. in Madras vor Unfer lagen, nicht ein einziges öſtreichiſches zu 
politifche Qebenäthätigkeit berüdfibtigt werden muß, fofern fie Han | gewahren. — Wenn auch vor der Handin jenen Ländern die Anhalt, 
deläbeziehungen betrifft, welche Europa mit ihnen unterhält. punfte fehlen follten, fo fann fie doch indivibuelle Tätigkeit, der 
Der zweite Theil umfaßt Europa und Afrika bid zur äußerften ; moralifjbe Muth erringen, 
Südfpise fammt allen zunächſt liegenden Tinfeln. Die Hanhele, 2. Die Malayiſche See mit Inbegriff derindorhinefiihen Halt. 
verhältniffe Europas find active und nach außen gerichtete, während, infel. Es gebt dies Hanbelägebiet vom Cap Negraid der Salbinel 
was Afrika anbelangt, nur einzelne Hüftenftriche und mwefentlich die Malacca bis zum Meerbufen von Siam und zu den Küften von 
äußerfte Südfpike, das Capland und die Küſtenſtriche am Mittelmeerre Cochinchina, gleichzeitig umfaßt es aber auch die malanifchen afeln, 
in den Bereich der thätigen Handeläbeziehungen gezogen werben von Sumatra und Java im indiſchen Deran bid zur Straße nen 
fünnen, während alle übrigen Küſtenſtrecken theils des Klimas Gilolo; nörblib wird ed von der chinefifchen See begrenzt und + 
wegen, theils der geringen Entwidlung ber Bevölkerung wegen, von ı enthält zur Zeit nur zwei befanntere Stapelplätze, Cingapore und 
fehr untergeorbneter allgemeiner Bedeutung für den Handel find, Batavia. Der lestere ift der Hafenplas für die Ausſuhr der Bedeu: 
Auf der Weſtküſte Afrikas find zwar englische, franzöfifche, nord» | tenden Production der Infel Java und der Hauptbafen der hellän- 
amerifanifche und vortugiefifche Eolonien, aber der Handel ift nur | difchen Befitungen, der erftere dagegen nur ein Durdzugäbater, 
aering und liegt gang in ben Händen ber betreffenden Nationen. ‚ ohne productived Hinterland, denn die wenigen Gewürze und Boten. 
Dad Gapland veripricht in merfantiler Beziehung Außerft wich: | erzeugniffe der Inſel find nicht zu rechnen, Es vereinigt ſich jetob 
tig zu werden, Es zeichnet fich jest bereitö durch feine Wollproduction | in Singapore der chineſiſche Küſtenhandel und der ber umliegenten 
aus und ſcheint auch für Wein: und Getreidebau fehr günftige Ber | Inſeln, fo daß diefer Punkt eine ftetö wachſende Bedeutung erhält, 
bältniffe zu bieten. Die Bevölkerung, bauptfählihd aus Weißen, vie noch dadurch gehoben wird, daß er ala Abfahrtäpunft nad Eu: 
zum Theil auch aus gemifchter beftehend, iftfehr thätigumd treibt ganz | ropa gilt. Die völlige Freiheit des Verkehrs macht den Hafen von 
befonderd Viebzucht und Aderbau, ohne daß e# den Anichein hätte, Singapore zu einem der gefuchteften, worin Hunderte von ESchiffen 
ald wenn ſich in nächſter Zeit eine nur halbweg bedeutende Indu- ihre Ladungen einnehmen und fi mit Lebenämitteln für weite Fabt- 
firie entwideln würde. Es wird fih daher ein quter Abjas für In- , ten verfehen. 
buftrieproducte entwideln, während Wolle, Cerealien, Wein u. j. m. 3. Die hinefifb-japaniibe Eee. Die zunehmende Handel 
das Gegenäquivalent bilden werden. bewegung an den chineſiſchen Küſten, der in Ausſicht ſtehende größere 
Der ganze Oſtrand von Afrika ift für den Handel von faft gar Verkehr mit Japan, die mögliche Ertragsfähigfeit der Philippinen 
feiner Bedeutung; doc haben z. B. auf Zanzibar Hamburger Dan» machen dieſes Gebiet zu einem höchft bedeutungsvollen. Als Aus 
belöhäufer Agenten ftationirt. fubrartifel nad dort können befonder® die minder feinen Induſtrie 
Der Handelsverkehr mit Amerifa und Europa ift bebeutend. | und Gewerbäerzeugnifie gelten, ald orbinäre Gladmaaren und Epie 
Bur Ausfuhr fommen befonderd Elfenbein, Gummi-Kopal, Gewürz | gel, fogenannte Nürnbergerwaaren, Tube, felbft Porzellan, inio- 
nelten. Im Sabre 1959 wurden an Elfenbein auögeführt 488600 | fern daffelbe dem cinefiihen Geſchmacke angepaßt wird. Es würde 
Pfund, Kopal 876000 Pfd., Gemwürznelfen 4860000 Pfd. Ein für diefe Gewäſſer nicht zwedmäßig fein, größere Schiffe mit ftarfen 
hauptfächliher Ausfuhrartikel ift noch Coeosol. Die einzuführen Ladungen abzufenden, da ſich felten Gelegenheit findet, auf einmal 
den Waaren beftehen hauptſächlich aus Baummollenproducten, venes | ganze Yabungen abzuſetzen ober einzunehmen, vielmehr mirb ed oft 
tianifhen Perlen, Meſſingdraht, Flinten, Pulver, Reid, Weizen nöthig, fo lange fih auf Zwiſchenhandel zu beſchränken, biö id 


und indifcher Butter. *) ‚ günftige Conjuncturen für Rückfracht ergeben. 
Die Infel Madagascar fann vielleicht erft in fpäterer Zeit Aus diefem Grunde eignen fih Schiffe von 400 bie 600 Ton: 


einige Bedeutung gewinnen; vor ber Hand ift fie in SFolge ihrer Bes | nen ganz befonder für jene Häfen, Daß auf diefe Weife glänzende 
völferung — ein Gemiſch malayiichsafrifanifcher Raffen — bedeutungs | Ghefchäfte gemacht werben fünnen, bat in neuerer Zeit ber öftreichilct 
los. Aeltere Niederlaffungen arabifcher und jüdifcher Kaufleute, Gapitän Vifin der feinen Brigg Splendide bewiefen. 

welche inzwiſchen zu zahlreichen, aber vermwilderten Stämmen heran. Die wichtigften Hafenplätze an der chineſiſchen Küfte find zur 
gewachſen find, beweiſen, daß fie in früherer Zeit dem Handel zus | Zeit Hongfong mit Einfhluß von Canton für den fühlicen, 
gängig geweſen if. Schanghai für den nördlichen Theil des chineſiſchen Reiche. 

Der dritte Theil der bewohnten Erde ift der mwichtigfte von Schanghai im Norden des Reichs gehört jener Zone an, in 
allen. Er produeirt die meiften Robftoffe und confumirt bie meiften | welcher fi ftetd die imduftrielle Thätigkeit der Bevölkerung am 
Induſtrieproduete. Derfelbe begreift die füblihen und öſtlichen meiften zu entwideln pflegt und die wachſende Größe biefed Hafen- 
Küften Afiend, die Infelgruppen, die fih an Auftralien anſchließen, plages gibt Zeugniß von der Rührigfeit der Bevölkerung und vor 
Auftralien felbft und Neufeeland. Diefed Gebiet vereinigt die Pro» | dem Cinfluffe, welchen chineſiſche Erzeugniffe felbit auf den euro: 
ducte aller Zonen in fi und hat die zahfreichfte Bevölferung der | päiſchen Markt haben werden. 





Erde. Das Gebiet ift jo umfangreich, vielgeftaltig und wichtig, da | Wenn ed nun auch wünſchenswerth erſcheint, daß die dert 
e8 ald nothwendig erfcheint, daffelbe in Unterabtheilungen zu bringen. | Handel treibenden Nationalitäten durch Conſuln vertreten werden, 
Es zerfällt folchergeftalt in drei Theile. fo haben folde Confularvertretungen nur dann Werth, wenn — 


1. Die indifhen Gemäffer von Aden bi Singapore. Die | wie Herr von MWüllerätorf ganz befonderd hervorhebt — diefelben 
Küftenftriche, welche das arabifche oder perfifche Meer und den Bufen | durch Entwidlung phyſiſcher Macht unterftüht werden und wenn bie 
von Bengalen umgrenzen, find für den Handel von höchſter Bedeu. | Beziehungen mit jenen Ländern dur Tractate geftütt merben, wozu 
tung. Sie haben ein Hinterland, deſſen Production concentrifh zu | allerdings abermals eine Machtentfaltung zur Aufrechthaltung ber: 
dem bengaltfchen Meerbufen vorjchreitet. Sauptftapelpläge find in | felben gehört. Für alle balbgebildeten Seevölker erfcheinen nur 
diefem Gebiete Galcutta, Madras, Bombay und die Infel Ceylon. | foldhe Nationen achtungdwürdig, welche ihren Wünfchen und for: 
Letztere hatte früher Bebeutung durch ihre Droguen, jetzt durch ihre | derungen durch Kriegöſchiffe Rachdruck verleihen können. Auf hr 
Kafferpflanzungen und Cocosölproduetion. Die ihr gegenüber lies | andern Seite haben fremde, nicht geſchützte Kauffahrer oft genug 
genden Nicobaren tragen nur Gocodbäume, find aber deshalb von | vom Meide und der Mißgunſt coneurrirender Nationen zu leiden, 
Intereſſe, weil fie einft die Kaiſerin Maria Therefia für Deftreich | wie dies oft genug Hamburger und Bremer Schiffe zu erfahren Gr 
beanfprudte. est gehören fie Niemand, doc find fie, ihrer Lage | Iegenbeit haben. 
wegen, nicht ohme Bedeutung. Es ift nun zwar nit die Etationirung einer Flotte im jenen 

— Gewäfjern nöthig, ein Paar Kriegsſchiffe genügen für gewöhnlich 








*) Im vergangenen Jahre betrug der Umſah durch doch muß natürlich ein Nachdrud gegeben werben können. 
die Ofifüfte von Afrika 637000 Pfd. Sterl. 4. Das Auftralifche Gebiet. Während die vorermähnten Han- 
Nord: Amerita 245000 s = beläbeziehungen mit nur halbeivilifirten, eingebornen Bevölkerungen 
ae 26000 : ; angefnüpft werben fönnen, fo findet in Auftralien eine wormiegend 
Hamburg 13700 =: = weiße Bevölkerung, aus eingewanderten Europäern beftehend. ſich 
Gnglant 560 =: : vor. Die handeltreibenbe Bevölkerung überwiegt in Auftralien und 


Keufeeland die aderbauende, Deähalb gilt es hier, alle feineren 
Bebenäbebürfniffe zu befriedigen, da feine einheimifche Inbuftrie vor 
handen ift. Diefe Länder bieten dagegen alle Früchte aller Zonen, 
be Probucte ber Viehzucht, fowie alle Arten Metalle, Kohlen und 
Nushölzer, 

Die Bevölkerung befist noch keineswegs genügende Urbeite. 
fräfte, um fich felbit und den eignen Bebürfniffen zu genügen; daber 
wird die Handelsbewegung noch lange Zeit bedeutend bleiben und 
großen Gewinn bieten. Wuftralien bat wohl alle Bebürfniffe Eu: 
tepa®, das Land felbft kann fie aber nicht befriedigen, fogar Salz 
muß eingeführt werden, Es wird Horn und Wein producirt, aber 
nicht mit Vortheil und nicht im geringften genügend, Alle Arten 
Epirituofen werden in ungebeuren Quantitäten confumirt und es 
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lohnt fich der Mübe die Preife zu beachten. Die Handarbeit ift faſt 


unbezahlbar und daher muß in Auftralien vom Spaten an Bid zur 
Maſchine, vom Schub und Stiefel bid zu dem feinften Mobeartifel, 

. Aled aus Europa oder Amerika eingeführt werden. Sleider, 
Wilke, Möbel, Hücengeräthe, Defen, felbit fteinerne Kamine, 
Wägen, mit einem Worte Alles, was der Bauer und Millionär 
bedarf. 

Die Grundlagen einer Handelsverbindung ließen fich leicht fin. 
den, wenn man aus den in Sidney oder Melbourne erfcheinenden 
Zeitungen die laufenden Preife der in den Handel gebrachten Gegen: 
fände, nah Ubſchlag der Fracht und fonftigen Spefen, mit ben 
Durchſchnittẽapreiſen einheimiicher Märkte vergliche. 

Nirgendsõ ift es leichter, meint Herr von Wüllerdtorf, Handels; 
verbindungen anzufnüpfen, ald in Sidney oder Melbourne, weil 
dort Alles neu, Alles im Entftehen begriffen iſt. Diefe beiden 
Städte find die wichtigften Handelöpläthe Auftraliens; fie gleichen 
blübenden europäiichen Städten zmeiten Ranges und verbienen in 
jeder Beziehung die größte Aufmerffamkeit, 

Neufeeland ıft vor der Hand nur auf Agricultur und Viehzucht 
angewieſen; ed dedt damit größtentheild nur den eignen Beparf, 
außerdem jeboch beitut ed noch werthvolle Nuäfuhrartifel, wie z. B. 
Kauribolz, welches zum Schiffabaue verwendet wirb und beffen Harz, 
in ber Erbe feit Jahrhunderten angefammelt, gegraben und nad 
Europa zur Radfabrikation verſandt wird. 

Die deutſchen Einwanderer in Auftralien find fo zahlreich, daß 
fie, wenn ihre Einigung möglich wäre, felbft auf die dortige Regie 
rung Einfluß ausüben könnten. In neuefter Zeit bat wirklich, mie 
die Zeitungen aus Melbourne berichten, eine Einigung infofern ftatt- 
gefunden, als eine größere Anzahl angefehener anfäffiger Deut. 
ſchen fih ald Nationalverein conftituirt und die Principien ded 
deutfchen Nationalvereind ala bie ibrigen, als leitende anerkannt 
haben. 

Herr von Wülerdtorf berichtet übrigen®, daß ber Empfang, 
melcher der Novara überall da zu Theil wurde, wo Deutiche hauften, 
ſtets warm und freundichaftlih war und baf die Einigung unter ben 
Deutichen ber verfeicdeniten politifchen Gefinnung durch das Erſchei— 
nen eines Kriegäjchiffes einer deutſchen Großmacht, was die Novara 
doch war, fichtlich angeregt wurde. 

Schließlich meift Herr von Wüllerstorf noch auf die Vortheile 
bin, welde durch die Ermerbung überfeeifher Nieberlafungen im 
inbifchen oder ftillen Wieere, theild für ben Staat, der Verbrecher 
dorthin überfiebeln fönne, theild zur Crweckung bed Handels und zur 
Kräftigung der Kriegsmarine entftehen mürben. 

Sole Niederlaffungen follen nicht ald Strafcolonien gelten, 
ſondern es foll bei ihrer Aulegung und Keitung lediglich bie Tendenz 
obmwalten, gejunfene Individuen zu beffern und folden, die das Gie- 
fes übertraten, Gelegenheit zu geben, ihre Schuld zu fühnen. In 
15 bis 20 Jahren, oder auch in fürzerer Zeit, würde eine folde 
Riederlaffung, nah Deren von Wüllerätorf'd Meinung, ſich ſelbſt 
erhalten fünnen, 

Wenn ſolche Niederlaffungen in. den Tropen liegen, fo würde 
ed ben auslaufenden Echiffen nicht ſchwer fallen, gegen geringe 
Zaufchmwaaren Cocosnüſſe, Schildpatt, Trepang, Vogelnefter, Nutz ⸗ 
und Schmückhölzer u. ſ. w. zu laden, welche nah Plaͤtzen, wie Gal« 
eutta, Singapore, Point de Galle u. ſ. m. gebracht und gegen 
Producte für Europa eingetaufct werben fönnen. Natürlich müßte 
eine ſolche Ermeiterung des Handels einen tief wirkenden, günftigen 
Einfluß auf die Induſtrie und die Bodencultur des ganzen Mutter: 
ſtaates ausüben. 

Die Bedeutung folder Niederlaffungen, welche bier mit Ber 
zug auf den öſtreichiſchen Staat hervorgehoben wird, dürfte jeden. 


fald auch für Gefammtbeutfchland beftehen und ed find in biefer 
Beziehung die Andeutungen ded Herrn von Wüllerötorf von maf« 
gebender Seite zu würdigen. 


— 


Beihreibung des Laugen'ſchen Etageuroſtes, 


erfunden und conſtruirt von Eugen Langen in Eöln. 
Mit 3 Helsfhnitten, 


Der genannte Roft wurde bereitö im biesjährigen Aprilhefte 
unferer Zeitfchrift befchrieben; bie heigefügte Abbildung mar jedoch 
nur mangelhaft. Bei der großen Wichtigkeit, welche diefe Roftanlage 
für die Induſtrie befist, fommen wir daher nochmals auf denfelben 
zurück und fügen eingebendere Abbildungen bei, zugleich aber geben 
wir die Methode und bie Refultate einer Prüfung dieſes Roſtes. 
Die Theorie muß die Anordnung biefed Roſtes ala vorzüglich bezeich⸗ 
nen; was aber für den Induſtriellen noch mehr Werth hat, auch bie 
praftifche Prüfung fpricht fich fehr günftig über die Wirffamfeit dieſes 
Roftes aus. 

Seine Vorzüge vor allen anderen Roſtſyſtemen befteben haupt: 
fächlich in folgendem : 

1} Die Berbrennung erfolgt auf feiner ganzen Oberfläche höchſt 
gleihmäßig. 

2) Die in den Verbrennungsraum tretende Luft muß zuerft bie 
Schicht ded im Entwidlungsftabium bed Verbrennungöproceſſes bes 
griffenen Brennmateriald, alſo bed friſch aufgefchütteten, durchſtrei· 
chen und fommt erft darnach mit dem in voller Verbrennung bereite 
befindliben und den größten Hihegrad enıwidelnden Materiale in 
innige Berührung, unb 

3 die Roftfläche ſelbſt ift nur mit bem fich erft entzünbenben 
Materiale bedeckt, fo daß die Roftftäbe nicht oder doch nurfehr wenig 
von der Wirfung bed Feuers berübrt werben, während bei den ge— 
wöhnlichen Treppen » oder Etagenroften gerade ald Uebelftand ber 
zeichnet werben muß, daß die untern Partien des Roftes wenigftend 
ſehr fturf von der Hitze zu leiden haben. 

Die Unorbnungdmweife und bie Einrichtung des Roſtes ergeben 
fih aus den drei beigefügten Holzſchnitten. Fig. I ift die Vorber- 
anfiht, Fig. 2 ein Längendurchſchnitt und Fig. 3 der Grundriß des 
in bie Feuerung eines Dampfkeſſels eingelegten Rofted, und «3 läßt 
fih aus Fig. 2 zugleich die Art ber Zuführung ded Brennmaterial® 
und die von oben nah unten in der Brennmaterialfcbicht fortfchrei- 
tende Entwiclung des Verbrennungsproceffes erfennen. 

Der Langen'ſche Roft befteht aus vier felbftftäindigen Roften, 
von denen ber untere, nur furze, ganz nach gewöhnlicher Weiſe ein- 
gerichtete, fib am Fuße der Feuerbrücke befindet, Die drei andern 
find terraffenförmig über demfelben angeordnet, Jeder der vier Roſte 
befteht aus einer größeren Unzabl einzelner, in der gemöhnlichen 
Richtung laufender Etäbe, wie aus dem Grundriß Fig. 3 zu erſehen. 
Die Stäbe der beiben oberen Rofte e und f find ganz gleich geformt 
und zwar laufen fie vorn im einen längern, ſtumpf abgebogenen 
Schenkel aus. Die Stäbe des dritten Roſtes g find an der Border: 
fante bagegen nur furz, unter bemfelben Winfel, abgebogen. Die 
Stäbe aller brei Rofte e,f,g ruben auf gußeifernen Trägern b (fig. 
1) und werden oberhalb theilweiſe von gußeiſernen Platten d,,d,,d, 
bedeckt und in ihrer Rage feftgebalten. Die Abſtände von je einer 
dieſer Platten bid zur darüber liegenden Roftfante betragen etwa 
4 Zoll. Der betreffende Zwiſchenraum zwiſchen bem unterften Rofte 
und dem darüber liegenden Rofte g wird burch zwei gitterförmige 
Klapventhüren 2, z verfchloffen, welche ihre Scharniere bei I" haben 
(ig. I u. Fig. 2) und durch 2 Echubftangen » nad vorn umgeflappt 
werden können, im Falle ein Reinigen des untern Rofted von ange: 
fammelten Schlafen nöthig werden follte, was täglich jedoch nur 
einige Male ftattzufinden bat. 

Die Urt der Beſchickung der Feuerung iſt einfach. Das Brenn, 
material wird auf ben ‘Platten d,. d,. d, aufgebäuft und bie Deffs 
nungen zwiſchen den Roften werben dur Vorſchieben deſſelben volls 
ftändig abgefehloffen. Nachdem das Brennmaterial auf dem unter: 
ften Rofte entzündet und ber Verbrennungsproceh dadurch eingeleitet 
wurde, wirb zuerft dad Brennmaterial auf der Platte d, fo meit 
vorgeſchoben, daß es an ber fchrägen Kante der Roſtſtäbe g abwärts 
gleitet und in dünner Schicht diefelbe überdeckt; auf biefelbe Art wird 
dann au ber Roft f und hierauf ber Roft e beſchickt und wirb bie 
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Beſchickung auch nachher ſtets in derfelben Reihenfolge vorgenommen, ſche Roſt gewährt, beziehen wir uns auf einen Verſuch, der am 
Die eigentbümliche Schichtung des Materiald geht deutlich aus Fig. 2 6. December 1859 bereitö von einer Gommilfion, beftehend aud den 
hervor. Herren Lanis, Sevffarth, Director der Gladbacher Uetien  Gefel: 
Der Langen'ſche Roft eignet fi in gleicher Weife für Dampf. fchaft für Druderei und Appretur, Rudolph Poensgen, Walzwerl⸗ 
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feffelfeuerungen,, als für Puddel ⸗ Schweiß ⸗· Glüh-, Flammen. und geſitzet in Gmünd, und Dr. Sermann Bleibtreu , General, Director 
andere Defen. Gr ift in höchft einfacher Weife zu bedienen und — — Bonner Bergwerks- und ——— in Göln, in der Zuder 
Fa. 3 fabrif des Herrn Fangen vorgenommen wurde. 

— Zum Zwecke der praktiſchen Erprobung der neuen Feuerung 
war in dem genannten Etabliffement, wo drei gleich große und in 
gleicher Weife eingemauerte Dampftefjel neben einander liegen, zw 
erft bei dem mittleren Keffel bie gewöhnliche Moftfeuerung burd 
einen Etagenroft erfegt worden. Sodann war mit einigen burd dir 
Erfabrung gegebenen Abänderungen auch der mach Dften gelegen 
Keffel mit einem ſolchen Rofte ausgerüftet worden, mährend ber nab 
= Weiten gelegene Keſſel, nach Fairbairn's Sufteme, mit einer Doppel: 
feuerung verſehen war. 

Als der Verſuch beginnen follte, waren bereitö die Keſſel an, 
geheizt und ed war eine Dampfipannung von 2!/, Atmofpbäre ein 
. getreten. Man ließ beide feuer niederbrennen, hob die Sicherhbeitä⸗ 
— ventile, bie der Äußere und innere Druck vollftändig ausgeglichen 
— war. Hierauf wurde jedem der Keſſel 20 Scheffel Steinfohlen zu: 
FE gemeffen, Jeder Scheffel hatte ein Nettogewicht von 96 Pfunt. 
= € wurde alfo jetem Keſſel ein Quantum von 1920 Pfund Stein 
kohlen zugetheilt. , 
Hierauf begann um 10 Uhr 55 Minuten Vormittags die Hei⸗ 
- zung beider Keffel; den fi entwidelnden Dampf ließ man ungebin- 
dert aus den Deffinungen der Sicherheitänentile entweichen, fo daf 
derfelbe bei feiner Entwidlung nur den Luftdruck zu überwinden 
batte 














Die nachzufüllende Waffermenge wurde genau gemeffen und ı 
war zu dieſem Zwecke ein chlindriſches Blechgefäß mit der Speiſe- 
pumpe verbunden worden, fo daß der volle inhalt deſſelben, je nah 
Berürfnif, durch Wechfel der Speifeventile, in einen der beiden He: 
dies ift auch ein Vorzug, da aus biefem Grunde die Leitung der fel gepumpt werden fonnte. 


Feuerung auch einem weniger intelligenten und geübten Arbeiter an» Der genannte Maßcylinder fahte ein Nettogewicht von 830 
vertraut werden fann. Pfund Wafler. 
Die Erfparnif, welche burch dem regelmäßigen und rauchlofen Die Feuerung ber beiden Keſſel wurde der Urt geleitet, daß bie 


Verbrennungdproceh erzielt wird, beträgt felbft folchen Feuerungen Dampfentwidlung beiderfeitö gleichen Schritt hielt und einer um ben 
gegenüber, die ald gut und zweckmäßig angelegt von Sachverſtändi- andern durch das angeführte Waſſerquantum geipeift wurde. Die 
gen anerfannt wurden, bid nahe an 30 Proc. Brennmaterial. Feuerung deö weftlichen Keſſels, die, wie bemerft, nach Fairbairn'd 

Wür die nähere Darlegung der Vortheile, welche der Rangen. Syſtem eingerichtet war, und welche mit Nr. 1 bezeichnet werden 


fol, hatte bereitö 1%/, Uhr Nachmittags dad ganze Kohlenguantum 
von 20 Scheffeln confumirt, während für ben Etagenroft bed mitt- 
Ieren Keffeld, für die Feuerung Nr. 2, bei gleicher Leiftung, alfo bei 
gleichem Quantum verbampften Waflerd, noch ein ziemliches Quan- 
tum Kohlen übrig war. 

Das Abbrennen ber Kohle und das Abblafen bed Dampfes bei 
Nr. 1 währte bid 2°/, Uhr, worauf dann zum Zufammenhalten ber 
Wärme die Feuerungd, und Aſchenthüren dicht verfchloffen gehalten 
wurben. Der Waſſerſtand, ber mehrere Zoll unter die bei Beginn 
ded Verfuchd angebrachte Normal, Marke geſunken war, wurde dar: 
auf, mährend der Keſſel feine Wärme noch nicht verloren hatte, 
durch Nacfüllen aus obigem Maßcylinder wieder hergeftellt. 

Die nahgefülte Waffermenge betrug im Ganzen 10%%,, Eys 
linderfülungen zu 880 Piund Netto⸗Waſſergewicht; dad Gefammt: 
gewicht bed verbampften Waflerd war alfo 9473,58 Pfund. 

Die Etagenroftfeuerung des öftlichen Keſſels, mit Nr. 2 bezeich- 
net, hatte um 4 Uhr Nachmittags das zugemejjene Kohlenquantum 
gänzlich aufgezehrt. Das Ablafjen des Dampfed erfolgte in ganz 
gleicher Weife, mie beim Keſſel Nr. 1. Beim Aufgeben frischer 
Kohle zeigte fih beim Keſſel Nr. 2 nicht die Berbunfelung der 
Flamme, wie fie bei den gewöhnlichen Roftfenerungen nad jebes- 
maligem Aufgeben fich bemerflich machte, auch entitieg dem Schorn- 
ftein nur ein heller wafferbampfähnlicher Rauch; die Feuerungörück⸗ 
fände beftanden aus leichten poröfen Schladen und zeigten von einer 
fehr vollftändigen Verbrennung des Materials. 

Die beim Keſſel Nr. 2 nachgefüllte Waffermenge betrug 1420, 
Maß Gplinderfülungen zu 880 Pfund, im Ganzen alfo waren 
12971,85 Pfund Wafler verdampft worden. 

Berechnet man aus ben vorftehenben Zahlen die Wirkung ded 
Brennmateriald in Bezug auf Verbampfung, fo ergibt ſich, daß bei 
dem KHefjel Nr. 1 mit gemöhnlicher Roftfeuerung 1 Pfd. Steinkohle 
4.934 Waſſer verdampfte. 

Der Keffel Nr. 2 mit Etagenroftfeuerung hatte bagegen eine 
erheblich größere Wirkung bargethan. 

Auf 1 Pfund Steinfoble berechnete fich hier eine Berbampfung 
von 6,756 Bid. Waller, dagegen bei der gewöhnlichen Roftfeuerung 
eine Berdampfung von 4,934 Pfund Wafler, mithin bei jener ein 
Plus von 1,522 Pfund Waffer. 

Run verhält ſich aber 

4,939 : 1,822 = 100 :x; und es ift x — 36,93. 
Es ergibt ſich hiernach au Gunften des Etagenroftes gegenüber 


der als fehr zweckmäßig conftruirten Kairbairn’ichen fyeuerung bens | 


noch eine Mebr-Berbampfung von 36,93 Procent. 


Die Brennmaterialerfparniß ferner flellt fih aus den angeges | 


benen Daten zu Gunften des Langen'ſchen Roſtes gegenüber dem 
Fairbairn’jhen Doppeltofte auf 27 Proc. heraus, 

Diefe Thatfachen fpreben die Vortheile aus, welche ſich durch 
die Langen'ſchen Etagenroſte erreichen laſſen und dienen zu deren 
unbedingten Empfehlung. Für dad Königreich Sachſen iſt die Aus- 
führung diefer Roſte dem Etſenwerke ber Herren Neftler & Breitfeld 
in Exla bei Schwarzenberg übertragen worben. 


— — — 


Die Hansindnftrie. 
(Mit Benusgung von Wilhelm Roſcher's „Anſichten ber Volks— 
mirtbfchaft vom geſchichtlichen Standpunfte.”) 


Die Haudinduftrie bildet durch die Urt und Weife ihres Betriebes 


gleihfam eine Mittelftufe zwifhen dem Handmwerfd, und Fabrik— 
Mit dem Handwerke ift fie infofern verwandt, ala ber 


betriebe. 
Urbeiter zu Haufe, zwifchen feinen vier Pfählen, feine Arbeit mit 
einer gewiſſen Selbftitändigfeit verrichtet. Sie hat daher in forialer 
Beziehung vor dem fabrikbetriebe den großen Borzug, daß fie bie 
Familienbande nicht Iodert, auf bie Häuslichkeit nicht fo ftörend 
eimwirft wie jene, und dad Mitarbeiten ber Familienglieder leicht 


geftattet. Mit dem Fabrikbetriebe hat ber Hausbetrieb eined Ger 


werbzmweiged wiederum infofern Verwandtſchaft, ala der Arbeiter 
oftmals dad Rohmaterial in einem gewiſſen Stadium der Bearbei- 
tung von bem Arbeitgeber oder Verleger empfängt. Diefer Urbeit- 
geber vertheilt zugleich dann die Arbeit, dem Principe der Arbeits- 
theilung folgend, unter bie Urbeitenden, läßt biefelben* wohl auch 
während ber Urbeit in gemilfem Grabe beauffihtigen und forgt 
ſchließlich dafür, daß die abgelieferte Arbeit auf fabrifmäßigem Wege 
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die leute Politur, den Schliff oder die Appretur, erbält. Die Haus⸗ 
induftrie gebt alfo oft neben dem Fabrikbetriebe ber; bie Haudin- 
buftrie beforgt die Hauptarbeit, die Vorarbeiten und ſchließlich bie 
Vollendung deö Products übernimmt hingegen die Fabril. In 
diefer Weife wirb z. B. die Erefelber Seidenweberei betrieben. Der 
Fabrifant bezieht den Robftoff, läßt denfelben in befonderen Anftals 
ten färben, beforgt bann in feiner Fabrik das Aufjiehen der Fette, 
dad Aufipulen des Einfhlag® u. ſ. w., übergibt diefe Borarbeiten 
den Webern und empfängt bad Gewebe zurüd, um die lente Uppretur 
beffelben wiederum in der Fabrik beforgen zu laſſen. 

Der Grund, der bier hauptſächlich die Unternehmer dazu be 
ftimmen mag, ben hausmäßigen Betrieb beizubehalten, ift die Lang ⸗ 
mierigfeit des Webend. In Lyon und St. Etienne wirb aus dems 
felben Grunde die Arbeit von den Webern zu Haufe, mit Bethei- 
ligung ibrer familien, verrichtet; ber eigentliche Fabrikant liefert 
nur bie vorbereitete Seide und übernimmt die leiten Berfhönerungd- 
arbeiten an dem fertigen Stoffe. 

Gerade die Schwierigkeit in ber Ausführung einer Urbeit, die 
Unmöglichkeit, in manden Fällen bad Werf der intelligenten Dien« 
ſchenhand durch Mafchinenthätigkeit verrichten zu laflen ober ber 

Hauptfache nach einen fabrikmäßigen Betrieb einzuführen , verweiſen 
| verfchiedene Erwerbszweige in das Gebiet der Hausinduftrie. Das 
Sticken wird in der Schmeiz fowohl, wie im Boigtlande, von den 
| Ürbeiterinnen zu Haufe betrieben. Die franzöſiſchen Stiderinnen 
| betreiben es nur ald Nebengewerbe, indem fie einen großen Theil 

des jahres Feldarbeiten verrichten. 

Es ift fhmwierig, dad Weſen der Haustnduftrie im Allgemeinen 
' feftzuftellen, weil diefelbe unter den verſchiedenartigſten Verhält— 
niffen auch felbft verfchiedenartig auftritt und ſehr oft nur fi ala 
ein Unfangsftadium der Fabriksinduſtrie zeigt. Charafteriftiich aber 
für fie ift ihr Auftreten ald Nebenbefhäftigung des Landbaues. Als 
ſolche hat fie ſich meift zuerft aufgebrängt und als foldhe erhält fi 
diefelbe lange Zeitperioben hindurch an einzelnen Orten. 

So in Schweden, wo der lange Winter die Bemohner in ihre 
Häußlichfeit einſchließt; diefelben beſchäftigen ſich während biefer 
Zeit mit Möbelfchnigereien, fertigen Wandubren, betreiben Weberei 
und haben in letterer fogar die Fabriken zu Gothenburg überflügelt. 
Die Bewohner ded Schwarzwaldes fehen fi aus ähnlichen Gründen 
wie die Schweden auf die Hausinduſtrie verwieſen und es ift befannt, 
daß jährlih hunderttaufende ſolcher Uhren nad allen Theilen ber 
Melt auswandern, Die Spitzenklöppelei fann ebenfalld nicht fabrik. 
mäßig betrieben merben, fondern fällt bem hausmäßigen Betriebe 
anbeim. In Brüffel bat man allerdings bie Arbeiterinnen in großen 
‚ Sälen vereinigt, doch arbeitet jede da ebenfo gut für fich wie zu 

Haufe, und der größte Theil ber Arbeit wirb immer noch ben Klöpp- 
lerinnen ind Haus gegeben. in großer Theil der Parifer Shawls 
voird in den Departements auf Rechnung Pariſer SFabrifanten, bie 
zuleht dad Dleichen, Preffen, Glätten u. |. w. beforgen, durch Haus, 
weber gefertigt. 

Die Parifer Hemdenfnöpfchen werden im Sleinen an der Dife 
gemacht, in Paris nur in Gold gefaßt; bie Parifer Fächer werben 
| in der Umgegend von Noailled gefertigt, in Paris nur mit Stiften 
| und Band verfeben und noch verziert. 
| Die Lurusindufteie eigmet ſich überhaupt vorberrfhend für 

dad Hausgewerbe. 
Die Herftellung der berühmten Gobelin®, melde in Paris z. B. 
| in einem befonderen Gebäude gefertigt werden, fällt in dad Gebiet 
| ber Haudinbuftrie ſchon beöhalb, meil die Arbeiter ihre Geſchicklich- 

feit meift auf ihre Söhne übertragen, indem fie biefelben von Kind» 
beit auf anlernen. 

Seine vornehmſte und fihherfte Stelle behauptet dad Haus. 
gemerbe in ber Metallinbuftrie. In Solingen wirken zur Klingen⸗ 
fübrifation a. B. folgende Meifter zufammen, ohne Fabrilhaus, 
ohne Maſchine, jeder Einzelne ökonomiſch felbitftändig: Sammer- 
ſchmied, Klingenſchmied, Färber, Schleifer, Ueber, Vergolder, Das 
| madeirer, Scheidenmacer, Gefähmacer, Montirer. Der Verleger 
nimmt die Beftellungen an und übergibt dem Schmiede Rohſtoff. 
Modell u. dgl.m. Aehnlich geht eö zu bei ber dortigen Meffer- 
fabrifation, wo der Hammerſchmied, Mefler- und Gabelfchmieb, 
Weberfhmied, Schleifer, Heftmacher und Raider zufammenmirfen, 
Der Federſchmied fertigt die metallnen Theile mit Ausnahme der 
Klinge; er fteht gewöhnlich im Lohne deö Raiders, welcher Alles 
| zufammenfegt und in ber Regel Commiffionär des Fabrikanten ift 
| (w. Viebahn „Befchr. ded Regierungöbez. Düſſeldorf“ 1., ©.163 ff). 





In England überwiegt ebenfalld der hausmäßige Betrieb in 
der Metallinduftrie. Im Wolverhbampton, ber engliſchen Schloſſer⸗ 
ſtadt, arbeiten nur Meine Meifter. In Birmingham werben bie 
Gewerbe nur in Meinem Mafftabe, meift als Hausgewerbe, von ben 
einzelnen Urbeitern betrieben, ebenfo in Willenhall und Sheffielb. 


Ueberbaupt macht man ſich von ber englifchen Induſtrie einen falichen 


Begriff, wenn man glaubt, die Zahl der Fabrifarbeiter fei die über 
mwiegende. Im Jabre 1841 gab es in England auf ungefähr eine 
Million Fabrikarbeiter jeden Alters und Geſchlechts, nur an Bädern, 
Fleiſchern, Schneibern, Schuſtern, Maurern, Dachdeckern, Stein ⸗ 
metzen, Zimmerleuten, Tiſchlern, Tapezierern, Radmachern, Dress. 
lern, Glaſern. Schloſſern, Schmieden, Uhrmachern, Sattlern, Müh— 
lenbauern und Müllern 1047077 beſchäftigte Männer. Sachſen 
zählte, als ein ſehr induſtrielles Land, auf 135328 felbfithätige 
Perſonen in den Fabrilen, 228326 ſolche, welche handwerkamäßige 
Gewerbe trieben. 

Die Waffenfabrifation fcheint ala ein Zweig der Eifeninbuftrie 
vorzüglich auch zu einem hausmäßigen Betriebe geeignet und zwar 
in dem Grabe, daß fie z. B. in Schweden, von großen Staatsfabris 
fen ausgehend, ſich in Hausgewerbe ummanbelte. 

Die große Gemehrfabrif in Lüttich läßt die eigentlichen Arbei⸗ 
ten größtentbeild auf den umliegenden Dörfern fertigen und zwar 
mit bedeutender Arbeitätheilung, fo daß z. B. an einem Orte nur 
Flintenläufe, am andern nur Ladeſtöcke gemacht werden. Die 
Fabrik felbft beſorgt ſchließlich das Zuſammenſetzen und das letzte 
Vollenden. 

Nicht unvergeſſen darf hier die Uhreninduſtrie bleiben, welche 
ſich in der Schweiz ſowohl wie in England als Hausgewerbe zu 
großer Blüthe emporſchwang. Sin La Chaux—-de⸗Fondẽ beſchäftigen 
fich über 14000 Einwohner größtentheils mit Uhrmacherei und die 
Urbeitätheilung ift fo meit getrieben, daf man 54 Beichäftigungd- 
arten zählt. ‚ 

In England zählt die Uhrmacherei gar 102 verjchiebene Ge— 
fchäftd4meige, 

Es liegen ficher, wie au bereits angebeutet wurde, im Weſen 
der Hausinduſtrie moralifche und ſociale Vorzüge vor bem eigent- 
lichen Fabrikbetriebe. Befonders treten diefe Vorzüge in einigen 
Departements Frankreichs, an der untern Seine und Dife hervor, 
wo fi die Hunftdrehälerei, das Zabletteriegemerbe, ald Haudin- 
buftrie in hohem Grabe entwidelte und einen gewifjen allgemeinen 
Wohlſtand unter der Bevölkerung erzeugte. 

Die felbftftändigen Mabrifanten, melde dort ald Arbeitgeber 
auftreten, waren alle erft fimple Arbeiter-und leben und arbeiten noch 
fort mitten unter ben übrigen Urbeitern, die mehr oder weniger von 
ihnen abhängig find. Die Familtarität zwiſchen Urbeitgeber und 
Arbeiter gebt bis zum Duzen. 

Der Arbeiter erhält den bereitd vorbereiteten Rohſtoff vom 
Wabrifanten in dad Haus geliefert, der Fabrikant beiorgt dann felbft 
mit feiner Familie die Bollendungs: und Verfhönerungsdarbeiten. 
Moritz Mohl, welcher diefe Gegenden burcreifte, fand im Diſedeparte⸗- 
ment unter 130 Kabrifanten etwa vier, welche nicht vom Arbeiter 
angefangen hatten. 

Solche Verbältniffe können jedoch nur immer eine furze Zeit | 
lang beftehen ; dad Erfordernig ihred Beſtehens ift ein gewiſſer gleich: 
mäßig verbreiteter Wohlſtand. Diefe Gleihmäßigkeit im Beſitz 
kann aber deöhalb nicht von Dauer fein, weil nach und nad befon« 
berö fleißige und geſchickte Leute dei Gewerbes ber Mehrzahl | 
einen Borfprung abgewinnen und diejelbe mehr oder weniger von 
fib abhängig machen werben; tritt nun noch äußere Goncurrenz | 
hinzu, fo muß fich jedenfalls die Hausinduſtrie gu einem fabrifmäßie | 
geren Betriebe bequemen, d. b. ed muß eine einheitlichere und ener- 
giſche Oberleitung eintreten. 

Die Haudinduftrie kann ficherlib nur ausnahmsweiſe mit dem 
Fabrifbetriebe auf ein und demfelben Felde concurriren, fie kann fidh | 
aber in vielen Källen an denfelben anfchliehen, indem fie, wie bereits 
gezeigt wurde, bie Ausführung des Theiles ber Arbeit übernimmt, 
der fich meniger für die Fabrik jelbft eignet ober der doch vom Arbei⸗ 
ter im Haufe ebenfo gut verrichtet werben kann, ald in Wabrif: 
lokalen, wie man dies z. B. in der großen Gewehrfabrik in Lüttich 
wahrnimmt, wo die Schmiedewerfftätten für je zwei oder drei Mann 
abgefondert find, bie daſelbſt ihre Urbeiten ganz unabhängig von 
einander verrichten, während der größte Theil ber Arbeiten noch fort- 
während unter die Bewohner der umliegenden Ortſchaften vertheilt | 
wird. | 
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Nah dem Berichte eined englifhen Parlamentötomitig ia 
überhaupt wünfhendwertb, daß beide Syſteme, bie Bauäinbufirie 
und Fabriföinbuftrie, neben einander eriftiren, mie z. B. in Reis, 
wo bie großen Tuchfabrikanten häufig einige Sorten, melde fie nicht 

ſelbſt verfertigen, in größeren Quantitäten in den Verkaufähallen 
ber fleinen Tuchmachermeiſter auflaufen. 
| Gerade biefe Berfaufähallen, die zu Leeds, Bradfort und Hali. 
| fag errichtet find, gewähren ben kleineren Tuchmachermeiflern und 
ı Arbeitern, bie für fich meben, große Vorteile. Au Leeds find zwei 
| Ballen, die eine für gefärbte Tuche, die andere für ungefärbte Tucht 
| Die erftere enthält 1800 Stände, die zweite 1200. Jeder Stans 
| bat nur die Breite eined Stüdes Tuch. Sie wurden bereitd in der 
| legten Hälfte des vorigen Jahrhundert? erbaut. Die Marktzeit it 
zwei Mal möhentlih und jedes Mal nur von der Dauer von 50 
ı Minuten, Der Anfang und dad Ende der Berfaufözeit wird durch 
| Zäuten bezeichnet. Wer nad dem Unfangdläuten fommt, muß eine 
Gelbftrafe zahlen, nad dem Enbläuten muß jeder feinen Etand 
fließen. 

Früher dauerte die Berfaufgzeit länger, doch man hat gefunden, 
daß durch bie gtürzung der Zeit die Geſchäfte nicht leiden, indem man 
die Käufe ſchneller abſchließt. Das audgeftellte Tuch tft meift noch 
ohne Appretur, welche von den Fabrifanten in den Etablifjemente 
demfelben noch ertbeilt wird. 

Wenn aber auch bie Hausinduftrie in einzelnen Fällen neben 
dem Fabrifbetriebe fortbeſtehen fann, fo wird fie doch ſtets von im, 
felben vernichtet werden, wenn fie binfichtlich eined Produeta, bri 
deffen Serftelung Maſchinen die Hauptarbeiten übernehmen fünnen 
mit demfelben in Conturrenz tritt. Dies beweift bie Baummollen 
meberei; ſelbſt in Oftindien, mo fie doch ihr eigentliches Vaterland 
hatte, konnte fie ih ala Hausinbuftrie nicht halten, während bie 
ebenfalls hausmäßig betriebene Shawlfabrikation noch heute ſcht 
gut befteht, weil bei berfelben die Menſchenhand die Hauptarbeit 
übernehmen muß. Die Arbeit gebt dabei fo äußerſt langfam vor 
fi, daß an einem feinen Shawl zwei Menſchen gewöhnlich ein volles 
Jahr zu thun haben, 

Wird eine Waare im Großen erzeugt und ift ihr Abſatz fehr 
bedeutend, fo kann dieſelbe auch ſtets zu niedrigerem Preiſe geliefert 
werben; der große Fabrikant kann ſich mit einem kleinern Prorentantbeil 
Gewinne? begnügen, wie der Heine, und bat doch ein beffered Cie- 
fommen als diejer, In einer Fabril kann die Reitung einheitlicher, 
planmäßiger fein, als bei gerftreut wohnenden Arbeitern ; der Fabri 
fant, der über große Ktapitalkraft gebietet, kann leicht techniſche Ber 


‚ befjerungen und neue Erfindungen fi zu Muse machen; er kann für 


fein Product ferner leicht neue Abſatzwege eröffnen und bie alten er- 
meitern. Anders der Haudinduftrielle; von feiner Arbeit ganz in 
Anſpruch genommen, meift aud gar nicht den nöthigen Bilbunge- 
grad befikend, find ihm die Bebürfniffe ded Marktes gar micht oder 
nur in ſehr bejchränftem Maße befannt; den wechſelnden Geſchmad 
der Mode erfährt er viel zu Spät und Verbefferungen in feinem Ge 
werbe find ihm nicht zugänglich. Meift ift der Betrieb bed ßemerbrö 
von feinem Vorfabr auf ihn vererbt; ber erftere betrich ed unter 
gänftigern Verhältniſſen; doch bie Zeiten ändern fich. 

Der Haudarbeiter muß fih häufig einem Verleger ober fFacter 
anvertrauen, welcher ald Kaufmann für feine Rechnung den Vertrieb 
der Waaren beforgt und die Arbeiter furchtbar auäbeuter. in fol 
cher Factor hat natürlich viel weniger ntereffe am Arbeiter, ald rin 
Babrifant, der fein Vermögen in einer Fabrik firirte und ohne gute 
Arbeiter doch nicht eriftiren fann, In Birmingbam, Wolverhampten 
und Willenhall follen diefe vermittelnden Kaufleute oft einen Gewinn 
von 60, 80, ja 90 Procenten machen; es ift natürlich, daß nnter 


ſolchen Berhältnifjen der Arbeiter bie aufs Blut gedrückt wirt. 


In einzelnen fällen, in melden bei hausmäßigem Gewerbi- 


ı betriebe die Arbeiter am Hungertuche nagen und die Notb zum chte⸗ 


nifchen Uebel gemorben ift, möchte ber Uebergang zum fabrifämäfi- 
gen Betriebe allein Radicalmittel fein, wie 5. B. im Obererzgebitge. 

So viel ſteht ſeſt, dag für unfere Periode die fabrifamäßige 
Benugung der Mafhinenkräfte und der Mafchinenarbeit der Au 
druck wirthſchaftlicher Entwidlung und induftriellee Bernollfomm- 
nung ift, freilich werden dadurch fociale Mißverhältniſſe berbeige 


‚ führt, deren moralifhe Ausgleihung wohl durch die Bildungöſchu⸗ 


len und Bildungävereine der Arbeiter angebahnt, deren Löſung im 
Allgemeinen aber noch ein Problem ift, und das legtere gilt in no 
höherem Grabe von ber Erforfchung des Endzieles der irdiſchen Cul⸗ 
tur überhaupt. Die Verbreitung allgemeiner Bildung und bie darı 


aus entiproffende wahre Humanität, dies find für unfere Zeit die 
einzigen und bie wahren Mittel, drüdende Mifverbältniffe im fo: 
eialen Reben auszugleichen. 


Techniſche Muflerung. | 


Plätt und Bügeleifen mit inwendigem Feuerherde. — Die allbe⸗ 
faunten Uebel der gewöhnlichen Plätt: und Buügeleifen, welche beim Ger 
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Hausbaltseifen mit Unterfeper, Zange und einem befondern 


Ar. 1. circa 6 Pfund ſchwer 4 Iblr. 10 Sar. 
3 8 A: 1b + 
3:10 > 4: MM : 

Schneidereifen mit Unterfeger und Zange 

Nr. 4. circa 13 Pfund ſchwet 5 Tbir. 15 Sur. 
5: il 5 6: mW : 
Für Plättanftalten mit Unterſetzer und Zange 
Mr. 6. circa - Pfund jhmer 5 Tblr. 20 Sar. 
T 1 6 


i. * * — — ⸗ 
Eine verſtaͤndig geſchriebene Gebrauchsanweiſung, welche dem Gifen 


| Heinen Bügeleifen 


| nit Nuffeleiien. 


brauche Durch befontere, vworber glühend gemachte Bolzen gebeigt werden, | beim Ankaufe beigegeben wird, erleichtert Das Bekanntwerden mit demſel— 
baden wiederholte Bemühungen und Gpverimente zu deren Befeitigung | ben recht zwedmäßig. 


berrorgerufen, leiter aber bie Ich ohne rechten Grfolg. Hierber gehören 
deſendere Die durch brennenden Spiritus oder Leuchtgas und die durch 
gması Holztohlen zu erbigenten Bifen, melde in den verſchiedenartig⸗ 
en Geftalten und Anordnungen 
empfeblen, leider aber audı eben fo 
ſchnell vergefien wurden 

Am meiiten Griolg fcheinen noch 
Die Gifen mit alübenten Koblen zu 
baben, deren innerer Raum einen 
Ofen für die vorber in Brand ge 
brachten Kohlen bildet, und wovon 
zur Zeit bauptſachlich zwel Gattun⸗ 
gen bekannt ſind. Bei der einen 
Gattung entweichen Die Verbren: 
nungsgale durch in den Eeitenmwäns 
den angebrachte Loͤcher, bei ber ans 
bern durch ein über der Oberfläche 
auffteigendes Robr, d. b. aus einem 
förmliben Schornfteine. Da vie 
seitlichen Löcher leicht Beibmupung oder gar Beſchädigung durch heraus: | 
falende Koblens over Aichentbeile veranlafien, jo beſchraͤnkt fid die Ans 
wendung eigentlich mur auf die zweite 





—— der wir bier auch allein Fig. 2. 
eine näbere Betrachtung wibmen 
mwolen. 


Geitalt und Einrichtung Diefes 
Gifens zeigen nebenſtehende Holz: 
fchnitte (in *, wahrer Größe), deis 
fen Erfindung eine engliſche zu fein 
fdeint.*) 

Mit einigen mit unmictigen 
Veränderungen führte Dies Eiſen 
fürzlih ein Herr Struve in Dite 
rode Tem bannoveriben Publikum 
vor, welches ſich nach glaubwürdi— 
gen Zeuguiſſen (Gannov. Tageblatt 
vom 16. Mai 1961) bewähren fell 
und daber die Aufmerkſamkeit unie: 
ver betbeiligten Leſer wobl verdienen dürfte, 

Big. I zeigt Das Platteiſen in feiner änkerm Geſtalt, 
oben en wobei jedoch ein Theil Des Dedele 
um einen Bid in das Innere zu 
baben. Fig. 3 endlich ſtellt Tas 
Gifen fo dar, wie es erfceinem 
würde, wenn man es ber Laͤnge 
nad aufichnitte, 

Den Haupttbeil bilvet (mie bei 
ähnlichen Eiſen) ein bohler außeis 
ferner Kalten a mit entiprechend ab⸗ 

Rumpften Eden und Kanten. Auf 
einen Boden ift cin hobles fegels 
förmiges Robr angegoffen, welches mit einer Deffnung c in der Hinter 
wand e correfpondirt und außerhalb durch eim drebbares Thürchen ver: 
ſchloſſen werben kann, 





ig. 2 ven 
f abgenommen wurde, 





| unter gleichem Drude ſich entwidelnd, beſiht. Dieſe auffallende 


r, 

(Monateblatt des Gewerbevereins ſ. d. K. Hannover, Nr. 5, 186L) 

Temperatur des Dampfes lochender Salzlöfungen, von Maguus 
— Nab Magnus ift die Temperatur des Damptet, welber einer febens 
den Salzlöfung entweiht, diefelbe, Die ver Dampf, aus reinem ale 
nung wurde erklärt Dur Die Annahme, daß der Dampf innerbalb der 
Zöjung zwar über 100° erbigt fei, aber bei feinem Wustritte aus ber 
Flüſſigkeit erpanvire und dabei ein entiprechender Wärmeverluft eintrete, 

Regnault bat vor einiger Aeit die Unterſuchung Des Gegenſtandes 
wieder aufgenommen; er beitätigt Die Beobachtungen von Rudberg, ſagt 
aber zugleich, daß Das Thermometer in den Dämpien der Zöfung darum 
feine böbere Temperatur zeigen koͤnne, weil am Thermometer eine Gon- 
denfation von Waſſer erfolge. Gin befeuchteter Körver kann unmöglich 


\ eine böbere Temperatur annehmen, als dem Ziedepunkte einer Füſſigkeit 


bei dem ſtattfindenden Drude entipribt. Die Anwendung ven Schirmen, 
durch Die er Die Gontdenjation am Thermometer bindern wollte, batte kei: 


‚ nen Erſolg. 


Rüverff machte ven Vorſchlag, das Ihermometer, bevor c6 in den 
Dampf eingeführt wird, bis zu einer Temperatur zu erbigen, vie über 
dem Siedevuntt ver Salzlöfung liegt, es fann wann feine Gondenfation 
dafelbit erfolgen; das Thermometer bleibt trocken, finft allmälig bis auf den 


' Siedepunft der Löſung und ändert dann faum merflih feinen Stand 


weiter, erbält fi Tängere Zeit über 1009. 

Damit diefe Verfuche indeſſen zuverläffig werden, muß man verſchie⸗ 
dene Rebenumſtaͤnde beachten. Die Temperatur des Tbermometers im Dampf: 
taume ift nicht allein von der der Dänpfe abbängig: die eräßmände wirken 
entweder durch Strahlung ermwärmend, oder wenn fie kälter ald der Dampf 
find, fe condenfirt fib an ihnen Wafjer; fie nehmen eine an 100° gremgende 
Temperatur an und wirken dann gbfüblen® auf die benachbarte Sphäre 
tes Dampfes ein. Ferner wird beim Kochen leicht etwas von der Yöfuna 
gegen Das Ibermometer geihleudert, wodurch matürlih auch deſſen Tem; 
peratur verändert wird. i 

Diefe Feblerquellen laſſen ſich leicht durch Anwendung eines einfachen 
Appatates umgeben, welcher aus zwei cencentriſchen Cylindern beſteht, im 
welchen man bie — focbt. Der auf Dem innern Gulinder liegende 
Dedel ift mit einem kurzen Anſatztohre verfeben, durd welches Die Daͤmpfe 
in ein borizontales, innerbalb des äußern Colinders liegendes Mohr 
treten. Im letzteres Robr wird das Thermometer zur Beobachtung Der 


‘ Dampftemperatur eingeführt; eine zweite Definung im NRobre führt vie 





Der innere Raum von a dient zur Aufnahme der glühenden Koblen, | 


denen bei achöriger nung des Thürchtus d in entiprehender Weife 
frifche atmolpbäriiche Furt zugeführt werden Mann. Der boble Raum von 
a wird oben durd einen Dedel f geichlofien, ver mit dem Schornfteine 
gb aus einem Stüde gegoffen if. Mittelt eines am Ende gefpaltenen 

tiftes i bewirft man ven Selten Verſchluß zwiſchen Deckel f und Unter: 


fag a, worauf das Gijen an dem Handgriffe erfaßt umd gebraucht mers | 


den fann. 

Eine Nafe m erſetzt das fonft ig Nuffeleifen. Ser Struwe bat 
überdies Die Ginrichtung etroffen, daß leßtere 
Borberfante des Eiſene le 
in den Stand 
ausblafen zu können. 


afe nebft der zugehörigen | 
ht herausgenommen werben kann, wodurch man | 
egt wird, Aſche und unmüge Koblentbeildhen rafch ber: , 


Referent‘ bat im seiner Hauswirthſchaft das Gifen eingeführt und | 
haben feine Damen daſſelbe recht lieb gewonnen, auch bereits Die Mertige 


feit im Handbaben erlangt, daß fie mit einem und demſelben Robfenfeuer, 
obme linterbrehung, im verichloffenen (allerdings nicht engen) Zimmer 
amwei Stunden plätten. 


Die Preife der Ciſen (melde man u. 9. bei ten Kaufleuten €. ®. 


Runde, Marktitraßes4, 6. Sahne, Marienkrafe 1. Lüerken, Theater: 
ftraße 10 u. ſ. w. in Hannover erhalten fann) find folgende: 


| beraifche Gefeg, die Temperatur der 


) 


Dämpfe in den —— Zwiſchenraum der Gulinder, Auch der äußere 
Golinder it durch einen Deckel geſchloſſen; zwei Thermometer, durch Diele 
Dedel gebend, zeigen Die Temperatur der fochenven Alüffigkeit, rejp. Die 
der Dämpfe an. 

Vor der Beobachtung wird, wenn die Salzlöfung kocht, der innere 
Dedel mit dem Rohre auf eine über der Siepetemperatur liegende Grenze 
erbigt, ſchnell aufgefegt und das im Luftbade bis etwa auf 130° erbißte 
Thermometer eingefübrt. Bald finkt dies bis au einer wenige Grade unter 
dent Siedepunft der Zölung liegende Temperatur (böber als 100°), fleiat, 
wenn mit zunehmender Goncentration der Siedepunkt Aid erböbt, erreicht 
aber niemals vollitändig den Siedepunkt ver Salzlöfung. 

So waren 4. B., nachdem das im Dampfe befindliche Thermometer 
zu finfen —* batte, Die — Temperaturen: 


der Loͤſung 
bei Ghlorfaliumlöfung: des Damvfes: 
107 105,2 
108 105,8 
111 107,6 
114 110,0 
116 111,2 
bei Salpeterlöfung: 
106 104,2 
109 106,2 
111 . 107,1 
114 108,9 
117 111,0 
bei falpeterf. Ratronlöf. : 
107 106,2 
109 106,4 
112 107,4 
116 108,7 


118 109,5. 

Die Temperatur der Dämpfe ift alio hoͤher als 100°, fie ift etwas 
niebriger, als Die ver Salzlöfung beobachtet worden, was wohl im ver 
abfühlenden Wirkung der Gefähmande * ſuchen iſt. Somit it das Rud⸗ 

mpfe der Salzloͤſung iſt gleich der 
des fochenden Waſſers, als nicht richtig erwieſen. 

Im Verlaufe dieſer Verſuche wurde noch eine andere Erſcheinung bes 


1.London Journal, No. GCLKE, 1869, p. 118. Plate VI. (Beilfordis Bmooth- | ar Die zwar {chem Faraday 1822 befepreibt, melde aber wenig ber 


ing Iron.) 


tannt geworden iR. Gin Thermometer, welches mit Salz beitreut worden 
iR, fann unter Umfänren in reinem Waſſerdampfe eine böbere Tempera: 
tur als 100% annehmen; «4 muß dann nur horizontal aclegt und mit 
einer Zeugbülle umgeben werden, auf welche man das Salz firent. Des: 
gleichen m: die febr auffallenre Thatfache, daß durch Wajlerdampf von 100° 
eine Salzlöfung zu deren Siepepunft, alſo über 100%, erbipt werden fann, 
ſchon feit längerer Zeit befannt, aber wenig beobachtet. 
(Zeitichrift d. B. deuticher Jug., Sept. 1861.) 


Ein einfadhes, in Franfreid vielfach tes Mittel, um bie 
Ameiien aus den Gärten zu vertreiben, Soll darin beiteben, dap man 
auf Die Neher eine Hand vol Kuano ſtreut. Die Gier verdorren davon 
und die Ameiſen felbit fterben over verlaffen eiliygit ihren Bau, 


Dad Waller zum Gementmörtel. — Im reiner Färberei follte eine 
fogenannte falte Küde"ourh Mauerung mit Gement aufgefübrt werben. 
Der erite Verſuch mißglüdte, da der Gementmörtel nicht Die geringfte 
Spur von Grbärtung zeigte, vielmehr ganz wei blieb. Die Mauerung 
wurde hierauf wieder abgebreden und von Neuem mit friſchem Gement 
aufgeführt, obme jedoch ein befieres Mefultat zu erzielen. Der Befiper ber 
gıbaı! legte nun Das Mifglüden der Mrbeit der amgeblichen ſchlechten 

ſchaffenheit des Gementes zur Laſt, bis ſich bei mäberer Unterſuchung 
ergab, daß zur Anfertigung des Gementmörtels ein Waller verwendet 
worden mar, dm mweldem man Flachs geröftet hatte. Die in dieſem 
Waſſer aufgelöten Schleimtheilchen des Flachſes verbinperten vellitändig 
jedes Grbärten des Gementes, was durch wiederholte Berſuche auf das 
nzweifelbafteite beftätigt wurde, . 
(N. d. Zeitfhrift f. Bauhandwerker, Auguſt 1861.) 


Woblfeile Daten bed Sauerſtoſſe, mad de Aura. — Man 
fäpt dampffoͤrmige Schwefellä 
glubentes Rohr Tteigen. 
induftrielle Verwendung deſſelben die wohlfeilſte fein. 

(Comptes rend. T. 53, p. 536. #. ?. chem. Gentralbl.) 


Das Krümmen der Noftftäbe zu verhindern. — Das cine Ende 
ed Roftjtabes wird bafenförmig geboyen, Das andere unter etwa 45% abs 
geſchtaͤgt. Das bafenförmige Eunde greift in eine entiprechenpe Vertiefung 
tes Nahmend ein, Das andere Gnze rubt auf einer Abichriaung des 
Rahmens auf, Wenn ſich der Roſtitab durch Die Hitze ausvehnt, jo nleitet 
er mit feinem abgeſchrägten Gute am ber Durch bie wleichfalle abgefchrägte 
Rahmenkante gebilteten ſchlefen bene aufwärts und man bat nicht zu 
fürdten, tap er in jeiner Ausdebnung bebindert werte, was bei der ges 
woͤhnlichen Anordaung baufig geichiebt, indem ſich Scladens und Roblen: 
ſtücchen in den Zwiſchenraum zwiſchen Noft und Rahmen feſtſetzen und 
die Auedehnung hindern. (Gemwerbebil. aus Württemberg.) 


Schutsmittel u das Kaufen des Holzed. — Um bie € der 
Baum: = Beinßerspfäble, er er & enftangen gegen en zu 


ur ar und dadurch tnuerbafter zu machen, empfiehlt unfere Quelle einen 
n 


rich, welcher über dem Helge einen ſteinbarten Ueberzug biltet, der 
aller Feuchtigkeit wideritebt und mict ſehr feitipielig if. Der Anſtrich 
bat ſich bereits durch eine Dauer von fünf Jabren vollſtändig bemäbrt. 
Die Aufammenfepung der Maſſe it folgende: Man nimmt 50 Ebeile Harz, 
40 Zbeile Mare geſchlammte Areire, 300 Theile (oder nach Bedürfniß au 
weniger) weichen ſchatfen Sand, 4 Theile Zeindl, I Theil Aupferrotb und 
1 Theil Schwefelfäure. Das Harz, Die Kreide, der Sand und das Yeinöl 
werden zuſammen in einem eifernen Keſſel gekocht, hierauf dad Kupfer: 
roth und die Schwefelſaͤure dazu getban, die Miichung tüchtig umgerührt 
und mit einem ftarten Pinfel beiß aufgetragen. Sollte vie Maije zu 
di fein, jo nimmt man zum Berdünnen etwas Leinöl. 
Ari troden iſt, bilder er eine ſteinharte KAruite. 


Martin de Li 
telft Dampf unter ihrem Siedepunkt bis zur breiartigen Gonfiitenz einge: 
dampft und Zucker geait, wodurch nicht nur ibrem Berderben vorge: 
beugt, fondern auch ibr Aurlöfen in Waſſer erleichtert wird. 
eoncentrirte Milch wird dann in Gefäße von Weißblech gefüllt, melde 
verlöthet werten. 

(Berbandl, u, Mittbeil. d, niederöftr. &.:B, Jahrg. 1661.) 


Wenn ter Ans 
(Zbüring. Garteuztg.) 


Techniſche Gorrefponden;. 
(Ohne Deranimorifichkeit der Hedaclion.) 

Berichte über bewährte Fabrilationsproducte der Mannfacturen, 
durch Proben und Zeichnungen erläutert von Germann Grotbe, 
Techniker und Technolog in Berlin, 

3. Halbwollener Stoff. 


Nachdem die reideren Damen aufgebört haben, Umhaͤnge und Be: 
duinen aus wollenen Stoffen au tragen und Diele Move dem weniger 
begüterten Publikum anbeim gefallen it, kommt es aud darauf an, ſolche 
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ure durch ein mit Vorzellantüdcen gerülltes | 
GEs Toll dieſe Darkelung des Saueriterfes für 


# concentrirte Milch. — Die Mild wird mits | 


Diefe | 


l 
| 
Kleidungsgrgenttänte billiger herzuſtellen. Durch Bermifhung von Relen- 
und YBaummeollens@ejpinniten wird das freilich erreicht, jedech liegt it in 
ver Anordnung folder Gewebe ein Grund, wesbalb Dieielben nicht ae 
fallen. Die Baummolle bat im Durchſchultt, in wollenen Gewebe vermen: 
det, einen ſchlechten Credit bei dem Publikum; vaber muß man bei Zabri: 
tation balbmwollener Gewebe bejonters auf Verdeckung ter Baummelk 
bedacht fein. 
Bir geben bier eine Probe von einem vielfach beliebten Stoffe, mi: 
‚ cher lepteres Prinzip gerade nicht verfolgt, ſondern Die Baummelle ofen 
zeigt, aber in einer Anorenung, bei deren Beachtung man über ben char 
thüumlichen Gffect Das Borbantdenfein ver Baumwolle ignorirt. 
Der Stoff (unter vem Namen „Yucia audı webl bekannt) üt billig 
‚ bergußellen und in verjbiedener Weife, je nachdem man als Moliäten 
ftärferes oder fchmäceres Geſpinnſt anmentet. Die Rabrifatien viert 
Stoffes iſt einfach: Tafftgewebe. Im einen Heinen Anbalt au geben, fepe 
ich hierber einem Scheerzettel, nad welchem Sunterte von Glen anaeier 
tigt wurten. 


KR 2mal 50% Zwirn f 
ee | 3400 Faden, 10gängig, % breit 


Nimmt man an Etele der Zwirnfäden Seite, ſo erhält man ein 
böchft pompoͤſes Gewebe, das ſich beſondere zu Cachentz und Edlipt 
eignet. Auch zu DamenHeidern findet der Stoff Anwendung. 











Wochenſchau. 


Mach einem ſotben erſchlenenen amtlichen Berichte, welchtt ftati: 
ſtiſche Angaben über die englifhe Gintommenkteuer bringt, betrug in da 
Periode von 1855 bis 1659 in Großbritannien die Zabl der mit einem 
Ginfommen von 100 bi6 150 Bir. Sterl. eingefhägten PBerfonen 10078 
und die Höhe des eingejchäpten Vermögens 11126100 Pre, Sterl. Nat 

‚ Verlauf der folgenden Jahresperiode waren Die entfpredenden Zablen 
125570 und 12607998. Die Zahl derer, welche in der eriten Periode wit 
einem Einkommen von 300 bis 400 Pfr. Sterl, eingefhägt waren, beirus 

‚ 15867; nady Verlauf der zweiten Perlode (1859—1860) 16608. Im ter: 

‚ felben Periode maren ferner 904 Perfonen mit einem Ginfommen von 

900—1000 PBir., 5952 Perfonen mit 1000—2000 Pfd., 897 Berionen 
mit 10000— 50000 Pfr. und 59 Perfonen mit einem Gintommen von 5000 
VPid. Eterl. und darüber eingeihäpt. 


Der, deutſche Zolivereindtag wird diedmal verichoben, indem dir 
Pt Te den —— * mit Be eine fpätere Je 
fammentunft bebinat, bei welcher Gelegenheit auch Die amderıt vorliegenten 
| Fragen ihre Erledigung finden können. 

Im Jahre 1859 wurden auf den Eifenbahnen im Staate Reiwyorl 
51356998 Pailagiere beförtert. Auf die Bahn Dur Die Etapt Nemunt 


felbit fommen davon 32288939 und Die Stapteifenbabn nabm an Kabrzct 
2326353 Dollars ein. 


Am 25. Anguft wurde die Telegraphenlinie zwiſchen London und 
Tangerog am Nam 'iden Meere FT Die Rene beträgt etwa 
550 Deutfche Meilen. Der Zeitunterfbien zwiſchen beiden genanaten Pant: 
ten betränt 2), Stunde, um melde Tangeteg voraus ift. 


Briefkaſten. 
Herrn €. T. in A. Sie dürfen auf unfere Bertitwilligleit 


rechnen. 


Herru M. S. in D. Es freut und, daß ſich nuſere Vermutung 


beitätigt bat. 
ren I. W. S. in K. Die Verzögerung ift nicht unfere Schald; 
Ihr em ift und erjt vor einigen Tagen ne 


Alle Mittheilungen, infofern fie die Verſendung der Zeitung und deren Pr betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 


für redactionelle 











Verlag ber Gebr. Baenſqh in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlih Dr. H. Hitzel. — Druf von Ferber & Seydel in Leipzig 


ngelegenbeiten an Dr. 


einrich Hirzel zu richten. 
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NER: 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von Tobias Löffler in Mannheim. 
Um mit den Vorräthen zu räumen, offerirt die obige Buch- 
handlung das treffliche Werkchen: 
Holtzmann, C., über die Wärme und Elastieität 
der Gase und Dämpfe, gr.8, geh. für den ermässigten Preis 
von 5 Ngr. 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen darauf an. 
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Bekauntmachungen aller Art. 











Allen Dampfkessel- Besitzern 


zur geneigten Beachtung, 


dass die Uebertragunß der Ausführung der Bugen Langen'- 
schen patentirten Etagen- -Roste, die aus diversen in- 
dustriellen Zeitschriften sowohl wie durch die damit erzielten 
günstigen Resultate der bereits in Verwendung befindlichen, 
rühmlichst bekannt sind, unterzeichneter Firma, für das König- 
reich Sachsen von den Patent-Inhabern ertheilt worden ist. 

Indem wir dies hiermit zur gef. Berücksichtigung öffentlich 
bekannt machen, erlauben wir uns auf die sich durch diese 

Roste ergebenden Vortheile aufmerksam zu machen, 

Es wird hier das aufzugebende Brennmaterial so zugeführt, 
dass es stets unter das bereits in Brand befindliche Material 
su liegen kommt, und aller sich bildender Rauch und Wasser- 
dampf durch die bereits brennende Schicht hindurch gehen 
muss, wodurch sowohl eine vollständige Rauchverbren- 
aung erlangt, als auch eine schädliche Abkühlung des 
Kessels vermieden wird, weshalb nicht nur eine ausser- 
ordentliche regelmässige Dampferzeugung, sondern auch 
«ine Brennmaterial erzielt wird, die sich nach 
vorliegenden Zeugnissen höchst geachteter Firmen je nach der 
früheren Rostanlage zu 20—30",, herausgestellt hat; zu dieser 
Ersparniss trägt auch noch der Umstand bei, dass der Rost- 
construction zufolge die durch die Roststäbe etwa durchfallen- 
den kleinen Stückchen, resp. der Staub, immer wieder zur 

Verbrennung gelangt, das Brennmaterial also auch bei ge- 
ringerer Kohle gänzlich ausgenutzt wird. 

Der Btagen-Rost ist ebenso vortheilhaft für andere 
Feuerungsanlagen, als: Puddel-, Schweiss-, Glüh-, Flammen- 
wnd andere Oefen anzuwenden, ist ein sehr einfacher, mit 
Leichtigkeit zu bedienender und ist namentlich das Heraus- 
nehmen der Schlacken sehr bequem zu bewerkstelligen. 

Bei gefälliger Bestellung fraglicher Btagen-Roste für 
schon vorhandene Feuerungsanlagen würden wir zur Ausfüh- 
rung derselben folgender Angaben bedürfen: 

1) Genaue Zeichnung oder Maassenskizze des Dampfkessels 
oder sonstiger Feuerungsanlagen, aus der die bestehende Ein- 
mauerung und deren Lage zur Heizplatzsohle hervorgeht. 

2) Grösse der jetzigen Rostfläche, 

3) Beschaffenheit des Brennmaterials. ob Braunkohle, ma- 
gere oder fette Steinkohle und ob vielleicht auch Fabrikations- 
rückstände, als: Sägemehl, Gerherlohe, Coaksgeries mit ver- 
wendet werden. " 

4) Wie viel Pfund Brennmaterial gegenwärtig pro Stunde 
oder in 12 Stunden gebraucht werden, und 

5) ob eine grössere Leistung der Dampfkessel gewünscht 

"ird. 

Aus diesen Angaben bestimmt sich die Breite des Etagen- 
Bostes, da die andern Dimensionen constant sind und stellen 
üeh die Preise franco Zwickau: 


für eine Breite des Rostes von 1’ 6” Rhl, Maas Thlr. 150. 
1’ 9% Thlr, 160. 2 —" Thir. 175. 2° 3” Thlr. 185. 
% 6 Thlr. 200. 2%’ 9 Thir. 215. 3° —" Thir. 280, 
3% 3% Thir. 240. 3° 6" Thir. 250. 8° 9 Thir. 260. 
* _" Thir 275. - 4° 3% Thlr. 290. 4’ 6” Thir. 310. 


%- 9. Thir. 325. 5’ —“ Thir. 350. 
Zahlung pr. comptant nach erfolgter Aufstellung. 


Zu specielleren Angaben über bereits in Verwendung be- 
findlicher Etagen-Rosten, über Construction derselben ete. sind 
mit Vergnügen bereit und bitten um geneigte Berücksichtigung 
der in ökonomischer Beziehung hochwichtigen Sache, 

Eisenwerk Erla, bei Schwarzenberg. 

Nestler & Breitfeld. = ». «. 


Annoncenbnrau 
von 


FE. Illgen in Leipzig 


besorgt Anzeigen jeder Art in sämmtliche Zeitungen des In- 
und Auslandes zu den Original-Preisen. 





Papiorwange Nr. 1 a. Briefwaage Nr, 2. 


F. R. Poller in Leipzig, 


Mechaniker und Optiker, 
empfiehlt hiermit seine weitverbreiteten Papier- und Brief- 
Waagen, nach Zollpfund, engl., holländ. und russ, Gewicht. 
Papierwaagen: Nr, 1, la 1b, 2 
wiegend bis: 150, 120, 80, 80, 

d, Reise- -Popierwaagen zu 480 und 500 Bogen, 50 #£. 
Briefwaagen: Nr. 1, 1a, 2, 24,3,4, 5, 6, 7, 8 
wiegt bis: 5,5, 8,8, 8,8, 16, 16, 16Lth, 1 © 
ist getheilt in: Ho Hole aa olth. 

Nr. 4, 6—8, sind mit französ. Grammgewicht versehen. 

Ausserdem hält derselbe Lager eigenen Fabrikates in nur 
bester Qualität, von Garnsortir-, Gold- und Juwelen- 
Waagen, f. Waagen für Gold und Silber bis 100  Trag- » 
kraft, aller Arten Waagen und Gewichte für Apotheker und Kauf- 
leute ete, — von feinen Reisszeugen in 40 Nummern und deren 
einzelne Bestandtheile, worunter besonders die seit 1819 be- 
kannten Poller'schen feinen Reissfedern, Massstäbe, Trans- 
porteure, Stangenzirkel, Storehschnäbel, Sonnensextanten ; — 
Bandmasse von 2—150’ Länge; Nivellen, Orientir- und Berg- 
Boussole, Nivellir-- und Boussole - Instrumenten, Messketten, 
Messtische und Kippregeln, so wie alle dergl. Artikel für 
Zeichner, Architecten und Geometer; Knopfmaase mit engl. 
und französ. Linienmaass, Schubluren, Fadenzähler ete.; sowie 
ferner alle optischen Hülfsmittel als Brillen, Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernröhre, Loupen etc. 


Robert Thümmel 
in Leipzig, 


Posttrasse Nr. 7, 
empfichlt 


feuerfeste Cassa-Schränke 
in allen Grössen und unter jeder 
Garantie. 
22 











Königin Marienhütte zu CAINSDORF bei ZWICKAU,. 
— Firma: von Arnim'sche Berg- und Hüttenverwaltung. : Die 
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CAINSDORF bei ZWICKAU 


| empfiehlt ihre 


Mühlen- und Brauerei-Fabrikate 


PHl_ a2.wWinderbitangs 
apparate, 
38. Maschin-u. Kos 





deren Versandt sich durch directe Verbindung 
mit der 


Ober-Erzgebirgischen Staats-Eisenbahn 


47. Beamtenwohn. 
48,Stallung. 


— ebenso prompt als schnell 
| 
| 


nach allen Gegenden hin bewirken lässt. 


Friedrih Georg Wieck's 


1861, 


Anler befonderer Mitwirkung der Herren 


A. M. Ritter von Gurg, 
RR. u u. Breof,, Mitglien dv. Alaremie d. 
Wißeniwaften, Werwalrungdrans . in Diem, 
Dr. Anapp, 


Profeffor ver angewanrten Chemie in 
Wänden. 


Dr. Wilhelm Ritler von Schwarz, 


Dr, Rudolph Dich, 


Großbernost, Bad. Web. Heferent. im Hantelsr 
inf, Ritter ıe. in Garldrube. 





W. Ocdielhäufer, 
General: Direct. r. Gun 
in Defau. 


Dr. S. von Steinbeis, 


Dr. Ernfl Engel, 


« 
Rat. Dreuf, Seb. Reg: Narh, Dircetor dee Rjı. 
Btarift. Bureau, Mutter ıe. in Berlin. 


Dr. M. Rühlmenn, 
Drof, ver Konigl. Polytedn. Schule, Ritter mi 
in Sannever. 





tinentalı @as:Wefellfc. 


a. M. Steiherr von Weber, 


R. R. Gertions: Rat une er ntealftelle f. Sadf. Staatteifend. 
öfterr. GeneralsGonjulars ıx. in Paris, * a 7 4 —2 ee u —e— En 


Direstor, Gomtbur u. Mütter in Dressen. 


Herausgegeben von 
Dr. Heinridy Hirzel. 
Vrivatborent ter Ehemte a, d. Univerfität Beipyig, d. 3. Director zer Beipziger Polgtehn. Gefellichaft. 


Wochentlich 14—2 Bogen. 





Die Getreidepreife, die —— und der Getreide⸗ 


andel. 
Von Dr. Ernſt Engel. 


Wir geben dieſe gediegene Arbeit unſeres geehrten Mitarbeiterd 
im Auszuge. Dieſelbe begründet ſich auf die durch ſtatiſtiſche Ber 
obachtungen im preußiſchen Staate zuſammengeſtellten Tabellen und 
iſt mit den Belegen in erweiterter Form in der Zeitſchrift des königl. 
preußifchen ftatiftifhen Bureau enthalten. 

Die Kenntnißnahme der Getreidepreife hat in landwirthſchaft 
licher, volfdwirthfchaftlicher, ſoeialer, politifcher und naturmwiffen, 
ſchaftlicher Dinficht ihre große Bedeutung. Nichtd unterrichtet mehr 
über ben Werth der Landgüter, nichts fennzeichnet beffer ihren wirf. 
lichen Werth, ald der aus einer langen, ununterbrodenen Reihe 
von Preidnotigen abgeleitete Durchſchnittöpreis der in der betreffen» 
den Gegend erbauten wichtigften und mafgebenden Getreideforten, 
und ba fich ein Steigen ber Randgüterpreife im Allgemeinen nur nad) 
einem Steigen des Preiſes der Bobenprobucte richten fann, fo liegt 
die Nothwenbigfeit und Rützlichkeit ftatiftifcher Aufzeichnungen folder 
Preife und Erträge auf der Hant. 

Der Preid des Brotgetreides ift ferner ein beftimmender fFactor 
des Urbeitäpreifes, Einem Steigen der Getreibepreife muß ein eben, 
mäßige®, langſames Steigen der Arbeitslöhne zur Seite geben. 
Natürlicherweiſe können die Arbeitälöhne nicht all den momentanen 
Schwankungen der Getreibepreife folgen, wohl aber folgen fie, im 
normalen Gange, den Steigungen ber Durchſchnittspreisperioden; ges 
ſchieht dies nicht, fo ift faft ftetd eine Verfchlimmerung der forialen 
Zuftände anzunehmen und gerade dedhalb find die Getreidepreife auch 
von politifcher Bedeutung. 

Kein Bedürfniß verlangt fordringende Befriedigung, ald dad 
Bedürfnig nah Nahrung. Wenn alfo, buch Mifernten, Theuerung 


Zu beziehen durch alle Buchbandlungen und Poftämter. 


Schhsundzwanzigfter Jahrgang. 





bereingebrochen ift, jo wird e# politijhen und focialen Receptmachern, 
welche Linderung der Noth auf ihre Fahne fchreiben, leicht werben, 
ihren Worten bei den leidenden Bevölkerungöklaſſen Eingang zu ver 
ſchaffen. Ungepriefene fociale und politifche Utopien werden dann 
von den Verblendeten mit Ungeftüm gefordert, Vernunftgründe fin 


den fein Gehör bei ten irregeleiteten Maifen und das wirtbfchaft: 





liche Elend erzeugt alle Schreckniſſe politischer und focialer Unord— 
nung; bie Revolution ift fertig. 

Der aus der franzöſiſchen Geſchichte fich ergebende urfächliche 
Zuſammenhang zwilchen den Getreidepreifen und ben innern Staatd, 
ummälzungen muß Erftaunen abnöthigen. Der Streit der Ligue 
(dev Verbindung bed Karholiciemus mit der Legitimität) mit 
dem Proteftantiömus, in feinen Unfängen {don 1562 erkennbar, 
brach in offenen Kampf aus in den Jahren 1586 und 1597, ala ber 
Preis des Weizens plöglih fat um das Doppelte geftiegen war. 
Zur Zeit der Fronde ertrug man Mazarins Herrfhaft willig, fo 
lange die Getreidepreife niedrig waren; als diefelben aber 1648 plöß- 
lich bedeutend ftiegen, wurde Mazarin geftürzt, In Folge guter 
Ernten ſanken die Preife im Berlaufe mehrerer Jahre allmälig wie: 
der und 1653 febrte Mazarin im Triumphe zurück. 

Der größten aller Staatdummälzungen im Jahre 1789 gingen 
ſchwere Theuerungsjahre voraus und 1793 bie 1795 folgten ebenfo 
ſchwete Nothjahre. Es ift befannt, daß au dem Umfchwunge von 
1830 mehrere Fehlernten voraudgegangen waren und daß das Re— 
volutionsjahr 1848 unmittelbar auf dad Theuerungsjahr von 184 
zu 1847 folgte, 

Es jol dur dieſe gefchichtlichen Citate keineswegẽ behaupte 
werten, daß die Theuerungen die alleinigen Urfachen jener politi, 
ſchen Störungen gewefen feien; wohl aber find fie ald die Urfachen 
ded Ausbruchs anzufehen, ald der Funke, welcher die Mine pmt- 
jündere, 

Spielen alfo bie Getreibepreife eine große fociale und ' 

23 





Rolle, fo verfteht es fih von felbft, daß fie auch in abminiftrativer 
Hinfiht von Wichtigkeit find, Die Theuerungsjahre ftellen die 
Verwaltungökunſt fo mander Regierungen auf harte Proben. — 
Während diefelben mit den verfehrteften Mitteln der Theuerung 
entgegen zu arbeiten verfuchen, indem fie auf Kornwucher vigiliren, 
den Getreideerport verbieten u. f. w., fönnte fie ein Blick in bie 
Preiätabellen lehren, daß alle fünftlihen Mittel in ihrer Wirkung 


weit hinter dem einen und einfachiten zurüdbleiben; dieſes Mittel ' 


ft: Vollſtändige freiheit des Betreidehandel®. 


Der Gewinn, den die Naturmwilfenfhaften aus der Statiftif | 


der @etreibepreife zu zieben vermögen, ift ebenfalld ein nicht geringer. 


Das Werthverhältniß, welches fich in den Preifen der einzelnen Ges | 
treideforten auäfpricht, ift der giltigfte, in Zahlen überfette Inbegriff 


ihrer hemifchen, phyſikaliſchen und nutritiven Eigenſchaften. Zange, 
ebe man etwas von den Proteinfubftangen, den Koblenhubraten und 
ihrer Role im Ernährungsprocefie fannte, ftellte das praftifche Leben 
deren Werth feft und die Preidunterfchiede zwifchen Weizen, Moggen, 
Gerfte, Hafer und Kartoffeln entſprachen genau ben nabrungäfähigen 
Beftandtheilen diefer Nahrungsmittel, fowie den befondern Eigen. 


haften derſelben, welche ihre Zubereitung bid zum endlichen Genie 


Ken bedingen. 

Die Ermittelung bed Durchſchnittspreiſes. Wenn von 
Breifen undbefonders von Durchſchnittspreiſen die Rede iſt, fo denkt ſel⸗ 
ten Jemand daran, wie fchmierig es ift, den Durchfchnittäpreis richtig 
anzugeben. So lange ed an genauen Normen über bie Preiäbeftim- 
mung für biejenigen, welche fie feftäuftellen haben, fehlt, ift e nicht 
zu umgeben, daß fich 4. B. unter der Bezeichnung Durhichnittäpreis 
ded Roggens fehr verfchiedene Dinge verbergen. 


Getreivemärkten ded Staates, welche den Preid machen, die Zahl 
ber Scheffel und ihre bezüglichen Verkaufäpreife angegeben werden, 
aus melden der Durchfchnittäpreid abgeleitet wurde. Es genügt 
aber feineämegd, das arithmetifche Mittel aus dem hödften und 
niedrigften Preife eined Markttageö zu beftimmen, wenn man fih 
nicht der Gefahr ausſetzen will, erhebliche Fehler zu begehen. Un, 
genommen, e8 haben folgende Verfäufe ftattgefunden : 


500 Scheffel a 35 Sgr. — 27500 Sgr. 


80 . a 56 ⸗ == 44830 ‘ 

120 457 — 6540 ⸗ 

4000 » 60 —240000 + 
4700 Scheffel 278820 Ser. 


fo iſt der wirkliche Durchſchnittspreis pr. Scheffel 59,32 Sgr., wäh» 
renb bad für gewöhnlich als Mittelpreid angeſehene arithmetifche 
Mittel auß dem niebrigften und höchſten Preife 57,5 Sr. beträgt. 
Die Differenz zwifchen beiden Mittelpreifen beträgt nahe an 3,1 


Procent, waß bei einer Ernte von 60 Millionen Scheffel eine Diffe- | 


ren; von 3640000 Thalern zu Gunſten deö richtigen Mittelpreifes 
beträgt. Ferner ift bei der Feſtſtellung ber Jahres ⸗Durchſchnitts 
preife zu berüdfichtigen. daß man biefelben naturgemäß nicht nach 
SKalenderjabren, fondern nach Erntejahren berechnet, indem nur 
leßtere richtige Schlüffe geftatten. 

Der Einfluß der Eifenbahnen auf die Getreidepreiſe. 
Bon großem Einfluffe auf die Getreidepreiſe find die Communica- 
tion®mittel und folglich aud die Eifenbahnen. Diefer Einfluß tritt 
gerade in den Theuerungsjahren fehr wohlthätig für die Gefammt: 
beit der Bevölkerung auf, indem berfelbe ein Nivellement ber Preife, 
d. h. ein Ausgleichen der hohen Preife eines Ortes mit den niebern 
Preifen eined andern Ortes anftrebt. Man fönnte wohl ſagen, der 
Nusen, den die Eifenbahnen in diefer Beziehung einer Provinz, 
einem Rande gewähren, würde nur auf Unfoften einer andern Pro- 
vinz, eined andern Landes erzielt; es ift aber dagegen zu bebenfen 
zu geben, daß eben biefer Nuten ber Reihe nad allen Provinzen, 
allen Ländern zu Gute fommen wird, denn welche Provinz, welches 
Land ift vor Mißernten fiber? Doch der Einfluß der Eifenbahnen 
erftresft fich ja nicht allein auf die temporäre Regelung der Preife 
ber Bobenproducte, fondern er ift ein ſtets gegenmwärtiger, indem er 
fi über das ganze Gebiet ber Production verbreitet. indem durch 


Unlegung der Eifenbahnen und Verwendung der Dampffraft in den ) 


Rocomotiven die Mafchinenarbeit an die Stelle der thierifchen Reis 
ftung gefegt wirb, wird der Trandport billiger und dadurch der Abs 
ſatztayon aller Probucte vergrößert. Die Dampfpferbefraft arbeitet 
auf den Eifenbahnen im großen Durchſchnitt 4 bis 5mal, unter 
Umftänden felbft bis 12mal wohlfeiler ald die wirkliche Pferbefraft 
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Um gleichwerthige | 
Mittelpreife feftzuftellen, ift es nöthig, daß auf ben verfchiebenen | 


auf den Ghaufjeen. Und während bei den üblichen Frachtſähen 
ber Werth von 2 Thalern für 100 Pfund Roggen ſchon bei 60 bie 
80 Meilen Entfernung, ber Fuhrkoſten wegen aufs Doppelte ae 
wachfen ift, fteigt er bei dem Sate von 2 Pfennigen pr. Meile uns 
Gentner auf Gifenbabnen erft um 15 Sgr. Die Möglichkeit ver 
linearen Entfernung für ben Verkauf ift alſo minbeften® die vierfae, 
und ber hierdurch erfchloffene Rayon menigiten® ber 12fadhe des hei 
Ehauffeeverfehr gegebenen. 

Wenn der Roggen in den eigentlichen @etreideproningen mit 
45 Sor. erzeugt und auf dem MWeltmarfte mit 55 Gar. verkauft 
werben kann, fo wäre bei Chauffeetranäport zur Fracht von 2, bi 
1 Sgr. pr. Meile und Gentner im beften Falle eine Beſchidung mi 
Marfted auf 10 bie 15 Meilen Entfernung möglich, bei Eiſenbahn 
| trandport dagegen, bei 2 biö 3 Pfennige pr. Meile und Gentner 
eine Beſchickung auf 40 bis 60 Meilen Entfernung auszuführen, 

So ſehr veränderten die Eifenbahnen ben Stantpunft der Rob. 
production au in Preußen. Die einfahe Gonfequenz ift, daß in 
dem fo vergrößerten Rayon ber Werth ber Qändereien in bemielben 
| Berhältniffe fteigt, ald ihre Bodenproducte beſſer abgefeht werden 
fönnen. Für die Induftriegegenden befteht der Vortheil darin, af 
die bedeutenden Summen, die an den Trandportfoften erfpart mer: 
den können, in ben Gewerben eine productive Anlage finden und zur 
Erhöhung der Production beitragen. Hierzu kommt noch, daß die 
Eifenbahnen ed zum heil möglih machten, auch die Erportmärkte 
des preußiihen Staat? aus weiter ferne zu befahren. Getreide 
mar und blieb, troß des vermehrten Bedarfs ber fich raſch mehren. 
den Bevölkerung ein nahmhafter Erportartifel, für melden andere 
Erzeugniffe eingetaufcht werden fonnten. 

Mit einem Worte, dur die günftige Cinwirkung der Eiſen— 
bahnen auf die Ghetreidepreife erbielt der nationale und internatio- 
‚ nale Handel Fräftige Elemente feiner Hebung und Ausdehnung. 

Als Beleg dafür mag vorläufig dienen, daß Preußen zu allen 

Zeiten für England dad wichtigfte und reichlichfte Kornland gemwelen 

' und ihm nur erft in ber neueren und neueften Zeit durch bie vereiniz— 

ten Staaten von Norbamerifa und durch Rußland in diefer Hinſicht 

der Rang abgelaufen worden iſt. England importirt jährlib Im: 

perial- Quarter (1 Quarter — 5,29 preuß. Echeffell Weizen und 
Weizenmehl: 





Im Durchſchnitt aus aus aus 
ver Jabre Preußen Nupland Rerd⸗Amerika überhaupt 
| von 1831-35 173000 115000 105000 660000 
| 1536—40 526000 138000 98000 1496000 
| 1841—45 652000 111000 $S3000 1879000 
| 1846—50 567000 563000 818000 4111000 
1851—55 702000 602000 1064000 4700000 
| 13856—60 723000 855000 1103000 5379000, 


(Fortſetzung folgt.) 


Bemerkungen über den Schellad mit befonderer Rüdfiht 
auf jeine gegenwärtigen commerciellen Berhältuifle. 


Vortrag, gehalten von Mr. Madan in Edinburg. 


Bon Zeit zu Zeit treten fchnelle unerwartete Veränderungen 
in den Preifen mander Droguen ein. Manchmal geben gewiſſe 
warnende Symptome folben Veränderungen voraus, melde fi die 
Bewohner Liverpoold, Londons ꝛc, felbft entfernter Wohnende nicht 
felten zu Nugen maden. Es werden unmittelbare Einkäufe gemast 
ober Lieferungädcontracte gefchloffen, welche ſehr oft dem Häufer grofen 
und erfolgreihen Gewinn bringen. Dann gab ed wieder Fälle, bei 
melden ein Millionär in den Markt trat, von einem beftimmten 
Artikel Alles, was zu haben war, auffaufte, denfelben zurüdbielt 
und nur zu erhöhten Preifen wieder abgab. Diefe Fälle find ver: 
‚ gleichäweife felten, weil in allen ſolchen Gefhäften einem Ginzelnen 
nicht nur ein faft unumfchränftes Kapital zu Gebote fteben mus, 
fondern das Verfahren auch notbmwendiger Weife mit bedeutenden Ri 
fico verbunden ift. 
| Ein fehr erfolgreicher und belangreicher Fall diefer Art trug 
' fi vor einigen Jahren zu, wo eine mohlbefannte Bankfirma alles 
 Quedfilber, welches in Europa und audmwärtd zu erhalten war, 
' auffaufte, Iagerte und zurüdhielt, bid der Preis fo bedeutend flieg, 





vafj ber Verkauf einen fehr bedeutenden Gewinn ergab, natürlich auf 
Koften derer, welche diefed werthvolle Metall in ber Mebicin, ben 
Künften und Gewerben zu gebrauchen gewohnt waren. Später 
fanfte ein ausländifched Haus alle gute Banille auf, die zu befoms 
men war, und hielt auf ähnliche Weife unfern Marft fo entblößt 
davon, daß auferorbentlih hohe Preife für diefen Artikel gezahlt 
werden mußten. So ralfinirt wurde dieſes Spiel gefpielt, daß zu 
Zeiten große Blechkäſten Vanille an gewiſſe Käufer in Kondon con» 
fignirt wurden, und wenn biefe einen erhöhten Preis nicht zu erzies 
Ien vermochten, fo lautete ihre Vollmacht ganz beftimmt, — bad 
Ganze nad Paris zurüczufenden, dort u lagern oder zu einem vor ⸗ 
ber beftimmten Preid zu verfaufen. Au anderen Zeiten kann aber 
wirklicher Mangel ald Urfache ber Preiserhöhung angegeben und 
diefe häufig von Urfachen bewirkt werden, über melde Niemand 
eine Eontrole ausüben fann, vie 3. B. rauhes, ungünftiges Wetter 
während der Zeit des Wachſens, wovon wir gegenwärtig fehr gute 
Beifpiele haben an der Seltenheit und dem deöhalb hohen Preis von 
Belladonna, Pfeffermünze und Lavendel, Auch den Weinftein 
fönnen wir erwähnen, deſſen fortwährend hoher Preid von.bem 
Didium ober der Weinbeerfranfheit herrührt, welche auf die Erzeus 
gung des Weines ftörend wirft und fomit auch die Menge jene? 
Abſatzes verringert, aus welchem der Artikel gewonnen wird. Uber 
um noch weiter von der Heimath zu geben, insbeſondere auf ben 
Artikel zu fommen, welchen ich einer Beachtung zu empfehlen wün» 
ſche, möchte ich hiermit auf die außerorbentlichen Verbältniffe hin: 
meifen, welche der Schellaf gegenwärtig in ber Handelswelt ein« 
nimmt. Diefe Subftanz ift und Allen befannt, denn, obgleich nicht 
ald Mebicin, wird fie doch vielfach in der Kunft angewendet. So 
iſt Schellack z. B. der Hauptbeftandtheil unferer feineren Sorten 
Eiegellat, während er in dem fehr wichtigen Fabrikzweig der Ver: 
fertigung von Hüten nicht nur in Maffen gebraucht wird, fondern 
man hat noch feinen Körper gefunden, der ihn erſetzen könnte. Zur 
Politur von Holagegenfländen ift er ein nothwendiger Beftanbtheil, 
und unfere Piano und andere prachtvoll polirte Möbels und Haus: 
geräthe wären weniger angenehm fürd Uuge, wenn wir fie des 
Schellad-Ueberzuged berauben würden. Bei firniffen, melde Ta- 
vesierer und Andere gebrauchen, fann man ihm nicht miffen, während 


die Farbe, welche einen Hauptbeftandtheil des Harzes bildet, in den 


Wolfabrifen fo vielfach gebraucht wird, daß felbft die fchöne Kleidung 
unferer Soldaten matt audfähe, ohne die Dilfe des haltbaren und 
prächtigen Lac-Dyes. 

Ehe wir über die Handeldverhältniffe des Schellacks ſprechen, 
ift es vielleicht nicht unintereffant, etwas näher auf die Art und ben 
Ort feiner Erzeugung einzugehen. Wir erhalten den Schellack haupt: 
ſächlich aus Oftindien. Die berühmteften Diftricte find Aſſam, Pegu, 
Bengalen und Malabar und befonder die Ufer des Ganges. 

Die Verfhiffung erfolgt bauptfächlich von Caleutta. In ben 
oben genannten Difttieten befinden ſich zwei oder brei ſehr große 
Unftalten, in welchen über taujend Perfonen beſchäftigt werben. 
Außer diefen Kactoreien gibt es zahlreiche Verfertiger in Fleinerem 
Mafftabe. Ein Gefühl von Geheimnif durchdringt diefe Unftalten, 
und Fremden ift der Zutritt verweigert. 

Auf den Ameigen gemwiffer Bäume, melde man als Ficus re- 
ligiosa L., Fieus indiea Roxb., Rhamnus Jujuba L., Croton 
laeciferus L. und Butea frondosa Roxb. fennt und bie man in ben 
Dſchungeln und Wäldern Indiens findet, hält ſich ein kleines Inſekt, 
Coecus Laeea L. genannt, auf und ſondert eine gewiſſe Menge 
dunfelfarbiger harziger Materie ab.*) Bet forgfältiger Unterfuhung 
bat man gefunden, daß bied bie Magen der Inſekten find, welche 
nach dem Tode ald futter für ihre Larven zurüdbleiben, indem bie 
äußere ober befonder® barzige Dede zum Schuge der Jungen dient. 
Etwa in den Dionaten November oder December entfchlüpft die Brut 
aus ihren vorher gefchästen Wohnungen, und fest fih nun ihrer. 
feitd auf die Meinen Ameige fe. Wenn ſich diefelben vermehren 
(maß fehr ſchnell der Fall ift), fo werden Zweige und Stämme ganz 
und gar davon bededt. Zur geeigneten Jahreszeit gefammelt und 
in Säde gethan, bringt man fie zur Fabrik. Dieſe incruftirten 
Zweige werden zuerft in einer Mühle zu grobem Pulver gemahlen 
(Ambalu) und dann nad dem fogenannten Färbewerk ber Anftalt 
gebracht. Hier find Tröge zum Empfange bereit, und nachdem dad 


Ob fi bier der Berfaffer nicht int? Allgemein nimmt man an, 
daß Pie barzige Subftang Den vermunteten Zwelgen und Aeiten entquilt 
und im ihr ih die Daten entwideln. Martius, 
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Pulver mit Waffer übergoffen wurbe, beginnen bie Eingebornen 
auf bad Material zu treten, um ben Farbſtoff vom Harz zu trennen. 
Da diefer Farbſtoff im Waſſer löslich ift, fo wird er in kurzer Zeit 
von diefem aufgenommen, und läuft dann die Flüſſigkeit in andere 
paffende Gefäße ab. Es wird nun friſches Wafler zugeführt und 
mit dieſem Proceh unter Hinzufügung von friſchem Wafler fo lange 
fortgefabren, bis dad Ganze volftändig erſchöpft ift. Den Rüdftand 
fammelt man dann und entfernt die Solsfafern. Die gurüdbleiben- 
den Heinen, faft ganz von Farbe befreiten Sarzftüdchen werben in 
unferm Handel Seed lac (Samenlad, Körnerlad) genannt. Sämmt: 
lihe Waffer, welche auf biefe Weife den Farbeſtoff ded Stangenlacks 
aufgelöft enthalten, fließen in Eifternen oder Fäſſer, wo dad Nieder, 
fallen im Kaufe der Zeit flattfindet.*) Dann mwirb die erhaltene 
Maffe in Korm einer Pafte halb getrodnet in vieredige Käften ge 
than, geftampft und volftändig getrodnet. So bildet fie dann ben 
gewöhnlichen Lac Dye bed Handels. 

Er wird nah England in diefen viereckigen Stüden geſchickt 
und zum Amed bed Handels pulverifirt. 

Ich könnte wohl mit diefem Theil meine Mittheilung ſchließen, 
indem ich nur noch bemerfe, daß diefe Farbe fehr viel und ſehr häus 
fig zum färben mwollener Stoffe mit Zinndlorid gebraucht wird. 
Dean erhält fo ein feines und fehr ſchönes Scharlachroth. Diele Zu- 
bereitung ift fehr befannt und wird erhalten, indem man Binn in 
Ehlorwaflerftofffäure mit Aufat von Salpeterfäure kocht. 

Wegen ihres allgemeinen Gebrauches für obigen Zweck hat fie 
den Namen Lad: Spiritus erhalten. 

Die große commercielle Wichtigkeit dieſes Artifeld kann man 
daraus erjehen, daß der jährlihe Erport von Balcutta allein auf 
fehr nahe an 4 Millionen Pfund Gewicht geſchätzt wird. 

Die verfhiedenen Arten Schellacks fann man, wie folgt, be 
nennen: 1) Stüd.Lad, Stodlad, 2) Seed⸗Lack, Körnerlad, Samen- 
la, 3) Shell⸗Lack, Schellaf, 4) Lump⸗Lack, Blodlad, 5) Buttons 
Rad, Knopflack, 6) White⸗Lack, weißer Schellad. 

Einige Schattirungen Schellades erhalten die Namen Granat- 
roth (Garnet), Reberfarben und Drange. Died hängt von ber 
Menge natürlichen Lac Dyes ab, welcher in dem Körnerlad geblie— 
ben ift, ebe er gefhmolgen wurde, wie man gleich fehen wird. Die 
5 auerft genannten Arten werden importirt, bie letzte (gebleichte) 
bier zu Rande bereitet. Stock- und KHörnerlad erheifhen wenig Be: 
achtung. Erſterer ift bad natürliche Product des ſchon befchriebenen 
Inſekte. Letzterer ift ber Rückſtand nach ber Ertraction des Farb» 
ftoffe®, um den Lac Dyes zu bilden. Die fleinen zurüdgebliebenen 
förnigen Stüdchen Harz werden fo viel ald möglich frei von fremb- 
artigen Beimifhungen gefammelt und an. ber Sonne getrodnet. 
Knopflaf und Schellad find bie zwei Arten, melde man in unferm 
Rande am meiften verwendet; beibe werden aus dem KHörnerlad 
bereitet, und zwar in folgender Urt: bie Hörner werben in lange, 
murftförmige Säde gethan und am Feuer erwärmt, bid das flüffige 
Harz langfam durch die Zmwifchenräume bed Zeuges bringt. Man 
ftreift daffelbe ab, und bringt ed augenblidlih auf bie äußerft fein 
polirte Oberfläche irdener Cylinder, die durch Füllung mit heißem 
Waſſer erbigt find. Das gefhmolzene Harz wird von Männern, 
Weibern und Kindern auf dieſen Eylindern, inbem diefelben vorher 
mit Walmblättern (nach Undern Blättern ber Musa) bedeckt find, 
auägebreitet. Auf diefe Weiſe werden Tafeln von 20 Quabratzoll 
hervorgebracht. Wenn abgekühlt, wird der Schellad dann in Kiften 
gebracht. Wuf dem Tranäport zerbricht viel, ehe er bei und an- 
fommt. Bon dem fhönften hellen Orange-Schellad glaubt man, 
daß er Fünftlich gefärbt fei, und ich denfe mit Recht, da ich mehr ala 
einmal Gelegenheit hatte, Proben wegen ihrer eigenthümlich gelben 
Farbe zu verwerfen. Auripigment hält man für ben dazu verwen- 
deten Färbeſtoff. 

Knopflack, Blocklack und leberfarbener Schellaf find alle mehr 
ober weniger forgfältig aus den verfchiedenen Qualitäten bes Hörner, 
lacks bereitet und hängt Farbe und Ausſehen ganz und gar von den 
Diftrieten ab, wo ber KHörnerlad gewonnen wurde, und von der 
Bolftändigkeit der Entfernung des rothen Farbftoffes ded Lac Dyes. 
Ich brauche nichtö weiter über bie Bereitung biefer Lacke binzuzu- 

fügen — und glaube in der That, baf feine näheren Angaben be» 
fannt find. Weiher Lad wird hier zu Lande aus ordinärem Schel— 
| lad bereitet, indem man ihm zuerft in einer Auflöfung von fohlen- 


| 
| 
| 


*) Hier ſcheint, um das Abſetzen des Farbſtoffes zu bewerkitelligen, 
Maun und Kali oder Ratron zugefept zu werben. 
23° 
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ſaurem Kali kocht und dann durch dieſe Köfung einen Strom Ghlor | lid ohne Vorrath find, daß fie bereit fein werben zu kaufen, ſobald 


freien läßt. Jetzt fügt man Salzfäure zu und ganz zuletzt rotbed 
Bleioxyd. Die weiße weiche Maffe wird dann gefammelt, gemafchen 
und in Stangen von verichiedenen Längen gezogen. Diefe Art Lack 
wird nicht viel gebraucht, hauptſächlich zur Bereitung der verfchiede, 
nen hellen Schattirungen des Mode-Siegelladd. Ehe ich zum Schluß 
meiner Bemerkungen übergebe — nämlich die gegenwärtigen Han: 
delanerhältniffe dieſes Artifeld zu beiprechen, — will ich noch anführen, 
daß guter Schellad ca. 84— 90 Proc. Harz. allein mit verfchiebenen 
Quantitäten Färbeſtoffs, enthalten ſollte. Bei nicht forgfältiger 
Aubereitung findet fih oft Sand darin, welcher den Schelad ver⸗ 
fchlechtert und feinen Werth verringert, wenn er ald Firniß u. ſ. w. 
gebraucht wird. E 

Seit ungefähr zwei Jahren findet eine beftändige und unerklär— 
liche Preiöfteigerung aller Kadjorten ftatt, Im October 1858 mar 
der Preis fomohl in London ala in Liverpool 82 Sh. (45 fi. 24 fr.) 





der Gentner. Während deffelben Monats 1859 flieg er auf 123 Sh. 
(73 fl. 48 fr.) der Gentner und October 1860 wurde er auf bens 


felben Märkten zu 260 Sb. (156 fl.) der Gentner verfauft, während 
auf beiden Handelsmärkten in den leuten 14 Tagen der enorm hohe 
Preid von 14 Pfr. St. (189 fl.) erreicht wurde, Auf den erften 


Blick ift man verfucht, fol ertreme Preife für dad Refultat der 


Epeculation zu balten, aber ich babe mich vergewiſſert, daß bie letzte 


Notirung des Galeutta. Marktes 57 Rupien (68 fl. 24 fr.) dad 


Maud mar. 
1", Maube auf 112 Pfund. Wenn ich nun die Rupie zu 2 ©h. 
(1. fl. 12 fr.) annebme, fo haben wir den Koftenprei® in Indien vor 
Berichiffung 8 Pit. St. 11 Sh. (96 fl. 33 fr), Unfoften für Fracht 
fann man in Bauſch und Bogen 2 Pfd. St. rechnen, wodurch fich ber 
Preis beimLanden auf 10 Pb. 11 Sh. (120 N1.32 Er.) ftellt. Dies ſcheint 
eine jehr hübſche Differenz zu Bunften der Jmporteure. Uber aus 


Wie ich höre, geben 3 Mauds auf 2 Gentner ober | 


ziemlib guter Quelle höre ih, daß gegenwärtig feine 50 Kiften | 
wirfli guten, feinen Drange ⸗Schellacks in London zu haben find. 


Wenn died der Fall it, fann man über oben gegebene Differenz 
zwiſchen dem Netto-Wertb und hier verlangten Preid nicht verwun« 
dert fein, moch ihn exceifiv nennen. Man fommt aber fehr natürlich 
sur Frage: Was ift die mirfliche Urfache jo hoher Preife und ſolchen 
Mangeld? Ich glaube, ber wahre Grund ift der, daß bie Mälber, 
worin Lad biöher in ſolchem Ueberfluffe gefunden wurde, im letzten 
Kriege fo außerorbentlich gelitten haben, daß den Sammlern dad 
rohe Material feblt. 

Run ift dies höchſt wahrſcheinlich, denn wir wiſſen, daß einige 
der größten Rac-fgactoreien an den Ufern des Ganges liegen, aber 
dann fann man für bie frieblicheren Diſtriete diefen Grund nicht aufs 
recht halten. Ich bin einigermaßen geneigt, zu glauben, daß im ben 
Dibungeln wirflih ein natürlicher Mangel an Lad producirendem 
Inſekt befteht, und daf bie zwei zuſammenwirkenden Urfachen den 
gegenwärtigen Stand der Dinge herbeigeführt haben. Sehr unbe 
greiflich ift, daß bie Preife von Lac Dye nicht geftiegen find, und 
daß ein gemügender Vorrath von diefem Artikel am Markte ift. 
Dies kann nur auf zweierlei Weiſe erflärt werden — entweder, daß 
die Zufuhren im Einflange mit der Nachfrage find, oder daß fehr 
große Quantitäten von Lac Dye aufgefpeihert wurden, ebe der 
Mangel eintrat. *) 

Die Quantität aller von Galeutta jährlich erportirten Arten 
Lacks fhäste man vor 8 Jahren auf ungefähr 1800 Tonnen 
(3600000 Pfund), während fie im Jahre 1858 auf ungefähr 700 


Tonnen (1400000 Pfund) fiel, im Jahre 19859 um ?/, weniger, | 
während im laufenden Fahre fih die Quantität wieder bebeutenb | 
Am November 1358 betrug der Vorrath in London | 


vermehrt bat. 
und Liverpool 3958 Kiſten und Säde; im felben Monat 1859: 
1316 und im November 1860: 1345. Davon kann ich leider nicht 
die verfchiedenen Verhältniffe Orange, Garnet und Reberbraun ans 
geben; natürlich find alle Urten inbegriffen. Uebrigens find nun 
Schiffe nad England unterwegs, welche micht weniger ald 3192 
Kiften und 363 Säde Schellaci an Bord haben, wodurch zmeifeld. 
ohne, wenn fie nicht untergehen, unfer Vorrath vermehrt, aber auch 
die Preife gedrückt werben müffen. Andererſeits haben mir gehört, 
daß fi für den amerifanifhen und audlänbifchen Markt große Frage 
zeigt, während alle unfere Droguiften und andere Kaufleute fo gänz- 


E ”) Oper daß im Berbältnif weniger Lac Dye ald Schellack a 
wird, i 


| 
} 





der Preid etmad mäßiger wird. 

Obne Zweifel wird es fhon Manchem eingefallen fein zu fra- 
gen, warum man bei fo außergemöhnlichen Preifen nicht an irgend 
eine andere Subſtanz oder Miſchung dachte, welche ftatt Schelad 
verbraucht werden fünnte. Died geichab allerdings, allein ohne 
allen Erfolg. Als ich vor ungefähr acht Monaten in London war, 
zeigte man mir einen Artikel, melden eine eben gegründete Geſell— 
ſchaft verfertigen ließ und ftatt Schellad verkaufen wollte Der 
Preis war 3 Pid. St. für 100 Piund (36 fl. 36 fr.) billiger und 
die Unternehmer biefed Fabrikats hegten große Hoffnung auf Erfolg, 
Man fagte mir, fobald der Artikel in Quantität verſchickt werben 
könnte, jolle ich eine Probe davon erhalten. Nach ungefähr einem 
Monat fam auch richtig diefelbe an und wurde ich um meine Meis 
nung befragt. Nachdem ich den Urtifel forgfältig unterfucht hatte, 
gab ich meine Anſicht dabin ab, daß ber Gebrauch deffelben in allen 
Fabrifen und Künſten, welche den gewöhnlichen Schellack biäher an: 
wendeten, zu vermerfen fei. Obgleich mir dazumal für diefe Aeuße⸗ 
rung fein großer Danf wurde, fo glaube ih doch, daß diefer Urtikel 
nicht lange fabricirt wurde. Es wird nicht viel anders geweſen fein, 
ala eine Miſchung von Schelad und Alde⸗Harz, fehr wahrſcheinlich 
von der Cap Aloe. Sei dem wie ihm wolle, jo war ich durch meine 
Unterfuhung gewiß, daß das Fabrikat jelbft mit den geringern 
Sorten von Schellack nicht concurriren konnte. 

indem ich biefe Bemerkungen fchließe, möge ed mir erlaußt 
fein, die Soffnung auszuſprechen, daß der Schellad feinen böciten 
Preis erlangt bat und da berjelbe im Jahre 1861 bedeutend fallen 
wird. Sich glaube ungern daran, daß bie einheimiſchen AZufuhren 
wirklich gefchloffen find, während bie jet noch beſtehenden vergleiche 
weife enormen Preiſe nur dazu dienen fünnen, die Thätigkeit und 
Energie beim Auffuchen neuer Zufubren zu vermehren, was hoffent: 
lich zur Folge haben wird, baf die einheimiihen Lackfabrilen mehr 
robed Material emfangen werden, und jo durch wermehrten Bor- 
rath nad und nac der Marftpreid auf einen gemäßigteren Stant 
beruntergebracbt wird, welcher fich den feiten Preifen mäbert, zu 
melden bis vor Kurzem Schellack immer in den Preiöliften notirt 
ftand, (Pharm. Journal and Transactions, Januar 1S61, 
2.R., Bd. II, ©. 358.) ik 
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Der patentirte Maiſchkühlapparat 
von Ddcar Kropff & Co. in Nordhaufen in Preußen. 


Mit 1 Holsfchnitt. 


Der Intelligenz werden bie technifchen Fortſchritte in den Lei⸗ 
ftungen des Maifhfühlapparated fofort Mar werden, wenn die be 
treffenden Gewerbtreibenden erwägen, daß die Darftellung einer 
vollfommenen Maifche die erfte Bedingung, und ein Haupterforber- 
niß zur Erzielung von Alkohol if. Diefe Aufgabe zu löfen, eine 
immer volllommen gleiche und gute Maifche darzuftellen, find die bie 
jest im Gebrauche befindlichen Upparate, namentlich die Hühlver- 
richtungen , nicht geeignet, und ift diefe Unvollfommenbeit darin zu 
fuchen, daß die Maiſche beim Kühlen zu viel der atmofphärifchen Luft 
ausgeſetzt ift, da fih der in letzterer befindliche Sauerftoff mit der 
Maiſche verbindet und eine ſchale Säure bildet, welche der Alfobel- 
entwidlung höchſt ſchädlich und hinderlich ift; deshalb wird in den 
Brennereien bie größte Reinlichfeit, namentlich mit den Gärbottichen 
gehandhabt, damit fi feine Eifigbildung entwickeln kann. Abt 
mas biermit Gutes geichaffen, wird bei der Kühlung der Maiide 
auf dem KHüblfchifje wieder verborben, indem bei der großen lädt, 
welcher die Maiſche auf dem Kühlſchiffe audgefegt ift — wie ſchen 
oben gefagt, — der Sauerftoff der Atmofphäre ſich mit der Maiſche 
verbindet und eine ſchädliche Säure bilder, 

Mance Brenner begeben fogar in ihrer Unwiſſenheit den gröb- 
fien Fehler, indem fie Windflügel in Bewegung bringen, nicht 
abnend, daß fie der Maifche fortwährend neue Portionen Sauerftof 
zuſetzen und auf dieſe MWeife den Keim zur Verderbniß legen. Der 
rationelle Brenner hat die Erfahrung, daß, nachdem der Zuderkil- 
dungẽproceß beendet, die Maifche fo fehnell wie möglich gefühlt wer: 
den muß, wenn er eine gute Auöbeute erzielen will; er bat es aber 
mit ben beftehenden Kühlſchiffen mit bem beften Willen nicht in feiner 
Gewalt, denn bald ift bie Lufttemperatur falt, die Maiſche kühlt 


fi ſchnell ab und die Auäbeute ift eine gute, bald ift das Wetter 

warm, die Maifche fühlt fib langfam und die Ausbeute hiervon 

ift eine geringere, mit einem Worte, die Brennerei richtet fich nad | 
der Witterung. 

Diefen Uebelftänden vorzubeugen, d. b. die Ausbeute an Ulko- 
hol nicht von der Witterung abhängig zu machen, leiftet der Maifch: 
fühlapparat Ulled, was einen rationellen Betrieb begründet, ſowohl 
mit Dampfkraft ald mit Menfchenhand bewegt, das Kühlen der 
Maifche, je nach der Brunnenwaller- Temperatur, in fürzefter Zeit; 
es wird dad Getreideſchrot oder die Kartoffeln auf das innigfte ge: 
mengt, und bat diefe Manipulation beim Zuderbildung®proceh ben 
entſchiedenſten Einfluß. 

Es wird hiermit den Brennern dad Mittel geboten, jeder nad: 
tbeiligen Einwirkung des Sauerſtoffes aus der Atmofphäre zu be: | 
gegnen, die Zuderbildung auf das höchftmöglichfte Stadium zu 
bringen und ben gebildeten Zucker durch die fürzefte Kühldauer un, 
geibmälert in die Gärbottiche oder Hufen zu befördern und darin 
vergären zu laffen; diefer Apparat fiert ſomit den höchſten Ertrag 
an Alkohol aus dem Robmateriale. 

Gezen das bis jekt noch übliche Verfahren des Kühlens ber | 
Maiſche auf dem Kühlſchiffe und diefem neuen Maiſchkühlapparate 
ergaben viele Berfuhe im Großen auffallend außerordentliche Mer 
fultate; es wurden von bem täglichen Betriebe von 3 bie 4 Wiöpel 
Kartoffeln 10 bis 15 Quart SOgräbiger Epiritus an Mehraud: | 
beute erzielt. 

Da der Apparat eine große Kühlfläche befist, fo wird bad | 
zu benugende Kühlwaſſer auf die vortheilhaftefte Weife verwendet 
und nur halb fo viel gebraudt, ala bei andern Kühlapparaten 
nöthig if. Eine gemöhnlihe Pumpe ift hinreichend, auf die Kühl: 
dauer den Apparat mit Waſſer zu verfehen. 


Befhreibung bed Apparated. 





Der zufammengefeste Maifhkühlapparat befteht aus zwei 
Theilen, welche ſich zwar ineinander bewegen, aber ganz von einans 
der getrennt find, ed erhält ein jeder für fich fein kaltes Waſſer und 
gibt dad erwärmte Waffer wieder von ſich. 





. Der obere rotirende Apparat, welcher aus einem zufammen- 
bhangenden Flügelſyſtem befteht, erhält fein faltes Waffer durch eine 
Röhre, melde in den Trichter mündet und legterer feinen Platz 
iifchen beiden Näbern ded Mechanismus hat; aus diefem Trichter 
läuft e8 durch die hohle Achſe, dem ganzen Apparat erfüllend, und 
nachdem es auf diefem Wege der Maifche bie Wärme entzieht, fleigt 
da® erwärmte Waller durch die auf beiden Seiten und auf dem Ober⸗ 
boden befindlichen gebogenen Steigröhren in die Höhe und ergieht 
fi in dad Warmmalferbeden, von mo es über ben Rand bed Bot- 


tih3 geführt wird. 
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Der untere entgegengejeste Apparat beſteht ebenfalld auß einem 
Kaſtenſyſteme, welches unter fich verbunden iſt; derfelbe erhält fein 
faltes Waffer in den über dem oberften Made befindlichen Trichter, 
welcher in bie hohle Achſe mündet und von unten nad oben ben 
Apparat erfült. Nachdem ed auf diefem Wege ber Maifche bie 
Wärme entzieht, gelangt eö durch die auf beiden Seiten befindlichen 
Steigröhren in bad Warmmallerbeden, von mo es über den Rand 
des Kühlbottichẽ abläuft. 

Zur Entleerung des Apparates ſind Ablaßſchrauben angebracht, 
beide Flügelapparate werden durch die mechaniſche Vorrichtung in 
Bewegung geſetzt, der ganze Apparat läuft auf einem Dorne, wel⸗ 
der in der Mitte bed Bodens vom Küblbottiche angelchraubt ift. 
Beide Apparate find folid von Kupfer, der Mechanismus von Eifen 
gearbeitet. 


Gebraud des Apparates, 


Das Einmaiſchen. 

In den Bormaifhbottih, welcher auch zugleich ald Kühlbot- 
tich benußt werben kann und in welchem der Apparat flieht, wird 
zuerft das benäthigte Quantum Einmaiſchwaſſer gegeben, und wenn 
diefed gefchehen, der Apparat vermittelft des Mechanismus in Bes 
megung geſetzt. Bei der Kornbrennerei wird bad einzumaifchende 
Getreidefchrot vom Boden durch einen Schlauch langfam herab» 
gelaffen, oder bei der Hartoffelbrennerei ſämmtliche gedämpfte und 
gequetichte Kartoffeln zu dem Einmaiſchwaſſer gegeben; ift dies ges 
fcheben und die Vermengung des Materiald dur den Apparat 
bewirkt, fo ift die @inmaifchung bis auf das Garbrennen vollendet, 
die Maifche ift nun vollfommen gleihmäßig und bleibt zur Auder- 
bildung eine Stunde ftehen. 

Das Kühlen. 
Iſt die Zuckerbildung vollendet, fo mirb ber Apparat zum 


Kühlen in Bewegung gefett, dad Kühlwaſſer von 7, 8 oder 9 Grab 


Meaumur firömt nun ein und fühlt jedes Quantum Maifche inner, 
halb 1?/, bie 2"/, Stunden bis zu den ftellfähigen Wärmegraden 
von 14 und 15" R. ab, 

Der Apparat, mwelder in der großen Weltausftellung zu Parts 
preiägefrönt wurde, hat bereit in vielen Brennereien Eingang ge 
funden und Eoftet, je nach verhältnigmäßiger Größe von 1000, 2000 
und 3000 Quart Maifchraum, 250 bis 400 Thlr. Es wird noch ber 
merkt, dab die Unlage eines ſolchen Apparates den Betrieb nicht 
ftört oder unterbricht. — Nähere Mittheilungen maden gern auf 
franfirte Anfragen 

Ddcar Kropff & Go. in Norbhaufen. 
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Die mechanisch = mufifalijchen Kunſtwerle 
von Kaufmann & Sohn in Dredben. 
Die mebaniich » mufifalifben Kunſtwerke der Künftler , Trias 


Kaufmann find allerding® ſchon öfter befproden worden und ben 
Muſikfreunden Dresdens wohl befannt; und däucht aber, daß bie 


ſelben no immer nicht die allgemeine Würdigung fanden, bie fie in 
zwiefacher Beziehung verdienen. 
Zierde der deutfchen Erfinder geweſen, dies bewährt fich auch bei ber 


Beſcheidenheit ift faſt ftetd die 


Familie Kaufmann, in welcher durch drei Generationen hindurch 
mechanifche Kunftfertigkeit und muſikaliſches Talent fi vom Groß · 
vater zum Enkel forterbten. 

Johann Gottfried Kaufmann, der erfte unferer genialen Lande: 
leute, wurde 1752 in Siegmar bei Ghemnig geboren; er ftarb ber 
reitd 1818. Er war Reinmeber, gehörte alfo einem Stande an, 
aud welchem bäufig geniale Mechaniker hervorgingen. Bei einem 
Ubrmacher arbeitend, bildete er fein eigenthämliched Talent zur An« 
fertigung mufifalifcher Kunſtwerke mehr und mehr aus, Gr baute 
Harfen: und Flötenubren von feltener Volfommenheit und erregte 
dur eined diefer Kunſtwerke befonderd die allgemeine Aufmerk. 
famfeit. 

Sein Sohn, Friebrih Kaufmann, gründlich muſſkaliſch gebil- 
det, ſchritt auf der Bahn, die fein Water bereitd mit Erfolg betreten, 

raſtloe vorwärtd. Durd fein Chordaulodion, welches die Keiftungen 
des Glavierd mit der Flöte felbftthätig vereinigt, fomie durch feinen 
berühmten Trompeterautomaten zeigte er feine Fortſchritte zu immer 
größerer Kunſtfertigleit und die Beherrſchung der Mechanismen für 
‚ feine mufifalifden Zwecke. 


Zu den felbftthätigen Kunftwerken gehören ferner no dad | 
Symphonion, welches aus dem Chordaulodion hervorging, indem bie | 


Zahl der zum mufifalifhen Zufammenmirken vorhandenen Inftru« 
mente auf 6 gefteigert wurde; zu Pianoforte- und Flötenſpiel wirt. 
ten noch Glarinetten, Piccolo, Schalltäbe und Triangel nebft 
Baufe mit. Bei einzelnen Stüden, welche bad Inſtrument mit 
einem Grabe mufifalifher Meiſterſchaft vorträgt, der Erftaunen ab- 
nöthigt, tritt die Flöte im Solo auf, während bie andern Sjnftru- 
mente bie Begleitung übernehmen. Bon wefentlih energiſchem, 
friegerifchem Charakter find bie Reiftungen des Belloneon, während 
das Orcheftrion ein vollftändiged Concertorchefter repräfentirt. Mit 
einer reichen Fülle von Zönen, die mit größter Pünktlichkeit fich 
neben unb nad einander ordnen und ſelbſt ein mufifalifch geübtes 
Obr durch die Echattirung ihres Spieles zu befriedigen vermögen, 


übernimmt es die Uusführung von Duverturen und ſymphoniſchen | 


Eäsen in großer Mannicfaltigkeit. 


Diefe jelbftthätigen Mufitwerfe haben infofern einen Mangel, 
ald dad Gebiet ihrer Wirkungen und Teiftungen ein beftimmt be 
grenztes ift, (obgleich fie, nach dem Urtheile von Kunftfennern, durch 
die Urt und Weiſe, wie fie ihr Gebtet beherrfchen, fast vergeffen laſſen, 
daß unbefeelte Mechanismen wirken) und fie haben deshalb für den 
Mufiffreundgewißgroßen Werth. Aber auch dem felbfttbätigen, ſchaffen⸗ 
den und firebenben Künſtler bieten die Herren Kaufmann & Sohn 
Inſtrumente, die nach den Ausſagen anerfannter Tonfünftler ganz 
neue Tongebiete beherrichen und dem Gomponiften neue, reiche Mits 
tel gewähren, feinen mufifalifchen Ideen Ausdruck zu geben. 


Dad erfte diefer Inftrumente ift da® Harmonium, eine ver 
befierte Physharmonika. Dad Harmonium gewährt die Möglichkeit 
eined Uebergangs vom Piano zum Forte mit einer Stetigfeit, wie 
fie nur zu wünſchen ift. 


Durd die Anbringung von Regiftern kann eine Melodie vor 
ben übrigen herausgehoben werden und es geftattet bad Inſtrument 
die Epielart im ſtreng eontrapunftifchen Style. Durch ein befon. 
dered Regiſter fönnen ferner noch die Windbehälter fofort abgefchlof. 
fen werden, wodurd ed dann ganz der Willfür des Spielers über 
laffen ift, dur den Drud der Füße die Stärke und Schwäche des 
Tones beliebig zu reguliren. In Folge diefer finnreichen? Anord⸗ 
nungen leiftet dad Inſtrument Ueberrafchended. Außer der Nüanı 
eirung der Töne erlaubt dad Sarmonium aber auch nod einen 
ſchnellen Uebergang von einem Tone zum andern, der felbft beim 
fechözehntel und zweiundbreißigftel Tact einen volftändig deutlichen 
Ausdrud des Tones nicht im geringften beeinträchtigt. 


Daburh, daf die Zungen durch fleine Gapfeln überdeckt wer 
den, wird jene Fülle und Meichheit des Tones erzeugt, welche man 
bei der früheren Physharmonika vermißt, 


Das Inftrument fann in einem nicht zu ausgedehnten Raume 
eine Orgel erfeen, indem es zu diefem Zwecke mit noch vervollftän- 
bigterer Regiftrirung gebaut wird. Der Preid von 60 bid 100 
Thaler für daffelbe, bei äußerſt foliver Bauart, macht felbft unbe 
mittelten Gemeinden die Anſchaffung deffelben möglich. Mit 
einem Worte, dad bier befchriebene Kunſtwerk unſeres vaterländi- 
ſchen Aluſtikers übertrifft alle ähnlichen Leiftungen. 


Das Harmoniechorb ift ein Tafteninftrument, welches bie Wir- 
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‚ Wenn das Kleidungeſtuc nidt gebraucht 
) 


fung ber Streidhinftrumente mit großer Vollkommenheit und bi zur 


Täufhung funftgeübter Ohren nahahmt; die Klangfarbe ift die der 
Wlageolettöne der Streihinftrumente. Die wirklich zauberhafte 
Wirkung des Harmoniechord wird badurdh hervorgebracht, daß ein 
mit Leder überzogener, rotirender Eylinder an ſenkrecht gefpannte 


Saiten freicht und in folder Weife die Wirkung des Bogens bei 


den Streihinftrumenten nadhahmt. 


Die Leiftungen der Herren Kaufmann & Sohn find übrigens bes | 


reitd im In» und Auslande von maßgebender Seite anerfannt wor— 
den und einer unferer größten Gomponiften, Karl Maria v. Weber, 
bat ihmen alled Lob gefpendet und ausgeſprochen, daß ed dem mecha« 
nifchen Genie diefer Herren gelungen fei, nie geglaubte mufifalifche 
Unmöglicfeiten möglich zu machen. 


Techniſche Auſterung. 


—— Notizen Anwendung der Gemente. — Als Mare 
der Driginal:Tonnen Des ngtiden Portlantcementes aus der Kabrit von 
‚ Robins & Go., womit die Abmeffung der Tonnen anderer Portlandeement: 
‚ fabriten mabezu übereinftimmen, werben angegeben: Höbe der Tonnen im 
Aeußern 2° 3'/,° rb., Höbe der Tonne im Lichten zwiſchen den Bören 
2°, Borvendurhmefler 1’ 34”, Spunptiefe im Lichten ı° 6, Anbalt au 
Gement 3,32 Kubikfuß im teftgeprehtem Auftante, 5 Rubiliuß im aufge: 
fodertem Zuſtande: Gewicht im Durchſchnitt 400 Zolpfunn Brutto, &k- 
‚ wicht der leeren Tonne 25 Hollofund, aber 375 Zollpfund Nette. Es 
' wiegt demnach 1 Kubitfuß Portlandrement aufgelodert 75 Zollpfund, feit: 
' gepreht, troden 113 Zellpfund, verarbeitet, feit und treden 116!/, Zoll: 
' Pfund, demnach iver, Gewicht des Portlandeements im auineloderten Jus 
Rande durchſchnittlich auf 1,215 Zollpfd., im feitgerrehten Juſtande durch⸗ 
‚ Shhnittlich auf 1,831 Zollpfo., im verarbeiteten fehlen Auflande durchſchnitt⸗ 
lich auf 1,890 Zolvfp. 
Es wiegen im aufgeloderten Juftante: 


R Zelvfd. fper. Gem. 
1 Rubiiuh Pertlantrement 75 1,21 
| I —  Roemancement us 1,03 
1 — zn 53 0,56 
1 — antorine 62 0,55 
l — Traß 56 0,91 
| 1 — dere. Kalk von Wildau (Bulls) 51 0,x2 
I — boor. Kalk v. Arienbera (Baplinger) el 0,99 
l — Gement von Boflv 59 0,96 
1 — Gement von Houilv 56 1,39 


In Norddeutſchland wird befonders viel Portlantrement verarbeitet 
und «6 fommt Daber nicht felten vor, dab durch das verfebrte Oeffnen der 
Tonnen Diefe zerbrechen, daber für Die Folge fa unbraudbar werten und 
zuglelch nicht unberrutente Duantitäten Gementpulver verloren geben, auch 
der Yuft mehr als wünfcenswertb Zutritt geitattet wird, welches leptere 
befonders Dann ſchaͤdlich iſt, wenn der Inbalt einer Tonne langſam ver: 
braucht wird. Beder, in feiner „Anleitung z. Anwendung der Gemente“, macht 
darauf aufmerffam, daß der Portlandeement aus der Kabrif von Nobins 
& Gomp., der befonters viel in Deutſchland verwendet wird, in folgender 
Weiſe verpadt iſt. Der Boten, auf welchem in ber Regel der Zettel mit 
der Firma befindlic if umd der außerdem die Inſchrift „Bottom open 
the other end“ trägt, iſt mittelt eines Falzes rings in die Faßdauben 
eingelaffen und wird nocd meiter Durd einen genagelten Holgring gebalten 
umd gebichtet, Öiter felbit noch durch ein eingelegtes Gifenband befeitigt. 
Der entgegengefepte Boren oder Dedel liegt gewifiermaßen lofe zwiſchen 
mei innerbalb der Tonnen befeRigken Holjringen und fann baber nad 
intiernung des obern Solzringes leicht abgenommen werten. Die ange: 
fübrte Injbrift weilt darauf bin, denn zu deutſch beige fie: „Deffne das 
antere Ende der Tonne”. Es wäre alio zu münihen, daß Deutiche Liefe- 
ranten eine entfprechende deutſche Inihrift auf Die Tonne Neben möchten, 
damit auch Die Arbeiter obne Weiteres aufmerffam gemacht würden. 

(Zeitſcht. ſ. Bauhandwerker, Auguſt 1961.) 


Berbefferter eugliſcher Torniſter — Eine außtrordeutli icht 
| Vermehrung zu der Ausrüſtung eines Soldalen —* —X dur 
einen Herrn Harding in Geinburg (3, Grange Yane) erdacht morben. 
Diefelbe belebt in einer Art Mantel, weiber am Tornifter beieftigt if. 
wird, fo bilter ee eine dünne, 
— Role an jeder Seite des 
ornifters, auf welche Art ce in 
feiner Weiſe binterlib wire. — 
Wenn e6 5 — aufgeroüt iſt 
fo ſchüht daſſelbe feinen Träger 
acgen Näfle umd Kälte. 
Mantel aibt in Folge feiner Ber- 
bintung mit tem Ternifter eine 
ganz unbedeutente VBermebrung 
des Gewichtes. Im RAin. I der 
beigefügten Abbildung ift Der 
Mantel zum Schutze tes Trägers 
des Tornilters aufgerollt, Kia. 2 
iat Die eine Eeite des Tornis 
ere C, an welcher die eine 
Hälfte des Manteld in aufge 
roltem Zuſtande befeftigt 
Das Tud oder Das antere Material, aus mweldem ter Mantel gefertigt 
iR, wird nad der Form des Manteld zugeſchnitten und gefertigt und am 
die Nüdfeite des Torniſtere angenäbt, natürlid kann Ms Nüdentbeil des 
Mantels, infomeit es dur das Tornifter erfeht wird, in Wegfall fommen. 
Der entfaltete Mantel bevedt den Körper bie an die Gllenbogen und gebt 
über der Bruſt zufammen. Wenn er dagegen nicht gebraucht wird, fe 
wird er, wie bemerkt, beiderjeits zufammengerolt und Durch die Riemen 
D an das Tornifter befefliat. 





e erbeizungdanlagen in der f. f. privil. Erebitan 
——— 8* ar Kunkts und Gemerbebia ee hit 


einen Bericht über diefe vom Givilingenieur Hacp in Augsburg angeord: 

neten Helqungsanlagen. Gin Bergleich der durch dieſelben erzielten Mer 

— mi den Reſultaten, melde nemöbnlide Ofenheizungen g 

pricht ſich entfchieden au Gunſten diefer Waflerbeigungsanlagen a 
Die durch diefe Waſſerheizung zu erwärmenten Räumſlichkeitgen um- 

faffen 370243 Rubifuß und «6 ftellen fihb Die Koften für 150 Pheistage 

wie folgt heraus: - 





ra. 1600 Gtr. Steintoblen a1 fl. = 20 nar. 1600 fl. 
Zrägerlobn of. 
1690 f, = 1126 tblr. 20 ngr. 
Berehmet man die Koften für Heizung pr. Tag, fo ergeben ſich Diefelben 
y = fl. * — 7 tblr. 15 nar. oder pr. 1000 Aubiffuß pr. Tag zu 
= 6 Df. 

In demfelben Gebäude, in welchem fi Die Räumlichkeiten der Gredit: 
anftalt befinden, find auch bie der galligiihen oder Garl:@upm 
ed werden dieſelben mittel neu conftruirter Defen gebeist. 
diefer Heizung ftellen ſich in 150 Heiztagen folgendermaßen : 


50 Rift. bartes Holyäa 26 fl. = 17 tblr. 10 nar. 1300 

2 Atft. weichen Holy 18 A. — 12 tbir. 36 

für Schneiden und Spalten a 2 fl. SOfr. — 
1tblr. 26 mar. 

Trägerlobn 


de Koften 


145,60 

26 
1507,60 = 1005 thir, 2 nar. 
alfo pro Tag 10 fl. = 6 khlr, 20 nr. oder pr. 1000 Hubiffuß pr. Tag 
TRAM — 14 pf. 

Rimmt man die ganze Heizfaifon zu 180 Tagen an und bringt man 
ugleih alle Koften, Die noch weiter durch Reparaturen, Meinigen ver 
efem und Kamine entiteben, in Anſchlag, fo ftellen ſich wie Hezungs- 
foften eimer Localität von gleicher räumlicer Ausvehmung wie Die Wiener 
Grevitanftalt, bei Anwendung der Hactp'ſchen Waſſerheizung auf 1375 

Zbir. 20 Nor, bingegen bei Anwendung der Dfenbeizung auf 3447 Thlr. 
snar. 

Der Unteribied der Mebrfoften bezüglich der Ofenbeisung gegenüber 
der Wafjerbeigung fteDt ſich alfo jährlich auf 2074 Thlr. 18 Nar. Die 
Mebrauslage für vie Waſſerheizung ftelt ſich allerdings auf 20000 Thir. 
(De Gefammtanlage derfelben koͤſtet 24000 Thaler). 

68 kann jedoch Diefer Mebraufwand bei der Anlane durch Die Grfpars 
nif an Brennmaterial in 12 bis 13 Jahren amortifirt werden, wobei 
außerdem noch zu berüdfichtigen iſt, daß nad Diefer Zeit noch circa 430 


bahn und | 


145 


| 
} 


das Fimmer, indem er die Fimmerwärme wieder in ſich auffaugt und 
durch ten Zug des Schornfteins entführt. War uns diefer Ofen vorber 
angenebm, jo iſt er und mum unangenehm und nadıtbeilig, indem er 
geradezu old KRüblapparat dient, ſowohl den bei Defen, welche im Zimmer 


' gebeigt werden, ale aud bei denen, welche von außen gebeist werden, noch 


I 
v 


mebr, weil dieſt von alter Luft durchſtrömt fehmeller erkalten. 

Man ‚wird uns enigegnen, daß man durch Anbringen verichliehbarer 
Robrflappen die Wärme dem Dfen wie dem Zimmer längere Zeit erhalten 
fann; — Dies ift allerdings der Fall, indeh wird im der Megel zu 
fpät Daran gedacht, Die Alappe zu ſchließen, und Die wieder falt aemor: 
dene Stube erinnert an das Berfäumte, oder es geichiebt zu früb und 


der Rauch tritt zurüd in Den Raum, wo geheijt worden, was bei Defen, 


' welche in der Stube 


Zolleentner wertboolles Material am ſchmiedeeiſernen Möbren, ca. 240 


Zolleentner an gußeiſernen Beftandtbeilen und ca. 11%, Zollcentner Meffing 
und Rotbquß bleiben, waͤhrend der Materialmertb ber Defen nad 13 
Jahren jedenfalls von fait feiner Bedeutung iſt. 

Im Krankenbaufe zu Augsburg bat Herr Hacp ebenfalls eine ſolche 
Bafierbeizanlage ausgeführt. Die Gefammtröhrenlänge verjeiben beläuft 
Ab auf 25000 Auf, die Heizung erfolgt mittelt Torfes und der durch⸗ 
ſchniitliche tägliche Berbrauch pr. 1000 Rubiff. Zimmerraum beträgt 4 Pfp. 





Techniſche Eorrefponden;. 


(Ohne Deraniwortfichheit der Hedackion,) 


Meber bie Zwedmäßigleit und Mängel der bis jetzt befannten 


immeröfen von Decar Kropf & Go. in Northauſen. — Gin jeder 

mter läßt fait in einem jeden Haushalte lagen bören über die mehr 
oder weniger ſchlechten, dem Berüriniffe ver Aimmerbeizung nicht entipres 
benden Orfen. Der eine Dien ift mur mit Holz zu en, beizt zu 
tafh und erkaltet eben jo raſch, ein anderer iſt mur für Koblen zu ges 
brauchen, ein dritter nur für Kofs u. ſ. w. Doc die Haupttlage üft in 
bolzarmen Gegenden, daß Die unentbebrlihe Beihaffung einer warmen 
Stube fo viel Geld koſtet; — vas Frübjabr fommt und Die Klagen find 
vergeſſen, bis fie ich im nächſten Winter wiederholen, 


gr werden, nicht blos unangenebm und der Ger 
fundbeit nachtbeilig int, oft ſchon bei Schlafengeben oder zurüdgelaffenen 
Kindern den Tor durb Gritiden zur Folge gebabt bat. 

Gang abgefeben von dieſen Mebeltänten baben dieſe Defen eine zu 
Meine Heizflähe, an welcher ſich ergengte Wärme abfepen und dem Zimmer 
gegeben werden fünnte, und entweichen °%, der durch die Helzung aewons 
nenen Wärme durch Die Möhren in ven Echyornftein; denn bei angeitellten 
Beobachtungen fanden wir, dab bei 15 Brad Stubenwärme der abziebende 
Rauch in den Schornitein noch 120 Grad Hige mit fich führte. 

Rragen mir nun, welchen Vorzug ber irtene oder Kachelofen vor dem 
betrachteten qußeifernen Dfen bat, jo verfennen wir nicht, daß dieler eine 
nleihmäßinere, nem Berürfnik ver Geſundbeit und Bebaglichkeit des Bes 
wobnere entiprecdhende Wärme dem Zimmer gibt, und durch feinen größern 
Körper länger und breiter ald der Write, erbält. Indeß mas foftet es an 
Brennmaterial, che vieler Dien bei feiner ſchlechten Feitungsfänigkeit Die eben 
erwähnte Annebmlicdhteit dem Zimmer und veiien Bewohnern bieten faun? 
Bir wollen nit behaupten, dab Diefer Ofen noch mehr wie %, des 
Vertbes der erzeugten Hitzkraft in den Schornftein jagt, beitimmt bleibt 
er binter dem zußeiſernen Ofen an Aufwand für Brennmaterial nicht zus 
rüf und verdienen beide — der Kachelofen, fonie der ga Dien — 
den Namen Verſchwender, woneben beite, wenn fie im Zimmer gebeljt 
werben, noch dadurch nadtbeilia werden, daß Die durch den Dien, Die 
Nöhren und den Schornitein entlührte Fimmerluft durd Thür: und Fen— 
ferfugen erfeßt werden muß und fo flet# eime mehr oder weniger unans 
genebme Jugluft bereitet wird, 

Das Grlennen aller diefer Mängel, die in unferer Gegend bei großem 
Bedarf und tbeurem Helgungsmaterial um jo füblbarer ſind, hat uns anr 
gefvormt darüber nadzurenfen, wie es möglich iſt, Die Bortbeile aller 

onftructionen in eimem Ofen zu vereinigen, fowie die Nadıtbeile aller 
Defen zu befeitigen, und glauben wir, daß es uns gelungen iſt, dieſe 
u durch Gonftruction eines Diens, den wir Sparofen nennen, 
zu loͤſen, : 

Unfer Sparofen bietet neben Beleitigung ermähnter Nachtheile fol: 
folgende Vortbeile: 

1) mit dem möglihit wenigſten Brennmateriale die möglichſt größte 
umd anbaltenne Wärme zu erzielen; 

2) alle Sorten Brennmaterial fönnen verwendet werden ; 

3) der Ofen gibt, wie der außeilerne Ofen, ſchnell nad Heizung bie 
—— von ſich und erbält, wie der Kachelofen, dieſelbe Dem Zimmer 
ange; 

4) Der Dien ſaugt die falte Luft vom Außboren in ſich auf und 
ibt Diefelbe mit erhöhten Wärmegraden mie bie äußere Helzflaͤche des 

fend dem FJimmer unverfürzt wieder; ß 

5) Die Wärme Mann beliebig auf einen Punkt des Zimmers im Beit 
von wenigen Serunden geleitet werden; 

6) der Dfen fann mit einer Feuerung zwei nebeneinander liegende 


und ein darüber befindliches vrittes Jimmer beigen ; 


er leptverflojiene Winter bat uns iadeß zu Mark an das Beririnif 


eines Dfens gemabnt, der allen vielen Klagen durch zmwedmäßige Gons 
ſtruction begegnet, mithin: 
1) mit jedem beliebigen Brennmaterial beigbar ift, 


2) nicht nur eine raſche flüchtige Hihe verbreitet, ſondern aud 


vie Hipe erhält und die Zimmerluft angenehm gleichmäßig erwärmt und | 


erbält, 

3) nur wenig Brennmaterial erfordert, 

4) wicht wie jeder andere jept befannte Zimmerofen den Kern der 
Hige in den Schornſtein jagt, ſondern Die meifte von der Feuerung erhal: 
tene Wärme dem Zimmer gibt und erhält, 

in Kurzem zufammengefaßt, mit dem wenigſten und billigſten Brenn- 
materiale ven hödften Nupeffert zu erzielen. 

Es wird ein Jeder mit uns einverftanden fein, wenn wir einen fol- 
ben Dfen ven vollfommenften nennen und allen bis jept befannten ben 
Ser geben. ’ 

& gibt eine große Menge verſchieden conftrnirter Defen, von ges 
brannten Steinen aufgebaut, Kabeln, Porzellan, von Gifenbleh, mit 
Gußeifen; doch prüfen umd beleuchten wir alle dieſe befannten Defen nad 


ihren verichiedenen Gonftructienen, fo finden mir am einem jedem bald | 


dieſe, bald jene Febler, und ift uns fein Oſen bekannt, der bie angeführ: 
ten Gigenibaften des num einmal für ven Winter unentbebrlichen Appas 
rates in ſich vereinigt. 

Wir wollen nicht der erften allerfoitipieligiten Seizung in Aaminen, 
auch nicht der längit verworfenen großen Kaftenöfen, ſog Lolgfreifer, bier 
Erwähnung tbun, fondern uns glei zu ven jept belichteften und am melften 


eingeführten gufeifernen Defen wenden und fomwobl die Vortheile, fowie | 


vie Nachtbeile Derfelben für Die Yimmerbeigung beleuchten. 
Betrachten wir den Bau eines qußeifernen Diens, fo finden wir, daß 


i 


die fortſchreitende Imduftrie bemübt geweſen ift, mit dem nöthigen Ofen | 


dem Zimmer ein bübfches Möbel ala Jierde zu geben, ferner durch bie 
dünnen Bandungen eine raſchere Verbreitung der Wärme zu erzielen, die 

erbalten wird, fo fange das euer brennt; iſt aber lepteres er 
leſchen, fo erfaltet der Ofen auch fait eben fo raſch wieder und mit ihm 


| 


7) es können mit einer Peuerung zwei übereinander llegende Zims 
mer gebeist und noch eim drittes darüber beñndliches mäßig ermärmt 
werden; 

8) der Ofen läht ſich leichter reinigen, als wie die bis jept befunn: 
ten Gonftructionen; 

9) Diefed Suflem läßt ſich in Thon, Porzellan, Eiſenblech und Guß⸗ 
elfen ausführen. 

Für Ofenfabritanten iſt biermit ein neues Feld eröffnet, indem fi, 
bei den bedeutenten Vortbeilen, welche Diefe Deſen bieten, germ ein jeder 
bemittelte Smusmwirtb mit folden nüßlichen Plpparaten verichen wird, 
namentlich wird ed den Gaſtwirthen erwünfdht fein, jederzeit den Neifens 
den warme Zimmer bieten zu fönnen. 


Bodenfhan. 


Stuttgart, ?. Sept. Inbuftrie:Börfe. — Auf der heute dabier 
abaebaltenen an aa ee fuppeutfchen Börfenverfammlung 
fand Die allgemeine Stimmung in dem Gefchäften, wie ſich ſolche allent⸗ 
balben kund gibi, ebenfalls Ausdruc. Wenn aud das Geſchaäͤft im Gan— 
en belebt war, jo war Doch nicht zu werfennen, daß durch die fortwährend 
eigende Tendenz die Kaufluft etwas rehucirt wurde und Käufer mur 
zoͤgernd den eingetretenen Preiserhöhungen folgten, fo ſeht dieſt auch in 
den Berbältniffen begründet find, 

Baumwolle hatte diesmal, unerachtet Der nicht gerade bedeutenden 
Preisfteigerung feit Kam Börfentage, wenig Radfrage, melde Stims 
mung im Diefem Artikel wohl noch einige Zeit andauern dürfte, nachdem 
die Spinner mit Vorrätben reichlich verfeben und daher im Stande find, 
zugumwarten und der Entſcheidung über das Schidfal der diesjähr. Ernten 
entgegenzufeben. In Garnen fanden Umſätze zu erhöhten “Preifen fatt, 
namentlich für Baummoltüder traten bedeutend erhöhte Notirangen ein. 

Rachdem die Zufuhren an Baumwolle der vorjäfrigen Ernte aus 


Amerifa ſchon feit en Wochen aufgehört haben, ſolche nun aus 
anderen, Diefen Robftoff erzeugenten Läntern ihrem Schluſſe entgegen und 
die fernere Seftaltung der BVerhältniffe der Baumwolliuduſtrie baftrt fich 
nur auf das Grgebni der diesjährigen Ermte, über melde Die vorläufigen 
Nachrichten nicht ungünstig lauten. 

Die Zufubren in den amerikaniſchen Häfen beliefen fih vom 1. Sept, 
1860 bis 14. Auguſt 1661 auf 93636701 Ballen, se 4555271 Ballen 
während derſelben Jeit Des Borjabres, woron nah England, Frankreich 
und dem Norden von Fureva 28594 Ballen ausgeführt wurden, gegen 
3523651 Ballen im Borjabre, 

Die Berkbiffungen von Alexandria ſeit 3. Oetober vor. Jahres bis 
16. Auguft d. Jahres nah Gnaland, Rranfreib und Deftreid betrugen 
145878 Ballen, genen 121298 Baden im Xorjabr. 

Die fonftigen Anfubren in England während der 7 Monate Januor 
bis Juli find mad dem amtlichen Ausweis, we das Quantum genauer 
nad Gentnern (& 112 Pfand) ausgerrüdt ift: am brafiliicher Baumwolle 
66223 Gtr., gegen 86,074 Gtr. im Vorjahr, aus _brit. Oftindien 1041798 
Gtr., gegen 906792 Ett im Vorjabr, und aus fonitigen Laͤndern 33198 
Gtr., gegen 54375 Etr. im Vorjahr, 


rend Pie Zuruhren aus britiſch Dftindien in Gugland im dem | 


eriten 5 Monaten vieles Jahres bis Ende Mai nur 342497 Gtr., gegen 
633645 Ett. im Diefer Zeit des Jahres vorber, betrugen, baben pielelben 
während der weiteren 2 Monate Die oben erwähnte Höbe von 1041798 Gtr, 
erreicht und dadutch die Zufuhren des Vorjahres fogar um ein Nambaftes 
überfchritten. Die Urſache diefer Erſcheinung it leicht zu erkennen, wenn 
man in den wöchentlichen engliſchen Preistiiten die Eurat:Baummolle am 
1. Sept. 1560 mit 2”, bie 5%/, Doll, am 2. März 1861 nod mit 4 bis 
51, D. und am 31. Auguft 1861 ſchen mit 5 bis 7%, D. motirt fiebt, 


Die erböbten Preife wirken anziebend auf die Aufubren und Dürfte dieſet 


Einfluß in dem fommenden Jahre wohl nod ftärker bervortreten. 
Nachſter Börfentag am 7. Detober. 


Die internationale Ausftellung. — Die englifhen Blätter haben 
ſich im Der leßtern Zeit vielfach mit Frörterung der Frage beicäftigt, ſoll 
die naͤchſte internationale Ausitellung nad Productionsklafien oder nach 
Ländern geordnet fein? 

Der erite Votſchlag, der in dieſet Beziehung von der Society of 
Arts der f, Gommilfion von 1551 bereits im December 1865 gemacht 
wurde, ging dabin, für Died Mal die auszuftellenden Gegenſtande nad 
Claſſen und nicht nach Ländern zu ordnen. Sn Deutſchland hat man fi 
entſchieden Dagegen erflärt, Denn man beabfichtigt, auf der Ausſtelluug 
ſelbſt, im Deutfi Intereife, eine Demonfktration nah Außen zu machen; 
man beabfichtigt, der Welt gegenüber, das vielgliedrige deutſche Weſen, 
als ein dem. Streben und sähe mach engen gar = und organiſches 
Ganze binzuftellen. Jeder deutſche Patriot wird die Nötbigung zu einer 
folhen Demonjtration fühlen und ten Nupen derſelben begreifen. Man 
bat ven Briten ob ibrer Idee der Glafeneintheilung den Vorwurf Des 
Gaoismus gemacht, und John Bull Darf Died im rer That mit übel 
nebmen, denn er bat Dielen Vorwurf oft genug verdient; aber wenn wir 
billig fein wollen — eine Eigenſchaft, Die wir im 
Dentice befipen, — fo muß man „zugeben, daß bie 
eintheilung fiber mande praftiihe Zeite auch für das Allgemeine bat. 

—* mir ein engliſches Blatt in dieſer Beziehung ſelbſt reden. The 
Neath Gazette, vie reterin eines aropen Induftrieniftriets, ſchreibt: 


roßen Maße ale | 
ee der Glafiens | 


‚ Männer der Wiſſen 


Der Eindtuck, welchen die große Ansitellung von 1851 anf ums machte, 


mar im Ganzen einer der Nichtbefrienigung darüber, Daß nicht mehr ges 
than worden war, daß Die großen bilfsauellen, melde zur Sand waren, 
nicht dazu bemußt wurden, Die äbnlichen Robitoffe und Producte der vers 
fchiedenen Lander nebeneinander zu ftellen, um Bergleiche zu erleichtern, 
überhaupt möglich zu machen, ieſe Verfäumnig war zu eutſchultigen 
auf einer einzelnen Ausftellung, bei deren Anordnung die Zeit karg zuges 
mefjen war, wie Dies der Kal mit Der Ausftellung von Is51 mar; aber 
die Wiederholung eines ſolchen Fehlere der Glaffification auf der nächiten 
Ausitellung würde, wir find Her, großes Berauern bei vielen Taujenden 
hervorrufen. Es gibt, fährt Das enalifhe Journal fort, zwei Claſſen 
unter denen, melde die naͤchſte Ausſtellung beichiden wollen; die Ginen 


mwolen nur zu ihrem eiguen Nupen ausftellen und fi befannt zu macden 


uchen, und Die Antern, melche allein ven allgemeinen 


ußen im 
une haben. 


Mit Bezug auf die eriteren bemerken wir, daß e# viel 





marktmäßiger fein würde, wenn der Ausſteller feine Propucte zur Geite 


derer feines Rivalen ſtellen würde, fo daß die Beurtbeiler, ſowohl Bublis 
tum als Preisrichter, mit Leichtigkeit fi ein Urtheil bilden fönnten und 
nicht im unklaren Gedächtnißblldetn Die Gegenſtaͤnde von einem Platze 
nad dem andern übertragen müſſen. Diejenigen aber, melde zum Nupen 
der Wiſſenſchaft und Des — Fortfhritts ausftellen, werben ſicher 
ohne Zögern ibre Hilfe einer Anordaungswelſe gewähren, welche einen alls 
gemeinen (ehrmäßigen Zweck verfolgt.“ 


Sichet iſt eine foitematiihe und bis in die Details geordnete, markts | 


mäßige Aufftellung nötbig. Bon bober Wichtigkeit und großem Nupen 
würde ed fein, wenn die Producte im Vereine mit den Robſtoffen aus: 
geitellt würten, fo daß ein unmittelbarer Vergleich auch hier möglich wäre. 

Herr von Steinbeis, welcher fönigl. württemmbergifcher Gommillfär für 
Die —— in Londen, Paris und Münden war, ſoll der Society 
of Arts den Vorſchlag gemacht baben, jedes Yand zu veranlaffen, fo viel 


1416 — 


ala möglich die ganze Breite des Gebäudes einzunehmen und Die vorge 
— Drpnung der Claſſenfolge von der Rechten zur Linken anzuordnen, 
o daß Jedermann, indem er Die Länge des Gebäudes in einer Richtung 
durdrichreitet, ſtets gleichartige Artikel zur Anfchauung befommt, und in 
dem er Die verſchiedenen Ausitellungsreiben in der Quere Des Gebaͤndes 
durchfchreitet, eine Ueberſicht über Die Ausitellungscomplege ter verichie 
denen Lander erbält. Diefes Prinacip der Aufitelung war übrigens ſchon 
tbeitweife auf der Ausſtellung von 1551 befolgt, und wenn daſſelbe alla 
mein auf der Ausitellung von 1662 dutchgeführt würde, fo mÄre jedenialls 
beiden Parteien genügt und im der internationalen Ausitellung das Br 
ſtehen ver nationalen geſichert, ohne daß eine marftmähige Aufitellung 
dadurch beeinträchtigt mürke. . 

‚Seffen wir alfo, daß der Vorfchlag des Herrn ven Steinbeis jur 
Ausfübrung fommt, denn Diesmal gilt es vor allen andern Amweden, tab 
die Deutiche Induftrie in geichloiiener Phalanx der Belt entgegentritt, mm 
Auslande erfennt man vor der Hand eine deutſche Induſtrie noch gar 
nicht an, Dies bemeifen Die enalifchen Blätter, welde mur immer vom den 
großen Induſtricländern Englaud und Frankteich reden und außerdem nur 
das im feinen Beitrebungen und Auftreten zerfplitterte Deutichland mit 
feinem Bunvestage an der Spike kennen und verächtlich betrachten, Des, 
Bott lob! es weht ein Hauch jept durch“ vie deutſchen Gauen, der einen 
Frühling zu verkünden fcheint. 


Die Gemeralverfammlung des Bereind der deutihen Gifenbabn- 
verwaltungen fand am 26,, 27, und 28. v. M. in Göln ftatt und man 
bat beicbloffen, vie näcite Berfammlung in Amſterdam abzuhalten. Die 
Ginlarungen ergeben alerdings zuerſt an Die Dem Vereine angebörigen 
Babnrerwaltungen, außerdem aber ned am bie Directorien ber beigtiden 
Staatsbahnen, der franzöſiſchen Rorde und Oftbabn, am Die General: 
Dirertion ter vereinigten Schmweigerbabnen u. |. w. GEs maren diesmal 
überhaupt gegen 70 Babnverwaltungen eingeladen nnd zwar Darunter 61 
deutſche. 6 Bahnverwaltungen beididten Die Verſammlung nidt, Die 
weſentlichſten Beſchlußnahmen waren folgende: Aufnabme nichtdeutſcher 
Babnen, melde mit den deutſchen Bahnen in gegenleitigem directen Trane: 
vortverfebr fichen, in ven Verein; Reriſion des Damburger Meglements 
mit Rüdfiht auf das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch, Wiederauf: 
nabme Der Verhandlungen über das eimbeitliche Maß bei den deutſchen 
Bahnen, Der Antrag der Commiſſion, welcher auf Einführung eines br 
fonvderen Gifenbabumapes (1 Fuß — 30 Gentimeter) ausging, wurde ab: 
gelebut und die Ginführung des Metermafies beſchloſſen. er wurde 
der Antrag der gefcäftsführenden Dirertion auf ellung einer gleid: 
mäßigen Nomenclatur ver Transportartitel bezüglich feiner Iweckmäßigleit 
anerfannt und der Gommillion zur Aufitelung beftimmter Ausführungs: 
vorjchläge zurückverwieſen. Sciiehlib wurde noch ein Antrag angenom: 
men, der auf eine Praͤmirung von Grfindungen und Berbeflerungen im 
Gebiete des Eiſenbahnweſens ausging, und cd wurde Die Höhe bes allır 
drei Jahre ausguzablennen Prämienbetrags auf 10000 Thaler feitgeiteilt. 


Mandefter, 5. September. — Es hielt am diefem Tage bie bri» 
tifche Afforiation ihre 31, Verfammlung unter dem Borüge Aairbairns 
ab. Das Princip, weldes Die britiiche Afforiation ale Das ibrige aner: 
kannte, llegt im folgenden Ausipruhe Barons ausgedrüädt: Das ⸗ 
mäßige Ziel ver Wiſſeuſchaft iſt Die Aueſteuet des menſchlichen Lebens 
mit neuen Erfindungen und Reichthümern. #6 vereinigen fich bier wie 
ft, bie Profefforen ver Univerfitäten mit den Män— 
nern der Pratis. ie britifche Aſſociation iſt für das gewerbliche Leben 
von größter Bedeutung. Es gewährt Diefelbe ver Pragis die Möglichkeit 
bei ibren —— ſich auf richtige Principlen zu nn und ber 
fortſchreiteuden Gntwidlung in den Rüniten und Gewerben jich ſtets bemußt 
zu werten. 

Die Berfammlung war jebr zahlreich befuct. 


Die lönigl. mehanifhe Bauarwerlen- und Werkmeifterfchule zu 
Ghemnig, melde Die tbeoretiihe Auebildung angebenter Mübtenbauer, 
Brunnenmader und Nöbrmeilter, fowie folder, melde im fpäterer Zelt 
die Stellung eines Werkmeifterd in Mafdhinenbauanitalten, Spinnereien 
und mebanlichen Bebereien und äbnlichen Etabliſſemente übernehmen wollen, 
im andertbalbjäbrigen Lebreurfus übernimmt, beginnt unter der Leitung 
ra Enge Lehrkräfte, au Michaelis, wie gewöhnlich, ibren Gurius. Die 
Fäbtgkeit zur Aufnahme wird durch eine vorausgegangene praktifche Lehrzeit 
von mindeitens zweijäbriger Dauer und natürlich die von ber Boltsichule 

bene Borbildung beringt. Es find aus diefer Anitalt bereits ſeht 


gegt 
the Kräfte bervorgegangen und dieſelbe vervient in Folge ihrer aus: 


gezeichneten Ginrihtung eine Dufteranftalt genannt zu werden. 


—— — 


Brieflaſten. 
n F. ®. in Stuttgart. Wir bedauern, da e und keine 
—** 1. Mafhine geibidt haben. — — 
zum AM. in P. Es thut und leid, für dicd Mal Teinen Ge- 
braud von Ihrem Anerbieten machen zu önnen 
Herm 8. 2. 2. in C, Wollen Sie mur die Proben mus geſüui 
einfenden! Bir find ver Meinung, daß der Gegenitand von Intereife tft. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die —— 
für redactionelle 





der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Barnfch, 
ngelegenbeiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. ' 


Berlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für die Redartion verantwertlihd Dr. H. Hirzel. — Drud von Ferber & Seydel in Leir zig 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von Veit & Co. in Leipzig. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Der heutige Standpunkt des deutschen Eisen- 
hüttengewerbes in statistischer und ökonomisch-technischer 
Beziehung sowie mit Vergleichung Jer Eisenhüttenindustrien 
in Britannien, Belgien, Frankreich, Schweden u. s. w. Nach 
amtlichen und andern sichern Quellen von Dr, Carl Hart- 
mann. 17 Bog. gr. 8. mit 6 Tabellen, Eleg. broch, Preis 
1 Thir. 24 Ngr. 


Wichtig für Landwirthe und Abschätzungs- „Beamte. 
Verlag von Rathke & Preusker in Berlin, 
Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen Deutschlands 
zu haben: 
Anleitung zur leicht ausführbaren Erforschung 
und hinreichend genauer Abschätzung der Ackerkrume und 
des Untergrundes, und zwar ohne chemische Vorkenntnisse 
und ohne Anwendung der Waage etc. von R, v. Bennigsen- 
Förder, Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. Preis 


10 Ser. 


Für eine politische Zeitung, freisinniger, aber nicht 
radikaler Richtung werden sofort Correspondenten, nament- 
lich für die socialen und gewerblichen Interessen, ge- 
sucht, Adressen werden unter Zusicherung strengster Disceretion 
schleunigst nach Berlin poste restante sub B. M. No. 14 
franco erbeten. 





Bekanntmachungen aller Art. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre praktisch beschäftigt 
gewesen ist und zur theoretischen Ausbildung die Gewerbschule 
und Polytechnischen Institute zu Hannover und Zürich be- 
sucht hat, sucht eine Stelle als Volontair in einer Maschinen- 
bauanstalt, die nach Erprobung Aussichten auf ein passendes 
Engagement eröffnet. Offerten bittet man an die Buchhandlung 
von @. Danner in Thüringen direkt mit Post zu richten, 


Annoncenburau 


E. Ilgen in Leipzig 


besorgt Ankündigungen aller Art in sämmtlichen in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Dasselbe ist ermächtigt, bei grösseren 
und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende 
Rabattvergütung zu gewähren. 


Allen Dampfkessel-Besitzern 


zur geneigten Beachtung, 


dass die Uebertragung der Ausführung der Eugen Langen'- 
schen patentirten Etagen-Roste, die aus diversen in- 
———— Zeitschriften sowohl wie durch die damit erzielten 
günstigen Resultate der bereits in Verwendung befindlichen, 
rühmlichst bekannt sind, unterzeichneter Firına, für das König- 
reich Sachsen von den Patent-Inhabern ertheilt worden ist. 
Indem wir dies hiermit zur gef. Berücksichtigung öffentlich 
bekarmt machen, erlauben wir uns auf die sich durch diese 
=BRoste ergebenden Vortheile aufmerksam zu machen, 
Es wird hier das aufzugebende Brennmaterial so zugeführt, 
dass es stets unter das bereits in Brand befindliche Material 
zu liegen kommt, und aller sich bildender Rauch und Wasser- 
dampf durch die bereits brennende Schicht hindurch gehen 
muss, wodurch sowohl eine vollständige Rauchverbren- 
nung erlangt, als auch eine schädliche Abkühlung des 
Kessels vermieden wird, weshalb nicht nur eine ausser- 
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ordentliche regelmässige Dampferzeugung, sondern auch 
eine Brennmaterialersparniss erzielt wird, die sich nach 
vorliegenden Zeugnissen höchst geachteter Firmen je nach der 
früheren Rostanlage zu 20— 30°, herausgestellt hat; zu dieser 
Ersparniss trägt auch noch der Umstand bei, dass der Rost- 
eonstruction zufolge die durch die Roststäbe etwa durchfallen- 
den kleinen Stückchen, resp. der Staub, immer wieder zur 
Verbrennung gelangt, das Brennmaterial also auch bei ge- 
ringerer Kohle gänzlich ausgenutzt wird, 

Der Etagen-Rost ist ebenso vortheilhaft für andere 
Feuerungsanlagen, als: Puddel-, Schweiss-, Glüh-, Flammen- 
und andere Oefen anzuwenden, ist ein sehr einfacher, mit 
Leichtigkeit zu bedienender und ist namentlich das Heraus- 
nehmen der Schlacken sehr bequem zu bewerkstelligen. 

Bei gefülliger Bestellung fraglicher Btagen-Roste für 
schon vorhandene Feuerungsanlagen würden wir zur Ausfüh- 
rung derselben folgender Angaben bedürfen: 

1) Genaue Zeichnung oder Maassenskirze des Dampfkessels 
oder sonstiger Feuerungsanlagen, aus der die bestehende Ein- 
mauerung und deren Lage zur Heizplatzsohle hervorgeht. 

2) Grösse der jetzigen Rostfläche. 

3) Beschaffenheit des Brennmaterials, ob Braunkohle, ma- 
gere oder fette Steinkohle und ob vielleicht auch Fabrikations- 
rückstände, als; Sägemehl, Gerberlohe, Coaksgeries mit ver- 
wendet werden, 

4) Wie viel Pfund Brennmaterial gegenwärtig pro Stunde 
oder in 12 Stunden gebraucht werden, und 

5) ob eine grössere Leistung der Dampfkessel gewünscht 
wird. 

Aus diesen Angaben bestimmt sich die Breite des Etagen- 
Rostes, da die andern Dimensionen constant sind und stellen 
sich die Preise franco Zwickau : 


für eine Breite des Rostes von 1‘ 6° Rhl, Maas Thlr. 150. 
1‘ 9 Thir, 160. 2’ —' Thir, 175, 2 8" Thir. 185. 
2° 6” Thir, 200. 2' 9" Thir. 215. 3’ —" Thir. 230. 
3' 3” Thlr. 240. 3' 6° Thir. 250. 8 9" Thir. 260, 
4 —“ Thir, 275. 4° 8” Thlr. 290. 4°’ 6’ Thir. 810. 
4 9" Thlr, 325. 5 —'' Thlr. 350. 


Zahlung pr. comptant nach ‚erfolgter Aufstellung. 

Zu specielleren Angaben über 'bereits in Verwendung be- 
findlicher Etagen-Rosten, über Construction derselben etc. sind 
mit Vergnügen bereit und bitten um geneigte Berücksichtigung 
der in ökonomischer Beziehung hochwichtigen Sache. 

Eisenwerk Erla, bei Schwarzenberg. 

Nestler & Breitfeld. bc. 


Die ö 
Sächsische Gussstahlfabrik 
in Döhlen bei Dresden 


ist durch erweiterte Einrichtungen in den Stand gesetzt, nach- 
benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar- 
tikel, gleichviel ob geschmiedet oder fertig bearbeitet, mit 
grösster Exactität und Promptität zu liefern: Federn und 
Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolben ug Feel 
Kurbelstangnn, Kurbeln, Kuppelstangen, Kuppel- 
muffe; Wellen, Spindeln, Zapfen, Messer für Hollän- 
derwalzen, Grundwerke, Papierschneidemaschinen, Scheeren 
ete.; Erdbohrer, W. ‚ Münzstempel, Stan- 
zen, Hart- und Caliberwalzen; Gewehrläufe etc. und 
empfiehlt diese, wie auch ihren Gusstahl in Stangen zu 
Werkzeugen , Federn etc. zur geneigten Beachtung. Zeug- 
nisse über Vorzüglichkeit des Materials stehen auf Verlangen 
gern zu Diensten, 





Heinrich Schmidt in Chemnitz. 


unter den Lauben. 
Maschinen-Treibriemen von rheinischem Kernleder 
in verschiedenen Breiten, sind stets vorräthig am Lager, 
und werden dieselben in aussergewöhnlichen Stärken unter 
Garantie baldigst geliefert. 
24 
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F. Kaufınann & Sohn in Dresden, 


Ostra-Allee, Akustisches Cabinet, 


# 4 





— 
uhapen aaa 
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empfehlen selbstspielende Mu- 
sikwerke eigner Erfindung: 
Chordaulodion (Pianoforte u. Flö- 


ten), Belloneon (Trompeten u. Pau- 
ken), Symphonion (kleines Orchester 
für den Salon) u. Orchestrion, sowie: 





in den verschiedensten 
Grössen von 2—15 Registern nach 
neuester Construction. 








Brücken- und Tafelwaagen -Fabrik 


Thomas Hauser in Leipzig, 


Weststrasse No. 60. 


Neueste verbesserte und 
patentirte 
Tafelwaage No. 1, 
mit runder und vierecki- 
ger Messingschaale von 
5—100 Pfd. Tragkraft. 





Tafelwaage No. 2, 


mit runder oder vier- 
eckiger Schaale von 


550 Pfd. Tragkraft. 










+ “ 
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Ra Transportable 
74 Brückenwaage, 
—8 von 1—100 cu. Trag- 
N kraft, in beliebiger Form 
und Grösse, 


— 


Franco gegen franco! Verpackungen werden 
billigst berechnet. 


Gold- und Silber - Manufactur 


Thieme & Fuchs in Leipzig, 


Universitätsstrasse No. 2, 


Gold- und Silberdraht in Echt, Halbecht und Leonisch 
in 40 Nummern, Leitungs- auch Telegraphendraht ;:- 
nannt, als: Kupferdrähte mit Seide oder Baumwolle besponnen 
in 40 abstufenden Nummern, ferner mit Baumwolle besponnes 
und in Wachs getränkt, Neusilberdraht mit Seide bespor- 
nen, Aluminiumdraht ebenso, Blumendraht weiss, grün, 
schwarz ete., schwarzes Eisendraht zum Chenilledrehen, 
Gespinnste aller Art, Maschinenschnuren in 10 Arten. 
als: Spikatrundschnure, Bördchen, Suitage, Quaroschnure is 
Gold, Silber, Seide, Wolle ete. Militair-Effecten, Mode- 
artikel für Putz je nach Saison, Quasten zu Fahnen, Kirchen- 
und Leichentüchern, für Mützenmacher etc. Schnuren u 
Schnürchen in allen Qualitäten und Stücken, Stickereien rn 
Fahnen Kirchen- und andern Begleitungen, Leichentücher etc 
Spitzen, Spi lassteine zum Sticken, Tressen 
allen Mustern, Zindel etc. ete. i 





Der Freiherrlich v. Burgk'schen Eisenhiitten-Werke 


König-Friedrich-August-Hütte, 


im Plauenschen Grunde bei Dresden, 


welche aus Giesserei-Werkstätten für Eisen und Metallwaaren, 
Maschinenbaufabrik, Kesselschmiede, Zeughütte, mit drei Hau 
mern und Schmiedewerkstellen, für die grössten Schmiedear- 
beiten, besteht, fertigt alle Arten von Dampfmaschinen in jeder 
beliebigen Grösse, alle Sorten von Maschinentheilen in Guss- 
u. Schmiedeeisen, eiserne u. hölzerne Wasserräder, Mühlen v. 
gangbare Zeuge, hydraulische u.. Schraubenpressen in allen 
Dimensionen, Werkzeugmaschinen für mechanische Werk- 
stätten, Dampfkessel u. Kesselarbeiten aller Arten u. in jeder 
beliebigen Grösse n. Stärke, gusseiserne Kühlschiffe u. über- 
haupt alle u. jede in das Eisenhüttenfach einschlagende Arbei- 
ten an Guss- u. Schmiedeeisen. 

In Solidität der Arbeiten u. Schnelligkeit der Ausführung 
wird sie keinem andern derartigen Etablissement nachstehe 
und durch ihre inneren Einrichtungen mit allen übrigen Fahr‘ 
kanten konkurriren können. 








Die Maschinenbau - Anstalt 
von 


H. Haefner in Chemnitz 


empfiehlt ihre patentirten Zwirnmaschinen zur Erıes- 
gung von conischen Schussspulen für Strumpf-, Tuch- uni 
Baumwoll-Fabrikation, welche in allen beliebigen Grössen und 
Stärken angefertigt werden können, Ferner Schuss- un 
Ketten-Spulmaschinen nach neuestem patentirtem Systen 
— mit stehenden Spindeln, ganz von Eisen, gut und solid 
gebaut, wo Schuss und Kette zugleich abgewickelt werden 
kann, nämlich: auf der einen Seite Schuss, auf der andern 
Seite Kette, oder auf zwei Seiten Schuss, oder auf zwei Se 
ten Kette. Diese Maschinen können von 24—100 und nach 
mehr Spindeln angefertigt werden, sowie alle in das Fach 
der Weberei einschlagenden de. 


Diamantfarbe 


Heinrich Röther in Mannheim. 


Diese von mir seit 3 Jahren fabricirte Präservativfarbe 
dient zum Schutze gegen Oxydation des Eisens, Bleches 
und anderer Metalle, gegen Fäulniss des Holzes, gegen 
Feuchtigkeit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformen 
und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf- 
kesseln. Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht, 
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver- 
kalkt nie (wie Mennige), wird weder von Säuren noch 
hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger 
als Mennige, da sie — specifisch halb so schwer — das 
Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein- 
geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten-& !/,, "/, und 
1 Ctr. versandt, 

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt: 

„Diamantkitt‘ in Kisten a !/,—1 Ctr., 
welcher sich beiDampf-, Gas- und Wasserleitungen sehr bewährt. 
Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro- 
specte mit Zeugnissen technischer Behörden stehen zu Diensten, 

Das Lager und den Verkauf für das Königreich Sachsen 
haben übernommen 

die Herren Pramann & Co. in Dresden. 
u loco Mannheim ä 15 Thilr, 
Diamantfarbe 5, Dresden &#17 „ | 
. ‘4, jloco Mannheim a 8} „, 
Diamantkitt {1.6 Dresden ä or a 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, halten wir uns zu 
geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei- 
terer Auskunft gern zu Diensten. 


_ _Pramann & Co. in Dresden. _ 
Die Werkzeug - Maschinenfabrik 


D. 6. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 


, pr. Ctr. pr. Cassa. 


Hilfsmaschinen 
für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 


Shaping- u. Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 


nen, Schranben- u. Mutter- Schneid- u. Fraisma- 
schinen-, Räder-, Theil-, Schneid- u. Fraismaschi- 
nen, Centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 
pressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Cochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen etc. etc. 





u \ N N 
Ransomes & Sims in Ipswich, 
England, 
Constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, 
liefern Locomobiles, Dampf- u. Göppel-Dreschmaschi- 
nen, transportable Mühlen, Putzmaschinen u. s. w. 
Auskunft, Preise und Referenzen bei Carl A. Speoker, 
Civil-Ingenieur, Wien, Hoher Markt, Galvagnihof. 
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Die Maschinenfabrik 


J. Robert Ulisch in Leipzig, 


Reudnitzerstrasse Nr. 12, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Dampfmaschinen, 
Dampfpumpen, Armaturen vonDampfkesseln, Trans- 
missionen, Centrifugaltrockenmaschinen, Pressen 
aller Art u, s. w. und übernimmt alle in dasMaschinenfach 
einschlagende Reparaturen zu billigen Preisen bei schneller 
und solider Ausführung. 


Ni c 

Näh-Maschinen 
zu jeder Nadelarbeit, solidesterBauart, und neuester Con- 
struction in verschiedenen Grössen und zu den billigsten 
Preisen. Diese Maschinen nähen mit Zwirn und Seiden- 
faden mit der grössten Genauigkeit und Schnelligkeit. 
Es stehen stets fertige Maschinen zur gefälligen Ansicht 
und Probe in der Fabrik bereit, Garantie wird zuge- 
sichert, NB. Grosse Rädermaschinen mit eisernem 
Untergestelle, leicht und geräuschlos gehend, mit 
doppeltenSchiffehen und mit sümmtlichen zurHandhabung 
der Maschine erforderlichen Zubehör, Preis 110 Thlr. 
Hebelmaschincn 100 Thlr. Doppelkettenstichma- 
schinen 90 Thir. 'Tambourir- oder Häkelstichma- 
schinen 55 Thlr. Die Preise bei allen Maschinen sind incl. 
des vollständigen Zubehörs gestellt. Preiscourante gratis. 
LeichtfasslicheGebrauchsanweisung wirdjederMaschine 
beigegeben, 





Die 
Maschinenfabrik 
von 






In 
Leipzig, 


<ıE NER Inselstrasse Nr, 19, 
empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten 
und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 
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* Rt * a... 
ster Construction. Transportabeln Decimal-Brücken- 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
gen u. 8, w,, in solider und starker Bauart, zu billigen 
Preisen, 


— 2. 


6 W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, 
empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 


aufs geschmackvollste eingerichtet, 






ın verschiedenen z .. 1 Thlr. Pr. Ct. ab 
hellen Farben Buchhandlung das Tausend mit 
sortirt, von L=eırzı@.|l beliebiger Firma. 






- 


Fr. Hünerbein in Leipzig, 


Hallesches Gässchen Nr, 6, 
empfiehlt Inductions- Apparate nach Duchenne, in 
verschiedenen Grössen für Aerzte sowie Heilanstalten und 
Rotations-Apparate zu wissenschaftlichen Zwecken, 
Preis-Courante werden auf Verlangen gratis eingesandt. 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 
befasst sich mit Ein- und Verkauf von Pabriketa- 
blissements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche,liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Pabrikindustrie und für das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf aller 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige, 

Nächstdem bietet die seit einem Jahre begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und industrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be- 
suche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen. 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet. 


Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen, 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u, dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 

Preisen ausgeführt. 


Die Stahl- und Metallschreibfedernfabrik 


Heintze & Blanckertz in Berlin 


empfiehlt Stahlfedern aus ihrer, 
der ersten und einzigen Stahlfederfabrik in 
Deutschland, 

einfach gediegen, praktisch und so elastisch fabrieirt, dass sie 
den besten Gänsefederu in keiner Beziehung nachstehen. 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten sie frei 
und leicht über das Papier, wodurch allesSpritzen der 
Dinte, sowie das Ermüden der Hand wegfällt. Ebenso 
sind sie durch einen besonderen Process vor Verrostung 
geschützt. 

Der grosse Absatz dieser Federn macht es möglich, sie 
äusserst billig herzustellen und sind dieselben durch 
fast alle soliden Schreibmaterialien-Handlungen zu beziehen. 

Wiederholt erlauben wir uns darauf aufmerksam zu 
machen, dass unsere Fabrik von Stahl- oder Metall- 
Schreibfedern 

die einzige ihrer Art in Deutschland ist, 
und dass wir unser sämmtliches Fabrikat mit unserer vollen 
Firma stempeln. 
= Comtoir und Waarenlager Brüderstr. No, 26, = 
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Adolph Rieschick, 


Orgelbauer in Brilon (Westphalen). 
Patent: Orgelbau betreffend. 

Laut Preuss. Staatsanzeiger vom 6. October 1860 ist mir 
für Preussen ein Patent auf eine neue Windladen- 
Einrichtung, bei welcher die Ventile un- 
mittelbar unter die Füsse der Pfeifen 
gelegt sind, gewährt worden, Diese Ein- 
richtung, welche von Einem Hohen Ministerium 
als zweckentspreehend erachtet ist, beseitigt alle 
bisher vorgekommenen Uebelstände, nämlich: Die 
Durch- und Nebensprache der Töne, die weitläufige 
Windführung, den verminderten Luftzufluss für 
einzelne Stimmen beim Gebrauch des vollen Werks, 
das schwerfällige Registerziehen, etc. Dagegen 
bewirkt diese Laden-Construction eine grosse Kraft 
und Fülle des Tones, wie keine der bisherigen; 
weil der Wind auf gradem und kürzestem Wege 
— folglich ungeschwächt — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der kürzlich von mir nach 
dieser neuen Einrichtung gebauten Orgelwerke kant 
ich auf Verlangen Zeugnisse originaliter 
vorlegen, so wie auch darüber, dass ich in jeder 
Hinsicht Tüchtiges im Orgelbau zu leisten 
im Stande bin. Ich erlaube mir daher, mich für 
a Pfeife, vorkommende Orgelbauarbeiten hiermit bestens zu 
b Pfeifeuboden. empfehlen und leiste bei billigen 

— entsprechende Garantien. 


Die Maschinenfabrik 


Koch & Co. In Leipzig, 


Lange Strasse 26 und 27 

empfiehlt ihre neuerfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstal- 
ten, als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold. 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walı- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkzeug- 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufsche 
gehörige Erzeugnisse, 











Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Johann Zimmermann in Chemnitz, 


liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen auch Holz- 
bearbeitungsmaschinen, namentlich für Bauarbeiten, als: 
Dielenhobelmaschinen, complete Einrichtungen zur Fa 
brikation von Pensterrahmen, Thüren und deren Be 
kleidungen, Parquet-Tafeln, auch Einrichtungen für Ci» 
garrenkistenfabriken. Leistungsfühigkeit wird garantirt. 





22) Verziunte gusseiserne 
— Kochgeschirre 


8 nr * 


2 von et 
\ un x . j \ P 
Georg Gutbrod in Stuttgart. 
(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 
Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden ; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
seitigt. Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekoeht 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft, 
2==” Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. 
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N:ihmaschinen - Fabrik 


Peter Huber in Leipzig, 


Schneidermeister. 


Nach langjährigen Erfahrungen und rast- 
losem Streben ist es mir gelungen Näh- 
maschinen sowohl für die Nadel als 
auch für die Ahle zu construiren, welche 
im praktischen Gebrauch nichts zu 
wünschen übrig lassen. 

Meine Fabrik seit 1853 bestehend 
liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gat- 
tungen von Nähmaschinen, über die specielle 
illustrirte Preis-Courante zu Diensten stehen. 


== franca gegen franco, = 










Nu. 9. No. 10, 
Doppelkettenstich-Maschine nach Grover & Ist wie No. 9, 8 mit Staubkasten ver- 
sehen. 


Backer, in eleganter Ausstattung. 
Beide eignen sich für den Privatgebrauch, 


Doppelkettenstich-Maschine als Toilette, elegant 


Ist No. 11 zugeschlossen. 
ausgestattet, 


No. 12. 





No. 14. No, 15. No. 16. 
Sind simmtlich Doppel-Kettenstich-Maschinen nach Grovrer & Backer, für Fabrik- und Familiongebrauch. 


2. Folre. — Weitere Darstellunren später. a 


152 


Die 


Maschinenfabrik, Eisen- & Metallgiesserei von 


Richard Hartmann 


ia CHEMNITZ u SACHSEN, 


liefert: 


Locomotiven, Tender, Locomobilen; Dampfmaschinen und Dampfpumpen nach den neuesten und vorzüglichsten Sy- 
stemen in allen Grössen, patentirte selbstthätige Speise-Apparate (Injecteur Giffard) von 2 bis 200 Pferde; Dampfkessel, eiserne 
Dampfheizungsröhren, Oessen, Braupfannen, Kühlschiffe, Wasserreservoirs etc; Turbinen und Wasserräder; 
Transmissionen; Maschinen für Hütten-, Bergwerk-, Mahl- und Schneide-Mühlen-, Brauerei- und Färberei-Anlagen, 
Papier-, chemische und andere Fabriken; Stein-, Braunkohlen-, Torf-Pressen, Centrifugalpumpen, Farbemühlen; hydraulische und 
Schrauben-Pressen, Heu-Pressen; Maschinen für Streichgarn-, Kammzarn-, Baummwoll-Spinnerei und Zwirmerei nach den neuesten und 
anerkannt besten Constructionen. Selfactor's für genannte drei Spinnerei-Branchen mit neuen patentirten wichtigen Verbesserungen; 
Wolltrookenmaschinen; Wollwaschmasohinen; Pressionsspul-Apparate für Hand-Müles. Maschinen zur Erzeugung von Kunstwolle. 
Carding- und Weft-Garnen; patentirte Stachelwalzen für Kammgarnspinnerei; patentirte mechanische Webstühle mit und ohne 
beliebigen Schützenwechsel für Buckskin, Satin, Tuch, Flanell, in Cassinet, Shirting, Jacquard, Seide, Leinen etc, 
Ketten-Vorbereitungs-Maschinen, als: Treib-, Schlicht-, Leim- Bäum-Maschinen etc; Appretur-Maschinen, als: Walken, 
mit patentirten Apparaten, und Rauhmaschinen in verschiedenen Systemen, Scheermaschinen, Trockenmaschinen, in div. 
Grössen etc; Papierschneidemaschinen; Werkzeug-Maschinen theils eigener, theils neuester, bester englischer und französischer 
Construction, als; Drehbinke Achsen-Drehbänke, Hobel-, Bohr-, Nuthstoss-, Cilinderbohr-, Räderschneid -Maschinen, 
patentirte Maschinen zum Bearbeiten von Schrauben und Muttern etc; Holzbearbeitungs-Maschinen; Dampfhammer; 
Krähne, Eisenbahnbrücken, Drehscheiben, Schiebebühnen ete.; sowie alle zur Ausrüstung von Eisenbahn- und Ma- 
schinenbau-Werkstätten erforderlichen Hilfsmaschinen; überhaupt alle in das Maschinenbaufach einschlagende Gegenstände. 


Die Eisen- und Metall-Giesserei 


entspricht allen Anforderungen der Gegenwart und ist für Theile der grössten Dimensionen eingerichtet. 


Unter befonderer Mitwirkung der Serren 


A. M. Ritter von Burg, 


RR. Reg:Matb u. Prof, Mitglier d. Alatemie d. 


& 
Willeniaften, Berwaltungscatb ie. in Wien, a 


. Dr. Anapp, 


Profeffor ter angemwanpten Chemie im GrneralDireet. v. 
Dünen. 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwar;, 





Dr. Rudolph Diep, 
ogl. Bab. &eb, Referenp. im Sambels: 
imift., Ritter »e. in Garlarure. 
W. Ochelhäufer, 
Gontinental: Was: Befellic. 
n Defau. 





Dr. $. von Steinbeis, 


Dr. Ernfi Engel, 


veaf. Beh. Meg. Math, Direetor tes Kg. 
tatıfl. Burean, Mitier ze. in Berlin. 


Kal. 2 
Dr. M. Küblmann, 
Prof. der Rönigt. Polgtedin. Schule, Ritter im. 
in Hannover. 





Mm. Mi. Seeiherr von Weber, 


RR. :Ratt um R web Died. 8. Wärttemb, Gentraiftelle (.Gantel Imern,, ö i 
— —Sä ı I —X m, ee ee 5 esta 


Herausgegeben von 


Dr. Heinrich Hirzel. 


Urioattorent ber Ghemie a. d. Univerfität Beipzig, d. 3. Dirertor ver Beipgiger Dolptehn. Gefellihaft. 





Wochentlich 14—2 Bogen. 





Tie Getreidepreife, die —— und der Getreide⸗ 
del. 


KFertſetzueg um @cluf.) 


Jährliche und monatlihe Schwankungen der Ger 


treidepreife. Während die räumlichen Preiöverfchiedenheiten ſich 
im Laufe der jahre mehr und mehr nivellirten, fo ift bad hinficht« 
li der zeitlichen Verſchiedenheiten nicht zu fagen. 
gar nicht zu erwarten, denn fie werden in erjter Kinie von der Wit: 
terung bedingt, und biefe zu machen, ſteht in feined Menſchen Hand, 
Die Preiöfchwanfungen von Jahr zu Jahr find daher fat eben noch 
fo bo ala früher. Die Jahre 1817 und 1847 waren befanntlich 
Notbjahre; vergleicht man das Sinfen der Preife, welches in Folge 
guter Ernten wiederum eintrat, in ben Perioden von 1817 bid 1820 
und 1847 bis 1850, fo geftalten fih die Verhältniſſe fehr ähnlich. 
In der erſten diefer beiden Perioden ftellten fi die Preife von Weis 
jen und Roggen in folgender Ordnung: 


Meisen Roggen 
pr. Echeffel pr, Scheffel 
1817 122 Sgr. — Pf. 85 Sgr. 8 Pf. 
1818 94 — 1 « 65» 1» 
18519 67, 11. 50 «1,» 
1820 56» A. 37.6. 
und in der 2. Periode: 

1847 110 = 3: 6 :s 2» 
1848 63 — + 3:2. 
1849 61 » Ta 31» 8 
1850 58. Ta 36:6.» 


Man bemerkt aber dennoch, daß auch im diefer Beziehung die 
trtremen Schwanfungen ber Preife, die früher fich in einzelnen Pro- 
vinzen herauäftelten, nicht mehr in dem Grade auftreten, wie dies 
nach im Anfange diejes Jahrhundertd gefhah und allerdings müffen 


Es ift Died auch | 


Zu bezieben durch alle Buhbandlungen und — Sechenndzwangigſter Jahrgang. 





die verbeſſerten Transportmittel auch auf die jährlichen Preisſchwan- 

kungen einwirken, denn ed muß eine annähernde Ausgleichung guter 
‚ und fchledhter Genten erfolgen, je weiter ein Marft die Grenzen feines 
Beſchickungẽrayons audtehnt. 

Bezüglich des Unbaues der Kartoffeln ift zu beachten, daß immer 
mehr die Umftände darauf hindrängen, denſelben möglichft zu er- 
weitern. 

Bei einigermaßen guten Ernten geben nämlich die Kartoffeln 
faft das Doppelte an Proteinfubftangen und dad Vierfache an Koh: 
lenhydraten von dem Gehalte des Weizen ober Roggen? an diefen 
Subſtanzen; um fo fchredlicher werden dann aber au Mißernten 
wirken, und der Umftand, daß die Kartoffelfranfheit ſich feit Jahren 
in Deutfchland einbürgerte und die Ernten oft zum größten Theil 
vernichtete, follte bei dem Streben nad vermehrter Anpflanzung 
dieſer Frucht wohl Erwägung finden. 
| Segen die zeitlichen Preiöverfehiedenheiten angufämpfen gibt «# 
fein Mittel. Die früher oft vorgefchlagene Magazinirung des Ge- 
‚ treided nach guten Ernten ift im Großen nicht möglich und in finan« 
zieller Hinſicht gar nicht vortheilhaft. Die fofortigen Preieſteige- 
rungen bei nur vorausfihtlihen kargen Ernten ober eintretenden 
Mißwachſe find die wirffamften Mittel gegen die Ertreme des Man— 
' geld, denn wenn bie Vorräthe nur einige Tage früher aufgezehrt 
mären, ehe dem Markte wiederum Getreide zugeführt werben fönnte, 
fo würde dad Elend unüberfehbar werben. Der hohe Preis bewirkt 
daffelbe, was der vorfichtige Capitän eines auf dem Dcean weit von 
feinem Ziele verſchlagenen und mit zur nunmehr nöthigen weiteren 
| Fahrt ungenügendem Borrathe von Lebensmitteln verfehenen Schif- 
ſes thun müßte, derfelbe fest feine Mannſchaft nämlih auf immer 
fnappere Nationen, je mehr die VBorräthe ſchwinden und die Erlös 
fung auf fi warten läßt. 

Beobachtet man die Schwanfungen der Getreidepreife im Ber, 

laufe eined Erntejahres, fo ftellt fih Folgendes heraus. Im Ernte, 
25 









monat ſelbft ſtehen die Preiſe am tiefſten und ſie verfolgen von dieſer 
Zeit an ein Steigen bis zum November. Gm December fallen fie. 
Im Januar gehen fie wieder etwas in bie Höhe, behaupten jedoch 
bis Oftern dann biefelbe Ziffer; nach Oſtern nehmen fie aber eine ent» 


f&ieden fteigende Tendenz an und verharren darin bid zum Juni. | 


Erſt der Juli, in welchem Monate die Emte bereitd an vielen Orten 
beginnt, drückt fie herab, wenn bie Ernte gut ift, fteigert fie aber 
fofort wieder, wenn fie knapp if. 


Ale diefe fleinen Schwanfungen finden wohl ihre Erflärung | 


zunädft in ber innern Natur des Berriebed der Landwirthſchaft 
ſelbſt. Steht eine gute Ernte in Ausficht, fo müffen die Scheuern 
zur Bergung derfelben geräumt, bie alten Borräthe verkauft werben, 
Died muß, wenn es geſchehen foll, auch ſchon deshalb vor der Ernte 
geſchehen, weil während der Erntezeit die Zugfräfte nicht entbehrlich 
find. Die ferneren Feldarbeiten befhäftigen Menſchen und Thiere 
bis in den Herbft hinein. 
weniger flott befahren, und die knapperen Zufuhren bewirken bie 
fteigende Tendenz bid zum November. 


Weihnachten und Neujahr find Zeiten großer Ausgaben für 


den Landwirth. Gr muß in feine Sparfaffe greifen. d. b. feine 
Scheuern öffnen und wieder etwas zu Gelde machen. Das gefchieht 
fo allgemein, daß die Preife um dieſe Zeit herum etwad weichen. 


Vom März an wirkt Schon die Ausficht auf die neue Ernte auf bie Preife. 
Man verforgt den. 


Jedoch Vorſicht ift die Mutter der Weisheit. 
Markt nicht allau reichlich, Hält, wenn die Ausfichten fich trüben, 
rafch und fo lange zurüd, bid ein mehr oder weniger beftimmted Re: 
fultat deutlich erfennbar ift; ganz wie dies in der Natur jedes Han- 
dels liegt. 

Daraus ift aber eine febr wichtige ſtatiſtiſche Wahrheit zu ent- 
nehmen, die nämlich, daß die SFeftftellung der Preife fo jehr Sache 
eines richtigen Gefühls für ale darauf Einfluß habenden Diomente 
ift, daß jeder daffelbe unterftügende, auf Ernte: und fonftige Sta- 
tiftit begründete Caleül nur mie eine ohnmächtige Waffe daneben 
erfcheint. Der Monat, in welchem alle Einflüffe faſt in derſelben 
Richtung wirken, wie foldhe im ganzen Jahre hindurch thätig find 
und ſich bald ſchwächen, bald ftärken, der Monat, in welchem die 
Refultate jener verfchiedenen Einwirkungen ziemlich bdiefelben find, 
wie bie Mefultate aller Einwirkungen im Jahre, ift der November. 
Wenn daher die Martinipreife bei dem im Getreibehandel erfahrnen 
Bublitum ſchon feit undenklicher Zeit in gutem Andenken fteben, ja 
in Ermangelung wirklicher Jahres -Durchfchnittäpreife von Vielen 
ald Erfah dafür betrachtet werden, fo beruht diefe Thatfache auf 
ſehr triftigem Grunde. Wenn auch Abmweihungen zwiſchen beiden 
Preiſen ftattfinden, jo finfen diefelben doch bis zu einem Minimum 
des Unterſchieda herab. 

Gine andere Wahrnehmung iſt noch die, daß, wenn ber vor⸗ 


handene Borrath von der alten Ernte ein knapper ift, die Preife bis | 


zum Momente der neuen Ernte feft in der vollen Höhe fortdauern, 
die fie lange vorher erreichten. Um fo plöslicher ift dann aber ber 
Fall des Preifed, wenn die Ernte glüdlich hereingebract ift. 
Gefahren des Getreidehandels. Die vorermähnten 
Thatfahen werfen ein helles Licht auf die Gefahren des Getreide: 
bandeld. Dem ehrlichſten Manne von der Welt ift es nicht zu ver: 
denken, wenn er, nachdem er theures Getreide mit großen Koſten, 
großem Rifieo aus fernen Gegenden herbeigeſchafft hat, alle Mittel 


aufbietet, um im Wiederverfaufe nicht nur feine Koften gedeckt zu. 
erhalten, ſondern aud no einen Gewinn zu erzielen. Die Chancen | 


des Verluftes find ja groß genug für ihn. 
Sandeldmaare, 
felbft um zwei Drittbeile finft. So ftand im Jahre 1846 Ende Juni 
ber Preid pro Scheffel Weizen noch auf 128 Spr., erhielt ſich im 
Suli, nachdem zum Theil ſchon geerntet war, auf 103 Sgr. und 


Wo ift benn no eine 


fanf dann erft im Auguſt plöglich auf 61 Spr. herab. Der Getreides | 


händler, der in folder Zeit mit einigen Tauſend Sceffeln finen 
bleibt, kann dadurch allein mehr Verluft erleiden, ala ihm der Ge— 
treibehandel im ganzen Jahre einzubringen vermochte. Bricht der 
Preisabfhlag fehr plötzlich herein, fo ift er ruinirt. Obgleich e8 
feine Statiftif des Getreidehandels gibt, fo möchte die Behauptung 
doch faum Lügen geftraft werden können, daß bei dem Getreide 
bandel noch mehr Geld verloren ald gewonnen morben if, 
daß mehr Perfonen dabei zu Grunde gingen, als durch ihn reich 
murben, 

Der größere ober geringere Vorrath von der vorhergehenden 
Ernte wirkt jebenfald auf die Fruchtpreiſe des folgenden Ernte, 
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An Folge deffen werden die Märkte 


die in der Zeit von 30 Tagen um bie Hälfte oder | 


— 


jahres; von ſelbſt verſteht ſich wohl, daß die alten Vorräthe nie 
mit dem Tage der neuen Ernte ſchon gänzlich aufgezehrt fein bürfen 
ober können, daß vielmehr immer eine gewiffe Menge von Betriebs: 
getreibe vorhanden fein muß, d.h. von Wetreide, dazu beftimmt, den 
Nahrungäbedarf während der Zeit herzugeben, in welcher das neu 
Getreide eingebracht, gebrofchen , gemahlen, verbaden oder fonft mir 
verarbeitet wird. 

Ale diele Operationen nehmen Zeit in Anſpruch; auch können 
fie unmittelbar nad ber Ernte ſchon dedbalb nicht allgemein vorge 
nommen werden, meil diefe Zeit für bie eldbeftellung, die Einbrin- 
gung der Winterfaat u. f. mw. viel zu michtig ift, ala daß fie mit 
Dreſchen zugebracht werden könnte, und die Zugfraft wiel zu möthig 
gebraudt wird, ald daß fie. zum Befahren der Getreidemärkte gerad: 
in benannter Zeit leicht entbehrlich wäre. 

Dauernde Preiserhöhungen der Bodenprobucte müffen not 
wendig auch auf den Preis ber Landgüter zurückwirken. Wenn bie 
Taren gemiffer Grunbereditinftitute darauf feine Rückſicht nehmen, 
fo handeln fie vielleicht dabei fehr in ihrem Intereſſe, ficher aber 
nicht in dem ber Landwirthſchaft. Im Gegentheil benachtheiligen 
fie diefelbe; denn die höheren Productenpreife find keineswegs ein 
reines Geſchenk der Gonfumenten ala folbe an die Probucenten, 
fondern die höheren Preife ftehen beffer zu bezablenden Leiftungen 
gegenüber. Die Löhne und Naturalien für dad Hilföperfonal find 
geftiegen. Die Zaren müßten das vollftändig ignoriren, um dem 
GEreditbedürftigen und »Guchenden nicht doppelt wehe zu thun; ein: 
mal dur den geringern Credit, als er nad dem Pfandwerthe zu: 
läffig ift, dad andere Mal durch die höheren Abzüge für die Pro, 
buctionsfoften. 

Beltimmend auf bie Getreidepreiſe wirken auch noch die rein voli 
tiſchen, ſowie die handels- und gemerbäpolitifchen Conjuncturen ein. 
Länder, die nicht nur ihren eignen Getreidebedarf allezeit ſelbſt 
bauen, ſondern auch nahmhaft erportiren, wie z. B. Preußen, info, 
fern feine Handeld, und Gewerbspolitik durch den Zollverein in feſte 
Babnen gewiefen ift: werden durch Handeld, und Gemerbäfrijen in 
diefer Beziehung innerhalb kurzer Zeiträume nicht bedeutendere Ein. 
wirfungen auf die Getreidepreiſe erfahren, ald durch den Einfluß der 
Witterung herbeigeführt werben, Länder dagegen, mie England 
oder Belgien, welche beide einer ſehr ftarfen Getreide, Zufubr 
bebürfen, find in diefer Beziehung viel ungünftiger geftellt, eben fo 
ungünftig liegen bie Verhältniſſe aber auch für Länder, die unbedingt 
auf die Getreibeauäfuhr angewiefen find, wie z. B. Rußland, Ungatn 
uf. w. 
Dad Werthverhältniß verſchiedener Fruchtarten ftellt ſich inner: 
halb eines größeren Ravons ſehr verſchieden heraus. Im großen 
Durchſchnitt ergeben ſich z. B. im preußiſchen Staate folgende Ber. 
haltnißwerthe, wenn man den Preis des Roggens gleich 100 ſetzt 
Weizen 141,34, Gerſte 76,02, Hafer 53,06, Kartoffeln 34,35 Proc. 
des Roggenpreifed. Gin für das Hönigreich Sachſen bereihnetes 

Werthverhältnig ſtimmt ziemlich gut damit überein. Ueberhaupt 
werden wohl immer die Länder in biefer Beziehung harmoniren, 
melche bei gleichgearteter Bevölkerung ähnliche flimatifche und Boten: 
verhältniffe aufweifen Fönnen, 
Obige Verhaͤltnißzahlen bezogen fi auf gleiche Make. Be 
rechnet man biefelben auf gleiche Gewichte, indem man bad Durb: 
ſchnittogewicht dieſer Fruchtarten wie folgt annimmt: 
1 Scheffel Weizen wiegt + Pfund 


| 1 ’ Roggen ’ s 
1 1 . Gerſte 

⸗ H afer ® 5 0 . 
| » Kartoffeln - 6 + 


| fo erhält man ah Preiszablen: 


100 Pfund Weizen — 81,45 Sr. 
100» Roggen —=6125 -» 
100 = Gerite =5731 +» 
100 + Safer — 5200 +» 
100» Kartoffeln = 17,53 » 


Diefe Preiszahlen beziehen fih auf einen im preußifchen Staate mit 
Bezug auf die Periode von 1816—1860 berechneten Gefammt: 
durchfchnitt. 

indem Handel und Wanbel diefen Fruchtarten fo verſchiedene 
Preife zufpreben , beziffern fie damit die Qualitätäunterſchiede biefer 
Nahrungsmittel. 

Der Rähr: und Nutzwerth der Früchte ift in ber trodinen Sub- 
ftanz enthalten und zwar wird er in biefer Subftang wieberum durch 
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die Menge der blutbildenden Stoffe (Proteinftoffe) und der Kohlen» 
dubrate beftimmt. Die Proteinftoffe haben wieberum böheren Werth 
alö die Kohlenhydrate. 

Außer den Proteinftoffen und den Kohlenhydraten ift noch der 
Fettaebalt beſtimmend für den Wertb eined Nabrungämitteld. Es 
handelt fih dabei nur darum, ben verhältniginäßigen Nahrungs: 
werth des Fettes zu beftimmen. Nach Dr. Grouven (Vorträge 
über AgrieultursEhemie 1959) find in dieſer Beziehung gleiche Ges 
mwichtätheile Fett und Brotein gleichwerthig; da ferner in ber menſch⸗ 
lihen Nahrung das Verhältniß von Proteinfubftanzen und Kohlen» 
hydraten wie 1:4 dad paffendfte und zuträglichite ift, fo fünnen 4 
Gewichtotheile Kohlenhydrate gleich einem Gewichtstheil Proteins 
ſubſtanz gefegt werben. Bei diefer Betrachtungämeife fommt man 
auf Nabrungsäguivalente, wovon enthalten find in: 

100 Pfund Weizen 31,5 Pfund 
100 s Roggen 29,9 =» 
100 ’ Gerſte 27.9 J 
100 Hafer 32,2 . 
100° s Kartoffeln 7,5 + 
Ya, ein Theil diefer Nahrungsägquivalente hat einen Werth in: 
100 Pfd. Weizen (um Preife v. 91,45 Ser.) von 2,586 Ser. 


100» Roggen ’ E 6125 +» » 23048 + 
100 +» Gerfte D , 57,31 =: » 2054 + 
100 » Safer r B 52,00 +» » 1615 «+ 
100 + Kartoffeln B ⸗ 17,53 ⸗ 2,337 . 


In diefen Zahlen dürfte fi ziemlich annähernd das Preidverhält- 


niß für die gleihe Menge Nahrftoff der genannten Fruchtarten ab» 


fpiegeln. 


Sie lehren, daß bie Kartoffel keineämegd das billigfte vegetas | 


biliſche Nabrungdmittel ift und deuten darauf bin, daß Preisun— 


gleichheiten noch anderen Urſachen zuzufchreiben find, welche ſich | 


in fonftigen Eigenfbaften der Nahrungsmittel verbergen. Hier 
wollen wir nur auf bie fofortige Genußbereitſchaft der Kartoffel hin, 
weifen; man braucht fie nur zu fochen, und fte ift fofort ein fertiges, 
mwohlfchmedendes Nahrungsmittel. Das Getreide dagegen muß erft 


gemahlen, verbaden oder fonft mie zubereitet werben, ehe es als 
menfchliche Nahrung verwendbar ift. Bringt man diefe Koften mit | 
in Anſchlag, fo dürfte auf je ein Nährungdäquivalent ded Roggend, 
‚ welcher die Eäure arbeiten fol. Weniger ald 8 Bol. Waffer anzu- 
wenden, ift nicht rathſam, weil fonft die Wirkung, obgleich im An—⸗ 


der Gerfte, des Hafers ein ziemlich gleicher Preis fallen. 

Die oben gefundenen Preije der Nährungsäquivalente werben 
natürlich bei den von den allgemeinen Mittelpreifen abweichenden 
Getreidepreiſen fih ebenfalld ändern, es handelt fih jedoch nur 
darum, die Preiſe diefer Nährungdäquivalente aus einem möglichft 
großen Durchfchnittäpreife überhaupt darzuftellen. Diefer Bedingung 


ift in dem angeführten Falle auch möglichft genügt, denn bie ange: | 


führten Preife find die Quinteffenz aus 533520 verfchiedenen Preis: 
beobachtungen jeder einzelnen der 5 genannten Fruchtſorten, die in 
dem Peitraume von 45 Jahren in circa 76 verfchiedenen Städten 
bes preußifchen Staates angeftellt wurden. 


— — 


Die verbeſſerte Smeeſche Batterie, 
von Herrn Dr. Paul Bronner in Stuttgart. 


Mit 3 Bolzſchnitten. 
(Gewerbeblatt aus Württemberg, 9. Sept, 1561.) 


Die fogenannte Smee'fche Batterie beſteht befanntlich aus pla- 
tinirtem Silber und amalgamirtem Zink, beide in verbünnte 
Schwefelfäure tauchend, ohne poröfed Gefäß. Sie ift für technifche 
Zwecke empfehlenswerth, da fie eine volle Woche und unter gewiffen 
Umftänden noch länger in Thätigfeit bleiben fann, wenn man fie 
aur mit der nöthigen Säure fpeift, da fie für viele Fabrikzwecke fräf: 
tig genug ift, feine giftigen Dämpfe oder Safe aushaucht und fehr 
geringe Unterhaltungäfoften verurſacht. Dagegen find die Anſchaf— 
fungäfoften ſeht bob. Statt reinen Silberd fann man zwar ohne 
Nachtheil für die Steomftärfe fogenanntes Plaqut, am beſten Dop- 
pelplaque (Double) nehmen; um dad an den Schnittfläden zu Tage 

zretende Kupfer zu bedecken, verfilbert man die Platten und platinirt 
fie dann. Bedenkt man aber, daß, falls man reines Silber genom: 
men, biefed immer feinen Werth behält, fo daß eigentlich nur bie 
infen der Unfhaffungsfoften für das Silber verloren gehen, wäh. 


eher für Silber entfchließen. — Soll die Smer'fche Batterie einiger: 
maßen fräftig fein, fo muß bad Silber nothwendiger Weife 
platinirt werben; auch ift ed zweckmäßig, daffelbe nicht in dem 
glatten Auftande anzumenben, mie es dad Walzwerlt verläßt, fon. 
bern e8 zuerft auf mechanifchem oder chemiſchem Wege raub zu machen, 
d. h. durch Abreiben mit Schmirgelpapier oder durch furzes Eintau- 
hen in Galpeterfäure. Dad Platiniren geſchieht leicht mittelft einer 
ftarf fauren verbünnten Löfung von Platinchlorid, die man erhält, 
wenn man einige Tropfen einer Löfung von Platin in Königemaffer 
mit durh Echmefelfäure angefäuertem Waſſer miſcht. In dieſe 
Köfung ftelt man ein poröfeß, mit verbünnter Echmefelfäure gefül- 
tes und ein Zinkſtück enthaltendes Gefäß und verbindet bie Silber: 
platte mit dem Zinke; in wenig Minuten überziebt fie fich mit einem 
ſchwarzen, zwar nicht fehr feft haftenden, aber für den gegenwärtigen 
Zweck doch entfprechenden Ueberzug von ‘Platin. 

Das Zint, 2 bid 3 Linien dickes, gewalztesö, nicht gegoffenes, 
wird auf gemöhnliche Weife amalgamirt, entweber durch Unreiben 
mit metalliſchem Quedfilber, daß mit einer Schicht roher Salzfäure 
ober verdünnter Echwefelfäure bedeckt ift, ober dur Eintauchen in 
eine ftarf faure Loſung Quedfilberchloridlöfung. Letztere erhält man 
3. B., wenn man I Theil Quedfilber durch Erwärmen in einer Porr 
zelanfchale oder einem Glaskolben in 4 Theilen Königswaſſer (aus 
1 Theil Salpeterfäure und 3 Theilen Salzfäure beftehend) auflöft 
und dann nod 4 Theile Salzläure zuſetzt. Es verdient herworge: 
hoben zu werden, daß gemalztes Zink dem gegoffenen weit vorzu— 
ziehen ift, fowie, daß man fib, um bei Zinfplatten von einiger 
Dide eine gute Amalgamation zu erhalten, nicht damit begnügen 
darf, die eine ber beiden angegebenen Verfahrungöweiſen nur Eins 
mal auszuführen. Es ift vielmehr gut, dad amalgamirte Zink 
einige Tage liegen zu laffen, wobei fih bad Quedfilber mehr ins 
innere zieht, und dann dad Amalgamiren noch ein» oder zweimal 
zu wiederholen. Gut amalgamirted Zink wird von verbünnter 
Schwefelfäure nicht angegriffen, dagegen ſogleich, wenn die Batterie 
geichloffen wird. 

Die verbünnte Schwefelfäure, bie man als einzige erregenbe 
Flüſſigkeit verwendet, fann man mifchen aus 1 Vol. Echmefelfäure 
und S bi 20 und mehr Bol. Wuffer (oder 1 Pid. Echmwefelfäure 
mit 4'/,.biö 11 ober mehr Pfund Waffer), je nach der Kraft, mit 


fange fehr kräftig, bald aufhört. Die Batterie ftebt fill, fobald die 
erregende Flüſſigkeit mit Zinkvitriol gefättigt ift, und dieſer Foll 
tritt offenbar bei einer ftärfern Säure früher ein, als bei einer ver- 
bünnten. Nimmt man z. B. auf I Vol. Echwefelfäure nur 5 bie 
6 Bol, (oder auf 1 Pfd. Schmwefelfäure 2,7 bis 3,2 Pfb.) Waffer, jo 
hört der Strom auf, ehe alle Echmefelfäure verbraudt ift, und mas 
fib dann von letzterer nob unverbunben vorfindet, ift rein verfchiwen: 
det; verdünnt man aber in einem folcen Falle die Flüſſigkeit mit 
Waller, fo fängt die Batterie wieber an zu arbeiten. 

Daraus folgt, daß, um eine Smerihe Batterie längere Zeit 
in Wirffamfeit zu erhalten, eine verbünntere Säure einer concentrir: 
baren vorzuziehen ift, fowie, daß es gut ift, ein verhältnigmäßig 
großes Gefäß (sur Aufnahme der Säuren und der Batterie) zu waͤh⸗ 
len: dies ift ein Nachtheil biefer Batterie. 

Die Einrichtung der gegenwärtig gebräuchlichen Smee ſchen 
Batterien ift ziemlich unpraftifh, da es umſtändlich und fchwierig 
ift, die Platten obne Beſchädigung eined Theiled des Apparates 
audeinander zu nehmen, zu reinigen und wieder gehörig zufammen- 
zufeßen. Im Nachſtehenden theile ich — und dad ift der eigentliche 
Zwec diefed Auffaged — die Beſchreibung einer jehr zweckmäßigen 
Anordnung der Smee’fhen Batterie mit, die es verdient, in weitern 
Kreifen befannt zu werden. Soviel mir befannt ift, rührt dieſe 
Einrichtung von den Herren Straub & Schweiger, Plaquefabrifanten 
in Geislingen, ber. 

Fig. 1 zeigt die Einrichtung eined Doppelelementes von oben 
gefeben, fig. 2 von unten und Fig. 3 in perfpektivifcher Anſicht. 
AA, AA ift ein Geftell aud hartem Holze, dazu beftimmt, die Zinf: 


und Silberplatten aufjunehmen und beftändig in ber gleichen Stel» 


fung zu erhalten; die Entfernung zwiſchen Zinf und Silber beträgt 
etwa Y/, Zoll. Die einzelnen Theile dieſes Geftelld find nicht durch 
Keim, fondern durch Fugung und Holznägel mit einander verbunden, 
Die Seitenftüde AA tragen 5 Einfhnitte bb, bb, b von verfcie, 
bener Weite; die drei weiteren bbb find zur Aufnahme ver Zinf- 


zzend Plaque nicht mehr gut verwerthbar ift, jo wird man fi nod platten, die engeren bb für die Silberplatten beftimmt. Diefe fünf 


25* 


Metallplatten ftehen auf den beiben Brettchen aa (fFig. 2 und 3), | 


welche mittelft je 4 Dolanägeln mit dem Geftell verbunden find. Die 
runden und rechtedfigen Auäfchnitte B, B, B und C,D an ben Eeiten 
(Fig. 3) und dem Boden (Fig. 2) ded Geſtells haben ben Zweck, ber | 
erregenben Flüffigkeit freie Girculation vom und zum Zinke zu ges 
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Falle die Kraft eines Doppelelementes nicht genügt, verbindet 
man zwei ober mehrere auf gewöhnliche Weiſe zu einer Batterie. 

Zum Berfilbern, zur Ablagerung von fog. Maffivfilber, zum 
Bermeffingnen, Berkupfern mit faurer Yöfung und Ablagern von 
Kupfer in größeren Stärken find biefe Smerjhen Batterien ganz 


‘ geeignet, dagegen meniger zum Vergolden und zum Berfupfern mit 
alkaliſcher Loͤſung, namentlih mit Gyankupferfalium. Für lehtere 

Fälle dürfte die Daniel’ihe Batterie nicht mohl zu entbehren fein. 
Herr D. Mathav in Loele bat mir eine leicht und fehr billig herzu- 
‚ ftellende Mopification der Daniell'ſchen Batterie mitgetbeilt, die er ſeit 
| einigen Jahren mit beftem Erfolge verwendet und die ich ebenfalld 


Fig. 1. 





ftatten; für B,B,B ift der Durchmeffer daber etwas größer zu | 
mählen, als die Entfernung der Silberplatten von einander beträgt. 

Zur Verbindung der Platten unter ſich trägt jebe einen ange: | 
lötheten, etwa !/, Zoll breiten Streifen c,c... weichen (ausgeglüh-⸗ 
ten) Kupferblechs (oder Meifing- 
blebd). Wie aus fig. I und 3 er 
fihtlih it, find die an den beiden 
äußeren Zinfplatten fisenden fupfer- 
ftreifen fo gebogen, daß fie den an 
ber mittleren angelötheten berühren. 
In der Nähe ber Enden biefer Streis- 
fen ift jeder mit einer Deffnung ver» 
fehen, melde erlaubt, alle brei mit. 
telft einer Schraube z zu verbinden. . ’ 

Um den eleftrifchen Strom fortzuleiten, dient ein ftarfer aus- 
geglühter Kupferdraht n, der einen Lappen e angelöthet trägt. Letz⸗ 
terer fann durch die erwähnte Schraube z mit dem Streifen c in 
Verbindung gefeht 
werden. In ganz 
gleicher Weile wird 
die metalliihe Be 
rührung zwiſchen 
den Silberplatten b, 
b und dem Drabte 
p bergeftellt, mit- 
telft der Schraube 
s und dem Streifen 
ec. 

Wir haben nun 
am freien Ende des 
Drahted n den ne 
gativen ober Zink. 
pol, d. b. denjenigen, 
mit welchem die zu 
überziebenden Ges 
genftände in Verbin» 
dung zu bringen find, 
am Ende p den po⸗ 
fitiven oder Silberpol, d.h. denjenigen, an welchem das aufzulöfende 
Metallblech anzubringen ift. ‚ 

Die Streifen c,c... wählt man von folder Länge, daß bie 
Schrauben z und s auferhalb des Säuregefähed zu liegen kommen 
(NB. ff in fig. 1 und 3 bedeutet das Säurenefäß). Andernfalls 
würde man fich der Gefahr ausſetzen, die metallifhe Berührung an 
jenen Stellen durch aufſpritzende Säuretheilchen zerftört zu fehen. 

Es ift ferner zweckmäßig, die Streifen von den Löthſtellen an 
bis in die Nähe der Deffnung ce mit Firniß (Reinölfirniß) zu über: 
ziehen, damit fie nicht nußlo® durch erwähnte Säuretheilchen all- 
mältg angegriffen werben. I[NB. Die beiden äufiern Seiten ber 
äußern Binkplatten (d. h. die dem Holageftelle zumächft liegenden) find 
bei jedem Smon’fchen Doppelelemente unwirkſam, weil ihnen feine 
Silberfläche gegenüberftebt; damit fie nicht trotzdem von der Säure 
angegriffen werben, firnift man fie ebenfalla.] 

Bei diefer Anordnung ift ed, wie man fieht, fehr leicht, in ber 
kürzeften Reit das Doppelelement auseinander zu nehmen, bie ein: 
zelnen Zinkplatten zu reinigen, wenn nöthig, frifch zu amalgamiren 
unb wieder aufammenguftellen. 


Fig. 3. 











| gang zwecmäßig gefunden babe. 
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Ueber die ans dem Steintohlentheer darſtellbaren 
Farbſtoffe. 
Mach The praet. Mech, Journal, September 1561.) 


(Hortfegung des in Mr. 8 u. 9 enthaltenen Beridhtes über vielen Wegenftane.) 


Nitropbenyl-Diamin oder Nitragopbenplamin. 
Wenn man Dinitranilin der Einwirkung von Schwefelwaſſerſtoff ⸗ 
ammoniak auäfest, jo entfteht das Nitropbenpl-Diamin, eine fehr 
fchöne Bafid, welche in rothen Mabeln, faft wie Ghromfäure kry— 
ftalifirt. in Waſſer zur gelben oder orangefarbigen, der Löſung des 
doppelt:bromfauren Kalis gleich gefärbten Flüffigfeit löslich ift und 
fib aud in Alkohol und Aether leicht auflöft. 

Pikrinfäure, Dinitropbeniäfäure Diefe Säure 
wurde ſchon im Jahre 1798 durch Hausmann entbedt. Sie ent: 
ftebt bei der Einwirfung von heißer Galpeterfäure auf fehr viele 
verſchiedene Körper, als Indigo, Anilin, Garbolfäure, Saligenin, 
Salieplige und Salieylfäure, Saliein, Phloridzin, Cumarin, Seide, 
Aloe und verſchiedene Gummiharze. Gegenwärtig ftellt man fie 
aud der Garbolfäure, ſowie aub aus gemiffen Gummibargen bar. 
Aus der Garboljäure gewinnt man fie nab Perfin mit Erfolg 
nach folgender Methode. Die gang concentrirte Salpeterfäure wirkt 
äußerft heftig auf die Sarbolfäure; man wendet daher am beften eine 
verbünntereSäure von 1,3 jpec. Gewicht an, um die@arboljäure zu: 
nächft tbeilmweife zu zerlegen, dann erft kocht man mit concentrirter 
Ealpeterfäure, um eine volftändige Ummanbdlung in Pifrinfäure zu 
bewirfen. Beim Berbünnen ber jauren Flüſſigkeit ſcheidet ſich fo: 
dann unreine Pifrinfäure aud, melde durch Umkryſtalliſiren aus 
kochendem Waſſer gereinigt wird. Bereitet man die Pifrinjäure 
im Großen, fo ift ed vortbeilbaft, die bei der Einwirkung der Sal. 
peterfäure auf die Garbolfäure entmeichenden rothen Dämpfe von 
falpetriger Säure und Unterfalpeterfäure, gemeinfchaftlich mit einer 
beflimmten Dienge von atmoſphäriſcher Luft über eine neue Quanı 
tität von Garboljäure zu leiten. Dieje abforbirt die Dämpfe und 
wird dadurch gleichzeitig in Nitro» oder Dinitropheniäfäure überge- 
führt, wodurch man bedeutend viel Salpeterfäure bei diefer Fabrifa- 
tion erfparen fann, Als Nebenprobuft bei der Bereitung der Pikrin⸗ 
fäure aus der Garbolfäure erhält man ftetö eine gelbe harzige Sub: 
ftanz und eine bedeutende Menge von Oralfäure. Diefe leiter: 
wird bauptfächlich gebildet, wenn die Salpeterfäure, welche man be. 
nugt um fchließlich die Earbolfäure in Pifrinfäure überzuführen, zu 
ſchwach ift, wo fid dann die bereitd gebildete Pifrinfäure raſch zu 
Koblenfäure und zu Dralfäure zerfest. Die reine Pifrinfäure fen 
ſtalliſirt in ftarf glänzenden Qamellen; fie befist einen außerordent: 
lich bitteren Geſchmack und [öft fib in Waſſer mit rein gelber Farbe. 
Digerirt man fie in der Kälte mit Eifenoryd, fo entfteht eine braune 
amorphe Berbindung, welche fih in Waſſer mit blutrother Farbe 
auflöft. Dad pifrinfaure Kupferoxyd befist, wenn ed aufgeläft ift. 
eine ſehr fchöne gelblichgrüne ‚Farbe; fol es für Färbereizwede dar: 
geftellt werben, fo ift ed genügend ein pifeinfaures Salz; mit einer 
Köfung von fchwefelfaurem Kupferoxyd zu vermifchen. Die Pilrin- 
fäure ift bereitö vor 5—6 Jahren dur die Herren Guinon, Mar: 
nad und Bonnen, große Seidenfärber von Lyon, ald Farbſtoff ein, 
geführt worden. Viele geringere Producte, welche ald Pikrinſäure in 
den Handel gebracht werben, befigen eine braune Farbe und beftehen 
aud unreiner Di, und Trinitrophenisfäure, zuweilen fogar aus einer 
Mifchung diefer rohen Producte mit gemahlener Kurkuma. 

Rofolfäüure Diefe Eubftang wurde zuerft im Jahre 1834 


von Runge entbedt, doch aufer Acht gelaſſen, bid fie neuerdings 
turh Dr. Hugo Müller wieder beobachtet worden. Müller 
beobachtete zufällig. daß, wenn roher carbolfaurer Half dem Ein. 
fluffe einer feuchten, warmen Atmoſphäre ausgeſetzt bleibt, derſelbe 
allmälig eine tiefe rothe Farbe annimmt. Diefe Färbung berubt 
auf der Bildung von rofolfaurem Kalk. Huch dad carbolfaure Natron 
erleidet eine ähnliche Veränderung Aus dem rofolfauren Kall 
fann man nah Müller dieRofolfäure auf folgende Weife abfcheiden: 
Der rohe rofolfaure Kalt wirbzunächft mit einer Löſung von foblen: 


faurem Ammoniaf gekocht, es entfteht hierbei eine hochrothe Röfung, | 


melde Rofoljäure enthält. Diefe Löſung wird beinahe biazurZrod: 
nif eingebampft, wobei dad Ammoniak entweicht, bie hochrothe Fär- 
bung der Flüſſigkeit allmälig in eine gelblichrorhe Färbung über: 
gebt und fich eine dunkle harzige Subſtanz abfcheibet. Diefe harzige 
Subftanz ift die rohe Rofoljäure. Um fie zu reinigen, verfährt man 
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| Waffer eine purpurne Flüſſigkeit, welche durch Salzſäure wieder bie 
‚ urfprüngliche prachtvoll blaue Farbe annimmt. VBerfegt man bie 
Azulinlöfung mit überfüffigem AUmmoniaf, fo erhält man eine 
roͤthlich· purpurne Flüffigkeit und behandelt man diefe mit Schwefel · 

waſſerſtoff · Ammoniak, fo nimmt fie almählig eine gelbbraune Farbe 
| an. Jod zerftört die Azulinfarbe. In der Nüance ift dad Azulin 

nicht ganz fo fhön, ald das Chinolinblau, aber weit ſchöner ald dad 
| Preußiſchblau. 





(Schluß folgt.) 


— 





Entwidlung und ker der Spinnerei und Weberei 
| in Württemberg 


im Bergleihe mit andern Rändern. 


nah Runge folgendermaßen: Die rohe Rofolfäure wird in Alfohol | 


aufgelöft, die Köfung mit einem geringen Ueberſchuſſe von Kalk: 
hodrat verfegt, die fhöne hochrothe Frlüffigkeit, welche hierdurch ent. 
ftebt. einige Zeit mit dem umngelöft bleibenden Theil des zugefehten 
Kalks digerirt, filtrirt, das Filtrat mir Waffer verbünnt und ber 
Altohol davon abdeftillirt. Die zurücbleibende wäſſerige Löſung 
von rofolfaurem Kalk wird nun mit einer zur Gättigung des Halte 
gerade hinreihenden Menge von Eifigfäure verfeht und dad Ganze 
gelocht, bis jede Spur von freier Eifigfäure und noch anhängendem 
Altobol verflüctigtift. DieMofolfäure fheidet fich erft ald ein rothes 
Pulver ab, welches aber in der Wärme zufammenbädt und eine 
dunkle glänzende Mafje mit grünem metallifchem Lüfter bilder. Roch 
weiter fann man ed durch nochmaliged Auflöfen in mit etwas Salz. 
fäure verfegtem Alkohol und Fällen durch Waſſer, reinigen. 

Die reine Rofolfäure ift eine dunkle amorphe Subftanz, welche 
den grünen metallifchen Lüfter der Kantharidenflügeldecken beſitzt 
im gepulverten Zuftande zeigt fie einen rothen oder vielmehr ſchar⸗ 
lachartigen Schimmer und nimmt beim Reiben mit einem harten 
glatten Körper einen [hön goldartigen Lüfter an. Die verdünnte 
Löfung erfcheint bei durchfallendem Licht orangefarbig, bei auffallen» 
dem Lichte goldglängend. Aus der alfoholifchen Loſung durch Waf- 
fer niedergefchlagen, bildet fie einen fchönen flodigen rotben, dem 
Chromroth aͤhnlichen Niederfchlag. Concentrirte Eifigfäure, Salz: 
fäure und Schwefeljäure löfen die Rofolfäure raſch zur braungelben 
Fläffigkeit auf, aus welcher durch Wafler unveränderte Rofolfäure 
gefült wird. Dem falten Waller erteilt die Rofoljäure eine ſchöne 
gelbe Farbe, in heißem Mafler [öft ſich etwas mebr davon auf. Al— 
tohol und Aether löfen die Rofolfäure ſehr leicht zur orangefarbigen 
ober braungelben FFlüffigkeit auf; beim Verbunften dieſer Löſung 
bleibt die Rofolfäure im amorphen Zuſtande zurüd. Mit Ammo- 
niaf, Kali, Natron und Half bildet die Mofolfäure dunkelrothe Ber- 
bindungen, welde ſich mit pradtvoller rother Farbe in Waſſer 
Löfen. Diefe Verbindungen find aber fehr unbeftändig. Die rofol- 
fauren Alfalten geben mit Alaunerde- Bleioryd» ober anderen Me— 
tallorudfalgen feine Niederichläge. Nah Müller ift die Rofolfäure 
— C’H*20®, Perkin und Duppa fanden bei der Unterfuchung 
einiger Zerfehungäprobucte der Eſſigſäure, daß beim Erbigen ber 
Garbolfäure mit Bromeffigläure auf 120°C zwei Probucte entftehen, 
von melden dad eine alle Eigenfchaften der Rojolfäure, dad andere 
die Eigenſchaften der Brunolfäure befist. Die Mofolfäure ift vor 
Kurzem in bebeutender Menge fabricirt und zum Färben von Muffe: 
fin® ald rofolfaure Magnefia benugt worden, Gegenwärtig wird 
es jedoch faum no in Anwendung fein, da es durch dad viel ſchönere 
Fuchfin verbrängt it. Man firirte ed mit Albumin. 

AUzulin. Diefe wunderfhöne blaue Farbe wurde erft feit un: 
gefähr einem halben Jahre eingeführt, Eie murde von M. M. 
Guinon, Darnad und Bonnay zu Lyon entdeckt, meldhe jedoch bie 
Methode ihrer Darftelung geheim halten. Sie wird aud dem 
Steinkoblentheer abgeſchieden; doch weiß man nicht welcher Be: 
ftandtbeil ded Theers zu ihrer Bereitung dient. Dad Azulin ift ein 
ſpröder amorpber Körper von metallifch fupferigem Glanz. In 
Waſſer löſt es ſich ſeht ſchwer, in Ultohol leicht zu einer prachtvoll 
blauen Flüffigkeit, welche nur einen leichten röthlichen Schein zeigt. 
Mit concentrirter Schwefelfäure bildet es eine blutrotbe Ylüffigkeit, 
welche beim Eingiehen in einen Ueberſchuß von Waſſer, ben farb» 
Hoff unverändert fallen läßt. Verdünnte Säuren mirfen nicht auf 
da® Azulin. Seine altoholifhe Köfung verwandelt fi, wenn fie 
mit einer altobolifhen Löfung von Kalihydrat vermifcht wird, in 
eine unfcheinbar rothe Flüſſigkeit. Diefe giebt beim Verbünnen mit 


L 
| Nachſtehende Schilderungen aus einem ber wichtigften Induſtrie⸗ 
| gebiete entnehmen mir den Jahreöberichten der Handeld» und Ge— 
mwerbefammern in Württemberg für dad Jahr 1860. Obgleich in 
diefen Schilderungen hauptfählib nur Bezug auf die württember. 
giſchen Verbältniffe genommen ift, fo ift doch durch bie angelnüpf- 
ten allgemeinen Beziehungen auch allgemein Intereſſantes geboten, 

Die angeführten Jahresberichte bieten eine reiche Fülle inter, 
effanten gewerblich⸗ſtatiſtiſchen Materiald und es haben ſolche An— 
gaben ihren großen praftifchen Werth, indem fie dem Sinbuftriellen 
immer mehr und mehr einen Einblid in bie Probuctionäverhältniife 
ber verichiedenen Gemwerböbranden gewähren und ibm bie rechte 
Bahl der Waffen im großen Streite der gewerbliden Concurrenz 
möglih machen. Mit Heimlichthun ſteht fi heut au Tage jede 
größere frabrifation ſelbſt im Lichte. Ye mehr die Prineipien bed 
Freibandeld im internationalen Verkehre zur Beltung gelangen, 
deſto wünſchenswerther wird ein Flarer Einblick in die induftriellen 
Verbältniffe, damit der Induſtrielle nicht Zeit, Kraft und Capital 
in einem Hampfe mit unbefannten Gegnern zu wagen braudt. Se 
freier Gewerbe und Handel nah innen und Außen fi bewegen, 
defto mehr müffen auch bie Induſtriellen einer Brande einmüthig 
dem Audlande gegenüber zufammenfteben und befto mehr muß ber 
Einzelne fih feiner individuellen Stelung zum @anzen in jeder Be: 
ziehung Mar bewußt werben. Jeder Beitrag zu ber Gewerbe: 
ftatiftif im Einzelnen ift ein Gewinn für dad Ganze und durch die 

nachſtehende Bergleihung der mürttembergifhen Gewerbeinduſtrie 
mit der ber übrigen deutichen Staaten, ſowie mit der bed Audlan- 
des dürfte fich der praftifhe Nusen folder Angaben Har heraus, 
ftellen. 

Baummolle und gemiſchte Stoffe Nächſt dem Eifen 
und der Steinfohle hat fein Naturftoff in fo kurzer Zeit fo coloffale 
‚ Dimenfionen feiner Production und Gonfumtion angenommen, ala 

die Baummolle. Die technifche Verarbeitung ber Baummolle und 
‚ der Aufihwung im Baummollengeidäft ift ohne Frage bie hervor. 
‚ ragendfte Erfcheinung der modernen Induſtrie. 

Während die vereinigten Staaten von Morbamerifa, welche 
mit biefem Broducte vorzugsweiſe in die Entwicklung der europätfchen 
Induſtrie eingreifen, noch im Sabre 1754 eine Sendung Baum: 
wolle von 71 Ballen (A 428 Gentner) zu Liverpool confidcirt fahen, 
weil Amerika nicht fo viel produciren fünne, hatte fidh im J. 1859 
die Production auf 17975000 Gentner im Werthe von 525 Mill. 
Gulden gefteigert. 

Während Großbritannien bi8 zum Sabre 1770 durchſchnittlich 
48000 Etnr. Baummolle jährlich conſumirte, flieg, mach Arkwrightö, 
Gromptond und Gartwrightd Erfindungen, das Jahresconſum von 
Jahr zu Jahr mit faft wunderbarer Schnelligkeit und betrug im 
Jahre 1859 nahe an 12 Millionen Gtnr., wovon 9659045 Enter. 
auf den Gonfum der eignen Kabrifation fallen. Zu Unfang dieſes 
Sabrhundertö waren auf der ganzen Erde noch niht 2 Millionen 
mebanifcher Spindeln im Gange, während gegenwärtig Europa 
allein mebr ald 42 Millionen und Norbamerifa 8 Millionen zäblt. 
Dabei find Production und Gonfumtion im fortwährenden Steigen 
begriffen und es übt die Baummolle eine fo fouveräne Herrſchaft 
im @ebiete der Stoffverarbeitung aus, daß der wirthſchaftliche Fort: 
ſchritt eines Landes mit dem Fortſchritte in der Verarbeitung dieſes 
Stoffes gewiffermafen identiſch geworben ift. 

Sm Solvereine waren 1859 im runder Zahl etwa 2 Milio- 
nen Spindeln im Gange und, wenn man bie Bevölferung ber Boll: 


vereinäftaaten auf 35,5 Millionen Einwohner veranfchlagt, fo kom⸗ 
men auf 1000 Einwohner 60 Spindeln. 

In Württemberg betrug im Jahre 1830 die Spinbeljahl 5860, 
im Sabre 1860 dagegen 127000. Died gibt bei 1,81 Milltonen 
Einwohner auf 1000 Köpfe 70 Spindeln. 

An Sachen ergab fih im jahre 1830 nah Dr. Engeld An- 
gaben eine Spindelzahl von 316202, im Fahre 18359 dagegen eine 
Anzahl von 604646 Spindeln, d. i. in 20 Jahren eine Vermehrung 
um 67 Procent und bei 2,2 Millionen Einwohner fommen auf je 
1000 Köpfe 274 Spindeln, In Preußen betrug im Fahre 1858 
die Spindelzahl 333677 und es ergab fich innerhalb eined Peit. 
raumd von 21 Fahren eine Wermehrung der Spindeln um 165 Pro» 
cent, Bei einer Bevölkerung von 17,6 Millionen Seelen fommen 
in dem genannten Jahre auf 1000 Einwohner 19 Epindeln. 

In Bayern betrug im Jahre 1859 die Spinbeljahl 548700 
und war die Unzahl der Spindeln in 13 Jahren um 985 Procent 
geftiegen. Bei 4,6 Millionen Einwohner fommen auf 1000 etwa 
152 Spindeln, 

Was England betrifft, fo betrug im Jahre 1856 die Spinbel- 
zahl mehr ald 28 Millionen und es ergab fi innerhalb eines Zeit- 
raumd von 25 Jahren eine Vermehrung der Spindeln um 300 
Procent. Bei 27,7 Millionen Einwohner in Großbritannien find 
auf 100 im genannten Sabre 1011 Spindeln zu rechnen. 

In Frankreich ift die Baummolleninduftrie weniger ertenfio 
dorgefchritten, dagegen wurde in ber Verfeinerung der Gewebe viel 
geleiftet. 
langt und ber Marft ein begrenzter war, fo fuchten die franzöfifchen 
Spinner den Ertrag dadurch zu erhöhen, daß fie aus dem gleichen 
Gewichte Rohſtoff eine größere Fadenlänge erzeugten, Nach offis 
eiellen Ungaben betrug im Jahre 1854 die Spindeljahl in Frank: 


reich 3263196 und bet 35,3 Millionen Einwohner famen alfo auf | 


1000 ungefähr 90 Spindeln. Die®efammtipindeljabl von Europa 
und Nordamerika ift in runder Summe auf 50 Millionen zu ver- 
anfchlagen und wenn man per Spindel und Jahr 33 Pfund Baum 
wollconfum rechnet, jo find für diefe 50 Millionen Spindeln 
16500000 Etnr. robe Baummolle nötbig. 

Bon den 42 Millionen Spindeln in Europa participirt Groß. 
britannien mit 66 Procent, Frankreich mit 12,2 Procent, ber Zoll: 
verein mit 4,8 Procent, Rußland mit 4,7 Procent, Deftreich mit 
4,1 Procent, die Schweiz mit 3,2 Procent und die übrigen Staaten 
mit 4,5 Procent. , 

Was die Größe der Spinnereien anbelangt, fo zeigt ſich im 
Hollvereine feit der Londoner Induſtrieausſtellung von 1851 das 
Beitreben zum Großbetriebe, welches namentlich feit 1856 dur 
viele Aetiengefelfchaften gefördert wurde. 


berg zäblt 354, in Sachſen 120 Epindeln (1555); die größten 
Etabliſſements in beiden Ländern zählten 1860 bezüglich 26000 
und 50000 Spindeln. Preußen zäblte 1852 in der Nbeinprovinz 
38 Etabliffements mit 128557 Spindeln, alfo per Anftalt dur» 
fchnittlih 4591 Spindeln ; in der Provinz Schlefien fommen auf 8 
Anftalten 42378 Spindeln. Die größten Unftalten im Zollvereine 
bat Bayern; es fommen auf jededder 18 Etabliffementö durchſchnitt⸗ 
lich 30000 Spindeln. Die größte Spinnerei zählt 80000 Spindeln. 
In Frankreich befindet fi die Hälfte aller Spinnereien in Rouen; 
auf 292 Etabliffements famen 1850 dafelbft durdichnittlih 6472, 


im Elfaß auf 88 Etabliffements 12500 Spindeln. — Die Schweiz | 


zählt Etabliffementd mit 60000 bis 70000 Spindeln. England bes 
figt in Manchefter eine Anjtalt mit 150000 Spinbeln. 

Der Beſitz großer Kapitalien, die leichte Beſchaffung aller 
nötbigen Betriebömittel und die von Jahr zu Jahr fteigende ein. 
heimifche Coneurrenz im Baumwollengeſchäfte förderte in England 
fon früher die Anlage großer Etablifjements, die ihm ſchon Jahr: 
zehnte lang, troß “aller Zollgefeßgebung, durch welche die continen: 
talen Staaten englifchen Sarnen zu Gunften ihrer Spinner und im 
fteten Kampfe mit den Intereſſen der Weber den Eingang zu er- 
ſchweren fuchten, die Serrfchaft auf allen Märkten ficherten. 

Wie faft in jeder Induftriebrande, fo auch in der Baumwoll⸗ 
fpinnerei gemäbrte ber Großbetrieb den Bortheil, daß ſich alle Koften 
mit einer geringeren Rate auf dad Wroduft verteilen, ala bei dem 
KHleinbetriebe dies der Fall fein ann. Es fommtaber bei der Baum» 
wollfpinnerei noch ber eigenthümliche Umftand hinzu, daß ihr Bes 


trieb in gewiſſe Syfteme zerfällt, wonach eine Anzahl Spindeln zu: | 
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Da die franzöfifhe Mode überhaupt feine Gewebe ver- 


Spinnereien, welche mit | 
einer Spindelzahl unter 10000 arbeiten wollten, bürften für bie | 
nächſte Zeit unmöglich werden. Die fleinfte Spinnerei in Württems | 


fammen arbeiten müffen, wenn mit Vortheil probuciet werben ſoll. 
und daß ein Syſtem von 6000 Spindeln nicht im Berbältnik mehr 
Arbeiter erfordert, ald ein Syſtem von 4000 Spindeln. Run aber 
bat dieſes letztere ſchon den Nachtheil, daß die Fabrik viele ihrer 
Abfälle nicht mehr verſpinnen kann, fie braucht alfo weitere 1000 
Spindeln, um diefe Ubfälle nusbar au machen. 
| Es gehören heut zu Tage ganz befonder® günftige Berhältnifie 
Lofaler oder commercieller Art bazu, wenn kleine Etabliffements ihr 
Audkommen finden follen und die Zeiten, wo ein Unternehmer ſich 
der Hoffnung hingeben konnte, von Heinen Anfängen aus fi zum 
Großbetriebe aufzuſchwingen, find in diefer Geſchäftsbranche un. 
wieberbringlich vorüber. 

In England gebt Spinnerei und Weberei meift Hand in Hand' 
| Im Sabre 1950 waren von 1932 Spinnereien mit 20973000 

Spindeln nur 834 mit 9912000 Spindeln außer Berbindung mit 
Weberei, In Württemberg betrieben 5 Spinnereien zugleih We. 
berei, theild auf Hands, theild auf mechaniſchen Webſtühlen. 

Was die Wahl der Bemegungäfraft bei Spinnereien anbelangt, 
fo darf man behaupten, daß die Dampffraft mit fehr wenigen Aus. 
nahmen ben Vorzug vor der Wafferfraft verdient. Es ift ſchon dar. 
auf bingemiefen worden, dab die Anlage einer Spinnerei unter 
10000 Spindeln für die Jetztzeit kaum zweckmäßig fein bürfte, für 
eine folche ift aber eine Betriebäfraft von 60— 70 Pferden nothwen- 
dig. Gefälle, welche diefe Kraftwirfung conftant zu entwideln ver 
mögen, dürften aber in ber Nähe größerer Stäbte fehr felten und 
wenn vorhanden, ſehr theuer fein. Cine Betriebäfraft von 60— 70 
Pferden ift aber immer nur ald ein Minimum zu betrachten, ein 
‚ vorfichtiger Unternehmer müßte die Betrieböfraft bei der Anlage 
des Etabliſſements bereitä fo berftellen, baf biefelbe zum minbeften 
eine Wirkung von 1206—140 Pferden zu entwideln im Stande 
wäre, wenn überhaupt auf eine fünftige Ausdehnung der Gtabliffe, 
mentö gerechnet werben foll. 

Mit dem Aufſchwunge der Induſtrie und ber Vergrößerung ber 
| Etabliſſements ftellt fih aber dad Mangelbafte der Wafjerfraft immer 

mebr beraud. 
Sieht man fih nad Erfahrung um, fo zeigt fi, daß eine 
Anzahl der größten, in neuefter Zeit entftandenen Epinnereien, ob» 
wohl fie die Wahl unter ben bedeutendſten Wafferfräften batten und 
\ ihre Kohlen aus der ferne beziehen müffen, ihren Berrieb auf 
' Dampf einrihten, In England famen im Jahre 1856 auf 2210 

Gtabliffementö (burchfchnittlih zu 12674 Spindeln berechnet) mit 
! Dampfbetrieb 88011 Pferbefräfte und mit Wafferbetrieb 9131 
Pferdekräfte, fo daß alſo 90 Proc. ber Betrieböfraft burh Dampf: 
mafchinen und nur 10 Procent durch Waſſerräder geliefert wurden. 
Die Abnahme der Wafjerkraft ift übrigen® bezüglich der Spinnereien 
in England feit 1839 eine abfolute, denn während fi die Zahl der 
Etabliffementö von 1839 bie 1859 um 21 Proc. vermehrte, ver: 
minderte fi die Zahl der Wafferpferbefräfte um 120 Proc. Auch 
in Deutſchland wird, mie gelagt, bei neuen Anlagen der Dampf: 
betrieb dem Waſſerbetriebe vorgezogen und zwar mit Recht, denn e# 
iſt Thatſache, daß die Anlagefoften einer neuen Spinnerei mit Dampf. 
betrieb — alle firen Anlagen zufammengenommen — 16— 20 Thlr. 
pr. Spindel, einer Spinnerei mit Waſſerbetrieb dagegen 24—32 
Thlr. pr. Spindel fi belaufen. Im amtlichen Berichte über die 
| Sperialrenquäte in Wien bezüglih der Webinduftrie von 1859, 
©. 20 beißt ed: „Wie die Fachmänner angeben, beträgt das An- 
| lagefapital einer Baummollenipinnerei fammt Aubebör in Nieder: 
öftreich minbeftend 30 fl., in Böhmen aber, wo der Spinner nicht 
für Urbeiterwohnungen zu forgen bat, nur 20 fl. pr. Spindel. Es 
muß hinzugefügt werben, daß in Niederöftreich die Spinnereien aus: 
—— mit Waſſerkraſt, in Böhmen aber meift mit Dampf ar— 

iten.* 

Es dürfte, mit Berüdfichtigung derReparaturen an den Waller: 
‚ bauten, die gewöhnliche Annahme, daß die Anlage einer Dampf: 
| fpinnerei um 30—40 Proc. mwohlfeiler, als die einer Spinnerei mit 
| Wafferbetrieb zu eben fommt, von der Wirklichkeit nicht meit ent: 
‚ fernt fein. 

Die Wafferfräfte, obgleich diefelben öfter Wortheile bieten, 
| find doch zum Betriebe großer Fabrikanlagen meift unzureichenb. 
ı Neben ihnen find daher meift Dampfmafchinen noch nöthig, oft aber 
| ift es noch vortheilhafter, ſelbſt mit Umgehung einer vorhandenen 
Waſſerktaft fogleih zur Unlage von audreihend mächtigen Dampf: 
| mafchinen zu ſchreiten. Die MWafferkräfte gehen deshald nicht ver: 
loren, benn es gibt ja nod eine Menge Fleinerer Gewerbbetriebe. 








melde diefelben mit Vortheil auönugen können. Was ben Kraft. 
bedarf für die Epinnereien felbft anbelangt, jo hat fich berfelbe mit 
ber Verbefferung der Spinnmafhinen pr. Spindel gefteigert, da: 
für allerdingö aber auch die Leiftung pr. Spindel vermehrt. (NB. Ueber 
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, färben und tem 


Berfuhen des Dr. Pobl kann man jedech durch einen geringen.Zufap von 
Ölncerin das Auswittern des eingetrodneten Indigcarmins leicht und felbft 
für jabrefanges Aufbewabren verbindern, ohne ME dadurch der geringite 
ſchaͤbliche E =. auf die Echönbelt des Products, fowie auf das Aus— 

Zeugdruck damit geübt würde. Gin Aufag von 3, höch⸗ 


Specialitäten binfichtlich de# Kraftbebarfö der Spinnmafcbinen find | Mens 4 Hewichtsprocenten Glocerin (auf trodnen Indigrarmin bezogen), 


Mittheilungen von einem Praftifer im Jahrgange 1859, Heit 3 
unferer Zeitfchrift gemadt). in bedeutender mürttembergifcher 
Spinnereibefiger rechnet auf 130 Selfactorfpindeln 1 Pferdefraft. 
Wenn der Selfactor übrigend zum Betriebe mehr Kraft bei gleicher 
Anzahl Spindeln erfordert, ala die Handmules, fo braucht derfelbe 
doch weniger Spindeln, um bad gleihe Quantum Garn zu liefern. 


Tehnifhe Mufterung. 


‚Anwendungen ded Glycerins — Da fih Glycerin mit Wafler, | 
Beingeitt und Gifigiäure mit, Die meiſten im Wailer löslichen Körner 
töft, Ad außerdem wie Del ſchlüpfrig anfühlt, ſich mit fetten und flüchs | 
tigen Delen miſchen läßt und dabei nicht ranzig wird, fo findet es viel: 
jache Anmenbung in der Medicin. Ws vereinigt Die Eigenſchaften eines 
Fettes mit Denen des Waſſere und eignet fich Daber ald Loͤſungsmittel für 
Afaloide und vegetabiliihe Säuren, zu Salben und Ginreibungen. Taͤg⸗ 
lid fintet es ausgebreitetere Anmwenvung in ver Parfümerie, wo es bejons 
ders zu Pomaten und Delen benupt wird. Mit Eürfolg if es im ber | 
Photograpbie angemendet. | 

rreswil empfieblt einen für Boifirer zweckmäßig zubereiteten Tbon, 
der mit einer concentrirten Glocerinloͤſung gefnetet wird und dann immer 
feucht und weich bleibt. | 
@s wird ferner zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln, Juckerwerk, 
Schnupitabat ı., Damit fie nicht austrodnen, verwendet. Deurn hat vors 
eidhlagen, aemöbnliche Dinte mit Gincerin zu veriegen und Dadurd in 
opirdinte zu verwandeln, oder Das Papier, auf mweldes das zu Gopirende 
aeibrieben werten foll, in Glocerin zu tauden, 

Gin Aufag von Gloycerin zum —E macht die Oberfläche des 
Papiers binreibenp abforbiren, Damit es troden mit Karben bedrudt wer 
den lanu. Dies it beim Papiertapetentrud ein großer ortbeil, 





weil beim Berruden des Papiers in feuchten Zuſtande Die garten Mufter 
ſeht oft verborben werben. 
Die Benupung des Glycerins zur Füllung der Gaswmeſſer iſt mit 
vollem Recht als äußerit zwedmäig bervorgeboben morten. Die Vortbeile, 
melde das Glycerin als Füllungenläffigfeit gemäbren fol, beruhen auf ber 
Gigenfchaft deſſelben, micht zu gefrieren und nicht zu verdunften, wodurch 
die Benugung deſſelben ſtati Des bieber angemendeten Wajjers, rein. Weins 
geiles, vollfommen gerechtfertigt ericeimt, 
Zur Füllung der ſchwimmenden Gompajje werben im meneiter Zeit 
bedeutende Diuantitäten Glycerin verwendet, 
Der Gompaß erleidet durch Die Erſchütterungen, welche eine Aolge der | 
Bewegung ver Schraube find, grobe Störungen; man bat num zur Ver: | 
meidung Diejed Uebelſtandes ven Compaß ſchwimmend eingerichtet. Als | 
tüffigkeiten tabei wurden Meermajfer, alkohelhaltiges Waſſer und flüfs | 
er Theer angenandt, Sie haben alle den Uebelſtand, bei großer Kälte 

p gefrieren, oder bei großer Hitzt zu verdampfen. Ge it num mit dem 
fien Erfolge an Stelle diefer Klüingkeiten dad Glocerin angewandt, 

Das Glwerin fol ferner Matt Salz zum Gonjerviren der Häute und 
Felle und um Gharpie weich und geichmeidig zu erbalten, verwendet 
werden. 

Für die Kärberei und Druderei iſt es bereits ein böch ſt wichtiger 
Stoff und vürfte fi feine Verwendung noch bedeutend ausdehnen. 

So it cd als Yöfungsmittel der Aniliniarbitoffe ſeht = empfeblen. 
Ges Löft diejelben beſſer, ala alle anderen Yöfungsmittel unter Zurüdlaf: 
fona Des barzigen Beitandtbeils, der bei allen andern Yöfungsmitteln mehr | 
oder weniger aufgenommen wird, wodurch Die Farbe ſtets ſchmutzig gemacht | 
wird. Gros. Nenaud in Mühlbaufen (Elſaß) machte zuerit bierauf auf: 
merfiam. Das Gilwerin löft das Gimeis in jedem Berbältniß auf und 
confervirt ih dieſe Auflöiung lange Zeit, ohne daß das Gimweik in 
Fäulniß übergeht. d 
felung der Drudiarben aus Anilinfarbitoffen. Den Berdidungen zum 
Jeu Bene Jugeſetzt (auf 1 Quart Verdickung etwa %, Pfund) erhöht es 
die Kar 

Am allerwichtigſten iſt die Ölige, milde, ſchlüpfrige und vabei mich 
eintrodnende Beihaffenbeit des Glocerine. Es vertritt Daber in den meis 
iten Fällen vas Del in ver Färberei und Druderel, indem es bie Faſer 
weich und glänzend macht. In der Mppretur wird es bereits in bedeuten: 
den Duantitäten angewendet. Wir weiſen auf Manden's Elncerinfchlichte 
(Re. A der Mufterztg. 1861) und Freppel's Schlicht- und Appreturmaſſe 
{Rr. 7 der Mufterjtg. 1961) bin, 

Dr. Pohl gibt ferner an, tap man durch Zujag von Blncerin leicht 
das Ausmittern des trodnen Indigcarmins verbindern könne, Den Haupt: 


grund, warum dad Intigcarmin in Teigſorm im Handel vorfommt, bildet | 


die üble Gigenihaft defielben, beim Trodnen und Aufbewahren eine mehr 
oder minder flarke Giflorescenz zu erhalten. Diefe Nusmitterung wird 
vom Salzgthalt der R 

dinat, melde Verunreinigung befanntlic feine zufällige, fondern eine ab: 
ſich iche iR, um großen Berluften an Karbematerial wegen Leichtlöslichkeit 
in reinem Waſſer vorzubeugen. Andererfeits bietet gerade die Teigform 
Schwierigkeiten binfichtlih des Trandportes x. und gibt ebenfo zu argen 
BWertbverminderungen mittel eines Wafferüberfchuffes Beranlafjung. Nach 


| genügt 
beſchaͤftigt fich ſelt längerer Zeit mit der Darftelun 


I 


| 
| 


l 


Dan verwendet es dahet mit Bortbeil bei Der: | 


| 


ſchwaͤſſer bei der fabrifmähigen Daritelung bes 


biefes Zmedes. 

erren Dahme & Bartomsli *) in Berlin 
des Glocerine und 
gerem Preife, als 


volftäindig zur Wrreihun 
Die chemiſche Fabrik der 


bringt bedeutende Duantitäten zu bedeutend bill 
bieber, in den Handel. 

Schlieflih wollen wir nod ein Verfahren angeben, um ſich von ber 
Reinheit dieſes Priparats zu verfidern, 

Nach Gap muß das Glocerin von 28° BE, mie man es gemöhnfich 
anwendet, fait farblos fein, füh fchineden, und es darf das Yarmusvapier 
nicht rötben; ed muß fi im feinem gleichen Bolumen Alfobel, welder 
1 Proc. Schwefelfäure enthält, auflöfen, ohne einen Nieverfchlag gu neben, 
mas bemweiit, daß es feine Kalkjalze enthält; mit Mafler verdünnt und 
mit einer Yöfung von Nepkali oder von Hebnatten erbipt, darf ea ſich 
endlich nicht färben, mäbrend 1 Proc. Traubenzuder eine braune Färbung 
verurfachen wuͤrde. (Deutibe Mufterzta.) 


Grapbit:Gement für bermetifhen Berſchluß. — Durch Vermiſcheu 
von 6 Gewichtstheilen Grapbit, 3 Theilen Kreide, 8 Tbeilen ſchwefelſau⸗ 
rem Barnt und 3 Tbeilen gut gekochten Peindls erbält man einen aus: 
gezeichneten Kitt aum Berihließen der Augen bei Dampfleſſeln, Gasröhren 
uf. w. Die feiten Subſtanzen müſſen gut gepulvert und burd ein 
Haarfieb geworfen werden, worauf man fie mit dem Dele qut vermifcht. 
Diefer einface Kite it dem gewöhnlichen Mennigkitte vorguaieben. 


Wiederbenutsung des bedrudten Bapierd. Bon Ritter v. Schwarz 
in Paris, — Es iit befannt, daß Tas alte beprudte Papier bis heute für 
bie Wiederverwendung zur Örzeugung weißer Drud: und Schreibvapiere 


ı nicht benupbar war, meil es mehrfacher in Diejer Nichtung unternommener 


Berfuche ungeachtet bisher nod nicht gelungen war, die Druckerſchwäthe 
anf billige und vortbeilhafte Weiſe zu entfernen. Man bat ſich daber bis 
jet beunügt, daß Maculaturpapier einzuſtampfen und pr Grzenaung von 
Bappredeln zu verwenden. Zwei engliſche Papierfabritanten haben nun« 
mebr ein Öfonomifch vortbeilbaftes Verfahren gefunven, die Druderfhmärze 
der Maculaturpapiere auf cdhemifch » mechaniihem Wege au entfernen 
und zur Grgengung eines ſehr feften und ganz weißen Paviers wieder gu 
verwenden. : 

In den Papierfabrifen der Serren Firmin Divot freres, fils et Co. 
zu Mesmil fur !Gitrde und Sauſſage in Den Departements de Eure und de 
(Gure et Loite find nunmehr Berſucht nach dem neuen Verfahren im größten 
Mapitabe vorgenommen werten und Diefelben haben ven gebegten Gr; 
wartungen fo vollfommen entivroden, daß fih der Aabrifation weißer 
Drud: und Schreibpariere ein mened Nohmaterial erſchließt, welches in 
dem gegenwärtigen Augenblicke, wo Die Hadernpreiſt fo außerorbentlich 
geftiegen find, von um jo mweientlicherm Belange ift, Die Erfinder find ger 
neigt, das Berfabren auch nad antern Bändern au übertragen. 

(Vittheil. des miederöftr. GewerberVereins,) 


Einfluß der Kiefelfäure auf die Gährung. Bon Job. E. Leuchs. 
— Kiefeljäure (aus Waſſerglas gefält) erregt in Zuderlöfung Die Hi: 
goruns. befonders wenn man etwas Weinſaͤure zufept, und bebält Diefe 

igenjchaft fottwaͤhrend. Es entwidelte fid dabei der Gerud von Bier: 
befe, ſpaͤter Obſt⸗ oder Fruchtgeruch, der bei längerer Gaͤbrung in voll 
fommenen Aethergeruch überging; bei großer Wäſſerigkeit der Klüffgteit 
aber im den Gheruch fauler —* 

Auch Kochen der SKiefelfäure mit Waſſer nahm ibr die gährungs— 
ertegende Kraft nicht, und ſolche, Die ſchon 8 Mal zur Erregung der 
Gabrung gedient hatte, mehrmals mit Waſſer ausgewäſchen, trübte mit 
Weinfäure verfeßte Zuderlöfung fogleih und brachte fie in Weingährung, 
wobei vie Auftblafen ſich aus der am Boren liegenden Kielelfäure ent 
midelten. Gbenfo gäbrte mit Kiefelfäure verfepte, Weingeiſt und Wein: 
ger enthaltende Zuderlöfung lebhaft, indem fib die Blafen von der am 

oden liegenden Kiejelfäure entwidelten und unter Ausſcheidung eines 
befigen Schaumes. 

Natron »Wafferglas durch BWeinfäure im Ueberſchuß gerfeht, brachte 
Robrzuderlöiung ebenfalls in rg unter — von Frucht⸗ 
ne Hier war Weinfäure, Zuder, Kiejelfäure und weinjaures Natron 
n der Flüffigkeit. Die Gäbrung murde, ald man die Flaſcht worin 
fih das Ganze befand, zupfropfte, ſo ſtatk, daß fie dieſelbe zer 
fprengte, (Aus des Verſaſſers „Portsolio”, Gedenkbuch für Bier: 
brauer u. f. w.). 


—ñi 


Techniſche Correſpondenz. — 


Ohne Deraniwortlichkert der Hedachon,) 


Mit Bezug auf die Über dad meue Bolftermaterial in Nr. 4 
‚ Zeitfchrift gemachten Mittbeilungen vürfte es vieleicht von Inter 
unfern Leſern eine Probe Diefed Material vorzulegen. Zugleid 
| *) Die Herren Dahme & Bartowsli offeriren Glocerin meiß 
18 Tblr., belweingelb & Gtr. 12 Thlr,, dankelgelb a Ett. 
Genannte Fabrit beichäftigt ſich faſt ausſchließlich mit Anfer 
cher Artikel für Färbereien und Drudereien und find die 
emvfeblen, 3. B. Zinnialz, — Ghlorzinn, Murı 
min, Pitrinfäure, fämmtlihe Zinns, Eifen: und Thonbeii 
Anilinfarben ac. 


| 







⸗ vn — 


wir aber mit, daß dieſee Waterial bereits vor 18420 IA \ 
Karl Guſtav Harkort in Leipgit zuerft in Sacfen Jeingefübft wurde. 84 
felbe ift unter dem Namen ſpaniſch Moos (in fn 150 Pro.) 
Hamburg, und Bremen Handelsartifel. In unvorbereitetei Zuftande fan 
es in Leipzig, nad den Mittbeilungen eines unferer bedeutendſten Dro: 
guiiten, a Pfund 5 Nar. verfauft werden; ſchon aubereitet wird «# jedoch 
pr. Gentner bis zu 27 Tbalerm verfauft. Dieſes Material ſcheini von 
einem anderm jet verdrängt zu werden, welches, ebenfalls Pflangenpro 
Duck, unter dem Namen Kadengras vom unieren Taprezierern vielfach ver: 
braucht wirp, indem «# alt 36 zu den Reßhaarten dient. Dieſet Raten: 
aras ift ſtärker und deshalb vieleicht elaftifcher ale das franifche Moos. 











— —ñ 


Wochenſchau. 


Verlehr. — Der Verlehr im deutih-öftreihiihen Boftvereine belief 
fi im vor. Jahre anf 349 Mil, Briefe, 157 Mill. Zeitungen und 66 
Mil. andere Fracten; das Geſammtgewicht der Ftachten betrug 201 Mill. 
Pfund, Die Wertbfennungen 6844 Mil. Gulden; die Rachnahmenſen⸗ 
dungen 11 Mill., die Ginzablungen 19 Mil. Gulten, 
dieſe Staaten 70 Mil. Einwohner, fo find Dies jo viel ald in England 
und Frankreich —— mwäbrend in England 522 Mill. 
Briefe, alfo die Hälfte mehr, als im ganzen Poſtverein beförtert wurden, 
An dem geringeren Verkehre iſt aber micht blos der böbere Portofag inners 
halb Des Bereinsgebietes, Sondern Die Unerrnung und Wilführ in dem 
internationalen Verkebre ſchuld. Briefe zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land müjfen nicht bios, unrichtiger Weile aus den beiderfeitigen Zap zus 
fammengerechnete Porto, fondern nor einen höheren Betras. "er in den 
einzelnen Staaten verſchleden ift, zablem. Win Blief, ver in Aranfreich 
20, in Deutibland 30, zuſammen alfe 50 Gent. koiten follte, koftete 
nad Deftreib 60, nah Gannover, je nachdem er durch Preußen oder 
Taxio ſches Gebiet gebt, TO oder 50 Gent., nach Sachſen über Preußen 
oder Baden 50, über Frankfurt 80 Gent. Daſſelbe Berbältnik mit Drud. 
ſachen. Die Reform wäre einfab und leicht; nur erſt Cinigung Der 
deutihen Staaten, Frankteich mwird fiber zu einer Verftänrigung gern Die 


Hand reichen. 
Die Straßenlocomorive mit Boydell's endlofer Eifenbahu. — In 
England bat Die Reglerung Die rn —— — — Seth 


auf öffentlihen Straßen erlaubt, ohne Diefelben einem außerordentlicen 
ol zu unterwerfen. Es bat ſich bereitd eine Actierigefelliaft auf 30000 
id. Et. Capital gebildet, teren Amel es it, dieſe Art von Transport: 
mitteln in allgemeinen Gebrauch zu bringen, alfo den Bau und ven Xer: 
fauf derſelben im In: und Auslande zu beſorgen. 


reset er merben, befigen ven Vorzug vor ähnlichen bereits 
früber gebauten Maſchinen, daß aud ungebahnte Wege, felbit moraftiger 
Grund mit denfelben befahren werten fann und e6 ftebt zu erwarten, da 
diefelben auch auf Dem Gontinente in Anwendung fommen werden, Im 
volyt. Gentralbl, ift bereits rüber vom Ingenieur Mol ein Bericht über 
Diefe Maſchinen abgedruckt, der äußerſt aünftig lautet, Diefelben mer: 
den zu 20, 30 und 50 Pierdefrälten von Gbarled Burrell in Toetford 
gebaut und mwird für eine Zugkraft von 600, 1000 und 1500 Gentnern 
auf borizontalem Wege bei einer Geſchwindigkeit von %/, deutfcher Meile 
pr. Etunde garantirt. 


Britiſche Wolle. — Obgleich in den letzten 20 Jahren eine große | 


—— der Bolleinfubr aus fremden Laändern und den Golonien 
in Gngland fattfand, ſe iſt doch Die Schafzucht no ‚in Smuptjmeig der 
landweirtbichaftlihen Gewerbe Englande. In der ans Tübrten Periote bat 
allerdings die Ginfubr aus Deutichland und Spanien eine Verminderung 
von etwa 4 Mill. Pfund erlitten, jedoch dafür ſich die Einfuhr von Ruf: 
land, den Niederlanten, Dänemarf und Portugal auf nicht weniger ale 
20 Mill. Pfund geiteinert; ferner bat eine Steigerung ber Ginfubr ven 
Auftralien von 13 Wull, Po. auf 14 Mil,, von Süp-Airifa von 1 Mill. 
auf 14 Mil. uns von Oftindien von 4 Mil. auf 14 Mid. Pfd. Rattaes 
‚Funden. Die heimiſche Production bat fi fie feit 1842 um nabe 75 
Proc, vermehrt, England producirt bauptlählih mur feine Langwolle, 
und in ber That können die Briten ſtolz jagen, Min Land kann fi in 
Diefer Beziehung mit ihnen meffen. 


5 — — — 










Rechnet man für | 


1 Diefe Maibinen, Die | 
fben vielfacher Priifung unterworfen wurden und als ſeht praftiich vom | 


Dom Büdertifd). 


Mütter, Georg, Zeichenichrer a. d. Realſchule u. der Hand 
—— am * nn a. d, Ruhr, Lineargeihnen, ie 

‚Eine umfaliende Sammlung aeometr. Gonftructionen, ſoſtematiſch acerten 
für techniſche Schulen, Tedmiter umd® Baubandwerker, mit 347 Aig. auf 
— Tafeln. (VII und 113 S., 8.) Iſerlobhn, Bärcker. cart, 
1 Zbir 

Der Berl. bat bei Abfaſſung vorliegender Schrift vorzügllch tat He: 
dürfnih der Schüler von GanpwerkerKoribiirungeichulen im Auge achabt, 
denen eine geometeifdhe Bildung überhaupt ned abgebt, ferner dabſenige 
der Schüler von Realı und Gewerbſchulen, und endlich wollte er aub 
dem Techniker im Allgemeinen eine Zumme leicht ausführbarer comeser 
Metboden für alle Kalle aeometriiher Gonftruction am die Sand üben, 
Dielen Iwecken entiorebent find von den bebantelten Figuren durdyänzig 
entweder ſtrenge Definitionen oder, wo Dieles Tem Verſtändniſſe förter: 
ſcher erſchien, allgemeine Beichreibungen gegeben, Die ſtreng geometriice 
Bearündung der verfbiedenen Gonttructionen aber iſt übergangen werten. 

Der ganze Inbalt it folgendermaßen vertbeilt: 1) Bon den arradır 
Linien (Baralleilinien, Zbeilung einer geraten Linie), 2) von den Kin: 
fein (Gonttructien rechter Winkel, Tbeilung der Winkel), et 
ebene Figuren (Dreiet, Trandverfal: und Proportionaima , VBiered, 
Bieled, Gontruction regelmähiger Blelecke von gegebener Seitenlänge, 
Construction des Echwerpunftes von Wieleden), 4) vom Kreile (Bermant: 
fung des Kreiſes im eine gerate inte und umgekehrt, Kreistbeilung], 
5) Kreisfiguren (Gonftrurtion regelmäßiger Viel im Areile), 6) Dir 
bung entiprebend liegendet conaruenter Alauren, 7) Tangenten an den 
Rreis and 8) krumme Linien (verichiedene Gonitructionen für die Glivie, 
Parabel und Huperbel; Die gemeine Gufloide, Die Gpir und Hupoculleii: 
Die Areitevoloente, die Bolute Des joniſchen Kapitäle nad Woltmanı, 
Vianola, D’Antter; exeentriiche Scheiben; gebrüdte, überböbte und fteigrate 
Bogen; Bingiebungen, Eripbogen und ſpihbogige Bogenfülungen n. & 
Kerblinien), 

Aus Diefem Inbaltöverzeichniiie erfennt man die Reichbaltigkeit de 
Buches, bejonders des Ichten Abichnittes, Außerdem verdient mod befon: 
ders bervorgeboben zu werden, dah der Ver. im 4, Abichnitte au die 
wenig befannten Gonftructionen zur Ibeilung des Kreiſes in 3, 4, 5, 6, > 
umd 10 gleiche Theile angegeben bat, melde von Mascheroni berrübren 
und melde mit alleiniger Hilie des Zirkels (ohne Lincal) auszuführen nd. 
Auch finter ſich bier Die elegante vom Herzoa Garl Bernhard von Sadſen⸗ 
Meimartsiienadh gefundene Metbode zur näberungsmeiien Gintbeilung der 
Rıeries im beliebig viele gleiche Theile, Dagegen balten wir vie auf <.3l 
angegebene Näberungsconitruction für die Gerade, welche Dem balben Kreis 
ur leidhfommt, für weniger — als vie im den Lehbtbuchttu 
der Planimetrie gemöbnlic angefübrie Kodanskilihe. Amar ik Ieptere 
weniger nenau, Da fie für den Salbkreis mit dem Galbmeiier 1 die Yan 
3,1415333 ftatt 3,1415927 gibt, mäbrend Die vom Berf. angeführte Me: 
tbode 2,4 J in — 3,1416199 gibt: allein vdiefer Gewinn au Ge 
nauigkeit ift fir Die Praxis ganz illuferifch und durch Die Umfändlichteit 
der Genftruction mebr ald aufgemogen, während Kechaneklo Gonitruction 
mit eimer einzigen irkelöffnung ſebt bequem ausführbar if. Fernet 
\ hätte im Diefem Abſchnitte vie nachſtehende Gonfruction zur mäberungt 
weiſen Behimmung einer Geraden, melde mit einem Bogen AB gleide 
Länge bat, einen Platz finden sollen. Man ziebe den Durchmeſſer AU, 
verlängere ibn uber C binaus um das Stück CD gleidy dem Galbmehler, 
dann errichte man in A auf AU eme Sentrecbte (Tangente), giebe DB 
und verlängere dieſe Linie bie zum Schnittpunfte E mit der Sentrecdtn: 
AE it Die gefuchte Fänge, ſobald AB nicht über 60° beträgt. Diefe Gem: 
Aruetion fann auch zur Theilung von Winkeln, ferner zum Abtragen ein 
beraten oder eines Kreisbogens auf einem Areiie mit anderem Galbmeiler 
verwendet werten. Im legten Abſchnitte endlich bätte Die Gonftrustiex 
‚ frummer Linien, d, b. die Verbindung der einzelnen durch Genitrurtien 

beitimmten Punkte derſelben mittelft ibrer Arümmungefreife, nicht bios 
bei der gemeinen Gufleite und der Arcisenolvente, fendern aud bei am 
| bern Linien, } B. bei der Elipfe, Grwähnung verdient. 
er 





Troß vieler Ausitellumgen it das Buch, ’rmohl was die Ausmabl 

‚ dei Stoffes ale auch was Die Behandlung betrifft, dem angegebenen ‚Imrdr 
im Ganzen entſprechend. Auch kann cd Selchen, melde obne Die md 
Lehrete fich Fertiakelt im Linear zeichnen aneignen wollen, als ein nüpfiert 
bitfemitiel empfohlen werten ; Tür Diefe bat der Berf. ıhrigens dem Ber: 
worte einige Bemerkungen über die Anwendung der Feicheninktrument 


beigegeben, Deinri " Gretſchel. 
| 
Brieflaften. 
®. in B. Vielen Dank für Ibte Mir cilungen. 
. in & Wird naͤchſtens erſcheinen. 
a G. in G. Blelen Dank. Wir werden von Ihrer Mittbeilung 
Gebrauch machen. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Verfendung der Zeitung und deren Inferatentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 


für redactionelle 











Derlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. 


ngelegenbeiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 





— Für die Rebaction verantwertlih Dr. $. Hirzel. — Drud von Ferber & Seubdel in Leipzig 


161 
Literarische Anzeigen. 


Verlag von Gustav Mayer in Leipzig. 
Soeben ist erschienen: | 
Jahresbericht für 1860 über die auf Selbsthülfe 
gegründeten deutschen Erwerbs- und Wirthschaftsgenossen- 
schaften des kleinen Gewerbstandes von Schulze-Delitzsch. 
56 Seiten und 2 Tabellen. 12 Sgr. 

Statt aller Empfehlung genüge der Hinweis, dass dieser zweite 
Jahresbericht nach den 133 Rechnungsabschlüssen, die beim Central- 
Bureau eingegangen waren, einen Umsatz von 8',, Millionen Thaler 
mit noch nicht 1490 Thir, Verlusten darlegt. 12 


Bekanntmachungen aller Art. 


Kunat- — 


0. Hesse in Leipzig. 


Höchst wichtig u. beachtenswerth für die Herren Porzellan- 
Fabrikanten und Besitzer von Porzellan-Malereien. 

Nach vielfach angestellten Versuchen ist es gelungen, fer- 
tige Bilder zum Ueberdruck auf Porzellan mit einbrennbaren 
Porzellanfarben zu fertigen, so dass dieselben, einmal auf die 
betreffenden Gegenstände abgezogen, sofort eingebrannt wer- 
den können und keinerlei Retouchen bedürfen; die Behandlung 
des Ueberdrucks ist leicht ausführbar und bedarf keinerlei Ma- 
schinen oder Vorrichtungen. 


Die auf diese Art erzeugten Bilder kommen mit dem schön- 
sten Schmelz aus dem Feuer und lassen in Bezug ihrer Farben- 
reinheit und Eleganz nichts zu ‚wünschen übrig, auch ist der 
Kostenpreis ein bedeutend „ als er auf.dem ge- 
wöhnlichen Wege der Porze jerei zu erzielen ist. 

Diese Bilder liefere ich nach ‚ertheiltem Auftrage der ge- 
ehrten Besteller in jedem Genre, entweder nach bestimmten 
Angaben oder vorhandenen Vorlagen in einfacher, sowie in 
höchst eleganter Ausführung, zu den annehmbarsten Preisen. 

Franco-Anfragen in Betreff des Angeführten werde ich 
prompt beantworten, sowie auf Verlangen Proben einsenden, 
und empfehle ich dieses Unternehmen den Herren Consumen- 
ten zur geneigten Berücksichtigung. 123456 


F. W. Schurath 


in Leipzig, 
Wiesenstrasse No. 17. 


Fabrik von eisernen feuerfesten Geld- 
schränken, Brücken- und Tafel- 
waagen. 











stände für Buch-, 





Maschinen - Instrumenten- u. Werk- 
zeug-Fabrik 


W. E. Alfs In Leipzig 


Blumengasse No. -5 


liefert Pressen und beziehentliche Gegen- 
Stein- und Stahl- 





drucker, sowie für Buchbinder etc., 
i — Nähmaschinen, Dampfmaschinen, — — 
Buchdruckpressen Landwirthschaftliche Ma- Eiserne Walzwerke 
(eigner Construction). schinen etc. etc. zum Satiniren. 


Grösse: 22 u. 15%, —41'/, u. * sächs. 
Preise: 240— 330 330 Thlr. 


Preise: 





er. 

Pack- und Glanz- Pressen 
mit Schraube und Schnecke 
Grösse des Tiegels: 31'/," und 24” 
bis 48° und 29° sächs. 
Preise: 240-380 Thlr. Crt. 





Steindruck-Pressen. 
mit eisernem Gestelle, 


Grösse des Formats: 33" 


33 sächs. 
140— 200 Thir. Crt. 


+ Walzenlünge: 32“. Walzenstürke: 9" süchs. 


reise: 90-300 Thir. Crt. 


und 25° bis 42° und 





— — oder Guttapercha- 
Presse. 


se. 
Grösse d. Fundaments: 26” — 194," bis u“ 
und 31° süchs 
Grösse d. Tiegels: 22° u. 15'/, Be u. 26'/ 
Preise: 230— 350 
26 
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Maschinen -Fabrik 


Karl Krause in Leipzig, 


Inselstrasse No. 8, 


liefert alle Arten Buchdruckpressen und Maschinen 
nach neuester Construction — eiserne Setzer-Winkelha- 
ken — Walzen-Apparate zumFarbentisch — Walzen- 
gestelle zum Stellen — Schriftrabmen in allen Grössen 
und allen Formen — Farbenmesser — Stahl- und Zink- 
platten in diversen Grössen. 

Ferner alle Arten Pressen und Maschinen sowie einzelne 
Theile für Stein-, Kupfer- und Stahldrucker sowie Buch- 
binder. Ferner Copirpressen aus Gusseisen für Folio und 


Quart — Biegelpressen etc. ete. etc. 
Zah ingungen ®/, bei Bestellung, bei Ab- 
lieferung, "/, gegen dreimonatliches Accept, oder nach 


Uebereinkunft. 
Verpackung wird billigst berechnet und bei Francoretour- 
sendung zu ®, des Betrags wieder angenommen, 1234 


Patentirte 


Reservoir -Filter-Bälle, 


zur Trinkbarmachung des schlechten Was- 
sers und zur Klärung vieler anderer kalter 
und heisser Flüssigkeiten, von 4, 6 und 


Die Fabrik plastischer Kohle, 
Berlin, Engel-Uter 15. 
Prospecte in allen Sprachen gratis. 





Patent-Nähmaschinen 


von 


J. W. Thomas & Co. 


Nr. 66 Newgate Street London, 


empfehlen den geehrten Fabrikanten Ihre Nähmaschinen, jetzt 
die anerkannt besten. 

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich, 
Spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen, 
Hemden, Sattelzeuge, Segel ete. für das Militair und die 
Marine angefertigt. 

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten, 
Kragen etc. so wie Schneider, Sattler, Portefeuillisten etc. 
nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in 
welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver- 
einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung 
erfinden konnte. 

Diese Maschine näht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die 
Stiche sind auf beiden Seiten gleich. derselbe liegt fest und 
flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden und 
der Faden kann nicht herausgezogen werden. 

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen 
für grobe und feine Arbeit anwendbar. 

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor den 
Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für die 
vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird. 

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W. 
Thomas & Co,, 66 Newgate Street London, zu beziehen. 

= Um portofreie Briefe wird gebeten. — 


Allen Dampfkessel-Besitzern 


zur geneigten Beachtung, 


dass die Uebertragung der Ausführung der Eugen Langen'- 
schen patentirten Etagen-Roste, die aus diversen in- 


dustriellen Zeitschriften sowohl wie durch die damit erzielten 
günstigen Resultate der bereits in Verwendung befindlichen, 
rühmlichst bekannt sind, unterzeichneter Firma, für das König- 
reich Sachsen von den Patent-Inhabern ertheilt worden ist. 

Indem wir dies hiermit zur gef. Berücksichtigung öffentlich 
bekannt machen, erlauben wir uns auf die sich durch dies 

Roste ergebenden Vortheile aufmerksam zu machen. 

Es wird hier das aufzugebende Brennmaterial so zugeführt, 
dass es stets unter das bereits in Brand befindliche Material 
zu liegen kommt, und aller sich bildender Rauch und Wasser- 
dampf durch die bereits brennende Schicht hindurch gehen 
muss, wodurch sowohl eine vollständige Rauchverbren- 
nung erlangt, als auch eine schädliche Abkühlung des 
Kessels vermieden wird, weshalb nicht nur eine ausser- 
ordentliche regelmässige Dampferzeugung, sondern auch 
eine Brennmaterialersparniss erzielt wird, die sich nach 
vorliegenden Zeugnissen höchst geachteter Firmen je nach der 
früheren Rostanlage zu 20—30”/, herausgestellt hat; zu dieser 
Ersparniss trägt auch noch der Umstand bei, dass der Rost- 
construction zufolge die durch die Roststäbe etwa durchfallen- 
den kleinen Stückchen, resp. der Staub, immer wieder zur 
Verbrennung gelangt, das Brennmaterial also auch bei ge- 
ringerer Kohle gänzlich ausgenutzt wird, 

Der Etagen-Rost ist ebenso vortheilhaft für andere 
Feuerungsanlagen, als: Puddel-, Schweiss-, Glüh-, Flammen- 
und andere Oefen anzuwenden, ist ein sehr einfacher, mit 
Leichtigkeit zu bedienender und ist namentlich das Heraus- 
nehmen der Schlacken sehr bequem zu bewerkstelligen. 

Bei gefälliger Bestellung fraglicher Btagen-Roste für 
schon vorhandene Feuerungsanlagen würden wir zur Ausfüh- 
rung derselben folgender Angaben bedürfen: 

1) Genaue Zeichnung oder Maassenskizze des Dampfkessels 
oder sonstiger Feuerungsanlagen, aus der die bestehende Ein- 
mauerung und deren Lage zur Heizplatzsohle hervorgeht. 

2) Grösse der jetzigen Rostfläche. 

8) Beschaffenheit des Brennmaterials. ob Braunkohle, ma- 
gere oder fette Steinkohle und ob vielleicht auch Fabrikations- 
rückstände, als: Sägemehl, Gerherlohe, Coaksgeries mit ver- 
wendet werden, 

4) Wie viel Pfund Brennmaterial gegenwärtig pro Stunde 
oder in 12 Stunden gebraucht werden, und 

5) ob eine grössere Leistung der Dampfkessel gewünscht 
wird. 

Aus diesen Angaben bestimmt sich die Breite des Etagen- 
Rostes, da die andern Dimensionen constant sind und stellen 
sich die Preise franco Zwickau: 


für eine Breite des Rostes von 1° 6° Rhl, Maas Thlr. 150. 
1’ 9 Thir. 160. 2% —* Thlr. 175, 2° 3" Thir. 185. 
2° 6 Thir. 200. 2° 9" Thir. 215. 3' —“ Thir. 230. 
8° 3” Thlr, 240. 3' 6” Thir, 250. 3 9" Thlr. 260. 
4' —" Thlr. 275. 4‘ 3” Thir. 290. 4’ 6° Thir. 310. 
4‘ 9" Thir. 325, 5° —" Thir. 850. 


Zahlung pr. comptant nach erfolgter Aufstellung. 


Zu specielleren Angaben über bereits in Verwendung be- 
findlicher Etagen-Rosten, über Construction derselben etc. sind 
mit Vergnügen bereit und bitten um geneigte Berücksichtigung 
der in ökonomischer Beziehung hochwichtigen Sache. 


Eisenwerk Erla, bei Schwarzenberg. 
Nestler & Breitfeld. e. 





Annoncenburau 


von 
A) 
E. Illgen in Leipzig 
besorgt Ankündigungen aller Art in sämmtlichen in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Dassclbe ist ermächtigt, bei grösseren 
und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende 
Rabattvergütung zu gewähren, 


Die Kunstziegelei 


Gebrüder Nordmann zuHlaselbach 


bei Altenburg. 

Anhaltepunkt Breitingen, sächs. - bairische Staatseisenbahn, 
empfieblt und werden nur in bester Qualität verkauft: 

Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamotte- 
steine (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
Özollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit and hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck aus- 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger Länge, 
mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse geruchfreie, 
Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum Belegen der 
Fluren und Stallungen etc., I Elle im Quadrat, desgl. zum 
Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, um die 
Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem gewissen Grad 
Feuersicherheit und eine leichte Deeke, Mosaikfussböden in 
verschiedenen Mustern, chemische Gefässe nach Zeich- 
ung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, die zur 
Verzierung der Gebäude dienen. 

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt. 


= Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. == 


Die Buchbinderei 


von 


Friedrich Jul. Grusius in Leipzig, | 


Querstrasse No. 34, 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert BEinbände in allen 
rorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten For- 
mat etc. in engli- 
schem Callico, 
Chagrin, Kalb- 
leder, Sammet 
und Seidenstof- 
fen ,„ mit Pres- 
sungenundGar- 
nituren in Ver- 
goldung und 
Versilberung, 
echt silbernen 
Eckstücken, Emaille- und Relief- Platten, sowie mit 
Medaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger An- 
dachtsbücher in feinen Einbänden für den Buchhandel 
und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts- 
betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort- 
währende Ergänzung des Materials durch das Neueste 
und Eleganteste in den Stand gesetzt allen Anforderungen 
zu entsprechen. 








Die Asphalt-Filz-Fabrik 


(asselReckmann&Co.inBielefeld 


empfiehit Dachfllze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft, Wandfilze 
als sichern Schutz gegen feuchte Wände. 

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein breit, 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt. 


Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig. 
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Die Pianoforte- Fabrik 


L. Merhaut in Leipzig, 


Zeitzerstrasse No. 14, 
empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte. 





Das optische und mechanische Institut 


4. Krüs ss in Hamburg 


hält stets ein reichhaltiges, den 
neuesten Verbesserungen und Er- 
findungen entsprechendes Lager 
von allen zur Photographie u. Da- 
guerreotypie dienenden Appara- 
ten, Chemikalien und diversen 
Utensilien in vorzüglicher Qua- 
lität; auch dürften seine 
Achromatischen Doppel- 
Objective einer besondern Be- 
achtung würdig erscheinen, Das 
Urtheil derersten Photographen, 
welche Gelegenheit hatten, die- 
selben zu prüfen, stimmt mit dem des Allgemeinen Deutschen 
Photographen - Vereins in Jena vollkommen überein, dessen 
Vorsteher, Herr Dr. Schnauss, in seiner Eigenschaft als 
solcher sich über diese Objective wie folgt, äussert: „Es 
freut mich sagen zu können, dass diese Objeetive, besonders 
das dreizöllige, sich vor manchem der in jüngster Zeit aufge- 
tauchten neuen Constructionen durch eine bedeutende Lichtkraft 
bei gleichzeitig befriedigender Schärfe, Grösse und Tiefe des 
Bildes, vortheilhaft auszeichnen, Die Eleganz der Fassungen 
lässt nichts zu wünschen übrig.‘ Ferner empfiehlt derselbe 
Mikroskope, 

die sich bekanntlich durch Schärfe und Hellig- 
keit auszeichnen und seit längerer Zeit die be- 
sondere Anerkennung der ersten Sachkenner, 
worunter die des Herrn Hofraths Professor Dr. 
A. Wagner in Göttingen etc. gefunden, ha- 
ben inneuerer Zeiteine wesentliche Verbesserung 
in der Art erfahren, dass selbige mit einer Ein- 
richtung zu der in vielen Fällen so wünschens- 
werthen schrägen Beleuchtung der Objecte 
versehen wurden. — Die von diesen Instru- 
menten am meisten verlangten Sorten sind: 

Achromatische Mikroskope m. 300mal. 
Vergrösserung: 1 Okular- u. 1 Linsen- 
satz 20 Thilr. 

Dieselben mit 250mal, Vergrösserung: 
2 Okular- und 2 Linsensätze 36 Thir, 

Vorstehende, mit Polarisations-Appa- 
, rat verschen, 6 Thlr. mehr, 
- Die Preise sind in preuss, Courant 

gegen baare Zahlung. — Specielle Preis- 
eourante werden auf portofreie Anfor- 
derungen gratis zugesandt, 














Stickerei- & Tapisserie-Manufactur 


J. A. Hietel in Leipzig, 


Grimma’sche Strasse Nr. 31, 1 Treppe, 
empfiebltsein Engros-Lager angefangener und fertigerStickereien 
in Canevas und anderen Stoffen in und ausser den Messeu 
in reichhaltigster Auswahl und den neuesten Mustern zu billigen 
Preisen, und ist zu Auswahlsendungen in Nah und Fern, auf 
sichere Referenzen, gern bereit. Empfiehlt sich zu Aufträgen 
im Gebiete der Stickerei nach Muster und Zeichnungen, sowie 
auch ohne dieselben, und zwar in kürzester Frist, von Gold, 
Silber, Seide, Perlen, Garn, Wolle, Haaren und Crepfäden, und 


zu den billigsten Preisen. ir 


Die 
FASSFABRIK 


von 


Eduard Wunderlich in Zwickau, 


Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 
liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
in allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der 
Hölzer und solide Arbeit. 








Die Tapetenfabrik 


Gustav Hitzschold in Dresden, 


Verkauf: en gros Pirnaischestrasse 50, en detail Moritzstrasse 13, 
empfiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager von Tapeten und 
Rouleaux einer geneigten Beachtung. Proben werden gratis 
abgegeben und portofrei zugesandt. 





Lotterie-Comptoir 


Franz FabrieiusinFrankfurta.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u, Verkauf von Staats- 
papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose, 
Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staatspapiere, in- 
dustrieller Actien etc, etc. wird gratis Auskunft ertheilt. 





Die mechanische Weberei 


R. Claus & Co. 


in | zu den 
Schedewitz | Messen in Leipzig 
b. Zwickau, Reichsstrasse 30, 


glatter & faconnirter Orleans, Twilleds, Fancy 
Mohairs, Alpacas etc. 


Matz & Co. in Berlin, 


Berliner Kurze- Waaren-Engros-Commission & 
Export. Fabrik und Lager von 

Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 

Feuerzeuge in Neusilber ete, | Cartonagen, 

Nouveautes in Holz, Parfümerien, 





Fahr- und Kinderpeitschen, 
Korbwaaren, 


N Näh- und Reisenecessaires, 
‚ Jagd- und Reiseeffecten, 
Portefeuille- und Lederwaaren, 





Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


C. €. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No, 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen , Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-pumpen und Bohr- 
für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke ete. 
für den Hüttenbetrieb, Binrich von Dampfbren- 
nereien, Branereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik; 
anlagn, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie landwirthschaftlichen Maschinen. 
Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
Etablissements rasch und stehen stets specielle Kosten- 
anschläge, Zeichnungen und Pläne zu Diensten, 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


A. Münnich & Co. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 


empfehlen sich mit completen Ausführungen von Brauerei» 
Anlagen für grossen und kleinen Betrieb, nach neuestem 
und bestem System. Die bestanerkannten und bis jetıt 
noch nicht übertroffenen patent. Malzdarren aus star 
kem und geglättetem Drahtgewebe, wovon wir auch aus dem- 
selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 
Cylinder - Darrsystem, von gröstem Nntzeffeet, mit dem 
dazu entsprechenden Feuerungsanlagen versehen. Einge- 
fräste Schneid- Drahtdarren, patentirt, Braupfannen, 
Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, Hopfen-Seyer. 
auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 
boden von Eisen, Kupfer oder auch geglättetem Drathge- 
webe, Gerstsortir- Oylinder und Malzentk - 
Maschinen (neue Construction), Becherwerke und 
Schrauben - Transporteure, Maisch- Maschinen, 
Malzquetschen, verschiedene Kühl-Apparate u. Venti- 
latoren, Messing-Hähne u. Veutile, Wasser-, Würz-, 
Diekmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissionen u. s. w. Ferner vollstän- 
dige Anlagen für Kartoffel- und Weizenstärke - Fabri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle land- 
wirthschaftlichen Maschinen. Uebernehmen Feuerungr 
anlagen für alle Branchen, sowohl mit direeter als Luftheizung. 
Patent-Wolltrokenmaschinen, Woll-Waschmaschinen, 
Spülkörbe, Hydro extracteurs, in allen Grössen und 
für die feinsten Substanzen, mit patent. Kessel aus starkem 
Drathgewebe, Knochenkohlen-Waschmaschinen etc, — Für 
Spinnereien: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, Staubrei- 
nigungsmaschinen mit Siebtrommel. — Für Mühlen: com- 
plette Cylinder - Anlagen mit der feinsten Metall - Gaze. 
Getreide-Putzmaschineu u. dergl m. — Unsere Drahtwebe- 
rei ist für die grössten Ausführungen eingerichtet und arbeitet 
hauptsächlich für industrielle als auch für chemische und tech- 
nische Zweck. Diese Drahtgewebe (Siebe) werden in allen 
Dimensionen von !/, bis 12000 Oeffnungen pr. Quadrat-Zoll 
und in Drahtstärke von einem halben Zoll bis zur Fein- 
heit eines Haares, in beliebiger Breite und Länge, in 
geglättetem und ungeglättetem Zustande, für Brauereien, 
Brennereien, Zucker- u. Cichorien-Fabriken, Porzel- 
lan-; Glas-, Papier-Maschinen und chemische Fabriken. 
Metallgiesserei und Bergbau, mit Zusicherung prom- 
ter und solider Bedienung ausgeführt. Ferner werden 
für alle Anlagen specielle Zeichn! und Kostenan- 

entworfen und zu möglichst billiger Berechnung 
geliefert. 

== In Leipzig Agent: Herr E. Illgen. — 


—— 





Grosses Fabrik-Lager 


patentirter 


Stahl- und Metall-Schreibfedern 


Jules Le Clerk in Berlin. 


Schlossplatz No. 11, 
in 180 verschiedenen Sorten, so wie in jeder Härte, Weichheit 
und Spitzart, für jede Hand und Schreibart passend. 
Während den Messen in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe 
Nr. 46, in Braunschweig, Altstadtmarkt, in 
a/M., Main-Messe, in Prankfurt a O., am Markt, der Adler- 
Apotheke gegenüber. 


Die Cartonnagen-Fabrik 


Georg Adler in Buchholz, 


im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 








Die Fabrik ächter, plattirter und unächter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


Wimmer & Dietrich in Annaberg 
in Sachsen, 


empfehlen ihr Lager von Tressen, Bändern, Gürteln, 
Franzen, Quasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Geflechte, Schnuren, Cordonnets, Flittern, 
Bonillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Dräthen etc. 
von Zimmer-Decorationen, als Quasten, Schnuren, 
Geflechten etc., von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 


14, m 
Stalling & Ziem in Görlitz, 
Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die diesjährige Bau -Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl, Sächs. Ministerii d, d. 
Dresden, den 28. October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 

Dachpappen 
in Tafeln 3’, F. & 2! F. [_], in Rollen bis 50 F. lang, 
mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschriftsmässige 
Ausführung der Bedachungen auch in Accord nehmen und für 
die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit: 

in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger's Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F. G. Ancke jun. 


Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebens- 
versicherungsbank 


Teutonia in Leipzig, 


Grundkapital 600,000 Thlr., sowie die Zeitwerthe aller zum 
Abschluss kommenden Versicherungen. 

Die Teutonia gewährt gegen billige feste Prämien unter 
den billigsten Bedingungen aller Arten Lebensversicherungen. 
Mit ganzen Gruppen von Menschen, also mit bereits 
bestehenden oder sich bildenden Vereinen, schliesst sie auf 
Kapitale und Renten-Versicherungen ab, und zwar ohne von 
den einzelnen Vereinsmitgliedern ärztliche Atteste zu ver- 
langen. Zur Sicherstellung von Gläubigern bietet 
sie ferner die beste Gelegenheit, indem sie bei Versicherungen 
zu Gunsten dritter Personen auch im Falle verfrühten (un- 
natürlichen) Todes des Versicherten die volle Versicherungs- 
summe auszahlt. Sie erhält Versicherungen mit Militair- 
personen aller Grade nicht nur während der Dauer eines 
Krieges in voller Kraft, sondern schliesst auch in Kriegszeiten 
neue solche Versicherungen ab und zwar gegen Erhebung einer 
verhältnissmässig billigen Zusatzprämie, welche nur während 
der Kriegsdauer zu entrichten sind. — Endlich empfiehlt sich 
noeh besonders zur Benutzung für Eltern und Vormünder die 
Kinderversorgungs- und Ausstattungs- Erbkasse 
der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die grösst- 
möglichen Vortheile gewährt, indem sich die Kassenantheile 
derselben nicht allein durch die Verzinsung von 3!/,0), Zins 
auf Zins, sondern auch durch die zur Vererbung kommenden 
Hinterlassenschaften der versterbenden Kinder vermehren. — 
Nähere Auskunft (Statuten, Prospecte etc. gratis) ertheilt 
as Bureau der Teutonia in Leipzig, Neumarkt Nr. 41 (grosse 
WFeuerkugel) sowie alle Agenten der Bank. 
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Das concess. kaufmännische und landwirthschaftliche 
—— 
Conmissionsgeschäft & Localvermiethungsbureau 


Carl Schubert in Leipzig, 


Reichsstrasse Nr. 18 
empfiehlt sich zur Vermittelung von Käufen und Verkäufen 
in Waaren, Landesprodukten, Geschäften und Grundstücken 
aller Art; Ritter- und Landgütern, Mühlen, Gasthäusern u, s. w. 
von Verpachtungen, — zur Unterb und Be- 
sorgung von Capitalien, auf sichere Hypotheken, so wie 
auch zur Vermiethung und Besorgung von Geschäfts- 
lokalen, Wohnungen u. s. w. gegen billige Bedingungen 
und unter Zusicherung rechtlicher und discoreter 


Handlungsweise. 


N N} \ N 
Industrie-Börse in Stuttgart. 
— Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 — 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, 6. Mai, 
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2, September, 

7. October, 4. November, 2. December. 


Lager von Gummi- und Gutta-Pertscha-Fabrikaten 


C. W. Jul. Blancke in Magdeburg 


für technische Zwecke, wie Maschinenriem, Gummi-Platten mit 
und ohne Hanfeinlagen, Gummischnüre, Verdichtungs-Ringe, 
Pumpenklappen, Fangriemen für Förderkörbe,, Gasschläuche, 
Schläuche mit Hanfeinlagen, Schläuche mit eingelegter 
Spiralfeder etc. etc, 


Die Galanterie- und Cartonnagewaaren-Fabrik 


von 
Ki zZ) U ap * R 
Gustav Lots in Merseburg a. S., 
hält vollständiges Lager während der Messe in 
Leipzig am Markt, 
neunte Budenreihe, Rathhausseite, 
sowie auch von: Aschaffenburger bunten Papieren, 
Türkisch- Marmor-, einfarbig Glanz- und Cattun- 
Papier, Schreibheft- Umschläge, Pariser Buch- 
binder-Lack, Cottillon-Decorationen etc. etc. 


Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, 


Gyps, Rösten von Erzen ete. 

Vortheile: 1) Geringere Anla- 
gekosten; 2) Einfacherer und 
leichterer Betrieb; 8) Zeit- und 
‚ Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
‘ Wärmeausnutzung, Erspar- 
Ö niss von ®%, des bisher üblichen 
h) Brennmaterials; 5) Anwendbar- 

keit jeglichen Brennstofls; 6) 
Gleichmässigeres und besseres 
Brennen; 7) Leichte Erzielung 
hoher Hitzegrade; Anwendbarkeit 
ein und desselben Ofens gleich- 
zeitig zum Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc. 

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfachheit zugleich 
das Vollkommenste für die fraglichen Zwecke sein. Beschrei- 
bungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten ertheilen 
ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kesselsstrasse 
7 und Stadtbaurath A. Licht zu-Danzig, auch die Fabriken 
wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & Hoffmann 
zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite mit der Firma 
Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 





Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Valentin Ketzer in Chemnitz 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfpumpen, Dampf- 
hämmer, Turbinen, Wasserräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel- und hydraulische Pressen, Oel-, Schneide- und 
Mahlmüblen, nach den neuesten und besten Constructionen. 
Rohe und bearbeitete Gussstücke in allen Dimensionen. 


Die Fabrik wassordichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als feuersicher con- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie. 





Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 
im Gräflich 


Einsiedel'schen Eisenwerk 
Gröditz bei Grossenhain, 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 


Crosskill's Schollenbre-Barett'scheDreschmaschi- 





cher, nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen, cherheitseinrichtungen we- 
Alban'sche Säemaschinen, sentlich verbess. in 3 Gröss., 
‚ Turners Futterquetsch- 
Thorn'sche Säemaschinen, maschinen, 
Allen's Grasmähema- Richmond & Chandler's 
schine, verbessert, Häckselmashinen, 
Smith & Ashby's Heun-DeansHäckselmaschinen, 
' wendemaschine, ‚GardnersRübenschneide- 
Smith’s Pferderechen, maschinen, 
Allen's Getreidemähe- Zr ——— 
— \Kartoflelquetschmaschi - 
Whitehead'sDrainröhren- = ra ug 
presse, verbessert, Inalsqnetschmaschinen in 
| 2 Grössen, 


Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage bei 
Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 


an der polytechnischen Schule. 
Treibgärtnerei und Baumschulen 


6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


(in Sachsen) 

publieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
Folgendem bestehen: I. Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Aralinceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Örchi- 
deen, Palmen, officinelle, technische & Wasserpflanzen, Seita- 
mineen. II, Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, Chry- 
santhemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargonien, Pe- 
tunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. III. Freiland- 
pflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, a) immergrüne, 
b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, Kartoffelsortiment. 
— Engrospreise. — IV. Echte Holländer Blumen- 
zwiebeln, deren Versandt schon mit Anfang September ab 
hier beginnt. 

Die Publicationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen, Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen a 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen - Sammlung 
Exemplare ä 1200 Thaler bietet. Auf franklrtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco, 
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Die Fabrik eiserner feuer- und diebessicherer 
Geld-, Bücher-und Documentenschränke, Chatoullen 
und Com ptoirthitren 


Chr. Bötticher in Halle a. V 


hält fortwährend Lager von 
Geldschränken u, s, w. nach 
den neuesten und besten, als 





Bauch eignen Constructionen 
solid und dauerhaft gearbei- 
tet, bewährt bei der grossen 
Feuerprobe im Jahre 1855 
hierselbst, und liefert solche 
aufBestellung je nach Zeich- 
nung oder Angabe, der 
Grösse in Zeitvond—8 Wo 
chen zu d. billigsten Preisen, 


Preiscourante stehen auf Verlangen gern zu Diensten. — 





Die Maschinenbauanstalt 


Carl Klinger in Glauchau 


liefert unter Garantie der Zweckmässigkeit, solider Construction 
und Ausführung Dampfmaschinen nach Zweck- und den 
Localitäten entsprechenden Constructionen, Pump- und 
Walzwerke, Wasserräder von Gusseisen, Schmiedeeisen 
oder Holz, auch in Verbindung von Holz und Eisen, mit be- 
sonderer Berücksichtigung des grossmöglichsten Nutzeffects 
des zu Gebote stehenden Wassers, Triebwerke uni 
gangbare Zeuge bis zu den grössten Dimensionen, 
Appretur-Maschinen, als: holländische Mangeln, Krapp- 
Wasch-, Schleuder-Trocken-Maschinen etc. Sengvorrichtungen, 
hydraulische Pressen und Schraubenpresen, Mühlen- 
Anlagen, compl. mit allem Zubehör nach deutschem, ameri- 
kanischem und Wiener System, Brodbäckerei-Einrich- 
tungen nach grösserem Umfange mit Knetmaschinen und 
Zubehör, Farbeholz-Raspeln, Cochenille-Reibma- 
schinen etc. etc. 








Das Speditions-Geschäft 


F. Peltzer & Comp. in Bremen. 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New-York, Baltimore, Philadelphia, New- 
Orleans etc. 
per Dampf- und Segelschiffe erster Classe. 

Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost- 
friesland etc, ist unsere Adresse: 

E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 

* Briefe erbitten wir uns nach Bremen. * 

Das Pechsiederei-, 

Speditions und Commissions-Geschäft 


von 
\ — gi 
(. A. Bauer & (Co. 
in Schwarzenberg im sächsischen Erzgebirge. 

Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich- 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die besten 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- und 
andere Peche von bester Qualität fertigen und zu den 
billigsten Preisen liefern zu können. 

Unser Etablissement, in welchem sich das Speditions- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmittel- 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem es 
durch ein Bahngleis verbunden ist, auf's Günstigste ge- 
legen, so dass es uns möglich ist, alle ‚Güter rasch und 
billig weiter zu befördern oder längere Zeit lagern zu können, 
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THEODOR . MASCHINENFABRIK 


früher Götze & Co. 
n SACHSEN, 


Dampfmaschinen der besten Systeme, sowohl zum Betriebe von Fabriken, als zum Fördern und 
Wasserhalten für Bergwerke, in allen Grössen, mit und ohne Condensation, sammt allen erforderlichen 
Krafttransmissionen, 


liefert: 
vermöge ihrer umfassenden Einrichtungen in kurzen Zeiträumen 


sämmtliche Fabrikationsmaschinerie sammt Motoren und. treibenden Zeugen 





zu ganzen Fabriksanlagen rür Baumwollspinnerei, Kammgarnspinnerei, Streichgarn- und 
Vigognegarnspinnerei, in den neuesten und besten Systemen, eigner wie fremder Erfindung, 


liefert ferner: 
Zwirnmaschinen aller Kaliber für Schaafwoll- wie Baumwoll-Zwirne und Strickgarne, Trocken- 


maschinen für Wolle, Tuche, Garne und andere Stoffe, Patentwalzwalken für Streichwollfabrikate, Hydrau- 
lische Pressen sammt Presswägen für Appreturen aller Ar, Krahne, Aufzüge, Ventilatoren etc. etc. 


Die mit der Maschinenfabrik verbundene EISENGIESSEREI is: in den Stand gesetzt, die grössten wie 


zarlesten Theile auf das Vorzüglichste darzustellen, und besitzt eine reichhaltige Auswahl von Modellen für treibende 
Zeuge, namentlich für Räder jeder Gattung und Grösse, 


„> " Tun Tun Rn ven. TREE nn — — 


— Zn Zn nn. man wa. um %Yy an 


Unter befonderer M 


#5 A. M. Ritter von Burg, 


E,R.Reg:Marb u. Brei, Mitglien 2. Mlatemie d. 
Wiſſenchaften, Berwaltungdraib x. in Wien, 





inıft., Ritter 


Dr. Anapp, 


Profeffor der angewansten Ghemie in 
Mänten. 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 


Heraudge 


Dr. Rudolph Dich, 
Oropberzent: Bar. Seb. Referenv. im Hantelss 


W. Ocdelhäufer, 
Beneral:Dirret. d. Gontinental:Wası @efellfh. Wrof, ver Königl. Dolgtehn. Schule, Ritter vxe. 
in Defau. in Hannoner. 


Dr. $. von Steinbeis, 
nn KR. R. Sertions: Math R 3 iettemb. 
öfter: ee Ray * u ——— u 


1861. 


ifwirkung der Herren 


Dr, Ernft Enget, 


Ral. —* Beh. Meg.:Ratb, Direetor det Kal, ® 


». in Garlerube. tatid. Bureau, Ritter ze. in Berlin. 





Dr. M. Rühlmann, 


M. M. Freiherr von Weber, 
A t ne Re 2 F 
Grdiipan” > Mleraon Gemur v Hier In Brnlien 


geben von 


Dr. Heinrich Girzel. 
Drivatvocent der Ghemie a. d. Univerfität Beipjig, d. 3. Director der Beipjiger Dolytehn. Gefellfaft. 


Wöchentlich 14—2 Bogen. 


Zu bezieben durch ale Buchhandlungen und Poftämter. 


Sechsundzwanzigſter Jahrgang. 





Ueber Handwerterfortbildungsichulen. | 


„Bildung gibt Macht!“ mit biefen Worten leitete der hochver- 
diente Wiek vor Jahren mehrere Artikel unferer Zeitichrift ein, 
welche eine forgfältige Ausbildung des Handwerkers empfahlen und 
geeignete Borfchläge nach dieſer Richtung hin ergehen liegen. Wir 
haben feit diefer Zeit diefes Ziel fortdauernd im Auge behalten und 
nehmen daher mit großer Freude davon Notiz, daß bdiefe Ideen 
immer und immer weitere Verbreitung gefunden und, wie eö fcheint, | 
einer allgemeinen praftijchen Durchführung nicht mehr fern ſtehen. 


War aber in früherer Zeit fehon eine forgfältige Durchbildung 
bed Hanbmerkerd, ſowohl in technifchspraftifcher , ald in theoretifcher 
Öinfiht äußerft wünſchenswerth, fo fleigert fich heute mit und furz 
vor der Einführung der Sewerbefreiheit der Wunfch zur gebieterifcdh 
fordernden Rothwendigkeit. Das Öfonomifche Leben eined Volkes 
beruht auf ber Arbeit, auf Bildung, auf Freiheit, auf Mecht und 
Ordnung. Man ift nicht abgemeigt, gewöhnlich auch dad Capital 
ala Factor diefed öfonomijhen Lebens eines Volkes zu bezeichnen, 
und find wir auch nicht gefonnen, die Wirkfamfeit bed Capitald nad 
irgend welcher Geite hin zu unterſchätzen. Es erfcheint und aber 
nicht ald wirkliche Worbedingung, fondern nur ald untergeordneted 
Mittel, dad erft unter gewiſſen Bedingungen zur Wirffamfeit ge- 
langt. Neben Recht und Ordnung im ftaatlichen Leben find intel« 
leetuelle Bildung und technifhe Befähigung die weſentlichſten Bor- 
bedingungen für bie Wirkjamfeit des Capitals. Was ift das letztere 
in der Hand des Unfähigen, Ungeſchickten und Unwiſſenden anders, 
ald ein todted Werkzeug? Man gebe dem Unerfabrenen und Un. 
wiffenden Milionen zu verwalten, er wirb fie kaum zu erhalten, 
auf feinen Fall aber zu vermehren verftehen. Der Geſchickte und 
Fähige dagegen benußt das Capital ald da einflußreichfte und für 
die Concurrenten gefährlichfte Hilfämittel. 


Wenn daher die Handwerfer bei der Einführung der Gewerbe. 
freiheit fehr fehnel mit dem Einwand bei der Hand find, daß fie ganz 
und gar der unwiderſtehlichen Macht ded Gapitald preiägegeben 
wären, ſo vermwechfeln fie Mittel und Zweck. Nicht das Capital ift 
es, bad gefürchtet werden muß. Nein, es ift bie geiftige und för- 
perliche Tüchtigfeit ded Goncurrenten,, bie Feſtigkeit, mit den vor« 
bandenen Mitteln dad Größtmögliche zu leiften, und unter dieſen 
Mitteln ift allerdings das Capital das wirffamfte. ine forgfäl- 
tige geiftige Ausbildung, ſorgſames Uneignen der technifchen Fertig ⸗ 


| feiten, d. h. Lernen und eben, find daher bie beften Mittel, den 
‚ gefteigerten Anſprüchen gewerbfreier Zuftände ohne Beforgniß ent 


gegengehen zu können, 

Wie fehr ed aber dem Handmwerferftande noch an einer harmo⸗ 
nifchen geiftigen Dur&bildung fehlt, brauchen mir faum beſonders 
nachzumweifen. Wir conftatiren gern eine große Menge rühmlicher 
Audnahmen und müffen auch bei unferm heutigen Bildungsgange 
zugeftehen, daß die Schuld weniger an dem ganzen Stande ald in 
den Verhältniffen, wie in dem Mangel einer Gelegenheit für gründ- 
lie Vorbildung gelegen hat. 

Die Schulzeit, die mit dem 14. Lebensjahre, wenn nicht ſchon 
früher, abſchließt, fol eine barmonifche geiftige Ausbildung und das 
Aneignen der nöthigen mechanifchen Fertigkeiten erreichen laſſen. Sie 
ift eine Vorbereitungäzeit für alle fpätern Berufäzmweige, keineswegs 
aber fpeciell für den Handwerkerſtand. Alle die Kenntniffe, die ber 
Gewerbtreibende für feinen Beruf braucht, wie Chemie und Phyſik, 
Geometrie und mathematiſches Zeichnen, Gewerbelehre und Waaren» 
kunde, Buchführung u. f. w. liegen ihr fern, fo ermünfcht es auch if, 
wenn wenigſtens Einiged aus biefen Wiffenäfächern mit aufgenom: 
men werben fann, Höhere Bürgerfchulen, Privatlehranftalten ftelen 
fih zwar ein höheres Ziel; doc bringen fie gerade bie ermähnten 
Rächer feinedwegd zu viel größerer Bedeutung, und refrutirt fich der 
Handwerferftand übrigend aus ihrer Schüleranzahl nur in wenig 
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ällen. 
ehluteiiäen und Gewerbfhulen — erfordern Jahre langes Stu, 
dium und größere Koften, als ber fpätere Handwerker in der Regel 
dafür aufmenden fann. Aehnlich ift es mit ben Realſchulen, die in 
ihrer erften Anlage für den Handwerkerftand berechnet waren. Indem 
man einen ehrgegenftand nach dem ander mit aufgenommen, das 
Lehrziel ftetig erhöht, die Lehrzeit ermeitert hat, ift dem Oandwerker 
in den meiften Fällen die Möglichkeit genommen worden, den Gurs 
ſus zu vollenden. Nicht daß wir meinen, daß ein Zuviel ſchädlich 
fei, nein, wir würden allen Gewerbtreibenden eine ſolche Vorbildung 
wünfcen, wie fle höhere Realfchulen in Preußen zu bieten vermögen. 
In den gewerblichen Kreiſen ift aber noch viel zu fehr die Anſicht 
verbreitet, daf das zur Ausbildung verwendete Capital unproduetiv 


angelegt fei, mie fie die Zeit für verfchwendet halten, in der biefer 


geiftigen Durchbildung wegen nicht gearbeitet, in der, um mit ben 
Sandmwerfern zu ſprechen, Nichts verdient werden fonntee Man 
vergißt au leicht, daß die darauf verwendete Zeit und dad Capital 
ſich fpäter außerordentlich hoch verzinfen und in kurzer Frift zurüd: 
gekehrt fein können. 


Doch wir dürfen nicht ungerecht fein und haben nicht unermähnt | 
zu laffen, daß von Seiten der Innungen feit langer Zeit bon Sonn» | 
tagsſchulen ind Keben gerufen worden find, melde nach biefer Ri 
Daß fie ſehr wentg geleiftet haben 


tung hin thätig fein follten. 
und noc leiften, ift allerdings befannt. Wie fann ed auch andere 
fein! Nah 6 Tagen Urbeitözeit fommt der Tag der Erholung, an 
dem der Lehrling zum Lernen wenig aufgelegt if. Iſt aber auch 
der größte Lerneifer vorhanden, fo fann in den 2—3 Stunden höch⸗ 
ftend nur von einem Befeftigen des in der Volfäfchule bereitd Ge— 
lernten die Mede fein; ein Ermeitern ift faft unmöglich. 

Wir fordern daher für den Handwerker Fachſchulen in ähnlicher 


Weife, wie fie der Kaufmann in den Handelsſchulen, der Forſt und | 


Bergmann in ihren Academien, wie fie der Soldat, der Techniker, 
der Landwirth befiten. Für ſolche Schulen glauben wir die Ein- 
richtung der SHandelölehranftalten ohne Bedenken annehmen zu 
können. Nachdem der Lehrling ſich ein oder zwei Jahre mit den 
praftifchen Handgriffen feines aufünftigen Ermerböjmeiges befannt 
gemacht hat, entläßt ibn der Lehrherr täglih 1I—2 Stunden zum 


Beluch der Handwerkerſchule, und wird ein folder Beſuch zwei, nad | 


Befinden drei Jahre fortgefegt. Der Unterricht fält in die Morgen» 
ſtunden; die Abendftunden hat der Lehrling oder Gebilfe zur Vor 
bereitung zu benutzen. 

Wir zweifeln gar nicht, daß die Handwerker einen foldhen Bor 


ſchlag für unausführbar halten werden, weil der Geſchäftöbetrieb 


allerdings nicht geringe Störungen durd das regelmäßige Fehlen 
einer oder gar mehrerer Arbeitäfräfte erleiden wird. Für unüber: 
windlich fönnen mir inzeffen diefe Schwierigfriten nicht balten und 
erinnern wir bei der Errichtung der Dandelöichulen an die analogen 
Einwände, die jest ganz und gar bejeitigt find. 
zu bebenfen, daß bei gewerbfreien Zuftänden Lebrhert und Lehrling, 
Ürbeitgeber und Arbeiter fib auf der Baſis des Privatcontracted zu 
verftändigen haben. Wenn ſich bei zufünftinen Gontractdabichlüffen 
der Wunſch, die Handwerlerſchule neben der Arbeit mit zu befuchen, 
unausgeſetzt wiederholte, fo mürben die Arbeitäberren ſich doch 
endlich wohl oder übel mit diefer Störung befreunden müſſen. 

Dean bat für derartige Unftalten eine andere Form vorgefchla: 
gen und fie auch bereitd — mir erinnern an die in Dreäden vom | 
dortigen Gewerbevereine gegründete Handwerferfchule — praktisch 
eingeführt. Sie befteht darin, daf man dem jungen Gemwerbtreiben: | 
den zumuthet, ein ganzes jahr die Werfftätte zu verlaffen und biefe | 
Zeit einzig und allein feiner Ausbildung zu widmen. Es ift nicht 
zu verfennen, daß diefer Weg der fürzefte, bequemite und wohl aud | 
ficherfte ift. Uber er kann nur von wenig Bemittelten eingelchlagen | 
werden, während wir darauf ausgehen müffen, auch dem Aermiten | 
(und zwar diefem vorzugsmeile) die Gelegenheit zu feiner möglichft | 
forgfältigen Ausbildung zu verfchafien. 

Die Unterrichtögegenftände richten fi ganz nad den Bebürf- 
niffen des Auhörerkreifes, indeflen laufen die Bildungsrichtungen | 
der Handwerker nicht fo audeinander, als man gewöhnlich annimmt. 
Sie vereinigen ſich in einer phofifaliih »mathematifben Gruppe | 
Phyfit, Chemie, Mathematik, geometrifches Zeichnen) in einer rein | 
praftifchen (Gewerbelehre, Buchhaltung, deuticher Sprachunterricht) | 
und in einer künftleriichen (freied Handzeichnen, Entwerfen neuer 
Mufter u... w.). Jedes Mehr iſt erwünfcht, ſobald es Zeit und 
Umftände geftatten. 
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Andere Rebranftalten — wir erinnern an bie trefilichen 


Wir geben ferner | 


Wenn dann dem Gewerbtreibenden die Fortſchritte ber Willen: 
ſchaft und Technik nicht mehr unbefannt geblieben find, wird es ihm 
auch möglich werben, mit Hilfe ber gefteigerten Arbeitätheilung zum 
\ Wabrifbetrieb und zur Maffenprobuction überzugeben. Der große 
Abſatzkreis, den er fich dann fuchen muß, wird für den Hanbierter, 
der fih in ben Befiß der nöthigen kaufmänniſchen Kenntniffe geſtht 
ı bat, keine weitern Schwierigkeiten bieten, der Aleingewerbtreibinte 
| wird endlich befähigt werben, ſelbſtdenkend Neues zu erfinden oder 
| Vorhandenes zu verbeffen. Die Macht des Großcapitalä bricht 
die Bolfäwirtbihaft durch die Genoffenfchaften — für die Erlangung 
| der viel wichtigern Intelligenz gibt es fein anbered Mittel, ale 
Lernen und Ueben, H. 


— — 


Ueber das Dämpfen gedrudter wollener, baumwollener 
und halbwollener Stoffe. 


Von U. Berger, 
Mit 1 Solzichmitt. 


Es ift über oben genannten Gegenftand bereitä ſeht wiel ar 
fhrieben worden, und in den meiften Unleitungen zum Druden findet 
man Abbildungen ber bid jest in Deutſchland, England und Franfı 
reich gebräuchlihen Apparate, Bei der großen Verfchiedenheit der. 
felben ift es hier nicht der Ort, über bie größere oder geringere 
Zweckmäßigleit einzelner derfelben ein Urtbeil zu fällen, dies ift ze 
fehr von fpeciellen Anforderungen der Fabrikation abhängig, eit 
aud der Localität der Fabrik, und muß deähalb dem Ermeflen jebes 
einzelnen Fabrikanten überlajfen. bleiben. Im Intereſſe Solder 
indeß, bei denen die Klage noch nicht ganz befeitigt ift, „die Dim: 
pferei fei wiederum einmal nicht in Orbnung”, erlauben 
wir und auf einen Punkt aufmerffam zu machen, auf welchen jehr 
oft nicht die gehörige Sorgfalt verwendet wird, nämlich „die voll: 
fändige Entfernung aller atmofphärifchen Luft aud dem 
Dampfapparat.* 

Sebr viele Fabrikanten find noch immer der Meinung {und 
nur für folde find diefe Zeilen beftimmt), daß der Dampf erft va- 
durch die rechte Wirkung thue, wenn er durch einen recht feft auge 
ſchrobenen Dedel oder dergleichen einen gewilfen Drud befomme. 
Es können nun durch Dertlichkeit fehlerhafte Cinrichtung der 
‚ Audftrömungsd.Definungen für den Dampf und anbere, oft unbead- 
tete Eleine Nebenumftände, ſehr leicht Gombinationen vorfommen, 
durch welche ſich beim plötzlichen Cinftrömen ded Dampfes in den 
Apparat, amijchen den Wänden uud der Waare, oft auch allein zwis 
ſchen der Waare ſelbſt Quftichichten eingeichloffen finden, welche bri 
‚ Fortdauer ber Operation entweder gar nicht oder fo unvollfommen 
entweichen, daß bie Waare an folden Stellen — nah dem Fabrif 
auddruf — „nicht audgedämpft ift.” ine vermehrte Spannung 
ded Dampfed, wozu oft gejchritten wird, macht in der Megel das 
Uebel nur ärger. Es ift in ſolchen Fällen vielmebr ganz befonterö 
barauf zu ſehen, daß dem Dampf überall in angemeffenen Entfer, 
nungen Deffnungen zum Durcftrömen gelaffen und demfelben , na- 
mentlid in den erften 10 Minuten möglichft geringe Dinberniffe ir 
den Weg gelegt werben. 

Durch aufmerffame Beobachtung dieſes Grundfage® kann man 


‚in vielen Fällen die Zeit des Dämpfen® verfürzen und bad läftige 


zweimalige Dämpfen vermeiden. 

Um ben Ungleichheiten vorzubeugen, 
melden der Dampf allemal unterworfen 
ift, wenn er direct vom Keffel bezogen 
wird — und läge biefer dem Apparate 
noch fo nahe — ift e8 vorzuziehen, auf 
dem Boden des Apparates 6 bie S Zoll 
Waffer zu haben und dieſes erft durch 
ein gefchlängelted Dampfrohr ins Hoden 
zu bringen, ehe man die Waare hinein. 
hängt oder legt. Es gibt dies Verfahren 
eine auf feine andere Meife zu erzielende 
Gleihförmigfeit der Auäftrömungsfläde 
und Beſchaffenheit des Dampfed, wo. 
durch manche kleine Unbequemlichktit reich⸗ 


Sf, 
lich aufgemogen wird. Dabin gehört na» 


mentlib, daß ed nöthig ift, dad Waſſer täglich zu wechſeln. Dies 





Verfahren ift oft empfohlen und ebenfo oft wieder verworfen worden; 
bei zweckmaͤhiger Einrichtung und forgfältiger Beobachtung der Un- 
fangs gegebenen Vorſchriften gewährt es eine große Sicherheit und 
Bleihförmigfeit in der Arbeit. 

Die Zeichnung, die wir im Durchſchnitt hier beigegeben haben, 
ift ein kleiner Dampfapparat für Proben, welcher dur eine Spiri- 
tuslampe zum Kochen gebracht wird und fehr praftifch im Labora⸗ 
torium ift, wo man feine Dämpfe jur Sand hat. 

Der Upparat if ein von ftarfem Weißblech verfertigter Eylin- 
der von 16'/, Zoll Höhe und 31/, Zoll Durchmeffer. 

a iſt eine Definung, um eine fleine Spirituälampe i hinein« 
aufchieben; 

b find Quftlöcher, um der Flamme Luft zuzuführen ; 

e ein feit eingelötheter Boden für dad Waller; 

d punftirte Linie, die Höhe des Waflerftanded; 

e ein fchmaler Abjat, worauf 

g ein Cinſatz rubt, welder 

f f zwei Giebböden hat, um den Dampf durdzulaffen und dad 
auffprubelnde Wafler abzufangen; 

h der Raum für die zu bämpfenden Farben, welche, zwiſchen 
Tuch eingewidelt, bineingefhoben werben. 

Zwedmäßig ift ed, Apparat und Rampe burch einen Dedel zu 
verihließen, wenn fie nicht gebraucht werden. Ein Waflerftand 
von 2!,, Zoll Höhe genügt für halbftündiged Dämpfen. 


Entwidiung und Stand der Spinnerei und Weberei 
in Württemberg 


im VBergleihe mit anbern Rändern, 


HI. 
Spinn-Mafdinen. 


fahren, ald in der Baummollfpinnerei, und der Sättigungspunft ift 
noch immer nicht erreicht. Allerdings übt ber rafche Fortſchritt 
einen nachtheiligen Einfluß auf die ältern Etabliffementö aud, aber 
anderntheild ift die Gonfumtion ber Baummolle und bie Vermohl« 
feilerung ber Waare in faft unglaublicher Weije befördert worden. 


Der durd große Gapitalien und eine raſchere Amortifation ftetd rege | 
erhaltene Unternehmungägeift gab in England jeder neuen Erfindung | 


eine weit rajchere und auägebehntere Verbreitung, ald dies auf dem 
Eontinente der Fall war. 
der Spite ber continentalen Baummollenjpinnerei ftanden, fonnten 
ihre bereitä beftehenden Etabliffementd nur allmälig mit den neuen 
Maſchinen audrüften, zumal die Gapitalfrafte meift gering waren. 
In günftigerer Tage befanden fi die Unternehmer des Gontinentö, 
welche in den lesten 10 Jahren Baummollenfpinnereien errichteten. 
So in Württemberg. Außer einer den beften Muftern entnommenen 


baulichen Unordnung ift ed die faſt durchgängige Einführung dei 


Selfactord, wodurd bie neuen Gtabliffements Württembergd ſich 
audzeichnen. Die Vortheile des Selfactord find die größere Spinbel« 
zahl und der vollfommen felbfithätige geregeltere Betrieb. Ein Self: 
actor bat 600 bid 1000 Spindeln im Gange, während bei ben 


Banbftühlen und Halbjelfactor® 400 bis 500 Spindeln dieMarimal: 


zahl find. Bei Anwendung des Selfactor® tritt eine bedeutende 


Lohnerſparniß ein, weil trot ber größern Spindeljahl doch im Ber; | 


glei zu den ältern Mafchinen weniger menfcliche Urbeitäfraft 
nötbig if. Während eine Handmule zu ibrem Betrieb einen aus— 
gewachſenen kräftigen Mann zum Betriebe von 400 bis 500 Spin- 
deln verlangt, können die 600 bid 300 oder mehr Spindeln des 
Selfactors der Aufficht jüngerer Leute, fogar der der frauen anver» 
traut werden. Mit Selfactors jpinnt man bid Nr. 100 hinauf ein 
ſehr ſchönes Garn und es ift die Production um 15 bis 20 Procent 
gegen Handmules vermehrt. 

Württemberg ift Sachſen in der Zahl der zwei wichtigften 


Mafbinen, nämlich der Watermaſchinen und Selfactord, überlegen. | 
Sachſen fann nicht einmal bei feiner jesigen Betrieböweife ohne 
Beiteres die neuen Maſchinen in feinen Etabliffementd einführen; 
denn da Waflerkraft die Haupttriebfraft ift, dieſelbe aber bereits 
fhon bei der jeßigen Ausdehnung häufig genug faum ausreichend | 
für den Betriebift, die voolfommneren Spinnmafchinen aber bei gleicher | 
Spindelzahl mehr Kraft erfordern, als die älteren, fo kann ſich bie 
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In keinem Gebiete der Induſtrie hat 
die Maſchinerie fo zahlreiche und durchdringende Verbeſſerungen er: 


Belgien und Sachſen, die ſchon früh an | 


—— der erſteren nur auf die Einführung der Dampflkraſt 
afiren. 

Arbeitäfraft. Es ift das Verhältniß der Mrbeiterzahl zur 
Anzahl der Spindeln bei den in Anwendung kommenden Mafchinen 

| jevdenfald von Wichtigkeit. Sachen zählt unter 100 Spindeln nur 

5,9 Halb» und Ganzielfactorfpindeln, Württemberg dagegen 67,8 

| ber legteren. Obgleich daher die ſächſiſchen Spinner viel geübter 

| find ald die württembergiſchen, fo kommen doch in Sachſen nur 48 

| Spindeln auf einen Ürbeiter, in Württemberg dagegen 60. In 
England rechnete man 1858 auf einen Arbeiter fogar 104 Spin. 
bein, in der Schweiz 72, in Frankreich und Belgien 52, im Soll. 
vereine nur 45. 

Was das Verhältnig der Arbeiterzahl zum Betrieböumfange 
eined Gtabliffementö anbelangt, fo ift e8 eine befannte Erfahrung, 
daß die Ürbeiterzahl nicht in gerader Proportion mit der Ausdehnung 
bed Betriebs wählt. Der Großbetrieb liefert das gleiche Probuctiond» 
quantum mit weniger Arbeitern, als der Kleinbetrieb. Ein ftati- 

| fifcher Nachweis liegt.in den nachftehenden Ziffern. 
| Auf 1000 Spindeln fommen: 


1} 
| 


in in in 
| Etabliſſements mit Sachſen 1855 Württemb. 1858 
| 100— 1000 Spindeln 31,35 Urbeiter 26 Urb. 
| 1001—3000 . 22,8 5 235 « 
| 12000 u. darüber » 19.65» 4» 


Es ift aber ferner auch dad Alter und Gefchlecht der benöthig- 
ten Ürbeiter zu berüdfichtigen; da jüngere, ſchwächere und uner⸗ 
fabrnere Arbeiter natürlich weniger Lohn erhalten, ald ältere und 
erfahrnere Ürbeiter. 

Wenn man, wie in England, unter Kindern nur die Indivi⸗ 
duen begreift, die da® 13. und 14. Lebensjahr noch nicht überſchrit⸗ 
ten haben, jo fommen in Württemberg feine Kinder in ben Epin- 
nereien zur Verwendung, weil ber Schulgmang nur eine vorüber 
gebende und audnahmämeife Benugung der Kinder geftattet. In 
Preußen hat die Benukung der Kinder in den Epinnereien in neuefter 
Zeit bedeutend abgenommen, denn während man noch 1849 in den» 
felben 530 männlihe und 548 meibliche Arbeiter unter 14 Jahren 
zählte, war 1858 bie Zahl derfelben bezüglich auf 189 und 158 
berabgefunten. 

In den englifhen Baummollfpinnereien mit oder ohne medha- 
niiche Weberei befanden fi: 
in Fahr, m. Epinp, u. mecb, Bebitüblen 

in Arbeit 
, 16850 1932 20977017 248627 


Kinder Anaben Arauen Männer 
u 13 J. 6,18% 13%. 189. 
14993 37059 1830912 94960 
1856 2210 28010217 295547 26648 28941 211742 103882 
Zunahme: 34p6. 20pE. 64p6. 5pG. 156. 9pG. 

Aus obigen Ungaben berechnet fi die Gefammtzunahme der 
Urbeiter auf 15 Proc., während die Zahl der Epindeln und Web 
ftüble fihb um 34 und 20 Proc. fteigerte. Die größte Vermehrung 
findet auf Seiten der Kinder und Frauen ftatt, alſo auf Seiten der 
mobhlfeileren Wrbeitöfräfte. Die Zabl der Arbeiter jedes Ulters 
und Geſchlechts beftimmt fich in den englifchen Spinnereien mit Aus, 
ſchluß der Weberei pr. 1000 Spindeln auf 10, fo daß alfo ein mitt» 
lerer Arbeiter auf 100 Spindeln zu rechnen ift. 

Urbeitslöhne Was die Urbeitälöhne anbelangt, fo ftellen 
fich diefelben in den ſächſiſchen Spinnereien pr. Urbeiter durcfchnitt- 
lich auf 76 Thle. 17,5 Spr. jährlid), d.i. pr. Tag 8 Sgr. und wenn 
man auf den Arbeiter 48 Spindeln rechnet, fo kommen jährlich auf 
die Spindel I Thlr. 19,5 Ser. 

In England berechnet fi der jährliche Arbeitälohn eines 


haupt die Verhältniffe der Urbeitälöhne und der Spin 
gendermaßen: 


Tagelobn pr. Arbeiter Arbeitslohn pr. 





| Württemberg 9,2 Ser. 1 Thlrx. 16, 
Sachſen 8 1 » 194 
Franfreih 98 + 1 0 rn 
England 19,4 — 1: ' 


Der Arbeitölohn ift in England pr. Kopf 
Procent höher, ala in den brei andern angefi 
dennoch foftet der Arbeitälohn pr. Spindel in 
Sachſen nur bezüglih 13 und 20 Proc. im Ja 
England, Die Koften pr. Spindel in Englanı 

31? 


| Spinnerd durchſchnittlich auf 167 Thlr. 6,5 Gar. od. 21,7 
lobn, auf eine Spindel fallen alfo jährlich 1 Thir 26,2 N 
Württemberg, Sachen, Frankreich und England fteller 


noch etwad billiger ald in Frankreich und doch zahlt man in Frank» 
reich dem männlichen Arbeiter 2, in England 4 Franken, dem weibs 
lichen 1, in England 2 Franken, dem Kinde etwas über Fr., in 
England jungen Leuten 1%, Fr. Tagelohn. Diefe Thatfachen und 
ähnliche laffen immer und immer mieber England, in wirthichaft- 
ficher Beziehung, ald bad Land par excellence erfheinen. 

Den Schlüſſel zur Löſung des Räthiel geben obige Tabellen 
zur Hand, Wenn technifche Berbefferungen bie Unternehmer in den 
Stand fesen, die Stelle eines hochbezahlten Arbeiters bei gleicher 
Reiftung durch einen niedriger bezahlten audgufüllen und eine zahl, 
reiche und gefhulte Urbeiterbevälferung ihnen erlaubt, ihren Bebarf 
an phyfiſchet und geiftiger Urbeitäfraft für die einzelnen Borrichtun: 
gen nah Wunſch auägulefen, fo darf der individuelle Lohn fogar 
fteigen und es fann doch noch eine Erſparniß gemadt werben. 

Die richtige Verwendung und Bertheilung der Urbeitäfräfte 
nad Alter, Geſchlecht und Intelligenz fest jedoch eine hinreichende 
und woblbiciplinirte Urbeiterbevölferung voraud, wie fie gemeis 
niglich nur in Rändern mit einer auägebildeten territorialen Arbeitd- 
theilung fich vorfinbet, melde einen Kabrifationdgweig auf einzelnen, 
wenigen Punkten concentrirt; wo ftetd Arbeiter jeden Alters und 
Geſchlechts disponibel find und fich ftetig nachſchieben. Wo Fabriken 
fi über dad ganze Sand zerſtreuen, da ift ber Unternehmer an bie 
ihn zufällig umgebende Bevölferung,, bie ihm ihre Hände anbietet, 
gewieſen; er muß bie Arbeiter nehmen, wie er fie findet; bie feinen 
Zwecken entiprechende Auswahl und Bertbeilung ber Urbeitöfräfte 
ift erſchwert und gar nicht audführbar. Wenn jedoch bie erforder 
lichen Gapitalmittel zu @ebote ſtehen, jo tft es, unter den eben ans 
geführten Umftänden, wenigſtens möglich, daß der Unternehmer bie 
zweite und faft noch michtigere Erſparniß, die durch Reduction ber 
Urbeitöfraft überhaupt erzielt merben fann, fich zu eigen madt; 
diefe Erſparniß befteht in der Unſchaffung der beften, arbeitiparen« 
den Maſchinen. Denn ift nur das Etabliffement von dem gehörigen 
Umfange. fo zieht es fich, bei richtiger Zeitung, auch einen tüchtigen 
Urbeiterftand und einen Nachmuch® anftelliger Arbeiter heran, und 
verſchafft fi fo die weite Bedingung einer Rebuction ber abfoluten 
Arbeiterzahl, die Intelligenz. 

Mehrere der großen Epinnereien in Deutſchland, befonderd 
in Württemberg. fteben bezüglich bed Verhältniſſes der Arbeiter. zur 
Spindelgahl dem für England gefundenen Durchſchuitte nicht nach; 
fie befbäftigen auf 1000 Selfafting-Spindeln S—9, auf 1000 
Muleſpindeln 10—12 Ürbeiter. Der Durchſchnitt ift aber in 
Deutichland, felbft bezüglich ded Zollvereins, noch immer 70— 100 
Peocent ungünftiger, ala bie oben angeführten Zahlen angaben, 
was hbauptfählid, feine Urfache in den vielen Heinen Etabliffementd 
bat, bie eine verhältnißmäßig größere Zahl von Arbeitern auf 
1000 Epindeln beichäftigen, ala mittlere und große Etabliffe- 
mente. 

Der Fortſchritt in ben zolloereindländiihen Baummollfvinne- 
reien hat hauptfächlih folgende brei Punkte ind Auge zu fallen: 
großen Betrieb, die beften Mafchinen und Berminderung der abſo— 
luten Arbeiterzahl bei richtiger Vertheilung ber Mrbeitöfräfte. 
Feinipindel mag jetzt im Zollvereine durchſchnittlich 1 Thlr. 18 Sgr. 
an Arbeitölchne koften, gegen I Thlr. 25 Egr. in England. 

Died ift fheinbar für den Zollverein ein Vortheil von mehr 
ala 14 Proc, aber England wiegt diefen Vortheil auf, es möge 
wohl den doppelten noch auf dur fein wohlfeilere® Eiſen, Brenn⸗ 
material u. few. Wenn nun aber in ben zollvereinsländiſchen 
Spinnereien ftatt durchſchnittlich 17—20 Arbeiter deren nur 10 
für 1000 Epindeln angeftellt zu werden braucden, wenn ferner bie 
Urbeiter im Berbältnig von 30 Proc. Männer, 50 Proc. Weiber 
und 20 Procent Kinder vertheilt werben und wenn die Kagelöhne 
diefer drei Arbeiterflaffen bezüglich 14,3; 9,4 und 8,9 Ser, betrügen, 
fo mwürbe der Durdfänittätagelohn pr. Kopf 15,2 Sar. fein, für 
10 Ürbeiter in 300 Tagen 1520 Thlr., alfo für I Epindel 1,52 
Thlr., dies ergäbe einen Voriprung von 44 Proc. gegen Englanp. 
Es ift einleuchtend, daß hier der Schwerpunft liegt, wo der Hebel 
angefegt werden muß, um bie Laft der engliichen Goneurrenz ab» 
zumälzen. 

Uber — ed ift hier auch der Punkt, von wo aus bie Verbefferung 
ber dfonomifchen Lage der arbeitenden Klaſſen allein mit Erfolg und 
durch die naturgemäfieften Mittel angeftrebt werben fann und ange» 
ftrebt werben muß. Die Hauptſache des induftriellen und des mwirth; 
fchaftlichen Fortfchrittä ift die, dem Ürbeiter einen Kohn zu gewähren, 
bei weldhem er neben humaner Exiſtenz auch noch an Gapitalifation 
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Eine | 


denten kann, d. b. an bie Borlorge für die Zeiten ber Grikän. 
fodung und für die Tage der Krankheit und bed Alters, 

Probuctionäfoften. a) Anlagecapital, Man yet 
bei Spinnereien die Koften der Anlage, d. b. der Erwerbung von 
Grundftüden, Werks, Bager-, Wohngebäuden, Mrbeitämafdinen, 
Motoren u. f. mw. auf die Spindel zu beredinen. In ben nıser 
Etabliſſements mit Halb- und Ganzfelfactor® foftet die Spindel ın 
bis 18 Thle., in ben ältern ftellt fie fih auf I9—11,5 Thle,, nah 
Umftänben noch unter biefen Betrag, wenn bie Triehfraft unt die 
Gebäude mohlfeil zu haben maren. 

Eine Autorität im Spinnereifache, Dieterici, rechnett gegen 
dad Ende der 40er Sabre für eine new zu errichtende Eyinnerei im 
Zollverein pr. Spindel durchſchnittlich 12 Thlr. 

Da in Württemberg feit 1850 ca. 95000 neue Spinteln in Ganz 
geſetzt und in den ältern Etabliſſements die meiften Spindeln erneuert 
wurden, fo greift man jedenfald nicht zu bo, wenn man 14 Tkle, 
Unlagecapital pr. Spindel annimmt: die verbefferten Arbeitämaiki. 
nen find teurer geworben, bie Motoren werben zweckmähßiget con. 
ſtruirt, die Waſſerbauten forgfältiger hergeſtellt, ber Werth der 
Grundftüde, Baumaterfalien und Arbeitälöbne if feit 10 Jahren un 


‚faft 30 Proc. geftiegen; tolirt gelegene Fabriken haben Arbeiter. 


hnungen bergurichten u. {.w. Dennoch würben die württm- 
bergiſchen Epinnereien ein Anlageeapital repräientiren : 
1857 bei 111086 Spindeln von 1555204 Tflr. 
1860 bei 127000 B von 1778000 * 

In Sadfen, wo die Spinnerei noch übermiegend mit alten 
Spinneinrihtungen betrieben wird, ift für 1855 bad Anlagerapirel 
pr. Spindel auf etwa 10 Thle, anzufchlagen. In Frankreich wart 
in den 40er Jahren, wo die Selfaftor® noch menig in @ebrans 
waren, die Spindel mit 10—12 Thlr. Unfagefoften berechnet. Ju 
England rechnete man in bdiefer Zeit 1 Pfd. St. pr. Epindel, jest 
folen die Anlagefoften auf 17—18 Sh. beruntergegangen fein. 

Diefe niedrigen Anlagefoften beruhen auf den niedrigeren Pre: 
fen der Diafchinen, ferner auf ber Größe ber Etabliffementd, indem 
bei großen Gtabliffement# auf bie Spindel weniger Unlagelofte 
fallen müffen, ala bei vielen Heinen. Dan baut übrigend in Eng: 
land, in folge langer Praxis, nad) einem gewiflen Typus, melder 
Zweckmäßigkeit mit Defnonomie vereinigt. Ueberdies erlpart ir 
englifche Unternehmer von Spinnereien in Folge der Eigenthümlid: 
feiten des commerciellen Betriebe mancherlei Anlagen, z.B. Eagerı 
bäufer u. f. w., die anderwaͤrts nicht zu entbehren find. 

b) Betriebäcapital. Das Betriebäcapital kann im Köniz: 
reich Sachfen für dad Jahr 1855 auf 5 Thlr., im Eraberzogttum 
Deſtreich auf 6%, Thle. pr. Spindel veranfhlagt merden. Sr 
Deutihland und Franfreich rechnet man übrigens bie Hälfte ii 
jährlihen Umſatzes ala Betriebscapital. 

In England mact die Spindel 5—65h. Betriebäcapital jäh 
lich nothwendig, die dortigen Betrieböverbältniffe find jedoeh fü 
eigentbümlicher Urt, daß fie eine nähere Betrachtung verdienen. 

Die englifbe Baummolipinnerei concentritt fi zu drei Bir 
theilen in und um Mancheſter; ebenbafelbft befindet ſich der Haupt. 
markt für bie Garne, in einer Entfernung von 1/, Zeitſtunden der 
Weltmarkt für die Baummolle, Liverpool, Die Grafihaft ift je 
gleich der Si der audgedehnteiten Maſchinenfabrikation, der Brean 
punft eined Netzes von Kanälen und Eifenbabnen und bie Lager: 
ftätte ber reichten Gteinfohlenihäte Englands. Alles ift hier einem 
Amede untertbam gemacht, Natur und menfchliche Einrichtunger 
bieten fi bier die Hand, um nur ein Intereſſe zu fördern und bem 
Betriebe des fouveränen Induſtriezweiges eine Geftalt zu gem. 
welche fi anderwärts nur in ſchwachen Abbildungen in dieſer Brit 
wiederfindet. 

Der engliſche Spinner hat für den Verkauf ſeiner Fabrilate 
nicht zu ſorgen; dieſe Bemühung übernimmt der Commiſſionat 
Der Fabrikant arbeitet alſo meift auf Beſtellung. Thut er die 
nicht, fo fteht ihm wieder ber Gommilfionär zur Seite, oder bett! 
ihm der wöchentlich flattfindende Garnmarkt, welcher die Weber ned 
der Stadt führt, Gelegenheit, fein Fabrikat gegen baar abzuſetzen 
andernfalls ift der Bankier zur Hand, ihm Geld gegen billigen Zint 
auf feine Waare vorzufchiehen. Mit dem Garnerlös oder Borider 
kauft ber Spinner fogleich feinen näcften Wochenbedarf an Robitef 
Robftoffu. Fabrikat jeßen ſich durdichnittlich von Woche zu Moe gegen 
einander um, und eben biefer raſche und häufige Umſchlag it am 
beiten geeignet, für Käufer und Verkäufer die Marimal, und Mir: 
malpreife des Rohſtoffs und des Fabrikats auszugleichen. Die Me: 


gazinirung und bie Ragerzinfen werben auf ein Minimum rebueirt. 
Diefer Bortheil ift hochanzuſchlagen, verfchwintet aber vor dem weit 
wichtigern, welchen Liverpool, ald europäifhee Emporium, für 
Banmmolle dem englifchen Spinner jederzeit in einer Auswahl der 
verfchiebenften Sorten und Preife des Robftoffed darbietet. Micht 
nur, daß der englifche Spinner, indem er felbft zu Markte geht, ſich 
2 Proc. Einkaufdcommilfion gegenüber dem deutſchen Spinner er 
part, begünftigt die Auswahl auch das Mifchen der Baummolle, 
welches nirgends in einem fo großen Maßſtabe vorgenommen wird 
ald in England, da man nicht nur darin das Mittel erblidt, von 
ben Marktconjuncturen den größtmöglichen Vortheil zu ziehen, fons 
dern auch das Garn immer gleich in Qualität zu erhalten. Dieſe 
Bortheile gemährleiftet nur ein Markt, ber jeberzeit ein Affortiment 
ber verfchiedenften Qualitäten darbietet und dem Fabrikanten gleich» 
fam vor der Thür liegt. Während der binneneuropätfche Käufer, 
um nicht durch Verſäumniß beim Transport in Verlegenheit zu 
fommen und um fortwährend gehörig affortirt zu fein, ftetd auf 
3 Monate verforgt fein muß und große Einfaufäfpelen und Lagers 
zins zu zahlen hat, bie ſich bei einer Spinnerei von 20000 Spindeln 
auf 6000 bis 8000 Zhlr. belaufen, betreibt der englifhe Spinner 
fein Sefchäft gleihfam mitten im Baummollenmarfte und kauft zu 
jeder Stunde, was er gerade braucht. 

Die Salaire der Angeftellten, Rechnungäführer ıc. find in Eng» 
land bo, aber wenn dort eine Spinnfabrif von 80000 Spindeln, 
da fie für den Verfauf nicht zu forgen braucht und bei ber bequemen 
Berrechnungsmeife durch Banken ihr kaufmännifches Geſchäft leicht 
mit vier Gomptoiriften betreibt und jedem 206 Pfr. St. pr. Jahr 
zahlt, jo brauden 8 Fabriken in Deutichland, jede zu 10000 Spin: 
dein, mindeftend 8 Gommis und 8 Rehrlinge mit durchſchnittlich 
300 Thle. Jahresgehalt, was fich netto ausgleicht. 
Theil der englifchen Spinnereien betreibt zugleich Weberei. 
Bereinigung gewährt leicht zu erwägende Vorıiheile. 

Indem auf dieſe Weiſe Natur, Arbeit und Gapital nur einem 
Zwede, der technifchen und commerciellen yörberung der Baum: 


mwolleninbuftrie bienftbar gemacht find, ift ed möglich geworben, daß | 
ein Fleiner Fleck Landes den größten Theil der bemohnten Erde mit 


Baummollkleidung verfieht und allen übrigen Producenten Schach 
zu bieten vermag. Die territortale Arbeitätheilung, wie fie England 
in verfchiedenen Gewerbszweigen und in feinem Handel entwidelt 


bat, ift das Product grapbifcher, phyſiſcher und politifher Berhält: | 


niffe, die fich nicht fehaffen, fondern nur benüßen laffen. So unleug- 
bare Bortbeile dem einzelnen Unternehmer aus einer Goncentration 
aller ihm nöthigen Hilfdmittel ded Betriebs erwachſen, fo fraglich 
iſt's doch, ob eine folde Eoncentration für continentale Laͤnder ohne 
Golonien und activen Welthandel volkswirthſchaftlich vortheilhaft 
wäre, Es gibt hier eben Bieled zu erwägen. Jedenfalls ift ein 
Streben nah Sammelpunften ber jegigen inbuftriellen und politifchen 
Zerfahrenheit im höchſten Grade gerechtfertigt. 

Der deutfche Spinner ift jedenfalld wirtbichaftlich viel ungünftiger 
geftellt ald der englifche, wie auch bereitd genügend angedeutet wor+ 
den iſt. Die Preife ded Eiſens, der Brennftoffe, auch der Frachten 
laffen viel zu wünſchen übrig. Die Abhängigkeit vom Liverpooler 
Markte ift durch die Telegraphen und Eifenbahnen wohl in ein etwas 
günftigered Stadium getreten, aber immer noch drüdend genug. 

Um fo freubiger darf daher bie beutihe Baummolleninduftrie 
die Bemühungen Bremend begrüßen, einen deutſchen Baummollen- 
markt zu ſchaffen; diefe Bemühungen find auch bereitd von Erfolgen 
nefrönt worden. 
1850 fi nur erft auf die Einfuhr von 4969200 Pfund erftredte, 
wurden bereitö 1854 beinabe 21 Mill. Pfund eingeführt und 1859 
hatte fich die Einfuhr ſchon auf mehr denn 60 Mill. Pfund gefteigert, 
obgleich die ſchon vielfach beklagten Transportverhältniffe der deut» 
ſchen Eifenbahnen auch hier ftörend und hemmend in den Weg traten. 
Bergleiht man die Einfuhr über Bremen mit dem Gefammtverbraud) 
der Baummolle im Zollverein, jo ftellt fih heraus, daß Bremen 
1859 bereitö über bie Hälfte der überhaupt im Zollverein confumirs 
ten Baumwolle einführte. 

Endlich ift zu berüdfichtigen, daß im Pollverein dad Eredit: 
und Banfwejen noch nicht mit der Induſtrie in denjenigen Zufam-. 
menhang gebracht worden ift, der nöthig ift, die Erfolge im gewerb⸗ 
lichen Leben zu erleichtern und zu befhleunigen. 

Berühren wir zum Schluffe noch die jFrage der Baummoll; 
production, welche eine Tagesfrage geworben ift, feitdem durch 
die Jerwürfniffe in der amerifanifchen Union und den ausgebrochenen 


173 


Ein großer | 
Diefe | 


Während Bremend Baummollhandel im Jahre 


Bürgerkrieg die Hauptquelle für Baummolle auf längere ober fürgere 
Zeit ber Gefahr audgefeht fcheint zu verfiegen oder doc nur fparfam 
zu rinnen. Bei den ungeheuren Quantitäten Baummolle, melde 
die Induſtrie jährlich confumirt (England verbrauchte im Jahre 
1859 allein 973800800 Pfund), würde eine plötzliche Ebbe in ber 
Zufuhr Krifen der erihütterndften Urt hervorrufen. Es ift aller: 
dinge richtig, daß Umerifa bid jetzt *, des europäifchen Bedarfs an 
Baummolle probueirte und daß fich daſelbſt alle Bedingungen ver 
einigen, mit dem Wachfen der Eonfumtion in der Production gleichen 
Schritt zu halten. Die Pflanzer find unternebmenb, Gapitalien 
und Erfahrungen ſtehen ihnen zur Seit. Würde die amerifanifce 
Ausfuhr unmöglih gemaht, wenn auch nur auf ven geringern Theil 
vermindert, inden Eclavenempörungen flattfänden, Pflanzungen 
zerftört würden und ähnliche Folgen einer ſoeialen Umwälzung ein« 
träten, fo würben allerdings für kurze Zeit vielleicht fehr hohe Preife 
für Baummolle eintreten, aber dennoch die Baumwolle nicht auf dem 
Marfte gänzlich fehlen; eine Baummollentheuerung würbe aber nur 
furze Zeit dauern, denn glüdlichermeife ift die Baummollenftaube 
ein Kraut, welches, wenn nur fonft die klimatiſchen Verhältniſſe 
günftig und genug Hände vorhanden find, daffelbe anzubauen, mit 
der Ernte nicht allzu lange warten läßt. In Umerifa ſäet man im 
März und Upril und erntet 7—8 Monate nachher. 

England, welches beinahe 4 Millionen Menfchen in feiner 
 Baummolleninbuftrie beihäftigt, fühlte fchon feit längerer Zeit das 
Migliche, von einem Marfte mit einem Sauptartifel feiner Kon» 
fumtion abhängig zu fein. Baummolle fommt in England gleich 
nad Brot. Zu Manchefter bildete fi eine Cotton supply Com- 
pany, welche es fih zum Zweck ihrer Beftrebungen ſetzte, auch 
anderwärtd, ala in Amerifa, Baummolle anzubanen. 

Sie richtete ihr Uugenmerf befonderd auf die türfifchen Ränder und 
auf Afrifa. Berubigend find befonderä die Fortſchritte der Baum: 
‚ wollencultur in Oftindien, der bie englifhe Politik ale Aufmerffam- 
| keit zumendete, Während 1843 nur erft 65709729 Pfund von bort 
ausgeführt wurden, fteigerte fich die Ausfuhr bie 1857 bereitd auf 
250338144 Pfund. Auch auf der Weftküfte von Afrika finden fih 
Bedingungen vor, welche der Baummwollprobuction fehr günitig find. 
Schon die jetzige Spannung, im welcher fih der Baummollmarft 
durch die amerifanifche Kriſis befindet, treibt die Speculation dazu 
an, in allen tropijchen Zonen die Baummolleultur in Aufnahme zu 
bringen, zu fteigern und verborgene Vorräthe auf ben Weltmarkt zu 
bringen. Es ift mehr ald wahrfcheinlich, menigften® fpricht die Er- 
| fahrung aller Zeiten dafür, daß die gefteigerte Nachfrage ein Angebot 

hervorrufen wird, welches die Nachfrage in Kurzem überfteigt. 
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Ueber die aus dem Steinkohlentheer darftellbaren 
Farbſtoffe. 


Schluũ 


Anwendung derKohlentheerfarbſtoffe oder Anilinfar— 
ben in ber Färberei und Kattundrucker ei. Die verſchiedenen 
Proceffe des Färbens und Drudend fönnen hier nur in allgemeiner 
Weife erörtert werben, da zu einem tieferen Eingehen in bie ſtatt⸗ 
findenden Operationen jedenfall® ein praftifcher Fachmann gehört. 

Dad Färben von Seide und Wolle Es fünnen über: 
haupt alle Roblentheerfarbftoffe mit allfiniger Ausnahme ber Rofols 
fäure (rofolfauren Ealze) zum Färben von Wolle und Seide verwendet 
‚ werben, ja man'fann fagen, daß dieſe Faſern in den meiften Fällen 
eine merfwürbige Verwandtſchaft zu ben hierher gehörigen Farb— 
offen befigen. Viele von ihnen, wie Anilinpurpur und Biolin 
werden durch Seide und Wolle aus ihren mäflerigen Löſungen fo 
volftändig aufgenommen, daß bie Farbftofflöfung dadurch entfärbt 
wird. Es ift jelbit Thatſache, daß den Färbern dad gleihmäßige 
Färben von Seibe und Wolle erfchwert wurde, weil biefe Subftanzen 
die Farbſtoffe mit zu großer Begierde der Löſung entziehen. 

Das Färben der Seide mit Unilinpurpur, Biolin 
und Rofein. Das Färben der Seide durch die erwähnten Farb⸗ 
ftoffe wird durch einen fehr einfachen Proceh bewirkt, Die nöthige 
Menge der alkoholiſchen Loſung des Farbſtofſſes wird mit ungefähr 
dem Achtfachen ihred Nauminhaltes heißen Waſſers vermiſcht. mel 
ches man vorher mit Weinſäure anfäuerte und die Miſchung bierauf 
| in bad Farbebad, welches aud leicht angefäuertem falten Waffer be 








fteht, gegoſſen. Nachdem das Bar gehörig gemifcht iſt, wird bie 
Seide biö zu der beabfichtigten Müance in demjelben behandelt. 
Wenn eine etwas mehr in dad Blau fallende Nüance, ald die des 
angewendeten Farbſtoffes erzielt werben fol, fo fügt man dem Farbe. 
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babe etwa® Indigblaufchwefeliäure (Görulinfhwefelfäure) hinzu oder 


die Seide wird erft mit Berlinerblau oder einer andern blauen farbe 
gefärbt und nachber in dem bier befchriebenen Farbenbade behanbelt. 

Das färben der Seide mit Fuchſin, Pilrinfäure, 
Shinolinblau und Chinolinviolett. Diefer Proceß ift noch 
einfacher ald der vorige, da es nur nöthig ift, den zu färbenden Stoff 
in der mäflerigen Köfung der angeführten Farbſtoffe zu behandeln. 
Bei Anwendung von Fuchfin oder Pitrinfäure fann ein wenig Eifig: 
fäure zugelegt werden, bingegen dürfen bei den Chinolinfarben 
Säuren nicht angewendet werben. Dan fann mit Pıfrinfäure eine 
fehr reine grüne farbe erhalten, wenn man dem Farbebade etwas 
Indigblauſchwefelſäure zufeht. Es muß übrigens darauf hingewieſen 
werben, daß Biolin keinen fo ſchönen Farbeton liefert, wie Anilin- 
purpur und Indigblau, und daß Fuchſin oder Magenta dem Rofein 
vorzuziehen ift. 

Dad Färben der Seide mit Azulin. Das Färben mit 
Azulin ift viel fehwieriger, al® mit den vorbergenannten farben, 


aflen Farbſtoff aus dem Farbebade aufnehmen und das Waſſer vol 
fommen farblos binterlaffen. Man bat gefunden, baf fo zubereiteie 
Baummolle dur Farbſtoffe gefärbt werden fann, welche mit &erb 
fäure unlösliche Berbindungen bilden, und dieſe Eigenfchaft der Gerb⸗ 
fäure wirft aud bei dem Färben mit Rofein-, Biolin., Fuchfin» und 
Ghinolinfarben. 

Baummolle fann au ſehr gut und dauerhaft durch Anmen; 
dung einer Beige, welche aus einem baſiſchen Bleiſalze gebildet wirt, 
gefärbt werden. Nachdem die Baummolle der Wirkung diejer Beige 
auögefegt murbe, wird fie in einer Seifenlöfung, welcher Anilinroth 
zugefügt wurbe, behandelt. Geölte Baummolle, wie fie zum Färben 
mit Krapp angewendet wird, fann auch zum färben mit ben er 
mwähnten Farbitoffen benust werden. Geölte Baummolle, melde 
nachher noch mit Alaun und Gerbjäure gebeigt wurde, verbindet ſich 
ebenfald mit dem oben angeführten Karbftoffen in vollfommener 
Weife; aber da bie farbe der fo behandelten Baummolle gewöhn, 


— 


lich ſehr gelb geworden iſt, jo wird dadurch öfters auf das Refultat 


weil bei der Ausführung 2 oder 3 verfchiedene Procefle eingeleitet 


werden müflen. Dieje Schwierigkeit entipringt aus der Unlöslichkeit 
bed Azulin tm Waffer, Der Proceß beftebt im Allgemeinen aus 
einer Behandlung der Seide in einer Köfung des Farbſtoffes in 
Echmefelfäure. 
bat, fo wirb das Bad biö zum Sieden erbigt und mit der Behand: 
lung des Stoffes noch fortgefahren. Nachher wird die Seide in 
tinnendem Waſſer big zur vollfländigen Entfernung der Säure ger 
fpült und hierauf in einem Seifenbade bebanbelt, worauf man fie 
nodbmald in einem Babe von verbünnter Säure audfpült und bier: 
mit den Färbeproeeß enbigt. 

Das Färben der Wolle mit Anilinpurpur, Biolin, 
NRofein, Fuchſin und Chinolinfarben. Diefe Operation wird 
gewöhnlich bei einer Temperatur von 50— 60% G. auägeführt und 
da® Farbebad befteht einfach aus einer Löfung der erforderlichen 
Menge des Farbſtoffes in Waffe. Säuren werden gar nicht oder 
nur in fehr geringen Mengen angewendet, weil die refultirenden 
Farbentöne bei der Anwendung von Säuren nicht fo ſchön werben, 
als ohne diefelben. 

Das Färben der Baummolle mit Anilinfarbftoffen, 
Als der Anilinpurpur zuerft zum Färben von Baummolle verwendet 
werben follte, mußten bedeutende Schwierigkeiten überwunden mer: 
den; einmal, um überhaupt eine entſprechende Färbung hervorzu— 
rufen und dann die Farbe fo zu firiren, daß fie der Einwirkung der 
Seife widerftand. Anilinpurpur wird allerdings bis zu einem ge 
wiſſen Grade von der vegetabilifchen Faler aufgenommen und ed 
können ſehr ſchöne Farben dur einfaches Behandeln der Baummolle 
in der wäflerigen Löſung des Farbſtoffes erhalten werben; aber 
eine fo erhaltene Färbung widerſteht nicht der Cinwirkung der Seife. 
63 wurde beöhalb die Anwendung der Zinnbeize und anderer Mor» 
dants verſucht, jedoch ohne ein entſprechendes Refultat zu erhalten. 
Am Jahre 1857 entdeckten nach mehrfachen Verſuchen bie Herren 
Pullar, Pertb und Perkin gleichzeitig ein Verfahren, durch welches 
diefe Farben in der Weiſe auf der vegetabilifchen Faſer befeftigt 
mwurben, daß fie der Cinwirfung der Seife MWiderftand leifteten. 
Diefed Berfahren gründet ſich auf bie Bildung einer unlöslichen 
Berbindung ded Farbitoffe® mit Tannin und einer metallifchen Bafe 
in der ffafer. Um den angebeuteten Proceß einzuleiten, wird bie 
Baummolle (Kattun, Garn) in einem Auszug von Sumab, Gall: 
Äpfeln oder einer andern gerbfoffreihen Subftan; 1 oder 2 Stunden 
lang eingeweiht und hierauf in eine Köfung von zinnfaurem Natron 
gebracht und 1 Stunde lang in demfelben bearbeitet. Iſt dies ge: 
ſchehen, jo wird der Etoff audgerungen , in einer verbünnten Säure: 
flüffigkeit ausgeſchwenkt und in Waller ausgeſpült. Baummole, 
welche in biefer Weife behandelt wurde, bat eine ſchwachgelbe Fär— 
bung angenommen und hat eine merkwürdige Neigung, ſich mit 
Unilinpurpur zu vereinigen. 

Das obige Verfahren kann mobifieirt werben; fo kann z. ®. 


die Behandlung mit Zinnfalz der Behandlung mit Gerbfäure vor 


ausgehen; ferner fann auch Ylaun ftatt des Zinnſalzes angewendet 
werden. Um fo vorbereitete Baummolle zu färben, ift es nur nötbig, 
fie in einer angefäuerten Köfung von Unilinpurpur zu behandeln, 
und wenn die Baummolle in diejer Weife vorbereitet wurde, wird fie 


Wenn der Farbeton die genügende Tiefe erlangt | 


der Färbung unvortbeilbaft eingemirft. 

Defter wird Baummolle mit Eiweiß imprägnirt, welches danı 
durch heißen Waſſerdampf unldälich gemacht wird, worauf bie um 
lösliche Albuminſchicht wie gewöhnlich gefärbt wird, Es kann nod 
erwähnt werben, daß Violin⸗ Rojein», Fuchſin- und die Chinolinfarben 
fi auch mit der ungebeigten Pflangenfafer verbinden, fo gut wie Dies 
der Anilinpurpur thut. MPilrinfäure und Rofoljäure dagegen find 
nicht fäbig Baummolle zu färben. 

Der Kattundrud mit Anilinfarben. Das Bebruden 
des Kattuns mit den hier befprochenen Karbftoffen erfolgt allgemein 
dadurch, daf man biefelben einfach mit Eiweiß oder Gafein miict, 
die Miſchung auf die Faſer aufbrudt und dad Eiweiß ober bad 
Gajein hierauf durch Einwirkung von Waſſerdampf coagulirt. Perkin 
und Gray entdedten das erfte Verfahren der Verwendung der bierber 
gehörigen Farbſtofſe in einer von ber obigen verichiebenen Weile. 
Dies frühere Verfahren beftand darin, daß ein baſiſches foblenfaures 
Salz oder ein Oxyd bed Bleied auf den Stellen bed Stoffed gebildet 
wurde, auf welchem die Farbe firirt werben jollte, worauf ber 
Stoff in eine heiße, mit dem Farbſtoffe vermifchte Seifenlöfung ge 
taucht wird. Wo der Stoff mit der Bleiverbindung gebeizt ift, wird 
der Farbſtoff abforbirt; wo derfelbe dagegen nicht gebeist murbe, 


‚ bleibt der Stoff wei, weil Pilanzenfafer von diefen Farbſtoffen 


nicht bei Begenwart von Seife gefärbt wird. Dieſes Verfahren 
wurde nur bei dem Unilinpurpur angewendet, denn bie andern 
Koblentheerfarben waren damals noch unbefunnt, Die durch biefen 
Proceß hervorgerufenen Farben waren fehr rein, jedoch waren man- 
cherlei Nachtbeile damit verfnüpft, daher man fpäter davon ablah. 
Kürzlich ift dad oben bei dem Färben von Baummolle bejchriebene 
Verfahren mit Anwendung von Gerbjäure au in der Kattundrude 
rei empfohlen worden. Das Verfahren wird fo ausgeführt, daß 
man ®erbfäure auf den vorher mit zinnfaurem Natron bebandelten 
Stoff aufdrudt und dann in einer heißen, fchwachfauren Löſung des 
Farbſtoffes audfärbt. N 

Auf diefe Weife erbalten die mit Gerbiäure bebrudten Stellen 
bed Stoffes einen tiefen Farbenton, während die andern Stellen nur 
leicht gefärbt werben. Dieje leichte Färbung wird dann auf befannte 
Weife entfernt. Man fann auch das Verfahren dahin abändern, 
daß man eine Berbindung des entſprechenden Farbſtoffes mit Tannin 
auf den vorbereiteten Stoff aufprudt, anftatt daß man, wie vorher, 
Tannin allein nimmt; die bedruckte Waare wird dann gedämpft. 

Berfabren, um Unilingrün auf den Geweben zu 
firiren. Diefed Verfahren ift infofern intereffant, ald es das erfte 
Beifpiel von der Bildung einer Anilinfarbe auf dem Stoffe ſelbſt if. 
Es wurde durch Prof. Galvert vorgefchlagen und ift ſehr einfach. 
Das Mufter wird auf den Stoff mit einer verbidten Qöfung von 
chlorſaurem Kali aufgedruft, der Stoff getrodnet und dann dur 
die Loͤſung eined Unilinfalge® gezogen, abermald getrodnet und dann 
längere Zeit in eine feuchte Utmofphäre gehängt. Im Verlaufe 
zweier oder dreier Tage entwidelt fich die Farbe vollftändig. Die 
fo bergeftellte Farbe fann in ein tiefed Blau durch Anwendung von 
Seife oder einer alkaliſchen Loͤſung verwandelt werden. Dieſes 
Berfahren ift übrigens fehr mohlfeil, denn die erforderliche Quan- 
tität von Anilin ift ſehr gering. 


— N — 


Tehnifhe Correſpondenz. 


(Ode Deramimorifichkeit ber Hedackion,) 
i 
As line 


Beachtuug. — Fabrifanten, welche im gächſten 
—8 — Lendoner InbuitriesHusitelluna zu fciden 
dürfte folgende Mittbeilung 
der London Illustrated News of the World entnommen if. 

In Kew Gardens, in der Näbe von Londen, iſt augenblicklich ein 
fogenanntes Band-Blumen:Beet (Ribbon flower bed) von ve Länge 
und 7 Fuß Breite im voller Blütbe, welches an Prabt und Juſammen- 
dellung alles bisher Geſchent übertrifft. 
von gedtuckten Möbelitoffen, Gardinen, Spihen, Ebamls, Tiſchdecken 
und Perzellan baben ihre Zeichner bingeihikt, am die Blumen und deren 
Zufammenitelung an Ort und Stelle au copiren und ald Material für 
ibre auszuſtellenden Kabritate Ar btuutzen. 

Man fiebt alſo, welche Anftrengungen von — 
werden, und iſt deshalb deutſchen Aabrifanten, melde bei 


emact 
tzeug⸗ 
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von Auterefie fein, welche der legten Nummer | 


Die bedeutendſten Kabrifanten | 


niſſen Für die Ausitelung ten Blumen: Genre zu verfolgen beabfihtigen, 


bie größte Sorgfalt bei Auswahl ibrer Mufter zu empichlen 
RM. Berger. 


— ——— 


Techniſche Muſterung. 


Ueber Erfennung des Tranbenzuder® ueben Rohrzucker. Bon 
O. Schmidt. — Zur Erkennung des Iraubenzuders neben Robrauder 
benutzte ich eine Reaction, Die, wie ich —5 noch unbekannt if. Wird 
nämlib eine Traubenzuderlöfung mit Bleteifig (drutel baſiſch effigfaurem 
Bleiorud) und Ammoniat vermiſcht, fo entitebt ein welßer, nad einigen 
Augenbliden, beiondere raſch beim Erwaͤrmen, fih rotb färbender Nieder: 
ihlag, während Nobruder bei gleicher Behandlung einen weißen Nieder: 
[61eg gibt, deſſen Farbe fib beim Erhihzen nicht ändert; geringe Mengen 
raubenzuder, welche dem Robrzucker beigemengt find, veranlafien ſogleich 
die rotbe Färbung des —— 
(Annalen d. Chemit u, Pharm. Bo. 119, S. 102.) 


Berbeflerte Dauitl'ſche Batterie. — Telegraphen Ingenieur Steinert 
in Wien ermäbnt einer Berbefjerung des Taniel'ſchen Elemente durch 


einen Herrn Stroche, melde Beachtung zu verdienen ſcheint. Die Flüſ⸗ 
fiafeiten beiteben aus einer Löſung von jalpeterfaurem Aupferoxud und 
soncentrirtem Rocfalze. Die Tbonzelle iit befeitigt und wird dutch Baums 
wollgeun erfeßt, welches mit einer Gollodiumſchicht überzogen iſt. Win 
felbes Diaphragma, mit dem gebörigen Anſtrich von Gollorium verieben, 
erbält Die — volllommen getrennt und bietet Dem Strome nur 
geringen Widerſtand. (Arbeitgeber) 


maſchine im Köninreih Hammover. — Erit einiger Zeit 
find 5 mern unmeit Pr , Sm Torfitihmafdinen ge Fit 
tigkeit, melde jebr qute Refultate liefern Soßen. Der Befiper derſelben if 
ter Gaſtwirtd und Dekonom Herr Küfter. Wir entnehmen über Die Con— 


@ruction und Leitung derfelben folgende Notizen aus Den Mittbeilungen 


Us bannoverlihen Bewerbevereins. ö 
Die Gonftruction der Maichinen iſt ſehr einfah. An einer zezabnten 
Stange bewegt ſich ein vierfeitiges, unten zugefcbärites Eifen von 12 und 


10 Zoll Seitenlänge auf und nieder und bewirkt dadurch das Abſtechen 


der Torfmaile. Wenn tas Eiſen bis auf ten Boren des Moores einge 
drungen if, fo ſchiebt ich durch Anziehen einer Schnur eine zugeſchärfte 
Gifenplatte unter jenen vierfeitigen Rahmen (?) und fchneiver die Torf: 
maſſe vom Boren ab. Beim Aufziehen des Rabmens (der alſo jedenfalls 
mit Dem eriterwäbnten Eiſen iventiich If, d. Med.) bält dann dieſee Eiſen 
Die Terimafie fe. Gin Mann ſticht vie aufgemundene Mafie in Stüden 
von 1 Fuß Höhe ab, legt fie auf eine Schubfarre und theilt fie auf dieſer 
durch ein Zugmelier im einzelne Torfiteine. Die Mafchine if in beftimms 
ten, dem vierfeitigen Rahmen gleihen Abſtänden feitwärts und vorwärts 
zu bewegen und bebt Das Woor auf 6—8 Fuß Höhe itiefer ift dad aue— 
ubeutende Moor nicht) aus; fol das Moor tiefer ausgeboben werben, fo 
h einfad die Jahnftange länger zu machen, ald fie am den bier ange: 
mwenveten Maſchinen zu fein braucht. 

Zu ver Maſchine gebören 4 Arbeiter, von denen einer die Maſchine 
berient, einer Die Torfmafie von ter Mafhine abbebt und im einzelne 
Zorfiteine gertbeilt, einer, melder Die Torfiteine nadı dem Trockenvlatze 
transportirt und einer, welcher Diefelben zum Trocknen aufftellt. Diele 
4 Dann liefern täglich mindeſtene 12000— 16000 Zorfiteine. Geübte 
und fleißige Arbeiter können dieſes Quantum nord vergrößern, Der Preis 
der Maicine fell 250 Ihlr. betragen und Diejelbe von Schwerin au be 
jieben fein. 

Seiltrandmilfionen. — Eeit Iabren macht man and im 
Amerifa vielfaben Gebrauch von Seiltrangmiliionen; jo treibt Die Green— 
wood:Gomp. ju Nembartford nad dem Scientific Americain, 1861 Rr. 14, 
mebrere Areisfägen von einer über ten Fluß in 225 Fuß davon gelegenen 
Dampimafdımine aus mittelit eines %,zÖligen Seiles, welches über 6 Fuß 
Durdmeifer baltende und 300 Umgänge pr, Minute machtude Seilfheiben 
gelegt it. Die Amerita-Gompagnie wendet Seile ftatt der Riemen an 
unter Berbältniffen, melde im Bergleich mit ven vorigen beinate als ents 
negengelehtes Gxtrem betrachtet werden können. Go läuft z. ®. ein 1+ 
— eil von einer 18 Zoll Durchmeſſet baltenden und 50 Imprebuns 

en mabenden Scheibe zur Nebertragung der Bewegung auf eine 30 Joll 
urchmeſſer baltente Scheibe, welde von der erfiern nur 25 Fuß ent: 
fernt it. Diefe Art der Rraftübertragung Toll fich durch Billigfeit aus: 
ihnen, da nur von Jeit - Zeit etwas Ginölen mötbig iſt. iet Seile 
mp äuferft haltbar, doch {ft zu beachten, Daß, wenn fie anfangs öfters 


rät werben mäflen, mas wegen ihrer Dehnung mehrmals nothwendi 
* die Bindung Reis ſebt Torgfättig erfolgen we. ’ " 
(Rob dem Givilingenteur,) 


Verfahren, aus dem Kleber eine eiweiß: oder leimartige Snbftanz 
(Eimeißleim) varzuftellen. — Der —— Verbrauch Des Eimeihes 
in der Rattundruderei und zn andern Zwecken läht die Erfindung, ven Alcher 
des Meizenmebles in einem auflöslicen, dem Eiweißt ähnlichen Juſtande 
zu benugen, um fe wichtiger erſcheinen, als fid der Kleber als Nebenpror 
duct der Stärkefabritation oft ohne Koften gewinnen läft. Die gewöhn: 
licht Methode der Stärfefabrifation freilich gibt ten Klebergehalt des 
Beigens faft verloren, indem nur ein Zbeil deſſelben gewonnen wire, um 
ald Bicbfutter Verwendung au finden. Würde aber die von Martin in 
Bervier erfundene Metbore der Stärfegewinnung durch verfihtiged Ber: 
waſchen des Meigenmebles mit Waſſer in Anwendung gebracht, jo würde 
der Dabei gewonnene Kleber nad feiner Immandlung in Gimeihleim einen 
bedeutenden Gewinn abmerfen, mobei zu berüdfichtigen iſt, daß 100 Mir. 
Weizenmehl etwa 22 Pin. Kleber im trodnen Zuftande enthalten. 

Die Erfinder des Verfahrens, Hannon Bater & Sobn, haben die von 
der induftriellen Geſellſchaft zu Rüblhauſen geftellte Aufgabe, eine Sub: 
Ban tarzuftellen, welche das Eiweiß in der Druderei zu erfepen vers 
möchte, vollitändig gelöt. Nach ibrem Berfabren nimmt man ven in 
wöhnlicher Weife dargeitellten Kleber, wäſcht ibn mebrere Male in Waſſer, 
welches eine Temperatur von 60-65 Grad befipt, und fept ibn einer 
conftanten Temperatur von 15—21° G., der maturlichen Temperatur der 
Gaͤhrung, aus. 

Der Kleber fängt an zu gäbren umd wird dadurch bis zu einem at» 
wiſſen Grade flüffig. Iſt Die Gabrung fo weit vorgefhritten, daß id 
der Kleber leicht mit den Fingern zertbeilen läht und Neifteräbnlich ae: 
worden iſt, fo ift die Ummandlung — 

Man gießt den flüſſig zewordenen Sieber in Kormen, ähnlich ven 
%eimformen, und wg diefelben in einen auf 25—30 Grad ermärmten 
Raum. Rad 24—48 Stunden find die obern Schichten bart geworden; 
man nimmt dann Die Täfelhen heraus, breitet fie, die hart gewordene 
Seite nach unten gefebrt, auf Feinwand oder auf Drabtgewebe aut, brinat 
fie mit vemfelben wieder in ten Trofenraum und läft fie nd aus 
trodnen, mas in 4—5 Tagen ftattfindet. Der fo Dargeftellte Gimeihleim 
(eolle albuminoide) fann nun beliebig aufbewahrt over verfendet werden. 
Er ift etwas bugrojtopiicb, Pod verändert das Waſſer, meldes er aus 
der Luft aufnimmt, feine Eigenſchaften nicht, nur muß man darauf NRüd: 
ficht nehmen, wenn man ibn zum Amede der Berwentung auflöfen mil. 
Bringt mau ibn, in Stüde zerbrochen, mit dem doppelten Gewichte falten 
Waſſers zufammen und läßt ibm damit in Berübrung, fe löt er ſich 
lanalam in 12-48 Stunden auf: die Auflöiung errolat ichneller, fait 
augenblidlih, wenn man ibn vorber zerreibt. Die Auflöjung in dem 
doppelten Gewichte Wafier ift als Die normale Aluffigkeit gu betrachten. 
Man verdünnt fie mehr oder weniger, je nad dem Amede der Berwen: 
dung, 

Der Gimeißleim kann zu folgenren Zwecken Verwendung finden: 

1) Zum Leimen des Holzes ſtatt gemöbnlihen Leims; 2) zum Kitten 
von Steingut, Porzellan, Glas, Prerimutter m. j.w.; 3) zum Jufammen: 
Heben von Leder, Vapier, Pappe u. ſ. w.; 4) als Schlichte in der Wer 
berei; 5) zum Nlären von Alüffigfeiten; 6) zur Nppretur und zum Mafdhen 
von Raferitoffen , wie Seide u. f. w.; 7) zum Fitiren ter Karben oder 
als Mordant in der Färberel und Druderei, Was namentlid vie letere 
Vermenrung betrifft, fo liegen barüber bereits wiele Berſuche vor, melde 
ergeben, daß der Ciweißleim, der mur %, fo viel koſtet, ald das Gineik, 
das fchtere in der Druderei vollftändig erfept, ja für mandıe Zwecke noch 
den Vorzug verdient, (Bolvt, Gentralblatt ) 


Sünhlige Mineralien. — Deville bat verfhicdene de im Pla⸗ 
tinfhiffeben in einem Gblormaflerftoffgasitrome erbigt und bierbei 4 ®. 


das Gilenorudoxudulin Magneteifenftein ; ein Gemenge von geglübter Magueſia 
und Fiſenoxyd in eine entipredende Arwitallifirte Berbindung — Fe?O* 
+ MgO uebit Periflas; geglübte Sao allein, in Periflas; Braun: 
fein in Hausmannit; Zinnoxyd in die Rorm des natürlichen Zinniteine 
vermantelt und ebenfo Zitanfäure in Aruitalen dargeftclt. 

(Chemiſches Gentralblatt,) 


— —— 


Wochenſchau. 


Der vierte Congreß der deutſchen Boltswirthe. — Die Wander: 
verfammlung, deren Meine Schaar zum eriten Male im Jabre 1856 im 


Gotha ein gaftfreundlices Aivl fand und ſeit dieſer Zeit noch au dreien 


Malen an drei werfchienenen Orten, 


u Aranffurt am Main, zu Göln 
und ver Kurzem in Stuttgart tagte, bat eine moralifhe Macht erlangt, 
welcher ſelbſt Die deuiſchen Regierungen vie Anerfenmung nicht mehr vers 


\ Tagen können. 


Für vies Mal hatte der Gongreh eine befontere Wichtigkeit, einmal, 
meil Die Ginladung nah Stuttgart von Eriten der Megierung an den- 


\ felben ergangen war und ibm im Namen des Königs ein glängender 


Gmpfang zu Zbeil wurde, und das antere Mal, weil für Diesmal eine 
farke Betbeiligung der Gegner des Areibandele am den Beratbungen flatt: 


‘fand. Der Gongreh ift jedoch auch diesmal feinen Principien getreu ger 


‚ tion getellten Anträge mit einer geringen —*— 


blieben und bat ſich feine geſchichtliche Bedeulſamkeit für Deutſchland ge: 

wahrt. Wenn im zwei Sauptfragen über bie von ter ſtaͤndigen Depula—⸗ 

j ur Tagesordnung 

übergegangen wurde, fo ift dadurch den freifinn den Beitrebungen des Gons 

tefies in Gintrag gefbeben, Tentern nur eine lecale Majerität batte 
ch —— um ihr Sonderintereſſe zu wahren. i ; 

Die Sibungen des Gongreifet fanten im prächtigen Königsbauſaale 


vom 7.—12. September alt; Die Zabl der tbeilnehmenden Mitglieder bes 
trug 323. Der Director Der württembergifchen Gentralftelle für Hantel und 
Gewerbe, Herr von Steinbeis, begrüßte, nad —**4 der Verbands 
lungen durd den Präfiventen der ftändigen Deputation, Herrn Dr, Lette 
aus Berlin, die Verfammlung im Namen Ted Rönigd und der Staats— 
aufs herzlichſte. Ginen eingebenderen Bericht behalten wir und 
noch vor. 


Eifen- mb Stablfabrifate. — Von den Fabrifanten Brown, 2en- 
nor & Ge. E Millmall wurde eine 40 Faden lange Kette von Yöligem 
Gifen gemacht, jenes Glied 47 Zoll lang und 308 Pfund fehmer. ie 
wurde mit 187'/, Tone probirt, welches Gewicht ale balbes Bruchgewicht 
angeichen wurde. — Bei Ragler, Viders & Go. au Sbefneld wurde für Die 
Start Ean Francketo eine Allarmglode von Stahl, 5524 Pfund ſchwer, 
wabrfdeinticb bis jept das größte gegofiene Etablfabrifat, angefertigt. 
Eier iſt 5 Fuß 3 Zoll bed, unten 6 Aub 2 Zoll meit und wo ber Hlöp- 
vel anidhlägt 4’, Joll did. 105 Ziegel, jeter 56 Po, Stabl entbaltenp, 
wurden innerbalb 6 Minuten in die Korm gegoſſen. — Die 50 %. langen 
Träger auf der Great:Mortbern-Babn, welde 45 Ruß Lichtweite über: 
fpannen, find 3 Fuß 9 Zoll bed, vie Mittelrippe 2 Fol Hark; Die obere 
Flauſche iſt 7 Bol breit bei 2%, Zoll Srärke, vie untere 24 Fol breit 
bei derſelben Stärke. — Das aröhte Paar vseillirende Gulinder, welches bis 
jept gemacht wurde, befindet ſich auf den United states Dammpier Adriatic, 
jeder bat 8 Fuß 4 Jell Durhmeifer und 12 Auf Dub, Bei den vier 
oscillirenden Gulindern Des Great Gaftern bat jeder 74 Zoll Durchmeiler 
und 14 Auf Hub. — In England wurde neuerdings ein Keſſel von 4 Fuß 
Durchmefjer mit inmerem MNauchrobre, mit geichweihten Fugen, obne An: 
wendung eines Mietes, serertigt, Das verwentete Blech mar ’/, Zell 
Did und bei ver Prüfung des Keffela zelate derſelbe bei 150 Piund Drud | 
pr. Quadratzoll feinen Fed, — In Pittöburg wurde eine Kanone 35 Tonnen 
ſchwer gegofien. — Bei Krupp in Eſſen ſoll ein Dampfbammer arbeiten, 
deſſen Blor 800 Gtr. wiegt. 


Die Nheindrüde bei Eöln. — Die Baufoften betragen 2302820 
Thaler, worumter Die Arbeitälöbne und die Materialien zu den 3 Mittels und | 
den 2 Stirmpfellern und Rampen mit reip. 156984 Ihalern und 514765 
ZTblen., die Koften der Ueberbrüdung aber incluſive aller Materialien mit | 
1333053 Tblrn. angefept find. 


Englifhe Koble und menihlihe Kraft. — In einer willenihaft. 
engl Akon findet ſich folgende Berebnung: 68 wird nahe ein Secht⸗ 
theil des Gefammtprodmets der engl. Koblengruben au Proruction mecha⸗ 
niſcher Kraftwirkung verwendet; Diefe mechanifhe KAraftwirkung iſt aber 
Yequivalent der Arbeit von 66 Mill. ftarter Männer während 30jäbriger 
Lebenstauer. Ferner, wenn ein engl. Ader Landes 3 Fuß boch mit reis 
mer Koble belegt wird F i. etwa 5000 Tons Kohle), fo fann dieſelbe 
beim Berbrennen eine rmemenge entwideln, durch Die eine Araftwir: 
fung bervorgebracht werben kaun, melde wer Arbeit einer Million ſtarker 
Männer bei mittlerer Lebensdauet .. it. Gine Kobleuſchicht von einer 
engl. Oinadratmeile (d. i. 65 Mill. Tone Koble) emtipridt im aleicher 
Beife einer Arbeit von 400 Mil. Marker Männer bei amanzigjahriger 
Arbeitsvauer. Rad einer —— zaͤhlt aber Die Bevolle⸗ 
rung Der Erde jept noch nicht 200 Mid. erwachſene männlide Inpivinuen. 


NRuffihe Eifenbahnen. — Die große Geſellſchaft der ruſſiſchen 
Eifenbobnen baut I) Die Deteroburg-Baridauır Babn, welde A row 
in Betrieb iſt und im Detober vor. Jahres bis Wilna eröffnet werben | 
follte, mit der Fig uk ung nach der preuhiichen Grenze, melde cbenfalld 
von Acwno bi Stalluponen im November fertig fein follte, 2) Die | 
Moskau: Nifhnei-Nowogeronbahn, melde bis Bialvſtod vollendet werten 
follte. Im Bau mar ferner die Warfchau:Bromberger Bahn, melde in 
Lowicz von der Warihan:Wiener Bahn abzweigt und bei Bratoblof an 
die Grenze gelangt. 





Vom Büdertifd). 


Des Urditelten Carl Möllinger ſyſtematiſch geordnete Ormamenten« 
ſchule liegt in ihrem 1. Heft (12 Zafeln Rundbogenformen) vor uns. 

Der Verſaſſer gibt ale Motiv Der Herausgabe das Berürfnif nach 
Borlagen in Wandtafelform für gewerblibe Echulen, techniſche Fachſchu⸗ 
fen ıc, an und wir müſſen biefes —— allerdings zugeſtehen; wenn 
fomit das Unternebmen als vollfommen zeitgemäß, ja Fear als vielfach 
etſehnt bezeichnet werden muß, wenn mir namentlich aus dem Anſchauen 
der Tafeln ſelbſt Das Urtheil ichöpfen mußten, DAB es der Berf, volls 
fommen veritebt, den Pilanzenorganiemus auf das Ormament überzutras | 
gu daß ibm graziöfe Finienbewegung, Sicherheit des Stricht und voller 
ta 





chwung der Gurven volftändig zur Dispofitien ftehen, fo können wir 

6 BWertchen mit gutem Gewiſſen allen Directionen von Elementarſchulen, 
gewerblichen Unterrictsanftalten, Sonntagsihulen x. zur Anicaffung | 
empfehlen; nur eines Bedenkens fönnen wir nicht unterlafen zu erwäbnen: 
«8 wäre im Intereſſe des Verfaſſers und des Werkes, namentlich aber im 
Intereiie des Erfolgs, ven der Bert. ſich zu verſprechen ſcheint, nach uns 
ferm Dafürbalten jedenfalls bejjer geweien, wenn er das Werk nicht mit | 
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' lung für Ausbildung der Gewerbe eine 


„Hormen des neuern Munpbogenftvls“, ſondern mit allgemeinen Normal: 
formen, 4. B. mit einfaden Gurven, Bellenlinien, VBoluten amp äbnlicen 
die Hand übenden und Hand und Auge mie ven Verſtand auf Den oma: 
mentalen Schwung und den Pflangenorganismus in allgemeinen vorbe⸗ 
reitenden Glementen beaonnen bätte; Daran würde fib dann Die von 
ibm für die II bie IV, —— angekündigte hiſtoriſch geortnete 
Meibenfolge anſchließen und als Schlußabibeilung könnte ſich dann eine 
in der Form von Wandtafeln recht gut mögliche Anleitung zum Entwerfen 
ron Drnamenten ſchließen. 

66 würde dieſe Reſhenfolae für den Unterricht ſchon im Allgemeinen 
erleichtern fein, 1) weil Die jept ale Anfana gegebenen Tafeln I ff. vo 
für ven Anfang zu fchmer find, der Lehrer alfo, der ib Möllinger's 
Werk anſchafft, Elementartafeln dazu ſchaffen muß, 2) meil ale gricchi⸗ 
fhen Ornamentalformen klater, einfacher, ſchlichter, desbalb alfo leichter 
find ale Die vom Berf. gegebenen „Rundbegenfotmen“, 3) weil, wie der 
Verf, ſelbſt in feinem Proipectus febr richtig jagt, „man mit den claffiiden 
Formen der Frnamentatfunft, als unferm Ausaangsrunfte, Bekanntihaft 
machen muß.” Der Ausgangspunkt muß aber doch wohl aud ver An: 
fanaseunft fein, 

Zorann aber würde Die von uns erwähnte Meihenfolge ſpecitll für 
den Gewerbtreibenden viel eripriehlicer geweſen fein, mweil er Dann zus 
naächſt auf geſchichtlichem Boren fupen iulept erit entwerfen gelernt bätte, 
In den Källen aber, wo der Übewerbtreibende Ornamente für die Praxis 
zu zeichnen bat, wird ihm in der Regel der Stol beftimmt werden. Dit 
vom Herrn Berf. gebegte Meinung, daR gegenwärtig Der berrichende Ge— 
ſchmack keine beitimmte, fondern in Hinſicht anf funftgemäßere Gntmwid: 
ganı alaemeine Richtung genom: 


men babe, ift nur balb begründet; eime beftimmte Richtung bat er aller: 


‚ dings noch nicht genommen, aber mod meniger ſich au einer allgemeinen 


erbeoben, wie denn der Berf. im weitern Berlaufe felbit fagt, „daß in ten 
verfchiedenen Gegenden Deutihlanne, er antiken, romaniſchen, zotbis 
em. Renaiffances ıc. Meminiscengen » @ebäude aufgeführt würden und in 

olge deſſen Künftler und Handwerker in ven Fall fommen, nach jeder 
Biefer Aunftrihtungen Arbeiten vellführen au müſſen. Nun, da fann Denn 
doch nicht von einer allgemeinen Geihmadsrihtung, fondern im 
Gegentheil nur von einzelnen vivergirenten Geihmadsribiungen Die Mede 
fein, deren verfhiedene Anforderungen der Gewerbtreibende zu befrier 
digen nur dadurch in Stand gefept werden fann, daß er zunächſt bie 
denjelben unterliegenden verſchiekenen Styole kennen lernt. 

Die vom Herrn Berf, für feine Reibenfolge angefübrten Gründe find 
übrigens ſeht vr. ftihbaltig, denn ad 1 ift der von ibm fo genannte 
neuere Rundbogenſtol gar fein Stol, fondern bis jept nur mod eine ma: 
mentlich im befelgte, aus Bermengung romaniicer, gothi⸗ 
ſchet und antiker Elemente vorgegangene Baumeife mit Vorberrſchen der 
romaniſchen Elemente, während in der Münchner Bauweiſe Die gothiſchen 
Elemente vorberrihen. Dieſe Elemente find aber nicht otganiſch incinan⸗ 
der verwachſen, ibre Berbindung iſt mit organiich aus dem Zeitgeiſt und 
dem nationalen Bepürfniß hervorgegangen, auch mod nicht einmal mit 
demfelben volftändig verföhnt, alſs mod nicht zum Styl zeworden; ad ?) 
wurde feit den lchten drei Decennien zwar vielfach der Kunpbogen ange 
wendet, aber bald an römifchen, bald am romaniihen, bald an Menatl: 
fancegebäuden, denn alle biefe Stole, felbit ver gothiſche, laſſen ik den 
Auntbegen zu, von einem Rundbogenſtyl braucht Desbalb noch nicht die 
Rede zu fein, ſelbſt wenn der Rundbogen überwiegend angewendet werten 
waͤre, was aber viel eber mit dem unferer modernen Gonftructionemeile 
und unfern Berürfnifie bei weitem entiprecbendern Stichbogen der Fall if; 
ad 3) iſt mohl die Schwierigkeit Des Nachbildens für Anfänger aner: 
fanntermaßen bei dem gotbifchen und orientaliihen Formen viel größer 
alt bei ven fo klar und einfach Disponirten griechſſchen Ornamenten. Die 
Saͤtze 4 und 5 enthalten zum Ibeil allerdings viel Wahres, find aber 


' tbeild giemlih unklar ——— theild durch den Verf. ſelbſt in 


der That verleugnet, indem feine Ornamente zum großen Theil zieinlich 
fe geichnitten für unfer Aliına gefährliche Profile, zum Theil aub (4. 8. 
Zaf. VII, X und XII) eine fo ftarke Ausfülung des Naumes zeigen, mie 
fie für Die ſchwache Beleuchtung des mörtlicen Himmels fehr leicht vie 
Klarheit und Meberfichtlichfeit des Ornaments benadhtbeiligt. 

Bei alle vem aber fann man, mie gefagt, and vielen Blättern vie 
Gingangs erwähnten Vorzüge nicht abfpreben, und wenn wir in Obigem 
uns mit den Grundfägen des Berf. im Widerſpruch erflärt haben, fe 
erfennen wir doc feine Leitungen im Fertigen von Zeichnungsvorlagen 
freudig an und freuen und ſchen im Boraus auf Die fünftigen Lieferun: 
gen, in denen und ja Gopien autbentiiher Vorbilder verſprochen find, 


| die jedenfalls, wenn mit derfelben Sicherbeit und Prägnang vorgetragen, 


wie die gegebenen, fehr Borzüglicyes bieten werben. D. Motte. 


—n — 


Brieflaften. 


n Dr. M. in W. Tas Gewünſchte werden Sie erhalten haben. 
Dad Verſptochene erſcheint nächftens. 
Herrn Dr. R. in D. Wir werden zmar Ihrem Wunſche entgegen 
fommen, bitten aber, wo irgend möglich, um den vollen Namen, 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Verfendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 


für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich 








irzel zu richten. 





Berlag ver Ger. Baenſch in Reipgige — Für die Reduction verantwortlid Dr. H. Hirzel, — Drud von Ferber & Seydel in Leipzig 


Literarische Anzeigen. 





Nicolai'sche Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
Als Prämie: 
We Macbeth, Banco u. die Hexen. —# 
Gezeichnet von Wilhelm v. Kaulbach, gestochen 
Professor E. Eichens, gr. Fol. Ladenpreis 6 thir.) 


von 


So eben erschien : 


Journal für Architekten und Bauhandwerker. 
Zur Veröffentlichung aller im Gebiete der Baukunst, der Bau- 
gewerbe und der Industrie vorkommenden Neuheiten, Erfin- 
dungen und Verbesserungen; mit besonderer Rücksicht auf 
Constructionen in Stein, Cement, Holz und Eisen. Redigirt 
und herausgegeben von W, A. Becker, Königl. Landbau- 
meister in Berlin, Zweiter Jahrgang (1861), Zwölf 
Hefte, Mit vielen Abbildungen in Kupferstich, Farbendruck 
und Holzschnitten. Klein Folio. Preis 8 thlr. 

Diese Zeitschrift ist durch das überall günstige 
Urtheil der Presse hinlänglich bekannt geworden, Sie 
will nicht blos, wie andere Journale des Bauwesens, den reichen 
Stoff in vorherrschend wissenschaftlicher Weise behandeln, 
nur um den Anforderuugen der höher gebildeten Techniker 
zu genügen, sondern sie will hauptsächlich, dass der ein- 
fache Praktiker sie bei allen vorkommenden Gele- 
genheiten zu Rathe ziehe. 

GE Umdembauwissenschaftlichen Publikum die Anschaf- 
fung dieses, die Kenntniss der constructiven und technischen 
Baukunst fördernden Journals noch angenehmer zu machen, 
erklären wir uns bereit, den Abnehmern der Jahrgänge 
1860 (& 4 thir.) und 1861 (& 8 thlr.) eine besondere Kunst- 
beilage, bestehend aus einem der schönsten Blätter der grossen 
Shakespeare-Gallerie von Wilh. von Kaulbach: 

Macbeth, Banco u. die Hexen 
(dessen Ladenpreis 6 thlr. beträgt) 
als Prämie 
anentgeltlich zu liefern. 





Verlag von Joh. Palm’s Hofbuchhandlung in München, 
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die Dresdner - Feuer - Versicherungs- und die 
sächsische Hypotheken - Versicherungs- Anstalt. Ein Beitrag 
zur Beurtheilung zweier Versicherungs - Gesellschaften, Preis 
6 Ngr. 

Wer dieser Broschüre Aufmerksamkeit zuwendet wird finden, 
wie sehr bei Betheiligung an neuen Actien - Unternehmungen vor 
Allem vorsichtige Untersuchung derselben in jeder Richtung zu 
empfehlen ist. 





— — 





— — — 


Bekanntmachungen aller Art, 


Patentirte 


Keservoir- Filter-Bälle, 


zur Trinkbarmachung des schlechten Was- 
sers und zur Klärung vieler anderer kalter 
und heisser Flüssigkeiten, von 4, 6 und 
8 Zoll Durchmesser empfiehlt 
die Fabrik plastischer Kohle, 
Berlin, Engel-Uter 15. 


Prospecte in allen Sprachen gratis, 
234 





Ein junger Mann, der mehrere Jahre praktisch beschäftigt 
gewesen ist und zur theoretischen Ausbildung die Gewerbschule 
und Polytechnischen Institute zu Hannover und Zürich be- 
sucht hat, sucht eine Stelle als Volontair in einer Maschinen- 
bauanstalt, die nach Erprobung Aussichten auf ein passendes 
Engagement eröffnet. Offerten bittet man an die Buchhandlung 
von G. Danner in Mühlhausen in Thüringen direkt 


mit Post zu richten. 
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Die Maschinenfabrik 


J. R. Ulisch in Leipzig, 


Reudnitzerstrasse Nr, 12, 

empfiehlt sich zur Anfertigung von Dampfmaschinen, 
Dampfpumpen, Armaturen vonDampfkesseln, Trans- 
missionen, Centrifugaltrockenmaschinen, Pressen 
aller Art u. s. w. und übernimmt alle in das Maschinenfach 
einschlagende Reparaturen zu billigen Preisen bei schneller 
und solider Ausführung. 

Nähmaschinen neuester Construetion in verschiedenen 
Grössen zu den a. Preisen, 


Gold- und Silber - Manufactur 


Thieme & Fuchs In Leipzig, 


Universitätsstrasse No. 2, 

Gold- und Silberdraht in Echt, Halbecht und Leonisch 
in 40 Nummern, Leitungs- auch Telegraphendraht £e- 
nannt, als: Kupferdrähte mit Scide oder Baumwolle besponnen 
in 40 abstufenden Nummern, ferner mit Baumwolle besponnen 
und in Wachs getränkt, Neusilberdraht mit Seide bespon- 
nen, Aluminiumdraht ebenso, Blumendraht weiss, grün, 
schwarz etc., schwarzes Eisendraht zum Chenilledrehen, 
Gespinnste aller Art, Maschinenschnuren in lÜ Arten, 
als: Spikatrundschnure, Bördchen, Suitage, Quaroschnure in 
Gold, Silber, Seide, Wolle ete. Militair-Effecten, Mode- 
artikel für Putz je nach Saison, Quasten zu Fahnen, Kirchen- 
und Leichentüchern, für Mützenmacher etc. Schnuren und 
Schnürchen in allen Qualitäten und Stücken, Stickereien zu 
Fahnen Kirchen- und andern Begleitungen, Leichentücher ete. 
Spitzen, Spiegelglassteine zum Sticken, Tressen in 
allen Mustern, Zindel etc. etc. 


Der Freiherrlich v. Burgk’ — Eisenhttten-W — 


König-Friedrich-Augu st-Hütte, 


=® Plauenschen Grunde bei Dresden, 

welche aus Giesserei-Werkstätten für Eisen und Metallwaaren, 
Maschinenbaufabrik, Kesselschmiede, Zeughütte, mit drei Häm- 
mern und Schmiedewerkstellen, für die grössten Schmiedear- 
beiten, besteht, fertigt alle Arten von Dampfmaschinen in jeder 
beliebigen Grösse, alle Sorten von Maschinentheilen in Guss- 
u, Schmiedeeisen, eiserne u. hölzerne Wasserräder, Mühlen u. 
gangbare Zeuge, hydraulische u. Schraubenpressen in allen 
Dimensionen, Werkzeugmaschinen für mechanische Werk- 
stätten, Dampfkessel u. Kesselarbeiten aller Arten u. in jeder 
beliebigen Grösse n. Stärke, gusseiserne Kühlschiffe u. über- 
haupt alle u. jede in das Eisenhüttenfach einschlagende Arbei- 
ten an Guss- u. Schmiedeeisen. 

In Solidität der Arbeiten u, Schnelligkeit der Ausführung 
wird sie keinem andern derartigen Etablissement nachstehen 
und durch ihre inneren Einrichtungen mit allen übrigen Fabri- 
kanten konkurriren können. 





Die Maschinenbau - Anstalt 


H. Haefner in Chemnitz 


empfiehlt ihre patentirten Zwirnmaschinen zur Erzeu- 
gung von conischen Schussspulen für Strumpf-, Tuch- und 
Baumwoll-Fabrikation, welche in allen beliebigen Grössen und 
Stärken angefertigt werden können. Ferner Schuss- und 
Ketten-Spulmaschinen nach neuestem patentirtem System 
— mit stehenden Spindeln, ganz von Eisen, gut und solid 
gebaut, wo Schuss und Kette zugleich abgewickelt werden 
kann, nämlich: auf der einen Seite Schuss, auf der andern 
Seite Kette, oder auf zwei Seiten Schuss, oder auf zwei Sei- 
ten Kette. Diese Maschinen können von 24— 100 und noch 
mehr Spindeln angefertigt werden, sowie alle in das Fach 
der Weberei einschlagenden Gegenstände. 
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Das mechanische Atelier 


Adolf Schimmel in Leipzig, 


Mühlgasse Nr. 1 
liefert Guillochir- und Reliefmaschinen sowohl für 
Lithographen u. Kupferstecher als auch fürGraveure, 
Gold- und Silberarbeiter. nach neuesten vortheil- 
haften Constructionen; ferner alle zur Herstellung von 
Werthpapieren erforderlichen Instrumenten unter 
Garantie zu billigen Preisen. 

* Preisverzeichniss und Proben auf portofreie Anfrage gratis. 


Die 
Maschinenfabrik 


von 


- 


— 8. 


Inselstrasse Nr, 19, 


empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Acussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten : 

und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 








Transportabale Decimal - Brücken- 
Centimal- 


ster Construction, 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 


Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
gen u. 8. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 
Preisen. 


ae, in — te No. 1, 


empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 


aufs geschmackvollste eingerichtet, 


FEN | hir, Pr. Ct. ab 












ın verschiedenen 


hellen Farben * eng das Tausend mit 
sortirt, von LEeırzıe.|| beliebiger Firma. 





Die 


Sächsische Gussstahlfabrik 


in Döhlen bei Dresden 

ist durch erweiterte Einrichtungen in den Stand gesetzt, nach- 
benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar- 
tikel, gleichviel ob geschmiedet oder fertig bearbeitet, mit 
grösster Exactität und Promptität zu liefern: Federn und 
Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolben — 
Kurbelstangnn, Kurbeln, Kuppelstangen, Kuppel- 
muffe; Wellen, Spindeln, Zapfen, Messer für Hollän- 
derwalzen, Grundwerke, Papierschneidemaschinen, Scheeren 
etc.; Erdbohrer, Walzenringe, Münzstempel, Stan- 
zen, Hart- und Caliberwalzen; Gewehrläufe etc. und 
empfiehlt diese, wie auch ihren Gusstahl in Stangen zu 
Werkzeugen, Federn etc, zur geneigten Beachtung. Zeug- 
nisse über Vorzüglichkeit des Materials stehen auf Verlangen 
gern zu Diensten, 


Gold-, Silber-, Seiden- und Wollen-Stickerei 


und Tapisserie-Manufactur 


J. A. Hietel in Leipzig, 


im Besitze sämmtlicher Medaillen aller Weltausstellungen, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager aller angefang. und fertigen 
Stickereien en gros und detail, sowie seine Manufactur zu 
Aufträgen aller in das Gebiet der Stickerei gehörenden Artikel 
Kleider, Mantillen, Mäntel, Uniformen, Fahnen, 
Kirchen- und andere Bekleidungen, Vorhänge, Leichen- 
tücher etc, und verspricht bei reellster Bedienung die billig- 
sten Preise und ist zu Auswahlsendungen auf sichere franco 
Referenzen in Nah und Fern gern bereit. 





Die Pianoforte-Fabrik 


I. Merhaut in Leipzig, 


Zeitzerstrasse No. 44. 
empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte. 





Das optische und mechanische Institut 


4. ‚Krüss in Hamburg 


hält stets ein u‘. den 
neuesten Verbesserungen und Er- 
findungen entsprechendes Lager 
von allen zur Photographie u. Da- 
guerreotypie dienenden Appara- 
ten, Chemikalien und diversen 
Utensilien in vorzüglicher Qua- 
lität; auch dürften seine 
Achromatischen Doppel- 
Objective einer besondern Be- 
achtung würdig erscheinen. Das 
Urtheil derersten Photographen, 
welche Gelegenheit hatten, die- 
selben zu prüfen, stimmt mit dem des Allgemeinen Deutschen 
Photographen - Vereins in Jena vollkommen überein, dessen 
Vorsteher, Herr Dr. Schnauss, in seiner Eigenschaft als 
solcher sich über diese Objective wie folgt, äussert: „Es 
freut mich sagen zu können, dass diese Objective, besonders 
das dreizöllige, sich vor manchem der in jüngster Zeit aufge- 
tauchten neuen Constructionen durch eine bedeutende Lichtkraft 
bei gleichzeitig befriedigender Schärfe, Grösse und Tiefe des 
Bildes, vortheilhaft auszeichnen. Die Eleganz der Fassungen 
lässt nichts zu wünschen übrig.‘‘ Ferner empfiehlt derselbe 


Mikroskope, 

die sich bekanntlich durch Schärfe und Hellig- 
keit auszeichnen und seit längerer Zeit die be- 
sondere Anerkennung der ersten Sachkenner, 
worunter die des Herrn Hofraths Professor Dr. 
A. Wagner in Göttingen etc. gefunden, ha- 
ben in neuerer Zeiteine wesentliche Verbesserung 
in der Art erfahren, dass selbige mit einer Ein- 
richtung zu der in vielen Fällen so wünschens- 
werthen schrägen Beleuchtung der Objecte 
versehen wurden. — Die von diesen Instra- 
menten am meisten verlangten Sorten sind 

Achromatische Mikroskope m. 300mal. 
Vergrösserung: 1 Okular- u, 1 Linsen- 
satz 20 Thlr. 

Dieselben mit 250mal. Vergrösserung : 
2 Okular- und 2 Linsensätze 36 Thir. 

Vorstehende, mit Polarisations-Appa- 
rat versehen, 6 Thlr. mehr. 

Die Preise sind in preuss, Courant 
gegen baare Zahlung. — Specielle Preis- 
courante werden auf portofreie Anfer- 
derungen gratis zugesandt. 














Annoncenburau 


E. Illgen In Leipzig 


besorgt Ankündigungen aller Art in sämmtlichen in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Dassclbe ist ermächtigt, bei grösseren 
und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende 
Rabattvergütung zu gewähren, 


Patent-Nähmaschinen 


von 
J. W. Thomas & (Co. 
Nr. 66 Newgate Street London, 


empfehlen den geehrten Fabrikanten Ihre Nähmaschinen, jetzt 
die anerkannt besten, 

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich, 
Spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen, 
Hemden, Sattelzeuge, Segel etc. für das Militair und die 
Marine angefertigt. 

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten, 
Kragen etc. so wie Schneider, Sattler, Portefeuillisten ete. 
nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in 
welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver- 
einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische. Erfahrung 
erfinden konnte. 

Diese Maschine näht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die 
Stiche sind auf beiden Seiten gleich. derselbe liegt fest und 
flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden und 
der Faden kann nicht herausgezogen werden. 

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen 
für grobe und feine Arbeit anwendbar, 

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor den 
Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für die 
vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird. 

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W, 
Thomas & Co,, 66 Newgate Street London, zu beziehen. 

Um portofreie Briefe wird gebeten. — 





F. W. Schurath 


in Leipzig, 





Wiesenstrasse No. 17. 


) y Fabrik von eisernen|feuerfesten Geld- 
schränken, Brücken- und Tafel- 
waagen. 
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Die Fabrik 


von 
ar) 4 
Büsscher & Uofſmann 
zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin 
liefert Steinpappen für feuersichere Bedach 
für das (Königreich Sachsen cone. unterm 2. Mai 1860) 
Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewölbe-Ab- 
deckungen, Asphaltrohre zu Gas- und Wasserlei- 
tungen, Hoffmann und Licht’sche Patent-Ringöfen 
zum continuirlichen Brennen von Ziegeln, Kalk, 
Cement u, s. w. und leistet für alle von ihr ausgeführten 
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die älte- 
sten und meisten Erfahrungen über Steinpappdächer. Preis- 
Courante, Beschreibungen gratis. Zweigfabrik firmirt: 
Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 


19 — 


Maschinen -Fabrik 


Karl Krause in Leipzig, 


Inselstrasse No. 8, 


liefert alle Arten Buchdruckpressen und Maschinen 
nach neuester Construction — eiserne Setzer-Winkelha- 
ken — Walzen-Apparate zumFarbentisch — Walzen- 
gestelle zum Stellen — Schriftrahmen in allen Grössen 
und allen Formen — Farbenmesser — Stahl- und Zink- 
platten in diversen Grössen, 

Ferner alle Arten Pressen und Maschinen sowie einzelne 
Theile für Stein-, Kupfer- und Stahldrucker sowie Buch- 
binder, Ferner Copirpressen aus Gusseisen für Folio und 
Quart — Biegelpressen etc. etc. etc. 

Zahlungsbedingungen 4/, bei Bestellung, !/, bei Ab- 
lieferung, '/, gegen dreimonatliches Accept, oder nach 
Uebereinkunft. 

Verpackung wird billigst berechnet und bei Francoretour- 
sendung zu ®2/, des Betrags wieder angenommen. 


Kunst- Anstalt 


von 


» Hesse in Leipzig 
C. Hesse in Leipzig. 
Höchst wichtig u. beachtenswerth für die Herren Porzellan 
Fabrikanten und Besitzer von Porzellan-Malereien. 

Nach vielfach angestellten Versuchen ist es gelungen, fer- 
tige Bilder zum Ueberdruck auf Porzellan mit einbrennbaren 
Porzellanfarben zu fertigen, so dass dieselben, einmal auf die 
betreffenden Gegenstände abgezogen, sofort eingebrannt wer- 
den können und keinerlei Retouchen bedürfen; die Behandlung 
des Ueberdrucks ist leicht ausführbar und bedarf keinerlei Ma- 
schinen oder Vorrichtungen. 

Die auf diese Art erzeugten Bilder kommen mit dem schön- 
sten Schmelz aus dem Feuer und lassen in Bezug ihrer Farben- 
reinheit und Eleganz nichts zu wünschen übrig, auch ist der 
Kostenpreis ein bedeutend billigerer, als er auf dem ge- 
wöhnlichen Wege der Porzellanmalerei zu erzielen ist. 

Diese Bilder liefere ich nach ertheiltem Auftrage der ge- 
ehrten Besteller in jedem Genre, entweder nach bestimmten 
Angaben oder vorhandenen Vorlagen in einfacher, sowie in 
höchst eleganter Ausführung, zu den annehmbarsten Preisen. 

Franco-Anfragen in Betreff des Angeführten werde ich 
prompt beantworten, sowie auf Verlangen Proben einsenden, 
und empfehle ich dieses Unternehmen den Herren Consumen- 
ten zur geneigten Berücksichtigung, 123450 
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Robert Thümmel 
in Leipzig, 


Posttrasse Nr. 7, 








empfichlt 
feuerfeste Cassa-Schränke 
in allen Grössen und unter jeder 
Garantie, 





Die Maschinenfabrik 





Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cassinet, 
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie Scheer-, Spul- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 
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F. Kaufmann & Sohn in Dresden, 


OÖstra-Allee, Akustisches Cabinet, 





empfehlen selbstspielende Mu- 
sikwerke eigner Erfindung: 
Chordaulodion (Pianoforte u. Flö- 
ten), Belloneon (Trompeten u. Pau- 
ken). Symphonion (kleines Orchester 
für den Salon) u. Orchestrion, sowie: 





Harmonium, in den verschiedensten 
Grössen von 2—15 Registern nach 
«neuester Construction. 





Thomas Hauser in Leipzig. 


Weststrasse No. 60. 


Neueste verbesserte und 
patentirte 
Tafelwaage No. |, 
mit runder und vierecki- 
ger Messingschaale von 
5—100 Pfd. Tragkraft, 













Tafelwaage No. 2. mit runder oder vier- 
eckiger Schaale von 5—50 Pfd. Tragkraft. J 
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Transportable 
Brückenwaage, 
von 1—100 Ctr. Trag- 
kraft, in beliebiger Form und ‚Grösse, 
Franco gegen franco! Verpackungen werden 
billigst berechnet, 


Patentirte neue Asphalt-Röhren 
J. L. Bahnmajer in Esslingen a.\. 


zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche alle metallenen 
und anderen Röhren — hauptsächlich bei Legungen unterer 
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaflig- 
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil 
sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch 
Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
besonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; 
ebenso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben 
wegen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken. 
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet. 

Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbindungen, 
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämmt- 
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 


Die Pianoforte-Fabrik 


A. Bretschneider 
in Leipzig, 
Bayerische Strasse 10, 


empfiehlt fügel- und tafelförmige Pianofortes nach neue- 
stem System und solidester Bauart, für welche Ga- 
rantie geleistet wird. 








Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


Friedrich. Vogt in Lindau 


ensee, 
assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
können, beiderAllgemeinen Versicherungsgesellschaft 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile. 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren, 

Namentlich findem Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien ete, danı 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp. Schiffarths -Haupt - Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien zugleich besorgt werden. 





Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kesselschiniede 


von 
% Tagpir ® 
Brod & Raue in Zwickau 

liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
turen, Pumpen, Pörder-, Wasserhaltungs- u. Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen, Ma- 
schinenfürBrauereien und Brennereien,hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzenge, Krahne, Centri- 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und ruhe 
Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, 
Kühlschiffe, Braukessel, Braupfannen und — 
Kesselarbeiten. 
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J. A. Pöhler's 
Lotterie-Colleetion in Leipzig 


Katharinenstrasse Nr. 7, 


erhielt bis zur 5. Klasse 59. Königl. Sächs, Landes-Lotterie 
folgende höhere Gewinne in seine Collection, als auf 


No. 9766 150,000 Thaler. 
„ 42621 150.000. 
„ 51070 150.000 _. 
„8003 100,000  _.. 
„807; 100,000 _. 
„9710 100.000  , 
„1660 30,000  _. 
“8173 000 . 
„ 27454 30.000  . 
„ 23266 30.000 _. 
„ 40510 40.000 _. 
„ 20530 30,000 % 
„ 71866 30,000  . 
„ 22864 20.000  - 
„ 29292 20,000 _ . 
„ 42949 20.000 _. 


11844 9,00 Thır. 
11849 3.000. 
20550 3,00» 
24122 3. 0000 
23230 . 990 
31233 3.9000 
32421 3.900 . 
33555 5.9000 
40976 3.9000 


No. 28205 15. 00 Thır. Nr. 
„ soso 10,000 „. 
„ 1645210,000 „ ., 
„ 18986 10,00 . . 
„ 38332 10,000 .„ .. 
„ 58008 10,000 . . 
„414106 SM .„ 
„ 1074 300 „ , 
» 6300 3.00 .» 


» 8636 JM) „ „ 92034,000 . 
»„ 9525 3.000 „ . 13960 4,000 ; 
„ 9587 3,000 „ .. 51080 4,000 . 
„11833 5,00 „  . 29245 3,000 ; 


Ausser vorstehenden Hauptgewinnen erhielt ich noch eine 
grosse Anzahl Gewinne von 2000, 1000, 400 und 200 
Thalern ete., darum erlaube ich mir die Bitte, mich mit 
Abnahme von Loosen zur bevorstehenden Lotterie zu beehren, 
ich werde stets bemüht sein, alle werthen Aufträge auf's 
Pünktlichste auszuführen. 


Fabrik chemischer und phyeikalischer Apparate 


J. Gressier & Comp, in Berlin. 


Königsstrasse 34. 
Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere: 


Mineralwasser- und Champagner-Maschinen 
zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral- 
wasser, künstlicher Champagner, Limonades gazeuses, 
moussirenden Punsches, Groggs etc. “ 
1) Selbst-Entwicklungs-Apparate in Kugel- oder 
Cylinderform des Entwiekelungs- und Mischgefüsses, Waseh- 
flaschen, Leitungsröhren, Sicherheits. Ventilen, Manometer, 
Ausfüll-Vorrichtung, Trittwerk zum Filaschenfüllen, mit 
oder ohne Korkmaschine; das Ganze auf solidem gefäl- 
ligem Eisenstatif, 
In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
60. 80, 100, 125, 150, 180. 220. 250, 300, 
'& 156, 170, 190. 215, 260, 230, 320, 350, 400, 
400— 800 Flaschen 
550—900 Thlr. Pr. Cour. 
Dieselben mit direct angebrachter Korkmaschine um 
26-30 Thlr. höher, 


2; Pumpen-Apparate, sogenannte: Continuirliche 
Apparate mit Gasometer und Pumpe, Schwungrad etc. 





von 


In 8 aufsteigenden Grössen zur täglichen Anfertigung 
200, 300, 400. 500, 600, 8001000 Flaschen 
"a 520, 600, 700, 800, 900. 1000—1200 Thlr Pr. Cour. 
Ansserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: Trans- 
portable Füll-Cylinder, zur glasweisen Verabreichung der 
Mineralwässer in Conditoreien, Restaurationenete. ;Syphonfla- 
schen, Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 


Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge- 
genwart der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten 
derselben vorzunehmen; auf besondern Wunsch der Herren 
Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- 
durch entstehenden Kosten (2—3 Thir, pro App.) durch ein 
Mitglied hiesiger Königl. Medicinal- Polizei streng geprüft und 
betreffendes Certificat dem Apparat beigefügt. 

Vollständige Gebrauchs - Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner- 
Sorten, Mineralwässer, Limonades gazeuses etc. werden 
jedem Apparat beigefügt, 

Unser vollständiger Preis - Courant mit Abbildungen 
sämmtlicher Apparate steht auf gef. frankirte Nachfragen 
gratis zur Verfügung, 


Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss 
Bezug zu nehmen: 








von 


Berlin, den 30. Nov, 1860, 

Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veranlas- 

sung. Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 

J. Gressler & Comp. hier, zu besichtigen und zu prüfen, und ° 

habe sämmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 

eonstruirt, und allen sanitätspolizeilichen Ansprüchen genü- 
gend gefunden, 

Dr. Ziurek, 
Gerichtlich vereidigter chemischer Sachver- 
verständiger u, Taxator für Berlin, 


GE Unser ausführlicher Preis -Courant, Theil 1, über 
chemische, pharmaceutische, physikalische, metreologische, 
telegraphische Apparate, von 2000 Nummern auf 116 pag 
in Oetav, mit mehreren Hundert sauber lithographirten Ab- 
bildungen, ist gegen 10, resp. 12", Sgr. direct von uns, 
oder durch die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu 
beziehen. 
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Gummi- und Gutta-Percha- Waaren-Fabrik 


von 


Fonroberi & Reimann in Berlin 


fertigt alle in dieses Fach einschlagende Artikel, die laut besonderen Preis-Couranten in folgende Hauptklassen sich eintheilen: a) Technische 
Artikel, b) Spiel und Kurz-Waaren, c) Fabrikate für chemische und medicinische Zwecke, d) Wasserdichte Stoffe, 
Ledertuch und vegetabilische Leder, e) Schuhe. 

Von ersterem empfehlen besonders: Buffer-Ringe, Schläuche ohne Einlage für Gas-Einrichtungen, Brauereien 
etc. eic., Schläuche mit hanf. Einlagen für Locomotiven, Spritzen, Dampf- und Wasserleitungen, Spiral-Schläuche zum 
Saugen, Platten, Verdichtungen für Maschinen, aus Platten und Schnüren, Garnituren zu Centrifugen, 
Nutschtrichter für Zuckerfabriken, Gummi- Auflösung zum Kleber, Guttapercha- Maschinen - Rieme, 
besonders für Papierfabriken zu empfehlen, Gutta-Percha-Schnüre für Drehbänke etc. etc. etc. 


In Leipzig In Chemnitz In Leipzig 
Lager: Bühnengewölbe 19, Agent: Herr C. Herrmann Findeisen. Agent: Herr E. Illgen 
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Das allgemeine landwirthschaftliche und technische 
Industrie-Comptoir und generelle Auskunfts-Bureau 


Wilh. Schiller & Comp. in Görlitz, 


Preussisch-Schlesien. 


Unser Geschäfts-Pro welches Erwerbsquellen 
für Bemittelte und Unbemittelte bietet, versenden wir auf 
portofreies Verlangen unentgeldlich und franco, — — — 


Die unten folgend angegebenen Nummern sind die 

Nummern dieses Programms. 
7. Rationell - praktische Anleitungen : 
Das Sauerwerden aller Biere 
besonders auch der Lagerbiere — in ganz gewöhnlichen Kel- 
lern ete., ohne besondere Vorrichtungen, Eis ete., in jeder 
Jahreszeit entschieden zu verhüten und dasselbe alsbald, wenn 
es beliebt, kräftig, glanzhell, schäumend und wohlschmeckend 
erscheinen zu lassen, was pro Tonne etwa ein paar Silber- 
groschen kostet und wodurch alle die sehr fraglichen Be- 
mühungen : „saures Bier wieder süss, wohlschmeckend und 
lebensfähig zu machen,‘ von selbst unnöthig werden, obwohl 
die besten Ausführungen dieser Art, einschliesslich aller dafür 
ausgebotemen Mittel, auch beifolgen. Diese Anleitung umfasst 
überhaupt eine Menge auf Vernunft und Erfahrung gegründete 
Rathschläge für die Bierwirthschaft. Abgegohrenes Bier ist 
ebenfalls, sowohl auf Fässern wie auf Flaschen, in 24 Stunden 
sonnenklar zu machen. 

Honorar nur 3 Thir. = 6 Fl, — 12 Fres. 

Diejenigen, welche bisher eine Vorschrift über „Bierbe- 
handlung‘‘ im Manuscript von uns erhielten, wollen sich zur 
Gratis- Empfangnahme dieser nunmehr in Brochüre erschiene- 
nen, sehr erweiterten Anleitung melden. 

Ebenso werden auch bereits die schr wesentlichen Ver- 
besserungen und Nachträge zu den Vorschriften über: 

Spiritusentfuselung und Liqueur- (3 Thaler), 

Tinten-, Siegellack- (jedes 3 Thaler, zusammen 5 Thlr.), 

Glanzwichs-, Wagenfett- (à 10 Thaler und 6 Thaler), 

Schnell-Essigsprit- (& 10 Thaler, a 15 Thaler), 

Hefen-Fabrikation (& 6 Thaler), 

Oelreinigung (ä& 10 Thaler), 

Kunstwäscherei a (3 Thaler) etc. ete. 
wie solche sich in jeder Beziehung 1860 und bis dato ergeben 
resp. kundgegeben haben, ausgegeben und resp. gratis ver- 
sandt — wie dies auch ferner alljährlich geschehen wird. — 
Interessenten, welche übersehen werden sollten, wollen sich 
gefälligst franco melden. — — Die oben hintengenannten Ho- 
norarbeträge sind für die Vorschriften selbst — nicht etwa 
für die Nachträge ete., welche nichts kosten, 

8. Gährungsmittel für Branntwein- 


brennereien. 

Durch dieses ganz neue, entschieden zuverlässige, sehr 
billige, stets in ein paar Stunden — ohne Malz — herzu- 
stellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man 
es unter jeden Umständen in der Gewalt, allen in der Maische 
(Getreide- oder Kartoffel-) enthaltenen Zuckerstoff vollständig 
zu vergähren und diejenige höchste Spiritusausbeute zu er- 
zielen, welche nach rationell-praktischen Principien erzielt wer- 
den kann. Ein Quantum, was eirca 18 Zollpfund bester Press- 
hefe vertritt, kostet etwa 1 Thaler oder 11/, Gulden. — — 
Mit der sehr speciellen Vorschrift zur Bereitung dieses Gähr- 
mittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand, jeder Schaum- 
gährung vorzubeugen, auch wenn die sonst gewöhnliche Bren- 
nerei-Kunsthefe in Anwendung bleibt, sowie auch letztere in 
Bezug auf die diesjährige, die Gährung erschwerende Be- 
schaffenheit der Kartoffeln so zu bereiten, dass die Vergäh- 
rung eine gelungene zu nennen ist. — Honorar 20 Thlr. Pr. 
Courant — 40 Fl. = 80 Fres, 

9%. Melasse-Brennereien 
erhalten von uns Vorschrift zu einem Gährungsmittel, 
welches eben so billig wie das obige, und ebenfalls schnell 
ohne alle Umstände und ohne Malz zu bereiten ist. Mit- 
telst demselben wird jedes Atom von Zucker in Weingeist 
verwandelt und der Spiritus erhält sogar noch eine sehr an- 


genehme Begphaffenheit. — Honorar 30 Thlr. Pr. Courant = 
60 Fl. — — Dieses Gährungsmittel ist überhaupt eine vor- 
treffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhaltigen Substanzen, 
2. B. bei der Wein- und Bierfabrikation, aber auch bei der 
Bäckerei, da es sehr weiss und zart ist, sich auch mehre 
Wochen hält. 

41. Orient. Anis-Mastix-Tinctur, 
von welcher ein Esslöffel voll genügt, um ein Glas dieses 
köstlichen, sehr gesunden, kühlenden, milchweissen Getränkes 
herzustellen, Für Sommer-Restaurationen ete, etwas Vortreff- 
liches, Honorar 83 Thir = 6 Fl, = 12 Fres. 
42. Genaue praktische Anleitung zur Bereitung des feinsten 

Brust-Syrups 

aus Malz, Zwiebeln, Rettig, Mohrrüben ete. — Die Bereitung 
dieses Syrups ist sehr einfach und man kann solchen sich mit 
Leichtigkeit auf Jahr und Tag für ein Billiges herstellen, ge- 
wiss aber ebenso glückliche Kuren damit machen, wie mit an- 
deren mehr als zehnnıal so theuren Fahrikaten dieser Art, da 
ein Unterschied nur hauptsächlich im Etiquett liegt. — Die 
Bereitung zum Wiederverkauf ist höchst lukrativ! Honorar 
3 Thlr. = 6 Fl, = 12 Fres. 

59. Cognacöl, Weinöl (Oenanthäther) 
so wie alle die verschiedenen ätherischen Oele aus Kräutern, 
Pflanzen, Wurzeln, Kernen, Trestern, Drusen ete,, über einen 
sehr einfachen und billigen Apparat, im Kleinen wie im Gros- 
sen zu bereiten und bei viel Quantität doch die feinste Quali- 
tät zu erzielen, so wie auch die geeigneten Nebenproducte zu 
gewinnen und die Verfülschung der ätherischen Oele ziemlich 
genau nach Procenten nachzuweisen. — Honorar 10 Thlr. = 
20 Fl. — 40 Fres. 

61. Die ganz einfache Fabrikation der Kartoffel- 
Stärke, wie sie sich im kleinsten wie im grössten Maasstabe 
leicht und billig, ohne grosse Räumlichkeit und Einrichtung 
ausführen lässt. Diese Vorschrift ist namentlich den kleineren 
und grösseren Landwirtbschaften sehr warm zu empfehlen. 
Die Kartoffel wird sodurch dem Verkaufspreise gemäss in Geld 
gesetzt und das Viehfutter bleibt der Wirthschaft umsonst. — 
Die Arbeitskräfte, welche im Winter disponibel, werden eben- 
falls verwerthet, resp. bethätigt und für den Sommer gewon- 
nen, sowie das Zugvieh, was sonst neben Wagen und Geschirr 
auf der Strasse bei dem Verfahren der Kartoffeln herunterge- 
schlagen wird, der Ruhe und Pflege geniesst und für die Ar- 
beitszeit gekräftigt' wird, Diese Anleitung nebst genauer 
Zeichnung, ist streng nach den besten praktischen Ausführun- 
gen, welche wir die letzten Jahre speciell beobachteten. — 
Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Fres. 

62. Die kurzgefasste aber dennoch specielle Vorschrift 
zur Bereitung des Kartoffel-Syrups, wie solche im kleine- 
ren oder grösseren Maasstabe. rasch, billig und zuverlässig — 
ohne grosse Umstände und Einrichtungskosten — auszuführen 
ist. Dieser so bereitete Syrup ist sehr rein und haltbar, so 
dass derselbe, namentlich zur Wein-, Likör- und Bier-Verede- 
lung und Bereitung, so wie zu jedem sonstigen Verbrauche 
vortrefflich ist. — Die Bereitung dieses Syrups bietet beson- 
ders unbemittelteren, arbeitsamen Familien einen guten und 
bequemen Erwerb, — — Honorar 8 Thirr. = 6 Fl. — 


12 Fres. 

66. Rum-Essenz 
in vortrefflicher Qualität in eben derselben Weise herzustel- 
len, wovon das preuss,. Quart — 2°/, Zollpfund etwa '/, Thilr. 
— FI. kostet und stets gern mit 1 bis 1'/, Thlr. bezahlt 
wird. — Honorar 10 Thir. = 20 Fl. — 40 Fres. 

67, Mittheilungen der beliebtesten Beitzen für Cigarren 
und Schnupftabake, als: Natchitoches, Doppel-Mops, Hol- 
länder, Sedlitzer, Albanier ete. — Nicht nur für Fabrikanten, 
sondern für jeden, der mit solchen Artikeln handelt, höchst 
wichtig, da unkräftig gewordene Waare hiernach auf sehr ein- 
fache und billige Weise wieder in den angenehmsten Zustand 
zu versetzen ist, — — Honorar 3 Thlr, = 6 Fl. — 12 Fres. 
68. Specielle und praktische Vorschrift zur einfachen und 

billigen Anfertigung von 

Senf, Mostrich, Mustard, Moutarde, 


vom Naturell bis zu den feinsten und pikantesten Sorten. — 
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‘Die Bereitung des Mostrichs ist ebenso einfach als gewinn- 
dringend und jedem anzuempfehlen, der auch nur etwas davon 
verbraucht; zumal man auch dabei genau seinen eigenen resp, 
den Geschmack der Oertlichkeit berücksichtigen kann. Unbe- 
mittelte können dieses Fabrikat leicht im Detail {hausirend etc.) 
absetzen, da der Verbrauch ‚schon ein allgemeiner zu nennen 
ist. — Honorar 2 Tblr. = 4 FL. = 8 Fres. 

73. Für Seifensieder, Lichtefabrikanten: das Härten 
der gewöhnlichen Talglichte, sodass sie den Stearin- 
lichten ganz ähnlich sind und angenehm und sparsam verbren- 
nen, — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Fres. 

74. Die Bleiweiss- oder Zink weiss - Auflössung 
ganz einfach, fast kostenlos, ohne jegliches Reiben zu bewerk- 
stelligen, so, dass das Fabrikat dem sorgfältigst geriebenen oder 
aus den grösseren Fabriken bezogenen und resp, mit den 
theuersten Maschinen bereiteten nicht im Entferntesten nach- 
steht, und wobei ein Mann täglich viele Centner fix und fertig 
macht, — Dazu gratis, wie man umgeschlagenes Zinkweiss 
wieder herstellt. — Honorar 10 Thlr. = 20 Fl. = 40 Fres. 

75a. Einen sehr hellen und rasch trocknenden Leinöl- 
Firniss auf eine viel einfachere und billigere Weise als bisher 
zu bereiten, wobei noch ein vortreffliches Nebenprodukt — 
Glaserkitt — gratis gewonnen wird, welches wenigstens so 
viel Werth hat, dass der Firniss nicht mehr kostet, als das 
verwendete Leinöl. — Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Fres. 

75b. Leinöl-Firniss ohne Silberglätte billig, rasch trock- 
nend, der Gesundheit gar nicht nachtheilig und ohne alle Um- 
stände zu bereiten. — Honorar 3 Thir. «= 6 FL = 12 Fres. 

75c. Leinöl-Firniss auf kaltem Wege herzustellen, wel- 
cher eben so rasch trocknet und überhaupt dieselben Eigen- 
schaften hat, wie der gekoehte. — Honorar 5 Thlr, — 10 Fl, 
== 20 Fres. 

75a. b. e, zusammen 10 Thlr., wenn auch nach und nach 
bezogen. 

76. Eine verbesserte Politur, welche sehr rasch Grund 
giebt und vortrefflich steht, nebst Politur-Spiritus vorzüglich- 
ster Beschaffenheit zu bereiten, — Honorar 3 Thir, = 6 Fl. 
— 12 Fres,. 

77a. Einen sehr schnell trocknenden Lack, ganz hell, 
das Zollpfund für eirca 5 Silbergroschen = 25 Neukreuzer, 
leicht herzustellen. — Honorar 3 Thaler = 6 FI, 

77b. Den sehr feinen, berühmten Gebirgslack anzufer- 
tigen, welcher die lackirten Gegenstände wie polirt erschei- 
nen lässt, — Honorar 8 Thir. — 6 Fl. a, und b, zusammen 
5 Thaler. 

77e. Die vorzüglichsten und doch verhältnissmässig billig- 
sten Fussböden-Lacke — auch für feuchte Parterre-Zim- 
mer — in allen den beliebten Farben, mehrjährig erprobt. — 
Honorar 5 Tblr. = 10 Fl. — 230 Fres, 

78. Terra de Sienna leicht, schnell und billig auf 
chemischem Wege aufzulösen und zu präpariren. — Honorar 
5 Thir, = 6 Fl. = 12 Fres. 

79. Schnelle und billige Bereitung des Sicecativ's oder 
der Trocknentinetur, — Honorar 3 Thir. = 6 Fl. = 12 Fres, 

== Die letzten 6 Vorschriften, als: Nr. 74. 75. 76. 
77, 78. und 79., geben wir zusammen für 30 Thlr, = 60 FL 
= 110 Fre. Ex 

81. Ganz neu erfundene Methode der Brauer-Pech- 
Fabrikation aus gewöhnlichem amerikanischem Harze (Co- 
lophonium), ohne weitere Vorrichtung, in einem gewöhnlichen, 
eisernen Kessel, Kasserol, Grappen etc. ete,, daher jeder Brauer 
sich damit befassen sollte, diesen wichtigen Gegenstand selbst 
zu bereiten. — Honorar nur 3 Thlr, = 6 Fl. — 12 Fres. 


82. Wein-, Spiritus- und Essig-Couleur 
auf eine schr einfache Art aus vegetabilischen Stoffen zu be- 
reiten, welche den zu färbenden Flüssigkeiten eine ausseror- 
dentlich schöne, bis tief gelbbraune Farbe ertheilt und die- 
selben zugleich glänzend klärt. Von dieser Farbe kostet das 
Zollpfund (feste Masse in Papier zu verpacken) etwa 2"/, Sgr. 
— 10 Neukreuzer, und man kann damit ca, 200 Quart oder 
über 400 Zollpfund Flüssigkeit schönstens fürben. — Die Vor- 
schrift zur Bereitung dieser Farbe geben wir für ein Honorar 
von 5 Thir. = 10 Fl. — 20 Fres. 


83. Die Bssigaale aus den Essigapparaten (Bildnern, 
Ständern etc.) — sie mögen gefüllt sein mit was sie wollen — 
sofort durch ein kostenloses, vegetabilisches Mittel, welches 
den Process und Betrieb durchaus nicht stört oder die Waare 
unangenehm macht — zu entfernen. — Honorar 5 Thir. = 
10 Fl. = 20 Fres. 

84. Ein Bssigferment ohne Umstände aus gesündestem 
Püanzenstoff zu bereiten, welches durchaus gar nichts kostet, 
indem es in überwiegendem Maasse sofort Spiritus repräsentirt, 
dann aber durch seine Thätigkeit zu den höchsten Resultaten 
hilft, welche sowohl im Verhältniss zur Alkoholhaltigkeit des 
Essiggutes erzielt werden können, als auch nach einer höheren 
Essigspritstärke hin (z. B. 4-, 5-, 6fach etc, — 60, 75, 90 Gran 
Kalisättigungskapaeität), erzielt werden sollen. — Die Sache 
ist so naturgemäss, dass Jeder die Mittheilung sogleich mit 
grösstem Vertrauen begrüssen wird. — Eine Verschleimung 
der Apparate oder ein sonstiger auch nur geringster Uebel- 
stand wird durch die Anwendung, — welche auch beliebig 
wieder ausfallen kann — nicht herbeigeführt, — Honorar 
5 Thir, = 10 FL — 20 Fres, 

85. Nordhäuser Korn 
den echten {nicht den künstlichen), aus gewöhnlichem Kar- 
tofel-, Rüben- oder Getreide-Spiritus, über jeden einfachen 
Destillir-Apparat (Blase) herzustellen, was pro Eimer einige 
Silbergroschen kostet. — Honorar 10 Thlr. = Fl = 
40 Fres. 

86. Veredelung des ordinären Spiritus 
oder aus dem gewöhnlichen Kartoffel- oder Rübenspiritus auf 
eine ganz neue, einfache und leichte Art über jeden gewöhn- 
lichen Destillir-Apparat (Blase) den schönsten 

Natur- (Wein-) Sprit 
herzustellen, welcher jeder Anforderung bei der Rum-, Arac-, 
Cognac- und Weinbereitung entspricht und jeden anders be- 
reiteten an Reinheit und Annehmlichkeit übertrifft. — Honorar 
5 Thir. = 10 Fl. — 20 Fres, 

91. Parfümirung der Seifen (Toiletten-Seifen) 
auf kaltem Wege, nebst Vorschrift zu Transparentseifen etc. 
Die Bereitung solcher Artikel ist sehr lukrativ, erfordert durch- 
aus keine besonderen Vorkenntnisse, keine kostspielige Ein- 
richtung und grosse Räumlichkeit, wesshalb dieselbe ein Neben- 
geschäft für Detaillisten und Hausirer bildet, Unsere Anlei- 
tung ist sehr vollständig und deutlich und enthält die neuesten 
und vorzüglichsten Recepte, welche bisher meistens noch Ge- 
heimniss — auch selbst für routinirte Fabrikanten sind, — 
Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. (incl, Nr. 43). 

93. Die Kunst dem „Kaffe ein hochfeines Aroma", 
sowie eine ausgezeichnete Farbe und glänzende Kläre beim 
gewöhnlichen Kochen zu geben, wobei noch !/, Kaffee erspart 
wird. — Honorar i Thir. = 2 FL — 4 Fres, 

24. Die neueste und vortheilhafteste Fabrikation der Wei- 
zen-Stärke wobei der Kleber zugleich in die höchste Benutz- 
ung zu ziehen ist, so dass gegen jede andere Bereitungsart ein 
grösserer Gewinn herauskommt, Diese Vorschrift nebst Zeich- 
nung lernt das ganze Verfahren ebenso speciell als praktisch 
und in gediegener Kürze. — Honorar 5 Thlr. = 10 Fi. — 
20 Fres. 


EZ Unser Geschäfts- Programm, welches Erwerbs- 
quellen für Bemittelte und Unbemittelte bietet, senden wir 
auf portofreies Verlangen franco — Siehe auch vorigen Jahr- 
gang dieser Zeitung. 

Praktische Mittheilungen bonoriren wir stets gern ange- 
messen etc. 

Alle Honorarbeträge entnehmen wir auf Wunsch auch 
nach den k. k. österreichischen Staaten durch Postvor- 
schuss, welches jetzt billig und für die resp. Entnehmer 
das Bequemste ist. 

Auch können alle unsere Sachen auf Buchhändler- 
wege von Herrn Otto Klemm in Leipzig bezogen werden. 
Das allgemeine landwirthschaftliche und technische Industrie- 
Comptoir (Wilhelm Schiller & Comp.) in Görlitz, 


Preussisch Schlesien. 


Hierzu eine Beilage, betr. die frana.-engl. Unterrichtsbriefe 


nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
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Anter befonderer M 


A. M. Kilter von Burg, 


RR, Rey Rats u. Deof,, Mitglien d. Mlapemie d. 
Wilfenihaften, Berwalrungsratb x. in Wirm, 
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Ueber die Mittel, das Entweihen des lohlenſauren 
Ammonials ans dem Dünger zu verhindern. 


Mitgetheilt von W. Pros, 


Ueber diefen Gegenftand ift feit längerer Zeit viel geſprochen 
und gefchrieben worden und bennod find wir immer noch nicht zu fo 
Ahern Refultaten gelangt, um und über bie hierbei ftattfindenben 
BVerhältniffe eine genaue Rechenſchaft geben zu können. 

Der ald Ehemifer und Landwirth rühmlichft befannte Graf v, | 
Gadparin hat zur fchärferen Beleuchtung biefer Sache im 5. Bande | 
feiner Landwirthſchaftölehre (Cours d’agriculture) einen fehr zu ber 
achten den Beitrag gegeben, ben wir, weil er wenig befannt zu fein 
fheint, ind Deutfche überfegen und in furge Betrachtung ziehen 
wollen. Er fagt: 

Es gibt zwei Mittel, um die Verflühtigung des fohlenfauren 
Ammoniafd, welches ſich mit Eintritt der @ährung aus dem Dünger 
entwidelt, zu verhindern und diefen dungfräftigen Stoff zurüdzu- 


100 Theile Ammoniak enthalten 82,35 Theile Stickſtoff. Das 
fhwefelfaure Ammoniak enthält 17 Ammoniak auf 40 wafferfreie 


ı Schwefelfäure und 9 Waffer, oder auf 49 Schwefelfäure, wie fie im 
! Handel vorfommt, zu 60 Grad (Baumt). 


Um 1 Theil Stidftoff im Zuflande des ſchwefelſauren Ammos 
niaks zu fättigen, find alfo 2,56 waſſerfreie oder 3,50 gewöhnliche 
Schwefelfäure erforderlich. 

100 Theile Eruftallifirtes fchmefelfaures Eifen enthalten 28,7 


waſſerfreie Schmefelfäure, es find alfo 9,96 Theile Eifenvitriol ers 


forberlih, um 1 Theil Stickſtoff zu fättigen. 
100 Theile Gyps enthalten 58,82 waſſerfreie Schwefelfäure, 
folglich find 4,86 Gyps nöthig, um 1 Theil Stickſtoff zu fättigen. 
Die Preife diefer Subftanzen find: 
1 Kilogr. gewöhnlicher Schwefelfäure 15 Eent. 
Eifenvitriol 8 ⸗ 
Um nun 1 Kilogr. Stidftoff zu fättigen, wäre erforderlich: 
3,50 Echwefelfäure, koſtend — Fr. 525 Eent. 
9,96 Eifenvitriol, Eoftend 1 «+ 7968 





halten, nämlich 1) das flüchtige fohlenfaure Ammoniak in ein fires 
ſchwefelſaures Salz zu verwandeln; 2) e8 durch poröfe Körper ab» 
ſondern zu laffen, die es in ihren feinen Zwiſchenräumen ſeſthalten, 
aus welchen ed von den Wurzeln der Pflanzen hervorgeholt wird. 
Das erſte Mittel löſt die Frage volllommener und mit weniger 
Schwierigfeit; wir wollen aber doch unterfuchen, ob es auch ebenfo 
wohlfeil ift ald dad zweite.” 

„Die Schweizer vermifchen ihren flüffigen Dünger mit Schwe: 
felfäure. Schattenmann bat die Anwendung des fchwefelfauren 
Eifens (Eifenvitriold) empfohlen, um das fohlenfaure Ummontaf in 
ichmwefelfaured Ummoniaf zu verwandeln. Endlich glaubte man auch 
denfelben Zweck durch ſchwefelſauren Kalt (Gyp8) erreichen zu können. 
Welches find nun die pofitiven Refultate von diefen drei Verfahrungö⸗ 
weifen? — Betrachten wir zuvörderſt folgende chemifche Thatfachen: 


Angenommen nun, baf der Dünger ohne Bindung bed Ammo— 
\ niafgafed vor feiner Verwendung zur Pflanzennahrung "/, feines 
| Stidftoffgehafte® hätte verlieren können und daf 1 Kilogr. Stickſtoff 
im Stallmift 1 fr. 60 Gent. foftet, ſo würde man einen Berluft von 
533 Gent, vermeiden. Dan hätte alfo: 
bei Anwendung der Schwefelfäure einen Nutzen von 0080° Gent., 
bei Anwendung bes Eifenvitriold einen Echaben von 2638 +» 
Es würde folglich bei Unwenbung der Schmefelfäure ein Heiner Vor: 
theil, bei Eifenvitriol aber noch Schaden ftattfinden.” 

„Wollte man aber die Bindung des fohlenfauren Ummoniafe 
dur Gyps bewirken, fo müßte diefer, um auf das Ammoniakgas 
wirfen zu können, zuvor in Waſſer aufgelöft werben; ba aber ber 
gewöhnliche wafferhaltige Gyps 450 Theile Waſſers zu feiner Lö— 
fung bedarf, fo würde man zur Eättigung ber Düngermaffe mit 
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aufgelöftem Gyps eine fo große Menge Wafler brauchen, daß das 
ganze Verfahren unmöglich wird. In Gegenden, mo ber Gyps 
woblfeil ift, würde ed dennoch nüglich fein, wenn man die Dünger» 
ſchichten auf der Miftftätte mit Gypẽ beftreute, ber durch Begießen 
theilweife aufgelöft wird und einige Theile der Ammoniafgafe jättigt 
und bindet; doc ift died immer nur ein Balliatiomittel, woburd 
da® Uebel nicht radical befeitigt wird,” 

„Das zweite in Vorfchlag gebrachte Mittel befteht darin, die 
Safe durch poröſe Körper auffaugen zu laffen. Died Mittel ift 
praftifcher und ift, obgleich fehr unvollflommen, feit langer Zeit von 
den Landwirthen in Anwendung gebracht worden, indem fie ihren 
Dünger mit hierzu geeigneter Erde vermiſchten, alfo Gompoft dar» 
aus machten.” 

Unter den bierzu dienlichen poröfen Körpern ift die Kohle am 
wirkſamſten. Sauſſure's Verſuche haben gezeigt, daß trodene Dolz- 
foblen das Neunzigfache ihres Volums an Ummoniafgas abforbiren, 


aber Sauffure hat und nicht gefagt, wie viel fie davon verlieren | 
Da aber dad Waifer das Achthun⸗ 
dertfache feines VWolumd von diefem Gaſe abforbirt, fo ift ed wahr» | 


können, wenn fie naß werben. 


fheinlih, daß es der Kohle das Ammoniafgas faft gänzlich wieder 


entziehen würde, welcher Umftand im Uder bei eintretendem Regen | 


nicht zu vermeiden ift. 

Der Thon, mwelder ein fo großed Unziehungdvermögen zum 
Wafler hat, daß man ihn niemald ganz mafferfrei machen kann, 
abforbirt au viel Ammoniak, aber follte died nicht genau nad 
Verhältniß feines Waffergehaltd ftattfinden? In der Praxis, beim 
Thonbrennen, trodnet man ihn auch nur bis auf einen gewiſſen 
Grad und gibt ihm dadurd die Eigenfhaft, eine große Menge mit 
Ammoniak gefhmwängerter Feuchtigkeit einfaugen zu fünnen. Bei 
ftärferem Brennen jcheinen fih die Scheidewände der Poren zu ver» 
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Zu den vorſtehenden Ausſprüchen des berühmten Agronomen 
erlaube ich mir einige Bemerkungen zu machen. Faſt alle franmd. 
fiihen Agriculturchemifer nehmen ald landwirthſchaftlichen Werth 
des Stickſtoffs dad Preidverbältnig an, mie er im gewöhnlichen 
Stalldünger zu erzeugen ift, wenn biefer bei Stroheinftreu aus einer 
Miſchung von Pferde, Rindvieh- und Schweinemift beftebt, 75 Prer, 
Feuchtigleit enthält und feine Strobmifhung durch die Gährung 
bereitö erweicht und fo weit zerfeht ift, daß das Stroh beim Mif. 
aufladen der Gabel nur noch wenig Wiberftand leiſtet. Gewöhnlich 
und ganz zwedfmäßig in diefem Auftande angewendet, enthält dieſe 
Normaldünger burchfchnittlich "/, Procent Stidftoff, von dem, auf 
biefe Weife gemonnen, 1 Kilogramm 1 fir. 65 Eent. fofter. 

Da nun der Stalldünger alle zur Pflangennahrung erforder. 
lihen Stoffe, mande berfelben aber in nicht ganz genügendem Ber: 
hältnig enhält und nad allgemeiner Anerkennung der Stickſtoff fein 
wirffamfter Beftanbtbeil ift, fo möchte mit ziemlicher Sicherheit anzu. 
nehmen fein, daß die ganze Düngermaffe durch Verflüchtigung von 
einem Drittel ihred Stidftoffgehalted an ihrer MWirkfamfeit viel bes 
beutender verliert, als die Koſten irgend eined Bindungämittel 


' betragen fünnen. 


bärten und fie verhalten fi dann wie ein Sieb, welches das Waffer | 
' mit 4 Fr. und fann dafjelbe Quantum im Stalldünger zu 1 Fr 


leicht aufnimmt, aber auch leicht entweichen Läßt. 


„Hierdurch wird ed begreiflih, da bad Brennen einer mit or: | 


ganifhen Meftftoffen vermifchten thbonigen Erde, wenn es nur bie 


zur Verfohlung diefer organifhen Stoffe getrieben wird und alfo | 


eine Mifhung von Koble und trodnem Thon liefert, eine ganz vor⸗ 
zügliche Subftanz zur Bermifhung mit dem Dünger abgeben muß, 
welche Mifhung bis zur Form eines trodenen Pulvers zu bringen 
if. Dann hat die atmofphärifhe Wärme nicht Kraft genug, um 
dem dedinficirten Körper eine merflihe Quantität feines MWafferd 
und der mit bemfelben verbundenen Gafe zu entziehen. Es ift aber 
nötbig, daß ein folher Dünger fehnell wirfen fann, daß nämlich 
ſchon Pflanzen vorhanden find, auf melde er in demfelben Verbält- 
niß wirken fann, ald die Regen ben Ammoniakgehalt auslaugen; 
denn dad Regenmwafler und dad im Dünger enthaltene Waffer theilen 
fih dann die Gasausbeute nah ihrem relativen Berbältniß. 

„Wenn man diefe poröfen Körper auf Düngeftoffe in Unwen- 
bung bräcte, die mehr Waffer enthalten, ald zur Sättigung mit 
Feuchtigkeit nöthig ift, fo würde die größere Ubforptiondfraft, welche 
dad Waffer für das Ammoniak bat, ihnen nur ben verhältnigmäßigen 
Untheil laſſen, der ihrem Waſſergehalt entfpriht. Es wird daher 
fehr gerathen fein, ſolchen desinfieirten Dünger in möglichft birecte 
Berührung mit den Pflanzen zu bringen. 

„Wenn man abforbirende Stoffe auf Stallmift anwendet, wer. 
ben fie abwechſelnd ſchichtweiſe aufgebracht. Man begießt die Schi» 
ten, um die Gährung hervorzurufen und bie Zerſetzung der holzigen 
Theile der Streue zu bewirken. Das Waſſer bemächtigt ſich nun 
allerding® eine® Theiled des fich entmwidelnden Ammoniafgafes, aber 
ed flieht dann in den nothmendig anzubringenden Jauchenbehälter, 
aud welchen man es immer wieder auf den Dünger jhafft, wo— 
durch eö mit dem Cafe von ben aufjaugenben Stoffen wieder aufges 
nommen wird. 

„Das Verfahren ift noch viel einfacher, wenn man bie auf« 
faugende Erde gleich ald Streue verwendet. Wir haben gefunden, 
daß auf diefe Weife behandelter Dünger vollfommen gerudlos war, 
und da es bierbet nicht nöthig ift, die Gährung zu erregen, meil 
fein Strob vorhanden ift, welches zerfeßt werden müßte, fo befommt 
man einen faft trockenen Dünger, der alle Grundſtofſe der Ercremente 
enthält und vor jeder Verflüctigung bewahrt. 


Uebrigens find alle | 





Der wahre landwirthſchaftliche Werth des Stifloffes möchte 
übrigens fehr ſchwer feftzuftellen fein, weil die Größe feiner nützlichen 


' Wirkung ſehr von den Beftandtheilen und dem Gulturzuftande dei 


Bodens, fomwie von der befondern Natur der anzubauenden Feld⸗ 
früchte abhängig if. Nach demfelben Verfaffer und nah ben An- 
gaben von Bouffingault, Dumas, Payen, Girardin ꝛc. Eoften in 
Frankreich 100 Kilogramm guter Peru-&uano mit einem Stidftof: 
gehalt von durkfchnittlid 10 Proc. 40 Fr. und 400 Kilogr. find 
pro Hectare ala einjährige Düngung nöthig, um dem Felde dei 
Quantum von Stidftoff zuzuführen, das in 10,000 Kilogr. Stall: 
mift vorhanden if. Im Guano bezahlt man I Kilogr. Stidftoff 


65 Eent. erzeugen. 

Wenn nun der Guano unter geeigneten Gulturverbältniffen 
ala Hilfäpünger und zur Ergänzung des im Stalldünger zu ſchwachen 
Stidftoffgehalts diefen landwirtbichaftlihen Wertb haben fol, io 
muß die Vermeidung ber Berflüchtigung von mutbmaflich einem 
Drittel Stidjtoff des Stalmifted durch Bindung ded Ammoniafö 
auch einen höhern Werth haben und der Stidftoff in vemfelben durch 
Bindemittel jedenfalld wohlfeiler und fidherer zu gewinnen fein, alö 
buch den der Berfälfhung fehr oft untertworfenen Guano, deſſen 
Ammoniak fi übrigen® bei längerer Lagerung in gleichem Berbält: 
ni verflüchtigt. 

Es ift augenfheinlih, daß der Stickſtoff des Stallmiftes in 
bumusarmen Bodenarten eine viel größere und beffere Wirfung ald 
der Stidftoff ded Ammoniaks haben muß, weil ed im Stalmift nicht 
an der nothwendigen Mitwirkung aller andern zur Pflangennabrung 
erforderlichen Stoffe fehlt und der Stidftoff nur dann eine wahrhaft 
nügliche Wirfung haben fann, wenn die übrigen (hauptfächlich or» 
ganifchen) Stoffe im Boden fehr reichlich vorhanden find, wogegen 
er im armen Boden nur nah Maßgabe der noch vorhandenen ſchwa⸗ 
hen Kräfte wirken und nur durch fehr nachtbeilige Erſchöpfung der: 
felben einen zeitweilig größeren Ernteerfolg hervorbringen fann, der 
dann dem Guano ober einem andern ſehr ſtickſtoffreichen, aber un. 
vollftändigen Düngemittelhen zugefhrieben wird, obgleich er durch 
Anregung der Rebenäthätigkeit der Pflanzen bauptfächlich auf Koften 
des Bobencapitald erreicht wurde, welches ftetd erhalten, womöglich 
vermehrt, niemald aber vermindert werben follte, weil es nur jehr 
ſchwer und nur fehr langfam wieder zu erfegen ift und zwar nur 


durch vollftändigen Dünger, der alle Pflanzennahrungaftoffe enthält. 


Mittel zu empfehlen, die geeignet find, den Dünger gegen bie Wir: | 
kung ber Winde und der Sonnenftrahlen zu ſchützen, jobald die des, | 
‚ ihrer Natur, ihrem Alter und ihrem mehr oder weniger in der Zer- 


fallfigen Koften den zu erwartenden Nusen nicht überfteigen; Bon 
Bedachungen, welche die ganze Miftftätte bedecken, hat man fehr 
gute Wirfungen erprobt." — 


Um einen erfhöpften Boden wieder wahrhaft fruchtbar zu 
machen, ift es micht binlänglih, ihm auf einmal ein fo großes 
Quantum von Univerfaldünger, d. b. von Stallmift, zu geben, daf 
ed theoretifch und mathematiſch zur Erreichung dieſes Zield genügen 
fönnte; denn Alles in der Natur ift fortfchreitend von Stufe zu 
Stufe und ift einer langfamen regelmäßigen Ausbildung untermor: 
fen, Die wirflibe und vollfommene Fruchtbarkeit eines Bodens 
befteht in einer unendlichen Verſchiedenheit von fruchtbaren Stoffen, 
von denen jeder einzelne feine Beſtimmung bat. 

Ale diefe Stoffe haben ihre befonderen Eigenſchaften und 
ihre Verwendung in der großen organifchen Werfflätte je nach 


ſetzung vorgefchrittenen AZuftande, Deöbalb hat die fogenannte 
alte Kraft einen fo hohen Werth und ihre Aufrechterhaltung durch 
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volftändigen Erfak der dem Boden durch bie Ernten entzogenen | burg hört man von ihren fegenävollen Wirkungen. Specieller geht 


organifhen und anorganifchen Stoffe folte ald Hauptgrundfag in 
ber Düngerlehre eine allgemeine Geltung haben. Die einander 
widerſprechenden, gemeinſchädlichen, zu einfeitinen Theorien einiger 
Ghemifer werben hoffentlich bei der gefunden Prari® wenig Auf 
nahme finden. 

Die Bindung des fohlenfauren Ammoniaf® und beffen Um— 


manblung in ein nicht flüchtiges, aber in Waffer lödlihed Salz wird | 


alfo beim Stallmift fehr nützlich, beim Abtrittädünger aber fogar 
notöwenbig fein, weil diefer im rohen, nicht dedinficirten Zuſtande 
na vielfeitigen Erfahrungen eine nactheilige Wirfung auf bie 
Güte und den Geſchmack mander Bodenproducte, befonderd der 
Gemäfe, haben fol, die Dedinficirung ber ftädtifchen Gruben aber 
auch jedenfald in gefundheitäpoligeilicher Beziehung unerläßlich iſt. 
Beiläufig ift hier jedoch ber Umftand zu erwähnen, daß nad 
vergleihenden Berfuhen mit Halmfrüchten das ſich natürlich ent- 
midelnde fohlenfaure Ammoniak eine viel fräftigere Düngermirfung 
als das fchmefelfaure Ammoniak gezeigt baben fol. Zur meiteren 
Auftlärung der Berbältniffe möchten mebrfeitige Verſuche, z. B. auf 
die ded Schwefels bebürftigen Qeguminofen zu empfehlen fein; denn 
ziemlih analog hat ber fchmefelfaure Kalk (Guns) auch nur auf letz⸗ 
tere eine worzügliche, auf Halmfrüchte aber faft gar feine Wirkung. 
In beiden Fällen fommt auch nody viel auf die Bodenbeſtandtheile 
an und e® bleibt in biefer Beziehung noch viel zu erörtern. 
Binfichtlich der Anwendung poröfer Körper zur Abforption fo- 
mohl flüchtiger ald auch flüffiger Düngerftoffe habe ich auf meinem 
ehemaligen Beſitzthum die Erfahrung gemacht, daß [ufttroden ges 
wordene Torferde ganz vorzüglich geeignet ift, ſowohl ald Streu. 


Verluft kräftiger Düngerftoffe vermieden, fondern aud quantitativ 
eine bebeutende Düngervermehrung bemirft werden kann. Bon einer 
zum Gute gehörigen Wiefe ließ ih alljährlich einige Hundert Fuder 
Zorferbe zu diefem Behuf audgraben, die theild in dachförmigen 
Saufen, theils, und befonder® für den Winter, in einem Schuppen 
getrocfnet und nach und nach vermendet wurde. 

Es gibt fehr viele torfige Wiefen von höchſt geringem Futter 
merth,, deren Torfſubſtanz ald Brennftoff zu fchlecht, aber zur Dün— 
gerbereitung ſehr nußbar fein würde, woburd man ſich viel größere, 
fihere und dauernde Erfolge verichaffen fünnte, ald durch den An 
fauf der verfchiedenen lächerlich Heinen, auf often der Bodenfräfte 
fimulirend wirkenden Düngemittel. 





der Rebner auf bie Beftaltung der Verhältniffe in Bremen ein unb 
mir geben den Schluß feiner Rede wörtlih. Mögen die angeführten 
Thatſachen dazu bienen etwa vorhandene Bedenken noch vollenda zu 
zerſtreuen. 

„Meine Herren, ich habe bisher mehr allgemeine Zugeftändniffe 
jur Beantwortung ber Frage, wie fich die Gemwerbefreiheit bewährt 
habe? mitgetheilt; laffen Sie mich zum Schluffe no einige pofitive 
Thatfuchen über die conereten Gewerbeverhältniffe Bremens feit Ein- 
führung der Gewerbefreiheit anführen und Einiges über die Beobach- 
tungen berichten, die ich über den Einfluß der Gewerbefreiheit in 
Bremen gemacht habe. 

In Bremen wurde die Gemwerbefreiheit durch das Geſetz vom 
4. April 1861 eingeführt und zwar fofort am Tage der Publication 
bed Geſetzes. Im Eeptember 1857 murbe bie Gewerbefrage zum 
erften Male auf die Tagedorbnung der Bremer Bürgerfchaft geftellt 
und bie Zunftpartei hatte mit 32 gegen 30 Stimmen ben Sieg ba- 
von getragen, Jener Vorgang mag unfere Freunde in Bayern ber 
ruhigen. Die erlittene Niederlage veranlaßte die Freunde der Ge— 
werbefreiheit in Bremen zu um fo lebhafterer Agitation und ſchon 
nad wenig Jahren feierten fie einen um fo glängenderen Sieg; zwar 
nit in fo fern, ald eine große Majorität errungen wurde, aber doch 
in fo fern, ald die Gewerbefreiheit ohne Zwiſchenzuſtände fofort und 


ı unbedingt eingeführt worben if, Der Einführung felbit ging ein 


fehr harter Kampf voraus und ber Befchluß wurbe nur mit 74 gegen 
69 Stimmen gefaßt. Seit der Zeit der Einführung ber Gewerbe⸗ 
freiheit in Bremen ift nun beinahe ein halbes Jahr verflofen, aber 


| von den unheilvollen Befürchtungen, welche von der Zunftpartet aus⸗ 
mittel, befonder® in den Schafftällen, ald auch zur Durchſchichtung 
des Düngerd auf der Miftftätte zu dienen, wodurch nicht nur der | 


gelprochen wurden und womit eine förmliche Bewegung in unferer 
Heinen ftaatlihen Gemeinde hervorgerufen wurbe, von Mafjenar 
mutb, von dem Ruine vieler hundert Handwerker, Unordnung und 
fogenannten haotifhen Zuſtänden u. f. w. ift nichts zu bemerfen ges 
mefen, wohl aber hat man bereitö bemerkt, daß fich die Geſammtheit 
dann am Beften fteht, wenn fie Jedermann felbft für fein Fort 
kommen forgen unb feine Hände frei gebrauchen läßt. 

Im Ulgemeinen fann man fagen, daß der Uebergang ein ganz 
unmerflicher und allmähliger gemwefen ift und daß jett alle Welt fich 
munbert, wie man’vorber fo großes Gefhrei erheben konnte. Die 
Statiftif der Yalliffemente und Coneurſe meift faum einige wenige 


‘ Banferotte zünftiger Handwerker nad, während fie nach allgemeiner 


Dies ift gewiß die zweckmäßigſte und bezüglich wohlfeilfte Weife, 


fi guten und reichhaltigen Dünger zu verſchaffen, in welchem alle 
Bedingungen vorhanden find, um den Boden mit Koblenftoff, Hu- 
muß, thierifchen Stoffen, Ammoniakſalzen, Phodphaten und allen 
mineralifchen Stoffen zu verforgen, welche ihm durch die Ernten ent- 


Befürchtung gleich zu taufenden hätten eintreten müſſen. Nur bie: 
jenigen Gewerbe, auf welche die jetzigen amerifanifchen Berhältniffe 
einwirken, wie 3. B. die Gigarrenfabrifation, welche übrigen® nie 
zünftig war, haben eine Heine Stodung erlitten. Daran ift aber 


‚ doch gewiß bie Gewerbefreiheit nicht fchuld; die Arbeit in den früher 
' zünftigen, jet frei gewordenen Gewerben geht eifrig vorwärts. 


jogen werben, Vermittelſt des Torfd gewinnt man einen wohlfeilen | 


und vollftändigen Dünger, ber eigentlich, nur unter einer anbern 
Form, dem Stalldünger in feiner Natur und Wirkfamfeit gleich ift, 
weil alle Grundſtoffe des Stallmifted in ihm enthalten find und 
feine organifchen Beftandtheile unter dem Einfluß eines Alkalis, 3.8. 
bed fih bei der Vermifchung mit faulenden thierifhen Stoffen ent: 
widelnden Ammoniaks, [ö8lich werben. 


—ñi — 


Ueber die Erfolge der Gewerbefreiheit. 


(Aus einer ſtenographirten Nede, 5—— auf dem vierten Congteſſe der 
deutichen Veltewirthe zu Stuttgart am 6. Sept. 1561.) 


Der Berichterftatter Böhmert wieh im Anfange feines Berich, 
tes auf die Zeugnifje bin, welche über die Bewährung der Gewerbe: 


' von vielen alten Beichränfungen lodgemadt. 


freiheit diejenigen Ränder geben, im welchen diefelbe fchon feit Jahre 


zehnten eingeführt ift, mie in Rheinbayern und Rheinheſſen, wo fie 


befanntlich noch zu den Errungenschaften der franzöfiichen Revolution 


gehört und wo man diefed But treugu wahren wußte im mannbaften 


Widerftande gegen die zünftigen Beftrebungen bed deutichen Hand» 


werferftandes in den jahren 1848 und 1849. Die Pfalz trat das 
mald wie ein Dann auf und erflärte, daß fie ſich einem Verſuche 
der Reichsverſammlung, die Gewerbefreiheit aufzuheben, widerſetzen 
würde. Aus den neuern Berichten der Wormfer und Mainzer Hans 
beläfammer ergeben fich die wohlthätigen Folgen ber Gewerbereform 
in den erwähnten Ländern, Uber au aus den Staaten, wo die Ges 
werbefreiheit neueren Urſprungs iſt, aus Deftreih, Naffau und Olden⸗ 


Fleißige Handwerker find überall gefuht und nicht genug zu be— 
kommen. Dad ganze Ermwerbäfeben gebt einen rafıheren und be, 
quemeren Gang und das Publicum wird weit fehneller bedient. Mo 
man früher Tifchler und Zimmermann zufemmen haben mußte, 
führt jest ein Gewerbömann Alles aus. Die Schaufenfter der Hand⸗ 
werfer und Kleinhändler zeigen jeht eine Menge Waaren mit benen 
fie nicht handeln durften. Der Höfer fchafft fich jetzt offen eine große 
Anzahl Materialwaaren an, bie er früher nur verftohlen führte. Der 
Papierhändler verfauft Schreibes, Gefchäfte. und andere Bücher, 
melche früher nur ber Buchbinder verfaufen durfte, und der Bud: 
binder wiederum handelt mit Papier. Der Schneider führt alle Arten 
Manufalturwaaren und ber Manufakturwaarenhändler ftellt in feis 
nem Magazin fertige leider zum Berfauf aus, kurz, man hat fi, 
Der ganze Kleinver⸗ 
kehr ift offener, ungezwungener und mehr ald ein Dial babe ich 
Leute auörufen hören: Welch' ein Segen, daß man nicht mehr fo 
genirt ift, wie früher! Dies ift der richtige Ausdruck, der am genü- 
genditen die Anfhauung des Publifums fund gibt. 

Das Gemwerbegericht, welches früber die Zunftgefehe zu prüfen 
hatte und mobei mehrere Juriften ihren Scharffinn erproben mußten, 
hat aufgehört. Die Zünfte felbft löfen ſich allmälig auf und find 
ſchon verfchiedene Beſchlüſſe in biefer Hinficht gefaßt worden. Die 
Häfchereien und Denunciationen wegen Pfufchereien und unbefugten 
Handels haben damit ebenfalla aufgehört. 

Man braucht dies nicht zu bedauern, denn es hatfich gezeigt, daß 
man feinen neuen Wein in die alten verborbenen Schläuche bed Zunft: 
weſens füllen fann. Die Bildung von freien Genoffenihaften ift 
durch das Aufbören der Zünfte angebahnt. Man erläßt bereitẽ 
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Aufrufe zur Bildung von Genoſſenſchaften; ferner hat ſich aud ber 
reits ein Gewerbeverein gebilbet, in welchem man auf bie Nothwen⸗ 
digfeit größerer Ausbildung im Gemerbeftande hinweiſt. jFerner 
hört man bereitö in manden Fällen, daf die Söhne reicher Hand- 
mwerfer na England, frankreich und Belgien reifen, um fich dort 
auözubilden, während fich die meiften früher nur auf dad Faulbett 


bed privilegirten Zunftmeiftertbumd zu ſtrecken pflegten und meinten, 


daf fie nach überftandener Prüfung nichts weiter zu lernen brauchten. 
Auf den Werfplägen unfrer Bauhandwerfer ſieht man ſchon ver- 


ſchiedene großartige Vorrichtungen zu dem Betriebe mit Maſchinen. | 
Jetzt dürfen ohne Furcht vor Denunciationen und Strafen von einem 
Meifter alle möglichen Handwerfe betrieben werden. Gin Bauunter: | 


nehmer darf jest Maurer, Zimmerleute, Tifchler, Glaſer, Schloſſer 
u. f. w. befchäftigen und namentlich das Bauhandwerk hat von der 
Gewerbefreibeit die größte Grleichterung erfahren. ine wichtige 
Veränderung ift dad Steigen der AUrbeitslöhne. Sich erlaube mir 
dies aus den Rohnverhältnifien des wichtigſten Gemerbed, nämlich 
des Bauhandwerkes nachzuweiſen. Wie die übrigen Gewerbe ift auch 
das Bauhandwerk in Bremen vollftändig frei geworden. Es zählen 
zu diefem Gewerbe allein über 700 Maurer; und Aimmergefellen, 
über denen früher 23 Maurer: und 13 Zimmermeifter ftanden. Die 
früher ftaatäfeitig feftgeftellten, jedoch ſchon einige Zeit vor Einfüh⸗ 
rung ber Gewerbeireiheit aufgehobenen Lohntaxen der Maurer: und 
Bimmergefellen betrugen — 48 Groten, d.i. 2/, Thaler pr. Tag. 
Gegenwärtig verdient ein guter Gefelle 1 Thlr. und bei Accordars 


beiten ift ed ihm zuweilen fogar möglich 1'/, Thlr. zu verdienen. 


Die Kohnerhöhung erſtreckt fich aber nicht blos auf die Gefellen, fon» 
dern auch auf die Lehrlinge und Arbeiter. Ein Lehrling z. B. er- 
bielt früher unter dem Aunftweien im erften Jahre 1"/, Thaler 
Wohenlohn, im zweiten Jahre 12/, und im dritten Jahre 2 Thlr.; 
gegenwärtig zahlen unzünftige Bauunternehmer dem Lehrlinge im 
erften Jahre 2, im zmeiten 2"/, und im dritten Jahre 3 Thaler 
Wochenlohn. Der gewöhnliche Arbeitäömann, welchem der Zunftmei— 
fter früher Y/, Ihaler Arbeitslohn zahlte, erhält jest von den uns 
zünftigen Bauunternehmern ?/, Thaler und noch darüber. 

Diefe Lohnerhöhung gerreicht aber ben Bauunternehmern nicht 
zum Schaben; es zeigt fi im Gegentheil, daß der Arbeitgeber und 
Urbeitnehmer ſich dabei beffer fteben, und ich habe ed aud dem Munde 
von Bauunternehmern felbft vernommen, daß fie fih bei Bewilligung 
eines höheren Lohnes viel befjer ſtehen, als früher unter der Herr 
ſchaft der Rohntare, wo ber Fleißige und Tüchtige ebenfo wie der 
Faullenzer bezahlt wurde, mas zur Folge hatte, daß man nicht in 
der Arbeit fondern im Faullenzen concurrirte. 

Das Syftem des Aceordlohnes iſt erft jest, nachdem jede Einwir⸗ 
fung ded Staates und der Zunft auf den Kohn aufgehört bat, zur 
vollen Aufnahme und Uebung gefommen, Wenn man früber auf 
den Bau fam — fo erzählte ein Gefelle — ging Alles fo läſſig und 
langfam her, die Arbeiter wollten fich nicht für den Fargen Lohn abplagen 
und waren fo faul wie möglich, fobald der Aufſeher ihnen ben Rüden 
wendete. Gegenwärtig wirb ber Arbeiter nah feinen Leiftungen bes 
zahlt; er ift auch nicht mehr an einen beftimmten Meifter gebunden, 
fondern er fann ſich an jeden beliebigen Unternehmer wenden, fih an 
Accorden betheiligen, fann ſich mit Anderen afjociiren und auf eigene 
Nechnung arbeiten, Die Uccorbarbeit und die Verſchiedenheit des 
Lohnes bei verfchiedenen Leiftungen bat für den Arbeiter noch den 
wichtigen Vortheil, daß er felbft calculiren, vermeſſen und prüfen 
lernt, was er leiften fann. früher wurde mechanifch fortgearbeitet, 
ber Urbeiter gab fich nicht die Mühe über feine Arbeit nachzudenken, 
jest fühlt fich ſchon der Lehrling veranlaft zu berechnen und zu unter» 
ſuchen was er zu leiften vermag und auf welche Weife er fpäter ein« 
mal fein Brod verdienen fann; er lernt mit einem Worte nicht blog 
mit ber Hand, fondern auch mit dem Kopfe arbeiten und über bie 
Shancen feines Fortlommenẽ in der Welt nachdenken. 

So hat denn die Gewerbefreiheit die arbeitende Klaſſe nicht blod 
materiell, fondern auch geiftig und moralifch gehoben. Weber diefen 
lesteren Punkt, über die hohe fociale und politifche Bedeutung der 
Gewerbefreiheit geftatten Sie mir noch einige Schlufiworte: 

Meine Herren! Es gebt unter der Herrſchaft der Gewerbe: 
freiheit, wenn aud ben Meiften unbewuft, fo boch unverkennbar ein 
ganz anderer frifcher, freierer Zug durch alle Klaſſen derjenigen 
Schichten der Bevölkerung, welche vorzugsweiſe den Ehrennahmen 
der arbeitenden Klaſſen führen. 

Meine Gerren! Jederman hat erft dann fo recht dad Bewufit- 
fein eines freien Bürgerd, wenn er gewiß ift, daß ihm die werfchie- 
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denſten Mittel und Wege offen ftehen, fi fein Brod zu erwerben. 
| Der unglüdlichfte Menſch ift offenbar derjenige, welcher ſich in einem 
verfehlten Qebenäberufe feftgebannt mei. Die Audfiht auf das 
ganze große Gebiet ded Ermerbölebend muß das ganze Schaffen und 
Streben eined Mannes würdiger, ernfter und erfolgreicher machen 
und feinem @eifte einen höheren Schwung geben. Unter ber Frei— 
heit der Urbeit fpäht Feder immer nach neuen Ermwerbe, Jeder muf 

denten, berechnen, nden und den Undern zu überflügeln ſuchen. 
| Derfelbe Arbeiter, der biöher ftumpf, unfelbftftändig und apathiſch 
mit feinem fargen Lohne in den Tag bineinlebte, lernt unter ber 
Gemerbefreiheit auf einmal über die Kohnverhältniffe und die bar: 
auf einwirfenden Umftände nachdenken. Früher mußte der Geſelle 
und Urbeiter nicht was ihm fehlte, er fah nur, daß der Staat ſich 
in feinen Erwerböbetrieb einmijchte, daß der Staat ihm verbot, auf 
eigne Rechnung zu arbeiten; er fah, daß der Staat ober die Dbrig- 
feit die Brot» und Fleiſchpreiſe, die Lohntaxe und Andere feftitellte ; 
| er fab mit einem Worte, daf gerade die ärmften Bürger zu Gunften 
der höher ftehenden und privilegirten Klaſſen in ber freien Benukung 
‚ ihrer Arbeitäfraft gehindert wurden. 

Meine Herren! Schlichte Arbeiter haben mir geftanden, baf 
der Arbeiterſtand früher unter der Herrſchaft des Zunftweſens gar 
feinen ſchlimmern Feind gefannt habe und gekannt zu haben glaubte, 
ald die Regierung und die Obrigkeit. Die Regierung und die Obrig, 
feit waren in den Augen diefer nicht tiefer nachdenfenden und am 
freien Erwerbe gebinderten Arbeiter an Allem fchuld, an den Kebens. 
mittelpreifen, an den niedrigen Löhnen und an Allem, waã fie brüdte, 
und gerade in biefer Anficht lag eine beftändige Gefahr für die be 
figenden Klaffen. 

Unfere Nation ift gewiß auch aus biefem Grunde, auß einer 
nicht unmotivirten Furcht vor der Mevolution und vor ben Arbeiter: 
flafjen um eine ihrer fhönften Hoffnungen betrogen und an ber Er: 
reihung ihrer großen nationalen Ziele gehindert worden. Das 
Spftem der Urmahlen ift eine ber größten Gefahren für den Etaat, 
fobald der größte Theil der Urwähler in zünftiger Abhängigfeit und 
ftaatliher Bevormundung gelebt und ſich nicht gemöhnt bat, über 
fein Verbältnig zum Staats, und ÜErmerbäleben weiter nachzu⸗ 
denfen. 

Ein jo gemaßiregelter Arbeiterftand wirft ſich unbedingt dem in 
die Arme, der ihm einen höheren Lohn oder fonftige Vortbeile ver 
fpricht und gewiffenlofe führer haben dies in ihrer Weife auögebeutet. 
Gerade dies ift die größte Gefahr des früheren Zunftweſens und ber 
ftaatliben Ginmifhung in dad Gewerböleben , daß ed nichtö anderes 
ift ald eine Urt von Staatöcommunidmus. Unter der freiheit aber. 
meine Herren, erfennt jeder, daß er mit dem Reichften vor dem 
Geſetze gleich ift, daß die Regierung nicht ſchuldig ift am feinem Zu 
ftande, daf fie ihn nicht daran hindert, mehr zu verdienen, fobald 
er thätig, fleißig und mäßig ift. Unter der Freiheit der Urbeit lernt 
Seber, auch der Uermfte, aud feiner Erfahrung die Geſetze kennen, 
nach welchen fich dad wirtbfchaftliche Leben regelt. Er fühlt, daß 
Jeder feines eigenen Glückes Schmied ift und wirb mit einem Worte 
ein freier, felbftftändiger Bürger. 

Meine Herren! Die Gewerbefreibeit ift und bleibt der weſent⸗ 
lichfte Hebel und Bauftein an dem Werke eines felbftftändigen Bür- 
gertbumd. Laſſen Sie und daher nicht ermübden, in dem Geifte, mie 
ber Verein der bier verfammelten Männer feit Jahren gemirft bat, 
fortzuarbeiten, und wir werben nicht blos zur materiellen, fonbern auch 
zur moralifchen, geiftigen und politifchen Hebung unſeres Vollet 
unfer Theil beitragen. 


Selbitthätige Kaffee - Röftmajhine von Robert Hooper. 
(The pract. Mechanics Journal.) 
Mit 2 Holzichnitten. 


Diefe finnreih angeordnete Maſchine kann nicht allein zum 
Röften des Kaffees, fondern auch zum Röften von Sämereien, 
Wurzeln und anderer vegetabilifcher Producte benutzt werben, 

Bezüglich ded Kaffeeröftend war die allgemein befolgte Prariö 
bie, ben Röftproceßi in verfchlojjenen Gefäßen vorzunehmen, die fi 
entwidelnde Feuchtigkeit entwich dann durch Deffnungen, melde in 
dem Roſtgefäße angebracht waren und übte die unzuträgliche Wir« 
fung der Wafferdämpfe aus. Cine andere Unbequemlichkeit entftand 
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dadurch, daß daß Gefäß fortwährend geöffnet werben mußte, damit 
man fih von dem fFortfchritte bed Röſtproceſſes überzeuge; ferner 
war dfterd die Wirkung ded Feuers nicht ganz gleichmäßig in der 
Länge des Cylinders; hierdurch gefchah es leicht, baf die Röftung 
nicht gleihmäßig durch die ganze Maſſe des Kaffees hindurch erfolgte. 
Durd die bier aufgeführte Mafchine fol den erwähnten Uebelftänden 
abgeholfen werben. Die Röftung erfolgt in einem eylinderförmigen 
ober anber® geformten Gefäße, welches an einem Ende offen ift und 
um eine horizontal geneigte Längenachſe rotirt. Durch diefe Ein, 
richtung wird erreicht, daß bie fich entwidelnden Dämpfe fogleich bei 
ihrer Bildung ungehindert entweichen fünnen und bie Bohnen, bie 
beftändig fich von einem Ende des Gylinderd zum andern bewegten, 
wurden ganz gleihmäßig der Wirkung der Hitze ausgeſetzt. 

Das Möftgefäß oder bie Röfttrommel ift ferner fo eingerichtet, 
daß biefelbe fich felbft entfernt, wenn bie Röſtung in dem genügen- 
den Grade erfolgt iſt. Die hierauf bezügliche Einrichtung ber 
Maſchine begründet fih auf den Gewichtsverluſt, welcher bei dem 
Nöften des Kaffee und aller Pflangenproducte überhaupt ftattfindet. 
Die Quantität der entmweichenden Feuchtigkeit ift von der Qualität 
des Kaffee abhängig. 

Die Einrichtung ift nun fo angeorbnet, daß fich die Röfttrom- 
mel hebt und mit ihrem worberen Ende nach vorn überneigt, fobald 
die zur Beendigung des Möftprocefied erforderliche Quantität der 
Feuchtigkeit entwichen ift und alfo ein bezüglicher Gewichtsverluſt 
des geröfteten Kaffees ftattgefunden hat. Die Operation des Röftend 
vollzieht fih alfo ganz ohne Zuthun des Arbeiterd und biefer hat 
nur ſtets die Trommel von Neuem zu füllen, fobald biefelbe ſich ent» 
leert bat. 

Fig. 1 ift eine Borberanficht ded Upparates, in der Stellung, 
in melcher die Röftung erfolgen fann, und Fig. 2 die betreffende, 
theilmeife durchichnittene Seitenanfibt. Das Mauerwerk A um- 
fließt den Feuerraum B; die Verbrennungsproducte entweichen 
durch einen Seitenfanal, der in Fig. 1 fihtbar if. Un der Vorder: 
feite ded Ofens ift ein Holageftel CC, beftehend aus zwei Stän, 
dern und einem damit verfhraubten Querftüde, angebradt. An 
den beiden Ständern dieſes Geſtells find bie Lager einer Welle D 
feftgefhraubt. Auf diefer Welle ſtecken feitlich, außerhalb der Lager, 
zwei Riemenfceiben, eine fefte und eine lofe, über welche der Riemen 
einer Dampfmafchine läuft. Die Welle D dient felbft einem vier: 


eigen Rahmen E ald Drehadhfe, deffen beide Seiten da® Mauer: | 


werf A des Dfens umſchließen, ohne daffelbe zu. berühren, fo daß 
der Rahmen bequem um feine Drehachſe D geneigt werben kann. 
Die mit der Drehachſe D parallelen Seiten des Rahmens E tragen 
in ihrer Mitte je ein Lager, melche eine Welle E, die Drehachſe der 
Röfttrommel G aufnehmen. Die Röfttrommel G ift von Eiſenblech, 
an einem Ende offen und am anbern halbfuglich geſchloſſen. Nach 
dem offenen Ende zu ift innen ein Ring mit demfelben vernietet, der 
durch Arme wiederum mit einer Nabe verbunden ift, melde letztere 
auf der Welle F feftfist. Der erwähnte Ring bient alfo eineätheild 
zur Befeftigung des Röſtgefäßes auf der Welle F, anberntheild ver 
hindert er aber auch das zu hohe Auifteigen bed Kaffees bei dem 
Drehen der Trommel und bewirkt, daß derfelbe wieder nad dem 
Boden der Trommel zurückfällt. Ferner tft das innere der Röſt. 
trommel mit Drabttub vollftändig überzogen. 
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dem Rahmen E feft verbunden, fo daß die Röfttrommel G, der 
Rahmen E und ber erwähnte Mantel gleihfam ein Stüd bilden und 
ſich gleichzeitig heben und fenfen. 
Wenn die Trommel G ihre Ladung Kaffee eingenommen bat 
‚ und dad Gewicht am Hebel H mit dem am andern Hebelarme hän- 
\ genden Trommelgemwichte auäbalancirt ift, fo wird der Hafen am 
Hebel I eingebängt und bad Gewicht an diefem Hebel, entſprechend 
dem Gewichte der zu vertreibenden Waflermenge, eingeftellt. (Eolo- 
nialfafjee muß nach erfolgter Röftung etwa ben fechften Theil feine 
Gewichtes an Waſſer verloren haben.) Je mehr die Röftung vor 
ſchreitet, deſto mehr befommt bad vordere Ende bed Hebeld H das 
Uebergewicht und dadurch die Neigung fi zu ſenken; biefer Rei— 
gung wirft die Belaftung des Hebels I entgegen und diefe Wirkung 
‚ wird erft überwunden, wenn ber entſprechende Gemichtäverluft dei 
röftenden Materiald flattgefunden hat, die Röftung alfo in das be 
\ abfihtigte Stadium eingetreten if. Dann wird ber Hebel I gebe, 
ben, der Hafen läßt das hintere Ende des Hebels H frei und bie 
Trommel wirb burd bie am vorderen Ende bed Hebels H zur Wir 
fung kommende Augfraft in die Rage gebracht, melde in Fig? 
punftirt angedeutet ift; dadurch wird die Entleerung der Trommel 
bewirkt. Auf der fchiefen Ebene K, an der VBorberjeite des DOfens, 
rutſcht dann die geröftete Maffe, Kaffee u. dal. in ein bereit fteben 
ded Gefäß. Dem Urbeiter bleibt weiter nichtd zu thun übrig, old 
dad Gewicht am vordern Ende des Hebeld H abzunehmen, dadurd 
finft die Trommel von felbft in ihre nach hinten geneigte Lage zuräd, 
hierauf füllt er die Trommel von Neuem und hängt bad abgenom- 
mene Gewicht am entfprechenden Punkte des Hebels H auf. 





Techniſche Correſpondenz. 


Ohae Derantworifichikeit der Uedactien.) 


Berichte Über bewährte Fabrilationsproducete der Manufacturen, 
durch Proben und Zeichnungen erläutert von Hermann Grotbe, 
Techniker und Technolog in Berlin. 


4. SKreppartiger Stoff. 


Bir bieten bierdurch den Lefern eine Probe dar von einem Etof, 
der neuerdings zu bem beiten gehört, was die Mollenmanufactur bervor: 
gebracht bat. 

Bisber waren in der Ghälesjabrifation nur eigentlich zwei Bindungt- 
arten belicht, nämlich Tafft und Köper. — Diele Brande der Bellen: 
manufactur zielt befanntlih in Anwendung ven Bindungsarten in Ghält 
und Tüchetn Darauf bin, daß zunädit das Gewebe ein haltbares mirr, 
fovann gut ausfieht, endlich die mötbige Weichbeit befigt, melde Das Ira: 
gen folder Tücher angenehm maht, Dies erzielte man feither bauptiäc- 
lich durch Röpergemebe, ta Tafftgemebe ftets feiter und bärter wird. Au 
den Aöpergemeben rechnet man allerdinge febr viele Gewebe mit verfchichen- 
artigen Bindungen, die in Diagenalitreifen auftreten; im Grunte aber 
eignet fid für Wolle nur der Doppelföper vom 4 Faden dazu, vorzüglid 
bei Boaren, in denen Schuß und Kette von ungleihartigem Material 
genemmen werden. Ripsbindung erfortert zu viel und zu feinee Material, 
um den nöthigen Gintruf au machen. 

Unjere Probe zeigt eine Bindung ron freppartigem Ausieben, die vor 





Die tiefer liegende Seite des Rahmens E if in ihrer Mitte 
durch eine Eifenftange beweglich mit einem wagebaltenförmigen Hebel | 


H verbunden, der fih mit einer pridmatifhen Achſe auf zwei Rager, 
pfannen auflagert, die in einem gußeifernen Lagerftuhle befeftigt 
find. Diefer Lagerſtuhl ift mit dem Querftüde des Holzgeftelles C 
verſchraubt. 
demſelben ein verſchiebbares Laufgewicht angebracht. 
Röfttrommel mit friſchem Kaffee gefüllt iſt, ſo muß dieſes Gewicht 
fo geſtellt werden, daß fein Hebelarm ſich in horizontaler Lage be, 
findet, das Röſtgefäß G alfo ſich in der Stellung hält, wie die Ab— 
bildung zeigt. Das hintere Ende bed Hebels H wird bei biefer 
Lage von einem Hafen erfaßt, der an dem Ende eines Heinen Hebels 
1 fist. Diefer Hebel ift ebenfald mit einer Nabe verfehen und ein 
Laufgewicht an denfelben gehängt. 

Die Drehung der Welle F und alfo aud der Röfttrommel G 
erfolgt durch ein Eonifche® Getriebe von der Welle D aus, 

Damit die Röfttrommel ungehindert nad; oben fteigen und alfo 
in die Rage übergeben kann, melde in Fig. 2 punftirt angedeutet 
ift, ift der Ofen oben offen und nur mittelft eines leichten eifernen, 
faftenförmigen Blehmanteld überdedt. 


Der vordere Urm des Hebeld H ift getbeilt und auf, 
Wenn bie 


Diefer Blechmantel ift mit | 


Allem der Waare eine treffliche Weichbeit verleibt, zugleich aber die mötbige 
Haltbarteit gemäßrt. — en ” 
Zur Ausführung dieler re find 8 Schaͤfte und $ Tritte nöthia, 

mie man aus beigefünter Patrone erficht Wegen 

der MWeichbeit des Stoffes eignet ſich Derfelbe beion: 
ders zur Serftellung von Shlivien und Stellatübern 
in verfchiedener Beifkausgetastet durch Streifenn. Auch 
in Baumwolle ausgeführt, macht dieſe Bindung rinen 
febr hübſchen, eigentbümlichen Gfiet. Wir faben 
ein franzoͤſiſches Baibwolenes Zub, in melden ver 
ond in Köper, die Aante ringsum aber im diefet 
indung gearbeitet war, — welches den Gintrud 
eines feinen, wollenen Tuches machte. Rreilih waren die prädtigiten 
franzgöfliben Farben darin vereint in ſehr geſchmacvoller Zufammenftelung. 
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Schliehlih fügen wir einen Scheerzettel bei, einem vielgekauften 
—— entnommen, der vielleicht Manchem ganz mwilllommen fein 
BR 72 8. ſchwatz \ 
40 4 rotb, 10 weiß 
160 16 ſchwatz, 10 weiß 
*8 roth 
1 ſchwarz 
0 weiß 
8 ſchwarz 
40 weiß 
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Techniſche Muflerung. 


Methode zur Beftimmung der Salpeterfänre, von Brof. R 
— Prof, Schulze bat beobachtet, Daß Die Salpeterfaure ausnebmend leicht 
in Ammoniaf umgewandelt wird, wenn man auf die in Kalle oder Nas 
tronlauge gebrachte Säure Zink oder beſſer Aluminium oder Natrium: 
amalgam einwirken läht. Man überzeugt fih, wiederholt man des Berf. 


Angaben, leicht, dap feines ber bisher zu demfelben Zwede in Borichlag 


gebraten Mittel diefe Ummanplung fo präci® bewirft, ald die von ihm 
erprobten. Auf Diele Reaction gründet der Berf. folgende Methode zur 
Beltimmung der Ealpeteriäure: 

Man ringt das auf Salpeterfäure zu prüfende Material in Kalis 
lauge und erbigt mit fein vertbeiltem Zink. Jinkfeile genügt zu diefem 
Amede. Ge tritt eine beitige Reaction ein, wobei der Stiditoff der Sal: 
peterfäure ungefähr zur Halfte als Ammoniak entweicht, bei Anwendun, 
von Natriumamalgam ift die Umwandlung volftändig. Selbitverftänpli 
wirken Gbloride oder andere Salze, von Denen das falpeterfaure Salz bes 
leitet iſt, micht bindernd, ebenso organiiche Stoffe; daher ift der Verſuch 
ewobl ohne Weiteres anwendbar auf Salpeterproben, wie auf Pflanzen⸗ 
fäfte, Düngers und Grtertracte u. f. w. Das in den zu prüfenden Ge— 
mifchen urfprünglic entbaltene oder Dur Einwirkung des bloßen Aitalie 
fi bildende Ammoniak wird por durch binteichend langes Kochen mit 
Allalilange entfernt; das Ziuk kommt dann unmittelbar zu dieſem Rück— 
ſande. Die Reaction, auf welcher der Verſuch beruht, iſt zur qualitativen 
Grtennung Meiniter Mengen Salpeterfäure anwendbar. Zu dem Gnde 
wird das bis zur Verflüchtigung von neben der Salpeteriäure etwa vors 
bandenem Ammoniof erbigte Gemiſch dee au prüfenden Körpers mit als 
falifcher Lauge in einen Glaskolben gebracht und ein mit friſch bereiteter 


mwäfferiger Hamatoxvliniötung gerränkter Streifen ſchwediſchen Filtrir⸗ 
papieres in den Kolben bis nabe zum Niveau ber Klüffigkeit bineimgebals | 
tem; bat man fich durch das Farblöſbleiben des Papiers von der Abmweien: | 


beit des Ammoniaks überzeugt, jo ſchüttet man zu dem Gemifche in dem 
Kolben Zinkpuleer, bängt das Hämaterylinpapier wieder binein und ers 
wärmt. Unglaublich Heine Mengen von Salpeterfäure geben fib aledann 
durd bie harafteriitiiche Wärbung des Hämatorulins, welde vermöge der 
num fi entwidelnden Ammoniahvuren auftritt, zu erkennen. 

Weſentlich ift, dafı man fich zuvor von der Abmweienheit der Salpeters 
fänre in dem Kali oder Natron, das man anwendet, überzeugt baben 
muß, was natürlib durch viefelbe Meaction geſchieht. Bei der Prüfung 

hiedener käufliher Aali- und Natronforten, ſelbſt folder, die als 
&hemifch reim bezeichnet waren, erhielt der Berfaffer ftarfe Salpeterjänres 
Reaction. (Ghemiihes Geniralblatt.) 


Verfahren zur Bereitung einer purpnrnen und einer rotben Farbe 
aus Mnilin, von R®. 8. Gratrix in Salford. — Um den purpurnen 
gg I u erzeugen, fügt man 3 Theile falpeterfaured Aupferoxup, wie 
«s im Handel vorfommt, zu 4 Tb. Waſſer, rübrt gut um und fept dann 
nad umd nah 1 Tb. Anilin hinzu, indem man ebenfald waͤhrend Dee 
Rufaßes und nach demielben umrührt. Nachdem nie Miihung 24 Stun: 
ten fang aeftanden bat, wird fie filtrirt und das Filtrat forann etwa 2 
Stumten lang aelocht. Man bringt fie darauf wieder auf ein Ailter und 
wäfcht die Majje auf demſelben jo lange mit Waffer aus, als daſſelbe 
noch eine reine Purpurfarbe zeiat. Dur Anwendung von beifem Mailer 
oder Zufag von Meinfteinfäure fann die Ausziebung des Farbſtoffes bes 
ileunigt werden. Man kann ven fo ausgezogenen Warbitoff entweder 
direct zum Färben oder Druden benupen oder ihn durch befannte Mittel 
nienerfähla en und nachher in Aitohel oder Effigfäure auflöfen. 

Um einen rotben Farbſtoff zu erzeugen, fol man 5 Tb. Anilin mit 
4 Ib. falpeterfaurem Antimonexvd vermiihen und die Miſchung bie 180° 
#. (82° 6.) erbigen. Die Flüſſigkelt wird nachher abgtgeſſen und etwa 
iO Minuten lang bis 370° F. (189% 6.) erhigt. Der Aarbitoff wird 
dann durch geeignete Yölungsmittel aus der Maſſe ausgezogen. Statt der 
Antimonverbindung fann man auch falpeterfaures Nidelorun anmenten, 

(London Journal.) 


Biolette Farbe aus Indigo. — Weit einfacher ald bad von John- | 


fon empfohlene Berfabren, eine fhöne violette oder purpurblaue Farbe 
aus Indigo zu bereiten, 


veröffentlichte Darſtellunge weiſe. Rach ibm erbält man dieſes Präparat, 


ift die von G. Häffele in der Chemical Gazette | cite, melde 


Schwefelfänre innig mengt, die Miſchung einige Minuten ftehen laͤht und 
| dann in eine —E Menge Baller eintr t. Sierbei erzeugt fi ein 
Niererichlag von rötbliber Farbe, welcher, nachdem er auf einem fFilter 
— und gut ausgefüht worden, das fragliche Präparat darſtellt. 

— unterſcheidet ſich hinſichtlich feiner Juſammenſetzung, feiner Cigen⸗ 
ſchaften und der damit erzielten Karben weſentlich von der blauen Berbin: 
' dung bed Indigo mit Schwefelfäure, melde im Handel unter dem Namen 
ı Impigofolation oder Andigoertract bezeichnet zu werben pflegt. Der Beri, 

bat mit Diefem —* auf Wolle und Seide Farben erbalten, welche 

die mit der gemöhnlichen Invigofolution erhaltenen an Schönheit bei 
| weitem übertrafen, unter andern ein Blau, welches dem Berlinerblau 
nabe fommt,.und violette RNüancen, äbnlih den mittelt Blaubolz und 
Drfeille erzielten. Das genannte Präparat fommt bereits im Handel vor 
und wird befonders von mehreren Aärbereien in Der Gegend von NYork 
verwendet. (Folvt. Notizblatt.) 


an range — Ranſom in Ipswidh bat neuerdings eine große 
Dreſchmaſchine gebaut, melde, mit den Reinigungs und Sortirungsvor: 
richtungen, eine actpferrige Dampfmafchine zum Betriebe erfordert. Alle 
Bewegungen an derfelben find rotirende; die alternirenven Bewegungen an 
den Sieben x. wurden principiell vermieden, um feine Stöße und Erſchüt⸗ 
terungen in der Maichine bervorzurufen. Die ganze Maſchine wird von 
vier Wagenrädern getragen, von Denen Das vordere Maar mit einem Kugel: 
zapfen in Verbindung ſteht, Damit auch auf einem unebenen Aufftelungds 
' plage feine Berdrebungen und Verwendungen in den Theilen der Mafchine 
vorkommen. Die Maſchine entbält übrigens drei Patente, die ſich auf die 
Schüttelvorrihtung, Die Trommel und die Siebe bezieben. 

_ Bir geben bier nur auf die Trommel näber ein. Die Schlagleiften 
derjelben werden von Gifenbolzen gebiltet, vie mit dreigängigen Schrau— 
bengewinten verſehen find, und zwar find Diefelben fo angeordnet, Daß 
abwechielnd ein Bolzen mit recht: und mit linfsgängigen Windungen in 
die Trommel eingefept ift. Haben fich vie Gänge in ter einen Richtung 
abgenugt, fo fann man durch eine theilweiſe Dane diefer Bolzen wies 
derum eine neue, ſchatfe Angriffslinie zur Wirkung bringen, fo daß die 
Trommel längere Zeit hindürch ibre Dienfte verrichten ann, bevor es 
u ? wird, neue Schlagleiſten einzufepen. 

ie Siebe find ebenfalls ganz eigentbämlih comftruirt, da jedoch aus 
der vorliegenden Beſchreibung die Ginrihtung derfelben nicht klar genug 
bervorgebt, jo unterlaffen wir Diefelbe vor der Dan, 


Eplinder für ——2 — Es ift befannt, daß man bei 
Photogenlampen häufig flache Docte anmenret. Aür ſolche Dochte iſt 
nun jedenfalls ein Coſinder von rundem Querihnitte nicht zwedmäßig, 
meil zu leicht Die Ghefabr entiteht, daß derſelbe fich einfeitig erbipt und 
dann zerplagt, Am dieſem Uebelſtande abzubelfen, bat man für en 
Lampen neuerdings Gnlinder von elliptiſchem Querſchnitt vorgefchlagen, 
en die Flamme allfeitig ih in gleicher Gntiernung vom Glafe 

| ndet. 

Gine andere Verbefferung vürfte die fein, die Deffnung, durch welche 
hindurch das Getriebe auf Den Docht wirkt und durch melde hindurch 
eine Verdunſtung des Photogens ftattfindet, mit den innern Raume des 
Cylinders in Verbindung zu jepen, fo dan bier ein Berbrennen des Photogen: 
dampfes vor ſich geben fann. (Me. Journal.) 


Stroh filbergran zu fürben. — Um Stroh fil u fürben 
wird e8 —A bierauf im ein mit iR Bad 
| 55* mit Zinnchlorür gebeizt und dann mit einem Decoct von Blau: 
| ola bebanbelt. (Polpt. Notizblatt.) 


_,, Vermehrung ber Adhäſion der Locomotivräder am deu Eifenbabn: 
ſchienen durch Gleftromagnetismns. — Die zur Fortbewegung der Bahn-— 
jüge erforderliche Aobäflon der Triebräder auf den Schienen wird befannts 
id durd das Gigengewicht der Socomotiven bervorgerufen und es muß 
aber daſſelbe um fo größer fein, je ftärfere Neigungen zu überwinden 
oder je ſchwerere Füge zu befördern find. 
ediglich aus diefem Grunde wird ven Zügen eine, bäufig viele Tons 
ſchwere, todte Laſt aufgebürdet, melde nicht allein die Anihafungstoften 
Der Mafhinen bereutend vergrößert und die Transportfoften vermebrt, 
fondern auch eine ftarke Abhängigkeit des Gleiſes und des fonftigen Un: 
terbaues der Bahn bervorruft, 
l Die bieraus abzuleitenden Mebrkoften werden für das Gefammtbahnncg 
der amerifanifchen Ürcifaaten von den Ingenieuren Lee, MAlpine und 
Charltes C. Stuart zu 26 Will. Dolars angegeben. 
Diefe weſentlichen Mißſtaͤnde würden befeitigt werden, fobald auf 
\ andere Weife die erforderliche Reibung der Maſchine auf den Schienen 
‚ erzielt werden könnte, 
Der Ingenieur ®. Morel in Amerifa fchlägt au dieſem Zwecke fols 
‚ gende magnetifche Apparate vor. 
| Gin Magnet von der Fänge des Halbmeſſers des Trelbrades, melcher 
aus fpiralförmig gewundenen, mit Seide überfponnenen Kupferbrabt ber: 
geitellt ift, wird am Nabmen der Maichine befeftigt und liegt als Seg⸗ 
ment bart am umtern Theile des Mades, ohne Diefes zu berübren. 
Die beiten Enden des Drabted find mit den Polen einer ftarken 
‚ Batterie verbunden; der durchgehende Strom macht Dad nebenliegende 
‚ Gifen Des Rades magnetiſch und wird fomit die Anhäfion bervorrufen. 
Diejer Apparat it an mehreren Mafchinen der Gentralbahn von News 
\ Ierfen und der Griebabn von Newuork bei 2, reip, 4 Triebrädern mit 
dem günftigften Erfolge angebraht und fell dadurch bie Adhaͤſion über 
76 Procent gefteigert werden. 
Die Arhaſion und fomit die Leiftungsfähigkeit der Mafchine Antbra- 
22 Tonnen wog, wurde bei den Berfuchen auf der Eriebahn 
ch NAubringung und Wirkung des magnetiihen Apparates jo vermehrt, 





\ Du 


indem man aufs felnfte gepulverten Indigo mit Norphäufer rauchender | daß Diefelbe einem Gejammtgewichte der Maſchine von 39 Tonnen ent⸗ 
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ſprach. Als todte, andernfalls mitzuführende Laſt erſchlen demnach das 


erbeblihe Gewicht von 19 Tons. 
(Zeitfeprift Des Architeltens u. Ingenieur: ®. f. d. K. Gannover.) 


— — —— 


Wochenſchau. 


Die Baufebrit von Georg Schötile & Co. in Stuttgart. — Diefes 
eigentbümliche Unternebmen, welches weit und breit feines Gleichen nicht 
leicht baben dürfte, bat den Zweck, Hochgebaude aller Art, befonvers 
Wohngebäude, theils auf eigene Rechnung zum Wiederverkauſe, teils 
auf Beſtellung von Privaten volitändig berzuftellen, ſowle au einzelne 
Schloffers, Schreiner: und Glaferarbeiten, ſowie Ziegler: und Schnitt: 
bolzmwaaren auf Beſtellung oder Borratb zu liefern, An zünftigen Ge— 
werben find im der Aabrif vertreten: Maurer, Zimmerleute, Tiſchlet, 
—— Schloſſer, Glaſer, Töpfer, Anſtreichet und Dreber, alſo 9 an 
ter Zabl 

Tapezlerer und Sattler find zwar in dem eigentlichen Rabrifbetriebe 
biß jegt nicht einbeariffen. Doch werten Die betreffenten Arbeiten auf Rechnung 
der Fabrik ebenfalls geliefert. — Im Hauptgebaͤude oder in der unmittelbaren 
Näbe veffelben werden Die einzelnen Bautbeile bis zu ibrer Aufſtellung 
am Drte fertig gemacht. Jum Betriebe ver für Schloſſer- Tifchlers, Gla- 
fers und Drebarbeiten aufgeftellten Maſchinen dient eine 1öpferdige Dampf: 
maſchine. — In groͤßeret Gntiernung vom Hauptgebaͤude befinden ſich 
mehrere zur Fabrik gebörige und von ibr felbit betriebene Steinbrüche ; 
ferner eine Dampflägemüble mit einer Machine von 40—45 Pferrekräften, 
einer großen und zwei Heinen Kreisfägen und ausgedehnten Jimmerpläßen; 
endlich eine Dampfziegelei — neu errichtet, mit 5 Ocfen und einer 
Dampfmaſchine von S—10 Piertefräften. — Im Ganzen find im vergan: 
genen Sommer 1200-1500 Arbeiter im unmittelbaren Dienite der Kabrif 
gewefen ; im Hinter werden ungefübe balb fo viel beſchaͤftigt. Zu Den nö⸗ 
tbigen Transporten befibt Das Gtabliffement noch 10—12 Pferde. (Leider 
ift die Fabrik am 10, Scpt. abgebrannt.) 


Englifchefrangöfiiher Handeldvertrag. — Derjelbe tritt mit dem 1. 
Dt. in —* t. Die ftanzöſiſchen Blätter, unter ibmen Der Sitcle, machen 
dazu Bemerkungen, aus Denen Die Beſorgniß vor einer der franzöfiſchen 
Induftrie übermächtigen Goncurrenz ſich ziemlich unverbolen ausiprict. 
Der Moniteur entbält ein faif, Deeret, welches vie Häfen von Marieide, 
Bordeaug, Nantes, Nouen, Dapre, Dieppe, Boulogne, Galais, Duns 
kerque und eine Anzabl Douanenämter zum Import öffnet. 


Compagnie der elcktrifhen und internationalen Telegrapbeun. — 
Die —— — für das legte Halbjahr überſchreltet * vorher⸗ 
gegangenen Periode um 1527 Pr. St. Die Auslagen find durch bie 

rweiterumg des Geſchafttrelſes vergrößert worden, aber der reine Profit 
beträgt 33733 Pfund und das Dirertorium ift im Stande, eine Dividende 
von 3 Pd. 10 Sb. vom 100 zu zablen und für Die nächte Bilanz 4757 


Pfr. Er. aut zu fchreiben. Der Fond a Zurechnung dieſes 
d. 


legten Ueberſchuſſes und ver Zinſen 41117 

Die Kabels baben mäbrend des halben Jahres ihre Dienſte gut vers 
richtet und find von Unfällen befreit geblieben. Die Gompagnie bat für 
mebrere Gifenbabncompagnien die Ginrihtung von Linien übernommen. 
Beinahe acht Jabre lang führte Die Compagnie einen Proceß wegen der 
Orlainal:Gonceffion über die Aübrung der Kabels nad Solland. Nach 
forgfältigen Berarbungen und vielfachen Verbandlungen it ein endlichet 
Belhluf erzielt worden und die ungefäbren Koſten von ven deutſchen und 
engliſchen Gerichtsböfen auf 5400 Bir. Sterl. geibäpt worden. Der 
Belchluß befreit Die Gompagnie von ber alleinigen Verbindlichkeit, dieſelben 
zu tragen. 


Unfälle auf ben englilden Eiſenbahnen. — Während der Ichten 
8 Monate find auf den engliihen Gifenbabnen überhaupt 54 Unfäle vor 
elommen; 29 Davon wurden durch Zuſammenſtöße veranlaßt, 9 durch 
ntaleifung der Socomotiven oder Wagen, 8 durch Brad der Radreifen, 
1 durch Adjenbrub, 1 durch Jerbredien eines Rates, 1 durd Weichen 
eines qupeifernen Trägers einer Brüde (auf der Midland-Gifenbabn bei 
Ambergate) und 1 durd Zerbrechen eines hölzernen Biaducts auf ver 
Whilehaben⸗ C iſenbahn. In den meiften Fällen erfolgte der Aufammenftoh 
durch rg und Außetachtlaſſung der gewöhnlichen Vorſichtsmaß— 
regeln. Die — tamen meist beim Durchlaufen der Gurven 
und Weichen vor. Die Tires follten nie Nieten entbalten, Denn es ergab 
fih, daß Die Brucftellen meift durch die Nietlöher hindurchgingen. Man 
bat bereits mehrfahe Vorſchlage gemacht, die Tires ohne Nieten zu bes 
feftigen und die Gifenbabncompagnien ſollten darauf Rückſicht nebmen. 


Stuttgart. Yetentertkeitun .— Durch höhe Entihliehung i 
am 11. ei. d. 3. dem a Se Karl Tenbrint in * * de 
berzogtbum Baden Tür eine eigenthümliche Art rauchverzebrender Kefiels 
—— ein Grfindungspatent auf die Dauer von 10 Jahren ertheilt 
worden, 


» * 
| Yom Büchertiſch. 
| Weber’s luftrirte Katehismen 20. 48. -— DeO BEGR bazlınl- 
wertbe —— des Berlagsbuchbännier : I. Weber in Leipzig, in 
\ einer Reibe von Katechlömen (Büchern in Katehismusferm verfaßt) bie 
‘ mwichtigften Gebiete der Kunk, Wiffenfbait und Gewerblidfeit populär und 
in fürzefter Rorm leicht überfichtlih Dargeftelt, dem Publifum vorzuführen, 
fhreitet von Jabr zu JIabr weiter fort, begünftigt ven dem Beifall der 
Leſer. Auch in Diefem Jabre bat uns Herr Weber mehrere neue Katehit: 

men aeboten, während mebrere andere new aufgelegt wurden. 

ir wollen bier nur auf den „Katehismus der Spinnerei, Weberei 
und Appretur” von Germann Grothe eingeben, da derfelbe mitten in 
tas Gebiet der angewandten Technologie, der Gewerblichtkeit bineingreift. 
Herr Weber bat bierdurd elgentlib den erſten Schritt getban, aud Die 

‚ Manufacturen der Gejpinuftiafern feinem Publitum mäber zu führen. 

Mir verfennen nicht, daß dem Verfaſſer eine ſeht ſchwierige Aufgabe 
u lölen oblag, denn die einzelnen Gebiete der Geipinnitiafern find an 
7 nicht allein ſehr umfangreich, fondern greifen jo vielfah in einanter, 
daß eine Trennung derſelben und eine abgejonderte Behandlung Dem Auge 
des weniger Wingemeibten kaum möglich eiſcheint. Derr Grotbe bat dieſen 
Umftand jebr wobl gefüblt, denn er fpridht fich in Der Borrede f einem 
Buche ſelbit dahin aus, Der Verf. bat Dad ganze Gebiet ver Beipinnitialer: 
manufacturen im zwei Halften nme: I) die mechanifche Verarbeitung 
der Geipinnitfafer; 2) Die chemilche en Gelpinnftfafer, — 
gewib ein fehr alüdliher Griff, um ſchnell eine Bahn durch das mächtigt 

ebiet zu brechen. 

In viefem Katehiämus baben wir c# baber nur mit der mechaniſchen 
Berarbeitung der Geſplunſtfaſer zu thun, — wihrend und 6. Grotbe, 
wie er im der Vorrede angedeutet, in Nächftem dem zweiten Katechismus, 
enthaltend: Bleiherei, Faͤrberei und Kattundrud, wehl beifer Zeug 
bringen wirt. 

Die Gintheilung der mechaniſchen Verarbeitung in vorbereitente, 
ausfübrende und vollendende Operationen Faden wir recht veritän: 
Dig gedacht und bebanpelt, weil auf diefe Weife befchriebene Einrichtungen 
und Manipulationen nie mit den Ueberſchriften in Gonflict geratben. 
Bas nun Die fpecielle a Maſchinen u, f. w. anbetrifft, ie 
empfangen wir überall ein Mares Bild derfelben, trog der oft frappanıen 
Kürze der Ausprudsmeife. Dazu tragen allerdings bie febr gut — 
führten Abbildungen viel bei. Das Beſtreben des Berfajlers, möglich 
Klarbeit und Kürze zu erzielen, tritt de betonders in den SS. 400, 230 
u. 9. bervor. Im ‘ 400 zibt uns Grothe die Befchrei der Scerr- 
malbinen und Zeihnungen, Die man ohne ein Wort lefen doch ver 
Reben muß und fann. NIebenfalls biigen wir die Anfiht Grothe's, nur 
ſolche Theile der Maſchine eingehender zu erläutern, melde direct die Over 
ration zu vollbringen bat, die Betriebötheile aber oberflächlich mur anzu 


deuten. 
Die Darfellung über Patrone, Mufter x. if nur zu loben; — fie 
erreicht Das, mas haupt der Katechismus bewirken fol, Der Austruf 
ift Faft immer präcife und deutlich. — Im $. 138 jedoch ſcheint ſich Kerr 
Grotbe etwas in feinem Leferfreis geirrt zu haben, indem er nad Be: 
ſchreibung des deutſchen Syſtems der Kammmwellfpinnerei kurz — zu fur 
— auf das engliſche und dann auf das frangöfifche Syſtem eingeht und 
in der Meibenfolae der Operationen Mafchinen nennt, Die vorher mindeitens 
nicht unter den Namen genannt oder beichrieben wurden! Er ſcheint mas 
La ur gefühlt zu baben, wie aus dem Nachſatz zu Diefem Para: 
grapb erbe 

Was die Haspelung betrifft, ſtimmen wir germ in des Berf. =. 
mit ein, daß man faum im Stande ift, über alle in der Geſchäfte 
gebräuchlichen Haspelungeweifen aub nur eine allgemeine Ueberſicht zu 
' gewinnen. Auf mande, im Bolke vielfach verwehfehe Beariffe geht der 

tf. in kurzet Ausdtuckswelſe ein, die jeden Zweifel beieitigen. Bir 
| meinen 4 ®. lancirt und brefcirt $. 309, ferner Damaſt und faconnirte 

Stoffe $$. 306, 308 u. a. 

Bir wünſchen dem Buche alles Glück und glauben dem Berf. mit 
Recht und Wabrbeit ausſprechen zu können, daß feine Hoffnung, ein Bub 
geichrieben zu baben, welches in der Hand des Schülers ein Leitfaden, in 
dem berjelbe alle praktiſchen Operationen der bier bebantelten Manufactu: 
ren findet, fein möge, dem Laien aber im einfacher Weife Aufllärung über 
den gefammten Gang der betreffenden Induſtrie verfchafft und endlich dem 
Sadıfenner und Fabrikanten einen Weberblid ermöglicht, — wohl berech⸗ 
tigt iſt und ſehen dem zweiten Theil dieſes Werkes mit Freude entgegen. 

Dr. Friedrich Bagner. 


——— — 


Brieflaſten. 


Herru E. 8. in S. Bir bitten der Verzögerung wegen um Ent: 
ſchuldigung; allein wir felbft haben erft vor * —— Antwort von 
M. aus erbalten. 

M. in C. Beten Dank; wir werben es benupen. 

— . B. in S. Raͤchſtens erhalten Sie die Reſultate der Um: 

terfudung auf brieflihem Wege, 





Alle Mittbeilungen, infofern fie die —— 
für redactionelle 


Verlag der Gebr. Baenſch in Reiosig — Für die Redaction verantwortlih Dr. H. Hirzel. — Drud von Werber & Seydel in Leirzig 


der Zeitung und deren Inferatentbeil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenfch, 
ngelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. ' 
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Literarische Anzeigen. 


Verlag von Gustav Mayer in Leipzig. 
Soeben ist erschienen: 


Jahresbericht für 1860 über die auf Selbsthülfe 
gegründeten deutschen Erwerbs- und Wirthschaftsgenossen- 
schaften des kleinen Gewerbstandes von Schu lze-Delitzsch. 
56 Seiten und 2 Tabellen. 12 Sgr. 

Statt aller Empfehlung genüge der Hinweis, dass dieser zweite 
Jahresbericht nach den 133 Rechnungsabschlüssen, die beim Central- 
Burcau eingegangen waren, einen Umsatz von 8'/, Millionen Thaler 
mit noch nicht 1490 Thir. Verlusten darlegt. 





Wichtig für Pharmassaten, Chemiker, Fabrikanten von Mineral- 
wässern, Technikern etc. 
Ernst Günther's Verlag in P. Lissa. 
So eben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten: 

Dr. Hager’s Manuale pharmaceuticum. I, Theil. 
Zweite vermehrte und verbesserte Ausgabe. 8, geh. Preis 
2 Thir. 15 Sgr. 


Gleichzeitig zu einem passenden Geschenk für junge Pharma- 
ecuten sich eignend, 


Lüderitz’sche Verlagsbuchhandlung (A. Charisius) in Berlin. 
So eben erschien und sind in allen Buchhandlungen zu 
bekommen: 

Prof. Dr. C. F. Rammelsberg’s Leitfaden für die 
qualitative chemische Analyse. Vierte Auflage. 22", Sgr. 


— — Anfangsgründe der quantitativen minera- 
logisch- und metallurgisch-analytischen Chemie, durch Bei- 
spiele erläutert, Statt 2 Thir, jetzt nur 1 Thlr, 10 Sgr. 


— — Lehrbuch der Stöchiometrie und der all- 


gemeinen theoretischen Chemie. 2 Thlr. 


Lehrbuch der chemischen Metallurgie, 


2 Thlr. 


— 


Bekanntmachungen aller Art. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Banquier. 

Neue besonders vortheilhafte von der Regierung garantirte 
Staats-Gewinn-Verloosungen. 
Verloosungs-Capital: 2 mal Zwei Millionen Mark, ver- 
theilt auf 16000 und 17300 Prämien. 
Haupttreffer: 250.000 Mk., 200.000 Mk., 150,000 Mk., 
100,000 Mk., 50,000 Mk., 30,000 Mk., 25,000 Mk., 15,000 
Mk., 12,500 Mk,, 12,000 Mk., viele von 10,000 Mk., 8000 
Mk., 7500 Mk., 6250 Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 3000 Mk., 
2500 Mk., 2000 Mk., 1500 Mk., 1250 Mk., 1200 Mk. und 
sehr viele von 1000 Mk. und 500 Mk. etc. etc. 

Man kann jetzt wieder Original-Obligationen zu den 
demnächst beginnenden Ziehungen & 4 Thir. oder auch 
ä 2 Thlr. erhalten, 

Während bei andern Staats-Verloosungen ähnliche Treffer 
unter einer Loosen-Anzahl von 100,000 und darüber zur Ent- 
scheidung gelangen, empfehlen sich diese Staats-Einrichtungen 
vorzüglich dadurch, dass bei einer verhältnissmässig geringen 
Anzahl von Obligationen schon solch bedeutende Resultate zu 
erzielen sind. 

Nachdem unter meiner Devise „Gottes Segen bei Cohn“ 
in letzter Zeit unzählige Mal der grösste Haupttreffer bei mir 
gewonnen worden, fiel am 4. Sept. dieses Jahres wie- 
derum der grösste Haupttreffer unter meinen Obli- 
gationen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und erfolgen amtliche 


Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Entscheidung. 
1234 





Kunst- Anstalt 


0. Hesse in Leipzig. 


Höchst wichtig u. beachtenswerth für die Herrn Porzellan 
Fabrikanten und Besitzer von Porzellan-Malereien. 

Nach vielfach angestellten Versuchen ist es gelungen, fer- 
tige Bilder zum Ueberdruck auf Porzellan mit einbrennbaren 
Porzellanfarben zu fertigen, so dass dieselben, einmal auf die 
betreffenden Gegenstände abgezogen, sofort eingebrannt wer- 
den können und keinerlei Retouchen bedürfen; die Behandlung 
des Ueberdrucks ist leicht ausführbar und bedarf keinerlei Ma- 
schinen oder Vorrichtungen. 

Die auf diese Art erzeugten Bilder kommen mit dem schön- 
sten Schmelz aus dem Feuer und lassen in Bezug ihrer Farben- 
reinheit und Eleganz nichts zu wünschen übrig, aych ist der 
Kostenpreis ein bedeutend billigerer, als er auf dem ge- 
wöhnlichen Wege der Porzellanmalerei zu erzielen ist. 

Diese Bilder liefere ich nach ertheiltem Auftrage der ge- 
ehrten Besteller in jedem Genre, entweder nach bestimmten 
Angaben oder vorhandenen Vorlagen in einfacher, sowie in 
höchst eleganter Ausführung, zu den annehmbarsten Preisen. 

Franco-Anfragen in Betreff des Angeführten werde ich 
prompt beantworten, sowie auf Verlangen Proben einsenden, 
und empfehle ich dieses Unternehmen den Herren Consumen- 
ten zur geneigten Berücksichtigung. 3456 


Patentirte 


Reservoir Filter-Bälle, 


zur Trinkbarmachung des schlechten Was- 
sers und zur Klärung vieler anderer kalter 
und heisser Flüssigkeiten, von 4, 6 und 
8 Zoll Durchmesser empfiehlt 
die Fabrik plastischer Kohle, 
Berlin, Engel-Uter 15, 


Prospecte in alden Sprachen gratis. 
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Fabrik von Sparfett zum Gebrauch für Maschinen 
und Gehwerken aller Art 


Garl Koch in Thierhaupten 


bei Augsburg, 
Ein Theil dieses neuerfundenen Schmiermaterials gleicht 


an Ergiebigkeit zehn Theilen Oeles. 
Preis 50 Fl. pr. Ctr. Z.-G. 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 


befasst sich mit Ein- und Verkauf von Fabriketa- 
blissements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche, liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Pabrikindustrie und für das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf aller 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit einem Jahre begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und ind ustrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be- 
suche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen. 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet. 
30 
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Abziehbilder. 
Kunst- Anstalt von C. Hesse 


in Leipzig. 

Diese Bilder lassen sich ohne alle technischen Vorkennt- 
nisse nach der einfachen Gebrauchsanweisung in wenigen Minuten 
aufalle Gegenstände und Stoffe dauernd übertragen, so dass sie 
lackirt, polirt und mit heissem Wasser gewaschen werden können, 
ohne der Farbe zu schaden, daher Malerei und ausgelegte Arbeit 
etc, ersetzen, und viel billiger sind, z, B. Blumen, Bouquets, 
Fruchtstücke, Landschaften, Thier- undGenrestücke, 
Portraits, Arabesken, Figuren, Schriften, Zahlenete. 
auf Papier, Wachstuch, Leder, Holz, Glas, Stein, Metalle etc, 

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung für alle Ge- 
schäftszweige, die Verzierungen auf ihre Fabrikate brauchen, 
z. B. Lackirer, Tischler, Glaser, Buchbinder, Lederarbeiter, 
Kerzen- und Seifenfabrikanten, Geldschrankfabrikanten ete. etc, 

= Preis-Courant auf Franco-Zuschriften, — 
Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt, 


Das Graveur- und mechanische Atelier 


Theobald Fielitz in Chemnitz 


liefert alle nur vorkommenden Arten von Gravüren, bewegliche 
Hoch- und Wasserdruck - Lettern, Platten, Stempel, Wappen, 
Walzenetc.etc., Brief-Copir-, Siegel-, Präge- u. Stempelpressen, 
. Bindfadenrollen, Brief-, Wasser- und Garnsortirwagen, mit 
stählerner Weife und Zähl-Apparat mit Glocke etc. etc. 

Engl. gebohrte Patent-Siegelmit guillochirtem 

de, waren bisher nur aus Eugland und Berlin, mithin 
auf dem Continent nur von einem einzigen Verferliger zu be- 
ziehen, gegenwärtig jedoch bin ich im Stande, dieselben nicht 
nur eben so gut, sondern auch in Stahl auszuführen, — We- 
gen ihrer grossen Tiefe und Schärfe, sowohl in der Schrift 
als in der Guilloche, sind sie den gravirten bei weitem vor- 
zuziehen und auf dem bisherigen Wege gar nicht herzustellen, 
— Diese Patent-Siegel keben selbst mit ordinärem Lack immer 
einen scharfen, correcten Abdruck, was nur durch den ganz 
gleichmässigen Conus zu erklären ist und kann ferner jede 
beliebige Schriftgattung, Schriftstellung oder verzierter Rand 
nach gegebener Zeichnung ausgeführt werden, 

Noch ganz besonders erlaube ich mir auf die Vortheile be- 
züglich der Preise aufınerksam zu machen, durch welchen Um- 
stand dem Publikum Gelegenheitgeboten ist, dieseüberauszweck- 
mässigen und eleganten Petschafte in Anwendung zu bringen: 

In Berlin kosten 


2 Buchst. m. einf. Rand in Messing 3y —, beimir 2y— er 


3 - 0... - 3-15 - - 2-15- 
ganzeNamenm.4—TBuchst.- 5-— - - - B-15- 
- - - 110 - - 6B-—- .- 4-.— 

- 0... 10-12 - - 1-.—- - - 4-15- 
mitverziertem Rand in Messing 1- mehr, - - 1/,- mehr. 


(In Stahl 50"), theurer.) 
Seiden- und Garnhandlung 


Robert Jahn in Leipzig, 


Ritterstrasse No. 5, 


empfiehlt sein Lager von nachstehenden Artikeln: Alle Sorten 
Nähseide, Hanfzwirne, Strickgarne, Schuhstoffe in Serge 
de Berry, Velvet, Plüsch, Einfassbänder, Litzen, Borden, 
Knöpfe, Gummistoffe zum Einsetzen in Schuhwerk, Hanfgarne, 
Holzstifte u, s, w, 

Obiger empfiehlt ferner sein Lager von Nähmaschinen- 
Seide, extraprima Qualität in allen Stärken und Farben; Näh- 
mas en-Hanfzwirn u. dgl. baumwollen Zwirne auf Spu- 
len und in Strähnen, 2-, 3-, 4- und 6fach in allen Farben 
und Nummern, 

Da die vortbeilhafte Benutzung derNähmaschine mit den 
darauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, so war 
ich auch bemüht dieselben ganz besonders für diesen 
Gebrauch und von bester Qualität eigends fabrieiren 
zu lassen. — 





August Kind in Leipzig, 


Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten und garantirten 
60. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 
Zieh. u. Sitz d. Direct. in Leipzig — hiermit bestens empfohlen. 
Diese Lotterie, bei welcher das Verhältniss der 
Gewinne zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an 
Gewinnen in nachstehenden 5 Ziebungen: 
17. Juni 1861. 


1 —1 1 2 10 206 100 162 2203 Mal 
10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 40 25 Thir, 
15. Juli 1861. 
1 1 1 2 10 20 100 162 2203 Mal 
12,000, 6000, 3000, 1000, 400, 200, 100, 50, 40 Tbir. 
5. Aug. 1861. j 
i 1 1 1 2 12 40 143 2799 Mal 
15,000, 8000, 4000, 2000, 1000, 400, 200, 100 50 Thir 
8. September 1861. 
1 1 1 1 2 12 40 143 2799 Mal 


20,000 10,000, 5000, 2000, 1600, 400, 200, 100, 65 Thlr, 


30. September bis 15. October 1861, 
1 1 1 1 1 1 1 2 Mal 


150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 10,000 Thir. 








10 26 200 400 500 1500 22356 Mal 
5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 65 Thlr. 
Die Einlage ist für Voll-Loose 
Yy 12* 1m, Ya 4 Loos 
51, 251, 12%, 6 Tulr. gültig für alle 5 Ziehungen. 
Die Gewinn-Auszahl ehen im 30- 


Thaler-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückgabe der 
Loose, abzüglich der planmässigen 15"/,"/, innerhalb 8 Monat. 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge aufderen Kosten 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt, 
Im Gewinnfalle eines Looses in der ersten 
Ziehung am 
17. Juni, 15, Juli, 5. Aug,, 2 Septbr., N ee —— 
— — — —— — — nn — — dan 
40, 30, 20, 10 


os angen bleibt, 
pro Loos bei der 
Gewinn - Auszahlung von der Einlage wieder retour gewährt, 
Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter 
Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei 
15 Pf. St.;15 Fres.7°®Fl, 3*F1.3 DI. )90 $,-R |8 Schw, Rdr.|4 Dän.Adr. 
für 1004) A 34 Er} 
etwas mehr oder weniger angeuommen; alle übrigen Geld- 
sorten zum bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich 
jedem Theilnehmer. 
Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte 
Collection folgende Hauptgewinne gefallen sind: 
bis Ende 1860: 








2 2 5 i 5 1 1 Mal 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15.000 Thir 
1 g 1 23 Mal 
12.000, 10,000, 8000, 5000 Thlr. 


seit 1. Januar 1861: 
150,000 Thaler, 8000 Thaler, 2 Mal 5000 Thaler und 4000 Thaler. 


Fabrik und Lager 


6. Zeiger & Comp. in Berlin, 


Louisenstrasse 5, 

empfiehlt ihr Lager transportabler Kochmaschinen, nach 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie 
auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dampf-Kaffee- 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kaffeemühlen und vergol- 
dete Zuckerhüte, Probebrenner; für Brauereibesitzer Malz- 
brennmaschinen, Pulverisirmühlen zu Kohle und Ge- 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Bodenwinden,'so- 
wie Farbemühlen für Maler, Lackirer und Farbehändler, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den verschie- 
densten Grüssen, 


— 19% — 





Die 
Maschinenbauanstalt, (& 
Eisengiesserei & Kesselschmiede 










Kesselschmiede Eisengiesserei Maschinenbauanstalt 


MORITZ JAHR in GERA 


Motoren, als: Dampfmaschinen, Locomobilen, ealorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen; Mühlen, amerikanisches 
und englisches System-, Oel, Papier-, Säge- und Thonmühlen; Maschinen und Anlagen für Baumwollen- und Wollen- 
fabriken, Färbereien, Appreturanstalten und Bleichereien, ferner für Brennereien nnd Brauereien, Steinkohlen- und Braun- 
kohlen-Bergwerke ete.; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, Hängearme; Hydraulische Pressen, stehend 
und liegend, mit Pumpwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb; Centrifugal-Trockenmaschinen, patentirt; Bisengusswaaren, 
als; alle Arten Maschinentheile, Räder etc., alle Arten Oefen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Füllöfen ; Wasser- und Gasleitungsröhren, 
Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen, Geländer, Grabkreuze ete. ; 
Messing- und Rothgusswaaren; Kesselschmiedearbeiten, als: Dampfkessel, Laugenkessel, Braupfannen und Brau- 
kessel, Kühlschiffe, Gasometer, Essen etc. ! 


Maschinen - Instrumenten- u. Werk- 
zeug-Fabrik 


W. E. Alfs in Leipzig 


Blumengasse No. 5 


liefert Pressen und beziehentliche Gegen- 
stände für Buch-, Stein- und Stahl- 
drucker, sowie für Buchbinder etc., 
— L Nähmaschinen, Dampfmaschinen, 

_ Buchdruckpressen Landwirthschaftliche Ma- 





(eigner Construction), schinen etc. etc. zum Satiniren. 
Grösse: 22° u. 15°,” 41%, u. 31'/4” slichs, Walzenlünge: 32“, Walzenstärke: 9" slchs, 
Preise: 90—300 Thlr. Crt. 


Preise: 240—330 Thle. Crt, 





Steindruck - Pressen 
mit eisernem Gestelle. 
Grösse des Formats: 33” und 25“ bis 42” und 


Galvanoplastik- oder Guttapercha- 


5 33° slichs. 
Pack- und Glanz-Pressen Preise: 140-200 Thir. Cr. Präg-Presse. 

mit Schraube und Schnecke Grösse d. Fundaments: 26” u, 19%," bis 414, 
Grösse des Tiegels: 31Y/,” und 24” und 31° süchs 


bis 48” und 29 «lichs. Grösse d. Tiegels: 22” u. SIT u.26'/,"s. 








Zinkeompositions-Schreibfedern von 8. Röder 





Hoflieferant 8. M. des Königs v. Preussen und S. K. H. des Grossherzogs v. Mecklenburg - Strelitz 
in Berlin, Neue Priedrichs-Strasse 49. 

Meine unausgesetzten Bemühungen, wo es irgend möglich, meine rühmlichst bekannten Zinkeompositions-Schreib- 
federn noch fortwährend zu vervollkommnen, haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus verbrei- 
tet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich es mir nicht versagen kann, nachstehend einen kleinen Theil 
der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichen, die mir fortwährend von Sachverständigen zugehen, 


Berlin‘, im August 1860. 


S. Röder, 


einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkeompositions-Schreibfedern. 


Zeugnisse. 

Der Vorzug der „Röder-Federn‘ vor andern Fabrika- 
ten besteht zunächst in derdurchdachten und verständig gewähl- 
ten Metall-Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi- 
schen Feder und Papier, das sanfte Hingleiten derselben über 
dieses, überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und frei- 
eres Schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger- 
liche Spritzen und Kratzen oder gar Einreissen des Papiers abge- 
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich- 
falls darin ihren triftigen Grund, indem weniger Druck mit 
der Hand während des Schreibens erforderlich ist als mit der 
gewöhnlichen Stahlfeder; — wenn daher der ungleich längere 
Gebrauch einer solchen Metall-Feder fast selbstverständlich 
einleuchtet, so dürfte dies noch dadurch erhöht werden, dass 
die „‚Metall-Federn‘‘ selbst den Säuren und den das Stahlblech 
angreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung 
gelehrt hat, viel weniger oder gar nicht ausgesetzt sind, 

Ganz besondere Erwähnung verdient die durchgängige 
Gleichmässigkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die 
wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das Schrei- 
beu erleichternde Construktion dieser Metall-Federn und die 
daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben; 
endlich aber die vorzüglich sorgfältige Bearbeitung des Spal- 
tes und der Spitze, — als der Hauptbestandtheile einer jeden 
Feder überhaupt. ; 

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und 
durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und 
Annehmlichkeiten der „Metall-Federn‘ des Herrn S. Rö- 
der machten es mir zu einer angenehmen Pflicht, dieselben 
hiermit der allgemeinsten Verbreitung und allseitigsten Beach- 
tung, wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em- 
pfohlen zu haben. 

Berlin. Ernst Schütze, 

(L . Ss ) K. Preuss., Königl. Niederländ u. K. Schwed. Hof- 
. . Kalligraph u. akad. Künstler, Ritter etc, 
Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge- 

legenheit hatte, erwiesen sich mir die von S. Röder als 

die vorzüglichern. Sämmtliche Sorten besitzen die Eigen- 
schaften, die man von einer guten Feder fordert, sie sind 
dauerhaft, elastisch, ihre Spalten schliessen genan und die 

Spitzen sind sorgfältig geschliffen, 

Durch mehrjährige Erprobung von der Vorzüglichkeit 
der Röder’schen Metallfedern überzeugt, erachte ich es als 
Pilicht, dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen. 

Basel. J. M Hübscher, 
Schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel. 

Seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkcompositions- 
Schreibfedern von S. Röder in Berlin und bezeuge sehr gern, 
dass ich noch nie eine Stahlfeder gefunden habe, die mir so 
wie diese zugesagt hätte. Sie sind für jedes Papier gleich zu 


verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus 

hält. Ihre Schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr 

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einfluss auf meine Hand- 

schrift gehabt. — Ich kann daher diese Federn der allge 

meinen Beachtung mit gutem Gewissen empfehlen. 
Hamburg. (gez.) C. Krause, 

Dr. d. Theolog, Hauptpast, zu St. Nicolai u, Scholarch in Hamburg. 

Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der 
hohen und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende 
Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug 
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herm S. 
Röder in Berlin ächte Büreau- und die schönsten Schulfedern 
sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäftslebens 
ein abgesagter Feind aller Stahlfedern, bis ich vor einem Jahre 
zufällig ein Gros der Röder’schen Federn in die Hände be- 
kam, die bis auf die heutige Stunde bewährt haben, dass ich 
mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu korrigiren, 
durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und der- 
selben Feder schreibe. 

Der Grund, dass die Röderschen Federn von der gewöhn- 
lichen sauren Tinte nicht angegriffen werden, ist der, dass sie 
nicht reinen Stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse 
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galra- 
nische Reaction den Stahl vor denı Angriffe der Essigsäure sicher 
stellt. Seit einem Jahre bald schreiben alle Schüler meiner 
Schul-Inspection mit Röder'schen Federn und die Handschrif- 
ten werden sichtbarlich immer gleichförmiger und schöner, was 
in der vorzüglichen Qualität der Feder wesentlich seinen Grund 
hat. Selbst diejenigen Schreiber, welche die Feder fast senk- 
recht halten, und bei schwerer Hand von unten nach oben 
stossend oder stechend schreiben, finden unter den 50 Sorten 
des Herrn Röder ihre passende Feder. 

Möge dieses mein durch keinerlei finanzielle Vortheile 
getrübtes Urtheil über das Röder'sche wahrhaft preiswürdige 
Fabrikat dazu beitragen, dass auch in unserer Provinz in 
dieser Beziehung dem Verdienste seine Krone werde. 

Wilhelmsberg. (gez.) Marks, Pfarrer. 

Vielfache Versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfe- 
dern aus in- und ausländischen Fabriken überzeugten mich, 
dass vor allen die „Röder-Federn“ in Bezug auf sorgfältige 
Bearbeitung der Spitzen und Spalten, Biegsamkeit und Dauer 
sich besonders auszeichnen. Ausserdem bietet die grosse 
Mannigfaltigkeit unter den Zinkcompositions-Schreibfedern aus 
der Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hinreichend Gele- 
genheit, fürjede Hand eine passende Feder zu finden, Es gereicht 
mir deshalb zum besondern Vergnügen, die Röder-Federn. von 
mir durch nunmehrjährigen Gebrauch erprobt, der schreiben- 
den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen. 

Berlin, iez, 

Calligraph und Justiz - Ministerial-Beamter. 
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Anler befonderer Mitwirkung der Herren 


A. M. Ritter von Burg, 


R.R. Reg.-Ratb u. Prof, Mitgtien d. Akademle d. 
Mifeniaften, Wermaltungeratb »e. in Wien 








Srofb L. 
a 
Dr. fnapp, 
Vroſeſſer ver angewantten Chemie im 
Munden. 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 





Dr. Rudolph Diep, 


Bad. Web. Referent. im Sanbele: 
., Mitter oe. im Garlörune, 


W. Ocdelbäufer, 
General:Dirert. d. Gontinental»@as:@efelfd. Prof. ver König. Polytehn. Schule, Ritter 1c. 
in Dean. In Hannover. 


Dr. S. von Steinbeis, 


Dr. Erufl Engel, 


ren. Web. Meg:Matb, Direstor det Ryl, 
tarift. Buream, Mitter »e. in Berlin. 


Dr. M. Rühlmenn, 
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M. M. Freiherr von Weber, 


R. R. Sections: Rath Ra lern Mürttemb. Central) .Santel A — Gtaatbeifenb.: 
Öfterr. Seneral:Gonfulart = n Bari. * u 1% Ritter * ce m. a Dreieen. 
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Zu bezieben durch alle Buchhandlungen und Poitämter. 


Sechsundzwanzigſter Jahrgang. 





Ueber die Buchführung für Gewerbtreibende. 


Bon Guftav Wagner in Keipzig. 


Die Buchführung für Gewerbtreibende darf nicht zu weitläufig 
und zeitraubend fein. Für ein kleines Geſchäft find hinreichend: 

dad Eafla- Bud, 

die Cladde, Strazze, Prima-Nota oder Diemorial, 

das Hauptbuch oder Schuldenbud. 

Ein größeres Geſchäſt bebürfte außer diefen Büchern noch ein 
Magazinbuch und ein Schuldenbud für Verſchiedene. 

Eine kurze Darftellung der erwähnten Bücher fol und beleh— 
ten, ob fie dem Zwecke entiprechen. 

Das Ealja:Buc enthält alle baaren Einnahmen und Aus; 
gaben. Die Linke Seite mit Debet, Coll oder Einnahme überfchrie 
ben, nimmt dad empfangene Geld auf, während die rechte Seite mit 
Grebit, Haben oder Ausgabe überfchrieben, Rechenſchaft über das 
veraudgabte Geld gibt. Diefed Buch gibt am Ende deö laufenden 
Monats, wenn man die Ausgaben von den Einnahmen abzieht, ftetä 
den Beitand des baaren Geldes (Eaffa-Beitand) an, welden man 
im neuen Monat unter derjelben Bezeichnung vorträgt. 

Die Strazge oder Cladde enthält alle Gejchäftönorfälle, die 
nicht durch baares Geld audgeglihen werden. Jeder Sefchäftöfreund, 
der und etwas auf Erebit gibt, wird barin ald unfer Gläubiger oder 
Greditor angeführt und neben feinen Namen dad Wort Haben 
(Credit, Credunt) gejegt. Dem wir etwas auf Credit geben wird 
unfer Schuldner oder Debitor und wir bezeichnen ihn in diefem Buche 
durch dad Wort Soll, Sollen (Debet, Debent). 

Die Eintragung der Poften gefhieht genau nad dem Datum. 

Dad Hauptbuc enthält die Conti unferer ſämmtlichen Gläu— 
biger und Schuldner. Die Uebertragung der Poſten aud dem Gaffa- 
Bub und der Strazge gefchieht täglich. Jeder. der etwas auf Eredit 
erhalten hat, wird auf feiner Rechnung (Conto) belaftet oder debitirt, 


6. wir fchreiben unfere Forderung an ihn auf die Sollfeite feines 


b. 
| Gontod. Jeder, der und etwas auf Grebit gibt, wird auf feinem 


Conto erfannt oder erebitirt, d. h. wir ſchreiben feine Forderung an 
und auf die Habenfeite feine® Contos. 

Nah der Uebertragung des Poſtens ind Hauptbuc jet man 
in ben Buche, aus welhem man übertragen bat, vor den Namen 
ed Gefchäftäfreundes die Nummer des Blatted (Folio) ſeines Eontos 
im Hauptbuche, 

Der Abſchluß des Hauptbuches gefchieht, indem man auf jedem 
einzelnen Gonto den Unterfchieb (Saldo) zwiſchen der Soll: und 
Habenfeite fucht und diefen zur Uudgleihung des Contos auf die 
jenige Seite bringt, wo er fehlt. Nach dem Abſchluſſe trägt man 
den Ealto auf die entgegengefegte Seite (d. h. auf bie, melche beim 
Abſchluß die größere Summe ergab) vor. 

Dad Schuldbuch für Verfhiedene if ein Hilföbuch des 
Hauptbuches, um daſſelbe möglichft zu vereinfachen. Man eröffnet 
darin jedem fleinen Kunden ein Conto und zwar nur auf einer Eeite 
mit doppelten Geld⸗Colonnen. 
| In die erfte Golonne bringt man dad, was der Kunde ſchuldet, 
‚ und in bie zmeite dad, was er. barauf zahlt. Geführt und abge» 
ſchloſſen wird diefed Buch mie dad Hauptbud. 

Dad Magazinbuch enthält für jede Gattung eined Gegen» 
ftandeö, der dem Magazin übergeben und aus demſelben verfauft 
wird, ein Conto. Das, was wir dem Magazin übergeben, bringen 
wir nah Stückzahl und Herſtellungswerth in die Sollfeite ded Cons 
to8, mährend wir dad, was mir verfaufen, fei ed nun gegen 
baar oder auf Grebir, in der Habenfeite nah Stückzahl und Per: 
faufämwerth abfchreiben. 

Das Econtriren (Ub» und Zuſchreiben) fann man fid fehr 

leicht machen, wenn man bie gefertigten Stüde mit einer @tifette, 

auf welcher außer dem Herftellungd- und Verkaufäwerthe noch eine 

der fortlaufenden Nummern angegeben ift, verfieht. Beim Verkaufe 
sl 






werben bie Etifetten von den Gegenftänden entfernt, aufbewahrt und 
zur täglichen Gontrole und Abfchreibung benutzt. 

Bei der Inventur (Ermittelung bed Vermögens und der Schul» 
den) berechnet man die vorräthigen Stüde zu dem Koftenpreife und 
bringt fie in die Sabenfeite bed betreffenden Contos, z. B. Röcke auf 
das Eonto für Röde u.f.w. Zur Ausgleichung beider Seiten bringt 
man den Verbienft (Gewinn) auf bie linke Seite, addirt dann bie 
Stüdzahl und die Werthbeträge, was auf beiden Seiten überein, 


flimmend fein muß, Hernach trägt man den Borrath auf die linfe 


oder Sollfeite vor. 

Ergibt fih auf dem Conto ein Verluft, fo bringe man biefen in 
die Habenfeite. 

Soll der Zweck diefed Buches erreicht werden, fo muß es täg- 
lid und zwar mit der größten Drbnung geführt werben. 

Die Ordnungöliebe und Gemwiffenbaftigfeit bedingen, von Zeit 
zu Zeit (gemöhnlih am Schluffe eines Geſchäftsjahres) auf Grund 
diefer Bücher eine Inventur vorzunehmen und darüber ein Inven- 
tarium, [ein Werzeihniß der verfchiedenen einzelnen Vermögens: 
beitandtheile (Activa) wie der Schulden (Passiva)] anzufertigen. 

Zu den Aetiven gehören: 

1) das liegende Befistbum (immobilien) ; 

2) das vorräthige baare Geld (Gaffa-Beftand) ; 

3) die vorräthigen Waaren (laut Magazinbub); 

4) die vorhandenen Mobilien, die man der Abnutzung wegen 
billiger annimmt, ald ſolche urfprünglich gefoftet haben ; 

5) die nach dem Auszuge des Hauptbuches und Schuldenbuches 
für Berſchiedene außftehenden guten forderungen. 

Bu den Paffiven gehören: 

1) die auf die Grundftüde eingetragenen Hypothelen; 

2) die nah dem Auszuge des Hauptbuched gemachten Schulden 
(Forderungen der Gefchäftäfreunbe) ; 

3) die von ber Frau eingebrachten und biefer zugehörigen Mö— 
bein und Hausgeräthe. 

Zieht man nun bie Schulden (Passiva) von bem Vermögen 
(Activa) ab, fo ergibt fi dad neue Vermögen, welches bei einer 
Bergleibung mit dem urfprünglichen Gapital entweder einen Ber- 
dienſt (reinen Gewinn, Nettoprovenu) ober einen Verluft nachweiſt. 
Im letzteren Falle ift gar fein Befititand vorhanden und dad Ge— 
ſchäft ift alädann infolvent. 


— — — — 


Berfahrungsarten zum Reinigen des Steintohlengafes 
und der Steintohlentheeröle von Schwefeltohlenftoff und 
anderen Schwefelverbindungen. 


Von W. R. Bowditch in London. 
(Repert. of pat. inv. durch das volut, Gentralblatt.) 


Nah dem am 31. Mai 1860 für Bowditch in England paten- | 


tirten Verfahren wendet derfelbe zur Reinigung des Steinfohlengafes 
bauptfählib Ihon, Eifenorvdhydrat und Kalk an. Er breitet auf 
der unterften Horde eined gemühnlichen Kalfreinigerd fo viel gepul: 
verten feuchten Thon aus, ald darauf Plat hat; die übrigen Horben 
werben mit gelöfchtem Kalk oder Eiſenoxydhydrat beſchickt. Dad 
Gas ftreicht in gewöhnlicher Weiſe dur den Apparat. Wird der 
Reiniger geleert, fo breitet man ben theilmeife ausgenutzten Thon 
fo aus, daß die Luft auf ihn einwirken fann. Nachdem dies ge 
ſchehen ift, benutzt man ihn wieder auf gleiche Weile, und zwar am 
beften wie folgt: Zwiſchen dem Gondenfator und ben eigentlichen 
Reinigungdapparaten bringt man einen Vorreiniger an. Derfelbe 
enthält vier Roftlagen, von welchen bie zwei erften mit Thon beſchickt 
werben, mie er in ben eigentlichen Reinigern angemwanbt und ber« 
nad der Quft auägefegt worden ifl; die dritte Roftlage erhält an: 
gejäuerte oder mit einem zur Abforption von Ammoniak geeigneten 
Metalljalz gefüttigte Sägefpäne, die vierte wieder Thon, mie bie 
erften beiden. Das Gas geht darauf nach den gewöhnlichen Reini- 
gern, deren jeber, mie fchon erwähnt, eine Roftlage mit friſchem 
Thon erhält, während die übrigen Roftlagen Kalkhydrat oder Eifen- 
oxydhydrat erhalten. Dur Anwendung von Thon in diefer Weife 
fol dad Gas beffer von den (außer Schwefelwaflerftoff) darin ent- 
haltenen Schmefelverbindungen gereinigt werden, ald dies bei dem 
biöherigen Reinigungäverfahren möglich war. Der audgenugte Thon 
bildet einen [häßbaren Dünger und bie aus den Reinigungdapparaten 
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ſalzen. — Gin zweites Reinigungsverfahren beſteht darin, das Gol 
wierſt durch gepulverten Thon, Eiſenoxvdhydrat ober vorzugämir 
Kalkhydtat, welche unter der Rotbglühbige erwärmt find, zu leiten, 
| und ed nachher dur die gemöhnlichen Falten Reinigungamaterialie 
| geben zu laffen. Um den Thon, dad Eiſenoxvdhydrat oder den gie 
 löfchten Kalf zu präpariren, wird bad feine Pulver, meldes bard 
ein Drahtfieb von 49 Machen pro Quadratzoll gebt, abgeficht. Dir 
Materialien müffen Stüde von !/, bie ?,, Zol Durchmeſſet kit, 
um feinen wefentliben Gegendruck zu veranlaflen. 

Den Half fann man am beften fünftlich trodnen; das natün 
liche Eifenorud und den Thon zerftößt man, gefälltes Eifenorod und 
‚ feines Pulver von natürlichem Eifenoryd befeuchtet man fo ftart, daä 

man daraus zufammenbängende Etüde bilden fann, und trodeet fx 
dann fünftlih. Die Materialien werben auf die geeignete Tenze 
ratur erbigt, bevor man fie zur Reinigung anwendet, benz ti 
Waffer muß aus denfelben ausgetrieben werden, wenn fie ihre ni: 
nigende Wirfung ausüben follen. Die betreffende Temperatur if 
‚ einigermaßen verſchieden, je nach ber zur Gasbereitung vermenteie 
ı Kohle und der Deftillationdtemperatur. Für Ga, meldes bi 
‚ gewöhnlichen Temperatur dargeftellt wurde, ift die geeignete bis 
‚ für die Reinigungdmaterialien 135 bis 150° E.; bei Gad, milde 
\ bei höherer Deftillationdtemperatur erzeugt ift, wird man über 150° 
erhitzen müffen. Cine noch höhere Erhitzung fann erforderlich mer, 
| den, wenn bie Entfernung ber legten Spuren von Schmefel wichtiger 
| ift ald ein Berluft an Leuchtkraft. Die Temperatur darf jedech nidt 
| zu hoc gefteigert werben, weil vom Schmeljpunft des Bleirs arlı 
mwärtd eine bebeutende Ablagerung lichtgebender Subſtanz auf im 
| beißen Material ftattfindet. Erreicht fie die Rothglühhitze, fo ver 
liert dad Gas feine Leuchtkraft faft ganz. Als Regel gilt, tab 
' Material bei der niedrigfien Temperatur anzumenden, die fih mit 
‚ feiner Wirkfamfeit verträgt. Die Grenzen liegen zwiſchen 115 en 
215° 6. Die beften Behälter zur Anwendung des heigen Materizli 
find gufeiferne Cylinder mit einer Thür an jedem Ende, Seber feld 
Cylinder ift, um dad Material mittelft Dampf auf die richtige Tm- 
peratur erhitzen zu fönnen, mit einem eifernen dampfdichten Mantel 
verſehen. Man ftellt die Reiniger vertical; fie haben eine Küng 
von nur 3 bis 4 Fuß, ihre Weite dagegen ift fo bedeutend, daf nur 
das Marimum des in einem Tage erzeugten Gaſes leicht durdziht 
laffen kann. Als Anbaltepunft für dad möthige Quantum von 
heißem Material dient, daf zur Zerſehung der im Gaſe in der Haze! 
enthaltenen Schwefelverbindungen und um deren Schwefel in ker 
von Schwefelmafferftoff frei zu machen, dad Gas durch eine beiläufig 
3 Fuß dide Schicht von beifem Reinigungdmaterial, meld aut 
‚ oben angegebene Weife zubereitet ift, geleitet werden muß, Um bi 
‚ Reiniger zu beſchicken, wird die Thür am untern Ende feft zugemas! 
| und das Reinigungämaterial durch das obere Ende eingeſchüttet bt 
| der Apparat gänzlich angefült if, fo daß das hindurdgeleittte 
Gas mit dem beißen Material in Berührung fommt. lm zu 
mitteln, ob das Material erneuert werden muß, benutt man Bd 
papier; wenn dad Gas bei feinem Auätritt aud dem Reiniger vi 
‚ Papier ftarf und ſchnell ſchwärzt, fo ift dad Material gut, jonft mıt 
es erneuert werben. Nachdem das Gas die Meiniger palfirt hat 
| (durch deren nicht bie zum Rothglühen erhitztes Material der im 
Gas enthaltene Schwefelfohlenftoff und die übrigen Schmefeluertin 
\ dungen mit den @lementen des Waſſers in Schmefelmaflerftofi un? 
‚ Koblenfäure umgeſetzt und frei gemacht werden), muß es in gemöts- 
| licher Weife abgefühlt und nadber durch die gewöhnlichen faltıe 
Reiniger geleitet werden. Es ift zu empfehlen, den gemöhnliden 
‚ Reinigungsproceß auc ſchon vor ber heißen Reinigung anzumenten, 
damit das heifje Material nicht dur Theer verftopft und durd 
 Waffer abgefühlt werde. 

Die Erfindung kann auch von den Conſumenten angemantt 

\ werden, in welchem falle man das Gas, nachdem es die Baiuht 
verläßt, durch einen Meinen Reiniger leitet, der mit heißem gelöl® 
ten Kalt beſchickt ift, und dann durch einen Reiniger, melder Edit 
ten von gewöhnlichen Falten Reinigungdmaterialien entbält. 

Um bie Steinfohlentheeröle von Theer und Schmefelverbinten 
gen zu befreien, und fie weißer und freier von unangenehmen Gerd 
zu maden, reinigt Bowditch diefelben, wie dad Steinkohlengat, 
mittelft Ralfhybrat, gepulvertem Thon oder Eifenorpbhyprat. © 
gußeiferner, mit Dampfgebäufe verfehener Eylinder wird woriuge 
weife mit Kalfhydrat beihidt, von welchem das feine Pulver a 
gefiebt worden ift, und diefed Material dann bis auf ven Giedepurft 


genommenen Sägefpäne benugt man zur Gewinnung von Ammoniak | der zu reinigenden Dele oder wenig darüber erhitzt. Machdem tu} 


ReinigungSmaterial bie geeignete Temperatur erlangt hat, läßt man 
die Dele in den untern Theil des heißen Reinigers gelangen und 
durch denfelben hinauf ziehen, wonach man ed in gebräuchlicher 
Beife condenfirt. Man bat darauf zu achten, daß die Dele nicht zu 
raſch in den Reiniger getrieben werben. Das bei diefem Proceß er. 
wugte Gas läßt man in die Utmofphäre entweichen oder befjer von 
geldſchtem Kalk abforbiren, Es ift ſorgfältig zu verhüten, daß ber 
buch diefed Verfahren frei gemachte Theer mit den gereinigten Defen 
übergeht und folglich in denfelben auflöft, was eintritt, wenn bad Rei. 
nigengdmaterial mit Del gefättigt it. Sollte bei einem hinreichend 
langjamen Strome tes Deldampfes das beftillirte Del gefärbt fein, 
fo muß der heiße Reiniger mit friſchem Material befchit werben. 
Die gereinigten Dele löfen einen Theil der beim Reinigungäproceh 
erieugten Gaſe auf, welche einen ftärfern Geruch entwideln ald die 
Dele urfprünglich haben. Um ſolches Gas zu entfernen und ben 
Geruch der Dele zu verbeffern, wäſcht man biefelben mit einer ſchwa— 
hen Auflöfung von Aetznatron oder Aetzkali. Diefed Waſchen der 
Dele dürfte jedoch in der Regel nicht erforderlich fein. Nach der 
Erfahrung Bowditch's erhält man mit einer Quantität erhitzten 
Reinigung dmateriald, welche beiläufig ein Viertel vom Gewicht des 
ju reinigeraden Dels beträgt, ein vortrefflibed Refultat. 

Um 24. November 1860 nahm Bompitch wieder ein Patent 
auf Mittel, das Steinfohlengas von ſchädlichen Beftandtheilen, die 
nad dem gewöhnlichen Verfahren nicht daraud entfernt werden, und 
zwar namentlich von Schmefelverbindungen, zu reinigen. Diefe 
Mittel beftehen weſentlich in Folgendem: 

1) Man läßt dad Gas dur einen Behälter gehen, welcher 
Kali. Natron, Baryt, Eifenoryd oder Manganorud enthält und 
äußerlich (mittelt Waſſerdampf, der in einen ben Behälter umgeben, 
den Mantel aeleitet wird) erhitzt wird, fo daß die reinigende Sub» 
fan; die Zemperatur von ca. 300° F. (149" E.) erlangt. 
wird in nufßgroßen Stüden, oder, was dad Kali oder Natron an» 
betrifft, im wäſſeriger Löfung von poröſen Piegelftüden abfor- 
bitt, angemenbet. 
eined Eylinderd; in demfelben werden mehrere Lagen des reinigen: 
den Materiald übereinander angebradt. Dad Gas, welches die 
beißen Reiniger paffirt hat, läßt man fi abkühlen und dann noch 
tur die gewöhnlichen falten Reiniger, die Kalk und Eifenoryb ent- 
halten, gehen. Um beften unterwirft man dad Gas vor dem Durch— 
gehen durch die heifen Meiniger erft dem gemöhnlichen alten Reini— 
gungsproceß, weil dann dad Material in den heißen Reinigern nicht 
fo bald durch Theer 2c. verborben und verftopft wird. 
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Detaillirte Beſchteibung des Eifendraht- Berzinfungs- 
procefjes in Bayern. 


(Run: u. Gemerbeblatt f. d. K. Bavern.) 


Nur von ganz reinem, gutem, beutfchgefrifchten, angelaufenem 
Drahteifen wird der Reitungsdraht zu den galvanifchen Telegraphen 
fabrieirt. — Iſt derfelbe nach genauer Dimenfion herangezogen, fo 
wird folder in 4 gußeifernen Eylindern, wovon ein jeder 31/,' Höhe 
und 2"/,' Richtmeite, und eine Schwere von 15 bis 16 Gentner pr. 
Stüd bat, fo feft wie möglich hineingefchlichtet, fodann ganz her- 
metifch verfchloffen und die vier Eylinder zuſammen mit einem Draht: 
quantum von circa 60 Gentnern gefüllt, durch einen mit Badfteinen 
ganz einfach erbauten Zugofen in Rothglühbige gebracht, um dadurch 
den Draht von feiner durch den Zug erhaltenen Härte zu befreien, 
dann um ihm weich und orydfrei zu machen. Die fFeuerung zur 
Erhitzung biefer Cylinder geſchieht ununterbrochen in ſechs Stunden 
anfangs durd Holz und fpäter durch Torf. 

Nach Verlauf von 48 Stunden werben die Eylinder geöffnet; 
der nun weiche, abgelaffene, oxydfreie Drabt wird herausgenommen 
und in einfache, hölzerne Bottiche gelegt, und mit einer Beize, be 
ſtehend aus 100 Theilen Wafler und 1 Theil Schwefeljäure, in Bes 
rührung gebracht. Nach Verlauf von ſechs Stunden wird der Drabt 
aus ber Beize genommen, auf bie fogenannte Wolterfcheuer gegeben 
und mit reinem Waffer abgefpült. Benannte Polterſcheuer beitebt 
einfach aus einem Balfen Holz von 10° Länge und 6" Stärfe in 
Quadrat, melcher bei dem dritten Theil der Länge mit einem durch⸗ 
ftedten, feftgefeilten ſchmiedeeiſernen Nagel in zwei Holzlagern liegt, 


und durch drei gubeiferne Hebtazen, welche unmittelbar in der Welle 


Restere | 


Der Behälter ift von Eifen und hat die Geſtalt 
‚ eiferne Etangen eingefchlagen. 


| 


2) Ein andereö Verfahren befteht darin, daß man bad Gas | 
jufammen mit Waflerdampf durch Schichten von Holzkohle oder | 


Kols, die man in Heine Stüde zertbeilt und entweder ohne meitern 
Zuſatz ober mit concentrirter Alfalilöfung imprägnirt verwendet, 
frömen läßt. Das Gas enthält war [bon Wafjerdbampf, muß 
aber, damit der Zweck möglichft erreicht werde, noch mehr davon 
aufnehmen, zu welchem Zweck man es über Waſſer, melches auf 60 
big 82% C. erhitzt ift und für je 50000 Kubitiuß Gas per Stunde 
eine Oberfläche von 25 Quadratfuß darbietet, hinftrömen läßt. 
Waſſerdampf von höherer Temperatur anzumenden, ift nicht vor« 
tbeilhaft, weil dad Bad dann erheblich an Leuchtkraft verliert. Mach: 
dem dad Gas die angemelfene Quantität Waſſerdampf aufgenommen 
bat, feitet man es burch dad Reinigungdmatertal, welches, fofern es 


blos aus Kohle oder Koks befteht, auf 500° F. (260% E.), wenn es 


aber zugleich Alkali enthält, auf 300% F. (149% E.) erhigt ift. 


Nachdem das Gas dieſes Reinigungdmaterial durchſtrömt hat, wird | 


8 abgefühlt und weiter gereinigt, wie zuvor angegeben murbe. 
3) Man fann das Gas auch zufammen mit Wafferdampf durd 


auf etwa 500° F. erbigte Röhren leiten, die mit Biegelftüdten ober | 


tinem andern Material, welches dem Gas und Dampf die Hitze mit: 
theilt, gefüllt find. Der an und für fib in dem Gas enthaltene 
Wafferdampf ift auch hier nicht auäreichend,, fondern dem Gas wird 
juvor auf die eben angegebene Art noch mehr Waſſerdampf mit 
getheilt. 

Bompitch empfiehlt die vorgenannten Mittel auch zur Reinigung 
der Dele, welche durch Deftilation von Kohlenfchiefer oder Stein, 
fohlentheer gewonnen find. Man nimmt dad Del, nachdem es in | 
gewöhnlicher Art mit Säure und Alfali behandelt ift, und leitet ed 
ald Dampf dur die vorermähnten, auf 380% %. (1970 E.) erhitzten 
Materialien, 
am wirffamften if. 


— — 


| bünnted Salmiakwaſſer (10 Theile Waffer, 


des Wafferrades angebracht find, fo in Bewegung gebracht wird, 
daß der Vordertheil des Holzbalkens fih immer mit dem darauf ge 
legten Drabt circa 50 Pfund von dem Boden 2° hoch erhebt und 
durch die Selbſtſchwere wieder zurüdfält. Daß der Draht auf der 
gehörigen Stelle ded Balkens bleibt, find auf beiden Seiten ſchmiede⸗ 
Der gebeijte Draht wird nah Ab: 
nabme von ber Polterſcheuer bei Seite gelegt und 12 Stunden fi 
felbft überlaffen, worauf er durch die Einwirfung der Schwefelfäure 
in Roft übergeht. Dieſes Roften gefchieht abſichtlich deswegen, das 
mit bei nachfolgender Beizung der Drabt defto blanfer an allen noch 
darauf befindlichen, ungebeizten Stellen gereinigt wird. Zum zweiten 
Male fommt der Drabt in die nämliche Beige, aber nicht länger 
ala ', Stunde, und wird ebenfall®, wie oben befchrieben,, durch bie 
Polterfheuer mit reinem Waffer einige Minuten lang abgeſpült, 
bierauf in ein warm gebaltenes, verbünntes Kalkwaſſer eingetaucht 
und entweder durch die Eonne oder an einem nicht zu warmen Drte 
getrodnet. 

Das Eintauden in dad Kalkwaſſer gefchiebt, 
entſtehenden Moft entgegenzutreten. 

Weiter fommt der Draht im diefem trodenen Zuſtande Stüd 
für Stüd in eine dritte Beige von 10 Theilen Waffer, 1 Theil Salz. 
fäure und 2 Theilen reinen Zinkes. Diefes Zink wird geſchmolzen, 
im flüffigen Zuftande mit einem Gußlöffel zu Heinen Theilen wie 
Schrot ind Waſſer gegoffen und fo in die befchriebene Beige gegeben. 
Der Draht felbft aber darf in dieſer Beige nicht länger ald 2—3 
Minuten verbleiben. 

Das hölzerne Gefäß, in dem biefe Beige bereitet und vollzogen 
wird, muß wegen ber ſcharfen Salzjäure mit Bleibleh ausgeſchlagen 
werden. Unmittelbar aus diefer Beize fommt der Draht zur Vers 
fupferung in einen meiteren Bottich, worin 10 Theile Waſſer und 
1 Theil Kupfervitriol ſich befindet, weil das flüffige Zink lieber auf 
Kupfer, ald auf blankem Eifen fi anfeht. 

Um nun dem bereitd verfupferten Draht mehr Verbindungs, 
mittel zum Berzinfen zu geben, wird berfelbe unmittelbar in ein ver« 
1 Theil Salmiat) ein- 
‚ getaucht und fogleih an ben bereit ftebenden hölzernen Saspel nad 
der Form ded Drabted angefledt. Vor dieſem Haspel, welcher ſich 
um eine ſchmiedeeiſerne Achſe beliebig dreht, ſteht auf 6° Entfernung 


um bem fchnell 


| ein Faltenholz aus 2 Iheilen, wovon der untere Theil feſtſteht, der 


„obere Theil aber durch einen Hebel aufgehoben und auf den untern 
Thei zurückgedrückt werben fann. 
Diefed Faltenholz bat blos zwei ovale Querfurden zu dem 


unter denen Braunftein für den vorliegenden Zwec Amede, daß zmifchen denfelben der zu verzinfende Draht eingepreßt 


und beim Durchgang zur Verzinkung fraff und gerade wird, In 
biefem Faltenholze zieht fi der Draht durch dafelbft angebrachtes 
31” 


Flahämwerg, damit dad barauf haftende Salmiafwalfer entfernt 
werbe und nicht zu viel von demfelben in die flüſſige Zinfpfanne 
fommt. 

Nun wird der Drabt dur einen Arbeiter vermittelft einer 
Handzange bis zu dem äuferften Ende der Zinfpfanne durch bad 
Faltenholz gezogen und fogleih in die fchon bereit ftehende Zink, 
pfanne, welche 8° in der Länge, 4 in der Breite und 6° in ber 
Tiefe hat und von ftarfem, fchmiedeeifernem Blech angefertigt ift, in 
dad darin flüffig ftehende Zink (circa 4 Gentner) eingelegt, und fo 
dann durch einfach angebrachte, fehmiedeeifeune Hebel fo auf bie Tiefe 

des Boden gebrüdt, daß er während des Durchzuges nicht aus dem 
flüffigen Zinf treten fann. 


Der Dfen der Zinkpfanne befteht einfach aus Badfleinen, wo 


unmittelbar die Zinkpfanne durch Holzfeuerung erwärmt wird. Iſt 
nun der Draht auf diefe Weife in die Verzinfungäpfanne einge: 
legt, fo daß der Anfang ded Drahtes circa 1’ in der Länge unver 
zinkt aus der Pfanne heraudreicht, fo ftedt ber Arbeiter diefe Draht: 
fpige durch ein unmittelbar nab an der Pfanne befindliches, von 
beiden Seiten koniſch ausgebohrtes Kaliber von Stahl, welches ganz 
feft zu ftehen hat und die Definung um eine ftarfe Linie weiter haben 
muß, al® der Durchmefler des zu verzinfenden Drabted. 15° ent 
fernt von dem befagten Kaliber ift eine horizontal liegende gufeiferne 


Achſe, welche durch eiferne Getriebe vermittelft Wafferfraft in belies | 


bige Umdrehungen gefett werden fann. Un diefer Achſe, welche 
aber 1° 3" höher ald das benannte Kaliber liegen muß, befindet fi 
an dem frei hervorftehenden Theile eine jogenannte Jugtrommel von 
Holz und mit Eiſenblech befchlagen, in runder Form, etwas koniſch 
zugebrebt, mit 2%,‘ Durdbmeffer und 2'/,° Länge; mwoburd nun 
der verzinkte Draht von dem Kaliber bis zur Oberfläche der Zug: 
trommel und zwar bei einer Entfernung von 15° um 2° 6" zu 
fteigen hat. 

Unmittelbar an biefer Trommel befindet fich eine eiferne Kette 
mit einer gewöhnlichen Drahtzugzange. 

Mit diefer Zange wird nun der durch bad Kaliber bereitd ge- 
ftedte Draht angepadt und die Trommel auf ein Signal burd einen 
Arbeiter in Bewegung gefegt. Während nun der Draht auf diefe 
Urt dur das Faltenholz, durch das flüſſige Zink in der Pfanne 
und durch das Kaliber langfam (pr, Minute 125°) und, wie ſchon 
bemerft, bid zur Zugtrommelfläche um 2' 6" auffteigend gezogen wird, 
hat derfelbe durch ein lauwarmes Wafferbad zu geben, und zwar in 
der Art, daß der verzinfte Drabt nur mit dem Wafjer in Berührung 
kommen fann. 6° 2” von dem Kaliber entfernt befindet fich in gleich 
auffteigenber Richtung (mie der verzinfte Draht) eine von 3 Stüd 
Brettern zufammengeiehte Wafferrinne, 6° lang, 2’ breit und 4“ 
tief; auf dem Boden diefer Wafferrinne find 5 Stüd in gleicher Ent» 
fernung von 6” fogenannte Dämmleiften mit 1” Stärke eingefeßt; 
diefe Dämmleiften müffen aber füämmtlih 1’ von dem verzinkten, 
auffteigenden Draht entfernt fein, 


Die Abkühlung mit laumarmen Waffer beginnt, wenn das 
Waſſer rafch bei dem höchftftehenden Theil der Wafferrinne durch an- 
gebrachte bleierne Röhren, melde in der Roſtgluth des Zinkofens 
eireuliren, einftrömt, und fofort über bie obenbenannten 5 Damm: | 
leiften überläuft und hierdurch 5 ovalförmige Waſſerſpiegel entiteben, 
welche einer nah dem andern den verzinften Draht umfrülen und 
den Draht nebft der darauf befindlichen Zinkdecke langjam abkühlen. 
Diefe Abkühlungsmeife fol nun bewirken, daß der Draht, welcher 
wegen reiner und guter Aufnehbmung des Zinkes durch bie S’ lange 
Binkpfanne zu gehen bat und hierdurch außerordentlich erwärmt ift, 
langfam abgekühlt wird und nichts von dem angefehten noch flüffigen 
Zink verliert, welches außerdem nicht nur beim Aufrollen der Trom: 
mel zufammenfleben, fondern aud viele mangelhafte Stellen erhal» 
ten würde; denn durch Kaltwafferabfühlung würde ſowohl der Draht 
felbft, als auch das flüffige Zink in Qualität bedeutend verlieren. 
Sobaldnun ein Stück Draht auf diefe Art verzinftift, wird ſolches von 
dem Erommelführerabgenommen, von einem weitern Arbeiter der ers 
wähnte Drabtanfang mit 1" Ränge abgefchnitten, das Stüf Draht 
zweimal mit Spagat feftgebunden und als fertig zur Seite gelegt. 


Bei diefer befchriebenen Ginrichtung können 5 Arbeiter in 12 
Stunden 20—24 Zollcentner Eifendraht verzinfen. 


Aus vielfältiger Erfahrung muß ich noch bemerfen, daß das 


Gebäude, worin ein folder Drahtverzintungsproceh vorgenommen — 
werben ſoll, ziemlich hoch und mit ſtarkem Luftzug verfehen fein 
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muß, indem jebed Zink etwas Urfenif enthält, wodurd bei nieere 
oder fleinen Arbeitelofalen die Geſundheit der Arbeiter in Gefahr 
gebracht wird. 


nun 


Miſchapparat für die Delraffinerie, 
von Thirion und de Maftaing, Ingenieure in Paris, 
Mit 1 Solzichnitt, 


(Genie industr. durd das polut. Gentralblatt.) 


Diefer Apparat, mwelder ſowohl zum Vermiſchen deö Dels mi 
der&chweielfäure, ald zum Vermiſchen des mit Echmefelfäure krham 
delten Dels mit dem Waffer bebufd ded Waſchens beftimmt ift, it ir 
Yan der natürlichen Größe im Berticaldurchfchnitte dargeſteltt Dai 
Del befindet ſich in einem eifenbledhernen cylindriſchen Behälter J, 
deifen Boden koniſch geftaltet it. In der Mitte diefed Behälters 
ftebt eine hölzerne Are AB, die mit ihrem untern Ende in cine 
Pfanne e ruht und oben ein Haldlager g bat. Diefe Are wirt auf 


die auß der Abbildung erfichtliche Weife in rafche Umdrehung gelett, 
Sie hat an ihrem untern Ende vier ſchraubenförmige hölzerne Flügel 
ab und ift auf dem übrigen Theil ihrer Ränge mit hölzernen Etiten 





e veriehen. Gin ebenfalld hölzerner Cylinder C, der im anne 
mit gleiben Stäben befegt und nach oben etwa erweitert it, um- 
gibt die Ure AB. Diefer Cylinder ift oben und unten ofien un 
ruht auf vier eifernen Füßen d, die auf dem Boden bed Behälters 
I befeftigt find. Da die Eäure und das Waſſer ſchweret find ala 
dad Del, jo finfen fie auf den Boden des Behälters und ſuchen ſic 
am Fuße des Mifhapparates anzufammeln. Diefer bringt abe 
indem er in der durch den Pfeil angedeuteten Michtung ſich umbreit. 
mittelft der fehraubenförmigen Flügel eine fehr raſche aufmärtd gu 
richtete Strömung bervor. Die Flüſſigkeit bewegt ſich in Folzt 
deſſen allenthalben von dem Umfange nach der Mitte des Apparatei 
und fteigt bier innerhalb des Cylinders C im die Höhe, wobei dit 
Streifen ded Dels und der Säure oder des Waſſers durch die Stätt 
€ vielfach gefchlagen und gebrochen werben, fo daß dadurch nad and 
nach eine möglichft innige Vermiſchung hervorgebracht wird. Nat- 


dem die Flüſſigkeit diefe Wirfung erlitten bat, ergießt fie ſich ober 
' halb des Nandes von C wieder in ben Behälter J, um, fo lange ber 


Miſchapparat ſich drebt, nach und nad wieder dieſelbe Einmwirkunz 
zu erleiden. Zwei Urbeiter ertheilen, indem fie an ben Kurkis 
drehen, ber Ure AB bie Gefchmwindigfeit von 140 Umdrehungen fit 
Minute, melde ausreichend ift, um den Inhalt des Behälters für 


\ Mal per Minute dur den Mifhapparat zu treiben. 
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Ueber einige in England ausgeführte Procejle zu Dar: 
flellung künſtlicher Brennmaterialien (PBatenttohlen) nnd 
insbefondere über die Beſſemer'ſchen Kohlen. 


Bon M. ©. Kordan, Jagen. ber Gas: u. Eiſenhütten⸗Geſellſchaft 
zu Marfeille. 


(Bullet. de la soc. de lindustr. min. durd Mt chem. Gentralbl.) 


Der Ausdruck fünftliched oder patentirted Brennmaterial (Pas 
tenttohle) wird in England angewandt, um verfchiedene inbuftrielle 
Produete zu bezeichnen, welche ald Brennmaterialien benutzt werben 
und durch Umformung von Subſtanzen entftanden find, deren Un- 
reinbeit oder zu große Zerfleinerung ihre unmittelbare Vermenbung 
unthunlich machte, 
ner Art. 

In den norwegiihen Sägemüblen, mo fich große Maffen von 


Sägelpänen anfammeln, ift man ſchon vor langer Zeit darauf ger | 


fommen, mit Fiegeln zu feuern, welche aud 18 —24 Theilen Säge: 
ipänen, 8 Theilen Thon und Theer beftehen. Die Maſſe, melde 
man gewöhnlich zur Darftelung fünftliher Brennmaterialien bes 
nut, find Holzkohlenlöſche und Quandelfohlen,, auägebeigte Eichen: 
lohe. Torf», Braunfohlen., Steinkohlen- und Rokäflein, welche man 
mit Del und Fettabfällen, Harz, Steinfohlen» oder Schiffätheer 
vermifcht. 

Eine Menge von Proceffen, die entweder burch die angemanbten 
mechaniſchen Mittel oder die Zufammenfegung der Probucte ver: 
ſchieden find, hat man für dieſen Fabrikationszweig in verfchiedenen 
Ländern erfunden. 

In Frankreich verftehen bie Lohgerber ſchon feit mehreren Jahr: 
hunderten die mit Hilfe eine® Bindemitteld aud auägebeizter Eichen- 
Iche geformten Piegel zur fFeuerung zu verwenden. Au Paris hat 
feit länger ald 10 jahren Bopelin-Ducarre bie fogenannten 
Barifer Kohlen erfunden und feine Erfindung ausgebeutet, Es ift 
dies ein Induſtriezweig, welcher die Darftellung fünftlicher vegeta- 
biliicher Kohlen aus Holztohlenlöfhe und verfohltem Reißholz mit 
Hilfe ded aus ven Gadanftalten bezogenen Steinkohlentheerö 
bezweckt. 

In Deftreih hat vor länger ald 10 Jahren Swozil ein Patent 
zur Umformung bed Torfed in eine der Steinkohle ähnliche Maffe | 
genommen; er vermifchte den Torf mit verfchiebenen organifchen 
Subftanzen, melde zu einer Art faulender Gährung Anlaß gaben. 
Außerdem flellte derfelbe ein Brennmaterial bar, welches mit be- 
mwunderungdmwürdiger Leichtigkeit und beträchtlicher Heizkraft brannte. 

In Irland trennt Mr. Hill durch trodene Deftillation die 
bremzliche Holzfäure und den Theer vom lufttrodenen Zorfe, ver. 
mengt ben noch heißen Theer mit der Zorffoble und verwandelt fo 
dad fperrige und in machen Fällen ganz unbraucbare und werthloſe 
Material in einen nüblihen, mit Vortheil anwendbaren Brennftoff. 

Bor langer Zeit erfand ein Rufe, Weſchniakoff, einen von 
ihm Garbolein genannten Stoff, der aus Steinfohlenklein und tbies 
rifhem Abfallfett dargeitellt yourbe, welches in Formen gebrüdt und 

awifchen Filzen aus groben Pferbehaaren ftarf ausgepreßt war. Diefe 
Subftanz beftand nad einer Unalyfe von Kahſer aus: 


Steinkohlenklein 64 Th. 


Fettſubſtanz 8 ⸗ 
Ada — 
100 Th. 


Außerdem ward eine Probe von Kayſer nach der Berthier'ſchen 
Metbode unterfucht und deren Heizkraft geringer, ald bie einer quten 
Steinkohle befunden, wad wahrſcheinlich in ber ſchlechten Qualität 


der bei der Fabrikation benugten Steinfohle feinen Grund hat. Ein 


Sauptvortheil diefed Brennmateriald, der vorzüglich bei Schiffe, 
dampfmafhinen von Wichtigkeit ift, ift der, 
vaden läßt und in den Brennmaterialbehältern wenig Raum ein: 
nimmt. 

Ein Fabrifant zu Parid, Latry, endlich hat erfunden, dad 
porermwähnte Prineip auch auf die Fabrikation fünftliher Luxushölzer 
angumenben, die er aus Gägefpänen bed Palifanderholzed aus ben 
Zifchlerwerfftätten anfertigt. 

Alle diefe verfchiedenen Proceffe jedoch, alt oder neu, find weit 
entfernt, daffelbe lebhafte Intereffe zu erregen, wie bie aus England 
nach unferen verfehiedenen Seehäfen gelangenden und Patentfohlen 
genannten künftlihen Brennmaterialien. 
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Diefe Brennmaterialien find fehr verſchiede⸗ 


daß es fich gut ver: | 


Giner diefer in England am längften in einem großartigen 
Mafftabe betriebenen Fabrikationszweige ift der ded Mir. Wylam. 
Die von ihm zufammengemengten Subftanzen find Steinkohlenklein 
und Theer. Im Folgenden werden wir die verſchiedenen Operationen 
biefed Procefjes kurz befchreiben. 

Patentkohle von Wylam. Die erfte Operation bildet bie 
Lerlegung des Steinfohlentheerd durch trodene Deftillation in leichte 
‚ und fchwere Dele und There. Wylam führt diefelbe in gußeifernen 
| Retorten aus, die mit einem Schlangenrobre verfehen find und durch 
directed SFlammenfeuer erhist werden. Die erften Probucte der 
Deitillation find die leichten Dele; er beftilirt biefelben ein zweites 
Mal mit Waffer und ein dritted Mal mit Chlorfalf oder Aetzkalk, 
um fie farblo® zu erhalten, in welchem Auftande biefelben beffer 
verfäuflich find, 

Das zweite Deftillationsproduct ift ſchweres Del, welches zur 
| Erleuchtung der Rabepläge in Häfen, der Hüttenpläße, ber Eifen- 
meichen ze. verfauft wird; ferner dient ed zur Präparation ber Hölzer 
zu Pfählen, Shiffäftapeln u. f. w., zur Auflöfung bed Theerd und 
bildet einen gefchägten Anftrich für Holz. und Eifengeräthe; aufers 
dem verfertigt man daraus ein ſchwarzes Elfenbein von guter 
Qualität. 

Der Ueberreft der Deftillation ift Theer, den man in Gtein- 
£ufen erfalten und erftarren läßt. Wenn ber Theer vollftänbig ers 
härtet ift, mablt ihn Wylam unter Mühlen zu Staub und vermengt 
ihn mit Steinfohlenflein im Berhältnifje von 1:4. Diefed Gemenge 
gelangt über einen Bertheiler in Erichter, deren jeder am Boben ein 
Baar cannelirte Walzen befist, die durch eine Trandmiffion bemegt 
werden und gleihmäßig die den erften Theil ded Apparated bildende 
Retorte ſpeiſen. Diefe gußeiſerne enlindrifche Retorte liegt auf einem 
gewöhnlichen Herde, wo fie beitändig in dunkler Rothgluth erhalten 
wird, ine archimebifche Schraube bewegt ſich länge der Are ber 
Retorte und treibt dad eintretende Gemenge in ungefähr 3 Minuten 
dur ihre ganze Länge (4,50 Meter). Daffelbe befindet fich beim 
Audtritte in einem teigigen Juftande und wird burch eine Kette ohne 
Ende in einen Behälter geführt, in welchem es durch Urme, bie an 
einer rotirenden Welle befeftigt find, beftändig in Bewegung erhalten 
wird, um zu verhindern, daß e# erhärtet. 

Aus diefem Behälter gelangt daffelbe in große Formen, in wel« 
chen eö auf folgende Weife aufammengepreßt wird: Die formen find 
auf einem rotirenden runden Tiſche befeftigt. Un einem Punkte über 
dem Tifche befindet ſich das Reſervoir, aus welchem die Formen ge- 
fült werben. Un zwei andern diametral entgegengefekten Punkten 
befinden fich zwei hydrauliſche Preſſen. Die Pfannen werden aus 
dem Reſervoir gefüllt, der Tifch dreht fih und durch ben niebergehen« 
den Kolben der hydrauliſchen Preffe wird der Brei in ſechs nebenein- 
ander liegenden Pfannen gleichzeitig comprimirt. 

Während der Kolben wieder in die Höhe geht, kommt eine 
andere Reihe von Piannen und wird ebenfo zufammengepreßt, wäh. 
rend der Kolben der zweiten hybraulifchen Preſſe bei feinem Nieder 
gange bie Hoblenziegel aus der erften Meihe von Pfannen heraus. 
drüft und diefelben in einem ſolchen Auftande der Vollendung nie- 
verfallen läßt, daß fie nur noch mit dem Fabrikzeichen verfehen zu 
werden brauchen. Der Mechanismus und die Anordnung dieſes 
Apparates find bemunderungsmürbig. 
| Eine Analyfe der Wylam'ſchen Patentkohle hat folgende Refuls 





tate ergeben: Koblenftoff 76,60 
Waſſerſtoff 5,15 
Sauerftoff 9,63 
Stidftoff 1,54 
Aſche 708 
100,00 
| ober Kohle a 9 = 


31,25 
100,00 
Der zur Fabrikation diefer Urt künftlicher Kohlen benugte Theer 
hat ein fpec. Gewicht. von 1,01016 und gab bei der Analyfe folgende 
BZufammenfesung: 


Flüchtige Verbindungen 


Kohlenſtoff 73,56 





Waflerftof 8,08 
Sauerftoff' 17,79 
Aſche 0,57 

100,00 


Er enthält feine hygroſtopiſche Feuchtigkeit und die Patentfohle 
zieht deren nur höchftend 0,86 Procent an, 

Eine nähere Prüfung der Zufammenfehung biefed Theerd er 
gibt bald, daß berfelbe einen hohen Werth befigt für die Darftellung 
eined Brennmateriald, welches hauptſächlich für Dampficiffe bes 
ffimmt ift, wo es darauf anfommt, raſch einen hohen Dampfdrud 
zu erzeugen. Die beträchliche Dienge bed darin enthaltenen Sauer» 
Mofid und Wafferftoffd erleichtert, wie der Verfaſſer meint, die Ber- 
brennung. 

Erfahrungsmäßig trägt ein aus einem paſſenden Verhältniſſe 
dieſes Theerd und Koblenklein dargeftellted Brennmaterial für den 
fpeciellen Zweck der freuerung von Schiffädampfmafdhinen über alle 
natürlich vorfommenden Kohlen den Sieg davon. 

Patentkohle von Warlid. Warlic hat einen Proceh er- 
funden, um die Patentkohlen zur Ertragung ber Hitze geeigneter zu 
maden, welcher fie auf Dampfſchiffen in tropiſchen Gegenden aus. 
geſetzt find, 

Gr verwendet Roblenziegel, die faft ganz wie beim Wylam'ſchen 
Proceſſe dargeftellt find, aber er fügt etwas Seeſalz oder Alaun 
hinzu, um, wie er fagt, bie Menge deö bei der Verbrennung erzeug- 
ten Rauches zu vermindern, und fegt fie in einem Ofen 6— 8 Stun. 
den lang einer Temperatur von 200° und darüber aus; dabei beför« 
dert er das Entweichen der gadförmigen flüchtigen Verbindungen durch 
einen Ertractiondapparat. 

Der Ofen, in welchem diefe Deftillation vor fich gebt, ift recht: 
eig, mit ebener Sohle, und hat die Geftalt eines Trodenofene ; er 
wird durch einen darüber liegenden Herd erwärmt, aus welchem bie 
erhitzte Quft durch zweckmaͤßig angebrachte Definungen in den Deftil« 
lationdofen tritt. in eiferner Wagen, mit mebreren Etagen zum 
Auflegen der Kohlenziegel, kann auf Schienen in den Dfen und 
wieder berausgefchoben werden. Im Gewölbe des Dfens befindet 
fih ein Ableitungörohr für die Gaſe, welches zu einer Vorlage führt, 
wie bei einer Gadbeleuchtungdanftal. Der Ertractiondapparat 
befteht aus awei @loden, die an den beiden Enden eines Balancierd 
befeftigt find, abwechſelnd auf- und niebergehen und in einen Behälter 
mit Waffer tauchen, 

Beſſemer's Patentkoöhle. Wenn man gewifle Kohlen im 
Buftande einer ftarfen Aerfleinerung auf 260—360® erbitt, fo er- 
weichen fie und ber bitumindje Theil der Kohle wirb hinreichend 
fläffig, um für bie feinen Stüde dad Bindemittel zu geben. Auf 
diefe Eigenichaft der Kohle, zu erweichen, gründet ſich dad Beffemer- 
ſche Verfahren der Fabrikation künftlicher Roblenziegel, melde alle 
Eigenfhaften der Kohlen befigen, aus benen fie dargeftellt wurben, 
die aber den Vorzug einer regelmäßigen, gleihförmigen Geftalt vor 
letzteren voraus haben. 

Unftatt aus der erweichten Kohle große unregelmäßige Stüde 
zu formen, wie es fonft bei der (Fabrikation der Patentfoblen üblich 
mar, melde man vor ihrer Berwendung zerfleinern mußte, bringt 
fie Beſſemer gleih in cylindrifhe Formen von einer für Keſſel— 


feuerungen ober den häuslichen Gebrauch paffenden Größe, eripart | 


dem Konfumenten fo die Mühe des Zerkleinerns und ſchafft ein viel 
bequemer verwendbared Brennmaterial. 


Ueber das gegenwärtige Verhältniß des Gold- und 
Silberpreijes. 


Dad Bremer Handelöblatt fucht in feiner legten Nummer bie 
Urfachen zu erörtern, durch welche das jeßige auffallende und uner- 
wartet eingetretene Verhaͤltniß des Gold» und Silberpreifes hervor- 
gerufen mworben ift. 

Seit Ende ded vorigen Jahres nämlich ift der Preid des Gol- 
bed fucceffive geftiegen,, der des Silbers dagegen gefunfen, während 
vorher einen längeren Zeitraum hindurch das Umgefehrte flattge 
funden. Der Preid des Goldes hat jeht eine Höhe erreicht, die er 
feit einem Jahrzehnt nicht einnahm. 

Sn den Fahren 1859 und 1860 jtellte ſich das Werthverhält- 
niß des Silbers zum Gold im Durchſchnitt wie 1:15,24, während 
baffelbe jeht wie 1:15.68 fteht, der Werth des Goldes alſo um 
2'/, Procent etwa geftiegen iſt. Diefe Thatſache wird noch von 
einem Umftande begleitet, der für ben erften Moment ebenfo aufs 
fällig ift wie jene, In Frankreich, Belgien, der Schweiz und Nord» 
italien nämlich hat fich feit einigen Monaten die Menge der Silber 
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münzen im Berfehre bedeutend vermehrt und zwar find es fünf. 
franfenftüde, die, nachdem fie für längere Zeit nur in geringer 
Menge cireulirten, plöglich in anfehnlicher Anzahl auftauchen. 

Die Urſachen diefer immerhin intereffanten Erſcheinungen bes 
ruhen nach dem Bremer Hanbeläblatt in Folgendem: Erſtens in 
dem Erport des Goldes von Europa nad Amerika, zweitens in dem 
verminderten Erport des Gilberd von Europa nah Dftafien und 
drittens enblib in einer befondern Maßregel der Bank von Fraufk⸗ 
reich, welche diefelbe in ber letzten Zeit bezüglich ihres Auszablungs» 
foftem® ausführte. 

Seit einem Jahrzehnt fand, mie befannt ift, eine ftarfe Strö⸗ 
mung des Goldes von Umerifa nad England und von da nad dem 
europäifchen Gontinente hin ftatt. Fort und fort langten in den 
englifchen Häfen Golbfendungen aus Galifornien an. Die Menge 
des cireulirenden Metalld, welches nicht in gleihem Maße wiederum 
erportirt wurbe, mußte fich mehren und baber fein Werth im Ber 
fehre finken, Seit Beginn des Bürgerkriegs zwifchen den Bereinigten 
Staaten ift dad Verhältniß in das entgegengejeste umgeſchlagen. 
Von England aud geben jest bebeutende Geldſendungen nach Amerika 
zurück; diefe Metourfendungen betrugen vor Kurzem bereitö über 
8 Mil. Pd. Sterl., und da dad Quantum der circulirenden Metall, 
maffe fi dadurch mindern mußte, fo mußte nothwendiger Weile der 
Werth des Metalld im Berfehre fteigen. 

Das Sinken deö Silberpreiled erklärt fih, mie bereitd ange 
führt, durch Verminderung der Nachfrage nach diefem Metalle zum 
Erport für Indien und China. In den Jahren 1857 und 1859 
betrug beziebendlih die Ausfuhr an Silber von Europa nah ge 
nannten Ländern 140 und 110 Millionen Thaler, 1860 fiel die, 
felbe auf etwa die Hälfte herab und in dieſem Jahre ſcheint fie faum 
diefe Größe zu erreichen. Ihren Grund findet die verminderte Sil— 
berausfubr in ber verminderten Probuctenausfuhr jener Länder 
nab Europa, fowie in den fälligen Kriegäcontributionen Chinad 
an England und Frankreich, und in den Zahlungöverbindlich 
feiten der indifchen Finanzen an das Mutterland. 

Neben diefer Verminderung ded Silbererportö, durch melde 
natürlich eine Vermehrung deö im europätichen Verkehre eirculirens 
den Silberd hervorgerufen werden mußte, wirfte in diefer Richtung 
noch eindeinglicher eine Maßregel der Bank von Frankreich, durch 
welche neuerbing® plößlich bedeutende Mengen Silbermüngen aus ber 
Schasfammer der Bank in ben Verkehr übergingen. 

Gegen Mitte vorigen Jahres betrug der Baarvorrath der 
Bank von Frankreich mehr ald 600 Millionen Franken, melde 
etwa zur Hälfte in Gold und zur andern Hälfte in Silber und zwar 

| in Fünffranfenftüden im Schatze der Bank deponirt lagen. Ihre 
| Auszahlungen machte bie Banf regelmäßig in Gold. Gegen Ende 
des vorigen Jahres ſchmolz nun der Buarvorrath auf 380 Mil. 
| Franfen zufammen und ed lag die Nöthigung nahe, zum Amede 
‚ der Zablungsleiftungen den Silbervorrath angreifen zu müſſen und 
| die Zahlungen in Fünffranfenftüden zu leiften. Died wollte die Banf 
vermeiden, da man megen bed Auferorbentlichen folder Zablungs- 
| leiftung Mibtrauen zu erregen glaubte und vermehrten Andrang des 
Papiers fürdtete. Die Bank traf daber das Uebereinfommen mit 
der englifchen Bank, einen Theil ihres Silbervorratbs in Gold um: 
zutaufchen, damit fie ihre Zahlungen wie gemöhnlich leiften könne. 
Im Laufe diefes Jahres mebrte fih nun der Baarborrath der Banf 
wiederum um 80—100 Millionen Franken; aud irgend welchem 
Grunde fing diefelbe Anfang Juli d. 5. plöglich an ıhre Zahlungen 
in Silber zu leiften und feste died fort. Es kamen auf diefe Weile 
auf einmal viele filberne Fünffranfenftüde in den Verkehr. 

Diefed wären alfo die Haupturfahen der Veränderungen im 
Preiöverhältniffe des Goldes und Silbers, zu melden noch bie in 
Belgien eingeführte Doppelmährung binzufäme, welche ebenjalld 
auf eine Bermebhrung des Silbers im Verfehre hinwirkte und dadurd 
den Preis deſſelben herabdrückte. 


Unterjudungen über die Jwedmäßigfeit der Verwendung 
der Erpanſionskraft des Waflerdampfes in den Dampf: 
maſchinen. 

Ton Th. Schwartze. 


Wir geben hier einen kurzen Bericht über bie vom fFrantlin: 
Inftitute in den Vereinigten Staaten vor Kurzem angeordneten 


Berfuche, durch welche die Zweckmäßigkeit der Erpanfiondwirkung 
dei Wafferbampfes in den Dampfmafchinen geprüft werden follte. 
Diefe Zweckmäßigkeit, welche durch die Theorie ald unzweifelhaft 
nadgewiefen wurde, ward nichtöbeftomeniger von einigen angefebenen 
Tebnifern angegmweifelt und das Inſtitut fühlte fich beabalb bewogen, 
dur genaue Berfuche fih Gewißheit zu verfchaffen. Die Prüfungs: 
commilfton ward aus dem Ingenieuer en chef, Iſherwood, welder 
hauptſächlich die Bedenken erhoben hatte, und ben ihm ald Unpar- 
teiiiche beigeorbneten Ingenieuren Beller, Long und Stimers ge 
bildet. Zu den Berfuchen ſelbſt war der Regierungsdampfer Erie 
Pa gemählt worden. Jeder Verfuh wurde 72 Stunden lang fort- 
gefept, um eine genügende Zeitbauer für ein mittleres Reſultat zu 
erhalten und ed wurden im Ganzen 7 Berfuche bei verfchiedenen Er» 
vanfiondgraden gemacht. Die Dampfabfperrung erfolgte bei diefen 
Berſuchen bei Ya, "uns Yor Hans Ya. Ne und %,, deö Kolben. 
megd. Ed wurde nicht nur vor jedem Verſuche das im Keſſel vor- 
handene Wafjer genau gemeffen, fondern auch dad während der | 
Verfuhözeit augeführte Speifewaffer genau beftimmt, ebenfo dad 
jur Heizung dienende Kohlenquantum genau abgewogen. 

Bei jedem Berfuche wurde der Verlauf der Spannung bed 
Dampfes im Gylinder durch ndicator- Diagramme beftimmt und 
überhaupt alle Vorſichts maßregeln getroffen, die Werbältniffe, welche 
ai Wirkung der Wärme im Wafferdampfe maßgebend find, zu 
prüfen, 

Die Grenzen bed Dampfbruded im Keffel lagen während ber 
Verjubäzent zwifhen 19,5 und 22 Pfund pr. Quadratzoll. Die 
bei den einzelnen Verſuchen verdampften Wafjermengen ftellen fich pr. 
Pferdekraft folgendermaßen: 

Bei einem Dampfabſchluß 
von des Kolbenmwegd wurden verdampft 29,942 Pfd. Waller 


Io — — — 0,881 » s 
%, — — — 29,416 » ’ 
Bo — — — 30,592 » ‚ 
, — — un 29,341 ’ ® 
3, — — — 30,95 =» . 

32,044 » . 


4, — — — 
Dieſe Tabelle enthält wichtige Thatſachen, 
Unterfuchung merth erſcheinen. 

Bei den Verſuchen felbft ftellte es fi heraus, daß, je mehr man 
de Erpanfion ded Dampfed zur Wirfung fommen ließ, defto mehr 
auch der Dampf felbft im Eylinder fih condenfirte und ftarfe Dampf: | 
verlufte auf diefe Weife ftattfanden. Es ift felbftverftändlih, daß 
aus den Indicatorangaben, burch melde eben nur bie Drudabnahme 
im Cylinder angedeutet wird, die theilmeife Condenfation ded Dampfes 
während der Expanſion ſich nicht erfennen läßt. 

Die Dampfoerlufte ftellen fi, mit Bezug auf bie oben gefun. | 
denen Refultate des Mafferconfumd, bei den verfchiedenen Erpans | 
fionägraden folgendermaßen: 


die einer eingehenden | 





Schloß man den Dampf 
bei Y%/,. des Kohlenhubs ab, fo betrug der Verluft 2,91 Procent 
Yo — — — 6,60 ⸗ 
3 — — — 184 
do u — — 33.07 — | 
1), — — — 30,84 | 
1, — — — 33,66 . 


* — — — 37,16 . 
Diefe Dampfmengen famen alfo im Cylinder gar nicht zur Wirfung, 
fondern mußten ald Waffer aus dem Eylinder entweichen. Aus ben 
Berfuchen ergibt fih alfo, daß durch hohe Erpanfiondgrade nichtö 
weniger ald eine Defonomie ergielt wird. . 

Allerdings ift ed richtig, daß durch Erhöhung des Erpanfiond- 
graded aus ein und bemfelben Quantum Dampf etwas mehr Kraft: 
wirkung entwidelt werden fann, aber — jo behauptet wenigſtens 
die obengenannte Prüfungdcommiffion — ebenfo richtig iſt ed auch, 
daf durch Anwendung fleinerer Eylindervolumina, die entſprechend 
der Volldruckwirkung ded Dampfed proportionirt find, mit Berüd. | 
fihtigung ber Ausgaben für Brennmaterial und ber Anlage | 
foften für die Maſchine, die Defonomie auf Seiten der leteren zu 
finden ift, d. h. alfo mit kurzen Worten, die Gommiffion bat aus | 
ihren Unterfuchungen die Ueberzeugung gewonnen, daß Volldruck. 
maſchinen im Ganzen günftiger wirken ald Erpanfionämafchinen. | 

Dad Refultat ift alerbings überrafhend und Läuft ſchnurſtracs 
der jest allgemein verbreiteten und durch die Theorie unterflügten | 
Meinung entgegen; doch verdient daſſelbe gleichwohl einige Berüd. | 
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fihtigung, da bie Männer, aus melden die Prüfungdcommiifion 
beftand, jedenfalld ſehr fenntnißreiche und erfahrene Ingenieure find. 

Der Ingenieur Stimerd, Mitglied der Commiſſion, geftebt 
felbft in feinem Berichte im Journal des Franklin, Fnftituts ein, daf 
er mit ber feften Ueberzeugung die Verſuche begann, daß bie jetzt 
allgemein verbreitete Unfiht vom großen Nuten der Erpanfiond» 
wirfung des Dampfed ihre Nichtigkeit erweilen werde und daß er 
gegen Iſherwood, der von vorn herein dad Gegentheil behauptete 
und auf deſſen Betrieb die Berjuche unternommen wurden, eingenom« 
men war. Mber — fügt er hinzu — jeßt fei er anderer Meinung 
geworben. Er habe ferner eingefehen, daß die Fndicatordiagramme, 
denen man biöher große Wichtigkeit beilegte bei den Unterfuhungen 
über die Kraftwirkung ded Dampfed im Evlinder, feineämegd das 
in fie gefegte Vertrauen rechtfertigten. 

Mit Bezugnahme auf die hier wieder gegebenen Refultate von 
Verſuchen, die mohl geeignet find, bad Intereſſe bed Technikers zu 
erregen, bemerfen wir, daß es ſich allerdings herandgeftellt hat, daß 
der Nuheffect des in einer Wolf'ſchen Mafchine verbrauchten Dampfed 
ein ziemlich geringer ift; und gerade diefe Mafchinen müſſen bier 
betrachtet werben, da in ihnen bekanntlich die Erpanfionäfraft bed 
Dampfes in fehr hohem Grade benutzt wird. Der Nupeffect ded 
verbrauchten Dampfes in einer ſolchen Maſchine beträgt nad ben 
Ungaben vom eompetenter Seite etwa 48 Procent, troßdem aber — 
und dies fpricht gegen die Verfuche der Amerifaner — zeichnen fich 
diefe Mafchinen durch große Delonomie im Verbraude von Brenn, 
material aud. Der Gondenfation de Dampfes im Cylinder ift 
dann ftetd durch eine Dampfhülle um den Cylinder vorgebeugt. 

Allerdings läßt ih Manches für und gegen bie Wirkungen 
eines folhen Dampfmantel® um den Cylinder anführen, denn wenn 
man aud zugeben fann, daß durch benfelben der Abkühlung des 
Dampfed im Eylinder während der Erpanfion vorgebeugt wird, fo 
ift doch auch wiederum au berüdfichtigen, daß dadurch der Dampf» 
hülle des Cylinders Wärme entzogen wird und die Gondenfation, die 
im Eylinder felbft vermieden wurde, jeht im Dampfe um ben Ey- 
linder ftattfindet, diefer Dampf aber ebenfalld dem Keffel entnommen 
werden muß. 

Es ift überhaupt hier über die Wirkungen der Wärme noch 
nicht Alled ganz klar. So viel fteht jedoch feft, daß durch eine Ueber ⸗ 
bitung des Dampfes die Wirfungen der durch den Brennproceß im 
Dfen erzeugten Wärme bedeutend beſſer auögenutzt werben fönnen, 
ald dur die Verwendung des blod gefättigten Waſſerdampfes und 
es fommt Alles darauf an, immer mehr und mehr die Anwendung 
des überbisten Dampfes der Prarid möglich zu maden. 


— 


Techniſche Correſpondenz. 


¶Ohnt Veranimorifichkeit der Redachon.) 


Die vatentirte Linir⸗Maſchine von Ferdinand Wurm in Stuttgart 
zeichnet ſich dadurch aus, Daß auf derfelben bei leicht zu erlangender ers 
tigteit 15—20 Miet Papier durch eine Perfon in einem Tage auf beiden 
Seiten mit Linien verfeben werden können. Sole Maſchinen find baupt: 
ſaͤchlich für Ftabliffements, die großen Abfap in einzelnen Sorten haben, 
von Wertb, find billin berzuftellen, feiner Reparatur unterworfen und 
das Arbeiten auf denfelben leicht zu erlernen. 





Techniſche Muflerung. 


A. v. Kellenbachs patentirte Harzöl-Gadapparate. — Dele wurden 
bisher beburs ihrer Derwanriung in Leuchtzas in flüffigem Zuftande in 
die glübenven Metorten geleitet, wodurch zwar der Umftand Des öfteren 
Deffnens derſelben ne: jedoch der Üebelſtand berbeigefübrt wurde, 
daß die Requlirung des einfrömenten Deles eine beftändige Aufl 
fordert und die Netorten durch mallenhafted Berkoblen der Dele 
Graphitanfag annehmen, welcher ibre Heizktaft und Gasentmidir 
fähigkeit beeinträchtigt, die Abzugsröbren ſchnell verftopft und ein 
liche, gründlide und mühfame Reinigung Des ganzen Mpparatı 
ordert, 

Diefen Mängeln iſt bei obiger Eintichtung dadurch abgebolfen, 
das Harzöl, welches Die Bafis unferer —** bildet, an ai 
fefte vegetabilifche Stoffe gebunden als trodene Maife in eifernen Golind 

h das Beſchicken und Entleeren derjelben in ein 


in die Retorte eingefept, 
Secunde erlaubt, fomit die Bildung einer Krufte vermieden und 
der Metorten felbft um ein Bereutendes erhöbt wird. 

Die befannte große Leuchtkraft des Harzölgafes erlaubt 
den Apparate jo compenvids berzuftelen, daß B. eine Ei 


3 


— 204 


20 bis 25 Alammen zu dem geringen Preife von 500 fl. gewmacht und 
—5* zuglelch Die Heizung eines geräumigen Lokals bewerkſtelligt werden 


ann. 

Seine dur vielfache chemiſche Analvfen nachgewieſene Reinheit läht 
keinerlei Zweiſel über feine Unſchädlichkeit für Decorationen, Stofie, 
Möbel und Menſchen beiteben, aud wird beffen Beuchtlraft weder durch 


mebrtägiges Verweilen im Gasbehälter, ned durch die firengite Kälte 


eſchwaͤcht. 
ef Es bleibt ferner vermöge der Ginfachbeit und Zweckmäßigkeit dieſes 
Apparate jede Beforgnih Ärgend einer damit verbundenen abr ferne, 


und fann bie Bereitung des Gaſes jedem ſchlichten Arbeiter ald Neben 


geichäft anvertraut werden. 


und ſchon im weniger als einer Minute ſchwarz, [morauf man ftir Ak 
vom euer entfernt. 

Das fo erbaltene und von dem am Boren ausgefhietenen Ouedülder 
etrennte Product dt ein Mebriger Körper, der in der Märme Ihmilt any 
‚in Waffer, fowie auch in leichten Tbeerölen unlöslih iR. Die Untdslih: 
feit im den leichten XTbeerölen benupt man, um ihm tas Wapbtelamin, 
welches er noch enthalten könnte, zu entzieben. Diefer Körper it loslih 
in Aitobol, Hetber und Holzgeiſt mit prächtig blauer Karbe, de jelb bei 
menig toncenttirten Loͤſungen febr intenfiv it. Die Farbe emtmidelt Ab 
noch mehr, wenn man mit einer Loͤſung von Weinfteinfänre fort. Auun 
und Luftzutritt verändern jedoch Die Farbe. 

(Le Technologiste, durch das polut. Gentralblatt) 





Selbftrevend if ed, daß gegenüber nachftchenden mit einem fehr Heinen | 


Gatapparat und im @ingelnen —— Berſuchen ein einigermaßen 
regelmäßiger größerer Betrieb ein beſonders in Nüdfiht auf Brennmaterial 
viel günftineres Refultat ergibt, im jedem Falle aber, ſelbſt wenn der 
Preis von 1000 Kubitfuß unferes Gafes Dem des —— gleich⸗ 
käme, erfteres vermoͤge ſeiner viel ftärkeren Leuchtkraft per Stunde nur 
3,24 ER 9,07 Seller koſtet. 

ie Apparate werben in der woblbefannten Berner'ſchen mechaniſchen 
Berkftätte in Obertürfbeim unter Garantie angefertigt. 

(Gewerbeblatt aus Württemberg.) 


Trandportabler Waftrofenapparat. — Bereit# in Nr. 9 unferer 
Bern achten wir Die Beichreibung eines zu gleichem Jwede con: 
uirten Apparated; der bier abgebildete und befchriebene fcheint aber zweck⸗ 
— zu fein und iſt in Eugland viel in Anwendung. 
as Holzgeftel Des Appatats beſteht mach unferer Abbildung, von 
der Fig. 1 die Vorderanſicht din, aus 8 Stüd Holglatten, C un D, 
welche unter einander durch Scharniere verbunden find, fo daß ter ganze 
Apparat nah dem Gebtauche aufammengelegt und bei Seite geitellt wer: 
den fann. Um dieſen Zweck zu erreichen, find bei dem bier abgebildeten 
Apparate je 4 Latten mit ihren Enten drehbar an den Umfang eines 
kurzen Holzeylinders von etwa '/, Buß Höbe und 1 Bu, Durdmeiier in 
gleihem Abitande befeitigt. Pig. 2 zeigt im größerem Mapftabe als Kia. 1 
die obere Anficht dieſet 


Big. 1. 


erbindung, melde in Fig. 1 in der Mitte oben und 


Big. 2. 





unten bei An. B fi befindet. Die 4 Latten D find unten bei B in den 

olzblock befeftigt, die 4 Katten C in gen Beife oben bei A; in dieſer 
& ung freugen ſich je wei Latten bei E und hier find Diefelben wie der 
drehbar mit einanter verbunden. Die Länge ter Latten beträgt bei dem 
befhriebenen Apparate etwa 8 Fuß und ber Drebpunft E liegt etwas 
weniger als die Hälfte von der Beieftigungsftele bei A und B ab, etwa 
3 Fuß 10 Zoll, des Zufammenlegens wegen. 

Die Wäfhleinen G und H find zwilchen ten vier Armen des Appas 
rates fo ausgelpannt, daß fie von oben nad) unten Meiner werdende Qua⸗ 
drate bilden, deren Anordnung aus Br 2 zu erjeben it. Um ven 
Arparat im ausgebreiteter Stellung zu verktelfen, find an den äußern Uns 
den der Patten © Leinen langebract, Die mittelft einer Schlinge J über vie 
unteren äußern Enden Der Yatten D binmeggeben und talelbit in Gins 
ferbungen eingefhoben werden koͤnnen, fo daß fie das Zuſammenzichen 
des Apparats Durch den Drud der aufgebängten Waͤſche verhindern, 

Die ausgefpreigten Arme des Apparats meſſen von einem Ende zum 
andern 12 Fuß, fo daß der aufgeftellte Apparat einen quadratiörmigen 
Raum von etwa 9 Fuß Geitenlänge erfordert, 

Mird der Apparat im Freien aufgeſtellt, fo wird es mötbig, denſelben 
an einige in den Boden eingerammte ‘Pfähle fetzubinden, damit ibn ein 
etwas ſiark mwebender Wind nicht derangirt. 1lebrigens iſt der Apparat 
bei feiner Jweckmäßigkeit ſehr billig berzuftellen und dürfte feiner Gin: 
fachheit wegen febr zu empfehlen fein. (Med. Rournal.) 


Bereitung eines violetten Farbſtoffes aus Raphtulamiu von du Wildes 
in Brüffel, — Um das Napbtylamin zu bereiten, nimmt man 3 Theile 
Nitronapbtalin, fehmilzt ed in einer Porzellanjhale und vermiſcht 2 Tb. 
mözlichft reiner und feiner Flfenfeilfoäne damit. Die Niihung wird dann 
vom Feuer weggenommen und mit 2 Th. gewöhnlicher comcentrirter Gifig: 
fäure behandelt. Es entiteht ein lebbaftes NAufbraufen und eine bedeutende 
Grwärmung. Wenn die Ginwirtung aufgebört bat, wird das Product 
mit 1%, ah. gebrannten Kalkes vermifht, die Miibung in eine Retorte 
gebracht und deillirt. Im ed rein und frouftallifirt zu erhalten, veftidirt 
man ed nochmals in einem Strome von Wafferftofigas. 

Indem man das Raphtvlamin im Waflerbade mit %, feines Gewichte 
Quedfilberogupul oder Oxvd behandelt, wird feine Farbe taſch dunkelblau 


| 
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Vochenſchau. 


Stuttgart, 7, Det. — Die heute dahier abgehaltene 21. mon: 
\ liche Inon iebörfe war in folge der — Geichäftsitille menu 
‚ belebt. Kür Baummolle ift ohnehin Die Hille Zeit eingetretem, die alte 
‚ Ernte iſt verſchifft und für bie Jufuhren von der neuen Wrnte, bezüalis 
| deren man überbaupt noch febr unſicher iſt, iſt es moc zu fmib. Mar 
it in Erwartung, mas geicheben wird, um bei der Blokade der amıri 
niſchen Häfen zu vermeiden, Daß das Produet der heurigem Ernte alın 
lange in Amerika zutückbleibt. Einſtweilen geben tie Borrätbe imar 
ur —— und die Preiſe Reigen. — Naächſter Börfentag amd. 
ovember. 


Etuttgart, 10. Det. — Die Abrechnung unter den Zollnerein 
ſtaaten Fi die aemeinfhaftlichen Fe Gingangs-, Autganız 
and Durbgange; 4 zae im erften ig 1861 bat ergeben, toi im 
Ganzen von folhen Abgaben im dieſer Zeit erboben worden find 11394549 
| Thaler, im eriten Halbjabte 1860 murten erboben 11466092 Thu. an 
beträgt fomit Die biesjäbrige erite balbjabrseinmabme um S1549 Thaler 
weniger ald Die erfte ————— des Vorſahre, mas rom deria 
Jahre 1861 ftattgebabten Aufhebung der Durdıgangszölle berrübrt. de 
Vertbeilung in Den einzelnen Bereinsitaaten fam von obiger Bruins 
nabme netto 0974758 Thaler. 


Ausſtellung in Mech. — Die jene ttfindende Induftrie-Maike: 
lung in Meg bat einige intereffante Mafhinen aufzumeifen. Amter du; 
felben befindet ſich ein Schupicild zur Verhütung von Unglüdejäden ii 

| den unterirdiſchen Arbeiten; ferner von demfelben Erfinder, Jaquet aut 
Arras, ein einfacher Berabohrer, ter alle Beachtung verdient. Beiter 
ift eine Sammlung von Apparaten ausgeftellt, melde zum Mbkühlen de 
Bieres und anderer Alüffigfeiten Dient; zu tenfelben gehört eine glälrm 
umpe, welche zum Aufpumpen des Biered aus ben Kellerräumen tien! 
ittelft Derjelben wird nicht nur das Bier auf feinem Wege abarkäkll, 
fondern «6 fol durch viefelbe auch ale Eäurchilpung, vie bei Pan 
zu ähnlichem Iwecke leicht eintritt, vermieden werten. Fine Ragelmaldin, 
| mit welcher pr. Minute 400 Stüd —*— erzeugt werden fünnen; fa 
eine Flaſchenkerlmaſchine, welche mittelit eines Perals betrieben wird und 
welche in der Stunde 250 Flaſchen verkottt, verdienen alle Brabtung. 
Gin interefjantes Product iſt noch Das aus bloßem Heu eder aut 
einer Miſchung von Heu und Hadern gefertigte Papier, weldes ein be 
Daver aus Gufiet ausitellte. 100 Kilogr. Dieles Papiers aus blesen 
Heu gefertint, foften 75 Ar., 100 Kilogr. einer Sorte, vie ball aus 
Deu und halb aus Hadern beftebt, koſtet 98 Ar. und 100 Ailcar. mt 
Papiers, melces ten vierten Theil Deu entbält, koſten 108 Ar. 


Königl. ſächſ. Erfindungspatente. — Auf 5 Jahrt ertbeilt: um 
24. — J —* Rain Herrn A in Treten 








für Hrn, Wil. Whalley, Spinnereidir. zu Granges (Departement ver Be 
eien, Frankreich) auf einen Reinigunasapparat für Die mit Arbeitern und 
endern verfebenen Krempeln für Baummeolle und andere Aaferiteft; 
Herrn Rudolph Haudinger sen. zu Ellenbogen in Böhmen auf eine Zer 
preife; Dem Fabrikanten Herrn Iobann Gottlieb Schmitt in Guat 
auf ein Verfahren, an Geweben mit Kettenfiguren einen arößern Aare 
wechſel zu erzielen, ald es der Kettenfceerung nach möglich it: dem Du 
fhinenfabrifanten Herrn Wilbelm Schulge in Berlin auf eine Drebret 
für Wäſche; Den Herren Sondermann & Stier, Mafdinenfabrifanten in 
Ghemnig, auf eine Siererobr:Araismalihine für Locomotiv-Sicheröhtn. 
m 2 Det, 1961 den Rabrifanten Herren J. M. Dttendeime & 
Söhne in Stuttgart auf Verbefferungen an Gorfettwebitüblen. 


— — 


Briefkaſten. 


Hertu A. G. im Eh. Eine Bezugtquelle für Die leimattizt Sub 
ſtanz aus dem Kleber iſt und zur Zeit nicht befannt. Wir hoffen jet 
Ihnen in nächſtet Zeit eine Probe überfenden und eine Bezugsquellk nen 
nen zu fönnen. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Verfendumg der Zeitung und deren Inferatentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baeuſch 
für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 








Berlag der Gebr. Baenſch in Reipzig. — Für die Redaction verantwortlih Dr. $. Hirzel. — Drud von Werber & Seydel in Keing 
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Nähmaschinen - Fabrik 


Peter Huber in Leipzig, 


Schneidermeister. 


Nach langjährigen Erfahrungen und rast- 
losem Streben ist es mir gelungen Näh- 
maschinen sowohl für die Nadel als 
auch für die Ahle zu construiren, welche 
im praktischen Gebrauch nichts zu 
wünschen übrig lassen. 

Meine Fabrik seit 1853 bestehend 
liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gat- 
tungen von Nähmaschinen, über die specielle 
illustrirte Preis-Courante zu Diensten stehen. 





=== franco gegen franco, = 







No. 9. No, 10. 
Doppelkettenstich-Maschine nach Grover & Ist wie No. 9, oben mit Staubkasten ver- 
Backer, in eleganter Ausstattung. sehen. 


Beide eignen sich für den Privargebranch. 


F — — — 
Xxa ET ER 
8 


— ER Pe % * 
—— WE | 


Doppelkettenstich-Maschine als Toilette, elegant 


ausgestättet, Ist No, 11 zugeschlossen. 


No. 12. 





No. 14, No. 15. j No. 16. 
Sind sämmtlich Doppel-Kettenstich-Maschinen nach Grover & Backer, für Fabrik- und Familiengebrauch. 
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1 aRL. 


Die 


J  Steinzeug-Waaren-Fabrik 


Y Fr. Chr. Fikentscher 


in AWICKRAU, 


liefert: 


Röhren von 2—24 Zoll Durchmesser zu Leitungen von Wasser und Fliüssig- 
keiten aller Art, Gasen und Dämpfen, zu Abtrittsschlotten, wo sie in Verbin- 
dung mit den dazu gehörigen Becken sich durch vereinfachte Construktion 
der Abtritte und Reinlichkeit besondere Berücksichtigung erworben haben, so- 
wie zu Schornsteinen, Durchlässen bei Wegen und Eisenbahnbauten u. s. w. 
Ferner Apparate und Gefässe für chemische und technische Zwecke in jeder 
gewünschten Form und Grösse, als: 

Condensationsgefässe, Woulff’sche Flaschen, Chlorapparate (zur Entwicklung, 
mittelst Dampf oder im Flüssigkeitsbad) Kannen und Töpfe, Decantirtöpfe, Kessel, 
Kästen mit geraden Wänden, Abdampfschalen und alle ähnlichen Gegenstände für 
chemische Fabriken, Färbereien, galvanoplastische Anstalten, 
Bronze- und Neusilberwaarenfabriken, iiberhaupt für Alle, welche mit 
Säuren zu arbeiten haben, endlich feuerfeste Ziegel und Platten, ebenfalls in 
jeder beliebigen Form und Grösse. 

Ausfüihrliche Preis-Courante werden auf Verlangen gratis zugesandt. 


— 
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Friedrich Georg Wieck's 


——— 


1861. 





Anter beſonderer Mitwirkung der Herren 


et A, M. Ritter von Gurg, 


RR. Reg :Rats u. Prof, Mirglien ». Alahemie b. 
ABiffenihaften, VBermwaltungdrats sc. in Bien, 





Orosherso 
Bi 


Dr. Anapp, 
Drofelor der angewandten Chemie in 
Münden. 
Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 


æ. R. Certions: Ratb und RanzleisDirecter 
— Generals@onfulatd 3 in Parık, 





Dr. Rudolph Diep, 
gl. Bart. Geb. Meferene. im Hambele: 
nıf., Ritter se. in Garlärube. 
W. Occhelhäufer, 
General: Direct. +. Gontinental: Gas Befeifch. 
in Depau. 





Dr. S. von Steinbeis, 
vi Mürttemb, Gentraiftelle f. 
BE Gomtb. u. Ritter * =; ee 


Dr. Ernfl Engel, . 
Rul zu Geh. Reg :Math, Direetor des Kol. 
tatıkl. Buream, Mıtter »e. in Berlin. 
Dr. M. Rühlmenn, 
Drof. ver König. Polgtehm. Schule, Ritter se. 
In Hannover. 


Al. M. Sreiherr von Weber, 


Ingen., 8. u. Rath u. atheilenb. 
Diresier, EB er ! 


Herausgegeben von 


Dr 


irzel. 


Drinattocent ber Gbemie a, d. Univerftät Reipzig, d. 3. Divertor ver Belpgiger Volhtecha. Gefellihaft. 


Wöchentlich 14—2 Bogen. 








Zu beziehen durch alle Buchbandiungen und Poftämter. 


Sechaundzwanzigfter Jahrgang 





Die Arithmetit und Handelswiſſenſchaft für Gewerb- 
treibende, 


Bon Guftan Wagner in Leipzig. 


Die Arithmetif oder Zahlenlehre ift unter den vielen Wiffen. 
Ibaften diejenige, die Niemand entbehren fann ; denn fie beherrſcht 
dad ganze materielle Treiben unferer Zeit. Bei der großen Gon- 
curren; in allen Gefhäftägweigen iſt der Geſchäftsmann ohne bie 
Kenntnif des Rechnen? ein verlorner Mann. 


Barum wird nun aber diefer fo wichtigen Wiſſenſchaft nicht 


immer diejenige Aufmerkfamkeit zu Theil, die fie verdient? — Weil 
Viele fie ſchon in der Schule mißachten, indem fie ihre Aufmerkſam⸗ 
feit andern Lehrfächern widmen, die nad ihrer Auffaffung für fie 
weniger langweilig find. Undere wieder, denen bie zufünftigen 
Mittel immer gegenwärtig find, glauben, „man könne aud ohne 
Rehnen ein großer und reiher Mann werden,” Hieraus erflärt 
fh nun, warum oft bie fähiaften Köpfe die fehlechteften Rechner und 
weähalb fo Viele banferott geworben find. 

Sch werbemid bier nur mit der angewandten Arithmetif, 
bie es mit den benannten Zahlen zu thun hat, befhäftigen, und 
zwar nur in fo weit, alö ſich deren Anwendung auf das Gefchäftd. 
leben bezieht. 

Das Rechnen ded Geſchäftsmannes muß fi durch Einfachheit 
und Kürze audgeichnen. Sch werde bavon Beweiſe geben und gleich. 
jeitig die vorfommenden Bortheile erflären; ebenfo wie ich hierbei 
die Sandels wiſſenſchaft nicht unbeachtet laffen werde. 

Zur Ueberficht gebe ich eine allgemeine Darftelung bed zu Be- 
bandelnden,, und zwar: 

A. Waarenrehnung mit Rabatt, Diecont, Gewinn und Ber 
luſt, nebft Bergleihungätabellen der Maße und Gewichte; 

B. Berechnung der Zinfen und Zinfeszinfen ; 


C. Berechnung der Münzen und des Papiergeldes; 

D. Berechnung der Wechſel, und 

E. Berehnung der Staatöpapiere und Xectien. 

Den nacftehenden Berechnungen und Erflärungen bitte ich 
daher gütige Beachtung zu ſchenken. 


A. Ueber Waaren und Waarenrehnung. 


Unter Waare verfteht man jeben Gegenſtand, mit dem Handel 
getrieben wird. 
Im Allgemeinen theilt man die Waaren ein: 
a) in reale, wirkliche oder eigentliche Waaren , und 
b) in ibeelle, eingebilbete oder uneigentliche Waaren, 
Zu den letztern rechnet man alle Werthpapiere, bie im Handel cir- 
euliven. Ihr Werth beruht in bem Gegenwerthe einer wirklichen 
Waare. Die Waarenfunde ift diejenige Wiſſenſchaft, die ſich 
mit den wirklichen Waaren befchäftigt, indem fie und mit deren 
Eigenfhaften, Kennzeichen, Beftandtheilen, Berfälfchungen und 
deren Erfennungdmittel, Aufbewahrung, Gebrauch, Bezugs- und 
Abſatzorte vertraut macht. Mit dem uneigentlihen Waaren hat es 
nur die Hanbeldmwiffenfchaft zu thun. 
Diefe Wiffenfcpaft ift der Inbegriff aller derjenigen Ken 
| die fi der Kaufmann zu einer volfländigen (rationalen) F 
| dung in feinem Fache aneignen muß. Das Geld if ebenfall 
wirkliche Waare und ift der Werthmaßftab ber übrigen Wi 
' Den Taufh von Waaren gegen Gelb nennt man Kauf. E 
Geld audgebrücte Berfaufämerth wird Preid genannt. Conſ. 
oder Gonfumtion ift der Verbrauch oder Abſatz von einge “®- 
\ innerhalb einer gewiffen Zeit. Der Verbrauder heißt C⸗ 
 Eoncurrenz nennt man bie Mitbewerbung mehrere 
fie felbft werden in biefem Verhältniffe zu einander Con 
' genannt, und ihr Einfluß auf den Prei® und Abſatz 
Gonjunctur. Die forgfältige Beachtung aller Verdi 
33 








auf ein gefchäftliche® Unternehmen Einfluß haben können, nennt man | 
Speculation. Diejenigen, bie ſich diefer Urt Geſchäfte widmen, 
nennt man Speculanten. Die Berechnung über den Koften: 
preis einer Waare nennt man Galculation. Gommiffion tft 
theild ber Auftrag auf Waaren ober die Vergütung für bie Yusfüh- 
rung deſſelben. Derjenige, welcher den Auftrag ertbeilt, heißt Com⸗ 
mittent ober Auftraggeber, und der das Geſchäft ausführt, 
Commiſſionar ober der Beauftragte. Für die Uebernahme ber 
Solvenz oder Zahlungẽefahigkeit Anderer wird dem Tommiffionär | 
eine befondere Vergütung, Delcredere, gewährt. Erport iſt 
die Ausfuhr von Waaren nach dem Auslande. Import die Ein: | 
fuhr von audländifchen Waaren. Im erftern Kalle nennt man bie 
Waaren felbft Erporten, im lesteren Kalle Importen. 

Der Werth der Waaren zerfält in den wirflihen, natür | 
lichen, innern oder Erzeugungöwerth und in ben Marfts | 
preis ober laufenden Tageswerth. | 

MWaaren einem Undern zum BVerfaufe zuſenden heißt Eonfignas ' 
tion. Didcont ober Sconto ift eine Vergütung der Zinfen | 
für eine vor Verfall bezahlte Schuld. | 

Den nad Procenten berechneten Nachlaß am Preife nennt man | 
Rabatt. Sf er eine Bergütung für frühere Zahlung, fo ift er 
mit dem Didcont gleichbedeutend. Wird der Rabatt in gewiffen 
Fällen immer gewährt, fo ift er für den Käufer der Waare nur ein | 
fheinbarer Vortheil, denn der Verkäufer bat den Preis der Waare | 
um fo viel Procente, wie er vergütet, vorher erhöht. Diefe Urt 
von Rabatt nennt man ben eingebilbeten, ufanzmäßigen 
oder imaginären Rabatt. Decort ift ein Abzug, der vom 
Käufer am Betrage einer Waare gemacht wird, mit welcher er nicht 
zufrieden if. Dad Gewicht ber Waare mit der Umbällung oder | 
Emballage wird Robgewiht, Brutto, Sporco genannt. Dad 
Gewicht der Umbällung felbft beißt Tara. Dad rigentliche, natür: 
liche, reine Gericht der Waare heißt Netto-Gewiht. Die 
Umgebung der Waaren-Verzollung beißt Defraudation. Eine 
Waare, bie fich fhon lange auf dem Lager befindet und nach welder | | 
fi fein Begehr zeigt, nennt man Ladenhüter. Ginen Auftrag | 
aufheben nennt man ihn annulliren. 


Wir wollen nun zu der Waarenrehnung übergehen. 
a) Einfahe Waarenrehnung. 
1) 2 Etr. 64 Pb. Baumöl a 221,, Thle. 


261 X? _ 598 — Gthle. 52. 24. 


10 
+. 6.18. 
&tblr. 59, 12. 
20 iftvon 100 — 
21, it von 20 — !j,. 
Bir fehen ferner, daß 8 in 264 33 mal enthalten ift, nehmen 
daber den Preis 8fach und divibiren anftatt mit 100 nur mit 10, 





weil bie eine Null gegenfeitig ausfällt, z. ®. 
33 >< 130 33 x 18 
— om FT — 59,4 — Cthlr. 59, 12. | 
Multiplieirt man ben Werth bed Gentnerd mit 3, fo findet | 
man ben Preis des Pfundes in Pfennigen, 3. B. 
224, xx 3 = 67", Pf. oder 6°/, Rgr. pr. Pfo. 
6 NIE = 4, oder Y,, Thle. (0,2) 
a, Ar — 1, von 6 Nor, 
folglich wie die erfte Qöfung. 
2) 4 Stüd gebleichte Gambrica ®/, a 64 Gar. 
64 x<4 
— = Cthle. 8. 16. 
64 
ober oo = 6,4 = .« 6,12. 
+ I, . 2. 4. 4. Ethlt. 8. 16. 
Hier wurbe der Preid für die Anzahl ber Stüde und letztere 
für den Preid angenommen. 
4 Sgr. wurden zerlegt in 3 und 1 Ser. 
Man fann aud die angenommene Anzahl der Stüde in 60 





unb 4 zerlegen. Die Löfung der Aufgabe wäre dann: 
60 Stid ad Sgr. 2x4 Ethlt. 8. —. 
4 2 4c — 13 u, 16. 


 Ethle. 8. 16. 
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Hieraus er — ih, daß 


30 Gtd., Pfb., EI. ꝛc. ne T weit fh find ald 1 St x.Ngr. 

300 — 1Vſennig 
60 — — Dulden — I s Kreuper 
100 — — — — 1: Gali,i 
100 Kil., Metres Frans — 1% Gent 
20 Bip.. Dards BH.S. — 1» Ehilinge 

240 Darba — — 1 © Bene 
16 Glen Beo.Mef. — Is Säillinge 

Die Eheile des Ehalerd und tpeinifähen Buldend find: 

2 100 Thaler = 3 Pia. Yso Gulden = = | Fr 
eo # F} 5 ’ an E ® 2 
"so “ 5 1 Far. ao u ‘ 3 ‘ 
4 J * 1 ı * Is # . 4 # 
Ya . 5 2 fi Yıa s ı 5 Pr 
Ya ” . 21, . Yo 5 : 6 ; 
Yo ⸗ ⸗ 3 . lg . «1b .& 

1 D ⸗ 5 1, ’ :« 12 
14 6 a u 6 ® 15 # 
1 4 754 «MD u 
24 10 = 2, e ’ 22, : 
rm: EEE TER 
'q “ ” — ’2 # # ‘ 

fa a # 17%, ® "ie ’ — 35 
Yo ⸗ a 18 ” / u « 3 ' 
* * ⸗ 20 2 ⸗ ⸗ 40 
A f} J 22 / w/ J ® 45 
%ıo . . 24 « /ıo * # 43 

9. ⸗ J 25 J * ® ’ 50 ‘ 
Yo . 5 27 5 Yun » ‚54 ; 
Un 27 1, fi J 2 } . » 55 


Dur Derartige Hilfämittel fann man "bie meiften Yufgehe 


im Kopfe berechnen; ein großer Vortheil für den Gefhäftdmann. 


b) Berechnung ber Waaren mit Rabatt, Diöcont: 


16 Ste. Köper bunfelgrau %, Nr. 90 a 8!/, Thlr. = Ethlr, 133. 10 


3 . Shirtingd 5 Yu ss BI 
2 = gebl. Wallia 120 1 166 
Ehe. 165. 5 165. : 
abzügl. 2%, Rabatt ‚3.9 
‚Etbir. 161. TH 
Ausrehnung: 


15 Stüda — 


1 
3 


2 


PP 
5 St. à 25 — fSthlr. 125. — 
8, 10. Cthle. 133. 1. 


« == “ 


⸗ 82 a6 » si, S . 15.15 
# S1,, ⸗ 6 # 1, = z * 16.19 
165 2 
et — 3,30 — 3 Ihle. 9 Mor. Rabatt. 


2 %, Rabatt geben einen Abzug von 6 Pf. pro Thaler. 
165 halbe Ngr. — 32'/, Ngr. 
165 Pfennige — 16), Nor. 

99 Nar. oder 3 Iblr. 9 Nor. 


Wird eine Waare ohne Rabatt mit 6%, Thlr. notirt, fo miht 


5% Yo * 


fie bei 5 Wrocent Rabatt mit 6'/, Thlr. in Rechnung geftel we’ 
ben, z. B. 


62/. Thlr. = 200 Nor, 
m 0 E23 

— 3 — 190 Nar. ob. 6, 
5 %, geben pr. Thaler 1%, Ngr. Abzug. 


Bei dem imaginären Rabatt erhöht der Verkäufer de 


Preis nach Procenten im 100 und vergütet den Rabatt nah pre 
| eenten vom 100, 3. B. Zoftet eine Waare ohne Rabatt 42 Zhlr.. 
| fo würde dieſe bei 12'/, Proc. imaginären Rabatt 45 Zhle. much 
ſein und nad Ihous bed Rabatts mit 42 Thlr. berechnet werden. 


EL 871,:42 — 100 : S 48 Kl. 


12%,, it von n 100 ober U von 87 Yy; daher wird ber Breit 


von 42 Thlr. um den 7. Theil erhöht. 


— ıl 


100 :48 — 871, : x = 42 Thlr. 
ee 6 
42 Thle., weil 12%, — ?/, von 100. 
Dur dieſes Beifpiel ift nun Har bewielen, daß ber Verkäufer 


kinen Rabatt verloren und ber Käufer einen ſolchen nicht gewon⸗ | Tabelle febr einfach. 


aen hat. 
Die Preife werben erhöht bei: 


2 9%, umben 49. Theil 

2! s » » 39. » 

3%, ⸗ u“: 29 « 

4 [3 [3 [3 24. ® 

5 . *" . 19 + 

6", . ® ” 15. * 

6, #5 5a“ 1 ⸗ 

sı,, BE Be 1l. » 
10 ⸗ 9. ⸗ 
12. er — 7. ⸗ 
16%, ⸗ — 5.» 
20 [3 ® ’ 4, > 
25 5 .. 8 ⸗ 
331, . bie Hälft 
50 » «dad Doppelte. 


bernad wird von dem erhöhten Preiſe vergütet bei: 


2 9%, ber 50, Theil 
2: «40 
3, . « 30. «+ 
4 „0. 2. ⸗ 
5 » . 20. « 
Be #16. 5 
6%: + 1... 
sl, . ‚ 12. » 
10 [2 ⸗ 10. ® 
1 21, . J + 
16%, + 6 
20 es. 5 «ke 
25 ® ® 4, [3 
33’/, s . 3. J 
50 die Häalfte. 


Der Didcont unterſcheidet ſich von den Zinſen dadurch, daß 
tr nicht wie dieſe für ein Darlehn (Capital) fo lange zu entrichten 
iR, bis dieſes zurückgezahlt wird, ſondern daf er entweder für ſofor⸗ 


werth mit Verluſt gibt bad verminderte Capital und bedingt 
Procente im 100. £ - 

Sind die Procente aliquote (gleichtheilende) Theile vom Hun- 
dert, fo ift die Berechnung ber Gewinne und Berlufte nad folgender 


PFrocente vom 100 auf 100 im 100 


2 u ‚po ei Ya — —E 
2 /s — 9 40 — 1 ⸗ 30 
4 ji ® ya a Jar 
’ 25 ’ 26 u 2 

— * * Na 
6 5 ‚as ’ ir w is 
= 3 * a⸗ — * — 
‘40 u u 2 ia 
35XJ. EEE EL 
re 
33 Yz ’ Y a J YA " Ya 
50 . * Yy 


. 1) 

Wir feben alfo, dah dad Unlage-Eapital bei 25 Procent fi 
um ben 4, Theil vermehrt ober vermindert; bad vermehrte Kapital 
den 5. Theil ald Gewinn enthält und daß der Verluft der 3. Theil 
des verminderten Capitals ift. 

Folgende Beifpiele mögen nun die Richtigkeit der Tabelle ber 


' welfen: 


füge Zahlung des Schulbbetrags oder für deſſen Abmahung vor 


Berjall gewährt wird. 

Die Berechnung ded Didconts nach Reit ift mit ber Dereh« 
nung der Zinſen gleich; weshalb ich ihn hier unberüdfichtigt Taffe 
and auf die Sindrehnung hinweiſe. 

Diseont gegen Baatzahlung (per comptant, per Cassa) mirb 
ebenfo berechnet mie der wirflide Rabatt, wovon ih bereitö ein 
Beifpiel gegeben habe. 

Diefer Discont beträgt bei 


1 Yu pro Thaler 3 BP. 

2 . — 6 . 

zu, — 7,» ober %, Near. 
3 5 — 9 

— — — 1 Rar. 
| 

5 ® — 15 ⸗ 

6 [3 — 18 ® 


c) Berechnung ber Gewinne und Verlufte. 

Die Differenz zwiſchen bem Koften» und Verkauföpreiſe zu 
Gunften des Berfäuferd nennt man Gewinn. Iſt dieſe Differenz 
zu feinem Nachteile, fo wird fie Berluft genannt, 

Unter dem Reingewinn (Nettoprovenu) eines Geſchäftes 
verfieht man ben Meberfchuß, ber ſich mach der Abrechnung der ſaͤmmt⸗ 
lihen Berlufte von dem General ⸗Gewinn ergibt. 

Daß Geihäftd-Vermödgen (Fond, Capital, Einlage) 
vermehrt fich durch die Gewinne und vermindert ſich durch bie Ber- 
luſte Das Anlage-Gapital gibt daher ftetö an, wie viel man 
damit gewonnen ober verloren hat. Bei der Berechnung der Ger 
winne ober Verluſte nah Procenten bat man es daher nur mit 
biefem Capital zu thun, welches fletd Procente vom 100 bebingt. 
Der Berfaufäwertb mit dem Gewinne wirb bad vermehrte Ca: 
pital genannt, welches Procente auf 100 bedingt, Der Berfaufs- 


1) Wie viel gewinnt ober verliert man an einer Waare, bie 
mit 20 Then. eingefauft, mit 15 Proe. Gewinn oder mit 15 Proc. 
BVerluft verfauft wird? 


10 Proc. — folglich '/,, von 20 = 2 
5 a Yan: s Yan » 20 = Lu 
3 Thle. Gewinn 
oder 3» Berluft. 


2) Wenn eine Waare bei 15 Proc. Gewinn mit 23 Thlrn. ver: 
fauft wird, was foftete biefe im Einkaufe? 

115:23 — 100: x — 20 Thlr. Einfauf. 

3) Eine Waare wird bei 15 Proc. Verluft mit 17 Thlr. verkauft, 
was foftete diefe im Einfaufe? 

85:17 — 100: x — 20 Thlr. 

Iſt der Procentfat fein aliquoter Theil von 100, fo multipli. 
eire man im erjtern Falle den Verfanföpreid mit 100 und bividire 
mit 100 4 Proc. (115); im lesteren falle dividire man mit 100 
-#- Pro. (85). 


4) Der Berkaufäpreid 24 Ihle. wurde gegen den Einkauf. 
preid um 20 Proc. erhöht, was foftete die Waare im Einfaufe? 
. 120 : 24 = 100: x — 20 Thlr 
ober: 24 Thlr. Berfauf 
+20 Proe. auf 1 =, — 4 + Gewinn 
20 Thlr, Einfauf. 


5) Wäre nun bie Waare bei 20 Proc, Verluft mit 16 Thlr. 
verfauft worden, was würde fie im Einfaufe gefoftet haben ? 
50:16 == 100: x == 20 Thlr. 
ober: 16 Thlr. Verkauf 
+20 Pam), 4 + Beduf 
20 Thlr. Einkauf. 


6; Wenn Jemand an einer Waare, die er zu 24 Thlr. ver- 
faufte, 4 Thlr. verdiente, mie viel Procente hat er demnach ge- 
mwonnen ? 

24 
—— 20:100 — 4: X — 25 Prot. Gewinn 
ober: 24 Thlr. Berfauf 
— 4 s Geminn 
(= '/,, wad nad Procenten auf 100 — 20 Proe.). 


7) Angenommen, die Waare wäre mit 4 Thlr. Verluft, alfo 
zu 16 Thlr. verfauft worden, fo machte bied Procente: 


16 
= — 20: 100 — 4: — 20 Proc. Verluſt. 
ober: 16 Thlr. Verkauf 
+ 4 + BVerluſt 


(= iſt nach Procenten im 100 — 20 Pror.) 


33° 


3) Wenn bei 20 Proc. Gewinn 4 Ihle, verdient ober bei 

20 Proc. Verluſt 4 Thlr. verloren werben; wie wurde die MWaare 
verkauft ? 

20: 4 — 120: — 24 Thlr. Berfaufdpreid mit Gewinn 


oder 20 Proc. auf 100 — "/,, folglih 6 x 4 — 24 Thler, 
20:4—= 80:%X 16 Thlr. Bertauföpreid mit Verluft 
oder 20 Proc. im 100 — "/,, folglich 4 x 4 — 16 Thlr. 


Wäre der Einfaufäpreid zu ſuchen, fo wäre in beiden fällen | 


gu rechnen: 

20:4 = 100: — 20 Thlr. Einfauföpreis. 

20 Proc. vom 100 — !/, , folglib 5 >< 4 = 20 Thlr. 
(Aortfegung folgt.) 


ober 


— — 


Gasbeleuchtung anf Eiſenbahnen. 
Mit 2 Holzichnitten. 
(Iournal für Basbeleuchtung.) 


An der Erbkam'ſchen „Zeitichrift für Baumefen“, Jahrg. XI, 
©. 461 u. f. findet ſich ein Auffah über die Wagen der amerifanis 
[chen Eifenbahnen, aus den von dem verftorbenen geheimen Regies 
rungörath Henz während feiner Reife in Nordamerifa im Jahre 
1859 gelammelten Notizen veröffentliht von U. Bendel, woraus 
wir Folgended entnehmen. 

Während der Nacht find die Wagen hell erleuchtet, damit 
die Paffagiere zum Lefen der Abendzeitungen jehen können, Zur 
Beleuchtung dienen Dellampen oder Kerzen an den Seitenwänden 
der Wagen, doch hat man in neuerer Zeit auf vielen Bahnen, wie 
ſchon früher auf den Dampfböten, transportabled Gas eingeführt. 
Auf der New: Ferfey- Bahn war dafür die folgende Einrichtung ge 
troffen. In einem abgefonderten Raume der in Jerſey City gele- 
genen Werfftätten diefer Bahn liegen zehn hohle Cylinder paarmweife 
übereinander und werden von einem ſchwachen Holzgerüſt gehalten. 
Diefelben haben einen Durchmeſſer von 12 Zoll, eine Länge von 
6 Fuß und find aus '/, Zoll ftarfem Eiſenblech zufammengenietet. 
Das Gas wird aus ber ftädtifchen Leitung entnommen und mittelft 
einer von der Dampfmaſchine der MWerkftatt betriebenen Pumpe in 
die Eylinder gebrüft. Die Pumpe ift eine gemöhnliche Drudpumpe 
mit metallenem Stiefel und doppelten Manfcettenfolben von 2!/, 
Zoll Durchmeſſer, der pro Minute 100 Doppelhübe von 10 Zoll 
macht. Er ift auf eine Stange zwifchen Muttern befeftigt, mittelft 
deren er fo geftellt werden muß, daß er beim Niedergang den Boden 
des Stiefela berührt, damit der fchädlihe Raum möglichft verkleis 
nert wird. Wuf den Kolben flieht fortwährend ein Strahl falten 
Waſſers, da fih Pumpe und Drudrohr ftark erhigen. Die Ventile 
find fleine konifhe Stielventile von !/, Zol Durchmeſſer. Das 
Drudrobr, in welchem noch ein befondered Sicherheitäventil Liegt, 
geht zunächſt in ein dicht verſchloſſenes gußeiſernes Gefäß, in wel⸗ 
chem fih dad etwa mitgeriffene Waſſer abſetzen kann, und auf dem 
ein geſchloſſenes Quedfilber- Manometer angebracht if. Nach jedem 
Cylinder ift ein befondered Zuleitungsrohr mit Ventilverſchluß von 
dem Drudrohr abgezweigt, fo daf jeder für fih im Fall einer Re— 
paratur abgeiperrt werben fann. Es wird fo lange gepumpt, ‚bie 
dad Manometer einen Drud von 400 Pfund pro Quadratzjoll an» 
zeigt; Pumpe. Eylinder und Robrleitung find auf 600 Pfund Drud 
geprüft und danach dad Sicherheitäventil belaftet. Bon den Eylin: 
dern gebt eine Rohrleitung nah dem ziemlich entfernt gelegenen 
Stationägebäude, und hier werben die unter den Wagen liegenden 
Refervoird mittelft eines zwifchengefchraubten ftarfen Schlauches von 
gejchwefeltem Kautſchuk mit dem comprimirten Gas gefüllt, Die 
Refervoir® find ebenfalld ſtarke Blecbenlinder von 12 Zoll Durd: 
mefjer und 8 Fuß Länge, von denen unter jedem Magen einer mit: 
telft Bügel quer liegend jeftgefhraubt ift. Bon demielben fteigt ein 
verticaled Mohr an einer Seitenwand in das innere und trägt in 
einem fleinen verfchließbaren Wandichranf, der nur dem Conducteur 
zugänglich ift, ein geſchloſſenes Queckſilber- Manometer und den 
fogenannten Regulator. Bon diefem gebt dad Mohr unter die 
Wagendede und verzweigt fich nach den verfchiebenen mit Eylindern 
und Glasglocken verfehenen, längs der Seitenwände angebrachten 
Urgand’ihen Brennern. Die Rohre find von Schmiederifen, ge- 
ſchweißt und gezogen, alle Stöße darin durch aufgefchraubte Muffen 
verbunden und dieſe mit Zinn did verlöthet. Die in der Rohrlei⸗ 
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tung liegenden Abfperrventile find von Meffing umd haben die in 
wirklicher Größe gezeichnete Gonftruction. Die durch eine mit Kant 
fhufplatten gefüte Stopfbüchje gehende ſtählerne Schraube hat tin 
konifche Spige, welche in dad Loch der Trennungdwant genau rir. 
geſchliffen ift und beim Schließen ſcharf in daſſelbe hineimgepreht 








wird. Die Gonftruction des Regulatord ift aud dem gegeidnet: 
Querfchnitt erfihtlihd. Im Innern eined cylindrifchen Gefähes der 
2!/, Zoll Durchmeſſer liegt ein einfach durchbohrter Hahn, auf bil 
Konud zwei Feine Hebel aufgefeht find. Die Enden biefer Sekt! 

Fig. 





find nach oben durch einen Draht an die Mitte einer Kautjhufrlart. 
nad unten an eine cylindriſche Schraubenfeder angefchloflen. d 
mittelft einer gasdicht fchliegenden Schraube gefpannt werden kurt 
Die Kautſchukplatte ruht mit ihrem Rande auf einem Anfah en 
wird durch ben ſcharf aufgefchraubten Deckel mittelft einen Rählerner 


Ringes dicht und feft gehalten. Der Dedel hat in feiner Mitte ein 
fleined Rob, damit die unter ihm befindliche Quft frei auäftrömen 
fann, wenn fi die Platte hebt, Die ganze Regulirung befteht da. 
ber in einem verfuchäweifen Abpaffen der richtigen Ausftrömunge- 
Öffnung; diefe fol fih dann in bemfelben Maße vergrößern, ald ber 
Drud im Refervoir abnimmt. Ein ganz gleichmäßiges Auäftrömen 
wird dadurch ſchwerlich erreicht, doch kann ber Conducteur dur An« 
ziehen oder Nachlaſſen der Schraubenfeder leicht corrigiren und fich 
auch fonft noch durch Stellen der Brennerhähne helfen. Der Inhalt 
des Refervoird genügt zur Speifung von 4 Flammen während ber 
Fahrt von Newyork nad Philadelphia, welche 4 Stunden dauert. 





Ueber die Bildungsmittel für dem Handwerkerſtand. 
Bon H. Grothe, Techniker und Technolog in Berlin. 


Wer bem praftifchen Leben nahe ſteht, bat ficherlich Belegen- 
beit genug gehabt, Mißverhältniſſe zwifchen den Mrbeitern und ihren 
Urbeitgebern zu beobachten. Sie zeigen fich in allen Sphären der Ge- 
werblichkeit, — am [chärfften, wenn bad Gewerbe ſich in Fabrikation 
verfebrt bat. 

Wie weit ſolche Mißverhältniſſe Beranlaffung fein können 
zur Unzufriedenheit, ja felbft zur offenen Ruheſtörung, ift genugfam 
befannt; meniger möchte man auf die Gründe zu folben Verhält⸗ 
niffen fpeciell eingegangen fein. Letztere liegen theil® auf Seiten des 
Arbeitgeberd, theild auf Seiten des Urbeiters. 

Treten Wrbeiter und Wrbeitgeber in ein Arbeitsverhält- 
niß, erfterer ald Dienender, letterer ald Dienftempfänger, fo 
findet dabei, wenn auch ſtillſchweigend, ein gegenfeitiged Abkommen 
ſtatt, im welchem der Dienende ſich verpflichtet, die Arbeiten des 
Dienftgeberä zu Nupen des letzteren zu verrichten, unter Zuſicherung 
der Treue, Redlichkeit und der Sorgfamfeit, — während der fog. 
Herr für bie Beforgung feiner Befchäfte, ohne welche er nicht beftehen 
fann, dem Dienenden feine Reiftungen angemeffen belohnen mil, 
Jeder übernimmt alfo eine Verpflichtung. Gegenüberftehend ift der 
eine ber Unorbnende, der andere der Ausführende! 

Nun tritt nur zu oft der Fall ein, daß der Herr etwas anorb- 
net, was bie Verpflichtungen des Arbeiters überfteigt, maß feine 
Kenntniffe nicht zu leiften vermögen — oder daß der Arbeiter mehr 
verfprochen bat oder fich die Kenntniß von Sachen zugefchrieben hat, 
die ihm fern liegen, die er nicht ausführen kann. in heftiger Auf: 
tritt ift wohl faft immer die folge eines folchen Mißverhältniſſes 
und eine Trennung Beider aus ihrer gegenfeitigen Stellung ſchein⸗ 
bar das günftigfte Refultat. Und doch möchte ich behaupten, bringt 
letzteres beiden Theilen directen und indirecten Schaden. 

Was in unferer Zeit, Gott jei Dank! durch Vereine, Schulen 
und Afabemien fo trefflih angebahnt wird, alljeitigere Bildung dem 
ganzen Wolf, durch alle Stände hindurch zuzuführen, das möge auch 
durch fpecielle Mittbeilungen und Lehren amifchen Arbeitgeber und 
Urbeiter befolgt werden. Sicherlich ift einem Herrn fomohl, wie 
einem Arbeiter, bie beibe über gegenfeitige Leiftungen unzufrieden 
find, beffer gedient, wenn etwa der Herr feinen Arbeiter ruhig auf 
feine mangelhaften Kenntniffe aufmerkſam madt, ihn darüber auf- 
Hlärt, ihn mit dem Fehlenden befannt macht, Der Arbeiter dankt 
ed ihm gewiß und ber Herr belohnt fich dadurch felbft, Indem er ſich 
einen brauchbaren Arbeiter gefchaffen hat. Freilich if folches Eins 
ſchreiten noch nicht überall angewendet, denn noch hängen unfere 
Urbeiter an dem hergebrachten Gewerbe wie Kletten und trennen 
fi davon nur, wenn bittere Noth fie dazu treibt oder höherer Ge» 
winn fie gleihfam dazu verlodt. Eigene, vernünftige Ueberlegung 
und Erfenntniß ded Beſſern ift felten die Triebfeder zur Annahme 
der Fortſchritte in ben Bewerben. Unferen früheren, troftlofen In— 
nungseinrichtungen ift das theilmeife beisumeffen, in Urbeiter, 
welcher nach jenen Vorſchriften gelernt und fein fog. Eramen beftan« 
den bat, bildet fich darauf etwas ein und glaubt, in anderer Weife 
dürfe fein Handwerk nicht audgeführt werden, glaubt, feiner dürfe 
es anders verlangen. Er ift entrüftet, wenn man feine Reiftung 
etwa durch eine Mafchine erfebt und fühlt fich beleidigt, baß man bie 
Urbeit ver Mafchine feiner angeftammten Dandarbeitnur an bie Seite 
fegen fann. Er fühlt fich beleidigt, — ftatt daß er frifch and Werk 
gehen follte, um ber Reiftung der Mafchine etwa burch Sauberkeit 
der Arbeit zuvorzufommen oder flatt, daß er fich ſchnell ein anderes 
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Handwerk aneignen ſollte, und grollt. Wir ſehen in den Annalen 
der Geſchichte ja genugfame Fälle aufgezeichnet, wo bie Robheit 
folder Bildung in Gewalt audartete. Man fteinigte und ertränfte 
Moller aus Danzig im 15. Jahrh., weil er eine Banbmühle erfun; 
den hatte, von ber Beckmann fagt: „fie leiftete mehr, ald man 
mwünfchte,* denn die Weber ſahen fih dadurch in ihrem Handwerk 
nach hberfömmlihem Brauch geflört und beeinträchtigt; fie fragten 

| nicht, ob diefe Mafchine nicht felbft bei gehöriger Würdigung zu 

| ibrem Nußen diente, Als Heargreaves bie erften Spinnmafdinen 
| gebaut hatte und damit fo viel leiftete, ald fonft viele Handfpinner, 
zogen die leßteren mit heller Gewalt vor feine Fabrik, zerträmmer- 
ten feine Werke und zerftörten feine Gebäude; faum gelang ed bem 
genialen Manne, mit dem Keben davon zu fommen. Baucoudon 
ſah, wie man fein treffliches Werk belächelte, verdammte und mie 
man ibn dafür anfeindete, daß er dem Arbeiter Erleichterung vers 
ſchaffte, — und im bittern Gefühl der Richtanerkennung zerbrach er 
fein Werk und entzog es der Mitwelt — und lebte ruhig. Jaequard 
aber, der die been des Vaucouchon auffaßte und verkörperte und 
feine herrliche Webemafchine herftellte, die dem Arbeiter die Anfer: 
tigung gemufterter Gewebe fo ſehr ‘erleichtert, wurde faft gefteinigt 
und vor ein peinliche® Gericht geftelt, und rettete fih nur durch die 
augenſcheinliche, praftifche Vorführung feined Upparated vom Tode. 
Dennob ward er bis an fein Rebendende faft immer wieder von 
| Neuem angefeindet. 

Wir fehen aus biefen Beiſpielen, wie gedanfenlos die Urbeiter 
handelten! Diefe Gedanfenlofigfeit aber ift ſtets ein Refultat bed 
| Feſthaltens am Hergebrachten, welches etwad Neues ald überflüfftg 
erſcheinen läßt, 

Dad Ulthergebrachte haben denn auch die Innungen in höchſt 
forgfamer Weife bewahrt, wie fhon in jenen Zeiten dad Innungs⸗ 
weſen mit feiner roben Strenge die veranlaffende Urſache zu allen 
jenen Störungen war. Das Innungsweſen war bid jet gedanken. 
108! hatte feinen Stiftungäcarafter verloren oder doch vollftändig 
mißfannt! Traurig ift ed, wenn ein junger Menſch, der durch bie 
Beitumftände in feinem Handwerke vorgerüdt ift, beim Eramen 
nach Sachen gefragt wird, mie fie vor Jahren beftanden haben. 
Viele Innungen baben noch Statuten, die von Zeiten batiren, wo 
diefed oder jenes Gewerbe, mit der Jetztzeit verglicen, in ber Kind⸗ 
beit begriffen war. Dad Innungsweſen trägt daher einen großen 
Theil der Schuld, daß die Arbeiter des Handwerkẽ im flarren Feſt⸗ 
halten an da® Hergebrachte gedankenlos über neue Erfindungen und 
Fortſchritte der Technik und Induſtrie grollen. 

Die Folge folder Gedanfenlofigkeit ift dad Nichtverftehen einer 
Sache, da ſich der Arbeiter ja keine Mühe gibt, dad Weſen derfelben 
zu erfennen. Dad Innungöweſen alfo beeinträchtigt jeben Fort: 
ſchritt der Bildung im Gewerbeſtande. 

Biel ſchlimmer tritt noch das Richtverſtehenwollen auf, dur 
den Dünfel hervorgerufen, man könne nach dem Geſellen⸗, reſp. 
Meiftereramen nichtö Neued mehr lernen. Died ift ja eine direrte 
Frucht des Innungsweſens. 

Wenn man nun mit ſolchen Arbeitern zu thun hat — und 
ſolcher Klaſſe ſind noch unſere meiſten Arbeiter, beſonders aus dem 
Weberſtande, — da find Mißverhältniſſe zwiſchen Herr und Arbeiter 
wohl unvermeidlih. Sie find da eine Folge der geringen Bildung 
bed Arbeiterd. 

Aumeilen aber liegen zu ſolchen Mißverhältniffen auch mangel- 
hafte Kenntniffe ded Principald vor und dann ift die Sache noch 
fchlimmer, weil der letztere dadurch dad Vertrauen und bie Achtung 
ded Urbeiterd verlier. Der Herr muß ftetd ein Uebergewicht an 
Kenntniffen dem Urbeiter gegenüber bezeugen. Mißverhältniffe ge: 
nannter Urt fönnen nun befeitigt werben, wenn bie Arbeiter frei 
vom Innungsjwange fi bilden dürfen. Sie find fodann darauf 
angewieſen, geiftig ficb anzuftrengen, um in der großartigen, freien 
Coneurrenz, die die Freiheit der Gewerbe mit fich bringt, gleichen 
Schritt halten zu können. 

Wir haben einen ganz andern Handwerkerſtand zu erwarten, 
ald der jet beftehende ift, einen gebildeteren und geiftig höher ftehen: 
den. Der Werth der Handwerfervereine, leider noch nicht überall 
anerkannt, ift nicht hoch genug anzufhlagen. Die Samenkörner 
des Willens, die durch die Hand ſolcher Vereine im Volke auägeftreut 
werben, bringen die reichften Früchte. Gin Handwerker braucht 
mehr in jehiger Zeit ald die Manipulationen feines Handwerks zu 
fennen, er muß auch die Gewerbe, die feinem Handwerk nahe ver- 
wandt find, theilmeife gar in einem prioriſchen Verhältniß, theil- 





weife in einem abhängigen fennen lernen, um genau calculiren zu 
fönnen, wie er feine Production in Bezug auf eigene Gonfumtion 


der Robftoffe der Eonfumtion feiner Fabrikate von anderer Seite | 


ber für ſich am günftigften anlegt und fortführt. Dies veranlaffen 
in reihem Maße die Kehren ber Vereine, Wie ſchon das geſellſchaft⸗ 
liche Leben den Keim zur Bildungserhöhung durch Austauſch ber 
verfchiebenartigen Anfichten in fich trägt, fo wirkt der Gewerbever⸗ 
ein, mie er in Berlin, Breslau und andern größern Orten trefflich 
organifirt befteht, direct durch Belehrung nun noch weiter, Der 
Weber z.B. — denn zu den Arbeitern im Manufacturgebiet ber 
Gefpinnftfafer, welches einen großen Theil der Vollswirthſchaft 
erfüllt, gehören verhältnifmäßig neben den Urbeitern im Manu» 
facturgebiet der Eifeninbuftrie die meiften Handwerker, — erfährt 
buch die Vorträge in den Handwerkervereinen genaue Belehrungen 
über die Erzeugung, Eigenfhaften und Beurtheilung der Gefpinnft- 
fafer; er lernt ihre Berfpinnung fennen, madt fi davon nad vor- 
gelegten Zeichnungen ein Hared Bild, — mit Heranziehung chemi⸗ 
ſcher Grundfäge in verſtändlicher Darftellung fieht er fi in das 
Weſen der Färberei und Appretur eingeführt u. ſ. ſ. Ein fo belebr. 
ter Handwerker arbeitet fiherlih mit größerer Sicherheit und Ruhe, 
ald ein Arbeiter, dem diefe Lehren nicht zu Theil wurden; ja er 
disponirt im Bemußtfein der Fabrifationäfenntniffe weiter und 
freier! Er wird auch andererſeits leicht auf die Neuerungen feine® 
Ürbeitgeber® eingehen und oft in der Lage fein, biefem Rath ertheis 
len zu können. 

Die Handwerlervereine fommen bei vielen Urbeitern dadurch 
einem längft gefühlten Bebürfnif entgegen; denn in vielen berfelben 
lebte längft ein rege® Streben nah Ermeiterung der Ktenntniſſe, — 
bad aber, vergeblih nach einem Ausweg fuchend, bei dem ftrengen 
Abſchluß unferer Fabrifen und der unverhältniimäßig großen Un, 
zugänglichfeit der Bücher fih in ein leered Grübeln verlor und oft die 
deoligften Philofopheme zum Refultat hatte, felten ein vernünftiges 
Product geiftiger Thätigkeit. Unter den Taufenden von Webern 
in Berlin 5. B. fann man biäher faum 15—16 Meifter aufführen, 
die in geregeltem Denken auf ein guted Refultat famen. Einer der 
felben, mit welchem ich längere Zeit verkehrte, zeigte ein wirklich 
ſtaunenswerthes Talent für Bereinfahungen im Gebiet ber Weberei, 
— er geftand mir jedoch häufig, wie er den Mangel an ordentlichen 
Kenntniffen der Mechanik und Maſchinenlehre ſchmerzlich fühle, da 
viele feiner Berfuche, wenn fie auf den vernünftigften Grundſätzen 
bafirt waren, ſchließlich an der falfhen mechaniſchen Berechnung 
ſcheiterten. Unfnüpfend an meine oben gemadhten Behauptungen, 
daß noch jest folche Meuerer nicht eben bei den Handwerkern beliebt 
feien, fann id von dieſem Manne jagen, daß feine Sandmwerfd- 
genoffen wohl einen bedeutenden Refpect vor demfelben haben, ihn 
jedoch achſelzuckend betrachten und fagen: „der Menſch bat confufe 
Ideen, bad ift fein rechter Handwerker.“ 

Die meiften Handwerker find nichtö anderes als Mafcinen, 
die dad ausführen, was ihnen genau vorgezeichnet und eingerichtet 
ift — und werben ed noch lange bleiben, wenn fie nicht die Gelegen⸗ 
heit, Kenntniffe zu fammeln und ihren Geſichtskreis zu vergrößern, 
benußen, und man fann ben Ausſpruch des Ariftoteled: „der Sclave 
ift ein befeelted Werkzeug, das Werkzeug aber ein unbefeelter Selave!“ 
leider noch zu fehr auf unfere Urbeiter anwenden, ja, wie Riehl 
richtig fagt: „der Fabrikarbeiter finkt häufig noch tiefer ald ein 
Selave, indem feine Arbeit oft auf gleichem Range mit der Verrich⸗ 
tung eines feelenlofen Dafchinentheil® fteht, den man herauämirft, 
fobald man ihn dur einen andern erfehen fann, herab. Grfolgt 
eine ſolche Erfegung, dann ift oft der Arbeiter unbraudbar, weil er 
nichtö anderes fennen gelernt hat! Ihm fehlen weitere Kenntniffe. 
Die Mafbinen aber nehmen dem Handwerker faft alle einfachen und 
faft möchte man jagen geifteötöbtenden Arbeiten ab und wirfen in 
biefer Richtung bin auf höhere Bildungsmöglichfeit deffelben. Dem 
Handwerker bleiben dadurch die feinern Arbeiten, welche mehr Sorg- 
famfeit und Nachdenken erfordern — gewiß nicht au feinem Nach. 
theile! Blickt man zum Beifpiel auf die einfachften Arbeiter in der 
Eifeninduftrie. Der Heizer der Dampffeffel darf nicht mechanifch 
Reuerungsmaterial unter den Keſſel werfen, fondern muf dad Dia. 
nometer beobachten und darnach die Zufügung neuen Materiald be» 
meſſen; gewiß feine ganz mechanifche, geifteätödtende Arbeit. Der 
Ürbeiter an den großen Drebbänfen bat fein Augenmerk wohl bar» 
auf zu richten, daß ſich die Dreheifen nicht erhitzen und daß die Ab: 
drehung eine gleichmäßige und gewünfchte wird. Oder nehmen wir 
aud der Gefpinnftfaferinbuftrie den Weber mit der Jacquarbmafchine! 
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| Die Urbeit mit dem Zugſtuhl war weit mechaniſcher und babei com. 
| plieirter ald die Arbeit mit der Mafchine, welche leutere oft dad 
Nachdenken ded Webers in hohem Grade erregt. Sie erfordert bei 
weitem mehr Kenntniffe der Weberei ala die Zugarbeit, bie für dem 
eigentlichen Weber zu einem Wblefen und Abrufen einer gegebenen 
Vorſchrift — Commandoworte für einen zweiten Hilfdarbeiter, der 
erſt vecht ein lebendiger Maſchinentheil war — unb einem mechani⸗ 
ſchen Bewegen ded Schiffchens herabfanf, in Vergleich bei der 
Einrihtung hiernach wird erft recht zeigen, wie die Maſchinen wirt 
| Tiche Bildungämittel und Bildungdanreger für dad Handwerk find. 
Dazu geben fie fortwährend Veranlaffung zu erneuerten Fortſchrit⸗ 
ten ihrer Benugung. Daß zeigt 3. B. die Jacquardmaſchine in 
‚ihren Entwidlungäftadien fort und fort. Mod vor 20 Jahren 
dachte faum Jemand an Jacquardmaſchinen von 600—800 Pla, 
tinen; jest baut man folde von 20003000 Platinen, Damald 
hielt man Mufter von folder Größe für unausführbar, jest ift faum 
in der Ausführung berfelben eine Schwierigkeit. Beachtet man nun 
ferner, wie der Bau der Jacquardmaſchine eine Stelle in dem Ma— 
ſchinenbau einnimmt, während früher Mafhinenbau und Weberei 
zwei ganz heterogene Handwerke waren, die gar nicht mit einander 
gemein hatten; mo ift ba eine Beeinträchtigung bed Handwerfd zu 
finden ? 

Der Grundſatz, der leider durchweg im Sanbmwerfäftande nob 
lebt, die Mafchinen verringerten die Arbeitämaffe,, ift vieleicht der 
‚ unhaltbarfte, der je aufgeftellt ift. Ich verweife über dieſen Gegen- 

fand auf die treffliche Auseinanderfegung Rofherd in feinen 
 „Anfichten von der VBolfäwirtbfchaft,* einem Werfe, dad verbiente, 
in der Hand jedes Sandbwerferä zu fein. 

Wienun Handwerfervereine, Gewerbefreiheit und die Maſchinen 
ald Bildungämittel für Arbeit und Handwerk genannt werden können, 
fo liegt ein ebenfo wichtiges Mittel in der Heranbildung tüchtiger 
Techniker und Kaufleute ald Leiter und Anführer auf den Bahnen 
des Fortſchrittes. Was Beuth, was Thaer und bie andern großen 

‚ Männer des Volles einfahen und beförberten, liegt noch heute ald 
‚ eine entjchiebene Rothwendigkeit auf der Band, Die Gründung 
großartiger Inſtitute, die lediglich die Ausbildung bed Handwerks 
zum Grunde hatten, nach weiterem Gefichtöfreife, auf wiſſenſchaft ⸗ 
lien Grundlagen, eng dem bürgerlichen Leben verwachſen, auf eigne 
Selbitentwidlung und Anwendung der Kenntnilfe binzielend, war 
ein gewaltiger Schritt! Welchen Nutzen er zunächft gebracht, lehrt 
allein ſchon jene mächtige Entwidlung der Berliner Induftrie in den 
großen Fabrikherren, die großen Theild noch Schüler des Gewerbe, 
Inſtituts Berlind waren; wie fehr man von dem Werth und Nusen 
ſolchen Inſtituts überführt war, lehren die Einrichtungen anderer 
| Gewerbeafademien in Deutfchland und andern Ländern, — und 
zeigt der zahlreiche, mit jedem Zeitſtadium wachſende Beſuch der 
felben. Unausbleiblich änderte ſich mit der wachſenden Zahl der 
Schüler die einfahe Grundlage der Inſtitute indem fie fib er 
| weiterte und weitere Wiſſenſchaften in ihr Lehrprogramm aufnahm, 
nicht ganz zum Vortheil der Ausführung ihres eigentlichen Zwedes. 
Die Ausbildung ward eine allgemeinere und mehr theoretifche, zumal 
ba fie durch Männer geleitet wird, die nicht eben aus der Prarid 
hervorgegangen find, die die Praxis nicht anders fennen gelernt 
haben, ald dur Bücher und Mittheilungen. Cine Folge diefer 
Yenderung ift das Ergebniß, daß die jungen Techniker bei ihrem 
Abgange von der Lehranſtalt in der Prarid faum eine Stellung mit 
Befoldung beanfprucen fönnen, da fie feine Praktiker find. Diefer 
Uebelftand zeigt ſich faft in allen Branden der großen Fabrifationd. 
zweige. Man fieht auch überall junge Leute, die durchweg praktiſch 
fih gebildet und theoretifhe Kenntniffe nur dur eigened Studium 
fih angeeignet oder kurze Zeit ftudirt haben, ftetö jungen Technikern. 
bie von einer höheren Lebranſtalt gefommen find, vorgezogen. Diefer 
Umftand ift gang natürlich, da man dem fpec. Kabrifheren nicht ver 
argen fann, wenn er bie leitung und Ausfüllung eines Amtes einem 
praktiſch erprobten Menſchen übergibt, mogegen der theoretifch ge» 
bildete Techniker ihm in der erften Zeit feiner Thätigfeit Leimen 
ı Nuten gewähren fann. Hat freilich ber letztere fi in der Praxis 
wieder angefiebelt, dann tritt vielleicht ein umgefehrted Berhältniß 
ein. Sehr auffallend zeigt ſich das Angedeutete in der Weberei. 
unge Leute, bie die Weberfchulen, wie es deren fchon recht viele 
gibt, befuchen, werden dort bis u Dirigenten, Deffinateuren, Mei: 
| ftern ausgebildet, wie dad Lehrprogramm jagt. 
| Wie wenig aber died Mefultat erreicht wirb in biefen Lehran- 
falten, zeigt die Nichtachtung der Fabrifherren gegen diefe Ausbil. 
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dung. Ga, fo weit geht diefelbe, daß man jungen Leuten, die auf ihr Damit nun e, nachdem das Portmonnaie verſchloffen wurte, ſich nicht 
Heuanih von der Weberſchule hin eine Stellung fuchen, nur rathen — von feinem Orte verfchieben fann, tit am äufern limfange 
fonn, died Zeugniß gar nicht vorzugeigen, minbeften® nicht barauf von e eine Beder aufgemictet,, weiche bei der mittleren Gtelung von ©, 
hin eine befoldete Stellung zu beanfprucen. 

Viel ärger ift ed noch mit Färberſchulen und Druderfchulen. 
Diefe Lehranſtalten, fo gut fie gemeint find, fo gute, allgemeine 
Kenntniffe fie erwerben laffen, find bob für Erlernung praftifcher 
Kenntniffe ungeeignet und geben höchften® ein Refultat der Theorie, 
nicht aber für die Praxis. Sie erfparen von ber Lehrzeit wenig, — 
erfehen diefelbe aber niemald! Nun foll auf einigen Weberfchulen 
bie Kenntni der mechanifchen Thätigfeit voraudgefeht werben, leider 
wird barnach aber felten die Aufnahme junger Leute bemeſſen. Schon 
der Umftand, daß Seidenweberei, Wollenweberei, Baummollen- 
weberei mit einander vermifcht, dem Schüler vorgetragen werden, 
ift ein großer Schade für denfelben. Ueberhaupt feheint gewiß ein | 
großer Theil der Schuld, daf die Unftalten weniger zwedvoll find, | 4 
darin zu liegen, daß die nöthige Urbeitätheilung nicht vorherrſcht. 








Am Gewerbe » nftitut zu Berlin lag derfelbe Fehler biäher vor. | Anfibt von oben. 
Seht ift der ganze Lehrgang getrennt a) in eine „Allgemeine Aus: 

bildung“ und b) in eine „Specielle Ausbildung.“ Während erftere 4 

mebr oder minder geboten ift, ift letere dem Fleiße, dem Streben BZ e 


des Schülers überlaffen! Solche Theilung des Unterrichtd follte 
auch in Weberſchulen ſtatthaben; fie würden gewiß an Nutzen ges Schieber. 
winnen. Die Schüler auf Weberfchulen ſehen außerdem zu wenige | . 
Refultate ihres felbftftändigen Strebend, fei es in Einrichtung der | alfe wenn das Portmonnaie geſchloſſen it, in eine Bertiefung in a ein 
Stühle, fei es in Entwerfen — Muſtern * und ohne ſolche iſt die | nn das Portmonnaie geöffnet werden, jo iſt aledanı Die Feder zus 
Erlangung der nöthigen Sicherheit, ohne welche jede praftifche Leis | rüdzudrüden und e feitlich zu verſchieben, bie b mit mehr von e be: 
ung unmöglich, ift, nicht möglih. So kommt es aud bier, daß | dedt with. P. 
die von ben Weberfchulen entlaffenen Techniker gezwungen find, noch BER 
längere Zeit auf ihre fpecielle Ausbildung für die Praxis aud eignen 
Mitteln zu verwenden, während fie die Vollendung ihrer Ausbil: 
dung vom Curſus der Weberjchule erwarteten. ’ | 1 

Der Zweck diefer Uuseinanderlegung der Wirklichkeit ift feined- | Techniſche Auſterung. 
wegs, derartige Anftalten als unnüg und unnöthig hinzuſtellen, — Gadbeleuhtung in Münden. — Die Mündener Gasbeleuchtuugs - 
denn wer fönnte wohl den Werth der allgemeinen Ausbildung ver» Gefellihaft bat in der am 14. September abgehaltenen Generalverfamm:+ 


. ri . . 7 j 1. Juli 
fennen , bie bort oft in reichem Maße erzielt wird! — fondern foll m ber ge — re An 1860/61 (1. Im 


nur darauf aufmerffam machen, wie der eigentliche Zweck nicht ganz | Der Gatconfum betrug: 
erfüllt wird. | von Privaten . 26352766 c* engl. 
Ale ſolche Lehranftalten find zur Ausbildung trefflicher Tech von Öffentlichen Gebäuden ST82404 c’ + 
niter und Fabrikanten fehr geeignet, fobald diefelben dad Studium ed — —— F 
7 1 1 | J EB * 
daſelbſt mit längerer wirklicher Praxis vereinen! Durch ſolchen ie — — 


Bildungsgang haben wir fhon viele Techniker ald tüchtige Dirigen Die Zapf ver Abonnenten betrug: 


ten ıc. am der Spitze von ganzen Fabriken ober einzelner Theile dere am 1, Juli 1860 1024 mit 16472 Flammen 
felben. Sie wirken auf das Gedeihen der Fabrik hin und dadurch Zuwacht bis 1. Juli 1861 100 = 139 = 
zugleich auf Bildung der Urbeiter, die ihnen ihr ganzes Vertrauen | ſohin jegiger Beitand 1124 mit 17853 Flammen. 
ſchenken und gern die Anordnungen derjelben forgfam erfüllen. Sie | — — m 1 Zei 1560 vorhanden 1309 
' b i i ilẽ m Laufe des Jahres famen binzu: 

ghtsen babe u den een Bilhungittn er Qanbmete el | Br hr" EEE Aust m ne 

Es bleibt nun noch eines Bildungämitteld zu gebenfen; bad | > a ee Fe 
find Bücher und Zeitfchriften. Leider find diefelben noch nicht jehr | fomit Beſtand am 1. Juli 1861 T3a6 
in das Volk eingedrungen, wohl wegen bed Koftenpunftd; fie wer. Die Gefammt-Brenngeit der Strafenflammen war 2220334 Stunden 
ben aber in Zufunft eine bedeutende, directe Molle in ber Hand bed gegen im Vorjabre 1987764: 
Arbeiters fpielen. Schon forgen die Handwerkervereine für Ber- alfo mehr um 232570 Stunden. 


Breitung berfelben und wir wünſchen Alle foldem Bemühen bie Gs find eingenommen worten: 


i rivaten und Öffentlichen Gebäuden] 197650 fl. 21 fr. 
ſchönſten Refultate, die nicht audbleiben können | 3 = „ — . 4 Mi ie 
| zufammen 231512 =» 37 > 
— €) aus dem Verkauf von 24015 Ett. Koks 22843 = 50 = 
d) aus dem —ã us zur — ** s56 ⸗ 
) aus em ng für Ammoniakwaſſer Eh 
Veanifde Gorzefpondenz. | 2 Nettoslt —** —— —— Eee 2 
| d tto s t , wurden ftatutens 
(One Derantworifiäkeit der Redactien.) emäß 0 — Ferse Be und 22 fl. 30 fr. ver Netie oder 9 
Iror. jur Bertheilung gebracht. (Journ. f. Gasbeleuhtung.) 


nl eeinberürnigen 

— Die eine fte erichluffes wird Durd einen culinderförmigen 2 

— a gebildet, der in der Mitte einen Ausſchnitt bat, in welchen “ie um — a te ee — te te 

älfte b des Verſchluſſes bineinpaßt. hu all 
— bs nen culiuberförmigen Xheil a (diebt fi cin Fnrzer, genau an dings fiebt Aremv den Stiditoffgebalt des Stable als einen weſentlichen 
fAtiehender von Blech geiertigter Gulinver e, deſſen Umfang jedoch eg in a pi —X — 
Fi. 4 reine 

Mar ara 1. free vn ref Bine ve aieaune SE ui | af I Si yrmancn ine Ben finasult ti tn Sit 
Diefe Umbiegung ragt in einen Syatt des Shlofitbeiles a hinein, —— RE ae — we geh Ten es 

welder 1 fang it. daß wenn c feine äußerhe Gtelung nach lint# oder oupenficte Waſſer auf —E 2 te. Gr erbielt auf Diefem 

rechts einnimmt, b mit mehr feflgebalten wird. Die Länge dieſes Spal⸗ Br s Giien und Stabl Ret# Spuren von Anmoniaf 

tes in > —— alſo rn — — Fa —— Eins ge au — ae Re en. f. Gaskel.) 
itt beiderjeits, um bie Breite, etwas re gemeffen, zu überragen, | s 

ei e In feiner äußerften Stellung etwa bie Sage bat, * in ver Abs | Ueber die Entfernung der Sprigfleden von Delfarbe an —I 

bildung am geöffneten Vetſchluſſe angegeben iſt. ſcheiben — Um Spripfleden von Delfarbe zu entfernen, welche beim 





Streiben fo oft an den Fenſterſcheiben entftehen, nenägen Zerpentin und 
Soda nicht. Zu empfehlen ift hierzu Seife. Namentlich werden alle Dels 
farben durch jogenannte Echmierfeiie (fchmarge Bor weiche man Darauf 
freiht und mehrere Stunden fteben läßt, aufgelöt. Man wendet Dies 
Mittel auch mit Vortheil an, um Piniel, melde in Oelfarbe bart gemor: 
den And, aufzuwelchen, worauf man fie rein ausfpülen kann. Die Ans 
wendung anderer ſcharfer ägender Mittel, wie Pottaſche oder Kalt, if bei 
Glas nicht ratbfam, weil Dafielbe dadurch leicht blind wird, 
(Monatlihes Gewerbeblatt.) 


Ueber Beftandtheile des Brand ‚ von ©. be Luca. — Der Bearf. 
bat im verichiebenen Höhen des ſchieſen Iburmes zu Piſa Regen und 
Schnee aefammelt und diefelben auf Beimengungen — tfand, 
daß Die Regen fein Jod emtbielten, der Wind aber reißt von der Erde 
fat alle Beſtandtheile Der Adertrume mit in Die Höbe und Dieje finden 
fih ale im Regen wieder. Die Regen, die im 54 und 15 Meter Höbe 
über der Erbe aufgeiammelt wurden, enthielten feine Pbospbate und feine 
Jodüre, während fich im dicht über der Erde aufgefammelten Regen Jod 
und Pbospborfäure findet, Ealpeterfäure und Ammoniaf wurden im 


Regen ſtets angetroffen, im mwelder Höhe verfelbe auch aufgefammelt wer: | 


den mochte, Comptes rendus, durch d. dem. Gentralbl.) 


Franzöfifbe Glanzwichſe. — Eine Stiefelwichfe, deren Zuſammen- 
fepung melentlih von der anterer Miſchungen abmeiht und die in Arankı 
reich vielfach gebraucht werden foll, wird auf folgende Weile dargeſtellt. 
2 Lotb geſchabte Seife, 1 Loth Stärkemehl, 1 Loth Wifenvitriel und 
1 Sotb Galäpfelpulver werden mit 2 Maß Waffer gekocht und forann 
3 Loth feine Knechenkoble und 6 Loth Sorup eingerübrt. Die Vorzüge 
follen fein: höherer Glanz, Wohlfeilbeit und Umfbärlichfeit für das Leder. 

(Monati. Gewerbebil,) 
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Wochenſchau. 


Die lönigl. ſächſtſche Ausſtellungstommiſſion für die internationale 
Ausitellung in London maht unterm 16. Det, befannt, dag die Anmels 
dungen, melde bis zum 1. October aus dem Königreich Sachſen für bie 


I 


Ausrelung eingingen, ein Raumerfordernig von nabe an 18000 Quadrat⸗ 


fuß ergeben, d. i. Die Hälfte des Raumes, welcher, Die Zwifhengänge x. 


Hälfte des Maumes werde wirfich zugetheilt werben können, ben fäd: 
Sifche Impuftriele fordern. (4 müllen daber Die weniger geeigneten 
Gegenktände zurüdgewieien werden und überhaupt erhebliche Neductionen 
in Bezug auf Die Zahl der Gegenſtände Hattfinten. 
vertheilung in Berlin beftimmt it, fol den Ausitelern das Begügliche 
mitgetbeilt werden, 


Die Actionäre des Great Eaftern follen abermals, einer Auffors 
derung Des Directoriums nah, 20,000 Pfo, Sterl. zahlen; denn die Me: 
paraturen Des von Sturm und Bellen arg mitgenommenen Schiffes Dürfs 
tem Raum meniger ald 10000 Pfo. betragen, das übrige ift auf die Ent: 
ſchädigungegelder am die Paffagiere zu rechmen, melde burdicnittlich 80 
gan bres Fabrgeldes aurüderbalten. Obaleich das Schiff ſchon viel 

d verſchlungen bat, fo bat man doch ned nicht Die Hoffnung auf: 
gegeben, daß es zuleht Die Grundlage zu einem eimträglicen Untermebs 
men mirb. . 


Nah dem hanſcatiſchen Wiottenprojecte foll die jährlicht Steuer 
Gr die Errichtung einer unter preußifce Verwaltung geſtellten deutfchen 
otte 4500000 Thlt. betragen, von welcher Summe Preußen jelbit %, 


bezablen bat; der Reſt würde ſich folgendermaßen unter Die deutfcden 


u 
Back vertbeilen: 


Bapern 300000 Thaler 
Sadjfen 133373 s 
Bürttemberg 113373 — 
Sannover 192000 J 
Baden 86666 
Kurbejien 4900 = 
Heilen: Darmitadt 56000 + 
Medienburg: Schwerin 54000 
Medienburg-Btrelig Bi  : 
Divenburg 26000 = 
Braunfchweig 18000 s 
Naffau 28000 s 
Tbüringifhe Staaten 26500 ‚ 
Anbalt 11333 

Kippe, Waldeck u. f. w. 13333 — 
Frankfurt 5000 = 
Lübed 20000 5 
Bremen 36000 = 
Samburg 81000 « 

Für Diefe Summe bat ſich Preußen denn vertragsmäßlg p verpflich- 
ten, eine Flotte zu unterhalten, die ftarf genug if, Dänemark die Spipe 
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bieten zu fönnen umd im Friedens zeiten dem deutſchen Handel in halbeiris 
lifirten Yänvdern, namentlih in Oftafien, defien commerciele Bedeutung in 
ftetem Aunebmen begriffen, den nötbigen Müdbalt zu gewähren. 
Eifenbabnen, — Die folgende Ueberfiht der für die engl 
Gifenbabnen bereits erhobenen —* noch bewilligten Zummen ift zoll 
Berichten entnommen ; 
Bemwilligte Gapitalien. 

Aectien 29665142 Pit. Sterf, 

Anleihen 100729665 + P 

Geſammtſumme der bewill. Gapitalien 33414827  : «+ 


Angezabltes Capital. 


Gewoͤhnlicht Actien 190791067 + 

Brieritätsactien HTS73840 ⸗ Pi 
Schult ſchein⸗ und Schulden-Fonde T576B74 = =: 
Anleibe 8158886540 5 2 


i 31W2T «+ 
Diefe ungeheure Zumme repräfentirt den Werth ver Gifenbabnen für 
Großbritannien und ift etwa Die Hälfte des Betrages ter Nationalſchuld. 


London. — Die englifhen Induftrielen überbieten fih mit großem 
Gifer, um das Vorrecht zu genichen, ibre Ankündigungen an und in em 
Kataloge für Die internationale MAusitelung anbringen au können. €o 
erbielt Die Gommiffion Der Austellung vom lihrmader Bennett in Konten 
das Angebot von 1000 Guineen, etwa 6600 Tbir., für Meberlaffung ver 
Nüdieite des Umſchlags ver Smeiichilingcataloge zu dem Fer Sa 
en Die Accident death Assurance Company (Berfiberungsrompaunie 
ür zufällige Todesfälle) bietet für Die lepte Seite Diefer Kataloge Gb 
Pfund Sterl. und ein Herr Chappell & Go. in Bord: Street bot für Die 
Müdfeite des Titels ebenfalls 600 Pie, 
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Vom Büdertifd). 


Modelle für Handwerler, bearbeitet von Th. Bodeuſch, Bildhauer 


' in Berlin, Serausgegeben von einem Berein in Kangenfalza, augenfdein- 
abgerechnet, für ven ganzen Zollverein amgemiefen iſt. Ge läßt ſich alfo | 
mit Beitimmtbeit veranäheben, daß dem Königreihe Sachen faum vie | 


Sobald die Raums | 


—* ſowie ausgeſprochenermaßen zum Unterrichtemittel im 
immt. 

Bor uns liegen Das 7. und 8. Heft: für künftige Tifchler. Diele 
beiden, fowie das 9. Heft für angehende Wagenbauer, vermögen mir lei: 
der durchaus nicht zu empfehlen; Freilich fehlt Denfelben Die Jahrzabl 

Die Form ver Leitern des Umſchlags deuten auf die meuelle Zeit, 


ulen br: 


' eben fo die auf der Müdfeite nes lmfchlags als Ginleitung einer Antin: 





‚ falls aroßentbeils veraltete Kormen, dieſtlben find aber weni 


digung von mebreren ſolchen Hilfemitteln fungirenten Worte: Bei tem 
ftets fortwäbrenden Huffbmunge unferer Induſtrie, bei den erböbten Ans 
forderungen, welche täglihb an die Gewerbeleute gemacht werben, ſteigt 
die Wichtigkeit des Zeihenunterrichte von Jabr zu Jahr. 

Die auf den Blättern felbft zur Darſtellung gebrachten Möbel, Kutſch⸗ 
wagen und Schlitten find theils abfolut 98* und mesquin, tbelle 
fo veraltet, daß viele davon ſchon ver 20 und mehr Jabren für altmes 
diſch würden erklärt worden fein. WBiele davon find aub noch unaccurat, 
ja jogar uncorrect gezeichnet, 

ir balten es daher für unfere Pflicht, alle Eltern, Lehter und Zer: 
nende vor dem Ankauf diefer Beite zu warnen, melde nad unferer felten 
Ueberzeugung gefliſſentlich ohne Jabreszabl gelafien, Wiederabbrückt alter 


| Platten find, und nur dazu Dienen würden, den Geſchmack ver Danah 


—— zu verderben, ohne ihnen ſelbſt Uebung im Richtigzeichnen 
zu gewahren. 

Das ebenfalls vorliegende 10. Heft für Meſſerſchmiede enthaͤlt zwar chen: 
ens nicht 
Schlecht gezeichnet und ziemlich inftructiv —713. ſo daß dieſes Heft * 
der Benupung empfohlen werten fann ale die übrigen. 

Ueber Die übrigen in bemfelben Verlage erfchienenen Güfsmittel für 
den Zeichenunterridt in Volfs:, Bürger: und Gewerkſchulen, Die wir nicht 


‚ fennen, fol natürlich dierdurch fein Ürtheil gefällt werden, doch dürfte ee 
immerhin folben Anfalten empfohlen werben, vor etwaigem Ankauf Mes 


felben aufmerfam durdaufehen und dabei Des Soruches eingeben? zu feln: 
„Prüfer Ales und das Beite bebaltet!* 
D. Mother. 
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Brieflaften. 


gen 2.3.8. bei Miltenberg a./M. Bir können Ihnen zer 
Ausführung der von Ihnen gewänlhten Aufträge Herrn Iheopor Schmarkr, 
Techniter, der Straße Nr. 35, empfehlen, 

Die Reraction. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die —— 
für redactionelle 








der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baeuſch, 
ngelegenheiten an Dr. 


einrich Hirzel zu richten. 





Berlag der Behr. Baenſch in Leipzig. 


— Für die Redartion verantwortlich Dr. $. Hirzel. — Drud von Ferber Seydel in Le 


Literarische Anzeigen. 


Nicolai’sche Verlagsbuchhandlung in Berlin, 
So eben ist erschienen: 
Praktische Anleitung zur Anwendung der Ce- 
mente zu baulichen, gewerblichen, landwirthschaftlichen und 
Kunst-Gegenständen. Bearbeitet von W, A, Becker, Königl. 
Landbaumeister in Berlin. J. bis III. Lieferung, ä 6 Tafeln 
in Farbendruck und dazu gehörigem Text. Gross Folio, in far- 
bigem Umschlag. Preis jeder Lieferung 2 Thir. 20 Sgr, 
Dieses Werk wird die mannigfaltigsten Ausführungen 
mit Cementen, nebst den dabei beobachteten Verfahrungs- 
weisen und gemachten Erfahrungen enthalten, und zwar: Ueber 
Ausfüllüingen vonRissen und Sprüngen, Verstopfen von Quellen 
in Wassermauern. — Ueber die Ursachen der Feuchtigkeit in 
den Gebäuden und die zuverlässigsten Mittel diese bei neuen 
Gebäuden zu verhindern und bei alten Gebäuden zu 
heben. — Ueber Wasserdichtmachung der Kellerräume in 
alten und neuen Gebäuden. — Ueber Anlage wasserdichter 
Getreide-Silo's, — Ueber Darstellung kleiner Gebäude, als 
Garten- und Schilderhäuser, Wärter- und Wächterbuden, An- 
schlags-Säulen, Pissoirs, Schwanenhäuschen ete. — Ueber 
Anlage von Tanz- und Spielplätzen im Freien, — Ueber An- 
lage massiver Gallerien, Altane, Balkone und Erker. — Ueber 
Darstellung künstlicher Felsen, Grotten, Quellen, Einfassungen 
in Parkanlagen, Garten- u. Gewächshäuser, — Ueber schwie- 
rige Unterfahrungen von Gebäuden. — Ueber Darstellung der 
aus künstlicher Steinmasse construirten Gefässe und Bottiche 
zu Wasser, Oel, Wein und Sprit; Bassins und Cisternen, — 
Ueber die verschiedenen Constructionen der aus künstlicher 
Steinmasse geformten Rinnen, Röhren und Kanäle, Kuh- und 
Pferdekrippen und Schweinetröge. — Ueber in Formen darge- 
stellte künstliche Steine in allen Grössen, Platten, Gehäusen, 
Säulen, Vasen und Ornamenten aller Art. — Ueber Anferti- 
gung von Cementputz, — Ueber Restauration von Kunstgegen- 
ständen etc. 
Das Werk ist auf etwa 8 Lieferungen berechnet, welche in 
möglichst rascher Folge erscheinen werden, 
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15 starke Oktar-Bände, jeder von ® Lieferungen oder 70 Bogen, Was mehr | 


erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagsliandlung gratis zu liefern, 
Wöchentlich, vom Jali d. J, an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben. 


Vollendung des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten, 
Der Bubscriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unvergleichlicn 


sicherer Ausstattung. nämlich nar 


Verlag vom Bibliograph. Institut in. Hildburghausen. 
Umfang: 





Verlag von Heinrichf@Strackfin Bremen. 
Feldmann, C. F., kaufmännische Briefe oder 
Handelsberichte in deutscherfSprache mit untergelegten Wen- 
dungen zum Uebersetzen in's’Französische. 15 Sgr. 
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Bekanntmachungen aller Art. 


Kunst- Anstalt 


von 
\ U 
C. Hesse in Leipzig. 
Höchst wichtig u. beachtenswerth für die Herren Porzellan- 
Fabrikanten und Besitzer von Porzellan-Malereien. 

Nach vielfach angestellten Versuchen ist es gelungen, fer- 
tige Bilder zum Ueberdruck auf Porzellan mit einbrennbaren 
Porzellanfarben zu fertigen, so dass dieselben, einmal auf die 
betreffenden Gegenstände abgezogen, sofort eingebrannt wer- 
den können und keinerlei Retouchen bedürfen; die Behandlung 
des Ueberdrucks ist leicht ausführbar und bedarf keinerlei Ma- 
schinen oder Vorrichtungen. 

Die auf diese Art erzeugten Bilder kommen mit dem schön- 
sten Schmelz aus dem Feuer und lassen in Bezug ihrer Farben- 
reinheit und Eleganz nichts zu wünschen übrig, auch ist der 
Kostenpreis ein bedeutend billigerer, als er auf dem ge- 
wöhnlichen Wege der Porzellanmalerei zu erzielen ist. 

Diese Bilder liefere ich nach ertheiltem Auftrage der ge- 
ehrten Besteller in jedem Genre, entweder nach bestimmten 
Angaben oder vorhandenen Vorlagen in einfacher, sowie in 
höchst eleganter Ausführung, zu den annehmbarsten Preisen. 

Franco-Anfragen in Betreff des Angeführten werde ich 
prompt beantworten, sowie auf Verlangen Proben einsenden, 
und empfehle ich dieses Unternehmen den Herren Consumen- 
ten zur geneigten Berücksichtigung, 456 





Patentirte 


Reservoir-Filter-Bälle, 


zur Trinkbarmachung des schlechten Was- 

- sers und zur Klärung vieler anderer kalter 

und heisser Flüssigkeiten, von 4, 6 und 
8 Zoll Durchmesser empfiehlt + 

die Fabrik plastischer Kohle, 


Berlin, Engel-Uter 15. 
Prospecte in allen Sprachen gratis, 






4 


“ (7 { 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Banquier. 

Neue besonders vortheilhafte von der Regierung garantirte 
Staats- Gewinn -Verloosungen. 
Verloosungs-Capital: 2 mal Zwei Millionen Mark, ver- 
theilt auf 16000 und 17800 Prämien. 
Haupttreffer: 250,000 Mk., 200,000 Mk., 150,000 Mk., 
100,000 Mk., 50,000 Mk., 30,000 Mk., 25,000 Mk, 15,000 
Mk., 12,500 Mk., 12,000 Mk., viele von 10,000 Mk., 8000 
Mk., 7500 Mk., 6250 Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 3000 Mk., 
2500 Mk., 2000 Mk., 1500 Mk., 1250 Mk., 1200 Mk. und 
sehr viele von 1000 Mk. und 500 Mk. etc. ete, 

Man kann jetzt wieder Original-Obligationen zu den 
demnächst beginnenden Ziehungen & 4 Thir. oder auch 
à 2 Thlr. erhalten, 

Während bei andern Staats-Verloosungen ähnliche Treffer 
unter einer Loosen-Anzahl von 100,000 und darüber zur Ent- 
scheidung gelangen, empfehlen sich diese Staats-Einrichtungen 
vorzüglich dadurch, dass bei einer verhältnissmässig geringen 
Anzahl von Obligationen schon solch bedeutende Resultate zu 
erzielen sind. 

Nachdem unter meiner Devise „Gottes Segen bei Cohn“ 
in letzter Zeit unzählige Mal der grösste Haupttreffer bei mir 
gewonnen worden, fiel am 4. Sept. dieses Jahres wie- 
derum der grösste Haupttreffer unter meinen Obli- 
gationen, 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und erfolgen amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Entscheidung. 
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Ernst Irmier in Leipzig, 
Inhaber der Münchner Preis-Medaille, 
grosse Windmühlenstrasse No. 23, 


verfertigt und empfiehlt Pianoforte in Flügel- und Tafel- 
form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino 
von bekannter Güte. 





Fabrik für Gas- und Wasser- Anlagen 


Schaeffer & Walcker in Leipzig, 


Bahnhofstrasse No. 19, 


Gas- Beleuchtungsge- 
genstände als: Kronen- 
leuchter, Arme, Lam- 
pen, Gas-, Koch- u. 
Heiz-Apparate; sowie 
für Wasserleit. für hö- 
hern u. niedern Druck 
die nöthigen Röhren; 
ala auch: Pumpen, 
Wasch- u. Bade-Ein- 
richtungen, geruch- 
lose Water-Clo- 
sets, Fontainen- 
Ornamente und 
‚/ Mündungen em- 
pfiehlt zu den bil- 
ligsten Preisen. 








Die Pianoforte-Fabrik 


Wanckel & Temmler in Leipzig, 


Thalstrasse No. 38, 
fertigt Piano’s, in Flügel-, Tafel- und aufrechter Form, nach 
neuester, deutscher, französischer und englischer Construction, 


Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


C. F. Bühring in Leipzig, 


Comptoir: gr. Tuchhalle 4 

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl. Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe 
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 
tet darunter als Hauptgewinne 1 à 150,000, 1 & 100,000 
1 & 80,000, 1 & 50,000, 1 & 40,000, 1 & 30,000, 2 & 20,000 
1 a 15,000, 1 a 12,000, 4 a 10,000, 12 a 5000 Thaler 
etc. etc, dar, wozu jederzeit Original -Klassen-Loose, sowie 
auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze a 5l 
Thaler, Halbe à 25'/, Thaler und Viertel à 12°, Thaler, 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist ‘dieselbe 
bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden. 





Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


Eduard Triepeke in Waldenburg, 


Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tücher für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen Beachtung. Preislisten stehen auf Franco- 
Anfragen franco zur Verfügung, 
— Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus, ⸗ 


Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


in Sachsen 

liefert alle Sorten Drehbänke, als: Supportdrehbänke 
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel- 
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstritt, Plandreh- 
bänke, Drehbänke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen- 
räder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke etc., 
Hobelmaschinen, neue patentirte Universal-Doppel- 
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig 
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück- 
und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, Shap 
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizontal- und 
Vertical-Fraismaschinen, Vertical-,Horizontal-, Ra- 
dial-,Langloch-u. Cylinder-Bohrmaschinen, Schrau- 
ben - Schneidmaschinen, Mutterfraismaschinen, 
Mutterfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechs- 
kantigem Walzeisen zu fertigen. 

Rädertheil- und Fraismaschinen, Centrirapparate, 
Blegbiegmaschinen, Durchstossmaschinen u, Schee- 
ren, Dampfhämmer, Schmiedemaschinen, geräuschlose 
Ventilatoren, Schleifstein- Apparate, Krahne und 
Flaschenzüge, Holzbearbeitungsmaschinen, als: Ho- 
bel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, Vertical- 
und Kreissägen, Leisten- und Gesimsefraismaschinen. 

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie 
im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und über- 
nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung; 
Stücke bis 28 Fuss Länge, 6!/, Fuss Breite, 6 Fuss Höhe, 
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in je- 
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen 
Metallen zu schneiden. 


Die Schlauchfabrik 


Gebrüder Burbach & Co. in Gotha 


liefert Hanfschläuche, Fenereimer und Gurten jeder 
Breite, Stärke und (Jualität. Die seit vielen Jahren be- 
kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über- 
heben uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gung: 
baren Sorten werden sofort ausgeführt, 
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Diamantfarbe 


Heinrich Röther in Mannheim. 


Diese von mir seit 3 Jahren fabricirte Präservativfarbe 
dient zum Schutze gegen Oxydation des Eisens, Bleches 
und anderer Metalle, gegen Päulniss des Holzes, gegen 
Feuchtigkeit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformen 
und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf- 
kesseln, Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht, 
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver- 
kalkt nie (wie Mennige), wird weder von Säuren noch 
hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger 
als Mennige, da sie — specifisch halb so schwer — das 
Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein- 
geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten & Y/,, "/, und 
Cartr. versandt, 

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt: 

„Diamantkitt' in Kisten & !/,—1 Ctr., 
welcher sich beiDampf-, Gas- und Wasserleitungen sehr bewährt. 
Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro- 
specte mit Zeugnissen technischer Behörden stehen zu Diensten, 

Das Lager und den Verkauf für das Königreich Sachsen 
haben übernommen 

die Herren Pramann & Co. in Dresden. 
: loco Mannheim & 15 Thir. 
Diamantfarbe| co Dresden &17 „ 


; , Ctr, pr. Cassa, 
Diamantkitt — Mannheim a 8% „, pr. pr. Cassa 


loco Dresden a10 ,, 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend,, halten wir uns zu 
geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei- 
terer Auskunft gern zu Diensten. 

Pramann & Co, in Dresden. 


Die Werkzeug - Maschinenfabrik 22 


D. 6. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 
Hilfsmaschinen 

für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 

ing- u. Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
nen, Schrauben- u. Mutter- Schneid- u. Fraisma- 
schinen-, Räder-, Theil-, Schneid- u. Fraismaschi- 
nen, Centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 
pressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Cochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen etc. etc. 
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J 
Ransomes & Sims in Ipswich, 
England, 

Constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, 
liefern Locomobiles, Dampf- u. Göppel-Dreschmaschi- 
nen, transportable Mühlen, Putzmaschinen u. s. w. 

Auskunft, Preise und Referenzen bei Oarl A. Specker, 
Civil-Ingenieur, Wien, Hoher Markt, Galvagnihof. 


Fr. Hünerbein, 


Mechaniker in Leipzig, 
Halle’sches Gässchen Nr, 6, 


empfiehlt selbstverfertigte phy- 
sicalische Apparate und Ma- 
schinen-, Inductions- und Rota- 
tions-Apparate für Aerzte, sowie 
für Heilanstalten und wissen- 
schaftliche Zwecke etc, 








Die 
einzige Stahlschreibfedern-Fabrik Deutschlands 


Heintze & Blanckertz in Berlin, 


Comptoir & Lager: Brüder-Str. 26, Fabrik: Flieder-Str. 4, 
fabrieirt alle gangbaren Sorten von Stahlfedern und Federhal- 
tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englische und 
französische Fabriken. Zur Fabrikation wird nur das feinste, 
aus schwedischen Eisen hergestellte Stahl verwandt und alle 
Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgeführt. 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten die 
Federn leicht und frei über das Papier, so dass sie weder 
beim Schreiben spritzen noch die Hand ermüden. Ferner sind 
sie vor Abnutzung und Verrostung möglichst geschützt. 

Ausser der Fabrik von Heintze & Blanckertz in Berlin 
giebt es keine Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall 
irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur Ver- 
meidung von Täuschungen, sämmtliche Federn mit dem Stempel 
der Fabrik „‚Heintze & Blanckertz‘* so wie mit einer No, ver- 
sehen. Dieselben sind in fast allen Papier- und Schreibma- 
terialien-Handlungen in Originalverpackung zu haben. 

Das Comptoir- und Waarenlager befindet sich 
in der Brüderstrasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse. 


Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen, 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u. dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 

Preisen ausgeführt. 


 Maschinen-Fabrik 


Karl Krause in Leipzig, 


Inselstrasse No, 3, 
liefert alle Arten Buchdruckpressen und Maschinen 
nach neuester Construction — eiserne Setzer-Winkelha- 
ken — Walzen-Apparate zumFarbentisch — Walzen- 
gestelle zum Stellen — Schriftrahmen in allen Grössen 
und allen Formen — Farbenmesser — Stahl- und Zink- 
platten in diversen Grössen, 

Ferner alle Arten Pressen und Maschinen sowie einzelne 
Theile fürStein-, Kupfer- und Stahldrucker sowie Buch- 
binder, Ferner Copirpressen aus Gusseisen für Folio und 
Quart — Biegelpressen etc. etc. etc. 

Zahlungsbedingungen !/, bei Bestellung, !/, bei Ab- 
lieferung, *"/, gegen dreimonatliches Accept, oder nach 
Uebereinkunft. 

Verpackung wird billigst berechnet und bei Francoretom 
sendung zu ®/, des Betrags wieder an genommen. 
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Adölph Rieschick, 


Orgelbauer in Brilon (Westphalen). 
Fatent: Orgelbau betreffend. 

Laut Preuss. Staatsanzeiger vom 6. October 1860 ist mir 
für Preussen ein Patent anf eine nene Windladen- 
Einrichtung, bei welcher die Ventile un- 
mittelbar unter die Füsse der Pfeifen 
gelegt sind, gewährt worden. Diese Ein- 
richtung, welche von Einem Hohen Ministerium 
als zweckentspreehend erachtet ist, beseitigt alle 
bisher vorgekommenen Uebelstände, nämlich : Die 
Durch- und Nebensprache der Töne, die weitläufige 
Windführung, den verminderten Luftzufluss für 
— einzelne Stimmen beim Gebrauch des vollen Werks, 
das schwerfällige Registerziehen, ete. Dagegen 
bewirkt diese Laden-Construction eine grosse Kraft 
und Fülle des Tones, wie keine der bisherigen ; 
weil der Wind auf gradem und kürzestem Wege 
— folglich ungeschwächt — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der kürzlich von mir nach 
dieser neuen Einrichtung gebauten Orgelwerke kann 
_ ich auf Verlangen Zeugnisse originaliter 
vorlegen, so wie auch darüber, dass ich injeder 
Hinsicht Tüchtiges im Orgelbau zu leisten 
im Stande bin. Ich erlaube mir daher, mich für 
a Pfoife, vorkommende Orgelbauarbeiten hiermit bestens zu 
b Pfeifenboden. empfehlen und leiste bei billigen Preisansätzen 
event entsprechende Garantien. 





Die Maschinenfabrik 


Koch & Co. in Leipzig, 


Lange Strasse 26 und 27 

empfiehlt ihre neuerfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstal- 
ten, als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold.-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkzeng- 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 
gehörige Erzeugnisse. 





Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Joh. Zimmermann in Chemnitz, 


liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen fürEisen und 
Holz, seit einiger Zeit sehr praktische Siederohrfraisma- 
schinen für Locomotiv- und Eisenbahn-Reparatur-Werkstätten. 

Zeichnung sowie nähere Beschreibung werden auf Ver- 
langen gern abgegeben, 


Verzinnte gusseiserne 
Kochgeschirre 





(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 


Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden ; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
seitigt. Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft. 

2%” Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. 


Die Kunstziegelei 


Gebrüder Nordma un zullaselbach 


Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische Staatseisenbahn, 
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft: 

Manerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Pormziegel und Bauverzierungen, Chamotte- 
steine (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
Gzollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck aus- 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger Länge, 
mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse geruchfreie, 
Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum Belegen der 
Fluren und Stallungen ete., 1 Elle im Quadrat, desgl. zum 
Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, um die 
Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem gewissen Grad 
Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaikfussböden in 
verschiedenen Mustern, chemische Gefässe nach Zeich- 
nung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, die zur 
Verzierung der Gebäude dienen. 

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt. 

== Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. 





Die Buchbinderei 


von 


Friedrich Jul. Crusius in Leipzig, 


Querstrasse No. 34, 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten For- 


mat ete. in engli- 
schem Callico, 
Chagrin, Kalb- 
leder, Sammet 
und Seidenstof- 
fen, mit Pres- 
sungenundGar- 
nituren in Ver- 
goldung und 
Versilberung, 
echt silbernen 
Eckstücken, Emaille- und Relief- Platten, sowie mit 
Medaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger An- 
dachtsbücher in feinen Einbänden für den Buchhandel 
und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts- 
betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort- 
währende Ergänzung des Materials durch das Neueste 


und Eleganteste in den Stand gesetzt allen Anforderungen 
zu entsprechen, 





Die Asphalt-Filz-Fabrik 


von 


GasselReckmann&Co.inBielefeld 


empfiehlt Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft, Wandfilze 
als sichern Schutz gegen feuchte Wände. 

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein breit, 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt. 


Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig. 


Die 
FASSFABRIK 


von 


Eduard Wunderlich in Zwiekau. 


Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 
liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
in allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der 
Hölzer und solide Arbeit, 


Die Tapetenfabrik 


Gustav Hitzschold in Dresden, 


Verkauf: en gros Pirnaischestrasse 50, en detail Moritzstrasse 13, 
empfiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager von Tapeten und 
Rouleaux einer geneigten Beachtung. Proben werden gratis 
abgegeben und portofrei zugesandt. 








Lotterie-Comptoir 


Franz FabrielusinFrankfurta.M. 


Incasso, Oommission u. Spedition, An- u, Verkauf von Staats- 
papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose. 
Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 


Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staatspapiere, in- 
dustrieller Actien etc. etc, wird gratis Auskunft ertheilt. 


Die mechanische Weberei 


L Claus & Co. 


zu den 
——— | Messen in Leipzig 
b. Zwickau, Reichsstrasse 30, 
glatter & — Orleans, Twilleds, Fancy 
Mohairs, Alpacas etc. 


Matz & Co. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 


Export. Fabrik und Lager von 
Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u, Holztischdecken, ı 
Feuerzeuge in Neusilber etc, | Cartonagen, 
Nouveautes in Holz, Parfümerien, 





Näh- und Reisenecessaires, 
Jagd- und Reiseeffecten, 


Portefeuille- und Lederwaaren, 


Fahr- und Kinderpeitschen, H 
Korbwaaren, | 


Die ei und — — 


O. C. Merkel "in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No, 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen , Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-pumpen und Bohr- 
zeugen für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Einrichtungen von Dampfbren- 
Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik; 
anlagn, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie 'wirthschaftlichen Maschinen. 
Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
Etablissements rasch und stehen stets specielle Kosten- 
Zeichnungen und Pläne zu Diensten. 
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Heinrich Schmidt in Chemnitz, 


unter den Lauben, 
Maschinen-Treibriemen von rheinischem Kernleder 
in verschiedenen Breiten, sind stets vorräthig am Lager, 
und werden dieselben in aussergewöhnlichen Stärken unter 
Garantie baldigst geliefert, 





Paplerwnage Nr. 1 a, Briefwange Nr, 2. 


F. R. Poller in Leipzig, 


Mechaniker und Optiker, 
empfiehlt hiermit seine weitverbreiteten Papier- und Brief- 





Waagen, nach Zollpfund, engl., holländ, und russ. Gewicht. 
Papierwaagen: Nr.l, la 1b, 2 
wiegend bis: 150, 120, 80, 80, 
d, Reise-Papierwaagen zu 480 und 500 Bogen, 50 TE. 
Briefwaagen: Nr. 1, 1a, 2, 2a, 3, d, 5, 6, 7, 8 
wiegt bis: 5,5. 8,8, 8, 8, 16, 16, 16Lh, 1 ® 


ist getheilt in: 4 75 Hole a ra a dd jgbth, 

Nr. 4, 6—8, sind mit französ. Grammgewicht versehen. 

Ausserdem hält derselbe Lager eigenen Fabrikates in nur 
bester Qualität, von Garnsortir-, Gold- und Juwelen- 
Waagen, f. Waagen für Gold und Silber bis 100 €. Trag- 
kraft, aller Arten Waagen und Gewichte für Apotheker und Kauf- 
leute ete. — von feinen Reisszeugen in 40 Nummern und deren 
einzelne Bestandtheile, worunter besonders die seit 1819 be- 
kannten Poller’schen feinen Reissfedern, Massstäbe, Trans- 
porteure, Stangenzirkel, Storchschnäbel, Sonnensextanten ; — 
Bandmasse von 2—150’ Länge; Nivellen, Orientir- und Berg- 
Boussole, Nivellir- und Boussole - Instrumenten, Messketten, 
Messtische und Kippregeln, so wie alle dergl. Artikel für 
Zeichner, Architeeten und Geometer; Knopfmaase mit engl. 
und französ. Linienmaass, Schubluren, Fadenzähler etc.; sowie 
ferner alle optischen Hülfsmittel als Brillen, Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernröhre, Loupen etc, 


ft Yan. = 


Grosses Fabrik-Lager 
patentirter 


Stahl- und Metall-Schreibfedern 


Jules Le Clerk in Berlin, 


Schlossplatz No. 11, 
in 180 verschiedenen Sorten, so wie in jeder Härte, Weichheit 
und Spitzart, für jede Hand und Schreibart passend, 
Während den Messen in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe 
Nr. 46, in Braunschweig, Altstadtmarkt, in Frankfurt 
a/M., Main-Messe, in Prankfurt a /O. am Markt, der Adler- 
Apotheke gegenüber. 








Die Cartonnagen-Fabrik 


Georg Adler in Buchholz, 


im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 





Die Fabrik ächter, plattirter und unächter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


Wimmer & Dietrich In Annaberg 
in Sachsen, 


empfehlen ihr Lager von Tressen, Bändern, Gürteln, 
Franzen, Qnasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Geflechte, Schnuren, Cordonnets, Flittern, 
Bouillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Dräthen etc. 
von Zimmer-Decorationen, als Quasten, Schnuren, 
Geflechten etc., von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 


Stalling & Ziem In Görlitz, 

Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die diesjährige Bau -Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl. Sächs. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28. October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 

Dachpappen 
in Tafeln 3! F. & 21, F. [], in Rollen bis 50 F, lang, 
mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschriftsmässige 
Ausführung der Bedachungen auch in Accord nehmen und für 
die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit: 

in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger's Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F. G. Ancke jun. 





Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebens- 
versicherungsbank 


Teutonia in Leipzig, 


Grundkapital 600,000 Thir., sowie die Zeitwerthe aller zum 
Abschluss kommenden Versicherungen. 

Die Teutonia gewährt gegen billige feste Prämien unter 
den billigsten Bedingungen aller Arten Lebensversicherungen. 
Mit ganzen Gruppen von Menschen, also mit bereits 
bestehenden oder sich bildenden Vereinen, schliesst sie auf 
Kapitale und Renten-Versicherungen ab, und zwar ohne von 
den einzelnen Vereinsmitgliedern ärztliche Atteste zu ver- 
langen. Zur Sicherstellung von Gläubigern bietet 
sie ferner die beste Gelegenheit, indem sie bei Versicherungen 
zu Gunsten dritter Personen auch im Falle verfrühten (un- 
natürlichen) Todes des Versicherten die volle Versicherungs- 
summe auszahlt. Sie erhält Versicherungen mit Militair- 
personen aller Grade nicht nur während der Dauer eines 
Krieges in voller Kraft, sondern schliesst auch in Kriegszeiten 
neue solche Versicherungen ab und zwar gegen Erhebung einer 
verhältnissmässig billigen Zusatzprämie, welche nur während 
der Kriegsdauer zu entrichten sind. — Endlich empfiehlt sich 
noch besonders zur Benutzung für Eltern und Vormünder die 
Kinderversorgungs- und Ausstattungs- Erbkasse 
der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die grösst- 
möglichen Vortheile gewährt, indem sich die Kassenantheile 
derselben nicht allein durch die Verzinsung von 3'/,°, Zins 
auf Zins, sondern auch durch die zur Vererbung kommenden 
Hinterlassenschaften der versterbenden Kinder vermehren. — 
Nähere Auskunft (Statuten, Prospecte etc. gratis) ertheilt 
das Bureau der Teutonia in Leipzig, Neumarkt Nr. 41 (grosse 
Feuerkugel) sowie alle Agenten der Bank. 
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Das eoncess. kaufmännische und landwirthschaftliche 
— 
Commissionsgeschäft Localvermiethungsbureau 


von 
. 
Carl Schubert in Leipzig, 
Reichsstrasse Nr, 18 

empfiehlt sich zur Vermittelung von Käufen und Verkäufen 
in Waaren, Landesprodukten, Geschäften und Grundstücken 
aller Art; Ritter- und Landgütern, Mühlen, Gasthäusern u. s. w. 
von Verpachtungen, — zur Unterbringung und Be- 
sorgung von Capitalien, auf sichere Hypotheken, so wie 
auch zur Vermiethung und Besorgung von Geschäfts- 
lokalen, Wohnungen u. 5. w. gegen billige Bedingungen 
und. unter Zusicherung rechtlicher und discreter 
Handlungsweise. 


Industrie-Börse in Stuttgart. 


— Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. — 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, 6. Mai, 
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 
7. October, 4, November, 2. December. 


Die Pianoforte-Fabrik 


L. Merhaut in Leipzig, 


empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte. 








Die Galanterie- und Cartonnagewaaren-Fabrik 


Gustav Lots in Merseburg a. V. 
hält vollständiges Lager während der Messe in 
Leipzig am Markt, 
neunte Budenreihe, Rathhausseite, 


sowie auch von: Aschaffenburger bunten Papieren, 
Türkisch-Marmor-, einfarbig Glanz- und Cattun- 
Papier, Schreibheft- Umschläge, Pariser Buch- 
binder-Lack, Cottillon-Decorationen etc. etc. 


Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen etc. 

Vortheile: 1) Geringere Anla- 
gekosten; 2) Einfacherer und 
leichterer Betrieb; 83) Zeit- und 
Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
Wärmeausnutzung, Erspar- 
niss von ®%, des bisher üblichen 
Brennmaterials; 5) Anwendbar- 
keit jeglichen Brennstofls; 6) 
Gleichmässigeres und besseres 
Brennen; 7) Leichte Erzielung 
hoher Hitzegrade; Anwendbarkeit 
ein und desselben Ofens gleich- 
zeitig zum Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc, 

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfachheit zugleich 
das Vollkommenste für die fraglichen Zwecke sein. Beschrei- 
bungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten ertheilen 
ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kesselsstrasse 
7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die Fabriken 
wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & Hoffmann 
zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite mit der Firma 
Peter Krall jun. zu M. Gladbach, 
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Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Valentin Ketzer in Chemnitz 


liefert: Dampfinaschinen, Dampfkessel, Dampfpumpen, Dampf- 
bämmer, Turbinen, Wasserräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel- und hydraulische Pressen, Oel-, Schneide- und 
Mahlmühlen, nach den neuesten und besten Construetionen. 
Rohe und bearbeitete Gussstücke in allen Dimensionen, 





Die Fabrik wanserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als fanersicher con- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie, 








Die Fabrik landwirthschaftlicher — 


Jim Gr äflich 
Einsiedel'schen Eisenwerk 


Gröditz bei Grossenhain, 





empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 
Crosskill’s Schollenbre- Barett'scheDreschmaschi- 
cher, nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen, cherheitseinrichtungen we- 
Albun'sche Bäsminschiusn. sentlich verbess. in 3 Gröss., 
Thorn’ . „„ Turners Puttergnetsch- 
orn'sche Säemaschinen, ‚maschinen, 
Allens Grasmähema- Richmond & Chandler's 
schine, verbessert, Häckselmashinen, 
Smith & Ashby's Heu- DeansHäckselmaschinen, 
wendemaschine, ‚GardnersRübenschneide- 
Smith’s Pferderechen, maschinen, 
Allen's Getreidemähe- — — 
maschine, — 
Whitehead'sDrainröhren- gsi en — ä 
bessert | ‚ f 
presse, ver j Malzquetschmaschinen in 
| 2 Grössen, 





Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage bei 
Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 





Treibgärtnerei und Baumschulen 


6 Geitner zu Planitz bei Zwickau 


{in Sachsen) 

publieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
Folgender bestehen: I. Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lyecopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Orchi- 
deen, Palmen, ofßcinelle, technische & Wasserpflanzen, Scita- 
mineen, II, Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, Chry- 
santhemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargonien, Pe- 
tunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. III, Freiland- 
pflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, a) immergrüne, 
b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, Kartoffelsortiment. 
— Engrospreise. — IV. Echte Holländer Blumen- 
zwiebeln, deren Versandt schon mit Anfang September ab 
hier beginnt. 

Die Publicationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen & 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen - Sammlung 
Exemplare & 1200 Thaler bietet. Auf frankirtes — 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco. 


Die Maschinenbauanstalt 


Carl Klinger in Glauchau 


liefert unter Garantie der Zweckmässigkeit, solider Construction 
und Ausführung Dampfmaschinen nach Zweck- und den 
Localitäten entsprechenden Constructionen, Pump- und 
Walzwerke, Wasserräder von Gusseisen, Schmiedeeisen 
oder Holz, auch in Verbindung von Holz und Eisen, mit be- 
sonderer Berücksichtigung des grossmöglichsten Nutzeffects 
des zu Gebote stehenden Wassers, Triebwerke und 
gangbare Zeuge bis zu den grössten Dimensionen, 
Appretur-Maschinen, als: holländische Mangeln, Krapp- 
Wasch-, Schleuder-Trocken-Maschinen ete. Sengvorrichtungen, 
hydraulische Pressen und Schraubenpressen, Mühlen- 
Anlagen, compl. mit allem Zubehör nach deutschem, ameri- 
kanischem und Wiener System, Brodbäckerei-Einrich- 
tungen nach grösserem Umfange mit Knetmaschinen und 
Zubehör, Farbeholz-Raspeln, Cochenille-Reibma- 
schinen etc. etc. 





Die Fabrik eiserner feuer- und diebessicherer 
Geld-, Bücher-und Doeumentenschränke, Chatoullen 
und Comptoirtbären 


Chr. Bötticher in Halle a. 8. 


hält fortwährend Lager von 
Geldschränken u. s. w. nach 
den neuesten und besten, als 
auch eignen Constructionen 
solid und dauerhaftgearbei- 
Ü tet, bewährt bei der grossen 
& Feuerprobe im Jahre 1855 
hierselbst, und liefert solche 
auf Bestellung jenach Zeich- 
nung oder Angabe der 
Grösse in Zeitvon 4—8 Wo- 
chen zu d, billigsten Preisen. 





Preiscourante stehen auf —— gern zu Diensten. — 








Dis Speditions- „Geschäft 


E. Peltzer & Comp. in Bremen. 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New-York, Baltimore, Philadelphia, New- 
Orleans etc. 

per Dampf- und Segelschiffe erster Classe. 

Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, 
friesland etc. ist unsere Adresse: 
E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 
* Briefe erbitten wir uns nach Bremen, * 


Ost- 


Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


von 
“ 1) 
6G. A, Bauer & Co. 
in Schwarzenberg im sächsischen Erzgebirge. 

Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich- 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die besten 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- und 
andere Peche von bester Qualität fertigen und zu den 
billigsten Preisen liefern zu können, 

Unser Etablissement, in welchem sich das Speditions- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmittel- 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem es 
durch ein Bahngleis verbunden ist, auf's Günstigste ge- 
legen, so dass es uns möglich ist, alle Güter rasch und 
billig weiter zu befördern oder längere Zeit lagern zu können, 
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J. A. Pöhler's 
Lotterle-Colleetion in Leipzig 


Katharinenstrasse Nr. 7, 


erhielt bis zur 5. Klasse 59. Königl. Sächs. Landes-Lotterie 
folgende höhere Gewinne in seine Collection, als auf 


No. 9766 190,000 Thaler. 
„ 42621 150,000  , 
„51070 150,000  „ 
„8005 100,000  , 
„ 8007 100,000  „ 
„ mo 100,000 „ 
„1660 50,000  .» 
„6173 50.000  „ 
„ 27454 30.000  „ 
„ 23266 50,000 
„ 40510 40,000 , 
„ 20530 30,000  » 
„ 71866 30,000  „ 
„ 22864 20.000 
„» 29292 20,000 
42949 20,000 , 


M 
No. 28205 19,000 Thır. Nr. 
„ soso10,000 „ , 
„ 1645210,000 „ ,„ 
„ 18986 10,000 „ . 
„ 38332 10,000 „ » 
„ 58008 10,000 „. ; 
„41406 8,00 „ , 
„ 41074 5,000 „ , 
» 6300 3,000 „ » 
„ 8636 I) „ . 
»„ 35235 3,00 „ ; 
„ 9587 3,000 „ , 51080 4,000 „ 
„11833 3,000 „  ., 29245 3,000 , 


Ausser vorstehenden Hauptgewinnen erhielt ich noch eine 
grosse Anzahl Gewinne von 2000, 1000, 400 und 200 
Thalern ete,, darum erlaube ich mir die Bitte, mich mit 
Abnahme von Loosen zur bevorstehenden Lotterie zu beehren, 
ich werde stets bemüht sein, alle werthen Aufträge auf's 
Pünktlichste auszuführen, 


11844 3,0 Thır. 
11849 9.000 „ 
20550 3,000 „ 
241223.000 „ 
28230 3,000 , 
31233 9,000 , 
32421 3,000 , 
33553 3,00 , 
40976 3,000, 
9203 4,000 ; 
13960 4,000 , 


Fabrik chemischer und physikalischer Apparate 


J. Gressier & Comp. in Berlin, 


Königsstrasse 34, 
Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere: 


Mineralwasser- und Cham chinen 
zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral- 
wasser, künstlicher Champagner, Limonades gazeuses, 


moussirenden Punsches, Groggs etc. 


1) Selbst-Entwicklungs-Apparate in Kugel- oder 
Cylinderform des Entwickelungs- und Mischgefässes, Wasch- 
Baschen, Leitungsröhren, Sicherheits- Ventilen, Manometer, 
Ausfüll-Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit 
oder ohne Korkmaschine; das Ganze auf solidem gefäl- 
ligem Eisenstatif, 


In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
60, 80, 100, 125, 150, 180. 220. 250, 300, 
"A156, 170, 190, 215, 250, 280, 320, 350, 400, 
400—800 Flaschen 
550900 Thir. Pr. Cour. 

Dieselben mit direct angebrachter Korkmaschine um 
26—30 Thir, höher. 


2) Pumpen-Apparate, sogenannte: Continuirliche 
Apparate mit Gasometer und Pumpe, Schwungrad ete. 


In 8 aufsteigenden Grössen. zur täglichen Anfertigung 
200. 300, 400. 500, 600, 800—1000 Flaschen 
OR: 7520, 600, 706, 800, 900, 10001200 Thir Pr. Cour. 


Ausserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: 'T'rans- 
portable Füll-Cylinder, zur giasweisen Verabreichung der 
Mineralwässer in Conditoreien, Restaurationenetc.;Syphonfla- 
schen, Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 


Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge- 
genwart der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten 
derselben vorzunehmen; auf besondern Wunsch der Herren 
Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- 
durch entstehenden Kosten (2—3 Thir. pro App.) durch ein 
Mitglied hiesiger Königl. Medieinal- Polizei streng geprüft und 
betreffendes Certificat dem Apparat beigefügt. 


von 


v 


Vollständige Gebrauchs- Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner- 
Sorten, Mineralwässer, Limonades gazeuses etc. werden 
jedem Apparat beigefügt. 

Unser vollständiger Preis - Courant mit Abbildungen 


sämmtlicher Apparate steht auf gef. frankirte Nachfragen 
gratis zur Verfügung, 


Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende}}Zeugniss 
Bezug zu nehmen: 


Berlin, den 30. Nov, 1860. 
Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veranlas- 
sung, Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 
J. Gressier & Comp, hier, zu besichtigen und zu prüfen, und 
habe sämmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 
construirt, und allen sanitätspolizeilichen Ansprüchen genü- 


gend gefunden. 
Dr. Ziurek, 
Gerichtlich vereidigter chemischer Sachver- 
verständiger u. Taxator für Berlin. 


RE Unser ausführlicher Preis-Courant, Theil 1, über 
chemische, pharmaceutische, physikalische, metreologische, 
telegraphische Apparate, von 2000 Nummern auf 116 pag 
in Octav, mit mehreren Hundert sauber lithographirten Ab- 
bildungen, ist gegen 10, resp. 12!/, Sgr. direct von uns, 
oder durch die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu 
beziehen. 


Friedrich Georg Wieck's 


Anler beſonderer Mitwirkung der Herren 


A. M. Ritter von Burg, 


R.R.Meg.:Math w. Prof, Mitglien &. Alaremie db. 
Difenidaften, Derwaltungdratb ıc. in EBien, 
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Opec 


Dr. £napp, 
Profeffor ver Gypseanten Cbemie in 
Münden. in 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 
RR. b ylei-Dirertor 
— a in Paris, * 


Dr. Rudolph Dick, 


gl. Bar. Bed, Neferenn. im Hankele: 
inıft., Ritter ». in Garlarube. 


W. Ochelhäufer, 
General: Direct. r. en 


Dr. £. von & Steinbeis, 
Dan 8, Pr — f. Hantel Sm. 2 u atb “ Gtasttelfenb.: 





Dr. Ernfi Engel, £ 
Kal. gm rn, Meg:Rarh, Diretor dee Kal. 
tarift. Bureau, Ritter 2c. im Merlin. 
Dr. M. Rüblmann, 
Prof. der Rönigl. Polytehn. Schule, Ritter m. 
in Hannover. 





ebam. 


M. M. Sceiherr vom Weber, 


Derausgegeben von 
Dr. Heinrich Hirzel. 
Drisattorent ter Ebemir a. d. Ualverſitat Beipzig, d. 3. Director ver Beipziger Delytehn. Gefelihaft. 


Wöchentlich 14—2 Bogen. 


Zu beziehen durch alle Buchbandlungen und Poftämter. 





Schsundzwanzigfter Jahrgang. 





Meb-Werkzenge für Uhrmacher. 
Mitgetheilt von M. Großmann, Ubrenfabrifant zu Glashütte 
in Sachſen. 


Mit 8 Holsfhnitten. 


Man darf wohl behaupten, daß wenig gewerbliche Fächer fo 
viel Anziehendes haben, ala die Uhrmacherei. Hat ſchon die Metall- 
arbeit im Allgemeinen den Vorzug, daß fie zu ihren Erzeugniffen 
das ficherfte und unmanbelbarfte Material verwendet, fo ift dies 
im höchſten Maße bei der Urbeit des Uhrmachers der Fall. — 
Wenige Urbeitögebiete können fih rühmen, in fo engem Zufammen- 
bange mit den Wiffenfhaften zu fliehen und ihrerſeits auch wieder 
den Wiffenfchaften fo nüslihe Dienfte zu leiften, als dad des Uhr: 
machers. 

Dieſes Fach bietet jedoch in feinem praktiſchen Theile eigen» 
tbümlihe Schwierigkeiten dar. Es ift leicht genug , jeden wirkenden 
Theil der Uhr in größerem Mafftabe jo aufzuzeichnen, wieihn einer: 
feitö die wiſfenſchaftlichen Regeln und andererfeitd dad richtige Eben, 
maß für das Auge vorfchreiben, Eine Hauptſchwierigkeit ift ed aber, 
dieſe Verhältniſſe bei der praftifchen Ausführung unverändert in bie 
Heinften Dimenfionen zu übertragen, für melde fogar oft das 
menfchliche Auge ohne optifche Hilfämittel nicht ausreicht. 

Jeder andere Mechaniker hat den Vortheil, feine Urbeiten in 
natürlicher Größe aufzeichnen zu können, ja er muß fie in feiner 
Zeichnung oft verkleinern, der Uhrmacher dagegen kann gerabe die, 
jenigen Gegenſtände feiner Arbeit, welche die größte Genauigkeit er: 
fordern , nur in bedeutend vergrößertem Maßſtabe zeichnen. 

Wohl hat man verfchiedene Maße, die dazu dienen, Eleinere 
Gegenſtände mit einer, in vielen Fällen hinreichenden Genauigkeit 
zu meffen, aber da fie ſtets willfürlic find und ſich nicht auf eine 
beftimmte Dlaß-Einheit beziehen, fo fünnen fie auch nicht vermerthet 


werden, mo ed fih darum handelt, die größeren Verhältniſſe der 
Zeichnung oder des Mobelld genau ind Kleine zu übertragen. 

So viel bem Verf. diefed befannt, tft zur Befeitigung biefer 
Schwierigkeit noch nicht viel gefchehen. 

Herrn U. Lange, dem verbienftvollen Begründer der Uhren. 
fabrifation in Glashütte, gebührt zugleich auch das nicht geringe 
Verdienſt, nicht nur diefed Bebürfniß richtig erfannt, fondern auch 
ihm vollfommene Abhilfe verfhafft zu haben. Bereits vor ver Ber 
gründung ber biefigen Fabrifation (biefelbe fand 1845 ftatt) fah er 
fehr richtig voraus, daß das franzöfifhe Maßſyſtem durch feine 
Zweckmäßigkeit fih auch im gewerblichen Leben Bahn brechen würde 
und legte baber allen feinen Arbeiten bad Metermaf zu Grunde, 

Diefed Maß hat namentlich für Zafchenubrenarbeit nod den 
Vorzug, daf feine Einzeltheile nicht fo grobe Maßgrößen bilden, mie 
die des Zollmaßed und man in Folge beffen weniger mit Brücen 

zu thun hat. 

Seder Arbeiter bier ift mit den Meter ⸗Meßwerkzeugen verfehen 
und dieſe bilden für und Alle das Mittel, und über Größen bei der 
Arbeit zu verftändigen. Natürlich ift bei uns nicht bad Meter, 
fondern dad Millimeter (m) die Maßeinheit und wird abwärtä in 
Zehntel und Hunbertel eingeteilt. 

Die Werkzeuge, welche zu diefem Amede dienen, find: 

1) dad Metermaß, 
2) dad Zehntelmaß, 
3) bad Mikrometer. 

1) Das Metermaß ift eine Art von Schublehre, aud einem 
‚ In Millimeter eingetheilten Lineal mit einem rechtwinkligen Quer- 
‚ Rüde an dem einen Ende beftehend. Auf diefem Lineal ſchiebt ſich 

eine Urt Scheide, mit einem rechtwinfligen Querſtück, welches dem 

erfteren genau entſpricht. Auf dem verfchiebbaren Theile ift ein 

Noniud zum Ablefen der Zehntel. Zwiſchen die beiden Querftüde 

werben bie zu mefenden Gegenftände eingebracht. Mit biefem Maße 
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meflen wir Längen und Durchmeſſer von größeren Gegenftänden, 
3. B. Platten, Rädern, Unruben, Federhäuſern zc., und dies Alles 
mit ziemlicher Genauigfeit, da man auf biefem Maße m. 


(= 0,044 par. ligne) vollkommen fiher unterf&eiden kann. In 
der Regel haben die Metermafe eine 


Länge von 200 m. 

Auch abgefehen von dem Meffen 
ift dieſes Maß ein fehr nügliche® und 
bequemes Werkzeug, ald Unfchlag- 
winkel, Lineal ꝛc. beim Feilen und 
andern Urbeiten, und ift bier bei 
und einem jeden Ürbeiter ald Grund. 


Benverhältniffe unentbehrlich. 


Form einer Heinen Zange (Fig. 1) 
und e8 können Gegenftände bis zu 
10 m. darin gemeffen werben. Es 
ift fehr bequem zu Drebbankfarbeis 
ten, namentlich zum Drehen auf der 
Klammerfceibe, um die Bodenftärfe 
von Federhäuſern, Ausdrehungen 
und Senkungen zu meſſen, zum Ein: 
fauf von Blech und Draht, um 
deren Stärke zu meffenzc. Es könnte 
wohl bei diefem Maße ald ein fehler betrachtet werben, daß ed ben 
Bogen zwifchen den Zangen mift, während ednur bie Sehne deffelben 
mefjen follte; dieſen Fehler fann man jedoch dadurch ald audgeglichen 
betrachten, daß die Theilung auf dem Gradbogen auch nicht von 
einem getheilten Kreis, fondern von ber getheilten Sehne beffelben, 
alfo von einer gerablinigen Theilung übertragen wird. Wie ſchon 
ber Name befagt, find bie einzelnen Grabe dieſes Maßes — 0,1 m. 
— 0,044 par. ligne. 

3) Dad Mikrometer ift zur Meffung der Fleinften Gegen- 
ftände beftimmt. 
0,0044 par. ligne. 





Diefed Maß ift für die kleinſte Arbeit, melde 


Fig. 2 a und b. 











lage jeder Verftindigung über Grö⸗ 
2) Dad Behntelmaf hat bie | 


Ein Grab ded Mifrometerd ift = 0,01 m. = 


6 — 


aus den Abbildungen 2a, 2b und 2c. Der Mehaniämus deſſelben 
beſteht aus einem langen Bebel A (fFig. 2e), welcher auf feinem 

äuferften Ende bie Hälfte einer Zange BB trägt, deren andere 
Hälfte an die Platte 
angefchraubt ift. Auf 
ungefähr %, fetter 
Länge trägt dieſet 
Hebel einen Reden 
C, welder in bai 
Trieb D eingreift. 
Auf derjelben Welle 
mit dieſem Xriebe 
fit der Rechen E, 
welcher in das Mit. 
teltrieb eingreift. Dir 
vorftehende Zapfen 
dieſes Triebes if 
mit einem Zeiger 
verfehen. Es ergibt 
ſich aus dem Geſag⸗ 
ten, daß jede Def 
nung der Zange nur 
durch eine Bewegung 
ded Hebeld A gelde: 
ben fann und daß ſich diefe Bewegung mittelft des Rechens O, dei 
Triebe D und des Rechens E vervielfältigt auf dad Mitteltriek 
überträgt und von dem auf legterem befeftigten Aeiger (fig. 2 a) 
angezeigt und gemeffen wird. Die Bewegung biefed Zeigers würde 
aber durch bie für Eingriffe unentbebrliche Zahnluft eine ſehr ſchwan⸗ 
ende und unbeftimmte fein, wenn nicht durch den Mechen F, melder 
ebenfalld in dad Mitteltrieb eingreift und durch eine Spirale immer 
zurüdgeführt wird, die Zahnluft aufgehoben würde, fo daß die Zähne 
ded Triebes immer zwifchen denen der beiden Rechen liegen und der 
Eingriff dennoch frei ift. 

Zu gleicher Zeit dient diefe Spirale mittelſt des Rechens dazu, 
die ſaͤnmtlichen Theile nach geſchehener Mefjung wieder in bie ur. 
fprünglihe Stellung zurüdzuführen. Gin Heiner Winfelbebel G, 
deſſen eines Ende vor dem Gehäuſe vorfteht, dient zum Deffnen der 
Zange, indem man ihn mit dem Finger nad der Zange bin drüdt. 
Hält man den zu meſſenden Gegenftand zwiſchen bie geöffnete Zange, 
\ fo ann fich dieſe natürlich nicht wieder volftändig ſchließen, und der 

Zeiger zeigt auf dem Zifferblatte die Entfernung an, in welcher beide 
\ Theile der Zange auseinander ftehen oder, was baffelbe ift, die Dide 
‚ bed in der Zange befindlichen Gegenſtandes. 

Dad Mikrometer läßt eine Bewegung der Zange von etwas 
‚ über 6 m. ('/, Zoll) zu und es fönnen daher Gegenflände bie zu 
‚ diefer Größe damit gemeffen werben, 
Au diefem Maße fönnte man den Vorwurf machen, daf da— 

| mit der Bogen anftatt der Sehne gemeffen wird, und es fann kei 

demfelben dieſer fehler nicht einmal ausgeglichen werben. Indeſſen 
| #ft diefer Bebler auf das möglichft geringfte Maß zurüdgeführt wor: 
| ben, da der Durchmeſſer ded Bogens, welchen die Zange beim Deff: 

nen befchreibt, jo groß ald möglich ift, und felbft die meitefte Oeff⸗ 
| nung der Bange (6—6,5 m.) nur eine Bewegung von 5° erfordert. 
Man darf fih nun wohl dabei beruhigen, daß der Unterfchieb zwis 
ſchen Sehne und Bogen eines fo Heinen Winkels fo unbebeutend ıfl, 


| * man ihn ſelbſt bei den genaueſten Meſſungen vernachläſſigen 
kann. 











Das ſo eben beſchriebene Syſtem der Meſſung nach Millimetern 
bat jetzt bereits ſeine Probe in 20 Jahre langem, alltäglichem Ge— 
brauch in den Händen vieler Arbeiter mit ſehr gutem Erfolg beſtan— 
den und man fann ed mit vollem Recht als zweckmäßig und nüslic 
Jedem anempfehlen. 

Doc nicht das bequeme und genaue Meſſen allein ift ed, mas 
diefes Suftem fo vorzüglich macht, fondern man fann aub damit 
rechnen, da es ſich auf ein abfoluted Maß mit Derimal-Eintbei: 





J 
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von Menfhenhänden ausgeführt werden kann, genau genug und es 
ift mir fein Gegenftand befannt, der bünner ald ein Grad des Mikro: 
meters wäre; felbft dad Haar des Menſchen mißt 4—6 Grad und | 
das feinfte Briefpapier 3—4 Grab, | 
Die Form und innere Einrichtung des Mikrometers ergibt fich 


lungen bezieht. Man fann damit die genauen Berbältniffe einer 


' Zeichnung ober eines Modells im größeren Maßſtabe getreu im die 
‚ Dimenfionen unferer Arbeit übertragen, und das ift ein Vorzug, 


ber gewiß nicht gering anzufchlagen ift. Die genaueften Zeichnungen 
und Modelle helfen und nichtd, wenn und die Mittel fehlen, ibnen 
im Kleinen genau zu folgen. 

Ich will nun verſuchen, durch einige Beifpiele anſchaulich zu 
machen, wie unfere Meßwerkzeuge zu biefem Amel verwendet 


werben. Der Hauptſache nad fann dies auf zwei verfchlebenen 
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\ Größen aus der Beichnung hervorgehen, und die Zeit, welche ih 


Wegen geſchehen. Der leichtere und einfache Weg ift die graphifche | zum genauen Zeichnen brauche, kann ich auf die Rechnung verwen: 


Methode, 


den. In zweifelhaften Fällen fönnen fih übrigens beide Methoden 


Man zeichnet den Gegenſtand mit möglihfter Benautgfeit im | controliren und beftätigen. 


gröfern Mafftabe und führt dann alle Größen ber Zeichnung auf | 


dad wirflihe Maß ber Urbeit zurüd. Der bequemfte Maßftab für 
arößere Gegenftände, 3. B. ganze Werke 2c., ift bie 10fache Bergrö- 
ferung, wobei natürlich 1 m. in ber Zeichnung 1 Grabe des Behn- 
telmaßed oder 10% ded Mikrometerd entfpriht. für Gänge ır. 
würde allerbingd wohl eine 20, ober 50fache Vergrößerung ange, 
meſſen fein. 

Bei der Einfachheit biefer graphifchen Methode ift es überfläf. 
fig, irgend ein Beifpiel dafür anzuführen. 

In ähnlicher Weife fann man mittelft unferer Meßwerkzeuge 
ſeht einfach und ficher Arbeitägegenftände mit Beibehaltung ber 
genauen einzelnen Verhält⸗ 
niffe vergrößert ober verflei- 
nert ausführen; für biefe 
Art der Anwendung geftatte 
ih mir, ein Beifpiel anzu» 
führen: 

Es wird verlangt, ein 
gegebened Laufwerk wie dad 
in Fig. 3 gezeichnete, wel: 
ches einen Durchmeſſer von 
44 ın. bat, genau ähnlich in \ 
in jeder Beziehung, aber von 
tinem Durchmeſſer von 37 
m, außzuführen. Zu biefem 
it Dad Werk genau aufzu- 
zeichnen und auf fämmtliche 
Punkte gerade Linien vom 
Rittelpunfte der Platte aud zuziehen. Da die Winkel, bie biefe 
Linien unter fidh bilden, biefelben bleiben müffen, fo find nur bie 
Nittelpunfte-Entfernungen verhältnifmäßig zu ändern. Das ge 
sebene Verhältniß if 44:37 — 1:084, Multiplicirt man 


Kia. 3. 





fimmtliche Dittelpunftd. Entfernungen mit der Berhältnißzahl 0,84, 


fo erhält man bie genau entipredhenden Größen für bad Werk 37; 


| Tafeln in „ber ingenieur" von Jul. Weißbach 


Zu diefen Berehnungen benuße ich bie trigonometrifehen For⸗ 
mein, mittelft beren man bie unbefannten Stüde eined rechtwinkligen 
Dreiecks aud 2 gegebenen Stüden findet. Diefe Formeln finden fi, 
| fo wie alle dazu gehörigen trigonometrifhen und logarithmifchen 
(Ein Bud, was 
auch in vielen andern Beziehungen megen feines, für jeden Techniker 
intereffanten und wichtigen Inhalts bei kurzer und deutlicher Yaffung 
ſehr empfohlen werden kann.) 
| Folgendes find die Formeln: 


Gegeben | Geſucht Formel 














I. a u. b fi tang Au -— 
{B tang B= —. 
e e = yıarı!- — 
sinA cosA 
II. a u. e FAR | sin A — — 
| 
{B | cos B = — 
b bo yeagt—yicta).(ce—a) 
IL. au./A, /B | [B=90 — /A 
| bo b= 2.cotang A 
| — 
| : | sin A 
m—- - N ne — — 
IV, bu. /A' a, a—b.tang A 
| ö | a Br b 
| N sinA cosA 
V.eu./A a a=c.sinA 
| b b=e.cosÄ 





(C ift der rechte Winkel, e die Öypothenufe, A und B bie beiben 


8: 
Mittelpunftestintiernung im gegeb. Werke 44 im gefuchten Werke 37 
m. m. 
ber Schnede ab 9,9 99,084 8,32 
des Federhauſes ac 11,8 118.084 9,91 
des fl, Bodenraded ad 9,0 90.084 7,586 
des Secunbenrabed ae 11,6 116.084 9,74 | 
des Gegeniperrfegeld af 18,7 18,7. 0,84 = 15,71 
ber Pfeiler ag 18,0 18,0..0,94 — 15,12 
der Kloben ſchraube ah 16,4 16,4 . 0,84 — 13,78 | 
der Klobenihraube ai 17,0 17,0 , 0,84 — 14,28 
ı. ie. 


Durch diejelbe einiache Rechnung findet man auch die verhält, 
nigmäßigen Durchmeſſer und Stärken für bad Heinere Werk aus 
den entiprechenden Verhältniffen des größeren. Diefer Fall und 
ähnliche mehr fommen bei unfern Arbeiten nicht felten vor und ich 
babe meber in Deutſchland, no auch in England, Frankreich und 
der Schweiz irgend ein Mittel vorgefunden, folhe Aufgaben mit 
Sicherheit zu löfen. Sollte eö aber deren geben, die ich noch nicht 
tenne, fo möchte ich boch im Voraus bezweifeln, ob man bamit fo 
einfach und ficher arbeiten kann, ald mit den unfrigen. 

Die andere Methode, melde ich für meinen eigenen Gebrauch 
gebildet babe, ftügt fih hauptfählih auf Rechnung, während 
die erftere auf einer genauen Zeichnung berubt. Ich glaube, 
dab fie unter Ürbeitern weniger Beifall finden wirb, als bie gras 





vhifhe Methode, doch erwähne ich fie bier, meil fie viele uns 
brftreitbare Vorzüge bat, wovon ich Fig. a. 
bauptfächlich hervorheben will, daß 

ih dabei ganz unabhängig von einer 

Beiheung bin und nur eine flüchtige — 
Darſtellung aus freier Hand brauche, — 

lediglich zu dem Zwecke, die Bezeich⸗ > ar A 
nung der Linien und Winfel zu —-« 3 


geben. Die graphiſche Methode ift 
nicht nur den Fehlern unterworfen, welche durch ungenaues Zeichnen 
entftehen,, fonbern auch benen, bie durch ungenaued Abnehmen der 


fpigen Winkel und a und b bie beiden gegenüber liegenden Seiten.) 

Wenn auch dies auf ben erften Anblick ſchwierig 
und complieitt auöfleht, fo werben einige Beiipiele be+ 
meifen, baß ed zu dieſem Zwecke durchaus nicht under 

‚ bingt nothwendig ift, einen Curſus ber Trigonometrie 
durchzumachen, fondern baf man nur für jeden gegebe- 
nen Wall die bemfelben entfprechende Formel zu wäh. 
len verftehen muß, wozu wenig Uebung gehört. Alles 
Uebrige befteht im Wuffuchen der trigonometrifhen 
Werthe in den Tafeln (welche in dem genannten Buche 

ſehr überfichtlih und bequem gegeben find) und in ein- 
fachen Multiplicationen und Divifionen, 

1. Beifviel: Es ift die Mittelpunkt. Entfer- 
nung vom Unfer zur Unruhe und bie wirffame Länge 
ber Gabel zu finden; gegeben ift der wirffame Halb: 
meffer der Hebelrolle und die Hebungsmwinfel von Babel 





und Unruhe, 
Gegeben: 
ber wirffame Halbmeſſer der Gebelrole — 1,18 mm, 
ber Hebungdmwinfel der Unruhe A’ — 19° 
der Hebungsmwinfel der Gabel A ma 5,50 


Durch eine Senkrechte von der Spise des Drelecks zerlege ih 
baffelbe in zwei rechtwinflige Dreiede und die Mittelpunkts. Linie 
in 2 ungleiche Theile b und b’, 

Für das fleinere der beiden Dreiede ift gegeben: 
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e = 1,18 m. 

A — 19° 
ber Fall entſpräche alſo dem Falle Nr. 5, und dieſer gibt für a bie 
Formel: 

ae. sin A'—= 1,18. 0,326*) — 0,384 m. 

Nachdem nun a gefunden ift, tft für ba® größere Dreied gegeben : 

a == 0,384 m. 

7 Aw 5,50, 

wonad der unter III bezeichnete Fall ftattfindet. 


e ⸗ 0.384 = 4,00 m. (wirkfame Länge ber@abel) | 


0,096 
Die Mittelpunftd,Entfernung b +- b’ ift nun — Formel V 
leicht zu finden: 
b=c .osA = 4.0995 = 3,98 m, 
bc, A|, 18, 0,9455 = 1,12 m. 
b+b 5,1 m. 

Nachdem in folder Weile die genauen gegenfeitigen Verbält. 
niffe von Mittelpunftö- Entfernung, Gabel, 
länge und Hebelhalbmeffer gefunden find, läßt 
fih auch ohne große Mühe eine allgemeine 
Tafel daraus entwideln, aus der man aus 
einer der 3 Rängen, welche gegeben ift, bie an⸗ 
dern beiten finden fann. 

Mittelp s Lange d. Galbm. 

Gntt. Gabel D.Bebels | 

I. Mittelp. «Entf. 1 1,000 0,786 0,232 | 

II. Länged. Babel 1 1,240 1,000 0,295 
II.Hlbm.d.Hebeld—1 4,314 3,390 1,000 

(Iſt nun z. B. die Mittelvunfts,Entfer- 
nung — 6,1 m. gegeben, fo bat man, um | 
die andern beiden Längen zu finden, nur bie 
Berhaͤltnißzahlen der Linie I mit 6,1 zu mul« 
tiplieiren; es ift allo: 

Gabellänge — 6,1 . 0,736 — 4,79 m. 
Bebellänge — 6,1 . 0,232 = 1,12 m. 
Natürlib werben die Berbältnißzahlen auch 
anders, wenn die / A und A’ anderä fein 

follen.) ö 

2, Beifpiel: Es ift der Halbmefler der 
Hebelrolle und die Entfernung von ber Un: 
ruhe zum Rabe bei einem Chronometergange 
zu fuchen, wenn der Halbmeſſer des Rades 
und der Debungämwinfel der Unruhe geger 
ben ift. 


fig. 6. 








Gegeben; 





Halbmeffer des Rades c— 7,2 m. 
[Ka = 20° 
360 a 


(da8 Rab hat 15 Zähne.) 

Es wird ebenfalld eine Genfrechte gezogen, 
um zwei rechtwinklige Dreiede zu bilden, Fuͤr 
dad größere Dreieck ift gegeben: 

c=12 ,„ /A= 12° 
Nach den Formeln unter V ift: 
a—=c,.sino A= 72, 0,208, = 1,498 m. 
b=c.cosÄA— 72.0978. — 7042 m 
Für dad Feine Dreied ift gegeben: 
a — 1,498 m, und / A'— 20° 
(Formeln unter III:) 


a . 
— 


(Salbmeffer der Rolle.) 
b=a.cotang A’ — 1,498 . 2,75 = 4,12 m. 
b-+ b’— 7,042 + 4,12 = 11,162 m. 

(Mittelpunktö:Enfernung.) 

Die angeführten Beifpiele werben wohl zur Genüge darthun, 
daß diefed Maß: und Rechnungs⸗Syſtem ſich auf alle feinern mecha- 
nifchen und Uhrmacherarbeiten anwenden läßt. Dan fann hieraus 
— ſchließen, welche Erleichterung unſere Meßwerkzeuge z. B. für | 








*) 0,326 if ber in Der trigenemetriſchen Tafel aufzuñndende Werth 
des sinus von £ A = 19°. 


x 
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dad Unfertigen oder Hudwählen von Fräfen für Mäder und Triebe 
bietet, da man bie Zahnftärken zc. nach dem Durchmeſſer und ber 
Zahnzahl auf dad Genauefte berechnen kann. 

Ulle Werke, die bis jet über Uhrmacherei erfchienen find, lie 


' fern und nur Regeln und Zeichnungen, aber nicht die Mittel, 


genau darnach zu arbeiten. Ürft in neuefler Reit hat Herr F. &. 
Martens, erfler Lehrer an ber großherz. badiſchen Uhrmacher⸗ 
fhule in Furtwangen, welcher früher in Gladhütte arbeitete und bie 
Vorzüge des hier gebräuchlichen Meßſyſtems kennen lernte, in ſeinem 
Werfe: „Die Hemmungen ber böheren Ubrmacerfunft* (melde 
allen Fachgenoſſen hiermit angelegentlihft empfohlen wird), einen 
Anfang damit gemacht, jede Angabe über Größen-Berhältniffe auf 
dad Metermaß zu beziehen. 

Die oben befchriebenen Meßwerkzeuge find jeberzeit von mir u 


' beziehen, da der ſteigende Bedarf unfered Platzes ſelbſt und bie Nab: 


frage von außerhalb mich veranlaften,, biefelben im größeren Maß— 
ftabe anfertigen zu lafſen. Auch find fie in den Fourniturenbant- 
lungen von J. D. Weidert, Leipzig, und Reit & Go., Berlin, pu 
haben. 

Wenn ich hoffen darf, daß diefe Meine Abhandlung einige 
Intereſſe erweckt bat, fo würde ich vieleicht fpäter Einiges über ver- 
ſchiedene vervolfommnete Werkzeuge für Uhrmacher und feinere 
Mechaniker berichten, die ebenfald bier gemacht werben, und ver: 
hältnigmäßig noch wenig befannt find. 


mm — 


Der Steintohlen-Einpfennigtarif der Eiſenbahnen. 
Von Dr. 8. Rengih in Dredden. 


Giien, Baummolle und Steinfoblen find die Hauptträger unferer 
heutigen Induſtrie, ja wir ftehen nicht an, ben letztern ben größten 
Untheil einzuräumen, ba ohne ihren billigen Bezug eine rentable 
Serftellung der Eifen und Baummollenwaaren mehr ald zmeifelbaft 
it. Jeder Ort, der auf den Namen eines inbuftriellen nur irgend» 
mie Anſprüche macht, ift daher au veranlaßt, biefe Factoren ber 
gewerblichen Production fo billig als möglich zu erhalten zu fuchen, 
und mehr ald einmal find in Deutſchland Bahnen nur in ber Abficht 
gebaut worden, einem Sjnduftriebezirke fein Rebenselement in ange: 
meffenfter Weife zuzuführen. 

Die Natur har ihre Gaben nicht gleihmäßig vertbeilt. Trotzdem 
daß wir in Deutfchland unermehlihe Kohlenlager beſitzen, haben 
doch die, engliſchen Kohlen bis vor kurzer Zeit den Marft in ben 
norddeutſchen Geebäfen behauptet. Sie drangen fogar weiter vor 
und gingen auf den beutfchen Strömen aufmärt# bid nach Weſtphalen 
binein, bid Magdeburg und Berlin; ja einzelne vorgefhobene Boften 
gelangten ſogar bid in die Mitte unferer beutfchen Kohlenb ezirle 
und fanden felbft dort ihres großen Heizwerths und ihrer bebeuten- 
den Leuchtgad-Ergiebigkeit wegen willige Nehmer. 

Es muß für den erften Blick befremdend erfheinen, daß bie 
englifchen Fohlen den mweitern Trandport zu tragen vermochten und 
tod im Stande waren, faft in der Mitte Deutſchlands bie einkei- 
mifchen Kohlen zu verdrängen. 

ft auch der Urbeitölohn in England höher als bei uns, fe 


' gleicht ſich diefer doch durch die vermehrte und verbefferte Anwendung 


der Forderungsmaſchinen, durch die geringere Tiefe ber meiften eng- 


ı Lifchen Kohlengruben, bauptfächlich aber durch den billigern Trans, 


port von dem Förderungsſchachte bid zur Berbraucäftelle oder zum 
Einfhiffungäplage wieder aus. Man hat in England ziemlich raſch 
bie große Wichtigkeit der Waflerftraßen für ſolche Gegenſtände er 
kannt, die einen langfamen Trandport, aber bei großem Volumen 
nur geringe Transportipefen vertragen. Durch Anlage von Ganälen 
bat man Yen KRoblengruben bequeme Abzugsquellen für ihre Pro- 
ducte verschafft. Über auch ba, wo bie geognoftifhen Verhältniffe 
ten Waſſertransport nicht zuließen, ift man durch die Eifenbahnen 
bemüht gewefen, den Tarif für Kohlen möglichkt niebrig zu ftellen. 
Separate Kohlenzüge wurden eingerichtet, welche die niedrigen Trand- 
portfoften der Waflerftraßen nur wenig überftiegen. Bar bie eng. 
liſche Kohle aber einmal mit einem nur geringen Preidauffhlage an 
ber Meereöfüfte angelangt, fo übernahm ihre weitere Verbreitung 


| jenes rührige und rüftige Bolf der Kohlen- und Küſtenfahrer, das 


‚ troß feiner elenden fkabrzeuge mit zum Stolz ber englifchen Handels⸗ 
marine gehört. Mit ihren Schiffen kamen fie in bie fremdlaͤndiſchen 


— m — 


Häfen, und auf demfelben Elemente, das fie bis dahin getragen, | fiäcalifchen Eaffen auch das allgemeine Wohl im Auge haben folen, 

drangen fie weiter in das Binnenland ein. in diefer hochwichtigen Frage ben Wünfhen ber Koblenprobucenten 
Die Steinfohlen find zum nothwendigen Bebürfniß für unfere und der ungleich größern Menge der Sohlenconfumenten nad: 

Induſtrie geworden. Wir wollen und wir dürfen daher nicht mit | fommen werben. 

den Sinduftrielen zürnen, daf fie dem billigern frembländifchen Bro: 


ducte ben Borzug gaben, und bie Erzeugnijje des einheimijchen —— 
Bodens zurückwieſen. Beträgt die Preisdifferenz auch nur einen 
oder wenige Pfennige, die Maffe des Verbrauchs fteigert ſich binnen Technische Gas» Notizen. 


furger Zeit zu hohen Summen. Wir find ebenfo weit entfernt, F 
einen Schubzoll für die inländifchen Kohlen zu forbern. Unfere In | Bon Chr. Brote, Ingenieur der Gasanſtalt in Quremburg. 
buftrie hat an andern Zöllen fchon fo viel zu leiden, daß wir ihr dad e 
nothwendigfte Bebürfnig nicht noch mehr fu vertheuern brauchen. | — ——— 
Streben wir vielmehr den Engländern nad und ſuchen wir durch mög- Trogdem die Frage: ob es für eine Meine Gasanftalt vortbeil- 
lichſt billigen Trandport unfere einheimifchen Erzeugniffe zu niedri- | haft oder nicht vortheilhaft fei, mit Erhauftor zu arbeiten, bis jegt 
gerem Preiſe zu liefern, noch nicht genügend beantwortet worden ift, fo hat man im Allge⸗ 
So wünſchenswerth auch innerhalb Deutſchland die Anlage | meinen für Heine Gasbetriebe bie Anwendung berfelben dennoch ver 
von neuen Ganalverbinhungen ift, und fo vieles fi auch nach biefer | worfen, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, weil Anfchaffungs- 
Richtung bin thun ließe, fo erfordert do der Ausbau derjelben fo | und Unterhaltungäfoften den Rutzen derfelben nicht aufwiegen können. 
viel Zeit, daß durch dieſes Mittel eine Befferung unferer gegenwärtigen | — Reiber ift num aber mit biefem Werwerfen der Saugapparate den 
Verbältniffe hinfichtlich deö Abſatzes der einheimifchen Kohlen erft in | Eleinern Gasdanftalten nur wenig geholfen worden, denn wenn man 
der Zufunft zu erwarten fein wird. Mir möchten die Umlage von | auf der einen Seite denfelben durch Abrathen von einer folhen An» 
Ganälen auf alle Fälle nit außer Acht gelaffen willen, da fie ge Schaffung und Unterhaltung einen Ruten verfchafft, fo bleibt doch auf 
eignet find, den Transport der Steinfohlen am billigften zu vermit- der andern Seite der ftarfe Drud in den Retorten und bie Nachtheile 
teln (wir erinnern außerdem noch an die bequeme förderung von deſſelben bie gleichen wie ehemals. 
Holz, Getreide, Baufteinen, Mineralien, Golonialwaaren, Wolle Dies war die Veranlaffung, daß ich mich fhon lange mit ber 
u. f. w.); für jest müffen wir unfer Augenmerk auf die Eifenbahnen Wufgabe befchäftige, durch irgend eine mechaniſche Vorrichtung dahin 
richten und von diefen eine Herabfehung der Tarife für die Kohlen» | zu fommen, daß man in foldhen Anftalten, wo man aus gewiffen 
frachten verlangen. Gründen auf die Anfchaffung von Saugapparaten verzichtet, auch 
Ein großer Schritt ift bereits gefchehen und ift derſelbe auch ohne diefelben möglihft unter einem Ueberbrude von 3'/, bid 4 
von den erfreulichften Einflüffen begleitet gemefen. Die norddeut- Rollen in Thonretorten Gas fabrieiren fann. — 
fben Ciſenbahnen haben feit mehreren Monaten Separatzüge für Sin allen bis jet erfchienenen Schriften über Gasanlagen ift 
die Kohlen Weftphalend und der Rheingegend ind Reben gerufen und | das Eintauchen ber Auffteig« reſp. der Knieröhren in die Borlager 
den Tarif biß auf 1 Pfennig (Y/,, Ngr) pro Gentner und pro Meile Flüſſigkeit mit einem Maße von 21/, bis 3 Zoll angegeben und ift 
berabgefegt. Schritt für Schritt hat fi die Kohle des deutfchen bis heute wohl von den meiiten Gad.Technifern bei Unlage von Re 
Weſtens neued Terrain erobert, und Schritt für Schritt wichen die torten-Vorlagen im Allgemeinen auch dieſes Maß der Tauchung an- 
englifchen Kohlen vor dem deutichen Wroducte zurück, bis fie gegen» | genommen worben. 
wärtig in den deutichen Norbfeehäfen einander ebenbürtig gegen» Den Grund für diefe Annahme jcheint mir der Umftand zu 
überftehen. Der Sieg ift noch unentichieden, wenn fich aber die | liefern, daß bei einer geringern Tauchung während des Ladens der 
deutfchen Kohlenwerke in Zukunft einer gleichen Rührigfeit beflei- Metorten aud dem Auffteigrohr das Gas oft mit ftarken Schlägen 


Figen und die Bahnverwaltungen mit gleiber Sorgfalt verfahren | zurädfchlägt. — 

werben, läßt fich leicht vorausfehen, daß England das feld räus | Betrachtet man nun den Drud, welcher auf die innern Wände 

men muf. der Retorten wirkt, etwas näher, fo findet man, daß folder bie Größe 
Diefe Herabſetzung des Tarifd auf den Bahnen Nordweſtdeutſch⸗ 1. der Tauchung in die Vorlage Flüffigkeit, 

landö hat aber nicht blos bie engliſche Goncurrenz zurüdgeichlagen, | 2. des Reibungscoefficienten bed Gaſes in Betriebe: Dlafchinen 

fie bedroht auch die andern deutſchen Kohlenwerke, die nicht mit und Röbrenleitung und 

denfelben Waffen fümpfen konnten, Die rheinifche Kohle fängt be 3. des Wadbehälter-Drudes, zufammengenommen repräfentirt, 


reitd an, in Magdeburg die fächfifche, in Berlin die fchlefifche Kohle | mad unter ungünftigen Berhältniffen, wenn hierbei auch noch die Aufs 
zu verdrängen. Namentlich wird ber Abſatzkreis der fächfifchen | fteigrohre zu enge find, einen Ueberbrud in der Retorte von 9, ja 
Koblen , deffen Radius etwa von der Ausdehnung ZmidauMagbes | felbft 12 Zoll zur folge haben fann. — 
burg war, immer mehr eingeengt, und find die Anftrengungen ber Trotz der Annabme, daf bei geringer Tauchung in der Vorlage 
Privatbefiser wie der zahlreichen fächfifchen Netiengefelichaften faft | Gas zurüdichlagen fann, bielt ich es doch der Mühe werth, einen 
vergeblich gemefen. Der Kampf ift eim ungleicher, da den Kohlen» | Heinen Apparat, beftehend aus Hybraulif, Saugröhren und Gadbe, 
werfen Mitteldeutfhlandö nicht gleiche Tranöporterleichterungen ge» | hälter, erftere von Glas herzuftellen und nahm auf richtige Verhält- 
währt worben find. niffe der Natur gegenüber gehörige Rüdfiht. Die Bewegung des 
Wir find nicht geneigt, einer Agitation, die fich gegenwärtig Gaſes und die der Flüſſigkeit Eonnten wegen Durchfichtigfeit der 
für die Einführung des Steinfoblen-Einpfennigtarifd auf den mittel- | Vorlage und Tauchröhren genau beobachtet werden. — 
deutichen Bahnen vorbereitet, ganz blindlinge zu folgen, weil wir Mannigfahe Berfuhe, ſowohl mit einem ald auch mehreren 
nicht wiffen, ob der beantragte Frachtſaz von’ I Pfennig pr. Ctr. Tauchröhren geftatten mir nun, Folgendes ald Refultat mittheilen 
und Meile bei der jegigen Beförderungäweife auf den mitteldeutfchen zu fünnen: 
Gebirgdbahnen zur Dedung der Selbftfoften hinreicht. Wir haben Wenn in einer Vorlage das Niveau der Flüſſigkeit, bevor der 
ferner auch zu conftatiren, daß 4.B. bei den fächfifchen Staatäbahnen Rückdruck des Gasbehälters wirkt, nur um !/, Bol höher fteht, als 
der Kohlentrandport bis zu 8 Meilen Entfernung billiger zu ftehen | die untere Randfläche der Saugröhren, fo fann aus dem Gasbehälter 
tommt, als nach dem neuen (herabgeſetzten) Tarif ber norbdeutfchen | reſp. aus der Betriebd-Röhrenleitung fein Gas durch dad Auſſteig— 
Eifenbabnen. Nichtsdeſtoweniger find wir aber der Anficht, daß rohr zurüdichlagen, vorausgeſetzt, wenn fämmtliche zu der Borlage 
noch nicht alles gethan worden ift, was gethan werden konnte, gehörigen Retorten geöffnet find ober fein Bad fabrieirt wird, — 
Wenn regelmäßige Steinkohlenzüge arrangirt werden würden, jo , Denn nimmt man an, daß der Querfchnitt der Flüſſigkeitsoberfläche 
(äßt fi erwarten, daß für größere Streden eine Herabfegung des | im der Vorlage circa 25 bis 30 Mal, ja in einer zufammenhängen- 
Tarifs zu ermöglichen ift, die jenem Frachtſatze ber norbdeutichen den noch größer ift, ald der Querſchnitt der Tauchöffnungen, fo müßte, 
Bahnen nicht fern ftehen würde. Wir verlangen damit von Seiten um bem Gas den Weg durch die Tauchröhren zu öffnen, ein Sinfen 
der Staatd. wie der Privatbahnen feine Opfer, fondern nur das der Borlage-fFlüffigfeit von über , Zoll ftattfinden, Ein !/,3Ölli» 
Begnügen mit einem geringen Gewinne, der ſich bei dem ficherlih ges Sinfen würde aber ein !/, >< 25 bid !/, > 30 Zoll und noch 
enorm zunehmenden Steinfohlenverbraude bald zu gleicher Höhe höhere Steigung ber fFlüjfigfeit im Tauchrohr oder einen Rücdruck 
addiren würde, und haben wir zu hoffen, daß befonderä die Staatd. | von 127/,— 15 und noch mehr Zollen zur Folge haben. — Einen 
bahnen, die ald Staatöunternehmungen neben der Bereicherung der | ſolchen Rückdruck würden aber ſaͤmmtliche Wafjerabfhlüffe der Be- 
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triebomaſchinen nicht ertragen können. — Diefe Berhältniffe hören | 


aber in der Praris, ſobald mehrere Tauchröhren in eine Borlage ein» 
münben, fheinbar auf, indem durch jede einzeln während des Betriebs 
geöffnete Metorte durch das Aufſteigrohr Gas zurüdichlägt. Dieſes 
Zurüdgehen ded Gaſes wird nun hauptſächlich durch die Wellenbe- 
mwegungen bed Theered, veranlaßt durch bad von ben andern Retorten 
erzeugte Gas, hervorgebracht; ja, Berfuce haben mir gezeigt, daß 
bei beitiger Einftrömung fogar Gas von einem Tauchrohr zum anı 
dern, unter dem Theer überfprubeln fann, was gleichfalld bei der ges 
öffneten Metorte ein ſtoßweiſes Gasentweichen zur Folge hatte. — 
Ich verfuchte nun, ob bei !/,aölliger Tauchung mit mehreren Tauch⸗ 


töhren in einer Vorlage, nicht ebenfalld ein praftifcher Betrieb mög- | 


lich fei, und fand, daß wenn man eine Vorlage dur Scheidewände 
in einzelne Kammern theilte, die Wellenbemegung bed Theers ber 
Seitenfammern, in melden das Gas fortfuhr durchzuſprudeln, fo 
gebrochen war, daß man auf ber Oberfläche ber Kammer, von wels 
cher die Retorte geöffnet, nur fo wenig Schwankungen erlitt, daß 
der Ubfchluß des Tauchrohreö volftändig dicht blieb, 

Die von mir angewandten Scheibewände hatten in ber Nühe 
bed Bobend einige Y/,' Gommunicationdlöcher, und reichten 2!/, bis 
3" über das Niveau hinaus, doch glaube ih, daß feftichließende 
Wände, die genau fo hoch ald der Waflers reſp. Theerſtand gehen, 
eben fo gut, mo nicht noch beſſer find, Bei leuterer Art würde bie 
Communication und ber Abfluf bed Theerd fämmtlicher Kammern ein, 
fach über die Scheidewänbe ftattfinden, 

Die Bewegung des Theers in der Vorlage ift bei ftarfer Gas, 
entwicklung eine jo mannichfache und firömt das Gas oft mit folder 
Schnelligkeit und in fo großer Verlenform hindurch, daß eine voll- 
ftändige Gondenfation und Aurüdbleiben des Theers in der Vor, 
lage ohnedies nicht angenommen werden kann. 

Dagegen kommen aber auch noch bei der geringften Tauhung 
fo heftige Wellen. und Sprigbewegungen in den einzelnen Kammern 
meiner bier befchriebenen Vorlage vor, daß ich annehmen fann, bie 
Theereondenfation fei immer ftarf genug und reiche in einem Betrieb, 
der gute Eondenfation und Waſchung hat, vollftändig aus. 

Bon großer Wichtigkeit find bei Unwendung ber Thonretorten 
die Auffteigroßre; ich fand bei gleichen Deftilationsverhältniffen 
zwifchen 4. und 5zölligen Aufſteig und Tauchröhren eine Drud. 
differena zu Gunſten des 5yölligen Rohres im Momente ber ftärfiten 
Gadentwidlung von 28 Millimeter. Ein fernerer Uebelftand, der 
den Rüdprud in der Retorte um 1 bid 2 Zoll vermehren kann, find 
bie in fo vielen Fabriken zu klein angelegten Reiniger und Betriebö; 
röhrenleitung. Letztere follte man bhauptfächlic in Holsgadfabrifen 
nie ſchwächer annehmen ald dad Härffte Rohr ber ſtädt. Reitung. 

Alles diefed zufammengefaßt, läßt mich mit Sicherheit anneh⸗ 
men, daß wenn man bei Anlage einer Gaäfabrif, die durchſchnittlich 
mit 6 big 9 Retorten arbeitet, vie Schwere des Behälters, die Durch · 
meſſer der Röhren, Querfchnitte der Reiniger, Anlage der Hytraulif 
2c. richtig dem durchſtrömenden Badquantum gegenüber ind Verhälts 
niß bringt, man leicht nur mit einem Ueberdrud in den Thonretorten 
von 3%, bid 4 Zoll arbeiten kann, und glaube ich, daß das Bedürf- 
niß nab Saugapparaten fodann von felbit wegfallen wird. 

Bei einer ſolchen Einrihtung würde bad Bad, wenn man bie 
Retorten einzeln und in richtigen Zwifchenräumen (in großen Rabri- 
fen wird diefe regelmäßige Beſchickung durch Abwechslung der eins 
zelnen Defen bergeftellt) ladet, ebenfo, wenn nicht noch regelmäßiger, 





der Saugapparate auf der Metortenfeite den Drud vermindert, wirb 
man, ohne Rückficht auf die Meiniger zu nehmen, auf biefer Seite 
den Drud erhöhen. 

Werner muß ich bier erwähnen, daß für einen Betrieb ohne 
Erhauftor es in Beziehung der Drudverminderung in den Retorten 
beſſer it, Waſchapparate ohne Tauchröhren und Kofafüllung anzu: 
menden und würde fich ber feiner Zeit von Herrn Generaldirector 
Debelhäufer erwähnte King'ſche ſeht gut hierzu eignen. Mefultate, 
wie fi diefer Wafcher ben andern gegenüber in Beziehung der Am- 
moniafreinigung verhält, wären allerdings fehr erwünſcht. 

Daß für größere Gadanftalten die Einführung der Eaugappa- 
rate eine große Berbeffftung, und durch bie nunmehr allgemein in 
Aufnahme gefommenen Thonretorten felbft eine Nothmendigfeit ge 
worden, ift nicht zu beftreiten, ja ba, wo die Erhauftor in ben Res 
torten mit 1—2 Zoll und in den Reinigungdämafdinen mit 4—5 
Zoll Ueberbruf arbeiten, ift diefe Einrichtung eine gelungene und 
gute zu nennen — hingegen da, wo ber Drud hinter dem Erhauftor 
ein fo abnormer, z. B. von 12—20 Zoll wird, follte man unbe 
dingt die Reiniger vergrößern. Könnte man bei folden Einric: 
tungen einen Apparat einfchalten, der auch den Drud vor den Rei: 
nigern regulicte, fo wäre dies fehr angenehm. Diefer Apparat 
könnte einfach burch einen Gaäbehälter vertreten werben, nur wäre 
deffen Aufftelung und Unfhaffung unter Umſtänden wohl noch [chmir- 
riger ald eine Umänderung ber Reiniger. 

Angenommen, ber höchſte Drud. unter welchem ein Erhauftor 


den Reinigern dad Gas zuführte, fei innerhalb einer gewiſſen Reit 
x Zoll, in demfelben Zeitraume fämen Unterbrehungen vor, mo 


bei geringerer Production dieſer Drud nur y' betrüge, jo württ 
ein eingefchalteter Gaöbehälter, der unter einem auf dieſe Zeit br 
rechneten Mittel» (Normal:) Drude z da® probueirte Bad an- und 


‚ abgeben könnte, gleihfam ald Drudregulator für bie Reiniger dienen. 
‚ Durch Veränderung feiner Schwere fönnte er fowohl Sommer wie 


Winter zu brauden fein. 

Bon größerem Nusen wäre ein folder Apparat für Holagas- 
fabrifen, meil da die Drudbifferenzen vor den Meinigern oft fehr 
bedeutend unb in kurzen Zeiträumen wieberholend find, und ſchon 


‚ deöbalb, weil er die hier fo nothwendige gute Gad- Abkühlung ald 





die Reinigungdapparate paffiren können, ala dies gewöhnlich bei | 


Anwendung von Saugapparaten der Fall ift. 

Wie wichtig ein möglichft langfamer und regelmäßiger Durch» 
gang bed Gaſes durch die Schichten der Meinigungämafle ift, ebenfo, 
wie leicht bei zu großer Schnelligkeit fih dad Gas in diefen Schich- 
ten falihe Bänge öffnet, was felbft bei friſch gefüllten Käſten eine 
unvolltommene Reinigung veranlaffen fann, davon wird fich jeder 
Gasfabrikdirigent fchon überzeugt haben. Um fo mehr muß es auf- 
fallen, wenn Gasanftalten, dievermittelft Erhauftor dad Gas miteinem 
Ueberdrucke von 12, ja felbft 20 Zoll durch die Reiniger jagen, bes 
haupten, ihre Reinigung fei noch eine gute und dabei auch noch 
billige. 

Ein ſolch bedeutender Drud zeigt jedenfalld, daß der Quer 
ſchnitt der Reinigungsmafchinen der Gaslieferung des Exhauſtors 
gegenüber viel zu Klein ift, und daß Gasanſtalten, welche ihren Be; 
trieb vermittelft Thonretorten und Exhauſtors umänbern wollen, bei 
folden Drudverhältniffen {bon früher an eine Vergrößerung ihrer 
Reinigungdapparate hätten denen follen; denn was man vermittelt 


guter Gascondenſor fehr unterftügen würde. Gelbft ohne Anwen: 
dung von Erbauftor würde er ald Regulator nur günftig wirfen 
fönnen. 

Bielfeitig wird angenommen, daß feit Einführung der Thon; 
retorten bad Gas in Bezug auf feine Keuchtfraft fchlechter geworben 
fei, und haben felbft Gelehrte durch ihre Schriften den Glauben veö 
Bublitums, daß beiUnwendung der Thonretorten dad Gas fchlechter 
und fomit bebeutend billiger werben müßte, fehr zu beftärfen gemußit. 
Leider gibt es aber auch noch Gasanſtalten, die aus Furcht vor den 
Thonretorten oder aus fonftigen Urfachen eiferne Vertheidiger ber 
Gifenretorten bleiben und fomit den Gelehrten Recht und anfdei- 
nend ihrem Publifum ein befferes Gas liefern ala Fabriken mit 
Thonretorten. 

Daf man mit Eifenretorten eben fo ichlechted Gas fabriciren 
ann, ald mit Thonretorten, wird felbft ber Nicbt- Techniker begreifen, 
und daf mit legteren in vielen Städten guted Gas erzeugt wird, ift 
ſchon binlänglich bewiefen worden und wirb, mie fo viele irrige An- 
nahmen , auch diefe im Publifum jo nah und nad verfhwinden. 

Was nun wirkliche Mängel der Leuchtkraft des Gafes in ſolchen 
Unftalten, wo Thonretorten zur Anmwendung kamen, betrifft, fo 
babe ich jelbft die Erfahrung gemacht, daß nicht die Thonretorten, 
fondern die durch ſchnelleres Fabrieiren zu klein gemorbenen Duer- 
fhnittäflächen der Reiniger die Schuld trugen, und fönnte dies vor: 
kommenden Falls auch in anderen Gadanftalten zu berüdkfid- 
tigen fein. 

Bei diefer Gelegenheit erlaube ich mir auch etwas, fpeciell bie 
Reinigungäfäften betreffend, zu ermähnen. 

Schon in verfchiedenen Gadanftalten traf ich trodene Kalk 
reiniger, die bei einem Querfhnitt von 60—100[_]' eine Höhe von 
4 bin 5 Fuß hatten. Rechnet man in biefem Raume fünf auf ein. 
ander gelegte Horden, eine jede mit ber günftigft wirkenden Kalk— 
ſchicht von 2"/, bis 29/," belegt, ferner für Hordenſtäbchen bie 
1", fo erhält man in einem folchen Kaſten oft 200 bis 400 c* Ruft: 
raum übrig. 

Diefe großen Ruftmaffen werden, die Reiniger möge man nun 
vor Ingangſetzung von Luft entleeren oder nicht, entweder durch 
Gasverluſt oder durch Gasverfchlechterung, immer fehr ungünftig 


wirken, und möchte ich hiermit auf biefen Uebelſtand aufmerffam 
maden, der bauptjächlich in Holzgadfabrifen alle Beachtung ver- 
dient, 

Wenn Eingangẽ biefes der auf die innern Wandungen ber 
Retorten wirkende Drud aus 

1) der Tauchung in die Vorlage⸗Flüſſigkeit, 

2) dem Reibungseoefficienten in den Betriebömafchinen und 
Röhrenleitungen, und 

3) dem Gasbehälterdruck beftehend, 
von mir aufgeftellt worben ift, fo babe ich bier feine Rückſicht auf 
meitere Röhrentauchungen genommen, und müßten vorflommenden 
Falles auch noch diefe dem feftzuftellenden Normaldrude hinzugefügt 
werden. 
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jdwintigfett bei —— it im Magimum zu SO Fuß, vie der 
Sängelreitfägen 125 Fuß (bei Pflug in Berlin), die ver Banpfägen 35 
uß (nad Lehmann in Berlin und Sonemann in Breslau); Die Ger 
gg bei Gatterſaͤgen im Bollgatter ift 8 bis 10 Fuß, im Mittels 
atter 10 Fuß, im Seltengatter 12 Ruß, bei liegenden @attern 16—20 
5. Grfabrungsmähig find. bei Bandfägen von %,—%, Bol, breite Schti⸗ 
ben von 28 Zoll, bei 214, Zoll breitem Blatte, Scheiben von 49 Fol 
Durchmeſſer zu empfehlen. (&bendafelbft.) 


olländern. — Der Mafhinenfabrifant 
ſchaͤſtigt ſich bereite feit Jahren mit der : 


\ ftruction und dem Baue von Holändern zur Bapierfabrifation und es if 


Schon aus diefem Grunde find für Gasfabriken, welche ohne 
Erbaufor arbeiten, Gondenfation®- Einrichtungen, wo mehrere Roͤh⸗ 
ten Y, bis 1 Zoll in die Flüſſigkeit tauchen, wie z. B. folche haupt» | 


fählih in alten Fabriken noh vorfommen, durchaus nicht zu em: 
viehlen, denn angenommen, es tauchten 6 Möhren des Condenſors 
jede mit 1 Zoll, fo würde died den Drud auf die Retorten nicht 
um einen, fondern um fünf Zoll erhöhen. 

Auch die bei vielen Maſchinen vorfommenden einzelnen Taus 
dungen find dabei noch in Rechnung zu bringen. 





Vedinifhe Auſterung. 


Sur 59 ahrt. — Das Geſetz, wonach der Wiberftand lang⸗ 
fam ſabrender Schiffe eiwa im Quadrate der Geſchwindigieit wachſt, ers 
leidet eine weſentlicht Aenderung, ſobald die Fahrt eine beſchleunigte wird. 
Kuſſel's vesfalfige umfaſſende und genaue Verſuche im 324 Fuß tiefen 
Fortb: und Elyde⸗Canal baben folgende, für die Ganalfchiffiabrt fehr wich⸗ 
tige Berbältniffe eraeben. 

Bei einer Geſchwindigkelt des Boots unter 7,5 miles (1,62 deutſche 
Meile in der Stunde) wuchs der Widerſtand in einem aröpern VBerbält: 
nife, wie im Quadrate der Geſchwindigkeitz zwiſchen * und 8 Miles 
Geſchwindigkeit fiel verfelbe um 0,2, ja bei einigen Berfuchen um 0,33 
vs bei 7,5 Miles Geſchwindigkelt gefundenen Werthes; von bier ab ftieg 
der Widerftand in der Art wieder, daß es erſt bei 12 Miles Geſchwin⸗ 


tigkeit wieder Die Höhe des Widerſtandes von 7,5 Miles Geſchwindigkeit 


reichte. 
iefe auffaßende Erſcheinung fol darin begründet fein, daß bei grö— 
ferer Gefchwinpdigkeit als 7,5 Miles pr. Stunde Das Schiff auf die Welle, 
welche daſſelbe in feinem Laufe erzeugt, geboben wird und mithin weniger 
Birverfand vor feinem Bug findet. 
Die Erzeugung und I 
Schiffes au —* e hängt weſentlich von Der Tiefe des Canals a 
In diefer 
kit eines Schiffes bei einem 
3,5 Auß tiefen Ganale 
5,25 — 


® 


= 8 Miles, 


9 — - 155—⸗ 


in der Stunde war. Bei arößerer, wie vorſtehender Geſchwindigkeit ers | 


ibt der ftärfere Drud der Waſſermaſſe auf Die ausgebandte Mitte des in 
Folge der Frabrt mehr nach hinten geneigten Schiffstörpers den vermebrten 
Biderftant, (3. d. b. Art.» u. Ing.-Bereins,) 


Die Kondoner Dodd. — Die Virtoria-Dods anf der Tinten Seite 
der Themſe, gegenüber Woolwih, haben bauptſächlich die Beſtimmung, 
den Schiffsbauet in ven Stand zu fepen, namentlich Meinere Reparaturen 
in erheblich Fürzerer Jeit und mit geringeren Koften an Schiffen ausjus 
führen, als dies bisher geicheben fonnte, Das zu reparirende Schiff wird 
in einen ver Häfen _bineimgefabren; derſelbe ift etwa 350 Fuß lang, 60 
Fuß breit und 20 Auf tief. An jeber feiner beiden Langſellen find 18 
butraufifche Prefien aufgeſtellt, die fich zwei und zwei genau gegenüber: 


ftehen, und am deren Kolben je 4 Augftangen angebängt find, welche mit 


Gitterträgern von 60 Fuß Länge verbunden find, fo Daß je zwei gegen: 
überftebende Prefkolben zwei Ballen tragen. 

66 wird nun zunädit ein Baſſin von Eifenbled, etwa von der Länge 
ke Schiffe, in den Hafen gebradt und durch eime Anzahl von Ventilen 


mit Wafier gefült, fo daß es unterfinft und fid auf Die Träger * | 
[2 


Das Schiff wird über dies Baffin gefahren und Die Prefipumpen in 

wegung geſetzt, fo daß die Kolben und mit ihnen vie Träger, auf melden 
tus Bafln rubt, in Die Höbe fleigen. Durch das aufiteigente Baſſin wird 
zuletzt auch das Schiff gehoben. 


die Bentile der Baſſins waſſerdicht ab, hierauf wird das ſchwimmende 
Baſſin mit dem freiſtehenden Schiffe in einen Reparaturbafen gefabren. 


Die Manipulation it eine febr ſchnelle, fo daß z. B. ein Schiff von | 


1000 Tone Larungsfäblgkeit in 1,5 Stunde geboben und nah Dem Me: 


paraturbafjin abarfabren werten fant. 
(N. d Mittbeil, d. Bezirfövereins deutſchet Ing. zu Stettin.) 


Holzfägerei. — Der Borſchub bei 2 — rien Hefernen Stäm⸗ 
men ift bei Duerfägen 28 Joll pr. Minute, bei Kännsfreisfägen 82 Zoll, 
bei Gatterfägen 6 Zoll, bei Banpfägen 15—20 Zoll. Die Imfangeges 


ihm durd vielfältige Grfahrumgen, die er im diefer Richtung fammelte, 
gelungen, Die beftebenden Mängel der üblichen Gonftructionen zu befei- 
tigen und weientliche Berbefferungen anzubringen, welche ibm, als nen 
und eigentbümlih, patentirt wurden. 

Belfanntlib if zu einer vortbeilbaften Bermablung des Stoffes nös 
tbig, daß die Stellung ter Walgen und ver Grundwerks⸗Meſſer genau 
und —— erfolge; die Hebung und Senkung der Walze wird nun 
bei den von Herrn Moit conitrwirten Hollaͤndern im Der Weife bewirkt, 
daß beide Lager derfelben durch eine Stellvorrichtung sum leichmaͤßig 
geboben oder gr merden fönnen; um jeded in feiner Weile ven Ber 
trieb des Holländers durd außerhalb bervorragende Theile zu erfchmweren, 
it dieſe Berbindung unterhalb deſſelben angeordnet. Der Mehanismus 
ift fermer fo angeordnet, daft bei dem —X der Grundwerke die Walze 
leicht einſeitig geboben und pefentt werten kann, wodurch ein genaues Eins 
bohren der arbeitenden Theile ermöglicht if. 

Nicht felten kommt es vor, van bei dem Golländerbetriebe unkundige 
oder nacläffige Arbeiter durch zu ſtarkes Aufammenlaffen ver Walzen und 
Grundwerkömefier an denjelben Schaden aurichten. Hert Moit bat im 


Berückſichtigung viefes Uebelſtandes Sorge getragen, daß durch einen ein: 
fachen, leicht zu requlirenven Apparat eine Sicerung gegen derartige 


Unfälle ftattfindet. 
Um ven großen Bortbeil zu erreihen, daß auch weniger gefchulte 


\ Arbeiter bei dem Gollänverbetriebe verwendet werden können, iſt die Gin: 


rihtung getroffen, Daß man jederzeit während des Betriebes am Golländer 
von außen ſchon ven Abftand zwiſchen den Walzenmeſſern und vem Grund: 
merfe genau beurtbeilen kann, 

Die Bortbeile, welche die neue Gelländerconftruction des Herrn Roſt 


\ bietet, find alfo folgende, ſeht bemerfenswertbe: 


öbe der Welle und jomit das —— Dee 
eziebung wurde gefunden, daß die günftigite Geſchwindig · 


Man läßt das Baſſin fih vom Waſſet 
entleeren, unterfüpt die Epanten und ven Kiel des Schiffes umd fhlieht 


Gleichmaͤßige und fchnelle Bermablung des Jeuges, dabei ftattfindende 
gleihmäfige Abnupung der arbeitenden Meſſer, wodurd eine verbäfts 
nißmäßig garöfere Dauer derfelben erzielt wird; ferner Sicherung vor 
Beſchaͤdigung der Meſſer durch unachtſame oder wenig geübte Arbeiter und 
bequeme Gontrole ver Stellung der Meſſer. zb. ©. 


Neinigung ded Kupfervitriols von Eifen, von U. Borco. — Um 
den Kupfervitriol vom Eiſen zu befreien, löft man ibm im Wajler auf 
und vermiſcht die Lölung mit foblenfaurem Kupferoxud, welchee durch 
Niederſchlagen einer Portion der Aupfernitriollöfung mit fobleniaurem 
Natron, durch Auswaſchen des Niederſchlage mit Waſſer dargeſtellt und 
im feuchten Zuſtande verwendet wird, Durs das kobleniaure Kupferoxvd 
wird alles Eiſen, auch das ald Dxudul verbamdene, niedergeichlagen, wä 
rend eine entiprecbende Menge Kupfer an Stelle mes Gilens FR auflöft, 
Nah gemügender Eiuwirkung filtrirt man die reine Kupfervitriollöfung 
vom Niederichlage ab, 

” (Le Technologiste, durd das polvt. Gentrafblatt.) 


| Anwendung bed Chromoryds ald Polirmittel. — Fein zertheiltes 

Chromoxud fol eins der beiten Mittel fein, um Metalle zu fchleiien und 
zu voliren; zum Poliren des Stable fol es vor Dem feiniten Schmirgel 
' den Vorzug vervienen, Die beiten Goldfedern mit Iriviumfpigen follen 
nach wenigen Stunden unbrauchbar werden, wenn fie zur Anbringung ber 
| Signaturen auf dem mit Gbromoxud gefärbten Tbeile gewifier engliſcher 
‘ Banknoten benußt werden. (Gbendafeibit.) 


| Freppel’d Schliht- und Appreturmaſſe. — Dieſe Maſſe laun in 
feſter ober flüſſiger Korm, woblriehend oder nicht, hergeſtellt werben. 
Um die Maſſe in flüſſiger Form darquitellen, nimmt man: 


| 100 Kilogr, Glyterin von 20° ®,, 
1 s  foblenfaures Natron, 
1 s Gelatine, 
10 Gramm Alaun und 
Borar. 


10 ⸗ 
Dieſe Subſtanzen werben gut gemiſcht und im eine gleichmäßig flüſſige 
Maſſe verwandelt. Man verwendet auc Gelatine, Fettſeifen, Stearin, 
Gummi Arabicum oder Tragantgummi in verſchiedentn Verhäaltniſſen in 
at mit Sora, Borar oder Alann, 

Um diefe Mafje wohfriehend au machen, löt man in 4 Liter Altobol 
100 Grm. Pfeffermünzöl, ein aleiches Gewicht Lavendelöl und Das Dop: 
' pelte Kampber. Bon diefer Yölung fügt man 100 Grm, zu der oben be 
fhriebenen flüſſigen Appreturmajfe. 

Die fo erbaltene Maſſe it woblriechend und außerordentlich antifep: 
tiih. Wenn man die Maſſe in feiter Form erbalten will, fo verdickt 
‚ man die befchriebene flüffige Maſſe, intem man zu 1 Liter verfelben 10 

Kilogr. Weisen» oder Kartoffelitärke gibt. 

| Um feldene, wollene, baummollene oder leinene Ketten zu ſchlichten 
\ wird die Miſchung dem Bade in verſchiedenen Berbältnifien zunegeben, 
| je nach tem Auftande der Atmofpbäre und der Farbe der zu ſchlichſenden 
‚ Kette, (Rep. of pat. inv. durch Das wolot. Gentralbt.) 


— — —— 
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Bohenfdan. 


Preiß „ Unbiweiben bes techn. Bereind zu Etettin fir eine Mb- 

5* über eine Bewegungemaſchine, welche namentlich für den Meinen 
ewerbbetrieb der jegt gebräudlihen Dampfmafhinen gegenüber einpfoh ⸗ 

fen werden fann. 

Die Abhaudlung fol enthalten : 

1) Eine geſchichtliche und tbeoretilcdhe Ya‘ 
Maſchine. Der Darſtellung find, ſoweit e# für das 
lich ſcheint, Zeichnungen der Gonftruction "sen 


des Euftems biefer 
erſtaͤndniß eriorbers 


Bei der Darftellung benupte, bereits veröffentlichte Abhandlungen 
müllen angegeben werden; überbaupt wird eine 
diefen Gegenſtand worbandene Literatur gemünidt. 

2) Ia Bezug auf diejenige Mafchine, welche der Berfafler als Die 
beſte und in ibren Erfolgen tüchtigſte binftellt, find zunächſt Die an einer 
im Betrieb befindlichen Maſchine amgeftellten Verſuche und Meſſungen 
möglicbit conftatirt anzugeben, danach eine Bergiehunn mit den beftcon: 
firnirten, jept gebräuchlichen Dampfmaſchinen anguftelen und auch vie 
Frage zur Gntfceivung zu bringen, welche Mafdine die vortbeilbaftehte 
it. Anlage- und Betriebstoften find einander gegenüber zu ftelen und 
ift dann ein Refultat zu ziehen. 


inweifung auf die über 


Der Robftoffverein der Schuhmacher bat auten Fortgang und erweitert 
einen Gefchärtetreis mehr und mehr; er gedenft durch Feſtſtellung der 
olidariſchen Haft größere Sicherheit im Berkehre zu bieten. Außerdem if 
ein Robflofferrein der Schneider zufammengetreten und andere werten in 
Kürze nachfolgen. 

Der — von Steinkohlen auf der Erde 
etwa 3000 Mil. Gentner jährlich, welches Ouantum ungefäbr 7000 Nil. 
Gr. Holz gleihtemmt. uf einem Joe (1600 D.sMlafter) waͤchſt jäbr- 
lich etwa 1 Klafter Holz, welche Dem Gewichte nah anf 20 Ger. zu fdäpen 
if. Zur Erzeugung der 7000 Mid. Ger. würden alfe 35000 EM. Laad 
(4 von gang Europa) nöthig fein. 


Alter der peruauiſchen Guensioger. — Zu den 378 Mil. Gr, 
Guano, mwelhen man bei der Gutrefung der Yager beffelben auf ten 
Ghinainfeln vorfand, find etwa 2200 Mil. Gtr. Fiſchfleiſch mötbig, die 
von den Vögeln gefreffen und verbaut werden mußten; bieraus läht fi 
ein ungefäbrer Schluß auf das Alter diefer Guanolager machen. Gin 
Guanobanf am Rio Loa weiſt mit mod größerer Beitimmtbeit auf ein 
fehr bobes Alter bin. Auf einem Felſenboden lag die Guanobanf und 


war mit einer 3 Meter boben Alluvialſchicht bededi:; auf biefer Schcht 


3) Soll bervorgeboben werden, in mie weit die sub 2 bezeichnete ' 


Mafbine überbaupt zu induitriellen Bmeden anwendbar iſt; es follen ihre 
Vorzüge und Ractbeile, aud im Bezug auf Initanphaltung, beleuchtet 
und ſchließlich erörtert werden, im melden Pällen fie mit Bortbeil 
anderen Mafchinen oder tbierifchen Kräften gegenüber verwendet werden 


kann. 

Abbandlungen über noch nicht ausgeführte Mafchinen follen von der 
Goncurrenz nicht ausgefchlofien fein, wenn dieſelben im Mebrigen die vors 
ſtehenden Anforterungen erfüllen, 

Für die Diefem 
— wird ein Preis von 20 Friedriched'or feſtgeſeht. 

Das literarifche Gigentbum bleibt dem Berfaffer vorbehalten, derfelbe 
übernimmt jedoch die Verpflichtung, binnen 3 Monaten, nah Zuerfennung 


rogtamme entiprehende und als preismärdig erfannte | 


des Preifes, feine Arbeit durd den Druck und Verkauf zu veröffentlichen; | 


fowie 20 Grempfare fogleih nad dem Drude dem Vereine unentgeldlich 
zu überlaffen. 


Wird der Drud und die Veröffentlichung innerhalb der bedungenen | 


Erik — bewirkt, jo gebt die Berechtigung auf den techniſchen Ber: 
n über. 

Die Preisbewerber baben ihre Arbeiten, melde mit einer Devife vers 
eben und von einer verfiegelten Ramendunterichrift begleitet fein müſſen, 
18 fpäteftens Ente März 1862 an den Borfigenten des tehnifhen Vereins 

zu Stettin, an Dr. Delbrüd, franco einzujenten. 


Das Preisgeriht wird vom techniſchen Vereine zu Stettin durch 


Wabl ernannt. 


den Berein fpäteftens bis zum 3. Augu 
Kalle der Prämirung fofort ausgezahlt. 
Die nicht gekroͤnten Schriften werben vom Ieptgemannten Tage an 
zur Disvofition der Bewerber in der Wohnung des Borfipenden Des Ber: 
eins bereit liegen. 
Der Vorſtand Des technifhen Vereins in Stettin. 
Dr. Delbrüd. Kretfhmar. vo. d. Wongärt. Araude Kanzler. 


Das Hand I. 3. Müller & Co. in Bafel bat eimen Preis von 
10000 Ar. für ein nicht verblafiennes Chinelinblau ausgelegt. 


Unter die Erfolge imbuftrieller Unternehmungen find folgende That⸗ 
ſachen zu gäblen: ver Bochumer Verein für Bergbau und Gupitahlfabris 
fation vertbeilte 1860 an feine Actionäre 7 Pror. Dividende, die MWittener 
Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft 10 Proc. Zugleich ſetzte dieſelbe Den Preis Des 
Gafes von 2%, auf 2 Thaler herab, 


Im engliihen Parlamente ift der Antrag geftellt worden, die Ge: 
nojienihaften unter Das Geſetz der beſchraͤnkten Saft zu fellen, fo daß Die 
Mitglieder nicht ſolidariſch für alle Schulden des Bereins baften. Diefes 
Verlangen dürfte begründet fein einestbeild in Der großen Zahl der Mits 
gen: anderntbeild aber in der Theilmabme vieler ftillen oder paffiven 

itqlieder, melde nur Borſchüſſe leiften, obne an ven Bortbeilen der 
Genoffenfhaft felbft Theil zu mebmen. 


Leſun 

di if in England ebenfalls, mie bezüglich der Gewerbeſteuer, die 
Frage aufgetaucht, ob die Genoffenicaften zur Beſteuerung ibres Ein: 
fommens berangezogen werden Rönnten. Man verneint Died aus Dem 
Grunde, meil die Mitglieder bereitd Steuern vom ihrem Ginfommen jab: 
fen, alfo die Steuer Doppelt entrichten müßten ; doch meinen wir, fo gut 
der Staat Das Recht hat, das Finfommen feiner Angehörigen zu befteuern, 
bat er aud dos Recht, eine Gorporation zu beleuern, Die als ſolche Tas 
Binfommen ihrer Mitglieter vermehrt. 


And Mainz wird über den raſchen Aufſchwung der Geuoſſtuſchaf⸗ 
ten geſchrieben: Die Theilnahme an Denfelben wird immer allgemeiner, 


1862 erfannt und berfelbe im 


Der Antrag paffirte die erfte 


lag eim zweites Floͤtz. welches mit Sand überbedt war. 


Weinverfteigerungen. — In Türfheim wurden am 24. Sept. b.). 
vom Gutsbefiper Dr. W. Hoffmann 103 Stüd Pfälzer Bein, zwei Dat 
theile 18587 und ein Drittbeil 1959r, veriteigert. ie arößte Duantität 
wurde durch Gommiffionäre für fremde Handlungen erworben. Die Preile 
des 18587 ftelten fi auf 2504520 Gulden, die des 185917 auf 265 bit 
590 Gulden, — Bei einer Berfleigerung zu Eiteile wurden Eltviller um 
Rauenthaler aus den Kellern des Grafen von Elz, des Pfarrguts u. 9, 
ufammen 683 Obm, für 41000 Gulden verkauft. Kür ein Kap Glteißer 
Yeser. 301 Mad, wurden 1215 Gulden, für Die befte Ausleſe, 285 Ras, 
715 @ulden (eine Maß 9—10 Gulden) bezablt. 


Stuttgart. Erfindungspatent. — Durch allerhöchſte Entihliehung 
it am ke 1561 dem ————— u. Tuchhandler Karl Baumann 
in Altperf-Mimgarten, Oberamts Ravensburg, für eine neue Art von 
Kleiverfnöpien ein Grfinpungspatent auf 6 Jahre ertbeilt worden. 


Vom Büdertifd. 

Der grüudlich Ichrende An er, Zimmermaler und Tünder x. 
von Gbr. Da re Verlag =r Ba in Weimar. 16 Bora 
nebſt Abbildungen. 

Das Buch if ein mit Fleiß und Sachkenntniß gefhriebenes Bet, 
welches nad ter Ausſage von Fachleuten wohl geeignet fein dürfte, alt 


Lehrtbuch in der Aunſt Des Anitreihens und Ladırens zu dienen. 
Ueber den Preis wird dem Antrage des Preisgericts gemäß durch 


Der Berfajfer beichreibt nicht mur Die verjchiedenen gu wer ententen 
Materialien und Werkzeuge, fondern aud Die verſchledenen Proceife mit 
großer Ausführlickeit und arbeit. Er gibt Die allgemeinen Regeln über 
Das Arbeiten in Del: und Wailerfarben, über dat Milben, Yafıren und 
Rebeneinanderftelen der Farben, ferner über die vorfommenden Anftride 
und Lacktriche, fpeciell über Das Ladiren von Metall, 4. ®. von Bied: 
maaren. Ferner behandelt er die Holjfarben, die Marmorfachen, vie 
Alabafters und Steinfarben, die Darftelung der Schildkroͤte, das Bergel: 
den und Berfilbern, das Bronziren, Die Bermorung oder Kroitallifirung 
des verzinnten Gifenbledhs, Das Mattiren des Glaſes, Das Abzichen von 
Kupferitiben und Zitbograpbien auf Hola, Metall und Glas, die Anftride 
der Außbören, Treppenftufen, Tiihblätter im getupfter Manier, Das Wagen: 
ladiren und zuletzt uch die Etudmalerei in Leimfarbe und Die Decera 
tiondmalerei überbaupt. 

Aus dieſer tbeilmeifen Anfübrung des Inhalts dürfte fich Die Reich 
baltigfeit Des Buches ergeben, und Da fh daſſelbe auch durch ten praftijcen 
Bertb feiner Vorſchriften vor vielen antern Schriften ähnlichen Inbalte 
auszeichnet, verdient es alle Gmpieblung. 


Ein im ähnliche Richtung ſchlagendes Werkhen: die Vergold 
oder kurze rg —— aler, Glaſer, Tiſchler und en 
von I. F. Gäde, Bergolder zu Stargard In Pommern, im Berlage det 
Berfafiers, Darf in gleicher Weife zur praftifchen Untermelfung empfoblen 
werden, obgleich es natürlih immerhin feine Schwierigkeiten bat. Deralei: 
hen manuelle Gefcidlichfeiten, bei melden es auf Die Berüdfichtigung 
von unbedeutenden Sandgriffen und faum zu beſchreibenden Operationen 
anfommt, ſich ohne Die verfönlihe Anleitung eines geſchikten Arbeitert 
anzueignen. Wohl aber bieten dergleichen aut und mit wirklicher praf 
tiſcher Keuntniß abgefaßte Bücher ven Nupen, den Laien menigftens vor: 
läufig mit den betreffenden Operationen befannt zu maden und bei ſchon 
wirklich vorhandener praftifcher Uebung den vorwärts ſtrebenden Jünger 
des Kadıö noch weiter auszubilden und zum wahren Berſtändniß feiner 
Kunft zu bringen. Jedenfalls verdient das vorliegende Werfen in dieſer 
Beziebung fo gut, wie Das zuerft angeführte Buch, empfohlen zu merden, 
wobei wir und, mie bereitd geſagt, theils auf das Urtheil von Sadrer: 
fändigen berufen, tbeil® auch aus eigener Grfahrung kin 

Tb. S. 





Alle Mitteilungen, infofern fie die Verfendung der Zeitung und deren Inferatentbeil betreffen, beliebe man an Gebr. Baeuſch, 
j für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 








Verlag der Gebr. Baenſch in Feinzig. 


— Kür die Reaction verantwertiid Dr. S. Hirzel. — 


Drud von Ferber & Seybel in Zeinzig 





Literarische Anzeigen. 


Carl Mäcken's Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. 
So eben ist erschienen und in allen Buchandlungen vorräthig: 


Carl Mäcken’s technische Handbibliothek. 
L. IL und IV. Band. 
x Jeder Band bildet ein Ganzes für sich und 
wird apart abgegeben. 
Erster Band (Einleitung): 

Bitzel, Prof. J., Die Grundzüge der Mechanik. 
Zweite Auflage. Mit Atlas, enthaltend 9 gravirte Tafeln, Preis 
fl, 4. 24 kr. — Thir. 1. 15 Ngr. 

Zweiter Band: 
Fallenstein, O., Dampfkessel, deren rationelle 
Construetion, Anlage und Betrieb, , Mit Atlas, enthaltend 16 
gravirte Tafeln, Preis fl. 4. 24 kr. = Thir. 2. 10 Ngr. 

Vierter Band: 
Schinz, Ch., Heizung und Ventilation in Fabrik- 
gebäuden und die Einrichtung von Trocknungsapparaten. Mit 
Atlas, enthaltend 18 gravirte Tafeln. Preis fl. 5. 15 kr. = 
Tbir, 3. 


Vorstehende Wirke empfehlen sich eben so sehr zum Privat- 
gebraucbe als auch zur Eintührung in Lehranstalten, 
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15 starke Oktar-Rände, jeder ron 20 Lieferungen oder 70 Bogen. 


erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefern. 


g des Werks Int also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten, 
Subseriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unrergleichlich 


sicherer Ansstattung. nämlich nar 





Wöchentlich, rom Jali d, J, an, wird eine doppelte Lieferung ansgegeben, 


Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 


Umfang: 


Verlag vom Bibliograph. Institut in. Hildburghausen. 


Volle 





| 


Verlag von Heinrich Strack in Bremen. 
Lindwurm, Arnold, die Ausbildung zum Han- 


delsstande. Gedauken eines Kaufmanns. 15 Sgr. 

Der Verfasser lert in diesem Schriftchen viele beherzigens- 
werthe Ideen nieder um! verurtheilt mit Recht den bisherigen 
Lebrlingsschlendrian, der nicht im Stande ist, einen Kaufmann zu 
bilden, wie ihn das neunzehnte Jahrhundert verlangt. 


Lühdorf, F. A., acht Monate in Japan nach 


Abschluss des Vertrages von Kanagawa, Mit Illustrationen. 


I Thir. 10 Sgr. 
Dies Buch steht in seiner Art einzig da, indem es gerade den 
Zeitpunkt behandelt, in welchem die neuesten Werke von Hawks 


ünd Heine über die Expedition unter Commodore Perry 1853— 1856 
absehliessen, Selbst Kaufmann giebt der Verfasser bier zunächst 
die während eines längeren Aulenthalts in jenem an Natur- und 
Kunstproducten so reichen, dem Handel leider noch nicht voll- 
kommen erschlosseuen Lande gesimmelten Erfahrungen mit einer 
seltenen Frische und Unbefanzenheit in Urtheil und Auffarsung. 
Das Werk ist jedermann, insbesondere aber dem praktischen Kauf- 
mann, der über jupanesische Zustände Belehrung wünscht, zu 
empfehlen. 
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Im Verlage von W. Kitzinger in Stuttgart erscheint seit 
1, October 1860 die 


Deutsche Feuerwehrzeitung. Technische Blätter 
für die deutschen Feuerwehren, herausgegeben von Dr. P, G. 
Kapff. Wöchentlich 1 Nummer von !/, bis 1 Bogen in gr. 4. 
mit Holzschnitten. Preis pro Quartal 16 Ngr. = 54 Kr. 

Die bis jetzt erschienenen 4 Quartale dieser Zeitschrift wurden 
überall mit dem grössten Beifalle aufgenommen, Das könikl. 
württemb, sowie das grossherzugl hessische Ministe-” 
rium des Innern haben dieselbe den Behörden und 
grösseren Gemeinden zur Anschaffung auf Regiekosten 
amtlich empfohlen, Gewiss die beste Empfehlunz für unsere Zei- 
tung. Abonnements nehmen alle Postämter und Buchhandlungen, 
durch welche auch Probenummern gratis bezogen werden können, :t. 





Bekanntmachungen aller Art, | 


Kunst- Anstalt 


van 


U. Hesse in Leipzig. 


Höchst wichtig u. beachtenswerth für die Herren Porzellan 
Fabrikanten und Besitzer von Porzellan-Malereien. 

Nach vielfach angestellten Versuchen ist es gelungen, fer- 
tige Bilder zum Ueberdruck auf Porzellan mit einbrennbaren 
Porzellanfarben zu fertigen, so dass dieselben, einmal auf die 
betreffenden Gegenstände abgezogen, sofort eingebrannt wer- 
den können und keinerlei Retouchen bedürfen; die Behandlung 
des Ueberdrucks ist leicht ausführbar und bedarf keinerlei Ma- 
schinen oder Vorrichtungen. 

Die auf diese Art erzeugten Bilder kommen mit dem schön- 
sten Schmelz aus dem Feuer und lassen in Bezug ihrer Farben- 
reinheit und Eleganz nichts zu wünschen übrig, auch ist der 
Kostenpreis ein bedeutend billigerer, als er auf dem ge- 
wöhnlichen Wege der Porzellanmalerei zu erzielen ist. 

Diese Bilder liefere ich nach ertheiltem Auftrage der ge- 
ehrten Besteller in jedem Genre, entweder nach bestimmten 
Angaben oder vorhandenen Vorlagen in einfacher, sowie in 
höchst eleganter Ausführung, zu den annehmbarsten Preisen. 

Franco-Anfragen in Betreff des Angeführten werde ich 
prompt beantworten, sowie auf Verlangen Proben einsenden, 
und empfehle ich dieses Unternehmen den Herren Consumen- 


ten zur geneigten Berücksichtigung. 5% 





— ‘4; Ä \ j [ “ 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Banquier, * 
Neue besonders vortheilhafte von der Regierung garantirte 
Staats- Gewinn-Verloosungen. 
Verloosungs-Capital: 2 mal Zwei Millionen Mark, ver- 
theilt auf 16000 und 17300 Prämien. 
Haupttreffer: 250.000 Mk., 200,000 Mk., 150,000 Mk., 
100,000 Mk.. 50,000 Mk., 30,000 Mk., 25,000 Mk., 15,000 
Mk., 12,500 Mk., 12,000 Mk., viele von 10,000 Mk., 8000 
Mk., 7500 Mk., 6250 Mk., 6000 Mk.. 5000 Mk., 3000 Mk., 
2500 Mk., 2000 Mk., 1500 Mk., 1250 Mk., 1200 Mk. und 
sehr viele von 1000 Mk. und 500 Mk. etc, ete, 

Man kann jetzt wieder Original-Obligationen zu den 
demnächst beginnenden Ziehungen à 4 Thir. oder auch 
a 2 Thir, erhalten, 

Während bei andern Staats-Verloosungen ähnliche Treffer 
unter einer Loosen-Anzahl von 100,000 und darüber zur Ent- 
scheidung gelangen, empfehlen sich diese Staats-Einrichtungen 
vorzüglich dadurch, dass bei einer verhältnissmässig geringen 
Anzahl von Obligationen schon solch bedeutende Resultate zu 
erzielen sind. 

Nachdem unter meiner Devise „Gottes Segen bei Cohn“ 
in letzter Zeit unzählige Mal der grösste Haupttreffer bei mir ge- 
wonnen worden, fiel am 4. Sept. dieses Jahres wiederum 
der grösste Haupttreffer unter meinen Obligationen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und erfolgen amtliche 


Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Entscheidung. 
’4 
36 
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r 
August Kind in Leipzig, 
Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten und garantirten 
61. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 


Ziehung und Sitz des Directoriums in Leipzig — hiermit 
bestens empfohlen. 









I. Classe | 11. Classe |I11. Classe! IV, Classe V, Classe 





















Ziehun- | jg.Dec. | 20. Jan. 34. Febr. | 31. März 5. bis 20 Mai 
gen: 1861. | 1862. | 12, 1562. | 1862, 
Haupt 10000 | 12000 | 15000 ı 20000 150000 | 50000 
ler 5000 86000 8000 ! 10000 1100000 | 40000 
“| 2000 | 3000 | 4000 | 5000 | 80000 | 30000 





Loose hierzu: 

Original-Voll-Loose gültig für alle fünf vorbemerkte 
Ziehungen: Ganze à 51 Thlr.; Halbe a 25} Thlr.; Viertel 
a 12} Thir.; Achtel a 6 Thlr. 12} Ngr. 

Classen-Loose gültig nur für die Ziehung 1. Classe 
am 16. December 1861: Ganze a 10 Thlr. 6 Ngr.; Halbe 
a 5 Thir. 3 Ner.; Viertel & 2 Thlr. 16) Ngr.; Achtel 
& 1 Thir. 8} Ngr. 
sind gegen die vorbemerkten Beträge von Obengenannten zu 
beziehen und hält sich unter Zusicherung alles dessen, wie es 
hierbei etwa gern beliebt wird, bestens empfohlen. 

Im Gewinnfalle eines Voll-Looses in einer der 
ersten 4 Ziehungen werden auf die späteren, bei denen es 
dann ausgeschlossen bleibt, 10 Thlr. per } Loos und pr, Zie- 
hung ohne jeden Abzug bei Erhebung des Gewinn-Betrages 
gleichzeitig wieder zurückvergütet, 

Im Nichtgewinnfalle eines Classen-Looses ist 
solches alsdann von Ziehung zu Ziehung zur Wahrung der 
Anrechte an die nächstfolgenden Ziehungen mit dem gleichen 
Betrage, wie vorstehend bei Classen-Loosen angegeben, zu 
erneuern. A 

Für Auswärtige übernehme ich bei Classen-Loosen den 
Verlag des Erneucrungsbetrags spesenfrei bis zu einer be- 
stimmten Zeit, welche ich in der Rückantwort angebe, wenn 
dem Auftrage etwas mehr als der Betrag der 
1. Ziehung beigefügt ist. 

Noch sei erwähnt, dass in meiner concessionirten Collection 
folgende Hauptgewinne bis Ende 1860 gefallen sind: 


2 2 5 i 5 Mal 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000 Thlr. 
1 1 1 9 1 Mal 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000 Thir. 

25 Mal, 
000 Thlr. 
seit 1. Januar 1861: 
150,000 Thaler, 50,000 Thaler, 8000 Thaler, 


5 Mal 5000 Thaler und 4000 Thaler. 





Fabrik und Lager 


von 


6G. Zeiger & Comp. in Berlin, 


Louisenstrasse 5, 

empfiehlt ihr Lager transportabler Kochmaschinen, nach 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie 
auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dampf-Kaffee- 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kaffeemühlen und vergol- 
dete Zuckerhüte, Probebrenner; für Brauereibesitzer Malz- 
brennmaschinen, Pulverisirmühlen zu Kohle und Ge- 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Bodenwinden, so- 
wie Farbemühlen für Maler, Lackirer und Farbehändler, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den verschie- 
densten Grössen. 


Annoncenburau 


E. Ulgen in Leipzig 


besorgt Ankündigungen aller Art in sämmtlichen in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Dasselbe ist ermächtigt, bei grösseren 
und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende 
Rabattvergütung zu gewähren, 





Patent-Nähmaschinen 


von 


J. V. Thomas & (Co. 


Nr. 66 Newgate Street London, 


empfehlen den geehrten Fabrikanten Ihre Nähmaschinen, jetzt 
die anerkannt besten. . 

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich, 
Spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen, 
Hemden, Sattelzeuge, Segel etc. für das Militair und die 
Marine angefertigt. 

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten, 
Kragen etc. so wie Schneider, Sattler, Portefeuillisten etc. 
nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’'s Nähmaschinen, in 
welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver- 
einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung 
erfinden konnte. 

Diese Maschine näht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die 
Stiche sind auf beiden Seiten gleich. derselbe liegt fest und 
flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden und 
der Faden kann nicht herausgezogen werden. 

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen 
für grobe und feine Arbeit anwendbar, 

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor den 
Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für die 
vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird, 

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur vom J. W. 
Thomas & Co., 66 Newgate Street London, zu beziehen. 

— Um portofreie Briefe wird gebeten, — 





F. W. Schurath 
in Leipzig, 
Wiesenstrasse No. 17. 


Fabrik von eisernen feuerfesten Geld- 
schränken, Brücken- und Tafel- 
waagen. 








Die Fabrik 


von 


Büsscher & Hoffmann 


zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin 
liefert Steinpappen für feuersichere Bedachungen 
für das (Königreich Sachsen cone. unterm 2. Mai 1860) 
Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewölbe-Ab- 
deckungen, Asphaltrohre zu Gas- und Wasserlei- 
tungen, Hoffmann und Licht'sche Patent-Ringöfen 
zum continuirlichen Brennen von Ziegeln, Kalk. 
Cement u. s. w. und leistet für alle von ihr ausgeführten 
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die älte- 
sten und meisten Erfahrungen über Steinpappdächer. Preis- 
Courante, Beschreibungen gratis. Zweigfabrik firmirt: 
Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 
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Gummi- und Gutta-Percha-Waaren-Fabrik 


von 


Fonrobert & Reimann in Berlin 


fertigt alle in dieses Fach einschlagende Artikel, die laut besonderen Preis-Couranten in folgende Hauptklassen sich eintheilen: a) Technische 
Artikel, b) Spiel und Kurz-Waaren, c) Fabrikate für chemische und medicinische Zwecke, d) Wasserdichte Stoffe, 
Ledertuch und vegetabilische Leder, e) Schuhe. 

Von ersterem empfehlen besonders: Buffer-Ringe, Schläuche ohne Einlage für Gas-Einrichtungen, Brauereien 
etc. etc., Schläuche mit hanf. Einlagen für locomotiven, Spritzen, Dampf- und Wasserleitungen, Spiral-Schläuche zum 
Saugen, Platten, Verdichtungen für Maschinen, aus Platten und Schnüren, Garnituren zu Centrifugen, 
Nutschtrichter für Zuckerfabriken, Gummi- Auflösung zum Kleben, Guttapercha- Maschinen -Rieme, 
besonders für Papierfabriken zu empfehlen, Gutta-Percha-Schnüre für Drehbänke etc, etc. etc. 
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Die Arithmetit und Handelswiflenfhaft für Gewerb- 
treibende. 
(Kortfegung zu Nr. 17.) 


d) Berechnung der Waaren mit Spefen. 


Die fämmtlihen Koften, die mit dem Ein. oder Verkaufe einer 


Waare verbunden find, nennt man Spefen. Mean fann fie ein- 
tbeilen in: 

1) Werths oder proportionirte Spesen; hierzu gehö— 
ten: Provifion oder Commiſſion, Courtage, Senfarie oder Mäfler: 
gebühr, Delcrebere, Uffecuranzprämie; überhaupt alle Spefen, bie 
von irgend einem Werthe nach Procenten berechnet werden. 

2) Gewidätd- oder unproportionirte Spefen; hierzu 
rechnet man hauptfächlich die Fracht, die Zölle, Lagermiethe; über: 
baupt alle Speſen, die nad dem Gewichte berechnet werben, 

Dean hat daher bei der Galculation mehrerer von ein und dem» 
felben Plage bezogener Artikel ftetd zu beachten, auf mad fich bie 
Spefen beziehen, denn von deren Erennung und richtigen Verthei— 
lung hängt die Richtigkeit der Galculation ab. 

Bei einem einzelnen Artikel wird natürlich fein Unterſchied in 
den Spefen gemacht; deſſen Galculation ift daher eine fehr einfache, 
denn man abbirt zu dem Faeturenwerthe die Spefen und bivibirt 
dann mit dem Nettogewicht, dem Maße, der Ellen» ober Stüdzahl, 
um dadurch ben Preid der Einheit zu finden. 

Bei Manufacturwaaren, Kturzwaaren u. f. w. wird burdh bie 
Menge der Artikel die Galculation fehr complicirt, weshalb eine 
Trennung ber Spefen nicht vorgenommen wird, fonbern biefe ald 
allgemeine Spefen betrachtet werben. 

Der Sewerbtreibende bat bei ber Anfertigung einer Caleulation 
außer den bereitö erwähnten Spefen noch beſonders zu beachten: 

1) Den Arbeitslohn, Koft und Wohnung der Befellen oder 


der Gehilfen; 


Zu bezichen durch alle Buchbandlungen und Peftämter. 
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| 2) den Werth des im Geſchäft verbrauchten Hilfämateriald, ala 
Holz, Koblen, Licht u. f. w.; 
3) den Verluſt dur die Abnugung des Handwerkzeuges und 

der Geräthfchaften ; 
4) die Bewerbefteuer und fonftigen Abgaben; 
5) die Miethe für Wohnung und Gemwerbelofal; 
| 6) die Feuerverſicherungs ⸗Prämie; 

7) die Zinfen auf dad Capital, welches in der Waare fledt; 

8) die Zinfen und etwaige Verlufte bei Waaren-Berfäufen auf 
Credit, Zeit, Ziel oder Borg; 
9) die Courdverlufte an fremden Münzen und Papiergeld; 
| 10) den reinen Gewinn, den er (der Bewerbtreibende) haben 
muß, um vorwärtd zu fommen; 

11) die Spefen bei Waaren-Berfendungen ; 

| 12) den Werth der MWaarenabfälle, fobald dieſe entweder ſelbſt 
‚ oder von Andern verwendet werden fönnen. Der Werth oder Er- 
' 188 dafür ift dann bei der Galculation vor Berechnung ber Spefen 
in Abzug zu bringen. 


Sch werde jest einige Beifpiele folder Caleulationen geben. 
1) Jemand bezieht von Leipzig: 


| 12 Std. ord. Wachd:Leinen Nr. 4. . a 34 Thlr. Ethlr. 38. —. 


3— Wachs⸗Barchent yası + : 1. 
2 » BWahd:-Moujfelin #83 ‚ ı 6 
| Ethlr. 71. —. 
| Discont 4 Pror. .« 2.25. 

Tthlt. 68. 5. 
für die Berpadung — 20. 


Cthlt. 68. 25, 


Hierzu fommen: 
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Trandp. Ethlr. 68. 25. 
Fracht, Porto u. Heine Speſen Gtblr. 1.10. 5. 
Zinfenpr. 3Mon.i5y, = 1, + — 26. —. 


Reuerverficherungd- Prämie —. 1.85. 

30%, jährliche laufende Unfoften » 20. 20. —. 

2%, für etwaige Ugioverlufte .- 1.1 «24.15. 
- Erhlr. 93 10. 

10°, reiner Gewinn » 9.10, 


Gthlr. 102. 20. 


Die Spefen mit dem reinen Gewinn betragen demnach auf 
68 Thle. 25 Nar. 33 Thlr. 25 Nor., was 
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Die Trennung bed reinen Gewinnes & 10 Proc. von den Speſen 
gibt diefelben Mefultate, 4. B. 
68%, :100 = 241, :x = 35%), Proc. Spefen. 
Ethlr. 36. 26. f. oben 


35%), Proc. Epefmn— + 13. 4. 
Eihir. 50. — 
10 Proc. Gewinn = + .—. 





— Cthlt. 55. —. 


2) Galculation vermittelt Auffuhung des Werthes ver 
Münzeinbeit, 
Coburg kauft in Leipzig 


68%/, : 33%, = 100: — 49,15%, ergibt, | 20 Dip. Tiſchmeffer a 4)/, Ihle. Cthlt. 90.— 
Galculation 30 + srebermefler 2,» 758.— 
10 , I 6: . . 66. — 
Wachsleinen. Barchent. Mouſſelin. 6 ei 2 3.15 
Gebir Gtöle Gtbir | akmneier ar r ; 
Betrag der Jactutrea 38... 21 6.——. 20 Paar Sälitsfäupe 2a ° — 
Discont a 4°,, 1.16,— 1. 2. — 7. — Tthir 313. 15. 
36.1.— 23.%8.— 5.2.—. Bür die Berpadung + 2.15. 
Berpadung 1 Rgr.p.Etd. — 12. —. — 6.— —. 2— | Erhlr. 316. —. 
3.2.— 26.4.— 5.25.—. al05f AM. 553.—. 
Hierauf 49,15%, Spefen 18. 4.—. 12.25.— 2.26.—. | Bradt und Spefen fl. 5.30. 
35 I 38,2%. —. 8.21. | Binfen von fl. 553. & 5%), « 27.39. 
Breiäpr. Gt. a 16 ciũ. 4.17. 5 | 36%, jährliche Unfoften «199. 5. 
7 ae ce 6 6%, für Verlufte und Borgfrift » 83.11. fl 265.25. 
14 — ET, 4.10, 5, | fir 10 Proc. reinen Gewinn fl 81.50. 
Ele —— Eee] fl. 900.15. 


Die 49,15 Procent wurben gerechnet: 


36,87 x 49,15 
— — 18 Thlr. 4 Nor. 


Der feftftehende Divifor ift 100, weshalb 6 Stellen abgefhnit: 


Die Gthle. 313. 15 Nor. betragen bemmad mit ben Speſen 
und dem Gewinne fl. 900. 15 fr.; was für den Thaler (Münzein, 
heit) einen Werth von 172 fr. gibt. ; 


ET . u 


| 
| 
| 
' 
| 
| 


u FI, — 172,3 fr. pr. Thaler. 
Galeulation. 
20 Dutzend Tiſchmeſſer zu Ethlre. 90.—. & 172,3 fr. — fl. 258. 27. pro 1 Dutend — fl. 12. 55 fr. 
30 Federmeſſer 75. — à — =f. 215.23. — =fl, 7.11» 
10 +  Tafhenmefier : BE — 186.40. — = fl.18.40 » 
6 . Raſfirmeſſer 28. 15. & — fl. 81.50. — — fl, 13. 38 » 
20 Baar Schlittſchuhe beim — ſ. 157.55. 1 Paar — fl. 7.54. 
Gthlr. 313. 15. fl. 900. 15 fr. 


Um bie Thaler ſchnell in Gulden zu verwandeln, beachte man, 
ba ftetd 60 Thaler fo viel Gulden werth find, ald ein Thaler 
Kreuzer, z. B. 





60 = 172,3 75 =60+ 
30 — 86.15 5 —=60 +", 
90 — 258,45 X 60 — fl. 258. 27 fr. 28", — 30 -- N, 

27,00 55 — 60 7 


Wäre z. B. in der Factura ein Abzug von Discont oder Ra- 
batt vorgefommen, fo dürfte man nicht von dem Werthe, der fich 
nad diefem Abzug ergibt, die Münzeinheit berechnen, fondern von 
dem Betrage vor Abzug; weil dieſer Betrag durch eine folche Ber: 
gütung eben nur auf fl. 900. 15 fr. zu ftehen fommt; z. ®. 

Werth der Waare vor Abzug Eithlr. 313. 15. 
Diecont a 5 Procent .» 15.20, 
Werth der Waare nah Abzug Ethlr. 297. 25. 


Bon letzterem Werthe dürfte daher der Werth eines Thalers 
in Kreuzern nicht gefucht werben, fondern von Etblr. 313. 15. 
ar zuzüglich der Spefen einen Werth von 172,3 fr. pro Thaler 
ergeben. 
Die Preife würden fi nad der Caleulation sub 1 unbebeus 
tend ändern; 4. B. 
dad Dip. Federmeſſer um 1 fr. billiger, 
dad Did. Tafchenmeffer um 6 fr. billiger, 
bad Paar Schlittfhube um 4 Fr. theurer, 
melde Preisänderungen in der Prarid wobl faum beachtet wer» 
den dürften. 


Nacftehende Beifpiele mögen dem Geſchäftömanne bemeifen, 
wie kurz, einfach und dennoch richtig man rechnen kann. 

1) Jemand fauft eine Waare zu 12/, fl., wie hat er diefe bei 
16%, Proc. Spefen zu verkaufen? 


100 : 12°, = 116%, : x — 14 fl. 35 fr. 
Abkürzung: 16%,%, = "/; von 100, folglich 
12 fl. 30 Er. 


TREZE RE usa 


fr. 
2) Wenn eine Waare bei 5 Proc. Spefen mit 26%, Th. 
facturirt wurde, was foftete diefe ohne Spefen ? 
105: 26%, = 100: — 25%, Thlr. 
26 Thlr. 20 Rgr. 


3 = ® . 
= Hai RER 25 Thlr. 12 Nor. 
3) Eine Waare foftet bei 2 fl. 5 fr. Spefen fl. 14. 35 fr., mie 
viel Procent betrugen die Spefen ? j 
14 fl. 35 fr. 


- 2 5 Er. 
+ 38 58 — 12": 100 — 21/2: <= 16%,% 
oder: 21/,, = Y, von 121/, 
/, von 100 — 16%, 6. 

Ferner ift 2'/,, = ’/, von 14 1.35 fr. Mach der Tabelle in 
der vorigen Abhandlung über die Procente vom, auf und im IM 
zeigt der Bruch ebenfalls 16?/, an. 

4) Der Reinertrag einer Verfauförehnung war nad Abus 
von 36 Thlr. I Nor. für Speſen Ethlr. 504, 14, wieviel Mrocen! 
betrugen die Spefen? 

504. 14. 

+ 36. 1. 


— 54045, : 100 — 3650 : 0— 6%, % 
oder: 36 Thlr. 1 Nor. = !/,, von 504 Thlr. 14 Mgr.; nad der 
Tabelle bei Procenten im 100 zeigt der Bruch 2/,, ebenfalld 6, 


Procent. 
5) Die Speſen in einer Verkaufsrechnung betrugen bei 6%/,% 
Cthlt. 36. 1 Ngr.; wie groß war der Reinertrag ? 





£ — 1239 


6%, : 36%, — 931/, : x — Gthle. 504. 14 Rgr. 
oder: 6%, %, im 100 — laut Tabelle. 
36 Thlr. 1 Nor. X 14 — Ethlr. 504. 14 Rgr. 


Das Salz regt die Berbauungägefchäfte bed Magens an und dadurch 
wird bie Berbauungäfraft befähigt, aus biefen wenig gebaltreichen 
Nahrungsmitteln alle darin enthaltenen affimilirbaren Stoffe ohne 


6) Der Meinertrag betrug nah Abzug von 6%, Proc. Spefen | zu großen Aufwand von Rebenäfraft audzugiehen. 


Cthlt. 504. 14 Ngr.; wie viel betrugen die Speſen? 
931), :5047/,, = 64,: —⸗ 
ser: 6%, — !/,, von 93/5; 
N, von 504 Thlr. 14 Ngr. » 36.1 « 
7) Die Spefen betrugen bei 6%, Proc. — 36 Thlr. 1 Ror.; 
wie groß war ber Bruttoertrag der Berfaufäreihnung ? 
62 360 = 10: Gthlr. 540. 15. 
62, = !/,, von 100; 
15 mal 36). — . 540. 15. 
8) Eine Fartura beträgt bei 4 Proc. Spefen fl. 166. 24 fr.; 
welchen Werth hatte die Waare felbft ? 


ober: 


14:16, = 10: x fl. 160. —. 
oder: 4°/, auf 100 — as; 
Ya, von 166%, — fl. 6. 24. abgerechn. 


von fl. 166. 24 fr. gibt ebenfald fl. 160. — 
Den Berth der Waare vor Abzug der Epefen nennt man 
Brurtoertrag, nah Abzug Reinertrag. 





Ueber ben — 23 Kochſalzes in der 
at w * 


Bon W. Prob. 


In allen Meereögegenden findet man MWiefen, heren Futter 
von Natur Kochſalz (Ehlornatrium) enthält. Diefer Salzgehalt 
des Futters von ben in der Mähe bed Meeres gelegenen Wiefen geht 
aus dem mit Seeſalz gefhmwängerten Boden auf die Vegetation über, 
rührt zum Theil aber auch von falzigen Thauen her, durch melde 
zur Zeit der Heuernte eine gewiffe Duantität Salz auf die abgemäh- 
ten Gräſer abgefegt wird. Das Fleiſch der Thiere, die fi von 
folhem Futter ernähren, hat an Geſchmack und Güte einen höhern 
Berth, ald das fFleifh von berfelben Thiergattung, deren Futter 
aus denfelben Pflanzen befteht, die aber wegen größerer Entfernung 
vom Mreere nicht falzhaltig find. 

Zu fehr mit Salz gefhmwängerter Boden ift unfruchtbar, mes 
nigftend in Bezug auf die Eulturpflangen, weshalb man dad Salz 
zum Symbol der Unfruchtbarkeit machte, dem aber feine abfolute, 
fondern nur eine relative Richtigkeit beizumeſſen iſt. Der Boden, 
auf welchem in Folge großer Stürme dad Meermwaffer vermeilt hat, 
enthält nach der Verbunftung des Waſſers zu viel Salz, um ſogleich 
wieder zum Aderbau benugt merden zu fönnen. Gobald er aber 
wieder bearbeitungsfähig ift, befäet man ihn mit Salapflangen, biebort 
mit großer Kraft wachen und gleibfam Salz in Pflangenform find. 
Nach einer oder höchſtens zwei Salzpflangenernten ift ber Boden von 
Salztheilen befreit und eignet fih nun wieder für alle lanbwirth- 
fihen Pflanzen. Die Salzpflanzen werben gemäht, getrodnet, auf 
der Stelle verbrannt und die Soda, melde man aus ihrer Aſche 
zieht, entfchädigt reichlich für die Culturkoſten. 

Grundfäslic fönnen alle Futterftoffe, auch die beften, durch Salz 
verbeffert werben, bei einigen fehlerhaften Eigenfchaften des Futters 
aber ift eine Verbefferäng durch Salz beſonders nothwendig. 

1) Saured Futter Mit diefem Namen bezeichnet man 
BWiefengräfer, die mit Pflanzen vermifcht find, melde viel Mleefäure 
enthalten ; hierzu gehören die Ampfer- und Dralidarten. Das 
Heu der fauren Wielen greift den Schmelz der Zähne der grasfreſ⸗ 
fenden Thiere an, mweöhalb diefe einen Widerwillen dagegen haben, 
der burch Salz zum Theil befeitigt wird. Mit Beihilfe des Salzes 
fann man ſehr faure® Heu füttern, welches dad Vieh ohne dieſe 
Würze durchaus nicht freffen würde. 

2) Mageres Futter. Go nennt man Wiefenheu, in weis 
chem folche Pflanzen vorherrſchen, deren Halme größtentheild aus 
Kiefelerbe beftehen und beren Futterwerth, zumal wenn man fie reif 
werben läßt, nicht viel höher als der ded Strohes zu rechnen if, 
3.8. die Binfenarten, die Shaftheuarten und bie verfchiebenen rohr ⸗ 
artigen Gewächſe, deren Halme zuerft im jugendlichen Zuftande 
zuderhaltig find, zur Zeit des Heumachens aber hart, zähe, faft holz. 
artig werben und ald trodned Futter ſehr ſchwer zu verbauen find. 


I 


Ethlr. 36. 1 Nar. | 





3) VBerfhlämmtes Futter. Das Heu von Wiefen, welche 
kurz vor der Heuernte überſchwemmt werben, befommt durch bie 
fhlammigen Rieberfhläge, die fi darauf anfegen, einen fumpfigen, 
dem Bieh unangenehmen Geruch und Geſchmack. 

In diefem alle ift die Anwendung des Salzes dringend noth- 
wendig, denn ohne Salz wird ſchlammiges Futter von den Thieren 
nicht gefreffen, oder aber, wenn fie ed aus großem Bunger verzehren, 
fo werben bald ſolche Viehſeuchen entftehen, wie fie fich in den moo- 
rigen Ebenen des öftlihen Europa zu entwideln pflegen. Alles 
Heu von tief liegenden Wiefen, die überſchwemmt worden find, ift 
aud bei äußerem guten Unfchein noch verbächtig, nachtheilige Eigen. 
(haften erhalten zu haben. Diefelbe Regel gilt aud für altes ſtau— 


ı bige®, ſchlecht gehaltened Heu, deſſen Schädlichkeit durch dad Salz 


einigermaßen verminbert wird. 

Alles Heu, auch dad von Klee, Luzerne und Eöparfette, fommt, 
wenn ed nach dem Abmähen mehrmald durchnäßt worden ift, mehr 
oder meniger in die BVerhältniffe ded verfhlämmten Futters und 
follte ohne Salz nicht gefüttert werden. ine Heine Salzauantität 
ift hinreichend, um durch die fimulivende Wirkung mande Nachtheile 
eine? nicht gut eingeernteten Futters audzugleichen. 

4) Eonfervirung ded Futterd. Bei unvollfommen ge 
trodnetem Heu verhindert dad Salz die Gährung; denn es zieht bie 
Feuchtigkeit an und verwandelt fie in eine Art von falgigem Thau, 
melcher alle Theile der Heumaſſe durchdringt und fie ebenfo conjer- 
virt ald die Salzlafe das Fleiſch. Es ift daher höchſt zweckmäßig, 
ein ſolches Heu Schicht vor Schicht mit Salz zu beftreuen, wozu auf 
1000 Pfund Heu etwa 2 Pfund Salz zu verwenden find. Nachdem 
man bie erfte Heulage ungefähr zwei Fuß ſtark beendet hat, freut 
man Salz fo gleihmäßig als möglich auf die ganze Oberfläche, ſetzt 
dann die zweite ebenfo ſtarke Heuſchicht darauf, beftreut fie ebenfalla 
mit Salz und fährt fo fort bid zu Ende. Died Verfahren ift ſowohl 
auf Heuböden und Scheunen als beim Seßen von ffeimen im fFreien 
anwendbar. 

Dad beim Banfen nicht genug zufammengebrüdte Heu ift nur 
im Innern der Maffen der Gährung und folglih dem Schimmeln 
unterworfen; überall, mo bie Quft Zutritt hat, verbunftet fehr bald 
die überflüffige Feuchtigfeit und es ift feine Gährung zu befürcten, 
ed bleiben daher nur ungefähr vier Fünftel des aufgefpeicherten Heu- 
gewichts, die vor dem Verderben zu [hüten find. Wollte man z. B. 
20 Fuhren Heu a 2000 Pfund, alfo im Ganzen 40000 Pfo. Heu 
auf einen Feimen oder Schober ſehen, fo fann man zuerft dad Fünf. 
tel des ganzen Heugewichts für bie äußeren Randtheile des Feimens, 
die fein Salz brauchen, in Abrechnung bringen. Died beträgt 8000 
Pfund und ed bleiben nur noch 32000 Pfund zu falgen, wozu 64 
Pfund Salz erforberlih find. Der Urbeiter, welcher den Feimen 
baut, wird die ungefähre Höhe deſſelben beurtheilen können, folglich 
wird er auch wiffen, mie viel Schichten er bazu braucht. Hierauf 
theilt er das Salz ein, mobel ein Feiner Fehler in der Gleichheit 
ber Bertbeilung keinen erheblichen Schaden bringt. Man zählt ja 
auch nur die Fuder und ba biefe nie ganz gleihmäßig beladen find, 
fo braucht man es beim Einfalgen des Heues nicht fo fehr genau zu 
nehmen. 

5) Borbeugung®mittel gegen Krankheiten der 
Thiere. Dad Salz ift den Hausthieren ſtets nüglich, beſonderä 
aber dann nothwendig, wenn fie von VBiehfeuchen bedroht find. im 
Allgemeinen ift jedes Bieh für irgend eine der verſchiedenen Frank: 
beiten um fo weniger empfänglich, je kräftiger beim Herannahen ber 
Gefahr fein Geſundheitözuſtand ift und je thätiger alle feine Organe 
find, durch welche die Runctionen bed Thierlebend audgeführt wer: 
den. Cine Beigabe von Salz zum Biehfutter erregt die Thätigkeit 
der Verdauungẽwerkzeuge, und befähigt diefe, aus einer gegebenen 
Wutterquantität einen größern Theil nüsliher Nabrungäftoffe mit 
weniger Kraftaufwendung zu entnehmen. 

Die Gewebe und Häute (befonderd die Schleimhaut) eine® mit 
gelalgenem futter genährten Thiered find deshalb unter übrigen® 
ganz ähnlichen Befundheitäbedingungen weit mehr gegen die Unfälle 
einer Viehſeucht gefchügt ald diefelben Organe eines undern Thiered, 
welches zwar baffelbe Futter, aber ohne Salz befommt. Daher 
die Erfcheinung, daß das halbwilde Vieh in den Flächen der Ukraine, 
Podollens und Umgarnd, das auf feinen Steppen niemals Salz 
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befommt , bei weitem öfter und in viel ftärferem Berbältnif von 
Viehfeucen befallen wird ald in Schlefien und Böhmen, wo bie 
Landwirthe ibm Salz geben. 

Die Verbauungdorgane fpielen jedenfald die Hauptrolle im 
Thierleben, denn fie haben die Aufgabe, fortwährend den ganzen 
Organismus audzubeilern, die Zellgewebe zu erneuen und Alles im 
Gange zu erhalten. ine Störung in ihnen zieht auch eine größere 
oder geringere Störung aller andern Organe nah fib. Dadurch, 
daß dad Salz die Verbauungdmerfjeuge ber pflanzenfreffenden Thiere 
in gutem Auftande und die Regelmäßigfeit ibrer Berrichtungen auf- 
recht erhält, beugt ed Krankheiten aller Urt vor, von melden die 
andern Organe durch Mitleidenheit ergriffen werden fönnen. Diefer 
Grundfag der Thiergefundbeitälehre ift einfah und far und man 
kann feine Wichtigkeit nicht genug erfaffen,; denn die häufigſten und 
ſchwerſten Krankheiten der Hauäthiere befteben in Störungen bed 
Verdbauungdapparatd und haben theild den Mangel an genügender | 
Nahrung, theild eine zu große Einförmigfeit der Ernährung zur 
Urſache. 

Bei den Pferden iſt dad Salz ein Vorbeugungämittel gegen 
Magenentzündung, Verbauungefbwäche, Dampf, periodiiche Augen- 
entzündung, Würmer und Steine ber Eingeweide, Rob und Wurm. 

Beim Rindvieh nützt das Salz zur Vorbeugung gegen Mas | 
gen- und Darmentzündung, Aufbläben, chroniſche Unverdaulichkeit, 
Lungenſeuche, Typhus und gegen die Bildung der Saarballen im | 
Magen. | 

Bei den Schafen dient ed zur Borbeugung gegen die fräule, 
Drebkranfheit, Räude und Flechten. 

Bei den Schweinen gegen bie Finnen und bie Hodatis. 

Wenn man dad Salz ald Arzneimittel, fei eö zur Vorbeugung, 
fei es zur Heilung einer Krankheit, anwenden will, fo ift feine Wir: 
fung kräftiger, wenn man ed rein und ohne Vermiſchung mit andern 
Subftanzen gibt. Wenn man aber dem Wiebe nad Gewohnheit 
täglich oder periodiſch Salz gibt, jo ift es beſſer, wenn man es mit 
dem rohen, gefochten oder gegobrenen Futter miſcht. ine grobe 
oder gefchmackloſe Nabrung wird durch Salzzugabe dem Vieh ange 
nehmer gemacht und befommt ihm beſſer. Auch ift der Nutzen da— 
bei, daß das Vich vom gefalzgenen fFutter nichtö verloren gehen läßt, 
während es befanntlich viel Futter verfireut, melched nicht nad 
feinem Geſchmack ift, zumal nah Stillung des Hungers. 

Ueber die Größe der Salsgaben find die Anfichten der Land⸗ 
wirthe fehr verſchieden, auch kommt ſehr viel auf die Natur ded 
Hauptfutterd an. Bei der trodenen Fütterung ift mehr Salz nöthig, 
als bei der mäflerigen, und bei älteren Thieren mehr ala bei 
jungen, dad meifte aber bei Rindmaſtvieh, dann bei Milchkühen und 
Schafen. In England find auf gut bewirthſchafteten Gütern die 
Saljgaben für Rindvieh folgendermaßen feftgeitellt: Kalb von 6 
Monaten 1?/, Loth, Kalb von 1 Jahre 5", Loth, Milchkuh 7'/, 
Loth, Maſtochſe 11"/, Loth täglih. Für ein erwachlened Pferd 
von mittler Größe 11 Loth, für ein Schaf von mittler Statur 
1 Loth, Auch beim Mäften der Schweine ift eine tägliche Salzgabe 
nah Verhältnif der Körpergröße ſehr nünlich. : 

Endlich aber bürfen wir die Hauptquelle der Bodenfruchtbarfeit, 
den Dünger, nicht unberüdfichtigt laſſen. Nach gefalzenem Yutter 
geben alle Thiere einen viel fraftwolleren Dünger, fo daß alle land» | 
wirthſchaftlichen Erzeugniffe die günftigen Wirfungen des zum Vieh: 
futter verwendeten Salzes duch erhöhete Erträge befunden werden. 
Geſalzenes Futter liefert ein Fleiſch, welches viel [hmadhafter, näb: 
render und leichter zu verbauen ift, ala jedes andere Fleiſch von 
Thieren, die fein Salz befommen. Auf Milb, Butter, Leder und 
alle tbierifchen Producte bat die Salzfütterung einen gleich großen, 
nüglichen Einfluß und der regelmäßige, rationelle Gebrauch des Salzes 
bei der Viehfütterung fann alle Zweige ber landwirthſchaftlichen 
Production zu einer auferordentlichen Höhe fteigern. 


— — 


Tafelwage, 
von Thomas Haufer, Mechaniter in Leipzig. 
Mit 3 Bolzſchnitten. 


Wir geben bier die perſpeetiviſche Abbildung diefer Wage, fo 
wie zwei Gonftruction und Prineip erörternde geometrifche Zeich⸗ 
nungen. Die Wage ift, wie aus Fig. 1 hervorgeht, eine oberfcha: 
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lige Zafelmage; fie zeichnet fich jedoch in einigen Punkten vor andern 
Wagen diefer Gattung vortheilbaft aus. 

Erftend iſt die Empfindlichkeit bei derfelben dadurch verarägert, 
daß der Ausſchlag durch zwei fi in entgegengefehter Richtung be. 
megende Zeiger angedeutet wird, woburd man alfo fletä bie Difie, 
renz der Abweichung doppelt erhält. 

Zweitens find bei dieſer Wage die Mechanismen fo angtord— 
net, daß die Belaftungen der Wagſchalen in jedem Punkte derfelben 
aanz gleichmäßig wirken, aljo durch nicht centrale® Auffeken der 
Gewichte oder des abzumwiegenden Gegenftandes auf die Schalm 
durchaus feine Differenz im Audfchlage erzeugt wird. 

Bezüglich der Ausführung der Wage ift zu bemerken, daß dir: 
felbe genau und folid ift und daß die Schneiden der Aufhängepuntte 
fo angebracht find, daß biefelben durchaus nicht befchädigt werten 
fönnen. Die ganze Wage wirb übrigens von einem Kaſten um: 
ſchloſſen, aus melhem nur bie Wagichalen und die Zeiger heraus, 
ragen und bie Einrichtung ift fo getroffen, daß ſelbſt ein unvorker. 
gefebener Weiſe erregter Stoß den beweglichen Theilen der Wage 
nicht fchaden kann. 

Fig. 2 und 3 zeigen die Hebelverbindungen, burd melde die 
Wage gebildet wird und zwar Figur 2 in der Gleichgewichtelagt, 
Fig. 3 bei einem beliebigen Ausſchlagwinkel. 


Kin. 1. 





{ 
a; Euer 


ACA' ift ber Haupthebel, C der Aufhängepunkt beffelben. DF 
und D'F* find zwei gleiche beiderfeitd angeorknete Hebel, die in des 
Punkte E E’ an den Haupthebel ACA’ in dem Punkte BB’ aufge 
bängt find. An den Punkten AA’ des Haupthebels und FF’ br 
Seitenhebel find die Wagſchalenhalter GH und G’H' aufgebängt. 
Damit die Aufbängevorribtung AH. A’H' mit dem Hebel DF, 
De F' nicht in Berührung fommt, fo iſt der legtere gabelförmig ge 
ftaltet, fo daß AH', A’H’ frei zwifchen feinen Armen bindurd gebt. 
Auf den Wagſchalenhaltern HG, H'G' find Träger aufgefhranft, 
auf welchen die Wagichalen oberhalb befeftigt werben, da jedoch biefe 
Träger für bad eigentliche Prineip der Vorrichtung nicht maßgeben? 
find, fo find diefelben in den fig. 2 und 3 weggelaffen. 

Wie fih aus Fig. 2 und 3 ergibt, find Laft und Gewicht an 
zwei Punkten des Haupthebels oder eigentlihen Wagbalkens auj⸗ 
gehängt; in jedem diefer Aufbängepunfte wirft ein Theil der wirk: 
famen Kräfte und zwar in folge der Hebelanorbnung im Allgemei: 


‚ nen verfchieben, je mach dem Orte, in welchem Kraft und Laſt auf 


HG und H’G' wirken. 


Es jei dad auf HG aufgefehte Gewicht gleih Q Piund. 
auf A wirfenbe Theil von (2 ſei X, der auf B wirkende Y, fo daß 
x+Y=Q. 

X wirft burh AH auf den Hebel AC mit dem ftatifchen Mo: 
mente AC. X; ber Theil V wirft in E mit ber Kraft Z — Y; 
ditſe Kraft Z wirkt num aber in Folge der Aufhängevorrichtung BE 
auf ben Hebel AC in B mit dem flatijchen Diomente BC — Ei Y, 
und indem man diefed Moment auf A rebucirt, alfo auf den Punft, 
in welhem ber Theil X des Gewichtes Q bereitö zur Wirkung ge- 
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langte, fo wirft ber Theil Y bed Gewichtes Q in A mit der Kraft ı 


C EF 
2 "DE Y. Damit nun dad Gleichgewicht des Wagbalfend 
meber durch X noch durch Y im Befonderen, fonbern nur burch bie 
EummeX + Y= @ beeinflußt wird, fo ijt nötbig, daß Y in dem 
Punlte A genau fo wirft, ald wenn es in bemfelben aufgehängt 


BC EF„ , B z 
wäre, d. h. daß AC ' DE YYfein; biefe Bebingung wird er 
. BC EF BC DE 
fült, wenn AC DE’ 1bi. 77 =EF iſt. Der Hebel DF 


meh alſo im Bunfte E in bemfelben Verhältniſſe getheilt fein, wie 
der Hebel AC im Punkte B. Daffelbe gibt natürlich auf beiden 
Sriten ded Wagebalkens A CA’. 

Obgleich nun bei der bier gegebenen Unordnung in Folge bed 
auf GH aufgefchraubten Säulenträgerö der Angriffepunft der wir 
fonden Kräfte an und für ſich unverrüfbar gemorden ift, fo ift 
denneoch auch in diefem Falle bie oben gegebene Bedingung zu ers 
füllen, indem nur fo bie wagerechte Lage der Wagſchalen bei allen 
Uusiblagmwinkeln bed Balkens gewahrt bleibt und überhaupt das 
freie Spiel der Wage innerhalb gewiffer Grenzen möglich wird, 

Schließlich ift zu erwähnen, daß bie Wagen in fchön polirten 
Solzfäften in verſchiedenen Sorten zu verhältnißmäßig billigen 
Preifen von Seren Thomas Haufer, Brüdmagenfabrifant in Keip- 
vg, Weftftraße, gefertigt werben. 


Die Cigarren Havannas. 


(öntnommen aus Jager von Sievers „Guba ober bie Perle der 
Antiden.“ Nach tem Auelant,) 


In Havanna, fagt der Werfaffer dei angegebenen Buches, Fällt 
bie Anzahl der Zabafs. und Gigarrenläden auf; dafür beläuft ſich 





der jährliche Verbrauch ber Eubaner auf 1535 Milionen Kigarren 


oder auf 5 Millionen täglib, fo daß auf ben Hopf 2000 Stüd 
fommen, wenn man Alt und Kung, Mann und Weib der Benöl, 
kerung einrechnet. Es gibt Veute, die ed bis auf 40 Tabaccod 
dringen. 

Bezüglich der Gigarren-Namen, ald Silvia, Ugued, Upmann, 
Sabafıoa (fpr. Eabanjod), Amigos, Hernano®, Cabergos ift zu be- 
merfen, daß diefelben von den Ramen ber Befiter der bedeutendſten 
bavannefifchere Fabriken abgeleitet find. Solcher Fabriken gibt ed eine 
ſeht bedeutende Anzahl. In denfelben figen die ſchwarzen Arbeiter zu 


| 


tbener Erde an Heinen Tiſchen. Die Borräthe in den Fabriken find ' 


merft nur gering, da man faft nur auf feite Beftellung arbeitet und 
baber nicht zu Vorräthen gelangt. 

An Havanna felbft urteilt man über bie Güte ber Cigarren 
folgendermaßen: 

Ale Eigarrenforten werden von den Baguero® (in ber Ueber: 
fesung eigentlich Bauercigarren, ober, wenn man will, Pflanzer- 


tigarren) an Güte übertroffen. Man verwendet bei deren Anfer- | 


tigung nur die fhönften Blätter der Pflanzung und rollt biefelben 
chne befondere Einlage oder Puppe aus einem Stüde. 
wird biefe Sorte nur gefertigt, um ald Geſchenk ber Urbeiter für 
ben Plantagenbefiger oder feine Freunde und Kunden aus der Stadt 
zu dienen. Mit ber fertigung diefer Sorte geben fich hauptſächlich 
nur bie Sclavinnen ab. Daß Rollen der Blätter gefchieht auf dem 
blogen Schenkel. Die echten Vagueros find 7 Zoll lang und wer 
ben zu 2 bie 3 Stück mit Baft ummwidelt und in eine Balmenblütben; 
Iheide geſteckt, um verfandt zu werben. Es werden jedoch auch 
Gigarren von gewöhnlicher Geftalt und Größe unter dem Namen 
Vagueros verkauft. 


Eigentlich | 


Auf die Vagueroẽ folgen ber Güte nach bie Regalia bel Dugue, 
welche wie jene aus ben beften Blättern der Vuelta de abago, bie 
für die befte Zabafäftaube überhaupt angefeben wird, gebreht 
werben. Die Zubereitung, bei welcher die Blattrivpchen ausgezogen 
werben, fällt, wie bie aller übrigen Cigatrenſorten bed Handels, den 
männlichen Eclaven zu. Die Regalia communos werben aus ben: 
felden Blättern, wie die vorigen, gefertigt, jedoch werben die Rippen 


| nicht aud denfelben entfernt, 


Die Panatelod werden von milderem Tabafe und meniger 
reifen Blättern, für Schwachbrüſtige und Frauen berechnet, gefertigt. 
Die Trabucod, welche an der furgen dien Geſtalt kenntlich find, 
zeichnen fich unter den einfachen Sorten Gigarren, welche man ohne 
Audmahl bed Materiald fertigt, durch ihre Güte aus. Der Name 
Trabuco bezieht ſich auf ihre Form und bedeutet ein großes Piſtol. 
Die Preife für die Cigarren find auf Cuba und Havanna fehr ver« 
ſchieden, fie ſchwanken zwiſchen 8 und 100 Piaftern, d. i, zwiſchen 
11—250 Thalern pro Tauſend, ja ber Preis pro Tauſend fteigt 
felbft bis 200 Piaſter, und man bezahlt alfo felbft auf Havanna, 
dem Eldorado der Mauer, die Gigarre bis zu 8 Nar., doc find 
dies eben nur Liebbaberpreife, denn für gemöbnlic find 80 Piafter 
ober 113 Thaler ala äußerſte Grenze des Preifes zu betrachten, 
Man glaube übrigend nicht, daß alle Cigarren, die von Havanna 
erportirt werden, nothwendigerweiſe ädte Havanna fein müffen, 
db. b. aus havanna'ſchen Tabake fabrieirt find; im Jahre 1854 find 
nad ftatiftifhen Angaben auf Havanua nur 251813000 ächte Ci⸗— 
garren, db, b, au inlaͤndiſchem Gewaͤchſe, gefertigt worden; baneben 
murden aber noh 264 Millionen aus fremden, alfo unächtem 
Zabafe gebrebt und ald ächte Havanna erportirt. 

Das berühmtefte Blatt fommt aus der fogenannten Vuelta be 
abago, wo die Uferländereien zur Megenzeit überſchwemmt werben. 
1850 belief fich die Tabafdernte auf Cuba auf 50 Millionen Pfund 
Blätter, wovon 18 Mil. Pfund, d. i. der vierte Theil vom Ganzen, 
auf Vuelta fommen. Die Ernte it im Voraus fhon an die Fabri« 
fen in Havanna vergeben, und neue Hunden haben fo wenig Aus— 
fiht, bier etwas zu erhalten, wie dies der Fall ift bei bem Cham— 
pagner au ben Kellern der Wittwe Gliquor. Die 10 Lequas, d. i. 
5°/, Meile von ber Habana gegen Morgen gelegene Buelta be 
abago wirb öftlih vom Rio Fondo oder Gonjolacion del Sur, weit. 
lih vom Rio Eugaguatajo oder Mantua, im Norden von der Sierra 
Madre ber Infel, und im Süden von dem der Meeresküfte gleichlau- 
fenden Gürtel der Palma Barrignana eingeichloffen und mißt 28 
Leguas — 17°, Meilen und 7 Leguas — 3°/, Meilen ind Geviert. 
Die Güte der Ernte hängt durchaus von dem Berbältnig der naffen 
und trodenen Tage ab, melde. lehtere im Mär) von der Regenzeit 
verbrängt werben, fo dab bie Ernte bis zu Anfang dieſes Monats 
bereitö eingebracht werden muß. An jeder Staube bleiben nur 10 
Sauptblätter ftehen und man bricht alle Sproffen an den Blattftiels 
achfen forgfältig ab. in guten Jahren befteht die Ernte auß 1 
Procent der feinften Tabaksſorte, 5 Procent injuriada de primera, 
d, b. erfte Qualität mit einigen Fehlern, 12 Proc. secunda, 20 Proc. 
tercera und 59 Procent ewarta, 

Der Tabak der berühmten Nuelta ift fehr dunkel und wird 
von den Spaniern vor allen andern Arten geibägt. Doc ber eu- 
ropätiche Raucher irrt fich, welcher die Starke und Güte der Gigarren 
von der Farbe abhängig glaubt. Die verfhiedenen Farben werben erft 
nad; beendigter Zubereitung fortirt und dann mit den gebräuchlichen 
Bezeihnungen „eolorado“, „‚colorado elaro‘“, „amurillo‘‘ in ben 
Handel gebracht. Bon Conſolacion bid St. Chriftobal ift der Tabaf 
gut, aber herbe, von St. Ehriftobal bis Guanajai mit Ausnahme 
des Diftriet® de los Verludos minder gut und fo oftwärtd fort bie 
Holauin und Ean ago de Cuba, mo enblich ein beffered Blatt ger 

deiht. Der Tabak des Thales von Guines eignet ſich beſonders zu 

Schnupftabaf, weniger zum Rauchen. In der Buelta be abajo find 

es die Vega dei Garojo und das Thal des Fluffed San Sebaftian, 

melche dad feinste Product liefern. Der Tabafäbau liefert auf Cuba 

den höchſten Geldertrag, indem eine Gaballeria, d. i. ein Flächen» 

| ma von 13,42 Hectaren oder 52'/, preuß. Morgen, einen Gewinn 
bringt von 750 Piafter in Kaffee, 


1000 + Reis oder Manioc, 
| 1500 + Sago oder Maid, 
| 2000 = Sinbigo, 
2500 » Zuder ober Bananen, 
| 300 = Zabaf, 
5000 = Cacao. 


Gin fleißiger Bauer fann aber mit Weib und Kind höchſtens 
eine halbe Eaballeria bewältigen, auf welcher etma 25000— 30000 
Zabatäpflangen und in den Zwifchenräumen die gewöhnlichen Süd⸗ 
früchte für den eignen Bebarf gezogen werben. Die Preife bed ver- 
fponnenen Savanna-Tabaf find in den lehten 30 Fahren bedeutend 
geftiegen. Es koſtete nämlich dad Tauſend Cigaren: 


1828 4—142 Piaſter. 
1832 5 —20 . 
1835 6 —20 , 
1851 13 —80 “ 


ummmun nun 


Die derorativen Künfte im Oriente nud in Frankreich. 
Von Adalbert de Beaumont. 


(Nah tem Aranzöfiichen.) 

Ungefähr zwei Jahrhunderte zurüd erhob fih in einem faft 
noch wüflen Biertel von Paris, mitten in ausgedehnten Wiefen, auf 
welchen die Wäfcherinnen ihre in der Bievre gewaſchenen Linnen 
auöbreiteten, eine bereits feit 1550 berühmte Färberei. 

Hier begründeten Jean Gobelin und feine Rachkommen ihr 
Glück duch Einführung der Scharlahfärberei nad orientalifcher 
Weife. Diefe erften Färber des Türkifchroth in Frankreich wurden 
in den Mbelftand erhoben und verpflangten ihre Verwandtfchaft in 
die Ramilien der höchſten Stände. Die Bobelind überliehen fpäter 
ihre Fabrik an Flamänder, welche mit der Färberei noch die Habris 
fation halbfeidner und wollener Teppiche verbanden. Im Sabre 
1662 kaufte Eolbert dad Hauptgebäude, welches fpeciell unter dem 
Namen Hotel de Gobelin befannt war, um darin die £önigliche 
Manufactur der Möbel der Krone zu begründen. In biefer Manu— 


factur follte allen Ameigen der Luxudinduſtrie eine Bervollfomm- | 
nung gegeben werben, welche ben Gewerbtreibenden des König-⸗ 


reih® zum Borbild dienen und ihnen die nöthige Anleitung geben 
follte, Kunft und Induſtrie im Vereine wirken zu laffen; eine Ber 
einigung, welche den Arbeiten bed Mittelalterd und der Renaiffance 
ihren Stempel aufbrüdte. 

Die Fabrikation der Gobelind wurde fo in das Kleben gerufen. 
Es werfen fich faft von felbft die Fragen auf: Woher kam biefer 
Induſtriezweig? wohin ging er? und welden Einfläffen war er un. 
terworfen ? 

Die Miffion dieſes Induſtriezweiges war, — dies unterliegt 
wohl faum einem Zweifel — die Traditionen der alten becorativen 
Künfte fortzupflangen ; die Traditionen ber Hünfte zu erhalten, welche 
vor Zeiten mit ihrer fFarbenpracht die Paläſte von Babylon, Perfien 
und Byzanz ſchmückten und welche von Spanien, Stalien und 
Flandern aus nad Frankreich übergingen. Der Reichthum und bie 
Ausdehnung der Stoffe, der Glanz der Farben waren nicht die ein« 
zigen maßgebenden Bedingungen diefer Künfte: man wollte über 
haupt in derfelben Weife, wie es in der Malerei, Eculptur und 
Mofaik gefchieht, die großen hiſtoriſchen und religiöfen Seenen, 
die Thaten der Könige und der Heiligen, darftellen. 
zur Erfüllung dieſes Zweckes einer Meinheit der Zeichnung, einer 
Sarmonie der Eompofition und der Farben, welche diefer Induſtrie 
wohl erlaubten, mit den Künften zu metteifern und bie Arbeit des 
Malerd mit der Urbeit des Webers zu verſchmelzen. Die Gobelind 
find dem Boden der antifen Kunſt des Orients entwachſen, derfelben 


Kunft, welche bereit®, nach Beendigung der Kreuzzüge, von den | 
teligiöfen Geſellſchaften des Mittelalterd gepflegt und im ihrer Bes | 


deutung verftanden wurde. 
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Es beburfte | 


vor; dad Beſtreben ift, dad Auge zu erfreuen; die Rünfkler bliehn 
fih bewußt, daß es ſich hier nicht um Gemälde handele, fondern um 
aufgehängte Tapeten, welche die Mauern zu verhüllen haben und 
freiund beweglich bleiben ; fie beanfpruchen daher nicht durch bad Heraus, 
treten des Dargeftellten aus der Ebene bed Bildes das Auge 
täufhen. Sie wußten die eigenthümlihen Eigenfchaften ded Stoffe, 
der Seiden- und Wollenfäden mit ihrem Glanze und Refleren ju 
benugen;, fie unterwarfen fi dem Stoffe, ſoweit ed nothwindig 
war, ohne mehr zu begehren, als ſich erreichen lieh. Maphael, wie 
eö feine Gartond in Hampton-Gourt zeigen, fand davon ab, du 
Teppichweberei die blinde Nachahmung feiner herrlichen Compoßitie⸗ 
nen zuzumuthen, im Gegentheil berüdfichtigte er alle Bedingungen, 
welche maßgebend die Urbeiten des Färbers und Weberä berinflufn, 
Er vergaß nicht, daß es in diefer Fabrikation befondere Effette aikt, 
die der Malerei fremd, aus ber Structur ded Gewebes und aud ker 
Verwendung der Seiden⸗, fomie der Gold» und Silberfaten reful. 
tiren. Gr erfannte die Wichtigkeit bed Zufammenmwirkend biefer 
verfchiedenen ihm bier zu Gebote flehenden Mittel; Reinheit ver 
Umriffe und Harmonie der fyarbentöne waren die einzigen Berin, 
gungen, welche er der Induſtrie ftellte, 

Sobald die Zeihnung untadelbaft ift, fobald dad Gefeg hi 
Aufammenftimmend der Farben beachtet wird, find in der angebeu, 
teten Richtung die Effecte des Lichted und bed Schattend, bed Heu 
vortretend aus dem Bilde, alfo der fogenannten Quftperjbective nur 
Nebenfahe, wovon die Kunſt fich nicht befangen laffen darf. Die 
antifen Freöken, deren Amel nur war, die Mauern zu [hmüden, 
geben den deutlihften Bemweid für diefe Behauptung. 

Bis 1560 wurden in der Manufactur zu Fontainebleau tie 
Beichränfungen, welche durch die Eigenthümlichkeiten des Stefiet 
dem Künſtler geftellt wurden, geachtet und die Grenzen de# gute 
Gefhmads nicht überfchritten. 

Am 17. Jahrhundert macht fi in der franzöſiſchen Kunf rin 
entfcheibender Umſchwung bemerflih. Es ift nicht bad tiefe Gefühl 
in der Form, noch das fehr leuchtende Eolorit, noch find es die ſeht 
malerifchen Rinien, durch welche die franzöfifche Schule fich im dieier 
Epoche auszeichnet, fondern eher durch die Unorbnung und bis 
Geift, der dad Ganze durchweht. Der Einfluß Pouffind, Lafueur 
und feiner Schüler wurbe überwiegend und die Zeichnung galt jest 
mehr als bie Farbe. 

Dean copirte jet dieſe Meifter, anftatt von ihnen Gartens ı= 
verlangen, melde zur Ausführung für die Zwecke der Weberei ger 
eignet geweſen wären. Bon jener Zeit an ging ber Geiſt und ter 
Sinn der großen Tradition verloren. Unter Rebrün und feiner 
Schule, dann unter Sebaftian Leclere's Leitung feste man das Ziel 
und Beftreben ber Gobelinweberei darein, Delgemälde ſelaviſch nad 
zuahmen. 

Man ſchien damals die Aufgabe der Weberei überhaupt ganj 
zu vergeffen und es fchien, ald frage man fih nur noch, ob e# midt 
beffer fei, zu Wolle und Ganevad zu greifen, um im felanildr 
Nahahmung ein Mefultat zu erreichen, welches fich durch den Pinſel 
mit größerer Leichtigkeit erzielen läßt, ald durch fo zeitrambended 
‚ und Gefchiclichkeit erforberndbed Verfahren, mie bie Meberet dt 
Gobelins. 

Plötzlich unter Ludwig XV. kehrte man zu rationelleren Grund⸗ 
ſätzen zurüf. Die aus Indien und China eingeführten Porzellan 
| und Stoffe wiefen die Künftler auf die Gefege der Farben wiererum 
bin, man verfiel jedod nun in dad emtgegengefeßte Extrem. Die 
große form, der gehobene Styl, der königliche Styl, wenn man jt 
fagen darf, murbe aufgegeben. Die Hirten verbrängten die Götter, 
und wenn auch die Bedingungen ded Stoffes jetzt geachtet murber. 








Die Teppichmweberei in der Weife, wie ſo verlor doc entichieden die Zeichnung an Adelund Reinheit, In dielet 


fie durch die Gobelind vertreten wird, ift bereits feit langer Zeit | Epoche triumpbirte das decorative Element entfchieden, aber die er 


ein europälfcher Induſtriezweig geworben; fie beftand bereitö in 
Frankreich, ald Golbert die darauf bezüglichen verfchiedenen Proceſſe 
in dem Hotel de Gobelin vereinigte, 


hobene Kunft fanf fihtbarlih von ihrer Höhe herab. 


Es nahte fih aber wiederum eine Zeit der Reaction. Dat 11. 


Jahrh. mit feinem Feuer und Ungeftüm zerftörte Alles, in der ſeſten 
Die Begründung der erften königlichen Teppichmanufactur fällt | Ueberzeugung, es beffer ald die Vorgänger zu machen. 


Bon da on 


in das Jahr 1559, Die berühmteflen Maler und Architekten wur, | verlor fi die Tradition voltändig; ed wurden neue Pfade eröffnt, 


den herbeigezogen, diefer wichtigen Fabrifation ihren Aufſchwung 
zu geben und die Weberei auf das Gebiet der Kunft hinüber zu 
führen. Der Sit diefer Manufactur war Fontainebleau. Seit 
biefer Zeit laſſen fich leicht an ihren Fabrikaten in jeder Regierungs- 
epoche die Einflüffe erkennen, denen ſich die Künftler untermarfen, 
um dem Geſchmacke des Herrſchers zu genügen. Im 16. Jahrh. 


herrſchte die Weiſe des Francesco Primatlecio und feiner Schule | 


Pfade, welche oft als gefährlich und ſchlecht bekannt waren. Dies if 
der gegenwärtige Stand. Es ift nöthig, daß man bie Quellen dr 
Uebeld auffucht und daß man fich beftrebt, Heilmittel zu finden, dit 
vielleicht einfacher find, als man glaubt, 

(Kortfegung folgt.) 


— — 


Techniſche Muſterung. 


Ueber bie ‚Diäte bes Baflerdampfes 
Luffac-Mariotte'iche Öefep, weldes in voller Strenge nur für die genannı 
ten @afe Giltigleit bat, wurde von den Pbofilern befanntlih aud auf 
die coereibeln Safe und unter denfelben bauptfählih auf den Wafferdampf 
ausgedehnt. Im Folge defien beeinflußte dieſes Geſetz auch Die Formeln, 
welde zur Berechnung der Wirkung des Waflerdampres in den Dampfs 
mafhinen bisher aufgeitelt wurten. Bon mehreren Seiten jedoch wurden 
gegen dieſe Berallgemeinerung wichtige Berenken erhoben, fo namentlich 
in Feuntt's ausgegeichnetem Bude über Die mechaniſche MWärmetbeorie, 
ferner auf egperimentellem Wege durch Faitbairn's und Tate's Verfuche. 

Fairbairn's Berfucsrefultate zeigen gerade zwiſchen den Temperatur 
rengen 90—117° C. eine Lückt und er beredhnet aus feiner empirifchen 

mel das fpec. Volumen v (in Kubifmetern pr. 1 Kilogr.): des gefät 
tigten Dampfed = 1,6415, alfe nabezu 3,5 Proc. geringer, ala es durch 
Regnault’s Berfuche ermittelt wurde, welder leptere v— 1,6989 beftimmte, 
fat genau übereinſlimmend mit Gav:Fufjac’d älterer Beitimmung, nad 
weiber das ſpet. Gewicht des gefättigten Wafferdampfes im Dielem Aus 
ante = 0,6223 Mal, folglich das ſpet. Volumen SER Mai fo groß 
it ald das der atmoipbäriihen Luft von gleicher Temperatur und Span: 
nung (100° und 1 Atm.). Aud die medraniiche Wärmetheorie Zeuner's 
gibt nur einen wenig größeren Werib, ala Aairbairn’s Formel, nämlich 
vo 1,6459. Bel Kalrbairn’s Verſuchen it nun aber eine auf Berkleine: 
rung des Werthes von v bin wirkende Reblerquelle leicht möglich, indem 
fih nämlich ein Meiner Ibeil der abaewonenen Quantität Des Waſſers, 
menn daſſelbe im untern Iheile des ausemeſſenen Gerähraumes oben 
—— verdampft if, ſich am obern Theile der Gefähwand wiederum 
als tropfbar flüſſiges Waſſer nieverichlägt: bei der Divifien des bekannten 
Raumes durch Das befannte Gewicht ded Dampfes muß alle der Qnotient, 
d. i. Das fpec. Volumen Des gefättigten Dampfes, zu Nein gefunden wers 
. den, weil Das Dampfgewicht, durch Ginrehnung der unbefannten Menge 
des Gondenjationsmatiers zu aroh angenommen würde. 
Für nod re tann der Umſtand gelten, daß Die relative Dichte 
d (begüglich auf atmofpbärifhe Luft von gleicher Temperatur und Span: 
nung) für eine große Zabl coercibler Gaſe beftimmt wurde und daß fi 
dabei felten eine Abweichung bis zu 1 Proc. zwifchen den beobachteten 
von Dem mach der Formel 
d — 0,03459 .q 
(q = Molerulargemiht nad Der Gerbarptfdren Bolumtbeorie für Wafler: 





Ref — 1) ergibt; Diefe Formel gibt aber für den Wafferdampf (H,O,), aeraspelter Hornfpäne (Obfenflauenpulser), 


für welchen 
g=-2.1+2.8- 18 if, d — 0,8224, 
{m faft genauer Uebereinftimmung mit Gans Luſſae umn Megnault, wenig: 
Mens bezüglich des nelättigten Wajjerdampfes bei 100° Gelf. 
Beifplelsweiie ß 


dichte d 
Name des Gaſet Formel q berechnet beobachtet 
Gblormaflerftofigae H CI 36,5 1,263 1,247 
Schweftlwaſſerſtoff H,S, 24 1,176 1,191 
Ammoniat N, 17 0558. 0,590 
Schweflige Säure s,0, 69 2,214 2,247 
Koblenfäure c,0 44 1,522 1,529 
Aifohel CHÖ, 46 1502 1,589 


Bis auf weitere mit aller Genanigfeit ausgeführte Unterſuchungen 
it alfo das Gav-Lufjar-Marlottiide Geſetz für praktiſche Zwecke als voll: 
fommen genügend anzufcben und das jpec. Gewicht des Waſſerdampfes 
efättigt — 1, oder überbigt = 0,6223 oder mabezu — %, der atmofpb. 
dur bei gleicher Temperatur und Spannung anzunebmen, 

Die bier gegebene kurze Abhandlung it ald das Reſumt eines im der 
Monatsverfammlung des öſtreich, Jugeneurvereins vom f, Kunſtmeiſtet 
Herrn Guſt. Schmidt gebaltenen Bortrags zu betrachten und if von und 
der Zeitfchrift des Bereins Deuticher Ingenieure entnommen. 


Gasbeleuhtung. — Braüglig eines dor Kurzem in England er: 
tbeilten Patentes it vorgeichlagen worden, in der Näbe des Guöbrenners 
ein Gefaß mit Steinöl (coal naphta) anzubringen, durch oder über wel: 
des das Gas ſtreicht; Dem Gaſe wird dadurch Gelegenbeit geboten, ſich 


mit flüchtigem Koblenmwallerftoff zu bereichern, melcher im Steinöle ent | 
Die Qualität dee | 
acbrauchten Napbta beitimmt allein den Grad der gewonnenen Leuchttraft 
und hemifche und photometrifche Berfuche zeigen, dab Der Gewinn zwie 


balten ift und feine Leuchttraft dadurch au vermebren. 


ſchen 25—77 Prorent ſchwanktt. Diefe Euidedung, melde natürlich für 
die Bascompaznie von zroßem Intereife fein muß, wurde von einer Der 
Londoner Gompagnien geprüft. Die Lampen, mit weichen experimentirt 
murde, waren 12 an der Zabl; fie waren mit Aledermausbrennern ver: 
eben und jede fand mit einem Gasmefjer in Verbindung Die Hälfte 
der Lampen wurde mit Dem patentirten Apparate ausgerüftet, welcher von 


ter United Kingdom Carburating Gas ag die gegenwärtig In: | & 
Yi 


baberin Des WPatentes iſt, geliefert wurde, e einfachen Fledermaus⸗ 
brenner waren auf ein Durchſchnitisguantum von 5 Kubikfuß Gas pro 
Stunde berechnet, mäbrend die mit dem Mpparate verfebenen Lampen nur 
25 Kubiffuß in Derfelben Zeit verbraucden follten. Der Verſuch wurde 
wäbrend Der Zeit eines Monats durchgeführt und es ftellten ſich, nad Be: 
endigung deſſelben, folgende MRefultate heraus: 

Die Brenner, melde nicht mit dem Apparat verſehen waren, eonſu⸗ 
mirten im Durchſchnitt 4,39 Aubifiuß @as_pr. Stunde, während bie 
Brenner mit dem Apparate nur 2,09 Aubifiuß verbrauchten. Es muß 
nur bedauert werben, daß Feine photometrifchen Unterfuhungen über die 
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ment zu einem wirklich wiſſenſchaftlichen Verjuche zu itemveln, 
— Das combinirte Gay- 


ei folgende Tabelle für die coercibeln Gaſe angeführt: | 


‚ ausreichend, indem zum mindeften die 





Theilen der 
f 


Leuchtkraft ter verſchiedenen Flammen angeftellt wurden, um — 

ach in⸗ 
dividueſſlem Urtheile fol das Licht beider Arten von Flammen vollkommen 
frei geweien fein, andere Beobachter behaupten jedoch, daß die mit dem 
Apparate verfehenen Brenner Flammen von eimas Wenige geringerer 
Leuchtkraft im monatlihen Durchſchnitt geliefert hätten. Das angemen: 
dete Steindl war von ver beften Sorte. Nimmt man bie niedrigſte 
Schäpung der bemirften Berbefierung, fo fann man fihließen, daß mit 
Steinöl von gleicher Qualität, wie die bei den Berſuchen angewendete, wähs 
rend der warmen Jahreszeit 3 Rubifiuß verbefferten Gaſes der Leuchtkraft 
nad etwa gleih 5 Kubiffußp gewöhnlichen Bajes find, 

Nimmt man an, Daß dieſe Angabe für alle Jahreszeiten mahgebend 
fei, und ziebt man die Koften Des Apparates und für Das von Zeit zu 
Zeit nötbig werdende Füllen deſſelben mit Steindl ab und berechnet man 
für das Minus des Gasconfums, weldhes ſich bei Bergleichung gewohn ⸗ 
licher Brenner mit Denen mit dem Apparat veriebenen berausftellt, den 
emöbnlichen Baspreis, fo ſtellt fib eine Erſparniß von 20 Sbilling vro 
Kenne jibrlih gu Gunſten der Verwendung des Steindls beraus und 


| mit Bezug auf bie 2825 Lampen der Gitn von London eine jährliche Ur: 


fparnih von ungefähr 2825 Piv. Sterl. (Mech. Journal.) 


Drehtifh für Gußformen. — W. Barrett in Norton wendet, wie 
Lord Jourm berichtet, zum Abgiehen einer größern Anzabl gleicher Gegen: 
fände einen um eine verticale Achſe beweglichen, borigontalen Drebtifh 
an, auf welchen er die Gufformen nebeneinanter ftellt. Zur Seite nes 
Drebtiſches befindet ſich die in einem feiten Geitelle aufgehaͤngte @ichtelle. 
Durch Drebung der verticalen Achſe werden nad und nach alle Gußformen 
unter Die Kelle gebraht. Die gefüllten Kormen werden auf einer Gifen: 
bahn nad und mach in dem Maße, ald Die folgenden abaegofien werden, 
von dem Drebtiiche abgeſchoben und zugleich mittelt einer ämeiten Elſen—⸗ 
bahn durch neue erfept. (Dr. Stamm’s Neueite Erfindungen.) 


Neues Berfahren, Eiſen oberflächlich zu verftäßlen, von Martis 
mon, — Das neue Qerfabren, Gifen oberflächlich au verftäßlen, weldes 
reits von vielen Induſtriellen Deutſchlande erautt worden ift, bat ſich 

überall ala gut und praktiſch bemsäbrt und verdient, um daſſelbe gemein: 
müßiger zu machen, in weiteren Kreijen empfohlen zu werden. Das Ber: 
fabren befteht darin, Daß man das zu bärtende Eiſen rotbwarm macht, 
dann gleihmäßig mit ver unten angegebenen Härtemaſſe überſtreicht leh— 
tere im Rewer abbrennen läßt und Das Gifen hierauf in kaltem Waſſer 
abküblt, Der Gamma dieſes Derfabrens vor antern Methoden if u 

der einfachen Manipulation der, daß das Eiſen nur an feiner Oberfläche 
verftählt wird, während der Kern weich bleibt. 

Zur Bereitung ver Härtmaffe berient man fih: 5 Gewichtstbeile fein 

5 Theile Ghinarinde, 23,5 

Theile Rehlel, 2,5 Theile Blutlaugenfalz (Raliumeifeneyanir), 1,5 Theile, 

ereinigten Kalifalpetere und 10 Theile ſchwarzer Seife. Die genannten 

aterlalien werden zu einem Zeige vermengt und, um die Mafie beim 

Gebraude bequemer Banphaben ju Pönnen, in %,zölige Stangen neformt. 
(Monatefchr. Des Gewerbevereine zu Göln.) 


WBanzenvertilger. — Das gewöhnlich augewendete —*6 it, 
abgeſehen davon, Dah die Anwendung Dejiel fib nur für beionvere 
Falle eignet, wie 5. B. für das Reinigen der Bettftelen, durchaus nicht 
rut Davon nur febr unvellitändig 
zeritört wird. Biel intenfiver wirft geipannter Wafiertampf, welchen man 
aus einer *— — ausitrömen läßt. Derſelbe dringt momentan in 
die feinften Rißen und läßt fi überall bin Dirigiren. Seiner Wirkung 
wiperfteben weder bie ausgebildeten Inſekten noch bie Gier. 

Der Apparat wird in Korm eines Heinen Dampflefield von etwa 
6 Zoll Höbe und 5 Fol Durdmeffer vom Dredslermeilter Shnoth in 
Hannover gefertigt. Diefer Keſſel mird bis etwa zur Hälfte mit Wafler 
gefüllt und durch eine Harfe Spiritusflamme eig. Durch den Dedel 
deſſelben gebt ein Robr bie mabe zum Boden des Gefähes hinab, welches 
mit einem Habne oberhalb verfeben, in eine bemeglihe Spipe aus: 
gebt. Um das Jerſptengen Des Keſſels zu verbüten, iſt auf Demfelben 
ein durch eine Feder niedergedrüdtes Wentil angebradt. Hat der Dampf: 
druf fi bis zum Deffnen des regulären Ventils gefteigert, fo fann man 
das Bertilgungamert beginnen, indem man die Spihe des Mobres in bie 
geeignete Richtung bringt und den Hahn öffnet. Bei der Benupung läht 
man entweder Die Örbigung durch Die Flamme fortwirfen, oder man be— 
nußt den Keifel für kurze Zeit ohne Lampe und fegt ibn nur dann und 
mann der Wirkung derfelben wiererum aus, um den Dampfprud auf Der 
erforderlichen Höbe zu erbalten. 

(Nah dem Monatebl. d. Gew.⸗V. f. d. K. Hannover.) 


, Raftir-Eultur auf Chiod. — In Afrila, en, Griechtuland, 
befonders auf Gbios, gibt es einen Meinen Baum, Maftirbaum genannt, 
der eine barzige Subftang ausfcheidet, welche in der Heilfunde den Namen 
Maitir von Gbios führt. Die Höhe des Baumes beträgt jelten mehr als 
2,5 Meter und er trägt arüne, der Therebintben-Piftagie äbnliche Blätter. 
Das Product dieſes Baumes over Strauces bilder eine der hauptfächlich⸗ 
fen Duellen des Winfommens der Bewohner von Chios Mm das Harz 
u gewinnen, werden Ginfchnitte in den Stamm gemadt. m neueiter 
Zeit beläuft fih der Ertrag auf eima 20000 Ofos, d.i. etwa 50000 Fol: 
pfund jährlib. Im früherer Zeit betrug er über das Doppelte; doch bat 
im letzien Jahrzehnt der Baum febr durch Froͤſte gelitten. Der Baum 
nedeibt übrigens nur im Norden der Infel; Verſuche, venfelben in andern 
nfel anzubauen, find volftändig geiceltert. 

(Annales du Commerce exterieur, durd das Ausland.) 


— — — 
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Bodenfdan. 


Die_volt chaftliche Geſellſchaft für Mitteldeutſchlaud hielt 
am 20. Deto ber in —— dritie Sitzung, zu der ſich die Mitglie⸗ 
der aus Sachſen und Thüringen im ziemlich befriedigender Anzahl einges 
funden hatten. Rachdem bereits am 19. Oct. im Neinen Stattbausfaale 
eine Vorbeiprehung über Die beihäftsorbaung und innere Bereinsangelegen: 
beiten abgehalten werten war, eröffnete Prof. Biedermann aus imar 
am 20, Okt. tie Berfammlung mit einer Bewilllommnungsrede und er: 
ftattete Darauf Das Referat über die gewerbliche Freizügigkeit, Im geifts 
reicher Welſe unterfuchte der Neferent gleichzeitig Die felbezgiebungen 
wiſchen der gewerblicen Breigügigtelt auf der einen, und Dem Seimatbes 
recht, dem Armenmweien, der Erlaubniß gr Berebelibung, wie der Staate⸗ 
angehörigkeit auf Der andern Seite. o münfdensmwertb aud Die Er⸗ 
Örterung dieſer gegenfeitigen Beziebungen war, fo Tab ſich doch die Ges 
felichaft nicht in der Yage, über alle dieſe wichtigen Fragen ſich augenblid: 
lich 5*5* Die weitere Eroͤrterung wurde vielmebr dem Ausſchuß 
anempfo 
welcher die Rückaufnahme in feine biöberige Heintatb nachweiſt, hinſichtlich 
der gewerblichen Riederlaffung dem Ghemeinvebürger gleichzuachten fei. Ins 
länder und Ausländer feien darin gleichzuftellen. 


abfegung ver Babntarife für den Transport mineraliiher Brennfoffe 
leitete Juſtiztath Braun aus Goburg ein, welcher ſchließlich beantragte, 
die Gefellſchaft möge auf Ginführung des Ginpiennigtariis nn en 
uchen. So weit ſich Dies durchführen laſſen würde, ſprach die Geſellſchaft 
ihre Bereitwilligkeit aus, Doch verbehlte man ſich den Gingriff in ein 
offnes Handeld: und Transportgeibäft nicht, und juchte man lieber durch 
Vermehrung Der Goncurrenz; dad Monopol der Eiſenbahnen zu befeitigen 
und Badurd) geringere Fabrpreife d erzielen. j 
fattung von Goncurrenzbabnen, Gntwidiung des Ganalfvftems, Befeitts 
ung der Flußzoöͤlle, nidt minder Rörderung der Verbindung der @ifen: 
hen mit den Waſſerſtraßen empfohlen. 

Nachdem darauf beſchloſſen worten mar, ben Mitgliederbeitrag von 
2 Thlrn. auf 1 Thlr, berabzgufegen, und nur in dringenden Aällen jähr⸗ 
lich mebr als eine Sitzung zu balten, beantragte Röhrih aus Gotha, Die 
fländige Deputation Des vollswirtbichaftlihen Gengrefies zur Bildung 
einer Gommiffion zu veranlajjen, welche unter Sinzuziebungen geeigneter 
Perfönlichkeiten über eine Neorganilation des Zollvereins beratben und 
dem naͤchſten Gongreh dem entiprechende Vorlagen unterbreiten ſolle. Der 
Antrag wurde ohne Debatte einftimmig angenommen. 


Den letzten Gegenſtand — die Verhandlungen über die llebergange: 


# abgaben des Follvereind wurden wegen Mangel am Zeit vertagt — bildete | 
enpih aus ı 


die Iheilbarkeit des Grundeigenthüms, über welche Dr, 
Dreeden Das Neferat übernommen hatte. Nach längerer Iebbaiter Debatte 
wurden Die Anträge des Referenten ziemlich einftimmig angenommen, und 
forah man ſich Darin für freie Theilbarkeit wie für freien Betrieb des 
Grund und Borens aus. Hinfihtlib der Waldgrundſtücke wünſchte man 
zwar freie Theilbarfeit, doch ſollie fich Die Griepgebung für ven Betrieb 
Ha der procentalen Menge der Waldungen zu ber Geſammtoberfläche 
richten. 

Die Wahl des neuen Aueſchuſſes fiel auf die Herren Prof. Bieders 
mann in Meimar, Ainanzratb Hopf und Director Nöbridy in Getbha, Dr. 
—* ſch und Advocat Miller in Dredten, Adv. Arübanf und Dr. Heine 
n 


in Goburg. Die Wabl Des nächſten Verfammlungsortes blieb dem Aus— 


ſchuß überlaffen, doch wurde mit einiger Entſchledenheit Chemnig arm. | 


ipzig. — Der Bericht Über die Tätigkeit des hiefigen lauf⸗ 


8 
männiichen Bereind während Des Berwaltungsjabres 1460/61 enthält nur | 


Günftiges über Das Leben und Gereiben veijelben 

Sein Hauptzwed, „Anregung zur Fortbildung im Gebiete des Wiſſens“, 
wurde ſtets unverrüdt im Auge behalten und Durd 31 Borträge der ges 
lehtten Gelebritäten unfer Stadt in allen Wiffensfädhern geförbert. 

Die Bibliothek bat ſich, wie die Nachträge des Katalogs ermeiien, 
bedeutend vermehrt, ebenio gewinnt die erft im vorigen Jabre begründete 
Abtbeilung derjelben für pertopifhe Schriften an Bedeutung, indem 
diefer Literaturgmeig durch mehr ald 300 Nummern bereits vertreien iſt. 

Die Benugung der Bibliothek Reigert ſich im erfreulichiter Weiſe mit 
der Zunahme der Bändezahl derfelben. Denn während im Jahre 1559/60 
die Baͤndezahl von 105 auf 313 flieg, bus die Zahl der Ausleibungen 
297 und in dem vergangenen Jahre, in weldem die Bändezabl ſich auf 
537 ſteigerte, beirug die Zabl der Ausleibungen 613. 

Das Muſtercabinet —* im legten Jabre durch Erwerbung eines 
beſondern Locales zur Aufitellung und zäbit etwa 1500 Gxemplare, Die 
unter 800 Nummern rangirt find. 

Von ven innerhalb des Bereind beitehenden Glubs, deren med 
praktiſche Uebung im den moternen Sprachen ift, ift nur Erfreulichee zu 
berichten und ebenfo über. Die zum Vortheile ſtellefuchender Mitglieder er: 


Alle Mittbeilungen, infofern fie die —— 


für redactionelle 


len, währen? Die Geſellſchaft ſich nur dahin ausſptach, daß Jeder, | 


Die gerade für Sachſen und Thütingen * Frage über Die Her⸗ 


Mit Recht wurde Die Ge⸗ 


eipzig, Red. Binder in Chemnitz und Oberbürgermeifter Obetlaͤnder 


richtete Stellenvermittelung, die von 33 ihr befannt gewortenen 
| Stellen 20 aus der Zahl von 125 Bewerbern befeßte. 
Gebt man auf die finanziellen Zuftände des 
‚ man einen Beweis von dem wirtbidaftlihen Sinne des Berein. Dar 
\ Bereindvermögen iſt gegen voriges Jabr um Tblr. 440. 26. 9, gr 
| rn eisigt einfchliehlidh des Reiervefonds von Tbir, 012m Bea 
1677. 11. 3. 


Die Aabl ver Mitglierer betrug im Anfange des Jahret 345 und ift 

am Schlune vefleiben ma Aufnabme von 163 neuen, Denen mur 82 als 

' abgegangen (unter ibnen 60, weil fie * verließen) gegenüberächen, 
auf 426 angewachſen, wovon der fünfte Theil aus —— beſtthl 


Stuttgatt — Der Bericht der württembergiſchen Handelögriet 
über ihre Thaͤtigkeit im verflofienen Jahre Fri arm —* a 
politifchen Berbältnifte, ſeht befriedigent. Seit 1556, von wo an bie 
\ Xhätigkeit dieſer Gefellichaft nah Außen begann, welſt Diefer Bericht ick: 
gende Fmebniffe nad: 1856: Baarenunlap 107425 A. 48 fr. 1852: 
' 136415 A. 15 fr. 1859: 164756 A. 56 ir. 1859: 225140 A. 1 
1860: 214884 fl. 31 fr. 


England. — Seit dem 1. October iſt die 
zolles volitäntig durdgeführt worden und c# ift dadurch ſelbſt der Preis 
der tbeureren Seltungen auf 1 Penn berabgelunfen, mäbrend der Preis 
der früberen Pennwblätter jept Veunv beträgt. 


Bei dem badifhen Poſt- und Eifenbabnlaffen werben von jeht ab 
außer dem inlaͤndiſchen Pariergeive auch württemberger , badriſcht, beiien: 
darınflädtiihe und franffurter Vapiergeldſcheine als Jahlung angenemmn. 
68 gebührt alfo der badiichen Regierung Die Ehre, im der Papiergeltftage 

‚ zuerit den particularen Standpunkt aufgegeben zu haben. 


Bezüglich ded Erfolges induftrieller Unternehmungen find fol 
ie 2* welcht wir dem Arbeitg. —2 gr 
ein hemifcher Kabrifen in Mannheim befinzet ſich mad dem chem erfat- 
| teten Jahresberichte in ſehr güntigem Stante. — Die Grefelter Seiten 

wirnerei bat fidh bei 60 Proc. Berluft aufgelöt und die Fabril für 1 
rocent vom Ginlagefapital verfauft. : 


ereind über, fo erhält 


abſetzung bed Papier: 


KRönigl. fühl. Erfindungspatente. — Wuf 5 ertheilt: om 
2. Drtober 1861 Serra Dr. Paul Löwenberg in Berlin auf eim Berfab: 
ten der Gxtraction von Fett und Del mittelft Schweielloblenttofit; am 
7. October Herrn W. Richter in Harthau auf eine Kunftahle; am 15. 
Drtober Herrn Gomund Thode in Dresden auf einen Apparat zum Ant: 
preſſen der Alüffigkeit aus dicflüſſigen Subitangen. 





Yom Büdertifd). 


N verzeichni — ür alle Due ie 

| ine u hen e, von Arany —— eche aitet 
n Leipzig. 

Diets aus der Druderei von F. 9. Brochaus bervorgegangene Preis: 
verzeihniß iſt in anerfennenawertber Weiſe angeordnet und mit treflib 

\ ausgeführten Holzſchnitten ausgeftattet. Es bietet eine reiche Audmwabl ter 
neuelten und beiten Gonftructionen chemiſcher Apparate uud es it um ie 
mehr auf geh Ausführung der verzeichneten Gegenftände zu rechnen, alt 

‚ die mechanſche Werkftätte des Herrn Hugersboff ſich bereits einen Namen 

| m. der aus ihr bervoraegangenen chemiſchen Wagen ermorben bat. 
D eſes Preisverzeihniß kann x. jedem Intereflenten angelegentlichit mpieh: 
m werden. 


Die Spinnerei und Weberei. Bon fr. Kohl. Bierte Auſſegt 
Keiyaig, D. Epamer, 1861. 
tiefes Werkchen bat ſich bereit# einen großen Leferfreis errungen. 


wie Die vier ziemlich ſchnell auf einander folgennen Auflagen zeigen. 0 
verdient aber au in volem Maße Diefe Anerkennung. Auf die Baum 
wollintuftrie A 5 — entwirft der Verfaſſer ein reiches, vollitändiges Br 
der Geipinnftafer: Bearbeitung und ftreut Dazwifchen biftorifche admiit 
über Die bereutenpften Kortihritte und Erfindungen Der Spinnerei und 
Weberei. Näber auf Das Werk einzugeben, wäre unnüg. Die vier Auflagen 
begründen feinen Werth vollſtändig und wir empfehlen nur aufs 

diefes fchöne, vom Verleger fo reich auegeſtattete, echt populär gebaltent 
Bud. Hermann Grotbe. 


men 


Brieflaſten. 


Hertu A. ©. in Berlin. Für ihre Mittheilungen in Bezug Met 
Artikels über Schellad unfern Dank. Wir werben nl verfäumen, dei 
Gegenftand, auf welchen Sie und aufmertiam machen, mädhitent zu: 
Kenntniß unferer Leſer zu bringen. 

Die Redaction. 


der Zeitung und deren Inferatentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 
ngelegenbeiten an Dr. Heinrib Hirzel i 


zu richten. 





Verlag ver Gebr. Baenſch in Reipzig. — Für die Redaction verantwortlih Dr. H. Hirzel. — Drud von Ferber & Seydel in Krirjig 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von Carl Gassmann in Hamburg. 
Soeben erschien: 

Köhler, A., 32 calligraph. Musterblätter aller 
Schriftgattungen, mit den verschiedenartigsten Verzierungen 
in neuestem Geschmack, Für Verehrer der höheren Calli- 
graphie, wie insbesondere für Calligraphen, Lithographen, 
Graveure etc. 6. Auflage. Qu. 8. 24 Ngr. 

Eignet sich auch vorzüglich zum Geschenk für Lehrlinge 
in lithograph. und andern artist. Anstalten, Buchdruckereien etc,, 
sowie für Malerlehrlinge, Zöglinge an Gewerbeschulen ete. 








zum 


= 2Pl 6.W. 


für jeden Halbband. Vorräthig ist der erste Halbband, 


Lieferung. 


CZ Gleichzeitig erscheint eine Band-Ausgabe, in 30 broschir- 


N NEUES 8 
Zweite Auflage. 
Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 
ten Halbbänden, von denen vierteljährig zwei ausgegeben werden, 


Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ansgegeben, Die 
Ausführliche Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


Vollendung den Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten, 


ber Subseriptionspreis bleibt derselbe wie bei der erstem Auflage, bei unrergleichlich 


Umfang: 15 starke Oktar-Bände, jeder von 20 Lieferungen oder 70 Bogen. Was mehr 
»oicherer Ansstattung. nämlich nar 


erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefurn. 


3 Sgr. = 10'/, Kr. rhn. = 20 Nkr. Ö.W. für die einfache 





Verlag vom Bibliograph. Institut in Hildburghausen. 


Subseriptionspreis von 1 Rthlr. — 1°/, Fl. rhn. 


Für Chemiker und Techniker, Droguisten, Apotheker, Con- 
ditoren, Destillatenre, Lackirer, Metallarbeiter, Maler, Pho- 
tographen, Färber, Seifensieder, für Fabrikanten sowie für 
ross- und Kleinhändler. 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
So eben erschien und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Des Technisch - chemischen Recept - Taschen- 
buches III. Band. Enthaltend in 1500 Recepten die neuesten 
und nützlichsten Entdeckungen und Mittheilungen aus dem 
Gebiete der technischen Chemie und der Gewerbskunde, Her- 
ausgegeben von Dr. Emil Winckler, Inhaber d. polytechn, 
Bureaus u. chem. Laboratoriums in Offenbach. Preis jedes 
Bandes: Geheftet nur 1 Thlr. — fl. 1.48kr. In dauerhaftem 
englischen Einband 1!/, Thlr, 

Ein Besitzer des 1. Bandes des Receptbuches schreibt hierüber 
an den Verleger: „Für mich ist schon ein einziges der Recepte, 
wonach ich lange getrachtet, die Ausgabe eines Thalers werth, 
Es lohnt sich deshalb die Anschaffuug des Buches reichlich für 
Jedermann, wenn sich unter den 1500 Recepten auch nur ein 
brauchbares gefunden, Das Buch bietet eine Fülle praktischen 
Inhalts, es kann eine wahre Fundgrube des Erwerbs für Tausende 
von Gewerbsleuten sein.* 





Bekanntmachungen aller Art. 


Für eine nach englischem System mit Dampfmaschinen- 
Betrieb neu eingerichtete Baumwoll-8pinnerei im König- 
reich Polen wird ein theoretisch und praktisch gut geschulter 
technischer Director gesucht. 


Hierauf Reflectirende belieben sich unter Zusicherung 
strengster Discretion unter Angabe ihres bisherigen Wirkungs- 
kreises an den Besitzer: Carl Scheibler in Lodz bei 
Warschau zu wenden. 

1.2.84 


Das Allgemeine Annoncen - Bureau 


Louis Stangen in Breslau, 


Alte Taschenstrasse 29 parterre, 
empfiehlt sich zur Annahme von Inseraten in alle er- 
scheinende Zeitungen, ohne Berechnung von Porti's zu Ori- 
ginal-Preisen und theilweise mit Rabatt. 


Kunst- Anstalt 


von 
. Hesse in Leipzi 
C. Hesse in Leipzig. 
Höchst wichtig u. beachtenswerth für die Herren Porzellan 
Fabrikanten und Besitzer von Porzellan-Malereien. 

Nach vielfach angestellten Versuchen ist es gelungen, fer- 
tige Bilder zum Ueberdruck auf Porzellan mit einbrennbaren 
Porzellanfarben zu fertigen, so dass dieselben, einmal auf die 
betreffenden Gegenstände abgezogen, sofort eingebrannt wer- 
den können und keinerlei Retouchen bedürfen; die Behandlung 
des Ueberdrucks ist leicht ausführbar und bedarf keinerlei Ma- 
schinen oder Vorrichtungen. 

Die auf diese Art erzeugten Bilder kommen mit dem schön- 
sten Schmelz aus dem Feuer und lassen in Bezug ihrer Farben- 
reinheit und Eleganz nichts zu wünschen übrig, auch ist der 
Kostenpreis ein bedeutend billigerer, als er auf dem ge- 
wöhnlichen Wege der Porzellanmalerei zu erzielen ist. 

Diese Bilder liefere ich nach ertheiltem Auftrage der ge- 
ehrten Besteller in jedem Genre, entweder nach bestimmten 
Angaben oder vorhandenen Vorlagen in einfacher, sowie in 
höchst eleganter Ausführung, zu den annehmbarsten Preisen. 

Franco-Anfragen in Betreff des Angeführten werde ich 
prompt beantworten, sowie auf Verlangen Proben einsenden, 
und empfehle ich dieses Unternehmen den Herren Consumen- 


ten zur geneigten Berücksichtigung. 6 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Banquier. 


Neue besonders vortheilhafte von der Regierung garantirte 
Staats - Gewinn-Verloosungen. 
Verloosungs-Capital: 2 mal Zwei Millionen Mark, ver- 
theilt auf 16000 und 17800 Prämien. 
Haupttreffer: 250,000 Mk., 200,000 Mk, 150,000 Mk., 
100,000 Mk., 50,000 Mk,, 30,000 Mk., 25,000 Mk., 15,000 
Mk., 12,500 Mk., 12,000 Mk., viele von 10,000 Mk., 8000 
Mk., 7500 Mk., 6250 Mk., 6000 Mk.. 5000 Mk., 3000 Mk., 
2500 Mk., 2000 Mk., 1500 Mk., 1250 Mk., 1200 Mk. und 
sehr viele von 1000 Mk. und 500 Mk. ete, etc, 

Man kann jetzt wieder Original-Obligationen zu den 
demnächst beginnenden Ziehungen ä 4 Thlr. oder auch 
à 2 Thir. erhalten. 

Während bei andern Staats-Verloosungen ähnliche Treffer 
unter einer Loosen-Anzahl von 100,000 und darüber zur Ent- 
scheidung gelangen, empfehlen sich diese Staats-Einrichtungen 
vorzüglich dadurch, dass bei einer verhältnissmässig geringen 
Anzahl von Obligationen schon solch bedeutende Resultate zu 
erzielen sind. 

Nachdem unter meiner Devise „@ottes Segen bei Cohn“ 
in letzter Zeit unzählige Mal der grösste Haupttreffer bei mir ge- 
wonnen worden, fiel am 4. Sept. dieses Jahres wiederum 
der grösste Haupttreffer unter meinen Obligationen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und erfolgen amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Entscheidung. 
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Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


A. Münnich & Co. in Chemnitz 


(in Sachsen) 
empfiehlt sich mit compl. Ausführungen von Brauerei-An- 
lagen, mit den bestanerkannten und bis jetzt noch nicht 
übertroffenen Patent-Malzdarren; sowie mit den dazu 
nöthigen, ausgezeichnet gelungenen Fenerungs- Anlagen, 
Hilfsapparaten und Maschinen, als: Dampfmaschinen, 
Maischmaschinen, Kühlapparate, Wasser-, Wurz-, Dickmaisch- 
und Centrifugalpumpen, Braupfannen, Kühlschiffe, Schrauben- 
transporteure, Aufzugmaschinen u. Transmissionen. Patent- 
Wolltrocken-Maschinen, Centrifugaltrocken-Ma- 
schinen mit Patentkessel aus starkem Drahtgewebe, so- 
wie mit allen in das Maschinenbaufach einschlagenden Arbeiten, 

Unsere Drahtweberei ist für die grössten Ausführungen 
eingerichtet und arbeiten hauptsächlich, für industrielle, 
sowie für technische und chemische Zwecke. 
nereien, Roteur- und Krempelschiffsiebe. 

Drahtgewebe werden von 1'/,-zölliger bis zu 12000 
Oeffnungen pro [Zoll in jeder beliebigen Länge und Breite 
angefertigt. 

Alle Arbeiten werden prompt, solid und zu möglichst bil- 
ligen Preisen ausgeführt. Mit speciellen Kostenanschlägen, 
Zeichnungen und Projecten stehen wir jederzeit zu 
Diensten. 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cassinet, 
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. ete., sowie Scheer-, Spul- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Fabrik von Sparfett zun Gebrauch für Maschinen 
und Gehwerken aller Art 


Carl Koch in- Thierhaupten 


Ein Theil dieses neuerfundenen Schmiermaterials gleicht 
an Ergiebigkeit zehn Theilen Oeles. 
Preis 50 Fi. pr. Ctr. Z.-G. 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 


befasst sich mit Ein- und Verkauf von Pabriketa- 
blissements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche, liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Pabrikindustrie und für, das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf aller 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit zwei Jahren begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und industrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be- 
suche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen, 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet, 
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Für Spin- 


Die Maschinenfabrik 


J. R. Ulisch in Leipzig, 


Reudnitzerstrasse Nr. 12, 

empfiehlt sich zur Anfertigung von Dampfmaschinen, 
Dampfpumpen, Armaturen eu range u 
missionen, Centrifugaltrockenmaschinen, 
aller Art u, 8. w. und übernimmt alle in das Maschinenfach 
einschlagende Reparaturen zu billigen Preisen bei schneller 
und solider Ausführung, 

Nähmaschinen neuester Construction in verschiedenen 
Grössen zu den billigsten Preisen. 





Gold- und Silber - Manufactur 


Thieme & Fuchs in Leipzig, 


Universitätsstrasse No. 2. 

Gold- und Silberdraht in Echt, Halbecht und Leonisch 
in 40 Nummern, Leitungs- auch Telegraphendraht ge- 
nannt, als: Kupferdrähte mit See oder Baumwolle besponnen 
in 40 abstufenden Nummern, ferner mit Baumwolle besponnen 
und in Wachs getränkt, Neusilberdraht mit Seide bespon- 
nen, Aluminiumdraht ebenso, Blumendraht weiss, grün, 
schwarz etc., schwarzes Eisendraht zum Chenilledrehen, 
Gespianste aller Art, Maschinenschnuren in 10 Arten, 
als: Spikatrundschnure, Bördchen, Suitage, Quaroschnare in 


"Gold, Silber, Seide, Wolle ete. Militair-Effecten, Mode- 


artikel für Putz je nach Saison, Quasten zu Fahnen, Kirehen- 
und Leichentüchern, für Mützenmacher ete, Schnuren und 
Schnürchen in allen Qualitäten und Stücken, Stickereien zu 
Fahnen Kirchen- und andern Begleitungen, Leichentücher etc. 
Spitzen, Spiegelglassteine zum Sticken, Tressen i 
allen Mustern, Zindel ete. etc. 





Der Freiherrlich v. Burgk’schen Eisenhütten-Werke 


N 'p ıh_ \) T 
König-Friedrich-August-Hütte, 
im Plauenschen Grunde bei Dresden, 
welche aus Giesserei-Werkstätten für Eisen und Metallwaaren, 
Maschinenbaufabrik, Kesselschmiede, Zeughütte, mit drei Häw- 
mern und Schmiedewerkstellen, für die grössten Schmiedear- 
beiten, besteht, fertigt alle Arten von Dampfmaschinen in jeder 
beliebigen Grösse, alle Sorten von Maschinentheilen in Guss- 
u. Schmiedeeisen, eiserne u, hölzerne Wasserräder, Mühlen u. 
gangbare Zeuge, hydraulische u. Schraubenpressen in allen 
Dimensionen, Werkzeugmaschinen für mechanische Werk- 
stätten, Dampfkessel u. Kesselarbeiten aller Arten u. in jeder 
beliebigen Grösse n. Stärke, gusseiserne Kühlschiffe u. über- 
haupt alle u. jede in das Eisenhüttenfach einschlagende Arbei- 

ten an Guss- u. Schmiedeeisen, 

In Solidität der Arbeiten u, Schnelligkeit der Ausführung 
wird sie keinem andern derartigen Etablissement nachstehen 
und durch ihre inneren Einrichtungen mit allen übrigen Fabri- 
kanten konkurriren können. 





Die Maschinenbau - Anstalt 


H. Haefner in Chemnitz 


empfiehlt ihre patentirten Zwirnmaschinen zur Erzeu- 
gung von conischen Schussspulen für Strumpf-, Tuch- und 
Baumwoll-Fabrikation, welche in allen beliebigen Grössen und 
Stärken angefertigt werden können. Ferner Schuss- und 
Ketten-Spulmaschinen nach neuestem patentirtem System 
— mit stehenden Spindeln, ganz von Eisen, gut und solid 
gebaut, wo Schuss und Kette zugleich abgewickelt werden 
kann, nämlich: auf der einen Seite Schuss, auf der audern 
Seite Kette, oder auf zwei Seiten Schuss, oder auf zwei Sei- 
ten Kette. Diese Maschinen können von 24—100 und noch 
mehr Spindeln angefertigt werden, sowie alle in das Fach 
der Weberei einschlagenden 
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Gold-, Silber-, Seiden-, Wollen-Stickerei und 


Tapisserie-Manufactur 


J. A. Hietel 


in Leipzig, 


im Besitze sämmtlicher Me- 
daillen aller Weltausstellun- 
gen, empfiehlt sein reichhal- 
tiges Lager aller angefange- 
nen und fertigen Stickereien 
en gros und detail, sowie 
seine Manufactur zu Aufträ- 
gen aller in das Gebiet der 
Stickerei gehörenden Ar- 
tikel: Kleider, Mantillen, 
Mäntel, Uniformen, 
Fahnen, Kirchen- und 
andere Bekleidungen, 
Vorhänge, Leichen- 
tücher etc. und verspricht 
bei reellster Bedienung die 
billigsten Preise und ist zu Auswahl-Sendungen auf sichere 
franco Referenzen in Nah und Fern gern bereit, 


Das optische und mschanische Institut 


A. Krüss in Hamburg 


hält stets ein reichhaltiges, den 
neuesten Verbesserungen und Er- 
findungen entsprechendes Lager 
von allen zur Photographie u. Da- 
guerreotypie dienenden Appara- 
ten, Chemikalien und diversen 
Utensilien in vorzüglicher Qua- 
lität; auch dürften seine 
Achromatischen Doppel- 
Objective einer besondern Be- 
achtung würdig erscheinen, Das 
Urtheil der ersten Photographen, 

— welehe Gelegenheit hatten, die- 
selben zu prüfen, stimmt mit dem des Allgemeinen Deutschen 
Photographen - Vereins in Jena vollkommen überein, dessen 
Vorsteher, Herr Dr, Schnauss, in seiner Eigenschaft als 
solcher sich über diese Objective wie folgt, äussert: „Es 
freut mich sagen zu können, dass diese Objective, besonders 
das dreizöllige, sich vor manchem der in jüngster Zeit aufge- 
tauchten neuen Constructionen durch eine bedeutende Lichtkraft 
bei gleichzeitig befriedigender Schärfe, Grösse und Tiefe des 
Bildes, vortheilhaft auszeichnen. Die Eleganz der Fassungen 
lässt nichts zu wünschen übrig,‘ Ferner empfiehlt derselbe 

Mikroskope, 

die sich bekanntlich durch Schärfe und Hellig- 
keit auszeichnen und seit längerer Zeit die be- 
sondere Anerkennung der ersten Sachkenner, 
worunter die des Herrn Hofraths Professor Dr. 
A. Wagner in Göttingen etc. gefunden, ha- 
ben in neuerer Zeiteine wesentliche Verbesserung 
in der Art erfahren, dass selbige mit einer Ein- 
richtung zu der in vielen Fällen so wünschens- 
werthen schrägen Beleuchtung der Objecte 
versehen wurden, — Die von diesen Instru- 
menten am meisten verlangten Sorten sind: 

Achromatische Mikroskope m, 300mal. 
Vergrösserung: 1 Okular- u. 1 Linsen- 
satz 20 Thlr. 

Dieselben mit 250mal. Vergrösserung: 
2 Okular- und 2 Linsensätze 36 Thir, 

Vorstehende, mit Polarisations-Appa- 
“, rat versehen, 6 Thlr. mehr. 

Die Preise sind in preuss. Courant 
gegen baare Zahlung. — Speecielle Preis- 
eourante werden auf portofreie Anfor- 


derungen gratis zugesandt, 





















Das mechanische Atelier 


Adolf Schimmel in Leipzig, 


Mühlgasse Nr. 1 
liefert Guillochir- und Reliefmaschinen sowohl für 
Lithographen u-Kupferstecher alsauchfürGraveure, 
Gold- und Silberarbeiter. nach neuesten vortheil- 
haften Constructionen; ferner alle zur Herstellung von 
Werthpapieren erforderlichen Instrumenten unter 
Garantie zu billigen Preisen. 


* Preisverzeichniss und Proben auf portofreie Anfrage gratis. * 


Die 
Maschinenfabrik 


H. B. Hess 
Leipzig, 


Inselstrasse F A 


— feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten £ 

und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 








ster Construction. 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
gen u. 8. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 


Transportabeln Decimal - Brücken- 


Preisen, 


C. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, 
empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 
aufs geschmackvollste eingerichtet, 
1 Thlr, Pr. Ct. ab 


das Tausend mit 
beliebiger Firma. 





ın verschiedenen 
hellen Farben 
sortirt, von 


0. W. B. NAUMBURG 


Bachbundlung 
LEIPZIG. 





Sächsische Gussstahlfabrik 


Döhlen bei Dresden 
ist durch — Einrichtungen in den Stand gesetzt, nach- 
benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar- 
tikel, gleichviel ob geschmiedet oder fertig bearbeitet, mit 
grösster Exactität und Promptität zu liefern: Federn und 


Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolbenplatten; 
Kurb ‚Kurbeln, Kuppelstangen, Kuppel- 
muffe; W en, Spindeln, Zapfen, Messer für Hollän- 


derwalzen , ———— Papierschneidemaschinen, Scheeren 
etc.; Erdbohrer, Walzenringe, Münzstempel, Stan- 
zen, Hart- und Caliberwalzen; Gewehrläufe etc. und 
empfiehlt diese, wie auch ihren Gusstahl in Stangen zu 
Werkzeugen, Federn ete, zur geneigten Beachtung. Zeug- 
nisse über Vorzüglichkeit des Materials stehen auf Verlangen 
gern zu Diensten. 





empfehlen selbstspielende Mu- 
sikwerke eigner Erfindung- 
Chordaulodion (Pianoforte u. Flör 
ten), Belloneon (Trompeten u. Pau: 
ken), Symphonion (kleines Orcheste= 





Harmonium, in den verschiedensten 


Grössen von 2—15 Registern nach 
neuester Construction. 


Brücken- und Tafelwaagen - Fabrik 


Thomas Hauser in Leipzig. 


Weststrasse No. 60. 


Neueste verbesserte und 
patentirte 
Tafelwaage No. 1, 
mit runder und vierecki- 
ger Messingschaale von 
5—100 Pfd. Tragkraft. 


Tafelwaage No. 2, mit runder oder vier- © 
eckiger Schaale von 5—50 Pfd. Tragkraft, J 
In 













Transportable 
) Brückenwaage, 

— von 1—100 Ctr. Trag- 
kraft, in beliebiger Form und Grösse, ' 


Pranco gegen franco! Verpackungen werden 
Billigst berechnet. 
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F. Kaufmann & Sohn in Dresden, 


Ostra-Allee, Akustisches Cabinet, 


Patentirte neue Asphalt-Röhren 
J. L. Bahnmajerin Esslingen a.J. 


zu Gas- und Wasserleitungen etc,, welche metallenen 
und anderen Röhren — hauptsächlich bei Legungen unterer 
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhafig- 
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil 
sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch 
Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
besonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; 
ebenso kann Teimperaturwechsel und Frost auf dieselben 
wegen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken. 
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet, 
Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbind 

Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sänmt- 
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 


Die Pianoforte-Fabrik 


4. Bretschneider 
in Leipzig, 
Bayerische Strasse 10, 


empfiehlt flügel- und tafelförmige Pianofortes nach neur- 
stem System und solidester Bauart, für welche Ga- 
rantie geleistet wird. 








Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


Friedrich Vogt in Lindau 


im Bodensee, 
assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
können, beiderAllgemeinen Versicherungsges 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden von 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu 
sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile. 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren. 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien etc., dan 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehäfen können Güte 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock na 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferne 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be 
dingungen als von den resp. Schiffarths - Haupt - Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigste 


Prämien zugleich besorgt werden. 
— — 


Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kesselschmiede 


Brod &: Raue in Zwickau 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
turen, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungs- u. Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen, Ma- 
schinenfürBrauereien und Brennereien, hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und roh? 
Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dam 
Kühlschiffe, Brankessel, Braupfannen und andere 
Kesselarbeiten, 


ma | [Te 
Hierzu eine Beilage des Bibliographischen Institutes zu 
Hildborghausen, 





1861. 


Unter befonderer Mitwirkung der Herren 


7— A. M. Ritter von Surg, 


RR, R. Reg: Rath u. Brof., Mitglied d. Mlaremie 2. 
Wiſſenſchaften, Bermwaltuugeranb x. in Wien. 





Dr. Rnopp, 


Ürofefior ver angemanrten Girmie im 
Münden. 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 
R. R. Sertiens-Rath Ranslei-Direrte; 
öfterr. General: @onfulas —X — * 


wem, 





Dr. Budolph Dich, 


Orofberjogl. Bad. Web. Referent. im & 
Minif,, Kıtzer x. in Baclsrupe 


W. Ochelhäufer, 
BeneralsDirect. d. Sontinental: Was:@efelifch. 
in Depan. 

Dr. $. von Steinbeis, 


Dirert. d. 8, Wuürttemb. Gentraiftelle f. Hampel Inst 
Gomtb. u. Ritter x. in Bruitgart, 


Dr Eruf Engel, 


Rat. Vreuf Sen. Neg.:Marb, Director es Ra. 
Stan. Bureau, Rister se. in Berlin. 
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Der Entwurf des Thüringifhen Gewerbegejeges. 
Bon Dr. H. Rentzſch in Dredben. 


Faſt in denfelben Tagen, in denen das Gewerbegeſetz für dad 
Königreich Sahfen mit den Ausführungsverordnungen publicirt 
ward, ift auch für die gefammten thüringifchen Staaten der Entwurf 
eines neuen Gewerbegeſetzes der öffentlichen Beurtheilung übergeben 
worden. Daß alle die Staaten, bie wir unter dem Gollectionamen 
Thüringen begreifen (Weimar, Eoburg, Gotha, Meiningen » Bild» 
burghaufen, Altenburg, beide Schwarzburg, Neuß und Schleiz) fich 
über ein gemeinfamed Geſetz geeinigt haben, daß ferner dieſes Geſetz 
dem des Könägreichs Sachen faft ganz und gar gleicht, ift für unfere 
deutſchen Zuftände ein unermeßlicher Fortſchritt. Es ift der erfte 
Anfang zu einer einheitlichen Gewerbegeſetzgebung für ganz Deutic: 
land. Derrſchte bid jegt unter den einzelnen beutichen Gewerbe: 
geſetzgebungen keineswegs Uebereinftimmung, ja war es nicht eins 
mal möglich, in dem vermorrenen Chaos ein Prinzip für die Ab— 
weihungen heraudzufinden, fo ſcheint doch nunmehr die Ueberzeugung 
von der Unhaltbarkeit diefer Zuftände fich befeftigen zu wollen, und 
tes für und ein faft untrügliches Zeichen der neuen anbrechenden 


Ara, wenn der gemeinfamen Ordnung der Bewerbebefugniffe und | 


Seimathörechte zwiſchen allen deutſchen Staaten das Wort geredet 
wird, 

Gemwerbefreibeit und Freizügigkeit durch ganz Deutſchland! 
Bereitö vom beutfchen Bunte 1815, wenn auch nur in damals zeit: 


gemäßer Weife, ald gemeinfchaftliche einheitliche Regelung der Geſetz-⸗ 


gebungen über den Gewerbebetrieb und die gewerbliche Niederlaffung 
garantirt, ward biefed Verfprechen von der deutſchen Nationalverfamm- 
lung im Jahre 1848 wieder aufgenommen, um durch bie politifche 
Erregung und durch die Auflöfung des Parlaments auf unbeftimmte 
Zeit hinaus wieder verfchoben zu werben. 


Den kleinern deutichen | 


Staaten, bie bei der politifchen Geftaltung in der Regel nur ein 
fleinered Gewicht in die Wagichale zu werfen befähigt find, ift es 
‚ vorbehalten geblieben, zuerft den Verſuch zu gemeinfamer gewerb- 
ı licher Gefehgebung zu machen und eine Einigung herbeizuführen, 
von der wir wünfcen und hoffen können, daß fie bald alle deutfchen 
Staaten umfaffen werde. 

Es iſt nicht Aufgabe diefer Blätter, die politifche Nothwendig. 
feit einer folchen einheitlichen Regelung nachzuweiſen, noch die Vor- 
theile zu ſchildern, welche ſich davon erwarten lafjen. Die wirtb- 
ſchaftlichen Intereſſen bieten und binreichenden Stoff für die Dar. 

legung der dringendften Rothwendigkeit. Es ſcheint vieleicht auf 
den erften Blick, ald ob die Wohlfahrt ded GSefammtvaterlandes da- 
durch wenig beeinflußt würde, daß etwa am Rhein ein Gewerbe frei 
betrieben wird, weldes an der Donau und an der Wefer an einen 
wenig beſchwerlichen Fähigkeitsnachweis gebunden wäre; daß man 
in Süddeutſchland an dem altverbienftlihen Namen des Meifterd 
fefthielte, während man im Oſten darauf verzichtete; daß die Fabrik: 
ordnung Oeſtreichs fich in einigen Punkten von der Preußens unter: 
ſchiede; daß ein Gewerbe in Bremen freigegeben fei, während Hannover 
dafür eine Conceſſionsertheilung in Anſpruch nimmt. Wir fragen, 
wäre ed, wenn alle deutſchen Etaaten ihre Gewerbegeſetzgebungen 
im Ulgemeinen nach den Forderungen möglicht freien Betriebs ges 
regelt hätten, nicht gleichgiltig, ob bier und dba noch größere ober 
kleinere Differenzen in den WParticular» Gefeggebungen vorhanden 
wären? Wir fagen: „Nein! Denn wir brauchen eine gemeins 
‚ Ichaftliche Regelung der Borfchriften über die Gewerbe, Heimathö- 
und Nieterlaffungsbefugniffe, fobald wir und wirthſchaftlich ala ein 
zufammengeböriged Ganze betrachten wollen, und wir begründen 
die Kothwendigkeit einer einheitlich deutſchen Gemwerbegefehgebung 
vorläufig nur durch dad nothwendige Fortbeſtehen des Zollvereing, 
‚ wie durch die Forderung freier Niederlaffung. 
Seitdem der Zollverein allen feinen Angehörigen (vorläufig 
39 






allerdings nur 33 Mil. Einwohner, da Deftreih und Liechtenftein, 
Medlenburg, Hamburg, Bremen, Lübeck und Holftein no nicht beiges 
treten find) freie Einfuhr und Ausfuhr, freien Tauſchhandel ihrer 
gewerblichen Erzeugniffe geftattet, müffen wir verlangen, daß Alle 
unter volftändig gleihen Bedingungen produciren können, wenn 
anders die Goncurtenz eine gleiche und ehrliche genannt werben foll. 
Iſt aber ein Gemwerbözmeig in dem einen Staate minder freigeftellt, 
und find auch nur geringe Differengen vorhanden, fo fehlen die Be: 
dingungen gleicher Probuetionsfähigkeit, und das Gewerbe, welches 
in feiner freien Entfaltung beichränft ift, wird unterliegen müjfen. 


Schon daraus folgt für die Regierungen die Mothmendigfeit, mög. | 
licht freie Inftitutionen zu gewähren, damit ihre Angehörigen in 


ihren Exmerbägweigen die übrige deutfche Concurrenz nicht zu fürch- 
ten brauden. 


Nicht minder wichtig iſt eine einheitliche gewerbliche Gejeh: | 


gebung hinſichtlich der Nieberlaffung. Ale Bafid der gemeinihaft- 
lien Regulirung,, der Gewerbebefugniſſe und Heimathörechte in 
Deutichland muß der Sag angenommen werden, daß jeder Deutfce 
zum Aufenthalte und Wohnſitze an jedem Orte berechtigt iſt. Ob 
er auögemiefen werden foll, wenn er der Urmenunterftügung anheim 
fällt, oder fih gemeine Bergehen oder Berbrecen hat zu Schulden 


tommen laſſen, fönnen wir hierbei ganz außer Betracht laſſen, eben 


fo wie wir bier nicht zu unterfuchen brauchen, wie dad Heimaths— 
und Gemeindebürgerrecht geregelt werben ſolle. Wir conftatiren nur 
den allgemein gerechtfertigten und ebenfo allgemein audgefprocenen 
Wunſch möglichft volftändiger Freizügigkeit durch ganz Deutfchland. 
Bisher bat man nun in den Staaten, melde die Freiheit deö Ge— 
werbebetriebs geſetzlich ausſprachen, auch die frreizügigfeit innerhalb 
der@andrögrenzen geftattet und fo den innern Zuſammenhang beider 
praftifch bewieſen. 
Deutichland verlangt aber ebenfo ſehr ald ihr nothwendiges Gorrelat 
ein einheitlich deutſches Gewerbegeſetz. Iſt nämlich der Betrieb eined 
gewiffen Erwerbszweiges in den einzelnen Etaaten an verfchiedene 
Beihränkungen gebunden, in andern Bezirken frei, jo werden bie 
Bertreter diefer Nahrungszweige bei der freien Nieberlaffung vor: 
augämweile denjenigen Drt aufſuchen, der ihnen die geringiten Ber 
fhränfungen auferlegt. und werden baraus manderlei Mifverbält- 
niffe in der angemeffenen Vertheilung der Benölferung entſtehen. 
Gleiche gewerbliche Borbebingungen werben dagegen von felbft durch 
das Gefet des Angebots und der Nachfrage eine angemeflene Regu- 
lirung ber Bewohneranzabl herbeiführen. 

Die Nothwendigkeit einer ſolchen Regelung hat nicht blos in 
den Sabren 1849 und 1849 die deutiche Nationalverfammlung er 


Kannt, indem fie im $. 3 ber Grundrechte indirect zugab, daß die | durch die Ortäpolizei befreit geblieben. 
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Die nothwendige Freizügigkeit dur ganz | 


Grenznahbar, an das ſtammverwandte Sachſen, anzulehnen, Die 
‚ Etündeverfammlungen der thüringifhen Lande werden bie überaus 
ſchwierige Frage zu beantworten haben, ob die Auäfihten auf tin 

deutſches Gemwerbegefeh in der nädften Zeit einen Erfolg für ſich 
‚ haben, oder ob «8 gerathener ift, mit Eachfen in ganz gleiche Pro: 

ductiondbedingungen zu treten, d.h. ein Geſetz anzunehmen, das durs 
die Beratbungen der ſächſ. Stände mit manderlei nconfequenzen 
und mit Widerfprücen gegen bie urfprünglice dee des Gefehgeberd 
ausgeſtattet worden tft. Entſcheidet man ſich für die erftere Anficht, fe 
ift das Geſetz zu verwerfen; gewinnt dagegen die leßtere Meinung 
die Oberhand, fo ift ed dann jedenfalld geratben, das ſächſiſche 
Geſetz mit allen feinen fFehlern und Mängeln, alfo unverändert an- 
zunehmen, 

Die Beratbungen werden erft in einigen Monaten erfolgen. 
Died veranlaßt und, mit unferm Urtbeil jest noch zurüdzubalten 
und abzumarten, welche Erfolge die Gewerbefreiheit in Deutichlant 
bie dahin aufjumeifen haben wird. ft der Zeitraum aud nur ein 
kurzer, fo ift bob in der leßtvergangenen Zeit in Deutfchland, was 
wirtbiaftlichen Fortſchritt betrifft, in Wochen mehr geſchehen, ale 
ſich ſonſt in Sabren ereignete. Macht fih dann in Bayern und 
Hannover, Kurbefien und Medienburg, Hamburg und Lübed ven 
Seiten der Behörden noch derſelbe Wivderftand gegen eine Reorgani- 
fation der Gewerbeverfafjungen im Sinne vollftändigfter Ungebun 
denheit geltend und ſchwinden fomit die Auäfichten auf ein beutihes 
Gewerbegeſetz, beftätigen ſich ferner die Hoffnungen auf eine Reor: 
‚ ganifation der deutfhen Bundesverfafjung, welche jegt plöglic neue 
| Nahrung erhalten haben, gleichfalls nicht. fo reden mir felbft ber, 
| Annahme des fächfifchen Gefetzes das Wort, fo gern wir fonft bereit 
\ find, an deffen Vorzüglichkeit zu zweifeln. 
| Der ſachſiſche Geſetzentwurf ift feiner Zeit in diefen Blättern 
‚ beiprochen worben ; die Umänderungen, die das Geſetz enthielt, find 

zum größten Theile befannt; der Thüringer Entwurf lehnt ſich meik 
| mit demfelben Wortlaute daran an. Wie in Sacfen, will man fih 
aud in Thüringen nicht entſchließen, den Gewerbebetrieb mit dem 
Eintritt in das Münpdigfeitäalter (21. Xebendj ahr) zu geftatten, fon: 
‚ dern bindet ihn mit einigen Ausnahmen an bie Vollendung bei 24. 
Lebensjahres. Conceſſion ift erforderlich bei den Prefgemerben, 
Schenkſtätten und Gafthäufern, für Agenten und Gommilfionäre 
‚ zum Betrieb des Abdeckergewerbes, für Theater, emblich zur Kabris 
‚ fation von Spielfarten. Der Hauſirhandel, der Pionier des Ge: 
ı werbfleißeö, bedarf der obrigfeitliben Erlaubniß; die Baugewerkt 
find an den Fähigkeitsnachweis gebunden; die Dienfte der Hadzeit: 
und Reicenbitter find dagegen in Thüringen von der Regulizung 
Diejenige Kabrikinduftrit, 


dort decretirten allgemeinen Rechte ohne ein allgemeined Gewerbe- | welche ihre Umgebung entweder beläftigt oder der Feuergefährlictrit 
und Heimathägeleh unpraktiſch ſeien; auch die badifche Megierung ‚ ihrer Stofje wegen fchaden fann, ift ebenfo, wie in Sachſen, betrefit 
bat ſchon unter dem 11, Nov. 1852 Anträge beim Bundeötage ger | ihrer Erribtung an die austrüdliche Genehmigung der Beböre ge 
ſtellt, welche die Feſtſtellung allgemeiner Heimathäverhältniffe unter | bunden; die thüringifche Geſetzgebung vergrößert die Zahl derielben, 


Bugrundelegung der Gothaer Eonvention vorbereiten follten, 
10. März 1853 befehloß die Bundedverfammlung, die dem Gothaer 
Congreß noch nicht beigetretenen beutfchen Regierungen (Deſtreich, 
-Holftein, Heffen.Homburg, Hamburg und Lübeck) zum Beitritt aufs 
aufordern. Jene Verträge find heute nicht mehr auöreichend, fie 
mürben ſich aber als geeignete Baſts für weitere Berbandlungen be: 
traten laffen. Die freunde der Gemwerbefreiheit haben aber gerade: 
zu die Berpflibtung, den Wunſch nad einem einheitlichen deutſchen 
Gewerbegefeh immer und immer wieder auszuſprechen, weil bie 
Rebaction beffelben heute nur im Sinne der Gemerbefreiheit erfolgen 
kann, und die zunftfreundlichen Regierungen von Bayern, Hannover, 
Heſſen ⸗ Caſſel, Medlenburg, Hamburg, Lübeck u. f. w. einer Re: 
organifation ihrer Gemwerbeorbnungen faum mehr audmeichen 
fönnten, 

Von diefem Geſichtspunkte haben wir vor einigen Monaten 
mit Freuden die Nachricht begrüßt, daf die thüringifchen Staaten 
ein gemeinfames Gewerbegeſehh zu bearbeiten geneigt fein. Wir 
erwarteten einen Entwurf, der ähnlich wie dad Geſetz von Naſſau und 
Bremen feiner Einfachheit und Kürze wegen geeignet wäre, ala 
deutſches Gewerbegeſetz, je früher defto beffer, proclamirt zu werden. 
Der Entwurf ift erfhienen — unfere Erwartungen find nad dieſer 
Eeite bin allerdings getäufcht worden. Die Gefehgeber der thürin- 
giſchen Staaten haben fi mit diefer allgemeinern dee, die eine 
fpätere Umänberung erfpart haben würde, nicht befreunden fünnen, 
fie haben ed vielmehr vorgezogen, den praftifchen Bebürfniffen der 
nächften Jahre Rechnung zu tragen und fi an den öftlichen größern 


Am | wie und 


ſcheint, ohne befondere Norbwendigfeit, durch die Aufnahme 
der Braunfohlen, und Torfftreichepläge. 

Von befonderem Intereſſe find die Paragraphen über die gu 
mwerbliche Freizügigkeit. 

Durd die gewerbliche Niederlaffung in einem Orte wird dir 
Verpflibtung zur Geminnung des Bürgerrechtd an fich nicht beurür- 
bet; im Uebrigen fommen binfichtlih der Gewinnung des Heimatdi- 
und Bürgerrechts die biäherigen geſetzlichen Beftimmungen in An 
wendung. Die Erlaubniß zum fernern Aufenthalte in einer Gemeinde 
fann einem darin nicht Heimathäberehtigten entzogen werben, wenz 
berfelbe mit Entrichtung der öffentlichen Abgaben über ein Zabr im 
Rüdftande bleibt, oder der Gemeinde dur Unterftügungäbebäritig 
feit läftig wird, oder den guten Leumund (leider kehrt biefer vaat 
Begriff, der mancherlei Deutung zuläßt, auch bier wieder) verliert. 
Der Zuzug der Ausländer, abgejeben von beftellten Arbeiten ar 
ber Grenze, wird an dad Recht der Gegenjeitigfeit gebunden. 

Was den Umfang und die Ausübung der Rechte der Gewerb⸗ 
treibenden betrifft, jo bat der Thüringer Entwurf jenen Rüdicritte 
paragrapb des fächfifchen Geſches nicht zu dem feinigen gemadt. 
nad welchem ein und berfelbe Gewerbtreibende an bemfelben Orte 
für diefelben Artikel nur eine Ginzelverfaufsftätte außer derjeniges 
an der Merkftätte befisen darf. Vielmehr ift im $. 48 die Aut 
übung deö Gewerbes an einem und demfelben Orte aud in 
mebreren MWerfftätten und Verkaufdlocalen ausdrücklich zugefichert 
morben, 


Wie das fächfifche Geſetz, jo behält auch der Thüringer Ent: 


— — 


wurf die alten Innungen bei, fo fehr auch zu fürdten fein wird, daß 
diefe Gorporationen der Ausführung der neuen Beftimmungen prin: 
eipiell mancherlei Schwierigkeiten entgegenſezen werden. Ginen 


Fortſchritt finden wir indeß darin, daß man in Thüringen auf den 


Namen „Meifter* verzichten will, und daß man ferner den Gewerbe: 
gebilfen geftattet, im Verein mit felbftftändigen Gewerbtreibenden 
oder für fi allein Genoſſenſchaften mit GCorporationdrehten unter 
den für biefe beftehenden Vorausfesungen zu bilden. Für dad Ges 
deihen der in England fo wirkſamen Productiv. Afforiationen ift 
biefer neue Zuſatz von großer Tragweite, 

Handeld: und Gewerbefammern bebandelt der neue Entwurf 
mit größerer iberalität als das fächfifche Geſetz. Durch Derab- 


ſchung der Altersſtufe und der Zeitdauer der Anfälligkeit im Bezirke | 


wird die Zahl der Mahlmänner nicht mehr ohne Noth vermindert, 
Während in Sachen der Aufwand an Seeretariatägehalten und für 
Bureaufoften von der Staatäfaffe getragen wird, läßt man in Thü- 
ringen diejenigen Glaffen ben Aufwand decken, melche ben erften 
direeten Nuten davon ziehen, und dies find in der That die Gewerb⸗ 
treibenden felbit. 


Ale andern Paragraphen fliehen fi bi® auf unbedeutende, 


durch die Differenz ber Behörden und verfchiebene anderweitige Ge. 
jege gebotene Abänderungen felbft dem Wortlaute nad dem fächfifchen 
Belege an. Die Arbeit ift freigegeben auf allen Gebieten des Dan 


deld, der Habrifen, der Manufacturen und ded Handmwerfd. Damit 


fallen von felbft die alten Zunftfagungen mit ihren Beichränfungen 
über Arbeitäzeit, Abſatzgebiet, Robmaterialien, Hilfäarbeiter u. |. w.; 
befeitigt ift das Verbot, dad den natürlichen Mechten des weiblichen 


Geſchlechts zu freier Arbeitäthätigkeit entgegentrat; gefordert wird | 


weder eine Prüfung (Meiſterſtück Geſellenſtück, Wanderjahre), noch 
ter Nachmeis eines beftimmten Vermögens, Jeder, welcher dad 
24. Jahr (bei Erbgang das 21.) zurüdgelegt, kann arbeiten, was, 
wie und wo er will, nur ift er verpflichtet, dies der Obrigkeit anzu- 
zeigen, welche ibm gegen Entrichtung eines geringen Betrags bar: 
über einen Schein audguftellen beauftragt ift. 

Daffelbe Geſetz, das vor etwa 5 jahren ald ein außerorbent: 


lihes Ereigniß betrachtet worden märe, ift heute — fo haben fich | 
die wirthſchaftlichen Ideen geändert — nur ald nothwendige Ab- | 


(dlagdzablung zu betradten. Wenn wir fein Ericheinen deifen uns 


geachtet ald ein Ereigniß, ja ald einen großen Fortſchritt betrachten, | 


fo ſuchen wir die Gründe dafür weniger in dem Inbalte deö Ge: 


ſeges, als vielmehr in der Vereinigung und in dem Zufammenftehen 


der thüringifchen Staaten, wie in der gemeinfamen größern &ewerbö- 
gruppe, bie durch daffelbe für Mittel-Deutichland geihaffen wird. 


— — — 


die decorativen Künſte im Oriente und in Frankreich. 
(Bertiegung ) 


Seit der Gründung von Byzanz oder, beffer gefagt, feit der 
Zeit, feit welcher die Römer durch ihre Eroberungen mit dem Mors 
genlande in Berührung kamen, verbreitete fih der Gebrauch ber 
Seide und die Kunft, verzierte Stoffe mit Abbildungen von Figuren 
und Mrabeäfen zu weben, in Spanien und Italien. Die Mufter 
zu biefen Stoffen famen aud Perfien und Indien über Gonftantinovel 


und Trapezunt nad Palermo, Yucca, Eordova, Granada, Venedig 


und Genua, mit einem Worte, alle Städte, welche frühzeitig mit 
der Levante in Berfehr traten, ahmten diefe Stoffe nah; doch bie 
Kopien erreichten nimmer bie Originale. Die älteften mit Golb- 
fäden und Baumwolle durchwirkten Geidengemwebe, fo gut wie bie 
Bollengewebe, Shawls und Teppiche waren mit Figuren verziert, 
deren Vorbilder in den affyrifchen und perfifchen Basreliefs fich vor: 
fanden. Diefe dur eingewebte Gold» und Silberfäden audgebrüd: 
ten Abbildungen ftellten Proceffionen berühmter Perſonen, Greife, 
Ginhörner, Bafiliäfen, Salamander, geflügelte Löwen und andere 
mehr oder minder fabelhafte Thiere dar. Weftalten, denen das 
Mittelalter wiederum feine heraldiſchen Thierformen entlehnte. 
Man untermifchte diefe Menſchen, und Thiergeftalten häufig mit 
großen und fleinen Rädern, Rofen und Blumenarabeöfen, ſowie mit 
Verzierungen und Streifen aller Art und Größe. Später, ald ber 
tatholiſche Gultus fib an den Ufern ded Bosporus auöbreitete, vers 
zierte man bie für bie Kirche beftimmten Stoffe mit Ecenen aud dem 
Leben Chriſti und der Apoftel. ‘ 

Nach den Stoffen, welche man in ben ägyptifchen Gräbern 
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vorfand, gehören zu dem älteſten bekannten Stoffen die zu Wir Ia 
Chapelle, melde den Reliquien zur Umbüllung dienen, die Karl der 
Große von dem Kalifen Harun al Rafchid zum Geſchenk erhielt. 
Genau läßt ſich übrigen® das Alter diefer letzterwähnten Stoffe nicht 
angeben, menigften® ift, wie es mohl bei foldhen Stoffen öfter vor: 
kommt, feine bezügliche Angabe eingewirft und auf das Mufter läßt 
ſich durchaus fein Echluf "bezüglich des Alters begründen; denn im 
Morgenlande mwechfeln die Moden nicht, wie im Ubendlande, Der 
Inder und der Perfer webt noch in berfelben Weife, ja benutzt 
bäufig noch dieſelben Mufter, wie zur Zeit der Eafjaniden (218 bie 
626 nad Ehr.). 

Ule diefe alten foftbaren Gemebe, welche ald Kirchenſchmuct 
und Meßgewänder auf unfere Zeit übergingen und Geſchenke ara- 
bifber und türkifher Herrſcher an europälfche Fürften waren, find 
jedenfalld nie älter ald die Zeit, im welcher die Uebergabe deö Ge— 
ſchenkes erfolgte; denn meift wurden diefelben nur eigen® zu diefem 
Zwede angefertigt, wie ja noch jest diefelben Stoffe in Aften ge: 
mwebt werben. 

Die morgenlänbifche Eivilifation ift groß in ihrer impofanten 
Unbeweglichfeit. Wie die Gefänge Oomers durchſchritt fie die Jahr: 
hunderte, ohne davon berührt zu werben, fremde Eroberer ſich unter: 
mwerfend. br ift ein Typus der Urfprünglichkeit und Selbfiftändig- 
keit aufgeprägt, welcher fie befähtgt, aus fich felbft Alles zu fchöpfen, 
ohne von außen fremdes entlehnen zu müſſen. Die Harmonie, 
melde man in den Bildwerfen des Orients bemundert, drückt ſich 
in dem Zufammenflimmen der Menſchen und Dinge, der Monu— 
mente und Kandfchaften aus. - 

Nach den arabiſchen und perfifhen Schriftſtellern weiß man, 
daß die großen Webereien Afien® in ihren Produeten die Schönheit 
der Zeichnung und der farben mit der Anziebungäfraft von Scenen 
des orientalifhen Lebens zu'verbinden wußten ; diefe Ecenen beftan- 
ben aus Jagden, elften, Ktriegözügen u. dal. 

Makrizy erzählt, daß. ald im 460. Jahre der Hedſchra bie 
türkiſche Garde fich gegen den Kalifen El-Muftanzor-Billab empörte 
und den Palaft veffelben plünderte, fich unter den feidnen, mit Gold 
durchwebten Wandteppihen aller Art, über taufend Stüd Stoffe 
vorfanden, auf welchen der Reihenfolge nad die verfchiebenen ara- 
biſchen Dynaftien dargeftellt waren. Die Abbildungen zeigten die 
Porträts der Herrfcher, und daneben befanden fich die Fahre ihres 
Ulterd, ſowie die Verzeichniffe ihrer berühmteften Thaten ein- 
gewebt. 

Die Zelte der Kalifen, die Pavillons und weiten Säle ihrer 
Paläfte waren mit golddurchwebten Sammts und Seidenftoffen be: 
hängt. Auf denfelben befanden fi, gewirkt oder gemalt, Abbil: 
dungen menfchlicher Figuren, Elephanten, Qöwen, Pferde und Thiere 
aller Art. Das reichte und merfwürbigfte diefer Zelte ift das bes 
genannten Kalifen., Es führte den Namen der großen Rotunbe, 
Hundert Kameele waren nöthig, die verfchiebenen Theile deſſelben, 
ſowie die dazu gehörigen Seile, die Möbel und Gerärhe aller Art, 
welche den Zubehör ausmachten, fortzufchaffen. Die Wände dieſes 
gewebten Palafted waren mit Figuren von Thieren und Gemälden 
von großer Schönheit bedeckt. Diefed Zelt wurde gegen die Mitte 
des 10. Jahrh. gefertigt und maß 500 Armlängen im Umfange. 
Qundertundfunfzig Urbeiter waren 9 Jahre bindurch mit der Aud- 
führung beffelben beichäftigt. 

In den Urchiven ded Mittelalterd, in den Mechnungen der kö— 
niglihen Schasfammern, wie in denen der Kirchen findet man An⸗ 
gaben folgender Art: 

„Ein Stüd Stoff von rother Seide mit Gold und Silber durd- 
webt, bejäet mit goldenen Pfauenaugen oder mit Kömwenbildern ges 
ziert und am Rande arabiiche Chiffern eingewirft.“ 

Die Leichentücher, welche man in den Gräbern der Könige und 
Biſchöfe aus diefer Zeit findet, find häufig mit arabifhen Charak— 
teren verziert, Dad Mufeum von Cluny, vormals berühmte Bene: 
dietiner- Abtei im Departement der Saone und Koire, befigt ein 
ſchönes Mufter eines ſolchen Stoffes orientalifchen Gewebes. Der 
Gebrauch, die Todten mit foftbaren Stoffen zu umbüllen und die 
Särge mit Deden von Seide, Gold und Kaſchmir zu überdeden, 
beſteht noch jest im Orient. In den türfifchen Familien webt 
| man no jest im voraus die Stoffe, welche bei Geburten, bei ben 

Hcczeiten und Begräbniffen gebraucht werden. 

Auf den Gemälden des Mittelalterd und der Renaiffance ſieht 
man häufig die leider, die Glorien ber Heiligen, die Meßgewänder 
und Mäntel der Priefter mit orientalifchen Charakteren geſchmückt 
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und ed wäre wohl ber Fall benfbar, baf ein gegen bie Ungläubigen 
eifernder fatholifcher Priefter auf feinem Gewande die Worte des 


Korand trüge: „Es ift fein anderer Gott ald Gott und Mabomet 


ift fein Prophet!“ 


Die orientaliſchen Stoffe, von melden man häufig genug die 
| baupt nur diefe Art der Weberei zur Darftelung biftorifcher Bilder. 


Beichreibung in den bamaligen Poefien findet, werden nad ben 
Orten ihres Urfprungs, alfo nad Indien, Perfien, Byzanz oder 
Afrika näher bezeichnet. Diefelben erregten im Abendlande fo die 
Bewunderung , daß in den Dichtungen von ihnen, ald einem Werke 
der Feen, öfter gefprocen wurde. In den älteften Romanen, in 
den alten Legenden find diefe Gewebe ald Werke der Zauberkunft 
geihildert, denen man entweder alle Tugenden und guten Eigen: 
ſchaften zufchrieb oder ihnen alled Uebel zutraute. 

Vor dem 10. Jahrhundert beſaß der Drient allein dad Mono» 
pol der Seidenmweberei. 

In Europa hatte man noch nicht, weber in den Künſten noch 


in den Wiffenfhaften, die nötbige Kenntniß erlangt, biefen Pros 


ductiondsmeig felbftftändig zu betreiben. 

Etwa um 980 fing man in Florenz an Tepbiche zu weben und 
zu färben und bie Stadt wurde von biefer Zeit an in biefer Bezie- 
bung berühmt. Man lie zu dem Amede der Errichtung folder 
Fabrifen nicht allein die Arbeiter, fondern auch die Materialien aud 
Gonftantinopel fommen. Außderfelben Zeit finden ſich auch Angaben 
über dad Beftehen von Webereien und Färbereien in Frankreich, in 
welchen Stoffe zur Ausſchmückung der Kirchen und Paläſte gefertigt 
murden. Im Sabre 955 beftand in der Abtei von Saint-Florent 
zu Saumur ein berartiged Etabliffement, in welchem die Mönde 
gemufterte Stoffe, mit Abbildungen von Thieren und Blumen vers 
siert, webten, Die gefchichtäfchreibenden Mönche bed 11. und 12. 
Sabrhunderts ftimmen alle darin überein, die Schönheit der Stoffe 
zu rühmen, mit welden die Aebte ibre Kirchen ſchmückten. Im 
Sabre 1060 wurden foftbare Tapeten zu Poitierd gemebt, woſelbſt 
eine Fabrik bereitö feit 35 Jahren beſtand. Die Mönde waren da» 
mals überhaupt nıcht nur in den Wiffenfchaften, fondern auch in den 
Künften und Handwerken erfahren und mander hat fich in dieſer 
Beziehung einen Namen gemacht. Zur Zeit der ſtreuzzüge zogen 
viele folder gelehrten Mönche mit nad dem heiligen Lande, um dort 
nicht nur zur Befreiung ber heiligen Stätten mit zu belfen, fondern 
aub die Gebeimniffe in den Wiflenfhaften und Künften an ber 
Quelle zu ergründen. Viele® braten fie bei der Rückkehr mit nach 
dem Mbendlande berüber. Am 14. Jahrhundert wollte man bereitä 
mit den orientaliichen Webereien metteifern, und ald ein franzöfifcher 
Fürft 1396 ſich aus feiner Gefangenſchaft bei dem Sultan Bajazet 


Dingen au ein Stüd Gewebe von Arrad überreiben. Auf dem. 
felben waren die Schlachten Alexander's dargeftellt. Die Fabrik zu 
Urrad beftand fchon feit dem 12. Jahrbundert und mwetteiferte mit 
der von Saumur. Die Stoffe wurden dafelbft nach Art der byzan- 
tinifchen und perfiihen gemebt; fie ftanden jedoch denjelben nad 
und die Fürſten ſchätzten mwirflih nur bie, welche fie von dort ber 
erbielten, 

Die Hämifche Induſtrie, angefpornt durch den Schuß des pracht⸗ 
liebenden Herzogs von Burgund, brüdte die gleihartige franzöfifche 
nieder und man fünnte wohl im diefer Beziehung die Flamänder die 
Drientalen ded Abendlandes nennen. Wrrad wurde der Haupt: 
mittelpunft der Teppichweberei und die Webereiproducte des 15. und 
16. Jahrhunderts führten den Namen Araffis, felbit wenn fie in 
Valenciennes, Untwerpen. Lüttich oder Brüffel gemebt waren. 
Franz I. lieh bei feiner Rüdkehr aus Italien von Florenz und 
Genua , fomie aus Flandern Arbeiter fommen, melde für Tagelohn 
arbeiteten und Wolle, Seide, Bold: und Eilberfäden , fowie Nadeln 
und die nötbigen Webftühle zur Fertigung der großen Gewebe er: 
bielten. Diefe erfte Manufactur murbe, wie bereitö angeführt, zu 
Fontainebleau gegründet und hatte nur die Aufgabe, Teppiche und 
Zapeten für den König zu weben. 

(NB. Die Krangofen unterfcheiden tappisserie de haute lisse, 
hochſchaͤftige Weberei und tappisserie de basse lisse, nieberichäf: 
tige Weberei. Bei der erften Art ift der Aufzug vertical gerichtet, 
wie bie Seiten einer Harfe, bei der zweiten Art dagegen borizontal, 
fo daß fi der Weber darüber beugen muß. Es wird übrigens in 
dem einen wie dem andern falle das Gewebe verkehrt gearbeitet, 
d. h. mit der Rüdfeite nad dem Weber zu. Die Wandteppiche der 
Gobelind gehören zu der tappisserie de haute lisse. die Teppiche 
von Beauvaid find dagegen de basse lisse., Die Lage des Auf: 
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‘6 Maler und 6 Architekten. 


zugẽ ift ber einzige welentliche Unterſchied zwiichen beiden Urten ber 
Weberei. Der Aufzug beſteht gemöhnlih aus Wollenfäden und bient 
zur Bildung der Schatten, der Einfchlag ift von Seide und mit ibm 
werden bie Lichter gebildet. Die größten Mufter und Darftellungen 
werben nad der Urt der Hauteliſſe gefertigt, und e# eignet fich über. 


An Kürze fann man fagen, die Manier der Hauteliffe eignet fich für 
die Buntmweberei im größten Stule, die Manier ber Baffelifje zur Bunt: 
mweberei von kleineren Teppichen und Möbelftoffen. Die Manu: 
factur der Baſſeliſſe wurde 1664 dur Golbert zu Beauvais ge 
gründet.) 

Primaticcio übernahm die Leitung der Manufactur und fein 
Schüler Farlo führte den Namen eined Directors derfelben. Die 
Ürbeiten diefer Maler beitanden darin, für die Correctheit der Zeich 
nungen und die Wahl ber farben zu forgen; fie überliegen bem 
Weber die einfache Art der Darftellung des Gewebes. Heinrih IV, 
fubr fort, die neu begründete Induſtrie zu ermutbhigen und rief noch 
eine neue Manufactur in Parid felbit ind Leben. Diefelbe wurde 
in da® Hodpital der Dreieinigfeit gelegt. Nur dem Eingreifen 
Heinrichs IV. ift e8 zu verdanfen, daß die Teppichweberei ein natio: 
naler Induſtriezweig Frankreichs wurde. Er rief Italiener nad 
Parid, melde franzöftichen Arbeitern ihre Kunſt lehren mußten. 
1613 wurde vom Könige dem Staliener Turato ein Patentbrief be 
züglich der Erzeugung von Gold. und Eilberftoffen ertheilt und eine 
derartige Weberei in Paris im Hotel de Mague errihtet. Die 
Pracht der dafelbft erzeugten Stoffe fennt man jest faum no, denn 
der Luxus befteht heutigen Tages faft ausſchließlich in dem öfteren 
Wechfel der Kleidung und weniger im Farbenſchmucke und Glanze 
derſelben. Die Preife diefer Stoffe waren aber auch fehr hoch. 1571 
erfbien Margarethe von Baloid zu Blois beim Dfterfefte in einem 
mit Golb durchwirkten Sammtfleide, einem Geſchenk des Sultans, 
welches man damals auf 9000 Fr. an Werth ſchätzte. 

Die Niederlande und Flandern, die bamald unter jpanifcher 
Herrſchaft fanden, hatten mit der maurifchen Gultur auch maurifchen 
Kunftfleiß aufgenommen. Philipp III. verjagte zu diefer Zeit bie 
letzten Refte der maurifchen familien, melde bis dabin im König 
reiche Granada geduldet worben waren, aus feinen Staaten; biele 
Flüchtlinge erhielten gaftlibe Aufnahme in Frankreich und beichent. 
ten dafür ihre neue Heimath mit bid dabin dafelbit noch unbefannten 
Induſtriezweigen. Au Garcaffonne, Nimed und andern Drten be: 
gründeten fie Filz- und Zucfabrifen und legten Teppichwebereien 
an, Durch dieſe geſchickten Arbeiter wurde eigentlich erft die Weberei 


‚ der türfifchen Teppiche in Frankreich heimiſch gemacht. Unter Dein: 
lostaufen wollte, lieh er diefem Sultane unter anderen foftbaren 


rich IV. befand ſich eine Weberei türfifcher und verſiſcher Teppiche im 
Louvre. Diefe Teppiche führten den Namen moquette (Mofett 
oder Mofet, auch Hamofett, abgeleitet von dem Namen der Stadt 
Damascud, welcher im arabifhen Idiome Dimochkt oder Dimacht 
lautet und woraus dur Verunftaltung der obige Name gebildet 
murbe), 

Aus diefer Manufactur türkifcher Teppiche entitand die Weberei 
der Gobelins. 

Im Palafte der Tournellen befand fih außerdem noch eine 
Weberei, wo Teppiche nach flandrifcher Manier erjeugt wurden. 
Dan verfah in diefer Manufactur die Teppiche, die nur zu Wand: 
verfleidungen benußt wurden, meift mit landſchaftlichen Darftellun- 


gen. Das Grün herrſchte darin vor und verbrängte die andern 
Narben. Das Golorit wurde daher eintönig und düfter. Ueber: 


haupt herrſchte im diefer Periode die Liebbaberei zum Dunklen, 
Düftern vor. Bobe, ſchmale Kreuzbogenfenſter gönnten den Zim- " 
mern nur bürftiges Licht und es ift zu vermundern, warum man 
nicht wenigften® für die Wände heile Farben wählte Es war aber 
auch dies die Zeit des vhantaftifchen Aberglaubend, der Erfcheinun: 
gen, der Geſpenſter und Magie. 

Das Schutzſyſtem Ludwig's XIV. jpornte den Unternehmungs. 
geift in hohem Grade an. Colbert faßte damald den Wlan, ale 
Künfte, welche zur Ausſchmückung der königlichen Refidenzen zur 
Ausübung famen, in einem Locale zu vereinigen und ermählte ald 
Gentralpunft und Sammelplas der Kunftinduftrie dad Hotel der 
Gobelins, welches in folge deifen den Namen einer manufacture 
royale des meubles de Iacouronne erbielt. Der Maler Lebrun wurde 
zum erften Director ernannt. Die Unftalt zählte überhaupt im 
Berlaufe von zwei Jahrhunderten 16 Directoren und darunter waren 
Eolbert traf bei der Einführung der 
neuen Induſtrien auf großen Widerfpruch, fomohl von Seiten ber 


Stabtobrigfeiten ale ber Cinwohner und es bedurfte ber ganzen 
Energie bed Minifters, um feine Pläne durchzuführen und die Zu+ 
rüdmweilung der aus Venedig, Florenz, Brüffel und dem Driente ber- 
beigerufenen Arbeiter zu verhindern. 

Es muß zugegeben werden, daß Golbert, der fo zu fagen im 
Schoofebernbuftriegeboren und aufgemachfen war, einen faft übertrie- 


benen Ordnungäfinn zeigte. Sein mathematiſch gebitdeter Beiftftrebte 


in jeder Richtung nad Einheit. Died ging fo weit, daß er in feinen 
Erlaffen fogar bie Zahl der zu einem Gewebe gehörenden Fäden 
beftimmte. Eicher bie died dad regelnde Einmiſchen bis zur Abs 
furbität treiben. 

Ohne fürchten zu müflen, ungerecht iu werden, darf man be: 
baupten, baß die töbtende Einförmigfeit, welde unter Golbertö Ober: 
leitang in den Akademien und Inſtituten Plas nahm, einen äußerſt 
fhädliben Einfluß auf die geiftige Ausbildung ber Jugend ausübte 
und den Wetteifer in der Induſtrie und Kunſt hemmte. Es trat 
biefer Einfluß befonderö au in der Architektur hervor. Die Manie 
nah Regelmähigkeit hemmte das freie Wirken der Individualität 


und die Intelligenz ward von der unmiberruflich feftgeftellten tech- 


niſchen Methode unterbrüdt, 

Die Zeppichweberei der Gobelins feste damals ihr Ziel darein, 
die Delgemälde nachzuahmen. Die Künftler, deren Kartons ala 
Vorlagen in der Teppihmanufactur dienten, waren viel zu fehr von 
ihren Werfen eingenommen, als daß fie der eingeihlagenen falſchen 
Richtung fi bewußt geworben wären, obgleich fie, trotz aller Be. 


mühungen, ftetd fanden, daß die Kopie nicht dem Originale gleiche | 


und daß die Nachahmung ihrer Borlagen ſtets hinter diefen zurück- 
blieb. Die Scala der fyarbentöne, melde dem Maler zu erreichen 
möglich ift, wird durch bie Farben der Wolle und Seide fehr bes 
ſchränkt. Um die Vorzüge des Delgemälded zu erreichen, um die 
Gegenftänbe aus dem Bilde bervortreten zu laffen, brachte man tiefe 
Schatten an und durchwebte man die Farben mit Schwarz. Man 
erreichte jedoch damit Nichts, fondern ertheilte nur dem Gewebe einen 
düftern, unreinen Ton. 

In dieſer Richtung trat erſt ein Umſchlag ein, als Golbert 
1664 die indiſche Bandeldgafellfchaft definitiv in das Leben rief, auf 
deren Bildung ſchon Ridelieu 1626 bingemirft hatte, Der Danbel 


dehnte fich aud und indifche und chineſiſche Erzeugniffe, Gewebe und | 
| befindliched Sicherheitöventil, b 


Porzell ane dieſer Ränder famen nach jFranfreih und erregten durch 


ihre Neuheit und Eigenthümlichfeit die Bewunderung ber Rünftler 
Ed ward ein wahrer Enthufiagmug für affatifhe | 


und bed Hofes. 
Kunft und Eitte erregt. Unter Ludwigs XV. Megierung waren 
die Stoffe, Schmuckſachen, Fächer und Hleiderfchnitte nach orienta- 
liſchem Geſchmacke gewählt. Die Königin Fleidete fib ald Sultanin, 
fie trug gepuderted Haar und Schönheitöpfläfterhen im Geſicht, fie 
farbte fich die Lippen und Nägel roth und die Augenbrauen ſchwarz, 
fie ſchmũckte Ach mit einem Turban und Meiherfedern, trug Schuhe 
mit boben Ablähen und ein Kleid mit langer Schleppe. 

Unter dieien Einflüffen macten die Manufacturen von Eivred 
und die Gobelinweberei ſchnelle Fortſchritte, vorzüglich in Bezug 
der Berzierung und Farbe 
rateurs dieſer Epoche, Die Porzellane und Gewebe dieſer Zeit find 
Mufter diefer Manier. Nomphen und Wöttinnen, Hirten und Bir: 
tinnen find die herrfhenden Seftalten in ben Darftellungen. 
tiefen Schatten ſchwinden aus dem Colorit und lebhafte Farben tre— 
ten an die Stelle ber büftern. Der Styl verlor zwar an erhabenem 


Gharafter, aber er wurde naturwahrer, babei verlor die Zeichnung | 
nit an Meinbeit und die Compofition niht an Wertb; furz, man | 


lieh nur dem Stoffe fein Recht widerfahren. 
Da fi in der Neuzeit wieder ein Umſchlag in der Richtung ber 


merklich machte, jo Hagt ber Verfaſſer über den Verfall der Kunſt. 


Er meint, daß der Stempel der Individualität, welcher dad Wert 
der ſtunſt erft zum Kunſtwerke ftempelt, verloren gebe burd bie fa« 
brifmäßige Herftellung der Induſtricerzeugniſſe; er klagt die Ma; 
ſchinen an, welde, wie er meint, hauptſächlich auf biefe Berflachung 
binwirfen. Er fprict von den inbifhen Mouffelinen, deren jpinne, 





Matteau und Boucher waren die Decos | 
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verglihen mit ben im Driente gebräuchlichen, matt und büfter und 
weniger haltbar und die moderne, auf die Wiffenfhaft fi flüsende 
Färberei übertrifft wohl die Methoden ber Orientalen an Schnellig- 
feit in der Ausführung, aber keineswegs in ihren Erfolgen. Die 
gefärbten und verzierten Gewebe der Drientalen beweiſen, melde 
genaue Kenntniß diefelben bezüglich der Färbeproceſſe beſitzen. 
Diefe Proceffe, bebauptet der Verf., find noch die alten, melde ſchon 
Plinius ausführlich befchrieb. In Egupten und Phönizien, von mo 
ſchon bie Griechen ihre Purpurgemebe, ihre weißwollenen und leinenen 
Stoffe, ihre Schmudfahen und Parfüms bejogen, färbte man bie 
Stoffe mit den reichften frarben und mit einer Solidität und Friſche 
ber Nichts gleichfommt. 

Der torifche, fo berühmte Purpur wurde nicht, wie man all« 
gemein glaubt, aud einem Farbſtoffe gebilbet, fondern bie Art des 
Kärbend mit Hilfe gereiffer thieriſcher Farbſtoffe, die man aus meh» 
reren Mufcheln gewann, trug mefentlich dazu bei, biefed berühmte 
Roth hervorzubringen. 

(Schluß folgt.) 


— — — 


Ueber die Dampflochtöpfe, 
von C. H. R. Um bach, Mechaniker in Bietigheim. 


Von Dr. H. Hirzel. 
Mit 1 Holzſchnitt. 


Die Dampflochtöpfe oder Digeftoren aus genannter Fabrik 
werben tbeild aud Gußeiſen, theild aus verzinntem Eiſenblech ober 
verzinnten Kupfer in allen Größen und Formen für die verfchieben- 
artigften Herde und Kochmaſchinen geliefert, und bewähren ſich als 
fo vorzüglich, daß fie der allgemeinften Verbreitung werth find, In 
beiftehender Figur haben mir 
einen ſolchen Topf abgebildet. 
A ift der Topf felbft, B der gut 
aufgefhliffene und daher dampf⸗ 
und luftdicht fließende Dedel 
dazu; a if ein auf bem Deckel 


ein Meſſinghahn, um den Dampf 
entweichen zu laffen. Der Bügel 
e mit der Stellfchraube d verbin⸗ 
bet den Dedel auf eine höchſt 
jwedmäßige Weile mit dem 
Topfe. Diefe Art der Berbin. 
dung befikt nämlich eine gewiſſe 
Glafticität, fo daf, wenn dur 
unporfichtiges zu ftarfes Erhitzen 
im Topfe eine fo große Dienge von Dampf entmwidelt wird, daß 
dieſelbe nicht rafch genug durch das Gicherheitäventil entweichen kann, 
dennoch feine Gefahr der Erplofion vorhanden ift, indem durch den 
Dampfdrud der elafliihe Bügel nach dem Dedel etwas gehoben wird, 





| fo daß der Meberfchuß bed Dampfes zwifchen Topf und Dedel ent; 
Die | 


meichen fann. Ein Zerſpringen biefer Töpfe ift daher faum möglich, 
und ba biefelben hauptſächlich für Küchen beftimmt find, iſt dieſe 
Ginrihtung um fo wertbvoller. In folden Töpfen können alle 
Urten von Speifen aubereitet werden. Wlan fann darin ebenfo gut 
braten und baden ale kochen. 

Wir unterlaffen bier bie Mittheilung einer ausführlichen Ge, 


| brauchsanweiſung, da eine folche jedem Topfe gratis beigegeben wird. 


Gin Topf, mie ibn unfere Abbildung darftellt, von 7° 8 Durch⸗ 
meſſer (unterem Rande) und 3 Maß Inhalt, foftet ca. 5 fl. 15 fr., 


| von 8* 5° Durchmeffer und 4 Maß Inhalt 6 fl, 36 fr., von 10 





Durchmeſſer und 5 Maß Anhalt 7 fl. 30 fr., von 10” 5°" Durd- 


meffer und 7 Maß Inhalt S fl. 45 fr, von 11” 4 Durchmelfer 


‚und 71/, Maß Sinbalt 10 fl. 


webartige,, ungleibförmige, buftige Maſchen gerate für ihren | 


Werth maßgebend find. 
und beflagt fib, daß der europäiſchen Cultur derfelbe Untergang 
brobe. Die Producte der Weberei, die Farbſtoffe und die Faͤrbe— 
proceffe des Orients laffen die ded Abendlandes weit hinter ſich zu 
rüf und die europäifche Wiffenibaft fonnte noch nicht die Refultate 
erreichen, die in den alten Weberlieferungen der Inder, Perfer und 
anderer aflatifcher Völker verborgen liegen. Unſere Farben find, 


Er ſchwaͤrmt für die Künſte des Orients | 


Die Preife der übrigen Töpfe diefer Art find in der erwähnten 
Gebrauchſsanweiſung ausführlich mitgetheilt. 

Ich benuße einen ſolchen Topf nun bereits länger ald ein $abr 
tagtäglich und bin mit der Veiftung beifelben vollſtändig zufrieden, 
aub bat bie Handhabung des Topfes nie Unbequemlichkeiten ver» 
urſacht. 


nun ann 


Der Hise-Apparat für 













von Ddcar Kropff & Eo. in Norbhaufen. 


Mit 1 Holzfhnitt. 


Wenn wir im Mprilhefte d. 3. über einen neu conftruirten 





Gebläfemultiplicas 
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erarbeiter, welche fi) der | 
Gebläfelnft bedienen, 


tor für Schmiede: | 


feuer von Däkar | 


Kropf & Co. Be 


richt erftatteten, fo 
geihah es deshalb, 
um die betreffenden 
Feuerarbeiter auf 


die Vortheile aufs | 


merffam zu machen, 
die ein Schmiede⸗ 
feuer gewährt, wel⸗ 
ches mit erhißter Ge- 
bläjeluft 
mir. 
Wir erinnern 
beömwegen an die un: 
aefähr vor 30 Jah⸗ 
ren gemachte wid: 


tige Erfindung, die | 


Hohöfen der Eifen: 
büttenmerfe mit er- 
bister Gebläfeluft 
zu treiben, was für 


die Hüttenbefigerden 


getrieben | 


nicht unbeträdtlihen Gewinn von 25 Proc. Erfparniß an Sohlen 
einbrachte. 
Unterfuchen wir den Grund, was es für eine Bewandtniß hat, daß 
dieſe Erſparniß erzielt wird, fo finden wir, daß kalte Gebläfelukt, 
direct ind feuer getrieben, erft felbft erhist werden muß, wenn fie 
wirken fol; bad Metall kann fich alfo aus diefer Urſache nicht fo 
fchnell erwärmen, ald wenn die Luft erhist und diefe ald Wärme 
dem Feuer noch mechaniſch zugeleht wird. Bon biefem Grundfate 
audgehend, waren wir bemüht, den Gebläfemultiplicator zu empfehlen. 
Sept ift diefer Apparat aufs meue gänzlich umgearbeitet und 
aufs volfommenfte bergeftellt und wird mittelft deffen jetzt die Ge: 


ı bläfeluft bis auf 200" R. erhigt dem Schmiebefcuer zugeführt. 





genhändig aufzuftellen. 


Vielfache Verſuche ergaben an ein und demfelben Gebläfe auferer: 


dentliche Mefultate, welche wir durch die in nachſtehender Tabelle 
angeführten Zahlen aufzuftellen verfucht haben. 

Nach Prüfung diefer Tabelle wird ein jeber fFeuerarbeiter felb 
berechnen können, was für Bortheile ihm geboten werden, wenn er 
fih eined Apparates bedient. Er ift, mie aud nebenftehender Zeich⸗ 
nung erfichtlich, bei feiner Arbeit hinderlich, befteht aus zwei Theilen, 
einem Kaften und einer Platte, von ftarfem Gußeiſen dauerhaft ge- 
baut; an dem Kaften befindet fih ein Rohr, in welches das Gebläſt⸗ 
rohr einmündet; die Platte erſetzt die gemöhnliche Feuerform. 

Der Apparat ift viele Jahre haltbar, und bei dem auferge, 
wöhnlichen Wortheilen, welche er felbft dem Hleinften Feuerarbeiter 
gewährt, macht er fich bei dem billigen Preife von 14 Ehlen. in ſebt 
kurzer Zeit bezahlt. Au feiner Aufftelung bedarf man feiner tech— 
niſchen Kenntniffe, da ein jeder fFeuerarbeiter im Stande ift, den 
Apparat ohne Beibilfe innerhalb einer Stunde an feinem Feuer ti» 
Es dürfte noch befonderd hervorzuheben 
fein, daß fih diefer Apparat für militärifche Zwecke, namentlich für 
die Feldſchmieden güt eignen würde, indem es mitunter auf fhnel 


Praftifch vergleichende Berfuche mit einem Schmiebefeuer ohne Apparat und mit Apparat, bei 0 Grab R. Lufttemperatur, 
melde vom Gebläſe aufgenommen murben, 





| 
 ftarked Rundeifen wurde Hite 


11111111 
111111411 


Schmiedefeuer ohne Apparat 


gemacht in Zeit von 


111111 


Nachdem die Verſuche geendet, wurde dad 
Feuer weggeräumt, ein Thermometer vor den 
Luftſtrom gehalten und zeigte dieſer 160 R. 








Ohne Apparat. 








Es wurden 1 Stunde lang durch 2 


Srüd: Kohlen 
Jabl. 





— — — 











Daſſelbe mit Apparat. 


Il 


ftarfed Rundeifen wurde Hitze gemacht in Zeit von Y 
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| Aus diefem Verfuche ergibt fih circa 20 Proc. 
' Beiterfparniß; nachdem das feuer meggeräumt, 
zeigte der im Quftftrom gehaltene Thermometer 
1970 R., zündete Schmefel an und ſchmolz leicht 
ſchmelzende Metallcompofitionen. 









Staag. | Reste 
| Mit Apparat, Yz 
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4 Schmiede Schrauben von °/," Stärke und = | | 

= ' 2° Ränge gefchmiebet, außerdem beforgte * 

3 1 Mann dad Hitzemachen; es murben > 

TR _- EEE Er en BE. 6864 r Diefelbe Manipulation 72 3 
& 3 

7 | Diefelbe Manipulation, jedoch mit =, 

3 | dem Unterfhiede, daß biefe Leute dad 7 

2 Hithzemachen ſelbſt beſorgten 146 Al, 2 Dieſelbe Manipulation 50 2%, 
3 3 Aus dieſem Verſuche ergibt ſich circa 

= | 5 | 40 Proe. Kohlenerfparniß. 











Reparaturen eined gebrochenen Stüded im Felde bei Kriegäzeiten viel 
darauf anfommt, fehnell fertig zu merden. Bei der * Zahl 
von Schmiedeſeuern, welche namentlich bei Hüttenwerken, Mafchinen: 
bauanftalten, Schmieden, Schloſſern, Kupfer, Mefler-, Nagel 
fhmieden, Freilenhauern u. f. w. ſtark vertreten find, bürfte ed in 
ftastäöfonomifher Binfiht, in Betreff des beinahe zur Hälfte 
weniger erforderlichen Brennmateriald, ald gerecht erfcheinen, biefe 
Apparate im Allgemeinen einzuführen. 


Techniſche Correſpondenz. 


Ohne Verantworllfichkeit der Hedactiom,) 


Probe engliihen Satind aus Baumwolle fr Mermelfutter. 


— — — —— 





—— — 


Seit Anfang dieſes Jahres kommt ein engliiher Satin in den Markt, 
hr trop des boben Zolles von 50 Thirn. pro Gentner allgemeine Ber 
breitung au finden ſcheint, wesbalb wir obige Probe davon geben, und 
den Artitel der Beachtung unferer deutſchen Fabrikanten empteblen. Es 
it wohl felten gelungen, ans reiner Baummole ein fo feidenartiges 
Grmebe varzuitellen; eber und Ippreteur baben bier gleich Borzig: 
fies geleitet. A. Berger aus Berlin. 





Tehnifhe Mufterung. 


Filtrirfohlenbälle aus der Fabrik plaftiiher Kohle in Berlin. — 
Schon jeit mebreren Jabren baben fi Diefe Koblenbälle zur Neinigung 
des Trintwaſſere befanntlid ausgezeichnet bewährt Wir machen jedoch 
unjere Leſer darauf auimerham, daß man die »plaitiiche Noble auch für 
verichienene tecbiriiche jmorde, namentlich zur Treumumg feiner ſchlamm⸗ 
förmiger Niererihlige von Alüiigkeiten, auszezeichner verwenden kann, 
und empfehlen daher auch in dieſer Hinſicht Dies treffliche Fabrikat auf 
das Angelegentlidite. 


Nother Farbitoff aus dem Kreofot, nah H. Kolbe und R. Schmitt. 
— Gelegentlich der Kerſuche, melde vor zwei Jabren im Yaboratoriam 
des Herrn Prof. Kolbe angeltellt wurten, um Ins Phbenblotodbydrat in 
—— umzuwandeln, haben Die Verfaſſer folgtude Beobachtungen 
gemacht 

Erhitzt man eine Miſchung von 1 Theil Oxalſaäure, 1’, Tb. farb: 
fofen fäuflichen Kreoſote und 2 Tb. comcentrirter Schmwerelfäure In einer 
tubufirten MNetorte auf 140 bis 150° E., fo gebt bei vieler Temperatur 
die Zerlegung ver Oxalfäure in Kobleniiure und Koblenorud rubig von 


‚ Mebrigene it feine Spur von Schwefel darin entbalten. 


Statten, mäbrend zugleich Waller und etwas Kreofot in Die Vorlage ab: | 


deſtilliren. Nach und nach fängt der Inhalt der Netorte an fich zu bräus 
nen, und- nachdem verjelbe 4 bie 5 Stunden lang obiger Temperatur auss 
arfegt gemefen iſt, erſcheint er gang dunkel braunrott. Wenn die Bas: 
entwidlung aufhört und die Maſſe anfängt ſich aufzjubläben, gießt man 
fie heiß aus Der Metorte im eine mit beinem Waſſer gefüllte Schale und 
kocht unter öfterm Griag des verdampften Waſſers, bis Das beigemengte 
Kreofot vollitändig verjagt if. 5 . 

Das Waſſer entbält neben freier Schwefelſaure große Mengen von 
Phenvbloxvdſchwefelſaͤure gelöft; die Darunter befindliche, unlösliche, Schwarz: 
braune, teigige Maſſe eritarrt beim Erkalten gu einem feiten Dar. Das: 
felbe dit ſehr Tpröre, von glänzendem Brud, obne Geruch und Geſchmad, 
ang unlöslib in Waſſer, ziemlich ſchwer löslich im faltem, leichter in 
ocbentem Nitobol, woraus es ſich beim Grlalten zum größten Theile 
barzartig wieder abfept, löslich auch im Ciseſſig. Die Husbeute an diefem 
Harz iſt ſeht beträchtlich. 

G& wird mit pradtvol purpurrotber Karbe von Ammeniaf, nob 
leichter von Kalis und ——— auch von den koblenſauren Allalien 
aelöft, obne ſedoch lehtere ſichtlich zu zerſezen Barot- und Kalkwaifer 
nebmen es ebenfalls, aber in weit geringerer Menge, mit rother Farde 
auf, Wird Die mäfferige ammoniakaliihe Löfung eingedampft, To nebt 
alles Ammoniak fort, und es bleibt ein brauner amornber, dem Schellack 
ſcht ähmlicher Aörper zurück. Werden die alkoholiſchen Löfungen mit vers 
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‚ genden Werth bat, unbehannt geblieben find. 


hünnter Schweielfäure oder Salzfänre neutralifirt, fo fält die gelöite Bers 
bindung in ſchoͤn oramgefarbenen amorpben Aloden nieter. Wenn die 
Falluug in der Wärme geſchleht, fo balen Die Flocken fib barzartig zus 
fammen und der Riederſchlag erfcheint dann je nach der Temperatur in 
verjchiedenen Nuancen dunkler. Der auf einem Filter gelammelte und mit 
kaltem Waſſer anbalten® ausgemafchene flockige Nicdetſchlag bilder nad 
dem Zrodaen bei gerwöbnliher Temperatur am der Luft eine lodere Maſſe 
von präctigem Orangerotb, äbnlich Dem yefällten AM lizarin. 

Der Körver jhmilgt bei 50° C. bei färkerem Grbipen in eimer Glas: 
röbre wird er unter, Ausgabe vom Bbennloxurhuprat zerlegt. Die bierbei 
auftretenden Dimpfe rieben der ſchwefligen Säure täufchend äbnlich. 
Auf dem Pla: 
— erhigt binterläßt er eine ſehr große Menge ſchwer verbrennlicher 

oble. 


Die Analvie gab Zahlen, aus melden fib die Aufammenichung 
C,H,0, berednet. 

Da  diefer Farbftoff mit den Bafen feine beitindigen Verbindungen 
von conitanter Zuſammenſetzung eingebt, fo war es unmöglich, fein Atoms 
gewicht zu beitimmen. Wabriceinlich iſt daſſelbe noch einmal jo groß, 
als jene Formel austrüdt. Wäre er nach der kormel C„H,O, zufammens 
geiept, fo würde er zur Aufammenicgung des Alzjarind CH, 4 Im eins 
ſache Beziehung zu ſtelleu fein, von diefem mämlich ſich blos durch den 
Viehrgebalt von zwei Atomen Waſſerſtoff und den Minvergebalt von zmei 
Atomen Saneritoff unterſcheiden. Doch baben beide, wie es jcheint, im 
Wirklichkeit wenig mit einander gemein. 

Die wärjerige Yölung Des Farbſtoffs in Kalilauge wird durch Alauu 
und Zinnclorür, auch dur Kalte und Barvtſalze nicht gefällt. ehr 
faures Bleiorwd erzeugt Damit einen ſchönen rothen Niederſchlag von mechr 
ſelnder Zulammeniegung Durch Vermiſchen jener alfalıjdıen Löfung mit 
Aerritevanfalium wird Die rotbe Farbe noch viel dunkler und intenliver, 
fo daß es bei verbältnifmäßig dünner Alüffigkeitsichicht einer großen Ber: 
bünnumg mit Waffer bedarf, um fie durchſcheinend zu maden. Salzlänre 
fält bieraus einen dunkelbraunen, beim Grbipen barzartig_ ſchmelzeuden 
Körver, dem Anfehn nad verſchleden won der anfännlihen Subſtanz. 

Der Farbſtoff verliert feine oramgereibe Aarbe bei Behandlung mit 
Eiſenfelle und Gifiafäure vollſtän Aus Der bei filtrirten farblofen 
Loͤſung fält beim Grfalten eine weiße Subftany in Flocken niever, welche 
im Bajfer unlöslih iſt, im Aikalien fih farblos loſt und durch Säuren 
daraus wieder mit weißer Farbe gefällt wird, Die allaliſche Loͤſuug färbt 
ſich au Der Luft allmälig rotb. Yeim Bermifchen mit Ferridevankal ium 
wird fie fofort intenfiv rotb. 

Die waͤſſerige alfalifhe Loͤſung res Aarbitoffs wird auch durch Ber 
handeln mit Ratriumamalgam entfärbt, gewinnt aber foäter am der Luft 
die frübere rotbe Farbe mwierer. 

„Schr bemertenswertb it vie außerordentliche Beſtändigkeit des Kör— 
vers in Berbintung mit Alkali. Die alfaliihe Löſung läßt ſich auch bei 
überfchäffigem Kali nicht mur zur Trodne eindampfen, ſondern ſogat bis 
zum Schmelzen des Kalihuprats und darüber binaus erbigen, odue ſich 
erbeblib zu verännern, 

Die deichriebene Verbindung Scheint der Roioliäure von Runge nabe 
verwandt zu fein, wenn nicht beide gar identiih Mind. Verſuche, fie in 
der Airberei aumendbar zu mahen, baben bislang fein erwünſchtes Re: 
fultat ergeben. 

(Zeitfhr. f. Chemie u. Pharm. durch das polot. Gentralbl.) 


Verfahren, den Indigo durh Metalle zu rebuciren, von Anguft 
Leonhardt. — Der Genannte lien ih am 1 December 1860 ein Berfabren 
in Gayland vatentiren, den Indigo für Die Kärberei und Druderei durch 
fein zertbeilte Metalle zu reduriren. Man nimmt 4. B. 30 Pfund fein 
erriebenen beiten Indigo und miſcht ibm mit 10 Galonen (100 Pfund) 

affer, Man mimmet ampererfeits 9 Pid, Zinn, welches möglichſt fein 
zertbeilt it, und rübrt es mit 20 Pfr. kauſtiſchet Soda an. Die Invig: 
miihung wird zunächtt zum Kochen erhigt und dann Das Zinn mit ber 
Soda zugefügt, worauf die Miſchung gekocht wird, bis fie die gelbe Farbe 
des reducirten Indige genommen bat. Statt des Ziage fann man auch 
9 Bid, Zint, 7 Pid. Eiſen, 30 Pro, Blei, 7 Pid, Arienif oder 10 Pfo. 
Antimon anwenden. Wenn man jtatt der fauitiihen Soda Kalt benupen 
will, was auch angeht, mai man jedoh ale Metal Zinn anwenden, und 
zwar mimmt man in Dieiem Kal 30 Pid. Jadigo, 10 Gallonen Baier, 
9 Bid, Finn und 15 Pfd. kauſtiſchen Kalt Lebterer wird, bevor man 
ibn der Miſchung zuſetzt, mit Waſſet zum Brei gelöſcht. Diefe Miſchung 
wird ebenfalls zekocht, bis Die Reduction des Jadige eriolat iſt. Die 
Loͤſung Des reducirten Jadige wird nad Umitinden mit Wajfer verdünnt 
und für den Drud in gewöhnlicher Manier verdidt, Aür lehteren Zweck 
faun nicht Kalt, ſondern mup Natron angewendet werden, N 

(Rep. of pat. inv. durd Das polot. Gentralbl.) 


Rautihufprodurtion in San Salvarar. — In Sau Salvador, wie 
an den gelammten Kuülten von Mittelamerifa, gibt es eine grohe Menge 
von Kautſchukbaumen, Gleichwohl wird von dort fait gar fein Kautichuf 
erportirt, wabrſcheinlich, weil Die Ginwohner mit der Art und Weiſe, das 
Mautſchut jo zu präpariren, daß es auf Den europälichen Märkten genü— 
Dean begmünte fid bisher 
damit, den aus den Ginichnitten ver Bäume ausgefloſſenen Saft auf einer 
Schicht von Thon zu jammeln und dann fchen zu laſſen, bis er fich vers 
Did batte. Das jo zubereitete Kautſchuk iſt mit vielen Unreinigkeiten ver— 
feben, melde feinen Wertb erbeblicd verringern. 

Herr Shlefiinger, ein Umgar, erbielt im Jabre 1860 von der Regie: 
rung ein Privilegium auf die Ertraction des Rautichufs, giltig auf ein 
Jahr, unter ver Beringung,. daß er eine Mufteranitalt für die Jubereis 
tung des Kautſchuks begründe und allen denen, welde über dieſe Zube⸗ 
reitung Auskunft vom ibm verlangen würden, Diefelbe ertbeile, Nah dem 
Verfahren von Schlejinger wird der Saft, den man, wie biäber, Durd 
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Einfhnitte, die mit einem Beil oder Meſſer gemacht werden, gewinnt, in | firede von Cham nad Aürtb bis zur baveriichen Fan 


böfgernen Näpfen gefammelt und zunach 
ſchlag geaeben, in welchem Rindenſtückchen und andere fremdartige Theile 
urügblelben. Man vertbeilt den Saft dann in der deppelten Quantität 
Baer, feiht Die Mifhung durch ein Tuch und gieht fie in ein Meiervoir, 
in weldem man noch eben fo viel Waſſer als vorber binzu fügt, fo daß 
die —** aus %, Waffer und "/, Saft beſteht. Man läßt fie 24 Stun⸗ 
ben lang rubig ſteben, wobei ber Saft fi oben abfontert, 

wird dann durch Däbne, melde am Boren des Refervoir angebracht find, 


nah und nad mit Borficht abgelaſſen. Der Saft wird tarauf wieder mit 


derielben Menge Maffer vermifcht, abermals 24 Stunten lang ſtehen ger 
faffen und rad Waſſer wieder vorfichtig abgezogen. Dieſe Overation wird 
wiederholt, fo oft es nötbig it, d. b. bis Dad Waſſer, welches anfanas 
fhunpie und trübe ausiicht, gang Mar und rein abläuft. Der Saft wird 
forann 24 St. in Gefäße gebracht, die mit Heinen Löchern verieben find, durch 
melde ver lehte Reit des Baflers abflicht. 

Es handelt ſich nun noch darum, ibm Die mötbige Conſiſtenz zu 
acben. Zu dieſem Zweck nimmt man auf je 1 Gentner Des roben 
Saftes eine balbe Alafche warmes Wailer, 
Alaun anfgelöit it, gießt dieſe Flüſſigkeit zu dem Safte und vermifcht 
beides durch wiederholtes Umrühren. Der Saft fänat nun alsbalv an 
fib zu bärten; man bringt ibn dann unter eine Preſſe, mo er vollends 
feft wird, indem er zugleich die legten Reſte von Keuchtigkeit verliert. 
Nah dem Herandnehmen aus der Preite wird Das Hautichuf im Schatten 
erhalten umd zuletzt zur Ausfuhr verpadt. Schleffinger berechnet, daß der 
Gentner fo präparirted Kautſchuk in San Salvaror auf 10 Piafter zu 
leben fommt, ein Seitehungspreis, bei weldem der Propucent noch einen 
erheblichen Gewinn baben würde. 

(Bullet. de la soc. d’encouragement, D. das pol. Gentralbl.) 


Unterfugung mehrerer Sorten fogenannter Vicognewolle, von Prof. 
Dr. Bolley. — Das aus Bole und Baumwolle gemiſchie Geſpinnſt 
murde mit einem gewiſſen garantirten Wollegebalt verkauft, Die Bertheis 
lung der beiden Faſern kann unmöglich febr gleichmäßig in dem Faden 
Rattfinden; eine Scheivung auf hemiſchem Wege bat zudem ihre befannten 
Schwierigkeiten; vesbalb war nötbig, jede der Scheidungen mit zwei vers 
Ihiedenen Mengen deſſelben Geipinnftes vorzunehmen 

Die bogtoſtopiſche Keuchtigfeit wurde durch Trocknen bei 110° G. bis 
zu aänzlidem Aufbören des Bewichtsverluftes beitimmt. 

Der Aarbitoff, der aus geringen Holzfarben beitand, wurde durch 
Bebandeln mit fehr verdünnter Soralauge und darauf folgender heißer 
Eifigfäure fo viel wie möglich abgejogen. 

Der Rüditand wurde mit Kupferoxudammoniaf behandelt und die 


entitandene Gallerte forafältig durch Neiben und Waſchen entfernt. Die | 


Grgebniffe waren: 


Dunfelbraun Korinth Blau Schwar 
und weiß und gelb und gelb und gel 
Waſſer 8.8 9, 
Rarbiterf 15,0 16 15 20,5 
In dem getrodneten Rückſtand fand fi das Verbältniß von Baums 


wolle zu Wolle in je zwei Berfucen: 
— — —— — — — — 
. 2.23% 1. 3: 1:3 
55 7955,65 7979,44 4245 
15-17 14,4—21 20,6—22 55-58 
(Schweiz. polyt. Zeitfchr. durch Das polyt. Gentralbt.) 


Baummolle 
Bolle 





Wochenſchau. 


London. Gaspreiſe. Die ſteigenden Gaspreiſe rufen immer — 
Bedenken bervor. Selbit die große Gentralgeſellſchaft, welche ins Yeben 
erufen wurte, Die Preife nierer zu balten, bat im dieſer Beriebung feinen 
upen geſchafft, fonvern fie wurde von Der allgemeinen Strömung ber 


Preisfteigerung mit fortgerifien. Man bat die Frage aufgeworfen, was in | 


Zufunft Daraus werden ſolle? und es iſt bereits ein Meeting zur Beant: 
mortung biefer 5* zuſammenberufen worden. Man gibt die Schule der 
Undichtheit ver Möhren, Das Gas, meldes für den öffentlihen Gonjum 
beitimmt ift, entweiht aus Den Röhren und wird von Dem Grbreich zum 
rößeren Theile aufgefogen. Die Geſellſchaften können daher, ohne einen 
Zufchlag der Ergengungsfoften des auf Diefe Weife verloren gebenven Gafet 
auf den Theil, derdem wirklichen Berbrauche dient, micht beitchen. Da diefe 
Berinfte ſich fortwährend mebren, fo bat man bereits für Die nächte Zukunft 
je air der bauptſtädtiſchen Gasgejellihaften überhaupt in Frage 
geſtellt. 


Deutſcher Eiſtubahnvertin. Die im Bereiche des deutſchen Eifen: 
bahuvercins ſeit Juli d. I. bis jept Dem Verkebre übergebenen, neuen 
Babnlinien find: 1. die badiſche Bahuſtrecke Wilferdingen: Prorgbeim, 7,9 
Meilen; fie bat die Zwiſcheuſtationen Rönigsbach, Gifingen und Iſpringen; 
2) die Bahnftrede Altena-Siegen der Rubr-SiegsFifenbabn, 10,1 Meilen. 
Amifchenitationen And Berdobl, Plettenberg, Finnentrog, Grevenbrüd, 
Altenbunten, Wolierfchneuf, Aruatbal, Gaiewind. 3) Die Babnſtrecke von 
Naſſau bis zur bawr.söftreich, Gränze, 0,2 Meilen und die bayeriſche Bahn: 


Das Wajler 


binomiſchen Lebri 


änge, 3,5 Bei: 
dur einen bledernen Durch⸗ len. Zwiſchenſtationen find; Rotbmweisling und Ofernſt * 4) Die 
württembergiiche Namebabn, Kannkart:Bajferalingen, Zwifchenfationen 


find: Fallbach. Waiblingen, Schorndorf, Plüdersbaufen, Waldbauſen. Ford, 
Gmünd, linterbölingen,, Mögglingen, Gifingen, Aalen. 5) Die Babnftrede 
Reutlingen» Rotenburg der württemberniich oberen Nekarbahn. Zwiſchen⸗ 
ſtatlonen find: Bopingen, Rirchentellersfurts, Tübingen, Kilchberg. 


Lancafbire. Zur Baumwollenfrage, Die Berichte aus. Rancafbire 
lauten immer ungunftiger. Aertmwährenn bört man von Kürzung der Ar 
beitszeit und Schließung von Fabriken. Es feiern jet in Rochdale alkin 
7 Gtabliffements, in welchen bis nod vor Kurzem über 3000 Arbeiter be: 
fbäftigt waren. 

Der Salzbandel Amerilas. Das im Jahre 1859 im ben ‚Bereinig 
ten Staaten Nordamerikas protueirte Saljguantum mird auf ungefähr 
14,000,000 Buſhels (9240000 preuß. Scheffel) acibägt. Das im Jahre 
1860 produeirte Quantum mar um 750,000 Bufbel geringer. Während 


\ in einigen Staaten ſich Pie Production fteiaerte, verminderte fie fich in 
in welchem eine Unze 


andern. Der Staat Neuvorf produeirte im Jahre 1859 135,547 Buſhels 
weniger ald 1859, Die Staaten Michigan, Kalifornien und Texas fteis 
gerten dagegen ibre Production bedeutend, 


Die Lebensmittel Reigen in Belgien fortwährend im Preife. Das 
Land kann troß feines trefflichen Aderbauct nicht das erforderliche Getreide 
erzielen, weil Die Kabriftbätigfeit noch viel größer ift, ale der Landbau 
Die durd vie ſchlechte Ernte nötbiaen Ginfäute Aranfreichs wirken Deshalb 
auc auf Belzien. Das Pfund Weizenbrod koſtet, aleib Paris, 7 Arenger, 
und Noggenbrod über 4 Kreuzer; der Gentner Kartoffeln 3—5 fl. Der 
Arbeitslohn iſt no alemlih aut. Die Arbeiter verdienen täglich I—1', 
Gulden und die Fabriken find noch größtentbeils im Wang, trop des ame: 
rifaniſchen Krieges; die Waffeniabriten find fogar außerordentlidy beſchaf⸗ 
tigt. Obne Died würden Die Arbeiter einem jdlinmen Winter entgegenichen 


VDom Büdertifd). 


Montag, Populäres Haudbuch zur leiten und ſchnellen Seibit- 
erlernung der Buchtabenrehnung und Algebra. Gin Kommentar zu Mever 
Dun Sanımlung von Beifpielen, Formeln uud Aufgaben aus der Bud: 

abenrehnung und Algebra; zur größern Deutlichkeit in jofratifher Lehr: 

art abgefaßt und mit 600 Uebungẽ- und Graminationsaufgaben, ſowie 50 
ter brauchbarſten planimetrijcben und ſtercometriſchen —— verieben. 
Iheoretifher Theil. Für Baus, —— und Forſtakademien, Divi: 
fions: und Brigadefhulen, fomie für Gummafien, Handeld;, Polytechniſche 
und Gewerbeſchulen u. ſ. w. 2. jebr vermebrte und verbefierte Auflage. 
(VI und 204 ©,, 8.) Braunichmeig 1861, Leibrod. geb. 27 Nar. 

In dieſer Schrift finden fih vie 7 Grundoperationen der Arithmetif 
einfhliehlich der Logaritbmenrehnung, Die Gombinationsichre mit dem 
a. die Gleichungen der beiden eriten Grade mit einer 
und mit mebreren Unbekannten, fowie Die logaritbmiichen, Dopbantiichen 


' und enbifhen Gleihungen, endlich die Progreifionen, ſowie Die Zinfet: 


Bind: und die Bahrſcheinlichkeitsrechnuung vorgetragen. Sofern man als 
auptzweck des Verf, den annimmt, feine Lefer möglichſt raſch zur Loͤſung 
der geitellten Aufgaben zu befäbigen, kann Die Daritellun als entipre: 
hend gelten. (56 würde ſonach das Bud am beiten zur Selbitbeichrung 
für Praftifer geeignet fein, auch könnte es an Sonntage, Hantwerter 
fortbildungsichulen u. ſ. w. zu gebrauden fein; für die auf dem Zitel 
genannten böhern IUnterrichtsanftalten, mie Gumnafien u. f. w. müſſen 
wir es aber wegen feiner zu wenig ſoſtematiſchen Haltung für ungerianet 
erflären. Für bie Zwecke des Praftifers bätten übrigend einige Aapitel, 
wie 5. B. Das über tie diophantiſchen Gleichungen, wegbleiben könuen; 
ferner wäre in tem Aapitel über Wahrſcheinlichkeitsrechnung Die Grwäh- 
nung der auf Das Berfiderungsweien bezüglichen Rechnungen mebr am 
Pape geweſen, als die Mebrzabl ber Dort bebanrelten Aufgaben. Das 
am Schluſſe des Buches befinnlide Kapitel über „Ausprüde des Unent⸗ 
lien“, fomwie ver kurze Abrig der Geſchichte der Arithmetik nügen in 
diefer Faſſung wenig und wären befjer weggeblichen ; Dagegen find Die geo- 
metriſchen Aormeln eine erwünfchte Zugabe 
Im Allgemeinen find wir ver Anficht, daß Das vorliegende Bub 
jwar der angegebenen Glaffe von Leſern manches Brauchbare bietet, daß 
aber zu demfelben Zwecke bereits brauchbarere Echriften, 4. 8. von 
Lübſen, exültiren, beinrih Greiſchel 


Brieflaften. 


Herm AR. in Br...m: Ihre Arage, wo in Deutjchland neh 
ein quter Sig für einen Orgelbauer fei, werben wir Ibnen beantworten, 
wenn ed uns gelingt, etwas Auverläffiges hierüber zu erfabren. 

Die Revaction, 





Alle Mittbeilungen, infofern fie die Berfendun der Zeitung umd deren Inferatentbeil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 
für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 








Berlag ver Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für Die Reaction verantwortlid Dr. S. Hirzel. — Drud von Werber & Seydel in Yeinzig 
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Literarische Anzeigen. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Das Buch der Wohlgerüche. Herausgegeben 
von Dr. Emil Winckler. Die Parfümerie-Fabrikation in 
ihrem ganzen Umfange. Nebst einer Anleitung zur Destillation 
der ätherischen Oele, Mit Benutzung von Piesse's Werk „Art 
of Perfumery“ und auf Grund eigener Erfahrungen bearbeitet, 
Mit in den Text gedruckten Abbildungen. Geheftet 1!/, Thlr. 


Daraus ist einzeln zu haben: 


I. Die Parfümerie-Fabrikation in ihrem ganzen Umfange. 
Mit in den Text gedruckten Abbildungen. Geheftet 1'/, Thlr. 


II. Anleitung zur Destillation der ätherischen Oele. Mit 
in den Text gedruckten Abbildungen. Geheftet '/, Thlr, 


Ueber Bereitung der Parfümerien und ätherischen Oele feblt es 
in der deutschen Literatur an einem guten praktischen Werke. Den 
betreffenden Industriellen werden daher vorstehende Schriften des 
sachkundigen Herrn Verfassers äusserst willkommen sein. Es sind 
alle die bedeutenden Fortschritte darin aufgenommen, welche in 
jüngster Zeit in diesem wichtigen Erwerbszweige gemacht wurden. 





Taschenbuch der Vergoldung und Versilberung. 
Ein Hand- und Hülfsbuch für Metallarbeiter, insbesondere für 
Juweliere. Gürtler und Schwertfeger. Anweisung zur Erzeu- 
gung der Feuervergoldung, der nassen Vergoldung und Ver- 
silberung, der Contact-Vergoldung und Versilberung, sowie der 
galvanischen Ueberziehung der Metalle überhaupt. Nach den 
bewährtesten Quellen, den gebräuchlichsten und neuesten Me- 
thoden und auf Grund eigener Erfahrungen bearbeitet von 
Dr. Emil Winckler, Inhaber des polytechnischen Bureaus 
und chemischen Laboratoriums in Offenbach a.M. Mit in den 
Text gedruckten Abbildungen. Zweite vermehrte Auflage. 
Geheftet 1?/, Thir. 


Die Spinnerei u. Weberei. Gedrängte Geschichte 
und Technik des Webens und Spinnens. Mit besonderer Be- 
fücksichtigung der Baumwollen-Industrie. Bearbeitet von 
Friedrich Kohl. Zweite verbesserte Auflage. Mit 80 
Textbildern, 2 Tonblättern u s.w. Geheftet */, Thlr. Car- 
tonnirt %/, Thir. 
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Lieferung. 


23 Gleichzeitig erscheint eine Band-Ausga 
ten Halbbänden, von denen vierteljährig zwei ausgegeben werden 


Subseriptionspreis von 1 Rthlr. — 1°/, Fl. rhn. = 2 Fl 


für jeden Halbband. Vorräthig ist der erste Halbband, 
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bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unrergleichlich 


"eicherer Ausstattung. nämlich nar 


3 Sgr. = 10'/, Kr. rhn. = 20 Nkr. Ö. W. für die einfache 
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ichtet sich die Verlagshandiung gratis zu liefern. 
Werks ist also binmen 3 Jahren bestimmt zu erwarten. 
Ausführliche Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 
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Wöchentlich, rom Juli 4. J. an, wird eine doppe 


Der Bubscriptionspreis 


erscheinen sollte, rerpf 


Vollendung des 


Verlag vom Bibliograph. Institut in. Hildburghausen. 





Verlag von C. A. Schwetschke und Sohn (M. Bruhn) 
in Braunschweig. 

Soeben versandten wir: 
Sheridan Muspratt’s theoretische, und analy- 
tische Chemie in Anwendung auf Künste und Gewerbe. Frei 
bearbeitet von F, Stohmann. Zweiter Anhang: Zucker- 
fabrikation, Von Stohmann und Siemens, 1. Lieferung, 
und wird die Fortsetzung rasch erscheinen, 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 
Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 
Dr. Chr. Heinrich Schmidt, die Lederfärbekunst 
oder chemische Grundsätze und Vorschriften, alle Ledergat- 
tungen in allen Farben ächt zu färben, mit farbigen Mustern 
zu bedrucken oder zu lackiren. Nebst Mittheilung der eng- 
lischen Fixfärberei der Handschuhleder. Dritte vermehrte 
Auflage. Mit 8 lithogr. Tafeln, 1861. 8. Geheftet. 1 Thilr. 


Verlag von Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 
Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
: beziehen: 

Bering (H.). Kurze Anleitung zur Aus 
maassanalytischer Untersuchungen für Fabrikanten, Berg- und 
Hüttenmänner, Chemiker, Metallurgen, Münzbeamte, Agrono- 
men, Aerzte, Pharmaceuten u. 8, w. bearbeitet. Nebst Tabel- 
len und 21 in den Text gedruckten Holzschn. 8° geh. 20 Sgr. 
Erdmann (0. L.). Ueber das Studium der Chemie. 
8° geh. 10 Sgr. 


In allen Buchhandlungeu ist zu haben: 
Trewendt's Volkskalender für 1862. Achtzehnter 
Jahrgang. Mit 8 Stahlstichen, 8. Elegant broschirt 12'/, Sgr. 
zZ Auflage: 27.000 Exemplare! Gediegener Inhalt bei an- 
erkannt schöner Ausstattung werden diesem Kalender gewiss 
die günstige Aufnahme sichern, welche bereits seinen früheren 
Jahrgängen zu Theil wurde, 


Bekanntmachungen aller Art. 


Für eine nach englischem System mit Dampfmaschinen- 
Betrieb neu eingerichtete Baumwoll-8pinnerei im König- 
reich Polen wird ein theoretisch und praktisch gut geschulter 
technischer Director gesucht. 

Hierauf Reflectirende belieben sich unter Zusicherung 
strengster Discretion unter Angabe ihres bisherigen Wirkungs- 
kreises an den Besitzer: Carl Scheibler in Lodz bei 
Warschau zu wenden, 


Oscar Kropff in Nordhausen 
Wichtig für alle Feneraibeier, welche sich der Gebläse 


Es ist uns gelungen einen Hitze-Apparat zu construiren, 
welcher den Zweck erreicht, bei Schmiedefeuern 40"), an 
Kohlen und 20°/, an Zeit zu ersparen, der Apparat ist von 
starkem Gusseisen gefertigt und viele Jahre haltbar, bei keiner 
Arbeit hinderlich, lässt sich in Zeit von einer Stunde an jeden 
Schmiedefeuer anbringen, 

In unseren Werkstätten brauchten wir sonst bei gewöhn- 
licher Arbeit in 12 Stunden 60 Pfund Steinkohlen, jetzt mit 
Apparat nur 36 Pfund und wird in 10 Stunden eben so viel 
Arbeit fertig als früher ohne Apparat in 12 Stunden zu er- 
schaffen möglich war. 

Bei Verschiedenheit der Gebläse würden sich auch die 
Leistungen verschieden herausstellen, wir garantiren aber für 
jedes Schmiedefeuer 

25°/, an Kohlenersparniss 
und machen uns verbindlich den Preis von 14 Thaler retour 
zu aahlen, falls uns nachgewiesen werden kann, dass der Ap- 
parat die versprochenen Leistungen nicht erfüllen sollte. Auf 
Franco-Offerten ertheilen wir gerne nähere Auskunft, 
40 


Annoncenburau 


E. Illgen in Leipzig 


besorgt Ankündigungen aller Art in sämmtlichen in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Dassclbe ist ermächtigt, bei grösseren 
und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende 
Rabattvergütung zu gewähren. 


Patent-Nähmaschinen 


J. W. Thomas & Co. 


Nr. 66 Newgate Street London, 


empfehlen den geehrten Fabrikanten Ihre Nähmaschinen, jetzt 
die anerkannt besten. 

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich, 
Spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen, 
Hemden, Sattelzeuge, Segel etc. für das Militair und die 
Marine angefertigt. 

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten, 
Kragen etc. so wie Schneider, Sattler, Portefeuillisten ete. 
nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in 
welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver- 
einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung 
erfinden konnte. 

Diese Maschine näht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die 
Stiche sind auf beiden Seiten gleich. derselbe liegt fest und 
flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden und 
der Faden kann nicht herausgezogen werden. 

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen 
für grobe und feine Arbeit anwendbar. 

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor den 
Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für die 
vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird, 

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W. 
Thomas & Co., 66 Newgate Street London, zu beziehen. 

Um portofreie Briefe wird gebeten. — 





F. W. Schurath 
in Leipzig, 
Wiesenstrasse No, 17. 


Fabrik von eisernen feuerfesten Geld- 
schränken, Brücken- und Tafel- 
waagen. 








Die Fabrik 


Büsscher & Hoffmann 


zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin * 
liefert Steinpappen für feuersichere Bedachungen 
für das (Königreich Sachsen cone. unterm 2. Mai 1860) 
Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewölbe-Ab- 
deckungen, Asphaltrohre zu Gas- und Wasserlei- 
tungen, Hoffmann und Licht'sche Patent-Ringöfen 
zum continuirlichen Brennen von Ziegeln, Kalk, 
Cement u. s. w. und leistet für alle von ihr ausgeführten 
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die älte- 
sten und meisten Erfahrungen über Steinpappdächer. Preis- 
Courante, Beschreibungen gratis, Zweigfabrik firmirt: 


Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 
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August Kind in Leipzig, 
Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten und garantirten 
61. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 


Ziehung und Sitz des Directoriums in Leipzig — hiermit 
bestens empfohlen, 



















Zieh I. Classe | 11. Classe |I11. Classe| IV, Classe V, Chsse 
“lebun | 16.Dec. | 20. Jan. |%4. Febr. | 31. März | 5. bis 20 Mai 
gen: 1861. 1862, 1802, 1562. 80. 
Haupt- | 10000 | 12000 | 15000 ı 20000 150000 | 50000 
— 5000 | 6000 | 8000 | 10000 100000 40000 
4 2000 3000 4000 5000 | 80000 | 30000 




















‘ Loose hierzu: 

Original-Voll-Loose gültig für alle fünf vorbemerkte 
Ziehungen: Ganze à 51 Thlr.; Halbe & 254} Thlr.; Viertel 
a 12} Thir.; Achtel a 6 Thlr. 124 Ngr. 

Classen-Loose gültig nur für die Ziehung 1. Classe 
am 16. December 1861: Ganze a 10 Thir. 6 Ngr.; Halbe 
a 5 Thir. 3 Ngr.; Viertel & 2 Thlr. 164 Ngr.; Achtel 
a 1 Thir. 8} Ngr. 
sind gegen die vorbemerkten Beträge von Obengenannten ıu 
beziehen und hält sich unter Zusicherung alles dessen, wie es 
hierbei etwa gern beliebt wird, bestens empfohlen. 

Im Gewinnfalle eines Voll-Looses in einer der 
ersten 4 Ziehungen werden auf die späteren, bei denen & 
dann ausgeschlossen bleibt, 10 Thlr, per 4 Loos und pr, Zie- 
hung ohne jeden Abzug bei Erhebung des Gewinn-Betragts 
gleichzeitig wieder zurückvergütet, 

Im Nichtgewinnfalle eines Classen-Looses it 
solches alsdann von Ziehung zu Ziehung zur Wahrung den 
Anrechte an die nächstfolgenden Ziehungen mit dem gleicher 
Betrage, wie vorstehend bei Classen-Loosen angegeben, zu 
erneuern, 

Für Auswärtige übernehme ich bei Classen-Loosen den 
Verlag des Erneucrungsbetrags spesenfrei bis zu einer be 
stimmten Zeit, welche ich in der Rückantwort angebe, wenn 
dem Auftrage etwas mehr als der Betrag der 
1. Ziehung beigefügt ist, 

Noch sei erwähnt, dass in meiner concessionirten Collectioa 
folgende Hauptgewinne bis Ende 1860 gefallen sind: 


2 2 5 1 5 Mal 
150,000, 100,000, 50,000, 40.000, 30,000 Thlr. 
1 1 1 9 1 Mal 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000 Thlr. 
25 Mal. 
000 Thir. 
seit 1. Januar 1861: 
150,000 Thaler, 50,000 Thaler, 8000 Thaler, 


5 Mal 5000 Thaler und 4000 Thaler. 


Fabrik und Lager 


von 


(. Zeiger & Comp. in Berlin, 


Louisenstrasse 5, 

empfiehlt ihr Lager transportabler Kochmaschinen, nacı 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie 
auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dampf-Kaffee- 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kafleemühlen und vergel- 
dete Zuckerhüte, Probebrenner; für Brauereibesitzer Malz- 
brennmaschinen, Pulverisirmühlen zu Kohle und Ge- 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Bodenwinden, 5 
wie Farbemühlen für Maler, Lackirer und Farbehändler, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den verschie 
densten Grössen, 
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Kunst- Anstalt 


C. Hesse in Leipzig, 


Petersstrasse 46. 
Abziehbilder. 

Diese Bilder lassen sich ohne alle technischen Vorkennt- 
nisse nach der einfachen Gebrauchsanweisung in wenigen Mi- 
nuten auf alle Gegenstände und Stoffe dauernd übertragen, 
sodass sie lackirt, polirt und mit heissem Wasser gewaschen 
werden können, ohne der Farbe zu schaden, daher Malerei und 
ausgelegte Arbeit etc. ersetzen, und viel billiger sind, z. B. 
Blomen, Bouquets, Fruchtstücke, Landschaften, Thier- und 
Genrestücke‘, Portraits, Arabesken, Figuren, Schriften, Zahlen 
etc. auf Papier, Wachstuch, Leder, Holz, Glas, Stein, Metalle ete, 

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung für alle Ge- 
schäftszweige, die Verzierungen auf ihre Fabrikate brauchen, wie 
Lackirer. Tischler, Glaser, Buchbinder, Lederarbeiter, Wachs- 
stock-, Kerzen- und Seifenfabrikanten, Metallarbelter ete. ete, 

—— Preis-Courant auf Franco - Zuschriften, — 

Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt, 


Das Graveur- und mechanische Atelier 


Theobald Fielitz in Chemnitz 


liefert alle nur vorkommenden Arten von Gravüren, bewegliche 
Hoch- und Wasserdruck - Lettern, Platten, Stempel, Wappen, 
Walzenetc.etc., Brief-Copir-, Siegel-, Präge- u. Stempelpressen, 
Bindfadenrollen, Brief-, Wasser- und Garnsortirwagen, mit 
stäblerner Weife und Zähl-Apparat mit Glocke etc. etc. 

Engl. gebohrte Patent-Siegel mit guillochirtem 
Grunde, waren bisher nur aus Eugland und Berlin, mithin 
auf dem Continent nur von einem einzigen Verfertiger zu be- 
ziehen, gegenwärtig jedoch bin ich im Stande, dieselben nicht 
nur eben so gut, sondern auch in Stahl auszuführen. — We- 
gen ihrer grossen Tiefe und Schärfe, sowohl in der Schrif- 
als in der Guilloche, sind sie den gravirten bei weitem vort 
zuziehen und auf dem bisherigen Wege gar nicht herzustellen. 
— Diese Patent-Siegel geben selbst mit ordinärem Lack immer 
einen scharfen, correeten Abdruck, was nur durch den ganz 
gleichmässigen Conus zu erklären ist und kann ferner jede 
beliebige Schriftgattung, Schriftstellung oder verzierter Rand 
nach gegebener Zeichnung ausgeführt werden, 

Noch ganz besonders erlaube ich mir auf die Vortheile be- 
züglich der Preise aufmerksam zu machen, durch welchen Um- 
stand dem Publikum Gelegenheitgeboten ist, dieseüberauszweck- 
mässigen und eleganten Petschafte in Anwendung zu bringen: 

In Berlin kosten 


2 Buchst, m. einf. Rand in Messing 39 — ng, beimir Zn 
3 — 


— - 83-15- - - 2-15- 
ganzeNamenm.4—TBuchst- 5-—- - - 3-15- 
- - - 10 - - 6-—- - - d-— 

- - -10—12 - - T-.—- - - 4-15- 
mitverziertemRandin Messing 1-mehr, - - !,- mehr, 


(In Stahl 50°,, theurer.) nz 
Seiden- und Garnhandlung 


Robert Jahn In Leipzig, 


Ritterstrasse No. 5, 

empfiehlt sein Lager von nachstehenden Artikeln: Alle Sorten 
Nähseide, Hanfzwirne, Strickgarne, Schuhstoffe in Serge 
de Berry, Velvet. Plüsch, Einfassbänder, Litzen, Borden, 
Knöpfe, Gummistoffe zum Einsetzen in Schuhwerk, Hanfgarne, 
Holzstifte u.s. w. Obiger empfiehlt ferner sein Lager von Näh- 
maschinen-Seide, extraprima Qualität in allen Stärken und 
Farben; Nähmaschinen - Hanfzwirn u. dgl. baumwollen 
Zwirne auf Spulen und in Strähnen, 2-, 8-, 4- und 6fach 
in allen Farben und Nummern, — Da die vortheilhafte Benutz- 
ung der Nähmaschine mit den darauf verwendeten Nähmate- 
rialien Hand inHand geht, so war ich auch bemüht dieselben 
ganz besonders für diesen Gebrauch und von bester 
Qualität eigends fabrieiren zu lassen. — 





Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


0. F. Bühring in Leipzig, 


Comptoir: gr. Tuchhalle 4 

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl. Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe , 
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 

tet darunter als Hauptgewinne 1 & 150,000, 1 a 100,000 

1 & 80,000, 1 & 50,000, 1 & 40,000, 1 a 30,000, 2 & 20,000 

1 & 15,000, 1 a 12,000, 4 & 10,000, 12 a 5000 Thaler 

ete. etc. dar, wozu jederzeit Original - Klassen-Loose, sowie 

auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze a 51 

Thaler, Halbe à 25';, Thaler und Viertel à 12°, Thaler. 

Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist dieselbe 

bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden, 


Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


Eduard Triepeke in Waldenburg, 


Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tüächer für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen Beachtung. Preislisten stehen auf Franeo- 
Anfragen franco zur Verfügung, 
— Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus. ZZ 





Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


in Sachsen 

liefert alle Sorten Drehbänke, als: Supportdrehbänke 
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel- 
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstritt, Plandreh- 
bänke, Drehbänke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen- 
räder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke ete,, 
Hobelmaschinen, neue patentirte Universal- Doppel- 
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig 
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück- 
und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, Shapingma- 
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizontal- und 
Vertical-Fraismaschinen, Vertical-, Horizontal-, Ra- 
dial- Langloch- u. Cylinder-Bohrmaschinen, Schrau- 
ben - Schneidmaschinen, Mutterfraismaschinen, 
Mutterfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechs- 
kantigem Walzeisen zu fertigen. 

Rädertheil- und Fraismaschinen, Centrirapparate, 
Blegbiegmaschinen, Durchstossmaschinen u. Schee- 
ren, Dampfhämmer, Schmiedemaschinen, geräuschlose 
Ventilatoren, Schleifstein- Apparate, Krahne und 
Flaschenzüge, Holzbearbeitungsmaschinen, als: Ho- 
bel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, Vertical- 
und Kreissägen, Leisten- und Gesimsefraismaschinen. 

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie 
im Stande, die grössten Maschinen zu liefern ‚und über- 
nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung; 
Stücke bis 28 Fuss Länge, 6'/, Fuss Breite, 6 Fuss Höhe, 
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in je- 
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen 
Metallen zu schneiden. 





Die Schlauchfabrik 


Gebrüder Burbach & Co. in Gotha 


liefert Hanfschläuche, Feuereimer und Gurten jeder 
Breite, Stärke und (Jualität, Die seit vielen Jahren be- 
kannte Güte und die billigen-Preise unserer Fabrikate über- 
beben uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gang- 
baren Sorten werden sofort ausgeführt. 

40* 
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Die 
Maschinenbauanstalt, 
N sengiesserei & Kesselschmiede 






Kesselschmiede Eisengiesserei Maschiuanbansmrtilt 


MORITZ JNuR In in GERA 


Motoren, als: Dampfmaschinen , Locomobilen, calorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen; Mühlen, amerikanisches 
und englisches System-, Oel, Papier-, Säge- und Thonmühlen; Maschinen und Anlagen für Baumwollen- und Wollen- 
fabriken, Färbereien, Appreturanstalten und Bleichereien, ferner für Brennereien nnd Brauereien, Steinkohlen- und Braun- 
kohlen-Bergwerke etc.; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, Hängearme; Hydraulische Pressen, stehend 
und liegend, mit Pampwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb; Centrifugal-Trockenmaschinen, patentirt; 

als: alle Arten Maschinentheile, Räder etc,, alle Arten Oefen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Füllöfen ; Wasser- und Gasleitungsröhren, 
Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen, Geländer, Grabkreuze etc. ; 
rear 2 und Rothgusswaaren; Kesselschmiedearbeiten, als: Dampfkessel, Laugenkessel, Braupfannen und Brau- 
kessel, Kühlschiffe, Gasometer, Essen etc. 





Maschinen - Instrumenten- u. Werk- 
zeug-Fabrik 


W. E. Alfs In Leipzig 


Blumengasse No. 5 


liefert Pressen und beziehentliche Gegen- 
stände für Buch-, Stein- und Stahl- 
drucker, sowie für Buchbinder etc., 
Nähmaschinen, Dampfmaschinen, 





Buchdruckpressen Bez Landwirthschaftliche Ma- Eiserne Walzwerke 
(eigner Construction). schinen etc, etc, zum Satiniren. 
Grösse: 22° u. 15%, — 41, u. 31'/,'' sächs, Walzenlünge: 32”. Walzenstürke: 9" süchs. 


Preise: 240—330 Thlr. Crt, Preise: O—3%0 Thir. Crt. 





Steindruck - Pressen | 





mit eisernem Gestelle. 
s: Grösse des — 33" und 25“ bis 42* und — 
ei " sächs. yan - — 
Pack- und Glanz-Pressen Preise: 140-200 Thlr. Crt. * —5 
mit Schraube und Schnecke Grösse d. Fundaments: 92 u. 19%,” bis 40% 
Grösse des Tiegels: 31',* und 24“ und 317’ sächs. 
bis 48” und 29” süchs, Grösse d. Tiegels: 22" u. —— * m Au 9 
. Tui. 


Preise: 2AN_a0N TI.» De 
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Das allgemeine landwirthschaftliche und technische 
Industrie-Comptoir und generelle Auskunfts-Bureau 


Wilh. Schiller & Comp. in Görlitz, 


Preussisch-Schlesien. 

Unser Geschäfts-Programm, weiches Erwerbsquellen 
für Bemittelte und Unbemittelte bietet, versenden wir auf 
portofreies Verlangen unentgeldlich und franco. — — — 
Die unten folgend angegebenen Nummern sind die 

Nummern dieses Programms. 
7. Rationell- praktische Anleitungen : 

Das Sauerwerden aller Biere 
besonders auch der Lagerbiere — in ganz gewöhnlichen Kel- 
lern ete., ohne besondere Vorrichtungen, Eis etc., in jeder 
Jahreszeit entschieden zu verhüten und dasselbe alsbald, wenn 
es beliebt, kräftig, glanzhell, schäumend und wohlschmeckend 
erscheinen zu lassen, was pro Tonne etwa ein paar Silber- 
groschen kostet und wodurch alle die sehr fraglichen Be- 
mühungen: „saures Bier wieder süss, wohlschmeckend und 
lebensfähig zu machen,‘ von selbst unnöthig werden, obwohl 
die besten Ausführungen dieser Art, einschliesslich aller dafür 
ausgebotenen Mittel, auch beifolgen. Diese Anleitung umfasst 
überhaupt eine Menge auf Vernunft und Erfahrung gegründete 
Rathschläge für die Bierwirthschaft. Abgegohrenes Bier ist 
ebenfalls, sowohl auf Fässern wie auf Flaschen, in 24 Stunden 
sonnenklar zu machen. 

Honorar nur 3 Thlr. = 6 Fl. — 12 Fres. 

Diejenigen, welche bisher eine Vorschrift über „‚Bierbe- 
handlung‘‘ im Manuscript von uns erhielten, wollen sich zur 
Gratis-Empfangnahme dieser nunmehr in Brochüre erschiene- 
nen, sehr erweiterten Anleitung melden, 

Ebenso werden auch bereits die sehr wesentlichen Ver- 
besserungen und Nachträge zu den Vorschriften über: 

Spiritusentfuselung und Liqueur- (3 Thaler), 

inten-, Siegellack- (jedes 3 Thaler, zusammen 5 Thlr.), 

Glanzwichs-, Wagenfett- (ä 10 Thaler und 6 Thaler), 

Schnell-Essigsprit- (a 10 Thaler, a 15 Thaler), 

Hefen-Fabrikation (& 6 Thaler), 

Oelreinigung (& 10 Thaler), 

Kunstwäscherei & (3 Thaler) etc. ete. 
wie solche sich in jeder Beziehung 1860 und bis dato ergeben 
resp. kundgegeben haben, ausgegeben und resp, gratis ver- 
sandt — wie dies auch ferner alljährlich geschehen wird. — 
Interessenten, welche übersehen werden sollten, wollen sich 
gefälligst franco melden. — — Die oben hintengenannten Ho- 
norarbeträge sind für die Vorschriften selbst — nicht etwa 
für die Nachträge ete., welche nichts kosten. 

8. Gährungsmittel für Branntwein- 
brennereien. 

Durch dieses ganz neue, entschieden zuverlässige, sehr 
billige, stets in ein paar Stunden — ohne Malz — herzu- 
stellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man 
es unter jeden Umständen in der Gewalt, allen in der Maische 
(Getreide- oder Kartoffel-) enthaltenen Zuckerstoff vollständig 
zu vergähren und diejenige höchste Spiritusausbeute zu er- 
zielen, welche nach rationell-praktischen Principien erzielt wer- 
den kann. Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund bester Press- 
hefe vertritt, kostet etwa 1 Thaler oder 1"/, Gulden. — — 
Mit der sehr speciellen Vorschrift zur Bereitung dieses Gähr- 
mittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand, jeder Schaum- 
gährung vorzubeugen, auch wenn die sonst gewöhnliche Bren- 
nerei-Kunsthefe in Anwendung bleibt, sowie auch letztere in 
Bezug auf die diesjährige, die Gährung erschwerende Be- 
schaffenheit der Kartoffeln so zu bereiten, dass die Vergäh- 
rung eine gelungene zu nennen ist. — Honorar 20 Thlr. Pr. 
Courant = 40 Fl. = 80 Fres, 

9%. Melasse-Brennereien 
erhalten von uns Vorschrift zu einem Gährungsmittel, 
welches eben so billig wie das obige, und ebenfalls schnell 
ohne alle Umstände und ohne Malz zu bereiten ist, Mit- 
telst demselben wird jedes Atom von Zucker in Weingeist 
verwandelt und der Spiritus erhält sogar noch eine sehr an- 


genehme Beschaffenheit. — Honorar 30 Thlr. Pr. Courant = 
60 Fl. — — Dieses Gährungsmittel ist überhaupt eine vor- 
treffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhaltigen Substanzen, 
z. B. bei der Wein- und Bierfabrikation, aber auch bei der 
Bäckerei, da es sehr weiss und zart ist, sich auch mehre 
Wochen hält. 

41. Orient. Anis-Mastix-Tinctur, 
von welcher ein Esslöffel voll genügt, um ein Glas dieses 
köstlichen, sehr gesunden, kühlenden, milchweissen Getränkes 
herzustellen. Für Sommer-Restaurationen ete. etwas Vortreff- 
liches. Honorar 8 Tblr = 6 Fl. = 12 Fres. 
42. Genaue praktische Anleitung zur Bereitung des feinsten 

Brust-Syrups 

aus Malz, Zwiebeln, Rettig, Mobrrüben ete. — Die Bereitung 
dieses Syrups ist sehr einfach und man kann solchen sich mit 
Leichtigkeit auf Jahr und Tag für ein Billiges berstellen, ge- 
wiss aber ebenso glückliche Kuren damit machen, wie mit an- 
deren mehr als zehnmal so theuren Fabrikaten dieser Art, da 
ein Unterschied nur hauptsächlich im Etiquett liegt. — Die 
Bereitung zum Wiederverkauf ist höchst lukrativ! Honorar 
3 Thir. = 6 Fl. = 12 Fres. 

59. Cognacöl, Weinöl (Oenanthäther) 
so wie alle die verschiedenen ätherischen Oele aus Kräutern, 
Pflanzen, Wurzeln, Kernen, Trestern, Drusen ete., über einen 
sehr einfachen und billigen Apparat, im Kleinen wie im Gros- 
sen zu bereiten und bei viel Quantität doch die feinste Quali- 
tät zu erzielen, so wie auch die geeigneten Nebenproducte zu 
gewinnen und die Verfälschung der ätherischen Oele ziemlich 
genau nach Procenten nachzuweisen, — Honorar j0 Thlr. = 
20 Fl, = 40 Fres. 

61. Die ganz einfache Fabrikation der Kartoffel- 
Stärke, wie sie sich im kleinsten wie im grössten Maasstabe 
leicht und billig, ohne grosse Räumlichkeit und Einrichtung 
ausführen lässt. Diese Vorschrift ist namentlich den kleineren 
und grösseren Landwirthschaften sehr warm zu empfehlen. 
Die Kartoffel wird sodurch dem Verkaufspreise gemäss in Geld 
gesetzt und das Viehfutter bleibt der Wirthschaft umsonst. — 
Die Arbeitskräfte, welche im Winter disponibel, werden eben- 
falls verwerthet, resp. bethätigt und für den Sommer gewon- 
nen, sowie das Zugvieh, was sonst neben Wagen und Geschirr 
auf der Strasse bei dem Verfahren der Kartoffeln herunterge- 
schlagen wird, der Ruhe und Pflege geniesst und für die Ar- 
beitszeit gekräftigt wird. Diese Anleitung nebst genauer 
Zeichnung, ist streng nach den besten praktischen Ausführun- 
gen, welche wir die letzten Jahre speciell beobachteten. — 
Honorar 5 Thir. = 10 Fl. — 20 Fres. 

62. Die kurzgefasste aber dennoch specielle Vorschnit 
zur Bereitung des Kartoffel-Syrups, wie solche im kleine 
ren oder grösseren Maasstabe, rasch, billig und zuverlässig — 
ohne grosse Umstände und Einrichtungskosten — auszuführes 
ist, Dieser so bereitete Syrup ist sehr rein und haltbar, s> 
dass derselbe, namentlich zur Wein-, Likör- und Bier-Verede- 
lung und Bereitung, so wie zu jedem sonstigen Verbrauche 
vortrefflich ist. — Die Bereitung dieses Syrups bietet beson- 
ders unbemittelteren, arbeitsamen Familien einen guten und 
bequemen Erwerb. — — Honorar 3 Thlr. = 6 FM. = 


12 Fres, 

66. Rum-Essenz 
in vortrefflicher Qualität in eben derselben Weise herzusiel- 
len, wovon das preuss. Quart = 2'/, Zollpfand etwa !/, Thlr 
— !/, Fl, kostet und stets gern mit 1 bis 1'/, Thir. bezahlt 
wird. — Honorar 10 Thir. = 20 Fl. = 40 Fres. 

67, Mittheilungen der beliebtesten Beitzen für Cigarren 
und Schnupftabake, als: Natchitoches, Doppel-Mops, Hol- 
länder, Sedlitzer, Albanier ete. — Nicht nur für Fabrikanten. 
sondern für jeden, der mit solchen Artikeln handelt, höchst 
wichtig, da unkräftig gewordene Waare hiernach auf sehr eis- 
fache und billige Weise wieder in den angenehmsten Zustand 
zu versetzen ist, — — Honorar 3 Thir. — 6 Fi. — 12 Fres. 
68. Specielle und praktische Vorschrift zur einfachen und 

billigen Anfertigung von 

Senf, Mostrich, Mustard, Monutarde., 


vom Naturell bis zu den feinsten und pikantesten Sorten. — 


Die Bereitung des Mostrichs ist ebenso einfach als gewinn- 
dringend und jedem anzuempfehlen, der auch nur etwas davon 
verbraucht; zumal man auch dabei genau seinen eigenen resp. 
den Geschmack der Oertlichkeit berücksichtigen kann. Unbe- 
mittelte können dieses Fabrikat leicht im Detail !bausirend ete.) 
absetzen, da der Verbrauch schon ein allgemeiner zu nennen 
ist, — Honorar 2 Thlr, — 4 Fl. «= 8 Fres. 

73. Für Seifensieder, Lichtefabrikanten: das Härten 
der gewöhnlichen Talglichte, sodass sie den Stearin- 
lichten ganz ähnlich sind und angenehm und sparsam verbren- 
nen, — Honorar 3 Thlr. = 6 Fl, — 12 Fres. 

74. Die Bleiweiss- oder Zink weiss- Auflössung 
ganz einfach, fast kostenlos, ohne jegliches Reiben zu bewerk- 
stelligen. 80, dass das Fabrikat dem sorgfältigst geriebenen oder 
aus Jen grösseren Fabriken bezogenen und resp. mit den 
theuersten Maschinen bereiteten nicht im Entferntesten nach- 
steht, und wobei ein Mann täglich viele Centner fix und fertig 
macht, — Dazu yratis, wie man umgeschlagenes Zinkweiss 
wieder herstellt. — Honorar 10 Thir. — 20 Fl. — 40 Fres, 

75a, Einen sehr hellen und rasch trocknenden Leinöl- 
Firniss auf eine viel einfachere und billigere Weise als bisher 
zu bereiten, wobei noch ein vortreffliches Nebenprodukt — 
Glaserkitt — gratis gewonnen wird, welches wenigstens so 
viel Werth hat, dass der Firniss nicht mehr kostet, als das 
verwendete Leinöl. — Honorar 5 Thir, = 10 Fl. — 20 Fres. 

75b. Leinöl-Pirniss ohne Silberglätte billig, rasch trock- 
nend, der Gesundheit gar nicht nachtheilig und ohne alle Um- 
stände zu bereiten. — Honorar 3 Thir, — 6 Fl. = 12 Fre. 

75c. Leinöl-Pirniss auf kaltem Wege herzustellen, wel- 
cher eben so rasch trocknet und überhaupt dieselben Eigen- 
schaften hat, wie der gekochte. — Honorar 5 Thlr. — 10 Fl, 
= 20 Frecs, 

75a. b. e. zusammen 10 Thir., wenn auch nach und nach 
bezogen, 

76. Eine verbesserte Politur, welche sehr rasch Grund 
giebt und vortrefllich steht, nebst Politur-Spiritus vorzüglich- 
ster Beschaffenheit zu bereiten. — Honorar 8 Thlr. — & Fl. 
= 12 Fres. 

77 a. Einen sehr schnell trocknenden Lack, ganz hell, 
das Zollpfund für circa 5 Silbergroschen — 25 Neukreuzer, 
leicht herzustellen. — Honorar 3 Thaler — 6 Fl. 

717b. Den sehr feinen, berühmten Gebirgslack anzufer- 
tigen, welcher die lackirten Gegenstände wie polirt erschei- 
nen lässt. — Honorar 3 Thir. — 6 Fl. a. und b. zusammen 
5 Thaler. 

77e. Die vorzüglichsten und doch verhältnissmässig billig- 
sten Pussböden-Lacke — auch für feuchte Parterre-Zim- 
mer — in allen den beliebten Farben, mehrjährig erprobt. — 
Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Fres. 

78. Terra de Sienna leicht, schnell und billig auf 
chemischen Wege aufzulösen und zu präpariren. — Honorar 
3 Thir, — 6 Fl. = 12 Free. 

79. Schnelle und billige Bereitung des Siccativ's oder 
der Trocknentinetur, — Honorar 3 Thir. = 6 Fl, — 12 Fres. 

Die letzten 6 Vorschriften, als: Nr. 74. 75. 76, 
77. 78. und 79., geben wir zusammen für 30 Thir. = 60 Fl. 
—= 110 Fres. ZE 

81. Ganz neu erfundene Methode der Brauer-Pech- 
Fabrikation aus gewöhnlichem amerikanischem Harze (Co- 
lophonium), obne weitere Vorrichtung, in einem gewöhnlichen, 
eisernen Kessel, Kasserol, Grappen etc. etc., daher jeder Brauer 
sich damit befassen sollte, diesen wichtigen Gegenstand selbst 
zu bereiten. — Honorar nur 3 Thlr. = 6 Fl. — 12 Fres. 


82. Wein-. Spiritus- und Essig-Couleur 
auf eine sehr einfache Art aus vegetabilischen Stoflen zu be- 
reiten, welche den zu färbenden Flüssigkeiten eine ausseror- 
dentlich schöne, bis tief gelbbraune Farbe ertheilt und die- 
selben zugleich glänzend klärt, Von dieser Farbe kostet das 
Zolipfund (feste Masse in Papier zu verpacken) etwa 2"/, Sgr. 
— 10 Neukreuzer, und man kann damit ca. 200 Quart oder 
über 400 Zoilpfund Flüssigkeit schönstens färben. — Die Vor- 
schrift zur Bereitung dieser Farbe geben wir für ein Honorar 
von 5 Thir. = 10 Fl. — 20 Fres. 
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83. Die e aus den Essigapparaten (Bildnern, 
Ständern etc.) — sie mögen gefüllt sein mit was sie wollen — 
sofort durch ein kostenloses, vegetabilisches Mittel, welches 
den Process und Betrieb Jurchaus nicht stört oder die Waare 
unangenehm macht — zu entfernen. Honorar 5 Thlr, = 
10 Fl. = 2U Fres. 

84. Ein Essigferment ohne Umstände aus gesündestem 
Pflanzenstoff zu bereiten, welches durchaus gar nichts kostet, 
indem es in überwiegendem Maasse sofort Spiritus repräsentirt, 
dann aber durch seine Thätigkeit zu den höchsten Resultaten 
hilft, welche sowohl im Verhältniss zur Alkoholhaltigkeit des 
Essiggutes erzielt werden können, ala auch nach einer höheren 
Essigspritstärke hin (z. B. 4-, 5-, 6fach ete.— 60, 75, 90 Gran 
Kalisättigungskapacität), erzielt werden sollen. — Die Sache 
ist 50 gaturgemäss, dass Jeder die Mittheilung sogleich mit 
grösstem Vertrauen begrüssen wird, — Eine Verschleimung 
der Apparate oder ein sonstiger auch nur geringster Uebel- 
stand wird durch die Anwendung, — welche auch beliebig 
wieder ausfallen kann — nicht herbeigeführt. — Honorar 
5 Thir. — 10 Fi, —= 20 Fres. 


85. Nordhäuser Korn 


den echten (nicht den künstlichen), aus gewöhnlichem Kar- 
toffel-, Rüben- oder Getreide-Spiritus, über jeden einfachen 
Destillir-Apparat (Blase) herzustellen, was pro Eimer einige 
Silbergroschen kostet. — Honorar 10 Thlr. — 20 Fl. 
40 Fres, 


86. Veredelung des ordinären Spiritus 


oder aus dem gewöhnlichen Kartoffel- oder Rübenspiritus auf 
eine ganz neue, einfache und leichte Art über jeden gewöhn- 
licben Destillir-Apparat (Blase) den schönsten 
Natur- (Wein-) Sprit 

herzustellen, welcher jeder Anforderung bei der Rum-, Arac-, 
Cognac- und Weinbereitung entspricht und jeden anders be- 
reiteten an Reinheit und Aunehmlichkeit übertrifft. — Honorar 
5 Thir, — 10 Fl, == 20 Fres. 

9. F der Seifen (Toiletten-Seifen) 
auf kaltem Wege, nebst Vorschrift zu Transparentseifen etc. 
Die Bereitung solcher Artikel ist sehr lukrativ, erfordert durch- 
aus keine besonderen Vorkenntnisse, keine kostspielige Ein- 
richtung und grosse Räumlichkeit, wesshalb dieselbe ein Neben- 
geschäft für Detaillisten und Hausirer bildet. Unsere Anlei- 
tung ist sehr vollständig und deutlich und enthält die neuesten 
und vorzüglichsten Recepte, welche bisher meistens noch Ge- 
heimniss — auch selbst für routinirte Fabrikanten sind. — 
Honorar 3 Thir, = 6 Fl. (inel. Nr. 43). 

98. Die Kunst dem „Kaffe ein hochfeines Aroma", 
sowie eine ausgezeichnete Farbe und glänzende Kläre beim 
gewöhnlichen Kochen zu geben, wobei noch }/, Kaffee erspart 
wird. — Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. — 4 Fres, 

94. Die neueste und vortheilhafteste Fabrikation der Wei- 
zen-Stärke wobei der Kleber zugleich in die höchste Benutz- 
ung zu ziehen ist, so dass gegen jede andere Bereitungsart ein 
grösserer Gewinn herauskommt, Diese Vorschrift nebst Zeich- 
nung lernt das ganze Verfahren ebenso speciell als praktisch 
und in gediegener Kürze. — Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 
20 Fres, 





EXE Unser Geschäfts-Programm., welches Erwerbs- 
quellen für Bemittelte und Unbemittelte bietet, senden wir 
auf portofreies Verlangen franeo — Siehe auch vorigen Jahr- 
gang dieser Zeitung. 

Praktische Mittheilungen honoriren wir stets gern ange- 
messen etc. 

Alle Honorarbeträge entnelimen wir auf Wunsch auch 
nach den k. k. österreichischen Staaten durch Postvor- 
schuss, welches jetzt billig und für die resp. Entnehmer 
das Bequemste ist, 

Auch können alle unsere Sachen auf Buchhändler- 
wege von Herrn Otto Klemm in Leipzig bezogen werden. 


Das allgemeine landwirthschaftliche und technische Industrie- 
Comptoir (Wilhelm Schiller & Comp.) in Görlitz, 


Preussisch Schlesien. 
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"Zinkeompositions- -Schreibfedern von 8. Röder, 


‚Hoflieferant $. M. des Königs v. Preussen und S. K. H, des Grossherzogs v. Mecklenburg - Strelitz 
in Berlin, Neue Priedrichs-Strasse 49. 
#7 Meine unausgesetzten Bemühungen, wo es irgend möglich, meine rühmlichst bekannten Zinkcompositions-Schreib- 
federn noch fortwährend zu vervollkommnen, haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus verbrei- 
tet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich es mir nicht versagen kann, nachstehend einen kleinen Theil 
der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichen, die mir fortwährend von Sachverständigen zugehen. 


Berlin, im August 1860. 


einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkeompositions-Schreibfedern. 


Zeugnisse. 

Der Vorzug der „Röder-Feedern“" vor andern Fabrika- 
ten besteht zunächst in derdurchdachten und verständig gewähl- 
ten Metall-Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi- 
schen Feder ‘und Papier, das sanfte Hingleiten derselben über 
dieses, überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und frei- 
eres Schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger- 
liche Spritzen und Kratzen oder gar Einreissen des Papiers abge- 
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich- 
falls darin ihren triftigen Grund, indem weniger Druck mit 
der Hand während des Schreibens erforderlich ist als mit der 
gewöhnlichen Stahlfeder; — wenn daher der ungleich längere 
Gebrauch einer solchen Metall-Feder fast selbstrerständlich 
einleuchtet, so dürfte dies noch dadurch erhöht werden, dass 
die „Metall-Federn‘ selbst den Säuren und den das Stahlblech 
angreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung 
gelehrt hat, viel weniger oder gar nicht ausgesetzt sind. 

Ganz besondere Erwähnung verdient die durchgängige 
Gleichmässigkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die 
wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das Schrei- 
bet erleichternde Construktion dieser Metall-Federn und die 
daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben; 
endlich aber die vorzüglich sorgfältige Bearbeitung des Spal- 
tes und der Spitze, — als der Hauptbestandtheile einer jeden 
Feder überhaupt. 

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und 
durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und 
Annehmlichkeiten der „Metall-Federn‘‘ des Herm S. Rö- 
der machten es mir zu einer angenehmen Pflicht, dieselben 
hiermit der allgemeinsten Verbreitung und allseitigsten Beach- 
tung, wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em- 
pfohlen zu haben. 

Berlin. Ernst Schütze, 

(L 8 K. Preuss., Königl. Niederländ u. K. Schwed. Hof- 
. . Kalligraph u. akad. Künstler, Ritter etc. 
Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge- 

legenheit hatte, erwiesen sich mir die von S, Röder als 

die vorzüglichern. Sämmtliche Sorten besitzen die Eigen- 
schaften, die man von einer guten Feder fordert, sie sind 
dauerhaft, elastisch, ihre Spalten schliessen genan und die 

Spitzen sind sorgfältig geschliffen. 

Durch mehrjährige Erprobung von der Vorzüglichkeit 
der Röder’schen Metallfedern überzeugt, erachte ich es als 
Pflicht, dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen, 

Basel. J. M. Hübscher, 
Schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel, 

Seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkcompositions- 
Schreibfedern von S. Röder in Berlin und bezeuge sehr gern, 
dass ich noch nie eine Stahlfeder gefunden habe, die mir so 
wie diese zugesagt hätte, Sie sind für jedes Papier gleich zu 


verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus- 

hält. Ihre Schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr 

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einfluss auf meine Hand- 

schrift gehabt. — Ich kann daher diese Federn der allge- 

meinen Beachtung mit gutem Gewissen empfehlen, 
Hamburg. (gez.) C. Krause, 

Dr. d. Theolog., Hauptpast. zu St. Nicolai u. Scholarch in Hamburg 

Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der 
hohen und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende 
Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug 
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herm 8. 
Röder in Berlin ächte Büreau- und die schönsten Schulfedern 
sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäftslebens 
ein abgesagter Feind aller Stahlfedern, bis ich vor einem Jahre 
zufällig ein Gros der Röder’schen Federn in die Hände be- 
kam, die bis auf die heutige Stunde bewährt haben, dass ich 
mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu korrigiren, 
durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und der- 
selben Feder schreibe, 

Der Grund, dass die Röderschen Federn von der gewöhn- 
lichen sauren Tinte nicht angegriffen werden, ist der, dass sie 
nicht reinen Stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse 
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galva- 
nische Reaction den Stahl vor dem Angriffe der Essigsäure sicher 
stellt. Seit einem Jahre bald schreiben alle Schüler meiner 
Schul-Inspection mit Röder’schen Federn und die Handschrif- 
ten werden sichtbarlich immer gleichförmiger und schöner, was 
in der vorzüglichen Qualität der Feder wesentlich seinen Grund 
hat, Selbst diejenigen Schreiber, welche die Feder fast senk- 
recht halten, und bei schwerer Hand von unten nach oben 
stossend oder stechend schreiben, finden unter den 50 Sorten 
des Herrn Röder ihre passende Feder. , 

Möge dieses mein durch keinerlei finanzielle Vortheile 
getrübtes Urtheil über das Röder'sche wahrhaft preiswürdige 
Fabrikat dazu beitragen, dass auch in unserer Provinz in 
dieser Beziehung dem Verdienste seine Krone werde. 

Wilhelmsberg, (gez.) Marks, Pfarrer. 

Vielfache Versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfe- 
dern aus in- und ausländischen Fabriken überzeugten mich, 
dass vor allen die „‚Röder-Federn‘‘ in Bezug auf sorgfältige 
Bearbeitung der Spitzen und Spalten, Biegsamkeit und Dauer 
sich besonders auszeichnen. Ausserdem bietet die grosse 
Mannigfaltigkeit unter den Zinkcompositions-Schreibfedern aus 
der Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hinreichend Gele- 
genheit, fürjede Hand eine passende Feder zu finden, Es gereicht 
mir deshalb zum besondern Vergnügen, die Röder-Federn, von 
mir durch nunmehrjährigen Gebrauch erprobt, der schreiben- 
den Welt aus innerer Ueberzeugung zu —— 

Berlin. Vie 
Calligraph und Justiz. Minlsterial-Beamter. 


Hierzu eine Beilage von Hupp & Wülfing in Düsseldorf. 


—— 


Geleiſe-Vorſchrift-Tafeln 
in Metall und. Pappe 
zum Selbftunterricht für Kinder und Erwachlene. 








Bi von unferm Herrn E. Hupp erfundenen, von vielen praftifchen Schulmännern geprüften und empfoh- 
lenen Geleife-Borfohrift- Tafeln zum Selbftunterricht für Anfänger im Schreiben haben den praftifchen Zweck: 
die zur freien Nachbildung der zu erlernenden Buchftaben erforderliche Anleitung und Unterftügung in einer Weife 
zu geben, welche den Schüler in ungleich fürzerer Zeit ald biöher, dabei ficherer zum Ziele führt. 

Die Buchftaben find zu diefem Zwed vertieft auf der Tafelflähe hergeftellt, fo daß die 
Formen ein fiheres Geleife bilden, welches der Schüler mit dem Griffel oder Beinftift nach— 
fahren foll- 

Zum befjeren Berftändniß hier eine Abbildung einer Seite der erften Borfchrift- Zafel in natürlicher Größe. 





Diefe Uebungen, welche anfangs langjam, nad) und nach fhneller vorgenommen werden, geftalten ſich, 
indem fie eimeätheild unausgefepte Firirung der [hönen Form in unmittelbarer Nähe, dann aber das 
gleichzeitige Nachfühlen derfelben in dem Geleife bedingen, zu einer Art vorbereitender Gymnaftif für 
die Musfulatur der Hand und Finger, deren Bewegungen ja der Feſtigkeit und Sicherheit gänzlich entbehren. 
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ferner in Hamburg für 30 Viertel (2) oder 192 preuß. Quart 
a 80 Proc. = 15360 Proc. Eralled. 
Die Preife werben notirt in Hamburger Courant« | 
thalern a 36 und gu dem feften Courſe von 27 Proc. 
in Bur reducirt, d. b. 127 EU — 100 BR; | 
. + Mainz für 1 Ohm & SO Maß & 50 Proc. — 4000 | 
Proc. Tralles. 
4 Maß — 7 preuf. Quart, 
80 + — 164 Dredbner Kannen; 
»  s Nürnberg für 1 @imer & 60 Maß a 90 Proc. — 5400 
Proe, Tralles 
60 Maß — 67'/, Dredbner Kannen, 
— 56 preuß. Quart; | 
s + Wien für 1 Eimer & 40 Maß a 19 — 40° Baume. | 
40 Maß — 59%, Dreödner Kannen, 
— 49'/, preuß. Quart. | 


In Frankreich werben die Preife des Spiritud nad der Norm | 
von %, (trois-six) = 33° Cartier (= 83,2 Proc. nad Gah · Luſſat 
— 83 Proc. Tralles — 73 Proc. Richter) entweder per Heltolitre 
& 100 Litres, oder per 27 Veltes (— 205,47 Litres) oder per Velte 
(== 7,61 Ritreö) in Franes notirt. 


100 Litres — 66%, Maß in Baden 
93, Maß in Bayern 
22 Gablons in England 
13,8 Viertel in Hamburg 
70%, Maß in Deftreich 
872/ Quart in Preußen 
8,13 Wedro in Rußland 
105,16 Kannen in Sachen, König. 
17/4 Barili in Trieft 
54%, Helleich-Maß in Württemberg. 


Diefe Norm (?/,) gibt an, daß man bei einer Miſchung mit | 
Waſſer von gleicher Gewichtsmenge einen Spirituß ber fogenannten 
bollänbifhen Probe von 19° Cartier ober 45.2 Pror. nah 
Gay-Ruffac erhält. Unter der Delprobe oder Spiritus verfteht man 
eine Mifhung von 22° Cartier ober 56 Proc. nah Bay-Luflar. 
Die englifhe Probe rechnet man zu 23° Cartier oder 59,3 Proc. 
nad Gah⸗Luſſae; die amerifanifche Probe zu 24” Cartier ober 
62,2 Proc. nah Gay⸗Luſſac. 

Andere Gehaltäbezeihnungen find ebenfalld in Brucform (*,, 
%,,%, %,. %a 26.) und fo zu verftehen, daß daran zu erfennen ift, 
welchen Zuſatz von Waſſer die betreffende MWaare bedarf, um auf; 
den Gehalt von 19° Cartier gebracht zu merben. 

Iſt der Spiritus ſtärker ald die übereingefommene Norm, jo 
heißt die Differenz Surforce, ifter ſchwächer, Haibleffe, und bie 
Vergütung dafür Refaction; in beiden (Fällen wirb die Differenz ber 
Grabe mit den übereingefommenen &elbprocenten multiplieirt und 
beren Product von dem Werthe der Waare berechnet; z. B. 


1) 34 Hektol. 32 Litres Eſprit %, & 88 Fr.— Fr. 3020. 16. 
Surforce 1%,°, refaction 3%, pr. Örad—4%, +» 120. 80. 
fir. 3140. 96, 


Fr. 1711. 20. 
Ys 114. 08. 


Fr. 1597. 12. 


Wil man nun aus 1000 Kilogr. Spiritus %, eine Waare 
von 19° Cartier berftellen, fo muß man des gegebenen Quan« 
tums (— 250 Kil. an Waffer zufegen, folglich enthält das ganze 
Quantum (— 1250 Hil.) den 5. Theil (= '/,) an Walfer. 

Der Waſſerzuſatz würde demnac bei Ig. Yu, Ya. ar "rı Ya 
auf 600 Kil. oder Litres Eſprit betragen. 

Eiprit . 

Waſſer 

Miſchung, davon od.“ 3— 600 Kil. Waſſer 
* 

Waſſer 

Miſchung. + U 
5! 


2) 18 Heftol, 40 Ritred Efprit %, a 98 Fr. 


| 2/0 Pi o K z 
Faiblesse 1*/, 24,6 /, refact.— 


200 


— 


Mifhung, + 
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600 Kil. ®, 
Yo 400 ⸗ Moffer 
Miſchung. dan. *, 
* 
7 
Waller 
Milbung, > 
FF 


— 400 Kü. Waſſet 


En 
‚7 


— 800 
600% 
+ 1%, —1000 Waſſer 
1600 « Mifhung + % — 1000 


Diefe 600 Kil. (Ritres) Spiritus find aljo %, ober !/, von 
1200 Kil. (Ritred) Branntiwein (eau de vie) von 19° Cartier; ®, 
von 800 Kil.; %, von 720 Kil.; %, von 1000 Kil.; *,, von 
1400 Kil. und °,, von 1600 Mil. 


Bieht man den Zähler von dem Renner bed Bruce ab und 
bildet dann auß der gefundenen Zahl vermittelft des unveränderten 
Zahlers einen Bruch fo findet man, wie viel man Waſſer zu em 


gegebenen Quantum Spirituß zu geben hat;  ®. 


=, —=1,b.h. ebenſo viel Waffer wie Spiritus, 
N. ⸗ Waſſer; ?/, = Ve Fe 3 Zu * 
— UN/, mal mehr Waſſer als Spiritus; 
— 4, — 1%, mal mehr Waſſer. 
Wenn in Berlin der Spiritus mit 21%/, Thlr. notirt it, fo 
entfpricht dies in Hamburg bei dem Gourfe 152 Thlr. für 300 DM: 
einem Preife von: 


? Hamb. Ethlr. — 15360 Proc. 


8000 — 21%, Thlr. 
152 « 300 Bwrk. 
100 + 127 Emrk. 
3:1 — 
2*34 Eike 
ober: 16000 Proc. find werth 43 Thlr. 
biervon ab 640 + u I, von 16000 = 1,72 (43 x 41,72 





"15360 Proc. find alfo werrb 41,28 Thlr.; 


diefe multiplieirt mit 300 
—= 12384,00 
dividirt Durch den Couts 152 giebt 81,48 Hamb. Birk. 


hierzu fommen 27°/, und zwar 20,37 25%, ,0.', 
1,683 2°, 
find demnach mit 27 Proc. Agio — 103,48 Hamb. Emtt. 
dividirt durch 3 341/, Hamb. Cthlt. 
übereinftimmend mit dem Mefultate vermittelft des Hettenfates. 


Wenn in Wien der Spiritus von 32" Baumeé mit 70 Mkr. pre 
Eimer notirt ift, welche Preisparität gibt dies für Reipzig bei den 
Gourfe 73 Thlr. für 150 fl,? 

Mir berechnen zuerft den Werth von 100 preuß. Quart, melde 
— 81 Wiener Maß, mie folgt: 

40 Mat : 81 Map — 70 Nr. : >< Ntr. 
x 141%, Nr. für 1° Baume 
32 6 die angegebenen Grade) 
— 45 fl. 36 fe. für 32° Baumt, welche 
80%, Tralled entjprecten. 


Diefe fl. rebucirt 
in Thlr. zu d. Gourfe 
73 (=146 Pfennige 
1 fl.) geben — 22 thlr.2nar. f. 8000%,, Trall. in Leipzig 


Wenn in Göln ber Spiritus mit 26 Thlr. notirt ift, melden 
Preiſe entfpricht dies in Berlin ? 


Göln rechnet nah 10400 Proc, und Berlin zu 8000 Procent 
Tralles, folglich: 


10400 : 8000 = 236 : x 20 Thlr. in Berlin 
4 1 


Die gebräudlichften Altoholometer vergleichen fih nad Dr. 
Schoebler mie folgt: 


Eyrrifilches Bolumproc. Bewproe. Gartier Bet Baum 
Gewicht Tralea Richter Grabe Grave Grade 
b. 12R. 
1 ⸗Waſſer N) 0 10 0 10 
0,981 5 4 
0.985 10 8 12 
0,980 15 12,1 3 13 
0,975 20 16,2 
1,870 25 20,4 14 5 
0,964 30 24,6 15 6 15 
0,958 35 28,9 16 
0,351 40 33,4 g 17 
0,942 45 37,9 18 
0,933 50 42,5 12 20 
0,923 55 47,2 21 14 
0,912 60 52,2 16 24 
0,901 65 57,2 24 19 
0,889 70 62,5 27 28 
6,376 75 67,9 24 
0,863 50 73.5 30 27 32 
0,548 85 719,5 35 30 35 
0,833 90 85,7 34 38 
0,815 95 92,4 40 38 42 
0,793 100 100 44 44 48 
Werner find 
80 Proc. Tralled — 65 Proc., nah Stoppani 
40 Proc. nad ber engl, Wage 
22 Grabe in Bolland 


1374, Epenbrups in Dänemarf 
15%, Zelljes im Schweden 
21 Grade in Rußland 
9%, Brade in Polen. 
Wie man ben Werth eined gegebenen Duantumd Spirituß fin 
Kt, mögen folgende Beifpiele zeigen: 
1) Jemand kauft in Leipzig 2 Orboft Spiritus a 65 Proc, 
5 Orboft deägl. & 70 Pros, und 4", Orhoft desgl. a 66 Proc. zu 
21°, Thlr. für 8000 Proc. Tralled, Für die Fäſſer in Eifenband 
iffernen Meifen) werden ibm 1%/, Thlr. pro 100 Quart berechnet. 
Bie viel hat berfelbe zu zahlen ? 

NB. 1 Orboft enthält 3 Eimer oder 180 Quart. jFäffer mit 
hölzernen Reifen (Holzband) werbem mit 1 Thlr, pro 100 
Quart berechnet. 

Man multiplicirt die Anzahl der Quarte mit den Procenten, 
multipliciet die Summe ber gefundenen Producte mit dem Preife 
und bivibirt mit den Procenten, für welche ber Preid notirt wirb; 


3. B. 
2 Orboft — 360 Qu. x 65 —= 23400%,, 





3 + —=MW +: %x70- 63000 » 
Kuh 
2070 Qu. 139860), 


8000%, 
für d. Gebin de pr. 207001, 15.210009. — + 


Ethlr. 401. 22. 


2) In Wien werden 10 Faß Spiritus von nachftehendem Jin 
balt und Graben zu 65 Nfr. pr. Eimer & 40 Maß für 19 Baumé 
getauft. Melden Wertb hat die Waare ? 

10 Faß Spiritus. 
Ar. 
1. 10 Eimer 15 Maß — 418 Maf x 310 — 129580 


13 =“ 10.055380 5% + 33°» 17490° 
25 =» 12. 1012 sn 349 » 34408" 
AU #5» 300 + 13900° 
Yu 42 0° 36» :1T116 =. 360% » 617769 
140432 >65 
—= 91280850 Nr. 
der fl. hat 100 Nr.) >< 4000 : - #.2282.2k. 


der Eimer 40 Maß | 


Zum Schluffe gebe ih noch einige Beifpiele für Mifhungen 


ton Spiritus. 
a) Uuffuchung des Quantums Wafler. 
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x 21, — Gthle, 375.26. | 


25. 26. | 


bividire ba gefundene Probuct durch die Procente, bie der Spiritus 
erhalten foll, und ziehe dann vom Quotienten bie Anzahl der Quarte 
ab; z. B. 

180 Quart Spiritus a SO Proc. ſollen mit Waſſer auf 60 
Procent gemifcht werben; mie viel Quart Waſſer find bazu nöthig ? 


um! . = 3 80 — 240 
EN 60 Quart Wafler. 
b) Ermittelung deö Gehalte einer Miſchung mit Waffer. 

Dan multiplieire bie Quarte mit den Procenten, addire dann 
zu den Quarten des Spiritus die bed Waſſers, mit welchen man 
vereint in das vorher gefundene Product dividirt; z. B. 

40 Quart Epirituß & 80 Proc. follen mit 10 Quart Waſſer 
gemifcht werben; wie ftarf wird er dann fein? 
| 40 Quart 
| > 80%, 

= 3200%,, 
40 Quart Epiritus 
10 Waſſer 
50 Quart dividirt in 3200 — 64. 


Dad Waſſer beträgt den 5. Theil des Duantums, demnad ';, 
von 80 abgezogen — 64 Proc. 


ce) Ermittelung ded Gehaltes durch Mifchung einer befferen mit 
einer geringeren Sorte. 

Die Quarte werben mit ihren Procenten multiplieirt und deren 
Produete addirt, in biefe Summe bividirt man bann burdh die An- 
zahl der Quarte; z. B. 

Wenn man 360 Quart Branntmwein a 50 Proc. mit 40 Quart 
a 40 Proc. vermifcht, wie ftark wird er dann fein? 

360 Quart > 50 Proc. 18000 Prec. 

40 x 4 — 1600 

400 bivibirt in 19600 Proc. — 49 Proc, 

d) Auffuhung der Menge von einer befferen Sorte, bie zur Er, 
höhung des Gehalts einer geringeren Sorte dienen foll. 

Die Procente bed geringeren Spiritus werden von den Pro⸗ 
tenten, die man durch Mifhung erlangen will, abgezogen, und die 
baburch gefundene Zahl mit den angegebenen Quatten multiplieitt, 
welches Product man durch die Differenzzahl der beiden höheren 
Sorten divitirt; z. B. 

Wie viel Quart Epiritud & 80 Proc. find zu 150 Ouart & 
50 Pror. nöthig, um eine Waare von 60 Proc, zu erhalten? 


* 


" ⸗ 


80 60 
+ 60 50 
20 = i 10 0 
0 = Differeny 10x 150 — 1500 _ 75 Quart 480%, 
20 , 
Beweis. 
| 150 Quart & 50 Proc, — 7500 Proc. 
78 80—6000 
225 + bivibirtin 13500 Proc, — 60 Proc. 


e) Grmittelung ber Menge jeber einzelnen Sorte. 

Man miſche immer eine beffere mit einer geringeren Sorte, bid 
deren Durchſchnitt die gewünſchte Stärfe zeigt, moburd man bie 
Theile finder, nach welchen bie Miſchung erfolgen muß. Die Menge 
jeder einzelnen Sorte erhält man vermittelft der Proportionsrec. 
nung ober einfachen Megelbetri; 3. B. 

Dan bat Spiritus von 24° Baumé, 27° Eartier und 90 

, Proc. Tralles von gleicher Temperatur und will diefe drei Sorten 
mifchen, um eine Waare von SO Proc, Tralles zu erhalten; wie viel 
find zu 126 Eimer von jeder Sorte nöthig? 

20° Baumt — 60%, Tralles; 27% Gartier — 70%, Tralles. 
Dan nimmt alfo 
2 Theile von der Sorte zu 60 Prot. — 190 Proe. 


1 Thell — — 60 — 60- 
| 3 Theile haben einen Gehalt von 240 » 
1 Theil . 0, 


was dem zu juchenden Gehalte entipricht. 


Ferner mifht man 
1 Theil von 90 — 90 Proc, 


1 70— 70 160 : 2 —= 80 Proc. 


mit . F 


Man multiplicire die gegebenen Quarte mit ihrer Stärke und | und wiederholt biefe Mijhung, weil 3 Sorten gegeben find, 


41* 


Wir finden dadurch, daß nöthig find: 








v. der Sorte 
zu 
60] |10 — 731— 126 — 18 Eim. 60%, 
70/8020 — 2 7:31: — 36 » 70» 
90 30 4 10 —=4 Tel: 2 — 72 — 20 + 
7 
Bemeie. 
18 Eimer & 60 Proc = 1080 Proc, 
36 « 70 ı — 2520 . 
12 Di 90 ® — 6480 ⸗ 
126 imer — 10080 Proe. 
l ze 0 5 


f) Auffuhung ded Quantumd Spiritus, welcher herausgenommen 
und dur Waller erfest werben fol. 

Man multiplicirt die angegebenen Quarte mit den Procenten, | 
die die Waare hat, fowie mit ben, die fie erhalten fol, bringt denn | 
das lettere Product von dem erfteren in Ubzug und divibirt ben Lieber: | 
ſchuß mit den Weocenten, bie der Spiritus vor ber Mifbung mit 
Waſſer hatte; z. B. 

Ein Gebind von 540 Quart enthält einen Spiritus & SO Pror., 
wie viel ift davon herauszunehmen und durch Waſſer zu ergänzen, 
um eine Waare von 60 Proc. herzuftellen ? 

540 Quart & 80 Proc. = 43200 Proc. 


540 « 60 . — 32400 ⸗ 
Ueberſchuß — 10800 + 
divibirt durch 80 — 135 Quart MWafler, 


welche die vorher beraudgenommenen 135 Quart Spiritus ergän. 
zen follen. 


Beweis 
540 Quart Spiritus 
ab 135 . P} 
bleiben 405 = » 380 Proc. = 32400 Proc. 
hierzu 135 + Wailer ... 0 
540» bivibiet im 32400 Proc, 
1 J ze GO « 


der Gehalt, den die Waare nad ber Mifbung mit Waffer haben fol. 


Selbſtſchließende Wetterthüre. 
Bon J. Gemmel, Betriebäbtr, d. Galſton⸗Kohlengrube in Airſhire. 
Mit 1 Holgichmtt 
(Neuefte Erfintungen.) 


Um ftetd einen gehörigen Verſchluß der Wettertbüren zu erzie 
len, hat man in England gemöhnlih Knaben von 10 bis 14 Jahren 
bei diefen Thüren aufgeftellt, welche 10 Pence bid 1 Schilling pro 
Tag Kohn erhalten und die Aufgabe haben, bie Thüren fo oft zu 
öffnen und zu fchließen, ald ein Hoblenwagen durch diefelben paffirt, 
was auf manden Gruben täglih 500 bid 600 Mal vorfommt. 
Bei anderen Wetterihüren, wo kein fo lebhafter Verkehr ftattfindet, 
wird biefe Beſchäftigung höchſt ermüdend für ein ſolches armes Kind, 
das ftundenlang allein und aus Sparjamfeit im Finſtern figt, daher 
denn nicht Selten der Kal vorkommt, daß diefe Knaben ihren Poften 
verlaffen und die Sefellichaft ber übrigen Mannſchaft auffuchen. 
Dieraud können aber große Nachtheile für die an ſchlagenden Wettern 
leidenden Gruben entftehen und deshalb find vielfahe Vorrichtungen ' 
zum felbftthätigen Schließen und Deffnen folder Wetterthüren aus: | 
gedacht worden, welche aber meift deshalb, weil fie nicht bequem ger 
nug waren, wieder aufgegeben worben find. 

Diefe Einrichtungen find auch befonderd ſchwierig, weil die 
Wetterthüren folid gefertigt und dicht ſchließend fein müffen, da fie 
derbe Stöße von den mit großer Geſchwindigkeit dagegen anlaufen- 
den Koblenwagen audjuhalten im Stande fein müffen. 

Die in obenftehender Abbildung dargeftellte ſelbſtſchließende 
Wetterthür von Gemmel, welche wir bier nach dem Mechanic's Ma- 
gazine, Jahrg. IB61, ©. 54, mittbeilen, ſcheint allen Anforderun. 
gen zu entfprechen und ift auf allen Gruben des Kohlenmwerfäbefiterd | 
Horn zu Galfton und Holmes in Anwendung. 

Die eigentliche Thür A liegt in einem feften Gewände und ift 
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ı Thüre felbft zu beſchädigen. 


ftarf außer dem Loth aufgebangen, fo daß fie von felbft kräftig zu 
‚ fchlägt. wobei fie noch durch den Zug unterflügt wird. Die von dem 
Schachte nad den Abbauen zurüdfehrenden leeren Kohlenwagen 
ftoßen fie auf, wobei fie gegem die ſtarke Feder b anfchlagen, ohne bie 
Eind fie hindurch, fo fällt die Thüre 





von felbft au. Bon der anderen Seite wird aber die Thür burd 
einen näber zu befchreibenden Mechanismus geöffnet. 
Es befindet fib nämlich auf diefer Eeite eine ſtehende Welle d, 


welche zwiſchen den Stempeln e und h an Querbölgern befeftigt if, 


und an dieſer Wele fitzt ein ftarker Winkelhebel C, an deſſen einem 


Arme die nach der Thüre oder genauer nad ber Feder b gehende 


Kette g befeftigt it. Der anfommende volle Wagen H flößt gegen 
den vorftehenden Arm i bes MWinfelhebeld und zieht die Thür auf, 
worauf diefelbe mieber aufält, fobald der Wagen hindurchgegangen 
it. Damit nun aber der zurüdfehrende leere Wagen bei dieſem 
Hebel i vorbeifönne, ſteckt derfelbe loſe auf der Are d und gibt alfo 
nab, wobei ein Feines Gegengewicht j, welches an einer über eine 
Rolle gelegten Kette hängt, ausgehoben wird. Diefed Gegengewicht 
ſtellt den Hebel i wieder richtig ein, jobald der Wagen vorbei ift, und 
dabei legt fih ber Hebel i gegen den am Hebel C befeftigten Frummen 
Arm k, fo daß er bei ber Ankunft ded vollen Wagen ben Hebel C 
wieder ebenfo zu drehen vermag, ald wäre er mit Letzterem aud einem 
Stüd gemacht. 

Die beichriebene Einrichtung iſt einfah und enthält durchauẽ 
feine garten Theile, fo daß fie von jedem Grubenſchmied angefertigt 
werden fann. Sie fann nicht leicht in Unordnung geratben und it 
ohne Mühe audeinanberzunehmen und aufzuftellen. Daher verbrei: 
tet fich ihre Anwendung immer mehr und wir find überzeugt, baf fie 
aud bei und Nachahmung finden wird. 


Anfeitung zum Emailliren qufeijerner Geidirre. 
(A. ©. Berggeiſt durch Reueſte Grfinvungen.) 


Die Fabrikation von Potterie macht auf vielen Hütten einen 
wichtigen und rentablen Betriebögmweig aus; ba jeboch bie Braud⸗ 
barkeit und fomit der Abſatz dieſes Artikels ausfhlieflih von dem 
Grade der Vollkommenheit abbängt, mit welcher man das leicht 
orybable Metall durch einen Ueberzug vor ber vereinigten Einmir- 
kung des Waſſers, der Luft und verbünnter Säuren zu ſchützen ver 
ftebt, fo ift die Kenntniß folder Verfahren für den Hüttenmann von 
bober Bedeutung, Es wird dad Verzinnen, welches in Gnglant 
Anwendung findet, ebenfo wie das bei una übliche Emailliren überall 
ald Arcanum angeſehen; unfere faſt überreiche technifche Kiteratur 
enthält daher über dieſen Gegenſtand nichts Brauhbare® al bas 
Lehrbuch der Eifenemaillirkunft von Morit Bogelgefang,, Braur- 
ſchweig 1851. ine auöführlichere Beſprechung bürfte wohl man- 
dem unjerer Leſer willflommen, und aber eine angenehme Arbeit 
fein, wenn es und gelingen follte, dieſen abgelegenen und vernad: 
läffigten Winfel der Metallurgie, in dem noch mander bünfelhaite 


| Empirifer feine Quacfjalbereien treibt, ein wenig zu erleuchten. 


Emailliren heißt befanntlih das Bekleiden einer Metallober: 


fläche mit einem Glasfluß durch Aufſchmelzen deffelben. Für Bijos- 


terien ift diefe Kunſt ſchon im Mittelalter zu einem hoben Grabe ter 
Vollkommenheit gebracht worden. Vergleicht man aber die Berisie 
denheit ber Außdehnungäcoäfficienten beider Subftangen und ermägt, 
daß es fih beim Emailliren von Gefchirren um verhältnigmäßig grofe 


und glatte fflächen banbelt, fo wird eöfogleich Mar, daß ein einfaches 
Aufihmelzen eines Glaſes, deffen Ausdehnungdcoefficient von 0 bie 
100° — 000080833, auf Giußeifen — 0°0011445 nicht vermag, 
einen ftarfen und fchnellen Temperaturmechfel ertragenden Ueberzug 


gelöft werben. 
an, d.h. dad Aufbrennen einer kieſelreichen ſchwer fchmelzbaren Sub» 
fans, welche zwar feft auf dem Eifen fintert, aber rauh und erbig an» 
zufüblen bleibt. Die Grundmaſſe erzeugt eine fefte Verbindung ded 
Eifend und ber auf ihr aufgefhmolgenen Glaſur, bleibt jedoch in dem 
Grade pordöß, um einer jeden Subftanz ungebinbert ihre natürliche 
Auddehnung zu geftatten. Undererfeitd aber darf diefelbe nie jo 
ſchwer ſchmelzbar genommen werben, daß fie noch nach dem Einbren« 
nen der Blafur ala eine mehlige und üßerhaupt deutlich zu unter» 
ſcheidende Schicht zwifchen biefer und dem Gifen liegt. Hierdurch ent: 
ftände ein Mebelftand, der faum geringer wäre, als ber eben befpro- 
chene. &8 dringt nämlich alddann durch eine jede noch fo Heine Pore 
der Dlafur Waſſer zwiſchen diefe und das Eifen und verbreitet fich 
begierig in der poröfen Maffe, erzeugt Roft und fprengt fehr bald 
dad Email, Diefen Fehler erfennt man fogleich an einem bläulichen 
Unterlaufen , fobald Waſſer einige Zeit in dem Gefäße ſteht. Das 
wahre @eheimnif der Emaillirkunft- befteht in einem richtigen Ein: 
brennen, bei welchem die Grundmaſſe weder vollftändig verglafen, 
noch roh bleiben darf, moburd einer der beiden erwähnten Uebel- 
fände verurfaht wird. Hat man fi eine richtige Führung der 
Temperatur angeeignet, wozu in der That Uebung gehört, fo wird 
der Emaillirproceh feine weitern Schwierigkeiten bieten, ba allen 
Forderungen, die in Bezug auf Farbe, Dedung, Glanz und Härte 
der Glaſur geftellt werben, fehr leicht durch entſprechende Zuſammen ⸗ 
fesung berfelben genügt werden fann. 

Dad paſſendſte Eifen für die Potteriefabrifation ift dad bei 
Oolzkohlen aus Rafeneifenfteinen erblafene. Der nie fehlende Phos- 
phorgehalt bewirkt eine Dünnflüffigkeit, welche felbft bei geringer 
Stärke der Gußwaaren die Formen fcharf und genau ausfüllt. Da- 
bei jchredt ſich diefe Eifenforte gern oberflächlih ab, ohne jedoch 
bei einem gaaren Dfengange, bem Springen ausgeſetzt zu fein. Der: 
artige Geſchirre bedürfen, um emaillirt zu werden, feiner andern Bor: 
bereitung als eines ordentlichen Ausſcheuerns mit Sandftein und 
Ausfpülend in heißem Waſſer, um alle Unreinigfeiten von der Guß— 





nun entweder für fidh allein ober unter ben anzugebenden Zuſätzen 
auf einem horizontalen Mahlgang naß zum allerfeinften Schlamm 
vermahlen, der zwiſchen den fFingern fein ſcharfes Gefühl verurfadhen 


‚ darf. Beide Mühlfteine find mit einem waſſerdichten Bottih umge 
au Stande zu bringen; biefe Aufgabe fann nur auf einen Ummege | 
Allgemein wendet man daher jeht dad Grundiren 


ben, der ein Berfprigen verhüten fol, aud bem man nad beendigter 
Urbeit dad Material durch ein feined Haarfieb in große emaillirte 
eiferne oder fupferne Gefäße abzapft. Gut ift ed, zur Befeitigung 
bed Schaumes und der Quftblafen, welche die Bewegung des Laufers 
in der zäbflüffigen Maffe verurfacht, diefelbe aufzufochen und dann 
wohlverdeckt und vor Staub gefhügt S bis 14 Tage lang an einem 
mäßig warmen Drte aufzubewahren, ehe man fie benugt. Wie bei 
ber Bereitung feiner Thonwaaren befannt, wird nämlich hierdurch 
die Maffe unter Entwicklung eines fauligen eigenthümlichen Thon- 
geruches homogen und läßt fib gut und gleichförmig auftragen, wad 
bei einer frifch bereiteten nicht der Fall ift. Die Darftellung und 
Verarbeitung der Glaſur, für melde man natürlich einen eigenen 
Mahlgang haben muß, erfolgt genau in angegebener Weife. Auf 
diefelbe ift eine noch größere Sorgfalt, ald auf die Maffenbereitung 
anzumenben; es genügt baber ein einmalige® Durchfchmelzen nicht, 
fondern muß baffeibe 2 bid 3 Mal wiederholt werben, um fie voll» 
fommen blafenfrei und homogen zu erhalten. Die Glafur enthält 
ala weientlichen, deckenden und weikfärbenden Beſtandtheil bedeutende 
Mengen Zinnoxyd. Bei unmittelbarer Berührung mit dem Brenn- 
material, durch Hineinfallen einer Kohle in den Ziegel, durch Sprins 
gen deffelben zc. finder fofort eine Reduction deffelben zu Oxydul ftatt, 
melde fi höchſt unangenehm dur eine ſchwarze Streifung bed 
Schmelzgutes bemerflih macht. Derartig verunreinigte Stüde hält 
man forgfältig aus, fammelt fie und läßt fie mit 5%, Salpeter und 
75 Kieſelerde duch, um eine Orydation ded Zinnorybuld und 
fomit eine Wiederberftellung der weißen Farbe zu bewirken. Wäh- 
rend man beim Durdlaffen der Grundmaſſe ein Loch von !/, Zoll 
Durchmeffer am Boden des Tiegeld anwendet, darf es bei der Glaſur 
höchſtens ?/,, Zoll betragen, um die verſchiedenen Beftandtheile der» 
felben gehörig auf einander einwirken zu laffen und eine gleichartige 
Verbindung zu erhalten. 

Die phyſikaliſchen Eigenfchaften der Grundmaſſe können ftarf 
variiren. Schwache Farbennuancen, röthlich ober gelb von einem 
Gehalt an Eifenorud, grünlichsgelb bei Anwendung von Bleioryd, 
find nicht zu verwerſen; ebenfalld fhaden unaufgefchloffene Kiefel- 


baut zu entfernen. Gefäße, melde man dagegen aus dem Kofd- | partifel und felbft ein nicht vollftändige® Verglaſen nicht weſentlich. 
bohofen oder aus dem Cupoloſen fabrieirt, bleiben jelbft in der | Die Deckmaſſe aber muß ein dichte®, ſpecifiſch ſchweres Glas von 
Oberfläche grau und müffen, um die Graphitlamellen von derfelben | 


zu entfernen, gebeijt werben, 
f&bließlich der verdünnten Schwefelfäure (1 Volum Säure auf 50 
Bolumina Wafler) zu diefem Zwecke. 


Begenmwärtig bedient man fih auds | 


Nah 12 bis 18 Stunden nimmt man die Geſchirre aud der 
Beige, reinigt fie durch forgfältiged Scheuern mit Sand und bringt | 
übertreffen. Hat bie zum Auftragen beftimmte Maffe nicht die nöthige 


fie womöglich im fließendes Waller, um vie eingebrungene Säure 


volftändig auszuwaſchen; fchliehlih fpült man fie in kochendem 


Waſſer ab. Die Temperatur deffelben, welche die Gefäße annehmen, 
bewirkt ein augenblidliched Trocknen und verhütet, was ſehr weſent⸗ 
lich, den Anfas von Roft. 

Die Grundmaffe, deren Zufammenfegung wir fpäter audführ- 
Tich angeben, wirb durch Aufammenfchmelzen der abgemogenen Ma— 
terialien in einem beifiichen oder fonftigen feuerfeften Thontiegel von 
angemefiener Größe bereitet. Ob der Dien einen, oder, wie offenbar 
zweckmäßiger, mehrere Ziegel faßt, ob er mit natürlichem oder fünft- 
lichem Quftzug, zu verfohltem oder rohem Brennmaterial eingerichtet, 
iſt höchſt gleichgültig, vorausgeſetzt, daß eine mäßige Weißglühhitze 
erzeugt mird. Der Boden des Tiegeld ift durchbohrt und ſteht auf 
einem gleichfalld durchbohrten thönernen Fuße, fo daß die geihmol- 


gene Beſchickung durch denfelben in ein im Ajchenfall befinbliches Ge⸗ 


fäß voll Waſſer abflieft und dadurch mürbe gemacht wird. Es ver- 
ſteht fich von felbft, daß eine angemeffene Vorrichtung getroffen wer⸗ 
den muß, um dad Hineinfallen von Aſche und Brennmaterialftüden 
zu verhindern. In dem Mafe, wie der Inhalt deö Tiegels finkt, 
füllt man von oben frifche Beſchickung nach und arbeitet fo ununter- 
brochen, bis die beabfichtigte Quantität Maffe dargeftellt if. Diefe 
wird getrodnet, unter einem Pochwerk gröblich zerkleinert, welches 
an Stelle des Pochtroges für jeden Stempel ein mörferförmiges guß⸗ 
eiferned Gefäß enthält. Die Pocheiſen von Form einer Mörferkeule 
find verftählt; amedfnäßig bringt man aud am Boden ded Mörſers 
eine Stahlplatte an. Die übrige Einrichtung des Pochwerks bietet 
nichts Cigenthümliched. Die durch ein Sieb gejhlagene Maſſe wird 


ausgezeichnet mufcheligem Bruch fein, eine völlig reine weiße Farbe 
im falten, eine eitron⸗ bi jchmefelgelbe im warmen Auftande befigen. 
Es rührt diefe Eigenſchaft von der dem Zinn wie Zinforyd eigenen 
Rarbenveränderung durh Wärme ber. Der Glanz muß zmifchen 
Fett⸗ und Glasglanz liegen, felbft bünne Splitter dürfen nur an ben 
Kanten diapban fein; die Härte muß die des gewöhnlichen Glaſes 


Conſiſtenz, etwa wie quter Milchrahm, fo verdünnt man fie unter 


Durchrühren mit auögefochtem lauem Waſſer, bem man fehr med: 


mäßig ein wenig kohlenſaures oder kauſtiſches Ammoniak zufegt. Die 
etwa auf 50° angewärmten Geſchirre fült man mit einem oder einis 
gen Löffeln Maſſe, reibt diefelbe mit einer Bürfte auf alle zu email- 
lirende Flächen auf, ſchwenkt fie gleihförmig über die innere Fläche, 
wendet das Gefäß um und hält es fenfrecht mit der Mündung nad 
unten über den Napf, befördert dann durch einige Schläge mit einem 
leichten Hammer von hartem Holz das Abtropfen der überflüffigen 
Mafle und ftreicht endlich den Rand mit dem Finger oder mit einem 
eingeferbten Hölzchen fauber ab. Das Geſchirr wird fofort auf 
einen gut gebeisten Trodenofen anfänglich auf die fälteren Stellen 
gelegt und fpäter einer gefteigerten Hitze von 200—300 0 auge 
fegt. Gin ſchnelles Trodnen und beftändiged Warmhalten ſchützt 
vor der Bildung von Roft, zu der namentlich alle aus der Maffe 
hervorragenden Unebenheiten der Gußfläche gemeigt find, Iſt eine 
folche erfolgt, fo ift man durch die Glaſur nicht im Stande, den Feh⸗ 
ler zu verdecken. da durch dieſelbe hindurch alle ſolche Stellen ſich als 
braune Flecke markiren. 

Vom Trockenofen bringt man das Gefäß ſofort zum Einbren- 
nen. Es erfolgt baffelbe in einer Muffel von entſprechender Größe, 
die durch eine Fallthür leicht geöffnet und geſchloſſen werben fann. 
Als Material für die Muffel ift Roheiſen zu empfehlen. Die Feue⸗ 
rung fann beliebig auf Steinfohlen, Braunfohlen, Torf oder Holz 
eingerichtet fein, da die Verbrennungsproducte durchaus nicht in den 
geichloffenen Raum treten, der die Geſchirre aufnimmt. Eine leb» 
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hafte Rothalähhige muß überall hertſchen, nichtsdeſtoweniger wendet | ſchmacks, für melden bie Natur durch die Färbung ber Blumen die 
man, wenn mehrere Gefchirre zugleich einzubrennen find, biefelben | befte Lehrmeiſterin fei, einrichte. 

mit einem gabelartigen @ezähe. fo daß alle gleichmäßig erhitzt wer Auf diefe Weife hofft der Verf., neuen Aufſchwung in die fran- 
den. 10 bie höchſtens 15 Minuten genügen zum Einbrennen. Auf | zöfifhe Stoffinduftrie zu bringen. 

dem erfalteten Gefaͤß muß die Maſſe ihr erbiged Unfehen mie vor | Ueberhaupt aber — und diefen Beweis zu führen, ift der med 
dem Einbrennen befiten und darf durchaus nicht gefloffen fein; fle | von Beaumont's Abhandlung — habe die Weberei und Färberi 
muß feft auf dem Eifen haften, barf nicht abfärben oder fich mit dem | ihre Vorbilder nur im Driente zu fuchen und mit allem Eifer hätten 


WFingernagel abfchaben laffen. Ihr Unfehen ift das der unglafirten 
aber gebrannten Thonwaaren. Die zwar dünne Shit muß natür- 
lich möglichft gleichförmig auf dem Eifen liegen. 


. Die erfalteten Gefäße werden nun äußerlich mit einer fcharfen | 
Bürfte von dem angefesten Oxyde gereinigt, in ein Gefäß voll mars | 


mes Maffer (50%) getaucht und die Glaſur ganz im der befchriebenen 
Weife aufgetragen, doc ohne Anwendung einer Bürfte und etmas 
ſtärker, da man eine völlig deckende weiße Farbe und glatte Fläche 
verlangt, Hat man ben Ueberzug abermald qut getrodnet, jo wird 
in demfelben oder einem gleichen Muffelofen eingebrannt, indem man 
ebenfalld eine Lichte Rothglũhhitze anwendet und die Gefäße zur mög- 
Lichft gleihmäßigen Erwärmung mebrmald von einer Etelle zur an 
dern rüdt und umlegt. Nach höchſtens 12 Minuten tritt bei diefer 
Temperatur bie Verglafung ein, die fich fofort burd ben eintretenden 
Glanz kenntlich macht. 
gleihmäßig zeigt, muß, wenn man fih nicht dem fogenannten Vers 
nen, d. b. einem Blafigwerden der Glaſur audjegen will, man 
es heraudnehmen. In dem Maße, wie dad Glühen nachläßt, tritt 
jet eine lebhafte citrongelbe Färbung hervor, welche unter der Ub: 
fühlung durch Schwefelgelb, Gelblichweiß in eim reined geſättigtes 
Weiß übergeht, während zugleich der Fettglanz fi in einen mehr 
glafigen verwandelt. 
Noch vor der vollftändigen Abkühlung wird dad Gefäß an allen 
nicht emaillirten Stellen des beſſern Anſehens megen mit Steinfoh- 
lentheer oder einer Miſchung von Hienöl und Ruf geſchwärzt. 


— — 


Die decorativen Künſte im Oriente nnd in Frankreich. 


Schluße 


Der Glanz und die Reinheit dieſer Farben findet ſich noch 


heutigen Tages auf den wollenen, baummollenen und ſeidenen Ge. 


weben, welche au Tunis, Tripolis und Maroffo gefärbt werden, 
ein Beweis, daß die alte Art zu färben fich durch Ueberlieferung er» | 


halten hat und daß die Alten in der Färberei die Neuern, trog ber 
Fortſchritte der Chemie, übertrafen. 

Auf der Weltauäitellung von 1555 wurden vom Director ber 
indifhen Compagnie Stoffe indifchen Urjprungd den Preisrichtern 
und Lyoner Gommiffären vorgelegt und es erregte der Unblid der: 
felben allgemeined Staunen und die höchſte Bewunderung. 

Die Lyoner Fabrikanten mußten troß ihrer Eitelkeit und troß 
bed nationalen Ehrgeizes zugeftehen, daß fie nicht allein unfähig 
wären, Gleiches berborzubringen, jondern daß fie überhaupt gar 
nicht begreifen könnten, durch welche Proceſſe ſolche Mejultate er 
reicht würden; fie mußten gefteben, daß es ihnen unmöglich fchiene, 
durch einen einfachen Webſtuhl aus Bambus, wie der indijche ift, 
auch mit der geübteften Hand Stoffe von folder Vollkommenheit zu 
erzeugen, welche den Vorzug vor denen verdienten, bie mit den 
vollfommenften Maſchinen gearbeitet jeien. 

In Betracht folder Erfahrungen, melde die Ausſtellung von 
1855 glaubwürdigen Zeugniſſen nad ergab, ſchlägt nun der Ber. 
fafjer vor, die franzöfifhe Weberei und Färberei in der Weile zu 
vervollfommnen und auf die böchfte Stufe zu erheben, daß man ben 
Induftriellen Gelegenheit gäbe, qute Vorbilder zu fehen, fi an 
ihnen zu üben und ihre eigenen Reiftungen zu vervollfommnen, 

Man folle daher die frübere Colbert'ſche Idee in der Meife 
feſthalten, daß man eine große Mufteranftalt für Färberei, Weberei 
und Zeugdruck in Paris errichte und zwar in der Weife, daß man: 

1) Für ein Mufeum forge, worin indifche, chineſiſche und per: 
ſiſche Stoffe auägeftelt würden, in ähnlicher Weife, wie dies in 
Stored bezüglich der Gefäße geichebe ; 

2) ein Atelier einrichte, in welchem das Fertigen folder Etoffe 
gelehrt und geübt mürbe; 

3) eine Sammlung von Farbenzufammenftellungen herftelle, in 
welder gefärbte Wolle und Seide, nach den Regeln des guten Ge 


Sobald fich derfelbe auf dem ganzen Stüde | 


' die modernen Induſtrien, wie Weberei und ffärberei, ſich zu bemühen, 
| orientalifche Geſchicklichkeit und Erfahrung fi anzueignen. 


— N ann 





Der Fenertelegraph, 
tonftruirt von Osear Kropff & Co. in Nordhauſen. 


Obgleich ſchon viele Verfuhe gemacht worden find, in ber 
| Nacht den Ort einer Feuersbrunſt genau zu beftimmen, fo war ed 

bisher nur möglich mit den bis jetzt beftebenden Upparaten, den jo 

genannten Feuermeffern, nur annäherungdmweife den Ort oder 
| die Gegend zu bezeichnen, wo eine Feuersbrunſt entftanden. Gebr 
oft fahren die Eprigen mit den Hilfebringenden in der Jrre herum, 
' fommen zu fpät, wo inzwifchen mübjam erworbenes Bermögen vor 

großem Werthe von dem verheerenden Elemente verzehrt murbe. 

Wie oft werden die Einwohner eine® Ortes unnötbig alarmirt, 
‚ in Angft und Schrecken verſetzt, und wegen nöthigem Pferbegeipann 
‚ vor die Sprigen und Beimagen zu Geltaudgaben genöthigt, wenz 
\ ein Fruchtdiemen in Flammen aufgegangen ift und die Spriger 
‚ keine Hilfe bringen können. 
Diefe Uebelftänte werben dur die neuen fFeuertelegraphen 

' befeitigt, welche für Bebörten fehr wichtig find und in den mechani: 
ſchen Werfftätten von Ddcar Kropff & Go. in Nordhaufen angefer 
\ tigt werden. Mittelft diefed Upparates fann man in der dunkelſten 
Nacht von einem Höhenpunfte, ald einem Thurme, Berge zc. bie ir 
‚ einer Entfernung von 2 Meilen, die im Gefichtäfreife liegenden Ort 
ſchaften, ald Städte, Dörfer, Defonomien, Mühlen, oder einzel 
| ftehende Gebäude beobachten, mo eö brennt x, man fann fogar 
ſehen, ob linfö ober rechtd von einer Kirche, oder ob neben dem Drte 
‚ ein Fruchtdiemen in Flammen aufgegangen ift. 
In dem Drte felbft, wo ber Apparat auf einem Thurme unf: 
geſtellt ift, fiebet der Thurmmächter durch den Feuertelegraphen, ir 
' welcher Strafe, in welchem Haufe eö brennt, aus welchem Dake, 
@iebel oder Fenſter die Flamme fchlägt, oder ob es nur ein Schom- 
fteinbrand (Eſſenbrand) ift 2c.; im polizeilicher Hinſicht ift diefer Ar- 
parat infofern von großer Wichtigkeit und von Werth, weilderfelb e ſichet 
und genau angibt, bei dem oder dem Hausbeſitzer ift had feuer aus. 
gefommen, worüber fein Zweifel entftehen fann, ſobald nur der 
Thurmwächter gewiljenhaft zu Werfe gegangen und beim Sichrbar 
werden ber erſten Flamme den Apparat darauf gerichtet und feflge 
fchraubt bat. Der Brand vergrößert fib oft in verfchiedenen Ge 
böften, che man ed gewahr wird; bei feinem Hausbeſitzer fol das 
Feuer auägefommen fein, — aber der Apparat, ald Hummer Zeuge, 
zeigt mit Gewißheit auf diejenige Stelle, wo dad feuer feine Ent 
ftehung hatte. 

Der Apparat ift einfach in feiner Art, fann von jeber Perſon 
ohne befondere technifche Kenntniſſe fogleich benust werden, brftebet 
aud einem Rohre auf beweglichem Stativ, welches auf einer Platte 
ftebt, auf der die UImgegend verzeichnet ift. Sobald man feuer gr 
wahr wird, braucht man nur das Rohr nach der Flamme, mo eö 
brennt, zu richten, und ein Stift auf der Platte zeigt fiber und genau 
an, mo es brennt, ob in einem Orte oder einzeln ftehenden Gebäude 
oder ob nur ein Diemen brennt. ft z. B. auf der Platte ein jeber 
DO rt mit einer Nummer bezeichnet, und in einem Kataloge die Na: 
‚ men mit Nummern der Ortjchaften eingetragen, jo fönnen den Ein- 
mwohnern, welche ebenfalld ſolche Kataloge befigen, durch den Thurm- 
wächter einfabe Signale mittelft Audhängen einer Laterne, an wel⸗ 
cher die betreffende Nummer angehängt ift, mitgetbeilt werden, damit 
die Anverwandten dem Bebrängten zu Hülfe eilen können. 

Brennt ein Fruchtdiemen (iFeimen oder Fruchtichober), fo mwürbe 
ein andered Zeichen oder ein D an der Qaterne genügen, um anzubeu» 
ten, daß ein Diemen brennt; es würde dann unnöthiger Lärm ver: 
mieden und Koften für Fuhrlöhne geipart. , 

Intereſſant ift diefer Apparat auch für diejenigen Gaftwirthe, 
melche auf Anhoͤhen ober Bergen wohnen, wo man ſchoͤne Außfichten 





bat. Die Meifenden können fi mittelft des Upparated und des 
Kataloged genau orientiren, maß bie in ber Fernſicht Tiegenben 
Ortfhaften oder Anfihten für Namen führen. Will der Neifende 
einen ihm befannten beliebigen Ort fehen, fo ſucht er im Kata« 
loge die Nummer, ftellt auf der Platte den Stift auf die- 
felbe Nummer und fo wird das Fernrohr genau nad der Gegend 
zeigen, welche ber Reifende zu fehen wünſcht. 





Vednifhe Gorrefponden;. 


(Dine Vrramimorifihkeit der Hedackion,) 
Bopierkragen von Hädel & Co. in Leipzi 

















\ 

Die 1} . on Probe zeigt einen Theil eines in der Fabrik der 
Herren Haͤdel Go. gefert * Papierkragens. Die Verwendung des 
Vapiers zu dieſem Zwecke it zwar nicht neu, dech zeichnen hd die 
in Rede ftebenvden Vapierkragen dadurch aus, Daß fie aus zwei Papiers 
lagen beiteben, zwiſchen melden ein Gewebe von Baummollenftoff be: 


finetih if; die Aragen gewinnen dadurch an Dauerbaftigkeit, die befonders | 


den Knopflöchern au Gute kommt, 

Diefe Kragen werden in allen Façone gefertigt und —— u 
Breifen verkauft, welche etwa Dem Wälcherlobne für Leinwandkragen lei: 
un. Der nieprigite Grospreis ift 2%, Tolt. für Die einfachſte Gerz 
der gen. 
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die verſchledeuen Zwecke herſtelbar; and acht fie in verbäftniämäßig kurs 
e Zeit zu Grunde. Dieje Nachtheile befipen nun Die Zinkeompoſſtions-⸗ 
edern aus der Fabrik von Roͤdet in weit geringerem Grade, namentlich 
I Ad dieſe Federn mit Leichtigkeit Den verſchiedenſten Zwecken ans 
paffen, find elaftiih, aber nicht zu bart, und mireriichen dem loͤſenden 
—* Tinte im Allgemeinen beſſer. Wir machen daher biermit auf 
dieſes Fabrikat aufmerNam. 


Mohrmatten von Th. Bödter in Meißen — Schon vor mebreren 
Jahren wurde das gemwöhnlide Stublrobr oder Spaniihrobr ald Material 
zu Korbgeflehten, namentlich für techniſche Zwecke emwfohlen. Man bes 
gnügte ich jedoch mit einer völlig ſamucloſen Herſtellung ſolcher Geflechte. 

t Rurgem brinat Hert Bödler Matten oder Lauftenpiche in den Hans 
del, melde ſich mict allein durd ihre außerordentliche Dauerhaftigkett 
ausjeihuen, jondern auch durch verſchiedene Fatbenzuſammenſtellungen 
und lebhaften Glanz ein höchit — Anſthu erhaiten und daher ber 
Beachtung und Empfehlung wertb find. Dieſe Matten werden in allen 
Größen angefertigt und eignen ſich vorzugeweiſe zur Belegung von Fuß⸗ 
boͤden. Sie baben den Borzug, daß ſich aller Staub, indem er durd bie 
Deffnungen dieſes Beflechted durchſällt, unter venjelben anjammelt und 
von Zeit zu Zeit bequem zufammengelebrt werten Man. Sind fie ſchmuzig 

eworden, jo laſſen fie ſich durch bloßes Gintaucen oder Abipülen in 
altem Waſſer und Trocnen an ver Sonne leicht reinigen und bebalten 
Dabei feibit ihren Glang und ibre Farbenftiſcht, denn die Faͤrbung iſt 
durch und Durch im das Mobr eingenreft, jo daß fie felbft bei beginnen: 
der Abnupung der Matte nicht verloren gebt. Der reis berechnet ſich 
ver Quadratfuß Alähenraum auf etwa 2 Rar. Mäbere Audkunft ertheilt 
der obengenannte Berfertiger dieſes Kabrifats. 

Noch bemerfe ib, daß eine folde Nohrmatte im der legten öffent: 
lien Eipung ver Feinziger polptechniſchen Geſellſchaft (dem 8. November) 


zur Anſicht vorgelegt worden it umd allgemeinen Beifall gefunden bat. 





Wegen der Blätte des Papieres baftet Staub weniger leicht an der | 


Oberfläbe dieſer Kragen als an Geweben; es bleiben daber ſolche Kragen 
fänger weiß als Leinwandkragen. Jedenfalls verdienen Diele Surrogate 
für Leibwaͤſche Beridiichtigung megen ihrer Biligfeit und Bequemlichkeit. 

Das Berfaufsiofal ver Herren Hädel & Go. befindet fi Leipzig, 
Hainftrafe Nr. 2. 


Techniſche Muflerung. 


Weber die Darftellung eines nrünen arfeniffreien frarblörperd. — 


‚ drudtes volllommen wieder berqeitellt werten fünnen. D 


Dr. 8. Glöner tbeilt bierüber in feinen cdemifchstechnifchen Mittbeilungen | 


vom Jabre 1860 — 1861 mit, daß er vor längerer Zeit Gelegenbeit gebabt 
babe, einen grünen Aarbeförper in dunkleren und beileren Farbentönen 
u unteriuchen, welcher ihm unter dem Namen „grüner Zinngber“ zur 

nterfuchung übergeben worden fei. Als Nefultat feiner Unterfahung 
babe er im den vericiedenen Nuancen eine veränderlihe Menge von Bers 
finerblau und Ghromgelb gefunden, melde zufammengemiicht den Farbſtoff 
bildeten. Diefe Farbe eigne fich zum Berruden der Tapeten, Dagegen 
nicht als Anitrib auf Kalk, indem auf einer ſolchen Unterlage der Farbe— 
ton mißfarbig werde durch Ginmwirkung des Kalles auf Das in Derjelben 
enthaltene Berlinerblau. Ebenſo ſei dieſer Farbekoͤrper nicht zu verwenden 
zum Rärben von Zuderwert, Badwerf x. wegen des Darin enthaltenen 
giftigen Chromgelbs. 


ſtoffes bereiten: Man ftele ſich eineatbeiis eine gemeinfcaftlide Yölung 
von zelbem hromiaurem Kali umd gelben Blutlaugenfals Dar, andern: 
tbeils eine gemeinibartlice Yölung von Bleiquder und ejfiglaurem Giien: 
oxvdul oder Gifenorvd, fee num Die gemeinthaftliche Löſung des Ghroms 
falzes und Blutlaugenialges zu der nemeinihaftliben Löjung des Bleir 
und Gifenfalges, jo erhalte man, je mac dem Miſchungsverbältniſſe ber 


‚ fauren GifenorudsKalis gründe. Don tem bis zur — 3 


Hirzel. 


ri bed .— Dirfart wendet Auffindung des Wein- 
—— g ein «u * das ſich aut pie er it des . 

a 
edampften — 1öR man enwas im Waſſet auf, ſezt einige Tropfen Eiſen⸗ 
pt bis zum Sieden und verfept Dann die Alüffigteit mit 


lorid zu, erb 
Zeigt Schwefelwaſſerſtoff in dem 


Kalilauge bis zur altaliihen Reaction. 


' Filtrat Die Gegenwart des Eiſens an, Dagegen micht in einer alfalijdhen 


Alüffgkeit mit dem Eiſigextraet, nur obne Zufag von Eiſenchlorid bereis 
tet, jo kann man auf Die Anmefenbeit von Weinſäure ſchlieen. Weber 
Mineraljäuren noch Oxalſäure, Yepfeliäure und Gitroniäure bemirken 
etwas Mebnliches. Die Gegenvrobe üt jedoch anzuratben, well auch andere 
gas vorbantene Körper ebenio, wie Die Weinfäure, das Gifenoxup bei 
egenwart von überſchüſſigem Alkali aufzulöien vermögen. 
(Deutibe Mufterzeitung.) 


Umvendung des Ozous zur Meimigung alter vergilbter Drude, 
Solzſchnitte und Auvieritiche, nad v. Gorup + Belaneg — Der Verf. ber 
merkt, daß mittelit Ozon alte vergilbte Ktupferſtiche. —— und Ge⸗ 

tDruckerſchwaͤtze 
wird vom Ozon nicht angegriffen, bei Kupferſticen Darf Das Ogon nicht 
zu m. einwirken, weil font die Schwärze der feinen Gontouren leidet. 
Zum Deritellen von tunfelgewortenen Oelgemälden eignet fidı Das Ozeu 
nicht. (Han. d. Chemie w. Pbarmacie,) 


Wochenſchau. 


Stuttgart, 4. November. Induſtricbörſe. — Die beutige zweinud- 
jwangigite monatliche Induftriebörfe war mwieter viel beliebter ala die lehzte 
und namentlich auch die audmärtigen Mitaliever fanden fi ſehr zahlreich 
ein. Kann gerade nicht won bedeutenden Umiäßen berichtet werten, fo 
ging doc bei der gegenwärtig fo unſicheren Gonjunctur für die Baum: 
mollinduitrie ziemlich viel um. Baummole zu feiten Preiſen nicht offerirt 
und von Imfägen nichts befannt. Kür Garne muften um einige Kreuzer 
böbere Pteiſe er werden, troßbem war der Umſatz ziemlich bedeutend; 
in Folge des Aufſchlagens ver Garne fteigerten aud die Weber ibre Kor: 
derungen und bielten dieſelben feſt. 

Die Berürdtung eines bevorftehenden Baummollmangels vermehrt 
ihren Einfluß auf den Geſchäftegang. Die gemobnte Rechnung über 


Ernte, An: und Ausfuhr iſt aejtört und ein Dunkel ſchwebt noch über Der 


emannten Stoffe, einen mebr oder weniger dunkelgrün gefärbten Nierers | 


lag, melder mit Waſſer ausgewaſchen und getrodnet Das gewünſchte 
Zinnobergrün tarftellt. 

(Der 
Zapetenfabrifation verwendet. D. R.) 


Binteompofitiond-Schreibfedern von S. Röder in Berlin. — Kaum 


iſt die Gänfefeder der Stahliever gewichen, fo beginnt man auch fchon vers 


fhierenartige Mängel und Febler an der re u entveden und beitrebt ſich, 
auch dieſe zu befeitigen. Befanntlih ift die Stablfever zwar durch ibre 
Elakicität ausgezeihnet, jedoch bäufig etwas zu hart und ſchwierig für 


rüne Jinnober wird gegenwärtig in großer Menge in ber | 


Auf folgende Weife könne man verſchledene Farbentöne dieſes Marbs | Frage, ob Guropa binreihend Baummolle im nächſten Jabre für ven Bes 


darf jeiner Fabriken erbalten und wober dielelbe fommen wir. Nah 
dem nunmebr veröffentlichten Ausweis bat vie viesjäbrige Ernte in den 
Vereinigten Staaten 3656056 Ballen gegen 4669770 Ballen im vorigen 
Jahre geliefert. Bon den in England 1860 eingeführten 12419096 Girn. 
kamen 9963309 Gtr. aus den Ber, Staaten, wotaus erſichtlich, melden 
beveutenden 5 die Blokade der ſüdlichen Häfen der Ber. Staaten 
auf diefen Induſtriczweig ausüben müßte, wenn diefelbe lange andauern 
würde. Die ®orrätbe in Liverpool am 1. Nov. d. I. waren 589350 
Ballen argen 667470 in 1960, und die Borrätbe in den frauzöſiſchen 
Häfen betrugen am I. Det, 163411 Ballen genen 188153 Ballen im vos 
rigen Jabre. Die Zufubren Anp außerſt gering umd mit der Reduction der Vor⸗ 
räthe fteigen die Preife fortwährend und Garneund Gewebe folgen diejer Preis: 


ſteigerunz. Die Sperulation, melde lange zurüchaltend war, greift jetzt 





ein und große Vorräthe werden von Gapitaliiten auf Lager gefauft. Nadıs 
richten von Reducitung der Arbeit im den englifcen Spinnereien treffen 
eim und einige Spinner in Manchefter lichen ihre Mebrvorrätbe an Baums 
wolle in Ziverpool wieder verkaufen. Auch im den mördlihen Staaten 
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Ameritas ſcheint Mangel an Baumwolle zu fein, fo daß von Liverpool 
nach Remwvort ſchon beträchtliche Quantitäten verfhifft wurten. 
Nachner Börfentag am 2. December, 


Berichte aus Lancafbire_beftätigen bie zunehmende Einfhräufun 
der Arbeit in Den -Dortigen — Der Mancheſter Graminer“ ba 
eine Lie ver bedeutendſſen Gtablifiements und ibrer Arbelts ſtunden aus 
fammengeftellt, aus der bervorgebt, daß von 542 Aabrifen 295 volle Jeit 
arbeiten, während in 75 mur noch 5, in 305 4, in 118 3 Tage und im 
49 gar nicht mehr gearbeitet wird. 

Von 172257 in dieſen Etabliſſements fonit beichäftigten Arbeitern 
find gegenmärti nur neh 64393 die volle Woche binpurch beichärtigt; 
15572 arbeiten Hanf, 55397 vier und 28832 blos Drei Tage im der Woche, 
mwäbrend 8063 Arbeiter ganz obne Bervienit find. Bon ten 4u0—500 
Fobrifanten Yancafbires werden vielleicht micht 100 im Stande jein, für 
Die nähiten 5 Monate auch mur die balbe Arbeitszeit arbeiten au laſſen. 

Der Pauperiemus in England war im Monate Auguſt um 4,35, im 
Erptember um 5,56 Procent Marker, als im den entiprechenden Monaten 
bed vergangenen Jabres. 


Gerihtöverhandlungen und Procthſachen. — Bor dem großberiogl. 
badiſchen Horgericte zu Bruchſal war ein Gieilproceh anbängin, deſſen 
Entiheitung von der Borfrage abbing: ob Tas jogenannte Galliliren des 
Weins erlaubt fei over nicht“ Jener Mechtöftreit wurde feiner Zeit in 
Öffentlicher Sipung des gedachten Sofgerichtes und zwar, mas dat Sallifiren 
betrifft, za Gunſten dieſes in volfswertbicaftlicder Hinficht wichtigen Fort— 
fchrittes entgiltig entſchieden. Das erbobene Gutachten tüchtiger Chbe— 
mifer, worauf dleſee Urtheil ſich ſtützt, beruht auf felgenden Zäpen: 

1) Jeder Wein iſt inſoſetn ein künſtliches Product, als fein Wein 
durch die Natur erzeugt wird, Sondern das Erzeugniß der Reben Durch 
menfchliche Ihätigfeit zur Gährung geleitet und dadurch Wein erzielt 
wird. 

2) Au den aallifirten Weine fommen feine Stofie, welche den Bes 
ſtandtheilen eines guten Weines fremd find, vielmehr wird nur Durd 
Bufap von Waſſer und Juder — alſe ven Stoffen, die in jedem Beine 
vorbanden fein müſſen — das bei ſchlechtem Weine vorbantene faliche 
Berbältnih zwiſchen Säure, Zuder und Waller in ein ſolches Verbälmif 
—— mie es ſich zwiſchen dieſen Stoffen in gutem Weine vors 

nbet. 

3) Die durch Das Gallifiren dem Weine zugeiehten Stoffe find 
ber Geſundheit nicht ſchadlich, auch werden dadurch dem Weine keine der 
Geſundheit zuträgliben Stoffe entzogen, 

4) Hiernab iſt der galifirte Bein Fein künſtliches Surrogat 
eines natürlicen Weines, fondern es wird vielmehr durch Das Galliſiren 
faurer oder geringerer Beine ein Wein erzent, welcher als ein Dem Mittels 
meine in hemifcher und pbufitatifcher Beziehung gleichſteheu des Pronuet 
betrachtet werten muß. (1. d. Tel) 


atentoerleibungen. — Königl. ſächſ. ndungäpatente. Um 
24. t. 18561 a Seren dena a Er a 5 Jabre 
ein Patent auf eine Warmtrocenmaſchine für Faſerſtoffe ertheilt. Am 
22. Det. auf 5 JIabre dem Aovofaten Herru Seimann Böhme in Dresden 


für den Ingen. Jean Gerard Teubrint in Paris auf eime rauchwerzebrende | 


ſich felbit ununterbrochen ſpeiſende Kocromotivfeuerung. Kerner auf 5 Jahre 
dem Kaufmann und Agenten Gern B. Hermann Finseifen in Ghemnig 
für Die Herren Jac. Rieter & Go, in Bintertbur auf Bafferfraft:Accumulateren, 
Auf 5 Jahre verlängert, d. I. bis zum 25. Nov. 1566, wurte Das Arau 
Amalie Gharl. verw. Dr, Neubert in Leipzig am 25. Nov. 1556 ertbeilte 
Patent, welches ein Verfahren betrifft, aus Yeder ein Material zu Korb: 
geflechten zu bereiten, 


Königl. württemberg. Erfindungspatente. Durch allexhöchſte Ents 
fällebung mente am 30. Det. IS6L auf 5 Jahre — Mechaniter Hertu 
C. Berner in Stuttgart auf eine eigenthümliche Zuſammenſtellung eines 
Dierconfersators ein Erfindungspatent ertbeilt. 


—— — — 


Vom Büdertifd). 


Münchner Muſterſammlung für Künſtler, Gewerbtreibende und 
Laien, von Ludwig Bınd In Münden. Berlag von Braun und 
Schneider. . 

Unter den vielen jet erfchienenen Mufterfammlungen iſt Diele jeden⸗ 
fals eine der gelungenften. Diejelbe liefert eine jehr große Anzabl verichies 
dener Mufter, verſchleden in Bezug auf Beitimmung, Material und Styl. 
Faſt jeber Gewerbtreibende, der mit Scönbeitsformen in Berührung 
fommt, kann fein Fach Darin vertreten finden, der @ürtler ebenio gut als 
der Gilengieher und Metalloreber, der Jimmermann ebenſo gut ale ver 
Schreiner, Dredsler, Holzbildhauer und Glienbeinfchniper, ver Zöpfer 
ebenfo aut ala der Gypeformer, —— und Zinkgießer, der Buchbin⸗ 
der und Etulmacher tbeuſo gut als der Decoratlionsmaler; der Bijoutier 
umd Jumelier ebenfo qut ald der Schloſſer und Schmied; mur wenige 
finden wir in Der vorliegenden Abibeilung übergangen, vielleicht daß die 


ite Abtheilung auch Dafür mod forgt; mir vermiflen nämlich Mufier 
fr Fenfteriheibeneintbeilungen, Zufammenfegungen von buntem a, 
Glass: und Porzelangefäße, Schnurenquaſten, Franfen, Vorbangstrue 
rien, Borbanatacfimfe ı. 

Die gegebenen Muſter find zum größten Theile ſehr geſchmactel 
feines darunter fönnte man geradezu unſchoͤn nennen, wenn and wohl pr 
wüniden wäre, tab en « darunter, -bevor man fie Dem Solgidneiter 
übermadhte, nochmals revidirt worden wären, denn man follte eigentis 
unferm Gewerbſtande nur gang tadelfreie, roßitänrig reif durchgeen 
beitete Muſter übergeben, um 7 mebr, meil leider bie jept fomwehl tw 
Innungsmeitter als die Lehrer an Gewerbes und Sonntagsſchulen nur 
in den felteniten Fällen genügend erfüllt gzeweſen find von ter hoben Bid: 
tigkeit und ichweren Berantwortlickeit ver Miffion, Die ihnen nemerten, 
die ihnen anvertrauten jungen Gemwerböleute jo beranzubilden, daß fr. 
wenn jpäter jelbititändig arbeitend, im Stande find, den jedenfalls immer 
ſich ſteigenden Anforterungen der nad uns fommenten Generatien ju 
genügen, wie ja jeder Lehter immer für Die Zukunft arbeiten muß. Bear 
nun aber ned Ip viele von den Vehrmeittern und Tebrerm Diele Auf: 
abe theils mit begreifen und erfüllen fünnen, theild ſich Dazu nicht arı 
—* mögen, fo iſt es Aufgabe des Künſtlers, welchet Muiter ſcheft, 
Die Arbeit jenen zw vereinfachen, indem er eben bios vollſtaudig Gute 
lieiert. > 

Wie ſchon gefagt, entbält unfere Muſterſammlung febr viel mwabrbait 
Schoͤnes und nichts eigentlich Unſchönes, aber wir möchten doc den ar 
ebrten Herausgeber, Der feine Aäbiakeit zu folder Auswahl volkäntis 
befuntet bat, taranf aufmerfiam machen, daß er aut thun würde, du 
einer etwaigen zweiten Auflage Muſter, wie Taf. &, Fig. 6; Taf. 14,3: 
Tar.2s, 3: Tof. 3,1: Taf. 30, 6: 34, 23 37, 4:38, 6341,45 43 5: 
47, 1 theils abımäntern, tbeild Durch andere zu eriegen. . 

Gbenfalle nicht Folge von Nihrkennenig, Sondern einer aemifien 
Lebereilung in ver Revifion ſcheint cs ums au feim, wenn einige ter Au 
fter mit falihen Etpibenennungen verlieben find: fo ſollte .. B. Tai. 
Bir 4 nicht mauriih, ſondern ſpaͤtromaniſch over nermanniich genannt 
ein; Taf, 3, Fig 5 u. 5 gebören micht mebr dem Renailfancer, Tontırı 
dem ausgebilteten Barogueitul an; Taf. 5, Fig. 3 üft nicht modern, len 
dern fommt im Tpätern deutichen Mittelalter baufig vor, würde alſe nit: 
gotbifch zu benennen fein; auf Taf. $ jollte viel cber Kia. 3 mit Kenail: 
lance, Bis: 5 modern benannt Sein; ebenio fönnten die Fig. 7 u. 8 auf 
Taf. 9 beinabe Die Benennungen taufhen, dena Aig. 7 tit viel moterser 
edacht, als Die ganz im notbircbem Geiſt entworfene, ehr ſchöne Aig. $: 

ia. 6 verbient zecht wohl die Benennung Renaifjance; Zaf. 13, Ai. 2 
follte eber modern ale gothiſch beiken; Taf. 14, Be 3 gehört vem Rn 
ſtautations⸗ (Imperial) Stul, Big dem Baroaueitul an; ebenjo Taf. In 
Big. 5, Taf 21, Ri. 5, 6, 8, Taf. 24, Fig. 3 u. 4 fönnten Die Banızı 
— tauſchen; Taf. 28, Fig. 4 und Zar. 29, Aig. 5 find römtjce, alle 
antike, nicht moderne Motive; Zaf, 30, Kia. 4 it baroque; auf Taf. M 
ift Fig. 1 antik (aus Pompeji), 2 romaniih (aus Giovanni LYaterancaie 
in Rem), 3u.4 normanniid (aus Nanvozii, Amalfi, auch an der Katberrak 
von Palermo vorfommend); Nr. 6 mauriib, Rr.5 morern, beite kommen in 
ben Bärern ber Albambra vor, und zwar Ar. 5 in den von Alonfo Bert: 
queite 1530 reitaurirten Theilen, Nr. 6 in den von Abrallab Gomarab 
ebauten Tbeilen. Taf. 33, di 6, 7. m. 9 find getbifh, Die Metin 
ommen aus Barcelona, die dortigen Originale find aus dem 14. Jabrt, 


' aus derfelben Jeit, wo bie gothiſche KAatbedrale unter Iaime Kabra nel: 


endet ward, Zaf. 34, Rig. 2 üft ebenfo gut römiih als mobern, Kia. 4 
ebört der italienifhen Backſteinarchitektur an. Zar. 35, Rig. 2 u. 4 fin 
aroque. Taf. 39, Fig. 1 it Durdans nicht indisch; Der bier dargeſteln 

Klopier gebört der Arübrenatfiance Deutiblants an und ſtammt, menz 

mir nicht irren, aus einer Dorſtirche Oberbanerne. Aig.2 fanıı trop dem 

daran angebrachten Bögenfopf Doc nicht indiſch genannt werden, wielmebt 

muß er ebenfalls zur deutſchen Arübremailiance geordnet werten, Zaf. 4, 

Fig. 3 iſt arabiſch, Taf. 46, Kia. 2 viel cher moderniſirtes Arabiſch zu 

nennen als Renailiance. 

Außerdem wäre einentlich and zu wünſchen, daß die Ztivfeintbeilung 
etwas weiter durchgeführt wäre; fo find 4. ®. alle Stole mach Bent 
gung des Mittelalters unter die Benennung Renaiffance gefaßt; beiten, 
initruchiver und für die Erreichung einer barmonifhen Gefammtwirkung 
bei Verwendung mehrerer Muſter für denfelben Raum zwedmaͤßlger würde 
es fein, fe in Arübremaiffancer, Renailiances, Bareque: und Meitanra 
tionsftul zu theilen. Gbenjo würde eine Theilung, Die brzantiniſch ae 
mannt, in frühromanifch, bngantinifch, ſpätremaniſch, und Die unter man 
riſch begriffen: in arabifch und maurifch fich empfeblen. 

Möge der geehrte Herausgeber Diefe Bemerkungen über fein übrigens 
in feinem boben Wertbe vollſt —— anzuerkennendes und wegen 
feiner großen Reichbaltigkeit und Mannichfaltigkeit wegen Der höchſt cor 
resten und faubern Ausfübrung ſowohl den Gewerbſchulen ala aud na 
mentlih den in Den Gingangs genannten et felbititändia 
audführend Thatigen nicht genug zu empfeblendes Wert nicht fo deuten, 
als wenn fie aus Tadelſucht hervorgegangen feien; fie find vielmehr ent 
fanden aus der Ueberzeugung, van es Pflicht ſei, auch auf die unbeden 
tenriten Mängel an Werken aufmerfiam zu maden, vie ſich mie Das ver: 
sliegende in ibrer Geſammtbeit höchſt vortbeilbaft vor der Hauptmafle der 
fo zablreid jept erfcheinenten, äbnlihen Zwecken dienenden Werke aus 
zeichnen. ©. Motbes, 





Alle Mittbeilungen, infofern fie die Verſendung der Zeitung und deren Inferatentbeil betreffen, beliche man an Gebr. Baenſch, 
für redactionelle Angelegenbeiten an Dr. Heinrih Hirzel zu richten. 











Berlag der Gebr. Baenfd in Leipzig. — Für die Revaction verantwortlich Dr. 9. Hirzel. — Trud von Ferber & Seybel ın Yeipzig 
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Ausführliche Prospekte gratis in allen Buchhandlungen, 


=> Gleichzeitig erschei 


Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben. 
ten Halbbänden, von denen 


Vollendung des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten. 
Ier Subscriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unvergleichlich 


»elcherer Ausstattung. nämlich nar 


Umfang: 
erscheinen »ellte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefern, 





3 Sgr. = 10'/, Kr. rhn. = 20 Nkr. Ö.W. für die einfache 


Verlag vom Bibliograph. Institut in Hildburghausen. 


Subscriptionspreis von IR 
für jeden Halbband. 





Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 
Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Das Chinagrün. (Lu-kao.) Seine Geschichte, 


Bereitung und Anwendung in der Seiden-. Wollen- und Baum- 
wollen-Färberei und Druckerei, Von Dr. Carl Löffler, 
Mit 2 Farbenmustern und 2 Abbildungen. 1861. 


Geh. 22/, Sgr. 


Bekanntmachungen aller Art, 


gr. 8: 








Für eine nach englischem System mit Dampfmaschinen- 
Betrieb neu eingerichtete Baumwoll-Spinnerei im König- 
reich Polen wird ein theoretisch und praktisch gut geschulter 
technischer Director gesucht. 

Hierauf Reflectirende belieben sich unter Zusicherung 
strengster Discretion unter Angabe ihres bisherigen Wirkungs- 
kreises an den Besitzer: Carl Scheibler in Lodz bei 
Warschau zu wenden. 

2.34: 


Die Fabrik 


von 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt 


Feuerstein-Papier. 


Dieses das theure Schmirgelpapier, nach dem Urtheile 
von Fachmännern an ausdauernder Schärfe noch übertreffende 
Material, liefert zu nur wenig höheren Preise als Glas- und 
Sandpapier zu beziehen sind, Es empfiehlt solches zur 
geneigten Prüfung geehrten Herren Consumenten, 


% 
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ı — 
Ernst Irmler in Leipzig, 
Inhaber der Münchner Preis-Medaille, 
grosse Windmühlenstrasse No. 28, 
verfertigt und empfiehlt Pianoforte in Flügel- und Tafel- 
form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino 
von bekannter Güte. 


Fabrik für Gas- und Wasser- Anlagen 


Schaeffler & Walcker in Leipzig, 


Gas- Beleuchtungsge- 
genstände als: Kronen- 
leuchter, Arme, Lam- 
pen, Gas-, Koch- u. 
Heiz-Apparate; sowie 
für Wasserleit. für hö- 
hern u. niedern Druck 
die nöthigen Röhren; 
als auch: Pumpen, 
Wasch- u. Bade-Ein- 
richtungen, geruch- 
lose Water-Clo- 


em- 
pfiehlt zu den bij. 
ligsten Preisen. 
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Die Pianoforte-Fabrik 


von 
Ts ’ 
Wanckel & Temmler in Leipzig, 
Thalstrasse No. 38, 
fertigt Piano's, in Flügel-, Tafel- und aufrechter Form, nach 
neuester, deutscher, französischer und englischer Construction. 
42 


Diamantfarbe 


Heinrich Röther in Mannheim. 


Diese von mir seit 8 Jahren fabrieirte Präservativfarbe 
dient zum Schutze gegen Oxydation des Eisens, Bleches 
und anderer Metalle, gegen Päulniss des Holzes, gegen 
Feuchtigkeit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformen 
und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf- 
kesseln. Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht, 
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver- 
kalkt nie (wie Mennige), wird weder von Säuren noch 
hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger 
als Mennige, da sie — spetifisch halb so schwer — das 
Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein- 
geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten & Y, Ya und 
Cartr. versandt, 

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt: 

„Diamantkitt" in Kisten ä !/,—1 Ctr., 
welcher sich beiDampf-, Gas- und Wasserleitungen sehr bewährt, 
Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro- 
specte mit Zeugnissen technischer Behörden stehen zu Diensten. 

Das Lager und den Verkauf für das Königreich Sachsen 
haben übernommen 

die Herren Pramann & Co. in Dresden. 

, loco Mannheim & 15 Thlr. 
Diamantfarbel],., Dresden &17 „ 
loco Mannheim a 8} „, 
loco Dresden &10 „, 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, halten wir uns zu 
geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei- 
terer Auskunft gern zu Diensten, 

Pramann & Co. in Dresden. 


Die Werkzeug - Maschinenfabrik = 


D. 6. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 
Hilfsmaschinen 

für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 
Shaping- u. Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
nen, Schrauben- u. Mutter- Schneid- u. Fraisma- 
schinen-, Räder-, Theil-, Schneid- u. Praismaschi- 
nen, Centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 


| pr. Ctr. pr. Cassa, 
Diamantkitt | 


ressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Dochinilien Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen etc. ete, 





Auskunft, Preise und Referenzen bei Carl A. Specker, 
Civil-Ingenieur, Wien, Hoher Markt, Galvagnihof. 


Fr. Hünerbein, 


Mechaniker in Leipzig, 
Halle'sches Gässchen Nr. 6, 


empfiehlt selbstverfertigte phy · 
sicalische Apparate und Ma. 
schinen-, Inductions- und Rot. 
tions-Apparate für Aerzte, sowie 
für Heilanstalten und wissen. 
schaftliche Zwecke etc. 











Die 
einzige Stahlschreibfedern-Fabrik Deutschlands 


Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Comptoir & Lager: Brüder-Str. 26, Fabrik: Flieder-Str.4. 
fabrieirt alle gangbaren Sorten von Stahlfedern und Federbal 
tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englische und 
französische Fabriken. Zur Fabrikation wird nur das feinste, 
aus schwedischen Eisen hergestellte Stahl verwandt und alle 
Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgeführt, 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten die 
Federn leicht und frei über das Papier, sn dass sie weder 
beim Schreiben spritzen noch die Hand ermüden, Ferner sind 
sie vor Abnutzung und Verrostung möglichst geschützt. 

Ausser der Fabrik von Heintze & Blanckertz in Berlin 
giebt es keine Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall 
irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur Ver- 
meidung von Täuschungen, sämmtliche Federn mit dem Stempel 
der Fabrik „‚Heintze & Blanckertz‘‘ so wie mit einer No, ver- 
sehen, Dieselben sind in fast allen Papier- und Schreibm- 
terialien-Handlungen in Originalverpackung zu haben. 

Das Comptoir- und Waarenlager befindet sich 
in der Brüderstrasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse 


krnst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen. 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten,, Waschtische 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u. dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 
en ausgeführt. 





Maschinen - Fabrik 


ven 
ap ' \) 
karl Krause in Leipzig, 
Inselstrasse No. 3, = 

liefert alle Arten Buchdruckpressen und Maschinen 
nach neuester Construction — eiserne Setzer- Winkelha- 
ken — Walzen-Apparate zumFarbentisch — Walzen- 
gestelle zum Stellen — 8 en in allen Grössen 
und allen Formen — Parbenmesser — Stahl- und Zink- 
platten in diversen Grössen, 

Ferner alle Arten Pressen und Maschinen sowie einzelne 
Theile für Stein-, Kupfer- und Stahldrucker sowie Buch- 
binder. Ferner Copirpressen aus Gusseisen für Folio und 
Quart — Siegelpressen etc. etc. ete. 

Zahlungsbedingungen '/, bei Bestellung, 4/, bei Ab- 
lieferung, '/, gegen dreimonatliches Accept, oder nach 
Uebereinkunft. 

Verpackung wird billigst berechnet und bei Francoretour- 
sendung zu %, des Betrags wieder angenommen. 
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Adolph Rieschick, 


Orgelbauer in Brilon (Westphalen). 
Fatent: Orgelbau betreffend. 

Laut Preuss. Staatsanzeiger vom 6. October 1860 ist mir 
für Preussen ein Patent auf eine neue Windladen- 

— Einrichtung, bei welcher die Ventile un- 

— mittelbar unter die Füsse der Pfeifen 

| gelegt sind, gewährt worden. Diese Ein- 
richtung, welche von Einem Hohen Ministerium 
als zweckentspreehend erachtet ist, beseitigt alle 
bisher vorgekommenen Uebelstände, nämlich: Die 
Durch- und Nebensprache der Töne, die weitläufige 
Windführung, den verminderten Luftzufluss für 
einzelne Stimmen beim Gebrauch des vollen Werks, 
das schwerfällige Registerziehen, etc. Dagegen 
’ bewirkt diese Laden-Construction eine grosse Kraft 
| und Fülle des Tunes, wie keine der bisherigen ; 
% 


| 
—* 


| 





| 
weil der Wind auf gradem und kürzestem Wege 

- folglich ungeschwächt — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der kürzlich von mir nach 
dieser neuen Einrichtung gebauten Orgelwerke kann 
ich auf Verlangen Zeugnisse originaliter 
vorlegen, so wie auch darüber, dass ich injeder 
Hinsicht Tüchtiges im Orgelbau zu leisten 
im Stande bin. Ich erlaube mir daher, mich für 
a Pfeife, vorkommende Orgelbauarbeiten hiermit bestens zu 
b Pieienboden. empfehlen und leiste bei billigen Preisansätzen 
—J— entsprechende Garantien. 


- 
J 


—, 





Die Maschinenfabrik 


Koch & Co. in Leipzig, 


Lange Strasse 26 und 27 

empflehlt ihre neuerfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Bachdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstal- 
ten, als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold.-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walez- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkzeug- 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 
gehörige Erzeugnisse. 


Die Werkzengmaschinen-Fabrik 


Joh. Zimmermann in Chemnitz 


liefert ausser den bereits bekannten Werkzengmaschinen 
auch Holzbearbeitungsmaschinen, namentlich für Bau- 
arbeiten, als: Dielenhobelmaschinen, complete Einrich- 
tungen zur Fabrikation von Fensterrahmen, Thüren und deren 
Bekleidungen, Parquet-Tafeln, auch Einrichtung für Cigarren- 
kistenfabriken. Leistungsfühigkeit wird garantirt, 


a Verzinnte gusseiserne ff, 
a * Kochgeschirre u 
II F 5 —* 


Georg Gutbrod In Stuttgart. 


(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 


Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden ; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich, Diese Uebelstände alle 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
seitigt. Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft. 

ME” Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten, 






Die Kunstziegelei 


Gebrüder Nordmann zuHaselbach 


bei Altenburg. 
Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische Staatseisenbahn, 
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft: 
Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamotte- 
steine (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zo0llige und 
6zollige Wand. ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck aus- 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger Länge, 
mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse geruchfreie, 
Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum Belegen der 
Fluren und Stallungen etc., 1 Elle im Quadrat, desgl. zum 
Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, um die 
Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem gewissen Grad 
Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaikfussböden in 
verschiedenen Mustern, chemische Gefässe nach Zeich- 
nung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, die zur 
Verzierung der Gebäude dienen. 
Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt, 
Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. 





Br? Die Bücklinderei 


Rr € von 
. » \prkiine 
Friedrich Jul. Crusius in Leipzig, 
Querstrasse No. 34, 
empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Binbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten For- 
mat etc. in engli- 
schem Callico, 
Chagrin, Kalb- 
leder, Sammet 
und Seidenstof- 
fen, mit Pres- 
sungen undGar- 
nituren in Ver- 
goldung und 
- Versilberung, 
echt silbernen 
Eckstücken, Emaille- und Relief- Platten, sowie mit 
Medaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger An- 
dachtsbücher in feinen Einbänden für den Buchhandel 
und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts- 
betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort- 
währende Ergänzung des Materials durch das Neueste 
und Eleganteste in den Stand gesetzt allen Anforderungen 
zu entsprechen, 


2 


Die Asphalt-Filz-Fabrik 


GasselReckmann&Co.inBielefeld 


empfiehlt Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft, Wan 
als sichern Schutz gegen feuchte Wände, 

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein breit, 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt. 


Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig. 
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Die 


ee ⏑ ⏑—— abrik 


liefert: 

Röhren von 2—24 Zoll Durchmesser zu Leitungen von Wasser und Flüssig- 
keiten aller Art, Gasen und Dämpfen, zu Abtrittsschlotten, wo sie in Verbin- 
dung mit den dazu gehörigen Becken sich durch vereinfachte Construktion 
der Abtritte und Reinlichkeit besondere Berücksichtigung erworben haben, so- 
wie zu Schornsteinen, Durchlässen bei Wegen und Eisenbahnbauten u. s. w. 
Ferner Apparate und Gefässe für chemische und technische Zwecke in jeder 
gewünschten Form und Grösse, als: 

Condensationsgefässe, Woulf’sche Flaschen, Chlorapparate (zur Entwicklung, 
mittelst Dampf oder im Flüssigkeitsbad) Kannen und Töpfe, Decantirtöpfe, Kessel, 
Kästen mit geraden Wänden, Abdampfschalen und alle ähnlichen Gegenstinde für 
chemische Fabriken, Färbereien, galvanoplastische Anstalten, 
Bronze- und Neusilberwaarenfabriken, tiberhaupt für Alle, welche mit 
Säuren zu arbeiten haben, endlich fewerfeste Ziegel und Platien, ebenfalls in 
jeder beliebigen Form und Grösse. 

Ausführliche Preis-Conrante werden auf Verlangen gratis zugesandt. 


— — 











Hierzu eine Beilage von Bahnmaier's Buchhandlung (O. Detloff) in Basel. 
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Nähmaschinen -Fabrik 


Peter Huber in Leipzig, 


Schneidermeister. 


Nach langjährigen Erfahrungen und rast- 
losem Streben ist es mir gelungen Näh- 
maschinen sowohl für die Nadel als 
auch für die Ahle zu construiren, welche 
im praktischen Gebrauch nichts zu 
wünschen übrig lassen. 

Meine Fabrik seit 1853 bestehend 
liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gat- 
tungen von Nähmaschinen, über die specielle 
illustrirte Preis-Courante zu Diensten stehen, 


== franco gegen franco. — 





No. 9 


Doppelkettenstich-Maschine nach Grover & 
Backer, in eleganter Ausstattung. 


No. 10. 










Isı wie No. 9, oben mit Stauhknsieh ver- 
sehen. 


Beide eignen sich für den Privargehrauch 









No. 11, 


Doppelkettenstich-Maschine als Toilette, elegant 


ausgestattet, Ist No, 11 zugeschlossen 





No. 12, 





No. 14. No, 15. No. 16. 
Sind sämmtlich Doppel-Keitenstich-Maschinen nach Grover & Back er, für Fabrik- und Familiengebrauch, 


= 2. Folge. — Weitere Darstellungen später. 









Nr. 22. 


* 


Friedrich Georg Wieck's 


1861. 


Anter beſonderer Mikwirkung der Herren 


A. M. Ritter von Burg, 


ul w.Brof,, Mitglien d. Mlapemie d. 
nicaften, Derwaltungsratb x. in Wien. 






R.R.Re 
life 





— 





Dr. Anapp, 
Drofeflor der angewandten Ghemie im 
nden. in 
Dr. Wilhelm Kitter von Schwarz, 


RR. — —521 * [77] 
u 


ößterr, Generals x. in Paris, w Gem., 






Dr. Rudolph Dich, 
ogql. Bas. Geb. Meferenz. im Hambele: 
inft., Ritter ıe. in Garlarune. 
W. Ochelhäufer, 
General:Dircet. d. 31 Bas: Geſellſch. 
Dr. $. von Steinbeis, 


Ditert. ettemb. Ge . Kanze 
—X b- Kuren ee ß 


Dr. Ernfl Engel, 


Kol. Dreuß Orb. Meg. Kar, Dircetor dee Rıl 
tatiſt. Bureau, Kırter se. in Berlin. 


Dr. M. Ruhlmann, 


Brof. der Königt, Beiptehn. Schult, Ritter m. 


han. in Hannover. 


a. M. Seeiherr von Weber, 


4A. Sähf. J 
Pie, Gemiyur a Dltee In Srehhen 


Heraudgegeben von 


Dr. 
Drisatzochnt der Ghemie a. d. Ualverſltat Beip 


Wöchentlich 14—2 Bogen. 


Heinrich Hirze 
ug, d. 3. Dirertor ver Beipgiger Polytehn. Seſellſchaft. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Pojtämter. 


l. 


Serpsundzwanzigfter Jahrgang. 





Ueber Heinrich Boclter's Papierzeng aus Holz. 
Bon Kübler & Niethbammer, 


(Mit Proben.) 


Es ift hier micht der Zweck, die Urfachen darzulegen und 
aufzuzäblen, aus denen bie hohen Preife der für die Papier 
fabrifation unentbehrlichen Hadern — ja nachgerade fogar Mangel 
daran — hervorgegangen find. 

Die Thatfache ift eine feftftehende und leider keine Ausſicht vor. 
handen, daß der Mißftand fich bebe, von dem zunäcft der Papier: 
fabrifant, namentlich der Eeinere, und bald auch das Publifum durch 
fortwährende Erhöhung der Papierpreife leiden wird und muß, 
welche Erhöhung nur darum noch nicht eingetreten ift, weil bei den 
fatalen politifhen Eonftellationen zur Zeit noch einige Ueberpro, 
duetion ftattfindet. 

Daher fol bier die Frage ihre Beantwortung finden, ob es 
nicht möglich fei, und in mie weit es möglich wäre, dem Dlangel 
an Habdern und bamit der drohenden Vertheuerung der Papiere ent» 
gegenzumwirten? Die Frage ift von der höchſten Wichtigkeit, meil 
Papier zum unentbehrlichften Bedürfniſſe für die Eultur der Menfch- 
beit und ihre Fortentwidlung geworden ift. 

Da die Production ber Hadern und was weiter darunter zu ver 
ſtehen (alte Stride, Papier ıc.) derNatur der Sache nach nicht geftei- 
gert werben fann und einer größern Production an einem Drte in der 
Regel auch eine größere Confumtion von Papieren zur Seite geht, 
fo erſcheint es einerfeitd ſchon nach dem Grundſatze: „Jeder ift fih 
ſelbſt der Nächfte*, geboten, fich feine eigenen Hadern zum eigenen 
Verbrauce zu erhalten, und andererfeitd führt die Beantwortung 
der aufgemworfenen Frage von felbft zu der weitern nah Erfasmits 
te Im für bie Habern, die aber natürlich nicht theurer fein dürfen, als letz ⸗ 
tere; denn Robftoffe, welche der Spinner und Seiler noch verwenden 


fann, find für die Papierfabrifation im Allgemeinen ſchon an fidh 
zu theuer, abgeſehen davon, daß fie, meil fie nicht fo vorbereitet 
für die Papierfabrifation find, als die Hadern, auch bezüglich ihrer 
Rerwendungsfähigkeit hinter dieſen zurüdftehen, 

Sole Erfatmittel oder Surrogate gibt ed nun allerdings; 
aber von allen feither verfuchten und angewendeten fünnen nur zwei 
in Betracht fommen: Stroh und — dad wichtigere, fhon weil am 
audgiebigften zu habende — Holz. Denn Erden find nit Sur; 
rogate, fondern nur Uttribute, Füllmittel, Stoffbeſchwerer. Weiße 
Erden nämlich (Porzellanerde, China Clay, Bleichererde, Kaolin, 
Lenzin, blanc fixe, Perlweiß ıc. und welche Ramen man ihnen fonft 
gibt) wurden anfänglich in geringen Mengen bem Habernzeuge vor 
zugsweiſe für Drudpapier beigefegt, weil ihre auffaugende Eigen« 
{haft fie zum Bedruden geeigneter madt. Längere Zeit hindurch 
wurde baraus fogar ein Geheimniß gemacht. Jetzt hingegen wer- 
den allen möglichen Papieren alle möglichen erdigen Beftandtheile 
in der maßlofeften Weife zugefest, um nämlich dem Papiere nament: 
Lich die erforderliche Schwere zu geben, da Papiere nah Gewicht 
beftellt und verkauft zu werben pflegen. Daß hierdurch die Papiere 
an Güte nicht gewinnen, da Erben feinerlei Verfilgungsfähigkeit zus 
fommt, fie vielmehr die beffere Verfilzung der durch fie beſchwerten 
Fafern eher hindern , dies liegt auf der Hand und, unverblümt ge- 
fagt, ift fold unmäßige Beimengung eigentlich ein Betrug am Gon- 
fumenten. 9a, gemiffe Papiere, 3. B. zur Umbüllung von AZuder: 
| Em. können gar nicht ſchwer genug gemacht werden, weil fie bil- 

iger fommen, ald der Zuder, für Zuder aber gezahlt werben müffen! 
Daß übrigens durch diefe erdigen Zufäße ſchon viele 1000 Gentner 
Lumpen erübrigt wurden, die fonft für bad größere Gewicht ꝛc. 
reiner Hadernpapiere nöthig gewejen wären, ift dennoch zu beachten, 
und beöhalb gefhah auch diejer Erben Erwähnung. 

Strob hingegen gibt eine verfilzungsfähige Maffe und finder 
‚ bei der Papierfabrifation in großen Mengen Verwendung. Wem 
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ift nicht das ſtrohgelbe Einwickelpapier befannt ? 
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rn 


Es wird (und | praftifchen Weife, einzig nur H. Voelter, dem fie gelang nach 15jäh. 


zwar dad fofehr brüchige) theild aus purem Stroh, theild (und zwar rigen Mühen und fehr bedeutenden Opfern aller Art, melde nur 


das bejjere) aus Stroh und einem Aufate von Habernzeug bereitet, 
und hat den Bortheil leichter und wenig koſtſpieliger Verarbeitung. 
All ein abgefehen davon, daß das jährliche Erzeugniß von Stroh über 


eine fefte Energie ded Willen, verbunden mit der innigften Ueber: 
jeugung von ber Mealifirbarfeit feiner dee, zu bringen vermag, 
Und eine folche einfichtävolle, arbeitätüchtige und opferwillige Per: 


haupt fluctuirt, fohängtaud feine Beſchaffung für die Papierfabrifation | fönlichfeit ift gewiß zugleich die befte Garantie dafür, daß ihre Sacht 
mweientlib von den lofalen Verhältniſſen ab, und Maffen von Strob, | aud eine wirklich aute ift. 


wıe fie die Fabrikation im Großen verlangt, laſſen ſich felten aus 


Es handelt fib denn aud nicht mehr um die Frage, ob der 


der Umgebung regelmäßig und ficher beziehen; einen weiten Trand- | Voelter'iche Holzzeug verwendungsfähig fei, fondern vielmehr darum, 
dort diefed Rohmaterials aber, wenigftend zur Achſe, verträgt fbon | im volkswirthſchaftlichen intereffe der Anmendung dieſer fegene 


der geringe Werth ded Strobpapierd nicht. 
Indeſſen wird Stroh auch veredelt, d. h. gekocht und dann bie 


Faſermaſſe gebleiht, um fie zu beffern Papierforten verwenden zu | 


fönnen, wo es hierzu an Hadern, nicht aber an Strob, mangelt, 


und es ift das hieraus bereitete Papier natürlich befler in jeder 


Beziehung. 
Allein der hierbei ſich ergebende fehr bedeutende Abgang und 


die Koften der Veredlung machen den Vortheil diefer Verwendung 


von Stroh oft fehr illuſoriſch. Selbſt die Bereitung von Papier: 


zeug aus Maisftroh, refp. den Blättern der Maidftengel und noch 


befier der Maisfolben, aus denen fih ohne frage ein fehr guter 
Papierzeug darftellen läßt, war bis jet nichts weniger ald gewinn⸗ 


bringend, auch da nicht, wo es an diefem Rohmaterial nicht fehlt; 


wie viel weniger da, mo, wie z. B. im ganzen Zollverein, fi eine 
namhafte Quantität gar nicht auftreiben läßt. - 

Daß dur die feitherige Verwendung von Stroh gleichfalls 
eine große Menge von Habern, die fonit zu diefer geringften Sorte 
von Bapier hätte verbraucht werben müffen, für die beffern Papiere 
erhalten blieb, liegt in der Natur der Sache. 

Es verdient nur noch Erwähnung, daß zuerſt in Süddeutſch- 
land (ſchon ſeit den 30ger Jahren) in den Völter'ſchen Etabliffementö 
Strobeinwidelpapier, ftetd etwa zu aus Hadernzeug beftehend, 
gemacht wurde und für gemiffe Abnehmer heute noch geliefert wird; 
daß überhaupt damals ſchon Verſuche mit allen mögliden Surro— 
gaten dort angeftelt wurben, und daß Heinrich Völter beim Bleichen 
bed Strobzeuges ſolchen Erfolg erzielte. daß die aus feinem gebleid» 
ten Strobzeuge verfertigten weißen ‘Papiere bei der erften allgemeis 
nen Snduftrieaugzuftellung zu Paris fhon in Wirklichkeit Die ſchön- 
fen von all dergleichen waren. 

AL den Beſchränkungen in Beihaffung des Nohmateriald fo+ 
wohl, ald bezüglich der Berwendungsfähigkeit bes daraus gewon— 
nenen Papierzeugs weitaus nicht in folbem Maße untermorfen, wie 
das Stroh, ift Dagegen das 


Holy. 

Der aus diefem Rohſtoffe gewonnene Papierzeug, wie er feit 
längerer Seit dargeftellt wird von bem oben genannten Papier: 
fabrifanten Heinrich Voelter in Heidenheim an der Brenz, dem 
Mancefter Württembergs, läßt ald Holzzeug wohl faum mehr 
etwas zu wünſchen übrig, Seine Erfindung ift unverkennbar von 
großer volfämirthichaftliher Bedeutung, weil fein Holzzeug ſich vor- 
zugsweiſe zu denjenigen Papieren eignet, deren Conſum ber maffen: 


kann baber auch bie größte Menge von Hadern für bie noch beifern 
Papiere erübrigt werden, und fo dürfte denn dieſe Erfindung in der 
That geeignet fein, dem weitern Steigen ber Habernpreife, oder gar 
einem Habernmangel, fomwie damit dem Steigen der Papierpreife 
wirffamen Einhalt zu thun. 


\ und zufunftöreihen Erfindung im weiteſten Umfange dad Wort je 


reden. 

Ihr Prinzip ift einfah, Es befteht im Mefentlichen darin, 
daß man bad Holz dur Aufdrüden auf die Stirnfläche eines reti: 
renden Steines unter Zufluß von Waffer entfafert, was — beiläufiz 
bemerft — auf den Boelter'ichen Apparaten gleichzeitig mit einer 
| größern Unzabl von Holzſtücken geſchieht. So einfab nun aber 
auch diefe Manipulation zu fein fcheint, fo febr ift fie in der Aus, 
' führung wahrhaft ifands. 

Des baben nicht Wenige zu ihrem großen Nachtbeile ſchon er: 
| fahren müſſen, melde fib mit Umgebung bes Erfinders und hinter 
defien Rüden die Erfindung nur fo geſchwind aneignen zu können 
mwähnten. Amar bat inzwifhen ©. Voelter feine Erfindung, mie 
fie aud den erften Stadien hervorgegangen, (in Deutichland) preis. 
gegeben, und ed ijt nicht zu läugnen, daß ſchon mittelft jener Me 
tbode und Maſchinerie entfprebende Erfolge erreicht werden Eönnen, 
die für Manchen aufriedenftellend fein mögen; allein den Anforde 
rungen, bie jet im Ullgemeinen gemacht werden, entiprechen fir 
denn doch nicht mehr, und überhaupt wollte der Erfinder nicht auf 
halbem Wege ftehen bleiben, fondern feine Erfindung zu einer vol» 
fommenen machen. Es konnte ihm daher auch nicht genügen, Sol; 
blos überhaupt zu entfafern und von den gewonnenen Faſern etwa 
nur dad Gröbfte auszuſcheiden, fondern fein Streben war: einer 
wirflih guten Papierzeug in verſchiedenen Feinheitsgraden, oder 
aub nur in einem einzigen, darzuftellen, um feine Bereitung ben 
verfchiedenen Bedürfniffen der Gonjumenten accommobdiren zu fönnen 
und — ba bie Triebfraft bei der Bereitung von Holzzeug eine Haupt: 
rolle fpielt — mit einer gegebenen Kraft auch quantitativ das Höchſte 
zu erreichen. 

Hierbet waren die geeignetften Solzarten audzumitteln und vie 
im einzelnen alle am beften anzumendenden Steine zu erforlter, 
und zwar mit Nüdficht eben auf die verfchiedene Art und Beihafen- 
beit ded zu entfafernden Holzes. Bei diefem waren in&befondere 
Aeſte Grund von vielem Abfall; dazu abforbirten fie am meiſtes 
Triebfraft und verbarben noch die Steine und den Zeug; fie können 
nun mit leichter Mühe entfernt werden. Sodann mußte die Ser: 
tirung von Fafern eine vollftänbige werben, jo daß die verfchiebener 
Feinheitsgrade je aus gleichmäßigem Zeuge beftehen und z. B. Nr. | 
feine Faſer enthält, die nicht dahin gehört, wenn man nicht über: 
haupt nur feinen Zeug barftellen will, was man jest in der Sant 
bat, Endlich aber follte diefe ganze Maſchinerie auch noch felbt: 


| 


‚ thätig wirken, um möglichft wenig Arbeitäfräfte nötbig zu haben. 
haftefte it. Durch feine maffenhafte Bereitung und Verwendung | 


Heinrib Voelter ift eine Autorität in der Papierfabrifation | 


und wird nicht felten aus dem fernften Audlande confultirt, fei e8 
über Fabrikation im Befondern, oder über zweckmäßigſte Anlegung 
und Betrieb einer Fabrik. Dad Sprichwort, daß der Prophet in 
feinem eigenen ande nicht gelte, findet ebenfall® feine Anwendung 


auf ihn, wie denn z. B. das Vertrauen feined Bezirks ihn zum Ranb- | 


tagdabgeorbneten erwählte, und auch infofern ift er glücklicher, ala 
die meiften Erfinder, daß es ihm felbft durchaus nie an den nöthigen 
materiellen Mitteln zur Ausführung feiner Ideen fehlte und er — 
noch im beften Mannedalter — das langjährige Ziel feines Stre, 
ben®: aus Holz einen guten Papierzeug leicht und direct heruftellen, 
erreicht hat. Zwar haben vor ihm, mit ihm und nach ihm viele 
Andere diefed Problem ebenfall® zu Löfen verfucht auf die mannich⸗ 
fachfte Weife; allein Keiner hat es verftanden, die damit verbundenen 
unzähligen Schwierigkeiten zu überwinden, und fo verbanftman denn 


die Röfung des Problems, und dazu noch diefe Qöfung im einer höchſt 


Maſchinerie. 


AU das zu erreichen iſt dem Erfinder gelungen: man braust 
nur bie vorbereiteten Holzſtücke an dem einen Ende der Mafchinerie 
einzulegen, um dann am andern Ende den fi fammelnden fertigen 
Zeug auszuſchöpfen und wegzutragen. 

Karmarfch ſelbſt, deffen Namen unter benjenigen der Techno, 
logen aller Fänder obenan fteht, nennt die Mafchinerie im feinen 
„induftriellen Reifeeindrüden aus Württemberg” ein hervorragentrö 
mechaniſches Werf. 

Daffelbe befteht aud 3 Haupttheilen: dem fog. Entfaferunge 
apparate ober Defibreur, dem Verfeinerungd. oder Raffintrapparate 
und dem Sortirapparate oder Epurateur. Mittelft des Defibreurs 
werben bie Holzſtücke entfafert, Er ift der höchftgeftellte Theil der 
Ein mit einer Gefhmwinbigfeit von 150 Touren in 
der Minute rotirender Stein ift mit wagrechter Are auf einem Unter 
bau von ftarfen Balken oder von Quadern angebracht und umfpannt 
mit eifernen feſt unter fich verbundenen Bögen, melde zur Leitung 
für die Zuführung der Hölzer an den Stein dienen. Diefe Zufüb—⸗ 
rung, ein fehr wichtiger Act, gefchieht in der dem Steine und Bolse, 
ſowie der vorzugsweiſe darzuftellenden Zeugforte abäquateften Weite, 
volftändig rubig, fiber und gleihmäßig unter Anwendung vor 
Spindeln mit Schraubgewinden und ift zum fehnellen, leichten unt 
bequemen Reguliren eingerichtet. Auch ift eine Vorrichtung ange⸗ 
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bracht, welche die Spindeln bei etwa eintretenden Dinderniffen ftille | nigmäßig Triebfraft abforbirt und dazu fie nicht nur zu wenig, ſon— 
fiehen macht und dem unaufmerfjamen Arbeiter fofort laut genug | dern auch wenig gute Maffe erzeugt u. ſ. w. Am Allgemeinen wird 
anzeigt, daß da ober dort nachzuſehen, refp. dad eingelegte Holzſtück man mit der Annahme jedenfall? ficher geben, daf mit einer Trieb» 


jerfafert und nun ein neues einzulegen ſei. 
Die gewonnenen Faſern fammeln fi in einem Behälter unter 


dem Steine und werben hierbei die etwa mitfommenden Nüdftände | 


durch eine befondere Vorrichtung fogleich meggefangen, während bie 
Rotation des Steined zugleih zur Ausſcheidung eined Theiled der 
Faſermaſſe benußt wird. Die übrige Maffe flieft fodann in einen 
rotirenden „notenfänger”, ber die weitern etwaigen Rüditände aus: 
ſcheidtt. Se nach der Urt bes Holzes fließt nun die Zeugmaſſe zus 
naͤchſt nob an einen Sortireylinder, der nur die gröbften Faſern zus 
rüthält, Die jofort von einem rotirenden Kamme erfaßt und audges 
werfen werden, oder aber fie fommt fofort zum Raffiniren. Zu 
diefem Bebufe wird fie mittelft eines Siebeylinderd, beffen Gewebe 
und Geſchwindigkeit feinem Zwecke gerade entjprecben muß, zuvor 
entwäffert und dann mieder dur eine mechaniſche Vorrichtung in 
den Raffinirapparat gebracht, durch melden fie die erforderliche 
Feinheit und Gefchmeitigfeit erhält. Der hierzu gehörige Raffineur 


fann aus zwei oder mehr Steinen beftehen, hat bei wagrechter Stel» 


lung der Steine dad äußere Anfeben eined Mahlmühlganges und 
mwirfen auch bier bie foa. Mahlflächen zuſammen. 

Ulein die innere Einrichtung ſowohl, ald die Art des Zufam- 
menwirfen® find verfcieten, weil ver Raffineur die Faſern nicht zer⸗ 
ftören, fie nicht zu Mebl oder Pulver zermalmen darf, fondern im 
Gegentheil unverfebrr belaffen und fie nur reiner, feiner, gefchmeibdis 
ger:und damit verfilzungsfäbiger machen muß, wie dies jelbft mit 


den ftumpfeften Meſſern oder Schienen nicht zu bewirken ift. Gerade | 
diefer Raffineur dient alfo mejentli mit zu beiferer Qualification | 
des Holzzeuges und ift berfelbe durchaus nicht zu vermechieln mit | 


tem Holzmehle, das bier und da noch — gleich Mehl aus Fruct: 
förnern — aus Sägemehl gemahlen wird, und dad, weil ihm jede 
Berfilzungsfäbigkeit abgeht zc., ein intelligenter Papierfabrifant gar 
nicht verwenden wird. Auch kann man mit dem Raffineur nicht blo® 
Me Holzfaſermaſſe, fondern jede für die Papierfabrifation dienliche 
gröbere Faſermaſſe oder fajerige Materialien in Ganzzeug ver 
wandeln. 

Ein weiterer Vorzug des Raffineurd ift, daß er nicht, wie bie 
fog. „Holländer“, den Nactheil hat, daß nur beftimmte Mengen tn 
ihm raffiniert werden fönnen, biö feine grobe Faſer mehr fihtbar, fo 
daß alfo die bereitd verfeinerten immer und immer wieber bie Reibung 
saffiren müffen, was zur Folge hat, daß ein beträchtlicher Theil der 
Fafermaffe zu Grunde gerichtet wird, fondern der Raffineur wirft 
berpetuirlich und werben bie entjprechend fein geriebenen Faſern ſo⸗ 
fort durch ihn felbit entfernt, ohne daß fie einer meitern Reibung 
unterworfen mwürben, 

Nachdem die Maffe raffinirt ift, wird fie durch daſſelbe Waffer, 
dad ihr vermittelft des Entwäflerungscylinderd entzogen wurde, in 
den Sortirapparat geflöjt, der gewöhnlich aus zwei Siebeylindern 
beftebt, die fo eingerichtet find, daß die gehörig verbünnte Fafermaffe 


nur noch fortirt wird; die feinern Faſern werden durch dad Sieb | 


des rotirenden Gylinderd getrieben, durch den fie abfließen können, 
während die gröberen von dem Sortireylinder heraufgenommen und 
mittelft Abnehmewalzen in einen daran befindlichen Behälter abge 
freift, die durchfortirten feinften Faſern aber dur einen entiprechend 
tonftruirten Zeugfänger aufgefangen werden, Wer ausſchließlich 
feine Maffe haben will, braucht blos die gröbern Fafern wieder in 
den Raffineur zu bringen, anftatt fie in Sammelfäften wegzutragen. 
Der Zeug, wie er aud dem Apparate fommt, ift fertiger Papier» 
zeug, fo daß er nur noch ber gehörigen Bermengung mit dem Hadern⸗ 
zeugzuſatze wegen in den Holländer (vor dem Leimen und Färben) 
gebracht werden darf, 


Eine Wafferfraft von 40 bis 50 (effectiven) Pferbefräften für | 


tinen Apparat wird ald die wünſchenswertheſte bezeichnet, ſchon weil 
Apparate für Fleinere Triebfräfte, wenn auch billiger, fo doch nicht 


im Verhältniſſe zur kleinern Kraft billiger fommen, wie bied übri» 


gend auch bei andern Mafchinen der all. Triebkraſt und Pros 
ductiondquantum ftehen in Wechſelwirtung; je größer daher die 
Triebfraft, deſto größer dad Probuctiondquantum, Die Größe 
dieſes läßt fich aber nicht für alle Fälle ald eine abfolut fichere an- 


geben, ſchon wegen der verfchiedenen Urt und Befchaffenheit bed 


dolzes; ſodann weil der Eine mehr ald der Andere vorzugsweiſe 


ieinen Zeug probueiren will, ferner weil auch der Arbeiter, wenn 


er — unaufmerffam — die Holzftüde unrichtig einlegt, unverhält. 


kraft von 40 bie 50 Pferden in 24 Stunden minbeftend 10 Gtr. 
Zeug, diefen troden gedacht, fertig werben (aber auch 15 Gtr. und 
| noch mehr, ja mit einer Triebfraft von nur 15 Pferden wurden 
ſchon häufig 7 Etr. Fichtenholzzeug in 24 Stunden fertig gemadht), 
fomwie daß diefer Zeug pr. Eentner durchfchnittlih auf nur 3 Thlr,, 
| Alles in Ullem gerechnet, zu ftehen fommt (und an manden Orten 
nicht einmal auf 2 Thfr.), wobei 3. B. eine fertige Pferdefraft fogar 
zu 340 Thlr., 1 Kubikſuß Holz zu 3',, Sor.*) und überhaupt ein 
Anlage: und Betrieböcapital von ca, 26000 Thlrn. augenommen ift, 
dad freilich in den meiften Fällen weitaud nicht aufgemendet zu wer» 
| den pflegt. 

Der Erfinder baut feine Apparate nicht mebr felbft, fondern 
| läßt fie für Deutfchland in einer hierzu eingerichteten Maſchinen- 
\ werfftätte au Heidenheim, für Frankreich, Belgien u, f. w. aber von 
‚ dortigen renommirten Gonftructeuren bauen, ſoweit nicht Beſtand⸗ 
\ tbeile an Ort und Stelle vorzubereiten find. In Heidemheim Eoftet 
‚ ein Apparat für 40 bis 50 Pferbefräfte, ſoweit er von bort geliefert 
\ zu werben pflegt, ca. 2200 Thlt. Apparate neuefter Gonftruction 
| werben zur Zeit für Frankreich, Belgien, Hannover, Braunfchmeig, 
Preußen und Sachfen ausgeführt und montirt. 

Die Mafchinerie ift fo conftruirt, daß fie — abgefehen von ber 
‚ Räumlichkeit, in welcher dad Holz von’der Rinde und den Aeſten 
| befreit und vermittelft Gireularfäge in ber entſprechenden Länge ger 
\ fehnitten wird — nöthigenfalls in 2 und fogar 3 Abtheilungen, alfo 
in eben fo vielen Lokalen, aufgeftellt werden fann. 

Soll fie in einer Linie unb recht bequem und zweckmäßig auf- 
geitellt werden, fo ift für fie, incl, Raum für Gänge, eine Räums 
lichkeit wünſchenswerth, welde ca. 20° breit und theilmeife ca. 22° 
hoch und ca. 60" lang if. Sie ift jeboch auf der andern Seite wie: 
* Ik geeigenfchaftet, daß fie die verſchiedenſten Modificationen 
zuläßt. 

Es bleibt nun nurnoch übrig, Ciniges auch über die Qualität und 
Berwendungsfäbigkeit des Voelter'ſchen Holzztuges anzuführen,, wor 
bei vorauszuſchicken fein dürfte, da man von demfelben nebendem, 
baf er mehr denn um bie Hälfte, bis zwei Drittheile billiger fommt, 
ald der entſprechende Habernzeug, nicht auch noch verlangen ann, 
daß er fo gut oder gar noch beffer fein möchte, ala letztere. 

Das wäre in der That allzuviel verlangt! 
| Man muß eben den Holzzeug rationel und nicht zu Papieren 
verwenden wollen, zu denen er feiner Natur nad nicht paßt, alfo 
\ 3.8. zu Papieren, von denen eine ganz befondere Zähigkeit verlangt 
wird, bie überhaupt nur burch Verwendung des allerbeften Materiald 
erreicht werden kann; auch nicht zu ſehr weißen Papieren, zu denen 
er zwar wohl feiner Feinheit und Reinheit **) nach taugen würde, 
nicht aber feiner geringern natürlihen Weiße nah, ba er bis jest 
billig nicht gebleicht werden fann. 

Beinahe jede Holzart läßt fich verwenden: ed wird Papierzeug 
bargeftellt aud Weiden, Pappeln, Linden, Nadelholz aller Art, Erlen, 
Aspen, Buchen, Birken u. f. w. Je weißer das Holz, defto weißer 
ber daraus bereitete Zeug; Fichtenholz aber gibt den beften und 
Aöpenholz den weißeſten Papierzeug. Gerade aus biefen beiden 
Solzarten wird in den Voelter'ſchen Etabliffementd zu Heidenheim 
und Gerſchweiler maffenbaft Papierzeug bereitet und fofort verwen: 
det. Ed liegen Blättchen ***) wor, welche aus purem, nur mit Waffer 
verdünntem Fichten und Adpen-Dolzzeuge geſchöpft wurden und bem 
feinften Seibenpapiere gleichen, wie benn auch viel Oolzzeug zu ordis 
nären Seidenpapieren, zu welchen 4. B. Zeug aus baummollenen Hadern 
nicht taugt, dort verwendet wird. Ebenſo ift Thatfache, daß Papier 
aus Baummollhadern, Zeug und Holszeug den Vorzug verbient vor 
Papier aus purem Baummwollhadernzeug, weil der Holzzeug jenem ver- 
leiht, was man Griff und Klang nennt. Auch gut leimen und färben 
läßt fich der Holzzeug. 

Er ift demgemäß verwendbar von den geringen bis zu ben mitt. 
feren Papieren, und bierin zu eigentlihem Schreibpapier (Eoncept) 


*) Auch böbere Holgpreife find nicht von Belang. j 

Bolzzeug if gang reine Maſſe und find aber in ibm auch feine 
for. aben vorbanden, wie fie in Mittelvapieren fichtbar find, melde 
aus veredeltem groben badernmateriale bergefiellt werden. Vielmehr 
läßt eine Beimengung von Holzgeug ſolche Papiere reiner ericheinen. 

*) And denen der Sadveritändige am beiten den Wertb Des Boels 
terihen Holzzeuges und ob er für feine Papiere tauglich, beurtbeilen fann. 
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Mr. 1. Fein geleimtes Drudpapier, beſtebend au 20 Proc, aus Aspen- Nr. 6. Orvinär Seiden- oder Flaihenpapier, beitebem zu bu 




















bolzzeug und 80 Proc. Gadernztug See. aus Fichtentolzzeus und 50 Proc. Hadernzeug. 
— — — — * — ————— — 
I) 
Ar. Ordinär Schreibpapier, beſtehend zu 30 Pre. aus Fichten: Nr. 7. Desgleihen au 50 Proc. aus Fichtenbolzzeug und aus 50 Pre 
Ben, 3 70 Dee. Gaberngeng, bart und weich, nebſt Grdenzulap. Sadernaeug. 


— — — — — — —— — — — = — — 











Nr. 3. Orpinär Drudvapier, beſtebend zu 40 Proc. aus Fichtenholz- Ar. 8. Deegleichen zu 50 Proc. aus Fichtenbolzzetug und aus 50 * 
zeug, 60 Proc. aus Haderuzeug und Gromzufap. Sadernzeug. 
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Mr. 4 Notbh Umſchlag- orerAffibenpapier, beſtebend zu 40 Proc. Nr. 9, OrdinärTapetenyapier in Rollen, beiteh. au 67 Proc,ai 
ans Fichtenboelzzeug und 60 Proc. aus Gadernzeng bolzzena, 33 Proc. aus Hadernzeug, bart und mei, neb 
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Nr. 5. Dramge deegl. au 40 Proc. aue Fichteubholzzeug und 60 Proc. Nr. 10. Engl, braun glaſitt Badvarier, beitebend su 30 
aus Hadernzeug Richtenbolgzeug, 70 Pros, aus Hadernzeug nebft Erdenzuft 
——- — — 


zu Drudpapieren, Tapeten- Papieren, jog. Alfihen Papieren, Sei⸗ 
denpapieren, fog. Flaſchen⸗Papieren, Packpapieren und dergl., Gar- 
tond u. |. w. In welchem Verhältnifje aber — da aus purem Holz⸗ 
zeug fein Papier gemacht wird — dem Hadernzeuge der Holzzeug 
beigemengt werben fol, das läßt fih im Allgemeinen nicht beftim- 
men, fondern nur im einzelnen Falle, und hängt einerfeitd davon 
ab, melden Zmeden dad anzufertigende Papier dienen foll, refp. von 
jeiner verlangten Qualität, anderfeitd von der Quantität ber Hadern⸗ 
zeugmaffe, welder er beigemengt werden fol, Höchſtens die Grenz: 
Linien laffen fih annähernd angeben, daß nämlich die betreffenden 
Papiere von 15 bis zu SO Proc. aus Holzzeug beftehen können. und 
zwar unbefchabet der fonft etwa biälang üblich geweſenen Zuſätze 
von Bleichererde u. dgl., da ſolche befonderd der Radelholzzeug, an 
dem fie auch gern haften bleiben, gut verträgt. Und wenn die dem 
neuen „Annaline* angerühmten Vorzüge ſich beftätigen follten, fo 
möchte diejed bei der Verwendung von Holzzeug zur Mitverwendung 
am geeigneiften erfcheinen, 

Welch großen volfäwirtäfchaftlihen Werth die immer maſſen— 
baftere Bereitung und Verwendung ded Voelterfhen Holzzeuges 
baben muß, und welch bedeutenden Einfluß auf die Papierinduftrie, 
die hierbei durchweg intereffirt ift, das leuchtet wohl Jedem ein, 
Ton einem Hadernmangel wird fünftigbin im Ernſte feine Rede 


mehr fein, und ebenfo wird man fich über zu hohe Breife der Hadern 


nicht mehr beſchweren können, und wir werden mäßige Papierpreife 
behalten; aber gleihwohl wird die Beihaffung von Holszeug für 
Manchen noch zur Lebenäfrage werden, fofern in ben betreffenden 
Papierjorten derjenige, welchem fein Holzzeug zu Gebot fteht, mit 
dem nicht concurriren kann, welcher Holzzeug zu verwenden hat. 
Und was der Voelter'ſchen Erfindung an ſich noch beſondern 
Werth verleiht, das ift: daß die Holszeugfabrifation nicht abhängig 
it, wie die Strobzeugbereitung von mehr oder weniger guten Strob» 
jahren; fodann, daß die Bereitung von Holzzeug — fogar in einer 
ben Bedarf vollſtändig deckenden Maffenhaftigkeit — ohne irgend 
erheblichen Einfluß auf die Holzpreiſe bleibt, wenigftend in nicht 
“sabezu holzarm zu nennenden Gegenden. 
4 Die Darftelung von Holjzeug zur unmittelbaren eigenen Ver, 
Aung mittelft Wafjerfraft am Orte feiner Berwendung, oder boch 
ten Näbe, ift natürlich das Allervortheilhaftefte, zumal wenn 
Syne Beeinträchtigung der zu dem feitherigen Betrieb erforder 
4 Triebfraft gefcbehen fann. Wer jedoch nicht in der Rage bier: 







, und auch nicht bei mäßigem Holzpreife zur Verarbeitung 


Bed Brennmaterial zur Speiſung einer Dampfmafcine hat, für 
leibt nicht® Anderes übrig, ald fich feinen Solzzeugbedarf zu 
u. Wer fih aber, zumal in der erftern Weife, zu ben betrefs 
enden Mapierforten Holzzeug befchaffen kann und es doch nicht 
thut, der handelt unklug und unrecht zugleich gegen ſich und feine 
Gollegen und dad gefammte Publikum, dem er mit den Hadern bad 
Papier unnöthig vertheuert. 


Der Anlegung von Holzzeugfabrifen dad Wort zu reden, liegt 


nad vollfommen im allgemeinen volfäwirtbichaftlihen Intereſſe, 

rd ed müffen noch viele angelegt werben, bis der Bedarf gededt 
reden kann. Ebendarum wird aud die Fabrikation von Holzzeug 
"Sf pen Verfauf für lange hin zu den rentabelften Geſchäften zählen, 
= eine Menge der ſchönſten Wafferfräfte an geeigneten Orten 
H sucht in Deutfchland hierzu blos nugbar gemacht zu werben ; große 
vitalien find nicht erforderlich. Ja viele ſchöne Waſſerkräfte nebft 
toren, die nur das halbe Jahr hindurch benutzt werden, nämlich 
pinnereien ıc., wo nur bei Tag ſchon dedhalb gearbeitet wird, 






F 
den. Es ift nur nöthig, daß man zu biefem Zwecke neben ein ſolches 
größeres Etabliffement ein leichted Gebäube ftelt, in dad man von 
der Haupttrandmiffion aus zur Kortpflanzung der Bewegung z. B. 
ein Drahtſeil führt. 

Und ein Apparat zu 40 bis 50 Pferdekräften erfordert nur zwei 
SM- onen zu feiner Bedienung! 

Nachſchrift. Es bleibt und nur noch übrig, auf bie biefer 
handlung beigefügten Papierproben zu verweifen, melde zu 20 
67 Proc. aus Holszeug beftehen. Diefe Papiere find durchaus nicht 
mbers für den vorliegenden Zweck hergeftellt worden, ſondern res 

entiren nur einige der gangbarften Sorten, wie fie in dem Boel« 


ben Etabliffement in den verſchiedenſten Färbungen, Stärfen 


zu ben verſchiedenſten Zwecken (j. B. zu Affihen und Ceiben- 
er, zum Auslegen von Gigarrenfäftchen, zu Drudvapier, Tapeten» 
er. Briefcouvertö ze. ıc.) angefertigt werben. Und mad insbe⸗ 
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fonft zu viele Arbeiter erforderlich wären, find bereitö vorhan» 


fonbere bie orbinären Druck, Tapeten. und Seidenpapiere anbelangt, 
fo erfieht zwar der Sachverftändige leicht, daß bierzu fehr geringes 
Dadernmaterial (grobes und dazu noch viel weiche®, ordinäres, fat» 
biged von Baummolle) verwendet worden ift; allein ed verbient gleich⸗ 
wohl nohmald hervorgehoben zu werden, nicht allein, daß bie vorlom⸗ 
| menden Schaben ober Knötchen und anderen Unreinigfeiten nicht dem 
‚ mitoermendeten Holzzeuge zugeichrieben werben dürfen, ba biefer 
‚ ganz rein und gleichmäßig ift, fondern auch, daß dieſe Papiere ohne 
Holzzeug viel unreiner erfcheinen würden. — Berfchiedene Sorten 
von aus purem Fichten, und Aspenholzzeug dargeftellten Papieren 
aud dem Etabliffement des Heren Voelter befinden fich im Beſitze der 
Rebaction diefer Zeitung und ift diefe mit Bergnügen zur Vorzeigung 
derſelben bereit. 


— N — N 


Bericht über den nordamerikauiſchen wilden Reis. 
Von Friedrich Kühne, 


Genſul, Mitalieb ver Firma Knauth, Nachet & Käühne in Newbert und Leirsia. 
(2eipziger Taneblatt.) 


Newvorf, September 1861. 
Obwohl heimiſch in den Vereinigten Staaten ift der milde Reis 
ı (Zizania aquatica) erft vor furzem bei Landbauern allgemein be 
' kannt geworben, Der Indianer und ber Pionier der Wildniß hat 
‚ bie vorzäglichen Cigenſchaften diefer Pflanze längft gefannt und fie 
| ala Nahrungämittel benugt, ohne ſich dabei mit ihrer Gultur große 
Mühe zu geben. 

Anders ift ed gemorben, feitbem dad Agriculturdepartement deö 
Patentbüreaud zu Waſhington auf die Wichtigkeit der Zizania 
aquatiea ald Unbaumittel für wafjerreiche Gegenden aufmerkſam ger 
macht bat. 

Die Pflanze gehört zu der Familie der Gräfer und ift in 
ihrem Heimathlande, den Vereinigten Staaten, ald Tuscarora 
Rice, Wild Rice, Indian Rice oder Water-oats (Waſſerhafer) be- 
fannt. Letztere Bezeichnung als Vulgärname ift vielleicht die rich« 
tigfte, da namentlich zur Zeit der Blüte ein Feld mit Wild Reis 
von einem Unerfahrenen leicht für ein Haferfeld genommen wer: 
den fann, fo groß ift die Aehnlichkeit beider zu einer Orbnung gebö- 
rigen Pflanzen. . 

Der Verbreitungägürtel des Wild Reis läuft in feiner füd- 
lien Grenze bid nach Kentucky und Arkanſas, nördlich dagegen 
bis über die fünf großen Seen hinaus nad Canada binein, dabei die 
ganze Breite des Continents umfaffend, vorausgeſetzt, daß der zu 
feinem Fortkommen unbedingt nöthige Sumpfboden vorhanden ift, 
Er wächft nämlich nur auf einem marfchigen Sumpfboden , welder 
mit einem Wafferfpiegel (bid zu 9 Fuß Tiefe) dad ganze Jahr bin. 
durch bededft fein kann, jedenfalls aber, wenn au im Sommer 
troden, doch im Frühjahr und Spätherbft (zur Zeit der Ausfaat) 
unter Waffer ftehen muß. Dies find die Elementarbedingungen, 
unter benen die Zizania allein gebeiht; wenn dagegen der Bericht: 

erftatter fich in einem feiner frühern Berichte dahin ausſprach, daß 

ber Waſſerhafer weder in ſtehendem Waſſer, noch in ftarfer 
Strömung fortfomme, fo möchte er biefe, den Ungaben des dies⸗ 
feitigen Patentamteö entnommene Behauptung nad eigener forg- 
‚ fültiger Beobachtung jest auf ihren letzteren Theil beichränten. Denn 
daß der Wild Reid allein in langfam fließendem Wafler fortfomme, 
ift keineswegs ber Fall, im Gegentheil hat ihm ber Berichterftatter 
am üppigften in ftehenden Gewäſſern, deren Spiegel häufigen Höhe 
Beränderungen auägefegt war, gebeiben fehen. 

Es dürften fich daher nach der Anſicht des Verichterftatterd am 
beften zum Anbau der Zizania die marfhigen Ufer von Binnen, 
feen eignen, die, im Frühjahr und Herbſt Ueberſchwemmungen aus: 
gelegt, ungefähr jieben Monate im Jahre mit Waſſer bes, 
dedt find. 

Dad Samenforn des Wild rice ift durchſcheinend grün und 
reichlich von ber Größe eined Haferfornd. Im Frübjahr gewährt 
es dad Hauptnahrungsmittel für alle Indianerftämme, melde in 
Wisconfin und Michigan in den Umfreifen der Seen wohnen. 

Zum Fettmahen von Enten und Gänfen ift der Mild Reis 
fehr zu empfehlen. In den Marfhen von Illinois. Indiana, Wis: 
confin und Michigan werben jährlich über ?/, Milton Enten ge 
(hoffen, die, vom Samen ded Mild-Reifed fett geworben, in den 
Märkten von Newvork, Bofton und Philadelphia ſeht geſchaͤzt wer« 


| 
ı 
| 


ben. — In den Wildreis. Marſchen der Santuäfy,Bay leben und 
gedeihen, nach Verſicherungen eined amerikaniſchen Drnithologen, 
nicht weniger ald 27 Varietäten und Urten der Enten. — Der Er, 
trag eine® amerifanifchen Ackers ift etwa 50 Buſhels durchſchnittlich 
und der Preid eine® Bufheld zwei bis drei Dollars, 

Dabei if der Anbau diefer jhäsbaren Pflanze, welche Gegen» 
den, bie für bie Eultur bisher nutzlos waren, in frudtbringende 
‘umzugeftalten weiß, fo wenig mühevoll ald möglich; bedarf es doch, 
abgefehen davon, daß feinerlei Zurichtung des Bodens nothwendig 
ift, nur einer einzigen Ausſaat, um auf einer Gtrede Landes 
den Wild Reid für immer einbeimifch zu machen, da er ſich ſpäter 
von felbft fäet! Der fFructfern ſitzt nämlich fo lofe in der 
Fruchthülſe, dag beim Einernten ftets genug Audfaat zu Boden 
fält. 

Mas nun die erjte Ausfaat anbelangt, fo bedarf man für 


einen Uder Wild Neid ungefähr diefelbe Quantität Samens, als | 


man an Hafer nöthig haben würde, und braucht man nur im Oxcto, 
ber oder November (jedenfalld ehe der Boden gefroren ift) den 


Samen einfach in das Waſſer zu freuen, ihn übrigens feinem Schick. 
Er fällt dann von felbft au Boden, feimt | 


fale rubig überlaffend. 
und treibt im Frũhjahr Halme, die ſtets 3 bie 3'/, Fuß lang über 
dem Wafferfpiegel emporfteben. IA daher dus Feld im Sommer 
nicht von Waffer bedeckt, fo werben aud die Halme nicht länger ala 
3 bie 31/, Fuß, im andern falle aber wachen fie — der Tiefe des 
Waſſers entſprechend — bis zu 12 Fuß, und bei höherem Waifer- 
ftande ald 9 Fuß fommt der Wild Reid, wie ſchon bemerkt, nicht 
mehr fort. Die Vlüthezeit bed Waſſerhafers fällt auf Ende Juli, 
Anfang Auguft und vollftändig reif wird bie Frucht erft in ber 
Mitte September. 

Bei der Einerntung muß man etwas vorfihtig zu Werke fchreis 
ten, ba bei vollfommener Reife der Samen ſchon durch leife Berüh— 
rung zu Boden fällt. 

Am beften folgt man dem Beifpiele der Indianer, melde bie 
von ihnen jo hoch gefhäste Frucht in folgender Weife ernten: Ehe 
ber Samen vollftändig reif geworden ift, geben ober fahren in einem 
Ganoe (fe nach den Umftänden) einige Indianerfrauen in bie Reis ⸗ 
felder hinein und binden ein Paar Büfchel Gräfer in der Mitte der 
Halme zufammen. Hierdurch verhindern fie, daß der Wind die ein« 
zelnen Aehren gegen einander jchlägt und ausbrifcht, ſowie das Her: 


unterhängen in das Waffen der natürlich gegen die Reife hin fchmer | 


merbenden Aehren. Iſt der Samen nun teif geworben, fo wird ein 
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Aufſicht nämlich hat ein hieſiger Farmer im verfloſſenen Herbſte auf ein 
geeignetes Marſchfeld eine Partie Samen auägefäet, welcher nach der 
Ernte ungefähr ſechs Wochen auf einem trocknen Dachboden gelegen 
hatte, daſelbſt völig ausgetrodnet war und nur zwei Tage lang vor 
der Ausſaat in Waller aufgemweicht wurde. Diefer Samen ging 
prädtig auf und wuchs zum fchönften Neiäfelde heran. 

Es hat daher der Berichterftatter den Samen, melden er in 
dieſem Jahre nach Europa fhidt, nicht in feuchtem Mood 
verpadt (worin er wahrfcheinlich verfaulen würbe), fondern ihn 
lediglich in ber Luft etwas audgetrodnet und dann obne weitere Bor: 
bereitung abgeſchickt. Rathſam möchte es indeffen fein, ibn vor der 
Ausfaat erft zwei Tage lang in Waſſer zu halten, damit er aufs 
| quelle und ſchwer genug werde, um beim Aufftreuen auf die von 
Waſſer bedetten Felder ſchnell genug zu Boden zu fallen. 

Ueber den Gebrauch des Wild Reid hat fi der Berichteritatter 
{bon früher ausführlich verbreitet; e® genüge daher zu erwähnen, 
daf der reife Samen, an Schmadbaftigkeit den oftindifchen Reid über. 
treffend, in der menfchlichen Küche überall da gebraucht werben fann, 
wo man biejen anzuwenden gewohnt ift, daß er aber außerdem ein 
ganz vorzügliches Kutter zum Fettmachen von Geflügel abgibt. Aus 
kann der Wafferhafer, im Juli und Auguſt grün gefchnitten, zum 
Futter von Rindvieh verwandt oder von dieſem abgemeidet werben; 
denn die Kühe ſchätzen ihn fo fehr, daf fie tief in das Waſſer waten, 
um feiner habhaft zu werben, 

63 empfiehlt fih daher der Wild Reis außerordentlich zur 
Beſſerung und größern Ausbeutung von Sumpfmiefen, und fann 
derfelbe für viele Streden Norddeutſchlands, fo mie Ruflands, 
Schweden? und Norwegens zum wahren Segen werden. 

Der Berichterftatter ift gern bereit, Aderbaugelellihaften oder 
Privatleuten, welche fih an ihn wenden, weitere Mittheilungen 
über diefe fo intereffante und nicht gemug zu fhänende Pflanze zu 
machen, fo wie er auch erbötig ift, fidh der Mühe zu unterzieben, 
guten Saatſamen zu Gulturverfuchen bei mäcfter Ernte zu be 
ſchaffen. 


— uno. 





Benzinmagneſia. 
Von Dr. Heinrich Hirzel. 


Bündel der Gräfer nach dem andern in dad Eanoe ober in einen Korb | 


bineingebogen, mit einem Paar Stodichlägen ausgeflopft und jo 
an Ort und Stelle audgedrofhen. Die Frucdthülfen von ben 
Samenförnern ganz zu befreien, ift hernach ein leichted Ding und 
geſchieht durch Sieben oder Schlagen in einem Lederſack. 

Den fo gereinigten Samen läßt der Indianer etwas in ber 
Sonne audtrodnen und dörrt ihn fodann über feuer. Die Einrich- 
tungen, deren er fich hierbei bebient, find fehr primitiver Natur und 
beftehen in einigen über einen Holzrahmen geipannten Muälin- 
Darren, welche mit Samen beſchüttet einfach um ein im freien ange 
zündetes Feuer berumgeftellt und der Wärme deſſelben ausgeſezt wer⸗ 
den, Wenn auf biefe Weife getrodnet oder vielmehr gebörrt, hat 
der Samen ein ſchwarzgrünes oder zumeilen ſchwarzes Ausſehen, ift 
mehr oder weniger durchfcheinend, von der Größe und ber form 
eines Haferkorns und in Geſchmack dem echten Reid außerordentlich 
ähnlich. Natürlicherweife hat durch foldhen Dörr, Proceh der Samen 
feine Keimfähigkeit verloren, und ift biefem Umftande zugufchreiben, 


daß die biäher mit Wild Reis in Europa angeftellten Gulturverfuche | 


fo gänzlich unglüdlich ausgefallen find. Denn der Befchreibung nad 
zu urtheilen, die man dem Berichterftatter von dem zur Ausſaat bes 
nusten Samen gemacht bat, ift die von dem bdieffeitigen Watentamte 
an europäifche Aderbaugefellfhaften zu Culturverſuchen vertheilte 
Yusfaat nichts anderes ald folder gebörrter Samen gemefen. 

Auch ſcheint darum, daf nur gedörrter Samen in den Ban. 
del fommt, ſich die Anficht eingefählichen zu haben, daß es zur Er— 
— — feiner Keimfaͤhigkeſt nothwendig ſei, den zur Ausſaat 

eſtimmten Wild Reisſamen fortwährend feucht zu erhalten. 

In dem Glauben an die Richtigkeit diefer Anſicht hatte benn 
auch der Berichterftatter in feinem erften Bericht über die Zizania 
den Math ertheilt, den zur Ausſaat beftimmten Samen in feuch tem 
Mooßs zu erhalten, da® man von Zeit zu Seit anwäffern 
follte — einen Rath, melden er nach feinen neuern Erfahrungen 
hiermit zurüdnimmt. Auf feine Beranlaffung und unter feiner 


Im Haudlerifon (Reipzig bei Breitfopf & Härtel) Band II, 
©. 906 habe ih ſchon im Jahre 1959 die Benzinmagnefia als befles 
Mittel zum Ausmachen von Fettflecken aus den verfhiedenartigften 
‘ Stoffen empfoblen und dazu folgende Vorfchrift gegeben: Man be 
feuchte gebrannte Magnefia mit fo viel reinem Benzin, daß die 
Magnefia gerade davon benesst ift, aber noch nicht zum Brei aud: 
fließt, fondern erft dann etwas flüffige® Benzin aus derfelben her: 
vortritt, wenn man fie zufammendrüdt. Diefe Benzinmagnefia, 
wie ich die Mifchung genannt habe, erſcheint ald eine Frümlice 
Maſſe und ift am beften in gut ſchließenden Glasflaſchen mit etwas 
weiter Definung wohlverfchloffen aufzubewahren. 
Die Anwendung derfelben ift höchſt einfach und funftlo®; man 
ſchüttet auf den zu tilgenden Fettfleck eine 1 bid 2° hohe Shit 
| der Maſſe und verreibt biefe leicht mit dem finger auf dem Flech 
| Elopft oder wiſcht die zufammengeballten Klümpchen von Magnefta 
von der Fläche ab, bringt nochmals etwas frifhe Maſſe auf 

und verführt auf biefelbe Weiſe. AZulest brüdt man noch etwas 

‚ frifche Magnefiamaffe leicht auf die Stelle, wo der Fleck war und 
läßt fie darauf liegen, bis das Benzin vollfommen davon verbunftet 
iſt (bei friſchen Fettflecken verſchwindet übrigend der Fleck gemöhn. 
lich ſchon bei der erſten Behandlung vollftändig). Hierauf klopft oder 
wiſcht man bie leicht auffigenden Magneflatheilden ab oder bläſt fie 
weg und entfernt die feiter auffigenden mit einem fteifhaarigen Piniel 
ober einer Bürfte. Stoffe, welche Feuchtigkeit vertragen, fann man 
auch mit Waller bürften. Seidene Stoffe wifht man leicht mit 
Alkohol oder Aether ab. 

Auf gleiche Weife fann man au alte oder frifche Fettflecke mit 
Leichtigkeit aus jeder Urt Holz entfernen; die zarteften Holz⸗ 
[hnißereien und Elfenbeinarbeiten können von jeder Ber: 
unreinigung durch Fett vollftändig befreit und wie neu bergeftelt 
werben, 

Sanz beſonders kann man alle Fettflecke aus beſchriebenem 


Papier oder Pergament total und ohne irgend welche Beichä- 
digung ber Schrift oder des Papierd megbringen. 

Auch aus Gedrucktem verſchwindet das Fett ganz vollftän» 
dig, doch wird dann der Drud etwas Lichter. 

Aus glatter Seide in allen Farben ift das Fett mit Reich 
tigfeit heraußzubringen und ebenfo aus den verfchiedenften andern 
Zeugen, wenn diefelben nicht fehr mollig find, weil im lestern Falle 
die Magnefia ziemlich hartnädig haften bleibt. 

Blindes oder ſchmutziges Olad, Kryftall, Spiegel, alle 
Metalle, fie mögen nod fo angelaufen und ſchmutzig fein, werben 
duch einfaches Ueberreiben mit Benzinmagnefia mittelft eines reinen 
baummollenen Qäppchend oder etwas Leder vollkommen blank, na- 
mentlib Zinn, Meffing, Britanniametall, Gold und Silber. Die 
Benzinmagnefia ift daber nicht allein ein vortreffliche® Reinigungs., 
fondern zugleich auch ein fehr gutes und bei der Anwendung rein- 
Tiched Pup: und Polirmittel für den techniſchen wie für den häus— 
fihen Gebrauch, 

In Betreff der Brauchbarkeit der Benzinmagnefia theilt Dr. 
Glöner in feinen eben erfchienenen hemifch-technifchen Mittheilungen 
vom Jahre 1860— 1861 Folgendes mit: 

„Das angegebene Verfahren ift nach meinen Erfahrungen ganz 
befonders zum Ausbringen von Del» und fettfleden zu empfehlen. 
Sch babe aus einem foftbaren Landkartenwerke, welches mit Del 
begoffen worden war, durch Behandlung mit Benzolmagnefia die 
ſchon alten braun gewordenen Delflede entfernt und fo dad theure 
Werk wieder brauchbar bergeftellt. Ein handgroßer Delfledt, welcher 
frifh auf einem Bogen Schreibpapier gemacht worben war, murbe 
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durch Benzolmagneſia fo gänzlich entfernt, daß es nicht möglich war, 
nad der Behandlung eine Spur des früheren Fleces wahrzunehmen. 


Es wurde ber Bogen auf eine Lage Benzolmagnefia gelegt und der 
Bogen oberhalb aud mit einer Rage Benzolmagnefta bebeft, darauf 
ein Bogen meißes Löſchpapier gedeckt, das Ules leicht befchwert und 


fo 10—12 Stunden liegen gelaffen. Mach diefer Zeit wurde die 
Benzolmagnefia mittelft eines Pinfeld abgefegt und daffelbe Vers | 


fahren etwa 2—Imal wiederholt, worauf der Delfleck gänzlich ent- 
feent worden war. Dad Benzol, eine wafferflare, penetrant nad 
Steinkohlentheer riechende Flüſſigkeit, fommt auch im Handel unter 
dem Namen Benzin, Brönner’fches Fleckwaſſer, vor.” 

In Bezug auf diefe Mittheilung, welche meine frühere Angabe 
volftändig beftätigt, bemerfe ich nur, daß dad Benzin, oder, wie 
man ed auch nennt, Benzol, zu biefer Anwendung in möglichft gut 


' fprediendes Product, meldes eine kroſtalliniſche, 


gereinigtem Zuftande genommen werben muß; fonft fünnte es leicht 
auf zartfarbigen Stoffen theil® Farbenveränderungen veranlaffen, 


theild gelbliche oder bräunliche Flecke hinterlaffen. Uebrigend riecht 
die mit reinem Benzin bargeftellte Mifhung zwar ziemlich ſtark, 
aber durchaus nicht unangenehm, und namentlich bleibt der Geruch 
nicht haften, wie die bei fchlecht gereinigtem Benzin in hohem Grade 
der Fall ift. Leider erhält man im Handel immer noch größtentheils 
febr unreined Benzin. Sehr rein. und befonder® geeignet zu diefem 
Zwede ift diefer Stoff, ſowie die Benzinmagnefia felbft, durch Ger: 
hard & Hey in Reipzig zu beziehen, 

Ich habe in der jüngften Zeit vielfach Gelegenheit gehabt, mich 
von ber vorzüglichen Brauchbarkeit der Benzinmagnejia ald 
BP olirmittel für weicher Metalle, namentlih Gold, Silber, 
Binn, Britanniametall, zu überzeugen. Ganz alte ange 
laufene Uhrgehäufe wurden mit geringer Mühe mittelft biefer Sub» 
ftanz wieder vollfommen blanf und glänzend. Ebenfo fonnte altem 
BZinngefirr dadurch ein vorzüglicher Glanz ertheilt werden. Auch 
mesfingene Leuchter n.dgl. laffen fih mit Benzinmagnefia ſehr 


Pro. Schwerſpath — Grüne Oblaten (Dunkelgrasgrün) enthielten ſeht 
viel jog. grünen Zinnober (eine Miſchung von — und Berliner⸗ 
blau) und find daber, wie die gelben, wegen des Chromgelbgehaltes, giftig. — 
Die blauen Dblaten find entweder mit Wltramarin oder mit Ser! ner: 
blau gefärbt und vaber nicht giftig; in Heller blauen Sorten war jedoch 
außerdem bis zu 8 Proc, Bleſweiß entbalten, daher auch diefe verwerflich 
find. — Die braumen Oblaten find mit Bifenoder gefärbt. — Die ro: 
—— violetten, Fleifhfarbigen mit verſchiedenen Farb— 
aden. 

Wittſtein empfiehlt mit Recht die ausfchliehlihe Benupung weißer 
—— a aus blofem Meblteige beftchen, zum Verſchliehen von Bries 
en u. Du 

Jedenfalle wäre 
zu Oblaten von den 


Bhosphorfanres KobaltorydulsZinforyd — u PO® + 3HO, 


als blaue Vorzellanfarbe. — Gentale bat dieſe Verbindung als blaue 
Schmelgiarbe tbeils für rötblichblaue, tbeile für dunkelblaue Karbentöne 
empfoblen, zu weldem Bebufe man fie vorher mit einem befondern Fluß 
——— fol, Der Fluß wird aus gleichen Theilen Bleſoxv 
und Sand bereitet und Die zum Bemalen des Porzellaus geeignete Mis 
{bung beſteht aus 2 Theilen Fluß und 1 Theil Farbkörper (der Farb⸗ 
förper wird befonders durch Vermiſchen von 42 Tbeilen vbospberiaurem 
Kobaltoxvdul⸗Jinkoxyd und 8 Tbeilen Kobaltoxvdul bereitet) Giöner 
bemerkt hierzu (im feinen chemifch + techniſchen Mittheilungen von 1860— 
1861), van er Durch Berſetzen einer Huflöjung von phosphoriaurem Natron 
mit einer gemifchten Auflöfung von fchmefelfaurem Zinkexyd und ſchwefel⸗ 
faurem Kobaltoxvdul einen rofenrotben Riederſchlag von phosrheriaurem 
Kobaltoxvpul s Zinkoxup erbalten babe, ten er nah dem Auswaſchen 
und Zrodnen in —— Porzellanbechet einfühte und im Anglübefeuer 
während eines Porzelanbrandes alübte, wodurch er in ein blauviolettes 
Pulver vermantelt wurde. Diefes auf verglübtes Porzellan aufgetragen, 
und mit den bierauf glafurten Geſchitren im Glutofenfeuer gebrannt, babe 
ein fehr tiefed und reines Dumfelblau unter ver Glafur gegeben. 


Ueber die Darftellung von einbaſiſch arfenfaurem Natron (NaO, AsO®) 
ur Berwendung im den Färbereien. — Man bat im meiterer Zeit mebrs 
I den Vorſchlag gemacht, den Kubkoth in der Kärberei durch das eins 
baſiſch arfenfaure Natron zu erfeßen, weldes im feiner Wirkiamfeit mit 
dem Anbfotb übereinitinnmen fol. Um zu ermitteln, auf welche Art ſich 
das eiubaſiſche arfenfaure Natron amt beiten darſtellen laſſe, bat Dr. Aua. 
Streng im eg rend, gu rg Laboratorium der Bergſchule in Claus: 
tbal eine Meihe bieran beabalider Verſucht angefteilt, Als Mufterpräparat, 
welches er berquitellen ftrebte, wählte er ein in einer engliſchen Fabrik zu 
oben genanntem Zwecke Dargeftelltes und dieſem Zweck auch völlig ents 
faferige, bellaräntihweiß 
gefärbte Maſſe rarftellte und aus 24,6 Proc. Natron, 73,4 Proc. Arfens 
fäure und 2,3 Proc. arfeniger Sinre beſtand. Als Mefultar feiner Ber 
fuche fand er, daß man ein braucbares, mit dem im Kanzel rorfommens 
den Salze übereinitimmendes Product gewinnt, wenn man eine inmine 
Miſchung von 30 Gewictstbeilen Natronfalveter und 46—37 Gewichte: 
tbeilen arfeniger Säure in einem heſſiſchen Ziegel im Anfange nur ſchwach 
erhipt, nad Berlauf von 6-9 St. vie Temperatur fteigert, den ganzen 
Proteß 12—18 Stunden andauern läßt, während Diefer Operation für 
binreicbenden Sauerftoffzutritt forgt (mad am beten durch Glühen in einem 
Muffelofen geſchlebt) und endlich Die Maffe laugſam erkalten läßt. 


Die nmter dem Namen „Cörnleum“ in ben Handel gebrachte nene 
jarbe fol nad Clarode's Unterfuchung aufammengeiept fein aus: 49,66 
Zinnfäure, 15,66 Kobaltexvdul und 31,68 ri Kalt und Kies 
felfäure. Ste ſoll gut decken und bei Rünftlicher rege blau er 
inen. (Schweiz. volnt. Zeitichrift.) 


y wünschen, daß die Verwendung giftiger Farben 
anitätsbehörten verboten würde. 


Wochenſchau. 


Zur Erleichterung des Verle auf den Fifenbahnen haben bie 
Regierungen der Zollrereinsſtaaten ſich dahin verftändigt, dafı zur Beförs 
derung von zollpflichtinen Gütern auf den Eiſenbahnen in den Fällen, in 


‚ denen Die zu trandportirenden Gofli einen ganzen Waren oder eine Magen: 


bequem pußen und ed wird dabei zugleich alled anhängende Fett von 


den Kerzen ohne weiteres entfernt. 


Techniſche Mufterung. 


Ueber die farben der Briefoblaten. — Wittftein 
Bierteljabrsjchrift (Bo. X, Heft 4, 1861) Darauf aufmerffam, daß mandhe 
bunte Oblaten giftige Karben entbalten, was um fo bedenklicher er: 
fcbeinen muß, als oft foldhe Oblaten aus Verfehen verſchluckt werben oder 
weniaftens Theile berfelben in den Magen gelangen, wenn man Die Oblate 
im Munde ermeicht. 


abtheilung nicht füllen, verfchliehbare Körbe over Kaäſten follen bes 
nutzt werden dürfen, Diefe Grleihterung ſoll aber nur umter folgenven 
Beringungen und Maßgaben zugelafien werben: 

1) Die zu verwendenden Behälter müſſen einen Gehalt von mindeſtens 


28 Gubiffuß baben und mit feſten Umfaſſungawaͤnden. fowie mit einer 
t Berihtung zum fihern Verſchluß mittelit vorzulegender Kunftfdlöfier 
n. 


madt im feiner | 


Beſonders gefäbrlih find die rotben Oblaten, in | 


welchen Bittftein nabezu 42 Proc. Mennige (eine befannte rotbe Bleivers | 


binvung) fand. ine andere etwas heller rotbe Sorte enthielt 25°/, Proc. 
Mennige. — Gelbe Oblaten entbielten 14,03 Proc. Ehromgelb und 18,78 


verfeben ie 

2) Beror fie im Gebrauch genommen werden, find fie der betreffenden 
Holbebörde zur Prüfung vorzufübren. Sie merden alddann mit dem 
Namen der Station und der Verwaltung, der fie angebören, jowie mit 
fortlaufenter Nummer bezeichnet. } 

3) Die Bebälter, deren Abfertigung vom der Grenze mittelft Anſage— 
ettel und Ladungsverzeichniß erfolgen fol, müſſen vom Auslande derges 
—* beladen über die Grenze eingeben, daß fe zur ſofortigen Verſchluß ⸗ 
anlegung geeignet find. Unter diefer Vorausfepung fann die Abfertigung 
folcher Bebälter mit Anfagezettel und Larungevergeihnig and auf bens 
jenigen Gifenbabnen ftattfinden, melde erft beim Grenzeingangsamte bes 


innen. : 

Auch ift eine Derartige u gen dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß 

y Beitimmungserte der Güter fübrenten Eifenbahnlinien durch einen 
u. ſ. 


w. unterbrochen find. 


die 
| Fl 
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4) Ueber den Inbalt der Behälter find beim Gingange über Die Grenze | Gultur die Bedürfniſſe mehrte und anrente, mügliche Stoffe aus der Erde 
befondere Fadungaverzeichniffe ausguftellen, in denen Die betreffende Gifens | zubelenunddann wiererum den Menichen an beitimmte Pläpe ſeſſelte, zum ange: 
tabnverwaltung durch ihren Bevolmäctigten dieſelben Verpflichtungen zu | rengteren Fleiß anfpornte und angenebmere Wobnpläge ſchuf. — kurz. wie 
übernehmen hat, mie fie im $. 14 des Regulative über Die — die Sandwerke eutſtanden, welche alle die Dinge erſinnen ließen, welche noch 
Pebandlung Des Güter: und ffertensTransportes auf den Gijenbahmen | beute die Bafis der raffinirteiten Werfjeuge der Gegenwart bilden, umd mie 
rüffibtlich der beladenen Güterwagen vorgeihrieben find. envlid der —— Kräfte als die Muskeltraft des Menſchen vie 

So zeigt eine Verfügung des könlgl. preuf. Finanzminiſteriums an. —— ten Maſchinen erzeugte, — gibt der Verfaſſer eine kurze Ueberſicht 


über die Leiſtung der Maſchinen, das Quantum der Maſchinenarbeit, die 
PER. FE Uraiiäsist Ta England. — De eh Bromwiß IN | Oualität Derfelben, die Wo blfeilbeit ehenterfelben, Die Rad tbeile 
reg ren Verfelben binliefem. Ns der Imgenieur des Werks Morgens De a le wand Wels leelleı au ge 
Die Bejaincntube, beat, un nr m ia Ba a ke "ie | übrigen $$ aber, turd praftiice, Matittihe Beifwiele erläutert une gelele 
— ne erg oe — —** * fo —* geboͤren zu ben trefflichſten, vollewirthſchaftlichen Artikeln, Die wir 
ſchnell als moͤglich, tas —* zu ** —— De —— eb 
binunter, Maſchinen und Gebaͤude mit binabreipend. Nur ein Dampf: or A 5 j 
teil, * au eh verfunfenen Maſchine gebörte, blieb am Rande des ent; —— 2— — —— a Falk 
andenen bgrundes in unfiherer Rage bängen und wurde fpäter im An Vsıkmene Mafcinen 2) Transmilfions: u. Reanlirungs 
Sicherbeit gebracht. Menichenleben find nicht zu beflagen, da der Inge: mafbinen, allo fraftfortpflangente,, Eraitübertra abe Wisitinen en 

Morgens das Werk betrat, | * a d 14 f 
nteur en erfte war, welder Morg e = Sintermafäinen oder — und 
Die Baumwollencultur auf Jamaika. — Die Machrichten darüber zur Drtsrerinderumg und Aormveränterung der Körper angibt. 

lauten fortwährenn günitiger. 3 Ugent ver Baumwollencompagnie bat Diefe 3 Hanptklafien bilden jedoch im gejammten Gebiet der Mar 
feit Abgang des Iehten Poittampferd von neuem 22 Acres mit Baummolle ſchinenlehre nach Nüblmann nur Unterabtheilungen zu ver 2, Etufe zweier 
befäen lafien, Der enpptiiche Same, melden tie Gompagnie durd ven großen Maſchinenklaſſen, nämlich 


en. 
Mas Die Glaffifieation anbelangt, in ver zualeich Die ganze Anlaat 


Dampfer zufandte, ift aufgegangen und wächt ſehr fdıön. 1) Mafhinen zum Mejien und Zählen, E 
Baummolle, melde 5 Mat angepflangt war, jehte bereits ſtark 2) Maſchinen zur Betrichtung nützlicher mechauiſcher Arbeiten. 
Blütben an, Der Gouverneur bat auf feinem Boden ungefäbt 40 Aeres Es liegt in dieſer legten Thellung etwas Zweiftelhaftes, Tas Der all 


angepflanzt, zu melden noch dns von Agenten bepflanzte Land binzus gemeine Gebrauch Der Redeweiſe —— gefühlt bat, indem er die 
kommt. . große Klaſſe nicht mit dem Namen Mafdinen geradezu bezeichnet, fen: 

Fort und fort wird mehr Land zur Baummollencultur beygerichtet, | dern dafür ven Ausprud „Apparate“ gewählt hat. Jedenfalls aber ift vie 
Die nom Pflanzer widmen fih nad und nad immer mehr der neuen |; Glaffification immerhin eine recht fcharfe. 


Gultur und fäen große Quantitäten eguptifcen Samens aus, welder | Zur 3 Abth. der 2. Klaſſe gebören nun eine folhe Menge ven Da: 
ihnen von der Compagnie verabreicht wird. ſchinen, dab darin eine Glaffification au treffen fait unmöglich ſcheint 
' &o viel if gewiß, daß jede verfuchte F 


P jede aljification immer gewilje eigent: 
PP A ah gina er — hoffen Fr * en lich zufammengebörige, ja für einander arbeitente Maſchinen, —* rea 
neuen Tarifs, nad welchen Die Einfuhr englifcher Preduete in Frankreich a a en ia ee ee 
geſtattet iſt, in folgender Orkuung in Wirffamkeit; ’ 1 i N i = \ 

1) Für Koblen und Kots vom 1. Juli 1860; | Bahn im dieſem Yaburintb vermieden und iſt zur eneyklopaͤdiſchen Korm 


— A ‚ zurüdgegangen für den 3. Band des ganzen Wertes, 
A A, r Gifen, Gußftabl und nicht verzolten Stahl vom 1. October | 9 ie Byattung une Bcihribun *. —* auf sin ii. 
. AA dem vorliegenden Hefte nichts zu wünſchen . Ueberafl Alarbeit, Ber: 
= 3) für Melaliwearen, Beihinm, Werkzeuge und mechanifche Artikel —* —* — —8 =, einer wefflihen Eine 
t ‚at, ; i - veiſe und mit ſehr ſchönen Iluftrationen. 
alle 2m gm; zus Ag vom 1. Juni 1861. Bür | Großen Dant müffen wir dem Berfaffer widmen für Die geſchicht⸗ 
a Fan ro A Kategorien der Mete 15 des Bertrags wur: Aichen Notizen, die nicht allein intereffant find, fondern auch zur Alarbeit 


} ; des Ganzen oft mwefentlich beitragen. 
ven bie zu Dem bezeichneten Datum in Arankreid nach dem Durch Die zus Die zablreiben Anmerkungen enthalten ein reiches, ſpecielleres Mater 
fäplihen Beſtimmungen gegebenen neuen Tarife eingeführt. rial, Pa in den vielen Bienen trefflihe Nachmelie für Weiter: 
ftrebente — und befonters gereicht es Dem Verf, zur Ehre, Die beſchtident 
In der Anmerkung für eigene Beobachtungen, Die dreift ihren Vlatz im 
.. Sy} —— —— — au haben. ; 
m . In den 8,5 bis $. 26 bebantelt der j. die Ubren in allen ibren 
Dom Südertifd. Ginrihtungen und Verbefierungen, fodann in $. 27 die Anwendung der 
Ubrmwerfe zum Bratenwender, welden $ fi 6. 28 über Die Mutos 
Sügeneier Maſchinenlehrt. Ein Leitfaden für Vorträge, fowie maten anreibt, eine eben fo belchrende, als vom Stantpunft des Ge: 
yum Selbititurium des bentigen Raſchinenweſens, mit befonderer Berads ſchichtlichen jaus intereffante Abhandluug. $ 29 enthält Negiitrir: 
chtigung feiner Entwidlung. Für angehende Techniker, Gameraliften, majchimen (ver Derf. jept in Alımmern binzu „Regiftriranparate‘), 
Kanpmwiribe und Gebildete jeden Standee. Bon Dr. Morip Mühl: | die dem größern Publikum fat unbekannt fein werben, und dann beiprict 
mann, Profejjor am ber königl. polot. Schule zu Hannover x. 1. Band,  Rüblmann $. 30, das Planetarium, und befchlicht damit Das zmeite 
1. Heft. Braunſchweig, Schwetichle & Sohn, 1861. ‚ Kapitel der Mei: und Zäblmaſchinen, — Die Ubrmwerke zu befonveren 
Bei der großartigen Entwicklung und Erweiterung unferer Induſtrie Zwecken. . 
und Technit it es ein Berürfniß, daß von Zeit zu Jeit und zwar in Das dritte Kapitel entbält: Schritt, Hubs, Stüd: und Umprebaäbfer 
fürzeren Zwifcenräumen, durch Schriften dem Imtereifirten ein gemiffer, | und Megemefier; ferner Geſchwindigkeitsmeſſer, Jeugmaſchinen und entiih 
möglichft —————— über die in dieſen Zeiträumen gemachten Bajfers und de an mwelbe Maſchinen fi uieht die Rechnen⸗ 
rfindungen und befferumgen in allen Gebieten ver Technologie ges | maſchine anſchließt, für melde der Verf. eine reichhaltige Titeratur nah: 
mwäbrt werde. Freilich gebt es jept nicht mehr am, Die —— ebiete weiſt. 
der Technologie zuſammenbaͤngend zu beleuchten, denn die einzelnen Theile Das 4. Kapitel enthält die Wagen, in jehr fchönen Abhandlungen, 
derſelben find fait ſchon F umfangreih, um als ein Ganzes zu gelten, | und Das 5. Kapitel beichreibt die Tynamometer. — Hier fchließt tut 
Bor 1780 3. ®. nabm ein technologifches Merk kaum ein Funfzigſtel von | erfte Heft. 
tem Bolumen ein, was jept ein eben ſolches Werk einnimmt. Allerdings |- Das Buch verdient eine allieitige Berüffihtigung und Empfeblun 
datirt fi von jener Zeit die allgewaltigite Gntwidlung der Induftrie und | Ausftattung und Drud laffen nichts g' wüniden übria, befonders aber ı 





ter Anfang ber —— Und lettere bat denn nun einen der Stich der Figuren als meifterbaft au bezeichnen. 
enormen Umfang erreicht und jeder Tag bringt Neues, fo daß felbit dem Hermann Grotbe, 
Gingeweibten nur bei größter Mufmerkjamfeit auf den Gang der Entwids Techniker und Technolog, Diretor x. in Berlin. 


lung gelingt, einen Maren Ueberblick zu bewahren. Darin wird er jedoch 
um dt weſentlich durch die Zeitfchriften, noch mebr fait durch Werke, | 
Te nie € tſtehen begriffenes Gompendium der Maſchi 
as ein im En enes Gompendium der Mafhinens . 
Ichre, auf deſſen erſtes Heft ir. bier ein went einzugeben beabfihtigen, | Brieflafte u. 


um zugleich dadurch auf bie folgenden boffentli ericheinenden Hefte 
eren U. B. in Zürich: Vielen Dank für Ihre Mittbeilungen. Das 


— — 


und Bände aufmerkſam zu madıen. ‚$ 

Nach einer trefflichen Abhandlung von dem eigentlichen Entftchen der | Mebrige brieflich. 
Mafhinen aus Werkeugen zur Erleichterung mechaniſcher Arbeiten, zum | 8.ED- WM ......... z Wie Sie feben, babe ich mich mög: 
Schupe gegen Feinde, im Der zugleich gezeigt wird, wie die fortfchreitende | Licht beeilt. Die Nummern werten Sie erbalten. D. Rır. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Verfendung der Zeitung und deren Inferatentbeil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenid, 
für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten, 








Verlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für Die Redaction verantwortlich Dr. 9. Birgel, — Drud von Werber & Sevdel in Keingig 
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Verlag von Joh, Aug. Meissner in Hamburg. 
Soeben ist neu erschienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben: 

Flügel’s Practical Dietionary of the English and 
German Languages in two parts, Bearbeitet von Dr. Pelix 
Flügel, unter Mitwirkung von J. G. Flügel, Consul der 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika in Leipzig. Fünfter 
durchgesehener und verbesserter Abdruck, 1861. 2 Theile. 
geh. 5 Thir, Pr, Crt. 
Verlag von Hallberger in Stuttgart. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu be- 

ziehen: 
Das kaufmännische Examen. Belehrungen über 
die gesammte Handelswissenschaft in Fragen und Antworten. 
Von L. F. Huber. 3. vermehrte Auflage, Preis 1 Thlr, — 
geb. 1 Thlr. 6 Ngr. 





Verlag von B, F, Voigt in Weimar, 
Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Heizvorrichtungen der Küche. Eine Samm- 
lung von Zeichnungen der neuesten und bewährtesten Koch-, 
Brat- und Backöfen, sowohl für Familien, als auch Gasthöfe 
und grössere Oekonomien mit Rücksichtnahme auf Anwendung 
aller Arten von Brennmaterial bei möglichster Ersparung des- 


selben, Zusammengestellt und beschrieben von Dr. C. Steg- 
mann, Architect, Mit 12 Tafeln Abbildungen. 1861. 4. 
Geheftet. 15 Sgr. 


Novitäten. 
Verlag von H. Klemm in Dresden, 
Zu haben in allen Buchhandlungen, 
Vollständiges Lehrbuch der Färberei mit Inbe- 
griff der Farbenbereitung und Farbewaarenkunde. Unter Be- 
rücksichtigung der neuesten Fortschritte und Erfindungen in 
der gesammten Kunst- & Schönfärberei, herausgegeben 
von W. Süssmann, prakt. Kunst- und Schönfärber, und Dr. 
Emil Winckler, Inhaber des polytechn. Bureau u. chemischen 
L.aaboratoriums zu Offenbach am Main. Preis 1'/, Thlr. 


Die Geheimnisse der gesammten Fabrikation der 
Patentfette, insbesondere der verschiedenen Wagen- u, Ma- 
schinenfette, der sämmtlichen Pechsorten, des Pinolin, 
Camphin, Paraffin, Benzin und dergleichen, aus eigener Praxis 
mitgetheilt von Moritz Herzog, Director der ersten ungar, 
Paraffinfett- und Oelfabrik zu Neu-Pesth, Preis 1 Thlr, 


Die trockne Destillation des amerikanischen 
Harzes und deren Producte. Vollständige Anweisung zur 
Fabrikation von mehr als dreissig der lohnendsten Fabrik- und 
Handelsartikel, AufGrund jahrelanger praktischer Erfahrungen 
bearbeitet von Dr. Emil Winckler, Inhaber des chemisch- 
technischen Laboratoriums zu Offenbach a, M. Preis 4 Thlr. 


Hauswirthschaftliches Recept-Lexicon. Eine 
wahre Fundgrube der Ersparung und des Wissens für jeden 
Bürger und Landmann von Dr. Emil Winckler, Inhaber des 
polytechnischen Bureaus und chemischen Laboratoriums zu 
Offenbach am Main. Preis %, Thlr, 


Lehrbuch der gesammten Kunstwäscherei, sowie 
der häuslichen Kleinigkeitsfärberei, Fleckenreinigungskunst und 
Appretur. Ein Ersparungsbuch für jedes Haus, die werth- 
vollsten chem.-techn. Verfahrungsarten der berühmtesten Fach- 
leute, Lehrer und Lehrerinnen dieser Branchen enthaltend. 
Preis I Thlr. 


Der kleine Stallmeister.. Theoretisch-praktische 
Regeln der Reitkunst, nebst allen beim Umgange mit Pferden 
erforderlichen Wissenschaften. 
dungen, welche die Zäumung, die verschiedenen Gangarten 
des Pferdes, die Kennzeichen des Pferdealters ete, darstellen. 
Sechste sehr vermehrte Auflage. Preis 1 Thlr, 


Die Hufbeschlagkunst nach den neuesten Grund- 
sätzen und mit Benutzung der älteren erprobten Verfahrungs- 
arten, sowie unter Bezugnahme auf die neuen Hufeisen mit 
abnehmbaren Einsatzstollen. Vom Verfasser des „Kleinen 
Stallmeisters‘‘ ete, Preis ’/, Thlr. 


Handbuch für Jäger und Jagd-Oeconomen. Aus 
des alten Königl. Sächs, Hegereiters Heink vieljährigen Er- 
fahrungen und Erlebnissen im Gebiete der rationellen Jagd- 
ökonomie, der Wilddieberei und des praktischen Jügerlebens, 
Neu herausgegeben u, vermehrt von Alexander v. Reuss. 
Preis ®/, Thlr. 


Hofmann’s Lexikon der chemisch-technischen 
und pharmaceutischen Präparate. Ein Lehr- und Nachschlage- 
buch für alle chemisch-technischen Berufszweige und deren 
Zöglinge. Preis 1 Thir. 








Bekanntmachungen aller Art, 


Für eine nach englischem System mit Dampfmaschinen- 
Betrieb neu eingerichtete Baumwoll-8pinnerei im König- 
reich Polen wird ein theoretisch und praktisch gut geschulter 
technischer Director gesucht. 

Hierauf Reflectirende belieben sich unter Zusicherung 
strengster Discretion unter Angabe ihres bisherigen Wirkungs- 
kreises an den Besitzer: Carl Scheibler in Lodz bei 
Warschau zu wenden, 

3.4 


Die Fabrik 


Wilhelm Roloif in Leipzig 


empfiehlt 
Feuerstein-Papier. 

Dieses das theure Schmirgelpapier, nach dem Urtheile 
von Fachmännern an ausdauernder Schärfe noch übertreffende 
Material, liefert zu nur wenig höheren Preise als Glas- und 
Sandpapier zu beziehen sind, Es empfiehlt solches zur 
geneigten Prüfung geehrten Herren Consumenten. Far 

4 


Mit vielen instructiven Abbil- ' 
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Die 
FASSFABRIK 






von 


Eduard Wunderlich in Zwi 


a) 
ckau, 
Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 
liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
in allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der 
Hölzer und solide Arbeit. 


Die Tapetenfabrik 


Gustav Hitzschold in Dresden. 


Verkauf: en gros Pirnaischestrasse 50, en detail Moritzstrasse 18, 
empfiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager von Tapeten und 
Rouleaux einer geneigten Beachtung. Proben werden gratis 
abgegeben und portofrei zugesandt. 


Lotterie-Comptoir 


= von 

ps 'ahr j ps Spt ' | 
Franz FabriciusinFrankfurta.M. 
Incasso, Commission u, Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 

papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose, 
Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staatspapiere , in- 
dustrieller Actien ete, ete, wird gratis Auskunft ertheilt. 


Die ‚ Weberei 


R. Claus & lo. 


zu den 
Schedewitz . Messen in Leipzig 
b. Zwickau, - Reichsstrasse 30, 


glatter & faconnirter Orleans, Twilleds, Fancy 
ohairs, Alpacas etc. 


Matz & Co. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 
Export. Fabrik und Lager von 

Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u, Holztischdecken, 

Feuerzeuge in Neusilber etc. | Cartonagen, 

Nouveautes in Holz, | Parfümerien, 

Fahr- und Kinderpeitschen, ; Näh- und Reisenecessaires, 

Korbwaaren, | Jagd- und Reiseeffecten, 

Portefeuille- und Lederwaaren. 





mechanische Weberei 








Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


C. (. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No, 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen , Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-pumpen und Bohr- 
zeugen für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Einrichtungen von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik; 
anlagn, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie landwirthschaftlichen Maschinen. 

Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
Etablissements rasch un: stehen stets specielle Kosten- 
anschläge, Zeichnungen und Pläne zu Diensten. 


Heinrich Schmidt in Chemnitz, 


unter den Lauben. 
Maschinen-Treibriemen von rheinischem Kernleder 
in verschiedenen Breiten, sind stets vorräthig am Lager, 
und werden dieselben in aussergewöhnlichen Stärken unter 
Garantie baldigst geliefert. 





Papierwasge Nr. 1a. Briefwange Nr. 2. 


F. R. Poller in Leipzig, 
Mechaniker und Optiker, 


empfiehlt hiermit seine weitverbreiteten Papier- und Briel- 
Waagen, nach Zollpfund, engl., holländ, und russ. Gewicht. 
Papierwaagen: Nr. 1, la 1b, 2 
wiegend bis: 150, 120, 80, 80, 

d, Reise-Papierwaagen zu 480 und 500 Bogen, 50 f. 
Briefwaagen: Nr. 1, la, 2, 2a, 3, 4, 5, 6. 7, 
wiegt bis: 5,5. 8,8, 8,8, 16, 16. 16Lth, IE 
ist getheilt in: 4 y6 4 Ho zone a6 26 m welt 

Nr. 4, 6—8, sind mit französ. Grammgewicht versehen. 

Ausserdem hält derselbe Lager eigenen Fabrikates in nur 
bester Qualität, von Garnsortir-, Gold- und Juwelen 
Waagen, f. Waagen für Gold und Silber bis 100 F Trag- 
kraft, aller Arten Waagen und Gewichte für Apotheker und Kauf- 
leute etc. — von feinen Reisszeugen in 40 Nummern und deres 
einzelne Bestandtheile, worunter besonders die seit 1819 be- 
kannten Poller'schen feinen Reissfedern, Massstäbe, Trans- 
porteure, Stangenzirkel, Storchschnäbel, Sonnensextanten, — 
Bandmasse von 2—150’ Länge; Nivellen, Orientir- und Berg- 
Boussole, Nivellir- und Boussole - Instrumenten, Messketten, 
Messtische und Kippregeln, so wie alle dergl. Artikel für 
Zeichner, Architecten und Geometer; Knopfmaase mit engl 
und französ. Linienmaass, Schubluren, Fadenzähler ete.; sowie 
ferner alle optischen Hülfsmittel als Brillen, Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernröhre, Loupen etc, 











JULES 


LE CEERC 





Grosses Fabrik-Lager 


patentirter 


Stahl- und Metall-Schreibfedern 


Jules Le Clerk in Berlin. 


Schlossplatz No. 11, 
in 180 verschiedenen Sorten, so wie in jeder Härte, Weichheit 
und Spitzart, für jede Hand und Schreibart passend. 
Während den Messen in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe 
Nr. 46, in Braunschweig, Altstadtmarkt, in Prankfurt 
a/M., Main-Messe, in Frankfurt a O. am Markt, der Adler- 
Apotheke gegenüber, 
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Die Cartonnagen-Fabrik 


Georg Adler in Buchholz, 


im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 








Die Fabrik ächter, plattirter und unächter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


von 
T [) 
Wimmer & Dietrich in Annaberg 
in Sachsen, 

empfehlen ihr Lager von Tressen, Bändern, Gürteln, 
Franzen, Quasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Geflechte, Schnuren, Cordonnets, Flittern, 
Bonillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Dräthen etc. 
von Zimmer-Decorationen, als Quasten, Schnuren, 
Geflechten etc., von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 


stalli iem in Görli 
Stalling & Ziem in Görlitz, 

Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die diesjährige Bau - Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl. Sächs. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28. October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 

Dachpappen 
in Tafeln 31, F. & 2), F. [], in Rollen bis 50 F. lang, 
mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschriftsmässige 
Ausführung der Bedachungen auch in Accord nehmen und für 
die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit: 

in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger's Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F. G. Ancke jun. 








Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebens- 
versicherungsbank 


Teutonia in Leipzig, 


Grundkapital 600,000 Thlr., sowie die Zeitwerthe aller zum 
Abschluss kommenden Versicherungen. 

Die Teutonia gewährt gegen billige feste Prämien unter 
den billigsten Bedingungen aller Arten Lebensversicherungen. 
Mit ganzen Gruppen von Menschen, also mit bereits 
bestehenden oder sich bildenden Vereinen, schliesst sie auf 
Kapitale und Renten-Versicherungen ab, und zwar ohne von 
den einzelnen Vereinsmitgliedern ärztliche Atteste zu ver- 
langen. Zur Sicherstellung von Gläubigern bietet 
sie ferner die beste Gelegenheit, indem sie bei Versicherungen 
zu Gunsten dritter Personen auch im Falle verfrühten (un- 
natürlichen) Todes des Versicherten die volle Versicherungs- 
summe auszahlt. Sie erhält Versicherungen mit Militair- 
personen aller Grade nicht nur während der Dauer eines 
Krieges in voller Kraft, sondern schliesst auch in Kriegszeiten 
neue solche Versicherungen ab und zwar gegen Erhebung einer 
verhältnissmässig billigen Zusatzprämie, welche nur während 
der Kriegsdauer zu entrichten sind. — Endlich empfiehlt sich 
noch besonders zur Benutzung für Eltern und Vormünder die 
Kinderversorgungs- und Ausstattungs- Erbkasse 
der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die grösst- 
möglichen Vortheile gewährt, indem sich die Kassenantheile 
derselben nicht allein durch die Verzinsung von 8!/,0), Zins 
auf Zins, sondern auch durch die zur Vererbung kommenden 
Hinterlassenschaften der versterbenden Kinder vermehren. — 
Nähere Auskunft (Statuten, Prospecte etc. gratis) ertheilt 
das Bureau der Teutonia in Leipzig, Neumarkt Nr. 41 (grosse 
Feuerkugel) sowie alle Agenten der Bank. 


Das concess. kaufmännische und landwirthschaftliche 
entur-, 
Localvermiethungsbureau 


von 
ap \ * 
Carl Schubert in Leipzig, 
Reichsstrasse Nr, 13 
empfiehlt sich zur Vermittelung von Käufen und Verkäufen 
in Waaren, Landesprodukten, Geschäften und Grundstücken 
aller Art; Ritter- und Landgütern, Mühlen, Gasthäusern u, s. w, 
von Verpachtungen, — zur Unterbringung und Be- 
sorgung von Capitalien, auf sichere Hypotheken, so wie 
auch zur Vermiethung und Besorgung von Geschäfts- 
lokalen, Wohnungen u. s. w, gegen billige Bedingungen 
und unter Zusicherung rechtlicher und discreter 
Handlungsweise. 


7} Y * 
Industrie-Börse in Stuttgart. 
— Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. — 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, 6, Mai, 
8. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 

7. October, 4. November, 2, December. 


A 
Commissionsgeschäft & 





Die Pianoforte-Fabrik 


L. Merhaut in Leipzig, 
Zeitzerstrasse No, 44, ” 


empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte. 





Die Galanterie- und Cartonnagewaaren-Fabrik 
von 


(ustav Lots in Merseburg a. 8. 


hält vollständiges Lager während der Messe in 
Leipzig am Markt, 


neunte Budenreihe, Rathhausseite, 


sowie auch von: Aschaffenburger bunten Papieren, 
Türkisch - Marmor-, einfarbig Glanz- und Cattun- 
Papier, Schreibheft- Umschläge, Pariser Buch- 
binder-Lack, Cottillon-Decorationen etc. ete. 


Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, 


Gyps, Rösten von Erzen etc. 

Vortheile: 1) Geringere Anla- 
gekosten; 2) Einfacherer und 
leichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
“ Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
\ Wärmeausnutzung, Erspar- 
\ niss von %, des bisher üblichen 
Brennmaterials; 5) Anwendbar- 
keit jeglichen Brennstofls; 6) 
Gleichmässigeres und besseres 
Brennen; 7) Leichte Erzielung 
hoher Hitzegrade ; Anwendbarkeit 
ein und desselben Ofens gleich- 
zeitig zum Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln ete. 

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfachheit zugleich 
das Vollkommenste für die fraglichen Zwecke sein. Beschrei- 
bungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten ertheilen 
ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kesselsstrasse 
7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig. auch die Fabriken 
wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & Hoffmann 
zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite mit der Firma 
Peter Krall jun. zu M. Gladbachı. 





Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Valentin Ketzer in Chemnitz 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfpumpen, Dampf- 
hämmer, Turbinen, Wasserräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel- und hydraulische Pressen, Oel-, Schneide- und 
Mahlmühlen, nach den neuesten und besten Constructionen. 
Rohe und bearbeitete Gussstücke in allen Dimensionen, 


’ Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloft' in Leipzig 


empfiehit für Bau-Unternehmer, als feuersicher con- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie, 





Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 
in Gräflich 


Einsiedel'schen Eisenwerk 


Gröditz bei Grossenhain, 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 
Crosskill's Schollenbre- Barett'scheDreschmaschi- 





cher, | nen und Göpel durch $i- 
Ringelwalzen, | eherheitseinrichtungen we- 
' äemaschinen sentlich verbess. in 3 Gröss., 
Thea Shemaschinen Türners Putterquetsch- 


. maschinen, 
Allens Grasmähema- 


schine, verbessert, Häckselmashinen, 
Smith & Ashby's Heu- DeansHäckselmaschinen, 
wendemaschine, GardnersRübenschneide- 
Smith's Pferderechen, maschinen, 
Allen's Getreidemähe- FisernetransportableJau- 
maschine, chenpumpen, 
Whitehead’sDrainröhren- ge — — 
presse, verbessert, Malzquetschmaschinen in 
2 Grüssen, 





Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage bei 
Herren Chr. Schubart & Hesse.in Dresden, 
. an der polytechnischen Schule, 





Treibgärtnerei und Baumschulen 


6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


(in Sachsen) 

publicirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
Folgendem bestehen: I. Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Orchi- 
deen, Palmen, offeinelle, technische & Wasserpflanzen, Seita- 
mineen, II, Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, Chry- 
santhemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargonien, Pe- 
tunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. III. Freiland- 
pflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, a) immergrüne, 
b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, Kartoffelsortiment. 
— Engrospreise, — IV, Echte Holländer Blumen- 
zwiebeln, deren Versandt schon mit Anfang September ab 
hier beginnt. 

Die Publieationen dieses Jahres umfassen 133 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen a 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen - Sammlung 
Exemplare a 1200 Thaler bietet. Auf franklrtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco, 


Richmond & Chandlers 
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J. A. Pöhler's 
Lotterie-Colleetion in Leipzig 


Katharinenstrasse Nr. 7, 


erhielt bis zur 5. Klasse 59, Königl. Sächs. Landes-Lotterie 
folgende höhere Gewinne in seine Collection, als auf 


No. 9766 150,000 Thaler. 
„ 42621 150.000  .; 
„5070 150.000 , 
„8005 100,000  » 
„8077 100,000  . 
„ 910 100.000 
„1660 0.000 .. 
„6173 50.000  . 
„ 27454 0.000  . 
„ 28266 20.000  . 
„ 40510 40,000 
„ 20530 30,000  . 
„ 71866 30,000  ; 
m 22864 20,000 ” 
u» 29292 20.000  . 
„ 42949 20,000 _ . 
No. 28205 13,000 Thir. Nr. 11844 9,000 Tur:. 


„ soso10,000 „ . 
„ 1645210,000 „ , 
„ 18986 10,000 „ . 
„ 38332 10,000 „_.. 
„ 58008 10,0) „ ,, 


11843 3.000 . 
20550 3,000» 
24122 3. 000 . 
282305,000 . 
312333, 000 » 


„ 41406 8,000 „ .„ 324215,000 - 
„ 1074 3.000 „ „33553 5,000 » 
„ 6300 3.000 „ „40976 5,000 » 
» 8636 3,000 „ „ 92034,000 . 
»„ 925 3,000 „ ,„ 13960 4,000 » 
„ 987 3,000 „ „ 51080 4,000 » 
„ 11833 3,000 „ „29245 3,000 ; 


Ausser vorstehenden Hauptgewinnen erhielt ich noch eine 
grosse Anzahl Gewinne von 2000, 1000, 400 und 200 
Thalern ete,, darum erlaube ich mir die Bitte, mich mit 
Abnahme von Loosen zur bevorstehenden Lotterie zu beehren, 
ich werde stets bemüht sein, alle werthen Aufträge aufs 
Pünktlichste auszuführen, 
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Nähmaschinen -Fabrik 


Peter Huber in Leipzig, 


Schneidermeister. 


Nach langjährigen Erfahrungen und rast- 
losem Streben ist es mir gelungen Näh- 
maschinen sowohl für die Nadel als 
auch für die Ahle zu construiren, welche 
im praktischen Gebrauch nichts zu 
wünschen übrig lassen. 

Meine Fabrik seit 1853 bestehend 
liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gat- 
tungen von Nähmaschinen, über die specielle 
illustrirte Preis-Courante zu Diensten stehen. 


== franco gegen franco, — 





No. 10. 








No. 9, 
Doppelkettenstich-Maschine nach Grover & Ist wie No. 9, ** Staubkasten ver- 
sehen, 


Bucker, in eleganter Ausstattung, 
Beide eignen sich für den Privatgebrauch. 






No. 11. 






No, 18, 


Doppelkettenstich-Maschine als Toilette, elegant Ist No, 11 zugeschlossen. 


ausgestättel, 





No. 14. No. 15. No. 16. 
Sind sämmtlich Doppel-Kettenstich-Maschinen nach Grover & Backer, für Fabrik- und Familiengebrauch. 


> — Waitare Darstellnneen enter 
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Die 


Maschinenfabrik, Eisen- & Metallgiesserei von 


Richard Hartmann 


in CHEMNITZ u SACHSEN, 


liefert: 


Locomotiven, Tender, Loeomobilen; Dampfmaschinen und Dampfpumpen nach den neuesten und vorzüglichsten Sy- 
stemen in allen Grössen, patentirte selbstthätige Speise-Apparate (Injecteur Giffard) von 2 bis 200 Pferde; Dampfkessel, eiserne 
Dampfheizungsröhren, Oessen, Braupfannen, Kühlschiffe, Wasserreservoirs ete; Turbinen und Wasserräder; 
Transmissionen; Maschinen für Hütten-, Bergwerk-, Mahl- und Schneide-Mühlen-, Brauerei- und Färberei-Anlagen, 
Papier-, chemische und andere Fabriken; Stein-, Braunkohlen-, Torf-Pressen, Centrifugalpumpen, Farbemühlen; hydraulische und 
Schrauben-Pressen, Heu-Pressen; Maschinen für Streichgarn-, Kammgarn-, Baumwoll-Spinnerei und Zwirnerei nach den neuesten und 
anerkannt besten Constructionen. Selfactor's für genannte drei Spinnerei-Branchen mit neuen patentirten wichtigen Verbesserungen; 
Wolltrockenmaschinen; Wollwaschmaschinen; Pressionsspul-Apparate für Hand-Müles. Maschinen zur Erzeugung von Kunstwolle. 
Carding- und Weft-Garnen; patentirte Stachelwalzen für Kammgarnspinnerei; patentirte mechanische Webstühle mit und ohne 
beliebigen Schützenwechsel für Buckskin, Satin, Tuch, Flanell, in Cassinet, Shirting, Jacquard, Seide, Leinen ete. 
Ketten-Vorbereitungs-Maschinen, als: Treib-, Schlicht-, Leim- Bäum-Maschinen etc; Appretur-Maschinen, als: Walken, 
mit patentirten Apparaten, und Rauhmaschinen in verschiedenen Systemen, Scheermaschinen, Trockenmaschinen, in div. 
Grössen etc; Papierschneidemaschinen; Werkzeng-Maschinen theils eigener, theils neuester, bester englischer und französischer 
Construction, als: Drehbänke Achsen-Drehbänke, Hobel-, Bohr-, Nuthstoss-, Cilinderbohr-, Räderschneid -Maschinen, 
patentirte Maschinen zum Bearbeiten von Schrauben und Muttern etc; Holzbearbeitungs-Maschinen;: Dampfhammer; 
Krähne, Eisenbahnbrücken, Drehscheiben, Schiebebthnen etc.; sowie alle zur Ausrüstung von Eisenbahn- und Ma- 
schinenbau-Werkstätten erforderlichen Hilfsmaschinen; überhaupt alle in das Maschinenbaufach einschlagende Gegenstände. 


Die Eisen- und Metall-Giesserei 


entspricht allen Anforderungen der Gegenwart und ist für Theile der grössten Dimensionen eingerichtet. 






Nr. 23. 


Friedrih Georg Wieck's 1861. 
Den 


Unter befonderer Mitwirkung der Herren 


A. M. Bitter von Burg, 
R.R. Reg.:Rath u. Prof, Mirglien d. Alapemie d. 
Milfenihaften, Verwaltungdratb se. in Wien. 
Dr. Anapp, W. ©r 
Drofeflor ver agpwannten Gbemie im General:Direet. d. @ 
Dünen, im 


Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 


Dr. Hudolph Dich, 


Oroßberzogl. Hab. Geb. Heierenr. im Santels Rai. 
Ylın., Ritter se. in Sarlaruhe, a & 






Dr. S. von Steinbeis, 






Dr. Ernfl Engel, 
veuf. Geh. Arg Aath, Director des Raul 
tasift. Buream, Ritter ıe. in Berlin. 
helhäufer, Dr. M. Rühlmann, 
ontinestal:Wass@rfrllfb. Vrof. ver Rönigl. Poigtehen. Schule, Ritter w. 
Debau. in Hannover. 


m Mm. Seiherr von Weber, 


nA ar ige a rien 
Herausgegeben von 
Dr. Heinrih Hirzel, 


Privatbocent der Chemie a. d. Hniverfität Beipsig, d. 3. Director der Beipgiger Belptehn. Gefellfaft. 





Wöchentlich 14—2 Bogen. 





Beridt 
über ein an bie induftrielle Gefellfchaft zu Mühlhaufen 
zur Preiäbewerbung eingefandted Memoir, 


unter dem Xitel: 


Bon ben Verfalſchungen der fetten Körper im Allgemeinen 
und der Dele im Beſonderen. 


In einer ber letzten Sitzungen der genannten Geſellſchaft er⸗ 
ſtattete dad Commiſſionsmitglied, Herr Schühenberger, im Namen 
der Prüfungscommiffion für chemiſche Fragen Bericht über ein Mes 


moir, weldes unter dem angeführten Titel zur Mitbewerbung an 


einem von der Gefellfchaft wiederholt audgefehten Preiſe für eine 
gründliche Abhandlung des angejogenen Gegenſtandes audgefeht 
worden war, Wir geben den Bericht ſowohl, ald dad Memoir, 
fo weit es bis jest in dem Bulletin de la soeiet de Mulhouse 
1861, Octoberheft, abgebrudt ift, in getreuer Ueberfetung wieder: 

In einem Zeitraume von fünf Jahren bat die induftrielle 
Sefellfchaft bereitä zwei Memoire, welche die Verfälfchung ber fetten 
Körper im Allgemeinen und der Dele im Befonderen bebanbelten, 
mit Preifen belohnt; deſſen ungeachtet bat aber die Geſellſchaft in 
ihrem Programme die Preiäfrage aufrecht erhalten, da fie den ans 
geregten Gegenſtand noch nicht gründlich genug erfhöpft glaubt. 


Indem die Geſellſchaft intereffante Arbeiten belohnte, obgleich dies | 


ielben feine pofitive und vollftändige Beantwortung berffrage gaben, 


bat fie den beträchtlihen Schwierigkeiten, welche ſich hierbei in den | 


Weg ftellten, Rechnung getragen. Durch die Aufrechterhaltung des 
Goncurfed bezeugt die Gefellfchaft ferner die große Wichtigkeit, welche 
fie einer vollftändigen Löſung der Aufgabe beilegt. Der wirkliche 
Nusen einer fihern und fchnellen Methode zur Beitimmung einer 
Mifhung fetter Körper, einer Methode, welche felbft von ungeübten 
Händen ausgeführt werden fann, bedarf bier feiner weitern Erörte⸗ 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poftämter, 


Sehsundzwanzigfter Jahrgang. 





\ rung. 3 ift aber fiber, daß man von biefem Ziele noch meit ent 
| fernt ift, fo daß man fich bereit® glücklich ſchäzen würde, wenn man 
‚nur fihere Mittel befäße, ohne Rüdficht darauf, daß die Manipu- 
lationen an ſich Geichilichfeit und Uebung erforberten. 
Aber ungeachtet zahlreicher Unterfuhungen, welche von Män— 
nern von unzmeifelhaftem Talente angeftellt wurden, wie 3. B. von 
Crace Galvert, fann man doch nicht fagen, daß bie Analyfe der 
Dele eine leichte und unfehlbare Operation wäre; ja, fie ift dies 
‚ felbft noch nicht für einen Chemifer von Fach. In der That bieten 
ſich Hier Aufgaben dar, melde die Wiſſenſchaft herauszuforbern 
ſcheinen. 

Die fetten Körper verſchiedenen Urſprungs nähern ſich, ſowohl 
in ihren phyſiſchen Eigenſchaften, als auch bezüglich ihrer chemiſchen 
Gonftitution einander in hohem Grade; die Unterfchtede, welche biefe 
Körper in ihren Reactionen darbieten, find fo ſchwach, daß jedes 
vorgeſchlagene Mittel weite Grenzen der Wirkfamkeit beſigt. Die 
hierher gehörigen Körper enthalten jeboch im ihrer Gefammtheit ge 

inge Mengen fremder Stoffe in Auflöfung, melde fie befähigen, 
unter der Einwirkung der Reagentien verfchiedene Färbungen anzu: 
‚ nehmen, und gerade biefe Färbungen find die Reactionen, welche 
‚ den meiften Erperimentatoren Anhaltepunkte bei der Unterſuchung 
gewähren. 
| Die Commiffion für Chemie nimmt Gelegenheit, ſich über den 
Werth einer Arbeit audzufprechen, welche zur Mitbewerbung um ben 
von ber Geſellſchaft audgeftellten Preis eingereicht wurbe und bes 
zeichnet ift mit dem Motto: Es ift zu wünſchen, daß die ge» 
fliffentlihe Täufhung Anderer in allen Gewerbözwei— 
gen verachtet würde, 

Was die eingefandte Urbeit felbft anbelangt, fo muß bemerft 
merden, daß fie den Stempel einer forgfamen Forſchung trägt und 
die Aufmerkfamfeit wohl verdient. 

Sie zerfällt in vier Theile. Der erfte Theil umfaßt eine Aufr 
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zäblung der allgemeinen Eigenſchaften der fetten Körper und ift ger 
wiffermafen eine Einleitung zum folgenden. Diefer Theil ift kurz, 
aber trogdem umfaßt er vollftäntig feinen Gegenftand, fo weit man 
eö von einem folhen untergeordneten Abſchnitte erwarten fann. Im 
zweiten Theile gibt der Berfaffer eine kritiſche Zufammenftellung der 
bi® jegt für die Analyfe und Trennung (dosage) ber Dele vorge 
fhlagenen Methoden. Diefed Capitel dürfte zur genauen Feſtſtel- 
lung bed Standpunktes der Frage fehr nötbig erfcheinen und zugleich 
dem Praktiker großen Nuben bieten, indem alle hierher gehörenden 
Thatfachen, welche in vielen Schriften zerftreut find, in einer über 
fihtlichen Zufammenftellung vorgelegt werden. Es ift hier übrigend 
nohmald zu wiederholen, daß die Unterfuhungen über die Natur 
und Reinheit der Dele fo ſchwierig und bedenklich find, daß man ſich 
nicht über eine zu große Anbäufung der Prüfungämittel wird befla- 
gen fünnen; denn was bad eine Mittel noch zweifelhaft läßt, das 
muß ein anderes vollenda entſcheiden. 


Der Werth diefer Zufammenftelung kann nicht zweifelhaft fein, 
denn obgleich diefelbe eigentlich feine neuen Thatſachen enthält, fo ift 
fie doch mit fo großem Fleiße gearbeitet und fo ausführlich, daß 
bet einer anzuftelenden Prüfung man fich derielben ftatt der Drigis | 
nalwerte, welde vielleicht nicht zugängig find, wird bedienen 
können. 

Geht man zu dem Theile ded Memoird über, welcher die neuen 
Unterfuhungen behandelt, jo muß erwähnt werben, daß der Autor 
einen wichtigen Theil der vom Programme geftellten Aufgabe nicht 
berüdfichtigt hat, nämlich die Trennung (dosage) ber gemifchten 
Dele, Er fucht, indem er zu den bereits befannten Reagentien einige 
neue binzufügte, wie 3. B. zweifach Schmefelcaletum, doppelt Chlor: | 
zinn u. f. w. eine Methode der qualitativen Analvfe einzuführen, 
ähnlich der Methode der allgemeinen Analyfe der Metalle. Jedes 
Reagenz zielt darauf bin, die Unterfuchung zwiſchen engere Grenzen 
einzufchließen.] 

Ich (Schühenberger) habe einige diefer neuen Reactionen, welche 
in der vom Berfaffer zufammengeftellten Tabelle enthalten find, wie⸗ 
derholt und kann beftätigen, daß fie richtig find, obgleich fich öfter | 
die Unterfchiede der Färbung, auf welche fi die Trennung der wid 
tigften Gruppen begründet, fchwierig beurtheilen laffen und Zweifeln 
mohl Raum geben fönnen. Dies ift 3. B. der Fall bei dem zweifach 
Schwefelealeium, welches dad erfte allgemeine Reagenz abgeben fol. 
Die Färbung ſchwankt hier zwifchen den Grenzen von Boldgelb bis 
zu Blafigelb und zwar mit fo ſchwachen Unterfchieden der Nuancen, 
baß der wenig geübte Praktiker öfter Anftand nehmen muß, ſich zu 
entfcheiben , ob ein unterfuchtes Del in diefe oder in jene Gruppe ge 
hört. Bei aller Anerkennung, melde man den Anftrengungen, 
denen fich ber Verfaffer unterzog, um eine allgemeine und rationelle 
Prüfungsmethode ber Dele zu finden, zollen muß, darf man doch 
nicht verfchweigen,, daß biefer Theil feiner Arbeit noch Einiges zu 
wünſchen übrig läßt, woran jedoch die Schwierigkeit der Aufgabe 
Schuld trägt. 

Der vierte und längfte Theil ded Memoird enthält die vollftän- 
digen Monographien aller Dele, aller Fette und felbft aller verfchie- 
denen Wachsarten. 


In diefen Monographien find die Detaild aller den Delen | 
eigenthümlichen Reactionen , die Verfälfhungen, denen fie am bäu- 
figften ausgeſetzt find und bie Mittel, diefe gebräuchlichen Betrügereien 
zu entdecken, enthalten. Um eine bee von biefen Monographien | 
zu geben, fann man nichts beffered thun, ala diefelben mit ben 
Special-Ubhanblungen der Analyfen zu vergleichen, welche ald Chas | 
tafterifirungen der Metalle dienen follen. 

Der Erperimentator, der durch die allgemeine Methode bie 
Natur eines Deled beinahe feftgeftellt hat, Fann zur Betätigung 
feiner Anfichten unter diefen Monographien alle Eigenſchaften des 
Körpers auffuchen, welchen er glaubt unter den Bänden zu haben. 


Aus Allem, was ich anführte, folgt, daß die der Begutachtung | 
der Commilfion unterbreitete Urbeit, obgleich fie nicht die Aufgabe 
innerhalb der Grenzen des aufgeftellten Programm behandelt und | 
obne daß fie in der Trennung (dosage) und in ber Prüfung der | 
Dele einen bezeichnenden Fortſchritt verwirklicht, dennoch ald ein 
fehr nützliches Werk betrachtet werben muß, welches mit großer | 
Sorgfalt audgearbeitet wurde, fo daß daffelbe in vielen Fällen mit | 
Erfolg zu Rathe gezogen werben fann, wenn es fi darum handelt, | 
Berfälfhungen eines Oeles zu prüfen. 
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Die Commiffion fhlägt baber vor, dem Berfafler ved Me 
moirs die Medaille zuzuerkennen, fomie baffelbe fammt dem Beridte 
abzubruden, 


Memoir 


über die Verfälfchung der fetten Körper im Allgemeinen und 
der Dele im Befondern, 


von Theodor Chateau, 
Chemiter am naturbilterifchen Mufeum zu Paris, 


Es if zu wünſchen, daß Die ar 
liffentlibe Tauſchung Anderer in alın 
Gewerbe zweigen verachtet wire, 

Das Memoir über die Berfälfhungen der Dele und der 
andern fetten Körper, welches ich bie Ehre habe, der intu, 
ftriellen Geſellſchaft zu Mühlhauſen zur Begutachtung vorzulegen, 
ift ein Auszug aus einem größern, faft vollenderen Werke, meichei 
ich binnen Kurzem zu veröffentlichen hoffe. 

Ich habe dad Memoir in vier Theile getbeilt. 

An dem erften Theile beichreibe ich die allgemeinen und ge 
möhnlichen Eigenſchaften der fetten Körper. 

Am zweiten Theile gebe ich, nach der Forderung bed Pro, 


| grammä der Gefellfhaft, zum mindeften derjenigen des leiten Sahrrt, 


bie Geſchichte der Verfahrungsarten, melde bis dieſen Tag für hie 
Analyſe ver Dele vorgeſchlogen murben. ‘ 

Im dritten Theile fahle ich meine Unterfuchungen über bie 
Berfälfhungen der Dele zufammen. 

Im vierten Theile endlich gebe ich die Monographien alır 
für die Induſtrie voichtigen fetten Körper und der Dele ind Beſondett. 
Diefe Meanographien find in fünf Gruppen getheilt: in Dele, Bat: 
terarten oder verdicte (fefte) Dele, Talgarten, Fette und Wachsarter 
Die Dele felbft find in drei Familien getheilt: im nichttrodnenk 
Dele, in trodnende Dele und in animalifche Dele, 

Indem ich die Arbeit über die Berfälfhungen der fetten Alk: 
per im Allgemeinen und der Oele im Befondern vornahm, hatte if 
mir hauptfächlich zum Biel gefet : den Chemikern und Induſtriellen 
eine allgemeine, fichere und fchnelle Methode an bie Hand zu geben, 
um eineätheild die Natur eines Deles zu erfennen, anderntbeild fd 
feiner Reinheit zu verfichern. 

Um an bied Ziel zu gelangen, war ich gendtbigt, alle fetten 
Körper der Einwirkung einer großen Anzahl von Reagentien zu un 
terwerfen; unter den erhaltenen Reactionen babe ich dann bie is 
ftimmteften und die charakteriftiichften ausgewählt; emblich habt ik 
von dieſen letzteren wiederum die hervorftechendfte Eigenfchaft gemählt 
um diefelbe zur Grundlage einer ſyſtematiſchen Methode der Analvit 
zu benußen. 

Mit einem Worte, ic babe, wie man ed bemerfen wird, lv 
operirt, daß ich einen ähnlichen Gang verfolgte, mie denjenigen, 
welchen und bie qualitative Dineralanalyfe vorjchreibt. 

Indem man die von mir vorgefchlagene Methode ftreng befolgt 
wirb man den Mamen und die Natur eined Deled beftimmen können, 
ebenfo erhält man Aufſchluß über feine Reinheit, wenn man im 
Voraus den Namen des zu unterfuchenden Deles fennt. 

Meine Unterfuchungen haben ferner dazu gedient, die zahl 
reichen Lücken auszufüllen, welche in den Monograpbien der für die 
Induſtrie wichtigen fetten Körper beftanden, indem ich für jeber 
Körper eigenthümliche Meactionen fuchte, welche erlauben werden 
in Zufunft fie zu erfennen und einen vom andern zu unterjceiben. 

Ich füge diefem Memoir eine kurze Ueberfiht der gebräudlicer 
Mittel bei, um quantitativ bie Betrügerei nachzuweiſen. 

Endlich fhlage ich einen Weg der volumetrifchen Analyfe vor 
der ſich auf die Löslichkeit der Dele in faltem, ätherifirten Alfobol 
gründet, 

Obgleich diefe volumetrifche Unterfuhung nicht vollftändig if. 
indem mir feine Seit mehr blieb, fo hoffe ih bob. daß biefe heihri- 
bene, ohne irgend melden Anſpruch auf Erfolg unternommen, dr 
Aufmerkfamfeit der gelehrten Mitglieder, melde die Prüfungscn- 
miffion bilden, nicht unmürdig fein wird. 


Erfter Theil. 
Allgemeines über die fetten Körper. 
Die fetten Körper von inbuftriellem Intereſſe, won benen bier 


\ eine vergleichende Abhandlung bezüglich ihrer Verfchlechterungen unt 


| 
| 
| 
| 
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Berfälfhungen gegeben wird, find Probucte auß ben beiden das welche hauptfächlich zur Beleuchtung und zu andern Zwecken deö ges 
Leben umfaffenden Naturreihen, aus dem Pflanzen» und and dem | werblichen Lebens gebraucht werben, gewinnt man ebenfalld burch 


Thlerreihe, welche biefelben periobifch in hinreichendem Ueberfiuffe 
liefern, 

Weil diefe fetten Körper unter gewöhnlichen Umſtänden in vor 
ſchiedenen Zuftänden erfiheinen, fo hat man ihnen in der gemöhn. 
lichen Sprache eigenthümliche Namen gegeben. Man nennt fie Del, 
Butter, Fette, Talg, Wade. 

Die Dele find bei gewöhnlicher Temperatur flülfig und pflanz« 
lichen oder thiertichen Urſprungs. 

Die Butterarten ober verdickten, feften Dele find pflanz— 
liche Dele, die bei gewöhnlicher Temperatur weich, aber feft find. 

Die Fette umd die TZalgarten find aus dem thierifchen Or 
ganiämus gejogene Etoffe; die erftern find weich, bie zweiten hart. 

Die Wahsarten gehören den beiden Reichen an ;- fie find 
bart und fogar brüchig. 

Bei den Pflanzen finden fih die fetten Dele hauptſächlich in 
den Samen und zwar in demjenigen Theile derjelben, au® welchem 
fi die Cotyledonen bilden. Die Eubftanz ber Federchens und Burs 
zelchens dagegen ift frei von Del. 

Wegen ihres Reichthums an Fett (fettem Del) verdienen befon- 
ders hervorgehoben zu merben bie Samenkörner ber Eruciferen. ber 
Amentaceen, ber Solaneen und der Papaveraceen. 

Eelten finden fi fette Materien in den fleifchigen Theilen ber 
Früchte; man fennt nur ben Delbaum, ben Corneliuäfirihbaum 
und bie Lorbeeren ala folche, deren Früchte in ihrem Pericarpium ober 
der den Kern umgebenden Partie Del enthalten. Die Erbmanbel 


(Cyperus esculentus) tepräfentirt ben feltenen Fall, daß ein Del 


in einer Wurzel enthalten if. 

In den Hörnern der Delpflangen ift das Del gewöhnlich von 
Pflangeneimeis begleitet; ſobald man fie mit Waffer zerftampit, fo 
erhält da® Eimeik das Del in der Flüffigfeit ſuspendirt, welde in 
Folge deffen weiß und opalifirend wie Milch erfiheint und Emulfion 
genannt wird. 

Unter ben pflanzlichen Delen befinden ſich foldhe, welche faft 
und zum Theil fo hart find wie Hammeltalg. Man nennt diefe 
verbickte Dele oder Butterarten. Dahin gehören die Fette vom Cacao, 
der Mudfate, der Eocoönug, ded Palmfamen , des Lorbeer xc. 

Bei den Thieren ift die fette Materie, Fett oder Talg, in 
den Höhlungen des Aellgemebes enthalten; gewöhnlich ift diefelbe 


reichlich unter ber Haut, auf der Oberfläche der Muskeln, um bie | 


Nieren, an der Baſis des Herzens und um die Därme abgelagert. 
Sie bietet bei den verfchiebenen Klaſſen der Thiere Modificationen. 
Bei den Sraäfreffern ift fie feiter, zufammenhängenber, weniger rie— 
chend ala bei den Fleiſchfreſſern. Das Fett der Vögel iſt zart, ſüß, ölig, 
zerfließend; das ber Fiſche und der Walle iſt beinahe flüſſig und ſtark 
riechend. Während es bei den jungen Thieren weiß und reichlich 
vorhanden iſt, farbt es ſich geſb und vermindert eẽ ſich im Alter. 

Die Wahdarten find thieriſche oder pflanzliche Abſcheidun⸗ 
gen (Secretionen). . 

Das tbierifhe Wachs wird durch einige Inſecten von ber 
Ramilie der Hautflügler probucirt, inäbefondere von den Bienen; 
es ſcheidet fih unter den Bauchringen biefer Foftbaren Inſekten ab. 
Das vegetabiliihe Wachs wird reichlich von den Pflanzen geliefert. 
Es bildet einen Hauptbeſtandtheil des Chlorophulld oder des grünen 


Farbſtoffes der Pflangenblätter; es findet fih im Etaube der Blür 


then, in den Kätzchen ober Früchten der Birke, ber Erle, der Pappel, 
der Eiche; es bedeckt ferner die 
Pflaumen ꝛc., bildet den Firniß der Blätter, zeigt fich auf der Ober⸗ 


fläche der Balmenblätter (KarnoubaWachö), auf ber Außenfeite des 


Zuckerrohrs, auf den KHürbiffen der Tropen, wie auf den Beeren ber 
Wahdmprica u, f. m. 

Die Ertraction ber fetten Materien varüirt mit Bezug auf 
ihre Conſiſtenz. 


Die Pflanzendöle dienen zur Beleuchtung und ala Nahrungss | 


mittel; fie werden gewonnen, indem man die Samen, melde bies 
felben enthalten, zwiſchen Metallplatten der Wirkung einer ftarfen 


Breffe audfegt; wenn die fetten Subftanzen bei gemöhnliher Tempe» 


ratur verdickt find, wie das Palmöl u. ſ. w., fo prefit man fie zwi⸗ 


ichen erwärmten Metallplatten oder beifer, man läßt die ölhalten, | 


den Samen mit Waller fochen, nachdeın man fie gerqueticht hat. 


Das Del tritt dann aus ben fie umfchließenden Zellen und 
fammelt fi auf der Oberfläche des Wafferd, wo es bet feiner Es 


faltung gerinnt und fi mit Reichtigfeit abbeben läßt, Die Dele, 


chale vieler Steinfrüdte, wie ber | 


I Auöpreffen: man zermalmt die Samen, preft fie dann ein erfted 
; Mal, um eine reinfte Sorte Del, bad fogenannte Jungfernöl, Blume 
bes Deld, Del kalter Preffung, zu gewinnen; hierauf zerquetfcht 
| man fie von Neuem, erwärmt fie auf Metallplatten bis zu 50—55° 
C., um bie eiweißartigen Stoffe und den Schleim, melde das Del 
| zurädalten, zu zerftören oder zum Gerinnen zu bringen und preßt 
' fie zum zweiten Male zwiſchen ermwärmten Metallplatten, mobet 
man eine andere weniger reine Sorte Del gewinnt, Auf diefe Weiſe 
fcheidet man die Dele der Lein- Raps, Hübfamen, der Nüſſe. Dan« 
bein zc, ab. 
Die aus den verfchiedenen Samen abſcheidbare Menge von Del, 
variiert je nach ben Ürten ſeht bedeutend und vielleicht bedingen bei 
| derfelben Art Jahreszeit und Klima ebenfalld Unterſchiede. Die 
Nüffe enthalten durchſchnittlich bis zur Hälfte ihres Gewichtes Oel, 
die Rapdfamen '/,, die Nübfamen %,, die Mohnſamen #/,.0. die 
| Hanfſamen '/,, die Leinſamen u. f. w. 
Die Unwendung der Wärme zur leichteren Abſcheidung der 
Dele bedingt eine Verſchlechterung der Eigenfchaften derfelben, ime- 
nigftenö erhalten die Dele dadurch einen bitteren Geſchmack und mer: 
den leichter ranzig als die kaltgepreßten Dele. Ungeachtet der vor. 
ausgegangenen Röftung ift doch nicht bie ganze Menge der eimeißs 
artigen und fhleimigen Materien zerſtört worden, und e8 gebt immer 
noch ein Theil derselben in dad Del mit über; daher tft folched Del 
trübe, brennt fchlecht und mit rußender Flamme und "bewirkt dad 
rafche Verfohlen der Dochte. Man muß daher foldhe Dele einem 
Reinigungsproceß unterwerfen (raffiniren). 

Dad gebräuclichfte Verfahren hierzu befteht in dem heftigen 
Scütteln der rohen Dele mit einigen Procenten von concentrirter 
Echwefelfäure und dem nachträglichen Waſchen derfelben mit Falten 
oder warmem Waller, um alle Eäure zu entfernen; die Echwefels 
fäure verfohlt die Schleimtheile, welche fih in Folge befien in ber 
Form einer fhwarzen und dicken Maſſe aud dem vollfommen klar 
werdenden Dele abſcheiden. 

Die tbierifchen Dele werben von ben Fiſchen, ſowie von 
den Fettheilen der Wieberfäner und Graäfreffer (Dechſen!, Pferde, 
Echöpfe u. f. w.) gewonnen. Dad Del ber Fiſche erhält man ent» 
weber durch Auäfochen der Fettmaſſen der großen Malle mit Waffer 
Wallfiſchthran) oder direct durch Auskochen ber Fiſche ſelbſt (Heringd- 
thran) oder enblich aus ben Rebern von FFifchen, indem man dieſelben 
der freiwilligen Faulniß überläßt (Reberthran). 

Das fogenannte Klauenfett wird gewonnen, indem man eins 
zelne Theile, ald Klauen, Sehnen u. f. w. gewiſſer Graäfrefjer 
Ochſen, Schöpfe u. f. w.) mit Waſſer auskocht und bad Del von 
der Oberfläche des Waſſers dann abfhöpft. 

An Betreff der gewöhnlichen thierifchen Fette, der Fette und 
Talge verfährt man zu ihrer Gewinnung gewöhnlich jo, daß man 
die Theile, welche diefelben enthalten, tn großen Keffeln ohne Waſſer⸗ 
zufas erhitzt. Mit Hilſe von Ehaumlöffeln oder durchlöcherten 
Schöpfeimern befreit man dann bie gefchmolzene Fettmaſſe von ben 
darin enthaltenen Säuten, den fog. Grieben. 

Das Bienenwadhö, ein ächteö thierifched Abſcheidungöpro⸗ 
duct, wird audgezogen, indem man bie Waben einer Preffung unter 
wirft, zunächft um den größten Theil bed Honigs zu erhalten. Die 
Preßluchen bringt man fobann in fochended Waller, worin bad 
Wachs ſchmilzt und fih an der Oberfläche ſammelt; man ſchmilzt ed 
dann von Neuem und gießt ed in thönerne ober hölzerne Gefäße. 
Daß fo erhaltene Wachs ift bad gelbe oder Jungfernwachs. 

Die Pflanzenwachfe werben bei und zur Belt noch nicht 
häufig angewendet, wobl aber in einigen Gegenden Indiens, Ume: 
rifas und Afrifa® benutzt; man gewinnt fie durch Kochen ber fie ent. 
baltenden Pflanzentheile mit Wafler, wobei fih dad Pflanzenwachs 
an der Oberfläche abfcheibet und beim Erkalten erftarrt. 

Im AZuftande ber Meinheit find alle fetten Körper farblod, aber 
fowie man fie aus den Organen, in welchen fie vorfommen, abs 
ſcheidet, find fie immer leicht gelb oder braun gefärbt. Einige von 
ihnen, wie die Ehrane, dad Palmöl, das Baummollfamenöl und 
| andere find fogar ſtark gelb gefärbt. Wenn fie einen Geruch beſitzen, 
fo rührt diefer im Allgemeinen von einigen flüchtigen Säuren, her, 
\ namentlich von ber Yutterfäure, Balbrianfäure, Gapronf#“ 
melche in Heinen Quantitaͤten in ihnen enthalten find. 

Die Pilanzenöle haben beinahe alle ven Geruch t 
| jen, von welchen fie herftammen, wenigſtens fo lange fief 
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Im gewöhnlichen Sinne geſprochen haben bie Fette feinen Geſchmack, 
fondern machen fi auf ber Zunge nur durch ihre Fettigkeit und Ger 
fhmadlofigfeit bemerklich. Ihre Eonfiftenz ift ſehr verſchieden: bie 
Dele find flüffig; die Fette und Butterarten find weih; die Wachs— 
arten, die Talgarten find hart, felbft fpröbe, Ihre Dichtigfeit (ſpe⸗ 
eififched Gewicht) iſt ftetd geringer ald die des Wafferd; fie ſchwankt 
zwiſchen 0,90 bid 0,93. 

Die Kälte macht die fetten Körper, welche bereitö ſeſt find, 
bärter, und bringt diejenigen, welche bei gewöhnlicher Temperatur 
flüffig find, meiften® zum Erftarren; die Wärme dagegen mat die 
fetten Körper, melche bereits flüffig find, noch flüffiger und bringt 
diejenigen , welche gewöhnlich feft find, zum Schmelzen. 

Die natürlichen fetten Körper beſchmuzen da® Papier, d. b. fie 
macen es burchfcheinend, obne daß ber Fleck durch Erwärmung sum 
Berihwinden gebracht werden fann. Die fette durchdringen leicht 
die Körper, mit welchen fie in Berührung kommen, aber diefe Hör: 
per werben davon nicht wie vom Waffer durchweicht. Die Wette 
ziehen fich fehr leicht in Thon ein, und man benutzt befanntlich diefe | 
Eigenthümlichkeit, um Fettflecken aud Papier, Kleidungäftüden, | 
Holz, Steinen u, f. w. zu entfernen. 

Die fetten Körper find in Waſſer beinahe ganz unlöslih; man 
betrachtet fie ſogar gemöhnlich ald vollfommen unlöslih. Indeſſen, 
wenn man ein Del mit vollflommen reinem Waffer behandelt und 
die Miſchung beider Flüſſigkeiten fih klären läßt, fo fann man, 
wenn man nachträglich dad vom Dele wiederum getrennte Waifer 
mit Aether fchüttelt, den Aether ſammelt und verbampft, eine Spur 
von Del and dem Waſſer ausziehen, die man nach der Berdampfung 
ded Aethers entdeckt. Umgekehrt löfen die Dele etwas Waſſer, wel⸗ 
ched durch gelinded Erwärmen davon getrennt wird, | 

Kalter Alkohol loͤſt die fetten Körper kaum, kochender Alkohol 
löft etwas mehr davon, aber beim Erfalten der Löfung ſcheidet ſich 
wieder alled gelöft gemwefene Del ab. Nur dad Ricinusöl und dad | 
Crotondl find in waflerfreiem Alkohol ſehr leicht löslich. 

Der Hether ift im Allgemeinen das befte Köfungsmittel für die 
fetten Körper. Auch dad Steinöl, Benzin und die ätherifchen Dele 
löfen die Fette mit Reichtigfeit auf. 

Die fetten Körper im Allgemeinen und die Dele im Beſondern 
löfen in ber Kälte Heine Quantitäten von Schwefel, Vhodpbor und 
Selen; in der Wärme löfen fie mehr von diefen Stoffen und ſetzen 
diefelben beim Erkalten in Erpftallifirtem Zuſtande ab. Sie milchen 
fih auch mit den Chloriden des Schwefels, Phosphors und Arſens, 
fowie mit Schwefelfoblenftoff. 

Einige Salze, wie die kohlenſauren Alkalien, das Chlornatrium, 
die baſiſchen Salze ded Kupfers, 5. B. Grünfpan, felbft das Kupfer 
oxyd, Löfen ſich in ben flüffigen oder gefchmolzenen feften fFetten, aber | 
ohne fie zu verfeifen. Die Dele löfen ferner mehrere Pflanzenbafen, 
3 B. Morphin, Einhonin, Ehinin, Strychnin u. f. w. 

Die fetten Körper verhalten ih im Allgemeinen gegen Reactiond« | 
papiere neutral, nur einige Fiſchöle find ſchwach fauer, 

Bor Ruftzutritt gefhüst erhalten fie ſich lange Zeit unverän: 
dert, aber bei der ungehinderten Einwirkung berfelben nehmen fie | 
ſeht bald einen fharfen, unangenehmen Geſchmack und bie 
Eigenfhaft, Lackmus zn röthen, an; fie werben ranzig, wie man | 
gewöhnlich fagt. 

In berfelben Zeit, ala fich diefer Einfluß der Luft bemerkbar 
macht, verlieren einige fetze Körper, namentlich mehrere vegetabi- 
liſche Dele nah und nach ihre Flüſſigkeit, abforbiren Sauerftoff aus 
der Luft und trocknen ſchließlich zu einer burcfcheinenden, gelben 
und biegfamen Subftang ein, welche fib nur fehr ſchwer in kochen⸗ 
dem Alkohol auflöſt. Die Dele, welche auf diefe Urt eintrodnen, 
führen den Namen trodnende Dele Diefe Eigenfchaft macht 
fie fehr werthvoll für die Bereitung ber Firniſſe und Delfarben. 

Die nihttrodnenden Dele werben, ohne fo tief greifende | 
Veränderungen ihrer Eigenfchaften durch die Einwirkung der Luft 
zu erleiden, beim Liegen in der Quft doch mehr oder minder verän- 
dert. So z. B. entfärben fie fih nad und nad vollftändig, nehmen | 
ein etwas höheres fpecififche® Gewicht an, verlieren ein wenig ihre | 
Wlüffigfeit, werben weniger brennbar und verfohlen die Dochte. 

Die Ubforption des Sauerftoffd durch die Dele ift anfangs | 
langjam, dann erfolgt fie plößlich mit großer Heftigkeit, und wenn 
fie bei großen Maffen ftattfindet, kann die dabei freimerbende Wärme 
zur Selbftentzündung genügen. Dadurch erflären fih die Selbft- 
entzünbungen, melde öfter in Delnievderlagen, in Spinnereien ıc. 
vortommen. 
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gibt weiche, die Soda harte Seifen. 


Die natürlichen fetten Materien beftehen mit Unänahme einer 
tleinen Anzahl aus einer Miſchung von Stoffen, melde von Chr: 
vreuil entdedt und von demfelben Stearin, Margarin,Dlein, 
Butyrin, Caprin, Capronin und®bocknin genannt wor 
den find. Dieſe Fettſtoffe zerfallen unter dem Cinfluffe von 
Alfalien in Glocerin ober Delfüß und in eigenthümlice fette 
Säuren, 

In den Pflanzenölen finden fih hauptſächlich Diein und 
Margarin, 

In den feften Fetten und dem thieriſchen Talg hauptfählis 
Diein, Margarin und Stearin und in den Wachsarten befonders 
Gerin, Myricin und Gerolein. 

Das Stearin, Margarin ıc. find feſte; das Olein ift der Aüf 
fige Theil der Dele. 

Von diefen Hauptbeftandtheilen unabhängig, enthalten bie 
fetten Körper noch in kleinen Mengen färbende und riechende Stoffe, 
welche bei jeder Art variiren und wovon fie durch Anwendung tbie 
riſcher Kohle befreit werben fönnen, ohne ihre Eigenthümlichkeiten 
zu verlieren, welche fie ald fette Körper hurakterifiren. Ihre gelbe 
oder braune Farbe ift bauptfählih an den flüffigen Theil ober dad 
Dlein gebunden. 

Die verſchiedenen Urten der fetten Hörper enthalten Stearin, 
Margarin und Diein nicht in demjelben Verhältniß. Ihre Con 
ſiſtenz ftebt in birectem Verhältniffe mit der Quantität der feiten 
Subftanz (Stearin, Margarin u. ſ. w.), welche fie enthalten. 

Die Ungleichheit der Schmelzbarfeit diefer Körper ift ebenfald 
abhängig von den Variationen der Miſchungsverhältniſſe der bie 
Fette bildenden Grundkörper (Stearin, Margarin zc.). fe mehr 
Dlein, defto leichter fhmelzbar find die Fette. 

Ale Wette haben eine analoge, elementare Zufammenfehung 
Sie find alle Kikftofffrei, enthalten etwas Sauerftoff, find fehr teih 
an Waſſerſtoff und befonderd an Kohlenſtoff. Sie find nicht obs 
Zerſetzung flüchtig, kochen bei höheren Temperaturen, melche für die 
verſchiedenen Fette verfchleden find und ertragen eine Temperatur 
von 250 Grad, ohne ſich merklich zu verändern. 

Unterhält man fie beim Autritt der Luft im Kochen, fo zer 
fegen fie ſich und entwideln Kohlenfäuregad und KHohlenmahtr 
ſtoffgas nebft den Dämpfen von flüffigen Kohlenwaſſerſtofſen, ker 
Aerolein. Die Dämpfe des Merolein greifen die Augen und die 
Arhmungdorgane fehr ſtark an und ihr Auftreten charakterifirt melent- 
lich die Zerſehung der Dele und der Fette durch das Feuer. 

Der Deftillation in verfchloffenen Gefäßen unterworfen, ent, 
wideln die Fette biefelben Zerſetzungsproduete, aber außerdem geht 
noch eine ölige Subftang über, welche feit wirb und aus brei fetten 
Säuren befteht, nämlich aus der flüffigen Dleinfäure und dem beiten 
feften Säuren, der Margarinfäure und der Fettſäure. Diefe Eiu 
ren entftehen auf Koſten ded Dlein, Stearin und Margarin; endlich 
erbält man bei diefem Proceffe no Kleine Quantitäten riedhenber 


| Säuren (Effigfäure, Butterfäure ze.) und ebenfalls Aerolein. 


Wenn man bie fetten Körper, anftatt fie allmälig in geſchloſte⸗ 
nen Gefäßen zu erhiten, plötzlich der Einwirkung der Rotbglüb- 
bite unterwirft, fo zerfeben fie ſich vollſtändig und vermanbeln fih 
faft gänzlich in gadförmige Kohlenwaſſerſtoffe, deren Miſchung jur 
Beleuchtung benußt werben fann, 

Die Ulfalien, die allalifhen Erden (Kalk, Baryt u. f. w.), ge 
wiſſe Metalloryde (Bleioryd, Zinkoxyd ıc.) verfeifen bie fetten Kür 
per, indem fie das Glycerin abſcheiden. Die erzeugten Probartt 
beftehen dann aus Verbindungen der Säuren der Fette mit ben Al 
falien, und dieſe Verbindungen nennt man „Seife. Die Pottalbt 
Die erften werben gemöhnlis 
aus trodnenden Delen, bie zweiten aus den gewöhnlichen Fetten 


‘ Butter und. Talgarten fabricitt. Die Seifen, welche Blelord 


ald Baſis enthalten, nennt man Pflaſter und benutzt fie in der 
Pharmacie. 

Die Seifen können ald wirkliche Salze betrachtet werben, fie 
gehorchen den Befegen der doppelten Wahlverwandtfchaft. Die 
unlöslichen bilden ſich durch doppelten Austauſch, wie andere im 
Waffer unlösliche Salze. 

Starfe Säuren zerflören die fetten Körper nach und nad und 
ſcheiden aus denfelben ziemlich die nämlichen Probucte ab, melde 
fih buch Einwirkung der Hitze bilden, d. h. es entftehen fett: 
Säuren. 

Die eoncentrirte Schwefelfäure erhigt ſich mit den fetten Kür 
pern und entmwidelt dabei ſehr leicht ſchweflige Säure, wenn man bie 
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Miſchung nicht abfühlt. Die fetten Materien erleiden unter biefen 
Umftänden eine ähnliche Zerlegung wie bei der Einwirkung von Als 
lalien; es bildet fih Glycerin-Schwefelfäure, ſowie Verbindungen 
von Margarin- und Dleinfäure mit ber Schmwefelfäure. Diefe Ber- 
bindungen zerlegen fih bei Zufat von Waffer, wobei bie Fettſäuren 
frei werben. 


Die concentrirte Salpeterfäure wirkt fo heftig auf die Fette 


ein, daß fich diefelben zuweilen entzünden. Die verbünnte Salpeter- 
fäure wirft weniger heftig und erzeugt biefelben Producte, welche 
bei ihrer Einwirkung auf Glycerin und bie fYettfäuren allein ent 
fie 


Die jalpetrige Säure verwandelt dad Dlein einiger nichttrod. 
nender Dele in eine fefte Maffe, fogenanntes Elaidin; man benutzt 
diefe Reaction, um die Berfälfhung bed Dlivendld durch geringere 
Dele zu erfennen. 

Ehlor, Brom oder Jod wirken auf alle fetten Körper, und in- 
dem ſich Chlorwaflerftoff, Brommaflerftoff oder Jodwaſſerſtoff 


bildet, entſtehen zugleih Subftitutionsproduete mit Chlor, Brom | 
oder Jod, d. h. eö bilden fich aus den fetten Körpern Stoffe, welde | 


diefelbe AZufammenfegung befigen, nur daß ein Theil ober aller 
Maflerftoff des Fettes durch Chlor, Brom oder od erfeht if. 

Mit Chlor geht die Reaction unter Wärmeentwidlung vor 
ſich doch ohne Erplofion, mit Brom und Jod dagegen erfolgt fie 
mit Heftigfeit. 

Chlor färbt die Fiſchöle fogleih ſchwarz. 

Die gechlorten und gebromten Fette befiten im Allgemeinen 
eine gelbe Färbung, audgenommen diejenigen von Fiſchölen. 

Die dur Aufnahme von Jod gebildeten Prodbucte find unge 
färbt; durch die gewöhnlichen Neagentien läßt fich dad Jod in den- 
felben nicht nachmeifen, wie das Chlor und Brom in ben gechlorten 
und gebromten Berbindungen. Diefe Jodverbindungen können 
noch beträchtliche Quäntitäten von Jod auflöfen und färben fi 
dann ſchwarz. 

(Fortfegung folgt.) 


Regnaultfhlugim Jahre 1846 (Memoire de l’Academie des 
Sciences, t. 21. p. 267) einen leicht zu handhabenden Apparat vor, 
vermittelft deffen man mit hinreichender Genauigkeit zu jeder Zeit 
die an irgend einer Stelle bed Ofens herrfchende Temperatur meffen 
fann. Derfelbe befteht, mie Fig. 1 zeigt, in einer Flaſche A aus 

\ Qußeifen, Schmiebeeifen, Platin oder Porzellan, feiner Geftalt nad 
kugelförmig ober cylindrifch, mit !/, biß 1 Kiter Faſſungßraum; ber 
ı Bald ab der Flaſche iſt durch eine aufs 
geichliffene Platte ed mit einer Mündung #ig. 
o geſchloſſen. Diefe Flaſche ftellt man, 
nahdem man 15—20 Gramm reines 
Quedfilber eingefüllt bat, in den Dfen, 
und awar an die Stelle, deren Tempera. 
tur man meffen wil. Dad Quedfilber 
kommt fofort zum Kochen, treibt die Luft 
aud und entweicht felbft zum Theil in 
Dampfform dur bie Mündung o. Wenn die Flaſche bie Tempe 
ratur ded Dfend angenommen bat, fo zieht man die Platte cd fo 
weit nach vorn, 
daf die Mün. 
| dung o beinahe 
verſchloſſen 
| wird, nimmt 
die Flaſche her- 
aus und läßt fie 
raſch erfalten. 
Jetzt braucht 
man nur noch 
das in ber Fla⸗ 
ſche zurückge⸗ 
bliebene Queck⸗ 
filber zu wägen. 
| Dan gieht «8 
‚aus, nmadbem 
| man juvor 
| Waller zugeſetzt und die Flaſche gefhüttelt at, und wägt e® ent 
weder direct, oder [öft ed, wenn ed verunreinigt worben ift, in einer 





Fig. 8. 





Ueber ein Gasthermometer zur Meflung hoher Tempe- Säure und wägt es dann in gefälltem 
mm ——— 3 ‚ ‚ ’ Zuflande.. Dem Hald der Flaſche A 
fann man auch die in Fig. 2 bargeftellte 
Bon B. Regnault. Geſtalt geben. Derfelbe endigt in eine 
Mit 5 Holzſchnitten. 


Erweiterung, und biefe dient zur Auf⸗ 
| nahme einer Kugel B, welche aus dem» 
(Ann. de chim. et de phys. Sent. 1861, ©. 93, durd das polnt. 
Gentralbl. 1861, ©. 1467.) 


ſelben Material befteht, mie die Flaſche. 
| Diefe Kugel ſchließt nicht bermetifch, 
Die verſchiedenen Pyrometer, welche man vorgefhlagen hat, | fondern hindert nur die im Ofen befind» 
um bie Temperaturen in Defen zu meffen, haben biöher noch feine | lichen Gaſe, mit dem Quedfilberbampf 
allgemeine Anwendung gefunden. Diejenigen, welche auf die Ver: | im Innern der Flaſche ſich zu milden. 
mehrung ber Grpanfinfraft der Luft im einem hermetiſch ge- Es feien: ‘ 
ſchloſſenen Raume gegründet find, find fehmer audzuführen und V der Faffungdraum der Flaſche 
foftfpielig und fönnen überdies nur von folden Perfonen benutzt bei 0° in Kubifcentimetern; berfelbe 
werben, bie in den mit phnfifalifhen Beobachtungen verbundenen wird durch Wägung bed Waſſers, mel 
Manipulationen fehr geübt find. ched zur Füllung ber Flaſche nothwen⸗ 
Andere Pyrometer beruhen auf der Verfchlebenheit der Aus- | big ift, erhalten; 
behnung, melde zwei Metalle oder ein Metall und ein Porzellan: k ber Coeffieient ber kubiſchen Aus- 
ftab erleiden. Diefe können eigentlid nur ald Pyroſkope betrachtet | dehnung für dad Material, aus welchem 
werben, durch welche man nachmeift, ob ein und berfelbe Ofen bei die Flaſche befteht; 
mebreren auf einander folgenden Campagnen immer wieber bid zu | H berBarometerftand zu der Zeit, 
der gleichen Temperatur erhigt wird; benn es macht zu viel Schwie- zu melder man die Flaſche aus dem 
rigfeiten, diefe Inftrumente zu grabuiren oder fie felbft nur mit | Dfen herauszieht; 
einem Normalinftrument zu vergleichen, um ihre Ungaben in bie h die Differenz zwiſchen den Span- 
Grade unferer gewöhnlichen Thermometerfcala zu überfegen. End» | nungen im Dfen und in ber umgeben. 
(ich erleidet dad Ynftrument unter dem Einfluffe der hoben Tempe» ben atmofphärifchen Luft; diefe Diffe- 
raturen beftändige Yenderungen, durch welche feine Scale geftört und renz iſt zwar häufig zu vernachläffigen, 
die Bergleichbarkeit feiner Angaben unmöglich gemacht wird, man fann fie aber auch leicht mit Hilfe 
Dad Pyrometer von Wedgwood, bei welchem bie Temperatur , eined Waffermanometerd beftimmen ; 
nach dem Schwinden eined Thonſtabs beurtheilt wird, kann ebenfalls Ho ber Barometerftand H—h, auf 
nur als Pyroſtop dienen und läßt noch mehr, ald jene, zu wünfchen | 0° rebucirt; 
übrig. Die Aufammenziehung, welche ein und derfelbe Thonftab | Ö die theoretifche Dichtigleit des 
bei einer und derſelben Temperaturerhöhung erleidet, haͤngt von dem Queckſilberdampfes im Verhältniß zur 
Grabe der Zufammendrüdfung ab, welcher man ihn im rohen Zu» Luft bei gleichen Temperaturen unb 
Rande audgefeht hat, von dem mehr ober weniger ſchnellen Wachſen Spannungen, d. 5. die Dichtigkeit des 








#ig. 5. 


der Xemperatur, von der längeren ober fürzeren Einwirkung der | uedfilberdampfes bei folhen Temperaturen, bei melden Queck⸗ 


IB Arme. 


filberdampf und Luft den gleichen Geſetzen der Audbehnung und Zu- 
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fammenziehung folgen; denn nur bei diefen kann das befchriebene | welcher mit concentrirter Schwefelfäure getränkter Bimäftein fich 

Pyrometer genau bie Temperaturgrabe angeben; befindet. Wenn der Hahn r’ gefchloffen ift, fo nimmt die Luft in 

p dad Gewicht bed in ber —* aurücbleibenden Dued | der Flaſche V eine höhere, ald die atmoiphärifhe Spannung an, 
weil die Wafferfäule in der Röhre ab auf fie brüdt. 








Das Gewicht Quedfilberbampf, welches die Flaſche bei der Die Röhre AR ift jest mit Waflerftofiga® gefüllt, deſſen Span; 
Marimaltemperatur x erfüllt, ift nung H, der Spannung der Atmofphäre gleich ift; feine Tempera 
Ii+k tur x ift aber unbefannt. Das mit Kupferoxyd gefüllte Kupferrobr 
p=V ( =)o, 0012932007. 1 wird durch eine intenfive Gasflamme bid zum Rorbglühen erbigt 
und durch die Leitung i mit einem Uförmig gebogenen Rohre 8. dad 
woraus folgt: mit einer abgemwogenen Quantität mit Schmefelfäure getränften 
ik 760 3 Bimäfteind gefüllt ift, in Verbindung geſetzt. Der Hahn R ift jeht 
1-+ux  V°0,00129320 Ho’ in der Etelung 2 und der Hahn R’ in der Stellung 3 (fig. 9). 
ober, wenn man bie für eine und biefelbe Flafche conftante Gröge | Nachdem man den Hahn R auf ganz furze Zeit und nur wenig ge 
760 Öffnet bat, um dad Waſſerſtoffgas aus der Leitung ef auäzutreiben, 
— rILTTTy bringt man den Hahn R’ in die Stellung 1 und endlich den Hahn R 
} V 0,00129320 in die Stellung 3. Definet man jest vorfihtig ben Hahn r* (HFig-5), 
mit M begeichnet, | fo tritt die rrodne Ruft langfam in die Röhre AR über, treibt das 
1+ks — —— | Waflerftoffgad aus derſelben aus, verbrennt es dabei zum Theil und 
I+. H | zwingt den nicht verbrannten Theil, buch dad Kupferoryd zu geben, 
Hieraus wirb \ dad die Berbrennung vollendet, dad durch die Verbrennung ent: 
u ftehende Waller ſchlaͤgt fih an der Bimöfteinfülung der Röhre 5 
H | nieder. Den Luftitrom läßt man fo lange burch die Röhre AR 
ae i ‘ gehen, bis dus Waſſerſtoffgas und der Waſſerdampf vollftändig aus. 
Mc - + zu | getrieben find; das rebucirte Ktupferoxyd oxydirt ſich babei von 
| Neuem. 

a ift 0,00367. ! Es feien: 

Das eben befchriebene Verfahren kann fib in vielen fällen V oder Faſſungsraum des Apparates bei 0%, in SHubikcenti- 
nüslich ermeifen ; allein e8 erfordert dad Einführen des Apparatö in | metern; 

den Dfen und dad Herausziehen deſſelben aus dem Dfen, und dies | Ö "die Dichtigkeit des Waſſerſtoffgaſes im Verhältniß zur Luft; 


fann ftörend auf den Gang des Ofens einwirken. | ee der Ausdehnungscoefficient des Wafferftofigafes ; 
Regnault gibt nun noch einen andern Apparat an, welder k der Goefficient der Fubifchen Ausdehnung für das’ Metall, aus 
dem älteren infofern vorzuziehen ift, ald er immer an feiner Stelle dem die Röhre AB befteht; 


ftehen bleibt und dabei zu jeder Zeit dad Meffen der Temperatur, | P dad Gewicht des in der Röhre S angefammelten Waffers, 
auch wenn dieſe fich verändert, geftattet. Derfelbe wird zunächft zur Dann ift 
Beftimmung der Temperaturen dienen, bei welcher man in der faifer- | 125 1-+ kx 
lichen Porzellanfabrif zu Stores das Einbrennen der Emaild und | | in5 P_-YV (Fa: 122) v ‚00129325, 
ber Malereien in das Porzellan ausführt. 
Der Apparat befteht aus einer fehmiedeeifernen Röhre AR Bei einem Vorverſuch in man vor dem Ginjühren der 


ig. 3), deren Ränge von der Ausdehnung des Raumes, deffen | Röhre AR in den Dfen anzuftellen hat, umgibt man die Röhre AR 
m. man: — will, re Ihre lichte a mit fchmelgendem Eid und verführt im Uebrigen auf die befchriebene 
ſchwankt zwifchen 2 und 5 Gentimeter und ift um fo größer zu neh · Weiſe. Dadurch erhöht man dad Gewicht P' des Waſſers, welches 
men, je kürzer bie Röhre if. An beiden Enden iſt die Röhre durch | de ber durch den Upparat gehende Waſſerſtoff bei der Temperatur von 
aufgefehraubte und feftgelötbete, fehmiebeeiferne Scheiben geſchloſſen. 0° und ber — H' liefert. Für dieſen Vorverſuch wird 


und von bdiefen gehen jchmiebeeiferne Capillarröhrchen ab und cd | 1250, v: 0,0012932 HE H' 

aus, die bid durd die Ofenwände EE’ hindurd fortgefeht find. 112,5 760° 

Diefe Röhrchen zieht man aus Eylindern, die aus fehr weichem Eifen | Dur Divifion der beiden letzten Gleichungen erhält man 
beftehen und die man vorher geglüht und in der Richtung der Ure | 1+kx P _H 

mit 3 bie 4 Millimeter Lochweite durchbohrt hat, Beide Capil- | ı Ita HH Pe 

larröhrchen münden außerhalb der Dfenmwänbe in Dreimegbä ne ' z 

R — * il of abah Der Werth der durch den Vorverſuch mit dem ſchmelzenden 


Mit Hilfe des Hahnes R fann man bie weite Röhre AR ui | Eiſe beitimmt 4 bleibt für alle zu ermittelnden Temperaturen 
einander mit den Rohrleitungen e und fin Verbindung jegen, und 
durch den Hahn K' ift bie Röhre AR mit den ——— g und copftant; nennt man — a mu n 
h in Gommunication zu bringen. Die Leitung h ift an ein Kupfer — —M · — 
rohr 1 angeichweißt, welches mit Kupferoxyd angefüllt iſt. — Ita A 

Bill man die Temperatur des Dfens in einem gegebenen ‚Zeit: woraus ſich ergibt: 
punkt beſtimmen, fo bringt man die Hähne R und R' in die Stel⸗ I—M 
lungen, welche fig. 3 angibt, und fest die Leitung f mit einem | . 
Apparate in Verbindung, welcher ununterbrochen trodned und voll» 
fommen gereinigted Waflerftoffga® entwidelt. Das Waſſerſtoffgas 
treibt die Luft aud der Röhre AR aud und entfernt fie durch bie frei 
bleibende Mündung der Reitungg. Die Waflerkoffentwieiung ent And Die Ermittelung der Temperatur nach diefem Verfahren erfor. 
fo lange fort, bis die Luft volftändig audgetrieben ift; das Oxyd, | dert nur fehr wenig Zeit, und der Apparat ift ſchnell zur Anftellung 
welches etwa an der Innenwand der Röhre AR anhängen fönnte, | eined neuen Verſuchs fertig gemadt. Man fann daher mit Hilfe 
wird dabei in den metallifchen Zuftand zurüdgeführt. ‚ beffelben fehr leicht ben Gang der Temperatur in ihrer Ab. ober Zu- 

Daraufbreht man den Hahn R in die Stellung 2 von lints aus nahme beoachten. 
(Bis .4), hängt den Wafferftoffapparat von der Leitung fab und ſetzt die 

eg e mit einem Apparat in Verbindung, welcher zu den geeigne: , . 3 
ten Zeitpunkte mit einer beliebig zu —— — Gefämindigfeit Ueber die Steifigfeit ber Lederriemen. 

us —* gr Diefer Apparat, der in fig. 5 dargeftellt Bon Autenheimer, Rector der Gewerbefchule in Baſel. 
ift, befteht in einer Flaſche V, in melde aus einem höher liegenden 
Refervoir X durch ein Bleirohr "ab Wale zugeleitet a die enge (Schweiz. volyt. Zeitfärift 1861. ©. 108.) 
des Wafferzufluffed wird durch einen Hahn r in der Robrleitung ab PBoncelet fagt in feinem Traite de mecanique, baß die Ueber: 
regulirt., Die Luft aus der Flaſche V geht durch eine Röhre cd, in | tragung der Bewegung durch endlofe Riemen, bei einer angemefjenen 
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Spannung der Riemen, „ohne einen meßbaren Berluft“ erfolge. Es 
gehe died aud Verſuchen hervor, welche in Anzin angeftellt und fpäs 


ter in Metz wiederholt wurden, Die Kleinheit dieſes Verlufteö mag | 


der Grund fein, warum in ben meiften Handbüchern der Mechanik 
der Riemenfteifigkeit gar nicht erwähnt wird. Indeſſen befteht ein 
folder Verluft ohne Zweifel. Poncelet gibt an, wie biefe Steifigfeit 
beffimmt werden könnte. Er fagt, daß ein Riemen annähernd ald 


eine Reihe neben einander liegender Feiner, gleichdider Seile anges | 
fehen und daß die Steifigkeit derfelben berechnet werden fönne, wie | 


für folhe Seile. in neuerer Schriftfteller hat es verfucht, diefe 
Idee im Einzelnen auszuführen, ift aber zu unrichtigen Refultaten 
gelangt. In der That ift diefe Auffaffung unzuläffig; denn bie 
Riementheile befteben aus homogenem Material, die Seile dagegen 
aus jchraubenförmig gewundenen Ligen und diefe aus Faſern, welche 
wieder über einander gedreht find. Die Riten üben beim Spannen 
bed Seiles einen gewiffen Druck gegen einander aus, welcher der 
Spannung proportional iſt. Biegt fih dad Seil, fo erfolgt eine 
Verſchiebung der einen Lite über die andere. Dadurch entfteht Rei- 
bung an den Berührungäftellen ber ‚Ligen. Diefe Reibung ift der 
Seilfpannung proportional, fie macht nah Weißbach den mwefent- 
lichſten Theil der Steifigfeit aus. 

einem homogenen Stabe nicht vor. 


bimenfionen eines folhen Stabes bei ber Biegung ein anderer ald 
bei einem Seile*. 

Wenn man, um die vorliegende Aufgabe zu löfen, die Arbeit 
ermittelt, welche ein homogener priamatifher Stab beim Aufbiegen 
erforbert, wenn derfelbe in der Rängenrichtung gefpannt ift, fo erhält 
man für den rechtwinfligen Querfchnitt: *) 


€ k \?abh? 
— a=zjfı +7)m 
worin A die Urbeit bezeichnet, melde zur Biegung des Stabes von 
der Ränge a, ber Breite b und ber Dicke h auf eine Rolle von Halb- 
meſſer R nöthig ift, und wobei s den Modul der Elaftieität ded Mas 
teriald und k die Spannung per Einheit des Querfchnitted angeben. 
Sieht man von der Wölbung des Rollenfranzed ab, fo lann 
biefe Formel auf Reberriemen angewendet werben. Für biefe ift k 
höchftend !,,, von z; dedhalb hat die Riemenfpannung auf die Stei« 
figfeit einen ſehr geringen Einfluß, weshalb wir bad Verhältnif 
k: gegen 1 vernadläffigen. 
Es fei p die Kraft, melde der Riemen per Einheit de Quer 


fhnittd überträgt, fo ift abhp die Urbeit, welche er beim Durchlau- 


fen ded Weges a fortpflangt. Bezeichnen A’ und R' für bie zweite 
Rolle, mad A und R für die erfte, fo erhält man: 
AA eh? / 1 1 

2A5 ( tm 
ald Verhältniß zwifchen der Arbeit, melde die Steifigkeit ded Rie— 
mens abforbirt, und der vom Miemen übertragenen Arbeit, voraus 
geſetzt, dah durch dad Geradſtrecken des Riemens weder Arbeit pro- 
ducirt noch confumirt merbe. 

Diefed Verhältniß (2) iſt fomit dem Quadrat der Riemendicke 
direct, und dem Quadrat ber Rollenhalbmeffer, fowie der Riemen- 
fpannung verkehrt proportional. Hat ber Riemen feine Spannung, 
fo ift diefed Verhältniß unendlih groß, wie eö fein fol; denn in 
diefem alle zeigt der Miemen Steifigkeit, ohne Kraft zu über- 
tragen. 

Sollte die Steifigkeit der Riemen durch Verſuche ermittelt 
werben, fo müßte alfo der Riemen fehr dit, die Rollenhalbmeffer 
fehr flein und die Riemenfpannung ſchwach angenommen werben. 

Für neue Riemen ift der Modul der Elafticität kleiner ald für 
gebrauchte, ebenfo für ſchwache Spannungen kleiner ald für große. 
Für die gemöhnlihen Fälle der Praxis liegt er zwifchen 700—1200 
Kil. per 1 em. Querſchnitt. 


Beiſpiel. Es fei — 1000 Kil. p — 6 Ril. per 1 Dem. 


h = 0,5cm,, R= 10cm., R' — 20, fo erhält man aus 2: 


A+a — 1 1 ) 
abhp 24.6 100 + 300 an 











Eine ſolche Reibung fommt bei 
rt. Deöbalb ift auch „der Einfluß 
der [pannenden Kraft, des Rollenhalbmeſſers und ber Querfchnittd: | 
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Die Daten, mie fie in diefem Beifpiele gemäblt wurben, find 
fehr ungünftig. Im den gemöhnlichen Fällen wird nicht mehr ald 
1 Procent der übertragenen Arbeit abforbirt, 

Schließlich bemerken wir, daß bei Doppelriemen 2h? ftatt h? 
in Formel (2) einzufegen ift, wobei h immer die Dide des einfachen 
Niemend bezeichnet. 


Techniſche Correſpondenz. 


Ueber Abſchlußhähne bei Double:Keffeln, Dampfheizungen und 
äbnlihen Apparaten, — Roch immer kommt es in Fabriken vor und zwar 
lemlich häufig, daß die Arbeiter, allen Warnungen zum Trotz, dit zum 
urchftrömen des Dampfied und Abfluß des comdenfirten ſſers bei 
DoublesKefjeln, Dampfbeizungen u. f. w. beitimmten Häbne früber ſchlie⸗ 
ben als Diejenigen, welche zum Ginftrömen des Dampfes dienen, Es 
entjtcht Dann bekanutlich forort durch Abkühlung und Berpihtung des 
Dampfes zu Waſſer ein Iuftleerer Raum, auf den die äußere Atmojpbäre 
den bedeutenden Druck von 15 Pi. pr. Quadratzoll Oberflähe ansubt 
Kupferne Doubleseffel oder Dampfbeizungen von Kupfer ober vers 
inntem Wei pflegen Dies felten ausiubalten, und werben im der 
egel aufammengedrädt; ein unglüdflicher Jufall, der felten obne bedtu⸗ 
tende Koſten befeitigt werden kann, immer aber höchſt läftige Störungen 
bervorbringt. Wenn der ſchuldige Arbeiter überhaupt herauszufinden if, 
denn in der Regel bat es „Niemand“ getban, ſo ſchiebt er es gemöbns 
lih auf ven „Dampfprud”, und alle Mübe, ibm vie wirkliche Urſache 
zu erflären, und dadurch fünftige Wiererbolungen zu vermeiden, pflegt 
erfolglos zu bleiben. Der Mrbeiter hört gemöbnlic die Ertlärung jebr 
rubig an, jagt „Ja“ und gebt kopfichüttelnn und jo — Mug (F) ald vor 
ber von bannen. 
Es bandelt ſich alfo Darum, auf andere MWeife Abhilfe zu finden, 


und geben wir deshalb hiermit ein untrügliches Mittel an, welches zmar 


einfach , 
kannt if, 

Man richte die Abilußbäbne fo ein, daß fie niemals voll: 
ftändig geſchloſſen werden fönmen, Sondern ftets eine Meine Deff⸗ 
nung behalten, mwodurd atmofpbäriide Luft einftrömen kann, wenn der 
Dampf anfängt, ſich zu Waſſer zu verdichten. Diefes fann auf Pen 
Art gefcheben: entwerer durch einen Stift, welcher das gänzliche Schlichen 
des Hahnes verbindert, oder badurd, daß bie Deffnung des innern Säbn: 
bene fo weit ausgebohrt wird, Daß immer, wenn man ben Hahn auch 
ſchließen möchte, eine Meine Deffnung bleibt. 

Noch bat Diele ig Vortbeil, daß, nah Schließung Der 
Fabrik, Das legte comdenfirte Hafer, fo lange es noch heiß iſt, von Telbit 
abfließt, und man nicht Gefahr läuft, daß es im Winter in den Möbren 
— Zwiſcheuwaͤnden der Double⸗Keſſel friert und dadurch Schaden 
aurichtet. 

Die an den Colinder-Dampf-Trockenmaſchinen in der Regel ange⸗ 
braten, rüdwärts wirkenden Luftventile würden für DoublesKefjel nicht 
—— fein, da lehztere oft gereinigt werden müſſen, wodurch bie 
Kan leicht zertoßen werden und dann Dampf durchlaſſen. Bei Dampf: 
beigungen waͤren fie allerdinge leichter angubringen, indeß ift der vorge 
fchlanene Weg der einfache und ficherfte, und bietet zugleich den erwähns 
ten Vortbeil in Bezug auf das condenjirte Waſſer. 

Schreiber diefes wohnte mebrere Jabre Haus an Haus mit einem 
Kupferichmied, und war eraunt, wie oft berfelbe angeblid vurh „Dampf: 
drud” verbogene Double-Keſſel zu repariren hatte; Died iſt die Veran⸗ 
lajfung zu obigen Zeilen. QM. Berger 


wie das Gi des Golumbus, aber dennedy nicht allgemein bes 


Techniſche Muflerung. 


Arfenhaltiged Trinkwafler zu Wbitbel in Eumberland. — An der 
Nord: und Weitleite der Blad Gombe, eined Bebirges im fünlichen Gums 
berland, nahe am Meere, entipringen zablreiche Baͤche, von denen einer, 
der Whitbeck genannt, nah A. 5. Gburc arfenbaltig if. Das Waſſer 
dieſes Baches reagirt im friſchen Juſtande ſchwach alkaliſch und enthält In 
je 4 Quart einen guten Bruchtheil eines Grand Arjen, wabrfcheinlid 
als arfeniglaures Kali. Forellen leben feine im Wbigbe, dagegen Male, 
Enten geben darauf zu Grunde. Die Bemobner des Meinen Dorfes Wbit- 
bed gebrauchen diefes Waſſer zu allen Zmeden und obne Nachteil. 

(Nah Wittftein’s Bierteljahrsfhriit Br. X, Heft 4.) 


Die Rüben-Trigine, ein Feind der Zuderrunfelrübe. — ‚Dr. 
Schacht in Bonn bat_die wichtige Beobachtung zu wiederholten Malen 


| gemabt, daß ein zur Kamille der Nematoren gebörender,, fait mifroffos 
\ piicher Wurm, den er „Nüben-Zribine“ nennt, ein febr gefährlicher Feind 


der Zuderrübe ift. 
m Juni 1859 fand er nämlich auf Rübenfeldern um Halle zwiſchen 


d. 5. ed gehen bei dieſem Riemen 2'/, Procent der übertragenen | üppig wachienden Pilanzen, vereinzelt Cremplate, melde ein franfhaftee 


Arbeit durch die Steifigkeit ded Riemens verloren, 


*) Siehe Programm der Gewerbeſchule zu Bafel 1860-61. 


Anfehn batten und im ihrem Wachſthum binter ihren Nachbarn weit zus 
rüdgeblieben waren. An dieſen kränkelnden Rüben fand er zablreice Meine 
ho Pünktchen von der Größe eines Meinen Stecknadellopfes, welche ſich 
leicht von der Wurzel trennen liefen und mit der Nadel verlegt eine weiße 
Maffe von fi gaben. Sie beſtanden aus einem bäutigen Sad, der an 


beiden Enden etwas ſpitz zullef und dert die beiten Feibesöffnungen hatte. 
Belm Oeffnen eines der größeren Säde mit einer Nadel auel eine nt 
erwor, welche aus zabllofen, vielleicht über 1000 Giern gleicher Größe 
efand, die ale Stadien der Eutwiglung und namentlid Die fo inters 

nten Grfdeinungen der Theilung ver Gier in 2, dann in 4 und in 8 

Den x. zeigten, bis emblid vie ui Etruchur wieder verſchwunden 
mar und & mebrmals gefrümmter durchſichtiger Wurm von der Eiſchale 
umfchloffen wurde, der fih gar bäufig munter Innerhalb verfelben bewegte 
und zulegt feiner Hülle entichlüpfte. 

Der Heine, den Effigaafen äbnlihe Wurm gebört zur Abtheilung der 
Nematoden, welche ald Gingeweidewürmer febr verbreitet find, aber auch 
frei im Wafler und in der Erde vorfommen; die Sädchen aber find das 
befrmchtete weibliche Tbier. - . ‚ . 

Im September deſſelben Jabres fand fie Prof. Schacht auf denſelben 
a in viel größerer Austebnung wieder (deegleichen um Stafifurtb, 
m Orerbrud und in Schlefien). Sie bingen in zabliofer Menge an den 
reichlich entwidelten Wurzelfaiern ver oft nur fingertiden Rübe, welche 
augenicheinlich durch ihren Angriff fo verkümmert war. : 

Die im Sommer 1560 fortgefeßten Beobachtungen beflätigten Die Er— 
gebnifſe des vorberinen Jahres aufs vollitindigite Man fand die Tri— 
ine beionders bäufig auf den Feldern, wo die Nüben hintereinander oder 
in furzer Folge aufeinander gebaut wurden, mäbrend man fie ba gar 
nicht antrat, wo die Rüben erit nadı dreijährigem Turnus auf denſelben 
Ader wierertehren. 

apfeniager-Metall. — Bon einem Weifimetalle, welches nament- 
6 ß naland eine jehr verbreitete —— gefunden bat und fid 
bauptiählih zu Lagerpfannen und LorometivsGrcentrit:Ningen eignet, iſt 
im Baboraterium des fünigl. Gewerbeinſtituts zu Berlin eine Direct bezo⸗ 
gene Probe analufirt worten. 

In 100 Tbeilen fanten Id - 

n 


76,14 
Ian 17,47 
Kupfer 5,60 
Blei Spuren 


99,21 
Das Metal, welches über leichtem Feuer ſchmilzt, iſt einem 


300 


einge in Mancheſter für Gnaland patentirt und wird mit ſeht alns | 
inem Erfolge für Wellen benupt, Die bis 3000 Umdrehungen in ver | 
Minute maben und einen ſtarken Drud gegen Die Unterlagen ausüben, | 


alfo & B. für ha Ventilatoren, Gentrifugalpumpen ı. 
* * Sorten Weißmetall, die in London fabricirt wer 
den, recht e 


für fo erbeblich beſſer gehalten, daß Lontoner Maſchinenfabrikanten ents 
weder ihre Zagerpfannen mach eingefanbten Modellen oder Die Legirung aus 


Manceiter beziehen. 
(Zeitſcht. d. B. deuticher Ing. Br, 5, Het 71.) 


Den fein zertbeilten Kupfers. — Bringt man in ein bid- 
wandiges Flaͤſchchen eine —8 Yöfung reinen Kupfervitriold, außer⸗ 
dem noch eime mäßige Menge überfhüifinen grobgepulverten Salzes und 
ſchüttelt das Ganze, obne zu erwärmen, mit aranulirtem Zink, fo zerlegt 
leßteres Die Loͤſung unter Abſcheldung von Kupfer und Wldung von 
vitriollöfung. Im viefer loͤſt fih aber wieder von dem übericiffigen 
Kupfervitriol auf, ver vorige Pro, 
das Aneimanderreiben der Ziukſtüccchen ſich der gebilvete Kupferüberzug 
immer fogleih ablöft, gebt Der Prozef fo —* fort, ald nech Kupfer— 
vitriel oder Ziut vorbanden iſt Auf dieſe Bei 

it größere Mengen fein zertbeilten Kupfere darſtellen. Man bringt das: 
elbe auf ein Be waͤſcht es mit luftfreiem Wafler aus und trodnet ee 
durch Auspreſſen ohne Anwendung von Wärme und bei moͤglichſt gerin: 
gm Luftzutritt, Da das fo fein zertbeilte Metall ſich unter den genannten 

erbäftnitien ſehr leicht oxvdirt. 

Der —* der Darſtellung wird weſentlich durch die von ſelbſt eins 
tretende Erw 
nen nebeneinander auftretenden Bornänge jo bedeutend, daß diefer Bers 
fuch ſich ganz vortrefflic eignet, um Die mit den chemiſchen Wechſelwir⸗ 
ang verbundene Waͤrmeen ſwicklung auf auffällige Weiſe zu Demonitriren. 
Nach wenigen Minuten if die Brbipung fo bedeutend, daß man Das 
Gefaß nice mehr in der Hand balten fann, 
(Ann. d. Gbemie u, Pharm. April 1861.) 


innfaly zur Entfernung von Roftfleden b 
neuehter Feit wurde eine verbünnte Auflöfung von Jinnſalz ald vorzügs 
liches Mittel —* raſchen Auemachen von Roͤſtflecken empfehlen und da: 
mit eine alte Borfhrift als etwas Neues aufgetifcht (ein Verfabren, mwels 
dem derjenige, der Gelegenheit hat, im älteren Werken, 5. ®. Prechtl’s 
Euncytlopãdie x., oft nachzuſchlagen, nicht felten begegnet), Hörmann lies 
fert num den Beweis, daß bie längft zu dieſem Zwede gebräuchliche Oral: 
fäure rafcher und beffer wirtt und van ſelbſt Das Sauerflecials (faure 
ogalfaure Kali) wirffamer ift als das Zinnjatz. 


ibrt ſich aicht — Im 


Wochenſchau. 


land, — Die trübe Lage der engliihen Fabrilation aus 
en Ausfubrtabellen Dee Monate nn bervor: wet 
September 

Ausiubrartifel. 1659. 1860, 1561, 

Vertb in Pfund Sterlin.. 

Bier 75060 76843 35642 
Baumwoll ſtoffe 27593782 2776472 1130973 
Tbonmaaten und Porzellan 4485661 518778 19IEOE 
Kuri- und Pupwaaren: 1204085 1083438 542312 
Metall: und Gurtlerwaaren 65h 7176772 44605 
Yeinen 1486276 1337795 403659 
Robeiien 1205917 165052 79086 
Stangeneilen, Ketten, Platten 642822 546493 148567 
Schienen und Schienenktüble 784505 66569 168657 
Gußeifen 16459 17056 0230 
Giierne Werkzeuge und Beftandtbeile 357162 378842 125752 
Etabl unverarbeitet 372465 457400 216246 
Kupfer, Platten und Nägel 99422 44971 10005 
Blei in Böden 53401 66015 1451 
Ainn in Platten 935692 533644 274485 
Delſaat 122570 72015 1680 
Sal; 63876 6 59600 
Eora 45u584  3U9153 142311 
Epirituofen ' 58173 56223 12430 
Seitenitofle 197605 102393 85360 
Eonitige Seidenartifel 120557 103327 22054 
Schafwolle incl. fertiger Kleider 58570 635130 2580 
5 Stoffe, Flanell u. ſ. w. 1792224 1612384 6523% 
Schafwollftoffe, geföpert 102053 840501 77507 


Im Jahre 1860 waren in dem prenfilken Etaate 355 ftädriide 
und 116 Kreisiparkaffen,, zufammen alfo 471 vorbanten, deren Einlagen 


——— Thaler betrugen, die ſich auf 613782 Sparkaſſenbücher ver: 
theilten. 


Aus Schanghal wird vom 5. October gemeldet, daß der Bertt— 
mit Preußen zwei Tage vor dem Tode des Kaiſers von Diefem fel 
noch unterzeichnet wurde und mit der letzten Por nah Gurova abaeyans 


‚ gen iſt. 


ende Refultate lieferten, fo wird doc Tas vorliegente | 


int: | 


fe fann man in Burger 


‚ und Verwertbung neuer Erfindungen übernehmen, 


werlennung von Due 14 sucht in Württemberg. — 
den früber nn ten reifen Pi FH —— ser. 28 
T 


find folgende e ausgezablt worden: 50 fl. für eine größere künſtlicht 
Brutanttalt, welche mit Etreteihen in Berbintung gebracht ift, dem In: 
haber ter KRaltwafierbeilanftalt, Dr. Kleinerg in Serrenalb; 30 A., als 
zweiter Preis, für eine fünftliche Brutanftaft, bet welcher man ſich Me Belchung 
offener Fiſchwaſſer zur Aufgabe gemacht bat, dem Bapeinbaber Gukar 
Heinrih Kräbmer in — Oberamt Gaielingen; 25 fl., als dritter 
Preis, dem Öaftgeber zur Krone, G. Bauer in Wilbar; 15 fl., als 
vierter Preis, dem Zpinnereibefiger I. Mautbe zum Yöwen in Ehingen. 
Werner für amedmäßige Teichanlagen je ein Preis von 25 fl. wurden 


‚ zuerfannt den Kifchereiunternebmern Kleuk und Wolf in Telbrenn, Ober: 
wiederbolt Äh, umd indem vurd | 


amt Waulbronn und dem Fiſchet Mathias Krämer in Tiefenbach, Ober: 
amt Reutlingen. 

Außerdem bat Die Gentrafitelle bei Diefem Anlaſſe von ver zmednnäs 
Blacn Einrichtung und Tem rationellen Betriebe der Teichfiicherei und Der 

aſtlichen Fiſchzucht auf ven fürſtl. Waldbutg- Wolfegg-Waldfee ſchen Do- 

maͤnen Keuntuiß genommen und ihre volle Anerkennung ausgeipreben. 
Die Preisausichreibung bat übrigens abermals ſtattgefunden. 

Techniſche Generalagentur von Ludwig Löwe & Go. in 
Ritterftraße Nr, 21. — St Vergnügen — wir uniere verebrten Beier 


emung befördert und es iſt Diefelbe, in Folge der verfchieder auf ein Unternehmen aufmerffam, weldes in rihtiger Weife, mit der ers 


forverlichen Energie und Gewiſſenhaftigkelt durchgeführt, mie Dies zu *7 
iſt, einem oft gefühlten Bedürfniſſe abhilft. Die Herren Löwe & Ge. 
werden nicht allein ten Rachmeis und die Verfanfsvermittlung aller Arten 
neuer und gebrauchter Mafhinen, Apparate, Nobitoffe ., fondern auch 
die Vertretung für Fabriken überbaupt, fowie au Die Patentbemerbung 

\ ir wünihen vielem 
wichtinen Unternehmen eine rege Tbeilmahme. 


Heilig ift das Eigenthum! 


Wir halten und gegemüber unferer Mitarbeiter zu der Mittheilung 
verpflichtet, Daß der in Rr. 46 des allgemeinen Deuffchen Telegrapben 
ebrachte Artitel „über Hausinduſtrit ac.“ wörtliih aus Ar. 11 der us 
tirten Gewerbezeitung, obne Nennung der Duelle, nahacdrudt ik. — 
Gbenio bat Die Nedastion ber Snariiten Induſtrie zeitung ſich bewogen 
efunden, den in unferem Blatte (Nr. 4) gebrachten Originalartikel „über Die 
achwelfung des Rüböls ıc. von F. Schneider", aus dem Polvtechniichen Gen- 
tralblatte mit Weglaſſung der dort eitirten Quelle abzutruden. D. Rev. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die DVerfendung der Zeitung und deren Inferatentbeil betreffen, beliebe man an Gebr. 
für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten, 








— Für De Redartion verantwortlich Dr. 9. Biel. — 


Baenfch, 











Drud von Ferber & Seydel in einzig. 


Inferaten-Beilage zu 


$. 6. Wird's illufrirte deulſche Gewerbegeitung Ar. 23. 


Literarische 


‚ in 30 broschir- 


von denen vierteljährig zwei ausgegeben werden. zum 


8 
NN 


Zweite Auflage. 


Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 


r°/, Fl. rhn. = 2 Fi. ö.w. 


Vorräthig ist der erste Halbband. 


Lieferung. 


=> Gleichzeitig erscheint eine Band-Ausga 


ten Halbbänden, 


NEUES 


[rl 
Lul 
> 
LJ 


bleibt derselbe wie bei der erstem Auflage, bei unrerglelchlieh 


-esicheror Ausstattang. nämlich nur 


3 Sgr. = 10'/, Kr. rhn. = 20 Nkr. õ. W. für die einfache 


sich die Verlagshandlung gratis zu liefern. 


N 
KONVERSATIUN 


Ausführliche Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


Umfang: 15 starke Oktar-Bände, jeder ron 20 Lieferungen oder 70 Bogen. Was mehr 


Wöchentlich, rom Juli d. J. an, wird eine doppe 
Vollendung des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten, 


ber Subseriptionspreis 


erscheinen sollte, rerpflichtet 





d 
i 
4 
E 
E 
a 
B 
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Subscriptionspreis von 1 Rthlr. 


für jeden Halbband. 





Bekanntmachungen aller Art. 


Für Glaser und Bauunternehmer! 


Die Glasmalereivon ©. W. Amm endorffinLauban, Schlesien, 
liefert gemalte Hirchenfenster mit eingebrannten Farben, 
in den reichsten Mosaikmustern, nach jeder beliebigen Zeich- 
nung und in jedem Massstabe, zu den äusserst billigen Preis 
von 10 Sgr. unverbleit und 15 Sgr. verbleit pro D Fuss. 
Ferner Mouselinglas (Jalousieglas) in einer reichhalti- 
gen Auswahl der Muster sowie nach jeder beliebigen Zeichnung 
zu gewiss annehmbaren Preisen, 
Proben von eingebrannten Mustergläsern werden gratis BAER, 





Für eine nach englischem System mit Dampfmaschinen- 
Betrieb neu eingerichtete Baumwoll-Spinnerei im König- 
reich Polen wird ein theoretisch und praktisch gut geschulter 
technischer Director gesucht. 

Hierauf Reflectirende belieben sich unter Zusicherung 
strengster Discretion unter Angabe ihres bisherigen Wirkungs- 
kreises an den Besitzer: Carl Scheibler in Lodz bei 


Warschau zu wenden. RN 





Die Fabrik 


Wilhelm Roloif in Leipzig 


empfiehlt 


Feuerstein-Papier. 

Dieses das theure Schmirgelpapier, nach dem Urtheile 
von Fachmännern an ausdauernder Schärfe noch übertreffends 
Material, liefert zu nur wenig höheren Preise als Glas- und 
Sandpapier zu beziehen sind. Es empfiehlt solches zur 
geneigten Prüfung geehrten Herren Consumenten. 3. 


Die Maschinenbauanstalt 


von 
% { \ v L) 
Carl Klinger in Glauchau 

liefert unter Garantie der Zweckmässigkeit, solider Construction 
und Ausführung Dampfmaschinen nach Zweck- und den 
Localitäten entsprechenden Constructionen, Pump- und 
Walzwerke, Wasserräder von Gusseisen, Schmiedeeisen 
oder Holz, auch in Verbindung von Holz und Eisen, mit be- 
sonderer Berücksichtigung des grossmöglichsten Nutzeffects ' 
des zu Gebote stehenden Wassers, Triebwerke und 
gangbare Zeuge bis zu den grössten Dimensionen, 
Appretur-Maschinen, als: holländische Mangeln, Krapp- 
Wasch-, Schleuder-Trocken-Maschinen etc. Sengvorrichtungen, 
hydraulische Pressen und Schraubenpressen, Mühlen- 
Anlagen, compl, mit allem Zubehör nach deutschem, ameri- 
kanischem und Wiener System, Brodbäckerei-Einrich- 
tungen nach grösserem Umfange mit Knetmaschinen und 
Zubehör, Farbeholz-Raspeln, Cochenille-Reibma- 
schinen etc. etc. 


Die Fabrik eiserner feuer- und diebessicherer 
Geld-, Bücher-und Documentenschränke,Chatoullen 
und Comptoirthiiren 


Chr. Bötticher in Halle a. 8. 


hält fortwährend Lager von 
Geldschränken u, s, w. nach 
den neuesten und besten, als 
& auch eignen Constructionen 
F [4 solid und dauerhaft gearbei- 

„tet, bewährt bei der grossen 
‚„ Feuerprobe im Jahre 1855 
hierselbst, und liefert solche 
auf Bestellung je nach Zeich- 
nung oder Angabe der 
Grösse in Zeitvon I4—8 Wo- 
chen zud, billigsten Preisen. 






Preiscourante stehen auf Verlangen gern zu Diensten. — 


Das Speditions-Geschäft 


E. Peltzer & Comp. in Bremen. 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New-York, Baltimore, Philadelphia, New- 
Orleans etc. 

per Dampf- und Segelschiffe erster Classe. 

Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, 
friesland etc. ist unsere Adresse: 
E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 
* Briefe erbitten wir uns nach Bremen, * 








Ost- 


Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


G. A. Bauer & Co. 


in Schwarzenberg im sächsischen Erzgebirge. 

Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich- 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die besten 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- und 
andere Peche von bester Qualität fertigen und zu den 
billigsten Preisen liefern zu können, 

Unser Etablissement, in welchem sich das Speditions- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmittel- 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem es 
durch ein Bahngleis verbunden ist, auf’s Günstigste ge- 
legen, so dass es uns möglich ist, alle Güter rasch und 
billig weiter zu befördern oder längere Zeit lagern zu können. 
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Zinkcompositions-Schreibfedern von 8. Röder, 








Hoflieferant S. M. des Königs v. Preussen und S. K, H. des Grossherzogs v. Mecklenburg - Strelitz 
in Berlin, Neue;Priedrichs-Strasse 49. 
Meine unausgesetzten Bemühungen, wo es irgend möglich, meine rühmlichst bekannten Zinkcompositions-Schreib- 
federn noch fortwährend zu vervollkommnen, haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus verbrei- 


tet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich 


es mir nicht versagen kann, nachstehend einen kleinen Theil 


der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichen, die mir fortwährend von Sachverständigen zugehen, 


Berlin, im August 1860, 


8. Röder. 


einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkeompositions-Schreibfedern. 


Zeugnisse. 

Der Vorzug der „Röder-Federa' vor andern Fabrika- 
ten besteht zunächst in derdurchdachten und verständig gewähl- 
ten Metall-Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi- 
schen Feder und Papier, das sanfte Hingleiten derselben über 
dieses, überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und frei- 
eres Schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger- 
liche Spritzen und Kratzen oder gar Einreissen des Papiers abge- 
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich- 
falls darin ihren triftigen Grund, indem weniger Druck mit 
der Hand während des Schreibens erforderlich ist als mit der 
gewöhnlichen Stahlfeder; — wenn daher der ungleich längere 
Gebrauch einer solchen Metall-Feder fast selbstverständlich 
einleuchtet, so dürfte dies noch dadurch erhöht werden, dass 
die „„Metall-Federn‘‘ selbst den Säuren und den das Stahlblech 
angreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung 
gelehrt hat, viel weniger oder gar nicht ausgesetzt sind. 

Ganz besondere Erwähnung verdient die durchgängige 
Gleichmässigkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die 
wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das Schrei- 
beu erleichternde Construktion dieser Metall-Federn und die 
daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben; 
endlich aber die vorzüglich sorgfältige Bearbeitung des Spal- 
tes und der Spitze, — als der Hauptbestandtheile einer jeden 
Feder überhaupt, 

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und 
durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und 
Annehmlichkeiten der „Metall-Federn‘‘ des Herrn S. Rö- 
der machten es mir zu einer angenehmen Pflicht, dieselben 
hiermit der allgemeinsten Verbreitung und allseitigsten Beach- 
tung, wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em- 
pfohlen zu haben. 

Berlin, Ernst Schütze, 

(L 8 ) K. Preuss., Königl, Niederländ u. K. Schwed. Hof- 
. . Kalligraph u. akad. Künstler, Ritter etc. 
Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge- 

legenheit hatte, erwiesen sich mir die von S. Röder als 

die vorzüglichern. Sämmtliche Sorten besitzen die Eigen- 
schaften, die man von einer guten Feder fordert, sie sind 
dauerhaft, elastisch, ihre Spalten schliessen genan und die 

Spitzen sind sorgfältig geschliffen. 

Durch mehrjährige Erprobung von der 'Vorzüglichkeit 
der Röder’schen Metallfedern überzeugt, erachte ich es als 
Pflicht, dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen., 

Basel. J. M. Hübscher, 
Schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel. 


Seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkeompositions- 
Schreibfedern von S. Röder in Berlin und bezeuge sehr gern, 
dass ich noch nie eine Stahlfeder gefunden habe, die mir so 
wie diese zugesagt hätte. Sie sind für jedes Papier gleich zu 


verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus- 

hält. Ihre Schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr 

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einfluss auf meine Hand- 

schrift gehabt. — Ich kann daher diese Federn der allge- 

meinen Beachtung mit gutem Gewissen empfehlen, 
Hamburg. (gez.) C. Krause, 

Dr. d. Theolog., Hauptpast, zu St. Nicolai u. Scholarch in Hamburg. 

Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der 
hohen und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende 
Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug 
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herrn $. 
Röder in Berlin ächte Büreau- und die schönsten Schulfedern 
sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäftslebens 
ein abgesagter Feind aller Stahlfedern, bis ich vor einem Jahre 
zufällig ein Gros der Röder’'schen Federn in die Hände be- 
kam, die bis auf die heutige Stunde bewährt haben, dass ich 
mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu korrigiren, 
durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und der- 
selben Feder schreibe. 

Der Grund, dass dieRöderschen Federn von der gewöhn- 
lichen sauren Tinte nicht angegriffen werden, ist der, dass sie 
nicht reinen Stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse 
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galva- 
nische Reaction den Stahl vor dem Angriffe der Essigsäure sicher 
stellt. Seit einem Jahre bald schreiben alle Schüler meiner 
Schul-Inspection mit Röder'schen Federn und die Handschrif- 
ten werden sichtbarlich immer gleichförmiger und schöner, was 
in der vorzüglichen Qualität der Feder wesentlich seinen Grund 
hat, Selbst diejenigen Schreiber, welche die Feder fast senk- 
recht halten, und bei schwerer Hand von unten nach oben 
stossend oder stechend schreiben, finden unter den 50 Sorten 
des Herrn Röder ihre passende Feder. 

Möge dieses mein durch keinerlei finanzielle Vortheile 
getrübtes Urtheil über das Röder’sche wahrhaft preiswürdige 
Fabrikat dazu beitragen, dass auch in unserer Provinz in 
dieser Beziehung dem Verdienste seine Krone werde, 

Wilhelmsberg. (gez.) Marks, Pfarrer, 

Vielfache Versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfe- 
dern aus in- und ausländischen Fabriken überzeugten mich, 
dass vor allen die „Röder-Federn‘‘ in Bezug auf sorgfältige 
Bearbeitung der Spitzen und Spalten, Biegsamkeit und Dauer 
sich besonders auszeichnen. Ausserdem bietet die grosse 
Mannigfaltigkeit unter den Zinkcompositions-Schreibfedern aus 
der Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hinreichend Gele- 
genheit, für jede Hand eine passende Feder zu finden, Es gereicht 
mir deshalb zum besondern Vergnügen, die Röder-Federn, von 
mir durch nunmehrjährigen Gebrauch erprobt, der schreiben- 
den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen. 

Berlin. 


Viez, 
Calligraph und Justiz- Ministerial-Beamter. 
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Gummi- und Gutta-Percha-Waaren-Fabrik 


von 


Fonroberi & Reimann in Berlin 


fertigt alle in dieses Fach einschlagende Artikel, die laut besonderen Preis-Couranten in folgende Hauptklassen sich eintheilen: a) Technische 
Artikel, b) Spiel und Kurz-Waaren, c) Fabrikate für chemische und medicinische Zwecke, d) Wasserdichte Stoffe, 
Ledertuch und vegetabilische Leder, e) Schuhe. 

Von ersterem empfehlen besonders: Buffer- Ringe, Schläuche ohne Einlage für Gas-Einrichtungen, Brauereien 
etc. etc., Schläuche mit hanf. Einlagen für Locomotiven, Spritzen, Dampf- und Wasserleitungen, Spiral-Schläuche zum 
Saugen, Platten, Verdichtangen für Maschinen, aus Platten und Schnüren, Garnituren zu Centrifugen, 
Nutschtricehter für Zuckerfabrikenr, Gdummi- Auflösung zum Kleben, Guttapereha- Maschinen -Rieme, 
besonders für Papierfabriken zu empfehlen, Gutta-Percha-Schnüre [für Drehbänke etc. etc. etc. 


In Leipzig In Chemnitz In Leipzig 
Lager: Bühnengewölbe 19, Agent: Herr C. Herrmann Findeisen. Agent: Herr E. Illger 
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Drofeffor ber angewansten Gbemie in 
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Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, 
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Dr. Rudolph Dick, 
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Die wirthihajtlihen Neuerungen in Fraufreid). 
Bon Dr, 8. Rensfb in Dresden. 


die individuellen Vorzüge feiner Bewohner, die große Ausdehnung 


des einheitlichen Gewerbögebietö famen diefer Freiheit ber Arbeit und 
der Niederlaffung trefflih zu Statten, und es erzeugte fich im Innern 
ded Landes ein Wettbewerb, deffen Umfatcapitalien ganz außer; 


Man braudt fein Verehrer des Kaiſers Napoleon zu fein, ja | ordentliche find. Gleichwohl fteht der Verkehr nach Außen damit in 


man fann denjelben in politifcher Hinſicht für den gefährlichiten Feind 
Deutſchlands halten, fieht fich aber doch genöthigt, einen Theil der 
wirtbfchaftlichen Neuerungen, die in frankreich feit Kurzem theils 
jur Thatfache geworben, theild noch vorbereitet werden, rühmend 
anzuerfennen. Dieſes Berdienft fann nicht dem Willen der franzd» 
ſiſchen Nation — einen folden gibt es befanntlidh nicht mehr — nicht 
der Aufflärung der Maffen und der Macht der öffentlichen Meinung, 
auch nicht dem erleuchteten Rathſchlägen ded Senats und der gefeß- 


gebenden KHörperfchaften zugefchrieben werben, fondern die faiferliche | 


Regierung, d. h. alſo Napoleon III. felbft, hat diefe Reformen an- 
geordnet. Bei ber gegenfeitigen Wechfelbeziehung,, in der bie beiden 
Nahbarftaaten Deutfhland und Frankreich zu einander ftehen, bei 
dem lebhaften Austauſch ihrer gegenfeitigen Erzeugniffe, enblih An- 
gefihts des Handelsvertrags, der zwar augenblidlich*) unterbrochen, 
leineswegs aber aufgegeben ift, haben dieſe wirthſchaftlichen Refor- 
men Frankreichs ein vorwiegendes ntereffe, wenn wir nicht jagen 
wollen: einen gewiſſen praftifhen Werth. 

Seit feiner Staatdummälzung von 1789 genieht Frankteich 
eine faft unbefchränfte Ermwerbefreiheit, und dieſer ift es zu banken, 
daß fich das Land troh der ungeheuern Kriegsausgaben, der finans 
zielen Kriſen unb der mancherlei Gewerbeſtockungen mit wunderbarer 
Schnelligkeit wieder erholt hat. Die natürliche Rage des Landes, 





) Enre Rovember, 





feinem entiprechenden Berhältniffe. So befremdend dies ift, fo läßt 
fich doch der Grund mit den wenigen Worten bezeichnen: „Bis vor 
Kurzem war Frankreich dad Land des auägebehnteften Schutzzoll- 
ſyſtems.“ Selbſt der Zolltarif Rußland oder der Zürfei, der Deſt ⸗ 
reichs bis 1851 waren weniger ausſchließend. 

Ein Land, deffen vielgeftaltete Regierungen von ber Herrſchaft 
Ludwigs XIII. bis zum heutigen Tage, mit eiferner Eonfequenz bie 
Niederhaltung der Selbftftändigfeit bei dem Bürger und Landmann 
verfolgten, die individualität ertödteten, Induſtrie und Gewerbe 
mit ihrer fpeciellen Sorgfalt überfchütteten, mußte notbgedrungen 
dahin fommen, bie Leitung der Regierung, deren Schuß und Schirm 
für wünſchenswerth und nothwendig zu halten. Dad Protectiond: 
foftem wurbe zür nationalen Einrichtung, der Schuß der nationalen 
Arbeit zum Programm der Volfävertreter erhoben. Ein Protectionift 
war Richelieu, ein Protectionift war der große Colbert. Der Aus: 
fpruch dedlesteren: „diefrangöfifhen Waaren müffen gekauft werben, 
ſelbſt wenn fie fchlechterund theurer als bie ausländiſchen find, welche 
durch hohe Zölle verdrängt werden müfjen“, ift fo recht eigentlich 
dad Abe des Schuszöllnerthums geworden. Die Bollfcalen von 
1664, 1667 und 1686 erhielten zwar burch ben liberalen englifch- 
franzöfifchen Hanbelövertrag vom 17. September 1786 eine gewals 
tige Brefche, aber der Gonvent vernichtete am 1. März 1793 alle 
Sanbeläverträge mieber, welche zwifchen ber Republif und ben frieg: 


| führenden Staaten — damals faft ganz Europa — geſchloſſen wor: 
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den waren, und erließ für Stahl», Porzellan · Sammt« und Wolls | 
waaren bie fchärfftien Einfuhrverbote. In rafcher Beibenfolge | 
ſchloſſen fi während der Republik, wie unter dem erften Kaijers 
reiche, weitere Einfuhröverbote oder eine Belegung mit Zolljägen | 
daran an, welche dem Verbote faft gleich famen. Die berüchtigte 
Gontinentalfperre half dad Abſchließungöſyſtem ergänzen. Mit 
diefem fünftlichen Apparate, deffen ftrenge Durchführung ungebeure | 
Koften und die größten Gewaltſamkeiten gegen den franzöflfchen 
Handel, wie gegen die unterdrüdten Nationen erforberte, hoffte Na« 
poleon die Macht deö englilchen Vollet gu brechen. 

Wie befannt ift, erreichte er das Gegenthell. Alle feindlichen 
Schiffe von dem Deean mwegfegendb, fuchte und fand England Erfah | 
für den europäifhen Marft an den Hüften Kleinaſiens und Afrikas, 
an den Geftaten Norbamerifa®, Brafiliend und Mexikos, auf den | 
üppigen Infeln Weſtindiens, in Urabien, Perfien und in der Süd» 
fee. Wo irgend das Weltmeer einen Hafen befpülte, der den Er 
zeugniffen des menſchlichen Fleißes zum Sammelplat diente, fand es 
Erſatz. England ging aus biefer fheinbaren Calamität nur gekräf— 
tigt hervor, während ber überfeeiiche Handel Franfreib® 1815 ver 
nichtet war und die einheimifche Production dur den Mangel aller | 
Goncurrenz verwöhnt, auf immer höhere Schutzzölle Anſprüche 
machte. Die Herrfhaft der Bourbonen nahm anfangs zwar einen 
energifhen Anlauf zur Befeitigung ded Prohibitionsinfteme, doch 
nur zu bald gelang es den Fabrikanten, alle beabfihtigten Zoll» 
ermäßigungen zu bintertreiben. Sie fanden ihre Verbündeten in 
den Vertretern deö großen Grundbeſitzes, welchen ed durch Einfegung, 
der Zölle für die Einfuhr von Korn, Vieh, Käſe u. f. w. 1818 
gleichfalls gelang, die Bedürfniffe von 33 Mil. franzöfiiher Eon. 
fumenten zu ihren Gunften audzubeuten. 

Die Yulirevolution blieb für diefe Zuflände ohne Einfluß. Die 
Dynaſtie ging nur auf eine andere familie über, die Stimmenfüh. 
rung fam aus ben Händen ber VBobenariftofratie in die der Geld» 
ariftofratie. Was der Grundbeſitz gefäet, erntete die Fabrikinduſtrie. 
Die goldenen Worte Baftiatd verhalten ungehört. Bald mit Dro, 
bungen gegen die Regierung , die Hunderte ihrer Arbeiter zu bemwaff- 
nen, bald mit Jeremiaden über die Erbrüdung durch die von außen 
frei hereinbrechende Eoncurrenz, fteigerte der Schutzoll ⸗Enthuſiasmus 
feine Forderungen von Fahr zu Jahr, um 1847, furz vor der drit: 
ten franzöſiſchen Revolution von ber Regierung zu fordern, daß han» 
beläfreiheitliche Aeitfchriften unterbrüdt, auswärtigen Blättern der 
Poſtdebit entzogen merbe. 

Die zweite — wenn man will, die pritte — Republik war in 
wirtbichaftlihen Fragen nicht liberal, obgleich fie von den untern 
Klaffen audging und von den fanatifhen Anhängern des tabelnd- 
wertheften Communismus und Socialismus gegen dad Bürgertbum 
und die Geldbarone gerichtet war. 

Da fam das zweite Kaiſerreich. Schon ala Gefargener in 
Dam hatte Napoleon dur feine fchriftftellerifchen Ergüffe bemielen, 
daß er, obgleich Socialift, in feinen Weltverbefferungsplänen allen 
wirthſchaftlichen Zweigen eine gleiche Berechtigung zu Theil werden 
laffen möchte, während feine andern Gefinnungägenoflen,, höchſtens 
mit Audnahme der Anhänger von Fourier, nur einen kleinen Bruch: 
theil der Bevölkerung berüdfichtigten. 

Schon damald mahte er in feinem Schriftchen „über die Ver. 
tilgung der Armuth“ auf die Wechfelbeziehungen zwiſchen Aderbau | 
und Induſtrie aufmerkfam, und fuchte dur eine angemeffene Hebung 
beider Faetoren des Nationalwohlftanded dad Loos der untern 
Klaſſen zu erleichtern. Schutzzölle paffen in dieſes Prineip durch: 
aus nicht. Daß er kurz nach dem Antritt feine Dictatoramted 
die proviforifbe Errihtung von Nationalwerfitätten unterftühte, 
machte ihn allerdings feinen auögefprodenen Ideen untreu, doch 
geſchah dies wohl auch nur, um eine Ableitung für die politifchen 
Elemente der Hauptftadt zu erhalten. Es war bied ein fehler, 
denn bie Eriftenz derfelben ift zu einer permanenten geworben; fie 
bat die Ziffer der Parifer Stadtſchuld auf eine enorme Höhe getries 
ben; fie bat dahin gemirft, daß nicht blos der Fabrikant und ber 
Aderbauer, fondern auch der Urbeiter von ber Megierung nicht blos 
Schub der Urbeit, fondern bie letztere felbft oder eine äquivalente 
Entſchaͤdigung verlangt. 

Erft im Sabre 1856 kam die „ftarfe* Regierung de? zweiten 
Kaiſerreichs auf das urfprüngliche Programm ihred Trägerd und 
Haupted zurüd. Napoleon hatte den Gipfelpunft feiner Macht er, 
reiht. Dem mächtigen Willen, dem ſich felbft die Politik der euro- 
pätfchen Großmächte beugte, ſchien auch das bisher willenlofe fran⸗ 
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ward dem Corps legislatif ein Reformgefet unterbreitet. 


zöftihe Volk keinen Widerſtand mebr bieten zu dürfen. Die fran- 
zöftiche Induftrie hatte erft im Jahre 1955 bei der Pariſer Welt 
auäftellung durch die kluge Auswahl und Vorſicht der kaiſerlichen 
Ugenten ihre glänzendften Siege gefeiert und ihre Ueberlegenheit 
eonftatirt. Ein Schuß in dem bisherigen Maße ſchien nicht mehr 
nöthig, vielmehr war ed Pflicht ded Staated, bafür zu forgen, daß 
au die confumirenden unteren Klaſſen, denen ja der Ermählte der 
Nation feine Stelung verbanfte, aus der freien Concurrenz bie er: 
wunſchten Vortheile ziehen könnten. In gemäßigteliberater Weife 
Doch 
ſelbſt die ſtarke Megierung des Kaiſerreichs mußte vor dem mohl- 
organiſirten Widerſtande zurückweichen, welchen das Schutzzoͤllner⸗ 
thum den Reformanträgen entgegenfegte. Die Durchführung einer 
freifinnigen Bollgefeggebung mußte fo lange verſchoben werben, bis 
die Widerfinnigkeit hoher Echußzölle in vielen, wenn aud no nicht 
in allen Köpfen zur Erfenntniß durchgedrungen war. 

Von audländifhen Induſtrieerzeugniſſen blieben immer no 
eine große Anzahl der wichtigften Urtifel, berunter Woll, und Baum« 
wollfabrifate, verarbeitete Häute, raffinirter Zuder, ganz und gar 
vom franzöfiihen Marfte außgefchloffen, während viele ber Induſtrie 
nothmendige Robftoffe, unter ihnen Steinfoblen, Eifen und Baum: 
wolle, aufßerorbentlih hoben Eingangszöllen ferner unterworfen 
waren. 

Da erfcheint plöglich, unerwartet, wie ein Blis aus heiterm 
Himmel, von dem Manne der Staatöftreiche ein neuer Staatäftreid 
zu Gunften der Handelöfreibeit. In dem Kaifermanifefte vom 5. 
Januar 1860 murbe bie franzöſiſche Nation ebenjo fehr wie ganz 
Guropa überrafcht, und ehe man fich no von dem Staunen erholen 
fonnte, war au ſchon am 23. Sjanuar 1840 der Sanbelävertrag 
mit England abgefchloffen. War dad frangöfifche Volf in diefen 3°, 
Jahren, fo im Handummenten, von dem Stod.Protectionäfyftem 
zur Fahne der Handelsfreiheit übergegangen? Go wenig auch zu 
verkennen ift, daß die franzöfifche Preſſe innerhalb diefed Zeitraums 
größere Freiheit zur Beſprechung wirthſchaftlicher ragen erhalten 
batte, fo eifrig aud die Präfecten in den Provinzen dafür geforgt 
haben mochten, daß nur diefe eine Anficht zur Geltung fam, fo ift 
died doch nicht anzunehmen, Die Beforgniffe, die nur in ber letzten 
Zeit in allerdingd übertriebener Weife von allen Seiten geltend ge 
madht wurden, geben biefer Annahme einen großen Grad von Gewiß⸗ 
heit. Napoleon verfteht ed aber meifterhaft, die franzöſiſche Nation 
zu dupiren, Er weiß zu gut, daß er bei ſolchen Fortſchritten wenig. 
ftens die Stimmführer der Nation, wie fie durch die Prefje vertreten 
find, für fih bat, und damit ift bei dem leicht beweglichen Wolke der 
Franzofen nicht wenig gemonnen. Ein folder Staatäftreih ver: 
föhnt allerdings durch die Nichtigkeit der Grundfäse und durch feine 
praftifhen Erfolge, wenn aud und nüchterne Deutſche ein fröfteln: 
ded rauen über die Wilfür überläuft, mit welcher der einzelne 
Mann Wohl und Wehe eimer ganzen großen Nation aus feinem 
Staifermantel jbüttelt, Wer bürgt dafür, daß eben diefelbe Gewalt, 
die dur die Herabfegung der Einfuhrzöle heute etwas überaus 
Gutes fchuf, morgen zu den ärgfien wirthſchaftlichen Mißgriffen 
fhreitet, weil das perfönlihe Intereſſe gewiſſe Bortheile davon zu 
erwarten berechtigt erfcheint? 

Der wirthſchaftliche Staatsſtreich ift diedmal gelungen: Dan. 
bdelöverträge find mit England, Belgien, Italien abgeſchloſſen. Dit 
dem Zollvereine, wie wir hören, auch mit Spanien, Dänemarf und 
Schweden ftehen die Faiferlichen Bevollmächtigten in Unterhandlung 
Durch die Mafregeln, melde ald folgen der bereitö ratificirten 
Hanbdeldverträge zu betrachten find, durch bie fFreigebung ber Ein. 
fuhr für Robftoffe, durch die gefeglich garantirten Herabſetzungen 
der Zollfcalen für die nächſten Jahre, dur die Erleibterung des 
Papmeiend, endlich durd den Ausbau der franzöflfchen Bahnen und 
buch Vermohlfeilerung beö innern Transports wird dad Jahr 1861 
zu einer wichtigen Epoche in der Geſchichte der franzöfifiben In: 
duſtrie. 

Die wohlthätigen Folgen, welche die Einführung der Handels. 
freiheit in England, theilweiſe auch in Holland, Belgien, Italien, 
in der Schweiz herbeigeführt haben, laffen auch bei Frankreich feinen 
Zweifel dafür auffommen, daf nad den erften unvermeidlidhen Stö. 
rungen, die bei einem fo’fchroffen Syſtemwechſel nicht zu umgeben 
find, die Induſtrie auf der gefunden Bafid der freien Eoncurreng fi 
fräftiger entfalten und zu einer nie verfiegenben Quelle größern Woßt. 
ftanded herauswachſen werde. Ermwerböfreiheit und Freiheit ber 
Niederlaffung nah Innen, Handeläfreiheit nah Außen! da® tft in 
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der That eine andere Rettung der Geſellſchaft, als die des 2. De 
sember 1851. 

Wie vor 2 Jahren der öftreichifche Kaiſerſtaat in der @infüh- 
rung der Bewerbefreiheit da® einzige Mittel ſah, den zerrütteten 
Finanzen aufzubelfen und durch Anwendung freifinniger Grundfäße 
der Voltämirthfchaft die materielle Entwidlung in ſolider und nach ⸗ 
baltiger Weife zu fördern ; fo blieb auch für den heutigen Lenker des 
franz. Volka zur endlichen Abſtoßung der fletig mwieberfehrenden Defleite 


fein anderes Mittel übrig, als der bereitö beftehenben Gemerbefteis | 
heit die ſtetige Meduction der Eingangäzölle, d. h. in ihrem endlichen | 


Verlaufe die Handeläfreiheit hinzuzufügen. 


Faft zwei Jahre find feit diefer Zeit vergangen. Derfelbe 
Fould, an den Napoleon am 5. Januar 1860 den Brief über die 
Herabfehung der Bölle richtete, ift feit wenig Wochen wieder zur 
Regulirung der Staatöfinanzen berufen worden. Das unerflärliche 
Dunfel, das über jener Eile bei dem Wechfel der Sufteme lag, es ift 
erflärt durch die 1000-Mill. Francs der fchwebenden Schuld hei 
einer vorhandenen Staatäfhuld von nahe 10000 Millionen Franca. 
Frankreichs zerrüttete Finanzen erheifben eine Rettung, je früher 
defto beffer. 


Es war nicht ein freimillige® Geſchenk, das ber allmächtige 
Kaifer den 33 Mill. Eonfumenten machte; weniger vielleicht eine 
wohlmwollende Gabe, ald ein Act der Nothwendigfeit. Darin liegt 
ja eben die zwingende Conſequenz der volfämwirthichaftlichen Geſetze, 
daß fie fih von felbft aufbrängen, gleichviel ob ihre Ausführung her: 
beigewünſcht, ober nur wiberftrebend angeordnet worden ift. 


Daffelbe Franfreih, dad fein Schutzzollſyſtem aufgegeben hat | 


und feine Ausfuhrverbote gegenwärtig in Finanzzölle ummanbelt, 
unterhandelt gegenwärtig mit dem Zollverein über einen Handels 
vertrag. Au unferm Bedauern find die früher günftigen Ausfichten 
getrübt, und find damit vorläufig wenigftend die Hoffnungen auf 
jene Vortbeile geſchwunden, welde für ben deutichen Export auf dem 
franzöfifhen Marfte zu erwarten waren. Die Unterhandlungen 
find mit fo großer Didcretion geführt worden, daf die deutfchen In; 
duftriellen von den niedergeſetzten Bedingungen fo gut wie Nichte 
erfahren haben; nichtöbeftoweniger waren und find mir doch wohl 
berechtigt, wenigſtens einige Verfehrserleichterungen zu erwarten. 
Die Erfüllung felbft der befceidenften Hoffnungen ift aber 
immer noch etwas mehr, ald ber Fortbeſtand der gegenwärtigen 


Handeläbeziehungen, bei dem wir nur den bevorzugten Engländern, | 


Belgiern und Stalienern Zeit laffen, fich den franzöfiihen Marft zu 
fihern, und fo wünſchenswerth es auch fein mag, fich auf dem Wege 
der Gegenfeitigfeit für die vorgüglichften deutichen Ausfuhrd-Erzeug- 
niſſe die günftigften Bedingungen zu verichaffen, fo würden wir doch 


beklagen müſſen, wenn die principiele Durchführung diefer Recipror | 


eität bis zum vollftändigen Scheitern der angefnüpften Unterhand- 
lungen führen ſollte. Indem wir vielleicht einen fleinen Induſtrie⸗ 
zweig durch die Sicherung niedriger Cingangdabgaben durchaus zu 
unterftügen beabfichtigen, entzieben wir Millionen der ſtummen Eon: 
fumenten die billigern Preife gewiſſer Halbfabritate und einer Reihe 
von Berbrauchägegenftänden, die unter den fett beftehenden Verhält. 
niffen ein= für allemal a tout prix befchafft werden müſſen. 

Die wirtbfhaftliben Reformen Frankreichs haben aber noch 
eine andere Seite ber einjchneidendften Bedeutung. Für den Kampf, 
der zwiſchen Deutfchlandd Induſtriellen und den beutfchen Gonfu- 
menten in immer beftigerer Weife entbrennt, für den Kampf um 
Schutzzoll und Handeldfreibeit ift Frankreichs Brechen mit dem Pro» 
teetionäfuftem von großer Wichtigkeit. 
die Stunde ber Handeläfreibeit einft fchlagen werde, darüber ift wohl 
felbft im Lager der aufgeflärtern Schutzzöllner fein Zmeifel mehr, 
ber eigentliche Streit wird blos darüber geführt, ob fofort oder erft 
in ftufenmweifer Herabſetzung, d. b. in einer Reihe von Jahren das 
bisherige Syſtem verlaffen werben jolle. Die Erneuerung deö Zoll» 
vereind im Jahre 1865 wird diefe wichtige Frage endgiltig zu Löfen 
haben. Daß der Kampf, von beiden Seiten leider zu hitzig geführt, 
jest ſchon entbrennt, läßt und feine fpätere Seftigkeit vermuthen. 
Wranfreihd Beijpiel, dad biöher immer in die Wagfchale geworfen 
werden fonnte, jFranfreih, das troß feiner Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit dem Protectionsſyſtem ganz und gar hulbigte, ift auf 
Die Seite ber Handelöfreiheitämänner getreten. 

Obgleich heute noch den Zollverhältniffen Deftreichd und des 
Bollvereind nit gang unähnlih, wird es fih von Jahr zu Fahr 





durch ftetige Herabſetzung der Bollfcala immer weiter von unfern 
Eingangäbelaftungen entfernen, um den Freunden der Handelsfrei⸗ 
beit die Belege für die Michtigkeit ihrer Unfichten zu liefern. 
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Ueber die Berfäljhung der fetten Körper im Allgemeinen 
und der Oele im Belonderen. 


Theodor Chateau, 
Gbemiter am naturbiftorifhen Mufeum zu Paris. 
(Bortfegung.) 
Die Dele find oft der Gegenftand zahlreicher Verfälſchungen, 
melde darin beftehen, daß man fle entweder mit andern Delen 


von geringerem Werthe oder mit thierifchen Fetten ober Delen 


mifcht. 
Zur Erkennung ſolcher Berfälfhungen bat man verfchiebene 


ı Prüfungsmethoden in Borfchlag gebracht, welche fih auf Folgendes 


ftügen: 
1) Auf die verfchiedene Dichte (verfchiedenes fpecifiiches Gewicht) 


| ber Dele; 





Daf auch für Deutihland | 


2) auf bad Verhalten der Dele zur Unterfalpeterfäure, welche 
das Dein in fefted Elaĩdin verwandelt; 

3) auf die Entwicklung einer größern oder geringern Wärme, 
menge beim Vermifchen der Dele mit Schmefelfäure; 

4) auf die Veränderung der Färbung und Gonfiftenz, melde 
fie bei der Einwirfung von Säuren und Alfalien erleiden. 

Diefe verfhiedenen Methoden der Prüfung follen in Folgenden 
ſpeciell durchgegangen und kritiſch erörtert werben. : 

Sinnlide Prüfungämittel. Der befondere Geruch 
mancher Dele ift diejenige Eigenfchaft, melche die Kaufleute am häu- 
figften benugen, um zu erfennen, ob ein Del rein ift; wenigſtens 
genügt ihnen biefes in vielen fällen, 

Um den Geruch eines Deled genau zu erfennen, muf man 
einige Tropfen deffelben auf der Handfläche verreiben, wodurch bie 
Verdunftung des Miechftoffed befördert wird. Auf diefe Weiſe ift e8 
möglib, Spuren gewiffer Dele in andern weniger riechenden zu 
erkennen. 

Noch deutlicher entwidelt fih der Geruch, wenn man einige 
Tropfen des fraglichen Deles in einem Porzellanſchälchen über einer 
Spirituslampe erwärmt. Zur Eontrole ift es jedoch gut, gleich 
zeitig denjelben Verfuch mit einem Dele vorzunehmen, deſſen Rein: 
beit garantirt iſt. 

Diele erfte Prüfung, fo oberflählic fie ift, gibt dennoch in 
manchen Fälen einigen Aufſchluß, nur muß man berüdfichtigen, daf 


| ein und dafjelbe Del nit immer denfelben Geruch bat, indem fein 


Geruch je nach dem Boden, auf welchem die Delpflanze cultivirt und 
je nachdem dad Del warm oder falt abgepreßt wurbe, varlirt. 

Einige Kaufleute koſten das Del und bringen es fo weit, da— 
durch mit großer Beftimmtheit zu erfennen, ob ein Del rein ober 
verfälfcht it, Dies ift ebenfalld eine Sache der Uebung. 

Die fetten Körper dienen und zu fehr vielen Zwecken, tbeil® in 
der Induſtrie, theild im Haußhalt und in der Mebiein. 

Ihre größte Verwendung finden fie zum Zwecke ber Beleuc- 
tung mit Hilfe von Lampen oder ald Kerzen oder ald Hoblenmwafler 
ſtoffgas, welches dur trodene Deftillation aus denfelben gebildet 
wird, Man benußt fie ferner zur Fabrikation von Seifen, Kitten, 
Firniſſen, zum Ubreiben von farben für die Maler, um mande 
Subftanzen gefebmeidig und biegfam zu maden, um Metalle vor ber 
Oxvdation zu ſchützen, um Schmieren von Mafchinentheilen ıc. ze. 

Phyfikaliſche Prüfungämittel. I Specififches 
Gewiht. Man hat vorgefchlagen, die fetten Dele durch Beftim- 
mung ihres fpec. Gewichts mittelft eined Aräometerd, fogenannten 
Dleometerd, zu unterſcheiden, eines ſehr großen culindrifchen 
Körperd, mit fehr langer Spindel, auf welcher die fpec. Gewichte 
aller Dele vom leichteften (Talgöl, Dleinfäure) bi8 zum ſchwerſten 
(Ricinusöl) ald Scala notirt find. 

Auch das Altoholometer von Gay-Lufiac fann, wie Heyden. 
reich vorgefchlagen hat, zu dieſen Beflimmungen benußt werden. 
Man nimmt die Dichte des Waſſers ald Einheit an und geht von ber 
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Dichte des Talgdled aus zur Dichte bed Mieinusöled über. Zu 
diefem Zweckt bedient man ſich ber folgenden von Shübler ent 
worfenen Tabelle: 


| 


Spet. Gem. bei Gntipr. Grate | 


Dele 15° 6. nach d. Gente: 
Waſſer — 1 ſimalalkobolo⸗ 
meter 

Zalgöl (Huile de suif, Dieinfäure) 0,9003 66 
Rübfamendl, Winterrübfenöl (H, de 

navette) 0,9128 60,60 
Rapsöl (H. de colza) 0,9136 60,20 
Sommerrübfenöl (H. de Brassica prae- 

cox D.C.) 0,9139 60 
Koblrübenöl (H, de chou-naret) 0,9141 60 
Del des weißen Senfö (H. de moutarde 

blanche) 0,9142 60 
Wafferrübenöl (H, de turneps, Brassica 

Rapa) 0,9167 58,50 
Del ded — Senfẽ (H. de moutarde 

noire) 0,9170 58,67 
Olivenöl (H. d’olive) 0,9176 58,410 
Del der fühen Mandeln (H. d’amandes 

douces) 0,9150 58,25 
Bucheckernöl (H. de faine) 0,9225 56 
Gereinigter Fiſchthran (H. de baleine) 0,9231 55,80 
Safelnußöl (H. de noisette) 0,9242 55,25 
Mobnöl (H. d’oeillette) 0,9243 55,25 
Tollfirfhfamenäl (H. de belladone) 0,9250 55 
Reindotteröl (H. de cameline) 0,9252 54,75 
Tannenfamendl (H. de sapin) 0,9258 54,50 
Ballnuföl (H.-de noix) 0,9260 54,40 
Sanföl (H. de chenevis) 0,9276 53,67 
Fichtenſamenöl (H. de pin) 0,9312 51,50 
Keinöl (H, de lin) 0,9347 50 
Spindelbaumfamenöl (H. de fusain) 0,9360 49,33 
Ricinusöl (H. de ricin) 0,9611 33,75 


Man könnte auch eine Delmage conftruiren, auf welcher der/ 
tieffte Puntt 0,970 wäre ober ein etwas höheres fpec. Gewicht ald | 


dad bed Ricinusdls anzeigen würbe, und ber böchſte Punkt 0,900 
(die Dichte ded Talgdld). Man würde dann ten Raum zwiſchen 
diefen beiden Punkten in 70 Grade eintheilen, fo daß jeder Grad 
der fo gebildeten Scala einem Tauſendſtel der Dichte entſprechen 
würbe, 

Dleometer von Lefebure (Oleomötre & froid). Diefed 
eigentbümliche Dleometer wurde im Sabre 1839 von Kefebure in 
Umiens erfunden, Es bafirt ſich auf der Differenz der fpec. Gem. 
der Dele bei ein und derfelben Temperatur von + 15° €. 

Das Inftrument bat die Form eined gemöhnlichen Aräometers, 
nur ift das culinprifhe Gefäß an bemfelben größer ald gewöhnlich 
und die Spinbel fehr lang. Die Spindel veffelben trägt eine Scala, 
auf welcher die fpec. Gerichte der verfchiedenen in den Handel foms 
menden Oele notirt find. Da ed unmöglich gemefen ift, 4 Ziffern 
auf der Scala anzubringen, jo hat man die erfte und bie legte weg ⸗ 
gelaffen und nur bie beiden mittlern beibehalten, wodurch feinerlei 


Unbeutlichfeit entftebt. So muß man z. ®. den Ziffern 1 bis 40 | 


auf der Scala die 9 vorfegen, um die Dichte und dad Gewicht des 
Hektoliters audzgubrüden, Für die Dichte des Rübfamenöld 5.2. findet 
fih auf der Scala die Zahl 15; bafür muß man lefen 9,150, ald 
richtige Angabe des fpec. Gewichtes (Waſſer — 10); oder 91 Kilos 
gramme 5 Heftogramme ald das Gewicht eined Heftoliter; ober 
endlich 9 Seftogramme 15 Gramme, ald dad Gewicht eines Liters 
dieſes Delö, 

Auf der Rüdkfeite ber Scala und gegenüber den fpec. Gewichten 
find die Namen der Dele felbit eingefchrieben. Zur Erleichterung 
der Beurtheilung ift bie Stelle für jedes Del durch diejenige Farbe 
möglicft genau aufgezeichnet, welche dafjelbe annimmt, wenn man 
eoncentrirte Schmwefelfäure barauf einwirken läßt. Diele Farben 
laſſen die Stelle beffer unterſcheiden, bi zu welcher bad Niveau de? 
Deled an ber Scala reicht, wenn bad Inſtrument in baffelbe ein» 
gefentt ift. 


Hektoliters der verjchiebenen Dele für die Temperaturen zwiſchen 
4 30° und — 6° angegeben find. Wenn man bei einer andern 
‘ Temperatur ald + 15% mit dem Dleometer prüft, jo beträgt die 
Abweichung deö fpec. Gewichtes 0,001 mehr oder weniger für je 
19, 5 unter ober über + 15° und folglich 0,002 für je 3%; 0,004 
für je 6° u.f.f. Prüft man daher ein Del bei + 18°, "fo muß 
man zu dem gefundenen fpec. Gewichte 0,002 hinzuaddiren; prüft 
man ed bei + 12° G., fo muß man 0,002 davon abziehen, 
Tabelle der fper. —— für dad Dleometer von Lefebvre 
Sper. Gewichtbei Gem eineshel: Gewicht eines 


Del + 15° 6. toliters in Liter in 
Waſſet — 10,00  Kilogrammen Grammen 


Delphindl 8,940 88,40 584 





Talgöl 9,003 90,03 900,3 

‘ Winterrapsöl 9,150 91,50 915 
Winterrübfenöl 9,154 91,54 915.4 
Sommerrübfenöl 9,157 91,57 915,7 
Klauendl 9,160 91,60 916 
Sommerrapsöl 9,167 91,67 916,7 

‘ Erbnußöl 9,170 91,70 917 
Dlivendl 9,170 91,70 917 
Süfed Manbelöl 9,180 91,50 918 

‘ Bucedernöl 9,207 92,07 920,7 

; Huile de ravison (?) 9,210 92,10 921 
Seſamöl 9,235 92,35 923,5 
Gereinigter Walfifhthran 9,240 92,40 924 
Mobnöl 9,253 92,53 925,3 
Hanföl 9,270 92,70 927 

‚ Stodfifhleberthran 9,270 92,70 927 

| Rocenleberthran 9,270 92,70 927 

‘ Reindotteröl 9,282 92,82 925,2 
Baummollenfamenöl 9,306 93,06 930,6 
Leindl 9,350 93,50 935 








| 


Man muß jedoch darauf Rüdfiht nehmen, daß bie Dele, ſobald 
fie älter werden, ein etwas höheres fpecififches Gericht zeigen, doch 
erſtreckt fih diefe Aenderung nur auf die beiden legten Decimalen. 

Ferner ift zu bemerken, daß viele Miſchungen von Delen fi 
nur wenige Tage halten, wenn man fie ruhig flehen läßt. 

Lefebvre hat beobachtet, daß ſich die ſchwerſten Dele in furzer 
Zeit faft volftändig abfeten. So erhält fi z.B. eine Miſchung 
der Dfeinfäure mit den verſchiedenen Pflanzenfamenölen niht 2 Tage, 
weil das ſchwerere Del zu Boden finft und das leichtere Del fih oben 
anfammelt. Diefe Trennung erklärt den Umftand, daß das Brennöl 
aus ein und bemfelben Gefäße theils gut, theil® fehlecht brennt, wenn 
es aud einer Mifhung mehrerer Dele beftebt. 

Dleometervon Gobley oder bad Elaiometer. Gob— 
ley, Apotheker in Paris hat i. J. 1943 einen Dichtigkeitämeffer für 
Dele conftruirt, welchen er Elafometer nannte; allein dies Inſtru— 
ment ift nicht fo in Aufnahme gefommen, wie dad vorermähnte, meil 
ed nur für dieDliven- und Mobnöle beftimmt ift, 

Dieometervon Laurot. Derfelbe fhlug 1841 ein Oleo⸗ 
meter vor, welches er Olöometre A chaud nannte und welches von 
den franzöfifchen Raffineuren aboptirt wurde. Daffelbe ift baupt- 
fächlih nur für robed Rapsöl beftimmt und wird im Artifel Mapast 
befchrieben werben. 

Gentefimal:Alfoholometer von Gay-Luſſae. Eu 
gen Marchand hat dad Eentefimal-Alfoholometer von Gan-Ruffac 
zur Prüfung der Reinheit bed Dlivenöls vorgefhlagen. Die Grabe 
54 bid 60 brüden die fpecififhen Gewichte des Oliven, Mohn. unt 
Erdnußdles aus, 

Obgleich die Dfeometer gute Dienfte leiften, fo darf man boc 
nicht glauben, daß bie Anzeigen derjelben genau find. Die fpecififchen 
Gewichte der Dele ftehen einander zu nab, und namentlih hat man 
noch nicht bewiefen, daß ein und baffelbe Del immer daffelbe ſpec 
Gericht befist, welches man von ihm angenommen bat. Dbne 
Zweifel ift aber die Beftimmung des fpec. Gewichtes eines Deies als 
vorläufige Prüfung nüglic, hauptſächlich wenn es fib nur um einige 
beftimmte Dele handelt. So weiß man z. B. fiber, daf dad Mobnöl 
ftetö fpecififch fchwerer ald reines Olivenöl oder fühed Mandeldl ift. 
Dagegen fann die Zahl ber fpec. Gewichte niemald ald gewiſſer Be. 


Da das Dieometer von Refebure für bie Temperatur von + 15° | weiß einer Berfälfhung gelten. 


grabuirt ift, jo müffen natürlich die Verſuche bei derfelben Tempe» 
ratur vorgenommen werben, um Gorrectionen zu vermeiden. Uebris 
gens hat Refebure Tafeln berechnet, in welchen bie Gewichte eines 





U. Efleftricität. Diagometer von Rouffeau Auch 
die Elektrieität ift herzugezogen worben und hat die Entftehung eines 
fonderbaren Inftrumentes veranlaft, welches jedoch nicht mehr be. 
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nust wird, theil® wegen feines hohen Preifes, theild wegen feiner Chemifhe Prüfungdmittel: -I- Wirkung der Unter 
Zartheit. falpeterfäure ober falpetrigen Säure Da dad Dlein ber 

Diefed Ynftrument gründet fich auf die Eigenfchaft der fetten | fetten Dele chemiſch verfchieden ift von dem flüffigen Beftanbtheile 
Drle, dad Olivenöl auögenommen, die Efeftrieität leicht zu leiten. Es | der teodinenden Dele, fo fann man, um eine Miſchung diefer beiden 
beſteht aus einer trodenen, galvanifhen Säule, von welcher der eine | Arten von Delen zu erfennen, zu ber eigenthümlihen Wirkung ber 
Poldraht in eine Feine, das Del enthaltende, mit der Spindel einer | Unterfalpeterfäure auf dad Dlein feine Zuflucht nehmen; dad Dlein 
Magnetnadel in Verbindung flehende apfel eintaucdht, während ber | verwandelt ſich nämlich bei der Einwirkung von Unterfalpeterfäure 
andere Pol mit ber Erbe in Berbinbung gefest iſt. Die Leitungds | in eine feite Maffe, in Elaibin, während der flüffige Theil der trock⸗ 
fühigfeit der Dele wird aud dem von der Nabel befchriebenen Bogen | nenden Dele unter denſelben Umſtänden nicht feft wird. 


= or —— via Rebel gebzunt, um wirber que deehe Diefe wichtige Reaction der Uinterfalpeterfäure wurbe im Jahre 


4 I. Bärme: Maument, fpäter Fehling haben be. 1832 durch Felir Boudet ftudirt, welchert fie mit Vortheil zur 
merft, daß, fobald man ein Del mit Schwefelfäure mifcht, eine Tem» Nachweifung der Reinheit bed Dlivenöld benutzte. 
peraturerhöhung eintritt, melde bei verfchiedenen Delen verſchieden Schon im Jahre 1819 hatte Poutet in Marſeille zu demſelben 
if. Diefe Chemiker Haben dieſe Thatſache benuft, um in gewiffen | Zwecke eine Auflöfung von Quedfilber in Salpeterfäure empfohlen. 
Fällen Auſſchluß über bie Reinheit der im Handel vorfommenden | Aber Boudet hat bemiefen, daß die Quedfilberlöfung ihre Wirkung 
Ole zu erlangen. i , | nur ihrem Gehalte an Unterfalpeterfäure und falpetriger Säure vers 
Sie haben feftgeftellt, daß fi die trodnenden Dele beim Ber, | panft und daß fie nicht fo wirffam ift ald die Mifhung der Unter 
fegen mit concentrirter Schwefelfäure ſtets viel färfer erwärmen | falpeterfäure mit Salpeterfäure. Bei der Einwirkung der Unterfal, 
ald die nicht trodnenden und daß fie zumeilen fogar bie Entwidlung | peterfäure auf die Oele muß man ſowohl auf die verſchiedenen Fürs 
von etwas ſchwefliger Säure veranlaffen. | bungen, ald auf die Zeitdauer, welche fie zum Feſtwerden gebrauden, 
Um vergleichbare Refultate zu erhalten, muß man bafürforgen, Müdfict nehmen. Bei der fpeciellen Betradtung des Dlivenöld 
daß die Verſuche unter abfolut gleichen Verhältniffen ausgeführt wer- | fol die Darftellung, fowie die Urt der Anwendung diefed Reagend 
den; denn die Temperaturerhöhung hängt nicht allein von ber befon- | genauer erörtert werben. 
deren chemifchen Veränderung bed angewendeten Deles, fondern außer: ’ 
dem von vielen Nebenumftänden ab, wie z. B. von der Dienge und U. Färbung ber Oele durch Schwefelfäure. Die Dele 
dem Goncentrationdgrabe der Säure, ber Temperatur der beiden | enthalten ſehr häufig kleine Mengen fremder Stoffe, welchen fie bie 
Flüffigfeiten tor dem Verfuche, der Dauer ber Vermischung, der Be Eigenthümlichleit verdanken, bei der Berührung mit Schwefelſaͤure 
ſchaffenheit des Gefäßes, feiner Wärmeleitungöfähigkeit u. f. m. eine befondere Färbung anzunehmen. Died Berhältnif hat im Jahre 
Erft, wenn man die Temperatur des Deies fowie der Säure ge | 1841 Heydenreich in Straßburg und nach diefem Lefebvre empfohlen, 
meſſen hat, wiegt man jedes für fich in einem feinen Gläschen ab, | ald Mittel zur Unterfcheidung der verfchlebenen Arten der Dele von 
miſcht fie unter lebhaftem Umrühren mit einem guten Thermometer | tinander. 
und beobachtet dabei ben höchſten Temperaturgrab. Wenn man 1 Tropfen concentrirte Schwefelfäure von 66° B. 


Wir laffen nun die Nefultate folgen, melde Maumene beim g 
r zu 8—10 Eropfen (Penot empfiehlt auf 1 Tropfen Säure 20 Tropfen 
Mifchen von je 50 Grammen eined Deled, mit 10 Kubifcentimeter Del zu nehmen) irgend eined fetten Deled fügt, welded in einem 


Schwefelſaͤure von 660 B. und Fehling mit blos 15 Grammen Del Ubrglafe auf weißied Papier gefteit wird, fo fieht man fa augen» 


gewonnen hat. j ni f blicklich das Eintreten einer Kärbung, welche je nach der Urt deö ger 
Del m er ent Keblin 8 nommenen Deled, je nachdem man die Säure ruhig auf dad Del 
Dlivenäl 420 370,7 einwirfen läßt oder beibe flüffigfeiten mit einem Glasſtäbchen durch» 
Mobnöl 740,5 705 einander rübrt, verfchieden if. Man erkennt bei Anftellung eines 
Rapadl 5g0 — vergleichenden Verſuches mit einer reinen Sorte deſſelben Deles, ob 
Süfed Mandeldl 530,5 40,3 da8 geprüfte Del rein ober vermifcht geweſen ift. 
Nübfenöl 57 55 Die folgende Tabelle von Heydenreich bezeichnet die verfchiebenen 
Leinöl 133 74 Färbungen bei der ruhigen Einwirkung, ſowie beim rafchen Ver: 
Budedernöl 65 * miſchen. Penot bat ebenfalls die Benutzung der Schwefelfäure zur 
Seſamol 68 = Prüfung, ob die Deie rein oder vermifcht find, empfohlen, aber er 
Rieinusöl #7 = nimmt hierzu eine in der Kälte mit doppelt hromfaurem Kali gefät- 
Walnugöl 101 ge tigte Schwefelfäure und gießt einen Tropfen von diefer zu 20 Tropfen 
Danföl 98 — Del, rührt die Flüffigfeiten untereinander und beobachtet die hervor 
—— er = tretenden Färbungen. 


Tabelle der Reactionen nah Heydenreich und Penot. 
Schwefelfäure 







Mit voppelt hromfaurem Kali 





Da . im der Mube | beim Zuſammenmiſchen gejättigte Schwefelſaure 
Dleinfäure Röthlicher Fleck, röthl. Ring Dunkel ſchmutzig rothbraun | Rothbraun. 
Mandelöl Zeifiggelb, nachher trübgelb, Schmutzig grün oder gelb, mehr Gelbliche Flocken. 
orangefarbige Punkte oder weniger graulich 
Wallfiſchthran Röothliche Flocken auf braunem Wie Weinhefe Rothbraune Flocken aufbraunem 
Grunde Grunde. 
Hanföl Braune Flocken auf gelbem | Braungrün, zuweilen ſmaragd- | Gelbe Flocken a. grünem Grunde. 
' Grunde grün 
Rapsöl Blaugrüner Ring mit einigen | Blaugrün Ebenfo. 
braungelben Streifen 
Stockfiſchleberthran Lebhaft roth, im Violett über- Dunkelrothbraun, in Biolett | Dunfelroth. 
gehend übergehenb 
Reinöl (vom Rhein) Dunkel rotbraun Braune Floden auf grauem | Braune Floden auf einem faft 


Grunde farblofen ®runbe. 
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Leindl (von Paris) | Weniger dunkelrothbraun 
Madtaöl Blaß rothhraun, oben graulich 
Einjähriges Mübfenöl (bei gelin. | Grün 

der Wärme gepreßt) 
Einjähriged Rübfenöl aus an,» | Ebenfo 

derer Fabrik 
Friſches Rübſenöl Ebenſo 
Wallnußol Gelbbraun 
Einjähriged Wallnußöl Gelb 
Einjähriged Wallnußöl aus an | Drangegelb 

derer Fabril | 
Dlivenöl von Beaucaire Blaßgelb | 
Käuflihes Olivenöl Wenig bemerkbarer Flec | 
Dlivenöl, Tournantöl ſaus ge» | Drangegelb 

gohrenen Oliven) | 
Mobnöl (kalt gepreft) Gelber Fleck 
Einjähriged Mohnöl, bei gelin, | Grünlicher Fleck 

der Wärme gepreßt 
Klauenöl Blaßgelber Fleck 
Inländiſches Micinusöl Leichtgelber Fleck 
Erdnußöl Schmutzig gelbgrau 
Reinbotteröl Gelb, in lebhaft orange über: 

achend 
Sefamöl | Qebhaft roth 
Baumwollſamenöl Gelb mit braunen Streifen in 
der Mitte | 

Schwarzes Senföl Grüůnlichblau | 


Zur vorftehenden Tabelle: 

1) Bei der Prüfung des Senföled muß man 25—30 Tropfen 
Säure nehmen; 

2) fegt man zum Rapsöle ftatt eines Tropfend Säure 5—6 
Tropfen , fo nimmt die ganze Maſſe eine röthlih braune, wenig in« 
tenfive Karbe an und bleibt blos an den Rändern grün; 

3) fest man zum Leindotteröl anftatt 10 Tropfen Säure 30 
Tropfen, fo zeigt es eine leichte bläulich grüne ffärbung, welche ein 
Tropfen mehr fofort in Grau überführt. 5—6 Tropfen färben dieſes 
Del lebhaft orange; 

4) verjeht man dad Leinöl mit 5—6 Tropfen Säure, fo ver: 
wandelt fich daſſelbe in eine dicke ſchwarze harzige Maffe. 

Die in der obigen Tabelle verzeichneten Härbungen treffen je- 
doch nicht immer ganz genau ein, indem bie Einwirkung bed Reagens, 
je nad) dem Alter des Deles, der Methode der Abſcheidung, der Her- 
funft des Deleö, etwas mobifieirt wird, 

Grace Calvert bat ebenfalld die Schwefelfäure zur Erfen. 
nung der Dele benußt, aberin verfchiedenen Graden der Eoncentration. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Nene Erfahrungen über die Geſahren, welche durch 
gewiſſe Speilungswäfler für Dampftefjel entitehen. 


(Schweiz. polyt. Zeitichrift 1561, Heft 5.) 


Es hat fih wie eine Art Dogma in der hemifchstechnifchen Li⸗ 
teratur die Meinung feitgejest, dag Wäſſer, welche neben kohlenſau⸗ 
rem Kalt und Bittererbe nicht auch ſchwefelſaure Kalkerde ald Ub- | 


— — 











Mit doppelt chremſauren Kali 
gelättigte Schwefelfänr 





beim Zufammenmifchen 
Brauned Gerinnfel auf grünem 





Braune Floden auf hromarünen 


Grunde Grunde. 
Dlivengrün Reichte braune Flocchen auf ol. 
venfarbigem Grunde, 
Bläulichgrän Gelbe Floden auf Kromgränm 
Grunde. 
Ebenfo Gelbe Floden in größerer Menge 
auf f[hmusig grünem Grande, 
Ebenſo Gelbe Flocken auf Kromgränn 
Grunde. 
Duntelbraune® Gerinnfel Braune Flocken. 
Schmusig braun, weniger bunfel | @benfo. 
Schmutzig braun Ebenſo. 
Ebenfo | Dlivenbraun. 
Graugrün Ebenſo. 
Braunlichgrau Braun, 
Bräunli olivengrün | Gelbe Flocken aufmeißem@runte. 
Blafgrün Selbe Floden auf grünem 
Grunde. 
Schmutzig braun Braune Flocken auf braunts 
Grunbe. 
Beinah farblos Sehr ſchwach Grün. 
| 
Gelblichgrau | — 
Grünlihblau = 


dampfungärüdftand abfcheiden, die für Dampffeffelfpeifung geeignete: 
ren feien, weil auch geringere Mengen von Gyps dem Rüdftand die 
Eigenſchaft einer fteinartigen Cohärenz geben, während die foblenfaut: 
Kalt und Bittererde fich ald zarter Schlamm abfcheiden. Daß aus 
dem fib an die innere Keſſelfläche anſetzenden „Keſſelſteine“ viele 
Uebelftände ermachien, ift befannt, während man bei pulveriger Ber; 
tbeilung der Abdampfungsrüdftände keine läftigen folgen beobachtet 
Auch laufen einige der angegebenen Mittel zur Abhülfe nur daran! 
hinaus, die ſchweſelſaure Kalferde in fohlenfaure zu verwandeln, d.h. 
anftatt des Steined eine fhlammige Abſcheidung zu erzeugen. De 
Zufas von Soda zu den Speifungsmäffern hat feinen andern Ein 

In Folge der veränderten Boly+ und Steinkohlenpreiſe ift dt 
Steinfohlenfeuerung für Dampffeffel in der Schweiz feit einiger Zeit 
erſt mehr in Aufnahme gefommen. Seitdem dies der Fall ift, wur 
den mehrere ſehr unangenehme Störungen in den fFunctionen der 
Dampfteffel beobachtet, von denen man vorber nichtd wußte. Aeltett 
und ganz neue Keffel mit nad innen gelegtem Heizraum (Cornmal 
oder Fairbairn-Eonftruction) wurden an der Decke des Heizgewölbet 
nabe bei der Verbrennungäftelle der Kohlen rothglühend, wäh 
rend der Waſſerſtandezeiger das Niveau mehrere Zolle über dm 
Heisgewölbe angab. 

Die Keffelblehe verzogen fih, mußten herausgenommen un 
mit neuen erfet werden, ohne daß damit abgeholfen werden fonnte. 

Der erfte dieſer Fälle, in welchem ich, wie im zweiten, von ber 
befannten Mafchinenbauetabliffement Efher-Wyf u. Eomt. 
zu Rathe gezogen wurbe, fam im Canton Zürich vor. Das jet 
Speifung gebrauchte Waffer ift das ded Jonabaches, am Südabhang 
des Bachtel genommen. Es mar ſolches von verfchiebenen Stellen 
ded Baches gefchöpft mir zur Unterfuchung gegeben worden, Üi 
enthielt 


die Probe a im Liter 0,272 ®r. feften Rüdftand, darin 0,2226 
fohlenfauren Ralf; 
die Probe b im Liter 0,2324 ®r. feften Rückſtand; 
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| deutlich auf. Es waren aber zugleich Heine Fetttröpfchen erfenn- 


bar, bie beim Verbünnen mit Waffer nicht verſchwanden und nad 
dem Schütteln mit Aether und Berbunften fehr menig beinahe ger 


bie Probe e im Liter 0,2426 Gr. feften Müdftand, darin 0,2010 ruchloſe ölige Subftanz zurüdließen. 


kohlenſauren Kalt, 


Sch war Anfangs ber Meinung, ald ich die Butterfäure in dem 


Organiſche Subftanz war fehr wenig darin enthalten, e8 fehlten | Waffer erfannt hatte, diefe komme in dem Waſſer natürlich vor, da 
fämefelfaure Salzegänzlich. Kiefelfäure, Thonerde- Bit: | fie gegenwärtig in fo vielen aus Torfmooren hervorquellenden Waf- 
"tererdes und alkaliſche Salze waren im Verhältniß zum fohlenfauren | fern gefunden wird. 


Kalt ſchwach vertreten. Dad Waller harakterifirte fich ald ein reis 
ned aber ziemlich hartes Waffer, deffen Härte fogenannte „tempo* 
räre* Därte iſt. 


Nah Auffindung des nicht in Waller löslichen Fettes hatte ich 
diefe Meinung aufgegeben und erfuhr nun aud von Hrn. Jackſon, 
Direetor in ber Fabrif Eſcher, Wyß u. Comp., daß das Spei« 


Es war die Vermuthung audgefprochen worden, der Uebelftand | fungäwafler aus dem Condenfationdmwaffer einer mit Konden» 
fomme vielleicht daher, daß eine oberhalb der Stelle, an welcher das | fation arbeitenden Dampfmafchine beftand und fomit aus dem Con- 


Epeifungdwafler gefaßt wird, gelegene Bleiche ihre Abwaſſer in den | benfationsraum fettige Theile mitgenommen haben konnte. 


Bad laufen läßt. Ed wurde eine Flaſche der gebraudten Bleidh- 
flüffigfeit zur Unterfuhung mit übergeben. Diefelbe enthielt Aetz⸗ 
falt, Ehlorcaleium und wenig ungerfegten Chlorkalk in Löfung. Beim 
Miſchen derfelben mit dem Bachwaſſer erfolgte ſtarke mildige Trü- 
bung. Alles dies ging nicht außer den Grenzen des Ermarteten. 
In der Flaſche aber war ferner obenauf eine Schichte fettiger 
Subftanz enthalten, die nad dem Waſchen mit Waffer, Köfen 
in Aether und Wieberverbunften des lehtern ein bidlihes Del 
zurückließ. Wie diefe verhältnigmäßig große Menge fettiger Sub- 
ftanz in die Bleichflüſſigkeit Fam, konnte nit in Erfahrung gebracht 
werben. 

In dem Keſſel hatte fich eine große Menge weißsgrauen Pulver® 
abzefeht. Dafjelbe beftand im Wefentlihen aud kohlenſaurem Kalt. 
Es waren aber bei forgfältigem Nachſuchen einige mechanifche Bei- 
mengungen darin zu entdecken. Schwarze ſchuppige Theilden, bie 
aus Eifen, Eifenoryd und anhängender organifcher Materie, die fich 
beim Erhigen zu erkennen gaben, beftanden, und rothe Hörnchen, 
die fich ald Refte eined Mennige-Kittes herausftellten. Das 
aus dem Waffer abgefchiedene Pulver hatte eine weitere Eigenthüm« 
lichkeit: Auf Waſſer geworfen, ſchwamm es obenauf, es benetzte 
ſich nicht, auch bei längerem Kochen blieb ed an feiner Stelle und 
troden. 

Ein Theil deffelben wurde auf dem Waſſerbade gut getrodnet, 
dann mit Aether behandelt. Derfelbe zog eine geringe Menge 
fettiger Subftanz aus. ' 

Es war hiermit mir klar geworben, was die Urſache der Er» 
fheinung war, 
mittelbar den Seizfanal, fo daß diefer nicht mit Waffer in Berührung 
war. Die Menge deö Pulverd im Keſſel war fehr groß, fo daß 
wohl mehrere Zolle hoch von demfelben darin angehäuft fein mußten, 

Die fettige Subftanz, die in dad Waffer gefommen mar, 
reichte bin, die Theilchen des ſich audfcheidenden kohlenfauren Kalkes 
mit einer unbenesbaren Schichte zu umgeben und ver 
möge biefed Mangeld an Adhäſion denfelben auf der Flüſſigkeits— 
oberfläche zu erhalten. Dad mit Aether behandelte und wieder ger 
trodnete Pulver ſank leicht unter in Waffer, und das frifche war in 
Weingeiſt leicht benehbar. 

Es war in diefem Falle unentfhieben geblieben, moher bie fette 
Subftanz fam, . 

Kurze Zeit nach biefer Unterfuhung wurde mir ein zweiter Fall 
ganz ähnlicher Urt mitgetheilt. Derjelbe ereignete fih an einem 
Kefjel im Ganton Thurgau. Ich unterfuhte dad Speifungämafler. 
Der fefte Rückſtand beffelben betrug im Liter und im Mittel von 2 
Verfuchen 0,2417 Gr., worin fih 0,045 organifche Subftang befand, 
die Spuren von Gtidftoff enthielt. Der Nüdftand von 4 bid 5 
Liter des Waſſers wurde mit verbünnter Schwefelfäure in geringem 
Ueberſchuß verſetzt und der Deftilation unterworfen, es zeigte fi 
im Deftillat fehr deutlicher Geruch nah Butterfäure. 

Auch in diefem Keffel fand ſich eine beträchtliche Menge weiß ⸗ 
licher pulveriger Subftanz, bie, fo viel ich erfennen fonnte, ohne jede 
mechaniſche Beimengung war. Auch diefes Pulver war unbenegbar 

in Waffer. 

Ich kochte etwa "/, Pfund deffelben mit deftillirtem Waffer, den 
ih allmälig etwas Löfung von fohlenfaurem Natron zufegte. Da- 
durch wurde das Pulver allmälig an den Boden der Flüſſigkeit ge: 
führt und eine alfalifche Löſung erhalten, die bie fettige Subftanz 
aufgenommen haben mußte. Nah dem Abfiltriren und ſtarkem 
Goncentriren der alfalifchen Loſung wurde fie mit wenig Chlorwaſ⸗ 
ferftofffäure verfegt. Auch jeht trat ber Geruch nah Butterfäure 


nung war völlig unterblieben. 


Die pulverige Ausſcheidung im Keſſel bedeckte un» | 


Das 
Waller ließ jedoch faum eine Trübung erfennen und alle die erhals 
tenen Mefultate führten zu einem nur fehr geringen Fettgehalte. 

Für die Praris ift die Abftammung der fettigen Beftandtheile 
ziemlich gleichgültig. 

Es waren nah meinem Rathe geringe Quantitäten Sobalöfung 
| zu dem Speifungäwaffer binzugefett worden und die mißliche Erſchei⸗ 
Auch zeigte fie fich nicht, ald man, 

wie nach obiger Unterfuchung angerathen worben war, das Spei · 
ſungẽswaſſer nicht mehr aus dem Eondenfationdmwafjerbehälter nahm. 

Sch halte diefe Erfahrungen für höchft beachtenäwerth. Daf 
| Beobachtungen folder Fälle und Auffindung der Urſachen ſchon einmal 

mitgetheilt worden wären, babe ich nirgend# in Erfahrung bringen 
können, Dbfchon mehrere Bedingungen eintreten müffen, um bie 
Erſcheinung hervorzubringen, ift ed doch jehr wahrfcheinlich, daß dieſe 
bäufig zufammen vorfommen. Es rebueiren fih die Refultate auf 
folgende Säße: 

1) Bei Wäffern, die nur fohlenfaure und nit auch [wer 
felfaure Salze ausſcheiden, Fönnen fehr geringe Mengen von fettiger 
Subſtanz bemirken, daß die Ausſcheidungen ftaubig troden unb 
nit [hlammig erfolgen. (ffetteinreibungen auf bie Keſſelwände 
tönnten unter diefen Umftänden wohl nur ſchaden.) 

2) Diefe Form des feften Ausgeſchiedenen fann Beranlafjung 
zum Glühendwerden derftärfer erbigten von dem Pulver unmittelbar 
bedeckten Keffelflächentheile und fecundär zu Erplofionen, Deformir 
rungen der Keſſel u. ſ. m. werben. 

3) Kleine Mengen Sodalöfung werben fih in ſolchen Fällen 

' ebenfo wie bei gupähaltigen Wällern ald Präfervativ bewähren. 

4) Die Erfcheinung, fo weit fie die Form der Auöſcheidungen 
betrifft, ift wohl unabhängig vom Heizungsmaterial; zum Nothglü- 
hendwerden der Keſſelbleche fteigert fie fich jedoch nach biäherigen Er, 
fahrungen nur bei Steinfohlenheizung, die intenfivere Erbigung in 
der Nähe des Verbrennungdraumes zu Stande bringt. Br. 








Techniſche Mufterung. 


Schmierhabn für Dampfcylinderfoiben. — Die beigegebene Abbil- 
eigt einen folhen Hahn im Vertifaldurchſchnitte in einem Viertel 
wirfliber Größe. Derſelbe it aus Meffingauß. Die Gonftruction geht 
genau aus der Zeichnung hervor. Dieſer Habn bietet den BVortbeil, daß 
mwährend des Ganges der Mafchine geſchmiert werten fann, indem ver 
Dampf feinen anlegen Drud 
auf das im Delbebälter des 
ı Sabnıed enthaltene Del ausübt, 
ſondern gleihmäßig von beiden 
Seiten auf daſſelbe preßt, fo daß 
das Del, der Schwere folgend, 
in den Gplinder einfließen fann. 
In ver Zeichnung if die Stel: 
lung des Sahnes fo gewählt, 
daß wenn in Den Trichter a Del 
gegoffen wird, dieſes durch die 
am Boden befinbliden 4 Köcher 
bb abläuft, Durd den Ganal c 
und die Seitenöffnung d in ven 
Delbebälter e nelanat. Auf dieie 
Meife wird der Delbebälter ger 
fünt. Die in demfelben befind⸗ 
liche Luft wird feitwärte von d 
durch f und g him abgeführt. — * 
Der Zeiger h zeigt in dieſer == 
Stellung auf ein außerhalb auf 
e angebrachtes Zeichen F (Füllen). Soll der Cylinder geſchmiert werben, 
fo dreht man dem Hebel i um 150%, der Krapubolgen k erhält jomit bie 


dun 





— — 
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entgegen efehte Stellung und der Gamal I1 im en 
vor bie 5: d gebraht. Der eg fließt fich und der 
Ganal n fept 6 vor die ung m. Durd biefen Wechſel entſteht 
num Folgendes: der Dampf tritt ans dem Eolinder durch 1 und d in den 
Delbebälter e und das Del wird Dur Die Deffnungen m und n in den 
Golinver abfließen. Der Zeiger h zeigt im vieler zn auf ein anges 
tes Zeichen O (Offen). Diefer Schmierbahn koſtet 7%, Thir. 
chrift des Bereins deutjcher Ingenieure 1861, Novbr.) 


Luft und ftaubbichter Thür: und Fenſterverſchluß. — Eine große 
Unannehmlicpleit — aus den undichten re a der Thüren und 
Fenfter, wodurch Luftzug und Staub freien Zutritt in die Räume erbals 
ten, welche davor bewahrt bleiben follen. Die hieraus ermachienden Nach— 
theile veranlaßten einen Verfhluß zu erfinnen. Man veriab zu diefem 
wecke Fichtenholz⸗ oder Gichenholzleiften mit einem Polfter von Zub; 
. 1 der beifolgenden Abbildung zeigt Die Art und Weife, mie das 
uchpoliter in das Holz befeitigt wird; folde vorbereitete Holzleiſten 
Können dann beliebig verarbeitet werden, indem man Fenſter- oder Thür: 
verichlüffe aus ibmen fertigt. Pig. 2 zeigt die Anwendung folder gemol- 


k wird dadurch 





fterter Holgleiften zu einem Sciebefeniter oder Fenſterflügel; es iſt med: 
mäßig, eine fladıe Nutb im dem fenftergemände anzubringen. Un dem 
tieferen Theile Des Fenſterflügels lege fh der gebolſterte Leiſten in die 
Höblung der Ruth, fo daß, wenn durch einen Gifen: oder Meifingriegel 
das Fenfter in feinen Mabmen gepreht wird, weder Luft noch Staub eins 
dringen kann. Pig. 3 zeigt Die Anwendung des patentirten Berſchluſſes 
an einem Zimmerfeuſter, bei welchem die nepolfterie Leiſte in das Fen—⸗ 
Merfreng eingelajien worden it. In Fig. 4 find die dichtenden Leiften 
in Die Reniterflügel ſelbſt eingelaffen. Im Figur 5 if vie Gins 


f Big. 5. 





richtung für eine nah Junen oder nah Aufen zu Öffnende Thüre darge 
ſtellt. Der untere Zeiften preßt bier gegen einen keilförmigen Voriprung. 
Gs iſt Har, daß dieſe gepofiterten Reihen in fehr verfhiedener Weiſe mit 
Nupen verwendet werden fünnen und daß bie Auordnun 
abgeändert werden kann, (Mechanics Journ. 1861, ©. 136.) 


Ueber Berfertigung des Tofayer-Andbrud. — Die Tokayer Weine 
—— unter bie —2 und beliebten —— Man pn fie 
Oberungarn am leßten fürlichen Abhange der Karpatben, melder den 
Namen Henvalla führt, Die Fläche Landes ift ungefähr 16 ungar. Meilen 
fang und 18 Duapratmeilen groß, fie wi längs den Flüſſen Bodrogh 
und Theiß. Zofan iſt ber ge arftleden der Gegend, aber 
teinesweqd ber einnae Ort, wo der Tokayer gewonnen wird, ja der da 
ewonnene Wein if eigentlich der am wenigften give. da Tofau am böd: 
en liegt. Nur von den ebleren Weinen des Landes werden Die foge: 
nannten Ausbrüche gemabt. Bei den umenleren lobnt es fid nicht Der 
Mühe. Man bat daher Tofaver, Menefcher, Rufter und Ofener Ausbruch, 
@s werden zur Verfertigung des Ausbruchs Die minder ſchönen und min: 
der reifen und — Trauben zuerſt zu dem gemöhnlichen Wein aus— 
gelefen. Die fhöneren, füheren und reiferen Trauben läßt man noch an 
dem Stode, um fie völlig nadpreifen und etwas troden werden zu laſſen. 
Man nennt dieſe trodenen Beeren dann auch „Gibeben”“ oder Rofinen, 


nah Umſtaͤnden 


weil Re beinahe fo troden werden wie biefe. 
Ausbrud — Der Rame kommt, glaube ih, von dem Ausbrechtn 
oder Auslelen der ſchlechten und ver quten Trauben ber. Bei Tofan und 
eg in Oberungarn nennt man benfelben richtiger „Trodenbeer 
mein.“ 

Die Trauben für den Ausbruch bleiben nun no einige Zeit, oft bie 
in den November binein, am Stode hängen; dann werden aud fie ges 
erntet. In febr naſſen und falten Jabren, wo die Weinbeeren nicht zu 
großer Reife aelangen fünnen, wird daber auch fein Ausbruh zemacht, 
und man ſchneidet, wenn man nidt mehr auf u Dein boffen darf, 
dann alle Trauben für Die ordinaͤren Beine ab. natürlich der ſchoͤnen 
und trodenen Trauben immer nicht fo viele And, fo lohnt e# ſich nicht 
für jeden Weinberadbefiger, Ausbruch zu machen. Wiele laffen baber ihre 
Trofenbeeren nur für Andere ſtehen, melde erflärt haben, daß fie Aus: 
bruch madıen wollen und melde dann die Gibeben von jenen zuſammen- 
faufen, Zu Zeiten werden dieſe ausgeſuchten trodenen Beeren zu ſebt 
boben Preifen verkauft (4. B. in Zofan im Jahre 1807 das Faß zu 100 
Gulden, im Jahre 1815 gar au 100 Ibalern). 

Gs wird mun auf die trodenen Trauben anterer quter Mein ausge: 
(hättet. Sie werten dadurch ermeicht und forann zerftoßen. Der Saft 

‚ ver Eibeben vermiſcht fi mit dem Weine, dieſer wird abgelaffen und vas 
gt nach der Gaͤhrung und den andern gewöhnlichen Prozeiien ten erften 
Ausbruch. Auf ven Reſt ver Irodenbeeren gießt man dann noch einmal 
Wein auf und Dies gibt den zweiten Ausbruch, ven fogen. „Waidlafch.” 
Dit macht man fogar ned einen Dritten Ausbruch. inige aber nehmen 
noch vor dem eriten Ausbruche Die jogenannte „Eſſenz“ vorweg. Diele 
entſteht dadurch, dap man die trodenen Trauben, obne Bein aufzuibir 
ten, ein wenig pregt und den Diden ausfließenden Safı obne Hilfe eines 
‚ antern Weines Die Gährungsprocejje durbmacen läßt. Diefe Weineſſen⸗ 
en find natürlich noch foftbarer und feiner und in der Regel trinkt man 
he nur, indem man fie anderen Weinen beimiicht, Da bei jedem Grade 
der Preſſung der Traube and ganz andere Negienen und Theile jener 
Heinen Beere zur Darin fommen und bei jeder Preifung alfo eine 
andere Art von Saft ausflieht, bei dem einen Grade blos der innere, 
füßere Saft, bei dem andern auch der äußerfte der Schale, fo bat natür- 
lich der Ausbruch von einem jeden Grade folder Preffung feinen gan 
eigenthünmlichen, dem Kundigen erfennbaren Geſchmack 
(Aroriep's Notizen.) 


Und von ihnen wird der 


Wochenſchau. 


Stuttgatt, 2. Dee. Imbuftriebörfe. — Die hentige 23. Juduſtrit ⸗ 
börfe jand eine jo zahlreiche Betbeiligung, wie faum ft ihrem Beltehen, 
namentlid Eeitens der Baummwollindujtrie. Bei dem dermaligen Stande 
ber Baummollirage konnten allerdings arofe Umſäte nicht erwartet wer: 
den. Die allgemeine Spannung in vielem Geichäftszweine gab fih auch 
beute fund und Die Abficht zugumarten, namentlich au bis Die nmemere 

' Angelegenheit zwifchen dem Norben ver Verein. Staaten und England ihre 
Erledigung gefunden, war nicht zu verfennen. In Garnen ging einiges 
um zu reifen des fetten Börfentages. Die Anſicht, daß eine fermere 
Grböbung der Banmmollreife, uncrachtet der momentanen 
derjelben, nicht ausbleiben werde, ſchlen ſich zu befeitigen. 


Eifenbahn: Verbindung zwilhen England und Franfreid. — Herr 
Iof, Ghalmert fegt im ciner F een —X ——— dieſes 
Ptoblem zu verwirklichen, in allen Details auscinandert. 
„ Gine aus balbzölligem Keſſelbleche zuſammengeuictete Möhre vom 30 
8 engl. Durchmeſſer Sol, wahrfheinlich nah Ebnung des Bovens durch 
teinihüttung, in Den Ganal verfenft werden, um dann Durch eine zweite 
Steinſchüttung feſtgehalten zu werden. Dur dieſe Röhre ſollen vie @ifen- 
babnzüge geben. Die Koften werden auf 12 Mil. Pin, Sterl. acihägt. 
Der Grtrag von Fradt, Voſt- und Perfonenwerkehr auf 1300000 Bir. Et. 
wovon 1200000 Pfr. als Dividende übrig bleiben follen, was etwa 10 
roc. entſprache; natürlich borandgeieht, daß nicht umvorbergeiehene 
chwietigkeiten und Unfälle fih vem Unternehmen entgeaenftellen und bie 
Anfclanstoften Ehalmert's vergrößern. Das Bifen zum Robre feibit if 
auf 200000 Tons, bei den Euftihäcten auf 5000 Zone, zu den Ber: 
bindungen auf 2500 Zone, zu ben Behältern für vie aufgepadten 
Steine auf 30360 Zons berehnet, Zu den Steinidättungen, Bedecun⸗ 
gen der Röhre und zur Uſerbefeſtigung braudıt man nah dem Anſchlagt 
ca. 11 Mill. Kubikvarde (zu ca. 25 Kubilfuß), alfo ca, 275 Mill Kube- 
fuß. Bu den Vorbereitungen im Allgemeinen find nur 1%, Mill. Bio, St. 
veranlagt, Das andere Gapital wird durd Die bloßen Materialien um 
die Arbeit abforbirt. 

Die Darlegung des Chalmertſchen Projectes if übrigens als Sum: 
bug au betradhten. Selbſt nambafte engliſche Wlätter brechen Den tab 
über das Unternehmen und zieben daſſelbe ins Fäcerlihe. Wenn ja vie 
Ausführung als moͤglich angefeben würde, fo mun doch jeder Fachtundige 
eingeiteben, daß die Koften viel zu niedrig gegriffen find, und daß ib 
überhaupt Die Höbe derfelben a priori gar nit beftimmen läßt, 


wankıngen 





Alle Mittbeilungen, infofern fie die Verſendun 
für redactionelle M 


der Zeitung und deren Inferatentheil betreffen, belicbe man an Gebr. Baenſch, 
ngelegenheiten an Dr, Heinrich 


irzel zu richten, 


Werlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Pür Die Rebaction verantwortlich Dr. H. Hirzel. — Druf von Ferber & @eydel in Leipzig. 


v 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieek's deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 24 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Geometern, Ingenieuren, Officiren, Oekonomen, Forstmän- 
nern und Allen, die sich mit geodätischen Arbeiten 
beschäftigen, 
können als vorzügliche Lehr- und Hilfsmittel die soeben in 

neuen Auflagen e enenen Werke empfohlen werden: 
Lehrbuch der gesammten Messkunst oder Dar- 
stellung der Theorie und Praxis des Feldmessens, Nivellirens 
und des Höhenmessens, der militärischen Aufnahmen, des 
Markscheidens und der Aufnahme ganzer Länder, sowie der 
geometrischen Zeichenkunst. Von Dr. C. F. Schneitler. Mit 
235 Figuren in Holzschnitt. Dritte vermehrte und verbesserte 
Auflage. gr. 8. geh, Preis 2 Thlr. 2 

Die Instrumente und Werkzeuge der höheren 
und niederen Messkunst, sowie der geometrischen Zeichnen- 
kunst, ihre Theorie, Construction, Gebrauch und Prüfung. Von 
Dr, C. F. Schneitler. Vierte Auflage. Mit 236 Holzschnitten. 
gr.8. geh. Preis 1’, Thilr. 

In dem Lehrbuch der Messkunst ist der Abschnitt „Nivelliren“ ı 
durch einen auf diesem Gebiete rühmlichst bekannten Praktiker, 
Regierungs-Conducteur Stocken in Breslau, vollständig neu bear- 
beitet worden. Das Buch ist durch jJliese tüchtige Arbeit in einer 
Partie erweitert worden, dessen genaue Kenntniss heutzutage von 
ltedeutung für die grossartigen Landes-Meliorationen (Bruch- und 
Moorbauten, Drain-Anlagen) ist. Beide Werke bilden zusammen 
ein Ganzes, sind jedoch einzeln verkäuflich, s 
Handbuch zum Abstecken von Curven.auf Eisen- 
bahn- und Wegelinien. .Für alle vorkommenden Winkel und 
Radien aufs Sorgfältigste berechnet und herausgegeben von 
H. Kröhnke, Civilingenieur. Dritte durchgesehene Auflage. 


8. geb. Preis 18 Ngr. 
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Bekanntmachungen aller Art. 


Für Glaser und Bauunternehmer! 


Die Glas malerei vonC. W. AmmendorffinLauban, Schlesien, 
liefert gemalte Rirchenfenster mit eingebrannten Farben, 
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in den’reichsten Mossikmustern , nach jeder beliebigen- Zeich- 

nung und in jedem Massstabe, zu den äusserst billigen Preis 

von 10 Sgr. unverbleit und 15 Sgr. verbleit pro DJFus. 
Ferner Monselinglas (Jalousieglas) in einer reichhalti- 

gen Auswahl der Muster sowie nach jeder beliebigen Zeichnung 

zu gewiss annehmbaren Preisen. 

Proben von eingebrannten Mustergläsern werden gratis geliefert, 

E) 





Ein technischer Chemiker, welcher über 30,000 Thir, 
oder mehr zu verfügen hat, kann sich mit dieser Summe an 
einer bestehenden grossen chemischen Fabrik betheiligen. 

Offerten unter der Chiffre N. 101 beliebe man an die 


Expedition dieses Blattes zu richten. 
123 








Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen ihre patentirte 


Siederohr-Fraismaschine 
für Locomotiv- & Eisenbahn - Reparaturwerkstätten. Mit com- 
pletter Zeichnung und Beschreibung derselben gehen wir gern 
zur Hand. 

N. B. Wir machen darauf aufmerksam, dass dieses, von 
Herrn Johann Zimmermann bestrittene Patent, wie dem 
grössern Publikum durch die No. 42 bis 45 und 47 der Sächs, 
Ind. Zeitung bekannt sein wird, neuerdings von einem hohen 
Königl. Ministerium aufrecht erhalten worden ist, — 


1 4 
Schweizer Stickmaschinen 
neuester, bester Construction, zu jeder Grösse und Nadelzahl, 
(patentirt) liefert die Maschinenfabrik von Albert Voigt in 

Kändler bei Limbach in Sachsen (nächst Chemnitz.) 
Gleichzeitig wird daselbst auf eine in Betrieb befindlichen 
Stickmaschine Unterricht im Sticken ertheilt. 





General.Agentur fir Maschinen, Apparate etc. 


Ludwig Loewe & Co. in Berlin 


Ritterstrasse 21, 

Nachweis und Vermittlung zum Bin- und Verkauf 
aller Gattungen neuer wie gebrauchter Gegenstände des 
Maschinenbaues und Mechanik, Besorgung von Patent- 
gesuchen, Verwerthung neuer technischer Erfindungen 
und Vertretung in soliden Artikeln für die Pabrikin- 
dustrie. 


Oscar Kropff in Nordhausen 


in Preussen. 
Wichtig für alle Feuerarbeiter, welche sich der Gebläse 
bedienen. 

Es ist uns gelungen einen Hitze-Apparat zu construiren, 
welcher den Zweck erreicht, bei Schmiedefeuern 40"), an 
Kohlen und 20%, an Zeit zu ersparen, der Apparat ist von 
starkem Gusseisen gefertigt und viele Jahre haltbar, bei keiner 
Arbeit hinderlich, lässt sich in Zeit von einer Stunde an jeden 
Schmiedefeuer anbringen. 

In unseren Werkstätten brauchten wir sonst bei gewöhn- 
licher Arbeit in 12 Stunden 60 Pfund Steinkohlen, jetzt mit 
Apparat nur 36 Pfund und wird in 10 Stunden eben so viel 
Arbeit fertig als früher ohne Apparat in 12 Stunden zu er- 
schaffen möglich war. 

Bei Verschiedenheit der Gebläse würden sich auch die 
Leistungen verschieden herausstellen, wir garantiren aber für 
jedes Schmiedefeuer 

25°, an Kohlenersparniss 
und machen uns verbindlich den Preis von 14 Thaler retour 
pu zahlen, falls uns nachgewiesen werden kann, dass der Ap- 
Farat die versprochenen Leistungen nicht erfüllen sollte. Auf 
zranco-Offerten ertheilen wir gerne nähere Auskunft, 
43 
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Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


A. Münnich & Co. in Chemnitz 


(in Sachsen) 
empfiehlt sich mit compl, Ausführungen von Brauerei-An- 
lagen, mit den bestanerkannten und bis jetzt noch nicht 
übertroffenen Patent-Malzdarren; sowie mit den dazu 
nöthigen, ausgezeichnet gelungenen Penerungs- Anlagen, 
Hilfsapparaten und Maschinen, als: Dampfmaschinen, 
Maischmaschinen, Kühlapparate, Wasser-, Wurz-, Dickmalsch- 
und Centrifugalpumpen, Braupfannen, Kühlschiffe, Schrauben- 
transporteure, Aufzugmaschinen u. Transmissionen. Patent- 
Wolltrocken-Maschinen, Centrifugaltrocken- Ma- 
schinen mit Patentkessel aus starkem Drahtgewebe, so- 
wie mit allen in das Maschinenbaufach einschlagenden Arbeiten. 

Unsere Drahtweberei ist für die grössten Ausführungen 
eingerichtet und arbeiten hauptsächlich, für industrielle, 
sowie für technische und chemische Zwecke, Für Spin- 
nereidn, Roteur- und Krempelschiffsiebe. 

Drahtgewebe werden von 1/,-zölliger bis zu 12000 
Oefinungen pro [Zoll in jeder beliebigen Länge und Breite 
angefertigt. 

Alle Arbeiten werden prompt, solid und zu möglichst bil- 
ligen Preisen ausgeführt. Mit speciellen Kostenanschlägen, 
Zeichnungen und Projeceten stehen wir jederzeit zu 
Diensten. 





Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cassinet, 
Tbibet, Drill, Leinen, Damast ete. ete., sowie Scheer-, Spul- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Fabrik von Sparfett zum Gebrauch für Maschinen 


und Gehwerken aller Art 
von 


Carl Koch in Thierhaupten 


bei Augsburg. 


Ein Theil dieses neuerfundenen Schmiermaterials gleicht 
an Ergiebigkeit zehn Theilen Oeles. 
Preis 50 Fl. pr. Ctr. Z.-G. 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 


befasst sich mit Bin- und Verkauf von Fabriketa- 
blissements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche,liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Fabrikindustrie und für das Banfach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf aller 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit zwei Jahren begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und industrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be- 
suche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen. 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 24. 


Die Maschinenfabrik 


J. R. Ulisch in Leipzig, 


Reudnitzerstrasse Nr. 12, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Dampfmaschinen, 
Dampfpumpen, Armaturen vonDampfkesseln, Trans- 
missionen, Centrifugaltrockenmaschinen, Pressen 
aller Art u, 8. w. und übernimmt alle in das Maschinenfach 
einschlagende Reparaturen zu billigen Preisen bei schneller 
und solider Ausführung. 

Nähmaschinen neuester Construction in verschiedenen 
Grössen zu den billigsten Preisen. 


Gold- und | Silber - Manufactur 


von 
Y N \ 
Thieme & Fuchs in Leipzig, 
Universitätsstrasse No. 2. 

Gold- und Silberdraht in Echt, Halbecht und Leonisch 
in 40 Nummern, Leitungs- auch Telegraphendraht g«- 
nannt, als: Kupferdrähte mit Seide oder Baumwolle besponnen 
in 40 abstufenden Nummern, ferner mit Baumwolle besponnen 
und in Wachs getränkt, Neusilberdraht mit Seide bespon- 
nen, Aluminiumdraht ebenso, Blumendraht weiss, grün. 
schwarz etc., schwarzes Bisendraht zum Chenilledrehen, 
Gespinnste aller Art, Maschinenschnuren in 10 Arten. 
als: Spikatrundschnure, Bördehen, Suitage, Quaroschnure in 
Gold, Silber, Seide, Wolle ete. Militair-Effecten, Mode- 
artikel für Putz je nach Saison, Ouasten zu Fahnen, Kirchen- 
und Leichentüchern, für Mützenmacher etc. Schnuren und 
Schnürehen in allen Qualitäten und Stücken, Stickereien zu 
Fahnen Kirchen- und andern Begleitungen, Leichentücher etc. 
Spitzen, Spiegelglassteine zum Sticken, Tressen in 
allen Mustern, Zindel etc. ete. 


Der Freiherrlich v. Burgk’schen Eisenhütten-Werke 


König-Friedrich-August-Hütte, 


im Plauenschen Grunde bei Dresden, 

welche aus Giesserei-Werkstätten für Eisen und Metallwaaren, 
Maschinenbaufabrik, Kesselschmiede, Zeughütte, mit drei Häm- 
mern und Schmiedewerkstellen, für die grössten Schmiedear- 
beiten, besteht, fertigt alle Arten von Dammpfmaschinen in jeder 
beliebigen Grösse, alle Sorten von Maschinentheilen in Guss- 
u. Schmiedeeisen, eiserne u. hölzerne Wasserräder, Mühlen u 
gangbare Zeuge, hydraulische u. Schraubenpressen in allen 
Dimensionen, Werkzeugmaschinen für mechanische Werk- 
stätten, Dampfkessel u. Kesselarbeiten aller Arten u. in jeder 
beliebigen Grösse n. Stärke, gusseiserne Kühlschiffe u. über- 
haupt alle u. jede in das Eisenhüttenfach einschlagende Arbei- 
ten an Guss- u. Schmiedeeisen, 

In Solidität der Arbeiten u. Schnelligkeit der Ausführung 
wird sie keinem andern derartigen Etablissement nachstehen 
und durch ihre inneren Einrichtungen mit allen übrigen Fabri- 
kanten konkurriren können. 








Die Maschinenbau - Anstalt 


H. Haefner in Chemnitz 


empfiehlt ihre patentirten Zwirnmaschinen zur Erzeu- 
gung von conischen Schussspulen’ für Strumpf-, Tuch- nnd 
Baumwoll-Fabrikation, welche in allen beliebigen Grössen und 
Stärken angefertigt werden können. Ferner Schuss- und 
Ketten-Spulmaschinen nach neuestem patentirtem System 
— mit stehenden Spindeln, gauz von Eisen, gut und solid 
gebaut, wo Schuss und Kette zugleich abgewickelt werden 
kann, nämlich: auf der einen Seite Schuss, auf der andern 
Seite Kette, oder auf zwei Seiten Schuss, oder auf zwei Sei- 
ten Kette. Diese Maschinen können von 24— 100 und noch 
mehr Spindeln angefertigt werden, sowie alle in das Fach 
der Weberei einschlagenden Gegenstände. 


Inseraten-Beilage zu F, G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 24. 


Das mechanische Atelier 


Adolf Schimmel in Leipzig, 


Mühlgasse Nr. 1 
liefert Guillochir- und Reliefmaschinen sowohl für 
Lithographen u. Kupferstecher als auch für Graveure, 
Gold- und Silberarbeiter. nach neuesten vortheil- 
haften Constructionen; ferner alle zur Herstellung von 
Werthpapieren erforderlichen Instrumenten unter 
Garantie zu billigen Preisen. 

* Preisverzeichniss und Proben auf portofreie Anfrage gratis. * 
> Die 

Maschinenfabrik 
von 





— 


Inselstrasse Nr. 19, 


— Baar mer und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten $ 

und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 








— Decimal - Brücken- 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
gen u. 8. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 


ster Construction, 


Preisen, 








0. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, 
empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 


aufs geschmackvollste eingerichtet, 


— 3 
—— 1 Thlr. Pr. Ct. ab 
Bachhandlung das Tausend mit 
beliebiger Firma. 







ın verschiedenen 
hellen Farben 


sortirt, von LEIPZIG. 


— 


Die 

U AEAZIE 5) [) 
Sächsische Gussstahlfabrik 

in Döhlen bei Dresden 
ist durch erweiterte Einrichtungen in den Stand gesetzt, nach- 
benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar- 
tikel, gleichviel ob geschmiedet oder fertig bearbeitet, mit 
grösster Exactität und Promptität zu liefern: Pederm und 
Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolben erg zum, 
Kurbe ‚Kurbeln, Kuppe uppel- 
muffe; Wellen, Spindeln, Zap 12 — "für Hollän- 
derwalzen, Grundwerke, Papierschneidemaschinen, Scheeren 
etc.; Bräbohrer, Ww ‚ Münzstempel, Stan- 
zen, Hart- und Caliberwalzen; Gewehrläufe etc. und 
empfiehlt diese, wie auch ihren Gusstahl in Stangen zu 
Werkzeugen, Federn etc, zur geneigten Beachtung. Zeug- 
nisse über Vorzüglichkeit des Materials stehen auf Verlangen 
gern zu Diensten, 
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Silber-, Seiden-, Wollen-Stickerei und 
Tapisserie-Manufactur 


J. A. Hietel in Leipzig, 


im Besitze sämmtlicher Me- 
daillen aller Weltausstellun- 
gen, empfiehlt sein reichhal- 
tiges Lager aller angefange- 
nen und fertigen Stickereien 
en gros und detail, sowie 
seine Manufaetur zu Aufträ- 
gen aller in das Gebiet der 
Stickerei gehörenden, Ar- 
tikel: Kleider, Mantillen, 
Mäntel, Uniformen, 
Fahnen, Kirchen- und 
andere Bekleidungen, 
Vorhänge, Leichen- 
tücher ete. und verspricht 
bei reellster Bedienung die 
billigsten Preise und ist zu Auswahl-Sendungen auf sichere 
franco Referenzen in Nah und Fern gern bereit. 


Gold-, 





Das optische und — *— Institut 


A. Krüss in Hamburg 


hält stets ein — den 
neuesten Verbesserungen und Er- 
findungen entsprechendes Lager 
von allen zur Photographie u. Da- 
guerreotypie dienenden Appara- 
ten, Chemikalien und diversen 
Utensilien in vorzüglicher Qua- 
lität; auch dürften seine 
Achromatischen Doppel- 
Objective einer besondern Be- 
achtung würdig erscheinen, Das 
Urtheil derersten Photographen, 
welche Gelegenheit hatten, die- 
selben zu prüfen, stimmt mit dem des Allgemeinen Deutschen 
Photographen - Vereins in Jena vollkommen überein, dessen 
Vorsteher, Herr Dr. Schnauss, in seiner Eigenschaft als 
solcher sich über diese Objective wie folgt, äussert: „Es 
freut mich sagen zu können, dass diese Objective, besonders 
das dreizöllige, sich vor manchem der in jüngster Zeit aufge- 
tauchten neuen Constructionen durch eine bedeutende Lichtkraft 
bei gleichzeitig befriedigender Schärfe, Grösse und Tiefe des 
Bildes, vortheilhaft auszeichnen. Die Eleganz der Fassungen 
lässt nichts zu. wünschen übrig.‘‘ Ferner empfiehlt derselbe 
ikroskope, 

die sich bekanntlich durch Schärfe und Hellig- 
keit auszeichnen und seit längerer Zeit die be- 
sondere Anerkennung der ersten Sachkenner, 
worunter die des Herrn Hofraths Professor Dr. 
A. Wagner in Göttingen etc. gefunden , ha- 
ben inneuerer Zeiteine wesentliche Verbesserung 
in der Art erfahren, dass selbige mit einer Ein- 
richtung zu der in vielen Fällen so wünschens- 
werthen schrägen Beleuchtung der Öbjecte 
versehen wurden. — Die von diesen Instru- 
menten am meisten verlangten Sorten sind: 

Achromatische Mikroskope m. 300mal. 
Vergrösserung: 1 Okular- u. 1 Linsen- 
satz 20 Thlr. 

Dieselben mit 250mal. Vergrösserung: 
2 Okular- und 2 Linsensätze 36 Thlr. 

Vorstehende, mit Polarisations-Appa- 
rat versehen, 6 Thir. mehr. 

Die Preise sind in preuss. Courant 
gegen baare Zahlung. — Specielle Preis- 
eourante werden auf portofreie Anfor- 
derungen gratis zugesandt, 
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F. Kaufınann & Sohn in Dresden, 


Ostra-Allee, Akustisches Cabinet, 





empfehlen selbstspielende Mu- 
sikwerke eigner Erfindung: 
Chordaulodion (Pianoforte u. Flö- 
ten), Belloneon (Trompeten u. Pau- 
ken), Symphonion (kleines Orchester 
für den Salon) u. Orchestrion, sowie: 


— 


um 
— er 


in ii) 
PN 
7 





Harmonium, in den verschiedensten 
Grössen von 2—15 Registern nach 
neuester Construction. 





Brucken⸗ und Tafelwaagen - Fabrik 


Thomas Hauser in Leipzig. 


Weststrasse No. 60. 


Neueste verbesserte und 
patentirte 
Tafelwaage No. l, 
mit runder und vierecki- 
ger Messingschaale von 
5—100 Pfd. Tragkraft. 











or Brückenwaage, 
„ - von 1100 Ctr. Trag- 
kraft, in beilcbiger Form und Grösse, 
Pranco franco! V werden 
gegen b ungen 


Inseraten-Beilage zu F. G Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 24. 


Patentirte neue Asphalt-Röhren 
J. L. Bahnmajer in Esslingen a.N. 


zu Gas- und Wasserleitungen ete., welche alle metallenen 
und anderen Röhren — hauptsächlich bei Legungen unterer 
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig- 
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil 
sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch 
Salzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
besonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind ; 
ebenso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben 
wegen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken. 
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
Erfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet. 

Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbindungen, 
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämmt- 
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 


Die Pianoforte-Fabrik 


A. Bretschneider 
in Leipzig, 
Bayerische Strasse 10, 


empfiehlt * und tafelförmige Pianofortes nach neue- 
stem System und solidester Bauart, für welche Ga- 
rantie geleistet wird. 








Das Commissions- * Speditions-Geschäft 


Friedrich h Vogt ii in Lindau 


assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
können, beiderAllgemeinen Versicherungsgesellschaft 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile., 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren. 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien etc., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner 
nach den untern Donanländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp. Schiffarths - Haupt- Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien zugleich besorgt werden. 

Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kemolschnmiede 


Brod & Raue in Zwickau 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
turen, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungs- u. Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen, Ma- 


schinen für Brauereien und Brennereien,hydraulische 


Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkess 
Kühlschiffe, Braukessel, Braupfannen und andere 
Kesselarbeiten. 






Nr. 25. 


Friedrih Georg Wieck's 


Unter befonderer Mitwirkung der Herren 


A. M. Ritter von Gurg, 


— w. Brof., Mirglieb ». Akademie d. 
nichaften, Berwaltungsratb se. in Wien. 


R.R.R 
Bile 






imıft., Kite 





Dr. Kudolph Dich, 
Grobberiont. Bar. Sieh, Neferent. im Hantrie: 






Dr. Ernfl Engel, 


veud Beh, Meg: Rarb, Direstor tes Kal. 
tatiſt. Bureau, Hırter »e. in Berlim. 





Kal 2 


r se. in Garl⸗erahe. 


Dr. Anapp, W, Ocdelhäufer, Dr. M. KRühlmann, 
Drofeffor der angewanzten Gbemie im General: Direet. r. Gontinental-Wass@elellfb. Prof. der Rönigl, Boiyrehe. Schule, Mütter a 
ben. in Defau in Hannoser, 

Dr. Wilhelm Killer von Schwarz, Dr. $. von Sleinbris, M. M. Sceiherr von Weber, 
RR. ma: Ratb umd Ranzlel:Dirertor dee Dirert.r. 2, Wilrtemb. Gentralftelle f. Handel „ 4. . Binanı: " seiten. 
öfter. serals@onfular in Bar, u. Wew., Somit —X * ee 8 A — — ———— 

Herausgegeben von " 
Dr. Seinridy Hirzel. 


Vrivatteccat per Gbemie a. d. Univerfledt Beipyig, d. 3. Dirertor zer einziger Bolyptehen. Gefelliaft. 





Wöchentlich 14—2 Bogen. 


Neber die Verfälſchung der fetten Körper im All 
nnd der Oele im Belonderen. 


Von Theodor Chateau, 


(Bortfegung.) 


gemeinen 


IH. Färbungen, weldhe durch Salpeterfäure hervor» 
gerufen werden. Diefel war der Erfte, welcher empfohlen hat, 
die durch concentrirte Salpeterfäure hervorgerufenen Färbungen zur 
Nachweiſung der Reinheit ber Dele zu benugen, Auch Grace Cal- 
vert hat die Salpeterfäure zu diefem Zwecke vorgefchlagen , aber in 
verfchiedenen Graben der Goncentration. 

Wir fommen unten wieder auf die von Calvert mitgetheil« 
ten Reactionen zurüd. 

IV, 
Behrend, Apotheker zu Saint-Eroir (Canton Waadt) hat empfoh- 
len, zu je 10 Grammen eined zu prüfenden Deles 10 Gramme einer 
Miſchung von gleichen Theilen fäufliher Salpeterfäure und Schwe: 
felfäure zu fegen, um die Verfälſchung verichiedener Dele durch Se ⸗ 
famdl nachzuweiſen. Galvert wendet diefe Miſchung ebenfalld an. 
Nur muß man bie eintretende Färbung fofort beobachten, weil 
(bon nach Verlauf von 1—2 Minuten dad Del braun und dann 
vollftändig ſchwarz wird. folgendes find die Reactionen, welche 
eintreten, wenn man bie Dele mit der Mifchung ber beiden Säuren 
in Berührung bringt: 


Dele Rärbung 
. Seſamöl Grün, vor dem Dunfeln. 
Dlivenöl Blafgelb. ' 
Leinöl Rothbraun. 


Zu beziehen durch ale Buchbandlungen und Voſtämter. 


Er 


Salpeterfäure und Schwefelfäure zufammen. | 


Sedhsundzwangigfter Jahrgang. 





Süßes Manpelöl Pfirfihblüthrorb. 
Ricinusöl Wenig verändert. 
Rapsöl Rörhlihbraun, 
Mohnöl Biegelroth. 
Man fann durch biefe Reaction 10 Proc. Eefamöl im Dlivenöl 
nachweiſen. 


Bemerkenswerth iſt, daß die Verfälſchung des Dliven,, Ricinud« 
und ſüßen Mandelöld mit Seſamdl beſonders vortheilhaft in Mar: 
feille auögeführt wird, wohin dad Seſamöl direct und fteuerfrei aus 
Egypten gebracht wird. Außerhalb Parid könnte man auch dad 
Mohnöl damit verfälfhen; in Paris felbft, wo die Abgaben auf bie 
Dele bezahlt find, haben beide Dele (Mohnöl und Sefamöl) ziemlich 
denfelben Preis, 

V, Syrupförmige Vhodphorfäure Kalvert bat biefe 
Eäure zur Erkennung von Thrandlen (fFiihölen) in Pflanzenölen 
vorgeichlagen, da erftere dadurch ſchwarz gefärbt werben. Galvert 
behauptet, daß diefe Reaction ſchon in der Kälte eintrete; ich (Eha- 
teau) habe die von dieſem Ghemifer gegebenen Angaben mehrmals 
mieberbolt, doch immer ohne Erfolg; dagegen habe ich gefunden, 
daß die Reactionen beim Erwärmen fehr hübſch eintreten. 

Wie man im Berlaufe fehen wird, habe ich die Phosphorfäure 
auf alle fetten Körper in der Kälte und Wärme wirken laſſen. 

| VI. Ehlorgad. Faurd von Borbeaurf hat im Jahre 1839 
die Benugung des Ghlorgafed empfohlen, um im Allgemeinen bie 
Planzenöle von ben thierifchen Delen zu unterfcheiden. Und in ber 
| That, ein Strom von Chlorgas, welder während einiger Minuten 
in ein Pflanzenöl geleitet wird, entfärbt daffelbe etwas oder verän. 
\ dert feine Farbe nur wenig, während baffelbe Gas, in ein thieriſches 
| Del geleitet, diefed augenblicklich bräunt und nach und nad ſchwärzt. 
49 
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Dean kann hierdurch mit Leichtigkeit die verſchiedenenen Fiſchöle in bat ebenfalld im Jahre 1839 das wäfferige Ammoniak ald Mittei 
den Brenndlen erfennen. Dad Klauenfett if unter den thierifhen | zur Erkennung ber Reinheit der Dele vorgeſchlagen. Nach biefem 
Delen dad einzige, welches dur Chlorgad nicht ſchwarz gefärbt | Chemiker können die Färbungen und Beränderungen im Flüſſigleits— 
wird; e® verliert im Gegenteil dadurch feine gelbe Farbe und wird | guftande, melde dad Ammoniak hervorruft, zur Erkennung von Mi, 


ganz farblos. " ſchungen bienen. R 
VI. Färbungen und Veränderungen im Flüffigfeitö, Die nachſtehende Tabelle zeigt bie vergleichenden Berfuche, welcht 
zuftande, welche die Alfalien bewirken. ' Faurd über die Einwirkung des Ammoniaks und der Unterfalpeter- 


A. Reactionen mit Ummontaf(Salmtafgeift). Faurt ; fäure auf verſchiedene Dele angeftelit hat. 
















| BWäfferiged Ammoniak (Salmiakgeiſt) Unterfalpeterfäure 
Dele | - - — — 

| Färbung Gonfftenz und Anfeben Färbung | Range Zeit vom 
— — = — — 





Stunden Minuten 


Auãlãndiſches Ricinusöl Milchweiß Wenig verdickt, ſehr gleichförm. Gelb 10 16 


Inlandiſches Rieinusöl Ebenfo Cbenſo Ebenfo 9 45 
Süfed Mandelöl Bei Verbiett, fehr gleichförmig Blafgrün 2 48 
Del von bittern Mandeln Ebenſo Ebenſo Ebenſo 2 50 
Hafelnußöl | &benfo Ebenſo Ebenfo 2 52 
Feinſtes Olivenöl Gelblich Verdickt, gleihförmig Grünlich weiß _ 56 
Drbinäred Dlivendl Gelb Ebenſo Ebenſo 1 4 
Mohnöl Blafgelb Wenig verdickt, fehr förnig Hellgelb — — 
Leinöl | Duntelgelb Verdickt, gleihförmig Blafrofa _ — 
Ballnußöl | Graumelß Verdickt, förnig Hellgelb — — 
Hanföl Gelb Ebenſo Gelb 11 36 
Rapsöl Weiß Ebenſo Blaßgelb 5 54 
Rübfenöl \ Ebenfo | Ebenfo GEbenfo 6 15 
Keindotteräl Gelb | Wenig verdickt, körnig Se — — 
Wallfiſchthran | Ebenfo Verdickt, gleihförmig Ebenfo 5 18 
Senföl Ebenfo ‚ &benfo Duntelgelb } 7 20 
Stockfiſchthran Dunkelgelb Verdickt, förnig Drange J — — 
Heringsthran Drange Ebenſo Dunkel orange — — 





B. Reactionen mit Hebnatronlauge Die Anwen— 
dung der Natronlauge ift von Calvert empfohlen worden, um 
namentlich die Fiſch- oder Thranöle durch die rothe Färbung, welde 
fie in der Wärme damit annehmen, zu erfennen, 


Diefer Chemiker benupt hierzu 5 Volumina Del und 1 Bolumen 
Natronlauge von 1,34 fpec. Gewichte und erbigt bie Miſchung 
bi8 zum Sieben, 

Es folgt hier die Tabelle ber Reactionen 


Dunkle Färbungen | Delle Färbungen 








Fiſchoͤlt | Pilanzendle | Thierifhe Dele Pflanzenöle, 


Wallfiſchthran 
Delphindl roth 
Stockfiſchleberthran 








Hanföl, gelblich braun, verdickt 
Reinöl, gelb, flüſſig 


Klauendl, ſchmutzig geibl. braun Rapsöl | z 
Mobnöl gelblich-weiß, 
Schweineſchmalz, rofenroth BWalnufit | (musig. 
Sefamöl \ 
Rieinusöl | 
| Erdnußöl ji. 








Ballipoliäl } 
Dlivenöl | 


C. Reactionen mit Aetzkalilaguge. Maiblo bat die | Nicht unerwähnt darf bleiben, daß diefe Prüfungömethode fehr 
Anwendung des Aetzkali vorgeſchlagen, um ein Hunberttheil eine | genau ift, 
Gruciferenöld (Mapsöl, Nübfenöl ze.) in allen andern Delen zu ents ! Es bleibt nun, um bie Geichichte der bis zum heutigen Tage 
beten. Zu diefem Behufe kocht man in einer Porzellanſchale 25 bid | vorgefchlagenen Methoden zur Erkennung der Berfälfbungen der 
30 Gramme des zu prüfenden Deles mit einer Loͤſung von 2 Grm, Dele zu beendigen, nur noch übrig, bie im Sabre 1854 von dem 
reinem Aetzkali in 20 Grm. deftilirten Waſſers einige Minuten | engliihen Chemiker Grace Calvert vorgefhlagene allgemeine 
lang, bringt bie Maſſe auf ein vorher befeuchteted Filter und prüft Methode zur Unterfuhung ber Dele zu befchreiben, ſowie die in 
die burchgelanfenen mäflerigen Tropfen mit einem vorher mit effige füngfter Zeit von Eailletet empfohlene Methode zur Entdeckung 
faurem Bleioryd oder falpeterfaurem Silberoryd getränften Papiere, dre Berfälfhungen der michtigften Dele des Handels. 
um durch die eintretende Bräunung oder Shwärzung bed Papiers Allgemeines Prüfungd-Berfahren von Calvert. 
ſdurch entſtehendes Schmwefelblei oder Schwefelfilber die Gegenwart Die Säuren, welche biefer Chemiker anwendet, find: Schwefelfänre 
von Schwefel (von dem Gruciferenöle herrührend) zu erkennen. Wenn | und Salpeterfänre von verſchiedenem fpec. Gewichte. 
man fi einer Silberſchale bedient hat, fo tritt die ſchwarze Färbung Die Schwefelfäuren von 1,475, 1,530 und 1,635 fpee. Gewicht 
augenbliflib und ſehr fihtbar ein. B geben verfchiebene Färbungen; baffelbe findet mit ben Salpeterfäuren 
Diefe Methode gründet fih auf bie Gegenwart von Schwefel | von 1,180, 1,220 und 1,330 fpec. Gewichte ſtatt. Auch Phosphor 
in ben Samen ber Eruciferen und ben davon abflammenben Delen. | fäure, eine Difhung von Schmwefelfäure mit Salpeterfäure, fomte 


gelb. 


Königäwafler, fchlägt er vor. Endlich benutzt er die Färbungen und 
Gonfiftengveränderungen,, welche buch Aetznatronlauge allein, ober 
buch Anwendung berfelben unmittelbar nad der Menction der ver- 
bünnten Salpeterfäure, ober der Mifhung von Schwefelfänre mit 
Salpeterfäure ober bed Königswaſſers eintreten, um gewilfe Sorten 
von Delen zu erfennen. Dad Berbältniß, in welchem die Dele mit 
den Säuren gemifcht werben, ift für alle Reactionen:; I Bol. Säure 
zu 5 Bol, Del, Man miſcht beide Körper dur Umrübren mit einem 
Glasſtäbchen und läßt fie dann, je nach der Goncentration der Säu— 


ren, 5—15 Minuten rubig ftehen. In Betreff der mit Natronlauge | 


aus zuführenden Reactionen ift das Verhältniß: 10 Bol. Natronlauge 
auf 5 Vol. des vorher mit Säure behandelten Oeles. 


Nah Calvert können die harakteriftifchen Reactionen, welde 
man auf die genannte Welfe erhält, ald von zwei verfchiebenen dher 


mifchen Einwirkungen herrührend, betrachtet werben: 1) feheinen fie 
von gewiſſen fremden Stoffen, melde in den Delen vertheilt find, 
und in dem Robmaterial, aus welchem bie Dele gewonnen werben, 
bereitd fertig gebildet vorfommen, herzurühren; 2) üben bie ver. 
dünnten Säuren wahrſcheinlich auf bie Hauptbeftandtheile der Dele 
felbft einen Einfluß aus. denn wenn man zu den vorher mit Säuren 
behandelten Delen Natronlauge fest, fo tritt eine andere Reactionein, 
ald wenn man bie Dele, ohne vorherige Behandlung mit Säuren, 
mit der Natronlauge in Wechfelmirfung bringt. Diefe Thatſache 
zeigt fich befonber® deutlich beim Wallnußöl, welches ſich bei der bi. 
reeten Behandlung mit Natronlauge von 1,34 ſpee. Gewicht in eine 
flüffige, zur Hälfte verfeifte Maffe verwandelt, während e# in eine 
faferige Maſſe übergeht, wenn man es erft mit nerbünnter Salpeter⸗ 
fäure und dann erft mit dem Alkali in Wechfelmirfung bringt. 
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Galvert hat die von ihm beobachteten Reactionen der Säuren 
und des Natrond auf die wichtigften Dele tabellarifh zufammen, 
ı geftellt und hierbei die Reihe ber, der Einwirkung bed Neagend un. 
‚ terworfenen Dele in zwei Wbtheilungen getrennt, nämlich, in Dele, 
welche ſich nicht ober nur wenig färben und in Dele, welche fich deut» 
lich färben. In diefer zweiten Abtheilung nennt ber Berfaffer zuerft 
‚ die intenfioften und dann die beutlichften Meactionen. Außerdem 
gibt er eine tabellarifche Zufammenftelung über die Heactionen ber 
Natronlauge auf die vorher mit Salpeterfäure von 1,33 fpee. Gem. 
und bie mit Königswaſſer behandelten Dele. In diefer Zuſammen- 
ſtellung find die Dele unterfchieben in folhe, melde eine faferige 
Maſſe geben und in ſolche, welche flüffig bleiben. 


Endlich bat Calvert eine Zufammenftellung fämmtlicher Re: 

; aetionen zu einer Generaltabelle außgearbeitet, die, de3 Raumes 
ı halber, auf nächſter Seite fteht. 
Berfabren von Gailletet. Bor ungefähr einem Jahre 
; machte Eailletet mehrere Methoden zur qualitativen Prüfung der im 
' Handel vortommenden Dele befannt, melde fih auf folgende vier 
' Berhältniffe beziehen : 

1) Soll man während 30 Secunden eine Miſchung von heißer 
wäfleriger Schwelelfäure und concentrirter Salpeterjäure auf bie 
Dele wirken laffen. Die Menge der anzuwendenden Säure ift hier 
bei, wie Gailletet angibt. verfchieden zu nehmen mit Rüdficht auf 
die Temperatur, bei welder man arbeitet. Nachſtehende Tabelle 
gibt eine Aufammenftellung ber Färbungen, welche bei Uusführung 
diefer Reaction, eineötheil® im Dele, anberntheild in ber zugeſetzten 
Säure fihtbar werben. 
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farblos ober 
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f 
Jungfernöl tunfeinanfing | farblos orer blaßnanking 
Orbin. Dlivenöl ſchmutzig gelb böhftens dunfeinanfing 1 bvöchſtens dunkel ſtrohgelb hoͤchſtens ſebenſo boͤchſtens 
Zournantöl ebenfo grünlich [uanfing, etwas | grünlih  |froßgelb, meift arünlih ebenſo | grünli, 
| gelblich dunkel ! 
Srfamdi braunretb ſtark orange: |braunrotb vrangereib |tuntelerange faffrangelb otange gelb: op. kaffee: 
toth yefärbı braun, 
Gronupel nuß: oder Laffer: | wenig auffall. nuß⸗ oder kaffee venia auffall.Inuß: oder daffee⸗ geringe Dran⸗ nuß⸗ oder faffee: | geringe Drau—⸗ 
braun Farbung braun Faͤrbung braun gefärb.,melde) braun aefärb.,mwelche 
verſchwindet verſchwindet. 
Richt raffin. Rapsöl |braun, n. Y, St. | wenig ſichtbate rothorange farblos totherange or.jo: | farblos rotberange od.jos | farblos, 
orange Färbung bannieberrrotb baun ie bterroth 
Raffinirtes Rapsol |jobannisheerroth | farblos jobannlabeerrotb | ebenfo jobannieberrrotb | ebenfo jebanniebeerroth | ebenfo. 
Klauendl duntelbraun wenig fichtbare|runfelbraun wenig fichtbare dunkelbraun orange, auauc. duntelbraun orangt, niianı, 


Färbung 


Farbung 


2) Soll man bie verſchiedenen Färbungen benutzen, welche die von Quedfilber in Salpeterſäure (34—36 Grm. Salpeterſäure und 
Dele bei der Einwirfung von in Salpeterfäure gelöfter Unterfalpeter- | 3,4 Grm. Duedfilber). Au jeder Reaction nimmt er 4 Kubifcenti- 


fäure annehmen und zwar des Dliven-, Sefam:, Erdnuß - und Klauen» 
öla bei 10—12° C. und des Rapsöls bei 16— 20% C. Kailletet 
bedient fidh zur Ausführung dieſer Reaction ber fauren Auflöfung 


meter Del und 3 Kubiltent. des Reagen® und läßt bie Einwirkung 
5 Minuten lang andauern. 
Die Reactionen find folgende: 





— 


Sungfernöl | 
Orbinäres Olwenöl 1 
Tournantbl 

Seſam öl 

Erbnußöl 

Rapsöl (raffiniert oder nicht) 
Klauenöl 


3) Soll man Unterfalpeterfäure bei der Temperatur des fieden. 
den Wafferd 5 Minuten lang auf 20 Gramme des Deles wirken 
laffen. Die nöthige Quantität der Unterfalpeterfäure wirb darge 
Hellt, indem man 10 Tropfen Salpeterfäure und 10 Tropfen Schwe⸗ 
felfäure mildt. 
Maſſe des Deles erflarrt. 


Diefe Dele nehmen eine me 


| wirb orange ober ziegelroth; na 
wird gelb, gebt leicht in Drange 








Man beobadtet hierauf die Zeit, in welcher bie | 


Färbungen bei 10—12° €. 


hr ober minder bunfle, grünfpanblane Färbung an, melde fie 20 bis 


25 Minuten lang behalten, erftarren dann und erfcheinen bläulich weiß. 


ch dem Erſtarren ift es orangefarbig. 
über; nad dem Erftarren ift eö blaßgelb. 


in dad Bräunliche fptelend; nad dem Erftarren ift es citronengelb. 
grünfpanfarbig; nad dem Erftarren ift es bläulichweiß. 


4} Soll man in ein Probirglad 1 Kubikcentimeter Queckſilber, 
12 Kubifeent. Salpeterfäure und 4 Kubile. Del bringen. Dad Queck- 
filber entwidelt, indem e8 ſich in ber Säure auflöſt, Stidftofforydgas, 
welches das Del zum Schäumen bringt und daffelbe färbt. Die Fär- 
bung des Schaumes, ſowie des Deled, welches fih unter dem Schaum 


ı anfammelt, ift aus nachſtehender Tabelle erſichtlich: 
49* 


nupz 
ing 


eenu a 





emnug 
eugon 


u unap 


nur 


ednuyeg 


nNv hang 


uragpunege 





anb 
dam 
ajusgs 
ajlusg» 
dia | 


qub Man); 


ojnag>] ıprama Aısa 
ojusgs 


ankıpı) 


Bujud ‘ap 
olunga 


x 
= 


ELIERTEL JE 10771 


unvaquoq gua Aänmpyggm Hrdnugp)) Ara Ppıgızı 


une 
umdpyunal ıprasa 
ojuag> 


ıyanpıg 
sur 


no 
ga Ardnmpl 
| 
praug; nal uoaa unsinnig 


viaı 
umvaggpr quoaa Bıfinumip] 
nvah 


unıöpgung 
dpa Hfnmdp) 
ugrdrp) Ha Prunıtidungung sumnsf 
es 


du po 
ur vr quutp vunqarg auma 


unvaq ·unpꝛq quu bunquye 34] 


unab unaß biſnup 


unvaq 
undaq 
uuvaq 


unıfjaquna 
ses 


ap 
quð 


unaß Adam) 
ou⸗q⸗ 


Fun 


apRafumıa 





ungayusunmmjn 


ar 





quav 
dgıa1 
pa "dl uoa antlaaadvog 


ypiolueso 


olung> 
olusg> 
gruniß 


er 


aꝛpmuuv 





uuvaqu⸗q 
quby q aqe⸗ 
unvaq ana unat 
olum 
gıpyjung 
gıaı 

alıaga 
gyunı 


unvaq Anwpllunsig nd) 
vet 








alq? 


olung» aliunyg WBia⸗aſo aaa 


allem ꝛujal 
umaeg>g, alu lm) aaa 


alloyg >»Praajol ayıam 

| och »Rıljmnd 
Avics gt alu 
alloxg 'zlel unwagnag 
34) ore l uoa 


urruernvo 
Maſo) uon uuo po vog 


ang) al Der 1 


URREINTIPENTITT uoa 


Funzıjamıy 252 ipvu 
Bi 


allung Buisjej ogpai 


mim arunvaq 
alloygaßuing agr010>8 
aller ua dam 


jew stfeyg Unn oi 


— 





quunvaq aliung Bau) aqysı 





une 
| 


aluıga 
ann) 


ojusgs 
gioajpajuma 


paanuas 





ojuꝛqꝛ unvagpnapt 


alu⸗q⸗ 
oluaga 
ojusg> 
unsıgpyung 
unvig 
groapzung 
“ua 
unvıgpjura 
qubnoeq 
uneigpgeng 
dpagpf 
unsıgpgung 
qnboduvaa 


wuog 


un ala "Al ohcoa 


gar punxaq 
uoa zpauv lurrra 
sp a uaneu 
ap a sylajr 
pre Funpjy 


A⸗ ꝙa aee't 








unsblfısaip aoa unab 


ojuaga 
gb 


gib 
ojusg? 
ojusga 
anbueq 
olusg> 


anb pyuuıb 
| ınvlanad 
leasing 


| 


emwag ne allg aPujnd 





aluaga 

“olusgs 

ler ud agpPusfuvıo 
lloyz 


Baajul agaB ꝙuunxaqꝗ 
aunag man 


alfeyg »öylon) “wlan 


log Pula 2vuvao 


“aljung drasyo) runvaqheq 


ulranhung 
9a Bunqusang peu 


Ipraıp ‘tl org‘ uoa 
onv uaazor 


long ·oa⸗eſe ↄq oaqeiq 
v adyujei 2Buvao 
leg Allup vaapfunq 
leggaBı2ojo] grau 19720 
‚llong »Hranloı afıman 
"ga Jaja allg aa] 
le ala ad 





Färbung des Deles 


welches fi umter Dem 
Dei Sürbung des Bhsumet | in, nfamunete 


Der Schaum iſt nicht fehr | Blaß oder bunfel 
bedeutend, finft leicht zufam« | ftrobgelb, od. ſtroh⸗ 
Sungfernöl men, ift nicht durchſichtig. gelb mit wenig gel. 
Drdin. Olivenöl \ fehr blaß oder ſtrohgelb, mit ber Nuance. 
Tournantöl grünlidem Schein. Bon | 
oben betrachtet erfheint ber 
Schaum von ber Farbe von 
| unreifem Stroh 
Seſamoöl Dert Schaum iſt orange» | Orange. 


ı farbig. voluminös, finft 

ſchwierig nieder 

| Ernußöl Der Schaum ift eitromen« | Drangegelb. 

| bis orangegelb, volumind. 
fer ald der vom Dlivenöle, 

' weniger voluminds ald ber 

' von Gefam- und Rapsöl 





Rapsöl | Boluminöfer orangefar- | Orangeroth 
| biger Schaum 
Raumdl Wenig volumindſer, Olivengrün. 
| frobgelber, etwas grün- | 
liher Schaum 
Mohnðl Der Schaum iſt bei bie, | Die Dele bleiben 
Leindi fen Delen ſeht voluminds. im Schaum ver. 


von tief orangegelber Far⸗ theilt. 
Ballfijäthran be, finft ——— 


Das erſte und dritte Verfahren fönnen in einer an einem Ende 
' verfchloffenen Möhre vorgenommen werden. Zur Ausführung des 
’ zweiten Verfahrens benuht man ein Fläſchchen von 15 Kubiktenti 
meter Inhalt und zur Ausführung de vierten Berfahren® ein Glas 
von ungefähr 60 KHubiftentimeter Inhalt und 5 Gentimeter Durb- 
meſſer. In Betreff der Detailä, welche Cailletet über die Darftel: 
lung und Anwendung feiner Reagentien gibt, fomie der Methode zu 
operiren, um zu einem günftigen Refultate zu gelangen, muß auf bie 
ald beſondere Broſchüre erfhienene Arbeit von Gailletet verwieſen 
werben. 

Dies find die Mittel, deren man ſich bis zum heutigen Tage 
bediente, um die Meinheit der fetten flüffigen Dele zu beftimmen. 
' Sn dem Theile des Memoird, melder über die einzelnen Oele ban- 

deit, wird man ſehen. daß dies nicht die einzig möglichen Mittel find, 
‚ fondern daß auch noch andere Eigenthümlichkeiten für jebed Del eri- 
' Riren. In Berreff der Butterarten, fett: und Talgarten, fomie der 
' Wachie find ferner befondere Prüfungen und Erfennungsmittel mit« 
\ getheilt worden. 
| Bei der Unternehmung biefer Arbeit war das Ziel des Berf.. 
1) eine geordnete allgemeine Diethode zur Beftimmung der Natur 
der zur Prüfung vorliegenden Dele, ſowie zur Erfennung ber Rein: 
‚ beit derfelben zu geben. 2) Die zahlreichen Lücken in unfern Kennt: 
‚ niffen über die fetten Körper, namentlich über die Verfälfchungen 
derſelben gu ergängen und neue Methoden mitzutheilen, mittelft beren 
man bie Natur jeder Gruppe ber fetten Körper erfennen und bie 
Reinheit erproben fann. 
| Die Fortſetzung folgt, fobald und diefelbe im Original ju- 

gegangen fein wird. 


Maſchine zum Graviren von Drudwalzen. 
Bon J. Glen in Glasgom. 
Mit 1 Bolsfchmitt, 
(London Journal, Auguſt 1361, durch tas polot. Gentralbl.) 


Die nachfiehende Abbildung zeigt bie weientlichen Theile dieſer 
Mafbine im Aufriß. Auf dem Weftelle a bemegt fi der Wagen b 
ſeitlich hin und ber; berfelbe erhält feine Bewegung von ber Schrau⸗ 


benwelle c, melde wie gemähnlich durch Mäberwerf getrieben wirb. | 
Un der Säule d bed Wagens befindet fi ein Urme, welcher zwiſchen 

Führungen ber Säule d nach Bedürfniß höher oder tiefer eingeftelt 
werden kann, wozu man fich ded Handrades f bedient. Dieſes Hand» 
rad fiht an dem obern Ende einer verticalen Schraube, welche durch 

eine Mutter im hinteren Theile des Arnd e hindurch geht. Der | 
worbere Theil bed Arms enthält ein Lager für die Are bed Hebels g, 
in melden der Tragbügel h für die Molette i ruht. Am Bebelg 
befindet fich ein bewegliches Echraubengelenf j, durch welches derfelbe 
mit bem Hebel k in Verbinbung gefeht tft; die Drebare deö lehtern 
liegt in einem Vorfprunge ded Wagend b, während fein entgegen» 
geiehted Ende durch ein verfchiebbares Gegengewicht 1 belaftet if, 
Ferner find am den worberen Theil des Wagend b ein Paar Lager: 
arme m amgegoffen, im welchen die horizontale Welle n aufgelagert 
iſt Auf der letzteren fiht bad Mad o, welches vermittelft bed Erand- 
porteurd p bad Rad q an ber Welle r treibt. Auf der Welle r be» 
finder fich ein Ereentrit », welches bei feiner Drehung den Daumen 
t hebt und dadurch dem Hebel k eine ſchwingende Bewegung ertheilt. 





Die Welle r mit ihrem Zubehör ift fo angeorbnet, daß man fie leicht 
aus ihrem Lager berauäheben fann, wenn man dad Mad q ober bad 
Grcentrif s auswechſeln und durch ein Rad ober Excentrik von anderer 
Größe erfehen mil. Die fupferne Walze u mwirb mie gemöhnlic 
auf ben Dorn aufgezogen, und ber Drud ber Molette i gegen ihre 
Oberfläche durch die Yage des Gegengewichtä |, welches den Hebel k 
und dadurch zugleich den Hebel g nieberzieht, reguliert. Die Molette 
erhält ihre Drehung durch die Kupfermalge und brüdt dabei ihre er⸗ 
babene Sravirungan die lettere ein. Sobald bie Molette eine volle 
Umdrehung gemacht bat, muß fie von ber Walze abgehoben werben, 
oder das Muſter wieberhoft ſich auf der Oberfläche derſelben. Sol 
dies aber nicht geſchehen, fo nimmt die Molette in regelmäßigen In- 
teroallen eine Hebung oder Senkung an. Hierzu dient das Eprcentrif 
s, welches die Hebel k und g in bie Höhe drüdt und dadurch bie 
Molette i won der Oberfläche der Walze u abhebt. Die Walze u 
bewegt fich, während die Molette i durch bad Ercentrif » in gehobe⸗ 
nem Auftande erhalten wird, ununterbrochen fort und erhält daher, 
fobald die Molette mieder nieberfält, ibre Gravirung auf einem 
anderen Tbeile des Umfangs. Die Entfernung zwiſchen den ein- 
jeinen Grapirungen wirb durch Wechſelräder beftimmt, vermittelft 
welcher ben Kupferwalzen bie erforberfihe Umdrehungszahl ertheilt 
wird. Die abgeiehten Bewegungen der Molette in Verbindung mit 
der Seitenbewegung bed Wagens bewirken die Megelmäßigfeit in den 
Entfernungen. 

Damit die Molette die Gravirung an der richtigen Stelle be 
ginnt, ift folgende Anordnung getroffen: Bermittelft ded Schrauben: 
gelenks j fann bie Untfernung zwiſchen den Hebeln g und k regulirt 
und mit aller Benauigfeit die Zeit beffimmt werden, zu welcher bie 
Molerte mit der Kupferwalge in Berührung tritt. Ferner fann durch 
Verſchiebung des Daumend t am Hebel k der Hub des Ereentrifd a 
verändert und nad Bebürfnig ein raſches Fallen und Steigen ber 
Molette oder eine längere Berührung berfelben mit der Walze ber. 
vorgebracht werben. Un ber Are ber Molette i ift ein Heiner vertis 
ealer Hebel v befeftigt, an beffen obered Ende eine belaftete Schnur 
w fi anfchlieft. Die Schnur geht über eine am Hebel g aufgela- 
gerte Reitrolle und dad Gewicht bewegt fih in einer verticalen Röhre 
x, melde ihm ala Führung dient, Bei ber Drehung der Molette 
während ihrer Berührung mit der Kupferwalze neigt ſich der Hebel 
v nach rüdmärtd. Iſt bann die Gravirung vollendet und ber Hebel 


g in bie gehobene Stellung zurüdgefehrt, fo zieht bad Gewicht an 
der Schnur w ben Debel v im feine frühere Stellung zurück und 
bringt dadurch die Molette in die gehörige Rage, um eine neue Bra» 
virung beginnen zu können. Damit der Hebel v feine normale Rage 
nicht überfchreiten kann, if in einer geichlisten Platte y, melde 
fich hinter dem Hebel befindet, ein Bolzen befeſtigt, welcher bem 
Hebel v ald Widerhalt dient. Statt ber’belafteten Schnur w kann 
man aud eine Schraubenfeder anwenden. 

Durch ben felbftthätigen Auf und Niedergang ber Molette fol 
men in den Stand geſetzt werben, zwei folder Gravirmaſchinen 
durch einen Mann bedienen zu laſſen. 


— mn 


Die ZIuderprodnetion auf Cuba. 


(Guba, Die Perle ver Antillen, von Jegot von Bierers,) 


. Der öftlih von der Habana gelegene Landſtrich, von zahlreichen 
Hügelfetten durchzogen, bietet einen vielfach zerklüfteten dürten Half, 
boben, der, mit Waldungen bedeckt, zu keinerlei Anbau ſich eignen 
wollte, weil dad Waſſer in Felöſpalten und Grotten durchfickernd, 
tiefere Gegenden fucht. Amifchen diefen Hügelzügen und der ſchroff⸗ 
abfalenden fandigen, mit Dorngefträud übermucherten Hüfte zieht 
fih ein rollended Band bin, welches aus den höhern Felsklüften ber 
mäflert, auf dem mit rothem Lehm ftarf gemengten Boden zahlreiche 
Kaffee: und Auderpflanzungen beherbergt. Löſen bie Regengüffe der 
naffen Jahreszeit bie Wege in einen weichen bodenlofen Brei auf, fo 
dörren die trodenen Monate September bie Februar die Straßen 


' zu einer harten, oft ftaubigen, mit fußtiefen Geleifen durchſchnit⸗ 
tenen Zenne. 


Tabafös und Baummollenpflanzungen, jedoch von geringerem 


\ Umfange, bringen einige Mannicfaltigkeit in Die fchilfbewachenen, 


Sümpfen nicht unähnlichen Flächen der Zuckerfelder. 

Unter den Erzeugniffen deö gefammten heißen Erdgürtels ift 
der Rohrzucker eines der angefebenften und wirb auf einen @efammt- 
ertrag von 4145 Millionen Pfund veranfchlagt. Gein Unbau ift 
für Cuba Lebensfrage. 

Wie zahlreiche andere jest in Amerika eingebürgerte Nuspflan« 
zen aus Ufien ſtammend, war der Zuder vor mehr ald 2000 Jahren 
in der alten Welt {don im Gebrauch. Die Ehinefen verftanden 
fon damald ihn zu raffiniren, da er ald Mruftall erwähnt with. 
Uns Indien, wo er heimifch war, fam er zur Zeit bed Theophraſtus 
ala „indifchee Salz“ zuerſt nah Europa. Plinius der Jüngere 
(melder zur Zeit ded Tiberius im Jahre 23 v. Chr. geboren wurde), 
beichreibt den kandirten Zucker; fein Aeitgenoffe Lucanus fingt von 
ihm in der Pharfalia, wo ed beißt: quique bibunt tenera dulces 
ab arundine suceos; eine zutreffende Charafteriftif, wenn man 
die auf ben Straßen warmer Ränder herumlauernden, liegenden und 
gebenden Männer, Weiber und Kinder am Rohre fauen und faugen 
geſehen. 

Die ſpäter in Indien angefledelten Vortugieſen kauften von 
den Eingebornen den in Geheimmik gehällten Stoff, melden fie 
megen ber Güßigfeit für eine Art Honig bielten. Die fromme Welt 


machte den Zucker zum Manna der Wüfte, ber Aberglaube ftempelte 


ihn zum Erzeugniß hindoftanifcher Zauberei, bie endlich bie Chemie, 
den Pflangenftoff erfennend, ihn für einen Gummianäfluß erflärte, 
obne zw beachten, was Marco Polo ihon 1272 über feine Zu: 
bereitung ermittelt hatte. Von den Sarazenen im neunten Jahr: 
bunbert aus dem fernen Often nach Weanpten, auf die Inſel bed 
ägäifchen Meered, nah Süditalien und Spanien verpflangt, mo es 
mit 20° Sonnenwärme noch gedeiht, gelangte bad Zuckerrohr durch 
Kaufleute auf die canarifchen Infeln und wurde im jahre 1497 von 
Chriſtoph Columbus auf feiner dritten Entvedungäfabrt nach Hatti 
übergefiedelt, von mo es fich über die gefammten warmen Ränder: 
gebiete Umerifa® ausbreitete. Bon biefer ältern Gafla Griolla leicht 
zu untericheiden ift die von Cook und Förſter auf ihrer Meife ent- 
bedite Gafıa de Dtahaiti, welche da® alte ſchwächere, faftärmere längft 
verdrängt hat. Bougainville brachte es von Dtahaiti nad Jäle 
de France, von wo ed nah Cayenne und 1792 nad Martinique, 
Daiti, bie Meinen Antillen und Cuba verpflangt wurde. Die von 
demfelben Flächenraum um ein Drittel größere Außbeute gab überall 
den Audfchlag, wenn aud der Saft des alten Rohres gehaltreicher 
war, ald ber bed neuen, 

Die Zuderpflanze, eine Schmwefter ‚ber zoniſch weitverbreiteten 


Sorghoarten, eine ber nüglichften Pflangengruppen, den Gramincen 
(Gräfern) zugehörig, ift mit dem Mais, Meid, Weizen, Roggen, 
Gerfte, Hafer, mit dem Bambudrohr, dem gewöhnlichen norbtichen 
Säilfe (Arundo Phragmites L.), ber Glyceria fluitans R. Br., der 
Mutter unfered Manna, unferen Wiefen und Weidegräfern Alope- 
turus, Phleum, Panicum, Lolium, Boa, Dactylus, Feftuca, Holeus 
nabe verwandt und erwarb eine um fo größere Wichtigkeit für den 
Weltmarkt, ald ed Völker gibt, denen der Zuder das Salz erſetzt. 
Allein nah Europa wird 1000000000 Pfund Zucker jährlich, oder 
1/, der gefammten Zuderernten eingeführt. 

Zwar gedeiht dad Zuckerrohr au in Spanien und Stalien 
bei einer durchſchnittlichen Sonnenwärme von 17— 20V R., erreicht 
aber entfchieden erft zwiſchen 23 und 259 RM. feine höchſte Entwid: 
Iungsfähigkeit. Daß er fühlere Quftverbältniffe nicht ſcheut, beweiſt 
ber Umſtand, daß er im SKönigreihe Nepaul am Südabhange des 
Himalaya auf 4500' über dem Meereöfpiegel, in Merifo fogar bid 
6000*° oreanifcher Höhe angebaut wird. 

Wenn unter den 500 Millionen Verehrern des chineſiſchen 
Theed Rußland mit 65 Mill. obenan fteht, fo muß ed im Berbrauch 
bed Zuckers um fo weiter zurüdfichen. 


Im Jahre kommt auf die Perfon: | 


Pfr. Zuder 
In Rußland 11, 
In der Türkei, Griechenland, Drftreih, Jtalien 2 
In der Schweiz 3%, 
Am deutſchen Zollverein 6 
In Belgien 7 
In Frankreich 8 
An den Niederlanden und Dänemark 10 
Sn Oftindien 12 


In Nordamerika (mo Humboldt 1826 nur 39), 
Pfund rechnen durfte) 
In Großbritannien (mo Humboldt 1826 nur 


20 


193/, Pfund angab) 28 
In Weftindien (mo er 48%/, Pfd. veranfchlagt) 50 
In Venezuela 180 


während Undere auf den Hopf und Tag ein ganzes Pfund ausrechnen 
wollen. 

Dem fei, wie ihm wolle, eine Unmöglichkeit ſcheint in ber An, 
nahme zu liegen. Wie foftbar zum Theil in Amerifa der Zuder- 


genuß werben fann, ift daraus abzunehmen, daß der Zuder, der | 





mit wenig Ausnahme erft über Europa nah Amerika zurüdtehrt, 


dort theuer genug bezahlt werden muß. Dagegen erfreut ſich der 
gemeine Mann am braunen ungereinigten Zuder eines billigen 
Süßmitteld, Die Arrobe (25 Pfund fpanifh) wurde in Nicaragua 
zu meiner Zeit mit 3—4 Realen (50—60 Kop. ©. oder 20 Ser.) 





bezahlt, ein Preis, der dort für Rintfleiſch galt, da eine ganze Hub | 
höchften® 6 Piafter (8 Rubel oder 11 Zhlr. 6 Sgr.) koftete, wogegen | 


die Arrobe Kaffee mit 1%, Piafter (5 Rubel 98 Kopeken ©. ober 
6 Thle. 16 Sar.) bezahlt wird, 

Bei verbältnigmähig fo niedrigen AZuderpreifen kann freilich 
ber gemeine Mann in Mittelamerifa mehr davon verzehren ald in 
Europa. 

Der Verbraud an friſchem Zuckerrohr ift in dem rohrbauenden 
Theile Amerilas übergroß. Der magerfie Neger mäftet ſich während 
der Ernte an biefem, den er nicht ohne Unftrengung fauend unb 
faugend gewinnt. Berge aufgetbürmten Rohres verfchwinden fpur- 
108 in fürgefter Frift auf den Märkten der Süpdftäbte. 

Abgeſehen von den durch Bodenbeſchaffenheit, Düngung und 
Feuchtigkeit ‚ver Kuft bedingten Abweichungen enthält das reife 
Zuckerroht unter 100 Theilen, außer 18 bid 22 Theilen Zuder, 10 
Theile Holzfafern, 1 Theil Salz und 71 Theile Waffer jammtSleber, 
die bei dem Raffiniren ded Zuckers audgelchieden werben, 

Wenn eine Zuderpflanzung auf den frangöfifchen Antillen, auf 
Barbadoed und Antigua nur 5—10 Jahre mit Hilfe europäifchen 
Düngerd erhalten werden fann, während fie auf Cuba, Wortorico 
und Trinidad 25—75 Jahre ungedüngt, wenn auch bei nur einem 
Drittel ded Ertrages, aushält, jo muß Euba jedenfalld eine dem 
Zucker mehr zuſprechende Bodenkraft zuerkannt werben, welche durch 
angemejjene Düngung erhöht, die reichften Ernten abmwerfen könnte. 

Die allgemein übliche Vermehrung gefchieht während der Regen. 
zeit in den Monaten Juni bis September aus Augenſchnittlingen, 
welche in der Entfernung von 2 Fuß gelegt und mit Erde bebedt 
werben. Diefe Arbeit ift nächft der Ernte die ſchwerſte. Der Boden 





für mit Menfchen ſtark —— Jimmer geiprochen und 


\ follte e8 ja nicht ald dad befte angeſehen werben. 
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wird mittelft der Hacke ober bed Pfluges gelodert, von 1?/, Fuß 
tiefen Gräben geradlinig durchfurcht, mobei aus dem Stegreif er 
fonnene Rieder ertönen. Auf den franzöfilchen Untillen wird mit 
dem beiten Erfolg durch Trommelmirbel zur Arbeit angefeuert. Diefe 
Unpflanzung hält auf ben Eleinen Untillen nur brei, auf befferem 
Boden höchftend acht Ernten aud und muß dann wiederholt werben, 
weil die Schößlinge zu treiben aufhören. 

Iſt das Rohr ho emporgewachſen, jo muß bei den erften Un. 
zeichen der Blüthezeit (mie bei unfern morbiihen Sleefeldern und 
Wieſen) der erfte Echnitt (cana de planta), im zweiten Erntejahre 
der andere Schnitt (soca de planta) genommen werden. Die fpätern 
Ernten bezeichnet man mit dem Namen cana vieja (alted Rohr). 
Mit dem zweiten Schnitte beginnt die volle Ergiebigkeit der Pflan: 
zung, deren Ernte im höchſten Fall, wie 1830, von ber Gabaleria 
auf 6861 und 7072 Arroben, oder 171525 bid 176800 Pd. ſpa— 
nifch ſich beläuft, 

Wie das Nüsliche nicht immer mit dem Schönen Hand in Hand 
gebt, fo auch bier; den prachtvollſten Anblick gewährt ein Zuder. 
feld erft, wenn ed den größten Saftreihtbum verloren, wenn aus der 
ſchwarzgrünen ober rotbgelben hoben Schaften, die ein golbfarbenes 
Blättermeer umrauſcht und ummogt, wie fabnenumflattert, filber, 
graue Schafte mit Blütbenbüfcheln ſich erheben, die an Farbe unfern 
Springen ähneln. Wenn dieſes das letzte Zeichen zur Ernte ift, fo 
Die Ernte muß 
an AZudergebalt reicher ausfallen, wenn fie im Februar und Mär 
bewerfftelligt wird, ald wenn man fie auf ben April und Mai bin, 
audfhiebt. Die Höhe der Pflanze bedingt ebenfo wenig, wie bei 
den Kleearten, die Nährfraft und den Zudergehalt des Rohres. Der 
Ertrag der Pllanzungen müßte um ein Anſehnlicheres fich heben, 
würde der rechte Zeitpunkt eingehalten , dem nur die althergebrachte 
Gewohnheit, dad Erbe der Väter, entgegenfteht. 

Im Ganzen pflegt man bie fpätere Erntefrift einzuhalten, Der 
Majoral, fo beißt der Dberauffeher, hält ein wachſames Auge auf 


‚ die Pflanzung, die geringfte Unvorfichtigfeit mit Feuer vernichtet 


im Laufe einer Stunde üppige Ernten. Die bürren, flatternben, 
(malen Blätter ergreifen die Flamme, pflanzen fie, ſelbſt bei filem 
Wetter, mit Blibeafchnelle fort. Un Hemmung oder Rettung ift 
nicht zu denken! Die ganze Jahreseinnahme iſt dahin und fommt 
böchftend ald Mineraldüngung der nächftjährigen Ernte zu Gute 

ft gleich die Zuckerernte eine der ſchwerſten Arbeiten, jo gibt 
ed doch feine, bie mit gleicher Quft vollzogen wird! Diefe ſchwerſte 
Arbeit ift dem Sclaven ein Feſt — mie die ald Brautſchau benutzte 
Düngerfubre bei den eſthniſchen und lettifhen Bauern Livlands — 
weil bei feiner andern Berrichtung, wie bei biefeg, bie ganze Benöl: 
ferung der Pflanzung auf einem Punkte ſich vereinigt. Alt und 
ung, Mann und Weib, Kind und Greis legen mit Sand an! Die 
Ernte beginnt gleichzeitig von allen Seiten in zügellofefter Heiter- 
feit unter Rufen und Singen und Jubeln. Das Rohr wird nieder 
gehauen, in Bündel gebunden und zur Zuckermühle getragen und 
gefahren. 

Der Herr, wenn er auch fonft in der Stabt zu wohnen pflegt, 
erfcheint zu biefer Zeit felbft auf der Pflangung und bei ber Arbeit. 
Der ftrenge Majoral ift minder gefürchtet, denn bei der Milde dei 
Pflanzerd kann jeder Schuldige Zuflucht ſuchen. Die Ernte wird 
häufig aud dem Grunde am verfchiebenen Seiten begonnen , bamit 
die in den Pflanzungen haufenden ſchädlichen Thiere, wie Schlangen 
und Ratten, nicht entfliehen können, fondern, zur Mitte gefcheudt, 
in immer engere Grenzen zufammengebrängt werben. Dat dieled 
einzige noch mit Rohr beftandene Stück ein gewifles kleinſtes Maß 
erreicht, fo wird unter allgemeinem Jubel der Sclaven von verſchie⸗ 
denen Seiten Feuer angelegt, dad mit dem Rohr Schaaren von 
Ratten und Schlangen vertilgt, und gleichzeitig die hochgefchichteten. 
den Boden ber Pflanzung bebedenden ſchilfigen Blätter in rald- 
düngende Aſche verwanbelt. 


Techniſche Correſpondenz. 


Holzminden. — Biel ift_biäber Über eine zwedmäßigere — 
eſchtieben. 
allein Gründliches iſt bis dahin, ſoweit uns befannt, nicht —— Der 
Archltett und Lehret an ber biefigen Baugewerkſchule, Herr A. Wolpert. 
bat Die Grundzüge Der Jimmerlüftung in feinem bei Schwetſchle & Erbn 


in Braunfchmeig 1860 erſchienenen, vom der Univerfität Marburg durch 
das Doctor:Diplom gefröntem Werke bingeftelt und bat die Baugewerk⸗ 
ſchule in ihrem 29 Fuß langen, 17 Fuß Geeiten, 13 Fuß boben Sprech⸗ 
immer, worin 35 Xebrer über vwerfchiedenartige wiſſenſchaftliche, fünfties 
ride und technifche Gegenftände fi Des Abenns bekämpfen und Dabei in 
volen Fügen den Gigarrendampf empormwirbeln laffen, nach jenen Grund: 
jügen eine einfache Zuftung vorgerichtet, melde ſich fo gut bewährt, daß 
wir darauf binzumelfen uns für verpflichtet halten. Die Luft if im dem 
Zimmer jept volitändig von Rauch und ungefunder Luft gereinigt, die 
Beribiedenbeit der Wärme der Luft zwiſchen ber Dede und dem Fußboden 
und zwifhen Dem Ofen und den Imtangswänden um mehrere Grade ver 
mindert, Die ſtrahlende Ofenbipe fortzeihafft, kurz eine gleihmählgere, 
gemütbliche Wärme und beffere, gefundere Luft erreicht. 

Die Vorrichtung wird in einem der naächſten Blätter der „Zeitfchrift 
für Baubandwerker“ mäher befchrieben und durch Zeichnungen erläutert 
werden, n. 





Techniſche Auſterung. 


Verbeſſertes, amerilaniſches, rotirendes Aihenficb. Von Vartlett 
und Toſehan ſchüttet Aſcht und angebraunie Koblen in den Trich⸗ 
ter A, ſchließt den Deckel B. Dadurch wird Die —— zum Sieben 
fait zanz ſtaubdicht. Wenige Umdrehungen der Kurbel reihen bin, um 








Die Aſche fält durch das 
Draptfieb C in die Schublade D. Inzwiſchen kommt vie Kohle aus der 
Klappe E in den bereitftehenden Koblenpail. 


Koblen und Aſche voltommen au trennen, 


In wenigen Minuten kann eine 
werden. (Neuejte Erfindungen Nr. 39,) 


Ueber die Anwendung ber Teenfotgaltigen Steinlohlentheeröle zum 
Imprägniren von Hölgern in Gnaland. — Hierüber macht Herr Bot in 
Bromberg in der Berliner Zeitihriit für Bauweſen folgende Mittheilungen: 
Diejenigen Propucie tes Steinfohlentheers, melde von 180° G. an über: 
eben, Mind zur Gonfervirung des Holzes am een, und zwar find 
e befier, wenn der Ihrer micht bis zur vollſtändlgen Verkokung, fondern 
nur bis zur Pechconſiſtenz abveitillirt wird. Die Wirkung diefer Dele iſt 
eine Doppelte. Nämlich das Areofot coagulirt Den vegetabiliſchen Fimelß: 
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Düffeldorfer x. nn. die Errichtung eimer derartigen Traͤn⸗ 
fungsanftalt auf dem Bahnbofe Bromberg begonnen. Das Del tafür 
wird vorläufig aus Umgland bezogen und fellt if franco Bahnhof Dans 
zig pr. Zolleentner auf I Thlr. 26 Sur. bis 2 Tbfr. 3 Ser, 

(Dur Dingler's Journal Br. 161, &. 464.) 


Berfälfhung des Zinnes mit Zint und baburd bewirkte Vergif- 
tungen, — Im neuerer Zeit fcheint es häufig vorzufommen, daß man, 
namentlih das de Derzinnen beftimmte Zinn nicht allein mit verbält- 
nigmäßig viel Blei, fondern aud mit Fink — und zwar thella, well 
das Zink billiger IR, theils weil eine ſolche Regirung beſſer baften ſoll. 
Mit ſolchem zinkhaltigen Zinn verzginnte Rupfergelhirre baben an verfchies 
denen Orten zu Bergiftungsfälen Deranlafjung gegeben, daber dieſer Um— 
ftand der ſorgſamen Beadhtung empfohlen wird, 


Verkehr in London. — Der Seeretär ber Rondoner Omnibus 
Gompagnie berichtet im einer offieiellen daß dieſe Geſellſchaft 
640 Omnibus und 6600 Pferde taͤglich in Bewegung hält und ca. 3000 
Perionen beſchaͤftigt. Es exiſtiren 60 verſchledene Routen und die Eins 
nabme an Fabrgeldern in einer Woche betrug bis 13300 Div. Sterl. Das 
durchſchnittliche Fahrgeld betrug — Par jeden Pailagier von übers 


haupt 20 Millionen Parjagleren. rückſichtigt man, daß dies nur eine 


‚ der verfchledenen Omnibuscompagnien it, fo iſt das Refultat des raſchen 


‚ werke verflofien if. 





große Menge Aſche durchgeſiebt | 


ſtoff und verhindert dadurch deſſen Fäulnißß, mäbrend die Theeröle Die 


Gapillargefäße Des Holzes volftändig durbrringen, Die Holzfaſern mit 
einer fhügenden Dede umgeben und die Poren gegen Den Zutritt von 
Waſſer und Luft völlig verſchließen. 

Die feitherigen Erfolge find fo gzünſtig, daß faft afle übrigen Ims 
prägnirungsmethoden gegenwärtig verlaffen werden und fait alle enylifchen 
Gifenbabnen mit freofotirten Schwellen verfeben Ant. 

In vielen Seebäfen find auch vie a Ufermerfe, die Piers, und 
alle der Atmofpbäre, dem Wechſel von Ebbe und Fluth und namentlich, 
den Angriffen der Scewürmer ausgefepten, aus Holz beftchenden Theile 
der Seebaumerfe mit freofotirtem Holz; andgefübrt. Huch in den Bergs 
—— bat Das ſtreoſotiren der Hölzer eine auegedehnte Anwendung ges 
unden, 

Außer ver fehr allgemeinen Ginfübrung des in Rede ſtebenden Vers 
fahrens nicht allein in Englaud, Sondern auch in Belalen, Holland, 
Aranfreihb, Amerita, Ofintien ı., ſprechen viele Zengniffe bedeutender 
Ingenieure febr entſchieden den günftigen Erfolg aus und bat ſich Hert 
Bont Dur eigene Anihauung und fpecielle Unterfuchungen auf verfchies 
denen Punkten Englande vie Leberzeugung von der Michtigkeit folder 
Zeugniſſe verfchafft. 

Gifenbabnihwellen, mwelde vor etma 20 Jabren mit Kreofotöl im: 
prägnirt find und fortvauernd® im der Babn gelegen haben, befinden fich 
degenwärtig noch in völig geſundem Zuſtande. 

In neuerer Zeit bat man die Kreoſotirung aud auf Telegrapbens 
fangen, Barritre: Ständer, Ginfriedigungebölger ıc. amgemenpet. 
Bogt erwartet, daß das Verfahren aud in Deutfchland, an Die Stelle der 
üblihen Imprägnirungsmethoden, treten wird, Die Direction der preus 


Derr | 


Wachſene dieſes Verkehrs ein erftaunlihed, wenn man noch bedenkt, daß 
verbältnißmäßtg kurze Zeit feit der Finführung dieſer öffentliben Aubrs 
Bor etwa 30 oder 40 Jabren fab man Shillibeer's 
erften Omnibus, ein fonderbares, unförmlices, Taftenartiges Aubrmwert 
mit fhmalen Fenſtern — denn große Blastafeln waren damals koſtbat — 
von der Bank bis Paddington für 1 Sb. 6 Pence vie Perfon fahren. 
(Builder durch das Polvt. Journal Br. 162, ©. 154.) 





— 


Bodenfhan. 


Der Tunnel dur den Mont:Eenid. — Schon jeit Jahren werben 
die Arbeiten, melche die Durchbrechung des Alvenwalles zmilchen Frankteich 
und Jtalien zum Zwecke haben, mit größtem Intereije verfolgt und fie vers 
dienen dieſes Intereffe fomobl in ſechniſcher als in commercieler Hinſicht, 
tenn Die Schwierigkeiten, welche ſich einer Gilenbabnverbindung zwiſchen 
Mittels und Süteuropa eutgegenſtellen, find ebenſo groß, ale die Erleich⸗ 


‚ terungen, welche dem Verkehre nad Vollendung des Unternehmens erwach⸗ 
' fen werben. 


Seit dem 31, Auguſt 1856 find die Arbeiten im Gange, 
aber bis zur Vollendung können noch Jabre vergeben. 
Beim Baue von Tunneln von arößerer Länge pflegt man ebenfo, wie 


\ im Bergbaue bei Stollen, von verfchiedenen Punkten in der Richtung der 


Durchbrechung fog. Lichtſchachte abyuteufen, von denen aus dann in der 
ebörigen Tiere mach beiten Seiten bin vie unterirdiichen Arbeiten fortaes 
übrt werden, bis die verſchiedenen, auf dieſe Weife gleichzeitig in Angriff 
genommenen Streden zujammentreffen. Da ver Montsienis eine bedeu⸗ 
tende Höhe bat, fo munte man von diefen gewöhnlichen, pie Arbeiten bes 
fördernven Verfahren abjeben und man mußte fih damit begnügen, vie 
Arbeiten von beiden Gnpitationen aus zu beginnen, Der enge Raum ers 
laubt natürlih mur wenigen Leuten vor dem Orte zu arbeiten; wollte man 
daber nach der gewöhnlichen Weiſe das Geftein bobren und fprengen, fo 
würde zur Vollendung tes Baues mindeftens ein Jeitraum von 20 Cake 
erforderlich fein. Es banpelte fich alfo darum, eine Mafchine gu erfinnen, 
welche die Arbeiten des Bobrend übernäbme und befchlennigte. Dies 
Problem wurde vom Ingenieur Bartlett gelöft, jedoch mangelte der Mas 
ſchine nocd die für die bier eintretenden Verbältniffe vaſſende Bemwegungss 
kraft. Die Dampfmaſchine war nicht anwendbar, weil ſowohl der verloren 
ebende Dampf, ald aud die Verbrennungsproducte Die Luft im Tunnel 
ehr ſchnell gänzlid unatbmenbar machen würde Es mußte alfo eine ans 
tere Bewegungékraft am die Stelle der in der Dampimalhine zur Wir: 
kung gelangenden geſetzt werden und man fand dieſelbe in ver Glaſticität 
der comprimirten Yuft. Diele fonnte bier um fo vortbeilbafter verwendet 
werten, ald man Durch dieſelbe jogleich Die nötbige Erneuerung der im 
Innern des langen Tunnels ſich ſtets verfchlechternden Luft bewirken konnte. 
Durch die Ingenieure Grandie, Sratoni und Sennerille wurde eine bereite 
vom Ingenieur Golladen angeregte Idte, die Bobrmaſchlne durch tompri: 
mirte Lust zu bewegen, meiter ausgebildet und zmedmäßig wirkende Mas 
ſchinen gebaut. 

Zur Gompreffion der Luft verwendete man die Druckraft eines Ge— 
fülles von 145 Fuß Fallhöbe. Durch Röhrenleitungen wird die jo com: 
primirte Luft der Arbeitsmaſchine angeführt An jedem Arbeitsorte find 
17 Bohrmaſchinen tbätig. Diefelben ſind auf einer Art .. angebracht. 
sche der Mafhinen arbeiten dicht am Boren, die übrigen bobren au paſ⸗ 
enden Stellen der Gehteinsflähe.. Die am Boden arbeitenden Bobrer 
trennen dur 30 Bobrlöcher die Geſteinsſchicht von der Soble des Borens, 
Die übrigen Bobrer bohren die Sprenglöder. Diefe Arbeit wird 5 Mal 
in 24 Standen vollenvet und vie Zeit zwifchen der Arbelt ver Bohrer 
dient zum Laden und Wentbun der Schüfle und Befeitigen Des Abraums. 
Auf lehtere Arbeiten rechnet man jeresmal 4,5 Stunden. Jeder Bohrer 
macht in 6 Stunden S—11 Löcher von 25 Zoll im Durchmeſſet und 3 Auf 
Ziefe Der Fortſchritt beträgt alfo alle 10 Stunden 3 Fuß. 

Die Arbeiten werden dur je 2 Arbeiterabtbeilungen von 14 Mann 
4 für die Wartung der Bohrer, 4 zum Füllen der Bohrlöchtt, 1 zum 

egtbun Der Schüſſe und 1 Hufjeber) obne Unterbrechung fortgeführt. 
Auperdem find noch zabfreiche Bergleute mit der Erweiterung des gemonnts 
men Raumes auf Die Höhe von 19 Fuß SZol und vie Weite von 36 Kup 
befchäftig. Mit Anmwentung von noch mehr Kraft und durch mod beſſere 


Hifhen Ofbahn hat nach dem Borgange der Köln-Mindener, der Aachen- Einübung der Arbeiter hofft man auf 10 Fuß pro Tag zu kommen. 35 
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außerdem an der Tunnel 


Arbeiter find mündung mit der Bedienung ber 
Lufteompreffiondmafchine, mit dem —— der Werkzeuge ac. beſchaͤftigt. 


Da der Zummel nahezu 2 deutihe Meilen lang wied, fo ift leicht zu ers 
feben, daß troß des rafchen Fortſchreitens und des Angriffes von zwei 
Seiten dennoch Die Uebergabe der Tunnelftrede an den Verkehr fih auf 


ziemlich unbeftimmte Zeit binausfchiebt, 





Vom Wüůchertiſch. 


Iabreöbericht für 1860 über die auf Selbſthilfe der Betheiligten 
gründeten beutichen Erwerbs: und Wirtbichaftsgenofienichaften des Meinen 

— von Schulze-Delihſch. Leipzig, Berlag von Guflav 
aver. 

Diefer im Huftrage des Gomgreffed deutscher Boltswirtbe zefchriebene 
Jahresbericht gibt wiederum ein erfreuliches Seuang von Dem fortwährens 
den Baden und Gepeiben ver von ESchulje:De 34 ine Leben geruienen 
Genoſſenſchaften. 

Durch Begründung des Gentral:Gorrefpondeng:Büreaus, welches zur 
Zeit unter ver Leitung des Herausgebers ſteht, iſt die Möglichkeit gegeben, 
umfajjendes Material über Die Genoflenidraften, vie fih in Vorſchuß⸗ und 
Greditvereine, Nobftoffvereine, Magazinafforiationen und Gonfumvereine 
tlaffifieiren, zu fammeln. 

Die größte Verbreitung haben bis jept Die Benoffenihaften der eriten 
beiten Kategorien gefunden, während die Gonfumvereine der Zabl nad 
noch untergeorbnet find. 


Die ftetige Junahme in der Bildung der GSenoffenfhaften ergibt ſich 


am beiten aus Vergleibung des vorletzten und letzten Nabresberichts. 
Nach dem Tabresberichte von 1559 wird Die Zabl ver bierber gebös 
rigen Genoſſenſchaften auf: 
200 Borihuß: und Greditvereine, 
100 Robſtoff⸗Aſſoclationen, 
300 in Summa 
und ihr Gefammtverfehr auf 6'/, Mill. Thaler, wovon allein 6 Millionen 
auf eritere kommen, geibäpt. Lie Lilten meifen ipeciell 183 Vorſchuß⸗ 
und Gretitwereine und 67 Robitoffvereine nad. 
Zu Ende des Jahres 1850 ergibt ih Dagegen 


Die Zabl ver Vorſchu⸗ und Greritoereine auf minteitens 300 


Robitoff:Aiferiationen — 150 
‚ Gonfumvereine — 50 
der fraglichen Genofjenicbaiten überhaupt auf 500 


und es find davon 257 Xorihuß: und Grepitwereine, 
116 Robitoffaifeciationen, 
14 Gonfumvereine 
in den Dem Berichte annefünten Beilagen aufgeführt. 
derſelben betrug mintetens 12 Milionen Ibaler insgefammt. 

Die Vorſchuß- und Greritvereine, ald bie zablreichiten, die beteutend- 
B und ug ep werten vom Lerfaflr uerſt bebantelt. Das 

fen Diefer Benoffenidaften iſt bereits oder fohte doch bereits befannt 
genug fein. Diefelben unternebmen e#, den Geldbedarf ihrer Mitplieder 
durch Die benötbigten Summen zu been, und zwar auf dem Wege ber 
Gelbitbilfe, melde ihr Grundprineip ih. Den Grebit nach Außen ver: 
fhaffen fich dieſe Vereine durch ſolidariſche Haft und alle Mitglieder 
haben Antbeil am Gewinn oder Verluft. 

Im Jahre 1860 betrug der Zugang meuer Borfhußvereine 60-80, 
von denen viele im Laufe Des Jabres gegründet wurden und alio noch 
feine Rechnungtabſchlüſſe machten; Die ältern Vereine And fait ohne Aus— 
nahme in ihrem Verkehr beteutend vorgeſchritten. 

Die ſtatiſtiſche Tabelle von 1859 weiſt von 80 Vereinen die ſpeeiellen 
Abſchlüſſe nah, wonach dieſelben; 

4131436 Thlr. an Vorſchüſſen und Prolongationen ausgegeben hatten 
und ibr Gefammtbetriebecapital in: 


276846 5 eigenem Gapital an Gefchäftsantbeilen der Mitglieder 
und Referee, und 
1014145 = anlchnsweile (größtentheild als Epareinlagen) aufges 


nommenen Geldern beitand. 
Im vorliegenden Rechenfhaftsberichte find in der angebängten Tabelle 
die Rechnungsabſchlüſſe von 133 Vereinen — dabel 37 von folhen, melde 
ben beten, theilweie noch nicht Das volle Jahr umfaſſenden Abſchluß ab: 


egeben — aufgeführt. Die Abfchlüffe ergeben tropdem eine Geſammt⸗ 


Der Befammtverkehr 


De Boribuß: und Greditvereine dem Sleinverkehr Die Beldauellen 
des eröffnet werden und zuflieten. 

Im * den bier beſprochenen Berelnen, deren Lebensfähig⸗ 
feit im ber fe und ſolidariſchen Halt berubt, fteben Diejen 
Borihu e, welde mehr oder minder auf Milptbätigkeit barirt find. 
Der Erfolg und das Befteben folder mit auf wirtbf: ichen Principien 
bearünteten Anftalten ift gerade Desbalb dem Zufalle und der Wilkir 


Diefe Iuftitute, mögen fie num als Borſchuß⸗, Spar: orer Grebit- 
vereine, als Darlchnds oder Credittaſſen beſtehen, beruhen nicht auf dem 
Gigenintereffe ihrer Gründer und Leiter; dieſe baben vielmehr zur Grbal: 
. —— flets Opfer an Geld, am Zeit und Arbeit für fremdes Wohl 
au bringen, 

Die Leiſtungen aller folder Kaſſen, fo ſehr man die Gefinnunger 
und den Gier ihrer Leiter auch anerkennt, find geringfügig und unbeirie 
—— und anſtatt daß ihre Kaſſen zur Geldquelle werden, gleichen Die 
ſelden vielmehr einem Siebe, deſſen Jubalt aus vielen Oeffnungen fort 
und fort entrinnt. 

Die Nobitoff: und Mayazinaffociationen find erſt im der allerleiten 

' Zeit im ihrer Wichtigkeit mebr und mebr anerfannt worten. 

Hauptjächliche Berentung if deuſelben für Die Leder: und Dolzarkeiter 
beizumeiien und es baben Diefelben in einer Richtung wenigitens bier güns 
fligen Boten gefunden, nämlich im Schubmacergewerbe. Für Die Schaci: 
der ſtellt ſich jedoch ein durch vie Affeciation in dieſer Welfe beeinflunter 
Geſchaͤftobetrieb nicht weniger gänkig beraus. 

Nah den vom Herausgeber gegebenen Nachrichten ſtellen ſich bier, bei 
Bezug ter Tude im Großen, durch Die Schneider Grfparniffe von minte 
tens 12—16 Proc. beraus. So ergibt ih aus dem Gefhäftsberichte der 
Potsdamer Scueiderajjociation, daß dieſelbe während der eriten zwei Jabte 

ihres Beſtehend — vom 1. Rebruar 1850 bis 1. Rebruar 1861 — an 
ı Ihre 24 Mitglieder zufammen für 20714 Thlt. Maaren umgelept bat. Ter 


| Reingewinn beträgt 829 Iblr., woren 738 Tblr. ald Diritente den Bit: 
liedern gut geichrieben wurden, mabrend der Reſt — 9 Zbir. — alt 
Referne zurüdgeleat wurte. 


In dem vorliegenden Berichte find übrigens nur vom 1% bierber ar 
‚ börigen Vereinen Die Rechnungsabſchlüſſe aufgeführt, Da nur dieſe zeit: 
eig eingingen. Diefe 19 Rechnungtabſchlüſſe ergeben aufammen einen 
Im ap von 120000 Thlrn. Schulze Delitzſch Ihäpt jedoch Die Fabl vieler 

‚ Bereine auf minbeitens 150. 

Die —— baben, wie bereits erwaͤhnt, in Deutſchlaud nos 
wenig Verbreitung gefunden, deſto mehr haben Dielelben aber unter ber 
Arbeiterbenölferung Englande Wurzel geſchlagen. 

Der —5 enſumverein if einer Der bedeutendſten und mir 
fügen daber den Abſchluß deſſelben bier bei. 

| 1860 ergab fid bei demſelben ein Umſatz von: 
161217 BArt. für Mebl und Golonialmaaren, 
386 für Brop, 
110W =: für Steinfohlen, 
in Sa. 210569 BMrf. — 70289 Ihlr. 20 Rar. 
Der Geſchaͤfte gewinn betrug 2644 Brk., obgleich man arundfäplis 


die Wohlfeilbeit der Waaren als Hauptiache anſah. Nach ver Bilanz be 
trägt Dad von ben Mitgliedern eingelegte Gapital: 


16598 BUrk. frühere, 


| 362 «=  meuere Winlage, 
20760 tt 


Aus den fperiellen Zablenangaben folgt, dab im Nabresverlaufe un: 
gefäbr ein zwanzigmaliger Umfap Des Berrieböfonds ftattian, 
| Dem Berichte find noch Tabelen und Bemerkungen zum näbern Rad- 
weis angefügt. i 
| Bem es um foeciele Kenntaid ter Orzanifation der Genofjenfhai 
| ten nach dem von Schulges Delipic bevormorteten Syfleme zu tbun if, 
‚ ber iſt auf folgente Schriften von demielben zu verweilen: 

1) Die arbeitenden Klaffen und das Aifeciationswelen in Deutid: 
land. 314 G. Maver. 
| 2) Das Aſſoclatlonsbuch für veutiche Handwerker und Arbeiter. Leu— 





1853, 6. Reil 

4 Vorſchuß⸗ und Kreditvereine als Vollsbanten, Leipzig 185%. 
eil. 

4) Jahresbericht für 1859 über die auf Selbſthilfe berubenten veat 

ſchen Genoſſenſchaften. Leipzig 1860. G. Maver. Th Schwarhe. 





Briefkaſten. 


umme von 
6475489 Zhlrn. an Borihüflen und Prelongationen, 
525877 = am eigenem Bermögen, in 
462012 s Geichäftsantbeilen der Mitglieder, 
5 5:  Meferne und 
2392198 =  anlchusmeile aufgenommenen fremden Geldern, worunter | 
1322465 s Epareinlagen, 


Der Serausgeber weit nad, 2 

neh niht den Austrud des vollen Gefammtumfages repräfentirt; fondern 

daß biefer auf mindeftens 10 Mil, Thaler angeihlagen werten fann. 
Diele meifen unmwiderleglihb mach, mie durch Die Echulges 


der Umfap von 8479459 Tblrn. | 


W. 2. S. in Rotterdam. Gine genügend genaue Befchreibunz 
und Abbiltung zum Bau von Maſchinen, wie Sie wünfhen, werten &ie 
kaum finden, Ausgezeichnete Guillochirmaſchinen für alle Bmede fertigt 
Medanitus Schimmel in Leipzig. 

Die Repactien. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die —— 
für redactionelle 








Berlag der Gebr. Baenſch in Leipſig. — Für die Revaction. verantwortlich Dr. 9. Singel. — 


der Zeitung und deren Inferatentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baeuſch, 
ngelegenbeiten an Dr. Heinrich Dirzel zu richten. 


Drud von Werber & Sevdel im Leipzig. 





Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 25. 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von Wolfgang Gerhard in Leipzig, 

So eben ersehienen : 

Handwörterbuch der Fortschritte der gesamm- 
ten Technologie. Nach den besten und neuesten in- und 
ausländischen Hülfsmittelnherausgegeben von Dr. C. Schöpfer. 
Mit 176 Abbildungen. Vollständig in einem Bande, 
Preis 5 Thlr, 
Vollständiges Handbueh über die Wärme und 
ihre Anwendung in den Künsten und Gewerben. Von P&clet, 
Professor der angewandten Physik an der Centralschule zu Paris, 
Ste gänzlich umgearbeitete Auflage. 3 Bde. Mit 601 Figuren. 
Preis 11 Thlr. 











Verlag der J.C.Hinrichs’schen BuchhandlungzuLeipzig. 
Soehen erschien und ist durch alle Buchhandlungen des In- 
und Auslandes zu beziehen: 

Die neuesten Fortschritte in der Technik der 
Baumwollspinnerei. Unter Mitwirkung einiger Spinnereitech- 
niker herausgegeben von J, D, Fischer, vormals Spinnerei- 
dirigent. Mit 16 Tafeln Abbildungen in Folio und 18 in den 
Text gedruckten Holzschnitten. Ein Nachtrag zu des Ver- 
fassers praktischem Baumwollspinner. Preis 2 Thlr, 10 Ngr, 
Mit dem Hauptwerke zusammen (354 S. Text in gr.-8” mit 
70 Holzschnitten und 27 Tafeln Abbildungen in Folio) 5 Thir. 

6 Ngr. 
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Bekanntmachungen aller Art. 


Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen ihre patontirte 


Siederohr-Fraismaschine 
für Loeomotiv- & Eisenbahn-Reparaturwerkstätten. Mit com- 
pletter Zeichnung und Beschreibung derselben gehen wir gern 


zur Hand. 
N. B. Wir machen darauf aufmerksam, dass dieses, von 
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Herrn Johann Zimmermann bestrittene Patent, wie dem 
grössern Publikum durch die No, 42 bis 45 und 47 der Sächs. 
Ind, Zeitung bekannt sein wird, neuerdings von einem hohen 
Königl. Ministerium aufrecht erhalten worden ist. — 2 





Ein technischer Chemiker, welcher über 30,000 Thlr, 
oder mehr zu verfügen hat, kann sich mit dieser Summe an 
einer bestehenden grossen chemischen Fabrik betheiligen, 

Offerten unter der Chiffre N. 101 beliebe man an die 
Expedition dieses Blattes zu richten, 23 


Oscar Kropil in Nordhausen 


in Preussen, 
Wichtig für alleFeuerarbeiter, welche sich d. Gebläse bedienen. 

Es ist uns gelungen einen Hitze-Apparat zu construiren, 
welcher den Zweck erreicht, bei Schmiedefeuern 40°), an 
Kohlen und 20°, an Zeit zu ersparen, der Apparat ist von 
starkem Gusseisen gefertigt und viele Jahre haltbar, bei keiner 
Arbeit hinderlich, lässt sich in Zeit von einer Stunde an jeden 
Schmiedefeuer anbringen, 

In unseren Werkstätten brauchten wir sonst bei gewöhn- 
licher Arbeit in 12 Stunden 60 Pfund Steinkohlen, jetzt mit 
Apparat nur 36 Pfund und wird in 10 Stunden eben so viel 
Arbeit fertig als früher ohne Apparat in 12 Stunden zu er- 
schaffen möglich war. 

Bei Verschiedenheit der Gebläse würden sich auch die 
Leistungen verschieden herausstellen, wir garantiren aber für 
jedes Schmiedefeuer 

26"/, an Kohlenersparniss 
und machen uns verbindlich den Preis von 14 Thaler retour 
pu zahlen. falls uns nachgewiesen werden kann, dass der Ap- 
Farat die versprochenen Leistungen nicht erfüllen sollte. Auf 
zraneo-Öfferten ertheilen wir gerne nähere Auskunft, 


‚Winckler & Co. in Hamburg, 


General-Agenten nachstehender Gesellschaft für Deutschland, 
die Schweiz, Schweden, Norwegen und Dänemark, 


Engl. Patent-Asphalt-Röhren 


der Patent Bituminized Water-, Gas- and Drainage Pipe Com- 
pany in London, 

Diese Röhren empfehlen wir zu Anlagen von Gas- und Was- 
serleitungen etc., da dieselben alle geforderten Eigenschaften be- 
sitzen, welche an Röhren zu besagten Zwecken gestellt werden, 
als: Widerstandsfähigkeit, Dauerhaftigkeit, Un- 
durchdriuglichkeit, Unoxydirbarkeit, Neutralität 
gegen Säuren u. Alkalien, Nichtleitbarkeit der Elec- 
trieität, Elasticität, Leichtigkeit, Billigkeit u. Ein- 
fachheit beim Verlegen. Wie erprobt widerstehen diese 
Röhren einem Drucke von 15 Atmosphären (gleich eirca 500 
Fuss Wassersäule) das Gewicht beträgt nur ca. '/,, der Preis 
nur %/,—!/, desjenigen eiserner Röhren. — Diese Röhren wer- 
den in Längen von 7 resp. 9 Fuss bei 2—86 Zoll Durchm, ge- 
liefert, und hat deren Zweckmässigkeit sich bereits in Frank- 
reich und England bewährt, — Nähere Auskunft sowie Preis- 
Courante ertheilt auf portofreie Anforderung obige Firma, 








Todes - Anzeige. 


Indem wir die traurige Pflicht erfüllen und Sie hier- 
durch von dem am 5. Decbr. erfolgten Dahinscheiden 
unseres J. Robert Ulisch benachrichtigen, theilen wir 
Ihnen zugleich mit, dass das Geschäft in allen Zweigen 
seinen ungestörten Fortgang haben wird, 


Wir bitten um Ihre ferneren geneigten Aufträge und 
sichern Ihnen, von den hinreichendsten Mitteln unter- 
stützt, bei billigster Preisstellung schnelle und sorgfäl- 
tigste Ausführung zu. 

Leipzig, im Decbr. 1861, 

Mit Hochachtung zeichnend 
die Maschinenfabrik von J, Robert Ulisch, 
Reudnitzerstrasse No. 12. 
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Patent-Niühmaschinen 


J. W. Thomas & Co. 


Nr. 66 Newgate Street London, 


empfehlen den geehrten Fabrikanten Ihre Nähmaschinen, jetzt 
die anerkannt besten. 

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich, 
Spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen, 
Hemden, Sattelzeuge, Segel ete. für das Militair und die 
Marine angefertigt. 

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten, 
Kragen etc, so wie Schneider, Sattler, Portefeuillisten ete. 
nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in 
welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver- 
einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung 
erfinden konnte. 

Diese Maschine näht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die 
Stiche sind auf beiden Seiten gleich. derselbe liegt fest und 
flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden und 
der Faden kann nicht herausgezogen werden. 

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen 
für grobe und feine Arbeit anwendbar, 

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor den 
Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für die 
vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird. 

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J, W. 
Thomas & Co., 66 Newgate Street London, zu beziehen. 

= Um portofreie Briefe wird gebeten. — 


F. W. Schurath 


in Leipzig, 
Wiesenstrasse No. 17. 


Fabrik von eisernen feuerfesten Geld- 
schränken, Brücken- und Tafel- 
waagen. 





Die Fabrik 


von 
7 UW r W 
Büsscher & Hoflınann 
zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin 
liefert Steinpappen für feuersichere Bedachungen 
für das (Königreich Sachsen conc. unterm 2. Mai 1860) 
Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewölbe-Ab- 
deekungen, Asphaltrohre zu Gas- und Wasserlei- 
tungen, Hoffmann und Licht'sche Patent-Ringöfen 
zum continuirlichen Brennen von Ziegeln, Kalk, 
Cement u, s. w. und leistet für alle von ihr ausgeführten 
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die älte- 
sten und meisten Erfahrungen über Steinpappdächer. Preis- 
Courante, Beschreibungen gratis. Zweigfabrik firmirt: 
Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 





Fabrik von Sparfett zum Gebrauch für Maschinen 
und Gehwerken aller Art 


Carl Koch in Thierhaupten 


bei Augsburg. 


Ein Theil dieses neuerfundenen Schmiermaterials gleicht 
an Ergiebigkeit zehn Theilen Oeles. 
Preis 50 Fl. pr. Ctr. Z.-G. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbe-Zeitung Nr. 25. 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


A. Münnich & Co. in Chemnitz 


(ia Sachsen) 

empfiehlt sich mit eompl, Ausführungen von Brauerei-An- 
lagen, mit den bestanerkannten und bis jetzt noch nicht 
übertroffenen Patent-Malzdarren; sowie mit den dam 
nöthigen, ausgezeichnet gelungenen Peuerungs- 

Hilfsapparaten und Maschinen, als: Dampfmaschinen, 
Maischmaschinen, Kühlapparate, Wasser-, Wurz-, Dickmaisch- 
und Centrifugalpumpen, Braupfannen, Kühlschiffe, Schrauben- 
transporteure, Aufzugmaschinen u. Transmissionen. Patent. 
Wolltrocken-Maschinen, Centrifugaltrocken-Ma- 
schinen mit Patentkessel aus starkem Drahtgewebe, so- 
wie mit allen in das Maschinenbaufach einschlagenden Arbeiten. 

Unsere Drahtweberei ist für die grössten Ausführungen 
eingerichtet und arbeiten hauptsächlich, für industrielle, 
sowie für technische und chemische Zwecke. Für Spin- 
nereien, Roteur- und Krempelschiffsiebe, 

Drahtgewebe werden von 1'/,-zölliger bis zu 1200 
Oeffnungen pro [Zoll in jeder beliebigen Länge und Breite 
angefertigt. 

Alle Arbeiten werden prompt, solid und zu möglichst bil- 
ligen Preisen ausgeführt. Mit speciellen Kostenanschlägen, 
Zeichnungen und Projeeten stehen wir jederzeit zu 
Diensten. 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskim , Flanell, Cassinet, 
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie Scheer-, Spal- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 








Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 

befasst sich mit Ein- und Verkauf von Pabriketablis- 
sements, landwirthschaftlichen und städtischen 

tücken, übernimmt Patentgesuche, liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläige zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Fabrikindustre und für das Baufach a 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf alle 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit zwei Jahren begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen 
theilen, Appäraten und Gegenständen technischer 
und industrieller Bedeutuug b»i dem zahlreichen Be- 
huche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannteu Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen. 


Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet. 





Annoncenburau 


h. Illgen in Leipzig 


besorgt Ankündigungen aller Art in sämmtlichen in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Dassclbe ist ermächtigt, bei grösseren 
und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende 
Rabattvergütung zu gewähren. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck's deutsche illustrirte Gewerbe-Zeitung Nr. 25. 


F. Kaufmann & Sohn in Dresden, 


OÖstra-Allee, 


Akustisches Cabinet, 








empfehlen selbstspielende Mu- 
sikwerke eigner Erfindung: 
Chordaulodion (Pianoforte u. Flö- 
ten), Belloneon (Trompeten u. Pau- 
ken), Symphonion (kleines Orchester 
für den Salon) u. Orchestrion, sowie: 





Harmonium, in den verschiedensten 
Grössen von 2—15 Registern nach 
neuester Construction. 








Britecken- und T afelwaagen -Fabrik En 


Thomas Hauser in Leipzig. 


Weststrasse No, 60. 


Neueste verbesserte und 
patentirte 
Tafelwaage No. 1, 
mit runder und vierecki- 
ger Messingschaale von 
5—100 Pfd. Tragkraft, 


Tafelwaage No. 2, mit runder oder vier- 
eckiger Schaale von 5—50 Pf. Tragkraft. 









Brückenwaage, 

von 1—100 Ctr. Trag- 

— in beliebiger Form und Grösse, 

Franco gegen 1 franco! ckungen werden 
lligst berechnet. 


Kunst- Anstalt 


C. Hesse in Leipzig, 


Petersstrasse 46, 
Abziehbilder. 

Diese Bilder lassen sich ohne alle technischen Vorkennt- 
nisse nach der einfachen Gebrauchsanweisung in wenigen Mi- 
nuten auf alle Gegenstände und Stoffe dauernd übertragen, 
sodass sie lackirt, polirt und mit heissem Wasser gewaschen 
werden können, ohne der Farbe zu schaden, daher Malerei und 
ausgelegte Arbeit etc. ersetzen, und viel billiger sind, z, B, 
Blumen, Bouquets, Fruchtstücke, Landschaften. Thier- und 
Genrestücke‘, Portraits, Arabesken, Figuren, Schriften, Zahlen 
etc. auf Papier, Wachstuch, Leder, Holz, Glas, Stein, Metalle etc. 

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung für alle Ge- 
schäftszweige, die Verzierungen auf ihre Fabrikate brauchen, wie 
Lackirer, Tischler, Glaser, Buchbinder, Lederarbeiter, Wachs- 
stock -. Kerzen- und Seifenfabrikanten, Metallarbelter etc, etc, 

— Preis-Courant auf Franco - Zuschriften. — 
Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt. 


Das Graveur- und mechanische Atelier 


Theobald Fielitz in Chemnitz 


liefert alle nur vorkommenden Arten von Gravüren, bewegliche 
Hoch- und Wasserdruck - Lettern, Platten, Stempel, Wappen, 
Walzenetc.ete,, Brief-Copir-, Siegel-, Präge- u, Stempelpressen, 
Bindfadenrollen, Brief-, Wasser- und Garnsortirwagen, mit 
stählerner Weife und Zähl-Apparat mit Glocke ete, etc. 

Engl. gebohrte Patent-Siegel mit guillochirtem 
Grunde, waren bisher nur aus Eugland und Berlin, mithin 
auf dem Continent nur von einem einzigen Verfertiger zu be- 
ziehen, gegenwärtig jedoch bin ich im Stande, dieselben nicht 
nur, eben so gut, sondern auch in Stahl auszuführen. — We- 
gen ihrer grossen Tiefe und Schärfe, sowohl in der Schrif- 
als in der Guilloche, sind sie den gravirten bei weitem vort 
zuziehen und auf dem bisherigen Wege gar nicht herzustellen. 
— Diese Patent-Siegel geben selbst mit ordinärem Lack immer 
einen scharfen, correeten Abdruck, was nur durch den ganz 
gleichmässigen Conus zu erklären ist und kann ferner jede 
beliebige Schriftgattung, Schriftstellung oder verzierter Rand 
nach gegebener Zeichnung ausgeführt werden, 

Noch ganz besonders erlaube ich mir auf die Vortheile be- 
züglich der Preise aufmerksam zu machen, durch welchen Um- 
stand dem Publikum Gelegenheitgeboten ist, dieseüberaus zweck- 
mässigen und eleganten Petschafte in Anwendung zu bringen: 

In Berlin kosten 


: Buchst. m. einf. Rand in Messing 39 — , bei mir 24 — 


= - 3-15- - - 2-15- 
ee 47 Buchst. 5-— - = u Bein 
- . 10 - - 6-—- ·4— 

- -10-12 - - T-—- - - 4-15- 
mitverziertemRandin Messing 1- mehr, - - !,- mehr, 


(In Stahl 50%, theurer.) 
Seiden- und Garnhandlung 


von 
% 
Robert Jahn in Leipzig, 
Ritterstrasse No. 5, 

empfiehlt sein Lager von nachstehenden Artikeln: Alle Sorten 
Nähseide, Hanfzwirne, Strickgarne, Schuhstoffe in Serge 
de Berry, Velvet, Plüsch, Einfassbänder, Litzen, Borden, 
Knöpfe, Gummistoffe zum Einsetzen in Schuhwerk, Hanfgarne, 
Holzstifte u.s. w. Obiger empfiehlt ferner sein Lager von Näh- 
maschinen-Seide, extraprima Qualität in allen Stärken und 
Farben; Nähmaschinen - Hanfzwirn u. dgl. baumwollen 
Zwirne auf Spulen und in Strähnen, 2-, 3-, 4- und 6fach 
in allen Farben und Nummern, — Da die vortheilhafte Benutz- 
ungder Nähmaschine mit den darauf verwendeten Nähmate- 
rialien Hand in Hand geht, so war ich auch bemüht dieselben 
ganz besonders für diesen Gebrauch und von bester 
Qualität eigends fabrieiren zu lassen. — 

50* 
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Die Königl. Sächs. Lotterie-Colleetion 


C. F. Bühring in Leipzig, 


Compteir: gr. Tuchhalle 4 

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl, Sächs, Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe 
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 
‚tet darunter als Hauptgewinne 1 a 150,000, 1 & 100,000 
1 & 80,000, 1 & 50,000, 1 à 40,000, 1 a 30,000, 2 a 20,000 
1 & 15,000, 1 a 12,000, 4 à 10,000, 12 & 5000 Thaler 
etc. etc. dar, wozu jederzeit Original -Klassen-Loose, sowie 
auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze & 51 
Thaler, Halbe à 25'/, Thaler und Viertel a 12°, Thaler. 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist dieselbe 
bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden. 


Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


Eduard Triepeke in Waldenburg, 


Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tächer für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen Beachtung. Preislisten stehen auf Franco- 
Anfragen franco zur Verfügung. 
— Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus. — 


Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


in Sachsen 

liefert alle Sorten Drehbänke, als: Supportdrehbänke 
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel- 
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstritt, Plandreh- 
bänke, Drehbänke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen- 
räder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke etec., 
Hobelmaschinen, neue patentirte Universal- Doppel- 
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig 
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück- 
und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, Shapingma- 
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizontal- und 
Vertical-Fraismaschinen, Vertical-,Horizontal-, Ra- 
dial-,Langloch-u. Cylinder-Bohrmaschinen, Schrau- 
ben - Schneidmaschinen, Mutterfraismaschinen, 
Mutterfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechs- 
kantigem Walzeisen zu fertigen. 

Rädertheil- und Fraismaschinen, Centrirapparate, 
Blegbiegmaschinen, Durchstossmaschinen u. Schee- 
ren, Dampfhämmer, Schmiedemaschinen, geräuschlose 
Ventilatoren, Schleifstein- Apparate, Krahne und 
Flaschenzüge, Holzbearbeitungsmaschinen, als: Ho- 
bel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, Vertical- 
und Kreissägen, Leisten- und Gesimsefraismaschinen, 

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie 
im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und über- 
nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung; 
Stücke bis 28 Fuss Länge, 6'/, Fuss Breite. 6 Fuss Höhe, 
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in je- 
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen 
Metallen zu schneiden. 


— 


Die Schlauchfabrik 


Gebrüder Burbach & Co. in Gotha 


liefert Hanfschläuche, Feuereimer und Gurten jeder 
Breite, Stärke und (ualität, Die seit vielen Jahren be- 
kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über- 
heben uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gang- 
baren Sorten werden sofort ausgeführt, 
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Ernst Irmler in Leipzig, 
Inhaber der Münchner Preis-Medaille, 
grosse Windmühlenstrasse No. 28, 


verfertigt und empfiehlt Pianoforte in Flügel- und Tafel- 
form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino 
von bekannter Güte. 





Fabrik für Gas- und Wasser- Anlagen 


Schaeffler & Walcker in Leipzig, 
Bahnhofstrasse No, 19, 


Gas- Beleuchtungsge- 
genstände als: Kronen- 
leuchter, Arme, Lam- 
pen, Gas-, Koch- u. 
Heiz-Apparate; sowie 
für Wasserleit. für hö- 
hern u. niedern Druck 
die nöthigen Röhren; 
als auch: Pumpen, 
Wasch- u. Bade-Ein- 
richtungen , geruch- 
lose Water- Clo- 


em- 
pfiehlt zu den bil- 
ligsten Preisen. 








Die Pianoforte-Fabrik 


Wanckel & Temmler in Leipzig, 
Thalstrasse No. 38, 


fertigt Piano's, in Flügel-, Tafel- und aufrechter Form, nach 
neuester, deutscher, französischer und englischer Construction. 


— — — ET 
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Diamantfarbe 


Heinrich Röther in Mannheim. 


Diese von mir seit 3 Jahren fabrieirte Präservativfarbe 
dient zum Schutze gegen Oxydation des Eisens, Bleches 
and anderer Metalle, gegen Fäulniss des Holzes, gegen 
Feuchtigkeit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformen 
und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf- 
kesseln. Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht, 
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver- 
kalkt nie (wie Mennige), wird weder von Säuren noch 
hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger 
als Mennige, da sie — specifisch halb so schwer — das 
Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein- 
geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten & '/,, ’/, und 
Cartr. versandt. 

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt:: 

„Diamantkitt‘ in Kisten a !/,—1 Ctr., 

welcher sich beiDampf-, Gas- und Wasserleitungen sehr bewährt, 
Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro- 
specte mit Zeugnissen technischer Behörden stehen zu Diensten, 

Das Lager und den Verkauf für das Königreich Sachsen 
haben übernommen 

die Herren Pramann & Co. in Dresden. 

8 loco Mannheim & 15 Thlr. 
Diamantfarbejgco Dresden &17 „ 
’ loco Mannheim & 8} „, 
Diamantkitt loco Dresden & in = 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, halten wir uns zu 
geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei- 
terer Auskunft gern zu Diensten. 

Pramann & Co. in Dresden. 


| pr. Ctr. pr. Cassa. 





Die Werkzeug - Maschinenfabrik 


D. 6. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 

Hilfsmaschinen 
für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 
Shaping- u. Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
nen, Schrauben- u. Mutter- Schneid- u. Fraisma- 
schinen-, Räder-, Theil-, Schneid- u.Fraismaschi- 
nen, Centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 
pressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Cochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen ete. etc. 





r N N M 
Ransomes & Sims in Ipswich, 
England, 

Constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, 
liefern Locomobiles, Dampf- u. Göppel-Dreschmaschi- 
nen, transportable Mühlen, Putzmaschinen u. s. w. 

Auskunft, Preise und Referenzen bei Carl A. Specker, 
Civil-Ingenieur, Wien, Hoher Markt, Galvagnihof. 
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Fr. Hünerbein, 
Mechaniker in Leipzig, 


Halle’sches Gässchen Nr. 6, 


empfiehlt selbstverfertigte phy- 
sicalische Apparate und Ma- 
schinen-, Inductions- und Rota- 
tions-Apparate für Aerzte, sowie 
für Heilanstalten und wissen- 
schaftliche Zwecke etc, 





nl IN | 
u I Al) 
i IIkı, | 


einzige Stahlschreibfedern-Fabrik Deutschlands 


Heintze & Blanckertz in Berlin, 


Comptoir & Lager: Brüder-Str. 26, Fabrik: Flieder-Str. 4, 
fabrieirt alle gangbaren Sorten von Stahlfedern und Federhal- 
"tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englische und 





Die 


französische Fabriken. Zur Fabrikation wird nur das feinste, 
aus, schwedischen Eisen hergestellte Stahl verwandt und alle 
Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgeführt. 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten die 
Federn leicht und frei über das Papier, so dass sie weder 
beim Schreiben spritzen noch die Hand ermüden, Ferner sind 
sie vor Abnutzung und Verrostung möglichst geschützt. 

Ausser der Fabrik von Heintze & Blanckertz in Berlin 
giebt es keine Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall 
irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur Ver- 
meidung von Täuschungen, sämmtliche Federn mit dem Stempel 
der Fabrik .„‚Heintze & Blanckertz‘‘ so wie mit einer No. ver- 
seben. Dieselben sind in fast allen Papier- und Schreibma- - 
terialien-Handlungen in Originalverpackung zu haben. 

Das Comptoir- und Waarenlager befindet sich 

in der Brüderstrasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse. 


Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen, 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u. dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 
Preisen ausgeführt. 


Maschinen - Fabrik 


ven 
ap ps \ r 
Karl Krause in Leipzig, 
Inselstrasse No. 8, 

liefert alle Arten Bouchdruckpressen und Maschinen 
nach neuester Construction — eiserne Setzer-Winkelha- 
ken — Walzen-Apparate zumFarbentisch — Walzen- 
gestelle zum Stellen — Schriftrahmen in allen Grössen 
und allen Formen — FParbenmesser — Stahl- und Zink- 
platten in diversen Grössen, 

Ferner alle Arten Pressen und Maschinen sowie einzelne 
Theile für Stein-, Kupfer- und Stahldrucker sowie Buch- 
binder. Ferner Copirpressen aus Gusseisen f ür Folio und 
Quart — Siegelpressen etc. etc. etc. 

Zahlungsbedingungen "/, bei Bestellung, !/, bei Ab- 
lieferung, '/, gegen dreimonatliches Accept, oder nach 
Uebereinkuntft. 

“Verpackung wird billigst berechnet und bei Francoretour- 
sendung zu %/, des Betrags wieder angenommen. 
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Maschinenbauanstalt, 
Eisengiesserei & Kesselschmiede 









Kesselschmiede Eisengiesserei Ma schinenbauanstalt 


MORITZ JAHR in GERA 


Motoren, als: Dampfmaschinen , Locomobilen, calorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen; Mühlen, amerikanisches 
und englisches System-, Oel, Papier-, Säge- und Thonmühlen; Maschinen und Anlagen für Baumwollen- und Wollen- 
fabriken, Färbereien, Appreturanstalten und Bleichereien, ferner für Brennereien nnd Brauereien, Steinkohlen- und Braun- 
kohlen-Bergwerke ete,; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, Hängearme; Hydraulische Pressen, stehend 
und liegend, mit Pumpwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb; Centrifugal-Trockenmaschinen, patentirt; ag racing 
als: alle Arten Maschinentheile, Räder etc,, alle Arten Oefen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Füllöfen; Wasser- und Gasleitungsröhren 
Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen, Geländer, Grabkreuze ete.: 

- und Rothgusswaaren; Kesselschmiedearbeiten, als: Dampfkessel, Laugenkessel, Braupfannen und Brau- 
‚kessel, Kühlschiffe, Gasometer, Essen etc. 


Maschinen - Instrumenten - u. Werk- 
zeug - Fabrik 


W. E. Alfs in Leipzig 


Blumengasse No, 5 


liefert Pressen und beziehentliche Gegen- 
stünde für Buch-, Stein- und Stahl- 
drucker, sowie für Buchbinder etc., 
Nähmaschinen, Dampfmaschinen, 





Buchdruckpressen Landwirthschaftliche Ma- Eiserne Walzwerke 
(eigner Construction). schinen etc. etc, zum Satiniren. 
Grösse: 22° u. 15/41, u U“ sächs. Walzenlänge: 32". Walzenstärke: 9 süchs. 
Preise: 240-330 hir. € 


Preise: 90300 Thir, Crt. 





m 


nt / Al (he 





Steindrack-Prossen. 





mit eisernem Gestelle. 
Grösse des Formats: 33" und 25” bis 42° und 
* 83” slichs. — — od —— 
Pack- und Glianz -Freasen Preise: 140—200 Thlr. Crt. p Präg-Presse. 
mit Schraube und Schnecke Grösse d. — * * 194” bie 4’, 
Grösse des Tiegels: 31'/," und 24" und 31° 
bis 48" und 29” süchs. Grösse d. Tiegels: 22’ u RR 
Preise: 240—380 Thir. Crt, Preise: 2305,30 Thle, jo 


h 
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Steinzeug-Waaren-Fabrik 


Chr. Fikentscher 


in AWICRAU, 


Fr. 


Röhren von 2—24 Zoll Durchmesser zu Leitungen von Wasser und Flüssig- 
keiten aller Art, Gasen und Dämpfen, zu Abtrittsschlotten, wo sie in Verbin- 
dung mit den dazu gehörigen Becken sich durch vereinfachte Construktion 
der Abtritte und Reinlichkeit besondere Berticksichtigung erworben haben, so- 
wie zu Schornsteinen, Durchlässen bei Wegen und Eisenbahnbauten u. s. w. 
Ferner Apparate und Gefässe für chemische und technische Zwecke in jeder 
gewünschten Form und Grösse, als: 

Condensationsgefässe, Woulff’sche Flaschen, Chlorapparate (zur Entwicklung, 
mittelst Dampf oder im Flüssigkeitsbad) Kannen und Töpfe, Decantirtöpfe, Kessel, 
Kästen mit geraden Wänden, Abdampfschalen und alle ähnlichen Gegenstände für 
chemische Fabriken, Färbereien, galvanoplastische Anstalten, 
Bronze- und Neusilberwaarenfabriken, überhaupt für Alle, welche mit 
Säuren zu arbeiten haben, endlich feuerfeste Ziegel und Platten, ebenfalls in 
jeder beliebigen Form und Grösse. 

Ausführliche Preis-Courante werden auf Verlangen gratis zugesandt, 
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Das allgemeine landwirthschaftliche und technische 
Industrie-Comptoir und generelle Auskunfts-Bureau 


Wilh. Schiller & Comp. in Görlitz, 


Preussisch-Schlesien. 

Unser Geschäfts-Programm, welches Erwerbsquellen 
für Bemittelte und Unbemittelte bietet, versenden wir auf 
portofreies Verlangen unentgeldlich und franco. — — — 
Die unten folgend angegebenen Nummern sind die 

Nummern dieses Programms. 
7. Rationell - praktische Anleitungen : 

Das Sauerwerden aller Biere 
besonders auch der Lagerbiere — in ganz gewöhnlichen Kel- 
lern ete., ohne besondere Vorrichtungen, Eis etc., in jeder 
Jahreszeit entschieden zu verhüten und dasselbe alsbald, wenn 
es beliebt, kräftig, glanzhell, schäumend und wohlschmeckend 
erscheinen zu lassen, was pro Tonne etwa ein paar Silber- 
groschen kostet und wodurch alle die sehr fraglichen Be- 
mühungen: „saures Bier wieder süss, wohlschmeekend und 
lebensfähig zu machen,“ von selbst unnöthig werden, obwohl 
die besten Ausführungen dieser Art, einschliesslich aller dafür 
ausgebotenen Mittel, auch beifolgen. Diese Anleitung umfasst 
überhaupt eine Menge auf Vernunft und Erfahrung gegründete 
Rathschläge für die Bierwirthschaft. Abgegohrenes Bier ist 
ebenfalls, sowohl auf Fässern wie auf Flaschen, in 24 Stunden 
sonnenklar zu machen. 

Honorar nur 3 Thir. = 6 Fl, — 12 Fres. 

Diejenigen, welche bisher eine Vorschrift über „Bierbe- 
handlung‘‘ im Manuseript von uns erhielten, wollen sich zur 
Gratis-Empfangnahme dieser nunmehr in Brochüre erschiene- 
nen, sehr erweiterten Anleitung melden, 

Ebenso werden auch bereits die schr wesentlichen Ver- 
besserungen und Nachträge zu den Vorschriften über: 

Spiritusentfuselung und Liqueur- (3 Thaler), 

Tinten-, Siegellack- (jedes 3 Thaler, zusammen 5 Thlr.), 

Glanzwichs-, Wagenfett- (à 10 Thaler und 6 Thaler), 

Schnell-Essigsprit- (& 10 Thaler, à 15 Thaler), 

Hefen-Fabrikation (& 6 Thaler), 

Oelreinigung (ä 10 Thaler), 

Kunstwäscherei & (3 Thaler) etc. etc. 
wie solche sich in jeder Beziehung 1860 und bis dato ergeben 
resp. kundgegeben haben, ausgegeben und resp. gratis ver- 
sandt — wie dies auch ferner alljährlich geschehen wird. — 
Interessenten, welche übersehen werden sollten, wollen sich, 
gefälligst franco melden. — — Die oben hintengenannten Ho- 
norarbeträge sind für die Vorschriften selbst — nicht etwa 
für die Nachträge ete., welche nichts kosten, 


8. Gährungsmittel für Branntwein- 


brennereien. 
Durch dieses ganz neue, entschieden zuverlässige, sehr 
billige, stets in ein paar Stunden — ohne Malz — herzu- 


stellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man 
es unter jeden Umständen in der Gewalt, allen in der Maische 
(Getreide- oder Kartoffel-) enthaltenen Zuckerstofl vollständig 
zu vergähren und diejenige höchste Spiritusausbeute zu er- 
zielen, welche nach rationell-praktischen Principien erzielt wer- 
den kann. Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund bester Press- 
hefe vertritt, kostet etwa 1 Thaler oder 1!/, Gulden. — — 
Mit der sehr speciellen Vorschrift zur Bereitung dieses Gähr- 
mittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand, jeder Schaum- 
gährung vorzubeugen, auch wenn die sonst gewöhnliche Bren- 
nerei-Kunsthefe in Anwendung bleibt, sowie auch letztere in 
Bezug auf die diesjährige, die Gährung erschwerende Be- 
schaffenheit der Kartoffeln so zu bereiten, dass die Vergüh- 
rung eine gelungene zu nennen ist. — Honorar 20 Thlr. Pr. 
Courant = 40 Fl. — 80 Fres. 
9%. Melasse-Brennereien 

erhalten von uns Vorschrift zu einem Gährungsmittel, 
welches eben so billig wie das obige, und ebenfalls schnell 
ohne alle Umstände und ohne Malz zu bereiten ist. Mit- 
telst demselben wird jedes Atom von Zucker in Weingeist 
verwandelt und der Spiritus erhält sogar noch eine sehr an- 


4“ 
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genehme Beschaffenheit. — Honorar 30 Thlr, Pr. Courant = 
60 Fl. — — Dieses Gährungsmittel ist überhaupt eine vor- 
treffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhaltigen Substanzen, 
z. B. bei der Wein- und Bierfabrikation, aber auch bei der 
Bäckerei, da es sehr weiss und zart ist, sich auch mehre 
Wochen hält. 

41. Orient. Anis-Mastix-Tinctur, 
von welcher ein Esslöffel voll genügt, um ein Glas dieses 
köstlichen, sehr gesunden, kühlenden, milchweissen Getränkes 
herzustellen. Für Sommer-Restaurationen etc. etwas Vortrefl- 
liches. Honorar 3 Thir — 6 Fl, = 12 Fres. 
42. Genaue praktische Anleitung zur Bereitung des feinsten 

Brust-Syrups 

aus Malz, Zwiebeln, Rettig, Mohrrüben ete, — Die Bereitung 
dieses Syrups ist sehr einfach und man kann solchen sich mit 
Leichtigkeit auf Jahr und Tag für ein Billiges herstellen, ge- 
wiss aber ebenso glückliche Kuren damit machen, wie mit an- 
deren mehr als zehnmal so theuren Fabrikaten dieser Art, da 
ein Unterschied nur hauptsächlich im Etiquett liegt. — Die 
Bereitung zum Wiederverkauf ist höchst lukratir! Honorar 
3 Thir. = 6 Fl. > 12 Fres. 

59. Cognacöl, Weinöl (Oenanthäther) 
so wie alle die verschiedenen ätherischen Oele aus Kräutern, 
Pflanzen, Wurzeln, Kernen, Trestern, Drusen ete., über einen 
sehr einfachen und billigen Apparat, im Kleinen wie im Gros- 
sen zu bereiten und bei viel Quantität doch die feinste Quali- 
tät zu erzielen, so wie auch die geeigneten Nebenproduete zu 
gewinnen und die Verfälschung der ätherischen Oele ziemlich 
genau nach Procenten nachzuweisen. — Honorar 10 Thlr. = 
20 Fl, = 40 Fres. 

61. Die ganz einfache Fabrikation der Kartoffel- 
Stärke, wie sie sich im kleinsten wie im grüssten Maasstabe 
leicht und billig, ohne grosse Räumlichkeit und Einrichtung 
ausführen lässt, Diese Vorschrift ist namentlich den kleineren 
und grösseren Landwirthschaften sehr warm zu empfehlen. 
Die Kartoffel wird sodurch dem Verkaufspreise gemäss in Geld 
gesetzt und das Viehfutter bleibt der Wirthschaft umsonst. — 
Die Arbeitskräfte, welche im Winter disponibel, werden eben- 
falls verwerthet, resp, bethätigt und für den Sommer gewon- 
nen, sowie das’ Zugvieh, was sonst neben Wagen und Geschirr 
auf der Strasse bei dem Verfahren der Kartoffeln herunterge- 
schlagen wird, der Ruhe und Pflege geniesst und für die Ar- 
beitszeit gekräftigt wird. Diese Anleitung nebst genauer 
Zeichnung, ist streng nach den besten praktischen Ausführun- 
gen, welche wir die letzten Jahre speciell beobachteten. — 
Honorar 5 Thir. — 10 Fl, = 20 Fres. 

62. Die kurzgefasste aber dennoch specielle Vorschrift 
zur Bereitung des Kartoffel-Syrups, wie solche im kleine- 
ren oder grösseren Maasstabe, rasch, billig und zuverlässig — 
ohne grosse Umstände und Einrichtungskosten — auszuführen 
ist. Dieser so bereitete Syrup ist sehr rein und haltbar, so 
dass derselbe, namentlich zur Wein-, Likör- und Bier-Verede- 
lung und Bereitung, so wie zu jedem sonstigen Verbrauche 
vortrefflich ist, — Die Bereitung dieses Syrups bietet beson- 
ders unbemittelteren, arbeitsamen Familien einen guten und 
bequemen Erwerb, — — Honorar 3 Thir. = 6 Fl. 


12 Fres, 

66. Rum-Essenz 
in vortrefflicher Qualität in eben derselben Weise herzustel- 
len, wovon das preuss, Quart = 2"/, Zoilpfund etwa #/, Thir. 
— !/, Fl. kostet und stets gern mit 1 bis 1!/, Thir. bezahlt 
wird. — Honorar 10 Thlr. = 20 Fl, = 40 Fres. 

67. Mittheilungen der beliebtesten Beitzen für Cigarren 
und Schnupftabake. als: Natchitoches, Doppel-Mops. Hol- 
länder, Sedlitzer, Albanier ete. — Nicht nur für Fabrikanten, 
sondern fur jeden, der mit solchen Artikeln handelt, höchst 
wichtig, da unkräftig gewordene Waare hiernach auf sehr ein- 
fache und billige Weise wieder in den angenehmsten Zustand 
zu versetzen ist, — — Honorar 3 Thir. = 6 Fl, = 12 Fre«s. 
68. Specielle und praktische Vorschrift zur einfachen und 

billigen Anfertigung von 

Senf, Mostrich, Mustard, Moutarde, 


vom Naturell bis zu den feinsten und pikantesten Sorten. — 
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Tinkeompositions-Schreibfedern von N. Röder, 





Hoflieferant S. M, des Königs v. Preussen und S. K, H. des Grossherzogs v. Mecklenburg - Strelitz 
in Berlin, Neue Friedrichs-Strasse 49. 


Meine unausgesetzten Bemühungen, wo es irgend möglich, 


meine rühmlichst bekannten Zinkcompositions-Schreib- 


federn noch fortwährend zu vervollkommmnen, haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus verbrei- 
tet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich es mir nicht versagen kann, nachstehend einen kleinen Theil 
der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichen, die mir fortwährend von Sachverständigen zugehen, 


Berlin, im August 1860. 


8. Röder. 


einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkcompositions-Schreibfedern. 


Zeugnisse. 

Der Vorzug der „Röder-Federn'' vor andern Fabrika- 
ten besteht zunächst in derdurchdachten und verständig gewähl- 
ten Metall-Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi- 
schen Feder und Papier, das sanfte Hingleiten derselben über 
dieses, überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und frei- 
eres Schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger- 
liche Spritzen und Kratzen oder gar Einreissen des Papiers abge- 
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich- 
falls darin ihren trifiigen Grund, indem weniger Druck mit 
der Hand während des Schreibens erforderlich ist als mit der 
gewöhnlichen Stahlfeıler; — wenn daher der ungleich längere 
Gebrauch einer solchen Metall-Feder fast selbstverständlich 
einleuchtet, so dürfte dies noch dadurch erhöht werden. dass 
die „„Metall-Federn‘‘ selbst den Säuren und den das Stahlblech 
angreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung 
gelehrt hat, viel weniger oder gar nicht ausgesetzt sind, 

Ganz besondere Erwähnung verdient die durchgängige 
Gleichmässigkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die 
wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das Schrei- 
beu erleichternde Construktion dieser Metall-Federn und die 
daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben; 
endlich aber die vorzüglich sorgfältige Bearbeitung des Spal- 
tes und der Spitze, — als der Hauptbestandtheile einer jeden 
Feder überhaupt, 

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und 
durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und 
Annehmlichkeiten der „Metall-Federn‘ des Herrn S. Rö- 
der machten es mir zu einer angenehmen Pflicht, dieselben 
hiermit der allgemeinsten Verbreitung und allseitigsten Beach- 

tung, wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em- 
pfohlen zu haben. 
Berlin. 


(L. S. 


Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge- 
legenheit hatte, erwiesen sich mir die von 8. Röder als 
die vorzüglichern. Sämmtliche Sorten besitzen die Eigen- 
schaften, die man von einer guten Feder fordert, sie sind 
dauerhaft. elastisch, ihre Spalten schliessen genan und die 
Spitzen sind sorgfältig geschliffen, 

Durch mehrjährige Erprobung von der Vorzüglichkeit 
der Röder’schen Metallfedern überzeugt, erachte ich os als 
Pflicht, dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen. 

Basel. J. M Hübscher, 
Schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel. 

Seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkcompositions- 
Schreibfedern von S. Röder in Berlin und bezeuge sehr gern, 
dass ich noch nie eine Stahlfeder gefunden habe, die mir so 
wie diese zugesagt hätte. Sie sind für jedes Papier gleich zu 


Ernst Schütze, 
K Prenss., Königl. Niederländ u. K Schwed. Hof- 
Kalligraplı u. akad Künstler, Ritter ete. 


verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus- 

hält, Ihre Schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr 

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einfluss auf meine Hand- 

schrift gehabt. — Ich kann daher diese Federn der allge- 

meinen Beachtung mit gutem Gewissen empfehlen. 
Hamburg. (gez.) C. Krause, 

Dr. d. Theolog., Hauptpast. zu St. Nicolai u. Scholarch in Hamburg. 

Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der 
hoben und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende 
Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug 
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herrn 8. 
Röder in Berlin ächte Büreau- und die schönsten Schulfedern 
sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäfslebens 
ein abgesagter Feind aller Stahlfedern, bis ich vor einem Jahre 
zufällig ein Gros der Röder’schen Federn in die Hände be- 
kam, die bis auf die heutige Stunde bewährt haben, dass ich 
mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu korrigiren, 
durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und der- 
selben Feder schreibe. 

Der Grund, dass dieRöderschen Felern von der gewöhn- 
lichen sauren Tinte nicht angegriffen werden, ist der, dass sie 
nicht reinen Stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse 
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galva- 
nische Reaction den Stahl vor den Angriffe der Essigsäure sicher 
stellt. Seit einem Jahre bald schreiben alle Schüler meiner 
Sehul-Inspeetion mit Röder'schen Federn und die Handschrif- 
ten werden sichtbarlich immer gleichförmiger und schöner, was 
in der vorzüglichen Qualität der Feder wesentlich seinen Grund 
hat. Selbst diejenigen Schreiber, welche die Feder fast senk- 
recht halten, und bei schwerer Hand von unten nach oben 
stossend oder stechend schreiben, finden unter den 50 Sorten 
des Herrn Röder ihre passende Feder. 

Möge dieses mein durch keinerlei finanzielle Vortheile 
getrübtes Urtheil über das Röder'sche wahrhaft preiswürdige 
Fabrikat dazu beitragen, dass auch in unserer Provinz in 
dieser Beziehung dem Verdienste seine Krone werde. 

Wilhelmsberg. (gez.) Marks, Pfarrer, 

Vielfache Versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfe- 
dern äus in- und ausländischen Fabriken überzeugten mich, 
dass vor allen die „Röder-Federn‘“ in Bezug auf sorgfültige 
Bearbeitung der Spitzen und Spalten, Biegsanmkeit und Dauer 
sich besonders auszeichnen. Ausserdem bietet die grosse 
Mannigfaltigkeit unter den Zinkcompositions-Schreibfedern aus 
der Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hinreichend Gele- 
genheit, für jede Hand eine passende Feder zu finden, Es gereicht 
mir deshalb zum besondern Vergnügen, die Röder-Federn, von 
mir durch nunmehrjährigen Gebrauch erprobt, der schreiben- 
den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen. 


Berlin, Viez, : 
Calligraph und Justiz- Ministerial-Beamter. 
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Gummi- und Gutta-Percha- Waaren-Fabrik 


Fonrobert & Reimann in Berlin 


fertigt alle in dieses Fach einschlagende Artikel, die laut besonderen Preis-Couranten in folgende Hauptklassen sich eintheilen: a) Technische 
Artikel, b) Spiel und Kurz- Waaren, c) F'abrikate für chemische und medicinische Zwecke, d) Wasserdichte Stoffe, 
Ledertuch und vegetabilische Leder, e) Schuhe. 

Von ersterem empfehlen besonders: Buffer-Ringe, Schläuche ohne Einlage für Gas-Einrichtungen, Brauereien 
etc. etc., Schläuche mit hanf. Einlagen für Locomotiven, Spritzen, Dampf- und Wasserleitungen, Spiral-Schläuche zum 
Saugen, Platten, Verdichtungen für Maschinen, aus Platten und Schnüren, Garnituren zu Centrifugen, 
Nutschtrichter für Zuckerfabrikenr, @ummi- Auflösung zum Kleben, @uttapercha- Maschinen -Rieme, 
besonders für Papierfabriken zu empfehlen, Gutta-Percha-Schnüre für Drehbänke etc. etc. etc. 


In Leipzig In Chemnitz In Leipzig 
Lager: Bühnengewölbe 19, Agent: Herr C. Herrmann Findeisen. Agent: Herr E. Illgen 
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et A. M. Ritter von Burg, 


8.8. Reg.ıRatb u. Prof,, Ditglien d, Mlanemie d. 
Bifen) aften, Werwaltungdratb x. in Wen. 
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Dr, Anapp, 
Drofeflor ver gan Ghrmie in 
Dr. Wilhelm Rilter von Sdwarj, 


R. 8. Sertionds 
öfter. 


GeneralsGomfulars ze. in Barıs. “ 
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Dr. £. von Steinbeis, 


Math und KamzleirDirertor net Dirert.r. * Cent talaell· 
Genn Gomtb. w. Mister 1. in Scuttgart. 


1861. 
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Dr. Rudolph Die, 
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Die Fagara-Seidenranpe 
(Bombyx ceynthia Drury.) 


Ton Übolph Det. 
(Aürich, Scdabelig’ibe Buchhantlung, 1861. 20 Sur.) 


Unter biefem Titel ift in der neueften Zeit eine Schrift erichier 
nen, welche fo reich an beachtenämerthen Mittbeilängen it, daft wir 
im Nachftehenden einen kurzen Auszug des Wichtigſten folgen-Tafjen 
wollen. * ia 

Auvor bemerfen wir, daß die genannte Schrift hauvtlachlich 
auf die Vortheilhaftigkeit der Zucht der Fagara-Seidenraupe in ber 
Schweiz aufmerffjam mabt. Wir find überzeugt, daß auch Deutſch- 
land für diefe Urt Seidenzucht manchen günftigen Boden befiten 
wird. *) 

Hören wir nun zunächſt, was ber Verf. in feinem Vorwort im 
Algemeinen über die Fagara- Seidenraupe mittbeilt: „Seit einer 
Reihe von Jahren befhäftigt man ſich mit der Einführung neuer 
Seidenraupen in die europäifchen Länder. Amei Momente waren 
ed, welche diefe Berfuhe hauptſächlich begünftinten, nämlich die 
immer meiter um fich greifenden Epidemien der Maufbeerfeidenraupe 
und die Bildung von fogenannten Acclimatifationds @ejellfchaften, 
und ed haben jene Beftrebungen in Frankreich einen beſonders vor: 
theilhaften Boden gefunden. Franzöſiſche Gelehrte find es -— und 


*) Wir maden darauf aufmerfiam, Daß _fomwobl Gier ver Raupe als 
Samen und Pflanzen des Goͤtterbaumes, auf welchem Die Naupe lebt, zu 
den billigiten Treifen von dem Verfaſſer, Herrn A. Ott, 4 3. in Prag, 
zu begieben find, und find ſelbſt gern bereit, bierauf bezüglicht Anfragen 
und Beftellungen an ten Berf. zu vermitteln. D. Her. 


\ vor Allen Gudrin Meneville, der verdiente Forſcher im Gebiete der 
Seidenzucht, — die ſich um diefelbe die größten Verdienfte erworben 
haben. 

„Unter der nicht geringen Unzahl von Seibeninfeften, beren 
Ueclimatifation verfucht wurde, find es zwei, welche gegenwärtig bie 
ſchönſten Soffnungen ermeden. Die eine ift die fogenannte Erya- 
ober Ricinus-Seibenraupe aus Indien, bie andere bie 
Nagara-Raupe aue dem Norden von China. Beide werben in 
! ihrem Baterlande im freien und auf den Nahrungäpflangen felbft 
gezüchtet, ihre Probucte werben auf manderlei Weife verarbeitet und 
die hierauf gefertigten Stoffe dienen ſeit Jahrhunderten zur Beflei- 
| Heidung von Millionen von Menſchen.“ 
| Der Berf. theilt nun ferner mit, daß bereit der befannte Bo, 
taniker Rorburg im Jahre 1802 darauf aufmerffam gemacht habe, 

daß in,mehreren Gegenden Indiens bie Seide der Ricinudraupe zur 
\ gemöbnlichen SHeidung der ärmern Klaſſen und allgemein zur Win, 
| terfleidung. benußt werde. Der Stoff ſei von. Anfehn fchlaff und 

pro beſitze aber eine außerordentliche Dauerbaftigfeit. Das Leben 

tiger Perfon reihe felten bin, um ein Sleibıwon foldhem Gewebe 
ab en, fo daß ein und derfelbe Stoff oft vom der Mutter auf 
die Tochter übergebe. In Betreff der hineflichen ‚oder Hagara.Ceiden. 
raupe babe fhon im 3.1740 ein franzöfiihen Miffionär geichrieben, 
daß ihr Gewebe von Millionen von Menihen ald Kleidungöſtoff 
vermendet werde und für (ihina eine Duelle deö Reichthums fei. 
Nicbtö defto weniger gelang es ectt mach vielen vergeblichen Bemüs 
\ bungen im Sabre 1854, die Micinusfeidenraupe und zmei Jahre 
 fpäter die fFagara-Geidenraupe in Europa einzuführen. Die Um, 
' fände waren ben erften Verfuchen günftig. und bie Acclimatifation 
\ diefer Thiere fann gegenwärtig ald eine vollfommen gelungene be- 

51 









trachtet werben. In Frankreich bat bie Zucht diefed neuen Euftur. 
gegenftandes binnen wenigen Jahren ſchon große Dimenfionen an- 
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genommen, und ſowohl im Norden ald im Süden dieſes Landes 


haben die gemachten Berfuche folgende Refultate ergeben: bie Fagara- 
Geidenraupe kann jährlich zwei Ernten liefern; fie kann im Freien 


auf ihrer Nabrungäpflanze (dem Götterbaum oder brüfigen 


Ailanthus, Aylanthus glandulosa Desfontaines) und beinahe 
ohne Handarbeit gezüchtet werden, 


Die Sorge, melde diefe Zuchten erfordern, wirb Jedermann 


übernehmen können; fie find beſonders dann wenig koftipielig, wenn 
man fi einer regelrechten Cultur ded Götterbaumes und feiner 
Raupen bingibt. Der Götterbaum fann auf einem Terrain eulti— 


Rab einigen Tagen blatten fich diejelben ab, verlieren an Bemikt 
und nehmen eine graumeiße Farbe an. Es laſſen ſich endlich deut. 
liche Pulfationen wahrnehmen und man fiebt den reifen Emhreo in 
feiner gewundenen Lage oft durch die dünne Eierſchale hindurchſchim 
mern. Nah einer Reihe von Evolurionen und nachdem ihre Kinn: 
baden hinreichend gefräftigt find, zerfägt bie junge Raupe unter 
wabhrnehmbarem Kniftern ibren Kerker und verläßt denfelben nah 
8—12 Lagen nad dem Heraustreten des Eies aus der Sphäre der 
mütterlien Teibed, um das Geſchäft der Ernährung ala jelbitftän- 


diges Individuum zu übernehmen. 


virt werden, bad weder für den Wein-, Getreide, oder MWiefenbau 


taugt. 
Dad Probuct der neuen Raupe (Uilanthbine oder Faga- 
rine) fann nicht gebaßpelt, Tondern ed muß berfponnen werben, 


Seine Eigenſchaften find um Vieles vorzüglicher als diejenigen ber 
; fo freift auch diefe Raupe ihre Haut 4mal ab, bevor fie fih an 


gewöhnlichen Seide. Die Faſern zeichnen ſich durch eine ungemöhn- 
liche Stärfe aus und fünnen ſowohl zu dem feinften, als zu den gröb— 
ſten Geweben verarbeitet werden. 

In der Schweiz werden jährlib 1620000 Tentner robe 
Geidenabfälle, welche man zum meitaud größten Theile aud Jtalien 
bezieht, verarbeitet. Der größte Theil der Geſpinnſte wird für ver- 
ſchiedene Verwendungen nah Frankreich, Preußen, Sachſen und 
Deftreich, meiften® auf directe fefte Beftellungen. ausgeführt. 

In zmeiter Linie kann und mwirb bie neue Belpinnfimaterie 
mitder Baummolle coneurriren. Ihr Glanz, ihre Stärke, 
ihre Reichtigfeit, ihre Eigenfchaft, im Sommer ebenfo fühl, ald im 
Winter warın zu balten, merden ihr bald ben erften Rang unter 
den Befleitungdgemeben einräumen. 

In dem eriten Abfchnitte feiner Schrift gibt der Verf. einen 
geſchichtlichen Ueberblid über die Fagarafeidenraupe, aus meldyem 
wir nur Folgendes hervorheben, 

Die eriten Nachrichten über diefe Raupe hat der franzöftiche 
Milfionär d'Incarville, welcher im Auftrage ded Minifterd und 
mehrerer Gelehrten feines Bandes eine Denfihrift über chinefiſche 
Seideninfeften audarbeitete, gegeben. D. Drury, Berfaffer eined 
ſchönen entomologifchen Bildermerfd, gab eine Abbildung des Fagara- 
feidenfpinner®, welchen er zuerſt Bombyx eynthia nannte. Epäter 
wurde diefed Tbier vielfach mit dem Ricinus.Eeidenfpinner verwech ⸗ 
felt, bis endlich bie Neuzeit hierüber beftimmtere Aufflärung gebracht 
bat. Im Jahre 1856 fenbete der viemonteſiſche Mifftonär Annibale 
Fantoni von Biella von Hang⸗Tung einige lebende Cocons am zwei 
feiner Freunde, Samba und Eriferi in Turin. Diefe Eocons lang» 
ten am 4. Nov. deſſ. Jahres in Turin an und gaben gegen Mitte 
Mai 1857 einige Schmetterlinge. Allein erft Mitte des folgenden 
Monats erbielten bie genannten Herren befruchtete Eier und junge 
Räupken, indern bie Unfangs ausfhlüpfenden Männden vor der Er: 
ſcheinung der erft fpäter auskriechenden Weibchen zu Grunde gingen. 
Comba u. Griferi entſchieden fih für ben Wötterbaum ala Futterpflanze 
der neuen Seibenraupen, welcher, wie aud den vorliegenden Berichten 
nicht ganz ficher zu ermitteln war, mahrfcheinlich auch in China die 
WFutterpflange für diefe Thiere ift. Im Jahre 1858 nahm fih Herr | 
Gulrin Meneville bed neuen Gulturgegenftandes an und im Früh⸗ 
jahr 1859 wurde auf der dem Kaiſer Napoleon III. gehörigen, in 
der Sologne gelegenen Domäne la Motte-Beupron eine Pflanzung 
von 5000 Ailanthusbäumen zur Zucht der Fagarafeidenraupe an: 
gelegt. 

Gukrin Minevile berichtet über die Erfolge ber Zuchtverfuche 
in Rranfreich, daß diefelben in hohem Grade günftig ausgefallen und 
der höchſten Beachtung werth feien, namentlich deshalb, meil bie 
Fagaraſeidenraupe im freien und beinahe ohne Handarbeit gezüchtet 
werden fünne, und man eine Seide erhalte, melde viel billiger ala 
die der Maufbeerfeidenraupe erzeugt merben fünne, fo daß dieſe Seide 
für Europa dad werden könne, was fie zu allen Zeiten in China ge: 
voefen, nämlich die Seide ber Armen. 

In dem zmeiten Abfchnitte befpricht der Verf. die Bebenämeife 
und das Product der Fagararaupe, und wir theilen auch hieraus | 
das Wichtigfte mit. 

1. Dad Gi. Das Ci der Kagararaupe ift ungefähr fo grof | 
wie ein KHorianderforn. Ga ift volllommen elipfeidförmig, von 
weißer Farbe, aber mit braunſchwarzen Partifelchen, ald den Ueber: 
teften eines ſchwatzen Pigmentes, überzogen. 500 Gier wiegen un« | 
nefähr 1 Gramm, Ye ein Weibchen liefert durchfchnittlich 250 Eier, 


2. Die Raupe. Die jungen Raupen meſſen 1—41',, Milli 
meter, Zie fcheinen anfänglich ſhwarz zu fein, indem jeber ibrer 
Ringe 10 ſchwarze Punkte nebft 6 Warzen von berielben (Farbe trägt. 
Allein mit der Loupe betrachtet, erfcheint ibre Haut gelb. Charal 
teriftiich für diefes Witer ift ein großer ſowarzer Querfleck, der fih 
auf dem erflen Mörperringe unmittelbar hinter bem Kopfe befindet 
Der Kopf erjcheint ebenfalld ſchwarz. Wie die meiften anderen Arten, 


ſchickt, ihr Cocon zu fpinnen. Nah jeder Häutung bleibt das Tbier 
ermattet von feinen Anftrengungen eine Weile liegen obne au frefim, 
gewinnt aber nach kurzer Zeit feine alte Kraft wieder, wächſt dann 
zufebend® und fällt mit erneuerter Gier über feine alte Nahrung bır. 
Die Lebenödauer ber Fagara-Seidenraupe zerfällt, wie die der Maul: 
beer-Seidenraupe in 5 Alter, nämlich a) in das Alter zwiſchen 
der Beburtunderften Gäutung (fl. oben); b) in bad mis 
[ben der erften und zweiten Säutung: die Raupen fin? I— 
10 Milimeter lang, ibre Haut erfheint noch gelb, aud find dir 
Punkte und Warzen der Ringe noch ſchwarz geblieben, allein ber 
ſchwarze Querflef auf dem erften Ringe ift verſchwunden; c) in bai 
Alter zwiſchen berzmeiten und britten Häutung: bi 
Raupen find 15—17 Millimeter lang, ibr Körper beredt fih al- 
mälig mit einem filberweißen Staube; biefer Staub wird an unt in 


' den Warzen abgeſondert und beftebt aud fehr feinen Hauttbeilder; 


feine Gigenfchaften verhindern die Aufnahme von Thau und Regen, 
was für das fFortbeftehen des Thieres im freien von großer Wih- 
tigkeit ift; d) in das Alter zwiſchen der dritten undrier 
ten Säutung: die weißliche Haut macht einem mit ſchwarztt 
Flecken befprinfelten Hellgrün Platz; die Warzen find von eins 
glänzenden Hellblau und am Grunte von einem hübſchen jdmaryn 
Ringe eingefaht, Jeder ber S dien Füße ift mit einem gelben us) 
einem blauen Streifen verfeben, die 6 Vorderfüße feben geltalt 
aus. Die Raupen find 20—24 Millimeter lang; e) in das Alter 
zwifchen ber vierten Häutung bid zum Ginjpinnen 
Nach der legten Häutung erfcheint der Körper intenfiver Grün. Ar 
fänglich mißt die Raupe 32—35 Millimeter, alein fie entmidelt fb 
außerordentlich ſchnell und erreicht je nad den Umſtänden eine Laͤngt 
von 65— Sn Millimeter. Auf diefer Stufe der Entwickelung ange 
langt, nimmt ihre Freßluſt ab, um endlih ganz aufjubören, die 
Haut wird heller, gebt in's Gelbliche über; die Raupe bereitet ſis 
zur Berpuppung vor. Sie befeftigt fih zu diefem Ende mit mt 
oder drei Plättern an einem Zweig und trifft überhaupt vie Anttıl- 
ten zu ihrem letzten Geſchaͤft mit großer Sorgfalt und Berähtigkeit. 
3. Ginfpinnen ber Raupen. Bei der Berfertigung dei 
Cocons verfährt die Fagararaupe nicht ganz auf diefelbe Weile mit 
die gewöhnliche Seidenraupe, jonbern fie läßt ſich vorn eine trichterför 
mig zulaufende Deffnung frei, um ald Schmetterling mit geringtt 
Mühe ausfhlüpfen zu fünnen. In Folge deſſen ift die Abhafpelung 
des Fagararaupen-Eocon® fo fehwierig, daß man bis jetzt wenigſtens 
vorgezogen hat, dieſe Seite nicht zu haſpeln, ſondern zu frempeln. 
4. Der Eocon, Die Cotons gleiben in ihrer form am 
eheften einer Mandelſchale. Ihre Fäden find ftraff angeipant. 
ihre (Farbe banf- oder leinengrau, Gie haben durchſchnittlich einen 
Breitendurchmeffer von 14—15 Millimeter und einen Längendunt 
meffer von 40—45 Millimeter. Uebrigens find fie an Größe und 
Gewicht ſehr verfchieden; im Wllgemeinen immer ſchwerer als Mt 
Cocons der gemöhnlihen Seivenraupen. Ein frifcher, die lebende 
Puppe enthaltender, Gocon wiegt im Mittel 2%/, Gramm, Te bet 
alfo ungefähr 420 folder Cocons auf ein Kilogramm geben, mit 
trend von den Cocons der Maulberr-Seidenraupe durchſchnittlich 509 
ein Kilogramm wiegen. Gegen bie chemiſchen Reagentien verbölt 
ſich der Geidenfaden vom Fagara-Coton, vollkommen wie ber Eei · 
denfaden vom Maulbeer-Eocon, und auch die chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung beider ſcheint identiſch zu ſein. Die Fagarafeide beſitt 


| eine etwas graue Farbe, bedeutende Stärke und Glaſticität. Die 


daraus gefertigten Stoffe laffen fich ebenfo leicht wafchen, mie Sein. 
wand. Der Haben ift glatt, glänzend und gefchmeidig, und in neues 
fier Zeit damit ausgeführte Berfuche laflen erwarten, daß die Fagara⸗ 
feine leicht zu bleichen und zu färben ift. 

In einem dritten Abichnitt befchreibt der Verf. die Zucht der 
Fagara-Geidenraupe folgendermaßen: 
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Die Fagararanpen | 


In einem vierten Abſchnitte beantwortet der Berf. bie Frage, 
wovon [lebt die Kagararaupe in China? dahin, daß er 
zwei verfchietene Rahrungdpflanzen derfelben namhaft macht, nämlich 
den Götterbaum, Aylanthus glandulosa, und die Fagara avi- 
cenna Lam, 

In Betreff der fernern Grörterungen in diefem Abjchnitt vers 


bleiben während de? Winters ala Puppe in Unthätigfeit und er- | weiſen wir auf bie Quelle, und geben zur Betrachtung des fünften 


iheinen erft im barauf folgenden Frühjahr ala Kalter ober audger 
bildetes Inſelt. Der Fagaraſpinner kann jährlich zwei Ernten lies 
fern. Bei einer Wärme von 20—25° E, bleiben die Cocons ber 


Abichnitted über, in welchem der Verf, über den Anbau und viel« 
fältigen Ruyen des &ötterbaumes ſpricht. Beſonders wird 
hervoraehoben, daß der Götterbaum beinahe auf jener Bodenart ger 


eriten Generation ungefähr 26 Tage lang in Unrhätigfeit. Eine ges | deihe. Man fieht ihn ſowohl auf Schiefer, ala auf Kalk und Eifen- 


wiffe Menge, etwa 6 vom Hundert, überwintern, mährend bie (alter 


der übrigen Eocond gegen Ende Yuguft hin erfceinen, ine zweite | gen und fandigem Terrain fol er vortrefflich gebeiben. 


boden, auch auf magerem und fiefeligem Boden; ja felbft auf fteini- 
Dan fann 


Zucht nimmt alödann noch 45 Tage in Unfpruh und wird man | den @ötterbaum ſowohl durch Samen ald durch Wurzelſprößlinge 
folglich amijchen dem 30. September und 5. October von Neuem | fortpflanzen. Gegen Mitte Mai oder auch etwas fräter beginnt der 


ernten fönnen. Während fih die Eier des gemöhnlicen Seidenſpin— 


nerd S— 10 Monate lang aufbewahren laffen, behalten die Eier des Blätter wieder. 


Fagarafpinners ihre ebenstähigfeit faum länger ald 14 Tage. 
a) Erfte Zucht. Wenn man eine Anzahl Cocons der Herbſtzucht 
bei einer Wärme von 15—20* C. über den Winter aufbewahrt, fo 
wird man Dlitte Juni eine erſte Zucht einleiten fönnen. Das Auss 
Ihlüpfen der Schmetterlinge findet unter jenem Wärmegrade zwiſchen 
dem 5. und 10. Juni flat. Es geht gewöhnlich des Worgend vor 
fib, und ed brechen in der Regel die männlichen Falter zuerft durch, 
Vermöge eines ihnen erft ald ausgebildeten njetten angebornen 
Inſtinkts, das Geſchlecht zu unterfceiden, hängen fie fib an einen 
weiblichen Eocon an, auf das ausfriehende Weibchen gebuldig bar» 
rend, um nach beffen Erfcheinen den Zweck ihres Daſeins, nämlich 
das Geſchäft der Fortpflanzung, zu erfüllen. Man laſſe die audge- 


Baum ſich zu entwideln und im Kaufe des Detober verliert er feine 
Der Eamen reift im Herbſt und man fann den- 
ſelben vom November bis in den Januar einfammeln. Aur Ber 
meldung ber Gährung muß man ihn troden einfammeln, Er wirb 
im Februar, März; oder April gefäet, entweder in Reiben oder auf 
Rabatten, und braucht nicht tiefer ala 1—2 Gentimeter unter bie 
Erde gebracht zu werden. 3—4 Wochen nah ber Ausſaat fommen 
gemöhnlih fhon junge Pflanzen zum Vorſchein. Mit Ausnahme 
ded Ahornſamens dürfte es wohl feinen andern geben, ber fo ſchnell 
feimt; denn nicht felten erhält man noch in demſelben Jahre Pflänz— 
hen von 30-50 Gentimerer, Ginzäunungen um die Pflanzungen 
ermweilen ſich als überflüfftg, denn in folge des unangenehmen Ge— 
ruchd, melden die jungen Blätter diefer Pflanze von fich geben, 
greift fein Hausıhler die Bäume an, und deshalb hat man auf den 


frochenen Thierchen bis Abends auf den verlaflenen Puppenhülſen Gemeindewieſen ber Apenninen ben Götterbaum allen andern Schat⸗ 
umberfrieben, nebme fie bann fachte ab und fehliehe fie zum Zwecke ten gebenten Bäumen vorgezogen und ſchon längft angepflanzt. In— 
der Begattung in einem Bebälter von Drabttuc ein, den man mit dem ferner der Bötterbaum dem Schatten benachbarter Bäume Trotz 
einem Tuche leicht bedecken kann. Am folgenden Mittage jedoch zu bieten vermag, eignet er ich auch, wie erwieſen ift, vorzüglich für 
nehme man alle vereinigten Paare heraus und lege fie, ohne fie zu die Bepflanzung von Walblichtungen und died um fo mebr, als bei 
trennen, in mit Gage bedeckte Schachteln. Man halte fich deren jo | unausgeſetztem Treiben von MWurzelihößlingen einige Stämme ge 
viele ald Legetage find. Die Weibchen werden aldbald ihre Eier nügen, um eine weite Fläche zu beiegen. Bon allen zum Schlage 
legen, und es kann dies, ganz nah den Wärmegraden, unter denen  verwendbaren Urten vermehrt fidh der Görterbaum am ſchnell ſten 


fie fich befinden, drei bis vier Tage dauern, Sobald dies gefchehen Ueberbaupt fennt 
ift, kann man die Eier abnehmen und es kann mit dem Ausbrüten 
begonnen werden. Zu dem Ende müfjen fie nad) den Legetagen ge— 
trennt und bei 20— 25° E. in einem Incubations- ober Brütfaften 
aufbewahrt werden. Man forge bei der Ausbrütung durch Ver. 
dampfen von Waffer für gehörige Feuchtigleit; es ift dies ein Punkt, 
der ftrenge beobachtet werden muß. Unter biefen Umftänden werben 
die Räupchen nad 10—12 Tagen auskriechen. Um jelbige zu ſam— 
mein lege man einige zarte Ailanthusblätter mit der Innenſeite auf 
die verlaffenen Eier; die Würmchen werden alöbald auf die Blätter 
binauffrieben. Wenn die Blätter ganz mit Raupen bedeckt find, 
fertige man ſich einige Papierdüten, jo daß deren Enden trihterförs 
mig audfeben, und ſtede die Zweige mit den anbängenden Thierchen 
binein, fo daß die Blätter lofe in bie Düten zu liegen fommen. Die 
Stengel müffen bierauf in mit Waſſer gefüllte Flaſchen geſteckt wer, 
den. Eolite dad Wetter fchlecht fein oder andere Umftände ed ver: 
hindern, die jungen Würmer fogleich auf die Bäume zu tragen, fo 
darf man nicht verfäumen, ihre Nahrung zu erneuern ; man hüte jich 
jedoch die Auctobjecte mit den Händen anzufaffen. b) Aweite 
Zucht. Ungefähr nad einem Monate liefen die Cocons der erften 
Generation von Neuem Schmetterlinge. War die Zucht z. B. am 
25. Zuli beendigt, jo wird dad Ausſchlüpfen der Schmetterlinge 


und erlaubt beähalb die zahlreichften Echläge. 
man feinen andern Baum, beffen Bermebrung leichter wäre, ber fich 
ferner mit einem mittelmäßigern Erbreich begnügen würde, ald der 
Götterbaum, 

Auch das Holz des Bötterbaumd ift nutzbar, 5.8. zu Parquet- 
teriearbeiten. Es ift jedoch ziemlich Ipröte and ftebt dem Nußbaums 
holz an Werth bedeutend nad. Uebrigen® bat ber Baum feine Zeit, 

ı Holz zu liefern, indem er der Seide und nicht bed Holzes wegen ans 
‚ gebaut wird. Dagegen foll die Rinde des Baumes ein audgezeich- 
neted Mittel gegen den Bandwurm fein. 

In dem ſechſten Abſchnitt gibt der Berfaſſer einen Ueberblick 
‚über den gegenwärtigen Stand ber Floretſeidenſpin— 
'nereiinder Schweiz, auf welchem hervorgeht, daß der größte 
Theil des Rohſtoffs für die Floretſpinnerei aus Stalien bezogen 
wirb, und zwar wurben im Jahre 1858 10183 Gentner, 1959 
' 11739 Gentner, 1860 13525 Centner eingeführt, Die Mißernten 
der Seidenzuct in ben leiten Jahren haben nachtheilig auf bie 
Floretſpinnerei eingewirkt, fo daß die Preife des Rohſtoffes um 
75 Proc. ftiegen. Im Ganzen werten von den ſchweizeriſchen Floret⸗ 
fpinnereien jährlich durchfchnittlih 12791 Eentner Seibenabfälle ver: 
' arbeitet. 

In der Schmeiz befinden fih gegenwärtig 13 floretfpinnereien, 





gegen den 20. Auguft bin ftattfinden. Die Eier werben auf dieſelbe und nach dem Urtheile von Sacverftändigen mag fih die Gefammt- 
Weife wie bei der erften Zucht erhalten, überhaupt gelten diefelben zahl der Spindeln, welche in denfelben thätig find. auf 36000 bes 
Borfchriften. Befolgt man dieſe genau, jo wird man nad ca, 40 laufen. Gine Epindel verarbeitet jährlich im Durchſchnitt 35 Pit. 
Tagen die Raupen fih einipinnen fehen und mit Anfang October Es müffen hiernach jene 36000 Epindeln 12600 Gentner an Rob: 
eine zweite Zucht beendigen fönnen. Die Eocond überwintern und | ftoff verarbeiten, welche Summe mit der oben angeführten, amtlichen 
die Falter fhlüpfen erft im folgenden Frühjahr aus, Leider weiß Quellen entnommenen, faft volfommen übereinftimmt, 

man gegenwärtig noch nicht, welches die befte Art und Weife für bie Berechnet man den Robftoff zu dem Durchſchnittspreiſe von 
Aufbewahrung diefer Cocons ift. Wir empfehlen für einftweilen, die. 4"/, Franes (36 Ser.) pr. Pfund, fo ergibt fi eine Summe von 
Cocons zu je 100 Stück oder mehr an einen Faden anzureihen (man 5317200 fr. (1417920 Thlr), welche die ſchweizeriſchen Floretſpinne⸗ 
hüte ſich dabei die Puppen ſelbſt zu verlegen) und zuſammen in einem | reien im Durchſchnitt pr. Jahr an außländifche Producenten abgeben. 
Zimmer aufjuhängen. unter feinen Umfänden aber darf man fie Der Verfaffer hebt noch hervor, daß diefer Manufacturzweig 
in KHörben oder Kiften aufſchichten; in diefem Falle könnten fie fib für die Schweiz aud dem Grunde eine fo hohe Bebeutung babe, weil 
erhitzen, in Gährung gerarhen und jo würden die Puppen frepiren. Das durch ihn in den unmirtkbarften Gegenden der Schweiz Hunderte 
Auäkriechen der Schmetterlinge fann ſowohl befchleunigt ald verzögert von Arbeitern befchäftigt werden. Bon biefen ift nur ungefähr ein 
werden, jenachdem die Temperatur bis 20° E. fteigt ober miebriger if. Viertheil (worunter fehr viele Kinder) in den Fabriken ſelbſt beichäf; 
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tigt, während die andern drei Biertheile ihre Urbeiten außer ver | 


Fabrif in ihren Wohnungen fertigen fünnen. Die jchmeizerifchen 
Wloretfeidengelpinnfte zeichnen fib durch mohlfeilere, bauptiäclich 
aber bejiere Zubereitung des Rohſtoffes aus, und haben daher auf 
allen ausländiſchen Gonfumtiondplägen den Vorzug. 


—ñ— — 


Ueber Schleuder-Maſchinen für Waſchanſtalten und 
Haushaltungen. 


Von A. Berger. 


Wenn wir in dieſen Blättern einen Artikel über oben genannten | 


Gegenftand abbruden, fo geſchieht e# im der Vorausſetzung, daß 
unjere Refer auch der Bequemlichkeit ihrer Hausfrauen möglichit Rec» 
nung tragen werden; follte es zu diefem lobenämwertben Zwecke noch 
meiterer Yufmunterung bedürfen, jo fünnen wir ibnen außerdem 
mit Sicherheit no einen pecuniären Bortheil in Ausſicht ftellen. 
Diögen fie demnach unfere Undeutungen beberzigen und Nützliches 
mit Ungenehmem verbinden! 


Noch ficken wir die Bemerkung voran, daß, wenn auch bie, 


in Ausſicht geftellten und näher darzulegenden Vortheile vorzugds 
mweife in ber naffen und falten Jahreszeit von Bedeutung find, diefe 


doch das ganze Jahr hindurch Berüdfihtigung verdienen, unb von | 


dem, der fi einmal davon überzeugt hat, ſicher nicht wieder aufs 
gegeben werden. 

Jeder, der fich die Sache einmal ernſtlich angefehen hat, wird 
wiſſen, wie läftig, mühſam und zeitraubend das Trodnen feinerer 
und gröberer Leib» und fonftiger Hauähaltungs:Wäfhe ift, wenn 
died nicht durch beitere®, warmes Wetter begünftigt wird, Schmerz: 
li empfinden dies nicht nur ſolche Wafhanftalten, welche für Hotels 
die Wäfche rafch zurüdliefeen müffen, fondern auch jede andere, 
welche für Lohn arbeitet, namentlich aber jede Hauäbaltung, melde, 
nad guter alter Sitte, die Wäfche in ber eigenen Wohnung beſor— 
gen läßt. 


Der Hauptgrund des langjamen Trocknens liegt aber nicht 
ausſchließlich in ungünftigen Witterungäverbältniffen ; die gar | 


zu mangelhafte Befeitigung des Waflerd aus der Wäſche, ehe die, 
felbe zum Trodnen aufgehängt wird, bleibt immer der hauptjäclichfte 
Uebelitand, 


Das Audringen mit ben Händen, nach der aiten Metbode, be: | 


merfftelligt dies nur höchſt unvollfommen ; große und deshalb ſchwere 
Stüde nehmen die Kräfte zu fehr in Anſpruch, ermüden deshalb bald, 
während feinere und leichtere zu jehr dem Zerreißen ausgeſetzt find, 
wenn fie möglichſt trocken audgerungen werden follen. Diefe Uebel: 
fände nun werden dur vernünftige Benugung der Schleuder— 
machine (Öybdroertraeteur, Gentrifugal-Troden: 
mafhine) gründlich befeitigt. 

Diejelbe befteht aus einem fupfernen, mit feinen Löchern vers 
ſehenen Keſſel, welcher durch Menſchenkraft und einen entſprechenden 
Mechanismus fo rafch herumgedreht wird (oft bid zu 1500 Dal pr. 


Minute), daß das in der fäuberlich hineingelegten, triefend naffen | 


Wäſche befindliche Waſſer vermöge der Gentrifugalfraft hinausge— 
f&hleudert wird, und zwar bis auf ein folded Minimum, daß menſch⸗ 


liche Hände feinen Tropfen mehr beraudguringen ver: 


mögen. 

Wir haben hier, aus früherer Erfahrung, fofort der, aller: 
dings auch ziemlich natürlichen Frage zu begegnen: „Uber leidet 
die Wäſche dabei niht?“ Died Vorurtheil läßt fi freilich 
fhwerlib ander, ala durch den Augenfchein widerlegen, da nicht 
alle unjere Leſer mit dem Gefete der Gentrifugalfraft bekannt fein 
dürften. Berfichern fönnen wir aber, daß in allen Fabriken, welche 
Schleuder-Maſchinen für Garne, Stoffe oder fonftige Zwecke ge 
brauchen, die Dienerfhaft die Wäfce ohne Unterſchied hineinpadt, 
und fo troden wieber heraus befommt, daß fie in weniger ald einem 
Viertel der früher erforderlichen Zeit vollftändig troden ift. 

Feine Stidereien, Syiten, Häubchen, wie die ſchwerſten Tafel: 
gedecke von Damaft machen denfelben Proceß duch und trodnen im 
Winter in einem nur mäßig ermärmten Cofale ungemein rafh. Wie 
viele oft foftbare Wälche wird an flürmifchen Tagen dur langes 
Hängen zerriffen, beſchmuzt, zum Theil auch ganz verloren, wie 
mancher Erfältung find Serrfchaft und Gefinde oft dabei ausgeſetzt. 
Man vermindere alfo die zum Trodnen erforderliche Zeit durch zweck 
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mäßigere Bejeitigung des Waflerd, und bie ermähnten Uebelſtände 
reouciren fich fehr bedeutend. 

Um der Echleudermafchine nun weitern Eingang zu verichafier, 
wäre es zunachſt Sace gefhidter Mechaniker, zweiimäßige, mit jr 
große und möglichft billige Maſchinen zum Handbetrieb anzufertigen 
‚ und, etwa mie es mit den Nähmafchinen gefchiebt, durch Abbilvun. 

gen in Zofalblättern zu empfehlen, auch Probeauäftellungen zur all. 
' gemeinen Anficht zu veranftalten, 
68 bedarf dazu feiner großen Einrichtungen, wie wir denn bei, 
‚ fpielämeife anführen fönnen, daß in einem Kleinen Städtchen in ber 
Nähe Hamburgs, mo fehr viel Wäfcherei betrieben wird, ein intelli, 
‚ genter Kupferſchmied bereits die Sache aufgenommen hat, und mit 
feinen einfachen und billigen Schleuder-Maſchinen fehr gute Gr 
ſchäfte mat. 

Auch in dem benachbarten Halle follen diefelben in vielen Bau, 
baltungen zur allgemeinen Aufriebenheit eingeführt fein; möpe bie 
Sache deöhalb von fundiger Hand aufgenommen merben und balt 
ebenio febr zur Annehmlichkeit jeder Hausfrau beitragen, mie im 
, Sommer die Eidjchränfe. 





Metallverfchluß bei Flaſchen. 


Mit 2 Holsfchnitten. 


(Tbe practical Mechanic# Journal 1861, Auguft.) 


Die zu diefem Zwecke von Jules Mathieu in Parid comftrairte 
Maſchine, deren Abbildung und Beichreibung wir au dem Mecha- 
nies Journal entnehmen, ‚beruht im Weſentlichen in einer Borrid- 
tung, melde eine Anzahl Schnüre gegen den Flaſchenhals antrüd: 
und auf dieſe Weife dad Umwinden ber den Kork bebedenden Ete: 
' niolhülle beforgt. 

Die beigefügten Abbildungen, fomie die nachfolgende Belärti, 
' bung werden die Unordnung und Wirfungdmeife der Mafchine genat 
erkennen laffen. 

Fig. 1 ift ein Verticalburchfchnitt der Mafchine, melder in der 
ı Richtung der Längenachſe durch die Mitte der Maſchine gelegt murkt 

2 und Fig. 2 gibt c 
nen Berticaltund: 
Schnitt ſenkrecht derd 
die Rängenadie ir 
Mafchine geführt, 
und zwar zeigt A& 
die Maſchine wer 
der Seite, von mi 
her die Flaſchen 
aufgelegt werten 
und man erblidt de 
Anordnung der ie 
reitd oben ermäht: 
ten Schnüre, meldt 
die eigentliche Ach 
beforgen. 

A ift die Bil 
zerne Unterplattetet 
Maſchine und ai 
derfelben find Mt 
ſenkrechten Stine 
B und C befekigt 
Un das obere Cade 

* des Standers Bit 

ein gußeiſerner Rahmen D gefchraubt, der an ber gegenüber liegen 
genden Seite in gleicher Weife mit dem Ständer C verbunden ft 
\ Auf diefem Rahmen D rubt ein zweiter Rahmen E, der ſich auf dem 
| erften in der Richtung des Pfeiles bin und berfchieben läßt und bunt 
einen im Obertbeile ded Ständerd C angebrachten Schlitz bindurd 
geht. Das dur diefen Schlig herworftehende Ende des Rahmen? 
E ift mit zwei Ketten F mit den Segmenten G verbunden und bir! 

‚ Segmente find. wiederum auf der odeillirenden Welle H beieftigt 
Durd; eine theilmeife Drehung diefer Welle, welche in ber Richtung 
des in Fig. 2 angegebenen Pfeiles vermittelit eines Hebels I, du 
| durch dad Knie ded Urbeiterd bewegt wirb, ftattfindet, werden dit 


fig. 1. 


I 
! 








Ketten zum Theil auf die Segmente aufgewicdelt und ter Rahmen E 
dadurch normärtd bemegt. 

Mit dem Rahmen E ift der Support K verbunden, auf welden 
die Flaſchen horizontal aufgelegt werben. Diefer Support K fann 
in verſchiedenen Stellungen mit dem Rahmen E verbunden werden. 
Die Berbindung erfolgt durch einen Stift k, welcher durch die in dem 
Rahmen E befindlichen Löcher, welche in Fig. 2 fichtbar find, geſteckt 
wird; auf dieſe Weife ift 
«8 möglib, die Maſchine 
auf Flaſchen von verſchie⸗ 
dener Ränge wirken zu laſ⸗ 
fen. L ift eine metallene s ⸗ 
Scheibe, welche auf bie Bors Z 
derfeite der im Dbertbeile 
dei Ständerd C drehbaren 
Federbüchſe M aufge 
ſchtaubt ift. In der Mitte 
diefer Scheibe befindet ſich 
eine Deffnung, groß genug, 
einen Flaſchenhals hin— 
durchgehen zu laſſen; gegen 
dieſe Deffnung vpreft im 
Innern der Büchſe M eine 
tleine Metallplatte |, wels 
che durch eine Spiralfeber 
m gegen die Scheibe L an- 
gedrüdt wird, Der Zweck 
diefer Vorrichtung ift, die 
Metallhülle feft gegen den 
Kork im der Flaſche zu 
preifen, fo daß fich dieſelbe 
dur die Finwirfung der 
bereit® erwähnten Schnüre 
nicht verfchieben fann. ins 
dem filb der Rahmen E 

und mit demfelben dieauf dem Support liegende Flaſche vorwärtä bes 
wegt wird, wird bie Platte I in die Federbüchſe bineingebrüdt und 
währendbem erfolgt dad Umwinden des Flaſchenhalſes mit dem 
Staniol durd die drei Schnüre a. Diefe Schnüre find mit ihrem 
einen Ende an die Scheibe L bejeftigt und geben über bie mit bem 


fig. 2. 


Obertheile ded Ständerd C feft verbundenen Reitrollen b; nach dem ' 


andern Ende zu find die Schnüre a über die Rollen c geführt, 
welche an ben rabmenförmigen Schlitten N beieftigt find 

Diefer Schlitten N fteht mit dem unteren beweglichen Theile O, 
einer teleöfopartiq conftruirten Federbüchſe O P in Verbindung. 
In Fig. 2 ift der Durchſchnitt diefer Federbüchſe gegeben und aus 
der Anordnung erfichtlich, Der obere unbemegliche Theil P derfelben 
ift an dem Dbertheile des Ständers C befeltigt. Die Spiralfeder Q, 
welche innerhalb diefer Federbüchſe befindlich ift, hat die Beftimmung, 
die Schnüre a in immermährender Spannung zu erhalten. R ift ein 
am Ende des Support K verfhiebbarer Halter, welcher dazu dient, 
Flaſchen von verfchiedenem Durchmeſſer auf dem Apparate fo anzu- 
bringen, daß der Hals derfelben ftetd genau gegen den Mittelpunft 
der Scheibe L gerichtet ift, wie fFig. 1 zeigt. Um mit Hilfe diefer 
Mafchine eine Flaſche mit einer Metalumbüllung zu verfehen, wird 
folgendermaßen verfahren: Man ſchiebt die Metalltapfel zuerft auf 
den Hals der Flaſche über den Kork, legt hierauf die Flaſche hori« 
zontal auf den Support K und bemegt den Hebel I leicht mit dem 
Knie vorwärtd. Hierdurch wird dad Ende des Flaſchenhalſes in 
die Federbüchſe M, durch die Deffnung der Scheibe L, hineingepreßt, 
wobei fich die Eleine Platte 1 an den Korf anlegt und die Metall» 
fapfel fefthält. Mittelft deö Hebel S (f. Fig. 2) wird nun bie 
Scheibe L ein wenig gedreht. Durch diefe Bewegung legen ſich die 
Schnüre um die Kapfel, indem fie die in fig. 2 dur punftirte Linien 
angedeutete Lage annebmen. Indem bied erfolgt, dreht der an der 
Maſchine ftehende Urbeiter die Flaſche mit der linken Hand um ihre 
Achfe und die Metallhüle wird durch die Schnüre feft um den fFlajchen- 
bald angedrüdt. Iſt dies geſchehen, fo dreht der Arbeiter den Hebel 
S zurück entfernt bie Flaſche und bringt eine andere an den Platz 
derfelben , worauf fi die Operationen wiederholen, 
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Negulativ, betreffend die Anlage von Dampfteffeln 
in Prenfen. 


Unter Aufhebung des Regulativs, betreffend die Anlage von 
Dampffeffeln, vom 6. Sept. 1848 (Gefeg-Samml. S. 321) und 
der Nachträge zu demfelben vom 19. Januar 1855 (Gefeg-Samml. 
©. 32) und vom 6. Auguft 1856 (Gefetz Samml. S. 707) wird auf 
Grund der $$. 12 und 15 des Geſetzes, betreffend die Errichtung ges 
mwerblicher Anlagen vom 1. Juli 1861 für bie Anlage von Dampf. 
feffeln, e8 mögen folche zum Mafchinenbetriebe oder zu andern Zwecken 
dienen, das nachftehende andermeite Regulativ erlaffen: 


8.1. 
Dem Antrage auf Ertheilung der Genehmigung zur Anlage 


eines Dampfkeſſels ($. 2 des Geſehhes vom 1. Juli 1861) find nad» 
| ftebend genannte Zeichnungen und Beichreibungen in doppelter Aus« 
 fertigung beizufügen ; 


I, Wenn die Unlegung eine® feſtſtehenden Dampffefjeld beabs 
fihtigt wird: 

1) ein Situationsplan, welcher die zunächſt an ben Ort ber 
Aufftellung ſtoßenden Grundftüde umfaht und in einem die hinreis 


chende Deutlichkeit gewährenden Mafftabe aufgetragen ift; 


2) der Baurif, wie er von dem Erbauer wegen Angabe ber 


‚ erforberlichen Räume. geliefert wird, aud welchem ſich der Stand» 
punkt der Maſchine und des Keſſels, der Standpunft und die Höhe 


des Schornfteind und die Qage der Feuers und Nauchröhren gegen 
bie benahbarten Grundſtücke deutlich ergeben muß; hierzu kann ben 
Umftänden nad ein einfacher Grundriß und eine Kängenanficht oder 
ein Durdfchnitt genügen; 

3) eine Zeichnung deö Keſſels in einfachen Linien, au® welcher 


| die Größe der vom jyeuer berührten Fläche zu berechnen und bie 
| Höhe des niebrigiten zuläffigen Wafferftandes über ben Feuerzügen 
| zu erſehen ift; 


4) eine Beſchreibung, in welcher die Dimenfionen des Keſſels, 
bie Stärke und Gattung des Materiald, die Art der Zufammen- 


ſehung, die Dimenfionen der Ventile und deren Belaftung, fowie 


die Einrichtung der Epeifevorrihtung und der Feuerung genau an« 
gegeben find. 

Die fehriftliche Angabe über die Kraft und Urt der Dampf- 
mafchine, und melde Arbeit fie betreiben fol, genügt hiernach, ohne 
'meiteres Eingehen in ihre Eonftruction, durch Zeichnungen, 

Der Beibringung von Nivellementd » Plänen bedarf es nur 
dann, wenn biefelben zum Zweck der Wahrnehmung allgemeiner 
polizeilicher Rüdfichten, z. B. wegen des Abfluſſes des Gondenfationd« 
waſſers, der Unlage von Wafferbehältern, Cifternen u. ſ. w. von ber 
Regierung verlangt werden. 

II. Wenn bie Anlegung eine? Schiffs. Rocomotiv. oder Roco- 
mobil-Dampffeffeld beabfichtigt wird: 

eine Zeichnung und Beichreibung, wie vorftehend unter Nr. 
3 und 4 angegeben, 

Bon den eingereichten Zeichnungen und Beihreibungen wird 
nach Ertheilung der Genehmigung zur Anlage ein Eremplar dem 
Antragfteller zu feiner Regitimation beglaubigt zurüdgegeben,, da® 
andere aber bei der Drtöpolizei-Behörde aufbewahrt. 

2 


Die Prüfung der Zuläffigfeit der Anlage erfolgt nah Maßgabe 
der Beftimmung im $. 12 des Geſetzes vom 1. juli 1961. Ins- 
befondere find im allgemeinen polizeilichen Intereſſe nachfolgende 
Vorferiften zu beachten. deren genaue Befolgung vor Ertheilung ber 
Genehmigung zur Benusung ded Dampfkeffeld dur einen ſachver⸗ 
ſtändigen Beamten zu befcheinigen ift. 

3 


Unterhalb folder Räume, in welden ſich Menſchen aufzubal- 
ten pflegen, dürfen Dampfteffel, deren vom feuer berührte Fläche 
mehr ald fünfzig Quadratfuß beträgt, nicht aufgeftellt werben. 

innerhalb folder Räume, in welchen Menſchen fib aufzuhalten 
pflegen, dürfen Dampfkefjel von mehr ald fünfzig Quabratfuß feuer. 
berübrter Fläche nur in dem falle aufgeftellt werben, wenn biefe 
Räume (Arbeitäfäle oder Werfftellen) ſich in einzeln ftehenden Ge- 
bäuden befinden und eine verhältnißmäßig bebeutende Grundfläche 
und Höhe befinen, und menn die Keffel weder unter Mauerwerk 





ftehen, noch mit Mauerwerk, welches zu andern Ameden, ald zur 
Bildung der fFeuerzüge dient, überbedt find, 

Seder Dampfkeffel, welcher unterhalb oder innerhalb folder 
Räume aufgeftellt wird, in welchen Menſchen ſich aufzuhalten pflegen, 


muß fo angeorbnet fein, daß bie Einwirkung des Feuers auf den» 
felben und die Girculation der Luft in den Feuerzügen ohne Schwie- 
tigkeit gehemmt werben fann. 


8. 4. 
Soll ein Dampfkeſſel nicht in oder unter Räumen, in melden 
Menfchen fih aufzuhalten pflegen, aber in einer Entfernung von 


weniger ald zehn Fuß von bewohnten Gebäuden aufgeftellt werben, 
fo muß er von der äußern Wand ber letzteren durch eine, minbeftend 
zwei Fuß flarfe Schugmauer getrennt werden, deren Höhe feinen 
hochſten Dampfraum um mindeſtens brei Fuß überſteigt. Diefe 
Schuswand kann in Holz oder Stein mit Füllung audgeführt und 
durch die Umfaffungäwand des Keſſelraums gebildet werben. 

5 


Zwiſchen demjenigen Mauerwerk, welches den Feuerraum und 


die Feuerzüge des Dampffeffeld einſchließt (Raucdgemäuer) und den 


daffelbe umgebenden Wänden muß ein Zwiſchenraum von mindeftend 


drei Zoll verbleiben, welcher oben abgedeckt und an den Enden bie | 


auf die nöthigen Luftöffnungen verfchloffen werden darf. 
6 


8. 6. 

Die dur oder um einen Dampfkeffel gelegten fyeuergüge müffen 
an ihrer höchſten Stelle mindeftend vier Zoll unter dem im Dampf: 
feffel feftgefesten niedrigften Wafferfpiegel liegen. Bei Dampfihifi- 
keſſeln von mehr ald vier bis ſechs Fuß Breite muß die Höhe des 
niedrigften Waſſerſpiegels über den höchſten Feuerzügen minbeftend 
ſechs Zoll, bei ſolchen von mehr ala ſechs bis acht Fuß Breite acht 
Boll und bei folhen von mehr ala acht Fuß Breite mindeftend zehn 
Boll betragen. 

Auf Raubröhren finden die vorftehenben Beftimmungen in dem 
Falle feine Anwendung, wenn ein Grglüben bes mit dem Dampf- 
raum in Berührung Hehenden Zbeiles ih: 
befürchten ftebt. 


87. 

Die Feuerung feltftehender Dampfleffel iſt in folchen Verhäft: 
niffen anzuordnen, daß der Haug jo vollfommen ala möglich ver- 
zehtt oder durch den Schornftein abgeführt werde, ohne die benach ⸗ 
barten Ghrundbefiger erbeblich zu beläftigten. Es find zu dem Ende 
die nachfolgenden Vorſchriften zu beobachten: 

1) Die Schornfteinröhre zum Ubführen des Rauches fann fo- 
wohl maffiv ald in Eifen ausgeführt werden. 

a) Im erften Falle kann die Röhre in den Wänden eines Ges 
bäudes eingebunden fein, oder ganz frei ohne Verband mit den Wän— 
den innerhalb oder außerhalb des Gebäubed aufgeführt mer- 
den; die Wangen müfjen aber eine der Kage und Höhe der Schorn, 
feinröhren angemeffene Stärfe befommen. 

b) Im zweiten Falle muß um die Röhre, infofern die Aufftel. 
fung innerhalb eines Gebäudes und in der Nähe feuerfangender 
Gegenftände erfolgt, eine Verkleidung von Mauerfteinen bie zur 
Höhe deö Dachforſtes in einer der Höhe angemefjenen Stärke auf: 
geführt und eine Luftſchicht von mindeftend drei Fol zwifchen der 
Röhre und ihrer Umfafjung belaffen werden. In beiden Fällen 
möüffen bei der Ausführung innerhalb eined Gebäudes Holzwerk oder 
fenerfangende Begenftände mindeftend einen Fuß weit von ben innern 
Wandungen der Schornfteinröhre entfernt bleiben und durch eine 
Luftſchicht von der letzteren getrennt fein. 

2) Die Weite der Schornfteinröhre bleibt der Beftimmung des 


8 


Unternehmers überlaffen, dergeſtalt, daß die für ſonſtige Feuerungs⸗ 


Anlagen hinſichtlich der Weite der Schornſteinröhren geltenden Bor» 
ſchriften nicht zur Anwendung kommen. 

3) Die Höhe der Schornſteinröhre bleibt ebenfalls der Beftim» 
mung des Unternehmers überlaffen und ift nöthigenfalld von ber 
Regierung bergeftalt feſtzuſeten, daß die benachbarten Grunpbefiser 
durh Raub, Ruß u. f. w. feine erheblichen Beläftigungen oder Be: 
ſchädigungen erleiden, 
ſchaͤdigungen, nachdem der Dampifefjel in Betrieb gefegt worden ift, 
dennoch hervor, fo iſt der Unternehmer zur nachträglichen Befeitis 
gung derfelben durch Erböhung der Schornfteinröhre, Anwendung 
rauchverzehrender Vorrichtungen, Benugung eined andern Brenn» 
material® oder auf andere Weife verpflichtet. 

Auf Dampficiffteffel und Locomotivkeſſel finden dieſe Beftim- 
mungen feine Anwendung und auf Kefjel von Yocomobilen nur in 
dem Falle, wenn folde längere Zeit an einer beftimmten Stelle in 
Betrieb erhalten werben. 





ihrer Wandüngen nicht zu 


Treten dergleichen Beläftigungen oder Ber 
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8.8. 
Jeder Dampffeffel muß mit mehr als einer der beften befann. 


\ ten Vorricgtungen zur jederzeitigen zuverläffigen Erfennung der 


Waſſerſtandahöhe im Innern deffelben, wie J. B. mit gläfernen 
Wafferftanddrähren oder Waflerftandäfcheiben, mit Probirhähnen 
oder Schwimmern u. f. w. verfehen fein. Diefe Borrichtungen 
müffen unabhängig von einander wirffam und ed muß eine von 
ihnen mit einer in die Augen fallenden Marfe des Normalmafler: 
ftandes verfehen fein. 


8.9. 

Un jedem Dampffeffel muß ein Speifeventil angebracht fein. 

Jeder Dampffefjel muß mit wenigftend zwei zunerläffigen Bor: 
richtungen zur Speifung verfehen fein, welche eine und dieſelbe Be: 
trieböfraft nicht haben dürfen, und von denen jede für fih im Stande 
fein muß, dad zur Speifung erforderlihe Waffer zuzuführen. Meb: 
tere zu einem Betriebe vereinigte Dampffefjel werden hierbei als ein 
Keſſel angefehen. 


$. 10. 

Auf jedem Dampffeffel müffen ein oder mehrere zwedmäßig 
ausgeführte Sicherheitäventile angebracht fein, melde nad Abzug 
der Stiele und der zur Führung derjelben etwa vorhandenen Stege 
für jeden Quabratfuß der gefammten, vom Feuer berührten lädt 
im Ganzen mindeften® die nachftehend beftimmte freie zur Abfühtung 
der Dämpfe dienende Deffnung haben, nämlich bei einem Ueberſchaß 
der Dampffpannung über den Drud der äußern Atmofphäre von 





mehrals 

0 N 11191 2]24/ 3 | 34] 4 | 44] 5 | 54 

bis bie bis | bie | bis bie | bis bis bis bis bis bin Atmoſph. 
4223 34— 436 























10,0) 7,0] 5,3) 4.3) 3,6] 3,2] 2,8] 2,5) 2,3] 2,0]1,85]1,7(+*freie Of 


Wenn mehrere Keffel einen gemeinfchaftlichen Dampfraum ober 
ein gemeinſchaftliches Dampfabführungsrohr haben, von welchem fie 
nicht einzeln abgefperrt werben fönnen, fo genügt ed, menn barauf 
im Ganzen mindeftend zwei dergleichen Ventile angebracht find. 
Die Ventile müffen gut bearbeitet und fo eingerichtet fein, daf 
fie zwar beliebig geöffnet, aber nicht mehr belaftet werben können, 
als die vorgejchriebene Spannung der Dämpfe erfordeit. Sind zwei 
oder mehrere Bentile angeorbnet und befist eind berjelben die im 
Vorftehenden feftgefegte freie Deffnung zum Abführen der Dämpfe, 
ſo genügt ed, wenn nur dies eine Bentil gegen unbefugte Belaftung 

geihügt wird, Für das Ventil und den Belaftungähebel muß eine 
' Führung angebracht und bei befchränftem Dampfraum im Keſſel 
| eine Vorrichtung getroffen werden, durch welche beim Erheben des 
Bentild das Auffprigen des Keſſelwaſſers durch die Deffnung ver: 
bindert wird. 

Dampfſchiffs ⸗ Loeomotiv: und Locomobil⸗Keſſel müffen min. 
deitend zwei Sicherheitöventile erhalten. Bei Dampfſchiffsteſſeln muf 
dem einen Ventil auf dem Verdeck eine ſolche Stellung gegeben mer: 
den, daß bie vorgeichriebene Belaftung mit Leichtigkeit unterfuct 
werden kann ; liegt der Dampfraum unter dem Verde, jo genügt 
ed, wenn bad eine Ventil von dem Verdecke aus leicht zugänglich if. 

” $. 11. 

Un jedem Dampffefjel oder an den Dampfleitungsröhren muf 
eine Vorrichtung angebracht fein, welche den Rattfindenden Drud 
der Dämpfe im Keſſel zuverläffig angibt (Manometer). Wenn 
mehrere Dampifeffel einen gemeinſchaftlichen Dampfraum oder ein 
gemeinfchaftlihed Dampfrohr haben, von dem fie nicht einzeln ab- 
\ geiperrt werden fönnen, jo genügt ed, wenn die Vorrichtung an 
einem Keſſel oder an dem gemeinjcaftliben Dampfraum oder 
Dampfrohr angebradt if. Un Dampfihiffäteffeln müflen zwei 
folher Vorrichtungen angebracht werden, von denen bie eine im 
Mafhinenraum im Geſichtskreiſe des Wärters, die zweite an einer 
ſolchen Stelle fi befindet, daß fie vom Verde aus leicht beobachtet 
werden fann. 

Die Wahl der Gonftruction für die Manometer ift freigeftellt, 
ed muß jedoch, um ihre Richtigkeit prüfen zu können, ein oben offe- 
ned Quedfilberröhren, Manometer (Control-Manometer) vorhanden 
fein, mit welchem jeder mit einem andern Manometer verfebene 
Dampjkefjel in Verbindung gebracht werden kann. 

Iſt wegen befonderer örtlicher Verhaͤltniſſe eine Verbindung des 
Eontrol-Manometerd mit dem Dampfraume des Kefjeld nidt an» 


gängig, fo kann ausnahmsöweiſe dad Gontrol-Manometer von dem 
Keſſel entfernt, am einem geeigneten Orte aufgeftellt werben, voraus, 


gefeht, daß dad Control» Manometer mit der zur Erzeugung ded 


Druds erforderlichen Vorrichtung verfehen ift. 

An allen Manometern, mit Ausſchluß des Control-Manometer, 
muß die in der polizeilichen Genehmigung zur Benusung des Dampf: 
fejjeld zugelaffene höchſte Dampffpannung durch eine in bie Augen 
fallende Marke bezeichnet fein. 

$. 12. 

Die Verwendung von Gußeiſen zu den Wandungen der Dampf» 
fejfel, der Feuerröhren und Gieberöhren ift ohne Ausnahme und 
obne Unterfbied der Abmeſſungen unterfagt. Zu den Wandungen 
find in diefer Beziehung nicht zu rechnen: Dampfdome, Bentilgehäufe, 
Mannlochdeckel, Dedel von Reinigungälufen und Robrftugen, letz⸗ 
tere, fofern fie nicht von Keſſelmauerwerk umfchloffen oder vom Feuer 
berührt find. 

Die Verwendung von Meffingbleh zu den Wandungen ber 
Dampffeffel ift gleichfalls unterfagt; es ift jedoch geftattet, ſich des 
Meſſingblechs zu Feuerröhren bis zu einem innern Durchmeſſer von 
vier Zollen zu bedienen. 


$. 13, 

Um die Dampfleffel gegen dad Zerreißen und Berfpringen durch 
den Dampfdrud zu fihern, darf zur Fertigung berfelben nur gutes 
Material verwendet werden. Bei allen Dampffefjeln bleibt bie 
Betimmung der Stärfe ded Materiald dem VBerfertiger des Keſſels 
überlaffen. Derfelbe hat bafür zu forgen, daß die Wandſtärke ded 
Keſſels, ſowie der Siede- und Feuerröhren, beziehungämeife bed 
Feuerkaſtens, mit Rüdfiht auf die etwa vorhandene Veranferung 
dur Stebbolzen, dem beabfichtigten Dampfbrud entfprechend, be 
fimmt, auch jedes Feuerrohr, deffen Durchmefjer mehr ald vier Zoll 
beträgt, durch eine angemefjene Verftärkung gegen ein Zufammen- 
drüden und Abreißen gefichert werbe. 

In allen diefen Beziehungen, fowie für die Zweckmäßigkeit ber 
gewählten Conſtruetion ift der Verſertiger des Keffeld verantwortlich. 
$. 14. 

jeder Dampifeffel muß, bevor er eingemauert und ummantelt 
wird, nach Verſchluß ſämmtlicher Deffnungen und Belaftung ber 
Sicherheitäventile mittelft einer Drudpumpe mit Waffer geprüft 
werben , und jwar: 

bei Keffeln von Rocomotiven und den nach Urt derfelben ges 
bauten Schiffödampfkeſſeln mit dem zweifachen, 
bei allen andern Dampffeffeln mit dem dreifachen Betrage 
des dem Drud der beabfihtigten Dampfipannung entfprechenden 
Gewichts. 
Die Keſſelwände und die Wände der Feuerzüge müſſen dieſer 


Prüfung widerſtehen, ohne eine Veränderung ihrer Form zu zeigen. | 


Diefe Drudtiprobe muß wiederholt werden: 


a) nach Reparaturen, welche in der Mafchinenfabrif haben aus | 


geführt werden müffen, 


b) wenn feftftehende Meffel an einer andern Betrieböftätte auf- | 


gejtellt werben. 


&. 15. 
Un jedem Keffel muß der nad der polizeilihen Genehmigung 
zuläffige Ueberfchuß ber Dampfſpannung über ben Drud der äußern 
Atmofphäre, fowie der Name des Fabrikanten, die laufende Fabrik— 


nummer und das Jahr der Anfertigung in leicht erfennbarer und 


dauerhafter Weife angegeben fein. 


$. 16. | 
Die im $. 12 des Gefehed vom 1. Juli 1861 vorgefshriebene 


Unterfuchung muß fi: 
1) auf die vorfchriftämäßige Conftruction des Dampfkeſſels, 
2) auf die gehörige Ausführung der fonftigen, in diefem Regulativ 
oder in der Genehmigungdurfunde enthaltenen Beftimmungen 
erſtrecken. 

Die Unterſuchung des Keſſels muß vor deſſen Aufftellung er 
folgen und fann in der Fabrik, wo derfelbe verfertigt worden, ober 
an dern Orte geſchehen, wo er aufgeftellt werben foü. 

Die Unterfubung über die Ausführung der fonftigen Beftim« 
mungen woird nach Aufftelung des Dampfkefjeld vorgenommen. 

Beide Unterfuhungen werden fpäteftend drei Tage nach geiche- 
bener Unzeige von der erfolgten Bollendung ober Anfunft des Keſſels 
am Beftimmungsorte, beziehungsweiſe von ber gefchehenen Aufitel- 
lung defjelben angeftellt, und es werden die hierüber zu ertheilenden 
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Beiheinigungen fpäteften® in drei Tagen nad der veranftalteten Un- 
terfuchung außgefertigt. 
$. 17. 

Sollen Dampffeffel, welche fich bereitd im Gange befanden, ala 
die Allerhöchſte Cabinetd.Ordre vom 1. Januar 1831 Gefehedfraft 
' erhielt, oder welche zwar erft fpäter aufgeftellt, vor ihrer Benutzung 

aber nah Maßgabe der zur Zeit ihrer Aufftellung beftehenden Bors 

fhriften geprüft worben find, an einem andern Orte benußt werben, 

fo fann eine Abänderung ihrer Gonftruction nicht gefordert werben, 

In allen andern Beziehungen find jedoch in biefen Fällen die in dem 

gegenwärtigen Regulativ getroffenen Beftimmungen zu beobachten. 
Berlin, den 31. Auguſt 1861. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 

von der Heydt. 





Tehnifhe Korrefpondenz. 


Berichte über bewährte Fabrilationäproducte der Manufacturen, 
durch Proben und Zeichnungen erläutert von Hermann Grotbe, 
Techniker und Technolog in Berlin. 


5. Zurgue. 





| 
h 


Aus der Helbinz’fhen Wolenmaarenfabrif in Berlin ging im vers 
floffenen Sommer als Mufter für diefe Winterfaifen ein Stoff zu Shlip— 
fen und ganzen Tüchern bervor, der allieitigen Beifall fand, befonders in 
der eriigenannten Anwendung. Schnell bemädhtigten fih auch anvere Kar 
brifen Diefer Crſcheinung und fo erblidt man jebt fait in jedem Details 
und Gngrosgeibärt für dergleichen Artikel Ehlipie turaue. 

Leider bewahrten mandıe Fabriken nicht die Reellität und Sauberkeit 
der urfprüngliben Aabrifate, jo rap die Artikel mander Läden durchaus 
nicht fdön find. Hier fei als Muiter ein Shlivs der Helbing'ſchen Fabrik 
jur Norm genommen. 

Die Bindung if Die aus beigezeichneter Patrone 1 erfichtliche, zu 
deren Herſtellung durd Tritte und Scäfte, 10 Schäfte und 10 Tritte 
nötbig find. Die beifolgende Patronenvorfhrift 2 zeigt die Anordnung 





Tritte. 


für Trittarbeit, Bei derfelben kann man zunachſt durch Paffirung der 
Kette 4 Schäfte fparen. Dieſe Rebuction auf 6 Schäfte ſtellt beigebende 
Zeihnung der Paffirung 3 var. Ebenſo ift eine Redwetion der Tritte 








Shäfte. 


möglich, indem man vor: und rüdwärts treten läßt, 
Mit der Maſchine ift natuͤrlich Die Ausführung der Bindung fpecifiich 

leichter und einfacher und durch 10 Karten zu ermöglichen. 3 

| Die obenitebente Probe, Die eigens für dieſe Jeitung angefertigt üt, 
um die Abzeichnung des Mufters auf Das deutlichſte zu eigen, übrigens 
au für den Gebrauch einen foliden Geſchmack repräfentirt bei Anmwens 
dung von ſchwarzem und weißem Material in anderer Anordnung, wird 
den Gindrud foldyer Gewebe verdeutlichen. Bon einigen Stellungen, die 
befonders gefallen haben, mögen bier die Scheerzettel folgen ; 
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1) Saum. 
2 orange 
2 jbmarz 
540 42 blaugrün > 5mal, 
2 rotb 
2 braun 
1%... 2780 Raden. 5 Breiten. Gyämnig. 
Sau: 100 weiß Iimal 


war 
76 balia (violett) | 10mal 
2 ſchwar; 
"o/, 1940 Faten. 
2) Kette wie Ar. 1. 
Schuß: 50 mweih 
10 ſchwarz 
10 lilla 
10 jchmarz 
10 Lila 
10 fchwarz 
10 lilla 
10 ſchwarz 
50 weih 
2 Icdhmarz 
6 lilla 
2 ſchwarz 


1%. 1940 Raten. 


Kante 2mal 


29mal 
24mal | fond 





Um einen vollen Gffect zu madıen, mwäblt man am beten zur Kette: 


Zerbor 297 Zah, zum Schuß 207 dad. Dadurch quellen die Figuren 
ttefflich bervor. 

Diefelbe gemufterte Bindung wird jept übrigens nicht allein in Jephvt 
oder überhaupt im Wolle ausgeführt, jonvern auch in Seide und in Baum: 
wolle und mit gemifchtem Material. 

NB. Die 2 Faden, die in der Patrone I in der Kette erſcheinen, 
find als 1 Faden zu betrachten. 





Techniſche Muflerung. 


Gontrole » Brobirbabn. — Ju 1m 2i u 
Probirbahn ER pn Bu —X in’, F natürlichen 


gezeichnet. Diefer He 


ahn ift auf den Dampfkefjel geichraubt und kann mit 


Fa. Bis 2 


der verlängerten Rupferröbrte b, melde 
durd eine Stopfbücie f in den Keſſel 
führt, mittel der Zabuſtange e, des 
Getriebes d und der Aurbel C je nach 
Belieben geienft oder geboben werten, 
Der ganze Apparat ift außer der Aus 
pierröbre b aus Meifingauß fauber 
und foliv bearbeitet. Es iſt gewiß 
ſchon Vielen in der Praxis begegnet, 
daß fie zu einem in Betrieb ftebenden 
Kefiel kamen und bri Beobachtung 
des Waſſerſtandes fanden, daß meter 
das Mafferftandsglas, noch die Pros 
birbäbme oder ver Schwimmer Aufs 
ſchluß über den richtigen Waſſerſtand 
gaben. In ſolchen Augenbliden iſt 
man ſtets in übler Page und im Ins 
gemifjen, was man machen fol. Sol 
man die Pumpe arbeiten laffen und 
warten, bis das Waſſer ſich zeigt, 
over joll man den Betrieb einitellen 
und den Keſſel kalt legen? Iſt aber 
ein folder Apparat auf dem Keſſel 
angebracht, fo öffnet man einfach ten 
Hahn a umd ſeukt mittelft ver Jahn— 
Range die Nöbre b fo tief nach unten in den Kteſſel, bis ein Waſſerſtrahl 
ausitrömt. ine feitwärts auf Der Zabuſtange angebradte Gintbeilung 








ibt augenblidlich Aufſchluß über den Stand des Waſſers im Kefiel, und 
| 14 läßt ſich dann mit Beſtimmtheit erwägen, was man meiter zu 
Hr je um etwaige Nachtheile zu verbüten. Der Arparat fo 
| r. 
| Diefer Apparat bat in Belgien und Frankreich durch ven Ingenieur 
| Gern Aromont vielfahe Anwendung gefunden und, fo viel ich Darüber 
‚ erfahren, fich Stets gut bemäbrt, 
| Die Mafhinenfabrifanten Chr. Rang & Beitmever in St Je— 
\ bann»Saarbrüden balten vom demſelben ftet6 Borrath umd empfehlen ibe 
| den Befipern von Dampfmaſchinen zur geneigten Abnahme. i 

(Zeitihr. d. B. deutſchet Ing. Bo. 5, Heft 11.) 


Ueberzug für Telegrapbentabel von John Ehatterton iu Highburs: 
| terrace und Willoughbo Smith in Pomnallrear, Dalſton. — Um den iſo— 
lirenten Guttapertihaubergug von Telegrapbendräbten bei ver Fabrikatien 
eines Kabels nicht der Sitze andiufehen, mas nöthig iſt, wenn wm Die 
mit Öuttaperticha überzogenen Dräbte zugleich mit oder mach dem Uebet zuz 
aus Aaleritoffen ein Ueberzug von beibem Pech u. dal. gegeben wird, ber 
dienen fid Die Vatentträger einer Farbemaſſe, melde ver Sauptſache mas 
aus Bleioxvd (Wennige) bergeitellt ift, in rolgenter Weife: Der mit Gut: 
‚ tapertfcha überzogene Leiter wirt, wenn man ihn nicht Der Keftinfeit willen 
mit Drabt ummıdelt, mit einen mit der erwähnten Farbe getränkten Aalen: 
ftoffe umfleidet, wozu man Band, Garn und Stride verwendet, madden 
ı man jie durch ein Bad der Aarbe gezogen bat, worauf fie ſogleich im einer 
oder mehreren Lagen der Yünge nad oder ald Umwicklung um vie @utta 
pertſcha gelegt werden. 

Binder man der Keitigkeit wegen Gifen: oder Stabldrabt um tas 
Kabel, jo befommt der Drabt erft eine mit der Karbe getränfte over über: 
zogene Faſerſtoffdecke, indem man jeden Drabt durch ein Bad der Farbe 
binpurdziebt und mit dem im gleicher Meife artränften Band, Garn eter 
Striden umkleivet, während aur beiden Die Rarbe mod feucht if. Wenn 
man die Drabte nicht einzeln mit Anieritofien umtleivet, je kommt über 
die zunaͤchſt über die Dräbte aufgelegte getränkte Faſerſtofſſchicht noch eine 
zweite nicht geträufte Lage. 

(London Journal, Eept. 1561, dur Das rolnt. Gentralbl.) 


Biei im Filtrirpapier. — Wide bat im einer der befieren Sorten 
von weißem Kiltrirpapier eine nicht umbereutenne Menge 10,159 Brex ) 
von Blei gefunden, worauf wir biermit aufmerfiam maden. 


Der qineſiſche Futter⸗Sorgho iſt befanntlich vielfach zum Ylaben 
auch in Guropa empfehlen worden. Iſidor Pierre gibt über dieſes Ge 
wachs Telgendes Urtbeil: „Ich bvenfe, daß ter Eorgbe, ungeachtet feine 
betraͤchtlichen Grtrags, ſowie jeines boben Autterweribes, mod mich br- 
ruten ift, öfonemiih und in großem Maßſtabe unter vie Rabrumgsmittel 
für das Bich aufgenommen zu werden, Da er zu erihöpfenn auf de 
Boden wirft, und wegen ber Schwierigkeit, ibm einen rationelen Plaß 
in Der Fruchtfolge auzuweiſen.“ 

Denn man bedenft, daß der Weizen ſchen als eine den Boren et: 
ſchoͤrfende Pflanze angefeben wird, fo wird man wider Willen zw ermitn 
Betrabtungen angeregt, ſobald man fiebt, daß Die durch eine einzige autt 
Sorgboernte verurfahte Borenerihöpfung drei guten Beigemernten ent 
fpridt, d. b. eine gute a ge entzieht Dem Boden pro Hektaue 253 
Kilogramm Etidfoff und 229 Kilogramm pbesrborfauren Kalk, mäbrent 
eine gute Weizenernte nur 79 Kilogramm Stiditoff und 69 Kilogramm 
photpborfauren Kalt entzieht (Ann. de Chim. et de Phys, durch vet 
| Archiv der Pharmazie, Octoberbeft 1861.) 


— — 


Wochenſchau. 


Heilbronn. — Die Eihenrinde:Berfteigernug wird am 17. Februar 
1562 wiederum ftattfinden, Um in den Mindenverkauf möglichite Gheid- 
förmigfeit zu bringen, wurde beſchloſſen, für Die bei Der Steigerung je 
fteßenten Verfaufsberingungen wieder ein Muiter zu veröffentlichen, bei 
deſſen Gntwerfung Die bisher gemachten Erfahrungen berückſichtigt wurden 
Es fol Dabei Niemandem in ber Aufftellung anterer Bedingun ver: 
gearifien fein; doch Die von der k. Gentralftelle für SGandel und Gewerke 
aufgeltellten Bedingungen (f. Gewerbeblatt aus Württemberg Rr. 5U) int 
den Verkäufern und Käufern um jo mehr zu empfehlen, als Diefelben von 
Sadlundigen wieberbolt geprüft wurden. 


Königl. ſächſ. Erfindungspatente. — Auf 5 Jabre wurden ertheilt: 
am 14. Nov, 1661 dem Herrn Apotheker Guido rity in Geitbain auf 
eine tragbare Korktmafbine; am 15. Nor. 1561 dem Herrn Garl Arieeric 
Schellenberg in Ghemnig und Garl Auguſt Rübling in Steinpleis aw 
eine Aammfremvel; am 25. Nov. 1861 vem Herrn Fritdrich Wilbelm 
Höpfner in Berlin auf ein Maifhverlabren für Epirituss und Hein 
fabrifation; am 29. Rov. 1561 Dem Herrn Advokat Dermann Böbme in 
Tresten für deren George Gomund Doniftberge in Leeds auf Verbeiferuma 
im Schlichten, Trodnen und Anfcheeren der Barne zum Beben. 

Die Arift zur Ausführung der dem Herren Girilingenieur &, Semper 
in Görlig unterm 16. Jannar 1561 patentirten Maſchtne zum Iroduen 
von Wole, Baummolle, Obft u, dal. ift bie zum 16. Juli 1862 verlän: 
gert worden. 





Alle Mittheilungen, infofern fie die Verfendung der Zeitung und deren Inferatentbeil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenſch, 
für redactionelle Angelegenbeiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 
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Verlag der Gebr. Baenſch in Leipzig. — Für die Redaction verantwertlib Dr. H. Hirzel. — Drud von Ferber & Seydel in Yeinzig 
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Vorräthig ist der erste Halbband. 






. Institut in Hildburghausen. 


KONVERSATIONS-LEAIKUN. 


Lieferung. 
Gleichzeitig erscheint eine Band-Ausgabe, in 30 broschir- 


ten Halbbänden, 


Zweite Auflage. 
Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und nen ansgestattet. 


15 starke Oktar-Bände, jeder van W Liefernngen oder 70 Bogen, 
von denen vierteljährig zwei ausge 


erscheinen nallte, verpflichtet nich dia Verlagshantiung gratis zu liefern. 


Wöchentlich, vom Juli 4. J, an. wird eine doppelte Lioferung ansgegeben, 
Ausführliche Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


Follendane des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten, 
her Bubacriptionspreis bleibt derseibe wie bei der ersten Aufuge, bel aurergleichiien 


"sicherer Anestattung, nämlich bar 


Umfang: 


| Verlag vom Bibliograph 


Subseriptionspreis von 1 Rthlr. 


für jeden Halbband, 


Bekanntmachungen aller Art. 

Ein technischer Chemiker, welcher über 30,000 Tbir. 
oder mehr zu verfügen hat, kann sich mit dieser Summe an 
einer bestehenden grossen chemischen Fabrik betheiligen. 


Offerten unter der Chiffre N. 101 beliebe man an die 
Expedition dieses Blattes zu richten, s 


Gold- und Silber - Manufactur 


Thieme & Fuchs in Leipzig, 


Universitätsstrasse No. 

Gold- und Silberdraht in Echt, Halbecht und Leonisch 
in 40 Nummern, Leitungs- auch Telegraphendraht ge- 
nannt. als: Kupferdrähte mit Seide oder Baumwolle besponnen 
in 40 abstufenden Nummern, ferner mit Baumwolle besponnen 
und in Wachs getränkt, Neusilberdraht mit Seide bespon- 
sen, Alnuminiumdraht ebenso, Blumendraht weiss, grün, 
schwarz ete., schwarzes Eisendraht zum Chenilledrehen, 
G espinnste aller Art, Maschinenschnuren in 10 Arten, 
als: Spikatrundschnure, Bördchen, Suitage, Quaroschnure in 
Gold, Silber. Seide, Wolle ete. Militair-Effecten, Mode- 
artikel für Putz je nach Saison, Quasten zu Fahnen, Kirchen- 
und Leichentüchern, für Mützenmacher ete. Schnuren und 
Schnürchen in allen Qualitäten und Stücken, Stickereien zu 
Fahnen Kirchen- und andern Begleitungen, Leichentücher etc. 
Spitzen, Spiegelglassteine zum Sticken, Tressen in 
allen Mustern, Zindel etc. ete. 


Das ınechanische Atelier 


Adolf Schimmel in Leipzig, 


Mühlgasse Nr. 1 

liefert Guillochir- and Reliefmaschinen sowohl für 
Lithographen u. Kupferstecher als auch fürGraveure, 
Gold- und Silberarbeiter, nach neuesten vortheil- 
haften Constructionen; ferner alle zur Herstellung von 
Werthpapieren erforderlichen Instrumenten unter 
Garantie zu billigen Preisen. 

* Preisverzeichniss und Proben auf portofreie Anfrage gratis. * 











Patent-Nühmascbinen 


J. W. Thomas & Co. 


Nr, 66 Newgate Street London, 


empfehlen den geehrten Fabrikanten Ihre Nähmaschinen, jetzt 
die anerkannt besten. 

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich, 
Spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen, 
Hemden, Sattelzeuge, Segel ete. für das Militair und die 
Marine angefertigt. 

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten, 
Kragen etc. so wie Schneider, Sattler, Portefeuillisten etc. 
nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in 
welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver- 
einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung 
erfinden konnte. 

Diese Maschine näht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die 
Stiche sind auf beiden Seiten gleich. derselbe liegt fest und 
flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden und 
der Faden kann nicht herausgezogen werden. 

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen 
für grobe und feine Arbeit anwendbar. 

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor den 
Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für die 
vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird, 

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W. 
Thomas & Co., 66 Newgate Street London, zu beziehen. 

= Um portofreie Briefe wird gebeten, — 


Winckler & Co. in Hamburg. 


General-Agenten nachstehender Gesellschaft für Deutschland, 
die Schweiz, Schweden, Norwegen und Dänemark. 


Engl. Patent-Asphalt-Röhren 


der Patent Bituminized Water-, Gas- and Drainage Pipe Com- 
pany in London. 





Diese Röhren empfehlen wir zu Anlagen von Gas- und Was- 
serleitungen etc., da dieselben alle geforderten Eigenschaften be- 
sitzen, welche an Röhren zu besagten Zwecken gestellt werden, 
als: Widerstandsfähigkeit, Dauerhaftigkeit, Un- 
durchdriuglichkeit, Unoxydirbarkeit, Neutralität 
gegen Säuren u. Alkalien, Nichtleitbarkeit der Eleo- 
trieität, Elasticität, Leichtigkeit, Billigkeit u. Ein- 
fachheit beim Verlegen. Wie erprobt widerstehen diese 
Röhren einem Drucke von 15 Atmosphären {gleich eirca 500 
Fuss Wassersäule) das Gewicht beträgt nur ca. '/,, der Preis 
nur Y/,—-!/, desjenigen eiserner Röhren. — Diese Röhren wer- 
den in Längen von 7 resp. 9 Fuss bei 2—86 Zoll Durchm. ge- 
liefert, und hat deren Zweckmässigkeit sich bereits in Frank- 
reich und England bewährt, — Nähere Auskunft sowie Preis- 
Courante ertheilt auf portofreie Anforderung obige Firma. 





Die Fabrik 


von 


Büsscher & Hoffmann 


zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin 

liefert Steinpappen für feuersichere Bedachungen 
für das (Königreich Sachsen cone. unterm 2. Mai 1860) 
Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewölbe-Ab- 
deckungen, Asphaltrohre zu Gas- und Wasserlei- 
tungen, Hoffmann und Licht'sche Patent-Ringöfen 
zum ceontinuirlichen Brennen von Ziegeln, Kalk, 
Cement u. s. w. und leistet für alle von ihr ausgeführten 
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die Alte- 
sten und meisten Erfahrungen über Steinpappdächer. Preis- 
Courante, Beschreibungen gratis, Zweigfabrik firmirt: 

Peter Krali jun. zu M. Gladbach. 


* 
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F. Kaufmann & Sohn in Dresden, 


Östra-Allee, Akustisches Cabinet, 





Ernst Irmler in Leipzig, 
Inhaber der Münchner Preis-Medaille, 
grosse Windmühlenstrasse No. 23, 
verfertigt und empfiehlt Pianoforte in Flügel- und Tafel- 
form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino 
von bekannter Güte. 


- = Fabrik für Gas- und Wasser-Anlagen 
“ von 


Ge — Schaeffler & Walcker in Leipzig, 
— Bahnhofstrasse No. 19, 


Gas- Beleuchtungsge- 
genstände als: Kronen- 
leuchter, Arme, Lam- 
pen, Gas-. Koch- u. 
Heiz-Apparate; sowie 
für Wasserleit. fürhö- 
hern u. niedern Druck 
die nöthigen Röhren: 
als auch: Pumpen. 
Wasch- u. Bade-Ein- 
richtungen , geruch- 
lose Water-Clo- 





empfehlen selbstspielende Mu- 
sikwerke eigner Erfindung: 
Chordaulodion (Pianoforte u. Flö- 
ten), Belloneon (Trompeten u. Pau- 
ken), Symphonion (kleines Orchester 
für den Salon) u. Orchestrion, sowie: 





Harmonium, in den verschiedensten pfiehlt zu den bil- 
Grössen von 2—15 Registern nach ligsten Preisen. 
neuester Construction. — 


Brücken- und Tatelwaagen - Fabrik 


Thomas Hauser in Leipzig, 


Weststrasse N0.£60. 


Neueste verbesserte und 
patentirte 
Tafelwaage No. |, 
mit runder und vierecki- 
ger Messingschaale von 
5—100 Pfd. Tragkraft, 











Tafelwaage No. 2, mit runder oder vier- 
eckiger Schaale. von 5—50 Pfd. Tragkraft. J 





Die Pianoforte-Fabrik 


Wanckel & Temmler in Leipzig, 


fertigt Piano’s, in Flügel-, Tafel- und aufrechter Form, nach 
Pranco gegen franco! Verpack: werden neuester, deutscher, französischer und englischer C ion. 
b ——— —— er sc und englischer Construction. 





AT Brückenwaage, 
u. s * von 1—100 Ctr. Trag- 
kraft, in beliebiger Form und Grösse, 





Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck's deutsche illustrirts 'Gewerbe-Zeitung Nr. 26. 


Adolph Rieschick, 


Orgelbauer in Brilon (Westphalen). 
Fatent: Orgelbau betreffend. 

Laut Preuss. Staatsanzeiger vom 6. October 1860 ist mir 
für Preussen ein Patent auf eine neue Windladen- 
Einrichtung, bei welcher die Ventile un- 
mittelbar unter die Füsse der Pfeifen 
gelegt sind, gewährt worden. Diese Ein- 
richtung, welche von Einem Hohen Ministerium 
als zweckentspreehend erachtet ist, beseitigt alle 
bisher vorgekommenen Uebelstände, nämlich: Die 
Durch- und Nebensprache der Töne, die weitläufige 
Windführung, den verminderten Luftzufluss für 
einzelne Stimmen beim Gebrauch des vollen Werks, 
das schwerfällige Registerziehen, ete. Dagegen 
bewirkt diese Laden-Construction eine grosse Kraft 
und Fülle des Tones, wie keine der bisherigen ; 
weil der Wind auf gradem und kürzestem Wege 
— folglich ungeschwächt — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der kürzlich von mir nach 
dieser neuen Einrichtung gebauten Orgelwerke kann 
ich auf Verlangen Zeugnisse originaliter 
vorlegen, so wie auch darüber, dass ich injeder 
Hinsicht Tüchtiges im Orgelban zu leisten 
im Stande bin. Ich erlaube mir daher, mich für 
a Pfeife, vorkommende Orgelbauarbeiten hiermit bestens zu 
5 Pfeifonboden. empfehlen und leiste bei billigen Preisansätzen 
— entsprechende Garantien. 





Die Maschinenfabrik 


Koch & Co. in Leipzig, 


Lange Strasse 26 und 27 
empfiehlt ihre nenerfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchärackereien, 
Buchbindereien, Lithographische und 
ten, als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold., 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hälfs- und Wer 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 
gehörige Erzeugnisse. 


Die Werkzeuginaschinen-Fabrik 


Joh. Zimmermann in Chemnitz 


liefert ausser den bereits bekannten Werkzeugmaschinen 
auch Holzbearbeitungsmaschinen, namentlich für Bau- 
arbeiten, als: Dielenhobelmaschinen, complete Einrich- 
tungen zur Fabrikation von Fensterrahmen, Thüren und deren 
Bekleidungen, Parquet-Tafeln. auch Einrichtung für Cigarren- 
kistenfabriken, Leistungsfähigkeit wird garantirt. 


Verzinnte gusseiserne 
Koch — 


Georg Gutbrod in Stuttgart. 


(Erste und einzige Fabrik in Deutschland. 

Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden ; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
seitigt. Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft. . 

ME" Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten 





3a. 


Die Kunstziegelei 


von 
18 
Gebrüder Nordinann /u— laselhaen 
bei Altenburg. 

— Breitingen, sächs,. -bairische Stantseisenbahu, 
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft: 

Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamotte- 
steine (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
6zollige Wand. ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck aus+ 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger Länge, 
mit oder ohne Verzierung, Küchenausglisse geruchfreie, 
Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum Belegen der 
Fluren und Stallungen ete., I Elle im Quadrat, desgl. zum 
Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, um die 
Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem gewissen Grad 
Feuersicherheit und eine leichte Deeke, Mosaikfussböden in 
verschiedenen Mustern, ohemische Gefässe nach Zeich- 
nung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, die zur 
Verzierung der Gebäude dienen, 

Alles, was nur irgend in Ziegelwnaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt. 

= Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen, 





Die Buchbinderei 





von 


Friedrich Jul. Crusius in Leipzig, 


Querstrasse No. 34, 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Knpferwerke bis :um grössten For- 
mat etc. in engli- 
schem Callico, 
Chagrin, Kalb- 
leder, Sammet 
und Seidenstof- 
fen, mit Pres- 
sungenundGar- 
nituren in Ver- 
goldung und 
Versilberung, 
echt silbernen 
Eckstücken, Emaille- und Relief- Platten, sowie mit 
Medaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger An- 
dachtsbücher in feinen Einbänden für den Buchhandel 
und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts- 
betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort- 
währende Ergänzung des Materials durch das Neueste 
und Eleganteste in den Stand gesetzt allen Anforderungen 
zu entsprechen. 











Die Asphalt-Filz-Fabrik 


Gassel Reckmann&Co.in Bielefeld 


empfiehlt Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft, Wandfilze 
als sichern Schutz gegen feuchte Wände, 
Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein breit, 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt. 
Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig. 
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Die 
FASSFABRIK 


von 


Eduard Wunderlich in Zw ickau. 


Schneeberger Vorstadt Nr, 97, 
liefert Bier-, Wein-, 8prit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
in allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der 
Hölzer und solide Arbeit. 


Die Tapetenfabrik 


Gustav Hitzschold in Dresden, 


Verkauf: en gros Pirnaischestrasse 50, en detail Moritzstrasse 13, 
empfiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager von Tapeten und 
Rouleaux einer geneigten Beachtung. Proben werden gratis 
abgegeben und portofrei zugesandt. 








Lotterie-omsptoir 


Franz FabrielusinFrankfurta.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
papieren, Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose. 
Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staatspapiere, in- 
dustrieller Actien ete. ete. wird gratis Auskunft ertheilt, 








Die mechanische Weberei 


, 
‚RK Ü laus & (0. 
| zu den 
döhetewits ' Messen in Leipzig 
b. Zwickau, Reichsstrasse 30, 


glatter & faconnirter Orleans, Twilleds, Fancy 
Mohairs, Alpacas etc. 


Matz & Co. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 


Export. Fabrik und Lager von 


Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u, Holztischdecken, 
Feuerzeuge in Neusilber ete. | Cartonagen, 
Nouveautes in Holz, Parfümerien, 





Näh- und Reisenecessaires, 
Jagd- und Reiseeffecten, 
Portefeuille- und Lederwaaren. 


Fabr- und Kinderpeitschen, | 
Korbwaaren, | 


Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


ct. 6 Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No, 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen,, Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-pumpen und Bohr- 
zeugen für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Einrichtungen von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik; 
anlagn, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie landwirthschaftlichen Maschinen. 

Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
Etablissements rasch un: stehen stets specielle Kosten- 
anschläge, Zeichnungen und Pläne zu Diensten. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 26. 


Heinrich Schmidt in Chemnitz, 


unter den Lauben. 
Maschinen-Treibriemen von rheinischem Kernleder 
in verschiedenen Breiten, sind stets vorräthig am Läger, 
und werden dieselben in aussergewöhnlichen Stärken unter 
Garantie baldigst geliefert. 





Papierwaage Nr. I a. Briefwange Nr. 2 


F. R. Poller in Leipzig, 


Mechaniker und Optiker, 
empfiehlt hiermit seine weitverbreiteten Papier- und Brie- 
Waagen, nach Zollpfund, engl., holländ. und russ. Gewicht. 
Papierwaagen: Nr, 1, la 1b, 2 
wiegend bis: "150, 120, 80, 80, 
d, Reise-Papierwaagen zu 480 und 500 Bogen, 50 #. 


Briefwaagen: Nr. 1, 1a, 2, 2a, 3, 4, 5, 6, 7,8 
wiegt bis: 5,5. 8,8, 8, 8, 16, 16, 16Lth, 1 8 





ist getheilt in: 4 76 4 de denen ee al 
Nr. 4, 6-8, sind mit französ. Grammgewicht versehen 

Ausserdem hält derselbe Lager eigenen Fabrikates in nıt 
bester Qualität, von Garnsortir-, Gold- und Juwelen 
Waagen, f. Waagen für Gold und Silber bie 100 # Tng 
kraft, aller Arten Waagen und Gewichte für Apotheker und Karf- 
leute ete. — von feinen Reisszeugen in 40 Nummern und deres 
einzelne Bestandtheile, worunter besonders die seit 1819 be 
kannten Poller’schen feinen Reissfedern, Massstäbe, Tras- 
porteure, Stangenzirkel, Storchschnäbel, Sonnensextanten; — 
Bandmasse von 2—150° Länge; Nivellen, Orientir- und Bent 
Boussole, Nivellir-- und Boussole - Instrumenten, Messkette 
Messtische und Kippregeln, so wie alle dergl. Artikel für 
Zeichner, Architecten und Geometer; Knopfmaase mit engl 
und französ. Linienmaass, Schubluren, Fadenzähler ete.; sowie 
ferner alle optischen Hülfsmittel als Brillen, Lorgnetten, Oper! 
gläser, Fernröhre, Loupen etc. 





Grosses Fabrik-Lager 


patentirter 


Stahl- und Metall-Schreibfedern 


Jules Le Clerk in Berlin. 


Schlossplatz No, 11, 
in 180 verschiedenen Sorten, so wie in jeder Härte, Weichheit 
und Spitzart, für jede Hand und Schreibart passend. 
Während den Messen in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe 
Nr. 46, in Braunschweig, Altstadtmarkt, in 
a/M., Main-Messe, in Frankfurt a / O. am Markt, der Adler- 
Apotheke gegenüber. 





Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 26. 


Die Cartonnagen-Fabrik 


Georg Adler in Buchholz, 


im Säüchs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 





Die Fabrik ächter, plattirter und wnlchter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


Wimmer & Dietrich in Annaberg 
in Sachsen, 


empfehlen ihr Lager von Tressen, Bändern, Gürteln, 
Franzen, Quasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Geflechte, Schnaren, Cordonnets, Flittern, 
Bonillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Dräthen etc. 
von Zimmer-Decorationen, als Quasten, Schnuren, 
Geflechten ete., von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 





Stalling & Ziem in Görlitz, 


Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die diesjährige Bau -Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl, Süchs. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28. October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 

Dachpappen 
in Tafeln 31, F, & 2! F. D. in Rollen bis 50 F. lang, 
mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschriftsmässige 
Ausführung der Bedachungen auch in Accord nehmen und für 
die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit: 

in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger’s Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F. G. Ancke jun. 











Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebens- 
versicherungsbank 


Teutonia in Leipzig, 


Grundkapital 600,000 Thlr., sowie die Zeitwerthe aller zum 
Abschluss kommenden Versicherungen. 

Die Teutonia gewährt gegen billige feste Prämien unter 
den billigsten Bedingungen aller Arten Lebensversicherungen, 
Mit ganzen Gruppen von Menschen, also mit bereits 
bestehenden oder sich bildenden ‘Vereinen, schliesst sie auf 
Kapitale und Renten-Versicherungen ab, und zwar ohne von 
den einzelnen Vereinsmitgliedern ärztliche Atteste zu ver- 
langen. Zur Sicherstellung von Gläubigern bietet 
sie ferner die beste Gelegenheit, indem sie bei Versicherungen 
zu Gunsten dritter Personen auch im Falle verfrühten (un- 
natürlichen) Todes des Versicherten die volle Versicherungs- 
summe auszahlt. Sie erhält Versicherungen mit Militair- 
personen aller Grade nicht nur während der Dauer eines 
Krieges in voller Kraft, sondern schliesst auch in Kriegszeiten 
neue solche Versicherungen ab und zwar gegen Erhebung einer 
verhältnissmässig billigen Zusatzprämie, welche nur während 
der Kriegsdauer zu entrichten sind. — Endlich empfiehlt sich 
noch besonders zur Benutzung für Eltern und Vormünder die 
Kinderwersorgungs- und Ausstattungs - Erbkasse 
der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die grösst- 
möglichen Vortheile gewährt, indem sich die Kassenantheile 
derselben nicht allein durch die Verzinsung von 3!/,"], Zins 
auf Zins, sondern auch durch die zur Vererbung kommender 
Hinterlassenschaften der versterbenden Kinder vermehren, — 
Nähere Auskunft (Statuten, Prospecte etc. gratis) ertheilt 
das Bureau der Teutonia in Leipzig, Neumarkt Nr. 41 (grosse 
Feuerkugel) sowie alle Agenten der Bank. 
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Das coneess. kaufmännische und landwirthschaftliche 
ntur-, 


Age 
Commissionsgeschäft & Localvermiethungsbureau 


Carl Schubert in Leipzig, 


Reichsstrasse Nr, 13 

empfiehlt sich zur Vermittelung von Käufen und Verkäufen 
in Waaren, Landesprodukten, Geschäften und Grundstücken 
aller Art; Ritter- und Landgütern, Mühlen. Gasthäusern u. s. w. 
von Verpachtungen, — zur Unterbringung und Be- 
sorgung von Capitalien, auf sichere Hypotheken, so wie 
auch zur Vermiethung und Besorgung von Geschäfts- 
lokalen, Wohnungen u. 8. w. gegen billige Bedingungen 
und unter Zusicherung rechtlicher und discreter 
Handlungsweise. 


Industrie-Börse in Stuttgart. 
— Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. — 
Börsentage: 7. Januar, 4, Februar, 4. März, 2. April, 6, Mai, 
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2, September, 

7. October, 4. November, 2, December. 





Die Pianoforte-Fabrik 


L. Merhaut in Leipzig, 


Zeitzerstrasse No. 44, 


empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte. 





Die Galanterie- und Cartonnagewaaren-Fabrik 


(ustav Lots in Merseburg a. S., 
hält vollständiges Lager während der Messe in 
Leipzig am Markt, 
neunte Budenreihe, Rathhausseite, 


sowie auch von: Aschaffenburger bunten Papieren, 
Türkisch- Marmor-, einfarbig Glanz- und Cattun- 
Papier, Schreibheft- Umschläge, Pariser Buch- 
binder-Lack, Cottillon-Decorationen etc. etc. 


Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen etc, 

Vortheile: 1) Geringere Anla- 
gekosten; 2) Einfacherer und 
leichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
‚ Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
\\ Wärmeausnutzung, Erspar- 
niss von 2, des bisher üblichen 
Brennmaterials; 5) Anwendbar- 
keit jeglichen Brennstofls; 6) 
Gleichmässigeres und besseres 
Brennen; 7) Leichte Erzielung 
hoher Hitzegrade; Anwendbarkeit 
: ein und desselben Ofens gleich- 
zeitig zum Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc. 

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfachheit zugleich 
das Vollkommenste für die fraglichen Zwecke sein. Beschrei- 
bungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten ertheilen 
ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr, Hoffmann zu Berlin, Kesselsstrasse 
7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die Fabriken 
wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & Hoffmann 
zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite mit der Firma 
Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 
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Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Valentin Ketzer in Chemnitz 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfkessel, Dampfpumpen, Dampf- 
hämmer, Turbinen, Wasserräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel- und hydraulische Pressen, Oel-, Schneide- und 
Mahlmühlen, nach den neuesten und besten Constructionen. 
Rohe und bearbeitete Gussstücke in allen Dimensionen, 


Die Fabrik wanserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empßehlt für Bau-Unternehmer, als fenersicher con- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie, 








Die Fabrik rege Maschinen 
m Gräfli 


Einsiedel! sehen Tisenw erk 


Gröditz bei Grossenhain, 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 
Crosskill's Schollenbre-;Barett'scheDreschmaschi- 


cher, | nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen cherheitseinrichtungen we- 
Alban’sche Säemaschinen, sentlich verbess. in 3 Gröss., 
Thorn'sche Säemaschinen, —— a 
Allen's Grasmähema- Richmond & Chandler's 

schine, verbessert, | Häckselmashinen, 
Smith & Ashby's Heu- DeansHäckselmaschinen, 

wendemaschine, GardnersRübenschneide- 
Smith's Pferderechen, maschinen, 

Allen's Getreidemähe- FisernetransportableJau- 
— —— ——— OBER 
Whitehead’'sDrainröhren- "nen in DOrien  ehlr 
presse, verbessert, Malzgqunetschmaschinen in 

2 Grössen. 





Nähere Auskunft wird durch. Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage bei 
Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 


Treibgärtnerei und Baumschulen 


6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


(in Sachsen) 

publieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
Folgendem bestehen: I. Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lyecopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Orchi- 
deen, Palmen, officinelle, technische & Wasserpflanzen, Seita- 
mineen. II, Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, Chry- 
santhemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargonien, Pe- 
tunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. IM. Preiland- 
pflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, a) immergrüne, 
b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, Kartoffelsortiment. 
— Engrospreise. — IV. Echte Holländer Blumen- 
zwiebeln, deren Versandt schon mit Anfang September ab 
hier beginnt. 

Die Publicationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen & 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen - Sammlung 
Exemplare à 1200 Thaler bietet. Auf franklrtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck's deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 20. 


Die Maschinenbauanstalt 


Carl Klinger in Glauchau 


liefert unter Garantie der Zweckmässigkeit, solider Construction 
und Ausführung Dampfmaschinen nach Zweck- und den 
Localitäten entsprechenden Constructionen, Pump- und 
Walzwerke, Wasserräder von Gusseisen, Schmiedeeisen 
oder Holz, auch in Verbindung von Holz und Eisen, mit be- 
sonderer Berücksichtigung des grossmöglichsten Nutzeffects 
des zu Gebote stehenden Wassers, Triebwerke und 
gangbare Zeuge bis zu den grössten Dimensionen, 
Appretur-Maschinen, als: holländische Mangeln, Krapp- 
Wasch-, Schleuder-Trocken-Maschinen etc. Sengvorrichtungen, 
hydraulische Pressen und Schraubenpressen, Mühlen- 
Anlagen, compl. mit allem Zubehör nach deutschem, ameri- 
kanischem und Wiener System, Brodbäckerei-Einrich- 
tungen nach grösserem Umfange mit Knetmaschinen und 
Zubehör, Farbeholz-Raspeln, Cochenille-Reibma- 
schinen etc. etc. 


Die Fabrik eiserner feuer- und diebessicherer 
Geld-, Biicher-und Documentenschränke, Chatoullen 
und Comptoirthtiren 


Chr. Bötticher in Halle a. 8. 


hält fortwährend Lager von 
Geldschränken u. s. w. nach 
„„, den neuesten und besten, als 
auch eignen Constructionen 
& solid und dauerhaft gearbei- 
Btet, bewährt bei der grossen 

Feuerprobe im Jahre 1855 
hierselbst, und liefert solche 
auf Bestellung je nach Zeich- 
nung oder Angabe der 
Grösse in Zeit von 4—8 Wo- 
chen zu d, billigsten Preisen. 





Preiscourante stehen auf Verlangen gern zu Diensten. — 





Das Speditions- Geschäft 


E. Peltzer & Comp. in Bremen. 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New-York, Baltimore, Philadelphia, New- 
Orleans etc. 
per Dampf- und Segelschiffe erster Classe. 

Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost- 
friesland ete, ist unsere Adresse: 

E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 

* Briefe erbitten wir uns nach Bremen, * 





Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


von 
\ . » 
G. 4. Bauer & Co. 

in Schwarzenberg im sächsischen Erzgebirge. 

Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich- 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die besten 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- und 
andere Peche von bester Qualität fertigen und zu den 
billigsten Preisen liefern zu können. 

Unser Etablissement, in welchem sich das Speditions- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmittel- 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem es 
durch ein Bahngleis verbunden ist. auf's Günstigste ge- 
legen, so dass es uns möglich ist, alle Güter rasch und 
billig weiter zu befördern oder längere Zeit lagern zu können. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbe-Zeitung Nr. 26. 351 
Die 
Maschinenbauanstalt, 
Eisengiesserei & Kesselschmiede 
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MORITZ JAHR in GERA 


liefert: } 

Motoren, als: Dampfmaschinen , Locomobilen, calorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen; Mühlen, amerikanisches 
und englisches System-, Oel, Papier-, Säge- und Thonmühlen; Maschinen und Anlagen für Baumwollen- und Wollen- 
fabriken, Färbereien, Appreturanstalten und Bleichereien, fernes für Brennereien nnd Brauereien, Steinkoblen- und Braun- 
kohlen-Bergwerke etc. ; sionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, Hängearme; Hydraulische Pressen, stehend 
und liegend, mit Pumpwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb; Centrifugal-Trockenmaschinen, patentirt; Bisengusswaaren, 
als: alle Arten Maschinentheile, Räder ete,, alle Arten Oefen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Füllöfen ; Wasser- und Gasleitungsröhren, 
Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen, Geländer, Grabkreuze etc, ; 

und Rothgusswaaren; Kesselschmiedearbeiten, als: Dampfkessel, Laugenkessel, Braupfannen und Bran- 


kessel, Küblschiffe, Gasometer, Essen etc, 





Maschinen - Instrumenten- u. Werk- 
zeug - Fabrik 


von 


W. E. Alfs in Leipzig 


Blumengaisse No, 5 


liefert Pressen und bezichentliche Gegen- 
stände für Buch-, Stein- und Stahl- 
drucker, sowie für Buchbinder etc.. 
> Nähmaschinen, Dampfmaschinen, — 
Buchdruckpressen Landwirthschaftliche Ma- Eiserne Walzwerke 


(eigner Construction). schinen etc. etc. zum Satiniren. 
Grösse: 22" u. 15°," —41'/, u. 317,4" sächs. Walzenlunge: 32°, Walzenstürke: 9" süchs. 


Preise: 240-330 Thlr, Ort. Preise: 90-300 Thir, Crt, 












—— 
Steindruck - Pressen 


mit eisernem Gestelle. 
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Grösse des Formats: 33" und 25” bis 42” und — * 
* slichs. Galvanoplastik- ttapercha- 
Pack- und Glanz- Pressen Preise: 140—2U0 Thlr. Crt, —— — — 
rnit Schraube und Schnecke Grösse d. Fundaments: 26” u. 19/4 bis 41'/, 
Grösse des Tiegels: 31'/," und 24% und 31° A 
bis 43" und 29" »üchs. Fe 
Preise: 230-350 Thlr. Crt. 


Preise: 240—380 Thir. Cri. 








Zinkcompositions-Schreibfedern von 8. Röder, 


‚Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck's deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 26. 





Hoflieferant 8. M. des Königs v. Preussen und S. K, H. des Grossherzogs v. Mecklenburg - Strelitz 
in Berlin, Neue Friedrichs-Strasse 49. 

Meine unausgesetzten Bemühungen, wo es irgend möglich, meine rühmlichst bekannten Zinkcompositions-Schreib- 
federn noch fortwährend zu vervollkommnen, haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus verbrei- 
tet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich es mir nicht versagen kann, nachstehend einen kleinen Theil 
der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichen, die mir fortwährend von Sachverständigen zugehen. 


Berlin, im August 1860. 


Zeugnisse. 

Der Vorzug der „Röder-Federn‘‘ vor andern Fabrika- 
ten besteht zunächst in derdurchdachten und verständig gewähl- 
ten Metall-Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi- 
schen Feder und Papier, das sanfte Hingleiten derselben über 
dieses, überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und frei- 
eres Schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger- 
liche Spritzen und Kratzen oder gar Einreissen des Papiers abge- 
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich- 
falls darin ihren triftigen Grund, indem weniger Druck mit 
der Hand während des Schreibens erforderlich ist als mit der 
gewöhnlichen Stahlfeder; — wenn daher der ungleich längere 
Gebrauch einer solchen Metall-Feder fast selbstverständlich 
einleuchtet, so dürfte dies noch dadurch erhöht werden, dass 
die „„Metall-Federn‘‘ selbst den Säuren und den das Stahlblech 
angreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung 
gelehrt hat, viel weniger oder gar nicht ausgesetzt sind. 

Ganz besondere Erwähnung verdient die durchgängige 
Gleichmässigkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die 
wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das Schrei- 
ben erleichternde Construktion dieser Metall-Federn und die 
daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben; 
endlich aber die vorzüglich sorgfältige Bearbeitung des Spal- 
tes und der Spitze, — als der Hauptbestandtheile einer jeden 
Feder überhaupt. 

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und 
durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und 
Annehmlichkeiten der „Metall-Federn‘‘ des Herrn 8. Rö- 
der machten es mir zu einer angenehmen Pflicht, dieselben 
hiermit der allgemeinsten Verbreitung und allseitigsten Beach- 
tung, wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em- 
pfohlen zu haben. 

Berlin. Ernst Schütze, 

(L = K. Preuss., Königl. Niederländ u. K. Schwed. Hof- 
. . Kalligraph u. akad Känstler, Ritter etc, 
Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge- 

legenheit hatte, erwiesen sich mir die von 8. Röder als 

die vorzüglichern. Sämmtliche Sorten besitzen die Eigen- 
schaften, die man von einer guten Feder fordert, sie sind 
dauerhaft, elastisch, ihre Spalten schliessen genan und die 

Spitzen sind sorgfältig geschliffen. 

Durch mehrjährige Erprobung von der Vorzüglichkeit 
der Röder’schen Metallfedern überzeugt, erachte ich es als 
Pflicht, dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen, 

Basel. J. M Hübscher, 
Schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel. 


Seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkcompositions- 
Schreibfedern von 8. Röder in Berlin und bezeuge sehr gern, 
dass ich noch nie eine Stahlfeder gefunden habe, die mir so 
wie diese zugesagt hätte, Sie sind für jedes Papier gleich zu 


8. . 
einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkeompositions-Schreibfedern. 


verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus- 

hält. Ihre Schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr 

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einfluss auf meine Hand- 

schrift gehabt. — Ich kann daher diese Federn der allge- 

meinen Beachtung mit gutem Gewissen empfehlen. 
Hamburg. (gez.) C. Krause, 

Dr. d. Theolog., Hauptpast. zu St. Nicolai u, Scholarch in Hamburg. 


Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der 
hohen und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende 
Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug 
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herrn $. 
Röder in Berlin ächte Büreau- und die schönsten Schulfedern 
sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäftslebens 
ein abgesagter Feind aller Stahlfedern, bis ich vor einem Jahre 
zufällig ein Gros der Röder’schen Federn in die Hände be- 
kam, die bis auf die heutige Stunde bewährt haben, dass ich 
mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu korrigiren. 
durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und der- 
gelben Feder schreibe. 

Der Grund, dass die Röderschen Federn von der gewöhn- 
lichen sauren Tinte nicht angegriffen werden, ist der, dass sie 
nicht reinen Stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse 
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galva 
nische Reaction den Stahl vor dem Angriffe der Essigsäure sicher 
stellt. Seit einem Jahre bald schreiben alle Schüler meiner 
Schul-Inspection mit Röder'schen Federn und die Handschrif- 
ten werden sichtbarlich immer gleichförmiger und schöner, was 
in der vorzüglichen Qualität der Feder wesentlich seinen Grund 
hat, Selbst diejenigen Schreiber, welche die Feder fast senk- 
recht halten, und bei schwerer Hand von unten nach oben 
stossend oder stechend schreiben, finden unter den 50 Sorten 
des Herrn Röder ihre passende Feder. 

Möge dieses mein durch keinerlei finanzielle Vortheilt 
getrübtes Urtheil über das Röder'sche wahrhaft preiswürdige 
Fabrikat dazu beitragen, dass auch in unserer Provinz in 
dieser Beziehung dem Verdienste seine Krone werde. 

Wilhelmsberg. (gez.) Marks, Pfarrer. 

Vielfache Versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfe 
dern aus in- und ausländischen Fabriken überzeugten mich. 
dass vor allen die „Röder-Federn‘‘ in Bezug auf sorgfältige 
Bearbeitung der Spitzen und Spalten, Biegsamkeit und Dauer 
sich besonders auszeichnen. Ausserdem bietet die grosse 
Mannigfaltigkeit unter den Zinkeompositions-Schreibfedern aus 
der Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hinreichend Gele- 
genheit, fürjede Hand eine passende Feder zu finden, Es gereicht 
mir deshalb zum besondern Vergnügen, die Röder-Federn, von 
mir durch nunmehrjährigen Gebrauch erprobt, der schreiben- 
den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen. 

Berlin, Viez, 

Calligraph und Justiz - Ministerial-Beamter. 


— nungen Bu 


— unten. 
"> Die Reiſe eritreckte ſich auch auf verſchiedene belgiſcht Anitalten, 
die im Weſentlichen mit den franzöñſchen gleich ſtehen und zu Bemer: *) Aus gang friiher mweitshälifcher Grubenkoble 1800-1900, ja 
tungen wenig Anlaß geben. ‚elbR 2006 Nubiffup, pr. Tonne a 370 Pfunt 
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Schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel. 


Seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkeompositions- 
Schreibfedern von 8. Röder in Berlin und bezeuge sehr gern, 
dass ich noch nie eine Stahlfeder gefunden habe, die mir so 
wie diese zugesagt hätte. Sie sind für jedes Papier gleich zu 
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mir deshalb zum besondern Vergnügen, die Röder-Federn, von 
mir durch nunmehrjährigen Gebrauch erprobt, der schreiben- 


den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen. 
Berlin. Viez 


Calligrapb und Jantiz- Ministerial-Beamter. 
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1861. 


Allgemeine gewerbliche Berhältnife. 


— — — or 


Bemerkungen über den Stand der engliidhen und 
jranzöfiihen Gasindnftrie. 


"un 
Wilhelm Dedelbäufer, 
Seneral:Direstor der deutſchen Gentinental: &as : Gejelihait in Deyan. 


Nachfolgende Zeilen enthalten eine Reihe von Bemerfungen 
über den Stand der englifchen und franzöfiihen im Vergleiche zur 
deutfchen Gasinduftrie, welche von dem Unterzeichneten auf einer 
im Herbſt 1859 nach jenen Ländern *) unternommenen Geſchäfts- 
reife gefammelt wurden. Sie waren urfprünglic nicht für Ber- 


öffentlihung, fondern blos zur Mittheilung an bie Directionds | 


mitglieder und Ingenieure meiner Gefellfchaft beftimmt. Indem 
ih auf Aufforderung von Fachgenoſſen den weſentlichen Inhalt 
diefer Mittbeilung, vielfach ergänzt durch die Refultate neuerer 
Erfahrungen, der Deffentlichfeit übergebe, bitte ih daran nur den 
Maßſtab einer technifchen Reifefkizge anlegen zu wollen, welche eins 
fach aufzählt, was der Werfaffer auf einer vierwöcentlihen Tour 
im Gasfach gefehen und erfahren, ohne irgendwie in erſchöpfende 
wiſſenſchaftliche oder garpolemifche Erörterungen einzugehen. Auch 
bin ich weit entfernt, ihr den Charakter einer, die ganze englifche 
und franzöfiiche Gasinbuftrie umfajfenden Beſchreibung vindieiren 
zu wollen, indem hierzu ein weit längerer Aufenthalt in jenen 
Kändern nothwendig geweſen wäre. Dem Praktiker techniſche und 
dfonomifche Fingerzeige und Anregung zu meiterm Forſchen zu 
geben , ift der einzige Zweck der Veröffentlihung. 

Eine Bergleihung der äußern Lage der franzöſiſchen und 
toch mehr dex englifchen mit der deutſchen Gasinduſtrie ergibt zus 
ächft einen ganz gewaltigen Abftand in dem Umfang berfelben. 
ondon alleim verbraucht vielleicht doppelt fo viel Bad, als alle 
it Gas erleuchteten Städte Deutjchlandd zufammengenommen. 
weizehn Gaägefellihaften mit einem Gefammtcapital von 28 
illionen Thalern theilen fich in die Verforgung diefer Stadt, bie 

ı December täglib circa 25 Millionen Kubikſuß verbraudt; 
aris 10—12 Millionen. 

Ein fo foloffaler Umfang läßt vielfadh Gonftructionen und 
fahrungsarten ald zweckmaͤßig erfcheinen, die bei den verhält: 
Bmäßig Heinen Berbältniffen, in welchen wir unfer Geſchäft be 
Aben, nachtheilig oder ganz unanwendbar fein würden; es ift 
& ein Umftand, den man ftetö im Auge behalten muß. um ben 
ativen Werth gewiſſer Einrichtungen und Methoden richtig zu 
irtbeilen. Ein anderer Umftand, der in England häufig eine 
nmwirfung ausübt, wovon wir in Deutfchland faum berührt 
rden, liegt in dem hohen Werth der Grundfläche; die Rückſicht 
auf führt häufig zu Conftructionen und Anordnungen, die man 
8 bloßen technifchen oder Öfonomifhen Gründen nicht gewählt 
ben würde. Daß überdied die verfchiebenen Werthe der Mate: 
dien, namentlich der geringere Preis von Kohlen, Koks und 
alk in England ebenfalld ihren bedeutenden Einfluß auf die tech: 
ſche und öfonomifche Geftaltung des Geſchäfts üben, liegt auf 
r Hand und wird vielfah aus der nachfolgenden Darftellung 
rvorgehen. 

Die Beobachtung wird ferner in England vielfach erſchwert 
irch den Mangel an einer genauen Betriebs-Statiſtik. Nur aus— 
ahmsweiſe nähern fih darin einzelne Anftalten der Genauigkeit 
Ad Sorgfalt, mit welcher hierin bei un® verfahren wird. Häufig 
es völlig unmöglich, felbft über die michtigften Punkte, z. B. 

brauch an fFeuerungdmaterial, Verluftvrocente, Probuctiond: 
Jerhältniſſe, Selbftfoften ıc., in directem Wege zuverläffige Auf: 
blüffe zu erhalten, 


*) Die Reife erſtreckte ſich auch auf verſchledene belgiſche Anitalten, 
Die im Weſentlichen mit den franzöfifchen gleich ſtehen und zu Bemer: 
tungen wenig Anlaß neben. 

iet’s Alluſte, ventiche Gewerbe: Zeitung 1861. 


| Zur Erklärung endlich von manden ganz auffällig veralteten 


‚und ſchlechten Einrichtungen dient vieleicht ein Punkt ber englifchen 


Geſetzgebung, wonach feine Gadanftalt mehr ald 10 Proc. Divi- 
dende vertbeilen darf. Anftatt weiter fortzufchreiten und die Bad» 
preiſe berabzufenen, zieht da mande Geſellſchaft vor, Alles beim 


Alten zu laffen; die gefeilihe Beftimmung, indem fie auf biefe 
Art an einem beftimmten Punkte jeden fernern Reiz zum ort: 
ſchritt abſchneidet, ſchadet fonach ben Eigenthümern der Badanftal« 
ten ohne den beabfichtigten gemeinnügigen Zweck zu erreichen, 
Allerdings find nur eine Heinere Zahl von Gasanſtalten in diefer 
Rage; bei den meiften laſſen die eintretenden Goncurrenzen oder 
die Beftimmungen der ftädtifchen Gontracte das Erträgniß ohne 
died nicht zu folder Höhe gelangen. 

Nah Vorausſchickung dieler allgemeinen Bemerfungen wende 
ich mich nunmehr zu ben Details ded Gadfache. 


i Koblen. 


In Betreff der Kohlen können bier nur bie Bemerkungen 
Plag finden, welche für deutſche Gasanftalten, die auf englilche 
Koblen angemwiefen find, ein fpecielle® Intereſſe haben. Die ge 
naueften Recherchen haben mich num überzeugt, daß gerade die 
Sorten, welche wir bisher hauptſächlich beziehen, nämlich: Div 
Pelton und Leverſon's Walldend (Usworth Colliery) unbedingt 
bie beiten für und find und wohl auch bleiben werben, und daß der 
kleine Preißunterfchted von 6 Pence bis 1 Shill, per Ton (5°), 
bis 6 vreußiſche Tonnen), um melden fie durchfchnittlich höher ala 
die gewöhnlichen Nemcaftler oder vielmehr Durhamer Kohlenforten 
ftehen, durch den Mehrwerth des Gaſes und der Koks nicht blos 
audgeglichen. ſondern bedeutend überftiegen wird. Die Old Pelton 
zeichnet ſich vor allem durch eine große Gleichmäßigkeit und Reins 
beit auß; die Befichtigung des einzigen 4'/,füßigen Flotzes (Button 
Seam),aufdem fie arbeitet, gewährte mir die Weberzeugung, daß nicht 
leicht eine andere Zeche größere Barantien in biejer Beziehung bie 
ten kann. Die Koblen von Usworth haben die Eigentbümlichkeit, 
daß fi ein Streifen Cannel-Kohle dur das Flöß, genannt Lever⸗ 
ſon's Seam, hindurchzieht, welcher auf Erhöhung ber Keuchtfraft 
des gewonnenen Gaſes mefentlich einwirft. Diefe Kohle ift ind. 
befondere durch Herrn Director Kornhardt in Stettin in vielen 
deutichen Gasanſtalten mit gutem Erfolg eingeführt worden. Die 
Kole von Leverfond Waldend find allerdings nicht ganz fo gut und 
fo voluminöd als die aus Pelton; doch ift die Differenz auch nicht 
ſeht bedeutend, Cine Mifchung beider Sorten wird fich vielfach 
empfehlen. Aehnlicher Qualität wie die Keverfons, d. b. mit Strei⸗ 
fen von Cannel-Kohle, find Ravensworth Pelam, Deans Prim» 
roſe und Wafbington (Durham). 

In London, wo faft ausſchließlich Neweaſtle-Kohlen vergaft 
werben, iſt Old Pelton weniger gebräuchlich, weil der etwas höhere 
Preis dort weit mebr ald unter unfern Verbältniffen in die Wag- 
ſchale fält. Dagegen werden die Kohlen mit Gannel : Streifen 
immer mehr gefucht und inöbefondere find fürd nächte Jahr ſchon 
bedeutende Gontracte über Leverſons Walldend für London abge- 
ſchloſſen worden. Beſonders beliebt find dort auch Ravendworth, 
ferner merden New: Pelton, Burnbope, Neddleöworth, Bran- 
cepetb und die verfchiedenften fonftigen Sorten gewöhnlicher New— 
caftle Gas-Coals gebraudt. Man zieht in London in der Regel 
8500 bi8 9500 Fubikfuß per Ton oder 1500 bis 1650 Gubiffuß 
ver preuß. Tonne. Wir find hierin viel weiter vorgefehritten, in⸗ 
dem auf unfern Anftalten, aus der preuß. Tonne Nemcaftler Koh: 
len ä 350 Pfund gerechnet, 1700 bis 1900 KHubikfuß*) gezogen 
‚werben, alfo etwa 10 bid 11,000 Kubikfuß pr. englifhe Ton. 

‚Ueber die Leuchtkraft dieſes Gaſes folgen die Bemerkungen weiter 
‚unten. 


*) Aus gang frifher weitphälifcher Grubentohle 1800-1900, ja 
felbft 2000 Aubifiup, pr. Tonne a 370 Piunt. 
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Mit den beften weſtphäliſchen Koblen (4. B. Zollverein, | einfacher Defen werben indeß, vor Heinen Anftalten, mo fie Regel 
Hibernia) verglichen, tft die Nemeaftle Badkohle bezüglich der Ba: | find, abgefehen, ſpäter aub Erwähnung finden. 
audbeute und Qeuchtfraft etwas vorzuziehen, wenn beide Kohlen⸗ Die Defen find in England in der Megel ftarf armirt, im 
forten gleich friſch aus den Gruben vergaft werden. Da bei und Uebrigen in der Stärke der Wanbungen und in ben fonftigen Ab, 
indeffen die englifche Kohle in der Regel nur nach oder °,- meffungen mit ben unferigen ziemlich übereinftimmend. Bei den 
jährigem Lagern zur Bergafung gelangt, während die inländifche | aus einzelnen Steinen gufammengefegten Metorten wird häufig bie 
Koble pr. Eifenbahn ſtetä frifch zu beziehen ift, fo gleichen fich in | ganze Borberwand des Dfene * eiſernen Platten, auf welche die 
der Praxis jene Differenzen fo vollftändig aus, daß die umfaffend: Mundſtücke aufgefchraubt find, gebildet. Auf gute Fundirung der 
fien Verſuche, welche wir auf ben für den Bezug in» und ausläns | Defen wird fehr gefehen. Häufig werden fie, namentlich wo ber 
diſcher Koble ziemlich gleich gelegenen Anftalten gemacht haben, Raum befchränft ift, bis 1 Stock über Niveau aufgemauert, 
taum einen Unterſchied mehr erkennen laffen. Nur bezüglich der um Raum für Kofägewölbe unter den Defen zu gewinnen, 
Koksausbeute behalten die englifhen Kohlen einen Vorzug, nas Der Kampf ber eifernen gegen bie Chamotte, Retorten ift 
mentlih wo nah Maß verkauft wird; die guten Neweafties Fohlen Längft zu Gunften der letztern entfchieden, obgleich die billigen 
geben an Koks gegen 150, bie beiten weftphälifchen Gaskohlen da» reife des Eiſens in England die Yöfung diefer Frage dort weni. 
gegen in der Megel kaum 140 Procent von dem Volumen der ger leicht erfcheinen lieh, ald z. B. in Deutſchland, mo in der That 
Koblen; die Koks find dabei auch etwas bröcklicher. Durch Mi- nur der pure Unverftand noh an eifernen Metorten fefthalten 
{hung mit beifern Koföfoblen (fo jegen wir z. B. in Mülheim und kann.) Als legte Mefte des Borurtbeild für eiferne Retorten 
Gladbach der Zollvereinstohle etwas Matbiad bei) kann dieſer find jene OfenGonftructionen, wie 5. B. die Croll'ſchen in ben 
Nactbeil ziemlid aufgemogen werden, fo daß allen deutichen Ans | Surrey- und Great Central Gas works, zu betrachten, welce im 
ftalten nur empfohlen werden fann, gute weſtphäliſche Kohlen zu obern Theile des Ofens 6 bis 7 thönerne, im untern dagegen, 
vergafen, Sobald fie diefelben billiger ald englijhe haben fönnen. wohin die Flamme zulegt gelangt, wo aljo bie Hitze geringer it, 

Eine große Anzahl von Gewerfen, namentlich im Norden eine gleiche Zahl eiferner Retorten enthalten. Bei Ummerälungen 
Englands und in Echottland, wendet vorzugämeile die Gannel, werden jest, wie mir mitgetheilt wurde, bie eifernen fletö gegen 
Koble an, meiſtens allerdings mit Neweaftler oder jonftiger Gas. thönerne Retorten ausgetauſcht. h . 
foble gemifcht. Bon allen diefen Gannel-Koblenforten, worunter | Sehr viele größere Gaswerle bereiten fi die Chamotte-Rr- 
die Bogbead (13,000 Kubikfuß per Ton) an der Spitze ftebt, habe torten und Steine felbft; im Uebrigen wird das Fabrikat vor 
ich nur eine gefunden, welche neben einer großen Quantität vor. Jolepb Cowen & Co. in Newcaftle zu dem beften gerechnet, mai 
züglichen Gafes zugleich einen Kofd gibt, der, wenn auch nicht England hierin leiftet. Unfere Erfahrungen mit engliſchen Retor 
ganz fo gut und um 25 bie 30 Procent weniger voluminds als ten laffen inzwifhen annehmen, daß wir zur Zeit in Deutihlan 
der Kots von Neweaſtle-Kohle, doc immerhin dem Gewicht nad hierin ebenfo weit, ja weiter vorgefchritten find, als die Eng, 
gleihviel, nämlich 66 Procent gibt, vollfommen verfäuflih und länder. Az _. 
dabei jehr verwendbar zum Unterfeuern iſt. Es gilt died von der, Die durchſchnittliche Dauer der Retorten ift in England 2 bis 
Wigan-Sannel (Rancafbire), welche die ausgezeichneten Gaswerke 3 Jahre in zwei Gampagnen von 1 bis 1'/, Jahren. Üben ir 
Liverpoold ausfhließlich gebrauchen und die namentlich als Zufas diefen langen GCampagnen, welde in ber Regel nur auf größerer 
im mittlern und weſtlichen England in großem Umfang zur Ver, Anftalten durdführbar find, liegt ein großer Vortheil im Bergleis 
wendung fommt. Sie erzeugt über 10,200 Kubitfuß Gas von zu unfern beutichen Anftalten, wo eine dreijährige Dauer ber Ar 
0,5 fpec. Gewicht und 23 Spermacetifergen, alfo faft doppelter forte mur mit Mübe zu erreichen ift. Die Gampagnen werder 
Leuchtkraft, wie das gewöhnliche Londoner Gas. Der Preis in beendet, fobald die Feuerungen zu reparaturbürftig geworden fin? 
Liverpool ift 15 bis 16 Shill. per Ton, alfo doppelt fo tbeuer al nach ber zweiten, häufig auch ſchon nad der erften Gampagne mer 
Pelton⸗ und Reverfon,Koble. Die Wigan-Gannel dürfte ſich bier, den die Retorten gegen neue ausgewechſelt; ein nohmaliges Zu 
nach vielfach beffer als Zufas eignen, al® die noch weit theurere ſammenſetzen aus einzelnen Stüden, wie es bei und unter anders 
Boghead. Kohle, die gar keine brauchbaren Kols gibt. Verhältniſſen geſchieht findet dort nicht ftatt. In Frantteie 

follen die Retorten meift von minder guter Qualität fein und nic 
Defen unb Retorten. länger als hödhftend zwei Jahre halten. 

Zu der Gonftruction der Defen übergebend, ift hierbei haupt Auf einzelnen Anftalten befinden fich Glühöfen, um die reis, 
fählih die Eingangs gedachte Rüdtficht auf den koloſſalen Umfang tive Feuerfeftigfeit der Ghamottefteine, Ziegel 2c. zu prüfen, ehr 
der meiften englifchen Gaswerle und auf Erfparnifi an Bodenfläce fle verwandt werben; es ift dies ein zweckmäßiges Verfahren, me 
feftzuhalten,, um nicht den richtigen Maßſtab zur Vergleihung mit ches indeß aud auf einfache Weiſe in unjern Retortenöfen werge 
unfern Verhältniffen zu verlieren. Der erfterm Rückſicht haben faft nommen werben fann, indem man bie zu prüfenden Steine auf vi 
überall unfere einfachen Defen, die bloß auf einer Seite hargirt Feuerbrücke hinter den Roft legt und ihr Verhalten beobachtet. 
und gefeuert werben und binten frei ftehen, weichen müffen, mäh- Die durchgehenden Retorten find in England in der Reg 
rend die letztere Rückſicht hauptſächlich zu den häufig auftretenden 19 bis 20 Fuß lang und aus 3, höchſtens 4 Stüden mit üb« 
Gonftructionen von 4 bis 6 Retortenreihen übereinander geführt Mottemörtel zufammengejegt. Rinnen, die in den einzelnen Srüte 
hat, welche doch im Uebrigen die Manipulation erſchweren ohne|vor Kopf eingefänitten find, befördern bie Dichtigfeit der Auge 
irgend weſentliche Vortheile im Gefolge zu haben. Es wird überdies in der Regel fo eingerichtet, daß jeder Grof » 

Als Normaleonftruction aller bedeutenden und neuern Bad, | eine der Querwände zu liegen fommt, welche im Innern des Cie 
anftalten Englands fann man die Defen mit 18 bis 20 Fuß lan, |zur Unterftügung der Retorten parallel mit der Vorderwand un? = 
gen durchgehenden Retorten (through and through furnaces) | libten Zwiſchenräumen von 9 Zoll bis zu 2 Fuß aufgemarı 
betrachten, die auf beiden Seiten gefeuert und chargirt werden und | find. Diefe Gonftruction, welche auch auf unfern Unftalten = 
auf beiden Seiten mit Steigeröhren zur Abführung der Gaſe ver; faſt durchweg eingeführt ift, findet fi in England faft ohne dr 
fegen find. Im frankreich und Belgien dagegen ift dad Syſtem | nahme adoptirt und ift ficherlih, gute Fundirung des Ofens, g= 
der fours adosses (back to back) das gebräuchlichere, nämlich | Ausführung und gutes Material vorausgefeht, die smeckmäßist 
zwei einfache Ofenreihen mit gemeinfchaftlicher Ruückwand. Wenn | bie gewählt werben fann, indem fie die Reparaturen der Metro 
Rüdfihten auf Raum und auf Umfang der Production zum Ver, N erleichtert, denfelben dadurch längere Dauer gibt, auch auf gales 
laſſen unferes bequemen und praftifchen Syſiems einfacher Ofen, mäßige Vertheilung der Hige im Ofen günftig einwirft. 
reiben zwingen, fo ift jedenfalld das englifche, auch in Deutichland?. Die Ofen-Eonftruction (melde u. U. auf der Grefelder Art: 
{Kon zur Anwendung gebrachte Syſtem der durchgehenden Retor, eingeführt ift), mo die Retorten blos in der Vorder, und Gintm 
ten dem franzöfifchen vorzuziehen, da erftere 1 bi@ 1/'/, Fuß Re | 
tortenlänge gewinnen, fomit verhältnigmäßig mehr probuciren |, „,, ) eg A der Holzaası Aabrifation (in Kemberg und Temesu 
und an Fruerung fparen, auch leichter im Stand zu halten und n wir jeit Jabren die Ibonretorte mit volllommenem Frfolg 1m? 


ä führt und auch hierbei den größten Vortheil ii im j se 
leichter auszubrennen und zu reinigen find. Verſchiedene Syſteme ſehung wahrgenemmen. ie er u 
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wand auf, im übrigen aber ganz freiliegen, alfo weder durch 
Querwänbe, noch durch einfaches Auflager getragen werben, habe 
ih in England nicht wieber gefunden. In Frankreich bagegen find 
diefe Defen weniger felten, und ſah ich namentlih in Lyon Bor 
zügliches in diefem Syſtem geleiftet. So beftechend aber der äußere 
Eindrud dieſer Gonftruetion ift unb obgleich ih mich überzeugt, 
daf in Lyon der Berbraub an FFeuerungdmaterial wirklich nicht 
größer ift, ala in fonftigen guten Defen unferer Gonftruction, ob⸗ 
aleich ferner offenbar kleinere Riffe hierbei weit weniger vor: 
fommen fönnen, ald bei den eingebauten Retorten, fo ſcheinen mir 
boch anderſeits zwei gemwichtige Bedenken gegen bied Syſtem ben 
Ausſchlag au geben. Erſtens fann jeder größere Riß ein Zufam: 
menbrechen der Metorte und damit jebenfalld eine große Störung 
bes Dfend bewirken, unb zweitens fönnen überhaupt die Retorten 
nicht länger ald eine Gampagne aushalten, da fie beim Ausgehen 
des Ofens in Stüde fpringen und zufammenfallen. Allerdings 
mar bie fjeuerung biefer Lyoner Defen fo eingerichtet, um möglicht 
lange Gampagnen und einen möglichft gleibmäßigen Hitzegrad ber 
einzelnen Retorten zu erreichen, nämlich nad oben offen, movon 
weiter unten bie Rebe fein wird. Wir haben im vorigen Jahre 
auf 13 Gadanflalten 144 Millionen Kubikfuß Gas producirt und 
dabei nur 47 neue Retorten (alfo 1 Retorte auf 3 Millionen us 
biffuß) nötbig gehabt, ein Mefultat, welches bei vorgedachter Dfen- 
conftruction ficherlich nicht erreichbar gemelen wäre. 

Befonderer Erwähnung verbienen die aus einzelnen feuer. 
feiten Ziegeln zufammengefegten Retorten, die in England in nicht 
ganz unbebeutendem Umfang in Anwendung find. Die Wand: 
flärfe ift hierbei im der Megel gar nicht oder nur unbebeutend ftär: 
fer, als bei den Ghamotte-Metorten, nämlich ?/, Ziegel oder 2'), 
bis 2'/, Zoll, Bon befondern Dfenconftructionen abgefehen, wer: 
den dieſe gemauerten Retorten in gemöhnlihem S Format aus. 
geführt; der Boden beiteht hierbei aus einzelnen Platten von ca. 
einem Fuß Ränge; der erfte Siegel der Wandung wird winfelrecht 
in einen Falz der Bodenplatte aufgefest und barüber ein halbkreis— 
förmiged Gewölbe gefhlagen. Die einzelnen Ziegel find felbit- 
verftändlich entjprechend geformt, um möglihft ſchwache Fugen 
zu erzielen. Die Retorten haben nach ber faft übereinftimmenben 
Außfage der Ingenieure blos den einen Bortheil größerer Billig: 
feit in der Anlage; dagegen find fie nicht bie zu dem Grade dicht 
zu bringen, mie die gemöhnlichen Retorten, und dauert es inäbe: 
fondere nah jedem Ausbrennen geraume Zeit, ehe fie wieber 
einigermaßen dicht werden. Bei unfern biefigen Berhältniffen, 
wo bie theuren Kohlen die Selbftfoften des Gaſes, alfo den Nadı- 
theil ded Gadverlufted, bedeutend erhöhen, fann, nad den bie, 
berigen Erfahrungen wenigften®, von biefen gemauerten Retorten 
feine Rede fein; auch in England waren fie vielfach von ſolchen 
Ingenieuren wieder aufgegeben worden, melde fie früber ange 
wandte batten. Ausnahmsweiſe finden fih allerdings auch Ver: 
tbeidiger diefer Gonftruction , ſowie es feinen Zweifel leidet, daß 
eine höchſt jorgfältige Arbeit und gute? Material (die einzelnen 
Ziegel laſſen ſich beffer brennen, ala bie ganzen Retorten) hierbei 
fehr viel thun können, um beſſere Refultate zu erzielen, 

Als die Normalform der englifchen Retorten fann man bie 
Aa Form betrachten. Die Weite ift 13 bis 16 Zoll; die Höhe 
variirt ebenfalld zwifchen 13 und 16 Zoll, jedoch in fehr verſchie⸗ 
denen Berbältniffen zur Weite. Im Allgemeinen fonımt die Form 
des mehr gebrüdten O, etma 2 bi® 3 Zoll weniger hoch ala weit, 
mebr zur Geltung, während früher in London gleiche Weite und 
Höhe Regel war, Die Retorten der neuern Defen ber Imperial 
Gas-Works haben ſogar bis 21 Zoll Weite und nur 13 Zoll Höhe 
mit abgerundeten Eden. In der Megel find allerdings die Eden 
fiharf; es erſchwert dies jedoch in etwas dad Ausbrennen, fo baf 
die Abrundung vorzuziehen ift. Nächft der Form find die runde 
von 13 bis 16 Zoll Durchmeſſer und bie von und burchmeg 
aboptirte, ovale (elliptifche) von 13 refp, 16 Zoll bis 15 refp. 21 
Zoll Durchmeſſer der kurzen, refp. langen Achſe am gebräuchlich. 
ften. In Franfreich findet man häufig auch Längliche Vierede, 
etwa 18 bis 20 Zoll breit und 13 bis 15 Zoll hoch mit abgeruns 
deten Eden, eine gar nicht unzweckmäßige Form. 

Aeuferft häufig fieht man in England Retorten von verichier 
dener Form und Größe in denfelben Ofen eingebaut, indbefondere 
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enlinberförmige Flügelretorten, während die mittlere und die bei« 
ben obern S förmig oder oval, dabei von größerm Querſchnitt find, 
Bei diefen Unorbnungen ift hauptfächlich die Rüdficht auf möglichſte 
Benutung bes innern Ofenraumes maßgebend, nebenbei allerbing® 
auch der Umftand, baf die Flügelretorten felten volllommen gleiche 
Temperatur mit ber mittlern und den beiden obern Netorten haben, 
alfo ein etwas geringerer Querfchnitt und geringere Chargirung 
wohl gerechtfertigt erſcheinen. Schöne Defen nach biefer Gon» 
ftruction find bie von Jones auf den Commercial Gas-Works 
(Xondon) erbauten; die 4 runden fFlügelretorten haben 15 Zoll, 
die 3 ovalen 15 refp. 21 Zoll Durchmefler. 

Was hiernach die Größe der Retorten anbelangt, fo fann 
man bei den normalen Dfenbauten 170 [ ]Zol ale untere und 
245 []Zol als die obere Grenze, ald Durchſchnitt aber 200 ]Z00 
Querſchnitt annehmen. Da unfere fleinen ovalen Retorten 172, 
die großen auf den ſechs zulegt erbauten Gadanftalten angewandten 
220 [ \Zol Querihnitt haben, fo ftimmen wir hierin mit den Eng- 
ländern im Wefentlichen überein. 

Wie die Retorte mit flachem (geradlinigem) Boden, alfo die 
a Retorte, theoretifch die richtigfte Form darftellt, fo bat ſich alfo 
aub in England die Prarid vorwiegend für biefelbe entſchieden. 
Keineswegs ift jedoch der Unterfchieb gegen andere Formen, fei e8 
bezüglich der Sad. und Kofäproduction, fei ed bezüglich des Ber 
brauchd an Brennmaterial, ein irgend auffallend oder entfchieden 
heroortretender; der Umitand, daß 3. B. der anerfannt erfte Gas- 
ingenieur Englands, Mr, King in Liverpool, neuerbing® ganze 
Dfenreihen mit runden Retorten ſetzen läßt, um erft, wie mir ge 
fagt ward, durch genaue Beobachtungen feftzuftellen, ob und mel- 
cher Unterfchieb fih gegen die O Metorten heraudftellen wird, zeigt 
bied am beiten.”) Jedenfalls hält fi der Unterſchied in ſolchen 
Grenzen, daß er, in Verbindung mit der geringern Aufmerffamfeit 
aufden BrennmaterialsBerbrauch und geringern Benauigfeit in der 
Beobachtung deffelben, für die Statiftif der meiſten englifchen Gas» 
anftalten bis jest noch nicht fahbar geweſen fein muß, und für 
und, die wir mit ovalen Retorten thatfächli mehr Gas ziehen 
und weniger Feuerung verbrauden, al® die Engländer, durchaus 
feine Veranlaſſung vorliegt, von diefem Syſtem abzugeben. 

Die Wandftärke der Metorten ift diefelbe wie bei und, näm- 
lich 2%, bie 2'/, Zoll, in Belgien in ber Regel !;, ol weniger. 

Was die Zahl der in einen Dfen eingebauten Retorten be» 
trifft, fo herrſcht hierin eine große Verſchiedenheit; es kann jedoch 
einerfeitd angenommen werben, daß 3er und felbft 5er Defen nur 
noch in alten Unftalten oder bei Anwendung von Theerfeuerung 
in Benusung find und anbererfeitö, daß bie hohen Defen mit 10, 
12 und mehr Retorten vorwiegend durch die Nüdficht auf Erfpars 


niß an Grundfläche, d. b. Erzeugung von möglichft viel Gas auf 


möglihft Heinem Raume, bedingt erfheinen, Als Normalcon- 
ftruction ber beften Singenieure darf man den Ter Dfen, genau in 
dem von und aboptirten Mufter, betrachten, der in drei horizons 
talen Reiben 2 Metorten oben, 3 in der Mitte und 2 zu beiden 
Seiten der Feuerung liegen hat. King's Ofen in Liverpool, Jones 
auf ben Commercial Gas: Worfd (London) und bie Defen ber 
meiften neuern Gadanftalten find fo eingerichtet. Evans auf den 
London Chartered Bad: Works fügt eine achte Retorte in der Mitte 
der untern Reihe, alfo an der Stelle, mo unfere Feuerung liegt, 
hinzu, indem er biefe entiprechend tiefer legt; das Chargiren wird 
hierdurch ziemlih unbequem, da man bie unterfte Metortenreibe 
nicht fo tief legen fann, ald wenn 2 Flügelretorten zur Seite 
der Feuerung zu liegen fommen. Bei den 10er und 12er Drfen 
ber Imperial Gas-Works (Rondon) liegen bdiefelben in zwei vertis 
calen Reiben zu 5, refp. 6 übereinander; der Feuerraum liegt 
zjwifchen ben zwei unterften Metorten und befindet fib demnach in 
dem Dfenraum unmittelbar über dem jFeuer feine Metorte. Die: 
ſelbe Gonftruction mit Unordnung der Retorten in zwei verticalen 
Reihen wird auch auf Defen mit geringerer Zahl von Retorten 
angewandt (in Deutfchland findet fie ſich z. B. in den fchönen Ser 
Defen der Mainzer Gadanftalt) und erfcheinen die zu ſechs, höch- 
ftend acht Retorten wobei alfo das Chargiten der obern noch von 


*) Mac Kornbardi's Beobachtungen ift Dagegen der Nacıtbeil runder 
gegen ovale Retorten ein gang entſchieden hervortretenter. 
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derfelben Flur aus erfolgen fann, als gar nicht ungwedmäßig, 
namentlih wenn man bad Gewölbe über dem Feuerraum meglaffen 
und fo die ſtrahlende Hitze beſſer benugen will. In folder Weife 
war namentlich aud der Feuerraum der ſchon erwähnten Groll:- 
ſchen, fowie der Lyoner Defen gebaut; die mittlere Netorte war 
bei letzteren gleichſam nad oben bie dicht unter dad Gewölbe ver: 
fest, und die Retorten bildeten einen Halbkreis um ben oben offe- 
nen Feuerraum, gerade wie wenn man bei unfern Ter Defen dad 


Feuergewölbe und die darauf liegende mittlere Retorte wegnehmen 


würde. Die fFlügelretorten find bierbei durch die Wandung der 
Feuerung oder dur beſonders aufgeſetzte Chamotteplatten gegen 
die Stibflamme geſchützt und verhindern diefe zugleib den allju 
rafchen Abfluß der beißen Luft nach den unter den Flügelretorten 
gelegenen Zügen. Im Uebrigen wirfen bie ftrahlende Hitze und 
die heißen Gafe gleihmäßig vom Feuer aus auf dem ganzen 
Ofen. *) 

Die Einrihtung der Feuerung weicht von ter unfrigen im 
Weientlichen nur darin ab, daß faft durchgängig die Rofte, die bei 
unſern Ter Defen nur 10 Zoll Breite und 2 Fuß Yänge haben, 
bei gleicher Metortenzahl gegen 2 bis 6 Boll breiter und gegen 
6 Zoll länger find. Ausnahmen von diefer Regel fommen aller: 
dings auch in England oft genug vor. Das Gewölbe über der 
Feuerung, welches wir theild durchgehend, theild aus einzelnen 
Bögen mit darüber gelegten Platten conftruiren, wird in England 
in der Regel aus einem halben Stein, häufig jedoch aud aus einem 
ganzen Stein (9 bis 10 Zoll ftarf) audgefübrt. 

Die Leitung des Feuers dur den Dfen geſchieht jest in den 
beiten Anftalten ganz nad unferm Syſtem, wonach alfo die Flamme 
durch Deffnungen in bem Feuergewölbe zu beiden Seiten ber Mit: 
telretorte auffteigt, bie obern Retorten frei umfpielt, um die jFlügels 
retorten zurückkehrt und unter den beiden unterften Retorten hindurch 
nad dem Schornfteine abgeführt wird. Dieſes Syſtem (descen- 
ding flues) bat fidh gegen das ältere, ſehr vielfach no in Anwen; 
dung befindliche der ascending flues, wobei die Flamme direct 
nach oben gebt und durch zwei Deffnungen im Gewölbe abgeführt 
wird, durch Erfparung an Brennmaterial und gleihmäßigere Tem» 
peratur der Retorten ala vortbeilbafter erwiefen, wiewohl nicht in 
Abrede zu ſtellen und durch unfere Erfahrungen beftätigt ift, daß 
auch nad lesterem Syſtem ſich ganz Öfonomijche Defen bauen 
laffen. Häufig fehlen bei den descending flues die bei und zwi: 
{ben den mittlern und untern fFlügelretorten eingeſetzten Stege, 
fo daß ein Theil der Flamme nur bie beiden unterften Retorten 
umfpielt und dann gleich abgeht. Bei gleichzeitiger Anwendung 
großer Rofte und möglichft geringen Zugs bürfte hieraus auch 
feine Verſchwendung an Brennmaterial refultiren, weil die Flügel» 
tetorten dadurch der Temperatur der höher gelegenen mebr gleich: 
fommen und flärfer befchidt werben fünnen; haben mir es doch 
bei und vortheilhaft gefunden, die früher zmifchen den mittlern 
und obern Retorten befindlichen entweder vollftändig oder doch zur 
größern Hälfte weggunehmen, wenn wir allerdings auch den untern 
Steg beibehalten. 

Die Defen mit durchgehenden Retorten haben in der Regel 
eine fefte Zwifchenwand aus einem Stein. fo daß beibe Feuerräume 
ganz getrennt find; nur ausnahmsweiſe, 3. B. auf den Imperial 
Gas: Works, bildet der ganze innere Ofen einen einzigen Feuer— 
raum. King in Liverpool bat dagegen den Dfen durch zwei feite 
Zwiſchenwände in drei gleiche Compartiments getheilt; aus den 
beiden äußern gelangt die Flamme nah vorgedahtem Syſtem 
unter den fFlügelretorten durch in den mittlern Raum, der alfo 
gemeinfchaftlich ift, und gebt durch zwei Deffnungen oben im Ge— 
mölbe ab, Die Defen von Jones auf den Commercial Bad-Worfd 
und andern haben ebenfalld einen ſolchen Mittelraum, der aber 
dur eine Wand in 2 Theile getrennt, alfo nicht beiden Feuerun— 
gen gemeinfchaftlich, dabei auch viel ſchmäler ift. 

Der Berbraud an Feuerungd- Material ift überhaupt 
viel bedeutender ala bei uniern Gasanftalten. Ein Drittbeil der 
producirten Kots, alfo etwa 22"/, Pfund auf 100 Pfund deftil: 
lieter Gaskohlen, wurde mir ausnahmsweiſe auf den beften An- 


*) Auf unferer Hagener Gasanftalt fommt jept ein Ser Ofen nad 
diefer Gonitruction in Gang. 
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ftalten, z. B. in Liverpool ald Minimum angegeben, ald Durqh 
ſchnitt der guten englifchen Gadanftalten 24 bie 25 Pfund, und 
auf den Great Gentral:Gad:Workö, die zu dem neueften im London 
gebören, fogar 27 Pfund, Letztere haben gerade bie größten 
Defen zu 13 Retorten; überhaupt fcheint nach allen in Gnglanı 
eingezogenen Erfundigungen der 7er, höchſtens Ser Ofen die Ernie 
su bilden, jenſeits deren die Vermehrung der Metortenzahl eine 
Verminderung bed Brennmateriald im Berbältnig zur Productior 
nicht mebr im Gefolge hat, weil nämlich über diefe Zahl hinaus 
diejenige Gleihmäßigkeit der Temperatur aller Retortan, melde 
Theorie und Prarie fordern, nicht mehr vollftändig erteichber 
fheint. Auf unjern Gasanftalten verbraudt ein einfacher Ter 
Dfen in vollem Betrieb höchſtens 20 bis 21 Procent*) Br. 
material (d. b. 20 bis 21 Pfund Koks auf 100 Pfund Koblai, 
und wenn bie beiden Nebenöfen gleichzeitig gefeuert werben, ncd 
ein bis zwei Pfund weniger. Bei forcirtem Betrieb und hoben 
Higegraden fommen wir auch wohl auf 16—17 Pfund fFeuerang 


herunter, Berüdfihtigt man nun den auferordentlichen Minker: 
‚verluft von auäftrablender Wärme, melden die engliſchen Unkal: 


ten einmal durch den großartigen Betrieb langer Defenreihen und 
dann durch das Syſtem der Doppelöfen vor den unferigen voraus 
haben, jo dürfte man mit Recht unterftellen, daß biefelben min: 
beftend 10 Procent weniger fFeuerungdmaterial, ald wir, ver 
brauchten, während bie beften 10 Procent, die gemöhnlicen X: 
ftalten 20 bis 25 Procent mehr verfeuern. Aus den Dfencon 
ſtruetionen läßt fich died nur theilweife erklären, da z. B. die Defen 
von King, ones, Evand und andern im MWefentlichen ganz wir 
die unfrigen conjtruirt find. Der Hauptgrund liegt alfo, mie aus 
die Beobachtung zeigt, in den zu langen Ehargen, vielfach aud in 
der forgloferen öfonomifhen Verwaltung und in mangelbaftere 
Gontrole über den Verbraub von Kohlen und Koks. 


Der geringere Preis der Koks, deren Verkauf und jest [hen 
im Durchſchnitt unferer verbältnigmäßig fleinen Anſtalten übt 
ein Dritttheil, bei manden fogar bie zur Hälfte des Werthes der 
vergaften Kohlen einbringt, läßt den Engländern die frage wi 
BrennmaterialsBerbrauhs ald eine weit weniger wichtige etſche 
nen. Es ift jedoch umverfennbar, daß dieſe falſche Auffahlung 
(denn je weniger bie Koks einbringen, deſto mebr follte man nz: 
ten), bei ben tüchtigeren Berwaltern allmälig einer richtigeren Aufı 
faffung Pla mat, und daß man immer mehr auf Erfparniß an 
Brennmaterial binzumirfen, auch bie bis jept bäufig ganz fehlen: 
den Gontrolen darüber einzuführen fuht. Bon Belgien un 
Frankreich gilt im Wefentlihen Gleiches, was hier von dem Ber 
braub an Brennmaterial in England angeführt ift. 

Auf manden Unftalten wird beim Ziehen der Metorten rin 
Theil der glübenden Koks direct, alfo obne vorher abgelöfcht mer 
den zu fein, verfeuert, was jedenfalld ein Erſparniß an Brennme 
terial im Gefolge bat, die Controle des Verbrauchs aber erſchwett 

Der niedrigfte Verbrauch an Brennmaterial, der mir auf hr 
ganzen Reife in England, Belgien und Frankreich auf irgend einer 
Unftalt angeben und durch die Betriebsbücher nachgewicſen 
wurde, nämlich 20 Prozent, war in Lyon bei den bereitö ermähr- 
ten 5er und Ter Defen mit freiliegenden Retorten und oben ofen 
Feuerung 

Die Theerfeuerung fand ich mehrfach eingeführt: fi 
ſcheint hauptfählich für 3er und 5er Defen, feltener für Ter Den 
in Anwendung zu fein. Bon ber bei und zuerft in Gotha dur 
gefeßten, dann vielfach auf anderen Anftalten eingeführten Mr 
thode der combinirten Theer: und Koföfeuerung wichen bie bart- 
gen Cinrihtungen ab. Der Theer wird bier durch eine ofen! 
Rinne, die über ber Feuerthür angebracht ift und zugleich der zut 
volfiändigen Verbrennung erforderlichen Quft Zutritt geftattet, In 
den Ofen eingeführt. Er verbrennt auf einer an Stelle des Roh 
angebrachten Fläche von Cbamottefteinen oder feitgeflammfter 
Aſche; die Riten oder einige Heine Löcher der Ofenthüre lafır 
Luft zutreten. Von Zeit zu Zeit werben die brennenden Rüf 





*) Der große Jabresdurchſchnitt bei Heinen deutſchen Anftalten ver 
vielleiht 3—5 Millionen Production ftellt ſich natürlich weit böber: 
bierbei muß chen recht gut acarbeitet werden, wenn die Feuttang Walt 
ein Drittel, nicht mehr als vie Hälfte der producirten Kots in Antrrud 
nehmen fol. Diefes ftimmt aud mit Koruhardt's Grfabrungen. 
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ftände mit bem Schürhafen auseinander gersorfen. Leider war e8 | und barüber erhöht, die ber größeren Metorten (20 + 14°) im 
nirgenb möglich, gang zuverläffige Angaben über ben Theer-Ver- | regelmäßigen Betrieb auf 6; bis 7000 Gubikfuß und bei forcirtem 
brauch im Berhältnik zu Koks zu erhalten. Ich habe diefed Sy⸗ | Betrieb noch 1000 Eubiffuß höher.) Dabei find die Feuerungs- 
ftem feitben in Anwendung gebracht und bewährt es fi minde- procente allmählig immer mehr beruntergegangen. Auch leidet 
ftend eben fo gut ald die combinirte Yewerung; ja ed bat nod die Gasqualität duch den etmad höheren Hitzegrad durch⸗ 
den Bortheil, das Reuergemölbe mehr zu fchonen, als lehtere Me aud nicht, vorausgefeht, dak man dadurch nur die abfolute 
thobe, wobei bie Berbrennung des Theers in zu geringem Abftand | Production (da® in einer beftinnmten Zeit von einem Ofen zu lie: 
vom Gemölbe vor fi geht. Wir erfehen I Tonne Koks durch fernde Gas-Quantum) und nicht die relative (bie Gasausbeute 
höchſtens 1 Gentner Theer und es gilt deshalb jent bei unferen Un» | pro Tonne) wefentlich erhöhen will, alſo bei höheren Hitegraben 
ftalten bie Regel, baf der Theer verfeuert wirb, falls fich micht fir | bäufiger zieht und bie Kohle nicht vollftändig ausſtehen läßt. 
einen Gentner Theer minbeftend derfelbe Preis wie für eine Tonne | Ebenfomwenig leiben die Metorten durch den höhern Hitzegrad; fie 
Koks erzielen läßt. Die Verbrennung bed Theers war übrigend | laſſen fih im Gegentheil dabei weit befler dicht halten. 9,000 
bei dem englifchen Syſtem fo gut wie bei dem ber combinirten bie 10,000 Eubiffuß Gas per 24 Stunden ift auf guten englifchen 
Feuerung eine ganz volfiändige, jo daß die Machbarfchaft nicht | Unftalten die durchfchnittliche Production einer Retorte von 18 
durch Rauch oder Geruch beläftigt wurbe. bis 20 Fuß Länge und 200 ]Zoll Querſchnitt. Unter Berüd- 
Die Temperatur ber Defen in England ift ungefähr biefelbe, | fichtigung der abmeihenden Dimenfionen (unfere Retorten find nur 
mit welcher auch mir biäher arbeiteten, nämlich helorange (lemon). | 3° lang) vermögen wir bei vollem Betrieb bid 50 Prozent mehr 
Gegenwärtig fleigen wir jedoch auf unferen Anftalten bei ſtarkem ald die Engländer mit demfelben Ofen zu erzeugen, find ihnen alfo 
Betrieb bie zu noch etwas höheren Hitzegraden. Die abgebende | in dieſem Punkte weit voraus, 
Hitze ber Defen wirb vielfach für die Heizung der Dampfleffel ver Wo die Defen hoch oder Kolsgewölbe unter den Defen liegen, 
wanbt. *) fallen die Koks beim Ziehen gleib durch eine Deffinung zwiſchen 
Die Ehargirung gefhieht jest in England vorwiegend mit Bordermand und fylur; man hat alfo auf der Flur, wo chargirt 
der Diulde (scoop); die Schaufel fommt immer mehr ab. Im wird, nichts mit dem Wegfarren und Ablöfchen der Koks zu thun, 
Algemeinen find bie Mulden einer ald bei und und werden daher was jehr angenehm ift. 
(fefbftoerftänblich bei ben durchgehenden Metorten von jeder Seite Das Ausbrennen der Retorten gefchieht alle 4 bis 6 Wochen, 
aus) in der Regel zu einer Ehargirung zweimal gefüllt. Es ift gerade wie bei und. Es ift flar, daß das franzöſiſche Syſtem 
dies, namentlich für bie oberen Retorten, für die Ürbeiter bequemer, | der fours adosses bad Auährennen namentlih der Hinterwand 
allein es entiteht auch hierdurch viel Zeitverluft, wie denn überhaupt der Retorte äufjerft erichwert, während dies bei den durdgehenden 
das Ghargiren und Ziehen in England, obgleich in der Megel 4 | Defen fehr erleichtert ift. Gleichen Vortbeil erreichen wir bei unfes 
ftatt 3 Urbeiter dabei mitwirken, weit langfamer und nad viel un« ren einfachen Ofenreihen dur eine Deffnung in der Hinterwand 
awedmäßigerer Methode ala bei und ftattfindet. Während wir bei des Dfend und der Retorte. 
tüchtigen Arbeitern nur zwei Minuten per Retorte, alfo beim Ter In der Gonftruction und Befeftigung der gufeifernen Mund: 
Dfen etwa eine Viertelftunde zum Ziehen und Chargiren gebrau- früde, fo wie ded Deckels, iſt nichts Neues hervorzuheben. Nur 
ben, herriht in England die Sitte. nicht jede gezogene Retorte. findet man, namentlich bei den breiten Q » Retorten, vielfach eine 
fogleih mieber zu beſchicken, fondern erft eine größere Zahl zu. Verengung der beiden Seitenwände und ber oberen Wand nad bem 
zieben und dann nach der Reihe zu cbargiren, wodurch alfo die Re- Mundſtück hin, fo daß letzteres einen weſentlich Heineren Quer- 
torten gewöbnlih 10 bis 20 Minuten (bei und nur etwa 2 Mi. fchnitt ald die Retorte enthält. Bei den Metorten z. B. ber ms 
nuten) offen ftehen bleiben. In biefer Zeitverſchwendung und perial Gad-Workö betrug diefe Verengung vorn bie zu 7 Zoll, 
dem damit im Zufammenbang ftehenden Wärme: und Gasverluft alſo auf beiden Seiten 3";/, Zoll; ver Kopf der Retorte läuft bier 
liegt eine ber Urfachen, weshalb bie Engländer in ſechsſtündigen bei alfo an den Seiten und oben nad innen flatt nach außen an, 
Chargen nicht weientlich mehr Gas erzeugen, ald wir in weit fürger während die untere fläche mit dem Mundftüd in gleicher Ebene 
rer Zeit, und medbalb im Verhältnig zum BGadfohlenverbraud fo: bleibt. Wenn dieſes nicht fo weit audgebehnt wird, daß man das 
wohl bie Production der Defen und die Badaudbeute geringer find, Ziehen ber Koks dadurch erſchwert (2 Zoll Verengung auf jeder 
ald der Verbrauh an Feuerungsmatertal größer wird. Seite und nach oben dürften in der That ganz unſchäbdlich fein), jo 
Bei den Defen von 10 bid 12 und mehr Retorten, melde erwächſt aus diefer, übrigend auch in Deutſchland bereitd auf ein- 
alſo mebr ald brei Retortenreihen über einander haben, geichieht | zelnen Unftalten eingeführten Gonftruction der offenbare Bortheil, 
das Ehargiren von zwei Fluren aus. Die obere bildet in ber Re- größere Metorten in einem fleineren Dfenraum einzubringen, alfo 
gel eine fefte Bühne, mitunter aber au, wie in den Imperial die Retorten fomohl unter einander als der inneren Wanbung bed 








Bas: Works, eine auf einer Eifenbahn bewegliche Plattform. 

Die febäftündige Charge (d. b. viermal in 24 Stunden) ift 
in England Regel, außgenommen bei den Cannel-Kohlen, wo ge» 
mwöhnlich nur 4 bie 4'/, ftündige Chargen gemacht werben. Gleich ⸗ 
zeitig ift Megel, die Retorte möglichft ftarf zu beſchicken. Unſtreitig 
ift auch lentered Syftem das vortheilhaftefte, da derſelbe Dien als— 
dann mehr Gas erzeugt, verhältniimäßig an Feuerungsmaterial 
und Arbeit erfpart, auch die Qualität der Ftoks dadurch gewinnt. 
Nur erfcheint eine fehäftänbige Chargirung ald viel zu lang, ba 
bei prompter Chargirung, auch wenn man ben normalen Hitzegrad 
nicht überfhreiten will, alle Kohlen, die bie Retorte nur zu faſſen 
vermag, in weit fürzgerer Zeit ausſtehen. Auf unferen Anftalten 
find wir längft von den 6ftünbigen auf Sftündige und in neuerer 
Zeit auf Aſtündige Chargen übergegangen, bei den Feuerretorten 
fogar auf Ifündige (aljo 5 Mal in 24 Erunden) und zwar bei fo 
ftarken Ghargen, ald die Retorte nur zu faflen vermag. Die Hitze 
ift dabei menig über hellorange. Wir haben dadurch die regelmäßige 
tägliche Production unferer Heinen Retorten (161% + 134/,") 
von 3000 Gubiffuß, was früber ald Durchſchnitt galt, auf 5 bid 
6000 Eubiffuß und wenn es fein muß felbft auf 7000 Gubitfuß 


) Diele Methode iſt Dur Kornbardt u. 9, aud bereits in Deutſch 
laud eingeführt; auf unſerer Aranffurter Basanftalt baben wir den 
zweiten Keſſel meuerdinge aud fo gefept. 


Dfend näher rüden zu fönnen, was bei der gewöhnlichen Gon- 
firuetion durch bie Flanſchen der Mundſtücke reip. Köpfe der Ne 
torten verhindert wird, *) 

Die Dimenfionen der Steigeröbren (standing pipes) 
haben fi allmählig immer mebr erweitert und die früher fo 
gefürdteten Verftopfungen find hierdurch überall, wo die Steige 
röhren minbeftend 5 bis 6 Zoll Durchmeifer haben (6 Zoll ift jeht 
in England bei Metorten von mehr ald 200 [ Zoll Querſchnitt 
die Regel), auf ein in ber Praxis ganz unſchädliches Maß reduzirt. 
Häufig fieht man Steigeröhren, die conifch, etwa von 6 bis 7 
Zoll auf 4 Zoll audlaufen, oder wenigftend am Mundftüd einen 
bedeutend meiteren Hals haben. Es if dies namentlih da zu 
empfehlen, wo man bie zu engen Steigeröbren nicht gern ſaͤmmt⸗ 
lich wegwerfen will; es genügt bierbei, dad Mundſtück und den 
unterflen Theil bed Steigerohre® zu erneuern, während für den 
oberen Theil 4 Fol Durchmeſſer felbft bei Metorten von mehr ala 
200 [_|Zoll Querſchnitt ausreichen. Selbftverftändlih find die 


) Krakau producrte 4. B. 1859 über 11 Millionen Rubihuf und 
batte jelbſt in ven Wintermonaten mar einen einzigen Ter Dien im 
Feuer; im December v. I. lieferte derſelbe 1,485,700 Rubiffuf ober 
6847 Aubiffug pr. Taga und Retorte. Frankfurt ift im September d. 3. 
verbältniimähig noch böber gelommen. . 

*) ir haben feittem 2 Defen mit ſolchen Retorten vwerfeben. 
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durchgehenden Metorten wie mit zwei Mundftüden, fo auch mit 
zwei Steigeröhren verſehen. 


Defen befonderer Gonftruction. 


Im Borftehenden ift nur bie Rede von Defen normaler 
onftruetion geweſen. Daß auf vielen Unftalten Abweichungen 
hiervon vorfommen, liegt auf der Hand. Die wichtigeren hiervon 
dürften in England die Glift/fchen großen gemauerten Retorten von 
20 Fuß Ränge, 5 Fuß Weite und 2'/, Fuß Höhe fein; ferner die 
King’ichen ſchmiedeeiſernen Metorten. Bon den erfteren gelten zunächſt 
die ſchon früher gegen die Retorten aus einzelnen Steinen ange 
führten Bedenken; auch) fcheint in der Praxis die Vergrößerung der 
thönernen Metorten über etwa 250 [_]Zoll Querfchnitt hinaus 
(bie Clift'ſche hat hiervon das 7, oder Sfache) feine Vortheile mehr 
zu bieten. Faſt gleiche Dimenfionen, nämlih 4',, Fuß Weite, 
ſedoch nicht wie die Glift'fche durchgehend, fondern nur 8 Fuß lang, 
bat die King'ſche eiferne Metorte, deren Boden aus 1'/, bi 1'/, 
Fol ſtarker Gußplatte mit hohen Berftärfungdrippen befteht, 
während die Wandungen aus Y/,. bis %/,zölligem Dampifeffelbleh 
zufammen genietet find. Jeder Ofen hat nur eine Metorte; in 
achtftündigen Chargen werden je 900 Pfund Kohlen deftillirt. Die 
Dauer einer Retorte ift höchſtens 10 bie 12 Monate. Diefe 
fchmiedeeiferne Retorte hat jedenfalls, fo lange fie überhaupt hält, 
den Vorzug großer Dichtigfeit; auch fol ber Ofen bei fehr einfachem 
und fiherem Betrieb äuferft wenig Feuerung verbrauden. Allein 
einmal nimmt diefe Ofen » Gonftruction im Vergleich zur Bader 
zeugung äußerſt viel Grundfläche und Mauerwerk in Anſpruch; 
dann aber find au die Koſten einer folchen Metorte, bie felbft in 
England nicht unter L. 22. 10 Sh. per Stüd zu haben ift, im 
Verhaͤltniß zu ihrer Dauer viel au hoch; unter beutichen Verhält: 
niffen fann nicht die Rede davon fein. Ueberbies fommen bei diefen 
übergroßen Retorten troß ber weiteſten Steigerobre Verftopfungen 
äußerft häufig vor, meähalb z. B. King an jebem Steigerohr 
Sicherbeitäventile in Form großer Waffer-Manometer angebracht 
hatte, damit bei zu ftarfem Drud dad Gas dad Waſſer hinaus: 
werfen und entweichen fünne; wie ich mich perfönlich überzeugt, war 
diefe Sicherung in der That fehr nöthig. 

Bon größerer praftifcher Bedeutung (für beftimmte Berhält- 
niffe wenigftend) fcheint dagegen die Gaderzgeugung in den Pau- 
mwelld und Dubochet'ſchen Kofsöfen zu fein. Diefelben, in Paris 
feit Jahren auf der Station Jvry im Betrieb, find feitbem auch 
auf der großen neuen Etation Ya Bilette eingeführt worden und 
fteigt deren Anwendung fo, daß in nächfter Zukunft ſchon bie Hälfte 
des in Parid confumirten Gaſes durch diefe Defen bargeftellt wer: 
den dürfte. Sie gleichen ganz den gewöhnlichen mit unferen Doc | 
ofenanlagen verbundenen Kokädfen, find 2 Metres meit, 1 Metre 
bob und 7,20 Metreö lang, an beiden Seiten offen und mit großen 
durch Debel zum Aufziehen eingerichteten gußeifernen Thüren ver- | 
fehen. Das Ghargiren gefchiebt durch eine runde Definung von 
oben, während die Koks mittelft eined auf Schienen beweglichen 
Druckwerks, dad einen Stempel von dem Querſchnitt des Ofens 
in Bewegung ſetzt, gerade mie bei allen neueren Koksdfen üblich, 
nad Definung beider Thüren mit einemmale hinausgeſchoben wer- 
den. In der Anwendung dieſes Ofens ift nur der Unterſchied 
gegen bie gemöhnlihen Koksöfen, daß die im Dfen befindliche Koh» 
lenmaffe nicht angezündet wird und in ſich fortbrennt, fondern daß 
fih unter dem Dfen eine befonbere Feuerung befindet, während bie 
Thüren des Diend hermetifch verfchloffen bleiben und das Gas 
durch ein oben angebrachtes Steigerohr entweicht. Gegen die vor: 
erwähnte Clift'ſche Metorte befteht demnach der melentliche Unter. 
ſchied nur darin, erften®, daß feine Züge um bie Retorte führen, 
fondern bloß der Boden derfelben erbigt wird, fomit alfo aud von 
einer befonderen eingebauten Metorte keine Rebe ift, indem Retor ⸗ 
tenwand und Dfengemölbe eins find, und zweiten, daß ein äuferft 
niedriger Wärmegrad, etwa nur die Hälfte der Hitze gewöhnlicher 
Retorten erhalten wird. Eine Charge dieſes Ofens wiegt 120 
Gentner und dauert 72 Stunden; er erzeugt in diefer Zeit aus 
franzöfifcher Kohle gegen 45,000 Gubiffuß ober 7,500 Gubiffuß 
pr. engliihe ton ober 1300 Gubiffuß pr. preußifche Tonne, bei 
einem Feurungsverbrauch von etwa 24 bis 25 Pfund orbinären 
Retorten.Kofs pr. 100 Pfund Kohle. Diefelbe Kohle gibt in den 
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Retorten 8,000 Gubiffuß pr. ton, gleich etwa 1,400 Gubikfuk pr. 
Tonne bei 22 Progent Feuerung. Die Probuction ber Dein if 
alfo gegen 7 Progent geringer, die Feuerung gegen 10 Projat 
böber, al® bei dem Metortengad. Ueberdies ift es ar, daß bei der 
übermäßig niebrigen Temperatur bed Ofens der Gehalt des Gaſci 
an Koblenwaflerftoffverbindungen ein geringerer fein muß und 
mwurbe mir der Unterſchied der Leuchtkraft gegen bad Retortengel 
auf 16 bis 17 Prozent angegeben, was auch mit Clegg'a Mitthei, 
lungen ftimmt. *) Das Gas wird fomit nicht für ſich allein zur 
Beleuchtung verbraudt, fondern mit reicherem, im Metorten dar 
geftelltem, gemifcht. Alle diefe Verhältniſſe find alfo ungänftiger 
und fann die babei eintretende Erſparniß an Arbeitslohn und or 
Defen-Unterhaltungsfoften biergegen an unb für fich faum in Un 
flag gebradt werden. Dagegen foll fi nad den allerdingt 
dur langjährige Erfahrung unterftügten Berechnungen der Pa, 
rifer Gefellfpaft ein folder Mebrgemwinn an Koks beraudktelen, 
daß unter dortigen Verhältniffen ein bedeutendes Pins wu 
Gunften des KokeGasoſens bliebe, Es würden nämlich, den er 
baltenen Angaben zufolge, dem Gewicht nah 72 Prozent Kela 
oder gegen 10 Prozent mehr ala bei den Metorten gewonnen un 
dabei erhielten fie von den Eifenbahnen 35 Franks pr. 1000 Kilo 
grammes, während für den gewöhnlichen Retortenkoks nur mit 
größter Mühe 20 Franks zu erzielen feien. In ber That ik ein 
Ichönerer Koks nicht benfbar ald der in dieſen Defen — tem 
eigentlich der Kols Haupt, das Gas Nebenprobuet ift — gemor 
nen wird. Auch in Deutſchland beträgt vielfach die Differem 
zwiichen dem Preis der Gaskoks und der normalen Koks wer 
auch nicht 75, fo doch 50 bis 60 Prozent des Preiſes ber erfteren. 
Ob ein folder Ofen gegen Retorten öfonomifche Bortheile gemäht, 
ift alfo im jedem einzelnen Falle eine Frage der localen Preiövrr: 
bältniffe; wir werden nächftend genaue Berechnungen aufftellen, o 
für unfere größeren Unftalten die Erbauung eines ſolchen Dies, 
der felbftredend für kleine Anftalten gar nicht anwendbar if, meimt; 
liche Bortheile veripricht.*") 
(Der Schluß folgt in dem Februar⸗Hefte) 


Die preußiſchen Provincial-Gewerbeſchulen. 


Unter den Schulprogrammen, die und im Laufe des verſloſe 
nen Jahres freundlich zugefandt find, nimmt das der Provinricl 
Gewerbeichule zu Potsdam ein beſonderes Intereffe in Anſpruch Ci 
führt den Titel: „Beitrag zur Gefchichte der preufiicen Fir 


*) Mir feben alfo bier bei Defen mit der möglich nichrigt 
Temperatur das ſchlechteſte Gas erzeugen! 
*) Rachdem ic vorftchende Daritellun 


nach eigener Mnihausm 
und ven Angaben des Innenicurs von Ya 


ilette niedergeichrieben, m 
halte ich auf eine bei der, Wichtigkeit ver Sache an ten SeneralDirntet 
ter Gefellicbait nachtränlich gerichtete Anfrage eine Antwert, mad Kr 
Inhalt fih Tas Mefultar vieler Deien noch günſtiger, als oben anır 
geben, herausſtellen würde, Herr Director Ganifier ſchreibt mir dd 
Paris, 11. November 1559 im mwörtlicher Ueberſezung Folgeudes: 

„Bei Anwendung terielben Kobleniorte in ven Kofsöien wi W 
den Netorten if Die Gatausbeute ter eritern 5 bis 6 Proc. miehrur- 
die Retorten geben durchſchnittlich 245 Aubifmeler per Tonne, die Dit 
demnach 233 Kubikmeter, Die Theerauebeute ift etwa Diejelbe in IF 
Defen wie Retorten. Jedoch int der Theer aus Dem Defen viel reider 
als aus den Netorten. Der Ibeer aus den Defen gibt 25 Proc. laad 
10 Proc. ſchwere Dele und 62 Proc. Nüditand; aus den Retorten ? 

egen mur 5 Pro, leichte, 20 Proc. ſchwere Oele und 72 Proc, Mid 
and. 

„Das Breunwmaterial für die Deſtillation vom eimem Hektoliter Red 
foftet für Die Defen 34 Gents, für Die Retorten 39 \ents. 

„An Kots geben die Defen 740 Kilemettes ver 1000 Kilogramat 
Koblen, Pie Retorten 650 KAilonrammes. Die Kos der Deſen werfauf 
ſich Er 35 Ar. pr. Tonne, die der Metorten dagegen mur zu 2 MT 
50 Gent, 

„Tas Bas der Defen bat eine etwas geringere Leuchtkraft mie Mi 
den Metorten; ter Unterſchied beträgt etwa 6 Proc. Der Kobleniäntt 
nebalt ift derſelbe bei beiten Gasarten.“ 

Der Berbraub an Brennmaterial wäre biernadh, falls fein Sheib 
fehler untergelaufen it, bei den Defen fogar aünftiger, als bei den Au 
torten; vielleicht erflärt ſich die Differeng diejer mit obiger Angabe 1 
durch, daß bei der Aeuerung der Defen Rofdabiall zugelegt wird, alle 
trop Mehrgewicht tod geringere Koften erwachſen. 
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fincia und Gejchichte der Provincial · Gewerbeſchule 
su Potsdam, womit zu ber 7. September 1860 ftattfindenden 
Öffentlichen Prüfung fämmtlicher Scyüler der Anſtalt ehrerbietigft 
und ergebenft einladet Friedrich Langhoff, Königlicher Direc: 
tor ber Provintial · Gewerbeſchule zu Botädam. Gedruckt dafelbft 


bei Albert Arndt.“ — Wir finden in biefer 100 Seiten in 8. um 
faffenden Schrift zunächſt ſehr fhätendwerthe Beiträge zur Ger | 


ſchichte der Provineial« Gewerbefchulen überhaupt und dann bie 
fpecielle Geſchichte der zu Potsdam beftehenden. Die nachſtehenden 
Mittheilungen haben wir auß berfelben audgehoben. 

„Die Provincial»Gewerbefhulen, in ihrer jetzigen Dr» 
ganifation etwas jünger ald die Mealfchulen, lehren gar feine 
Epracen, feine Religion, Geſchichte, Beographie; fie bilden durch 
Mathematik, Mechanik (und Maichinenlehre), Naturwiſſenſchaften 
(Poyfit, Chemie, Mineralogie), Zeichnen (Projectionen, Perjpec- 
tive, Schatten» Eonftructionen, Bauzeichnen, Mafchinenzeichnen, 
Freihandzeichnen, hauptfählich nah Gyps), Mobelliren und Bau- 
eonftructiondlehre; fie nehmen nur erwachſene confirmirte Schüler 
auf, mit feltenen Ausnahmen, und meist ſolche, welche ſchon einen 
Beruf gewählt und fih darin praftiich gebildet haben; fie haben 
einen nur 2jährigen Curſus und find die Schulen für die Techniker, 
Gewerbetreibenden und Handwerker; die Bildung durch Spracen, 


Religion, Geſchichte, Geographie ift vorbergegangen. Indem, 


dieſe Gegenftände, bie wichtigften für formale Bildung, ald Bil: 
dungamaterial wegfallen, treten die preufifhen Provincial» Ge 
mwerbefchulen aus ber Reihe der Schulen, infofern diefe allgemeine 
Bildung geben follen, heraus; fie find eben Gewerbeſchulen, 
aber noch keineswegs Fachſchulen, denn bie Fachſchule bereitet 
für ein ſpecielles Fach, ein fpecielled Gewerbe vor, wie 3. B. unfere 
Schulen für Bauhandwerker, Weber, Shiffbauer, Mufterzeichner, 
Militärs, Gärtner; ferner die Ackerbauſchulen, Bergſchulen, Navis 
getiondfchulen, 

„Es exiſtiren zur Zeit in Preußen 25 vom Staate anerfannte 
und beauffihtigte Provincials@ewerbeihulen, fo daß im Mittel 
auf jeden Megierungd-Bezirf eine fommt (mit Ausnahme von So» 
benzollern und dem Jadebuſen). Die wirkliche Vertheilung ift 
jedoch etwas ungleihmäßig. 

Die Provinz Rheinland beſitzt 7 Provincials@ewerbefhulen, 

. « Meftvbalen - 5 : ‚ 
Sachſen 
»  Clefien P 
« Preußen . 
s Pommern , 
» Brandenburg » 
Poſen 
Die Namen der Städte, worin dergleichen Schulen ſich be— 
finden, find, nah ber Zahl der Einwohner geordnet: Cöln, 
Königäberg, Danzig, Stettin, Aachen, Crefeld, Elber- 
feld, Potsdam, Halle, Erfurt, Franffurt, Coblenz, 
Münjter, Görlis, Halberftabt, Trier, Stralfund, Kiegnis, 
Schweidnitz. Iſerlohn, Bielefeld, Graudenz, Saarbrüden, Hagen, 
Bohum; die gefperrt gebrudten Städte find die Sitze der Bezirke: 
Regierungen. 

„Die Zahl der Lehrer beträgt 37, indem jede Anftalt drei 
ordentliche Lehrer befist und hierzu im Ganzen 12 Hilfälchrer 
binzutreten; ihrem Charakter nach unterfcheiden fie fih in Mathe- 
matifer, Naturwiffenfhafter und Lehrer für Beichnen, Baucon- 
tructionälehre, Feldmeſſen, Modelliren (Baumeifter und Maler). 
Die Frequenz fämmtliher Schulen war nah dem preußifchen Han⸗ 
deldarhiv im December 1857 1174, unb 1418 im December 
1858, fo daß in einem Fahre eine Zunahme von 244 Schülern 
ftattfand;, im Durchſchnitt fommen auf jede der 25 Anftalten nad 


nun. 
1 we 
nun 
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der Zahl vom Jahre 1858 57 Schüler. Die wirkliche Vertheilung 


der Schüler auf die einzelnen Schulen ift aber wiederum eine ziem: 
Lich ungleichmäßige: bie geringfte ffrequenz haben gegenwärtig Kö⸗ 
nigäberg i. P. Danzig, Graudenz, Trier; bei Trier bürfte der 
Grund diefer Gefcheinung in der theilmeifen Gombination der Pro: 


vincialeGewerbefchule mit der Realſchule liegen, was nur zum 


Nachtheile beider Unftalten gereichen fann. 
„Die Provinciale@ewerbefhulen find alfo durch den ganzen 
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preuß. Staat verbreitet, bie Provinz Pofen ausgenommen; fie Bil 
den ben Gewerbe und Handwerkerſtand, indem fie eine große Un, 
zahl junger Leute nach vollendeter allgemeiner Schulbildung, meift 
fogar nad vollenbeter praftifcher Qehrzeit, noch 2 bis 3 Jahre 
lang wiſſenſchaftlich für den fpäteren Beruf vorbereiten. Indem eine 
jede biefer Unflalten gegenwärtig von circa 60 Schülern 
befucht wird und auf jeden Regierungä-Bezirk des preufifchen 
Staat? im Durchſchnitt eine Gemwerbefhule fommt, fo erheben 
folglich diefe Schulen eine nicht unbedeutende Zahl von Hand» 
werkern auf einen Standpunkt geiftiger Bildung und Auffaffung, 
welcher von entfhieden nachhaltigem Einfluß nicht nur auf bie 
ebemaligen Aöglinge ber Anſtalten felbft, ſondern auch auf ihre 
zukünftigen Untergebenen, und fomit auf einen großen Kreis ber 
Mitglieder der fogenannten arbeitenden Hlaffe fein muß. Jede gei- 
ftige Beichäftigung, mag fie auch einfeitig fein, wenn fie auf Klar 
beit der Ideen baſirt und auf Klärung ber Ideen mit Energie 
gerichtet iſt, muß unbedingt bie geiftige Reife ded Individuums 
fördern; wenn auch die Provincial⸗Gewerbeſchulen in der Haupt» 
fache nur mathematifhen und naturwiſſenſchaftlichen Stoff neben 
einem ausgedehnten und gründlichen Unterricht im Linear, und 
Freihandzeichnen verarbeiten, fo muß eine allgemeine geiftige Hebung 
der Gewerbetreibenden dennoch die Wirkung fein, denn gerabe bie 
Mathematik und die Naturwiffenichaften, ober die eracten Wiſſen ⸗ 
ſchaften überhaupt, erzeugen eine Schärfe des Verſtandes, eine 
Prüfung und Benrtbeilung ber Erfcheinungen, ein Selbſtbewußt ⸗ 
fein, eine Beftimmtbeit in der Willenskraft, eine Sicherheit im 
—* welche für den Handwerker höchſt wünſchenswerth und 
nothwendig ift: nothwendig gegenüber dem unaufhaltſamen Fort: 
fihritt der induftrie. Wad der Handwerker durch Mafchinen und 
Fabriken an Anfehen verliert, muß er durch Bildung, melde unter 
allen Umftänden Achtung einflöft, gewinnen, fonft gebt er mit 
Riefenfchritten feinem Untergange entgegen. Diele Anſicht ift 
unter dem denfenden und gebildeten Publikum auch fo verbreitet, 
daß die Eltern mit Recht vor allen Dingen dahin ftreben, ihren 
Söhnen eine wifjenfhaftliche Ausbildung zu geben; mit diefer aud: 
gerüftet mögen fie dann ihr Heil in ber Welt verſuchen; Sennts 
nifje verfchaffen Achtung, erwecken Vertrauen und find ein Schaf, 
der und nimmer verloren gehen fann und reichliche Zinfen bringt. 

„Die Provincial-Bewerbefchulen erfüllen aberibren Beruf der 
Ausbreitung von Kenntniſſen und Bildung unter den Bewerber 
ftand in eimem noch bei weitem mehr umfaffenden Grabe, ala aus 
DObigem hervorgeht, und gewinnen dadurch an Bedeutung für ben 
Staat. Wir betradten eine jede diefer Schulen ala ein Gens 
'trum, von dem aus Unregung und Bildung nicht nur unter 
die Schüler der Anftalt gelangt, fondern unter den ganzen Hands 
 mwerferftand der Stadt, worin die Schule ſich befindet, unter den 
‚ganzen Handwerkerſtand des Kreiſes, reip. ded Regierungäbezirkä ! 
Wenn nicht alle Provincial-Gewerbefhulen dieſes Ziel im Auge 
haben, wenn augenbidlich vieleicht feine zur Genüge biefer Un, 
ſchauung entfpricht, fo wird unfere Anſicht über diefe Bedeutung 
‚ber genannten Schulen dadurch nicht alterirt; mögen fie nur 
mit Kraft und Ausdauer nad foldem Ziele ringen! Der Meg 
zu biefem Ziele ift die Thätigkeit der Lehrkräfte der Provincial« 
Gewerbeſchule in Gewerbe: und Hanbwerfer- Vereinen und Hanb- 
werfer-Fortbildungsfchulen ; die Lehrer der Provincial⸗Gewerbe⸗ 
f&hulen gehören zu den beften Kräften für Begründung und 
Belebung folber Vereine, und wir freuen und, die Thatfache 
eonftatiren zu können, daß fie auch bereits mirflich nach dieſer 
Richtung eine anerkennungswerthe Thätigfeit entfalten. 

Diefe Ihätigkeit der Provincial» Gemerbefhulen ift nad 
unferer Anficht eine fehr bebeutfame und bei weitem nicht genug 
anerfannte und gewürdigte; „bie preufßifchen Provincial-Gewerbe⸗ 
ſchulen müffen, indem fle fich mit ihren Lehrern an bie Spite von 
Gewerbe. und Handwerker. Vereinen ftellen, der geiſtige Schluß ⸗ 
punft der induſtriellen Beftrebungen des ganzen preufifchen Ge— 
werbe- und Handwerkerſtandes werben, dann find fie eine Macht, 
ein wichtiger Factor im gewerblichen, commerciellen und politifchen 
Reben unferes Bolkes!“ Aus dieſem Befichtöpunfte betrachten wir 
fie, wohl wiſſend, daß fie allerdings bis jet auf folder Höhe 
noch nicht fleben, aber daß fie dahin fireben. Die Provincials 
Gewerbeſchulen übertragen die Wilfenfchaften in dad praftifche 
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Reben, vor allen in ben Gewerbe und Handwerkerſtand, und, ba 
ihre Rebrer auf der Höbe der modernen geſellſchaftlichen Bildung 
eben, durch Öffentliche Vorträge fogar auch durch alle Schichten 
der Gefellfchaft, wenn fie dieſe letztere Thätigkeit mit den andern 
höheren preußiſchen Schul-Anftalten theilen, fo meifen wir ihnen 
mit Fug und Recht die erſte Aufgabe ala ihmen eigentbämlic, 
und als ihren Vorzug au. 

„Mit diefer Auffaſſung der Bedeutung der Provincial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule für ben Staat fällt ihre locale Bebeutung in ber Hauptiache 
aufammen. Die Stadt, in welcher eime folche Lehranſtalt ber 
fteht, bat allerbing®, wie wir meiter unten bad Nähere mitthei- 
len werben, nicht unbedeutende Opfer zu bringen, aber bie Stabt 
bat in der Schule, wenn fie jonft ihre Aufgabe zu erfüllen verftebt, 
„einen Mittelpunkt geifliger Anregung für ihren ganzen Hand ⸗ 
werker⸗ und Gemerbeftand, und fchon dieſer Umftand allein ſpricht 
den Vorzug aus, melden eine mit einer Provincial-Gewerbeſchule 
verfehene Stadt vor andern Städten ber Monardie bat, ganz ab+ 
geieben von der Gelegenheit, welche die Gewerbetreibenden biefer 
Stadt haben, ihre Söhne zweckmäßig und ohne Opfer für den 
praftifchen Beruf auäbilden zu laſſen, abgefehen von den Vortheis 
len, welche ber Stadt durch den Zuwachs an Einwohnern durch bie 
audwärtigen Schüler der Anftalt erwachſen; bei foihen Ans 
fbauungen von dem Werthe und der Bebeutung der Provincial: 
Gewerbeihulen „müffen alle kleinliche Rüdfichten bei Begründung 
und Unterhaltung berfelben wegfallen ;* fie find ohne allen Wis 
derſpruch ein bedeutender Hebel zur förderung von Bildung und 
Wohlftand im Gewerbe, und Handwerkerſtand, die Baſis für bie 
Entmwidelung des Nationalwohlftandes, des Nationalreichthume 

„Was dad wiſſenſchaftliche Ziel der preußiſchen Provincial⸗ 
Gewerbeſchulen betrifft, fo find nah & 9 bed Reglements für bie 
Entlaſſungs Prüfungen die Anforderungen an die Abiturienten 
diefer Anftalten fur; und bündig bie folgenden: a. Im Deutfcen. 
Der Eraminan? mug im zufammenhängenden münblihen Vor: 
trage und im Disponiren leichter Themata einige Fertigkeit erlangt 
baben, und über einen ihm befannten Gegenftand in einem ein 
fachen, ziemlich correcten Style ſich fehriftlih audzubrüden ver- 
ftehen. b. Am gemeinen und faufmännifhen Rechnen müſſen ibm 
nicht allein die Regeln, nebft ihrer Begründung, vollftändig befannt 
fein, fondern er muß fich auch Fertigkeit im praftifchen Mechnen 
erworben haben, ce. An der Buchltabenrehnung und Algebra 
muſſen feine Kenntniffe in ficherer Begründung die Lehre von ben 
vier Rechnungdarten mit allgemeinen Größen, von den Potenzen 
und Wurzeln, von der arithmetifchen und geometrifchen Brogreffion, 
von ben Kogarithmen, von beftimmten Gleichungen des erften und 
zweiten Grades umfaffen, fo wie er auch praftifche Fertigkeit und 
Sicherheit in algrebraifchen Rechnungen erlangt haben muß. d. In 
der Geometrie muß er mit den Lehrſätzen ber Planimetrie, Stereo: 
metrie und ebenen Trigonometrie und ihren Beweifen, fo mie mit 
ber Auflöfung von geometriihen Aufgaben durch Gonftruction, 
genau befannt jein; ferner noch in der Anwendung der Algebra 
und Trigonometrie auf Geometrie, ſowie in trigonometrifchen Zah⸗ 
lenrechnungen, ſich qute Uebung verfchafit haben. e. In der Phy⸗ 
fit müffen fich feine Kenntnifje über das ganze Gebiet dieſer Wiflen- 
fhaft in elementarer, aber ficherer, möglihft auf Anfchauung be 
gründeter Auffaflung erftreden. f. Eben fo müffen fich feine 
chemiſchen Kenntniſſe möglichtt auf eigene Anſchauung und Erfah 
rung fügen, gründlich aufgefaßt fein und einen Abriß bed @ebietö 
der anorganifchen Chemie darftellen. Einzelne hemifchetechnifche 
Prozeſſe müſſen ihm gegenwärtig und verſtändlich fein, obne daß 
es auf Vielheit des Wiſſens bier anfommt. g. Die naturbiftos 
rischen Kenntniſſe müſſen fih namentlich auf diejenigen Mineralien 
erftreden, welche in den Gewerben zur Unmenbung fommen. h. 
Die Anfangsgründe der Mechanif und Maſchinenlehre muß er 
fiber aufgefaßt haben. i. Die einfacheren Ban. Eonftructionen 
muß er kennen, k. Im Linearzeihnen muß er im Stande fein, 
eine Zeichnung correet und fauber auszuführen, nach den gründlich 
aufgelaßten Elementen ber Projectiondlehre und Echatten-Kon: 
ſtruction einfachere Maſchinen und Gebäude aufzunehmen und in 
Grundriſſen, Aufrifien und Durchſchnitten genau darzuftelen. Im 
Freihandzeichnen und Mopelliren muß er eine gute Urbung erlangt, 
fein Augenmaß geichärft haben. 
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„Das Zeugniß der Reife einer zu Entlaffungd Prüfungen 
berechtigten Provincial»@ewerbefbule gibt: 1) ein Medht zu dem 
Eintritt in das Königliche Gewerbe ⸗Inſtitut zu Berlin; 2) dad 
Recht zum einjährigen Militairbienft; 3) befreit es die Bauband: 
werfer (Zimmerleute, Maurer, Steinmegen, Schieferbeder, Mühlen. 
bauer, Brunnenbauer) beim Meifter-&ramen von der münblichen 
Prüfung; 4) gewährt ed dem Inhaber einen Anſpruch auf ein 
Staatd-Stipendlum von jährlih 200 Thalern, wenn er dad Tri. 
dikat „mit Auszeichnung beftanden* erhalten, ober auf ein Stipen: 
dium der von Seydlitz ſchen Stiftung von jährlih 200 Thalern, 
wenn der Vater nicht Handwerfer iſt.“ 





Die Mufterſchule für Weberei zu Bleicherode. 


Es ift une eine angenehme Pflicht, die zu Bleicherode (freid 
Norbhaufen, Regierungäbezirt Erfurt) am 1. October 1859 neu 
begründete Mufterfchule für Weberei hiermit zu empfehlen, da wir 
den Gyünder und Director berfelben, den Damaftweber Herr Earl 
Benuber, ald einen in der Weberei gründlich erfahrnen, wie außer: 
dem intelligenten und fireng gewiſſenhaften Mann kennen lemten, 
Daß die k. Regierung zu Erfurt Herrn Bender zur Grridtung 
der erwähnten Schule veranlafit und die Protection derſelben über: 
nommen bat, ift wohl Bürgfchaft genug, daß das eben von und 
audgeiprodbene Urtheil fein einfeitiges, fonbern ein allgemeiz 
getbeiltes ift. 

Der Unterribt ift inäbefondere auf bie praftifdhe und tet 
niihe Ausbildung der Zöglinge im jeber Urt ber Weberei, nament: 
lich ber Drell-,, Damaft- und Jacquard⸗ Weberei, in leinenen un 
gemischten Stoffen, auf bie verfebiedenen Vorrichtungen mit Jatı 
quard⸗, Schaft: und andern Maſchinen, auf die Anfertigung alır 
zur Weberei gehörigen Geſchirre, Stahlblätter und Geräthicaften, 
fo wie auf die möglichfte Ausbildung im freien Hand» und Mur 
zeichnen (Deifiniren) gerichtet, um dadurch bie Zöglinge zur ſichert 
Fertigleit und Selbfiftändigfeit im Fache der Weberei zu bringen. 
Außerdem ift den Zöglingen Gelegenheit zu iprachlicher und ſonſte 
ger wiſſenſchaſtlicher Ausbildung geboten. 

Die Bedingungen betreffend, fo müffen die Schüler in ie 
Anftalt wohnen und erhalten bafelbft die Koſt, wofür fie jührlis 
100 Thaler praenum, zu zahlen haben. Außerdem erhalten fr 
die Zeichnen: Materialien gegen einen jährlihen Beitrag von 11 
bis 15 Thalern. Jeder Schüler bat für Bett, Bettwäſche und 
Handtücher zu forgen, doch werden diefe Bebürfniffe auf Verlangen 
und gegen angemelfene Entihädigung auch von dem Dirertor tet 
Unftalt verabreicht. Zum Echluffe eine jeden Semefterd werten 
Genfuren auögefertigt, nad Beendigung ded ganzen Eurfus abet 
ein Zeugniß, dad von dem heftellten Guratorium beglaubigt wirt 

Der Lehreurſus dauert zwei Jahre und laſſen wir bier zus 
Schluß noch den von der f. Regierung von Erfurt beftätigten Um 
terrichtöplan folgen: 

1 Semefter. Allgemeiner Unterribt im Worbereiten bt 
Materialien zum Weben; 1) Garnfieden. 2} Barnfortiren, Ir 
fertigung der verfchiedenen Ringel, Anöpfen der Helften amt 
Lützen, 3) Epulen, Kettenfcheeren, fo wie Unmweifung zur Keen 
ni. und Behandlung der zur Weberei nöthigen Geräthfchaften drl 
| Webeftuhls; Unfang im praftifcen glatten Weben und freiti 
Handzeichnen. 

II. Semeſter. Unterricht über die Verſchiedenartigkeit It 
Gewebe, Vorrichten des Drellſtuhls im feinen verſchiedenen Ge 
ſtaltungen, Arbeiten auf demſelben, Ausſchreiben ber Drellmuſtet 
Ausſchlagen der Jacquardkarten und freies Handzeichnen. 

III. Sem eſter. Vorrichten des Jaequardſtuhles zur Jacquard 
und Damaſtweberei; Auseinandernehmen und Zuſammenſeter 
der Jacquardmaſchine, Anfertigen der Geſchirre. Stahlblätter und 
fonftiger Geraäthſchaften, praktiſche Uehungen in ber Jatquard- 
weberei; Anfang im Deſſiniren. 

IV, Semefter. Fortgeſetzte Uebung im praktiſchen Webr 
auf dem Jacquard⸗ und Damaftftuhle in den verfehiebenften Stoffen, 
fo mie möglichfte Ausbildung im Mufterzeichnen. Repetition alt 
"im ganzen Curſus durchgenommenen Lehrgegenſtände. 
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Wir wünſchen der neuen Unftalt dad befte Gedelhen und 
werben nicht ermangeln, weitere Nachrichten über biefelbe zu brin⸗ 
gen, fo oft und Gelegenheit dazu werben wirb. Die Rev. 





Aundfhan. 


Perfonaldjronik. 


Ende November iſt Herr Motbihild, Chef der württembergiichen 
Kattunfabrit in Heidenbeim, mad Stattgart übergefiepelt und glei zeitig 
das Gomptoir dieſer Fabrik, melde ſich durch ihre Solivitat in den 
weiteſten Kreifen einen feiten Ruf erworben bat, nad Stuttgart verlegt. 


gefehgebung,, gerichtsentfcheidungen ec. 

Um zn verbilten, daß Spiel ir Kinder, desgleichen Cou⸗ 
ditorei: oder fonitige (ifwaren u fhäpli Farben für 
die Gefundheit nacdtbeilig werden mögen, bat das k. Polizei-Prafirium 
E Berlin jomobl die gebräuclichiten [dridlichen, mie auch Die an deren 

telle zu vermendenden unſchaͤdlichen Farben zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht. — 1. Schäpdlihe Farben. Weiß: Dleimeiß, Aremiermeih, 
Sch ieferweiß, Schweripatb und Zinkweiß (Zinkorwp); Notb: Maler: 
end Granfhana, Mennige (Minium), Aupferrotb, Gbromrotb, 

ngliid-Schönrotb, Mineralrotb und rotber Streuglanz, arfenikhaltiges 
Gochenillenreib auch Rlorentiner Lat oder GarminsNotb genannt); 
Gelb: DOperment oder Rauſchgelb (Auri pigmentum), Koͤnigegelb, 
Kaffeler Selb, Neapelgelb, Bleigelb und Maſſitot, Engliſchgelb, Mine: 
ralgelb, Ghromgelb over hromfaures Blei, Neugelb, Gummiguttae, gelbe 
Bronce und Parifer Belb; Orange: Gemiſche aus vorſtehend aufgefübr: 
ten rotben und gelben Karben; Blau: Bergblau, Diineral : Bergblau, 
Bremer Mau, Koͤnigoblau, Smalte, zinks oder fupferbaltiges Berliner 
Blau, blauer Streüglanz, Eſchel, Silberblau, Louiſenblau, Wiener 
Blau und Feutbener Blau; Violett: Gemiſche aud vorſtehend aufgeführ: 
ten rolben und blauen Aarben; Grün: Grünfpan, Grünipanblume, 
Braunfchweiger Grün, Berggrün, Bremer Grün, ſchwediſches @rün, 
Scheelihes Grün, Wiener Grün, Scweinfurter Grün, Kirchberget 
Grün, Parifer Grün, Berliner Grün, Neugrün, Oelarün, grüne Bronze, 
Kaifergrün, Mitisgrün, Gngliibs Grün, Kaſſtler Grün, Mocsgrün, 
— Ghromgrün, Kobaltgrüu, grüner Zinnober, Kaiſerdeck⸗ 
et Maigrün, Mineralgrän, Neapelgrün, Neumieder Grün, ink 
lende und jedes aus einer Miſchung von ſchädlichem Gelb und Blau 
unoch fonft zu bildende Grün; Braun: Terra Siena und Gewmiſche aus 
einer der oben aufgeführten rotben Karben unn Schwarz (zur Daritel: 
lung des Schwarz felbit baben ſchaͤdliche Stofie bieber noch feine Ans 
wendung gefunden); Metallfarbe, Metallgold, Metallfilber, unächtes 
over Schaumgold, unächtese Schaumfilber, Goldbronce, Silberbronee, 
Kupferbronce und rothe& Spießglany (Antimonium crudum). Il. Un: 
ſchädliche Karben. Weiß: Prüparirte, gut ausgenmicene Streide, 
oder mit Waſſer angeriebener, wieder getrodneter oder gewulverter &ups, 
Aebeſt (Feverweiß), weih aebranntes Hirfhborn oder Glfenbein, präpa: 
rirter Speckſtein, präparirter Tall und weißer Thon; Roth: Berliner 
Rotb, Areienwalter Rotb, Nenpelrotb, Augellad, Krapplad, Rofenlad, 
Garmoilinlad, tirſchrothet Lack, Wiener Kal, Roſentoth, Noienlila, 
Braunrotb, Sopbienrotb, Zajjenrotb, armeniſcher Bolus, rotbes Gijen: 
oxyd (Caput mortuum), präparirter Blutſtein, Drabenblut, Abkochung 
von Blaubolz und deſſen Extrakt, Abkochung von Kernambuds oder 
Brafilienbolg, mit Alaun und Gummi veriegt, Zaftrotb, Die Säfte 
rotber Beeren, 5. ®B. Berberipen, Sermesbeeren, mit Waſſer bereiteter 
Aufguß von rotben Alatihrofenblättern, gepulvertes Sanvelbols; Gelb: 
Schüttgelb, aelbe Erde, Odergelb, gelber Lad, gelber Arapplad, Saft: 
gelb, Abkohungen von Gurcumemwurzel, Berberipenmwurgel, Safler, Cuer: 
cıtron, Scarte, Bau, Kreugbeeren, Gelbbeeren (Grains d’Avignon), 
deögl. von Gerbholz mit dem 4. Theile Maun und Gummi verfept und 
von Fifet: oder Auftelbols, Aufguß von Safran, desgl. von Blumen: 
blättern Der gelben Ringelblume (Calendula offlcinalis); Orange: 
Saft:Nanauin, eine Ablohung von Orleans mit einem geringen Zuſatz 
von Soda bereitet, ſowie Gemiſch aus unſchädlichen retben und gelben 
—— Blau: Reines Berliner Blau, Diesbacher Blau, Pariſer Blau, 

ineralblau, Neublau, Sächſiſch Blau, Blautinctur, Indigo, beſonders 
eine mit vier Theilen concentrirter Schmwefeljänre bereitete und durch 
Natron oder Kreide abgetumpfte Auflöfung deſſelben, trodener und 
flüffiger Inpigo, Garmin, Safıblau; Violett: Ladımus, Saftviolette und 
Gemifche unidärlicher rotber und blauer Karben, —* eines Aufguſſes 
der Cochenille mit etwas Kalkwaſſer oder Sodaaufloſung oder Salmiaf: 
fpiritus und einer beliebigen Menge ber vorftebend erwähnten abge: 
Humpften Auflöfungen des Indigo; Grün: Saftgrün und mehre Ab: 
änderungen dejjelben, mie Piltagiengrün, Aepfelgrün, Dunfelgrün ıc,, 
Gbemifchgrün, grüne Erde und Gemiſche aus unſchädlichen blauen und 
gelben Aarben, J. B. eine Verbindung des reinen Berliner Blaues mit 
einer Abkochung von Gurcumes Wurzel oder Gelbholz, desgleichen der 
vorerwähnten abgeitumpften Indigoauflöfung mit der Abfohung von 
Gurenme:Burzel und etwas Alaun oder mit dem Aufguß der Blumen: 
biätter der Ningelblume; Braun: Bieſtet, Gölniihe Erde, Mumie, Er: 
via, Umbra, Kaſſeler Braun, Keſſelbraun, brauner Lad, Mabagonis 
braun, Wineralbraun, Movebraun, Rulfiib Braun und Miſchungen 
aus unfchädlihen Rotb und Schwatz; Schwarz: Beinfhwarg, Rrant: 
furter Schwarz, Kernfhwarz, Neutraljhwarz, caleinirter Ruß; Metall⸗ 
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farben: Aechtes Blattaold, achtes Blattfilber, ächte® geriebenes Gold und 
Silber, Muflngeld, Stantol und Graphit. Die Berfäufer von Waren, 


namentlich von Epielzeug für Kinder, werben damit auf die im 6304 
des Strafgeſetzbuches enthaltenen Etrafbeftimmungen bingewielen. Gltern, 
Vormänder und Ale, melden vie Beauffihtigung von Kindern anver: 
tramt iſt, werden gewarnt, Maren, am bemen ſich Die bezeichneten ſchaͤd⸗ 
lichen Karben befinten, für Kinder anzulaufen uud darauf aufmerkſam 
emacht, melde Gefahr für Kinder dadurch entſtehen fann, mwenn fie 

cgenſtaͤnde, an Denen ſich Ichäbliche Farben befinden, in den Mund 
nebmen. 


Verfammlungen und Vereine. 
Das Namen: Berzeihniß der Herren Börfen-Mitglieder ver Ju⸗ 
duſtrieboͤrſe zu Stuttgart, nebit Börfenplan (geprudt in ver I. B. 


Mepler'ichen Buchdruderei in Stuttgart) it und angegangen. Wir ers 
lauben uns binſichtlich deſſelben nur Die Anfrage, J es nicht im viel: 
facber Dinfiht zweckmaäßig fein dürfte, außer den Standplägen auch vie 
Geſchafte zweige der einzelnen Firmen bei einer demnächſtigen neuen 
Auflage anzugeben. — In dem Gemwerbeblatte aus Württemberg (Jabrg. 
1560, Ar. 47) wird bervorgeboben, wie glüdlid vie Wahl Stuttaarts 
im Gentrum der ſüddeutſchen Baumwollen⸗Induſtrie als Platz einer Ins 
dujtriebörje war. Der in erfter Linie vollftänpig erreichte Zweck dieſet 
lepteren fei gewejen: Den Verkäufern, Käufern und Goncurrenten Ge— 
legenbeit zu verjönliher Bekanntſchaft, au offener Beſprechung ihrer ges 
meinfamen Interefien und namentlich auc Dazu zu bieten, ſich im ae: 
ſchaͤftlichen Leben zu orientiren und jo Wandes zu erfabren und zu 
erörtern, was einzig durch periönlicen Verkehr erfabren und erörtert 
werben koͤnne. Dann wird ver Wunſch auf Ginfübrung von gleichmäpßi: 
gen Verkaufs Bedingungen und von WarensPreisliiten ausgeſprochen. 
Dinſichtlich der leptern wird auf das Beifpiel der Schweiz bingewieſen, 
in welcher Die BaummwollsInduftriellen ver öftlihen Gantone gemeinfam 
einen Ausihuß wäblen, dem jeder Fabrikant wöchentlich die Vreiſe und 
‚den Umfang ver abaeichloffenen Verkäufe mittbeilt, und dieſem Auss 
ſchluß, ver Die Verpflichtung bat, age Giniender jpeciell das Geheim⸗ 
nip zu wabren, Dagegen Die —* ertheilt iſt, Die erzielten Preiſe zu⸗ 
ſammenzuſtellen und Daraus die Mittelpreiſe für die verſchiedenen Sor: 
ten 7 sieben *3 — ge Betterif 
tuttgart et. — Unter gewohnter zahlreicher nug 
verlief — "apufrichärfensBerfommiung, it der enter en 
der für Die tägliche Boͤrſe eingeleiteten regelmäßigen Baummollenteles 
ramme wurde begonnen, Nah Schluß der Boͤrſe Berfammlung des 
omitis wegen Beröffentlihung einer Warenpreislifte, — Rächſter Boͤr⸗ 
—* 7. Januar 1861. 
. Berfammlung der polytechnifchen Geſellſchaft in Berlin. — Zu dem 
Beiprehungen über die Schaͤblichkelt des Gablichtes Mür Silberläven, 
Seidenwaren⸗Magazine u. |. w. fübrte Hert Dr. Glöner nachträglich an, 
daß nicht Die Koblenfäure, wie irrthümlich bemerkt worden fei, einen 
'Ginfluß ausübe, fondern der im Gaſe enthaltene Schwefelwajleritoff, 
welcher Silber ſchwaͤrzt und beim Verbrennen des Gaſes im ſchwefelige 
Säure übergebend, auf Me Farben zerſtoͤrend einwirke. Hert Baerwald 
erwähnte, Daß feit ver Einführung der Laming’ichen Reinigungsmeibode 
das Schmwefelwajierftoiigas voltändig entfernt werde, was au durch 
"Deren Dr. Ziuret beitatigt wurde, der Das Leuchtgas der beiden biefigen 
Auſtalten ſpeziell umterfucht bat. Daß trogdem Das Leuchtgas maments 
lich auf Farben ichäplich einmwirke, fei nicht abzuleugnen. —* Müler 
gab Die Urjache im dem Gehalt des Gaſes an Schwefelkohlenſtoff an, 
der fich durch Die Meimigumg nicht befeitigen laſſe; derielbe liefere auch 
| beim Berbrennen des Sales ſchweflige Saͤure. Auch könne angenommen 
‚ werden, dahı die Antenfität des Gaslichtes wohl aud analog dem Sons: 
nenlichte bleibend auf die Karben wirken könne. Als beiläufig wurde 
die Einrichtung der Gasbeleuchtung in dem Londoner Barlamentebaufe 
erwähnt, Die Gasflammen befinden fih in dem Giebelraum des Hauſes; 
da fich aber zeigte, daß durch dieſen Raum vie Akuftif leide, jo wurde 
unterbalb ver Beleuchtung eine flache Glasdecke angebradıt, werurd ein 
außerordentlib ſchoͤnes Licht und eine qute Ventilation erreicht wurde. 
Außerdem ift die Ginrihtung getroffen, Daß mittelt eines Photometers 
die Beleuchtung nad dem Borrüden der Dunkelbeit requlirt wird, — 
(66 waren folgende Kragen eingegangen: JR die Farbe einer Tapete, 
melde mit Ghromgelb beprudt if, ebenfo der Geſundhbelt nadhtbeilig, 
als die mit Schmeinfurter Grün bedrudten? Man war der Meinung, 
dafı Ehromgelb in Subſtanz wohl aud aifeig wirfe, aber nicht in dem 
Maße, als die Arfeniffarbe, wenn man das Verftäuben dee Farbeſtoffs 
der Tapeten im Auge babe. Nehme man aber am, daß bei mit Arlenif: 
farben berrudten Tapeten fib in feuchter Luft Arſenitwaſſerſtoff bilde, 
fo Könne man vom Gbromgelb unter denfelben Umständen feine Schäd- 
lichkeit erwarten, da es vom Waſſer micht zeriept würde. — Was ift 
KraftsBruft:-Malg, was Doppelmalz und mas iſt Malzextract? — Es 
werben durch Öffentliche Blätter und befondere Annoncen Ainffompention: 
Screibferern angezeigt. Mas it Finflompofition? Sollte Etabl mit 
int zufammen — fein? ferner, wo in die Fabtit, melde auf 
den Annoncen abgebildet ift? fann man viejelbe in Augenſchein nehmen? 
Weiß Iemand etwas Näberes darüber? — Es murde von einer Seite 
beantragt, dergleichen Fragen zu igmoriren, da e# der Gefellichaft pleid« 
giltig fein könne, wie manche Gewerbetreibende ihre Annoncen einrichten, 
felbit wenn fie darin Ummabrbeiten fagen; doch wurde auch geltend ges 
macht, daß eo Pflicht der Geſellſchaft ſel, die techniſche Seite dieſer 
Ftagen zu beleuchten und dadurch womöglich belehrend zu wirken. In 
‚ Bezug auf die Malgprävarate wurde nur angeführt, daß De laͤcherlichen 
Namen weiter nichts als Malzunlver bezeichnen, der Malgertraft jei ein 
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eingebidter Aus zug aus Maly, der Dextrin, Zuder, phospborfaure Salze 
und Grtractivftoff enthalte, außerdem aber eine Beimiibung einer bedeu: 
tenden Portion Kartoffelivrup. In Betreff der Zinftompofitionsferern 
murbe ausgeführt, daß eine Zegirung von Stab! und Jink, aus welder 
Bleche und Federn bergeftelt werden könnten, nicht exiftire, va Jink beim 
Zufammenbringen mit ſchmelzendem Eiſen oder Stabl ih jofort ver: 
Auctigen würde. Federn mit beliebigem Namen und Stempel können 
von jedem Kaufmann aus emglifhen Kabriten bezogen werden. Es ver: 
ftebe ſich von jelbit, daß eine Kabrif, wie im den Annoncen abgebilnet, 
nicht vorbanden fei und deshalb nicht in Augenſchein genommen werben 
könne. &6 wurde außerdem nod bervorgeboben, daß, wenn man Federn 
aus einer Legirung von Stab! und Gifen wirklich herſtellen könnte, dies 
felben erft recht micht zu empfeblen jein würden, da fie leichter von Säus 
ten angegriffen werben möchten, ale die ftäblernen. — Bon wo bezieht 
man ten vortbeilhafteften Braunftein, ver Die größtmögliche Menge 
Superoxyd enthält? Ee wurden Die Gegenden von Ilmenau und Ale: 
feld ald Lagerftätten des Braunfteins beieichnet, mamentlih ſet von 
Kiefer in Iumenau ein febr guter Braunſtein 5 begieben. Reiner Por 
rofulit ven 97 bis 100 Prozent Gebalt an Manganjuperoru komme 
fait gar nicht mebr im Handel vor, da er von den Engländern an ben 
Fundorten in Beichlag genommen fei. — Finden die Verbintungen Des 
Molvbräns Verwendung in der Tehnif? Die Anwendung ift nur eine 
beſchrantte. Molvbränjaures Ammoniat wird ald Reagens auf Pbos: 
pborfäure benupt, molybdauſaures Molpbränoxup wurde früber für Die 
Kärberei zur Herftellung einer blauen Farbe vorgefhlagen, bat aber noch 
feine ſolcht — — Hert Dr. Dult führte noch an, daß man 
eine Zeichentinte für ſche auf die Weife darjtelle, vaf man Molnbräns 
oxbd in Salziäure auflöfe, die Aufldfung mit Gummi und Süßbolzlaft 
veriepe und damit auf die Wäfche ſchreibe. Durch Weberfabren mit einer 
be hr erbalte man eine äcte blaue Schrift, — Unter einem 
Jinkdach fol Papier gelagert werden. Gs kommt darauf an, lebteres 
gen etwaiged Durcregnen momentan, d. b. auf fo lange zu fchipen, 
{8 die lede Stelle Des Dachte reparirt iſt. Es ſoll biergu eine Ber: 
Meitung des Daches von Innen dienen. Welches Material ift bei fons 
figer Iweckdlenlichtelt das Billigite? Man mar der Meinung, daß 
Wachsleinen, entwerer als Berfleidung unter dem Dache oder ald Dede 
auf dem Papiere den Zwed erfüllen wurde. — Bon Herrn Pbotogranben 
Barud, Leipzigerſtraße 52, war ein großes Tableau mit den Photo: 
nrapbien von 51 Perfonen zur Anjict ausgelegt Die bisherige Art 
und Weife, größere Gruppen von Perfonen zufammenzuftellen, beitand 
darin, dap die einzelnen pofltiven Bilder von Perfonen und Heineren 
Gruppen zu einem Ganzen durch Mneinanderfieben vereinigt wurden. 
Der Benannte hat fih Die Aufgabe geftellt, die einzelnen negativen Bil: 
der der Meineren Öruppen auf rein —— Wege auf ein 
Blatt zu übertragen, was ibm ſowohl in Betreff der Giruppirung, mie 
der Schärfe der Bilder im ausgezeichneten Mape nelungen it. Das 
Tableau ſelbſt it noch einige Zeit im feinem Atelier ausgeitellt. — Serr 
Dr. Duif beichrieb ven von dem Ingenieur Gamille Bert erfuntenen 
fogenannten fliegenten Fiſch, von dem fih ein Modell im Inpuitries 
yalaft zu Paris befindet. Daſſelbe bewegt ſich ziemlich ſchnell umber, 
vorwaͤrte, rüdmärts, auf und niederfteigend, ganz der von dem Grfins 
der angegebenen Richtung folgend, Zur Bewegung Dient eine Meine 
Balancıer-Dampimafchine mit zmei Golindern, Die durch Aetherdampf 
etrieben wirb, welcher vermittelft einer Spiritusflamme erzeugt wird. 
& finnreich die Erfindung if, fo vürfte das Model doch nur als ein 
nierliches Spielzeug anzuſeben fein, da bei der Ausführung im Großen 
der Ballon mit der Junabme der Schwere der Maſchine * groß aus⸗ 
fallen müßte, daß er in der freien Luft dem Winde und den Yuftitrö: 
mungen fo große Stofflähen varbieten würde, daß dadurch wahrſchein⸗ 
lich Die bewegende Kraft der Dampimafhine aufgehoben werben würde 
— Herr Grüel beſprach die Begenftände einer Meinen Schrift des Grafen 
Schafgotſch, enthaltend einen neuen Filterſchnitt, eine Tafel zur Zurüd: 
fübrung ver Gigenfchmere feiter Körver auf 17%,° G. und eine 
Gitterſchriftz außerdem eine ebenfals vom Grafen Schafgotih ange: 
ebene neue Ginrihtung einer Waſchflaſche a Auswaſchen von Nieder⸗ 
dhlägen, — Gert Dr. Bialoblopfi aua Göttingen ſprach über die Un: 
baltbarfeit des bisherigen neologiichen Suftems. Dr. Bilheff in Bonn 
babe dur feine Unterfuhungen über den Granit ven Bruch mit dem 
Syſtem bereits eingeleitet. Die Thatfahen, daß bei ven drel Beitand: 
tbeilen Des Granits die feichtfläffigeren von den fhmerflüffigeren ein- 
eſchloſſen feien, das ferner chemiſch und mitrostopiih mit Waſſer gefüllte 
öblungen im Granit nachgewieſen feien, dah Steinwaffen in ten un 
bewerten Schichten aufgefunden wurden x. bemeifen, daß fie nicht aus 
dem jenerfläffigen Zuftande entitanden fein koͤnnen und daß daber das 
fogenannte vurocentriihe Syſtem fallen müjle. 

Das PBrotofofi der am 24. October 1860 zu Magdeburg abge: 
haltenen Eibzollconferenz iſt num gedruckt verſandi. Der Wortlaut der 
Refolutionen, die von den befannten Abgeorpneten der verfammelt ge: 
mejenen Öundelsvorflände gefaßt wurden, {ft folgender: 

I) Nah ven veröffentlichten geſchäftlichen und rechtlichen Nachmeifen, 
fo mie nah den Grflärungen Delterreihs und Preußens, als urivrüng: 
lichen Miteontrabenten der betreffenden Etantöverträne, erſcheint es uns 
zweifelbait, dan es vie Abficht des Art. 5. des Parifer Arienenstractats 
vom 30. Mai 1814 und des Mrt. 111. der Wiener Gongrefacte geweſen 
it, Schifffabrtsabgaben ouf den fogenannten conventionellen Flüſſen — 
mitbin auch auf der Elbe — kuͤnftig mur fo weit beiteben zu laſſen, 
ale der Ertrag derfelben für die Umterbaltung und Verbeſſerung ter 
Leinpfade und des Fahrwaſſers erforderlich Die Beförderung Des Hau— 
dels durch Erleichterung der Schifffahrt iſt als alleiniger maßgebender 
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Gefihtspunft für die Flußzolltarife fehgehellt worden. Dieſer wälker: 
rechtliche Grundfap bat eine unverjäbrbare eg — 2) Die 
märtige Elbzollerhebung, namentlih auf der Strecke — itten: 
berge und Hamburg, wo als Normaliag 6 Sgr. 5 Pf. pro Gentner yu 
entrichten ift, während Die Fracht für Diefe Strede böcitens nur 2 bu 
3 Sgr. ‚beträgt, und Die Unterhaltung des Fahrwaſſers vernadläfizt 
wird, ftebt im einleuchtenden Widerſpruche mit den worermwähnten väller: 
rechtlichen Beitimmungen, wie mit minder mit dem emtinredenden Art. 
30. ver Elbatte. Der leitende Gefihtöpunft Des jepigen Wibzeltariis 
it augenfheinlih nicht Beförderung des Handels dur Grleihterung 
der Schifffahrt, fondern künſtliche Verdrängung der wichtigſten Handels 
artitel aus dem Elbrerleht zu Gunften particularer Gilenbabnintereiien, 
und es wird durch folde Mafiregel auch vie gefammte übrige Eihihif: 
fabrt weſentlich beeinträchtigt. Unter allen jdiffbaren Gemäfiern it 
gegenwärtig die Elbe bei weitem am ſchwerſten durch egorbitante Schiff: 
tabrtsabgaben belaftet. Der progrejiiee Ruin des von der Natur fo fche 
begünftigten Elbrerkehrs iſt Die notbmendige Folge dieſes Zuftantes, — 
3) We int im boben Grade zu beffagen, daß weder bie 3. vom Septrm: 
ber 1550 bis Februar 1854 in Aunction geweſene, nod auch die 4. im 
November 1858 vertagte Glbidifffabrtrenifions:Gommijion eine derch⸗ 
greifende Abhilfe für den Notbitand Des Elbverkehrs zuwege gebtacht 
bat, allein nod viel mebr wäre es zu bedauern, wenn dieſe h dringen? 
nothwendige Abbilfe noch länger unerreichbar bliebe, um auf unbeitinmete 
Zeit und außerordentliche Umitände verfhoben zu werden. Die Erſah⸗ 
rang der beiden leptverflofienen Jabre bat das Bedürfniß und Die Bid 
tigkeit einer zeitgemäßen Reform des Elbzollweſens aufs meue Mar ber: 
ausgeitellt. Die Wabern von ber vollswirtbichaftliden Schärlid- 
feit jeglicher Tranfitabgaben iſt inzwiſchen um vieles allgemeiner und 
lebendiger geworden und Daneben das Bewußtſein Der Regierungen 
und Bölter Deutſchlands, Daß es im jepiger Zeit gewiß nicht qut thus, 
moblbegründete und =. Anfprühe großer gemeinfamen Intereiien — 
und zu diefen gebört un veitig das naturgemäfe Gedeihen des ihnen: 
fehre — aus particularen Müdfichten dauernd in unerträglider Beiit 
zu bevrüden, Unter eng verbundenen deutſchen Bundesftaaten auf einem 
gemeinfamen Strome dürfen nicht länger Mißverbättniffe fortbeitihen, 
mie ſolche nicht einmal unter ganz fremden Staaten gegen eimantır 
genuldet werden — Wird die Elbzolfrage jegt mur wieder ermitlih auf: 
genommen, fo it unter diefen Umjtänden zu erwarten, dak bie betheilig: 
ten Deutihen Regierungen die Hand dazu bieten, um baldigſt einem Au: 
ande des Elbzollweſens ein Ende au machen, der in feiner Himfiht 
unſerm DVaterlande zur Ebre und zum Segen gereicht. — Nur datard 
wird auc Die mögliche Gefahr befeitigt, daß ausläntiiche Mitrontraiem 
ten der Wiener Gongrefarte ih in eine Angelegenheit milden, melde 
deutſche Staaten für ſich alein vertragemäfig zu erledigen bermien wat 
verpflichtet find. 4) Bor allen ift zu wünfden, daß eine gänzliche Lefı 
bebung der Elbzoͤlle eintrete, wie ſolches in Betreff ver Weſerzoͤlle Hattı 
gefunden bat. — Sollte indeh zur Unterhaltung und Berbefkrun di 
Seinpfades und des Rabrwaflers in einigen Uferſtaaten die Grbehung 
einer mäßigen Schiffiabrtsabgabe geboten fein, fo wird folgende Rezu: 
—— des Gibzoltarifs dringend empfohlen: Es beftchen künftig zur 
zwei Gibzollflafien, nämlich zu '/,, und %/,, des bieberigen Normallapıt. 
Sämmtlide Artikel, welche bisber ven vollen oder halben oder viertel, 
oder fünftel, oder zehmtel Elbzoll entrichtet baben, bilden vie Elb 
zelltajfe; Diejenigen Artikel, welche bisher oder Y/,, @ibzofl entrichtet 
baben, bilden Die '/,, Eibzollllaffe. — Die bisher zofltreien Artikel Hei 
ben Dies auch ge — 5) Die Elbuferſtaaten baben fich verbintlit 
gemacht, geeignete Mafregeln zu treffen, um dem Fabrwaſſer der Gil 
wilden Yamburg und Tetiden eine Tiefe von wenigſtens 3 Ruh Rbeis 
landiſch bei einem Waſſerſtande, welcher nur 6 Zoll böber iſt ala ter 
im Jabre 1942 beobachtete niedrigſte, zu verſchaffen und zu erhalten. 
Die Grfabrung, namentlih der Jahre 1857 bis 1859, fo mie die legte 
gemeinfhaftlice Stromſchau, haben es aber nan unftreitbar bemielen, dej 
diefer vertraggmäßigen Verpflibtung an vielen Stellen ver Elbe nicht 
nachgekommen iſt, wodurch in den Jabren eines niedrigen Mafferfantet 
die Schiffiahrt im boben Grade und fait mit minder als Durd die 
erorbitante Zollbelaitung beeinträchtiat wird. Es erfcheint mitbin alt 
eine unabmweisbare Aufgabe der betreffenden Elbuferſtaaten, für Die Ser 
ſtellung einer geregelten Fabrbahn tbunlihft Sorge zu tragen. Zur dr 
reihung dieſes wichtigen Zweckes wird empfohlen: eine gemeiniamt 
Gentralttele ſammtlichet Elbuferftaaten zur planmäßigen und rechtzeitiger 
Durdfübrung des Gorrectionswerfs in der Elbe alebald ins Leben iu 
rufen. — 6) lm den gegenwärtigen Refolutionen den berechtigten hal 
digen Brfolg zu verfchaften, erfcheint es vor allem geboten, daß bie dan 
dele vorſtande ſich unverzüglich mit entfprecbenten dringenden Borftelus 
gen an ibre Regierungen wenden und nicht ablafien, dieſe erforderlihen 
falls zu widerbofen, Damit im mönlichit kurzer Arift dem Elbverkebre die 
eben fo fehr durch Werträge, wie Durch den motoriichen Nothſtand gebe 
tene Abbilfe endlich zu theil werde. 

Die anmelenden Mitglieder Der Elbbandelsrorfände vereinigten fih 
Schließlich vabin: „unter Zugrundlegung dieſer Mefolution bei ihre 
reſpectiven Megierungen Diejenigen Anträge zu ſtellen, welche zur Ör 
reibung des vorgeitreften Amedes führen, und von den eingeleitet 
Schritten am die Helteiten der Kaufmannicaft zu Magdeburg Nadridt 
zu neben, um eventucl Weiteres au veranlafien. 

Die erfte Berfammlung der nenen Leipziger Imduftrichörfe fand 
am 22. November ftatt, Aus Dem Perlaufe terielben ſchon jept Al 
gerungen für die Zukunft zu ziehen, ſcheint une nidt angebracht, fo DR 
wir vorzieben, unfer Urtbeil noch zurüdzubalten und Die Erfolge des zmeiten 
Börjentages abzumarten. 
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Der tanfmännifte Verein zu Chemnitz hat uns feinen 14. Jah⸗ 
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reabericht (die Zeit vom 21. Nov. 1859 bis dahin 1860 umfalien?) zur 


— Bir erſehen aus demſelben mit Freude, daß bie Kräfte und 
dätigkeit Des Vereins auch in dem aurücdgelegten Jabre wieder gemadh: 
& und jein Wirken ein in mander Siuſicht fegenreiches geweſen iſt. 

e Zabl der Mitglieder in auf 175 geſtiegen und außer 18 größern, 
febr zwedentiprehend gemäblten Vorträgen waren es manniafahe und 
intereffante, durch münplide oder dem Aragkaften übergebene ragen 
angeregte Debatten, welche die Berfammlungsabende in I 
anregender Beije ausfülten. Im Ganzen janden 21 Winterverfamm: 
Pr 8 Sommerverfammlungen, 2 Generalverfammlungen, 1 gemeins 
Vale na hung * 

row ( enburg), Ende 1860. — Nahbem in frühern 
Jahren derſchiedene Berfudre, bier eine eu für @ewerbtreis 
bende E bilden, geiceitert waren, wurde diefe Idee zu Anfang des 
leptverflofienen Jahres von dem biefigen Gewerbeverein aufs Neue ans 
geregt und Die weitere Ausführung einem Comité übertragen. Leider 
erlitten die Borarbeiten Durch Die bier fo heftig aufgetretene Cholera: 
Epidemie eine länger andauernde Störung, und jo fonnte erft gegen 
Ende des Jahres der BVorihußverein fih confituwiren und mit tem 
1. Ianuar 1860 feine Thätigkeit beginnen. 

„Das Statut des biefigen Vereins iſt dem von Schulze für den De: 
lihſcher Vorſchußverein ausgearbeiteten Statute im Weentlihen nads 
te Rur wenige Abänderungen, wie ſolche für die biefigen Ber: 

ſtu iſſe erforderlich find, mußten darin Plap finden. Im nicht gegen 
die Bandesgeiege zu verftohen, müſſen die Gaffenbeiträge der Vorſchüß— 
empfänger getheilt berechnet werben, an Zinjen und an Beiträgen zur 
Dedung ber Dermwaltungstoften und zur Dotirung des Reſerveſonds. ko 
Ganzen baben die Borfhußempfänger — je nad Größe und Dauer ber 
erw be — 8/5 bis 12%, Proc. p, a. an die Bereindcaffe zu ent: 

H. 

Dem Vereine waren bis jet beigetreten 115 Perfonen ans dem 
Handwerker» und KRaufmanndflande ; ausgefchieden find inzwiſchen 2, 
mitbin Behand 113 Mitglieder. — Bir laflen eine kurze Geſchaͤfte— 
überficht p. alt. October, alio für Die eriten 10 Monate, folgen. 

tbir. iur. 
0 


1) Gintrittögelder von 115 Mital. & 10 Sgt. 35 
2) Monatsbeiträge (Darunter von 10 Mitgl. das Maris 
mum von 50 Thbalern) 923 5 
3) Beſtand der Spareinlagen u. aufgenommene Darlehen 2958 27 
4) Geleiſtete Boricbüffe In 114 Bolten (darunter 27 
Prolongationen) He — 
5) Zurüdgezablte Vorſchüſſe in 69 Poren (incl. vorfter 
bender 27 Prolen 6 — 


ationen) 
6) Einnahme au Binfen und Provifien 1 5 
Eine große Annebmlichkeit it dem Worichufrereine dadurch geboten, 
daß derſelbe die überflüffigen Gelder bei einem biefigen Banqulerhauſt 
fotort zu 4 Pror, p- a, belegen ann; am Schluſſe lehten Monates batte 
der Berein daſelbſt 1100 Thlt. aut und y zu feiner_ jeberzeitigen 


Berfügung. 6 erwäct bieraus der große Nupen, dah der Verein 
eigentlich gar feinen Zinienverluft zu erleiden bat. Bislang baben dem 
Bereine Darlehen gegen 3, bis 4 Proc. jäbrliben Zins immer zu 


Dienften geſtanden. 

Wenn au Die bieberige Betheillgung an dem Borſchußvereine für 
einen Ort von beinabe 10,000 Ginwobnern feine aroße zu nennen iſt, 
b dürfen wir doch das Mejultat der erſten 10 Monate als zufriedenr 
elend bezeichnen und Dürfen zuverfichtlih erwarten, daß aud bier das 


Princip der Solidarität immer mehr Anerkennung finden und fegends vor den Producten des Auslandes auszeichnet. 


reidh wirken wird. 


Patente und Erfindungen. 


Patente wurden ertbeilt: Ju Sachſen: den Mafchinenfabrifanten 
G Roh & Go. in — auf Verbeſſerungen an ter Gasmaſchine; 
dm S. T. Shuriz in Braunfhweig (Rirma I. 6. Brey und Schuriz) 
auf eine Gigarrenabichneidemafchine; dem Ingenieur Grm. Bolkmann 
in Halle auf einen Umſteuerungeſchieber für Dampfmafbinen; tem Ma: 
fhinenfabrifanten 8%. Schönherr in Gbhemnig auf Berbeijerungen an 
mecbanifchen Webltüblen: dem D. Pampel in Werdau anf eine 
prefie; dem G. F. E. Brüdner in Rofmwein auf einen verbejierten Koch⸗ 
ofen; dem Ingenieur Alois Milch in Berlin auf einen Hörderapparat; 
dem Kaufmann Prilwig in Berlin für Sigismund Schubmann zu 
Burnlev auf BVerbefferungen an Mafcbinen zum Epinnen, Dupliren 
und Wideln von Faſerſtoffen und am felbittbätigen Mulefpinnmaihinen; 
dem Buch: und Muſikalienbändler I. Schnbertb im Leipzig auf eine 
—— Zeh Kork Gruß Hoffe — 

Preußen dem r ser Ern onn im lan a 

eine mechbamiiche Vorrichtung zur Bewegung der Körderungss@efähe in 
Grubenihädten; vem Kaufmann Prillwig zu Berlin auf ein Berdidungs 
mittel für ben Hengtrud; dem Kabrifant I. de Bary in Offenbach 
a M. auf eine Maſchine zum Gigarrenabicneiden; dem Mafchinenbauer 
W. Winter in Gharlottenburg auf einen Gondenfationdapparat für 
Dampfmafcinen; dem Anopfmahermeifter Waldemar Rofe und Maſchl⸗ 
nenbauer F. Daaf zu Berlin auf eine mechaniſche Borrihtung zur Ans 
fertigung von Gbenille; Dem Ingenieur S. Marcus in Berlin auf einen 
Gieftromagneten für ein Morſeſches Relais; dem Kaufmann Prillwiß 
in Berlin auf eine Maihine zur Kabrifation von Ziegeln: dem Kauf; 
mann G. F. Wappenhans in Berlin auf einen mechanſſchen Webetubl; 
dem Kaufmann Hoppe in Berlin auf eine Torfſſtechmaſchine; dem Pre: 


ebrreicher und 


tliches Abendeſſen, 5 Vorfandsfigungen und 1 außerordentliche De: 


arten: , 


HE l. 


miersBientenant a. D. E. Gramer von Baumyarten in Subl auf eine 
Spannvorrichtung für Fündnadelgewebre. 

. In Württemberg: dem Oclonomieverwalter Ramm in Nippenburg 
auf eine lmiverjalfäemafhine; dem 4. de Barn in Offenbach auf eine 
Maſchine zum Abſchnelden der Gigarren; dem Weber Gonrad Fäbndrich 
in Blechingen auf Verbefierungen in der Weberei von Eäden ohne Raht; 
dem Metalltuhmweber Ghriftian Wandel von Mentlingen auf eine Gons 
ftruction von Anotenfängern für Papieriabrifen; dem Kürichner Lorenz 
Arnold in Saulgau auf eine neue Art der Hutfabrikation; dem Mechas 
niter Offergeld in Gilendorf bei Aachen auf eine Vorrichtung an Aups 
pelungen, um Triebachſen augenblidiid in Stillſtand zu ſehen; dem Ins 
6565 Laubereau in Paris auf eine eigenthüͤmlich conſtruirte calotiſche 

aſchine 


In Bayern: dem Graf G. B. zur Lippe⸗Weißenfeld auf ein 
Berfahren, Papier aus Maisftroh zu verfertigen; dem Techniker Serge 


' Krotttoff von Moskau auf einen elektromagnetiſchen Apparat zur Vers 


fiherung gegen Diebe; den Befigerm der Köheleihen Maſchlnenfabrik zu 
Frantentbal, A, Meinbardt, G. Zimmer und P. Schweizer, auf einen 
neuen Apparat zum Bierbrauen; dem Mechanicus I. Offergeld in Eilen⸗ 
dorf bei Nahen auf eine Vorrichtung an Auppelungen jur ——— 
Hemmung der Treibachſen; dem Ingenieur J. A. Schreiber zu St. 
Ingbert auf eine verbeſſerte Gonftruction der Schußwaffen; dem Anpr. 
Bader jun. in Münden auf eine Magen: und Maſchinenſchmiere. 


Ausflellungen. 
Gelegenheit, zur Schauftellung neuer Mafhinen, Werkzeuge und 
Fabrifate im Mufterlager zu Stuttgart. — Um der Verbreitung und dem 


Bezuge folder Gewerbegeugnifie des Inlandes Vorſchub zu leilten, welche 
zum Gebrauche in der Indujtrie ſelbſt beitimmt find, wie: Werkzeug: 
maſchiuen, Werkjeuge, Geſchirte, AabrifationssMaterlalien w. dal. und 
melde zugleich vor den bereits in Anwendung Befindlichen irgend einen 
erheblichen Bortbeil darbieten, ift in ven Saͤlen des Muflerlagerd zu 
Stuttgart ein mit Mafchinenfraft verfebener Raum beichafft worden, in 
welchem Gegenitande ver bezeichneten Art auf kürzere Jeit andgeftellt 
und nöthigenfalld im Thätigfeit verlegt werden fünnen. Diefelben wers 
den glei ven Sammlungen des Mufterlagers täglich Der Beſichtigung offen 
kin; ed wird auf ibre Vorzüge durch Anbängezettel und Durd münd: 
ihe Grläuterungen aufmerNam gemaht und ibrer Ginfendung im Ges 
werbeblatt Ermäbnung gethan werden. Aür ibre Bewachung und aute 
Grbaltung fell alle Sorgfalt verwendet werten; eine Verantwortlicfeit 
‚mird aber dafür nicht übernommen, wie es auch den Gigentbümern übers 
laſſen bleibt, fie gegen Feueregefabt felbit zu verſichern. Irgendwelche 
meiter gebende Thaͤtigkeit für dem Verkauf findet nicht ftatt. Koften und 
Rifico der Ginlieferung und der Zurückſendung bat, wo nichts Anderes 
vereinbart wird, der Ausiteller zu tragen. Wer von Diefer Belegenbeit, 
feine Grzeugniffe befannt zu machen, Gebrauch zu machen wünſcht. bat 
ſich —* ibrer Zulaſſung unter naͤherer Bezeichnung ibrer Bigenichaften und 
Bor ige, ded Raumes, Den fie erbeifchen, und der Aeittaner, für meldye 
die Aufitellung gewünscht wird, ſchriftlich an die f, Gentralftele für Be: 
werbe und Handel in Stuttgart zu wenden. 


Warenhandel und Heldwefen. 


‚ „Die Hopfen-Ernte_in der Umgegend von Nentomysl im Kreife 
Buf, Provinz Pofen. Die Ernte Des Jahres 1860 bat, trog vielfacher 
Witterung: Schwankungen den günſtigen Grtrag einer dreiviertel Ernte 
‚nemäbrt, Es find circa 20,000 Gentner eingebracht, und zwar eines 
— E welches ſich durch Lupulin⸗Reichthum, Aroma und Doldenbau 
Auch bezuglich der 
Quantttat iſt Die Ernte des Auslandes, mit Ausnahme Amerikas, wel: 
ches eine dreiviertel Ernte batte, als eine viel ungünftigere zu bezeich⸗ 
nen, Gnaland, welches fonit bei einer vollen (irnte im Stante ift, ben 
anzen Hopfenbevarf des Gontinents zu deden, hatte im genannten 
Sabre nur eine viertel Ernte, ebenfo Aranfreih und Belgien; Böhmen 
batte eime Drittel, Bavern eine Heine halbe Ernte, — Ueberbaupt bat Die 
Segend um Reutomvsl miemald jo ungünftige Erntereſultate achabt, 
ald das Ausland, fo dafı totale Mißernten niemals ſtattgefunden haben; 
man ift biernady zu der Annahme berechtigt, Daß die Mimatiihen und 
Boven:Verhältniffe dieſer Gegend, wie überbaupt Preußens, für den 
Hopfenbau günftiz find, und daß die Cultur deſſelben durch Ginführung 
der richtigen Feder, durch eine richtine Bearbeitung und anpaffende 
Unterftägung bereits im Neutomvel fi zu einer Höbe emporges 
fhmungen bat, welche dieſem Product felbit Die Concurrenz mit 
den beiten Producten des Auslandes möglich macht. Aber auch der Um— 
fang des Sopfenbaues in Preußen fünnte dem Des Auslandes gleich 
kommen, wenn ibm die richtige Unterſtüßzung zu Theil werden möchte, 
Kür die Güte des Products jnricht der Imitand, daß daſſelbe feinen 
Abſatz nach allen Ländern des Kontinents und auch nah England fins 
det, und Daß demſelben allein in ven legten 5 Jahren 17 Öffentliche 
und noch viele andere ebrenvolle Anerfennungen des In und Auslan: 
des zu Teil wurden. Die beite Anerkennung für den Neutomnäler 
Hopfen find jedoch die für denjelben erzielten Preiie. Bald nad ber 
Ernte wurde der Hopfen in Neutomwsl mit 45 Thalern ver Gentner 
audgeboten, da die Propucenten die ungünitigen Grnte-Relultate noch 
nicht fannten, und das Ausland von den Grnte:-Refultaten um Reute— 
mpsl noch micht unterrichtet mar. Amel Tage darauf ftieg berfelbe 
jedoch auf 60, dann 90, 100 und fo binnen 14 Tagen auf 160 Thaler, 
"und fand u diefem Preife feinen Abfap nah Bavern, Böhmen, Krank: 
reih und England. Mebmen wir den Durbfchnittäpreis nur auf 110 
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Thaler per Gentner an, fe bat bie 1860er Hopfen⸗Ernte um Neuto: 
myel einen Brutto:-Ertrag von 2,200,000 Thalern geliefert. 


Eifenbaßnen. 


Aus dem ——— 1. Dreember 1860. 
GhemnipsAnnabergsEgertbal. Wir möchten ver ſachſiſche 
in lepter Zeit oft gehörten Bormwurf einer { 
GEiienbahnbaue, in der allgemeinen Be 
machen. Wenn auch vie Aufſtellung eines beftimmten Bauplancd für 
das gange Sand und deſſen thunlichſt ſchnelle Ausführung ſchon längit 
—— werden mußte, ſowie auch im den Staͤndekammern bereits 

uedruck fand, fo muß doch anerfannt werben, daß die bieberi: 
gen fähfifhen Gauptlinien fo zwedmäßig, mie rechtzeitig gebaut 
worden find. Die vlelſach geäußerte —— bezieht Na daher 
nur auf Zoralbabnen,, welden man eine Bereutung für das Suitem beir 
aulegen beitrebt geweſen iſt. Dies gilt in der Hauptſache namentlich 
auch von der neuerlich oft erwähnten voigtlaändiſchen Babn von Plauen 
nach ger, welder wir übrigens, wenn aud bei ibr ein perieulum in 
mora nicht verbanden ift, doch im Anterefje des Voigtlandes einen guten 
Erſolg für Die Zukunft gern wünjchen. Die biäber mötbig gewordenen 
Hanptlinien find ausgefübrt, Das läßt fi nicht leugnen, und bancben 


— Eifenbahn 
n Regierung den 
u großen Sanafamleit im 
fe, wie geſchehen, nicht 


baben aud Die Poralinterejien vielleitige Befriedigung gefunden. Die 
Frage, welche Berbindungen weiterhin als jet zunädit bauptſächlich 


und — erſcheinen, bürfte weniger nad tem allacmeinen 
Soſttin, ald vielmehr nad den Genfequengen dieſes Evftems für Sad: 
fen und nmamentlih nach ven volfswirtbicaftlicen Korberungen tes 
Binnenlandes zu entfcheiden fein. Bon dieſem Stantpunfte ausgehend, 
hat man augenblicklich Die lmftände ins Auge zu fallen, daß bie Gegend 
von Chemnih der Hauptſitz ift, von welchem die Gntwidlung einer gros 
en fähftiben Induſtrie ausgeht, daß ſich Die dortigen Intuftriegweige 
naturgemäß in Dad Gebirge ausdehnen, daß Das Gebirge für Diele 
Indutrie Material und Mrbeitötraft im reichftem Maße beſitzt, daß 
diefe Factoren obne billige Verfehramittel für den Etaat und die Pros 
vinz nicht nußbar find, daß dem Etaate die dringendite Verpflichtung 
obliegt, Diefe Kräfte des Gebitges zu erhalten, im Intereſſe Der Bolle— 
mwirtbichaft productiv zu machen und den jeßigen fagnirenden Auftand 
dieſes Landestheiled endlich radial zu befeitigen,, daß bie boch über das 
Niveau Der requlären Erwerbsverhaͤltniſſe geftiegene Berölferungsmafie 
im DObergebirge mächft der Arbeit billige Aufubr der Lebens: und Ins 
duftricebedürfniffe braucht, und daß end 7 bierzu von der andern Seite 
der lieberfluß des angrenzenden böbmifhen Ggertbales an dieſen Pro: 
Ducten die natürliche Ausgleihung dur Verkebrserleihterungen bebingt. 
Diefe Erwägungen führen unmittelbar zur Rotbwenvigkeit einer möglihh 
Directen Chemnig:Ggertbal:Babn, 

Die ſyſtematiſche Conſequenz und Amelmähinkeit dieſer Linie ergibt 
fib von ſelbſt, wenn man neben ten ſächſiſchen Bahnkreuzen Die durch— 
gebenten refp. projeetirten Linien Berlin-Hiefa-Gbemnig: Annaberg: Rom: 
motau⸗Saatz⸗ Prag einerjeits, und Weimar-Gera:-BösnigAmidau-Echwar: 
— erg ug hi antrerjeits ind Ange faßt. Die von 
anderer Seite befürwortete Idee einer Kortführung der Echmwarzenberger 
Bahn über Iobanngeorgenftant und Fiſchern bis am die Ener bietet an 
ſich manden localen Vortbeil, vermag aber, die praktiſche Ausführbar: 
keit vorausgefept, obigen Beringungen offenbar in feiner Weife zu ge: 
mügen. Das Natürlibe und Nothwendigt iſt augenſchein lich zunädit 
der Zufammenfclup der nieder- und obererzgebirgiichen Bahnen durch 
das Iwiſchenglied Ghemnip-Annaberg Schwarzenberg und möglichſt 
gleichzeitig der günftiafte Anſchluß an Böhmen, der aus obi: 

en Gründen in der Directen Kortfübrung der Riela-Ghemnig-Annaberger 
bh zu finden iſt. Die vollfommen befrienigende techniiche Auefübr— 
barkeit Der Rinie Annaberg: Rommotau mit Locemotlvbetrieb if durch 
ſpecielles Nirellement bereits feftgeftellt und damit die Sauptrorftage ers 
ledigt. Benn num zur Ausführung diefer Verbinrungen unferer Indu— 
ftrie und insbefondere dem volfswirtbfcaftlib fo wichtigen Obereriges 
birge Glüd zu wünfdhen, und wenn damit für den fraglichen Landestbeil 
eine nicht geabnte, überaus gänfige Umgeftaltung ver Berbältnifie mir 
aller Beitimmtbeit verbunden ift, jo freuen wir uns über die Nachricht, 
daß Diefem Plane zumächft wenigſtens durd Ausführung ver Linie 
Gbemnig:Annaber f 
en. 


volitäntigung che 
Allgemeine Stafiftik. 


eitihrift_ des L. preußifchen ſtatiſtiſchen Burtau's. Mebigirt 
von de FA Engel. — —*8 wichtige zeitſchriftliche —E—— 
wurde im October 1860 zur Erinnerung an Das 5Ojäbrige Beſtehen dee 
?. preußischen ſtatiſtiſchen Burcau's begründet und bildet gewiſſermaßen 
einen integrirenden Tbeil des preußiſchen Staate-Anzeigers, indem «# 
ald Monatsbeilage deſſelben erſcheint, kann aber audı getrennt durd Pie 
Boft, je wie durch de Buchhandlung bezogen werben. Der Umfang 
ift auf 30 bis 36 en im Jahre bemeiten und der zu. Abonnes 
mentövrei® für den Sevarat: Bezug beträgt I Thlt. 8 Sgt. 

Die ſpeciellen Nubrifen ver Zeitichrift tes 2. preuß. ſtatiſtiſchen 
Bureau's find: „Beröffentlihung des neueſten ftatiftiihen Stoffe aus 
dem preuf. Staate und deſſen einzelnen Theilen, und zwar, foweit jols 
her vorbanden, über das Land, Die Bevölkerung, Die Wohnpläge, die 


materiellen Silfäquellen, die fttlichen und geiſtlichen Gufturverbältniffe, | und beeidigtem GeltsGontroleur. Pforzheim im Selbſtver 
inanzen x.; 2) Beiprehung | fajiere, Karlarube, in Gommilfion bei ‘ 


De Staat: und Gemeindeverwaltung, Die 


— 
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in Recht werden ſoll, und hoffen die baldigſte Ber: 





Heft 1. 


\ eingelner er, das Antereffe der Gegenwart berührender ſtatiſtiſcher 

und ftaatswirtbfdaftlicer Fragen; 3) vergleichende Etatiftit, d. b. 
Bergleichung der Aaatswirtbicaftlihen Zuſtände Preußens und ſei— 
‚mer Bebietötbeile unter fich felbit, wie auch Bergleichung preußiſchet 
Zuſtaͤnde mit den entfprecbenden anderer Zänder; 4) Repertorium für 
‚Die ſtatiſtiſche und ſtaatewirthſchaftliche Literatur, — Die dirert von dem 
| Rariftifchen Bureau ausgebenden Artikel mit officieller Jablenarun 
‚find durd Vorſetzung eines Heinen preuß. Adlere kenntlich gemacht; die 
"übrigen find nur ald der Ausprud der freien wiflenfcaftliden Leber: 
| zengung ibrer Berfaſſer anzufeben. Die allgemeine Berantwortiichkeit für 
| den Inbalt der Zeitichrift trägt Die Nepaction perſönlich. 

Bine erböbte Bedeutung bat Die neue Zeitichrift dadurch erbalten, 
dap fie auch der ſtatiſtiſchen Centralcommiſſſon ald Organ dienen wird. 
Dagegen baben die von dem verftorbenen Director des Ef. preuß. Burraus, 
dem thätigen Dieterici, 1648 ins eben nerufenen „Mittbeilumngen Des 
ſtatiſtiſchen Burcaus in Berlin" mit dem Ende res Jabres 1860 ibren 
Abſchluß gefunden. Ale Kräfte des ftatiftiichen Burcaus find der neuen 
Jeitſchrift zugewendet. 

Von Den bereits erſchienenen Nummern entbalten Nr, 1 (Detober 
1560): Profpeet. — Be Geſchichte des preuß. ftatiftiichen Bureans. — 
Das Anwachſen ter Berölferung in dem preuß. Etaate feit 1860. — 
Der Ader: und Häuferbau und der Grunderedit, J. — Nr, 2(Norember 
1860): Die Sprachverſchiedenheiten der Bewohner Des preuf. Staates. 
— Der Uder: und der Häuſerbau und der Grunderedit, IL. TIL. IV, V. 
— Die Hauptrefultate der Gewerbetabelle in Den Jabren 1846, 1849, 
1852, 1855 und 1558. 

Bir werden fortfahren, den Anbalt dieſer Zeitſchrift unfern Leſern 
mitzutbeilen. 





Preisausfdjreißungen. 


reifen flir die Fiſchzucht. — Um ber ftei 
Gntvölferung der Fiſ ii und indbefonbere ber ſchnellen aber 
der edleren Fiſchſerten nicht nur möglichit Ginbalt zu tbun, fondern 
auch auf deren baldige Vermebrung, fo wie auf einen rationelen Betrich 
der Fiſcherei im Württemberg überhaupt nad Kräften hinzuwirken, find 
mit Öenchmiqung des k. Minifteriums des Innern von der k. württem: 
bergiihen Gentralfielle für die Landwitthſchaft die nahbenannten Ye 
ansgefept: 1) eim Preis bie zu 150 fl. für Die Anlage größerer Fiſc— 
teiche an ſolchen Punkten und unter ſolchen Berbältnitien, wo dieſe An- 
lagen nach mwirtbichaftlihen Rüdfichten ale müplich eracıtet werden fin 
nen; 2) ein Preis bis zu 100 fl. für Die gwedmäßige Neuanlage Meiner 
Zeiche oder für Die rationele Einrichtung Vdon vorbantener Teiche un? 
anderer Fiſchwaſſet zur Aufzucht ver Fiſche (Sep und Etredteice); 
ferner für Ginfübrung und erfolgreiden Betrieb Der künſtlichen Fije— 
zucht mit Salmenarten, namentlib mit Forellen; 3) ein Preis vom 50 f. 
tür eime größere hinftlihe Brutanftalt, welche mit Stredteiben im zmet: 
mäßige Verbindung gebradıt iſt; 4) ein Preis von 30 fl. für eine hints 
'tiche Brutanftalt, mit melder Die Belegung offener Fiſchwaſſet zur 
Aufgabe gemacht wird; 5) zwei Preife von je 25 fl. und 6) drei Preiie 
von je 15 fl. für vie Auſſtellung und Anwendung swedtmäßiger Rleimerer 
Fiſchbrutapparate. Die Bewerbungen um bie Breije I und 2 find ind 
‚teftens bie zum 31. October 1861, Diejenigen um Breife für künſtlich 
Fiſchzucht (Ziffer 3 bie 6) bis zum 31. Derember 1560 eingureichen, jo 
dap eine Beurtbeilung der Leiſtungen ter Bewerber durch Befichtigung 
ter jungen Fiſche in den Brutfäften ned möglich iſt. Die ausgefepten 
Preife jollen nur für folde Ginrihtungen werwilligt werden, al dar 
‚ein erheblicher Aufwand verbunden tit, jo daß Die Preiſe nur als Beis 
| —* für vie Ginrichtungstoften erſcheinen. Auch muß die Ginrictung, 
\morür um einen Preis beworben wird, zur Belehrung für Antere 
‚im thunlicher Beife zugänglich gemacht fein. Profefier Dr. Ruckf in 
GBodhendeim if beauftragt, die Fiſchzüchter, welche feinen Rath einbelen 
wollen, unentgeltlich zu beratben, auch iſt Die Ceutralſtelle nicht abgentigt 
auf Anſuchen den Vrofeſſor Rucff zur perſönlichen Berathung ber fü 
Ban bei ven beabſichtigten Ginridbtungen an Ort und Stelle auf 
oſten ihrer Kaffe abzuerdnen, wenn es fidh dabei um nambaftere Gin 
‚ richtungen und Anftalten für die Flſchzucht bantelt, 


Ausſctzung von 





Eingegangene Nenigfeiten vom Bücermarkt. 


Compeudiöſes Handbud der Färberei wollener, feidener, baum: 
wollener, leinener und baniener Gewebe, jo wie au ber Garne aus 
obigen Stoffen nad den bemäbrteften ältern Berfahrungsarten, wie aud 
nad den meuchen Verbefferungen und Erfindungen im Gebiete der Fät⸗ 
berei. Bon Dr. E. 9. Schmidt. Weimar 1561, B. F. Boigt 
| Das Wetoudiren und Eoloriren der Photoprapbieen mit 
pulvern, mit Waflerfarben und mit Delfarben, den Gefehen der Dar 

 monie und des Gontrafled ber Farben entſprechend. Nach einer ben 
Photographic News entnommenen Abhandlung von Wiliam Grookt. 
Serausgegeben von Dr. €. H. Schmidt. Mit 8 erläuternden Figuren. 


Weimar 1861. B. F. Boigt. 
Kleined rn p Golbdarbeiter. Berfaht vom Gbriftian 
Ferdinand DOchsle, Gontroleur und Medianicus. Dritte vermehrte 


‚und verbeiferie Auflage, von Chr. F. Dechhe, Sohn, Mebanicas 
lag des Ber 
brift. Ib. Groos. 
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Heft 1. 


Gewerbliche und landwirthſchaftliche Technik. 


— — — — — ——— — — 


Die Kryſtall- und Bronzewaren-Fabrilate 
von Carl Heckert in Berlin. 
(Dierzn eine Zteintrudtafel.) 
Bor zehn Fahren war es im Berlin, diefem Sitze regjamfter 


Gewerbthätigkeit, noch ſchwer, Jemand zu finden, welcher den 


Rand eined Trinkglaſes gehörig abzuicleifen im Stande geweſen 
wäre. Viel weniger bare man an die Darftelung von brillan- 
tirten Arbeiten, die faft nur aus Schlefien oder Böhmen bezogen 
wurden. Die erfte Unregung. auch diefen fchönen Zweig der Ge: 
werbthätigfeit in mwürbiger Weile nach der preußifchen Hauptſtadt 
überzufiebeln und dafelbft nicht nur heimiſch zu machen, fondern 
ſelbſt bis zu einer feltenen Wlütbe zw erheben, gab Herr Earl 
Heckert, der Begründer und Befiser eines großartigen Etabliffe, 
ments für Darftelung von Kryſtall- und Bronzewaren in der 
Kronenftraße Nr. 33. Die Thärigfeit ded genannten Fabrikanten 
begann mit der Darftellung von Glasblumen, vie theild von reis 
zender Zierlihfeit waren und zur Ausſchmückung von SKronleuch- 
tern u. dal. bienten, theild riefenhaft und pbantaftifch Die Beftim- 
mung batten, Gaeflammen aus ihren Helden hervortreten zu 
laffen und den Decorationen größerer Säle ein zauberifches Aus— 
fehen zu verleihen, Die erfte allgemeinere Bewunderung erregten 
diefe neuen Producte der Berliner Induftrie bei der Weihnachts; 
Austellung, welche der Hof: Tapezierer Herr Hiltl in dem Kroll« 
{hen Loeale 1853 veranftaltete, 
Herrn Heckert, mit Muth und Freudigkeit auf dem betretenen 
Wege weiter zu fchreiten, und nah anbaltendem Fleiß und Aus. 
bauer gingen ſchon 1854 die erften Glasblumenkränze aus feiner 
Fabrik hervor, die bald einen bedeutennen Ruf erlangte, fo daß 
eine Erweiterung deö Geſchäfts nöthig wurde, um den namentlich 
aus dem Süden und aus Rußland reichlich eingehenden Beftellun- 
gen genügen zu fönnen. 
der Pariſer Auäftellung, denn feine Ausdauer und fein Fleiß wur: 
den nicht abgeſchreckt durch das dftere Fehlſchlagen der mühſamen 
und £oftfpieligen Verfuce, 
zu liefern. Als die zur Abfendung nah Parid angefertigten Kunft- 
werke in Berlin ausgeftellt wurden, fchrieb der Gorreipondent einer 
geachteten Zeitung: „Die Kunft der Gladbiegerei wurbe zuerft bei 
ber legten Hiltl'ſchen Weihnachtsdecoration im abgebrannten roll: 
ichen Xocal zur Formung bunter Blumen als Kelche für die Gas, 
flammen von Seren C. Hedert benutzt. Die Ausbildung, melde 
diefe Verwendung in ben wenigen Jahren gefunden und von der 
die für die Pariſer Ausftellung beftimmten großen Küftres, Um: 
peln und Wandleuchter bed genannten Kabrifanten Zeugniß geben, 
ift überrafchend und macht ber Berliner Hunftthätigfeit große Ehre, 
Man fann in diefem Genre nichts Zierlicheres jeben, als dieſe 
täglich von zablreichen Schauluftigen befuchte Ausftellung. nament: 
lich ded Abends, wenn die große Krone, welde einen Blumenkorb 
aus zahlloien Ranfen und Blüthen, von traubenbefrängten Reben 
getragen, bilder, im vollen Lichterglanz ſtrahlt. Das Durchſich- 
zige jedes Blattes und jeder Blüche macht einen überraihenden 
Effect. Die Geftelle oder Gerippe, wie man es nennen will, find 
in Bronze oder Steinpappe gefertigt, die Glasblumen und Blätter 
auf das Zwedmäßigſte durch Löthen mit der Bronze verbunden, 
Die Fabrikation der Blumen und Blätter har bad Cigenthümliche, 
daß diefelben nicht aus flüffiger Glasmaſſe geblafen oder gepreft, 
fondern aus Zafelglad geſchnitten werden und dann im Slübofen 
theilmeife auf Thon, oder Eijenformen, zum großen Theil jedoch 
ohne alle formen, die gewünſchten Façons erhalten. Das Schlei⸗ 
fen, Malen und Bergolven gejbieht ebenfall® in ber Fabrif.“ 
Der Beifall, den die Fabrikate durch ihre geihmadoolle 
Gompofition und ftetd neuen jyormen fanden, ermunterte Herrn 
Heckert zu einer weitern Ausdehnung feiner Thätigkeit. 
er unausgeſetzt bemüht blieb, feine Gladblumen zu vervollfomm» 
nen und die Auswahl derfelben durch neue Mufter zu vergrößern, 
Biete Iledr. deutſche Gewerbe: Zeitung 1861. 


Der erlangte Beifall ermunterte' 


Neue Triumphe erntete Herr Heckert auf 


welche nöthig waren, um ſtets Neued 


Während | 


richtete er gleichzeitig feine Nufmerffamkeit auf die verfhiedenften 
Gegenftände, bei denen geichliffenes Glas zur Anwendung fommen 
fann, old: Screibzeuge, Uhrengehäuſe, Thermometer, Spiegel 
rahmen und @eftelle zu Toilettenfpiegeln, Gandelaber, Kton, und 
Wandleuchter der verichiedenften Urt, Ampeln, Garbinenhalter, 
Fruchttkörbchen, Plattmenagen. Schreibtafeln von Milchglas, Cha- 
touillen x. 2. Den Wagenbauern wurden facettirt gefchliffene 
und gebogene Wagen» und Laternenfcheiben in den verſchiedenſten 
Formen und Deffind geliefert, transparente Zifferblätter für Nacht: 
uhren gefertigt, für Pharmaceuten, Goldarbeiter ıc. die verſchie⸗ 
denartigften Schleifereien beforgt. In der neueften Zeit famen zu 
den biöherigen Fabrilaten noch mannigfache im Obigen nicht ge 
nannte Artifel von Epiegelglad in Verbindung mit Bronze. Das 
(natürlich undelegte) Spiegelglad wird dabei nach den verfchiedenen 
Modellen mit dem Diamant erft aus dem Gröbſten, d. b. der ver: 
langten Form ſich möglichft annähernd, zugeichnitten, darauf vom 
Schleifer facettirt, aucb zum Theil in Brillantform geichnitten. 
Bedingt ed die Form, jo wird dad Glas auch im Glühofen vorher 
gebogen. Wenn Hierauf die nöthigen Köcher eingebobrr find, 
welche zur Verbindung der einzelnen Theile mit Bronze dienen, fo 
wird bad Glas noch mit Gold und Karben entſprechend becorirr, 

Beſonders dient es dabei Herrn Hedert zum Rubm, daß er 
es verfchmäht, franzöfifhe oder englifhe Waren nadzuahmen, 
fondern vielmehr nur eigene Sompofitionen und jelbfterfundene 
Mufter benugt. Wohl aber hören wir von ihm, mie von lo 
mander andern Geite die Klage, daß ed in dem deutichen Boll» 
verein noch feinen Schutz für derartiges geiſtiges Gigenthumäredht 
gebe. Er beſchwert fih. daß die von ibm oft mühfam erfundenen 
Formen fofort und vielfach getreulich nachgeahmt werben, ed auch 
fogar fchon vorgefommen jei, daß man ibm Modelle und Zeich 
nungen copirt und nad benfelben angefertigte Waren früber, ala 
er felbit, zum Verkauf angeboten babe, Dergleihen fei wenig 
ermuthigend, ferner Zeit und Geld für neue Eompofitionen zu 
opfern, wenn gleich der Zroft und das Bewußtſein bleibe, zur 
Hebung der Induſtrie das Seinige beigerragen zu haben. 

Die Schleiferer ded Herrn Hedert wirb ſchon feit Jahren 
durh Dampfkraft betrieben. Es find in berielben nicht nur 
Bladarbeiter, Schleifer, Maler, fondern auch Gürtler, Metall 
breber, Klempner, Lackirer und Vergolder beſchäftigt. Daher ift 
aub Herr Hedert im Stande, die meiften Artikel von Grund aus, 
dad heit aud dem vorhandenen Rohmaterial jelbft anzufertigen 
und zu vollenden, Die größten Aufträge pflegen aus Rußland, 
England, Jtalien und Spanien einzugeben. (Die, Verpadung 
diefer jo leicht zerbrechlichen Artikel erfolgt in mit Hädfel ausge 
fülten Hiften, und es werben auf dieſe Weiſe auch bie weiteiten 
Transporte ohne Beichbädigung ermöglicht.) Auswärtige Glas: 
bhüttenbefiger aber haben oftmals fein Etabliffement in Augenſchein 
genommen, um in Begenden, mo ed an Waſſerkraft gebricht, nach 
dem Muſter feiner Echleiferei ebenfalld die Berugung der Dampf, 
kraft einzuführen. 

Zum Schluß feien noch die jeßt jo beliebten Glasbuchſtaben 
erwähnt, walde Here Heckert, nachdem er fie in London geſehen, 
zuerft in Berlin anfertigte und dadurch vervollfommnete, daß er 
die frühern Metallbuchftaben, die er nun ebenfall in das Bereich 
feiner Fabrikation zog, mit farbigem oder vergolbetem Glaſe 
belegte. Man fieht in Berlin zabllofe Firmen in ſolchen Glas— 
buchftaben ausgeführt, die nicht nur einen vorzüglicen (ffect 
machen, jondern auch allen Unbilden der Witterung mwiderftehen.] 

Die unierm Hefte beigegebene Steindrudtafel zeigt einige 
Proben der Induſtrie ded Herrn Hedert, ber wir aufrichtig auch 
für die Folge den gedeihlichſten Fortgang wünſchen. Auch von 
ſeinen übrigen Fabrikaten wird Herr Heckert gern denen, welche 
mit ihm in Verbindung treten wollen, Abbildungen zuſenden. 

K.v.?. 
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Ward nnd Burman's in Stratford-upon-Avon, War: 
widihire, patenfirte Ziegel⸗-Maſchinen. 
Mit 6 Bolzſchnitten. 


Man bat bereitä vielfach die Darjtelung ber Ziegel auf me: 
chaniſchem Wege zu Stande gebracht und kann ſich in der That nur 
wundern, daß in unferer Zeit nicht bereitd jede größere Stadt me. 
nigftens eine Mafchinen: Ziegelei bat. 

Die in der Ueberfchrift genannten Ziegelmaſchinen wurden 
auf der Auäftellung ber royal agricultural society of England in 
Ganterbury im Jahre 1860 zum erften Male öffentlich gezeigt, 
und machten mit Recht großes Auffehen, denn fie laffen in Beziehung 
auf Güte ihres Fabrikates, Keiftung, Kraftbebürfnig und Gemäd: 
lichfeit der Bedienung nichtd zu wünfchen übrig. 

Es find zwei getrennte Mafchinen: 

a) der Klumpen-fformer (. Clot former‘‘), 

b) die Ziegelpreffe, 
von benen bie erftere der letztern vorarbeitet. Beide Mafcbinen 
find, erflere mit Fig. 1 im vperfpectivifcher, lestere mit ig. 2a 
und b in geometrifcher Anficht dargeftellt. 


a) Der Klumpenformer. 


In der Anſicht Fig. I iſt der Rumpf in punftirten Linien 
angedeutet, Die Walze U vertritt einen Theil der Rüdwand des⸗ 


\ Kin. l. 


Eifenftäben gebildet, die 
mit den eifernen Geſtell⸗Rahmenſtücken A in gleicher Höhe liegen. 
In diefen Rumpf wird der Lehm oder Thon in viel trodnerem 
Zuftande eingebracht, ald er bei irgend einer andern Fiegelmafchine 


felben. Sein Boden 


ift aud einzelnen 


verbraucht werden fann. Die Mafchine empfängt ihre Triebfraft 
mittelft ber Riemenfheibe D neben dem Echmungrabe E. Amei 
Getriebe F und G auf der Vorzelegewelle C übertragen fie, mit 
Ausnahme des der Walze U zufommenden Theiled, zunächſt auf 
zwei große Stirnräder H und J, deren Achſen nur nach außen hin, 
bei K am Mafchinengeftelle B gelagert find. Jedes dieſer Räder 
trägt an einem Arme einen Kturbelzapfen Z, welcher je einer ber 
zwei horizontalen, vorn und hinten in ben Ständern Q und W 
gerade geführten Triebftangen MM eine Bor» und Rüdmärtd: 
bewegung mittheilt, indem fein Lager bei feiner Freifenden Beme: 
gung in einer in die Triebftange eingeſchaltenen Verticalführung 
X (Schleife) auf und nieder gleitet. ine eben ſolche Bewegungs: 
änderung, wenn aud im entgegengefegten Einne, ift 3. ®. an der 
befannten Garrett'ſchen Dampfpumpe angewendet. Weil die Kurs 
belzapfen zu einander unter 180 verſetzt ftehen, hat die eine Trieb- 
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ſtange ihre Normärtöbemegung in: bemielben Uugenblide beendet, 
lin weldjem die zweite Triebſtauge am weiteſten rüdwärts ſteht. 
| Beide Triebſtangen M M tragen an ihrem nad der Walze U und 
dem darüber ftehenden Rumpfe zugekehrten Ende je eine Form OO 
von ftarfem Eiſenbleche. Die Maſchine ift ſonach eine boppelt 
arbeitende. Es wird fpäter Har werden, zu welchem Zwecke 
diefe Formen in der obern Umfaffungewand Löcher und eine be: 
meglihe Rüdwand haben. Die Walze U wirb durch den über die 
Scheiben R und S gefreugten Treibriemen und burd ein Räberpaar, 
von dem in dem Bilde nur bad Rad T zu fehen ift, in langjame 
Umdrehbung verfeht. 

Es ift nur nöthig, für eine der (Formen den Hergang ihrer 
Arbeit zu fehildern, da beide diefelbe, wenn auch abmechfelnd, in 
genau gleicher Weife verrichten. 

Denft man ſich den Rumpf loder gefüllt, wie died bei halb- 
trodenem Lehme ohne beſonderes Einftampfen nicht anders fein 
fann, jo wird fi der Rehm vor der vorwärtäfchreiteuden, durch 
entfprechende Definung in der Vorberwand in den Rumpf eintre- 
tenden form fo lange zurüdziehen, bi® berfelbe an der Walze U 
Widerftand findet. Bon diefem Momente an beginnt die Füllung, 
und ift beendet, wenn die Korm bie Walze berührt. Für die Der- 
ftellung von ganz gleich dichten und gleich großen Fiegeln muf 
ſchon bier jede Form immer mit gleich viel Maſſe, alfo bei dem 
ſich gleich bleibenden Volumen immer mit gleicher Dichtigkeit ges 








füllt werben. Dies bemirfen bie in bie obere Umfaffungswand 
der Form gebohrten Köcher. Die form bat bei ihrem Einbringen 
in den Lehm immer mehr Maſſe vor fih, als zur vollftändigen 
Füllung nöthig ift. Es tritt alfo fchon vor dem Antreffen an bie 
Walze U eine gewiſſe Kompreffion ein, melde bewirkt, daß bie 
überflüffige Maffe, die eine mehr als wünſchenswerthe Dichtigfeit 
geben müßte, zu den obern Löchern beraudgetrieben wird. Die 
durch die Löcher heraudgetretene überflüffige Maſſe wirb beim Rüd. 
gange der Form von der Unterfante des Rumpfes abgeftrichen, 
und dadurch im Rumpfe zurüdbebalten. 

Nebenbei gewährt diefe Regulirung der Dichtigkeit den me- 
fentliben Nutzen einer Sicherheit für alle arbeitenden Mafchinen: 
theile, die Dadurch immer nur auf einen gewiſſen Drud in Anſpruch 
genommen werden fünnen. Dad über der Form fihtbare Blech 
verhütet, daß Lehm aus dem Rumpfe binter die Form fällt, wenn 
letztere fih der Walze U nähert. Die Walze U bat den Zwech der 
Vorderfläche ded nun geformten Klumpens durch continutrliches 
Ueberftreihen ausreichende Bindung zu geben, und fie zugleich auch 
zu glätten. Deshalb begießt man die Walze dann und mann 
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außerhalb des Rumpfes mit Wafler. — Es ift nun noch zu be: 
fchreiben, in welcher Weife, und zwar beim Rüdgange, die Füllung 
aus der Form geftoßen wird. Un lehterer ift zu diefem Zwecke feinen trodenen Sand bereit, in welchem die von dem Klumpen- 
die Rüdwand nicht feft, wohl aber an zwei Schubftangen P P, ‚former zuerft hierher gelangenden Klumpen leicht umgewälzt wer- 
welche recht® und linfs der Triebſtange MM und in derfelben Weife den, damit die Oberfläche ganz troden wird, und nicht Beranlaf- 


fönnen. Hebel K wirft mit Schubftange M auf Plattform N. 
Auf diefer Plattform hält der davor Rehende Arbeiter immer etmad 












mie diefe ges fung gibt, daß in der Form fleine Partien aus dem Ziegel an« 
geführt find. Big. 2a. kleben. Nun wird der Klumpen bei O vor die Plattform N ges 
DiefeStan- legt. Von diefem Plage auf ſchiebt ibn die Mafchine mittelft 
gen finden, ihrem, aus den ſchon befchriebenen Theilen H, J, K.M und N ber 
wenn bie stehenden Mechanismus felfttbätig im richtigen Momente auf 
Form etwa eine feftftehende Preßplatte gerade unter bie im Niebergange be» 
noch "/, ih⸗ ‚gelffene Form E. Sogleich erfolgt nun die Compreſſion ded Hlums 
res Rück. vens zu einem Ziegel nach dem Profile Fig. 3 und 4. 

ganged zu Um ficher Ziegel von vollkommen ausgeprägter Form und 
durchlaufen gleicher Dichtigkeit zu er- 

bat, cam halten, bat man aud bei Big. 4 
Führungs: ‚der Preßform eine Einricc · — ra 
länder W tung, ähnlich wie bei dem |. SL | | 
Widerftand, Klumpenformer, getroffen, — —⸗ 
Die Schub» In der untern Prefiplatte an ber Stelle der im Ziegel vertieften 
ftangen und Fläche ift nämlich (f. Fig.5) ein Y, Zoll breiter, etwa 4 Zoll lan- 
damit au 7" ger Schlitz a gelaffen. 

die MRüd: Der Klumpen enthält ſtets etwas Maffe mehr, ald zum 
wand blei. Ziegel gehört. Der Ueberfchuß quetſcht fih aus dem Schlitze und 
ben in Folge fält, vom nächſten Ziegel weiter niedergetrieben, zu Boden. Es 
deſſen ſte⸗ iſt klar, daß hierin auch eine ſehr ſchätzbate Sicherung gegen Ueber- 
ben, mwäh- anftrenuung der Maſchine liegt. zig. 5 

rend die ‚Die Form E nimmt bei ihrem — 

Form ihren Aufgange den gepreßten Ziegel mit 

Weg fort fi, ihn von dem Lehmpfropfe im 

fest. So STTUN S J TU Shlite a abreißend. Sie bat eine 

wird beri N ‚ bewegliche Dede, die mit zwei fleis 

Klumpen » B ‚nen Schubſtangen gegen das Ge— 

auf die ein⸗ ſtellquerſtück P zur rechten Zeit 





fachfte Weife auß der Form gefchoben, ohne Verletzung zu erleiden, anftößt, und dadurch arrefirt wird, 
und liegt zum Angriff bequem für die Wegnahme bereit, die fo, Indem die Form ihre Bemegung aufwärts fortfegt, wir! ber 
gleich erfolgt, um der Form Platz für den neuen Anlauf zu laffen. Ziegel ohne alle Verlegung nach unten beraußgeftoßen. Inzwi— 
Die bewegliche Rückwand wird bei der wieder beginnenden Füllung ſchen war bereits eine zweite Plattform — auf ihr ein Solzbrett: 
durch den Widerftand der Maffe leicht zurüd an ihren Platz ger chen — jelbitthätig von Q aus unter E gerüdt worden, die ben 
drängt, ift ihr alfo beim Eintritt in die Form in feiner Weife Ziegel aufnimmt, und ihn nah Q heraußführt, wo er bequem ab» 


hinderlich. zuräumen iſt. Gleichzeitig ift ein neuer Klumpen von N aus 

, "unter die Preffe geflommen, und dad Spiel der Maſchinen verläuft 

b) Die Ziegelprefie. Big. 2a und b. in der befchriebenen Weife von Neuem. Die bewegliche Dede der 

A’ A’ ift ein folide® eiferne® Geſtell. Mittelft der Riemen, Norm weicht beim Niedergange berfelben, nach Berührung des 

ſcheiben F F neben Fig. 2b. Klumpens fogleih nach oben zurüd, bi fie zur Preffung entipre, 
dem Schwungrade enden Rückhalt findet. 

G, und durd dad Die Mafchinen fönnen in einem 12ftündigen Arbeitätage be- 


quem 11—13,000 Ziegel fertigen. Sie wurben mit einer zwei 
‚Pferde ſtarken Locomobile mittelft einer Zwiſchenwelle betrieben. 

Zur unmittelbaren Bedienung gehören nur 
1 Mann zur Wartung der Locomobile und Schmieren bei der Zie⸗ 

gelmafchine, der aber die noch übrige Zeit zum Wegſchaffen 

gepreßter Ziegel verwenden kann; 
1 Dann zum Füllen ded Rumpfes des Hlumpenformers; 
3 Knaben zum Abnehmen am Hlumpenformer, und zum Aufgeben 
und Abnehmen an der Preſſe. 
| Diefen Leuten ift zwar nicht gerade Muße gelaſſen, ihre Arbeit kann 
|aber auch nicht im Entjernteften ald anftrengend bezeichnet werden. 
| Die Ziegel find von tadellos ebenfläciger und iharffantiger 
\ Form. Sie find dabei fo feit, daß fie nur beim Abnehmen von 
\der Preffe mittelft Brettchen gehalten, dann aber jogleih ohne 
Bretter S—10fah über einander geftellt werden. 

Der geringe Feuchtigkeitsgehalt trodnet an der Quft jehr 
ſchnell aus — in den warmen Zuli-Tagen der Auäftellung in Can— 
‚terburg in 4—5 Tagen. Deshalb behaupten die Erfinder, daß 
die Mafchinen den ganzen (englifhen) Winter hindurch arbeiten 
1 ‚fönnen und große Materialerfparnig beim Brennen der Ziegel er- 
Triebrollen J denf. zielen. Jede der Mafchinen koſtet ab Fabrik 75 Pfd. Sterl. 
nad Bedürfnif Bor» · 4 8. ©. Zeitſchel. 
und Rückwärtsbe⸗ BB668 — 
wegung mittheilen | 


GetriebeD wird dad 
Rad C, und damit 
bie Kurbelwelle A 
bewegt. E ift die 
unten offene Ziegel« 
form, Die in beiden 
Seiten bed Geftelled 
A’ gerade geführt, 
und von den Trieb» 
fangen BB auf. und 
niederbewegt wird. 
K tft ein um L dreh: 
barer Bebel, der bie 
mit auf Welle A 
fitende Scheibe H 
mit zwei Enden um« 
fließt, welche letz⸗ 
tere fo geformt find, 
daß zwei an H an 
gebrachte fleine 


ve — — 
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Bruchſichere Barrett'ſche Dreſchmaſchinen und Göpel. 
Mit 3 Holzſchnitten. 


Unter den verfchiedenen Gonftructionen von @öpeln und 
Dreſchmaſchinen ohne Reinigungdeinrihtung, melde zu Unfange 
des verfloffenen Jahrzehnts auftauchten, empfehlen ſich beſonders 
die von Barrett, Erall und Andrewes in Reading erfundenen durch 
ihren gedrängten Bau, bequeme Aufftellung und Bedienung und 
gute Leiftung, und fanden um biefer Vorzüge willen in Deutſch— 
land aroße Verbreitung. 

Es fand fih aber bald an ihnen ein Nachtbeil, der alle ihre 
Vorzüge in Schatten ftellte, und fie, entgegengefest zu der erften 
ſehr günftigen Aufnahme, bei den Landwirthen in üblen Ruf 
brachte. Sie erwieſen fih ald leicht zerbrechlich. 

Bei den erften deutſchen Nachahmungen trat dieſer Llebelftand 
noch greller dadurch hervor, daß die Ausführung der Mafcinen 
eine mangelhafte war. Gute Fabriken, belehrt dur viele Ver 
lufte, befleißigten fich zwar fchnell größerer Sorgfalt. Die Folge 
war aber nur eine Verminderung ber Unfälle, nicht eine gänzliche 
Vermeidung berfelben. Und doch muß befonders der Käufer 
landwirtbfchaftliber Mafchinen zuverläffige Feſtigleit vorab unbe: 
dingt beaniprucen, und erſt in zmeiter Linie fann Leichtigkeit und 
Gedrängtheit der Gonftruction Unerfennung finden. 

Es gebührt dem gräflic Einſiedel'ſchen Gifenwerf Gröditz 
(bei Großenhain in Sachen, Niederlage bei Herren Chr. Schubart 
& Heſſe in Dreäden) dad Verdienft, den Barrett’ichen Dreſchmaſchi⸗ 
nen und Göpeln die weſentliche Verbeſſerung gegeben zu haben, 
daß fie nun in Rüdfiht auf Dauerbaftigfeit feiner Maſchine der- 
felben Gattung nacfteben, und daß dabei ihre Vorzüge durch die 
vorgenommenen conftruirten Aenderungen nur gewonnen haben. 

Die Urfache der Zerbrechlichkeit der Barrett'ſchen Maſchinen 
in ibrer urfprünglichen Gonftruction war hauptfäclich in der An: 
wendung der Zahnräder zum Betriebe der Trommel in der 
Dreſchmaſchine zu ſuchen. Diefe it an und für fi ſchon eine 
unzweckmäßige, weil die Räder große Umfangögeſchwindigkeit 
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ſchmalen Tennen nad einander arbeiten zu laſſen wünſcht, iſt der 
ı Riemenbetrieb zu beengend für die Bedienung oder zu 

bei der Aufftellung, vermindert alfo weſentlich einen harakterifti, 
ſchen Borzug der Barrett'ſchen Dreſchmaſchinen. 

Das graflich Einſiedel ſche Eiſenwerl Gröditz fertigt dethalb 
die Barrettihen Dreſchmaſchinen, die man zu transportiten 
wünſcht, anftatt mit Rädern, mit Frietiondrollen. 

fig. 1 ftellt eine ſolche Mafchine dar. 





Pu Su 
m — — 


An der Trommelwelle derſelben find zwiſchen den Lagern und 


haben — dad Betriebe an der Trommel bat in 1 Minute S00 den Echmungrädern 2 fleine Frietionsrollen — an jeder Geite der 


Umdrehungen zu machen, — ſchneller Abnutzung unterliegen, und Mafchine eine — aufgeſteckt. Jede befteht aus einer qufeifernen 
ihr Seräufch aufregend auf die Pferde am Göpel wirft. Entſchie- Büchſe, auf welcher einzelne Ringe von ftarfer, dichter Pappe aufı 
den ſchädlich werden fie aber dadurch, daß fie zwiſchen Göpel getrieben und zuſammen fauber abgedreht find. Unmittelbar unter 
und Dreſchmaſchine eine unnabgiebige Kraftübertragung dieſen Fleinen Frietionörollen fihen auf der zweiten Dreſchmaſchinen 
bilden. ‚Welle 2 große qufeiferne Rolen von dem 10fachen Durdmeiie. 

Der Göpel, welcher die tbierifche Zugkraft aufzunehmen und Die Lager diefer Welle können im Mafcinengeftelle in kurzen Füb⸗ 
zu übertragen bat, ift dur dieſe oft heftigen Stößen audgefeßt, rungen aufs und nievergleiten. Im Betriebe werden fie durd je 
die ſich nach der Dreſchmaſchine fortpflanzgen und am der Trägheit | einen mit entinrecbendem Gewichte belafteten leichten fchmiebeeifer: 
der im Schwunge befindlichen Trommel ſolchen Wibderftand finden, nen Hebel aufmärtö gebrüdt. Dadurch wird zugleich ein immer 
daß fie in ihrer fofortigen Rückwirkung dem leichtgefertigten Räder: gleich ftarfer Drud der untern Frietionsrollen gegen die obert, 


werfe im Goͤpel verderblich werden. 

Das Einlegen an der Dreſchmaſchine ift auch oft in ungeübten 
Händen. Dabei fommt es vor, daß die Machine nach furzem 
Reergange auf einmal überladen wird, fchlimmer Fahrläffigfeiten 
gar nicht zu gedenken. Der plösliche Widerſtand muß fi allen 
Rädern mitrheilen, und nimmt deren Feſtigkeit um fo mehr in 
Anſpruch, ala durch ihn auch die Thiere an den Gövel gleichzeitig 
zu fräftigerem Anziehen angeregt werben. 

In Vorftehendem ift es begründet, daf man überhaupt für 
die letzte Kraftübertragung auf den Trommeln der Dreſchmaſchinen 
mehr und mehr die Treibriemen den Zahnrädern vorzieht. Die 
Riemen vermindern durch ihre Elafticität die wechjelfeitigen ſchäd⸗ 
lihen Einwirfungen zwifchen Göpel und Dreſchmaſchine. Bei ge 
fährlihen Hemmungen gleiten fie auf den Scheiben oder laufen ab, 


und die Trandmiffion zwiſchen Motor und Urbeitämafhine wird 


zur Sicherheit beider unterbrochen, 

In England fertigen deshalb die Herren Williamfon Bro: 
therö in Kendal die Barrettiihe Dreſchmaſchine mit Riemen- 
betrieb. 

An Deutihland, mo man das Wetreide in den Scheunen 
auszudreſchen pflegt, ift diefe Art und Weife des Betriebes für 
bleibende Aufftellungen der Dreſchmaſchinen entichieden ala 
das Befte zu empfehlen und ſchon viel im Gebrauche. Wo man 
aber zur Vermeidung weiten Transporteö des Getreides nah, und 
des Strohes von der Dreihmafchine diefe auf mehren, meiften® 


‚und zwifcen ben ſich berübrenden Rollenoberflächen ausöreichende 
Reibung erzeugt, um bie zur Bewegung der Dreſchtrommel nöthige 
Kraft zu übertragen. 

Da die Reibung, proportional einem conftanten Drude, aus 
conftant bleibt, alfo immer nur ein gewiſſes Maß von Arbeit zu 
leiften im Stande ift, verhindern die Frictionsrollen über: 

'mäßiged Einlegen von Getreide; denn der bamit beichäftigtt 
\ Urbeiter bemerft in ſolchem Falle fofort eine Abnahme an der 
Geſchwindigkeit der Drefchtrommel, und vermeidet in ber folgt 
den damit verfnüpften Aufenthalt möglichit, denn er muß vor im 
Wiederbeginne feiner Arbeit die Trommel wieder zu fräftigen 
Schmwunge fommen laffen. Somie die Drefhtrommel dur Ueber 
anftrengung aufgehalten wird, gleiten die Frietionsrollen auf ein, 
ander, und dadurd ift jede ſchädliche Rücwirkung aufden 
Söpel vermieden, 

Ziehen die Pferde am Göpel zu Zeiten übermäßig an, lo 
‚wird biefer zeitweilige Ueberſchuß an Kraft nicht wie bei Rährr 
\plöglic der Dreichtrommel mitgetheilt, ſondern die Frietionstoller 
gleiten fo lange auf einander, bi ihre Reibung der zu übertragen 
den Kraft ausreichenden Widerſtand gewähren fann. 

Der Göpel ift daburd vor Brüchen geſichert, dent 
diefe fönnen nur dann eintreten, wenn übermäßige Kraft gleid 
ftarten Widerftand findet. Die Frietionsrollen reguliren immer 
Kraft und Miderftand auf ein in Rückſicht auf die gute Leiftung 
der Dreſchmaſchine und auf die Feſtigkeit des Göpels zuläffiget 
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Maß. Dabei leiften fie ihre Arbeit gerã uſchlo d. Welde große Ueber ein neues Verfahren in der Zurichtnug bes Rebers 
Annehmlichkeit im Bergleihe au Rädern an Dreihmafhinen! — für Handjhuhmacer und andere Gewerbe. 
Ferner gewähren die fFrictiondrollen den aroßen Bortheil einer | ö 2 ’ ; 
Momentan: YAusrüdung. in einziger Griff — und die Yon Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz in Paris. 
unter fi verbundenen Enden ihrer Belaftungähebel find ausge Mit 4 Helyihnitt. 

hoben, damit beide Frietionsrollen von einander gehalten, alfo ift | 

die Verbindung zwiſchen Dreſchtrommel und Goͤpel vollftändig | Jedem Fachmanne ift ed befannt, daß bei der Bereitung und 
unterbroden. Das ift von großem Nusen, wenn die Pierde | Zurichtung des Ziegen-,, Lamm» und Schafleber# für Handſchuh 
durch irgend eine Veranlaſſung unrubig werden. Genft man die, macher, Buchbinder, Vortefeuilles, Ledergalanteriewaren » Arbeiter 
Hebel, fo richtet ſich der Betrieb allmälig wieder ein, \2c. dad fogenannte Falzen, Ausſchlichten oder Dolliren, d. h. dad 

Endlich geftatten die Frictiondrollen noch die Anbringung von | Entfernen der rauhen überfläffigen Faſern, Mnötchen und Schorfen 
leisten Shwungräbern an ber Dreic- ER 
trommel, die Hleinern Maſchinen zur Aus Big. 2. 
gleibung gewöhnlichſter Unregelmäßigkeiten 
der AZugfraft oder des Einlegen durdaud 
nötbig find, befonberd zur Verarbeitung 
ftarfer Früchte. Der geringe Mebrbedarf 
an Zugkraft wegen der Schwungräbder wird 
reichlich aufgemogen durch eine viel energi- 
here Arbeit der Mafchine. 

Dian wünſcht aber auch Barrett'ſche 
Göpel, und vorzugsweiſe find die für vier 
Pferde außer zum Betriebe von Drei: 
mafchinen noch anderd verwendbar, bean. 
fprucht alfo damit, daß fie fhon an und 
für fich ohne alle Rüdfiht auf die Beſchaf- 
fenbeit der zu treibenden Arbeitämaſchine 
oder Transmiſſion bruchſicher ſeien. — 
Müßte dieſer Bedingung auf dem gemöhn: 
lichen Wege entiprocen werden, d. b. müßten 
alle Theile des Göpels eine dem Marimum 
der zu übertragenden Arbeitöleiſtung ent: 
forecbende Stärke haben, fo würde eine ſolche 
Maſchine fehr plump und tbeuer werten, 
denn bei Pferden kann mit plötlichem heftigem Anrufen die Zugs| ber Trleifchfeite, um dem gegerbten elle nicht nur eine durchaus 
fraft dad gemöhnliche mittlere Maß jehr bedeutend überfteigen. gleihmäßige Dicke, fondern auch die für die verſchiedenen Artikel 

Bei den Gröbiger vierpferbigen Goͤpeln if vollfommene| erforderliche Geſchmeidigkeit zu geben, eine der wichtigſten, aber auch 
Bruchficherheit einerfeit® und Leichtigkeit der Gonftruction ander, ſchwierigſten Operationen bilder. * 
ſeits durch die ſinnreidde Einrichtung fogenannter Brucftifte Die in Rede ftehende Arbeit wird bisher mit verfchieden ges 








erzielt. formten, fcharf geſchliffenen Meſſern, den ſogenannten Dollir» 
Der Deckel dieſes Goͤrels beſteht. RAin. 3 \Meffern, verrichtet, indem man das zu bearbeitende Fell auf 


wie aus Fig. 2 und erfichtlich ift, in ‚einem glatten, feften und völlig ebenen Steine, am beiten einer 
der Dauptfache aud 2 Theilen, dem : ) |polirten Marmorplatte, audfpannt und jede unebene, rauhe und 
obern und dem untern Dedel, von vorftehende Stelle der Haut durch das möglichft flach aufgelegte, 
denen ber erſtere um letzteren drehbar in etwa bogenförmiger Bewegung über die rauhe Fläche geführte 
ift. Um obern Dedel b wirft die Mefjer abgleichet. i x 
Zugkraft mittelft der 4 hölzernen Zug« * Es iſt begreiflich daß dieſe Arbeit eine große Uebung, eine 
arme e. Im untern Dedel c find nicht geringe manuelle Fertigkeit und eine ununterbrochene Auf: 
die 3 Stirnrädar h gelagert, welchen merffamfeit von Seiten des Arbeiterd erforbert, Auch geſchieht es 
zuerft die Fortleitung der Zugkraft obliegt. nicht felten,, daß ſelbſt der geſchickteſte Arbeiter bei aller Vorſicht 
Beide Theile des Dedeld find an gegenüberliegenden Stellen mit dem fehr ſcharfen Dollirmeffer ausgleitet oder zu tief einfchnei- 
durch zwei kleine Stifte z von weichem Eiſen zufammengekuppelt. det und ausſchärft, dadurch das Fell befchädigt und fomit leteres, 
Die Stärke biefer zwei Stifte — der Bruchſtifte — ift durd | wenn aud nicht ganz unbrauchbar macht, fo doch mefentlich ent» 
gründliche Verſuche ermittelt und fo feftgeitellt worden, daß fie mertbet. ’ F 
auf bie innern Göpeltbeile nur fo viel Drud übertragen Diefer Umftand, vereint mit den vielfältigen Klagen ber 
fönnen, ald der höchſten ftätigen Leiftung von 4 Pferden franzöfifcen Dandichubfabrifanten über den immer mehr und mehr 
entjpricht, für welche alle Räder und Wellen auönehmend ftarf füblbar hervortretenden Mangel an tücbtigen Arbeitern, über die 
find. Bei plöglihem heftigften Anruden der Thiere werden die dadurch ftetig fteigenden und mit den Reiftungen In feinem Berhält, 
Bruchſtifte abgefhnitten, der obere Dedfel dreht ſich allein und niß ſtehenden Lohnforderungen derfelben, fowie über die daraus 
leer um den untern, und jebe Kraftübertragung auf die innern telultirende, den Geſchaftegang vielfeitig und empfindlich ftörende 
Goͤpeltheile ift fofort unterbrohen. Damit der Abjchnitt der Bruch· Abhängigkeit der Arbeitgeber von den Launen der Arbeitänehmer, 
fifte immer präcid erfolgen fann, find um biefelben ftählerne Ringe | haben den ald Autorität im Fache der Spinnerei in den weiteften 
eingelegt. Die zerfenittenen Stifte können fehnell entfernt und Kreiſen rübmlichſt befannten Profeffor am hiefigen Conservatoire 
neue an ihre Stelle gebracht werben, fo daß der Betrieb nur furzen des arts et mötiers. Deren Alcan, zu ber Idee geführt, ob es 
Aufihub erleidet. Diefe verbefferten Barrett'ſchen Dreſchmaſchinen nicht möglich wäre, die biäherige Arbeitsmethode zu umgehen und 
und Göpel haben fich feit 7 Jahren in zahlreichen Eremplaren das Dolliten des Handſchuhleders auf mechaniſchem Wege durch 
beſtens bewährt. Mebenbei verdienen fie au darum Beachtung, Mafcinen zu bemerfftelligen. 
weil im Bereiche des landwirthſchaftl. Mafcbinenbaues deutſche Nachdem Prof. Alcan zunäcft verſucht hatte, das Princip, 
Verbefferungen engl. Gonftructionen noch etwas Seltenes find. melched den in Baummoll. und Schafmoll-Manufacturen benutzten 
— Gylinder » Scheermaichinen von Lewis und Davis zu Grunde 
liegt, auf die Zurichtung ded Handſchuhleders zu übertragen, ges 
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Tangte er im Laufe feiner unermübdet forıgefesten Forſchungen zu 
der Ueberzeugung. daß das gejuchte Ziel mit Sicherheit und Bor, 
theil nur durch eine Urt Abreiben oder Abfchleifen der Felle ſich 
erreichen läßt. 

Wie es oft im gewerblichen Leben zu geſchehen pflegt, daß 
eine und biefelbe Idee gleichzeitig von mehren Seiten aufgegriffen 
und verfolgt wird, fo trat auch hier der Fall ein, daf ein Parifer 
Leder» Uppreteur, Herr Ebouillou, mit derfelben Aufgabe fih 
befhäftigend, zu den ganz gleichen Refultaten, wie Prof. Alcan, 
gelangte. 

Beide Herren haben diefem nad, in Folge eined gemeinſchaft⸗ 
lien Uebereinfommend, die Früchte ihres Strebend vereinigt, 
unter Einem ihre beiderjeitig genommenen Erfindungs- Patente fu- 
fionirt und nunmehr die Induftrie mit einer neuen Urbeitämethode 
bereichert, die ebenfo finnreich alö einfach genannt werden muß. 

Die nachſtehende Skizze macht die Einrichtung und Benäsung 
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feften Maffen nicht nur bedeutend billiger it, fondern der fahr, 
kant ed auch vollfommen in feiner Macht hat. eine gleichiörmige 
Structur und Härte und, je nah Bedürfniß, ein gröberes eder 
feinered Korn zu gewinnen. 

Die Herren Alcan und Chouillou erzeugen ihre Walzen dem. 
nach auf die jedem Techniker bekannte Weife durch innige Vermen, 
gung von Raolin (Porzellanerde) mit Feldſpath, Quarz, geſtoße 
nem Glas, Bimöftein und Porzellantbon, dann etwas Eifenorer 
und leichte® Brennen der aus diefem Gemenge geformten Cylinder 
im Töpfer oder Steingutofen. 

Die Vortheile der neuen Dollir-Metbode beftehen in ver Er. 
zielung einer billigern Arbeit, deren Ziffer nad der verichiebenen 
Döhe des Arbeitdlohnes und den Koften der bewegenden Kraft 
mwechlelt, vorzugsmeife aber in der Gewinnung eines beifern, ftet# 
fhnittfreien und gleihförmigen Producted, indem mande felk 
mehr geihont, andere durch die ermöglichte Darftellung einer grä, 


bes Apparates anfchaulic. a ift ein rauber, an feinen beiden Enden ; bern Feinheit einen höhern Werth erlangen. Endlich werden bir, 
koniſch zulaufender und abgeplatteter Stein⸗Cylinder, welcher auf | felbft dem geübteften und gefchicteften Urbeiter bei der gegenmär. 
eine fchmiebeeiferne Are b aufgeichoben ift und in rotirende Bewe, | tigen Zurihtung mit dem Dollir-Meſſer und nicht felten begegnen. 


gung gefest wird. Die Are b ruht auf gufeifernen Stänbern c, 
welche mittelft ftarfer Schrauben d auf dem Fußboden befeftigt 
find. 


verbunden, welche gleichzeitig zur Stütze und Befefligung einer 
fenfrecht vor dem Eylinder in die Höhe fteigenden Solztafel, eined 
fogenannten „Bruftbretted” wie bei Drebbänfen, dienen. g ift die 
Treibrole mit dem Treibriemen, h Schmierbüchfen der Achſen- 
lager. 


\ 


— 





Der Arbeiter legt nun das zu dollirende Leder“) über den 


Golinder a, indem er gleichzeitig ein Ende des Felles mit dem Leib 
gegen das Brett e drückt und auf diefe Weife einflemmt und feft: 
hält. Nachdem er das Fell über den rotirenden Cylinder mit ber 
linten Hand glatt audgebreitet bat, drückt und ftreicht er gleichzei— 
tig mit der rechten Hand über diejenigen Stellen des Felles, welche 
dünner gemacht werden follen. Die raube förnige Fläche des Ey, 
linders reibt und fchleift nun durd die ſchnelle Rotation die aus⸗ 
zufchärfenden Stellen des Leders in dem Mae mehr oder weniger 
ab, ald der Urbeiter mit der rechten Hand einen größern oder 
geringern Drud auf das fell ausübt. 

Den weſentlichſten Theil ded neuen Verfahrens bildet bie 
Maffe, aus welcher der abreibende und abfchleifende Eylinder ge 
formt wird, Die Herren Ulcan und Chouillou hatten zuerft 
Walzen aud möglichft bomogenen natürlichen Gefteinen, wie Kalf 
und thbonfreier Sandftein, Porpbur, Quarz, Granit, fchladiger 
Bafalt u. ſ. w. mit entiprechend geichärfter, d. h. abgemeißelter 
Oberfläche verfucht, im Verfolge ihrer Arbeiten aber gefunden, daß 
fünftlihe, d. h. aus Mineralien mit Zerftörung ihrer natürlichen 
Eobäftonsverhältniffe bereitete, und mit andern Subitanzen ge 
milchte Maſſen, aus dem Grunde weit beifere Dienite leiften , weil 
die Herſtellung der auf fünftlichem Wege nahgeahmten natürlichen 





*) Das Fell wird, wm ee geſchmeidig zu erbalten, früber in große 
KAuien eingelegt, melde mit amgeleuchteten Saägeſpänen gefüllt find 
Dieſes Verfahren iſt weit zwedfmaniger, ald Das für jegt gebräuchliche 
Ginjcrlagen der Felle im naſſe Tücher. er Verf. 


Diefe Ständer find durch fehmiebeeiferne Querſchienen ff 


‚den Beihädigungen und Entwerthungen des Felles durch Schnitt 
‚und Köcher gänzlich vermieden. 

Die neue Arbeitsmethode ift ferner leicht zu erlernen und jeder 
im Falzen, Ausſchlichten und Dolliven des Leders ganz unerfab, 
rene Ürbeiter ann fich diefelbe in vierzehn Tagen vollkommen an 
eignen, während das gegenwärtige Verfahren eine lange Lehrzeit 
‚bedingt und die Zahl tüchtiger und gewandter Arbeiter demunge 
achtet eine ſehr bejchränfte bleibt. 

Hier in Barid werden zum Dolliren ded Handſchuhbleder 
nach dem Alcan und Chouillou'ſchen Syſteme ausſchließend ner 
Mädchen und Frauen verwendet, und daſſelbe hat ſich aus dielem 
Grunde au im überrafhend furzer Zeit in den vorzüglichſten 
Handſchuhfabrilen der franzöfifchen Hauptftadt Bahn gebroden. 

Es find nämlich gegenwärtig in den Etabliffements ber 
Herren 


Alexandre, 75 rue Rochechouart 

Ernest Comp&re et Dufort (Marque: 
‚Bajou) 41 rue St. Louis, Grenelle 

Ph, Courvoisier, 5 rue de Valence St. 
Marcel 

Emile Bertin, 
d’Antin 

Progean, 48 rue de Bondy 
mit bewährtem Erfolge in Anwendung. *) 

Eine große Zahl anderer Parifer Fabrikanten hätten dat 
neue Softem ebenfalld bereitö aboptirt, wenn nicht der Mar 
gel an nicht beizuftelender bewegender Kraft dieſer Abſiet 
bisher bindernd entgegen geftanden wäre. Doc wird durs 
die in den Parifer Gewerben immer mehr Wurzeln 
faffendbe Lenoir'ſche Gasmaſchine diefed HGemmniß bal— 
digſt gehoben ſein. 

Inzwiſchen laſſen viele Handſchuhfabrikanten ihre Felle in 
dem, 298 Quai Jemappes befindlichen Atelier der Herren Chouil 
lou & Jaeger (Profeſſor Alcan hat kürzlich feinen Anthei 
an der Erfindung an den Ebengenannten abgetreten) dolliren, mo 
vier Mafhinen (Walzen) ftetig im Gange find, um die Vortheile 
des neuen Syſtemes denjenigen Fabrikanten, welche daſſelbt j# 
aboptiren Willens fein follten, erläutern und darlegen zu fünzen. 

Außer den Borgenannten bat auch der Reberappreteur dert 
'Brucelin in ber unmittelbaren Umgebung von Paris, it 
\Gentilly (im Departement de la Seine, Arrondissement de 
‚Sceaux) 14 rue de la Glaciere, 12 Walzen im Betriebe, auf 
welchen ſchwerere Felle, namentlih in Sumach gegerbte Ziegen 
‚und Schaffelle, Saffiane (moroquin), dann Hammel- und Kalb 
| ſelle in Lohe für verfchiedene derlei Leder verarbeifende 
gefalzt oder gefchlichtet werden. Zu diefen ſchwereren Fellen wer 
‚den Gplinder von gröberem Korn bei größerer Rotirungsgeſchwin 
digkeit verwendet. 


bezichungameiie Wale 
18 Maſchinen 


= 


40 rue de la Chaussee 


2 — 
2 


*) Ich babe ven Firmen abnchtlich Die Adreſſen beigefügt, weil die 
genannten Fabrikauten Ad bereit erklärt haben, bei allfaligen Auftaack 
Deuticher Fachgenoſſen gern weitere Auskunft geben zu wollen. D.E. 
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Enbli find nob in Grenoble im Departement de ’Jfere auf dem alten Wege mit Bimsſtein poncirten Reber ift fo augen» 
und in Millau im Departement d'Aveyron, nad Paris den ber fällig, daf fein jFabrifant mehr dem letztern betreten wird. Auch 
deutendften Orten Frankreichs für die Handſchuhfabrikation — laſſen viele Parifer Fabrikanten ihr bereitd ganz fertiges Wald: 
in Grenoble werden allein jährlih 124 Millionen rohe Ziel: lever nohmald in dem Utelier der Herren Chouillou& Jaeger 
felle zu Handſchuhleder verarbeitet — eigene Atelierd zum Dolliren ponciren, worauf die Felle einen höheren Werth erlangen. Die 
des Handſchuhleders nad dem Syfteme Alcan's und Chouillou’s | Erfinder nennen ihre Walgen-Borrichtungen daher auch mit vollem 


eingerichtet worden, melde binnen Kurzem noch weiterer Ausdeh⸗ 
nung zugeführt werben follen, 


Was nun die Koften der neuen Urbeitäömethobe betrifft, fo 


ftellen fich diefe pr. Walze in Paris wie folgt: 
Ein Stein.Gylinder 1 fir. — Ct. pr. Tag. 
Dampffraft ls — » ı 5 
Arbeitslohn 2:50. . 
4 france 50 Gent. 
Da nun ein Mädchen mit einer Mafchine (einem Cylinder) 
pr. Tag, von zwölf ÜUrbeitäftunden 
7 und 8 Dutzend Ziegenfelle für Herren-Handfchube 
12 . 14 , . Damen ⸗Handſchuhe 


Rechte: 


„Machines à doller, drayer et poncer les peaux et 
euirs,‘* 


— — — 


Die Stahljederfabrit 
ber Herren Heintze & Blanderg in Berlin. 
Mit 4 Holzihnitten. 
Berlin, ehemals faft nur befannt ala Hof: und Refidenzitabt, 
bat fih in den lehten 25 Jahren zur bedeutendften Fabrikſtadt 


Deutfhlandd emporgefbmungen. Die Mafchinenfabrifen von 
Borfig, Egeld, Hoppe, Pflug ꝛc. geniefen einen europäifchen 


je nah Größe und Stärke der elle, dollirt. ein geübter Arbeiter Ruf; die Kupfer: und Dieffingmerfe, die Drudereien und Färbe- 
bei ber biäherigen Verfahrungsweife mit dem Dollir-Meffer 70 reien, ſowie zahlreiche andere Fabriken in den verfchiedenften Sins 
Gent. pr. Dusend Fiegenfelle für Damenhandfhube und 85 Cent. duftriegweigen bürfen fühn den größten und berübmteften der 
pr. Dutzend Felle für Männer-Hanbjhube an Arbeitälohn erhält, Erde, felbft England nicht audgenommen, zur Seite geftellt 
und mur beſonders fleißige und geübte, daher fehr wenige Urbeiter merben. 
in der Productiondmenge den obigen Biffern fi näbern, fo iſt Unter allen den verschiedenen Werfftätten friebliher Betrieb: 
e8 begreiflih, baf bad neue Syftem immer größere Verbreitung ſamkeit, welche wir in Berlin vereinigt finden, möchte jeboch wohl 
findet. faum eine mehr geeignet erfcbeinen, ein allgemeined Intereſſe in 
Für dad Dolliren von befonders ftarfen und großen Lamm: Unfpruch zu nehmen, ald die Stablfeverfabrif der Herren Heintze 
felen wird 1 Fr. 50 Et. pr. Dusend bezahlt, und ein Mädchen & Blanders; nicht nur weil die Fabrikation von Metalljchreib- 
kann bei dem neuen Syſtem 6 Dutzend pr. Tag ausfchlichten. federn ein in unferm Waterlande noch neuer und bis jest nur durch 
Die fünftliche Stein. Maſſe aus welcher die Eylinder geformt die erwähnte Fabrif, ald ber einzigen ihrer Gattung in Deutſch- 
werden, reibt fich bei ber Arbeit nah und nach ab, und bie Ers land, vertretener Erwerbszweig ift, fonbern auch wegen der großen 
fabhrungen, welche in den Parifer Fabriken in den letztverfloſſenen Zahl von Manipulationen und verſchiedenen Proceſſe, melde 
zwölf Monaten, während welchen das neue Syftem in Anwendung man bier ein Stüf Stahl durdlaufen fieht, ehe es zu jenem bieg- 
ſteht. gemacht worden find, lehren, daß ein Gylinder bei täglicher ſamen Werkzeuge wird, welches beſtimmt war, den Federkiel zu 


zwölfftündiger Arbeit ſechs Monate benugt werben kann, und fos 
mit alle halbe Jahre durch einen neuen erfeht werden muß. 

Die Herren Chouillou & Jaeger haben den Anfbaffungs- 
Preis für Frankteich auf 300 Fr. pr. Cylinder und pr. Jahr ge 
ftellt, wofür fie zwei Cylinder liefern. 

Aus dieſem Preife erflärt fih in der obenftebenden Koſten⸗ 
berechnung die Annahme von 1 jr. pr. Tag. 

Die dreirgußeiiernen Ständer für zwei Cylinder foften hier, 
Paris, mit Querſchienen, Schrauben u. |. w. 350 Fr. in Brüffel 
nur 275 Fr. und fünnen nah Plan von jedem Mechaniker aufge 
ftellt werben. 

Jeder Enlinder wiegt 60 und 65 Kilogrammes, und macht 
je nach Bedarf d. i. je nad der Qualität des gu dollirenden Lederd 
300 und 400 Umdrehungen pr. Minute. Der Betrieb erfordert 
ungefähr Pferdekraft pr. Cylinder. 

Die Herren Chouillou & Jaeger haben biöher außer in 
Frankreich bereit nach Belgien und England Apparate abgeliefert; 
nah Deutihland wurden noch feine geſendet, doc find bie eben 
genannten gerne bereit, zu dem Preife von 240 Fr. pr. Eylinder 
und pr. Fahr oder zu 120 fr. für eine einzelne Walze frei ab 
Par is am deutſche Induſtrielle abzugeben. 

Auch find fie erbötig, Muſterfelle zu bearbeiten, im Kalle man 
mwünfchen follte, ben Gffect ihres Verfahrens auf irgend einer ſpe⸗ 
eiellen Sorte von Fellen zu erfehen. Alle diesfälligen Briefe 
wären an bad Parijer Eomptoir der Herren Chouillou & Ja 
ger, 17 rue de la grange Bateliere zu richten. 


Schließlich fei noch bemerft, daß das biäherige Ponciren des 


Leders d. b. das Abreiben der Felle mit Bimftein, um denfelben 
eine egale, dehnbare, milde und fonft anzufühlende Oberfläche zu 
geben, wie dies bei allen ſamiſchgaren Fellen, Eaftor, Waſchleder, 
Wild: Büffel, Rennthier und Rehleder fo wie bei dem fogenannten 
dänifchen (mit Weidenrinde bereiteten lohgaren Leder) dann dem 


fogenannten ſchwediſchen Reber, d. h. mweißgegerbten Ziegen und 


Rammfellen zu Handſchuhen, wobei die Fleiſchſeite nah Außen ge 
tragen wird, Statt findet, durch vorftehend gejchilderte® neue Ber, 
fahren mit befonderm Vortheile bemwerfftelligt wird. 

Der Unterfchied zwifchen einem auf der Walze und einem 


verdrängen und und ald williged Werkzeug zur Aufzeichnung unferer 
Gedanken, unferer Wünſche und Neigungen zu dienen, 

Wenn der freundliche Lefer und auf unferer Wanderung bes 
gleiten will, fo werben wir bie jFortfchritte vom rohen Material 
an bid zur Vollendung der Feder verfolgen und ihm fo ein Bild 
von den höchft intereffanten Operationen entwerfen. 

Der erfte Proceß ift dad Walzen des Stahld. Letzteres, vom 
beften ſchwediſchen Eifen angefertigt, ift von auferordentlicher 
Härte und Zähigleit. Es bifteht vor dem Walzen aus großen 
Tafeln von etwa 5 Fuß Länge und 1'/, Fuß Breite, melde in 
Streifen von 2 bis 41, Zoll Breite gefchnitten werden. Diefe 
Streifen werden in Eifenkaſten verpadt und in einem Steinofen, 
Muffel genannt, auf 12 Stunden einer bebeutenben Hitze audges 
jest. Man nennt dieſes Verfahren „Einfehen* und bezweckt das 
mit, dad Stahl meicher und biegjamer zu machen. Nachdem die 
Eifenfaften almälig wieder erfaltet, werden fie herausgenommen 
und bie Stahlftreifen von dem anhaftenden Shmus und Orudul 
gereinigt. Sie find nun zum Walzen vorbereitet. Die Walzwerke 
haben jchmale, aber dicke Nollen, welche febr feft zufammenge+ 
fpannt werden und zu ihrer Bewegung einen großen Aufwanb von 
Dampftraft erfordern. Der angewandte Drud ift fo ſtark, baf 
das Stahl, nachdem es verfchiedene Walzen durchlaufen, von ber 
Dide eined Meſſerrückens bis zur Dünne von Papier berunterge: 
bracht iſt. Nachdem die Streifen die erforberlihe Stärke erhalten, 
fommen fie in den Schneidefaal, wo bie Feder zuerft beginnt, eine 
Geſtalt zu geminnen. In diefem Saal figen Reiben von Mädchen 
an langen Zifhen und fchneiden mit Hilfe von Handpreſſen bie 
zukünftige Feder aus dem Stahlſtreifen. Es geſchieht dies mit 
großer Schnelligkeit, indem eine gute Arbeiterin über 200 Gros 
oder 30,000 Etüd pro Tag von 10 Arbeitöftunden außfchneidet. 
Aus der Breite eined jeden Stahlftreifend werben zwei Federn 
geſchlagen und werben biefelben, Spige an Spitze, fo ineinander 
geihnitten, daß dad möglichit niebrigfte Maß von Abfall bleibt. 

Hiernach fommen die flachen Plättchen zum Lochen, welches 
ebenfalld mit Hilfe der Schraubenpreſſen gefchieht und dad Aus— 
‚ fehneiden der fleinen Löcher und Geiteneinichnitte zum Zweck hat. 
Nachdem fie gelobt, fommen bie Federn in den Stempelfaal, wo 
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fie die nöthigen Marken und Nummern, meift auch die Firma der | Weräufh. Während diefer Zeit ift das Stahl nicht ſeht hart, fo daß 
Fabrit empfangen. Das Stempeln geſchieht auf Fallwerken, es die Cinſchnitte und Stempel willig annimmt. Es muß inbepuch 
Fa. 1. meicher gemacht werben, dus 
mit e® gleich Blei ih in 
jede Form biegen läßt, ohne 
zurüdgufpringen; d.h. 
muß ihm jede lafkichrätanf 
eine Zeit fang entzogen wer) 
den. Died geichieht In ci, 
nem beißen Ofen, in melden 
die Plättchen, Tuftdict in 
Eifenkaften verpadt, auf 
eine Nacht eingeſetzt werden. 
Dierburch werben fie unge 
mein biegſam und weit 
Sie fommen nun inte 
Biegeiaal, wo die noch fl: 
hen Federn im ein con, 
ves Werkzeug gelegt um 
durch einen converen Stem 
pel vermirteld einer Maſcha 
in die halbrunde Form Han 
Weber gebracht werben. 
Bon der Bollfommm 
beit der Spalte hängt bi 
Güte der Feder ab, Din 
jenigen, ——— 
entfinnen, wit ſ 
ift, volfommene Spalte 
einen Federkiel zu maden, 
werden einjeben, mie wid 
= weniger leicht es bei ein 
Das Balzen des Stable zu den Stabliedern, metalln. Subftang fein meh 
melde mit einem fehweren Hammer verſehen find, und da eine einen genauen Spalt zu empfangen. e 
ziemliche Unzahl von Mädchen beftändig damit befchäftigt ift, dieſe Der erſte vorbereitende Proceh nad dem Biegen ift nun dad 
DR Härten. Die federn mın 
Rig. 2 den in Meine eiferne Kaſten 
aeibüttet und bid zur Weit: 
glübbige im eines Mufd 
erwärmt, Dann merben fit 
in große Tonnen Thran ge 
ſchuttet, wodurch fie eine Io 
große Härte bekommen, dif 
fie wie Glas fpringen, meer 
man fie zwifchen den Fin 
gern drüde. Nachden fit 
von dem anhaftenden Zhras 
gereinigt find; merben fit 
getempert oder wieder auf 
den Grad von @laftichtätie 
rüdgebracht, den fienonmis 
an behalten follen, X 
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Federn find nun 
& und mit Oxydul üb 
weshalb fie, um 
su werden, in gr 
Trommeln ; "bie : 
mit etwa 21, Sole 
Stiften verfehen ft 
tban werben. 
Diefe Trommeln ik 


— — —— —— * horizontal auf 

Dad Tempern und Broneiren der Stablietern. welche, durch Dampffraft 

Hämmer vermitteld des Fußes zu heben und dann wieder auf die | trieben, ſich langſam drehen, modurd dann die Federn, denen man 
Weder fallen zu laffen, fo verurfachen fie ein ohrenbetäubenbes | no andere reibende Subftanzen beigemengt, fich aneinander und 
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gegenfeitig blank feuern. Bon biefem Scheuerproceh kommen fie 
in den Schleiffaal. Hier bietet fih und ebenfalla eine lebhafte 
Seene dar. Die große Zahl befhäftigter Mädchen, die anfchei- 
nende Verwirrung ber Mafchinen und die geſchäftige Regelmäßig. 
feit, mit der bie Arbeit vollaogen wird, nehmen dad Intereſſe bed 
Beſchauera in hohem Grade in Anſpruch. Wenn der Leſer, bevor 
er feine Stahlfeber gebraucht, fie auf der Rückſeite unterſucht, fo 
wird er gewahren, daß fie oberhalb ber Spitze geichliffen ift, und 
zwar wird man einige Sorten in einer, andere nach zwei Richtun- 
gen hin abgefchliffen finden. Wir erwähnten vorhin der Schmie- 
tigfeiten, die ed verurfacht, eine gute Epalte zu machen. Das 
Schleifen nun hat denfelben Zweck, den dad Abſchaben der Bänfes 
feber auf ber Rückſeite oberhalb der Spitze hatte; denn da eö einen 
gewiſſen Theil des Metalld um etwas dünner und biegfamer macht, 


fo wird die Epige, in welcher fich der Spalt befindet, elaftifch und. 


zart und bildet fo eine gute Feder. Die Federn werden theild mit 
der Hand, theild mit einer Fleinen Zange auf eine ſich mit großer 
Gefhwindigfeit drehende Schmirgeliheibe gehalten und fo ge 
ſchliffen. 


Die Federn gelangen hierauf in den Spalteſaal, welcher eben» 


falld, wie die andern Räume, mit geſchäftig und ſchweigend arbei« 
tenden Mädchen und fFrauen angefüllt ift. Dad einzige Geräuſch, 
welches man hier hört, ift ber leife Schlag de Werkzeugd, womit 
der Spalt gemacht wird. Die Arbeit felbft ift, wenn fie auch 
große Genauigkeit verlangt, dennoch jehr leicht, indem man bie 
Feder einfach an bie hierzu beftimmte Stelle einer Preffe legt, wo 
fie vermitteld einer Handhabe, melde ein ſcharfes Inftrument ab« 


wärt® brüdt, genau und fiber gefpalten wird. Die beiden Meffer, 


die den Spalt fehneiden, mirfen nach demjelben Princip, mie die 


Schere, und es find die angebrachten Vorrichtungen der Urt, daß 
die Federn ſtets genau auf derjelben Stelle getroffen werden. Um 


der Gleichförmigkeit und der guten Eigenſchaften ber Federn ver: 
fihert zu fein, werden fie demnächſt alle in einem andern Raume 
nachgefehen und controlirt. Jede Feder wird mit der Spite auf 
ein Fleined Stück Elfenbein gebrüdt und fo die Güte ermittelt. 
Die fehlerhaften werden auögemerzt und vermitteld feuer mieber 
in Rohmaterial verwandelt, während die guten noch zum Poliren 
und zum leßten Schliff gelangen. Letzteres geſchieht, mie das 
Scheuern, in Trommeln, in welche nebft den Federn zugleich Cäge: 
fpäne fommen, 
Bewegung der Trommeln gegenfeitig mit dem Sägemehl reiben 
und feheuern, werden fie ſchoͤn blanf und erhalten zugleich eine 
runde, fanfte Spitze. 


Hierauf werden fie entweder über Feuer braun ober blau an-| 


gelaffen, oder aber verfupfert oder verfilbert. Manche Sorten 
werben vermitteld einer mehr oder weniger ftarfen Beige von ver: 
dünnter Säure, fowie einer nachherigen Behandlung mit Cyan— 
kalium bunfel- oder hellgrau gemacht, melche letztere Sorte dann 
häufig unter den eher alle Andere, ald dieſes Verfahren bezeich- 
nenden Namen von Amalgama-, Gement- oder Zinkfcompofitiond: 
Federn in den Handel kommt. Nachdem fie nun noch mit einer 
Auflöfung von Schelaf und Bummi ladirt worden, find fie um 
Berpaden bereit. In diefem legten Stadium wiegen eine Anzahl 
junge Mädchen die Federn grosweiſe ab, jhütten fie in niebliche 


fleine Pappfaften und umwickeln diefe dann fchließlih noch mit, 
einem Umſchlag, auf welchem die Eigenjhaften und der Werth der, 


Federn auf dad Gründlichfte beiprochen wird. 
Obſchon fi die Operationen in Bezug auf die Stahlfeber: 


fabrifation nicht von denen, welche in englifhen Kabrifen zur An- 


wendung fommen, unterfcheiden, fo finden wir in ber Heintze & 
Blanckertz'ſchen Fabrik doch noch eine befondere Eigenthümlichkeit. 
Es ift die Federhalterfabrilation, welche bier wohl in grofarti« 
gerem Mafftabe, ald irgendwo fonft betrieben wird, Wir behalten 
und vor, in einem fpätern Hefte auf biefe ebenfalld höchſt inter: 
effante Fabrikation zurüdzulommen, und bemerfen hier nur noch, 
daß in der Fabrik wöchentlich 5 Klafter a 108 Kubikfuß Holz 
und circa 4 Gentner Metall allein zu Federhaltern verarbeitet 
werben. 
Was die Menge der Stahlfedern betrifft, fo werben zur Zeit 
ea. 7000 Gros oder 1,008,000 Stück wöchentlich angefertigt, zu 
denen etwa 15 Gentner Stahl erforberlih find. Man ift indeh 
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indem fie ſich nun durch die beftändig rotirende, 


‚für feine Hand uud Bedürfniſſe geeignete finden wird. 
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mit ber Erweiterung der Fabrik beſchäftigt und hofft e# binnen 
Jahresfriſt allmälig auf 12 bis 15,000 Grod wöͤchentlich je 
bringen. 

Die in der Fabrik befhäftigten Arbeiter beftehen zu etma 
Dreiviertel aus Mädchen und Frauen, von denen die jungen I, 
bis 2 Thlr., die ältern 2 bie 3 Thlr. wöchentlich verdienen. Ginige 
bringen ed, da alle Arbeit ſtücweiſe bezahlt und daher Jeder nah 
Verdienft belohnt wird, bis auf 3'/, Thlr. und darüber die Woche 
Die Männer, und zumal die gefcidteren, welche ald Meier 
fungiren, haben durdgängig hohe Löhne. Jedem befondern Pro: 
ceh ober jeder Art von Arbeit fteht ein verantwortlicher und gt: 
wiffermaßen felbftändiger Meifter mit Geſellen und Lebrlingen 
vor. Derſelbe hat für die Iinftandhaltung der Maſchinen und 
Werkzeuge, ſowie für alle in feiner Abtheilung vorlommenden 
Befhäfte und BVerrihtungen Sorge zu tragen. Sowohl je 
Arbeiterin, als auch jeder Meifter und Gehilfe hat fetä zur 
eine, gefonderte Urt von Beihäftigung und beruht die hei 
Bolltommenpeit und große Billigkeit der Erzeugniſſe bauptläd- 
lid auf bdiefer, im jeder Beziehung bis zur äußerſt mögliden 
Grenze durchgeführten Arbeitötheilung. Troß der in bobem 
Grade zur Anwendung fommenden Sonberung ber Beſchäti 
gungen ergibt fich faft obne Ausnahme, daß diejenigen, die längere 
Zeit einer beftimmten, eng abgegrenzten Arbeit obgelegen, unver: 
bältnigmäßig fehnell und leicht eine neue, von der biäherigen gan 
verfchiedene Arbeitdart erlernen, welcher Umftand wohl am heiter 
geeignet if, die Theorien derjenigen zu widerlegen, welche in der 
natürlihen Ausdehnung des fogenannten handwerkamähigen Br 
triebs der Gewerbe zum fabrifmäßigen einen focialen Webelitan 
erbliden. 

Die Mädchen find bei ihrer Arbeit gut und fauber gefeibet 
und da es ihnen, durch die wohl abyegrenzte und geordnete Br 
fbäftigungsmeife nicht ſchwer wirb, ed bald zu einer gewiſſen Gr 
ſchicklichkeit zu bringen, fo arbeiten fie durchgängig ungemein fin! 
und manierlich, wodurch fie denn nicht verfeblen, auf den Beſchaun 
den Gindruf von ſich ihres Fleißes und ihrer Reiftungafäbigkit 
bewußten Menfchen zu machen. 

Neben der unter ftädtifcher Oberaufficht ftehenden und in je 
Beziehung zweckmäßig verwalteten Krankenkaſſe haben die Arkeitr 
unter fich noch eine zweite Kaffe, Vergnügungäfajfe genannt. Je 
letztere zahlen die Männer wöchentlich 1 Silbergroſchen und Mi 
Mädchen 6 Pfennige. Außerdem fliegen im biefelbe die für der 
jäumnijfe, mangelhafte Leiftungen oder Uebertretung ber befieben 
den Ordnung ꝛc. feſtgeſetzten Strafgelder. Aus dem fo gebilteten 
Fond werben dann die Koſten einer gemeinfchaftlichen Kantypartt, 
die jährlich im Sommer ftattfindet, beftritten. An dieſer Bergni- 
gungstour nimmt das ganze in der Fabrik befchäftigte Perlanz 
nebft Meifter, Vorfteher und Fabrikherren Theil. Früh am Mor 
gen nimmt eine große Reihe feftlich geſchmückter Wagen, voran tin 
| Mufifbande nebit Fahnen und Emblemen, die fein gepuste ftobt 
Schaar vor dem Fabrikgebäude auf und führt fie nach einem tr 
ſchön gelegenen Vergnügungsorte in der Umgegend von Benin, 
wo der Tage unter beitern Spielen, gemeinfchaftlicen Wall 
Long im freien, Wafferfabrten, Gefang und Tanz vollbrat 
wird. ee 





Es mag hier noch erwähnt werden, daf die eigentliche © 
math der Stahlfeberfabrifation Birmingham ift. Lange Zeit 1 
durch befanden ſich außer im diefer Stadt nirgend Stahlfederlatr 
fen, fo daß Viele der Meinung waren, ed könne dieſer Inbufrie 
zweig anderswo nicht gedeihen. Indeß follte diefer Zuſtand det 
Dinge nicht ewig währen. Schon vor länger ala 10 Jahbrt 
wurde auch in Boulogne in Frankreich eine Fobrik errichtet, die # 
nad Verlauf einiger Jahre ebenfald zu einer ziemlichen Audeh— 
nung gebracht hatte. In Deutfchland ift die Heinge 4 Blandırt 
ſche Fabrik bis jegt die einzige. Sie befteht feit ca. 6 Jahren, un? 
gibt es außer derjelben nur noch Fabrifen in England und franf 
reich und feit ganz Kurzem auch eine folde in Newyork. Die AR 
brifate der Deine & Blanckertz ſchen Fabrik zeichnen fi durch ihrt 
vorzügliche Elaficität vor den englifchen vortbeilhaft aus und mer 
den in folder Mannigfaltigfeit bargeftellt, daß Jeder * gr 

ie fin 











ohne Ausnahme mit der Firma der Fabrif abgeftempelt. 
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Gibt e8 aber in Berlin Hunderttauſende, welche nicht wiffen, | B gehoben, wie in Fig. 3 au fehen iſt. Die Hubſcheiben ff an 
daß innerhalb bed Umfanges ihres Wohnorted eine Stahlfeder- |der Hebelftange D wirken auf die querlaufenden Aus gleichungs· 
fabrif, und zwar eine ber großartigſten, ſowie bie einzige Deutfchs | hebel FF, die mit der Stange I (ftig. 2) in Verbindung ftehen, 
landd, im Betriebe ift, fo bürfte man in andern Gegenden unfere® | und dann werden die 1 
Baterlandes nod weniger mit derfelben befannt fein und demnach | Kegelfpigen e, e,e, e auf: Big. 3. 


obige Mittheilung unfern geebrten efern gewiß nicht unzeitig wärt# gegen die Zapfen 
ſcheinen. Freuen follte e8 und, wenn der Patriotiäömus unſerer g gebrüdt, bie ihn auf 
Landöleute fortan ftatt des audländifchen Fabrikats nur ſolche diefe Art 
Stahlfebern wählen würde, auf denen ber Stempel fteht: gleihmäßig auf 4 Punt, 

Heintze & Blanderb. ten in die Höhe heben, 


volllommen 


Reipzig. 8. wonach die Ladung auf _& 





Mit 4 Holzjihnitten, 


folgende Art Leicht ge- 
e mogen werden kann. — 
Martini’ jelbftwägender Karren. Ein Hebel R (Fig. 1) 
erftredt fib von dem 

: —— oder Blockwa⸗ 
Die beigefügten Holzſchnitte ſtellen einen Karren dar, welcher gen B an der Seite des 





feine Ladung ſelbſt wägt und daher bei Kohlenſchachten, Ab: und Kaſtens A hinauf zu der 

Aufladungen von Schiffen, Eiſenbahnwagen zc. vielfache Verwen- Grableiter und iſt durch ein Gelent an das furze Ende bed Wage- 

dung finden fann. \baltens S befeftigt. Wenn der Karrenfaften A vermittelft deö 
Fig. 1 ift eine verfpeetiwifche Unficht diefed Karrens, Fig. 2 Hebels D E auf die vier Kegelſpitzen e, e, e, e der Hebel FF ar 


Big. 1, 





hoben ift, fo kann ber 
Kaften und fein ganzer Big. 4 
im — — Inhalt gewogen werben, 
1 VE wenn man dad Gewicht 
an den Wagebalfen 5 
(Fig. 1) hängt. Wenn 
der Karrenkaſten abae- 
wogen ift, fo werben bie 
ſtegelſpitzen e nieberge- 
ſenkt und bie Zapfen gg 
des Karrens fallen in 
ihre Site, wie in Fig. 4 
gezeigt ift. Um den Ka— 
ften A feft auf dem Rab: 
men B zu halten, wenn 
die Ladung fortgefahren 
wirb, haben die Zapfen g g jeber ein Seitenftüd oder Ring h und 
für jeden berfelben gibt e# einen Widerhalter G. Diefer Wider: 





halter wird zwifhen Ring h und Rahmen B geihoben, woburd 


zeigt den Karrenlaſten umgefehrt, jo daß man bie untere Geite 
fehen fann, und ig. 3 und 4 find Theile, auf die wir in der nun 
folgenden Beichreibung zurüdfommen werben. 





Fig. 2. 





der Kaften feft angefchloffen bleibt (f. Fig. 4). Wenn die Ladung 
bed Kaſtens A gewogen merben foll, fo ziehen fich dieſe Wiber- 
halter GG gleichzeitig durch das Drehen des Hebelgriffes E her 
aus und zugleich wirken die Hubſcheiben f f an der Bebelftange D, 


um bie Querbebel FF zu bewegen, und heben die Za- 
pien gg, wie in fig. 3 gezeigt if. Es find vier 
ſolche, mit Eifenftangen verbundene Widerhalter G 
vorhanden, welche erftere in der Mitte abgetheilt find 
und fib wie dad Aufammenziehen und Ausſtrecken 
eines menfchlichen Armes bewegen. 

Es könnte der Einwurf gemacht werben , daß e# 
ſehr ſchwer fein müffe, ben Karrenfaften vermittelft 
ded Hebeld E zu heben, und daß eine große Gewalt 
dazu erforderlich wäre, doch hat man und verfichert, 
daß ein Mann mit verhältnigmäßiger Leichtigkeit 
einen mit Steinfohlen belabenen Kaſten mwägen fann, 





Lenoir's Gasmaſchine. 


Entwicklung und gegenwättiger Stand der Erfindung. 





Bon 
Dr. Wild. Ritter v. Schwarz in Paris. 


. Seitdem ich in der zweiten Hälfte ded Monats Mai 1860 in 

A if ber Kaften eined Karrend von —“ — * = Deutichland bie erfte Kunde von dem Lenoir'ſchen Badmotor in 

iR ein Mahmen oder Blodwagen unter demfelben, wie in ig. 2,5, Yung gegeben habe, Techniter und Inbuftrielle auf eine wid- 
deutlicher zu fehen iſt. Diefer Rahmen, und nicht nur der Karren. — —— Erfindung — au made. Me 


kaften, ift an die Räderachſe C, die ihm trägt, befeftigt. Der 
Karrenkaften A kann vermittelft eined Hebels D E in die Höhe 


gehoben werden. Indem man den Griff des Hebels E auf eine 1) Siehe Deutſche Gewerbezeitung 1860, Heft 5, ©. 246. 


Seite brebt und nieberbrüdt, wird der Kaften A über ben Rahmen | 


Die Revaction. . 
4° 
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ſowohl in den techniichen als andern deutſchen Journalen, ja felbft feinen Bolton zu finden, indem er mit dem hiefigen Mafcinen: 
in Gelegenbeitöfchriften und Brojebüren *) über feinen Gegenſtand fabrifanten Sypolite Marinont in Berbindung trat, einem 
fo viele und fo wiberfprebende Nachrichten verbreitet worden, ald tüchtigen, viel erfahrenen Praktiker vom feltener Geduld und Hui. 
über die neue Bemegungäfraft. ‘bauer in Verfolgung felbft geſteckter Ziele. Seinen vielfeitigen und 

Während die Einen die wunderlihften und phantaſievollſten mühfamen, mit großen Opfern an Zeit und noch größern an Geld 
AZufunftäbilder entwarfen, Andere, ohne die Mafchine gefehen und ununterbrochen fortgefegten Verſuchen ift es gelungen, bie volftin. 
durch längere Zeit in ihrer Unlage und ibrem Gange beobachtet dige und praftifche Köfung des Problems und in einer Weife zu 


und flubirt zu haben, die verfchiedenartigften Bedenken, Einmwürfe 
und Ameifel geltend machten, erhoben ſich ſogar Stimmen, welche 
ſich nicht entblöbeten, den neuen Motor ohne alle Begründung 
prima facie ald einen „Dumbug” zu erklären! 

Mie bei fo vielen Gontroverfen, fo lag auch bei der in Rede 
ftehenden die Wahrheit in der Mitte. Man wird allerdingd nicht, 
wie ein warmblütiger Sanguinifer prophezeite, „mit einer aus 
Aluminium eonftruirten Gadmafbine die Lüfte durchſchiffen“, dies 
felbe aber ebenfo wenig, ohne fich mit dem Vorwurfe eines jchnell- 
fertigen Abſprechens zu belaften, einen „Humbug”* nennen fünnen. 

Ich habe in meiner Eingangs erwähnten, durch die deutſche 
Preſſe vielfältig verbreiteten erſten Mittheilung wörtlich gefagt, 
daß „fich von der Lenoir'ſchen Erfindung heute (Mitte Mai) noch 
nicht apobiktifch behaupten lafje, daß fie fofort die Waflerdampf- 
fraft vollftändig und unter allen Umftänden verbrängen 
dürfte, daß fie aber unzweifelhaft in ber Induſtrie Epode 
machen und einen tief eingreifenden Umſchwung herbei— 
führen werde.“ Auch babe ich hervorgehoben, daß die Frage, 
ob ſich das Lenoit ſche Syſtem mit gleichem Vortbeile auch auf 
größere Mafhinen anwenden laſſen werde, erft durch die Willen. 
ſchaft und praftifhe Erfahrungen gelöft werden müſſen. 

Die Entwicklung, welcher die Erfindung feither zugeführt 
worben iſt, ſowie der Standpunft, melden fie heute (23. Novems 
ber 1860) einnimmt, beftätigen, daß meine damalige Auffaffung 
derfelben auf feiner Selbfttäufhung beruhte, und daß mein oben: 
angeführter vor ſechs Monaten gemachter Ausſpruch ein richtiger 
und begründeter war, 

Mie befannt, haben auch in Deutichland mehre dur ihre 
Reiftungen rübmlichft befannte Fachmänner, welche von meiner 
Mittheilung Kenntniß erlangt und mit mir die Erfenntniß von 
der großen Bedeutung und Tragweite der Anwendung erpantiren« 
der Gaſe ala bewegender Araftgetheilt hatten, fi mit dem Gegen: 
Rande bejbäftigt und den Bau von Gaämotoren in Angriff ge 
nommen, welde zwar mit dem Lenoir'ſchen im Principe überein« 
ſtimmend, jedoch in ihrer Gonftruction verfchieden und mefentlich 
mobifteirt fein follen. ?) 

Es iſt begreiflih, daß man bier in Paris, der Geburtäftätte 
der Badmafchine, nicht minder emfig thätig war, um biefelbe mei: 
terer Berbefferung und Vervolllommnung entgegenzuführen. 

Renoir ift nur Autodidaft, er hat nie ein Hehl daraus ge- 
macht, daß er feine Kenntniſſe in der Phofif, Chemie und Meda- 
nit nur dur den Befuch der zahlreichen populären Vorlefungen 
erworben babe, melde in Paris in den Abendftunden für die Ur- 
beiter gehalten werden. +; Er war aber wie Watt jo glücklich, 


2) &, Gonientius, die Dampfkraft durch die Gaskraft 

Beivaig 1660, i 

ie neue Gasmaichine, melde im jeder Stube und Werkitätte an 
der gewöhnlichen Gasleitungsröbre angelegt und zugleich auch zur Heizung 
des Locales benutzt werden kann. Bien 1560, 

A. Lipowitz, Lenoirs und Ericsſens neue Bewegungs-Maſchinen x. 
Leipzig 1860. 

In Frankreich if bisher nur eine einzige Flugſchrift: „Moteur ä 
air dilate par les gaz enflammes par l'eleetrieitd“ als Scparat: 
abdruck eines in Der Revue europdenne veröffentlichten Auffages von 
Paul Dalloy erfcienen. D. Berf. 

3) Der Maichineniabrifant ©. Rubn in Berg bei Stuttgart war 
der Erſte, melder die Sache in Die Hand genommen batte. Gine vers 
bejierte „Basfraftmafchine* foll binnen Kurzem aus der Maſchinenfabrik 
der Herren Koch & Go. in zeinle bervorgeben; endlich bat der lei: 
der vor einigen Tagen mit Tore abgegangene Ingenienr und Mafchinen: 
fabritant Kranz Kaver Wurm in Wien im einer der jünaften Sigun- 
gem tes niederöiterr, Gewerbevereind angezeigt, Taf er einen Gasmotor 
gebaut habe und demnachſt im Betriche vormeilen wolle, D. Berf. 

4) Senoir war urfpränglich Arbeiter (Monteur) in einer Bronce: 
warentabrif; er warf ſich Hoster auf die Galmnoplaitif, gründete im 
Vereine mit Gerrn Gautier eine galvanoplaftifche Anstalt unter Der 
Firma: „SocietE Generale de Galvanoplastie.“ Die Unternehmung | 
mar jedoch im ibrem materielen Grfelge nicht febr glüdlih, obichen | 


erfeßt ac. ac. 


fihern,, die jeden Zweifel behebt. 

Marinoni bat nämlich feit vollen vier Wochen in feinen 
Maſchinenwertſtätten (Nr. 67 rue de Vaugirard faubourg St, 
Germain) Tag für Tag einen Gadmotor von acht Pierbekräften 
im Gange, welcher feine ſaͤmmtlichen Hilfsmaſchinen, als 

1 Bentilator für 6 Schmiebefeuer, 

10 Drebbänfe, 

3 Bohrmafcdinen, 

1 Sobelmafdine, 

1 Lochmaſchine und 

2 Scleiffteine 
‚treibt. Der Berbraud von Leuchtgas (6 Proc. Gas mit 94 Pror. 
atmofphärifcher Luft) beträgt 500 Kitred pr. Stunde und pr. 
Pferdektaft (1000 Kitred — 1 Kubikmeter, der von ber Bariier 
Gadcompagnie zu 30 Gent. geliefert wird). 

@ä gewährt ein eigenthümliches Intereffe, ben neuen Gab: 
motor in Marinoni'® Atelier unmittelbar neben der alten biäher 
benusten und nun außer Betrieb geſetzten Dampfmaſchine von ſecht 
Pierdekräften 9) und der außgeblafenen Dampfkeſſelfeuerung auf: 

‚geftellt zu fehen. Der Gadmotor nimmt faum dem zehnten Theil 
des Raumes ein, welchen bie Dampfmafchine mit dem Dampftefiel 
bedeckt. 

Mebſt dieſem größern Gaſsmotor hat Marinoni bereitä zwölf 
tleinere Gasmaſchinen der neuen Conſtruction von ein, zwei, duti 
und vier Pferdefraft abgeliefert, worunter eine nach St. Petri, 
burg an die Herren Popoff und Havet, eine zmeite nad Amfier 
dam an Deren Peignat und vier nah Madrid an Heren Jean 
Poey, welcher die Erfindung zur Ausbeute in Spanien, Brafilien 
und der Havana um den Betrag von 100,000 Franc angefauft 
bat. ®) 

Dreifig Motoren neuer Conſtruetion von 1/, biö 4 Piede 
‚träften find in den. Marinoni'ſchen Werkſtätten eben im Baur. 
Vierundjehäzig neue Beftellungen liegen vor. 

Bon den in den Parifer Bewerben bid heute in Anwendung 
‚ftehenden Gasmaſchinen bieten die bei Seren Barvajel (20 ru 
Saint Sauveur), einem Wabrifanten von Leoniſchen Golthorter 
\Schnüren und dergl. Pojamentirwaren, und Herrn Gummis 
‚(34 rue des Marais, Saint Martin), einem @lfenbein.Dredäle, 
zum Betriebe feiner Drehbänfe, Cireularſägen, Polirſcheiben x 
feit 29. Sept. v. J. in täglichem Gange ſtehenden beſonderes Jr: 
tereffe, weil fie die großen Vorzüge und Vortheile der Erfindung 
‚ für die Kleingewerbe und die Induſtrie in den Städten zur volen 
Evidenz nahmeilen. , 

Die Werfftätten ded Deren Barvajel befinden fi z. B. in 
‚einem, in dem bichtbevölfertften Gtabttheile von Paris (dem lot 
‚nannten Quartier St. Denis) gelegenen, von achtzehn Wohnpat 
tien, meift Heinen Gewerbäleuten, bewohnten Miethhauſt. Ti 
Gasmaſchine arbeitet ruhig, ohne Lärmen und Geräuſch, und er 
fest zwei Tagelöhner, weiche früher täglich während 10 Arbeit 
ftunden zwei große Treibräder zu drehen hatten, um eine Reide 
von Garnweifen, Börtel» und Schnur: Mühlen und dergl. Werl 
ftühle in Bewegung zu fehen. Diefe beiden Tagelöhner wurden 
| mit 6 fr. pr. Tag (jeder 3 Fr.) bezahlt; die Gasmaſchine core 
mirt acht Kubikmeter Gas in 10 Arbeitäftunden, melde 2 dt 





| 
\®enoir durch feine „ronde bosse“ und die Anwendung der Galrane 
‚plaitit auf vie Sampenfabrifation einen ganz neuen Weg betreten beit. 
Gr beſchaftigte fich im Folge deſſen mit vielfachen Gerfuchen. den Elche 
magnetismus als bewegende Kraft zu benugen und Dieje fübrter id 
endlich zu der glüdlichen Irre der Anwendung des Leuchtgaſte jo MM 
gleichen Zwedt. R 

5) Marinoni baute bisber ausihliehlih mur Bucheruder-Sdat 
preifen umd bedurfte zum Betriebe feiner Werktätten feiner größerts 
Kraft. D. Ear!. 

6) Herr Lenoit befindet ich im Diefem Angenblide in Marrit, um 
die Maſchinen dort aufzuſtellen. D. de 
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40 Gent. koften. Die Leiftungsfäbigfeit der Arbeitsmaſchinen bat 
fi überdies feit Erfas der Mabtreiber durch die Badmafchine, bed 
sleihförmigern und regelmäßigern Ganges megen, um 25 Proc., 
fomit um ein Viertel pr. Zag, vermehrt. Herr Barvajel [hast 
daher heute ſchon die durch Einführung der Gadmafchine in feinem 
Geſchaͤfte erzielte Defonomie auf 6 Fr. pr. Tag, fomit auf 180 fir. 
pr. Monat, und er ift überzeugt, daß er die Unzahl feiner Arbeits: 
mafchinen nöthigenfalld verdoppeln fönnte, ohne viel mehr Gas 
gu confumiren. 

Ein weiterer Gewinn, melden Herr Barvajel hervorhebt, 
befteht in der großen Raumerſparniß, welche durch die Befeitigung 
der Treibräber erzielt wurde. Bine Lenoir'ſche Badmafchine nah 
der neuen Marinoni'ſchen Gonftruction von Pferdekraft nimmt 
nur 70 Kubifcentimeter Raum ein und wiegt nur 100 Silogr.; 
eine Maſchine von 1 Pferdefraft wiegt 185 Kilogr. (mit allem 
Zubehör) und erfordert nur einen Raum von I Kubitmeter. 

Wahrhaft überrafchend ift ed, die Gasmaſchine fo ohne alle 
Beauffihtigung rubig und gleihförmig fortarbeiten zu ſehen, um⸗ 
fomehr, wenn man ſich vergegenmärtigt, daß man bi heute eine 
Dampfmaſchine von der Beauffihtigung des Mafchinenmärterd 
und ber Bedienung des Keſſelheizers ungertrennlic hielt. Oerr 
Barvajel verfiherte mich, daß man bei feiner Gasmaſchine Höchften® 
alle Stunden einmal nachſehe, und daß ein 16jähriges Spuler- 
mädchen mit diefer Beauffichtigung betraut fei! 

Die Gasmaſchine bietet noch zwei meitere Mebenvortbeile; 
fie fann nämlich nicht nur gleichzeitig Eleinere Werkftätten ganz 
gut erwärmen, fondern fie liefert auch täglich ohne weitere Aus: 
lagen 50 Liter warmes Waſſer zu 50—60 Grad €. 

Nad der gegenwärtigen Conſtruction Marinoni's genügt 
diefe Quantität falten Waſſers volllommen zur Abkühlung des 
Cylinders der Gadmafchine während 10 Stunden. 

Der vielfeitig gemachte Einwurf, daß die Lenoir'ſche Gad- 
mafchine noch feinen dunamometriihen Meffungen unterworfen 
worden fei, und daß fich diefem nach die wirkliche Nusleiftung nicht 
beurtbeilen laſſe, entfällt nunmehr durch den Umftand, daß Ma- 
rinoni alle feine Gasmaſchinen mit dem Prony'ſchen Baume in 
Bezug auf ihren wirflihen Effeet prüft, und daß die „„Societe 
Lenoir & Cie,‘ bei Ablieferung ber beftellten Maſchinen die Nuß- 
Teiftung, die gute Ausführung und ben guten Gang 
garantirt. 

Die Gefelfchaft Lenoir übernimmt von nun an unter den 
vorermähnten Bedingungen jede Urt Beitellung auf Gasmaſchinen 
von !/, bid 20 Pferdekraft. Sie hat zu biefem Ende vor wenigen 
Tagen ben untenftehenden Preidconrant 7) auögegeben, und errid« 
tet foeben mit Herrn Marinoni in der Avenue de Saxe, in ber 
Nähe der Ecole Militaire eine eigene, auf 250 Arbeiter berechnete 
Fabrik zur auöfchlieglichen Erzeugung der neuen Gadmafcinen. 

Dies find Thatſachen! 

Wir wollen nun in Kürze die Mobififationen ſtizziren, burch 
welche fich die gegenwärtigen Lenoit . Marinoni'ſchen Gadmotoren 
neuer Konftruction, von der erften im Haufe bed Herrn Loͤvé que 
in der Mue Rouffelet feit dem Monate Mai tim Gange befindlichen 
und feit diefer Zeit von Taufenden von Perfonen des In- wie Aus: 
landes befihtigten Gasſmaſchine untericheiden. 

Dad Prineip, welches der Erfindung urjprünglich zu Grunde 
Tag, ift natürlich unverändert bafjelbe geblieben. 

Unter den Abänderungen fällt zunächit der weſentliche Inter» 
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der Eylinber ber alten Mafchine in ber Mue MRouffelet im Innern 
17 Gentimetred im Durchmeſſer, und 25 Eentimetred Ränge hatte, 
‚ beträgt bei ben neuen Mafchinen gleicher Größe bie innere Ränge 
‚bed Gylinderd nur 16 Gentimetred bei einem Diameter von 24 
‚Gentimetred. Dieſe Rebuction des Cylinders bezweckt und erzielt 
nicht nur eine Berminderung der entmwidelten Wärme, fonbern au 
\eine erhebliche Steigerung der Doppel-Wirkung der verbrennbaren 
Gasmenge. 
| Wir finden ferner den Schieberkaften der alten Mafchine, wel⸗ 
\ her zum Einlafjen bed Leuchtgaſes diente, ſowie das mit der Kams- 
mer dieſes Schieberfaftend verbunden gemefene Rohr zur Zuführ 
‚rung ber atmofphärifhen Luft unterbrüdt. 
Der Eintritt bed Leuchtgaſes jo wie der atmofphärifchen 

Luft it nunmehr ein Doppelter, und wird durh einen gang 
neuen Schieberfaften, eine Art rechtwinklicher hohlwandiger 
Meifing, Platte, bewerfftelligt, weldhe in ber Querare mit einer 
doppelten Reihe Heiner Röhrchen durchzogen if. Das Leuchtgas 
| wird durch ein gabelförmig getheilted Rohr in zwei Eleine gleichſam 
als Mefervoir dienende Kammern geleitet und von da durch bie 
Röhrchen deö zwifchen dieſen Kammern und dem Eylinder hin und 
bergleitenden Schieberfaftens in den Cylinder mittelft ber Kolben, 
gänge eingefaugt. Die atmofphärifche Luft wirb ebenfalld durch 
‚den hohlen Schieberfaften und zwar mittelft Ganälen eingezogen, 
die in der Rängenare des Schieberfaften® liegend, in ben beiden 
Querfanten beffelben, rechts und linke, einmünden und in ben 
innern Raum des Cylinders durch eine Art Kamm mit boblen 
Zähnen ausmünden. Die legtern communieiren mit den Gaslei⸗ 
tungs-Röhrchen bed Schieberfaftend. Der erwähnte Kamm ift in 
den beiden Dedeln des Cylinders angebradt. Das Gas wird 
fomit in feingertheilten Strömen durch die Möhrcen, bie 
Luft dur bie, diefe Röhrchen umgebenden Hohlgänge dur die 
Dedel des Golinder® in dieſen eingeführt, fo daß die unmittelbar 
bei dem Gontaete erfolgende Mifrbung eine innigere und continuire 
lichere ift und dur die Entzündung mittelft des Smbuctiondfun- 
fend feine Detonation, fondern eine einfache Verbrennung des 
Gemenges ftattfindet. 

Die in der erften Lenolr'ſchen Maſchine benusten, durch 

Glasrohren ifolirten Platin-Drahtipigen, auf welche die durch den 
inducirten Strom erzeugten Funfen zur Entzündung bed Badge 
menged im Innern des Cylinders überfprangen, führten viele 
Nachteile mit fih. Die feuchte Kohle, welche fih auf der Ein 
fittung der Gladröhre anfeste, machte die Drabtipigen von ihrer 
Baſis leitend, unterbrah dadurch das Ueberjpringen der Yunfen, 
und fomit die Entzündung ded Gasgemiſches und ben Bang der 
Maſchine. Man war daher gegwungen, die in Glas ifolirten 
Platin. Drahtſpitzen von Zeit zu Zeit vom Eolinder abzuſchrauben 
und zu reinigen. Die Herren Marinoni und Lenoir haben 
nun bei den gegenmärtigen Gasmaſchinen, auf Unrathen de? 
Heren Rubmeforff, eine Art Wollaſton'ſcher Elektroden ange 
wendet, indem fie zwei Hupferbrähte durch eine Rolle von gebrann⸗ 
ter Porcellanerde ftefen, die Spiken der beiden Drähte aber nur 
wenig über die ifolirende Porcellanerde hervorragen laſſen, fo daß 
die ſich niederfchlagende Kohle durd den Inductionsfunken ver- 
flüchtigt oder verbrannt wird, Diefer neue Brenner läßt nichts 
mehr zu wünfchen übrig und fichert in der vollſtändigſten Weiſe den 
ununterbrocdenen und regelmäßigen Bang der Maſchine. 

Die Abkühlung des Cylinders der Gasmaſchine durch Waſſer 








ſchied in den Dimenfionen des Liegenden geſchloſſenen Cylinders. In wurde hei den gegenwärtigen Maſchinen dahin erweitert, daß die 
welchem der Kolben ſich befindet, in die Augen. Während nämlid | Kühlung nunmehr aud auf den zweiten Schieberfaften, welcher zur 
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Entfernung der verbrannten und unverbrannten Gaſe forte der 
gebildeten Waſſerdämpfe dient, ſich erftredt. 

Auch bat Marinoni ein Wafferrefervoir eonftruirt, welches 
neben der Gasmaſchine aufgeftellt, und mit dem Cylinder derſelben 
in Verbindung gejest if. Dad Gewicht der Wafferfäule drüdt 
das Waffer in die Umhüllung des Gylinderd, cireulirt in biejer, 
binder fo den Ueberſchuß der durch die Verbrennung des Luft und 
Gaögemenges, fomie dur die Reibung des Kolbens entftehenden 
Wärme, und fteigt, bieburch leichter geworden, mitteld eined Haut- 
ſchuk. Rohres in ein ober dem Reſervoir befindliches kleines Gefäß, 

aus dem e8 tropienmeife berabfallend und ſich fomit abfühlend in 
das Reſervoir zurückkehrt. Es ift auf diefe Weife mit geringen 
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Koften eine ununterbrocdene Girculation bed Waflerd berge- thum priviligirter Perfonen ober Nationen. 


ſtelt und bie Möglichkeit gegeben, eine und biefelbe Quantität 
Waſſer zur Abkühlung zu benusen, wenn man fich des erwärmten 
Waſſers nicht zu andern Ameden bedienen will. Her Bar: 
vajel bedarf 4. 3. zu feiner Badmafchine von einer Pferdekraft 
nur eined Refervoird von 50 Litres Anhalt, und das während bed 
Tages zur Kühlung des Maſchinen-Cylinders gebrauchte Waſſer 
fühlt während der Nacht vollfommen ab, fo baf es am nächſten 
Morgen auf's neue wieder verwendet werben fann. 

Endlih hat Marinoni an den neuen Badmafbinen, ab: 
febend davon, daf die ganze Anlage und Architektur derfelben im 
Bergleiche zu ber erften in ber Mue Rouſſelet aufgeftellten eine viel 
einfachere und gefälligere genannt werben muß, mehre Mängel bier 
fer leötern befeitigt, und durch zweckmäßigere Anordnungen erfeht; 
ich zähle zu diefen: einen verbeflerten Gommutator, die Trennung 
der Riemenfcheibe von dem Schwungrade und die Anwendung beſſe ⸗ 
rer Ercentricd an ber Shmwungrabmelle. 

Bei der Gadmafhine von act Pferbefräften, welche Marir 
noni zum Betriebe feiner biöherigen Mafchinenfabrif aufgeftellt 
bat, habe ich noch zwei Unorbnungen angetroffen, deren Notbwendig- 
keit, wie Herr Marinoni verficert, bei fleinen Gasmaſchinen 
entfällt. Diefelben beftehen in der Mdoptirung eine® zweiten Gas. 
einftrömungs » Regulatord und in der Benusung zweier, am CEy · 
linder der Mafchine angebrachten Ventile, durch welche bei jedem 
Kolbenhube ein feiner Strahl erwärmted Wafler der Mantelum« 
hülung in das innere des Cylinders fällt. Der Zmwed und bie 
Wirkung diefer Anwendung ift begreiflic. 

Die Heine Quantität MWaffer wird fofort in Dampf verwan- 
belt, welcher den Drud der ausgedehnten Safe erhöht, ihre Erpan- 
fion verlängert, einen Theil der Wärme bindet und endlich mit dem 
Fette gleihfam mit ald Schmiermittel zur Verminderung der Rei- 
bung des Kolben dient. 

Somit bat denn bie Lenoir'ſche Erfindung in kurzer 
Beit die Erwartungen erfüllt, au welcher ihr erſtes Be- 
fanntwerben vollfommen berechtigt hatte. Sie wird 
ihren Weg durch die ganze Welt machen! 

Ein außgezeichneter Mechaniker, G. U. Hirn in Rogelbad 
bei Golmar im Ober-Rhein, in den wiſſenſchaftlichen Kreifen durch 
feine vor zwei Jahren in Berlin gefrönte Preisfchrift „über das 
mechaniſche Hequivalent der Wärme“ rühmlichft befannt, hat be- 
reits eine approrimative Theorie der Lenoir'ihen Baamafchine auf⸗ 
geftellt und in feiner vortrefflichen Arbeit mit der ihm eigenen &er 
willenhaftigfeit und Schärfe nachgemiefen: 

1) Daß bie Befürchtungen, welche über die Gefährlichkeit der 
Renoirihen Gadmafchine bezüglich möglicher Erplofionen geäußert | 
murben, unbegründet find, indem der Drud im Cylinder, ſelbſt 
mit 10%, Gas und 90%, atmofphärifher Luft nicht ſechs 
Atmofphären überfteigt. | 

2) Daß die Badmafchine mit der Marimal-Proportion von | 
10%, Gas und felbft mit dem gewöhnlichen Verhältniffe von 
Ta ald calorifher Motor betrahtet vorzüglicher iſt, 
ale die befte Dampfmafdine, und 

3) daf der Gad-Verbraub pr. Pferdekraft und pr. Stunde 
theoretifch nit mehr als beiläufig einen Kubikmetre betragen 
fann, wie bied durch die Praxis bei den im Gange befindlichen 
Gadmafhinen bereitd ermittelt worden ift, 
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Man gewahrt fir 
alöbald, wenn man nur mit feinem Verftändniß in die allgemeine 
große Gebanfenftrömung der Gegenwart bineinreiht, von mıl- 
her für die großen und kleinen menſchlichen Amede die Erlangung 
des endgiltigen Erfolged abhängt. 

Die induftriellen Zeichen der Zeit weifen vor Allem auf freie 
Regung, ftatt des biäherigen Zunftmelend, und auf eigene Kraft 
an Stelle bequemer Berheiligung bei hochtrabenden Hctien-Unter, 
nehmungen ; fie verlangen für induftrielle Unternehmungen haupt, 
fächlicb aber den einzig natürlichen Boden des wirfliden Er 
traged; für den Probucenten vor Allem die gute Vorausfiht 
deilen, daß fein Fabrikat ſich ben Bebürfniffen der Zeit anfchliehe, 
und daf die Qualität beffelben der ftrengen Kritik der Gegenwart 
gewachſen fei. 

MWiffenfhaftlihe Principien und eracte Erforfchungsergebnife 
im Gebiete der Naturmiffenihaften bieten ſich ald Quelle zeitge 
mäßer Induſtriezweige in unerfchöpflicher Fülle dar, deren haupt: 
fächlichfter und einzig anauerfennenber Zwed in ber Förderung und 
Berallgemeinerung reinerer und höherer Lebensgenüſſe liegt. 

In diefer Richtung liegen fo viele Induſtriezweige im Keime 
und für andere fchon beftehende fo unbegrenzte Steigerungen der 
Gonfumtion in Ausſicht, daß man mit Zuverficht und mit Ber 
trauen berartige inbuftrielle Richtungen ala bie natürlichfte und 
näcftliegenbfte Quelle der Vermehrung unſeres Wohlftandes br 
zeichnen darf. 

Unter die Reihe der zeitgemäßen inbuftriellen Unternehmen 
gen gehört unter Underen: die Fabrifation fünftlicher Mineral 
wäffer und überhaupt der mit Kohlenfäure imprägnirten @etränfe. 

Ueber die näberen mebicinifchen Wirkungen und den Einfuf 
ded Genuffed der Mineralwäſſer in fanitätlicher Beziehung zu reben, 
dürfte bier faum der Ort fein, zumal deren günftige Beeinflufjun 


des babituellen Wohles erihöpfend und wiflenichaftlich begründet, 


und die Mineralmäffer thatfählih und umfaffend ala vermenkett 
Heilmittel anerfannt find. 

Auch der Streit über den Gebrauch natürlicher und künſtlichet 
Dineralwäfler ift längft wiffenichaftlih und factifch und zwar über 
wiegend zu Gunſten der letzteren entichieben. 

Zu dem mebicinifchen Gebrauche der Mineralwäſſer bat fih 
im Qaufe der legten Jahrzehnte aber noch der bloß diätetiſche Gr 
brauch berfelben, und zwar vorzugameile der Gebrauch der alla 
liſchen Säuerlinge (Sodas und Selterwafler) gefelt. Dieſer Or 
brauch bat in ber verhältnifmäßig kurzen Zeit folofjale Umrift 
erreicht. Wir begrüßen dies mit Freuden, weil wir in biefer That- 
fache, in der Abwendung von dem Genuffe fpirituäjer Getränk, 
eine der allgemeinen Geſundheit zuträglichere Genußrichtung tr 
blicken. 

Dennoch iſt, troß dem gegenwärtigen koloſſalen Verbtaud 
der kohlenſauten Wäſſer, derfelbe immer erſt im Beginn feine 
Steigerung begriffen. Derſelbe wächſt ftetig und wir fehen darie 
ein Beichen unferer Zeit. Wie ber Genuß ded Weines, Brannt: 
meined und Biered, fo wird der Genuß der Fohlenfauren Wäſſtt 
die Reife um die Welt machen, und werben diefelben, als der gei— 
fligen und förperlichen Friſche in weit höherem Maße zuträglid, 
jenen den Rang ftreitig machen. 

Welche großartige Richtung fi hierin, in®befondere für br 
Süden, für induftrielle Berhätigung und eommereielle Speculatier 


eröffnet, liegt nabe, zumal die Ghampagner: und Rimonabenfatri 


‚fation, die künſtliche Eiäbereitung ze. Hand in Sand gehen. 


Die Fabrikation künftliher Mineralwäfler und Cham: 
pagner und die Maſchinen zur Herftellung derfelben 
aus der Fabrik von J. Greßler & Co. in Berlin, 
Mit 15 Holzſchnitten. 

Wie in der Politik, fo find auch in der Induſtrie die Erfolge, 
nur auf zeitgemäßen Wegen zu erreichen. Würde dies öfter und 


allgemeiner bedacht und befolgt, fo würde für Hoch und Niedrig 
mancher Verluft und manche verfehlte Hoffnung erfpart werben. 


Doc ift die Erwartung günftiger pecuniärer Erfolge nidt 
blo8 für diefe angebeuteten größern Umriſſe vorhanden; ei 
vielmehr ein ganz befonderer Vorzug des bezeichneten Induſtrie 


zweiges, daß man innerhalb deffelben mit einem verhältnigmähig 


geringen Betriebcapital einen einträglihen Erwerb begründen 


kann. 


Entſprechend dieſer Auffaſſung, haben wir die techniſchen 
Berhältniffe der Fadrikation künſtlicher kohlenſaurer Getränke, iv 
mie au die zur Gerftellung berjelben erforderlichen Apparate, 
einer kritiſchen Beleuchtung unterzogen, melde, wie wir hoffen, 


Daß Erkennen des Zeitgemäßen einer induftriellen Unter das Intereſſe unferer geehrten Kefer finden möge. 


nehmung ift nicht fo ſchwierig. Die induftriellen Zeichen der Zeit 


Rüdfihtlic der betreffenden Apparate verweiſen wir auf Mit 


find nicht fo verborgen. Sie find auch nicht das Erkenntnißeigen- nachſtehende Erläuterung bderfelben, und bemerfen, daß bie ober 
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mwähnte Fabrik der Herren Greßler & Go. in Berlin bemüht ift, 
in doppelter Beziehung ben Bebürfniffen ber Zeit Rechnung zu 
tragen. Diefelbe hat einerfeitd den zum Betriebe der Fabrikation 
fünftlicher Mineralwäſſer, Champagner und Limonaden dienenden 
Upparaten die größtmöglichfte tedhnifche Vollendung gegeben, und 
dabei boch ed möglich zu machen geſucht, daß die Fabrikation der 
mouffirenden Getränke auch denjenigen möglich werden fönne, 
melche diefelbe nur mit einem Meinen Unlagecapital zu beginnen 
im Stande find. 

Als Belege hierfür führen wir in Nachfolgendem die Befchreis 
bung derjenigen Apparate und deren Benukung aus, welche nach 


Rig. 1. 





mannigfachen Erfahrungen fich bei der Anfertigung künſtlicher Mi. 
neralwäffer und anderer moulfirender Betränfe am beften bewährt 
haben, und geben mir eine kurze Zufammenftellung derjenigen 
Eonftructionen, deren Jmedmäßigfeit, zum Behuf größeren ober 
Eleineren frabrifationdbetriebed. durch die Prarid Anerkennung 
gefunden hat. 


=. 
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fowohl für umfangreicheren, alö für Fleineren Gefchäftäbetrieb an- 
gewendet werben. 

Die Urfachen hierfür liegen in mehrfachen Umftänden, welche 
bauptfächlich darauf zurüdfommen, daß die Bumpen-Apparate in 
ihrer Eonftruetion complicirter find, während neuerdings die Selbſt⸗ 
entwidelungs-Mpparate ihrer größern Einfachheit aufolge mehr: 
fachere Anwendung finden. Wir erwähnen demnach vorerft, daß 
an den Pumpen-Apparaten bie Pumpe mit Schwungrad und Rüs 
dervorgelege, ſowie bad Gaſometer fich befinden, welche Beftand» 
theile bei den Selbftentwidlern weggelafien find, und durch melde 
erftere fich ſowohl höher im Preife ftellen, ala auch größern Raum 
zur Aufftellung bebingen; daß außerbem aber bie Bumpen-Apparate 
zur Bewegung bed Kolbens an der Pumpe entweder eine Dampf» 
majchine ober eine andere genügende Urbeitäfraft erfordern, und 
hierdurch im erftern Falle fih fomohl Anlage, als Betriebäfoften, 
im andern Falle wenigſtens die letztern ſich erhöhen. 

Wir geben hier die Abbildungen zweier Pumpen» Apparate, 
deren einer (Fig. 1) mit Schmwungrad an der Pumpe verfeben ift, 
und ber Kolben der lehtern durch Drehen des Schmungraded mit« 
gezogen wird; an dem andern (fig. 2) wird die Bewegung ded 
Kolbens durch eine Heine Dampfmafchine bewirkt. 

Zugleih fol hier in möglichiter Kürze die Bezeichnung der 
einzelnen Theile beider Apparate mit Angabe ihrer Beftimmung 
folgen. 

E ftellt dad Entwidlungsgefäß dar, aus flarfem Kupfer 
blech und mit forgfältigft gearbeiteter Bleieinlage verfehen; dur 
die Deffnung e werben entweder die beiden zur Entwidlung ber 
Kohlenfäure dienenden Subftangen: Magnefit und Schmwefelfäure, 
direct eingebracht, oder — im Fall der Entwidler, wie bei dieſen 
Pumpen:Upparaten, mit einem BRegulator R zur Schmefelfäure 
verfehen ift — die letztere ald concentrirte englifhe Schmwefeliäure 
in dieſen eingegoffen, während der Magnefit, ala feined Pulver 
mit 2 Theilen Waſſer angerübrt, für fih allein in das Entwid- 
lungögefäß E gebracht wird. Das Regulirungägefäß R ift innen, 
ebenfo wie dad Entwicklungögefäß E, mit ftarfer Bleieinlage ver 
fehen, und hat man ed mit Hilfe diefed Gefäßes ganz in feiner 

"Sand, durch Drehung des Schraubenfchluffes beliebig größere oder 


Big. 2 


















Zur Grlangung des Hauptzweckes bei dieſen Apparaten: 
„Mifhung und Sättigung von Flüſſigkeiten mit chemifch reiner 
Kohlenfäure” ift man von zwei Prineipien ausgegangen: 

1) die Zuführung der Kohlenfäure zur Flüſſigkeit dur Ein: 
pumpen des Gafed zu bewirken, worauf die Gonftruction der fos 
genannten Bumpen:Apparate berubt, oder 

2) dieje Zuführung jelbitthätig durch den von der Kohlen: 
fäure ausgeübten Drud herzuftellen, — und zwar fennzeichnen fich 
durch dieſes Prineip bie Selbftentwidlungd-Apparate. 

Beide Gonftructionen bieten ihre Vorzüge für fpecielle Zwecke, 
und bemerfen wir im Allgemeinen, daß die Pumpen: Apparate 


nur für größere Fabrikanlagen, die Selbftentwidelungs. Apparate 


| fleinere Quantitäten be 
ler zuzulaſſen. r bezeh 
äuferlih aud einer 
lungsgefäßes aud eine 
falls verzinnten eiſernen 
Kurbel der Inhalt des En 
wird. Hierbei wirft bie @ 
indem fie die Koblenfäureigp 
ein neues Product, Sch 
Die fih entwideln 3 

die Waſchgefaäße W, um Jr 
| Sefindfichen Gasarten (SM 
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unb von mitgeriffener Schwefelfäure gereinigt zu werden. Amel 
der Mifchgefäße find je für fich mit Löfungen von Eifenvitriol und 
boppelt kohlenfaurem Natron, dad dritte mit reinem Wafjer gefüllt. 


Die Kohlenfäure ift genöthigt, dur diefe Subſtanzen durdzus 


ftreihen,, und wird hierbei von allen Beimifhungen gereinigt, in» 
dem biefe entweder mit ben bezeichneten NReinigungsmitteln Vers 
bindungen eingehen, oder von dem Waſſer des dritten Wajcgelüßes 
abforbirt werden. 

Die nunmehr gereinigte Kohlenfäure wird in dem Gafometer 
G gefammelt, um von bier aus mit Hilfe der Pumpe P in das 


fogenannte Mifchgefäß M eingetrieben zu werden. Diejeö, aus 
Fig. 3 ftarfem, ſorg⸗ 
a fältigft ver 


jinntem Aus 


pferblech, if 
zurAufnahme 


den Flüſſig⸗ 
feit (Waſſer, 
Wein, Spiri⸗ 
tuoſen) be 
ſtimmt, wel⸗ 
che mit Koh⸗ 
lenjäure und 


nirt werden 
fol, Die Mi« 
fhung von 
Gas und 
Tlüffigfeit 
geſchieht bier 
ebenfalls 
durb eine 
aͤhnl. Rübr: 
= vorrihtung, 
{ wie beim Ent» 
wicklungẽsgefaß E; zugleich ift hierbei die Einrichtung getroffen, daß 
die Rührmelle des Miichgefäges gleichzeitig auch die Bewegung bes 
Pumpenkolbens vermittelt, fo daß durch die Umdrehung jener fo, 
wohl die im Miſchgefaß befindliche Flüffigfeit mit dem Gas ger 
miſcht, ald auch der Kolben, in dem Stiefel der Pumpe, auf und 
niedergezogen wird. Die Umdrehung der Rübrmwelle wird, mie 
Fi e wir vorher bemerften, mit 
* Hilfe des Schwungtades 8 
durch Handkraft oder durch 
eine kleine Dampfmaſchine 
D bewirkt, wie an den bei⸗ 
den umſtehenden Skizzen 
erfichtlich. | 
In v befindet fib am 
Miihgefäß das Sicherheits: 
ventil, welches fich öffnet, 
und einen Theil ded Gaſes 
entweichen läßt, fobald durch 
möglicherweife zu viel eins 
gevumpte Koblenfäure eine 
übermäßige Spannung im 
Miſchgefäß entſtanden ift, 
Die Einbringung der 
Flüfſigkeit geſchieht entwe⸗ 
der direct, vermittelſt einer 
an dem Miſchgefäß befind- 
lihen abihraubbaren Kap⸗ 
fel, oder mit Öilfeder Pumpe, 
melde in diefem falle dem: 
nach gleichzeitig Koblenfäure 
und lüffigfeit in das Miſchgefäß eintreibt. Bei a jehen wir den 
Ausfüllhahn, bei F ren Küllapparat und bei T da8 zu demfelben 
gehörige Trittwerf, 
Unter Anwendung diefer Pumpen-Apparate ift man aller, 
dings in den Stand gelegt, continuirlich fortsuarbeiten, und faft 








der betreffen: 


Gas impräg- 
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ohne Unterbrehung die Flüffigkeit aud dem Mifchgefäh abzugiehen; 
dennoch bieten diefelben außer ben vorher erwähnten Uebelftänten 
größerer Gomplicirtheit und höherer Betrieböfoften nod die Naı 
theile geitweiliger Reparaturen an der Pumpe, troß forgfältigfter 
Gonftruction derjelben. Dennoch find die Bumpen-Upparate viel 
fältig im Gebraud, und bemähren fi unter ſolchen Berbältnifien, 
wo beren höhere Betriebskoſten burch bedeutenden Beichäftäumias, 
und die Gomplicirtheit ibrer Gonftruction durch gründliche Gr 
ſchäftskenntniß und tüchtige technifche Leitung unſchädlich gemast 
werden. 

Denfelben jedoch im Allgemeinen vorzuziehen, und für ine 
cielle Zwecke (melde wir 
unten näher erörtern 
merben) nur allein ver 
mwendbar, find bie Selbſt 
entwidlungd » Upvarate, 
aus den jFiguren 3,4.5. 
6 erſichtlich 

Wie erwähnt, uns 
terſcheiden ſich dieſelden 
von den Pumpen⸗Appa⸗ 
raten duch Weglafiung 
ded Gafometerd und, in 
den meiften fällen, ter 
Pumpe. Das Einitrö, 
men der Koblenjäure aud 
dem Entwidlungägeiäh 
(Generator) zur Fluͤſſig⸗ 
keit in dem Mifcgeiät 
wird, wie früherermähnt, 
durch den in erfterem er 
zeugten Drud der Keb⸗ 
lenfäure felbftthätig be 
wirft, Durch biefen Druf 
erfüllt die Koblenfänr 

alle Gefäße gleihmäßig, und wird bei ihrer Erzeugung von des 
Generator dur die Waſchflaſchen nah dem Mifchungagefäfe ze 
drängt. In diefem mir der zu imprägnirenden Flüſſigkeit angt 
füllten Miſchungsgefähe, in welches zugleib dad Mührmerf hin: 
einreicht, wird dann die Abiorbtion der Koblenfäure von der Klül: 
figfeit dur Vermiſchung beider vermittelt. 

Die größere Einfachheit diefer Apparate gegenüber den Pur: 
penapparaten ift einleuchteud; doch bleibt zu berüdkfichtigen, dat 
der dabei erforderliche, ale Gefäße erfüllende ftarfe und permanent‘ 
Drudf die entiprebinden Norfibtamaßregeln gegen das etmaig? 
Zeripringen der Gefäße, ſowobl hei Herftellung der Apparate, ali 
bei deren Handhabung, erfordert. Hierbei ift jedoch durd Ber 
wendung ſehr ftarfen Nupferblebes zu Gntwidlungs. und Miid- 
gefäß, Waſchllaſchen und Keitungsröbren, ferner durch Anbringung 
von Gicherheitd-Ventilen am Entwicklungs und Mifchgefäß, a 
wie endlich durch ein an letzterem befindliched Manometer, mit 
Hilfe deſſen man fortwährend eine genaue Ueberficht des im Arrı 
rat vorhandenen Druded bat, vollfommen ausreichende Sort 
getragen. 

Bei Fabrikation der fünftlib mouffirenden Getränfe iſt ı 
von befonderer Wichtigkeit, die Imprägnirung der Flüſſigkeiten 
mit der Kohlenſaure unter einem beftimmten Druck flattfinden zu 
laffen, da von diefem die Quantität der von der Flüſſigkeit ablor- 
birten Kohlensäure, d. b. die Stärke des Mouffes abhängig ik, 
und allau ftarfe Jmprägnirung eben ſowohl, als nicht binreihend 
kräftige Sättigung nacrbeilig find. Im erftern Falle würden die 
Flaſchen dem übergroßen Drude mögliherweife nicht wideritchen 
können und zeripringen; im lehtern falle aber die Getränfe nur 
ſchwach mouffirend und von ſchalem Geſchmack werben. 

Um den richtigen Mittelweg einzubalten, arbeitet man, mie 
die Erfahrung lehrte, bei Anfertigung der Mineralmäfler durb 
fehnittlih mit einem Drud von 4, bei der der fünftlichen Gbam- 
pagner, Limonades gazeuses :c., von 5 bie 6 Atmofpbären. G# 
ift demnach nothwendig, dad man mährend der Entwidlung dee 
Gajed und Sättigung der Flüffigkeit im Stande ift, die Höde 
des Baödrudes beliebig zu reguliten, und liegt ein bejonderer 


Big. 5. 


| 
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fläffig vorhandene freie Koblenfäure zu benugen. Diefelbe wird zu 
diefem Zweck von der Duelle aus in einem Gafometer gefammelt, 
nometer®, am Mifchgefäß M, und mit Hilfe der beiden Röhren r|und von hier aus mittelft der Pumpe dem Mifchgefäß zugeführt, 
am Entwidlungs. und Mifchgefäß, und zwar in folgender Weife: | um der, in Letzterem vorhandenen Flüffigfeit imprägnirt zu werden. 

Nachdem die Einfüllung des Big. 6 
Magnefitd und der Schwefelfäure in 9 
dad Entwidelungdgefäß (refp. vorher 
der Säure in den Regulator R, und 
aus diefem in das Entwidelungsgefäß) 
und ber flüffigfeit in das Miſchgefäß 
Statt gefunden bat (auch die nöthigen 
Berjchlüffe gegen Entweihung des Ga⸗ 
ſes bemirft find) beginnt daffelbe fofort 
fih zu entwideln, und Drud im Up: 
parat audzuüben, welcher am Mano- 
meter erfichtlich wird, Diefer Drud 
erböbt fi dadurd, daß man den Rüb: 
ter r ded Entwickelers E mittelft der 
Kurbel K in drehende Bewegung bringt, 
wodurch Magnefit und Schwefelſäure 
durch einander gerührt werben, und 
hierdurch eine lebhaftere Entwidelung 
des Koblenfäure » Gaſes hervorgerufen = 
mird, Bei fortgefehtem Drehen des E — — 
Rührers wird dad Manometer bald das Vorhandenſein des erfor, Die Skirzen, Fig.8,9u.10, ftellen Korkmaſchinen dar, welche 
derlichen Drades anzeigen, ft died der Fall, fo wird nun der den Zweck haben, den ftarfen Wiberftand, den die mouffirende Flüffig- 
am Mifchgefäß befindliche Rührer in Bewegung geſetzt, und der feit dem Verſchluß der Flaſche entgegenieht, 
hierdurch rebueirte Drud von Neuem durch Bewegung des Rühr: durd den Gegendruck eined Drudhebeld zu Fig. 8. 
werkes am Generator auf bie erforderliche Höhe gebracht. Diefe | überwinden, vermittelft deifen der Kork in 
wechfelfeitige Bewegung der beiden Rührmwerke wird fo lange fort» die Deffnung der Flaſche eingepreft wird, 
gefest, bis dur Umdrehung des Rührers am Mifchgefäh der | während gleichzeitig der in ber Flaſche be K 
Stand bed Manometerd berfelbe bleibt, woraus fich ergibt, daß | findlichen atmoſphäriſchen Luft durd einen, 
die in dem Mifchungägefäße befindliche Flüffigkeit nicht mehr Koh: in der Metallhülfe der Korkmaſchine befind- 
lenfäure aufzunehmen vermag, fondern volllommen gefättigt iſt. lichen Kanal, Abzug gegeben ift. 

Die Entleerung der mouffirenden Flüßigfeit, und deren Ab. Fig. 11 zeigt und eine pneumatifche 
füllung auf Flafchen, erfolgt ganz in derfelben Weiſe, wie bei den | Wanne, zur Anwendung für ſolche Fälle, 


Vorzug der Selbftentwidiungdapparate in ber leichten Handhabung 
diefer Regulirung. Diefelbe erfolgt, unter Beobachtung des Ma, 











Pumpen-Apparaten. ‚wo ed wünjcendwerth ift, vor dem füllen 

Die Herren 9. Greßler Fig. 7 der Flaſchen die atmofphärifhe Luft aus 
& Go. in Berlin fabrieiren IKT denfelben zu vertreiben, und biefelbe durch Kohlenſäure Bad zu 
die Selbft-Entwidelungs-Ap- r erfeben, 


Auf die nähere Befchreibung dieſer einzelnen Apparate einzu» 
Aa. 9. 


varate in Gplinder- und 
Kugelform des Entmwid- 
unge. und Mifchgefähes, wie 
dies aus den verſchiedenen Ab» 
bildungen erſichtlich; doch 
dürfte die Kugelform jeden: 
falla vorzuziehen fein, und 
zwar fomohl rüdfihtlich grö⸗ 
ßerer Widerftanddfähigfeit je⸗ 
der Kugel, gegenüber dem 
Gylinder, als auch ber billi« 
geren Herftellungäfoften 
wegen. 

Wir ſehen hierbei 3 fu: 


gehen, ift und hier nicht möglich, 
wir bemerfen nur, daß diefelben 
in der umfangreichen und mit Ab» 
bildungen verſehenen Preisliſte der 
Herren J. Greßler u. Go. aus⸗ 
führlich beſchrieben ſind, und 
dieſe Herren bereit ſein werden, 
auf etwaige Anfragen die betref⸗ 
fende Auskunft zu ertheilen. 

Bon allgemeinerem Inter 
‚effe dürfte es befonder fein, auf 
‚bie Mleineren, durchaus vraftifch 
— und folid conftruirten Selbftent- 
gelförmige Selbft-Entwidler, er Dre ya widlungd.Apparateoben genann · 
deren einer fig. 4, ganz eins - ter Fabrit hinzuweiſen. Die 
fach, ohne Nebenvorrichtungen, zur Füllung der Flaſchen aus ſelbe liefert dieſe Apparate in 10 
freier Sand eingerichtet, während der daneben befindliche Fig. 5 verfhiedenen Größen, zur täg- 
mit einer Korkmafchine verfehen iſt. ‚lichen Anfertigung von 60 bie 

Der Ite Kugel-Upparat (Fig. 6) ift fürgrößere Fabrifanlagen 1800 Flaſchen und im Preife 77=E Y 
beftimmt, und mit doppelten Abfüllvorrihtungen am Mifchgefäg von 160—1200 4. Die Pumpen EL 
verfehen, um gleichzeitig an beiden Stellen die Ausfülung Apparate werden in 6 Größen, 
auf Flafchen oder auf transportabele Fülleylinder, Sprudelballons & 5003000 F., mit allen Neben: Apparaten bergeftellt. Jedem 
sc, bewirfen zu fönnen. Diefer Apparat fann, für größeren Be, Apparate wird fomohl ausführlide Gebrauchs . Anweiſung zur 
trieb, mit 3—4 Ausfül-Borrichtungen hergeftelt werden, durch Handhabung deifelben, ald au auf Verlangen genaue Recepte zur 
welche eine bedeutend höhere Probuctionäfähigkeit des Apparates, Herſtellung der verſchiedenen Champagner,Eorten, Selterö,, Soba- 
reſp fehleunigere Anfertigung und Ausfülung größerer Quantitä, und aller übrigen Mineralmäffer, Limonades gazeuses ıc., bei- 
ten mouffirender Getränfe, erzielt wird. gefügt. 

Beiftehend unter Fig. 7 jehen wir bie Skizze eined Apparates Die Anfertigung der verjhiebenen Getränfe ift höchſt einfach 
aus fugelförmigem Mifchgefäß mit Pumpe und Schwungrad, wel« und leicht zu erlernen , zur Herftellung der Mineralmäfler werden 
cher die Beſtimmung hat, die in natürlihen Mineralquellen über dem Waffer des Mifchgefäßes Löfungen von Salzen zugefeßt, deren 
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Zufammenfegung aus mehrfachen Schriften über Mineralmaffer leben, als ächter Champagner getrunken. Es ſteht thatjädlig 
Fabritation zu erfehen ift, und die Flüſſigleit alddann mit Koblen- | feft, und ift wohl auch in weiteren Streifen befannt, daß bei meitem 
fäure imprägnirt, So erhält man das beliebte Soda Waller der größte Theil des jährlich gewonnenen ädten Champagnera an 
durch einfachen Zufas von aufgelöftem kohlen⸗ | bie fürftlihen Höfe Europas verfandt wird; jedoch aud.ohme die 
Big. 10 fauren Natron zum Waffer, und Imprägni- | fen Umftand würde die Champagne überhaupt laum den zehnten 
rung deſſelben mit Koblenfäure. Theil deöjenigen Quantumd zu erzeugen im Stande fein melder 
Nachdem wir und ſowohl über die Con- fortwährend in Europa al& ächt getrunfen wird, Müdfihtlih der 
ftruction der erforderliben Apparate, fo mie | Qualität der auf den Apparaten ber Herren J. Öreler u Go 
deren Handhabung zum Geſchäftsbetrieb aus- | fabricirten Champagner erlauben wir und zu bemerken, daß bir 
geiprochen, erwähnen wir kurz, daß bie Habrifa. felben den ächten Champagnerforten fo äbnlih 
tion der mouffirenden Getränke ſeht wohl unter | Big. 18. find, daß e# ſelbſt Kennern fchwer fallen märte, 
diejenigen Induſtriezweige zu zählen ift, welche eine Unterfcheibung zu trefien. Wenn died abır 
den Unternehmern löhnenden Grfolg veripre- dennoch möglich fein ſollte, jo ift jedenfalld der 
ben. Die Ealculation des Reingewinnes bei biätetifche Werth und bie chemiſche Zufammın 
hocht unbedeutenden Geſchäftsunkoſten dürfte) fesung der beiden Ghampagnerforten meientlid 
fih gewiß als mit ungünftig berauäftellen, | diefelbe, und verdienen die. fünftlichen Gham, 
wenn berüdfichtigt wird, daß in Berlin, mo pagner, abgejeben davom, daß fie bebaut 
dur eine jehr bedeutende Unzahl von Mineral-· — — billiger find, als die natürlichen, ſchen dei, 
waſſer · Fabriken die Preife herabgedrückt wur⸗ halb recht wohl als Erſatz derſelben an 
den, Immer noch die Flaſche Selterd, oder Sodawaſſet 26, welche erlannt zu werden. Der Unterſchied zwiſchen beiden beſteht nur 
mit allen Nebenkoften bei der Fabrikation ſich tm Selbftkoftenpreiä | darin, daf beim ädten Champagner die Koblenfäure ſich durd 
Bi u ; auf ca, S Pf. @ährung bildet, während diefelbe bei dem fünftlichen den Wein 
vr Big. 12 ftellt, dort mit | direct zugefeht wird. Die Fabrikation gefchieht meift unter Bm 
1%, —2 Sgr. | wendung leichter Mofels,, Pfälgers oder Rhein ⸗Weine, melde in 
im En gros, das Miſchgefäß des Apparates eingebracht, bier mit Koblenläm 
mit 3 Ggr. |imprägnirt, und alddann auf Champagner-fFlafchen abgezogen 
im Wieder werden, im welchen ſich die betrefienden Champagnermildunge 
verfauf, und |aud Alcohol, Cognac, Zuder ze. befinden. Ganz vorzüglich wohl 
mit 5 Gar. ſchmeckende und der Geſundheit zuträgliche mouffirende Weine mer 
in Reſtaura den neuerdings mit Hilfe biefer Apparate aus Johanniähen, 
tionen .ac., ber Stacelbeer: und Apfelwein bergeftellt, und liefern biefelben mit 
zablt wird. Jedenfalls aber ift in Städten, in denen bis Aufas von Zucker und Koblenfäure dem ächten Champagnet äh 
jest dergleichen Fabriken noch nicht befteben, oder doch die etwa liche Getränke. 
beftehenden einander feine erhebliche Goncurrenz veranlajien, die Schließlich erwähnen wir nob, ala beſonders intereffant 
Erzielung höherer Preife, ald der genannten, leicht zu erlangen, diejenige Richtung der Mineralwaflersiyabrifation , welche dielelk 
Die Fabrikation fünftliher Champagner mittelft dieſer Apparate zur Erlangung eines gefteigerten Abſatzes ihrer mouffirenden Br 
bat fi zu einem bedeutenden Induſtriezweig geboben, und ift die, tränfe, und des Zweckes, diefelben möglichſt vollsthümlich werte 
felbe jedenfalls beftimmt, viel meitere Auäbreitung zu gewinnen. zu laſſen, in Berlin, Stettin und einigen anderen größeren Stübter 
Derartig fünftlich bereiteter Champagner hat bereits, obne eigent- eingefchlugen hat. — Es ift dies die Methode ber Verobreichucz 
liche Kenntniß des confumirenden Publikums, Eingang in dieerften von Selterd. und Sodamaffer, Limonades gazeuses ıc. auf ofe 
Hotelö gefunden, und wird täglich im öffentlichen, wie im Privat- ner Straße in fogenannten Trinfhalen (mie deren 20 in den iv 
lebteften Straßen und Plägen Ba: 
Fia 14 lins aufgeſtellt find) und zwar in ein 
zelnen Gläſern zu dem jehr billiger 
Preife von Sgt. pr. Glas. Die 
Frequenz vor diefen Trinfhalen an 
nur einigermaßen warmen Eonntagtz 
ift ala ſehr lebhaft zu bezeichten. 
und bieten biefelben in ber That us 


Fig. 15. 
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ſolchen Tagen den vorbeifommenden Fußgängern bie verfodendfte 
und bequemfte Gelegenheit, fih ftehenden Fußes, ohne irgend 
welchen Aufenthalt und Umftänblichkeit, und zu überaus billigem 
Preife, durch ein Glas Selter, oder Sobamafjer, mouffirender 
Limonade :c. zu erfrifchen. In ähnlicher Weife tft in faft allen 
feineren Conditoreien Berlins, ſowie aud in mehren Apothefen, die 
Vorrichtung zur gladmeifen Verabreihung ber mouffirenden Ge— 
tränfe getroffen, und biefe Einrichtung bereitö auch in mehren ans 
dern Städten befannt. In den betreffenden Lokalen befindet fi 
ein kleiner fauberer Schrank, f. Fig. 15, welcher mit mehren 
verfilberten Hähnen zur Ausfüllung der verſchiedenen Wäſſer, 
Limonaden ıc, verfehen ift. 

Für die Trinfhallen werden die hierbei ſtizzirten tranäpor: 


tabeln Fül-Eylinder (Fig. 12), ſowie bie fogenannten Sprubel- | 
ballond (Fig. 13) verwendet. Diefelben werden mit Hilfe der 


Pumpen oder Selbft-Entwidelungs- Apparate mit Selterd., Soda. 
order einfach Eohlenfaurem Waſſer gefüllt, und erfolgt ihre Ent- 


leerung, beim Deffnen der am Schrank befindlichen Hähne (melde | 
mit den Ballond durch verzinnte Röhren verbunden find) in Folge | 
des in den Ballond vorhandenen ftarfen Drudes der mit einge | 
Fig. 14 zeigt einen für Trinfhallen geeigne | 


füllten Kohlenſäure. 
ten Ladentiſch. 

Wir glauben annehmen zu dürfen, daß der burch diefe An— 
gaben angedeutete Weg: den Genuß der fohlenfauren Getränke 
dem großen Publikum und namentlich auch dem Unbemitteltern 
zugänglich zu machen, für den Abſatz des Fabrikates, wie für dad 
eonfumirende Publikum gleich günftig ſei. Noch bis heute gibt es 
viele Städte, in welchen der Genuß kohlenfaurer Wäſſer nur dem 
Namen nad oder nur ald Arzneimittel befannt, dem Unbemittels 
ten aber ganz unerreichbar if. Es hat died darin feinen Grund, 
daß die biäherige Umftänblichkeit der Bereitung, die Unihaffunge- 
foften der Apparate und die hohen Betriebäkoften bie Fabrikation 
der Mineralwäffer und mouffirenden Getränke gemilfermafen zum 
Monopol großer Städte und großer Fabriken gemadt, und ben 
Preis eines für den täglichen Gebrauch beftimmten Getränfed auf 
einer noch unverhältnigmäßigen Höhe erhalten haben. Hierdurch 
ift die große Maffe der Bevölkerung. namentlich aber die Bewohner: 
ſchaft mittlerer und Fleiner Städte, doppelt benachtheiligt. Es ift 
ihnen der Genuß befagter Getränfe ſchwer zugänglich und theuer. 
Dies miberftreitet nicht nur ihren, fondern aud den allgemeinen 
fanitätlihen Intereffen. Ermägt man, daß ber diätetifche Genuß 
fohlenfaurer Mineralwajjer, zumal ald Erfa fpirituöfer Getränke, 
einen unberehenbar günftigen Einfluß auf da® allgemeine geiftige 
und habituelle Wohl augüben würde, fo tft doc ein derartiger all, 
gemeiner Erfolg nur dann möglich, wenn jener Genuß nicht wie 
biäher blos einer privilegirten Glaffe der Bevölkerung, auch nicht 
blos den Bewohnern größerer Städte, ſondern möglichſt allen 
Schichten der Benölferung, und mamentlih auch dem Unbe- 
mittelten zugänglich gemacht werden fann. Volksthümlich wird 
ein Genuß nur bann, wenn er billig und überall zu haben ift; 
beides ift für den vorliegenden Fall nur zu erwarten, wenn bie 
Fabrikation jener Getränke, unbefchadet ihrer Güte, durch ein. 
fachere und billigere Apparate gefchehen fann, und dadurch meniger 
bemittelte und zahlreichere Fabrikanten fleinerer Städte in ben 
Stand gefeht werden, die Vermittelung für ben Gonfum ber Ber 
mwohner biefer zu übernehmen. Bon biefem Geſichtspunkt aus er« 
werben fich die Herren J. Greßler u. Co., deren Beitreben darauf 

erichtetift, nicht nur Apparate für größeren Fabrifationdbetrieb 
uftellers, fondern auch den diesfallfigen Anforderungen der Eleis 
neren Fabrikanten dur die Anfertigung billiger, einfacher und 
folid conftruirter Apparate entgegen zu fommen, auch im allges 
meinen Intereſſe ein wohl anerkennungswerthes Verbienft. 

Im Berfolg diefer Richtung läßt ſich erwarten, daß der Ver- 
brauch der fohlenfauren Getränke ftetig und progreffiv wachſen. 
und dadurch einer nicht geringen Anzahl intelligenter Perfonen, 
die fich, ehe die Goncurrenz zu allgemein wird, dazu entfchließen, 
den gebachten abrifationdzweig in die Hand zu nehmen, einen 
guten und nährenden Erwerb verfchaffen wird. Es ift auch gewiß 
die Reihe beliebter und gern genoffener fohlenfaurer Getränke mit 
den hier angeführten keinesweges ald geichloffen anzuſehen. Biel- 
mebr ift, da unter Zugrundlegung einer mit Roblenfäure imprägnir. 


— Sl — 


Heft 1, 


ten Fluſſigkeit fo viele neue und mannigfache Gombinationen von 
aetherifchen, aromatifchen, wohlfchmedenden und heilfräftigen 
Stoffen möglich find, e8 nur nöthig, hierauf hinzubeuten, um dem 
intelligenten Yabrifanten damit ben Weg au bezeichnen, auf 
meldhem es ihm möglich werben wird, dem Publikum ftetd neue, 
überafchend wohlſchmeckende oder heilkräftige mouffirende Getränke 
zu bieten, und ſich reiche und [ucrative Abſatzquellen zu eröffnen. 
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Ein nenes engliſches Fabrikat. 
Mit 1 Probe, 
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Unfer dießmaliges Mufter ift von einem Stoffe genommen, 
ber jest unter dem Namen Fil de chevre von England aus in 
den Handel gebracht wird. In Deutichland hat man zwar ſchon 
ähnliche Gaze-Gewebe angefertigt, doch zeichnet fich das obige von 
denfelben dadurch au, daß in der Kette noch ein Schlingfaden thä- 
tig ift. Dadurch ift dad Verfchieben der Schuffäden, welches fonft 
bei dergleichen leichten Geweben vorfommt, verhindert und ber Stoff 
folglich weit dauerhafter geworden. (ine meitere Beſonderheit 
befteht darin, daß dad Deffin vor dem Weben auf bie Kette ges 
drudt ift, während die Chine + Deffind gewöhnlich durch den Eins 
Schlag (Schußgarne) hervorgerufen, dadurch aber nicht fo beftimmt 
im Mufter werben. 

Mit Freude haben wir uns in ben legten Tagen überzeugt, 
daß die deutſche Induftrie fich fehr fchnell der neuen Bervolltommnung 
bemädhtigt bat. Wir fahen Proben von Stoffen, welche in Glauchau 
für die nächftbevorftehende Saifon ganz in der Weife des obigen 
englifchen Stoffe angefertigt werden und fi von bemfelben nur 
durch größere Leichtigkeit, aber auch entſprechende Wohlfeilheit un- 
terjcheiden. 

Das Stück von dem wir unfere Proben fehnitten, wurbe und 
von Heren Hermann Gerſon, dem allgemein und rühmlichft 
befannten f. Hoflieferanten in Berlin, zugelandt, deſſen umfang- 
—— ſtets dad Neueſte für jede Saiſon in größter Auswahl 
enthalten. 
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Techniſche Muſterung. 


Holzmatrazen — In Amerila werden jetzt in dem holzrrichen 
Meiten, mit einer dazu erfundenen Maſchine, ausbols Faſern geſchnitten 
und gerollt, welche zum Füllen der Mattazen benußt werden und ben 
Roßbaaren wenig nachiteben follen. 

Hanfbredier, — Im England ift eine Maſchine zum Brechen des 
Hanfes patentirt worden, melde aus einem ſchweren volz⸗ oder Metalls 
block beiteht, über welchem eine Anzabl Stempel in fenkrechter Richtung 
fi gen. Die Stempel werden durch Heberaumen gehoben und 
fallen durch ibr eigenes Gewicht nieder, mährenn das Material über 
ben Blod weggejogen wird, Bor der Mafchine befinden ſich ein end» 
loſes Speifetuh und ein Baar Epeiiemalgen, welche das Material dem 
Blod zuführen. 

ahmaſchint — Die Mafhinenbanfeetion de# Prien ni 
Bereines in Medienburg bat folgendes Gutachten über die Maͤhmaſchint 


abgegeben: Die Mafchinen arbeiten überall am beften auf ebenem und 
fhmerem Boren. Schlecht arbeiteten fie auf fandigen und moorigen 
Feldern, da das große Triebrad bier nicht genug Widerſtand finnet und 


ichleift. Daß das Feld rein von Steinen iR, it wünfdhensmertb, aber micht 

unbedingt notbwendig. Auf beraigem Boden arbeitet die Maſchine ebens 

falls noch recht gut, „wenn die Meſſer mit der Neigung des Berges 

ſchneiden.“ Waſſerfurchen, wenn fie parallel mit dem Snitt laufen, 
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& ein großes Ginderniß, werden en leicht überwunden, wenn Die 
afbine quer darüber gebt. Das Urtbeil ver Section gebt dahin. „Laß 
Die Maihine dort, wo Arbeitöfräfte fehlen, ſcheu in ıibrer jepigen Bes 
fhaffenbeit mit enticiedenem Nupen angewendet werten fann; und an: 
dererfeits, wo Arbeitkräfte reichlich und billig zu baben, man beiler tbue, 
ſich zumächtt noch nicht auf Die Maſchine zu verlaffen.” 
älmafhine ölhaltiger Körner. — Das „Genie ind.‘ bringt 
die Beichreibung einer Maicine, melde ielbit Die Meinten Körner 
(Sefam :c.) ſchalt und den Delertrag weſentlich iteigert. Dieſelbe beftcht 
aus einem gewoöhnlichen Müblrumef mit einer Mübrvorrichtung und 
einem Kalten, im dem Die Körner über eine ichieie Ebene weggeführt und 
nd nefäubert werden. Die net beiteht aus einer culin: 
driichen Hüle von auheifernen zmeitbeiligen Ringen, welche durd Iras 
verfen untereinanter in Verbindung chen. An Bieien Ningen befindet 
fib ver Blechmantel des Schälers, der mit Meinen Loͤchetn verjeben if. 
Gine zweite Nübrvorrichtung, Flügel und Bürſten verrichten Ipeciell Das 
Schaͤlgeſchaft und entfernen vie Schalen. W. L. 
dass der Mauhwürfe. Aus Trier meldet der „A. Auß,“ 
dap im Kreiſe Meerzig und Zaarlenis Die Gmgerlinge ſeht verbeerend 
auftreten. Biele Kartoffel, Aler und Fruchtfelder follen gang zeritört 
fein, indem die Engerlinge überall die Wurzeln ver langen abnagen 
und diefe fo zum Abiterben bringen. Dah dieſe Thiere bäufig To große 
——— en verurſachen, iſt zum größten Theile ver Verfolgung der 
aulmwürfe auguichreiben, melde Die Bauern in ibrer Unwiſſenheit förım: 
lich ausrotten. Ju faul, wm im Arühjabre und Serbite Die wenigen Erd⸗ 
baufen, welde die Maulwürfe aufwerten, wegzurechen und Daturb mod 
an Dünger zu gewinnen, ſuchen fie Diele müplicen Tbiere direkt zu vers 
tilgen, um jener Mübe überboben zu fein, und müſſen Dann zufeben, 
wie ihre Saaten von den Üngerlingen, Deren gröhter Vertilger der 
Maulwurf iſt, vermüitet werden, Der Waulmurf erweist fi namentlich 
defbalb fo müplid nicht allein gegen Würmer un Ungerlinae, ſondern 
auch gegen andere Inſecten. well er Jahr für Jabr Diefelben vertilgt 
und in einem Jabre, wo c# derem wenige nibt, mit einer Yaroe auch 
die Hunderte von Giern zerſtoͤrt, welche Das iwärere Juſeet legen würde, 
feine Ibätiafeit alfo bäuntfäcblic eine verbütende ıft W. L. 
Verfälihung der Hanfendlafe. — Eine häufig im Handel vor 
fommenrde Berfälihung der Haufenblaie it jene mit Knechengallerte. 
Ms Wittel zur Grtennung werden rolgennde Rennzeicen angegeben: 
1) Daufenblate wird im falten Waſſer weib. durchſcheinend und quillt 
auf, Snide von Anocbenaallerte dagegen werden darin glasartiy, durch⸗ 
fihtig: 2) im beißen Baſſer töft ſich Danienblafe vollitändia auf, wäh: 
rend Nuocdengallerte einem bereutenden Rückſtand läßt; 3) der Geruch 
einer beifen Yolung von Daufenblafe iſt ſiſchartig, nicht unangenebm, 
jener von Knochengallerte leimartig, widerlich 4) erilere iſt obne, letztere 
von ftarf faurer Reaction; 5) unter dem Mitroftore zeigt Hauſenblaſe 
eine Deutlich ſibroͤſe Structur, Anorbengallerte wicht; 6) ın Gifiglänre 
quillt auſenblaſe auf, erweicht ſich und wird galertartig, Knochen⸗ 
gellerte Dagegen bart: 7) Sauienblaie binterläht eine rorbe Aſche. Die 
etwas foblenfauren Kalk entbält, aber nur höditens 9 pGt. ver Hauſen— 
blafe auemacht. Die Nice ver Knochtugallerte ift weiß, enthält koblens, 
falpeters und ſchwefelſauren Kalt und beträgt 23 bis 26 pGt. 
„nlammenjögung der Trribriemen bei Maſchintu Dian 
fhärtt Die zu verbindenden Riemen-Enden ab, beitreicht fie mit Yeim, 
fegt fie auf einander und prefit fie im einer ſtarken Leimzwinge oder 
einem fogenannten Leimknechte fräftig zufammen; nad dem Trodnen 
des Reims fticht man durch Die Doppelte Yererlage eine genügende Anzabl 
Löcher und treibt in dieſelben bölgerne mit Leim beitribene Stifte ein, 
deren bervoritchende Enten in „leider Gbene mit der Yereroberfläcde 


abgeſchnitten werden. 

Nene Methode Mufit zu druden. — Der franzöfiidhe Kriege: 
minifter batte bei ver kaiſerli Dructerei fen Drud ver militärijchen 
Mufit für Die Negimenter in einer Auflage von 1500 Exemplaren ver: 
langt. Diefen beträchtlichen Baud leben und in einer jo ftarfen Auf⸗ 
lage drucken zu laſſen, märe jehr theuer gelommen; man kam Daber auf 
den Gedanken, eine Metbore anzumenden, die von KRattundrudern beim 
Schneiden ibrer Blöde, welche Die Zeichnungen darſtellen, angewendet 
wird. Man lieh Mäblerne Punzen für ale Gelben und Noten, die im 
der Muſik gaebräudlich find, ſchuctiden, Deren Zabl 40 bis 50 beträgt. 
Nun wurden Soljblöde von der Yänge des beabfichtigten Formate ber 
Muſik (nämlib von ver Yünge einer Linie Der Muſik quer über Die 
Seite bin) und von einer beliebigen Breite genommen, etwa 1 Fol 
did, glatt gebobelt, auf einer der flaben Seiten wein beſtrichen, linirt 
und die Mufit mit Bleiftift Darauf gefchrieben. Wenn die Börde fo 
bearbeitet find, jo nimmt der Arbeiter Die Bunze, welche die Anfanges 
mote darſtellt, und ſchraubt fie im eine auf dem Tiſch feit angebrachte 
Maicyine, melde der nit umäbnlic fiebt, Die man in Giienbahnen 
um Stempeln von Billeten auwenden fiebt, und vie eine Art von 

chmanenbals bildet, deſſen berabgebeugter Schnabel bie auf etwa 
17/, Zoll vom Tiſch ſich berabneigt, und Durb einen binten an ter 
u angebrachten Hebel mit areher Kraft herabgeſteßen werden 
fann. In dieſen Schmabel wird Die Punze je eingeſchraubt, daß fie 
um fo viel aus ibm bervoriicht, als fie in Den Block eindringen foll. 
Run laufen an der Seite ver Maſchint bin zwei dünne Nöbren, Die mit 
einem Gasbebälter in Berbintung Heben, und die von beiten Geiten 
eine Meine und beitändige Flamme auf das bervorlichente Gnte ber, 
Punze richten. Sobald dieſe binlänglih warm it nicht bis fie reib: | 


alübend ift), ſchlebt der Arbeiter ven Blod unter die Bunze, und treibt; pulwer eine Eriparniß von 37 Proc. des Gewichts 


dieſe durch den Hebel mit einem kurzen Schlag 
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Punze ſchlagt ein, bie Die Breite der unterm Fläche des Schnabels auf 
ver Flache des Blocks aufommt und ihn anhält, worurh es unmazlih 
wird, daß eine Note tiefer ala Die andere eingeichlagen werde. Mus Diele 
Art wird dieſelbe Note in alle Theile des Blods, mo fie vorfemmt, cin: 
geſchlagen, und dann eine meue Punze eingeſchraubt, bis ale vortum- 
menden Noten und Zeichen eingeihlagen find. Der Blod it nun fertig, 
fo weit es Die Noten betrifft, und Das Sol; iſt an jerem Plap, mo 
eine tingeſchlagen ift, etwas durch Die Sie Der Pungen gebräunt, aber 
nicht verfoblt. Der Blod wird num in eine andere ehr einfade Ma 
ſchine acfvannt, wo durch eine Art von fünfkantigem Sebel die 5 Quer 
linien durch die eingeichlagene Mufik mit großer Schärfe und genau in 
derſelben Zieie Purchgeaogen werden. Hierauf wird er Üereetwpirt; bie 
zu einer Seite gebörigen Platten werden zufammengefügt und wit ter 
gen twwograpbifchen Preſſe gedrudt. Wenn Die Worte te 
extes zwiſchen den Mufiklinien fteben follen, fo wird Die ftercotepinte 
Mufit in Linien zericnitten, Die Werte in gewöhnlicher Schrift zriept 
und die fercotupirten Linien auf Holzblöte aufgeſetzt und zmwilden se 
die Schrift an ihrem Platz eingefept. Das Nefultat der Meibode if, 
mas die Koften betrifft, daß Das Ginichlagen und Ztereotwpiren ermas 
böber fommt, als dus Stehen auf Metallplatten, Dagegen der Mb 
fo viel wohlfeiler iſt, Daß Die Auflage vom 1500 durch Die neue Merbate 
nur das Drittbeil von dem koſtet, was eine gleiche Auflagt geitodener 
Mufit aetofter hätte. Im Bergleih mit Munt in beweglicher Schrift 
gelegt, ift Die mene Metbore etwas wohlieiler im Zap, aber natürlich 
im Abpruden jind Die Keſten gang Pie gleichen. Das Rejultat if au 
enebmer Tür Das Auge, als Das ver beiten alten Metboren, Dean Die 
ormen der eingeichlagenen Punze find in demſelben Berbälmig tem: 
licher und angenehmer Tür Dad Auge, ald ein gedrudter Tert anarneb: 
mer amd leſerlichet, it ale ein artocener. In ver Bergleihung mit 
Munk, die mit beweglichen Typen gedruckt ift, zeichnet ſich Die neut te: 
durd vortbeilbaft aus, Das Die Querlinſen nicht unterbroden fine 
VMyria⸗Tuype. — Gambrien bat eine Erfindung gemacht, weide 
in der Buchdruckerkunſt zu eimer beventenden Beränterung Veranlaflung 
eben wird, er nennt jie Myria⸗-Tope. Bis jept beitebt nutlich dus 
etalgemifh zu Ten Drucklettern aus einer Yeairung von Blei um 
Antimon, weldes den Ramen „Schriftmetal‘ rübrt. Außerdem dab 
dieſe Legirung koſtſrielig it, nußt fie ſich wegen ibrer Weichbeit ich 
bald ab, man weudet fie jedoch am, weil fie ſich nach dem Guſſt rin 
Ertalten in ver Matripe austehnt, und vesbalb ein febr ſcharjes Or 
präge gibt. Die Leitern aus dieſer Legirung werden einzeln gegenct 
und Der geübtejte Arbeiter iſt micht im Stante, in einem Tage mehr alt 
5000 Buchſtaben in rebem Zuftante zu giehen, und hierauf erit erbalı 
tem fie ibre unter Dem Namen Des Fertigmachens bekannte aenane Ab: 
richtung, wobei fie Dur eine Menge von Dänten neben müſſen. Bas 
bat num zwar Letternaußmaſchinen, die im Stande ſind, im einem Zap 
25 30,000 Budhitaben rob au giepen, Die aber ebenfalls, ibrer Aprıc 
tur balber, durch viele Gände geben müſſen. Gambrieu’s jinnreide Ws 
ſchine erzeugt 10,000 Buchſtaben auf einmal, und jeder einzelne Yus 
Habe wird durch einen von ibm erfundenen Siae-Mechanisnus getrennt. 
und zwar mit einer ſolchen matbematiichen Regelmäßigkeit, daß tus 
weitere Fertigmacheu ganz wegfallt. Mit bieier Mafchıne werten ale 
um 106 Procent mehr erzeugt, als bisher erreicht worden ift, abarieben 
von der Genauigkeit und Negelmänigteit ſolcher Twwen. Gambrieu it 
noch meiter gegangen. Nachdem bieber fein Metall bekannt mar, melde 
‚außer dem fogenannten Schrifimetall beim Grtalten fich auerebul, io 
bat er verſucht, eine Aupfer-Aluminiumlegirung biezu amgumenten, wel 
dies Metallaemiih Die Eigenſchaften Des Yetternmetalls micht nur üben 
‚trifft, ſondern auch noch Die bechwichtine Gigenichaft beige, fehr bart it 
‚fein. Solche Lertern können fünfgigmal jo oft abgedruckt werden, er 
fie ſtumpf werden, da die Anirte derielben genau jo wie Die nicht aebats 
tetet Stablbuchltaben iſt Gambrien gedenkt feine Methode aud an 
barte Stabllettern auszudebnen, von deren Gelingen ein unberedenbarer 
Vortheil für Die Buchdruderkunſt zu erwarten itebt. 
(Gewerbebl. a. Mürttb.) 
Neues ahren bei Bereitung von Sprengpuiver. — Nach dem 
erfahren von Ib. Daven, Mitglied rer Airma Bidiorr, Smitb m 
Taven, melde Die Bickford'ſchen Junder fabricirt, wird bei der Berriten 
von Eprengpulver Mebl, Kleie, Stärke oder eine andere idleimig 
Subitanz angewendet und durch Diefelbe ein Theil Der Kohle ericht 
Dieier Griag ſoll bewirten, dag bei dem Körnen des Pulvers, für mi: 
bes Taven ein bejonderes Verfahren in Vorſchlag bringt, feine Gmle 
fion eintreten kann. Nach dem Darvev'ihen Verfahren löft man tat 
\ Talweterjaure Kali oder Natron in fo viel Wafier auf, daß vie Loͤſung 
‚mit Dem Schweiel der Noble und Der ſchleimigen Subitanz einen did 
Zeig bilden fann, den man fodann netet, um ibn homogen zu mabca 
\Man läßt dieſen Teig_ darauf zwiſchen Walzen durchgeben oper man 
‚treibt ibm durch ein Sieb von Drabtzewebe, Defien Deffnungen NT 
Größe Des Rornes, welches man erlangen will, entfprechen. Die je in 
Streifen ober lange Körner zertbeilte Mafie nelanat auf ein Tuch edee 
(inte, welches fie langſam Dur eine Zrodentammer führt, worauf % 
zwiſchen hölzernen Walzen zerbrocden und dadurch in Körner vermantit 
‚wird. Man bat nad Daven bei dieſet Fabrikationsweiſe, da fall kit 
‚ganze Bearbeitung fi anf eine feuchte Maſſe bezicht, Leine Grplonen 
u befürdten. Das nadı derſelben dargeſtellte Pulver if dem unter dem 
amen gun-powder befannten ſchwarzen Thee äbmlich, jedoch malt um 
ohne Glauz. Ge ſoll beim Feljeniprengen zegen dase gewöhnliche Spreaz‘ 
gemäbren und über 


in das holy, am der|dich bei gleichem Gewicht mohlfeiler fein, als diefe®, weil weniger Sal: 


Stelle, wo das entiprechende Zeichen mit Bleiftift verzeichnet it. Die! peter Dazu mötbig fei und die Bereitung raſchet von ftatten gehe. U# 
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fol ferner beim Abbrennen weniger Rauch geben und namentlih unter 
allen Umftänden weniger Gefahr der Grplofion Darbieten, ale öbn: 
liches Pulver. In unierer Duelle wird bemerft, daß das vorfcbende 
oder wenigitens ein demielben im Princiv ähnliches Veriabren bereits 
feit mebreren Jahren in Frankteich befannt und namentlich in Darieille 
mit unzweiielbaftem Griolg in Anwendung gekommen jei. 

Legi für Maſchinenl yon Derru Moatbeier Dr, Kalk. 

ru enlager. Bon votheler Dr. 

— Wine Segrang, die nd) —— —* Maſchinen ale Lager jebr 
bewährt, batte ich Gelegenbeit zu unterſuchen und babe gefunden, daß Die: 
felbe beitebt aus 3 Theilen Kupfer, 40 Tbeilen Zimt, 42 Tbeilen Blei 


Yamdt werden, bis das Gummi an demjenigen Theilen des Bildes 
ehtfigt, wo die Lichter zum Borſchein fommen follen, oder endlich fann 
man ibn aud mit dem zu reproducirenden Bild bededen und dem Licht 
audfegen, Rachdem ver Stein fo belichtet worden, waͤſcht man den: 
felben mit einer Seifenauflöfung, melde den Ueberzug auf dem Stein 
entfernt und fi ſelbſt (ald unaufldsbare, durch Die gegenfeitige Zer⸗ 
ſetzung des Steine und der angewendeten Seife gebildete Kalkſeife) auf 
der Oberflädhe anitatt des bejeitigten Weberzugs fitirt. Wo die gums 
mirte Oberfläche völlig gegen das Licht geſchüßt war, gebt Das Gummi 
leicht ab, die Seife bat freien Zutritt au Dem Stein, und die Folge ift 
eine durdareifende Vereinigung der Seife mit deſſen Oberfläde; wo 
und 15 Theilen Zinn, (Gewerbebl, a. Württb.) | hingegen die Kichter ftarf waren, das Gummi alfo ſich viel unauflößs 
Trandportable Breiiäge zum Schneiden von Eifenbabnfdywellen. | licher machte, wird «8 auch von der Seife nicht affieirt, und in allen 
Bon Bern Prof. 6. 5. Schmidt iu Stuttgart. — Ja der Mafcis Zwiſchenſtellen tritt die Wirkung im umgekehrtes Verbältnip zu dem 
nenfabrit von G. Huhn zu Berg wurde foeben eine zum Schmellen: | Maße, im welchem tas Gummi von dem Lichte firirt wurde. Auf 
ſchneiden beitimmte, durch eine Yocomobile betriebene Areisfäge vollendet, ſolcht Art laſſen fd) die garteiten Abftufungen und Licht und Schatten: 
melde ſich ſowohl durd einfadıe und zweckmäßige Anordnung. als auch töne fo maturgetreu, wie bei dem pbotograpbiichen Bild felbit, auf dem 
durch außerordentliche Keitungsfäbigfeit und geringen Brennitoffaufwann | Steine bervorbringen. Nachdem der Stein mit reinem Wajler völlig 
auszeihne. Die Yoromobile arbeitet mit 6 Atmelpbären Spannung |gewafchen und abyetrostnet if, wird er mittelit der Walze mit Schwärze 
und 130 Umprebungen, wobei dieſelbe eine Arbeit von 10 Pferdekräften uberrabren, welche durch Bereinigung mit der bereits Darauf abgefepten 
ausübt, Bon tem jechsfünigen Schwungrade derfelben wird die Ber | Seife dazu beiträgt, dem Bilde noch mehr Körver zu geben; kurz ber 
wegung mittelit eines Riemens auf Die an der Sägewelle figende 1,4.) mad ift der Stein für den Druder fertig, imdem die Theile, welche durch 
füßige Riemenſcheibe übertragen, jo rap die Säge mitbin 710 Um- das umaufgelödte oder belichtete Gummi gedeckt waren, in naſſein Zu— 
drebungen annimmt, Die Säge felbit bat 4° Durchmeſſer und erzeugt dand der Schmärze miderfteben. Bor Beginn Des oben beichriebenen 
einen im Maximum 13° boben Schnitt, während ber durch Trieb und Procejjes muß der Stein präparirt werden, umd Dies geichiebt 1. nach 
Zahnſtange in Bewegung geſetzte Wagen für eine Scmittlänge von 16°) der Natur des zu erzeugenten Bildes oder Gegenſtandes auf verſchledene 
vorgerichter ift. Die Maſchine arbeitet micht nur ſebt ſchnell, indem fie| Weife. Handelt es fh um ein Manuferiot, einen Steintrud, Lincar: 
einen in voller Höbe und Länge ausgeführten Schnitt in 3'/, Minuten | jeihnungen ohne Tonabftufungen oder in einander verlaufente Schatten, 
vollendet, ſondern erzeugt aud ungewöhnlich reine und glatte Schnitt 5 läßt ſich eine wolirte Oberfläche anmenden. Dies ift aber bei Pers 
flächen, melde felbit bei Brettern von nur 3°" Die Peine‘ merkbare | traits, Landſchaften, und einer Menge anderer Wilder, wobei Die wech: 
Abweihung vom Parallelismas erfennen laffen. Der Aufwand am) felnden Schatten in einander übergeben, unftattbaft; bier wird es notbs 
Brennmaterial stellte ſich bei den in der Fabrik vorgenommenen Proben | wendig, ven Stein mit einer rauben Oberfläde zu verieben,, oder wie 
unerwartet gering berans, ſo dan jedenfalls vie Abgänge mebr als bins | man techmijc ſagt, Ih „förnen“. Im eine ſolche Oberfläche ſinkt vie 
reichend zu beiien Beitreitung sein werden. Die Maſchine Toll im|crembaltige Gummildjung tiefer em, wird je nad der von Dem 
Schwarzwald verwendet werden und am verjchiedenen Orten Schwellen | Licht bewirkten Fixirung mehr ever meniger befeitigt, umd dadurch 
für vie badiſche Gifenbabn ſchneiden. Um sie mit Bequemlichkeit von |entitebt Die verſchledene Imtenfität une Ton: und Scattenabituiung. 
einem Orte zum andern transpertiren zu fünnen, iſt Das Untergeſtell Wo ein polirter Stein zur Anwendung fommt, bleibt das dırom: 
der Saͤge aus zwei Theilen zufammengefept, melde über einander ges | baltige Gummi auf ver Oberfläche liegen, und man findet, daß Die 
legt, auf einen befonders zu dieſem Zweck ſehr ſolid conftruirten ao wechſeluden Toͤne und Schatten nicht jo Tauber bervorzubringen find, 
verladen und auf dieſe Weile obne große Schmierigfeiten an ven Ort) mie ed zu einem vollkommen ſchattirten Bilde, etwa einem Portrait, 
von | welches leicht gedruft werden kann, motbmennig iſt. Bei Präparation 
reite | der dırombaltigen Young braudt man fd nicht gerade alyuitteng an 
e Berdaltmig ber Ingrebiengien zu halten, obwohl es 


Bemerkungen über aus 


en gelit find in kurzet Felt von 


violette vollfoms 


nicht weniger ald zwei rothswiolette und fünf —— 
| men verſchiedene Töne bervor. Auch liefert es ald Uebergangsfarbe 
einen practvoll rojearotben Ten, ter ald Typus für Die Nofenfarbe 





ummi bebanteiter Stein aledaun der 
Birkung einer Zeifenauflölung ausgefept, fo entfernen fib Die unbes 
lichteten Theile des Gummis leicht und ſchnell, ohne daß vie belichteten | 
Theile hiebel zu Echaten fommen, während die Seife zugleich, mie bes | 
kannt, Das unauflöslice Medium auf dem Stein bervorbrinat, mweldes | 
Den Körper oder die Drucflache bildet. Nachdem man den Steim, wie | 
unten noch näber angegeben if, präparirt hat, wird Tolgente Loöſung 
auf deſſen Oberfläche aufgetragen: 40 Unzen Waſſer, 4 Ungen Gummi | 
arabicum, 160 Gran Zuder und 160 Gran zweifach dhremiaures Kali. 
Hierbei ſpielt der Zuder eine weſentliche Mole, indem er die unmittels 
bare Bizirung dud Gummi auf dem Stein aufhält, während das chrom: | 
ure Salz bewirkt, tab tas Gummi fich feiter anbängt und bei Auss | 
35 an das Licht viel weniger lösbar wird. Der alſe präparirte 
tein kann im Dunleln für ven fpäteren Gebrauch aufbewa 
aber, nachdem ver Ueberzug getrodnet iſt, fogleich in die Gamera obfcura 


| une abblaften. 


brt, ober, 


dienen könnte und Nofein benannt wirt. Bevor man das Aucrin fannte, 
lieferte der Zafflor das ſchönſte Rofa, vorzüglich für Seldenſtoffe, doch 
befigen Die mit fepterem erzeugten Karben mehr oder weniger einen 
Stich ind Gelbe. Das Gohenilerotb if an Glanz und Intenfität Dem 
Safflor gegenüber vaiielbe, mas dieſer Dem Auciinrotb gegemüber iſt. 
Bern man auch dem ntdeder dieſer berrliden rotben farben für feine 
Grfinvung Dank wiſſen muß, ſo fit es anterntbeil® zu bevauern, Daß 
das Budan, obgleich «6 Die ſchoͤne rotbe Färbung der Rofe befipt, auch 
deren Unbeſtaͤndigkeit in jeder Begichung theilt. Daber kommt ce, daß 
Pofamentirmaaren, Seiten: und Atlasftoffe. die aus diefem Farbſtofſe 
gefärbt, durd einige Jeit in Verwendun nen, fi jo raid ee 
er Betfaſſer dieſes Aufſates bat gablreide Berſuche 

über fo gefärbte Stoffe angeitellt und gefunden, daR, weun bie aus 
Fuchſin gefärbten Zeuge blod 4 Stunden der Ginwirfung des Sonnen: 
lichtes ausgelegt waren, Die Farbe ſichtlich geſchwächt wurde, und ind 
Weinrotbe bis ind Notbgelbe überging, während 24 Tage binreichten, Die 
be beinabe ganz abzuziehen. Huf Baummollgemebe angewendet, bes 

pt das Pigment durchaus nicht mehr Feſtigkeit. Die Fefigteit des 
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Fuhfins gegenüber dem Safflor iſt felbt auf Seide bedeutend geri 
und aud Das Gocenilierorb ift für alle Arten Stoffe bereutend geeig— 
neter umd echtfärbiger. Das Gocenillerotb wurde u. eine Aut 
ſehungsdauer von 8 Tagen ans directe Sonnenlicht nicht im Minpeften 
verändert, Die fogenannten carmeifinrotb — Stoffe, die aus 
Cochenille mittelſt Meinfein oder Ihomerdebeizen gefärbt find, baben 
während einer Ausiepungstauer von s Monaten nichte von ihrem frühes 
ren Glanz und Rarbenintenfität eingebüßt. (Biener Gewerbebi.) 

Eine fehr ft Milhtrommel hat Herr George Shit in 
Wurzen erfunden und in feiner Farberet für Tapetenwollen zur Anwen: 
dung gebracht. Sie unterfcheivet fich von den bisherigen Dadurd, Daß, 
wäbrend bie Trommel nad einer Seite, die Flügel⸗Schläger in derfeiben 
nach der entgegengefepten Seite getrebt werden. Die Bermifhung fin: 
det in diefer Weile ungemein ſchnell une vollftändig ſtatt. Man mürde 
daffelbe Princiv mit Vortbeil zur Getreidereinigung, zum Malzpupen 
und er eeltbeft ar benugen un eh 

e »o ibafte son umen jaben r in 
einem Seitengebäude der Sta Mebern-Mabrit von Heintze ind Blanderg 
in Berlin. Gin vreiftödiges Gebäude mird dert mit einem heuer ges | 
beigt, das bei unfern gewöhnlichen Defen » Anlagen faum ausreichen 
dürfte, ein Wohnzimmer von mittler Größe I heigen. A B und C auf 
dem beiſtehenden Durchſchnitt find drei Mabritjäle, von denen jeder 80 
bis 100° lang und 25—30' tief, (Wir baben feiter bei unferer Befich: 
tigung eine Meſſung vers 
faumt.) a iſt ein faitenförs 
miger Ofen, von Baditei- 
nen erbaut und vom ber 
Vorflur aus gebeigt, Von 
ibm and geben Die Blech: 
röbeen cceccccburd 
die drei Stodwerfe, intem 
fie Raub und Wärme 
leich zeitig abführen. Es 
ft bei ihnen ald weſentlich 
beobachtet, Daß fie von, 
ibrem Anfange an bis zu 
der Ginmändung in den 
jebr engen Schlot dd forts 
wahrend fi verjüngen und 
um ein Weniges anfteigen. 
Durh Kapren an ibren 
Enden können fie ſehr leicht gereinigt werden. bb bb bb finp Stühen 
für die Möhren, melde entwerer gemauert fein oder in Gifenftäben bes 
ſtehen können. Bei vielem Spftem erbält ein unbebeutenres feuer im 
a eine angenehme und genügende Wärme im drei über einander befind- 
lichen groben Sälen; follte aber bei ſeht ſtrenget Kälte Die Heizung für 
Dad oberfte Stock nicht mehr ausreicen, fo wird durd Aufpreben einer , 
ry die Röhre e e geöffnet, melde unmittelbar beiße Luft aus a nad) 
A führt. 

Das Aluminium. — Das „Journal des Eronomifted‘ ſchreibt: 
Als c& zuert gelungen war, dat Aluminium aus feinen Verbindungen 
(Tbonerde) auezuſcheiden und rein darzuftellen, knüpften fich große Er⸗ 
martungen an daſſelbe. Kaum eine quie Cigenſchaft gibt es, melde man | 
ibm micht zuſchrieb, man zäblte ed fogar zu ven Edelmetallen. An 
Mabrbeit bat es mit Diefen mur den hoben Preis gemein, welchet von! 
dem Preife der zu feiner Ansicheirung erforderlichen Stoffe beringt | 
wird, Doch if verfeibe bereits erheblich aefunten: ein Pfunn kann man | 
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u koſtbare Auelage — eine unbegründete ift. Gine ſolche Maſchine treikt 
—8 mebrere Drehbaͤnke und kleine Hobelmaſchinen und würde ik 
für eine Meine Schloſſeret im kurzer Zeit bezahlt machen. Der Preis it 
200 Zbaler, Um nun dem mit ver Dampimafchine verbuntenen Lens 
tllatot eine ſchnelle Bewegung von 6000 Umtrebungen gu geben, mar 
— ba die Dampfmaſchine wohl faum mehr als 300 Umdrehungen maden 
darf — eine llebertragung von 1 : 20 nöthig. Da Die auf der Melle 
des Bentilators fipende Scheibe nur 1" Zoll Durchmeſſer, tas Schwung: 
rad aber 36 Zoll Durchmeſſet bat, fe u ein einfacher aufgeleuter 
Riemen, um nur ——— au treiben, fo ſtatk geimamnt werden, Def 
bei einem gemachten Verſuche jofort das Dberlager tes Bentilaters md 
dad Unterlager des Schwungrads heiß wurden, aud Diele Neibung are 
Ben Kraftverluſt bedingte. Wine Mebertranung durch Arietion mar ans 
Demjelben nur umgekehrt fi zeigemden Grunde unmöglich. Is tem 
vorgezeigten Ventilator ift Beides vereint. Wine zwiſchen beide Scheiben 
elegte Rolle hält dieſelben auch bei der enormiten Miemenivannun 
mmer jo weit auseinander, MB eine Reibung im den Lagern einem 
nur durch Die eigene Echwere des ganzen Soſtems und zwar nur in 
den Lagern der fangiamer gebenten Schwungrademwelle ftattfindet. Die 
damit verbundene Ventilatorwelle ſchwebt frei im der Luft und wird nun 
einerjeits von Der Iwiſchenrelle, anvererfeit von Dem mit gleicher Per 
tipberiegeichreindigteit lanfenten Riemen wie ein Quirl zwiſchen ıme 
Händen umgedreht. Abnutzung Mann, Da alle drei Mollen von Wiien 
find und mit den Stirnen nicht reiben, fentern auf einander relkn, 
nice ftattfinden. Der Ventilator ſelbſt it mit feiner Melle und feinen 
Schaufeln aus einem nit gegoffen. Mit ver gußfläblernen Bulle der 
die Bewegung erbaltenden Scheibe if er innerbalb Des langen ® 
mit einer ein wenig bemeylichen Auppelung verbunden. Gr üft volltin 
dia ſommett iſch gebaut, fo dan er, einmal in ſchneller Bewegung, fh 
eine Drebage wahlen und ohne irgend melden Drud auf irgenpwelde 
agerftelle frei in ver Mmoinbäre ſchwingen kann, daber fait gar feinch 
Dels bedarf, Das etwa aus den Yagern auelaufende Del wirt in ca 
gegojfene Vertiefungen des Imtertbeild angelammelt und fäuft von dert 
quer durch Das Geſtell in Roͤhrchen nab außen angehängten Käftchen 
und kann dann wieder benupt werten, Die font fo unangenehme In: 
reimlichleit gewöhnlicher Ventilatoren, Die meiit im eimem Deliumpf 
fteben, ift bierdurd vermieden. Der Deckel ift leicht abzunehmen, um 
dann jeder Punkt des Ventilators zugaänglich. Die Leitung if bei ae 
ſchloſſenen Düfen ein Druf von 10 Joll Waſſerſaule, alfe mabe , Pit. 
pro Quadratzoll, bei einer offenen 20 Auß langen Möbre von 5 Jel 
Durchmeſſet 4°/, Gubitfuß Waſſer. Dies entipricht einer Leiſtung von 
1200 Gubiffuß pro Minute wirklichen Nupeffects bei 300 Umdrebungen 
der Dampfmaſchine oder 6000 des Ventilators. reis complet 300 TNr. 
mit Dampfmaſchine, die, wenn der Ventilator nicht gebt, andere Maitir 
men mitteld aufgelegten Riemens treiben kann. (Berbandlungen drei 
Vereine zur Berörberung des Gewerbfleißes in Preußen.) 

Ueber Unfertigung pofitiver Lichtbilder auf Papier ohne Eilber: 
falge. Vom Herzog von Yunnes. — 1) Phetonraphifches Papier mir 
auf einer Seite getränft auf einem Bare von fruftallifirtem ſalpeten 
fauren Uranoxvd, das in dem weifachen Gewicht Waſſer gelöſt iſt, und 
von CEhlorgeoldlöſung, die 10° an Baumé's Arsemeter zeigt; beide 8% 
ſungen werten au gielchen Bolumtheilen gemiſcht. Man laßt das Papier 
im Dunkeln eine Stunde lang trecknen, dann vollſtändig durch Grit 
men. Das Bild zeigt ſich braun auf gelbem Grunde; wenn man ſedanm 
das Blatt in reinem oter mit Salzſaure — Waſſer milht 
erbält das Bild einen etwas —** riaten. Man feat dee 
Papier mit einer Eeite auf folnented Bar: Gijenchleriräfung ren IF 


für 25 Thaler erbalten; und wegen feines geringeren ſpecifiſchen Ges | B, Goltchlerinlöfung von derſelben Ztärke, beite zu gleichen Belumen 
wichtes (etwa gleich dem des Glafedı iſt ein Pfund Aluminium etwa | gemifht, Wan läht im Schatten trednen, dann vellttändig durch Mirme. 
ein doppelt fo arofied Stüf wie ein Stüd anderen Metalles. Deſſen⸗ Man belichtet unter einem Negativ %, bie 1 Stunde lang. Tas Bit 
ungeachtet verfertigt man Schmudfacden daraus, tbenerer al von Geld | ericheint braun. Man wälcht in mit Zalgfäure angefäuertem und tent 
und Eilber, aber nur * fünftlerifhen Arbeit; fie zeichnen ſich in gewöhnlichtm Waſſer. 3) Man tränft Parier auf einer Seite einigt 
durch ein reigend mattes # aus, welches jedoch micbt von dem Alu: Minuten lang auf einem Bare, welches aus Platinchiorin won 10% und 
minium, fondern von einem Silberüberzuge berrübrt. An fid bat es Wifenclerid von B. zu gleichen Volumtheilen gemischt, beitebt. Dan 


anßer der Leichtigkeit kaum rd vor dem Zinn, ed ormdirt wie Dies 
— und geſtattet nicht beſſer die Verarbeitung im Feuer. Bereutenter 
md feine auten Gigenibaften in Berbindung mit anderen Metallen. 
Mit Aupfer liefert e8 eine beſſere ale die gewöhnliche Bronze, härter, 
ee: weniger fpröte und von größerer Zahigkeit. fonders 
fol es gut zu Bohren bei Feuerwaſſen jeder Art, Ganpfeuerwaflen mie 
Kanonen, zu verwenden fein, und dur bie aeringere Abnupung bes | 
trächtliche Vorzüge vor der gewöhnlichen Bronze, vor Giſen und jelbit 
vor Stahl geztigt haben. 

Der Ventilator von Wedding in Berlin. — In der Berfamm: 
fung Des Bereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen, bes 
ſchrieb Herr Geheimer Regierungsratb Werring einen von dem Ma: 
fchinenfabrifanten gen conftruirten und aufgeftellten Bentilator, 
welcher, in Verbindung mit einer Meinen Dampfmalcine, viele Vorzüge 
vor den biöberigen Bentilatoren befigt. Die Dampfmaſchine bat 4 Zoll 
Kolbenvurdkmefier und 6 Zoll Hub; ungefähr nur ein Drittel Grpanfion, 
aber vie für ven Meinen Schieber ſehr große Voreilung von fat %, Zoll. 
Bei einem beiläufig 20 Fuß langen Dampfrebr von %/, Zoll innen 
macht fie, menn der Ventilator bei geſchloſſenen Düfen getrieben wird, 





300—320 limdrebungen in der Minute mit einem Kefieltrud von 42 © 


Pfund pro Quarratzell, d. b. 3 Atmoiphären. Es ftellt ſich biernach 
theoretifch ein Ruhen von 5 Pferneftärken beraus. Bei Berechnung der 
Grpanfion und des Derluftes durch Reibung ze. bleibt immer noch ein 
praftiiher Außen von 17/,—2'4, Pferdeſtaͤrken; ein Beweis, dah bie alls 
gemeine Furcht — für Meine Werffätten fel eine Dampfmafhine eine 


belichtet unter einem Negativ, 2 bie 3 Etunten lang. Das Bild en 
fheint weiß auf nelbem Grunde. Das Blatt wird Dann auf eine Ghler: 
elvlöfung von 5 bis 6° B. gelegt, Das Bild zeigt ſich ummittelbar 
n ſchwarzer Rarbe, Man mäfcht vorerft in mit Salzläure amgelänertem, 
dann im aewöhnlichem Wafler, (Pbotogr. Journ, 1560, Nr. 5) 
Berfilberung von Glas und Porzellan. — Nach Dr. Weber fanz 
die Glasverfilberumg auf eine einfache Meife folgendermaßen erzielt wer 
den. Man verfeßt eine verdünnt Auflöfung von falpeterlaurem Lil 


beroxvd fo fange mit Ammoniak, bid der hierdurch entitandene Nieten 


ſchlag wieder verfhmwintet. Alsdann fügt man einige Tropfen Bein: 
feinfäurelöfung binzu, bis ein geringer Riederſchlag wiedet entächt. 
Mit diefer Biaffgfeit merden Die zu verfülbernden Glasgegeuſtände ge— 
fült und ſolche alsdann mäfig erwärmt (Verhandl. des Bereind zur 
Beförderung des Gewerbfl. in Preufien.) — E. R. Unger fant, daB, 
wenn man eine ſtarke Aufldſung von falpeterfaurem Silberoxvd in ein 


ı Porzellanichale mit einer Dieen altobolifdhen Gerbftofflöfung veriept un 
dieſe Miihung etwa eine Stunde fang Darin ftehen läßt, die Schale 


an ihrer inneren Flaͤche mit einer glänzenden Silberfchicht überziett, 
welche befonders jet haftend wird, wenn man Die Alüffigfeit Im ter 
chale zur Trockne verdampft. Menn man ftatt der Sitberlöfung eine 
efättigte Aupfervitriollöfung anmentet, fo erbält man eine — 
pferſchicht. (Chemical News.) 


f&reibt Parkber Ei Et Fin —* ie: — ft 
mir die Darftellung nicht gelingen, weil ich das beite weiße Fichteahatj 
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mabm. echt nehme ich gelbes fettes und weiches Brauer: oder Fahpeb, 
und auf 5 Gewichtötbeile deſſelben 1 Gemichtstheil von mindefteus 65 
procentigem Beingeiſt. Das Pech muß auf einem warmen Ofen oder 
über Koblen ſehr langiam nur fo weit erwärmt werden, daß es gut 
fließt, worauf unter feigigem Umrühren der Weingeift langiam zuge 
nofen wird. Bel jchnellem Zugiehen eritarrt das Pech und es erfolgt 
unvollfommene Lölung. Nad der Bereitaung muß das flüffige Baum: 
wacht jofort in Wladlafhen verſchloſſen werden. * 
4 Notizbla 


rg tt 

Verfahren beim Naffiniren ded Zuders, von Börier und Bofloz. 
Berier und Poijoz wurden, nachdem fie gefunden hatten, daß der Kob- 
zuder gemöbnlic Kalkverbindungen und immer Farbitoffe enthält, welche 
der Kalk, methodiſch angewendet, durch Koblenfäure fälbar macht, durch 
Berjuche zu dem nachſtehend beichriebenen Berfabren geführt, welches 
febr gute Refultate geben foll und ihnen in Belgien patentirt iſt. Dan 
beginnt damit, den Robzuder in einer gewiſſen Dantität Waſſer aufzu⸗ 
löfen, welche je mach dem AFiltratiomsverfahren verſchieden iſt. Dem jo 
erbaltenen Sprup fügt man Kalk binzu, welchet mit Wajier oder Surur 
gelöiht wurde; je nach Dem Grade der Umreinheit des Zucers verwendet 
man auf 100 Tb. deſſelben 5 bis 8 Tb. gebrannten Kalt, Im vie 
Miihung leitet man ſedann Koblenfäure, am beiten bei einer Tempera: 
tur von 40 bis 60° G. Man fährt mit dem Ginleiten ver Koblenjäure 
fort, bis der Kalkniederſchlag Ad in Klümbchen von der Flüſſigkeit ab- 
fontert. Bu diefem Zeitpunkt, wo Die Alüffigfeit rotbes Ladmusvapier 
nech bläuet ſdurch aufgelöiten Kalt), unterbricht man Die Operation und 
filtrirt ven Sorup von vem Kalkniederſchlage ab. Der fo bebanpelte 
Sprup iſt ſchon bedeutend reiner geworden und man fönnte die Ope— 
ration beendigen, indem man die Behanrlung mit KRoblenfäure noch 
etwas weiter triebe ober indem may ben von dem eriten gefärbten Nie: 
derfchlage befreiten Sprup vellftändig mit Koblenfäure bebanvelte. Da 
aber der Syrup bei diefer eriten Behandlung mit Noblenfäure gemöhn: 
lich noch nicht binreihend von den löslidhen Berbindungen Des Kalte 
und der Karbitoffe befreit if, fo fügt man dem bereits geflärten Syrup 
noch wieder Kalk binzu, aber nur 2 bis 3 Proc. vom Gewicht des ans 
newendeten Zuckere. Dieler — Kaltzufap calfo auch wohl ver Reſt 
des eriten) wird dann vollftändig wieder durch Koblenfäure entiernt, 
d. 5. man leiter jo lange Koblenfüure binein, bis der Syrup mit Ogals 
fäure feinen Niederſchlag mebr gibt oder jogar durch Kalkwaſſer getrübt 
wird, mas einen Ueberſchuß von KHoblenjaure andentet. Im lepterem 
Falle muß man den Syrup ver dem Filtriren zum Hoden erbien, um 
den durch die überichüiige Noblenfäure aufgelöften Kalt zu fällen Der 
zweite Kalkniederſchlag wird durch Abſetzen, Fütriren oder Ausſchleudern 
von dem Syrup getrennt und dieſet Torann in gewöhnlicher Manier 
verfocht. Man erbält nad Angabe der Grfinder auf Diele Art ohne 
Knochenfoble Zuderbüte, die eben jo weiß und jchön find ale der beite 
mit Knochenkohle rarfinirte Jucker. Wenn man bei Diefem Verfahren 
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mird num in eine Scürfel oder einen tiefen Zeller geichüttet und dem 
Erkalten überlaffen. Der Kaͤſe if aldvann fertig und ſogleich zu ges 
brauchen, wird aber Jenen, welde am den, dem Säle anbängenden faus 
ligen Geruch und Geſchmack gewöhnt find, jade und geſchmacklos vor⸗ 
kommen. Um Dies au vermeiden, nimmt man pr. Prund Käjematten 
. Bid. recht reifen Kimburger Räfe oder vielleicht auch reifen Sandkäfe, 
jerreibt ibn und ſeht ibn Der kechtnden Maſſe zu. Er wird ſogleich 
sjergeben und nachher durch Mübren mit dem amderen Käle tücdtig ges 
ment. — Da der Schneltäle feinen Fäulnipprocch, wie 5. B. Die 
Dandfäfe, durchgemacht hat, fo riecht er auch nicht wie diefe. Man bat 
aber bei ibm aud nicht ten Verluft an Maſſe, welcher bei dem Reif: 
werden berjelben durch Das Öftere Abwaſchen unvermeidliih iſt. Die 
Haltbarkeit des Schnelfäles mag ſich auf 14 Tage bis 3 Wochen (im 
Binter länger) erfireden. Dafür aber iſt er ſchnell und mit leichter 
Mübe geformt und fann dies felbit mit 1 Pid. Käfematten fo — wie 
mit einer größeren Waffe geſchehen. .®, 
Stärleberritung aus Mais. — In England bat feit bem Auf⸗ 
treten der Kartoffelfranfbeit die Binfubr von Mais, befonderd aus den 
Häfen des ſchwarzen und mittelländiichen Meeres, ſeht bedeutend, bis auf 
1,800,000 Duarters (& 5", Scheffel), zugenommen Außer der Berwen- 
dung deſſelben dircet als Mebl zum Brodbaden, wobei man daſſelbe 
inperfen mit Weizenmebl verfegen muß, wird jeht, fo befonvers in dem 
großen Gtabliffement von Brown & Polfon zu Baislev, eine febr bes 
deutente Quantität Stärke daraus gewonnen. Da der Maid nur wenig 
eigentliche Hülienbeitandtbeile entbält, weicht feine Bearbeitung etwas“ 
von Der Des Weizens ab, Man weicht Die Körner nach einem verbers 
ebenten gründlichen Abwaſchen des anhaltenden Schmutzes längere 
Seh in Waffer ein, mablt jie alsvann in völlig anfarquelltem Zuſtande 
unter horizontalen Mübifteinen zu einem feinen Brei und läßt Dielen, 
natürlich noch mit Waſſer verbünnt, durch Mache, ſchwach geneigte Rin⸗ 
nen ftrömen, im denen ſich die Stärke abieht, während vie leichteren 
Kleber: und Faſerſtofflheile in große Abiagbottiche Fortgefübrt werben, 
Nachdem das Waſſer ſich hier arklärt bat, wird ee abgelaffen, ver Abſatz 
berausgenommen und getrodnet, worauf er ald Kutter zu ziemlich hoben 
Breifen verkauft wird, Die abgefepte Stärke wird durch wiederboltes 
Aufſchlammen mit reinem Waſſer gereinigt, durch Gentriiugalmalcdinen 
vom überjchüffigen Waſſer befreit, alsdanu an ver Luft und in Trodens 
ftuben getrodnet und im Packete verpadt unter dem Namen „Brown & 
Volſon's Patent Corn dour“ in den Handel gebracht, wo sie als Kraft: 
‚mehl zu Suppen x. Anwendung findet. ®. 2 
teferplatten für Gerbereien. — Statt der biäher beim Rei: 
nigen der Felle von den Haaren verwandten Tafeln von bartem Holz 
over Marmor empfichlt man neuerdinge Folde von gutem Schiefer wegen 
\ der —— * —7— ge Bertlätung des Refleißrind iR 
ne Dia r ung um n u 
'für die & f a Ernten dem ri Garl König (Win, 





überdies noch eine geringe Menge Anocenkoble anwenvet, jo erbält man 
Zucker von vorzügliber Dinalität, und man kann ſolchen fogar ohne 
nmwendung von Anodentoble erhalten, wenn man Die Bebandlung mit 
Kalk und Koblenfäure wiederbolt oder dieſe Stoffe in größerer 
anmwente. Was das Lerbältnig zwiſchen Waller und Auder in dem 
der Einwirkung von Kalt zu unterwerfenden Syruv anbetrifft, jo ift 
man im diefer Beziebung mur durch Die Roiten der Abrampfung bes 
Waſſers beihränkt, Denn je verdünnter der Syrup iſt, deite leichter kanu 
man ibn von dem Niederichlage —— Die Grfinder wenden bei 
ihrem Berfabren nicht reine Koblenläure, fondern Feuerluft an, melde 
vor ihrem Gintritt im die je, nachdem fie alfo ihre Wärme möglichit 
vollitändig abgegeben bat, durd eine Bumpe angefaugt und forann, bes 
vor fie in Die Zuderlöfung geleitet wird, forgfältig gewaſchen wird 
Gchurkläfeercitung Bierbei BL — ie r 
nelltäfebe — verführt man mad) „v. Babon‘ 
I. Berichten” auf folgende Welle. Die auf gewöhnliche Art von ben 
Molken geſchiedenen Käfematten werden in ein Tuch eingeſchlagen und 
unter einem mit Steinen oder Gewichten beidhmerten Breite von ver 
noch barin befindlichen Meltenflüffigkeit vollends getrennt, worauf man 
eine trodene ziemlich ſeſte Maffe erbält. Diefe wird in einer Schüſſel 
fein zerricben und gewogen, forann pr. Pfund Kälemajie %, Yotb koh⸗ 
Ienjaures Ammoniak, welches vorher gang in Bulverform gerrieben mers 
Den muß, in etwas dauer Milch aufgelöft, und wenn «& ergangen, der 
Käfemaffe zugelegt und Alles genau durcheinander gearbeitet, Dan ſetzt 
nadber Das nötbige Salz und Kümmel zu (nach dem Geſchmack der 
Confumenten mebr ober weniger) umd arbeitet die Miſchung ned eins 
mal aut Durd einander. Bei dieſer Arbeit färbt fie ſich ſchon ſchön 
16, indem das Ummoniat, meiches font erſt durch Die Fäulniß des 
äfesd erzeugt werden mus und die ſogenannte Reife bewirkt, jept ſchon 
die Rafemalle ummandelt. Dan ſtellt num Alles in einem Gefähe düng 
ausgebreitet 24 bis 45 Staunen lang in einen Keller, um bie Maſſe 


enge | 


Yoblowig:Plapg Rr 1100) patentirt. General:Agentur für dieſelbe bat 
‚für Nordbeutihland, Gnaland, Dänemark, Schweden und Rußland dr. 
Johannes Hollanter in Hamburg. 68 liegen und zablreiche Zeugniſſe 
vor, welche fid für die Borzünlichkeit ver Maſſe ausipreben. Bin den 
‚Käufern beigegebenes Schrifthen entbält Belehrung über die Mus 
wendung. 
Neue AbtrittsEifen, welde frei vom beu Gefahren, die mit dem 
‚bisher üblichen verbunden find, fiebt man jept an einigen Häujern in 
Leipzig. Seitwärts der Thür wird in dem Pfeiler derſelben oder am 
einem ſonſtigen geeigneten Theile der Wand eine Heine Nifche angebracht, 
vor welder man em gewöbnlides Mbtritts@iien beieitigt. Ju diefer 
Weiſe angebracht, ift es micht möglich, über Dafielbe zu fallen, mod daß 
Damenklelder varan hingen bleiben oder zerrijien werben. Gin unter 
dem Tritteiien in die Rifhe geibobener Blechlaiten dieut, den abye: 
ftrihenen Schmutz aufzunehmen und mit leichter Mühe zu entfernen. 
„Neuer Wieifter zum WUufzichen von Tapeten, mamentlih zum 
Aufzieben der Papierunterlagen für Tapeten. Man weicht 18 Pit. Bos 
lue, nachdem er Neingeflopft wurde, in Waller ein und ſchüttet Dann 
das Waſſer über dem ermeichten Bolus ab. 1'/, Bio. Yeim werden zu 
Leimmafjer abgekocht, mit dem erweichten Bolus und 2 Pro. Guns x 
|vermengt und dann die Maffe mittelt eines Pinſels durch eine Seibe 
durdgetrieben. Die Majie wird ſodann mit Waſſer jo weit verpünnt 
bis zu dem Grad eines dünnen Kleilters oder einer Schlichte Der 
| Aleifler ift zur Verwendung fertig. Der beichriebene Kleiſter dit uicht 
allein weit billiger, als andere Kleiiterarten, fondern bat noch ven wer 
fentlihen Bortheil, vah er an en Wänden und mamentlib an 
alten mehrmals angeftribenen Wanden, bei welchen die Anitriche nicht 
forgfältig abgekraht wurden, beſſet daftet, ale audere Meiſter. Zum 
Aufzieben feiner Tapeten eignet er ſich aber um deßwillen weniger, weil 
er eine weiße Farbe bildet, Durch die, wenn beim Anſtreichen und Huf 
ieben nicht große Borfiht angewandt werden, leicht Die feinen Tapeten 





der Ginwirkung der Luft auszuſetzen. — Rach einem oder zwei Tagen beihmupt werben fünnen. Wo indeſſen feine Tapeten auf Ghundpapier 
fült man fie in einen Sajen, jet fie über das euer und läßt alles aufgezogen werden, it unbedingt zu empfehlen, dat Grundpapiet auf 
zerneben, bis fie ganz flüſſig geworden ift. Kit fie im Geſchmack zu die Wände mit dem bemerkten Aletiter, und dann die Tapeten auf das 
mild, fo wird nod Salz zugefept Will man den Käfe weicher oder Grundpapier mit gemöhnlichem Stärtekleifter aufzuziehtn 

bärter baben, ie geſchieht dies durch kürzeres oder längeres, Die Ver⸗ (Gewerbebt. ©. @.:9. Heſſen.) 
dunitung der Wafferigfeit bemirkendes Kochen. Da man fih beim ber Seife für dem Hansatbrauch. — Seit Einführung 
Kochen auf ireiem euer vor dem Anbrennen jebr zu büten hat, fo iſt des Kokusnuß- und Valmöls baben ich aroße Seifenfabriten gebildet 
es befier, Die Räfemasje in einen blechernen Hafen einzufüflen und Diefen und bie Geifenfiererel von einem Localgewerbe theilmeife zu einem aus: 
in eine gußeiſerne Pranne auf einige auf den Boden gelegte Gifenftüd: | gedebnten Mabrifgefchäft umgewandelt. Die Seife felbit bat bierdurch 
hen zu ftellen, fie wird aldvann mit Waſſer gefüllt und auf die Herd⸗ feine Verbeſſerung erfabren, ſondern es ſuchte fait jeder Mabrifant mehr 
platte geſtelt. Das Waſſer geräth ins Kochen umd der Kaͤſe ſchmilzt, Seife, ja fogar bis zu 500 Pfund und mehr aus 100 Pfund fett, und 
ohne Daß man meiter danach zu ſehen braudt. Die flüffige Maſſe micht immer in reblicer Weife zu erzielen. Die Mittel hierzu bieten 


1861. 


Bu. Saly, ja fogar feingemablener Schwerfpath. Um nun eine 
Geife zu fen, nebme man ein genau ggg beliebiges Stüd 
davon, etwa Val Pfund, ſchneide daſſelbe in Meine Stüdchen und 
laffe bi in einem Shoppen Wafier mit einer Hand vol Rohfalz auf: 
fieen. Sierbei darf jerod Die Seife nicht überlaufen. Wan fche dann 
nad, ob ſich Die Erle vom Waffer gerne abſcheidet. IA dieſes nicht 
der Fall, fo wird noch etwas Kochſalz ald Scheidungemittel zugegeben. 
Sieranf laſſe man das Ganze erfalten, nehme dann Die obere abgeſchie⸗ 
dene Seifeuſchichte ab, trode dieſelbe und wiege ie. Was nun an dem 
urjpränglichen Gewicht feblt, ift Der Seife fäljchlich zugefept. Ob Diefes 
nun aus überfhüffigem Natren, Waſſer over Echmerfpatb beftebt, kann 
einerlei fein. J Gewerbebl. d. G⸗G. Heſſen. 
Giffard’s ſelbſtihatige Sprifevorricgtung für Dampfleffel (Injecteur 
automoteur). — Der ron M. Giffard in Paris erfuntene und vielfach 
a Ang Apparat zur Speifung der Dampfkefiel hat bei den Mecha— 
nifern und Ingenieuren lebhaftes und verdlentes Interejfe erwedt. Der: 
felbe befigt fo verzüglice Eigenſchaften, Einfachbeit, Dauerbaftigfeit, 
Biligkeit und verbältnigmäßig geringe Größe und Sicherheit feiner 
Runctienen, daß er im 
nicht ferner Zeit alle au: 
deren Apparate und Pum⸗ 
ven, melde jeitber zur 
Ereifung von Dampf: 
keſſeln angewantt worden 
find, verdrängt haben 
mird, 

Giffard's Epeilcappar 
rat für Damptkeifel ent: 
bält feinen einzigen be 
weglicben Theil; er be 
rubt auf Dem Principe der 
feitlihen Mittbeilung der 
Bewegung bei Alüffigfeis 
ten; d. b. auf Der Eigen⸗ 
ſchaft, dab ein Etrabl, 
welcher Durch eine andere 
Fluſſigkeit binvurd geht, 
einen Theil davon mit 
ſich fortreiht. Unſere Abs 
bilpung stellt einen Ber: 
tikaldurchſchnitt Des Ap⸗ 
parates in %/,, der natur⸗ 
lichen Größe tar. 1 if 
ein Roht, durch meldes 
der Dampf aus tem Keſſel 
agefübrt wire. Der 
Damprgufuß fann burd 
einen Abiverrbabn r rer 
aulirt und abgeſchloſſen 
werden. Der Dampf 
dringt durd mehrere Definungen in das Innere eines Gulinders c, 
melcher umten koniſch zugeipipt iſt und eine Meine Oeffnung entbält. 
Gin koniſchet Pfropien t fann mehr oder weniger in dem Kenue dee 
boblen Gulinderse c eingeiheben werden und dient ſemit dazu, den 
Iwiſchenraum, durd welchen der Dampf fireicht, belichig größer oder 
Heiner zu ſtellen. Der fontiche Piropfen t wird mit Hülfe einer Schraube 
vors oder zurüdgesonen, Die durch die Aurbel m bemegt wird. Mad dem 
Austritte des Dampis aus dem Golinder c gelangt derſelbe in Das In: 
nere eined furgen Ronus, welcher breiter ift als Die Epipe des Konue 
am Golinder c, lepteren fe umſchließt, daß zwiſchen beiden ringeberum 
ein gewiſſer Zwiſchenraum bleibt, Der zweite Konne iſt mit einer Ram: 
mer © verfeben, in melde ein Robr T einmünvet, das mit feinem inte 
unter dad Niveau des falten Wafiers taucht, meldes in einem 4—8 
Ruf tiefer ſtehenden Baffin enthalten if. Die Schraube v und Kurbel 
n erlauben Die — der Spitze des Konus und ihre Eintauchung 
in das koniſche Mundſtück d Pad u reguliren; meil, wie Die Abbil⸗ 
dung zeigt, Der Cylinder e mit Zubebör mad ver Michtung ber Achſe 
veriheben werden fann, Wenn der Dampf ans dem Konus des Gvlin: 
ders und dem Mundſtück ſtrömt, faugt verfelbe Die Luft aus der Kam— 
mer ©, und es tritt bald Taltes Mailer Durd Das Mobr T im dieſelbe 
Diefes Waſſer miſcht fih mit vem Dampf, welchen c& contenfirt, und 
es ſtroͤmt ein Waſſerſtrahl durch Die untere Deffnung des Munpftüde d 
mit einer Geſchwindigkeit, welche von derjenigen des Dampfftrable beim 
Austritt aus dem Colinder c und von ber mit fortgerifienen Menge 
Waſſer abbängig ift. Genau unterbalb der Deffnung, durd melde das 
Waſſer ausftrömt, befindet fib im einem Abitand von 1 Gentimeter over 
mehr ein längeres koniſches Robr J mit koniſcher Spige, deſſen Achſe 
Die Verlängerung der Achſen des Enlinters c und tes Mundſtücks d 
bilvet, veffen Epige aber nah oben gerichtet iſt. Die Rlüffinkeit Micht 
fomit bei ihrem Austritt aus dem Munpftül d virert in tas Innere 
des Konus J. Der Konne J fteht in Verbindung mit dem Innern des 
Keſſels durd ein Mobr I, im welchem ſich ns Ventil a befindet, das 
fich mach dem Keſſel bin öffnet. Diefes Ventil wird Durd den Ueber— 
druck im Keilel über den Atmoirbärentrud geläofkn, menn der Appa⸗ 
rat micht in Activität it. Wenn ber Apparat in Thätigfeit ift und gut 
regulirt murde, dringt alle Alüffigkeit in dem Keſſel, indem fie ih den 
Durchgang durch das Ventil s erzwingt. Die ringiörmige Kammer e“ 
communieirt frei mit der atmoſphäriſchen Luft durch Die Oeffnungen 
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Konus d in den Konus J übergeben feben. Der Ztrabl if immer 
trüb und umdurdfictig, fei ee weil der Dampf nicht volltäntig con: 
denfirt iſt, ſei es meil einige Luft mit dem Waſſer übergeführt wird 
Das Robr T’ dient zur Mbfübrung Des bei ver Ingangſe des Ar⸗ 
yarats ſich bildenden Gontenfationsmwafiers und Des Ileberichufich an 
Waſſer, melden der Apparat bei micht genauer Megulirung erma albt; 
das Nobr T’ it unten offen und führt Diefes überſchüſſige Waſſet in 
das Raltwarlerreferwoir zuräd, Die Speiſung Der Keſſel mit Hälfte vet 
Siffarp’ichen Apparate gebt umunterbreden vor ſich. Der Arvarat 
wird durd Oeffnen des Gabne r, melder den Dampf vom Dampiteid 
auleitet, in Tbätigfeit gelegt, Das zu verbraudende Dampfauantum 
wird geändert, indem man mittelft der Kurbel m ven Pironfen t mehr 
oder weniger vorſchiebt, und man beitimmt Die zu liefernde Omantität 
Spelſewaſſer, intem man mittelt der Aurbel n den koniſchen Ania 
mehr oder weniger tief in Das foniihe Mundſtück d einſchiebt. Diele 
Regulirung wird ſehr leicht umd genau volführt, — Uniere Cuelle ent 
hält num eine theoretiüche Unterſuchung ter Yeiltumgsfäbigkeit des Ap— 
varated, welche wir bier übergeben, um nicht zu meitläuftig au werden, 
68 gebt daraus hervor, dab man mit der Giffard'ſchen Speiſerorrich⸗ 
tung böditens ein dem 18fadıen Gewichte des Dabei verbrauchten Dampieh 
enttprecbentes Mafierauantum im den Kefſel wumpen fan. Dieles Ber: 
bältniß bänat indeh von der Dampfipannung im Keitel ab; und wird 
um fe größer, als vie Dampfipannuma im Keſſel niedriger it. Der 
Giffard'ſche Abrarat if. ale Speiſeapparat für Dampfteiiel, obne Bine 
rede der beite aller feitber angewandten Apparate diefer Art; bei ibm 
findet Bein weiterer Bärmeverlaft als durch Strablung ftatt und vie 
aufgewandte Wärme entſpricht genau der Arbeit zum Geben des Waſſert 
ans Dem Baſſin und zum Sineindrüden in ven Keſſel. — Zu anderen 
Zweden würte der Giffard'ſche Aprparat febr unvellkemmen fein, weil 
dann Die im gehobenen Baſſer erbaltene Wärme verloren ginge. 
Verfahren, Zwirm ſchwatz zu fürben, von Nofepb Gobdard — 
Man kocht vie Strahne im Harter und bringt fie Darauf 8 Etunden 
lang in eine Loͤſung von Gatebu und ſchweftelſaurem Rupferorur, Me 
in geeigneten Verbältwifien vermiſcht Ant. Darauf paffirt man fie derch 
Kaltwaffer und fodann dur eine Löſung von ſchwefelſautem Giſen, datı 
auf wieder Durch Kalkwaſſer und endlich durch eine Abkochung von Blau: 
bolz und Auftit, welcher ſchwefeljanres Eiſen zugelegt wurde. Nadtrm 
der Zwirn Diefe Bebandiung erlitten bat, nimmt man ihn nedmals durg 
eine Miſchung von Blaubols, Fuſtik und fchmeielfaurem Eiſen, merauf 
er wieder mit Kalkwaſſer bebantelt, nechmalse in die Miſchung ven 
Blaubolz, Auftif und ichwerelfanrem Ciſen gebracht, forann mit Leiten: 
waſſer gewaſchen und endlich getrodnet wird, worauf er weiter De gt 
möhnliche Aurichtung erleidet. Rach dieſem Verfahren fell ein Prerut 
erlangt werden, welches einen jchönen Glanz befipt und vorzüglich echt 
und rein ſchwarz gefärbt iſt. u Dem erften Bade nimmt man auf ® 
Pfund Iwirn 12 Brunn Gatehu, 2 Prund Auvierritriel und 20 Brumd 
Wafier: die Mengeverbältnifie des Farbebades find nahezu Die gemöhn 
lichen. (Ref. of pat. uhr 
Entwidelung von Koblenfäure duch Cimwirfung von 
dampf auf foblenjauren Kalt. Sartiſon & Blair ſchlagen ver, bei tr 
Verwendung von Koblenfäure zu tehniichen werten viefelbe dadurch I 
bereiten, daß man Waflerdampf in der Sitze auf foblenfauren Kalt wit 
ken läßt. Wan erfpart Dabei Die Eäure und erbält als Müditand ein 
nupbares Protuct, nämlich fauftiichen Kalt. Der angumentente Are 
rat beſteht aus Metorten von Tenerfeitem Thon, 7 Auß fang unt I5 
Joll im Durchmeſſer, mit offenen Enten, an welchen eiferne Mundſtide, 
die mitielſt Detel und Schrauben nach Art der Gas-Metorten geſchleſen 
werden konnen, beieitiat find, Jedes Mundſtück ift mit eimer angegofie 
nen Röhre von 2 Zell Durchmeſſet verieben. Die Möbre am bintere 
Ende der Metorte Drent zum Gintritt dee Dampfee, die Möhre am vet 
deren Ente zum Austritt der Koblenläure und des überflüffigen Dampirt. 
Drei oder mehrere ſolche MRetorten werden im äbnlicher Art mie die Ar 
torten bei der Yeuchtaasfabrifation in einem Dfen annebradt und tm 
bipt. Der Dampf wird, bevor man ihn in Die Retorten eintreten läft, 
überbipt, indem man ibn durch elierne Möhren geben läßt, die im Dem 
Mauerwerk des Ofens liegen und am binteren GnDe andtreten; an Kt 
vorderen Seite des Diens iſt jede ſolche Röhre mit einem Saba A 
Requlirung des Dampfzutritts veriehen. Man erbipt Ten Dampf 
nicht bis zum Motbalüben, weil dann Wajleritoffaae frei werden fönntt. 
Der Dien wird zuerit langſam angebeist, damit die Metorten micht fprie: 
en, und, wenn er rotbalübend geworden ift, mit 1"/, bis 2 Gentnern 
alkiteim beſchidt, weicher zu Stüden von etma 1 Gubifzol zertbeilt HR. 
Man verichlieht Die Metorten mit ibren Deckeln und feitet, nachdem der 
Kalfitein Die gebörige bige angenommen bat, Waſſerdampf hinein, meraef 
die Kobleniäure alebald ſich entwidelt, Nab Verlanf von 4 Stunden 
wird die Beſchicung der Metorte madı Dem binteren Ende derſelben ge 
ſchoben umd eine neue Portion Kaltſtein eingebracht, Nach abermald 4 
Stunden ziebt man die erite Beſchickung, welche nun fauftiicher Kalt 
ift, am hinteren Eude heraus, fchiebt Die zweite Portion mac binten en? 
brinat vorne eine dritte Portion bimein x. Das entwickelte Koblenläute 
gas iſt mit Waſſerdampf vermifcht, welcher, wenn mötbig, mittels Leſtene 
durd einen Gentenfater, ahulich rem in Gasanftalten amgementeien, 
befeitigt wird, (London, Journ.) 


8 als Mittel unverbrennli und 
Samuel Rombotbam und —— Gratton. — Und — um 


verbremnlich zu machen, empfehlen bie Genannten Borar, melder mit 
Leinſamenſchleim, Dertrin, Gummi x. vermifcht wird. Mam fügt nah 
Umftänden foblenfaures Natron binzu, um die Borjäure gel 


0,0, Durch dieſe Deffnungen fann man aud das Waſſer aus dem !fätrigen. Das Ganze wird mit Etärfe vermilcht, getrodnet und 
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ten, worauf ed wie gewöbnliche Stärte bei der Zurichtung der Etoffe 
verwendet wird, y RER: (London Journ.) : 
Zuſatz von Lrberihnigelm Guttaperha behufi 
@rimgung von Waren aus Denfelben, nad Rob. Seager in Answid. — 
Nah dem für Rob. Seager in England patentirten Verfahren wird 
Kautihut oder Guttaperche mit Lederſchnitzeln vermiſcht, Die im felgen: 
der Art vorbereitet ind. Man weicht Die Lederſchuitzel im einer Yölung 
von I Theil Soda in 30 Theilen Waſſer ein. Nachdem le Drei Zage 
lang darin verweilt haben, werden fie beraus gememmen, gepreht, ats 
dampit und wieber gepreßt. Nacrem fie jodann durch ein feines Sieb 
getrieben find, Fönnen fie mit der Ghuttaperba oder dem Kautſchuk vers 
mricht werten. Dies geſchieht am beiten in dem Berhältwih won gleichen 
Tbeilen;. wenn die Masie aber nicht jo biegiam zu fein braucht, wie e# 
für Fußbelleidungen nötbig it, fan man mebr vom den Lederichnipeln 
nchmen, Das Vermiſchen geliebt mit einer Knetmaſchine unter Anmen: 
dung von Wärme, jo daß eine plaftiide Maſſe entiteht, Die nachber in 
gewöbnlicher Art weiter verarbeiteit wird. (Rep. of pat. inv.) 
Ein Berfahren, farbige Reliefs auf Holzwaren darzuftellen, 
wurde den Öebrübern Louis und David Palmer aus Winnenden pa: 
tentirt und wird mun, nad dem Erlöſchen Des Patentes, veröffentlicht. 
Man bringt zu feinitem Pulver gemablenes Hola, feinft aeriebene Karben 
und abgekochten Leim zuſammen. Die Maſſe wird gut gekocht, durch 
ein Zub gevreßt, mad dem Erkalten wieder erwärmt und in Die dazu 
beitimmten Formen gegoſſen. Die mit Relief gu verfebenten Öolgwaren 
werden ſtart mit Yeim getränkt, ſodann wird die in Me Form zegeſſene 
Maſſe, jo lange, fie mob beiß iſt, Darauf Aeprekt, Damit eine innige Ber: 
bindung ſich bilde. Nah dem Erkalten ver Maſſe nimmt man vie Korm 
weg, Irodner Die Mate, bemalt jie, wenn man etwas Buntes will, und 
gibt dem Ganzen * —— ag om —— = an 
Rrabuen zur brung bober ornfteine ohue Gerüſt. — 
Beim a dee Ehorarine mit Badhteinen läht man — 
etwa nad je 6 Schichten — an den gegenüberliegenden Seiten zwei 
Steinibicten etwas in das 
Innere des Schorniteins vor: 
treten. Auf diefe vorragenden 
Baditeine wirt ein Brent a, 
ein Boden, gelegt, worauf Der 
Maurer beim iterbau des 
Schorniteins ftebt und mit voll: 
tommeniter Bequemlichkeit feine 
Arbeit ausführt. Der Maurer 
legt fich ven Boden a immer höber 
und böber, nab Maßgabe ald 
der Bau fortjchreitet. Beim 
Wechſel der Arbeitötunden 
ſteigt der Maurer an ben vor: 
tragenden Badfteinen anf und 
nieder. Die vorragenden Rad: 
Reine können vollendeter 
Arbeit von oben herunter ab- 
gebauen werden, ober fie föns 
men auch bleiben, um bei ipä: 
ter vorjunehmenden Repara: 
turen des Scoruiteine zum 
Beiteigen deſſelben zu Dienen. 
Das Material wird mittelit 
eines leichten Krahnens auf: 
gezogen. Der Kradnen beitcht 
aus einem gebogenen Kilenttab 
b, deſſen wirtliche Stärke 
unten im Duerichnitt ange 
Deuter if. Der Etab a ift in 
ein Stückchen Wicbenbols c 
eingelaffen und mit einer 
Schtiiehe befeſtigt. Mittelit 
die ſes Alöbchens rubt der Krabs 
nen auf Der Mauer des Schorn: 
fleind. Das eine inte des 
Krabmenftabes legt ſich gegen 
rie innere Seite der Nüds 
mauer und Dad andere Ende 
trägt eine Rolle, mittel weldyer 
Der Materialfübel aufs und ab: 
gezogen wirt. Der Krabnen (ft jo leicht, daß ibm der Maurer ganz 
nach Belleben auf der Göbe verjepen kann. Mittelſt eines Anſchlag⸗ 
fentels, ver mit Rückicht auf die Verjüngung des Schornileind nach 
oben bin gemacht if, iſt jeder einigermanen geübte Maurer im 
Stande, den Schornitein, fammt Areugnefimje, regelmähig aufzuführen, 
es mag dberielbe einen vieredigen, runden oder achtedigen Querſchnitt 
baben. in Geielle und ein Gandlanger führen auf dieſe Weife jeden 
boben Scernitein auf Die billigfte Art aus. (Gewerbebl. f. d. &rof- 
berzogtbum Denen.) 
Veittel zur Eutferuuug des Mobergeruchs aus dem Getreibe. — 
Ein Yanmmirt in Wilier beieitigt den Mödergeruch und Modergeſchmack 
ves Getreites dadurch, daft er daſſelbe mit pulveriſitter Noble mengt 
und ter Koble eine wierjchnitägige eg geftattet. Mad Verlauf 
Diefed Aeitraums wird pas Getreide auf die Vuhmaſchint gebracht, um 
den Koblenkanb zu entfernen. Diele Behandlung fell ſede Spur von 
Movergeruch vertiigen aud Das aus dieſem Getrelde erzeugte Mehl ſoll 
Mied“e Ilufr. deutſche Wemerbejeitung 1861, 


— 


—IIIIIIIMDDD 


— 


N 





Heft 1. 


von vorzägliber Qualität fein. Zu bemerten ift, daß die Operation 
nur bei m Temperatur gelingt, nicht aber zu Beiten, wo der Froft 


eintritt. 

_Länterung des Honigd. — Man zerlafie den Honig in einem 
Bajierbade und jeibe ihn durch Flanell, jo lange er noch warm if, Winige 
fepen Waſſer dem Sonig zu und ſchaumen ihn nad Tem Zerlaiien ad, 
worauf er durchgeſeiht umd zur aebörigen Konfitenz abyedampit wird 
In einem und dem andern ale iſt er mun gereimigt und unter ber 
Benennung abgeihäumter Honig befannt. Diefe Verordnung der Dubli« 
ner Pbarmatopde verdient den Vorzug, infoferm fe micht Dazu beiträgt, 
den Honig zufällig oder betrüneriicher Welje zu verbünnen. " 

Sicherbeitdfhloß von Laſſere — Diefet mene Schloß zeichnet ſich 
durd feine Ginfachpbeit und Zmwemäßiateit im gewöhnlichen Gebraude 
aus. Es beige im Junern zwei Dedplatten, durd melde der Schlüſſel 
geführt werden muß, und das Schlüſſelloch bat 5 Definungen, Der 
Schlüſſel bat zwei Bärte, woren der eine den Saken der Falle aushebt, 
der andere den Kiegel vorſchiebt. Iſt der Schlüſſel durch die erſte 
Platte durchgeſteckt, und die eine Falle gelöft, fo drebt er ſich frei berum, 
obne den Riegel zu fallen; man ziebt ibn dann zurück und ftedt ibn 
Dur den nächſten Einſchnitt nes Schlüſſelloches, worauf der Riegel er 
aufgeht. Mit einem Zperrbaten kann dieſes Schloß nicht geöffnet wer: 
den und ebenſo müge Der Schlüſſel in der Sand ——— nichts. 

(Eng.) 

M, Runlel's Dampfmaschine mit vdrilirenden Kolben. — Die 
Algur gibt einen Queiſchnitt Der Maſchine. Der Raum b, welcher die 
Stelle des Bulinders ciner gewöbnlichen Dampfmaſchine wertritt, if aus 
den balbkreistörmigen Platten B nebit Zubehör gebildet, ſowie aus ber 
gekrümmten Platte d, welde den Raum zwiſchen ven beiten andern 
Ichließt. Der Kolben it das Ergment eines Rades, welches über dem 
Diittelpuntt C oscilirt; Die gefrunmmte Platte D umd deren Gnpftüde 
ee, Die zwifchen 
den Platten B 
dampfdicht ein: 
gepaßt  fin®, 
gem Dazu, 

rane über 
Dem Centrum 
iſt nd Srüd c 
mifhen ven 
latten B bes 
feitigt und an 
feinem untern 
Ende mit einer 
tampirichten 
Padung ver: 
feben, gegen 
welche die Platı 
te D bei den 
Bor: und Rüd: 
ungen 
ſich reibt. Die 
Gnrftüde cc find gleihfals mit Vadung verfehen und Me Kante der 
—— Platte D entwerer ebenſo oder durch Schleifung mit den 
Junenwänden der Platten B tampfbict aemadıt, E ift ber Dampifalten, 
bh und h* find bie ren i und it Die Ausfträmungs: 
Öffnungen, 1 ein Schicberventil, welches durch die Stange k und den 
Hebel I ‚mit einem Greentrif an der Gauptwelle verbunden ift; biele 
Verbindung bewirft die Definung und Ecbliefung der Dampfzjugänge 
aenau bei jeder halben Umdrehung des Schwungrades. Die Abbildung 
Melt die Ginftrömumgsöffnung h’ offen und vie MAusflrömungsöffnung 
i" geſchloſſen var, mwäbrend felbftredend h aefchlofien und i offen it, fos 
wie der Kolben in ter durch den Pfeil angebeuteten Richtung fidh bes 
wegt. Wenn der Kolben in die Lage kommt, mie fie durch Die punktirs 
ten Linien angedeutet worten ift, wird Das Excenttik das Mentil fo 
ſchieben, daß ter Dampf argen Das gegemüberftehente Endſtüc ftrömt, 
ten Ausitrömungsgang i" öffnet umd fo Die N umtebrt. Die in 
vunttirten Zinien gezeichnete Rurbei i feit auf der Welle C angebracht 
und mit einer auf ver Schmungratwelle angebrachten Aurbel jo ver: 
bunten, daß dae Echmungrad bei ten Dscillatienen Der Kurbel fich 
—* in * — a ee). 
A —— el. — 2 land db. 21. ” 
859.) — Die patentirten Dampfleffel ron John Rusarane und Eohn, 
Glode Iron Werks in Bolten:le-Moors, find Nauchrobrkeffel mit Inne: 
ren Pewerungen, und in Dem binteren Theile ver Rauchrohre liegen 
Siederobre, durch Die wieder eine große Anzahl enger Röhren binvurds 
geht. Die Siederobre, melde mit den Gauptfeiiein durch Rohrſtuhze in 
Berbindung ſteben, find an den Raucrebrblechen durch Schrauben be: 
feftint, Damit fie leicht herausgenommen und Me Mauchröhren etwa nds 
thigen Reparaturen umtermorfen werten föunen. Man beabfichtigt durch 
biele Gonftruction eine vermehrte Waffereircnlation bervorzubringen und 
zugleich dem den gemöbnlihen Gornmallkefjeln anbaftenden Webelitande 
der ungleichmäßigen Ausdehnung und Zuſammenziehung zu begegnen 
(Rep. of pat. inv.) 

Dompf:Chanfierwalze. — Ein Mafchinenfabrifant in Vorbraur 
bat eine Dampfr-Ebaujieemalge conitruirt, De im Allgemeinen folgende 
Ginrihtung bat. Ueber Der Walze liegt eim horizontaler Keſſel und 
neben Nemftiben zu beiven Seiten ein borigontaler Dampfenlinter; von 
dieien letzteren aus wird die Bewegung auf De Are ver Walze über: 
tragen. Bor umd hinter’ der Walze laufen Meinere Walzen, welche im 
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Gemeinfhait mit der großen Walge Die Majcine tagen. Die Majdrine 


bat eine Leiſt bigfeit von 10 Pierpeftärten und werrichtet die Ar: 
beit von 8 bis 9 lebenden Pferden in der halben Zeit. 

N Rogerfteien. — (Bat. für England ben 27. San 

ei. — 13 . . 

ee Schr billige und po ;ZCR. Legierung für richalen 


e— 


J 2.2222. 
J — 0,031 = 
Antimon 2» 22000. 0,031 re 


Summa 2,250 * 
Die uberſchuſſigen 0,250 Ailogr. ind anf Materlalverluſt gerechnet. 


Bei jebr großen Lagern muB man etwas mehr Jinn zufepen, um die # 


Härte gu vermebren, (Genie industriel.) 

Waſſerdichtes Bapiertuh zum Einpafen ıc. — Böricur, Maflon 
und Meillard, Rabrifanten in ®von (Miederlage in Paris Ruc du 
Grand-Chantier, 7) liefern unter Dem Ramen waſſerdichtes Papiertuch 
—327 impermesblc) ein Product in ten Gantel, mweldee dazu 

fimmt iſt, vas Machstub zum Einvagden von Gegenſtänden und zur 
Abhaltung von Feuchtigkeit von venfelben zu erjepen. Dieies Produet 
beiteht aus einer Art Ganenas oder loderem Wewebe (1 bie d Aüten 
ver Gentimeter) von Hanf oter Baumwolle, welches auf beiten Seiten 
durch Auftleben mittele Kleiſtere (colle végétale) mit vünnem, aber 
feftem Papier beffebt und ſodann äuperlich mit Delfarbe überzogen ütt. 
Es beitcht, alio aus zwei zufammengellebten Papierblättern, zwiſchen 
Denen cin ſehr loderes Gewebe liegt, welches aber gleichwobl dem Parier 
eine beträchtliche Aeitigfeit gibt. Fo iſt leicht, biegſam, Dauerbaft und 
ebenio undurchdringlich gegen Feuchtigkeit, wie nie meliten Sorten von 
Wachetuch. melde zum Ginpaden benupt werden und vie übrigene oft 
febr leicht brüchtg werden oder zerteißen. Der Vreis des waſſerdichten 
Paplertuche varilti von 35 bis 60 Gentimes pro Duadratmeter, je mach | 
der Feſtigkeit dee zwiſchen Die Parierblätter gelegten Gewebes und je 
nachdem man die Delfarbe mebr oder weniger oft aufgetragen bat, Der 
Preis iſt ungefähr mur balb fo bob als der des ordiniriten Wacht⸗ 
tuch®, (Bullet. de la soc. dene.) 

« von Schreib: und ufiften, die nicht leicht 
PP ne 3. Gole. — Radı ag dem Öbenannten ange: 
gebenen Verfabren vermifcht man zum feinſten Pulver zertbeilten Granbit 
mit Rautichuflöiung oder einem anderen Nebrigen Material (tür gewifie 
Zwede ift ed gut, and etwas Talg zuzuſthzen) und fügt ein wenig Yamı 
venſchwarz und fein pulverlirte Koble dinzu. Dieſe Ztoffe werten 
innig mit einanter vermiſcht und Die Maſſe ſedann ſtatk gepreit, ſodaß 
alle überflüffige Yölung entiernt wird, worauf man fie zu Stabchen von 
angemeijener Yänne formt und dieſe nochmals vreht. Die ſo bergeitellten 
Stifte, welche wie gewöhnlich im Holz aefaßt werden können, find etwae 
biegſam und brechen tesbalb bei ver Benutzung micht fo leicht ab, als 
gewoͤhnliche Bleiftiite, Darjelbe Beriabren kann and bei der Aufertigung 
anderer Schreib: und Zeichenitifte angewendet werten, indem man nach 
Umftänden Die Kautibuföjung durd Yeimauflöfung oder durch Gummi 
mit Zuſaß von Glwerin erjept. (Loodon Journ,) 

Ueber die Paudonter, eine der Guttapercha ähnlicht Subitanz. 
Die society of arts in London bat-vurd eine Gommiifion die WKigens 
ſchaſten ver fogenannten Paubontee, einer aus Oſtindien itammenden. 
der Guttapercha ähnlichen Mafie, unterfuchen laſſen. Rach dem Bericht 
diefer Commiſſton iſt dieſe Eubitang bei newöhnlideer Temperatur hart 
und brücig, wird aber beim rwärmen und ſchon beim Reiben in einem 
Mörjer weib und Hebria, und wimmt, wenn fie einmal in vieien Zu— 
ſtand aelangt ift, ibre urfprüngliche barte Beichnffenheit ſelbſt nach meb- 
zeren Tagen nicht wierer an, Wenn man fie in Mafier kocht, je wird 
fie roͤtblich btaun und macht das Mailer trübe und etwas fchäumend, 
Gegen mande Reagentien verbält fie fid eben jo wie Die Öhuttaperda, 
gan andere zeigt fie Dagegen ein abmeichentes Verbalten. Wenn man 

uttaperha und Pauchontee in Raphta und Terventinöl auflöft, die 
Rölung_von dem Borenjab abgicht und bei gemwöbnlider Temperatur 
verruniten läßt, jo bleibt Die Guttapercha in ibrem gewöbnlichen Zuftande 
zurüd, während die Pauchontee, mweun man fie nit etwa einer betracht: 
lichen Kälte ausgefept bat, wodurch fie allerbinns feſt umd zerreiblich 
wird, weich man Mebrig ericheint, 

Die Pauchontee danu biernadb wohl nicht ale Griapmittel der Gutta⸗ 
vercha dienen, es ſcheiut aber doch moͤglich, dan man fie Der Guttavercha 
in einer gewijien Quantität binzufügen könne, ohne deren Figenſchaften 
wejentlich zu verändern. Bei ven bieräber angeilellten Beriuchen arlangte 
man zu dem Ergebniß, daß man der Guttapercha 20 bis 30 Proc. Pau: 
hontie zufegen kann, obne dah die Miſchung von der reinen Guttavercha 
weientlib abweicht, wobei jedoch zu bemerken if, daß Die Arage, ob und 
im wie weit diefe Miſchung der antauernden Ginmwirkung ver Luft, Des 
Lichte x. widerſtehen Fönne, nicht enticbieden wurde. (Cosmos,) 

Einfluß des Transports auf das Fleiih der Shlahtihiere. Es 
it eine hen fängt bekannte Thatiade, daß Das Fleiſch der ummitielbar 
nad andauernden oder rafchen DMärichen geſchlachteten Tbiere das ſchönt 
Ausichen nicht bietet, wie das vom jenen, bie vor dem Schlachten ges 
börig gerubt baben, und es beitebt vaber ale Regel, vom Transport er 
— oder erhigte Schlachtthiere wenigſtens 24 Stunden ausruben- zu 
lich beim Mind und Schwein, einzelne Mustelvartien eine reiche Ent: 

‚artung erleiden Bönnen und ann ungeniehbar werden, if eine meuere, 


daß jedoch in Folge tes Transports der Schlachttbiere, nament:* 
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Im m Mat — 
ugeburg te Beo ung. up nd 6 gemein 
———— —— ——— 
verlaufenber ng entarten, und bie von Dr. Aygap in u 
angeitellten mitroitoniieen Unterjwchungen baben —*2 tab * 
normale Beſchaffenbeit der Muskelfaſern (die fbrilläre und quergeitreiite 
Textur) j Gruade gegangen ift. Außerdem finden ich gleichartig, be 
fonders beim Minbvieb, an Den betreffenden Stellen jeröie Ausjhmipun: 
gen in das zellgewebe (ſogenannte Berjulzung), öfters ven gröherer 

usbreitung, Die dem Fleiſche ein umappetitlihes Ausieben geben. Benz 
joldhe Thiere noch länger am Leben bieiben, wird das flümge Gxiada 
war wieder aufgejaugt, allein die entarieten Muskelpartien regeneriren 
is nicht mebr, «# bleibt vielmehr ein fajeriges, mit mebriachen Höblan: 
a Gewebe von mattweihlicher oder graugelblichet Marke 
u 


Als rischen dieſer Mudkelerkrankung werden beim Rind Hart 
errungen oder Anftrengung Der betreffenden Musteln, und zwar insbe 
ſondere ſtarkes Laujen im Anfang des Transports, Aufioringen auf au 
dere Tbiere, ungeſchickte Bewegungen überbaupt u. |. m. bezeichnet. 
Voraebmlich wird aber das Keinen bei jungen, nie zur Arbeit wvermente 
ten, ſegenannten Stallebien, die auch während der Matt mie Bemeaung 
batten, mitbin durch viele Nube umd reidpliched Autter verweichlicht fin, 
beobachtet, während ältere, vor Ginftelung zur Mait durch Arbeit abarı 
bärtete Ochſen viel jeltener und in weringeren Graden befallen werben. 
Beim Zxblactoich, welches mittels Der Eiſenbabn traneportirt werten 
it, fommt dieſe Muskelertrankung im der Regel nit vor. . 

Bei Ehmeinen wurden folde Veränderungen ver Muskeljubitan 
wleihfals öfters beobachtet. doch waren es bier worzugsmeile einige 
wememjcaftlice Muskeln Der hinteren Gliedmaßen, und zwar bie tee 
ven, aunächıt dem VBadbein gelagerten. Dieſe Musfclerkra iR bier 
nur von ſolchen Schweinen beobachtet werben, welche im zebunzenen 
Zuftanpe auf ver Are längere Zeit transvortirt wurden. Durb das je 
Tammenfnebein ver vier Füße auf einen Bunft wird Anlap gu beftigen 
Anftrengungen der Tbiere, Die ſich ibrer Feſſel entlebigen wollen, gegeben: 
als Beige diefer Zerrungen entitebt Dann Die Untzüntung der. angtden— 
teten Muskeln mit ibren Folgen. Siet baben Die erfrantien Muskel: 
particen ein mattweißes Ausfeben und find fowohl friich gelost, alt 
auch ım gejaljenem und geräuchertem Auitande ungemießbar. Da vie a0 
möbnlich ergriffenen Aleiichtbeile in wem Theile der Gliedmaßen nelager! 
find, welcher unter Der Bezeichnung Schinken genügend befannt if, it 
verurjacht dieſe Muskelertrantung dadurch Schaden, daß fich ſolcht aus 
mit der größten Sorgfalt bebanvelte Schinken nicht aufbewahren laiten, 
vielmehr bald dem Verdetben unterliegen. ü 

Tiefe Wahrnehmungen find nicht mur in oͤkenomiſchet und jamttatk 
poligeiliher, jondern aud im vathologiſchet und tberapewtiicher Kinfiht 
von großer Wichtigkeit und verdienen Daber weitere jorafäktige Beachtung 

— — ——— 8 ee — * 

e innung im olt ſchen n. . Mercoth mertot 
der For der —5— 4 a del, ER Keigendee mil: 

Wir baben zwei Rofsöien nah Aepolt'ihem Enftem, jerer mit 
18 Abtbeilungen, Die im Serbit und Winter 1858 erbaut und id Arrıl 
1559 in Betrieb geſezt wurden. Am 9. September murbe ver Bam 
der Oefen wieder unterbroden, weil uns das zum Löſchen ber Hole 
nöthige Waſſet mangelte, und weil ſich wäbrent der fünf Betriebsmenate 
gezeigt batte, daß die Spalten zum Entweichen der Gaſe für fo at 
reiche Roblen, wie die von Dupmeiler, zu enge waren. (ben fo jeialt 
fich, daß Die Dipe in den Appolt’ichen Defen böber fie, mie im deu 
borigentalen Defen, die wir außerdem beigen, und Daß die Baditeint, 
die bei Diejen genügen, für jene nicht fewerbeitändia genug find, wenn 
man das Feuer micht immer unter der ſergfältiagſten Aufſicht hält. Bit 
trend Der ‚Leit des Stillitandes wurden die Spalten erweitert und Dir 
zerftörten Steine in ven Wänden und Gandlen durch neue erjegt. Am 
17. September 1959 murbe wieder mit ver Arbeit begonnen und Die 
Deien geben bis jept 110. Kebruar 1860) unausgelept und febr gut 
Gine weſentliche Beringung IR für ven quten Ban, daß die Steintodlen 
febr itark gerfleinert werden, jo daß die gröhten Stüde Die Größe rineı 
Ruß nicht überihreiten. ö 

Die Refultate, melde uns die Appolt' ſchen Deien gaben, mm 
ſeht zufrledenſtellend. Das Ausbringen beträgt 66 bis 67 ‘Prox., mit 
rend c& bei unieren anderen Deien 61 Proc. nicht überſteigt. Die Acht 
fallen jebr Dicht aus und find weniger brüchig, als Die Der anderen Deitn. 

Die Dauer der Defen wird eben fo lang werden, wie bie ber briken 
horizontalen Defen, wenn man qute Baditeine anwendet und die Did 
der Bände von 0.14 bis 0,15 Meter vermebrt (Aus dem Bull de 
la soc, de lindustr, mindrale durch berg: und büttemm. Zeitung.) 

Lcgirung and Kupfer, Zint und Eiſen, nah 3. Gedge. Fr 
benannte hep ich am 3, Febtnar 1860 ale Mittbeilumg Die Anfertiaung 
und Verwendung einer Legirung iu England wmtentiren, welche fd falt 
und warın bearbeiten läht, und ebenio Dehnbar fein fol, als Dad beit 
Schmiedeeiſen, jo daß ie gebämmert, gewalzt, gevrept oder zu Drabt 
Aegogen werden faun. Diele Yegirumg, melde andererieits aud durd 

teen verarbeitet werden kann beitebt aus Kupfer, Zink und Giien, 
und uw verbindet man dieſe Metalle am beiten in einem folden Tr 
baltniß, daũñ die Tertige Legiruug lalſo abaeieben von Dem werbamnfien 
Ziuk orer dem ein durch Oxmdation verloren aegangenen Meta au 
60 Dir. Aupier 38 Bir. 2 Unzen Zink und 1 Bir. 8 Uuzen Giſen cur 
hält. Dan fan aber auch den Aufap von Finf vergrößern, umd jmat 
bie zu 44 Dir. auf 60 Pre: Runier, und antererfeits dem Zuiap von 
lien von Yu Bio. bis 3 Pie. auf 60 Pie. Aupfer variiren lafien, abur 
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bafı das Product dedbalb für. die vorermähnte Verarbeitung ungeriguet 
wird. Der Patentträger glaubt, daß dieſe Legirung, da ſie wöblfeiler 
als Aupfer fei, bedeutende Anwendung finden werde, und zwar nament ⸗ 
lich zu Platten für Schiffäbejhläge, da ſie eine größere Heiligkeit als 
Kuprer befipe und Dem Meerwaſſet hinreichend widerſtehe. 

(Rep. of pat. iar., Octbr. 18640 p. 330.) 

Zippenfalbe. 1) Man nimmt Ballrarhfaibe 3 Imgen, Sonig 1 
Umge, vermifät und parfümirt, wenn es verlangt wird. 2) Mothe. 
Man nimmt WVallratbialbe, gerärbt mit Ochſenzungenwurzel, umD pars | 
fümirt mit weientlihem Rojenöl. Auch faun man 6 Theile Mandelöl, 
mit Ocienzungenwnrgel gefärbt, 3 Theile weißes Bachs nnd 1 Theil 
Balrart nehmen, daun mit meientiihem Roſenöl parfümiren. Diele 
Salbe mwentet man bauptiäclic im Källen von aufgeiprungenen Lin: 
ven au. 3) Weiße Man nimmt 4 Unzen Mantelöl, chs und 
Wallrarh, von jedem I linze, meientliches Rofenöl 20 Tropfen. Wenn 
man Diele Salbe noch mit Odienzungenmwurgel färbt, jo erbält man 
eime trefflide rotbe Zippenialbe. 

Reinigung ded Schweineietted für Barfümerien. Man nimmt 
28 Pfund Schmeineiett, zerlapt es in einem Dampibape, fept 1 linge 
Alaun und 2 Unzen Kochſalz zu, ſchäumt alle Ilnreinigleiten ab, und 
nachdem das fett fait geworden, muß es auf einem Meibeiteine gerieben | 
und mit reinem Waſſer gewaſchen werben. Zuletzt zerläßt man es ned 
mals, worauf es rein und geruchlos it. GSauptſächlich die Barfümiften 
machen von Diejem gereinigten Schweinfett Gebrauch . 

Wruer Fürbeapparat. Das Practical Mechanic Journal bringt 
die Beichreibung eines ron mil Beber in Müblbaufen verbejjerten und 
in England yatentirten Aärbeauparates. Dieier Apparat beftebt aus | 

ei, neben einander in verichiedenen Söhen aufgeitellten Bebältern, dem 

ärbetejjel, weicher in einen Dampfmantel *5 nad mit einem | 
durcdlöcderten falichen Boren umd einer Demielben entiorechenden durch⸗ 
köderten Scheibe verieben iſt, umd einem Bebälter für Die Rärbeilüfig- 
keit. Derialiche Boten rubt lofe auf einem Winfeleifenrand, Huf die 
über ibm befindliche durchlocherte Scheibe drückt eine Schraube, womit | 
Die zu-tärbenden Gewebe orer Gejpinnite ſchwach zuiammengenreht wer⸗ 
den fünnen. Der faliche Boden und die Scheibe find Durd eine Kette 
mit einander verbunden und bilden auf diefe Weiſe mit den in Yayen 
Pazwiichen gewadten zu färbenden Stoffen eine Säule, melde aus Dem 
Farbeteſſel berausgeboben werden fann, milden mem Kärbefeifel und 
dem Behälter Der Alüffigkert it eine Drudpumpe angebradbt. Durd An: 
wendung eimed Winpkejjels it man mun im Stande, mittelit ver Druck⸗ 
pumpe einen conftanten Strom Aärbefläfjigkeiten ans dem Speiſegefäß 
im Den Kärbekeijel zu vunpen, ſo daß bie Alüfigkeit gezwungen wird, 
durch Die Deffnungen dee falſchen Bodene in Die zu färbenden Stoffe 
einzudringen. Rachdem vieleiben durchdrungen find, ſteigt vie Wärbe: 
Mürfizkeit durch Die Deffnungen ver obern Scheibe empor und flieht 
durd ein Robr wieder in den Vebälter zuräd, um E neuer Gireulation 
aufgejogen zu werten. NReueſte Grünv.) 








Techniſche Korrefpondenz. 
(Ohnr Derantwortichkeit der Nedartion.) | 
Birmingham. — Unter dem verfhiedenen Vorrichtungen zum | 
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liefert dieſelbt im der reichten Auswahl der Fotmen eine Waart, welche 
dur ibre Schönbeit und Dauerbajtigkeit: volfommen befriedigt und 
dem engliichen Fabrikate im feiner machiteht, was Die Lömigliche 
Meyierung durch Berleibung ber gewerbliden WKortichrittämeraille im 
ebrender Weiſe anerkannt bat. 44 kann deshalb nicht ausbleiben, daß 
fi in fürgeiter Zeit jede praftiide Hausfrau mit dieſem zmedmähigen 
Kürbengerätbe beireuntet md daß Ad ſolches auch im Deuticlaud ſo 
vollftändig eimbürgert, wie Died in Eagland der Fall il. Die gute 
Aufnahme und anertennende Beurteilung, die Darielbe bisher im jeder 
Hausbaltung gefunden bat, im welcher es zur richtigen Auwenduug ge 
tommen, bürgen Dafür, Daß recht viele Daustrauen — mas fie nicht bereuen 
mödten — zu einem Verfuche ſich entihlichen, ver gewiß in jever Ber 
siehung befriedigen und die Borzüge dieſes Fabrikates beitätigen * 


Stuttgart. RB. 
Herr Jobs. Hollander in Hamburg (Hgentur, Gommilliond 
Ausfunftse und ha ee hs Den Bertrieb der W. Er 
Struve'ſchen diebs⸗ und feuerfichern Gelde und Büceribränfe übernoms 
men, nachdem fi ald Reiultat einer forgfältigen Brüfung ergeben batte, 
dafı birjelben ſowobl durch ſolide Arbeit, zwedmähige Ginridtung, mie 
auch Billigkeit ver Preiſe ch auszeichnen. Der ausgegebene, mit Zeich⸗ 
nungen veriehene Preiseourant kann gegen portofreie Beſtellung von 
Seren Iobe. Dollander berogen werden, und bemerken wir nur mod, 
dap ſaͤmmtliche Schränke x. jo elegant ausgeführt find, Daf fie eine 
Bierve eines jeden Zimmers bilden, wie and Die Zchlöfler mac den 
neueſten Grfindungen gefertigt wurden, NR 
Die Mafhinenfabrit der Rod und Go. in Leipzig bat 
ibre erfte Gaskraft⸗ Maſchine vollendet und wird fie in fürzeiter Bet zur 
Ansitelung bringen. Es it uns ein ausiübrlidres Bropramm von 
Seiten der genannten Gerren zugegangen, jo wie uns Abbildung und 
genaue —— snathinz! find, und werden wir für das Februar 
beft von denjelben Gebrauch machen. Ned bemerken wir, das wir ſpä— 
teftend im Märgbefte die Beſchreibung einer bereits vor mebren Jabren 
von eimem beutichen Ingeniene erfundenen ahnlichen SKraftmaikine 
bringen werten, weiche ebenials im einzelnen Tbeilen Beachtung zu vers 
dienen ſcheint. Tu Her. 


— — —* 


Vom Biücherkiſch. 


udbuc für BaumwolleCultur und Imdnftrie. Ein Blid anf 
die ichte, gegenwärtige Kage und Andlichten für Die Zukunft des 
Baummellbandels von Thomas Ellifonz überfegt von B. Noch 
Mit einer eolorirten Weltkarte. Bremen. Kübtmann. 1860. — Dieſes 
Bert bat ven Zweck, dem Baummellbändler und Fabrikauten über Ir 
fprung und Rorticritt, gegemmärtigen und zufünitigen Juſtand der 
Baummollpropuction und des Baummolbanvels Kenntuiß zu verichaffen, 


* 


namentlich auch die Frage zu erörtern, im welches Berbältnig Production 
und Gonfumtion in ipätern Jeiten treten werden und wurd weiche Mas 
regeln einem mözlicer Weite eintretenden Mangel an Robiteif vorge: 


beugt werden fönnte, Daſſelbe enthält 208 Selten mit 4 Tabellen mm 
serfallt in 3 Bücher, von denen Das erfte Die Botanik und geograpbifche 
Verbreitung der Baummellpflanze, das zweite Die Fortichritte der Kul⸗ 


Mefierpupen, Die in ver neneften Zeit angefertigt wurten, zeichnet ich tur und Production derſelben ın ven verſchiedenen Ländern mit leunt⸗ 
Genbarpts Patent-Knife-Cleaner aus, eine ſignreiche und einfache  mireiher Berüdfichtigung der betreffenden natürlichen, politifdhen und 
Mafbine, Pie nur von Herrn Adam Diron in Birmingham fabricirt | wirtbidaftlichen Berbältnirfe, Das dritte eine N ren Beihreibung von 
wird. Dieſelbe pupt 11 Meſſer zu gleicher Zeit (in etwa 5 Minuten) | dem Mrfprung und Fortſarin der Baummwoll- Inpuftrie Großbritanniens 
und gibt ihnen tabei vellitändin Das Ausfeben der Neubeit, obne fie) und des rontinentalen Gurovas liefert, wobei_ mir mamentlid auch 


febr anzıtareifen oder etwa den Müden etwas von ihrer Stärke zu 
nebmen. Größern Birtbicbaiten bürfte die ſeht mette Heine Machine 
febr zw empfehlen, fowie Wiederverkäufer auf diefelbe aufmerfam zu 
machen fein. Prinzle Bolton. 
Erlauben Sie uns, Sie biermit auf Die Fabrik verzinuter quß- 
eiferner Kochgeſchitre von Georg Gutbrod in Stuttgart aufmerfiam zu 
machen. Bei der Ferbrechlichtelt des Töpfergefbirres iſt deſſen zweck⸗ 
mäßige Gricgumg für Sausbaltungen längſt cin großes Berürfnib, wel⸗ 
ches zur Anwendung von metallenen Geſchirren, zumäcft von Gußeiſen, 
efübrt bat. In gewöhnlichen eifernen Töpfen verlieren aber befannt: 
ich Tebr viele Speifen beim Kochen ihre natürliche Farbe. Diefer große 
Mifitand, welcer deren Benäpung im vielen Fällen untbunlic macht, | 
in bei dem Geſchitre von verzinntem Gußeiſen vollitändig bejeitiat: es 
iſt ſolches ſebt ſolſd und Dauerhaft dud Bieter gegenüber vem Kupfer, 
dem es im der Anmwennbarkeit wöllig gleich ſteht, neben der weitaus grö⸗— 
ſteren Billigkeit nicht mir alle Vertbeite deifelben, ſondern feine Vers 
mm, welche wiel ſtaärket ale Die Des Auprers iſt, hält rich auch im 
ebrandhe ungleich länger. Die Imedmäßigkeit und Nüßtzlichkeit des 
Aochgeſchtrres von versinntem Bupeifen wurde auch in England — dem 
ante der praftifben Ginrichtungen — chen lange erfannt, und findet 
ſolchee dort in jeder Müde ieine Anwendung Die großen and eins 
teuchtennen Borzüge dieſes Artikels, welcher jeitber (da Deren Anfertigumg 
anderwärtd troß vieljeitiger Berjuche nicht gelingen mollte) nur in Eng: 
fand und Schweden gemacht wurde, beftimmten vie Fönigliche Gentral: | 
ftelle für Gewerbe und Handel, die Ginführung mer Rabrifation veifelben | 
nach tem engliſchen Berfabren im Yande zu veranlafien und durd Eräfz | 
tige Interftügung ind eben zu rufen, mas Die Grünrung der Fabrik 
des Seren Georg Gutbrod — der erften und einzigen in Deutſchland 
— zur Folge batte. In Verbindung mil dem durch feine Idöwen | 
Fabrifate rübmlichit bekannten koͤniglichen Hüttenwerfe Wafferalfingen, 


auf ven Abichnitt über den olverein S. 166 ff. aufmerfiam machen. 
Die angeſchloſſene Weltfarte zeigt die geögravbiſche Bertheilung ver 
Baummollpflange nah drei Rüdüchten: Ausnehmung der Baumwell 
zone; Regionen, im welchen die Bilanje argenmärtig für ten Gxport 
eultieirt wird; Gegenden, wo erfolgreiche Berfuche ſtattgefunden haben, 
Das Bud, meldes als die vollitändigite bis jept befannte Bearbeitun 
und Zufammenftelung ver auf die Baumwollkuſtut um beren inpufri- 
elle und fommersielle Berentung begüglichen Fakta bezeichnet werden 
muß, it reich an einem bödyft ichagbaren, forgiältig georpmeten und über 


cilich dargeſtellten Material ſtatiſtiſcher, meih aus offiziellen Quellen 


entnommener Ibatiachen und mit großer Remntnif bearbeitet. Daffelbe 
int Daher micht nur dem Kaufmann und Kabrifanten, jenvern auch dem 
Botanifer und Rationalötonomen, ſowie Iedem, melder an ben Fort: 
fchritten wer Juduſtrie Amtbeil nimmt, ſeht zu empfehlen. 
Handwörterbuch der hemiihpharmareutiichen, tehmiih:hentiicen 
und pbarmalognortiichen Nomenclaturen, oder Ueberſicht aller lateiniſchen, 
dentichen und franzdiiben Benennungen iämmtlicher demiicer Bräpas 
rate des bandeld. umd jämmtlicher rohen Arzneiſtoffe Bon.E. F. An- 
ton. Ameite Auflage. Leipzig, Schrag's Verlag. — Bon Diejem treffr 
lichen Werke liegt uns bereits Die wierte Yielerung vor und Dürfen wir 
alio der Vollendung Deijelben in den nächſten Wochen entgegen eben. 
Gewerbefeeipeit nud Freigiigigfeit. Mit befomberer Beridfide 
tigung der Gewerblichen Zuftände im Königreih Sachſen und es Wer 
werbegeſetz EAtwurfes von 1960, nad Matütlichen Quellen bearbeitet von 
Dr. Sermann Menpgid. Dresven, Gb. G. Granit am Ende, — Gine 
fleifige und forgfame Arbeit, melde ven Beweis liefern ſoll. daß ur 
eibeit der Arbeit im Stande if, den Aniprühen der Zeit zu genügen. 
onders fpricht Das Buch durch den rubigen Ton und die fihere val⸗ 
tung an, fo miries.aucd durch Das reiche im Demfelben gebotene ſtatl⸗ 
kifde Material einen bereutenten und daueınden Werth erhält. Jeden⸗ 


1861. — 8 — Heft 1. 


falls möchten wir ibm Me erſte Stelle unter allen denen, welche ſich mit röhren zu Waſſerleitungen und ven Afpbalt ver genannten Fabriten 
Der brennenden Fragt der Gegeuwart beſchäftigen, einräumen, nebft Belcbrumgen über Die richtige Berweutung der armanntın Ma 
Großes Adrehßbuch ded Haubeld:, Wabrit- und Gewerbeſtandes terialien. Wir gedenken in einem Der nächſten Seite unerer Zeiticwirt 
von Rordreutihland. rfter Bann: Aorekbub von Anbalt-Bernburg, eimige Auszüge aus genannter Echrift zu acben. 
Anbalt:Deffau, Braun ſchweig, MedienburgEchwerin und Strelig, Hol: Die Elemente der Yandihaftd-Gartentunk, im einem Plane dar: 
Kein und Lauenburg, Olvenburg, tippe, Schaumburg⸗Lippe, Ived, | getelt und durch Die beitimmenden Motive erläutert, in Leitiaden 
SchmarzburgSonderebanien und Rudolſtadt, Hamburg, Bremen und zum Etupium für Gärtmer und funitinnige Yaien von Dr. Aurolvs 
Lübet. Mit banvelsgeograpbiihen Gimleitungen, einem Arrefien-Angei: Siebed. Leipzig. I. 8. Schrag’s_ Verlag, Der Zweck dieſes Mnter: 
ger, einem Ortoregiſter und einem genauen —— über die Bes gehmene, von dem uns Das erite Seit (1 Bogen Text und 3 celorirte 
auasauellen der verſchiedenen Propucte und Pabricate. Periönlih und Aupfertafeim in ar. Aolio) vorliegen, it, Die lemente ber Sandwirtt: 
mad amtlichen Mittbeilungen angenommen und joftematifcb bearbeitet jcafts: Gartenfunit in einem barmoniihen Ganzen, cimem möglicht 
von Chriſtoph Sampler, Gbemuig, Verlag von Eduard Focke. — volllommenen Bart, zur Anicauung zu bringen, um» vie mania 
Bon Diefem, für den Berfafler, wie den Verleger, ebrennollen Serke, das faltigen Motive, melde deren Geſtaltungen beitimmen, zu erläutern, 
wir bereite im Septembersbeite Des vorigen Jabrgangd amerfennend Mm angebenren Gartenfünitier aber einen Leitiaden zu bieten, dur 
und lobend erwähnt daben, liegen uns jept das 3. umd 4. Seft vor, melden er im ten Stand geiept wird, fi am unterrichten, wie er über 
womit der erite Band geſchloſſen iſt. r De Schwierigkeiten eines Form und Materie zu gebieten bat, um ein in allen Theilen vollendetci 
ſolchen Unternehmens tennt, wird fih mit uns über das raice Bor⸗ Kunſtwerk zu ſchaffen. Mir werden nach Beendigung dieſes idömen 
ſchreiten deſſelben freuen Am Allgemeinen verweilen wir auf dat, was lnternebmens nochmals auf daſſelbe zurüudtemmen. 
wir bereits im unſerer eriten Beurtbeilung ſagten und bemerten bier Der junge Kaufmann. Ein Ratbgeber für Jeden, ber im Her 
nur nod in Bezug auf Den reichen und wichtigen Jubalt, daß bei jedem del Borzügliches leiten will, von 6. A. Rumobr. Zeipzig, Berlag 
Lande eine Furze geogtapbifche Ginleitung gegeben ift, im welcher beions von H. Mattbes. — Was and einem Kaufmann werden fann, das bat 
ders anf Alles den Hanvel und die Gewerbe Interefiirende Müdiicht aer Die Geſchichte bemirien. Bir faben Fürſtenhäuſer aus Rauimannd 
nommen wird; dann folgen Die einzelnen Städte, binfichtlib Deren außer familien bervorgeben und jaben den Adalına Des Gomptoirs das Win: 
kurzer Statiftit ebenfalls alles für Den Haudels ſtaud Wichtige mitzetbeilt  iterportefeuille übernehmen. Bas aber aus den meiiten Kaufleuten wirk: 
wird (Feitungen, Märkte, Gaftbänler, Gerichte, Apvocaten, Apothefer, lich wird, Das lehrt ums ver täglidie Augenſchein. Und doch möchten 
Banks umd bielzeihäite, Arabrifanten, Rirmen per Handlungen | Taujenre von denen, melde ein unrübmlides Leben im einem nur ven 
und u Handwerker :c., Gmmilfionsgeibäfte und Agenturen 2c.) den nächſten Nachbarn gaelannten Geichäfte führen, au weit böbern 
Wir können demnach nur wiederbolt Den zeſammten inpuitriellen Areir Staffeln ver menſchlichen Gefelliaft emporiteigen, wenn ibmen vie nö: 
fen dieſes wichtige umd mügliche Unternebmen empfehlen. — Hinfichtlich thige Anleitung würde und man fie auf ibre fhlummernden Aräfte bin 
des demnachſt erfheinenden 2. Bandes, melder Preußen umfaſſen wird, | wiele, Und Das eben iſt es, was Der bereits durch andere Werke rübe: 
beimerfen wir, daß er im 3 Abtbeilungen zerfallen wird, von Demen die lichſt befannte Berfafler in nem obiaen Durdaus empfeblensmwertben Badıc 
1. Mheinland und Weftpbalen, die 2, Sachſen und Brandenburg, die beabfihtigt. Gr itelt aus dem reichen Schatze einer langjährigen Er: 
3. Die übrigen oͤſtlichen are one fol, und daß jede Diefer ſadrung Lehren und Regeln aufammen, burd deren Beobachtung c# 
Abtbeilungen einzeln zu rem Eubjeriptionspreile von 2 Thalern (der ſchon jo mandem Aauimann gelungen iit, das Glück ſich umtertban m 
ganze Band zu 5 Tbalern sr werden fann. machen und jelbit unter jchmierigen Berbältmiffen gegen die Türen cine 
Berg: und büttenmännifhes Taſchenbuch für das Jahr 1861. auſcheinend feinmlicen Geſchics das erfirebte Ziel zu erreichen, ®Beran 
Griter Jabrgang (für den Abſaß auferbalb res preufiihen Staats bes | geidhict iſt Dielen Regeln und Belebrangen eine Ueberficht des Sanzelt, 
fimmt). fen, Drud und Berlag von ©. D. Bärrder, — Der in ump den Schluß bildet eime Ueberſicht der ſogenanuten Haudelewiſſen 
demfelben Verlage feit ſechs Jahren erſchienene Berg: und Hüttenkalen: ſchaften, fo daß das Werkchen zewiſſermahen ein gebrängter Inbegrif 
der bat ſich des Beifalle der Rachmänner in bobem Maße erfreut, aber | alles deſſen ift, was der jumge Raufmann zu feinem aldtidhen Rent 
auch, da er zunächſt nur für Preußen beftimmt if, vielfad den Bunſch kommen in ver Welt berarf. Aufrichtig 2 wir daher dem Bude 
erweckt, daß auch für bie übrigen deutſchen Staaten ein äbnlider Has | recht viele Areunde und Käufer. 
lender ericheinen möchte Dieſem Wunſche ift mum zum erften Male 
genügt und ed entbält das genannte neue Taſchenbuch den allgemein 
wichtigen Inbalt des Berg: und Hüttenkalendere mit "den durch dem be: . 
fontern * sr eg erg und Aujäpen, aber obpe ae Brieflaften. 
ipeciifcbpreußiihen Abichnitte uper Dem erwähnten reichhaltigen Ins 
balte, welcher Darauf beredmet ii, bei vorfommenzen Ungewißbeiten Dem ,.5 rn Dlenteuburg. Ned ben biöber gemadten Erfahrungen 
Bergs und Güttenmann ein zuverläffiger Ratbaeber au fein, enthält das | DM Ir in Bir von Gope mit bewährt. 3 
Taibenbuh einen Terminfalender, welder binreihenden Haum zu —— A Zerigr A a a 
— Anmerkungen bietet. Der Binband (in Leder) iR nett und wen. —* wir ebenfalle gelefen, —* * mir umferm — 5 bie 
Reben Watt's. Rebſt Auszu aus defſen Bric fwechſel dachabmung unterjagen, indem Dabei den Bäumen nothwendig nachthen— 
mit s Ge daeiien. Stuttgart, Arandh ice — Auch un: lige van beigebracht werden müflen N 
ter dem Titel: „Biograpbieen berübnter Grfinder um Tutteder der „d in Linden. Urber dem hadranlifden Biber von Galigas 


— 


Neuzeit.” Ameiter Band, In amipruclefem, einfachem Sin gejdrie; Neben Sie uniere Gewerbezeitung Jabra, 1853, ©. 
ben, gemäbrt dieies Buch, welches uns Das Veben und die Yeiltungen €. 9. im Ssnpraßen. * Anfaot vom italienifdem Key 
des berübmten Watt treu umb volltändig vorfübrt, eine Tejjelmde umn NF@t fol ver Schachtelhalm (Dumod) binnen 2—3 Jahren ausgere 


anregende Lectüte für Jeden, befonters aber für anarbente Techniker, WerBEN. f a 

daber feine Meals, Gewerbe; oter böbere Bürgerihule verfäumen jollte, pu *5 in Duehlinbe h Bi Pitrinfäure laſſen fig Pilark 
dafielbe für ihre Bibliothek anzuſchaffen, Heberhaupt machen wir Eltern | "Dt ® ug * ar geld Torben. vo 
und Lehrer auf Diele „Bionrapbieen berübmter Grfinder und @ntbeder der ; 3. in Pitteromn. Cine erfobrene und alles Neue verie 


— chende Hausirau, Die wir befranten, erflärte, daß die vorgeſchlagent an: 
—2* Aalen acht > 53 . —— geblich neue WBaſchmetbode mit Terpentindl durchaus nicht zu einpiehlen 
fi, mei aus niedrigen Stänpen entiprofien, Durd Nahrenten, par: ſel. Ginfictlih red Waihene könne nur geraiben werben, bei der De 
famteit, Fleik und Ausdauer u Nubm und Gbre emporgejchwan en, wede unferer Grofmätter zu bleiben un fei zu bedauern, daß mit 
den Racheifer der Jugend zu weden, und es überdieh bo an Der Heit deren aute Seife mod bätten. 
if, unfere jungen Yeute vor jo manden verderblichen Lefereien, Die ibmen | jgner e la 9. zu Toul. Bei der Exitenhrit geübter Baikie 
fets mod zu vielfach geboten merden, zu gejünderer um werebeinder Finn u und der algemeinen Verbreitung ter Photograpbie ift ct ſchee 
geiftiger Nahrung überguführen, wie c# der Grnit unierer Tage erbeifdt. langſt üblich, neue Raſchinen photegrapbifc abbilnen zu laſſen 

Wirterbu ber Dampfmafhinentunde, mit Einfluß der Ser⸗ 
und Alup- Shift: Dampimaibinen, der Yoromstiren und Koromobilen. 





In turgiefaßten Erklärungen, mit Sinzufägung ver franzöfiien umd Anfragen. 
engliichen Bezeichnungen. Herausgegeben von R. Fellmer, beglaubigtem ’ 
Maicinenbautechniter, vormaligem Lehrer in den Merkitätten des L. &e- Welche Mungos oder Schuddy ⸗Fabrikanten bringen ihr Pre 


werbes Inſtituts in Berlin ac. Gottbus, Drud und Berlag von Albert duet felbft zur Berfpinnung? fFranfirte Mittheilung von Adreſſen 


Deine. Bon den 6 Lieferungen, auf melde dieſes Wert berechnet dit, i i ü i 
Kiegen uns bis jegt 2 ver, Die und ein ſeht bramchbares und gewiß und, womöglid, PreiBangeben würden mit Danf angenommen 


Bielen wiltommenes Buch verbeißen. Wir merden bei dem jpäteren | Werden. 


Lieferungen nohmals auf dieſes Unternehmen zurüdtommen, Wer verfertigt Nubelprefien (MNupdelfprigen)? Woreffen und 
— — * * *8— Snmmabesistien bee Gabrit Preisangaben werben franco erbeten. 

n — cr unter % 2. 
Der Firma Peter Arall jun u M. Gladbach arbeitenten Aweigfabrit Sollte dem Defiger eined größern Beinberga in Gadjfen I 


Berlin, Verlag von Grnt und Kern. — Gntbält Mittbeilungen über Beiſtand eined volfommen burchgebildeten Kenners des Bein 
die Steinpappe, den Wiphaltfilg, Die Aſphaltpiatten, hinftlihen Stein: baues erwünſcht fein? 











Verantwortlicher Rebarteur: Wilhelm Baenſch in Leipzig. — Drud von Ferber & Seydel in Leipzig. 
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Bekanntmachungen aller Art. 


Seiden- und Harndandlung 


von 


Robert Jahn in Leipzig, 


Ritterfiraße No. 5, 


empfiehlt fein Lager von nachſtehenden Artikeln: Alle Sorten Näbr 
feide, Oenfin une, Stridgarne, Schuhftoffe in e de 
Berry, Velvet, Pluͤſch, Einfaßbänder, Ligen, Borden, Knoͤpfe, 
Gummiftoffe zum Einſetzen in Schuhmwerf, game, Holzftifte u. |. w. 
DObiger empfiehlt ferner fein Lager von Raͤhmaſchinen⸗Seide, 
ertraprima Qualität in allen Stärken und Farben; Raͤhmaſchinen 
zn wirn. und bel. baumwollen Zwirne auf Epulen und in 
wu en, 2, 3r, 4 und 6fach in allen Farben und Nummern. 
Da die vortbeilhafte Benupung der Rähmaſchine mit ben 
darauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, jo war 
ich auch bemüht diefelben ganz befonders für diefen Gebrauch 
und von befter Qualität eigends fabriciren zu laſſen. — 


Das Hraveur- und mechanifche Atelier 


von 
h" — ? ar [2 ” 
Theobald Fielitz in Chemnit 

liefert alle nur vorfommenden Arten von Grawüren, bewegliche Hoch⸗ 
und Waſſerdruck⸗Lettern, Platten, Stempel, Wappen, Walzen ıc. ıc., 
Briefs-Eopirs, Siegel-, Bräger und Stempelpreffen, Binbfabenrollen, 
Briefr, Waſſer⸗ und Garnfortirmagen, mit, flählerner Weife und 
Zähl-Apparat mit Glocke ıc. ıc. j 

Engl. gebohrte Patent · Sie gel mit guillochittem Grunde, 
waren biöher nur aus land und Berlin, mithin auf dem Gons 
tinent nur von einem einzigen Berfertiger zu beziehen, gegenwärtig 
jedoch bin ih im Stande, bdiefelben nicht nur eben fo gut, fondern 
auch in Stahl auszuführen. — Wegen ihrer großen Tiefe und 
Schärfe, fowohl in der Schrift als in ber Guilloche, find fie den 
gravirten bei weitem wor en und auf dem biöherigen Wege gar 
nicht herzuftellen. — Dieſe Patent-Siegel geben felbft mit orbinärem 
Lad immer einen feharfen, eorreeten Abbrud, was nur burdh ben 
ganz : gleichmäßigen Conus zu erklären ift und Fann ferner jede bes 
liebige Schriftgattung, Schriftftellung ober verzierter Rand nad) ge- 
gebener Zeichmmg ausgeführt werden. 

Noch ganz beſonders erlaube ich mir auf bie Vortheile bezüglich 
der Preife aufmerffam zu machen, durch welchen Umftand bem 
Publikum Gelegenheit —— iſt, dieſe überaus zweckmaͤßigen und 
eleganten Petſchafte in Anwendung zu bringen: 


n Berlin koſten 
2 Buchſt. m. einf. Rand in Meſſing 3 — æx, bel mit —ı 
3 — .. . 0. . 3,145» » » 2+15» 
ganze Namen m. 4—7 Buch. » 5 1 
P) 6 ‚ 710 ⸗ D 6 —ıu „ds —s 
‚ „10-12 ss 7 — ⸗ 415⸗ 
mit verziertem Rand in 24 s meh, ⸗ mehr. 
Sn Stahl 50%, thrurer.) 





Die Mofchinenfabrik und Eifengießerei 
von 
Valentin Keber in Chemuitz 
liefert: Dampfmaſchinen, Dampfleſſel, Dampfpumpen, Dampf 
haͤmmer, Turbinen, Wafferräder, Krahne, Bentilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel» unb hydrauliſche Preffen, Oel⸗, Schneide und 


Mahlmühlen, nad den neueften und beften Eonftructionen. 
Rohe und bearbeitete Gußftäde in allen Dimenfionen. 





Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm .Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als fenersicher oon- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie. 


Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 


im 


. Gräflich 
N 9 ” 4 
Einsiedel’'schen Eisenwerk Gröditz 
bei Grossenhain, 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 
Crosskills Schollenbre- | Barett'sche Dreschmaschi- 
N nen und Göpel durch Si- 





Ringelwalzen, cherheitseinrichtungen we- 
Alban’sche Säemaschinen, sentlich verbess, in 3 Gröss,, 
Thorn’sche Säemaschinen, ie An iseh- 
Allens Grasmähema- Richmond & Chandler's 
schine, verbessert, Häckselmaschinen, 
Smith & Ashby's Heu- | Dean’sHäckselmaschinen, 
wendemaschine, Gardners Rübenschneide- 
Smith's Pferderechen, maschinen, 
Allen’s Getreidemähe- | Pisernetransportable Jau- 
maschine, ehenpumpen, j 
Whitehead's Drainröhren- Kartoffelguetschmaschi - 


‚, nen in 2 Grüssen, 

| Malsquetschmaschinen in 
‚ 2 Grüssen. 

Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 

Kataloge gern und gratis ertheilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage 
bei Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 


presse, verbessert, 





Das conceſſ. laufmaͤnniſche und landwirthſchaftliche Dr 
Agentur, Commiffions-gefchäft, CLocafvermielfungs-Bureau 


von 
Carl Schubert in Leipzig, 
Reichoſtraße No. 13 
empfiehlt ſich zur Vermittelung von Käufen und Verkäufen in 
Waaren, Landeöprobuften, Gerhäften und Grundſtũcken aller Urt ; 
Risters und Randgütern, Mühlen, Gafthäufern u. f. w. von Ber- 
— — zur Unterbringung und Beſorgung von 
Capitalien, auf ſichere Hypothelen / jo wie auch zur Vermiethung 
—— — * —— — en u. ſ. w. gegen 
ngen und unter Zuficherung recht und b 
Handlungsmeile. Y 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstähle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cas- 
sinet, Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie Scheer-, 
Spul- und Treibmaschinen und alle anderen zur me- 
chanischen Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


JIuduſtrie⸗Börſe in Stuttgart, 

Die gg © beginnt Mittags 1 Uhr. 
Börfentage: 2. Juli, 6. Auguft, 3, Sept., 8. Octbr., 5. Robbr., 
3. December und ſind die Thellnehmer erfucht, i 
zwiſchen 10 und 42 Uhr ibre Pläge im Börfenlofale zu bezeichnen. 








Die Pianoforte-Fabrik 


von 


L. Merhaut in Leipzig, 


Zeitzerstrasse No. 44, 
empfiehlt ilıre- Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte 
7 


Sticherei- & Topifferie-Moanufactur 


von 
J. A. Hietel in Leipzig, 

Grimma'ſche Straße Nr. 31, 1 Treppe, 
empfiehlt fein Engros⸗Lager angefangener und fertiger Stidereien in 
Ganevas und anderen Stoffen in und außer den Mefien in reichhals 
tigfter Auswahl und den neueften Muſtern zu billigen Breiten, und 
ift zu Auswahlfendungen in Rab und Fern, auf ſichete Referenzen, 
gern bereit. Empfichlt fid zu Aufträgen im Gebiete der Stiderei 
nad Mufter und Zeichnungen, fowie auch ohne diefelben, und zwar 
in Fürgefter Fri, von Gold, Silber, Seide, Perlen, Garn, Wolle, 
Haaren und Erepfäben, und zu den billigften Preifen. 





Der Steiherrfid; 0. Burgk’fchen Eifenhütten-Werke 


Konig⸗Friedrich⸗ Auguſt⸗Hütte, 
im Plauenſchen Grunde bei Dreoden, 


welche aus Gießerei⸗Werkſtaͤtten füt Eiſen und Metallwaaren, Mas 
fhinenbaufabrif, Keſſelſchmiede, Zeughütte, mit drei Hämmern und 
Schmiedewerfftellen, für die größten — beftcht, fertigt 
alle Arten von Dampfmaſchinen in jeder beliebigen Größe, alle Eorten 
von Mafchinentheilen in Guß⸗ u. Schmicdeeitmn, eiferne u. hölzerne 
Wafferräder, Mühlen u. gangbare Zeuge, hydrauliſche u. Schraubens 
preflen in allen Dimenfionen, Werkzeugmaſchinen für mechan. Werl 
ftätten, Dampfkeſſel u. Keſſelarbeiten aller Arten u. in jeder beliebigen 
Größe u. Stärke, gußeiſerne Kühlichiffe u. überhaupt alle u. jede in 
das Eifenhürtenfacd, einichlagende Arbeiten an Gußs u. Schmicbeeifen. 

In Solidität der Arbeiten u. Schnelligkeit der Ausführung wird fie 
feinem andern berartigen Etabliffement nadıftehen und burdh ihre ins 
neren Einrichtungen mit allen übrigen Babrifanten fonfurriren fönnen. 





Sämereien, eng. garten-geräthe, Pflanzen 


ron 


Peter Swith & Co. in Hamburg, 


Hopfenmarft 72 und Bergedorf im eigenen Garten. 
Prompte Bedienung und billige Preife. 

Gemüfe und landwirthichaftliche Samen, Gehoͤlz⸗ und Straͤucher⸗ 
Samen (über 700 Arten), Blumenzwiebeln, Gubabaft, Guano. Ganz 
neue ftrauchartige Ealceolarien, PBelargonien, Einerarien, Fuchſien, 
Berbenen u.f.w. Gefüllte Stodrofen, Georginen, Aurifeln, Stief⸗ 
mütterchen der jeltenften Arten, fhöne Bäume und Sträucher u. ſ. w. 
Die neue hinefifhe Kartoffel. Preieverzeichniſſe über ſaͤmmt⸗ 
liche Artifel, welche geführt werden, find zu erhalten. 





Nähmafchinen « Sabrik 


ron 
Peter Huber in Leipzig. 

Nähmaſchinen für Schneider, für Schuhmacher mit Schwerbt- 
und Rundnadel, für Hutmacher zum Einfaffen, zur Weißnäherei, zur 
Schnürleibsfabrifazion, für Strumpf- u. Handſchuhfabrikanten, für 
Riemer und Sattler mit Schrägftih und Schwerdtnadel nebft 
Borrichtungen .- Ginfaffen, zur Bettbeden-Fabrifagion nebft Bor: 
richtungen zu Schnallen, Ringen. 





Croggons Dacdifi und geruchlofe Sie 
zu haben bei 


Hngo Strohbach in Leipzig 
Kern & Curjar in Hamburg. 


Diefe unübertrefflichen, dabei wohlfeilften Filze find obne Ende 
und überbieten bei Weiten alles fonftige Deds» und Bekleidungs⸗ 
material. Sie fhügen feuchte Wänpe! 
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1. Heft. 


Champagner» Empfehlung 
ron 


Conrad Herold in Mannheim, 


Allen Freunden eines vorzüglichen unb dabei doch fehr billigen 
Ehampagnerweins wibme ich hiermit vie Anzeige, daß ich aus einem 
der beften Käufer im Epernay im Freihafen bier ein Lager von uns 
verzolltem Champagner unterhalte und benfelben im Tranfit gegen 
baar zu folgenden billigen Preifen, nämlidy: 

vorzüglichen 1857er Eillerg — Ihr. 25 Egr. pro Flaſche 

7} 2 Ay 1 nn nn " " 

[7 ” Bouʒy 1 ” 5 ” " [7 
abgebe, auch bereit bin, von jeder Sorte zu Berfuchen 12 Flaſchen 
zu verfenden. 


— — — _ 


Enger von Jummi- und Yulta- Pertfcha- Sahrikaten 


C. W. Zulins Blande in Magdeburg 


für technifche Zwede, wie: Maidinenriem, GummisPlatten mit und 
ohne Hanfeinlagen, Gummiſchnüre, Verdichtungs⸗Ringe Pum- 
penflappen, Kangriemen für Körterförbe, Gasihläude, Edhläude 
mit Hanfeinlagen, Schlaͤuche mit. eingelegter Eriral jeder — 


Das oplische und mechanifche Inflitut 
von 
N * ” — 
A. Krüß in Hamburg 
> > baͤlt ſtets ein reichhaltiges, dem neues 
re ften Berbefierungen und Erfindungen 
Ik entiprechendes = von allen zur 
Photographie u. Daguerreotgpie Dies 
nenden Apparaten, Ghemifalien und 
diverſen Utenfilien in vorzüglicher 
. Dualitätz; auch vürften feine 
Achromatiſchen Doppel-Dbjective 
"en einer befondern Beachtung würdig ers 
= scheinen, Das Urtheil der erften Nho⸗ 
= tographen, weldye Gelegenheit hatıen, 
— == pirfelben zu prüfen, flimmt mit tem 
ded Allgemeinen Deutichen Phote⸗ 
araphen-Bereins in Jena vollfoinmen überein, deſſen Norftcher, Herr 
Dr. Schnauß, in feiner Eigenſchaft als foldyer ſich über dDiefe Div 
jective wie folgt, äußert: „Es freut mich jagen zu fönnen, daß ticie 
Dpiective, beſonders das dreizöllige, ſich vor mandyem der in jüngfter 
Zeit aufgetauchten neuen Gonftructionen burch eine bedeutende Lichte 
fraft bei gleichzeitig befriedigender Echärfe, Größe und Tiefe des 
Bildes, vortheilhaft auszeichnen. Die Eleganz der Faflungen läsı 
nichts zu wünfchen übrig.” Berner empfiehlt derjelbe 
Nlikroskope, 
bie ſich befanntlich durch Schärfe und Helligkeit aue⸗ 
zeichnen und feit längerer Zeit die befontere Ancerfen- 
nung ber erften Sachfenner, worunter bie des 
Hofraths Profefior Dr. A, Wagner in Göttingen x. 
gefunden, haben in neuerer Zeit eine weientliche Ver- 
befierung in ber Art erfahren, daß felbige mit einer 
Einrichtung zu ber in vielen Faͤllen ſo wünfchen® 
wertben fi ragen Beleuchtung der Dbjecte verjchen 
wurden. — Die von dieſen Inftrumenten am meiften 
verlangten Sorten find: 

Achromatiſche Milroſtope m. 300mal. Ber- 
größerung: 4 Dfulars u. 1 Linfenfag 20 Thir. 

Diefelben mit 520maliger Berarößerung: 
2 Dfular- und 2 Linfenfäpe 36 Thlr. 

Vorſtehende, mit PBolarifationsApparat 
versehen, 6 Thlr, mehr. 

Die Preije find in preuß. Gourant gegen 
baare Zahlung. — Specielle Preiscouranre 
werben auf portofreie Anforderungen gratis 
zugeſandt. 










1861. 


Matz & Comp. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 
Export. Fabrik und Lager von 


Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 

Feuerzeuge in Neusilber ete. | Cartonagen, 

Nouveautds in Holz, Parfümerien, ! 

Fahr- und Kinderpeitschen, | Näh- und Reisenecessairos, 

Korbwaaren, Jagd- und Reiseeffecten, 
Portefeuille- und Lederwaaren. 





Die Steinzeugwaaren- Fabrik 


von 


Fr. Chr. Fikentſcher in Zwidan 


fiefert Möhren von 2—24 Zoll Durchmeſſer * Leitungen von 
Bafler und Flüffigfeiten aller Art, Gaſen und ämpfen, zu Abs 
triensfdplotten, wo fie in Verbindung mit ben bazu gehörigen Beden 
fih durch vereinfachte Eonftructiom der Abtritte und Reinlichkeit bes 
fondere Verütfichtigung erwerben haben, ſowie zu Schornſteinen, 
Durdläfien bei Wegen und Eiſenbahnbauten u. |. w. ferner 

Apparate und Gefäße für chemiſche und technifche Zwede 
in jeder gewünjchten Form und Größe, ald: Eonbenjationsgefäße, 
Woulfihe diaſchen, Ehlorapparate (jur Entwidlung im Blüffig- 
feitsbad oder durch directen Dampf), Kannen und Töpfe, Delantirs 
töpfe, Keſſel, Kaften mit geraden Wänden, Abdampficalen und 
alle ähnliche Gegenftände für chemifche Fabrilen, Härbereien, gal⸗ 
vano⸗plaſtiſche Anftalten, Bronze⸗ und Neuſilberwaaren ⸗ Fabriken, 
überhaupt für Alle, welche mit Säure zu arbeiten haben, enblich 

Feuerfeſte Ziegel und Platten, ebenfalls in jeder beliebigen 
Form und Größe. 

Ausführliche Preis · Courante werben auf Verlangen gratis 
zugeſandt. 


- 











Die Maschinenfabrik 


von 
J. €. Wachter in Chemnitz 
ee rue Tr Biere 
fabrikation nach eignem System. Neu 


eonstruirte Zwirn- 
maschinen, sowie Trocken-, Hilfs- und Werkze 
maschinen zu 


billigen Preisen bei prompter und solider 
Ausführung, 








Lotterie-Comptoir 


Franz Fabrielus In Frankfurt a.M. 


I ‚ Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
—— Verkauf aller Arten Änlehns- u. Lotterie-Loose. 
Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- — ern, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger apiere, in- 
Austrieller Actien ete. etc. wird gratis Auskunft ertheilt. 


Die mechanische Weberei 


R. Claus 00% 


zu den 
Schedewitz ‘ "Messen in Leipzig 
b. Zwickau, | Reichsatrasse 30, 


glatter & fagonnirter Orleans, Twilleds, Faney: 
Mohairs, Alpacas etc. 


1. Heft. 
Die Mafchinenfabrik und Eifengießerei 


Ernſt Seidler in Dresden 


empfiehlt ald beachtenswerthe neue Erfindung: 


Den patentirten Stolfe-Seidfer’iche Seuerungs-Apparal 
zur Verminderung des Brennmaterial ⸗Verbrauchs und der Rauch⸗ 
bildung, welcher unter der ſpeciellen Leitung des Erfinders und 
Porotecnifers, Heren Friedr. Aug. Stolle, in der obengenannten 
Fahrt ausschließlich gebaut wird. 

Es fann diefer Apparat an jedem Dampfleſſel, an feder Brau⸗ 
Pfanne rc. ohne Umbau ded Mauerwerfs und der Feuercanaͤle in 
eirca 3: Tagen angebracht werden, und bewährt fidh derſelbe bei 
jeder Gattung und Dualität von Brennmateridl. 

Srit Monat Sept. a. p., wo dieſe Erfindung in der Induſtrie⸗ 
welt erſchien, hat biejelbe ſchon eine weitere Verbreitung erfahren 
und alle Habritanten, welche foldhe Apparate bereits in, Anwendung 
haben, -atteftiren übereinftimmend, im Vergleich ihrer früheren 
Feuerungseinrichtung, eine BrennmateriaErfpamiß von mindeftens 
20°/, und bezeichnen. bie Rauchverminderung als eine Wohlthat. 

Der DObenbejeichnete, in deſſen Fabril ein ſolcher Apparat, 
welcher von den * Beſtellern daſelbſt in Augenſchein genommen 
werden fann, in Anwendung iſt, ertheilt naͤhere Auskunſt über ben 
Apparat und nimmt Aufträge danlend entgegen. 


— — — —— — — — — — — — 


Großes Fabrik⸗-Lager 
patentirter 


Staßl- und Metall» Schreibfedern 


Jules Le Clere in Berlin, 


Schloßplag No. 11, 
in 180 verſchledenen Sorten, jo wie in jeder Härte, Weichheit und 
Spigart, fiir jede Hand und Schreibart paſſend. 
Während den Meſſen in Leipzig, Auerbahs Hoi, Gewölbe Ro. 46, 
in Braunfhweig, Altftadtmarkt, in Frankfurt a/M., Main⸗Meſſe, 
in Frankfurt * am Markt, der Adler⸗Apothele gegenuͤber. 





Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 


Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen etc. 


Vortheile: 1) Geri Anla- 
zekosten; 2) Einfacherer und 
eichterer Betrieb; N) Zeit- und 
Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
Wärmeausnutzung, Ersparniss 
von %, des bisher üblichen —— 
materials; 5) Anwendbarkeit jeg- 
lichen Brennstofis; 6) Gleichmäs- 
sigeres und Brennen; 
7) Leichte Erzielung hoher Hitze- 
grade: 8) Anwendbarkeit ein und 

esselben Ofens gleichzeitig zum 
Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc. 
Diese Oefen dürften in ihrer ssen Einfachheit zu- 
leich das Vollkommenste für die lichen Zwecke sein. 
————— Zeichnungen und sonstige Nachrichten er- 
theilen ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kessels- 
strasse 7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die 
Fabriken wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & 
Hoffmann zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite 
mit der Firma Peter Krall jun. zu M. Giaubach. 





* 
fi * 


1861. 


Die Mafchinenbauanfaft 


Carl Minger in Glauchan 


Kroden: Maidyinen sc. Sengvorrichtungen, hydrauliſche Preſſen und 
Schraubenprefien, Müblen-Anlagen, compl. mit allem t 

vdeutſchem, amerilaniſchem und Wiener Syſtem, Brodbacker ei⸗ 
Einrichtungen nach größerem Umfange mit Knetmaſchinen und 
Zubehör, Farbeholz⸗Raſpeln, Coch enille ⸗Reibmaſchinen ıc. ıc. 


Affgemeine Renten⸗ Kapital u. Lebensverficherungsban& 


Teutonia in Leipzig, 
Grundkapital 600,000 Thtr., fowie die Zei e aller zum Ab 
ſchluß kommenden Berficherungen. 

Die Teutonia gewährt genen billige feſte Brämien unter den 
bilfigften Bedingungen aller Arten Lebensverſicherungen. Mit 
ganzen Gruppen von Me alfe mit. bereits -beftehenden 
De ſich bildenden Ber = Kapitale und Renten» 

| I von 


“ zwar mits 





liedern Ent: von 
läubigern bietet fie ie tie bee heit, 3 bei 
Berficherungen zu Gunſten dritter Berfonen auch im Falle derfrühten 
(unnatürlichen) Todes des Verficherten die volle Verſicherungsſumme 
auszahle. Sie erhält Verfiherungen mit Militairperfonen aller 
Grade nicht nur während der Dauer eines Krieges in voller Kraft, 
fondern fchließt auch in Kriegsjeiten neue ſolche Berficyerungen ab 
und zwar gegen Erhebung einer Verhälmigmäßig billigen Zufap- 
prämie, welche nur während der Kriegsdauer zu entrichten find. — 
Endlich empfiehlt ſich noch beſonders zur Benugung für Eltern und 
Porminder die Kinderverforgungs- und Ausſtattungs ⸗ Erb 
kaſſe der Zeutonia, welche den eintretenden Kindern die größt- 
möglidhen Bortheile gewährt, indem ſich die Kaſſenantheile der ⸗ 
felben nicht allein durch die Verzinſung von 3%/,%, Zins auf Zins 
ſondern auch durch die zur Vererbung fommenben Hinterlaſſenſchaften 
der verfterbenben Rinder vermehren. — Nähere Ausfunft (Statuten, 
Proipefte ıc. gratis) ertheilt das Bureau der Teutonia in Leipzig, 
Neumarkt Nr. 44 (große Feuerlugel) ſowie alle Agenten der Bant. 
— — — — — — — — —ñ — — nn — — — 


‚Stalling & Ziem In Görlitz, 


Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die diesjährige Bau-Saison empfehlen wir unsere 
-durch Verordnting des hohen Königl. Sächs, Ministerii d. d. 
‚Dresden, den 28. October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
'miiterial anerkannten 


en 

in Tafeln 3%, 'F.& 24, F. * = Rollen bis 50 F. lang, 
"mit der ‚gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschrifte- 
mäskige Ausführung der Bedachungen auch in Accord neh- 
"nen und für die Haltbarkeit Garantie leisten. 

—— Dachpappen hält stets 
Lager und ist — —* ven en bereit: 
in 'beipzig: Jo . Oehlschläger's Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F. G. Ancke jan. 


Die ‚Maschinenfabrik und ‚Eisengiesserei. 
Ernst Seidier in Dresden. 
Wer bei Dampf- und ——— mit 


kämpfen hat, beliebe 'sich d Beseiti d 
zu fen iebe 'sich wegen dessen Beseitigung un 
Verhütung an obige Fabrik zu wenden. 


1. Heft. 


Conrad Herold in Mamihein, 
general» Agent des Herm . Meyer, Chemiker und 
Apolheker in Heilbronn. a/R. für Deulfchland 
empfiehlt die von demfelben gemachte neite Erfindung einer Doppel 
ten Klettenwur zel ⸗ Tinktur zur Beförderung und Wieder 

beritellung des Saarwuchſes. h 

Diefes Mittel iſt von mir erfunden worden und nicht in 
der urſpruͤnglichen Abficht, damit vor das größere Aublikum 
treten, denn ich habe es bisher nur in engen, mir befannten 
angewendet, aber mit fo beifpielles glänzenden Erfolge, daß ic 
nicht mehr der von vielen Seiten an mid) ergangenen Aufforderung 
zu wiederftehen vermag, meine Erfindung dem geſammten 
befannt und zugänglich au machen. Die Gewißheit von ber Trefflic- 
feit meines Mitteld giebt mir den Mutb, daffelbe öffentlich zu em» 
viehlen, uneradhtet mir recht wohl belannt iſt, daß ſchen eine ge 
von Delm und Eſſenzen eriftirt, welche mit: mehe oder w Er, 
folg Anſpruch macht auf diejenige Wirkſamkeit, welche ich be 
Doppeltinktur erfahren habe. Ich lade daher angelegenktidh 
einem Berfuche ein und iſt befagtes Mittel zum Breife won 1 r 
45 fr, per "/, Blacon nebſt Gebrauchsanmweifung von meinen oben 
bezeichneten General Agenten zu besichen. 

Unter Bezugnahme auf obige Anzeige beinerfe ich daß mir 
* — en nor — mar m boppelteu KlettenwurzebTinktur, 
eit Jahren als ein tüchtig gebildeter und gewiſſenhafter Apatbefer 
befannt ift, deühalb habe ich ſowol den Berfauf men wir 
auch jenen das von Ihm gefertigt werbenden Adıtem, nicht nut 
genannten doppelten Kiettenwurzel-Dela übernommen. — Ich darf 
behaupten, daß das Puhlifum bier etwas Aechtes und ber Empfeb- 
fung Entiprechendes erhält, wobei es fidh wol befindet. — 
Geſchaͤftoleute, den Berfauf zu übernehmen geionnen, wollen fi in 
poftfreien Briefen an meine oben bezeichnete Firma Wenden. 


Die Fabrik eiferner feuer und diebesſicheret geid⸗ Bücher 
und Documentenfchränke, Chatouffen und 


Chr. Böttiher in Salle a. & 






haͤlt fortwährent Lager von 
Geldichränfen u. ſ. w. nady den 
nelichten und beiten, al® auch 
eignen Gonftructionen folid und 
ae vauerhaft gearbeitet, bewährt bei 
F der großen Feuerprobe im Jahre 
1855 bierielbit, und liefert ſolche 
auf Beſtellung je nach Zeittinung 
oder Angabe der Größe in Zeit 
von 4—8 Moden zu den billige 
ften Pteiſen. 







Preiscourante ſtrhen auf Verlangen gem zu Dienften. — 
Fr. Hüumerbein im Leipzig, 
Halleſches Gaͤßchen Rr. 6. 
emtpfiehkt Auduetions· Auparate ing Mer in verſchiedenen 
Größen für Aerzte fowie ee und ge 
en wer 
urante werben auf Verlangen gratis eingefanbt. 











Die Tapeten- Fabrik 


Guſtav Hitzſchold im Dresden, 
Verlauf: en gros Pirnaifheftraße 50, en detail Morigftraße 13, 
7** * ſeht —* Br Bm. Tapeten und Rouleau; 
ner geneigten Beachtun oben werben gratis abgegeben 
Pertofiizugehat. a 


1861. _ 
Die Mafchinenfabrik 
J. Nobert Aliſch im Leipzig, 
Reudmigerftraße Nr. 12, 
— —— 


entrifugaltrockenmaſchinen, en aller Art u. ſ. m. und 
übernimmt alle in das Maſchinenfach einſchlagende Reparaturen 
zu billigen Preiſen bei ſchneller und ſolider Ausfüͤhrung. 


Näh-Maſchinen 


jeder Radelarbeit, folideſter Bauart und neueſter Conſtruktion 
v und gu den billigfien Preiſen. Dieſe 
Mafchinen nähen mit Zwirn und Seidenfadben mit ber größten 
Genauigkeit und Schnelligkeit. Es fichen ſtets fertige Ma- 
feinen zur gefälligen Anfiht und Probe in ber Fabrik bereit. 
Garantie wird jugeſichett. NB. Große Rädermaſchinen 
mit eifermem Untergeftelle, leicht und geräufchlos gehend, mit 
doppelten Schiffchen und mit fämmtlichem zur Feabhatuns ber 
Maſchine eriorverlihen Zubehör. Preis 110 Thle. Hebel; 
mafchinen 100 Thlt. Doppelkettenftibmafhinen 90 Thlr. 
Tam bourir⸗ oder Häkelftihmafhinen 55 Thlt. Die Preife 
bei allen Maſchinen find incl. des vollftänbigen Zubehörs geftelt. 
Preiscourante gratis. Leichtfaßliche Gebrauchs anweiſung 
wird jeder Maſchine beigegeben. 





Die 
Maschinenfabrik 


RK von j 
X) IM. B. Hess, 






in 


> Leipzig U 
Inselstrasse Nr. 19, 


empfiehlt ‚feuerfcate und diebessichere-Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und ele Aeussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, ‚Corsettfabrikanten 

und Weisszeugnühmaschmer in dauerhafter neue- 









| DAN! 
— 
ERBETEN — 


Fe 





ster Construction. Transportabeln Decimal-Brücken- 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, 'Centimal - 


nr — — 


TIIT 


Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 ‘bis 800 6tr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
en u. 8. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 


reisen. 
7 7 ai N f 
C. W. B. NAUMBURG, 
Buchhändler in Leipzig, -Bosenstrasse ‚No. 1, 
empfiehlt 
'Gummirte Briefsiegelmarken, 
aufs geschmackvollste eingerichtet, 
1 Thir. Pr. Ot. ab 
das Tausend mit 
beliebiger Firma. 





: FEED 
m verschiedenen # * 


hellen Farben 


| ©. w. B.-RaumsuRG 
Buchhandinng 
sortirt, von LEIPZIG 
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August Kind in Leipzig, 


Hötel de 'Baxe, 
hält sich zu der genehmigten u. garantirten 
59. Königl. 8 Landes-Lotterie, 

Zieh. u. Sitz d. Direct. in Leipzig —hiermitbestens empfohlen. 

Diese Lotterie, bei welcher das Verhältuiss der 
Gewinne :zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an 
Gewinnen in nachstehenden 6 Ziehungen: 

17, Depember 1860, 
1 1 1 3 10 4% 100 162 2203 Mal 





10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 2u0, 10, +0, 2b Thir, 
21. Januar 1861. 
1 4 1 2 10 20 100 162 2203 Mal 
12,000, 6000, 23000, 1000, 400, :200, 100, 50, 40 Thir., 
18. Februar 1861. 
1 1 —1 1 2 1u2 40 143 2790 Mal 
15,000, 8000, 4000, 2000, uw, 00, 200, 100, 50 Thlr. 
18. März 1861. 
1 —1 1 —1 2 12 40 143 .2799 Mal 





20,000, ‚10,000, 5000. 2000. 1000. 400, 200, 100, hilr, 


15. bis 30, April 1861. 
1 1 1 1 


1 1 1 Mal 


150,000, 100,000, *0,000, 50,000, 40.000, 30,000, 20,000 Thlr. 
2 10 235 20 400 500 1500 22356 Mal 


"10,000, 5000, 2000, 1660, 400, 200, ID, 5% "Thir. 
Die Einlage ist für Voll-Loose 


% 13 Ya «/? !/, Loos 
51, 3, 12%, 09, Thir. gültig für alle 5 Ziehungen. 

Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im 30-Tha- 
ler-Fusse zu Leipzig :nach ‚der 'Ziehu Rückgabe der 
Loose, abzüglich der planmässigen 150), imnerhalb 3 Monat. 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auf deren Kosten 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt, 

Im Gewinnfale eines Looses in den ersten 4 
Ziehungen am 
17. Dec. 1860, 21. Jan., 18.F'eb., 18:März. \?lensngen, dei wolthen ca 
ne een — ÜBEN MiEeblossen höcikt, 

40, 30, 20, 10 #£. pro !/, Loos bei der 
Gewinn-Auszahlung von ‚der Einlage wieder retour gewährt. 

Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter 
Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei 
15 Pf. St. 15 Fres.|7 ® F1.|8 ® F1:18-D11490 S.-R.|8 Schw. Rdr.|4 Dän. Rdr 
für rer art) Er Are 6 44 
etwas mehr oder weniger angenommen; alle übrigen Geld- 
sorten zum bestmöglichsten Course. Eine Liste sende ich 
jedem er. 

Noch sei erwähnt, dass in meine conoessionirte 
Colleetion folgende Haupt:Gewinne ‚gefallen sind: 

bis Ende 1869: 





1 8 4 1 a 8 20 Mal 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 10,000, 5000 Thir. 


seit 1. Jamtar 1860: 
150,000, 50,000, '80,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
8,000 Thlr. à 1 Mal. — 5000 Thlr. .6 Mal. 


Fabrik und Lager 


von 


G. Zeiger & Comp. in Berlin, 


ı Whouisenstrasse 5, 

empfichkt ihr'Lager trausportabler Kochmaschinen, nach 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie 
auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dampf-Kaffee- 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kaffeemühlen und vergol- 
dete Zuckerhüte, „Probebrenner; für .Brauereibesitzer Malz- 
brennmaschinen, ‚Pulverisirmühlen zu Kohle und Ge- 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Bodenwinden, so- 
wie Farbemühlen für ‘Maler, Lackirer und Farbehindler, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den verschie- 
densten Grössen. 
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Das allgemeine fandwirtöfchaftfiche u. technische Induftrie= 
Comtoir, generelle Auskunfts» Bureau 


Wilhelm Stiller 1. Comp. in Görlit 


offerirt: 
1. Die foftematifch » praftifch » technologiſche Borfchrift zur 
Schnell-Essigsprit-Fabrikation, — 


wonach die hoͤchſten Reſultate erreicht werden, welche überhaupt bei 
der geiverblichen Ausführung zu erreichen find, . 2. fogen. 6fadyer 
Eifigiprit, d. h. foldher, wovon eine Unze 85—90 ran reines koh⸗ 
Ienjaured Kali zur volftändigen Entfäuerung bedarf. Es wirb ders 
jelbe nur aus Epiritus und Waſſer (Mifhung von 12—13 Procent 
nad Tralles) ohne jeglichen andern Zufag — über jedes Faß 
(Stande, Bilder) für ſich und mit einem Aufguffe bereitet. Der 
Aufguß kann auf mehre Etunden gegeben werden. Die Bäffer fön- 
nen beliebige Größe haben. Feuerung ift in der Regel nicht nötbig. 
Einrichtung ebenfo einfach wie ausdauernd, ohne Betrieböftörung. 
Temperatur niedrig. Schwächer arbeitende Apparate verftärft man 
beliebig. Apparate von c. 7 Fuß Höhe und 3 Fuß Weite liefern 
täglich bequem 40—50 Duart = c. 100 Pfund Eprit. Ein Auf: 
dire ehee wonach das Driginal etwa 1 Thaler fofter, 
olgt bei. — Honorar 15 Thaler Pr. Eour. — 30 Fl. 60 France, 


2. Praktische Vorfchrift, den gewöhnlichen, neuen, barfchen (har⸗ 
ten) Effigſprit auf den Lagerfäſſern dutch fehr geſunde Stoffe, mit 
wenig Roften und Mühe (ein paar Pfennige pro Quart) bei jeder 
beliebigen Reduktion mit Waſſer zu einem milden, fein aromatijchen 

a la 
mit [hönftem Bouquet umzuwandeln. — Diefes Verfahren ift nas 


mentlich auch für Detailliften ft Iufrativ. — Honorar 5 Thal 
Pr. Evur. = 10 — —* zn * 


’. Desgkicn: den Effigfprit, Wein» oder Fruchteſſig, ſowie 
ı 


den gewöhnlichen 
Essig zum Einmachen aller Früchte, 
en ıc., ſowohl auf Ragergebinden wie 


3. B. Gurfen, Pflaumen, Kirſ 

in jeder Klafche, für ein paar fennige pro Duart, fo zu präpariren, 
daß fid) ſolche in einer vorzüglichen Weife conferviren, namentlich 
nicht weich (matfchig) ſchimmelig x. werden. — Honorar 4 Thlr, 
— 25%. — 4 France, 


4. Eine Anzahl der vorzüglichften abprobirten Vorfchriften, 

bie feinften 
Räucher- und Toiletten- 

ohne alle Umftände in jeder beliebigen Flaſche —*2 — Es iſt 
belannt, wie theuer dergleichen Parfüms ac. (mit mehr ale 200 Proc. 
Provifion) verfauft werden, wobei fie oft noch ſchlecht und orbinär 
genug find. Hiernach fann man fi) für einige Grofchen 1 Duart 
(— 2%, Pfund) des Allerfeinften bereiten. Honorar 1 Thaler — 
2 Fl. = 4 Franc, 


5. Kurze und praftifde Anleitung zur Bereitung ber 
Delikatess- 














ald Himbeer, Erdbeer, Veilchen, Rofen, Nelten, Eftragon, Drangen, 
Ananas ꝛc. ıc., in jedem beliebigen Mafftabe, 5. B. in einer Atel 
Quartflafche oder einem Orhoftgebinde binnen einigen Minuten. — 
Honorar 1 Thaler — 2 Fl. = 4 Franc, 


6. Die fpezielle „Vorſchrift“ zu einer confiftenten 
Glanz-Wichse 


welche alle befannten Sorten übertrifft, das deber confervirt und ſehr 
weich erhält. Es foftet davon etwa das Zollpfund 6 Pfennige — 
24 Neufr. ober 2 Kr. rhein. — Honorar 10 Thaler = 0 Fl. 
—= 40 France, 


7. Vorſchrift zu einem vortrefflichen ſchwarzen 
lanzleder-Lacke 
für alles feine Schuh- und Lederwerk. — Honorar 1 Thaler = 
2 5. —= 4 Fres. 
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8 Die ganz —* — zur einfachen, raſchen, falten 

Bereitung einer höchft vortrefflichen 
2 warzen Tinte 

(Schreib» und Eopfrtinte), welche fofort tieffchwarz und leicht aus 
der Feder fließt, je Älter je beffer wirb und alle bie modernen duru⸗ 
(Schwindeb) Tinten beſeitigt. Das Pfund diefer gang vorzügliden 
Tinte Foftet faum 1 Silbergroſchen (— 3'/, Kr. rhein. oder 5 Ar. 
Öfterr.). Dazu geben wir noch die beftbefunbenen Rerepte zu ven 
ichiebenen anderen [hmarzen, blauen, rothen Schreib», Eopit- und 
Zeichnen,Zinten, Aligarintinten ıc. ıc., nebft praftifchstechnologüiher 


Anleitung zur Tintenfabrifation im Allgemeinen. — Honorar 3 Thir. 
— 6 Fl. = 12 Franc, 
9. Vorichrift zur Fabrilation eines jehr feinen 


Ge: B Befondere Bill fer * 
welche beide Fabrikate ſich durch beſondere Billig und Brauddar / 
leit vor * anderen dergleichen auszeichnen. Die Bereitumgsar 
erfordert feine andere Einrichtung wie bie gewoͤhnliche und ebenie 
find die Etoffe überall zu haben. Dazu folgt eine allgemeine praf, 
tiſch⸗ technologiſche Anleitung F Siegellacfabrilation nad dem 
neueften billigften und probateften Berhältmiffen und Recepten, in 
allen Farben vom feinften Königslad bis zum orbinärften Pad- un) 
Flaſchenlack. — Honorar 3 Thaler — 6 Fl. — 12 Prob. 


10. Borfchrift zu einer ausgezeichneten 
Ledersalbe ® £ 

um vortheilhafteften Einfetten alles Schub» und Lederwerles, wo⸗ 
— = —* ebenſo weich als waſſerdicht erhält. Die Bereitung 
geſchieht in jedem Topfe oder Tiegel und die Salbe ift fehr billig. 
Dazu noch die Bereitung bed Cautſchud⸗ und Guttaperdhasfimiftt 
und einer guten, billigen Stiefelwichie für'® Haus. Bon dielen Eor 
ten bereitet fich faſt jede Haushaltung den Jahresbedarf für einige 
Grofchen und weiß, daß fie etwas Siordmäßiges bat. — Honorar 
4 Thaler = 2 Fl. = 4 Frco. 


11. Die Kunft, jedes 
fette Leinöl, Rüböl etc. 
— auch das grüne (griedyliche) Olivenöl — gang weiß und waſſerhel 
leich dem franzöftichen Dele zu machen. Diefe Operation iſt feinen 
— 3 PBrozefle unterworfen, gelingt daher Jedermann und läßt 
fich mit jeder beliebigen Duantität ausführen. — Honorar 10 Tte- 
ler = 20 Fl. — 40 fire. 


12. Die Vorſchrift zur Bereitung einer vortrefflichen 
um- 
wovon das Pr. Duart (2 Zollpfund) etwa !/, Thaler (oder ', ul 
ben) foftet und bereitö gem mit 1'/, Thaler bezahlt wirb, übernab 
men wir von einem praftifchen Deftillateur zum Berfauf und in 
ſolche für das feftgefepte Honorar von 10 Thlr. — 20 El. — 40 Fri. 


13. Brennerei und Presshefen-Fabrikatin 
fo zu betreiben, daß man alle Hefe aus der Maiſche fcheiber un 
gewinnt — ohne den Ertrag an Spiritus aub nur im Beringker 
zu beeinträchtigen — ift bißher für unmöglich gehalten. Leicht — 
vollſtaͤndig gelingt es aber nach unferer Anleitung bei jeder Mailt- 
methode ohne Weiteres, und cd erwaͤchſt dabei bem Fabrifanter 
fogar noch ein zweiter Bortheil, jo daß der Ertrag beinahe nr 
pelter wird. — Wir geben die ebenſo vraftiihe als rationelle ri 
theilung für ein Honorar von 25 Thalern und ebenfoviel 

brung. 

14. Hoͤchſt wichtige Mittheilung für 

R Leimsiedereien, or 

ben babei entfichenden üblen Geruch zu binden und ben Leim, " 
in der Gewitterzeit, beim Sude ganz einfach) und ohne weitere r 
foften fo zu behanbeln, daß er in ben Zrögen confiftent wirb und ñ 
beftens zum Schnitt eignet. Jede thierifche Leimſubſtanz ſchuͤtzt ri 
hierdurch vor dem Verweſungs⸗Prozeſſe, obne ihre bindenbe Beidar 
fenheit zu beeinträchtigen. — Honorar 25 Thlr. — 50 Fl. = 
100 Fred. und cbenfoviel nach Bewährung. 


15. Praktiſche Vorschrift zur Bereitung bes belgiſchen und 
engliichen 
z blauen und gelben Patent-Wagenfettes, 


Siegell 





1861. 


— 


ſowie zu den anderen vorzüglichiten BWagenichmierforten und ben 
feinften Maichinen- und Epindelölen, incl. der Uhrenoͤle — nebft 
den verfchiedenen Mitteln zum fogemannten Füllen des auch bereits 
fertigen, im Handel befinplichen Wagenfettes, b. b. dafjelbe mit billigen 
und geeigneten Stoffen zu verfegen, ohne dieinnehmlichkeit ber Waart 
bemerfbar zu beeintraͤchtigen, auch den ganz einfachen, mechaniſchen 

“ aber fiheren Proben auf den Gehalt und Güte biefer Waaren. - 
Honorar 6 Thaler = 12 Fl, = 24 France. 


16. Die Kunft abzulagern, 

d.h. diefelben rafch zu trodnen, ohne durch Luft oder Zimmennärme ıc. 
auf fie einzuwirfen und fie auf legtere Art ihres Aromas f beraus 
ben, wobei gewöhnlich dennoch nur das Dedblart zur ngebühr 
trofen und fpröbe wirb, die Mitte aber feucht bleibt. — Diele 
Manipulation ift faft koſſenlos und läßt ſich mit dem Meinften wie 
dem größten Quantum vornehmen. Man erreidht dabei in Tagen 
das, was fonft in Wochen erreicht wird. — Honorar 3 Thlr. = 
6 Bl. — 12 Freo. 

417. Die gang genaue Vorfchrift zu einem fehr angenehmen 
und billigen, ber Befundheit hoͤchſt zuträglichen und nahrhaften 
Kaffee-Surrogat, 
welches Jedermann ohne irgend eine beſondere Einridytung (in der 
Küche ac.) bereiten fann. Das Pfund davon foftet etwa 2 Sgt. 
iõo Reutteuzer. Der Rohſtoff iſt überall zu haben. — Honorar 
3 Thaler = 6 Fl. — 12 Prob. 


18. Praltiſche Borfchriften zur 
Hefen- (Germ-) Fabrikation. 

a) Preßhefe — reine Mutterhefe — welche ſich von felbft fort⸗ 
pflanzt. Die Einrichtungsfoften find fehr gering, obwohl hierzu 
ein kleines heizbares Lokal erforterlich if. Das ollpfund fommt 
bei jegigen Getreibepreifen auf etwa 3 Sgt. — 15 Neufreuger ober 
{0 Kr. rhein. zu ſtehen. b) Preßhefe — fümftliche — von befter 
Wirfung und Haltbarkeit. Das Zollpfund 2 Sgr. = 10 Reufreus 
zer oder 7 Kr. rhein. c) Flüffige Hefe — welche von Jedermann 
binnen 2 Stunden, in beliebiger Quantität, in jedem Lolale herzu⸗ 
fellen ift und bis 4 Wochen fräftig bleibt. Diefe Hefe ift der reinen 
Bierbefe an Ausfehen und Wirkung gleich und zu jedem Zwecke zu 
verbrauchen. Das Preuß. Duart (circa 2%/, Pfund) fommt ehva 
6 Pfennige = 2"/, Neufreuger oder 1%, Kr. rhein. Jede einzelne 
Vorfchrift geben wir für 6 Thaler— 12 Fl. ober 2 Dufaten — — 
alle 3 zufammen, mit fpezieller Anleitung zur beften ——— 
für vichm Zweck und dem Verfahren, Bierhefe raſch, vollftaͤndig und 
billig zu entbittern, ſowie jede gute Hefe im getrockneten reſp. pulveris 
firten ZJuftande viele Monate hindurch aufzubewahren sc., für 
15 Thlr. Pr. Eour. — 30 Ft. oder 5 Dufaten. 


49. Praktiſche Vorfchriften (5 enggebr. Bogen) 
alle Arten Branntweine 
alt: ſogenannten alten echten Korn, Norbhäufer, Rum, Cognac, 
Arat, Sliebowig, Bonelamp of u ern Matatoffögeit, Stein 
häger, Effenzen und Elirire aller Art, Berliner, Breslauer, Stettiner, 
Danziger, Hamburger und frangöfiiche Liqueure (Nofoglio'8) x. ıc. 
auf Faltem Wege und ohne Apparate, binnen wenig Stunden, 
fonnenflar darzuftellen, ſowie den jungen Spiritus ſchnell vollſtaͤn⸗ 
dig auf dem Lagerfaſſe zu entfufeln, ihm alsbald bie Härte zu 
benehmen und einen garten, weinigen Geruch und — geben. 
Dieſe Voꝛjſchriften, ſowohl über Hefen-) Germ⸗, Baͤtme⸗ 
Fabrifation als alle übrigen Branchen, —— und 
Branntiweinbereitung, find bereits von einer Anzahl achtbarer Fabri⸗ 
fanten, Braumeiftern, Gaſtwirthen, Bädermeiftern ac. aller Länder, 
ald — zuverläffig und beachtenswerth — anerfannt worden, was 
wir ebenfo den Lofalbehörben wie der Königl. —— er m 
für den Anfrage-Fal dargeihan haben, es barf daher Jeder, welchem 
an dergleichen gelegen ift, mit Bertrauen die gleichzeitig ſehr foliden 
Honorare baramoenden und gewifienhafte Bedienung erwarten, 


20. Zur Fabrifation von 
G!anzwichse, Ledersalben, Wagen- u. Maschi- 
nenfett, feinen Seifen, Milch- u. Wasserfarben 
liefern wir eine höchft durabfe, zweckmaͤßige und einfache Mafchine 
mittelft welcher die Beftandtheile eben fo innig gemifcht, als bis zur 
größten Feinheit zerrieben werben, wobann das Fabrifat von felbft 
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abläuft. Gin Mann mafchinirt ohne jede Beihilfe an einem Tage 
20— 25 Gentner Waare ganz fein. Gewicht 80 Pfund (Hola incl. 
25 Pfund Metall), Umfang 9 Kubiffuß, beliebig am jeden Plah zu 
ftellen und jeder andern Kraft per Riemen ıc. anzuhängen, — Diefe 
Maſchine fand ſchon vor ihrer eben ſehr weſentlichen Verbeſſerung 
den entſchiedenſten Beifall in allen Ländern Europa's und wird jet 
umfomehr allen Babrifarten folder Artikel — zumal bei fo ſolidem 
Breife — ſeht erwünicht fommen. Alle bisher befannten Mafchinen 
für diefen Zwed foften das Doppelte und Dreifache, leiften aber viel 
weniger. Preio: 15 Thaler Gold — 35 Fl. = 66 Franre. 


21. Die rationellspraftiiche 
- und Käse-Fabrikation, 
überhaupt Milhwirthichaft. Ein längft gefehlte® deutſches Volko⸗ 
buͤchlein“ weldyes die Summa aller dieſſeitigen Lehren und Geheim⸗ 
niffe erfahrener und ftrebfamer Wirtbinnen, Kabrifanten und Händs 
ler enthält. Diele Zufammenftellung ift eine ebenfo populäre als 
wiffenfchaftlich geordnete und bafirt zugleich auf eigene vieljährige 
Prarid des Verfaſſers. Es ift daher dieſer Rathgeber ſowohl für 
die Fleinere als größere Milchwirthſchaft, wie für Fabrikanten aller 
Sorten Käfe, Viktualienhändler, Gaftwirthe und Konfumenten folr 
her Waare eine wohlthätige Erfcheinung, welche zur Förderung des 
wichtigften Zweiges der Gelammtöfonomie beiträgt. ——* 
ten, Dorfgemeinden ıc. wollen ſich zunaͤchſt ein Exemplar kommen 
laſſen und ſich von dem gediegenen Werthe dieſer 5 Bogen ſtarken, 
kompreß gedruckten Brofchüre überzeugen. Honorar nur 4 Thaler 
—=25.— 4 Fre, 
22. Die rationelle, praftifche 
Schnell - Pferde - Mast 

und verbeilerte Bütterung. — Hiernady ernährt man Pferde im Allge⸗ 
meinen bedeutend billiger, erhält fie geſund und fräftig und macht 
biefelben namentlich auch ältere und verunglüdte Thiere — in furger 
Zeit hauptbid und fett, vermeidet fomit auf gewinnbringende Weife 
die frafje Art des Todtquälens. Anbei noch eine Menge wahrhaft 
go Regeln, Rathſchlaͤge und Mittheilungen (Kunftgriffe und 

eheimmittel) aus ber wirklichen :Praris renommirter Pferbebefiger, 
Pferbehäudler se., mit Berüdfichtigung aller bisherigen Erfcheinun« 
gi biefer Art. — Auch wer nur ein Pferd befigt, hat die Heine 

usgabe für dieſe gebiegene Mittheilung in ein Paar Wochen pros 


fitirt. Honorar nur 2 Thlr. = 4 Fl. = 8 Frcs. 


23. Die wahrhaft praftifche Anweifung zur rationellen 

Schnell-Schweine -Mast, 

ober: aus mageren Schweinen, nad) naturs und ſachgemaͤßen Regeln, 

gem raſch und billig „Haupt »Spedichweine* zu maden, melde 

berall, auch von dem föniglichen Defonomierathe Herm Elsner 

u. bergl. Autoritäten, als entihleden praftifch und empfehlenswerth 

befunden worden ift — nebft einer hochwichtigen Mittheilung für 
Jedermann. Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. = 4 Fre. 


24. Der trockene und gesunde F'uss, ober: 
wie man ſich durch Behandlung der Fußbelleidung ıc., Sommer 
und Winter einen gefunden und trodenen Fuß ſchafft und 
erhält — mit befonderer Rüdfiht auf Ihweißige und wund» 
werbenbde Füße. — Ein praftifcher Rathgeber von unfchägbarem 
Werthe für Jedermann, — — Brod. 3 Bogen. Preis '/, Thlr. 
— 1 Fl. == 2 Fres. 

Daſſelbe verſendet auch fein Geſchäfts-Programm, welches 
Erwerböquellen für Reiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nachweiſet, auf portofreies Verlangen franfo (durch alle Buchs 
handlungen für 2 Sgr. zu beziehen), ertheilt Auskunft in allen 
Bewerbds und Geſchaͤfis⸗Branchen, übernimmt folide Agenturen ıc., 
verfendet bei Gelegenheit feiner Welt Korrefponbenz, oder bes 
fonbers: Preis-Kourants, Karten, Programms, Mufter ıc. an 
geeignete Abrefien gegen folide Provifionen refp. Honorare. — Lands 
wirthfchaftliche und gewerbliche Mittheilungen, Manuffripte, Re 
zepte ıc. werden aber auch von bemfelben ſtets gern honorirt, ebenio 
tüchtige Männer der Wiſſenſchaft und Praris, weldye fih dem In 
ſtitute anſchließen. — Solide Agenten find an mehreren Orten 
noch erwünfcht. — In Leipzig, fowohl für ben Buchhandel 
als überhaupt, vertreten dur Herrn Dito Klemm. — — 
Adreſſe einfach wie oben bezeichnet. 





1861. 
Die Stahl: und Metal-Schreibfedernfabrik 


son 

Sense & Blanders in Berlin 

empfiehlt Stahlfebern aus ihrer, 
der erften und * en Stablfederfabeif in Deutſchland, 

einfach gebiegen, pra if unb fo elaſtiſch fabricirt, daß fie den 
beften Gaͤnſefedern in keiner Beziehung nadıftehen. Durch die voll- 
fommene Abrundung der Spihen gleiten fie frei und leicht über 
das Papier, woburd alles Sprigen der Dinte, fowie das Er: 
müden der Hand wegfällt. Ebenſo find fie durch einen befonderen 
Prozeß vor Berroftung gefchügt. i 

Der große Abſatz dieler Federn macht es möglich, fie außerft 
billig her zuſtellen und find dieſelben durch faft alle foliden Schreibs 
materialim-Gandlungen zu beziehen. 

Wiederhoit erlauben wir und darauf aufmerffam zu machen, 
daß unfere Fabrik von Stahl: oder Metal-Schreibfedern 
die einzige ihrer Art in Deutſchland ift, 
= daß wir unfer fammtliches Fabrikat mit unferer vollen Firma 

empeln. 
= Gomtoir und Waarenlager Brüberftr. No. 26. — 


Die 
Lampenfabrik 


Ernst Häckel, 


Reudnitz bei Leipzig, 
empfiehlt ihre reichhaltige 
Auswablaller Sorten Lam- 
n, en gros u. en detail: 
tent-Oel-Gas- Lam- 
Messing-Schiebe- 
pen, Moderateur- 
Lampen, Solar - Oel- 
Photog&n- 
Lampen etc. etc. etc., 
übernimmt die Beleuch- 
tung von Städten, Ei- 
senbahnen, Fabriken, Expeditionen, Comptoir's, 
Salon’s, Hot&äl’s und Restaurationen, mit Rüböl, 
Solaröl und Photogän, und fertigt 
= alle Beleuchtungsartikel — 
nach Modell, Zeichnung oder eigner Coustruction unter 
Garantie zu den billigsten Preisen. 
= Briefe franco gegen franco. 


Adolph Rieſchick, 
Drgelbauer in Brilon — 
Patent: Drgelbau betreffend. 
Laut Preuß. Staatdanzeiger vom 6. Octbr. 1860 ift mir fin Preußen 
— ein Patent auf eine neue Windladen-Einrich- 
tung, bei welcher die Ventile unmittelbar unter 
die fe ber Pfeifen gelegt find, gewährt worden. 
Dieje Einrichtung, welche von Einem ei Miniferium 
als zwedentſprechend erachtet iſt, befeitigt alle bisher 
I vorgefommenen Uebelftände, nämlich: Die Durdy- und 
Nebenſprache der Töne, bie weitläufige Winbführung, 
ben verminderten Luftzufluß für einzelne Stimmen beim 
" Gebrauch des vollen Werks, das fchmwerfällige Regi- 
ftergiehen, ꝛc. Dagegen bewirkt dieſe Laben-Eonftruction 
eine große Kraft und Fülle bed Tones, wie feine ber 
bisherigen; weil der Wind auf grabem und Fürgeftem 
Wege — folglich ungeſchwaͤcht — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der Fürzlic von mir nach 
biefer neuen Einrichtung gebauten Orgelwerfe fann ich 
auf Berlangen Zeugniffe originaliter vorlegen, 
£.ı fo wie auch darüber, daß ich in jeder Hinfiht Tüuch- 
tigee im Orgelbau au leiften im Stande bin. Id 
erlaube mir daher, mich für vorfommende Drgelbaus 
. Bel arbeiten hiermit beftens zu empfehlen und leifte bei 
2 Blaketoren billigen Preisanfägen entfpredende Garantien. 








—— 





— 
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= 1. Heft. 
Die Werkzeugmaschinenfabrik 


von 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


liefert alle Sorten Drehbänke, Hobelmaschinen, neue 
atentirte Universal-Doppelhobelmaschinen, eigener 
onstruction, um gleichzeitig horizontal, vertikal und in 
allen Winkelstellungen rückwärts und vorwärts selbstthätig 
hobeln zu können, Shaping-, Nuthenstossmaschinen, 
horizontale und vertikale Praisbänke, Vertikal-, Hori- 
zontal-, Radial-, Langloch- und Cylinder-Bohrma- 
schinen, Schraubenschneide-, Mutterfrais- und Mut- 
terfabrikationsmaschinen, Bädertheil- und Fraisma- 
schinen, Centrirapparate, Blechbieg-, Durchstoss- 
maschinen u. Scheeren, Dampfhämmer, Schmiedema- 
schinen, Ventilatoren, Schleifsteinapparate, Krahne 
und Plaschen-Züge; Holzbearbeitungswerkz 
schinen, als: Hobel-, Bohr- und Stemmmasebinen, Band-, 
Vertikal- u. Kreissägen, Leisten- u. Gesimsefraismaschinen, 
Maschinen für specielle Zwecke, zur Bearbeitung von Holz, 
Knochen, Horn und Metall, für die Hausindustrie. 








Fabrik chemischer u. physikalischer Apparate 


Gressier & Comp. in Berlin. 


Champagner- und Mineralwasser - Maschinen zur 
Engros-Fabrikation künstlichen Champagners, sämmtlicher 
————— moussirender Mineralwässer, (Seltets, Soda, 
Emser ete. Limonades gazeuses, moussirenden Pun- 
sches, Groggs etc. 

1, Belbst- Entwicklungs-Apparate, neuester vorzüg- 
lichster Construction, bestehend aus: Entwickelungs- u. Misch- 
gefäss, in Kugel- oder Cylinderform ; ersteres von Kupfer mit 
starker Bleiauslage, letzteres von starkem Kupfer, sorgfältigst 
verzinnt; das Entwickelungsgefäss mit oder olıne lator 
zur Schwefelsäure; kupfernen gut verzinnten Waschgefässen, 
Sicherheitsventilen, Manometer, Hähnen, Verbindungsröhren, 
Ausfüll- Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen: das 
Ganze auf solidem, gefälligem Eisenstatif und in höchst sorg- 
fältiger und zweckmässiger Construction. 

Zur täglichen Anfertigung von: 

30. 120. 150. 200, 250. 300. 400. 800 Flaschen 
a 240. 250. 320. 360. 400. 450, 500. 860 Thaler. 

2. Continuirliche A ate init Gasometer und Pumpe, 
eingerichtet gleichzeitig Wasser und Kohlensäuregas oder 
liebig das Eine oder das Andere in das Mischgefüss zu pum- 
pen. Zur täglichen Anfertigung von: 

200. 300. 400. 500. 600-1010 Flaschen 
h 450. 550. 650. 800. 900-1000 Thaler, 

3. Vollständige Trinkhallen- und Lokal-Einrichtun- 
gen zur Verabreichung der Getränke in Trinkgläsern, 
mit eleganten Spinden, transportabelen Sprudelballons, versil- 
berten Ausflusshähnen etc. Für Kur- u. — Apotheken, 
Conditoreien, Caffehäuser, Restaurationen ete. in einfacher, 
als auch höchst eleganter Ausführung. Die Handhabung der 
Apparate ist sehr einfach, und leicht zu erlernen, und wird je- 
dem Apparat genaue Gebrauchsanweisung, sowie die Recepte 
für die beliebtesten Champagner- Marken, Selters-, Soda- 
und übrigen Mineralwässer er gazeuses, etc, bei- 
gefügt. Ausserdem sind wir auf Ve bereit, einen 
unserer T'echniker zur Zusammenstellung der Apparate, und 
Anlernung zum Gebrauch zu übersenden. 

Jeder Apparat wird vor Absendung durch ein Mitglied 
hiesiger Königl. Mediemal-Polizei streng geprüft, und Üer- 
tificat hierüber beigefügt ; auch sind wir bereit, die Prüfung 
in Gegenwart der Herren Besteller vorzunehmen. 

Unser Preis-Conrant über: Chemische, physikalische, phar- 
maceutische, telegraphische, eleetrische etc, Apparate, von 
116 Seiten in Octav, mit mehreren hundert sauber lithogra- 
—— Abbildungen, ist gegen 12\/, Sgr. direet von uns oder 

urch die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu beziehen. 


1861. 


© 


Friedrich Jul. Crusius in Leipzig, 
empfiehlt sich zur —— No. 34, 


Die Buelhbinderei 


von 












— 
— “, 


Seidenstoffen, — 
Pressungen un 
Garnituren in Ver- 
goldung und Ver- 
silberung, echt sil- 
bernen Eckstük- 
ken, Emaille- und 
Relief-Platten, sowie mit Medaillons in schöner Ma- 
lerei. Hält Lager fertiger Andachts-Bücher in feinen 
Einbänden für den Buchhandel und ist durch den Besitz 
aller vom neueren Geschäftsbetriebe bedingten Maschi- 
nen und Einrichtungen, wie fortwährende Ergänzung des 
Materials durch das Neueste und Eleganteste in den 
Stand gesetzt allen Anforderungen zu entsprechen. 





Treibgärtnerei und Baumschulen 


von 
N 
6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 
(in Sachsen) 
ublieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
Folgendem bestehen: J. Warmha anzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Or- 
chideen, — offieinelle, technische & Wasserpflanzen, 
Scitamineen. IL. Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, 
—— Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargo- 
i etunien, 


Die Publicationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Rei k der 


Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen a 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen-Sammlung 
Exemplare & 1200 Thaler bietet. Auf frankirtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco. 


Die Maschinenfabrik 


Koch & Co. in Leipzig, 


Lange Strasse 26 und 27 

empfiehlt ihre neu erfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstalten, 
als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkze 

maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 


gehörige Erzeugnisse. 
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1. Beft. 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


von 


A. Münnich & Co. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 
empfehlen sich mit completen Ausführungen von Brauerei- 
Anlagen für grossen und kleinen Betrieb, nach neuestem 
und tem System. Die bestanerkannten und bis jetzt 
noch nicht übertroffenen patent, Malzdarren aus starkem 
und geglättetem Drahtgewebe; wovon wir auch aus dem- 
selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 
Cylinder - Darrs ‚ von grössten Nutzeffect, mit den 
dazu entsprechenden Feuerungsanlagen versehen. Einge- 
fräste Schneid-Drahtdarren, patentirt. Braupfannen, 
Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, Hopfen-Seyer, 
auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 
boden von Eisen, Kupfer oder auch geglüttetem Drahtge- 
webe, Gerstsortir-Cylinder und Malzentkeimungs- 
Maschinen (neue Construction), Becherwerke und 
Schrauben-Transporteure, Maisch-Masehinen, Malz- 
quetschen, verschiedene Kühl-Apparate u. Ventila- 
toren, Messing-Hähne u. Ventile, Wasser-, Würz-, 
Dieckmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissionen u. s. w. Ferner vollstän- 
i für Kartoffel- und Weizenstärke-Fabri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle land- 
wirthschaftlichen Maschinen. Uebernehmen Feuerungs- 
für alle Branchen, sowol mit directer ala Luftheizung. 
Patent - Wolltrockenmaschinen, Woll- Waschma- 
achinen, Spülkörbe, Hydro extraeteurs, in allen 
n und für die feinsten Substanzen, mit patent. Kessel 
aus starkem Drahtgewebe, Knochenkohlen-Waschmaschinen 
etc. —Für Spinnereien: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, 
Staubreinigungs-Maschinen mit Siebtrommel. — Für Mühlen: 
complete Cylinder- Anlagen mit der feinsten Metall-Gaze, 
Getreide- Putzmaschinen u. dergl. m. — Unsere Draht- 
weberei ist für die ssten Ausführungen eingerichtet 
und arbeitet hauptsächlich für industrielle als auch für 
chemische und technische Zwecke. Diese Drahtgewebe 
(Siebe) werden in allen Dimensionen von !/, bis 12000 
Oeffnungen pr. Quadrat-Zoll und in Drahtstärke von einem 
halben Zoll bis zur Feinheit eines in beliebiger 
Breite und Länge, in geglättetem und ungeglättetem Zustande, 
für Brauereien, Brennereien, Zucker- u. Cichorien- 
Fabriken, Porzellan-, Glas-, Papier-Maschinen und 
chemische Fabriken, Metallgiesserei und Bergbau, 
mit Zusicherung prompter und solider Bedienung aus- 
geführt, Ferner werden für alle Anlagen specielle 


Zeichn und Kostenanschläge entworfen und zu 
möglichst billiger Berechnung geliefert. 
— In Leipzig Agent: E. Ilgen. — 


Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


C. €. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No. 10, 

empfiehlt sich zur Lief: von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen, Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-Pumpen und Bohr- 
—— für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Einrich von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, — und anderen Fabrik- 
anlagen, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
gr erfolg der Einrich d 

. ie Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
Etablissements rasch und stehen — specielle Kosten- 

‚ Zeichnungen und Pläne zu Diensten, 


8 






Verzinnte gusseiserne 
Kochgeschirre 


Georg Gutbrod in Stuttgart. 


(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 

Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
nen Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht 

en, dabei ist es solid und dauerhaft. 

@ Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. 


Die Kunstziegelei 


von 


Gebrüder Nordmann zu Haselbach 


bei Altenburg. 

Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische Staatseisenbahn, 
eıpfichlt und werden nur in bester Qualität verkauft: 

Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamotte- 
steine, (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
6zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Lünge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck aus- 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger 
Länge, mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse ge- 
ruchfreie, Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum 
Belegen der Fluren und Stallungen ete., I Elle im Quadrat, 
desgl. zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, 
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem 
— Grad Feuersicherheit und eine leichte Decke, 
[osaikfussböden in verschiedenen Mustern, chemische Ge- 
fässe nach Zeichnung, Gartenverzierungen, sowie alle Ge- 
genstände, die zur Verzierung der Gebäude dienen. 

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt. 

= Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. — 





Die 
FASSFABRIK 





j: von 0 d 
Eduard Wunderlich in Zwickau, 


Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 
liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 


ei 


ni allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der Hölzer 
und solide Arbeit; 








— — — — 


Die Spiegel- und Fensterglas-Fabrik 


Joh. Zeph's. Fischer sel. Söhne 


in Zwickau 
ompfehlen ihr reichhaltiges Lager von Spiegel- und Fen- 
sterglas in beliebiger —— und Stärke. 


1. Heft. 
Das Speditions-Geschäft 


B. Peltzer & Comp. in Bremen. 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New-York, Baltimore, Philadelphia, New-Orleans etc. 
per Damf- und Segelschiffe erster Classe. 
Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg 
Ostfriesland etc. ist unsere Adresse: 
E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 
# Briefe erbitten wir uns nach Bremen. # 





Die Kupfer- und Messingwaarenfabrik 


von 
N L) W WW 
Franz Clauss in Greiz, 
liefert alle in diese Branchen einschlagenden Artikel, 
hauptsächlich aber Brenn- und a DATEN 
dann auch Zucker-, Koch-, und alle betreffenden son- 
stigen Apparate, sowie alle zu Brauereien, Pärbereien 
und dergl. Anstalten gehörigen Utensilien. 


Elektriſches Licht zur Herftellung vergrößerter 
Photograpbien. 


Die Fabrik galvanifcher Batterien, elektrischer Apparate, 
Rohlſencyſinder etc, etc. 


ven 
Ai 2* * ⸗ 
Keiſer K Schmidt in Berlin, 
Dranienburgerſtraße 27. 

Die von uns conftruirten Apparate zum elektriſchen Licht, 
von und feit 2 Jahren zur Beleuchtung unferer Werfflätten mit 
Erfolg verwendet, in ber wiflenidhaftlichen Welt ald die vorzüg- 
lichften befannt, beſonders durch ihre einfache Gonftruftion ſich em- 
pfehlend, find zu bezichen durch bie Telegraphen:BawAnftalt. 








Die Spielwaaren-Manufactur 


Richard Falck in Neustadt 


ei Coburg, 
liefert ausser ihren ordinären und feinen Spielwaaren 
in grösster Auswahl alle Sorten Holz-Schachteln, Brett- 
chen und Rollen für Bandfabriken etc., Schiefertafeln, 
Griffel, Schusser, Perlen, Weidengefichte und alle 
einschlagenden Artikel. 


Die Cartonnagen - Fabrik 


von 
Georg Adler in Buchholz, 
im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 


Die Nafchinenfabrik 


von 


Eruſt Seidler iu Dresden 


wm liefert in befter Ausführung Galorifhe Mafchinen. = : 


Literariſche Anzeigen. 
Verlag von P. Salomon & Eo. in Hamburg. 
So eben ift neu erfchienen: 
Tabellen zur — des Kubikinhaltes aller Arten 
0 


Kiften und Fäffer von 1 Auscchnung bid 4 Fuß. Preis geb. 
2 Thlr. 9 Egr. . : .. 


1861. 


Verlag von Friedrih Manz in Wien (Kohlmarkt 1149). 
Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 
Mit 


Handbuch des neuen öſterreich. Gewerbe-Rechtes. 
befonderer Rüdfiht auf das praftiiche Berürfniß bearbeitet von 
Dr. Morig von Etubenraud, Ritter des kaiſ. öfterr. Franz 
Joſephs-Ordens, FE. f. o. ö. Profeſſor der Rechte an ber Wiener 
Univerfität ıc. Gr. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 6 Sr. 

Die vorfiegente Schrift fließt ch im Mllgemeinen dem Syſteme der 
neuen Wewerbeortnung an; fie begleitet die Vorſchriften derjelben ſmit einer 
eben io Haren als bünbigen Beläuterung, indem fie bie Gründe ber einzelnen 
Anordnungen 4 entwideln, die Tragweite derſelben feſtzuſtellen, und überall 
auf bie Altere eegarbung urüdjugeben, fowie die durch die Gewerbeortnung 
ganz ober e aufrecht erhaltenen, bielelbe ergängenden Mormen darzu⸗ 
stellen bemübt, Außertem fucht ter Herr Berfafler fets Durch geeignete, aus 
tem Beben gegeiffene Beripiele bie Wictigfeit und ben wahren Sinn der Be 
Aimmungen des Geiches erfihtlich zu machen, und baffelbe durch beigegebene 
Formularien zu verdeutlichen. 


Verlag von E 9. Schwetſchke und Sohn (M. Bruhn) 
in Braunfchmweig. 


Bon 
Sheridan AMuspratt’s theoretifche, praktifhe und ana- 
Intiiche Chemie in Anwendung auf Künfte und Gewerbe. Frei be 
arbeitet von F. Stohmann haben wir heute die einunddreifigfte 
Lieferung des dritten Bandes verjandt. 

Diefe — bildet den Schluß des Werkes und ent⸗ 
hält zugleih das vollftänbige Regifter über alle drei Bänbe. 





Verlag von 3. A. Schlofjer'8 Buch- und Kunfthandlung 
in Augsburg. 
Soeben find erfchienen und durch alle Buch: und Kunfthand- 
lungen bes Ins und Auslandes zu bezichen : 


Griechifche, —— und mittelalterliche Bauverzierungen. 
Entworfen und geeihnet von Gottfried Pola. I. Heft enthält 
3 Blatt römish und 3 Blatt griechiih. Preis des Heftes 1 Thlr. 
10 Sgr. oder 2 fl. 12 fr. 

Diele Vorlagen wurten auf Gutachtin der Mfatemie ter Künfte in 
München ven Anftalten Bayerns zur Anfbafung warm empfohlen und bürften 
gewiß auch in meiteren Rreiien freundlihe Aufnahme finten. 


Für Chemiker u. Techniker, Droguisten, Apotheker, Conditoren, 

Destillateure, Lackirer, Metallarbeiter, Maler, Photographen, 

Färber, Seifensieder, für Fabrikanten, sowie für Gross- und 
Kleinhändler. 


Berlag von Dite Spamer in Leipzig. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Techniſch · hemiſches Recept-Tafchenbuch. 1. Band. Dweite 
neugeordnete Auflage, Gntbaltend in 1540 Recepten die neueften 
und nüglichften Enideckungen und Mitrheilungen aus dem Gebiete 
ber technifchen Chemie und der Gewerböfunde Herausgegeben 
von Dr. Emil Windler, Inhaber der polyt. Bureaus und dhem. 
Laboratoriumsd in Offenbach. 24 Bogen. Preis: Geheftet nur 
1 Thlr. Im dauerhaften engliichen Einband 1*/, Thlr. 

Gin Befiper des Meceptbuches ſchreibt hierüber an den Verleger: „Für 
mich if fbon ein einziges der Mecepte, wonach id lange geträchtet, vie 
Ausgabe eines Thalers werth. Es lohnt ſich beshalb vie Anihaffung bes 
Buches reichlich für Jedermann, wenn fi unter den 1500 Mecepten auch nur 
ein brauchbares gefunden. Das Bud bietet eine Fülle praftiichen Inhalte, 
es fan eine wahre Fundgrube bed Erwerbs für Taufende von Benerbsr 
leuten sein.‘ 


ge Für Firnissfabrikanten und Lackirer. 


Bon demfelben Berfafler erichien ebenfalls in zweiter, ver 
mehrter Auflage: age 
Die Firmiß- und Lak-Fabrikation. Uebſt einer An- 
leitung zur Ladirfunft. Nach den bewährteften Methoden und auf 
Grund eigener un bearbeitet. Mit vielen in den Tert ges 
druckten Abbildungen. leg. geh. Preis 1'/, Thlr. 

Das Neueſſte, Bolltändigfte und nur wirklich Erpropte in der — 
Firniffabrifation, vermehrt mit Vorichriten über Bereitung von Benzim, 
Ghotogen: und Ghloroformfirniffen! 
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1. Seft. 


Berlag von Fr. Karafiat in Brünn. 
So eben ift erichienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Vorfchule der Fürberei und des Deugdrukes von 
Bernbardt Duadrat. Profeſſor ver Chemie und dyemifcher 
Technologie am k. k. techniſchen Inftitute zu Brünn. 8, 232 €. 
Preis geh. 1 Thlr. 
Der Werfaffer hat Mc bei der Mbfafinng dieſes Werkchens bie Aufgabe 
gehellt, dem angehenten Yärber und Druder einen Leitſaden in die Hände zu 
eben, mittelt mweldbem er fib ohne hemiihe Borkenntnifle einen gründlichen 
nblid in die verſchiedenen Theile ter Färberei uud des Zeugbrude ver 
ibaffen fann, — Der ſchon dur feine früheren Werke über Chemie vortbeil- 
haft befannte Verfaſſer bat hier die Örgebniffe einer vieljährigen praktiſchen 
—— und eines gründlichen Gtuviums der einſchlägigen Literatur 
niedergelegt. 
In * Einleitung werben die wichtigflen phyſilaliſchen Begriffe auf fchr 
faßliche Weiſe erläutert; und Bann ausführlich bie verichiedenen Säuren, 
Salze und Farbſtoffe beiprocden, melde der Färber bei feinen Operationen bes 


nötbigt, — Zugleich werden die Berfälibungen und Berunreinigungen ver 
einzelnen Stoffe angegeben und vie Verfahrungsweiſen mit t, welde 
nter ben vorhandenen quan · 


zur Nachweifung terielben bie geeignetiten find. 
titativen Methopen aur Beribbehimmung wurden mit Gorgfalt jene gewählt, 
welche zu ibrer Ausführung nur einen fleinen chemiſchen Mpparat dern, 
und bei möglichfler Cinfachheit genaue Mefultate geben. 


Auf die im Berlag von 3. Engelhorn in Stuttgart erſcheinende: 


Bibliothek der Geſammten Handelswifenfchaften, Vier- 
zehm Bände, im Ganzen ohngefähr 50 Lieferungen von burd)- 
Ichnittlih 6 Bogen gr. 8. & 10 jgr. = 36 fr. ſüdd. W., — 1 fr. 
25 c8. werben fortwährend von allen Buchhandlungen Be- 
ftellungen angenommen. 

Ausführliche Proſpecte, Eremplare der erften Lie 
ferungen, fo wie eine Probe der Bratiszugabe für die Ab- 
nehmer des ganzen Werkes (Erdfarte) find in allen Buch— 
handlungen zur Anficht aufgelegt. 


'Für den gesammten Gewerbstand höchst wichtig! 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
Die Dampfkraft ersetzt durch die neuerfundene, 
einfache und wohlfeilere Gasttriebkraftmaschiue und die 
calorische Maschine, welche sowohl im Grossen als im 
Kleinen (3—4 Pferdekraft) in jeder Werkstätte angelegt 


und zugleich mit zur — des Locals benutzt 
werden kann. Mit vielen Abbildungen. Preis Y, Thlr. 
Leipzig. C. B. Polet. 


Verlag von Otto Meißner in Hamburg. 

Sorben ift erjchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Ericſſon'ſche caloriſche Maſchine, eine * 
ihrer Wirkungsweiſe und Behandlung nebſt einer allgemeinen Ent: 
widlung der Theorien caloriicher Maſchinen. Mit einer Tafel 
Abbildungen. Bon H. Boötius, EivilIngenieur. gr. 8. geh. 
12 Sgr. 





Verlag von Eh. ©. Ernft am Ende in Dresden. 

In meinem Berlage erjchien jo eben: 
Gewerbefreiheit und Freizügigkeit Mit befonderer Be- 
rüdfichtigung- ‚der erblichen Zuftände im Königreihe Sachſen 
und des Gewerbegeieg- Entwurfs von 1860 nady Ratiftifchen Duellen 
bearbeitet von Dr. ph. Hermann Rengfh. 14 Bag, 8. — 
Preis I Thlr. 5 Nor. 

Der durch seine wolfswirtbichaftlichen Artikel in der 4 
35 ſowie als Referent über obiges Thema in 3 
ihen Gefelihaft für die Sächſiſchen Lande‘ Bela 
für feine, auf Grund ber Geſchichte, ber ver enden Si 
fabrung berubente Mabeit tur tas Kgl. ifterium 
fafiende Unterlagen benupen fönnen und machen deshalb auch 
Meberfihten uber die Sächſiſchen Gemerböverhältnifie.fein ir 
richtendes Buch beionters beachtenawerth 


Die diefem Hefte angefügten Beilagen der Herren 


D. Spamer in Leipzig und B. F. Boir‘ Wein 
wird der befondern Beachtung empfohlen vor \ 


der a4 





Drud von Ferber & Senpdel im Beingig. 


x . 


T 


TURODOR WIEDE’S MASCHINENFARRIK 
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1861. 


früher GÖTZE & C? 
CHEMNITZ in SACHSEN 


liefert 


Dampfmaschinen, Wasserräder, treibende Zeuge, 


Maschinen für Baumwoll-, Kammgarn- und Streichgarn-Spinnerei 
nach den besten Systemen, sowohl fremder als eigner Erfindung, 


Maschinen für Schaafwoll- und Baumwoll-Zwirne und Strickgarne aller Art, 
Maschinen für Strumpffabrikation, für Tuchappretur, als Patent-Walz-Walken (System 
Wiede-Pressprich), hydraulische Pressen ohne und mit Dampf-Press-Platten, Centri- 
fugal-Trockenmaschinen neuester Construction, Hilfs- und Werkzeugmaschinen für Ma- 
schinenwerkstätten, Ventilatoren, Anlagen für Eisengiessereien, Hütten- und Bergwerk- 

maschinen etc. etc. 


1861, 
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Heft 2. 


Allgemeine gewerbliche Verhältniſſe. 


Bemerkungen über den Stand der euglifhen und | 
jranzöſiſchen Gasinduftrie. | 

Von | 

Wilhelm Deselhäufer, | 

General:Direstor Der Deutichen Gontinental: Bass Befellfchaft in Deßau. 


(Bortfegung ) 


I 


Theervorlage. 


| Anftalten dad 3. bis Aface. 





Durchmeſſer beſtehend. Es gibt dies eine Abfühlungäfläche von 
etwa 72 IFuß pr. 1000 Kubiffuk Münblicher Production. Andere 
Ingenieure geben Bid zum Dopvelten diefed Flächenverhältniffes, 
während baffelbe wieder bei andern noch darunter bleibt, Unſere 
Frankfurter Anftalt, die im Berhältniß zu ben Dimenftonen der 
Apparate am meiften probueirt, hat bei der flärfften Abgabe noch 
90 IFuß pr. 100 Kubiffuß ſtündlicher Production, die Meinern 
Uebrigend fommt auf ben meiften 
englifhen Gadanftalten noch eine fehr lange Horigontalleitung des 
Gaſes von der Theervorlage bid zum Condenſor (häufig führt bie, 


Die Therrvorlage (hydraulicmain) wird in England in allen felbe ums ganze Retortengebäube herum) der Wirkung deö letztern 
neueren und beffern Anlagen faft ausſchließlich auf die worbere zu Hilfe. Auch kann felbftredend die Fläche des Lufteondenſors 


DOfenwand gllegt. 
Boraug. 


Unbeftreitbar verdient dieſe Stelle auch den | für fich nicht maßgebend fein, ba erft in der Verbindung mit bem 
In Belgien und frankreich ruht fie häufig auf einer| Eerubber und ewentuell der Waſchmaſchine die Abkühlung bewirkt 


befonderen vor dem Ofen angebrachten Säulenreibe, eine Eonftruc | wird und fomit in dem Verhältniß, in welchem die Condenfation 


tion, die Eoftfpieliger und weniger bequem ald vorgebachte ift, ohne 


befondere Vorzüge zu gewähren. Die englifchen Defen mit durch⸗ 
gehenden Retorten haben hiernach faſt ohne Ausnahme zwei Theer- 
vorlagen ; nurfelten fieht man eine gemeinſchaftliche Borlage mitten 
auf dem Ofen placirt. Als Grund für letztere Konftruction gibt 
man an, bie Gleihmäßigfeit der Eintauchung und bamit ber Ab— 
führung des Gafed aus beiden Enden der Retorte ſichern zu 
wollen; offenbar kann bie® aber aud bei getrennten Borlagen, 
bei genauer Montirung und gehöriger Aufficht gleich gut erreicht 
werben. 

Die Theervorlagen in England werben ftet? in ununterbro. 
chener Ränge einer ganzen Dfenreibe, oft über 150 Fuß lang, 
angelegt. 

Die Röhren tauchen in ber Regel 2 bie 3 Boll ein, jedoch 
läßt man dabei den Erhauftor 1 bis 2 ol negativ fangen, fo daß 
etwa nur 1 Zoll pofitiver Drud in den Retorten, reip. ald Side: 
rung gegen Zurückſchlagen bleibt. 

Bei den erwähnten Pauwell'ſchen Kofdöfen findet gar feine 
Gintauchung des Gasrohrs in die Theervorlage ftatt; jeder Dfen 
bat vielmehr ein hydrauliſches Bentil, moburd die Steigeröhre 
während deö Ziehens und Ghargirend abgeiperrt wird. Da biefe 
Dperation alle drei Tage nur einmal vorfommt, fo tft bie gedachte 
Eonftruction für folde Defen ganz zweckmaͤßig. 

Im Mebrigen ift in Bezug auf Eonftruction oder Dimenfionen 
der Theervorlagen nichts Befondere® zu bemerken. Mitunter, 
jedoch nicht häufig, conſtruirt man biefelben aus Keſſelblech ftatt 

aus Gußeiſen. 


Gondenfatoren. 


Für die Condenfation find die gußeifernen verticalen Röhren- 
condenfer, die beim englifchen Glima im Freien aufgeftellt werben, 
fast durchgängig adoptiert, Die neuern Anftalten, 3.B. in Liverpool, 
die Imperial» Bad Worfd u. ſ. w., haben ringfürmige (annular 
eondensers) Eondenfatoren, Durchmeſſer ber äußern Röhre gegen 
4 Buß, der innern, die oben und unten offen find, 2 Fuß. Dem 
Gas wird hierdurd eine weit größere abfühlente Fläche dargebo; 
ten, als bei den einfachen Röhreneondenforen. Blechtrommeln 
fieht mean nur felten. Als veraltete Gonftructionen findet man 
noch ſchmale Kaſten Bid zu 30 Fuß Länge und 15 Fuß Höbe, 
worin viele kurze, an beiden Seiten dem Luftzutritt geöffnete Robre 
eingefeit find. Ebenio veraltet find die Einrichtungen, wo Mafjer- 
mwäfchen die ufteondenfation ganz erfegen, Wo befchränfter Raum 
der Vergrößerung ber Gondenfatoren mit der fteigenden Probuction 
binderlic geworden ift, ſieht man mitunter die äußere Wandung 
der Condenſatoren mit Wafler überriefelt, um deren Wirkung zu 
verftärfen; neue Anftalten jedoch wenden nur einfache Yuftconden: 
fation an. Die neue fhöne Gasanſtalt Wavertree-Station, Liner: 
pool, auf? Millionen Kubikfuß tägliche Production berechnet, hat 
zwei Syſteme von ringförmigen Condenſatoren, jedes aus 5 ver— 
tiealen Röhren von 20 Fuß Höhe, 4 Fuß außerm, 2 Fuß innerm 

Wied’ Illufie. deutſche Öbewerbe:Jeitnumg 1861, 


durch die Luft oder durch unmittelbare Berührung mit Waffer ber 
' wirft werben foll, ein ziemlih weiter Spielraum bleibt. 


i 


| Scerubber. 

Die Gonftruction der Eerußber, die man bis zu 20 Fuß 
‚ Durchmeffer und 30 Fuß Höhe außgeführt und ebenfalld meift im 
Freien aufgeftellt fieht und deren gemöhnlich 2 bis 3 nad einander 
angebracht find, weicht im Allgemeinen von ber unfrigen wenig 
ab. Die Fülung des Serubbers geichieht meiftend mit gemöhn- 
lichen Drainröhren. Koks ober Steine werben Seltener gebraucht, 
da fie bei fo enormen Dimenfionen zu leicht Berftopfungen and 
gefest find. Man reinigt den Scrubber häufig durch Dampf, was 
auch auf unfern Unftalten eingeführt it. Sehr zweckmäßig ift die 
dortige Einrichtung für die Zuführung bed Waſchwaſſers in ben 
Serubber. Das oben mit einem Zrichter verfehene AZuleitungs- 
rohr geht nämlich durch eine Stopfbüchſe im Deckel und enbigt im 
Innern ded Serubbers in 4 bis 8 horizontale Arme, am Boden 
| mit Löchern verfehen. Indem dieſes Nöhrenfuftem von ber Dampf; 
maſchine au® in langfam drehende Bewegung verfegt wird, erfolgt 
eine fehr gleichmäßige Vertheilung des reichlich zugeleiteten Wafr 
ſers über den Inhalt des Eerubberd. Allerdings iſt dieſe Abmei- 
hung von unferer einfachen Eonftruction, wobei die Auleitung 
durd ein feſtſtehendes Mittelrohr und einen burchlöcerten Zeller 
erfolgt, zunächſt durch die größeren Dimenfionen bedingt; ed läßt 
ſich aber nicht verfennen, daß fie, wenn aud im einfacherer Weile 
ausgeführt, auch für unfere Verhältniffe ſehr zweckmähig fein wird. 
‚ Denn ba fich die Löcher im Teller fehr bald verſtopfen, findet bei 
\unfern Eerubbern in"der Megel eine ungleiche Vertbeilung des 
Waſchwaſſers ftatt; e# bilden fib allmälig Waſſerrinnen durch die 
Koks, im Uebrigen bleibt bie Füllung troden und ber Serubber 
‚wirkt fomit nicht wiel mehr als ein einfacher Qufteonbenfor. Eine 
| Berbefferung unferer Conftruction in der angebenteten Richtung 
wird ganz nüßfich wirken. 

Statt dur die drehenden Röhren fieht man auch wohl die 
Vertheilung ded Waſſers auf einfachere MWeife durch einen Waffer- 
ftrahl bewirkt, der unter ziemlihem Drud gegen die Dedelplatte 
ſpritzt und hiervon zurüdgeworſen in einem feinen Regen fich über 
den Inhalt des Serubbers ergießt. Auch diefe Conftruction ift 
‚unter Umftänden ganz empfeblendwerth. 

Der berühmte Sasingenieur King in Liverpool conftruirt 
neuerbingd feine Ecrubber auf ſehr einfache Weife, indem er in je 
zwei Fuß Abftand horizontale Scheivemände, alfo falihe Böden‘ 
mit Löchern anbringt, Die Löcher der untern Platten, die das 
Gas zuerft paſſirt, baben einen Roll, der obern einen halben Zoll 
Durdmefler; die Zuführung des Waſſers gefchieht wie gtwöhnlich 
durch rotirende Röhren. Diefe Errubber haben meiter gar feine 
Füllung; die Reinigung der Löcher in den Platten gefchieht gele- 
nentlich durh Dampf. Nah Ausſage der Betrieb3-Dirigenten 
der verfchiedenen Liverpooler Stationen ift früher, wo King die 
Scheibemände 4 Fuß übereinander anbradhte, die Wirkung des 

9 
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neuen Syftemd eine geringere geweſen, ald bei ben mit Steinen |teifft aber nur bei ungerigneter ober naffer Kohle ober bei ſchlecht 
oder Röhrenftüden gefülten alten Serubbern; die auf ber Athol- | bereiteter Maſſe oder ungenügender Größe ber Gondenfatoren, 
Station befindlichen neuen Apparate, mit nur 2 Fuß Abftand der | Serubber und Reinigungsgefäße zu und, mie bereit ermähnt, 
Scheidewände, follen dagegen, wie mir dort verfichert ward, voll» gehen denn auch bie erften Ingenieure mehr und mehr zur aus: 
fommen, ja noch im verftärften Maße, die Wirkung ber alten ſchließlichen Anwendung ter Laming'ſchen Maffe ohne irgend 
Scrubber erreichen. *) gleichzeitige oder nachträgliche Anwendung von Kalk über, Uniere 
Im Ganzen wird in England dem Scrubber im Berhältnif | eigenen Erfahrungen ſtimmen hiermit überein, indem wir j. ®, in 

zum Luftcondenjor ein größerer Untheil an der Gondenfation zus Deßau (mit Stettin ganz übereinftimmend) in dem aus Pelton und 
gewieſen ala bei und, | Reverfond Kohlen bereiteten Gas nur etwas über ein Proc. Rob: 
Mitunter wird in England dad abfließende Waſchwaſſer der lenfäuregehalt haben.*) Wenn dennoch Ingenieure von Ruf, mie 
Scrubber jo lange immer wieder von Neuem gebraucht, bi ed ein z. B. G. Lome, der Ralfreinigung noch einen Borzug (Rome ſchatzt 
beftimmtes, zur vortheilbaften Gewinnung des Ammoniafd nd» denfelben auf S—I Procent) vor der Laming'ſchen Maffe berüy, 
thiges ipecififches Gemicht erreicht hat. lich des Einfluffes auf die Leuchtkraft des Gaſes beimeffen, fo fann 
. ‚died in den beftimmt vorliegenden Fällen nur vom der unrichtigen 

Waſchmaſchinen. Zuſammenſetzung vder Anwendung der letzteren ober von unvoll 

Die Serubber find mitunter, wie auch bei und auf einigen ſtändiger Fondenſation herrühren. Trockne Kohle zur möglichſten 
Anftalten, mit einer Wafhmafhine, die im untern Theile ange: | Verringerung des KHoblenfäuregebaltd im Gaſe ift vor allem bei 
bracht ift, verbunden, jedoch mehr bei ältern, als bei neuen Etablif- | Anwendung der Laming ſchen Maſſe notbwenbig, viel nothwendi⸗ 
ſements, die in der Regel nach dem Ecrubber gar feine befondere ger ald bei der Halfreinigung. Auch Sing wendet die Raming- 
Wafhmafchine mehr haben, alfo ihre Apparate einfach auf Quft-, fche Maſſe bereits auf zwei Stationen ausſchließlich an, währens, 
condenfor, Serubber und Reiniger befchränfen. Wo man noch wie mir verfibert ward, deren Einführung auf den andern beiden 
Waſchmaſchinen findet, find biefelben von der verſchiedenartigſten Yiverpooler Unitalten bevorftebt. Wenn indeß dieſer in England 
Conſtruction, längliche Haften mit einer oder zwei Zwiſchenwaͤn⸗- doc zuerft (von Laming und Evans) entoedte Fortſchritt dort et 
den, Wäfche durch durchlächerte Platten oder durch Röhrenfufteme was langiam zur allgemeinen Anwendung fommt, fo hat man zu 
uf. w. Bon den Wafhmafchinen, die nicht etwa die Gondenfation bedenken, wie dort bei dem niedrigen KHalfpreifen die Koftendife: 
vervollftändigen follen, fondern bei der eigentlichen Reinigung eine renz beider Berfahrungdarten eine weit geringere ift, ald bei und, 





Rolle fpielen. ift weiter unten die Rebe. ja wie es weniger vielleicht die Rüdfiht auf Koftenerjparnig, ald 
‚vielmehr auf Bejeitigung der übelriehenden und nicht wieder ver 
Reinigung. ‚ wenbbaren Ralfrüdftände ift, welche vielfach in England den Ani 


Wenn noh im Jahre 1857 eine amtliche Gommilfion con. ſchlag zu Gunſten ver Laming'ſchen Maffe gibt. In Deutihland 
ftatirte, daß auf den Londoner Gadanftalten elf verfhiedene Mes allerdings erſcheint es faum begreiflich, wie man bie alte KRalkıei, 
thoden der Reinigung in Anwendung feien und died Verhältnig Migung nod in foldem Umfange verwenden fann, ba fie in der 
dem in England allgemein hertſchenden entfprechen mochte, fo tritt Regel drei. bie vierfad theurer zu ſtehen fommt, ohne, wenn die 
doch gegenwärtig ganz unverfennbar der allmälige Sieg des Ber. ſonſtigen Einrichtungen gut find, irgend welde Vortheile vor ter 
fahtens bervor, welches auf unfern Gadanftalten ſchon bei Eröf, Laming ſchen Reinigung zu gewähren. Wir reinigen in der Regel 
nung derfelben adoptirt und feitbem feftgehalten worden, nämlid 2—3000 Kubitfuß Gas mit 1 Kubitf. Yaming’iher Maſſe un 
der Reinigung mittelft fogenannter Laming'ſcher Maffe, einer brauchen diefelbe oft Fahre lang, obne fie volftändig zu erneuern. 
Mifhung aus fhwefeljaurem Eifenorybul (Gifenvitriol) undfohlen. Ich wieberhole, daß höchſt vollftändige Gondenjation (wurd 
faurem Kalk, der, aus übrigens rein mechaniſchen Beweggründen, Condenſer und Serubber) die nothwendigen Vorbebingungen einer 
Sägefpäne zugefeht werden. vollkommen zufriedenftelenden Wirfung der Laming'ſchen Maſſe 

Es kann mit Beftimmtheit behauptet werben, daß die tüch find. — j . ——— 
tigften Ingenieure in iehter Zeit allgemein zu dieſein Syſtem über, , Die Reinigungäfaften find in England im Weſentlichtn wit 
gehen, wenn aud im gegenwärtigen Uebergangäftadium die bei und conftruire; man findet fie dort biö zu 20 Fuß im Quadrat 
Mehrzahl augenblidlich noch mit nafjer oder trodener Kalkreini. Auch bildet es die Regel, daß die einzelnen Reinigungäfufteme aud 
gung oder doch mit einer Verbindung der Kalfreinigung mit Laming. 4 Kaften beftehen, wovon 3 in Thätigfeit find und ber vierte friſch 
{her Maffe arbeiten mag. Cine Ausnahme ift ed jedenfalls, wenn gefüllt in Bereitſchaft gebalten wird. Heußerft bequem ift die Ein- 
neue Werfe, wie z. B. die Great Central Bad. Woıfe, noch auf kichtung von King in Liverpool, ber die Reiniger im den erften 
Kalfreiniqung eingerichtet werben. Dieſe · Anſtalt bat lediglich Stod placirt, jo daß im Parterre-Raum Röhren und Schieber ſtei 
naſſe Kalkwäfdhe in zwei Eyftemen von je drei übereinander ftehen. liegen und ſehr bequem zu reinigen und zu handhaben find, Dit 
den runden Reinigern von 20 Fuß Durchmeſſer; diefelbe Kalt. Kaſten haben mie bei und je 4 Rahmen und wird bie Mafle ? 
mild wird hier nah einander in dem erften, zweiten und dritten bis 2'/, Zoll did aufgebracht. Wie bei und erfolgt der Gintritt 
Reiniger benugt. Weit häufiger fieht man noch die trodne Kalt, des Gaſes von unten, Da bie Laming'ſche Maſſe in England 
reinigung, allein oder in Verbindung mit einer vorhergehenden häufig mod fehr unvollfommen bereitet (deshalb auch fehr langiam 
Kalkwäſche. Nicht felten hat man auch Wäſchen mit ftarf vers ——— 
dünnter Schmwefelfäure oder trodene Reiniger mit in Schmefelfäure | *) Wir baben in Deßau kürzlich mod wiederbolt den Verſuch ar: 
getränften Sägelpänen zur vorherigen Entfernung ded Ummoniafe, | macht, das mit Laming ſcher Maffe gereinigte Gas mit einem zeuas do 
worauf dann eine fernere Reinigung mit trodenem Kalk oder mit fimmten Koblenfäuregebalt von 1,18 Procent einer nacdhträgliden Rall: 


> : imigu t ien, ? Ki die Leuchttrait 
Cifenoryb folgt, welches Ieptere inbef de Audglühens bedarf, um yrafeh. "65 murse berkei in der Bbetomckrrummer cin Meiner Kane 


ben Schwefel zu entfernen. Weit häufiger noch ift die gleichzeitige ner ver dem — — eingefdaltet, welcher gegen " 
Anwendung von Laming'ſcher Maffe und Kalk in der Art, daß Kubitfuß reinen Kalt auf vier Rabmen, jeden vom einem Quadratſui 
drei Rabmen der Reinigungäfaften mit erfterer, der vierte mit , läd ausgebreitet entbältz; indem jtüntlih nur 5 Kubitfuß Gas dard 


. f ER = . gingen, mußte bierbei eine fo volfläntige vorbans 
Kalk, oder daß einer von den brei in Thätigfeit befindlichen Reis an ven Ban — 2 * — * 3*8 
nigern ganz mit Kalk, zwei mit Laming ſcher Maſſe gefüllt wer | Trohdem war es der genaueiten photometriihen Beobachtung unmäglis, 
ben. Diefe Verbindung beider Reinigungsmethoden beruht auf pe a ee. BRWZe zu —— ber zone u 
der Unterftellung, daß die Laming'ſche Maffe zwar für Entfernung Nalf na ge ee en er * 
des Schwefels und Ammoniaks, nicht aber ber die Leuchtkraft be⸗ ie —— a I RN DE 
einträchtigenden Kohlenjäure ausreichend ſei. Diefe Unterftellung Die amtlichen Unterfubungen,, welde ürzlib in Stertin usd Ber 
lin über die Leuchtkraft von mit Laming'ſcher Maſſe und mit Kall ao 
reinigtem Gaſe angeftellt werten find, betätigen vorſtebende Berbab: 
*) In der bevorfchenden reg oe werben wir auf der Frank: tungen, wonach alſo für bie Praxis ein I bis 1'/, Proc, nicht über 
furter Auftalt zu beitimmten Refultaten uber den Ginflun Diefer Cou- ſchreitender Gehalt an Robfenfäure als irrelevant für Pic Leuchtkraft am 
firuction gelangen. gefeben werden darf. 
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regenerirt) ober ohne den auflodernden Zufah von Sägefpänen 
vermanbt wird, fo verurfacht die Reinigung mitunter höchft bebeu- 
tende Drudtverlufte; ich ſah diefelbe z. B. in einem Falle, wo mit 
bloßen Gifenoryd gereinigt wurde, auf 2'/, Zoll für jeden einzel. 
nen Kaften fteigen. 
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hydrauliſchen Pumpen, bie unter U. auch King in Liverpool 
und Merhven auf ben Imperial Gas. Works aboptirt haben. 
Bon fonftigen Syftemen find u. U, die rotirenden Scheibenpumpen, 
von der Gonftruction der unter bem Namen von Donkin's Dise- 
engines befannten Dampfmaſchinen, ferner Jones’ Erhauftor nad 


In Franfreih baut man mitunter auch gemauerte Reinigungs. dem Spftem ber fogenannten Repſold'ſchen Pumpe, zu bemerfen ; 
taften, wie die® in Temeswar mit Erſolg verfucht werben if. jedoch verbienen bie drei erfigebachten Eyfteme jebenfalld entſchieden 
Natürlich können ed blos Erfparungd-Rüdfichten fein, aus denen den Vorzug, . 
fich diefe Gonftruction empfiehlt. Man läßt durchſchnittlich den Erbauftor einige Poll negativ 

Verſuche, ftatt ſchwefelſaurem Eiſenoxyd andere Metallfalze fangen, fo daß in den Retorten nur 1 Zoll pofitiver Drud bleibt. 
und felbft Eifenerze zur Reinigung zu verwenden, werben vielfach Faſt auf jeder Gadanftalt verſchieden find die Vorrichtungen 
in England gemacht; die praftifhen Erfolge bleiben abzuwarten. zur Regulirung bed durch den Erhauftor weggenommenen Druds 

In Franfreib, wie auch in den belgifchen Badanftalten ift und zwar ſowohl binfichtli der mechanifchen Vorrichtungen, mo» 
Kalfreinigung vorwiegend noch beibehalten, wiewohl z. B. in Parid dur die zur Regulirung erforderliche Bewegung hervorgebracht, 
der Uebergang zu unfern Methoden im Wefentlichen bereitd ftatt: ala binfichtlih der Art und Weiſe, wie durch dieſe Bewegung bie 
gefunden hat. Regulirung jelbft bewirkt wird, In erflerer Beziehung fieht man 

Die auf unfern Anftalten adoptirte Anmwenbung eines fünften | mitunter, jedoch felten, ba® auf unferen Anftalten gebräuchliche 
Reinigerö für dad von den Gaſometern nad der Stadt abgehende concentrifhe Manometer (Waffertopf mıit Schwimmer), weit häu. 
Gas habe ich weber in England nod in Frankreich oder in Belgien figer dagegen ein fleined Gaſometer (Eonftruction und Dimen- 
wiedergefunden. fionen des gewöhnlichen Drudregulatord) mit einer auf den ge 


Einzelne engliſche Unftalten nehmen den Megenerirungäproceh wünfchten Drud balancirten Haube. Die Bewegung bed Shwimmers 


ber gebrauchten Laming'ſchen Maffe in großen, oben offenen, unten 
mit einem Sieb verfebenen Kaften vor; ber Raum unter dem Sieb 
fteht mit einem hoben Schornfteine ober mit einem befondern Ep. 
bauftor in Verbindung, um die beim Regenerirungdproceh frei 
merbenden Gaſe und Dünfte auf diefem Wege wegzuführen. Bei 
der trodenen KHalfreinigung, wo bie Rüdftände ben intenfivften 
Geruch bis in die Nachbarſchaft der Gadanftalten verbreiteten, war 
diefe Einrichtung gewiß nicht unzweckmäßig; für bie Laming'ſche 
Maſſe ift fie überfläffig, wenn man nicht etwa ber Raumerſparniß 
halber auf eine fleine Befchleunigung ber Regenerirung befonbern 


oder ber Haube werben entweber auf bie lappeder Dampfmaldine, 
oder eine Klappe im Gaẽ zuleitungẽrohr, oder endlich auf ein Kegel- 
ober fonftige® Ventil in einer Verbindung zwiſchen dem Erhauftor. 
Ein: und Audgangdrobrübertragen; im erften Halle wird bie Schnel- 
ligfeit der Dampfmafchine regulirt, im zweiten die Juleitung des 
Gaſes zum Erbauftor verengert ober erweitert, im britten Falle 
ein größerer ober geringerer Rüdfluß bed Gafed von dem Erhau- 
for» Uudgangs: nah dem Eingangärohre geftattet, welches aber 
auch, ohne Verbindung mit einem Schwimmer, burch eine Klappe 
| mit auf einem Hebel verſchiebbarem Gegengewicht erreicht werben 


Werth legt. kann. Nach Pauwell's Syftem erfolgt die Einwirkung gleichzeitig 

Die Gatreinigung ift in England und auch in Frankreich auf die Klappe der Dampfmafhine und auf eine Klappe im 
nicht felten an befondere Unternehmer ober an chemifche Babriten  Badquleitungärohr. Nah all’ dieſen verſchiedenen Syſtemen 
verpachtet, bie dann die Anlieferung der Maſſe, das Füllen, Me, kann, wenn anders die mechanifhen Ausführungen ſehr vräci® 
gemeriren ıc. auf.eigeme Rechnung beforgen. In den Ghartered und die Schnelligfeitd. Verhältniffe richtig berechnet find, eine 
Gompany GadWorkd (London) werden 4'/, Penee für bie Laming- vollfommen fihere und gleihmäßige Regulirung bemirft werben; 
ſche Reinigung bed aus einer Tonne Kohlen gewonnenen Gaſes namentlich bürfte für große Anftalten fein Bortheil oder Rachtheil 
bezahlt; e# macht died gegen 5 Piennige pr. 1000 Kubiffuß, was überwiegen, ob man auf bie Sähnelligkeit der Dampfmaschine ober 
über unferm Durchfchnitt ift, der 1859 4 Pfennige betrug und im auf die Gadleitung regulirend einwirtt. Für Heine Unftalten, wie 
Laufenden Jahre fih unter 3 Pi. fielen wird, In Paris geichieht die unſrigen, würde ed dagegen zwedmäßiger fein, der Dampfmar 
die ganze Reinigung umentgeltlich durch einen Unternehmar, welcher ſchine gleibmäßige Schnelligkeit zu geben und die Regulirung in 
dafür dad gewonnene Ammoniak erhält. In andern englifchen der Gasleitung (am beften dur Zurüdfluß eines Theiles des Ga. 


Unftalten it lediglich die Meinigung von Aumoniaf unentgeltlich 
an Unternehmer überlaffen, während bie Reinigung von Echmefel 
und Koblenfäure von den Unftalten felbft beforgt wirb. 

Nachdem im Borftehenden die Einrichtungen und Apparate 
befprochen find, welche bei der Bereitung des Gaſes eine Rolle 
fpielen, erwähne ich kurz der Vorrichtungen zur Weiterführung, 


Aufbewahrung, Vertheilung, Verbrennung und Prüfung befjelben. 


Erhbauftoren. 


An erfter Linie gehören hierher die Borritungen zur Ber 
minderung bed Druded in den Retorten, nämlich die Erhaufto- 
ren. Wie diefe wichtigen und nüslichen Apparate überhaupt auf 
fo vielen deutſchen und beigifchen Unftalten noch fehlen können , ift 
in der That unbegreiflih. In England, wo fib ihnen auch manches 
Borursbeil entgegenftellte, ift deren Ginführung jetzt allgemein 
erfolgt ; bios ganz alte und ſchlechte Gasanftalten entbehren ber. 
felben nod. Sie werben im der Regel wie bei und vor ben Reis 
nigern eingefchaltet, wo dad Bad vollfommen vom Theer befreit 
tft; ausnahmämeije findet man fie jedoch auch unmittelbar hinter 
dem _Qufteondenfer plaeirt, wo die Hitze bed Gaſes den Theer noch 
flüffig erhält. Letztere Stellung ift jedoch durchaus nicht zu 
empfehlen. 

Dian fieht ſehr verjchiedene Eyfteme von Erhauftoren; neuer: 
ding® fcheint jedoch ber auf den Sadanftalten unjerer Gefellichaft 
eingeführte Apparat, in England unter bem Namen Beale's rota- 
tory 'eshaustor befannt, immer mehr vorgejogen zu werben, 
Gleich unifangreich ift indeh zur Zeit ao die Anwendung einfacher 
Luftpumpen, buch. G. Underſon eingeführt, und demnächſt ber 


ſes aus dem Auögangd, und Eingangerohr) vorzunehmen, weil bie 
Produktion bier oft in einzelnen Stunden fo großen Schwankungen 
unterliegt, daß fich diefelben durch die verfchiedene Echnelligkeit ber 
Mafcine obne ſonſtige Inconvenienzen nicht mehr zuverläfftg und 
vollſtändig ausgleichen laſſen. Die dazu nöthigen Umänderungen 
| find einfacher Natur, 

Als Eicherung gegen ein unvorhergefebenes Stilftehen des 
Erhauftore dient ein budraulifcher Wechfelhahn mit balancirter Haube 
ober ein zwifchen Ein und Ausgangẽrohr eingefchalteter Waflertopf, 
| ober eine Robrverbindung mit Klappe; vielfach fehlen jedoch biefe 
‚fihernden Vorrichtungen ganz. 

Bei dem grofien Nachtheil, welcher entſtehen könnte, wenn bie 
Regulirung einmal den Dienft verfagte und der Erhauftor dann 
zu ftarf arbeiten und atmofpbärifche Luft einfangen möchte, haben 
viele Gadanftalten noch beſondere Sicherungäporrichtungen nad 
Unalogie der vorftehend beichriebenen Regulirungs- und Sicherungö⸗ 
Apparate getroffen. Hierin gebört auch die Electric Allarum Bell, 
"wobei durch die Uetion eined Manometerd bei Ueberihreitung bed 
niedrigften Drudpunftes eine galvaniiche Kette gefchloffen und in 
bekannter Weife eine Rärmglode in Bewegung gefeht wird. Es ift 
dieß indeß wenig mehr, aldeine geiftreiche Spielerei. 

Ventile und Schieber. 

Das Ausſchalten oder Wechſeln der Apparate geſchieht in 
England überwiegend dur einfahe Schieber (slide valves) mit 
Schrauben oder Zahnftangen, feltener durch hydrauliſche Wedhlel« 
häßne (hydraulie valves). Auch den Elegg'ſchen Bahn, ber zum 
Wechſeln der Reiniger fo äußerft bequem if, findet man in ber Re» 
gel nur im Eleinen Anftakten. Allerdings genügt aud ein genau 
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gearbeiteter Schieber; Rüdfiht auf bie Mehrfoften und auf den nungen, auf die der Platz urfprünglich nicht berechnet war, heran. 

großen Raum, dem bie hydrauliſchen Hähne erfordern, haben über: | gemachfen find, 

died zu Gunſten der Schieber ben Uuäfchlag gegeben, Mitunter, Die Ein, und Auslafrohre gehen in der Regel in ber Sohle 

jedoch felten, fieht man auch Drei» oder Biermeg-Dähne ober Ben: durch die Baffinmand, Häufig vereinigen fich die Aus, und Ein: 

tilfaften angewanbt. | gangärohre mehrer Bafometer in einem durch eine Wendeltrenpe 
Drudregulatoren. | —— en ——— — Bel 

Die felbftthätige Drudregulirung (governor) ift wie (Der Schluß folat im Märzheft.) 
Bei und fo aud im Ausland überall eingeführt; nur ald Audnahme | 
wird in ganz befonderen Fällen, wo fehr viele getrennte Röhrenfy: | 





— — — — 


ſteme eriftiren und alfo ohmebieh ein Menſch zur Aufſicht nöthig iſt, — 
die Regulirung nad genau vorgeſchriebenen Tabellen oder vorgezeich⸗ Die gewerblichen Serhältnifle u Rußlaud. 
neten Diagrammen durch gewöhnliche Schieber mit der Hand bewirlkt. | Ron 

Manometer, | Julian Karften®, 


Statt der einfahen Manometer (pressure gauge) fommen | Beriibehger ſa Notken. 


in ben beſten Anſtalten und namentlich auch in den Photometer- Die von den deutſchen Zeitungen in ber lehzten Zeit gebrachte 
fammern, die vervielfältigenden Drudmeffer immer mehr in Auf- Nachricht, daß unter großen Verfpredungen nach Rußland gelodie 
nahme. Die befte Gonftructiom derfelben ift unter dem Namen peutfche Bergleute in großem Elend in ihr Baterland gurüdgefehrt 
ſting's Pressure gauge befannt*); indem einen Schenfel des Ma- feien, weil man die ihnen gemachten Verſprechungen nicht gehalten 
nometerd if hierbei ein Schwimmer von etwa 1! Holl Durch⸗ babe, iſt bier mit großer Berwunderung aufgenommen und ver 
meſſer angebracht, von dem ein Faden mit Gegengewicht über eine anlaft mich, diefen Bericht um einige Wochen früher an Sie abıw 
Rolle Läuft, an der ein Zeiger befeftigt ift, der an einem Gradbogen jenden, ala es fonft geſchehen fein mürde. In der That müflen 
die Prefjung anzeigt. Dieje Inftrumente zeigen fehr genau. Für aufjerordentliche Berhältniffe in Bezug auf jene Bergleute ftattge 
Beobahtungdzimmer ift es praftijc, die Röhrenleitungen von den funden haben, denn fo viel möchte feititchen, daß ſich ber bentfce 
verſchiedenen Apparaten aus mit einem einzigen berartigen Mano» Arbeiter, wenn er einmal den ftetd mißlichen Schritt, fein Vater, 
meter zu verbinden und durch Deffnen der verfhiedenen Hähne die land zu verlafien, wagen will, in feinem fremden Bande mohler 
betreffenden Drudverbältnifje zu controliren. befinden fann, ald in Rußland. Beweis bavon ift, daß in aller 
Die regiftrirenden Drudmelfer (registring pressure ruſſiſchen Städten, bid weit in Sibirien hinein, Deutſche von allen 
indieators), vorzüglich conftruirt von Will. Grodley & Comp. find Ständen anzutreffen find (man rechnet 600,000 Deutfche, diein Ruh 
faft überall auf den guten Anftalten eingeführt. Auch die Sta, [amd gertreut wohnen), fo daf man ala Deutſcher, ohne ein Wort 
tionäubren (station motors) die man mitunter im wahrhaft Nuffii zu verftehen, mit feiner Mutterfprade durch das ganie 
folofjaler Größe auägeführt findet, find in der Hegel mit der ber meite Gzarenreich wandern fann. Wenige von dieſen Gingemwan, 
fannten Vorrichtung (tell-tale) zur graphiſchen Darftellung der derten denken an eine Rückehr; fie verheiratben fid im der neuem 
ſtündlichen Productiongmengen verſehen. Heimath und ihre Söhne führen des Vaters Namen fort, ohne deſſen 
Sprache zu erlernen, baber es auch fo manchmal vorfommt, wenn 
und ber beutiche Namen auf einer Firma angelodt bat, in dat 
Bei den Bafometern(Gasholders) war zunäcft die Beob | Haus eined Kaufmanns, Fabrikanten oder Handwerkers zu treten, 
achtung über deren Dauerhaftigfeit von Interefje. Ich habe ver: | daß der vermeinte Deutſche und erflaunt anblickt und nicht verftcht, 
ſchiedene derfelben geſehen. mit jelbft geringerer Blechflärke ald die ſondern ſich als vollfommenen Ruffen präfentirt. Im dem Augen 
unfrigen, melde 35 bie 40 Jahre unauägelegt und ohne eine grö- der Ruffen ſelbſt ift der deutſche Mame jeded Mal die größte 
Bere Reparatur erlitten zu haben, in Thätigfeit und noch dienftfähig Empfehlung. Der Rufle hält jeden Deutſchen für einen gebildeten, 
waren, andere, bie nach biefer Zeit nur neue Dedel befamen, um fleifjigen und zuverläffigen Mann, und während in allen ander 
dann wieber in Gebrauch genommen zu werben. Es berechtigt dieß fremden ändern ber Deutſche mehr oder minder gering geſchätt 
zu der Crwartung daß umfere gut und forgfältig gearbeiteten und wird, genießt er in Rußland allein die höchſte Achtung. Belonderi 
genau geführten Gafometer mindeftend 50 Jahre und länger aus⸗ fucht man beutiche Arbeiter zu gewinnen und ba# nicht ohne Grund, 
halten werden, namentlich ba, wo fie überbaut find. denn fo anftelig auch die Ruſſen find, fo wenig find fie doch iv 
Die Bafometer werben in England auf allen größern Anftal. yerläffig Die Schuld davon trägt zu eimem großen Theile die 

ten außfchließlich teleftopifch gebaut. Man ift in den Dimen: Leibeigenſchaft, von der man fich jedoch jenfeit der rufftfchen Grün 
fionen allmälig bis zu wahrhaft rieſenhaften Berhältniffen vor- zen gewöhnlich einen falſchen Begriff zu machen pflegt und fie in 
geidritten; jo bat der neuefte Teleſtop ⸗ Gaſometer der Imperial einem zu trüben Lichte erblidt. Der Leibeigne hat feinem Gurk 
Bad Works (Hadney Station) nicht weniger ald 200 Fuß Dur Hat eine jährliche Abgabe (dem Obrof, vom lateiniſchen Obrogr- 
mefler, 80 Fuß ( 2 x 40 Fuß) Höhe und 2'/, Millionen to) in Geld ober Naturalien zu entrichten, aber dafür hat der 
Kubiffuß Inhalt. 125-150 Fuß Durchmeſſer und 500,000 bis Letztere auch die Berpflibtung, feinen Leibeignen, wenn berielbt 
600,000 Kubitfuß Imbalt iſt jegt bie durchſchnittliche Norm in zur Arbeit unfähig geworben oder in Bermögenäverfal gekommen 
den größern Städten England. m frankreich geht man mur ;ft, zu unterſfiühen und nöthigenfall® ganz zu erhalten. Daburd 
audnahmäweife über 350,000 Kubitfuß, welches die Norm der wird der angeborne Reichtfinn des Ruffen bedeutend genährt, un 
Parifer Gadanftalten ift; auch zieht man bier die einfahren Gafo- den einzelnen Leibeignen, welche Reichthümer erwerben, wieleidt 
meter vor. j | Nillionaire werben, was bereitö vielfach vorgefommen ift, ſtehen 
Dad Klima Englandd und Frankreichs erlaubt die Aufftel- Hunderttaufende gegenüber, welche nach forglo® verlebter Jugend 
fung aller Gafometer, auch der Zeleffope, im Freien. Die Baſ⸗ ein von Almoſen unterſtühtes Alter führen. Zu dieſen lehtern 
find baut man in allen neuern und beijern Anftalten Englands gehören die ruffifchen Fabrikarbeiter fat ohne Ausnahme Die 
aus Mauerwerk. Die früheren auch in Deutſchland genäßrten | feiben verdienen wöchentlich 6—8 Silberrubel, die Mädchen 2—1 
Vorurtheile, daß fi abfolut dichte gemauerte Baffin® nicht ber» | Silberrubel, und fönnten daher, wenn fie einige Jahre fleißig und 
flellen laſſen find durch die engliſche, wie durch unfere eigne Praxis thätig lebten, leicht ein für ihre Berhältniffe ganz anfländiged Ber 
längft widerlegt. Gußeiſernen Baffind gibt man in der Regel) mögen erwerben, Statt deifen verſaumen fie in jeder Woche einige 
blos da den Vorzug, wo ber Raum ſehr beſchränkt iſt und fomit | Tage, an benen fie ausſchweifend leben und dad erworbene Bohn 
die Anwendung diefer Gonftruction nothwendig macht; man ſieht leichtfinnig vergeuden. Der Fabrikhere felbit kommt durd Diele 
fie alfo meiftend nur in alten Unftalten, die allmälig zu Ausbeb häufigen blauen Montage nicht felten in Verlegenheiten und 
nimmt baber gern ben zureiſenden beutfchen Arbeiter auf, wenn et 

*) I. Eiſter in Berlin fertigt diefelben ſeht nach engl. Diufter an. gleich hinfichtlich der Anftelligkeit dem Ruffen meift nachfteht und fer 


®afometer. 
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ner zu einem großen Theile bie nah Rußland wandern, welche in Ware theurer bezahlt, wenn ber Kaufmann nachweiſen kann, daß 


Deutihland nur ſchwer ein Fortkommen finden würden. 

Zu böhern Boten fann nun ferner der ruffifche Reibeigne in 
ben Fabrifen nur felten beförbert werden, meil ihm eineätheil® bei 
feinem großen mechaniſchen Talent gleichwohl der freiere geiftige 
Blick fehlt, welcher den Germanen vor dem Elaven auszeichnet, 
und er anderntheild feinen zu genauen Begriff von Ehrlichkeit hat. 
Die Werkführer in ben Fabriken find daher meift Engländer ever 
Deutſche, die fehr gut befoldet werben und ſich in der Regel bald 
ein Bermögen erwerben, auch wohl mit ihren Fabrikherren affos 
eliren und ein glängenbed Roos gewinnen. Dft werben aber au 
fie zu ihrem Nachtheile und VBerberben in ben Strudel des ruffi- 
Shen Qurus hineingezogen, Dabei gehen dann ungeheuere Summen 
auf, zumal alle Gegenftände des Luxus in Rußland viel theuerer 
find, ald im weſtlichen Europa. Uber eben diefe hohen Preife ver; 
anlafjen die Großthuerei zu noch ärgern Ausſchweifungen. Der 
Ghampagner, von dem bie Flaſche 3—4 Silberrubel koftet, Meßt 
im: wahren Sinne des Worts bei den ruffifchen Gaftereien; Foftete 
er nur I Rubel, fo würde man ihn minder verfehwenden. Jungen 
Männern, welche ihr Glück begründen wollen, ift eö in Rußland 
mebr, ald in irgend einem andern Lande, anzurathen, ſich fern von 
lockern Geſellſchaften zu halten. Sie können dann um fo leichter 
in wenigen Jahren ein hübſches Vermögen erwerben, meil die 
eigentlichen Pebenäbepürfniffe in Rußland weit mwohlfeiler find, als 
in Deutihland. ine Familie, die auf ben Loxus verzichtet, fann 
ihren Unterhalt in Moslau mit 3 bis 4 Silberrubeln wöcent: 
lich beitreiten und wird baher in allen Faͤllen bedeutende Erfpar- 
niffe machen können, 

Da auddem Auslande fortwährend auch treffliche Kräfte nach 
Rußland überfiedeln, und die Ruffen felbft, wohl wiſſend, wie viel 
fie dem Auslande verdanken, ftetö auß diefem talentoolle Köpfe 
berbeizuziehen bemüht find, fo ift eö nicht zu vermundern, daß bie 
ruffifchen Fabriken in einem rafchen Aufblühen begrifien find. Da 
fib indeß gleichzeitig der Luxus fortwährend gehoben und auch 
über die niedern Volkſchichten ausgebreitet hat, fo fonnten bie ein- 
beimifchen Fabriken bis jetzt micht gleichen Schritt mit dem Berürf- 
nip balten, und ed war nod immer eine beträchtliche Finfuhr aus 
dem Auslande nörhig, obgleich die hoben Zölle derfelben entgegen. 
wirkten. Fährt indeß der Fortſchritt in Rußland in Weiſe ded 

legten Jahrzehentẽ noch ein Jahrzehent fort, fo möhte Rußland 
nicht nur nicht mehr vom Auslande bebürfen, fondern baffelbe fo- 
gar mit feinen Fabrikaten zu überſchwemmen beginnen. Am näd- 
ſten liegt dieje Ausſicht hinſichtlich derjenigen Fabrikzweige, welche 
auf dem Aderbau bafiren, namentlih der Wollen: und NRüben- 
zucferinbuftrie. bh’ 

Was die Wolleninbuftrie betrifft, fo beftehen die meiften Her: 
ben noch aud Landſchaſen, doc iſt auch die Veredlung des Schafd 
bereitö in vielen Gouvernementd auf eine ziemliche Etufe gebiehen. 
Namentlich fommen aus ben Statthalterſchaften von Woroneſch 
und KHuräf vorzügliche Wollen auf den Mosfauer Markt. Ein 
anſehnlicher Wollmarft wird in Charkow abgehalten, und verfelbe 
war während ber legten Jahre namentlich mit guten Mittelmollen 
fehr reich befahren. Die Breife waren im Verhältniffe zu denen 
de weftlichen Europa niedrig (dad Pud von 40 Pf. 10—18—25 
R. S,, feinere beifarabifhe zu 30—35—10 R. ©.) umd der Um⸗ 
fa auf dem leisten Marfte in Charkow mag leicht 1 Million Mus 
bel überfchritten haben. Bon dem Eharfomer Marfte aus bildet 
fi die Wollconjunctur für ganz Rufland. Da die Schafzucht 


fortwährend an Bedeutung gewinnt, fo iſt es ſehr möglich, daß 
bald ruffiche Wollen in größerer Ausdehnung, ala biäher, auf bie | 
nehmen, und bat fie fich in dad Ausland verirrt, fo ift ihr, gleich 


deutfchen Märkte fommen. Kür jest werden bie ruffiihen Wollen 
noch vorzugämeile von ben einheimiichen Fabriken verarbeitet, 
welche fich mächtig heben, und von denen einzelne im Stande find, 
bis 200 Stüd Tuch täglich zu liefern. Man findet in benfelben 
die neueſten und beiten Mafchinen des meftlihen Europa und lie, 
fert Waren , melde mit den vorzäglichiten bed Auslandes rivali, 
firen, mie das namentlid die Induftrie-Auäftellungen in Warſchau 
bemwiefen haben. Dennod ſehen ſich die Kaufleute genöthigt, ruf» 
fiſches Fabrikat ald ausländiſches zu bezeichnen, denn bei tem 
Rufen ift die Manie für bad Fremde noch größer, als in Deutſch. 
land. . Ya, 28 geht diefe Dante fo weit, daf man ſchon dann eine 


werthet ift, fo ſucht Jeder es fo bald wie mögl 


fie, wenn auch in Rußland, aber doch von außländifchen Arbeitern 
verfertigt fei. Die Preife der fertigen Ware find, trotz den niedri- 
gen MWollpreifen, durchgehende etwa 50 Procent höher ald in 
Deutſchland, und der hohe Schutzzoll fihert diefe hoben Preife. 
Daher darf man fich auch über den in weitefter Ausde hnung befri; 
benen Ehmuggel nicht wundern, denn wenn aud von vier Erand, 
porten einer in bie Hände der Douane fiele, fo würden die Unter 
nehmer noch immer einen guten Gewinn machen. Bei der Beftedh- 
lichkeit ber rufflichen Beamten und der Schlauheit der ruffifchen 
Kaufleute, füllt jedoch kaum von zehn Trandporten einer in bie 
Hände der Gränzwächter. Bemerfen muf ich bei diefer Gelegen ⸗ 
heit, daß man in Deutfhland die Sachlage fehr verfennt, wenn 
man bort gegen den hoben ruffifchen Eingangszoll eifert. Sobald 
derjelbe in Wenfall fime, würden die ruffifchen Fabrikanten durch 
eine Mebrprobuction, bie ihnen nicht eben zu ſchwer fallen dürfte, 
ihren Berluſt aus zugleichen ſuchen und die Folae davon bald fein, 
daß mehr ruſſiſche Waren auf den deutfhen Markt, ald deutfche 
auf den ruffifchen Drarft Fämen, 

Was die Rubenzuckerfabrikation betrifft, fo wird fie nicht min, 
der großartig betrieben, ald die Wolfabrifation. Namentlich in 
den füblihen Gouvernements hat fie eine bedeutende Ausdehnung 
erreicht, und ed gibt dort Fabriken, welche jährlich über eine 
Milion Pud Rüben verarbeiten. Indeß bat auch in Betreff auf 
diefen Zweig die Production anregend auf die Gonfumtion gewirkt. 
Der Zucker hat feit zwanzig Fahren in Rußland aufgehört, Luxus- 
gegenftand zu fein, fondern tft Bedürfniß geworben, und zwar in 
ber Hütte bes Armen ſowohl, wie in dem Walaft des Reichen. 
Daher decken bie Kabrifen immer noch nicht bie Hälfte des Bebarfa, 
Über e8 entftehen mit jedem Fahre neue; der Anbau der Rüben 
unterliegt bei der Uudgevehntheit des culturfähigen und nod uns 
benugten Bodens für lange Zeiten hinaus noch feinen Gränzen, 
und ed ift demnach fehr möglich, daß auch der Auder fhon binnen 
zehn Jahren zu einem Ausfuhrartifel Rußlande wird, wozu er ſich 
jedenfalls beffer eignet, ald das Getreide, ba er den Frachtauffchlag 
leichter verträgt. 

Binfihtlih der übrigen Fabrifen find zunäcft bie, melde 
Eifen verarbeiten, befonberd zu erwähnen. Rußland befitt das 
vortrefflichfte Eiſen im feinen Gebirgen und weiß es mit Geſchick 
zu verarbeiten. Seine Mafchinenfabrifen, melde meift von Eng» 
(ändern geleitet werben, fünnten dem Auslande als Mufter dar 
geftellt werben, Die Tmwiflfpinnereien und Baummollenfabriten 
haben in ber leiten Zeit durch die theuern Preife des Rohſtoffes 
gelitten. Man bat baber verfchiebene Verfuche gemacht, die Baum- 
wolle durch bie Kafern der Asclepias syriaca zu erfegen, melde 
allerdings ein fbön ausſehendes, feibenartig glänzendes, aber bald 
brebended Zeug geben, weßhalb es auch, fo viel mir befannt, bet 
Verfuchen geblieben it. — Nur ift zu bebauern, daß auf den 
genannten, wie auf allen andern Fabriken und bem ganzen gefchäft- 
lichen Leben die Valuta-Verbältniffe drückend laſten. Wir haben 
einen Ueberfluß an Papiergeld und daher einen Mangel an Geld, 
mad, fo parador ed Mlingen mag, dennoch ganz natürlich ift. Eben 
weil dad Papiergeld durch die nee beffelben ent: 

ch meiter zu geben, 
movon bie Folge ift, daß alles Silber und Gold, weil ed ruhig im 
Kaften bleibt, verfhmunden ſcheint. Auch die @inführung der neuen 
Silberfcheidemünge (20-, 15», 10: und 5-Kopekenſtücke, die 15 pt. 
meniger Eilber enthalten, ald der Rominalwerth ift) bat bie jest 
nod wenig gebeifert. Bei Zahlungen zwiſchen Privatperfonen ift 
Niemand gehalten, mehr ald 3 Rubel diefer Scheibemlinge anzu⸗ 


den Hupfermüngen, bie Rückkehr über Rußland Grängen verwehrt. 
Eine natürliche Folge der ſchwierigen Balutaverhältniffe ift der 
lange Erebit, ber gewährt werben muß und ebenfalld den Fabri⸗ 
fanten flarf brüdt. Zwölf Monate find dad gewöhnliche Piel; 
acht Monate werben fchon als ein kurzes betrachtet. Verkäufe im 
Seide werden gewöhnlich auf noch längere Zeit abgeichloffen. Der 
Didcont beträgt in Moskau 8, 10, felbft 12 pGt. 

Als ich noch in Deutfhlanb war und in Fhrer Gemerbezeis 
tung — eö war im Jahre 1850 — über bie ruffifche Induſtrie 
lad und über deren Reiftungen in Seide und Geidenwaren, Gold: 
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und Gilbertreffen, baummollenen Garnen und Geweben, Spigen 
und Blonden, da war ih noch ungläubig. Uber jeut fehe ich 
mit eigenen Augen. Sobald die Zollfhranfen und die erichlafs 
fende Leibeigenſchaft gefallen fein werben, fo wird Rußland 
mit einem furdtbaren Uebergewicht in der Induſtrie auftreten 
und in der Yabrifation von Eifen», Leinen», Wollen, @lab: 
waren, jo wie in ber von Zuder, Seife und vielleicht noch manchen 
andern Dingen Großes und bie Jnduſtrie ber Nachbarländer ftarf 
Berinträchtigendes leiften. freilich bleibt aufer den genannten 
Hemmniflen nod ein dritted und bedeutendes zu überwinden, ehe 
dad Principat in der Induſtrie erreicht werben fann: der Mangel 
an Köpfen und Händen. Allein das weiß die Regierung jehr mohl 
und fuht daher demfelben mit Kraft abzubelfen, wie dad auch 
der Ufad vom 7. Juni 1860 beweift, der ganz darauf berechnet 
ift, den Ausländern die Ueberfiedelung nah Rußland anziehenber 
zu machen. Es heißt in diefem Ukas, welcher vielleicht für manchen 
Leſer der Illuſtrirten Deutfchen Germerbezeitung Intereſſe haben 
könnte: 

„1) Ausländern ift geftattet, in alle Kaufmannagilden zu tre- 
ten, gleich den Unterthanen des Reihe, und ebenſo alle Handels ⸗ 
rechte zu geniehen, welche diefe Gilden den zuffiichen Kaufleuten 
bieten. 

„2) Die Sicherheit des Haufes und der Magazine von Aus: 
Ländern, fo wie der davon abhängigen Pläte fteht unter dem 
Schuß der allgemeinen Geſetze. Keine Unterfuhungen der Wob- 
nungen, noch der Dandeläbücher darf anders, ald nad den für die 
fen all für die ruffifhen Unterthanen defjelben Standes geltenden 
Gefegen ftattfinden. 

„3) Ausländer fünnen Mobilien und Immobilien jeber Art 
erwerben, fei ed durch Kauf, Erbſchaft, Vermächtniß, Schenkung 
oder Ueberlaffung von der Krone, mit Ausnahme derjenigen, 
melche der erbliche ruſſiſche Adel und die Ausländer, welche beffen 
Rechte erlangt haben, allein nach jegt in Kraft beflebenden Geſetzen 
befigen Eünnen. 

„i. Ausländer, mit Ausnahme der fraeliten, fünnen bes 
wohnte Landgüter verwalten, wenn fie dazu die Vollmacht erhalten. 
Es fteht ihnen auch frei, nad den durch dad Geſetz geftatteten Ab» 
machungen bewohnte und unbewohnte Immobilien zu pachten, 
und haben fie fih nur ben Bedingungen und Regeln zu unterwer- 
fen, welche für die Unterthanen bes Reiches gelten.” 

Ueberhaupt ift ed althergebrahte Politik der ruffiichen Re 
gierung, der Einwanderung von Ausländern nah Rußland bie 
geringften Hinderniffe entgegenzufegen und fie vielmehr möglichft 
zu beſördern. Daher beftehen auch fogar Freizügigkeits Conven- 
tionen mit andern Staaten, weil bie Regierung weiß, daß fie dabei 
nur gewinnen fann. So mwurbe am 20. Auguſt 1900 die Frei⸗ 
zügigfeitd. Convention mit Sachſen abgefchlofjen und am 18. Juli 
1860 auf alle Erbſchaftsfälle audgedehnt. 

Bei ben reichen Hilfäquellen, melde das große Reich in feinem 
Sinnern hat, und die bis jegt faum geahnt find, fönnen bie 
Bemühungen der Regierung nicht erfolglod bleiben, wenn gleich 
noch einige Jahre vergehen werden, ebe Epport und Import 
bad entgegenjette Verhaͤltniß, als jest gilt, angenommen haben 
werben, Wie fehr gegenwärtig der Import trog dem brüdendem 
Zoll überwiegt, ergibt ſich ſchon, wenn wir nur deſſen Werth beim 
Niederlagdzollamte zu Moskau im Jahre 1859 in Betracht ziehen. 
Es betrug nämlich der Werth 

die Smport® ..... 8,218,022 8. ©. 

des Epportd ..... 1,404,225 

bie Zoll.@innahme ... 1,513,212 
Ein nicht unbebeutender Theil des Imports fam aus den Staaten 
bed deutſchen Follvereind und fcheint bie Zahl der Meifenden aus 
benfelben, welche Modfau befuchen, eine ſehr beträchtliche zu fein. 

Doch ift zu bedenfen, daß Moskau, fo lange die Fabrifthätig- 
tigfeit des innern und füblichen Mufland® noch nicht zu der Aus. 
bebnung gelangt ift, ber es entgegenftrebt, überhaupt mehr Im⸗ 
port:, als Eryort:Drt it. Es merden ſich daher andere Verhält- 
niffe zeigen, wenn wir auf die Sechäfen Nüdfiht nehmen, über 
weiche bie ruffifchen Rohproduete audgeführt werden. So betrug 
für Urchangel im Jahre 1859. 
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Par. Werth i ER. hetwrrt. 
Kaffee 2,566 16,577 Reinfaat 81,057 
Kohlen 121,116 8,320 Safer 340,783 
Blei 892 5,810 Boggen 82,973 
Del 2,509 15,038 Weizen 15,087 

Zucker 1,428 16,763 Par, 
Blaubolz 6,915 5,206 Flachẽ 514,628 
Wedro. Heebe 507,983 
Wein 6,706 36,909 Thran 18,736 
Flaſchen. Tauwerl 6,514 
Ghampagner 1,460 1,634 Grüße 31,503 
Bub. Roggenmehl 543,160 
Salz 95.136 15,121 Weizenmehl 2,032 
Pel zwerk 63,552 Federn 4,876 
Fiſche 231,696 Talg 12,464 
Früchte 2.777 Butter 1,618 
Maſchinen 1,505 Theer 83,177 
Berfchiedenes 40,896 Stück 
Matten 252,187 
Felle 16,000 


Zindfuß und Disconte betragen in Archangel 6 vCt. 

In Reval betrug die Einfuhr in bemfelben Jahre 1859 für 
810,485 R. ©. (wofür der Zoll 156,028 R. ©.), und die Aus 
fuhr 571,094 R. ©. 

Obne meine Leſer mit weitern Zahlenreihen beläftigen zu 
wollen, bemerke ich nur noch, daß ſich die europãiſche Einfuhr nad 
Rußland in gewöhnlichen Jahren fo vertheilt, daß auf Grofbri. 
tanien foft "/,. auf Deutfhland */,, auf Franfreih */, kommt; 
von der Ausfuhr nach europäiſchen Rändern geht nad Grofbri, 
tanien %/,, nah Deutihland ',,, nach der Türkei und Franktrich 
je Rach den Vereinigten Staaten wurden vom 1. Juli 1857 
bid dahin 1858 auägeführt für 2,671,954, daher eingeführt für 
5,420,976 R. ©. Im Handel mit Aften eriheint China bei der 
Einfuhr mit mehr ald ber Hälfte, bei der Ausfuhr fogar mit %,. 

Die ruffiihe Handeläflotte betrug Neujahr 1559 1416 
Schiffe von 172,605 Tonnengebalt mit 10—11.000 Dratrofen. 
Die Schiffe find meift Hein; viele fuhren aub nur unter rufflider 
Flagge. während fie in Wirklichkeit Griechen u. U. angehörten. 

Bon einer ungleih größern Wichtigkeit, ald der Hanktl, ik 
ber Aderbau, und die Hebung beöfelben wird mit eimem Üifer 
betrieben, von dem man in dem Auslande faum eine Ahnung bat 
Auf den Gütern des Adels (von dem gefammten urbaren Lande 
gehören etwa der Krone oder dem Üdel) findet man zum Theil 
bie vorzüglichften Ackerbaumaſchinen, und in der That ftellt ſich 
bie Anwendung von Maſchinen für ben ruſſiſchen Aderbau um Io 
mehr ald Notbwendigkeit heraus, ald ed bemfelben an Händen 
fehlt, um die weiten Streden des trefflichften Landes zu bearbeiten. 
Um aber au die bäuerlien Wirthſchaften zu heben, beſtehen in 
Rußland zahlreiche landwirthihaftliche Unterrichtäanftalten. Nu 
mentlib find für bie Kronbauern großartige Ackerbauſchulen 
beftimmt, wie fie in gleicher Volllommenheit Fein anderes Land 
befitt. Die größte derfelben ift die bei Petersburg. Vortreftlih 
eingerichtete, prächtige Gebäude nehmen darin Kehrer und Zöglirgt 
auf; die ganze Butämirtbfchaft vereinigt ih in alle nur möglider 
Zweige bed Aderbaubetriebd und feiner Nebenfäcer. Der Bir 
lich tritt gemöhnlih im 15. Rebensjahre in bie Anftalt ein. — 
Bier erhält er fofort die übliche Traht und einen Führer aus Ir 
Reihe der älteren Zöglinge. Diefer führt ihn gleich nach dem An 
teitt zu dem Geiftlichen, der dem Neuling den Segen erteilt, bien 
auf zeigt er bemfelben bie ganze Anftalt und ftellt ihn feinen neue 
Kameraden vor. Diefer Führer ift ed dann auch, der heben 
Neuling, bis er erftarkt ift, gewiffermaßen Bruderftelle vertritt. 
Die Zöglinge find in drei Claſſen eingetheilt und die Dauer bei 
ganzen Lehrplans ift auf die Zeit von 5 Jahren berechnet. Wäh 
rend berfelben werben fie nicht allein mit allen vorkommende 
praftifchen Arbeiten hinreichend verfraut gemacht, ſondern aud it 
bie Theorie genügend eingeführt. 

Eine Einrichtung, welde, von ben jegemäreichiten folgen. 
leider nur in großen Ländern wie Nußland ausgeführt merkt 
fann, unterfeidet bie dafigen Aderbaufhulen vor allen ühriget 
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ber Welt. Die Böglinge nämlich, welche ihre Kehrzeit zur Zu- beit herrſcht. Es if befannt, daß in Frankreich die Hälfte der - 
friebenheit beftandeun haben, erhalten ein kleines But, um bafelbft | Gonferibirten weder lefen noch fchreiben fann; in England iſt das 
noch auf eigene Fauſt einige Zeit zu wirthſchaften. Cine ſolche Verhältniß noch ungünftiger, und felbft engliſche Schriftfteller, wie 
fleine Wirthſchaft heißt „der aba.“ In ihr beftehen fie die Prür z.B. Dickens gefteht, daß in England und Wales fat acht Millionen 
fungäzeit ihrer Befähigung für die Reitung des fpätern eigenen Menſchen find, die weder Iefen noch fhreiben ‚können, daß bie 
Hauöflunded. Der Joba ift ein kleines aber [höned Bauernhaus Hälfte der Kinder nicht bie Schule befucht, daß bie Anzahl ber mit 
von Holz, mit einem feuerfeften Anftrich bekleidet, oft mit Schniz- einem Kreuz unterzeichnenden Geſchwornen ins Unglaubliche gehe 
werf und Malerei auf das Freundlichſte verziert. Ein Feiner Hof ꝛe. Bon den Elerfä (Gerichtäfchreibern) verlangt man in Eng 
mit Scheune und Stallung fließt fih daran und birgt in feinen land nur Mechtfchreiben, Leſen und Elementar-Arithmetik, und 
Räumen alles zu einer Bewirthſchaftung nothwendige lebende und gleihwohl mußten von 1855—59 1866 Ganbibaten zurüdge 
todte nventarium. In biefem Yöba lebt nun eine Familie von wmiefen werben, weil fie nicht richtig fchreiben konnten, So ſchlimm 
4 bis 5 Zöglingen mit einem Uelteften an der Spige, ganz allein fteht es mit Rußland, wenn wir von beffen Nomadenhorben abs 
von ben Erträgen ihres Gütchens, höchſt felten nur noch die Unter- fehen, nicht, wenn gleich im großen Staaten die allgemeine 
fügung ber Mutteranftalt in Anſpruch nehmend. Aeußerſt freundlich Bolfäbildung nie den Stand erreichen Fan, wie in Hleinern, und 
fiebt ed im Innern ded aba aus. Bier herrfcht die überrafchendfte wäre Deutichland ein einiger Staat mit einer einzigen großen 
Reinlichkeit, Alles ftrahlt und glänzt, der Bücerfchranf, die Ges Hauptfladt, fo würde in diefer letztern ebenfalld, wie in Paris, 
f&irrfchränfe, der mit weißem Tuch verhängte Spiegel, des Kaiſers | alles Licht fi concentriren und dagegen in den entferntern Pro- 
Bild, Tifche, Bänke und Fußboden rein, mie neu gefertigt. Hier vinzen Finſterniß herrſchen. Wenigſtens bat der Muffe den hohen 
bat der angehende Landwirth ein ſchönes Mufterbild der Orbnung | Vorzug, daß er feine Schwächen kennt und daher nach Belehrung 


und Einfachheit täglich vor Mugen, und die beften Erfolge belohnen 
reichlich alle darauf verwendete Mühe. Verläßt der Zögling ben 
Säba, fo erhält er alle erfparten Ueberſchüſſe an Getreide, Geräs 
then, Kleidern, Wäfche zum Geſchenk und hat dadurch einen ſchönen 
Anfang zur Begründuug feiner eigenen Wirthſchaft. Es kann 
diefe Einrichtung nicht genug gerühmt werden. Denn die aus bem 
Föba entlajfenen Zöglinge find fat immer die tüchtigften Qand- 
wirthe; fie bauen fih in der Heimath ein Haus nach dem Mufter 
des Jeba, bewirtbfchaften ihr But nach deifen Vorbild, und find 
fie fleißig, fo macht ihnen die Apanageverwaltung unverzindliche 
Vorſchüſſe zur Verbefferung und Vergrößerung ihres Betriebe, die 


fie nab und nad abbezahlen, Solche in den Muſterwirthſchaften 


gebildere Bauern erlangen dann einen großen Einfluß auf ihre 
Nahbarn und tragen das meilte zur Veredlung ded Landbaues 
und feiner Erzeugniffe bei. Zwei große Uderbaufhulen, die zu 
Peteräburg und Mobilem, beftehen jet, und jede derſelben zählt 
50 bis 60 bad. 

Zu allen diefen vortrefflichen Einrichtungen haben namentlich 
die beiden großen „freien öfonomifchen Geſellſchaften“ von Peterd« 
burg und Moskau mitgewirkt. Lehtere feierte ſchon 1953 ihr 
25jähriges Jubelfeft, und der Bericht, welchen fie bei biefer @ele- 
genheit veröffentlichte, läßt über ihre umfaſſende Wirkfamfeit in 
der That erftaunen. Eben fo wird jeder freund der Landwirth⸗ 
{haft in den deutfch erfcheinenden Schriften der freien öfonomifchen 
Gefellichaft von Peteräburg eine folche Fülle überrafchender Erſchei⸗ 
nungen aufgezeichnet finden, daß er Rußlands Gultur von ganz 
anderer Seite fennen und hochfchägen lernt. Der Kaifer begünftigt 
fichtlich diefe Vereine. Wenn nun die Mitglieder berjelben bie 
jest zum größten Theile aud reichen Gutäherren beftehen, fo ift 
das, in Anbetracht der ruffiichen Berhältniffe, ſchon genügend, um 
den Fortſchritt anzubahnen. Denn nicht allein ift der Einfluß 


jener ein jo übermwiegender, daß er auch die fleineren Beſiher und | 


Bauern unmwillfürlich mit fortreißt, ſondern eö bewahrbeitet fich 
auch dabei der alte Erfahrungsfas, daß das qute Beifpiel ber aller: 
befte Nehrmeifter fei. So geht denn Rußlands Lanbeäverbeiferung 
mit ztemlich rafhen Schritten einer bedeutenden Zukunft entgegen. 

Ein Hemmniß war es für den Aderbau biäher, daß bei der 
großen Ausdehnung ded Reichs und ber dünnen Bevölkerung beffel- 
ben die Entwidelung der befferen Communicationswege nur lang- 
fam vor fih gehen fonnte. Es war in manden fällen fat ein 
Jahr nöthig, um bad Getreide von dem Orte der Probuction zu 
dem der Gonfumtion zu fhaffen. Indeß wird auch dieſem Lebels 
ftande dur Sanäle und Eifenbahnen immer mehr abgeholfen, und 
anbererfeitd wirb er weniger fühlbar fein, fobald Rußland ftatt 
der Rohprobucte Fabrikate auszuführen im Stanbe fein wird. 
Uebrigens fei hier noch bemerkt, daß der Werth des ausgeführten 
Betreided 1856 ſchon 56%, Millionen R. ©. betrug. 

Daf ed mit der allgemeinen Bolfäbildung in Rußland nicht 
fo fchlecht fteht, wie man im Auslande gern erzählt, gebt ſchon aus 
dem Mitgetheilten hervor. Jedenfalls fteht fie höher, ala in Eny« 
fand und frankreich, wo die Eivilifation in enge Gentren zuſam⸗ 
mengedrängt ift, während entfernt von dieſen die größte Unmwiffen- 


von außen ftrebt. 


Hiermit fteht auch die beträchtliche Bücher 
einfuhr (1859: 1,800,000 Bände) in Verbindung. Ihre Illu— 
ſtrirte Deutſche Gewerbezeitung habe ib auf meinen 
Reifen an mindeften® 50 Drten angetroffen, felbft 
noch in Werhoturäf, Eoboldfund Tomdft, Und dofi die 
Regierung auch freieren Beſprechungen feine Schranken entgegen 
fet, davon fann man fich in den Leſezimmern unferer Moskauer 
Eonditoreien überzeugen, in denen faft allgemein die Illuſtrirte 
Zeitung und die Gartenlaube aufliegt. 

Ueber den Gartenbau habe ih nicht nöthig, ihnen zu melden, 
Die Höhe, auf der er in Rußland fteht, ift allgemein anerfannt. 

So ſchließe ih denn mit einem kurzen Blick auf das Berg- 
weſen, das zu einem großen Theil gegen Abgabe eined Zehnten 
von Privaten auögebeutet wird. Die Gefammtauäbente an Die 
tallen betrug 1859 über 14 Millionen Pub, wovon 340,000 Pud 
Kupfer, und dad Gold einen Werth von etwa 5 Millionen Ru— 
bein hatte. Der Ertrag an Silber überfhritt in ben uralſchen 
Bergwerfen nie 1000 Pud im Jahre. Auch an Steinfohlen fehlt e8, 
obgleich jährlich neue Lager aufgefunden werden. Defto bedeuten, 
der ift die Salzausbeute und namentlich gibt es Lager von Stein» 
falz, die man geradezu umerfchöpflich nennen fann. Außerdem 
findet man zahlreiche Barietäten von Edelfteinen, ſowohl in dem 
Altai, wie in den Uralgebirgen. 

Rußland ift demnach allerdings ein von dem übrigen Europa 
zu fürchtenbed Rand, aber nicht wegen feiner Kriegsmacht, fondern 
wegen feiner innern Hilfsquellen, und bedenken wir, in welch fur. 
zer Beit es fi aus einem AZuftande der Barbarei erhoben hat, 
wie es raftlos an mweiterm Auffhwunge arbeitet und ber ruffifche 
Charakter ganz danach angethan if, bad Gute überall zu ergreifen, 
wo er es findet, jo können wir ihm nur eine glänzende Zukunft 
vorberfagen. 


Winle für — welche in England anf Erfin— 
dungen nd Muſter Patente nehmen wollen. 


Von Heinrich Wied in Leipzig. 


Jeder, gleichviel ob er Inländer ober Ausländer ift, fann ein 
auf vierzehn Jahre giltiged Patent auf eine von ihm felbft gemachte 
| oder von einem Ausländer, der nicht domicilirt ift, erroorbene Er⸗ 
findung, erhalten. 

Es muß aber der Patentſuchende der wirkliche Erfinder oder 
| der Erſte fein, welcher die Erfindung in England einführt, und ein 
Patent wird ungiltig, wenn die Erfindung auf welche ed gemährt 
murbe, fehon vor dem Tag ber Auäftellung in irgend einem Theil 
bed Konigreichs öffentlich befannt war. Wenn mehre Perfonen bei 
einer Erfindung betheiligt find, fo muß das Patent auf fämmtliche 
Namen berfelben lauten. 

Keine Erfindung fann patentirt werden, wenn bad im Aus— 
lande darauf genommene Patent ſchon abgelaufen if. 

Es dürfen verschiedene Erfindungen nicht unter ein Patent zus 
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fammengefaßt werben; geichehen kann es jedoch, wenn eine Erfin- 
dung zur Berbeijerung verfchiedener anderer Fabrifationen verwend⸗ 
bar ift, oder wenn mehre verfchiedene Erfindungen zur Verbefferung 
in einer und berfelben Fabrikation angewendet werben fönnen. 

Es ift nicht leicht, mit wenig Worten eine Erflärung darüber 
zu geben, was eine Erfindung ift oder worauf ein Patent genom⸗ 
men werben fann. 

Die feien und fpigfindigen Erflärungen die in verfchiedenen 
Fällen von den Berichtähöfen bei Entfhädigungen gegeben wurden, 


machen eine deutliche handgreifliche Erflärung darüber unmöglich. 


Im Allgemeinen ift indeß anzunehmen, daß, um ein giltiges Patent 


zu erlangen, bie betreffende Erfindung neu, nühlich und etwas mehr, 


ald nur ein Princip, eine dee fei. Iſt die Erfindung für dad All« 
gemeine von Nugen, jo wird weniger darauf geſehen, ob biejelbe 
viel Mühe und Genie erfordert hat. 

Patente auf Erfindungen, die den Zweck haben ſchon Befteben- 
des zu verbejlern ober weiter zu fördern, ober durch beilere Ware 
und billigere Herftelung dem Allgemeinen Nuten bringen, werben 
mit größter Bereitwilligfeit ertheilt. 

Die Erfindungen, melde patentfäbig find, laſſen fich in brei 
Haupt: Abtheilungen bringen: 

1) Verkäufliche Artikel oder Producte der Mechanit, mie y. ®, 
Waſſerdichtes Tuch aus Kautſchuk, Urzeneien und dergleichen, 

2) Mafchinen oder Verbeſſerungen im Maſchinenweſen, 

3) Befondere Berfahrungsarten, ob durch befondere Maſchinen 
ober chemiſche Herftellung, iſt gleich. 

Ein patentirtes Verfahren ift mitunter ganz, öfter jedoch nur 
zum Theil neu, 

Die einfache Berbindung zweier ſchon bekannter Dinge iſt 
ſchon für patentjähig erfannt worden, wenn dadburd ein Nusen für 
dad Allgemeine fich ergab. Eo wurde 3. ®, ein Patent ertheilt auf: 
Heiß-Ruft-Gebläfe in Berbindung mit Steinfohlenjeuerung, beim Ei. 
fenfchmelzen zu verwenden, weil bielelben bis dahin nicht verbunden 
angewendet worden waren; und eben biefe Verbindung einen gror 
hen Nuten brachte. Ya, fogar das Weglaffen eines Gegenftandes 
(denn in weiter nichtö beftand das neue Verfahren gegen dad frühere) 
erlangte [bon die Patentfähigkeit! 

Dielen Gegenftand noch meiter zu erörtern, ift nicht der Zweck 
diefer Zeilen und vermeilen wir denjenigen, weldyer mehr darüber 
wiffen will, auf dad Patentees Manual. 

In allen zweifelhaften Fällen empfehlen wir dem Erfinder 
oder dem Patentnachſuchenden, die Meinung eined erfahrenen Pas 
tent · Agenten zu Mathe zu ziehen und das ſchon deshalb, weil derfelbe 
willen muß, ob und welche Patente bereitd auf ähnliche Gegenftände 
gegeben wurden; wie au, in wie weit die neue Erfindung bereits 
früher ertheilte Patentrechte berührt, Es ift das nöthig, um Pro« 
ceſſe zu vermeiden, die ſchweres Geld koften können. 

Was den Titel oder die Benennung der Erfindung betrifft, 
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Patent beifügen muß, ift, ed zu verhindern, daß nicht andere Dinge, 
an welche bei Einreichung des Geſuch's noch nicht gedacht wurde, 
in die jpätere genaue endgiltige Beichreibung hinein gebracht wer. 
den. Kleine Ubänderungen und Verbefferungen fünnen in Lehtere 
wohl noch aufgenommen werden, doch dürfen fie mur der Art fein, 
daß diefelben nur zur weiteren Ausführung des urfprünglihen Ge— 
genftandes, wie er in der vorläufigen Beichreibung angegeben, die: 
nen, weöhalb auf die Anfertigung derfelben die größte Sorgfalt 
‚verwendet werden muß. 

Die KHoften diefed vorläufigen Patentd betragen mit alın 
Speſen 10 Po. 10 Eh. — 

Es ftebt dem Suchenden auch frei, Sofort die endgiltige Bes 
fhreibung feiner Grfindung einzureichen und ift fie in biefem fall 
unter Schuß von dem Tage an, wo die betreffenden Papiere bei der 
Patent-Gommilfion niedergelegt wurden. 

Der Nachtheil babei aber ift der, da die Gelenenheit abge 
ſchnitten ift, einzelne Theile der Erfindung, welche durch Erfahrun 
gen und Berſuche ind Dionaten vielleicht noch vernollfommnet werden 
fonnten, der endgiltigen Beichreibung beifügen zu fünnen; denn, 
wenn bieje einmal abgegeben ward, fo ift e# nicht nicht mehr ge 
ftattet, fermermweite Berbeſſerungen aufzunehmen, ohne baf aufd 
Neue ein Patent dafür nachzuſuchen ift. 

Derjenige, welcher einen vorläufigen Schus auf 6 Monate für 
feine Erfindung genieht, fann darauf antragen, daß fein Geſuch 
dur die Gommiffion in der Londoner Zeitung befannt gemacht 
wird, damit Demjenigen, welder vielleicht durch bieje Erfindung 
Nachtbeil haben follte, Welegenheit gegeben wird, gegen die Ber 
leihung des Patent's zu proteftiren. 

Die Erklärung des Patentſuchenden, daß er mit feinem Geſuch 
um bad wirkliche Batent weiter vorgeben will, muß mindeftend adt 
Wochen vor Ablauf des vorläufigen Schutzes gegeben werben. fin, 
det inzwiſchen eine Cinſprache gegen die Patentverleihung ſtatt, jo 
‚wird die Sade einem föniglichen Gericht vorgelegt, nad deſſen 
Entſcheidung fich die Patentcommijfion richtet, ed fei denn, daß ber 
‚Korb Kanzler, in höcfter Inſtanz, anders verfügt. 
| Ein und zwanzig Tage nach der Bekanntmachung in der Ron 
doner Beitung, dab der Patentnahjuhende weitere Schritte jer 
‚Erlangung des Patent’ gethan, gelten Einwendungen gegen dal 
ſelbe nicht mehr, weshalb es michtig ift, fo ſchnell mie möglih ne 
Stadium, wo eine Cinrebe nicht mehr zuläffig, zu erreichen. 

' Die bis babin erwachſenen Geldtoften, voraudgefekt, bafein@i- 
fpruch gegen das Patent nicht fattgefunden, betragen 17 Pfd. 12 ©. 

Der Untrag auf Ertheilung der Patent⸗-Urkunde bei bem do 
treffendem Gericht muß zmölf volle Tage nor Ablauf ded vorliu 
figen Schuged, auf Grund der niedergelegten ausführlichen endgil- 
tigen Befchreibung der Erfindung, gefcheben, und das wirkliche Pa- 
‚tent muß noch während biefer Zeit erlaffen werden. Nur unter be 
fondern Umftänden bat der Lord Kanzler dad Recht, dad Unterfie 


fo ift ed oft ſehr ſchwer, einen ganz paflenden zu finden, und geht geln des Patent's einen Monat länger zu verjhieben. Das Patent 
mitunter der Nuten des Patent's durch einen Mißgriff in biefer erſtreckt fich nur auf dad vereinigte Königreich Groß, Britanien und 
Hinficht ganz verloren. Iſt der Titel beftimmt und dad Geſuch ab» Irland, und die Koiten belaufen fi, ohne was für die Audarbeis 
gefaßt, fo muß beided mit der Erklärung einer dazu befugten Be: tung ber Beſchreibung und dergleichen an den Agenten zu zahlr 
börde, begleitet von einer vorläufigen Beſchteibung der — iſt, (in der Regel 32 bis 35 Pid.) auf 30 Pſd. 10 Sb. — Für bie 
bei der Patent-Gommilfion eingereicht werden. In diefer Beichreis | englifhen Golonien ift das Patent niit giltig. 
bung muß gefagt werben, worin das Weſentliche der Erfindung Drei Jahre nach Ertheilung ded Patent's müſſen 50 PR. 
beſteht und wie fie auszuführen ift, ohne daß e# grade nothwenbig, | unb nah Schluß des fiebenten Jahres, 100 Pfd. gezahlt werden; 
zu ſehr in's Einzelne einzugehen. Der Titel muß aber deutlich und außerdem das Patent feine Giltigfeit verliert, Patente auf Erfir 
beftimmt die Erfindung bezeichnen und darf nicht zu allgemeim, doch dungen, die bereits im Auslande patentirt find, verlieren die @il 
„auch nicht zu jpeciell, genommen fein, meshalb ed zweckmäßig ift, tigkeit nach Ablauf diefer ausländifchen Patente, 
denjelben von einem Mann von Fach fertigen zu laſſen, um Fehler Fall's der Patentfuchende eine ausführliche Belchreibung 
dabei zu verbüten. der Erfindung und die Art und Weife, wie diefelbe in Wirkſamleit 
Vorläufiger Shus der Erfindung. Wenn die Pas zu bringen, nicht zugleich mit dem Bittgefuc eingereicht hat, ſo 
tent · Commiſſion, mit dem Titel und der vorläufigen Beſchreibung muß er diefe innerhalb 6 Monaten, vom Tage des proviſotiſchen 
der Erfindung einverftanden ift, fo ftellt fie eine Befcheinigung aus, Schutze's an geredmet, einreihen. Diefe Beſchreibung muf, mit 
wodurch die Erfindung unter vorläufigen Shug von 6 Monaten, ſchon gejagt, mit Sorgfalt gemacht und den Entſcheidungen der 
vom Tage bed Geſuchs gerechnet, ſteht; fo ba diefelbe benugt und Gerichrähöfe angepaßt werden. Beifpiele der machtbeiligen Folgen 
veröffentlicht werben fann, von mangelhaften Beſchreibungen find unzählig. Sind zum Ber: 
Anzurathen ift aber, dat diefe Benusung fo lange mit mög- ſtändniß der Beſchreibung Zeichnungen erforderlich, jo müſſen dieſe 
lichſter Vorſicht ſtattfindet. ala der Patentbewilligung noch Schwie- doppelt beigegeben werden; eine derſelben bleibt bei der Beichreibung 
rigkeiten entgegengeſetzt werden können, Der Zwed, weshalb der und die andere wird bei der Patent-Commiſſion niedergelegt. Die 
Erfinder eine oberlächliche Beſchreibung derſelben dem Geſuch um's Koſten der Bejchreibung richten ſich nach dem Umfang derſelben und 
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nach der Befchaffenheit der Zeichnungen. Beſchreibung und Zei: 
nungen werden in ber föniglichen Druderei gedruckt und find für 
einen geringen Prei® zu bekommen. Der proviforifhe Ehub wird 
ungefähr 10 Tage vom Datum de? Antrags erlangt. 

Auf Mufter und Zeihnungen werden aud Patente geges 


ben und find diefe in amei Glaffen getheilt; nemlich in Mufter, die) 


nur zur Zierde Denen, und folde, die einen Nugen haben. 
Unter Erftern werden diejenigen verftanden, welche zur Verzierung 
irgend eines Artikel's dienen, fei ed durch Drud, Malerei, Meberei 
oder aufeine andere Art, in der Zeichnung oder form ded Muſters. 
So zum Beifpiel werben äußere Verzierungen eined Trinkkrugẽ; 
gemalte oder erhabene Figuren auf Porcellan ıc. in Schutz genom⸗ 
men. Die Koften der Regiftrirung, die länge ber Zeit des Schutzes, 
fo mie die Artitel, die fich dazu eignen, find aus Folgendem zu 
erfeben. 

Artikel ganz ober weſentlich von Metall foften 4 Bir. 11 Eh. 
6 Pf. auf 3 Jahre, Solche bie hauptjählih aus Holz, Glas, Ti. 
vferware, Anocen, Elfenbein, Papier mache ober anderen feſten 
Maffen, außer Metall, zufammen geſetzt find; ebenfo Zeichnungen 
zur Ausibmüdung von Gegenftänden, gefertigt aus Elfenbein. 
Knochen, Papier mache und anderen fejten Maffen, die nicht in 
Metall, Holz oder las befteben, auf Zeuge au Stubenbeden, Wache. 
tuch, Teppiche, Shawls, ausgenommen foldıe, die weiter unter bes 
merkt find, foften auf 3 Jahre 2 Pd. 11 Sh. 6 Pf. Papier Ta, 
veten auf diefelbe Zeit 2 Pfp. 1 Sh. Shamld, wenn die Mufter 
gedruckt find, auf 9 Monate 1 Pib. 12 Sb. 6Pf. Gewebte Etoffe, 
beſtehend aus Keinen, Wolle, Seide oder Haaren, ala Möbel» 
ftofje mit gedrudten Muftern, wo dad Mufter fih auf 8 Zoll nur 
12 mal miederbolt; auf 3 Jahre 10 Ch. Andere gewebte Stoffe 
auf I Jahr 10 Ch. Spisen und andere Stoffe, ald bereits an— 
gegeben, auf 1 Jahr 10 Sh. bis 4 Pd. 11 Ch, Das Verlage: 
rechtaufdie Form von Ehmudfachen fannaufmeitere Termine, doch 
nicht über 3 Jahre ausgedehnt werden. Jede neue und originelle 
Form eines Fabrifatd, welches einen nüslichen Zweck bat, und nicht 
zum Pus oder einem fonftigen Qurusartifel gebört, fann auf3 Jahre 
Schutz erlangen. 

Doppelte Zeichnungen und Beichreibungen müffen bei dem 
Megierung®sRegiftrator eingereicht werben. Die Koften der Regi« 
ftratur belaufen fih auf 12 Pin. bis 20 Pir. Es kann aud für 
eine geringe Abgabe auf ein Jahr auf formen und Zeichnungen 


ein proviforifber Schutz erlangt werden, Der Zweck einer ſolchen 
proviforifhen Regiftratur ift, dem Nachſuchenden das Recht au ger; 
ftatten, an befonderen Öffentlihen Orten, die im Decret näher ber, 


zeichnet find, feine Mufter oter Formen auäftellen zu fönnen, ohne 


dadurch dad Verlagdrecht zu verlieren, fondern eö ihm frei fteht, | 


die Regiftrirung, in der gewöhnlichen Weife, vollftändig au erwerben, 

Ale Artikel, die einen Echuß genichen, müſſen eine Marfe 
oder Worte am ſich tragen, welche die Einregiftrirung darthun. Der: 
jenige, welcher ein einregiftrirted und gefhästes Mufter nahmadt, 
febt fib einer Geldftrafe von 5 Pfd. bis 30 Pfd. für jeden fall, 
und auferdem noch der Berklagung beim Gerichtshof aus. Wer 
Dagegen auf geſetzliche Weife das Verlagärecht auf irgend ein Mu— 
fter erhielt, kann dafjelbe auf Undere übertragen oder die Erlaubnif 
ertheilen, Gebrauch davon zu machen; in beiden fällen aber mül. 


fen die Namen der Betrefienden einregifteirt werden, wodurch fie 


alädann daffelbe Recht, wie der Erfinder erhalten. — 

Wenn die äußere Form oder Verzierung den Hauptcharakter 
der Erfindung ausmacht, fo ift bie oben angegebene Einregiftrirung 
audreichend. Wenn bagegen bie Erfindung fi auf mehr ala bie 
äußere Form erſtreckt, fo wird ein wirkliches Patent nothwendig 
und es deshalb oft ſchwer, zu beftimmen, ob ein Patent oder nur 
die Einregiftrirung zum Schug ber Erfindung erforderlich ift; na« 
mentlih dort, wo Verfahren, Hilfamittel oder Entdeckungen der 
Ghemie in Frage fommen, reiht die Finregiftrirung nicht aus, 


nn 


Die Verbreitung der Dresdner Modezeitungen. 


Obwohl Dreöden weder ald Handeld,, noch ald Fabrikſtadt 
bieher eined befonderen Rufes ſich erfreute, gewinnt ed doc durch 
feine nicht unbebeutenden Frbrifen, Sanbelähäufer und gröfern Ge: 

Wied’s Iltufte. veutide Gewerbezeitung 1861, 
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werbẽ · Ctabliſſeme nta in neuerer Zeit immer mehr an 

‚Mit der zunehmenden Bevölterumg, bei dem erhöhten Qurus einer 
ſo ftattlichen Reſidenz mehren fich indbefondere die eleganten Kauf- 
‚läden und Magazine von Lurud- und Modeartifeln jeder Art in ganz 
auffallender Weife. 

Faſt jede belebte Straße der innern Stabt verfchönert fich neuer« 
| dings durch elegante Kaufläden gleihfam über Nat; aus den alten 
breiten Thorwegen und geräumigen Gingängen der beffern Häufer 
werben neue Handelslocale geſchaffen, während bie älteren ihre 
Façaden verfchönern, und an die Stelle dider Mauern elegante 
C chaufenfter treten, die den Vorübergehenden feffeln und zum Kauf 
einladen. 

In einer Beziehung aber fpielt die Refidenzſtadt Dredben un- 
beftritten eine wichtigere Rolle, ald felbft ihre größeren Rivalinnen 
Berlin und Wien, denn Dredden giebt für den größten Theil Eu— 
ropas durch feine überall verbreiteten Modezeitungen ben guten Ton 
in Sachen der Mode an! Berlin und Wien haben faft nur 
noch ihre Dlufterzeitungen für weibliche Arbeiten; größere Herren ⸗ 
und Damen. Modezeitungen haben fie eigentlich garnicht, und auch 
die von Stuttgart, Leipzig, Aachen, Weimar und Erfurt find zu- 
meift nur noch von untergeorbneter Bedeutung. 

Dagegen erfcheinen jest nicht weniger Ki fieben ber bebeu« 
tenditen Herren» und Damen Mobe:- Journale in deutfcher und eng⸗ 
licher Eprache bier in Dreöten, ungerechnet die bon bier aus in 
Kopenhagen und Amſterdam veranftalteten däniſchen und bollän- 
difchen Ueberſetzungen. So dietiren und octropfren Dredbner Blät- 
ter in vielen Taufenden von Eremplaren die Sefehe ber Mode und 
Eleganz nicht nur, „fo weit die beutfche Sprache klingt,“ fondern 
in faft allen europäifchen Meichen, mit Ausnahme etwa Frankreichs 
und zum Theil Englands. Ga ſelbſt über dem Dcean in Amerika 

‚brüben fleiden bie Mehrzahl der noblen Hleidermacher ihre Kunden 

nach Dredbner Echnitt und Façon. Selbft dem Patagonier auf 
ber äußerften Spite Südamerika's rüdt bie Dredbner Mode zu 
Leibe, denn in Et. Jago, Buenos Ayres zc, bat fie ihre fichern 
Abonnenten an den Magazin: inbhabern, bie den civilifirten Euro» 
väifchen Theil der Bevölkerung der La Plata Staaten und von 
Peru, Chili, Paraguay ıc. mit eleganter Kleidung verforgen. 

Daß die Sache wirklich bebeutenber ift, als fie Vielen fcheinen 
mag, wiſſen biefige Buchbrudereien und andere Anftalten am be— 
ften zu beurtheilen, und die Stablftecher und Coloriften in Paris, 
die für Dresdner Rechnung arbeiten, müffen fih einen ganz refper» 
tablen Begriff von unferm Meinen Sachſen machen, fie, die früher 
vieleicht höchiten® oberflächlich von einem „Dredden in Meißen,“ 
oder von Dresde pres de Leipzig” (befanntlich gehen mit biefer 
Bezeihnung nicht jelten Briefe aus Frankreich in Dreäden ein!) 
etwas gehört. 

Die deutſche Befleidungsafademie, obwohl anfangs mit etwas 

ſcheelem Geſicht betrachtet und jest meift nur noch auf literarifchem 
Wege ihre Zwecke verfolgend, bat fi in gar rühmlicher Weife An⸗ 
erfennung zn verfchaffen gewußt; ihre Organe, die bier erfcheinen- 
den verſchiedenen Modezeitungen, theild Verlag von Müller und 
| Klemm, tbeild von 9. Klemm allein, überbieten an fplenbider und 
‚foftfpieliger Austattung alles biäher Dagemefene, Die in Paris 
geftohenen und eolorirten Mobefupfer find wahre Hunftblätter in 
jeder Beziehung. 

Obenan ftebt die „Turopäifche Mobdenzeitung für Derrengar- 
derobe” mit ihren Ertra-Mufterbeilagen in Riefenformat, gebrudt 
auf der eigens beöhalb angefchafiten größten Buchdruck-Maſchine 
Dresdens in der K. Hofbuchdruckerei. 

In nicht minder ſplendidem Formate folgt fodann bie „Unis 
verſal⸗ Modenzeitung für Derrengarberobe” und ber neue „Moden» 
Telegraph,“ fomie eine größere Herren-M ode, Zeitung in englifcher 
Sprabe und befonderö für Umerifa berechnet. 

' Daran ſchließen fich bie verfchiedenen Damen: Moden ⸗Zeitun⸗ 
\gen bes ſpeciell Klemm'ſchen Verlags: der ſchön audgeftattete „Pa- 
riſet Dlodenfalon für Damengarderobe und weibliche Arbeiten,” 
‚die „Neue Parifer Moden» und Modellzeitung für Frauen und 
Kintergarderobe“ und die reich audgeftattete englifche „„Fashion- 
News for Ladies and Children,“ die ihre Haupt. Abnehmer in 
Amerifa bat. Intereffant zu feben find die für'den Drud ber vers 
ſchiedenen Mufterbeilagen beftimmten und zum Theil riefig großen 
10 
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Metallplatten, welde in Klemms panotupifcher Anftalt nah ganz 
neuem Verfahren für die Buchdruchpreſſe mobellirt und fir und fer» 
tig gegoffen werben, wodurd ber Lithographie eine bebeutende Eon. 
eurreng ermwächft, zumal bie durch Dampf getriebene Buchdrud. 
Schnell. Preffe Hierdurch Auflagen von 15 bid 20000 Druden in weni. 


ger Tagen ſchafft, aldder Steindruder beiforiefigen Formaten hierzu 
Wochen 


bedarf. Das find Beifpiele von Energie und induftriellem 
Fortſchritt, die Mancher fih zum Mufter nehmen follte, der ber 
zufünftigen Gemwerbefreiheit in Sachſen mit ängſtlichem Blid ent 
gegenfieht. — (Dresdner Nachrichten.) 


Me 


Plan der JZudnftriebörfe zu Stuttgart. 
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Colonade gegen den Schloßplatz. 


— 


Rundſchau. 


Rechtsfäſſe. 


Die Geſellſchaft für Spiuuerti aud Weberei in Ettlingen 
egen —— An wegen ——— Stempel eine 
| 


age erhoben, deren Erfolg mir feiner Zeit mittbeilen werben. 
Fafiffemente. 

Den Coucur$ ber = und GCommilfiondbant zu Eaflel betref- 
fend find die ke weit Be Die Gl 5 u einem, 
erften Bergleihstermine auf den 24. Januar D. I. eingeladen Am. | 

erlo 8: und Hctien- 
— 


Aclien· Unternehmungen. 
3a 
falenter n der Zei 


Hurt a. M. ift fochen ber „® - 
n 
Actlonar“ (Dr. Scherer), erſchienen. Der reiche, erſchoͤpfende Inbait, 


ür 18561“, herausgegeben von der 
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diefes Kalenters und feine praftifhe Anordnung machen ibm für jetem 
Kaufmann, wie für jeden Jubaber von Actien und —— u 
einem umentbehrlicen Bardemecum. Neben dem eigentlichen Derloofunge: 
fatenver ſammtlicher Lotterieanleben und der Aufführung aller gezegentn 
Serien finden wir Darin eine gan neue vollitändige Statiftil der Actitu⸗ 
geiellichaften, cine ſtatiſtiſche Ilebericht der Priorttärsanleiben won Gi: 
ſeubahnen und impustrielen Gejellibaften, fowie vie Pläne der neuchen 
Yotterieanleiben, 


Verfammlungen und Vereine. 

Die Induftriebörfe zu Stuttgart war auch am T. Januar 
der farken Kälte jebr beſucht. Herr A, Staub von Ötuttgart, u. 
Bemühungen die Gründung und das Gedeiben des neuen Initituis vor: 
‚gugemeilte zu banken int, bielt eine Aniprache, in welder er Die Wichtig; 
eit der Intufriebörie bervorbeb, deren Zweck beiprab und aud die 
‚Xeip TE Kr und Inpuitriebörie ale beiinungevols 
'le# weiterinititwt begtüüte. Dann folgte Die Wahl eines wenn 
\ Gemitdt (12 Mitglieder ſtati ter abgetretenen 5, weil fatt der amfange 
‚allein berüdfichrigten Baummollinnutrie jept fait alle Zweige des San: 
deld und ter Kabrifation vertreten find) Die MWablen leitete Herr 
Director von Steinbeis, dem bie Berfammlung ned befonders übren 
Dank für den Gifer ausiprad, mit Dem er das unge Juſtitut unteritüpte. 

Die Berfemmiangen der Leipziger Juduſtrirborſe, deren Thätigteit 
ſich mie jedem neuen Börfentage bebt, finten jept ale 14 Zage ftatt 

Dad Programm zu dem Nilgemeinen dentihen Genbchtug, 
welchet am 13. Mai 1561 in Seidelberg zuliammentreten fc, lautet: 
| Die Rrage, ob ter projetirte Gandelttag ein allgemein deutſchet 
oder ein auf die Zollvereindftanten unter Auziebung der Sanjeltätte br: 
ſchrantter sein ſolle, üt durch Majerititsbeihluß zu Guniten des eriteen 
‚enticbieden worden, und find deingemäß die Ginlarungen aud an die 
Haudels und Gemwerbefammern ver deutiſchen Provinzen Deciterreiche, 
‚fo wie an jene von Wedienburg und der deuticen zogthümmer er: 
| ganyen, 


fr Handeletag wirt am 13. Mai 1861 beginnen, und wird dem; 
‚fe 


n folgendes Programm unterbreitet: 

$. 1. Als Vorort für ven Handelstag wurde „Seitelberg“ ermäblt 
und der Anfang der Gonferenzen auf Montag, 13. Mai 1561, jet 
gelegt. 

“ 2. Das Sihungelecal it in dem groben Aula: Saale des Int 
verfitätägebändes,, welcher und von competenter Behörte bereitwillig zur 
Verfügung se wurde, 

$. 3. Der Handelstag bat den med, über Gegenitände des Dan 
delt von allgemeiner Wichtigkeit zu berathen, Die gefaßten Beſchlüſſt in 
Vollzug zu * beziehungeweiſe Die Schritte einzuleiten, um denſelben 
| bei ven betreffenden Menierungen Geltung zu vericaffen. 
| Als beionders paſſende Wegenftänte für Die Verbantlungen ter 
nachſten Berſammlung bezeichnen wir: 1) Gleiche Münze, Wap um 
Gewicht in ganz Deutſchland; 2) Verwaltung und ih | ter 
\ifenbabnen; 3) Die Aufhebung der Durdfubr; und Schifffabtie Säle; 
‚4) die Beieitigang Der verfchiedenen Mebergange : Eteuern ; 5) Revifien 
der Vorſchriften ber MAbiertigung gofipflldtiger Gegeuſtande; 6) Die 
baldige Ginfübrung des in Nürnberg angebabnten allgemeinen veutihen 
Irre eventuch einktmweilige Giuführung von Handels⸗ 
gerichten. 
| $. 4. Ale Hantelsfammern, bezlehungeweiſe Handlungs: Vorfin 
‚von Deuticlann find berechtigt, fi bei dem Handelstage durch Bevell⸗ 
‚mäctigte in beliebiger Mnzabl vertreten zu laſſen. j 

8.5. Bei ten Beratbungen kann jeder ver Anweſenden ſich betbeir 
figen; bei der Abſtimmung Het jedob jeder Gorporation nur Wine 
‚ Stimme zu. 
| $ 6. Anmeldungen zur Tbeilnabme find (änaftens bis zum lepten 
| December d. I. bei dem Vororte einzureichen. ; 
| $ 7. Die Hankeld:-Gorporationen, welche felbitändige Anträge bei 
dem Handelötage einzubringen beabfihtigen, baben diefelben zum 1. ke 
| braar 1861 lihft genau und ausführlib merlwirt bei dem orerte 


‚einzureichen, welch Ießterer dieſelben druden und an Die fich zur Zbeil: 
— *5* gemeldet habenden Nammern fo zeitig vertbeilen laſſen wird, daß 
den leptern binlänglich Zeit bleibt, Die betreffenden Gegenftände im 
engern Kreife zur DBeratbung y sieben. 

Die angemeldeten Anträge, deren Inbetrachtnabme von der 
Berfammlung ausgeſprochen wird, werden im der Meibenfolge der Ber 
ratbung er wie ſolche bei dem Bororte einlaufen, 

8.9, Nicht redizeitig eingelaufene Anträge, zu deren Guuſten ſich 
joe bie Majorität nes r Me stages ausforide, önnen nur nah Gr: 
ledigung fämmtlicher angemeldeter zur Beratbung fommen. 
| $. 10, Die Koften, welche durd die Abhaltung Des Sanvelttaget 
mit Ginfchluß des Portos für die Correſpondenz und Durch etwaige 
ſachtu entftchen, werden von den an dem Handeldtage betbeiligten Gon 
porationen pro rata getragen, von dem Vororte berechnet und eim 
gezogen. 

a 3 11. Gine proviferifhe Geſchaͤftsordnung, welche in der eriten 
Sitzung vom dem Vororte vorgelegt werden wird, beitimmt Räberes 
über die innere Organifation der Kerſammlung. 

$. 12. Gollten auf ven Zollverein Bezug babende Anträge jur 
Beratbung fommen, fo können die Bertreter der picht Dazu gebörigen 
Staaten fi —— an ber Verſammlung betheiligen, baben aber bei fer 
Abftimmung fein Botum. 

$. 13. Die Dauer des Handelstages wird vorläufig vom 13. auf 
ben 18. Mai feſtgeſetzt. 
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angen? Wer bat fie entführt? Wer verwendet fie? Man fagt, 
Bene Ib ——— > —*—— Operationen in —— * Gbina — en . * fein 
ertbeilt worden: apern: ben ertigern | Imeifel, aber fange nicht — den d 
von Möbel s Verzierungen Iller und ber In Fürtb auf Anfers|zu erflären. Darteibe ailt ee Teeiten‘ Yrfläru a Frantreic 


tigung von Sclüjjel » Schildern aus Leder; dem Privatier Roferb 
Ringel in Paflau auf eine eigentbümfice Belge Inländiicher Tahats- 
blätter bebufe Surrogirung des importirten Brañt- Tabakes; dem de 
Auprer Eobn, Boneion und Boex in Brüffel auf ein erfahren, 
Spiegelgläfer und ähnliche artikel mit Bergierungen gu verfeben: den 
Maihinenfabrifanten Nurolpb und Bet in Ghemnig auf eine Hebel⸗ 
drudmaihine zum Druden wollener Stoffe; dem Ferdinaud Spitäfe 
von Mareinelle in Belgien auf ein Berfabren, Brenniteffe aller Art zur 
Pocomorirheizumg verwendbar zu machen; dem Mafchinen-Genftructer 
Melchior Nolten in Göln auf eine eigentbümlich conitrwirte Getreide⸗ 
Neinigungsmafhbine; dem Kaufmann Garl Meinbardt in Dünfelsbübl 
auf ein Dammermert zum Zweck der Metallichlägerei; dem lbrenfabrik, 
Reltbmann in Münden auf eigentbümlich conitruirte aerodunamifche Bas: 
motore in drei verſchiedenen Kormen und eine arronnnamiiche Basloco: 
motive; dem Feilenbauer Iof. Serlmayer in Münden auf Anfertigung 
von Fafipunden mittelt Mafhinen. — Berlängert find in Bayern fol 
gende Gewerböprivllegien: dem Mechanitus ©. Terzet in Münden auf 
elgentbümliche Tburmubren; dem Inftrumentenmacer F. Rau in Nürns 
berg auf Gasbrenner; dem Bildhauer J. Kiebinger in Münden auf 
entauftifchen Farbendruck 

In Württemberg: dem Seilermeifter Karl e im Rottens 
burg auf ein neues Verfahren zur SHeritellung von Seegrasteppicen ; 
dem Mafcbinenfabr William Lancafter in Obertürfbeim auf neue Gin: 
richtungen am Mafcinenmwebituble: dem Schiefordecket 3. Hahn in Seil: 
bronn auf eime neue Art von Mauss und Rattenfallen; dem Jacques 
Belou in Paris auf eine von ibm Gazo⸗Moteur genannte calorifche 
Maihine; den Babrifanten A. S. Yizard & Go. in Leipzig auf_vers 
befferte najlt Gaszähler; dem Dr. P. Bronner in Etuttgart auf ein 
Verfahren Gußeifen zu verzinnen; dem Apotheker Gräber in Mainhardt 
auf einen Apparat_zum Ausitreuen künſtlichet Düngmittel; dem Che— 
mifer R. Leitenfroft in Stuttgart auf einen Apparat zum Muslangen 
Der Zora, 


Warenhandel und geldwefen. 


Calcutta, ald Erportbafen der Erzeugnifie von Britiſch-Inditu 
ein Ylap eriten Manges, bilvet zugleich für europaiihe Producte ſchon 
jept einen mictigen Markt, deſſen Bedeutung in Dem Maße wachſen 
muß, im melbem bie Gijenbabnverbintungen nad tem Innern ſich ers 
weitern. Deutſche und inebeiondere Zollvereinserzengwilie achören be: 
reits seit längerer Seit zum regelmäßigen Import Dort ctablirter deut: 
ſcher Häuſer. Dod wird verjelbe, wie auf ven meiiten oſtaftatiſchen 
»Plägen, jelten auf feite Orpres, bauptjählic im Wege der Gonfignation 
und mur vereinzelt ale Gontometas@ejhäft bewirkt. Nictödeftoweniger 
weiſen die bie jet gemachten Erfahrungen darauf bin, Die Directen Ber: 
bindungen mit biefen Negionen zu pflegen. Die ſteigende Directe Aus: 
jubr Dabin muß außerdem zu vermebrtem Direrten Bezug indiſchet 
Provucte fübren und den Deutjhen Hanrel dabin, mie die Beziebung 
des Bedarfs Deutſchlande von daher almäblig von der jept vorberrs 
ſchenden Vermittelung Englands emancipiren. Zu den wictigften (in: 
fuhrgegeuſtaͤnden geboren: Zürfiihrotbaarn, deſſen monatlicher Gonjum 
«irca 10,000 Pfund beträgt. Der Zollverein, insbefondere Elberfeld x. 
liefern Davon 7, baben aber neuerdings mit den Anftrengungen Glas: 
gow's fchmer au ringen, weldes fi mit verdrängen lafjen wid. Außer⸗ 
ordentlich zroß im ganz Indien ift ferner Der Gonfamı von türtiſchrothen 
Nefjeln. er Artikel fann für Die deutſche Induftrie ven ungemeiner 
Bereutung werden, wenn feine Serftellung zwedmäßig betrieben wird, 
Spaniſche Strives und orbinäre Tue werden ziemlich beträchtlich con: 
fumirt; England macht varin ſchwere Goncurrenz umd liefert namentlich 
die ordindren Tuche faft allein. Wichtig find Alanelle, robe weiße, be 
druckte nie gemuiterte, rein wollene und gemiſchte. In Baunmollen: 
Geweben, mie Ebirting, Madapollams u. dgl, beiteht großer Bedarf, 
den aber England bauptlächlih dedt; der Zollverein und vie Schmelz 
liefern jedoch Gingham. JIaronet und ähnliche Gewebt. Mit Blapbacher 
baummollenen Biebern und Fuſtlan's And neuerdings Berſucht gemacht 
worden, Der Lerbraub von Sammet und Seitenwaaren iſt bie auf 
einige mit Gold und Silber durchwitkte * und leichte ſchweizer 
fatte Gewebe nicht nennenswerth. Deutiched Segeltuch iſt durch eng: 
ifches verdraͤngt worden, wovon der Grund wel nur in der Kabrifation 
liegen dürfte. Papier wird in Menge conjumirt; man verlangt bei 
Schreibpavier, daß es vorgäglid gut geleimt if, mas dem enalifdhen 
den Borzug bisher ſichert. Bier nach enalifcher Art bereitet würde auch 
von Deutſchland aus rentiren and find Berfuche gemacht oder noch im 
Gange. Sandſtein⸗Flieſen und Marmer zu Pliefen, Säulen, Tiſchen 
x. verarbeitet, mwürben, wenn preläwürdia, umfänglihen Abſatz finden. 
Unter denjelben Bedingungen find Aündhölzger, Stearinkerzen, Schiefer: 
tafeln, Feuſterglas, Blei in Mulden und ir raffend zum Ampert, 

Robin it alled Gold gelommen? — Dieſes Intereffante Näth- 
fel, vas eben jeßt wieder unfere Finanzwelt befchäftigt, verfucht der 
„Geonomift“ zu beantworten, erflärt ſedech von vornherein, daß ibm 
Die Löfung mur tbeilweife gelingen dürfte. Er fehreibt im Wefentlicen: 
Gs if eine auffallende Thatfache, Daß die ——— und engliſche 
Banf zufammen feit November 1859 nm 10,400,000 Piund Metall 


und Gngland müßten viel Metall außer Lanves ſchicken, wm wegen ber 
ſchlechten Grute Getrelde anzufanfen. Die richtige Loͤſung des Näthfels 
j finden, müffen wir weiter zurüdgreifen. Ban erinnere Ach, daß wir 
m Sommer 1859 das Begentbeil von dem erlebt haben, was uns heute 
in Staunen verſetzt. Damals herrfchte eim wahrer Metallüberfing in 
Gngland ſowehl wie in Franfreih. Der Metallvorratb war in der 
Banf von England vom November 1657 bis zum Darauf folgenden 
Juni von 6,454,000 Piund auf 17,938,000 Pfund, und in der franzdr 
fiihren Bank aleichzeitig von 7’, Mil. auf mehr denn 20 Mil. Pfund 
geltiegen. War das Gold Damals etwa von Amerika zu und berübers 
geflejjen® Nein; denn aud in ven Newvorfer Banken mar der Vorrath 
von 14,321,000 Del. auf 33,367,000 Doll. geſtiegen. Dazumal erMärs: 
ten mir uns Diefe auffallende Erſcheinung ans der Stodung der Ge— 
fchäfte, Die der Kriſe von 1857 gefolgt war, zumal ans dem ſchlechten 
Stande Des Meinen Detailgefhäfts, das immer mehr Metallgeld braucht, 
ald das große Beihäit, welches mit Wechſeln und Cheques operirt. 
Hebnliches erleben wir ja jäbrlib um die Erntegeit. Es wird va viel 
Metall, namentlib Silber, zur Auszahlung der Ermtelöhne gebraucht; 
allmälig wird es von den Arbeitern Behbufs Meiner Finfäufe —— — 
liegt längere oder kürzere Zeit in den Schiebläden der Detailhändier und 
fließt er reg bie Gaffen ver HYanfinftitute gie: aus venen e6 
fam. Der jegige Abfluß des Metalls läßt ſich auf Diefelben Bedingungen 
urüdfübren, mur dit De Sachlage eine andere Damals ſtockien alle 
etailgeihäfte, beute floriren fie in allen Zweigen, und daher kommt 
es, daß Die großen Bankcaffen fich leeten. Noch wollen wir eine andere 
belehrende Thatſache bervorbeben: rer Metallvorratb in der Barifer und 
in ver Londoner Banf fleht noch immer nicht fo mienrig, mie im Som: 
mer 1857, wo jene bios 11,390,000 Pfund, viefe blos 9,588,000 Pro, 
beſaß. Mber das haben wir wahrfcheinlih mur den ſtarken Auflüffen 
aus Galifornien und Auftralien zu vanten. Das Cine iſt Mar, daß 
Metallabfluß und Zufuß den gleichen Grundbedingungen entſptechen. 
Sehr verfhienen iR nur vie Methore, mit welcher Die Variſet Bank 
und De Bank von England gegen die Schwierigkeiten anfimpfen. 
Aus England fdreibt man; So weit fidh bi® jeht bemribeilen 
däßt, bat die ennlifhe Befhäftsmwelt im Broßen und Ganzen bis 
jept feinen Grund gehabt, mit ibrer Rilany am Iabresichluffe unzufries 
den zu fein. Ginzeine Zweige, — die Banrfabrifation vor Allen — bar 
ben a arge Zeiten, wie dergleichen immer vorfommen wird, doch 
lauten die Berichte aus ſaͤmmtlichen Manufartars und Beramerfepiftrieten 
übereinftimmend dahin, daß Die Geichäfte, wenn aud nicht chen lebhaft, 
doc ftetig waren, und Daß der Arbeiter über Mangel an Verdienſt bie: 
ber micht zı Magen batte Am färkiten machte ſich Die Nidnabme der 
amerifaniiben Beitellungen füblbar. Andererſeits haben ſich durch bie 
eg 1 des Frieden mit Ghina den Baummollfabritanten 
neue glänzende Ausfichten erſchloſſen. Diefe und die ſchlechteren ameris 
rnteberichte zufanımengenommen find es, Die den Mobftoff in 
In andern Fabrikationezweigen herrſcht eine mäpige 


Poftwefen. 

Der auf der vierten n Boftconfe iu Frauffurt a. M. 
unterm 18. März v. J. abgeichloffene meue ze ift mit dem 
urforünglic Sehlmten Termin, vem 1. Ian. 1861, in Wirkſamkelt 
etreten, deögleichen das Meglement für den Poitvereinsverfehr und Die 
Iaftruction für den Vereinspoſtdienſt, welche gleichzeitig vereinbart wor⸗ 
den find. Das Bereinsreglement entbält im Weſentlichen Diejenigen 
Borſchriften, melde Die VBeringungen der Beförderung dem RPublikum 
über betreffen. Die durch den Vertrag geänderten Beltimmungen find 
bauptiächlich folgende: 1. Für vie Brieivok, Der Brunfirangsgmeng 
für recommanpdirte Briefe ift aufgehoben, folglich auch für Gxprefbriefe, 
für welche der Recommandationszwang beiteben bleibt. Bei den leptern 
mwird die Expreßgebühr für .. zur Nachtzeit nicht mebr im 
doppelten Betrane (6 Sar. oder 18 Ar.), fontern immer nur Die feit: 
berige einfache Gebühr fir Zagesbeftelungen (3 Zar. over 9 Ar.) ers 
hoben. Der Bewichtsfag von %, Pfund (15 Loth) It überall an bie 
Stelle des frühern Gewichts von I6 Loth gelebt, 4. 8. werten Briefe 
bie zum Gewicht von Pfund (ftatt vorber 16 Loth) auf beſouderes 
Berlangen des Abfenders mit der Briefvoit befördert. Die Beftimmun: 
gen über vie —— unter Kreuzband haben eine principielle Aens 
derung erfabren, indem fünftig micht mehr der Inhalt, fondern die Art 
der Herftellung enticheidet. Demnach kann alles, was gebrudt, lithogras 
pbirt oder ſonſt auf mechaniſchem e bergejtellt ift, mit Ausnahme der 
mittel Durchtrudes oder mittels der Gopirmaichine angefertigten Schrift: 
ftüde und der gebundenen Bücher, in der Folge unter Band gegen die 
ermäßigte Taxte befördert werden; und fommt es nicht mebr Darauf an, 
ob die Sendung einen Katalog, Profpeet, Gireular ı. enthalte, ob bes 
ren Inhalt für einen größeren Peferfreis beftimmt fei x. II. Für die 
Kabrpoft. Sowohl das ichto wie das MWertbporte ift ermäßigt 
morden. Der biäberige lepte Sap des Minimalgewichtsportos von 7 
Sar. ift aufgeboben und beträgt deſſen böcfter Sah künftig nur 6 Sgr. 
Bei dem Wertbporto fommen die biberigen Sy, melche far Abftufune 
en von 40 auf 80, und dann von 50 zu 80 Thirn. gelten, im ver Folge 


faniichen 
die Hoͤhe treiben. 
Tätigkeit, 


ärmer geworden find. Ihr Metallvorratb belief fih nämlich am 16. Rov.| für Abſtufungen von 50 auf 100, und dann von 100 zu 100 Tbalrn, 


1859 auf 40,195,660 Pfund und mar am 15. November 1560 auf) in Anwendung. 


29,797,378 Pfund zufammengefhmolzen. Wohin jind diefe Milionen 


Wie bei rerommandirten Briefen kann auch bei Fahr: 
poftfenpungen die Beibringung einer Empfangsbefheinigung (Rüdihein, 


1861. 


Netourrecepiffe) gegen eine Gebuͤhr von 2 Sur. verlangt werben, Mäb: | 
rend feitber Peine Vortofreibeit für dienſtliche Sendungen im Vereine 
fabrpoftverfehr beſtand, wogegen Die vartieularen Beitimmungen für vie 
einzelnen Poftgebiete in Anmwentung kamen, ſellen nunmehr fämmtlide 
Schriften⸗ und Meteniendungen in reinen Ztaatsdienitangelegenbeiten 
5* ven Behörden des einen Poſtgebiets und denen «inch andern 
m ganzen Verein portofrei, ale andern Sendungen (4. B. Geldſendun⸗ 
gen) dagegen vportopflichtia fein. Ferner finder für 
aus dem 
locirten Soltaten (vom Feltwebel abwärts) bis zum Gewicht von 6 Pid. 
und bild aum Werth von 20 Thin. eine Ermaͤßigung des Portos auf 
Die Hälfte ftatt. Die Gebübren für Nahnahmen und für baare Ginzab- 
lungen gebören ferner auch zur gemeinihartlichen Bereinsiabrnofteinnabme. 


Eifenbahnen. 


Von Zwidau and wird und mitgetbeift, daß es im Jutereſſe der 
Staatseilenbahmen, fo mie in dem Des Dortigen Roblengeibäfte liegen 
dürfte, wenn bie Transportmittel vermehrt würden. Namentlich auf Dem 
mwidaner Bahnbofe genügten Die vorbandenen Roblenlowrns ſchon feit 
bren den Sedürfniſſen nicht, und am wenigiten feit dem lebbaften 
Auficrwunge, welden das ermähnte Geihäft in ber lepten Zeit genem 
men babe, IR dieſe Klage gerechtfertigt, worüber wir freilich nicht zu 
urtheilen vermögen, fo zweireln wir nicht, Daß unfere Ztaatsrifenbabn: 
direction dieſelbe recht bald berüdfichtigen werte, | 
Der Ban einer Ehemnib: Aunaberger Eifenbahn, der in dem 
vorigen Hefte unfrer Alluftr. Dentihen Gewerbezeitung als wiünicener 
mwertb und notbwendig Dargeitellt wurde, it bereits von der hoben königl. 
ſachſiſchen Staatsregierung beichlejjen werden. 


Votkswirtäfchaft. 

Das „Bremer Handelöblatt‘’ wirkt vom vollswirthſchaftliden 
Standvounti aus folgenren Rüdblid auf dat verfloiiene Jahr: Das 
Iabr 1560 war für Die wirtbicaftliche Neform im Der Geſehgebung eines 
der bedeutſamſten unjerer Erinnerung. Die Gemwerbefreibeit bat in den 
Gefepaebungen unfers Baterlandes rafdı ein bedeutendes Terrain gewon⸗ 
nen, Im Derfterreich gilt fie jeit dem 4. Mai, in Raſſau feit Dem 1. 
Juni. In Sachſen bat die gewerbefreibeitliche Gefegreform Die freutige 
Bujtimmung fämmtlicher Aactoren ver Geſetzgebung gewonnen, und wird 
in naber Zukunft im Kraft treten. In Bremen bat ſich Die Bürnerichaft , 
nad Sebbaftem Ranıpf vor Jabresihluß für die Gewerbefreiheit eutſchie · 
den, und in Oldenburg wird der liberale Gemwerbegeiepentwurf der Me: 
sierung allem Anfdein nah {dem im den mäditen Monaten Die Zuftimr 
mung des Yandtags erbalten. In Württemberg, Baven, Bavern, Thü— 
ringen und zu auter let auch in Preußen, wird Die Reform im Sinn 
der Gewerbefteibeit vorbereitet. Mögen die erlaffenen und die fommen- 
den „Gewerbeordnungen“ mod mande Schwäche baben, fie emtbalten 
ſaͤmmtlich einen bereutenden, auf eim großes Gebiet ausgerebnten Fort⸗ 
Schritt freier wirtbicbaftlicher —— Neben der Gewerbefrei: 
beit zählt Die Areibeit des Verkehrs in dieſem Jabre große Errungen- 
ſchafien. England bat Die Reform feines Tarife zu Ende geführt, es 
tennt feine Schußzöle mebr, Die finangielle Rückſſicht iſt Die einzige, 
melde den Fortbeſtand der niedrigen Poſitienen feines einfaden Tarife 
noch Dictirt. Arankreich bat mit Der Probibition gebroden, in berabge: 
ehten Jelijäpre bat cd seinen Markt ven englüchen Waren geöffnet. 

enn ed freilich Dielen Vorzug bis jept nur England einräumt, fo iſt 
Dies Doc für Die — Wangen mirtbf&aftlichen Berbältniffe und 
Anihaunngen eutſcheidend. m der erſte Gomcurrent der Welt zuge; 
laſſen it, fo bat Die Fernbaltung der andern Goncurrenten feine Sof: 
er auf Dauer, und Diefer Reit ver Probibition fcheint nur aufredt 
erhalten zu fein, um ibn an die andern Bölter moͤglichſt tbeuer zu ver 
faufen. Mit vem Zollverein fchmeben bereits Unterbandlungen über 
einen ſolchen Verkauf. Im lehten Monat iſt der Zollverein auch felbit- 
thätig mit dem langerfebnten Geſchent der Aufbebung der ara 
—— und die —— der Rheinzoͤlle verſpricht auf der Wibe 
ahabmung bervorgurufen, fo daß die des Weltverlehrs, Die durch 
Deutſchland geben, in naber Zukunft wieder eröffnet fein werden. 
. er I 
Allgemeine Statifik. | 

Der auswärtige Handel Frantreihs. — Im balbamtliden Theile 
entbält der in end Kürzlich veröffentlichte der Momiteur 
Das von Der Adminiftration Der Dowanen und ver indirerten Steuern, 
über vie Ein⸗ und Ausfuhr der bauptiächlichiten Waren, aufgeftellte ver: 
vergleichende Tableau. Es wird micht uninterejjant jein, bier einige der, 
bervorfpringenditen Reſultate vdesielben anzufübren. Die Ginfubr der 
Baumwolle, welde 1858 715,000 und 1559 739,000 metr, (tr. betrug, 
erreichte 1860 die enorme Zabl von 1,160,000 metr. Gtr. Bicht man 
biervon das Quantum, weldes in das Ausland wieder verlandt wurde, 
ab, ſo bleiben noch 1,083,070 metriſche Gtr,, demnach wurden der Kon: 
funttion 344,000 metr. Geniner mehr geliefert, als in verfelben Beriode 
1850. — Das Quantum der eingeführten Wolle betrug 1560 480,500 
ntetr. Gtr,, waͤhrenddem «8 1859 nur 388,319 und 1858 nur 318,182 
metr. tr. betrug. Es ergibt fi demnach für 1860 gegen 1669 eine 
Vermebrung um 112,181 und gegen 1858 eine Vermebrung um 162,311 
metr. Gentner. Bon Delfanen bat ib Die Giniubr im Jahre 1860 
enen 1859 um 169,758 und gegen 1858 um 205,036 metr, Gtr, ver: 
mehrt. 1860 betrug Diefelbe 877,215 metr. Gentuer. Wine ähnliche | 
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‚ibm einen Stabl, ver ale bioher befannten Sorten an 


'von Anton Scheibmaler, 
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Vermehrung bat beim Samendl ftattgefunden, Pie ge Carr 
titäten, welche 1859 mur 36,260 und 1850 mar 57,373 _Gtr. betrugen, 
beliefen fich 1860 auf 124,314 Ger. Der Gomium des Inpigo bat fh 
1560 gegen bie beiden vorbergebeuten Jabre beinabe wertoppelt, 1660 
— 14,500 Geniner, 1859 — »000 Gtr. und 1558 — 6900 Gtr. Die 
Ginfubr der Steinfoblen mimmt gleichfalld bedeutend zu. 1859 betr 
fie 49,649,847 metr, Gir., mas ein Mehr von 3,039,742 | 

und von 9,015,176 Ger. gegen 1559 ergibt. — Inter ten Metallen bat 
bie Giniubr vom Nobguß und von Ztangeneifen aelitten; 1860 Guk 
219,209 Gtr. gegen 399,186 im Jahre 1859 und 598,595 Gtr, im Jahre 
1358 — Etangeneiien 1560 — 3766 Gir. gegen 11,769 — 1550 nat 
135,686 im Jaht 1858, Dag bat ſich Die Winfubr zes Runiers 
3 Zints vermebrt, 1559 war ſie aur 101,341 Ger, 1559 nur 107,852 
Gtr., wogegen fie 1560 bis auf 271,253 Ett. ſtieg. as num bie 
Gonfumtibtlien betrifft, jo bat Die Ginfuhr im Jabre 1560 gegen tie 
beiden vorbergebenten Sabre zunenommen; Auder gegen 1559 um 60,432 
Ger. und gegen 155% um 20,720 Gtr.; Kaffee gegen 1650 um 41,687 
Ger. und gegen 1565 um 57,023 Ger; Gacao genen 1550 um 5194 un 
gegen 16555 um 7646 Ger. — Was nun Die Ausfuhr betrifft, ſo in de 


rar alle Gewebe, wie folgt, im Junchmen. Gewebe von 
1860 gegen 1559 und 1858 
Gir. Gtr. Str, 
Wolle 75,087 60,427 56,171 
Baumwolle 03,46 s3,275 S7,311 
ladıs und Sanf 19,925 17,477 18,519 
eide 31,124 31,639 23,746 


Bei Maihinen und mechanischen Grgenftänden bat fie ib 


j nm 
mebrt und üt von 5,043,525 Ar. im Jabre 1859 und 6,027,506 Ar. im 


Jabre 1559 auf 6,856,368 Ar. im Jahre 1860 geftiegen. 


Mannigfatliges. 


Auftralien, das die Welt bitber mit feinem Goldrricthun 
raſcht bat, trifft Anſtalten, ibr auch den beiten Etabl au Iieferm, der 
bieber erzeugt wurde. Seit der Zeit, va Die eriten G@uropier in Neu 
feeland landeten, war oft im Meiicherichten von einem eigentbünlichen 
metaliihen Sand vie Rede — der länge dem Strande von Km: 
Plymoutb in Taranfi den Gimmandererm läftig fie. Er ficht ſich mie 
gepulverter Stabl an, und ed war laͤngit befannt, daß er vom 
angezogen wirt. Am bäufigiten fommt er am Fuß ven Mount 
mont, einem ausgebrannten Bulcan, vor, bed findet er fich nod mei 
lenweit längs Der Küfte mehrere Fuß bob aufgeſchichtet. Grit Gapitin 
Marsbean bat Das Verdienit, ven großen Wertb dieier Landvlage enttedt 
zu haben, Er unterwarf ihn verihiedenen Echmelzprozefien, vud alt 
Das Product alle feine Erwartungen übertraf, erwarb er von ker Hr 
gierung den ganzen verachteten Sanddiſtriet, und reifte Dann mit me 
ten Tonnen, vie ald Probe dienen folten, nadı Gngland zurüd. Hier 
stellte es ſich mum bei genauen Analvſen beraus, daß dieſer Sant it 
herrlichfte Erz ift, beſtehend aus 55.45 Eiſenoxyd, 11.43 Zitamorer mit 
Kiefel gemifcht, und aus bloß 12 Proc, unbrauhbaren Rebenbeitend 
tbeilen. Durch ven fogenannten Goncentrationeprocch erzeugt man aut 
üte weit über 
treffen ſell — ein Umſtand, ver aus der Beimiſchung des Titaniumt 
mobi erfärlih iſt, da es längit befannt war, daß eine Zugabe Med 
Metalle zum Eiſen die Graengung des Stabi hebt, und ed nur feine 
KRoftjpieligkeit wegen feine größere Anmentung finden fonnte, 


Eingegangene Nenigteiten vom Bichermarlt; 

Eutwurf vom Grundlagen und Vorſchriften zur wili: 
täriihsorganifirter freiwilliger Feuerwehten mit allen ibren Ginrictunges 
und Brandverfabren. Als ya — Ertichtung und Berbejjerunges 
von Feuerwehren in großen und Heinen Städten. Rebit einer Bader 
kunde dieſes Faches als * Herauegegeben und zuſam 4 
orſtaud der koͤnigl. öffentlichen um 

Münden, Druck und Verlag von Georg 
Die Heizuorridtumgen der Kühe. Eine Sammlung von Fri 
mungen der meueiten und bemäbrteiten Rod, Brats und Badöien, ie 
mobi für Familien, wie auch Gaftböfe und größere Dekonomiern, mit 
Rüdfichtnabme auf Anwendung aller Arten von Brennmaterial bei miy 
lich ſtet — deſſelben. Zuſammengeſtellt und beichrieben von Dr 
C. Stegmann, Architelt in Fiſenach. Wit 12 Tafeln Abbildungen. 


Meimar, B. F. Boigt. | 
Das Bud der Erfindungen. Gewerbe und Juduſtriten Leit 
ung des Werks erfolgen.) 
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tlet oder prattiſch⸗ tbroretiiche_ YUnleitung jur 


rd 


7 


anftalt in Münden, 


Heil. gr ar Aa nad Beendi 
Der Bauban 

Decimalbruchrechnung, zum Wurzelauszieben und zur Aläcen: und Kr 
verberehmung, mit vielen volitänrig ausgerehneten Beifpielen erlänteri 
und mit 640 Mebungsanfgaben aus allen Brauchen des Haudwenſert 
verſehen, mit befonderer Rüdficht auf das zehn⸗ und zmölftbeilie Mob 
Gin Lehr und Hiliebud für Yebrer und Zöglinge ſowohl, mie aus 
zum Selbſtunterricht. Bearbeiter und —— von Wilb. Hardt 
eritem Lehrer zu Großen⸗Linden im Kreiſe Giehen. Gichen, Ferbet ſat 
Iniverfitäts-Buchbandlung (Emil Rotb). 
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Die Abfälle in den Gewerben und deren Verwendung. |vielen Orten mit großem Bortheil außführbar. Die Herren 3.R. 
rer Artikel Julien und Gordon Pirie in Aberbeen verfahren dabei (London 


Journal, Nov, 1859, p. 287) in folgender Weife: Die gereinigten 


In einer Zeit, wie die unfrige, in welcher die Robprobucte Knochen werden in der Art fortirt, daß man bie dichteren und 
in Folge der Bevölferungd» und Eulturverhältniffe zu einer au, ſchwereren von den lodern und leichtern abfondert. Sodann wird 
ferorbentlichen Höhe des Werthed gelangt find, kann eö feine um |jede Sorte in geeigneter Weife zertheilt und in einen dicht ver, 
das Menfhenwohl verdienſtlichern Seſtrebungen geben, ala folche, ſchließbaren Raum gebracht, in welchem man fie mit einer Auf. 
die auf Erſparniß an Rohmaterial gerichtet find. Unter diefen |löfung von Salzfäure bedeckt. Aus dieſem Raume wird darauf 
fegendreichen Beftrebungen nimmt aber die Bemühung, die Abfälle | die Luft audgepumpt, worauf man die Knochen, wenn fie zu der 
in den Gewerben zu neuer Benußung zu bringen, feine der letzten dichtern und ſchwerern Gorte gehören, etwa 48 Stunden lang, 
Stellen ein. Ghemifer und Fabrifanten find daher fortwährend | wenn fie dagegen zu ber lodern und leichtern Sorte gehören, nur 
bemüht, neue und vorteilhafte Verwendungsweiſen der verfchieben, | etwa halb fo lange der Einwirkung der Salzſäure überläßt. Die 
artigften bisher verachteten Stoffe aufzufuhen, und in der That Knochenerde wird dabei vollftändig ausgezogen und es bleibt Roh. 
möchte ed auch nicht eine Urt des Abfalis geben, hinſichtlich welcher leim übrig. Wenn man dichte Knochen bearbeitet, wendet man 
nicht bereitö eine vorteilhafte Verwendung aufgefunden märe, | Salzfäurelöfung von 7° Tw., für lodere und dünne Knochen ba: 
Alein leider find die in diefer Hinficht gemachten vielfachen Erfah, gegen Salzfäurelöfung von 3 bie 3%, Tw. an, indem man in 
rungen nur äußerft Wenigen zugänglich; fie liegen zerftreut in Zeit, |jedem alle die Salzfäure nur in der Kälte auf die Knochen ein, 
föriften, fo daß felten dem, welcher in den Fall fommt, fih der. wirken läßt. Die Stärfe der Säure muß überhaupt nad dem 
felben bebienen zu können, möglih ift, fie aufzufinden. Grabe der Dichte und Schwere der zu bearbeitenden Knochen bes 


Dierk: 
würbigermeife hat nod Niemand baran gedacht, fie zufammenzu, meflen werden, fo daß aud ohne Anwendung eined Ueberſchuſſes 
1 entner ſchwert 


ftellen, und höchſtens hat man diefen wichtigen Begenftand zu wenn von Säure bie Knochenerde entfernt wird; auf je 
auch intereffanten, aber doch oberflächlichen und im Ganzen nutz- und fefte Knoden hat man z. B. 100 Gallonen Salzfäurelöfung 
loſen Vorträgen benugt, wie Simondd in dem Londoner Kunft: von 7% Tw. nöthig, während für I Gentner dünne und leichte 
verein einen ſolchen hielt. Und doch würde eine grünbliche Ab. Knochen etwa eben fo viel Salzfäurelöfung von 3 bis 3'/,® 
handlung über die Erfahrungen, melde man hinfidtlic der Be, ausreicht. 

nugung ber verſchiedenſten Arten von Abfällen gemacht hat, eine , Da? Knochensl wird ald Schmiermittel für feinere Ma. 
Bufammenftellung alle® beffen, was in diefer Hinſicht geleiftet ift, ſhinen verwendet. Mad) dem Gewerbeblatt für dad Großherzog: 
nicht nur zum Frommen vieler Gewerbe gereichen, fondern auch thum Heſſen (1859, Nr. 37) fabrieirt G. Philipps in Offenbach 
denen jedenfald willtommen fein, welde, obgleih nur im Befig für den Handel gewöhnliches ungereinigte® und ferner vorzügliches 
eines Eleinen Capitals, fich gleichwohl mit bemfelben ein anftändi. gereinigtes Knochendl. Das ungereinigte Del koſtet per Flaſche 
ge® und ehrenvolled Auskommen verſchaffen wollen. Gleichwie es incl. Glas 1 fl.. das gereinigte 1 fl. 45 fr. Bei Bezug von gro— 
bereitd großartige Anftalten gibt, in denen bie mannigfaltigften | Bern Partien werden 10 Proc. Rabatt bewilligt. Das gereinigte 
Abfälle zu Dünger verarbeitet werben, ebenfo könnten auch befon, | Del eignet fih vorzüglich zum Schmieren feinerer Maſchinen, 5.2. 
dere Fabrilen entftehen, in denen eben jene Abfäle in andere, no der Strumpfftüle, Rähmaſchinen u. ſ. m. Obermebicinalrath 
einträglichere Producte umgewandelt würden. Ein Vorzug diefer Dr. Winkler in Darmftabt gab auf Grund einer Prüfung dieſes 
Fabriken würde aber der fein, daf fie, von kleinen Anfängen aus;  Deld, welche er auf Veranlaffung von Seiten des heſſiſchen ®e- 
gehend, mit der durch den Verdienſt hervorgedrachten Bermehrung | werbevereind außführte, über daſſelbe folgendes Gutachten ab: 
der Geldkraft fi fortdauernd erweitern fünnten, indem fie auf Da? von Seren Philipps eingefendete Knodenöl ift ein faft aus. 
ſtets neue Abfälle ihre Thätigfeit verwendeten und die Zahl ihrer ſchließlich aus Diein beftehendes, nicht austrocknendes fetted Del, 
Probucte allmälig fteigend vergrößerten. ‚völlig neutral, greift Metalle, namentlich Eifen, Stahl, Meffing, 


Die im Obigen niebergelegten Betrachtungen und Anfichten 
waren ed, welche und veranlaften, aus ben Erfahrungen ber letz⸗ 
ten Fahre dad hervorzuheben, was zu einer zweckmäßigern und 
allgemeinern Anwendung ber verfhiebenartigften Abfälle hinführen 
fann. Wir behalten und dabei vor, dur fpätere Urtifel ben 
gegenwärtigen zu verbollftändigen, denn jedenfalld werden alle 
unfere Leſer mit und dahin übereinftimmen, baß fein Gegenftandb 
von höherer volfäwirtbfhaftliger Bedeutung fein fann, 
ald ber, welchem diefe Seiten gewidmet find. Nur müſſen wir 
ſchließlich bemerken, daß es nicht möglich gemefen ift, ohne ben 
Umfang diefed Artifeld zu fehr zu erweitern, genau und vollftändig 


felbft nach langer Einwirkung nicht an, und verharzt (orybirt) fich 
nicht an ber Luft. Das Del fann daher ald ein ganz vorzügliches 
‚Schmiermaterial bezeichnet werben, ber Anwendung bei größern 
Maſchinen dürfte dagegen der ganz entfprechende, aber immerhin 
hohe Preis entgegenftehen. — Wie man in einer Hamburger fFabrif 
die Knochen auf Knohenmehl, Knochendl und Reim ausnützt, dar: 
über gab unfere Illuſte. deutfche Gewerbezeitung Sahrg. 1859, 
©. 221 bereitd Auskunft. 

Auch dürfte e8 hier an feiner Stelle fein, bad Berfahren mit- 
zutbeilen, welches Pelouze zum Wiederbeleben ber gebraud- 
ten Knochenkohle angegeben hat. Dieſes Verfahren gründet 





überall bie Berwendungdarten der erwähnten Abfälle zu lehren, ſich auf die Eigenſchaft der ätzenden ober fohlenfauren Alfalien, die 
In ſolchen Fällen find die Quellen, welche nähere Auskunft geben,  Farbftoffe aufzulöfen , welche die zur Fabrifation oder Raffination 
genannt, und glauben wir damit dem Zwecke genügt zu haben, des Zuderd benutzte Knochenkohle enthält. Diemehr oder weniger mit 
da wir aud Erfahrung wiffen, wie angenehm e# bei der großen dieſen Farbftoffen gefättigte Knochenkohle, welche diefelben weder 
Zerfplitterung der technifchen Notizen in Büchern und Zeitfchriften an Wafler, nod an Kalk, noch an Säuren abgibt, tritt fie da. 
den MRathfuchenden in den meiften Fällen ift, und wie vollfommen gegen fehr leicht, befonderä in der Wärme, an eine fehr ſchwache 
diefelben oft ſchon befriedigt werden, wenn fie aud nur dieſes Eine Wuflöfung von ätenbem ober fohlenfaurem Kali oder Natron ab; 
erfahren, wo fie die gemünfchte Belehrung zu ſuchen haben. die alfalifche Loſung färbt fich ftarf gelb, und die Kohle hat ihre 
— entfärbenden Eigenſchaften wieder erlangt. Dieſe Reinigungsart 

der alten Knochenkohle und das nachher erforderliche Waſchen 
1. Verwendung der Knochen. Die allgemein bes können in Keſſeln oder Pfannen, in hölzernen Gefäßen mittelft 
tannte Benugung zu Knochenkohle und zu Dünger Fönnen wir hier des Dampfes ıc. auögeführt werden. Bum Wiederbeleben der 
übergehen. pulverförmigen oder geförnten Knochenkohle genügen einige Pro: 
Die Bereitung von Knochenleim ift dagegen noch an cente von fohlenfaurem oder durch Kalk ätzend gemachten Natron 
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Die mit foblenfaurem, ober m. Alfoli behandelte 
tohle muß aber mit vll: —2* auögewafcen werben. 
beginnt mit kochendem Waſſer und endigt am beften mit Waffer, 
melched ein wenig Säure enthält, um bie legten Spuren von 
Alkali zu neutralifiren, welche, wenn fie in ber Knochenkohle zu» 
rüdblieben, deren Entfärbungsvermögen beträchtlih ſchwächen 
würden. In gewiſſen fällen, wenn nämlich die erfchöpfte Knochen 
tohle zu viel ätzenden oder fohlenfauren Kalk enthält, muß man 
das Verhältnig der Säure im Waſchwaſſer vergrößern. Die als 
kaliſchen Flüſſigkeiten, welche die der alten Knochenkohle entzogenen 
Farbftoffe aufgelöft enthalten, fann man abbampfen und den er: 
haltenen Rüdftand calciniren, um die Pottaſche oder Soda wieder 
zu gewinnen. (Descriptions des brevets, t. XVI.) 

Der phoäphorfaure Kalk, welcher ald Niederichlag bei der 
Knochenleimfabrikation gewonnen wird, dient ala ein gutes Düng- 
mittel. Wir vermeifen in Bezug auf denfelben auf eine Abhand⸗ 
lung. welde Prof. Dr. &. Mulber in De Boeren Goudmijn 1556. 
Nr.,7 mittbeilte und die im Ueberfegung auch in Dingler's polyt, 
Sourn. Bd. 144, ©. 140 fi. zu finden ift. 

Ueber die Bereitung künſtlicher Eifenbeinfournüre aus Kno— 
chen und Lederabfällen werden wir weiter unten (fiche Nr. 4) 


bradte,über biefelbe ſchon adngen ts: i „BB. in den Jahr 

1855, & 45. 168 (nebfl einer P — S. Me 

©. 287; 1558, ©. 159. Auch befpraden wir ſchon ihre Un. 

—— ſtatt der Scheerwolle in der Zapetenfabrifation 1856, 
. 419. 

Sehr oft hat man Sägefpäne mit Leim zu einer Maffe ven 
bunden, um biefe in formen zu preffen und fo auf leichte Wrile 
eine Nababmung von Schnitzwerk zu erlangen. Nähere Anmii, 
fungen enthält unjere D. Gemerbezeitung Jahrg. 1859, ©. 1m. 
407. 410; 1860, ©. 37. ine Solzimitation, Bois durci ze: 
nannt, von Latry & Eo. in Grenelle gefertigt, melde aus eine 
Gompofition von Sägemehl, Ochienblut und Afpbalt befteben cl, 
tritt ald neue Erjheinung in der Induſtrie auf. Sie findet ihre 
Anwendung in ber Ebenifterie und zu Claviertaften, wie aud zu 
Bürftendedeln, Mefferbeiten, Sandfpiegelrahmen, und ba fie ſ 
gut formen läßt, noch zu vielen fonftigen, auch ornamentalm 
Gegenftänden. Die Maffe ift ſchwarz und kommt, jelbft mad ıi 
Gewicht anbelangt, dem Ebenholz gleich. j 

Aus Sägefpäinen fann man auch durch Erhitzen mit Meh 
budrat Oralfäure darftellen. Das nachſtehende, den Oerten W 
Robertd, J. Dale und J. D. Pritibard am 21. Nov. 1856 1 
tentirte Verfahren entlebnen wir dem Repert, of Pat. Inv., Jeni 
1857, p. 495, „@s iſt befannt,* heißt ed dort, „daß durch &r: 
hitzen von Holzfafer mit Kalihvdrat Oralfäure gebildet wir. Ti 
Senannten fehlagen vor, auf dieſem Wege Dralfäure im Grofer 
zu erzeugen. Da aber die Anwendung von Kalihydrat allein ja 
theuer zu fteben fommt und bei Anwendung von Natronbrtst 
allein nur wenig Dralfäure entfteht, fo thut man nad ihnen am 
beſten, eine Miſchung von Kali» und Natronhydrat zu benuten, 
indem ınan in folgender Weiſe verfährt. Man nimmt eine Ri 
{hung von 2 Aequivalenten Pottaſche und 3 Aeq. Soda, [iR fir 
in Wafler auf, macht die Löfung in gewöhnlicher Manier faufii 
und bampft fie bis zum fpec. Gewicht 1,35 ch, Diefe Löfung mr 
mifcht man mit Sägefpänen von Holz in ſolchem Berhältnifie, deß 


en. 

Auch der Thosphor wird aus Knochen gemonnen. Am vor 
theilhafteften wird feine Fabrikation in Verbindung mit der no: 
henleims, der Salmiaf: und der Blutlaugenfalz-fFabrifation be: 
trieben, und zwar gegenwärtig an fehr vielen Orten, ba die hierbei 
weiter in Frage fommenden SRopmaterialien faft überall billig zu 
erhalten find. Seit den lehten zwanzig Jahren ift die Phoaphor- 
fabrifation befanntlih ein viel wichtigerer Inbuftriegweig gemor; 
den, ald fie vordbem mar, Um bie genannten chemiſchen Fabrika— 
tiondjmeige, einen jeden mit bem größten Wortbeile betreiben au 
können, werben eingekauft: 1) alle diefenigen tbierifhen Stoffe, 
welche für fih allein zur Blutlaugenfalzs Fabrifation gebraucht 
werben fönnen; 2) alle Sorten friicher Knochen, wenn man nict 
eine Auswahl vornehmen will, meil jede Sorte in der nöthigen, auf je 100 Theile in derfelben enthaltenen Alkali 30 bis 40 The 
Quantität zu Gebote fieht. Der Betrieb der Fabrikation ſteht Sägefpäne genommen werden. Die Vermiſchung gefchieht auf die 
alddann in folgendem Zufammenbange: 1) die zur Blutlaugen-| Meife, daß man die Eägelpäne auf eiferne Platten bringt, di 
ſalz⸗Fabrilation dienenden thieriſchen Stoffe werten verfoblt; die) Arfalilauge almälig darauf gieht und die Maffe gut umräkt 
erhaltene tbierifche Kohle dient ausfhlichlih zur Blutlaugenſalz. worauf diefelbe gleichmäßig ausgebreitet wird. Die Platten mır 
Fabrikation, dad nebenbei gewonnene flüffige, und je nad Um- den dann durch fFeuerfanäle, die unter benfelben angebradt fin. 
ftänden aud bad gebildete fefte Fohlenfaure Ammoniak werden zur |erhist. Die erfte Wirkung davon iſt, daß das in der Midunz 
Salmiaffabritation benubt. 2) Die angefauften friihen Knochen | yon Sägefpänen und Alfalilauge enthaltene Maffer verdampft 
werben nad ihrer Entfettung dur Auskochen mit Waffer mittelft | Nachdem diefe Verbampfung erfolgt ift, wird dad Erhitzen unter 
Salzfäure von dem in ihnen enthaltenen phosphorſauren Kalk bes beftändigem Umrühren der Miſchung fortgeſetzt, bid dieſelbe dir 
freit, welder fib in der Säure langfam auflöf. Die zurüdblei. | Temperatur von 124 bis 130° F. angenommen hat, bei wilder 
bende organifche Knochenſubſtanz, der Knorpel, wird nad dem| Temperatur fie unter fortwährendem Umrübren erhalten wird, bie 
Auswaſchen oder Trodnen, oder noch naß, zur Knochenleimfabris| in einer Probe der Maſſe feine Sägefpäne mehr zu erfennen fit. 
fation verwendet. Den in der Salzjäure aufgelöften phosphor. Nachdem diefer Punkt erreicht ift, entfernt man die Maſſe, die run 
fauren Kal neutralifirt man mit bem roben fohlenfauren Ammo- | eine beträchtliche Menge oralfaures Natron enthält, von den Wat: 
niaf; dabei fallt vhosphorfaurer Half nieder. welcher zur Phosſ, | ten und läßt fie erkalten. Man unterwirft fie dann einer mette 
phorfabrifation angewendet wird. In der jFlüffigfeit bleibt Sal. diſchen Anslaugung mit Waffer, wobei man in ähnlicher Brit 
miaf gelöft, welcher zu verfäuflihen Product verarbeitet wird. | verführt, wie beim Auslaugen der Soda. Das Waffe löſt tebr 
Wenn dad zur Salmiafbereitung verfügbare Ammoniak niet bin | da® in der Maffe enthaltene fohlenfaure und kauſtiſche Alkali, und 
reicht, um aus allen falzfauren Cöfungen der Knochen ben phos— zwar nach den Patentträgern hauvpfächtlich kohlenfaured Kalt ar, 
vborfauren Kalk niederzufälagen, fo wendet man zur Fällung ber | während oralfaured Natron ungelöft bleibt, welches dann entmeirt 
übrigbleibenden Löfung ftatt des fohlenfauren Ammonials blod|in zweifach oralfaures Natron verwandelt oder zur Darftelun 
Kalkmilch an und erhält fo neben dem phosphorfauren Kalk eine | yon Oralfäure im freien Zuftande benust wird. Bor 
Löſung von Shlorealeium. Dan fann aber auch aud ſämmtlichen 3. Die Abfälle des Tabaks hat man zu Papter wrat 
Löfungen den phoöphorfauren Kalf mit Kalkmilch trennen, wobei | Beitet. Daß London Journal 1859, p- 292 gab darüber folgen” 
er weniger leicht durch fohlenfauren Kalk verunteinigt wird, und | Mittheilung: Die Rippen und andere Abfälle der Tabafatlätter 
dann das fohlenfaure Ammoniak durch die erhaltene Ehlorcaleiums | werben in derfelben Manier, wie ed mit andern Faſerſtoffen bi 
löfung in eine Cöfung von Salmiaf umwandeln, wobei der Nie» der Bapierfabrifation geſchieht, zerkleinert. Wenn die Mafie nidt 
derſchlag aus fohlenfaurem Kalt befteht. ine nähere Befchreis | Faferig genug iſt, fügt man ihr 5, 10, 15 oder felbft hi 20 Pr. 
bung dieſer Fabricationszweige hat J. ©. Gentele in Dingler's ſeinene Lumpen hinzu, indem man, ohne dad MWaffer, welches dit 
polyt. Journ. Bd. 144, ©. 160—203 gegeben. lödlihen Theile des Tabaks audgezogen hat, aus dem Holäntt 

2. Verwendung ber Sägefpäne und anderer Holz: |abzulaffen, die Miſchung zu Papierzeug verarbeitet. Dad aus 
abfälle Die Benugung audgefiebter Sägelpäne anftatt des demſelben gefertigte Papier ann nicht blos mie Tabaf geraucht 
Streufandes theilten wir Jahrg. 1960, ©. 412 mit. Ihre Ber und gefaut werden, fondern eignet ih auch zum Ginpaden vor 
wendung zu Papier ift fo bäufig und zum Theil mit Glüd ———— Pelzwerkeꝛe., meil ed die Morten abbält. Man kann dt 
ſucht, daß man nicht einfieht, warum biefelbe noch immer nicht) durch Zertheilung der Tabafäftengel erhaltene Maſſe auch mit ri 
allgemeiner geworden if. Unſere Jluftr. deutfche Gewerbegtg. wenig Rleifter, Leim ıc. vermifchen und aus diefer Miſchung Papiet 
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von beliebiger Dide herſtellen, indem man dieſelbe mieberholt 
zwiſchen Walzen hindurch geben läßt. Aus diefem Papier können 
fodann GEigarren gemacht werden. Man kann die Gigarren aber | 
aud) direct au der teigartigen Maſſe anfertigen, indem man die 
jelbe in Formen von Drabtgewebe preft oder ähnlich wie beim 
Schöpfen des Papiers verfährt, jedod eine Form anwendet, melde 
rinnenförmige Vertiefungen bat, deren Uusfülung nachher die 
Gigarren gibt. Da die Maffe diejer Gigarrem ziemlich dicht wird, 
fo ſteckt man durch jede Gigarre, fo lange fie noch feucht iſt, eimen 
Draht, den man nad bem Trodnen mieber herauszieht; dadurch 
bewirkt man, daß die Gigarren beim Rauden genügende Luft 
haben. 

Eine finnreihere Anmendung ded Zabafäpapierd machten 
Dremien & Go. in Lachendorf (K. Hannover), indem fie daſſelbe 
zu Gigarretten und ftatt der Dedblätter der Eigarren benutzten. 

Den erften Vorſchlag, die abgeblatteten Tabaföftängel, melde 
bisweilen zum Verbrennen benust werben, oft aber aud auf ben 
Uedern ftehen bleiben und verrotten, zu Papier zu verarbeiten und 
diejed zu Dedblättern zu verwenden, machte ein „Dr.$.* in Ding» 
let's polyt. Journ. Bd.146, ©. 240, worauf ein Herr v. d. Porten 
in Hamburg ebend. ©. 435 meldete, daß er ſchon bei der Ausfüh- 
rung dieſes Vorſchlags jei und zwar das Tabafäpapier ohne Beis 
fag von Baummolle anfertige. Yon ihm ging die Erfindung an 
die Herren Drewſen & Go. über. 

4. Wie Sohlenleberabfälle zur Berfertigung von Fußs 
abtretern zu verwenden find, haben wir Zabrg. 1856, ©. 240 
gezeigt, ſowie die Benusung anderer Lederſchnitzeln ald Zuſatz zu 
Kautſchuk und Guttapercha behufs Erzeugung verfchirdener Waren 
Yahrg. 1861, ©. 37. 

Künflihe Elfenbeinfournüre aus Anoden und 
Rederabfällen. Künftliche Eifenbeinfournüre (die Elfenbein: 
und Snochenfournüre für eingelegte Arbeit vertretende gefärbte und 
ungefärbte Platten) werben jabricirt and Geiß- und Schaflnochen 
und aus Kahl. und Wilpfeverabfall. Die Knochen werden mit 
Chlortalt 10—14 Tage lang gebeizt, dann in reinem Waffer aus: 
gewafchen und getrodnet. Iſt dies gefcheben, fo kommen ſowohl 
die Knochen, ald der Fahl⸗ und Wildlederabfall in einen Keſſel 
und werben mit Dampf aufgelöft, fo daß eine Hüffige Maſſe gebil- 
der wird. In diefe Maffe kommt auf 10 Pfund ", Pfund Ulaun 
mit der Maffe vereinigt; ſodann werben die fhaumigen Theile, 
welche ſich oben anſetzen, abgefhöpft, bis die Maſſe ganz hell und 
rein iſt. Wenn alles dieſes gefchehen, fo merben der Maffe, jo 
lange fie noch lauwarm ift, die beliebigen Karben beigemifcht, bier» 
nach wird diefelbe durch ein reines Leinwandtuch gefeiht und in 
die dazu erforderliche Form gegofien, im melcher fie ftehen bleibt, 
bie fie gehörig erfaltet ift, fo daß die gegoffene Maffe auf einen 
mit Leinwand überzogenen Rahmen gelegt werben kann, auf wel. 
&em fie in ber Luft getrodnet wird. Iſt nun die Malle ganz 
trocden . jo wird fie in reinem falten Alaunwaſſer s—10 Etunden 
lang gebeist, bis fie ihre gehörige Härte erhalten hat. Zu dieſer 
Beize brauht man auf 1 Pfund Fournür Y/, Pfund Alaun, Wird 
das Kournür aus ber Beige genommen, fo muß es mit friſchem 
Wafler abgewaſchen und nobmald auf befagtem Rahmen getrod; 
net werben. (Bayeriſche Gemerbezeitung.) 

Aus Lederabjällen Leim zu bereiten, muf ihnen zuvor bie 
Gerbfäure entzogen werben. Sohn Johnſon in London hat dazu 
das nachftehende Verfahren angegeben, welches wir aus Urmen» 
gaud's Genie industr. Januar 1857 mittheilen. So lange die 
Gerbfäure mit der Gallerte in dem Leber ift, eignet ſich letzteres 
nicht zur Bereitung ded Reims, meil ihm bie @igenfhaft abgeht, 
Ah im Waſſer aufzulöfen ; auch können die Lederabfälle, ungeachtet 
ihres Reichtbumd an befruchtenden Stoffen, nicht au Dünger ver 
mwenbet werden, indem deren Zerſetzung dur die Einwirfung der 
Site und Feuchtigkeit nicht ſchnell genug erfolgt. Um nun den 
Gerbftoff oder die Gerbſäure aus dem Leder auszuziehen und let: 
tered auf feinen primitiven Aufland zurüdzuführen oder in Haut 
zu verwandeln, verführt man in folgender Weife: nachdem man 
zuerft das leder in Fleine Stüde geſchnitten hat, wird ed gewaſchen, 
um die frembdartigen Körper, fomie einen Theil der färbenden 
Materien zu entfernen. Alsdann fommt e8 in einen Keſſel oder 
eine Hufe, wo es mittelft eines fauftifchen Alkali (Ummoniaf, 
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Kali oder Natton) zum Sieben gebrat wird. Die Fauftifche 
Soda verdient hierbei ihrer Billigkeit megen den Borzug; ihr 
ſpecifiſches Gewicht muß gegen 1,025 betragen, und es bleibt dad 
Leder fo lange in ber Qöfung, biß der Gerbſtoff möglichſt ausge⸗ 
zogen ift (6—12 Stunden), Hierauf preßt man’da8 Reber, um 
fo viel ald möglich Flüſſigkeit auszuſcheiden, welcher Are jedoch 
eben fo gut dur einen Öubroertracteur mit Gentrifugaltraft ere 
reicht werden fann. Die fo gewonnene Flüffigfeit wird hernach 
mit Schwefel-, Salz⸗ oder Effigfäure verfeht, modurd ber Gerbs 
ftoff frei gemacht und demfelben die Fähigkeit verliehen wird, ſich 
taſch mit der @allerte zu vereinigen, wenn man ihn zum Gerben 
einer neuen Haut verwenden will; er eignet fih übrigen® auch zur 
Färberei, ſowie zu allen andern Verrichtungen, bei welchen man 
fich in der Regel des Gerbſtoffes bedient. Wenn auf die eben ber 
ſchriebene Weife der größte Theil der Werbfäure entfernt worden 
ift, fo muß, bevor zur Habrifation des Leimes gefchritten wird, 
dad Leder wiederholt der Einwirkung einer Auflöfung von faus 
fifcher Soda oder einem andern Alfali von dem erwähnten fper. 
Gewicht ausgeſetzt werden, um die völlige Ertraction des Gerb⸗ 
ſtoffes zu bemwerfftelligen, Rach gänzlicher Vefeitigung der Gerb⸗ 
fäure müffen die Lederabfälle behufs der Abfonderung aller Leber: 
refte der Soda in reinem Waller gemafchen und, menn dies gehörig 
geſchehen, 34 Stunden lang in mit Waller verbünnter Säure ge⸗ 
focht werden, damit die färbenden und erdigen Beftanbtbeile fich 
audfheiden. Um bie Spuren, welche die Säure allenfalls zurück. 
laffen könnte, zu neutralifiren, weicht man bie Reberabfälle in 
einer ſchwachen Aufloſung von Fruftallifirter Soda, worauf nad 
nocbmaliger tüctiger Wafhung mit der Verarbeitung berfelben 
zu Leim durch das gewöhnliche Verfahren des Siedens und Trod: 
nen® vorgegangen werden fann. Der nah der Ertraction bed 
Reims verbleibende Rüdftand läßt fih ala Dünger benußen. Sehr 
wichtig ift, dab die Serbfäure gänzlich aus dem Leber in der oben 
befchriebenen Weife entfernt werde; denn menn auch nur eim ganz 
feiner Theil des Gerbftoffes in Verbindung mit der Gallerte 
bleibt, fo fann letztere durch das Verfahren ded Siebend nicht aus⸗ 
gezogen und in Leim verwandelt werden. Der Mugen von M. 
Johnſons Erfindung erſtreckt fi nicht allein auf die Ausziebung 
des Gerbftoffed oder der Gerbſäure aud Abfällen von Reber und 
unbrauhbarem Schuhmerf, fonbern es fann dafjelbe Princip auch 
zur Darftellung und Ertraction der Gerbſäure überhaupt ange: 
wendet werben, um biejelbe alädann dur Verbindung mit einer 
Subftanz zum Trandport im trocknen Auftande, ſowie zum Ges 
brauche in der Färberei, Gerberei und für andere Zwecke geeignet 
su machen. 

5. Mie man Abfälle von vulfanifirtem Kautfhuf 
zu einer Verwendung bringen kann, darüber heit ed im London 
Journal 1859, Dec., p. 349: Um Abfälle von vulfanifirtem oder 
gebärtetem Kautſchuk wieder zu verwenden, zertheilt Hooper fie 
möglichft fein, vermifcht das Pulver durch Zuſammenkneten mit 
rohem Kautſchuk oder Schwefel und unterwirft die Miſchung der 
Hitze. Auf 30 Th. ded Pulverd nimmt er z. B. 10 Th. rohes 
Kautſchuk, 17 bis 20 Th. Schwefel und 1 Th. Kalk. Diefe Stoffe 
merden zufammengefnetet, worauf man ber Maffe in Formen die 
beabfihtigte Geſtalt gibt und fie fobann in den Formen erhitzt, damit 
die Begenftände hart werben. Nicht in Formen gebildete Artikel 
merben in gleicher Weife, ald ob fie blos aus robem Kautſchuk 
und Schwefel beftänden, erhitzt. en Härten ift bier weniger 
Hitze und eine geringere Dauer der Erhitzuug nöthig, ala bei einer 
Maſſe, die nicht fchon verarbeitet geweſenes Kautſchuk enthält. 

Auch in unferer Gewerbezeitung lehrten mir bereitä eine Art 
ber Wiederbenugung der Abfälle von vulfanifirtem Kautſchuk und 
Buttaperha, Jahrg. 1860, ©. 326, 

Nah Ford kann man Abfälle von vulfanifirtem Kautſchut 
auf die Weiſe wieder verwendbar machen, daf man fie mit Ter- 
pentinöl oder Naphtha (Steinöl) erhitt. Died gefchieht in einer 
Deitilirblafe, damit die entweichenden Dämpfe verdichtet werden 
fönnen ; in berfelben wird eine Vorrichtung angebracht, durch welche 
die Maffe während ber Erbisung umgerührt werden fann. Der 
vultanifirte Kautſchuk loſt fich bei diefer Behandlung auf und man 
erhält eine Flüffigkeit, die zum Wafferdichtmachen von Zeugen ı, 
benuht werden fann. (Rep. of Pat. Inv. Juni 1857, p. 497.) 


11* 


1861. 


6. Der bei der Fabrikation der Weizenftärfe ala Rüdftand 
bleibende Kleber biente lange nur zur Viehmaſt. Aus dem 
Technologiste 1860, p. 368 erfehen wir feine Verwendung zu 
Zwiebad. Es heißt dort: Pascal und Sirben fabrieiren Zwie⸗ 
bad für die Armee und die Marine, indem fie ben von Stärke 
fabrifanten gelieferten Kleber mit Mehl unter Zufas von Del oder 
Butter zufammenfneten. Die Berhältniffe find 1 Kilogr. Kleber, 
800 Grm. Mehl und 40 Grm. Dlivendl oder Butter. Der Teig 
wird in gewöhnlicher Manier gebaden. Der nah biefem Ber 
fahren dargeftellte Zwiebad fol nicht hart werben, feinen ſchlechten 
Geſchmack annehmen, fich leicht kauen laffen und von der feuchten 
Seeluft nicht affieirt werben. 

Nah dem Repertory of pat. inv. Juli 1860, p. 61 nahm 
A. Scheurer Rott in Thann für England ein Patent auf die Ber- 
wenbung bed Klebers zum Firiren von fFarbftoffen auf Geweben. 
Der Patentträger bemerft über fein Verfahren Folgendes: Wenn 
Kleber in Wafler, welches "/,... Salsfäure, Eifigiäure, Salpeter« 
fäure, Schwefelfäure, Milhfäure ober einer andern geeigneten 
Säure enthält, macerirt wird, zertheilt er fih nah und nah und 
Löft fich zuleßt vollftändig auf. Dabei findet nicht eine bloße Lö» 
fung, fonbern eine demifche Zerſetzung ftatt, welche zu verfchiedenen 
Probucten Veranlaffung gibt. Wenn die Löſung zum Hoden 
erbigt wird, entfleht darin ein Coagulum, ähnlich wie bei einer 
Eimeiflöfung; fondert man dieſes Coagulum durch jFiltriren ab, 
und fättigt man bie Flüſſigkeit fodann mit einem Alfali, fo ent» 
ftebt ein flodiger Riederſchlag. Diefed Product ift fehr verfchieden 
von Kleber; es ift unlöslih in Waffer, wenig löslich in Alkalien, 
aber leicht löslich in Säuren. Ich verwende dieſe zwei Probucte 
entweder zufammen oder einzeln, um Farbſtoffe zu firiren. Als 
Beifpiel theile ich hier dad Verfahren mit, welches ich anmende, 
um eine Mleberlöfung zur Benusung in der Druderei zu bereiten: 
Dan läßt 1500 Grm. Mleber in 1 Liter Waffer, welchem 1 Grm. 
gewöhnliche Salzfänre zugefügt ift, maceriren. Salsfäure eignet 
fi am beften, weil fie fehnell wirft. Nah Berlauf von 12 Stun, 
den ift die Zertheilung erfolg. Man fammelt den mobifieirten 
Kleber und fügt 10 Grm. Eifigfäure hinzu. Durch Kneten mit 
den Händen erhält man einen homogenen Teig, welcher ſich ganz 
feiht in Waſſer auflöäl. Man bat nun blos mehr ober weniger 
Waſſer zugufegen, je nachdem die Löſung mehr ober weniger fchlei. 
mig fein fol, Wenn man den Kleber fib volftändig auflöjen 
ließe, würde die Maffe nicht die zum Druden geeignete Beichaffen- 
beit haben, fondern zu flüffig werben; deshalb wird die Operation 
unterbrochen, bevor der Kleber ſich vollftändig auflöſt, namlich 
menn ein Teig entftanden ift, ber eine hinreichende Menge von 
den aus bem Kleber entftandenen Probucten enthält, um eine voll⸗ 
fländige Uphäfton der Farbe an dem Zeuge nach dem fFiriren auf 
demfelben zu bewirken. Das vorerwähnte, in Waſſer und Alkali 
unlödliche Product ift zum Firiren von Farbftoffen auf Geweben ıc. 
fehr geeignet, weil die bamit befeftigten farben dem Waffer und 
der Seife wiberftehen. Beim Drud braucht man nur bie Farb— 
ftoffe mit der Sleberlöfung zu vermifchen, oder man drudt bie 
KHleberproducte auf, firirt fie und bringt nachher durch Aufdrucken 
oder Audfärben die Farbſtoſſe an. Anilinviolett löft fi in ber 
KHlebermaffe gut auf, um aber bunfle Töne damit hervorzubringen, 
ift es beffer, einige Tropfen Effigfäure zuzufügen, Nah dem 
Drud wird die Ware gebämpft, ebenfo wie bei Anwendung von 
Eimeiß. 

Ob der Kleber bereitd zur Nubelfabrifation verwendet ift, 
wiffen wir nicht, SFebenfalld würde aber diefe Benugung eine ber 
einträglichften fein und baber vorgefchlagen werben fönnen, bie 
Stärke, und Nudelfabrifation in Verbindung mit einander zu 
betreiben, 


7. Ueber die Berwenbung ber Unterbefe belehrte Trom. 
mer im Landwirthſchaftlichen Gentralblatt. Die großen Daffen 
von Unterhefe, welche bei der Bereitung deö bayriſchen Bieres 
überall in Deutſchland ald Abfall gewonnen werden, laffen fi 
nur zum fleinen Theile wieder für den nämlichen Zweck benutzen. 
Bei obergährenden Bieren gewährt der Ueberfchuß der Hefe einen 
nit unbebeutenden Nebengewinn, indem befanntlich diefelbe in 
der Bäckerei, ebenfo in ber Branntmweinbrennerei verwendet wird, 
Bon der Unterbefe läßt fi ein derartiger Gebrauch nicht fo ohne 
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BWeitered machen. Die Gründe, wes halb dies nicht gefächen kann, 
find doppelter Art. Einmal bringt die Unterhefe an und für fg 
die Gährung langfamer hervor, wenn fie auch felbft bei höhern 
Temperaturen angeftellt wird, und ameiten® enthält diefelbe einen 
großen Theil der Hopfenbeftandtbeile, in&befondere des Hopfen: 


‚ bitter®, welches diefe Hefe für die Backerei ganz unbraudbar macht 


Dur Auswaſchen der Hefe mit bloßem Waſſer läßt fich diefer 
Stoff nicht vollſtändig entfernen, denn berfelbe fit nicht oberfläd. 
lich auf der Hülle der Kügelchen, fondern ift bis in das Inmerfe 
derfelben gebrungen. Während der Gährung felbft haben die 
BSefefügelden den größten Theil des Bopfenbitter®, und nament. 
lich jene® frakenden Extractivſtoffes ded Oopfens der lüffigkeit 
entzogen, und mit Recht läßt ſich eine Untergährung ald ein gleich⸗ 
zeitiger Reinigungdact für da® Bier betrachten. Grwähnte Sal. 
ftanzen haben außer jenem Nachteil aber noch einen andern. Sit 
ertheilen der Hefe eine bräunliche Färbung, mamentlich wenn jene 
in halbfeuchtem Zuftande, als Prefhefe, der Quft außgefeht wirb, 
Diefe Färbung der Unterhefe rührt jedenfalls von derfelben Sub, 
ftany ber, welche aud den Hopfen bräunt, wenn derſelbe länger 
Zeit der Luft audgefeht wird, Man fonn nun zwar durch Aud- 
waſchen vermittelft Waſſers einen großen Theil ermähnter Sub: 
tanzen aus der Unterhefe entfernen, allein man fann nicht auf 
diefem Wege allein fo weit feinen Zmed erreichen, als e8 für eine 
anderweitige Anwendung ber Hefe, namentlich zur Bäderel, woth- 
wendig ift. In diefem falle bleibt michtd weiter übrig, ald def 
man bie Hefe mit einer verbünnten Röfung von Yebnatron ober 
Aetzkali behandelt. Zu dem Ende wirb bie UInterhefe zunächſt mit 
Wafler jo weit abgewäflert, ald es für die größtmöglichſte Beſei 
tigung ber braunen Subftanzen nötbig if. Nachdem die Hefe auf 
dieſe Weife vorläufig gereiniat worden ift, verbünnt man fie mit 
'/g Bolumen Waller und feht eine gewiffe Menge Natronlauge 
hinzu, die fich nach der Quantität ber verunreinigenben Subftangen 
richtet. Rach dem Zuſatz der Range bleibt die Mafje 10 Minuten 
oder höchftend '/, Stunde lang rubig leben. Nach Verlauf birier 
Zeit muß die Hefe abgeſchieden werben. Dies geſchieht, indem 
man unter fleifiigem Umrühren fo viel verbünnte Schwefelläun 
binzufest, als nöthig ift, um das Natron zu neutralifiren. Auh 
in diefem Falle muß erft die hierzu erforderliche Dienge ber Schw 
felfäure in ähnlicher Weife, wie bei der Natronlauge, genau audı 
probirt werden. Was die Herftellung der verbünnten Schweſel— 
fäure anbetrifft, jo geſchieht dies hier am zweckmäßigſten, men 
die gewöhnliche englifche Schwefelfänre mit 15 bie 16 Gemidtl. 
theilen Waller vermifcht wird. Es ift zu bemerken, daß von br 
verbünnten Schwefeljäure eine Kleinigkeit mehr ald zur Reutralis 
fation ded Natrond erforderli if, hinzugeſeht werben muß, 0 
daß die Flüffigfeit ſchwach fauer reagirt. Ein größerer Ueberihuf 
der Säure würde ben Machtbeil haben, daß die Defe auf lange Zeit 
in der fFlüffigkeit vertheilt bliebe. IM dagegen das Berhältnif 
richtig getroffen, fo wirb man fi übergeugen , daf bie Hefe ſeht 
bald fich außfcheidet und zu Boden fällt; die braune Flüſſigkeit 
welche oberhalb der Hefe fteht, muß forgfältig entfernt und dit 
Heſe felbft nach Erforderniß noch einige Dale ausgewaſchen wer 
den. Die auf biefe Weiſe gereinigte Hefe ift von weißer Farbe 
und frei von allem bittern oder herben Geſchmack. Soll dieſelbe 
in fefte Hefe verwandelt werden, fo muß fie, wie es auch bei der 
gewöhnlichen feften oder geprefiten Oberbefe der Fall ift, in Eäden 
eingeihloffen, und durch iangfames Preffen das Waſſer, fomeit ei 
erforderlich iſt, entfernt werden. Auch fönnen bier, ſowie e# dert 
in der Regel gefchieht, bevor die Hefe in bie Preßbeutel kommt, 16 
bie 20 Procent Kartoffelftärke hinzugefeht werben. Durch dirlen 
Zuſatz wird die Entfernung bed Waflerd oder vielmehr dad Fr 
werben ber Hefe wefentlich befördert, Steht aber ſchon bie Unter: 
hefe in ihrer Wirkung der eigentlichen Oberhefe an und für fid 
bedeutend nach, und findet eine Umwandlung ber erftern in die 
legtere nur nach und nach flatt, jo wird ed auch bei der gereinigten 
Unterbefe bar Fall fein müffen, und bier um fo mehr, weil die 
Wirkung einer jeden Hefe in dem Maße, ald diefelbe mit Waller 
gereinigt ober audgewafchen wird, geſchwächt wird. Leider läßt 
fih aber diefe letztere Operation bei der Reinigung ber Unterbeft 
durchaus nicht umgeben, und es wird baber unter diefen Berhält- 
niffen die Unterhefe nie einen volftändigen Erſatz für die Oberbeit 
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barbieten fönnen. Außerdem barf man micht überfehen, daß die ſpringen. Auf bem Gieb werben die Treſter bleiben; in der Hufe 
Oberhefe ſtets im derjenigen Periode der Gährung genommen wird, | fruftallifiet beim Erkalten der Flüffigkeit fehr bald der Weinftein, 
wo biefe am vollftänbigften und am fräftigften ift, gleichfam ihren und ſcheidet fi mit dem meinfauren Kalk aus. Die Flüffigkeit 
Höhepunkt erreicht hat. Bei der Unterhefe tritt ein ganz anderes | wirb nach zwei Tagen abgezogen, bie Kryſtalle von den Wänden 
Berhältniß ein. Diefelbe wird erft erhalten, nachdem die Bährung | und dem Boden abgenommen, getrodnet und ald fogenannter 
vorüber il. Nun aber lehrt die Erfahrung, daß es für die Wir | „Trefterfloß" in den Handel gebracht. Die auf dem Sieb geblie 
fung einer Heft von großer Bedeutung iſt, in welcher Periode der benen Kämme werden wie Lohläſe geformt und getrodnet und 
@ährung diefelbe gewonnen worben iſt. Um bie gereinigte Unter. | dienen ald vorgügliche® Brennmaterial. Wollte man die Trauben« 
hefe wirffamer au machen, ift ed amedmäßig, wenn biefelbe mit| fernen von den Kämmen abfondern, fo müßte died vor Herftellung 
einer verbünnten Pflanzenfäure vermifcht wird. Soll daher jene| der Trefterfäfe durch einfaches Sieben der Maffe, wobei die Kerne 
im flüffigen Zuftande benust werden, fo jege man derfelben eine |durd dad Sieb fallen, geſchehen. Ueber die Verwendung der ifo- 
Heine Quantität ſaͤuerliches Bier hinzu; der gepreßten ober trod; |lirten Traubenferne wird weiter unten dad Nötbiae gelagt werben. 


nen Hefe hingegen eine kleine Quantität (ungefähr auf 1 Pfund 
Hefe 1 Quentchen) gepulverten Weinftein. ' 


8. Wie man die Rüdftände von der Weinfabrifation genannt. 


beffer auszunützen habe, hat Guido Schnitzer in dem Gewerbeblatt 
aus Württemberg, 1860, Nr. 43. 44. gezeigt. 

Die Rüdftände, melde fih bei Gewinnung und längerer 
Aufbewahrung ergeben, find Trefter, Hefe und rober Wein: 
ſtein. Die Trefter enthalten an nusbaren Beftanbtheilen eine 
größere oder Heinere Quantität Hifobol, refp. Zuder, etwas Wein, 
fein und weinfauren Half, ölreiche Kerne und enblich den bolzigen 
Kamm. Die Hefe ift ein dickflüſſiges Gemenge von Waſſer, Al: 
kohol, Weindl, Hefenzellen, Weinftein und weinfaurem Kall. Der 
rohe Weinftein enthält außer Hefentheilen und Farbſtoff haupt. 
fählih reinen Weinftein (faured weinfaured Kali) und wein: 
fauren Kalt. 

Bom Hemifhen Befihtäpunft aus betrachtet ift es feine 
Frage, daß alle die aufgezählten Producte aus den Abfällen vom 
Wein einzeln gewonnen und ald reine und verfäuflihe Ware in 
den Handel gebracht werben fönnen. In Wirklichkeit bat man 
aber bei und, trot ber hohen Etufe, welche bier zu Land die Wein, 
probuction erreicht hat, der gehörigen Ausbeutung biefer Meben- 
probucte noch wenig Aufmerkfamfeit geſchenkt. Dad, was in 
Württemberg feither in diefer Beziehung geſchah, beſchränkt fidh 
auf das Abbrennen von Treftern und Hefe zur Branntweingemwins 
nung mit Benukung des Rüdftandes der erftern ald Brennmate: 
rial, ded Rückſſtandes der zweiten ald Dünger. @8 wurde alfo blod 
der Alkohol gewonnen; Weinftein, mweinfaurer Kalt, Weindl und 
das Del der Samen gingen verloren, Ginzelne Brenner haben 
neuerer Zeit wohl auch begonnen, etwas Weinftein aus ben Brenn- 
rüdftänden außzuziehen. Da died aber noch fehr vereinzelt und 
in wenig rationelle Weife geſchieht, fo dürfte es für die ganze 
mweinbauende und Weinhandel treibende Bevölkerung von Werth 
fein, mit den praftifchen Erfahrungen in diefem Fach, mie fie be 
fonber® im fühlichen Frankreich gemacht wurden, näher befannt 
zu werben. 

Auf die Deftillation ded in den Treſtern und ber Hefe befind⸗ 
lichen Allohols gebe ich nicht ein, weil in Beziehung auf Einrid. 
tung, Berftellung und Behandlung von Brennapparaten bie In⸗ 
duftrie Württembergö der audländifchen gleichſteht. Will man 
getrennt vom Ulfohol auch dad Weinöl gewinnen, fo hat man dem 
Auslauf ded Branntmweind eine Rlorentinerflafhe aus Glas oder 
Kupfer vorzufegen, welche da® ätherifche Del auf der Oberfläche 
der alkobolifhen Flüffigkeitäfäule zurüdhält. Da das Weindl 
einen höhern Siedpunkt hat, ala der Alkohol, fo wird man gut 
tbun, gegen bad Ende ber Deftillation des Alkohols den Siedpunkt 
in der Blafe durch Zuſah von Kochſalz zu erhöhen und fo den Reft 
des Weinöla übergehen au machen. 

In manden Gegenden, befonderd in Languedoc, wird bie 
Hefe nicht, wie fie aus den Weinfäffern fommt, in ben Brennappa- 
rat gegeben, fondern erft abgepreßt. Die weinige Flüſſigleit, bie 





Biel größere Schwierigkeiten, als die Seritellung ded Treſter⸗ 
weinfteind, bietet die des Hefenweinſteins gewöhnlich „Hefenfloß* 
Filtration ift bei der Hefe nicht anwendbar, weil dabei 
nie fhnell genug die Ubfonderung ber dicken Hefe von der die wein« 
fauren Salze enthaltenden Flüſſigkeit erzielt werben fönnte, Man 
läßt baber die ganze Maſſe, wie fie aud der Blafe fommt, in einer 
Kufe erfalten, nimmt die Kryftalle, die ſich auf der Oberfläche 
ausſcheiden, nach zwei Tagen weg, zieht bie flüffige Hefe ab, füllt 
mit Waffer auf, rührt die Maffe dur, läßt wieder abfehen und 
fähre mit Abziehen und MWiederauffüllen durh Wafler fo lange 
fort, bis dieſe Waſchungen die größte Menge ber Hefe mit fi 
fortgeführt haben. Was dann noch in dem Kryſtalliſirſtänder 
bleibt, ift Weinftein und weinfaurer Kalk mit etwas Hefe gemengt. 
Diefed Gemenge wird getrodnet und geht ala „Hefenfloß” in den 
Handel. 

Die eben beſprochene Methode iſt hauptfächlich in der Rhein 
pfalz in Anwendung, und eine der befteingerichteten Fabrilen der 
Urt ift in Hambach, wo außer frifcher Hefe auch Preßhefe gebrannt 
wird, während lehtere in Südfrankreich meift unmittelbar auf Wein- 
ftein verarbeitet wird. 

In Montvellier und der Umgegend mobificirt ſich das obige 
Verfahren zum Ausziehen des Weinfteind aus ber Defe in folgen: 
der Urt; Die fefte Preßhefe, gemengt mit Hefenfchlämpe aus dem 
Brennapparat, wenn ſolche vorhanden, wird in einem großen 
fupfernen Keſſel mit der zur gehörigen Durcharbeitung der Maſſe 
nöthigen Menge Waſſers ſtart aufgefoht. Dieſes Auftochen ges 
ſchieht unter ftarfem Umrühren der Maffe mittelft bölzerner Krüden, 
ed tritt eine Art Gerinnung der Waffe ein; die vide Hefe zieht 
fih auf den Grund des Keſſels, die dünne Hefe, melde hauptſäch- 
lich die weinfauren Salze gelöft enthält, bildet eine leichtere Schichte 
über dem Hefenfag. Um nun die Trennung dieſer beiden Flüſſig · 
feitämaflen in prompter Weife vornehmen zu fönnen, ift in Drit- 
telshöhe des Keffeld eine Definung mit Kupferrohr und Holzzapfen 
angebracht. Sobald die Scheidung ber Maſſen eingetreten ift, bört 
man auf zu rühren und zieht ben Zapfen: die bünnflüffige Hefe 
gebt in eine Kroftallifirkufe, der dicke Sa bleibt am Boben bed 
Keffeld. Der wenige Weinftein, der in diefem Sat noch enthalten 
ift, wird weiter nicht beachtet, fondern dad Ganze bem Dünger 
zugewiefen, wenn man nicht vorzieht, abzupreſſen und den Pref- 
rüdftand zu Hefenſchwarz zu brennen, welches ala jkarbe immer 
noch geſucht if. In der Kryſtalliſirkuſe hat ſich nad zwei ober 
drei Tagen aller Weinftein abgefegt und die darüber ſtehende Flüfs 
figfeit kann weggefchüttet werben. Die Kryſtalle werden heraud, 
genommen und find von ben Fabrikanten des raffinirten Wein- 
ſteins (cremor tartari, er&me de tartre) und der Weinfteinfäure 
fehr geihägt. 
| Geht der Abſatz dieſer Producte nur an Weinfäurefabrifan. 
ten, fo ift e8 beffer, den Weinſtein ber Hefe fogleich in weinfauren 
Kalt überzuführen. Died gewährt den Vortheil, daß der mein. 
ſaure Kalk, der obnebied ſchon in der Hefe fich findet, dann in der 





abläuft, wird deftillirt, der Brefrüdftand dagegen wird meift nicht, Preiäbeftimmung der Ware mitzählt, während die rohen Wein: 
mehr auf feinen Alkoholgehalt ausgebeutet; er fällt dann mit fleinforten nur nad dem Gehalt an reinem Weinftein bezahlt wer- 
dem zufammen, wa® von der Deftillation ber frifchen Hefe übrig den, der darin befinpliche weinfaure Kalk aber nur dem Käufer zu 
bleibt. gut fommt. Ueberdies verliert beim Wachen ber Kryſtalle der 

Das Verfahren, aus den abgebrannten Treftern ben Wein. meinfaure Kalk weniger ald ber Weinftein, da lehterer etwas [öß. 
fein und weinfauren Kalt auszuziehen, ift fehr einfach. Da fib lich im Waffer ift. Um diefen weinfauren Kalk herzuſtellen, ver- 
die Rämme von ber Flüſſigkeit leicht trennen Laffen, fo läßt man | jet man die heiße Schlämpe langfam mit Kalkmilch, bis ein ein. 
die heiße Schlämpe von der Blafe and auf ein fiebartiged Geflecht getauchter Streifen von blauem Lackmuspapier von der Flüffigfeit 
(aud Weiden oder Baft), das über einer Hufe angebracht if, micht mehr geröthet wird, gibt dann eine Röfung von Ehlorcalcium, 
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fogenanntem „falsfaurem Half“ zu, biß eine abfltrirte Probe fich ruhigen Einwirkung der Eifigfäure überläßt. Nach einigen Tagen 


nit mehr durch einen Tropfen Ghlorcaleium trübt. Man läßt 
abfigen, zieht die Hefenflüffigkeit ab, wäfcht mit Waller aus und 
trodnet dann den körnig froftallifirten weinfauren Kalt. 

Da in Württemberg die Fabrikation von groß-froftallifirtem 
Cremor tartari, wie fie in Languedoe zu Haufe ift, ſich noch nicht 
Bahn gebrochen hat, während mehre blühende Fabriken von Wein- 
fteinfäure fih in Schwaben befinden, fo bürfte es den meiften 
Brennern von Weinrüfftänden nabe liegen, ſolchen meinfauren 
Kalk, der unmittelbar zur Darftellung von Weinfteinfäure dienen 
kann, zu machen. in andered, aber weniger empfehlenswerthes 
Verfahren dazu märe die Behandlung der Hefe mit etwas Salj- 
fäure, Abpreffen ber, gefäuerten Flüffigfeit und Neutralifiren der 
Säure durch Kalkmilch, wodurch pulverförmiger weinfaurer Half 
niederfällt, der aber häufig noch eine ziemliche Menge Hefe ent: 
bält. Sollte in Deutihland die Fabrikation von Cremor tartari 
nach dem Mufter der ſüdfranzöſiſchen Fabriken Eingang finden, 
fo wäre e# für größere und fleinere Brenner durchaus rathfamer, 
auf Berftellung eines möglichft reinen Hefenfloßes binzjuarbeiten. 
Bei der großen Seltenheit und den hohen Preifen des roben Wein, 
ſteins ift gerade jet der günftige Uugenblid, mit Energie an diefe 
Sache zu geben, und wir glauben mit allem Nachdruck der Ein, 
führung biefes für Württemberg noch ziemlich neuen, im Ausland 
aber längft mit großem Erfolg betriebenen Induſtriczweigs em: 
pfehlen zu follen. 

Zu Allem, mad wir biöher befprochen haben, ift feine befon- 
dere Fabrikeinrichtung nöthig. Die genannten Nebenproducte 
können in jeder für Trefter oder Hefe eingerichteten Branntmein« 
brennerei erzeugt werben, ohne daß befondere Apparate außer den 
zum Sammeln ber Flüffigfeiten gebrauchten hölzernen Stufen, 
wozu bei gefteigertem Betrieb etwa ein Hupferkeffel fime, nötbig 
wären. Der Brenner fann alſo ohne bedeutende Koften aus dem 
Rüdftand, den er fonft nicht anders ald mir dem Dünger nusbar 
zu machen mußte, no eine Ware ausziehen, die febr hoch im Preife 
ſteht. Die Ware, die er macht, ift ein von den fFabrifanten der 
reinen chemifchen Producte diefer Art fehr geſuchtes Nohmaterial. 
Es wird ihm daher nie an Abfag fehlen. Seinen WBeinftein wird 
ihm der Fabrifant von Cremor tartari und Weinfteinfäure, feinen 
voeinfauren Kalt die Weinfteinfänrefabrifen, fein ungeläutertes 
Weindl die Fabriken von Parfümen und ätheriihen Delen, feine 
Zraubenferne die Delmühlen und Delfabrifen, feine Preßhefe die 


Fabriken von Hefenſchwarz oder Frankfurter Schwarz, feine Tre⸗ 


fterfäfe das Brennftoff fuchende Publikum ftet# zu guten Preifen 
abnehmen. 

Die Weintrefter fönnen aber auch noch eine andere, mit dem 
Biöherigen nicht zufammengebörige Verwendung finden. Sie 
haben in Südfrankreich eine Induſtrie hervorgerufen, die Hunderte 
beichäftigt und die ihrer Einfachheit wegen von Welbern (oft fogar 
neben fonfligen häuslichen Arbeiten) beforgt werben fann. Es ift 
die Fabrikation des effigfauren Kupferorxvds oder Brünfpand. 
Die Einrichtung einer Grünfpanfabrif ift nicht Foffpielig. "Der 
Brennapparat fällt gang weg. Man bat nur einen trodnen und 
Iuftigen Raum nöthig, wo man die Trefter feftgeftampft vom 
Herbft an aufbewahren kann, um das ganze Jahr hindurch mit 
ihnen zu arbeiten, Die Zrefter werden von ver Weinpreffe weg 
in diefen Raum gebracht, der am zweckmäßigſten mit glafirten 
Badfteinen audgemauert ift. Treſter, die mit Waller angefeht 
und noch einmal abgeprefit waren, find nicht zu brauchen, weil fie 
ihres Zuckergehalts faft ganz beraubt find und, ftatt in meinige 
und Eifig-Bährung überzugehen, leicht in Fäulnif geratben. Die 
mirfliche Eſſig⸗ Gährung tritt bei guten Zreftern nad menigen 
Wochen ein, und fobald eine Band voll, vom Haufen abgenommen, 
ftarfen Eſſiggeruch zeigt, kann mit der Fabrikation ded Grünſpans 
begonnen werden. Es mirb zu dem Ende eine dünne Schicht von 
Treftern auf dem Boden audgebreitet, darüber gleichförmige 
Kupferplatten regelmäßig aneinander gereiht, über den Kupfer. 
platten wieder eine Schicht Trefter, fo daß nie zwei Platten fi 
berühren können und fo fort bis zu einer Höhe von etwa zwei Fuß. 
Um eine regelmäßige Geftalt der Schichtung zu erzielen, bedient 
man ſich am beiten eine? Rahmens aus Brettern, den man, wenn 
die Beuge fertig ift, abnimmt und die Kupferplatten nun ber 


ſchon zeigt ſich auf den Hupferplatten ein grüner Ueberzug, und ba 
je nach der Qufttemperatur die Grünſpanbildung ſchneller oder 
langfamer vor fich gebt, fo bat man von Zeit zu Zeit mad dem 
Ueberzug der Platten zu fehen und erfennt ihre Reife nah 3—4 
Wochen daran, daß auf ber Oberfläche haarförmige weiße Nadeln 
fi zu bilden anfangen. Dann nimmt man das Nager audeinan, 
der, bringt die Kupferbleche in einen gelind erwärmten und mit 
Waſſerdampf erfüllten Raum, taucht fie kurz in laues Wafler und 
fegt fie auf Ständern der feudhtwarmen Atmofiphäre ded Raumes 
aus, Durch Wafjerauinahme bilder ſich bier im Laufe von etwa 
drei Wochen aus der frühern harten und dünnen Grünfpankrufte 
eine ſammetweiche und dickere Haut, bie fich leicht von dem nicht 
angegriffenen Kupfer ablöl. Man ſchabt die Haut mit einem 
Kupfermeffer ab und jormt den Grünipan in nod ſeuchtem Ju: 
ftand mit der Hand zu Kugeln, melde an der Luft getrodnet und 
dann in den Handel gebracht werben. Der Grünfpan, der in ey 
lindrifher Form in den Dandel fommt, ift von der gleichen Maſſe 
gemacht, nur wird ibm feine Form durch Preffen in einem cplin 
drifch mit Baft ummidelten Sad gegeben. ; 

Die Trefter, die einmal zur Grünſpanbildung gebraucht wer, 
den find, haben bierfür audgedient. Dan fiebt die Herne ab unb 
verfauft fie an Delfabrifen,, oder wird der Rüdftand dem eben 
vieh zur Mäftung überlafien, das gut dabei gedeiht, ohne daf 
irgend ein nachtbeiliger Einfluß aus der vorangegangenen 
rung der Zrefter mit dem Aupfer bei dem davon genäbrten Geflü- 
gel zu bemerfen wäre. Die bolzigen Reſte können ald Brennfoff 
oder ald Dünger verwendet werben. Es wurde auch ſchon dır 
Berfuch gemacht, noch Weinftein aus diefen ausgebraucten Tre 
ftern zu ziehen, doch jcheint es, als ob wenigſtens ein Theil dei 
urfprünglid in den Treftern vorhandenen Weinfteind unter dem 
Einfluß der Eifiggäbrung ebenfalld eine Umfegung erfahren babe, 
Die Hupferplatten fönnen nach jeder vollendeten Operation wieder 
mit frifchen Xreftern gefchichtet werden, bis fie gänplich zerfreſſen 
find, worauf man die Kupferplatten zu neuen Blechen umſchwel⸗ 
zen läßt. h 
Wie man fieht, erfordert der Betrieb einer Grünfpanfabril 
ein äuferft mäßiges Gapital. In den großen und fleinen Weis 
orten der Gegend von Diontpellier und Narbonne find unzählige 
Gefchäfte der Art, gewöhnlich im Parterre oder Erdgeſchoß ber 
Wohnbäufer jelbft, wo unter Aufficht ded Hauäherren alle Arbeiten 
durch Weiber ohne irgend melden Nachtheil für ihre Geſundheit 
| auägeführt werben. Der Hauptmarkt für den frangöfiichen Grin 
ivan (vert de gris ober verdet) ift Deuticland; es jollte alio 
nicht unmöglich fein, bei Production von Grünſpan innerhalb dee 
‚ Zollvereind die Goncurreng der fremden Ware audzuhalten und 
| felbft die Franzoſen zu überflügeln. — 
| Herr Echniger hat im Vorſtehenden eine Skizze der Beohab- 
| tangen niedergelegt, welche er neben feiner Beihäftigung ale tech⸗ 
niſcher Ghemifer in Südfrankreich zu machen Gelegenheit hatte, 
und glaubt damit der Einführung eines lohnenden Induftriegweigt 
dad Wort geredet zu haben. Auf Anfragen Solcher, die nübert 
techniſche Auseinanderfegung wünfcen, ift er ſtets gern bereit, zu 
antworten und bittet, in diefem falle nah Tübingen, Wilpelmitr. 
800, zu adreffiren. 0 

— Die gewöhnlichſte Benubung der Treftern beftebt in der 
Weinländern darin, daß man fie durch Ausziehen mit Waflır 
(Trefterweinbereitung) erfchöpft oder durch Deftillation Brannt 
wein aus ihnen zieht und dann die Rüdftände ald werthios auf 
den Düngerhaufen wirft. In Tyrol bat man jedoch aud bit 
lestern Rüdftände von der Branntweindeftillation ober Treten 
weinbereitung fchon feit lange noch beffer zu benutzen verftanden, 
indem man fie als Wiehfutter verwendete. Man bemabrt fie ze 
diefem Zweck aub Monate lang anf, indem man fie in mebr tief, 
als meite runde Gruben, die man in einen undurchlaffenden Thom 
boden gegraben, feft eintritt und dann einige Zoll hoch mit Waſſer 
überdedt. Verſinkt dieſes Waſſer, fo wird #8 fo lange erneuert, 
bis es ftehen bleibt. Wer dagegen Meintreftern friſch von dr 
Kelter hinweg verfüttert, darf fich nicht wundern, wenn die Thiere 
diefelben am zweiten oder dritten Tage richt mehr mögen, weil ft 
ftumpfe Zähne befommen haben ; wogegen die außgebrannten ober 
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auägemäfjerten, Treſtern kaum no eine Spur von Pflanzenfäure  widiung aus Braunftein und Salzfäure enthaltene Wanganchlorür- 
enthalten, ; ' löfung wird zunäcft vom Eiſen befreit. Dies geichieht dadurch, 

” 9. Benugung ber Abfälle von Weißblech, nad daß man einen Theil diefer Loöſung mit Kalt: niederihlägt, ben 
G. 3. Jacobfon, Aififtent am chemiſchen Laboratorium des Athe- Niederfchlag ‚von der. Flüſſigleit trennt und auswäſcht, und ihn 
naums zu Deventer. Bei der Verarbeitung von Weißblech zu den dann mit dem übrigen Theile der Löfung vermiſcht. Das in dem 
verſchiedenen Dingen, die daraus verfertigt werden, fammeln fi Riederſchlag enthaltene Manganorydul ſchlägt dabei das in der 
in den Werfftätten bedeutende Mengen von Echnigeln, die hier nicht Flüſſigkeit enthaltene Ciſenoxvd nieder, indem e# fich flatt deffen 
weiter gebraucht werben fünnen. Der Verf, bat Berfuhe ange, | in derjelben auflöft. Den manganorpdulbaltigen Niederſchlag läft 
felt, das Zinn von folden Abfällen wieder zu gewinnen, was man in.jolcher Menge auf die Mangandlorärlöfung wirken, daß 
zwar nicht in Form von metalliſchem Zinn, aber infofern gelingt, das Gifen daraus volftändig niedergefchlagen wird, andrerfeits 
wenn man es in ein verfäufliches Salz umgeftaltet. Zuerſt vers aber auch nicht erheblich DManganorydul ungelöft. bleibt. ; Die 


! 






ſuchte der Verf. dergleichen Abfäle zum Berzinnen von Kupfer und 









Meffing zu verwenden, was e Refulta: tobt: 
die zu verzinnenden Gegen flän dieſen t vr a an 
Natronlauge oder Kalkıni fie 


1,35 fpecififd 


onlauge vo 
Gewicht oder 26 Proc, Natrongehalt läfe man 70 Th. oder 54 Th. 


blech anwenden. In 35 Theile 


Mennige durch Kochen in einem Metallgefähe. In die kochende 
Zöfung bringe man fo viel Abfall von Weißblech, wie von der 
Flüffigfeit bedeckt wird. Es wird fogleich ſchwarz und es feht fich 
Blei in kryſtalliniſchen Plättchen ab, während das Zinn in Loͤſung 
geht. Nach einigen Minuten Kochens nimmt man die Epäne mit: 
telft eined eijernen Schaumlöffeld heraus und wirft neuerWeiß- 
blechſpane hinein und fährt fo fort, bis diefelben nicht mehr ſchwarz 
werden. Man feibt die auge ab und kocht fie. bis zum Grfcheinen 
der Salzhaut ein, läßt abkühlen uud das koblenfaure Natron, 
das ſich mährend bed Kochens aus der Natronlauge erzeugt hat, 
auefrpfallifiren. Nun kocht man bie davon abgegoffene Köfung 
zu Brei ein und bringt diefen heiß auf ein Seihtuch, auf dem man 
die Maffe einigemal mit Bodhenpens t ei 
abfliegende Lauge fann bei einer meuen Ber 
werden, dad Salz ſelbſt wirb nur nob 








tung von zinnfaurem 
kochendem Waſſer wenig 
auf dem Weißblech beträ fe 
ganzen Weißbleches ‚das n 
fih audfcheidet, wird dur Glühen in Glätte verwandelt und 
wieber gebraudt. Das hier hefchriebene Verfahren, das Weiß- 
blech vom Zinn zu befreien, um es zu hämmerbarem Eiſen ver 
arbeiten zu £önnen, bildet eine der drei Wetboden , welche ſich Ev. 
Schunk im Jabr 1848 zu diefem Zweck für England patentiren 
ließ; man vergl. polyt. Journ, Br. 113, ©. 373. 

10, Berfahren, aus abgeröfteten, fupferbaftigen Käe— 
fen das Rupfererz au gewinnen, won C. FoClements in Ei. 
verpool (Hatentirt in England am 15. September 1856). Wenn | 
kupferhaltige Kiefe zur Schweielfäurefabrifation benußt werben, ſo 
tann man nach Elementd aus den abgeröfteten Kiefen das Kupfer 
dadurch audziehen, daß man bdiejelben der Einwirkung von Salz⸗ 
‚Säure auöfeht, was namentlich in dem Kalle, da zugleich Soda 
fabrieirt, alfo Salsfäure ald Nebenprobuct gewonnen wird, mit 
‚Bortheil ausführbar if. Man bringt die abgeröfteten Kieſe zu 
diefem Amel in eine Kammer und leitet in dieſelbe Salyfäure 
dämpfe, fo daß die abgeröfteten Kieſe davon durchbrungen werben. 
Andererſeits wird Wafferdampf in die Hammer geleitet, aber blos 
in folder Menge, daß eine angemeflene Ermärmung berfelben er 
folgt. Wenn die Salzfäuredämpfe die genügende Zeit lang (Gle- 
ments fchlägt 24 Stunden vor) auf die abgeröfteten Kieſe gewirkt 
baben, werden diefelben aus der Kammer entfernt und mit Wafler 
audgelaugt. Man erhält fo das Kupfer, welches in den Kiejen 
enthalten war, in Korm von Ktupferchlorid aufgelöft, und fann 
nun dad Kupfer aus biefer Auflöfung, 3. B. durd Eifen, ald 
Gementfupfer abfcheiden. (Repertory of Patent Inv., Juni 1959, 

. 480.) 

® 11. Verfahren, aud dem Rüdftanbe von der Ehlorent- 
widlung Manganoryb zu gewinnen, von G. Eliot (paten- 
tirt für England den 13. October 1856). Die bei ber Ghlorent- | 








: Xournal Bd. 134, ©. 158 mitgetbeilt. 
# der Ereremente mit Eiſenvitriol, ebend. Br. 145, ©. 396. Ein 


Flüffigkeit wird. von dem ausgeſchiedenen Eifenoryd getrennt und 
abgedampft, worauf man das dabei zurüdgebliebene Mangan« 
&lorür in einem Flammenofen erhiht.. Das Erbiten muß allmä- 


d Lig geſchehen, weshalb man dad Mangan zunächft an ‚die vom 
d Neuer am meiteften entfernte Stelle bed Herdes bringt und e8 lang« 
J jam weiter nach dem Feuerraum binfciebt, Dad Manganhlorür 
wird dabei. in Salzfäure und , Manganopydul ‚zerieht; um biele 


Zeriesung zu befördern ‚leitet man nach Umſtänden bejonderd 
Waflerdampf in, den Dien, gleichwie man die. Maſſe von Zeit zu 
Zeit umrührt. Das fo. erhaltene Manganoxydul behandelt man 
in der Kälte mitiwerbünnter Salafäure, melde das Manganexydul 
darand,audzieht, mit Zurädlafiung von Manganoxydhydrat / wel 
ches von ber Flüſſigkeit getrennt: und getrocknet wird, worauf,e® 
wie Braunftein verwendet werben kann. Die Loſung des Man- 
ganoxyduls in Salzjäure. behandelt man in gleicher. Weile, wie 
—339 die von Eiſen befreite Mangandlorürlöfung angegeben 
wurde. Mepertory of Patent Inventions Juni 1857, p. 465.) 

12. Die Verwendung der verfchiedenartigften Rückſtände zur 
Düngerbereitung bietet ein jo weited und reiches held, daß es 
in ganzen Bänden nicht erſchöpft werben fann. Wir'befchränten 
uns daher darauf, daß wir nur ſehr Weniges angeben und auf bie 
Quellen verweifen. Manning’ö Verfahren, aus den Flüffigfeiten, 
weldye aus ben Städten abgeführt werben, die feflen Subſtanzen 
nieberzufchlagen, ift aus dem Praet. Mech, Journ. in Dingler’d 
Ueber die Dedinficirung 


Verfahren zum Präpariren wollener Lumpen, alten Leder? und 
anderer tbieriicher Subftangen für bie Düngerfabrifation von Zof. 
Bomwer, ebend. Bd: 145, ©. 396.. Die Düngerfabrifation ans 
verfchiedenen thierifhen Subftanzen von Duncan Bruce, ebend 
©. 397. Ueber die ſächſiſche Guanofabrik des Hausbeſitzervereins 
in Dreäden, ebend, 398, wobei wir bemerfen, daß die erfte Anre- 
gung zur Darftellung von deutibem Guano durch zwei 1855 und 
1858 in der R. Hennings'ſchen Buchhandlung erfchienene Heine 
Schriften gegeben ſcheint. 





Die Gfaslinien, ihre Gigenfhaften und Verwendung. 
Bon 
Karl Koppe, 
Profeifor und Oberlebrer in Soeft. 


Mit 23 Holsichnitten, 


Während die fog. populären natumeilenfehafeiihen Bücher 
in den verfchiedenen Gulturländern in maßlofer Menge bervor, 
ſchießen, fann man gleihwohl nicht fagen, doß ein Ueberfluß am 
gediegenen derartigen Werken vorhanden fei. Geit man 
Notbwendigkeit erfannt hat, daß ein genauered Ürfaffen ber 
turkräfte für alle Menichen und in allen Lagen bed Leb 
Wichtigkeit und höchſtem Nusen fei, ift die fabrifmähine Be = 
ſolchet Bücher, welche die Ergebnifje der Naturforfhung weitern 
weiteiten Kreifen zugänglich machen follen, ald ein bequemer und 
einträglicher Ermwerbäjmeig angefeben, und jeber Sendung neuer 
Bücher, die und zugeben. liegt mindeften® ein® bei, das unter ver 
lodendemn Titel dem erwähnten fyabrifationsdrange feinen Urfprung 
verdankt und mit mehr oder weniger Geſchick meift aber mit gänz- 
licher Unfenntniß von Seiten feine Verfafferd aus zehn ältern 
Werten zuſammengeſchrieben ift. Natürlich demnad, daß trotz der 
mafienbaft anwachſenden populären naturwiſſenſchaftlichen Kitera- 
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tur die Raturwiſſenſchaft felbft fortwährend eine fie bleibt, die 
fih den größern KHreifen hinter undurchdringlichem Schleier ver 
birgt; natürlich, daß das große Ocer diefer Bücher weit entfernt, 
dem Fortſchritt zu dienen, denfelben vielmehr hemmt, da bie Ber. 
faffer, aller naturwiſſenſchaftlichen Kenntniffe baar und ledig. Wahr: 
beit und Irrthum gu fihten unfähig. nur urtheildlo® wiederholen 
können und folglich oft ald noch geltend aufftellen, was längft ab- 
getban ift. 

Unter folden Berhältniffen müffen wir und aufrichtig freuen, 
wenn einmal ein wahrhaft gediegeneäpopulär.naturmiffenfchaftliches 
Merk erfcheint. Und ein folches ik und geboten in dem Buche: 

„Die gefammten Naturwiſſenſchaften. Für dad Berftänd: | 
niß weiterer reife und auf wiſſenſchaftlicher Grundlage bearbeitet 
von Dippel, Gottlieb, Koppe, Lottner, Mädler, Mafius, Moll, 
Naud, Nöggeratb, Quenftebt, Rombera und v. Rußdorf. Einge⸗ 
leitet von Hermann Mafiud.” | 

Der Verleger diefed auögezeichneten Werks ift Herr ©. D.| 
Bäneler in Effen. Hat derjelbe eineötheild nicht verfäumt, die 
beften Kräfte für fein Werk zu gewinnen, fo hat er daffelbe ande: 
rerfeitd auch in der mwürbigften Weiſe audgeflattet, denn Papier, 
Druck und Illuſtrationen mwetteifern fo mit einander unb mit dem 
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Es fei num C (ffig. 2) das optiſche Centrum, und M und M’ 
feien die Mittelpunkte einer biconveren Linfe. Gin mit der Upe 
paralleler Strahl a b treffe die vordere Flaͤche der Line in b; ver 
binden wir diefen Punkt mit dem Arümmungämittelpunfte M, fo 
ift der Radius M b ala das Einfalldloth anzufehen, weil derſelbe 
auf der durch den Punkt b gehenden Tangente ſenkrecht ſteht. Da 
ber Lichtſtrahl bei b aus Ruft in Glas übergeht, jo wird derſelbe 
bier zum Einfalldfothe, wie wir annehmen wollen, in ber Rid- 
tung b d gebrochen. Der gebrodene Strahl b d, welcher die bin. 
tere Flache der Linſe in d trifft, trift bier aus dem Glafe in Auft 
aus; ziehen wir baber 
für den Punkt d das Cin⸗ 
falläfotb M‘, d;e,fo mwirb 
derielbe vom Einfalle. 
lothe, etwa in die Rich 
tung d F gebroden. 

Der einfallende 
Etrabl a b war mit der 
Ure parallel, ber eintte 
tende Strahl b d wurde 


gegen diejelbe convergent, 


Rig. 2 





Inhalte, daß man unentſchieden laffen muß, welchem von ihnen der und der audtretende Strahl d F mwurbe noch ſtärker convergent. 
Prei® zuguerfennen fei. Dafür bat aber auch Herr Bädeker den Diefe lehtern Behauptungen gelten, mie auß ber vorftebenben @r, 
Beweis erhalten, daß wirklich Gutes noch immer feine Anerfen- Örterung folgt, nidt blos für den Strahl a b, fondern offenbar 
nung finde, denn bie erfte Auflage diefed, drei ſtarle Bände um« für jeden mit der Art parallel einfallenden Strahl. Alle mit ber 
faffenden Wertes ift in der kurzen Zeit von zwei oder drei Jahren Axe parallel einfallende Strahlen werden alfo burd die Brechung 
verfauft worden. Gegenwärtig erfcheint nun eine zweite Auflage, in der Linſe zur Ure convergent. 

von der und ber erſte Band vorliegt. Derfelbe enthält zunächſt Dur tbeoretifche Gründe, deren Audeinanderfehung und 
eine kurze Ueberfchrift von dem Leben und Wirken Alexander von | jeboch zu weit führen würbe, läßt ſich weiter zeigen, jo wie aud 
Humboldt's, dem das Werk gewidmet war, begleitet von einem Fac- durch die Erfahrung beftätigen, daß fämmtliche parallel mit ber 
fimile des Briefe, mit welchem ber ehrwürbige Neftor der Natur- Axe einfallende und die Linfe in nicht zu großem Abſtande von ber 
wiſſenſchaften diefe Widmung in den ſchmeichelhafteſten Ausprüden Mitte treffende Strahlen nach ber Brecbung durch die Linfe, bie 


annahm. Dann folgen: Einleitung, von H. Mafius; Phyſitk und 
Meteorologie von Carl Hoppe; die Dampfmafıhine von E. N. 
Moll; elektrifhe Telegraphie, Galvanoplaftif, Daguerreotypie 
und Photographie von E. Nauck Ghemie und chemiſche Technolo⸗ 
nie von 9. Gottlieb. 

Um unfere geebrten Leſer zu einer nähern Bekauntſchaft mit 
dem beiprochenen Werke hinauleiten, laffen wir nachſtehend das 
folgen, wa# in dem Abichnitt „Phnfif und Meteorologie” über die 
Gladlinſen, die Strahlenbrechung durch diefelben und die auf ihrer 
Anwendung beruhenden optijhen Inſtrumente gejagt ift. 

Einen Haupttheil faft aller zufammengefehten optiſchen Ap- 
parate bilden Blaslinfen Man nennt eine Rinfe überhaupt 
einen Körper, welcher entweder von zwei fugelförmigen oder von 
einer ebenen und einer fugelförmigen Fläche begrenzt if. In 
optifcher Dinficht haben wir wefentlib Sammellinfen und Ber: 
ftreuungslinfen zu unterfheiben. Die erftern machen, wie wir 
gleich weiter fehen werden, parallele Strahlen convergent, die les 
tern machen parallele Strablen bivergent; die erftern find in der 
Mitte dider ald am Rande, die lehtern find am Rande bider als 
in der Mitte. Die Sammellinjen fo: 
mohl wie die Zerfireuungälinfen können 
wieder von breierlei Art fein, mie dies 
Fig. 1 zeigt. Die drei Formen a, a‘, 
a" der Sammellinfen und ebenfo die 
drei formen ber Zerftreuungälinfen b, 
b‘, b" flimmen jedoch in ihrem: opti- 
{hen Verhalten im Wefentlichen unter 
ſich überein, fo daß ed für unfern Zweck 
volftändig ausreichen wirb, bei jeber 
Gattung nur eine dieſer formen zu 
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Sammellinfen bie biconvere a, bei ben 
Zerftreuungälinfen die biconcave b wäh; 
fen werben. Weiter bemerken wir noch, daß bei allen Linſen eine 
durch die Mittelpunfte der beiden fugelförmigen @renzfläden 
gebende Linie die Are und ein Punkt im Innern der Linſe, welcher 
in der Are und in der Mitte zwifchen den beiden Grenzflächen ber 
Rinfe liegt, das optifhe Centrum genannt wird. 





berüdfihtigen, ald welche wir bei ben | 


Are, wenn auch nicht 
genau, doch fehr nahe 
in demfelben Bunfte F 
(Fig. 3) ſchneiden. Die 
fer Bereinigungspunft 
der mit der Are paral. 
lel einfallenden Strah⸗ 
ien nad der Bredung 
durch die Linfe wird der 
Brennpunft ber 
Linfe genannt. Umgelehrt gebt aber bieraud hervor, baf, wenn 
in dem Brennpunfte F einer Linſe ein leuchtender Punkt vorban- 
den ift, die von demfelben auf bie Linſe fallenden Strahlen fo ge- 
brochen werben, daß fie in paralleler Richtung mit ber Axe aus 
der Linfe audtreten, 

Während alfo parallele Strahlen durch bie Linſe nach dem 
Brennpunfte hin convergent gemacht werden, werben umgekehrt 
von dem Brennpunkte aud bivergent auf bie Linſe fallende Strab- 
len durch die Brechung in berfelben parallel, 

Wenn aber von einem Punkte a (Fig. 4), welcher weiter ald 
der Brennpunft F von ber Linſe entfernt ift, Strahlen auf diefelbe 
fallen, fo find diefelben offenbar fhwächer divergent, ald Strahlen, 
welche, vom Brennpunkte audgebend, die Linſe treffen; fie werben 
daher nicht, wie dieſe, burch die Brehung in der Linſe parallel, 
fonbern convergent gemacht werben, fo daß fie bie Are durchſchaei⸗ 

|ben, und zwar (wenn aud nicht genau, doch jehr nahe) in ein und 
demfelben Punkte a’. Ein weiter von der Linfe, aber in ber Rid- 
tung diefer Strahlen befindliched Auge wird daher in a’ ein Bild 
des leuchtenden Punfteö a erbliden, ober, wenn in bem Abftande 
a C von ber Linſe ein weißer Schirm aufgeftellt ift, fo wird fih 
auf bemfelben in a’ ein heller Punkt zeigen. 

Je mehr der leuchtende Punkt a fi dem Brennpunfte der 
Linſe nähert, um fo flärfer divergent fallen die von demſelben aus. 
gebenden Strahlen auf bie Rinfe, um fo ſchwächer convergent wer- 
ben biefelben daher aus der Kinfe audtreten, umb um fo weiter 
‚muß folglich ber Bereinigungäpunft a’ hinausrüden. Lmgefehrt 
wirb ſich derfelbe ber Rinfe nähern, wenn fich ber leuchtende Bunft 

‚a von der Rinje entfernt. ft der leuchtende Punkt a (Fig. 5) von 
der Linſe fehr weit entfernt, fo daß bie von demfelben außgebenben 


Kia. 3. 
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Strahlen faſt prrallef auf die Linſe Fallen, fo werden ſich die ges | Fenſterẽ (Fig. 7), Haben wir die Linſe der Wand fo weit genähert 
brochenen Strabfen in einem Punkte a’ vereinigen, welcher nur | oder von berfelben entfernt, daß das Bild des Fenſters ſich voll- 
wehig jenfeit® des an der antern Seite der Linfe liegenden Brenn, | fommen beutlich zeigt, fo ft ber Abftand der Linſe von ber Wand 
punftreö F* fällt, ſehr nahe der Brennweite der Linſe gleich, vorausgeſeht, daß viefe 
Fa \einige Zolle nicht überfteigt und das Fenſter mehre Fuß von der 
Wand entfernt iſt Wir erhalten fo eim fehr einfaches Mit. 
tel, die Brennweite einer Linſe annähernd zu Feitimmen, 
Dad Bild, welches auf diefe Art entfteht, ericheint ver⸗ 
febrt. Um demielben eine für dad Auge bequeme Lage zu 
geben, if in ter Camera obfceura, deren Einrichtung 
mefentlih auf dem eben Geſagten beruht, ein unter 45° 
geneigter Epiegel CD (fig. 8.) angebracht. Die von 
einem entfernten Gegenſtande a b ausgehenden Strahlen 
werben durd bie Sammellinie AB fo — daß ſie ſich 
Wenden wir nun dieſe Erdtterungen auf einen vor der Linſe, erſt hinter dem Spiegel © D vereinigen würden; indem fie aber 
aber in beträchtlicher Entfernung von berfelben, befintlichen Gegen, | auf diefen fallen, werben fie nad a’ und b’ hin zurüdgeworfen und 
fand a b (ig. 6) an. Von dem leuchtenden Punkte c in der Are | erzeugen bier 
enrfteht zu Folge des Vorbergebenden etwaä jenfeitd des Brenn, auf einer 
Kia. 5 matt geſchlif⸗ 
— fenen Glaẽ⸗ 
ſcheibe in der 
Lage a'b’ein 
Bild bed 
feuchtenden 
Gegenftands 
ab, 








So wit 
punftes F ein Bild en in der Are, Das Bild des auferbalb der wir nämlib 
Ure liegenden Punttes a fällt eben fo in die Verlängerung des oben gezeigt haben, daß ein Planfpiegel bivergent auf denſelben 
durch da optifche Centrum C gebenden Hauptſtrahles a C, etiva auffallende Strahlen divergent zurüdwirit, fo werben umgelehrt 
in a‘, und auf gleiche Welfe entfteht in b* ein Bild des Punfted b. auf einen Planfpiegel convergent auffallende Strahlen, wie dies 
Ei bier der Fall ift, auch convergent zurüdgemorfen, alfo jo, daß die 
Vereinigungspunfte derfelben vor den Spiegel fallen, 

Damit dad Bild a’ b’ für das Auge beffer bervorkeift, it zur 
Abhaltung andern Lichte der undurdfichtige Schirm EF ange» 
bradt. 

Sowie eine Sammellinfe von einem ſernen Gegenftand a b 
(Fig. N ein umgelehrtes und verkleinertes Bild a bin der Nähe 


Ri. 9, 








Da nun. die Bilder der zwiſchen a und b liegenden Punkte be# 
leuchtenden Gegenftanded a b offenbar zwifchen a‘ und b’ zu fiegen 
fommen, fo fetten diefelben ein umgekehrte und verfleinerted- Bild 
a’ b des leuchtenden Gegenftandes a b zufammen, welches um fo 
näber an den Brennpunft F fällt, je weiter ber Gegenſtand a’ b 
ſelbſt von der Linfe entfernt ift. 
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des Brennpunftes erzeugt, fo wirb durch diefelbe umgekehrt von 
einem in ber Nähe des Brennpunkted F befindlichen Gegenſtande 
a‘ b',ein umgelehrted und vergrößerted Bild-a b erzeugt. — Wenn 
man am Abende eine Lichtſlamme einer Sammellinje hinreichend 
nähert, fo erſcheint auf der gegenüberliegenden Wand ein: verfehr- 
ted und vergrößertes Bild der Flamme (Fig 40): 


Rig. 10, 





Zur Beſtatigung des Vorbergehenden ftellen wir folgenden 
Berſuc an! In einem Atmmer, in weldiem nur ein Fenſter vor. 
Banden ift, ober alle andern Bid auf eines durch Laden verſchloſſen 
find) Halten wir eine Sammellinfe (ein Brennglae) in angemeife. 
fem Abftande von einer dem Fenſter Aegenüberliegenden meißen 
Wand; ed erfheint dann auf Piefer ein umgefehrtes Bild des au — 

Mied’e Mur, deutſche Gewerbe: Zeitung 1861 12 
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Diefe vergrößerten Bilder gewähren den Kindern ein untere | die gebrochenen Strahlen parallel aus der Linie, auätreten,, Bir 
haltendes Spielwerf in der Zauberlaterne (laterna. magica), | findet fi der Gegenftand innerhalb ber Brennweite, fo fallen die 
deren Einrichtung wir. bei unſern Qefern als befannt vorausſehen. von einem leuchtenden Punkte, a- (Fig 12) ausgehenden 
Wir erinnern nur an Folgended:, Auf Glas gemalte Bilder wers| noch ftärker divergent auf die Finje; biefelben bleiben daher aud 
den verfehrt eingejeit,, bamit bie Abbildungen derjelben auf ber nad) der Brechung * die Linfe nad *— * fi —— 
meißen Wand aufrecht erſcheinen. Da mit der. Vergrößerung d ' £ 
Kichtftärke abnimmt, werben. biefelben durch die Flamme 
Lampe möglichft ftarf erleuchtet. Zur Erzeugung der vergröße 
Bilder wendet man gewöhnlich nicht eine, fondern zwei Linfen @ 
und zwar aud folgenden Gründen: Eine Linſe vergrößert off 
um ſo flärfer, je ftärfer diefelbe gekrümmt und je kürzer fol 
ihre Brennweite it. Eine ftarf gefrümmte Linſe kaun aber no 
lich nur lein fein und daher nur wenig Licht durchlaſſen. 
nahe hinter einander angebrachte ſchwacher gefrümmte, grö AR 
Linfen bewirken eine ebenjo ftarfe Vergrößerung, als eine einzige 

er gefrümmte, Eleinere Linfe, aber fie laffen mehr Licht durch 
und fin eben beöhalb für die Zauberlaterne beffer geeignet, 

Mit diefem auf gleichem Principe beruhen dad Knallgad. 
oder Hydrooxygengaſsmikroſtop und dad. Sonnenmilro.» 
ſtop. Da bei dieſen ein Gegenftand viele taufendmal vergrößert |. 
wird, fo muß man für eine beſonders flarfe Beleuchtung © Sorge 
tragen. Dan erhält ein höchſt intenfives Licht, indem man ein 
Stüdhen Kalk oder Kreide Imfnallgadgebläfe, glühend macht, in bi 
Ebenfo fann man ng ber Eleinen Objecte auch ſeht rd 
vortheilhaft daß Bol Hörtere Hetteifge Qict, von deifen Greugung 
weiter unten gehandelt wird, anwenden, u 

Bei dem Sonnenmifroffope, beffen Einrichtung Fig. 11 zeigt, ( chrift o ſieht 
iſt an der Außenſeite des Ladens eines forgfältig verfinſterten vergrößert. Sn dem mn prama oder Gudtaften werben der ⸗ 
Zimmers ein Spiegel, welcher vermittelſt einer Schraube im Innern ſpectiviſch gezeichnete Bilder innerhalb der Brennweite, dodiinahe 

am Brennpunkte einer Linie, welche mehre Fuß Brunn 

Fig. 11, weite hat, aufgeftelt; man ſieht durch die Linſe die 

* ‚weiter —** und *— Den 
Geb sc melli 




















> Linfe befinbliches Auge erblidt 
—* ſtatt ber —* —X 


mehr deutlich F * —* —— 
zu nahe ift, fo wird durch Einſchaltung einer 
mellinfe A B zwiſchen Gegenftand und Auge 
Uebelftande abgebolfen werten können indem 
elben auffallenden Auge jest ſtatt des Gegenſtandes a b deifen vergrößertes und ent 
n in der. fernteres Bild a‘ b' erblidt. 

ate R gen. ine im diefer an der Seite Soll die Linſe ſtark vergrößern, jo muß fie eine kurze na 
* den Epiegel hin angebrachte größere Sammellinfe vereinigt Fa 1a. weite, alſo ftarke Krümmungen- 
die eintretenden Strahlen in ihrem Brennpunfte, in welchem ſich % wird daber felbft nur Hein fi 





















da® Object, hier ein zwiſchen zwei dünnen Gladfcheiben liegender folglich nur wenig Licht 
Flügel einer liege, befindet, Von bem auf diefe Art fehr ftarf muß deöbalb, zumal mit 
erleuchteten Objecte erzeugt mun eine an der Seite nach dem im: die Lichtſtärke abnimmt, 
mer bin, in einer engeren Röhre befindliche kleine Linfe, auf einem Erleuchtung des Gegen; 


gegenüber aufgeftellten Schirme ein vergrößertes Bild. 
Dei er ſteht darin dem A3 


* Bi. n. man 










Mitroftop bei flarker Men 
BR: ge 


San: —5 — Ehe wir * * 
niſſen abhän⸗ ftrumentes übergeben, bemerken wir nur nod 


gig 2 Bir haben biäher a leuch⸗ einfache Miktoſtop, daß ald Vergrößerung: 


tende enftand fi außerhalb Brennive befindet. deren Brennweite mehr ala Zoll betr ewöhnlich 
Tritt —— 4 — Brennpunkt, fo kann weil kroſtope, ſondern Lupen genannt en * a 
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Das zufammengefeste Mitroflop würde in feiner einfachften 
Einrihtung nur aus zwei Sammellinfen beftehen, einer Objectiv- 
Linfe ©D und einer Deularlinje- AB (Fig.45): Die erſtere 
erzeugt non einem nahe an dem Brennpunkte, doc etwas jenſeits 
defielben befindlichen Heinen Gegen« 
ſtande a b; ein verfehrted und vers 
größertes Bild m’ b',) welches durch 
die Dcularlinfe A B nobmale ver: 
groͤßert und in bie deutliche Seh⸗ 
weitehinausgerücdt wird, ſo daß es 
dem vor dieſer Linſe befindlichen 
Auge in a“ b* erfcheint. 

Wie wir oben gejeben haben, 
werben dur eine Sammellinie 
die von einem: Punkte ausgehen: 
den Strahlen zwar ziemlich nabe, 
aber nicht ganz genau wieder in 
einem Punkte vereinigt.‘ Nur bie 
nabe an der Mitte auffallenden 
Strahlen vereinigen fich faft genau 
in demfelben Punkte; dies gilt da» 
gegen um fo weniger, jemähermady, 
dem: Rande: hin die ihlen die 
Linfe treffen. Da biemadı bie 
Randftrablen die Deiutlichkeit bed 
Bildes beeinträchtigen, fo pflegt man in ber Möhre, an beren Enden 
fich einerfeits die Dbjeetive, anderfeit® bie Ocularlinfe befindet, 
an der Stelle, van welcher das von erfterer erzeugte Bild entfteht, 
zur Abhaltung der ftörenden Ranpftrablen 
eine fogenannte Blendung, d. b. einen in 
der Mitte mit einer Deffnung verfebenen 
Schirm, welcher nur die mittlern Strahlen 
bindurdläßt, anzubringen. 

Außerdem wird noch zwiſchen dem 
Dbjectiv, und Ocularglafe eine Sammel» 
linje angebracht, melde den Namen Gol« 
lestivgla® führt und die Beftimmung 
bat, die burd das Objectiv gebrochenen 
Strahlen genauer in einem Punkte zufam« 
menzubringen, Endlich bemerken wir noch, 
daß nach dem oben über die Verbindung 
zweier Linſen Gejagten das Drular auch 
aus zwei und eben fo das Objertiv aus 
zwei oder mehr Linſen zufammengefeit 
fein fan, Fig. 16 ftellt ein zuſammen⸗ 
geſetztes Mikroſtop nad fei. 
ner äußern @inrichtung dar. 

Gute Mifroffope ges 
währen eine 500» bis 1000. 
malige Vergrößerung. — 2 
Uebrigens ift nicht unbedingt 
dadjenigeMikroftop das vor: 
züglichfte, welches am ftärf. 
ſten wergrößert, fonbern dasjenige, ıburcdh welches man fehr Kleine 
Gegenftänbe am deutlichften fieht. 

Große Aehnlichkeit mit dem zufammengefehten Mikroſkope 
bat das aftronomifhe Fernrohr. Daſſelbe befteht nämlich 
ebenfalld aus einer Objeetivlinfe O D und einer Deularlinſe A B 
Fig 17. Das durch erftere von einem fernen Gegenſtande er- 


Fia. 


Kia. 16, 



























Kia. 17, 





zeugte umgekehrte Bild a‘ b’ wird durch bie Deularlinſe in bie deut, | 
liche Sehmweite nad a* b* binandgerüdt und vergrößert. Außer 
biefen beiben Linſen iſt noch, mie beim zufammengefegten Mikroſtope, 


75 










‚melde da® von erfierer erzeugte 


Re | felben näher liegenden Bunft 
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zwiſchen denfelben eine Colleetivlinſe und zur Abhaltung ber durch 
dad Objectiv gegangenen Mandftrahlen eine Blendung angebradit. 
Das aftronomifche Fernrohr übertrifft ebem wegen ber Ginfachheit 
feiner Eonftruction in der Schärfe und Reinheit der Bilder dad 
gleich zu beſchreibende Erdfernrohr; aber es eignet fi, da es 
die Gegenftände verkehrt zeigt, weniger zu gewöhnlichen Beobach 
tungen auf der Erbe, 
Bei dem Exdfernrohre iſt zwiſchen der Objeetivlinſe OD 
(#ig. 18) und der Deularlinfe AB noch eine Linſe EF angebracht, 
umgefehrte Bild a b abermald 
umfehrt, alfo wieber Dietes aufrechte Bild a’ b‘ wird 


Kia, 18, 







dann durch die Dcularlinfe für das vor berfelben befindliche Auge 
in die Sage a“ b* binausgerüdt, 

Gewöhnlih wird die Umkehrung des von bem Objective er. 
jeugten Bildes ab nicht durch eine einzige Linſe EF, fondern durch 
zwei Cinfen bewirkt; fügen wir num noch wiſchen biefen und der vor. 
derften Deularlinfe A B eine Gollectivfinfe hinzu, fo erhalten wir 
überhaupt für dag Deular vier Linfen, welches bie gebräuchlichite 
Einrichtung der Erdfernröhre ift. 

Es gibt aber auch Ferurdhre, welche die Gegenftänbe aufrecht 
‚zeigen, und bei denen das Deular aus einer einzigen Linſe, nämlich 

aus einer Zerſtreuungslinſe befteht. Dies ift 5.8. bei ben fog. 
Operngudern der all, melde ſich für den bequemen Gebrauch 
durch ihre Kürze empfehlen, aber in der Megel nur eine ſchwache 
Vergrößerung gewähren. Che wir indeß die Einrichtung derfelben 
erflären können, haben wir no vorher bie Brehung, melde bie 
Lichtſtrahlen in Zerfireuungslinfen erleiden, zu erörtern. Denn 
wir haben biäher nur von der Sammellinfe gehandelt, welche 
aud eine weit mannigfaltigere Anwendung, als bie Berftreuungs: 
linfe, findet. 
Während die Sammellinfe parallele Strahlen convergent 
macht, treten aus ber Zerfireuungälinfe mit der Are parallel ein- 
‚ fallende Strahlen divergent aus, und divergent auffallenbe Strah · 
len werben durch diefelbe 
noch ftärfer divergent. Befin- 
det ſich daher vor derſelben ein 
leuchtendet Punkt a (fig. 
19), fo werben bie von dem⸗ 
felben auf die Linſe fallen, 
den Strahlen fo gebrochen, 
als wenn fie von einem der: 
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a audgegangen wären, und ein in ber Richtung biefer Strahlen 
‚ befinbliches Ange erblidt daher in a’ ein Bild des leuchtenden 
‚ Bunftes a. 

Wenn eine Sammellinfe CD und. eine Zerftreunngälinfe AB 
fo mit einander verbunden werben, mie bied Fig. 20 zeigt, fo 


Kia. 20 





können die Lichtftrablen, welche von einem entfernten, Teuchtenden 

Punkte a auf die Sammellinfe C D fallen und von berfelben ge- 

brodjen werben, mit fo ſchwacher Convergenz auf die Zerftrenung®- 

linfe A B fallen, daß fie in Folge ber Brechung durch biefe Linſe 

—— aus derſelben außtreten und ihre rückwärts fortgeſehten 

Verlangerungen fi in einem vor dieſer Linſe liegenden Punkte a’ 
13° 
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durdichneiden. Gin an der andern Geite ber Linſe AB in der 
Richtung der audtretenden Strahlen befinbliched Auge wird daber 
in a’ ein Bild des leuchtenden Punktes a erbliden, und eben fo 
wird ſich von einem ganzen Begenftande a b (fig. 21) einem vor 
dem coneiven Deulare befindlichen Auge ein aufrechte Bild a’ b’ | 


Das foeben beichriebene Fernrohr ift zuerſt in Holland ums 


Jahr 1600 und bald darauf won Galilei, welcher bierwon eine er En 


Kia. 21. 


. A um — PER 


On die vier Monde des Qupiter, den Ring des Saturn und 
Flecken in der Sonne entdecken. Die Einriärung ded aſtronomi⸗ 
{hen Fernrohr aber ift 1611 von Keppler angegeben worben. 

Bis zum Jahre 1755 erlitten die Leiftungen der Fernroͤhre 
eine nicht wohl zu befeitigende Beſchraͤnkung durch den Umitand, 
bafı mit jever Brechung zugleich eine Farbenzerſtreuung verbunden 
if, Sollen die durd das Objectin eines Ferntohrs erzeugten Bil, 
der die erforderliche Deutlichkeit befisen, fo müflen die von einem 
Punkte audgebenden und auf das Objettiv fallenden Strahlen nad 
der Brechung durch dafjelbe wieder in einen Punft vereinigt werden. 
Die Erfüllung diefer Bedingung erſcheint um fo unerlälicher, da 
die Bilder mob dur dad Ocular, ald Vergrößerungeglas, betra« 
tet werden, alfo jeder Febler derfelben fih im vergrößerten Maße 
eigt. Inden aber die das meiße Licht jufammenfehenden ver« 
ik biebenfarbigen Strahlen eine ungleiche Brechbarkeit befigen . die 
viofetten am ftärfften, die rotben am ſchwaͤchſten gebrochen werben, 
{ft es gang unmöglich, daß dieſe Strahlen nad ber Brechung durch 
eine ine ſich ammtlich in einem Punkte vereinigen, ber Ver. 
einigungepunft der violetten, ald der am flärkften brebbaren 
Strahlen, wird offenbar am nächſten, ber Vereinigungepunft der 
am fbwoächften bredbaren, rothen Strahlen aber am fernften von 
der Linſe zu Liegen kommen. 

Wenn wir zu einer Sammellinfe eine Zerſtreuungslinſe hin. 
aufügen, fo wird durd diefe Combination, da beide Linfen auf die 

Sinne \oirten, die Farbenzer⸗ 
ung vermindert werben, und 
i Subſtanz beſtehen, fo wird 
e er Krümmungen 
ng, aber zugleich auch die Brechung, 
are Wirkung, aufgehoben fein. 
haben wir dag Brebungß- 
—9 und das Diöperfiondpermögen zu unterfcheiben. 
Dieſes letztere Vermögen bezieht fih auf die Ungleichheit der Bre- 
hung, melde bie violetten, und der Brechung, welche bie rotben 
Strahlen erleiden. Wenn wir und an bie Rewton'ſchen Verſuche 
über die Farbenzerfireuung erinnern, fo hängt von dem Brechungs⸗ 
vermögen einer Subftang die Ablenkung, welche dad priamatifche 
Farbenbild von feiner urfprünglichen Stelle erfährt, von dem er: 
—— aber die Ausdehnung, welche es in bie Laͤnge 


Berhältniffe zu 
— 
08, tie fhätere 


















mögen zu einander in einem: fehr ungleichen Verhältniſſe ftehen. 
So haben 3.8. Hron, oder Spiegelglad und Flintglas, 
bleihaltiged Glas, ein. fait gleiches Bredungsvermögen; dad leg. 
tere aber zerſtreut die Farben in einem viel flärfern Verhältniffe. 

Mit Benugung dieſes glüdlichen. Umſtandes ift ed zuerft dem 


a 


a ii gelehrt haben, Subftanzen, bei demen beide Ber- j 


khränfen und daher anf folgende — 


Wenn auf einen Hohlſpiegel AB 24) ein Bldifreft 
EG parallel, mit der Are C D Be wir verbinden ben 
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Engländer Dollond 1755 gelungen, eine ahromatifche Linſe 
berzuftellen. Iſt nämlib K (fig: 22) eine Summellinfe: von 
Kronglas, welche für fi allein die auf dieſelbe fallenden vorhen 


Strahlen in r, die violetten in v vereinigen würde, ſo wird durch 
Dinzufügung einer Zerftreuungälinfe F fomöhlbder‘ 
vunft der einen, 


ala der andern Strahlen: meirer binausgerädt 
Sichung aber für die ftärfer brechbaren violet- 
* ſchwächet brechbaten rothen betra ⸗ 
immung®verbältnifie beider Kinfen 
Mm können, da diefe Bereinigungäpunfte 
+ aufammenfullen, und un folglic 
entſtebt. 
tdem Kronglaſegleiches — 
de dieſes erſt dann eiritreten,, wenn 
Harfe concave Krümmungen hätte, 





















teen euung aufjuheben, die concave Flint, 
fere Krümmungen, ald die comvere 


bung zwar verminbert,„aben-nicht aufgehoben fein.:- 





alſo durch die Gombination der ſchwächer gefrümmten 

Flintgla Naſe mit der ſtärker gekrümmten converen 

eine dad brechende, aber nicht zerſtreuende Linſe 
Män begreift leicht, daß der beabſichtigte 

blos durch die angegebene, fondern auch durch andere 

tionen, 5 9, durch die Gombination zweier converen es 

linfen einer concaven Tlintglaßlinfe, wie —* I - 

erreichen läßt. 


Mit Benubung von Dollond’8 Erfindung find Befon 
Frauenhofer und Usfehneider die Fernrößre ihrer gegenwär 
Zi, za, finen Bolkommenbeit entgegengeführt worden. Der in 
dem optifdhen Anftitute bei Münden durch 
Nachfolger, Merz, für die Sternwarte bei 
angefertigte Refr aet or — größere nur aus Binfen 
fammengefeste Fernröhre führen diefen Namen — 
ein. Dbjectiv von 14 Zoll: Durdimeffer und 21° 
Brennweite und gemährt eine 2000malige 
Wir müffen jedoch bemerken, daß in unferm Mimaten die Mtmor 
fpbäre nur felten eine foldhe Reinheit befiht, um — gu 
1000malige Vergrößerung zugulaflen. 

Der Ausführung no größerer Ferurdhre ſteht 
Schmierigfeit entgegen , vollfommen gleichförmige, von a 
fen und Streifen gänzlich freie Gladmafjen von 
Große herzuftellen. Gröhere geſchmolzene Maffen erforbern na 
türlich zu ihrer Abfühlung längere Zeit; gefbmolenes ds 
nimmt aber bei langjamem Erkalten ein kryſtallini 
an, woburd jeine Fähigkeit, dem Lichte, mad; 
einen gleichen Durchgang zu geftatten, —— r 

Vor Dollond's Entdeckung liefen die Fernröhre 
durdh dad Objectiv beiwirften Barbengerftreuung nur eine ſch 
—— au. Dane _ p wendete man fl 
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Punkt G in welchem derſelbe den Spiegel trifft, mit dem Mittel» | zu richten. Zu dieſem Zwecke iſt mit demfelben ein gewöhnliches 
punkte C, fo ftelt der Radius C G, da er auf der durch G an den | aber Heinere® Fernrohr F verbunden, deſſen Are der Are bed Te 
Kreiöbogen zu ziehenden Tangente ſentrecht ftebt, da® Einfallaloth | leftop® parallel if. fo daß ein fermer Gegenftand, 4. B. ein Stern, 
vor. Wenn wir daher Winfel F, G, © glei E. G, E made, fo zugleich Im dem Teleſtope erfcheint, wenn das Fernrohr auf den, 
it G F der zurüdgeworfene Strahl. Der mit der Are parallel | felben gerichtet ift. 
einfallende Straß! E G | Spiegelteffope werden bei aftronomifchen Beobachtungen bes 
wird alfo von dem Spie⸗ Ria 2 ſonders dann angewendet, wenn man eine fehrftarfe Vergrößerung 
, gel fo qurüdgeworfen, und eine bedeutende Lichtſtärke zu erhalten beabſichtigt. Berühmt 
daß er die Are in einem find inabefondere die Beobachtungen, melde der ältere Derſchel 
Punkte F durchſchneidet. in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderta mit einem 
Eben fo durchſchneiden  Spiegelteleftope von der oben angegebenen Einrichtung angeftellt 
auch alle andern mit der "bat. Der Spiegel diefes. 
Are parallel und in nicht  Inftrumentes hatte 1% Ra. 9. 
zu großem Abftande von Fuß Durchmeſſer und 20 
derfelben auf den Hohl. Fuß Brennweite. Die 
fpiegel fallenden Strabfen nad der Zurüdwerfung die Are, wenn |fürffte Vergrößerung bes 
auch nicht genau, doc fehr nahe in dem nämlichen Punkte F, wel. |trüg 2000. Bei dem 
her der Brennpunkt de# Spiegel! genannt wirb. größten don Serfchel aus, 
Der Hohljpiegel macht alio dur Meflerion, ebenfo tie die geführten Inſtrumente. 
Sammellinfe durch Brechung, parallel mit der Ure auffallende welches eine etwas andre 
Strahlen convergent, fo daß diefelben die Are in einem Punkte, Einrichtung Hätte und 
dem Brennpunkte, durchſchneiden, und umgekehrt werben, wenn | eine faftfiebentaufendma- 
im Brennpunkte F fich ein leuchtender Punkt befindet, - die von lige Vergrößerung zu» 
demfelben auf den Spiegel (oder die Linke) fallenden divergenten ließ verfor der Spiegel, 
Strahlen durch die Zurüdmwerfung (oder Brechung) jur Ure paral» indem er fich in einer 
lel. Wenn aber Strahlen von einem’ fernern Punkte; alfo mit Fühlen Nacht mit 
1% Dunft überzog und 
An 25 orndirte, fehr bald 
feine Brauchbarkeit. 
Ueberhaupt ift ber 
Gebraud der Spie, 
gelteleftope, da Me, — 
tallfpiegel leicht ihre 
Politur verlieren, — Bfaöfpiegel find wegen der doppelten Bilder, 
welche fie geben, ganz unguläffig,) — ein viel beichränfterer, ala 
der der Refractoren., 

Herſchel entdette durch fein Inftrument unter andern ben 
Planeten Uranus nebſt feinen Trabanten und die beiden Trabanten 
bed Saturn, melde bemjelden am nächſten und daher am ſchwie⸗ 
ſchwächerer Divergenz auf den Spiegel oder die Linſe fallen, fo rigften zu beobachten find. 
werben biefelben eben fo dur bie Zurüdmerfung von dem Spies, In neuerer Zeit hat Lord Roffe bei Dublin ein Teleſtop 
gel convergent, ald dies bei der Brechung durch bie Linſe der aufgeftellt, deſſen Spiegel 6 (englifche) Fuß Durchmeffer und über 
Fall ift. 50 Fuß Brennmweite hat. In demfelben zeigen’ fih viele Nebel. 

Von einem fernen @egenftande a b (Fig. 25) gibt daher der flecke, melde bisher fein andered Fernrohr aufzulöfen vermochte, 
Sobflfpiegel, eben fo wie die Sammellinfe, ein umgefehrted und  ald Haufen einzelner Sterne. 









verfleinerte® Bild in der Mähe des Brennpunftes. Nachdem wir unfern Leſern bie Fig. 28. 
Bermöge diefer Eigenfchaft läßt fib auch die Sammellinfe mwichtigften und nüslichften optifhen a b 
ala Obfeetiv im Fernrohre durch einen Soblfpiegel erſetzen. Inftrumente vorgeführt haben, erwäh⸗ 


Fernröhre, bei denen diefed der all tft, werben gemöhn- nen wir noch kurz eines andern opti. 
fih Teleftope oder Reflectoren genannt. ine der gebräud. ſchen Inſtrumentes, welches gegenmär- 
lichſten @inrichtungen tft die des Spiegelteleftopd von Newton. tig noch den Reiz der Neuheit hat und 
Die von einem fernen Gegenſtande auf den Hohlfpiegel C D (fig. | au wirklich recht überrafchende Mir: 
26) fallenden Strahlen werden von bemfelben fo zurüdgemworfen, fungen gewährt. Wir meinen dad umd 
daß fie im der Rähe des Jahr 1838 von Wheatſtone erfundene 
Brennpunftes ein vers Stereoffop. Die Theorie diefed Inftrumentes ift im Wefent. 
fehrte® Bild b erzeugen lichen folgende: Wenn wir einen in unferer Nähe befindlichen för, 
würden; ebe fie ſich je» perlichen Gegenftand abwechſelnd mit dem einen und dem andern 
doch zu biefem vereini- Auge betrachten, fo muß der Anblick deſſelben ſich für daß eine und 
gen, treffen fie auf den das andere Auge etwas verſchleden geftalten. Halten wir 3. ®. 
unter 45° gegen die Are einen Kegel dem Gefichte fo gegenüber, daß bie Spitze beffelben 
ded Inſtrumentes ge» gegen die Spitze ber Mafe gerichtet iſt und bie Grundfläche bed 
neigten Planfpiegel E, Kegels der Linie, welche die beiden Mugen verbindet, parallel ift, 
von welchem die con. fo erfdheint, wenn mir den Kegel mit bem rechten Auge betrachten, 
vergent auffallenden Strahlen convergent zurüdgemworfen werben, die Spige etwas links von der Mitte der Grundfläche; fie zeigt 
wie wir Aehnliches ſchon beider Camera obfeura (5.73) beſprochen fi dagegen redit?, wenn wir den Kegel mit bem linken Auge an. 
baben, fo daß biefed Bild nicht hinter, fondern vor den Epiegel fehen, indem wir da® rechte fchließen. 
nach c bimfällt, wo «ö durch eine in ber Geitenwand des Zeleftopd Wenn wir baber einen nahen Gegenſtand abyeichnen, fo muß 
angebrachte Deularlinfe für dad vor derfelben befindliche Auge in de Zeichnung 'verfchieden ausfallen, je nachdem wir fie für ba® 
die deutliche Sehweite nad d hinaus gerüdt und vergrößert wird. eine oder andere Auge entwerfen. Es ift gar nicht möglich, eine 
Da man bei diefen Inftrumenten feitwärtd bineinfieht, fo für beide Augen paffende Zeichnung außjuführen. Es läßt fi 
würde es ſchwierig fein, bafjelbe auf einen beftimmten Gegenftand daher auch durch eine in einer Ebene ſich ausbreitende Zeich- 
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mung niemald ber volftändige Eindruck des Koͤrperlichen bers 
Vorbringen, „welchen wir. erhalten, wenn wir einen wirfliden 
Körper mit-beiden Augen zugleich: betrachten, da die Zeichnung, 
wenn fie für dad eine Auge richtig entworfen ift, nicht auc zugleich 
für dad andere paßt. Soll die Täufhung der Augen eine mög, 
lihft volftändige fein, fol der Eindrud möglichft demjenigen ent: 

zechen, weldyen der Anblid. eines wirklichen Körpers gewährt, 
9 find. Hierzu zwei Zeichnungen erforderlich, von denen bie eine 
für das rechte, die andere für das linfe Auge entworfen ift, und 


welde in angemeffener Lage gleichzeitig mit beiden Augen, aber 


jede nur mit dem Uuge, welchem fie entfpricht, betrachtet werben, 


und in der That ahmt biefer Anblid in höchſt täuſchender Weife 


Pr sipien nun berubt das Stereoffop, welchen, 
* ft, von Wheatſtone zuerſt erfunden worden 
e ‚die 


Auf diefen 
wie ſchon oben 







it, durch Brewft ? olgende, für den Gebrauch beſonders 
bequeme Einrichtung erhalten hat: In dem obern Boden eines 
kleinen, nur wi tig, 3 hoben Kaſtens (fig. 27) find zwei Röh- 


PER 


[ In diefen Röhren befinden ſich die beiden 
Mitt enen-und dann. an den Rän, 
dern wieder rum 
und b zeigt.” 
auf dem u 






e beiden Linſen dienen dazu, jedes der beiben 








-ß — 


e ein etwas genäbert und von einanber 
en, um fie gerade dem gegenfeitigen Abftande 


n Boden des Kaſtens auözubreitenden Bilder in bie 
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ten, um ihrem Mauerwerk mebr Zufammenhalt zugeben, alſo die 

Kurzbrübigfeit und geringe abfolute Feftigfeit des Moͤrtele 

der Steine durch langfadige Materialien (die alſo als Anter 

Klammer, Bandeiſen, wirkten) zu paralgfiren,”) — 
Daſſelbe Bedürfniß, daſſelbe Streben hat die genannien 

Herren auf die Anfertigung der Aſphaltplatten geführt, 

auf Beranlaffung der Direction der Coſel-Oderberger 












eglicde Anwendung vom feuer (moburc fie ſich fpeciell gun Ben 
wendung in Tunnelö eignen) in dichten Verband gebradt werden 
und bürften für Arbeiten, bei denen eine befonbere Giherbeit ner. 
langt wird, das einzig audreichende der jeht gebräuchlichen 
beefungdmaterialien fein. m 
Gemente, Maftir und gewöhnlicher Asphaltbeleg 
tretenden Bewegungen bed Mauerwerfd und. werben leicht zäffig, 
wenn (Fugen in legterem entſtehen, woburd ber große Uebelſtand 





Slifienen Gammellinfe, wie biefed Fig. 29 a |ermädt, daß bann gerade an den empfindlichften und fhmädfer 


"Stellen ein vermebrter Wafferlauf, Filtration und Duräfidun 
erfolgt, weil der übrige Belag undurchläffig bleibt und. dem offen 





vaſſende und zu bringen. Zur Erleuchtung aber Fugen alles Waſſer zuführt. nm 
diefer * an ber gegen das Licht zu wendenden Seite bed Die Platten können fowohl zum Schutz horizontaler ald ver. 
nö DH angebracht, welche ſich emporſchlagen läßt. ticaler Mauerfläden, fowie au zur Jfolirun g eines obern Mauır. 
j Dr 





Die Mphaltplatten 
au der Fabrif der Derren Büffder & Hoffmann 
zu Reuſtadt⸗Eberswalde. 


Mit 5 Holsfchnitten. 


Die Afphaltplatten find ein von den oben genannten a jet 
Herren erfundened Baumaterial, welches einer mannigfahen Ber, 7 
wendung fähig ift und fidh bereits vielſache Anerkennung verſchafft 


hat. Sie beitehen aus Aſphaltſchichten in Verbindung mit einer 
langfaferigen Einlage, welche die Biegfamkeit, ſowie die Wider, 
fandafäbigkeit gegen bad Zerreißen außerordentlich vermehrt. Der 
Aſphalt allein und namentlich in der Weife, wie er faft burchgebenb 
au Sfoltefichten und zur Abdelung von Gewölben, Kafematten, 
Balkonen und Dächern verwendet wird, mämlich vermifcht mit 
einer bedentenden Quantität Sand und Kies, ift keineswegẽ fehr 
‚biegfam und zäbe, fondern bricht und zerreißt fehr leiht. So 
nothwendig es ift, demſelben jene feiten Beftandtheile, nämlich 
Sand und Kies, beizumengen, mo e# ſich darum handelt, mie bei 
Trottoird, Fahrmwegenzc., ihn dauerhaft und gegen Abnutzung dur 
Reibung, Stoß und Drud feft zu machen, fo verfehrt und wi» 
derjinnig ift ed, ihm dieſe nur auf often feiner Biegfamfeit und 


Zähigkeit zu erlangende Eigenfhaft zu geben, wo es fih darum | 


handelt, daß feine ſchützende Gontinuität auch felbft bei etwa ein» 
tretenden Bewegungen ber Unterlage nicht aufhöre. 

Der Afphalt ift, fomweit aus Urkunden und Monumenten 
Nachrichten gefhönft werden können, eines der älteften Baumate, 
zialien, namentlich in Sleinafien und Aegypten. Dennoch war 
fein Verbrauch volftändig verloren gegangen, bid vor vielleiht 30 
Jahren die und jest befannten Fundörter beffelben zur Ausbeute 
und demnächft fünftliche Aſphaltmiſchungen für gewiſſe Zwecke zur 
Unmwendung kamen. Die feitdem allgemein eingeführte Gebrauchs- 
weile ift jedoch fehr einjeitig und keineswegs überall rationell zu 
nennen. Soviel uns befannt geworben, find die Herren Büffcher 
& Hoffmann bie Erften, welche durch die Darftellung ihrer Aiphalt» 
platten dem Aſphalt diejenigen Cigenfchaften, welche ihn neben 
feiner Wafferbichtigkeit, Häulnifwidrigfeit und feiner innigen Go- 
häfton vorzugäweife verwendbar machen, nämlich Biegfamkeit und 
Zaͤhigkeit, in erhöhtem Maße ertheilen, während in ben älteften 
Zeiten [bon Aſſyrer und Babylonier bei der Verwendung des 











— —— 
dere au a J 
heben wir Zweierlei hervor: . 
1) da® Erdreich bildet ein Refervoir,, in welchem. 
'fi$ fammelt, Der Schutz gegen eindringende Weuctigkeit maf 
alfo nicht allein auf horizontalen und wenig gegen den 
geneigten flächen angebracht werben, wie dies bei ber Beb 
. von Bauten im fyreien je 
Big. 1. ſchieht, ſondern aud an alen 
verticalen ober der Werticalt 
ſehr nahe kommenden, fur, 
mie in Fig. 1 amgebeutet, ax 
allen flächen ded Baumerfi, 
die mit dem Erdreich in Bu 
rührung kommen, ja jet 
um etwas über bdiefe hinaus; 
2> muß auf eine fehr 
















' vorfihtige Ableitung dei 
Tagewaſſers Bedacht genommen 
| „Es find in diefer Begie 


theilungen über die warferbidh materialien ber 


{her & Hoffmann“, weile im Verlag vo 
‚lin erfhienen ift, „bie zmwedimäßlaften 
der Abmäfferungäflächen, die Serftellung Rofte 
26, von competenter Seite ber befannt Ri ; we u 
erlauben und bier die Aufmerffamkett auf die Abu 


*) Die jr ge confervirente, fäulnifmidrige Kraft des Minbaltt 
‚it bier am en daran am erkennen, daß fich fo leicht ver; 
‚ mie Binjen und Palmblätter, Die der gerfegenten Ein 
der MAtmofpbäre —**8* in der Regel im errang sergeben 
und verfaufen, dur Die Nakilung mit Afpbalt 4 pre (eine für 
uns faum denkbare Zeit) erhalten baben. Achuliches ; die few: 
mwollenen Gewebe der äguptifhen Mumien, welche ebenfalls in Airtult 
d, 


Alphaltd zum Bauen ſich der Binfen und der Palmblätter bedien gebüflt fin 
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gugröhren zu lenken: Metallröhren, welche zu diefem Zwecke in | Iſt anffteigendes Grundwafler zu fürdten, fo müſſen dieſe 
dichtem Verbande mit bem Mauerwerl verlegt werben, erfüllen ben | Erbausfüllungen außerdem über ber Iſolirſchicht mit verkehrten 
Zwed ehr häufig. nit, geben vielmehr Anlaß zu fehr unangeneh | Gewölben, rejp. mit verkehrt gemölbtem Pflafter, wie Fig. 5 zeigt, 


men Lecken. Diefe Leche entfiehen, indem die Metallröhren fi 
durch die Temperatur Differenzen faft beftänbig auäbehnen unb zu · 
fammengiehen, fich dadurch von bem umgebenden ftarren Kalle oder 
Gementmörtel ablöfen und in ben fo entftanbenen Fugen ein Durch⸗ 
fidern des Waſſers dad in den tiefften, für die Röhren beftimm: 
ten Bunften vorhanden ift, in erhöhtem Grade herbeiführen. Das 
ducchfidernde Waſſer mäfcht dann den Kalkgehalt der Fugen aus, 
«3 entftehen Stalaktitenbildungen, Incruftirangen, Audfrieren von 

Fig, 2. Fig. 3. 


- + r * — 








Steinen und Mörtel u. ſ. w. Dieſem Uebelſtande begegnet man 
nur dadurch vollſtändig und gründlich, daß man die Metallröhren 
nirgenb® mit dem eigentlichen Mauerwerk in Verbindung bringt, 
diefelben vielmehr überall, wo biefe Verbindung ftattfinden fol, 
in der Welfe, mie fig. 2 und 3 zeigen, mit Aſphalt umgibt, mwel« 
her elaftifch genug ift, um ber Bewegung der Metallröhren zu 
folgen, ohne au zerreißen. 

„Mittelft der Afphaltplatten ift die Herſtellung von Iſolir— 
ſchichten außerorbentlich erleichtert. Da, wo die auffleigende Erd⸗ 
fenchtigfeit abfolut unb von dem ganzen Gebäude abgehalten 
werben fol, können die Ufphaltplatten in zwei verſchlede⸗ 


Fig. 4. 





nen Weiſen verlegt merden: Entweder unmittelbar auf ben 
Untergrund, der nmatürlih vorher geebnet und angeflampft 
werben muß; die Platten werben dann mit einer mehrzöl. 
ligen Sage von Sand bedeckt und auf biefer werden bie Funda⸗ 
mente bes Baumerfä angelegt. Auf diefe Weife kommen die Plat- 
ten fühl zu liegen, was bei Heuerungdanlagen, die bad Herdmauer ⸗ 
werf oft bid in bie Fundamente und den Untergrund herab ans 
wärmen und bugroffopifh maden, befonderd wichtig if. Wir 
find beöhalb bei Anlage von Ziegelöfen, Dampfkeflelm ıc. fo vers 
fahren; oder wenn ed fi um die Sicherung z. B. von Ktellern x. 
in gewöhnlichen Wohn. und Wirthſchaftsgebãuden handelt, fo dürfte 


Big. 5. 





die in Fig. 4 bargeftellte Unorbnung ber Iſolirſchicht über bem 
Fundamentgemäuer unb unter den Kellerfußböben in ber gangen 
Ausdehnung der Umfaffungdmauern, „alfo nicht allein die Ab- 
deckung ber Mauern, ſondern auch ber zwiſchen benfelben unter den 
einzelnen Wohn, reſp. Wirthichaftöräumen vorhandenen Erdaus- 
füdungen* zu empfehlen fein. 


abgeſchloſſen werben, 

„Eine folde continuirlihe und vollftändige Iſolirung ſchützt 

die Fußböden ebenfomohl ald die Mauern gegem Feuchtigkeit 
(hält auch Ungeziefer fern) ;- und melcher Segen hieraus in vielen: 
Fällen entjpringt, mag vor Allem von denen gemürbigt werben, 
welche mit Mauernäffe, Mauerfraf, Schwamm im Fußboden ıc, 
zu fümpfen gebabt haben. 

„Bei lehtbezeichneten Gonftructionen muß die Urbeit von 
durchaus zuverläffigen Arbeitern ausgeführt werben, weil die fleinfte 
Undichtigkeit, welche biefelben in ihrer Arbeit laffen, dem Einbrin- 

| gen des Waſſers Gelegenheit gewährt. Zweckmaͤßig für eben dieſe 
| Gonftruetionen find aud Aſphaltüberzüge, welche jeboh warm auf 
die vorher getrodineten und womöglich erwärmten ſenkrechten Flä⸗ 
‚hen aufgebracht werden müflen. Dies ift Sache befonderd dazu 
‚außgebilbeter, von und zu ftellender und mit eigenen Geräthen 


) ‚ verfehener Arbeiter,” 


| Ueber die Erfolge, welche durch Anwendung ber Afpbalt: 
| platten erzielt find, vermweifen wir auf bie von bem Betriebäbirector 
der Wilhelmebahn, Herrn Oberingenieur Wollenhaupt, und bem 
‚f. Eifenbahn» Director, Herrn Oberbeck, audgeitellten Zeugniſſe, 
welche in ber oben erwähnten fleinen Schrift abgebrudt find. 





Berfuche mit einem gufeifernen, innen berzinnten Topfe 
aud der Fabrik von Georg Butbrod in Stuttgart. 


Der und zugefandte Topf ift eine fog. tiefe Kachel, 5%/, 
Zoll rh. hoch, 7 Zoll weit. Der Guß ift mit großer Sauberkeit 
ausgeführt und namentlich der Boden fo genau eben, daß er mit 
allen feinen Tbeilen auf der Eiſenplatte eine Kochofens aufftebt 
und baburdh das rafchere Kochen bedeutend gefördert wird, Die 
Berzinnung ift durchaus gleichmäßig und ohne Fehler. 
| Mit einem andern, emaillirten eifernen Topfe von gleicher 
Größe und gleichzeitig auf die Platte eines geheizten Ofens geitellt 
und beibe Töpfe mit gleihen Diengen Wafferd gefällt, kochte dad« 
felbe in dem verzinnten Topfe nad 15 Minuten, in bem emaillir. 
ten erft nab 23 Minuten. UAls dann ber Verſuch von Neuem 
vorgenommen unb bie Plaͤtze verwechfelt wurden, ergab ſich das, 
felbe Refultat, theil® in Folge der genauen Bodenfläche des But. 
brod'ſchen Topfed, theild darum, weil berfelbe die Wärme beſſer 
leitet, ala ein ematllirter Topf. 

Andere Vortheile find, daß bie Verzinnung ber Meinlichfeit 
günftig ift und von ber Abwechslung ber Hitze und Kälte nicht 
foringt, was bei dem Email befanntlich der Fall ift. Unbedenklich 
find dergleichen Zöpfe daher denen zu empfehlen, melde in Koch⸗ 
Öfen oder auf einem Ningelfeuer kochen, wogegen bei einer unnor- 
fichtigen Behandlung auf offenem Feuer (menn zu wenig Flüffig- 
feit im Topfe und dad feuer zu hoch emporfchlägt) ein Abſchmelzen 
des Zinns vielleicht erfolgen fönnte. Doc gehört dazu immerhin 
ſchon eine große Unvorfidtigkeit. Einen Verſuch, bei welchem 
obiger Kopf nur 4 Zoll hoch mit Waſſer gefüllt war und das 
Feuer ?/, Stunde fo ſtark unterhalten wurbe, daß es über ihm zus 
fammenſchlug, hat er wenigften® unbeſchädigt ausgehalten, wahr. 
ſcheinlich, meil er feine Wärme ftetd mit der des Waflerd ausglich 
‚und baber der Schmelzpunkt bed Zinnd (230° R.) nie erreicht 
werben fonnte. Die Rebaction. 








Probebrand in einem ringförmigen Ziegelofen. 


Die den Herren Friedr. Hoffmann (f. Baumeifter in Ber. 
lin) und U. Lit (Stabtbaurath in Danzig) patentirten Ring» 
förmigen Siegelöfen erregen immer mehr die Aufmerffamfeit 
ber Techniker und Ategeleibefiger. Einricgtung und Betrieb biefer 
Defen find fehr einfah. Sie beftehen aus einem im Grunbriß 
ringförmigen, im Querſchnitt beliebig geformten Ofencanal, der 
|awar an verfähiebenen Punkten von Außen zugänglich und befchid. 
dar und an eben fo viel Punkten gegen einen im Gentrum ſtehenden 
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Schornftein verichliehbar, im Uebrigen aber frei iſt. — Denkt man 
fich den Querfchnitt des Ofeneanals mittelft eined Schiebers, der 
durch Falze eingefeht wird, an irgend einer Stelle geſchloſſen, die 
zunächft davor gelegene Eingangäthür und den zunächſt dahinter 
liegenden Raudjcanal geöffnet, alle übrigen Eingänge und Rauch ⸗ 
canäle aber geſchloſſen, und im Schornftein eine auffteigende Luft: 
fäule, fo wird ein Quftzug entftehen, der aus der Atmoſphäre 
durch die geöffnete Thür in den Ofen tritt, diefen feiner ganzen 
Länge nah bis auf die andere Seite des Schieberd durchſtreicht, 
um durch den dort geöffneten Rauchcanal (und den Rauchſammel⸗ 
canal) in den Schornftein zu treten. Denkt man ſich ferner den 
Dfencanal mit den zu brennenden Gegenftänden, 5. ®. Kallſteinen, 
gefällt, und zwar der Urt, daß der Luftzug in der eriten Hälfte 
des qu. Canals bereitö fertig gebrannte, in der Abkühlung begrif⸗ 
fene Steine durchitreicht, demnächſt daB Feuer fpeift (welches durch 
Ginftreuen ded Brennmateriald in bie glühenden Steinmaffen von 
Oben unterhalten wird) und auf der legten Hälfte deö Diencanala 
durch noch nicht gebrannte Steine zieht, um dann durch den offenen 
Raudeanal in den Schornftein zu entweichen, fo iſt es Klar: 

1) daß die in die offene Thür eindringende atmofphärifche 
Luft auf dem erften Theile ihred Laufes im Ofen, indem fie die 
fertig gebrannten Steine abfühlt, fih in hohem Grabe erhibt; 
fo a 


2) im Stande ift, den Effect des Feuers in eben dem und 
(wegen der dann erfolgenden Berfehung der ſchwer entzündlichen 
Safe) in noch höherm Grade zu vermehren, während 
8) die. durch dad Feuer unverbrannt ftreichende Quft, fowie 
die gasförmigen Verbrennungsprobucte auf ihrem übrigen Wege 
durch den Dfen bis zum Schornſtein (refp. Raubfammelcanaf) noch 
eine Menge Wärme an die noch ungebrannten Steine abfegen und 
diefelben bis zu einer ſolchen Temperatur vorwärmen und erhitzen, 
daß nureine furge Brennzeit und eine verbältnifmäßig 
geringe Menge Brennmaterial erforderlich ift, um fie 
vollftändig gahr zu brennen, 

Da nun die der offenen Thür zunächſt ſtehenden Steine am 
meiften abgekühlt, aljo zum Herausziehen tauglich fein werben, fo 
fann man fie durch frifche ungebrannte erfehen; ber Abichluß bed 
Dfend mittelft des Schiebers fann vor der nächſten Thür hinter 
den frifch eingefegten Steinen erfolgen, diefe Thür fann geöffnet; 
bie vorhergehende gefchloffen werden und ebenfo der nächſte Rauch: 
canal geöffnet, der geöffnet geweſene gefchloffen und dad euer 
vorwärtö gefchoben werben. 

Dur fletige Wiederholung dieſes Vorganges macht das 
Feuer wieberfehrend die Runde im Ofen, wie auch gleichzeitig dad 
Auöziehen und Einſetzen der Steine ringeum ohne Unterbrechung 
ftattfindet; und bedarf ed wohl kaum der Erwähnung, daß, um 
biefe legten beiden Manipulationen gleidzeitig vornehmen zu 
können, die zwei erften Thüren, die eine für das Ausziehen, die 
andere für dad Ginfeen, zu gleicher Zeit offen ftehen fönnen, Je 
nachdem Kalt, Gyps, Eement, Thonwaren ıc, gebrannt oder Erze 
geröftet werben follen, werden die einzelnen Gonftructionätheile 
bed Dfend fperiell angeordnet und eingerichtet werden müffen. 

Nähere, dur Abbildungen: erläuterte Beſchreibungen der 
Ringförmigen Ziegelöfen enthält die Zeitfchrift des Wereind deut: 
ſcher Ingenieure 1959, Heft 10 und 11, 1860, Seft 7, und kann 
auch ein Separatabdruck dieſer Beſchreibungen von Derrn Bau, 
meifter Hoffmann (Keffelftrafe 7 in Berlin) bezogen werben, wes⸗ 
halb wir eine außführlichere Darftellung in unferer Zeitſchrift uns 
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ann am 27. November Nachmittagd 3 Uhr unb mar man kis 
—— 9 Uhr früh, alſo nach 89 Tagen, mit dem 
bis zur 4. Abtheilung gelangt. Bis hierher war das 
ſchwierig und rüfte nur langſam vorwärt®, weil nicht allein die 
Steine fehr feucht in den Ofen gefommen waren, fonbern nament 
lich auch das ſammtliche Mauerwerk, jomie der zur Hinter zeig, 
Austülung deffelben verwendete Sand aus Anlaß des fehr nalen 
Baujabres ſehr große Maſſen Waſſerdampf entwidelte, fobald und 
wo fi die Temperatur der Gebäudetheile über den“ 
fteigerte. Nachdem nun aber namentlich der Rauchſ— und 
der Echornftein längere Zeit durchwärmt gewefen, begann vor 
|der 4. Dfenabtbeilung ab und mit berfelben ein - Di 
Betrieb, indem beim Deffnen der Heislöcher die Luft in den 
| hinabfiel, was in den erften drei Abtheilungen noch nicht der Fall 
\gewefen, Nunmehr fonnten denn au die Beobachtungen regel 
mä emadht werben, 
4 tbeilung 4 verbrauchte 32Scheffel grobe, 6 chef Etaub. 
fohle und 16 Hubilfuß gefvaltened Holy. 7 
Abtheilung 5, angeheizt am 4. December 8 Abends 
verbrauchte 18 Scheffel grobe und 8-Scheifel 
Kubliff. geſp. Dolz. — . -— 
| Abtheilung 6, angeheist am 6. December 12 Uhr . 
verbrauchte 17 Scheffel grobe und 10 Scheffel Staublohle und 19 
ı Kubiff. geip. Holz. ‘ BUS H,: 
Abrheilung 7, angeheizt am 7. December 12 Uhr Mittage, 
\verbraudte 15 Scheffel grobe und 4 Scheffel Staubkohle und 18 
| aus ae u aber bei fortgefehtemm Feuern noch einige 
oble mehr g t haben. aan 
| Die vorftehend angegebenen Scheffel ———— 
fuß ſachſiſche. 18 Kubilfuß Holz, welche im jeder 
braucht find, find nämlich gleih Klafter lelligem i 
Sole = 3 23 2 Fuf. Dieſes Holy war nöthig, um ia 
jedem Heizloche vor dem Ginwerfen ber Steinkohle einige Iodın 
Holzkohle zu gewinnen, was nadı mehrmaligem Durchbrennen be 
DOfend, folgeweifem Austrodnen und Durbwärmen der Hab, 
pflafterö in Wegfall fommen kann. 
Die in den 7 abgebrannten Ofenabtheilungen ge 
Steine waren bei Abgang des lebten am 16, 
ftatteten Berichted noch nicht vollftändig aus dem 
genommen; fo weit fih aud dem, mad aus jeder U 
audgenommen war, auf dad Ganze fließen ließ, jo 
Abth. 1. Mittelbrand (d. h. nicht ſchwach aber ai 
gebrannt), 
2. do. 





— 






3. etwas ſchaͤrfer gebrannt als Abth. Jꝛ 
4, 5 und 6. Dartbrand, vs” ‚daamgeile 
7. wie Abth. 8. due 


Die auf der Sachſenbergiſchen giegelniaſchine 8 


zeichneten fib vor allen andern dur Bandformerel 
durch beffere (jchönere) Farbe und beilern lang aus; fie‘ 
das Unfehen, als ob fie beſſer gebrannt wären. 


Obſchon dem dem Dfenbetriebe zu Grunde liegenden : 
nad) die Steine in der erſten Ofenabtheilung durrdb das r 
mittelſt kalter Luft durch Entftehung don Küßfriffen Hätte 
derben müffen, fo war dies doch nicht im Mindeſten der all, mel 
man einmal in diefe Abtheilung Steine von ber erſt 
Erde eingeſetzt hatte, dann auch fehr vorſichtig im Wermindern d 
GSluth und Borrüden des Feuers war (bie erften drei 












terlaffen au dürfen glauben, 
Im Laufe ded verwichenen Sommerd wurde auf dem fog. 


Brandvormwerk vor Leipzig ein derartiger Mingförmiger Fiegelofen | 


unter Leitung des Herrn. Baumeifter Hoffmann, 
find und über einen in bemfelben en — ebrand die 
nachſtehenden Mittheilungen aus zuverlaͤſſiger Quelle mitgetbeilt. 
Es lonnten nur 10 Abtheilungen des Ofens mit Luftſteinen 
gefüllt werden, wovon noch dazu die Hälfte mit ſchweren Moften 
von-feemden Piegeleien ald Luftſteine angefouft waren, da der 
a im October eingetretene ſtrenge Froſt eine große Menge 
& geſtrichener oder in den erften Stadien bed Trodnens begrif- 
fener Steine gerftört hatte. Jede Abtheilung des Dfend entbielt 
ca. 15,000 Mauerfieine. Die Befenernng der erften Abtheilung 


führt und 




















zu durchbrennen erforderte 5'/, Tage Zeit). Die und 
genden Dfenabtheilungen, melde nicht für kalte 
waren, haben, wie bereitd oben erwähnt, gute, Ela 
bunfelgefärbte Steine geliefert, 

In der-4, bis 7, Abtheilung haben ca. 
nachgewieſen, zufammen 110 Dreadner Se Kohle erſorde 
alſo pro Taufend Steine 1%, Scheffel. Da die nur etwa U, 
jenigen Brennmaterialbebarfes: iſt (abgefehen von be 
mebenbei verbrauchten Holze von 2/, Klafter pro ® 
welches auf der Brandvormerkägiegelet bei "beim 
Brennverfabren im alten Ofen ‚bei 
Dreddner Scheffel Kohlen oder -1000' 
erforderte, verbraucht worden mar, ſo beſch 
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Dfen®, Herr B. Höffer, der biß dahin von der Art und Weife ded |faurem Cafe den ficherften Aufſchluß gibt über die Qualität der 
Betriebes und den Refultaten deffelben noch feine eigene Anſchauung | Biere, fo zeigt der Stand des Manometerd dem Brauer auf den 
gehabt hatte, die Verſuche bei der 7. Dfenabtheilung, wie oben |erften Blick an: welches Faß Bier, je nad feinem VBergährungs: 
angegeben, zu beenden, um ben Ofen, beffen in Bezug auf Wider, grade, noch im lebhafter, welches im abnehmender Gadentwidlung 
Tager noch ganz unfertiger Zuftand, verbunden mit den ſich maffen- | begriffen ift und welches feine mehr zeigt; ferner fleht er am 
weiſe im Gemäuer und den Sandfüllungen entwidelnden Waffer: | Epunde und beim Sinken des Manometer®, daß eine Umſetzung 
dämpfen, mehrfache Bewegungen gemacht hatte, in den vom Feuer | bed Bieres ftattfindet, ſolches alfo der Effigbildung und dem ſichern 
noch unberührten fünf Abtheilungen vorerft noch zu fhonen und Berberben zueilt. Der Brauer fann alſo bei der einfachen Beob⸗ 
vorher (und zwar mit Bilfe der im Ofen gebrannten Steine) im achtung des Standes vom Manometer zur rechten Zeit beftimmen, 
Bau zu vollenden, um im Frühjahr den vollen regelmäßigen Bes | welches Bier verzapft werben muß und welches nod länger liegen 
trieb aufnehmen zu können. fann, aud zeigt ihm bad Manometer an, warn bie richtige Zeit 
iſt, daß Bier zu fräufen und welchen Erfolg baffelbe hat, denn 
East Kräufen gefchieht nur, um dem Biere eine neue Quantität 

.. H oblenfaures Gas zuzuführen. 
Das Sapipundmanometer für Bierbraner | Eine fernere Anwendung kann das Faßſpundmanometer bet 
von D. Kropff & Hagedorn in Norbhaufen. der Weinbereitung finden. (8 ift noch immer nicht felten, daß 
Mit 1 Selzſchnitt. durch die in ber wärmern Jahreszeit ftattfindende Ausdehnung ber 
| Wein die Spunde aus den Fäſſern herausgetrieben oder die Fäſſer 
Dad nebenftehente Faßſpundmanometer mit Ventil befteht felbft gefprengt werden. Schon bie biäherigen Gährröhren ficyer. 
aus a, dem Faßſpund für Lagerfäffer, aus feftem gefunden Holze, | ten gegen biefe Gefahr, noch mehr aber die Faßſpundmanometer. 
viele Sabre brauchbar und die gewöhnlichen erfesend ; b, dem mef | Diefe laffen, wie die Gährröhren, den Ueberſchuß an kohlenſaurem 
fingenen Ventil mit verlängerter Stange, auf welche die meifinge- Cafe aus den fFäffern frei entweichen, ohne daß eine Spur von 
nen Gewichte c, d, e gelegt oder abgenommen werben fönnen. | atmofphärifcher Quft eindringen kann und gewähren außerdem bie 
Ebenfo läßt fi dad Ventil aus feinem Site und dad Manometer Bequemlichkeit, daß aus den mit ſolchen Spunden verfehenen Fäf- 


f, eine fleine Meffingitange mit Graben, ſern zu jeder Zeit abgezapft werden kann, ohne erft ben Spund 
berauönehmen. Beim Auffhlagen des * ‚lüften ober ein Luftloch in jedes Faß bohren zu müſſen. 

Spundes auf das Lagerfaß wird Alles — Dei der Weingährung läßt der feſt eingefchlagene Spund 
abgenommen, und wenn der Spund lufts r ei” buch das Ventil die überfhüffige Koblenfäure entweichen, ohne 
dicht und feft auffißt, wieder eingefeht. r —A— daß das Faß leidet, und bad Manometer zeigt dabei die Spannung 


Apparated. Derjelbe wird gebraucht | vollendet ift, nimmt man nur die Bentilftange mit den Gewichten 


beim Spunben und zur Conſervirung ber | 


Awed und Nugen ded Fleinen — im Faffe genau nah Graben an. Um zu wifen, ob die @ährung 
| ‚ab, wobei dad Manometer fintt. Geht man nad) einer Viertel: 


Biere im Ragerkeller, und dient dazu, | N ſtunde die Bentilftange wieder ein und dad Manometer ſteigt nicht 
dem Brauer über die Qualität, die Ges \ : | | wieder, fo ift die Gührung beendet; fteigt ed bagegen, jo dauert 
fundheit und dad Mouffeur feiner ſaͤmmt⸗ \ die Gährung noch fort. Beſonders angenehm ift eö aber, daß 


lichen Biere in den verfchloffenen Faͤſſern 
Auffhluß zu geben, biefelben auch vom 
Waffe abzuzapfen, ohne den Spund löfen 
zu müffen, denn ed wird dann nur bie 
Bentilftange herauögenommen. Der 
große Nusen feiner Anwendung befteht 
nun in: 

a) ber Möglichkeit, das Bier lange 


eit fpunden zu können, ohne daß bie - 
— ſelbſt {eiden oder = gefprengt werben, welches nad ie! Techniſche Auſterung. 
biöherigen Art oft der Fall war; auch bie Prüfung des geſpun Meber Fabrilation der maffiven Glasperlen. Bon Dr. Sacur. 


deten Bieres durch ein Kegelbohrloch des Faßbodens fält dabei Die Rabritation der maffiven Glasperlen ift eine Erfindung ter Bes 


| fi + 1 . 
her i . ier mwebner Des Aichtelgebirges, bis jegt auch nicht weiter verbreitet und 
gang weg, weil biefelbe ſehr uafl und mit Rice für daß Bier wenig in andern Rändern — Die zur Herſtellung der Perlen 


verbunden iſt Ötbigen I te And: 1) ein eima 3 langes, balbzöliges 
d) der Bemirfung einer größern Haltbarkeit der Biere in ben runsıı Gin, weites mach unien bin verfünnt IR. oben In Kine füne 
Ragerfäfjern, indem durch bad zeitige Spunden fi dad lohlen ⸗ Spipe ausgeſchmiedet und genan centrirt iR: 2) ein eiferner fogenanns 
faure Gas anfammelt und das Bier confervirt; ‚ter Echlüjfel. Jeder Arbeiter hat einen MArbeitätiegel vor ſich, der bis 
e) der Gicherheit, dem Biere jeben Gehalt von rt ten Hand mit Glas gefütt erhalten wird, it der Spitze des 

z J 


man unter Anwendung bed Manometerjpunbs den Wein abſtechen 
'fann, ohne den Spunb zu löfen und ein Aufregen der Heſfenſchicht 
daher vollftändig vermieden mwirb. 

Das Faßſpundmanometer foftet einzeln pr. Stüd 1 Thaler, 
im Dubenb pr, Stüf 25 Sgr. und ift bei den Herren Kropff & 
Hagedorn in Norbhaufen ftetd vorräthig. 


m 





— — bt a» iegel ein Glaskügelch > t 
Gas, alfo jedes beliebige Mouſſeur geben zu fünnen, indem bei Gi ie Kac, * — J tiefer, : — Br u 
verfchiebenen Belaftungen des Ventiles verfchiedene Quantitäten bie und dreht — SAUREN a —— * * 
Eifen derum; datauf zieht er ta en heraus une gibt der weichen 
53528 pe er kn Ust — ——— je | 2 —8 Er Ag —— Ar vl 
’ ‚unten die erforderliche Por at nun jeder Arbe ; 
Gewichte entweicht; i ’ wäbrend die Perle auf dem einen Eiſen abfüblt, dreht er am das andere 
d) dem fichern Ueberblid fämmtliher im Keller lagernder | Gifen eine neue Perle an. Der Ofen muß jmd Beringungen erfüllen: 
Biere je nach ihrer Qualität, bei verfpundeten Fäſſern, denn das 1) es muf das Glas in andern Tiegeln geichmolzen werden, als die 


H And, im Denen es verarbeitet wird; 2) ed darf der Dfen wenig Hibe 
an biefem Epund angebrachte Manometer zeigt in Graben an, | nd .. Rlamme geben, Damit er Arbeiter 12 Stunten davor Agen 
nein 


welder Drud im Faſſe bericht, und da biefer Drud durch das oper bi fehen ann. 8 fleben num auf einer oval gebauten Gallerle, 
fi entwictelnde fohlenfaure Gas, welches fih allmählig im Biere | die mit einem Gewölbe übernedt if und im ver Mitte von einem durch- 
und Faffe anfammelt, hervorgebracht wird, fo ift aus — henden offenen Feuetungskanal durchzogen iſt, Die Arbeitstiegel zu 


eiden Seiten, und die Schmelztiegel an den vorderſten und binterften 
ded Manometer erfihtli, ob 1) bie Gasentwicklung noch fort. Theilen ver Gallere. Die Ar eitätiegef find fange, redbtedige Thon⸗ 


bauert, dad Manometer alfo fleigt, ober 2) foldye nicht mehr ſtatt. zefäne von geringer Höhe, die etwa in der Mitte Durch Jwiſchen wände 
findet und alfo dad Manometer ſtabil wird, ober ob 3) durch ein |in je 2 Behälter getrennt find, Die beide durch eine in dem unterften 








Sinfen ded Manometerd angezeigt ift, daß dad Gas fich zerſetzt Theile ver Jwifhenmanr angebrabte Definung communieiren. Die 
. ıS fjtiegel find Thongefäße von ebenfalls rechteckigem Querſchnitt. die 
und 4) fein Bad mehr vorhanden, das Manometer. aljo ganz im — 2* ver Arbeitstiegel en Wenn rad Mas 


Spunde zurüdgeblieben ift. in den Schmelztiegeln geftmetgen if, wird es in Waſſer abgrfärcet 
Da nun aber die Zu: und Abnahme ded Gehaltes an fohlen« | und von Der Vorkerfeite des Dfens and im De bintern Behälter der 
Biete Ilufte, deutſche Bewerbe:ßeitung 1861, - 13 
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Urbeitetiegei wertbeilt, erleidet dort mocdmalige Schmelzung und wird 
aus den vordenn Behältern berausgsarbeitet. Ueber jenem Arbeitätiegel 
befinver fh ein Mrbeitsich, umd jenes Arbeitstich iſt von je 2 Eeiten: 
manden eimgeichleffen, melde die Arbeiteräume, vie ſog. Merflätten, 
abtbeilen. In jener Werkitatt befinwet ſich auch noch auf der (bene der 
Gallerie sein nünmmanpiges Heines Ibonnefäh, das vom Dfen warn 
gehalten wird, und, in weldes Die Bladperien zur allmäligen Abküblung 
von Der Spige abgeftreift werden, Ws wird mit Holz in einer langen 

tergaffe —* ‚und tägfich werden 1?/, bis 17, Alaftern verbraucht. 

ve vuedyfichtiaen ſchwatzen, blauen uund men Gläfer werden aus 
ee mit aſat der betreffenden Farbe uud ciner geringen 

enge Bottaſche geſchinölzen. Die Eruftalweisen und gelben durchſch⸗ 
tigen Glaſer werden ans cinem Gemenge geſchmolzen. und namentlid, 
von gelber Ware ſchöne Fabtikate berzettellt. Zu Beingläfern werten 
nrofe Mengen arienige Säure verbramdt; zw jerem Geichmelz, Das 
era 40 Pfund Glas liefert, 7 Piund. 

Gin auter Arbeiter fertigt im einer Schicht, alio in 12 Stunten, 
etwa 5000 der Heinern Perlen. In einer Woche werden auf einer Hüfte 
etwa 500,000 Perlen aller Brößlen Tertig. melde etwa 8 bis 12 Gentner 
Glas betragen "Da auf 12 Sitten Der dortigen Gegend Diele Rabrikate 
efertigt werden, ſo gibt Dies eine wöcentlihe Production von 8 Mil, 

erien, - Die Perlen werden zu 100 auf eine Maſche gefakt,. und Die 
Arbeiter nad der Mafchenanzabl bezablt._ Der Artikel ſelbſt ift zumeiit | 
ein Bugusartifel des auferenropäiichen Marktes. Die Gegend des Kid: 
telgebirges bietet werer in geognoftifcher, noch in intuftrieller Sinficht 
eine bejondere Stühe für dieſen Fabtitatiens zweig, der in mandien 
Gegenden Sclefieas noch gewinnreicher zu ‚werben verſpricht 
(Breslauer Giemerbeblatt.) 

Ueber die praftifch bewährtefte Gonftruction von Dampfkefieln. 
Für jede Fabritanlage gibt es kaum einen wichtigern Theil, als einen 
möglihit volltemmen conftrairten Dampfkeifel. In richtiger Grtenunmih 
davon bat der jo woblbekannte Gewerbeverein zu Mübibaufen iu Gliaß 
eine Preisauigabe darüber aufgeftellt, teren Preis zwiſchen Deu Herren 
Aambraur Molino, Ronnier ond Prouvoſt aetbeilt worden if; indeſſen 
Imt man Seitdem feſtgeſtelt, daß Diele werbeiferten Keſſel in MWabrbeit 
micht mebr leifteten, als die, welche ſchon jeit langer Jeit im einigen 
elſaͤſſiſchen Fabrilen angewentet wurden, und Die demnach ned den 
Vorzug einer längern praftiichen Prüfung Tür fi baben, vie kelugrlei 
Mebelftänte bei Denfelben nadgewiefen bat. Der Keſſel, ver al& Ver: 
* benutzt worden iR, arbeitet in den Fabrikanlagen Der Herren Gros, 

bier, Roman & Go. zu Wefierling, und feit 10 Jabren it Gerr Ma: 
rozean, der Ingenieur diefer Fabrik, ohne Unterlaß mit der Prüfung 
und Einführung aller bierber gehörigen Berbefierungen beſchäftigt, fo: 
meit fie ſich ald praktiſch brauchbar Verausgedeht baben, We iſt Daber 
von arofiem Intereffe, eine Beichreibung dieſes Keſſels zu erhalten, aus 
der fich ergibt, Daß im Weſentlichen das Prinzip der Gonftrurtion ſchen 
an vielen Orten im Gebraude it. 

Der Hauptkejjel in enlindrifh, an beiden Enden durch Halbkugeln 
guatofen. Der innere Dutchmeſſer beträgt ca. 3%, Ruf, Die gelammte 
Ange 19 Fuß 4 Zell Der Keſſel befipt ferner 3 liegende Siederöbren, 
die 1 Fuß 4 Zoll lichte Weite, 22%, Auf Länge haben und deren Aren 
1 Fuß 7 Zell von einander abfteben. Sie find mit dem Haupikeſſel 
durch je drei, fait ſenkrecht ſtehende Tubulaturen von 9 Zoll Weite und 
2 Fuß Länge verbunden. Der Abftand zwiſchen Keſſel und Siereröhren 
ift beträchtlicher, ald man ihn gewöhnlich macht, um den Kanälen für 
die Flamme eine möglihft grohe Weite zu geben, damit Die Feuerunge-⸗ 
gar darin mit möglich geringer Geſchwinklgleit circnliren. Diefe Ber: , 

ndungshälfe zeigen Die bemerfenswertbe Gigentbümlichkeit, daß fie in, 
den Sauptfeffel hinein ſich verlängern und darin ca. 3 Zoll über der 
Mittellinie münden, Die ala der mittlere Waſſerſtaud feftgebalten wird. 
Auf dieſe Weile ſtrömt der in ten Siereröbren erzeugte Waſſerdampf 
direct in den Dampfraum aus, ohne Durch das Waller Des Haupiteſſels 
dindurchzugeben. Diejes Waſſer bleibt daber vollitäntig rubig, und ber 
Dampf eriheint viel trodner, reſp. freier von — — Tropfen. 
Um dieſen Zweck noch fiderer zu erreichen, find die Deffnungen der 
Zubufaturen im Keſſel mit einem Meinen Hute bedeckt, der durch Blech: 
Rreifen in etwa 2—3 Zoll Abſtand vom obern Rande gebalten wird. 
ndem dadurch der Dampf gezwungen wird, beim Austritt and dem | 

iederohre eine andere Nichtung anzunehmen, Nelägt ſich no ein gro⸗ 
Ber Theil des mitzerifienen Waſſere mit nieder. Um Die Speifung ber 
Siederöhren mit Waſſer zu bewirken und das Trockenkochen zu verbin: | 
dern, iſt natürfih noch eine zweite Verbindung mit dem Hauptkeſſel 
nötbig. Diefe befteht in einem 1%,—2 Zoll weiten Robre, das inner 
balb des Tubulaturrobres Hiegt, und durch Die Wand veffelben hindurch, 
in den innerhalb des Hauptkeffels liegenden Theile, wenige Zol über | 
dem Keſſelboden in den Gauptkeffel einmünde, Das andere Ende vieles | 


Robres geht bis fa auf den Boden des Sieverohres binab, To daß 
alfo das Waſſer aus Dem Haupiteſſel frei in das Sieberohr hineinftrö- 


men kann, Dur die ungleihmäßine Ausdehnung Diefer fangen Siede- 
röhren war es —“ an ter Verbindung ber Tubulaturen das Lecken 
ya du vermeiden. Derr Marozeau theilte Daher jeder Siederoht im 
heile, Die vollftändig von einander getrennt waren, und erbielt fo 
6 Siereröbre, die mur mit je einer Zubulatur verfeben waren, und fd, 
natürlich mac jeder Richtung frei ausbehnen und bewegen fonnten. 
Der Rot des Keſſels hat ca. 5 Fuß Länge und 4 Fuß Breite, die 
Moftftäbe baben eine Breite von Joll, und der Lichte Zwifchenraum | 
zwifhen ibnen beträgt ca. Y/, Zoll. Auf diefem ziemlich großen Rofte, 
verbrennt man höchltens ’/, Tonne Steinfoplen pr. Stunte, und it 
Diefe mäßige Kewerung ein Hauptgrund der bedeutenden Leitungsfähig: 
feit des Brennmateriald. Der Abitand des Rofted von den Eiederöhren | 
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beträgt ca. 21 Zoll, ftatt, wie font, bios 12—15 Zoll, indem Kerr 
Dates den gewiß richtigen Wrunziag auffteht, daß mur Dan ciee 
vollſt —* Verbrennung Fr erhalten fit, wenn ver Alammte nicht afeie 
auf dem Rofte vie zur vollftännigen Rerschrung Des Keblenftofis mötbige 
Wärme entzogen wird. Statt ber Gtienplatte, Die man gewöhnlih un: 
mittelbar hinter, der Feuetthuͤre anbringt, liegen "bier querübetgebende 
Diebt ancinanter ihliepende Moftitäbe. Ee werden nur 20—24 Pan 
Brennmaterial auf einmal aufgeworfen, und zmar rechte und finte an 
böditens ’/, der Noftlänge vertbeilt. Bier erhipt ſich Pie Steinkohle 
allmälig, ibre Deitilationsproducte mengen ſich mit Luft, Die Dank bie 
Evalten Des erwähnten Vorroites darchgeht, jtreiden über tie glü 
Schicht hinweg, Die %, des Roſtes einnimmt, und verbrennen bier jai 
volftindig. Durk das Jufammenmirten dieier Umſtaͤnde zeigen fd kie 
Aenerungen zu Weſſerling fat volitändia rauchfrei, ein Wortbeil, der 
nicht zu verachten ift, jelbſt wenn Reine weſentliche Griparung an Brean- 
material damit verbunten if. 

Das Speiſewaſſer paliirt, ebe e8 in Dem Keſſel eintritt, einen Bor: 
wärmer, in dem «8 bis anf Die Teinperatur Des Dampies im Aeiiel er 
wärmt wird, eine Finrictung, der qrößtentbeild Die vortheilbaften Ae— 
fultate der Einrichtung zu Wehierling zuzuſchreiben find. Diefer Ber: 
mwärmer findet Der Manmerfparnii wegen umter dem Keilelofen ſelbi 
feinen Play. Der zu feiner Murnabme beftimmte Raum if 16 Auß 
laug, 4°, Auf breit und 4'/, Ruß bod. TDie untere Fläche deſſelden 
befinder Mich 4%, Ruf, feine obere, Durd eine Bifenvlatte gebildete Flädı 
noch einige Jell unterhalb ven Moites. Die Höhe dieſes Raumes ik 
durch berizontale Scheinewände, melde auf den Möbren des VBormärurt 
aufliegen, im 4 Mbrbeilungen netbeilt, indeſſen jo, daß abwechſelnt am 
Mintern und vwordern Ente Oeffmungen zum Durchvaſſiren der Flaumt 
bieiben, Die demnach im einer Schlangenlinie berabiteigt, Die eberkt 
Platte dient wieidhzeitig als Sohle des Feuerzugs, Der unter der Sicdt 
roͤhte bingebt. Das Speilewarler gebt in 6 Nöbrentouren, Die oben 
und unten durch eine aemelnfame querüubergebente Nödpre verbunden fiat, 
den umgekehrten Weg. Jede Tonr deitebt aus je 4 geraden, übereinanter 
liegenden, gußeliernen Nöbren von 4’, Linien Wanpitärke, Die an ihrer 
Enden durch Krümmlinge verbimden ſind Indem das Palte Heiler 
unten eintritt, und, indem es ſich erwärmt, Den immer beißen werden 
den Rauchgaſen eutzegengefäbrt wird, find Die Erforderniffe eined ratio 
nellen Heiſene am vollkemmenften erfüllt, Die Nöbren feier find 16 
Fuß 4 Zoll lang und haben ca. 3 Zoll lichte Weite, 

Der Gang der Flamme iſt überbaupt folgender. Nachdem fie bie 
Feuerbrüde paſſirt, ſtreicht ſie unter Den Ziereröbren bin, von denen 
ca. %, der ganzen Oberfläche Der Wirkung des Feuers audgeſcht fin? 
Die Zwifbenräume zwiſchen denfelben find durch cin Gewölbe von Zie 
geln ausgefült und Damit ver Jug nach oben abgeſchloſſen. Vom hin 
tern Theile der Siederöhren fteigt die Flamme in Die Döbe und ireiet 
dann auf der rechten Seite des Keſſele nach vern, auf Der linken wie 
nach binten. Die Züge werden durch die Gewoͤlbe zwiſchen den Eine 
röbren, durch eine auf dem mittlern Ziederohre rubente und fid an 
den eigentlichen Keſſel anichliehenne Mauer und Durb Das äußere Want 
wert des Ofene rege fo Daß jeter Hug ungefähr *"/, der Aläüde tet 
obern Keſſels erbipt. Die Flamme acht dann abwärts in den Ber 
wärmer, fteigt in Den 4 Abtbeilungen veijelben, Die fie nadeinandır 
paffirt, berab, damit die Flamme fib überall mit geringer Geihminnz 
keit bewegt, und beträgt am ver engſten Stelle nicht unter 4 Quatrav 
fuß Die totale von der Flamme berührte Geisfläche beträgt ca. 
Duadratfuß, wovon 260 Cuadratfuß auf Die Siederöbren, 90 Zuatrat 
fuß auf den Keſſel und 470 uß auf ten Vorwärmer kommen. 
Der Schoruftein if ca. 85 du bob, fein Querſchnitt am Fuße betragt 
22,5 (Ruf, derfelbe an ter Eyige 6,4 JAub. Die mittlere Welhmir 
digkeit betragt ca. 2'/, Ruß ver Seumde. Diefer Keiiel_wertumpit 
17,000 Pfun? Waſſer in 12 Stunten und fam mit Dfen, Gije, Bar 
wärmer und Dontirung auf 3600 Thaler au ſtehen. In Muüpibaufre 
koftet ter Gentner ca, Il Thlt. 10 Sur. nz 

Nach den rg oe Verſuchen Des Herrn Marozeau, Die auf hu 
Aufforderung des Mühlbanfener Gewerberereins nochmals wi 
werden find, ergaben fi folgende Mefultate: Auf Dem Nofte von I 
AuR Duerfdnitt verbrennt man ver Stunde 184 Prund Steinkohle 
von Kondamp, vie 19 Prorent Schlacke und Cinders zurüdtäft. Mar 
verdampft in derfelben Zeit 1440 Pfund Waffer, von denen man 15 
Procent anf den Vormwänmer rednen muß. Jede 10 [ Rup * 
liefern daber 19 Vrund Dampf ver Stunde, und jedes Pfund : 
foble fiefert 7,6, ja mandmal_ 7,9 und 8 Biund Dampf. Der Rot 
wird etwa Tmal per Stunde beſchickt, ſo dag jede Beſchigung ca *' 
Pfund beträrt; je ſchwächer und je häufiger dieſe Beſchicku find, 


Peito befier find Pie Mefultate, Auf jedes ? Steinfoble rechnet man 
256—258 Kubiiuß Yuft, von 0° Temperatur und 28 Zoll Drud. 


Temperatur der Feuerungegaſe bei ihrem Gintritt im Die Eſſe hefrägt 
140—180° E.; die Temperatur des Speiſewaſſers, mie es in den Ir 
wärmer eintritt, beträgt 11° E., die, bei welchet es im den Keſſel Mt 
107° E. Nur 3 Procent der Zeit gibt der Schornftein einen dunlıls 
ſchwarzen, während 45 Procent einen faum fihtbaren, und mäbrend 52 
ent gar feinen Naud. Bei dem verfuchten Zuführen von Luft zur 
famme, fowobl im falten ald warmen Zuftande, bat man ſten eim 

Verminderung der Seisfäbigfeit beobachtet. 

(®us Mont. des int. mat. durch Brest Gemerkebl.) 


lettri Webftuhl von Bonelli. — 1 
Pc Fi von dem in Diefen alllkern PR ti E. 


9 f. ausfübrlid Die Mede geweſen ift, hat neuerdinge wieder eine MT 
änderte Anortnung erfahren, durch welche man dem Zwedck der prahtiicee 
Brauchbarkeit zu erreichen. hofft. 
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Sonielli erſehzt bekanutlich Die Jacqquardkarten durch einen emblofen | Muſter eben ſowobl aus einem feinen, ald aus einem aroben Materiaf 
wit Folie überzogenen Bapieritreiien, auf deijen metalliiche Oberfläche | beritellen. Mebrfarbige Mufter werden auf folgende ae bergehellt: 
man Das Muster mit dem Pinfel aufträgt umd fi hierzu eines Firuiſſes Das Mufter wird auf die merallifche Oberflaͤche des Mufterpapiers im: 
benient, Durdy den Die bededten Eichen Richtleiter ver Elektricität be her Art aufgetragen, * die fi a Partien durch Metalifläcen aus⸗ 
ven. Diejen Papieritreifen läßt man umter einer Neibe feiner Metall zedrückt werben; jede beſoudere Farbe aber wird von der nebenliegenden 
ahne durbgehen, von denen jeder mit einem Heinen Bleftromagneten | Dadurch ifolirt, daß ein ſchwachet Streifen von Der Folie weggenommen 
n Berbindung ftebt. Laͤßt man num, während das Papier unter den wird. Die gleichen Farben werden daun auf der Müdfeite des Papiers 
Aäbnen wegaebt, einen Strom durch die Zähne geben, welde auf der durch Folienſtreifen mit einanter verbunden und mit einem Kauptftreis‘ 
merallijhen Oberfläche des Papierftreifens aufruben, und vom dieſen fen vereinigt, fo daß auf der Müdfeite fo viel Hauptitreifen erfcheiuen, 
Zäbnen aus durch Spiralen, welde wm Heine weicht Kifenitäbe gewidelt | ald Aarben im Muſtet find. Iit das Mufter 4. B vielfarbig, fo laufen 
find, jo werten dieſe letztern temporär magnetiſch; durch Diejenigen |auf Der Nüdieite ‚des Muiterwapierd der Länge defielben mach vier von 
Staͤbe aber, deren entiprehente Zähne auf dem gefirnikten Mufter aufs | einander ijolirte Streifen, von denen jeder einer befondern Farbe ent 
ruben, gebt fein Strom. Es werden ſomit diegenigen Elektremaguete, ſpricht. Der_Drabt des Batteriepold wird aber immer nur mit dem 
welche dem Grunde entiprehen, in Xhätigkeit geſeht und biejenigen, | einen Diefer Streifen auf einmal in Verbindung geſeht. 6 gebt aljo 
weiche der Figur entfpreden, bleiben außer Tbätigfeit. In einem bester eleftriihe Strom, tregdem daß alle Metallplatten m gleichzeitig auf 
weglichen Nabmen vor ven Enden dieier Wleftromagnete, welche eine bo: | dem Mufterpapier aufruben, immer nur durch denjenigen Streifen, mit 
rizoutale Yage baben, liegt eine Reibe Meiner Kolben, deren Inden dem | welchem die Batterie gerade im Berbintung geſetzt ift. 

Eupen zer Elektromagneit unmittelbar gegemüberliegen. Dieje Kolben!) Us wurde oben gejagt, daß bei jerem Schüßendurchgang das Papier 
fönnen in tem Rahmen cine borigontale Bewegung annehmen. Werden | auf dem Golinder fortrüde, damit Die Platten m bei ihrer mächiten Ber 
mn Die Guten Der Kolben mit denen Der Gleltromagnete in Beräbrung | rübrung einen andern. Theil des Mufters vorfinden. Bet mebrfarbigen 
von. fo werten diejenigen, melde mit maynetifirten Gleftromagneten Mujtern aber rüdt der Papitıitreifen mur mac gemilien Intervallen, 
n Berührung fommen, feitgebalten, während Diejenigen, deren Gleftros | melde von ber Zahl der Farben abbängen, fort, und darin liegt ein 
magnete nicht manmetiich jind, mit Dem Mahmen wieder zurüdgefübrt 








mwejentlider Unterjcbien. Wahtend nämlid Das Mufter in Rube bleibt, 
werten. Im BVorbertbeile des Mahmens befindet ſich eime durchlöcherte arbeitet ter übrige Theil des Webſtuhls fort und der Drabt der Batte- 
Platte, durch welche die Kolben bindurd geben, um ven Nadeln gegens | rie wird nad und nad mit den verichiedenen fFolienftreiien in Verbin⸗ 
über zu liegen zu fommen. { dung gebradt. Sobald vie Verbindung bergehellt, wird die Schüße 
Ausfubrung dieſes Princips berient man fidh jet der abges | mit der betreffenden Farbe durchgeſchoſſen, und ed wird jedesmal eine 
bilveten Anordnung. A tft Die durchloͤchette Platte. Jeder der Heinen | andere Bindung hervorgebracht werden, weil bei jeder andern Farbe die 
Kolben b, Die zuſammen bie Armaturen der Gleftromagnete C bilden, | Berübrung der Metalplatten m mit dem der Farbe emtiprechenden Folie ⸗ 
bat am vorbern Ende einen Meinen Kopf d, welcher ven Enden ver | belag eine andere if. 
Jarquarbnatein c unmittelbar gegenüber liegt; dieſe Kolben können durch Erjt nachdem die vier Schuffäden eingetragen find, rücdt Das Muflers 
vie Yöcher der Vlatte A frei dindurch geben. Es kann ſich aber auch | papier weiter, worauf ſich Diefelbe Operation wiederholt. Damit das Mufters 
Die Warte um wiel jenfen, va vie Köpfe d micht durch Die Löcher ver | papier durch die Schneiden der Metallplatten m nicht zu ftark abgenuht werte, 
Blatte A binburd geben können, im meldem Falle die durchlöcherte it am Stuble ein Mechanismus angebracht, d mwelden die Platten 
Platte eben jo wirkt, wie eine vollitändig durdlöderte Jacquardkarte. 
Die Kolben b liegen im einen Rahmen f, weldyer ibnen eine horizontale 
* in der Aichtung ihrer Yänge zulaͤßt. Bei ſedem — 
der Schütze erbält dieſer Rahmen und mit ihm die Platte A vermittel 
eines Tritte eine vor⸗ und rädgängige ® ng. Denn ver Rabmen 
f rüdwärts gebt, Die Platte A aljo in bie Shah der Jacquardnadeln 
tommt, jo _balten —— Elettromagnete. welche temporär magnetiicd 
geworden find, ihre Kolben zurück und die betreffeuden Köpfe d fommen 
binter Die Platte zu liegen. Dagegen werden die übrigen Kolben, welche 
nichtmagnetifirten Gleftromagneten angehören, mit dem Nabmen rüd: 
märts geführt, und ibre Köpfe d bleiben daber auferbalb ter Platte 
liegen. In vielem Augenblick wird die Platte Durch eine unter ibr [les 
gende ſchieje bene ein wenig gelenkt, fo daß Die außen liegenden Köpfe 
nicht durch die Oeffnungen treten fönnen und bei der weitern Bemegun 


ne Mal gehoben werben, während das Papier fortrüdt. Um ras 
unfenfpringen beim Webergang ver Platten von einer nichtleitenden 
Oberflache auf eine leitende zu wermeiten, wird durd den Gtromunter- 
breger B der Strom jo lange offen erhalten, bit der Papierftreifen 
vormärtd gegamgen iſt umd Die Platten auf vemfelben fich wiedergeienft 
baben. Zum Betrieb dienen zwei Bunfen’fhe Glemente von den ger 
woͤhnlichen Dimenfionen und Die täglichen Koiten follen nicht über 0,05 
Arancs betragen. Nah Bonelli fell diefe neue Anordnung folgende 
Tortheile haben; I) Aöune man ſeht leicht, raſch und fider Das Muiter 
im Gewebe beliebig je oder verkürzen, indem man bie Geſchwin⸗ 
digkeit verändert, mit melder das Mufter unter ven Platten m fortrüdt; 
2, könne man mit Benugung derfelben Sülismittel dem Gewebe eine 
größere oder geringere Dichtbeit geben; 3) könne man fehr raſch eim 
t anderes Mujter auf ven Stuhl bringen; 4) könne man fehr leicht eins 
des Rahmens einen Stoß auf tie Nadeln e ausüben müffen. Die Köpfe | zelme Theile des Mufters ändern. onelli fließt bieran med fols 
der zurucgebliebenen Kolben faifen Die Orffuungen frei, umb durd dieſe gende Berechnung. 4000 Karten zur Geritellung eines Damates würden 
freien Oeffnungen werden die Radeln von ihren Federn vorwärts ges 660 Arancs foiten, und zum Mufterousfegen, Ginfeien, Karteniclagen 
drüdt Die — des Stroms in den Elektiomagneten geichiebt | und Borrichten des Stubls würden nicht weniger als 5 Wochen errors 
anf folgende Weife: Die Spiralen der Gleftromagnete find am dem einen derlich ſeig. Dagegen würde das Auftragen Des Mufters beim elektri- 
Gare mit bem Pol einer Batterie verbunden, am andern Ende mit ſchen Webſtuhl nicht über 150 Fr. koñen und micht länger ald 1 Mode 
einer ſchwachen Metallplatte m, welche unten in eine Spitzt emdigt. | dauern. Hieraus ergibt ſich eine Erſparniß von 75 Precent an Koften 
Ale rieie Metallplatten m liegen neben einanter und find durd eine und von &0 Brocent an Zeit. Ned aröher wird der Unterſchled bei 
ifotirende Subitang von einander getrennt, jo daß fie gewiljermaßen die | complieirteren Geweben. Für einen Möbeldamait, der 20,160 Karten 
Zähne eines Kammes m bilden. Die Epipen dieſer dünnen Platten | und zwei 600er Maſchinen zu feiner Geritelung braucht, beträgt der 
ruhen zu gewifien Seiten auf dem Mufterpapierftreifen P anf, welcher | Aufwand an Karten 2623 Franci, nnd bie zur fertigen Vorrichtung des 
in  ununterbrodener Stuble find jede. Perionen 2 Mowate lang zu beidäftigen. Bein elek⸗ 
rtjegung um einen triſchen Webſtuhl boſtet Die Vorrictung Alles im Allem 650 Fr., und 
vlinder Q herum ‚dabei bedarf es mur eimed einzigen Jeichners, Der in 1 Monate das 
gewunden ift und frei Auftragen des Mufters vollenden fann. In dieſem Fall wirb bie los 
von bemielben herab: teneriparnih. 51 Procent und pie Zeiterivarniß 90 Procent betragen. 
bängt, Kemmt biers Das Anbringen eines elektriihen Apparate an den jehigen gewöhnt 
bei Die Platte m auf Stühlen wärde einen Koftenanfwand von 500 Fraues verurfadhen. 
bie metalliihe Ober: (Bolvtehn. Gentralbl.) 
fläbe des Muftervas Mabagoniartige Maferung. — Zur Ausführen [ben werben 
vierd zu Liegen, fo ‚ nadıitebenpe. Borichriften empfoblen: 4. Man reibe einen Theil Bleimeiß, 





wird der@leftromagnet ‚1 heil Mennige und ungeiäbt den arten Theil Oder mit balb Dels 
——— uad der firnip und halb Zerpentinöl ab, verdünne Die Farben mit beiten Delen 
bleibt obne und ſtreiche damit an. Dit dieſer Anitric troden, fo trage man den 
Birkung auf die Ras | zweiten auf, verbünne die Karben nach dem Reiben aber blos mit Ters 
del; bei demjenigen ‚pentindl. Nah erfolgtem Trocknen dieſes weiten Grundes fchleife man 
Matten aber, wei denfelben mit Bimsitein und Wafler, fodann reibe man Gajjeler Erde 


‚mit etwas Augelad in Eſſig gut ab, verdünne einen Theil diefer Farbe 
‚mit Gig und ladire ven Gegenitand. Diefe aufgetragene Eſſigſarbe 
\fblage man, um Die Poren nadyguahmen, mit einem breiten Pinfel auf 
die bereits erwähnte Art, und mache mit einem Meinen Pinfel und der 
zurüdbebaltenen diden dunkeln Farbe die Jabre hinein, Pie man mit 
| einem breiten Pinsel nech zarter vertreibt. Sol vie Maferung einfach 
und ordinär fein, jo fann man es auch bei dem oben angeführten eriten 
Berbinvung gelegt. B tft ein Etromunterbredyer, welcher durch die Bewer | Grunde bewenden laflen und ohne weitere Vorbereitung die Safur ſo⸗ 
a des Arms f in Tätigkeit gelegt wird. Durch einen einfachen | gleidy auftragen. 2. Man grunbire zweimal mit aus gelbem Oder 
—& wird vom Meſſerkaſten aus das Mufterpapier bei jedem reiteter Delfärbe und fchleife dem legten Anftrich. Sodann reibe man 
Schuß vorwärts gerückt. Die Geſchwindigkeit diefer Borwärtsbewegung | gelben und rotben Mabagonilad in fein ab, verbünne einen Theil 
faıın durch Wedhfelräder requlirt werden. Mit Hilfe diefer Anorbnung | diefer Farbe mit Eifig, ladire das Möbel und made mit der zurüche ⸗ 
und durch mehr oder weniger dichtes Anprüden des Echuffes kann man | baltenen Diferen Farbe die Jahre. Sol die Farbe — ed 
dad Anfehen des Gewebes belichig verändern und ein und daſſelbe bel jein, fo nehme man mehr gelben und mur wenig reiben Sad; ſoll 
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mug mithin Die Nadel 
ruforäden. Der 
bt dee zweiten Batteriepols dit mit dem Mufterpapier in metalltiche 
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‚fe wird bied rotber Lac + fol. ein 
* —F er B— —* en 
— 1 rn ab ld. 5 Sk — 
—— möglid und f 


dirt. 
Dad Raffiniren des Nüböls. — Das 


des Deles 2 Rbei 


N iren 
me beitebt in — ——— 
nie Drebfah (ein Faß mit 4 81 In, äbnlih einem 









eifermen Kugeln ii 
feines Pulver —— Das durch feine 




























Seideniie 

ins fogenan das Sn Pulver wird wiererholt dem Pulveriüiren unterworien, 

ffe), wo die concentrirte Schmwefelfäure erfoblung der .. Ale zu. ein Sich gen 7* —— zerſtoͤßt Dem 
reinigkeuen 54 5* wird; man rechne en 100: Pfund Del —— hy odann va eine naſſe Rarbenmüble — 
Pfund e wird num umgefäiumt von 2 Safer sum (nen Diefen Digerirt man — gr 
nen fo — pn Pr —* —— unige Bermengung zu erzielen; Die ag ure, wilde alötann alle zn 
Zeit des Drebene" beläuft ſich auf ungefähr 2", Stunten. ons | Waller en filteirt und trodnet. Es if —— * 

ung dieſer Drebzeit un 4 bid 6 Plund Hepkalf, der mit vier — worden und cr ... u eimer Maffe, die leicht 

Gimern Waſſer an d. b. in KHalkbyprat verwandelt) wird, zur irgend eine Weile —— 

ung oder eutralifatiom der Schweieliänre bin eiept und nun *8 ehr ſcharf auszetrednet wer 
— eine halbe — Rn. a Aus dem Dr Drehfa fe wird das Dei —— — —— 

den Ständer, 


bn Be: deſſ 
— if, ent. worin das 7 bie 8 a 


und de zum Ablafien fo —— —— 
der 


alle Inreini — ech a 


bri ser loͤl ——— 
un en ſeht erbipt; Sniemaen (0 überbau m N 






in 
oder Fiitrirftänder game ein oben offenes Kafı und mit einem Feat, mahen erfolgen, aber beffer iſt es, Fe pe — 
boden ä 


boden wird nun 3 bie 


nur bei dem 


br 5 bie 6 Zoll vom Hauptboden entfernt, | men, Die in einer anderen ſteht, 
jarkem Flanell —— Ueber ven Senke | und das Eutweichen des Wa 
4 Zoll hoch rei efhürter, und! Man füllt ihn madı etwa 2aftündigem Austrodnen du Dem 
über 5 Körbe voll Badıfand. Das —— ent cc in einem | order L2fündigem Trofuen im Waflerbade in Du — 
dünnen Strable hell Mar ab, eriten 


die gewunſchte Riarbeit (wad zwar felten ver 
jumeiten nur Be Dem aufange ahfichenntn vertem 


Sollte beim 


u Hi 
mt), fo kann manchen fo viel en tebt, wie er darch Das Trodnen- nerlorn 
mittel | hatte, Man fült —* n Krüge von Stelazeug To wich Bitrteläl,; 


Das Del bädien, um Gr abküblen am laffen, oder, wenn 








— 5326 Umrübren 


und verbraudt, darin —* —— weil er font an der tut Sch wine 538 






it laubfteleo — Baldmoos (aus Baumwolle), welches von dem daß fie ”/, Damit angefält find und rührt num den 


Die volftändige Entfernung der Schwefelfäure, deren © denfein 
durd Be Berkoblen der —— wie er DOrvdation der dar das Steinzenggefäß fchr warm wird, bebedt man +#, um eh 

erfennen gibt, wird laſſen. Nach dem Grfalten rührt man aufs Rene In 
1 —— 8 A und dies wiederbolt man fo oft, bie man in das Bitrioldl den 


Ph zu m um, 


Bra. fe fl 


Diefelbe falzt umd beftet Die Dru 


—* Blechbuchſen terausnimmt, Die man im den Zwiſe 


Glasitabe nah und nad hinein, indem man Heine Portionen aub ven 











madt. Bei Dieiem Ginräbren erbigt — die Säure eiwas 


m iſt, läßt man das Gemiich S—14 
* die Ginwirkung der Stoffe aufeinander Ach vollenden 


over adıten Thell feinen Gewichte an Indigo — batı 
— — 
Bir der Menge Indizes, weiche man zur Menge 


eine alge und 3a dee der oͤls einrühren kann, kommt «6 darauf an, ob man —— } ober 


fonımen, mit der größten Genauigkeit und Sicherheit, 


— ha bierbel kurz 
bei der 


Lange, wieder 


* Ina ci en 


erfolgt nun NR das 
Re des Bogens (in der 


ver) dur und ziehen, da 


her durch eine überrafchend finnreice nie 
| cn umd mittelft einer eigentbümlihen S 


mitten wird, 


⁊ "Tiö es Mefier —8 ſich bortzontal und 
alfo rechtwinklig zum zweiten * ht ven Bogen ebenfalls in ver 


Mitte und fd kör ihm 
—5* den aus er Sea 


folgenrer. Gin Knabe legt, wie der Punktirer den, nicht etwa ſolche, die eine Zeit lang in offenen oder 
uhtruder-Schnellorefie, ven Drudbogen unter die Punktirftifte; 
bieranf faht ein vertical auf⸗ und miedergebendes wageredites Meffer den, 
Bogen feiner Länge nach in der Mitte und zieht ie“ durd einen IE einen gewiſſen Grabe verbünnte Schwefelſaure 
= ic s hinab, worurd der erite Bruch gemagt wird. Da‘ 
zurüd, während ben 2. weites, von 
s ne entrechtes Meſſer anis Neue fa 
fat. Nunmehr ftcht der doppelt gebrochene 


rauenfeld in der Schweiz zur Aufitellung ge⸗ ſaächſiſſchee Bitriolöl ammendet, in weldes Icptere 
en fo, wie fie aus der | fann. Dies fommt Baber, weil e — etwas concen 






Der leberbaupt darf man von beiden em nur Die —— 


t und recht ⸗ 


geriwoten Wa —— — über. Bor dem drit⸗ 


—* ſtechen durch die 
fe ewöhnliden were von 1” von einan⸗ 
e 


mit Safen —* nd, den Faden, wel⸗ 


von einer Spule ab⸗ 
e in der mötbigen | 
bindurd. Sofort wird der u. sum drite | 


wiſchen die ſchon en it geriopten Walzen, 


Ibar zwiſchen fatte Walzen ge⸗ 


De ihn ig geprefit und ttet in no orlage ſchieben. 
Die Die Mafaime a in A fiber und gun; bie ae find pünktlich 


= der Mitte rn und 


er ne ec 
Weiteres Diefelben brofchiren fann und «ein 
bält. Wie ih von ſelbſt verſteht, heiter die 
ven; auch in Die im Mufterlager auf, 
eingerichtet, Die ——— um 
ver Maſchine herbei * uführen, ift im bobem Grade intereffant. 

aſchine it bei ununterbrodenem 
gen ver Stunde; vabei geht dieſelbe fo 2. und ohne jegli 
9 fie Junge — I. Sewerbebl, a. 


fungsfäbiakeit der 


aan, und da die beiden Walzenpaare je 


eftellt werden können, fe find vie 


Ralze 


far gepreht, Daß der Buchbinder ohne 
mufterbaftes Heft ers 

fine nur für Brofchüs 
te nur für Brofhürenformat 
e verſchiedenartigen Bewegungen 
Die Leis 
Betrieb 1000 Bo: 
Stoß, | man I 
temb.) | finfen. Denn fein Aufſchäumen mebr neu und. 
m der Sat der Br Ware Gentral:Ader» etwas Waſſer m Ladmusravier nicht mehr / 































fhlofienen Gefäßen geitanden bat, denn die Schwefelfäure 
Luft fehr ſchnel —S an und it alövann wen 


gr nicht mebr auf; würte man alfo folde auwenben, fü 
en volltommen verfehlt werden. Man mühte en 
—* zu —— auswaſchen, trodaen und bie — 
aufs Neue wieder vornehmen, In Vorſchriften findet man werjäleben 
Proportionen, Es muß bemerft werden, daß es —— ik, gu wie 
au wenig Schmweielfäure anzuwenden, um nadber beim 
nen ungelöften Indigo mebr im Nüditande Ar baben, ver ent ud 
loren gebt oder nur auf umfändlidem We g wa zu 
Benn das Indigo- Bittielgemiſch beſagte * t gehenden ' 
man bie — eßt im die unter Umrübren 
PBertionen reines Dies muß nun wieder mit der Bericht 
\fbeben, daß fich das N enita nicht zu fehr erbipe, tet 
gelten dem Jugießen meuer Portionen Waffers je h 
{8 e6 wieder falt geworden if. Bringt aber weiterer Wa 
Grbipung mebr bervor, fo kann das iſch mit mebr 
bölgernen Gefäße vertünnt werden, etwa mit 10—Ibmal fo wich, 
Geiniſch beträgt. Diele verbünnte Alüffigfelt läßt man 
sieht nach einigen Tagen die Flüffigfeit 4—5 Zell an 
den Meft dur ein Doppelt feinenes Filter um waſcht mit 
nach. Die gefammelten Flüffigkeiten können nun mit Foble 
oder Natron gefällt werden, an bringt die Flů 
bufe im gerkumige Gefähe umd fept nun von co 
Soda oder kohlenfaurem ey die vollfemmen klat 
'nab und nah zu, bis fein Aufſchäumen mebr 
Auffbänmens dürfen nur Meine Ouantitäten der Boble 
' zugefü gt werden, weil fonft leicht ein Me 
et vor jedem neuen Zufape erft den em 








und 
— tauglich, dieſes Del daraus —* variren; es IM noͤtbig. abtropfen, mas jedoch ſebt langſam u t. —* 





1861. 


viel, da c# das Dlau theilmeife auflöh. Gin velltändiges Auswaſchen 
iſt nicht möglih, wenn man mict einen Theil der Farbe ins ch⸗ 
wafler geben laſſen will, Den Rückſand preht man mach dem Waſchen 
mwobl aus und trodnet Will man das im Waſchwaſſet und der Aläj: 
figfeit, woraus filtrirt worden if, gelöft gebliebene Indigoblau ebenfalls 
innen, jo bringt man am beiten eine gemiie Duantität reiner Bolle 
Fin, welche die Alüffigkeit nah und nach entfärbt und ſich ſelbſt blau 
ärbt; diefe Wolle wird Ipäter rein gewaſchen und jodanı mit einer Auf⸗ 
löjung von foblenfaurem Kali Digerirt, welches Pie biaue De wieder 
aufnimmt. Die Löjung fann bei geringer Temperatur, 5 B. 60°, ent 
werer ganz zur Trodue, oder blod auf ein geringes Volumen abyes 
dampft werden, und jet man fie num bei neuer Füllung zu, fo erbalt 
man um Dielen Betrag mehr an Judigecarmin. Die Ausbeute an Ins 
digocarmin ift natürlich ſehr verſchieden und muß es fein je nad ber 
enge Indigoblau, Die der angewendete Judigo eutbält, ob aller Judigo 
geloͤſt und keiner zeritört worden if, je nad der Natur Der gebildeten 
blauen Intigofäuren, ob mit Kali oder Natronfalz gefällt worden if, 
wie ftarl ausgemäffert wurde u. [. m. Guter reiner Indigecarmin ficht 
ungefäbr fo aus, mie Dunfles Pariferblau, bat einen ſchönen Kuvierglauz 
und loͤſt ſich volſtandig in Waffer auf. Sind an ibm Salze ausgemit- 
tert, fo murde das Auewaſchen nicht vollftändig vorgenommen und ift 
dies gewöhnlich Der Aal, um au großen Verluſt gu vermeiden. 
(Febrbud Der Karbenfabr. von entele.) 
Weber Malhinenihmiere. Bon lr. Duflo, — Obgleich in menerer 
Zeit Die dicken Dele, melde bei der Paraffinfabrifation ala Nebenpropuct 
gewonnen werden, zur Mafchinenichmiere vielfach benupt werden und 
auch anerkannte Borzüge befigen, beſondere den der Bilſigkeit und bei, 
daß fie bei Kälte nur wenig Dieter werten, jo hört man bed oft Darüber 
lagen, daß vie eg bei Anwendung Diefer Dele zu groß fei, befons 
derd Dann, wenn Die Dele mit Hatz oder Aehkalk gemiſcht waren, um 
ibmen eine feitere Gonfitteng zu ertbeilen. Dieſem Uebel beugt man vor, 
wenn man die gut gereinigten beilen Schmieröle (Denn vor den vunfeln, 
beinabe jchwarg aus ſehenden Oelen bat man fich zu hüten) mit jo wiel 
Bleipflafter miſcht, daß die Conſiſtenz der Schmiere dur lchteres etwas 
dider wir, jedoch nicht der feite Zuſtand eintritt, Dieie Schmiere er: 
füllt ibren Jwed vollitändig, d. b. fie verurfadt nur ſehr geringe Reis 
bung, faum eine größere als reines Olivenöl, und iſt bedeutend billiger. 
(Biener GaBl.) 
Ueber die Händler'fhen Dächer gab Dr. Hirgel in einer der 
fepten Zipungen der polytechniſchen Geſellſchaft zu Yerpzig Belehrung. 
Die Hauptbeitandtbeile zw denfelben nad: 1) SDolgcement (Schwefel, 
Aautſchuk, Ibeer, Peb und Ruß); 2) joy. Dawrapiers 4) geftoßene 
Steintoble odet ſog. Schmierelöihe, und feiner, joy. Bergland, auch 
Streuſand unierer immer. Gin Movell des Daxhre wurde vorgezeigt 
und eine Beſchreibung des Verfabrens bei Aulegung dejjelven gegeben. 
Latten, 5— 7 Zell Hark, werben verbunten; das Sparrwerf erbalt eine 
Verfbalung von zolldiden, nicht zu breiten Brettern, Auf eine Lage 
von feinem Sant werden Streifen Pabiet gelegt, durch Teilen Leim oder 
fog. Dolgcement verbunden. Nach Aufoedung von 3 bis 4 Papierlagen, 
welche alle forgiältig durch Holztement aufeinander aefittet werven, über 
ſtreicht man das Dach nod einmal ziemlich Did mit Dolzcement, ſtreut 
auf das Dach eine %, Zoll bobe Fage von geRobener Steinkohle oder 
ähnlichem Waterial, und beyieht Das Ganze leicht mit Waſſer, ſchüttet 
eine Lage von feinem Kies I Zoll hoch auf; an der Seite werden Lat: 
ten angelöthet., Auf Die Kleslage kann man mod eine Lage Erde 6 Fol 
boch aufſchuͤtten, wenn man Wieſen oder Gärten anlegen will, Nod nie 
iſt ein Gebäude durch ein ſolches Dach zufammengetrüdt worden. In 
vielen Städten Schleſſens find dieſe Däcer, in Franfenftein allein über 
bundert, aud in Breslau felbit und in der Nieerlaufig. Wine Abbil- 
dung der Weinballe Häuslers ſelbſt, melde Tas alteſte Derartige Dad) 
bat (vor 20 Jahren erbaut), wurde zur Anficht gegeben. Gerichtliche 
Atteſte bezeugen, daß in Diefer Zeit etwas Unrictiges daran nicht vors 
gelommen. Kein Blapregen, kein 5 fann ein ſolches Dach 
1 Noch beſprach Herr Dr, Hirzel den Koſtenpunkt und die 
ee —* andern Sy ‚ R 
—— 7— birgögegenden man häufig wegen ber 
Beroͤdung Heiler und einiger — in Berlegenbeit. Mi gewoͤhnli⸗ 
chen Holzarten fommen auf denſelben ſcawer fort und wo cinmal ein 
Holzbeitand abgetrieben wird, iſt Die Anpflanzung äußert jchwierig. Das 
Bocenblatt des ſteiermarkiſchen Ianpwirtbicbaftliden Bereins empfieblt 
nun Die Mlazie dazu. Diefe fommt auch auf ſchlechtem Boden, menn 
derfelbe nur recht gan it, autfort, wählt raſch und bietet ein treff⸗ 
liches Holzwert. An Böihungen der böbmifchen Gifenbabn find ſolche 
VnpBangragen von Akazien⸗Geſtrüpp mit Vortbeil angewendet worden, 
und auch vie Griahrung in Italien beſtatigt Diefe. Unter dem wenigen 
Geitrüpp, was fi auf den dort faft ganz fablen Beraſpitzen der Appens 
niuen noch vorfindet, bildet die Alazie Die Mehrzahl, (Nrbeita.) 
Treppenroſt. — Als eimen weitern Vorzug der Trenpenrofte 
führt das „Sen. ind.“ an, daß bei richtiger Neigung des Notes, indem 
man am Fuße noch einen Meinern wagerechten anbringt und Die Kohlen 
oben anihüttet, das Feuer von felbit mit den mötbigen Kohlen verfeben 
werde. Die Koblen rutihen von oben nad, ſobald unten wierer ein 
Thetl verbrannt it und werden vorher durch Die Dige Des Herdes in 
Koks verwandelt; es findet daher auch zugleich eine Rauchverzehrung ſtatt. 
ürdeüder mit börnener Handhabe — Da die metallenen 
den oder Thürdrücder namentlich beim Aufaſſen im Winter ein 
unangenehmes Gefübl haben, fo hat man am jelben das Metall durch 
Horn erfegt. Diefe bornenen Thürfrüden baben aber das Nachtbeilige, 
daß fie bei ſtarkem Drude leicht zerbreben, Um nun dem lebeljtande 


dabei eine kaum merklich Meine, 
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ver metallenen und bernenen Thürkrücen fr begegnen. bat nah dem 
Zr. Anz. der Drechslermeiſter Herr Rüdell in Trier Thärkrüden con: 
Rruirt, welche aus Metall und nur fo weit aus Horn beftchen, daß Die 
Hann beim Anfafien der Rrüde fein Metall berührt. Dieje neue Art 
von Tbürfrüden verbindet mit Dauerbaftigkeit gleichzeitig ein gefälliges 
NE Kumenbung dei ſchwarzen Dia Mosrehen 
e Amvenbung rzen Diamanten zum Übarchen t 
Berfitüde, Säulen u. ſ. w, aus Granit, Borpbur u. |. m. — — 
Edelſtein wurde vor mebren Jahren zu Babia in Brafilien cutdect, tft 
von dunkler Karbe, meiſtens jhmarg aud grün oder braun, undurdfics 
tig umd für Schmudjahen völlig ungeeiguet, jedoh von dem kryſtallini— 
ihen Gefüge und der Härte Des gewöhnlichen Diamanten. Kerr Biget: 
Dumaine in Paris verfiel zuerſt auf Die Idee, Dielen Stein in feiner 
ausgedehnten Werkitätte zur Abdrehung von andern ſeht barten Steinen 
u verwenden, was ibm auch mach einigen Berjucen volltommen glückte. 
sine wejentliche Bedingung zum Gelingen der Sache iit bios Die möge 
lich ſt seite —* iamanten. Bermöge feiner großen Härte nimmt 
derſelbe auf der Drebbank alle ihm dargebotenen Umebenbeiten Des Gras 
nited u. f. w. mit Leichtigkeit wea, und Die Arbeiten erbalten eine bis: 
ber nicht gefannte Rettigkeit und Heinbeit der Ausführung, fo dab nad 
dem Aboreben für den volltändigen Schliff und die Politur nur fehr 
wenig mehr zu thun übrig bleibt. Die Abnupung des Diamanten iſt 
(Neuehte Erfind.) 
Berwendung des Gadıheered zur Bereitung eines vorzüglicen 
und jebr billigen Eiſenlackes, jo wie auch auf Leder u. i. m. aumenobar, 
Bon Dr. ®. Artus. — Dan bringe eine beliebige Quantität Steinkoh⸗ 
lentheer, jo wie derjelbe in Gasanitalten als Nebenpropuct gemonnen 
wird, in ein Kochgeſaß, erbipe denfelben über Koblenfener jo lange gr 
linde, bis er ziemlich wie Syrupéconſiſtenz erreicht bat, mwerauf er 
im mod warmen Zuftande mit 5 Theilen Zerpentinöl nah und nad 
vermifcht wird. E⸗ wurden mit diefem Lade von Seiten Des Gewerbe: 
vereins in Jena durch Herrn Lackirer Harz Verfuche angeitellt, veren 
Broben bem Gewerbeverein vorgelegt, weruber man fi allgemein mit 
Beifall aus ſprach, indem derſelbe alle Eigenſchaften eines guten Lackee 
im fich vereinigt, indem er fchnell trornet, gut glänzt, nicht ſpröde ers 
iheint und deshalb mod zu Lederarbeiten onderd cimpfoblen wurde, 
Derjelbe Lad ift aber auch, wie eine ebenfals vom Herru Yadirer Harz 
vorgelegte Probe auf Jinkblech bewies, auwendbar ald Anitrih auf Dach⸗ 
rinnen von ink, Tbürbeichläge, Ri gree Gitter u. i. w., indem er 
diefe Gegenftände vollftändig vor Roſt ſchüht. (Bierteljichr. f. tech, Gb.) 
Die Newenitier Kohlengruben, — Die Mähtigfeit der meiſten 
Flöpe iſt wicht größer als 5-6 Aub. Das nördliche Koblenfeln it 537 
englijdhe Quabratmeilen groß; ed producitte im Jahre 1854 circa 310 
Millionen Gentner. Der Abbau it ſchen im 13. Jabthundert in Ans 
riff genommen und befhäftigte der Koblenbantel 1615 ſchon 600 Schiffe. 


ze fann man gelegentlih in Tynemouth Priorw, wenn ver längere 
Zeit ungünftig zeweſene Wind umipringt, gegen 300 Koblenfhiffe mit 
einem Male nah allen Seiten in See ſtechen ſehen. — Seit 1852 wer: 


den Newcaftler Koblen in Dampfihiffen nah Londen transvortirt, obs 
gleih ibnen die Eifenbabnen, welche Koblen zum Preife von I Aartbing 
pro englifhe Tonne und Meile (d. b. zu O,, Pr. Preuß. pro, Gtnr. 
und geogr. Meile) transvortiren Fünnen, eine bedeutende Goncurrenz 
machen. — Der Baſſerandrang if in manden Gruben ſehr groß; fo 
4 ®. —* man beim Abteufen eines Schachtes au Saswell ort täglich 
524,000 Gtnr. Baffer fördern und ſchließlich Die Arbeit gang aufgeben, 
nahdem 60,000 Pid. Sterl, ausgegeben waren. In der Brube zu Friari 
Gooſe brauchte man eine Mafchıine von 180 Pierbefraft, melde 20—24 
ma! fo viel an Waſſer (Dem Gewichte mach) fchöpfen mußte, ala Koblen 
efördert wurden. (#8 giebt einzelne Bafjerbaltungsmajhinen von 300 
ferdekraft. Die mertwürdigite Jufammenitellung von Mafchinen befindet 
ſich au Murton im ver Mäbe von Durham, wo nad umd nad wegen des 
fortwährend wachſenden Mafierzupranges immer mehr Maihinen bis zur 
Gelammttraft von 1400 Pferden aufgeitellt find. — Bei allen wichtigeren 
Gruben finden fih größere Reparatur ®erfflätten, welche denjenigen der 
größeren Gifenbabnen in nichts naditeben. — Der tiefite verticale Schacht 
in einer Länge (1600 Fuß tief) befindet fi im der Näbe von Sunder- 
land. In den Gruben von Hogwill erſtreden ſich einzelne Ghinge bie 
über 3000 Auß weit unter das Meer und amar 600 Fuß tief unter dem 
Meeresgrunde,. — Die Grubenleute werden gut bezahli; Die gemöhnlichen 
Arbeiter erhalten 30—39 Sagr. täglib bei Titündiger Arbeit; vie durch⸗ 
ſchnittliche Jabl der Arbeiter in einer Grube beträgt 3—400. — Die 
Bentilations: Vorrichtungen liefern zwiſchen 200 und Gubifiuß Luft 
ero Mann und Stunde. Die beventendite Lufteireulation findet in der 
Grube von Hetton Statt, fie beträgt 190,000 Gubiffuh pro Minute. 
In Betreff der Bentilations-Apparate haben Verſuche vor einem Parlar 
mente-Gomite ergeben, vap bie Feuerherde eine beſſere Wirkung baben, 
als Dampfitrablen, in derielben Weiſe, wie dei den Erbauſteren ter Lo— 
eomotiven angewendet. — Dad Gas, meldes zuweilen die befannten, 
fhrediihen Ggploflonen verurfacht, finder ſich in mancen Gruben in 
nngebeuren Mengen und oft unter einem Drude von 3'/, Atmoipbären, 
Don einer verlaffenen Grube zu MWafldend war ein 400 6 Robr zu 
Zage geleitet, aus welchem jeit 19 Jahren ununterbroden täglich dur: 
fhnittlih 95,000 Gubiffup Gas entitrömte, — Ingludefälle aller Art 
find in den Kohleudiſtrickten Englande fo häufig, daß Die Benölferung 
aſt ebenfo ſchlium daran iſt, als wenn Ne fortwährenden Feldzügen und 
Sélachten ausgelcht wäre, — Seit 1855 werden Die Koblengraben von 
Seiten der Regſerung ſtreuge überwacht. 
Gasbeleuhtung on Eiltnbebunsgen und Zampfigifien in Amerita. 
— Ju Hemyork bat fich zu Diefem Zmede eine Actien:@eielfchaft gebildet 
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und das Gutachten des Directors der New⸗VJerſey⸗Ehſenbahn lauter da⸗ 
rüber außerit güntig: „Das Licht dit angenehm, egal und bel, jo va 
alle Theile des Wagens vollitändig erleuchtet finn, un dit bei meitem 
dem Düftern Yicht der Dellampen vorzuzieben. Die Behandlung deeſelben 
fit einfach, leicht und frei von den Hebelftänten anderer Beleuchtunge: 
methoden. An Hinficht der Koften werden mehr ald zwei Drittheile ges 
em.Delbelenchtung eripart.” Das Gas wird in eimen mit 500 ro. 
Bu pro Quatratjoll probirten eifernen Gulinter von 4), * 
Inhalt mit einem Drude von 20 Aimofpbären bineingeprept, fo va 
jeder circa 90 Gubitfuß Was emtbält. Der Golinver liegt unter Dem 
Äboren Des Wagene. Nah Berſuchen erhält fib Das Gas in ben 
Golindern lange Zeit braudbar. 
Rinftliche Steine von Lebrum. -- Berfuhe mit Pile haben gr 
t, Daft Diele erft haltbar wird, wenn die Masie mit gepulvertem Kalt 
und Steintoblenaiche, obne Jufag von Waſſer, in gemöbnlicer Erdijeuch⸗ 
tigteit verwandt und in dünnen Schichten geitampft wird. Künſtliche 
Steine ſtellt Lebrun dar, indem er 35 Theile Kalfitein und 1 Theil 
Gofe orer Koblenaſche jebr fein zermablt, bierwon Ziegel Tormt, Diele 
brennt und dann zertöht, worauf I Theil dieſer Miſchung mit 3 Tbeilen 
Sand zu Steinen, Ormamenten se gemifcht und geformt wird. 
(N. Ann. de la Construct,) 
Eiribtung einer Dampflefiel » Feuerung mit volltändiger Ver: 
brennung des Rauces, von W. Tenbrind. — Gin unter 45° geneigte 
Roft wird von oben durch eine ſchligförmige ——— darauf je: 
feptem Trichter continuirlih mit Koblen zeſpeiſt. Ueber dem Schlitze 
befindet fib noch eine weitere ſchmale Spalte, Durch melde ein Luftitrom 
oberbalb Der Kobdlen in das Heuer tritt. Die Yuft wird vorber dadurch, 
daß man fie in Gamälen, welche ven Feuerraum umgeben, eireuliren läßt, 
erwärmt (auf circa 230° C.) Die ven unten Durd den Moft tretente 
Luft wird ebenfallo erwärmt und zwar dadurch, daß man fie purd einen 
beblen Aaiten geben läßt, welchet vertical vor dem Roſte ftebend Die aus 
Diefem auitrablenne Wärme auffängt. — Berſuche mit dieſer Kenerumg 
baben eine Griparung von 17,, Procent und volitändige Rauchrerbreu⸗ 
nung ergeben. i (Ann. des Mines.) 
leber die Reibung gebremfter —— auf deu Schienen, vom 
M. 9. Bohet. — Arür Die leitende Reibung wurde früber ald gemein 
gingen Geſetz angenommen, day jie nur von dem Drude und vom ber 
Beihaffenbeit ver Oberflächen abbängig fei und murbe Dies Geſetz durch 
Die einfache Gleichung (= pk (worin f ven Wirerftand ‚ter Neibung, 
p den Drud und k einen von der Beihaffenbeit der Flächen abbängen: 
Den Goefficienten darſtellie) ausgedrüdt. Auegedehnte und mit befonderer 
Sorgfalt auf der Lvoner Bahn angeftellte Berfuche mit rg 8. 
genrätern haben jedoch bedeutende Abweichungen ven obigem Geſetz er- 
eben und mamentlic bemielen, Daß die geltende Reibung bei zunehmender 
Beihwindinkeit abnimmt, Der Berfafer entwidelt Daber aus Dielen 
Berfuchen Das Weich. 9 
p 


j I+0,.Y 

worin v die Geſchwindigkeit (in Metern pro Serunde) und k einen 
Goefficienten baritellt, welcher für eiſerne Nadreife bei volfommen trodes 
nen Schienen O,,, bei balbnajien O,., und bei gang najien Schienen 
0,4, iR. Weitere Verſuche haben fonter Died Weich noch vollommen 
beftätigt und ergiebt ſich Die Nichtigkeit Desjelben auch aus den von Dos 
rim über gleitenne Reibung angeitellten Verſuchen, wenn man bei den: 
felben Den bisber vernachläffigten Luftwiderſtand in Die Rechnung einführt. 
Eo if deobalb mehr ald wahrſcheinlich, Daß jede aleitende Reibung bei 
wachſender Gelchwindinkeit immer abmimmt und liegt ver Grund Dafür 
wobl in den bei größerer Geſchwindigkeit eintretenden ftärkeren Bibras 

tionen, welche Die Nobäfion vermindern, (Aon. des Mines.) 
Berfahren zum Eutfuſeln des Branntweind. Bon Vantefelde in 
Gent, — Dieſes Berfabren arümdet ſich auf vie Beobachtung, daß Tas 
Fufelöl in einem Spiritus von 50° E. (40% R.) und felbit von 40° 6. 
(32° R.) volftändia aufgelöſt bleibt, Auf 25° €. (20° MR.) abgekühlt, 
trübt fi Die — und halt nur noch wenig Fuſelol aufgelöit 
Be füblt man fie aber bis auf 15° 6. (12° M.) ab, fo hält fie gar 
n Fuſelol mehr aufgelöft und dieſes ſchwimmt dann fogar auf demſelben. 
Man verfährt aber folgendermaßen: man fammelt den fämmtlichen, 
Durch Deitillation der gegobrenen Maiſche erhaltenen, fufelölbaitigen 
Branntwein, füblt ihn auf 15% @. (20° MR.) ab, rührt ihm Dabei aut 
um und feibt ibn dann durch ein Filter. Die Alüffigkeit wirb ibren 
früberen efelbaiten Geruch vollftändig verloren baben, einen angenehmen 
Gefchmad befigen und fehr Har jein, denn fe fann nun rertifieirt wer⸗ 
den. Der auf diefe Weiſe bebantelte Branntwein wird in ſeht kurzer 
Zeit Nar, und * die Eigeuſchaft, beliebig verrunnt werden zu koͤn⸗ 
nen, obne daß er fich trübt. Dies it das Anzeichen, daß er fein Fuſelöl 
enthaͤlt. Ale Filtrir⸗ Apparat braucht man mur zwei Kufen übereinander 
3 ftellen, von denen die obere einen durchlöcherten Boden bat; Dielen 
edeckt man mit einer arohen Scheibe von Rlanell, auf weicher eine 
mebr oder weniger Dide Schicht gewaſchenen Santes dngebradt wird; 
auf diefe Schicht kommt noch eine ſolche von Flacht oder Hauf, welche 
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Deftidation, fo erhält man ale Deftilat Waſſer von fark faurer Reat ⸗ 
tion und eim fait gleiches Bolum einer brammen äligen Die 
bei ver Deſtillation dieſes Deles zmiichen 200 und 220° G. übergeben: 
den Antbeile beiteben zum großen Zbeile aus Ritrobenzol j 
(Annalen der Ghemie und Bharmacie.) 
Lothapparat mit continuirlichem Luftftrom. — Das Ptbrahe 
befindet fih auf einem flachen Statis rubend im einem Stifte; dur 
ein Knie an dem leptern und durch eine Stellſchraube iſt eine alieitige 
Bewegung ermöglicht. Die Luftzuſtroöͤmung geſchlebt Durch ein vier Aus 
langes Kautſchukrobt; welches Durch cin Bentil mit einem laͤnglich rum: 
den Kautihut: Ballen in Verbindung Ächt, der durch ein nad Inn 
ſich öffnendes Ventil Die atmolnbärlihe Luft aufnimmt und Me datch 
eine gleichmäßige Rufbemegung (Quetſchen) durch das Kautibulrehe 
dem Föthrobr zuführt. Da wo Das Löthrohr mit rem Kautſchufrebt 
in Berbinpung üft, nimmt feptered eime elliptiiche Kerm am amt it im 
Stante, eine größere Menge Luft anzufammeln umd dadurch für das 
Loͤthreht einen comtinwirlichen Luftſtrem zu erbalten. : 
ärberei. — Einem Serefelder Färber foll_c# gelungen 
nit der Anwendung eines DE u b een 
und blau Penfd berzuitellen, melde an Lüſtte, Eatibeit und Lebtaf 
tigkeit der Karben nicht nur die frübern weit binter ſich lafien, fomberu 
auch „beim Licht“ die vollen Töne ibrer reihen Nüancen beibehalten. 
Eine neue Nahrungspflauze, zu den Halden gehö den 
Frauend, 8. aus res —2 —— re A 
ordentlich ergiebig, ibr Araut al Biebfutter umd bie Körner zu.men 
lichen Speiien zu verwenden fein. Graupen aus den Aönnern.i 
von angenchmem Geſchmack und fchr mahrbait fein. Ins Atanember 
find bereits Anbanverfuche zemacht worben. f 
Rofenfamen als Kaffee. — In meuerer_Feit werben bie Kere 
der Hagebutten (Roienjamen) bäurig als Kaffee verwendet umb finten 
arofen Beifall. Au dieſem Gebraude werden die Kerne leid dem 
Kaffee geröftet und gemablen und mie gemöhntich mit jiedentem Mailer 


übergoiten. 
Techniſche Korrefpondenz. . 
Ofine Derantmorifichkeit der Redaction.) 
Aus Zwidan. — Der Haupt: Preid:Courent Nr. 21 der Trrib 


närtnerei und Baumfchulen, ſowie der (Mr. 22) Preis«Gourant über 
echt dollaͤndiſche Blumenzmiebeln nebſt einem Anbange ber feit dem Er⸗ 
ſcheinen ed Hauntcatalege Nr. 21 neu binzugefommenen oder im Preiie 
ermäßinten Warm⸗, Kalthaus- und Areilanrpflanzgen des Serm @ 
Geitner zu Planig bei Zmwidau tt uns im den legten T auge 
angen. Beide Gataloge geben neues Zeugniß von Der Umſicht, der 
bätigfeit und dem unermürlichen Wifer des Befipers des bekannten und 
in feiner Art einzigen Gtablifiements, vaber wir nicht unterlafen med 
ten, alle Ihre geehrten Peer, welche ſich für vie Fortſchritte der Märt 
\nerei intereifiren, auf diefelben aufmerfam zu machen. Möge ter reihe 
Inbalt verfelben recht Viele veranlaffen, Durb ibre Murträge ber 
Geitner Gelegenheit zu geben, zur Öbre der deutſchen Ghärtnerei iu 
wirken, mie bisber, und möchten namentlich ie, Denen Gelegenheit tayı 

eboten ift, nicht werfeblen, Tn& fehensmürbige Etabliifement feiht in 

ugenfchein zu nehmen. Bon Leipzig, Gef orer Chemnitz aus fnm 
man auf ein zu ermäßigtem Preife auegegebenes Tagtebillet einen Abs 
ſtechet nach Zwickau bequem im einem Tage nicht nur abmachen, fondern 
| bat noch genügente Zeit, andere Sehenswürpigfeiten nes immuftrielen 
Zwickau und feiner Umgebung in Augenſchein zu nebmen. Noch ker 
\ mer find die Sonnabende Mittags ausacgebenen Tages billets, denn fe 


‚ bleiben bis zum erften Zuge des mäctten Montag giltig. Aupertem 
| geben von und nach Zwickau täglich 3 Züge, welche in Caimedeti hal 
|ten, von wo aus man, quer über die Bahn, durd Die Königin Marien: 


| Sätte bindurd, auf einem amgenebmen Waldweg Tas Gtabliffement in 
10 Minuten erreicht. 

Um aber nochmals auf die Rataloge Des Herrm Geitner zuräcdhe 
kommen, welde durch jede Buchhandlung zu beziehen find, fo werdienen 
fie dae ſchen früber in den Frauendorfer Blättern ausgefprocene Urteil, 
„dah fie Die Krone aller Gandeld Kataloge find“, mit vollem Rechu 
durch Die Sorgfalt, melde auf Spnennmit und richtige Autoren: Bejrid 
nung vermanm iſt. Mamentlih im Iepterer Beziehung finden wir ned 
fo oft die Thatſache vergefien, daft bei der argen Verwirrung, melde in 
der botanischen Nemenclatur berrſcht, ein Pflanzenname obne Angade 
des Autors ein Nichts it. Die Beitnerfchen Kataloge And in Felge 
ver Achtſamkeit, mit der fie ausgearbeitet werden, mebr ale bloße Sum 
deld:Rataloge, Me And zugleich Tafhenbücer, Leitfaren für — Pla 
RE: der ein wiſſeüſchaftlichts Interefie an feinen mmlung? 
nimmt, msi 

Die beifiegende Befchreibung der Treibgärtnerei zu Planih 





Die erften Unteinigkeiten zurüdbält, fo daß man den Sand weniger oft 
gu erneuern braucht. (Polvt. Journ.) | 

Bildung des Nitrobenzols ansTerpentindt. Bon Hugo Schiff. — 
Bel der Ginmwirfung von concentrirter Salveterfänre auf Zerpentindl 
erbält man befanntlid eine barzige Subftanz und eine orangefarbene 
Flüffigfeit. Dampft man Das y- bei gelinder Wärme ab, ſo erbält 
man eine bunfelgelbe Fluͤſſigkeit, melde fi beim Erbipen Hark anfbläbt. 
Mengt man Dielelbe mit Quarzſand und unterwirft fle ter trodnen 


Sie beliebig wermenden. *) 

Durham, im Iammar. — Vielleicht dürfte es vielen Hrer pt 
ebrten Lefer angenehm fein, zu erfabren, ME in Gngland gegenmirtig 
Apparate gebaut werten, mitielſt deren Jeder in feinem Sale 16 um 


nötbigen Bedarf am Leuchtgas bereiten fan. Um fo wichtiger if abır 


*) Wire, mo möglich, ſchen im nachſten Heft gefchebem. Hier Re 
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die ſer Forkihritt, ald das echen mit Gas der Meintichkeit, Schuelligs | 
keit und Wohlieilbeit megen immer mebr von den Gandfrauen vorgegor 
gen wird, auch tie Lenoiriichen Maſchinen dae Bedürfniß nad Leuchte | 
gas erböben und deſſen Befriedigung in Erärten, Die nod feine öffent: 
lihen Gatanſtalten haben, verlangen. 

Namentlich if es Der Ingenienr G. Bower zu Saint:Neots, Hunting 
Tontibire (Gnglanr), welcher Apparate für das Berürfnih von 10— 
150—800 und mebr Brenner baut. Kür Privatbäuier find befonders 
feine Apparate mit verticalen Metorten zu empfeblen, deren Bedienung 
dochſt einfach und leicht iſt. Die find vauerbaft und Kiefern bei Anwens 
dung von Gannelsftoble cin ſehr beilleuchtendes Gas, von welden das 
Kubikmeter 2", Zar, zu fteben fommt. Der Apparat Folter nebit Vers 
vackung 540 Thir, Für Fabriken und arößere Gtabliffements überhaupt 
baut er größere Apparate, Die 7 - 600 Bremer ſpeiſen fünnen und mit 
Verpadung ca. 1500 Tbir. koſten. Zugleich verpflichtet ſich Derr Bewer 
für eine zu beftimmende Reihe von Jahren die befte Gannel:Stoble zu 
tiefern. 28. 

! 


! 
| 


WVom Wücherliſch | 


Lehrbuch, der Geometrie von Wilhelm Mint, Oberichrer und 
Lehrer ber Mathematif an ver Realfchule zu Grefeld. Dritte, neu durd: 
gfebene und verbeiferte Auflage, Mit vielen in den Text gedrudten | 

olzihmitten, Crejeld 1860, Drud und Berlag von K. M. Schüller. — 
Wezen Marbeit und ſtreng matbematiicher Durchſührung für Den Unter: 
ride Durbans zu empfehlen. Ge umfafit das gewöhnliche Ziel der Exhu: 
len; die Planimetrie, Stereometrie und forbärliche Trigenometrie 
Analyſt der Erntralfräfte mmter durzer Erörterung 
ſchen Graritationd:tebre, von Guitar Holen Banrmeliter. 


3 in den Text gedruckten Figuten. 

Die Arſachen der uden Fallgeſchwiudigkeit bei Körper: 
bewegung, von G. A. Baurmeiiter. Wit 3 in ten Text gerrudten | 
Figuren. | 

Theorie der Körperbewegungen iu fpecielfeer Erörterung ber, 
Ventel⸗ Bewezungen, von ©. 9, Baurmeiiter Mit 26 im dem! 
Zert aetrudten Figuren. — Dieſt 3 Broſchüten find im Verlag von 


— — — — 


— 87 — 


| Auge 


on? 


der Beteräfinche zu Mainz; Baditeingewölbe in der 6. Srenzlirche au 
burg. — Der Preis jeden Seftes beträgt 27 Sar., if alfo fe 
billig im Betracht Ded dafür Bebotenen.. — ir 

Magazin für Kanfleute. Junftrirte Mittheilungen, Abbandiuns 
en und Üderungen aus dem Gejammtgebiet der Hantelstbätigfeit. 

erausg. von Dr. Ed. Amtbor. Leipsig, Otto Spamer. Neue Kelge: 
1.80. — Das und vorfiegente erfle Heft entbält: die preuß. Expedition 
nah Japan, in Priefen von G. Spies; Iobn Law un? feine Zeit; ter 
Rein; die Verfälibung der Gewebe; die General: Omnibus: Gompagnie 
in Xonden; das Hönigshüttenmert in Schleien; Decimaltbeilung umd 
natürliches Maß; Die neuen Magbeburger Miancen; Rebnungsvortheile; 
Büͤcher ſchau; Feuilleton, 

Iobanı Evaungeliſt Mettenleiter’8 Ehriftenmagayin für Freunde 
der Kalligrapbie und zum lnterricht, Berkan von Gebräter Baenic in 
—X — Unter vielem eſnfachen und anfprudeslojen Titel erſcheint 
ein Werk, das auf 105 Blatt einen Schatz ter verſchiedenartigſten Gur: 
rent:, Gngtifhen, Banzleis umd Zier-Schritten bietet, eim Ralligrapbifches 
Vradrtwerk,: weldes, in dem verichiedenten Berbältnijien das Berärfnih 
nah mufterbaften Schriftvorlagen befriedigen wird, und von Dem wir 
überzeugt find, daß es Schreiblehrern, Yitbogranben, Gelyicneidern, 
S chriftgiehern, Kupferſtechetn, Stiefereis und Muitergeichnern, Firma 
Ihreibern und uhllel Audern in beionverm Grate willlommen fein 
werde. Am vie abafting diefed Prüshtmerked zu serleihtern, ericheint 
dafjelbe in 12 Monätdbeiten zu Dem reife Goh 15 Sur. Dem lebten 
Helte wird ein in geihimatcollem Tondruck ausgeführter Nracht: Titel 
beigegeben, 

Berg: gud hüttemmännifhe Zeitung. Mit befonderer Berüdfih- 
Haug der Mineralogie und Geologie. Repigirt von 8. R. Borne: 
mann, Runtmeiter.zu Kreiberg, und Bruno Kerl, Berganusafjeiler 
sr Glaustbat, — Diefe ſchäßbate Feitjhriit, Der wir Shen mandre ins 


der Newton. | terefiinte Mittbeilung entlehnten, bat am 1. Januar ihren 20. Jabrg. 
page | amgetreten und jet biermit allen, vie dem Berg: und Hüttenfache nabe 


Neben, warm empfohlen. 

Der Gewerbes Statiftif in Preußen 2. Theil: Ober: Sälefien. 
Statiſtik Des Reg Ber. Oppeln, na amtlihen Quellen vom Neg Rath 
Tb. Shüd, it Vorwort des Herrn Reg. » Präfitenten Dr. @. von 
Biebahn. Vierlobn, *— 3. Badeker. 1860. XVlu. 752 S. 
r. 5. Beigefügt it eine Intuftriesfarte zur Statiſtik des Meg: Ber. 

vpoein. Preis zuiammen 4 Tbir. — Das oberſchleſiſche Yand nimmt 
ein veorzügliches velfswirtbichaftliches Imtereffe in Anforıtch. Es erſcheint 


Gouarn Deinrih Maver in Veipgig erihienen und geben ncbit ber jept|mber Die vorliegende Arbeit um fo vwerbienfilicer und Danfenswertber, 


immer allgemeiner werdenden Reaction gegen den Bultanidmus einen 
neuen Beleg, tan man im immer weitern Areilen dem bisberigen Stande 
ter Wiſſenſchaft das Vertrauen entzieht. Während man vor mod nicht 
fanger Zeit über „vie Umkehr ver Wiſſenſchaft“ ſpottete, fonnte in den 
lepten Tagen ter Dberbofprediger Dr. Liebnet in ver I, fädıl. Rammer 
ſchen dreift erklären; „ver beutige Standpunkt der Wiſſenſchaft fei ein 
verfaulter und veralteter.“ Bon Dieier Anſicht gebt auch Hert Baur: 
meifter aus, fommt aber nicht weiter, ald daß er „neue Flicken auf ven 
alten Rot" ſetzt. Und das tbut micht gut. Entiweder man laſſe «6 gan 
beim Alten oder reife eo ganz nieder. 


d 1540 Bor: | 


Tehutih:chemiihes Reccpttaſchenbuch. Gmthalten 

fhriften und Mittbeilungen aus dem @ebiete der techniſchen Themie und 
Gemwerbötunde. Zum Gebrauch für Techniker, Mpotbefer, Deftilateure, 
Dreguiſten, Färber, Maler, Metallarbeiter, Seifenfleter, Fabrikanten, 
NKleinbändler ze., von Dr. Emil Bindier._ Zweite vermehrte und 

anzlih umgearbeitete Auflage. Leipzig, ©. Spamer. — Daß dieſes 

erf bei der vieljeitigen Nüplickeit deſſelben ſeht bald eine zweite Auf: 
dr erleben würde, war wobl vorauszufchen; Daß Diefelbe aber ſchon in 
Jabresfrift der erften nachfolgen würde, bat wohl Die fühnften Krwar⸗ 
tungen übertroffen. Wir meinen, — das Buch auch ferner, beſondere 
Da 8 weſentliche Terbeſſerungen erfabren bat, feine Freunde finden 
werde und umnferer Gmpieblung nicht beionders bedarf, Da es ſich ſelbſt 
zur Genüge empfiehlt. 


in Vorl ewerbichulen und fen nfalten, fos 
wie zum Gebrauch für Architekten und Baubanpwerker, egeben 
ven 8. Harres, großb. befi. Banratb mad Lehrer ver Arhiteftur an 
Der böbern Gewerbſchule in Darmflatt, Verfaſſer der Schule des Baus 
tiihlere, Maurert, Eteinmepen, ZJimmermanns x. Oppenheim a, d. 
Rubr und Darmitart, Verlag von Ernſt Kern. — 66 liegt uns von 
diefen fauber und ametmähig ausgeführten Borlegeblättern, auf welche 
wir biermit junge Banbandwerker und Gewerbeſchulen augelegentlich 
aufmerfiam machen, das exite Heft vor, das auf 6 Tafeln einen einf. 
ftebenten Dachſtuhl ohne Kehlacbäffe, einen deegl. mit Keblachilfe, zwei 
petgl., mit Achlgebälke und Kniefo, einen einf. Tiegenden Dachſtuhl 
obue Kchlgebälte, einen deegl. mit Kchlgebälte und Anietod, und einen 
Poppelten Ilegenden Dadftubl mit Galbilod enthält. — Bon demfelben 
Herrn Berfajier und in demfelben Verlage erſchlenen, liegen uns fers 


Ber por; 
’ Borlege für Maurer. Undgeführte Bancon onen für 
Arciteften und Baubantwerfer. — Aub Diele Borlegeblätter verdienen 


diefelbe warme Empfehlung, wie die vorgenannten für Zimmerlente. Ee 
liegt uns von ihnen ebenfalls das erfte Heft mit 6 Tafeln in Folio ver: 
Molleriſche Ba 
— — Auppet und caſſentries Tonnen 
der; ingewölbe bes Kbotbegene in der Ki 
2. Harreb; # 

von ©. Moller; Tonnen» und Kreuzlappengewöl 


® eblätter für Zimmerlente, Audgeführte Senseßruriehen 
—— ir X I Lehra 





acſſte in gewoͤlbe In wem neuen ag * Darmadt 
aus Zuffteinem in 


k weniger biöber für Die Daritellung der Gulturverhältnifte Oberſchle— 
Vene geihrieben war. Niemand war umftreitig auch mehr aeeignet und 
befähigt, Diele Aufgabe zu löfen, ala der Verfaſſer. Ges war ein gluͤck⸗ 
licher Gedanke ved Verlegerd, daß derſelbe den Plan zur Foͤrderung 
eitter Gewerbeſtatiſtit von Preußen faßte, in der Mbficht, durch Heraus: 
gabe ſolchet ftatiftiichegeogranhifcher Darftellungen der wichtigiten Meyier 
tungsdepartements dad Jatereſſe an der Vaterlandekunde zu fördern und 
insbejonvere ten gemerbreicern Theil der Monarchie durch auwerläffige 
Darftelungen ihres heutigen Zuftandes Der Öffentlichen Kenntniß mäber 
u bringen, Sollen wir mit wenigen Worten unfer Urtheil ausfprechen, 
o glauben wir nicht ver MWabrheit zu mabe zu treten, wenn wir dad 
Bud ehne alles Bedenken unter die bervorragendften Grideinungen 
ie Pnfrirte tandwirthfdalifide Dorhzet Dr. Bin! 
t landw € 20 tung bon . 

2öbe (Leipzig, Berlaa von %. Qoldmar) bat ihren ae Jabrgang * 
getreten. Geſundes ürtbell, aufmerkſanie Beachtung aller Bedürfniffe 
ber Landwirthe, Originalität, gefällige Ausftattung und mwohffeiler Preis 
zeichnen Diefe vielgelefene und in meiten Areifen beliebte Zeitichrift aus. 


Briejlaften. 


©. St. in Reinäheim. D bre Schlogbäume eine fo Iur 
Dauer baten, if rt 42*22 Delanſtriche Die Feuchti 
wird troß tdemfrlben Gelegenbeln zum Eindringen finden und in 
non die Luft abgeſchloſſenen Holze um fo fchnelere Verwüftungen an: 
richten. 


Ch. und Br. im Heidelberg. Herr €. G. Hann in Chemnig 
ki nu für * u ri 33 —*— —* 
RR now. Das banerbafte 
Staleten x. RR Das der Weinen. 8 Acht R lo Schr, darf ehe 
nicht angeitriben werden, damit es nach dem Bindringen vom Feuchtig⸗ 
kit ** en Di —— ch 
. im emmiß. e m an aummoll ammt 
von —X oecidentalis und ift zum Berfyimuen gan, untauglicd,. 
a ge 1 6 
ufammenftelung iu Arunig Gncyllopädie Bo. 107. 
Ede. in Errafburg, Dap Bouffingaul ii die⸗ 
genwaſſet fand, wundert und gar nicht. an bat ſchon früber in 
meteortichen Bildungen geiunden. 
M. N. in Livorns. Nicht bi 


mufterhaften nm. wie 
eingemölbe, melde feinen Sorizentalſchub gegen ihre man oft preifen hört, fentern zahlreiche matürlihe Verbältnite baben 
ölbe von G. Mol: | den Auribwung nal. 
Bentheim ron in Deutſchland genenwärtig Gewerbeireibeit eritrebt, fucht man dort Das 


in Während man 


der Gewerbe ngland begünſtigt 


Zunftweieu anzubahnen, indem man Preije für Danswerler ausfept, die 
fih einer Prüfung unterwerfen. 
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2. ©. in Miten. Die te Kanout wurde in England im 
v, 8. von Lynall Thomas hergeftellt. Pie wiegt 18%, Gentner und 
wirft Kugeln von 174 enzlifde Pfund mit einer Pulverlatung von 


G. ©. im Weimar. Warum wit der jetzt durch die techniſchen 
Zeitungen kreifenden Bebauptung, dah Blei, „zum Wergiefien ber 


Gifenftäbe in Steinen verwandt, mit denfelben eine galvanſche Kette | 


bilde und fomit ihr ſchnelleres BVerroften befördere”, feine Beachtung 
ichenten ? eil wir die —*2* ver Theorie vorzieben und wiſſen 
dafı ſich Die mit Blei veraoffenen Eiſenklammern an ten alten Mömer: 
bauten noch mad far zwei Iabrtaufenten unverfehrt Ey 

€, €, in Czeglad. In Franlreidh will man db ft erfunden 
baben, Gylinderaläfer fo zu vpräparen, daß fie gegen das Berfpringen 
eſchützt find, Man fo fie im aeftofenes @is tauchen und dann unmittels 
r auf den Gashrenner fellen fönnen, ohne dan fie dadurch beſchadigt 





vom bau — — — —— 


Literariſche Anzeigen. 
Verlag von Rupp & Baur in Reutlingen. 


Soeben ift erſchienen und dur alle Buchhantlungen zu bejichen: 


Skizzen aus dem Gebiete der Indufrie für Jung und 
Alt, entworfen von Theodor Beger, Lehrer an ber Fortbildungs: 
ſchule, forreipondirendem Mitglied des Würzburger: Bereind für 
gewerbliche Ausbildung, und Verfaffer mehrerer gewerblich⸗okono⸗ 
mifcher Schriften. Erſcheint in 6 Heften je zu 5—6 Bogen in 
Elein 8. zum Preiſe von 6 ngr. vor Ende dieſes Jahres. Sub 
feribentenfammler erhalten auf je 12 Eremplare 2 Freieremplare. 
Die erfte Auflage des erften Heftes war ſchon nad 
4 Bosen ganz vergriffen, 


Verlag von W. Kitzinger in Stuttgart. 
Einladung zum Abonnement auf die 


Deutſche Feuerwehrzeitung. Techniſche Blätter für die 
deutſchen Feuerwehren, herausgegeben von Dr. F. ®. Kapff. 
Wöhentlih eine Nummer von Y, bis 1 Bogen in gr. 4°, mit 
Holzſchnitten. Preis vierteljährlihd 54 Kr. — 16 Egr. 

- \nier Blatt beichäftigt ſich hauptiählih mit — auf das Löſchweſen 
und ben dabri in Anwendung fommenden Apparaten — Bezug babenten 
Fragen umd vürfte deshalb vielen der deutſchen Herren Gewerbetreibenten eine 
willfommene Griheinung fein. Ee bat aub das Königl. Mürttemb. 
Mintfterium des Innern unfere Seittärift — in —— der 
Iwedmäßigkeit derſelben — den Pal, Oberämtern und Gemeinden 
ur Anſchaffung auf Negiekoften empfohlen. Gewiß eim ſicheres Zeichen 

r bie Wediegenbeit und Brauchbarfeit terielben. — Behtellungen nehmen 
alle Buhbantlungen des Ins und Nuslantes ohne Vreiserböbung an; c# 
fönnen auch durch dieſelben Brobenummern gratis, wie aud vollſtändige 
Gremplare des bie jept eridhienenen Quartales zu oben genanntem Preiie noch 
fortwährend bejogen werten. 


Für Chemiker u. Techniker, Droguisten, Apotheker, Conditoren, 
Destillateure, Lackirer, Metallarbeiter, Maler, Photographen, 
Färber, Seifensieder, für Fabrikanten, sowie für Gross- und 
Kleinhändler, 
Berlag von Otto Spamer in Leipzig. 

Soeben ift erſchienen und. in allen Buchhandlungen zu haben: 
Techniſch· chemiſches Recept-Tafchenbuch. 2. Band. Ent- 
baltend ini 1696 Recepten bie neueften und nüglichften Entdedungen 
und Mittheilungen. aus dem Gebiete der techniichen Chemie und der 
Gewerbskunde. ausgegeben von Dr. Emil Windler, Ins 
haber der volyt. Bureaus und chem. Laboratoriums in Offenbach. 
24 Bogen. 54 Geheftet nur I Thlr. In dauerhaftem eng⸗ 


liichhen Einband 1?/, Thlr. 


Ein Befiper des 1. Bandes tes Meceptbuches ſchreibt hierüber an den Verleger : > 
„wär mich in fhon eim eimgiged der Rerepte, wonach ich lange getradhtet, die “ 


Ausgabe eines Thalers wertb, Es lohnt ſich deshalb die Anihaffung bes 
Buches reichlich für Jedermann, wenn ſich unter den 1500 Recepten aud nur 
eim brauchbares gefunden. Das Bub bietet eine Fülle veaftiichen Inhalte, 
hi —* eine wahre Fundgrube des Erwerbe für Tauſende von Bewerber 
euten fein,‘ 
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Verantwortlicher Nedarteur: Wilhelm Baenſch in Leipzig. — Drud von Ferber & Seybdel in Leipzig. 


— 


Heft 2. 


Paris, Boulevard 


würden, Der Preis — 2—— Cvlinderglaͤſer. 
das Burcau des Jou de l'delairage au Gaz, 
Poissoniöre 24, zu richten. 





Unjrage, 
(Gingefandt.) 

Dan fertigt die Papageienbauer ber Eleganz wegen ger 
wöhnlih aus Meifingbrabt. Da fih an dieſem aber Grünfpan 
entmwideln und eine Vergiftung der Papageien h fann, 
fo wird angefragt, ob nicht Aluminiumdraht ein geeignetered Ma- 
terial fein würde, und ob vielleicht ſchon Jemand ben Verſuch 
macht hat, Bapageienbauer aus Aluminiumdraht berzuftellen ? 








Bekanntmachungen aller Art. 


Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kesselschmiede 


Brod & Raue in Zwiekau 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
turen, Pumpen, Pörder-, Wemsecheieuns und Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen, Ma- 
schinen für Brauereien und Brennereien, Hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri- 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und rohe 
Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, 
Kühlschiffe, Braukessel, Braupfannen und andere 
Kesselarbeiten, 


Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


Friedrich. Vogt in Lindau 


B 
assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert we 
können, bei der Allgemeinen Versich 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung, 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile, 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljähri 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren. 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien ete., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch "gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehilfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach 


land, Amerika 
und Australien direct übernommen u ıin, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be 
dingungen als von den resp. Schiffarths- Areni 
eingeräumt und die See- Assecuranz zu 
Prämien sogleich besorgt werden, 2 


— Die Pianoforte-Fabrik 
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Seiden- und Harndandfung 


von 


Robert Jahı in Leipzig, 


Ritterftraße No. 5, 


empfichlt fein Lager von nachſtehenden Artifeln: Alle Sorten Nähs 
——— Strickgarne, Schuhſtofſe in Serge de 
Berry, Velvet, Plüſch, Ginfaßbänder, Ligen, Borden, Knöpfe, 
Gummiftoffe zum Einfegen in Schuhwerk, Hanfgarne, Holzſtifte u. ſ. w. 
Obiger empfichle ferner jein Lager von Rahmaſchinen⸗Seide, 
ertraprima Qualität in allen Stärken und Farben; Rähmaſchinen 
anfjwirn und bat. baummollen Zwirne auf Epulen und in 
trähnen, 2, 3s, A- und Gfach in allen Farben und Nummern. 
Da die vortheilhafte Benutzung der Nahmaſchine mit den 
darauf verwendeten Nähmaterialin Hand in Hand geht, jo war 
ich auch bemüht diefelben ganz beſonders für dieſen Gebraud 
und von befter Qualität eigend& fabriciren zu laflen. — 


Das raveur- und mechanifche. Atelier 


Theobald Fielig in Chemnit 


liefert alle nur vorfommenden Arten von Gravüren, bewegliche Hodhs 
und Waſſerdrud⸗Lettern, Platten, Stempel, Wappen, Walzen ıc. ıc., 
Brief⸗Copir⸗, Siegelr, Präges und Stempelpreſſen, Bindfadenrollen, 
Bricf⸗, Wafler- und Garnfortirwagen, mit ftählerner Weife und 
Zähl-Apparat mit Glode ıc. ıc. 

Engl. gebohrte Patent-BSiegel mit guillobirtem Grunde, 
waren bisher mir aus England und Berlin, mithin auf dem Gons 
tinent nur von einem einzigen Berfertiger zu beziehen, gegenwärtig 
jedoch bim ich im Stande, biefelben nicht nur eben fo gut, ſondern 
auch in Etahl auszuführen. — Wegen ihrer großen Tiefe und 
Schärfe, ſowohl in der Schrift ala in der Guilloche, find fie den 
aravirten bei weitem vorzuziehen und auf dem biäherigen Wege gar 
nicht berzuftellen. — Diefe Batent-Eiegel geben ſelbſt mit orbinärem 
Lack immer einen fcharfen, correeten Abdrud, was nur burdh den 
aanz  gleihmäßigen Conus 6 erklaͤren iſt und kann ferner jede be⸗ 
ebige Schriftgattung, Echriftftellung ober verzierter Rand nach ges 
gebener Zeichnung ausgeführt werben. j 

Noch ganz beſonders erlaube ich mir auf bie Bortheile bezüglich 
der Preiſe aufmerffam zu machen, durch welchen Umftand dem 
Publikum Gelegenheit geboten iſt, dieſe uͤberaus zweckmaͤßigen und 
eleganten Petſchafte in er zu bringen; 

n 


Je Berlin foften 

2 Burhft. m. einf. Rand in Meſſing 3 — xX, beim? — u 

3 ‚ ..# Pe . ‚iD « „ ı 2 +15» 

ganze Namen m. 4— 7 Buhl.» — 318⸗ 
D » » 7-10 s» . 6— + Pr u Wr 
2 » 10-12 ss + Toms » » 4,15, 

mit verziertem Rand in Meifin ds mehr, * #0 mehr. 


In Stabil 50%, theurer.) 





Die Mafchinenfabrik und Eifengießerei 


Valentin Ketzer in Chemuitz 


fiefert: Dampfmafchinen, Dampfteflel, Dampfpumpen, “Dampf 
bämmer, Turbinen, Waflerräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Epindels und hydrauliſche Preffen, Oel⸗, Schneide⸗ und 
Mahlmühlen, nad) den neueften und beften Gonftructionen. 

Rohe und bearbeitete Gußftüde in allen Dimenfionen. 





Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als fenersicher con- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 


mit obigem Material zur Ausführucg unter Garantie. 
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2. Seft-: 
Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 


im 


Gräflich 

\ ER i) . fi 

kinsiedel'schen Eisenwerk Gröditz 
bei Grossenhain, 
empfichlt in bester Ausführung und unter Garantie: 

Crosskill's Schollenbre- | Barett'sche Dreschmaschi- 

cher, nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen, cherheitseinrichtungen we- 
Alban’sche Säemaschinen, sentlich verbess. in 3 Gröss., 


Thorn'sche Säemaschinen, | Turners Fotterquetsch- 
z maschinen, 

Allens Grasmähema- |Richmond & Chandler's 
schine, verbessert, Häckselmaschinen, 

Smith & Ashby's Heu- | DeawsHäckselmaschinen, 
wendemaschine, | Gardüuers Rübenschneide- 

Smith's Pferderechen, maschinen, 

Allen’s Getreidemähe- | Eiserne transportableJau- 
maschine, chenpumpen, 

Whitehead's Drainröhren- Kartoffelquetschmaschi - 


nen in 2 Grüssen, 

‚ Malsquetschmaschinen in 
2 Grössen. 

Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 

Kataloge gern und gratis ertheilt. 

Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage 

bei Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 


presse, verbessert, 





Das concefl. faufmännifche und lanbwirthichaftliche 
Agentur-, Commiffionsgefchäft & Cocalvermielfungsburcau 


von 
Carl Schubert in. Leipzig, 
Reichsitraße No. 13 

empfiehlt fih zur PVermittelung von Käufen und Berfäufen in 
Waaren, Landesproduften, Geſchaͤften und Grundftüden aller Art; 
Ritters und Sandgütern, Müblen, Gafthäufern u. j. w. von Ber: 
pachtungen zut Unterbringung und Beſorgung von 
Capitalien, auf ſichere Hypothelen fo wie auch zur Vermietbung 
und Bejorgung von Gefchaftslofalen, Wohnungen u. f. w. gegen 
billige Bedingungen und unter Zuſicherung rechtlicher und diereter 
Dandlungsweife. 





Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croisde, Satin, Bukskin, Flanell, Cas- 
sinet, Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. ete., sowie Scheer-, 
Spul- und Treibmaschinen und alle anderen zur me- 
ehanischen Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Induſtrie-Börſe in Stuttgart. 
Die Börfenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. 

Börfentage: 2. Juli, 6. Auguft, 3. Sept, 8. Octbr., 5. Rovbr., 

3. December und find die Herren Theilnebmer erſucht, Vormittags 

zwiſchen 10 und 42 Uhr ihre Pläge im Börfenlofale zu bezeichnen. 








Die Pianoforte-Fabrik 


von 


L. Merhaut in Leipzig 
Zeitzerstrasse No, 44, 


7 ilire Iastrumente in Flügel- und Tafelfo 
tscher und englischer Mechanik von bekannter “Hu 


1861. 
Stickerei- & Tapiferie-Nianufactur 


von 
J. A. Hietel in Yeipzig, 
Gtrimma'ſche Straße Nr. 31, 1 Treppe, 

empfiehlt fein Engros-Lager-angefangener und fertiger Etidereien in 
Eanevas und anderen Stoffen in und außer den Mefien in reichhal⸗ 
tigfter Auswahl und den neueften Muftern zu billigen Vreiſen, und 
ift zu Auswahlfenpungen in Nab und Kern, auf fichere Referenzen, 
gern bereit. Empfiehlt fich zu Aufträgen im Gebiete der Etiderei 
nad Mufter und Zeichnungen, fowie auch ohne biefelben, und zwar 
in fürzefter Friſt, von Gold, Silber, Seide, Berlen, Bam, Wolle, 
Haaren und Erepfäben, und zu den billigften Preiſen. 








Der steiberrfich ©. Burgk’fchen Eifenhütten-Werke 


König-Friedrid-Anguft-Hütte, 
im Plauenſchen Grunde bei Dresven, 


welche aus. SießereirWerkftätten für Eiien und Metallwaaren, Mas 
ichinenbaufabrif, Keſſelſchmiede, Zeugbütte, mit drei Hämmern und 
Schmiedewerkftellen, für die größten Schmiedearbeiten, befteht, fertigt 
alle Arten von Dampfmaſchinen in jeder beliebigen Größe, alle Sorten 
von Majchinentbeilen in Guß ⸗ u, Schmiedeeiſen, eiſerne u. hölzerne 
Wafferräder, Mühlen u. gangbare Zeuge, hydrauliſche u. Schrauben» 
prefien in allen Dimenitonen, Werfzeugmaicinen für mechan. Werf- 
fätten, Dampfteffel u. Keflelarbeiten aller Arten u. in jeder beliebigen 
Größe u. Stärke, qußeilerne Kühlichiffe u, überhaupt alle u. jede in 
das Eiſenhuttenfach einichlagende Arbeiten an Gußs u. Schmicberiien. 

In Solivität der Arbeiten u. Schnelligkeit der Ausführung wird fie 
feinem andern derartigen Etabliffement nachſtehen und durch ibre ins 
neren Einrichtungen mit allen übrigen Habrifanten fonfurriren fönnen. 





Sümereien, engl. Yarten-gerälge, Pflanzen 


ron 


Peter Smith & Co. in Hamburg, 


Hopfenmarft 72 und Bergedorf im eigenen Garten. 
Prompte Bedienung und aitige Preiſe. 

Gemüfe und landwirthſchaftliche Samen, Gehoͤlz⸗ und Sträucher 
Samen (über 700 Arten), Blumenzwiebeln, Gubabait, Guano. Ganz 
neue ftrauchartige Ealceolarien, Velargonien, Ginerarien, Fuchſien, 
Berbenen u. ſ. w. Gefüllte Stodrofen, Georginen, Aurifeln, Stief⸗ 
mütterchen der ſeltenſten Arten, Schöne Bäume und Eträudher u. ſ. w. 
Die neue chinefifhe Kartoffel. Preieverzeichniſſe über ſaͤmmt⸗ 
liche Artikel, welche geführt werden, find zu erhalten. 


Kalmafchinen» Sabrik 


ven 
ur [2 ” * 
Peter Huber in Leipzig. 

Nähmaſchinen für Schneider, für Schuhmacher mit Schwerdt⸗ 
and Runbnabel, für Hutmacher zum Einfaffen, zur Weißnäberei, zur 
Schnürleibsfabrifagion, für Strumpf- u. Hanpihubiabrifangn, für 
Riemer und Sattler mit Schrägftih und Schwerdinadel nebit 
Vorrichtungen zum Ginfafien, zur Bettveden-Kabrikazion nebit Vor: 
richtungen zu Schnallen, Ringen. 


Nur zu beziehen durch 


kern & Curjar in Hamburg 
Hugo Strohbach in Leipzig, 


welcher Letztere die Ausfüh zer Dächer zu glin- 

stigen Bedingungen übernimmt — — gute Arbeit garantirt: 
u Cro ons Patent-Dachfilze 

in Rollen & uss Länge oder ohne Ende, anerkannt 

billigstes und bestes Material zur ung j Art 

Gebäude, sowie zum Schutz gegen feuchte W 


au verſenden. 


2. Heft. 
Chumpagner» Empfehlung 


Konrad Herold in Mannheim, 


Alın Freunden eines vorzüglichen und dabei doch fehr biligm 
Ehampagnenveins widme ich hiermit die Anzeige, daß id) aus cinm 
der beften Käufer in Epernay im Freihafen bier ein Lager von m 
verzolltem Champagner unterhalte und tenjelben im Tranfit gem 
daat zu folgenden billigen Preiſen, nämlich: 

vorzüglichen 1857er —— Fi Thlt. 25 Egr. pro Flaykı 

> WERE EN 
abgebe, auch bereit bin, von jeder Sorte zu Berfuchen 12 Flaihen 


Eager von Jummi- und Yulta» Pertfcha+ Fabrikalen 


C. W. Zulins Blande in Magen 


für technifche Zwede, wie: Mafchinenriem, GummiBlatten mit u 
ohne Hanfeinlagen, Gummiihnüre, Verdidrungs-Ringe, Yun 
penflappen, Bangriemen für Förterförbe, Gasſchläuche, Ehlint: 
mit Hanfeinlagen, Schläuche mit eingelegter Eriral feter x v 


Das optische und mechanifche Infitnt 


von 
J ... ⸗ —— 
A. Krüß in Hamburg 
u hält ſtets ein reichhaltiges, ben neun 
u DI ten Verbefferungen und Erfintungn 
entiprechendes Lager von, alle jew 
Photogtaphie u. Da uierreohgpe tie 
nenden Apparaten, Ehemitalin un 
diverfen Utenfilien im  vorgäglir 
4 Qualität; guch dürften fein 
J Achromatiſchen Doppel-Dbjecin 
53 einer beſondern Beachtung wir m 
3 iceinen, Das Urtheil der erften Ihe 
— tegraphen, welche Gelegenheit bin, 
= diefelben zu prüfen, flimasıt mit ts 
des Allgemeinen Deutichen Pb 
raphen⸗Vereino in Ina vollfommen überein, beften Borfteber, 
lr. Schnauß, in feiner Eigenſchaft als foldyer. ſich über bie &) 
jective wie folgt, Außert: „Es freut mid) fagen zu fünnen, daf ti 
Objective, befonderd das dreizöllige, fich vor manchem der in ji 
Zeit aufgetaudhten neuen Gonitructionen durch eine bedentenkt —— 
fraft bei gleichzeitig befriedigender Schärfe, Größe und Tiefe I 
Bildes, vortheilbaft auszeichnen. Die Eleganz der Kafungen U 
nichts zu wünfchen übrig.” Berner empfichlt derfelbe 


Mikroskope, 
die fich befanntlich durch Schärfe und Helligkeit + 
zeichnen und feit längerer Zeit die befondere 
—* der Rn Een die dub ge 
ofraths Proichior Dr. A. Wagner in Göttingen 
Krieg haben in neuerer Zeloeine weſenlich 8 
befferung in ber Art erfahren, daß felbige mit ein 
Einrichtung zu der in vielen Fällen io | 
werthen ſchraͤgen Beleuchtung der Obleck 
wurden. — Die von dieſen Inſtrumenten am meiſn 
verlangten Sorten find: 
AchromatiiheMitroffope m. 300mal.d" 
größerung: 1 Dfulars u. 4 Einfenfag 203% 
Diefelben mit 520maliger Ber 
2 Dfulars und 2 Linfenfäge 36 Zur. 
Vorftehendez mit, Bol: ont 
Pe —* Pr e ir * 
Die Preife find in Preuß. 
haare Zahlung. — Epeclele Nreiteoum” 
werden auf portofreie Anforderungen gr" 


zugeſandt. 










1861. 


Matz & Comp. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 
Export. Fabrik und Lager von 


Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 


Feuerzeuge in Neusilber* etc. | Cartonagen, 

Nouveautes in Holz, Parfümerien, j 
Fahr- und Kinderpeitschen, | Näh- und Reiseneressaires, 
Korbwaaren, Jagd- und Reiseeffecten, 


Portefeuille- und Lederwaaren. 





Die Steinzeugwaaren- Fabrik 


ron 


Fr. Chr. Fitentiher in Zwidan 


fiefert Möhren von 2--24 Zoll Durchmeſſer Reitungen von 
Waffer und Flüffigfeiten aller Art, Gaſen und Dämpfen, zu Ab» 
trittöfchlotten, wo fie in Verbindung mit den dazu gehörigen Beden 
ſich durch vereinfachte Eonftruction der Abtritte und Reinlichkeit be⸗ 
fondere Berüdfichtigung erwerben haben, fowie zu Schornfteinen, 
Durchläffen bei Wegen und Eiſenbahnbauten u. f. w., ferner 

Apparate und Gefäße für chemiſche und techniſche Zwecke 
in jeder gewünfchten Form und Größe, als: Eondenfationsgefäße, 
Woulfice Flaſchen, Ehlorapparate (zur Entwidlung im Fluͤſſig⸗ 
feitabad oder durch directen Dampf), Kannen und Töpfe, Delantirs 
töpfe, Keffel, Kaften mit geraden Wänden, Abdampfichalen und 
alle ähnliche Gegenftände für chemiſche Fabrifen, Faͤrbereien, gal- 
vano⸗plaſtiſche Anftalten, Bronzes und Reufliderwaaren-Fabriten, 
überhaupt für Alle, welche mit Eäure zu arbeiten haben, endlich 

Feuerfefte Ziegel und Platten, ebenfalls in jeder beliebigen 
Form und Größe. 

Ausführliche Preis · Courante werben auf Verlangen gratis 


zugeſandt. 





Die Maschinenfabrik 


J. €. Wachter in Chemnitz 


empfiehlt sich zur Anfertigung von Spul- und Treib- 
maschinen für Strumpf-, Tuch, Leinen- und Baumwollen- 
fabrikation nach eignem System. Neu construirte Zwirn- 
maschinen, sowie Trocken-, Hilfs- und Werkzeug- 
maschinen zu billigen Preisen bei prompter und solider 
Ausführung. 





Lotterie-Comptoir 


Franz Fabrleius in Frankfurt a.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose. 


Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staatspapiere, in- 
dustrieller Actien etc. etc. wird gratis Auskunft ertheilt. 


Die mechanische Weberei 


R. Claus & Co. 


zu den 
Schedewitz Messen in Leipzig 
b, Zwickau, Reichsstrasse 30, 


tter & faconnirter Orleans, Twill Fancy 
ein Mohairs, Alpacas etc. * 
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2. Heft. 
Die Nafchinenfabrik und Eifengießerei 


Eruft Seidler in Dresden 


empfiehlt als beachtenswerthe neue Erfindung: 


Den potentirten Stofe-Seidfer’fche Fenerungs-Apparat 
zur Verminderung des Brennmaterial-Verbrauchs und der Rauch⸗ 
bildung, welcher unter der fpeeiellen Leitung des Grfinders und 
Pprotechnifers, Herrn Priedr. Aug. Stolle, in der obengenannten 
Babrif ausichließlich gebaut wird. 

Es fann dieier Apparat an jedem Dampffeffel, an ſeder Braus 
pfanne ıc. ohne Umbau des Mauerwerfd und der Feuercanale in 
eirca 3 Tagen angebracht werden, und bewährt ſich derſelbe bei 
jeder Gattung und Qualität von Prennmaterial. 

Seit Monat Sept. a. p., wo dieſe Grfindung in der Imbuftries 
welt erichien, bat biefelbe ſchon eine weitere Verbreitung erfahren 
und alle Fabrifanten, welche ſolche Apparate bereits in Anwendung 
haben, atteftiren übereinftimmend, im Mergleih ihrer früberen 
Feuerungseinrichtung, eine Brennmaterial⸗Erſparniß von mindeftens 
20°%, und bezeichnen die Raudyverminderung als eine Wohlthat. 

Der Dbenbezeichnete, in deſſen Fabrif ein folder Apparat, 
welcher von den Herren Beitellern daſelbſt in Augenichein genommen 
werben fann, in Anwendung ift, ertheilt nähere Auskunft über den 
Apparat und nimmt Aufträge danfend entgegen. 


— mm — ⸗ — — — 


Großes Fabrik⸗Lager 
patentirter 
Staff» und Metalſſ⸗ chreibſedern 


von 


Jules Le Clere in Berlin, 


Schlofplag Ro. 11, 
in 180 verſchiedenen Sorten, fo wie in jeder Härte, Meichheit und 
Spitzart, für jede Hand und Ecreibart paffend. 
Während den Meilen in Leipzig, Auerbad Hof, Gewölbe No. 46, 
in Braunf: — — in Frankfurt a/M., Main⸗Meſſe, 
in Frankfurt a/D., am Markt, der Adler⸗Apotheke gegenüber. 








Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen etc. 

Vortheile: 1) Geringere Anla- 
pas: 2) Einfacherer und 
eichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
Wärmeausnntzung, Ersparniss 
\_J) von ®%, des bisher üblichen Brenn- 
7-7) materials; 5) Anwendbarkeit jeg- 
/ lichen Brennstoffs; 6) Gleichmäs- 
sigeres und besseres Brennen; 
7) Leichte Erzielung hoher Hitze- 
, rade; 8) Anwendbarkeit eın und 

: desselben Ofens gleichzeitig zum 
Kalk, Cement, Ziegeln etc. 

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfachheit zu- 
leich das Vollkommenste für die lichen Zwecke sein. 
— J—— Zeichnungen und sonstige Nachrichten er- 
theilen ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kessels- 
strasse 7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die 
Fabriken wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & 
Hoffmann zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite 
mit der Firma Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 


14* 





Brennen vo 


1861, — N 


Die MNafchinenbauanflaft 


Carl Stlinger im Glauchau 


Tiefert unter Garantie der Zwetmäßigkeit,' ſolider Conſtruction und 
Ausführung Dampfmafbinen nadı Zweck und den, Loralitäten 
entiprechenden Gonitructionen, Pumps und Walzwerke, Waſſer⸗ 
zäder von Öußeiien, Schmicbeeifen oder Holz, aud) in Verbindung 
von Holz und, Eifen, mit <befonderer Berüdiihtigung ded großmög- 
lich ſten —2* des zu Gebote ſtehenden Waſſere, Triebwerke 
und gangbare Zeuge bie zu den größten Dimenfionen, Appretur⸗ 
Maichinen, als: hoͤlländiſche Mangeln, Krapp⸗Waſch⸗ Schleuders 
Troden-Majchinen ıc. Sengvortichtungen, bybrauliiche Prefien und 
Schraubenprefien, Müblen-Anlagen, compl. mit allem Jubehör 
nach deutſchem, amerilaniſchem und Wiener Syſtem, Brod baͤcker ei⸗ 
Einrichtungen nah größerem Umfange mit Kneimafchinen und 
Zubehör, Farbeholz⸗Raſpeln, Eochenille-Reibmafcinen ic. ıc. 





Allgemeine Rentens, Kapital u. Cebensnerficherungsban& 


Teutonia in Leipzig, 


Grunpfapital 600,000 Thtr., fowie die Zeitwertbe aller zum Ab⸗ 
ſchluß kommenden Verficherungen, 

Die Teutonia gewährt gegen billige, feſte Brämien unter den 
billigiten Bedingungen aller Arten Lebensverfiherungen. Mit 
ganzen Gruppen von Menfhen, alio mit bereits beſtehenden 
oder ſich bildenden Vereinen, fhließt fie auf Kapitale und Renten 
Verficherungen ab, und jwar ohne von bem einzelnen Vereinsmit- 

liederm Ärztliche Attefte zu verlangen. Zur Eicherftelung von 

läubigern bietet fie ferner die befle Öelegenbeit, indem fie bei 
Verficherungen zu Gunften dritter Berfonen aud) im Falle verfrühten 
(unnatürlichen) Todes des Verficherten Die wolle Berficherungsfumme 
auszahlt. Sie erhält Verficherungen mit Militairperfonen aller 
Grade nicht nur während ber Dauer eined Krieges in voller Kraft, 
ſondern fließt aud in Kriegszeiten neue ſolche Verfiherungen ab 
und zwar gegen Grhebung einer verhältnifmäßig billigen Zufaps 
prämie, welde nur während der Kriegodauer zu entrichten find. — 
Endlich empfichlt ſich noch befonders zur Benugung für Eltern und 
Vormünder die Kinderverforgungd> und Ausſtattungs- Erb» 
kaſſe der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die größts 
möglichen Vorteile gewährt, indem ſich die Küffenantheile ders 
jelben nicht allein durch die Verzinfung von 3"/,%, Zins auf Zins, 
fondern auch durch die zur Vererbung kommenden — 
ber perſtetbenden Kinder vermehten. — Nähere Auskunft (Statuten, 
Profpefte ıc. gratis) ertheilt das Bureau der Teutonia in Leipzig, 
Neumarkt Nr. 41 (große Feuerkugel) fowie ade Agenten der Bant. 


— ——— 7 
14, r — J 
Salling & ‚Ziem in: Görlitz, 
Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für, die diesjährige Bau-Saison empfeblen wir unsere 
durch. Verordnung des hohen Königl. Sächs. Ministerüi d. d. 
Dresden, den 28, October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 


Dachpappen 

in Tafeln 31, F.& 21, F. 8 in Rollen bis 50 F. lang, 
mit der leichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschrifte 
mässige —— der Bedachungen auch in Accord neh- 
men und für die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
L und ist zum Abschluss von Accord-Ärbeiten bereit: 
in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger’s Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F, G. Ancke jun. 


Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Ernst Seidler in Dresden. 


Wer bei Dampf- und Locomotiv-Kesseln mit 
., Kesselstein 
zu kämpfen hat, beliebe sich wegen dessen Beseitigung und 
Verhütung an obige Fabrik zu wenden, 


“ 





2. He 


.. “w, ’ 
Conrad Herold in Mannhein, 
generof- Agent des Herrn 4. Never, Chemiker uns 
Apotheker in Heilbronn a/N, für Deutfchlund 
empfiehlt die von denfelben gemachte neue Erfindung einer doppel- 
ten KlettenwurzelsTinktur zur Beförderung und Wieder 
berſtellung des Haarwuchfes 
Dieſes Mittel it von mir erfunden worden und Amar wicht in 
ber urſpruͤnglichen Abſicht, damit vor Das größere Publikum f 
ircten, denn ich habe es bisher nur in engen, ınir befannten Ki 
angewendet, aber mit fo beifpicllos glänzenden Erfolge, das ib 
nicht mehr der von vielen Seiten am mid ergangenen Aufforterung 
au wiederftchen vermag, meine Grfindung dem geſammten Pubtitum 
befannt und —5 zu machen, Die Gewißheit von der Treflics 
feit meines Mitteld giebt mir den Murb, daſſelbe öffentlich zu cm 
pfehlen, uncrachtet mir recht wohl befannt ift, daß ſchon eine Baur 
von Delen und Gfienzen eriftigt, melde unit mchr oder weniget Ei⸗ 
folg Anſpruch macht auf diejenige Wirkſamktit, welche ich, bei meiner 
Doppeltinftur erfahren habe. Ich late daher amgelegentlic it 
einem Verſuche ein und ift beſagtes Mittel zum Preije von 1 fl. 
45 fr. per "/, Flacon nebit Gebrauchoanweiſung von meinem oben 
— en zu bezichen. o Wi 
„Anter Bezugnahme auf obige Anzeige bemerke ich, daß mir 
der erg * —— en — — — 
ſeit Ju a tüchtig gebildeter, und aewifienbafter Apotheker 
befannt ift, deühalb habe ich ſowol ven Verkauf N ae mir 
aud jenen das von ihm gefertigt werdenden aͤchten, nicht nur io 
genannten doppelten KlettenwurgelsDels übernommen. Ich dar 
behaupten, daß das Publilum bier etwas Aechtes und ber Erwich⸗ 
lung Entſprechendes erhält, wobei «6 fich wol befindet. — Thaͤtige 
Ge chaͤſtoleute, ven Verkauf zu uͤbernehmen geionnen, wollen ĩch ın 
poſtfteien Briefen an meine oben bezeichnete Firma wenden, om 


Die Subriß eiferner feuer- und diebesficherer Keſd⸗, Bücher: 
und Documentenfchränke, Chatouffen und Eomptoirthürn 


ron 

” ” [3 Ale 
Chr. Bötticher in Halle a, S. 
B hält fortwährend Lager von 
—— Geldſchraͤnken u. ſ. w. nach den 
neueſten und beiten, als au 
5 eignen Gonftructionen folid und 
5 dauerhaft gearbeitet, bewährt bei 
der großen Feuerprobe im Jahre 
a 1855 hierjelbft, und lieſert jotche 
auf Beſtellung ie nach Zeichnung 
oder Angabe der Größe in Zeit 
von 428 Wochen zu den billige 

ften Preiſen. 





Preiscourante ſtehen auf Verlangen gern zu Dienſten. — 


81. Hümerbein in Weipzig,' 
Halleſches Gaͤßchen Rr. 6. 


a —,—— nach 2* in verfchiebenn 
sonen für Aerzte ſowie Heilanftalten und Rotation rate zu 
wiſſen ſchaftlichen Zweiten. * 

reis· Coutante werden auf Verlangen gratis eingeſandt. 








Die Tapelen⸗Jabriß 


Guſtap Hitzſchoid in Dresben, 


Verfauf: en gros Pirnaiſcheſtraße 50, en detail Morigfiraße 13, 
empfiehlt ihr fchr reichhaltiges Lager von Tapeten und Kouleaur 


einer geneigten Beachtung. Proben werten gratis abgegeben und 
portofrei zugefandt. ” 


1861. — 
Die Mafchinenfabrik 


von 


J. Robert Aliſch in Leipzig, 
Reudnitzerſttaße Nr. 12, 
empfichlt ſich zur Anfertigung von Dampfmaſchinen, Dampf- 
pumpen, Armaturen von Dampfkeſſeln, Transmiffionen, 
Eentrifugattrodenmafhinen, Preffen aller Art u. ſ. w. und 
übernimmt alle in das Mafchinenfach einfchlagende Reparaturen 
zu billigen Preiſen bei jchneller und ſolider Ausführung. 


Näh-Maſchinen 


zu jeder Nadelarbeit, jolivefter Bauart und neueſtet Conſtruktion 
in verſchitdenen Größen und zu den billigiten Preifen. Dieſe 
Maſchinen nähen mit Zwirn und Seidenfaden mit der größten 
Genauigkeit und Schnelligkeit. Es ftchen ftetd fertigt Mas 
fhinen zur gefäligen Anfiht und Probe in der Fabrik bereit. 
Garantie wird zugeſichett. NB, Große Rädermaſchinen 
mis eijernem Untergeitelle, leicht und geräufchlo® gehend, mit 
doppelten Schiffchen und mit ſaͤmmtlichem zur ar ber 
Maſchine eriorverliben Zubehör. Preis 110 The. Hebel: 
maſchinen 100 Thlr. Doppelkettenſtichmaſchinen 90 Thir. 
Zambourir: oder Häkelſtichmaſchinen 55 The. Die Preife 
bei allen Maſchinen find inel. des vollftändigen Zubehörs geitellt. 
Preiscourante gratis. Reichriaßlihe Gebrauchsanweiſung 
wird jeder Mafchine beigegeben. 





Lie 
Maschinenfabrik 


I. B. Hess 





Leipzig, 


Inselstrasse Nr. 19, 





einpfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten 


F R f} . " —if7 
und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- II 
| won 
: - f * — = 
Sr T 9 
— [LT 
Ahr 
ii. Tr 





BEUTH: 


eln Decimal- Brücken £ 


ster Construction. 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr, 
Tragkraft zum Abwiegen von Loeomotiven, geladenen Wa- 
gen u. s. w,, in solider und starker Bauart, zu billigen 


Transporta 


Preisen. 





C. V. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, 
empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 


aufs geschmackvollste eingerichtet, 


1 Thlr. Pr. Ct. ab 
das Tausend mit 
beliebiger Firma, 


* — — 
ın verschiedenen 


hellen Farben 
sortirt, von 






Buchhandlung 
Ü\LEIPZIGO., 
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2. Heft.’ | 


August Kind: in Leipzig, | 


hält sich zu der genehmigten u. garantirten 
59. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 
Zieh. u. Sitz d: Direet.' in Leipzig — hiermit bestens empfohlen. 
Diese Lotterie, bei welcher das Verhältuiss der | 
Gewinne zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an 
Gewinnen in nachstehenden 6 Ziehungen: 


17. December 1860. 


ı 1 1 3 10 20 - 100 162 2203 Mal 
10,000, 5000, 2000, louo, 400, Aue, io0 +40, 25 Thir. 
2]. Januar 1861. 
M_4 1 2 10 29 100, 162 2208 Mal 
12,000, 6000, 3000, A000, 400, 200, 100, 50, 40 Thlr. 
15. Februar 1861. 
1 1 1 1 2 12 40 143 2709 Mal 


15,000, 5000, 4000, 2900, 1000, 400, 200, 106, 50 Tbir. 

18. Mirz 1861. 

1 1 1 ı 02 0182 4 14 

20,000, 10, 000. 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 
15. bis 30. April 1861. 

1 1 1 j 


2799 Mal 
65 Thir, 


1 Mal 
30.000, 20,000 Thir. 
1500 22356 Mal 


%  Thilr. 








50,000, 50,000, 


2 0 023 200 00 500 
"10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 
Die Einlage ist für Voll-Loose 
Yır_ a, __ a, Vs Loos 
5i, 3, 12%, 6%, Thir. gültig für alle 5 Ziehungen. 

Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im 30-Tha- 
ler-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückgabe der 
Loose, abzüglich der planmässigen 15"/,%/, innerhalb 3 Monat. 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auf deren Kosten 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt, 

Im Gewinnfalle eines Looses in den ersten 4 
Ziehungen am 

die späteren 


17. Dec. 1860, 21. Jan., 18. Feb., 18. März. Välehungen. det welchen ea 


dantı ausgeschlossen bieibt, 
40, 30, 20, 10 # pro Y, Loos bei der 
Gewinn-Auszahlung von der Einlage wieder retour gewährt, 
Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter 
Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei 
15 Pf, Br. 5 Fres. 17% F1.13% F148 DA —— 8 Schw. Rdr.|4 Dän. Rdr 
für Of) AA a EA ET | Inf 
etwas mehr oder weniger angenommen; alle übrigen Geld- 
sorten zum bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich 
jedem Theilnehmer. 
Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte 
Collection folgende Haupt-Gewinne gefallen sind: 
bis Ende 1859: 
1 2 4 1 4 8 20 Mal 


150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 230,000, 10,000, 5000 Thir. 
seit 1. Jamuar 1860: 
150,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
8,000 Thir. a 1 Mal. %=:5000- Tälr. ’6 Mal.- 


70,000, 




















Fabrik und Lager 


von 


G. Zeiger & Comp. in Berlin, 


Louisenstraäse 5, 
empfiehlt ihr Lager transportabler Kochmaschinen, naclı 


den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie 
auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dampf-Kaffee- 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kaffeemühlen und vergol- 
dete Zuckerhüte, Probebrenner; fir Brauereibesitzer Malz- 
brennmaschinen, Pulverisirmühlen zu Kolıle und Ge- 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Bodenwinden, so- 
wie Parbemühlen für Maler, Lackirer und Farbehändler, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den verschie- 
densten Grüssen. 


1561. — 


Das aſſgemeine ſandwirihſchaſſſiche u. technifche Induſtrie· 
Comloir, genereſſe Ausſiunſls · Bureau 


Wilhelm Stier 1. Comp. in Görli 


1. Die fyftematifch » praftifch » technologiſche Vorſchrift zur 

" — —— 
wonach bie hoͤchſten Refultate erreicht werben, welche überhaupt bei 
der gewerblichen Ausführung zu erreichen find, 5. ®. — — 
Eſſigſprit, d. h. folder, wovon eine Unze 85—90 Gran reines koh⸗ 
lenſaures Kali zur vollftändigen Entjäuerung bedarf. Es wird ders 
felbe nıır aus Spiritus und Waſſer (Miſchung von 12—13 Procent 
nach Tralles) ohne jeglichen andern Zufag — über jedes Faß 
(Stande, Bilder) für fi und mit einem Aufguffe bereitet. Der 
Aufguß kann auf mehre Stunden gegeben werben. Die Fäfler koͤn⸗ 
nen beliebige Größe —— Feuerung iſt in der Regel nicht noͤthig. 
Einrichtung ebenfo einfah wie ausbauernd, ohne Betriebsftörung. 
Temperatur niedrig. Schwaͤcher arbeitende Apparate verftärft man 
beliebig. Apparate von c. 7 Fuß Höhe und 3 Fuß Weite liefern 
täglich bequem 40—50 Duart = c. 100 Pfund Sprit. Ein Auf- 
a es wonad das Original etwa 1 Thaler Foftet, 
olgt bei. — Honorar 15 Thaler Pr. our. — 30 Fl. — 60 France. 


2. Praftifche Vorſchrift, ven gewöhnlichen, neuen, barfchen (har 
ten) Ejfigiprit auf den Ragerfäflern durch fehr gefunde —— 
wenig Koſten und Mühe (ein paar Pfennige pro Quarh) hei jeder 
beliebigen Rebuftion mit Waffer zu einem milden, fein aromatifchen 


; w à la frangaise 
— —— — yore — Dipfes Berfahren ift na- 
ur i X 
— ge — lukrativ. — Honorar 5 Thaler 


3. Dedgleichen: den Effigfpri { 
den gewöhnlichen Mgfprit, Wein, ober Fruchteſſig, ſowie 
zum Einmachen aller Früchte, 
} B. Burfen, Pflaumen, Kirſchen sc., fowohl auf Ragergebinden wie 
n jeder Flaſche, für ein paar Pfennige pro Duart, fo zu präpariren, 
— An gi a ee Weiſe conferviren, namentlich 
cin (ma immelig ıe. werben. — 
— 25.—4 France. 8 er Honorar 4 Thir. 


4. Eine A Ib ügl 

ee e Anzahl ber vorzüglichften abprobirten Vorſchriften, 
oo — und Toiletten- 

ohne alle Umftände in jeder beliebigen Fl .— i 

befannt, wie theuet dergleichen —A —— Fe a 
Ptoviſton) verkauft werben, wobei fie oft noch ſchlecht und ordinär 
a ar Sr Krach nn * einige Groſchen 1 Quart 
— ne nften reiten. Honorar 1 Thaler — 


5. Kurze und praftifche Anleitung zur Bereitung ber 
Delikatess 











als Himbeer, Erbbeer, Bellen, Rofen, Nelten, Eſtragon, Orangen, 

ee J ic. in — Maßſtabe, 3. B. in einer Atel 
uartflafche ober einem oftgebinde binnen eini inuten. — 

Honorar 1 Thaler — 2 Fl. * France. En 





6. Die fpegielle „Vorfchrift” zu einer confiftenten 

welche alle belann A 2-Wie — 

elche alle belannten t das Led 
a — = Daten rg das Beet her 
iR u — 

272 —— rhein Honorar 10 Thaler = 0 Fl. 

7. Borfchrift zu einem vortrefflichen f 
ee 


8 — * und Lederwerkl. — Honorar 1 Thaler — 


94 — 


2. Heft. 


8. Die ganz fpeciclle Vorſchrift zur einfachen, raſchen, falten 
Bereitung einer höchft vortrefflichen 
tiefsch 


warzen Tinte 

(Schreib» und Gopirtinte), welche fofort tiefſchwarz und leicht aus 
der Feder fließt, je Alter je befier wirb und alle die modernen Lurus⸗ 
(Schwindel) Tinten befeitigt. Das Pfund diefer ganz vorzüglichen 
Tinte foftet kaum 1 Silbergtoſchen (— 3"/, Kr. rhein. oder 5 Rr. 
öfterr.). geben wir noch bie beflbefundenen Recepte zu vers 
ſchledenen anderen ſchwarzen, blauen, rothen Schreib», Gopir» umb 
Zeichnen»Tinten, Al tinten 1c. x, nebft praktiſch⸗ iechnologiſchet 
Anleitung zur Tintenfabrifation im Allgemeinen. — Honorar 3 Thlt. 
— 6 fl. = 12 Franc, 


9. Vorſchrift zur Kabrifation eines fehr feinen 
Siegellackes u. eines chen Packlackes, 
welche beide Fabrikate ſich durch beſondere Billigfeit und Braucdbars 
feit vor allen anderen bergleichen aufzeichnen. Die Bereitungsart 
erfordert feine andere Einrichtung wie die gewöhnliche und ebenfo 
find die Etoffe überall zu haben. Dazu folgt eine allgemeine prafs 
tiihetechnologifche Anleitung zur Ciegelladfabrifation nah ben 
neueften billigften und probateften Verhälmiffen und Recepten, im 
allen Farben vom feinften Königslack bis zum orbinärften Bad- und 
Flafchenlad. — Honorar 3 Thaler — 6 Bl. — 12 Fres. 


10. Borfchrift zu einer ausgezeichneten 
Ledersalbe 


zum vortheilhafteften Einferten alles Ecdub» und Lederwerles, wor 
durch man daſſelbe ebenfo weich ald waſſerdicht erhält. Die Bereitung 

eidieht im jedem Topfe oder Ziegel und die Salbe ift fehr billig. 
Day noch die Bereitung des Gautihud: und ButtaperhasFimifies 
und einer guten, billigen Stiefelwichle für'® Haus. Bon dieſen Sor⸗ 
ten bereitet ſich fait jede Haushaltung den Fahreöbedart für einige 
Groſchen und weiß, daß fie etwas Zmedmäßiges hat. — Honorar 
1 Thaler = 2 Fl. = 4 Fr. 


— 


441. Die Kunft, jedes 
fette Oel, Leinöl, Rüböl etc. 
— auch das grüne (griechifche) Olivenöl — ganz weiß und wafferbell, 
leich dem franzöſiſchen Dele zu machen. Diefe Operation ift feinem 
heimifchen Vrojeſſe unterworfen, gelingt baber Jedermann und läßt 
fi mit jeber beliebigen Quantität ausführen. — Honorar 10 Tha- 
ler = 20 Fl. — 40 Free. 


12. Die Vorſchrift zur Bereitung einer vortrefflichen 
um - 
wovon das Pr. Duart (2 Zollpfund) etwa */, Thaler (oder Gul⸗ 
den) foftet und bereitd gern mit 1'/, Thaler bezahlt wird, übernab- 
men wir von einem praftifchen Deftillateur um Berfauf und geben 
folche für das feſigeſehte Honorar von 10 Thlr. = 20 Fl. = 40 Fres. 


43. Brennerei und Presshefen -Fabrikatior 
fo zu betreiben, daß man alle Hefe aus der Maifche ſcheidet und 
gewinnt — ohne den Ertrag an Spiritus auch nur im Geringſten 
zu —— — iſt bisher für unmoͤglich gehalten. Leicht und 
vollſtaͤndig gel Ey ed aber nach unferer Anleitung bei jeder Maiſch ⸗ 
methode ohme Weiteres, und ed erwaͤchſt dabei dem Wabrifanten 
fogar noch ein zweiter Vortheil, fo daß ber Ertrag beinahe ein dop⸗ 
pelter wird, — Wir geben die ebenfo praktiſche ald rationelle Mit, 
theilung für ein Honorar von 25 Thalern und ebenſoviel nad 
Bewährung. 


14. Hoͤchſt wichtige Mittheilung für 
Leimsied 


den babei entſtehenden üblen Geruch zu binden und den 2eim, felbft 
in der Gerwitterzeit, beim Sude ganz einfach und ohne weitere Un, 
foften fo zu behandeln, daß er in ben Trögen confiftent wirb und ſich 
beſtens zum Schnitt eignet. Jede thierifche Leimſubſtanz fchügt man 
—5* vor dem Verweſungs⸗Prozeſſe, ohne ihre bindende Beſchaf⸗ 
enheit zu beeinträchtigen. — Honorar 25 Thlt. — 50 FL = 
100 Frcd. und ebenfoviel nad) Bewährung. 


45. Praktiſche Vorſchrift zur Bereitung bed belgiſchen umt 
engliichen 


lauen und gelben Patent-Wagenfettes, 


1861. 


ſowie zu den anderen vorzüglichften Wagenichmierforten und ten 
feinften Mafchinen- und Epinvelölen, incl. ber Uhrenöle — nebft 
den verfchiedenen Mitteln zum fogenannten füllen tes auch bereite 
fertigen, im Handel befindlichen Wagenfcttes, d. h. daſſelbe mit billigen 
und geeigneten Stoffen zu verfegen, ohne die Annehinlidpkeit der Waare 
bemerkbar zu beeinträchtigen, auch den ganz einfachen, mechaniſchen 
aber ficheren ‘Proben auf den Gehalt und Güte diefer Waaren. — 
Honorar 6 Thaler — 12 Fl. = 24 France. 


16. Die Kunft ab : 
d. b. diefelben rafch zu trodnen, ohne durch Luft oder Zimmermärme ıc. 
auf fie einguwirfen und fie auf leptere Art ihres Aromas zu berau⸗ 
ben, wobei gewöhnlid dennod nur das Dedblatt zur Ungebühr 
troden und Gerdee wird, die Mitte aber feucht bleibt. — Diele 
Manipulation ift faft foftenlos und läßt ſich mit dem Heinften wie 
dem größten Duantum vornehmen. Man erreicht dabei in Tagen 
das, was fonft in Wochen erreicht wird. — Honorar 3 Thir. — 
65. — 12 Frech. 

17. Die gang genaue Vorſchrift zu einem fehr angenehmen 
und billigen, der Geſundheit höchſt zuträglichen und nahrhaften 

e-Surrogat, 

welches Jedermann ohne irgend eine befondere Einrichtung (in ber 
Küche 1c.) bereiten lann. Das Biund davon Ffofter etwa 2 Sgr. 
— 10 Reukteuzet. Der Robftoff ift überall zu haben. — Honorar 
3 Thaler = 6 Fl. — 12 Fred. 


18. Praktiſche Vorfchriften zur 
Hefen- (Germ-) F'rabrikation. 

a) Preßhefe — reine Mutterhefe — welche ſich von felbft fort 
pflanzt. Die Einrichtungsfoften find fehr gering, obwohl Hierzu 
ein Feines heizbares Lokal — iſt. Das —** fommt 
bei jegigen Gerreidepreifen auf etwa 3 Sgr. — 15 Neufreuzer oder 
10 Kr. rhein. zu ſtehen. b) Preßhefe — künſtliche — von befter 
Wirkung und Haltbarkeit. Das Zollpfund 2 Egr. — 10 Neufreus 
zer ober 7 Kr. rhein. c) Blüffige Hefe — welche von Jedermann 
binnen 2 Stunden, in belicbiger Quantität, in jedem Lofale herzus 
ſtellen ift und bis 4 Wochen Eräftig bleibt. Diefe Hefe ift der reinen 
Bierbefe an Ausfchen und Wirkung gleih md zu jedem Zwecke zu 
verbrauchen. Das Preuß. Duart (circa 2%, Pfund) kommt etwa 
6 Pfennige = 2'/, Neufreuzer oder 1%, Rr. rhein. Jede einzelne 
Borfchrift geben wir für 6 Thaler 12 Fl. oder 2 Dufaten — — 
alle 3 zufammen, mit fpezieller Anleitung zur beiten —— 
für dieſen Zweck und dem Verfahren, Bierhefe raſch, vollſtaͤndig und 
billig zu entbittern, ſowie jede gute Hefe im getrodneten reſp. pulveri⸗ 
firten Zuftande viele Monate hindurch aufzubewahren ıc, für 
15 Thlr. Pr. Eour. = 30 Fl. oder 5 Dufaten, 


19. Praktiſche Borfchriften (5 enggebr. Bogen) 
alle Arten Branntweine 

als: fogenannten alten echten Korn, Norbhäufer, Rum, Cognac, 
Arat, Elicbomig, Bonekamp of Magbitter, Malakoffsgeift, Stein» 
häger, Effengen und Elirire aller Art, Berliner, Breslauer, Stettiner, 
Danziger, Hamburger und franzöfiiche Liqueure (Mofoglio'8) zc. ıc. 
auf faltem Wege und ohne Apparate, binnen wenig Stunden, 
fonnenflar darzuftellen, fowie den jungen Spiritus ſchnell vollftäns 
dig auf dem Lagerfaffe zu entfufeln, ihm aldbald die Härte zu 
benehmen und einen garten, weinigen Geruch und Gerchmad zu geben. 

Diefe Vorſchriften, ſowohl über Hejens) Germ⸗, Bärme) 
Fabrifation als alle übrigen Branchen, Spiritusentfulelung und 
Branntweinbereitung, find bereits von einer Anzahl achtbarer Fabri⸗ 
fanten, Braumeiftern, Gaftwirthen, Bädermeiftern ıc. aller Laͤnder, 
ald — zuverläffig und beachtenswerth — anerfannt worden, was 
wir ebenfo den Lofalbehörden wie der Königl. Regierung zu Liegnitz 
für den Anfrage-Fall vargethan haben, es darf daher Jeder, welchem 
an dergleichen gelegen ift, mit Vertrauen die gleichzeitig jehr joliden 
Honorare daranwenden und gewifienhafte Bedienung erwarten. 


20. Zur Fabrifation von 
G:!anzwichse, Ledersalben, Wagen- u. Maschi- 
nenfett, feinen Seifen, Milch- u. Wasserfarben 
liefern wir eine hoͤchſt durable, zwedmäßige und einfache Mafchine 
mittelſt welcher die Beitandtheile eben fo innig gemifcht, als bis zur 
größten Feinheit zerrieben werden, wobann dad Fabrikat von ſelbſt 





95 2. Heft. 


abläuft. Ein Mann maſchinirt ohne jede Beihilfe an einem Tage 
20—25 Centner Waare ganz fein. Gewicht 80 Pfund (Holz inc. 
25 Mund Metall), Umfang 9 Kubiffup, beliebig an jeden Platz zu 
ftellen und jeder andern Kraft per Riemen ıc. anzuhängen. — Diefe 
Maſchine fand ſchon ‚vor ihrer eben ſeht weſentlichen Berbefferung 
ben entichiedenften Beifall in allen Ländern Europa's und wird jet 
umiomehr allen Fabrikanten ſolcher Artifel — zumal bei fo folidem 
Breife — fehr erwünfdt fommen. Alle bisher befannten Maſchinen 
für dieſen Zweck koſten das Doppelte und Dreifache, leiften aber viel 
weniger. Preis: 15 Thaler Gold — 35 Fl. — 66 France. 


21. Die rationellspraftifche 
. Butter- und Käse-Fabrikation, 
überhaupt Milchwirthſchaft. Ein längft gefehltes deutſches Volls⸗ 
büdhlein®, welches die Summa aller dieffeitigen Lehren und Geheim- 
nifle erfahrener und ftrebjamer Wirthinnen, Babrifanten und Haͤnd ⸗ 
ler enthält. Diefe Zuſammenſtellung ift eine ebenfo populäre als 
wiſſenſchaftlich geordnete und bafirt zugleich auf eigene vieljährige 
Prarid des Verfaſſers. Es ift daher diefer Rathgeber ſowohl für 
die Heinere als nrößere Milchwirthſchaft, wie für Fabrifanten aller 
Sorten Käfe, Biftualienhändler, Gaftwirthe und Konfumenten fol- 
cher Waare eine wohlthätige Erſcheinung, weldye zur Börderung bed 
wichtigftien Zweiges ber Gejammtöfonomie beiträgt. Butsherrichafs 
ten, Dorfgemeinden ıc. wollen ſich zunäcdft ein Tremplar fommen 
laſſen und fi von dem gebiegenen Werthe biefer 5 Bogen ftarken, 
—— — Broſchute überzeugen. Honorar nur 1 Thaler, 
= ro, 
22. Die rationelle, praftifche 
Schnell - Pferde - Mast 
und verbefferte Fütterung. — Hiernad ernährt man Pferde im Allge⸗ 
meinen bedeutend billiger, erhält fie geſund und fräftig und macht 
biefelben namentlich auch ältere und verunglüdte Thiere — in furzer 
Zeit hauptdick und fett, vermeidet fomit auf gewinnbringende Weile 
die kraſſe Art des Todtquälene. Anbei nod) eine Menge wahrhaft 
—— Regeln, Rathſchlaͤge und Mittheilungen (Kunftgriffe und 
heimmittel) aus ber wirklichen Prarid renommirter Pferdebeſiher, 

Pferdehaͤndler ıc., mit Berüdfichtigung aller bisherigen Erſcheinun⸗ 
er biefer Art. — Auch wer nur ein Pferd befigt, bat die kleine 

usgabe für diefe gediegene Mittbeilung in ein Baar Wochen pros 
fltirt, Honorar nur 2 Thit. — 4 Fl. — 8 Ares, 


23. Die wahrhaft praktiſche Anweiſung zur rationellen 

Schnell-Schweine -Mast, 

ober: aus mageren Schweinen, nach naturs und fahgemäßen Regeln, 

anz raſch und billig „Haupt »Spetichweine” zu machen, welde 

berall, auch von dem Föniglichen Defonomierathe Herm Elsner 

u. dergl. Autoritäten, als entſchieden praftiich und empfehlenswert 

befunden worden ift — nebft einer hochwichtigen Mittheilung für 
Jedermann. Honorar 1 Thlr. — 2 Fl. = 4 Äree. 


24. Der trockene und Fuss, ober: 
wie man fi durch Behandlung der Fußbefleidung ıc., Sommer 
und Winter einen geiunden und trodenen Buß ſchafft und 
erhält — mit befonderer Rüdfiht auf ihweißige und wunds 
werbenbe Füße. — Ein praftifcher Rathgeber von unfhägbarem 
—— Jedermann. — — Broch. 3 Bogen. Preis Thlr. 
== X 

Daſſelbe verſendet auch fein Geſchäfts-⸗Programm, welches 
Erwerbsquellen fuͤr Reiche, Bemittelte * Unbemittelte 
nachweiſet, auf portofreied Verlangen franuko (durch alle Buch⸗ 
handlungen für 2 Sgr. zu beziehen), ertheilt Auskunft im allen 
Gewerbd- und Geſchaͤfis ⸗ Branchen, übernimmt folide Agenturen ıc., 
verfendet bei Gelegenheit jeiner Welt Korrefpondenz, ober bes 
fonbers: PreissKourants, Karten, Programms, Mufter ic. an 
geeignete Adrefien gegen folide Provifionen refp. Honorare. — Land⸗ 
wirthichaftliche -und gewerbliche Mittheilungen, Manuffripte, Re 
zepte ac. werden aber aud von demſelben ſtets gern honorirt, ebenſo 
tüchtige Männer der Wifjenichaft und Praris, welche fih dem In 
ftirute anſchließen. — Solide Agenten find an mehreren Orten 
noch erwünfct. — In Leipzig, fowohl für den Buchhandel 
ald überbampt, vertreten durch Herrn Otto Klemm. — — 
Adreffe einfach wie oben bezeichnet. 


.— 





4861. 
Die Stahl: und Metal-Schreidfedernfabrik 


J von 

Heinse & Blanders in Berlin 

empfiehlt Siahlfedern aus ihrer, 

der. erſten und eng en Stahlfederfabrik in Deutfchland, 

einfach „gediegen, prattiſch unb jo elaftiich  fabriciet,, daß fie ben 
beften Ghnfekdem in feiner Beziehung nacftehen. Dur die voll⸗ 
fommene Abrundung der Epigen gleiten: fie frei und Leicht über 
das Papier, wodurch alles Sprigen der Dinte, fowie das Er: 
müden,der uud wegfällt. Ebenſo find ſie durch einen befomderen 
Prozeß vor Berroftung geſchützt 

Der große Abſatz dieler Rederm macht ed möglich, fir hußerft 
billig berzuftellen und find dieſelben durch faſt alle foliten Schreib» 

criali dlungen zu bezichen. 

Wiederholt erlauben ‚wir uns barauf aufmerlſam zu machen, 
daß unfere Fabrik von Stahl» oder Metall-Schreibfedern 
die einzige ibrer Art in Deutichland iſt, ; 
und daß wir. unfer jämmtliches Fabrikat mit unferer vollen Firma 

pelu. 

= Gomtoir und Waarenlager Brüderftr. Mo. 20. = 


Die 


Lampenfab: ik 


Ernst Häckel, 


Reudnitz bei Leipzig, 
empfiehlt ihrereiehhaltige 
Auswahl aller Sorten Lam- 
en; En-gros u. em detail: 
tent-Oel-Gas- Lam- 
pen, Messing-Schiebe- 
Lampen, Moderateur- 
Lampen, Solar- Oel- 
Lampen, Photog&n- 
etc.  ete. etc., 
übernimmt die Beleuch- 
fung von Städten, Ei- 
senbahnen, Fabriken, Expeditionen, Comptoir's, 
Salon's,: Hotöl's und Restaurationen,' mit Rübol, 
Solaröl und Phötogön, und fertigt 
— alle Beleuchtungsartikel — 
nach "Modell, Zeichnung oder eigner Csustruetion "unter 
Garantie zu dem billigsten Preisen, . 
— Briefe franeo gegen franco. 


Adolph Rieſchich, 


Drgeldauer in Brilon (Wenpbafen). 
Patent: Orgelbau betreffend. 








Laut Preuß, Staatsangeiger vom 6. Detbr. 1860 ift mir für Preußen 


— 


ein Patent auf eine neue Windladen -Einric- 
tung, bei welcher die Ventile unmittelbar unter 
die Füße der Pfeifen gelegt —— gewährt worden. 
Dieſe Einrichtung, welche von Einem Hoben Minifterium 
als zwedfentiprediend erachtet iſt, befeitigt alle bisher 
vorgefommenen Uebelftände, nämlidy: Die Durch und 
Nebeniprache der Töne, bie weitläufige Windführung, 
ben verminderten Luftzufluß für einzelne Stimmen beim 
Gebraudy des vollen Werks, das fchwerfällige Regi⸗ 
fterziehen, ꝛxc. Dagegen bewirkt diefe Laden-Gonftruction 
eine große Kraft und Fülle des Tones, wie feine der 
bisherigen; weil ber Wind auf gradem und fürgeftem 
Wege — folglich ungeſchwaͤcht — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der fürzlih von mir nad) 
biefer neuen Einrichtung gebauten Orgelwerle fan ich 
auf Verlangen Zeugniffe originaliter vorlegen, 
! fo wie auch darüber, dafs ich in jeder Hinficht Tüch- 
tiges im Drgelbau zu leiften im Stande bin. Ich 
erlaube mir daher, mich für vorkommende DOrgelbaus 
arbeiten hiermit beften® zu empfehlen und leifte bei 
billigen Preisanfägen entfprebende Garantien. 





— 


tie 
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2. Set. 


Die Werkzeugmaschinenfabrik - 
von 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


liefert alle Sorten Drehbänke, Hobelmaschinen, neue 
atentirte Universal-Doppelhobelmaschinen, eigener 
onstruction, um gleichzeitig horizontal, vertikal und in 
allen Winkelstellungen rückwärts und vorwärts selbstthätig 
hobeln zu können, Shaping-, Nuthenstossmaschinen, 
horizontale und vertikale 4 Vertikal-, Hori- 
zontal-, Radial-, Langloch- und Cylinder-Bohrma- 
schinen, Schraubenschneide-, Mutterfrais- und Mut- 
terfabrikationsmaschinen, Rädertheil- und Fraisma- 
schinen, Centrirapparate, Blechbieg-, Durchstoss- 
maschinen u. Scheeren, Dampfhämmer, Schmiedema- 
schinen, Ventilatoren, Schleifsteinapparate, Krahne 
und Plaschen-Züge; Holzbearbeitungswerkzeugma- 
schinen, als: Hobel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, 
Vertikal- u. Kreissägen, Leisten- u. Gesimsefraismaschinen, 
Maschinen für specielle Zwecke, zur Bearbeitung von Holz, 
Knochen, Horn und Metall, für die Hausindustrie. 


Fabrik chemischer u. physikalischer Apparate 


Gressier & Comp. in Berlin. 


Champagner- und Mineralwasser - Maschinen zur 
Engros-Fabrikation künstlichen Champagners, sämmtlicher 
koblensaurer moussirender Mineralwässer, (Seltets, Soda, 
Emser etc. Limonades gazeuses, moussirenden Pun- 
sches, Groggs etc, 

1. Selbst-Entwicklungs-Apparate, neuester vorz 
lichster Construction, bestehend aus: Entwickelungs- u. Misch- 
gefäs», in Kugel- oder Cylinderform ; ersteres von Kupfer mit 
starker Bleiauslage, letzteres von starkem Kupfer, sorgfältigst 
verzinnt; das Entwickelungsgefäss mit oder ohne Regulator 
zur Schwefelsäure ; kupfernen gut verzinnten Waschgefüssen, 
Sicherheitsventilen, Manometer, Hähnen, Verbindungserühren, 
Ausfüll- Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen; das 
Ganze auf solidem, gefülligem Eisenstatif und in höchst sorg- 
fültiger und zweckmässiger Construction. 

Zur täglichen Anfertigung von: 


+ 


80. 120. 150. 210. 250. 300. 400. 800 Flaschen 
a 20. 230. 320. 300, 400. 450. 550. 860 Thaler. 


2. Continuirliche — mit Gasometer und Pum 
eingerichtet gleichzeitig Wasser und Kohlensäuregas oder be- 
liebig das Eine oder das Andere in das Mischgefäss zu pum- 
pen. Zur täglichen Anfertigung von: Bo 

200. 300. 400. 500. 600-1000 Flaschen 
a 450. 550. 650. 800. 1001000 Tihaler.'n7) 

3. Vollständige Trinkhallen- und Lokal-Einrichtän- 
gen zur Verabreichung der Getränke in Trinkgläsern, 
mit eleganten Spinden, transportabelen Sprudelballons, versil- 
berten Ausflusshähnen etc. Für Kur- u. eg Apotheken, 
Conditoreien, Caffehäuser, Restaurationen ete. in einfacher, 
als auch höchst eleganter Ausführung. Die Handhabung der 
Apparate ist schr einfach, und leicht zu erlernen, und wird je- 
dem Apparat genaue Gebrauchsanweisung, sowie die Recepte 
für die beliebtesten Ch -Marken, Selters-, So 
und übrigen Mineralwässer, Limonades gazeuses, etc. bei- 
gefügt. Ausserdem sind wir auf Verlangen bereit, einen 
unserer Techniker zur Zusammenstellung der Apparate, und 
Anlernung zum Gebrauch zu tibersenden. 

Jeder Apparat wird vor Absendung durch ein Mitzlied 
hiesiger Königl. Medicinal-Polizei streng geprüft, und Cer- 
tificat hierüber beigefügt; auch sind wir bereit, die Prüfung 
in Gegenwart der Trans Besteller vorzunehmen. — 

Unser Preis-Courant über: Chemische, physikalische, phar- 
maceutische, telegraphische, eleetrische etc. Apparate, von 
116 Seiten in Octav, mit mehreren hundert sauber lithogra« 

irten Abbildungen, ist gegen 12',, Sgr. direct von uns oder 

ch die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu beziehen. 





Die Buchbinderei 


Friedrich Jul. Cruslus In Leipzig, 


Querstrasse No. 34, 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Binbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Eusferweike bis zum grüssten 
Format etc, in eng- 
lischem Callico, 
Chagrin, Kalble- 
der, Sammet und 
Seidenstoffen, mit 
Pressungen und 
Garnituren in Ver- 
goldung und: Ver- 
silberung, echt sil- 
bernen Eckstük- 
ken, Emaille- und 
Relief-Platten, sowie mit Medaillons in schöner Ma- 
lerei. Hält Lager fertiger Andachts-Bücher in feinen 
Einbänden für 5 Buchhandel und ist durch den Besitz 
aller vom neueren Geschäftsbetriebe bediügten Maschi- 
nen und Einrichtungen, ‚wie, fortwährende ‚Ergänzung des 
Materials durch das Neueste und Eleganteste in den 
Stand gesetzt allen Anforderungen zu entsprechen. 








Treibgärtnerei und Baumschulen 


6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


(in Sachsen) 

ublieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
Folgenden bestehen: J, Warmhau en: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliacsen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Or- 
chideen, Palmen, ofhieinelle, technische & Wasserpflanzen, 
Seitamineen. IL Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, 
Chrysanthemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargo- 
nien, Petunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. 
II. Freilandpflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, 
a)immergrüne, b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, 
Kartoffelsortiment. — Engrospreise. — IV, Echte Hol- 
länder Blumenzwiebeln, deren Versandt schon mit An- 
fang September ab hier beginnt. 

Die Publicationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Rei eit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen a 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen-Sammlung 
Exemplare & 1200 Thaler bietet. Auf frankirtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco. 


Die Maschinenfabrik 


‚Koch & Co. in Leipzig, 


Lange Strasse 26 und 27 

empfiehlt ihre nen erfandenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstalten, 
als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hüälfs- und Werkzeu 

maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 


gehörige Erzeugnisse, 


2. Heft: 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


von 


A. Münnich & Co. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 
empfehlen sich mit completen Ausführu von Branerei- 
Anla für grossen und kleinen Betrieb, nach neuestem 
und bestem System. Die bestanerkannten und bis jetzt 
noch nicht übertroffenen patent, Malzdarren aus starkem 
und geglättetem Drahtgewebe; wovon wir auch aus dem- 
selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 
ng eg von grösstem Nutzeffect, mit den 
dazu entsprechenden Feuerungsanlagen versehen. Einge- 
fräste Schneid-Drahtdarren, patentirt. Braupfannen, 


Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, Hopfen-Seyer, 
auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 


boden von Eisen, — oder auch lättetem Drahtge- 
webe, Gerstsortir-Cylinder und entkeimungs- 
Maschinen (neue Construction), Becherwerke und 


Schrauben-Transporteure, Maisch-Maschinen, Malz- 
quetschen, ‘verschiedene Kühl-Apparate u. Ventila- 
toren, Messing-Hähne u. Ventile, Wasser-, Würz-, 
Diekmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissiönen m. s. w. Ferner vullstün- 
dige Anlagen für Kartoffel- und Weizenstärke-Fäbri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle Jazid« 
wirthschaftlichen Maschinen. Uebernehmen Feuerangs- 
anlagen für alle Brauchen, sowol mit directer als Luftheizung. 
Patent - Wolltrockenmaschinen,  Woll - Wasohmu- 
schinen, Spülkörbe, Hydro extracteurs, in allen 
Grössen und für die feinsten Su mit pätenti Kessel, 
aus starken Drahtgewebe;, Knochenkohlen-Waschmaschinen 
eta—Für 8 en: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, 
Staubreinigungs-Maschinen mit Siebtrommel. — Für Mühlen: 
complete Uylinder- Anlagen mit der feinsten Metall-Gaze, 
Getreide- Putzmaschinen u. dergl. m. — Unsere Draht- 
weberei ist für die grössten Ausführungen eingerichtet 
und arbeitet haupt ich für industrielle als auch für 
chemische und technische Zwecke. Diese Drahtgewebe 
(Siebe) werden in allen Dimensionen von !/, bis 12000 
Öeffnungen pr. Quadrat-Zoll und in Drahtstärke von einem 
halben Zoll bis zur Feinheit eines Haares, in beliebiger 
Breite und Länge, in geglättetem und ungeglättetem Zustande, 
für Brauereien, Brennereien, Zucker- u. Cichorien- 
Fabriken, Porzellan-, Glas-, Papier-Maschinen und 
chemische Fabriken, Metallgiesserei und Bergbau, 
mit Zusicherung prompter und solider Bedienung aus- 
geführt. Ferner werden für alle Anlagen specielle 
Zeichnungen und Kostenanschläge entworfen und zu 
möglichst billiger Berechnung geliefert. 

= In Leipzig Agent: Herr E. Illgen. 


Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 
von 


6. €. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No. 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen, Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-Pumpen und Bohr- 
—— für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Binrich n von Damp 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik- 
anlagen, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie landwirthschaftlichen Maschinen. 

Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
ktablissements rasch und stehen stets specielle Kosten- 
ahschläge, Zeichnungen und Pläne zu Diensten, 


15 


, “ _ Verzinnte gusseiserne ERN 
a) fpebgephig® RZ 
‚Georg Gutbrod in Stuligart, 


(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) " 
Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden; viele — peisen verlieren — * —— Bun; 
T ren zu zerbrechlie iese. Üebelstände 
and RAT von verzinntem ap ‚Gnestipen, — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
— „Jede Speise kann ohne Nachtheil ‚darin gekocht 
en, dabei ist-es solid und dauerhaft. 
MT Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. 








zur 


"Die ag 


Gebrüder-Nordmann zu Haselbach 


-abuilyd bei Altenburg. 
A t Breifingen, sächs.-bairische Staatseisenbahn, 
em und werden nur in bester tät verkauft: 
"" Manerziegel, ‘Dachziegel und  patentirte Dach- 
— —— *— 
steine, (feuerfeste Steine) q 
6zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent- amd bis zu 


Wölbe- "Treppenstufen 
3 und 4 Ellen Länge uhtröge und Wieser: "an 
mit und hohe ‘ d Kanalröhren 


Glasur, Drainröhren un 
bis zu 30 Zoll liehter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 


—— "runde "und „er Esenköple von. belichiger 

e öpfe von iger 
a 2 oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse ge- 

Pissoirs auch chfrei, Platten * 

der Fluren und Stallungen ste, I Elle im Quadrat, 

dösgl. zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, 

um die Wellendecken zu entbehren , bieten bis zu einem 

ewissen Grad Feuersicherheit und eine leichte Decke, 

Nlosaikfussböden in versehiedenen Mustern, chemische Ge- 

fässe nach Zeichnung, Gartenverzierungen, sowie alle’ Ge- 

, die zur Verzierung der Gebäude dienen. 
Alles, wäs nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik — und billigst angefertigt. 
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‚Die 
FASSFABRIK 


Kiuardı Wunderlich, im 1wickauı, 


Schneeberger. Vorstadt Nr. 97, 


—* Bier-, Wein-, Sprit-und Oelfässer, sowie Bottiche 

allen —— —* aus gespaltenen lohfreien 
-Eicherihölzern, unter Garantie für beste Qualität der. Hölzer 
und solide Arbeit. 








‚Die Spiegel- * Jenteiclaa·ꝝ abrik 


Joh. Zeph's Fischer sel: Söhne 


in Zwickau 
empfehlen, ihr reichhal von. Spiegel- und Pen- 


| Lager 
sterglas in ehe Urlane und Stärke. 


2. Hrft. 
Das Speditions- Geschäft 


BR. Peltzer & Com Ip. | in 1 Bremen, 


Reogelmässige -Beförderung vo 
New-York, hatihore — —— New-Orleans at. 
per Damf- und Segelschiffe erster Classe. 
Für nicht plombirte Güter nach Oldenburz, 
Ostfriesland etc. ist unsere Adresse: 
B. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 
# Briefe erbitten wir uns nach Bremen. 








Die Cartonnagen- Fabrik 


Georg Adler in Buchholz, 


im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 


Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


von 
\ ‘ 
G. A, Bauer & Co, 
in Schwarzenberg im sächsisehen Erzgebirge, 

Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich- 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die besten 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- und 
andere Peche von bester Qualität fertigen und zu de 
billigsten Preisen liefern zu können. 

Unser Etablissement, in welchem sich das ‚Speditious- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmitiel- 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem # 
durch ein Bahngleis verbunden ist, aufs: Gü 
gelegen, so dass es uns 'möglich”ist, alle Güter rasch 
nnd billig weiter zu befördern oder längere Zeit lagern zu 


können. 





Die Fabrik ächter, plattirter und unächter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


Wimmer «& Dietrich in Annaberg 


in Sachsen, 

empfehlen ihr Lager von Tressen. Bändern, Gürtels, 
Franzen, Quasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzes 
verschiedener Getlechte, Schnuren, Cordonnets, Flitiern 
Bouillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Be etc. 
von Zimmer-Decorationen, als asten, Schnuren 
Geflechten etc., von ganz Gold und Silber, ‚oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 


Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


0. F. Bühring in | Leipzig, 


ir; T 
erlaubt sich — auf Sms —— Einrichtung der 
Königl. Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dies 
re —— Gewinnen, und bie 


& 150,000, 1 a 100,0 
1a 80, 


1 15,0 
etc. etc. dar, — Origii 











auf alle Klassen 
Thaler, Halbe a 
Unter Versicherung 
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THEODOR WIRDS MASCHINBNFABRIK 


früher GÖTZE & © 
CHEMNITZ in SACHSEN 
liefert 


Dampfmaschinen, Wasserräder, treibende Zeuge, 


| Maschinen für Baumwoll.,, Kammgarn- und Streichgarn-Spinnerei 
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nach den besten Systemen, sowohl fremder als eigner Erfindung, 


Maschinen für Schaafwoll-- und Baumwoll-Zwirne und Striekgarne aller Art, 
Masehinen für, Strumpffabrikation, für Tuchappretur, als Patent-Walz-Walken (System 
Wiede-Pressprich), hydraulische Pressen olıne und mit Dampf-Press-Platten, Oentri- 
fugal-Trockenmaschinen neuester Construction, Hilfs- und Werkzeugmaschinen für Ma- 
schinenwerkstätten, Ventilatoren, Anlagen für Eisengiessereien, Hütten- und Bergwerk- 

maschinen etc. etc. 
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Allgemeine gewerbliche Berhältnife. 


Die Betriebömittel der Königlich Sächſiſchen Staats— 
Eifenbahn. 


— 


ſchwerde nicht entziehen zu dürfen, haben auch um fo weniget 
Grund, unfer Vorgehen zu bereuen, ald wir in Folge deffelben 
fhon wenige Tage nach Erfcheinen ded genannten Hefted und in 


In dem Februarhefte unferer Illuſtrirten deutfchen Gewerbe: | Stand geſetzt ſahen, unfern Leſern authentifhe Mittheilungen 


zeitung haben wir ©, 64 unter der Rubrik „Eifenbahnen“ eine | über den Trandportmittelbeftand auf der k. fächf. weftlichen Staats; 
Befchwerbe mitgetheilt, welche von einem unferer Herren Gor«|eifenbahn zu machen, melde jedenfall zu allfeitiger Aufklärung 
refpondenten in Zwickau über den Mangel an Zrandportmits | und Berftändigung dienen werden. 

teln auf dem dortigen Bahnhofe und eingefandt war. Als Belege | Die nachftehende Tabelle zeigt die Trandportmittelbeftände 
wurden und einige Nummern von Aeitfchriften gleichzeitig mitges |ber weſtlichen Staatäbahnlinien am Schluſſe jede® einer längern 
theilt, in denen ebenfall® über jenen Mangel lage geführt wurde. | Reihe von Jahren und zwar während ber erften Sabre für die 
Da wir nie die wahren Bortheile ber Gewerbe aus den Augen ver | einzelnen Linien getrennt, für die Zeit feit Bereinigung fämmt- 
tieren, namentlich auch die Wünſche unferer geehrten Abonnenten | licher weftlichen Kinien unter eine Verwaltung für fämmtliche 
und Freunde ftetd das bereitwilligfte Entgegenfommen bei und Linien (einſchließlich der Wüftenbrand-Rugauer Kohlenbahn) ge: 
finden, fo glaubten wir und der Mittheilung der erwähnten Be meinfchaftlic. 


Betriebömittel. 








Bedeckte 
Güter: 
wagen 





| Berionens 


Bemerkungen. 
wagen 






B Sächfifh Bayerifche Linie. 








Taten 








25 | 1348 

11 9 23 27 | 216 — Chemnig.Riefaer Linie 
18351 134 105 376 | 1099 | 198 706 | Sähfifb Bayeriſche Linie. 

12-1: 12 23 27, m — Chemnitz ⸗ Rieſaer Linie. 
mel 5 34 | 105 | 492 | 1189 | 235 | 5997 | Sädfifh Bayeriſche Linie, 

12 12 23 271 28| — GChemnig.Riefaer Linie. 

12 12 ss | 27 268 Bu. Chemnig-Riefaer Linie. 
1858 | 83 60 164 | 543 1811 | 606 3021 | Eröffnung der obererzgebirgiſchen Bahn, Bereini: 
1859| 8 64 175 | 589 , 1811 | 647 | 3105 gung ſaͤmmtlicher weftlicher Linien. 
1860 | 100 68 181 633 | 1Sıl 774 | 3359 





Für das laufende Jahr ift ebenfalld eine erhebliche Bermeb- mangeld im Voraus abgefhnitten fein folltee Denn nimmt ein 
rung der Trandportmittel im Werke. Es werden zwei Locomo⸗- Verlehrszweig eine fo unregelmäßige Geftalt an, daß ber Verkehr 
tiven für den Betrieb der Dberhohndori,Reinsdorfer Bahn in | während einer kurzen Zeit auf dad Doppelte oder Dreifache des 
diefen Tagen zuwachſen und 150 bis 200 bedeckte Güterwagen, gemöhnlihen durchſchnittlichen anfhwillt, fo muß während biefer 
ſowie 200 bis 300 boppelt« tragfähige Güterwagen angefchafft Periode trog einem verhältnigmäßig reichlihen Beftande Trans; 
werben. portmittelmangel eintreten. 

Wenn nit das unbillige Verlangen geftellt wird, daß Eifen. Zudem trägt — worauf noch befonderd aufmerffam zu machen 
bahnen ihre Verkehtsmittel nach vorübergehenden plöglichen Ber, iſt — zur Steigerung der obenerwähnten Schwanfungen und der 
kehrs anſchwellungen bemeſſen follen, anftatt nach den gewöhnlichen daraus hervorgehenden UWebelftände der Umftand bei, daß große 
durchfchmittlichen Verkehröverhältniffen, fo erfcheinen, wie aus dem | Etabliffementö, welche im Kohlenverfehr ald Haupteonfumenten 
Obigen hervorgeht, die dermaligen Transportmittelbeftände dem auftreten, anftatt fih rechtzeitig mit ben erforderlihen Rohlenvor: 
durchfehnittlichen Berkehre um fo mehr vollkommen entiprechend, räthen zu verforgen, damit bid zu der Zeit eined allfeitig eins 
als, wie nicht vergeffen werden darf, für den Koblenverkehr zahle tretendben Bedarfs warten. Liegt nun einem ſolchen Verfahren in 


reiche Erandportmittelaud von den Nahbarbahnen geftellt werden. 
Allerdings entipringt aus biefer Herbeiziehung der Anſchlußbahnen 
zur Wagenftellung für den Productenverfehr der Uebelftand einer 
oft ſehr Fühlbaren Abhängigkeit von den Nahbarbahnen und den 
dortfeitigen momentanen Berfehröverhältniffen: allein anderer 
feitö würde die Beihaffung und Haltung eines auch für den Pro- 
Ducten. Erport völlig genügenden eigenen Wagenparfö ben 
Nachtheil haben, daß in Zeiten ftodenden Verkehrä die Laſt eines 
in dem müßig ftehenden Theile der Transportmittel repräfentirten 
unnusbaren und höchſt bedeutenden Gapital® der königl. ſächſiſchen 
Eifenbahn-Berwaltung allein zufiele, anftatt fi mit auf die Rach- 
barn zu vertheilen. 

Deffen ungeachtet würde bie k. ſächſiſche Eifenbahn, Verwal: 
tung bie Laſt eined zeitweilig und vielleicht während des größten 
Theils des Jahres ganz unproductiven Wagen » Inventard zu 
empfinden haben, wenn die Möglichkeit eined zeitweiligen Wagen- 

Wiet’s Fllufr. deutſche Gewerbe deitung 1861. 


vielen Fällen wohl die an fich nicht zu tadelnde Abſicht unter, nicht in 
aufgefpeicherte Vorräthe und dazu nöthige Nieberlagägebäube ein 
zeitweilig unprobuctived Capital zu verwenden, fo ift ed doch jeden- 
falls unbillig, diefem Nachtheile lediglih auf Koften der Eifen. 
babntransport-Unftalt fih entziehen zu wollen, und diefer dagegen 
zugumutben, daß fie ihrerfeitd weit belangreichere Capitalien in 
einen nur zeitweilig prodbuctiven Mobiliarbeftand ftede. 

Am allerwenigften würde bie Koftfpieligfeit der einen zu 
allen Zeiten völlig genügenden Koblenwagenparf gemährleiften; 
den Einleitungen mit dem Berlangen nad Frachtermäßigungen in 
Einflang zu bringen fein, welches neuerding®, namentlich bezüglich 
des Kohlenverfehrö, geftellt worden ift, und auf den meftlichen 
Bahnen erft fürzlid, Berüdfihtigung gefunden hat. 

Wenn alfo aus dem Geſagten au hervorgeht, baf die und 
eingfandte Bejchwerde über zeitweilig mangelnde Mittel zum 
Koblentranäport auf der k. ſächſ. weftlichen Staatselfenbahn ihre 

16 
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Begründung gehabt hat, fo ift doch ebenfalls erſichtlich, daß bie 
Transportmittel genannter Bahn mit jedem Jahre bebeutend ges 
mehrt find, daß abermals eine fehr anfehnliche Ermeiterung derſel⸗ 
ben im Werke ift, und daß es endlich der Sachlage nach und in 
Folge der eigenthümlichen Berhältniffe des Kohlenverkebrä geradezu 
ald eine Unmöglichkeit erfannt werben muß, alle Mängel aus 
dem Wege zu räumen und allen Anforderungen zu jeder Zeit 
zu genügen. Die Red. der Illuſtr deutichen Gemerbeitg. 


— — — 


Bemerkungen über den Stand der engliihen und 
franzöfiihen Gasinduftrie. 


Don | 
Wilbelm Dechelhäuſer, | 
Geueral⸗Directot der deutſchen Continental: Bas: Hefelihaft in Defan. 


Schluß | 


Die mittlere Blehftärke der Gaſometerwandungen ift Nr. 16 


englifcher Drahtlehre — 2,6 Pfd. pr. Quadratfuh; bei kleinern 
gebt man fogar bid Nr. 18 hinunter, bei größern bis Mr. 14| 
(3,2 Pb.) hinauf, nie über Nr. 13 (3,6 Pfb.). Bu den obern| 
und untern Plattenreihen nimmt man das Blech 2 Nummern | 
ftärker. Die Dede nimmt man in der Regel von Nr. 14, döch— 
ftend Nr. 13, die äußern und innern Kreiſe 2 Nummern ftärfer 
und die Kronplatte */, bis ?/, Zoll ftart. Zu den Taffen (Tiefe | 
12 bid 16 Zoll, Weite 6 bid 8 Zol) wird gewöhnlid Nr. 8 
(6,9 Pfo.), höchſtens Nr. 7 genommen. Da unfere Gajometer 
in den Seitenwänden Platten von 3%, Bid. (Y/,, Zoll), in der 
Dede von 4 Pfd. pr. Quadratfuß (/,, Bol) haben mit entipre, | 
hend ſtärkern Rändern und Taſſen, fo find fie ftärfer gebaut, als 
der Durchſchnitt in England. | 

Die einzelnen Platten haben felten über 3%/, Fuß Länge und, 
2 Fuß Höhe. Durchweg fieht man einfache Nietenreiben mit 1 
bis 1, Zoll Abſtand von Mitte zu Mitte; die Nieten für Nr. 12 





bis Nr. 14 find ®,, Zol, für Nr. 16 aber Zoll ftarf. | 

Die Kührung geſchieht zwiſchen ſtarken qußeifernen Säulen, | 
die oben durch qußeiferne Rahmen mit einander verbunden find. 
Sie ftehen in der Regel nur 25 bis 30 Fuß von einander; fo hatte 
3. B. das vorerwähnte 200füBige Gafometer 24 Säulen, Die 
Reitrollen haben häufig je nur einen Flanſch, der abwechſelnd links 
und rechte fit. Man gibt denfelben, wie dies bei und Regel ift, 
möglihft wenig Spiel. Bei fehr hoben Gaſometern werden nicht 
blos an dem obern und urftern Rand, fondern auch noch in der, 
Mitte Leitrollen angebracht; das gedachte Gaſometer hatte deren | 
J. B. am Ring 96 Stüd, je 4 in ſenkrechter Linie, außerdem 24 | 
am obern Rand der Haube und 49 für deren untere Führung im 
Innern bed Ringe. Für die Führung der Haube (inner gas- | 
holder) bei den Teleftopen bringen nämlich neuerdings viele In- 
genieure, 3. B. auch Ring, bie untern Reitrollen nicht mehr außen 
auf der Taſſe des Gaſometerringes (outer gasholder) an, jondern 
fie befeftigen diefelben unter der Taſſe der Haube (inner gasholder), 
fo daß fie gegen die zur Verftärfung der Wandung des Ringes an | 
gebrachten T.Eiſen oder gegen beſonders angebrachte Schienen 
laufen. Allerdings erfordert diefe Gonftruction, weil man bei 
allenfallfigen Reparaturen nicht hinzukommen kann, eine befondere 
Sorgfalt in ber erften Ausführung und im Anbringen der Rollen 
und Schienen; wird diefe beobachtet, fo ift aber fein Zweifel, daß 
fie rationeller und befier ift, ala die alte Einrichtung mit den 
Rollen außen auf der Taffe des Ringes, mo ſich beim Einfinken 
der Haube die Entfernung der obern und untern Führungsrollen | 
und damit die MWirffamfeit der letztern immer mehr verringert. | 
Jedenfalls aber wird biefe neue Gonftruction faft zur Nothmwendig- 





feit, wenn man, wie dies in England feit Einführung der Er: 


hauftoren und der Drudrequlatoren bet allen neuen Bafometern 
geichieht, die Contregewichte, welche die Führung erleichterten, 
gänzlich weglaffen will. Uebrigend find auch mitunter neben den 
inneren Yührungsrollen die äußern gleichzeitig beibehalten, eine 
doppelte Sicherung, die keinesfalls überflüfftg ift. 

Das Verhältniß des Gaſometer-Inhalts zu dem Umfange 


der Anftalt liegt in England weit ungünftiger, als bei un®, indem ' berürfen, als 
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dort die häufigen Mebel, wobei die Gadflammen oft Tag und Nacht 
brennen, ganz außerordentliche Gadvorräthe nötbig maden. Wit, 
rend wir durchſchnittlich mit einem Bafometer inhalt fortlommen, 
der halb jo groß ift ald die Gonfumtion einer Derembernadt, muf 
in London jener Inhalt der Abgabe nahezu entſprechen; für neue 
Anlagen gilt ſogar ald Regel, die Gafometer gerade fo zroß gu 


‚bauen, ala bie tägliche Abgabe im Winter beträgt. 


Röhrenſyſtem. 


Als Regel werden in England nach wie vor bie Rohre durch 
Muffen, mit Theerftriden und Blei gedichtet, verbunden; fie wii: 
hen nurdarin von unferer normalen Gonftruction ab, daf dort das 
eine Rohrende nicht glatt ausläuft, fondern einen erhöhten Rand 
bat, welcher bei unfern Röhren, die glatt auslaufen, durch tinen 
befondern Abjag in der Muffe erfegt wird, Wir halten wohl mit 
Recht unfer Syſtem für das beſſere. Inzwiſchen ift in England, 
bauptfächlich durch King eingeführt, eine neue Methode der Rohr 
dichtung aufgefommen, wonach die Rohrenden abgebrebt, bie 
Muffen audgebohrt werden, und zwar etwas koniſch, nach King 
ungefähr 1:32, bei 2,1 bie 4,5 Bol Länge der abgedrehten 
Fläche, je nach dem Durchmeſſer von 3 bis 24 ol. Diele 
Röhren werden einfah mit Delfarbe oder Mennig beſtrichen, in 
einander geftedt und mittelft hölgerner Sämmer angetrieben. Nah 
Verfiberung King's und fonftiger Ingenieure follen diefe Röhren, 
aud bei wechlelnden Temperaturen, ſich weit beſſer bemähren, ald 
die alte Dichtungämethode; er fchreibt ed nur dem Uebergang auf 
dieſes Syſtem zu, daß in Liverpool, wo fo viel ſchweres Fuhrwerl 
über bad Pflafter gebt, der Berluft auf 12/, Proc. redueirt wor: 
den fei. Die Röhren, abgedreht und ausgebohrt, often in Kiver 
pool je nad dem Durchmefier 6 Pd. St. 10 Sh. bis 7 Pfr. Et 
pr. Ton oder 2 Thlr. 5 Ser. bis 2 Thlr. 10 Ser. pro Gentner; 
fie find alfo zuzüglich Zol und Fracht mindeftend gleich billig zu 
beziehen, ald unfere gewöhnlichen Muffenröhren, auch gebt dab 
Ginlegen weit fchneller und koſtet bedeutend weniger, Für die 
Anwendung in Deutfchland müßten indeß ſolche Röhren jebenfali 


| 3%, bie 4 Ruß tief gelegt werden, um die Einwirkung der Tempe: 


ratur auf die Ausdehnung ded Eiſens zu vermindern; überdird 
paßt dad Syſtem nur für gerablinige Straßen. Es bat allen 
Anſchein, ale wenn dieſes Syſtem bei neuen Unlagen in Englant 
immer mehr zur Unmendung gelangen werde; die in London da 
mit angeftellten Verſuche find gleichwohl nicht zu deffen Guniter 
ausgefallen und fteht wohl fo viel feſt, daß ein fehr fefter Boden 
dabei erforderlich ift, indem in loderem Grund Rohrbrüche allzu 
häufig vorlommen werden. Sonſtige neue Dichtungsmethoden 
„B. mit Kautſchuk, haben bis jest in England wenig Glüf 
gemacht. 

Die Privatleitungen werben aus gezogenen fchmieberifernen 
Röhren bergeftellt. Blei. oder Kupfer. Röhren werden höditeri 
jur unmittelbaren Verbindung der Kronen oder Wandarme mit 
der durch die Hänge oder Zimmer führenden eifernen Hauptleitunz 
angewandt. In Deutichland wird bie neuere Bollberabiehung 
von 6 auf 3 Thlr. pr. Gentner der Auäbreitung der eijernen Rih 
ten großen Vorſchub leiften und bie Bleiröhren mehr und mehr 
verdrängen; in den von und erleuchteten Städten eriftiren faft nat 
ichmiedeeiferne Privatleitungen. 


Drud und Verluftprocente. 


Ule neuen und guten Unftalten arbeiten jest in England 
mit möglichft geringem Drud, aljo möglichft weiten Robriyftemen. 
Ueber zwei Zol Drud auf den Unftalten wird felten gegeben. 
Der Verluft iſt durchſchnittlich mindeftend der doppelte von dem, 
auf welchen mir unfere Anftalten berabgebracht haben; in der 
Regel beträgt er 10 bis 20, ja felbft bis 25 Procent. In Kom 
‘don ift der Durchſchnitt 17 Procent; die Reduction auf 12, 
Procent in Liverpool wird ald etwas Außerordentliches, 10 Pret 
‚aber ald Minimum angefehen.*) Sin Frankreich ift dad Procent- 


*) Als kürzlich vie Mbönir- Gas: Command in ibrem Jahrtesberichu 
behauptete, ibre Verlufte auf etwa 8 gen repuchet zu baden, wart 
dieſe Bebauptung von vielen engliihen Augenicuren und Ionrnalen mit 
Spott aufgenommen, indem ınan fie, odne weiteren Gegeubeweiſee u 
eine Abjurpität betrachtete, 


1861. 


verhältnif bed Verluſtes unbebeutend geringer; in Belgien gleich 
bob. Unfere Anftalten haben im Jahr 1859 nur 6',, Procent 
Berluft gehabt, wovon minbeften® 2 Proc. auf Eondenfation und 
Bolumen · Verminderung durch den Temperatur» Unterfchieb des 
Gaſes in dem Gtationsgadmeffer und den Privatgadubren und | 

faft ebenfo viel auf Berluft durch die Privatgadubren entfallen, 
die nah unfern Aihungsvorfhriften ſtets etwas zu Gunften der 
Gonfumenten zählen. Dabei notiren wir den Conſum der öffent- 
lichen Flammen fo niedrig, daß hierin unmöglich eine calculato: 


rifche Berringerung des Verluftes gelegen fein kann, haben ohne: 


dies in einer befondern Stationdubr für Regiftrirung bed Tages 
eonfums die befte Controle über die Höhe des effectiven Verluſtes. 
Abgefehen aber von dem bedeutenden Untheil, den Gondenjation, 
fehlerhafte Privatgaduhren, Mebrverbraud ber Öffentlihen Flam- 
men u. ſ. w. an ben Verluftprocenten haben mögen, liegt in Eng: | 
land die Haupturfache des Mehrverluſtes einmal in meit geringerer, 
Sorgfalt beim Legen und Dichten der Röhren, dann in dem enor: | 
men Fuhrwerk, welches fi über bad Pflafter der engliichen Städte 
bewegt und bie Röhren, die burchichnittlih nur 2 bie 2%, Fuß 
tief liegen, in fortwährender Ddeillation erhält, jo daß fie all. 
mälig undicht werden, wenn fie auch anfänglich dicht waren. Es 
ſtimmt dies mit den Erfahrungen überein, die auch wir u. A. in 
Mühlheim a. d. Ruhr gemacht haben. 


Deffentlihe Beleuchtung. 


Die öffentlihen Flammen verbraudben in ber Megel in Eng: 
land 5 Kubikfuß, bei Cannel-Kohle natürlich bedeutend meniger. 
Die gemöhnlihe Form ift der Fledermausflügel (Batswing) bei 
möglichft weit gefchnittenen Brennern, demnächſt der Fiſchſchwanz 
(fish tail) oder fchottifche 2° Brenner. Brenner von fog. Lava— 
maffe fommen jest aud in England mehr in Aufnahme. 

Argands für Straßenbeleubtung fab ich zur Probe in Lüttich 
angewandt, Bei dem bortigen fehr dünnen Gas war allerdings 
die Erſparniß beveutend; auch verfiherte man, in den Einmwirkun- 
gen verfchiebenen Druda ober heftigen Windes fein Hinderniß ber 
praftifchen Durcführbarfeit zu finden. Dennoch will man fie 


wieber aufgeben, da man deren Unterhaltung zu umftändlich findet. | 


Diefe Lampen waren mit einer Glaskugel umgeben, die unten 
dicht auf einer Platte auffaß, fo daß bie zum Verbrennen erfor 
derliche Luft nur von oben durch bie Deffnung zwiſchen Cylinder 
und Kugel eintreten konnte, alfo bebeutend erbist wurde, man 
verficherte mir, daß die auf foldhe Weiſe erhitzte Luft die Qeucht« 
kraft fehr anfehnlich fleigere. *) Proben von Argande und Schnitt: 
brennern, denen in ähnlicher Weife erhitzte Quft zugeführt wurde, 


fab ih auch in London; zur praftiichen Anwendung find fie bie 


jest noh faum gefommen, mwiewohl dies mit der Zeit ſchwerlich 
auäbleiben wird. 


Faſt ebenfo beihränft ift auch big jet die Unmendung ber 
verfchiedenen, vielfach auspofaunten Patent» oder Sparbrenner 


mit Drudregulirung. Auch die jedenfall weit nüßlichern , felbft- 
thätigen Drudregulatoren, mie wir fie neuerdings von Elfter 
beziehen und für größere Privatleitungen verwenden, find in Enge 
land noch wenig gebräuchlich. 

Sehr fbön für Gandelaber auf großen öffentlichen Plätzen 
find die Ring’fchen Sonnendrenner, ein Suftem von Schotten, die 
um einen ober verfchiebene Ringe placirt find und horizontal bren- 


nen, fo daß die einzelnen fflammen ineinander laufen und gleich. | 


fam einen brennenden Ring bilden. 

Faradan hat in den Hallen der neuen Parlamentöbäufer 
Ganbelaber conftruirt, deren Laternen luftdicht gefchloffen find und 
wobei ſowohl die Zuführung der Quft ala die Abführung der Ver: 


) Die feitdem angeitellten Proben ergeben allerdin ns, da Ach vurd 
Zufübrung beifer Luft die Leuchtkraft der Argande ne außerordentlich | 
eigern läpt; jedoch ſteigert fich ım gleichen Berbältniß Die NEE | 
feit der Flamme für Drudsveränterungen, Zunluft u. ſ. w., Um 
Rand, welder der Ginführung dieſes Suftems weſentlich — blei⸗ 
ben wird, wie denn auch bierin die 
fo viel angepriefenen Apparate sum Grivaren von Was, rein. Erhöbun "| 
der Leuchtkraft der Argands hauptſächlich zu Suchen iſt. Uebrigens fo 
biermit feinesmegs geſagt fein, ala babe das Princiv ber een 
beißer Luft gar feine Zukunft, 
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| brennung&producte durch befonbere in ber Ganbelaberfäule ange: 
| brachte Ganäle geſchieht. 


| Privatbeleuhtung. 


Im Innern der Gebäude werben bei dem normalen 12. 
Kerzengas faſt ausſchließlich Argands angewandt, demnächſt 
‚Schotten, feltener Schnittbrenner. Statt der Glocken, bie jebr 
viel Licht wegnehmen, find jeht fajt allgemein Reflectoren von ges 
preßtem Kryſtallglas eingeführt, in Form flacher Untertaffen und 
von 6 bid 7 Zoll Durchmeſſer, die jehr brillant ausfehen und gute 
Wirkung thun. Auf deren Einführung fol im Jutereſſe der 
Conſumenten au bei unjern fämmtlichen Unftalten hingewirkt 
werben. 

Wo das Gas aus Cannel⸗Kohlen dargeftellt wird, wendet 
man blo® Schnittbrenner oder Schotten an, da mit Argands blos 
bei leichten Gaſen ein höherer Lichteffeet erzielt wird, während bei 
ſchweren Gaſen das Verhältniß gerade umgekehrt ift.*) Bei 
Gaſen unter 0,400 fpecifiihem Gewicht, wie dad gewöhnliche 
Londoner Bas, beträgt der Vortheil der Argandd gegen Schnitt: 
‚brenner 25 bie 33'/, Procent, bei dem Liverpooler Gas aus 
Wigan: Gannel von etwa 0,500 fpecifiihem Gewicht gibt King 
‚ben Nachtheil der Atgands gegen Schnittbrenner auf 10 Procent 
‚an und blafen diefelben zugleich fo leicht, daß fie felten angewandt 
werden. für ſchwere Gaſe find ganz meitgefchnittene Schnitt: 
brenner unbedingt am beiten. 





Gadubren, 


Bei den Badmefjern (gas meters) bat fich noch keins der 
‚ vielen neuen Syſteme theild trodener, theild auf Megulirung des 
Waſſerſtandes berechneter Uhren zu entichiedener Geltung oder 
umfaſſender Anwendung gebracht. Allerdings werden die trodnen 
Ubren, namentlich die von Glover, nicht gang verworfen; allein 
man findet inäbefondere barin bis jeht eine praftifche Schwierig: 
feit, daß die elaftifhen Wandungen oder Charniere ihre Beweg ⸗ 
lichkeit verlieren, namentlich wenn fie nicht fortwährend in Ge 
brauch find, auch die Ventil» Conftructionen find noch zu diffieil. 
Dabei find noch zu wenig Erfahrungen binfichtlich ihrer Dauer- 
baftigfeit gemadt, und biefe fpielt doch in England eine Haupt- 
rolle, indem die meiften Gasuhren Eigenthum der Gefellichaften 
find. Und was die verfchiedenen Vorrichtungen zur Regulirung 
des Waſſerſtandes betrifft, fo werben auch diefe biäher noch ala 
zu difficil betrachtet. So inäbefondere auch die kürzlich Herrn 
Elfter in Preußen patentirte, in England ſchon feit einigen Jah— 
ren befunnte Gonftruction, wo bie Regulirung durch bie allmälige 
Eintauchung eines balbfreigförmigen Schwimmerd bewirkt wird, 
Die Abneigung der Gonfumenten gegen Einführung folder Neue 
‚rungen ift auch vielfach ein Hiaderniß. So find denn unfere nor» 
malen naffen Gaduhren auch in England, deögleichen in Franf: 
reich und Belgien, im allgemeinen Gebraub. In England ſchätzt 
man beren Dauer auf 12—15 Jahre; fie können aber offenbar, 
wenn bie Erommeln aus Britannia, Metall conftruirt und bie 
Wände ſtark genug find, viel länger dienen, wie denn 3. B. in 
Lüttich die von der dortigen Unftalt feit 25 Jahren gelieferten 
Gasuhren noch faft alle im Gebrauch find, 

Seit vorigem Jahr hat die Gefesgebung in England bie 
Gontrole der Richtigkeit der Gasuhren ebenfalld in die Hand ge» 
nommen. Kein Gasmeſſer darf hiernach in Gebrauch genommen 
‚werben, ber beim höchſten Wafferftand mehr ald 2 Procent zu 
Bunften des Baäfabrifanten und beim niedrigften mehr ald 3 Pro» 
\cent zu Bunften des Gonfumenten zeigt. Diefe Verordnung wird 
‚übrigend bald auf vermehrte Anwendung ber Gasuhren mit Waf: 
ferſtands / Regulirung hinwirken. 

Vorzügliche Cxperimental · Gasmeſſer und ſonſtige Inſtrumente 
für Meſſen, Wiegen und Prüfen bed Gaſes fertigen Will. Gros. 
ley u, Eomp.; ich habe denfelben verfchiebene TUE für 

“I unfere Photometrlammer erteilt. 


*) Uebereinflimmend mit Hornbardt's Beobachtungen ſcheint das 
fpecifiiche Gewicht von 0,450 bis 500 pie Ghremzlinie zu bilden, mo 
die Lichteffecte ver Schnittbrenner und der Argande fi aleihftchen. 
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VBhotometrie. 

Für Lichtmeſſungẽzwecke ift unfer Bunfen’fched Photome 
ter allgemein eingeführt und regierungdfeitli anerfannt. Als 
Einheit für die Lichtmeſſungen dienen in England die Spermazeti- 
Kerzen von 140—120 Br. ftündl. Eonfum, in legterm Falle unge- 
fähr mit unfern Wachskerzen, 6 aufs Pfund, gleichftehend. *) Die 
Prüfung wird beidem normalen Condoner fg. 12:Gandle-Bad gegen 
5Kfuß Argand-Brenner vorgenommen. Der durch Parlamentsacte 
angenommene Standard, Airgand. Burner hat 15 Köcher bei ?/, Zoll 
Durchmeffer zwiſchen den Löchern und 7 Zoll hohem Glas, — Ver 
hältniffe, die übrigen® keinesfalls ala überhaupt zwedmähige em- 
pfohlen werben follen, indem die Argands mit doppelter Zahl feis 
nerer Löcher weit befferm Effect geben. Berüdfichtigt man, daß 
dieſer Argand immer doch 20—25 Procent Licht mehr gibt, ala 


der Schnittbrenner, der bei und den photometriichen Meffungen , 


häufig zu Grunde gelegt wird, fo ftellt fi eine ungefähre Ueber: 
einftimmung zwifchen der Lichtftärke des normalen Kondoner und 
des von unferen Anftalten gelieferten Gaſes heraus, wenn 5 Au- 
bitfuß beim Londoner Gas und Argand» Brenner 12—13 Sperma, 
zeti⸗Kerzen, bei unferem Gas und unter Anwendung des Schnitt 
brennerd oder Schotten 11— 12 Wachskerzen geben. "*) 

Wo das Gas aus Cannel⸗Kohlen bereitet wird, dient ftatt 
des Argand der Schnittbrenner ald Standard-Burner, fo 4. ®. in 
Liverpool, wo 5 Kubiffufi 23 Spermazetifergen geben. Die Lon- 
don Ghartered Gas⸗Company fahrizirt zwei Gasſorten, ein ge: 
wöhnliches 12 Candle-Gas und ein anderes aus Boghead mit 
Durham⸗Kohle gemiſcht von 26 Lichtftärfen, jenes mit dem Argand, 
diejed mit dem Schnittbrenner verbrannt. Erftered Eoftet 4Y,, lebe 
tered 6 Sh. per 1000 Kubikfuß. Die Lichtftärken verhalten fich 
alfo wie 100 : 217, die Preife dagegen nur wie 100 : 144; man 
kann alfo für denfelben Preis etwa die Hälfte Licht mehr haben, 
wenn man bad ſchwerere Bad nimmt, und dennoch zieht das Pu- 
blicum, dem boch burch die neben einander liegenden Röhren beide 
Gadarten zur Diäpofition ſtehen, dad abfolut biligere dem ver- 
haͤltnißmaͤßig billigern Gas weit vor und zwar nicht, weil die Eng» 
Länder ſchlecht, fondern weil fie in der That gut zu rechnen veritehen, 
da der Gebrauch fehr reicher Gaſe weit mehr die Angemöhnung des 
Auges an überflüffige und übertriebene Helligkeit ald eine dem Miebr- 
preid entiprechende Erſparniß in der Conſumtion zur praftiicen 
Folge zu haben pflegt. 

Der bekannte Ingenieur Georg Come photometrirt in der 
Regel, wo es ſich nur um die für die Praris, nicht für miljenfchaft: 
liche Arbeiten erforderliche Genauigkeit handelt, mit einem Einloch⸗ 
Brenner (am beften von Poreellan), indem er die Höhe der demiel- 
ben unter beftimmtem, ftetö gleichmäßigen Drudf entftrömenden 
Flamme mißt. Auch Herr von Unrub hatte diefe Methode vor 
Jahren bereitd in Magdeburg für die annähernbe Beftimmung bed 
fpeeififchen Gewichte? angewandt. Nachdem zuerſt auf rein empi« 
riſchem Wege bei ein für alle Mal beſtimmtem Drud (Rome nimmt 
6 Linien) dad Verhältniß diefer Flammenhöhe zu der normalmäs 
Bigen Leuchtfraft feftgeftellt ift, nachdem ferner auf gleihem Wege 
der Einfluß leichtern oder ſchwerern Gaſes, alfo der um fa und jo 
viel Kerzen größern oder geringern Leuchtfraft auf Verkürzung 
oder Verlängerung diefer Flamme mit dem Mafftab beobachtet 
morben ift, fann man in der That — volllommen gleichen Drud 
und gleiche Brenner-Deffnung voraudgefept — mit diefer einfachen 
Vorrichtung innerhalb der für die Praris erforderlichen Grenzen 
recht genau photometriren. Selbſtverſtändlich bleiben dieſe Ver: 
bältnißzahlen der Flammenhöhe nur fo lange von Bedeutung, ald 
die Anſtalt unter gleichen Verhältniffen, namentlich mit gleichen 
Koblenforten, arbeitet. Auch auf das verfchiedene fpecifiiche Ge— 
wicht läßt fich hieraus fehliehen, wenn man gleihen Gehalt an 


übrigens abmweiden, 
Kerzt während der Meſſung erbalten wird, eine bedeutende Role. Die 
Normalflammenböbe unferer deutſchen Wachötergen ift 1%"; beichränft 
man die engliiche Kerze auf diefe Höbe, mas bei 120 Graine Gonfum 
ungefäbr zutrifft, fo it auch ibr Lichteffeet mabezu der leide. 

) Bei Pi reg en Lichtſtärken, vie and venfelben Kohlen: 
forten in England und Deutſchland gewonnen werben, tritt übrigens 
der fchon früher erwähnte Uuterſchied zwifhen Anwendung friiher und 
abgelagerter Koble deutlich hervor. 
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Koblenjäure vorausjegen darf. Diefe äuferft einfache Urt ber 
Lichtmeſſung hat den Vortheil, daß man ohne Mühe jeden Hugen; 
bli die Lichtſtärke beobachten kann, indem man im Bureau eine 
derartige Flamme fortwährend brennen läßt; fie ift fermer 
ganz praftifch für Beobachtung ber von beftimmten Kohlenforten 
in den verjchiedenen Stabien der Deftillation entmwidelten Leucht⸗ 
kraft des Gaſes. in fehr genauer Drudregulator (experimental- 
governor) und ein vervielfältigended Manometer find dabei aller 
dinge nothmenbig. *) 

Bei diefem Abfchnitt von der Lichtmeſſung fei ichließlih no& 
bemerkt, daß die ſchon feit vielen Jahren von Zeit zu Zeit auftan 
enden Vorrichtungen zur Garbonifirung. d. b. Verbeſſerung 
ber Leuchtkraft des Gaſes dur die Dämpfe reicher Kohlenwaſſer ⸗ 
ftoff- Verbindungen (Benzin, Napbta u. dergl.) noch zu feiner men: 
nenswerthen Verbreitung unter den Gas + Gonfumenten gelangt 
find, trotz ber glänzenden Refultate, die ſich anfänglich heranazu- 
ftellen pflegen. Schwierigkeit in Beihaffung vollfommen geeigneter 
Angrediengien, Ungleihmäßigfeit der Wirkung auf die Leuchtkraft 
und andre empiriſche Dinderniffe find bis jeht bemmend entgegen 
getreten. Es bleibt abzuwarten, welches bie praftifhen Erfolge 
der neuerbingd anch in Deutichland begonnenen Einführung dieſer 
Neuerung fein werden. 


Nebenproducte, 


Die Benugung der Nebenproduete anbelangend, fo mwirb der 
Theer in der Regel von den Anftalten verkauft, **) feltener weiter 
verarbeitet oder verfeuert, Der aus Gannels» Kohle gewonnene 
Theer wird wohl auch behufs Gewinnung der Dele beftillirt. Dad 
Ammoniakwaſſer wird auf den meiften Anftalten nach dem jpei- 
fiſchen Gewicht verkauft; feltener fieht man eigene Anlagen für dei: 
fen Weiterverarbeitung. Bei uniern deutichen Verhältniſſen find 
leider zur Zeit nody die wenigften Anftalten im Stande, au dieſem 
Produete Vortheile zu ziehen; für die Heinen Anftalten ins beſondere 
ift es, bei ben gelunfenen Preifen dieſet Gbemifalien, vielfach durk- 
aud unöfonomifch, eigene Anlagen für die MWeiterverarbeitung bei: 
jelben zu maden, wie und eigene und bie Erfahrungen amberer 
Anftalten entichieden gezeigt haben. Der Freis des jchwejelfauren 
Ammoniafs ift in England etwa berielbe ala bei und, mämlid 
4'/, Ihlr. pro Gentner. 


Napbtbalin. 


Schließlib muß ich eines fehr unerfreulichen Nebenproducts, 
deö Napbtbalind, Erwähnung tbun. Die Klagen über die Ber 
ftopfungen mit diefer Maffe waren ganz allgemein; in London 
inäbefondere ift das Napbtbalin felbft in die Privatmohnungen ge 
drungen, fo daf oft in einem Tage Hunderte von Beſchwerden dei: 
balb einlaufen. Bei unſern Anftalten find diefelben nur einigemal 
in größerm Maßſtab vorgefommen, namentlich im Auguft und Ser» 
tember 1858 und 1859 in frankfurt a,/O., ***) mährend fie auf an 
dern Anftalten, bei vollfommen gleichen Gonftructiond» und Be 
triebd-Werhältniflen, ſich entweder gar nicht oder höchft unbedeutend 
gezeigt baben, überdies in frankfurt jedesmal nad kurzer Dauer 
wieder eben fo gebeimnißvoll und ohne Auffindung der Urfade 
verſchwunden find, ala fie famen. Die Mittbeilungen ber großen 
Zahl von deutichen, belgiſchen, franzöfiichen und englifchen Inge 
nieuren, die ich über diefen @egenftand geſprochen, geben im Gro- 
Gen und Ganzen dahin, daß fie ihre Unfenntniß der Urfachen oder 


*) Begiglih des neuen Erdmannſchen Gasrräfungsarmarats mir 
bier die Bemerkung Play finden, daß derſelbe jerentalls Die Aufmerk- 
ſamkeit ver Fachgeneſſen verdient und zu Berluchen anffordert. Ich bin 
indeh der Meinung. dab Derr Profefor Erdmann dem Apparat (fit 
durch Kmpirie und Wiffenichaft zu beftätigende Ridtig— 


e ‚feit des Grunpdrrincins voransactcgti erit Dann eine allgeme 
*) Bei vieler Annahme, von der die Anfichten vieler Ingenienre 
fpielt natürlich die Alammenböbe, auf ver Die 


nere Bedeutung geben wird, wenn dadurch ſowobl das verbraudte Bat 
ald vie aur Bermichtung jeiner Leuchtkraft erforderlichen Yuftmengen 
kubiſch genau beitimms merden fönnen und vie bierdurd aemenncam 
Berbältnip:Jablen an die Stelle der jetzigen willfürliden Gradeietdei⸗ 
lung treten. 

“*) Nenerdings wird er in immer größerem Manitabe zur Anilin: 
Bereitung vermandt, 

“-), Neuerdings (Detober 1560) it mod eine ſolche Berftopfung 'n 
Grfurt vorgefommen. Wirkliche Betriebsitörungen find indeſ miemsis 
auf uniern Anftalten dadurch verurfadt worden. 
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rationellen Mittel zur Verhütung einräumen müffen; fo genau auch Nach keiner Richtung hin ergab fi mir demnach für unfere 
viele derfelben, gleich und, ihre Beobachtungen auf alle Erſcheinun- Anftalten aus den Beobachtungen diefer Reife Weranlafjung zu 
gen und Verhältniffe gerichtet hatten, wobei nur irgend ein Einfluß |eingreifenden Veränderungen, zu koftfpieligen Neuerungen, zum 
denfbar waͤre, fo wenig find fie damit zu einem beftimmten Refultat ſchroffen Bruch mit biefer oder jener Methode. Dagegen eröffnete 
gefommen. In den Rondon Ehartered Sad: Worfd glaubte man | fie im Einzelnen eine fruchtbare Anregung zu Detail» Berbefferun: 
bereitd mit größter Beftimmtheit mit der Sache im Reinen zu fein. |gen, zu techniſchen, öfonomifchen und wiſſenſchaftlichen Fortfchritten, 
Wie bereitd erwähnt, fabrieirt dieſe Geſellſchaft zwei Gas-Qualitä- | fo daß ich vielleicht auch manchem Fachgenoſſen mit diefer Berdfs 


ten aud Boghead · und aus gewöhnlicher Gas⸗Kohle. Da nun bei 
den Bannelsftoblen, fowelt ich nur babe in Erfahrung bringen kön» 
nen, NaphthalinsBerftopfungen nicht vorfommen, fo verfuchte man 
das gewöhnliche Gas mit Boghead. Gas zu miſchen. 
zeigte fih aud hiervon Erfolg, fo daß man bereitö als feftftehend 
annahm, mit Zufat von 10%), Boghead⸗Gas nicht bloß die Raph⸗ 
thalin-Berftopfungen verhüten, fondern fogar die vorhandenen auf- 
löfen, gleichfam auffaugen zu können. Nichts defto weniger traten 
aber bald wieder Beifpiele auf, two dad Mittel, bad eben noch ges 
wirft hatte, fich wieder ald völlig unmirkfam zeigte. Es fcheint 
nun aus unfern Beobadhtungen und den von fo vielen Seiten ers 
baltenen Mittheilungen doch immer Folgendes hervorzugehen. Ein, 
mal entftehen die Verftopfungen weniger beim ſchweren @afe, wo 
man fie doch am erften wegen bed größern Gehalts an Kohlenwaſ⸗ 
ferftoffverbindungen vermuthen follte; im Uebrigen laffen ſich aber 
mit Ausnahme der Gannel» Kohlen durchaus nicht etwa beflimmte 
Sorten der gewöhnlichen Gas⸗-Kohlen auffinden, bei denen fie vor 
zugöweiſe auftreten ober wegbleiben. 
ſchen in®befonbere phyſiſche Urfachen, namentlich Temperatur: Difr 
ferenzen, bebeutend einzuwirlen. So mwurbe mir auf vielen An+ 
ftalten die Yequinoctialgeit, namentlich der Uebergang der Som— 
merzeit zum Herbſt, als die Zeit angegeben, wo bie Verftopfungen 
am ftärkiten, ja bei manden Anftalten ausöſchließlich aufträten, 
mährend fie im Winter gar nicht ober nur fehr ſchwach vor: 
kämen. Dies ſtimmt gang mit unfern Erfahrungen in frankfurt 
a,/D. überein, Endlich fcheinen neben chemiſchen und phyfiſchen 
namentlich auch rein mechaniſche Urfachen mitzumitfen, wie denn 
3.8. bei icharfen Biegungen der Rohre die Ablagerungen am flärf- 
ften zu fein pflegen. Die vielfach verbreitete Anficht, daß blos bei 
überboben Ofentemperaturen die Napbtbalin-Erzeugung ftattfinde, 
haben unfere Verfuche in frankfurt a/D, widerlegt. Cine fortge- 


Dffenbar 


Dann fiheinen neben chemi« | 


‚fentlihung einen Dienft leifte. 
Debau, Anfang Noobr. 1860. 
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Die Treibgärtnerei des Herrn G. Geitner zu Planitz 
bei Zwidan in Sachſen. 


| Jahr um Jahr wächſt der Zug von fremden, welche, zum 
\ Theil von weit über den Grenzen Sahfend und Deutſchlands her, 
Zwickau und fein Muldenthal auffuchen, um die Schäge ber Natur 
‚und die Schöpfungen des @ewerbfleißeö zu bewundern, mit denen 
beide, über wie unter der Erde, fo überaus gefegnet find. Magner 
tifcher aber wirft faum etwas auf den erftmaligen Befucher der 
‚alten Kreisſtadt, ald die füblichen Begrenzungäpunfte feiner inter- 
effanten Umgebung, die Dörfer Nieder. Gaindborf mit der Königin: 
Marienbütte und Planik mit der berühmten Treibgärtnerei auf 
feinen noch berühmtern Erbbränden. Ja felbft ber eilige Geſchäfts- 
und der grillige Badereifende laffen am Chauſſeehaus vor der 
Brüde zwiſchen Schedewitz und Bockwa nicht felten die Deichfel 
\rechtd abwärtd Ienfen, um über den fanftanfteigenden Höhenzug 
‚von Neudörfel bin jene Drte zu berühren, und reich belohnt für 
furgen Umweg über die bededte Muldenbrüde bei Cainsdorf auf 
der Garläbader Straße wieder einzumünden. Wir fagen — rei 
belohnt; denn wahrlich, ein entzüdende® Landſchaftsgemälde hat 
fi auf jenem Berggebänge vor ihren Augen aufgerollt! Links im 
Öftlichen Dintergrund auf Zwickau mit feinen bochragenden Thür— 
men, gegenüber auf dad bie jenfeitige Sügelreibe befrönente Ober: 
hohndorf, rechts auf dad am ſüdöſtlichen Horizonte amphitheatra- 
liſch emporfteigende Erzgebirge, und da unten im grünen Thal» 
been ber Mulde auf das reihe Bodwa mit feinen lachenden Bil: 
len und rußigen Hutbäufern, mit feinem ſich münfterartig über 





jegte genaue Beobachtung — worüber gegenfeitige Mittbeilungen | fiebenzig pyramidale Thürmchen emvorgipfelnden gothiſchen Kirch- 
mit verſchiedenen ngenieuren eingeleitet find — wird gewiß mit | thurm, mit feinem Wald von Dampffcbornfteinen, feinen Land» 
der Zeit auch die Mittel zur Befeitigung diefer Unannebmlichfeiten | und Wafferftraßen, Brüden und Eifenbabnen haben fie ihre Blicke 


aufdecken. Bis dahin bleibt nichts übrig, als forgfältig auf das 
Entftehen von Verftopfungen achten und bie vorhandenen durch 
Waſſer oder durch Ausräumen auf trodenem Wege (Dampf ift 
meniger zu empfehlen, da fich dabei dad Naphthalin leicht zu feften 
Klumpen bildet) zu befeitigen. 

Aus der vorhergebenden Darftellung ergibt fih nun im Gan« 
zen und Großen, daß unfere beften deutſchen Gad-Anftal, 
ten, was Ginrihtung und Betrieb betrifft, nicht blos 
niht binter dem Ausland zurüdfteben, fondbern umge: 
kehrt demfelben als Mufter bingeftellt werben fönnen. 
In der Gasproduction erzielen wir bei gleicher Qualität entſchie ⸗ 
den beifere Reſultate, ſowohl was die aus einer beftimmten Dienge 
Koblen gezogene, ald was bie in gegebener Zeit mit denfelben 
Defen und Retorten gelieferte Gasmenge betrifft. Ein bebeutender 
Minderverbrauch an jKeuerungd Material gebt biermit Hand in 
Hand, wobei die Vergleihung fich felbftverftindlih blos auf die 
Refultate des vollen Betriebes erſtrecken fann. Unfere Defen, Up» 
parate und Einrichtungen fteben auf der Höhe der von den erften 
Ingenieuren angenommenen Syſteme. In unferm Reinigung®- 
verfahren haben wir bereitä feit Jahren dad Syſtem aboptirt, wel: 
ches, wenn aub uriprünglih in England erfunden, doch erft jest 
dort zur allgemeinen Anerkennung gelangt. Und da, wo wir im 
Nachtheil ſtehen, namentlib im Verbältnig des Anlage -Gapitald 
zur Productionäfäbigfeit, ſowie in einzelnen Poſten der Selbftlo. 
ften, da beruht died auf natürlichen, theils in den colofalen Ber: 
ſchiedenheiten des Gonfumd, tbeild im den geringern Preifen der 
Materialien gegebenen Urſachen, die zu ändern nicht in unſerer 
Macht liegt. Die erften Anftalten bed Uuslandes haben und faum 
erreicht, übertroffen feine. 


| fehmweifen laflen; fie haben lange Koblentraind die fchiefe Ebene 
bed Bremöbergö vor fih hinab und binauf ziehen fehen und find 
endlich an den großen v. Arnim'ſchen Kunſtſchachten und Koffereien 
vorüber bei jenen mädtigen Anziehungẽöpunkten felbit angelangt, 
um, je nachdem fie für die Eyflopenarbeit der Mechanik oder dad 
Stillleben der organifchen Natur, höheres Intereſſe in fich tragen, 
dem einen ober anbern von ihnen einen Tängern Beſuch zu 
| widmen. 

| Auch wir, und mit und die gleichgeftimmten Lefer und 
| Referinnen diefer Blätter, fchreiten, als größere Berehrer Florens, 
eilenden Fußes über den glimmenden Boden der Werkftätten deö 
Hevbäfto® hinweg, melde die von Hohöfen überragte Königin- 
Marienbütte in Geftalt von Eifengiefereien, Schienenwalgmerfen 
u. dergl. vor und audbreitet. Nur eine kurze Wanberung noch 
bergan durch ein Nadelgebölg und fiehe! da flehen mir bereit® un. 
mittelbar vor und in der weltbefannten @ärtnerei felbft, nicht ohne 
einen lauten Staunendruf der — Verwunderung? nein, ber — 
GEnttäufhung! Es ergeht und hierbei wie der Mehrzahl von An- 
fömmlingen. Man bringt die munberlichften, ja abenteuerlichften 
Vorftellungen mit, wie 5. B. von einer mächtigen Erberhebung 
mit krateraͤhnlichem, ewig dampfenden @ipfel, um welchen herum 
ein ſpeeifiſch⸗ tropiſches Klima berrfcht, und die Baum- und Blumen: 
labyrinthe der Wendekreiſe terraffenförmig emporfteigen. Statt 
deffen erblickt man eine ziemlich öde und, außerhalb des eben durch⸗ 
fhrittenen Wäldchens, faft baumlofe Hochfläche, in deren Mitte 
ein mit wenig über 500 Schritten zu umgehender Raum fich einge. 
zäunt befindet, welcher durch die Blumenbeete und Zierſträuchet in 
feinem fürlichen Ende fich zwar fofort ald Barten präfentirt, deſſen 
übriger, erotifcher ®erwächöreichthum aber, wie andermwärtd im In⸗ 
(ande, eben au nur unter Glas und Rahmen ſich heimifch fühlt. 
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Un ben ewigen Brand im Erbinnern aber erinnern nur die an den | brannte Land zum gedeihlichen Boden berrlicer, ja felbft unferm 
äufiern Eden der Glashäuſer bie und da aus der Erde berpor, Klima verfagter Pflanzen und Früchte umgewandelt werden follte. 
gudenden ofenzohrähnlichen Thonröhren, denen ein heiher Brodem | Dem Dr. €. U. Geitner in Schneeberg, dem rübmlich befann- 
mit Steinfohlengeruch entquillt. Das im Schmweizergefhmad er- tem Erfinder bed Argentans, geftorben im Jahre 1852, verbanfen 
baute zierlihe Wohnhaus bes Befigerd, welches von dem bochlie, wir biefe überrafhende Metamorphoje. Als Befiger eines nahe 
genden Ende des Gartenterraind herab bie gläferne Kolonie bes gelegenen Bitriol, und Alaunwerks und ale Begründer und Bor: 


berrfcht, ift noch der angenehmite Ruhepunkt für dad Auge. 

Dob Geduld, das Gefühl der Befremdung über dad Ber. 
mißte wird bald vor dem ber Befreundung mit dem Vorhandenen 
in ben Hintergrund treten. Nur Eins vergeffe man nicht, fidh vor 
Alem über die von der Natur vorgezeichneten Bedingungen näher 
au unterrichten, melde der Anlage ihre Entftehung gegeben, aber 
auch ihr Piel geſteckt, ihren intenfiven und räumlichen Umfang 
begrenzt haben. Man wird fih dann ſchnell überzeugen, wie bier 
weber ein Park, noch ein Luxus- oder botanifher Garten aus feſt 
im Boden wurzelnden Begetabilien, wie vielmehr nur eine Treib: 
und Hanbelägartenanlage — und anders bat dad Gtabliffement 
fi nie angekündigt — gelchaffen werden konnte, wie hier aber 
das auf biefem engern Gebiet Erreihbare in Bezug Sowohl auf 
Sorticultur ala auf Wiffenihaft in gleih bemundernämwerthem 
Umfange geleiftet wird. 

Wo heutzutage die Geitner'ſche Gartenkolonie ſich befindet, 
war vor 20 Fahren der unfruchtbarfte Lehdeboden und die unmit- 
telbare Umgebung berfelben ift es noch jest. Amar hatte ihm die 
Natur ihr grünes Gewand nicht ganz verfagt, allein nicht im 
Frühling und Sommer, wo ringaumber Alles in üppigfter Bege- 
tation prangt, im Spätherbft und Winter vielmehr legte er ed an, 
und wunderbar ſtach dann feine grüne Rafendede von den nad 
barlichen Schneefeldern ab. Urfache diefer ſeltſamen Naturerjceis 
nung ift die Erhitzung der Erdoberfläche durch aus der Tiefe em« 
porfteigende Dämpfe, und diefe wiederum find die unmittelbare 
Folge der fogenannten Erbbrände. 

Bor undenflichen, mindeftend bid in das 15. Jahrhundert 
binaufreihenden Zeiten nämlich iſt aufeiner Strede zwiſchen Gaind- 
borf und Oberplanig in dem hier 30 Fuß mächtigen fogenannten 
Rußkoblenflög ein Brand entftanden, uub zwar nach abweichenden 
Traditionen durch Ausbrennen eines Fuchſes, oder Ungünden eines 
Umeilenhaufens an einer Stelle, wo die Kohlen zu Tage aus: 
ftrihen, oder durch Blitzſtrahl, am wahrſcheinlichſten wohl durd 
Selbftentzündung, wie ſolche auch in England, Belgien, Schlefien 
u. ſ. w. ähnliche Brände erzeugt bat. Gegen Ende des 16. Jahr: 
hunderts jedoch gefchieht diefes Brandes feine Erwähnung, wohl 
aber wurde 1641 dur faiferlibe Soldaten, welche einen mit 
Dabjfeligfeiten der Dorfbewohner gefüllten Schacht anzündeten, 
ein neuer Kohlenbrand herbeigeführt, welcher feitbem ununterbro- 
hen mwüthet, zuweilen fogar, wie 3. B. erft noch 1849, zu Tage 
ausgeht, und allen, felbft auf chemiſchem Wege angeftellten Löſch- 
verſuchen biäher bebarrlich Trog geboten bat. Die durch dieſes 
unterirbifche feuer, welches jebt bid zu 200 Fuß tief einen Raum 


von etma 300 Kachter Ränge und 60 Lachter Breite einnimmt, | 


entwidelten Dämpfe dringen nun zu Tage auf, jedoch meiftend 
nicht fenfredht, dann wenigſtens nur ſchwach, fondern vielmehr 
feitwärtd durch alte Baue, Riffe und Hlüftungen des Dedgebirges. 
Daher kommt ed denn aud, daß, wie auf Grund genauefter, durch 
U. von Humboldt veranlafter Erdwärmemeſſungen zu Berichtigung 
einer ziemlich verbreiteten irrigen Unficht bier verfichert werden 
fann, die Erdoberfläche feinesiwegs überall, noch weniger überall 
gleihmäßig warm ift. Jede dieſer Hlüftungen, die oft 20—40 
Ellen auseinander liegen, tbeilt nämlih, wenn fie felbft an ber 
Mündung ded Rauchlochs + 60 bid 70" M. zeigt, dem fie um» 
gebenden Boden höchſtens bie auf 2 Ellen, bei einer Temperatur 
von + 30 R. höchſtens auf etwa 1 Elle im Umfreis einen glei» 
hen Grad von Wärme mit, während das übrige Terrain, je nad 
ber Jahreszeit und andern Einflüffen fih nur etwa bis zu 5 bie 
10° R. zu erwärmen pflegt. 

Soviel über jenen unterirdifhen Bernichtungäproceß,, deſſen 
Wirkungen, ungezügelt und ungenützt burch Geift und Hand des 
Menſchen, der Erddecke über ihm gerade in der Zeit üppigfter Ent: 
widlung ber fie umgebenden Pflanzenwelt Jahrhunderte binburd 
dad Gepräge verfümmerten Lebens aufgebrüdt hatten, bie er 
plöglich blühendem Leben dienftbar, und das burd ihn todtge 


‚ftand eines Gartenbauvereind zu Auerhammer bei Schneeberg 
bierzu befonder® angeregt, ließ er mit grundherrlicher Erlaubniß 
im frrübjahr 1837 zunächſt nur einen fogenannten holländiſchen 
Kaften mit 6 Fenſtern zur verfuchämweifen Erziehung frübzeitiger 
Gemüfe, durch den Erfolg belohnt aber in demſelben Jahre noch 
mehre Treibbeete und ein Glashaus aufführen, denen in den fol« 
genden Jahren mit Hilfe einer für diefen Zwed eigen® gebildeten 
Urtiengefellfchaft noch weitere Warm: und Kalthäufer, ingleihen 
die nöthigen Freibeete fi anſchloſſen. Die Erwärmung biefer 
Häufer bis zu beliebigen Temperaturgraden wird durch horizontale 
Kanäle von 2—3 Fuß Höbe und über 4 Ruf Meite bewirkt, welde 
aus den in die Erbflüftungen ſenkrecht eingelafjenen Rauchfang ⸗ 
röhren (fFümerten) mit beifien Waflerbämpfen gefpeift, und zum 
Schuß der Pflanzen vor Ueberhitzung mit drei Zoll diden Stangen 
und gleichftarfer Lehmſchicht bededt werben, worauf dann erft bei 
Ananadbeeten die gute Gartenerde zu liegen fommt, während bie 
übrigen Warmbauspflanzen auf befondern Gtellagen fteben, 
unter denen ein hohler Kaum mit Luftzügen die übermäßige Wärme 
anderweit vermindert. Seit 1546 ift dad Etabliffement in das 
Eigenthum deö für feine Vervolfommnung raſtlos thätigen Sch 
ned bed Begründer, Deren Guſtav Geitner, gelangt, und befist 
jest, neben 10 Gewächshäuſern, mehren Baffind für Waflerpflan. 
zen u. dgl., als feine größte Zierde feit 1855 ein an Größe und 
Amwedtmäßigfeit auf dem Eontinent wohl faum übertroffene® Pal 
menbaus von 26 Fuß Höhe, 32 Fuß Tiefe und 44 Fuß Länge, 
defien auf qufeifernen Säulen rubendes Dach aus Doppelglas in 
eichenen Rahmen befteht, und welches, obwohl 14 Fuß tief ala 
Souterrain gebaut, doch vermöge feiner fonftigen Gonftructionen 
von allen vier Eeiten die vollfte Lichtwirkung möglih macht, wor 
durch die Pflanzen vor dem Nachtbeil bed Schiefwachſens nad ber 
Lichtfeite bewahrt werben. 

Dod treten wir nad längerem Verweilen bei der Entſtehung 
‚und äußern Befchreibung des Etabliſſements nun auch in das 
‚Innere feiner Raume. Welch ein Reichthum der formen und 
Farben breitet fi bier in wechſelvollſter Gruppirung der Hunderte 
|von Pllanzenfamilien vor dem ftaunenden Auge, namentlich dee 
eingemeibteren Kenners, au&! 

Die Hauptgruppe eröffnet dad Haus der Vermehrung (50 
Fuß lang), auf deflen Beeten nebft Balfin Jahr aus Jahr ein 
| Taufende von Pflanzen, einſchließlich Palmen und Wafferpflanzen, 
‚gezogen werden. Ihm folgt dad Orchideenhaus (46 Fuß lang), 
‚deffen Bewohner, in ihrer tropiichen Heimath ald Echmaroger: 
‚pflanzen um bie höchſten Baumftämme ſich fchlingend, des Blätter 
ſchmuckes faft gänzlich entbehren, dafür aber dur bie jrarben: 
und Formenpracht ihrer, bald in gigantifcher Größe emporfteigen- 
den, bald in Hunderten von Trauben nieberbangenben,, hier dem 
brillanteften Schmetterling, dort dem beutebeladenen Adler glei- 
enden Blüthen wiederum zu wahren Müfterien der Pflanzenwelt 
erhoben werden. Darunter find viele mit bedeutendem Koſten⸗ 
aufmwande (dur eigene Reiſende deö Herrn Geitner) aus Süd» 
amerifa direct eingeführt, und eignen ſich auch vollflommen zur 
Zimmereultur. Neu, wie die Einführung vieler derſelben, ift auch 
die bier zuerft mit glängendem Erfolg unternommene Eultur auf 
erjgebirgifchen Zorfitüden und die ihrem originellen Charakter ent» 
fvrechende Gruppirung auf Baumftämmen. Ein großartiges 
Gremplar ber bier reich vertretenen eigenthümlichen Familie ber 
Schlaud. und Kannenpflanzgen (Nepenthes destillatoria) durdh- 
ranft das ganze Haus und trägt Schläuhe von fait Fußlänge- 
Ein Durchgang führt in den Glaspalaſt der Victoria regia. Im 
Hintergrund die burch Eleganz ber Structur, wie burd bad Pracht- 
colorit der Blätter und Bluthen überrafhende familie der Scita- 
mineen, fleinfter biö größter form, lintd die wegen Reihthum 
der Blattformen und originelle Blüthenarciteftur allbeliebten 
Uroideen in 150 Speried. In einem Baffin wuchert bie Victoria 
mit ihrer neueften Nebenbuhlerin aus Mabagadcar, berOurirandra 
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fenestralis. Diefed phyfiologiſche Pflanzenwunder, von feinem 
fommetrifch gegitterten Menbau der Blätter auch Gitterpflanze ge 
nannt, hat bier zum erften Male nah ihrer Befanntwerbung in 
Europa geblübt; ihre Blätter find jest 9 Zoll lang, der Blüten: 
haft 21 Zoll hoch, die Blüthenarme 4, Zoll lang, ſchneeweiß 
und mit dergleichen Blüthen ringaum befeht. Neben ihr verdienen 
aus dem MWafferpflangenfortiment von 70 Specied namentlich noch 
die Nymphaea gigantea und bie von hier aus dem Handel über 
gebenen 16 neuen rothhlühenden Hybriden diefer Gattung Er: 
mwähnung. In hohem Grade intereffirt biernächft befonder die 
Haudfrauen und Sewürzfrämer in demfelben Haufe die Plantage 
techniſch⸗ officinellee Pflanzen und tropifcher Fruchtbäume, ale: 
Cardamom, Sternanis, Bambusrohr, Brafilienholz, Kapernſtrauch, 
Zimmer, Saffaparile, Gewürznelken, Neltenpfeffer, Vanille, ng: 
wer, grüner, ſchwarzer Thee, Kaffees, Cacao⸗-, Spitzen⸗ Ghinarin, 
ben», Seifen, Brod ⸗ Mahagonybäume und der höchft feltene, den 
Indianern buchſtäblich als melfende Kuh dienende Sub: oder Milch: 
baum (Galactodendron utile). Auf deroberfien Stufe einer am weſt⸗ 
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patens oetroyiren; in der That, fo muß man anerlennen, und 
die beften Bartenzeitungen , die berübmteften Gelehrten haben es 
vor un Öffentlich und im Stillen vielfach gethan, daß es nicht ber 
warme Boben ber Planitzer Erbbrände, wohl aber der warme Sinn 
für Natur und Wiſſenſchaft, der hier maltet, und bie aufopferungs. 
volle Berhätigung diefed Einned ed find, welche Sachſens Ruhm 
bei allen civilifirten Nationen der Erde erhöhen und aud im fern- 
ften Auslande erhalten helfen. 

Möchte das engere Vaterland, von bem befcheibenen fyeniter- 
züchter an bie hinauf zu den fein jollenden und fünnenden Mäce 
naten ber Gartenfunft diefem patriotiihen Verdienſte gegenüber 
mehr als biäher es für eine patriotifche Schuld erfennen;, daß end» 
li den Ruffen, Polen, Preußen, Orfterreihern, Ungarn, Schmweis 


zern ꝛc. derRubm freitig gemacht werde, als ob fie allein es feien, 


deren großartiger Gonjum das Gedeihen und den Aufſchwung bed 
neibenämerthen Etabliffementö in feinem Vaterlande ermöglichen. 
Durch Unregung hierzu, mwenigften® mittelbar, einen Theil diefer 
Schuld gegen die Anftalt abzutragen, in welcher fi Theorie und 


lichen Giebel des Vietorienhaufes angebrachten Freitteppe ftehend, | Praxis der Scientia amabilis, wie der große Linné fagt, jo eng 
überblickt man, faft überwältigt von dem impofanten Eindrud, | und erfolgreich verſchwiſtern, mar Zweck ihrer Beſprechung in biefen 


dad anftohende Palmenhaus — den Palmenbain, 
lieber fagen — denn über hundert Species diefer Königinnen der 


möchte man | Blättern. 


Schließlich machen wir hier nochmals auf die neueften Kata- 


Pflanzenwelt, zum Theil in Maffen von Eremplaren, Stamm an, loge des Geitner'ſchen Etabliſſements aufmerkſam, melde im vor. 
Stamm bis zu 16 Fuß Höhe (bei einem Durchmeſſer bis zu 4 Fuß Hefte (S. 86) beſprochen wurden und durch alle Buchhandlungen 
und Webellänge und Breite bid zu 12 und 8 Fuß) heben bier ihre bezogen werden können. 


majeftätifchen Webelfronen empor, daß man die gläferne Behau- 
fung umber faum mehr gewahrend, fih unwillfürlich in einen tro- 
pifchen Urwald verfeht glaubt, 

Es folgen nun zwei Ananadhäufer, beren Ertrag Jahr aus, 
Jahr ein felbft dem entfernteften Auslande zugute fommt und 
welche außerdem noch durch ihre reiche Auaftattung mit Decora- 
tiondblattpflangen, als Dracänen, Begonien, Dionaeen, Bromes 
liaceen und Lianen das Auge erfreuen. Einen Anblick, an Groß» 
artigfeit nur von dem Palmenhaufe übertroffen, gewährt hier 
nähft dad Haus der importirten Baumfarren (24 Quadratfuß 
mit über 300 Speried) und ihrer Nebenfamilien mit Wedeln, die 
an Umfang und Schönheit mit denen der Palmen um den Preis 


der Vollendung ringen, und auf der Rüdffeite durch ihre höchſt ori» einer größern Zahl von Kaufliebhabern im Stande, 
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Die Württembergiſche Gerbrinde-Verſteigernug zu 
Heilbronn a. N 


* 


wird am Montag den 18, Februar 1561 zum zweiten Dale ab» 
gehalten werden. Die Erfahrung im vorigen Jahre bat gezeigt, 
baf ber vereinigte Werfauf der @ichenrinbe Geitend einer größern 
Zahl von Waldbefisern gleichmäßig dem Intereſſe ber legtern und 
der Gerber dient, daß er von fehr großer volfäwirthfchaftlicher 
‚Bedeutung iſt. Die Waldbefiter find durch dad Zufammenfommen 
Abſatz für 


ginelle, der feinften Federzeichnung gleichende Fructification fich ihre Rinde zu finden, während fie zuvor auf die Anfrage der nahe 


außzeichnen. 


wohnenden Gerber befchränft waren; bie Gerber aber finden Ge 


Wir kommen nun zu den Kalthäufern, von denen dad große legenheit zum Einkauf von Rinde, eö bildet fib ein Marktpreis 
Eonjervatorium und das Gardenienhaus ihre Bewohner gerade, für biefelbe, fie wird ein Handelsartikel für ferne Gegenden; inbem 
zur Sommervillegiatur auf dad Land, d. h. auf ben freien Boden hierbei der Waldbefizer den Marktpreis erhält, ift er nicht mehr 
entfendet haben, während das Gamellienhaus (70 Fuß lang) mit | verfucht, wegen der ungenügenden Angebote der benachbarten Ger, 
400—500 der beiten Stammpflangen zugleich ald Schauhaus für ber einerfeitd und wegen jeined für Anziehung von Goncurrenz 
andere blühende Topfgewächſe (namentlich Bedneriaceen, Orchideen |nicht genügenden Quantumd anbererfeitd die Rinde ald Brenn- 


u. f. m.) dient und aud durch ein Aquarium mit bier gezüchteten 
Goldfarpfen angenehm unterhält. 


| 


Nach einem Bli in ben in der Erweiterung (biß zu 140 Fuß 


Länge) begriffenen Glasraum für Kalthausvermehrung gebührt 
endlich noch ein fich reichlich Iohnender Bang durch die im Freien 
aufgeftellten großen Kalthausfortimente der Azaleen, Coniferen, 
Fuchfien, Georginen, Gladiolen, Pelargonien, Petunien, Rhodo- 
dentron, Rofen, Verbenen und ber javanifchen Lilien eigener Züch: 
tung, die ſämmtlich befondere Gruppen bilden und von denen bie 
fegteren jetzt eben dur ihr Blühen jahrelange Mühen belohnen. 
Der unterfte Theil ded Gartenterrains enthält außer den übrigen 
Neuholländern meift Samenbeete für bie auf einem Gompflere au: 
Berhalb ded Etabliffements noch anzulegende Wildbaumfchule mit 
Einſchluß von Randrofen und Stauden — eine Anlage, die auch 
ihr eigenes Perfonal erhalten wird. 

Grmägt man nun, daß dad Planiter Etabliffement im Unter; 
ſchiede von faft allen grofien Handelögärten bed Gontinentö, welche 
in oder bei Großſtädten liegend, ihr Hauptgeſchäft meift mit Qurus: 
pflanzen am Plate felbft machen, bei feiner Ubgeichiedenheit vom 
großen Tagesverkehr faft gar feinen localen Markt hat, daß ihm 
ferner aus ben zunächft zur Pflege der Wiffenfchaft berufenen gro» 
Ben botaniſchen und Privatgärten des Inlandes eher Concurrenz 
ald Unterftügung erwäcft, während anbererfeitö bie Hunderte von 
einheimiſchen, wie fremden Befuchern, vom Befiser hierin unbe, 
irrt, ihm gleihfam den Charakter eined museum usui püblico 


material mit dem Holze au verwerthen. Es werben dadurch Taus 


| fende von Gentnern des beften Berbmateriald, welche biäber ver: 


brannt wurden, für die Induſtrie gewonnen, ber oft beflagte Rin- 
denmangel bat ein Ende. Gin großer Fortſchritt liegt darin, daß 
mit der beffern Werfaufägelegenbeit die Abneigung der Waldbefiter 
gegen das Selbftaufbereiten der Rinde übermunden ift; fie haben 
erkannt, daß nur hierdurch auch für fernermohnenbe Liebhaber die 
Möglichkeit gefhaffen wird, beim Verkaufe ſich zu betheiligen. 
Auch der Verkauf nah dem Gewicht, welcher im vorigen 
Fahre nur vereinzelt vorfam, ift jetzt ald die Regel eingeleitet und 
wird bei der Verfteigerung am 18. Februar 1861 faft allgemein 
ftattfinden. Die württemb, Staatöforftverwaltung, welche ſich im 
vorigen Fahre noch von der Berfteigerung fern bielt, hat fich gleich. 
falls zur Theilnahme entjchloffen und bringt dem Vernehmen nad 
allein eine weit größere Menge von Rinde zu Marft, ald die 
fämmtlichen Theilnehmer an ber vorjährigen Verfteigerung. Da 
nun diefe wohl fämmtlich wieder fommen, das Beifpiel bei vielen 
andern Waldbeſitzern Anklang fand und Seitenä der f, württemb. 
Gentralftelle für Gewerbe und Handel mannigfadhe Anregung für 
die Betheiligung gegeben wurde, fo ift gegründete Ausficht vor 
handen, es werde dad Ausgebot an Serbrinde in Heilbronn am 
18. Februar 1861 größer werben, ala es biäher irgendwo fidh 
vereinigt fand. Die jährliche Rindenverfteigerung nah Muftern, 
melde die Stadt Heilbronn unternommen bat, und melde je am 
Tage vor dem Kedermarkte im Februar fattfindet, wird hiernach 
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ter Central, Rinden: Markt für bad ganze Erzeugni Württem- 
bergs an Gerbrinde werden, Diefed Erzeugniß fehlen früher unge: 


achtet der vielen Gichenwalbungen bed Landes für bie mürttemb. 
Gerberel unzureichend, fo daß Einfuhr an Rinde aus bem Oben. 
wald flattfand; bie vereinigte Verfteigerung führt aber zu folder 
Ausnügung ber vorhandenen Winde, daß in biefer jegt ein Aus- 
fuhr · Handelsartikel Württembergs fich bildet. 


Das Patentweien m Preußen. 


Wohl über feinen @egenftand im @ebiete ber technifchen Ge— 
feßgebung unfered Baterlanded hört man fo allgemeine Klage 
führen, als über das preußifche, reſp. beutfche Patentweien. Ab: 
geſehen von den durch die ſtaatliche Zerfplitterung berbeigeführten, 
au in andern Punkten fo hemmend auftretenden Weitläufigfeiten 
und Uebelftänden, iſt ed auch in einzelnen Staaten, und vor Allem 
befonber® in Preußen für die Erfinder faſt zu,einer Unmöglichkeit 
geworden, auf irgend eine wichtigere Erfindung ein Patent zu be. 
fommen, 

Während in England im Jahr 1859 2028 Patente verliehen 
wurben, ertheilte bie preußifche Regierung vom 1. Juli 1857 bie 
ult, Juni 1858 im Ganzen 47 Patente, von denen nach Berlin 
18, nah Weftphalen und Rheinland 14, nach Sachſen 10, nah 
Schleſien 1, nach ber Proving Preußen 1, nab dem Auslande 4 
fielen, zuſammen 47, 

Bon diefen Patenten wurben allein 14 für Amede der Spin: 
nerei, Weberei und Appretur ertbeilt; für chemiſche Zwecke fein 
einziged. Wie viele von diefen Patenten zur Uudführung gelangen, 
tft leider nicht ftatiftifh nachgewiefen ; boch geht die Dieinung unter 
den Induſtriellen, daß die meiften tobtgeborne Rinder find. 

Ber Gelegenheit gehabt hat, mit ber preußiſchen Patent- 
Sommilfion in Berührung zu fommen, wundert fich viel weniger 
über bie geringe Unzabl ter Patente, ald darüber, daß überhaupt 
diefe glücklichen 47 Patente der fharfen Kritik ber betreffenden 
Bebörbe entgangen find. 

Der Begriff „nen und eigenthämlich“, von dem dad Schickſal 
der Patente abhängt, wird von berfelben fo eng gegriffen, daß 


eigentlich keine Erfindung, und märe ed 4.B. die Daguerreotupie,*) 


ald patentfäbig betrachtet werden fann. 

@8 heißt den Vorgang beim Erfinden ganz falich veriteben, 
wenn man glaubt, daß irgend eine Erfindung in allen ihren Theis 
len frei aus der Luft herausgegriffen werben könne. 

Die Technik empfindet das Bebürfniß irgend einer Berbeile- 


zung; ein denkender Kopf vergleicht, was darüber befannt ift;; 


bad Nachdenken oder ein glüdlicher Zufall zeigt ihm eine chemiſche 


Reaction, eine Mafbinenconftraction, durd melde fi dieſer 


Zweck wohl erreichen ließe, er ſtellt Berſuche an, die, wenn fie 
glüden, ihn zur Erfindung führen. 

Sf diefelbe mehanifher Art, fo wird er dazu Hebel und 
Häber, Cylinder und Kolben, Kurbeln und Ereentrifs, Keile und 
Schrauben ze. sc. bedürfen, alleö Theile, die ſchon lange befannt 
und angewandt find, in deren befonderer Unordnung und Ber 
wendung auf einen beftimmten Zweck aber gerade dad Berdienft 
bed Erfinder®, der Wortbeil für die betreffende Inbuftrie beftehen 
kann. Die Chemie ift andererſeits jo weit vorgeſchritten, daß bie 
Reactionen der für die Induftrie brauchbaren Körper jo ziemlich 
vollftändig befannt und befchrieben find, Deſſenungeachtet fann 
bie Sombination ber Reactionen zu irgend einem technifchen Amede, 
ja felbft überhaupt bie Verwendung irgend einer chemiſchen Ber- 
bindung im Großen durchaus neu und eigenthümlich fein und der 
Induſtrie fehr weſentliche Wortheile bieten. 

Im Unfange des verfloffenen Jahrzehnts wurde in Preußen 
ein Patent nachgeſucht auf die Darftellung von Delfäureäther aus 
ber Delfäure der Stearinfabrifen, um denſelben ald ein durchaus 
neutrale®, ſehr dünnflüffigee, weit unter 0° nicht erftarrendes, 
nicht harzendes und die Metalle nicht angreifendes Schmiermate- 
rial für feine Mafchinentheile zu benusen. Es lag die Erfahrung 


*) Die Färbung der Silberfalge durch das Licht war lange vor 
Daguerre betannt und im wifjenichaftlichen Schriften angeyeben. 
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J 
vor, daß Spinnereien im Winter, und beſonders am Morgen, 
ehe die Säle vollftändig erwärmt, mehre Pferbefräfte mehr zu 
ihrem Betriebe brauchten, weil da® verwendete Baumöl ſchon bei 
mäßiger Zemperaturerniebrigung dider wird und bie Reibung 
fleigert. 

In England wurde einige Zeit darauf das erwähnte Patent 
ohne Unftand ertbeilt; in Preußen wurde unter Bermeifung bar 
auf, daß der Delfäureärber ja ſchon wiſſenſchaftlich befannt jet, 
dad Patentgefuch rundweg abgeihlagen. Es ift fogar ein Fall 
in neuefter Zeit vorgefommen, wo die Patentcommilfion in ihrer 
abihläglihen Antwort ein gang anderes Ding als bereitö befannt 
anführte, als ba®, welches ber Erfinder in feinem Geſuche erwähnt 
hatte, und worauf fi die fragliche Erfindung bafirte. Die Ber 
bindung der Patentcommilfion hatte ein Yenuivalent ober circa 
18 Procent Säure mebr, als bie vom Erfinder befchriebene, mit 
Analyſenzahlen belegte und ala Probe eingefendete Verbindung. 
Die erftere iſt zerfließlih an der Quft, die lehtere unföslih im 
MWafler!!! 

Beiläufig handelte eö fi um bie Bermertbung eines werth⸗ 
loſen Daufwerfö von mindeſtens 55 Mill, Centner, wodurch einer 
preußiſchen Provinz ein Bruttomertb von ca. 30 Mil. Then. er- 
balten werden ſollte. 

Soweit bem Berfaffer die Intentionen der preußiſchen Patent- 
tommilfion verftändlih find, fol die möglichfte Sparfamfeit in 
der Patentertbeilung die vaterländifhen Induſtriellen vor einer 
bevrüdenden Ausbeutung durch bie Erfinder fiher ftelen, eine 
Furcht, die jedenfalld unbegründet if. 

Hilft die gemachte Erfindung einem wirklich gefühlten B« 
bürfnifje ab, fo wirb der mäßige Gewinnantheil, ben der Patent: 
inhaber beaniprucht, leicht durch die Induftriellen ertragen werben. 
Verlangt er Unbiliged, ſo ift ja Niemand gezwungen, feine Er 
findung anzuwenden, und gerabe hierin wird der Sporn zu mod 
weiter greifenben Berbejferungen liegen. 

Soviel übrigen® dem Berfaffer befannt, ift no nie, ſelbſt 
nit in England und Nordamerifa, irgend eine Klage in dieſet 
Beziehung von Eeiten der Induſtriellen erhoben worden. 

Das Patentwefen bietet auf den erſten Blick mit zwei ſchon 
befannten geſetzlichen Einrichtungen Analogien. Ginmal mit dem 
Schuse bes literarifhen Eigenthums. Wir wiffen alle, daß wir 
auf den Schultern unferer Väter ſtehen, daf die in Schriften nie 
bergelegten Gedanfen nie bad ausfchließliche Product eined menſch⸗ 
lien @eiftes find, daß daber im Sinne der preußifchen Patent. 
commilfion jelbft das bebeutendfte Buch, das je gefchrieben, feinen» 
falld neu und eigenthümlich ift, und doch wird in eivilifirten Staa- 
ten der Schuß für das geiftige Eigenthum nur mit jeltenen Aus 
nahmen verweigert. Iſt eine Erfindung, wie Mein oder wie gref 
fie Sei, nicht auch ein geiftiged Eigentbum ? 

Die andere Parallele bietet die Verleihung von Bergbau: 
bereihtigungen, — Der Staat betrachtet die im Boben vorban- 
denen Mineralihäbe ald fein Eigenthum, überläßt aber dem Ent- 
decker gegen eine Rente die Ausbeutung des von ihm entbedten 
Antheild und fchügt ihn in biefem, ihm durch das Recht der Ent, 
bedung zugefallenen Untheile des Regald wie in jebem andern 
Beſitze. Warum fol der Erfinder rechilofer fein, ald der Ent. 
befer? Möge doch der Staat, wie beim Bergmwerfärigentbume 
feine Rente, den Smanzigften, jo aud von dem Ertrage ber pa» 
tentirten Erfindung (fofern fie überhaupt Ertrag liefert) jeinen, 
ihm für den Rechtsſchutz gebührenden Untheil dahinnehmen. Kein 
Erfinder wird fich dagegen ſträuben, infofern ibm nur überhaupt 
ein wirfiamer Rechtsſchutz zu Theil wird. 

Nach diefen beiden Analogien dürfte in Patentfachen fein 
befferer Weg einzufcblagen fein, alö der, daß man das Urtheil, 
ob die Erfindung neu und eigenthümlich ift, nicht einzelnen, wenn 
auch noch jo ausgezeichneten Beamten, fondern ber gemiß am 
ſchaͤrfften blickenden Eoncurreng bed ganzen Publilums anheimfeät. 
Dies ift das Princip, auf dem die liberalen Batentgefehgebungen 
Englands und Nordamerikas beruben, ein Prineip, dem bie rie⸗ 
figen induſtriellen Erfolge diefer Länder nicht zum Heinften Theile 


' augufchreiben find. 


Preußen fol die Bahn moraliſcher Eroberungen in Deutſch⸗ 


‚land betreten. 


1861. 


Hier ifl ein Weg, auf welchem die®, wenn auch in einer ber 
ſcheldenen Weife, mit dem größten Erfolge gefchehen fann, Ein 
von Preußen ausgehendes liberales Patentgejeh wirb und muß 
eine Mevifion der Patentgelehgebungen in ben übrigen deutichen 
Bunbesftaaten und aller Wahrſcheinlichkeit nab einen Unſchluß 
an das preufffche Watentgefes zur Folge haben. Möge und dies 
enblich zu einem allgemeinen deutichen Patentgefege verhelfen. 
Dr. &. Schwarz. 


—— 


Aundfdan. 


Conſulale. 


Neben den jegt beſtehenden zwanzig prenfilden Generalconfula- 
ten, melde fidh je Förberumg 4. an Abtatıre en als ſehr praktiſch 
bewährt haben, ſollen dem Bernebmen wa jept noch ein meet, mir 
mentlih zu Marfeille, Antwerpen, Brüffel, Evon, Benf, Genua, Bar: 
cellona, Amfterdam und Meifina errichtet, zum Theil auch befoldet wer⸗ 
den. Die alte Idte, deutſche Boflvereinsconfain zu ermenmen, fol von 
mehren Seiten wieder angeregt fein. 


gefehgebung, Gerichtsenffcheidungen etc. 


Die Webereintunft Ermäßigung der Mheinzölie lautet mad) 
dem preußifchen Handelsardie folgendermapen: „Nadırem die in Starles 
rube am 92, Der. v. I. geſchloſſene Webereintunft wegen Grmäßignn 
ber Rheinzölle von den fämmtlihen deutſchen Mbeinuferftaaten ratifichr 
worden ift, laffen wir dieſelbe ibrem Wortlaute mach bier folgen: 1) Bon 
den auf dem verelmsländiichen Mbein zwiſchen Gmmerib und der Yauter 
oder über diefe Endpunfte hinaus beförderten, der ganzen und Biertels— 
gebübr des Rheinzolle untermorfenen Gegenftänden, Bau: und Rad 
re ausgenommen, wird fomobl in der Bergfahrt als in der Thal— 
abrt für die beziebungsweifen Antheile Badent, Bavernd und Preußens 
an der Rheinzollerbebung mur ein Zebutel der Normalfapes Der ganzen 
Bergzollgebühr, für die Antbeile Heſſens und Raffaus nur ein el 
deſſelben Normalfapes erhoben werten, 2) Durch vorſtehende Verabre⸗ 
dung geſchieht —* en Verträgen oder Verabredungen, welche wegen 
Erhebung der Mbeinzölle vom Bau⸗ und Nutzholz, wegen völliger oder 
tbeilweifer Befreiung gewifier Gegenſtaͤnde vom Mbeingol oder wegen 
der Art der Erbebung des Rheinzolle zwiſchen ven deutſchen Mbeinufers 
ftaaten oder einzelnen von ihnen beleben, ingleihen Den Borbebalten 
gegen Die wegen völliger oder theilweiſer Befreiung gewiffer Begenitände 
vom Rheinzoll oder wegen der Art ver Erbebung des Mbeinzolls in dem 
einen ober Dem andern Uferſtaat erlafienen Anordnungen, mie fie ins: 
befondere von Selten Badene, Baverne umd Heffens bei frübern Ber: 
bandlungen gemacht worden find, Bein Gintrag._ 3) Baden willigt in 
die Aufbebung der Durchgange zoͤlle und ver Die Stelle von ſolchen vers 
tretenden Ausgangszölle vom Zage des Bollzuge yegenmwärtiger Ilebers 
einfunft an. 4) Gegenwärtige liebereinfunft tritt mit dem 1. März 
18651 in Bellzug und gilt vorläufig bis zum 31. Dec. 1965. Für die 
Aufbebung der umter 3 bezeichneten Zölle ſoll ven übrigen Zollvereind⸗ 
regierungen der gleiche Anfangstermin in Borſchlag gebradt werten, 
5) Die nach der gegenwärtigen Nebereintunft ſich ergebenden Grhebungss 
fäpe find in dem angefügten befondern Tarif zufammengeftellt.“ 

Die in rt a. M. tanende Gommiffton für einheitliches 
Map und Gewicht in Deutſchland bat für das ale Ginheit Des Längen-— 
maßied gewählte franzöſiſche Meter den Namen Meter beibebalten, Dagegen 
die Benennung „tab”, wie fie von bannorer vorgeiblagen mar, vers 
morfen. Sie bat zwar prineipiell Die volltändige Deeimale Berfälung 
in 10 Decimeter, 100 Gentimeter, 1000 Millimeter angenommen, da⸗ 
neben aber aud eine vereinfachte Gintheilung und Romenclatur aufge 
ftellt, wonach mit Aueſchluß des Zehntels Dad Meter in 100 Gent, das 
Gent. in 10 Milim. zerfallen fol. Much fol, unter Beſeitigung jedes 
andern Ellenmaßet, Das Meter zum Meſſen ver Aengmwaren gebraucht, 
bierbei aber in boppelter Weile eingetbeilt werben, nämlich auf der einen 
Seite derimal, in 100 Gent., un? auf der andern Seite in 4, Ya 
und Y,,: Do& fell —* Thellungeweiſe, durch Galbiren, nur neben: 
ber ale —— zugtlaſſen, nicht ale abſolut verbindlich amaefeben wers 
den. As Bergwerlomaß if das Lachtet = 2 Meter angenommen, zu 
tbheilen in 190 Theile (Joll over re auch ſchlechtweg Bunvertel 
genannt. Als Begemak bat man Me Meile = 7500 Meter beichloffen, 
welche von der geographlſchen Meile umd ven in Dentichlann jegt üblie 
chen Boft: und Straßenmeilen unbedeutend abweicht. Das Allometer — 
1000 Meter foll da, mo man ein folches Meineres Wegemaß etwa win: 
fhenswertb hält, zuläfiig fein; ebenjo eine Nutbe von 5 Metern (melche 
in der Meile 1500mal emtbalten it), Das Flädenmah für Grundſtücke 
und Ränrereien entbält ald Binbeit und Grundlage dae Quadratweter, 
welches decimal getbeilt wird. Wis aröhere Winbeiten find angenommen 
Die Quadratruthe = 25 Dwapratmeter; das Bert open Ar (nadı dem 
frangöfiihen are) — 100 Duadratmeter; der Morgen 2500 Quadrat⸗ 
meter; das Joh — 5000 Quadratmeter; der Ader over das Hektat 
(hectare) = 10,000 Quadratmeter. Den einzelnen Staaten fol dabei 
überlafien bleiben, melde von dieſen Größen fie zu ibrem Gebrauch 
auswählen und zu einem Syſtem zufammmenftellen' welen, Jum Brenn: 
bolzman ift'vas Nubilmeter ale Winbeit aufgeitelltz"4 Rubifmeter werden 
eine Hlafter genamt Man wünſcht, daß vorgeſchrieben werde, die 
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Meifung ſolle im einem Rahmen vom 2 Meter Höhe und 2 Meter Breite, 
alfo 4 Quadratmeter Deffnung gefbeben. Als Nörpermak für Baus 
und Werkholz gilt das Aubitmeter oder wo man biefe Einheit Den Um⸗ 
Räntden nah zu groß fände, das Scheit, unter ‚meldem Namen "/us 
Aubitmeter zu verſtehen ift, ſodaß 100 Scheit — 1 Kubikmeter ſind 
Für die Größenbeitimmung von Stein: und Erdmaſſen (beim Strafiens 
und Giienbahnbau ac.) wird das Kubikmeter vorgeſchlagen, ohne den 
Gebraud eines ausdrücklich benannten Vielfachen des Nubihmeters wer: 
hindern zu wollen, 


Verfammlungen und Vereine. 

Stu 4 Februar. — Der heutigen dretzehnten monatlichen 
Inpuftriebörie wurde ein noch zabire nen Theil, ale den 
trübern Verfammlungen, und ein reges Leben dan ſich im Börfenfaale, 
Rach Beendigung der Börfenzeit verfammelte ſich das GomitE zu Beras 
tbung verfdyicdener Bram. worunter die einer Vereinbarung mit dem 
ner: täglicher Börjenverfammlungen bier ind Leben getretenen 
Börfenverein. Es wurde bie Frage in einer Weiſe erledigt, welche ein 
—— engeres Zuſammentreien dieſer beiden Vereine zur Folge 

aben wird. 

Etuttgart , 5. Febrmar. — Geſteru a fih umter dem 
Namen „Lanpespropuftenbörie* ein Berein württembergiider 
Lant wirthe, Kunftmüher, Bäder, Bierbrauer x., mit dem Zwecke, jeden 
Montag 111 Uhr Äh zur Abſchließung vom Geſchäften zu verfammeln, 
und fand fogleich zablreihe Tbeilnabme. 

In dieſen Tagen ift der Bericht über ben een thuriugiſchen 
Gewerbetag, abgebalten in Weimar am 17. und is. Der. v. 9., audges 
eben worden. 68 iR eine ſtatiliche Broſchüre von nahezu drei Boyen. 

ie ſtenographiſchen Niederichriften find bei der Redaction benupt wor⸗ 
den, Deren ah un? Senauigfeit wohl vorjugsmeife dem Baumeiiter 
Keobl, eritem Borfipenten des betreffenden Gemwerbetags, zu danken ift. 
Die Mitalieverlifte des eriten tbüringifchen Gewerbetage weiſt 97 Namen 
von Ibellnehmern nah, und zwar and den Orten Aruſtadt, Berka a I, 
Blankenbain, Gabla, Gifenab, Eisleben, Erfurt, Gotha, Güntberäfelo, 
Iena, Ilmenau, Kaltennordbeim, Rönigsfer, Aranicield, Neuftadt, Nu: 
dolftant, Rubla, Saalfeld, Sonpderöbaufen, Vieſelbach, Walterabauien, 
Weimar, Beißenfels. Gewerbewereine waren vertreten 14, nämlich: 
Aruſtadt, Eiſenach, Erfurt, Gotba, Jena, Ilmenau, Kaltenworbbeim; 
Königefee, Rudolſtadt, Saalfeld, Sondershauſen, Walterobauſen. Wei⸗ 
mar, Weiſtenfela. Der „ſtändige Ausſchuß des erſten thüringiiden Bes 
werbetage“, ber zugleich tem zmeiten, im Laufe dieſes Iabres, vorzube ⸗ 
reiten bat, umfaht 22 Perfonen, 9 aus Meimar, 4 aus Koburg⸗Gotha, 
2 aus Meiningen, 2 aus dem preußifcen Thüringen, 5 aus den fonftigen 
thüringifchen Staaten. 

Aus Ehemnig. — Der biefige Handwerferverein, welder neben 
der Niilege feiner Sonntagsihule, Die bereits zu den bebeutenditen 
Deutſchlaude berangewachien Ift (fie zählt über 1200 Schüler), längit j 
erfennen gegeben bat, daß er es fr feine hauptiäclichite Aufgabe bält, 
nad Kräften für Bildung und Hebung des Gewerbflandes beigutragen, 
wird von jept an alle 14 Tage eine Berfammlung feiner Mitglieder ver: 
anftalten, um in denſelben durch Vorträge aus dem Gemwerböleben, wie 
auch burch Discuffionen über volttieirtbfeefttiche umd gewerbliche Gegen⸗ 
* ae au wirken. 

"Bu der Ichten ber Iptechnifchen Geſellſcha 
ſprach deren Direetor, *7 Dr, Sirze Merle und deſſen * 
beſtimmung nad einer neuen Methode. Gr bezeichnete die Materialien, 
welche zur eigentlichen Leimbereitung benuht werden: thieriſche Häute 
verjchietenfter Art, deren Abfälle man unter dem Namen Leimgut ver: 
braucht, dann tbieriiche Anohen und (weniger Flechten und 
Schnen und andere Abfälle vom tbleriichen Körper. Außer dem Mater 
rial bedingt auch vie Kabrifationsmetbode die Eigenſchaften mes in ven 
Sandel fommenven Lelmes. Die alte, ziemlich ae ebene Methode bei 
ftebt darin, daß man das fog. Keimaut nur mit er im elnem Keſſel 
kocht, oder man erhigt es im einem Digeftor, alio in einem verſchloſſe⸗ 
nen Gefäße, mit Waffer; die Dritte, befle Metbope ift, daß man ben 
Dampf auf die Häute einwirken läßt, Bei Bereitumg des Leimes aus 
Knochen läßt man nicht direct Dämpfe darauf einwirken, fondern ent: 
gebt ihmen erft durch Einlegen in verbünnte Salzfäure ihre minerallicdhen 

eſtandtheile, Die ſog. Ancdrenerte, jo daß mur Die —— 
ſtanz übrig bleibt; dieſe gebt dann beim Erbitzen mit ſſer raſch in 
Beim über. Die Knervelſuübſtanz wird mit Waſſer ſehr gut ausgewafden 
und entweder fogleib mit Dampf erbipt oder zum Behufe der Verfen: 
bung getrocknet, wonach fie aber ipäter erſt wieder aufgeweicht werden 
— an bat ſich vielfach bemüht, ein Verfahren ausfindig zu machen, 
welchee fofort über die Güte, dv. h. über Die Slebelraft des Leimes Auf 
ſchluß gibt. Schatienmann bat bebauptet, Daß guter Leim mindeitens 
um das Zwolffache an Gewicht zumebmen miüffe, wenn man ihn 24 
Stunden in faltem Waſſer liegen gelaſſen und zwiſchen feinem Xödichs 
papier abaetrodnet babe: Doch läßt ſich Dies nicht auf alle Sorten am 
wenden. In meuchter Zeit bat Widenbuſch einen Meinen, vom Medami: 
tue Deſaga im Heidelberg mach feiner Beitimmung angefertigten Apparat 
empfoblen, der auch von dem Leipziger Mechanitus Hugerdboff gemacht 
wird, Der Haupttbeil des Apparates ift ein Ding von Meffing mit zwei 
tiefen, einander gegemüber Hegenden @inichnitten und einerbemeglichen Heinen 
Junge, welche auf dns Gentrum der Höble deutet, Die vom Ringe um: 
fblojfen wird. Mm Ringe hängt ein Heiner Becher (von Slech oder 
las) mit einem Saten. zum Aurbängen, Aur Prüfung einer Leimforte 
bevientman fick nun Heiner, ganz nleihmäßiger Eupartäbcen, 
Widenbuſch Fermen von —Se empfohlen hat, welche 44 
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lang find, mit etwas koniſchem Ausichnitte, an einem inte 6 Millts 
meter, am andern 8 Millimeter Durchmeſſer haben und die Feuchtigkeit 
leicht aufjaugen. Wan mifcht den feinften gebrannten Gope (aus Ma: 
rienglas bereitet) mit dem gehen Gewicht Waffer (t Gramm Guns 
und 1 Gramm Waffer) und gieht ihm in die Form; nah 3 bie 4 Stums 
den läht fih das Gupsitäbhen aus der Aorm nehmen, und cs muß 
völig gan und gleihmößig fein. Rad Anfertigung der Gnpsitäbchen 
überyiept man Die zu prüfende Leimforte und Lift fie längere Zeit aufs 
quellen, dann giebt man nod mebr heißes Waller zu, 10 DaB gerade 
1 Theil in der tOrachen Menge Waſſer aufgelöft wird. Im Diele Yeims 
löfung legt man die Gopsfläbden nur umgefähr 5 Minuten lang; der 
poröie Gnps fange mit großer Begierde den Keim in fib auf. Man 
nimmt dann Das Stäbchen beraus, ftellt es ſenkrecht, läht ed bei 100° 
trodnen. (Much der Leim muß, ebe er angemender wird, bei 100° voll- 
ſtaͤndig getrodnet werden.) Hat man die Gnpsftäbchen zurecht gemacht, 
fo legt man fie auf den Ming quer über Die Ginjcnitte, — au 
an die Mitte des Stäbchens den Haken des Colinders an; die Meben: 
fchnäre find nur Dazu Da, daß der Golinder nicht mit Gewalt nieder: 
fallen kann. Hierauf läßt eine folld gefertigte Bürette, Die ganı vor ſich ⸗ 
tig mit Quedfliber nerüllt iſt, Queckulber in den Cylinder ſalleu. So— 
wie das Gupoſtabchen dem Zug aicht mehr aushalten fan, zerbricht e6 
und der Gnlinder fällt nierer. Dan keunt Das Gewicht des Apwarates, 
man weiß, tab jeder Nubikeentimeter Queckſilber ungefäbr 13’/, Gramm 
wiegt, braucht alio das Duedilber nicht beſonders zu wiegen, fondern 
nur zu wiſſen, mie viel man davon bat einfließen lafien. Dieie Mes 
thode beftimmmt: vie Aefigfeit Des Leimes fo Direct, wit bis jept anf ans 
dere Beife nicht möglich war. Ä 

Daß Iubufriebörfen für das mörblihe Deutichland Tein Bebürf- 
nig And umd Daher. feinen Beſtand baben Fönnen, war lange unjere 
Meinung, obgleich wir mit derſelben aurüdbielten, um Riemand za 
nabe zu treten. Jet, da Die Leipziger Inpuitriebörfe ihrem Ende nabe ſcheint, 
balten wir e8 jedoch für Pflicht, denen, melde in Jittau und Gbemnip 
die Errichtung derartiger Imititute erſtteben, cin wohlmeinendet Bor: 
geichen! zugurufen. 

Patente und Erfindungen. 
inſichtlich der Patentgefehgebung der dentiden Staaten ſpri 

fich Zune Kr Wunid ar en derielben aus. Part 
chentlich kommen uns Briefe zu, in denen wir aufgefordert — bedrängt 
möchten wir fagen — werben, uns für eine Menverung der Sachlage in 
umjerer Zeitichrift zu vermenten. Ramentlih wünidt man, daß, gleich⸗ 
wie in jo manden andern Dingen einbeitlihe Ginrichtungen von ben 
deutichen Staaten gegenwärtig getroffen werden und in der neuelten 
Zeit getroffen find, jo auch in der Patentgeſetzgebung ſolches belicht 
werden möchte. Wir durften uns der Mittbeilung der von fo vielen 
Seiten an und gerichteten Aufforderumgen nicht länger entziehen, qlaus 
ben aber um jo gewiſſer wie Soffnung ausfpreden zu können, daß den 
Bunſchen ver Pateniſuchenden bald genünt werten wird, als wir aus 
fihern Quellen wiſſen, daß bereits von verſchiedenen Regierungen (mas 
mentlich der württembergifchen) vie vorbereitenden Echritte getban werben. 

Zugleich bennpen wir Diele Ghelegenbeit, auf eine beacdhtensmertbe, 
in der Schaub ſchen — * in Düffeldorf erſchienene Schrift 
bingumelfen, teren Titel it: „Die Reform der Patent-⸗Geſehzgebung, ber 
arbeitet im Auftrage des Handels⸗ und @ewerbevereins für Rheinland 
und Weitphalen von %. &. Pbilivsion, nebit Geſchentwurf und 


Anbang , enthaltend: die englifche, frangöftiche, oͤſterreichiſche und preus 
Bifche Site @ekeggebung 
Batente find ertbeilt: Ju Sachen: dem Webermeifter W. U. 


Mattbed in Ghemnip auf einen aus Damakt und Rips combinirten Stoff 
u Tiſchdecken z.; den Befipern der Kühnle'ſchen Majhineniabrit in 
Krantenibal auf gewiſſe Apparate zum Brauen und Küblen des Biers; 
den ®. Zifchenrorf und R. E. Höbme (Firma: Sendig & Reufimanns 
Nachfolger) in Zwönig auf eine Papvens und Prebivans@ichmaidine; 
dem Maihinenfabr. G. Pfaff in Chemnig auf einen felbitthätigen Troms 
melpupapparat an Arempeln; dem Ingenieur C. Keheler zu Greiismalde 
auf ein Berfabren, fohmieneeiferne Röhren oder Möhren von andern 
debnbaren Metallen durch Walgen berauftellen; den Majcinenfabritanten 
Zichille in Großenbain auf eine neue Wechfellaftenbemegung und eine 
verbejierte Schaftmafchine für mechaniſche Webſtühle; dem KH. F. Leidert 
in Hainichen auf ein Berfabren zur Gerftellung eines lbrens und Mas 
ſchinenoͤls; dem Director der Gatanftalt in Ghemnig, . 6. Born, auf 
einen Apparat zum Trocknen und Bleiben der Barne und anderer nafler 
Stoffe: dem Geifenfiedermeifter %. G Aleinſtück in Dresden auf bie 
Berfertigung einer im Aeußern den Warhöfergen äbnlihen Art von 
Kerzen, „bolinkergen“ genannt; dem G. A. rg | in Dresven für 
den Kabritant A Baget in Zougbboreugb (Heiceiter, Knglanr) auf Ders 
bejierungen an Maichinen für Strampfwaren ; em Hauptmann R. von 
Seckendorj in Dredven auf eine Gattung von Jündern; dem Maſchinen-⸗ 
bauer A. Iſchille im Großenbain auf eine Transverial-Maub: oder 
Boſtirmaſchine; dem Givils Ingenieur ©. Beindauer zu Deup auf eim 
oberjchläctiges Waflerrad; den KH. &. Boten & Söhne in Großröhre: 
dorf bei Pulsnip auf Berbefferungen an mechaniſchen Banpjtüblen; dem 
Ingenieur Tb. Rüdiger und em Maſchiniſt W. H. Mbode in Ebemnip 
auf eine lniverjalipinnmafchine; dem Apr. S. Böbm in Dresten für 
die Herren Hine, Mundella & Go. in Rottimgbam auf gewiſſe Meca: 
nismen zum Birken einfacher, geflreifter und gerinpter enge, Die mit 
mei oder mebren farben verfchen find; dem Ainmgichermeilter Anton 

in BöbmifdeKamnip auf eine eigentbümliht Sparlampe für Pbos 
topen und deren Anwendung zur Beleuchtung größerer Räume; dem 
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A Gommida: in Dresden auf eine Gonkraction vom Defen uup Dampf: 
keſſeln; Dem. Majcdinen : Ingenieur 2. Stocäger in Breslau auf ers 
beiferumgen der Ibm am 11. Der. 1859 patentirten Locomotir· Jeutrung 
für Steintohlen in — 

Im Vreußen: dem Civil⸗Jugtnicur H. Beinhbaner auf cin o 
(hlädtiges Naflerrap; ‚dem Eutsbefiper 16 von —— — 
auf eine Bedencaltut- Raſchine; dem Kaufmann Prillwih zu Berlin auf 
eine Vorrichtung an Darv’ihen Elherbeitslampen, Das umbeinat Def 
nen zu verbindern; dem Aaufmann Haren zu Berlin auf eime medar 
nirhe Borrihrang zum Prüfen von Schmierölen; tem Maihinembasrr 
I*. Saul in Pareo a. E. auf eine Särmafhine für Hübenfamen ; tem 
 Müblenbaumeiiter Ar. Schmint zu Kaspe bei Hagen auf eine Finribs 
‚tung bei Dampfkeifeln zut Grgielung eines größern Seigeffecis; tem 
Kaufmann Pridwip in Yertin auf eine Vorrichtung an Erinnkitten 
‚zur Leitung des Garns auf Spulen; Dem Givil-Ingenieur Garl Reulcau 
u Remagen auf ein Berfabren, den Drud für Preffen zu felgen; tem 
| Naichinenfabr. &. Schwarztonff zu Berlin auf eine caloriidhe Maibine; 
‚dem Obermaidhinenmeiiter Sammann ia Breslau auf eine Gontrol-Bors 
|rihtung an Danometern; dem I. Schubertb (Airma: I. Schubert & 
Ge.) iu Seiraip auf eine Mosendrufprefie; dem Givilsingenieur 6. 
Semper zu Görlip auf mehanijhe Mittel am Tuch⸗ Rabmen: und 
Trodenmaidrinen zum Aufnateln, Streden und Ausnadeln des Zucht. 
.. m Württemberg: dem F. T. Schurig in Brauufhweig auf eine 
Gigarrenabihneirmaidine. 

Erzeugung von tograpbieen durch Dampf. — Elia 
Kontaune ın —E— en Maihine erfunden haben, —— 
er vom einem Negativ 12,000 poſitive Bilder in der Stuude erbiclte. 
Man cmpfabl das Berfabren für Bücerilußrationen, Vervielfältigung 
a Stereogrammen, Darftelung von Portraits auf Bifitentarten x, — 

warten! 

Die Dampftefiel aus Gußftabl fallen ſich nad der biß jebt ge⸗ 
machten Griabrung vortrefilid bemäbren; fie verbinden mit größerer 
Haltbarkeit ein viel geringeres Gewicht ald Keſſel von Gifenbled. Die: 
ſelben werden aber erſt Dann allgemeinen Gingang finden, mann bie ge 
ſehlichen Beitimmungen über die Stärke von Dampffejjeln der Gigenfdaft 
des Bußitabls entiprecbenp mobificirt ſind 

_ Telegrapbie. — Wie franzöfiihe Blätter melden, iR bie neu 
Grfindung, Die voliännge Handſchrift Durd praparirtcs ver teler 
araphifch zu übertragen, bereits auf ber Kinie zwiichen Paris und Amieat 
eingeführt. Wabriceinlich nur ee Die Gebübren wär 
ben durch Diele neue Methode, welde ein weit raſcheres Telegtarhiten 
geſtattete, bedeutend ermäßigt. , 


Ausfleflungen. 

Die zweite allgemeine tbüringifhe Gewerbe = Ausſtellung fol in 
Weimar am 9, 8 d. J. eröffnet werden und 9 Moden Dann. ur 
Leitung der Seichäfte beitebt Die Commiſſion für Die zweite allgemeine 
tbüringiice GewerberHusitellang zu Weimar“, melde in Diejen Tagen idt 
Programm ausgegeben bat. Die Ausitellung fell Die preuß. Regierung 
‚bezirfe Derjeburg und Grfurt bis zur Saale und Gifter mebit ten isı 
'tburingiihen Staaten umfaſſen und ein vollitändiges Bild der geiamm 
tem gewerblichen Thätigkeit verjelben gemäbren. Zur Grleidpterung der 
Bermittlung werden von den Gbewerbevereinen und Driebebörben det 
genannten Yande Orts: und Bezirts-Gomitis gegründet. 

Die Obftawsftellungen im pomologiihen Anftitut zu Mentlingen 
im Jabre 1960. — Gine der zweimäpigiten Aurgaben, welde fi tat 
zu Reutlingen genründete pomölogiſche Jnititut, die erite größere Anitalt 
\biefer Art in Deutſchland, geitellt bat, beſteht in alljährlich miederfeh- 
‚renden Ausitelungen von Obf aller Art, Dadurch wird dieſe Ankalı 
für die Obſtlunde in wenigen Iabren mehr leiften, als alle die zahl 
‚reihen Mbbandlungen und Lebrbüder ber verfciedenen Gelehrten ſcu 
dem hinter uns liegenden halben Yabrbundert zu erreichen vermedien. 
da nur mittel folchen, fo zu jagen permanenten Ausitellumgen die ver: 
ſchledenen Sorten und ibre Abarten genau feſtgeſtellt und bie Den 
nung derfelben, Die nad den einzelnen Gegenden Deutfchlands je un 
endlich verſchieden iſt, entgiltig Teflgelept werden fann. (rt wenn cin 
‚mal Died geicheben ift, wenn der mabrbaft grengenloje Wirrwarr im det 
Nomenclatur überwunden iſt, läßt ſich am einen rajchern Portieriti 
‚in ver Pomologie denken, und wenn es daber Den Bemübnngen des um 
bie Obſtlunde ohnehin ſchon ſeht verdienten Directors vieler Ankalt 

elingen folte, in vieles Dunkel der Nomenclatur den längft erichnten 

ichtitrabl zu werfen, jo bat er ſich ein mweitered unverfennbares Ber: 
\dienft um Diefen Zweig der Wijjenichaft erworben. Daß er aber hiern 
alle Ausſicht bat, dafür bürgt uns vie Interfiügung, vie feinen Be 
mübungen von allen Seiten zu Ibeil wurde, und die ſich, naddem um 
vomologifchen Inſtitute zu Reutlingen vie Ehre ward, ber ank 
der deuiſchen Pomologengejellichaft zu werden, ficherkich nicht iR: 
dern werden. i 
— Bu ver im Monat Juli v. |. veramitalteten Ausftellumg von Kir 
ihen nebft anterm Arübobit famen gegen 250 verſchiedene Kirjchenforter 
ein, von denen etwa 50 turd einen geſchicten Maler nad der Natur 
abgebildet wurben. Außerdem wurde nicht unterlaifen, Die Steine wu 
einer beiondern Kiridenfteiniammlung zu benupen, welche im Infitute 
aufgeftellt bleibt, aud Die Blätter eingulogen und zu trocknen, um fie ie 
der ſpatern Beobachtung und Beraleihung zu erbalten; die Ginieader 
waren zudem gebeten worden, Bemertungen über Die Durdicmittlide 
‚ Reifezeit, Die Tragbarkeit und den Wuchs des Baumes, die Berbreitung 
N orte, die Verwendung derſelben (ob ald Danbelsiorte zum Ber 
fenten, zum Dörren unt Ginmachen oder zu Kirſchgeiſt) und od Mt 
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—* die Kirfhenkrantheit viel ober nur wenig gelitten bat, 


den, 

Die am 19, October eröffnete Obftausftellung überraichte mod mehr 
durch ihren Meidtbum uhb Pie — Gremptare, melde fie 
Barbot. Zuerſt trat in Dem Auskellungsfaale eine nah Dem Euftem | 
Diel:?ncas ‚geordnete Sammlung von 200 Aepielierten entgegen, bie! 
jedem Befucher einen Harem Meberbtid über dieſes Spitem verihaffte. - | 


gewerblidhes. | 
Bas Thätigleit, Sachlenutuiß uud Gewiflenhafti vermö 
Beweilt. die Ka eolfsienre Dee Den Mer Gauıkie zu 8° ens| 
fibte bei Auguituöbnrg, welde jeht 9250 Weinipinbeln nebit der emts | 
fprechenren Zahl Awirnivindelm bat, um das ganze Erzeugniß der Spin« | 
nerei im geeignete Sorten, beionders Etreichgarme, zu vermandeln. Das 
Etabliffement liefert eg er dad weit über Die Grenzen Deutfchs | 
lande binaus betauute Öfachs@htremarınasErridgarnı, Dad feines guten | 
Aufs und jeiner Beliebibeit wegen zwar nach und.nad in einer giems 
lichtu An Erinn: und Strickzarufabriklen des Ins und Auslandes 
nachgemacht, aber zur Zeit noch midt erreicht werben if, denn Sert 
Sauſchild it noch beute auf 6—8 Monate voraus engagirt und lehnt 
feit 3 Jabren bereits jede neue Berbindung, der vielen Anfragen balber, 
durch gebrudte Girenlare ab, um bie alten Kunden annähernd befrie: 
digen zu können. Diele günftige Lage jeined Geſchäfte bat ihm der 
Mübe aller öffentlihen Anpreilungen überboben, und fand er es viel 
mebr in feinem Iuterefie, über fein Gtablijjement und deſſen Einrich⸗ 
tungen zu fchmeigen. Die Goncurrenz fand obnebin Mittel, gar Mans 
es feiner Fabrifationsweiſe ſich anzueignen. Dob find feine Zwirns 
sıafhinen in dem Wejentliben feine eigne Grfinvung und (mit Aus: 
mahme einiger englifhben Maſchinen) im feiner zur Spinnerei gebörenpen 
röhern Gonfructionswerfitatt durchaus ſelbſt erbaut, daher mod nicht | 
n fremdem Befig. Das Gtabliffement it von Jahr zu Jahr vergrößert | 
und verbeſſert, und liefert jetzt allwoͤchentlich gegen 10,000 Zollvfund 
Stridgarne, Haͤlelgarne und Zwirne, ausihliehlih in ven beiten Qua⸗ 
litäten. mei Turbinen von zuſammen 150 Pferdekraft ſehen das Wert 
auch bei knappem Waſſer in —— Betrieb, 6 bat eigene 
chemiſche Bleihe, Gaebeleuchtung ı. |. mw. und beichäftigt über 300 


rbeiter, 

Die Bianoforte = Fabrifation & bat feit etwa drei 
Jahren einen a Ar Ang daß dieſelbe in un 

land ven erſten Rang einnimmt. Die Zabl ver Fabriken bat fich 
feit 1834 um Das Doppelte vermebrt, die Fabl der Gchilfen um das 
Dretfache. Machte Leipzig früher durch deutſche Alügel und Pianofortes 
den Wiener Fabritanten Goncnrreng, fo macht es jept aud durch vor 
7 ice Infrumente mit enallihem Mechanismus und durch vorzüglice 

anos ſelbſt Frankreich und Gnaland Gomeurrenz, und bat bierin Wien 
weit überboit. Die meiiten ver Yeingiger Juſtrumente murten und wer: 
Den noch jept exportirt nach Amerita, Auitralien, Norwegen, Schweden, 
Gnaland, Portugal, Spanien u, [. w., und führten am meiiten aus die 
Firmen Irmier sen. und Irmier jun., Bretichneider, Breittopf & Härs 
tel, Meerbaut, Ziegler, Wankel & Temmler, Gartmann, Waage, und in 
neuerer Zeit Blütbmer & Feurich, Kranke, Dolge, Gaßitaetter zc., und find 
mebre diejer Firmen, namentlich die Gerren Bretichneider, Meerbaut, 
Breittopt & Särtel im weiteiten Auslande befannt. 

Die Babl ver — in Leipzig gefertigten Pianofortes beträgt 
egen 13—1400 Stud, In Yeipyi or zieht man ſtete Die Yeipgiger 
nftrumente vor und iſt durch —* fo derwoͤhnt, daß man von Den 

auswärtigen felten wiſſen mag, mie wir noch mährene der Dftermeiie 
bes vor. Jahres zu ichen Wei en batten, daß unter verſchledenen 
in dem Salon des Herrn 6. 4. Klemm ug re Flügeln Die eins 
beimiichen Alügel der Herren Meerbaut und Blüthner aiemlich allgemein 
einem doppelt jo theuern Alügel vom Herz in Paris vorgesogen wurden. | 
Auch gegenwärtig ſtehen in dem Salon des Herrn Breiſchneider zwei! 

füge u dem Preife von 300 Thalern, welche allen, auch den ſtreng ⸗ 
en Anforderungen genügen. 

Bildungsmittel. 

Welcher auferordentlihe Eifer in Württemberg der Bolföbil- 
dung zugewendet wird, davon gab neulich ver Staatd-Angeiger für W. 
im eimem Berichte über das landwirtoſchaftliche Fortbildungeweſen einen | 
neuen Beweis. Es werden in demielben unterichieten: die freiwilligen 
Fortbildungeſchulen, weiche von der f, Gentralitelle für die Landwiriq- 
ſchaft in erjter Linie angeitrebt werben, meil nur an folden einerjeite 
auch gereiitere Männer ſich betbeiligen, amdererfeits nicht bios Lehrer, 
fondern auch intelligente Lantwirtbe, Ihierärzte, Echultbeiien u. ſ. w. 
Unterriht an denielben ertbeilen fönnen, wie ed auch vielfach der Wall 
ift; foramm Die in verichlerenen Gemeinden regelmäßig acbaltenen Abends 
verfammiu für belehrende Beſprechung lantwirtbicaftlider Gegen ⸗ 
Hände, die Leſtbereine, durch die landwiribichaftliche Schriften Dei deren 
Mitgliedern im Circulation geiept werden, emblid Die nach Tem Geith 
som 6. November eingeführten Winterabendihulen, im denen auch die 
Landwirthſchaft Vertretung fand, und bemerken wir, daß letztere auch im 








febr vielen Gemeinden zwar nicht von bereits verbeitatbeten — 


aber doch von Altern, nicht mehr ſonntageſchulpflichtigen Jünglingen 
beſucht wurden. 

In den vier Kreiſen des Bandes ſtellte ſich der Stand dieſer vers 
ſchledenta, auf die berufliche Ansbilvung des Bauernftandes binweiſen⸗ 
den Anftalten während des vorigen Winters folgendermaßen heraus: «4 
beftanden freimilige Kortbildungsihulen: 
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Heft 3. 
mit . Thetlmehmern 
im Redarkreis 59 1770 
im Schwarzwaldtreis 66 1560 . 
im Yazxttreis 15 420 
dm Domaufreit en 1200... . 
{m Gängen 192 —J 


und edit gewiß nicht ohne Bedeutung, da im Redartreis 16, im 
Schwarzwalt: und Donaufreis je 13, im Jartfreise 2 dieſer Schulen 
auch von bereit# verheiratheten Männern, oft bie zum Alter von 50-60 
Jahren, beſucht wurden. Geſetzliche Winterabenpfchulen , im denen Pie 
Kantwirtbiibart mehr oder minder berädfichtigt wurde, finden mir 

nit ungef. Thellncehmern 


im Nedarkreis 20 soo 
im Schwarzwaldkreie 43 130% 
far Nartifreis 16 350 
im Donaufreis 39 900 
im Ganzen 127 33 


Di] 
Die Zabl der Gemeinden, in denen regelmäßige laudwirthſchafllich⸗ 
Abendrerfammiungen abgebalten wurden, beträgt 
mit ungef. Theilnebmern 
400 





im Nedarfreis 24 

im Schwarzwalblreis 29 700 

im Jagtkreis 37 300 

im Donaufreis 20 550 
im Gangen 2650 > 


100 

wobei zu bemerken dit, dah im Redarkreis nur 4, im Schwarzwaldkt. 
nur 2, im Jartfr, nur 8, im Donaufr, gar feine, im Ganzen alje nur 
14 ſolchet Abenpveriammiungen beftanten, am Denen nicht auch Ältere 
verbeiratbete Männer Theil genommen bätten Was enplid vie lants 
wirthfchaftlichen Leſevereine betrifft, fo beſtanden ſolcht im Nedartreis 
in 6, im Schwatzwaldtt. in 8, im Yagtfr. in 6, im Donaufr. in 3, zu: 
fammen in 23 Gemeinden. Haben auf dieſe Wetſe im vorigen Winter 
nabezu 11,000 Angebörige des Banernftandes tbeils in freimsilligen Fort ⸗ 
bildungsfculen, tbeils in ven arfeplichen Winterabendſchulen, tbeils in 
Abenpverfammlungen, in denen über Gegenitände ver vandwirthſchaft 
verhandelt wurde, eimen fortbildenden beruflichen Unterricht geueſſen, fo 
wurde außerdem aud durch Vorträge, melde von Geiten verſchledener 
Manperlebrer in ven verſchiedenſten Gegenden des Landes abgebalten 
wurden, im vieler Rückſicht um fo mehr belehtrend und anregend enges 
wirkt, al gerade Die Verfammlungen, in denen Diele Männer anitraten, 
ohne Ausnahme jchr Hark beſucht waren und ibren Borträgen mit uns 
gerheilter Aufmeikſamkeit gefolgt wurde. Much von meitern Seiten 
wurde auf das landwirtbichaftliche Fortbildungeweſen in der Mrt baut: 
ſaͤchlich eingewirkt daß durch Wrtbeilung eines zweckmaͤßigen Unterrichts 
an jüngere dem Schulfache angehörige Spänner dieie beräbigt warten, 
einen lanpwirtbicaftlicen Unterricht zu ertbeilen. Bon den meittragend« 
ten Folgen für das landwirihſchaftliche Fortbildungeweſen wird endlich 
der vopuläre Unterricht werden, Der beuer zum eritenmale in Sobens 
beim einer Anzahl von Bollsihuliehrern ertbeilt wurde, umdb ber auch 
in der Zukunft fortgejept werden wird. 


Actıen-Anternefmungen. 

Rufſiſche Actiengeſellſcha ften. — Es erifiren meärtig in 
Rußland 143 Actiengeſellſchaften. Die ältefte ** die — 
ameritaniiche, 1799 gegründet, Die jungſte die der Weſtdwina von 1860, 
Das größte Anlagelagecapital von 275 Mil. R. ©, in Hetien und 35 
Mid. R. S. in Obligationen hat die Hauptgeſellſchaft ver ruf. Eiſen⸗ 
babnıen aufzuweiſen. Dieſer zumäcit folgt Die Banks und Hantelds 
efellihaft mit 50 Millionen und die Mosfan: Sfaratom Giſenbahn— 
Befeufcaft mit 30 Milionen R. &. Die größte Dividende zahlte die 
„Zransport:Gefelfhaft”, 83'4 Procent, u: diefer Die Geſellſchaft der 
gg 80 Pror., die geringite vie Bergwerksgeſellſchaft „Anauf“, 
1 Procent. 


Saliffemente. 


. nd London berichtet man über die Falliffemente 
5* Firmen, der Herren D. Navone mit 50,000 Pfd, S. P. 
izinia mit 65,000 Pir., Galvago & Go. mit ziemlich gleibem Bettage. 
Andere Häufer jollten unfiber fteben. In Konftantinopel jollen ü 
20 Fall iſſemente befannt geworden jein. 

Das in Won faitit ——— Sand G. Armand gebört zu den 
bepeutenditen Kirmen im franzöflichen Seidendandel, Die Paffiva follen 
2 Mil. Ar, überfteigen. Das Ralliifement it bauptſächlich durch Ber 
luſte entftanden, die das Haus vurd Den ſtarken Rüdgang der itallenis 
ſchen Seidenpreife erlitten bat. 


Allgemeine Slatiflik. 


Aus Darmſtadt. — Eine Eemtrolftelle für Laudesſtatiſtil zur 
Beiörderung der Yanvesfunde purb Sammlung, Bearbeitung umd nes 
elgnete ffentlichung der für Pie Staatererwaltung und Wiſſenſchaft 
dienlichen ſtatiſtiſchen Nachrichten tritt bier ins Leben. Zum Voriipen« 
den derſelben if der Director des Anminiitratie-Iuftigbofes, Web. Math 
aurer, ernannt, zu Mitgliedern der Obers-RehnungelammersDirertor 
BWernber, Geb, Oberſteuerrath Dr. Hügel, Regierungsratb Dr. Zeller, 
Brofeffor Dr. Etabl umd Minikerialfecretär Fabricins Die Bebörden 
des Bandes ſollen bebufs einer mitwirkenden Thätigkeit für ſtatiſtiſche 


| Srhebungen noch beionters angewiefen werten, 


Die Rübenzuderfabrifation hat feit Anfang der 30er Jahre d 


1861: 


Jabrh. im deutſchen Zollverein außerordentliche Aortichritte mit mur 
wenigen Unterbrechungen in ven Jahren IB41—1847 gemacht, und währ 
rend in der Gampagne 1836—1837 506,923 Gir. Rüben von 90 Fabri⸗ 
ten verarbeitet wurden, maren 1551—1852 202 Fabriken tbätig mit 
Berarbeitung von 39,181,988 Gtr. und 1658—50 257 Aabrifen mit 
36,668,557 (tr. Rüben, — Der in 1655-59 gewonnene Auder erreicht 
bei 8 Proc. die beträchtliche Ziffer von 2,933,4%4 Etr,, welde mad j 
gem Gonfum von 8 PBror. pro Kopf, der Bevöllerung Des ollvereins 
von 34,000,000 dem Bedarf von 2,720,000 Ett. berartig entiprab, da 
uch ein Meiner Ueberſchuß von ungefähr 173,484 Gir, ich ergab, mel 
her jedoch vollftändig abjorbirt wurde durch nachfolgende Heinere Rübens 
ernten. — Es ergab mämlid bie Gampagne 1659—60 nur 34,399,317 
Gtr. Rüben, fomit & $ Broc. — 2,741,945 Gir. Ertrag au Auder und 
nad alljeitigen Schaͤzungen ter Diesjäbrigen Grnte, fowie nad ben 
Skhätungen der nod zur Berfteuerung disponiblen Rüben it ein newer 
betr. tlider Ausfall vorhanden, der nah Dem unbeitrittenen Urtheil ber 
meiſten Delonomen und Fabrikbefiper ge 

mindeftens betragen wird, was alfo eine If 
Rüben, mithin 
ergeben würde. 


voriges Jahr 15 Brocent 
t von 29,239,400 Gtr. für 


Illannigfalliges. IR 
atte f rrior, if |; 
am —— —— KR zuse F 


en der ungeheuern Schwere des 
Bodens mit nicht 


nr ER 


t Zuder & S Proc, eine Ziffer von nur 2,339,152 Gtr. —— 
‚Rip 


abrzeugs und des bartgefrornen | 
eringen Schwierigkeiten verbunden, ging aber ſchließ⸗ | 


Heft 3, 
Steinbeis, fomi einer bevorzugten Stellung alt Dirertor 
—386 52* für Gewerbe und Dandel nur A * 


— ———— iſcht Gewerbe beraußgtgeben unter 
" & erbeblatt, 
Reduction von Carl Böldner, Givilingenienr“, bat feinen nal 


1} 

—58 Induftrieblatt.  Werautwortlidger Redacitut va 
Herauegeber: J. DB. Klier. Berlag von Fürſt & Fiſchet in Breslau. 
— Gin gut redigirtes Blatt, das jeinen 4. urn Ken bat 
und, wie aud fein Titel befagt, namentlich vie ſchleſiſche Induftrie ver 
tritt, aber bei der Bedeutung verjelben auch für audere Lanzeätheile 
von Interejie if. Der Preis dieſes wöchentlich erſcheinenden Biatteh 
beträgt, durch Die Pot berogen, nur 13 ar. vierteljäbrtic. 
Feuerwehr· Zeitung. Tehmilhe Blätter für bie 

Herausgegeben ven Dr. #. &. Kapi. Etuttgart, 
inger, — Mit Recht durſen wir Diele mit großer Umſicht und vol 


\endeter Sachkenntuiß redigirie Zeitung allen denen empfeblen, melde 


ch für das Feuerwehrweſen intereffiren, und — ie meinen wir — dh 
folten Das recht Viele. Bon den Feuerwebren felbft ſehen wir voraus, 
daß fie Diefe Zeitſchrift aicht unbeachtet lafien, und mötbigenjalls ia 
Heinern Orten die Magiftrate die Anſchaffung derſelben la wen: 
den. Auch dürfen wir erwarten, daß bie waterländifchen Feuctverſiche⸗ 


lid dod, im Beifein eimer großen Menfhenmenge, obme Unfall POR | Tungsanitalten e# ald zmedmäßig erachten werden, die Beſch⸗ da 


Ratten. Der Warrior iſt Das größte biöber gebaute Ariegdfahrzeug und, 
mit Ausnahme des Great Gaflern, um 1500 Tonnen ftärter als Die ans 
dern befannten Schiffe ter Welt, 
ſchmahten franzöfichen „loire“ unterſcheidet er ſich zuvorderſt dadurch, 
daß er nicht eiſenbeſchlagen, ſendern 
Eiſenblatien gebaut F Dabei ſind 
räume etwa breimal jo groB 
riefiger Araft und feime fonftigen Attribute derart, daß 
tigite bisher ausgerüftete Ariegeibiff und ein ſchuellet Segler oben 
drein zu werden verſpricht. Um die Mitte Iumi fol er feefertig fein. 
der Eifenbahn von Eaft Zancafbire werden jeht die Pa 
gierwagen mit Gae erleuchtet. Gin elaftijher Gasbebälter befindet 
m Goupt des Hauptſchaffners und leitet Dad Gas vermittelt Kautſchul ⸗ 
röhren über Die Dächer der einzelnen Wagen binweg in Die Dedenlampen 
—* einen Coupée, ſodaß Diele vortrefflich beltüchtet ſind. Bielleicht 
aſſen 
ſuch endlich doc herbei, eine Verbindung der einzelnen Wagen mit dem 
Loromotivenführer berguitelen, wodurch mandem lmglüd vorgebeugt 


werden könnte. 


ine Linien 


Zeitſchriften. 


Die Zeitſchrift dee t. 6. ftatiftifhen Burtau's, redigirt von 
Dr. 6. Engel, enthält in ihrer Derember-Nummer des I. 1860: Die 
DOrganifation der amtliden Statiftit mit befonderer Beziehung auf 

reußen; die Aus: und Ginmwanderumgen im preuß. Staate, injomeit 
richten darüber zur Kenntniß der 8. Regierungen gelommen find: 
über ven Hopfenbau im preuß. Staate. 

Die Ianuar-Rummer derſelben Zeitſchrift bringt außer einem aus« 
führlichen Bericht über Die Herausgabe eines Jahrbuche für preußiiche 
Statiftit durch das königl. ſatiſtiſche Burcau eime fehr lehrreiche Ab: 
bantlung über „die Eparkajien in Preußen, als Glieder im der Kette 
der auf das Princip der Eelbitbilie aufgebauten Anitalten.” 

Bon der „Inmung der Fufunft. Blätter für das Genoflenf 
wejen (Nijoriationen). Bollewirtbihaftlih und ſtatiſtiſch. Als Organ 
des GentralsGorrefpontenys Bureaus deutſcher Boribußs, Ererit» umd 
Rohſtoff⸗ Vereine x. —— von SchulgeDelipich”, u die 
——— jugegangen. Diefes Blatt, Das von unferer IN. deutſchen 

ewerbezeitung object werden mußte, weil es bei dem maflenhaft | 
wachjenden gewer toffe und nicht moͤglich war, ibm ven mötbis 
gen Umfang zu gewähren, obme damit den Haupttheil unferer Zeitihrift 
au — tricheint jetzt im Selbftverlane des Herauegebere 
gan Mal jährli, alfo von 5 zu 5 Moden, in ber Stärke von ı bie 
i6 17, Bogen. Der jäbrlibe Abonnemeitspreis, zu dem «6 dem 
Abonnenten 
als 1 Exemp ftellen, fo zablen fie für jedes mur %/, Thaler. Außer: 
balb der Vereine ſtehende Perfonen können ihre Beitellungen bei jener 
Buchhandlung mahen. — Wir wünjchen dem jungen Blatte aufrichtig 
Glüf auf feinen Lebenspfad und werden nicht ermangeln, unfern ge: | 
ebrten Leſern öfter Mittbeilungen über deſſen Leiſtungen zu machen. | 
Das „Gewerbeblatt and Füritemberg, berandgegeben von der 
königt, Gentralftelle für Gewerbe und Handel“, ift trog jeinem geringen 
Umfange (in der Regel mur . Bogen wöchentlich) eins ber vorzüglich 
ften und wertbeolliten unferer tedhniichen Blätter. Es bringt wenig, 
aber dafür mur Gedlegenes und läht ſich nicht leicht etwas Neues emts | 


chen, 

— in Deutſchland feine einzige Gewerbes oder Techniſche Jeitſchrift, 

en bäufig Mitibeilungen aus Diefem an Umfang fo Meinen Blatte 
te. 














Bon ver vielgerübmten und wielge: | 


nz; und aus 4%, Hol dicken 
Pine Einieh geiäßig, feine Rubten, | Gyaht bat. 
groß ale Die ver „Wloire”, feine Mafchinen von 
er dad gemals | 





ich vie engliihen Babnvirectionen durch dieſen gelungenen Bers | Ariepricheitr. 158. 


td: | Rüdichtnabme auf Anwentun 


‚Biguren. Weimar, 
wenn. dafjelbe wirtlid von Nugen für die Gewerbe ift. Daher linge Des. Hanpels. 


Inven läht fih auch von dem Medactenr, Ser Dr. von |ipätern Hefte beiprocden werten.) 


Beitichrift ven Feuerwehren ‚ärmerer Orte zu erleichtern. Ben 

mürbe das von ibmen auf folde Weile angelegte Geld ihnen felbh du 
reihlihhen Zinfen tragen, weron jeder überzeugt fein muß, der nur 
ein Mal das Wirken einer eimgeübten Reuerwebr zu jeben Gelenenbeit 


Eingegangene Neuigfeiten vom Büchermark. 


Ein deutſches und internationales Maßſyſtem mit genamen, mai 
vergleichenden Zabellen von ®. GE. Nidhard Ehurig. Beipaia 1861 
ar gi ——— Brachtwerlt mit Texteu von berike 

ta otograp 171 mit 
ten Per en “un ichriftitelern.. Grfcienen im — — 
Aunſt- und Verlags + Inflitut von Guſtad Schauet. in, geeßt 


r die Glasmalerei, Emaitmalerri um 
rben, mebit einer Burgen Anmeilung, du 
aterialien und demiihen Producte worzubereiten 


Die Fabrifation der 
Porzellanmalerei geeigneten 
dazu erforderlichen 


und barzuitellen, jo mie Die mit den annten Karben a 
Malereien einzubrennen. Ben Dr. 6, 5. Schmidt. Dritte, ſche mn 
mehrte Auflage Mit 2 Quarttafeln Abbildungen, - Beimar 1861. 


B. F. Voigt. 

Entwurf von Grundlagen und Vorſchriften zur Bildung militi» 
rifdsorganifirter freiwilliger Aeuerwehren mit allen ibren Winrihrangen 
und Brantverfabren. Als Beitrag zur Errichtung und zu Berbefietum 

en von Feuerwehren in green und Meinen Stäpten. Nebſt cin 
ücerkunte dieſes Faches als Anbang. Gerausgegeben und rem 
eitellt von Anton Scheibmaier, Borkand der Lönigl. öffentliden 
urmanktalt in Münden. Münden, Drud und Verlag von ©. Fran. 

Die Heigworrihtungen der Küche. Eine Sammlung von Zeit: 
numgen ter meueiten und bemwäbrteiten Koch⸗ Brat: und Baddien, Ir 
wobl für Aamilien, mie aud Gafthöie und größere Defonomieen, mi 
aller Arten von Örennmaterial bei mör 
lichfter Grivarung defielben. Aufammengeiielt unp beſchrieben von Dr. 
G. Stegmann, Architett in Ciſenach. Mit 12 Tafeln Abbilvungen. 
Beimar, B. F. Voigt. 

Geometrifhe Formenichre oder Vorübungen für dem Unterridt 
in der Geometrie von ®. Mint, Sberichter und Yebrer der Matte: 
matit an der Nealichule zu Grefeld. Grefeld, Drud und Berlag vor 
6 mM. Schüler. . 

Die önigl. Porzellaumanufaetur zu Meißen. Cine geſchiquice 
Stige ale Feltgabe zur 150jährigen Jubelfeier Diefer Anitalt am 6. Ieni 
l Mit einer Abbildung der Albrehtsburg. Meißen, Berlag ver 


ugefantı wird, beirägt 1 Thaler, wenn aber Bereine mebr Louis Mojce. 
T 


Das deutſche Bäderhandwert im Jahre 1860 oder gründlide 


Anmellung. die Güte Des Brotgetreides und deſſen Stellvertreter med 
äußern und innern Merkmalen zu beurtbeilen, daſſelbe gut aufgabe 
wahren, qut zu vwermablen und mit den vericiebenen Ghäbrumgsmıttela 
nach den meueften Kortichritten umd Verbeſſerungen zeitgemäß und mil 
möglichit gropem Vortbeil in ichmadbaftet nur nahrbaitee Brot, Sm 
mein x., Yebluchen, Rudeln und Yuxusgebäd zu verwandeln. 


En 
Dr. 6. 9. Schmidt. Aweite vermehrte Auflage. Mit 83 erläuternien 
2. F. Boigt, 


2. Mothidild’s Taſchenbuch für Kanflente, imöbefombere für 3% 
änıbaltend das Ganze der Danpdelamienihart 18 


| Aebrängter Darftellung. Reunte umgearbeitete und fehr vermehrte 


inzig, D. Spamer. (Bis jetzt 1. Seftz; wird mach Erſchelucn NT 


— —ñ— 
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Gewerbliche und landwirthichaftlice Technik. 


— nennen 


Die caloriihe Maſchine und ihre Anwendung in 
Privatwohnungen. 
Von z 
W. Geep, 


Privatingenieur in Köln, 


Wie angenehm es ift, in allen Teilen, d. b. in allen Zim- 
mern eined Gebäudes, welches bemohnt wird, ſtets Waſſer zur ber 
liebigen Benutung zu haben, wird Jeder wiſſen, welcher je in 
einem ber wenigen Däufer gewohnt, in welchen Einrichtungen find, 
daß in jedes Zimmer Waffer beliebiger Menge eingelafjen werden 
fann, ohne erft Dienftboten rufen oder Hingeln und auf beren 
meiften® fehr langfame Bedienung warten zu müſſen. Solche 
Einrichtungen findet man aber meiſtens nur in Städten, in denen 
Waſſerkünſte beftehen und dann auch meiftend nur in jebr einzelnen 
Gebäulichkeiten, Diele haben dann auch noch keineswegs die 
Annehmlichkeiten, melde die Bewohner folder Häufer haben, in 
denen dad Waſſer aus einem neben dem Haufe befindlichen Bruns; 
nen durch zu dem Hauſe gehörende Mafchinen vertbeilt wird, weil 
nur in diefem alle eine vollftändige Unabhängigkeit und ein be 
liebiger Gebrauch ded Wafferd möglich fein fann. 

Bisher waren foldhe Einrichtungen mit fehr bedeutenden 
Koften verbunden und deshalb, meil auch noch die Betriebs, und 
Unterbaltungdfoften fehr bedeutend waren, wenigftend bedeutender, 
ald der möglichermeife zu erzielende Vortbeil, nie oder nur in gro+ 
hen berrfchaftlichen Häufern oder Wohnungen bei Fabrifgebäuden 
angebracht. 

Eine ebenfo große Unnehmlichkeit ift ed aber auch, wenn man 
ohne großartige und foftfpielige Einrichtungen die Zimmer und 
fonftigen Räume eined Haufes beliebig erwärmen und abfühlen 
fann, erfteres im Winter, lestered im Sommer, ohne Defen zu 
haben, welche nicht nur in den meiften Fällen fehr unſchöne Zim: 
merzierden find, fondern ſich auch durch den bedeutenden Staub, | 
melchen fie mit ihrer Gegenwart verbinden, fehr unangenehm be: 
merflich machen. Man bat deöhalb zumeilen, aber auch nur fel« 
ten, Luftheizungen als eine zweckmähige Methode, um Wohn: 
gebäude zu erwärmen, empfohlen. Es ift aber dieje Urt der Deis 
zung durchaus nicht angenehm für die Inwohner der Zimmer, weil 
die Luft ohne jede Feuchtigkeit ift, und, wenn nicht auf irgend eine 
fünftliche Methode Feuchtigkeit in diefelbe gebracht wird, fo wird 
der Bewohner ded Hauſes nie eine jogenannte mollige Temperatur 
in feinem Zimmer erzielen können, ohne dabei Nachtheil für feine 
Lungen und Arbmungdorgane zu verfpüren. Aus diefem Grunde 
wurde auch die Luftheizung nur in Localen und Gebäuden anges 
wandt, in melden nie eine Temperatur erlangt zu werben braucht, 
wie man biefelbe in Wohnungen mittelft Deien zu erzielen pflegt. 

Um nun biefe beiden vorher erwähnten Einrichtungen auf’ 
zweckmäßige und billige Weife erreichen, refp. herftellen zu können, 
bietet die calorifhe Maſchine eined der fiherften Mittel, 

ein gewöhnliches bürgerliched Wohnhaus von etwa 3 
Stockwerken, in welchem 3 verfibiebene zablreihe Familien mob: 
nen, wird der Wafferbedarf per Tag etwa im Marimum 4'/, Hu« 
biffuß betragen und, wenn dieſes Waſſer ungefähr 46 Fuß hoch 
gehoben werden müßte, fo würde eine Mafchine von !/, Pferdes 
kraft, welche täglih 25 bie 30 Pfund Koks verbraucht, für den 
Bedarf übergenügend ftarf fein, um felbft dann noch die ganze 
Waflermenge zu liefern, wenn zu Zeiten mehr benutt werben 
müßte. Diefes Wafler wird von der Mafchine auf bie Speicher 
oder Böden des Hauſes gehoben und daſelbſt in ein Mefervoir ge 
goffen, aus welchen ed dur fleine aus Blei zu fertigende Rohr: 
leitungen in bie verfchiedenen Räume gelangt, woſelbſt finnreiche 
Vorfehrungen angebracht find, welche geftatten, das Waſſer rafch 


in jeder beliebigen Menge auslaufen zu laſſen, und das benutzte 


Waſſer nah einem beftimmten Punkte zu führen, an welchem fich | 
Wirte Ile. deutſche ewerbe⸗· Zeitung 1801. " 


dad Waſſer, welches in dem ganzen Haufe benust ift, fammelt, 
und vor mo ed dann nac irgend einer geeigneten Stelle geführt 
wird, um für immer zu verfchwinden. In jedem Zimmer befindet 
fih aber auch eine Vorkehrung, welche geftattet, einen Wafferftrahl 
aufipringen zu laſſen, melder dann nach Urt ber Fontainen in 
ein Baſſin nieberfällt und ben Zweck hat, die Luft mit Feuchtigkeit 
zu verfeben, welche im Winter bad Athmen erleichtert und im 
Sommer dad Zimmer fühlt. 

Außerdem, daß man nun durch diefe Einrichtung Waſſer in 
ben Zimmern bat, um daſſelbe zu häuslichen Zwecken zu benugen, 
ift noch der Bortheil vorhanden, daß man bei Feuersgefahr Waſſer 
ſtets zur Sand bat, und ift bierauf bei der Anlage Rüdfiht ge 
nommen, indem an den audtretenden Robr- Enden Schlaudfchrauben 
angebracht find, an welche Schläuche befeftigt werben fünnen, daß 
man bann im Stande ift, das Waffer nicht nur in jedes Zimmer 
zu führen, fondern in jebes Winkelchen eined Zimmerd Man 
wird alfo auch im Stande jein, ohne die geringfte Mühe ein ent» 
ftandenes Feuer im Entfteben au erftiden und die Feuerlöſchein- 
richtungen der Städte werden vollftändig überflüffig werden, fo- 
bald in einer nicht zu geringen Zahl von Gebäuden folhe Ein- 
richtungen angebract find, moraus hervorgeht, daß ſolche Ein. 
richtungen auch für die allgemeine Sicherheit einer Stabt von fehr 
großem Bortheil find und ed fi der Mühe verlohnen würde, 
wenn von den Behörden derartige Anlagen befördert würben. 

Eine "/zuferbige calorifche Mafchine liefert mun aber eine 
Luftmenge von ungefähr 27,000 KHubikfuß, rebucirt auf die Tem: 
peratur und Spannung ber äußern Luft von durchſchnittlich 85 
Grad Wärme. Diefe Kuftmenge iſt im Stande, einen beträdht- 
lihen Raum oder eine große Anzahl Feiner Räume bis zu einer 
Temperatur zu erwärmen, melde dem menfchlichen Körper zum 
Aufenthalt zuträglich iſt. Diefe Quft wird nun durch Rohre von 
entiprechenden Durchmeſſern nad den verſchiedenen Zimmern bed 
Gebäudes geführt und durch paffend angebradte Deffnungen in 
diefelben gelaffen, wo fie fich mit der in den Simmern befindlichen 
Luft verbreitet und in furzer Zeit die gemünfchte Wärme-Tempera- 
tur herſtellt. Zur Bentilirung ber Zimmer werben geeignete Bor; 
fehrungen getroffen und bie Quft aus denfelben nach den Vorpläßen 
geführt, welche dann noch fo viel erwärmt werben, daß fih Men- 
chen, obne zu frieren, dort aufhalten fönnen. Die Schlafjimmer 
und fonjtigen Nebenzimmer werben ebenfalld durch aus andern 


' Simmern tretende Quft angemärmt und erft bei Benugung durch 


in diefelben eintretende warme Luft geheizt. Auf dieſe Weiſe ijt 
das ganze Haus in einer Temperatur, welche mit ber Frühjahrs- 
temperatur etwa zu vergleichen ift und die bewohnten Zimmer 
auf angenehme Weile erwärmt. Dur verfchiedene Klappen 
wird ber Quftzutritt aus ben Rohren, fowie der aus den Zimmern 
regulirt. 

Eine ſolche Anlage ift im Vergleich zu den Vortheilen, welche 
fie bietet, fehr billig und wird fich in einem Sabre durch ihre Er« 
ſparniſſe bezahlt machen. 

Die Maſchine ſelbſt wird in der Rähe der Küche aufgeſtellt 
und von dem Küchenperſonale betrieben. 

Die Vortheile, welche eine ſolche Einrichtung bietet, find fo 
in die Augen fallend, daß diefelben nicht weiter erwähnt zu werben 
brauchen und wird nur noch angegeben, daß diefelbe in der Mas 
f&hinenfabrif des Herrn Liefegang gut und elegant angefertigt 
wirb und daß der Verfafler beauftragt iſt, Beitellungen ent: 
gegenzunehmen, 


Die Eutfujelnng des Spiritus. 
Mir 3 Holsfchnitten. 
Wenige Zweige der norbbentichen Induſtrie find eined fo 
großen Aufſchwunges fähig, wie die Fabrifation ded Spiritus. 
18 
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Die auögedehnten Flachen der orddeutſchen Ebenen bie atößten« 
theild erſt einer Mützen Gulturperiode unterworfen geweſen ſind 
und überwiegend leichten Boden führen, fomie der kurze Sommer 
zwingen dort den Landwirth zum Anbau der Kartoffel. 

Die Kartoffel ift der unfheinbare, wenig anerfannte und doch 
wahrbaftige Quell der Wohlhabenbeit und der Bobencultur Nord» 
und Nordofl-Deutfchlande. Aber die Kartoffel ift, obgleth wenig 
ſtidſtoffhaltige Beſtandtheile führend, nicht weniger eine Nähbr- 
pflanze, ald eine Nubpflanze, und bei einer dem entſprechen⸗ 
den Stellung in dem Nahrungs; und Erwerbs⸗Syſteme eines 
Randes wird der Anbau der Kartoffel dauernd Land und Leuten 
zum Eegen gereichen. 

Wenn von der Verwerthung der Kartoffel ald Nuppflanze 
die Rede if, fo kann lediglich das Stärfemehl (Amylum) den 
Hauptbeftandtheil der Kartoffel, den Boden 
für darauf zu gründende Fabrifationejmeige 
abgeben. Das Stärfemehl an und für ſich 
und die Wandlungeftufen deffelben — Der: 
trin, Stärkefyrup und Stärfeguder — find 
allerbing® einer viel audgedehntern Aus. 
beute fähig, ald dieſes bis heute in Nord. 
deutfchland geichehen ift; die lucratiofte Aus. 
nußung aber de Etärfemehl® der Martoffel 
ift die Verarbeitung deifelben zu Spiritus 
In Bezug auf die Productionäfraft an 
Starkemehl auf einer gegebenen Uderfläce 
übertrifft bie Kartoffel alle andern befann- 
ten Pllanzen. Außerdem tft die Kartoffel 
durch ihren ganzen Bau und ihre anderwei⸗ 
tigen Beſtandtheile ganz befonders zur Epis 
ritusfabrifation geeignet. Erwagt man 
alfo die große Grtragsfähigkeit und den 
feihten Anbau der Hartoffel, die großen 
zum Unbau berfelben 
im nördlichen und dft. 
lichen Deutichland vor: 
bandenen Streden und 
die fohnende Ausbeute 
an Epiritud, fo jollte 
man meinen, daß fein 
andered Land fo geeig⸗ 
net wäre, den Welt: 
handel mit Spiritu® zu 
verforgen, wie Nord» 
deutfhland, Und it 
die® der Fall? Kei— 
nedweg#! Einzelne 
Fabritanten gehen 
wohl mit ihrem Fabri—⸗ 
fate nach Liverpool, 
nach Frankreich, jogar 
nad Neworleans, aber 
diefed bildet einen ver: 
fhwindenben, jeden: 
falld viel geringern 
Theil des Ervorte, ale 
diefer nah Lage der 
angeführten Berbäft, 
niffe möglich wäre. 

Der Grund bierfür liegt nabe. 


Ri hi 


c 


Bei der Fabrikation von 
Spiritus und dem Handel damit bat man fi biäher in Deutfch- 


land von einer feltiamen Anſchauung leiten laſſen. Man bat bier 
felten oder nie, weder im innern Verkehr, noch in dem Handel mit 
dem Auädlande, reinen Branntwein oder Sprit verfauft. Es war 
dies ein Fehler von unberechenbaren Folgen. 

Bekanntlich bilden fich bei der Entftehung des Eviritus, in- 
mitten des Gährungs. Proceffed, in welchem der Allohol ſeinen 
Urfprung findet, außer diefem noch andere Körper. Giner biefer 
— die Koblenfäure — ift flüchtiger Natur und entweicht, andere 
— und unter biefen die fogenannten fFufelöle — find weniger 
flüchtig ald Alkohol und mifchen ſich mit diefem im jedem Verbält: 
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alkohol oder Amplorydhydrat“. Die Bezeichnung Fufeldl kenn. 
zeichnet dieſe Stoffe, nit fomobl blos als von dem Ulfohol ver. 
ſchieden, fondern auch ald von demfelben durch wiberliche Cigen 
ſchaften verfhiedene Stoffe. Biöher belam mun jeder Käufer 
deutfher Sprite und Branntmeine in dieſen aufier Wltohoffters 
eine größere oder fleinere Menge biefer fremden widerlichen Stofie 
mit in ben Kauf. Diefe Thatſache trägt die Schuld, daf Rum, 
Arac, Gognac, bei denen’jener Uebelftand nur in geringerm Mafe 
ftattfand, unter viel ungünftigern Kabrifationsverbältniffen über: 
all in der Welt ihren vortheilbaften Markt 
fanden, mährend der auäländifche Markt den 
deutichen Fabriken faft ganz veriäloffen blich 
Erft neuerdings haben fich einzelne deuiſche fa- 
brifanten biefen zu eröffnen gewußt, und der 
Schlüſſel, deifen fie ſich dazu bedienten, war 


einfach 

Die Habrifation einer 
fujelfreien Ware, (ine nidt 
weniger große Bedeutung, ala für 
den ausmärtigen Berfehr, bat die 
Fabrikation fujelfreier Brannt- 
weine und Sprite für den inner 
Verkehr. Bier ift die Herktellung 
reiner fufelfreier Branntmweine und 
Sprite ohne Wiberrede die mat, 
gebende Veranlaffung 
dead blühenden Ge 
ſchaͤfts betriebes einiel, 
ner Fabrikanten, um 
die Bernachl 
der Entfufelung die Un 
ſache des Verfalles an. 
derer. Der Gelhmadi- 
finn des Publikums # 
hierbei der ſicher ent. 
fcheidende Richter, Dir 
die Sonfumenten ft 
dorthin führt, wo ft 
reinere Wabrifate fin 
den, Daraus erbelt, 
daß es auch für den 
großen Kreis von St 
fdäftöleuten, Dekile- 
teuren und © 1 
fanten, deren Fabrilen 
für den nähern Be: 
fehr beftimmt find, die 
wichtigſte Aufgabe iR: 
ihre Branntwein 
möglihrt fufelfrei 
darzuftellen. 


Diefe Aufgabe it 
aber für die genannten 
Betriebözweige nid! 
neu. Jeder Deftile- 
teur und Gpritfabri- 

fant — ohne Ausnab⸗ 
me — fennt fie und thut etwas, um fie gu-löfen, - Gang über 
wiegend vergreift man fi dabei aber entweder im ber Wahl der 
Mittel, ober in ihrer Menge, oder endlich in der Art ihrer Ar- 
wendung. 

Die große Zahl der Mittel, melde man zur Entfufelung dei 
Spirituß verwendet, tbeilt fi im folde, welche die Menge dei 
Fufelöl® im Branntwein direct verringern, und in ſolcht, meldt 
die Aufelöle in angenehm riechende Stoffe umändern follen, Beite 
erfreuen fi der audgebehnteften Anwendung. Ganz bejondere 
mannigfaltig find diejenigen Stoffe, melde bei ihrer Verwendung 
zur Reinigung ded Spiritud die Beftimmung haben, die Hufe: 
Öle durch chemiſche Wechfelwirkung mit ihnen umzuwandeln. That: 
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fächli erreicht man durd ihre Verwendung den vorliegenden unreiner Branntwein übergeht. Daffelbe, obwohl in geringerm 
Zweck am unvollfommenften und bezahlt durch die darauf verwen» Maße, ift non deu Wechielmirtung der Alkoboldämpfe mit der 
deten Koften den geringfügigen Nutzen übermäßig hob. Die Kohle zu jagen. Die Nachtheile, melde die Filtration dei Epi, 
Fuſeldle find gegen jämmtlice derjenigen Mittel, welche ihre Um- ritus, mie ſolche gewöhnlich ausgeführt wird, nad ſich zieht. find 
wandfung bewirten follen, viel indifferenter, ald der Alkohol jelbft. anderer Art. Die weientliften Bedingungen, welche durch dieje 
Sie entziehen ſich dadurch der beabfihtigten Cinwirlung und man Urt der Verwendung der Noble zu erfüllen find, find: 

erreicht durch die Berwendung folder hemijchen Mittel überwiegend, 4) raſche und möglichft vollftändige Entfufelung; 

nur eine Umwandlung des Alkohols in eine angenehm * 2) Entfuſelung großer Mengen 

Aetherart, welche duch ihren Geruch dad Vorhandenſein det 3) Sicherung vor Verdampfen von Alkohol, und 

größtentheild unverändert gebliebenen Fuſeloͤle nur verbedt. | A) Rebueirung der Koften für die Kohle und Arbeitälöhne auf 


Unter den Körpern, welche bei ihrer Verwendung bie Menge) ein möglichft geringes Maß. 
der Fuſeldle im Spiri⸗ Von diefen Bedingungen ift zu fagen, 
tu® Direct verringern, Fig. 2 daß fie, fo unabwendbar erforderlich fie 


find, wenn bie in Rebe ftehende Bermen- 
wenbung der Kohle ihren Zweck erfüllen 
foll, doch tbatfächlich noch nirgende fämmt- 
lich erfüllt worden find, ja daß vielmehr 
die gewöhnlich gebräuchliche Art der Ber- 
mendung nicht blos gegen eine, Sondern 
genen alle jo offenbare und fo grobe Ber: 
ſtöße begeht, daß dadurch nicht nur bie 
weientlichen Vortheile der Kohle faft ganz 
rebueirt werden, fondern aud die Benu- 
Kung in pecuniärer Beziehung ganz bedeu⸗ 
tende Einbußen zur Folge bat. 

Je mehr aber dieſes Urtheil für 
jämmtliche biäher in Gebrauch gezogenen 
Apparate gilt, um fo erfreulicher iſt es 
une, einen von dem Brennereis und 
Brauerei » Xerhniter, 
Herrn L. Blumen: 
thal.in Berlin, Ule: 
ranberftr. 2, conftruir: 
ten Gntfufelungs «Up» 
parat al® einen foldhen 
zu empfehlen, welder 
die oben erwähnten 
Bedingungen der Ber- 
wendung der Kohle in 
allen ihren techniſchen 
und peeuniären Bezie⸗ 
hungen erfüllt. 

Das eigne In: 
tereffe bat zwar den 
genannten Erfinder 
veramlaßt, über einigen 
Theilen feines Appa- 
rats ein gewiſſes Dun- 
fel zu laffen, doch ſind 
wir im Stande, Fig. 
1 und 2 zwei Qängen- 
durchſchnitte und Fig 
3 einen Querdurch⸗ 
= fchnite zu geben, Der 

’ Mpparat beſteht weient- 
ih aus dem Reſervoir 
fung bed Spiritus: ift A, in welches der vor⸗ 
eine außerordentlich x ber in dem mit feinem 
umfafiende. Man ver Buchſtaben bezeichneten 
wendet bie Kohle entweder unmittelbar bei ber Meetification, in Kaffe auf 60 bid 65% Zr, verbünnte Spiritus mit der ebenfalld 
welchem Falle fie in die Deftillationägefäße felbft geichüttet wird, dargeftellten Drufpumpe eingefüllt wird. Mit dem Reſervoir A 
oder man filteirt den Spiritus, bevor er reetifieirt wirb, über ift die Ghladröhre e verbunden, melche ben Stand des Spiritus in 
Koble, oder enblih: man läft den Altoholdampf durch Kohlen- erfterm anzeigt. Ferner ift mit dem Meferwoir A ber Regulator 
eylinder gehen. Jede diefer Verfahrungsweiſen bietet aroße Nach B verbunden, und die aus Metalftäben beftehende Vorrichtung 
teile, Die Rectification des Spiritad unmittelbar über Kohle] e. c, b, b', b" dient, ben zu entfufelnden Spiritus ganz nah Be- 
erfüllt ihren Zwed am unvollfommenften,, weil die Erhöhung der | lieben in die Entfufelungegefäße C, C überzuführen, fo daft man 
Temperatur, welche erforderlich it, um den Alkohol gu verflüchti. 'e# im feiner Gewalt hat, in der Minute nur wenige Tropfen oder 
gen, das Abforptionsvermögen der Kohle für das Fuſelöl beein. - auch 1—2 Quart übertreten zu laffen. Die Stärke des Abfluffes 
teächtigt. Diefe Beeinträchtigung mwächft, je höher die Teınperatur aus dem Reſervoit B durd die Möhre d zeigt der Stand des Spi-— 
fteigt, fo daß auf diefe Weife überhaupt reine Sprite micht daryu- | ritus in dem Indicator e. Was nun die Entfufelungdgefühe CC 
ftellen find; gegen das Ende der Deftillation aber fehr fufelhaltiger betrifft, fo erwähnten wir fhon, daß ihnen der zu reinigende 
18* 


nimmt die KHoble den 
erſten Rarig ein. ı Die 
Koble hat zu vielen 
Stoffen, mit denen fie 
in Berührung kommt; 
eine, große chemiſche 
Verwandtſchaft. Sie 
abforbirt viele gadartis 
ge, Müffige und fefte 
Körper, doch geſchieht 
die Energie der Abſorp⸗ 
tion nad einer gemils 
fen Wabl, fo zwar, daß 
fie dabei einen Körper 
dem andern vorsieht. 
In Beriebung auf den 
Altobol und die Fufel- 
öle bat fie eine größere 
Neigung, bie letztern 
zu abforbiren; Dieſe 
Thatjache ſichert der 
stoble unter allen Um⸗ 
ſtanden rüdfichtlich ib« 
rer Verwendung zur 
Entfufelung des Spiris 
tus einen fichern Erfolg, 
vorausgeſetzt, daß man 
es verſteht, dabei den⸗ 
jenigen nähern: Bedin⸗ 
gungen Rechnung zu 
tragen, die weſentlich er ⸗ 
forderlich find, um die 
ſelbe in ihrem Einfluſſe 
zu unterftügen und im 
wirtbichaftlicher Bezies 
bung die Anwendung 
luerativ und erfolgreich 
machen, Dieſe Bebin» 
gungen hat man bis⸗ 
ber felten oder nie voll; 
ftändig erfüllt, 

Die Verwendung 
der Kohle zur Entfufer 
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Spiritus durch bie Röhre d zugeführt wird. Derfelbe wird im 
Innern bi unter einen fein durchlöcherten Boben geführt, von 
welchem aus er burch die, den obern Theil der Gefäße füllende 
Entfufelungdmaffe emporfteigt. Nach Belieben fann man mit 
einem oder mit beiden Gefäßen arbeiten, je nachdem man ben 
Hahn in der Möhre h öffnet ober flieht. Wirb mit beiden Ger 
fähen gearbeitet, fo vereinigt ſich der durch die Entfuſelungömaſſe 
emporgeftiegene Spiritus durch die Möhren f, f, um dann burd 
dad Rohr f' den Ragerfäffern zugeführt zu werben. g. g find 
Piorten , um die erfchöpfte Entfufelungämaffe zu entfernen. Man 
ift im Stande, große Mengen in fürzefter Zeit bei vollfommen 


Rig. 3. 





—— geneſ⸗ die —— vaſſtren zu laffen, 
mobei bie Koften der Entfufelung von 100 Quart = 5000 Proc. 
Spiritus etwa 3°/, Sur. betragen 

Wir hatten Gelegenheit, uns felbft von der vollflommenen 
Reinheit des auf einem derartigen Apparat, ber in Berlin in dem 
Deftillationägefhäft von E. H. Mietber, Prenzlauerftr. $, i 
Thätigfeit ift, gewonnenen Spiritus zu überzeugen und bemerken, 
daß der in Rede ftehende Apparat unauägefest durch drei Monate 
in Thätigfeit war und bereitö 30,000 Quart Epiritu® gereinigt 
hatte. 

Aus der Gonftruction ded Apparats ift erfichtlih, daß der 
felbe fih nad größtem und auch nad fleinftem Maßſtabe berftellen 
läßt, was recht eigentlich dem vorliegenden Zweck entipricht und 
demjelben große Verbreitung fomohl für die Epritfabrifation, ala 
auch für den Eleinern Deftillateur fihert. Einen meitern Vortbeil 
gewährt der Umftand, daß der einzelne Apparat in feiner Aus: 
giebigfeit beliebig erweitert oder befchränft werben fann, jo zwar, 
dag ein mittelgroßer Apparat in 24 Etunten 500 Quart, nad 
Umftänden aber aub nur 200 Quart und meniger in berfelben 
Zeit liefert. Die Regulirung der Auäbeute ift eine unfehlbar 
fibere und bängt ganz von dem Willen des Beſitzers ab; damit 
zufjammen hängt bie ftetige und ununterbrocdyene Arbeit des Ap- 
parat® und die Entbehrlichfeit aller Hankleiftungen,, Arbeitskräfte 
oder foftipieliger Leberwadhung. 

Die Koften eine? —— zum Entfuſeln von Kartoffel⸗ 


ſpiritus, der während 24 Stunden 100—300 Quart entfufeln | 


joll, betragen 350 Thlr.; 
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‚laugen mit alfalifhen Flüffigkeiten, 
‚bittern Ertractivftoff befreit werden. 
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Die Abfälle in den Gewerben umd deren Verwendung. 


Zweiter Artikel. 


Der Beifall, welchen unfer in dem vorigen Befte —— 
erſter Artikel über die Berwendung der verſchiedenſten Abfälle ge 
funben hat, veranlaßt und, demfelben ſchon in diefem Hefte einen 
zweiten nachſolgen zu laſſen. 

Eine vollſtändige Erſchöpfung bed Gegenftandes — wir 
freilich nie erreichen, können fie aber auch gar nicht bezwecken, denn 
die Induftrie bemächtigt fich jetzt faft aller, früher verachteten oder 
überfehenen @egenftände, um fie burch die verfchiebenartigften Pro- 
ceffe zu neuen jformen umzuwandeln und ala Mittel des Gelber 
werbs zu benutzen. Fiſchbeinabſchnitzel dienen noch zu Anöpfen, 
die feinften berfelben zur Ausſtopfung von Kiffen; Fiſchſchuppen 
werben zu Armbändern, bei der Fabrikation fünftliher Perlen und 
zu fünftlihen Blumen benust; Fiſchaugen dienen zur Darftellung 
von Knospen in fünftlihen Blumenfträufen und die abgelponne 
nen Seidencocon& werben den Hühnern vorgeworfen, welche bie 
Raupen beraushaden. Korkabfälle werden als Biftonpadung für 
Dampfmafcinen, als Füllung von Rettungäbooten und Shwimm: 
gewänbern, und in einer —2 mit Asphalt als Straßenmatt ⸗ 

rial für gebracht. Welche große 
Zahl von Abfällen — Bit ber fümusigten Art — in den chemi⸗ 
hen Fabrifen zu neuen wertbuollen Producten umgewandelt wer · 
den, dad zu erörtern, müßte man Bände füllen. — 

1) Die Roßfaftanien fonnteman früher mit Recht ald einen 
Abfall betrachten, da fie auch von dem Vieh megen ihrer Bitterfeit 
verfehmäht werben. Jetzt weiß man fie jedoch zu manden Zwecken 
zu verwenden. Die Rofikaftanien enthalten eine fo bedeutende 
Menge an Stärkemehl, alſo Nabrungsftofi, daß ihre Benutung 
lohnend ift. Daher fünnen fie vorerft zur Stärfebereitung ver 
mwendet werden, ohne befondere Aenderung ber gewöhnlichen Me 
thode der Etärfebereitung au® andern Stoffen. Ebenfo liefert ibr 
Mehl ald Zufas zum Getreidemehl, 3. B. %, Roggen und !, 
Roffaftanien, ein vollftändig gutes, [hmadhafted und weißes Brop; 
zu diefem Zweck muß ed aber, wie überhaupt die ganze Frucht bei 
jedem unmittelbaren Genuß, durch Auswaſchen, oder beifer Aus: 
entbittert, ‘®. b. von feinem 

Gleicherweite find die Rohr 
faftanien aut Branntweinfabrifation vortrefflich geeignet und lie 
fern einen Spiritud, der, meil ganz fufelfrei, dem aus Kartoffeln 
und Korn vorzuziehen ift, In Sachſen erhielt man bei einer 
Maifbgährungszeit von 73— 96 Stunden von dem Dreäbener 
Scheffel grüner Roßfaftanien, das zugefügte Gerſtenmalzſchrot nicht 


in Jeingerechnet, im Gewichte von 190 Pfund, eirca 20 Dreödener 


Kannen Weingeift zu 50 Grab Tralles oder netto 1000 Procent 
— ein fehr bedeutender Ertrag, welcher Aufmerfiamfeit verdient, 
befonderd wenn man bedenft, daß ein Entfuſelungsverfahren dabei 
— 

Thibierge und Romilly fabrieiren in einer Febru bei 
Paris Roßkaſtanienſtärke in ziemlich beträchtlichet Quantität. 
Schäffer hat im Auftrage der Mülhäufer induftriellen Geſell ⸗ 
ſchaft mit diefer Stärke einige Berfuche angeftelt, deren Ergebniſſe 
mir bier mittbeilen, Die Stärke ift vollfommen weiß und febr 
rein. Sie liefert beim Erhitzen mit Waſſer ein Verdickungsmittel 
beim Zeugdruf und zum Appretiren, welches durchſcheinender iit, 
ald das aus Weizen, oder Kartoffelftärfe bereitete, aber den Uebel · 
ftand darbietet, fchneller dünn zu werden. Die Verſuche ergaben 
aber, daf die Roßfaftanienftärke zum Verdicken der Karben nicht anı 
wendbar ift, weder für den Walgen:, no für den Handdruck. Die 
mit ihr verdickten Karben batten nicht die möthige Conſiſtenz, man 
fonnte feinen jharfen Drud mit ihnen ausführen, und die Farben 


ee fehr geneigt, auszulaufen und dünn zu werden, namentlich 


bie verdickte eſſtaſaure Thonerde. re yıSeR - 187% 
Schäffer mendete die Roftaftanienflärfe ferner Tperfuchd« 


ein auf 300600 Quart beredhneter | weile zum Apptetiren von Geweben (Jaconet und Organbv) an; 


foftet 450, und ein auf 6001000 Quart berechneter 575 Tblr. | indem er die Stärfemiihung, je nad der Qualitär ded Gewebes 


Können bereitd vorhandene Gefäße von geeigneter Größe und| 
Form bei der Herftellung verwendet werben, fo tellen fich die Bes 
(haffungätoften um Vieles geringer. 








aus 40 bis 60 Grm. Roßfaftanienftärke per Liter Waller macte; 
er gelangte hierbei zu einem günftigen Craebniß und überzeugte ſich 


dag man beim Appretiren des bebrudten Hattund und ber gebleich" 
ten Baummollenwaren die Kartoffel» und Weigenftärfe durch Roß 
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faftanienftärke vollftändig erfegen könne. Die mit letzterer Stärke 
appretirten Waren bieten fogar den Vorzug dar, daß fie einen 
weicheren Griff haben und auf dem Lager ſich nicht verändern, wie 
es fonft zuweilen vorfommt. f 

2) Benuspung ded Oelſatzedaus den Rüböl-Raf- 
finerten. — Man bringt bie bei bem Naffiniren des Rüböles 
verbleibenden Rüdftände nebft ber Sfachen Menge Waſſer in alte 
Palmöltonnen,, in mit Blei audgefchlagene Fäſſer, und behandelt 
fie darin 9%, Stunden fang mit Waflerdäimpfen. Nachdem das 
Del durch längeres Stehen fih von dem fauren Waſſer abaefchieden 
bat, wird lehtere® abgelaffen, durch friſches Waſſer erfeßt und bie 
Dampffohung wiederholt. Auf diefelbe Weiſe ann mehre Male 
fortgefahren merben, bis das ausgeſchiedene Del hinreichend Mar 
geworden iſt. Daſſelbe ift zwar mehr oder weniger dunkel gefärbt, 
fann aber doch zum Brennen in Stall» und Urbeitölampen, zum 
Einfchmieren von Leder, zur Bereitung von Wagenfchmiere, zu 
Kitten, Anſtrichen ze. benust werden. 

Einen wohlfeilen Anſtrich für Holzwerk erhält man, 
wenn man 3 Pfund folhen Deled mit 3 Pfund Harz und 1 Pfund 
Stangenſchwefel zuſammenſchmilzt und denfelben mit einer Delfarbe 
verreibt. Die hierneben gewonnenen Sauerwaffer fönnen zur Eijen» 
vitriolbereitung aud altem Eifen ober ald Düngmittel benußt werden. 

3 Verfahren, aud ber bereits gebraudten Eis 
ſenbahnWagenſchmiere das darin enthaltene Fett 
au ertrabiren. — Bereitä feit längerer Zeit wird in Deut bei 
der Köln-Mindener Eifenbahn bie unbraucbare Wagenfchmiere zur 
Gewinnung des darin enthaltenen Fettes vom Hauptmagazinver- 
mwalter Rierfch behandelt. Au diefem Behufe werben in einen 
möglichft großen Keſſel 5—6 Eimer weiches Waſſer gefchüttet und 
fiedend gemadt. Hierauf feht man circa 1000 Pfund alte Schmiere 
mit allen darin befindlichen Unreinlichkeiten zu und läßt bad Ganze 
recht Nüffig werden. Dadurch, daß da bei der Wagenfhmiere an: 
gewendete Alkali zum Theil fih mit dem Waſſer verbindet, wird 
ein Theil des Fettes frei, welches auf der Oberfläche erfcheint und 
abgefhöpft wird. Tin 2—3 Stunden ift bie Procebur beendet und 
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Der Syrup wird in 624 Berl. Quart beißen Waller 
aufgelöft und bann mit bem Hopfen anderthalb Stunden lang ge 
Linde gefocht, worauf man die Flüffigfeit durch ein Sopfenfleb auf® 
Kühlſchiff leitet und bis auf 14V M. abfühlt. Die abgefüblre 
Würze wird hierauf mit einem Berliner Quart guter Weißbierhefe 
geftellt. fogleich auf Fäſſer gefüllt und ber Gährung unterworfen, 
auch füllt man fo oft mit reinem Waſſer nah, bid dad Aufftogen 
nachgelaſſen hat, worauf die Käfer verfpundet werben. Das Bier 
ift 14 Tage nach dem vollfommenen Ausgähren trinkbar, hält ſich 
ein halbes Jahr lang und nimmt mit der Zeit an Güte zu. Man 
fann aud dem Bier Cardamomen, Ingwer oder Muskatnüſſe, oder 
alle drei Gewürze zufammenzufegen, wo man dann auf500 Quart 
Bier von jedem biefer Gewürze S Loth nimmt. 

5) Ueber Weingeiftbereitung mit dem Wafhmwaffer 
bed KHrappe, bei der Kabrifation der fogenannten 
Krappblumen. — Zur Fabrikation der Krappblumen (leur de 
garance) nad Aulian'd Verfahren werden befanntlich die Strapp- 
wurzeln zuerit wie gewöhnlich in geheizten Trodenftuben vollftän- 
dig getrodnet, dann mittelit zweier großen Mablfeine, die fich in 
verticaler Stellung drehen, zu einem groben Pulver gemahlen; in 
biefem Zuſtande wird der Krapp hinreichend ausgewaſchen, um die 
zuderigen und andere lösliche Beitandtbeile deſſelben abzufondern, 
worauf man ibn mittelft einer hhdrauliihen Preſſe auäpreßt, wie 
der trodnet und mittelft eines Paares verticaler Mühlfteine zu 
einem unfüblbaren Pulver mahlt. Die Weingeiftbereitung mit 
dem Waſchwaſſer bed Krappẽ (melde in Frankreich mehre Fabri ⸗ 
fen, in Sladgom die Herren Arthur und Hinſhaw betreiben) 
ift ein böchft einfacher Proceß. Die auf angegebene Weife getrods 
mete und zu einem groben Pulver gemablene Krappwurzel vermifcht 
man in einer Reihe von Bottichen mit dem erforderlichen Verhält« 
niß falten Waflerd ober ſolchem von gewöhnlicher Temperatur. 
Diefe Bottiche find 3 Fuß bob und haben 5—6 Fuß im Durch» 
meſſer. Die Miſchung wird von den Arbeitern mit Werkzeugen, 
welche großen Haken gleichen, ftarf umgerübrt; der Krapp muß in 
der Flüſſigkeit vertheilt erhalten werden, bid man annehmen fann, 


find 300—350 Pfund fett gewonnen. Daffelbe fann fogleich daß der zuckerige Beſtandtheil gänzlich auägezogen iſt. Die Flüſ⸗ 
zur Bereitung von harter und Schmierfeife verwendet werben, wie figfeit wird dann durch Uufziehen der Schieber am Boben der Bot- 
ed auch geibiebt. Soll das Fett dagegen zu neuer Wagen tiche abgelafen, und da die Bottiche innen mit geobem Tuch belegt 
fchmiere gebraucht werben. fo ift eö nötbig, daffelbe vorher zu läu⸗ find, fo bringt fie durch dieſes Filter, den Krapp zurüclaffend, wels 
tern. — Die Koſten des ganzen Verfahrens, 1000 Piund Wagen» cher wieder forgfältig gefammelt, getrodnet und endlich zum Ge— 
fchmiere gu ertrahiren, incl. Brennmaterial und Arbeitslohn, betra» brand in den Färbereien fein gemahlen wird. Die abgejogene 
gen circa 1 Thlr. Wenn man aud nur annimmt, daß 300 Pfd. | Krappflüffigkeit oder Würze wird aus ihrem Behälter ſogleich in 
reined Fett gewonnen werben, und biefe im Minimum 30 Thaler große Gährbottihe hinaufgepumpt. Zwei Tonnen Krapp liefern 
foften, fo ſtellt fich ein reiner Gewinn von 29 Thlr. heraus, Das im der Prarid 2500 Gallons Flüffigkeit oder Krappmwürze, melde 
mit Alkali geibwängerte Waffer fann ſowohl bei Bereitung neuer eine Dictigfeit von 309% an Allan's Sacharometer bat. Der 
Schmiere, ald auch bei Kabrifation von Seife benutst werden, | @ährbottich, welcher mit dem Waſchwaſſer von mehren Operationen 
wenn daffelbe vorher durch Half änend gemact wurde. Dielauge | gefüllt wurbe, hat meiſtens ſchon zu gähren angefangen. ehe er die 
zeigt 1014— 1021 Baumelhe Aräometergrade. Der Rückſtand jFlüffigkeit von dem lehten Auswaſchen empfing. Es ift zu bemer- 
der ertrabirten Schmiere läßt ſich mit Reichtigkeit in eine Echmier- fen, daß die Währung der Mrappflüffigkeit von ſelbſt anfängt und 
feife ummandeln, Die Bereitungsfoften fommen per Pfund auf fortfchreitet, ohne Zuſatz von Hefe oder Anwendung von Wärme, 
höchſtens 1 Pfennig zu ſtehen. Diefe Seife wird zum Reinigen Man fett fein Ferment irgend einer Art zu, uud verwendet wähs 
gebrauchter ſchmutziger Putzwolle verwendet. rend des ganzen Procefles, bid zur Deftilation, nur Waller von 
4) Die Melaffe ift ein Abfall der Mübenzuderfabrifation. gewöhnlicher Temperatur. Man bat den Zuſatz von Defe verfucht, 
Cie beiteht aus Schleimzuder und Stidftoff, und ift eine dicke, zähe aber ohne merflichen Vortheil; es wurde dadurch weder die Gäh— 
Flüffigfeit, welche bei Bereitung des Rübenzuckers als letztes Er: rung befördert, mod im Ganzen mehr Weingeift gemonnen. Dieje 
zeugniß übrig bleibt. Sie dient ald Futter» und Maftungamittel freiwillige Gährung dauert jedoch länger ald die mit Hefe, burchr 
für Schafe und Rindvieh, wozu man mit ihr den Häckſel anfeuch- fchmittlih 6—$ Tage; fie ift ald beendigt zu betrachten, wenn fi 
tet ober den Häckſel, die Epreu ze. mit verbünnter Melafje anfeuch: die Dichtigkeit der Würze von 30% bis 12° ded Sucharometerd 
tet und in Kaſten eingepreßt gähren läßt, ferner benugt man fie vermindert hat. Aus dem Gährbottich läßt man die Flüſſigkeit 
ala Zufühlung des Branntweinmaiichend oder zur Spiritusfabris fogleich in die Blafe laufen, um fie wie HKornbranntwein zu beflil« 
fation felbit. Au letzterm Zweck wird die Melaſſe mit guter Hefe liren. Zwei Tonnen Krapp liefern, wie ermäbnt, 2500 Gallons 
vermifcht und bei 15% R. der Gährung überlaffen, nachdem fie vor: Flüſſigkeit von 30° an Alan’d Sacharometer, womit man beis 
ber mit Wafler oder Rübenſaft in angemefjener Weife verbünnt ift. läufig 60 Gallond Weingeift von 56 bis 95 Volumprocenten pros 
Die reife Maiſche liefert einen Spiritus von etwas geringerer Qua, duciten fann. 
lität, ald Roggen und Kartoffeln, doc ift derjelbe bei möglichit 6) Macpberfon'8- Verfahren zur Benutzung ber Ab— 
hoher Rectification vom Getreidebranntwein wenig zu unter fälle von Horn. — Die Hornabfälle werden mit Waffer, in wel 
fcheiden. — chem Potaſche und Kalk aufgelöft it, behandelt, wodurch fie gerei⸗ 
+ sa ine weitere Anwendung fann die Melaſſe finden, um ein | nigt und in einen für diefolgenten Operationen geeigneten Zuftand 
guted Hausbier zu brauen, dad den meiften unfrer heutigen fünf, übergeführt werben. Sie werden bierauf in einer zweckmähig com« 
lichen Biere vorzuziehen ift. Au einem Gebräu von 500 Berliner ſtruirten Form unter Unwendung mäßiger Wärme einer vorläufigen 
Quart nimmt man 156 Pfund Melaffe und 10 Pfund guten Preſſung unterworfen, woburd nur eine Befeitigung der Feuchtig- 
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feit und ein vorläufiger Zufammenbang bewirkt wirb. Hierauf | ald weniger Schmefelfäure vorhanden war, ſich flärkere Untwide, 
folgt ein aochmaliges Preffen in einer anderen, ber vollendeten Ge⸗- lung von Stickoxyd zeigte. * 
Ralt Rorm, ebenfalld unter Anwendung von Wärme. Die Entfilberung von verfilberten fupiernen Genenftäntee 
Die fo gewonnene Maſſe fann zu einer Menge von Gegenftänben, aller Art wurde demgemäß anfänglich auf Pie Art Leicht erreicht, 
ald Pfeifenivigen, Stodgriffen, Knöpfen u. f. w., verwendet daß man fie in ein auf etwa 100% E. erwärmted Bad eintauchte, 





werben. 

T) Wie Marmorabfälle zur Entwidiung von Kohlen: 
fäure behufs Darftellung fünftlicher Mineralmaffer benugt werben 
fönnen, ift in unfrer Jlufte. Deutfchen Gewerbe Zeitung, Jahre. 
1860, ©. 345, gezeigt, 

8) Ueber die Gewinnung bee Silbers von verfil- 
berten Kupferabfällen bat Dr. C. Stölzel in Nürnberg 
in dem Polytehn. Journ. Bd. 154, ©. 51 fi. Folgendes mitge- 
theilt: Unter den vielfältigen Induftriegweigen Nürnberg® haben 
beſonders diejenigen eine große Bedeutung erlangt, melde ſich mit 
der Verarbeitung ber Metalle und der Regirungen, namentlich von 
Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei, Meffing, zu den verſchiedenſten 
Gegenftänden des Beduͤrfniſſes und Luxus beihäftigen. ine 
Reihe von Fabrifationen liefert außihliehlich vwerfilberte fupferne 
Producte, wie Drähte, Flittern, Hantillen, plattirte Waren, und 
es entftehen hierbei eine Menge Abfälle, deren Verwerthung nur 
ſehr unvollfommen geſchieht, wodurch alljährlich anfehnlihe Sum- 
men unbeachtet verloren geben. Der Grund hiervon liegt barin, 
daß biäher kein Verfahren allgemein befannt war, welches geftattet, 
mit wenig Koften und Zeitaufwand die Entfilberung der Abfälle 
vorzunehmen und das zurücd gebliebene Kupfer ala ſolches wieber 
zu verwenden. 

Auflöfung der Hupferabfälle in Schwefelfäure, Riederſchlagen 
des Silberd durch Gementation und Darftellung von Kupfervitriol 
würbe um deöwillen nicht lohnend fein, weil dieſe Abfälle von Ger 
genftänden herrübren, bei denen hauptſächlich nur ba® befte theure 
ruffiiche Kupfer Verwenbung findet, und ber Preid des legtern in 
dem Witriol nicht wieder erhalten werden fann, der eben fo gut aus 
den Kupferabfällen viel ſchlechteret Beichaffenheit ober aud fupfer- 
baltigen Süttenproducten berftellbar if. Man ließ deshalb bei 
Abfällen von Flittern, Kantilen, Dräbten u. f. w., die einen fehr 
dünnen Silberüberzug haben, das Silber gang unbeachtet umd 
ſchmolz fie mit neuem Kupfer mwieber ein; filberplattirte Abfälle 
dagegen, bie eine ftärfere Silberichicht auf fich tragen, wurden an 
die Münze abgegeben, und konnte von bort aus ein im Verhältniß 
der Hüte bed Kupferd nur geringer Werth jurüd erftattet werben. 

Bei mehrfachen Berfuben, Kupfer von einer darauf haftenden 
Eilberihicht zu befreien, ohne daß das Kupfer felbft mit angegrif- 
fen oder gar in Löſung übergefübrt werben muß, ergab fich ein ein« 
fahes Mittel zur Erreibung biefes Zweds in dem Berbalten von 
concenteirter Salpeterjäure gegen Silber und Kupfer. Bringt 
man dieſe Metalle in gewöhnliche kaufliche concentrirte Salpeter- 
fäure von etwa 1,47 fpec. Gewicht, fo werben beide heftig ange: 
griffen, und es gelinzt damit nicht, Eilber allein vom Kupfer weg ⸗ 
zulöfen, weil befanntlich, jo lange noch ungelöfte® Kupfer vorhan» 
den ift, biefed au ber entitandenen Gilberlöfung das Silber immer 
wieder nieberfchlägt. Dagegen greift eine Säure vom hödhften 
fpeeifiihen Gewicht — 1,5 mohl Silber, aber nicht Kupfer an; 
fie ändert die chemijche Natur des leuteren rafch der Urt, daß es 
eleftronegativer wie vorber wird, weniger leicht orwdirbar, Sal» 
peterfäure nicht mebr zerſetzend, Silber aus feinen Röfungen nicht 
mehr fälend. Diefer merkwürdige Zuftand befielben führt befannt« 
lich den Namen des „paffiven*; von Keir zuerft am Eifen ent 
dedt, wurde er befonderd von Shönbein weiter unterjucht und 
tritt in ähnlicher Weife auch bei einigen andern Metallen, wie 
Binn und Wismuth, auf. 

Zur Servorrufung der Paſſivität des Kupfers ift ed nicht 
gerade nötbig, unmittelbar Salpeterfäure von 1,5 jpec. Gewicht 
anzumenden, fondern jede concentrirte fäufliche. auch von geringerm 
fpeciftihen Gewicht, mit gemügender Menge engliiher Schwefel: 
fäure verfeßt, wird dazu tauglich, indem dieſe ihr Waſſer entzieht 

und fie neben ſich verftärft. Wurde je ein Raumtbeil Salpeter- 
fäure (fpec. Gewicht — 1,47) mit 1, 2, 4, 6 Raumtbeilen engli ⸗ 
ſcher Schwefelfäure gemifcht, bie 100° E, erwärmt und Kupfer 
bineingebracdht, fo löfte es fih nur in dem leuten ober einem noch 
mebr jhwefelfäurehaltigen Gemiſche nicht, während in dem Maße, 


welches aus einer größern Dienge engliſcher Echmwefelläure mit Zus 
fag von etwas Salpeterfäure bereitet war. Dräbte, flittern, 


Kantillen find darin nach wenigen Secunden, ftärfer verfilderte 
| Kupferblehe in wenigen Minuten von ihrer Silberfbicht befreit. 


Die Salpeterfäure bewirkt hierbei nur die Drydation des Silbers 
während die Schmwefeljäure einestheils das eigentliche Köfungämittel 
für das gebildete Eilberorpdift, anderntheils das biodgelegte, paſie 
werbende Kupfer vor dem Angriff der Salpeterfäure fhügt. Da 
Gifen ähnlich wie Kupfer raſch in den paffiven Zuftand übergebt, 
\o fann tie Operation recht gut in gußeifernen Befühen vorgenom. 
men werden, ohne daß man einen weſentlichen Angriff derfelben zu 
befürdten hat. Stand die Entfilberungsfläffigfeit, welche zultht 
nur geringe Wengen Ealpeterfäure enthielt, längere Zeit in einem 
gußeijernen Dajen, To efflereicirte am Rande defjelben ein mweißed 
Salz, das nad) der Analvie FeO, SO, 4 7HO war und nicht etwa, 
mie fi aus ber Farbe anfänglich vermuthen ließ, ein Salz mit gt» 
ringerm Waſſergehalt. Die Klüffigfeit nahm eime purpurretbe 
Narbe an, erzeugt durch Meine Mengen in Schweielfäure gelöften 
ſchwefelſauten Eifenorypula mit Stickorxyd. ; 

Noch billiger ald in angegebener Weile läßt fich die Entfilhe 
rung bewerfitelligen, wenn man, anftatt eined Bemijches von Echwe 
felfäure und Salpeterfäure, Echmefelfäure und Natronfalpeter bet ⸗ 
wendet, und eö ergiebt fich hieraus folgendes praktiſche Verfahren: 

a) Entjilberung. In einen Keſſel von Gußeiſen, oder am 
beiten von Steingeug, bringt man engliſche Schweielfäure mit Zu 
fag von 5 Procent Natronfalpeter und erwärmt bie auf 100" 6 
Die zu entfilbernden Abfälle werden, in ein eimerartiges Gefäß ven 
Gifenbleh eingelegt, deilen Boden und Seitenwände fiebförnig 
durchlochert find, in das Bad hinein gehängt und darin auf und ab 
bewegt, Sit die Entfilberung vollentet, fo nimmt man Geis 
fammt Inhalt heraus, laßt abtropfen und ſchwenkt e# in faltem 
Waſſer umher, um es fodann zu entleeren und eine neue Portion 
Abfälle in gleiher Weife zu behandeln. Die Entfilberung erfolgt 
anfänglich jehr rafch, auch bet ftarf plattirten Blechen ift fie, wie 
oben bemerkt, in wenigen Minuten vollendet; in dem Mafe, ald 
fib das Bad mit Silbervitriol mehr und mehr fättigt — es erflarıt 
dann beim Abkühlen zu einem Eruftalliniihen Brei von fchmeleliaw 
rem Silberoxyd und ſchwefelſaurem Natron —. ſchreitet fie lany 
famer vor, und man erkennt leicht die Grenze, bei der ein neues 
Bad ſich nothwendig mat. 

Da es nicht zu umgeben ift, daß den Abfällen nah Herus® 
nahme aus dem Entſilberungebade und Abtropfenlaffen etwas fi- 
berpaltige Klüffigfeit adhärirt, jo überziehen fie ſich, wenn der Eil 
bergehalt der letztern bedeutender wird, beim Gintaucen in Waller 
mit einem grauen, loſe darauf haftenden Hauch oder einzelnen 
Flecken von Eilber, welches ſich galvaniih wieder darauf nieder 
ſchlug. Wil man auch diefem geringen Verlufte vorbeugen, jo bat 
man nur nöthig, die Abfälle, ehe man fie mit Waller in Berührung 
bringt, in ein zweites falted Bad von Schmeieljäure und Ealpeter 
einzutauchen, welches ipäter als erſtes Bad benugt wird, und baris 
gewiljermaßen abzuipülen. 

b) Niederichlagen und Schmelzen des Silbers. Dei 
Niederichlagen ded Silbers aus feiner Röfung in Schwefelfäure ım 
folgt wie gemöhnlich ala Ghlorfilber mir Kochſalz. Man fegt am 
beften feftes Kochſalz vortionenweiſe bis zur vollſtändigen Andtäl: 
lung dem warmen Eilberbade au, weil dadurch das Chlorfilber fid 
zuſammenballt und leicht ohne Berluſt auägemafchen werden kant. 
entleert jodann den ganzen Anhalt des Keſſels in einen Stände 
mit Wafler und bringt ſchließlich das Ghlorfilber zum Ausiühen 
auf ein Seihtuch. Nach erfolgtem Trocknen wird es nad) einer det 
befannten Methoden reducirt und niedergeſchmolzen. ntmeber 
gibt man, wie es in vielen Münzen geidiebt, einen Zuſat von 20 
Procent friſch gebranntem Kalt, oder man mengt nah Mohr's 
Vorſchrift mit %/, Kolopbonium und ſchmilzt zulest bei verftärkter 
Dige unter Zuſatz von etwas Borax. en 

c) Berwertbung ber vom Chlorjilber ıgetremmter 
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Flüffigteit. Die vom Ghlorfilber getrennte Flüffigkeit enthält in’ folgender Weiſe von ihren Unreinigfeiten und macht fie fomit 
bauptjächlic Schwefelfäure und ſchwefelſaures Natron, dann freied zur Eeifenbereitung wieder nusbar: Man ſchmilzt die Fettfäuren, 
Shlor, aus im Ueberſchuß angewandtem Kochlalz durch die Ealpe- leitet Wafjerdampf hinein und wäſcht fie dann wiederholt mit ſchwa⸗ 
terfäure entwicelt, etwas Kupfer und etwas Eifen, aus den eifernen | cher alkaliſcher Lauge wozu auch Lauge, die fhon zu irgend einem 
Gefäßen aufgenommen. Die in Löſung übergegangene Menge Awede benugt wurde, verwendet werben fann. Diefe Behandlung 
Kupfer ift unbedeutend, daher es nur bei Verarbeitung großer | wird in einem durch eine Feuerung oder durch Waflerdampf erbig« 
Maſſen von Kupferabfällen lohnend fein könnte, durch Einlegen | ten Keſſel vorgenommen, indem man die Lauge den Fettfäuren bin- 
von @ifenabfällen in die Flüſſigkeit dad Kupfer ald Gementkupfer | zufügt, gut umrührt und die Mifhung kocht oder Waflerdampf hin, 
niederzufchlagen. Wichtiger ift 8, die freie und an Natron gebun- durchleitet. Wenn die Klüffigkeit die alfaliihe Reaction verloren 


dene Schwefelfäure noch nutzbar zu machen, Diergeeignetite Ber 
mwenbung findet ſie zur Darftellung von Permanentweifi (Blanc fixe), 
fofern man in Fabriken, denen ein chemiſcher Betrieb ferner Liegt, 
eine möglichft einfache Verarbeitung im Auge hat, Man bat dann 
nur mit Chlorbarvumlöfung ſchwefelſauren Baryt auszufällen, den 
Niederfchlag abſeten zu laſſen, nach dem Decantiren gut auszuwa ⸗ 
fben, um ihn endlich in geeigneter Form in ben Handel zu bringen, 
Die ſchaͤnbaren Eigenichaften des Bermanentweißes haben der Farbe 
ſtatt des Bleimeihies in manden Induſtriezweigen — Herſtellung 
fatinirter Tapeten, weißer Glanzvavpen u.f.f. — bereitd eine aus: 
gedehnte Unwendung geſichert und nach den von Kuhlmann über 
Barpt-Induftrie veröffentlichten Berfuchen und Erfahrungen feiner 
Fabriten wird auch das Ehlorbamum bald als ein billiger Han⸗ 
deldartikel im Großen bei und in Deutjchland zu beziehen ſein 
Nah angegebener Methode wurde eine etwas größere Menge 
plattirter Blechabfäle, nahezu */, Gentneri entfilbert. Dabei er 
bielt man auf 1 Gentner berechnet: | 


1 Bid. 6,6 Roth feines Silber, 


33 « 8 =  KHupferblech, 
— +, 84 » KHupferpulver ſdurch Gementation) und 
— 9 : Verluft. 

100 Bir. 


An Materialien waren dazu nöthig per Gentner Abfälle: 


bat, wird fie abgelaffen und durch eine andere Portion ſchwacher 
Lauge erjegt, womit man jo lange fortfährt, bis die Flüſſigleit die 
alfalifche Beſchaffenheit beibebält und nicht mehr neutral oder fauer 
(durch die den Fettſäuren anbängende Säure) wird, Die Lauge 
bereitet man durch Aufloſen von 1 Pfund ealeinirter Soda in 10 
Gallonen Waffer. Durch diefe Behandlung wird ein großer Theil 
ber Berunreinigungen meggenommen oder entfernt. Man behandelt 
bie Fettſaure nachber mit Starker Lauge und ‚verwandelt. fie in ge- 
wöhnlicher Manier in Seife, (Lond.Journ,, Nov. 1859. p. 290.) 


11) Die Verwendung des in den galvanifchen Batterieen als 


Abfall gewonnenen Zinkoitriold zur Darftellung von Glau⸗ 


berjalz und Ghlorzint hat Keßler in Boulay in dem Journal de 


 pharm. et de ehimie, Oct. 1859, p.274 gelehrt. Er fagt dafelbft: 


Wenn man 1 Ay. oder circa 75 Grm. Ehlornatrium mit I Ueq. 
oder 180 Grm. fruftallifietem ſchweſelſauten Zinkoxyd vermiict, 
die Mifhung mit einer zur Uuflöfung binreihenden Quantität 
Waffer erwärmt und dann bei einer Temperatur über 100, fry- 
ftallifiren läßt, fo erhält man nur die Hälfte des ſowefelſauren Na- 


trons, welches durch die Zerſezung der beiden Salze entſtehen follte, 


nämlich "/, Ueg. oder circa 100 Grm, im fruftallifirten Zuſtande. 


und man fann nicht mehr von diefem Salze daraus erhalten. Durch 


fernered Berbampfen der Mutterlauge erhält man nämlih nur no 
ein Dopvelfalz von ſchwefelſaurem Natron und ſchwefelſaurem Zinf- 
ornd, welches deutliche harte Kryſtalle bildet, und eö bleibt zulent 


en Ne EICH 
“as vn. — ran n, N * eine unkryſtalliſirbare Flüſſigkeit übrig, die aus einer Loſung von 
1 m ‚KRodals ———— Chlotzink befteht. Da das Dovpelſalz von ſchwefelſaurem Zint- 
17,3 Loth Golopbonium = %. oxyd und ſchwefelſaurem Natron in concentrirter Ehlorzinflöjung 
1%, = ‚‚Borer as a ſehr wenig löslich ift, fo gelangt man leicht dahin, e8 in dem Maße 
2 Gtner. Kotes — —— abzuſcheiden, daß die Chlorzinklöſung zuletzt durch die Löſung eines 
FE Be Bern nicht mehr getrübt wird. Die ftattfindende Reaction 


und e# betragen demnach die Materialkoſten für Entfilberung eines 


Centners derartiger Abfälle 7 fl. 36 fr., wenn man die dabei anger| 
wandte Schwefeliäure nicht meiter vermerthet; bei Verwerthung 
derjelben würden fie ſich noch wejentlic verringern. 

9) Um die aus den Blei» und anderen Defen burd bie 
WFeuerluft fortgeführten Metalltheile wieder zu gewinnen, leitet man 
nab Gourage in ven Ganal, melder bie feuerluft aus dem Dfen 
abführt. Waflerdampf, woburc bewirkt wird, daß die Metalltbeile 
fich niederſchlagen. Der Keſſel zur Entwidlung des Dampfes kann 
in geeigneter Weije an oder über dem Canal angebracht werden, fo 
daf er durch die in der Feuerluft enthaltene Wärme gebeigt wird. 

10) Ueber Benukung gebraudten Seifenwafferd zur 
Darftellung von Leuchtgas war bereit® in unfrer Gemerbezeitung 
Jahrgang 1956, ©. 239 die Rede 

Aus dem zum Waſchen von Wolle verwendeten Eeifenmwaffer 
wirb jet bad Fett mach verfchiedenen Methoden im unreinen Zus 
ftande wieder erbalten, Zur meitern Reinigung beftillirt man ed 
oft, wobei es zwar jebr rein wird, aber einen unangenehmen Geruch 
annimmt. Bon diefem Geruch fann man e# in folgender Art be 
freien; Das deftillicte fett wird durd Dineinleiten von Dampf 
erhitzt, mit 2 Procent concentrirter Schwefeljäure verfegt und dann 
weiter #/, Stunde lang gefocht, worauf man per Tonne fett 6 Pfd. 
zweifach. bromfaured Kali zufügt und dad Hoden noch 2 Stunden 


läßt fih durch folgende Gleichung ausdrüden: 41ZnO, SO,) + 
4NaCl = (ZnO, SO, + NaO. SO,) + 2 (NaO, 80,)-#13ZnCl 
+ Nacı, 

Wenn man aber die Mutterlauge der zuerft erhaltenen Kry⸗ 
ftalle nah dem Abdampfen bis 0° oder darunter abfühlt, und 
Sorge getragen hat, fie nicht ſoweit zu concentriren, daß, während 
fie die über OV liegenden Temperaturgrade durchläuft, das erwähnte 


Dovppelſalz ib daraus abſcheit et, fo erhält man nur ſchwefelſaures 


Natron, deifen Quantität 200 Grm. oder ein volled Aequivalent 
repräfentirt. Die legte Mutterlauge beſteht auc in diefem Fall 
aus Ghlorzinf, und e& gelingt bier ebenfallä jehr leicht, fie jo von 
Glauberſalz befreit zu erhalten, daß fie durch Kalkſalze nicht mehr 
getrübt wird. Die Reaction entipricht in diefem Fall folgender 
Sleihung: ZnO,SO,—+ NaCl Na0,80, 4 ZnCi. Es iſt jedoch 
zu bemerken, do, wenn man nur 75 Grm. Ghlornatrium anmwen» 
det, die legten Krvſtalle aus ſchwefelſaurem Zinkoxyd beftehen, wäh 
rend die von ben ſchwefelſauren Salzen befreite Mutterlauge 15 
bi8 20 Grm. Ehlornatrium enthält. Um das fchmeieljaure Zink. 
oxyd vollftändig zu zerfeien, fo daß man alle Schweieljäure in 
Form von jchwefelfaurem Natron erhält, muß man "/, oder '/, Uey. 
Kochſalz mebr nehmen, aljo deffen Dienge auf 90 bid 95 Grm. 
ſteigern. Dies jcheint feinen Grund in dem Umftande zu haben, 
dag das Chlorzink mit dem Ghlornatrium ein Doppelfalz bildet. 
Diefelbe Zeriehung kann fchneller und wahrſcheinlich technifch 


lang fortjest; nad Umftänden fest man auch etwas Salpeter zu. | vortheilhafter auf die Weile zu Stande gebrabt werden. daß man 
Man zieht nachher das Mare fett von dem Bodenjag ab und wäſcht die beiden Salze, in Pulverform und in beliebigem Mengenver- 
es mit Waffer, worauf ed feinen unangenehmen Geruch verloren hat, | bältniß gemifcht, bei O" mit einer Heinen Quantität Waſſer digerirt. 
Durch Kochen mit etwas Blvcerin, welches aus Talg oder Balmöl Durch die bei ihrer Einwirkung aufeinander entftehende Kälte wird 
dargeftellt ift, ann man ihm den Geruch ded einen ober andern dies | die Temperatur noch mehr erniedrigt. Wenn man glaubt, daß die 
fer fette mittheilen. (Rep. of pat. inv., Sept. 1860 p. 208.) Zerſetzung vollftändig eingetreten und fein ſchwefelſaures Zinforob 

Nach einem dem William Score patentirten Verfahren befreit mehr übrig ift, unterwirft man die Mafje einer methodiſchen Aus 
man die aus gebrauchtem Seiſenwaſſer abgeichiedenen Pettfäuren. laugung, d. h. man behandelt fie mit Fleinen Mengen kalten Waf- 
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ſers, wohel zuerft das Chlorzink und dann das Glauberſalz anfge: | 
löft wird. Die bei diefem Verfahren erhaltene Flüſſigkeit benugt 
man fo lange auf Chlorzint, als fie mit Kalkſalzen noch feinen 

Miederfchlag gibt; den darauf folgenden Theil, welcher zugleich 

Ehlorzint und ſchwefelſaures Natron enthält, benugt man ftatt 

Waſſer zum Auslaugen einer neuen Portion. Wenn die Rlüffig- 

teit fein Zink mehr enthält, befteht der Rückſtand blod aus Blau. 

berfaly, welches man entweder in dieſem Zuſtande läft oder in 

Waſſer auflöfen und zur Kroftallifation bringen fann. 

Die geringe Quantität Ghlornatrium, welche in dem io ge 
wonnenen Chlorzink enthalten ift, pürfte der Verwendung deſſelben 
zur Verfeifung von Fetten und gu andern techniſchen Zwecken nicht 
binderlich fein. Auf jeden Fall fann man aber, nachdem zuvor 
durch Aufas von etwas (hlorfalf und Kreide zu ber kochenden 
Köiung dad Eiſen daraud nievergeihlagen worden ft, ein ſehr 
reines Zinkoxvd daraus darftellen. Man kocht die Chlotzink- 
1dfung zu diefem Amer mit fo viel Kalkmilch, als nötbig it, um 
da® gefammte Ghlor zu binden. Ob diefe Quantität zugelegt 
worden ift, erfennt man, indem man eine abfiltrirte Probe einer» 
ſeits mit Kalfwafler und andererfeitd mit Chlotzink wermifcht, 
wobei weder dur den einen noch ben andern biefer Stoffe eine 
Trübung entteben darf, Der entitandene ſeht dichte Niederichlag 
von Zinkoxvdbydrat wird dur Decantation ausgewaſchen, 
worauf man ibn durch Grbigen von Waſſer befreien und dadurch 
in Zinkweiß verwandeln oder auch zur Zinfgewinnung verwen. 
den fann. 

Wenn man für irgend einen Zweck GChlorcaleium nöthig bat, 
fo fann man auch die von dem Zinkoxvdbydrat abgejonderte Flüſ⸗ 
figfeit, in welcher dieſes Saly enthalten ift, noch verwenden. Das 
außerdem in diejer jlüffigfeit enthaltene Chlornatrium läßt ſich 
durch Abdampfen ausiheiden, da cd, wenn die Flüſſigkeit die Gon« 
tentration von 30 bid 40° ®. erhalten bat, in berfelben faft un. 
lödlic if. 

Dem Vorftchenden zufolge fann das in den galvaniichen 
Apparaten erzeugte ſchwefelſaure Zinkoxvd zur Production von 
Glauberſalz und Ghlorzinf oder Zink nüslic verwendet werden. 
Gbenio kann man Zinkblende auf die Weile zugute machen, daß 
man dur Röften ſchwefelſautes Zinkorvd daraus erzeugt und 
mir Kochſalz bebandelt. io dak man Glauberſalz und Ghlorzint 
erbält, aus welchem erftern jodann Soda, aus legterem dagegen 
Link erzeugt werben fünnte. 

12) Ueber den Wertd des Flugſtaubes aus den Schmelz⸗ 
Öfen für Silber, Hunter. und Goldlegirungen. Die Flüdrigfeit 
des Goldes, über welde Napier früber ſchon Wirtheilungen ge 
macht bat, hat ibn zu weitern Unteriubungen über die Zujammen- 
fegung der verdichteten Producre veranlaft, die fich in den Schorn⸗ 
Keinen der Echmelzöten für Legirungen edler Metalle in der Münze 
von Quansyuate adygeiest datten Quart. Journ. of the Chem. 
Soe., Vol XI, 1651 Gö bar fi dierdurch berausgeitellt , das 
die vernöge der Fluͤchtigkeit entitchenden Berlufte an edlen Die. 
tallen beim Schmelzen weit über alle Grwartung geben, und daß 
fünitig bei Dielen Proceien an den betreffenden Defen Vertitungs. 
kümmern anzubringen datdlich fein mödbte. 

Der Abias in dem etwa 35 Fuß boden Schornſtein eines 
Reeerberiroiend. im meldem Legirangen non Silber und Kupfer 
zu Silbermünzen mit einem Gehalt von etwa 3 Gran Gold in 
der Mark geidmolsen un? mwihrent der ganzen Schmelzzeit mit ' 
einer diden Yage Doizfodle dedect gehalten waren, batte folgende 


Zaiammeniesung: ım im der Kırte a2 ter 
Seren vet Eiterztrnd Erg 
Eiiier 23 95 9,19 3.30 
Silderered 215 521 7. 18 
Krreer 2.) 025 0.12 
Kurtererze 1.93 0.74 0.15 
Giienegsr aad Tder erde 7,50 11.43 10.39 _ 
Nut und Wizut: 413 85 45.72 5250 
Nieirlerde tu) 35 51 sun 
Kerne — 0.36 1,23 
Sismmigedeit?. Sudera Je us 1146 ;.s1 
uftıriers 4.34 4 N 
Seld in der Rarf Einer S Gnnd 2 7IGrem Sr: 


= — 
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Der Raub, welder 4 Fuß oberhalb der Spige aus dem 
Schornftein entwid, enthielt 3 Proc. Silber mit einer Spurbol, 
und ber an einer Wanb neben dem Schornftein verbichtete Raus. 
abfaß enthielt 2,2 Proc. golbhaltigen Silbers. 

Aus den obigen Analvfen fchlieft der Berf., daf mit dem 
Silber auch dad Kupfer, obwohl für fi beftändig, verflüchtigt 
werde, und zwar beide metalliich, denn fie finden fi im Raus. 
abfat ald Legirung vor, mad nicht fein würde, wenn fie ſich ala 
DOrvde verflüdtigten. Das entwichene Kupfer aber ift wiederum 
Urſache der Berflüchtigung deö Goldes, denn leyteres Metal, mit 
Silber allein legirt, verflüchtigt ſich nicht. Die Mark Silbers, 
melde 1116 Graind Gold und nichts meiter entbielt, ebenfo mie 
oben angegeben geichmolgen, entbielt nach diefem Schmelzen 1141 
Graind Gold. Bei einem Gehalt von 1000 Graind Gold und 
11 Proe. Kupfer verlor die Marf an Gold ein Elein wenig. Burke 
dad Schmelzen ohne Koblendecke betrieben, fo bildete fidh bei 20 
Procent Kupfergebalt und 842 Grains Gold in der Mark ein 
Schicht Kupferoxvd, die eine Spur Gold, aber ihred Gewichti 
Silber enthielt. Gin unter der Glode abgetriebened Eilberamel: 
gam hatte fi in zwei Theile getrennt; davon beftand die Außer 
blumentohlähnliche weiße Maſſe aus 74,15 Ag, 25,52 Au um 
0.33 Cu, die innere braune aud 4,0 Ag, 61,97 Ou m 
31,03 Au, 

Der Ubjas in einem 35 Fuß hoben Echornftein eines Dieni, 
in dem Eilber-@old:Tegirung geſchmolzen wurbe, und zwar obat 
Koblendede, aber mit kleinen Knochenaſchencapellen bebedt, hatte 
folgende Zufammenfesung: 





am in der Mitte an der 

Beren des Ehormüteins Sri 

Silber 45,75 39,16 29,35 
Silberoxvd 0,03 3,14 1,9 
Kupfer — 0,25 0,25 
KHupferormd 0,75 0.12 0,12 
Gold 4.25 2.64 2.12 
Bleiorur Srur 2.20 250 
Antimonorpd — v,09 01 
Koblige Marie Erur 3.39 4.0 
In Säuren linlölihes 25.20 26,50 33.9 
Ca, Mg. Fe, Al 19.92 22,30 241,33 
Geſammtgebalt d. Silbere 48,75 42,05 31.22 


nun —— 


Ueber eine Ginrihtung an Kanonen» oder Zänker 
Tefen, um die Heizkraft derjelben zu erhöhen. 


Ton B. Jeer, Privaringenieer in Gälz 


In den Gegenden, im melden zur Deigumg der = 
Wohngebäuden Die Ereinfoblen und Keke vermand: werten. b 
aust man meiftens Kanonen. oder Säulen Tiefen, melde 
andern Oefes in mander Beziehung Bortbeile gewähren, aber = 
Bezug auf die Aus aüsung des Brenamaterials wohl hinter ale 
andern Ufeniorten zurüftehen. Um nun Die jeher geringe üch 
oder Wirmefläde der Kancnenöten zu vergrätern, alie dad Fren 
material befier aunfjunusen oder mit weniger Noblen ein Jimer 
su beigen, bat man allerlei Röbrenivteme Lt meide je 
ichen dem Den un? dem Schorniteine angebrabr Fnr wur meiei 
dem Ganjen ein merfwärdiges, burdamd mühe ihdned Urkhr 
geben. Auherdem müjen aber die Sanomenike, mern meer 
obme Nobrrerjierungen verwandt: werben. febr im ihr gensume 
werden, weil bieielden ibr Aniche zolfsmummem werlieen. iste 
die Wintungen derie'den ner eizmal rocbglütem gem scher Fr! 
was, wenn man warm fisen mil, burhand michr zu zermeiden ? 
Aucerdem if die Erablente Birze. melde nee jeiden Dede mi 
gebt, für den Bemobner dei Zimmers br mmamgenssm art =’ 
es eine reine Unmögiıdfeit jeim, mir einem jeichem T’ien ein je 
mer glesbmifiz ze erwärmen, menz ed sub Die Zommeratır or 
Ircodenüzabe erhalten icd. 

Seꝛ em längern Uufemtbeite ei Eiberiders u uf er 
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mebr Bärmemenge nubbar gemacht wirb, anberntheild aber aud 
die ſtrahlende Wärme fo viel ald möglich fortfällt, und welche es 
möglich machen, ein Zimmer gleihmäßig zu erwärmen. Es ift 
die letzte dieſer Einrichtungen die vollfommenfte von allen biäher 
angefertigten, indem dad Zimmer im furger Zeit gleihmähig er- 
mwärmt wird und gegen früher nur etwa bie Hälfte ber Koblen zu 
verwenden if. Die Beihaffung ſolcher Deſen ift ebenfalls billiger, 
alö die der üblichen Kanonenöfen und fann ein folder Ofen leicht 
durch angebrachte Verzierungen ein elegantes Ausſehen erhalten, 
fo daß er in allen Arten von Zimmern benust werben kann, was 
bei den einfachen Kanonendfen mit oder ohne Rohrſyſteme durch⸗ 
aus nicht möglich ift, ohne unter Umftänden burch fehr Eoftfpielige 
Umbüllungen dad Anſehn zu verfchönern. 

Die Einrihtung eines jolden Dfend ift nun folgende: Der 
aus Bußeifen gefertigte Kanonenofen bat genau die Einrichtung, 
wie die frühern derartigen Defen, muß aber jo niebrig ala möglich 
fein, d. h. nicht viel über den fyeuerraum in die Höhe reihen. Der 
Durchmeffer deffelben wird etwa !/, von dem, wie diefelben biäher 
angewandt wurden, alfo wird felbitverftändlih auch der Roft 
bedeutend Eleiner. Diefer Dfen wird mit einem doppelten Bleib» 
eplinder umgeben, welcher im Innern aus und außen aus 
Y,g“ Rarkem Blech gefertigt wird. Der Durchmefler des innern 
Cylinders erhält den 2t/,fachen Durchmeſſer des Mofted und der 
des äußern den Ifacben Durchmeſſer des Roſtes. Beide Gylinder 
find fowohl oben ala unten geſchloſſen und führt eine Verbindung 
von dem obern Theil ded innern Enlinderd nach dem Feuerraum 
und eine von dem untern helle des äußern Eplinderd nad dem 
Schornfteine. Der Deckel des Feuerraums befteht aus feuerfeften 
Steinen, weil berfelbe, wenn er von Metall gefertigt würde, in 
einen glühenden Zuſtand fommen und einen für ein Zimmer un« 
angenehmen Dunft verbreiten mürbe. Zur Feuerung und Buit- 
zuführung zum Feuer dienen buch Thüren verſchließbare Deffnun- 

en in den äußern Blecheylindern, welde unten noch Einrichtungen 
Bahn. um ben fi ablagernden Staub, Ruf und Afche entfernen 
zu Fönnen. Das Feuer zieht nun, wie einleuchtet, von dem Rofte 
zwiſchen beiden Eylindern herum und gelangt bann in den Schorn« 
ftein. 

Die Heisfläche, welche ein ſolcher Dien bietet, befteht nun aus 
der äußern fläche deö Feuerraumes, dem Dedel deſſelben, den 
äußern und innern den Feuerraum umgebenden Eylindern und 
deren oberer Verbindung, ift alfo gegen andere Defen der Kanonen» 
form fehr bedeutend. Der äußere Eplinder wird mwenigften® bei 
gewöhnlicher Feuerung nicht mehr jo warm, daß an bemfelben 
irgend etiwad verfengen könnte, und ift die Hauptheigfraft deshalb 
in dem Innern des Diend zwiſchen dem jfeuerraum und bem in« 
nern Cylinder, wo bie Quft in einer dünnen Schicht eireulirt und 
teicht und ſchnell erwärmt wird. Die Eplinder dienen gleichzeitig 
ald Schirm gegen die ftrablende Wärme des innern Dfend oder 
Feuerraumes und ift, nachdem der Dien kurze Zeit gefeuert geweſen 


ift, bie Temperatur in der unmittelbaren Nähe des Dfens nicht | 


viel höher, ald in ben verſchiedenen Theilen ded Zimmers, und der 
Zemperaturunterjchied nie jo bedeutend, daß berfelbe ohne Ther⸗ 
mometer fühlbar werben fann. 


m 


Berbeflerung an Gasregnlatoren. 
Mit 2 Holzichnitten. 


Diefe Erfindung, mitgetheilt von dem Givilingenieur Wil: 
liam Smith, Saliöbury Street, Adelphi, befteht in einer neuen 
und eigenthümlichen Einrichtung der Apparate und der Art, bie 
Theile derjelben fo zu verbinden und arbeiten zu laffen, daß der 
Druck beffer regulirt wird, unter welchem Gas oder andere Flüſ— 
figfeiten durch die Zuflußröhren geliefert werden, vorzüglich aber 
derjenige Druf, unter dem Gas zu gemöhnlihem Verbraud in 
die Brenner geliefert wird, fo dab die Schnelligkeit feiner Ber- 
brennung beftimmter und dauernder in einem gleihförmigen Stande 
erhalten wird, indem die Regulirung ausſchließlich durch die Wir 
fung des Gaſes vor ſich gebt, dad den renulirenden Punkt 
überfchritten hat, und nicht mehr durch die Veränderungen bed 

Wied Ilafr. veutiche Bemerbergeitung 1861. 
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Drudes im Dauptbehälter berührt wird, Die neue Einrichtung 
verrichtet für den Conſumenten dad, mas derfelbe ſonſt nur durch 
beftändiges Verändern feiner Gasröhren erlangen könnte. 

Daß fib dad Gas auf das Sparfamfte verbraudt, wenn e8 
den Brennern unter gleichſörmigem geringen Drud geliefert wirb 
— bedeutend geringer, alö der durchſchnittliche Drud in ben Haupt. 
behältern — ift zur mohlbeftätigten Thatſache geworben. AZur 
gleich geht daraus auch für die Geſundheit ein bedeutender Vor⸗ 
theil hervor. 

In den verfhiedenen bisher zur Erreihung dieſes Zweckes 
angemendeten finnreichen Erfindungen ftellten ſich doch bedeutende 
Mängel heraus, oder die zur Befeitigung biefer Mängel angemen« 
deten Mittel machten die Einrichtung des Apparatd verwidelter. 
So 5. ®. bei Regulatoren nach dem Syſtem überfappter Scheiben 
oder dem 
Drude des 
Gaſes nad» 

gebender 

Duermwänbe, 
wodurch ein 
Ventil in Ber 
megung gt: 
jebt und dem» 
nab ſeine 
Deffnung ges 
öffnet und ge: 
fchloffen wird 
zeigte fich die 
Regulirung 
mangelbaft, 
weil das Ven⸗ 
til ebenſowohl durch den Druck in dem Hauptbehälter, mie durch 
den in den Dienſtröhren angegriffen wurde. Bei ben fpätern 
Vorrichtungen, in denen eine audgleibende Kammer und eine 
zweite Scheibe mit der Klappe in Verbindung fteben, um ben 
Druf aus dem Hauptbebälter auf dieſelbe auszugleichen, wobei 
fleine Röhren angebradt find, um zwiſchen den Kammern unter 
der beweglichen Gasmeſſerſcheibe und ben Zmeigröhren eine Ber: 
bindung berzuftellen , ift der Apparat bebeutend verwidelt und zu⸗ 
fammengefent. Auch erforderten alle biäherigen Ginrichtungen 
dad Anbringen der Klappen, ihrer Sitze und des Ventilzeuges auf 
dem Boden ober untern Theil des Regulatord, wodurch dad 
fib immer 
während in 
den Gasröh⸗ 
ren fammeln, 
de Waſſer, 
dad man ab» 
zulaffen nur 
zu häufig ver« 
nadläffigt, 

diefe Theile 
erreicht und 
ihre Wirk: 
famfeit dur 
Berroften u. 
Beſchmutzen 
bemmt, dies 
felben auch zu 
Zeiten gänz: 
lih ertränft 
und verftopft. . 

Auch enthält in den meilten Ralf 
Gebrauche bereitete Gas fo viel Theer r 
ed in längern oder kürzern Zeiträum 
Stoffe auf die Ventile und Ventilfige von 
Die niederichlägt, um die Requlatoren nau 
richtung ganz außer Thätigkeit zu ‚fer 
wird, biefelben abzunehmen, auszub 
Hinderniß zu befreien. Dadurch em 
wenbdigfeit, fie wieber, und zwar mi 
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Koften, wie fie urfprünglich verurſachten, mit dem Nöbrenmwerfe 
in Verbindung zu bringen. 

Durch die gegenwärtige Erfindung werden biefe Schwierig- 
feiten und Mängel vermieden und der Audgleihungdapparat ent- 
behrlich, während dem Regulator felbft eine größere Empfindlich⸗ 
feit gefichert , feine Einrichtung und Wirffamfeit in bobem Grade 
vereinfacht, feine Neigung, durch lang fortgefegten Gebrauch led 
zu werben oder in Unordnung au gerathen, vermindert wird. Mit 
größerer Veichtigfeit kann er, an feinem Plate bleibend, unterſucht 
und von ben durch dad Gas niedergefchlagenen Unſauberkeiten ge 
reinigt werben. Seine Angemeſſenheit für jede Lage der Möhren 
vermehrt fich bedeutend, während der ganze Apparat einen gerins 
gern Raum einnimmt. 

Fig. 1 it ein aufrehter Durcbfchnitt des Apparated. Fig. 2 
eine ähnliche Anficht eines Regulators mit zwei Ausläufen. *) 

Der Körper des Regulatord R fann aus jedem paflenden 
Stoffe gebildet werden, doch zieht man ihn aus Gußeiſen, in 







einem Stüd * vor. Gr bat runde oder toncentris» 
fche — * ie einen Aufern Kanal oder Trog A und 
einen in B für dad Quelfilber (oder eine andere paflende 
Flüſſi gewähren. Der äußere Quedſilberkanal oder Trog 
nimm Rand der re Gaäbalterfcheibe G auf, der 
innere‘ gt dem untern Rand eine® Meinen eylinderförmigen 


Gefäßed oder ſchwimmenden Gylinderwentild v, dad durch die Spille 
S am den Gaẽhalter Gbefeſtigt iſt durch letztern in Bewegung 
geſeht und, je mach der Verſchiedenheit des Gasdruckes, aufs und 
abgekrieben wird, Das Mittelftüd, dad den ringartigen Trog 
für da® innere Quedfilber enthält, wird durch quer über den Raum 
C laufende Klammern oder Urme in feiner Sage gehalten, mit 
der nächften äußern ringförmigen Abtheilung in Verbindung ge 
bracht, und einer der Arme, der fich ganz über den nädhften äußern 
Raum ’H erftredt, bietet, da er durchbohrt ift, eine Seitenröhre 
oder Kanal a, damit dad Quedfilber zwiſchen dem innern und 
äußern Trog laufen kann. Die übrigen Abtheilungen liefern den 
ringförmigen Raum oder Kanalweg C für den Durdgang des 
eingelaffenen Gaöftromes, der dur die Deffnung I zugelaffen 
wurde und der, indem er durch die Deffnung D, durch den Bentilſitz 
in dem obern Stücke E gebildet, in die Regulirungsfammer K 
binauffteigt, von da den ringförmigen Kanalweg H binabgebt 
und, felbftregulirt in feinem Drude durch feine Wirkung auf bie 
Scheibe G, durch den Ausgang o in das Mittelſtüd innerhalb des 
Umfange® des innern Quedfilberfanald übergeht. Noch gibt es 
einen andern mittlen, röhrenartigen Kanal oder Raum N, der das 
untere Ende der Spille S aufnimmt und in Verbindung mit einem 
Kochen, in dem Leiter g, der einen Theil des obern Stüdes E 
bildet, dazu dient, die Spille zu leiten und ſenkrecht, ſowie durch 
fie die Gas haltende Scheibe G feft in ihrer gehörigen Stellung 
zu erhalten. Vermittelſt eine® Schraubengewindes in der Spille 
S, da wo fie an das Ventil v befeftigt ift, und zweier Schrauben, 
muttern, womit die Spille an ben ter G befeftigt ift, fann 
der Hub des Ventild nach Belieben gekürzt werden. Dad Kopf: 
ſtück E iſt gebreßt und geſchliffen, um Infticht in den obern Theil 
der Empfangdfanımer und des DurchgangesC zu paſſen, und fann 
mit Veichtigfeit abgenommen oder wieder eingefest werden. Lieber 
feinen obern und aus einem Stüdf mit ibm, ziebt ſich ein 
Leitftüdl oder eine Stange g, mit einem Loche n in ihrer Mitte ver. 
ſehen, um die Spille zu leiten. Die äußern Enden biefer Leit. 
fange ragen über den untern Rand des Oberftüde E und ber 
tingförmigen Hammer O zu dem Amede hervor, das Kopfſtück 
wenn die Scheibe G weggenommen ift, fchnell abzuheben, und auf 
diefe Art können die Bentile, Ventilfise und dad ganze Ventilmerf 
leicht unterfucht und augenblidtih von der aud dem Gas nieder. 
geſchlagenen Unfauberfeit gereinigt oder die Theile dei Apparates 
fönnen aud was immer für einer Urfache unterfucht und fchnell 
und leicht wieder in Ordnung gebracht werden, obne den Regulator, 
dad Quedfilber oder fonft etwas zu ftören. Der Requlator ift 





) Wir bemerken bier, daß auf den Zeichnungen einige Buchſtaben 
fehlen, wabrjdreinlic abfichtlih binmengelaften, um nicht zu wiel zu vers 
ratben, Doch wird fib ver mit ver Sade Wertraute leicht aus der 
Beichreibung zurecht finden. 
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mit einem Ueberfließfanal b verfehen, um zu verhindern, daß der 
Quedfilbertrog durch forglofe oder ungeicidte Bände überführ 
werbe. Auch hat er einen Zapfen, um das für dem Trog band, 
thigte Quedfilber ober die fonftige Flüffigfeit abzugiehen. (Er Hat 
ferner einen Wafferhahn d, um das durch dad Gas in den Möhren 
niebergefhlagene Waſſer abzulaffen, bat auch Luftlocher & im 
Deckel, um der Gashalterſcheibe bei ihrem Steigen und 

durch den veränderlichen Drud des Gaſes unter ihr freie 

gung zu geflatten. Dur den obern Theil des eylinderartigen 
Gefaßes v find Löcher gebohrt, um eine freie Verbindung zwiſchen 
dem untern Raume und ihm, ber Oberfläche ded Quedfllberd und 
dem Raum auferhalb des Gylinderö zu geftatten, und einen glei. 
hen Drud ſowohl an der innern ald äußern Geite zu erzeugen 
Ueber dad Ganze liegt der Dedel L, der an den Kanten dur 
Schrauben und Schraubenfchläffel an den Körper des Regulatord 
befeftigt if. 

Folgendes ift eine Beſchreibung der Arbeit oder Thätigfeit 
ded Regulatord: — 

Das dur dieDeffnung I aus dem Hauptbehälter eingelaffene 
Gas gebt in die Empfangöfammer und den ringförmigen Raum 
© über, innerhalb deſſen die eulinderartige umgekehrte Schale oder 
dad Gylinderventil v angebracht ift, jo daf ber Gaäftrom über 
deifen obern Rand und zwifchen demſelben und der runden Def 
nung D und durch bie letztere im die gewölbte Regulirungälammer 
K, unter der Huppel G, die aud in einem ringförmigen Quec 
filbertroge ſchwimmt, gebt. Diefe Kuppel ift für die leifefte Bul: 
fation des Gasdruckes in ihr empfängli, und fällt und fleigt in 
dem Quedfilberbade je nach vermehrtem oder vermindertem Drude. 
Wegen ihrer Verbindung durch die Epige S mit dem vorerwähn: 
ten cplinderförmigen Gefäße v hebt fie daffelbe, indem fie gegen 
die fegelförmigen Seiten der Deffinung D emporfteigt, die fein ge 
ſchliffen und genau dem obern Rande deö Eylinderd angepaßt find 
und ben Ventilſitz bilden. Der Cylinder v vermindert demnad 
den Gaäftrom durd die Deffnung, oder ſchneidet ihn ab; nah Ben 
bältnif der Kraft oder Dienge des zu verbrennenden Gafed: Der 
Hub der gewölbten Kammer G wird durch die Berübtung bei 
Ventild und der Bentilfise beichränft, und wenn der Drud fällt, 
finkt fie hinunter, bie ihr unterer Rand auf dem Boden bed Quic 
filbertroged rubt. Flache Ringe von Blei und von paſſender 
Geftalt können angebracht werden, um den Grad bed Drudıs, 
unter bem der Apparat arbeiten foll, zu beftimmen. 

Man wird alfo erfennen, daß der Druck des Gafed im 
Hauptbehälter, zu was immer für einer Höhe ober einem Grade 
er fteigen mag, unmöglich die Regulirung ftören kann, denn dad 
eplinderförmige Gefäß v ift wegen feine® Baues und feiner An 
ordnung für folden Druck gänzlih unempfindlich, der über feine 
äußere Oberfläche eoncentrifh in folder Art weggeht, fo daß rt 
fih in Betreff irgend eines Einfluſſes auf die Bewegung bielei 
Gefaßes felbft audgleicht, und weil die Regulirungäfammer nur 
von dem Gas erreicht und beeinflußt werden fan, ba® unter dem 
Gefäße v wegging. und nur empfindlich gegen den Druck bed Gaſer 
in den Zweigröhren und gegen den in der Kammer felbft ift, fo 
fann der Drud in dem Hauptbehälter weber auf bie 
noch das Ventil irgend einen Einfluß üben. z 


Die künftlihen Steinröhren 
aus der Fabrit der Herren Büffber & Hoffmann 
zu Neuftadbt- Eberämalde, 


Mit 2 Holzfchmitten. 


Die von den Herren Büfiber & Hoffmann zu Neuftabt, 
Eberswalde und in der unter der Rirma Peter Krall jun, au 
M. Gladbach arbeitenden Zweigfabrit biäher gefertigten und von 
raͤthig gehaltenen Steinröbren haben im Allgemeinen die Fig.1 am 


8 


gedeutete Form von kreisrundem Querſchnitt die Feſtigkeit und’ben 


Klang von ftarf gebranntem Steingut und gewöhnlich 4 Ruf und 
4 Fuß 2 Bol Länge Auf Beftellung fertigen fie inbeh au 
Röhren von anderer Form und andern Querfchnitt. * Diefe Röb 
ten werben zu Wafferburchläffen und —— 
keiten jeder Urt verwendet, und verbienem; dar ſie durc 
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nicht angegriffen werben, auch nicht oxydiren, vor eifernen Röhren fam zu maden. Das Duellmaffer veranlaft im Winter oft das 
den Borzug. Sie fanden eine fehr audgebehnte Verwendung auf Auffrieren des Planums im Herbft und Frühjahr Bewegungen 
der Lubeck · Buchener Bahn, wurden demnächſt aud auf ber Ber. an den Abtragd- und Graben» Doffirungen. Durch Vertiefung 
liner Berbindungdbahn, ber Berlin-Stettiner, der Fönigl. Oftbahn, der Gräben läßt fi died Uebel häufig gar nicht heben, auch mird 
der Pofen «Glogauer Bahn und bei Deihbauten im Glogauer hierdurch noch bie Feſtigkeit ber Doffirung vermindett. Es bleibt 
Wafferbausftreife, bei Chauffeebauten ꝛc. zu Durhlaß- und Eiel, alfo nur die Anlage zweckmäßiger Sider. Eanäle, Draind und 
Anlagen vermwenbet. verbeefter Gräben übrig. Sider-Ganäle der gewöhnlichen Urt 
Ihre hauptſächlichſten Vortheile beftehen in folgendem: Sie oder Draind würden ſedoch nicht außreichen , weil bie erftern ein 
können von gewöhnlichen Arbeitern in der fürzeften Zeit zu den |zu ftarfes Gefälle haben müßten, auch leicht verftopft werben, letz⸗ 
umfangreichften Durchlaß-Anlagen und Wafferleitungen verwendet |tere aber bei unverbeften Fugen und dem Wafferzufluß von oben, 
werben ; fönnen auf jebem gemwachjenen Boden, auf feftgeftampfter | fomie durch die vorübergehenden Erſchütterungen leicht dem Verfall 
unterworfen find. Mit ben fraglichen Röhren, welche zu 
Big. 1. biefem Zwecke eine Reibe Löcher erhalten, verfährt man 
in folgender Weife: Die Gräben (Fig. 2) werden fehr 
ihmal, auf furze Streden möglichft tief auägehoben und 
die Röhren auf einer Bettung von Fleingefchlagenen Stei- 
nen oder Kied, in dichtem Schluß mie bei Durchläſſen 
bineingelegt, doch fo, daf die Löcher nach unten auf bie 
Steinihüttung zu liegen fommen. Der übrige Raum 
ded Grabend und der Seiten der Röhren mwirb mit waf- 
ferburchläffigen Maffen (Sand, Hied, gefchlagenen Steinen 
3 oder Schlafen) feſt ausgeſtampft, und ftatt des Seiten» 
Schüttung, auch auf Wiefen- und Bruch⸗Terrain, ohne alle und grabend oben über den Röhren eine flache Mulde angelegt. 
jede künftlihe Nundamentirung gelegt, vermittelt Schippen und | Das von den Seiten zufliehende und von unten auffteigende 
Stopfhammer gebettet, mit etwas Lehm, Thon, Moos, hydrau⸗ Quellwaſſer wird ſich in den Zwiſchenraͤumen der unterften Stein: 
liſchem Mörtel oder Ajphalt, je nah Bebürfniß, in den Muffen- ſchicht ſammeln und, ohne Schmuz und Sand mit ſich zu führen, 
verbindungen gebichtet werben und geben deshalb einer Bewegung ‚von unten in bie. Röhren treten und in diefen abfliefen. Sollte 
der Erdmaſſe, ohme zu zerbrechen, nach, indem die Muffen für eine | das Oberwaſſer durch die eingeftampften Schichten feinen genügen: 
folde Bewegung binlänglihen Spielraum gewähren. *) den Abflug finden, fo werden von der Mulde aus in entſprechen · 
Das Arbeitslohn für die Herſtellung von 1 laufenden Fuß den Zwiſchenräumen fenkrechte Schachte bis auf die unterfte Stein. 
Durchlaß oder Röhrenleitung fommt auf 6 bis 9 Pf. zu ftehen. ſchicht binabgeführt. Das Tagemafler wird fi in den Mulden 
Die Röhren können wegen ihrer Feichtigfeit dem unzuläng- fammeln, und durd die Schachte nach unten geleitet und von der 
lichften Terrain ohne bedeutende Koften zugeführt werden, find fehr unterften Schicht den Röhren von unten aud zugeführt. 
2 | Draind, welche zur Anötrodinung der Böſchung in diefe ge 
ar legt werben, find jenen Hauptbrain® direct zuzuführen. Wuf biefe 
| Weife wird es möglich, die Breite der Darchſtiche bedeutend zu 
— * — — verringern und dadurch ſelbſt bei den. Erdarbeiten große Erſpat⸗ 
ee. — niffe einzuführen, da die für angemeſſene Gräben erforderliche 
‚ Breite ganz in Wegfall fommt, während gleichzeitig die Böfhun- 
Be gen weniger hoch und wegen der ig des Waſſers viel 
2——  |ftabiler werben. Für ausgedehnte Drainirungs.Anlagen werden 
die Dauptdraind in dem meiften Fällen durch offene Gräben ent: 
wäflert. Letztere haben nicht allein den Nachtheil, daß fie bedeu⸗ 
tende Texxainflachen erforbern und die freie Communication auf: 
£ - — me > heben, Sondern es verftopfen ſich die Ausmündungen der Haupt: 
— ae N Se draind auch leicht durch Cie im Winter, ſowie durch Pflanzen: 
E — — = wuchs im Sommer. NRöbren, wenn fie in Stelle diefer offenen 
Gräben in Anwendung fommen, haben alle diefe Nachtheile nicht, 
und fönnen in allen Formen, mit Anfähen für Bmeigleitungen, 
ſowie mit Schühvorrichtungen ıc. leicht gefertigt werden. 
| Mi Rüdfiht auf diefen letztern Umftand eignen ſich die 
Röhren denn auch befonderd zu allen Be, und Entwäflerunge: 
% | Anlagen und Deihbauten. Künftlibe Verſchlußvorrichtungen, 
‚die durch Verbindungen von Holz, Stein und Metall oft fehr 
billig, gewähren wegen ihrer Glätte und ihres überall gleichen ſchwierig berzuftellen find, oft nichtsdeſtoweniger leicht vergänglich 
Querſchnitts einen leiten, ungehinderten Waſſerabfluß, und find | bleiben, felen die genannten Herren ohne befondere Schwierigfei- 
vollftändig gegen Unterfpülungen und Auswafhungen felbft beiten aus bem fünftliben Steinmaterial her, das auch eine unge: 
febr ftarfer Strömung geſichert, haben ſich auch hinſichtlich ihrer | wöhnlich leichte und gute Verbindung mit Metall eingeht und let: 
Dauerhaftigfeit außerordentlich gut bewährt. |teres in allen Berübrungsfläcen gegen Orndation volltommen 
Durch Nebeneinanderlegung zweier Röhren werben Doppel» fügt, mad z. ®. bei Kalt und allen falfhaltigen hydrauliſchen 
burchläffe hergeftelt, und kann durch mehre Möhrenlagen auch ein Gementen nicht der Fall iſt Für Durchläffe, die in Deichen lie. 
größerer Waflerabfluß vermittelt werden. Die häufigfte Ver- gen, werben von ihnen eiferne Verſchlußvorrichtungen geliefert, 
menbung fanden bis jeßt bie Röhren von 12 Zoll lihtem Durch | melde mit den Röhren feft verbunden find und ben an fie gentadh- 
mejjer. ten Anforderungen volfommen entſprechen 
Auf eine Verwendung dieler Röhren ald Haupt-Draine in Ebenſo erfeßen bie fünftlichen Steinröhren bie vielen kleinen 
woajjerhaltigem Terrain und beionder# bei engen Durchſtichen für hölzernen elbhräden, melde megen der Bewirthſchaftung der 
Chauſſee· und Eifenbahn-Anlagen ift Hier no befonderd aufınerf- Aderflähen u. f. w. über offenen Gräben angelegt und im Stande 
gehalten werden müflen, fehr gut. Sie werden zu bem Zwecke 
auf die Grabenſohle gelegt und mit Erde überworfen. 











*) Den Röhren eine geitampite over gepflafterte Steinbeis € fofat 3 dem Sef dafı ed leicht if, aud Ger 
i Kalle acı gt nun aus dem Gefagten, daß es leid ß 
fiheben 1 a air aaa" ee nl U fähe und Formen zu allen technifchen Ameden, in denen Sanb- 
19" 
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oder andere feftere Geſteine zur Anwendung fommen, Tröge, Mul. ‚licher Stärke, Padpapiere, Tapetenpapiere ıc, in guter und gleich⸗ 
den 26, herjuftellen, und daß bie leicht bildjame künſtliche Stein. mäßiger Ware dargeftellt werden. Auch für die Fabrifation wor 
maffe für alle Kinftfiern und ſchwierigern Formen bei größern Preßſpänen, bie fnotenfrei und fehr gleich aus ihr hervotgehen 
Beitellungen ſtets wohlfeiler zu ftehen fommt. Es ift dabei zu zus iſt fie ſehr zu empfehlen. Eine 40 Boll breite 
erwähnen, daß died Material abfolute Dichtigkeit gegen Aufnahme An Mafchine liefert bei nn en 
von Feuchtigkeit gewährt. Die von der Fabrik vorrätbig gehal- Stunde 1 Gentner Pappe oder me 
tenen, oben erwähnten, circa 4 Fuß langen, 12 Zoll im Lichten bei zur Bedienung ein Mann erforberlih if 
weiten Röhren wiegen pro Stüd ca. 2%, Kentner, und koſten bei und keineswegs fehwere Arbeit hat. Vor den 
Abnahme einzelner 5 Thlr. pro Etüd, bei Quantitäten von 30 Langfiebmafchinen haben die Cylindermaſchinen 
Stüf und darüber 4 Thlr. pro Stüd, Die Röhren von 6 Zoll den wejentlichen Borjug, daß ein Gylinder 9 
Tichter Weite haben den halben Preis die von 9 Zoll Lichter Weite bi8 5 Jahre im Gange fein fann, ehe er neu be 
drei Viertel dos obigen Preiſes (egt werden muß. 

Die Röhren und Tröge, welche die Herren Büſſcher & Hoff: A, A,A (fig. 1 und 2) ift ein bölgerner 
manw auf landwirthſchaftliche Auäftellungen geſendet haben, er: Behälter, in dem fich ber Zeug befindet, melder von dem Sieb⸗ 
— in Berlin, Neubrandenburg und Angermünde Preismedail- eylinder Rvermittelſt des Schoöͤpfrades C.aufgenommen und der 
en. Mittheilungen über die waſſerdichten Baumaterialien aus Gautzſchwalze E, die ein Filz ohne Ende D umgibt, zugeführt 
der Fabrit von Büfiher & Hoffmann. Berlin, Berlag von wird. Nachdem der Bogen auf den Filz fi aufgelegt, gebt er 
Ernft & Korn, 1860.) durch die Preßwalzen F, F und wird dann ald fertig der Mafdine 
entnommen, Bei abrifation von Pappen wird eine hölzerne 
\ Walze G (fig. 3) angelegt und gebt der Bogen fo lange um bir. 





a 


: 2 j : ; \felbe, bie die zewunſchte Pappenftärfe erreicht it. H, H (fig. I 
Die Eplinder · Papp unD Vapiermaſchint ‚und 2 find sung und I (Fig. 1 und 2) eine —— 
von KW. Strobel in Chemnig. welche zur Filzwäfche dient, mu 


rider“ 





Mit 3 Helzichnitten 


Die durch nachſtehende Holzſchnitte im horizontalen und im Ueber die Erfenmmmg echter Bergoldung md Berfil- 
ſenkrechten Durchſchnitt dargeftellte, in der Mafchinenfabrif des bernug bei Metallwaren. j s 
Herrn F. W. Strobel in Chemnih gebaute Cylindermaſchine zur | nn 

Pappen· und Papierfabrifatiom zeichnet fih durch praktiſche Con, Die im Folgenden befchriebenen Methoden werben feit einiger 
ſtructlon und durch dem wefentlichen Vorzug aud, daß fie in jeder | Zeit zur Erkennung ber Verfilberung und Bergolbung auf den 
Steuerämtern ber eins: 
Staaten in Anwendung | 2 
die Kenntniß derfelben tft vielleiht 
auch für unfere Lefer von nterefle, 
da die Erkennung von Berfilde 
rungen auch bei Gegenfländen von 
Wichtigkeit ift, welche au® einer 


dem Eilber 5 Le: 
girung wie — Britannia · 


verſilbert. Der dünne Silberüber 
zug iſt natürlich bald abgenudt 














und dann tritt die e Farbe 

ber Legirung Bu 
: H jeben derart» 
Papiermühle, mögen einer ober mebre Holländer im Gange fein, | tigen Prüfung&verfaßrend beſteht darin, b mobl von jeder 
alfo bei einem außgebebnten und bei einem befchräntten Betriebe, | Hand leicht ausführbar, ald auch in feinen Unzeig dber ift; wir 
zur Anwendung fommen kann, und daß fie ferner febr weiteren. | wollen in dem Folgenden furz diejenigen Mieth befchreiben, 

zen der Benutzung hat, denn es Eönnen auf iht Pappen gemöhn- | welche ſchnell und fiber zum Ziele führen. 

Big. 2, Goldproben. Die gemöhn. 
liche Methode der Nahmweifung bed 


Ha Goldes gründet ſich a en Un 
A Bi! m er Fi; Löslichkeit.in —— Ma 
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welches auf bad Princiv hinausfommt, dad Löwe in feiner Schrift | auf diefem Wege zu erfennen, Das Berfabren it indeilen nur 
über Vergoldung und Berfliberung zur Erkennung des GoldeR | bei ben geringen Bergolbungen mit Vortheil zu benußen, weil nur 
benutzt. Died Verfahren gründet fich darauf, daß eine Muflöfung hier der Angriff der Säure leiht und fchnel erfolgt; bei einer 
von Kupferchlorid in Waſſer Gold nicht afficiet, dagegen auf gold» ftarfen Vergoldung würde die Säure nur ſchwer durchdringen, im 
ähnlich gefärbten Legirungen, 3. B. Tomback, Meffing, eimen biefem Falle gibt Ktupferchlorid und hefonberd ber Wrobkrftein ein 
ſchwarzen filed hervorbringt. ſicheres Refultat. Statt den ganzen Gegenftand in die Säure zu 

Die nach Löwe's Vorſchrift bereitete Probeflüffigfeit, burd bringen, woburd er natürlich unbrauchbar wird, fann man auch 
Auflöfen von Kupfer in rauchenber Salpeterfäure und Zufaß einer von biefem mit einem Meſſer einen Theil der obern Schicht abr 


Loſung von Kochſalz, liefert inbeffen nach vielen damit angeftellten 
Berfuhen keine ganz fihbern Mefultate, denn bei ganz ſchwachen 
Bergoldungen erhält man bennod einen ſchwarzen Flec. Ginen 


ſehr wichtigen Einfluß übt nämlich die Eoncentration der Köfung, | 


worauf dort nicht Rückſicht genommen worben ift; denn concen- 
trirte Loſung ſchwärzt ſchwach vergoldete Oberflächen, eine zweck⸗ 
mäßig verbünnte Löfung dagegen ift ein ſicheres Unterfiheibungs- 
mittel, 

Um ferner bie Gegenwart von Königöwaſſer auszuſchließen, 
welches fich durch die Cinwirkung von Salveterfäure auf Kochſalz 
bildet und leicht Spuren von Gold auflöfen kann, bereitet man 
die Probeflüffigteit auf folgende Weife: Man bringt in ein Reagend: 
glädihen eine Heine Menge kohlenfaured Aupferorub, fügt zu biefem 


tropfentmeife jo lange reine Galzfäure, bis das bläufiche Pulver 


fib untere Aufbrauſen zu einer flaren Flüſſigkeit gelöft hat; inywi- 
fchen erwärmt man bad lad etwas über der Spirituslampe, Zu 
biefer eoncentrirten Röfung fügt man bie gehn: bie elffache Menge 
deſtillirtes Wafler,, dem Volumen nah abgemeffen. Diele Probe 
flüffigkeit wird in einem Glafe mit Glasftöpfel aufbewahrt. Bor 
der Prüfung mu man die Gegenſtände an der zu prüfenden Stelle 
von etwa darauf haftenbem Lad befreien. Died geichieht mittelft 
eined weichen Haarpinfeld, den man in ftarfen 90grädigen Spiri. 


tus oder beffer im abfoluten Alkohol taucht und bie Stelle bamit 


etwa "/, bis 1 Minute lang leicht überführt. Wuf bie trocken ge 
mworbene Stelle bringt man jeht einen Tropfen der Probefläffig: 


keit; am beiten geſchieht Died mit einer Meinen Pipette, melde, 


man fi leicht herftellt, indem man bad eine Ende eined 5 bis 6 
Zoll langen Gladröhrchend über ber Lampe zu einer feinen Spitze 


audziebt und auf bad andere Ende ein Ktautſchulröhrchen ſteckt, 


deffen eine Deffnung mit einem Korke verfchloffen wird, Nachdem 
der Tropfen '/, bie 1 Minute auf ber jRläche geitanden bat, ſaugt 


man ihn wieber mit ber Pipette ein und betupft die Stelle leicht 
mit ungeleimtem Drudpavier. Bleibt dann fein beutlicher dunkler 


Fleck. (0 ik der Begenftand vergolbet. 

Bei ſehr ſchwachen Vergoldungen nun zeigt fih zumeilen ein 
ganz geringer Anflug, der ben Beobachter zweifelhaft machen fann. 
Um in diefem falle ganz fiher zu geben, ſchabt man mit dem 
Meſſer von ber Oberfläche etwas ab und bringt bie Probefläffig- 
keit auf dieſe Stefle. Entſteht bier fofort ber dunkle Fleck, fo bat 
man ed mit einer fehr ſchwachen Vergoldung zu tbun; die Gold: 
theilchen bedecken in dieſem falle die Oberfläche nicht fo dicht, daß 
nicht etwa ber Hupferlöfung auf das unten liegende Metall fommt 
und daffelbe affieirt. Sollte in dieſem falle eine fernere bireete 
Rachwelfung des Goldes geforbert werben, fo bringt man den zu 


prüfenden Gegenſtand oder ein Bruchſtück deſſelben in eine Porzel⸗ 


lanſchale und gießt fo wiel reine Ealpeterfäure darauf, daß der 
Gegenſtand etwa halb bedeckt it. Die Goldtheilchen, melde bier 
die Oberfläche nur unvollſtändig überfleiden, hindern den Angriff 
der Säure auf bie Legirung nur wenig; biefelbe wirb bald ange: 
griffen und es ſcheidet fih die dünne Goldſchicht in feinen Flittern, 
wie Buchbindergold, ab und fhmimmt auf der Säure, Nun 
nimmt man ben Gegenſtand aus der Säure, gießt die grüne Me: 
talldfung ab, fügt neue Galpeterfäure zu, erwärmt etmad und 


gießt enblih Waller, um die Golpflittern abzufpüfen, baranf. 


Das Gold iſt dadurch nachgewieſen, daß die Flittern ſich beim 


wiederholten Behandeln mit Salpeterſäure nicht löſen, dagegen 


von Kbnigöwaſſer beim Erwärmen zu einer gelben Flüfſigkeit ge: 
löft werben. Dergleichen ſchwache Bergolbungen kommen bei ben 


feanzöflfchen unechten Bijouteriewaren ſehr häufig vor, ber Lieber: | 


zug if fo dünn, daß er ſich ber Beobachtung ſehr leicht entzieht 
und nach ben gemöhnlichen Methoden ichmernachmeiäbar it, Wirb 
dann ein kleines Stüd von geringem Werthe aus einer Partie 
Ware mit Salpeterfäure übergoffen, fo gibt fih ter Goldgehalt 


ſchaben und dies mit Galpeterfäure übergießen. Bei einem ans 
fheinend maſſiv goldenen Gegenftande ift bie Probe mittelft dei . 
Probirkteind vorher vorzunehmen. 

Silberproben. Die am häufigſten angewandte und ſehr 
fichere Probe zur Erfennung des Silbers gründet fih auf bie Uns 
(ödlichkeit des Chlorfilberd in Waller und verbünnten Säuren. 

Diefe vortrefilihe Probe ift bei ſchwachen Verfilberungen 
nicht gut ausführbar; #8 ift aber in biefen, fomie in allen anbern 
Fällen ein einfaches, ſehr fichered Verfahren anwendbar, meld 
fih auf dad Verhalten der Chromfäure zum Silber ftüst. Ber 
zelius erwähnt ion, daß Chromfäure auf Silber einen rothen 
Wied erzeugt (vergl. deſſ. Lehrbuch, Br. 3, ©. 945); aub Runge 
benußt biefe Reaction zur Unterjcheidung eines echten Thalers von 
einem falfchen (Runge, Chemie, Bb. 2, ©. 61) . 

Für unfern Zmed bereitet man eine Wrobeflüfftgkeit, indem 
man gepulverte®, rothes, chromſaures Kali mit einer Salpeten 
fänre übergieht. Auf das in einem Glaſe befindliche Pulver gieht 
man jo viel Sänre unter Umrühren mit einem Gtadftabe, daß 
ein Theil bed Salzes ungelöft bleibt. Zweckmäßig ift ein Gemiſch 
von gleichen Gewichtärheilen beider. 

Die Säure muß frei von Salzfüure fein, muß die annähernd 
richtige Concentration haben, nicht etwa rauchend, aber auch nicht 
zu verbünnt fein, Sehr geeignet ift eine Säure von 1,20 biö 
1,25 ſpecifiſchem Gewicht, melched bie in den Apotheken käufliche 
reine Säure gewöhnlich zeigt. Nachdem das Gemiſch einige Etun, 
den geftanten bat und öfter umgerührt ift, gießt man bie roth» 
gefärbte Flüffigkeit von dem Müdftande ab und bewahrt fie in einer 
Glas flaſche mit verlängertem Gladftöpfel auf. Mit letzterem bringt 
mar einen Tropfen ber Flüſſigkeit auf die zu prüfende Fläche, ober 
beftreicht diefelbe damit; fobann wird die Probeſtelle fogleich mit 
Waller, welches man leicht darüber gieht. abgeipült. Bleibt ein 
beutlicher blutrotber Fleck, jo ift das Silber nachgewieſen. 

Diele Methode erfordert nur wenige und zwar folgende Bor 
ſichts maß regeln. Die zu prüfende Fläche muß mit Spiritus von 
| Bad eventuell befreit fein, ed muß vor der Beurtheilung der Farbe 
| Waſſer über die betupfte Stelle gegofien werben, da die Farbe ber 

Probeflüffigkeit dur bie Metalle verändert wirb unb ber rothe 
| Belchlag erft nach Entfernung der gefärbten Flüfſſigkeit deutlich zw 
'erfennen tft. Der rothe Fleck läßt fich nachher mit bem Finger 
leicht abwiſchen. Hierdurch erfennt man bad Silber felbft in Le⸗ 
girungen von geringem Gehalte leicht. Bei ſchwachen Berfilberun. 
gen darf man nur eine dünne Schicht der Brobeflüffigfeit auftragen. 
Selbft auf angelaufenem Silber gibt bie Probe fihere Refultate, 

Dei feinem andern Metalle oder einer Legirung teitt ber für 
das Silber charalteriſtiſche rothe Beſchlag ein; öfter übt nur bie 
Flüffigkeit die Metallfläche, in andern fällen entftehen gefärbte 
Rieberihläge, die indeſſen mit dem beim Silber nicht zu verwech- 
ſeln find. 

Auf Neufilber färbt ih bie Flüſſigkeit braun, binterläht nach 
dem Abfpülen feinen rothen Filed. DieStelle wird dabei ftarf geatzt 

Auf Britanniametall (Zinn, Antimon mit etmad Kupfer) 
erhält man einen ſchwarzen Ried. 

Zink wird ſtark geäßt, die Vrobeftüffigfeit fpült ich voll 
ftänbig ab. 

Auf Platin erfolgt feine Einwirkung. 

Auf Blei erhält man einen gelben Niederichlag, Ehromgelb, 
welcher nach dem Abfpülen zum Theil haftet. 

Zinn wirb von bem Gemiſch ſtark affieirt, in dem bräunlich 
gefärbten Tropfen der Probeflüffigkeit wich durch Wafler ein geiber 
Niederſchlag erzeugt, der auf dem Metalle leicht haftet. 

Kupfer wird ftarf angegriffen. Bringt man das Reagens 
auf eine angelaufene Fläche, fo if diefelbe nach dem Abſpülen rein 
‚metallijch geägt. 
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Auf Wiemuth bildet ih nach dem Abſpülen ein gelber Be 
flag; bei Antimon tritt derfelbe nicht ein. Died Mittel iſt zur 
ſehnellen Unterſcheidung biefer beiden äußerlich fo ähnlichen Metalle 
anwenbbar. 

Auf Quedfilber oder einer amalgamirten Metallfläche erhält 
man einen röthlih braunen Niederfchlag, der beim Uebergießen mit 
Waſſer fi vollftändig fortfpült und mit dem Gilbernieberfhlage 
nicht zu verwechſeln ift. (Zeitfehr. d. B. d. Ingenieure.) 


Der Krapp und feine Präparate, 


Wir haben bereitö oft Gelegenheit genommen, auf das im 
Verlage der Herten Breitfopf und Härtel und unter Rebaction 
unfer® verehrten Mitarbeiters, des Herrn Dr. Hirzel gegenwärtig 
in 3. durchaus new bearbeiteter Auflage erfcheinende Hauslerikon 


binzuweifen. Es zeichnet fich baffelbe durch den feinen Talt der 


Auswahl aus, indem es durchweg gerade Dad gibt, was nöthig 
und nüglihd. Somohl in der Auswahl der Artikel, wie in deren 
Abfaffung fehen wir mit Meifterichaft die beiden gefährlichen Klip⸗ 
pen bed Zuviel und Zuwenig vermieden. Zu diefem hoben Borzuge 
geſellt ſich Klarheit der Abfaffung und eine Bündigfeit des Aus- 
bruda, wie fie eben nur bem Schriftfteller möglich find, welcher den 
von ihm behandelten Gegenftand vollftändig beherrſcht 

Die hiermit von und audgefprocene Anficht über dad Haus— 
lerifon bildete fib zwar ſchon bei Erſcheinen ber erften Lieferung 
defjelben, wurbe aber auf’ INeue in und befeftigt, als wir vor Kur 
zem veranlaßt waren, den Urtifel „Krapp” zu lefen, den wir hier 
nacftehend folgen laffen. Die Rebact. 


Die frifche oder rohe Krappmurzel befteht auß drei Theilen: 
1) aud beräußerften Korthülle; diefe läßt fich ringförmig ablöfen 
und ift von geringftem Wertbe; 2) aus ber fogenannten Mittels 
rinbe; dieſe ift fleiſch- bis braunrotb, enthält in ihren Bellen eine 
gelbe Flüſſigkeit nebft Bündeln nadelförmiger Priamen , aber fein 
Stärfemehl und ift am gebaltreichften an Farbſtoff; 3) aud dem 
innern Holzförper; dieſer iſt gelblich und enthält Zellen, melde 
ebenfalld mit einem gelbliben Safte erfüllt find. Die Krappmur- 
zel tft fehr lang, mit fleinen, fadenartigen Wurzelfafern bedeckt, 
federfiel» bis beinahe fingerdick, von rother bid bräunlicher Farbe, 
ftarfem, eigentbümlichem Geruche und ſchwach bitterm Geſchmacke. 
Die getrodneten Wurzeln find 1'/,— 3" did, cylindrifch, außen 
braun, innen roth, laffen fich leicht durchbrechen und find im Bruce 
eben. Die Wurzeln färben fih beim Irodnen und längern Auf: 
bewahren intenfiver rothb und gemablene Krappwurzel nimmt, 
wenn fie im Fäffern feſt verpadft und dadurch vor Licht und Luft 
geihüst wird, bis zum britten, zumeilen bi® zum fünften Jahre an 
Farbſtoffgehalt und daher aub an Werth zu. Nac diejer Zeit 
verfchlechtert fich aber ihre Beichaffenheit wieder. Um bie Krapp- 
wurzel zur Handelsware vorzubereiten, werden bie auögegrabenen 
Wurzeln entweber auf einem Dfen oder (bei günftigem Wetter) in 
der Kuft getrocnet, fodann durch Klopfen und Sieben von der anı 
hängenden Erde gereinigt und endlich in befondern Mühlen ge 
fampft. Dabei fondert fich auerft die äußere Rinde nebft den Wur: 
zelfafern ab, wird durch Siebe getrennt und als geringfte Krapn- 
forte unter dem Namen Null, Mullfrapp, Korte oder Krapp- 
kleie in den Handel gebracht und blod zum Braunfärben benust. 
Beim zmeiten Stampfen wirb das Innere der Wurzel zerkleinert 
und diefed liefert den guten Krapp. Aumeilen werben die ganzen 
Wurzeln ohne Ubfcheidung der Rinde und Faſern zerftampft und 
dad gewonnene Product dann unberaubter Krapp genannt, im 
Gegenfage zu dem von der Rinde befreiten, fogenannten beraub- 
ten. Der Krapp dient vorzugdmeife zum Färben der Baumwolle 
und zum Kattundrude; er liefert echte rothe, braune, violette und 
ſchwarze Farben und ift in der Türfifchrothfärberei unentbehrlich. 
In der Wollfärberei wird er feltener benust, da er auf Wolle nur 
mittelmäßige, in's Bräunliche ziebende Farbentbne von wenig 
Feuer herporbringt. 

I. Verſchiedene Handelsforten. Die widhtigften 
find: 1) Der levantifche, türfifche oder ſmyrnaer Hrapp, 
auch Lizari oder Aligari genannt. Diefer erfcheint in ganzen 
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Deenge sm benhrendhenan ner in ber Levante nn getrodnet, fonft-ohne 
| 


alle Vorbereitung verpaft werben. Der levantiſche Krapp ift von 


‚allen Sorten die gebaltreichfle. Bemerfenäwertb it, daß man in 
‚neuerer Zeit überhaupt jede ungemablene Sorte von Krapp mit 


dem Namen Rizari begeihnet, um fie vom gemablenen Ktrapp 
(Garance) zu unterfheiden, 2) der hollänbifche, niederlän- 
diſche oder feeländifche Krapp iſt der beſte in Europa cultivirte 
er hat einen ftarfen, unangenehmen Geruch, einen ſüßlich bittern 
Geſchmack, ift orange bis braunroth, abforbirt Leicht Feuchtigkeit 
aus der Luft, wobei die guten Sorten au® ber Drangefarbe in ein 
\ feuriged Roth übergeben; er fühlt fich fettig an und ift aud baburd 
harafterifirt, daß er ein Pulver darftellt, welches gröber und fait 
\riger ift, ald das aller andern Sorten. Der holländiſche Krapp 
erlangt im dritten Jahre feine volltommenfte Härbefraft; fpäter 
nimmt er wieber an Güte ab. Man unterjheibet die einzelnen 
Abarten deffelben ale: Mull, feiner Traubenfrapp und fuperfeiner 
Traubenfrapp, welche Unterfcheidung ſich darauf gründet, daß die 
eine Sorte unberaubt, die andere beraubt ift (f. oben); 3) der el» 
faffer Krapp ift fo vorzüglich, daß er den hollänbifchen an wielen 
Drten verdrängt bat; er hält fih zwar weniger lange, indem er, 
im zerkleinerten Zuftande in Faſſer verpackt ſchon im zweiten Jahre 
den böchften Grad feiner Güte erreicht und ſich hierbei in den Fäſ⸗ 
I fern ſehr feit zufammenballt; er riecht durchdringender, ſchmeckt bit: 
ter, aber weniger füß; ift in gutem Zuſtande bellgelb, abjorbirt 
Feuchtigkeit auß ber Luft und wird bunfelrotb. In ſchlechtem Zur 
ande befiht er mehr in's Braune übergebende Farben. Wller el, 
faffer Krapp ift beraubter (geſchälter); man erhält ihn in Fäſſern 
zu 200— 1200 Pfund und unterfheibet folgende Qualitäten: 
O=Mul; MF— Mittelfein,; FF Feinfein; SF — Superfein 
und SFF = Euperfeinfein. Am meiften wirb bie Sorte FF ge: 
braucht. Der meifte eljaifer Hrapp wird in Stradburg, Hagenau 
und Geihelbrunn fabrieirt; 4) der frangöfifche oder Avignon: 
frapp ift bie gebräudhlichfte Sorte, fommt jedoch in fehr verfcie- 
dener Qualität in den Handel, da jeder Fabrikant zur Bezeichnung 
feiner Sorten ganz willfürliche Zeichen wählt, jo baf man an bie 
fen Zeichen durchaus feinen Anhaltepunft bat, ſondern gezwungen 
ift, die Sorten nad der Beichaffenheit ber Proben zu beurtbeilen 
Der Avignonkrapp riecht angenehm, ſchmeckt ſüßlichbitter, befist 
eine feurigrothe, roſenrothe bid braunrotbe Farbe, wonach früher 
die verſchiedenen Qualitäten fortirt wurden; nämlich ber befte feu- 
tigrothe ald Palud, der aber nah und nad an Güte micht unbe 
deutend abgenommen bat, wahrſcheinlich in Folge einer Erſchöpfung 
ded Bodens, der zu feiner Gultur benußt wird; ber weniger gebalt- 
volle, roſenrothe ald Nofde und der geringfte ala Billon, Der 
Avignonkrapp ift ſehr fein gepulvert, fühlt fich trofen an, zieht 
nicht fo raſch Feuchtigkeit aus der Luft an, obſchon er fich an ber 
Luft ebenfalld dunkler roth färbt; er fann fofort, nachdem er ge 
mablen worden, gebraucht werden, wird aber durch einjährige® La 
gern bedeutend beſſer; obſchon er jehr feit im die Fäſſer eingepadt 
wird, fo ballt er fi doch nicht zufammen; auch bält er fich lange 
Zeit gut. Die Unterſcheidung in beraubten und unberaubten 
Krapp kommt bei den Sorten von Avignon nicht vor, fondern man 
gebraudt dort ben Ausdruck Epuration, um ben verfchiedenen Grad 
der Beraubung anzuzeigen; 5) der jchlefifche Krapp ift eine ge 
ringere Sorte, welche befonders in der Gegend von Breälau, Neu: 
marf und Liegnig gebaut und in Geftalt eined feinen, braunen 
Pulver in den Handel gebradht wird. — Aur Aufbewahrung 
des Krapps wähle man trodene Orte und ſchütze ben Mrapp fo 
viel ald möglich vor Quftzutritt, indem man die bamit gefüllten 
Gefäße gut zudeckt oder verfchlieht. 

1. Zufammenfesung. Der Krapp ift ſchon oft Gr: 
genftand ber chemijchen Unterſuchung gemeien; aus allen bielen 
Unterfuchungen gebt hervor, daß er verhältnißmäßig wenig Farb- 
ſtoff, dagegen viel Gellulofe (Pflanzenfafer) enthält. Der wichtigfte 
Beftandtbeil ded Krappe ift ein Körper, der von Shund Rubian, 
von Rodleder Ruberythrinſäure genannt wurde. Außerdem 
enthält ber Krapp noch eine gerbftoffhaltige Subſtanz, von Shundf 
Ehblorogenin, von Rochleder Rubichlorjäure genannt; fer- 
ner Gitromenfäure, Pectinftoffe, weiches fett, Phoe— 
phorfäure und Schmefelfäur. — Dad Rubian (nah 
Shund — C’H340O°0, ober die Ruberntbrinfäure (nad 
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Nochleder — C°°H3!09), fann durch Ausziehen von gutem 
Krapp mit heißem Wafler gewonnen werben (die fpecielle Vorſchrift 
zu feiner Darftellung ift in jedem beffern Lehrbuche der organifchen 
Chemie zu finden) und £ruftallifirt im reinen Zuftande in feiden- 
rg gelben Priämen, die in faltem Waller ſchwer, in heißem 

afjer, Alkohol und Aether leicht zur gelben Flüſſigkeit auflöslich 
find. Dad Rubian jelbft ift fein Farbſtoff, geht aber durch Ein« 
wirfung von Säuren und Alfalien, zum Theil auch durch eine Art 
Gährung, unter Abfcheibung von AZuder in diejenigen Stoffe über, 


welche alö bie Farbſtofſe bed Krappa zu betrachten find und welchen 


der Krapp feine wichtige Unmenbung ala Färbmaterial verbantt, 
Bon diefen Stoffen ift der wichtigfte dad AUligarin, auch Krapp- 
roth, Rigarinfäure genannt, nah Rocleder = CH!VO!"; 
nah Schund = C!4H®07, 
in frifhem Krapp, entfteht aus dem MRubian, wenn man baffelbe 
wit Schwefeljäure oder Alfalien erwärmt, fann aber auch direct 
aus dem Krapp gebildet und bargeftellt werden, wenn man ben 
Krapp mit Waſſer auskocht und den Auszug durch Schmwefelfäure 
fällt, wobei ein Nieberihlag von unreinem Alizarin entfteht (über 
die etwas umftändliche Reinigung vergl. man die hemifchen Lehr, 
bücher; ſ. übrigend aud unten). Das Alizarin fryftallifirt in goldr 
glänzenden Schüppchen, ift in faltem Waſſer nicht, in heißem mit 
tiefgelber SFarbe löslich, ebenfo in Alkohol und Aether. Bon reis 
nem Kali wirb ed mit tiefer, prachtvoll purpurrotber, von Ammo ⸗ 
niaf und fohlenfauren Alfalien mit einer mehr orfeillerothen, von 
concentrirter Echwefelfäure mit blutrother Farbe aufgelöft; bei 
215% verflüchtigt es fi, obne Zerſetzung; feine Dämpfe laffen ſich 
entzünden und brennen mit hellleuchtender Flamme. Neben dem 


Alizarin, ganz befonderd aber bei ber Gährung des Krapps, ents, 


fteht aus dem Rubian bad Purpurin ober Krapp-Purpur 
— C'#H?OT, welches in feinen, orangefarbenen Nadeln Eruftallis 
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lichen Beſtandtheilen des Krappa befreit iſt und gerate dieſe wirken 
beim färben fehr flörend ein. ’ 

2) Krappertract. Unter biefem Namen, fowie früher 
auch unter dem Namen Golorin, verfteht man verfchiebene Krapp⸗ 
präparate, welche aber ale dadurch auögezeichnet find, daf fie aus 
möglichft reinem Krappfarbſtoff beſtehen. Eines der gebräuchlich 
ften und vorzüglichften Berfahren zur Darftellung von Hrappertract 


‚ift bad von Berbeil empfohlene: Dian weicht die Krappmurzel in 


Waſſer ein, welches ſchwach mit Schwehelfäure angefäuert ift, damit 
fie auffhwillt; dann läßt man fie behufs des Zerreibend ein Walz 
werf paffiren und pret fie hierauf mittelft einer hydrauliſchen Preffe, 
um möglichft alle Flüffigkeiten zu entfernen. Der Preßrückſtand ift 
dad, was man gemöhnlich Krappblumen nennt (f. oben). Die fo 
bereiteten rappblumen übergießt man nun in geeigneten Gefäßen 
mit fo viel Kali oder Natronlauge von 2—4° B,, daß fie gerade 
von berfelben bedeckt werben, und läßt fie 48 Stunden barin liegen, 
preßt fie wieder unter der hydrauliſchen Preſſe aus und fammelt 
die erhaltene Flüffigkeit. Die rüdftändige Krappmaffe übergießt 
man nochmals mit Kali» ober Natronlauge von I—2” B., läht 
fie wieder 48 Stunden darin liegen und preft wieder aud. Die 
beiden abgepreßten alkaliſchen Flüffigkeiten werben nun mit einan» 
der vermifht und dazu unter Umrühren fo viel verbünnte Schweiel- 
fäure geſetzt, daß bie Flüſſigkeit fauer reagiert. Hierdurch wirb aller 
Farbſtoff niebergefhlagen; man fammelt denfelben auf einem file 
ter, preßt ihn aus, trodnet ihn und Löft ihn in kochendem Alkohol 
ober Holzgeift auf, fltrirt die Löſung, deftillirt bei möglichft niedri⸗ 
ger Temperatur den größten Theil des Alkohols oder Holzgeiſtes 
‚ab, fo ift der Rtückſtand, nachdem alles Flüchtige davon verdunftet 
‚worben, das gewünſchte Srappertract, welches zum Färben und 
| Druden von Zeugen benußt werben fann. lm mit Srappertract 
zu färben, braucht man nur eine heftimmte Menge bed Ertractd in 








firt, fih in Wafjer wenig, in Alfohol, Aether und Schmefelfäure, Waſſer zu löfen und in die Löſung ben, wie gewöhnlich gebeigtem, 
ebenfo in fochender Alaunlöfung mit hochrother, in Kalilauge mit Zeug einzutauden. Das Färben ift in ſehr furzer Reit beendigt. 
firfhrother Farbe auflöf. Andere Zerfebungsprobucte des Ru: Will man das Ertract zum Druden anwenden, jo löft man es in 
biand von geringerer Bedeutung find ferner das Berantin — Waffer auf und fällt den Farbſtoff durch verbünnte Schwefelfäure, 
C!44 508, dad Rubiretin — C!*H*O* und bad Rubianin | fammelt und trodnet den Nieberfchlag, der fih nun zur Serftellung 
— C#H17013 oder Rubiacin, Nah ältern Unterfuhungen | von Drudfarbe eignet. — Nah Woolbert foll man dad Krapp- 
wird angenommen, daß der Krapp drei verſchiedene, ifolirbare | ertract auf folgende Weiſe bereiten: 1 Pfund feinft gepulwerter 
Farbftoffe enthalte, nämlich dad Aligarin ald rorhen, dad Ru- Krapp wirb 24 Stunden in einer Miſchung von I Pfund Aeham- 
biacin, Krapporamge, ald orangefarbenen und das Xantin moniaf von 22° B. und 50 Gr. (?/,, Pfund) Alkohol gelinde er» 
ald gelben Karbftoff und daß alle diefe drei Farbſtoffe in der Rrapp | wärmt, die Maffe mit 1 Pfund Waſſer verdünnt und 30—40 Mir 
färberei eine wichtige Rolle fpielen. nuten lang unter beftändigem Umrühren über gelindem feuer er 
z bist; hierauf mit 50 ®r. (!/,, Piund) Alkohol verfegt, wieder 
UN. Krapp- Präparate Da der Krapp verbältniß- umgerührt und nun bie fFlüffigfeit abgepreft (ber Rüdftand fann 
mäßig nur wenig (nur einige Procente) Farbſtoff enthält, feine) noch ein zweited Mal auf gleiche Weile bebandelt werden). Aus 
übrigen Beftandtheile aber werthlo® find und nur die Transports) den abgepreßten Flüffigfeiten gewinnt man durch Eindampfen ein 
foften erhöhen, ſowie die Reinheit der farben beim Färben beein- | ſchönes Krappertract. 
trächtigen, fohat man angefangen, verfehiebene Präparate aus dem 3) Baramein. Unter dieſem Namen werden gegenwärtig 
Krapp barzuftellen, welche wie biefer et Bärden benugt werben ‚ziemlich verfhiedene Produete in den Handel geliefert, melde zum 
fünnen, aber reicher an Farbſtoff find. Dieje Präparate find gleich» | Theil dem Krappertract ähnlich find, fo daß eine fharfe Trennung 
fam ala gereinigter Krapp zu betrachten und fommen in Menge | geider nicht immer möglich {ft, wie denn überhaupt alle diefe Krapp. 
in den Handel. Wir laffen in Nacitehendem bad Wilfenämwerthefte | präparate ald mehr oder weniger gereinigter und zum Färben vor 
hierüber folgen. |bereiteter Krapp betrachtet werben fünnen. Das eigentliche Gar 
1) Rrappblumen, FleursdeGarance, Dieſes Präparat |ranein ift ein Krapp, welcher mit ſtarker Schmwefelfäure behandelt 
fommt feit 1851 in den Handel und wird nah Julian auf fol» und dadurch zum großen Theile von den wertblofen Beimifhungen 
gende Weife bereitet: Zu Pulver gemablene Krappwurzeln werden | befreit worden. Perſoz gibt zu feiner Bereitung folgende Bor, 
in großen Hufen mit faltem oder warmem Wafjer, dem man etwas fchrift: 1 getrodneter, gemablener Krapp wird zunäcit zur Ent, 
Schwefelfäure zuſetzt, gehörig angerührt und damit mehre (bis 6) |fernung von AZuder, Gummi und andern löslihen Stoffen mit 
Tage in Berührung gelaffen, durch Zuſatz von Hefe wohl auch in | fchmefelfäurehaltigem Waſſer ausgewaſchen (biefed Waſchwaſſer 
geiſtige Gährung verfest, um zugleib Krappbranntwein ald fann zur Srappbranntweinfabrifation benutzt werben); ber gewar 
Nebenproduct zu gewinnen; fodann läßt man bie Flüffigkeit von [bene Krapp abgepreßt und der Rüdftand mit einer Miſchung von 
den zurüdbleibenden Krappblumen ablaufen und preßt die letzten 1 engl. Schwefelſaure und 0,5—1 Waffer übergoffen unb auf 60° 
Theile derfelben mittelft einer hydrauliſchen Preſſe aus, trodnet den | bi höchſtens 759 C. erwärmt; hierauf wirb bie Maffe mit Wafler, 
Prehrückſtand in gebeisten Trodenftuben, gerreibt ihn und verpadt | dem man zuleht zur Entfernung aller Schwefelfäure etwas fohlen- 
ihn ala Krappblumen in Fäſſer. Durch diefe Behandlung verliert faured Natron zuſetzt, vollftändig ausgewaſchen, getrocknet und if 
der rohe Ktapp 5060 Procent an Gewicht. Die Krappblumen nun das gewünſchte Garancin. — Pincoffö empfiehlt, den Krapp 
enthalten daher doppelt fo viel Farbſtoff, ald der rohe Krapp. Sie mit ſchwefelſäurehaltigem Wafjer zu waſchen und hierauf mit einer 
zeichnen fi) dadurch aus, daß fie beim Färben das ſchönſte und | Seifenlöfung zu verſetzen, deren Seifegebalt */,, deö uriprünglichen 
reinfte Violett liefern, welches eben fo echt wie dad vom rohen | Gewichtä ded Krapps beträgt; diefe Miſchung rührt man 10—15 
Krapp ift; dies erflärt fich dadurch, daß in den Krappblumen der | Minuten lang, erhist alles im Verlaufe einer Stunde auf 82° 04 
Farbſtoff von allen jhleimigen, zuderigen, ſauren und übrigen [dd | läßt erfalten, verjegt mit Salzſaͤure bis zur fauren Reaction, vers 
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dünnt mit Waſſer läßt abfegen, zieht dad Waller ab, giefit neues 
Waffer auf, erwärmt wieder auf 82° C., lähtwieber abfühlen umd 
führt fo fort, bis der Rückſtand ausgewaſchen wird, Aus dieſem 
Rüdftande bereitet man dann durch Behandlung mit Schmefelfäure 
das GSarancin, — Verdeil empfiehlt, den gemahlenen Krapp in 
einem Gefäße mit Waſſer zu übergiehen , bis er davon bebedt iſt; 
nah 56 Stunden gelöfhten Kalk zuzufehen und 24—36 Stun: 
den umgurühren; der Miibung, melde eine bumfelrothe oder Dia, 
fette Farbe angenommen, Schmefelfäure bi® zur farf fauren Re 
action gugufeen, die Maffe auf ein Filter zu bringen, etwas abzus 
preſſen und den Rüdftand, der auf bem filter bleibt ; mit jo viel 
engliicher Schweielfäure au kochen, daß je 3 Gemwidtätheile der 
Säure auf 10 Gewichtstheile des in Arbeit genommenen Krappd 
kommen. Dad Kochen wird 2, —3 Stunden lang fortgefegt, die 
Säure äbfiltrirt, die rüfftändige Garuncinmaſſe gut mit Waller 
gewafchen, geprehit und in der Wärme getrodtnet, — Um dad Ga; 
rancın noch reiner zu erhalten, um namentlich die Peetinförper abs 
zufcheiden, fhlägt Diggin vor, dad auf irgend eine Weife bereitete, 
mit Waffer ausgewaſchene Garancin mit Waſſer zum dünnen Brei 
anzurübren; hierauf arſenigſaures Natron oder ein andere# Alfali- 
falz zugufegen und etwa 2 Stunden zu kochen; hierauf die Flüſſig · 
feit abzugießen, den Rückſtand mit kaltem Waſſer zu waſchen und 
entweber fogleich aum Färben zu bemugen ober zu trodnen und zu 
vulvern. 

4) Alizari (Alizari da commerce). Diefed Präparat wird 
nach Pincofje und Schunck dur eine Art von Röftproceh au dem 
Krapp dargeftellt. Man benust dazu einen kupfernen Behälter 
von folder Stärke, daß er einem beträchtlichen, innern Drude wir 
derftehen kann und der fo conſtruitt ift, daß er fich leicht öffnen und 
Ichliehen läßt. In dieſen Behälter gibt man eine gewiffe Menge 
von’ Hrapp, melden man, wenn er troden ift, vorber mit ein 
wenig Waffer befeuchtet; die geringe Menge bugroftopiichen Waf- 
ſers welches der Hrapy in der Regel enthält, liefert jedoch ſchon 
Dampf genug zur Bildung einer Dampfatmofpbäre in dem Be, 
hälter.  Nadhdem der Krapp eingebracht ift, werfchlieht man den 
Behälter und erhitzt mittels directen Feuers allmälig zuerft bie 
auf 100% O. dann muß bie Temperatur (welche ein im Innern des 
Bebälterd aufgehängtes Thermometer anzeigt) allmälig auf unge 
fähr 1489: C. fleigen und mehre Stunden lang (bei verfhloffenem 


Behälter) auf biefer Höhe erhalten werden, Man läßt hierauf 


den Behälter erfalten,, öffnet ihn und nimmtden Inhalt heraus, 
welcher mit kaltem Waſſer gewaſchen und hernach gepreßt wird, 
worauf er zum Färben brauchbar if. Will man ihn trodnen, fo 
muß man ihn nachber zu einem höchft feinen Pulver mablen. Den 
Behälter muß man innerlich mit Holz füttern laffen, damit der 
KHrapp niht mit dem Metalle in Berührung fommt. Gin ähn: 
liches Präparat erhält man, wenn man Dampf von 2 Atmo- 
fphären Spannung auf den Krapp längere Zeit einwirken läßt 
und den Ktrapp nachher ebenfalld mit kaltem Waller auswäſcht. 
Unterwirft man anftatt reinem, mit verbinnter Schwefelfäure oder 
Salzfäure vermifhten Krapp der mehrftündigen Einwirkung des 
geipannten Dampied und wäſcht nachher mit faltem Waſſer aus, 
fo erhält man ein ſchoͤnes Garanein (f. oben), 

5) Uligarin (Alizarine tinetorinle), Dieſes Präparat wird 
nad E.Kopp and Saranein mittelö überhigten Waſſerdampf dar: 
geftellt. Man bringt dad Garancin in einen metallenen Gylinder, 
der von einem andern Cylinder umhüllt ift, in welchen man einen 
Strom von überbigtem Wafjerbampf leitet, während ein anderer 
Theil dieſes Dampfed durch das Garancin zieht, Auf viele 
Weile werden alle Theile ded Garancins der gleihen Temperatur 
audgefegt. Man fteigert die Temperatur gang allmälig erft auf 
180°, dann auf 200°, auf 220°, 230 und gegen Ende der Tem» 
peratur auf 240° C. Bierbei beginnt das Alizarin aus der Ga, 
rancinmafje zu fublimiren und es entmwidelt fid) ein orangegelber 
Dampf, der fih zw einem Pulver von derfelben Farbe verdichtet. 
Mit dem Evlinder, in welchem fib das Garancin befindet, wird 
ein KHühlapbarat in Verbindung gebracht, in welchem fi das 
Alizarin mebft Waſſer anfammelt; Nach beendigter Subli- 
mation wird das Alizarin auf einem filter gefammelt; es 
iſt zwar nicht chemiſch rein, aber in einem für die Färberei 
und Druderei ganz geeigneten Zuftande, Nah Bilmorin kann 
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man ſich dad Uligarin auf folgende Weiſe bereiten Man behas⸗ 
delt das fäufliche Garancin in der Wärme zwei⸗ bis dreimal mit 
einer Auflöfung von fehr reinem Ammoniakalaun in Waffer: (ins 
‚dem man bald fo viel Alaun ald Garancin anwendet); die Flüf 
figkeit zeigt nach dem fFiltriren eine fehridhöne, in® 

Scharlachfarbe. Man dampft fie ab und rührt dabei häufig um, 
damit der Alaun nur Heine Kryſtalle bilden tann, welche mit 
amorphem Altzarin befruftet find; Diefed Product wird auge 
trocknet, dann zerrieben und im Waflerbade (vom jedem Feuer 
entfernt) mit kochendem Schwefeltohlenftoff welcher blos 
das Mligarin [öft, den Alaun dagegen zurüdläßt , jo dafs derſelbe 
von Neuem braudhbar iſt. Die Auflöfung des Mligarine in 
Schwefelkohlenſtoff it ſchöͤn goldgelb; fie wird heiß filteirt und 
zum Grfalten bingeftelt, wobei fi dad Aligarin (f;- oben)‘ 
‚kimifch ausſcheidet Das Alizarin hat ein SOmal ſo großes 
vermögen, als die Krappblumen, und eindOmal fo großes alt das 
Garanein. 1 0739 u 
| 6) Garanceu 





Diefes Präparat mird aus Krapy bir. 
geftellt, welcher bereitd zum Farben benutzt worden iſt Man 
verfahrt dabei auf folgende Weife: Die Rücſſtände aus I 
flotte werben durch Filtriren mitteld Padleinen von der 
den Fluſſigkeit befreit, inzwiſchen aber fo viel verbünnte 
fäure (von etwa 10 Proc. Gehalt) zugefügt, bie bie 
eine orangegelbe Farbe angenommen bat, Nachdem 
Flaͤſſigkeit durch die Packleinen gelaufen iſt wird der I 
gepreht und dann in einem höfgernen ober bleiernen Behälter mit 
3/, feined Gewichts concentrirter Schwefelſaure beſpreugt Die 
\ Maffe rührt man gut um umd läßt 1—2 Stunden Tang Dar 
 hineinftrömen,, woburd fie eine dunfelbraune, faſt ſchwarze 
annimmt; dann wirb fie zum Abfühlen an die Quft " 
‚mit laltem Waffer ausgewaſchen und getrodnet; das fo gew 
Product ift das fogenannte Garanceur und befitt ein dem 
gleiched Färbevermögen. Die Rüdftände des Krapp bon der 
fifchrotbfärberei eignen ſich zur Darftellung dei Haranceur 
(Der Schinf folgt im Mori) 7 7 














Berbeſſerte Nähmaſchine 
von James Willcor In Rew-York 


mit 10 Solzfhnitten, 


| Diefe Nähmafchine näher mit einem einzigen Faden, 
\aber eime fehr einfache und finnreiche —— und 
leichter Aenderung der Theile ſeht verfciebenartige Stic 
\zubringen. fig. 1 zeigt einen fenfredhten Durchſchnitt ur 
weglaffung des obern Kaſtens und des Nabel, Die 
iſt die Nadel, B der Loover (Greifer), welcher von der For 
totirenden Hafens ift und an dem Ende der Huuptmwelle f 
‚tft die geferbte Zuführplatte; fie wird in Bewegun 
‚geeignete Daumen, melde an einer befonbern Welle find, 
ein Triebwerk an der Hauptwelle getrieben wird. 
| bringung des Stiches (Fig. 2) ergreift ber Looper mit feiner Spist 
die Schlinge an der Nadel, fowie bie letztere ihre Yufmärtäbeme 
gung beginnt, und Öffnet biefe Schlinge, während er fi umbrebt, 
Das der Spitze entaegengejeßte Ende des Loopers iftiab 
oder doch fo beichaffen, daß ed dem äußern Theile 
erlaubt, allmälig zu fallen, indem es ihr eine halbe Drebu 
theilt, fo daf die Spitze ded Loopers in biefen Stich be® 
bei jeiner nächften Drebung eintreten fan, indem bie S 
biefem Zweck auf der Ure deö Loopers bleibe. % 
Stich durch die ſchon gebildete Schlinge und bie fernere) 
des Kooperd läßt die vorläufige Schlinge fahren ober 
Um der Arbeit noch mehr Sicherheit und Keftigleit au | 
folgt die Zuführung ausſetzend, dah der gu-näbende 
|nur bei jedem aweiten Stiche vorgeſchoben, wobel der Si 
entitebt. Der Daumen, welcher den Zuführer in F 
iſt doppelt gemacht und der eine Theil beträchtlich 
der andere. Zweck dieſer Cinrichtung iſt mn 
Schlinge oder Kette zu machen, wenn ed ber 
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Wechſel von einer Urt der Arbeit zu ber andern wirb durch die| fortfegt. in Berührung mit ber Schlinge’ an ihm kommt und fie 
Wehfelplattt D bewirkt, weiche fo eingehängt ift, daß fie blo8 mitt |um eine halbe Drehung gegen die feite Spihe E breht, wie Fig. 7 
dem breiten Theile bed Zufühtdaumend, ober mit beiden Theilen in | bargeftellt if. Wenn bie Nabel ihr Miederfteigen vollendet und 
Berührung gebracht werben fann. Wenn beide Theile des Dau- | wieber aufzufteigen begonnen hat, jo nimmt der Rooper B, 


men® wirken, fo ſchiebt der Zuführer bei jebem Stich vor, dagegen | indem er feine Drehungabemegung fortfegt, eine zweite Schlinge 
bei jedem zweiten Stich nur, wenn bie Platte D auf einem un | von ber Nadel umd zieht fie durch die vorige Schlinge, wie fig. 8 


Big. 1. Fig. 7. 


Fig. 9. 
4 


Fin. 5 


Fig. 8. 


Fig 6. 





und 9 zeigen, und beim Anziehen des Fabens, welcher durch die 
Operation der Stihbildung erfolgt, wird ber frühere Stich feft- 
gezogen. Die Uenderung dieſes Stiches, welche buch Fig. 10 dar 
geftellt wird, wird bewirkt, indem der Schlinge ſtatt einer halben 
Drebung an der feften Spitze 
E eine ganze gegeben wird. 
Die Abhebung des Fadens 
iſt auf bie Perioden beihränft, 
‚wo die Theile in der Lage 
find, die fie annehmen, wenn 
‚die Nadel an dem einen Ende 
ihred VBorwärtd » Ganges if. 
Dieſes mirb mittelft einer 
Fadenkluppe ober eined Fa; 
denhalters bewirkt, welder durch den Fadenhebel in Thätigfeit 
gelegt wird. Diefer Halter iſt aus zwei Glaöfcheiben zufammen. 
gefeht, welche ib an einem Stift zwifchen zwei Kautſchukkiſſen be- 
‚finden, und der zur Regulirung der Spannung erforderliche Drud 
‚wird burch einen Knopf am Ende des Stifted hervorgebracht. Die 
Reibung des Fadens zur Zeit feiner Freimachung wirb durch den 
Drud diefer Scheiben regulirt und durch feine theilmeife Umdre⸗ 
bung um den Stift, an welchem bie Scheiben befeftigt find. Die 
ber Stid Fig. 3 mit einem gewöhnlichen Metten« oder Tambour- | Freilaſſung des abend erfolgt erſt, wenn die Nadel an ihrem 
ſtich weihfelt. Diefe Aenderung, ſowie andere ähnliche, wird her · hoͤchſten Punfte angefommen ift, und zwar durch Einwirkung eines 
vorgebracht, indem man das Getriebe, welches die Bemegung auf Hebeld, welchet durch eine Projeetion von dem vibrirenden Nadel. 
die Daumenwelle zur Zufuhrbewegung überträgt, wechjelt und bie| Arm in Thätigfeit gefeht wird. Gonftruction und form dieſes 
Daumen fo ändert, daß fie dem Getriebe und der zu leiftenden | Hebels find jo, daß, wenn fein hinteres Ende an feinem niebrigften 
Arbeit entſprechen. ig. 4 zeigt mod eine andere Form des Punkte und die Radel folglih an ihrem höchſten ift, der Hebel nicht 
Stiches, welche dadurch hervorgebracht gegen bie Scheiben drüdt, dagegen er in allen andern Theilen deö 
wird, daß man ben oben befchriebenen Big. 4. Hubs gegen die äußere Scheibe gedrängt wirb und zwar fo, daß er 
Rooper und einen feftftehenden Dafen die Scheiben feft gegen dad innere Kiffen drückt und dadurch die 
(oder Spike) zugleich wirken läßt, wie Reibung an dem Faden zu einer folhen Höhe fteigert, daß feine 
fig. 5, 6, 7, 8, 9 zeigen. Wde diefe Freilaffung nur dann möglid wird, wenn die Nabel an ihrem 
Figuren zeigen den Looper B fo con. hoͤchſten Bunfte ift. 

ſtruirt, daß er ſich in einer entgegen» 
gelegten Richtung dreht, ala zu den 
Stichen Fig. 2 und 3 erforberlich ift. 
Bei Bildung ded Stiche Fig. 4 dient 
ein fefter Greifer C, der an dem Ge 
ftell der Mafchine unbeweglich fiht, und deffen Spitze ober Ende 
mit Rückſicht auf den Looper B fo gebildet und angebracht ift, daß 
er eine Seite der Schlinge feſthalten kann, wenn der Rooper vor 
übergeht, aber zugleich erlaubt, daß die Schlinge nachher durch die 
nachfolgenden Operationen der Mafchine von ihm abgezogen 


Fig. 10. 





bed Daumen® liegt, indem die Daumenmelle nur eine Umdrehung 
macht, während die den Rooper tragende Daumentwelle beren zwei 
madt. Cine YUenderung des Stichs Fig. 2 zeigt Pig 3, wobei 








ueber die Verbreitung der Lenoir'ſchen Gasmaſchine. 
Von 
Dr. Wilhelm Ritter». Schwarz in Paris, 
Mit 1 Holyfhnitt. 


Im Hinblide auf die vielfältigen Bethätigungen des lebhaften 
Intereſſes, welches die induftriellen Kreiſe der Renoir'fhhen Gas: 





werben fann. Um biefen Stich zu bilden, ift die an ihrer Spitze 
mit dem Dehr verfehene Nadel A fo eingerichtet, daß fie ganz durch 
den zu nähenden Stoff hindurchgeht und, wenn fie begonnen hat, 


mafhine in richtiger Erfenntniß ihrer hohen Wichtigkeit für die 
Voltkowirthſchaft zugewendet haben und fortwährend widmen, ſowie 
Angefihtd der in Deutfchland bie und da noch auftaudenden und 





wieber aufmärt® zu geben, fo nimmt der rotirende Rooper B die von Gegnern der Erfindung genährten Zweifel über den Werth 
Schlinge von der Nadel und führt fle an bie vorbere Spitze des und bie Zufunft derfelben, dürfte es ben geehrten Refern ber deut 
feften Greiferd E, wo die Spige der Nadel, welche indeß wieder ſchen Gemwerbezeitung nicht unwillfommen erfcheinen, über ben neuen 
nieberzufteigen begonnen bat, in die Schlinge tritt, wie Fig. 6 | Motor und feine ſtetig fortichreitende Verbreitung in ber Pariſer 
zeigt, worauf der Hiel des Rooper®, indem diefer feine Motation | Induftrie weitere Hunde zu erhalten. 
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folche Ber ber Praxis mitgenauen Rebnungärefultaten blei- 
ben alle ffigienten aud der Quft gegriffen. Wir ver- 
miſſen aber im vorliegenden Buche jedes Beifpiel der Art, Daffelbe 
hat-auf und den Eindrud gemacht. ald wäre ed dem Verfaſſer 
hauptſaͤchlich darım zu thun geweſen, unter dem Schein umfaſſen · 
der. Theorie dad Publilum auf ihn und auf feine wiederholt er- 
wähnte eigene Grfindung aufmerkfam zu machen. 
wurde dad Ericheinen des Buches von Zeitungs. Annoncen gefolgt, 
in welchen der Berfaffer fich zur Anfertigung von Zeichnungen für 
caloriſche Mafchinen empfiehlt. — 3 
In hohem Grade nühlich muß dem Publifum dad zweite 
Werken vom A Lipowis fein: Der Verfaffer, ein rühmlichft be 
fannter Chemiler Berlin’, regfamer Natur und ein fteter Kämpfer 
für Fortſchritt jeder Urt, führt dem Leſer in fchlichter Sprade und 
ohne felbftgefällig erſt feine Zeit zu preifen, die drei wichtigſten Er- 
findungen vor, weldye die techniſche Welt gegenwärtig befchäftigen. 
Zuerſt gibt er eine ausführlice, mit genauen Angaben begleitete, 
allgemein verftändliche Beſchreibung der Lenoir ſchen Sadmaichine, 
mit der er ſelbſt Verſuche angeftellt bat, und deutet auf ihre zukünf⸗ 
tige Wichtigkeit hin. Verſuche im Großen fehlen über dieſe Ma- 
ſchine augenblicklich im Deutihland no. und was der Verfafler 
anführt, ftempelt die bier vorherrſchenden Urtheile darüber ala 
Uebereiltheit. Sobann folgt unter Anführung des allgemeinften 
Ausdehnungägefehed eine genaue Beſchreibung der Griedfon’shen 
Luftmafdine und eine Beiprehung ihrer indufteiellen Bedeutung. 
Leider, begegnen wir bier einem Kleinen Irtthum. Nämlich; nicht 
ber Speifefolben, fondern: ber Urbeitäfolben wird von der gejpann. 
ten Quft nad außen getrieben, weil auf beiden Seiten bed erſteren 
feicher Deud herrſcht. mit: Unänahme des Querichnittä feiner Kols 
—— denn bad Ringventil geſtattet ja Communication. Auch 
fann von der zwifchen ‚beiden Kolben befindlichen Luft als einem 
Aaſtiſchen Kiffen” nicht die Rede fein, denn der Speifefolben wird 
beim. Audwärtägange nur durch äußere Mechanismen gezogen, bie 
in unverrüdbarem Zufammenhange mit dem Arbeitäfolben fteben. 
— Bir können ferner, nicht in die ausſchließliche Ehrenbezeugung 
einftimmen, die von beiden Autoren dem Gap. Ericdfon gezollt wird. 
An Ericafon ſcheint mebr fein Unternehmungägeift als irgend ein 
ſpezifiſches Verdienſt zu bewundern. Man prüfe bie älteren Erfin- 
dungen, Unterfuhungen und Ausführungen von Stirling, Trandot, 
Undraud, Montgolfier, Frölich u. f, m.und man wird in der Eries⸗ 
fon’ihen Maſchine wol Sinnreiches, doch nichts Neues finden fün. 
nen. Aus Stirling’& Haut, der ſchon 1820 in England jein erfted 
Patent nahm, hat ſich mander Spätere, unter ihnen auch Ericdjor, 
Riemen gefhnitten.. Hat doch jüngft erft ein Franzoſe, Namens 
Laubereau, ‚eine geringe Mobification der Stirling’ihen Gonden. 
ſationsmaſchine von anno 1927 ald feine Erfindung auögegeben 
und in Breußen ein Patent nachgeſucht. Im polytechniſchen In. 
ftitut in. London fann man feit vielen Jahren eine ſolche Stir« 
ling’fhe Maſchine geben ſehen. Daß das Intereſſe für Quftma« 
fhinen mit der Zeit einſchlief, hatte wol in der geringern Bollfom. 
menbeit ded Mafchinenbaues überhaupt feinen Grund, und ledigs 
lih das Verfennen diefed Umftandes mochte die Wiedererweckung 
fo. fange binaudfchieben. Die Gerechtigkeit fordert alfo, nicht den 
glüdlicheren Nahahmer allein zu preiſen. Auch find bie neueren 
englifchen Mafchinen von Newton ıc. gar nicht fo ſchnell abzuur. 


tbeilen, wo der Rugen der Eriesſon ſchen Maſchinen noch fo ſehr im | 


Trage ſteht. Denn die Abnusung muß, mie ſchon der erfte Blick 
den Sachkenner lehrt, größer fein ald bei gewöhnlichen Dampfma- 
ſchinen. Das Geräuſch der Eriesſon ſchen Mafbinen muß aller- 


dings ſeht hervorgehoben werden, und in den entlegenften Winfeln Ware 


deuticher Gauen dürfte feine Dampfmaſchine aufzufinden fein, bie 
das Obr ihred Seren fo beläftigte, — Die erwähnten Verbefferun« 
gen des Deren Andreae zu Budau vermochten wir biöher nicht zu 
entbedfen. — 

Here Lipomwig gibt ſchließlich eine interefjante Erörterung bed 
DampferzeugungdApparates von Beauregard, welchen wir recht 
bald zu und herüberwünſchen. Bei der durchgreifenden Wichtigkeit 
diefer dreiegenftände empfehlen wir das für Jedermann verftänd» 
liche Buch dringend. Die fhöme Auöftattung, welche ihm der Ber 
keger gegeben und der billige Preis verdienen außerdem hervorge ⸗ 
hoben zu werben. 


u Hi 
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(Die Rebact. d. FI. Deutſchen Bewerbegeitung bemerkt fchlich- 

lic, daß der Herr Berfaffer obigen Auffabes ihr einen genauen Br 

richt über bie von dem Mafchinenfabrilant Seren Schwarzkopf in 

——* bebeutend verbefferte Laubereau ſche falorische Maſchine vet · 
n bat.) 





In der That, 


Techniſche Muferung. 


Kunftwälderei. — Kattum und Monflelim zu wahren, ohne d 

Die Drudfarbe leidet. Der Hauprtgrund, —* —*8 Jeuge 
der Waſche ausgeben, if einfach darin au ſuchen, Daß bie verſchiedenen 
Beigen, worurd die Karben im Zeuge feitgebalten werben follen, turd 
alfaliihe Beſtaudtheile, wie jede Zeile fie im Ueberfluſſe emtbält, eine 
Veränrerung erleiden, TDesbatb berient man fih beim Waſchen tes 
Kattund und des Moufieline mit ver Seife, ſondern beobachtet felgen 
des Berfabren: Man bringt Flaßwaſſer im einem kupfernen io 
weit in Hipe, dak man faum Die Hand darin leiden kann, uud ſchüttet 
den adıten Tbeil vom Gewichte der zu waſchenden Zeuge BWeizenkieie 
binein. Nachdem man die Miihung 5 Minuten fang auf Dem feuer 
gelafien und gut umgerübrt bat, bringt man Die Kleider hinein und 
drebt Diefelben mit einem Holzſtabe ſebt oft wm, wobei man die Flüſ⸗ 
afeit sum Sieden kommen läht. Aledann läht man fie abfüblen, 
waſcht Die Aleidungsftüde Darin aus, ipält fe in Flaßwaſſet nad ant 
Auf dieſe Weife erhält man 
Die Kleiver fo rein, als ob He mit Seife gewaſchen wären, und Die Farbe 
ift nicht im Geringfien verändert, — 

AchtiarbigeSeidenitofie zu waſchen. Seide wird tete Fakt gewa · 
ichen. Um ein jeidenes Kleid zu waſchen, nimmt man 10 Map Alußmaiier, 
Scife nah Berbältnif und gibt eine Map Ammoniaffläffigkeit binzn. 
Mit Diefer Miſchung waſcht man das Kleid tüchtig dur und ſpült c# 
nadıber in fliependem WBajier gebörig aus. Auf viele Weiſe erbält man 
den Stoff fait wie neu. Auch unachte Seide kann man im Diefer Flüſ ⸗ 
figkeit waſchen, nur muß man gemwärtigen, daß die Farbe jih verändert; 
oft es erbält auch dieſe Mare eine ihönere Rarbe, als fie vorber 
nebabt bat. 

Gin anderes Beriabren beftebt in Folgendem: Wan reibt Seite 
mit Gipotter, ald wenn man Diejelbe mit Seife einteiben wollte, wäldıt 
das Jeug mit laumwarmen Wajler fo lange, bis es rein ill, foult «4 
mit kaltem Wafler nad und läßt «6 bei gewöhnlicher Temperatur tred: 
nen. Dann ſchünet man in cım Mas fer I Quentben Zragantb- 
Gummi und I Din. Rlobfamen, läßt Dielen Anfag 12 Stunden lang 
eben, Boct venjelben wie eine tünne Ztärfe ein, jeibt das Gelodie 
durch ein Tuch, Jieht Die Seide binvurd und mangelt fie jo lange zwi: 
ſchen ie Tüchern, bis fie troden geworden if. 

ewaſchenes Setdenzeug glängend gu maden. 
nimmt in einen Topf 4 Piund Waſſer, löit darin 2 Lotb arab. Gummi, 
und wenn dies volitäntig aufgelöt it. ieht man 2 Löſſel vol Dcien- 
gale und Y, Yotb Flobſamen zu, kocht Alles eine Biettelſtunde lang, 
und wenn Die Miihung abgekuhlt dit, beitreiht man Das Zeug tamit 
vermittelt eines Schwammes jo lange, bis es feucht geworden iſt, un? 
glättet e6 auf einem leinenen Tuch. 

, Blonven zu wafhen Man nimmt auf 4 Piund Spiritus, Y/, 
Do. Honig, /, Pie. ibmarze Zcife, büpt Diele Miihung auf gelintem 
Kobleuftuer zergeben, unter immerwäbrendem Umrühren. Sobald dieſe 
Flüffigfeit Malt geworden iſt, taucht man ein janberes wollenes Tuch in 
biefelbe und reibt die Blonden, welche zuvor glatt auf einem Ziice 
‚ausgebreitet worden find, zeuau nad dem Striche, ſpült Diejelben ſchuell 
‚ab, fteift und bügelt fie alstann.” Beim Bügeln beredt man dieſelben 
‚mit einem feinen Tucht, Damit fie Durch das Bügeleifen nicht leiden. 
| Seidene Strümpfe gu waſchen. Man meiht die Strümpfe 
je Tage zuvor in reinem Waſſer ein, daun wäſcht man fle mit vene 
tianiſcher oder einer andern quien Seife recht rein, ſpült fie in Waſſer 
| gebörig aus und ſchwefelt fie im einem Schwefellaſten einige Stunden 
‚fang. Dann kocht man Flebſamen mit einem gang Neinen Zufap von 
‚ Berlinerblau in Waſſer, gießt Die Abkochung durch ein Tuch und giebt 
die Strümpfe durch Die erbaltene Flüſſigkeit. Nun bängt man fie auf, 
bie fie troden geworten find aud rollt fie dann recht glatt. Man kann 
die Strümpfe auch auf Formen zieben, troden werten lafien und dann 
glätten. Sin? vie Etrümyie noch neu, fo fann man biejelben mit 
einem Glattſtein plätten; fie gewinnen jo das Mnfeben ganz meuer 


trodnet fie bei gemöbnlicher Temperatur. 


Neues Reinigungsmittel ver Wäſche. Man miiht 4 Loth 
Zerpentinöl, '/, Korb Salmiakzeitt durch Schütteln zu einer Emulfion. 
Diefe wird in einen Eimer laumarmes Baſſet geidütter, in welchem ſich 
/ Pfund aufgelöfte Seife befindet. Die fchmupige Wälche wird in 
diefe Miſchung 24 Stumden lang eingeweiht umd mad dieſet 

gewaſchen. Die Waſche riecht nicht im minpeiten nad Zerpentindl und 

—9— ſich eben jo rein und weiß, als enige, melde mindeitens dreis 
mal ausnemaichen werben muß, um chen fo mweih au werden. Bei dieiem 

Verfahren braucht man die Waſche mit jo beitig zu reiben, und wird 

ſolche dadurch bedeutend geſchont. 

Bergilbte Wäſche wieder weiß zu machen. Man weicht vie 
vergilbte Waſche im ſauet gewordene Buttermilch und laͤßt fie darin lies 
gen, und zwar grobere länner, als feine. Aledann mälcht man fie mit 
Seife in lauwarmem Wajfer, ſpült fie in kaltem nad und tredmer ie. 


1861. 


Hilft dieſes Werfahren michi das erfte 
febr feimer Wäfche darf die Mil nicht zu ſauer fein. 
Borzügliches Mafbmittel. Man zerfchneidet Y%, Prund Seife 
im ganz Meime Etüde, löſt ſolche mit 2 Sorb Mruftall, Soda in einem 
Gimer re (am beiten Regenmwajler) auf, ſetzt aldvann unter beflän: 
digem Almrübren eine Miihung von 4 Roth reinem Terpentindl und 
2 Yotb Ealmiafgeift w rübrt gehörig um und gieht dieſe Miſchung in 
eine Bütte, worin ficb mindeſtene 50 Eimer kochendes Waſſer befinden: 
legtere bleibt eine Stuude im vieler Alüffigkeit Neben, mir» aldpann 
ned einmal gebrübt, gerieben und ansgefpült: (Deutſche Mufterzty.) 

Gewebte Strohmatten zu laudwirthſchaftlichem Gebrauch. — Seit 
einigen Jabren werben in Krankreich auf einem eigenen Webituble Etrobs 
matten Landwirtbe, Beinbauer, Obſtzüchter und Gärtner angefer⸗ 
fiat, und bat Diele Juduftrie ſchon eine gang unglaublide Ausdehnung 
gewonnen; Diele gewebten Strobmatten eignen lich zu einer Menge 
von Berwentungen und empfehlen ſich hierfür fomobl wegen ibrer Le 
tigkeit als auch ihrer Wohlfeilbeit und ver Meyelmähigkeit ibrer Ders 
Rellung. Dinfibtlich ver Leichtigkeit haben fe unbeitreitbar dew Vortang 
vor allen übrigen Deden; der Duapratfuii wiegt faum 10 Loth. Mit 
Hilfe des finnteid erfundenen Webitubls bat man es fo weit gebradht, 
mit fabelbafter Schnelliakeit große Flaͤchen von Strobmatten aus -äußerit 
geringen Mengen von Rohſtoöffen Darzuftellen. . Taber ſchreibt fih denn 
auch Ibe.böhit geringer Preit gegenüber alen andern. Drifen und Mat« 
ten aus Sfrob, deren man fi bieher bediemt bat, Es aibt in rauf: 
reich - ben .piele Strobmattenfabrifen, darunter Giabliffements, melde 
jährlich über 2, Mid. EUen Etrohmatten liefern, wovon der Duaprat: 
meter, allo über 9 Cuabraffuh, 55. bis 60 Gent. oder 4 bis 5 Bar. 
foftet. Aber in Belgien, wo dieſe Aabrifen ebenfalls ſchon eingeführt 
werten, Hellen fih Die Preiſe der newebten Strebmatten gerade noch 
um die Hälfte billiner, indem bier das Stroh reiclicher erzeugt wird, 
geringer Werth bat und die Koſſten der Gandarbeit Heiner find, 

Herdings_mwerden mit Hinſicht auf Diefe geringen Preiſe und bie 
größere Lelchligkelt Viele den Binwand erbeben, daß feldhe Etrohmatten 
auch nicht befonpers nüplih fein Fönnten, namentlich die Feuchtigkeit 
und bad Regenwaſſer durhlichen. Dem erften Schein nach ſcheinen 
dieſe Bedenten . bei geringer Die der Matten begründet, in Der That 
And fie es nicht: Denn wenn eine Strobſchichte, mag fie auch nod jo 
did fein, den Megen vuchläßt, ſobald fie nur loſe aufeinanter Liegt 
und befeftigt if, fo verliert fie hingegen vollftändig ibre Durchlaijenbeit, 
ſobald fie eng und fell mit einanter verbunden it, mie Died wurd bie 
Herſtellung auf dem Webſtuble geidiebt und aud die Grfabrung ven 
mehren Jahren volltändiq erwieſen hat. 

Die Anwentung der Etrobmatten au landwirtbſchaftlichen und gärt- 
nerifchen Aweden it eine ſehr mannigfalti . Im Gartenbau dienen fie 
zu dem Beneden der Mitbeete, zum up der Zpalierbiume, zum 

injchlagen zärtliber Pflanzen, bauptfählih find fie aber ala ein 
fiheree Mittel gegen die nachtlichen Spätfröfte u empfeblen, deren vers 
derblihe Wirkung einzig und allein von der Ausitrablung der Erdwaͤrme 
in die Atmofpbäre berrübrt, melde mach Den Gheiepen der Wiſſenſchaft 
und Grfabrung alsbald mebr orer minder aufbört, ſobald man eine 
Dede oder einen Schirm zwiſchen den gefährteten Gegenfländen und 
dem Simmel anbrinst Schen ein bloßes Aufitelen ver Strebmatten 
in rın über den ha bat Ab als ein völlig zurcichendes 
Schufmittel gegen Äröte bei Zabat, Mais, Beinitöden ze, bewährt, 
Schr nugbar verwenden laſſen ſich Die Strobmatten auch jur Bedachung 
der Keimen von Gen und Getreide, zu derem Seritellung e8 in der Zeit 
der Ernte ohnedies gemöhnlich an Händen fehlt. Außerdem verlanat 
diefe Arbeit eine befondere Geſchicklichleit, Die bei der Anwendung von 
Matten nicht nöthig. Mit dieſen it Die Berahung viel billiger, leichter 
und fchmeller berzuktellen, umd eine Unterbrechung der Arbeit durd Ger 
witterftürme oder ichauer, welche immer von Berluften begleitet üft, 
minder zu fürdten. Richt minder vortbeilbait erfcheint Die Verwendung 
der gewobenen Strobmatten zur Dahbevedung für leichte Gebäude, 
offene Schuppen, Ställe im Kiehber, zur raſchen Herſtellung von lin: 
terfunftsorten für das Vieh, für Propurcte, Fabrifate sc. Da vie Mats 
ten dauerbaft ind, je wird bei ihrer Anwendung viel eripart. Man 
bedente nur die Waffe von Stroh, melde alljährlich in einer großen 
Wirtbichaft zum Zweck des Schupes für manderlei Gegenftänte ver 
wendet wird; weun aud ein Theil Davon in den Mil fommt, jo geht 


— 3 — 


Mal, fo wienerboit man es. Bel) ſurmaſſe wird auf die Weile angebracht, dah man fie in 
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vertbeilt 
und Die Muffel im getrodneten Auftande, jedech vor dem Brennen, das 
mit überitreicht. (Rep. of pat inv.) 
Verfahren bei der Gonftruction vom Buddelöfen, von 9. €. Hil 
und W. Morgan auf dem Witten Bart: @ilenmwert bei Darl ii — 
Die Genannten liegen ſich ein Verfahren in Gngland patehtiren, bie 
Seitenwände ver Purdelöien gegen die gerftörenden Wirkungen ber Dipe 
u — Daſſelbe beſteht darin, daß man an den nden eine 
itbung von Steinfoblentbeer, Pech order Mipbalt mit Aokeſtaub, Gins 
derö oder Koblenklein im Iodern over dichten Zuitande anbringt, melde 
nachher durch die Sitze verfoßlt wird und Dann eine ſhützente Dede 
biltet. Geeignete Miſchungen für diefen Zweck erhält man, indem man 
15 Tb. Koblentbeer und 85 Tb. Kofäftaub over RTh. Pech und 92T. 
KRoblenHein oder Koblenſtaub vereinigt. Die Miſchung wird auf vie 
Bände Des Diene gebracht und nachher mit beißer Steinfonlenfchlade, 
Gifenabfällen oder Üifenoxup bededt, tamit fie vor dem Verbrennen 
— * —— in Werlen & Rep. ne en 
banifde u on re. — Man I 
100 Theilen Wafler 10 The e Mlaun und I Tb. Zintorud; das fo. ber 
reitete Zintond erbält man am beiten bei 15° @. Die zu versintenden 
Theile werden, nachdem fie zuvor abgebeigt find, an Dem negativen Pol 
eines galvanifchen MApparats —*2 und im das Zintbad «irgeftnkt; 
mit dem pofitiven Pol verbindet man eine oder mehre Zinfplatten, je 
nad der Geſtalt Der Gegenſtaͤnde, melde verzinkt werten Sollen, und 
nabejn von Derfelben Größe wie Diele, und ſtellt fie ebenfalls in das 
Jinkbad. Die Reduction des Zinks wird burd den Strom eines eins 
sigen Hementes, deſſen Größe zu Der j versintenden Oberfläche im 
Berbältnih itebt, mit derfelben Leichtigkeit bewirkt, mie die des Kupfers 
bei ver Galranepfaftit, und das Mint fept Mc auf alle Dietalle gleich 
aut ab. Wenn man Das verzinfte Kuvfer erbigt, fo entiicht eine Schicht 
Deffing; man kann ven diefer Umwandlung vericiedene Anwendungen 
machen. Bei dem verginkten Eiſen wire vie Arhären; Des Zinte durch 
Grwärmung u Perion & Site verfihbern, daft Die Dide ver 
Zintfhicht im Verbältnig zur Zeit wächſt, dah das reducirte Zink alle 
Gigenichaften des reinen Ainfs bat und daß es Die Orvdation Der damit 
a Ai —— —— ak 
er eu von Sta un en 
von Prof, Ur. Mus. aa an. Sram gemöbnlidie Emslen ver Ins 
firumente von Stabl und Giien, 4. ®. Lineale. Wintelmape und über 
baupt der im mechanifchen MWerfitätten gebrauchten Werkyeuge fübrt Das 
Unangenebme mit fi, daß die Delichicht vor dem jedesmaligen Ge: 
brauche forgfältig entfernt und das Auftragen des Dele natürlich nad 
dem Gebrauche wiener vorgenommen werden muß. Wan fann fi zum 
Schutze der genannten Gegenſtande niel wortheilbafter einer Yblung von 
meißem Wachs in Päuflihem Benzol bedienen. Bei gemöbnlicder Tems 
peratur loſt fih 1 Theil weißes Wachs in 15 Tb. Benzol anf; die Lös⸗ 
lichkeit wird aber durch ſchwaches Grmärmen jebr vermebrt, fo daß ein 
Theil weißes Wachs in 2 Tb. Benzol gelöit werden kaun. Der Verf. 
bat Diefe Yölung ſchon früher zur einfachen Darſtellung von Wachevaviet 
in Anwendung gebracht. Die falt bereitete Loſung von Wachs in Ben« 
zol wird mit einer Feder oder einem Vinſel auf Den Gegenſtand gleich 
mäßig ig Tr nach dem Verdampfen des Bengols, weldes febr 
rafh von Statten gebt, bleibt eine dünne, genain e Schiht Wachs 
auf der Oberfläche des Gegenitandes zurüd. Stadl und Giien find 
durch Diefen feſtbaftenden Uebergug vor Dem Moften, mie ver Verf. jich 
dur längere Erfahrung überzeugt bat, vollfommen geihüpt. Us wur: 
den —— damit uberzogene Stabifläcen abſichtlich der Einwirkung fans 
rer Daͤmpfe ausgefept, obme dan auch nur die geringite Spur von Orvs 
dation wahrgenommen werden fonnte. Diefer Wachtüberzug gewährt 
aber auferdem vor jedem Firniß den meientfichen Bortbeil, Daß er bieg⸗ 
ſam if und »aber nicht abipringt, vor dem äuchliden Gindlen das 
gegen, Daß er die unmittelbare Anwendung des Werkieugs nicht verbins 
dert, indem biefer düͤnne Wachtüberzug Die aeg durchaus nidıt 
beeinträchtigt. (PBolvt. Journal.) 
lieber fjogenanmtes fipulver, vom Apothetet Zwint, — 
Unter viefem Namen kommt ſeit einigen Jabren ein Pulver von rip 
artigem Ausfeben im Handel vor, im Padethen von An Loth Inhalt 
und in der Form der Schönbeitsjeifen, auch if der Um * mit einer 
ſehr ausfübrlihen Gebrauchdanweiſung verfeben. Dieler Stoff wird 


doch immer die Mehrzahl Davon achtlos verloren, wo bimgegen die) angeblich in Enaland fabrieirt. Das Kryſtallvulver fol die Seife in 
Matten immer wieder von Neuem zu gebrauchen find. Neuerdings bat) ihrer Wirfumg erfepen. Mäber unterfucht zeigt es fc, daß daſſelbe ganz 
man ſogar ein chemiſches Verfahren entdeckt (mabriceinlich eine Anwen: Die gleichen Eigenſchaften bat, wie fryitalliirte Sera, deren Vermendun 
dung bes —— verwittelſt welchem es gelungen iſt, das Stroh | beim Waſchen allgemein befannt iſt. Die kroſtalliſttte Sora, v 
vor jeder epung zu ſchühen, je daß aldbann eine gewebte Strob- fie gleich troden eriheint, emtbält mod einen gewiſſen Antbeil von 
matte, jobald fie nur jonft gut dargeitellt if, eine Dauer von 6 Jahren | Waſſer gebunden, zerflieft aber in der Hige, und wird fie gefedht, bis 
und Darüber baben fann. (D. Telegranb.) alle Warfertbeile ansgetrieben find, fo bleibt obengenanntes „Arultalls 
Ber Verfahren bei der Fabrilation von Muffeln die | vulver“ zuräd. Bon I Pfund Soda in Kruftallen erhält man auf dieſe 
intoeitillation, ven G. 8. Gatellier, Ingenieur in Ya Ferte ſous- Weile 12 Lotb Aroftalluulver, weldes Die Wirkung von 1 Pfr. Sera 
rn — 68 ift befannt, Daß, wenn bei der BZinkgewinnung: meue | befigt. Bon dieſer it der Verkaufspreis gewöhnlich 6 fr. ver Diump, 
Muffeln angewendet werden, ein Theil des Zins verloren gebt. Dies | und wenn num ein Vackeichen von 41, Korb Ammitalloulver im Detail 
rübrt mach Gatelier davon, daß die Finfrämpfe zum Theil durch Die mit A kr. bezablt wird, fo kommen 12 Loth auf 16 fr., und «8 mird 
Poren der Muffel entweiden, was nad einiger Zeit aufbört, meil Das jeder Hausfrau, melde fich bis jept mit befonterer Vorliebe jenes Ars 
aus dem erg Verbrennung entitandene Oxyd mit dem Thon | taflpulverd bediente, Mar werten, daß fie das Pfund Sorn ftatt mit 
an der Aupenfeite Muflel zuiammenihmilt und dadurch einen alas | 6 fr. mit 16 fr. bezahlt hat. (Sewerbebl. a. Württemb.) 
figen Ueberuug bildet, welder das jernere Gntweiden von Finfvämpfen Mittel, die Porzetlanmaffe Sapilärr zu maden, nach Broccht 
verbindert. erieibe ſchlagt aun vor, Dielen Griolg aleih Anianas das | in Limoges — In Der Porzellanfa tion bat man mit dem lehelr 
durch berworzubringen, dan man Die Muflel fofort bei ibrer Anfertigung | fande zu kämpfen, daß die Maſſe ji furg, d. b. zw wenig plaſtiſch int, 
mit eimer verglasbaren Maſſe, als deren Beilandtbeile er Salje von | und fann deshalb gewiſſe Siliemittel, Me bei der Verarbeitung von 
Kali oder Ratron, Kalt, Mangan, Blei x. angibt, überziebt. Die Bla: | ravenre üblich Mad und ſchnell zum Ziele führen, bier nicht anwenden 








1861. 


| fein, — ee der P * 
Mau wendet gewoh ef 
—— en A I She — ie — 


Aufgabe, eine wohlfeilere Subſtanz zu. ermitteln, 
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* 6 Ibeer beimiict, und der plaſtiſchen Maſſe, aus; welchet 
ichen Porzellanmwaren gemacht werden, genügt «in er 

von re., um ibr Die zur leichten Berarbeitu Ehinlar Pla ſticitat 

au " (Gen, industricl.) 


; impräguirtes Bapier Schreiben und Zeich 
nah 3.9. 5. Ballande in Paris. Kr in Öngland rin 
bruar 1860) — Rad dem Borſchlage Des Genaunten Ba man 
Papier mit. Galomel — welchet mit einer uflöfung 
von Leim, Gummi x. angerübrt iſt. Das Brberaichtn, geſchieht mitte 
eines Pinfeld, und der omel wird. in, folder ntität derwen 
daß er 4 bis 8 Proc. vom Gewicht des Dapiers ausmacht, Man kann 
den Galomel derzeug vermifchen, Dam. dit un J —* 

u 


ꝛc. were ng fertig if. 
auf. diefem Papier erfordert eine beiondere Art Tinte, welche aus unter: 
fhmefligfaurem ‚Natron und Alaun bereitet, wird, ü reibtinte 
nimmt man am beiten 1000 Theile Gummiwaſſet, 40 bit 60 Th. Alauu 
und 25 bis 50.Ch. unterihwerligiaures Natron, Wenn die Linte als 
Gopirtinte. für das »räparirte Papier benupt werden ſoll, je man 
derielben auf 1000 Th. noch 50 bie 70 Ih, phospberfauren Kalk, hinzu. 
Durch : Einwirkung des unterihmwefliglauren Ratrons auf den Galomel 
kommt bie Ehrift fefort. mit, ichmarzer Farbe zum Borideim ,. welche 
aber. wieder ‚verbleiben würde, wenn nicht der Alaun 5*8 wäre, 
welcher die ſchwatze Schrift auf dem Papier. firirt,,- Die zung jeil 
fo »olltommen fein, daB, wenn der Gnlomel mit Dem Napiergeng pers 
mifht wurde, fein Mittel vorhanden, dit, um. bie 8* Schrift. oder 
dem. im gleicher Weile hervergebrachten ſchwarzen Drud wieder zu zer⸗ 
ftören,. obme zugleich eine Deutlich Hchtbare Menverung der Textur des 
Papiers bervorzubringen. / (London Journal). 
Gonfervirung von Wur zelgewachſen. — Bereitd vor längerer 
u wurde ven ttenmann. in, Buchsweiler empjoblen, behufe der 
onfervirung und. fichern Aufbewabrumg zum, allmäligen Gebtauche 
fänmtlicye — mit. ſtaubſormig trodner Erde beſtreut eins 
äulagern. Den Math defolgte der Verf. in Bezug auf Kartoffeln ſchou 
mäbrend der berrfchenden Krankveit und auch jeitber ‚regelmänig mit 
dem beiten Erfolg. ‚Die frantbaften Theile der eingelagerten Knollen 
wurden treden und das. Uebrige geniehbar, Die micht angelledten wur, 
den: Daburch noch Shmadharter und erhielten fc bis tief ins Arubjahr 
hin ein ya und. Es leuchtete wem Verf, ein, daß Das, ‚mas. bei 
kranten Kartoffeln zut iſt, auch bei-gefunden gut fein mülle, und jo bat 
er. ſeithet feinen Berari auf. gleiche Weiſe behandelt. Der fatale Um— 
aß namentlich ‚im vorigen Sabre ganze Seller vol von yeiund 
eingelhütteten Kartoffeln zum nrönten. Theil durch Gahrung verderben 
find, veranlaßt ihn, auf. bemerkte Manipulation aufmerfiam zu macen, 
Sen die, a. fer N. —— noch Regen a und — 
€ deſſen no euchtigkeit aufnehmen, auch felbit. wenn fie 
Be reden ae ** was natürlich Ben bei grö« 
Berer Menge nicht immer der Fall fein kann, :umd beionders wenn. fie 
dann, was aber auch nicht immer zu vermeiden iſt, im tiefen Kellerm, 
die warm und feucht find, boch aufgeſchüttet werven, wird eine Beräns 
Ping, auf Koften der Qualität und Schmadbaftigteit nicht ausbleiben. 
ie werden, in der Regel und im alüdtichen Falle in eine fpedige, ſei⸗ 
fenartige. Maffe umgefegt, wenn es aud nicht. bis zum 53* Ver⸗ 
derben kommi. Durch völliges Auslüften und Trocknen ſelbſt bie zum 
eriten Stadium, des. Weltwerdens kann dem Uehel vorgebeugt werden; 
aber in wie wenigen Fallen ſtehen hierzu Die ‚mötbigen großen Näume, 
welche vor der zjerießenden Sonne und Dem Regen Ibüpen, au Grbot. 
Es find. Dazu auch bei wiedern Schichten einige Wochen in einer Zeit 
nötbig, im welcher fd micht ſelten Ichen verderbender Brot einitellt. 
Audit damit viel Mübe und Arbeit verbunden, wesdalb Died nur bei 
Beinen Araeuanifien anwendbar it. Die empfohlene Methode faun aber 
bei zeitliher Sorge, mit jedem Quantum eingebalten werden. Es if 
weiflih, daß nicht nur Die zu Staub gewordene Erde Die conferwirende 
Gigenjhart_beiipt,, ſondern ſedes Haubförmige ‚und vollſtaändig troden 
erbaltene Material. Der Bert. wandte im der That auch mie Erde, fons 
dern aue te Steinfoblenaidye, am baufigſten aber Chauſſteſtaub an, 
wovon er Sommer immer mebre Aubren fammeln und troden aufs 
ewabren läßt. Wenn die Staatsitraßen im Sommer ohnehin: von dem⸗ 
Aben ‚befreit, werden, fo koſtet ex ja aur den Bubrlobn,: Man hüte ſich 
ber, üpende Materialien, 4. B.-zerfalenen. Kalk oder gar Holgaiche, zu 
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‚ dab deſſen Färbung in den bei M 
ti A — im fanren, neutrafen und allalifden 
ie deutlih ron einander, durch Die carminrotbe, 
tbung iu unterſcheiden ik. | * 
Untauglichtett des mit Hilfe von Salveter erzeug 
Mafianalvfen. Ich erlaube mir uf bin 
daß Das mit Hilfe von Salpeter erzeugte manganfaure Hall 
ſches Gbamäleon) mahanafvtifiben Zweckta unbraudb 
das Ghamäleon felpetrigfaures Kali entbält, das 
Säuren unter Gntwiflung von Unterfalpeterfäure 
mälconlöfung entfärbt. 
3, Ih tbeile nachſtehend vie Aualuſe des um 
meuburger Biebpulver febr verbreiteten, nah Mm, 
ımd Seſſpulver wirkiamen Arzneimittelö mit, 100 € 
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uswabl, Da ein and verfelbe Hirt wabrfdreiniich midt ' 
‚ paffend fein würfte. _ 


F 
1, Man ſchmitzt zufammen: 3 Theile Echweiel, 2 
| gar. . Tell Schbellad, 1 Theil Diemi nad 1 Theil 
Teilen Fiegelmebl. Dieler Hirt wird über vie vorber en irn 


mad « 


in Pulver zerfallener 


chen ausacbreiter 
2 urch Benetzen mit Wafler 


\ insel und Beim’ angerührt. — ——— 
3. Man kocht friſchen weißen Kaſe fo lauge mit 
einer zäben Maſſe geworden, und ruhrt angefahr 


Gewichtes za Staub gelöichten Kalt hinein. 

4. Sat man feine Augen zu Mitten, fe 
Pottafche, begieht Diele mit ein wenig Waffer 
auf, worauf man bis aur nebörigen Gonfl 

5. Rein geſtoßenes Ziegelpulvser und 
werden mit gekochtein Leindl unter ſtarkem Drude 
Brei angemadht, . 

6. Iwel Onentcden Hauſeublaſe werden mit 
bei gelinder Wärme aufgelöft, Diele Huflöfung v 
Loͤſung von einem Quentchen Maftit in 2-3 Due Li 
Gemiſch beider Rlüffinfeiten ſchüttelt man mit einem 
niafgimmi, weldies vorber fein arpulvert und 


Hierauf dampit man im Wa ſſerbad —* al en 


ri 


bewahrt Diele Subftang im einem 
wird das Flaſchtben in kochendes Wafjer getaucht umd 
die erwärmten Bruchflächen aufgetragen — Mau fan 
in comeentrirter Gifigiäure (Fiseffig) auflöfen und pie Balıı 
fitenz einer Gallerte abvampien. Diefer Kitt wire ob 
Wärme angewendet. * hi en 
7. Zwanzig Theile fein geplvertet Gummi end 
ſteravps werden mit Wafler au einem Breitange Ar 
bene Subftangen, wie Gifenoxrud, Nltramariı a. f. 
Ss. Gnpiih Tann aud mit Waflerglas ober 
von Käfe in Waſſerglas gefittet werden, 7° WE 


* 
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Pumpen und Hanbiprisen vom Delariviere umb Martin in Baris. 
— Die Migentbümtichkeit diefer Pumpen und Epripen, melde in Frant 
reich patentirt find, beſteht darin, Daß der Winpteffel vom Bumpentörver 
nicht getreunt ift, fondern inmerbalb oder außerbalb veijelben liegt. Diefe 
Anordnung gewährt ben Bortbeil, daß auch bei einfacher Wirkung der 
Dumpe ver Waſſerſtrahl continuirlib und obne Stoß abfließt. Außer: 
dem wird bei den Spripen das Drudventil Dur eine ringförmige Kaut⸗ 
ſchultlavpe ei melche bie in der Wand des Pumpenſtiefeis angebrachten 
Drffnungen —— ee zn —— en were), . 

I erbeflerung am De en. — den gewöh 

chen Apparaten find in ven Preßplatten Rinnen angebracht, die fih von 
der Mitte nach Außen eritreden, wm dem ausgeprenten Del den Antıwea 
zu geftatten. Dabei zeigt es ſich aber, Daß das Del nicht wirtſam aus 
der Mitte berausgepreht werten lannz im Folge dieſes Umſtanded acht 
die Auspreflung nur langfam und unvellonmen vor Äh. Am Dielen 
Uebelſtande abzuhbelien, hat Walter nach Mechanics Magazine eine jchr 
finureihe und zugleich wirkſame Prefplatte couſtruirt. 
Platte aus zwei Hälften, welche burd Meine Duerfäbe, zwijchen denen 
ſich Ganäle befinden, auseinander gehalten werden. Die Halbplatten find 
fiebartig durchlöcert, Die Löcher haben auf der inneren Seite einen 
weit größeren: Durdymefier, als auf der äußern Seite, Diele Auord⸗ 
nung bat ven rfolg, daß das Del frei Durch die Föcher entweicht, auf 


Diefe Beife in die Ganäle gelangt und ungehindert nad dem Seiten der | 


Platte den Ausgang findet. Da die Löcher nad Innen Ad erweitern, 
fo können fie nicht veritopft werden, 

brifstiom der lihrfedern: — Nachdem die ftüblernen Federn 
ihre alt empfangen baben, muſſen fie noch folgenden Operationen 
unterworfen werden: 1) dem Glasbartmachen, 2) dem Anlaffen und 3) 
tem Boliren, Nach dem bisberigen Verfahren werden dieſe Operationen 
einzeln und meiftens mit ſehr unvolllommenen Mitteln ausgeführt. 
Kugler nimmt jie ſaͤmmtlich auf einer — Maſchine vor, welche ibm 
nah Armengaud's Gen, indust. für Frankreich patentirt wurde; an der⸗ 
felben hat er mebre mweientlihe VBervolllommmungen der Procefie ange: 
bracht. Im feiner Mafchine werden die Federn zunächſt in einem Nobre 
mit rertangulärem Duerichnitt erbipt, welches aus Gußeiſen oder Blech 
befteht umd mit fenerfeitem Thon ausgefüttert if. Aus dem Robre geben 
Die Federn durch ein Deibad, bierauf durch Trodenballen und enblid 
dur einen Aoparat, auf weldem fie chtet und angelaffen werben, 
Im dieſem Zuflande find fie ſchon zu vielen Iwecken anmenpbar. Bis— 
weilen müſſen fie aber auch mod polirt werden, umd dies geſchieht bei 
der Kunler'ichen Maſchine mittelft eines Syſtems Bürftenräder von ver 
ihiedenen Durchmeſſern. Die Bürftenräder fünnen auch durch eine enbs 
lofe Bürfte erſeht werben, welche durch eine Kette bewegt wird und mit 
einer fehftebenten Bürile gemeinfhartlich arbeitet. (N. Erfind.) 

. Eurrupoiwber,. (Ragontpulver.) — Diefed iR eine wohlfhmedende 
Miihung von Gewürzen, deren man fi in Judien bedient, um damit 
dem Fleiſche eimen Boblgefhmad d ertbeilen. Es gibt eine große 
Menge von Vorſchriften für echtes Currvpowder, welche aber alle in der 
Duantität der daorgiener differiren.. Die Ingredienzen, deren man 
fich dabel berient, find im allen Vorſchriften Aid ziemlich gleich. Man 
nimmt dazu Gurcuma und Goriander, von jedem 4 Ungen, ſchwatzen 
Pieter 2°/, Unze, Ingwer 14 Dradmen, Zimmt, Musfatblüätben und 
Gewürzmelten, von jerem '/, Unze, Gardamemen I Unze, Kümmel 2 
Drahmen, Gavennepfefier 1 Unge Wan pulvert und miſcht Alles uns 
tereinauder. Bateman.) 

Stifte, um damit auf Glas zu ſchreiben. — Man ſchmelze 4 
Theile Malratb, 3 Theile Talı 2 Theile Wache zufammen, fehe 6 Thle. 
Mennige und I Theil Pottafche zu. Man vermiiche vie Eubitanzen gut 
und bilde daraus Gravens, Die man für den Gebrauch zufpipen fann. 

(Neueite Erfinn.) 

Darftellung blauer Lederbeize fiir Buchbinder. — Zur Herſtellung 

derfelben verrännt man Indigo und Bitriolöt mit Waſſer. Auch faun 
man mit Guaneijentalium blau färben. Um eine vorzüglich gute Fär: 
bung.in Blau gu erhalten, muß taranf gefehen werden, daß man recht 
weiches, geſchmeidiges Leder, welches rein von allen Brandfledten jein 
muß, dazu nimmt. Je nachdem man die Farben befler oder punkler 
wäniht, überfäbrt man das Leber mittelt eines weichen Echwannmes 
mit Gijenfhmärze ein oder mehre Male. Dann lölt man Loth fein 
ericbenes blauſaures Kali in Waſſer auf und ſetzt dieſer Miſchung 
Sessfäure zu, bis fie ziemlich ſauer ihmedt, wenn man davon cin we: 
nig mit dem Finger anf die Zunge bringt. Mit dieſer Flüſſigkeit über: 
fährt mam das mit Schwärze nefärbte Feder, darf aber Den neuen Anſtrich 
mur auftragen, wenn der erite troden genug if; damit fährt man fo 
fange fort, bis vie verlangte Rärbung, beiler oder dunkler, bervorger 
bracht it. {N. Grfinp.) 

Ueber die Behandlung von Pianoforte's im Winter. — Brim 
Berſenden von Pianoforte'3 in Falter Qabreszeit nehmen vielelben oft 
eine jo niedrige Temperatur an, daf, weun fie forort in ein warmes 
Zimmer gebracht werden, ſich in kutzer Zeit Feuchtigkeit aus ver Atmos-⸗ 
vhaͤre auf fie niederichlägt, wobei ie das Holy, die Saiten und andere 
Theile mit einem wäflrigen Anflug überzieben, der dem Inftrumente leicht 
machtbeilig fein kaun. Diejem Uebelſtande fann dadurch begegmet werden, 
vap man die Fenſter des Aimmers, in welches das Inftrument placirt 
wurde, öffnet, jo dan bie Yufttemperatur fich mit der des Inſtrumentes 
audzleiht. Rach einiger Zeit fann man das Fimmer gang allmälig er: 
wärmen und es wird fich dann feine Reuchtigfeit mebr darauf nieder 
ſchlagen. Gleiche Borſicht ift bei der Berbringung eines Wianoforte's 
aus einem falten Zimmer in eim eingebeiztes zu beobachten. 

(Scientifie amerienn 1860, 90.) 
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I Bersimmmig uud Bernidl eifermer . - Bon Bivien 
und Lefebüre. en fammelt In dum evlinprifchen Holggefäße 7 Litreb 
———— und 220 Gramm Schwefelſaͤure, die zu überziebenden Ge 

enktände werden eingetauct, das Gefäß zeſchloſſen, und mwährenn 10 

inmten in eine. brebende Bemtgung verfegt. Rachdem Die Wegen: 
ftände nebörig blank gemacht wurben, ſeht man zu Diefem Babe für eiite 
Quantität von Gegenſtaͤnden, welche 2%, Kilogramm miegen, 60 Gramm 
Rodfalı, 30 Gramm Hepiublimat, 2 Gramm geboͤrig reines ſchwefel⸗ 
faures Rickeloxyvdul. Wil man mebr Eiſenware auf einmal wernideln, 
oder ein ftärteres Bad erzielen, io #eigt man mit den vorher angenebes 
nen Duantitäten. Ingefäbr eine Stunde wird vie Subitang in Benes 
ung verfept, wie früber erwähnt wurde. Die Gegenſtände überziehen 
nd Dann mit einer weißen Schichte, melde michts anderes ift ala Midel, 
welches feit anbaftet. Die fo erbaltene Schichte ſoll binfihtlih der Oxv⸗ 
| dirbarfeit des Gifen® gegenüber den bisherigen Ueberziebungs;Metboten 
| beneutennde Vortbeile bieten; ı- Die, Gegenſtaͤnde werden dann in kaltes 
Waſſer geworfen, Man’ heilt dierauf in einen 'werdinnten fupfernen 
Kefiel ein Bap dar aus 50 Litres Flußwaſſer, 750 Gramm gepulvertem 
Beinktein, 3 Kilogramm Zinn. Man läßt 3 Stunten kochen, ziebt biers 
anf das Jiun sand dem Bade, bringt darein die wernideltertsiienmnre, 
und taucht das Finn neuerdings in das Bad, welches man während 
2 Stunden im Hoden erhält: Nach diefer Zeit find die Gegenſtaͤnde mit 
einer zweiten weißen Schichte überzogen, Die vellfommen anbaftet und 
beſtandig iſt. Nach dem Waſchen merden Die Gegenſtaände in Sägelpds 
nen getrodnet. Durb die Zwiſchen⸗vLagerung des Nidels lafien ſich Die 
Gegenſtaͤnde mit viel fchönerer meiher Farbe varitellen. 

(Biemer Sewerbebl.) 


_ Verfahren, Steiufohlentheer, Harzöl ze. vom feinem Gerucht zu 
befreien. — Dan erbipt Das Del bis zu einem gewiſſen rate und 
leitet dann überhigten Waſſerdampf durch. Bei einer Miihung von 
100 Piund fchwerem Steinfoblenöl und 1400 Piund Harzöl verfährt 
man * B. folgendermaßen: Das Harzöl wird zunächtt im einem Keſſel 
auf 260° F. erbipt, Das Theeroͤl hinzugefügt, und in die Milhun 
fodann erbiter Waſſerdampf von etwa oe geleitet, fo daß fie au 
beiläufig 360° F. erbigt wird. Die Durbitrömung res Dampfes ger 
ſchieht durch eine durchlöcherte Röhre vom Boren ans etwa 10 Stuns 
ten fang oder überhaupt fo lamge, bis ver Geruch zerſtört if. Das 
fo bebandelte Oel it mamentlih zur Firnifbereitung geeignet. Bil 
man bloßen Firniß haben, jo vermiiht man es nachber neh innig mit 
etwas vertünnter Schmwefelfäure und entfernt Diefe machber wieder durch 
Behandlung mit Wafferdampf. Die Behandlung des Dels geſchitht am 
beiten im einer Blaje, damit man Die entweichenden flüchtigen Dele, 
vie ⸗ zur Nußbereitung geeignet find, verdichten und gewin« 
nen faun. 


Mittel, um mit Flammen brennende Zeuge (Baummolle, Leinen, 
Seldenzeuge vor dem Berbrennen mit Flammen zu ſchüßen. Bon Rowr 
botham und Grattou. — Die Erfinder benügen zu dieſem Jwede doppelt: 
borfaures Natron, Kali oder Magneña, welches mit einer Galerte aus 
‚ Kittenförner, Yeinfamen, Tapiolfa, Dextrin, Gummi oter einer anderen 
——— oder mineralen Subſtanz verſetzt wird. Sin kommt eine 
ſolche Menge von Soda, Pottaihe, oder koblenfaurer Magnefia, als 
‚norhwendig iſt, um den Meberihuß Borfäure zu neutralifiren, melde 
die Zeuge angreifen fönnte, Diele Körper werden forgfam ter Stärke 
beigemengt, dieſelbe hierauf getrednet, und zu Pulver gemablen. Die 
fo zubereitete Stärke wird mie gewoöhnlich angewandt, an fann aber 
‚auch Das früber ermäbnte Gemenge als einen Ueberzug bemügen, um 
Papier und äbnliche Stoffe vor dem Verbrennen mit Fiamme zu ſchühen. 
Zu diefem Zwecke muß dann die Subitanz im Waller vertbeilt, und 
‘hierauf der betreffende Gegenſtand eingetaudt werden. 

(Biener Gewerbebl.) 

Darſtellung eine® farbloſen Mohnöles zu milroflopifchen Zweden. 
Bon Dr. 9 Mehl. — Ju ten vielfahen Anwendungen, melde tus 
Mobnöl findet, wurde von Amict in neuerer Zeit noch eine gefellt, näms 
‚lich wie bei den flärkiten Objertivfoitemen jeiner Mikroflope die Role 
eines lichtbrechenden und farbengerfirenenden Mediumd ſtatt des Glajes 
zu übernehmen und fo eg Aplamatiomus zu bedingen. Für dies 
jen Amel muß aber das Mobnöl fah farblos fein, melde Bigenichaft 
das im Handel vorfommende Product böcit felten befigt, Selbſt tus 
aebleichte Mobnöl für Mater x. bat noch immer eine. lichtgelbe over 
—— Farbe, welche die Bolltommenbeit des mikroftepiſchen Bildes 
‚ beeinträchtigt, Vobl verſuchte Daber für den in Rede flebenden Imerf das 
Mobnöl ähnlich mie das Valmoͤl zu behandeln. Zogenannted böchſt 
raffınirtes blaßgelb ge Mobnöl wurde unter Lichtzutritt Dur 30 
Stunden bis 130° E. erbigt, Das Del erſchien nachher dunkler gelb 

efärbt und hatte einen ranzigen Gerub angenommen. Je boͤher in ber 
Folge Die Temperatur flieg, deſto dunklet ericbien das Del, fo daß end» 
‚lich bei 180° G, ver Berfuch unterbroden wurde. Nun lief er aber 
Mobnöl in einer Vorzellauſchale bei vollem Lichts und Luftzutritt über 
einer Wajlerfbicht purd fünf Stunden zwiſchen 90 und 95° 6. erbipen. 
\ Das Del war jept volltommen entfärbt une befah mur einen etwas vans 
\sigen Geruch. Dur vieles einfache Verfahren wird alfo das Mobnöl 
völlig gebleiht und zu mifreifopiihen Ameden verwennbar gemacht, 
vorausgejept, daß man bie Zn über der Waſſerſchicht fange genug 
andauern läßt. Unterbricht man bingegen den Bleichverſuch vor der 
| zeit, fo erſcheint das Mobnöl im veipen Zuſtande awar volllommen 
tarblos, nimmt aber nad dem Erkalten eine ſchwach geibliche oder grüns 
jr Farbe an. (Rournal für praftiihe Gbemie.) 
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—— and Berflibern dee 
6.2. en a an n. — Blattgold oder Blattälber wird a 


Marmorplatte mit Gummiſchleim zerrieben, bis es in eim ſebt feines 
Bulver verwandelt if. es wird mit reinem gewaicen, um 
das Gummi zu entfernen, wie bei der Darftelung von Metallbronce für 
Maler. Der Seivenzwirn wirt dadurch vorbereitet, daß man ibm in 
einer Auflöjung von Jinkchlorid einweicht over kocht; er wird Mann in 
Waſſer ausgewaichen und bernad in Waller gelocht, worin jenes Gold: 
oder Gilberpulver zeribeilt if, Aledann wird er wieder in Waſſer ges 
waſchen und jetrodnet, und ik mum mit einer Schicht von Gold oder 
Silber bedeckt, weicher man durch Glätten im gewöhnlicher Weile Blany 
eriheilen fan, (NR. Grfind.) 





Techniſche Korrefpondenz. 


(Ofine Derantwortfichkrit der Hebartion.) 


Bon einem ſeht achtbarru Fabrilauten des Inlanded wurde dem 
Heren Heerm. Findeiſen, Beliger Des tedmiſchen Agentur @eibäfts in 
nn der Verkauf eines patentirten Gcheimmittel® übertragen, durch 
deſſen Aumendung bei ver Intigo » Kärberet ein weſentlicher Aupen das 
durch erzielt wird, daß die Hüpen bei täglidem Gebrauche mindeitens 


ein ganzes Jahr benutzt werben können, obne biefelben reinigen au| 


müfjen. Welch große Bortbeile durd Griparung an Indigo und Zeit 
aufwand bei Anwendung dieſes Berfabrens erwachſen, lapt lich leicht 
37 und iſt das Sonorar für das Gebeimniß in Betracht deſſen 
febr bidig zu nennen. 

ton elefipern fleinerer Rärbereien forpert der Inhaber des Patents 
für Mittheilung des Geheimmifies 300 Thaler, von Anbabern größerer 
dergleichen mit 6 und mehr Küpen 500 Thaler, und wird das Berfabs 
ren bei Ginjendung des Betrags und der bünnigen Grflärung, „daſſelbe 
für fich geheim balten zu wollen, unter Feſtſtelüng einer Gonventlonals 
frafe_ von 500 Thalern im Unterlajfungsfalle*, ſchriftlich eingelantt, 

Das Menomme des Patentinbabers, welchet dad Werfabren feit 
Jahresfriſt felbit in Anmenvung bringt, bütgt für Die Wichtigkeit des— 
elden. Es wird aber auch Die ſchriftliche Zufiherung ertbeilt, den 

etrag des Honorare fofert zurüdzugeben, wegu Das Gebeimmii fi 
nidt, mie verfprochen, bewahren jolte. — Diejenigen, melde geneigt 
find, das Berfabren zu erwerben, wollen fih au aetannten Hru. Rind: 
elfen menden. N. 

Die Ziegelprehform von C. Edlidepfen. — Ju der mir leider 
erft jngſt zugenangenen Nr. 2 von 1860 viefer Blätter befindet ſich 
ein A. L. untergeichneter Bericht über Die Leiſtungen einer neuen Walzen: 
Zirgelpreffe Der Herren Gebt. Sahienberg in Roplau, der mid, um 
falschen Kolaerungen über den liriprung und Gegenſtand des Haupt⸗ 
beftanttbeiles ver Maichine, der Preßform, vorzubeugen, zu einigen 
Bemerkungen veranlaft. 

Die mafhinenmäßige Deritellum 
bensäfferter Maffe it bisher im 
Arten gefcheben: entweder durch 
gan Formen von Ziegelgröße, over durch Erzeugun 

der vom Duerichnitt der Ziegel, Die dann durch 
Biegel gertbeilt werben. 


von Jiegeln aus erbfeudter oder 
reifung einzelner Ziegel in Paltenartis 
bte in einzelne 


regen Ganzen in mei verſchiedenen 
d \wabr aber ift e#, daß fic u Dem Gnde für jog. Naturmeine audges 
endlofer Thon: | 





|der E. wurtt. Megierumg gegen ein Geſuch um Unterdrüdun 
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von | nlalice Koͤrvet nefheben, ump vereimte Bei verſchiedener Da; 
einer ——— * ar | — N) Arerl — 

rekvort mugen m mmer er I 
maidinen be : en. dürfte wobl das bei Fine fein, am Reibe 


braudbarer reifen und vielleicht auch endlicher Unabbä 
innern Geftaltung der Schablonen von der Plafticität des 


gela a 

ehe num aber aud der beliebigen Anwenvung obiger Prefform 
dur andere Maſchinenfabrikanten Richto im Wear, jo muß ic mir, 
um mit irrige Anfihten über ven Urſprung derielben auffommen zu 
lajfen, aegenuber dem Gingange erwähnten Referat doch a die 
Briorität der Erſiadung und Berbreitung derſelben mwabren, und bitte 
deshalb die Redactionen, melde obiges Referat aufgenommen, auch dieſe 


t ver 
ones zu 


meine Ertlarung * berüdfichtigen. 
Berlin, im Januar 1861. 6. Shlidevien. 
Yns Trier. -- Ein biefines Blatt bradte vor einigen Boden 


einen GerrefpondenzArtitel „von ver Mofel” uber vie „befannte Wein: 
verbeſſerunge ⸗Methode, den ich auch ferner unbeachtet laſſen würde, hätte 
berjelbe mit, durch den weit verbreiteten „Allg. Anzeiger für Kheinlond» 
Beittalen“ auch in andern Blättern Aufnahme nefunden, Deren Mes 
dactionen,, foierm fie wirflid der Wahrbeit und wem berechtigten Fort⸗ 
ichritt dienen, ſich ohne Jweiiel von felbit zur gleihmähigen Mittbei- 
lung der nachfolgenden Vervollitäudigungen der zedachten anonomen 
Mofels-Gorrefvondeng — eine Beleuchtung dieſes Machwerks märe 
meiner unmärbig — aufgefordert füblen werden: 

Ee iſt volllommen wahr, daß, wie Der M.:G. verſichert, die 
„befannte” Weinverbeiierungsmerbode viejed Jabr Die ganze Meiel ent 
lang, von fremden Weinbandlern wie von Moiclanern zum Theil „frei 


‚und offen, unter Gottes freiem Himmel“ zur Anwendung gebradt won 


den if. Ge iſt aber eben jo wahr, was ter M.:&. verichmeigt, Da 
das Ef. pr. SantesDelonomie-Golegium ſchen im Mai 1554 in eimem 
erichöpfenden Gutachten (abgeprudt im Maibeit der Ann, der pr. Yand- 


‚ wirtbichait) jene Methode ala einen volltommen wiſſenſchaftlich begrüns 


detem, jegensreihen Fortſchritt anerfannt bat; daf dieſer Fertſchritt a 
beimlben 
in Schup „enommen worden iſt, und auf ber laubm. Aademie zu 


\Sobenbeim gelehrt wird; daß Die R. ſächſ. ölemomiiche Secietät ſich über 
bie nad der fraglichen Metbode bebantelten Weine (22. Zuni 1855) 


Grftere Art ift num ſeit einem Jahrhundert im | 
taujend verfchiedenen Weifen verſucht worden, obne daß auch nur eine | (1855), wo für die IshBer fi 


dabin andgeiproden bat, daß dieſelben Gigenichaften befipen, melde fe 
den beifern Beinforten alcicbitellen, mesbalb die Anwendung jener 
Methode und ver Berbraud folder Weine in jeder Hinficht au em 
viehlen jei, und daß dieſe Metbode von ber Gentralftelle rür Die 
Fandmw. Des Großberzogihums Baden (Mai 1854) als eine durchaus bes 
rechtigte anerfannt worden it; Daß enblid der landıw. Verein des Rans 
tons Schaffbaujen (17. Jult 1854) für Die uneigennäpige Beröffent: 
lichung des gedachten Berrabrens jeinen Dant mit dem Dinzufügen auts 
prüdte: „Ade Diejenigen, melde im worigen Herbſte Dana verführen, 
—* jept Weine, wie wir deren jonft nur in ganz guten Jabren 
erbalten.“ 

Gben io it eo volllommen wabr, daß, wie ber M.-&. berids 
tet, Dergleihen Weine erfahrungsmäßig abgeſetzt werden, — nicht 


je ben werben müfjen, wenn fie aud, wie afle Beine, nur nah Bror 
en, als ſolche vorjugemeiie aefanft werben mögen, und er mrs 
ihmeigt 5. ®., dag bei einer öffentlichen Berfteigerung zu Weinberm 
Naturmweine nur 22 fl. ver Ohm erlöll, 


Mafdyine der Art auf längere Zeit Anwendung aefunden bätte, und ift ein Faß verbejierter Wein derielben Yage und veiielben Jabraangs raid 


bier michte meiter drüber zu fangen. 


Die zweite iſt feit Beginn Der | bis zu 40 fl. ver Obm aeiteigert und ale verbeijerter 


Drainröhrenfabrifation in Aufnabme getommen, deren meitere Berbreir | 


tung aber Taft immer am der Schmierigkeit geſcheitett, van ein durch 
eine auadratifche Deffnung gepreßter Tbonitrang nie mit Sicerbeit vol: 
fantig zu erzielen war; und das urſprünglicht wilden den verſchledenen 
andern Ausfunfsmitteln natürliche Beftreben, 
ſtehenden Wänden zum Ausprejien glatter Tbonftränge zu erzielen, war bis 
1856 überall geicheitert, worauf ih den eriten Apparat der Art nebit einigen 
darauf geprepien ZFiegeln 1856 in Paris aufgeitellt babe, wo er nod im 
Conservatoire des arts et metiers jtebt. 

Derfelbe ift ſeitdem von mir in Einzelnheiten verbeiiert, in ver: 
ſchiebeuen Größen ausgeführt und arbeitend gezeigt, und beiteht ber 
Hauptſache nah aus eimer robrartigen Schablone vierfantigen Diner: 
Ihnittes, Die an beiten Enden offen und beinabe zweimal jo lang ale 
weit it, von Innen vom Thonzufluß an fi nad Hufen dem Thon: 
abfluß zu allmälig verengt und auswendig am zwei gegenüber ebenen 
Seiten mit, im Deren Berlängerung entipringenden, furzen, einengenden 
Baden verjeben dit. Das ganze fontiche Robr tritt nach Berürfnik mebr 
oder weniger nad Innen oder Außen aus der den Thonbebälter ichlier 
Benden —— bervor, in welche ee befeſtigt if; Das Maß der Laͤnge 
deſſelben, ſeine Erweiterung nach Innen zu und der Woölbung der eins 
zelnen vier Geitenplatten bangen ron ver Plaſticitaät und Gteifig: 
teit des Thones ab, und find micht für alle Fälle gleih. Die Anwen: 
dung folder Kormen feht gut präparirten ſtelfen Thon oder Lehm wer: 
aus, bewirft dann aber Die Herſtelung eimes Ziegels von fait idealer 
Schoͤnheit und Güte. 

Umftreitig iſt Dies die einfachite und haltbarfte Vorrichtung, enbloje 
Biegelitränge zu formen, melde bit jet befannt und überhaupt wohl 
möglich, it, aleichgeitig auch durch Unwandelbarkeit Die meiſte Gemäbr 
für ununterbroden gleiche Zeitung gibt. Sie kann chen ſowohl in 
Verbindung mit einem Stempelvrud:Walgwerf oder einer Dopvelichnede 


von Randel & Saunders, als der von mir conftruirten Schnede für | Kampfe gegen Die Ummabrheit zu unterſtü 


bablonen mit ganz Teft| 


m begablt 
wurde. 


Ter W.:6. verſchweigt ferner — um von Dunterten von abnliden 
nur wob eine Tbatiadhe aus mädfter Nähe anzunibren —, daß 
von ben bervorragendften Männern ter Rbeinproving der Hert Geh. 
Gommerzienratb_ Krämer zu Quint ald einer derjenigen Foͤrderet jedet 
gemeinn —— Fortſchrittes genannt werben darf, der — nachdem er, 
mie es Männern zieint, ſich in den Stand geſetzt hatte, über Den Werth 
oder Unwerth Des in Nede ſtebenden Berfabrens eim eigmes Urtbeil zu 
bilden — ſeit prei Jabren feine ganze Traubencrescenz nah dem ſelben 
bebandeln läßt. 

Darf ib nah ſolchen Thatſachen mit geredhtem Stolze pas Ber 
dienft in Anſpruch nebmen, das beiprocdene, Vielen in jetnen roben 
Umriffen längit „befannte” Verjabren erit wiſſenſchaftlich ausgebilmet 
und dann dur eine IOjäbrige Bekämpfung ter Eelbfifuht uneigen: 
nüpia sum Gemeingnt gemacht umd in allen deuticben Beinländern 
ee ausgedehnteiten — igen Anwendung gebracht und dadurch 

berdies ſeit 1850 ſiebenzehn für Die Weinverbeſſerung tbätige Traubens 
suderfabriten ins Leben gerufen zu baben, fo muß ic mic eben fo ſeht 
verpflichtet balten, die verächtlichen Berfuche Des M.:G.: in gemeinihäßs 
licher MAbficht „zur unrichtigen Anmendung meines Berfabrens au ner 
ioden*, um jo mebr in ben weiteſten Kreiſen entgegen zu treten, ale, 
mas vielleicht mit allgemein befannt üft, die maturgemäße Berbeijerung 
der Diesjäbrigen Gemäcje aud mod nach dem erfien Abitih allentbal- 
ben umd zu jeder Jabreszeit und eben fo Gorrestionen von bei der eriten 
Aufbefierung diesjährigen Moftes etwa begangenen Verfeben vergenem; 
men werben können. Ich merbe zu dem Ende das Nötbige in ber 
„Zrierfchen Volkszeitung” und in dem in Stuttgart ericheinenden „Alla. 
beutichen Zelegrapben”“ mittbeilen, und bie betreffenden Nummern bes 
einen oder andern dieſer Blätter denjenigen Redactionen franco zugeben 
lafien, welche es für eine Pflicht ver Preſſe halten, mid in dem fernern 
pen. Dr. 2, Gall. 
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rter Soda » 7* von Rud Leldenftoſt 
Die Bortbeile in der Anwendung biefes Apparats gegen bie biöber bes 
nupten Methoden befichen im Folgenten: _ 

1) Durch Auslau der oben Soda mit kaltem Waſſer in einer 
Temperatur von 12—I6°R, und nnter dem Drud einer entipredhenden 
Baflerfänle, wie fie ver Apparat bedingt, wird eine weſentliche Ders 
minderung ber Zerſehung des Toblenfauren Natrend durch Schwefel: 
calcium bewirtt und bei Verwendung einer gut bereiteten roben Soda 
nicht nur ein hocdhgräpiges Sodafaly von 90—M Prorent, fondern 
* eine Mehtausbeute von — unter Umftänden — 4— 6 Procent 
ergielt. 

. 2) Der Apparat nimmt einen weit geringern Raum ein, als alle 
feine Tollegen; e# find 4. 8. für denjelben mit einer Auslaugefähigkeit 
von 60—80 Gtr. rober Soda faum 75 [I] nötbig. 

3) Der Apparat fann für jede Onantität rober Soda eingerichtet 
werden, und zwar von 20 Gtr. täglicher, Auslaugung bis zu 2, 3, 400 
Gir. und darüber, ohne von feiner Wintachheit gu verlieren, ober obne 
die Arbeitekräfte weſentlich zu permebren. Hat man bie Abficht, in einer 
gegebenen kurzen Zeit eine große Menge Soda auszulaugen, jo läht ſich 
der Zweck auf eine einfache Weile erreichen. 

4) Der Apparat und Die darauf gegründete Methode zur Auslaus 
gung von rober Som geftattet Die Dark ung flets ſudwürdiger Laugen 
von jeder 5*—— Dichtigkeit, ſowie die Anwendung Des Waſ⸗ 
ſers von jeder Temperatur. 

5) Die Methode fördert den Auslaugungsproreh in ſoſtematiſchet 
Weiſe um bewirkt eine vollfänpige Erſchöpfung der roben Soda an 
löslidhen Salgen. . 2 

6) Gewahrt dieſelbe eine mweientlihe Griparniß an Arbeitelöhnen. 
Die Auslaugung von 60 — 80 — 100 Gentuern rober Soda innerbalb 
24 Stunden abjorbirt im der 12ſtündigen Schicht nicht mehr als zwei 
Arbeitökräite. 

7) Gbenfo weſentlich it Me Grivarnii an Brennmaterial, weil 
durd Erzeugung ets ſudwürdiger Laugen der Umfang der Laugenver⸗ 
vunsfung bereutend vermindert wird. j 

8) Seitattet der Apparat und Die mit Demielben verbundene Mes 
thode eine beſſere Meberfiht und eine leichtere Gontrole des Auslanges 

ſchaf 


ts. 
9) Sind die Anſchaffungékoſten eined Apparats, entgegen ben 


erlangenten Bortheilen, kaum in Auſchlag zu bringen. Rad der Be: 
rechnung der G. Kuhn ſchen Maichinenfabrit werden ſich dieſelben für 
einen Apparat, Der innerbalb 24 Stunten S0—100 Gtr. robe Soda 


auezulaugen Die Aäbigkeit befipt, loce Stuttgart auf ca. 1600 fl. bes 
rechnen. Die: Anfertigung von mebren Apparaten zu gleicher Zeit würde 
die Koſten etwas vermindern, 

Der Patentihug in Deutſchlaud it eigentlih kin Schup, wenn er 
nicht den koftipieligen und umiändlicen Weg durch ſaͤmmtliche Deutiche 
Staaten zurüdgelegt bat. Der Unterzeichnete glaubt fich deshalb am 
beiten jelbft zu fügen, menn er den Weg der Subicription zur Vers 
wertbung feines Batentrechts, als ven einfachiten und zwedmäßigiten 
wablt und unter folgenden Beniugn a zar Acauifition einlaret. 

1) Der Subieribent odet Aufer ter Patentliceny verpflichtet ſich 
mittelt eined von ibm amszuftelenten Reverſes, keine Mittbeilungen, 
mögen fie die Gonjtruction des Apparates oper bie Methode betreffen, 
oter fonft irgend einer darauf bezüglichen Art fein, an Richtfuhferiben: 
ten zelamgen zu‘ faffen und überbaupt dafür zu forgen, daß eine Ber 
Malayang des Gigentbums des Patentinhabers nicht. ihattfinden fan. 

2) Der Subieribent bat für die Berechtigung, den patentirten Aus— 
langungeapparat und mit ibm bie verflochtene Methode in eigenem Far 
brifationdinterefie verwenden au Dürfen, baate Iweſhundert unp Tüntzig 
Thaler Pr. C. und zwar im der Art zu zablen, daß Ginbuntert Thaler 
bei Anmeldun gut Subieriotion und Einhundertfünfzig Thaler bei 
Gmpfang der Jeichnung und Beichreibung ver Methode vergütet werben. 

3) Der Käufer der N oder der Subicribent ichtet 
fi ferner, dem Patentinhaber, refp. Verkäufer, von einem jeden Centner 
rober Soda, ver innerhalb des erften Betrichsjahres zur Auslaugung 
atlangt, 1 Areuger over Y%, Sar. zu zahlen Siad z.B: 30,000 Ger, 
rohe Soda innerbalb Diefed Jeitraumsd andgelaugt morpen, fo find dem: 
ielben baare 500 fl. over 266 Thir. zu gablen. 

4) Der Unterzeichnete bat dagegen dem ee eine genaue 
deranung, # Apparate, nah welcher jeder Mafchinenfabrilant zu ars 

eiten im Btaude-ift und eine genaue Beichreibung - der zu berolgenden 
Methode und mit. diefen beiten Documenten das Recht der freien Be 
nupung im eigenen Aubrifintereife zu übe n. 

Wire ed dem Ginen oder Andern ſich für dieſt Sacht Intereffireu: 

den wünfchersmwertb, Den Unterztichneten zur Ginleitung in Ins Ber: 


fabren verjönlich thatig zu feben, fo erflärt er im’ Soraus feine Bereit: | 


willigteit in der Vorausichung, Dab ihm Zettauſwand uud Reiſeloſten 
vergütet werden. | e 


6 
ollte indeſſen eine etwaige Anktelung in irgend einem Facht ber 


aros M Re. aufı pie deu, gi ‚refleetiren, gu ‚müjien ‚it 
8 ie gewuafihte ne ieit —— ein: 
wirken, fo wirb’er fi durch eine andere wenn inſtruirte Berfön: 
lichteit vertriten laſſen. Die Aufſtelung der Apparate und vie Beituna 
des Ausl ro zeſſes ſiad abeinens fo einfacher und Maren Ratur; das 
ein folder. Fall wohl nicht als uubeningt nothwendig vorausaricben 
werden bari. : ' 

Man möchte jagen, daß die Auſchauung des Principe, melden, dem 
Apparat ald Bafis bient, allein genüge, um ten Betrieb einleuchtend 
und Har darzuſtellen. 


Biere Mufr. deutſche Bemerbe:Zeitung 1861. 
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Findet ſich Jemand, Der geneigt iſt, Das Patent für den Umfan 
irgend eines Staates anf eigne mung zu ebmen ober auch fi 
das Patent anf feinen Namen ausitellen zu laſſen, fo ift der Unter: 
zeichnete bereit, im engegenfommenter Weſſe in Unterhandlungen eins 


autreten. 

zunmı Rud, Leidenfrof, techn. Chemiler. 

Aus Braunihweig. — Bor faum 25 Jahren ridgtete fi, da 
der Flachs durch Die Ausbreitung der Spinnerei Immer tbeurer mirde, 
das Augenmerk der engliſchen Spinner auf annere Gewebes Pflangen, Die 
den Flachs erſehen Selten. Viele ins und ausländiiche Pflanzen vers 
fuchte man, jeroch ohne Griolg, weil entwerer das Material au thener, 
oder nicht in binreichenten Mengen zu produciren war, bis man endlich 
auch Das Jute ode Die oſftindiſche ey verjuchte, welches 
damals nur ald Gmbalage diente, um ten Reis troden zu halten, der 
von Ditindien nad Guropa fam, und dann als wertblos an bie Papier: 
müblen fait umfonit abgegeben wurbe. (Bal. über dieſt Pflanze vie 
I. deutſche Gemwerbejeitung vom März 1560.) 

Nadhbem im Jahre 1538 miehre Berſucht gemacht worden waren, 
namentlib Dundee in Schottland, dieſes Material zu fpinnen, erfannte 
man bald ben großen Wertb der Pflanze und mit gewohnter Gnerzie 
ſchuien die Schotten mittelit Pieiea Artifeld im kurzer Zeit eine Imtus 
itrie, Die in wenigen Jabren fo colofjale Dimenfionen annahm, dag im 
| Sabre 1859 bereits 155,120,000 Pfund verivonnen wurden. Die aus 
biefem Material eryeugten Garne werden v —— zu Sad: und 
Padleinen, zu Hopfens, Getreives und Salz ECäden u. ſ. w. verwendet; 
au werden daraue fihöne Teppiche verfertigt, Die, da der Stoff fi 
leicht färben läßt, dem Anſebn mad ven wollenen Teppichen nicht nach⸗ 
eben, und faum ein Drittel fo theuer find, Ueberhaupbt dürfte für den 
Anklang, Den Das Jute findet, der bereits mafjenhafte Berbraud beös 
felben in England und Amerika, fowie feit Kurpem auch in dem Zoll: 
verein, ein ſorechendet Beweis fein. 

Infolge des ſteigenden Drvaris an den verſchledenen Sorten leinener 
‚und ven leinenen äühnlichet Gewebe find nun aub in Deutſchland 
Vlachs ſpinnereien entitanten, jedech die meiiten erit in den lehten Jab: 
ren, denn der Deutſche feht gern erit ein Unternehmen im Muslande 
‚gedeihen und wartet mit @emütblichleit, bis die Sahne von der Milch 
geidhöpft iſt, che er jelbit auf großartige Neuerungen eingeht, iſt aber 
‚au von außen ber zu tiefer Bedaͤchtigkeit gezwungen, Denn wo fände 
der deutſche Unternehmer Die Untertüßung, Die in Englaud den Mus 
\tbigen von allen Seiten gereicht wird? Ibm unterftägt weder fein Ban⸗ 
\quier, der Das Ilnternebmen gebeiben jeben will, ebe er fein Gapital 
‚riefirt, no ge ibn die Zollgefege. In den meiften Ländern 
fuht man jogar gerlifientlich neue Unternebmungen, deren Tragweite 
für den Augenblid aicht zu überfehen if, zu binbern, weil man ber 
Beten Furcht lebt, daß Damit andern Claſſen der Geſellſchaft und andern 
Unternehmungen geſchadet werten fünnte, währenn in England all der: 
gleichen Meinlihe Rüdiichten ſchwinden und jeder böbere Staatabramte 
darauf bingewieien if, die Induſtrie, als die Kraft des Volles, und 
das Gapital, ald Die Sehne des Kricgd und des Friedens, auf jegliche 
Art frei wachſen und gedeiben zu Safien! — Währene nun in Deutid: 
lan, um auf unfern Gegenſtaud zunidgutommen, der Inbuftriegmeig, 
welcher ſich mit Der Grgeugung von Pal: und Gadleinen befchäftigt, 
feit Jabren der Art erlahımt umd geſunken ift, dab die Heinen Kabris 
fanten nicht mebr jo viel verdienen, wie ein Zagelöbner, werden mit 
jedem Jahre größere Mengen von Jutesbarnen und Jute-Geweben von 
Schottland aus eingeführt. Namentlich if das binſichtlich der Juter 
Gewebe der Aal, da in Folge einer merkwürdigen Anomalie der @in- 
fubrzol auf Jute-@arn, welches bis jetzt noch nicht im Zollverein ges 
ivonnen wurde, auf 2 Tblr pr. Ger. angefept ift, während das fertige 
Seinen and Jute nur 0 Sar. pr. Gtr, fleuert. Sollte ein richtiges 
Berbältmih ftattfinden und den armen fchlefifchen, ſächſiſchen und banos 
verſchen Webern ein Schu gemäbrt werden, fo müßte, mie [hen von 





vielen Seiten angetragen tft, der Zoll auf das Beinen auf A Ibir. er: 
böht werden, morurd Tas richtige a zu dem auf das Garu 
Da Inteh bis jegt noch feine 


gelegten Zolle wleder bergeſtellt wärbe. 
Schritte Seitens der Regierungen im dieſem Sinne getban find, fo haben 
ſich, um den Bepürinifien ver Zeit zu entſprechen und geftäpt auf viel⸗ 
jährige Grfabrungen, ſowie auf ihre Verbindungen mit Schöttland, bie 
ac Epiegelbera & Go, in Vechelde bei Braͤuuſchweig veranlagt gr: 
Anven, die erfien Schritte zur Förderung der Vater Inbuiteie im Deutſch⸗ 
land zu thun, die, wenn fie auch dur die Berbältniffe beichränft, mie 
die .colofialen Ausdebuungen der Autes Inpuftrie in ottland annch: 
‚men wird, doch immerhin der Ynfany einer großartigen meıten Juduſtrle 
fm Zollverein fein wird, denn gegenüber der außerordentliden-tin Schott⸗ 


näbernden Mejultaten zweifeln, Die von den Herren Snap & Go. 
in Vechelde begründete Spinnerei bat vorlänfig 1500 Spin 

wird von Rr. 1—7 ca. 350 Wer. Garn pr. Woche fpinheht MR 
Räumlichkeiten genug, an 3006 Spinteln aufguitellen.- Die Mafdinen 
find ſammtlich aus den renommirketew Fabtittu Englands felbit Die 
Dampfmaschine und Dampfkeijel, und weder Geld goch Müse iſt ges 
part worden, Das Gtabliffement fo volllommen, wie irgend möglich ber 
uſtellen. 

Wir -fönten den Berren Spiegelberg &.@o. zu threm neuen Unter 
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land erreichten Grfolge vürfen wir geei nicht an einigermaßen- am 


‚„umd” . 
gt aber 


Ina Rt nen 


attigen mm Iohwenden Ink ſtriebranch ⸗ 


ı 


1861. 


Vom Büdertifd. 


Anlektung zur Sranfemwartung für rauen und Jungfrauen. 
Bon dem unter dem Proterterate Ihrer f. ©. Der ea 
flebenten badiſchen Arauenvereine berausgegeben. Zweite Aufl. Karlds 
rube, Ehr. Fr. Müllerfhe Hofbuchhandlüng. — Im vor. Jabra. haben 
wir 5. 299 ff. den babifhen Frauenverein und Die für denjelben Da: 
mals als Manufeript gerrudte „Anleitung für Rranfenwärterinnen“ 
beſprochen. Jeht iſt Diefe Anleitung meu bearbeitet und wielfac ver: 
mebrt und Tann auch Dur den Buchbandel —8 werden. Mas wir 
von dem Buche in feiner frübern Geſtalt Lobendes ſagten, gilt von 
diefer neuen Auflage im erböbtem Maße. 

Der Führer ded Branntweinbreuners oder Naleitung zum ratios 
neflen Betriebe ver Spiritns: Rabrilation ans erreite, Mate, Kartofs | 
feln, Runfeirüben, Mobrrüben und Runkelrüben · Jucer ⸗Melaſſe, sur 
Erzeugung ver Hefen und zum Dickmaiſchen bei vollftändiger Berwers | 
tbuna des Robmateriald, fowie zur Bereitung und Auweudung einer 
Emailfe zum Werhintern Der Biltung ſchärlichet Säure in den Gäbrungs: 


gefäfen sc. Rad eigenen Erfahrungen von X. Blumentbal. | 


verbefferte Auflage, Berlin, im Selbitwerlage des Veriaſſers — Gin 
Buch, ns die unberingteite Fmpfehlung verdient, Da man auf jeder 
Seite erkennt, dah ed vom einem erfahrenen Braftifer geſchrieben ik, 
was feirer! fo felten bei derartigen Werfen antrifft. 

Der eigentliche Werth und die Urſachta der vorfommenden Werth: 
fogkeit des Nipbalts als Baumaterial, Bon S. Steblin. Bien, 
erlag von Garl Heli, — Mine ſeht ſchaͤtzbare Meine Schrijt, melde 
auf 37 Seiten mehr Belehrung enthält, ale mandes dicke Bub, und 
nicht nur allen mit Aipbalt arbeitenten Technikern au empfehlen it, 
ſendern auch Unternehmern, melde geneigt fein fönnten, Das in Deutſch⸗ 
fand nicht fo gar ſelten vorfommente Ajnbaltzeiteim zu vermertben. 

Wörterbuch der Dampfmafcinenfunde der See: und Flußſchiffe⸗ 
Danpfmafhinen, ter Foromotiven und Yoromobilen. Ja Turgzerapten 
Erklärungen mit Hinzufügung der franzöfiichen und engliſchen Bezeich- 
mungen. Serausgegeben von R. Wellmer. In 6 Lieferungen. Wett: 
bus, Albert Seine. — Wir haben die beiden erſten Lieferungen biefes 
eitgemäßen und nützlichen Werkes bereit tm Januar hefte angegeigt. 
Ko fiegt uns die dritte @icferung ver, melde bid zu Dem rte 
Er ubben reicht. Kürze, Beſtimmtheit und Ricrizteit der Grklä: 
rungen zeichnet dieſes Werk aus, das wir als ein Bedurfulß für jeren 
Techniker betrachten. Daß ver Hert Verf, durch ein ver legten Kieferung 
beigegebenes Megifter der engliſchen nnd franzöfiſchen Benennungen bie 
Brauchbarfeit Des Buchs erböben werde, glauben wir vorausiepen zu 
türen 

Die Japertberiie ber Handels: und Gewerbelammern in Würt⸗ 
temberg (ed Hund deren vier: zu Reutlingen, Stuttgart, Heilbronn und 
Um) And für dad Jabr 165% in Drud erihienen. Ginen Auszug aus 
denfelben zu geben, erlaubt der Umfang des Materials nicht und mir, 
beichränten uns folalich darauf, zu bemerken, daij das 255 Zeiten Harte, 
Auch einen nenen Beweis llefert, mie Württemberg im Verbältmin gm 
feiner räumlichen Größe und trop feinem Mangel an Steinfoblen das 
gewerbtbäti fe deutſche Fand in Deutſchland ift. Zu bewundern it das 
ubrigend nicht, menn man bedenft, wie anneborne Strebſamkeit des 
Volfsftammes und mahrbaft vaͤterliche Bürfunge einer aufgeärten Mes | 
gierung dort in innigem Bunde zufammenwirken. 

Jahrbuch der Boltewirthſchaft und Statiftif. Herausgegeben von 
D. Hübner. VII. Jahrgang. Leipzig, Verlag von H. übner. — | 
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Tonife | fi 


Heft 3. 


Die Wichtigkelt ver Statiſtit für alle Gewerbtreibenden einerfeite, Tomte 
der unermüdete Fleiß, Die ſcharfe Aritit, Die Gewiſſenhaftigkeit und das 
richtige Urtheil des Herrn Berfaffer® anvderntbeils And zu allgemein ber 
annt und amerfannt, ald Dah von unierer Beite mehr nötbig märe, 
ala einfach Das Brfheinen des Buchs anguzeigen und deſſen Inhalt an 
ugeben. Diefer leztere Aft: Der deutſche Nolverein 1859 und 1859; 
der allgemeine diterreich. Jollverband 1859; Medlenburas Handel; vie 
Mutichen Banken ı851 und 1859; Deutfhlants Sceſchtfffahrt 1858 und 
1659; Deutſchlande Rbederei 1650 und 1859; Deurfchlands Flußſchiff⸗ 
fabrt: Handel ver Hanſeſtädte; Die deutſche Auswanderung 1858 und 
1859; Ddeutiches Berſicherungsweſen; deutſche Ciſenbahnen; Hanteld: und 


| Schiffiahrte:Verträgne; Bericht des flatiftifchen Gentral-Archivs; Nachtrag. 


— — —— 


Briefkaſten. 


€. St. in Leipzig. Sie wundern ſich, dab wir mihtd über die 
jebt fe viel beiprochene Berfliberung dee Haies Dur Niererfchlagen des 
Zılbers aus einer Loͤſung von falpeterfaurem Silber bringen? Sie haben 
mabricheintih unfere Mittbeilung im Jabra. 1660, ©. 98 nur darum 
überfeben , weil wir Diefelbe fchen fo früb gebradt haben. 

M. S. im Königsberg. Material gur Gewinnung von Wipbalt 
fteht in Dem fog. Alten» Ztolberg, einem Bergzuge unweit Rordbanfen, 
in unerfhöpftidher Menar. 

D. €. in Münden. Wir baben_die von deu Herren Hringe & 
Blanderg in Berlin uns eingefantten Stablfedern durchaus empfehlenes 
mertb gefunden, 

N. S. in Pölten, Geldfortirmafhinen find in Berlin Neue 
Ariedribeftr. Nr. T8b, 1 Tr. au befommen. Man wirft das (unfortirte) 
Geld in Das oberite Fach, fchuittelt Die Maſchine und findet dann bie 
eingelnen Geldſorten nad ihren Gröfen In den dazu beilimmmten Gin; 
tbeilungen von Sar. bie zu 1 Tbir. fortirt mieber, 


. 8. de Ch. im Rheimd. Gorham’s Taleidoifopifcher AFarbentreifel 
it von Renten & Co., 3 Rleet Street, Temple Bar, London, für 
ı Pr. 1 ©p. zu beiieben. 

8. 2. in Kopenbagen. Wir ratben Ihnen, fih zur Darſtelung 


des Zchleifpaviers derfelben Metbore zu bedienen, mei 
fabrifanten zur Herſtellung velontirter Tapeten anmenben. 

M. St in $ en. Mm aus dumpfem Meble ein wohl: 
ſchmeckendes Brot beriuitellen, rätb Davn auf 250 Pid. deſſelben beim 
Zäuern 1 Pfo. foblenfaure Magnefia 528 

BR. im Leipzig. Der Mais iR allerdings von Columbus in 
Amerifa vorgefunden, aber deunoch unterliegt es feinem Zweifel, daß 
ibn ſchon die Areuzfabrer in Mien und Hegupten fennen ernten und 
daber fein ältefter veuticher Name „türkiicher Welgen” rührt. 


die Tapeten: 


Anfrage. 

Mer verfertigt die zur Maſchinen ⸗Schuhfabrikation nöthigen 
Mafhinen? oder wer befigt die nöthigen Erfahrungen, um einer fol; 
hen Fabrik entweder ald Werfmeifter vorzuftehen oder fie au nur 
einzurichten? Untworten werben franco erbeten. 





Literarische Auzeigen. 


Berlag der Schulbuhhandlung d. Th. 2. V. in Langenſalza. 
Soeben ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bodeuſch, Th. Modelle für Handwerker. Progreffiv ge- 
ordnet und Volks, Bürger, Sonntage» und Gewerbeichülern zum 
Rachzeichnen, Lehrlingen, Gehilfen und Meiftern zum Ausführen in 
förperlichen Stoffen übergeben. Herausgegeben von der Direction 
bed Vereins für Gewerbe⸗, Lands und Gartenbau zu Langenſalza. 
6 Hefte. ‘Preis 4 Thlr. 24 Sgr. Jedes Heft ift einzeln zu nach⸗ 
ftehenden Preifen zu haben: 

Hitim2%a7 





1, Sar. — Heft 3, 4,5 3 9 Sgr. 
Heft 6 & 12 Exr. 





Verlag von E. 8. Kling in Tuttlingen. 

Soeben ift erſchienen und dur alle Buchhandlungen zu haben: 
KRösling, C. W., Mufterfammlung von Säulen und ®r- 
namenten für Architeften, Steinhauer, Maurer, Zimmerleute, Baus 
tifchler, Maler, Graveure, Gold» und Silberarbeiter, Lithographen 


Berantwortlider Redacteur: Wilhelm Baenſch in Leinzig. — Drad von Ferber & Seydel in Keipzig. 





und überhaupt für jeden Künftler. Gefammelt und mit einer Lchre 
von den Eäulenorbnungen herausgegeben. 2. Auflage. Mit 300 
Abbildungen auf 48 Takein. gr. 8. broch. f.1. 12 fr. — 21 mar. 

Eine bübichere, größere umb billigere Auswahl von Ornamenten, Zerzie 
rungen und Säulen, dem Nötbigiten eines jeren obigen Radmannes, gibt «# 
bis jept wicht und es wird deren Anihaffung gewiß von Niemanden bereut. 


Herrmann, J. Ueueſtes praktifhes Handbüchlein für jeden 
Ladirer und Vergolder, oder gründliche Anweifung der Ehaifen:Ladi, 
rung, Firnißbereitung, Wappenmalerei, Lackirung aller Arten Blech, 
Leder und Stein, ber Del: fowie der Glanz, Matt:, Feuer-Bergol: 
dung und Verjilberung auf Meſſing, Eiſen, Zinn, Blei, Blech, Gyps 
und Holz ıc., wie auch über dad Schlagen des Goldes und Silbers. 
Mit Holzihnitten. 2. Auflage. 8. brod. 18 fr. — 6.ngr. 


Beller, Ehr., neueſte praktifche Münz-, Manf- und Gr- 
wichtöberechnungen in ben verichiedenen gangbarften europäiicen 
Sorten. 2. mit einem ben Wiener Münzvertrag betreffenden Anhang 
vermehrte Auflage. fl. 4. Schrei er. 30 fe. —= 9 nor. 

Die praktiiche Gintbeilung dieſer Tabellen bat ſchnell eine felde Belichts 
beit erhalten, daß in kurzer Er eine art — erſchlen. Da fie auf 


Schreibpapier gebruckt find, fo laſſen ſich die geueſten Mbänderungen leicht 
anbringen. 


1864. ; 


ve xda, Dheobald,Griäben; in N 

* are "in Alen Bu —RE 
Taschenwörterbuch der Englischen und Deutschen 
Sprache fur Techniker. und Kaufleute = mit- Be- | 
rücksichti ‚derrnewesten Ausdrücke; in Bezug auf 
Handel und Gewerbe, Baukunst, Artillerie, Maschinenbau,, 
Schiffbau, Schifffahrt, Mathematik, Physik, Chemie, Mi- 
neralogie ete. Von ‘ Heinr, Schlössing j? chem. 
Direetor der Handelsschule zu Heidelberg. 49 Bogen gr. 160' 
in dauerhaftem Einband. 1 Thir. 10 Sgr. 2 


Es vereinigt dieses von sachkundiger Hand bearbeitete Wörterbuch 
alle Vorzüge in sich, um bald als ein wahrhaft brauchbares Hilfsmittel 
allgemein anerkannt zu werden: Zuverlässigkeit, Vollständigkeit, prak- 
tische Einrichtung, handliches Format, dauerhaften Einband, billigen . 
Preis! Wenngleich das Handbuch vorzugsweise für Techniker und Kauf- 
leute bestimmt ist, so wurde doch auch darauf Bedacht genommen, 
dasselbe möglichst dem allgemeinen Gebrauch anzupassen, so dass es 
von Jedermann, namentlich auch in Schulanstalten vortheilbaft benutzt 
werden kann; in ersterer Beziehung aber sind alle irgend erdenklichen 
Hilfsmittel erschöpft worden; auch zahlreiche direete Verbindungen mit 
englischen Fabriken, Maschinenwerkstäiten, Drogueriewaaren-Hand- 
lungen und anderen Gosehäften ete, angeknüpft, um durch deren An- 
gaben das reichste Material dieser Art einzusammeln. Das Ganze 
wurde bis auf die Gegenwart fortgeführt und der strengsten Revision 
unterworfen. So darf das neue Unternehmen — welches in Wahrheit 
einem vielfach gefühlten Bedürfniss abhilft, indem keines der vor- 
bandenen Wörterbücher der gestwllien Aufgabe gewachsen ist — ge- 
wiss auf allseitigen Anklang bei dem Pablikum rechnen, ı ! 


Deutfhe Murterzeitung für Fürberei, Drucerei, Bleicherei, - 
Appretur, Dar ſtellung verwandter chemischer und.technifcher 
Erzeugniffe. Mit natürlichen Stoffmuſtern, Maſchinenzeichnun⸗ 
gen ı. Redacteur; R. Engels. 10. Jahrgang 1861. 12. Mosı 
natdlieferungen. 4 Thlr. 


hotographiſches Ardiv. Monatliche Berichte über den 
örtichrittiber togtapbie. Redacieure: Dr. 3. Schnauß und 
P. E. Liefegang. 2. Jahrgang 1861. 12 Monats-Lieferungen. 
2 Tbtr. 15 Sgr. 


Der landwirthſchaftliche Maſchinenbauer. Ilufrirte Mit- 
theilungen über lanpwirthichaftlihe Maſchinen und Geräthe, fo 
wie über andere Zweige der landwirthichaftlichen Technik. Redacs 
teure: C. Pflug und J. F. Matthias. 3. Jahrgang 1861., 
24 balbmonatliche Lieferungen. 2 Thlr. 


Beitung für Lederfabrikation und Lederhandel, 

teur: Prof. Lindes. 4. Jahrgang 1861. 52 Wochen-Nummern, 

4 Thlr. 

Gerber-Beitung. Organ des Vereins der deutſchen Gerber. 

Redacteur: Geh. Rath Kerft,, 4. Jahrgang 1861, 52 Wochen 

Nummern. 4 Thfr, i : 
;Bränumerationen nehmen alle Buchhandlungen an. 





Die diefem Hefte angefügten Beilagen von 
Th. Grieben in Berlin, 
Georg Gutbrod in Stuttgart und 
3. Greßler & Eo. in Berlin 
empfiehlt Ihrer gefälligen Beachtung 
die Berlagshandlung. 


Bekanntmadungen aller Art. 








45°: Die: Tapeten» Sabrik: 


Guitav Hitzſchold in Dresden, 
Berfauf: en gros Pirnaifdieftraße 50, ein detail Morigfiraßetä,: 
empfiehlt Ihe fehr reichhaltiges Lager von Tapeten und Moulenur 


einer ei Beachtung. Proben werben gratis abgegeben und 
portofrei jugefanbt. 


Redac-- 


3. .Befti 
„1, Die, Maschinenfabrik, Eisengiesserei und: |; ! 


Kesselschmiede 
t14 ’ N ..;5 yon + * 1 3 
J \ u s r % ° 
Brod & "Räue in Zwickau 

liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
turen, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungs- und Bohr- 
Zeuge, Grüb ı :Transmissionen: Mi 
schinen für Brauereien und Brennereien, Hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri- 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und rohe 
Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, 
Kühlschiffe, Braukössel, ' Braupfannen und’ andere 
Kesselarbeiten. 


Das Commissions- und Speditions-Gesehäft. .. 


Friedrich Vogt in Lindau 


im Bodensee, 

assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
können, bei der emeinen Versiche esellschaft 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung, 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
— reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile, 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfshrungen in obigen Fächern gewähren. { 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz; 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien etc., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an, den betreffenden Seehäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und-BRostock: nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
borg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin,, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp. Schiffarths-Haupt-Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien sogleich ‚besorgt werden. 


Die Pianoforte-Fabrik 


A. Bretschneider 
in Leipzig, * 


— — Bayerische Strasse 

empfiehlt flügel- und tafelfürmige Pianofortes nach neue- 
stem System und solidester Bauart, für. welche Ga« 
rantie geleistet wird. j 


W. Jeep, in Cöln a. Rh. 


Privat-Ingenieur. 
Streitzenggasse "Nr. 74, 
übernimmt Aufträge auf 
Calorische Maschinen . 
bis zu 6 Pferdekraft, auf beste und solideste Art in der 
Maschinenfabrik ‚kierruoLeisegang gefertigt. 

Ferner auch alle Arten anderer Maschinen und 
liefert dieselben unter Umständen billiger als die Maschi- 
nenfäbrikanten. 

Ausserdem —n derselbe sein 

Anfı Pl Kos Tuer nd ti 
zur Anferti von Plänen, Kostenans n und sons 
— — —— 

entur der patentirten Leisegang's - 
Apparate für —— und een * tus zur 
Verhinderung und Auflösung des Kesselsteines. ah 
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1861. 
Fabrik chemischer u. physikalischer Apparate 


J. Gressier & Comp. in Berlin, 


Königsstrasse 34. 
Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere: 


Mineralwasser- u d Champagner - Maschi ıen 
zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral- 
wasser, künstlicher Champagner, Limonades gazeuses, 
moussirenden Punsches, Groggs etc. 

1) Selbst-Entwicklungs-A ate in Kugel- oder 
Gylinderforem des Entwickelungs- nt gr ee Wasch- 
flaschen, Leitungsröhren, Sicherheits-Ventilen, Manometer, 
Ausfüll-Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit 
oder ohne Korkmaschine; das Ganze auf solidem gefül- 
ligem Eisenstatif. 

In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 

60, 80, 100, 125, 150, 180, 220, 250, 300, 
% 156, 170, 190, 215, 250, 280, 320, 350, 400, 
400—800 Flaschen 
550900 Thir. Pr. Cour. 


Dieselben mit direct angebrachter Korkmaschine um 
26—30 Thlr. höher. 


2) Pumpen-Apparate, sogenannte: Continuirliche 
Apparäte, mit Gasometer und pe, Schwungrad etc. 


In 8 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
—— 200, 300, 400, 500, 600, 800— 1000 Flaschen 

"520, 600, 700, 800, 900, 1000—1200 Thlr. Pr. Cour, 

Ausserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: Trans- 
—— linder, zur glasweisen Verabreichung der 

ineralwässer in Conditoreien, Restaurationen ete.; Syphon- 
Baschen, Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 

Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge- 
—— der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten 

erselben vorzunelimen; auf besondern Wunsch der Herren 
Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- 
durch entstehenden Kosten (2—3 Thlr. pro App.) durch ein 
Mitglied —— Königl. Medicinal-Polizei streng geprüft und 
betreffentles Certificat dem Apparat beigefügt. 

Vollständige Gebrauchs- Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner- 
Sorten, Mineralwässer, Limonades gazeuses etc. werden 
jedem Apparat beigefügt. 

‘” Uhser völlstäindiger Preis-Courant mit Abbildungen 
sämtlicher Apparate steht auf gef. frankirte Nachfragen 
gratis zur Verfügung. i 

Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss 


Bezug zu nehmen: 
Berlin, den 30, Nov. 1860. 
Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veranlas- 
5* Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 
J. Gressler & Comp. hier, zu besichtigen und zu prüfen, und 
habe sämmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 
eonstruirt, und’ alleı sanitätspolizeilichen Ansprüchen genü- 


gend gefunden. 
Dr. Ziurek, 
‚@erichtlich vereidigter chemischer Sächver- 
verständiger u. Taxator für Berlin. 


E Unser ausführlicher Preis-Courant, Theil I, über 
chemische, pharmaseutische, ‚ plryaikalische, metreologische, 
tel ——— Apparate, von 2000 Nummern auf, 116 
in Octav, mit mehreren Hundert sauber lith, hirten Ab- 
ngen, ist gegen 10, resp. 124/, Sgr. direct von.’ uns, 
oder durch „die.‚Springer'sche Buchhandlung in: Berlin. zw 
beziehen, . 


von! 
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August Kind in Leipzig, 


Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten u. garantirten 
59. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 
Zieh. u. Sitz d. Direct. in Leipzig — hiermit bestens empfohlen. 
Diese Lotterie, bei weloher das Verhältniss der 


Gewinne zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an 
Gewinnen in nachstehenden 3 Ziehungen: 


18. Februar 1861. 
1 —1 1 1 2 12 4 
2000, 1000, 400, 200, 


143 2799 Mal 
10, 50 Ir. 


15,000, 8000, 4000, 





18. März 1861. 
1 2 12 #0 


143 2799 Mal 





1 1 1 Mal 


1 
150,000, 100,000, 50,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000 Thlr 
2 1 2 200 400 500 1500 22356 Mal 


10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 6 Thir. 
Die Einlage ist für Voll-Loose 


Y 1/ 2 1/ Loos 
1’ a’ 4 ’# 
51, 20%, 12%,, 6%, Thlr, gültig für alle 8 Ziehungen. 


Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im 30-Tha- 
ler-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückgabe der 
Loose, abzüglich der planmässigen 15'/,%, innerhalb 3 Monat. 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auf deren Kosten 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt. 


Im Gewinnfalle eines Looses in den ersten 2 
Ziehungen am 


___18. Februar, werden für die späsee 


18. März. 


dann ausgeschlossen bicida, 
: 20, 10 A. ro %, Loos bei der 
Gewinn-Auszahlung von der Einlage wieder retour gewährt. 


Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter 
Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei 








15 P£. St. 15 Fre? » F1.3® F1.j3 DN po 8.-R.(8 Schw, Rdr.ı4 Dän. Rdr. 
re a — Er 


etwas mehr oder weniger angenommen; alle übrigen Geld- 
sorten zum bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich 
jedem Theilnehmer. 


Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte 
Collection folgende Haupt-Gewinne gefallen sind: 
bis Ende 1860: 
5 1 5 


2 2 





2 2 1 1 Mal 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20.000, 15,000 Thlr 
1 g 1 25 Mal. 
12,000, 10,000, 8000, 5000 Thir, 








Fabrik und Lager 


von 


6. Zeiger & Comp. in Berlin, 


Louisenstrasse 5, 


empfiehlt ihr Lager bler Kochmaschinen, nach 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie 


sa auch mit Kacheln; ferner, für Materialisten Dampf-Kaffee- 


Röstmäsckinen, KaflosSieb Köfteerhühl vergol 
dete Zuatkerhilte, Pfobebrenner 8 —— — Malz- 
—— — Pulverisirmühlen zü Kohle» und Ge 
wäürz, ‚Mostrichmühlen, ferner 14 winden, so- 
wie Parbemühlen für Maler, Tackirer und ‚Farbahändler, 
zu den solidesten aber festen Preisen ın. den. verschie 


densten Grössen. 


Seiden- und garndandlung 


Robert Jahn in Leipzig, 


Nitterftraße No. 5, 


empfiehlt fein Lager von nachſtehenden Artifeln: Alle Sorten Näbs 
feide, Hanfjwirne, Stridgarne, Schuhfoffe in Serge de 
Berry, Velvet, Plüſch, Einfaßbänder, Ligen, Borben, Knöpfe, 
Gummiftoffe zum Einfegenin Schuhwerk, Hanfgame, Holzſtifte u. ſ. w. 
Dbiger empfichlt ferner fein Lager von Rähmaſchinen⸗Seide, 
ertraprima Qualität in allen Stärken und Farben; Naͤhmaſchinen 
gar! wirn und dal. baumwollen Zwirne auf Epulen und in 
trähnen, 2», 3», Pr und 6fach in allen Farben und Nummern. 
Da bie vortheilhafte Benupung ber Naähmaſchine mit ben 
darauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, fo war 
ich auch bemüht biefelben ganz befonders für diefen Gebraud 
und von beſter Drualität eigends fabriciren zu lafien. — 





Dos Hraveur und mechanifche Atelier 


Theobald Fielis in Chemnik 


fiefert alle nur vorfommenden Arten von Gravüren, beivegliche Hoch⸗ 
und MWafferbruds2ettern, Platten, Stempel, ‚Walzen ıc. ıc., 
Brief⸗Copir⸗, Siegel«, Präge und Stempelpreffen, Bindfadenrollen, 
Brief, Waſſer⸗ und Garnfortirwagen, mit ftählerner Weife und 
Zähl-Apparat mit Glode x. ıc. 

Engl. gebohrte Bat Big mit quilodirtem Grunde, 
waren bisher nur aus England und Berlin, mithin auf dem Gons 
tinent nur von einem einzigen Berfertiger zu begichen, gegenwärtig 
jedoch bin ich im Stande, biefelben nicht nur eben fo gut, fonbern 
aud in Stahl auszuführen. — Wegen ihrer großen Tiefe und 
Schärfe, ſowohl in der Schrift als in der Guilloche, find fie den 
gravirten bei weitem vorzuziehen und auf dem biöherigen Wege gar 
nicht herzuftellen. — Diele Batent-Siegel geben felbft mit orbinärem 
ad immer einen fcharfen, correeten Abbrud, was nur burdy ben 
ganz gleichmäßigen 8 zu erflären ift und kann ferner jede bes 
Liebige Schriftgattung, Schriftftellung ober verzierter Rand nach ges 
gebener Zeichnung ausgeführt werden. 

Noch ganz befonders erlaube ih mir auf bie Vortheile bezüglich 
der Preiſe —— zu machen, durch welchen Umſtand dem 
Publikum Gelegenheit nee ift, biefe überaus zwedmaͤßigen und 
eleganten Petſchafte in —— bringen: 

er 


An B koſten 
2 Buchſt. m. uk — 7* — 
3 — — — .ı.» ’ D . .. . ) 
ganze Namen m. 4-7 Buhl.» 5er—r + 13.15 
P P} ‚ 7-10 + « 6 — ı „od —ı 
s ’ Kat ln Wen He ⸗ se 
mit verziertem Ranb . , # #%,» mehr. 
f In Stahl 50%, theurer) . 





— 


Die Mafchinenfabrik und Eifengießerei 


Balentin Ketzer in Chemnuitz 


tiefert: Dampfmaſchinen, Dampflkeſſel, Dampfpumpen, Dampfs 
hämmer, Turbinen, Waſſerraäͤder, Krahne, Bentilatoren, 
Zeuge, Spindels und hydrauliſche Prefien, Oel⸗, Schneider und 
Mahlmühlen, nach ben neueften und beften Gonftructionen 

Rohe und bearbeitete Gußftüde in allen Dimenfionen. 





Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als fenersicher con- 
cession. sta Anl ge und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem M zur Ausführurg unter Garantie, 


angbare . 


3.. Heft. 

Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 
Te 

Einsiedel'schen Eisenwerk Gröditz 


‚ empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 
Crosskills Schollenbre- | Barett'sche Dreschmaschi- 


‚ cher, nen und @öpel durch Si- 
Ringelwalzen, cherheitseinrichtungen we- 
Alban'sche Säemaschinen, | „, #ntlich verbess. in 3 Grüss., 
Thorn’'sche Säemaschinen, Te en Felisrgneish-, 
Allen's Grasmähema- che * 
Richmond & Chandler's 
schine, verbessert, Häckselmaschinen, 
Smith & Ashby's Heu- | Dean’sHäckselmaschin 
wendemaschine, Gardners Rübenschneide- 
Smith’s Pferderechen, maschinen, 
Allen’s Getreidemähe- | Eisernetransportable Jau- 
chenpumpen, 
Whitehead's Drainröhren- Kartoffe netschmaschi - 
b nen.in 2 Grössen, 
peoase, verbensert, | Malsquetschmaschinen in 
2 Grüssen. 


Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage 
bei Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 
Das concefl. kaufmaͤnniſche und landwirthſchaftliche 
Agentur-, Commiffionsgefchäft & Eocafvermietfungsbureau 


. son 

Carl Schubert in Leipzig 

Reichsſtraße No. 43 v 
empfiehlt fi zur Bermittelung von Käufen und Derfäufen in 
Waaren, Landeoprodulten, Gerkhäften und Grundftüden aller Art; 
Ritters und Landgütern, Mühlen, Gafthäufern u. f. w. von Ber. 
allen — zur Unterbringung und Beforgung von 
apitalien, auf ſichere ppothefen, fo wie auch zur Bermietbung 
—3** rung von = —— Wohnungen u. f. w. gegen 

ngen und unter 

*232* de ufiherung rechtlicher und discreter 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise; Satin, Bukskin, Flanell, Cas- 
sinet, Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc,, sowie Scheer-, 
Spul- und Treibmaschinen und alle anderen zur _me- 
chanischen Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 





— 





Induſtrie-Börſe in Stuttgart. 
Die Börfenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. ' 
Börfentage: 2. Juli, 6. de 3. Sept., 8, Detbr., 5. Novbr.,, 


3. December und find bie Herren Theilnehmer erſucht, Vormittags 
zwiſchen 10 und 12 Uhr ihre Pläge im Börfenlofale zu bezeichnen. 








Die Pianoforte-Fabrik 


"von 


I. Merhaut in Leipzig, 


Zeitzerstrasse No. 44, 


empfieblt,ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte 
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1861. 
Stickerei- & Lapiflerie-Monufactur 


von 
% A. Hietel- im Leipzig, 

Grimma ſche Straße Nr. 31, 1 Treppe, 
empfiehlt fein Engrosstager angefangene und fertiger Stidereien in 
Ganevas und anderen Stoffen in und außer ben Mefien in reihhals 
tigfter Auswahl und den neueften Muftern zu billigen ‘Preifen, und 
ift zu Auswahlfendungen in Rab un Fern, auf — * Referengen, 
gern bereit. Empfiehit fich zu Aufträgen im Gebiete der Efiderei 
nach Mudfter und Zeichmungen, fowie auch ohne dieſelben, und gwar 
im fürgefter Frift, vom Gold, Eilber, Scide, Berlen, Sam, Wolle, 
Haaren und Grepfäben, und zu den billigften Preiſen. 





Der Sreiherrfich 0. Burge’fchen Eifenbütten-Werke 
König-Friedrih-Anguft-Hütte, 
im Plauenſchen Grunde bei Dreöben, 


welche aus Oießerei⸗Werkſtaͤtten für Eiien und Metallwaaren, Mas 
fchinendaufabrif, Keſſelſchmiede, bhütte, mit drei Hämmern und 
Schmiedewerfftellen, für die größten Schmiebearbeiten, befteht, fertigt 
alle Arten von Dampfmaſchinen im jeder beliebigen Größe, alle Sorten 
von Mafdinentheilen in Gußs u. Schmiebeeijen, eiferne u. bölzerne 
Wafferräder, Mühlen u. gangbare Zeuge, hydrauliſche u. Schrauben» 
prefien in allen Dimenfionen, Werkzeugmaſchinen für mechan. Werks 
ftätten, Dampffeffel u. Keffelarbeiten aller Arten u. in jeder beliebigen 
Größe u. Stärke, qußeiferne Kühlichiffe u. überhaupt alle u. jede in 
das Eiſenhuͤttenfach einichlagende Arbeiten an Gußs u. Schmicbeeifen. 

In Solivität der Arbeiten u. Schnelligkeit der Ausführung wird fle 
feinem andern derartigen Etabliſſement nachftehen und durch ihre ins 
neren Einrichtungen mit allen übrigen Fabrikanten fonfurricen können. 





Sämereien, engl. garten-geräte, Pflanzen 


Peter Smith & Co. in Hamburg, 


Hopfenmarft 72 und Bergedorf im eigenen Garten. 
Prompte Bedienung und billige Preife. 

Gemüfe und landwirthichaftliche Samen, Gehoͤlz⸗ und Straͤucher⸗ 
Samen (über 700 Arten), Biumenzwiebeln, Eubabaft, Guano. Ganz 
neue ftrauchartige Galceolarien, Belargonien, Einerarien, Fuchſien, 
Berbenen u. ſ. w. Gefüllte Stodrojen, Georginen, Aurikeln, Stiefe 
mütterchen der feltenften Arten, fchöne Bäume und Sträucher u. ſ. w. 
Die neue —— Kartoffel. Preisverzeichniſſe über ſaͤmmt⸗ 
liche Artikel, welche geführt werden, find zu erhalten. 





Räßmafchinen = fabrik 


von 
Beter Huber in Leipzig. 

NRäbmafhinen für Schneider, für Schuhmacher mit Schwerdts 
und Rundnabel, für Hutmacher zum Einfaflen, zur Weißnäberei, zur 
Schnuͤrleibsfabrikazion, für Strumpf⸗ u. Handihubfabrifanten, Hr 
Riemer und Sattler mit Schrägkicdy und Echwerbtnadel nebft 
Borrihtungen zum Einfaflen, zur Bettdecken⸗Fabrikazion nebſt Bor; 
richtungen zu Schnallen, Ringen. 


“Nur zu beziehen durch 


Kern & Curjar in Hamburg 
Hugo Strohbach in Leipzig, 


welcher Letztere die Ausführung zer Dächer zu glin- 

stigen Bedingungen übernimmt und für gute Arbeit garantirt: 

Croggons Patent-Dachfilze 

in Rollen & 75 Fuss Länge oder ohne Ende, anerkannt 
und bestes Material zur Bedachung j Art 

Gebäude, sowie zum ‘Schutz regen feuchte W 
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Champagner : Empfehlung 
von 


Conrad Herold in Mannheim. 


Allın Freunden eines vorzüglichen und dabei doch fehr billigen 
&hampagnerweins widme ich hiermit bie Anzeige, daß id aus einem 
der beften fer in Epernay im Freihafen bier ein Lager von un- 
verzofltem Thampagner unterhalte und denfelben im Tranfit gegen 
daar zu folgenden billigen Preiſen, nämlid: 

vorzüglichen 1857er zen = Thlt. 25 Egr. pro Flaſche 

” ” y | ” ” 


7 „ Bump 1 „ Su m [7 
abgebe, auch bereit bin, von jeder Sorte zu Berfuchen 12 Flaſchen 


au verfenden. 


Lager von Jummi- und Yutta- Pertfeha - Sabrikaten 


C. W. Zulins Blande in Magdeburg 


für techniſche Zwecke, wie: Mafchinenriem, Gummi-Platten mit und 
ohne Hanfeinlagen, Gummiichnüre, Berdihtungs-Ringe, ‘Bum- 
penflappen, Bangriemen für Hörderförbe, Gasihläuhe, Schlaͤuche 
mit Hanfeinlagen, Schläuche mit eingelegter Spital feder ıc. 





Das optische und mechanifche Inftitut 


A. Krüb in Hamburg 

; Paten hält ſtets ein reichhaltiges, den neue 
ER ften ng und Erfindungen 
entfprechenbes Lager von allen jur 
Photographie u. Daguerreorypie dies 
I nenden Apparaten, Ehemifalien und 
biverfen Utenſilien in vorzüglicer 

Dualität; auch dürften feine 
7 Adromatiihen Doppel-Objective 
= einer beiondern Beachiung würdig ers 
I scheinen. Das Urtheil der erſten Pho⸗ 
s tographen, weldye Gelegenheit harten, 
= biefelben zu prüfen, flimmt mit dem 
“ ded Allgemeinen Deurichen Photo⸗ 
en in Jeua volllommen überein, deſſen Vorfteher, Hert 













Nlißroskope, 
die fich befanntlich durch Schärfe und Helligkeit auf 
zeichnen und feit längerer Zeit bie befonbere Anerten- 
nung ber erfien Sadhkenner, worunter bie des Herm 
Hoftaths Profeſſor Dr. A, Wagner in Böttingen x. 
gefunden, haben in neuerer Zeit eine wefentliche Ber 
befferung in ber Art erfahren, daß felbige mit einer 


GEinridytung zu der in vielen Fällen fo wünjdhen® 
werthen fchr Beleuchtung ber Dbjecte verichen 


wurden, —. Die von biefen Inftrumenten am meiftem 
verlangten Sorten find: 

Achromatiſche Mikroſtope m. 300mal. Ber» 
größerung: 1 Ofulars u. 1 Linfenfag 20 Tre. 

Diefelden mit 520maliger Bergrößerung: 
2 Okular⸗ und 2 Linfenfäge 36 Thlr. 

Vorftehende, mit Polarijations-Apparat 
—* Thle anche - € 

Die Preife find, in-preu) ant gegen 
baare Biilng  arihe Wu 
werben auf portofteie Anforberüngen gratis 
zugelanbt. — 


1861. 


Matz & Comp. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 


Export. Fabrik und Lager von 
Plüseh- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 
Feuerzeuge in Neusilber etc. | Cartonagen, 


Parfümerien, 

Näh- und Reisenecessaires, 
Jagd- und Reiseeffecten, 
Portefeuille- und Lederwaaren. 


Nouveautds in Holz, 
Fahr- und Kinderpeitschen, 
Korbwaaren, 


Die 





Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 


liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
ni allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der Hölzer 


und solide Arbeit. 





Die Spiegel- und Fensterglas-Fabrik 
Joh. Zeph’s Fischer sel. Söhne 
in Zwickau 


Lager von und Pen- 


bean ro hie rösse und Stärke. 


sterglas in beliebiger 











Die Maschinenfabrik 


J. C. Wachter in Chemnitz 


empfiehlt sich zur Anfertigung von Spul- und Treib- 
sunshine für Strumpf-, Tach, Leinen- und Baumwollen- 
fabrikation nach eignem 3 


m. Neu construirte Zwirn- 
maschinen, sowie -‚, Hilfs- und Wer 
maschinen zu billigen Preisen bei prompter und solider 
Ausführung. 








Lotterie-Comptoir 


Franz Fabrieius in Frankfurt a.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose. 


Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten, 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzahlung bestimmter sonstiger iere, in- 
dustrieller Actien etc. etc. wird gratis Auskunft ertheilt. 


Die mechanische Weberei 


R. Claus & 00. 
nn 1 Tat 


Orleans, Twilleds, Fancy 
Alpacas etc. 


Schedewitz 
b, Zwickau, 
glatter & faconnirter 
Mohairs, 
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Die Cartonnagen - Fabrik 


von kr 
Georg Adler in Buchholz, 
im Sächs. Erzgebirge, 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt. 


Die Fabrik ächter, plattirter und unächter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


Wimmer & Dietrich in Annaberg 
in Sachsen, 


empfehlen ihr Lager von Tressen. Bändern, Gürteln, 
Franzen, en, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Geflechte, Schnuren, Cordonnets, Flittern, 
Bouillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Drähten etc.,, 
von Zimmer-Decorationen, als Quasten, Schnuren, 
Geflechten etc., von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 


Großes Fabrik⸗Lager 
patentirter 


Slaßf- und Metal» Schreibfedern 


Jules Le Cierc in Berlin, 


Schloßplag No. 11, 


22 


in 180 verſchiedenen Sorten, jo wie in jeder Härte, Weichheit und 


Spigart, für jede Hand und Echreibart paffend. 
Während den Meſſen in Leipzig, Auerbadye Hof, Grwölbe No. 46, 
in Braunfchweig, Alttabtmarft, in Frankfurt a/M., MainsMefle, 
in Frankfurt * am Markt, der Adler⸗Apotheke gegenüber. 





Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen etc. 
Vortheile: 1) Geringere Anla- 
ekosten; 2) Einfacherer und 
eichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
A  Arbeitsersparniss; 9 Höchste 
‘ Wärmeausnutzung, Ersparni 

) von ®%, des bisher üblichen Brenn- 
materials; 5) Anwendbarkeit jeg- 
/ lichen Brennstofls; 6) Gleichmäs- 
sigeres und Brennen; 
be) 7) Leichte Erzielung hoher Hitze- 
— de; 8) Anwendbarkeit eın und 
— esselben Ofens gleichzeitig zum 

Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc, 

Diese Oefen dürften ın ihrer grossen Einfachheit zu- 
eich das Vollkommenste für die ichen Zwecke sein. 
eschreibungen, Zeichnungen und .sonstige Nachrichten er- 

theilen ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kessels- 
strasse 7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die 
Fabriken wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & 
Hoffmann zu Neustadt-Eberswalde und deren C i 
mit der Firma Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 
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Die Mafchinenbauanflaft _ 


von [ 
„Kart Stlinger un Glauchau 

Tiefert hie) der Zipedmäßigkeit) olider Gonftrketion und 
Ausführung Dampfmafhinen nad Zwed und den Kocalitäten 
entfprechenden Gonftructionen, Pump» und Balzwerke, Waſſer ⸗ 
räder von Bußeijen, Schmicbeeifen oder Holz, auch in Verbindung 

von Holy und Eifen, mit befonderer Berüdfidhtigung des großmö 
lichſten Hupeffecte des zu Gebote ſtehenden Waflers, Triebwerke 
und gangbare Senne bis zu den größten Dimenfionen, Appretur- 
Mafchinen, ald: holländiiche Mangeln, Krapp⸗Waſch⸗, Schleuder⸗ 
Troden-Maichinen x. Sengvorrichtungen, hydrauliſche Preſſen und 
enprefien, Müblem-Anlagen, compl. mit allem. Zubehör 
braten, amerifanifchem und Wiener Softem, Brodbäderei- 
Einrihtungen nad größerem Umfange mit Knetmaſchinen und 
‚Zubehör, Farbeholz⸗Raſpeln, Eochenille-Reibmafchinen ıc. ıc. 


Alfgemeine Kenten-, Kapital- u Lebensverficherungsban& 
Teutonia in 


Grundkapital 600,000 Thir., ſowie die Zeitwerthe aller zum Ab» 
chluß kommenden Verſicherungen. 

Die Teutonia gewährt gegen billige fefte Prämien unter den 
billigften Bedingungen aller Arten Lebensverficherungen. Mit 
ganzen Gruppen von Menfchen, alio mit bereits beftchenden 
oder fi bilbenden- Vereinen, ſchließt fie auf Rapitale und Renten⸗ 
Verficherungen ab, und zwar ohne von ben ee Bereinsmits 

Liedern ärztliche Attefte zu verlangen. Zur Sicherftellung von 
Gläubigern bietet fie fin die befte Gelegenheit, indem fie bei 
Verficherungen zu Gunſten dritter Perſonen auch im Falle verfrühten 
(unnatürlichen) Todes des Verficherten die volle Verſicherungs ſumme 
auszahlt. Sie erhält Berfiherungen mit Militairperfonen aller 
Grade nicht nur während der Dauer eines Krieges in voller Kraft, 
ſondern fließt auch in Kriegszeiten neue ſolche Berfiherungen ab 
und zwar gegen Erhebung einer verhälmißmäßig billigen Zuſatz⸗ 
prämie, welche nur während der Kriegsdauer zu entrichten find. — 
Endlich empfiehlt fich noch befonder® zur Benugung für Eltern und 
Bormünder die Kinderverforgungs- und Ausftattungs- Erb» 
kaſſe der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die größt- 
möglichen Vortheile gewährt, indem ſich bie Kaſſenantheile bers 
felden nicht allein durch die Berzinfung von 3*/,%, Zins auf Zins, 
fondern auch durch die zur Vererbung fommenden Hinſerlaſſenſchaften 
der verfterbenden Kinder vermehren. — Nähere Auskunft (Statuten, 
Proſpelte xc. gratis) ertheilt dad Bureau der Teutonia in Leipzig, 
Neumarkt Rr. 44 (große Feuerkugel) fowie alle Agenten der Banf. 


Stalling & Ziem in Görlitz, 


Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die — Bau-Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl. Sächs. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28. October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 


Dachpappen 
in Tafeln 3%, F. & 21, F. a) in Rollen bıs 50 F. lang, 
mit der leichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschrifts- 
mässige Ausführung der Bedachungen auch in Accord neh- 
men und für die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum A uss von Accord-Arbeiten bereit: 
in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger’s Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 

in Chemnitz: F. G. Ancke jun. 


Fr. Hünerbein in Leidzig, 


Hallefhes Gaͤßchen Rr. 6. 





empfiehlt Inductiond-Mpparate nah Duchenne in verſchiedenen 
© A wie Heil 
—— ſo * anſtalten und Rotations⸗Apparate zu 


eis·Coutante werben auf Verlangen gratis eingeſandt. 


3. Heft. 


Conrad Herold in Manigeiin 


general» Agent des Herm 4 Meyer, Chemiker. und 
Apotheker in Heilbronn a/R. für Deulfchland 
empfiehlt die von denſelden gemachte neite Erfindung einer doppel- 
ten Klettenwurzel-Tinktur zur Beförderung und Wieder 
beritelung des Haarwuchfes 

Dieſes Mittel iſt von mir erfunden worden und zwar nicht in 
der urfprünglicen Abſicht, damit vor das größere ‚Mublikum zu 
treten, denn ic) habe es biöher nur in engen, mir befannten Kreilen 
angewendet, aber mit jo beifpiellos glängendem Grfolge, daß ich 
nicht mehr der von vielen Seiten an mid) ergangenen Aufforderung 
au wieberfichen vermag, meine Erfindung dem gefammten Publifum 
befannt und qugänglich zu machen. Die Gewißheit von der Trefflich- 
feit meines Mittels giebt mir den Muth, daffelde öffenslich zu em» 
pfehlen, uneradhtet mir recht wohl befannt ift, daß fchon eine enge 
von Delen und Eſſenzen eriftirt, welche mit mehr oder weniger Er⸗ 
folg Anspruch macht auf diejenige Wirffamfeit, welche ich bei meiner 
Doppeltinftur erfahren babe. Ich lade daher angelegentlidy zu 
einen Berfuche ein und ift befagtes Mittel zum Preife von 4 fl. 
45 fr. per Y/, Blacon nebft Gebraudysanweifung von meinem oben 
bezetchmeten General-Agenten zu beziehen. 

Unter Bezugnahme auf obige Anzeige bemerfe ich, daß mir 
der Herr Berfertiger diefer bewährten doppelteu Klettenwurzel⸗Tinktur, 
ſeit Jahren als ein tüchtig gebildeter und gewiſſenhafter Apothefer 
befannt ift, deßhalb habe ih fowol den Verkauf diefes Mittels, wie 
aud jenen das von ihm gefertigt werdenden Ädhtem, micht-mur je 
genannten doppelten Klettenwurzel-Dels übernommen, — Ich darf 
behaupten, daß das Publifum bier etwas Mechtes und der Empfeb 
lung Entſprechendes erhält, wobei es fich wol befindet. Tpätige 
Seihäftsleute, den Verkauf zu übernehmen gefonnen, wollen fih in 
poffreien Briefen an meine oben bezeichnete Firma wenden. 


Die Sabrik eiferner feuer» und diebesficherer Jed-, Bücher: 
und Documentenfchränße, Ehatouffen und ComptoirtHüren 


ron 

c . ” . Ai 
Chr. Böttiher in Halle a. S. 
hält fortwährend Lager von 
— Geldſchraͤnken u. ſ. w. nach den 
neueſten und beſten, als auch 
Jeignen Gonftructionen ſolid und 
dauerhaft gearbeitet, bewährt bei 
F der großen Keuerprobe im Jahre 
4 1855 bierfelbft, und liefert ſolche 
auf Beftellung je nach Zeichnung 
oder Angabe der Größe in Zeit 
von 428 Wochen zu den billigs 

ften Preiſen. 





Preiscourante fteben anf Verlangen gern zu Dienften. — 





Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


6. A. Bauer & Co. 


in Schwarzenberg im sächsisehen Erzgebirge. 
Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich- 


sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die besten 
Harze leicht au er] n-und daraus alle Bier- und 


andere Peche von bester Qualität fertigen und zu den 
billigsten Preisen, ‚liefern zu können. f 

nser Eta ent, in welchem sich das Speditions- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmittel- 


bare, Nühe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem es 
durch ein Bahngleis verbunden ist, "anPs‘ KRnstige 


gelegen, so dass es uns möglich ist, alle. Güter rasch 
ind hilig weiter, .zu- befürderm- oder längere Zeit lagern, zu 
Öhnen. ? 
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Das Speditions-Geschäft 


E. Peltzer & Comp. in Bremen, 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 

New-York, Baltimore, rer, nen New-Orleanseto, 

er Damf- und Segelschiffe erster Classe. 
Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost- 

friesland etc. ist unsere Adresse: 
E. Peltzer & Comp. in Sebaldabrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 
# Briefe erbitten wir uns nach Bremen. # 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 
befasst sich mit Ein- und Verkauf von FPabriketa- 
blissements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche, liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu labrikanlagen, sowie 
alle für die Fabrikindustrie und für das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf 
aller Arten Maschinen, Maschinentheilenund Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nüchstdem bietet die seit einem Jahre begründete 
permanente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und indusrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Besuche 
Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu 
machen und kennen zu lernen. 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet, 


h) \ 9 U n 
Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 
Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen, 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmwonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 

Platten u. dgl. m, 


Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 
Preisen ausgeführt, 





Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


C. F. Bühring_ in Leipzig, 


—— gr. Tuchhalle 4 
erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl, Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe 
besteht aus: 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 
tet darunter als Hauptgewinne 1 & 150,000, 1 & 100,000 
1 & 80,000, 1 & 50,000, 1 & 40,000, 1% 30,000, 2.4 20,000, 
1 & 15,000, 14 12,000, 4.& 10,000, 12 & 5000 Thaler 
etc. etc. dar, wozu jederzeit Original-Klassen-Loose, sowie 
auf alle Klassen giltige Loose Voll-Loose), Ganze & 51 
Thaler, Halbe & 26%, Thaler und Viertel a 12%, Thaler. 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist 
dieselbe bereit" Plıine und! Zichengelkigich gratis zu 


senden. 





3. Heft. 
Die ‚ Refineniehcih 
J Robert Uli in Leipzig, 


Reubnigerfträße Mr. 12, 


empfiehlt fid) zur Anfertigung von Dampfmafhinen, Dampf. 


pumpen, Armaturen von Dampfkeſſeln, Transmiffionen, 
Eentrifugaltrodenmafhinen, Preſſen aller Art u. ſ. w. und 
übernimmt alle in das Mafchinenfach einichlagende Reparaturen 
zu billigen Preiſen bei jchneller und folider Ausführung. 


Näh⸗-Maſchinen 


u jeber Nadelarbeit, ſolideſter Bauart und neueſter Conſtruktion 
verſchiedenen Größen und zu den billigſten Preiſen. Dieſe 
Maſchinen nähen mit Zwirn und Seidenfaden mit der größten 
Genauigkeit und Schnelligkeit. Es fichen ftetd fertige Ma- 
feinen zur gefälligen Anfiht und Probe in der Fabrik bereit. 
Garantie wird jugefichert.. NB. Große Rädermaſchinen 
mit eifernem Untergeftelle, leicht und geräufchlo® gehend, mit 
doppelten Schiffehen und mit fämmtlihem zur Handhabung ber 
Maſchine erforderlichen Zubehör. Preis 110 Thlr. Hebel: 
mafchinen 100 Thlr. oppeltettenftihmafchinen 90 Thir. 
Zambourir» oder Hakelſtichmaſchinen 55 Thlr. Die Preife 
bei allen Maſchinen find inel. des vollfändigen Zubehörs geſtellt. 
Preidcourante gratis. Leichtfaßliche Gebrauhsanweifung 
wird jeder Mafchine beigegeben. 


Die 
Maschinenfabrik 


II. B. Hess 
° Leipzig, 


Inselstrasse Nr. 19, 


empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeussen; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten 
und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 








ster Construction. Transportabeln Decimal- Brücken - 
Waagen von I bis 100. Centner Tragkraft ‚ Centimal - 


Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
en u. 3. w.,.in solider und starker Bauart, zu. billigen 


. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, 
empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 
aufs geschmackvollste eingerichtet, 
* —E 1 Thlr. Pr.Ct. ab 


das Tausend mit - 
beliebiger Firma, .. 





UI u ZZ TEC 


ın verschiedenen 
hellen Farben 


sortirt, von 


| 6. w..». mumsone || 
= Bachbandiung & 
(r£zır zıo.|l 


u u u u L uud 
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Das allgemeine (andwirtöfchaftfiche u. technische Induftrie- 
Lomtoir, generelle Auskunfts Bureau 


Wilhelm Siiller 1. Comp. in Görlit 
eritt: 
1. Die —— pass Hm —— Borfchrift zur 


wonach bie hoͤchſten Mefultate erreicht werden, welche überhaupt bei 
ber gewerblichen Ausführung zu erreidyen find, 3. 2. fogen. 6facher 
Efigiprit, d. b. folcher, wovon eine Unze 85—90 Gran reines koh⸗ 
lenſaures Kali zur vollſtaͤndigen Entfäuerung bedarf. Es wirb bers 
felbe nur aus Spiritus und Waſſer (Mifhung von 12—13 Procent 
nach Zralles) ohne jeglichen andern Zufag — über jedes Faß 
(Stande, Bilder) für ſich und mit einem Aufguffe bereitet. Der 
Aufguß kann auf mehre Stunden gegeben werben. Die Faͤſſer kön« 
nen beliebige Größe haben. Feuerung ift in der Regel nicht nöthig. 
Einrichtung ebenfo einfach wie ausdauernd, ohne etrieböftörung. 
Temperatur niedrig. Echwächer arbeitende Apparate verftärkt man 
beliebig, Apparate von c. 7 Buß Höhe und 3 Fuß Weite liefen 
täglich bequem 40—50 Duart — c. 100 Pfund Sprit, Ein Auf 
EL, wonad) bad Original etwa 1 Thaler Foftet, 
olgt bei. — Honorar 15 Thaler Pr. Eour. — 30 Fl. — 60 Franc. 


2. Praftifche Vorfchrift, den gewoͤhnli A s . 
ten) Effigfprit auf den Sagerfäffen —* * le Ca m 
wenig Koften und Mühe (ein paar Pfennige pro Quart) bei jeber 
beliebigen Rebuftion mit Waffer zu einem milden, fein aromatifchen 

it fhönft — — 

mi nem Douquet umzuwandeln. — Dieſes Verfahren iſt na⸗ 
mentlich auch für Detailli — 
ad —— han lufrativ. — Honorar 5 Thaler 


3. Desgleichen: ben 
ben Ba ya WR IE IR dwatene a 
Essig zum Einmachen aller Früchte, 

. B. Gurfen, Pflaumen, Kirfchen ıc., ſowohl auf Lagergebinden wie 
in jeber Flaſche für ein paar Pfennige pro Quart, fo gu präpariren, 
daß ſich ſolche in einer potzũglichen Weiſe conſerviren, namentlich 
nicht weich (matſchig) ſchimmelig ac. werden. — Honorar 1 Thlr. 

— 25. —= 4 Franc. 


er nm Anzahl ber vorzüglichften abprobirten Vorſchriften, 
— — 

ohne alle Umſtaͤnde in jeder beliebi l .— Es i 
belannt, wie theuer dergleichen en! —— Fr 

Provifion) verkauft werben, wobei fie oft noch ſchlecht und orbinär 

genug find. Hiernach fann man ſich für e Groſchen 1 Duart 

7 2 et Allerfeinften dig Arien 1 Thaler = 


5. Kurze und praftifche Anleitung zur Bereitung ber 
18 Himbeer, —— R f e ER 
a , „Beilchen, Nelfen, 
merk A in em eig 1 aöflabe, et — 
ua o = 
Honorar 1 Thaler , u. a N 
6. Die fpegielle „Borfchrift“ zu einer confiftenten 
wi a ae —* &ed 
e e n t ertrifft, das 
ee R u et une we — tere 
ERS * thein. — Honorar 10 Thaler = 0 Fl. 
7. Vorſchrift zu einem vortrefflichen ſchwatzen 
für alles fei — d % = 
r alled feine . d — — 
le uh · un erwerl. Honorar 1 Thaler 
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engliſch 


3. Heft. 
8. Die ganz ſpecielle Vorſchrift zur einfachen, raſchen, Falten 
nu bach vortrefflichen 


Bereitung einer 
tiefschwarzen Tinte 

Schreib ⸗ und Copirtinte), welche fofort tieſſchwarz und leicht aus 
ber Feder fließt, je Alter je beſſer wird und alle die modernen Lurus⸗ 
(Schwindel) Tinten befeitigt. Das Pfund diefer ganz vorzüglichen 
Tinte foftet faum 1 Silbergroſchen (— 3"/, Kr. rhein. oder 5 Ar. 
öfterr.). Dazu geben wir noch die beftbefundenen Recepte zu vers 
fchiedenen anderen ſchwarzen, blauen, rothen Schreib», Copit / und 
ZeihnenZinten, Aligarintinten ze. ıc., nebft praftifchstechnologifcher 
Anleitung zur Tintenfabrifation im Allgemeinen. — Honorar 3 Thlr. 
— 6 Fl. = 12 Frand. 


9. Borfchrift zur Fabrikation eines fehr feinen 
eines öhnlichen P 


es u. gew 

welche beide Habrifate ſich durdy befondere Billigfeit und Brauchbar⸗ 
feit vor allen anderen dergleichen auszeichnen. Die Bereitungsart 
erforbert feine andere Einrichtung wie die gewöhnliche und ebenfo 
find die Stoffe überall zu haben. Dazu folgt eine allgemeine praf- 
tiſch ⸗ technologiſche Anleitung zur Siegelladfabrifation nad ben 
neueften billigften und ner Verhaͤltniſſen und Recepten, in 
allen Karben vom feinften Königslad bis zum orbinärften Pack⸗ und 
Blofchenlad. — Honorar 3 Thaler = 6 Fl. — 12 Fred. 


10. Borfchrift zu einer ausgezeichneten 
Ledersalbce 


zum vortheilhafteften Einfetten alles Schub» und Lederwerles, wo. 
durch man baffelbe ebenſo weich ald waſſerdicht erhält. Die Bereitung 

eſchieht in jedem Topfe ober Tiegel und die Salbe ift fehr billig. 
Dazu noch bie Bereitung bed Cautſchuck- und Outtapercha⸗Firniſſes 
und einer guten, billigen Stiefelwichfe für’ Haus. Bon diefen Sor 
ten bereitet fich faft jede Haushaltung ben Jahresbebart für eimige 
Grofchen und weiß, daß fie etwas Sioedmäßiges hat. — Honorar 
4 Thaler = 2 Fl. = 4 Free. 


11. 


Die Kunft, jedes 

fette Oel, Rüböl etc. 
— auch das grüne (griechifche) Olivenöl — ganz weiß und waſſerhell, 
gleich dem franzöfiichen Dele zu machen. Diefe Operation ift keinem 
cheiniſchen ‘Progefie unterworfen, gelingt daher Jedermann und läßt 
fidy mit jeber beliebigen Duantität ausführen, — Honorar 10 Thu 
ler = % Fl. — 40 Freo. 


12. Die Vorſchrift zur Bereitung einer vortrefflichen 
Rum - Essenz 

wovon bas Pr. Duart (2 Zollpfund) etwa 4/, Thaler (oder ?/, Gul⸗ 

ben) foftet und bereits — mit 1! A Thaler bezahlt wirb, übernab» 

men wir von einem praftifchen Deftillateur zum Berfauf und geben 

ſolche für das feftgefepte Honorar von 10 Thlr. = 20 Fl. ⸗ 40 Frcs 


13. Brennerei und Presshefen -Fabrikation 
fo zu betreiben, daß man alle Hefe aus der Maifche ſcheidet umb 
gewinnt — ohne den Ertrag an Spiritus aub nur im Geringften 
zu beeinträchtigen — ift bißker für unmöglich gehalten. Leicht und 
vollftändig gelingt es aber nach unferer —— bei jeder Maiſch · 
methode ohne Weiteres, und es erwaͤchſt babei dem Fabrikanten 
foger noch ein zweiter Bortheil, fo baf ber Burg beinahe ein dop- 
pelter wird. — Wir geben bie ebenfo praftifche ald rationelle Mit 
aus für ein Honorar von 25 Thalern und ebenfoniel nad 

ewährung. 


14. Hoͤchſt wichtige Mittheilung für 
Leimsi i 


den babei entfichenden üblen Geruch zu binden und ben 2eim, felbft 
in ber Gewitierzeit, beim Sude ganz einfach und ohne weitere Un, 
foften fo zu behandeln, daß er in den Trögen confiftent wirb und ſich 
beftens Schnitt eignet. Jede thierifche Leimſubſtanz ſchüht man 
ierb vor dem Bermwefungs-Prozefle, ohne ihre bindende Beſchaf⸗ 
heit zu beeinträchtigen. — Honorar 25 Thlt. — 50 Fl. = 
4100 Fre. und ebenfoniel nach brung. 


15. Prabktiſche Borfchrift zur Bereitung bed belgifchen und 
en 
: blauen und gelben Patent-Wagenfettes, 


1861. 


fowie zu ben anderen vorzüglichfien Wagenfchmierforten und ben 
feinften Mafhinen- und Eyindelölen, incl. der Uhrenöle — nebft 
den verfhiebenen Mitteln zum fogenannten Füllen des auch bereit 
fertigen, im Handel befindlichen Wagenfettes, d. b. daffelbe mit billigen 
umd geeigneten Stoffen zu * obne — ber Ban 
bemerkbar zu — den ganz en, mechani 
aber ficheren Proben auf den Gehalt = Güte biefer Waaren. — 
Honorar 6 Thaler = 12 Fl. = 24 France. 


16. Die Kunſt Cigarren abzulagern, 

d. b. diefelben raſch zu trodnen, ohme durch Luft oder Zimmermwärme ıc. 
auf fie einzuwirfen und fie auf legtere Art ihres Aromas zu berau⸗ 
ben, wobrl gewöhnlich dennoch nur das Deckblatt oe; ebühr 
troden und fpröte wird, die Mitte aber feucht bleibt. — Diefe 
Manipulation ift faft foftenlo® und läßt ſich mit dem Hleinften wie 
dem größten Quantum vornehmen. Man erreicht dabei in Tagen 
das, was fonft in Wochen erreicht wird. — Honorar 3 Thlr. = 
6 Fl. ⸗ 12 Fr. 

17. Die ganz genaue Vorſchrift zu einem ſehr angenchmen 
und billigen, det Befunpheit hoͤchſt auträglichen und nahrhaften 
Kaffee-Surrogat, 
welches Jedermann ohne irgend eine befondere Einrichtung (in ber 
Küche ıc.) bereiten kann. Das Pfund davon foftet etwa 2 Ser. 
— 10 Reufreuger. Der Rohftoff ift überall zu haben. — Honorar 

3 Thaler = 6 Fl. — 12 Fres. 


48. Praktiſche Vorſchriften zur 
Hefen- (Germ-) Fabrikation. 

a) Preßhefe — reine Mutterhefe — welche ſich von felbft fort 
pflanzt. Die Einrichrungsfoften find fehr N obwohl hierzu 
ein Heines heizbares Rofal erforderlich if. Das ollpfund fommt 
bei jegigen Getreidepreifen auf etwa 3 Sgr. — 15 Reufreuger ober 
40 Kr, rhein. zu fiehen. b) Preßhefe — fünftlihe — von befter 
Wirfung und Haltbarkeit. Das Zollipfund 2 Spr. — 10 Reufreus 
zer oder 7 Kr. rhein. c) Flüffige Hefe — welde von Jedermann 
binnen 2 Stunden, in beliebiger Ouantität, in jedem Lokale herzu- 
ſtellen ift und bis 4 Wochen früftig bleibt. Diefe Hefe ift der reinen 
Bierbefe an Ausfehen und Wirkung gleich und au jeden Zwecke zu 
verbrauhen. Das Preuß. Duart (eirca 2'/, Pfund) fommt etwa 
6 Pfennige — 2"/, Reufreuger oder 1%, Kr. rhein. Jede einzelne 
Borfchrift geben wir für 6 Thaler— 12 Fl. oder 2 Dufaten — — 
alle 3 zufammen, mit fpezieller Anleitung zur beiten Malgbereitung 
für dielen Zwed und dem Verfahren, Bierhefr raſch, vollftändig und 
billig zu entbittern, ſowie jede gute Hefe im getrodneten tefp. pulveris 
firten Zuftande viele Monate hindurch aufzubewahren 1c., für 
45 Thlr. Pr. Eour. — 30 Bl. oder 5 Dufaten. 


19. Mraftifche Vorſchriften (5 enggebr. Bogen) 
alle Arten Branntweine 


ald: ſogenannten alten echten Rom, Rorbbhäufer, Rum, Cognac, 
rat, Sliebewig, Bonekamp of Magbitter, Malatoffsgrift, Stein» 
häger, Effenzen und Glirire aller Art, Berliner, Bredlauer, Stettiner, 
Danziger, tger und franzöfiiche Liqueure 22 x. ic. 
auf faltem Were und ohne Apparate, binnen wenig Etunden, 
fonnenflar darzuftellen, ſowie den jungen Spiritus ſchnell vollſtaͤn⸗ 
Dig auf dem Lagerfaſſe zu entfuſeln, ihm alsbald bie Härte zu 
und einen zarten, weinigen Geruch und Geſchmad zu geben. 
Diefe Vorſchriſten, ſowohl über Hefen⸗) Germr, Barnes) 
Fabrifation als alle übrigen Branchen, Spiritsentfufelung und 
Branntweinbereitung, find bereit von einer Anzahl adytbarer Fabri⸗ 
fanten, Braumeiftern, Gaftwirthen, Bädermeiftern ıc. aller Länder, 
als —— zuverläffig und beachtens werth — anerfannt worben, was 
wir ebenfo den 2ofalbehörben wie der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz 
für den Anfrage-Fall dargethan haben, es darf baber Jeder, weldem 
an dergleichen gelegen ift, mit Bertramen bie gleichzeitig fehr ſoliden 
Honorare datanwenden und gewiſſenhafte Bedienung erwarten. 
20. Zur Fabrifation von 
Glanzwichse, 
nenfett, feinen Seifen, Milch- 
liefern wir eine höchſt durable, zwedmaͤßige und einfache M 
mittelfi welcher die Beftanbtbeile eben fo innig gemifcht, als bi® zur 
größten Beinheit zerrieben werden, wobann das Fabrikat von ſelbſt 





ine 
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2. Heft. 


abläuft. Ein Mann mafhinirt ohne jede Beihilfe an einem Tage 
20—25 Eentner Waare ganz fein. Gewicht D, Pfund (Holz incl. 
25 Pfund Metall), Umfang 9 Kubiffuß, beliebig am ieden Platz zu 
ftellen und jeder andern Kraft per Riemen ıc. anzubängen. — Diefe 
Mafchine fand ſchon vor ihrer eben fehr welentlichen Berbeflerung 
ben entfchiedenften Beifall in allen Ländern Europa's und wird jept 
umfomehr allen Fabrikanten foldyer Artifel — zumal bei fo folibem 
PBreife — fehr erwunſcht fommen. Alle bisher befannten Maſchinen 
für diefen Zwed koften das Doppelte und Dreifache, leiften aber viel 
weniger. Preis: 15 Thaler Bold — 35 Fl. — 66 Francs, 


21. Die rationell-praftifche 
Butter- und Käse-Pabrikation, 

—— Milchwirthſchaft. Ein laͤngſt gefehltes deutfches „Bolks- 
büchlein“, welches die Summa aller dieſſeitigen Lehren und Geheim⸗ 
niſſe erfahrener und ſtrebſamer Wirthinnen, —J und Haͤnd⸗ 
ler enthält. Dieſe Zufammenftellung iſt eine ebenfo populäre als 
wiſſenſchaftlich geordnete und bafirt zugleich auf eigene vieljährige 
Praris des Verfaſſers. Es ift daher diefer Rath * ſowohl für 
die kleinere als größere Milchwirthſchaft, wie für Babrifanten aller 
Sorten Käfe, Biltualienhänpler, Gaftwirthe und Koniumenten ſol⸗ 
cher Waare eine wohlthätige Erfcheinung, welche zur Förderung des 
wichtigften Zweiges der Geſammtoͤlonomie beiträgt. Gutsherrſchaf⸗ 
ten, Dorfgemeinden ıc. wollen ſich zunaͤchſt ein Eremplar fommen 
laſſen und fi von dem gediegenen Werthe biefer 5 Bogen flarfen, 
fompreß gebrudten Broſchuͤre überzeugen. Honorar nur 1 Thaler 
= 2 Fl. — 4 Fre. i 

22. Die rationelle, praktifche 

Schnell - Pferde - Mast 
unb verbefferte Fütterung. — Hiernach ernährt man Pferde im Allges 
meinen bedeutend billiger, erhält fie gefund und fräftig und macht 
biefelben namentlich auch ältere und verunglüdte Thiere— in kurzer 
Zeit hauptdid und fett, vermeidet fomit auf gewinnbringende Weiſe 
die fraffe Art des Todtquälende. Anbei noch eine Menge wahrhaft 
oldene Regeln, Rathſchlaͤge und Mittheilungen (Kunftgriffe und 

immittel) aus der wirklichen Praris renonmirter Pferdebeſiher, 

Pferdehaͤndler ze., mit Beruͤcſichtigung aller bißherigen Erſcheinun⸗ 
en biefer Art. — Auch wer nur ein Pferd befigt, hat die Meine 

Fusgabe für diefe gebiegene Mitteilung in ein Baar Wochen pros 
fitirt. Honorar nur 2 Thlr. = 4 Fl. = 8 Fico. 


23. Die wahrhaft praftifcye Anweifung zur rationellen 
Schnell-Schweine 5 
ober: aud mageren Schweinen, nad natur: und ſachgemaͤßen Regeln, 
gem raſch und billig „Haupt »Spedihmweine” zu maden, welche 
berall, auch von dem königlichen Dekonomierathe Herm Glöner 
u. bergl. Autoritäten, al& entſchieden praltiſch und einpfehlendwerth 
befunden worden ift — mebft einer hochwichtigen Mittheilung für 
Jedermann. Honorar 1 Thlr. — 2 Fl. = 4 Free. 


24. Der trockene und e Fuss, oter: 
wie man fid) durch Behandlung der Fußbefleidung ıc., Sommer 
und Winter einen geſunden und tzsdenen Auf ſchafft und 
erhält — mit befonderer Rüdfiht auf Ihmeißige und wund» 
mwerbenbe Füße. — Ein praftifcher Rathgeber von unihapbarem 
=. für Jed — — — Broch. 3 Bogen. Preis ’/, Thlr. 
— 1 Fl. — 2 fire. 

Daffelbe verſendet auch fein Gefhäfts-Programm, welches 
Ermwerböquellen für Reiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nachmweifet, auf portofreie® Berlangen franfo (turd alle Buch» 
bandlungen für 2 Sgr. zu beziehen), ertheilt Ausfunft in allen 
Gewerbs⸗ und Geſchaͤfts /Branchen, übernimmt folide Agenturen ıc., 
verfendet bei Gelegenheit feiner eg} ober ber 
ſonders: PreissKourants, Karten, Programms, Miffter ıc. an 
geeignete Adreſſen gegen jolide Brovifionen refp. Honorare. — Land» 
wirthfehaftfiche und gewerbliche Mittheilungen, Manufkripte, Res 
zepte ıc. werben aber auch von demfelben ſtets gern honorirt, cbenſo 
tüchtige Männer der Wiſſenſchaft und Praris, welche fi dem In“ 
Ritute anſchließen. — Solide Agenten find an mehreren Orten 
noch erwunſcht. — In Leipzig, ſowohl für den Buchhandel 
al® überhaupt, vertreten dürch Herm Dtto Klemm. — — 
Adreffe einfach wie oben bezeichnet. ; u 


1861. — 
Die Stahſ- und Metal-Schreibfedernfabrik 
von 


einge & Blanderb in Berlin 


eriipfichlt Stahlfedern aus ihrer 

der erſten und einzigen Siapifeber abrif in Deutichland, 
einfach gediegen, pra nA unb fo elaſtiſch fabricirt, daß ſie den 
beiten Ganſefedern in feiner Beziehung * Durch bie voll; 
fommene Abrundung der Spiten gleiten fie frei und leicht über 
das Papier, wodurch alles Sprigen der Dinte, ſowie das Er- 
mübden der gand wegfält. Ebenſo find fie durch einen beſonderen 
Prozeß vor Berroftung gefcbügt. 

Der große Abſatz diefer Federn macht es möglich, fie äußerft 
billig berauftellen umd find diefelben durch faft alle folivden Schreib» 
materialien · Handlungen zu beziehen, 

Wieberhoit erlauben wir uns. darauf aufmerkſam zu machen, 
daß unfere Fabrik von Stahl- oder Metal-Screibfedern 
die einzige ihrer Art in Deutſchland iſt, 
und daß wir unfer A nimttiches Kabrifat mit unferer vollen Firma 


ftempeln. 
= Eomtoir und Waarenlager Brüderftr. No. 26. — 
FT En ee 
Lampenfabrik 


Ernst Häckel, 


'Rendnitz bei Leipzig, 
empfiehlt ihre reichhaltige 
Auswahl aller Sorten Lam- 

en, en gros u. en detail: 

atent-Oel-Gas- Lam- 
pen, Messing-Schiebe- 
Lampen, Moderateur- 
Lampen, Solar - Oel- 
Lampen, Photogön- 
Lampen etc. etc. etc., 
übernimmt die Beleuch- 
tung von Städten, Ei- 
ahnen, Fabriken, Expeditionen, Comptoir's, 

Salon’s, Hotél's und Restaurationen, mit Rüböl, 

Solaröl und de und fertigt 

= alle Beleuchtungsartikel — 
nach Modell, Zeichnung oder eigner Construction . unter 
Garantie zu den billigsten Preisen. 

= Briefe franco gegen franco. — 


Adolph Rieſchick, 


Drgeldauer in Brilon (Weftphalen). 
Patent: Drgelbau betreffend. 

Laut Preuß. Staatsanzeiger vom 6. Dctbr. 1860 ift mir für Preußen 
ein Patent auf eine neue Bindladen-Einrich- 
tung, bei welcher die Bentile unmittelbar unter 
die Füße der Pfeifen gelegt find, gewährt worden. 
Diefe Einrichtung, welche von Einem Hohen Miniſterium 
ald zwedentiprediend erachtet ift, bejeitigt alle bisher 
vorgefommenen Uebelftände, nämlich: Die Durdy und 
Nebenfprache der Töne, die weitläufige Windführung, 
ben verminderten Quftzufluß für einzelne Stimmen beim 
Gebtauch des vollen Werks, das fchwerfällige Regie 
fterziehen, ıc. Dagegen bewirkt diefe Laden-Eonftruction 
eine große Kraft und Fülle bed Toned, wie feine ber 
biöherigen; weil der Wind auf gradem und fürzeftem 
Wege — folglich ungefhwäht — zur Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der fürzlih von mir na 
biefer neuen Einrichtung gebauten Orgelwerfe fann i 
auf Berlangen Zeugniffe originaliter vorlegen, 
fo wie auch darüber, daß ich in jeder Dinfiht Tüch- 
* im Drgelbau zu leiſten im Stande bin. Ich 
= * Der: — für —— 28 —— 

a Pfeife, arbeiten hiermit beftens zu empfehlen und I 

— — biligen Preisanfägen entfprechende 





— 





arautien. 


3. Heft, 
Die Werkzeugmaschinenfabrik 


von 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


liefert alle Sorten Drehbänke, Hobelmaschinen, neue 
patentirte Universal-Dop obelmaschinen, eigener 
Construction, um gleichzeitig horizontal, vertikal und in 
allen Winkelstellungen rückwärts und vorwärts’ selbstthätig 
hobeln zu können, Shaping-, Nuthenstossmaschinen, 
horizontale und 'verfikale Praisbänke, Vertikal-, Hori- 
zontal-, Radial-, Langloch- iind Oylinder-Bohrma- 
schinen, Schraubenschneide-, Mutterfrais- und Mut- 
terfabrikationsmaschinen, Rädertheil- und Fraisma- 
schinen, Centrirapparate, Blechbieg-, Durchstoss- 
maschinen u. Scheeren, Dampfhämmer, Schmiedema- 
schinen, Ventilatoren, Schleifsteinapparate, Krahne 
und Flaschen-Züge; - Holzbearbeitungswerkzengma- 
schinen, als: Hobel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, 
Vertikal- u, Kreissägen, ‚Leisten- u. Gesimsefraismaschinen, 
Maschinen für specielle Zwecke, zur Bearbeitung von Holz, 
Knochen, Horn und Metall, für: die-Hausindustrie. 





Verzinnte gusseiserne 
Kochgeschirre 





(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 

Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- 
seitigt. Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht 
werden, dabei ist es solid uud dauerhaft. 

I Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. 


Die Kunstziegelei 


Gebrüder Nordnann zu Haselbach 


bei Altenburg. 
Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische Staatseisenbahn, 
empfiehlt und werden nur in. bester Qualität verkauft: 


4 
steine, (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
6zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren A Druck aus- 
haltend), runde und ige Essenköpfe von belielüger 
Länge, mit oder ohne Verzierung, Küchenausgüsse g+- 
ruchfreie, Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum 
Belegen der Fluren und Stallungen ete., I Elle im Quadrat, 
desgl. zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, 
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem 
—— Grad Feuersicherheit und eine leichte Decke, 
osaikfussböden in verschiedenen Mustern, chemische Ge- 
fässe nach — 
genstände, die zur Verzierung der Gebäude dienen. 
Alles, was nur irgend in Ziegelwsaaren geliefert werden 
kann, wird in ——— schnell und bilfigst angefertigt. 
= Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. — 


Gartenverzierungen, sowie alle Ge- 


1861. 


Die Buchbinderei 


Friedrich Jul. Crusius in Leipzig, 


Querstrasse No. 34, 
empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 


sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten 
Format ete. in eng- 









— * —— lischem Callico, 
A Chagrin, Kalble- 

Ir ws der, Sammet und 
— . 






Seidenstoffen, mit 
Pressungen und 
Garnituren in Ver- 
goldung und Ver- 
silberung, echt sil- 
bernen BEckstük- 
ken, Emaille- und 
Relief-Platten, sowie mit Medaillons in schöner Ma- 
lerei. Hült Lager fertiger Andachts-Bücher in feinen 
Einbänden für den Buchhandel und ist durch den Besitz 
aller vom neueren Geschäftsbetriebe bedingten Maschi- 
nen und Einrichtungen, wie fortwährende Ergänzung des 
Materials durch das Neueste und Eleganteste in den 
Stand gesetzt allen Anforderungen zu entsprechen. 


Treibgärtnerei und Baumschulen 


6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


(in Sachsen) 

ublieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
"olgendem bestehen: I, Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Or- 
chideen, Palmen, ofhcinelle, technische & Wasserpflanzen, 
Seitamineen. IL Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, 
Chrysanthemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargo- 
nien, Petunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. 
II. Freilandpflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, 
a) immergrüne, b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, 
artoffelsortiment. — Engrospreise. — IV, Echte Hol- 
länder Blumenzwiebeln, deren Versandt schon mit An- 
fang September ab hier beginnt. 

Die Puhlisstionen dieses Jahres umfassen 133 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment entbält =. B. ebensogut Pflauzen & 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen-Sammlung 
Exemplare & 1200 Thaler bietet. Auf frankirtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco, 


Die Maschinenfabrik 


von 
on 
Koch & Co. in Leipzig, 
Lange Strasse 26 und 27 
empfiehlt ihre neu erfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Bachdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstalten, 
als: Buch-, Steindruck-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkze 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufae 
gehörige Erzeugnisse. 
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Pack-, Präge, Gold-,' 


3. Heft. 


Die Maschinenfabrik und Vralitweberei 


von 


A. Münnich & Co. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 
empfehlen sich mit completen Ausführungen von Brauerei- 
Anlagen für grossen und kleinen Betrieb, nach neuestem 
und bestem System. Die bestanerkannten und bis jetzt 
noch nicht übertroffenen patent. Malzdarren aus starkem 
und geglättetem Drahtgewebe; wovon wir auch aus dem- 
selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 
Cylinder-Darrsystem, von grösstem Nutzeffect, mit den 
dazu entsprechenden Feuerungsanlagen versehen. Einge- 
fräste — — patentirt. Braupfannen, 
Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, Hopfen-Seyer, 
auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 
boden von Eisen, Kupfer oder auch geglättetem Drahtge- 
webe, Gerstsortir-Cylinder und Malzentkeimungs- 
Maschinen (neue Construction), Becherwerke und 
Schrauben-Transporteure, Maisch-Maschinen, Malz- 
quetschen, verschiedene Kühl-Apparate u. Ventila- 
toren, Messing-Hähne u. Ventile, Wasser-, Würz-, 
Dickmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissionen u. s. w. Ferner vollstän- 


dige An für Kartoffel- und Weizenstärke- Fabri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle land- 
wirthschaftlichen Maschinen. —— Feuerungs- 


anlagen für alle Branchen, sowol mit directer als Luftheizung. 
Patent - Wolltrockenmaschinen, Woll- Waschma- 
schinen, Spülkörbe, Hydro extracteurs, in allen 
Grössen und für die feinsten Substanzen, mit patent. Kessel 
aus starkem Drahtgewebe, Knochenkohlen-Waschmaschinen 
etc.—Für Spinnereien: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, 
Staubreinigungs-Maschinen mit Siebtrommel. — FürMählen: 
complete Drfcie- Aulesen mit der feinsten Meiall-Gaze, 
Getreide- Putzmaschinen u. dergl. m. — Unsere Draht- 
weberei ist für die grössten Ausführungen eingerichtet 
und arbeitet hauptsächlich für industrielle als auch für 
chemische und technische Zwecke. Diese Drahtgewebe 
(Siebe) werden in allen Dimensionen von '/, bis 12000 
Oeffnungen pr. Quadrat-Zoll und in Drahtstärke von einem 
halben Zoll bis zur Feinheit eines Haares, in beliebiger 
Breite und Länge, im geglätteten undungeglättetem Zustande, 
für Brauereien, Brennereien, Zucker- u. Cichorien- 
Fabriken, Porzellan-, Glas-, Papıer-Masclinen und 
chemische Fabriken, Metallgiesserei und Bergbau, 
mit Zusieherung prompter und solider aus- 
geführt. Ferner werden für alle Anlagen: specielle 
Zeichnungen und Kostenanschläge entworfen und zu 
möglichst billiger Berechnung geliefert. 

= In Leipzig Agent: Herr E. Illgen. 


. — — —— —— — 


Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 
von 


Ü. C. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No. 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen, Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-Pumpen und Bohr- 
zeugen für Bergwerke, Geblüsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Bimrichtungen von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mübhlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik- 
anlagen,.hydraulischen-und allen anderen Pressen, 
sowie Jandwirthschaftlichen Maschinen. 

Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
ktablissements rasch und stehen stets specielle Kosten- 

e, Zeichnungen und Pläne zu Diensten. 
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Königin Marienhütte zu CAINSDORF bei ZWICKAU.. 
Firma: von Arnim'sche Berg- und Hättenverwaltung. 





— 


io 


CAINSDORF bei ZWICKAU 





N | empfiehlt ihre - 
ame Mühlen- und Brauerei-Fabrikate 
— — wo deren, Versandt sich durch directe Verbindung 
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3. Heft. 





Ypuvsaönz syuad usduvlao uw uopaox quxanoj ·viaag oyoragnyeny 


so pun ums] uadıqarfad Japof 
urspyuana c’mayelg pun jadaız soaua - opus, FRuoquj umgoqan, 17, Wange 
u oyojppa "olıvy Ang ydneriagn "uaylagejuoıvenaodgfisnon pin -ozuorg 
ayulsuy ja yasıyem [doumaynd ‚mamaqgayg "uemEıquzm ıp yormuayo 
all apunjsuader) usypuy® oje pun usjeyasjduepqy 'uppur A uspw.1dD ur USE 
‘ossay Syderınıieaag aydez pun wouney (prqsioydisey;t uraapo zduraq gsjopgruu 
‘Zunpyoimgurj anz) ojwawdduiog) ‘wayasejg oyos pjnoy ‘assujadsuonususpuo) 
8[B /oRsn.ız), pum uaog unupsujland 
dopaf ur aypaaz aydsıuyasy pun ayosımago any ↄss309) put neaeddy Hiuodg 
uonxquiequas pun usday 12q uassejup.ing "usumsuoyasg 07 DIM, 
-Ö08 "usgey uoquoaas Aunäntots naog daspuosaq yoygottutey pun nnd aan 
UoyNa7sU0/) ↄnorjuroasaa yaanp yaıs uSyoag usduggad uzep up yuı Zunp 


151 


-MAQIDA U ↄats OM FusggopyppssyLyqy nz *uaydumgeg pun user) 'Nıy Aa[e usyıoy 
-ZUsen] A pun Aossuy, UOA uadunyıar] nz aossoatuiuoanq JJoZ Pa —z U0A waugoy 


| AYMIINTG " 
—— | 


ie NHIGEI-UO.IEEM-Fnozujong 


T’RAET 
ad 


or] 








1861. 





THRODOR WIRDES MASCHINENFABRIK 


früher GÖTZE & © 
CHEMNITZ in SACHSEN 
liefert 


Dampfmaschinen, Wasserräder, treibende Zeuge, 


| Maschinen für Baumwoll-, Kammgarn- und Streichgarn-Spinnerei 


152 — 


nach den besten Systemen, sowohl: fremder als eigner Erfindung, 
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FIR) 3 weit davon entfernt iſt, fo mit Ungeſtüm und rüdfichtälos nad 
Einige Worte über Spanien. ‚ Geld zu jugen, wie das namentlich in Rordamerika zur widerwär⸗ 
Bon tig franfhaften Sucht gemorben if; daß man alfo zwar minder 

or leicht und raſch geminnt, aber auch nicht fo leicht Gefahr Läuft, da® 

Philipp Deffauer, 3 e A 

. ae : x rechtlich Ermorbene im Handumdrehen wieder zu verlieren, wie 
koͤnigl. ſpaniſchem Vice-Conſul in Aſchaffenburg. dort jenfeit bed Deeans. Es liegt ferner, wie ja allbekannt iſt, 


Nicht blos in Europas Mittelländern regt es ſich gefchäftig, ein ernfted, folides Weſen im ganzen Charakter des fpanifchen 
auch in die äußerflen Enden dringt der@eift der neuern Zeit immer Volfed von Natur begründet; die Leute find ehrliebend, darum 
mächtiger ein, und namentlich hat im Weftende das fpanifche Bolt durdweg ehrlich, und das leider allgegenwärtige und unfterbliche 
die Arbeit, ſich an deffen Syortfchritten zu beteiligen, mit einem Gefchleht der böfen Zahler findet ſich bei ihnen wenigſtens nicht 
Eifer erfaßt, welcher gegen bie feit drei Jahrhunderten im diefen Fehr zahlreich vertreten, und die einheimifhen @remplare find — 
Dingen geübte laue Trägheit fehrwortheilhaft abfticht, deffen Wirk. mad ich als tröftlihen Umftand hervorhebe — leicht zu erfennen 


famkeit aber im Außlande noch nicht genugfam befannt und an, und zu vermeiden. 
erfannt iſt. Und britttn® hört Spanien täglich mehr auf, das Band ber 


Unter andern fiehen wir Deutfche — wenigſtens bie Geſchäftä— ſchlechten Wege, ber Maultbiertreiber « Garawanen und der mit 
leute, von denen und zu denen bier allein geredet wird — diefem beiten verbundenen Meifeabenteuer zu fein. Schon ſtrecken bie 
Lande bis jegt allzu ferne; nur Wenige unternehmen Reifen da, franzöfifchen Eifenbahnen ihre Arme an die Pyrenäen binan und 
bin, und faum ein anderes Land bürfte, im Verhältniß zu feiner In das altromantifhe Land hinein, innerhalb deſſelben rüden bie 
handelſchaftlichen Bedeutung, fo wenig angefiedelte Deutfche zäh, einheimifchen Schienenzüge weiter vor, und binnen wenigen Jah— 
fen, ald eben Spanien. Unb doch flebt hier ein Feld offen, auf Ten werben bie Hauptfäden bed Nehed zwiſchen den bebeutendften 
welchem deutſche Einfiht und Rührigkeit audgezeichneten Ertrag Städten gezogen fein, Spanien au in Hinſicht des Reifend zu 
erzielen müßte. Mir wenigften® hat die vor Kurzem beendigte nem europätfhen Rande umgeſtaltend. Schon jetzt habe ich bie 
Reife nach jenem Lande diefe Anfiht aufgedrungen, und id bes Sache weder fo gefährlich , noch fo beſchwerlich, noch fo foftfpielig 
greife nicht recht, meähalb unſere Induſtrie noch fo wenig tiefen Yehunden, ald fie von manchen Seiten her bargeftellt wird, und ich 
Grund und allfeitige Verbreitung dort gefunden hat. Es find glaube daher für den bezeichneten Zwed dieſer Zeilen nichts Leber. 
hauptfächlich nur Remfceider, Zferlohner und Nürnberger Häuſer, flüſſiges zu thun, wenn id einige meiner einfchlägigen Reiſebemer · 
welche den Vertrieb unferer Fabrifate dort handhaben, und zwar fungen bier mittheile. 

allerdings in der Urt, daß dad deutſche Product des beften Mufes Wie man in faum 24 Stunden von Straßburg oder Parid 
genießt und, fo weit ed eben befannt if, dem franzöftfchen, alddem nah Marfeile gelangt, ift aus Hendſchel's Telegraphen zu erfehen, 
minder foliden, größtentheil® vorgezogen wird. Aber jener Kreis nicht aber, wie oft man Gelegenheit hat, von diefem Blase nun 
könnte fehr erweitert, dem franzöfifchen bermalen bei weiten vor: meiter nab Barcelona zu fahren. Der Wafferweg erfordert 24, 
berrichenden noch gar viel Raum abgemonnen werden, wenn man ber Landweg über Perpignan 36 Stunden Zeit; für den lehtern 
die Sade nur bei Zeiten, mit Ernft und Nachdruck und am rechten iſt bie Gelegenheit täglich, für die Waflerfahrt mehrmald in der 
Ende angreift. ‚Woche. Die Koſten fommen in beiben Fällen, [bon der Goncur- 

Ich wünfchte dazu einen Beitrag zu liefern, vorerft die Auf: renz wegen, fo ziemlich gleich hoch; für bie Ueberfahrt in erfter 
merffamfeit ber deutſchen Gefhäftäwelt auf jenes mie neu belebte | Cajüte bezahlte ih 61%, Franken. Um jedoch bier nicht lang» 
Rand zu lenken, überzeugt, ba bie bier nicht näher zu erdrternden weilige Zahlen zu häufen, berechne ich überhaupt bie Hoften ber 
Urfachen, welche früherbin unfern Verkehr mit demfelben mögen Poſtfahrten und des MWirthöhaudnerzehren® zu gleichem Betrage, 
gehemmt und verhindert haben, jest nicht mehr wirkſam find, und. mie etwa in Norddeutſchland oder am Niederrhein, nur daß frei» 
daß mir durch emfige und allfeitige Aufnahme ſolches Verkehrs lich manche Bequemlichkeiten und Bebürfniffe, an melche wir hier 
nur dem fehnlihen Wunſche des fpanifhen Volkes wie der Megie- gemöhnt find, dort in Spanien noch feinen Eingang gefunden 
rung entgegenfommen. haben, um das Reben auf der einen Seite zu verschönern, auf ber 

G5 ift erſtens nicht richtig, daß, wie man oft behaupten hört, andern zu verpfufchen und jebenfalld zu vertheuern, Sind aller 
Spanien überhaupt nur wenig frembe Fabrilate verbrauce ober | dingö die Wege nicht überall die beften, jo hebt ſich dieſer Mangel 
bezahlen fünne; vielmehr, ba befanntlih bie dortigen Bewerbe doch fichtbarlich mit jedem Tage, und am Ende führen auch mohl 
ſowohl an Umfang mie am kunſtgerechtem Betriebe noch um ein ſchlechte Straßen doch zu guten @efchäften. Im Uebrigen erinnere 
Nambaftes hinter den unfrigen zurüdftehen, wird ber fremde Ubs ich mich nicht, nur ein einziges Mal geprelt, beraubt oder erdolcht 
fat dorthin noch lange bedeutend zunehmen, und namentlich glaube | worden zu fein, und die einzige wirkliche Lebensgefahr, die ich aud- 
ich, daß es nicht leicht ein beutfched Erzeugniß geben möchte, dem |geftanden, war die, an dem ewigen und allfeitigen Knoblauchs- 
fich nicht eine Zufunft in Spanien eröffnen liehe; nur freifich fommt dufte gu erfticen. 
dabei gar viel auf die Art und Weife an, wie man die Sache in | Doch dies nebenbei und zu verzeiblicher Abwechälung. Ich 
erften Angriff nimmt, komme auf Barcellona zurüd, um noch zu bemerken, daß hier, wie 

Zuvörderſt natürlich gilt ed Bebürfniffe und Geſchmack genau in andern Hüftenftäbten, melde lebhaften Verkehr mit Frankreich 
fennen zu lernen; biefe geftalten ſich bier, mie überall, ganz eigen» | unterhalten, die franzöfiſche Sprache fo verbreitet ift, ba man mit 

tbümlih, und außerdem find gerade bie Spanier nicht die Beute, | derfelben immerbin ausreichen mag. — Es laufen nun von biefer 
welche fremder Einnedart fo leicht huldigten; man muß ſich eben | erften Gemerböftabt Spaniens bereit Anſähze zu Eifenbahnen nach 
nach der ibrigen richten, und ba wird denn biebürftige Aufklärung, | vier Richtungen hinaus. Die dem Öffentlichen Verkehr übergebenen 
welche man aus den Berichten der gewöhnlichen Agenten und Rei- | Streden find allerdings noch unbedeutend, doch fchafft man unab« 
fenden gewinnt, ſchwerlich außreihen. Mur wer das Fabrikat |läffig und hofft binnen Fahreöfrift über Saragojfa nad Madrid 
Durch und durch fennt, feinen Gebrauch und Berbraud nah den hinauf ununterbrochen fortbampfen zu können, Zugleich mirb 
verjchiebenften Richtungen ermißt, d. b. alfo der Erzeuger felber, Inad Balencia bin gebaut, doch ſcheint diefer Zug minder dringend, 
fann und muß an Ort und Stelle fih mit den Leuten verftändigen, | weil der Mafferweg immer offen fteht und wöchentlich mehrmald 
dann wird ein reichlicher Ubfat, und zwar auf die Dauer, unſchwer | Dampfſchiffe abgeben, um den Reiſenden in beiläufig 22 Stunden 
zu erzielen fein. hinüberzuführen. Wer, mie ich, die häufig unrubige See zu 
Es fei dann zweitens bemerkt, daß man in Spanien noch | fcheuen Urfache bat, mag die täglich abfahrende Ueberlanböpoft 
Miete Alatr. temtiche Srmerbesdeitung 1861. 24 
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benugen, zu deren Behufe denn auch die Landſtraße in ben legten 
Jahren mit lobenäwerthefter Sorgfalt immer mehr ausgebeſſert 
wird. Dad mochte allerdings ein „tief gefühltes Bebürfnig" fein, 
denn noch jegt macht der wechlelnde Zuſtand derielben es unmög- 
ih, die Fahrzeiten mit Zuverläffigfeit vorher zu beftimmen. Wir 
brauchten, da es längere Zeit nicht geregnet hatte, die vergleiche. 
weife kurze Friſt von 38 Stunden, um nad ber vielgefeierten alten 
Maurenftabt zu gelangen, von wo wieber der Schienenweg in 16 
Stunden nah Madrid hinaufführt, 

Madrid ift in jeder Beziehung die Hauptftabt beöeiches, denn 
fie ift es auch für den Handel — ich meine nämlich den Binnen. 
handel — der fich bier viel bedeutender geitaltet, ald man gemöhn: 
lich anzunehmen pflegt. Es werden von bier aus alle Geſchäfte 
nach ben Provinzen gemacht, und ich habe oft mein Erftaunen nicht 
verhehlen fünnen, wenn ich in den Küſtenſtädten ausländiſche Ya- 
brifate traf, welche von Madrid auf bezogen waren, alſo den 
theuern Weg von der Hüfte bid mitten ins land und wieder zurüd 
gemacht hatten, und trotz diefer Ueberlaft von verlorner Zeit und 
Speſen immer noc ihren Ertrag abwarten. Die Erwägung nur 
dieſes einen Berbältniffes wird dem fpeculativen Kaufmann eine 
Audficht aufdeden, was in Evanien noch zu machen jei; ich füge 
noch den Umftand hinzu, daß man nad einmal durchgeſetzter Ein» 
leitung von Gewerbs⸗ und Verfehräanftalten, auf deren ungeftörte 
Entwiflung man bier fiherer ald anderwärts rechnen darf, info: 


fern wenigſtens, als für Spanien mehr ala für andere Staaten | 
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doch der allgemeinen Billigung fi erfreuen. Die Rauchfreiheit 
iſt Äh un eine fehr unfchuldige Freiheit; das Recht zu rau 


hen gehört fiherlich eben fo fehr unter die natürlichen Menſchen⸗ 
rechte, wie dad Recht, von feinen Fähigkeiten zum Arbeiten @r 
brauch zu machen; und al dad Rauchen auf offener Straße ver 
pönt war, empörte fih biergegen jeded Rauchergemüth mit gerech⸗ 
tem Unmuthe. Uber noch hat Niemand getabelt, daß dad Rauchen 
auf dem Heuboden oder im Pulvermagazin unterfagt wird; noch 
legt jeder gebildete Mann ſich felbft dad Verbot auf, in dem Pus, 
ſtübchen einer feinen Dame die Cigarre dampfen zu laflen; und 
noch gibt jeder vernänftige Water feinem zwölfjährigen Söhnden 
eine derbe Lection, wenn daffelbe auf freundliche Ermahnungen 
ten Ölimmftengel nicht läßt. 5 
Dir auc erfcheinen die Zünfte in ihrer jetzigen Beichaffen- 
‚heit, und dad Meifterftüdameien, wie eö fehr häufig betrieben 
wird, ald Dinge, von denen ich fagen möchte, baf fie mir ein 
Greuel find, wenn der Ausdruck nicht etwas unböflih märe. 
Allein ih fühle, ja ich habe mir fehr Har gemacht. daß ed Zünfte 
(Genoffenfhaften ver Handwerker mit Beitrittszwang) geben fönne, 
welche eine wahre Wohlthat für den Gemwerbftand wie für tas 
außerhalb ſtehende Publifum fein würden; daß eine Art und eine 
form für die Prüfung der Handwerker möglich fei, wohurd 
deren Freiheit nicht beeinträchtigt und mander große Nusen her: 
beigeführt wird. 
Diefe beiden Gegenftände lafjen ſich beſprechen, ohne daß mar 


die Möglichkeit gegeben ift, bei bevoritehenden allgemeinen Welt: nöthig bat, der Entſcheidung über Einführung oder Nichteinfüb: 
wirren fich feitwärtd zu halten und hinter feinen Pyrenäen das rung der Gewerbefreiheit vorzugreifen, denn meine Zünſte und 
Austoben der Stürme rubig abzumarten. ‚meine Prüfungen fönnen eben fo gut bei vernünftiger Gewerke 

So viel für heute und für meine mebrerwähnte Abſicht, die freiheit wie bei deren Nichtannghme beſtehen. Indem ich mir die 
Aufmerkſamkeit der beutjchen Induſtriellen für Spanien zu erregen; ‚Betrachtungen rückſichtlich verbefferter Organifation ber Zünfte für 
in einem der nächſten Hefte dieſer Zeitichrift gedenfe ich auf einzelne einen andern Urtifel diefed Blattes vorbehalte, will ich heute nur 
beitimmte Zweige deuticher Erzeugniffe fpeciell einzugeben, erbiete von den Handwerker » Prüfungen reden. 
mich aber gern — wie ed auch ſchon meine Pflicht ald Verwalter | Es ift zur Genüge erörtert, daß bie jetzigen, meift nur in Ans 
des f. jpanifchen Eofulat® für Bayern mit fih bringt — inzwiſchen fertigung eines fog. Meifterftüds beftehenten Prüfungen nicht im 
auf dahin einfchlägige Anfragen, fo weit fie in meinen Bereich Stande find, den Beweis der erlangten Fähigkeit zum Gemerbi: 
fallen, möglichft einläßliche Untwort zu ertbeilen. betriebe zu liefern; daß fie nicht die Garantie bieten für reelle 

——— Behandlung des Publikums; daß ſie nicht geeignet ſind, den 
Leichtſinnigen vom Beginn eines eigenen Geſchäftes abzuhalten und 

Ueber Haudwerler⸗Prüfnngen. dem hiernach erfolgenden Zugrundegehen oder Verarmen votzu— 
Bon Karl Rarmarfb \ beugen; daß dad Prüfungäverfahren bei den Zünften nicht felten 

i darin befteht, dem Gefellen, der das Meifterftüd fertigt, Geld 

(Uld Probe aus dem feit dem Januar d. J. erfcheinenden bußen um Geldbußen aufzuerlegen für fehler, bie er dabei begeht, 
„Monatöblatt des Gewerbevereins für das Königreich Hannover.“) ſchließlich aber dennoch ihn für beftanden zu erflären, daß haufig 

Bei der jest landläufigen Debatte über die große Frage: blos perfönlihe Gunſt oder die Anwendung unlauterer Mittel 
„Gewerbefreipeit oder Zunftweien?“ wiederholt ſich die in folden einem Unfühigen zum Meifterrechte verholfen haben; daß überhaupt 
Streitfällen gewöhnliche Erfheinung, daß die Ertreme mit der alenthalben eine nicht geringe Zahl geprüfter Meifter zu finden 
größten Schroffheit hervortreten, von den meiften derjenigen, die iſt, die ſchlechte Arbeit liefern, daß umgefehrt mandem tüdtigen 
das Wort ergreifen, der Gegenſtand rein einfeitig aufgefaßt, jede | Gelelen die Fertigung des Meifterftüds durch alerlei Schikane 
der fih entgegenftebenden Unfichten auf die Spise getrieben und, zu erſchweren und zu verleiden gefucht wird. 
fo zu fagen, das Kind mit dem Bade verjhüttet wird. Daß in Alles dies ift wahr, und Niemand kann es bereitwilliger an- 
folher Weife nur Erbitterung geſchaffen, feine Einwirkung durch | erfennen, als ic tue. Uber worin find denn die aufgezählten 
Ueberzeugung erreicht, der Boden für verbefferte Einrichtungen | Mihftände weſentlich gegründet? Weiner Meinung nad barin: 
nicht gewonnen werben fann, ift unzmeifelhaft. In der That — | „dab eben die Meifterprüfungen fi nit das richtige Biel geieht 
wohin fol ein Zuftand führen, der eine jede Partei fo fehr eraltirt, | haben, daß fie nicht auf die rechte Weife, im rechten Umfange und 
daß fie ftarr an ihrem nadten Grundfage feithält und ganz unfäs von den rechten Perfonen vorgenommen werben.” 
big wird, die nächftliegenden praftifchen fragen unbefangen anzu: | In den Kindern, wo etwa die Gewerbefreiheit nicht burd- 
fehen? Zu den fragen folder Urt, die man namentlich den bes bringen, fondern bie biöherige „Zunftverfaſſung“ in ihren Grund» 
geifterten Vertheidigern der Gemerbefreibeit gegenüber gar nicht | zügen beibehalten werden follte, wird man wenigftens eine ernitt 
aufs Tapet bringen darf, ohne jogleich verfeert zu werden, gehören Reform des Prüfungämelend eintreten laffen müſſen. Wo hin 
die eine über zwangsmeife Vereinigung der Handwerker in Ge⸗ gegen die Gewerbefreiheit zur Herrſchaft gelangt, da foll — wie 
noffenf&aften, und die andere über Prüfung der Handwerker. |ich, in Uebereinftimmung mit dem württembergifchen Gefegentwurit, 
Weil ed mit diefen beiden Dingen jetzt herzlich fchlecht beftellt ift, meine — „Niemand zur Meifterprüfung gezwungen“ werben; 
will die Gewerbefreiheitö. Partei diefelben mit Stumpf und Stiel jedoch foll es „Jedem freigeftellt fein, fih der Prüfung zu unter 
auögerottet wilfen, gar feinen Gebanfen auf deren Beibehaltung ziehen” und follen ihm — befteht er fie gehörig — billige „Vor 
in verbefferter Geftalt auffommen lafjen. jüge vor dem Nichtgeprüften“ eingeräumt werden. 

Ich aub bin aus lange und wohl ermogener Ueberzeugung Sch weiß wohl, daß man ſich nicht geicheut hat zu jagen, «# 
ein Anhänger der Gemerbe: Freiheit; aber ich fann mir dieje werde hierdurch eine Urt „Ariftofratie" unter dem Handwerker⸗ 
recht gut im Verein mit geſetzlicher Negelung und geleglichen Bes ftande geibaffen; und mehr als diefes Schlagwortes bedarf 13 
ſchränkungen benfen, wenn letztere beide nicht das mügliche Maß nicht, um in gewilfen beichränften Köpfen ſofort einen unbegrenz: 
überfchreiten. Daß tägliche Leben bietet und Beiſpiele genug von | ten Abſcheu bervorzurufen. Beliebt man aber den Vorrang, mel: 
Zügeln, welche verfhiedenen Arten der freiheit angelegt find und | chen höhere Befähigung, größere Thätigkeit und Geſchidlichleit. 


1861. 


auögebreitetere und grünblichere Kenntniß verleihen, und um mel: 
. ben einem jeden die Bewerbung ofien fteht, mit dem Namen 
Uriftofratie zw belegen; fo lafjet und dem Simmel danfen, 
wenn aus bem Hanbmwerferftand eine recht zahlreiche folche Urifto- 
fratie hervorwächſt, die — wenn auch nicht formell anerfannt — 
ſich doch ſicher durch ihre Erfolge geltend macht. Ober gibt e# 
etwa Ginen, ber da glaubt, im Handwerkerſtande allein fei es 
möglid, daß der tüchtigere Mann den minder tüctigen nicht 
überflügele! Wenn aber diefer höhere Grad der Züchtigfeit auch 
duch Zuweiſung einer angemefjenen Stellung auägezeichnet wird, 
fo liegt darin vor Allem ein Eporn für den wohiberechtigten Ehr: 
geiz, eine Aufmunterung zum Weiterftreben, mithin ein Mittel 
zur moralijhen Hebung des Handwerkerſtandes. Es ift damit 
ferner die Möglichkeit gegeben, die bejjern Kräfte dieſes Standes 
kennen zu lernen, hervorzuziehen, zur Vertretung bed Gewerbes 
zu benusen, dem Publikum ald erprobt zu empfehlen. Ja es fteht 
zu hoffen, daß eben durch Aufſtellung einer Claſſe geprüfter und 
zufolge der Prüfung bevorzugter Meiſter — von mwelder fein ge 
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audfehen, fich gute Ürbeiter zu verfchaffen und ihre Tauglichkeit zu 
beurtheilen. 

2) Die Prüfung (welche unentgeltlih zu geſchehen hätte) 
benfe ich mir ftreng und umfaffend, nicht leichtfertig und ober 
flächlich. Sie fann und barf das erfte fein, weil ja die Meldung 
bazu jedem ind Belieben geftellt ift, weil feiner durch da8 Umgehen 
der Prüfung am ber Beſetzung als felbftändiger Gewerbtreibenber 
gehindert werden fol. Sie muß auch von ber genannten Be: 
ſchaffenheit fein, weil das Beftehen in der Prüfung reelle Bevor: 
zugungen zur Folge hat und weil dafür geforgt werden muß, daß 
dad Prüfen in Anſehen bleibt, nicht zu lächerlicher Form herab⸗ 
finft, wie e8 nur zu häufig mit den jegigen Meifterftücten geſchehen 
if, Der Prüfung wird au die Unparteilihfeit und Gründ— 
lichkeit au fichern fein. 

Damit alle hier angegebenen Bedingungen erfüllt werben, 
wäre bie Prüfung theild mündlich, theils fchriftlich zu bewerfftel- 
ligen,, dafür eine geeignete Gommiffion von wiſſenſchaftlichen Tech- 
nifern und gebildeten Praftifern zufammenzufesen und enblich ben 


nügend Befähigter ausgeſchloſſen ift, wenn er ſich nicht ſelbſt aus , Handwerkern ein gebrudtes „Fragenbuh* in bie Hände zu geben, 
fließt — dem Zubrange berer, die nichtd wiſſen und nichts kön- woraus fie den Umfang deſſen, was fie wiſſen follen, erkennen, 
nen, ein Damm gejest wird, daß alſo nad und nach ber felbft- und welches fie alfo zugleich anmeifet, worüber fie fi zu unter, 


ftändige Gemwerböbetrieb größtentheils in den Befit der tauglich- 
ften Perfonen fommt, obne daf ein directer Zwang die andern 
jurüdhält. t 


I 


Seten wir alfo freimillige Prüfungen voraus (melde | 
allerbingd nur bei Gewerbefreiheit denkbar find), fo ift rüdfichtlich 


derfelben näher anzugeben: 1) welches Ziel und welden Umfang fi 


diefelben haben müffen, 2) wie und von mem fie vorzunehmen 
find, 3) melche Bortheile der in der Prüfung beitandene Hand» 
werfer erlangen foll. 


richten haben. Den lestern Punkt halte ih für äußerft wichtig; 
denn eine Richtſchnur, ein Fingerzeig muß dem jungen Handwerker 
gegeben werden, der nur zu oft in Verlegenheit fein möchte, fein 
Selbſtſtudium aus eigener Einſicht richtig anzuordnen. 

3) Dem in der Prüfung beftandenen Handwerker wären etwa 
folgende Vorzüge vor dem ungeprüften zu gewähren: a) dad Recht, 
bh Meifter oder geprüfter Meifter zu nennen; b) Erlaß ber. 
Gintrittögebühr bei der Aufnahme in die Zunft oder Genoffen- 
ſchaft; c) die Fähigkeit, zu allen gewerblichen Ehrenämtern — 


‚aljo zum Zunftvorfteber u. dgl., in die Gewerbefammern ıc. — 
1) Den jetzt üblichen Meifterftüden liegt der Gedanke zu gewählt zu werben. BR 

Grunde, daß Handgefchieflichfeit Alles fei, wad zu einem tüchti- Daß die hier ne Einrihtungen Mancherlei vor: 
gen Meifter erfordert wird. Died entipricht aber den Verhält, ausſezen, was in dem ober jenem Lande erft noch geſchaffen wer. 
niffen der gegenwärtigen Zeit durchaus nicht. Die Goneurrenz den muß, 3. B. wahrhaft genügende Handwerkerjhulen) nament— 
der Fabriken und der Einfluß, weichen die Wiſſenſchaft auf die lich Fachſchulen), Gewerbekammern und andere Organe zu ſach⸗ 
niebrigften wie bie höchſten Zweige der Gewerbjamkeit gewonnen lundiger Vertretung bed Gewerbſtandes in feinen gewerblichen In⸗ 
baben, maden unerläßlih, daß der Handwerker neben feiner praf- | tereffen, ergibt ſich von felbft; dies find aber Dinge, deren Not 
tiichen Geſchicklichteit in nicht unerheblihem Grade mit darüber wendigkeit aud fonft [don nicht verfannt werden dürfte. 

hinaus liegenden Kenntniſſen und Erfahrungen audgerüftet fei. | 
Sa, man könnte jagen, daf, wenn eind von beiden Dingen — 


nämlih Sandfertigfeit und Kenntniſſe — dem Meifter in —A über die Düngung, als Mittel der 


gerem Grade nöthig fei, died eher von ber erftern ald von der . 
legtern gilt; wie denn im Fabrilweſen die tägliche Erfahrung zeigt, | haltung des Menſchengeſchlechts. 
Bon 


daß der Gejchäftsleiter die mangelnde eigene praftifche Fertigkeit 
erfolgreich durch einen Werkführer erfegen fann, wenn er nur den Dr. 8. Birnbaum, 
Priratderent an der Univerität Gießen. 


Geift dazu gibt. Mit jedem Tage rüdt der Beitpunft mäher, 
heran, wo der Handwerker, welcher nichts weiter ald mit feinen 

Bänden zu wirken verfteht, eine armfelige Rolle fpielen wird. Ob, Sie braten in Ihrem geſchätzten Organ ſchon mehrfach 
wir Gewerbefreiheit befommen oder nicht, ift hierfür ganz gleich: Gegenftände aus dem Gebiete ber Landwirthſchaft, welches ja ala 
giltig; ed würde alfo ein gründliches Verkennen der Sadlage fein, | eines ber wichtigften Gewerbe die Beachtung Ihrer Leſer in vollem 
wenn bie Handwerker etwa glaubten, durch ftrenge Uufrechthaltung | Maße verdient; es dürften daher einige Betrachtungen ded ange 





des AZunftweiens der Nothmwendigfeit einer audgedehntern Bildung 
entgehen zu fönnen. Es gibt fein Handwerk, welches nicht zu ger 
deihlichem Betriebe mehr oder weniger Kenntniffe aus der Mathe 
matik, Mechanik, Phyfit und Chemie, Geläufigfeit im technifchen 
Zeichnen, in Abfaffung ſchriftlichet Auffäse verfchiedener Art, fo» 
wie im Rechnungsweſen und in der Buchführung vorausſetzt; da= 
neben gründliche Befanntichaft mit dem, was ich technifche Theorie 
nennen will und worunter ih umfaffende Kenntniß der Robftoffe, 
der Werkzeuge und Urbeitämethoden, der fertigen Waren, der ein» 
fblagenden faufmännifchen und technologischen Verhältniſſe, ber 
Bedingungen für Veranjhlagung und Taration verftehe. Bier 
mit find die Zielpunkte der Meifterprüfungen angedeutet. Eine 
Grprobung der Handgefchilichkeit bürfte kaum nötbig fein; denn 
dem Prüfungs, Gandidaten wird biefe wohl am felteniten fehlen, 
da er in der Regel aus ber Werfftätte hervorgeht, auch ift ein 
einzelner von ihm angefertigter Gegenſtand jchmerlich geeignet, 
feine Befähigung in diefem Punkte gründlich nachzuweiſen, und 
wenn fie ihm ja mangeln follte, fo darf man bei einem Dlanne, 
welcher die vorermähnte Prüfung befteht, auch die Fähigkeit vor: 


| deuteten Inhalts hier ebenfald am Plate fein, welche jedoch nicht, 
‚ala Ihren Intereffen fern liegend, das gefammte Bereich der 
Düngung Ihnen vorführen follen, fondern vielmehr diejenigen Ge: 
‚ ihtäpunfte erörtern, von welchen aus dieſe für einen jeden Den» 
hen Gegenftand ber Beachtung fein muß, infofern ein Jeder da- 
von intereffirt ift, daß durch die richtige Benusung aller ald Düng- 
mittel tauglichen Materialien dem mit der Zunahme ber Bendl- 
ferung immer mebr fteigenden Bebarfe an Nahrungdmitteln genügt 
werte und daß in unferer Zeit alle diejenigen Abfälle, welche wir 
bis dahin gewohnt waren, zu verſchleudern, oder ald werthloſe, 
fogar läſtige Dinge auf dem fchnelften Wege aus unferer lim: 
gebung zu entfernen, beffer verwerthet werden. 

Jede, felbft die geringfte Haushaltung, befizt in diefen Ma» 
terialien ein Gapital, welches, richtig benust, fich heutzutage 
überall verwertben, in Hingende Münze ummanbeln läßt, und bie 
Gefammtheit dieſer kleinen Capitalien repräfentirt eine fo erftaun« 
lihe Summe, daß ed wohl der Mühe werth fein dürfte, den fol« 
genden Betrachtungen einige Aufmerkiamfeit zu ſchenken. Unb 
mebr ſoll durch diefe Zeilen nicht beabfichtigt werden, als aufs 
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merffam zu machen auf eine biäher noch viel zu wenig gemwürbigte 
Gapitalquelle. 

Es mag 3. B. vorangeftellt werben, daß nah oberflädhlichfter 
Berechnung der Werth der in Deutihland alljährlih den Bächen 
und flüffen übergebenen, alfo verfhleuderten menihlichen Extre ⸗ 
mente fih in die hundert Millionen Thaler beläuft, daß in den 
Städten, mo man beren Werth erfannt bat, diefelben eine nicht 
unerheblihe Einnahmequelle der Gommun bilden, während andere 
minder einfihtövolle Stadtvorfteher oder Private für deren bloße 
Wegſchaffung nicht felten beträchtliche &elpopfer aufwenden müfjen. 
Es genügt jedoch nicht, darauf aufmerffam zu machen, ſondern ed 
fol aud der Meg angebeutet werden, wie dergleichen Dinge, mit 
melchen man fich in ber Megel nicht gern abgeben mag, auf ein» 
fache, wenig beichmwerliche und nicht unangenehme Weile benutzt 
werben können, und wenn wir dazu ermweilen, daß bie rationelle 
Benuhzung dieſer Materialien zu gleicher Zeit der Geſundheits— 
pflege dient, fo glauben wir für unfere Betrachtungen Ihre Auf: 
merkfamfeit in Anfpruc nehmen zu dürfen. 

Zunächſt aber gilt ed, auf den Werth berfelben aufmerffam 
zu maden, denn fowie ſich die Induſtrie derfelben bemächtigt, fie 
als mwirfliches nutzbares, daher alfo aub in den Berfebr zu brin, 
gendes Gut fennen gelernt bat, finden fich die Unternehmungs 
luftigen und damit bie Mittel und Wege von felbft. 


Es gilt alfo zunächſt, den Verkehrswerth derartiger Eub-, 


ftanzen überhaupt zu ermitteln und kann dies nur dadurch gefcheben, 
daß einige allgemeine Betrachtungen über die Nahrung und bie 
Nabrungdmittel der Pflanzen vorauögehen; unter Dünger im 
‘ Allgemeinen verftehen wir ja nur die fünftlich dem Felde einver- 
Teibten Nabrungamittel. In den Ernten entziehen wir den Fel— 
dern gewiſſe Beftandtheile, an melden dad Feld nach der Ernte 
ärmer ift, alfo nicht mehr den Grad der Fruchtbarkeit, d. b. der 
Tragfähigfeit befitt, welchen es vor der Ernte hatte; die Düngung 
muß durch künftliche Zufubr da geftörte Gleichgewicht wieder her: 
ſtellen; fie fol aber nicht nur allein Das thun, fondern fie fol 
auch, bis zu gewiffen Grenzen natürlich, die Tragfähigkeit des 
Landes erhöben, denn der Menfc ift nicht leicht au befriedigen, die 
Vermehrung des Menfchengefchlechted an ſich unbegränzt, der Erden» 
raum aber ein begrängter, nicht willfürlich zu vermebrender. 

Steigerung ber Fruchtbarkeit unferer Felder ift baber eine 
hochwichtige Aufgabe und die Bedeutung der Düngung, durch welche 
das möglich mird, eine folhe, daß Niemand mehr über dieſelbe 
unflar fein, vielmehr, fo viel an ibm liegt, bazu beitragen follte, 
diefelbe zu einer rationellen zu machen, zum mindeften doch nütz- 
lichen Einrichtungen den Weg nicht zu verfperren. Und ein Jeder 
kann hierzu gar viel thun, ohne die mindefte Anftrengung oder das 
geringfte Opfer feinerfeitö, dad Nationalvermögen, fein eigned ver: 
mebren helfen und fei es nur imbirect infofern, alö er die land» 
wirthſchaftliche Production verwohlfeilern hilft. 

Mer aber felbft einen Garten, ein Feld befist, ohne gerade 
landwirthſchaftliche Kenntniffe fih erworben zu haben, wird unfre 
Ratbichläge vielleicht noch um fo lieber hören, da fie feinen Wohl: 
ftand mehren helfen, denn jedes Grundſtück ift ein Capital, mel, 
ches, richtig angelegt, reichliche Zinfen trägt, in unmirtblider 
Hand dagegen noch directe Auslagen verurfaht, zum mindeften 
doch nichts einträgt. 

Wenn an einzelnen Drten Deutfhland# bei mittleren Preifen 
der Lebensmittel für den preuß. Morgen mittlern, felbit geringen 
Randes bis zu 20, felbft 30 Thaler Pacht gezahlt werden fünnen 
und dem Pächter doch noch ein erheblicher Gewinn bleibt, fo läßt 
fib fhon daraus erfehen, was Fleiß, Hunft und — rationelle 
Düngung aus dem Boden zu fchaffen vermögen, und follte Nies 
mand mehr unterlaffen, wenigftend annähernd foldhen Refultaten 
gleichtommen zu wollen. Es gilt nur dem Verſuch, dem guten 
Willen. 

Doch genug der motinirenden Borbemerfungen, und darum 
raſch zur Sache. 

Betrachten wir erſt kurz die Pflanze als organiſches Weſen, 
die Geſetze ihrer Ernährung, die ihr dienlichen Nahrungẽmittel 
und dann die Art und Weiſe, wie ſich ein Jeder dieſe verſchaffen 
oder, was gleichbedeutend iſt, die in feinem Beſitze ſich befindenden 
verwerthen, d.b. gegen andere, ihm brauchbarere Dinge umtauſchen 
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'fann. — Die Pflanze ift befanntlich feiner Bewegung fähig, Ae 
‚muß alfo ihre Nahrung am Orte ihres Wachsthume finden; fie 
verbreitet fi mit ihren Wurzeln nah allen Richtungen bin im 
Boden (die eine mit Vorliebe mehr horizontal, die andere mehr 
ſenkrecht in die Ziefe) und mit Stengeln und Blättern in der Luft. 
Boden und Luft müffen daher aller Wahrfcheinlichkeit nach die 
Magazine ihrer Nahrung fein, Und in ber That ift dem aud fo; 
bie Aufnahme der Bodennabrung geſchieht durch die Wurzeln, die 
der Luftnahrung durch die Blätter, melche zu dem Ende mit flei- 
nen, mit bloßem Auge nicht fihtbaren Deffnungen verfehen find. 
Würde Jemand Tag und Naht vor biefen Spaltöffnungen firen 
und genaue Gontrole darüber halten, was ba alled aus, und eim: 
paffirt, fo würde er fehen, daf nur Badarten aufgenommen, aber 
auch wieder ausgeathmet werben, ba ja in der Quft nur Gaſe find 
und aus berfelben alfo auch nur Badarten aufgenommen werben 
fönnen; mürbe er aber biefelben genau controliren , fo würbe er 
bald jehen, daß die Ein. und Ausgehenden nicht dieſelben find, 
Kobleniäure und Ammoniak werben eingeatbmet, Sauerftoff und 
Waſſerſtoff ausgeathmet, verdunftet. Die Koblenfäure befteht 
aus Koblenftoff und Waflerftoff. das Ammoniak aus Waſſerſtoff 
und Stieftoff, jene bat alfo den Kohlenſtoff, diefe® den Stichkſtoff 
verloren, d. b. in der Pflanze zurüdgelaffen ; diefe beiden find alfo 
Nahrungsmittel der Pflanzen, 

Sind die Spaltöffnungen der Pflanzen verftopft, fo können 
diefe Vorgänge nicht genügend ftattfinden; ſolche Verftopfung tritt 
durh Staub ein, welcher in der Natur durch dem Regen wieder 
abgemafchen wird; bei der Zimmercultur iſt ed nothmwendig, von 
Zeit zu Zeit die Blätter abzumwafchen, welches fein Blumenzüchter 
verfäumen möge, wenn er nicht mit ber vollem Braufe giehen 
fann. 

Daß die Pflanze Waſſer braucht, ift erwieſen, Maffer befleht 
aus Sauerftoff und Waſſerſtoff, diefe beiden geben durch bie Blät- 
ter fort; das Waſſer verbunftet fortwährend. Wer aber bie Menge 
des mit der Kohlenſäure, dem Ammoniak und dem Waſſer aufge 
nommenen Waflerftoffd und Sauerftoffs mit der Menge vergleidt. 
welche ausgeathmet wird, findet bei genauer Rechnung ein Deficit ; 
dieſes Minus ift in der Pflanze zurüdgeblieben; biefe beiden Gas. 
arten find alfo ebenfalls Nahrungamittel der Bilanzen. 

Wer die Strömung diefer Gasarten noch genauer verfolgen 
mollte, der würde ſehen, wie bie Pflanze nur bei ag unter dem 
Einfluß des Lichtes die Rohlenfäure aufnimmt und zerſetzt, bri 
Nacht aber, ſowie an einzelnen Theilen, den nicht grün gefärbten, 
auch Koblenjäure wieder ausſcheidet; es ift dies der Ueberfhuf. 
melchen die Pflanze nicht verwenden fann; er würde ferner feben, 
wie der durch die Luft fallende Regen, fowie überhaupt alles Wal: 
fer, die Kohlenſäure und das Ammoniak verfchluden, löſen; er 
würbe feben, daß der Boden und zwar um fo mehr, je feimer er 
vertbeilt ift und je mehr er Thon und verweſte Körper (Gumus, 
Mift) enthält, den Wafferbampf und das Ammoniak am fich zieht, 
verbichtet, zurücdhält und daß in dem Boden ebenfalld Gaäftrö- 
mungen ftattfinden. Koblenfäure und Ammoniat, Waflerftoff und 
Sauerftoff, ſowie unter Umftänden Schwefel-, Phodpbor » und 
Kohlenſtoffgaſe find daſelbſt in beftändiger Bewegung. Iſt die 
Euft feucht, fo zieht der Boden den Waſſerdampf an, ift der Boden 
feuchter, wie die Luft, fo verbunftet derfelbe wieder. Boden und 
Luft find fortwährend beftrebt, ihre Feuchtigkeitszuſtände audit 
gleichen; dadurch erbält fi dad Wachsthum im trodnen Sommer; 
bie Fähigkeit, den Waſſerdampf (und dad Ammoniak) anzuziehen, 
hat der Boden, je feiner er vertbeilt iſt; forgfältigfte Bearbeitung 
ded Bodend tft das befte Mittel, die Pflanze nicht auätrodnen zu 
laffen. Rationelle Gärtner füllen die durch Trockenheit entftehen- 
den Sprünge mit ganz feiner Erbe aus. 

Dad Waſſer bringt in den Boden ein, es enthält Kohlenſäure 
und Ammoniak, diefe dringen alfo aud mit dem Waſſer in den 
Boden. 

Der Boden zieht Ammoniaf an, je mehr er zertheilt ift, um 
fo mehr, er abforbirt Sauerftoff und Waflerftoff. Die vier Stoffe 
Waſſerſtoff, Sauerftoff, Stickſtoff und Koblenftofi gelangen ollo 
durch die Blätter, dur das Wafler und durd den Boden in bie 


Pflanzen, denn auch die Wurzel bat die fräbigkeit, die im Boten 
| oder im Waffer verfhwundenen Gaſe an fi zu ziehen. 
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In dem Boden liegen verweſende Pflanzen, und Thierförper, | den einzelnen Bobenarten jehr verſchieden, Hier größer, bort kleiner 
dieſe entwideln bei ihrer Bermelung genau biefelben SaBarten, In dem Boben müſſen demnach noch andere Stoffe fein, welche die 
außerdem verſchiedene Waſſerſtoffverbindungen; die auf biefe Art Ernährung der Pflanzen begünftigen. In der That iſt daß duch 
entwickelten Safe kehren zur Utmofphäre zurüd, werben von bem ber Kal. 
Boden und bem Waſſer ſchließlich von der Wurzel aufgenommen. | In dem Boben verbreitet fi die Pflanze durch die Wurzel; 
Dieje vier Safe befinden fih alſo in ihren verſchiedenen formen würde nun Jemand bie Wurzeln ebenfo mie bie Blätter contro» 
im beffänbigen Kreislauf, bie Atmoſphäre wirb nie bavon ers liren, fo würbe er feben, wie bier eine Menge von Stoffen ein. 
fhöpft, um jo weniger, ald auch die thierifchen Organidmen, und treten, würbe er ben Boben dazu genau beobachten, fo würbe er 
eine Menge anderer Vorgänge daran Theil nehmen; die Pflanze ſthen, wie diefe Stoffe vemfelben entzogen merben. 
athmet Kohlenftoff ein und Sauerſtoff aus, bad Thier (der Menſch) Der Boden ift verwitterted Geſtein, er entflammt alfo feiner 
Sauerftoff ein und Kohlenſäure aus. Unterlage, dem Gebirge, oder ift ald Theil deſſelben vom Waffer 
Die Pflanze abforbirt diefe vier Stoffe, fie wird verzehrt, angeſchwemmt morben; danach ſcheidet fi aller Boden in zwei 
verbrannt, ober fie vermeit am Orte ihred Wachthums, und gibt! grobe Gruppen, den angeflammten, welcher auf der Unterlage 
bei all diefen Proceffen die vier Stoffe wieder in bie Luft zurüd, | legen geblieben ift, und den angeſchwemmten, welcher von dieſer 
von wo fie in dad Waſſer, in den Boben, in die Wurzel, im die durch das Waſſer weggeführt und anderwärts abgelagert ift; er 
Pflanze übergehen umd wieder neue Pflanzenmaſſe bilden. ‚fterer kann nur diejenigen Beftandtheile enthalten, aus welden 
Da die Natur in ausreichendſtem Maße für biefe Stoffe ge, | feine Unterlage befteht, legterer auch noch bie andern Gebirgäarten, 
forget bat, fo könnte fich ber Menſch fcheinbar um deren Zufuhr und {ft baber in der Regel, wenn bad Waſſer nicht blos Sand und 
aller Sorgen entſchlagen; dem ift aber nicht ganz fo. Gerölle, Kied u. dgl. aufgehäuft hat, reiher an Beftandtheilen 
Mad wird aus diefen Stoffen in der Pflanze? ober doch mannichfaltiger zufammengefegt, wie biefer. 
Sie bilben die Bauptmaffe berfelben. Betrachtet man aber unfere Gebirge im Ganzen, fo beiteben 


Koblenftoff, Sauerftoff und Wafferftoff bilden zus 
näãchſt die Holafafer, Stengelgebilbe, z. B. dad Holz der Bäume, 
das Stroh, den Baft bed Flachſes, kurzum, dba die Pflanze ein 


fie ale aud nur wenigen Stoffen, wenn man die edlen Dietalle 
audnimmt, welche meiitend nicht Nahrungdmittel ber Pflanzen 
find; wir finden darin in manderlei Form und Mifhung Schwe- 


Aggregat von Zellen ift, die Wände diefer Zellen, die Hauptmaſſe fel und Phosphor, Kalk und Birtererde, Kali und Natron, Ciſen 
aler Bilanzen. - und Mangan, Thonerbe und Siefelerve, Chlor und Jod, melde 

Sie bilden aber fermer au innerhalb der Zellen eine Reihe Stoffe alle fo ziemlich bekannt find, Diefe Beftandtheile vermits 
fehr wichtiger Theile. gerade biejenigen, melde für und ala tern, d. b. das Gebirge wird durch ben Sauerftoff und die Koblen« 
Nahrungsmittel oder fonft wie am eheften in Betracht famen, ſo fäure ber Luft in ber Urt angegriffen, daf diefe mit jenen Stoffen 
die Stärke, den Zuder, bad Gummt, die Dele und Fette, Wachs ſich verbinden, oder dad Waſſer Löft diefelben, nimmt fie in fi auf 
u. bergl. und führt fie fort; dad Gebirge zerfällt und fann nun der Gewalt 

Kohlenſtoff, Wafferftoff, Stickſtoff und Saunerftoff dei Waſſers nicht mehr widerſtehen welches ſeine Beſtandtheile 
treten zu vieren zu einer Reihe anderer, nicht minder wichtiger nun vbllig fortführt. Auf dieſe Mer find jene Stoffe auf bie man⸗ 
Stoffe zufammen, auf weiche wir für die Nahrung ded Menſchen nigfachſte Urt in den Boden gefommen, und finden ſich daſelbſt 
das größte Gericht legen, den Sieber der Getreidearten, dad einzeln oder zu mehren vereinigt in größern und fleinern Broden, 
Pflanzeneimweifi, den Sauptbeftandtheil der Erbfen, Bohnen, Lin, | Steinen oder Erdſchollen. Aus diefen zieht bie Pflange diejenigen 
fen u. ſ. w. Die Aufgabe der Cultur beſteht darin, möglichtt wiel | Stoffe heraus, welche ihr nothwendig find, fie dringt zu dem Zwed 
von allen diefen Stoffen, die Aufgabe des HForftmannd relativ | in den Boden, fie fuht ihre Nahrung und zwar mit einer erftauns 
darin, möglichft viel Holz, d. b. alfo Koblenftoff. die beö Rand, lichen Kraft. Man darf nur fehen, mie die Wurzeln eined großen 
wieth® möglichft viel Stärke, Kleber, Eimels u. ſ. w., d. b. alſo Baumes in die fFeldfpalten, felbft in Mauern dringen, weil fie 
möglichft viel Koblenfoff und Stickſtoff zu gewinnen, oder niel, dort ihre Wohnung finden; inſofern kommt aljo auch der Pflanze 
mehr der Atmofphäre, dem Waſſer und dem Boden zu entziehen. | Bewegung zu. 

Der Landwirth hält daher die von der Natur ihm gebotene Je Leichter-fie nun in ben Boden eindringen fann, um fo 
Menge Kohlenftoff und Sticſſtoff nicht für audreichend, er|beffer wirb auch ihre Ermährung fein; forgfältigite Bearbeitung 
will mehr; ald Gaſe kann er fie der Pflanze nicht eingeben, eher | erleichtert dieſes Geſchaft; im ſchweren, d. b. nicht leicht durch⸗ 
durch das Waffer, am beften aber dadurch, daß er in die Umgebung | dringlichen Boden wächlt die Pflanze ſchlechter, als im leichten. 
der Pflanzen foldhe Körper bringt, melde diefe Stoffe entwideln, Das Waffer Löft einen Theil diefer Stoffe, das Waffer, wel⸗ 
faulende Subftanzen (Dit) oder abgeftorbene Pflanzen (fogenannte ches viel Moblenfäure enthält, die meiften; bie Erdfhollen müffen 
Grünbängung), welche in dem Unterackern von entweder zu dieſem vollſtändig verwittern, d. 5. zerfallen, wenn bie Wurzel bie Nah⸗ 
Zwecke gezogenen oder gefammelten Pflanzen (Unfräuter) befteht. | rung fuchen fol; die Bearbeitung des Bodens hilft dad Berfallen 
Durch deren Vermelung wird der Boben an Kohllenſäure und erleichtern, ber Boden, welcher viel Kohlenſäure und Ammoniak 
Ammontaf, indireet die Pflanze dadurch an Kohlenſtoff und Stid, | enthält, der, welcher ber Luft viel Zutritt gewährt, verwittert am 
ſtoff bereichert. leichteſten, bietet alfo der Wurzel die größte Menge diefer Stoffe. 

Se mehr ſolche Stoffe im Boden find, um fo mehr wird der: | Bearbeitung und Düngung mit kohlenftoff» und ftidftoffreichen 
felbe aud befähigt, Koblenfäure, Ammoniak, Feuchtigkeit u. dal. Subftanzen find au in dieſer Beziehung die beiten Mittel, der 
der Luft zu entziehen, um fo beffer alfo auch auf dieſe Weiſe indi- Pflanze gute und reichliche Nabrung auzuführen. 
rect dad Wahsthum ber Pflanzen begünftigt. | Dad Waffer, welches dieſe Stoffe gelöft hat, führt biefelben 

Wer aber feinen Miſt, feine Pflanzen zum Untergraben hat, theil® fort, theils gibt es fie wieder ab, indem nämlich ber fein 
bitte ſich auf andere Urt; er düngt mit foldhen Körvern, melde vertbeilte Boden, bie Aderkrume (Gartenerbe) die Fähigkeit hat, 
Koblenftoff und Stidftoff enthalten, ober er bearbeitet, zerfleinert, einen Theil derfelben gerade fo zu verſchlucken, mie fie bad Ammo— 
lockert, pulvert den Boden ober wendet am beften beide Mittel an; niaf verſchluckt. Die von dem Waſſer fortgeführten find für diefen 
Körper aber, welche jene Stoffe enthalten, gibt e# in Menge, bie Boden verloren. Je feiner ber Boden vertheilt, d. b. je beffer er 
große Claſſe der Abfälle gehört hierher, von welchen mir bald reben bearbeitet ift, um fo mehr wird er von biefen Stoffen zurüdhalten, 
werben, nadbem wir nun zunächſt bie Molle, welche der Boden um fo mehr bie Luft eindringen laffen, um fo mehr Gaſe aus ber 
bei der Ernährung der Pflanze fpielt, kennen gelernt haben. Luft und Feuchtigkeit anziehen, um fo leichter verwittern, um fo 

Jene vier gaßförmigen ober fog. atmofpbärifchen Nah» mehr Nahrung der Wurzel bieten, um fo mehr biefer dad Suchen 
rungäftoffe der Pflanzen finden fi überall in der Luft; es müßten erleichtern. 
alfo alle Bobenarten die gleihen Mengen biefer Subſtanzen ber: Bearbeitung ift halbe Düngung, fagt der Landmann 

vorbringen, wenn man nur dafür forgte, daß fie in größter Menge nit mit Unrecht; ihre Wichtigkeit müßte vorangeftellt werden. 
der Atmofphäre entzogen werden (durch Bearbeitung oder Mift:, Das Waſſer fidert aber auch theilmeife und zwar größtentheild in 
Pflanzendüngung u. dgl.). In der That find aber die Ernten auf die Tiefe mit den Stoffen, melde 28 gelöft enthält und melde 





1861, 


— 18 — 


Heft 4 


nicht von der Krume verſchluckt, zurückgehalten ober abforbirt| der abgefhieben, Der Stieftoff bildet Fleiſch und Muslel, ber Keh 
werben; trodnet der Boden aus, fo kehrt dad Waſſer mit eben | lenftofi mit Wafferftoff und Sauerftoff Fett ober wird auägeathmet, 


denfelben Stoffen an die Oberfläche zurück, verbunftet dort, d. h. 
geht ald Wafferftoff und Sauerftoff wieder in die Luft, während 
bie gelöften Stoffe an ber Oberfläche bleiben; alfo auch hier Kreis— 
lauf. Die Ackererde kann aber bie ihr wichtinen Stoffe nur dann 
aus dem Waſſer an fi ziehen, wenn fie folde Stoffe enthält, 
melde dagegen in Austauſch treten, z. B. Kali hält fie zurüd und 
Kalf gibt fie ab; feblt der Kalk im Boben, ift biefer von Kalf 
außgelaugt, fo kann fein Kali (fein Ummoniaf) abjorbirt werden, 
die Wurzel alfo auch feines finden, beffen fie doch bevarf; kehrt 
aber der Kalk aud der Tiefe an bie Oberfläche wieder zurück, fo 
fann Kali wieder abjorbirt werden, wenn der nächfte Negen ober 
das Waſſer daffelbe wieder [öft oder zuführt. Je feiner der Boben 
bearbeitet ift, um fo leichter geht dad Waller auf» und abmwärte. 

Die Pflangenwurzel entzieht nun die genannten Gtoffe dem 
Boden; wenn eine Pflanze vermeft ober verbrannt wird, fo ent» 
weichen die atmofpbärifhen Stoffe in bie Luft, und bleibt ein 
kleines Häufchen erbartiger Subftanz ober Afche zurück; diefe ent- 
halten die dem Boden entzogenen Stoffe, welche animaliſche 
oder Aſchenbeſtandtheile heißen und aud ben oben genannten 
beftehen; gegenüber ben atmofphärifchen Stoffen ein verbältniß- 
mäßig Heine Häufchen; im Durchſchnitt aller Ernten nicht mehr 
wie 170 Pfund von einem ganzen Morgen Land bei einem Ge- 
fammtgewicht ber ganzen Ernte im trodnen Zuſtand (b. h. nad 
Berbdunftung der in den Säften enthaltenen Waflermengen) von 
etwa 20 Eten., alfo höchſtens */,, ded Ganzen, und wenn man 
dad Waſſer mit dazu rechnet, faum Y/yn. 

Und doch find diefe Stoffe relativ in gemwiffer Beziehung wid» 
tiger wie jene; feine Pflanze kann ohne fie wachſen; es bebarf 
aber nicht jede Pflanze aller biefer animalifden Stoffe in gleicher 
Menge, fondern die einen mehr Kalk, die andern mehr Kali, mehr 
Kiefelerbe oder mehr Natron u. f. w.; nur bie Thonerbe ift fein 
Nahrungsmittel der Pflanze, d. h. die reine Thonerde; bad, was 
wir Thon nennen, ift unrein, db. b. vermengt mit den ambern 
Stoffen; der eigentlichen Thonerde fommt überhaupt nur die Rolle 
zu, die Nahrungämittel der Pflanzen richtig zu vertheilen, wie 
auch der Sand nur dazu beiträgt, die Erbe zu lodern, da er von 
der Pflanze nicht aufgenommen wird: der Thon abjorbirt außer: 
dem noch Feuchtigkeit und müsliche Gaſe und befteht meiftend aus 
einer Verbindung von Thonerde und KHiefelerde, mit Kiefelerbe 
und Kali, Natron, Kalk oder Bittererbe; feine bunfle Farbe hat 
er von Mangan, Humus, Eiſen; letteres it Nahrungsmittel für 
alle Pflanzen (in geringer Menge) und findet fich wieber im Blute, 

Alle Pflanzen bedürfen in größern ober Heinern Mengen ber 
animalifchen Stoffe, welche aus dem Boden entftammen (die Waf- 
ferpflangen finden diefelben im Waſſer gelöft) und mit der Pflanze 
dem Boden entjogen werden, wenn bieje geerntet und dem Felde 


nicht wieder einverleibt wird. Durch fortgefehte Ernten wird alſo 


der Boden allmälig derſelben beraubt. 

Se mehr nun ein Boden vermwittert, d. b. je fleißiger er be» 
arbeitet und mit Mift (Pflanzen) gebüngt wird, um fo mehr wirb 
wieber neuer Vorrath geſchaffen, um fo fchneller wird aber auch 
der vorhandene Vorrath aufgezehrt, das Capital alfo angegrifien, 
wenn nicht — die Düngung an befien Stelle tritt, von welcher 
alfo nun zu reden ift. j 

Zuvor muß nur noch bemerft werden, daß die animalifchen 
Stoffe mit dem Waller, den Säften, in der Pflanze durch die 
Wurzeln zu den Blättern auffteigen; dort verbunftet dad Wafler, 
diefe bleiben zurüd, die Blätter find aljo verbältnifmäßig reich 
daran, und zur Düngung, mie wir fehen werden, fehr geeignet 
(Raub, Walbftreu); ein anderer Theil wird innerhalb der Pflanze 
zu fehr wichtigen Vorgängen verwendet und findet fi 3. B. in 
allen Samen der Pflange wieder; in den ber Getreidearten 4. B. 
der phodphorfaure Kalk, eine Verbindung von Phodphorfäure mit 
Kalkerde (und Bittererde). 

Wie in Obigem gezeigt wurde, geben die animalifchen Be- 
ſtandtheile in die Pflange über und werden mit derfelben dem Felde 
entzogen, Die Pflanzen werben befanntlih von Menſchen und 
Thieren genoffen, mit denſelben alio auch ihre Beftandtbeile; im 
tbieriichen Organidmus werben dieſe theil® verbraucht, theild wie: 


| Beflandtheile bleiben zurüd (in den Gloafen). 


ba® Eiſen gebt in das Blut über; dieſes beſteht aus Etidüof, 
Schwefel, Phosphorſalzen u. f. w.; der phosphorſaure Kall und 
die phodpborfaure Bittererde fehen bie Knochen aufammen, finden 
fih im Gehirn, und ber Reſt in Harn und Fäces, welche mit dem 
überfchüffigen Stiftoff die ganze Summe ber verbrandten Be 
ftanbtheile enthalten, die alſo damit aus dem Hörper wieder hin, 
ausgehen. 

Stirbt ein thieriſcher Körper, fo entweichen die gadförmigen 
Theile wieder in die Atmofphäre, bie Hnochen bleiben liegen (auf 
den Kirhhöfen), die Fäces verweſen ebenfalls, die animaliſchen 
Der Mitt (e. 4. 
die Füced vermifcht mit der Streu) enthält gadförmige Beftand: 
theile und animaliiche, von letztern die der Streu vollftändig, bie 
der genoffenen Pflanzen jedoch nur unvollftändig, da ja die Ktaochen 
das Blut, dad Gehirn u. ſ. w. einen Theil derfelben enthalten; 
ber Miſt gibt alfo in der Regel dem Felde nicht alle Beftanbtbeile 

mieber, d.h, nur bie von bem geernteten Stroh, und bie ber fäced, 
melden gerabe bie Beftandtheile fehlen, melde in ben Körnern 
enthalten find, d. h. die phosphorſauren Salze, das Eifen und der 
Schwefel oder bie Beftandtheile deö Bluted, der Knochen und bed 
Gebirnd, oder vielmehr diefe zum größten Theil, da auch ein Theil 
berjelben mit in den Fäces abgelagert wird. 

Es find jedoch alle Beftandtheile ber Pflanze nöthig und gerade 
fo nöthig, daß wenn und ein einziger fehlt, die anderen ale 
nit zur Wirffamfeit fommen fönnen; je mehr aber bie Pflanie 
davon im Boden vorfindet, um fo reichlicher ift ihre Wurzelbilbung, 
je größer diefe, um fo größer die Blattbildung, je größer dieſe, um 
fo größer die Aufnahme der gasartigen Stoffe aus ber Quft, ober 
mit anderen Worten: je größer die Menge der animaliſchen Rab. 
rung im Boben, um fo vollfommener die Ernährung und um lo 
arößer die Menge von Stoffen, welche der Pflanzenzüchter der Luſt 
entzieht und in Elingende Münze ummanbelt. 

Die Bodenarten find ungleich, die zu gebenden Gelee ber 
Düngung müffen ſich daher nad diefer Ungleichheit richten; ein 
Boden, welcher genug animaliihe Düngmittel und fonft bie 
geeignete Befchaffenheit hat, braucht gar feine Düngung 
(folge Bodenarten giebt e#), einer, welcher nicht genug Kalk, 
aber font Alles bat, nur Kalt u. f. f. und da, mo mikt 
alle, oder nicht alle in genügender Menge vorhanden find, müflen 
alle erfegt werben oder von allen eine beftimmte Menge; foll ein 
Feld in gleicher Fruchtbarkeit erhalten werden, fo müffen demielben 
genau fo viel Beitandtheile wieder einverleibt werben, als demſel 
ben genommen wurden; foll die Fruchtbarkeit gefteigert werben, lo 
muß ein Plus dazu fommen. 

Dies die Geſetze der Düngung, nach welche n die Dungmitte 
zu betrachten find. 

Da die Pflanzen in ihrem Nahrungsbedürfniß mit gleic 
find, fo werben aud die Dungmittel nicht gleichen Werth für die 





Pflanzen haben, und da die Bobenarten nicht gleich find, fo werden 


auch nicht für alle Bodenarten die verfchiedenen Dungmittel gleicht 
Wirkung haben; ein Dünger, deffen Beitandtbeile ſchon im Bora 
in genügender Menge find, bringt gar feine Wirkung hervor; bat 
zu feiner Aufbringung verwendete Geld ift, wirthfchaftlich betrachtet, 
nuglo® angewendet; da, wo die Beftandtheile fehlten, ift die Wir 
fung erftaunlich, nicht mit Geld zu bezahlen. 

Die fohlenftoff- und ftidftoffbaltigen Mittel wirken überel; 
wo aber der Boden genug davon hat, ift auch deren Aufbringeng, 
geigneten Zuftand der Bearbeitung voraußgefest, nutzlos. Dit 
Bergleihung der verſchiedenen Dungmittel nach Geldwerth ift da 
ber nicht ftatthaft, jedes Dungmittel bat nur da Wertb, mo t# 
fehlt; der Mift dagegen, welcher hauptfächlich aus Eohlenftoff- und 
ſtickſtoſſhaltigen Beſtandtheilen befteht, und eine Reihe günkiart 
Wirkungen auf den Boden hervorbringt, bat überall Werth, it 
immer anwendbar und nüglic, oft jedoch überflüffig oder in feine 
Erzeugungsfoften nicht im Verhältniß ftehend zu jeinem Husen, 
indem feine Wirkungen durch andere, wohlfeilere Mittel erreiht 
werben fünnen. 

Dies ift die Sache der Berechnung, darüber fann nur bie 
Buchhaltung im gegebenen Falle entſcheiden. 
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Der befte Dünger für irgend eine Pflanze ift nun einmal ber: 
jenige, welcher bie Beftandtbeile biefer Pflanze enthält; bie Pflanze 
felbft, dem Boden einverleibt, producirt wieber eine andere, noch 
fräftigere Pflanze; je mehr ſolche Pflanzen auf dem Boden nach 
und nach abfterben, um fo fräftiger ift dad Wahathum (MBalderbe); 
einen nicht minder guten Dünger bilden für irgend ein Gewächs 
diejenigen Pflanzen, welche diefelben oder ähnliche Beſtandtheile 
enthalten: die Unfräuter, (welche jedoch vor der Samenreife unter» 
gegraben werben müſſen), Rafenftüde, Waldftreu, ſelbſt Schilf u. 
bergl., geben, wenn orbentlich verweft, vortrefflihen Dung. Nicht 
minder gut find Theile von geernteten Pflanzen, alfo z. B. Malz. 
feime für die Gerſte, Hartoffel-, Obftichalen für die Kartoffeln und 
das Obft, Gemüfeblätter und Strunfen für dad Gemüſe, Rebblät- 
ter und Triebe für den Wein, Rußſchalen fürden Nufbaum, Stroh 
für da® Getreide, Runfelrübenblätter für diefe, Rapsſchalen und 
Delkuchen für den Raps, Mohnköpfe für den Mohn, Hopfenreben 
für den Hopfen u. f. w. 

Alle diefe Theile vermögen genau fo viel derartiger Theile 
wieder au bilden, als fie enthalten, und neben, dem Boden wieber 
einverleibt, die Möglichkeit, eine neue Pflanze dafelbft zu ziehen, 
indem fie die im Boden befinblihen Stoffe zum Aufbau anderer 
Theile der Pflange verwenden laſſen. 

Der Städter, welcher mit feinen Pflanzen deren Nahrungs. 
ftoff von dem Landmann fauft, ift alfo immer im Stande, wenn 
er Feld hat, mit den Abfällen der gefauften Pflanzen fein Feld zu 
bereichern und wirb bort die größten Mefultate davon erzielen, 
wenn erjeber Pflanze giebt, was jeder Pflanze gehört 
und von einer gleihen Pflanze ftammt. 

Hat er aber nicht felbft Feld, fo beſitzt er ein Tauſchgut in 
Form nüglicher Dungftoffe und handelt es fi dann nur um deren 
paflendfte Berwerthung. | 

Der Landmann dagegen, welcher mit feinen Produften we; 
fentliche, fehr wichtige Beftandtbeile feiner Felder in die Stabt ver, 
fauft und fein Feld dadurch ärmer macht, muß durch die Düngung 
dad Fehlende wieder eriehen; hater Wiefen, fo verfüttert er die Nah · 
rung&mittel der Gradpflangen (ded Heus) an fein Vieh, welches 
dieſelben theilweiſe verbraucht, theilweiſe aber wieder abgiebt in der 
Form der Faͤces und der Jauche; werden dieſe ſorgfältig geſammelt, 
und dem Felde d. h. dem Acker einverleibt, fo findet bie neue Saat 
dort wieder einen Vorrath von Nahrungsmitteln, welchen der 
Adler der Wiefe dankt, außer denen des Stroh®, welche dem Acker 
entftammen und demſelben alfo einfach wieder gegeben merben. 
Auf diefe Art kann ein Feld fih Lange Zeit in Frucht erhalten; es 
lebt auf Koſten der Wieſe; da jedoch dad Heu nicht alle ven Kul⸗ 
turpflanzen nöthigen Aichenbeftandtheile enthält und zudem ein 
Theil derfelben in die Knochen, das Fleiſch, die Baare, das Blut, 
die Milch der Thiere übergeht, und mit benfelben verkauft werben, 
fo tritt felbft hier mit der Zeit ein Moment ein, wo ber Uder ober 
die MWiefe die Frucht verfagt. Zumal die Wieſe wird auf dieſe 
Art am eheſten verarmen, und ift daher die noch fo vielfach verbrei« 
tete Meinung, ald bebürfe die MWiefe ber Düngung nicht, die aller« 
irrthümlichſte. Die rationellfte Landwirthſchaft iſt wielmehr die, 
jenige, welche die Wiefe vor Allem düngt; der nöthige Dünger für 
dad Feld fehlt alddann nicht; der befte Dünger für die Wiefe wird | 
aber der fein, welcher die Beftandtbeile ded Heu's enthält. 

Doc nicht allein deffen Beftandtheile muß er haben, fondern 
auch eine ſolche Befchaffenheit, daß er bier kann verwendet werden. 
der geichloffene Grasbeſtand erlaubt nämlich dad Unteradern nicht, 
fo daf bier auch die Form, nicht blod die Mifhung der Beftand- 
theile in Betracht fommt. Flüßiger Dünger (Jauche) eignet fi 
bierzu fehr gut. ganz vorzüglich aber, und darauf iſt zu achten, 
Strafen. und Zimmerfehricht (am beften der aus Wirthäftuben, 
Schulen u. ſ. w) Urin und ganz vorzüglich Aſche, beſonders die 
von Holz, aber auch die Brankohlen- und Torfaſche, nur nicht die 
von Steinfohlen, welche als Dangmittel faum in Betracht fommt, 
fogar noch fhädlih wirken fann. 

Würden in Städten alle diefe Materialien forgfältig gefam« 
melt, und zwar zu biefem Zwecke, alſo ungemifcht mit anderen 
Stoffen, wodurd ihre Wirkſamkeit erhalten bleibt, jo würde jeder 
einfihtävolle Landwirt diefelben gern zu gutem Preiſe faufen; 
ed mag beifpielämelfe an die Aſche erinnert werben, welche auch für 
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Getreibearten einen guten Dünger giebt. Bisher wurde biefelbe 
an bie Geifenfieber verkauft; diefe können fie aber gegenwärtig, 
nachdem man fie zu dieſem Zwecke durch andere Mittel erſetzen 
lernte, nicht mehr jo hoch wie der Landwirth bezahlen, für welchen 
fie einen meit größeren Gebrauchswerth hat. Da die Afche füämmt- 
liche mineralifchen Stoffe bed Holzes enthält, und Braurfohlen ja 
nicht8 weiter darftellen, als verfchütteted Holz, welches durch den 
Bermoderungeprogeh an mineralifchen Beftandtheilen nichtä verlos 
ren bat, der Torf, der unter Waffer verwefte Pflanzenfubftang ift, 
deren mineralifchen Beitandtbeile ebenfalld alle erhalten find, fo ift 
die Afche aller diefer Subftanzen vorzüglich geeignet, das Wachs⸗ 
thum ber Pflanzen zu begünftigen, Ihre äenten Eigenfchaften 
tragen außerdem noch zur Bermefung der im Boden befinplicen 
Subftangen bei, erregen bort eine Reibe von Zerfegungen, zerftören 
das Unkraut und dad Ungeziefer, wirken alfo im jeder Urt günftig. 
aber auch oft zerftörend, weßhalb nur Heine Quantitäten anzumens 
den find und auf trodnem hitigen Boden der Gebrauch gar nicht 
ſtatthaft ift; je feuchter ber Grund, um fo beffer bie Wirkung. 

Um jedoch zu zeigen, melden Werth ald Dungmittel bie 
Ace bat, follen die mittleren Erträge eines Morgen Land an mis 
neralifchen Beftandtheilen, bie Mengen derfelben, welche auf einen 
Morgen Wiefe angewendet werben und die Mengen welche in einen: 
Gentner Bucenicheitbolzafche enthalten find, nebeneinander geftellt 
werben. 

Es find enthalten in 












1 Gtr. |? Durdidwitts 
Soly: |ermteein. rent 


aſche. Weizen | Wieſe 







® © 
Kali 13,168|20,78 23,40 
Natrium 3,095| 1.11 | 2,10 
Kallkerde 39,779] 8,04 |28,06 
Magnefia 10,080] 2,06 |16,40 
Gifenorud 0,570| 0,16 | 1.40 
Mangan 0,923) — | 2,04 
Pbosphorfäure 6,052) 8,84 |12,50 
Shwefelfäure 0,461] 0,27 | 0,40 
Kiefelfäure 6,257/81,60 104,80 
Ghlor 0,066| 1,75 | 0,14 


Koblenfäure (in Berbindung mit Kali, 
Natrium u. ſ. w.) 






100,00/124,61/192,14 


Damit ift jedoch für ihren Verkauföwerth noch fein Maßſtab ges 
mwonnen, und muß zudem beachtet werben, baf nicht bie gefammten 
Theile fofort zur Wirkſamkeit fommen, fondern vielmehr ein guter 
Theil der Aſche erft nah und nach in den Zuftand übergeht, in 
welchen er von ber Pflanze aufgenommen werden fann, ein anderer 
Theil aber gar nicht zur Wirkfamkeit gelangt. 

Der durch die Seffenfleder oder beim Waſchen gewonnene 
Uefcherich, welcher einen großen Theil der für die Pflanze werthvol ⸗ 
len Beftandtbeile nicht mehr befist, kann jedoch auch immer noch 


benutzt werden und rechnet man z. B. daß ein Pfund davon ſo viel 


Phosphorſalze enthält, als fünf Pfund Weizenkörner oder zehn 
Weizenftrob. 

Könnte der Merth der Afche demnach bereihnet werden, da 
die anderen Aſchenbeſtandtheile ſich ſchon meit leichter im Boden 
finden, jo hätte man ben Preis derfelben bald ermittelt; es laſſen 
fih aber diefe Materialien in ihrem Preid nicht fo leicht beftimmen, 
da z. B. wie fhon ermähnt, ein Feldbeſitzer, deffen Feld die Beftand- 
theile alle hat, fie gar nicht faufen wird, und ein Underer, welcder 
fie auf woblfeilere Weife, auf anderem Wege dem Felde einverlei« 
ben fann, fie ebenfalld nicht kaufen wird. Der Eine braudt nur 
wenig, der Andere viel davon, ein britter fie gar nicht; demnach 
ſtellt fih überall, wo ber Werth der Aſche einmal erkannt ift, ihr 
Verkehrwerth fehr bald heraus und bildet diefelbe alsdann einen 
Handeldartifel. Es mag alfo Jeder darauf achten, mie und daß 
er dieſes werthvolle Capital fih nutzbar macht. 

Manche Communen beſihen z. B. eigenthümliche Wiefen. 
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gründe, deren Heugra® Öffentlich werfteigert wird; da biejelben nie 
mals, ber großen Koften wegen, gebüngt werben, fo würde bie 
Hädtifche Behörde, wenn fie die Afche aufkaufte und auf die Wiefen 
firente, den Wohlftand der Ortseinheimifchen unendlich fteigern 
können, indem fie 1) dem Einzelnen die Aſche begahlte und 2) die 
Hädtifhe Einnahme beträdhtlib erhöhte. Mit 3 bis 4 Gentner 
Aſche auf den Morgen iſt der Ertrag [bon in vielen Fällen ver, 
doppelt worden; der Unterſchied im Ertrag der nicht und ber mit 
Aſche gedüngten Wiefen giebt den beften Maßſtab zur Beurtheilung 
bes zu zahlenden Preifed, und nach diefem Maßftab kauft der Land⸗ 
wirth diefe Materialien, wobei, wenn diefelben erft einmal Handels» 
artikel geworben find, die Gonewrreng ben Markt regelt. Nun 
würde fich freilich ber Eingelverfauf nicht gut bemerftelligen laſſen. 
und müflen daher bier, jo gut wie in anderen Geichäften, Makler 
fi) der Sache annehmen. 

Dan könnte nun einwenden, daß dad ja gegenwärtig ſchon 
faft allerwärtd gefchieht, waß nicht beftritten werben mag; ber 
Werth diefer Dinge ift aber noch nicht allgemein anerfannt, meß+ 
halb gar Viele diefe nicht, oder nicht gebührend beachten; je größer 
die gebotene Production wird, um fo mehr werben fie beachtet und 
um fo höher die reife fleigen ; was man aber jetzt fhon verlangen 
ann, joll man von der Zukunft nicht erwarten wollen. 

Außer der Aſche werden aber andere Diaterialien derart jaft 
gar nicht beachtet, obfchon fie ed nicht minder verdienen, und doch 
haben wir gefeben, wie faft alle Arten von Abfällen ald Dung- 


mittel vorzüglich in Betracht fommen. Beachtung berjelben iftalfo 


das, was mir wollen, Jener Pfarrer, welcher die Stiele und Stern: 
häufer der Hepfel in die Holzlade warf, die Schalen auf dem Dfen 
ald Räucerungsmittel verwertbete und die Herne zum Verkauf 
aufbob, würde fich noch im Grabe herumdrehen, wenn er wüßte, 
daß mit der Aſche der verbrannten Schalen, welche die Magd alle 
Morgen vor dem Dfen mwegfehrte, der Baum eine Düngung erhal» 
ten hätte, welche genau ebenfoviel Apfelfubftang wieder erzeugt hätte, 
ald dad Gewicht der Schalen betrug, und möge daher Sjeber auf 
Jedes, felbft das Kleinſte achten. 

Wir haben oben geſehen, daß der Landmann ſich durch die 
Wieſe hilft; die höchſte Urt der Feldbeſtellung iſt aber diejenige, 
melche gar feine Wieſen mehr fennt, die fogenante Wechſelwirth⸗ 
haft, melde auf dem Felde abmwechfelnd Futter und andere Ge— 
wächſe baut, eine Wirthſchaftäweiſe, welche fich freilich nicht überall 
einführen läßt. Wo fie aber herrfchend ift, hat der Landmann um 
fo mehr Gewicht auf die Düngung zu legen und in folden Gegen: 
den haben die Dungmittel auch den höchſten Preis. Nirgends ift 
died mehr der all, wie in China, well eben dort die Bevölkerung 
am bdichteften it. Dort fährt fein Bauer jur Stabt, ohne nit 
ald Müdfracht jo viel Dungftoffe mitzunehmen, ald er erhalten 
fann, und dort find denn auch diefe Materialien vollftändige Han: 
belöartifel geworben. 


Der Ehinefe weiß z. B. daß der Bewurf der Wände in den 


Küchen nad und nad durd die vielen darin vorfommenden Ber- | 
brennungäprocefje fih mit nüglicen Düngftoffen bereichert; er 
rast daher denfelben von Zeit zu Zeit ab und büngt feine Felder 


damit; die gewonnene Ernte lohnt die Koſten eine® neuen Bewurs 


fes; wer dort nicht ſelbſt Feld bat, verkauft feinen alten Bemurf | 


gegen einen neuen; bei uns zu Lande wirft man den alten weg 
und bezahlt den neuen Bewurf. Iſt ed daher für bie Haudfrau, 
die auf Reinlichkeit hält, nicht intereffant, dies zu willen? 

Freilich, fofort wird man bei und dieſes Taufchgefhäft nicht 
machen fönnen, dad muß erft nah und nad fommen; in ber 
Sprache der Wirthſchaftölehre jagen wir, daß ein folcher Bewurf 
bei und noch nicht ald Gut erfannt worden ift; wer aber felbit 
einen Garten bat, weiß jet, mas er vorfommenden Falld zu 
tbun bat. 

Dehnen wir unfere Rundſchau jedoch weiter aus und betrach⸗ 
ten wir jest, welchen Werth diefenigen Subftanzen haben, welche 
wir ihres üble Geruchs wegen gern aud unjerer Umgebung brin» 
gen, und wie wir dies auf eine und nicht beläftigende Weiſe thun 
fünnen. 

Menſchen und Thiere leben von pflanzlichen Stoffen und 
Fleiſch, welches legtere wiederum von Thieren ftammt, welche 
Pllanzen genoffen haben; pflanzliche Stoffe und Fleiſch enthalten 
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in letzter Linie wieder bie Beſtandtheile der Felder. Alle Nahrung, 
die ein thierifher Organiamus verzehrt, wird theils audgeathmer, 
theild im Organiömud verwendet, theils als Urin und Fäced aus, 
geſchieden. Alle Theile des thierifchen Körpers enthalten die Ba. 
ftandtheile der Felder, find alfo Düngmittel und zwar meiftend 
fehr kräftige, mwirffame. 

Dbenan fiehen die Knochen, welche aus den Theilen beitehen, 
bie fi z.B. in ben Hörnern des Weizend wieder finden, aus phod. 
phorfaurem Kalk und phoßphorfaurer Bittererde, welche um dei. 
willen fo wichtig find, weil fie bei der gewöhnlichen (Mift-) Dün. 
gung dem Felde nicht alle wiedergegeben werben, da mit den fäced 
nur der geringfie Theil derfelben wieder audgefchieben wird; ber 
Meft ift eben zur Bildung der Knochen verwendet morben. 

Die in den Knochen der Menſchen enthaltenen Beftandtbeile 
ber Felder find für biefe gröftentheilä verloren, da wir dieſe nicht 
wieder auf bie Felder führen wollen; um jo forgfältiger müſſen 
wir alfo diejenigen der Tbiere fammeln, wenn wir die Felder in 
gleicher Fruchtbarkeit erhalten ſollen. Deshalb find denn aud bie 
Knochen ſchon ein Sandeldartifel geworben, zumal der Landwitth 
bier auch noch die Goncurrenz Underer zu beſtehen hat, 

In der Regel werden aber no die Knochen von den Mig- 
den im Spottpreife verfchleudert, fie bilden ſtillſchweigend eine 
Zugabe zum Lohn, d.h. dad Verkaufsrecht ift ihnen gegeben. Wer 
fie felbft verwerthen will, muß dad Gefinde dafür entjchädigen, 
und fragt fi daher, ob ed der Mühe werth ift, dieſes zu thun. 

Acht Pfund Knochen enthalten fo viel phoaphorfauren Hall, 
wie 1000 Pfund Heu, 20 Pfund fo viel, wie 1000 Pfund Vai 
jenförner. 

Sollen die Knochen ald Dünger wirffam fein, fo müſſen fr 
zerkleinert, oder auf andere Urt aufgeſchloſſen werben, 3. B. dur 
Behandlung mit Schmefeljäure (fog, Superphoäphat). Werten 
die Knochen geglüht, fo geht die Leimſubſtanz verloren, und bie 
Bulverung alädann leiht von Statten; da aber der Leim braud- 
barer Handelsartilel ift, fo wird berfelbe zweckmäßig gewonnen, 
und erft nachher die Knochenmaſſe ald Düngmittel bearbeitet. 

Die Knochen find ein unentbehrlihed Düngmittel; wer alio 
felbft einen Garten oder feld bat, oder auch nur Blumen, für 
welche fie fehr wirkfam find und befonderd die Blüthenbildung 
befördern, wird am beften thun, die in feiner Haushaltung ge 
fammelten Knochen felbit zu verwenden. 

Vorf. glüht diefelben zu dem Zweck im Dfen; bei offener 
Flamme geben fie gar feinen Geruch, indem die fettigen Theile 
fofort verzehrt werden und bad Feuer unterhalten helfen; die je 
geglühten Knochen laſſen fi mit dem Hammer leicht zerkleinern 
und wirken bei faft allen Pflanzen. Kür Blumenftöde zwei, drei 
Kaffeelöffel find gemügend (Uebermaß fchadet); für Gärten ob 
Feld wendet man gern auf die Quadratruthe bei jährlicher Wieder 
bolung 1—2 Pfund an. 

Im Handel fofter der Gentner präparirted Knochenmebl vier 
Thaler, und möge bier noch die Notiz angefügt fein, daß in Enp 
land der Verbrauch ſich der Art gefteigert hat, daf man dort tie 
Knochen aus allen Weltgegenden zuſammenholt und fich fhon jest 
die Einfuhr nah Milionen berechnen läßt. 

Da nun das Wirkfame ber Knochen in den phosphorſaures 
Salzen befteht und diefe urfprünglich dem Boden , in letzter Linie 
den Gebirgen entftammen, fo hat man ſich neuerbingd damit be 
fchäftigt, pbosphorfalzhaltige Gefteine aufgufuchen und dieſe in 
den Handel gebraht. Dadurd finden gegenwärtig ſchon viele 
Hunderte von Menfchen ausreichenden Unterhalt, und Materialien, 
die man bisher nicht beachtete, weil man ihre Brauchbarteit noch 
nicht erfannt hatte, find jetzt ein wirkliches Gut, eine Tauſchwart 
geworben. 

Um fo mebr ſollte man alfo da, mo es noch Echindanger giebt 
aufhören, diefe Hapitalien zu vergraben, biefelben vielmehr in ber 
Handel bringen. An anftedenden Krankheiten gefallene Thiett 
follten verbrannt werden, da die Aſche eben fo wirkſam ift; der da 
durch entftehende üble Geruch kann ebenfalld vermieden und nub- 
bar fogar verwendet werben, wenn man berartige verbrennen®t 
Körper mit Erde bedeckt, welche die Gadarten auffaugt und firirt 
dadurch alfo zu werthvollem Dünger wird. 

Wie viele Thierkörper werden aber noch den fylüffen über- 
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liefert, anftatt in die Erde vergraben, wo fie, allmälig völlig ges | beften Abſatz ⸗ Märkte find, und wir möchten aus verfchiedenen Grün: 


ruchlod faulend, nüglihe Pflanzen hervorbringen fönnten ; wie poiel 
verborbenes fFleifch wird meggeworfen, welches auf biefe Urt feine 
Verwendung finden fönnte! Über nicht nur Fleifh und Knochen, 
alle anderen Theile des tbierifchen Körpers find Dungmittel, dad 
Blut der Schlahthäufer, Klauenſtücke u, f. w. find treffliher Dün- 
ger für Wiefen, die Haare und Borſten ausgezeichnete Dungmittel, 
Die chineſiſchen Barbiere treiben einen fehr einträglichen Handel 
mit dem, was fie ihren Kunden abnehmen, 
(Der Schluß folge im Mais Heft.) 


— — 


Zur Geſchichte der Inte-Spinnerei. 


Unſern frühern Mittheilungen über das Jute laſſen wir noch 
die nachſtehenden zur Ergänzung folgen. Im Jahr 1828 war eö, 
als der erſte Ballen JuteGarn nah Europa kam, und kann man 
behaupten, daß ber Verbrauc, ber erft in den 30er Jahren anfing, 
nie Rüdjchritte machte. Alljährlich findet man neue Arten der Ber» 
wendung des Urtikels, jei ed ala reines Jute Gewebe, fei ed ge: 
mifht. Man fann den Verbrauch Englands bereitd auf 400,000 
Ballen veranfhlagen; der Ballen wiegt 300 Pfd. und ca, des 
Gefammtquantums verbraucht Dundee und Umgegend. 

Frankreich hat trog ded hohen Eingangszolles auch bereits 
30+ bis 40,000 Ballen pr. Jahr verbraucht, doch war die Einfuhr 
eigentlih nur direct von Caleutta, und unter franzöfifcher Flagge 
möglid. Seit dem 1. Jan. dieſes Jahres ift der Zoll gefallen, 
und möchten mir eine bedeutende Verbrauchszunahme bafelbft er 
leben. Es fpricht alfo Alles zu Bunften einer Verbraudhd-Ausdeh: 
nung in Europa, und auch in Amerifa, worüber wir weiter unten 
eben werben. 

An dem Maße, wie die Nachfrage zunimmt, wird aud bie 
Production in Indien wachen, denn nach den beiten Quellen ift die 
Productionäfraft dort beinahe unbegrängt, und eine flärfere Aach- 
frage erhöht die Chance, billige und gute Qualitäten zu erhalten. 

Nas den beften Autoritäten [hät man bie gegenwärtige Pro- 
duction Indiens auf wenigftend 300,000 Tond oder ca. 200,000 
Ballen zu 800 Pfd., alfo auf 600 Millionen Pfd., und nimmt an, 
daß davon in Gunnybags u. Gunny⸗Cloth ca. 100,000 Tons ver, 
arbeitet ausgeführt werden, und weitere ca. 50,000 Tons oder über 
400,000 Ballen ald Rohbmaterial. Der Reſt dient zum dortigen 
Ranbesconfume, namentlich die beffere Qualität, weil meiften® ge- 
mwöhnliche Handweberei und Spinnerei fattfindet. 

Da die Gultur durch Ausiaat in niedrigen und feuchten Bo- 
denlagen gefhieht, jo kann fofort beliebige Vermehrung eintreten, 
fobald genügender Ubzug zu erwarten ift, und bie Preife anderer 
Bodenerzeugnijje (4. B. Delfaaten) den Producenten nicht lohnen« 
der erjcheinen. Zufuhr ift alfo die geringfte Sache für Alle, welche 
induftriel an dem Urtifel in Europa intereffirt find. Preisſchwan⸗ 
kungen bleiben je nach Ernterefultaten natürlich nicht aus; ed fommt 
aber fletö genug zum Verkauf. 

Frachten nab Europa find ein weientlicher Gegenſtand für 
den Koftenpreid in England, denn 5 Ballen find gleih %, Ton an 
Gewicht und gleih 1 Ton nad Maß, fo daß jedes Pfund Sterling 
Mehrfracht nach Europa 30 "/, p. Ton auf bad Gewicht ausmacht. 
Die jetzigen Preiſe find ein genügender Durchſchnitt für anfehnliche 
AZufuhren, und rangiren von 13 Pfd. 10 Sch. — 22 Pb. p. Ton, 
je nach Qualität. 

Nord Amerika ift der Hauptconfument des Gunnyeloth und 
der Säde, bes erfteren zum Emballiren der Baummolle:Ballen, der 
Iettern für Getreide und andere Ernten. — Spinnerei und Weberei 
des Rohmateriald in Amerika find noch unbedeutend. 

In Europa liefert man duch Maſchinen feinere Fabrilate, 
3. B. dad Sadleinen (Heiftans genannt) für die Gaffeefäde in Bra- 
Alien und Suanofäde in England u.f.w. Außerdem erhält Europa 
Millionen von Säden als Emballage der Producte Dftindiens, 
3. B. von Reis, Delfaat, Gaffee, Zuder u. A, welche alle in dop⸗ 
pelten Gunnybags hierher fommen, und zu allerlei Zwecken andere 
Verwendung finden. (Man bezahlt die leeren alten Säde mit 3°/, 
bis 4'/, Pence p. Stüf in England). 

Die Erfahrung hat gezeigt, daf London und Liverpool bie 
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den glauben, daß mehr und mehr dad ganze Geſchäft fih an diefen 
Pläben concentriren wird, felbft für den franzöfifchen Bedarf, da 
jetzt der Erport von dort nach Frankreich frei gegegeben worben ift. 
Hauptgrund ift die billige Fracht nad England, ein meientlicher 
Segenftand, da ſolche beinahe den dritten Theil des Werthes im 
Europa ausmacht. Es find mehrfach Verſuche gemacht worden, 
von Dftindien direct nach Dundee und auch nach Hamburg abzu ⸗ 
zuladen, doch mit ſchlechtem Mefultate, denn es fehlt beim Berfauf 
die nöthige Coneurrenz und bie Fracht nach jenen Pläten ift ſtetẽ 
höher ald nach London, ja um foviel höher, daß der Unterſchied der 
neuen Koften von London oder Liverpool nah Dundee oder Ham⸗ 
burg völlig aufgewogen wird. 

Nah London und Liverpool laden die Schiffe nur einen Theil 
in Jute; der Ürtifel ift feinem Gewicht gegenüber fehr voluminds; 
man ladet alfo Schwergut, wie Salpeter, Zuder, Reid zc. bei, und 
ftellt die Jute⸗Fracht dadurch niedriger, Run rentiren aber jene 
Artikel felten nad Hamburg oder Schottland, fo daß eine Befradh- 
tung der Schiffe mit Jute allein die Schiffe nörhigen würde, höhere 
Frachten zu nehmen, auch findet fih in Schottland oder Hamburg 
nicht die eonvenirende Rüdfracht, fo wie es ferner Thatfache ift, daß 
der Artifel in Oftindien häufig höher fteht, ala in England, Fracht 
und Spefen abgerechnet. Aus allen diefen Gründen haben bie Gon- 
fumenten es aufgegeben, eigene Beziehuugen zu machen und faufen 
lieber in England dasjenige, was ihnen eonvenirt. 


— — — 


Rundſchau. 


Heſehgebung, Hetichtsentſcheidungen efc. 


Aus Nürnberg. — Der Entwurf eined deutichen Handelsgeſetz⸗ 
buchs iſt mac einer mebr ald wierjäbrigen Ibätigkeit Der Dazu berufenen 
Commiſſion nunmehr definitiv gu Ente berathen. Er umfaßt in jeimen 
vier eriten Büchern das Haudelorecht, im feinen fünften Buch das Sres 
tet. Ob ſich bieran audı neh ein Hanteldconeurreht und mod man: 
dies andere, was man wiünfden mag, auſchließen wird, bleibt weiterer 
Grwägung vorbehalten. Vorlänfig erſcheint jenes Wert als eim abge⸗ 
ſchloſſenes Ganze, deſſen alebaldiger Ginfübrung fein aus Dem Wejen 
defjelben bereorgebendes Hinderniß enigegenitcht. 

In Württemberg ift von bem beiden Minifterien der Juſtiz und 
des Innern dem jländıiichen Ausſchuß eim Gefegentwurf übergeben wor— 
den, welcher den Schug von Warenbezeihnungen betrifft. t Etzeug⸗ 
niſſe der Natur oder Des Gewerbfleißes ale Producent oder Hantelös 
mann in den Verkehr brinat, Toll befugt fein, zum Jwecke ter Wahrung 
feiner Intereffen Die Erzeugniſſe felbit oder Deren Verpadung durch bes 
ſtimmte Bezeibnungen mit der Wirkung fennbar zu machen, daß Rad: 
abmung und Gebraud derſelben jerem Dritten bei Bermeirung von 
Strafe verboten bleibt. Wer Waren, welche mit einer in ver Abficht 
der Taäuſchung nachgemachten Bezeihnung folder Art, fei es von ibm 
ſelbit over vom Anvdern, verieben find oder bei welden eine echte Be: 
kann mifbräudlicd verwendet it, mit der Kenntniß biervon aus: 

ietet, feil bält, oder an Andere abgibt, fol auf Klage des Erzeugere 
oder Handeldmanns, deſſen Barenzeihen mißbraucht werden ilt, mit 
Gelpbupe bis zu 500 Gulden, nah Umftaͤnden in Verbindung mit Ges 
fängnig bie zu 2 Monaten, bei Nüdfälen mod höher beftrait werden, 
Außerdem fol ver Grjenger oder Handelsmann, deſſen Warenzeicben 
mißbraucht werten ift, berechtigt fein, im Aal einer bierdurdh erlitte: 
nen Üirmwerbebeeinträhtigung Griap von dem Schultigen zu verlangen, 
Unterfuhung und Beitrafung folcher Bergehen fol im die Zuſtändigkeit 
der Bezirkegerichte fallen. Auslänpiihen Erzeugern und Dandelsieuten 
foll gegenüber von In: und Ausländern eine Straf: und Entſchädi— 
gungeflage bei den wuͤrtteiuberglichen Gerichten nur Dann zuſtehen, wenn 
für den Staat, weldyem fie angebören, die Gegenſeitigkeit vertragsmänig 
feſtgeſtellt dit. 

Bon den Regierungen der Zollvereinäftanten ift in den Ichten 
Moden zur Keuntniß gebracht, Day die Abgaben, welche bisber von den 
durch den Zollverein dutchgeführten Waren erboben wurden, vom I. März 


—— if " — 
ade levertrag zwiſchen Preu an all. — ebbo 
wird geicbrieben, ah a ob es überbaupt noch zum AR 4 
eines Bertrages zwiſchen Preunen und Javan kommen werte, ganz vor 
Kurzem im Schooße des japaniihen Minitteriums entibieren worden 
ift, und amar zu Guniten Preußens. i 

Das neue ſachſtſche gemtuukt ift in, beiden Kammern anges 
nommen worden und «8 if möglich, Daß die Ginfübrung deſſelben jdhon* 
vor Dem im Entwurf feitgelepten Termine (4. Januar 1862) erfolgt, 
ein Wunſch, den auch wir (Jahrgang 1860, ©. 376) ausgefprocen 
baben. 


erlin. — Die Verhandlungen über einen zwiſchen Preu⸗ 
enden Ammpdeld-Bertrag rüden bierjeibit 
25 
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ſebt ſchnell und in überaus erfreulicher Weiſe vorwärts. Schon jept platten wieder von Ledet bedeckt find, und bringt endlich Aupiermichen 
iſt über Die meiſten principiell wichtigen Punkte eine Einigung erzielt | ein, fo viel ald mötbig find, Die beiden Faden zu gig m Auf duſt 
worden, wobei freilich viele Punkte in einem Sinne eutſchieden worden | Weife verbunden, merft man fat gar nichts von der Verbindung auf 
fint, daß es überaus zweiſelbaft erſchelnt, ob Seitens der fürdeutihen | der Oberfläche des Riemens, und daber fommt es auch, daß Diele Mit: 
Jollvereinsſtaaten eine —“ dazu obne Weiteres zw gewärtigen | men eine glatte und ſeht aleidhmäßige Bewegung geitatten: fie ſollen 
ei. Es verbieten jich freilich Detaillierte Mittpeilungen Darüber bis jept |Üüberdie® Dreimal länger balten, als Die gemöbnliden. Diele Riemen 
noch, da bie Verhandlungen darüber goch mitten im Gange find. ſind fir jeden gemöbnliben Gebrauh in ein und derſelben Yänge am 
Das Hauptbanl-Dirertorium in Berlin bat an fümmtliche Tönigl. | aeiertigt und bei Herrn @. F. Schneider in der Gainitraße im Leipzig 
Bant:Anflalten folgendes Gircular erlafien: Ungeachtet wir Den Bank: | zu befommen. 
anftalten ſchon in Der GireularsBerfügung vom 14. März 1855 enwfoh⸗ In der Leipziger naturſorſcheuden Geſellſchaft ſprach Herr Hol: 
len baben, mit der Aufnabme der Broteite Mangels Zablung nicht rath Ructe über ein eigentbümliches Pbanomen beim ftereoifepiihen 
bis zum 2. oder gar bis zum 3. Protettage au warten, fabren mehre Sehen. Betrachtet man nämlich zwei itereoffopiidhe Bilder entwerer mit 
Bankanjtalten ded fort, Die Wechſel regelmäßig ert am Nachmittag des |vem Stereoffop over mit freien Augen im ber Art, dag die Gebaren 
2. Protefitages proteftiren zu laſſen. (8 liegt auf der Hand, daß durch |fih hinter Den Bildern kreuzen, jo ſieht man Das erbaben Grzeichnete 
diefe Praxis mur der Umpuntlichkeit wer Wechſelſchuldnet Vorſchub ger |erbaben und das Bertiefte vertieft; fchaut man Dagegen Die namlicen 
leiſtet und Die Dringend nothweudige Strenge des Wechſelrechts geibmwäct | Bilder unter Durchkteuzung der Schagen vor denjelben an, jo ericheint 
wird, Da dies weder im Intereſſe der Bank, noch des Handelditandes | dad erbaben Bezeichnete vertieft und Das Vertiefte erbaben, alio umge: 
biegt, fo weifen wir die Banfanitalten an, in Zukunft regelmäanin|kehrt wie im eriten Kalle. Der Bortragenre bewies nun, machten er 
die Wechſel am Berfalltage felbit Dem Notar zum Proteft zu übergeben, | die entiprechenten Erſcheinuugen zur Auſchauung gebtacht hatte, tu 
wenn die Zahlung nicht gleich bei der Präfentation oder Doch noch am | dies auf Den vericierenen Arten des Doppelicebens berube, indem im 
demjelben Tage bis 5 Ubr Nachmittags geleifter wird, Ausnahmen biers | eriten Aalle zekreuztes und im lehtern aleichgeitiges Dopvelichen entilche 
von aber nur im ſolchen Fallen zu genehmigen, wo gany beſondere Um: |und ran deshalb Die ſich Dedenten Doppelbilder im jeder diefer beiten 
Hände, nicht bloße Nacläjlinteit orer Saumigkeit der Zablumgsvernflich | Arten Des Schens in den Augen eine entgegengeſetzte Richtung annebr 
teten dem PAntrage zur Seite iteben, Um den Werbeiligtem Jeit zu men; die Urſache der Umkebrung der Griceinung liege alfo allein in 
laſſen, biernab idre Ginrichtungen au treffen, baben vie Banfanitalten | ver Natur unierer Mugen. Die tbeeretiihen Säge wurden auferdem 
den Handelsſtand durch die au ibrem Bezirt gebörigen faufmännifcen durch anſchauliche geomeiriſche Jeichnungen erläutert. 
Gorporationen refp. danveldfammern und in ſonſt thunlicher Weiſt von Here Prof. Bruhne zeigte auf Veranlafjung des Herrn Seſtath 
diefer Auerduung unverzüglich in Keuntniß und dieſelbe erit mit Dem | Ruete ven Lohmcier'ſchen Aarbenfreifel vor und machte Damit einige Gr 
1. April d. I. im Araft zu fegen. Nur wegen der Wechſel mit mehren | perimente, Durch dieſen Aarbenkreifel laſſen fih manche Erſchelnungen 
Notkatreiien iſt danach fofert zu verfabren, da die Bank nicht der |aus dem Gebiete ver Farbenſehte recht ſchoͤn darftelen; die gerühmte 
Ghefabr ausgejegt werden darf, aus bloßet Gonnivenz gegen Die Wed: große Wichtinfeit ver dargeſtellten Gribeinungen für Induſtriczweigt 


ſelſchuldnet präjubieirt gu werden, bürtte * ir 5 — 
ner aculichen ammlu I; 4 ur Beförderung 
Perfonafdironik. des Grmwerbfleißes in Preußen bielt En Geh. Ober-Vergratb Arugn 


In nbegen ift der ald Erfinder einer Schzmaſchine befannte | Ridda einen Vortrag über pie „Baljacwinnung in Preußen“ mit bes 
Tupograpb Chriſtian Sörenfen am 30. Januar geftorben. Gr ift nur| fonderer Bezugnahme auf die Steinfalzgeminnung in Etahfurt, Sal 
43 Jabre alt geworden und binterläft Arau und Kinder in roßer quellen entſtehen in der Regel durch Auflöſung von Steinſalz, meldes 


Dürttigkeit. die Gewaͤſſer auf ibrem unterirdiichen Wege trefin. Das Vorkommen 

An Stelle des anf fein Geſuch entlaffenen biöberigen t. yruß- berielben Mann daber als ein Anzeichen für Das Borbantenjein von Stein 
Gonfuls Menger in Opera iſt der dortige Kaufmann Kenft Mabti|falslagern in der Näbe gelten, und wo geognoftiihe Gründe, mic bei 
ernannt. Staßfurt der Fall war, Die Vermutbung noch stärker bearünten, da 


find Tiefbobrungen als ratbfam zu erachten, Auf Grund folder Ver: 

Ausflellungen. bäftwiie fine im der Nähe fat fämmtliher Salinen im vpreufiihen 

Hinfihelih der für dad Jahr 1862 beabfitigten großen on: | Staate Bohrungen unternommen, von denen mehre zu „lüclicen Re: 
doner Induftrie-Ausſtellung find in Den jümgiten Tagen auch Die fetten | fultaten geführt baben. In Artern mwurte im Jabre 1837 mad ſecht⸗ 
formellen Schwirrigkeiten, welde dem Unternehmen noch entgegenitans | jähriger Arbeit in einer Tiefe von 906 Auf das Steinialzlager erreiät. 
ten, befeitigt morten. 68 mar vie erite Auffindung von Steinſalz im preußiichen Etaat. 
In dem Wufterlager der königlihen Gentralftelle für #ewerbe | Das Internebmen einer bergbaulichen Sewinnung tes Steinfalzes mußte 

und Band in Stuttgart ift ſeit Dem 4. März ein verbefferter, im Jaber wegen Des micht zu bemältigenden Maffergufluffes wieder aufgegeben 
Deutibland und England patentirter Maſchinenwebftuhl aus der Fabrik werben, und wird mur die gefättiate Eoole aus dem Schachte benupt. 
zu Obertürfbeim im Gange, ver bei vollem Berrieb täglich gegen 40 In Staßfurt wurde die Tiefbobrung im Arübjabr 1539 begonnen; kei 
Stab zu liefern vermag. 826 Aup Tiefe wi ———— or IE) au unter dem — 
Ipiegel wurde das Steiuſalzlager getroffen, welches bis zu eimer Tirfe 

Verfammlungen und Vereine. von 1551 Fuß verfolgt — in Ws find alio 1025 Fuß im Siem 

Stuttgart. — Die am 5. März abgebaltene 14. monatliche Ins ſalz ſelbſt nebebrt worden, ohne mas Gude der Schicht zu erreichen. 
tußtriebörfe war ſehr itarf befucht, und in Kolge der zunehmenden gegen: | Ber den Tiefbobrungen bei Elmen it vas Steinialslager im Dem obern 
feitigen Annäberung ver Theilnehmet geitaltet fih der Verkehr immer | Schichten des bunten Sandſteins erreicht werben, ber aud auf an 
febbafter, Auch der Beſuch des auf jeren Mittwoch feftfeßten Saupte dern Punkten, wo Salzauellen nicht exiftirten, find auf Grund her 
wochentags ter Tageebörſe wird immer lebbafter, ie Landes» ge noſtiſchen Verbältnifie ri veranftaltet worden, Die zu gutea 
vroduetenbörfe zäblt fhon 134 Mitglieder. ejultaten geführt baben, wie bei Erfurt, Stettin und in Sobenzolern. 
Im einer der letzten —— der polutechniſchen Geſell ſchaft 3 In Oberſchleſien find ebenfalls Bohrungen unternommen worden, die 
Leipzig beichrieb Herr Dr. Sur eine Kaffeemafhine von zwar nicht zwar nur eine ſchwache Eoole eracben haben, welche aber bei den tun 
neuer Gonftruction, die aber für Manche Bequemlichkeit bieten mürfte. | tigen billigen Kehlen zur Sierefalzbereitung verwendet merden fan. 
Der eigentliche Apparat beftcht aus maffivem, ſchönem Glaſe, im Mefr| Dagegen bat die Doffnung aufgeneben werden müffen, in Meftpbalen 
fing oder auch in Neufllber eingefaft. ine Neinere Glaskugel wird in | ausgebildete Steinfalglager zu en, Die dortigen falzbaltigen Gael: 
eine größere gefept, in lehtere Waſſer gethan — fie faßt 7 Taſſen. Der | ien Tas nur eine Auslaugung des in den Areide: und Mergelſchich⸗ 
obere Raum dient zur Aufnahme des Kaffees und iſt umten durch ein |ten enthaltenen Meerjalzes zu fein, Der Vortragende gab eine Belchreis 
doppeltes febr feines Sieb abgeſchloſſen. Der Hauptbeil Des Apparates) bung der neognoftifchen Berbältniffe des großen — ebeckent un? 
iſt ein Blechrebr, das ſich in eine Art Pilzhut endigt (ungefahr wie des Magdeburg-Halberſtädter Steinſalzlagers. as Stahfurter Lager 
bei ver Kontaine im ES chüpenbanfe zu Leipzig zur Bildung eines ſchö⸗ befindet ſich in ver Hochſteinfotmation, das von Elmen in dem bunten 
nen Waſſerſchirms). Diefer Apparat wird anf eine einfache Kampe ge) Sanritein; beide Yager jind wur 2'/, Meilen von einander entierst. 
fept, Das Waſſer erbipt ſich in etwa 20 Minuten, wenn es ganz falt! In Stapfurt find zur Gewinnung des Steinſalzes zwei Schächte abarı 
war, es bilder fich im dieſem Gefäße, Das unten abgeſchloſſen it, Dampf, |täuft. Bei der Reichhaltigkeit des Minerals iſt ein reiner Abbau niet 
diefer treibt Tas Maffer durch vas Robr empor, das Waſſer tritt alls| nöthia, und maffive Pfeiler aus temfelben fühen Die Dede des Baurk 
mälig in Strablen aus, befeuchtet den Kaffee, den man als Pulver| Die Körderung gefdiebt mittelit Dampfimafbinen. Das Salz wirt in 
bineingebraht_ bat, erbit fi weiter, forudelt beraus und flieht über| Stüden oder gemablen in ven Handel gebrabt. Gin beionderes u 
den Kaffee, fitert ih ab und fommt von Neuem bervor. Man ver: | terejie bieten Die obern Schichten über dem Zteinjalze. Diefelben ber 
braucht dabei ungemein wenig Epiritns. Selde Mafchinen find bei] itehen aus Stahfurtit (Boracit), Garnallit, Tabbvrrit, Ghlormayznium, 
Herrn Bredow in Leipzig 8 mmen. Gblorcalrium und Kieferit (ibweielfaure Zalgerne mit Mafier). Zra 
Sodann zeigte Gerr Dr. Hirzel Probeftüde Der neuen, Herrn 9. | großer inpuftrieler Wichtigkeit it der Boracit, aus welchem Borar atı 
Mideltbwate watentirten @ußftablse und Leder »Mafchinentreibriemen | wonnen werden kann. Derfelbe findet in der Andwitrie eime beteutendt 
nn Cast Steel and Leather Mill Straps) von Cocker Brotberd in | Vermentung. Bisher haben Die Yayunen ven Toscana Den Berarf mit 
beffielo vor. Dieſe Riemen find von Lerer, entbalten aber an ibren | einer Proruction von jährlih 3 Millionen Prund gedeckt und zwar id 
Enden, mo die Verbinpungsftelen find, Ginfeper von Ztabfplatten;|ziemlih beben Preifen, da der Befiger dieſer Lagunen zugleich da⸗ 
tie Vereinigung zwelet Enden geſchieht num dadurch. daß man an dem Monopol dieſer Gandelaware befipt. Grit in neuerer seit it Der m 
einen Ende des Riemens ein Stüd des auf der Platte ſtegenden Ferers droboracit und der Boronatrocalcit im ven Ebenen von Aquigue aut 
abfehneivet und am andern Riemenftüd ein gleich großes Stück Leder, | gefunden und mac Guropa gebradt werten. Gs iſt zu boffen, daß dt 
ar unterbalb der Stahlplatte, entiernt; hierauf biegt man beide Staßfurter Boracit bald ausgebeutet und unferm Waterlande einem neurt 
nden übereinander, fo dafi Die Hafen ineinander greifen und die Stabls | Erwerbezweig bieten wird. — Die Production Des Staffurter Steam 
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falgbergwerfs ift gegenwärtig auf 4 Mill. Gentwer jährlich angufchlas | 
gen; der Debit iſt im Steigen begriffen. Jedes Quantum fann gefoͤr⸗ 
dert werden und ein Mangel an Sal; in Preußen bei irgend melden 
politifhen BVerbältmiffen it micht mebr möglich. Es ih Ausſicht vor: 
banven, wenn die Transportverbäftniffe ih erit bei uns ginkiaer der 
falten, van unfer Salz mit dem emglifden wird comcurriten können, 
Das ue Salz koſtet In Liverpool 5 Sgt. der Gentner, mie das 
mittlere in Staßfurt; der Transport des erftern nad ven Dfliechäfen 
koitet 3—5 Sur , der von Staßfurt bis Stettin rg 6 Sur, 
alio etwas mebr. Dabei ifl Die Gewinnung des engliſchen Salzes nur 
anf ein Meines Terrain beicbränft gegen die ungebeuren Yager in Preus 
sen und Deutichland Bei Grmäpigung der Zransportfoiten könnte 
Daber Das Staßfurter Steinſalz von unberechenbarer Berentung werden. 


Patente und Erfindungen. 

»  Batente find ertbeilt: Württemberg: bem Snuftgicher F. 
Dan; in Buchau auf einen — dem ri von 
Kellenbab in Stuttgart auf einen Apparat zur Darftellung von Leucht⸗ 
und Heizgas aus Harzöl und ölbaltigen Subftangen; dem Apotheker K. 
Bobn in Möhringen auf eine Miſchung zur Stlefelwichſe; dem Fabril 
Jean Barger in Kelleringen, Dep. Oberrbein, auf eine Abänderung an 
Zurbinen; dem DMechantkus E. Weſthäuſer in Heilbronn u. d. Seribent 
Werner in Langen (Großb. Heilen) auf einen abgeänderten Federhalter; 
der Maſchlnenbau⸗Geſellſchaft Heilbronn auf eine neue Gonftruction von 
Müblen für Knochen, Guns, Steinfalz ıc. 

In Sadfen: dem Iugenienr €. Keheler zu Greifäwalde auf ein 
Verfahren, fchmiedeeiierne Möhren oder Röhren von andern dehnbaren 
Metallen durch Walzen berzuftellen; dem Maſchiuenfabrik. A. Zſchille in 
Großenbain auf eine neue Wechſelkaſtenbewegung fir mechaniſche Webs 
fhüble; dem Abo. S. Böhme in Dresden für Prof. Eitd-Borart in 
Straßburg auf ein „nein“ genanntes Griapmittel des Wimeihes; dem 
Kaufmann J. 9. F. Prißwig in Berlin für ven Mechaniker A. Jarauin 
und Kaufmann 6. Zailboni in Paris auf eine Strickmaſchine; dem 
Advotat H. Böhme im Dresten auf Vorrichtungen sum Anziehen von 
Bremsbaden; dem med. pract. E. G. Jaͤhne zu Vertbeleborf bei Herrn ⸗ 
but auf Häuierbau ven Holy und Strob; Dem Advofat S. Böhme in 
Dresden auf Berbefferungen an Maichinen aur Herſtellung von Strumpi: 
maren; Demi, auf a an Gasbrennern; demf. für P. P. 
Pimont in Rouen auf eine af zur Verlkleldung erbipter Metalls 

achen; demſ. für denf. auf einen Trodenapparat mit locemobiler Aufs 
ellung; em Ingenieur E. Semper in Görlig auf eine Trockenmaſchine; 
MWebermeifter G. 8. Klemm in Ghemnig auf eine Drebgage : Vor: 


richtung. 

Iu : dem Mafcinen-Wertmeiiter Chriftopb Rimenapp 
g Brandenburz a. ©. anf einen mechaniſchen Stierellnecht; dem Fabr. 
. Schönberr auf eine Wechſellade, eine Jacquard- Borribtung und 
Siherbeitd-Vorribtungen gum Abſtellen eines mechanischen Webſtubls; 
vem Kaufmann Prillwig in Berlin auf ein Berfabren, gußſtäblerne 
Rarbandagen berzuftellen; Demi. auf eine Kettenſcheet⸗Maſchine: Demi. 
auf einen Apparat, um (is zu bilden; dem. auf eine Zwirnmaſchine; 


dem Rabr. C. Schmidt zu Breslau auf einen Kolben für Nübenpreiten; 


dem Teleyrapben:Infpecter von Eichmann zu Breslau auf einen Kurbel: 
Ausialter für TelegranbenseigersApparate; dem Bergge ſchwornen Nath 
zu St. Wendel auf eine hodrauliſche Setzmaſchine. 

Ju Bayern: der Lehrerswittwe Rofalie Shwertfeger in Münden 
auf eine —— von Kaffeetafeln und Kaffeeextract; dem Papierſabt. 
E. F. Maxon in Altdorf⸗Weingarten auf eine Verbindung des Papiers 
eugs mit Semeben zur Herſtellung baltbarer Gouverte; dem Mafhinen: 
abrifant 3. de Barv in Dftenbab a. M. auf eine GigarrensAbichneides 
mafdine; dem Techniker H. Sperl und dem Aſſiſtent von ver Gewerb⸗ 
ſchule in — R. Hagen auf eine Herſtellung künſtlich präparirten 
Holzes für induftrielle Zwecke; dem Aunftmaler &. Kipinger aus Galg- 
burg auf eine Metbope der Bervielfältigung litbograpbirter G@egenitände 
auf Malerfeinwand; dem Wiejenbaumeitter W, Bernap in leißbeim 
auf die Herſtellung von Drainröbren aus einer eigentbümlicen Maſſe; 
den Maihinenfabr, Leo Haas und E. Garnibam in Nürnberg auf eine 
veränperlihe Grvanfion für Dampfmaſchinen; dem Amtenotar C. A. 
Löffler in Markgrönningen auf einen Bremsflaſchenzug in feiner Aus 
wendung als Selbjtrettungsapparat bei Feuerdöbrünften: den Mafchinen: 
fabrifanten E. M. Kob und G. &. Koch in u verbejierte Gas⸗ 
motoren; dem Gifenbändler M. Huflermann in Münden auf Multus 
plumsBrüdenmagen; dem Berg: und Salinendirecter Aranz v. Schwiud 
in Gall auf einen Apparat ur Verbrennung brödlicer, lörniger, jafe: 
riger und mebliger Drennftoffe; der Tb. Epiepl in Münden auf ein 
erfahren bei Aubereitung and Ginmachen von Früchten und Gemüſen; 
dem Kaſſier I. Rotbſchild auf Gigarrenfabrifation. 

Den Herren Bernhardt und Philipp in Chemnis if ein vom 
ibnen erfundenes Plattband für Spiunmaſchinen patentirt, welches frei 
von Den biöberigen Feblern ver Blattbänvder begüglib ver Delung if. 
Seine Borzüge find, daß rin einmaliges Oelen für die Dauer von 
mebren Arbeitstagen ausreicht, und daß eine er eng Anzabl von 
Spindeln aus einem bermetiic verſchloſſenen Delbebältnig beforgt wird, 
Dadurd it Del: und Zeitwerluf, ſowie Das Ausipripen des Orles nebit 
den Damit verbundenen Verunreinigungen befeitigt, umd dem arofen 
Mebelftande abgebotien, daß einzelne Spindeln troden geben können. 
Zu bemerken ift dabel, daß bie gr Preiserböbung dieler Plattbäns 
der gegen ihren praktiſchen Werth nicht in Betracht fommen fann, und 
Daß Der praftiihe Werth ver Erfindung jhen durch eine balbjährige 
Grfabrung beftätigt it. 
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Actien-Unternehmungen. 

In Berlin hat fi ſeit dem 1. Yanuar eine Deutſche Seidenban- 
compagnie als Banvelscommanvite gebilver, melde den Amer bat, den 
Seidenbau in Deutfchland zw Heben und allen mit dieſem Induftrie: 
zweige zufammenbängenten Gewerben einen gemeinfanen Mittelpunkt zu 
gi fie wird deshalb ihre Aufmeriamkeit nicht blos dem eigentlichen 

eldenbam zuwenden, ſondern ſich auch mit Belebung der Maulbeer- 
baumzucht, Verbeſſerung ver Moulinirs und SGaspelmerkzeuge beſchaͤf⸗ 
tigen; namentlich wird fie fi bemüben, ibren Antereffenten aute Grains 
billig zu befchaffen, deren Proructen Dagegen einen möglichüͤ Iobnenten 
Markt zu öffnen. Zur Grreihung ibrer Zwecke bat die Geſellſchaft 
gleichzeitig unter em Namen SelvenbausZeltung ein Organ gegründet, 
das als öffentlicher Vertreter ihrer Intereſſen und zur —X über 
den Seitenbau dient. Die Gründer der Compagnie hoffen, durch Ver⸗ 
breitung des Seidenbaucs in Deutſchland einen lohnenden Grmerbös 
zweig tür Die armern Klaſſen zu ſchaffen und dadurch der immer meiter 
um,Nch greifenden Verbreitung des Proletariate — meds 
bald fie auf eine rege Tbeilnabme des Publitums und auf Die fördernde 
Hilfe der Regierungen zählt. Die gegenwärtige Direction befteht aus 
den Herren Dr. M. Löffler, Baton von Treöfomw, Herm. Baus, Dr. 
Didenderp, Albert Böbme und Albert Maaß. 


Faliffemente. 


Das Falliffement der alten Firma 2. Adutt's Söhne in Wien 
(1,300,000 fl.) wird insbejonvere auf Den auswärtigen Plägen, mit 
denen dieſes Haus in ſtarkein Geſchafteverkehr geitanden, bart empfuns 
den, Die erwähnte Airma, die zu den ſogenannten türfiihen Käufern 
gehört, Die in Mien feit undenklien Jelten bejondere Privilegien ges 
niehen, war durch ihre Beziehungen zu den orientalifben Plägen von 
arober Bereutung umd wird der Sturg derſelben einerfeits den Falli— 
menten in SKenilantinopel, —* aber auch den Valutaſchwan⸗ 


tungen zugeſchrieben. 
Eiſenbahnen. 


Ya einer in Groß-⸗Oſchersleben abgebaltenen Gemeralverfamm: 
lung der Actionäre der Magreburg:balberftädter Gilenbabn wurde der 
Antrag Der Diretion, die Bahn nah Quedlinburg und Thale fortius 
fegen und bierzu, Tomte e Ausrüftung ter Babu mit ausreidenten 
' Betriebömitteln und zur gängung tes Reſerveſonde 2’, Mil. Thaler 
‚Prioritäten auszugeben, ohne Diecuffion mit Stimmeneinbelligfeit ge: 


nebmigt. 

Ja Erbach fand eine Berfammlung ftatt, die den Zwech hatte, 
tür Derfiellung einer Eiſenbahn von Di ung Maria das Nedartbal über 
Grbad und Eberbach im Anſchluſſe an die Orenmaldbabn im Nedarelz 
zu wirken, &6 wurde ein Gomite von 18 Mitgliedern gewählt, melde 
Die _ —— ſollen. 

Die haunoverſche Regiern t ſoeben ihre Zuſſimmung zu ber 
vielbeſprochenen Gifenbabntariferm higung für bie Befdrberuan von 
| Roblen auf 1 Pr. pro Gentner und Meile für den Tranfitverfehr nad 
Braunfhweig, Magdeburg und darüber weiter hinaus mit der Modis 
fieation_ertbeilt, Daß Diele Grmäßigung zum 1. März d. 3. in Kraft 
‚tritt, Kür den bannoverichen Yoralverfehr jol Die gleiche Grmäßigung 
zum 1. März 1562 in Kraft treten, 

Die Bohrmaihine im Tunmel des Mont⸗Cenis arbeitet {dom 
jeit einigen Tagen auf Der italienifden Seite. Die bis jept erzielten 
Reſultate übertreffen fogar die Grwartumgen der Erfinder, dreier italies 
niſchen Ingenieure. In 15 Winuten bobrt man ein Loch von 50 Gens 
timeter, obme Dap die Bohrer ſich fonderlih abnupen. Im April fängt 
man auch von der ſavoviſchen Seite an, und hofft die Niefenarbeit in 
weniger als fünf Jabren vollendet zu babe. 

Sübdafrifa erhielt im re 1860 feime erfte Eifenbabn, und 
war in der englifhen Golonie Natal. Diefeibe it allerdings nur zwei 

eilen un. und erftredt fib von Point (dem Landungspunfte der 
Natalbai) bis in die Mitte der Stadt Durban. Sie wurde am 27. Juni, 
erade am 18. Jahrestage der Seſitznahme ver Golonie, durd die Eug—⸗ 
änbder , eröffnet. 

Der vor lurzem erihiemene erſte Baus und Geſchäftäbericht der 
Direction der baverifchen Oftbabnen enthalt ebenfo gründliche als inters 
effante Mittbeilungen über biefes große Unternehmen. Daijelbe beitcht 
aus vier Linien oder aus einer Hauptbabn von Nürnberg über Schwan— 
torf, Regensburg und Geifelböring mach Münden, mit zwei großen 
Zweigbabnen: von Schwaudorf nad ber böbmifdhen Grenze (in ber 
Richtung nadı Pilien) und von Geileiböring nah Paſſau. Die Ges 
fammtlänge beträgt 61%/, Meilen ; Diefelben find unter Leitung des Obers 
Ingenieure Denis in etwas mebr als vier Jahren vollendet worden (in 
|der Goncejfionsurfunde war eine Bauzeit von fieben Jahren, vom 12, 
April 1856 an, feitaefept) und mit Ausnahme einer Ztrede von 2%, 
| Weile zunächſt Der boͤhmiſchen Grenze jegt vollftändig im Betrieb, feite 
dem am 7. Jam. d. J. aub die Etrede Schwandorfe Cham in Betrieb 
geſetzt if. Von tem Betriebsrapital von GO MIN, Kl. waren bis 6. Ort, 
1860 bereits 53%, Millionen vereinnabmt, aber erit 37%, Mill. veraus⸗ 
gab. Dieponibel ſind noch fat 15 Mill. Al., woron minteitens 12 

id. gan eripart werden bürften. Der größte Damm if 58 Fuß bob 
‚und Ruf lang (Mebergang über dad Thal der warmen Paitrig) 
per größte Winfcpmitt bei Graolpebab, 75" Auf tief und 2550 Fuß 
fang. Bon den 1106 — mit 15,300 Fuß Lichtweite find zu 
bemerken: die Donaubrüde bei u gr 1829 Fuß lang. 18 Des 
‚nungen, die Ifarbrüde bei Plattling, 616 Fuß lang, 6 Deffnungen, 
"und die Innbrüde bei Paffau, 716 4. lang, 7 Deffnungen, ſaͤmmtlich 
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Gitterbrüden; außerdem ein 67 Auf bober und 179 Auf langer Bia- 

Duct bei Alecham und zwei Tunnel: Durch ven — 

boͤhmiſchen Linie, 343 lang, und unter dem Exertirblahe im 
Die größte Stei 


591 Fuß lang. yung i 

tionen und Baltehehee (mit 273 Bebäuten) ragt Münden am böditen, 
FA am tiefiten (745 Fuß tiefer). Die Schienen (breitbafine aus 
ünf deutſchen Werken), wiegen pr. Auf 21,05 Zolpfund. Das Trank: 
portmaterial beitebt im 60 Yocomotiren von 
Münden, 200 —— mit 9400 Platzen, 1148 andern Wagen 
von 218,600 Gr, Lapungeräbigkeit (die Wagen aus vier AFabriten im 
Nürnberg, Münden, Murzburg und Sarlsrube, die meiften von Klett 
& Go, in Nürnberg). Im eriten Betriebsjahre, 3, Nov, 1858 bie 30, 
Sept. 1559, betrug die Arequenzg 420,502 Perfonen und 841,410 Gtr., 
Die Ginnabwme 442,350 A. die Ausgabe 147,956 fl.; im zweiten Betriebs: 
jabre, bis 30. Sept. 1860, beitrug die Frequenz 1,017,608 Verſouen 
und 3,564,479 Gtr., die Einnahme 1,814,930%,, fl., Die Ausgabe 694,392 
fl., und ywar famen im eriten Jabre 35'/,, Im jweiten über 53 Proc. 
auf den Gütertrandport, 


Paſſau. 
beträgt 1:97. Bon den 65 Sta⸗ 


Warenverkehr. 


Die aligemeine Rindenverfteigerung in Heilbronn fand am 18. 
Februar fatt. Aufammen wurden "30. A zum Verkauf geitellt, 
wovon trotz mauchen um a 

Gefammterlös von 59,627 A. 48 fr verfauft wurden. Der Berlauf 
nah dem Gewicht ftörte anfanas, fand dann aber wachſenden Anhang, 
fowie auch nad Beſchluß der 
der Sand erfolgten. 

In ältern nahm unter den wid n Erportartifeln 
Schwedens das Eiſen unftreitig den eriten Plap ein, mäbrend Die übri: 
gen nur ganz anſpruchslos Danebenftanten. Im Jahre 1780 belief ſich 
der Werth des exportirten Fiſens und Stable auf 3—4 Mil. Spezies- 
tbaler; diefem zunächſt famen die Fiſchwaren mit ungefäbr 600,000, Die 
Holzwaren mit 400,000, Kupfer mit 300,000 und Meifing mit 200,000 
ES prziedthalern. In fpäterer Zeit erlangten nach und nad Die Solz: 
waren eine größere Bereutung im Exporthandel, und ned viel fpäter, 
nämlich im Jabre 1550, bat Das Getreide mit Diefen beiten Producten 
u mwettelfern begonnen. Im Betreff Des jepigen Verbältnijfes ergibt fi 
dir 1859 das bemerkenswerthe Reſultat, Daß die Ausfuhr von Stangen: 
eifen binfichtlich des Werths nunmehr den Dritten Plap einnimmt, wäbrend 
unter allen Grportartifeln des Reichs Die Holzwaren ven erften und Das 
Getreide den zweiten Plag einnehmen. 


Mannigfalliges. 


Ueber bie Schuhfabrifation in Pirmafend in der Pfalz meldet 
man Folgendes: Diejer uriprünglic der bitteriten Roth entiprungene 
Induftriezweig bat feine Producte aumille 
Artitel au machen gewußt, und es dürfte ihm bei Der beutigen Entwick⸗ 
fung der Verfebrömittel und dem Aufſchwung Der commerciellen Ber: 
hältniffe eine glänzende Zukunft in Ausficht Heben. In Dem kurzen Zeit: 
raum der legten drei Jabre haben fih in Birmafens fünf Fabriken 
etablirt, die mit 117 anjälligen Meiitern 692 Arbeiter und 383 Arbeis 
terinnen beſchaͤftigen, und Die daſelbſt beitebenten 10 Gerbereien find 
nicht im Stande, das nötbige Soblleder au liefern, obgleich unter dieſen 
ſich welche befinden, Die 14,000 ji. jährlich für Pobrinden ausgeben, und 
megen Der Mobhäute außer Göln, Trier und Arankfurt a. M. Beziebun⸗ 
en mit Antwerpen, Amsterdam, Bafel und Habte umterbalten. Der 

—— wird 1,000,000 fl. überſteigen, indem nach amtlichen 
Erbebungen Ir rlih 1,264 500 Paar Echube fabricirt werten, Die Mas 
Dutzend durchſchnittlich um 10 fl. zum Verkauf gelangen. Dieie Echube 
wandern zum gröften Theil nad Amerika, viele auch im vie Schwelz. 
mad Belgien und in die Follvereinsftaaten, Dabei ift Der Kleinverkauf 
dur die fog. „Pirmafenier Schuhmäpden” bei ſtete beſſer werdender 
Bare in fteter Abnahme begriffen, fo zwar, dan Diefe feit 1654 mach 
den Gewerbitenerrollen um 109 abgenommen baben, und eine mict 
ferne Zeit fie gang und gar verfchminden feben wirt. So erfreulich 
Diefe Abnabme, 3 
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auf ver, 


affei in Sirſchau bei ' 


en Berbältmijien 21,178 Gtr. mit einem | 


eigerung noch mande Abſchlüſſe unter | 


zu eimem ber gefuchteiten | At 


mejentlich wortbeilbaft zeigt fich Die in gleichem | 
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\jevod fünnen im dieſem Fluſſe nicht forttommen, und ebihen tie bu 
nacbarten Bädre reich am Korellen find, fo wurde doch in Übitbrd woh 
nie eine einzige Floſſe entdeckt. Bei Denihen un Ibieren, die dirich 
Waſſer nicht gewohnt find, zeigt ſich anfänglich eine ziemliche Untzän: 
dung des Gaumens, Die jedod bald verſchwindet, und bie Bierte, vie 
bamit getränft werben, befommen alöbald jene Glätte und AFeinbeit der 
Dede, welche bei allen Pferden bemerkt wird, denen man bielet Gift in 
Heinen, aber wiederholten Gaben reicht. Es fragt fich, iuwleweit Die 
rofigen Wangen der Kinder in Mbitbed, ſowie Das hohe Alter, meihes 
der größte Theil Der Bewohner dieſes Dorfes erreicht, dem Genuſſe dieieh 
Arjenif baltenden Waſſers yugufcreiben find. 
it der YUnlegung einer Telegrapbenlinie in Eibirien wird cs 
jept Ernſt; am 15. Januar fand der Yiritationstermin für vie Anlage 
einer jelben von Kalan über Perm, Katbarinenburg nad Tbumen nnd 
mit einer Nebenlinie auf Irbit ſtatt. Die Yänge ägt 1356 Berit 
und bie Roten find anf 70,000 R. &. veraniclagt. Aus ber — 
beuen Richtung it zu Schließen, doß diefe Zelegrapbenlinie gun f 
nab Zobeief, dem Yauptort des weltlichen Sibirien, ber von Ihumen 
nicht mehr weit entfernt it, aelührt werben wird, womit für die Ber⸗ 
waltung Sibiriens febr viel gewonnen it. Große Sinderniſſe fönnen 
einer Kortfübrung längs der Ponktrafe nach Tomok und Irkurst kaum 
entgeneniteben. Bon Yeting bis Irtutet fährt man im 14 Tagen. 
Das zu den preuhlichen Kaſſenauweiſungtu ber Ichten Emilfion 
verwendete Material bat ficb im Gebraucht befanntlih nicht jo bewahrt 
ale man hofite. Das Papier bricht zu leichte und fübrt vesbalb ten 
fehr unangenehmen lebelitanp berbei, Dak Das baupterlennungsjriden 
der Identität, Die Nummer, melde fich am äußeriten Rande ver Kaſſes ⸗ 
ſcheine befindet, gar zu leicht verloren gebt, morurd ben Geſchäfm— 
leuten vielfach Weiterungen und Verluſte erwachſen, da Die Haupters 
| waltung der Etaatsichulden mac Dem Geſeht vom 7. Mai 1857 für 
‚ Rafjenanmweilungen, bei welchen vie Grlennungszeihen fehlen, mur nad 
iprem Grmejien Griag IM leiiten verpflichtet if. Ge wird De&balb jeht 
\ eine neue Emilfion der Gin«Thalerfcheine vorbereitet, welche nad un 
‚nad zum Grjap der im Umlauf befindlichen Safjenfcheine dienen ſollen 
und bei Denen man alle Die Febler möglichit vermeiden will, vie üd 
beim — der jſchigen aa —**88 
ndoner Diſtrict⸗Telegrapheuge ſell ürdert inuerhald 
der Hauptſtadt und cine Ilmfreiies ge englijhen Meilen De 
pejhen von 20 Worten für 3'/, Nar. und dieſe mitſammt ber veraut 
begablten Rüdantwort von ebenfalls 20 Worten um 5 Ngr., ſoll abır 
bis jept feine glängenden Geſchaͤfte machen, was mit Daber rübren jol, 
daß fie bieder nur 50 Zmweigbureanz batte, Sie will Dieje auf 150 brin 
gen umd gegen eine mäßige Jabresmietbe auch befondere Drabte nah 
einzelnen Gomptoirs und andern Gbeicäftsetabliftements Legen, meld 
eine jtarfe telegrapbiiche Correſpoudenz mit Dem Ins und Ausland 
fübren. Zum Zelegrapbiren werden von biefer Geſell ſchaft ausiclichlis 
auen verwendet. 


Die t. fähftihe Regierung bat 200,000 Thaler *77 
des Elbſtremes (je 70,000 Zbir. jedes der mäciten 3 Jahre) hal. 
Die auszurübrenden Arbeiten werden obme Frage Dem geſammten Lid 
verfebre gleichmäßig an Gute kommen, und es bleibt Daber mur zu 
wünjben, dah Die audern betbeiligten Regierungen in gleich umfans 
reicher Weiſe mit Bewilligungen vorgeben, und vor Allem, bar 
endlich am die entiprechenne Herabiegung der Glbzoölle emergiih Sand 
angelegt werde. 


— — — —— 


Eingegangene Nenigleiten vom Büchermarlt. 


Leichtfahliche Aultitung zur baugtwerblichen Buchführnug. it 
auegefubrten praftiihen Geſchaftsbüchern. Zur Selbſterlernung us 
um Gebrauche im Baugewerk⸗, Kunſt- und Sonntageſchulen, ſent 
für Maurer, Zimmerteuit, Schloſſer, Tiſchlet ꝛc. von Agnas Seta— 
bard Montag, Lebrer an ber berg. braunichw. Baugewer ult in 
Holzminden, imar, B. F. Boigt. 2 

Der voliftändige Ft ftilaut oder mmfaflende Beihrei: 


Maße zunehmende Erhoͤbung ber Arbeitslöbne, bie ſich im Iabre 1854 bung aller befaunten Aeuerergengunge-Apparate und Zundwaren, jemit 


noch auf 44 fr. per Dupend Schube ftellten, natürlich alles —— 
ten und bereitet, mäbrend beute I fl. 12 fr. bis 2 fl. 20 ir. p. Dupenp | 
bezanit werden. Rechnet man nun, daß ein gewöhnlicher Arbeiter täg: 
lih 6 Baar, ein Aeißiger 8 Paar fertigen fann, und daß bie Aranen 
für das Ginbänveln der Schube 4 bis 6 fr. ver Dupend bezieben, fo 


aud der Gewinnung, Darſtelung und Aabrifation ver dazu erforten 
lichen Zündkoffe und anderer Nequifitn. Bon Dr. EC. 9. Schmitt 
Zi — Auflage. Mit 86 erlaͤuteraden Figutcu. Weimar, 
F. Voigt. 
Das Bier und feine Berſälſchungen. Zwei populäre Ver⸗ 


ftellt ſich der tägliche Lohn einer Schuhmacherfamille auf durchſchnittlich träge über den Brauproch, Die Auiammenfegung des Bierre und de 
1 fl. 45 fr., wobei Die mit großem Kinderfegen bedachten Kamilien das | Wirkung feiner Beitandtbeile auf Die gefunden und Franken Körper, Ir 
größte Ginfommen ziehen. Die Pirmaſenſet Shubfabrifatien ernährt | wie über Die Verfälibungen des Bieres, ibre Musmittlung und ibtt 
nabe an 3000 Menihen umter einer Gefammtberälferung von 6400 | Diguität für ven menſchüchen Organismus. Gehalten ven Dr, med. 
Seelen. E Wenke. Weimar, B. F. Boiat. 

Ein merfwürbiges Seitenftüd zu den befannten Arfeniteflern in Chemiſche Farbenlehre für Maler, Tapetenfabrilanten und Hardt 
Stenermart bilden die Bewohner des Dories MWbitbe in Weiteumbers mwarenbäntier. Wine auf Grunpjäge der Chemie geftüpte Anleitung jut 
land am Fluſſe gleichen Namens. Diefer Fluß, deifen Urfprung fih Prüfung der im Handel vorfommenten Maierfarben auf Aechtheit um 
inmitten eined Gebirges befindet, Das febr reichhaltige Minen von Ar: Güte, jomwie ein Matbgeber bei Karbenmiihungen, namentlich bei ieh 
ſenit enthalt, führt eine beträchtliche Menge von Arienit mit fh, uns chen, melde fteben oder fidh vernänglid zeigen. Populär und adac 
neachtet deſſen Waſſer von den Bewohnern des genannten Dorfes zu mein faßlich dargeitellt von Profefior Kindes in Berlin Weimar, 
allen bäuslihen Zwecken mit günitigitem Erfolge verwendet wird. Enten | B. F. Roigt. 
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Gewerbliche und 


Der Krapp und feine Präparate, 
(Shluf.) 


7) Krappearmin (Carmin de garance). Diefed ſchöne 
Präparat erhält man nach Lefort auf folgende Weiſe: Feinſter 
Avignonkrapp wird an einen feuchten Ort gebracht, damit ein ger 
wiffer Grad von Gährung eintrete; wenn man vermuthet, daß bie 
ſchleimigen und zuderigen Beftandtheile zerſtört find und Vermefung 
einzutreten beginnt, wird berfelbe zertheilt und in die vierfache 
Gewichtämenge fäufliher Schwefelfäure, melde durch Waſſer auf 
dad fper. Gewicht 1,475 gebracht worden ift, eingetragen, wozu 
fih am beiten ein bleierned Gefäß eignet, welches man zur Ber: 
meidbung der Erbisung in faltes Wafler ftellt. Dieſes Gemiſch 
wird ungefähr 3 Stunden fich ſelbſt überlaffen, nach dieſer Zeit 
mit 4—5 Waſſer verfest, hierauf durch eine Schichte von jerftohes 
nem Glaſe filtrirt und bie abfiltrirte Flüſſigkeit in einem Gefäße, 
welches viel reines Waſſer enthält, gefammelt, wobei fih der Gar: 
min zu Boben fett, filtriert, gut ausgeſüßt und getrodnet wird. 
Sein Hauptbeftandtbeil ift dad Purpurin (f. oben). Er wird na: 
mentlich in der Miniaturmalerei benust. 

s) Flüffiges Krapppigment. Diefes Product, deſſen 
Bereitung nicht bekannt ift, wurde in neuefter Zeit von J.H. Weiß in 
Mühlhauſen in Thüringen in den Handel gebracht; es tft fo vor: 
gerichtet, daß man unmittelbar damit färben fann, indem ed dad 
Beizmittel (effigfaure Thonerde) ſchon beigemifcht enthält, fo daß 
man bie Stoffe nur einzutaucen braudt, um ihnen eine hübfche, 
rofenrothe Faͤrbung zu ertbeilen. Soll die Färbung noch lebhafter 
werben, fo braucht man fie dann nur durch ein Seifenbad und zu: 
letzt durch ein Kleienbad zu nehmen. 

9) Krapplad. Diefe rothe Malerfarbe kommt in verfchie: 
denen Schattirungen in den Handel, nämlich tiefrotb, Meifchroth, 
rofenrotb, braunroth, purpurroth und orange (Gapueiner) und 
führt dann auch verſchiedene Namen, ald: rouge de garance, 
laque de garance rose, brun de garance, engl, purple-madder, 
rose and pink madder, brown madder. Die ädhten, gut bereis 
teten Krapplade find jhöne Farben, die fich durch Tiefe des Far— 
benton®, Reihthum, Haltbarfeit und Vermifchbarfeit mit andern 
Farben vortbeilhaft auszeichnen. Die vortrefflichften Krapplacke 
liefert 3. H. Weiß in Müblhaufen in Thüringen, Die Methoden 
zur Darftellung guter Krapplacke werben zur Zeit noch fehr geheim 
gehalten, und wir können hierüber nur Folgendes ald beahtungs: 
werth mittheilen. Die gemöhnliche Art, ven Kravplack zu bereiten, 
ift folgende: Man entfernt aus dem Krapp dur die geiftige 
(nicht faure) Gäbrung, indem man ihn mit einer Glauberſalzlöſung 
augwäfct, den gelben Farbſtoff (Kantin), den Zucker und die fchlei- 
migen ıc. Stoffe. Dann focht man den Krapp 12 —15 Minuten 
mit einer Auflöfung von 1 Alaun in 10 Waffer und filtriert die 
rothe Flüffigkeit. Nachdem dieſe auf 35°C, abgefühlt ift, neutra- 
Tifirt man fie mit '/, oder "/, von dem Gewichte bed Alaund 
tohlenfaurem Natron, wodurch fih ein rother Nieberichlag aus, 
ſcheidet, welcher ausgewaſchen und getrodtnet ben Krapplad barftellt 
und eine Miſchung ift von Farbſtoff und baſiſch-ſchwefelſaurer 
Thonerde. Die abfiltrirte Flüffigkeit wird von Neuem mit Krapp 
gekocht und mit kohlenfaurem Natron niebergefchlagen; ebenfo kann 
der mit Alaun audgelochte Krapp nodh.2 — Imal mit Alaunld- 
fung gekocht werben, giebt aber dann nur geringere Eorten von 
Krapp. — Nach Mbittel ift bei der Bereitung von Krapplad das 

. wirflihe Kochen des Krapps mit der Alaunlöfung zu vermeiben, 
weil der Krapplack in Folge deffen weniger feurig wird; es ift bef- 
fer, die heiß gemachte Aulaunlöfung zum Krapp oder Garancin zu 
bringen. ferner darf man nicht zu viel Alaun anmenden, nur 
etwa ein dem Krapp oder Garanein gleiches Gemicht, weil fonft 
der Krapplack zu licht und zu reich am Thonerbe wird. Werner 
wirft das Fällen ded Krapplack aus der Alaunlöfung mit Rottafche 
oder Soda nachtbeilig auf die Farbennuance ein und ift entfchieden 
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zu verwerfen. Khittel empfiehlt folgendes Verfahren: 1 Pfd. Ga— 
rancin wird mit einer Aufloͤſung von 1 Pf. kryſtallifirtem Glauber · 
falz in 12 Quart Waffer kalt angerührt, nach zwölfftündigem Stehen 
wird bie Flüffigfeit colirt und das zurücbleibende, gereinigte Ga— 
rancin ausgepreßt und mit reinem Waſſer vollftändig, am beften 
burch Decantiren ausgewaſchen. Hierauf löft man 1 Pfd. Alaun 
in 10— 12 Pfo. Waller fochend auf und trägt dad gewaſchene 
Garancin in die fiedendheifie Löfung ein. (Nah AZufag des Ga- 
rancins darf nicht mehr gefocht werden.) Nach 15 — 20 Minuten 
langem Stehen wird die Köfung colirt und der Garancinrückſtand 
mit heißem Waffer gewafchen. Iſt die Temperatur des alaunhaltts 
gen Farbeextractes auf circa 50° C. gefunfen, fo wirb die Löſung 
mit 1 Pfd. gepulvertem Bleizucker verſetzt und fo lange gerührt, 
bid aller Bleizucker zerfest und in ſchwefelſaures Bleioryd umge: 
gewandelt ift, Man darf die alaunbaltige Farbftofflöfung nicht er: 
falten laffen, da fich fonft Farbſtoff ausſcheiden fünnte. Die tief: 
toth gefärbte Flüffigfeit läßt man ftehen, bis ſich das fchmefelfaure 
Dleioryd zu Boden gefeht hät und hebt fie dann von dem Nieber« 
ſchlage ab, erhitzt fie endlich fo lange bis zum Siedepunkte (ohne 
fie zu kochen), bis fih ein purpurrother Nieberfhlag gebildet hat. 
Nah dem Erkalten erhält man einen Krapplad von fchöner, feuris 
ger Farbe, Da in der fFlüffigfeit, aus welcher ſich der Krapplack 
abgefchieden hat, noch etwas Thonerde, mit Farbſtoff gelöft, geblie- 
ben, fo theile man nad dem Digeriren die fiare Flüffigfeit in 2 
gleiche Theile und verfege den einen Theil fo lange tropfenmweife mit 
fohlenfaurer Ammoniaklöfung, bis fih in demſelben eine ſchwache 
Trübung zeigt(ein Nieberfchlag barf nicht entfteben), vereinige beibe 
Theile und erwärme wieder, bis fich ein Krapplack abgeſchieden hat. 
Man erhält dadurch eine zweite Sorte, welche ber erftern wenig nad: 
ftebt. Beide Lade laffen ſich auf einem Filter fammeln und aus: 
füßen und müffen bei ganz gelinder Wärme getrodnet werben, 
Durch Auswaſchen deö Niederſchlags von fhmefelfaurem Bleioryd 
mit heißem Waſſer erhält man eine Flüſſigkeit, die etwas Farbſtoff 
enthält und anftatt des Waſſers zum Löfen des Alauns für eine 
folgende Darftellung benutt werden kann. Den bei der Behand» 
lung mit Alaun gebliebenen Rüdftand vom Garancin fann man 
zum zmeiten Dale in eine kochendheiße Löſung von */, Pi. Alaun 
in 10 Pfund Waſſer eintragen und diefen Auszug dur °/, Bid. 
Bleizucker zerfehen und bei gehaltreihem Garanein ift felbft eine 
‚dritte Behantlung von Ruten; doch nimmt man dann nur 1/, Pfd. 
Alaun in 8 Pfd. Waſſer gelöft und zur Zerſetzung ’, Pfo. Blei. 
'zuder. — Der Krapplack wird nicht allein ala ſchöne und dauer: 
bafte Del: und Wafferfarbe fehr geſchaͤht und deshalb von KHunft, 
malern vielfach verwendet, fondern verbient auch ald Anftreichfarbe 
bei ber Deforationd, oder Zimmermalerei mehr Beachtung, ald ex 
bisher gefunden bat, da er viel dauerhafter ald der Fernambuklack 
ift, wobei wir noch darauf aufmerffam machen, daß unverſetzter 
Krapplad, wie ihn die oben genannte Firma 3. H. Weif liefert, 
durchaus unſchaͤdlich für die Geiundheit iſt; nur erfordern die Ktrapp⸗ 
lade, um zum Anftreihen geeignet zu fein, eine etwas abweichende 
Zurichtung und Behandlung. Wil man nämlich Krapplad ale 
Anftreihfarbe benugen, jo wird der vorber fein geriebene Lad 
mit weniger Waffer, aber mit mehr Leimlöfung angemadt, ala 
dies gewöhnlich gefchteht. Zur eimlöfung wählt man guten Beim 
und löft je 1 Leim in 7 Waffer. Die Keimlöfung wird zunächſt 
durch ein Tuch gefeiht und dann die Farbe unter Umrühren dazu 
gemiſcht. Iſt dies gefcheben, fo ftellt man das Gefäß mit ver 
Miſchung in ein größeres Gefäß mit heißem Wafler, fo daf bie 
Miſchung dadurch eine Temperatur von 440 C. (35 R.) erlangt. 
Mit der fo erwärmten Miſchung kann dann’ ber Anſtrich ausge: 
führt werden; denn nur in der Wärme vertbeilt fich der Krapplad 
ſchön gleichmäßig in der Leimlöfung. Warmgeftrichen wirb daher 
bie Farbe tiefer und glänzender. Streicht man kalt oder lauwarm, 
fo beginnt der Leim zu gerinnen und eö entftehen ſchmutziggraue 
Streifen im Anftriche, Der warme Anftrich erjpart gegen den fals 
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ten !/, Warbe. 


Zu Bee. a BR ACSITRRENED FREIE PERS Era ——— 


von Krappfarben ift indeh wohl zu beachten, daß fie nicht auf Kalk: 

wand (Reber, oder Weißkalk mit Lehm gemifcht), zumal nicht auf 

feifche geftrichen werben dürfen, indem ihr Roth dadurch einen bläu« 

lichen Schein erhält. Sie theilen diefe Eigenfhaft mit manden 

andern farben. Beim Anftriche auf eine gegnpfte Wand tritt diefe 

Veränderung nicht ein. Friſche Kalkwände find nah dem Trodnen | | 
mit Papier zu beziehen. Am zweckmäßigſten erfheint das Anferti« 

gen von einfarbigen Tapeten behufs der Zimmerverzierung in Rofa. | 
Nahdem diefe auf die Wand geflebt find, Fönnen die gewünfchten | 

Verzierungen mit der Hand darauf gebracht werden. Auch zur, 

Darftelung einer rothen Tinte benugt man den Krapplad. 

IV. Brüfung und Wertbbeftimmung. Somohl Krapp 
ald Garanein werden fehr oft verfälfhte. Zur Verfälfhung der | 
felben dienen Pflanzenpulver oder bie Ertracte derſelben, welche in 
zwei Glaffen geichieden werben, fönnen, Die erite Glaffe umfaßt 
alle Farbhölzer, melde mit der Ihonerde und dem Eifenoryd ge 
färbte Verbindungen eingeben, wie dad Brafilienholz, Blauholz, 
Gubabolz ꝛe. In die zweite Claſſe gehören alle Subſtanzen, melde 
eine mehr oder weniger große Quantität Gerbftoff enthalten, aber 
feinen oder nur wenig Farbſtoff, wie z. B. Galläpfel, Sumach und 
manche Rinden ; diefe geben mit Thonerde keine gefärbte, mit Eifen. 
orud dagegen braun oder Schwarz gefärbte Verbindungen. lm 
nun ben Krapp oder dad Sarancin auf eine Beimiſchung von Farb, 
bhölzern zu prüfen, taucht man nach Pernod ein Blatt von reinem, 
weißem Filtrirpapier (au Schreibpapier ift anwendbar) 1 Min. 
lang in ein vorher filtrirtes Bad von faurem Zinndlorid (Zinn, 
tompofition, barzuftellen durch Röfen von 10 Zinn in einer Mi. 
{bung von 25 Salpeterfäure und 55 Saljfäure, und vor ihrem 
Gebrauche mit dem doppelten Bolumen Waſſer zu verdünnen), 
legt died Papier auf, eine Glasplatte oder einen Porzellanteller 
und ftreut mittel® eines Sieb I—2 Gr, deö zu prüfenden Pulvers 
darüber, Nah Verlauf von !/, Stunde bemerft man auf denjeni« 
gen Stellen des Papierd, wo ſich Theilchen von Farbhölgern fan- 
den, folgende ffärbungen: Garmoifinrothe Punkte von Brafilien- 
bolz; wiolette Flecke von Blauholz; eine gelbe Kärbung von Cuba. 
bolz zc., während die dem Krapp entfprechenden Stellen nur eine 
ſchwache, gelbe Färbung annehmen. 

Um den Krapp oder dad Barancin auf eine Verfälſchung mit 
gerbitoffhaltigen Subftanzgen zu prüfen, verfährt man äbnlid: 
Dan taucht ein Blatt von weißem Schreibpapier in eine filtrirte 
Auflöfung von altem (orypdhaltigem oder mit etwas falpeterfaurem 
Eiſenoxyd verjegtem) Eifenvitriol, läßt daffelbe am der Luft oder 
in der Wärme vollftändig trodnen, indem man es frei aufbängt, 
gieht auf diefed Papier eine Heine Menge Alkohol von 87—88 
Proc, Trall., fo da dad Papier ganz gleichmäßig davon benest 
wird, legt das Papier auf eine Glaöplatte und beftreut es mittels 
eines Seidenfiebs (Baarfiebd) mit einer fehr Meinen Menge des zu 
prüfenden Pulvers. Während bed Gichend muß man dad Sieb 
fehr nahe an dad Papierblatt halten, weil die fremden Subſtanzen 
meiften® in ein feinered Pulver ala der Rrapp verwandelt find und 
daher durch den geringiten Luftftrom über das Papier hinaus fort- 
gezogen werben fönnen. Nach "/, Stunde bemerkt man auf allen 
Stellen. wo fib Theilchen ded fremden Pulvers befanden, blau- 
fehwarze Flecken, während ber Ktrapp nur eine roftgelbe oder hell: 
braune farbe hervorbringt. Iſt dad Papier troden geworden, fo 
fann man ed durch raſches Waſchen in reinem Waller von dem 
anhaftenden Krapp befreien, wonach die Flecke dann noch deutlicher 
au ſehen find. 

Zuweilen wird der Krapp auch mit Ziegelmehl, gelbem und 
rothem Oder, gelbem Sand oder gelbem Thon verfeht. Diefe 
groben Verfälfhbungen laſſen fih leicht entdecken, wenn man den 
Krapp in Waſſer aufrührt, wobei fi die mineralifchen Theile 
raſch zu Boden ſetzen, fowie auch dur Einäfchern bes zu prüfenden 
Krappd. Gin guter, bei 100" C, getrodneter Krapp binterläht 
beim Einãſchern nicht über 5, geringerer Krapp nicht über 10 Proc. 
Aſche, Zuweilen enthält auch der Krapp eine unverbältnigmäßig 
große Menge von Feubtigkeit, was man leicht durch Austrocknen 
einer gewogenen Menge deffelben und Beftimmung des Gewichts: 
verluftes entdeckt. Die eigentliche Wertbbeftimmung des Krapr, 


166 





deft 4. 


‚ tft ſchwierig 
ich ſichere Me⸗ 
thode. Die bis dahin vorgeſchlagenen Methoden gründen ſich eined, 
theild auf die Darſtellung des reinen Farbeſtoffa aus dem Krapp 
(reiner Avignonfrapp enthält ungefähr 2°/, Proe. — — find 
aber dann ſehr umftändlich in der Ausführung; ande fucht 
man durch vergleihende Verfuche über die Sintenfität der Färbun- 
gen in Löfungen, welche entfteben, wenn man den Krapp mit 
Kalilöfung, kohlenſaurer Kalilöfung und Salmiafgeift auszieht. 
den Werth einigermaßen abzuſchätzen. Schließlich bleibt immer 
das Probefärben noch das ficherfte Drittel, um die @üte * 
Werth des Krapp zu beurtheilen 


Nenere Roftanlagen. 
(Eugen Langen's rg — * 9. Iohafon’e eoticener 


Mit 2 Solzichmitten, 


Die Beftrebungen, eine Raucverbrennung zu erzielen, um 
damit tbeild die Unannehmlichfeiten des Rauchs zu entfernen, theils 
eine vollftändigere Ausnutzung des Feuermaterials zu F 
haben in neuerer Zeit zu vielfachen Abänderungen ber Roſt 
ftruction geführt, namentlich auch zu den Treppenroften, die aber 
in ihren biöherigen Ginrichtung:n, fo viel Lobendes man au über 
fie veröffentlicht, den an fie geftellten Bedingungen —* —7— 
völlig genügen. 

Setzt man Steinfohlen einer gewiffen Temperatur 
entwideln diefelben ——— — welche bei — 
Luftzutritt und entſprechender Temperatur zu So 
brennen; die Verbrennung iſt alddann eine See se 
jedoch der Raum, in welchem die entwidelten Gaſe ſich 
durch irgend eine äußere Veranlafjung zu ſehr abgekühlt, | 
in demfelben nicht genügend. Sauerſtoff vorhanden, fo. 
ſich die bei niedrigerer Temperatur brennbare Gadart, 
ftoff”, mit dem vorhandenen Sauerftoff, der übrig bleibende 8 
Lenftoff wird in ſchwarzen Flocen audgefchieden und e 
verbrannt ald Rauch, dem gewöhnlichen Genug 
unvollftändigen Verbrennung. - 

Betrachten wir nun juerft, unter melden Berhältniffen 
einem gewöhnlichen Roſt die Vergaſung der friihen Kohlen 
und ob dabei die ausgeſprochenen Bedingungen zu einer nollffän 
gen Verbrennung der Gaſe erfüllt werden. Mit dem Dem Gufwerieh 
von frifhen Koblen auf die glühende De 
ginnt die Deftillation von Gajen, melde ſehr kräftig erfoll 
die Kohlen mit einem Male der vollen Gluth des Feuerra: 
geſetzt werden. So lange die Heizthüren geöffnet bleiben, 
jedoch die maffenhaft eintretende falte Luft die Safe gleich nad 
ihrer Entwielung fo fehr ab, daf die zu einer voflftänbigen Ber- 
brennung derfelben erforderliche Temperatur nicht mehr vorhanden 
ift, und ald notbwendige Folge findet eine Ausſcheidung ded 
lenſtoffs in Rauchform ftatt. — Die Heigthüren find bald gef 
fen, die Temperatur im Feuerraum fteigt ſchnell wieder und bie 
Safe fahren fort, fich Eräftig zu entwideln. Die zur 
der Safe erforderliche Luft fann nur noch zu denfelben n 
nachdem fie durch die Zwifchenräume der Moftftäbe eingetreten 
und die ganze Dice der Brennmeterial, Schicht — 
Zu dieſem mechaniſchen Widerſtand kommt, daß bie 
durch ein Medium (nämlich die glühende Koblenfcicht) — 
muß, welches den Sauerſtoff mit Begierde vergebrt, 
bes Kamine nicht ein außerordentlich Eräftiger ——— 


nicht ſeht dünn und locker, ſo gelangt die Luft SR — 







Sauerftoff zu den Gaſen, deren Flamme dunfel und 
Kraft entbehrt. PR 
Diefen Fehler einjehend, der jo lange andauert, ‚a8 10 
vergafte Kohlen vorhanden find, bat man verfucht, die Luft 
andern Wegen in den Verbrennungsraum der Gaſe zu leit 
die Gntwidlung der Gaſe jedoch nicht gleichmäßig erfolgt, 
ften ift nach einer friſchen Befchüttung, abnimmt je me) 
fen verfofen, und ihr Minimum vor der nächftfolgen) 
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tung erreicht, fo iſt eine genügende Regulirung folder Luftzulei | nahme von friſchen Kohlen beſtimmten Platten d,, d,, d, ruben. 
tungen micht möglich, felbft guten Willen und Jutelligenz des Diefe Platten find bie dicht an bie Flächen gefchoben, auf melden 
Deigerd voraudgefest. Es find dies Lebelftänbe, welche mit ber | die Verbrennung erfolgt, und biefe Verbrennungöflächen beftehen 
Grundeonftruction zu fehr verwachfen find, um fie durch fünftliche | für die auf den beiden obern Platten aufgegebenen Kohlen aus ge» 
Mittel befeitigen zu fönnen ; fie entftehen dadurch, daß man beim | bogenen Moftftäben e, f, welche durch die auf Leiften der Seiten: 


Zuführen frifher Kohle, bei der Bergafung berjelben und 
endlich bei dem legten Berbrennen von Bafen und Kohlentheilen 
2 die hiermit angebeutete natürliche Reihenfolge beobad- 
tet bat. . 

Man denke fib nun einen Roft, auf beffen Stäben unmit: 
telbar die im Vergafen begriffenen friichen Kohlen liegen, über 
diefen die in der Verbrennung weiter fortgefchrittenen, jo wird es 


leicht zu erflären, wie obne alle andern Mittel die Verbrennung | 


eine vollffändige und fomit rauchlofe fein muß. 

Bei einem in biefer Weife befchütteten Roft erfolgt die Ent. 
mwidlung der Gafe auf der dem Quftzutritt zugewandten Seite; in 
der Schicht frifcher Kohlen bildet die hinzutretende Luft ein @emenge 
mit dem Bad, in welchem Bemenge mehr Gauerftoff enthalten, 
ala zur alleinigen Verbrennung der Gaſe erforderlich if. Gas und 
Luft, vereint, durchftreichen die Schicht von meißglühenden Kohlen 
und Roftheilen, welche die frifche Kohle bedeckt; die Gaſe entzün« 
den ſich und verbrennen ald bellleuchtende Flamme, indem fie ſich 
mit einem Theil ded mitgeführten Sauerſtoffs verbinden. Der 
noch übrige Sauerftoff bewirkt dad Weiterbrennen der glübenden 
Kofd, deren ftrahlende Hitze rückwirkend für die Entwidlung der 
Gaſe maßgebend bleibt. 

Die in Vorftehendem audgeiprocdenen Principien waren lei: 
tend bei der Gonftruction ded von Herrn Eugen Langen in Göln 
erfundenen Etagenrofte®, von melchem fig. 1 einen Rängenfhnitt 
durch die Mittellinie bed Feuers darſtellt. Der unter einem 
Winkel von ca, 28° geneigt liegende Roft iſt in mehre Etagen 
getbeilt, derart, daß zwiſchen jeder Etage in der ganzen Breite ded 
Roftes ein freier Raum von ca. 4 Zoll Höhe bleibt, durch welchen 
die frifche Kohle auf den Roſt geihoben wird, Der Natur der 
Einrihtung nad erfolgt alfo die Entzündung des Brennmateriald 
von oben nad unten, Die Deftilation der Bafe gebt daher con: 
tinuirlih unter fletem Luftzutritt von unten vor fich, “und diefed 
Gemiſch von Gas und Luft ift gezwungen, durch die barüber lie: 
gende glühende Koblenfchicht zu ftreichen, wo ed die zu einer voll» 
ftändigen Verbrennung erforderliche Temperatur vorfindet. Es 
find fomit alle Bedingungen zu einer volftänbigen und in Folge 
deſſen rauchlofen Verbrennung in ſehr einfaher Weife und ohne 
Hilfe jeder mechanifhen Vorrichtung erfüllt. 

Bei jebeömaliger Beſchickung gewinnt begreiflich das Feuer 
an Kebhaftigkeit, indem während des Vorſchiebens der frifchen 
Kohle das darüber liegende Brennmaterial gelodert und der Ver: 
brennung daher neue flächen dargeboten werden. Die Reiftungds 
fähigkeit der Dampfkefjel wird mithin bei Unwendung von Gragen: 
often gefteigert und hat die Erhöhung bderfelben in vielen Fällen 
20 Procent und mehr betragen. 

Es ift bei Etagenroften der Verluft an feiner Steinkohle, 
welche bei liegenden Roften in nicht unbebeutenden Quantitäten in 
bie Aſche fällt, vollſtändig befeitigt, indem die etwa von der ober 
fen Etage durchfallende Hoble auf der zweiten Etage, bie etwa 
von biefer Etage durchgefallene Kohle auf der dritten Etage ein. 
geführt wird. 

Während bei horizontalen often die eintretende kalte Luft 
während der Beſchickung die Verbrennung ftört und ben Feuerraum 
abfühlt, findet beim Etagenroft eine ſolche Unterbredung und ein 
ungebührlicher Zutritt von falter Luft nie ftatt, weil feine Thüren 
vorhanden und zu Öffnen find, Unmittelbar auf der Roſtfläche 
befindet fich nur frifche Kohle, welche den Koft fühl hält und bems 
felben vor Abnusung und Verſchlackung ſchützt. 

Die Einrichtung des Roſtes felbft iſt die folgende: Zwei 
Wangen oder Seitenplatten begrenzen die Breite der Feuerung; 
fie ftehen in der Längenrichtung des Keſſels parallel nebeneinander 
und find an ihren obern Enden durch bie Kopfplatte e und an dem 
untern und nach dem Keſſel zu liegenden Theil durch die beiden 


Roftträger c, und c, verbunden, Das Fußende diefer Wangen- 


platten ruhenden, durchbrochenen Balken von Gußeiſen b, b getra- 
gen werden; von x bid y fügen fie fi unter die Platten d, und 
d,. In ähnlicher Weife find bie geraden Roftftäbe g der unterften 
Etage befeftigt. Die Platten d,, d,, d, find von oben durch die 
Keile k, k geſchloſſen, um ein Aufheben derfelben zu verhüten. 

In verticalem Anfchluß an die Roftftäbe g der unterften 
Etage ftehen 2 
durch Roflflä- 
chen gebildete 
Klappenthüren 
z, melde mit 
Hilfe der Gabel 
h,h nieberge- 
legt oder ge» 
ſchloſſen wer 
ben fönnen. 

Die Dreb» 
japfen dieſer 
Thüren ruhen 
auf den Angüf- 
fen besRoftträ« m 
gerö c,; zwis WITT. pi 
ſchen biefen und * 
dem Roftträger 
e liegt eine bo» 
rizontale Roftflähe gewöhnlicher Eonftruction, welche an ihrem 
bintern Ende durch das Keffelgemäuer begrenzt wirb, 

Wenn man fih den Upparat in vollem Betriebe und bie 
Moftfläche mit einer brennenden Kohlenſchicht bedeckt vorftellt, fo 
wird die Manipulation des Feuerns in folgender Weije vorgenom- 
men. Die mit dem Spaten auf die Platte d, gemorfenen Kohlen 
werben burch bie zwifchen bem fchrägen Roſt und ver Platte frei 
gelaffene länglich ſchmale Deffnung geſchoben; das, auf dem horis 
zontalen Theile bes Roftes liegende Brennmaterial wird verdrängt 
und rutfcht auf der fchrägen Fläche; ber horizontale Theil wirb 
nun mit frifcher Kohle angefüllt fein. In diefem Zuſtande ver- 
bleibt das euer, bis etwa nah 20 Minuten ein abermaliges 
Nachſchieben, rejp. Aufbringen von friiher Kohle, erforberlich wird, 

Die bei dem vorigen Einfhieben aufgebrachten, feit diefer 
Zeit auf dem horizontalen Theile gemwefenen Kohlen haben unter 
dem Einfluß der darüber liegenden glübenden Schicht die am Ieich- 
teften flüchtigen Theile in Form von Gafen abgegeben und find 
verfoft. Die vorher verdrängten und auf der ſchrägen Fläche lie 
genden Koks find in der Verbrennung fortgefchritten und bilden 
nun als ftarf glühende Materie die Dede für dad auf der darunter 
liegenden Platte aufgeworfene Brennmaterial. * 

Bei jededmaligem Einjhieben, mas auf allen drei Etagen 
nacheinander vorgenommen werben muß, beginnt man mit ber 
unterften. Die etwa feftgebadenen Kohlenkuchen werden gelodert 
und bie von ihnen mitgeführten Schladen und Aſchentheile dem 
Schlackenkaſten zugebracht. 

Die friſchen Kohlen liegen ſtets auf ber Rofiflähe, bie bren⸗ 
nenden barüber; bie friſchen vergafen in Folge der ihnen von 
oben zu Theil werbenben ftrablenden Site und bie in ber Ber 
brennung begriffenen Koks werden in der Verbrennung erhalten 
\burch den bei der Verbrennung der Gaſe übrig bleibenden Sauer 
ſtoff. Die Intenfttät, mit welcher die Koks glühen, ift alfo maß: 
gebend für bie Gadentwidlung und dieſe umgefehrt wieder für bie 
mebr ober minder lebhafte Verbrennung der Hofe. Diefe Wechſel ⸗ 
wirkung verbient wohl berüdfichtigt au werben, ba fie eine felbft- 
thätige Regulirung der im Feuerraum berrfchenden Temperatur 
‚veranlaft. In diefer Weife erfolgt die Verbrennung der auf ben 
‚beiden unterften Etagen aufgeworfenen Kohlen; bei der oberiten 
ift dies nicht ganz fo der Fall, weil hier bie glühende Dede fehlt. 





Bla. 1. 
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platten fteht auf dem Seitengemäuer des Afchenfalld; fie find mit | Man fann jebodh annehmen, daß */, der ganzen Kohlenmenge 
horizontalen Leiſten m, m, m verfehen, auf welchen die zur Aufs auf die beiden untern Etagen gebracht werde, ba auf der oberſten 
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nur fo viel Sohlen nöthig find, um die Dede für die darunter 
liegende Etage au bilden. 

Bei der unteriten Etage und vor den Thüren z iſt die Ber 
brennung eine fo lebhafte, daß im ber dort herrjchenden Weißglüh— 
bige ale nicht brennbaren Theile gefchmolgen werden und fi in 
Form eines pordjen Schladenfuhens auf den horizontalen Roft 
des Schladenfaftend legen. Es find diefe Schladen die einzigen 
Rückſtände, und felbft bei ſehr unreinen Steinfohlen wird es ge 
mügen, diefelben 3 bid Amal täglich zu entfernen. 

Die weſentlichen Vortbeile, welche der Etagenroit bezweckt 
und ohne allen Mechanismus erzielt, find furz zufammengeiaht 
folgende: eine richtige Tagerung ded Brennmateriald, indem die 
Roftfläbe nur mit kalten Kohlen bededt ift und die brennenden 
auf den falten liegen, fomit eine gleihmäßige Vorbereitung des 
frıichen VBrennmateriald durch Austrodnen und Worwärmen; eine 
rationelle Zuführung der Luft, und in Folge diefer Momente eine 
rauchloſe und vollftändige Verbrennung, mithin eine weſentliche 
Defonomie gegen bie biöherigen Feuerungen, melde ſich gemäß 
vorliegenden Nahmeifungen auf 20 bis 25 Procent berauggeitellt 
bat; eine ununterbrochene gleichmäßige Thätigfeit der Neuerung, 
da feine Thüren zu Öffnen find und ein Abkühlen des Feuerraums 
beim Aufgeben frifcher Kohle nicht ftattfindet;; deshalb größere Lei— 
ftungafähigkeit des betrefjenden Dampferzeugerd und Berwendung 
beliebig fetter, feinförniger und unreiner Kohlen, da durch das 
Borfhieben der Kohlen die brennende Schicht felbft bei jettem und 


ftarf badendem Material hinlänglich gelodert wird, indem beim | 


Durcfallen feiner Koblen diefe auf der darunter liegenden tage 
aufgefangen und audgenußt werben; endlich eine lange Haltbarkeit 
der Rofte, da, mie mebrfach bemerft, mit denfelben im Welent, 
lihen nur falte Kohlen in Berührung fommen, und geringere 
Abhängigkeit von Aufmerkfamfeit und Intelligenz des Heizers. 

Die Uusführung der Etagenrofte für Deutichland ift der 
Friedrich: Wilhelm-Bütte bei Siegburg übertragen worden, welche 
bereitö ca. 200 Stüd außgeführt und in Thätigkeit gefeht hat. Sie 
haben vortheilhafte Anwendung gefunden für verſchiedene Kohlen 
der Ruhrzechen, für Saarkohlen, fähfiihe, Miedbacher und eng- 
tische Kohlen, ſowie au für Braunfohlen, Bei allen diefen ver 
ſchiedenen Brennmatertalien gewähren fie, wie in den auägeftellten 
Zeugniſſen wiederholt ausgeſprochen wird, eine vollſtändig rau» 
(oje Verbrennung, wie überhaupt eine volljtändige Ausnutzung 
der Kohle. 

Die Etagenrofte find, mit gutem Erfolge angewandt, nit 
allein für einfach enlindrifhe Dampfkeſſel, fondern aud für Keſſel 
mit Gieberöhren, Cornwall'ſche und Loeomotivkeſſel, auch befinden 
fich auf der Friedrich «Wilhelms » Hütte bei Siegburg feit einigen 
Monaten mehre diefer Apparate für Pudbelöfen mit gutem Erfolg 
in Thätigfeit. ferner ift man damit befhäftigt, die Etagenrofte 


für Schweiß» und Flammöfen in Anwendung zu bringen; und 


endlich eignen fich diefelben auch für Porzellan», Ziegel» und ans 
dere Defen. 

Biele Fabriken, welche zunächſt verſuchsweiſe einen Etagen: 
roſt aufgeftellt hatten, ließen in folge der erzielten Refultate ihre 
fämmtlihen Keffel mit diefer neuen Feuerung verfeben, unter Un; 
deren die Herren: Gebr. Hilger in Lennep, Tuchfabrif; Johann 
Wülfling & Sohn. in Lennep. Tuchfabrik; Borſter & Grüneberg 
in Kalf bei Deut, hemifche Fabrik; J. J. Langen & Söhne in 
Köln, Zuderfabrif; Augäburger Baummollfeinfpinnerei in Augs- 
burg; Gebr. Schäuffelen in Heilbronn, Papierfabrik; Gebr. Raud 
in Heilbronn, Papierfabrif. 

An obige Beichreibung ded Langen'ſchen Etagenroſtes ſchlie⸗ 
fen wir die einer andern neuen Nofteinrichtung, welche Herren 
%. 8. Johnfon in London und Glasgow für England {auf Herrn 
Jules Poivret in Paris für Frankreich patentirt wurde und eben, 
falls bei Feuerungsanlagen ber verfchiedenften Art vollftändige 
Verzehrung der entwidelten Gaſe und alfo Rauchverhütung bes 
zweckt. Das Feuermaterial bildet dabei eine ununterbrochene 
Maffe von dem vordern bis zu dem hintern Ende deö Dfend und 
ihr Aufammenbang wirb bei dem Abbrennen buch mecanijche 
Mittel unterhalten, wie z. B. durch einen vertical rotirenben Feuer⸗ 
roft,. der fich auf einer horizontalen Welle befindet, durch enblofe 
Ketten von in geneigter Rage angebrachten Roftftäben, ober auch 
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durch gewöhnliche Mofiftäbe, die aber eine Neigung haben, daß die 
feifhen Kohlen durch ihre eigene Schwere nachfinken und bie Stelle 
der verbrannten einnehmen, wobei die Nachfüllung der Sohlen in 
einem auf dem obern Ende des Roſtes ftehenden Speife-Zricter 
erfolgt. Fig. 2 zeigt einen verticalen Langendurchſchnitt einer 
ſolchen Feuerungsanlage. A ift der im Kreiſe bewegbare Roſt 
B ein in Un 
geln hängen 
der umterer 
Roft, der nie 
dergelafien 
erben fann, 
wenn ed dan 
aufankommt, 
ben Dfen zu 
leeren. Der 
votir. Roft A 
iſt auf einer 
centralen Are 
befeftigt und 
wird durd 
einen Hebel 
© bewegt, der 
mit  eimer 
Sperrflinfe verfehen ift, die in die Zähne eined Sperrrabes greift, 
dad an ber Welle des rotirenden Rojtes fist. Durch Bewegung 
des Hebeld C wird demnach dem Roft A eine Drehbewegung er: 
theilt und damit dad Nieberfteigen der im dem Trichter D befind» 
lien Kohlen bewirkt. Der in Angeln hängende Roft B fteht in 
AZufammenhang mit einem Syſtem unter fi verbundener Hebel, 
die mit dem Heiger bequem erreichbaren Handhaben verfehen find. 
Gine boble Brüde E bildet die Rückſeite ded Trichters und bie 
Vorberwand des Ofens F; fie wird beitändig mit Waſſer gefüllt 
erhalten, wodurd fie gegen die Zerftörung durch das Feuet gu 
fihert wird und zugleich dient, das Waſſer für den Dampferzeuger 
vorumärmen, Die durdy die Rofte A und B eintretende und durch 
einen Pfeil angebeutete Luft bringt in diefem centralen Theile dei 
Ofens einen beftändigen Zug bervor, welcher daſelbſt alle burd 
die Hitze erzeugten Gaſe vereinigt und deren Verbrennung fo un 
terftügt, daß fie vollftindig verzehrt werden, fo wie fie dem Boden 
des Dampffefeld erreihen. Zugleich fann der Roſt A mit feiner 
Welle zurüfbewegt werden, wenn der Dfen auögebefjert oder ge 
reinigt werden joll. 


Rip. 2. 
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Darſtellnug der ſchwarzen Farben. 


Alle Präparate, die gegenwärtig als ſchwarze Malerfarben 
gebraucht werden, find mehr oder weniger reine Kohlenarten, melde 
überhaupt nur auf zweierlei Weife gewonnen werben, 1) entweder 
dadurch, daß gewiſſe dazu taugliche organifche kohlenſtoffhaltigt 
Körper unter Abſchluß des Luftzutritts einer höheren Temperatur 
außgefeit werden, wodurd ein Theil des Körpers im flüchtige Stoffe 
zerlegt wird, und eine Sohle zurüdbleibt, welche ald ſchwarze Farde 
dient, oder 2) dadurch, daß ſehr Eoblenftoffreiche harzige, ölige ober 
fampferartige Körper unter mangelndem Ruftzutritt langfam ver 
brannt werden, Es geichieht dann dad Verbrennen unter Ent 
flammung, wobei fi ein anfehnlicher Rauch entwickelt, melder an 
falte Körper eine fein zertbeilte Kohle, den fogenannten Ruß ab 
fest, ber dann den Karbftoff ausmacht, den man gewinnen mil. 

Bei der erfteren und legteren Darftellungämweiie der Kohle 
werben Produfte erhalten, die fehr von einander abmeichen, jenab 
dem angemwenbeten Materiale; und nur diejenigen finden eine Ber 
wendung, welche ein vorzüglichered, oder doch zu gewiſſen ZJwedtn 
braubbared Material geben. a 

Verfoblungdprodufte a) Holzkohle. Durch Tr 
fohlung der verfchiedenen Holzarten in verichloffenen Gefäßen und 
in Meilern erhält man die befannte Holzkohle, welche ftets vor 
glänzend ſchwatzer Farbe if. Ebenſo geben die Minden, ausge 
brauchte @erberlohe durch Verkohlung in verfchloffenen Gefäßen 
eine Kohle, die jedoch weniger glänzend, aber ebenfo ſchwartz ik. 
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Werben dieſe Kohlenarten pulverifirt, dann auf naffen Mühlen 


auf Keinfte gemahlen, fo erhält man eine ſchwarze glanzlofe Maffe, |g 


welche allerbing® als Malerfarbe in gemilfen Fällen gu orbinärem 
Unftrich brauchbar iſt. Allein fie hat eine geringe Deckkraft gegen« 
über anderen Farben, namentlich gegenüber bem Rufe, und es ift 
nicht möglich, fie fo fein gu mahlen, daß damit ein eben jo glatter 
und fanfter Unftrih zu machen tft, allein bad Schwarz tft rein: 
Miſcht man es nämlih mit weihen Körpern z. B. mit Bleimeiß, 
fo erhält man ein reine® Grau, wohingegen diejenigen Graue ind 
Braune fallen, die mit Rußarten gemacht werben, Die farbe, 
welche man damit erhält, inbem man fie weißen Körpern beimifcht, 
oder beim Aufdruck z. B. auf weiße Tapeten, ift daher viel ange 
nehmer ald jebe andere, daher dieſes Präparat an manchen Orten 
für folche Fälle gebraucht wird, während ed an andern völlig uns 
befannt ift. ben hierher gehören auch bie ſchwarzen Farben, bie 
man durch Verkohlen andrer Pflanzentbeile, der Obftferne und 
Schalen u. ſ. w. erbält, die aber nicht mehr bereitet werben. 
b) Franffurter Schwarz. Unter dem Namen von Frank 

furter Schwarz wird ein Präparat hergeftellt, das ebenfalls hier- 
ber gerechnet werben muß, zu deſſen Darftellung aber verfchiedene 
Robmaterialien, abftammend von der Weinrebe, gebraucht werben, 
worauf der Unterſchled in feiner Güte beruht, Durch das Liegen 
des MWeinmoftet ſowie er von ber Kelter kommt, bis zu ber Zeit, 
mo er fi} vollkommen geflärt hat, ſetzen ſich aus ihm nicht wenige 
fefte Theile und bie Hefe ab, bie in Gegenden, wo viel Wein gebaut 
wird, von einzelnen Perfonen verarbeitet werben. Der trübe Rüd- 
ftand, dem noch Wein beigemengt ift, wird in Deftillirblafen ge 
bracht und beftilliet, folange noch branntmeinhaltiged Waſſer über- 
gebt, und alfo auf diefe Urt eine gewiſſe Menge Weinbranntmein 
gewonnen. Die dide Maffe, die nun in der Blafe zurückbleibt, 
bringt man im eiferne ober irdene Töpfe, oder Enlinder, die man 
mit Dedeln verfieht und bis auf eine Fleine Deffnung mit Rehm 
[utirt, dann fo lange in einem Ofen erhitzt, ald aus den erhitzten 
Töpfen noch eine Flamme und aus den Eylindern nob Dämpfe 
bervorfommen. Es bleibt dann in den Befähen eine fehr milde 
Kohle der Weinhefe zurüd, die nur gemafchen und getrodnet zu 
werben braucht, um ein vorzügliches Schwarz zu geben. "Zum Ber: 
kohlen biefer Subſtanz dienen auch vortheilhaft gußeiſerne Keſſel, 
welche mit einem aufzuſetzenden Blechdeckel und Ableitungsörohr 
zu verſehen find. In denſelben kann das Abdampfen zur Trockne 
offen erfolgen, dann die nachherige Berkohlung unter Bedeckung 
mit dem Blechdeckel durch ſtärkere Erhitzung, bis keine Gaſe mehr 
entweichen; ba die Weinhefe auch mit Weinſteintheilen vermengt iſt. 
fo ift die zurückbleibende Kohle pottaſchenhaltig; durch ein Auslaus 
gen, wobei man im Unfange nicht allzuviel Waffer anwendet, ers | 


hält man daraus alfo nebenbei Pottafchenlöfung, die in Fabriken, 


wo bie Darftellung bed Schwarzes in einigem Maßſtabe betrieben 


wird, zur Trockne abgedampft und zur Bereitung von Pottaſche 


verwendet wird. 

Geringere Schwarze werben noch durch Verkohlung ber Wein- 
treſtern und alter Rebenabſchnitte gewonnen. Die hier erhaltene 
Kohle bedarf hernach noch des Mahlens auf naſſen Mühlen, mie 
von ber Holjfoble angegeben worden iſt. Sie wird entweder ganz 
für ſich allein, ober auch mit obigem Schwarz gemengt, ober ver⸗ 
mablen, gepreßt, in vieredige Stüde geformt und getrodnet. „Alle 
diefe Schwarze geben mit Bleimeiß ein ins Blaͤuliche fallendes 
Grau wie die Holzkohle, aber fie unterfcheiben ſich von jener ſehr 
dadurch, daß fie eine viel größere Dedfraft beſitzen,“ und viel feiner 
fich vertheilen laſſen. Wegen ihrer reinen ſchwarzen farbe werben 
fie, namentlich das Hefenſchwarz. zum Kupferdruck vermendet. 

ec) Elfenbeinſchwarz. Beinſchwarz. Das Elfenbein, 
ſchwarz und Beinſchwarz wurbe lange Zeit ald eine ſchwarze Farbe 
gebraucht und angewendet, und zwar nicht mit Unrecht, denn alle 
gut verfohlten thierifchen Knochen, wenn fie zu einem fehr feinen 
Pulver vermablen und dann in Waffer äuferft fein zermahlen wer; 


den, liefern ein Schwarz, da# gut deckt und tief ift; aber leider iſt 


eben dad feine Zermahlen, wie ed ein beffered Schwarz verlangt, 
eine fo Eoftjpielige und im Großen eine große disponible Triebfraft 
erfordernde Ürbeit, daß ed gegenwärtig gar nicht mehr zu biefem 
Bebufe präparirt im Handel vorfommt, weil andere Schwarze zu 
billigeren Preifen mit denfelben guten GEigenjdaften beichafft 
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er fönmen, wozu namentlich auch bie Frankfurterſchwarze 
rem. 

Es ſoll jeboch die Darftellung bed Beinfhwarzes oberflählich 
angeführt werben. Die Darftellung gefchieht immer aus allerlei 
Röhren und andern feften Anochen ber rothblutigen Thiere. Dier 
felben werden zu dieſem Behufe erft in Waſſer in gußeiſernen 
Kefleln einige Stunden gekocht, wobei anklebendes Fett ſchmilzt 
und vom Wafler oben abgefhöpft werben kann; es det in ben 
meiften Fällen mebr ald bie Koften ber Abkochung, baber biefelbe 
theild Fettgewinnung halber gefchieht, theils deswegen, mweil dad 
Fett eine fchlechtere Kohle zurüdläßt, bie gern braunfärbend wirft. 
Die Verfoblung wird dann auf zweierlei Weiſe bewerfftelligt, näm⸗ 
lih 1) in Salmiaffabrifen, wo e® auch auf die Deftilationspro« 
dufte abgefehen ift, in gußeifernen, in freiem Feuer liegenden Eylin« 
dern, von denen aus bie Dämpfe in hölzerne Fäſſer, ober beijer 
fteinerne Käften geleitet werden, um fie zu condenfiren. Man feuert 
fo fange ala fih noch heißes Gas aus den Cylindern entwidelt, 
mad baran beurtbeilt wird, daß dann bie Ubleitungsröbren noch 
heiß find. Werben fie alt troß verſtärkter Heikung, fo hört man 
mit ber Feuerung auf und läft erfalten. Nah dem Erfalten 
nimmt man die Kohle beraud und bringt fie in irbene ober eiferne 
Zöpfe und brennt fie unter Verfhluß mit einem lutirten Dedel 
nochmals in einem Ofen, ber nach Art ber Ultramarin, Verglüböfen 
ober Töpferdfen eingerichtet fein kann, bis diefelben ftarf rotbglühen. 
Nah dem nun wieder erfolgten Erkalten find die Nüditände ber 
Knochen fertig, um fie erft unter Stampfmühlen zu pulverifiren, 
dann unter naffen Mühlen mit Waffer fein zu mablen. 2) Wo 
ed auf die Gewinnung der Deftillationsprodufte nicht abgefehen 
ift, füllt man die audgelohten Knochen glei von vornherein in 
eiferne ober irdene, mit Dedeln zu bedeckende und gut zu lutirende 
Ziegel oder Gefäße. und behandelt fie, mie vorhin von den in ei« 
fernen Cylindern erhitt geweſenen angegeben worden iſt. In allen 
dieſen Fällen ift nur auf zwei Umftände dad Augenmerk zu richten, 
nämlich, daß dad Schwarz einen unangenehmen Strich ind Braune 
beibehalten würbe, wenn bie Knochen nicht jehr gut durchgeglüht 
worben find, je vollftändiger alfo dieß geſchehen ift, deſto beſſer 
ift das Produkt. Dann verliert dad Schwarz an Tiefe, wenn bei 
dem Glühen ein Quftzutritt zu den Knochen hat ftattfinden können; 
denn dann verbrennt ein Theil des die Knochenmaſſe ſchwarzfär ⸗ 
benden Kohlenſtoffs. Wo reichliche Luft zutreten kann, verbrennt 
berjelbe gang, und man erhält ftatt eined Schwarz, meißgebrannte 
Knochen. Sind folde zufällig durch Loſewerden der Qutirung ent« 
ftanden, fo bürfen fie nicht zum Vermablen zu Schwarz genommen, 
fonbern müfjen anderweitig verwendet werben, Bon gemifchten 
Knochen aller Urt erhält man ungefähr 60 Beinſchwarz. 
| Seine gegenwärtige Anwendung beruht auf feiner Eigenſchaft, 
Flüſſigkeiten organifchen Urfprung® zu flären und zu entfärben, 
Zu biefem Behufe wirb es gegenwärtig bauptfählih nod im 
\ Großen bargeftellt, und nur in ein Pulver vom ſtorne feinen Büch⸗ 
fenpulver® verwandelt, in welcher Form e8 jeht auch meiften® im - 
Handel anzutreffen ift. 

Das Ruffhmarz Aus Ruf werben bie zarteften und 
feinften ſchwarzen farben bereitet, deren Deckkraft die der vorher 
gehenden vielmal übertrifft und deren Vertheilbarkeit fie fo unges 
mein annehmlih macht. Sobald fie nämlich mit den Delen an» 
getränft find, mit welchen fie verwendet werben, ift feine größere 
Kraft nöthig, bie einzelnen Theile zu trennen, als bie, melche die 
fteifen Haare der Pinfel bei ihrem Drude audüben fünnen. 

Es gibt nicht nur fehr viele Bereitungäweifen, fonbern auch 
fehr viele Arten des Rußes, und ed ift daher fchwer, biefe Fabrifa- 
tion in alle ihre Detaild zu verfolgen, ohne gar zu mweitläuftg zu 
werben, und in die Beichreibung einen paflenden Zufammenhang 
zu bringen. 

Die ältefte Fabrikation des Rußes fcheint auf die Anwendung 
barzigen Holzes, fehr harziger Hiefernwurzeln, von Harz und ber 
Nüdftände vom Pech: und Harzfleden, ald Rohmaterial beſchränkt 
geivefen zu fein, und biefen Ruß fann man füglich Holzruß nennen. 
Bei den meiften Dfeneinrichtungen, wie fie in der Hauswirthſchaft 
\ gebraucht werben, fest fih in den Kanälen oder fenfrechten Röhren, 
Schornfteinen, welche zum Abziehen des Rauches des mit Flamme 
‚verbrennenden Brennmateriald gebraucht werden, ein ſchwarzer 
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glängender Körper ab, ber ziemlich feft, oft weich ift, und den man | men und mit ſchlechterem glangrußartigem Ruß veruinreinigt würbe, 


Glanzruß nennt; er findet ſich allenthalben, wo er vorfommt, zu⸗ 
nädhft ben Definungen ber Kanäle, in melde das feuer tritt. 


Weiter entfernt tritt ein anderer trodener Muß auf, ber ftaubför- 
mig ift; oft kommt ber eine ober der andere in einer ffeuerungdan-. 


lage nur allein vor; der erftere, der Glanzruß, ift von einer fehr 
harzigen Befhaffenheit und ſchmilzt wie Harz, während dies ber 
leötere, der latterruß, nicht thut. Der Unterſchied zwiſchen beiden 


liegt blos darin, daß erfterer durch und durch von Theer durchbruns 


gen ift, welcher bei der unvollkommenen Verbrennung entfteht und 
ſich ebenda condenfirt, wo fich der Ruf anfest. In ben meiter ent. 
legenen Theilen der Züge feht fih aus dem Rauche nur noch Ruf 
mit wenig Theer an, daher berjelbe mehr troden if, und wenn er 
allein entfteht, fo gefchieht es. weil die Verbrennung vollftommener 
ift, ald daß zugleich eine trodene Deftillation fie begleitet. Bon 
diefen Rußarten ift biaher wenig oder gar fein Gebrauch gemacht 
worden, weil die Feueranlagen, in denen fie ſich bilden, fo beſchaffen 
find, daß bei dem Losmachen des Rußes Mauerwerf und andere 
mechanifche Unreinigfeiten mitfolgen.. Die Anſammlung beffelben 
durch die Schornfteinfeger, feine Reinigung, welche im Ausglühen, 
Mahlen u. f. w. beftehen würde, würde aber dad Produkt fo ver- 
tbheuern, daß fchmerlich pecuniäre Vortheile damit verbunden wären, 
denfelben in eine brauchbare Nuffarbe zu verwandeln. 

Verbrennt fehr harziged Holz, Harz oder Barzabfälle, wie fie 
die Pechfiebereien liefern, fo fommen, weil einerfeitd die Berbren- 
nung ziemlich offen vor fih gebt, andrerfeitd wenig Waſſer ind 
Spiel fommt, die Rußtheile weniger mit harz- und theerartigen 
Stoffen in Berührung, und berfelbe legt fi am dargebotene falte 
Wände ala ein höchft feiner Staub an, den ſchon eine ganz geringe 
Ruftbemegung vertheilbar macht. Es fommt nun darauf an, ſolche 
Einrichtungen zu treffen, daß bie Verbrennung nah Wunſch ae 
leitet werben fann, daß ſich foniel ald möglih Ruß bei der Ber 
brennung audfcheidet, daß bemfelben Flächen dargeboten werben, 
andie er fich anlegt, daß er von den Flächen leicht wegzunehmen ift, 
ohne daß er burch fie verunreinigt wird, und daß Feine Mußtheile 
entfliehen und in die atmofphärifche Luft entweichen, weil fonft 
eine zu geringe Uuäbente erfolgen würbe, 

Von Alters ber benust man eine Einrichtung, bie biefen An- 
forderungen entſpricht. Man erbaut in einer Ebene auf dem Bo» 
den einen Kanal, der menigftend 14—16 Fuß lang ift, aus Ziegel⸗ 
fteinen, ober beifer Sandfteinplatten. Der vordere Theil ded Has 


nald wird mit einer Ofenthür mit angebrachten Klappen verfehen | 
Der hintere Theil fteht mit, 


und dient ald Berbrennungäftelle. 
den fogenannten Ruffammern in Verbindung, melche zwar auf, 
verfchiebene Urt eingerichtet fein können, im Wefentlihen aber aus 
einer Kammer beftehen, deren vier Seitenwände aus fFlanell ober 
audgefpannter Leinwand zufammengefett find und deren Dede eine 
vierfeitige Pyramide von gleihem Material ift, die aufgeipannt 
und beruntergelaffen werben fann, Und ein vnierfeitiged Dach and: 
macht; je größer eine ſolche Kammer ift, defto befler ift es. Der 
Boden derjelben befteht entweder aud Brettern, oder ift doch von 
einem Material verfertigt, das feſt hält. Eim befonderer Zug gebt 
nicht von der Hammer aus ind fFreie, vielmehr müffen die Ver: 
brennungsprobufte, die in biefelbe eintreten, durch bie Poren bed 
Zeuges entweichen, mobei fie dann den Ruß an die Berührungs, 
fläche abſetzen. Es giebt zwar auch Anftalten, wo die Kammern 
entweber wegfallen, ober darin ein Zug bergeftellt wird, doch nicht 
beim Rußbrennen aus Harz oder harzigem Bolze; dann geht eine 
Berbindungdröhre von Blech oder Leinwand um Blechreife genäht 
zwiſchen zwei oder mehren Kammern und zulest in Säde und 
von ba ind Freie; in biefem ale ift ed dann nicht nothmenbig, 
daß die Kammern felbft poröje Wände befiten, fie könnten felbft 
fefte fein; jedoch wendet man immer ein bemegliched Zeug, raube 
Flächen, die nicht verunreinigend wirken, an, z. B. baarige Felle, 
an bie fich der Ruß leichter anlegt, und, weil fie durch Echlagen er» 
ſchüttert werden fönnen, aud leicht wieder davon abfällt. 

Wenn dad Rußbrennen beginnt, fo wird der gemauerte Ka: 
nal erft einige Zeit, etwa 12 Stunden, gelinde erhitzt. nur in ber 
Abſicht, ihm gelinde zu erwärmen, nicht um Muß zu erzeugen; denn 
wäre berfelbe falt, jo würde fich in ibm viel Ruß anlegen, mad 
nicht die Abſicht ift, weil derſelbe hier nicht reinlich herandgenom: | 


der fich bei falten Wänden bildete. Auch würde biefer Rufabfas 
für die Mußanftalt felbft gefährlich fein, benn es könnte leicht eine 
Entzündung des abgefegten Rußes im Kanal ftattfinden und dann 
fi in die Kammern fortpflangen. Alsdann werben die harzhal ⸗ 
tigen Materialien, mit Harz betropfte Baumrinden, Dar oder 
Pechgrieben, Kienftöde in Heinen Portionen in den Feuerraum ge 
bracht und angezündet, und bied bed Tages mehre Male wieder⸗ 
holt, oder auch continwirlich fortgefegt. Bei biefem- Berbrennen, 
deſſen Leitung fchmierig tft, wird eineötheild danach geftrebt, daß 
die Verbrennung lebhaft und mit Flammen erfolge, und fein wälr 
feriger weißer Rauch entftehe, wobei flüffige Dele verbunfteten, aber 
au, daß die Verbrennung nicht zu heftig werde, wobei der ſich 
audfcheivende Ruf felbft verbrennen fönnte, was einigermaßen 
durch die Menge der zugelaffenen Luft dur die Klappen ber Dfen« 
thür requlirt wird. Gewöhnlich kann bei einer Kammer das Abr 
brennen, nach deſſen Beendigung man ftetd übrigbleibenbe Kohle 
heraus zuziehen hat, nur auf gemiffe Quantitäten in gewiſſer Zeit 
auögebehnt werben, eineötheil® ſchon wegen des Auges, ber durch 
die Beſchafſenheit der Wände regulirt wird; anderntheild wegen 
der zu großen Erbitung, die dann der Kanal erleiden würbe, melde 
eine Entzündung des Rußes verurfachen könnte und daher zu ver 
meiden iſt; endlih fann die Quantität fi täglich dadurch werrin« 
gern, daß fi am die poröfen Wände immer weniger Ruß abfeht, 
den man baber von Zeit zu Zeit, in einigen Tagen jebeämal, zu 
entfernen hat, nahdem man etwas hat erfalten lafjen. Das Los 
machen des Rußes gefchiebt durch Klopfen an bie Wände Der 
leichtere Ruß ſetzt ſich in entlegneren Theilen der Kammer, alſo 
in der Pyramide ab, oder bei mehren Kammern in ber legten der, 
felben, und wird ald feinere Waare für fih gefammelt. Die Aus. 
beute bei diefer Urt des MRußbrennend hängt von dem Harze und 
Nüchtigen Delgehalte der angewenbeten Daterialien, dann von ber 
Geſchicklichleit in der Leitung der Verbrennung ab, fo daß ſich 
ſchwerlich für fo gemifchte ungleiche Robftoffe eine Ausbeute ange 
ben läßt, aus ber man Nuten ziehen fönnte. Mit ihr wählt na 
türlih aud die Größe der Probuftion, bie noch von der der Kam, 
mern und ganzen Einrichtung abhängt. 

Zu dieſer Rußbrennerei gehört auch die Bereitung fehr feis, 
ner Rufe, wobei ald Rohmaterial geradezu flüchtige Dele ange 
wendet werden. Die vorhin erwähnten harzigen Stoffe geben den 
Ruf hauptſächlich auch nur deswegen, meil biefelben flůchtiges 
Del enthalten, das bei der Verbrennung mit Flamme brennt, wie 
wenn ed vorher abgefchieben gewefen wäre, Aber bei ber Gegen» 
wart deö Holzes und deſſen mäfferigen Theile ift «8 eineätheilö nicht 
‚zu vermeiden, daß brenzliche Stoffe mitfolgen, die dem Rufe anfle- 
| den, und bie, wie es fcheint, auch feiner Bertbeilbarfeit im Wege 
find, anderntheil® folgen Flugaſche und fefte Stoffe ald Staub mir, 
die ihn verunreinigen, was bei flüchtigen Delen nicht der Fall fein 
fann, weil fie von diefen feften Stoffen nichts enthalten, fo daf 
aljo der durch fie erhaltene Ruf erflärlichermeife reiner fein fann. 
Als flüchtige Dele dienen die empyreumatifchen Dele ber trodnen 
Deftillationen,, welche billiger erhalten werben, ald Steinkohlen⸗ 
und anderer Theer, Zerpentindl, Pechöl u. ſ. w. Da biefelben 
auf eine andere Art verbrennen, ald die oben erwähnten Rohma- 
terialien, fo muß auch die Verbrennungdeinrichtung abgeändert 
werben. Man fann den Kanal ber Kammer ganz meglaffen und 
eine gute Thür in der Hammer anbringen. Man legt eine Fleine 
Schienenbahn von da in bie Mitte an, welche einen eifernen Kar 
ren leitet, auf ben man eine eiferne Pfanne mit dem Dele febt, 
dad man bei der Thür durch einige eingelegte brennende Epäne 
entzündet, dann auf dem Karren in die Mitte der Kammer zurüd. 
ſchiebt; nad dem Ubbrennen wiederholt man died Verfahren, das 
man fortfegt, ohne in bie Kammer zu geben, biö man den Ruf 
abflopft und fammelt. 

Bei fo theuren Materialien einerjeitd und dem hoben Breife 
anbererfeits, in welchem feine Rufe ſtehen, ift es natürlich wichtig, 
daß die Ausbeute deffelben dabei fo groß ald möglich werde. Die 
flüchtigen Dele befteben in der Hauptfahe aus Ktohlenſtoff unb 
Waſſerſtoff. Würde man die Verbrennung berjelben fo leiten ' 
‚fünnen, daß nur der Waſſerſtoff allein und feine Kohle mit ver- 
brennte, jo würbe man bie größte Auäbente erhalten, allein bie 
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Sache ſcheint nicht wohl möglich zu fein. Dadurch, daf man bie | von einer Beichaffenheit ift, daß fie bie Arbeit bezahlt; «3 faun 


brennende Flamme diefer Dele fehr fühl hält, fcheint man barin 


Einige® erreicht zu haben, allein die Ausführung hat ihre nicht | 


geringen Schwierigkeiten und ift nur bei Delen anwenbbar, bie 
ziemlih rein find und in Qampen gebrannt werben fönnen, wie 
Terpentindl. Für diefe fhlägt dann Prechtel dad allerdings gemiß 
mit Vorthell ausführbare Berfahren vor, feitlich neben und theils 
über der Flamme einen großen eifernen Eylinder drehen zu laſſen, 
an den ſich der Ruf fofort, wie an jeden falten Körper anlegt. 
Un der andern Geite bed Eylinderd ftreift eine Bürfte den ange: 
legten Ruß wieder ab, und der Eylinder fommt wieder falt an ber 
Flamme an; damit dies auch ſtets der Fall ift, fo kann durch den 
Eplinder ein Strom falten Waſſerä cireuliren; au fünnen bie 
Lampen möglichermeile im Cylinder felbft brennen, was mohl noch 
beſſer fein würde. Da, mo gegenwärtig Ruß aud Delen ober 
etwa Kampfer verfertigt wird, hält man über ihre Flammen falte 
blecherne Schirme, die man wegnimmt, fobald fie warm werben 
und durch andere abwechslungẽweiſe erfeht, während von ben weg« 
genommenen berußten Schirmen unterbeffen ber Ruf abgebürftet 
wird. Die von den beffern reinen Delen erzeugten Ruße, welche 
von ber größten Feinheit find, kommen im Handel unter dem 
Namen Rampenruße vor und ſtehen im Preife 10 bid 12 mal fo 
hoch ala die gewöhnlichen Ruße, je nach der Feinheit. 
Steinfohlenruß murbe erft in neueren Reiten bargeftellt, 
ebenfo der Ruf von Blätterfohle und fehr barziger Braun: 
foble oder Torf. Die Rufarten von biefen Materialien fönnen 
fich getroft mit denen bed Kienrußes vergleichen laffen, und ob» 
leich ihre birecte Gewinnung meiftend zu theuer zu leben kommt. 
— werden doch jest ſchon nicht unerhebliche Quantitäten aus. 
Steinfohle und Schieferfohle gewonnen. 
feuerungen, aud in Defen, 
geheizt wird, mie in den Wlaunfiebereien in Schweden, mo bie 
Verbrennung wegen raſcher Abkühlung eben nicht vollftändig vor 
fih gebt, fammelt fi wie bei Holzfeuerung gleichfalld ein Ruf, 
der aber nicht zu Glanzruß wirb, meil in diefen Brennmaterialien 
die harzigen Stoffe bei weitem nicht fo reichlih vorhanden find, 
und wäſſerige Dämpfe viel weniger ind Spiel fommen. (8 fest 
fih vielmehr ein ſeht lockter Ruß ab, der in den Schornfteinen zu 
Boden fällt und wirklich zum Verkaufe gefammelt wird; ift jedoch 
der Aug in denfelben zu heftig, fo wird berfelbe mit aud den 
Schornfteinen geriffen und fchlägt fih dann aus der Quft nieder 
. auf die umgebendeu flächen, Häuſer u. f. w, welche eben dadurd 
in Gegenden, wo Steintoblen gebrannt werben, ftet# ſchwarz ge: 
färbt werden. Solcher Ruß, mie ber angeführte, nur zufällig 
gewonnen, ift Freilich nicht von großem Werth, meil berfelbe dur 
Flugftaub aus den fFeuerungen ſtark verunreinigt wird, doch 
» bringt man bie größften Unreinigfeiten hinweg, indem man ibn 
“auf Waffer ſchüttet und bemegt, wo dad Schwere dann zu Boden 
finkt, der Ruß aber fih oben hält. 

Da, wo ber Steinfohlenruß fabrifmäßig bergeftellt wird, ze⸗ 
ſchieht ed neben der Kofdergeugung aus badenden Kohlen , welche 
mit einer ftarf rufenden Flamme brennen. Die Koksöfen find 
dabei wenig verändert, aber anftatt daß man die Flammen ind 
Freie ſchlagen läßt, treten fie in außgemauerte vierfantige Räume, 


An Steinktohlenöfen- 


wovon einige ſich übereinander befinden; von dem obern Raume | 


gebt eine meite Röhre tn einen Sad, welcher durch eiferne Reife 
audgefpannt gehalten wird. Auf der entgegengefehten Seite ver 
bindet eine eiferne Möhre diefen Sad mit einem zweiten, und fo 
hängt ein ganzes Syſtem von Säden hintereinander, wovon der 
fette Sad endlich durch eine Röhre in einen gut ziehenden Schorn« 
ftein au@mündet; dieſe Säcke haben an ihrem untern Theile eine 
Blechbüchſe mit Dedel, der nach außen meggenommen werben 
fann. Bei diefem Syſtem erhält man in den fteinernen, oder 
auch eifernen Kammern den gröbern Ruß, in den Säden vom 


erften biö zum leßteren immer feinern, der in ben erftern aufammen: | 


gefegt, in den le&tern aus den Büchſen, in die er hineinfällt, aus. 
geleert wird. Diefer Ruß wird ald Mebenprobuft ſehr billig. 
Wenn Torf oder bituminöfe Schiefer zur Rußerzeugung an- 


gewendet werden, fo müffen fie von fehr rußender Befchaffenheit | 


fein, weil bie Kohle, meldhe in einem fFeuerraume wie bei der Ruß 


ergeugung and harzigem Holz erzeugt wird und zurüdbleibt, nicht, 


in denen mit bituminöfem Schiefer | 


übrigens dabei jedes der beiden Syſteme angewendet werben, um 
den Ruß aufjufammeln, nämlich die Kammern, oder Kammern 
und Säcke, je nah dem Mafiftabe, in weichem die Berbrennung 
ber Robmaterialien vor ſich geben foll. 

Wie der Ruß auch erzeugt fein mag. fo zeigt e# fi, daß er, 
mit weißen Körpern gemifcht, nicht ein reines Grau, fonbern viel. 
mehr ein braunes ober fogenannteß fuchfiged Grau erzeugt, und 
dies in verſchiedenem Grabe; diejenigen Ruße haben dieſe Eigen» 
ſchaft in höherm Grabe, bie ſich zunächſt den Berbrennungsftellen 
der rußerjeugenden Rohftoffe abgefeht haben, indem ſich bort die 
febon erwähnte harzartige Materie am meiften abfegt, bie im 
Glanzruß vorberricht und braun ift. Einestheils mit diefer Bei— 

mifchung, andrerſeits mit ber geringen Feinheit oder Berunreini- 
‚gung mit feften Körpern ald Flugſtaub nimmt fein Werth ab. 

Um die Rufe von den harzartigen Beftanbtheilen zu befreien, 
mas den Werth der feinen Muße fehr erhöht, find verfchiebene Wor- 
ſchläge gemacht worden, movon einige darauf ausgehen, durch 
Röfungsmittel dad braune Harz auszuziehen. Ein ſolches Löfungs- 
mittel ift Aetzlalilauge, mit welder der Ruß einigemale audjus 
kochen und dann zu mafchen ift, allein die Wirkung ift nicht voll- 
ftändig, obwohl allerdings der Muß dadurch eine Werbefferung der 
Farbe erfährt, dagegen wird der Ruß dann zu andern Ameden 
unbrauchbar. Ein ſolches Löjungdmittel ift auch Terpentinöl, 
allein eben auch feine Wirkung iſt nicht vollfländig, mogegen ein 
Gemiſch von Aether und Terpentinöl alled Harz auszieht; aber 
diefed Drittel ift zu foftfpielig, ala dag es im Großen angemenbet 
‚werben fünnte. Um dad Harz im Rufe auf mwohlieile Weiſe weg. 
‚zubringen, gibt eö nur ein fiheres, leicht ausführbares und nicht 
theures Mittel, das darin befteht, denſelben in verſchloſſenen Ge» 
fäßen gut durchzuglühen, wobei das Harz fich theils verflüchtigt, 
theils verfohlt. Man benust dazu mit Bortbeil gut gearbeitete, 
mit recht gut paffenden Dedeln verſchließbare Blechbüchſen, melde 
man in einem Ofen recht langfam zur Rothglühhitze erhitzt. Es 
ift dabei, um feinen Ruß durch Verbrennen zu verlieren, ganz 
nothwentig, daß biefe Gefähe beinahe luftdicht find. Zur Sicher 
beit fann man fie in andere Büchſen fegen, und ben Zmifchen- 
raum mit feinem Sand auäfüllen, der die erftern Büchſen einige 
Zolle umgibt. Der fo behandelte Ruf gibt gleichfalld ein reines 
‚Grau. 

Der Ruß wird meiftend als Delfarbe gebraucht, der aber 
ein fehr gut trodinender Firniß zugefeßt werden muß. Es erfor« 
dert je nach feiner SFeinheit 30—50 Proc, Del, um ihm die Gon- 
fiftenz eines dicken Zeiged zu geben. Statt ihn mit Del anzureis 
ben, erbist man ben Firniß und rührt nah und nad den Ruf 
hinein, bi® die Maffe ganz fteif geworden ift; nad einige Tage 
langem Stehen wird die fteife Maffe von felbft wieder flüffig und 
fie ift nun dur Verdünnung verwendbar, oder man fann fie noch 
einmal erwärmen und aufs Newe Ruf zurübren, wenn man eine 
Ware erhalten will, die ald Schwarz in angeriebener Form ver- 
| kauft werben fol. 

Die Dedfraft einer jeden ſchwarzen Farbe nebft ber Reinheit 
ihrer Nuance prüft man am beten dadurch, daß man ein gleiches 
Gewicht mebrer Sorten, z. B. 30 Gran, in Del anreibt, und bann 
bie Farbe mit abgewogenen Mengen von Bleimeiß verfest, bis fie 
gleich grau find, Ihr Werth binfichtlich der Deckkraft verhält ſich 
dann, wie die Mengen Bleiweiß, die man zufegen konnte, und bie 
Reinheit ded Schwarzes beurtheilt man nad der Nuance des 
Graues, inwieweit fie rein grau, oder mehr oder minder fuchſig ift. 

(Aus „Gentele's Lehrbuch ber Farbenfabrilation“, deffen Ber 
urtbeilung wir im Jahrg. 1860, ©. 408 bereitd gaben.) 
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Der Gebläfemultiplicator. 
Gonfteuirt von Ddcar Kropff & Co. in Rordhauſen. 
Mit 1 Helzfbnitt, 


Die Erfahrung bat gelehrt, daß fFeuer, melde mit Gebläfes 
luft unterhalten werden, mit größerm Effect unter Brennmaterial« 
erfparnif brennen und ber Effect mit der Ruftquantität, welche dem 
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Feuer zuftrömt, im Berhältniffe ftebt ; auch weiß matt, daß erhitzte eiſerner Kaften a, der die Hintermand’deflelben 


Ruft zum Feuer geblafen , ben Effect vergrößert und daß die Ber- 
brennung ber Gafe und des Rauches wiederum eine Erſparniß an 
Brennmaterial bewirkt. 

Uber einen gegebenen Quftftrom, der vom Gebläfe ausgeht, 
auf feinem Wege zum feuer, unabhängig von dem gegebenen 
Drude, um ein Bedeutendes zu vergrößern, das hat man biäher 
durch keine Belege bewirkt, und ebenfo wenig wurde mit ber An- 
wendung des Blafebalgd je dad Prineip der Rauch- oder Gaäver- 
brennung und der Betrich des Feuers mit erhitzter Gebläfeluft In 
Berbindung gebracht. 

Gerade aber die taufend und abertaufende im Betriebe befind- 
licher Schmiedefeuer, 3. B. In Hüttenwerken, bei Friſchfeuern, 
Mafhinenbauern, Mechanikern, Schloffern, Schmieden, Feilen: 
hauern, Gold, Kupfer, Meſſer · Nagelichmieden u. ſ. w. find e#, 
welche, zufammengenommen, in ihrer jegigen Geftalt eine unge- 
meine Brennmaterialverfhwendung begründen, die. noch dadurch 
vergrößert wird, daß der Luftſtrom während das erhithte Metall 
geſchmiedet oder verarbeitet wird, noch eine Zeit lang fortbläft und 
unnüs Brennmaterial confumitrt. 


Die Erfindung des Gebläfemultiplicators fann daher als | gefehrten Seite eine Deffnung zur Aufnahme des — 
eine ſehr wichtige bezeichnet werben, indem derſelbe dad Princip | Wichenfaftens als fünfter Haupttheil 





der Vermehrung der @ebläfeluft, unabhängig vom gegebenen Quft- 
ſtrom, auf bie einfachfte Weife vermittelt, den mit Kohlenſtoff ge 
ſchwängerten Rauch und die vom euer auffteigenden Safe zur 
Verbrennung bringt und die fonft unnüse Flamme und überjchüf- 
fige Wärme zur Erbisung der Gebläfeluft verwendet, Außerdem 
vereinigt er im fich nicht nur dieſe wefentlichen Vortheile, Sondern 
ift auch durch eine Schiebervorrichtung noch fo eingerichtet, daf ber 
Luftſtrom fofort vom Feuer abgeftellt werben fann, wenn ber 
Metallarbeiter mit bem erbittten Metalle zum Zwecke des Echmie- 
dens ober der Bearbeitung defielben, das Feuer verläßt; ebenſo 
it ein Afchenkaften angebracht, welcher genau flieht und mit 
Keichtigkeit gehandhabt werden fann, um die fi in dem Apparat 
anfammelnde Flugaſche zu entfernen. 

Der Gebläfemultiplicator ift für die Schmiedefeuer fo einfach 
ausgeführt, daß er an jedes derfelben mit geringer Mübe anzu: 
bringen und durch feine Dauer und verhältnigmäßige Billigfeit 
jedem Feuerarbeiter zugänglic und empfeblenswerth ift, 

Obenſtehende Zeichnung ftellt den Apparat in Thätigfeit vor. 
Derfelbe ift hier an einem Schmiedefeuer angebracht fann aber in 
abgeänderten Dimenfionen, die jedoch fletd auf den angebeuteten 
Principien beruben, au an dem Audblafepunfte größerer Gebläfe 
mit gleichen Vortheilen angebracht werden. 

Der Gebläfemultiplieator iſt aus Eilen und beitebt aus fünf 
Haupttheilen. Der erfte Haupttheil des Upparats it ein guß ⸗ 
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‚fann. Iſt der Apparat durch die angegebenen Schrauben —— 





feft verbunden iſt ein durchbohrtet Conus d; 
balgrohr Luftdicht aufnimmt und mit a ein Ganges bilder, 
Rande von a find zwei Lappen angegoſſen, welche mit 
ſchraubenlochern verfehen find, um den vorbern Theil des 
tes an den bintern Theil luftdicht anfhrauben zu fünnen, 
zweiten Haupttheile b (der Feuerplatte) befindet ſich der 


—— Rauch und die brennbaren Gaſe 
verbunden find zwei angegoſſene Lappen, welde ac 
verjehen find. um den beweglichen Schirm: f als dritten 


aufchrauben, auch ift die nah hinten trichterförmig erweiterte Blale 
form c am zweiten Haupttheile und. mit ihm ein Ganzes bilden 
angegoffen. An biejer ift auch bie Schiebervorrichtung ‚aldnierter 
Haupttheil angebracht, deren Stange mit Griff jo — ift, dah ſie | 
von dem fFeuerarbeiter mit Keichtigfeit hin und her bewegt merben 


































Ganzen verbunden, fo befindet fih auf der dem 


Das Spiel ded Apparates ift aus der gu 
erfichtlih. Indem nämlich die Gebläſeluft aus dem Ko: 
nud d in die Bladform e tritt, reiht fie zugleich bie 
Gonus umgebende Luft durch den Luftfirom i Mn 
fort, jo daß ein ftarkes Nachſtrömen durch den 
raum k erfolgen muß, und zwar erfolgt biefer Bror 
mit einer folden Heftigkeit, daß die atmofp! 
mit Schneligfeit durch den Schlitz k in das * 
Apparates nachdringen muß und in demſelben einen — 
Luftftrom unterhält. 

In Folge der heftigen Luftſtrömung 
Schlitz h wird die vom Schmiebefener auffteigenbe 
1, foblenftoffbaltiger Rau, jämmtliche brennbare 
und Waſſerdampf bei ihrem Vorbeiftreichen mad * 
geführt, wobei durch den über dem Schli 4 angebrachtt 
beweglichen Schirm f medhaniich ein Vorbe — 
Produete des Feuers vermieden und das Cinſtrͤmen 
Bortheilhaftefte unterftügt wird. Der Schirm in hal 
beweglich, um zurüdgefchlagen werben 2 
er bei dem Erhitzen größerer Stüde Pe 
werben follte, ——— 

Es iſt einleuchtend, daß mit den 
Feuers auch mechaniſche Flugaſche ind Innere des Appe ⸗ 
rates geriffen wird und. bie, notbwendigen 
verſetzen würde, könnte fie nicht entfernt. werben; 
aber durch den Ajchenfaften g ermöglicht, der zu jeber Zeit, 
während ber Arbeit, entleert werden kann. nee 

Daß nun durch die Flamme und bie — ⸗ 
Gebläfeluft hochgrädig erwärmt wird und alle unv 
duete des Schmiedefeuerä zur Verbrennung gelangen, iſt en 
tend, ebenjo die Erſparniß an Brennmaterial-durd 
Schiebers, indem, wenn dieſes geſchehen iſt, die: ferner.ı 
Blafebalg gelieferte Luft aus dem Schlitze h enimweicht, 
bei den bisherigen Einrichtungen, dad Brennmaterial zu 

Sn der That haben auch vergleichende Verfuche e 

bie befhriebene Einrichtung die Zeit, welche nöthig ift, den 
len den gewünjdten Digegrad zu geben, bedeutend. gefürgt, 
billigere Arbeit geliefert, und gleichzeitig an Brennmater! 

li geipart wird. 24% 

Schließlich wird noch bemerkt, daß dieſer G 
cator für den Preis von 15 Thalern in den techniſchen 
von Odcar Kropfi & Go. in Norbhaufen angefertigt wid 
DIE FE [> 2 


Ueber wohlieilere Herſtellung von Dampibädern 


Es kann unfere Abficht nicht fein, nah. bier in. 
mebdicinifcher Fragen einzulafien, und wir ſetzen 
voraus, daß Dampibäder in vielfachen, Fü 
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wirffames biätetifhed und Heilmittel verwendet werden können, 
ſowie, daß ihre Anwendung eine weit häufigere fein würde, wären 
die Koften micht zu bedeutend. Diefe erheblichen Koften werden 
aber fo lange bleiben, wie die Dampfbade-Unftalten in der gegen- 
wärtigen Weiſe eingerichtet find, bei welcher es eines beträchtlichen 
Aufwandes an Brennmaterial bedarf, um dad Badezimmer aus- 
zubeigen, was bekanntlich erft bann möglich ift, wenn die Wände 
einen mit der Dampfatmofphäre faft gleichen Wärmegradb ange: 
nommen haben. 

Für Babdeanftalten iu volfreichen Städten, welche ben ganzen 
Tag über benußt werben, ift biefer Umftand zwar von geringerer 
Bebeutung, obgleich auch. bei ihnen noch der minbeftend unange: 
nehme Tropfenfall, d. h. dad Nieberfallen der an der Dede ver⸗ 
dichteten Dämpfe, bleibt. Empfindlicher tritt der Uebelitand ber 
vor, wenn in einer kleinern Stabt, vielleicht um eine® einzigen 
Babes willen, die Babezelle durchheizt werben foll, daher die Koſten 
eines Bades fih an Heinern Orten auf 15—20 Sgr. belaufen und 
folglich für viele Kranke unerfhtwinglich werben, namentlich aber 
die hohe Wichtigkeit, welche die Dampfbäder ald Vorbeugungs- 
mittel verfchiedener Krankheiten befigen, nicht oder nur felten und 
jehr Wenigen zu Gute fommt. 

Der befprochene Lebelftand bat manche Erfinder veranlaft, 
Heinere Apparate herauftellen, durch welche die Dampfbäber erſetzt 
werben jollen. Es beftehen biefelben in verfchloffenen Wannen, 
Schwigfaften, Säden von mwaffer, und luftbichten Zeugen ıc., in 
welche der Badende bid an ben Hals eingefchloffen wirb, während 
ein kleines Waffergefäß, vielleiht nur von einer Spirituäflamme 
erhitzt, zur Bildung ded Dampfes audreiht. Allein fo ſinnreich 
auch viele diefer Eleinen Apparate eingerichtet find, 4. B. der von 
Huet, der von Bert, der Bapofanator von Meaume, der Baignoire- 
Amnio von Baut und v.a., fo leiden fie doch auch wieber an zahl: 
reihen Mängeln. Die Bewegung ift in ihnen befchränft und die 
richtige Bearbeitung des Körpers, melche zu den Erfolgen ber 
Dampfbäder fo weſentlich beiträgt, baber unausführbar. In den 
Wällen, wo e# darauf anfommt, auf den Kopf oder bie Lungen 
zu wirken, find fie ganz untauglich. 

Deshalb möchten wir hier nochmals auf einen Vorſchlag hin: 
weifen, den wir ſchon vor einem Jahre (Jahrg. 1860, ©. 154) 
beiläufig machten, als wir die mufterhaft eingerichtete Anſtalt be: 
fchrieben , in welcher Herr George Schüb in Wurzen die zur Ta- 
petenfabrilation verwendeten Wollen färbt. Wir meinen die Aus— 
Heibung der Babdezellen mit Dachſilz. Die Bortheile einer ſolchen 
Einrichtung würden vielfach fein, Zunächſt fiele die Schwierigkeit 
der Heljung weg, da der Dachfilz ein ſchlechter Wärmeleiter ift. 
Es würde daher fofort, wie in den Raum fo viel Dämpfe einge 
laſſen find, wie zu deffen Erfüllung nötbig find, aud die Benutzung 
ded Bades erfolgen fönnen, ohne daß man erft genöthigt wäre, 
durd einen Ueberichuß von Dämpfen die Wände auszuheizen, mad 
bei der ftarfen Wärme «leitenden Kraft des zu der Mauerung nö» 
thigen Materiald doch nie fo weit gefchehen kann, daß dererwähnte 
läftige Tropfenfall vermieden werden ſollte. Es würde bei diefer 
leihtern Erwärmung auch feineömwegä fo heißer Dämpfe bedürfen, 
wie fie gegenwärtig nöthig find. Jeder beliebige einfache Keſſel, 
der mit einem Dedel bedeckt würde, von bem ein Rohr in bad 
Babezimmer führte, dürfte hinreichen. Die ganze Anlage der 
Babdeanftalt würde damit vereinfacht und mit ben mindeften Koften 
berftellbar werden. Jedes einfache Fleine Zimmer, gleichviel, von 
welchem Material feine Wände und Deden erbaut find, würde 
durch forgfältiges Bekleiden von Dede, Wänden und vielleicht auch 
Fußboden mit Dadfilz fofort in eine Dampfbad Zelle umgewan- 
beit werden können. Und da der Dachfilz nicht nur ald fchlechter 
Wärmeleiter die fehnelle, leichte und nachhaltige Erwärmung ber 
Belle begünftigt, fondern auch ald mafjerbichter Stoff ber Hort: 
leitung der Feuchtigkeit Schranken entgegenftellt, jo ſtände nichts 
mehr entgegen, in dem Souterrain jebed Privathaufes ein Dampf: 
bad anzulegen und fo Jedem die Gelegenheit zu gewähren, das 
Bedürfniß eines Dampfbades mit dem Aufwand von etwa 1 bie 
1'/, Sgr. für Brennmaterial zu befriedigen. Bedenft man aber 
weiter, daß die weitaus meiften Krankheiten Folge von Erfältun, 
gen ober geftörter Hautausbünftung find und es fein beſſeres Mit, 
tel gibt, die Rachtheile geftörter Thätigfeit des Hautorgans zu 
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verhindern, ald ein rechtzeitig genommened Dampfbad, fo ergibt 
fich leicht, daß ber von und gemachte Vorfhlag, wenn er zu allge 
meinerer Ausführung füme, zahllofe Krankheitsleiden von dem 
Menfcengefälehte abwenden würde und daher wohl einer allge 
meinern Beachtung werth ift. 


m. 


Zuder: und Farbenmühle 
von Wilhelm Hahn, Steinhauermeifter in Eifenad. 


Mit 1 Helzfhnitt. 


Diefe für Conditoren, Fabrikanten, Apotheker, Kaufleute, 
Gaftwirthe ze. zum trodnem Mahlen von Auder, Weinftein, Kar 
ben ꝛc., ſowie auch zum Mifchen ber letztern beftimmte Mühle be 
mährt fich nach den und vorliegenden Zeugniffen zweier Condito⸗ 
ren, ded Deren Habnemann in Erfurt und Herrn Mebus in Eife: 
nach ganz vortrefflih. Die faubere und folide Ausführung, fomwie 
die leichte Behandlung bezeugt Herr Dr. Stegmann in Eijenady in 
einem an und gerichteten 
Briefe aud eigener Beſchau⸗ 
ung und Ingangſetzung. 

Der Auder wird in 
nußgroßen Stüden aufge, 
geben und gelangt, ganz 
gleihmäßig gefiebt, als fei⸗ 
ned Mehl in ein untergeftell» 
tes Gefaͤß, ohne die geringfte 
Unreinigfeit bei fich zu füh— 
ren. Dabei fann durch Ver: 
ftellung der Mablfteine ein 
mebr feined oder grobes 
Mehl erzielt werben; natürs 
lich muß jedes Mal das 


geeignete Sieb eingelegt 
werben, 
Ebenfo fann die Mühle 


zum Trockenmahlen von 
Indigo benutt werden. Soll 
Weinftein oder ein ähnlicher 
harter Stoff gemahlen wer» 
den, fo müffen biefe vorher bis zur Exbfengröße zerftoßen werben. 
Befonderd jhön läßt fih aud Reid mahlen. In einer Stunde 
fann ein Zunge 12 Pfund, vorher in nufgroße Stüde zerſchlage⸗ 
nen Zucker ober andern Stoff zum feinften Mehle mablen. 

Bei der fehr foliden und deöbalb faft feinen Reparaturen 
untermworfenen Conftruction der Mühle ift der Preis ein fehr mä- 
Biger; es foftet eine dergleichen franco Ciſenach, ohne Berpadung, 
35 Thaler. , 





Yöthrohr-Apparat mit conftantem Luftſtrome 
von Dacar Kropff & Eo. in Nordhaufen. 


Die 2 Holsfchnitten, 


In Wieck's Illuſtr. deutfher Gewerbezeitung, ebruarbeft 
©. 86, befindet ſich eine Mittheilung über einen Köthrohr- Apparat 
mit continuirlichem Luftftrom, ber dadurch bewirkt wird, daß man 
einen mit Luft angefüllten Kautſchuk⸗Ballon, ber mit dem Löth. 
rohr in Verbindung fteht, durch Treten oder Quetſchen feinen In: 
halt durch dad Rohr der Flamme zuzuführen zwingt. Es ift diefe 
Idee, einen immerwährenden Quftftrom beräuftellen, zwar neu und 
intereffant, indeß dürfte ed dem Apparat infofern noch an Voll. 
fommenheit mangeln, weil dad Treten oder Quetjchen des Ballona 
außer den zum Köthen erforderlichen Händen und Armen noch in 
anderer MWeife den Hörper in Anſpruch nimmt und unvermeiblid 
die bei vielen Köthrohrarbeiten unbedingt ruhige Haltung bed gan« 
zen Körperd ftört, ſomit das Gelingen ſchöner Arbeiten verhindert, 
wo nicht oft ganz unmöglich macht. 

Wir bedienen und bei der Ausführung folder Arbeiten eine® 
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andern Apparates, welcher nit nur dad Treten ober Quetſchen 
eined gefüllten Ballond und bamit verbundener andermeiter Hör 
peranftrengungen entbehrlich macht, vielmehr dem Ürbeiter jebe 
beliebige bequeme Körperftellung erlaubt, und fomit die ſauberſten 
Arbeiten zu liefern 
erlaubt, Der Luft⸗ 
from ift ein ſtetẽ 
gleihmäßiger, je 
nad Bedürfniß "/,. 
Y..%, und 1 ganze 
Etunbe lang, ohne 
daß ber Urbeiter ge⸗ 
nöthigt wäre, bie 
Luft durd Füllung 
zu erneuern. Das 
Prineip des gewohn⸗ 
lichen Gaſometers 
diente und hierbei 
zur Grundlage, an 
dem wir einige zum 
Behufe dieſer Arbei⸗ 
ten zwedentſprechen · 
de Veränderungen 
anbradten. Wir 
erlauben und biefen 
Apparat, den wir 
Röthrobr » Apparat 
mit Bafometer-Ein- 
richtung nennen, 
durch Zeichnung und Beihreibung anfhaulicher zu machen. 

a. a, a, (fig. 1) iſt ein Gefäß von Zinkblech, welches dad 
Baffin des Gafometerd bildet; in biefem hängt eine Trommel 
von gleihem Metall b, b, b, b, welche bei c, c zwei Deſen hat, die 
in dem Galgen d, d, d, d ihre Führung haben; 1 ift ein Rück— 
Iuftventil; fein Flaſchenzug; i ein Luftrohr, welches bei k und I 
in zwei drehbaren Verſchraubungen mündet, die dem Luftrohre 
jede beliebige Richtung zu geben geftatten. Iſt dad Gaſometer⸗ 
baffıin a, a, a, a bis zu ®, mit Wafler gefülle, fo hebt man bie 
Trommel am Flaſchenzuge in bie Höhe, die Luft brüdt auf das 
Bentil I und ftrömt in das Gaſometer; läßt man die Trommel in 
ihren Stand zurück, fo ſchließt fih dad Ventil 1 und bie Trommel 
finft und drückt die Luft in das Rohr nach der Flamme; ein fleiner 
Hahn o flieht den Luftſtrom ab, fobald man nit mehr arbei- 
ten will. 

Bir benugen diefe Gelegenheit, noch einen zweiten Köthrobr: 
Apparat zu befchreiben, den wir „Löthrohr» Upparat mit Blafe- 
balg und conftantem Luftſtrome“ nennen, und der megen feiner 
großen Einfachheit und Bequemlichkeit Bielen willlommen fein 
bürfte, 

Diefer Apparat (Fig. 2) unterfcheibet fi von allen andern 
Röthrohrapparaten 
mit &ebläfe dadurch. 
daß ber Blafebalg, 
welcher an der Erbe 
liegt, nur fo lange 
bläft, wie man ihn 
mit den Füßen in 
Bewegung fest; fo 
wie der Drud nach⸗ 
läßt, fo hört er auf 
zu blafen, damit 
nit unnötbig 
Brennmaterial ver: 
braucht wird, Der Dlafebalg a, a, welcher ein boppelter ift, bat 
auf dem Zrittbrett b, b zwei Bänder ec, c, in die man mit ben 
Füßen tritt, um von dem Trittbrette nicht abzugleiten, wenn ed 
eine fchiefe Richtung angenommen hat; in Mitte des Blafebalges 
ift eine Blafe von Kautſchul d, unter welcher 2 Hlappenventile 
liegen, welche die Quft in die Blafe abwechſelnd befördern; in ber 
Blafe befindet fi ein Kautfchuffchlaud 1, welcher mit dem Löth⸗ 
rohre in Verbindung fteht und biefem bie Quft übermittelt; fobalb 


Fig. 1. 
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der Balg in Bewegung geſetzt wird, dehnt fich bie Blaſe ein wenig 
aus, um bei abwechſelndem Treten ben Luftſtrom ununterbroden 
berzuftellen. 

Diefe Löthrohrapparate werben in den mechanifhen Wert 
ftätten von D. Kropff & Go. zu billigen Preifen angefertigt und 
werben auf franfirte Anfragen nähere Mittheilungen gemadt. 


Berbefferungen in der Erzeugung von Bronzeſarben. 


Das Hunft: und Gewerbeblatt bes polytechniſchen Vereins 
für das K. Bayern, — beiläufig bemerkt, eins unfrer werthvollſten 
terbnifchen Blätter — theilt in feinem biesjährigen Yanuarbeite 
zwei auf bie Erzeugung von Bronzefarben bezügliche Verfahrens, 
arten mit, melde in Bayern patentirt waren, jest aber, nad Ab: 
lauf des Patentfchuges, der allgemeinen Benugung anheim falen. 
Es find das die nachſtehenden: 

1.Derftellung einer blauen Bronzefarbe, von Herm 
Behmann, Alfiftent an ber polytechniihen Schule zu Nürnberg 

So verſchiedene prächtige Farben gegenwärtig bie Bronzefar, 
benfabrifen liefern, fo fehlte biöher doch in beren Diufterfarten bie 
blaue Farbe, trotz der vielfachen Beftrebungen, den Kreis ber ſchö— 
nen Metalfarben für die Anwendung durch Herſtellung biefer Fatbe 
zu erweitern. Warum biöher die blaue Farbe nicht erzeugt marke, 
mag wohl feinen Grund nur barin haben, daß die Unterjuchunger 
zu fehr auf die biäber zu farbiger Bromge verwendeten Metalle 
und ben biäher bie Farbung bebingenben Körvper beſchränkt murben. 

Das biöher zu farbiger Bronze benüste Metallgemifch enthält 
befanntlih als vorhertſchenden Beftanbtbeil Kupfer, bad mit Ant 
in mejfingähnliber Miſchung legirt if. Manche Sorten banen 
enthalten aub Zinn, ſelbſt (do feltener) Silber in verfhiehenen 
Berbältniß, je nach der fpäter zu erzielenden farbe. Die Färbung 
felbft wird einfach erzeugt burch Erbigen des gefetteten, oder aud 
nicht gefetteten Metallpulver# über Hohlenfener, unter qut gehand 
babter, beftänbiger Miſchung, und berubt auf einer oberflächlichen 
Drydation zu Dxyd⸗Oxydul. das ala höchſter Farbenton grün m 
ſcheint. Vorher bildet ſich vwiolette Farbe, die bei weiterem Grhinen 
fo raid bie blaue Farbe durchläuft, ſchmutzig graublau wird, end- 
lich fi wieder mit gelb, der erften Farbe des zweiten Farbekrtiſes 
fih mengt zu grün, daß es feldft bei der größten Vorficht währen? 
des Erhitzens unmöglich ift, die blaue Farbe auf folde Brom 
firiren au fönnen. Herr Behmann wandte nun, um eher zum Ziele 
zu gelangen, jomohl eine andere Wietallegirung, ald auch eınen 
andern farbegebenden Körper an und gelangte nach mehren Ver 
fuchen zu dem gewünfchten Refultate, die blaue farbe, mie ein blau: 
violett auf Bronze berzuftellen. 

Das von ihm zu Bronze verwendete Metall gemiſch befteht 
in einer Legirung von 100 Gewichtätheilen reinem Zinn, 3 Gem. 
Thl. Antimon, Gew. Kupfer. (fd wird auf gemöhnliche Weikt 
in Metallfchlägerformen zu feinen Blättern gefcblagen und bieje u 
feinem Brofat gerieben. Das biezu verwendete Antimon muß frei 
von Urfenik fein, zu welchen Zwecke käuflihe® Antimon aufbe 
kannte Weile mit Salpeter umgeſchmolzen wird, Die genau ab 
geroogenen Metalle ſchmilzt man im beiftihen Tigel unter einer 
Kohlendecke. Beim Ausſchlagen bat man darauf zu achten, dar 
dad Metall in den Formen nicht zu fehr überhigt wirb, meahalt 
nad einigem Schlagen bie Form zum Ablühlen zurüdgelegt werden 
muß. 

1. Operation. Die nad oben erhaltene weiße Bronze wird 
nun in Flafchen mit weiter, aber gut verſchließbarer Definung ge 
bracht, worin auf je I Pfund Bronze 2 Pjund, alfo ca, 1 bapr. 
ME. Schwefelmafferftoffwahler find. Diefea Schwefelwaſſerſtoffw 
wird auf befannte Weiſe und in befannten Apparaten, die in jeden 
Lehrbuch der Chemie näher befehrieben find, aus Schwefeleifen, Waſ— 
fer und Schmefelfaure bereitet und muß vollfommen gefärtigted 
Waſſer fein. Ein Arſenikgehalt der Subftanzen ift auch hier zu ver 
meiden, wenn reine Farben erzeugt werben follen. Iſt ber Brofet 
nebit Schwefelwaſſerſtoffw. in die Flaſchen gebracht, fo fehüttelt mar 
gut um, bamit fämmtliche feine Blättchen des Brokats durch dae 
Waſſer benegt werben unb verſchließt mittel eines Korkes luftdicht 
Diefed Umfchütteln fegt man in ſtündlichen Zwifchenräumen fort, 
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um eine gleihförmige Einwirkung zu erzielen. Nach 10 bi 12 
Stunden wird die Bronze goldgelb gefärbt fein. Iſt die Färbung 
eingetreten, fo gießt man das überftehende Schmefelm. ab, giebt 
teined Regenwaſſer auf, läßt die Bronze wieder abfehen, gießt wies 
der ab und reinigt auf diefe Weiſe durch mehrfaches Auswaſchen 
das Metall volllommen vom anhängenden Schweſelwaſſerſtoffw. 
Man fchreitet fodann zum Trodnen, was in gemöhnlichen Bronze: 
Trodenöfen auf Papier gefcheben fann, Mur vollkommen trodene 
unb vorher gut gewaſchene Bronze färbt fich rein blau. Hängt vor 
dem Trodnen noch Schwefelm. an, fo erhält man ein zu dunkles 
Blau, Es ift ar, daß die Bronze auch auf einem Papierfilter 
audgemwafchen werden fann; ebenfo fann man auch, um Reit zu er 
fparen, das Brofat mit Schweielmaflerftoffmafler fieden, bis die! 
richtige Farbe erfcheint, doch ift hierbei Vorficht nöthig, um ein Aus | 
dunfelmerben zu vermeiben. 

2. Operation. Es erfolgt jetzt die eigentliche Färbung, die | 
durch Erhitzen hervorgerufen wird. Diefe gelbe Bronze verhält 
fih beim Erhiten folgendermaßen: Auf ungefihr 200—230° . er: 
bist färbt fie fih bunfel gelb, weiter orange, hell violett, dann blau« 
violett, endlich blau. Wenig weiter erbitt fängt fie gemöhnlic | 
Feuer (ohne vorher zu ſchmelzen) und verglimmt raſch zu Oxyd. 
Wollte man auf die gemöhnliche Meife über KHoblenfeuer die Fär- | 
bung erzeugen, fo würde dies nur fehr ſchwierig gelingen, da, bis 
die letzten Theile Bronze die gewünſchte farbe zeigten, die zuerft 
blau gewordenen fchon wieder verbrannt wären, ober einzelne Theile | 
zu heil ober andere zu dunkel ausfielen. ine Fettung vor dem 
Wärben verträgt die Bronze nicht. Der Erfinder wandte deßhalb 
zur gleihförmigen Färbung ein Oelbad an, das nicht leicht eine 
Ueberhitzung zuläßt und deffen Einrichtung In dem Kunſt⸗ und Ge 
mwerbeblatt durch einen Holzſchnitt erläutert, aber auch ohne folchen 
leicht verftändlich ift. Sie beſteht nemlich in einem Keffel von Guh⸗ 
eifen für dad Del, welches gemöhnliched Rapsöl fein kann, allein, 
da daſſelbe die nöthige Höhe der Temperatur nicht liefert, mit ?/, 
Gew. Th. Kolophon verfcht wird. Der Keſſel für die Bronze ift 
fo eingerichtet, daß er in den Deffeffel leicht eingelaffen und wieder 
herauögenommen werben fann. Quer über ihn hinweg, und mit 
feinen Wänden verbunden, geht der Träger für die Rübrftange, die 
an bem untern Ende mit zwei fchiefgeftellten Rührſchaufeln verfehen 
if. Eo wie die Bronze aus dem Apparate fommt, fann fie für 
manche Zwecke verwendet werben; für Lithographen wird fie ſchwach 

efettet. 
J 2. Berfahren zur Erzeugung von Bronzefarben, 
von Iſaal Brandeid in Fürth. Seine Erfindung Bronze glanz- 
voller und mehr dem Golde ähnlich, ald es biäher je Jemand ge 
lang, zu erzeugen, bernht auf folgenden Momenten, die zugleich das 
biaherige Verfahren wegen der Raſchheit und Einfachheit der Dpe— 
rationen gänzlich in den Hintergrund drängen. 

a) Nimmt er, anftatt des biäherigen langſamen nicht fabrif: 
mäßigen Verfahrens ben Chawin (Abfchnitt von gefhlagenem Platt: 
metall) erft zu mahlen, dann zu reiben, 3 bis 4 Tage zu mafchen, 
durch Siebe zu treiben, zu fchotteln, fortiren und wieder zu trodnen, 
und dann erft zur Bermehrung bed Glanzes mit Fett zu jüberzter 
ben, — gleich Del oder irgend eine fettige Materie, und reibt mit 
diefer, moburd alle obengenannten altmodifchen Proceduren weg ⸗ 
fallen. 

b) Nimmt er, anftatt des biäherigen oft nicht in gehörigen 
Quantitäten zu habenden Chawins, rohes Kupfer, ſchmilzt dafjelbe 
mittelft Zufat von Zink in verfchiedenen Gompofitionen und ſchlägt 
ed zwiſchen Häuten dünn, wozu er fich eine# einfachen Hammerä, 
durch eine Dampfmafchine bemegt, bedient. Iſt das Metall fo dänn, 
daß 1 Pfund ungefähr 700 Fuß bedecken fann, fo fommt es in 
ein ifendrabtfieb mit Kratbürfte von 10 Mafchen auf den Boll; 
Dlivenöl ober heißes Fett flieht au® jenem Hahn, der über das Sieb 
angebracht ift. Die zufliehende fettige Materie wird mit dem Me» 
tale durch die im Siebe laufende Kratzbürſte gehörig vermengt, bis 
Alles in ein unten angebrachtes Gefäß gefloffen iſt, woraus ed dann 
in die Neibmafchine, die nebft dem Siebe und Hammerwerk durch 
Dampffraft bewegt wird, eingelaffen wird. 

Weber die Reibmaſchine noch das Schlagwerk iſt von einer 
befonders eigenthümlichen Eonftruction. Das Del verhindert dad 
Unfdeinbarmerben der Bronze durch zu feines Meiben, (es ift nem ⸗ 








15 — 


Heft 4. 


lich Thatfache, daß Bronzen, zu lange gerieben in ber biäher üblichen 
Weife, glanzlo® und oft total unbrauchbar werben, was ihm in 
feiner Praxis felbft fehon oft vorgefommen if), da die Frietion ger 
ringer fl. Er treibt daher, um grobe Sorten zu erzeugen 1?/,, 
beffere 2%,, mittelfeine 3, ganz feine 4 Stunden. Ullenfalld über. 
flüffiges Del wird durch einen flarfen Drud entfernt und zwar mit 
Beihilfe von kochendem Waſſer. 


—ñN — 


Prüfung des Kalls anf feine Anwendung zu tech— 
niihen Zweden. 
Mit 1 Holzjnitt. 


(Nacftehenden Auffah geben wir mit Bewilligung ber Ber: 
lagehandlung aus ber fo eben erfchienenen 2. Auflage des vortreff- 
lichen Werkes: „Handbuch der techniſch⸗chemiſchen Unterfuchungen. 
Eine Anleitung zur Prüfung und Werthbeftimmung der im ganzen 
Gewerbaweſen oder der Hauswirthſchaft vorfommenden und zur 
chemiſchen Unterfuhung geeigneten Natur: und Kunft-Erzeugniffe. 
Bon Dr, Pompejus Al. Bolley, Prof. der techn. Chemie und 
Vorſtand des techniſchen Laboratoriums am Eidgendffifchen Poly» 
technifum in Zürich. Leipzig, U. Förftnerfche Buchhandlung (Ars 
thur Felix.““ Wir werden im nächſten Hefte nochmals auf diefed 
audgezeichnete Werk zurüdfommen. Die Rebact.) 

Die Kalkerde, der gebrannte Kalk, Ueskalf, mirb 
befanntlich erhalten durch Glühen der Fohlenfauren Kalkerde, ein 
Prozeh, den man im Großen audführt, und Kalfbrennen nennt. 
Selten fommt reine fohlenfaure Kalkerde beim Kalkbrennen in Uns 
wendung; es dienen vielmehr gewöhnlich diejenigen Urten ded nas 
türlich vorlommenden fohlenfauren Kalkes, die ald ganze Gebirgs— 
maſſen fi finden, und die man im täglichen Leben mit dem Namen 
Kalkftein, oder Kreide, ober Marmor bezeichnet, und die je nad 
Warbe, Dichtigkeit, Korn u. ſ. w. verfchieden find. Auch Mufchel- 
ſchalen dienen zuweilen zum Darftellen von ätzendem Kalk. 

Der Aetzkalk bat jehr mannigfaltige Anwendungen in der Tech⸗ 
nif, und einige find darunter, für melde es wichtig ift, denjelben 
frei von Beimengungen zu haben, während andere unter ben ger 
mwöhnlichen Beimengungen nicht leiden, ja theilmeife fogar deren 
bedürfen. Um ätende fire Alkalien und Ammoniak zu bereiten, 
fowie zu andern chemifchen Operationen, {ft ed, wenn nicht abfolut 
nöthig. boch erwünfcht, daß der Aetzkalk rein fei. Gut ift dieß auch, 
wenn er in der Seifenfieberei, Bleicherei, Färberei, @erberei, Zucker⸗ 
fiederet, Gaöbereitung, Glasfabrikation und ald Polirmittel ge 
braucht werden fol, Weniger weſentlich find kleine Verunreini- 
gungen für feinen Gebrauch zum Maueranftrih und Mörtel, ja 
im leßteren falle find einzelne fremde Subſtanzen, wenigſtens zu 
beftimmten Verwendungen, wie wir ſehen werden, ganz erwünfcht. 
Ein reiner Eohlenfaurer Half liefert beim Brennen einen Aetzkalk, 
der feine fremden Beimengungen enthalten darf, mit wenig Waffer 
unter Erhitzung zerfallen, und mit mehr Waffer einen fettigen Brei 
darftellen muß. (Die letzte Eigenfchaft kommt auch jenen gebrannten 
Kalten zu, die nur geringe Mengen frember Beimengungen enthals 
ten; fie beifien fette Kalke.) 

Ueskalt, der eine größere Portion frember Subftanzen — 
Thon, Magnefta, Eifenoryp — enthält, löſcht fich minder leicht, jers 
fällt nicht gut, nimmtweniger Waffer auf und giebt einen förnigen 
Brei — wird darum magerer Kalf genannt. Die Eigenſchaft 
aber, ſich ungern zu löfchen, fann au von der Urt ded Brennend, 
nicht nur von den Beimengungen berrühren. Half, der unvollfoms 
men gebrannt, aus welchem daher nicht alle Kohlenſäure audgetrie- 
ben ift, Löfcht fich nicht gut; ebenfo verhäft ſich der fehr ftarf ge: 
brannte Kalk, wenn er viele der genannten fremden Beimengungen 
enthält, die badurd etwas zufammenfintern, man nennt folchen 
Kalk todtgebrannt. 

Noc in anderer Beziehung kann ſich der gebrannte Kalk ver- 
fhieden gegen das Waſſer verhalten; es giebt gemwiffe Kalte, die, 
unter Waffer gebracht, mach längerer Zeit damit erbärten; man 
nennt fie budraulifhe Kalfe Die erhärtende Eigenichaft 
eines Kalkes bei Anwendung unter Waffer hängt von einer gewiſſen 
Portion fremder — thon-, kiefelhaltiger und altalifher — Stoffe 
ab. Hydrauliſcher Halt ift immer ein magerer Hall, Eemente 
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heißen gewiſſe pulorige fiefel- und thonhaltige Mineralfub. parat erfährt, nachdem bie Schwefelfäure auf dad Kalkpulver ein, 
fangen, die einem fetten Half beigemengt ihm bie Eigenschaft, un« | gewirkt, beftimmt; je ein @ewichtätheil Koblenfäure entiprict 2,27 
ter Waffer zu erhärten, ertheilen. fohlenfaurem Kalt. 

Die Unterfubung gebrannter Kalfe und bie bed fob« 3) Es findet fih in den Kalkfteinen oft etwas organiſcht 
lenfauren Kalkes, der Mergel zc. wird im Ganzen auf gleiche Subſt auz. Dur Pulvern, Trodnen bei 100° Geld, Ubmägen, 
Weile audgeführt. Handelt es fi um bie Feſtſtellung ber weſent · ſtarkes Erhitzen in offenem Ziegel, fodann Befeuchten mit einigen 
lichften Eigenfchaften eines gebrannten oder ungebrannten Kalkes. Zropfen ber Löjung von fohlenjaurem Ammoniak, Trocknen, gelin. 
fo reichen bie nachfolgenden Verſuche aus. des Blühen und Wiederwägen läßt ſich bie Menge berfelben zu tich⸗ 

1) Die Nachweſſung und Beſtimmung von Waffer ift bei niſchen Zwecken hinlänglich genau beftimmen, 
gebrannten Kalken, weil fie ſolches begierig aus der Luft anziehen 4) Wie ſchon angegeben, enthalten bie Kallſteine, ja felhk 
und fi in ihren Eigenſchaften dadurch ändern, ein nothwendiger | ganz weiße Kreide (und bie baraus durch Brennen gewonnenen Pro; 
Borverfuh. Es geſchieht dieß durch Abmwägen einer Heinen Dienge |dufte), jelten nur fohlenfaure Kalkerde. Sehr gewöhnlich finden 
gepulverten Kalkes, Erhigen tiber der Weingeiftlampe, Abkühlen fih darin Bittererde, Thonerbe, Eiſenoxyd, Aifalien, Kiefeliäur 
unter einer Glocke, neben Chlorcaleium, und Wiederwägen. Auf und zuweilen ganz Meine Mengen von Phospborfäure und Schwe 
ganz gleiche Art wird in Kalfiteinen, Mergeln ıc. die Feuchtigkeit felfäure. Unter diefen Subſtanzen find hauptſächlich die Ktiefeliäure 
machgemiefen, Gnthalten dieſe organifche Stoffe, jo darf nicht zu und Thonerde bie Urfache, warum bie meiften Kalffteine in ver 
ſehr erhigt werben, und man beſtimmt das Waſſer nur bei einer | dünnten Säuren fi nicht vollftändig löſen laffen. Diefelben für, 
Temperatur von 100° Gelõ. ‚nen fid übrigens in einem Kallgeſtein, im gebrannten ebenfo gut 

2) Ob Kohlenfäure in einem gebrannten Kalk fei, bei | wie im ungebrannten, in zweierlei Zuſt an den befinden. Gin 
unvolfommnem Glühen zurüdgeblieben oder aud der Luft ange, Theil fann fi in Säuren löfen, ein anderer unlöslic fein. m 
zogen, läßt fih durch die Erfheinung des Brauſens bei Zufag Allgemeinen ift der Sachverhalt ber: daß in ungebrannten Kalten 
einer verbünnten Säure erfennen, Die Menge berielben in ge, die Hauptmaſſe des Kiefel, und Thongehaltes in verbünnten Sin 
brannten und ungebrannten Kallen wird mit dem nachfolgenden ten, j. ®. Salzfäure, unlöelich ift (der in verbünnter Säure unlöt 
Apparat beftimmt. liche Theil wird übrigens durd Kochen mit Schwefelfäure theilmeife 

Es find (f, die nachſtehende Figur) zwei Kölbchen A und B gelöft), und dab dad Brennen den Erfolg bat. daß dadurch vieles 
mit möglichft runder Mündung und flarfem Rand. Jedes hat von dem im ungebrannten Zuftand in verbünnter Salzfäure Un 
einen doppelt durchbohrten Kork; in die Durchbohrungen paſſen lödlihen in löslichen Zuftand übergeht. . 
luftdicht: 1) bie bid auf ben Boden von A reichende Gladröhre Die Frage: taugt ein Ralkflein oder Diergel im gebrannten 
a, 2) die nahe unter dem Kork Zuſtand ald Mörtel zu Wafferbauten, wurde lange Zeit auf chemi⸗ 
von B mündende gerade Glas. ſchem Wege äußerft einfad, auf Anleitung Vicat's, einer bedeuten 
röhre d und 3) die doppelt ge, den Autorität in ber Lehre von den hydrauliſchen Halfen, entſchieden 
frümmte c, melde in A dicht Oben ift gefagt worden, daß der Half durch Gehalt an thoni— 
unter bem Hort, in B nahe an gen Beftanbtheilen die Eigenfhaft der hydrauliſchen Mörtel erlangt. 
dem Boden mündet. Die Hölb: Man kann einen ſolchen Kalk anjehen ala ein Gemenge von fohlen- 
chen ftehen möglicft nahe anein ⸗ faurer Kalkerde und Thon, worin die legtere in ſehr wechſelnden 
ander. A fol etwa 5 Loth, B Verhältniß auftritt. Weil die fohlenfaure Kalkerde (und Bitter 
etwad weniger fallen. Man füllt erde) fih in verbünnter Salyfäure unter Entweichen der Kohler 
zuerſt in B den bauchigen Theil fäure löft, der Thon darin aber unlöslich ift, (dieß ift grundzüglich 
balb vol englifher Schwefel» da? Verhalten, es gebt aber in Wirklichkeit immer etwas von ben 
fäure; in A füllt man eine ab, tbonigen Beftandtheilen mit in die Lölung, und von dem Kall bleitt 
gewogene Menge — einige gewöhnlich ein Fleiner Untheil beim Ungelöften zurück; Saint Glairt 
Gramme — de# fein gepulver- Deville empfieblt deßwegen Kochen mit Löfung von falpeterfauren 
ten Kalkes, oder Mergelö, oder, Ammoniak, wodurch nur der an bie Koblenfäure gebundene Antbeü 
Mörtelö sc., die vorher bei 100° Kalt: und Talkerde gelöft werden, die thonigen Beſtandtheile aber 
E. getrodnet worden, und nun unangegriffen bleiben) beftand das einfache Mittel, über bie Öubrau: 
werden die Korke dicht gefchloffen Lipität eines Kalkſteines oder Mergels fih Aufſchluß zu verihaften. 
und dad Banze abgewogen. Die Oeffnung des Röhrchens a wird Im Behandeln mit verbünnter Salgfäure, Filtriren, Trocknen un? 
mit einem Wachspfropf b bicht verftopft. Abmägen des ungelöften Theils. 

Wenn man mit dem Munde an ber Röhre d Luft aniaugt, Vieat's Berfahren, immer noch häufig in Uebung bei ben Ban 
fo verbünnt fich die Luft in B und ebenfo in A, man fieht Quftblas technifern, ift, da es über die Tauglichkeit eines Waſſermörtels eine 
fen durch die Röhre c aus A und Bin die Schmefelfäure übertreten. nur höchſt ungefähre Aufklärung giebt, ganz ju verwerfen. Es it 
Läßt man mit dem Anfaugen nah, fo tritt die äußere Luft in B feineömegd genug mit ber Mengenbeftimmung ber in verbünater 
ein, und brängt Schwefelfäure nah A zu dem Half; dort wirft fie Salzfäure unlödlichen Beitandtheile, denn diefe jelbft find in Betref 
zerlegend, die Kohlenſäure entweicht durch e nach B und giebt dort hrer Leiftungen von zweierlei Natur. Gin Theil derfelben! er 
die etwa mitgeriffene Feuchtigkeit ab. Hört die Badentmwicelung ‚leidet durch dad Brennen von ber Halferbe einen beftimmten Gis: 
auf, fo faugt man auf's Neue bei d Luft an; der befchriebene Vor: | fluß, er wird „aufgefähloffen,“ d. b. in ben Zuftand gebraßt, 
gang mieberholt fib nun, und man führt fo lange fort, biö fein daß er nach bem Brennen in Salzfäure ldalich ift, was fich dadurch 
Braufen mehr bei neuem Eintritt von Schwefelfäure nah A erfolgt. zu erfennen giebt, daß die ſalzſaure Löſung gebrannter Kalkmergil 
Die Erwärmung durch ben Zufluß der Schmefelfäure ift jo groß, beim Abdampfen gallerthaltige Kieſelerde ausfcheidet, und daß heim 
daß alle in der Flüffigkeit enthaltene Koblenfäure entweiht. Man Mengen mit Waller die Kiefelfäure mit der Kalkerde eine harte ir 
löſt den Wachöpfropf bei b (legt ihn, wenn er bei ber erften Wägung Waſſer unlösliche Verbindung eingeht. Der andere Theil, der in 
mitgewogen worben, auf die Wage), und faugt nun bei d fogleich | Salgfäure nicht löslich if, befteht aud mechanischen Beimengungrz 
Ruft an, — dieß, um alle Rohlenfäure (die ſchwerer als Luft iſt) oft ziemlich großer Hörnchen von Quarzfand und zertrümmerten 
au® A uub Bmit Luft zu erfegen, — und waͤgt auf's Neue ab, doch Fiefelhaltigen Beftanbtbeilen. Es ift darum der Vorſchlag dent 
nicht eher, ala bis A wieder erfaltet it. Man kann bei diefer Ab: folld eine Berbefferung: den fraglichen Kalkſtein im Kallofen breo: 
wägung viele Gewichte erfparen, und zugleich Ungenauigfeiten der nen zu laffen und bann zu unterfuchen, wobei fich zeigen muß, mit 
Wage, die von Ungleiharmigfeit herfommen, vermeiden, wenn viel von ben unlöſchlichen Beftandtheilen fich der aufſchließenden 
man bie erfte Wägung des Upparates durch Tariren mittelft eines Cinwirkung der Kalkerde beim Brennen entzogen hat. Wo Zeit 
Schälchens und Bleifhrot z. B. vollzieht, und bei der zweiten Ger und Hülfömittel zu einer genauern hemifhen Unterfuchung feblen. 
wichte neben der Schale, bie den Apparat trägt, zugiebt. Die Rohr die immerhin über noch fehr wichtige Berhältniffe Aufklärung zu 
lenfäure mirb burch den Gewichtänerluft, den der ganze gefüllte Up+ geben hat, möchte folgendes Berfahren anzurathen fein. 
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Einige fauſtgroße Handſtücke aus verſchledenen Stellen der 


Gebirgäſchicht, oder von verfchierenen Knauern, werben in zwei 
Theile getheilt und von jedem ein Theil zurüdbehalten ; die anderen 
Hälften werben in einen heſſiſchen Tiegel gebracht und in einem 
Kalkofen mitgebrannt. Dieß ift vieleicht der fürzere Zeit dauern ⸗ 
den, aber beftigeren Erhigung im Windofen oder Eſſenfeuer vorzu⸗ 
ziehen, weil der Grad des Brennend, mie ed für Half zu geſchehen 
hat, weniger leicht verfehlt wird; doch läßt fih auch ein Heiner Ofen 
im Raboratorium anwenden. Die ungebrannten Stüde werben zu 


Pulver geftoßen und innig gemengt. Bon biefem Pulver wirb bie, 


der Unterfuchung zu unterwerfende Bartie genommen, fein in einer 
Achatſchale zerrieben (wenn man das Refultat auf ein trodned Ger 
ftein reduzirt erfahren will, zur Vertreibung des Waſſers gelinde 
erhigt) und nun mit nicht zu Eongentrirter Salzſäure übergoffen 
und erwärmt. Der unldsliche Rüditand wirb auf ein gemogenes Fil⸗ 
ter gebracht, abgewafchen, gut bei 100 ° Gelä,, bid fein Getwichtö- 
verluft mebr erfolgt, getrodnet und fein Gewicht beftimmt. 2—4 
Gramm reichen zu diefer Prüfung bin. 

Ganz in gleicher Weife wird mit den gebrannten Steinen ver ⸗ 
fahren. Um aber die Refultate vergleichbar zu maden, d. b. um 
angeben zu können, ber wievielte Theil der Thonſubſtanz durd 
Brennen aufgeihloffen — in Salzfäure löslich — geworden ift, 
muß man auf gleiche Gewichte des ungebrannten Gefteind zurüd: 
führen, Dies läßt ſich am einfachiten fo erreichen, daß man bad 
Gewicht der in den Ziegel gebrachten Stüde vor bem Brennen be« 
ftimmt bat, und nad dem Brennen mieber beftimmt. Wäre z. 2. 
der Gewichtöverluft 350/,, fo repräfentiren 65 Gewichtötheile des 
geglühten Geſteins 100 Gewichtstheile des nicht gebrannten, d. b. 
der in Salzfäure unlösliche Theil von 65 Gewichtätheilen der ger 
brannten Maſſe ift dasjenige, was in 100 Gewichtstheilen frifchen 
Gefteind an mechaniſch oder durch Brennen unaufihließbaren Ber 
ftandtheilen enthalten il. Man fann ganz bequem jede Rechnung 
umgeben, wenn man vom frifchen Geftein etwa 3 Gramm (300 Gen: 
tigramm) zur Prüfung anwendet, und von bem gebrannten @eftein 
nicht dreimal 100Gentigramm, fondern dreimal fo viele Gentigramm, 
ald Prozente bed Gefammtgewichts nah dem Glühen geblieben 
find, 8.8. im obigen falle wären 34-65 Gentigramm — 1,95 
Gramm zu nehmen; was darin unlöslich, bleibt, entipricht dem 
Unaufgefhloffenen aus 300 Gentigramm des friihen Gefteine. 
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dieſelben ald unlödlichen Rüdftand in der Zuſammenſtellung auf. 
— Wichtig allein ift der Theil der Alfalien, der buch das Bren, 
nen in lößlihen Auftand übergegangen it. Man kann biefe hin- 


‚reichenb genau auf folgendem Wege beftimmen, indem man 40— 


50 Gramm bed gebrannten Kalkſteins mit Waſſer in einer Schale 
reibt (ſolche, die erhärten, merben mit foblenfaurem Waſſer, d. 5. 
deftillirtem Waffer, in dad man Kohlenfäure geleitet hat, angerie 
ben) und in die nad einigem Steben vom Bodenſatz abgegoffene 
Flüffigkeit einen Strom von Kohlenfäure (au Kreide und Salz 
fäure zu entwicdeln) leitet, fo daß der Kalf in fohlenfaure Kalterbe 
verwandelt wird, dad klare fFiltrat verbampft und bad Gewicht 
des Rüdftande (aus Lohlenfaurem Kali und Natron mit Spuren 
von Ehlornateium beftehend) beftimmt. 

Unmittelbarer ald auf diefem Wege wirb bie Güte eined Ge 
ments oder hydrauliſchen Kalkes durch Berfuche über feine Erbärs 
tungẽodauer und feinen Erbärtungdgrad geprüft. Eine ſolche Prüs 
fung ift um fo weniger zu umgehen, als die chemifche Unterfuchung, 
felbft wenn fie ganz vollftändig auf jeden einzelnen Beſtandtheil 
audgeführt worden wäre, doch Täufchungen veranlaffen fann. 

Es kann nämlih ein natürliches oder künſtliches Gemenge 
von thoniger und £alkiger Maſſe, ganz ben Anforberungen entfprer 
hend zufammengefest fein und nah bem Brennen einen guten 
Gement oder einen budraulifchen Half darftellen, War es aber 
nach dem Brennen längere Zeit derQuft audgefest gelegen, fo fann 
Feuchtigkeit und Kohlenfäuregebalt derfelben es verändert, ja un« 
brauchbar gemacht haben. Iſt nur SKoblenfäure aufgenommen 
worden, fo kann durch nocdhmaliged Glühen, wodurch dieſe ver- 
trieben wird, gebolfen werben. Uber dad Waſſer hat einen an» 
dern nachtheiligen Ginfluß, der nicht fo leicht befeitigt werben 
kann; es geht nämlich in feiner Gegenwart im Gemente gerade 
das Nämliche vor, was damit vorgeht, wenn ed zu einem WBaffer: 
bau verwendet wird, Die Kiefelfubftan; und Kalkerde bilden unter 
feiner Vermittlung ein wafferhaltiged Silifat mit einander, und 
wenn auch dieje Berbindung nur unvollfommen, fo fann doch deren 
Entftehen dad Erhärten der Maffe beim Mifchen mit Waffer 
hindern. 

Die Berfuche über dad Erhärten der Gemente werden nad 
Pasley am zweckmäßigſten in nachfolgender Weife angeftellt: 

Erfte Regel. Man mifcht (volllommen fein gepulvertes) 


Werden beide Rejultate durch 3 getheilt, fo hat man die Prozente | Cement mit gerade fo viel Waffer, daß man dadfelbe zu Kugeln 


ded durch's Brennen Unaufſchließbaren. 
Es bedarf feiner Erwähnung, daß bei Berfuchen ber Art immer 


zu rathen ift, einen fontrolirenden Berfuch vorzunehmen, d. h. man 
verführt mit einer andern Auswahl in zwei Hälften getheilter Stücke 


ebenfo, weil nicht nur die Zuſammenſetzung von Stüd zu Stüd un- 
gleich fein, fondern auch die Stärke des Brennend Unterſchiede ver» 
anlaffen kann. Wenn die Refultate nicht zu meit aud einander 





'nun unter 


formen fann, und madt fi vier oder fünf Probebällden daraus, 
doch nicht größer, als einen Zoll im Durchmeſſer. 

Sie werben nun, während fie anziehen, warm (heiß follen fie 
nicht werden). Wenn fie wieder Ealt geworben find, maß bei gutem, 
nicht zu ſchnell anziehendem Gemente nach einer halben Stunde ber 
Tall fein wird, fo legt man fie in Gefäße mit Waffer, Wenn fie 
Waſſer fort und fort härter werben und im Verlaufe 


liegen, fo iſt der mittlere Werth zu ſuchen, und biefer wird ber | eines Tages oder auch zweier Tage innen und außen fehr hart 


Wahrheit ſehr nahe fommen. Wenn nur die Refultate bed unge 


brannten Geſteins fih nahe fommen, die von gebrannten aber nicht, | 


fo belehrt diefe® Verhalten über den Einfluß bed Brennend, wenn 
irgend, maß fehr leicht ift, die wenigen chemiſchen Operationen zur 
Röfung richtig und in beiden Fällen gleich audgeführt worden find. 

Ein anderer Diangel bleibt indeffen diefen Verſuchen immer 
anbaftend. Es ift dargethan worden, daf einen fehr großen Ein- 
Muß auf die Opdraulizität tboniger Kalfe nah dem Brennen ihr 
Altaligebalt habe. 

Man follte defwegen, wenn immer möglich, ben Betrag beö 
Alfaligehalted zu erfahren fuchen. Zwar aud die Alkalien können 
Antbeil an den zweierlei Zuſtänden nehmen, in welchen die Stiejel- 
und Thonerde neben dem Kalke vorfommen; ed werben namentlich 
[oderen Mergeln Trümmer von Gefteinmaffen beigemengt fein, die 


auch nad dem Brennen der Einwirkung ber Säuren miberftehen, | 


aber nichtö defto weniger alfalibaltig find. Diefelben find durch 
das Brennen nicht aufgefchloffen, weil entweder bie Hige nicht aus⸗ 
reichte, oder meil fie fich nicht in hinlänglich feiner Bertheilung be» 
fanden. Mag das Ürfte oder bad Letzte der Fall jein: fie liefern 
nur geringen Beitrag zu den hydrauliſchen Eigenſchaften des ger 


brannten Gefteins, und es liegt außerhalb der Aufgabe diefer fürs 


zeren, ben praftifchen Gefihtäpunft fefthaltenden Unterfuhungs- 
methode, dieje Gemengtheile ebenfalld zu zerlegen. Man führt 


geworden find, was ebenfalld mit den übrigen, bie nicht unter 
Waſſer gelegt find, der fall fein muß, fo ift der Eement gut. 
Haben die Ballen in biefer Zeit feine große Härte durch und dur 
erreicht, fo ift der Cement fchlecht und darf nicht verwendet werben. 

Zweite Regel. Wenn die Probefugeln im Waſſer nicht 
erhärten wollen, fo muß man fehen, ob biefer fehler von abge⸗ 
ſtandenem oder wirklich ſchlecht gemachten, ober au verfälfchtem 
Gement herrühre. Man legt zu diefem Zwecke die oben befprode- 
nen Ballen, nachdem fie teoden geworden, in einen gewöhnlichen 
Schmelztiegel und macht fie in einem Kohlenſeuer rothglühend. 
bis fie nicht mehr mit Säure braufen. 

Man reibt dann die nochmals gebrannten Kugeln in einer 
Reibichale zum feinften Pulver und formt diefe mit Waffer wieder 
zu Kugeln. Verhalten fie fih dann in Luft und Waller ge 
mäß 1, fo ift died ein Reichen, daß der Gement urfprünglid gut 
war, aber durch Einwirkung feuchter Luft abgeftanden fei. 

Wird dagegen der Gement auch durch dad wieberholte Brennen 
nicht beffer, fo ift es ein Zeichen, daß das urfprüngliche, zum 
Gement verwendete Material fchlecht gemelen, ober daß bei fünft- 
lihem Gemente die Mifhungsverhältniffe nicht gut getroffen 
waren, ober baf guter Gement mit Erbe ober andern wohlfeilen 
Materialien verfälfcht worden fei. 
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Die Patent-Kochapparate von der Königin-Marien- Aſchenkaſten d, ber ſich unter ber auß, und einſchlebbaren Border, 


Fe platte (Schriftplatte) e befindet, herabfällt, daf burdaus feine 
Hütte bei Zwidan. Theile derfelben verfliegen fönnen und der Mpparat bierburd ein 
Bon bis dahin unerreichte Feuerſicher heit und Meinlichfeit bei ber 

Dr. 8. Hirzel, Benusung erhält. Die Dedelflappe e wirb nur geöfinet, um 
neued Drennmaterial einzulegen ; fonft bleibt fie verſchloſſen. Den 


Mit 5 Helsfhnitten. ‚zur Unterhaltnng des Brennens nöthigen Luftzug ftellt man da, 





durch ber, daf man die Platte e etwas hervorzieht oder die Thüren 
Zu den größten Annehmlichkeiten einer Küche gehört vor |b öffnet; im letzteren Falle ftrahlt der fFeuerraum fo viel Hite nah 
Allem ein guter, zwedentfprechender Kochapparat. Die biäher in der Platte c 
Deutfchland vorzugemeife gebräuchlichen einfachen Kochmaſchinen, lg. 3. bin aus, vaf 
Kochapparate und Kochherde find größtentbeild noch fehr mangel- man auf bieler 
haft und ältere, beſſer conftruirte Apparate diefer Urt haben ver: Mehl Braun 
hältnigmäßig wenig Verbreitung und nicht genügenbe Anerfennung röften, Butter 
gefunden, wozu ihr hoher Preiß jedenfalld viel beiträgt. In den zerlaffen und 
legten jahren wurden bie amerifanifchen eifernen Koch— dergl. Arbeiten 
herde von verfchiedenen Seiten ald beſonders zweckmäßig und vornehmen 
vortrefflich empfohlen, was dazu Veranlaffung gab, daß jett biefe fann. Dieser 
Herbe auch in Deutfchland angefertigt werden. Auch die Patent: platte A bat, 


fohapparate der Königin-Marienhütte, die wir im Nachftebenden je nab te 
kurz bejchreiben wollen, find in der Bauptfache den amerifanifchen Größe der Ar 
Kocherden gleich conftruirt. Sie zeichnen ſich dur folide Aus: parate, 24 
führung aus, find leicht tranäportabel, zum Koden, Braten, runde, mitteld 
Baden, Röften und Kaffeebrennen, fowie zum gleichzeitigen Er— Ringen i a 
hitzen einer verhältnifmäßig bedeutenden Menge von Waſſer ein- verfleinernde 


gerichtet; nehmen bei Berüdfichtigung ihrer Keiftungen menig 


| ober ganz F 
Raum ein; können mit jebem, felbft ganz geringem Orennmates | 


ſchließende 95 





rial geheizt werden und nutzen bie Wärme auferorbentlih aus, | x cher zum Ein 
Sie find billiger, als die biäherigen ähnlichen Kochmaſchinen und fegen ber in 
dürfen wegen ihre geringen Brennftoffbedarfd ald wirkliche Spar» wendig ematllirten, gußeifernen Kochtöpfe D, melde von dir 
lochher de betrachtet werben. . Hütte zu dem Apparate paffend geliefert werden. Dad KHoten 


Beiftehende Fig. 1 (aus dem Hirzelſchen Hauslexikon entnom« | gebt fehr leicht, da dad fFeuer unmittelbar unter der Herdplatte A 
men) gibt eine Anfchauung des ganzen Herded und die beiden zu über die Platte k, k hinmegftreicht. Wie bei den Meißner'ſchen 
diefer Figur angefertigten Durchſchnittözeichnungen (von denen Fig. | Sparberden, fünnen auch bei diefen Apparaten die vordern Ringe 
2 einen Rängendurdichnitt, Fig. 4 einen Querdurchſchnitt nach nebft dem Zwiſchenſtücke m ausgehoben und dafür ein Behänt 
binweggenommener Pfanne und Dede gibt) verfchaffen einen deut: | mit Kaffeetrommel (f. Fig. 4) aufgefeht werben, fo daß man des 
lichen @inblid in bie innere Einrichtung. ‚ Kaffee ohne befondered Feuer röften kann. Zum bequemen Aus— 

a a iſt der aus gebogenen Stäben gebildete, muldenförmige beben der beweglichen Stüde und Ringe, fomie zum Zuſtoßen und 
Feuerraum, in welchem nur eine dünne Schicht von Steinfohlen Deffnen der Thüren dient das Fleine Schäufelchen n, Ganz heion- 
oder irgend einem andern Brennftoffe in lebhafte Gluth geſetzt zu ders finnreich ift der Lauf des Feuers. Zuerſt geht es mit voler 

“werden braucht, um bie ganze Machine zu heizen. Born trennen Gluth unter der Herbplatte A bin und fleigt dann im zwei Gamälen 
ſich die Stäbe von einander und bilden einen Moft, durch melden 'abwärt® unter den Brat» und Badofen B, läuft unter biefem-an 
die glühende Afche fo hinter den Thüren b in ben geräumigen | der rechten und linken Langſeite des Derbe® nach vorn, vereinigt 


1801, 


fih dann in einem mittlern, zwiſchen ben beiben Seitencanälen 
befindlichen größern Ganal (fiehe namentlich die Durchfchnittägeich- 
nungen) und fleigt bann von ber tiefften Stelle bed Herbä an ber 
hinteren Wand fenfrecht in die Höhe, indem ed in dem Rohre f 
mitten durch den Waſſerkeſſel C gebt. 

Auf diefe Weife ift der Badofen ganz vom 
und erhält eine 
jum Braten 
und? Baden 
fehr geeignete, 
gleihmäßige 
Temperatur. 

Wil man 
den Bratofen 
nicht heigen, fo 
gibt man der 
Klappe g durch 
Drehen des 
Handgriffs h 
eine horizon⸗ 
tale Lage, in 
welchem Falle 


Feuer umgeben 


Fig. A 
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der Ring, ber beim Einſetzen der Töpfe entfernt wird. Stellt man 
die Klappe c vertical, welche Stellung in fig. 5 bargeftellt ift, fo 
drängt fich zwar die Feuerluft bi an die Klappe c und erhitzt bie 
darüber liegende Herbplatte; dann aber muß fie den Rüdlauf auf 
dem durch Pfeile angebeuteten Weg, an der vorbern Fläche der 


| 
Bratröhre nach abwärts, unter den Boden der Bratröhre nehm en 


und entmweicht hierauf in dad Rauchroht. Da hierbei dad feuer 
den ganzen Boden der Bratröhre, fowie der Waſſerpfanne trifft, 
fo fann zugleich mit dem Braten und Baden aud bad Waſſer in 
der Pfanne zum Sieden gebracht werben und es entfpricht daher 
auch diefe Eonftruction dem Zwecke auägezeichnet. In einer ber 
legten Sigungen ber Leipziger polytechniſchen Geſellſchaft wurben 
zwei folche Kochherde (von jeber Eonftruction einer) vorgezeigt und 
in Gang gefest, und ba diefe Herde bereitd in Leipzig und andern 
Drten vielfach in Anwendung gefommen find, fo wurden in genanns 
terSigung und zwar gerade von Solchen, die fich ſchon feit einiger 
| Zeit eines ſolchen Herde bedient haben, durchaus günftige und bes 
lobende Urtheile darüber laut und die Vortrefflihkeit u. Sparfam« 
feit diefer Herde darf daher ala eine durch die Praxis ermiefene 
| Thatfache bezeichnet werden. — Beftellungen auf foldye Patentherde, 
fowie überhaupt auf alle Defen und Gußwaren, nimmt in Leipzig 
"Herr 8. H. Un glenk in Neufchönefeld bei Leipzig, Friedrichsſtraße 
NE. 93, für die Königin, Marienhütte bei Zwickau an. 








Veiftungen in der Photographie im Jahre 1860. 
Man kann behaupten, daß auf feinem Felde der menfchliche 


\ Erfindungägeift fich thätiger regt, ald auf dem der Photographie. 
Auch das Jahr 1860 hat wieder viel Neues gefördert, wenn auch 
nichts Glängended, da feine großen Revolutionen in der Theorie 
oder Prarid, nit einmal Erfindungen neuer Methoden zu erwäh— 
nen find, Fortſchritte wurden aber jedenfall® gemadht. 

| Ein Berfahren, die Lichtein wirkung bei Aufnahme von 
Photographien zu befhleunigen, veröffentlichte Omeyand 
‚in Moigno's Cosmos vom 6. Jan. 1860. Wenn man nad ihm 
‚eine auf 120—150° €, erhigte Meifingplatte von ca. 12 Gentim. 
> Länge, 8 Gentim, Breite und 1'/, Gentim. Dide während der Licht: 
erpofition gleichzeitig in die Camera obseura bringt, fo joll die 
| Erpofitiongzeit dadurch um?,, abgefürgt werden fünnen, Auf dieſe 
Art fei ed möglich, felbit während des Winter? in einem ungeheigten 
Raume fehr leicht Lichtbilder zu erzeugen. 

Kichtbilder nah Belieben pofitiv oder negatin her— 
zuftellen, wurden in der photographifchen Geſellſchaft in Paris 
zwei Methoden mitgetheilt. Graf Shumaloff bejchreibt fein 
Verfahren folgendermaken: Das Collodium darf nur mit einer büns 
nen Jodſchicht bedeckt fein, oder wenigften® jo, daß e# ein ſehr ſchwa⸗ 
ches Bild gibt, Auf eine kurze Erpofition muß dann eine möglichft 
ſchnelle Behandlung mit Pyrogallusfäure folgen, fo daß das Bild 
‚faum fihtbar wird, worauf man die Platte mit vielem Waſſer ab» 
mwäfcht und bafür forgt, daß feine überflüffige Feuchtigkeit auf der 
felben zurüdbleibt. Jetzt bringt man die Silberlöfung darauf, die 
man, nachdem fie gleihmäßig vertheilt worden, nad) einer Weile 
ten und Baden zu entwideln und ift dann weniger brauchbar. wieder abfließen läßt, Alsdann macht man dad Bild durch noch⸗ 
Wir mahen hierauf ganz beſonders aufmerkfam, da der mit diefen | malige Behandlung mit Porogallusfäure fihtbar. Auf diefe Weife 
Verhältniffen weniger Vertraute in einem folden Falle zunächſt erhält man vollflommene pofitive Bilder, was nicht ber Fall ift, 
die Urfache des Mißgeſchicks auf verfehlte Gonftruction der Ma. | wenn man nur einmal Pyrogalluäfäure anwendet. 
fine oder ſchlechte Urbeit fchieben wird, während nur allein bie Gine zweite Methode ift die deö Herrn Poit evin. Derfelbe 
ſchlechte Eſſe das Unglüd bedingt. geht von folgenden Geſichtspunkten aus: 1) Eine Schicht Jodſilber 






Für Wohnungen mit [lebten Effen fertigt bie Hütte | 
nun neuerdingd Mafchinen, bei welchen der Kauf des Feuers ein | 
fürzerer und do die Wirkung eine durchaus zufriedenftellende iſt. 
Diefe neue Gonftruction wird durch den Längendurchſchnitt Fig. 3| 
veranfhaulict. a bildet den Moft (Moftftäbe), b die fFeuerthüre, | 


auf die das Licht eingewirkt hat, wird bei Gegenwart von falpeter: 
faurem Silber durch Pyrogallusfäure gefhwärzt. 2) Wenn man 
von derfelben vom Licht getroffenen Schicht dad falpeterfaure Sil- 
ber wegwäjcht und fie im Dunfeln mit einer Uuflöfung von Jod⸗ 
falium befeuchtet, von neuem wäjcht und darauf wieder falpeterfau- 
red Silber bringt, jo wird fie noch einmal durch Pyrogallusfäure 





e die Klappe zum Reguliren des Feuerlaufs, d die Bratröhre, e; 
dad Naucrohr, feine Platte, durch welche bie zum Weinigen des geſchwärzt. 3) Eine felbft jehr kurze Einwirfung des Lichts auf 
Ofens beftimmte Deffnung verſchloſſen wird; durch diefe Definung | die vorige Schicht, die ſchon vorher einen Kichteindrud empfangen 
fönnen Ruß und Aſche direct in den Afchenkaften g gekehrt werben; | unb jobirt wurbe, nimmt ibr die Eigenfhaft, durch die Pyrogallus 
h ift eine der Platten zum Aufftellen ber Töpfe, i die verfchiebbare ſaure geſchwaͤrzt zu werben. Hieraus ergibt fic) folgendes Verfahe 
Schriftplatte zur Regulirung des Ruftzutrittö, k eine der Thüren, ren: Man jodirt die Eollodiumplatte mit einer ſchwachen Auflöfung, 
um bie fteablende Wärme auf die Platte i gelangen zu laffen, 1 macht fie mach der gewöhnlichen Weife empfindlich und fett fie einige 
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Secunden dem bireeten Lichte aus, wodurch dad äußere Unfehen bloßes Abwaſchen mit Waffer empfindlich gemacht werden. Den 
feine Veränderung erleibet; man entfernt das falpeterfaure Silber wichtigſten Fortſchritt bieten in dieſer Hinficht die durch dad Photo, 
mit vielem Waſſer, tränft die Oberfläche im Finſtern mit einer Auf: graphie · Inſtitut in Elberfeld gelieferten trocknen Platten, beren 
löfung von 4 Grm. Jodkallum in 100 Grm. Waffer oder nach Darſtellung jedoch noch Geheimniß iſt. Dieſe Platten find näm- 
dem Trocknen in einer alfobolifchen Löſung. Dieſe fo vorbereitete lich ebenſo empfindlich, mie feuchtes Collodion. ie können zu me. 
Schicht hat die Eigenfchaft verloren, durch Porogallusfäure ger |gativen Portrait-Aufnahmen und zu augenblidtichen Randihafte 
ſchwarzt zu werben, und man erhält auf derfelben in ber Camera | Aufnahmen angewendet werden. Die Refultate find fiher und 


ein birected oder pofitive® Bild. Die Zeit der Erpofition muß faft 
drei Mal länger fein, ald wenn es fib um ein negatived Bild han: 
delt. Man wäſcht dann mit deftillirtem Waſſer, um das überflüf- 
fige Jodkalium zu entfernen und taucht die Platte in eine ſchwacht 
Auflöfung von falpeterfaurem Silber. Schlieflih behandelt man 
fie mit Porogalludfäure, die mit Effigfäure verfegt if. Man er, 
hält fo ein Bild, an dem die weißen Stellen ded Originald durch 
heile, bie ſchwarzen durch mehr oder weniger dunfle fich darftellen. 

Was in dem Verfahren auf trodnem Collodium ge 
feiftet wurbe, ift in dem Photographiſchen Almanach für 1861, 
©. 5 ff. zufammengeftellt. Ein einfaches Verfahren auf trodenem 
Eollodion ift no ein Bebürfnif. Die nöthigen Bedingungen das 
zu find von verſchiedenen photographiihen Chemifern ftubirt wor 
ben; und wenn wir auch zu einem etwas flareren und vollftänbigern 
BVerhältnig des Gegenſtandes gefommen find, fo ift doch ein zufrie ⸗ 
denſtellendes Rejultat noch nicht erreicht. Wuch dad fogen, „con 
fervirte* Collodion ift nicht in größere Aufnahme gefommen. Un 
einem aufriedenftellenden „trodnen“ Collodionverfahren verzweis 
felnd, haben fi die Photographen mit verſchiedenen Abänderungen 
ded Gollodium-Albumin-Verfahrena bejhäftigt. Hardwich hat 
die Eigenfchaften eined Collodiums, wilches für das trockne Ver- 
fahren am beften paßt, ftubirt. MWulveriged, mürbes Eollodion 
ſcheint fih am beften für die Zwecke zu eignen. Man bereitet e8 
durh @intaudhen von Baummolle in eine Mifhung von 3 Maß— 
theilen Schmefelfäure, einem Theile reiner Salpeterfäure von 1, 
45 ſpez. Gew, und drei Viertheilen Wafler; die Temperatur der 
Mifhung von 52° R. gibt einen durdfichtigen feften Stoff, der 
eine geringe Quantität Sauerftoff enthält. Um ihn in ein pulvris 
ges Pororylin umzuwandeln, trodnet man ihn und taucht ihn einen 
Augenblick in eine Miſchung derfelben Säuren, ebenfalld von 520 R,, 
jeboch in dem umgefehrten Verhältniß, nämlich brei Theile Salpe- 
terfäure zu einem Theile Schmefelfäure; das Waſſer bleibt fort. 
Eine jehr kurze Berührung — wenige Secunden — genügen: bad 
Pororylin gelatinifirt nicht in ber heißen Salpeterfäure, und fann 
leicht in Waffer ausgewaſchen werben ; aber ed verliert feine Zähig- 
feit volftändig und zerfliegt zu Staub, wenn man ed troden mit 
dem finger reibt. Seine Eigenfchaften geben eine eigenthümliche 
Veränderung ein; vorher wirkte falter abfoluter Alkohol nicht dar: 
auf, jest aber zerfließt es darin zu einer fehleimigen Maffe. In 
Alkohol und Aether gelöft, gibt es im Silberbad eine dichte fahnige 
Schicht, und da es ſehr langfam trodnet, mufi man ed vor dem 
Eintauchen mindeftend eine Minute auf der Platte laſſen. Mit 
Waſſer abgewaſchen, verändert es fich nicht befonderd: der Entwid. 
ler und das Albumin fließen Leicht über die Schicht hin. Gaudin, 
der die Bedingungen des trodnen Collodiums erforfcht hat, bemerft, 
daß die Schwierigkeit, ed ebenfo wie daß feuchte Collodion zu be 
handeln, darin liege, daß dad Collodion fih beim Trodnen zufam- 
menzieht, und nun, vom Waſſer ſchwer durchdringbar, fich nicht 
wieder auddehnt. Albumin im Gegentheil ift vom Waſſer durch: 
dringbar, und dehnt fich beim Anfeuchten wieder zu dem früheren 
Volum aus. Das Jodſilber befindet fi auf der Oberfläche der 
Collodionſchicht, während es beim Albumin der ganzen Maffe eins 
verleibt if, Gaudin glaubt, daf dad Gollodion bei derfelben Bes 
handlung fich beffer halten müffe, ald das Albumin. Er empfiehlt, 
bie empfindliche Collodionſchicht mit der größten Sorgfalt zu ma» 


ftehen in ihrer Güte feinem andern Verfahren nad. 
Die Unmwendung von Eifendlorid zur Photographie 
und Gravirung auf Kupfer lehrte Eollin Smart, wie wir {don im 
vor. Jahrg. unferer Bemwerbezeitung ©. 326 zeigten. 
Auf die Lihtempfindlidfeit des Aſphaltä masır 
A. B. von Verger in den Berichten ber Wiener Alad. d. Wiflenie, 
Br. 35, ©. 489 aufmerffam. Durch Wollafton wurde zuerft 
(1803) die Eigenichaft der Lihtempfindlichfeit an einem Harze, dem 
Guajakharze, nachgemwielen. Hierauf lernte Joſ. Nicephore Ribpet 
von Ghalond (1814) die lichtempfindlichen Gigenfchaften des 
Afphaltd kennen und verfuchte wiederholt, diefelben zur Derftellung 
metallener Drudplatten mit Hilfe der Camera obscura zu benupen, 
Zu diefem Zwecke wendete er eine Auflöfung von gepulvertem 
Apbalt in Kavendelöl an, von welcher eine dünne Schicht auf rine 
verfilberte Platte aufgetragen wurde, worauf bie Platte — nad 
dem Trodnen der Schicht — 8 Stunden lang in der Camera ob- 
scura dem licht erponirt wurde, Durch eine Miſchung von 2a, 
vendelöl und rectificirtem Eteindl wurde nun der durch das Licht 
nicht veränderte Asphalt binweggenommen und die Platte hödk 
vorfichtig geäht. Diefe Berfuche wurden mit großer Ausdauer von 
Niepee und Später von Lemaitte fortgeführt, lieferten aber doch fein 
Refultat, mit dem man hätte ganz zufrieden fein können. Im 
Sabre 1856 gab Robert Macpherfon Vorſchriften über die Herſtel— 
lungen einer Drudvplatte auf lithographiſchen Stein, wobei ebenfallö 
die Lichtempfindlichfeit des Aſphalts benust wurde. Während Niedet 
eine vorzüglich geeignete Afphaltlöfung durch Anwendung befonders 
qualifieirter Köjungsmittel herftellte, fuchte Macpberfon den lict: 
empfindlichiten Theil zu gewinnen, indem er Judenpech mit Werber 
außzog, diefen hierauf entfernte und dann durch nochmalige Ertrar- 
tion des Rüdftandes eine für feinen Zweck genügende ätheriſche ki 
fung erzielte. Nach Macpberfon hat fich der unermübliche Niepet 
‚ebenfalld mit der Herftellung lithographifcher Drudplatten beitih 
tigt, wobei er in der oben angegebenen Weife zu einer taugliden 
‚Wphaltlöfung gelangte; die auf dem Steine getrodnete Etiät 
wurbe hierauf, mit einem photographiſchen Glasbilde bebedt, der 
Kichtftrablen audgefegt oder in einer Camera obscura erponitt. 
AR. von Perger bat nun über den befprocdenen Gegenftand ſen 
1857 Verfuche angeftellt, und ift zunächft bemüht gemefen, ben für 
das Licht empfindlichen Theil dead Aſphalts auszufcheiden. Er fin 
det, daf, wenn man Aſphalt troden deſtillitt, zuerſt ein weißliche 
ı Harz ald Deftillationäproduft erſcheint; bierauf ſetzt fich ein braun 
rothes Harz an den Wänden ber Retorte ab, worauf noch zwei Tr 
ftillationdprobufte von verſchiedenem Ausſehen erfcbienen. Dei 
brauntothe Harz im zweiten Stadium entbält nun nad ibm der 
lihtempfindlichen Theil des Afphalts, und ift diefer benutzt worden, 
um ſehr ſchöne reine Bilder auf lithographiſchem Stein herzubringen, 
die nach feiner Angabe auch die Aetzung gut vertragen. Desgleichet 
berichtet der Genannte, daß die Herftellung von Afphaltbildern auf 
Papier ſehr einfah und bequem fei, obmohl diefelben feine redt 
weißen Lichter auf den Bildern liefert. Bei der Herſtellung ver 
dergleichen Bildern (Ufphaltogrammen) braucht nämlich das Tu 
geslicht nicht abgehalten zu werden; bie Loſung des lichtempfiad 
lihen Theild von Ufpbalt wird mit einem langhaarigen Finik 
auf das Papier aufgetragen und hierauf daſſelbe getrodnet. Nat 
der Erpofition braucht man das Papier nur mit Waſſer abzuwe 


fen, dann in Salzwaſſer zu tauchen und nochmal mit beftillirtem | fhen, um den burch da® Kicht nicht veränderten harzigen Ueberiug 


Waller zu waschen. Das Fothergill'ſche Verfahren (melches 
vom Erfinder in Nr. 9 des photographifhen Archivs ausführlich 
beſchtieben wird) ift bis jet das befte in praftifcher Beziehung. 
Es wurde von Petſchler und Mann derartig modificirt, daß das 
Albumin etwas Chlorfalz (fein Fodfalz) enthält, und das Albumin- 


'der auf Papier ohne Silberfal 





fortzuſchaffen. 


Das Verfahren des Herzogs von Luynes, poſitive Lichtbil 
ze hervorzubringen, theiltee 
wir ſchon auf Seite 34 des laufenden Jahrgangs mit. 

Wichtig fcheint auf die Unwendung aweier neuenGolt 


filberbad des Taupenot- Verfahrens gänzlich fortgelaffen wird; die ſalze, des Goldchloridkalium und ded Goldchloridnatrium in der 
präparirten Platten find, wenn aud ganz, fo dod in hohem Maße Photopraphie. In der Märzfisung der franzöfifchen photogranki 
unempfindlich gegen Licht und bleiben fo lange Zeit; fie können durch ſchen Geſellſchaft hielt Vordos einen Vortrag über bie Anmwentun 
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der Soldfalge in der Photographie. Er erklärte, wie nothwendig 
e8 ſei, daß diefe Salze volllommen neutral find; wenn fie Säure 
enthalten, wie die meiften fäuflihen Goldſalze, zerſetzen fie das un- 
terfchwefeligfaure Natron und verurfachen die Schwefelung der Bil: 
der, indem bie Einwirkung ber im Ehlorgold enthaltenen Säure auf 
das unterfhwefeligfaure Natron unterfchwefelige Säure frei macht. 
Sel d’or, eine Zufammenfegung von unterfhmefeligfaurem Gold 
und Natron, ift bem Chlorgold beim Schönen der Papierbilder 
vorauziehen, da es feinedmend eine Schwefelung hervorzubringen 
ftrebt; aber es ift theuer in feiner Anwendung, da 3 Grm. Seld'or 
nur fo viel färben, wie 2 Grm. Chlorgold. Fordos empfiehlt nun 
als Erjat für Ehlorgold und Sel d’ or dad Doppelfalz von Chlor; 
gold unb Ehlornatrium oder Ehlorfalium. Diefe Doppeldloride 
enthalten eben fo viel Gold, wie das gemöhnliche Chlorgold, und 
fünnen in benfelben Verhältniffen angewendet werben. Sie find 
neutral und beftänbig, inbem fie die Feuchtigkeit der Quft nicht an- 
sieben, können daher leichter audgemogen werben, Die Bereitung 
diefer Doppelfalze ift fehr einfach. 

Um Goldchloridkalium berzuftellen, Löft man 100 Grm. Golb 
in einer Mifhung von 100 Grm. Salpeterfäure und 400 Grm. 
Salsfäure,; man verdampft bie Röfung und erhält fo dad gemöhn- 
liche faure Chlorgold; nun fügt man deftillirted Waffer und 1 Ueg. 
oder 59 Grm. doppelt-fohlenfaure® Kali hinzu; man dampft ab 
und trodnet bei mäßiger Wärme, um den Ueberfhuß von Säure 
audzutreiben. Darauf löft man das trodene Product in deftillir- 
tem Maffer, Ailtrirt durch geſtoßenes Glas oder Asbeſt und dampft 
zum Aroftallifiren ein. Die erhaltenen Kryſtalle beftehen aus 1 
Aeq. Ehlorgold, 1 Ara. Chlorfalium und 5 Aeq. Waffer; Aull?, 
KCI+5HO, 

Das Chloridnatrium wird ganz ebenfo bereitet, nur nimmt 
man 73 Grm, Eohlenfaured Natron anftatt der angegebenen Dienge 
doppeltsfohlenfaures Kali. Die Formel diefed Salzes iſt; AuCl®, 
NaCl + 4HO. 

Wir benugen dad Goldchloridlalium jegt zum Schönen unje 
Albumeopien ; um das hierzu dienende Bad zu erhalten, löſt man 1 
Grm. Goldchloridkalium in 1000 Grm. beftillirtem Waller. In 
wenigen Minuten ändert fih der braune Ton bes Bildes in ein 
prachtvolled Purpurblau, Diefe Methode hat vor allen übrigen 


den Borzug der größten Einfachheit, indem man nur das Goldfalz in | 


Waller zu löfen braucht und dann dad Bad gleich anwenden fann. 


Die Einführung ber Lithbionverbindbungen dur | 


Dr, Schnauß und Tiefegang dürfte allen Photograpben bereitö be 
fannt fein. 
Intereſſant und jedenfalld noch erweiterter Ausbildung und 
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\ der rebueirten Pläne überfteige nicht Zoll und bie jährliche 
Erſparniß belaufe fih anf 1615 Pfb. Et." 

Bon biefer werthoollen Anwendung zur Reduction von Kar⸗ 
ten und bergleichen weiter gehend, gelangte Sir Henro James zu 
nachſolgendem Verfahren, fie abzudruden. Das in der Camera 
obscura gewonnene Negativbild wird auf ein Bapier gebracht, das 
mit zweifach chromſaurem Kali und Gummi abgemwafchen und bann 
gut getrodnet worden if. Der Gebrauh von zwiefahrhromfanr 
rem Kali it von Mungo Punton eingeführt und in der folge 
eine fehr gefällige Modification ſeines Prozeſſes, Chromotype ge: 
nannt, von Mobert Hunt bei der Verſammlung der britifchen Ge— 
felfchaft zu Cork zur Deffentlichkeit gebradt. ine andere An— 
|wentung dieſes eigenthümlichen Salzes ala photographifche® Ugend 
wurde bamald von Edmund Berquerel gemadt. Nachher bediente 
fich deffen Pretſch bei feinem intereffanten Verfahren der Photogal- 
vanographie und noch fpäter H. For Talbot bei feinem photogly- 
pbifchen Abdrud. Der Werth diefes Salzes beruht in allen diefen 
Fällen auf einer merfwürbigen, ihm zukommenden Gigenfcaft. 
Wird ed im Contact mit einem organifhen Stoff in das Licht ge 
bracht, fo zerfegt ed fih und die Ehromfäure gebt eine mächtige 
Verbindung mit dem organifchen Körper ein, welcher Art er auch 
fein mag, fo daß fie auf allen den Theilen, welche dem Einfluß der 
Sonne auägeleßt werden, unauflößlich gemacht wird. Bei biefem 
befondern Berfahren wird bad Gollobiumnegativbild, nachdem man 
ed hart auf bad mit zmwiefah.hromfaurem Kali und Gummi prä- 
parirte Papier gebrüdt hat, dem Einfluß der Sonne ausgeſetzt. 
Dad fo gewonnene Bild wird dann an feiner ganzen Oberfläche 
mit lithographiſcher Tinte überfahren und heißes Waffer darauf ge 
ſchüttet. Nunmehr, da alle Theile, weldye dem Licht andgefeht ma+ 
ren, eben dadurch unauflösbar geworden find, übt das beige Waſſer 
auch feinen Einfluß auf diefelben aus, alle andern Theile aber wer⸗ 
den befeitigt, und fomit gewinnt man den Umriß einer Harte oder 
irgend eined Bildes oder Documentö in einem für Uebertragung 
auf Zink, Stein» oder Kupferplatte fertigen Zuftand, Der nad: 
folgende Auszug aus einer Mittheilung von Obrift Sir Henry James 
an die Photographic News gibt noch eine genauere Erflärung von 
dem Verfahren unb feiner Anwendung. 

„Seit der Beröffentlichung dieſes Berichtä (d. h. des Berichtd 
von dem Gomite für das oben erwähnte Reductiondverfahren) hat 
Gapitain U, de Courcy Scott, der mit diefem Theil des Werfa 
beauftragt ift, Erperimente gemacht, um die reducirte Photographie 
in einem Zuftand hervorzubringen, daß fie fogleich entweder auf 
\ Zink oder auf die mit Wachs beftrichene Oberfläche der Kupferplat ⸗ 

ten für den Stecher übertragen werben fann, und mit Hülfe des 
durch feine Geſchicklichkeit in der Zincographie befannten Hrn. Up: 


UAnmendung fähig, find die Photo: Zincographie. Photo-Fithographie, | Pel und ded Coxporals U. ©. Rider, eined unferer Photographen, 
Pboto-Rvlograpbie ꝛc. Die Photo-Lithographie befpra. | haben wir, denfe ih, unfern Zweck vollfommen erreicht; und unfer 
hen wir [bon auf S. 33 des laufenden Jahrganges und ein ande. Erfolg ift dem Umftande zuzufchreiben, daß wir in diefem Inſtitut 
res Verfahren von Affer im vor. Jahrg. ©. 445. Das in ber f. £. Photographen und BZincographen erfter Elaffe haben, wiewohl ich 


Hof und Staatd, Druderei zu Wien angewandte Verfahren, Photos 
grapbien auf Stein zu übertragen und brudfähig zu machen, ift 
ausführlib in Dinglerd Journal und aus dieſem aud im Poly: 
technifchen Gentral: Blatt Jahrg. 1860, ©. 1520 beichrieben. — 
Vhoro-Zincographie nennt Henry James das von ihm an- 
gewendete Verfahren, Copien von Kupferftihen, Karten, Manu— 
feripten u. dgl. auf photographiſchem Wege herzuftellen und bie 
Photographie direct auf eine Zinkplatte gu übertragen, wovon ſich 
jede beliebige Anzahl Abdrücke nehmen läßt. Obrift Sir H. James 
bat eine Zeitlang die Photographie dazu benutzt, die Landesvermeſ ⸗ 
fungäfarten von großem auf Heinern Maßſtab zu reduciren. Jeder 
mann, ber einige Kenntniß von der Camera obscura befitt, wird 


fogleich erfennen, daß dies mittelft einer forgfältigen Beftimmung | 


des Abſtandes zmifchen der Linfe des Inftrumentd und dem zu co» 
pirenden Gegenſtand bemerfftelligt merben fann, Bei ber Copi- 
rung der Landesvermeſſungskarten in verjüngten Mafftabe ift bie 
größte Pünktlichkeit erforderlich, und diefe wurde bei dem Karten: 
bureau zu Southampton dadurch erreicht, daß man die Camera 
obseura auf einer genau bemeffenen Flächenfcala hin und ber job. 
Die dadurch erreichte Volllommenheit ift der Art, daß ein zur Prü: 
fung ded Werthes diefed Verfahrens nieber geſetztes Comité ſich da⸗ 
bin ausſprach „der größtmögliche JIrrthum in irgend einem Theil 
Birds Alufe. deuiſche Gewerbe: Jeitung 1881. 


felbft weder dad Eine, noch das Andere bin. 

„Das Berfahren, woburd die Photo: Zincographien der alten 
Manuferipte aus dem Staatsarchiv (aus der Zeit von Eduard 1.) 
gefertigt wurden, bat im Princip Aehnlichkeit mit dem foge- 
nannten Koblenftoffverfahren von Affer aus Amfterbam, welches 
darin beftebt, daß man ein Papier mit einer Auflöfung von zmei- 

fach⸗· chromſaurem Kali und Gummi überfährt, ed hernach in trock⸗ 
nem Zuftand unter ein ſehr verflärftes (indensified) Negativ bringt 
und fofort lithographifche Tinte auf der ganzen Oberfläche aufträgt, 
alẽdann diejenige, welche auf dem löäbaren Theile des zweifach: 
chromſauren Kalis fi befindet, entfernt und endlich die alſo ers 
zeugte Eopie auf Zinf überträgt. 
„Aber wiemohl im Prineip dad Verfahren baffelbe ift, wie 
‚jenes von Aſſer, jo fommt doch der bei und erzielte Erfolg von 
| Abweichungen in der Methode her, die beinahe auf jeder Stufe des 
Ptrozeſſes vorgenommen wurden, wie 3. B. bei Ueberfabrung der 
"ganzen Oberfläche mit Tinte und Wiederbefeitigung ber überflüffi- 
gen Tinte, indem man beide Zwecke baburch erreicht, daß man bad 
Bapier durch den Drud von Zinkplatten, die gleibmäßig mitlitho: 
araphifcher Tinte bedekt waren, gehen und dann wieberum ben 
„anaftatifchen* Prozeß ſtatt des Berfahrend der Lebertragung auf 
Zink eintreten läßt. Der Zweck, den wir im Uuge haben, ift bie 
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Hervorbringung von fFacfimiled, von Planen und Manufcripten 


oder Liniengravirungen jeder Art, und wir ftoßen darum nicht auf, 


Schmierigfeiten, wie jene, welche die Hervorbringung von Grada⸗ 
tionen in Schatten ober Halbtönen fuhen; wir aber find zu dem 
wichtigen Refultat, nämlich daß wir nunmehr mit fehr geringen 
Koften jede beliebige Anzahl Farfimiles von den alten Reihäur: 
kunden oder auch von Bibelhandſchriften u. f. w. erzeugen fünnen, 
gelangt. ohne auch nur bie Driginalien zu berühren, und bied, dünkt 
mich, ift eine böchft wichtige Anwendung der Kunſt der Whoto- 
Binfograpbie.* 

Ea gibt nichts Vollkommeneres, ald die folder Art gemonne: 
nen Gopien von Manufceripten und gothiſcher Schrift. Obne Zmeis 
fel läßt fich von diefem ebenfo einfachen ald öfonomijchen Berfahren 
eine fehr auögebehnte Anwendung machen. 

Durd die Photo-Knlograpbie, ein von William Spence 
erfundene® Verfahren, die Oberfläche der Holjtafeln zu präpariren 
und mit Silberlöfung zu tränfen, kann man ein unveränderlicheö 
Lichtbild für den Holzfchnitt direct aufder Oolzfläche erzeugen, ohne 
deren Faſern zu benachtbeiligen. Man nimmt zu dem Ende dad 
Weihe eined Eies, mifcht ed mit beiläufig einem balben Bolumen 
Waſſer und fhlägt dad Ganze zu einem weißen Schaum; dann be 
feuchtet man mittelft eines Pinfeld oder eines Stückes meichen 
fammetartigen Zeuges die Holzfläche forgfältig mit dieſer Flüſſig 
keit Nr. 1, und läßt diefelbe durch matürliche Verdunſtung eindrin« 
gen und trocknen. Hernach fann man auf die Dolztafel die Löſung 
Nr. 2 auftragen, welche man durch Auflöſen von 30 Gran ruffi- 
ſcher Saufenblafe (thierifcher Gallerte) und 2 Gran Kochſalz in 
1 Unge warmem Wafler erhält. Nachdem alles aufgelöft ift, trägt 
man bie noch warme Löfung auf die Holzfläche auf, gerade fo, wie 
es mit der Löfung Nr. 1 geſchah, und läßt diefelbe eindringen und 
tro@nen. Die Holztafel wird bernac einer trodenen Wärme aus: 
geſetzt, die hinreichend ift, um das Eiweiß zum Gerinnen zu brin. 
gen, welche® unter der tbierijchen Gallerte in den Poren des Holzes 
liegt. Dann fann man eine zweite Shit von Gallerte. Löfung 
auftragen, wonach das Holz in der Regel an einigen Stellen ein 
alafirteö Anfehen zeigt, welches beweiſt, daß die Poren bed Holzes 
bis an die Oberfläche mit der Gallerte gefüllt find. Alle über 
ſchüſſige Gallerte, welche auf der Oberfläche der Holztafel ericheint, 
wird nun mit einem Meſſer abgefchabt, wonach man bie Löſung 
von falpeterfaurem Silberoxyd auftragen fann, wobei man aber 
binreichende Reibung anmenden muß, um alle Sallertetheilden, 
melche fih allenfalld auf dem Holze befinden, zu befeitigen, damit 
die Silberlöfung in direete Berührung mit der Oberfläche des Hol» 
zes felbft gebracht wird. Das Lichtbild wird dann auf dem Holze 
gerabe fo erzeugt, mie auf Wapier, jedoch viel dunkler bergeftellt, 
als eö zu bleiben hat. Die Firirfläffigfeit wird hernach in heißem 
Auftande aufgetragen, denn fie foll nicht nur ihre gewöhnliche Wir- 
fung, wie bei den Photographien auf Wapier, bervorbringen, fon- 


dern auch durch ihre Wärme bie Gelatine auflöfen und entfernen, | 


damit in den Poren des Holzes nichts mehr zurüdbleibt, ald das 
geronnene Eiweiß, und damit alle Theile deö Bildes, mit Aus, 
nahme der auf der Oberfläche des Holzes befindlichen, verlöſcht 
werben. Deßwegen muß, wie erwähnt, bad Bild urfprünglich fo 
dunfel erzeugt werden, daß ein großer Theil feiner formen verbor: 
gen bleibt, welche nach Befeitigung der Gelatine mieber zum Vor 
fhein fommen. Die gemeinfhaftliche Anwendung von Eiweiß und 
Gelatine bildet dad Welentliche des beſchtiebenen Berfabrene. Dad 
Eiweiß wird zuerft aufgetragen, damit e®, nachdem eö burch birected 
Ermärmen zum Gerinnen gebracht wurde, in ben Poren bed Holzed 
eine unauflöälibe Grundlage bildet; die Gelatine wird dann in 
folder Menge aufgetragen, daß fie die Poren füllt, ohne ſich über 
die Oberfläche des Holzes zu verbreiten, und da fie in faltem Waf- 
fer nicht leicht Lößlich ift, fo geftattet fie, daß die Silberlöfung der 
Subſtanz ded Holzes einverleibt wird, verhindert aber ein zu ſtar⸗ 
fe® Gindringen derfelben. Nachdem das Lichtbild erzeugt ift, ent: 
fernt die warme Firirflüffigkeit die Gallerte und binterläßt bie 
Oberfläche des Holzes in ihrem natürlichen Zuſtande, mie es für 
dad Graviren und Stereotupiren erforderlich ift; ba das zurückblei⸗ 


bende geronnene Eiweiß gar nicht Mebrig ift, fo tft ed au beim 


Graviren nicht binderlib. Das nach biefem Verfahren erzeugte 
Lichtbild wird durch Meibung nicht beſchädigt und geftattet, die 
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Oberflähe des Holzes mit einem Schwamm abzuwiſchen oder zu 
waſchen. 

Auch Bernoville, Larſonnier, Chenet und Blauche in Parie 
ließen ſich ein Verfahren patentiren, bei ber Unfertigung 
von Drudformen für Kattun, Tapeten re. bie Mufter auf 
Holztafeln zu übertragen. hr Berfahren gemäbrt nad 
ihrer Berfiherung den Vortheil der raſchen Ausführbarkeit, ver 
Genauigkeit, und die Möglichkeit, die Dimenfionen ändern zu fün 
nen, dar, Man beginnt damit, von der Zeichnung oder dem Muſter 
durch die gemöhnlichen photographifchen Mittel ein negatives Bild 
berauftellen, wobei man entweder auf naſſem Wege (Collodion und 
Jopfilber auf Glas) oder beffer auftrodnem Wege (Jobfllberpapier 
mit Wachs getränft) operirt. Das Bild wird in gemöhnlicher Ma; 
nier mit Galuäfäure und unterſchwefligſaurem Natron bebantelt 
und fann beliebig oft verwendet werben, um dad Mufter auf den 
Solzplatten bervorzubringen, wobei man in folgender Urt ver 
fährt: Nachdem die Platte gehörig geebnet ift, überzieht man fie 
fehr gleihmäßig mit einem Firniß, welcher aus einem Liter weißen 
Copalfirniß. I Liter Steinfoblenöl und 500 Grm. Zintmeih dr 
reitet it. Der Copal hat den Zweck, die Reduction des Silber 
Talges durch die löslichen Beſtandtheile des Holzes au verhindern. 
Das Zinkweiß dient dazu, die Adern des Holzes zu verbeden, ſo 
baf man ein eben fo reine® Bild erhält, wie auf Papier. Wenn 
der Anſtrich troden ift, gießt man eine Löfung von 250 Grm. 
trodnem Eiweiß und 8 Grm. Salmiaf in 1 Liter Waſſer darauf 
und läßt ſodann wieder trodnen. Dan kann in diefer Weile 
mehre Platten im Voraus präpariren. Um bie Platte empfintlis 
zu machen, taucht man fie mit der präparirten Seite 4 bie 5 Mi. 
nuten lang in eine wäſſerige Qöfung von falpeterfaurem Silber, 
oryd, welches 10 Proc, dieſes Salzes enthält, und läßt fie darauf 
bei Abſchluß des Tageslichtd trodnen. Man legt das negative 
Bild auf die jo vorbereitete Platte, bedeckt dad Ganze mit einer 
Glasplatte, um die volftändige Berührung deö Bilded mit der 
Holzfläche zu erzielen, und fett es fodann dem Sonnenlichte aus. 
Die Dauer diefer Erpofition variirt je nach der Witterung von 10 
Minuten bid zu 4 bis 5 Stunden, Man unterbricht fie erft bann, 
wenn bie fehmarzen Stellen ein wenig bronzirt ericheinen, Nah 
genügender Erpofition wäſcht man die Platte mit einer Aufldfung 
von ] Theil unterfhmefligfaurem Natron in 10 Theilen beftidir 
tem Waffer und zuleßt in reinem Waſſer. Bei manchen einfader 
Muftern fann man ftatt ded Negativbildes dad Original felbft an- 
wenden, wenn man baffelbe durch Inprägniren mit Del burdidei- 
nenb macht, auf bie empfindlich gemachte Holaplatte legt und mel 
ter im bejchriebener Urt verfährt. Man erhält in diefem jralt 
einen negativen Abbrud; der Graveur hat daber nicht, mie im 
erftern alle, die ſchwarzen Stellen ftehen zu laffen, ſondern die— 
felben vielmehr auszuſcheiden. 

Im Winter ift die Photographie bei fünftlihem Lidt 
ein Bebürfnig. In England hat man mit dem Hydro» Drngen: 
Kalklicht gearbeitet, in Deutfchland ift dad Verbrennen von May: 
nefiumbraht in Weingeift zur Anwendung gefommen. Einen jehr 
befehrenden Aufſatz über dad Photograpbiren bei künſtlichem Licht 
aab Dr. Schnauß im Photogr. Archiv 1860, ©. 105, aus melden 
berjelbe auch im Polyt. Notigblatt und im Polyt. Gentralblatt 
(1860, ©. 1313 ff.) wieberholt wurde, 

Bon den neu gefchaffenen Apparaten erwähnen wir bie Fi. 
ftolen-Gamera von Sfaife und die Woodward'ſche Solar-Gamere. 
Die Piftolen»Gamera ift ein Inftrument, mit dem man augen. 
blickliche Bilder aufnehmen kann; biefelbe ift außerdem fehr Hein 
und leicht, und die damit aufgenommenen Bilder beſitzen eine Schörtt 
und Feinheit, die fonft durch nichts erreicht wird. Das ganze Ir 
firament ift aus Meffing bergeitellt; e& nimmt menig Raum ein, 
ba ed nur 3 Zoll lang und 1’/, Zoll breit ift; ed kann währen? 
ded Belihtend wie eine Tafchenpiflole in der Sand gehalten und 
losgedrückt werden. Die Camera befteht aud 3 Theilen, dem Tor 
faß, dem Objectiv und der Caſſette. Der Vorſatz ift mit einem Irht 
finnreiben Mechanismus verjeben, um dad Objectiv durch Abdrüden 
eines Stiftes augenbliclich zu öffnen nnd zu ſchließen. Dies at 
ſchieht in der That fo rafch, daf man während deflelben nur be 
höchſt aufmerffamer Beobachtung auf dem matten @lafe ein Bild 
Die Linfe felbft hat einen Durchmeifer von 1} 
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Linien und ift in der Art eined Doppelobjectivs mit böcft kurzer 
Brennweite conftruirt; mitten zwiſchen beiden Gläfern iſt eine 
Blendeneinrihtung. Die gewöhnlich angewendete Blende hat eine 
Deffnung von °/,, für Portraitd von %/, Zoll. Der hemifhe und 
optifche Focus des Objectivs flimmen überein. Um ein Portrait 


aufzunehmen, ſchlieht man den Apparat in eine Meffinghülfe mit 


Stativ, welches auf einem Tifh oder einem gewöhnlichen Stativ 
befeftigt werden fann. Will man im freien arbeiten, fo bedient 
man fich des fogenannten Manipulationsbeutel® aus waſſerdichtem 
Stoffe, welcher dur ein am untern Ende mündendes Rohr nad 
Art der Quftfiffen aufgeblafen wird und in dem man mit ben Hän- 
den bequem manipuliren fann. Die ganze Bagage, Apparat ſammt 
Laboratorium, Euvetten und Bädern, miegt nicht mebr ala 6 


Pfund und fann bequem in der Hand getragen werben. Um einen | 


Begriff von der audgezeichneten Echärfe zu geben, die fich mit ber 


Pifolen · Camera erzielen läßt, erwähnen wir eine Heinen Negar 
tiv®, welches die erfte Seite der Times auf ein Plattchen von | 


zu Zoll rebueirt vorftellt; unter einem ſtark vergrößernden 
Milroftop betrachtet. iſt die ganze Echrift mit jedem Buchſtaben 
ſcharf und rein au erfennen, 

Herr Ekaife faßt feine Bilder auch aufeine fehr finnreiche Weife 
ein, in Form von Eteinen, und machte dem photogr. Archiv dar- 
über folgende Mittheilung: „Ich bemerfe, daß mein Verfahren 
big jegt noch nirgendbä veröffentlicht wurde, und überlafje es Ihrem 
Ermeflen, ob Sie daffelbe in Ihrem Journal mittheilen wollen. 
Es ift befannt, daß der Ganababalfam von den Dptifern bei 
achromatiſchen Linfen ala Kitt angewandt wirb; denfelben Stoff 
benuße ich zu meinen Chromo⸗Kryſtallen“, nur ift hierbei eine 
etwas färfere Bitte erforderlih. Ich nehme ein Stüd polirtes 
buntes (rothed oder blaued) Glas von derfelben Größe, wie das 
Bild, und erwärme ed über einer Lampe auf einer Metallplatte; 
dann ſchneide ich mit einer reinen Meſſerſpitze oder einem Glas— 
ſtreiſfchen ein Stüf Balfam — ohne Unreinigfeiten — ab und lege 
ed auf das bunte Glad. Das Bild erwärme ich ebenfalle ſchwach 
und lege ed mit ber Gollodiumfeite auf die Balfamfchicht; bie letz 
tere dehnt fih, wenn man eine genügende Menge genommen hat, 
durch die Hitze und das Gewicht der obern Platte aus und beginnt 
nad der Seite Blafen zu werfen. Sobald ein Etreifen weißes 
Papier, den man zwiſchen dad gefärbte Glas und die Metallplatte 
hält, durch die Hihe gebräunt wird, muß man e# abnehmen und 
langfam erfalten laffen; follte fih nad dem Abkühlen noch eine 
Blaſe zeigen, jo muß man nodhmald erwärmen und mit einem fleis 
nen Korf auf die betreffende Stelle brüden, Wenn man bie beiden 
Släfer, während fie noch warm find, nicht mehr über einander 
ſchieben fann, find fie genügend verfittet und fünnen nun an ben 
Eden abgejchliffen und mattirt werden. Beim Eintauchen in hei— 
Bed Waſſer, in Terpentinöl oder Benzol trennen ſich die Gläfer 
wieder, ohne zu brechen,“ Es fei noch erwähnt, doß man bie klei— 
nen Bilder der Piſtolen. Camera mit Leichtigfeit bis zu 100 Mal 
vergrößert copiren fann, alfo in der Größe von etwa 8 zu 10 Zoll. 

Woodwards Sonnenfammer haben wir bereitö im vor. 
Jahrg. €. 326 beſchrieben. 

Ald neue einflufreihe Anwendung der Photographie auf Ins 
buftrie und Handel verdienen bier nob Grmähnung: 1) Die Vi— 
fitenfartenbilder, kleine Portraits in ſtehender Figur, in einer 
von den Photographen aller Känder gleich angenommenen Größe; 
und 2) bie Pnopfbilder, Bruftbilder bekannter Perfönlichkeiten, 
die in Rod: und Weftenfnöpfe gefaßt werben. Beide Arten von 
Bildern werden in großen Mengen angefertigt und haben zu ihrer 
Herftellung die Anfertigung gan befonderer Apparate nothwendig 
gemacht. (Bgl. unjre Notiz auf ©, 110 über bie angebliche Erzeu: 
gung von Photographien durch Dampf.) 

Sehr intereffant ift au das von Joubert erfundene Verfah- 
ren, Photograpbien in Glas. und Töpferwaren einzu: 
brennen, Cine Unze doppelt» bromfaureds Ammoniaf wird in 
vier Unzen deftillirtem Waller in einer Porzellanihale über dem 
Teuer gelöft. Wenn die Löfung gekocht hat und das Salz volls 
Rändig zergangen ift, filtrirt man fie. Dann ſchmilzt man drei 
Maßtheile guten Honig bei einer Temperatur nicht über 30° R. 
und fügt eine gleiche Dienge gut gefchlagened Ciweiß hinzu, wel. 
ches einige Tage geftanden hat. Wenn biefe Stoffe fi gut ver- 
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einigt haben, fest man 30 Theile beftillirted Wafler und 5 Theile 
ber Röfung von boppeltschromfaurem Ummoniaf hinzu. Gut at 
miſcht und filtrirt, ift die Löſung zum Gebrauch fertig; fie muß im 
| Dunfeln aufbewahrt werden. Man gießt fie — in der Weile mie 
Gollodium — auf eine yut gereinigte Glasplatte und läßt fie 
einige Minuten an einem warmen Orte zum Trodnen fteben. 
| Darauf belichtet man die fo präparirte Platte unter einem durch 
Wachs durchſichtig gemachten pofitiven Papierbilde oder unter einem 
 Tranaparentpofltio auf Glas, ebenfo ald wenn man von einem 
‚Negativ copirte. Die Belichtung dauert ungefähr eine Minute 
im Eonnenlihte. Sie bewirkt dad Hartwerden der dem Lichte 
ausgeſetzten Theile, während die Schattenpartien, die bedeckt ge 
‚blieben find, ihren klebrigen Zuftand behalten. Beim Herausneh— 
men aus dem Gopirrahmen (im Dunfeljimmer) zeigt dad Glas 
dem erfahrenen Auge ein ganz matte® Licht. in Email oder 
Glasfarbe in Pulverform wird nun mit einem Stammeelbaarpiniel 
über die ganze Fläche geftrichen, diefe Staubfarbe, die einen irgend 
beliebigen Ton haben fann, hängt fi an die Schatten an und läßt 
die Richter völlig rein. Diefe mechanifche Beftreihung gibt dem 
Operateur eine gewiſſe freiheit, wie viel er an jedem beliebigen 
Orte auftragen mill, mas nicht der Fall ift, wenn ein Niederfchlag 
auf hemifchen Wege erzeugt wird. Nachdem man die Farbe auf: 
getragen hat, wälcht man die Platte mit Alfohol, dem ein wenig 
Salpeterfäure zugefeßt ift, und darauf mit Ulfchol allein. Cie 
wird dann getrodnet und gut mit Waffer abgewafchen, woburd 
alled hromfaure Salz entfernt wird. Darauf wird fie wieder ge- 
tronet und im Ofen der Höthigen Hitze auägefegt, um die Email« 
farben zu verglafen. Man kann den Prozeß wiederholen und auf 
diefe Urt verfchiedene Farben in ein Bild bringen. 

Bon den Photographieen in Lebensgröße werden mir 
nächſtens ausführlicher berichten, und fo bleibt und denn jegt nur 
noch übrig, einen Blid auf die photograpbifche Riteratur zu 
werfen. Diefe war zwar 1860 ziemlich befchränft, doc erichien 
ein Photographiſches Lexikon von Dr, Schnauß und ein Handbuch 
der Photographie von Liefegang. Außerdem mwurben drei neue 
Beitichriften begründet: die Photographic Quarterly Review, ba® 
Photographiſche Archiv und bie Zeitfchrift für Photographie. Auch 
liegt und bie zweite Auflage des allfeitig anerfannten „Handbuchs 
ber praft. Photographie von 2. G. Kleffel* (Berlin, bei Julius 
Krampe) und ein nettes und ſchon durch feine äußere Erfcheinung 
einnehmenbeö fleined Buch vor, das unter dem Titel: „Photographt- 
[her Almanach für da® Jahr 1861* in tem Verlag von Theobald 
Grieben in Berlin erfchienen ift. Es enthält daffelbe auf 72 Sei— 
ten folgende Aufjäge: Annalen der Photograpbie für 1860; Pho- 
tographifche Arbeitäftunden (Bezeichnung der Tagesftunten, welche 
während der verfchiedenen Monate für photographifche Arbeiten 
am geeignetften find); Photogtaphiſche Gefellfchaften, ihre Bor, 
fände, Eitungätage und Ausftellungs- Termine, Photogrophifche 
Verfahren und Recepte (eine fehr gelungene Auswahl, die allein 
fon dem Almanach einen hohen Werth für jeden Photographen 
gibt); Die Erfintung des Eollodion. Verfahrens; Eine Stunde bei 
Reilander, dem Gompofitiond » Photographen; Der unglüdliche 
Photograph (eine hübfch geichriebene Humoreäfe); Glasbilder (drei 
launige Gedichte); Der Photograph, wie er fein follte; Winte für 
Anfänger (ein auch für bie, melche über dad Stadium des Anfangs 
hinaus find, ſchätzbarer Uuffas). Dann folgt ein Preis» Courant 
bed Photographie: Inftituts in Eiberfeld. Was den Haupttitel 
betrifft, fo enthält er ald Schmud eine allerliebfte kleine photogra: 
phiſch dargeftellte Landſchaft. 
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Techniſche — 


Verfahten, dee Iſoltrungevrermögen der Guttapercha zu erböben. 
Nach I. Cbatterton und WB. Smitd. — Um Guttapercha, Kaunffſchut 
oder überbaupt Stoffe, welche eine dieſet Subſtanzen enthalten und zum 
Ioliren von Zelegrapbenleitungen benutzt werden, gegen Gintringen 
von Wafjer unter bobem Drude zu ſchühen und aud, wenn fie Der 
Luft ausgeiept find, fie möglichit Dauerbart zu madıen, menten Die Pas 
tentträger folgentes Verfahren an. Die mit tem ifolirenten Ueberzu 
verfebenen Telegrapbenleitungen merten im eine warme ifelirende Flüſ⸗ 
figfeit, in welcher Suttaperda oder Kautſchuk unlöslic if, gebracht und 
mebrere Stunden, bis tie Voren mit der Alüffigfeit gehörig ausgeräf 
find, in derfelben gelafien. Es Dient zu Diefem Jweckt ein zu ungerät 
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drei Viertel mit Holztheer gefülltes Gefäß mit einem Mantel, welcher 
durch Dampf oder fier fo weit erwärmt wird, daß der Holzibeer eine 
Temperatur von 27 bis 32° 6. annimmt, Die ifolirte Leitung wird in 
Form von Bindungen in der Alüffigkeit aufgehängt, 10 bis 12 Stun— 
den in derfelben eingetaucht erhalten, berausjenommen und durch eine 
Deffnung gezogen, um die überſchüſſige Alüjfigkeit abzuſtreiſen Iſt Die 
Leitung für ein unterfeeifches Seil beitimmt, jo wird fie diefem Vrozeß 
unmittelbar vor dem Aufwinden ver banflage untermorien, weil daun 
der Hanf an dem kiolirenden Ueberzug beſſer haftet, als wenn, wie Dies 
bisber geicheben ift, der leptere erit eingemäflert und im feuchten Aus 
Rande mit tem Hanf bededt wird. Damit vie Eintauchungs flüſfigkeit 
im falten Zuftande fteifer und bärter wird, fann man tem Tbeer ein 
Viertel feines Gewichts reines Harz * (London Journ.) 

Daubert's Jaloufie-Roulcaug. — Statt der font üblichen Lein- 
wand; oder Pederftreifen, worauf die einzelnen Daloufieglieder befeitigt 
find, werben Pr aus Eiſenblech — — Ketten angewendet. Dieſe 
Gelenk: oder Laſchenketten find zu beiden Eriten nes Rouleaux angebract 
und je ein Wied der Kette mittel® eines lappenförmigen Anfapes mit, 
den Holzgliedern an deren Hirnende verbunten. Als Drebaren der eins | 
zelmen Kettenglieder dienen ftarfe, von einer Kette zur andern quer durch 
Die ganye Breite des Rouleaut gehende Dräbte, welche in Nutben an den 
oberen Seiten der Öoliglieder eingelegt find. 

Als Bortbeil Diefer Genftructton giebt der Erfinder an, daß 

1) das Roulean eine große Aeftigfeit und Dauerbaftigkeit befipe, 

2) einen genauen und fiheren Verſchluß der Keniter gemähre. Gin 
Durch chneiden der Holsglieder von Diebesbänten fei mit großen Echwie: 
rigfeiten verbunden, meil ſich in jerem einzelnen Gliede ein tarker Eiſen⸗ 
drabt befinte, Der bei der geringen Breite der lieder in großer Zahl 
vorhanden fei, während Die Das Ganze aufammenbaltenden Ketten in ver 
Dauer, refp. dem Autter verborgen und vor Zeritörung geſichert feien ; 

3) das aufgeroflte Rouleau nehme einen verbältmigmäpig geringen 
Raum ein, und endlich 

4) der Koitenpunft ftele fi, wenn man die Dauerhaſtigkeit berüd 
fichtige, micht böber als bei Roultaux mit Leſuwandſtreifen beraus. 

— —— a den) 

Ueber ® ne Gattun mmobiler el in Beyu 
auf Deiswertb und Dauer. Fre “onaridge in Mancdheiter. * 
Der eolladtiſche Keſſel ohne Feuerrohr iſt wegen feiner groüen Feſtigkeit 
und wegen feiner einfachen Genitruction für den Gebrauch im Allge: 
meinen empfeblenswertb; in Bezug aber auf Materialienverbrauch zur 
Befenerung eben nicht im befonderer Gunſt. Gr wird daher auch nur 
für Bergbau und Hüttenwerle, wo der Wertb Des Brennmaterials eben 
nicht fehr in Betracht fommt, angewendet. Der Sauptiebler dieſet Art 
von Keſſeln befteht im ver Zerſtörung der Bleche über dem euer; in: 
deffen ift Died mebr eine Foige der Aufftellung, va zu wenig Höbe der, 
Unterfläche des Keſſels über Dem Feuerplahe oder der Aeuerbrüde ge: 
eben wird, wodurch beim intenfiven euer auch bie beiten Bleche einer 
Ber adigung unterliegen müjfen. Man bat veribietene Anordnungen 
für folche einfache, culindrifhe Keſſel getroffen, um eine Brennmateria: 
lienerfvarnih zu erzielen, jedoch mit geringem Srioh: bierber gebören 
die Keſſel von Woolf und den Franzoſen. Sie fcheinen ſich aber nicht , 
befonders pi empfehlen, und es möchte Daber überflülfig fein, weiter auf, 
diefelben einzugeben, und höchſtens zu bemerken bleiben, daß bei Dem | 
franzöiiichen Keſſel eine grobe Flaͤche der Feuerberübrung, fat Die ganze 
der - gelegenen Röhren, in denen ſich Waller befindet, Dargebo: 
ten wird. 

Da indeffen die Siederöbren mit dem Keſſel nur durch zwei oder 
drei Mobritüde verbunden find, fo iſt c8 einleuchtend, daß die Gircns 
fation des Maffers geftört iſt. Der in jenen entmidelte Dampf findet 
feinen rebten Ausgang, ſtopft fib une gibt Veranlaſſung, daß die 
bern Bleche überbigt werden und, da fie nicht von Maffer gefült find, 
reifen; ebenfo reißen auc die Bleche im Boden in Folge unzureichender 
Dajier-Girculation und verurfahen häufige und foftbare Reparaturen, 
Sie find dem Ueberkochen überdem unterworfen, auch in Folge der Dins 
derniſſe, welche die Dämpfe beim Aufiteigen aus ven Zieteröbren finden, 
und man bat daber ermittelt, dDaf die Dampfentwidlung in venjelben 
eine intermittirende war, wobei viel Waſſer mit fortgeriſſen wurde. 
Um dieſem Webelitande zu begegnen und den aufs umd abfteigenden 
Mafferftrömungen unbebinverte Bewegung zu geftatten, bat man im 
einigen Källen Bleche oder Röhren angebraht, aber dadurch beſſere Ne: 
mern zu erzielen nicht ermöglicht, jo daß viele Keſſel, obgleich im 

ranfreich viel beuutzt, ſonſt weniger gerne finden. 

Der corniſche oder culindtiſche Keſſel mit Innern Aeuerröbren iſt 
einfab in der Herſtellung und geftattet mit Leichtigkeit Neiniqung und 
Meparatur; ambererfeits hat er aber bedeutende Aebler, von denen ber 
einer unvolfommenen Waffereireulation und Schwäche in ven Möbren 
der bedeutenpfte it. Der erftere veranlaft ungleiche —— ge 
waltfames Streden der Winkel und nur n Nabe Meinen der Bleche, 
der andere aber leider häufig Gxplofionen. Feuerröbren, welche ras 
Feuer jelbit entbalten, iſt die Feſtigkeit deſto größer, je Heiner ibr 
Durdmefier, deſto unvollkommener aber au die Verbrennung, da bie 
Bleche durd Das Brennmaterlal und die Gaſe abaehiblt werden. Bei 

toßen Feuctröhren ift der Ranm wilden Außenkeſſel und Feuerroht 
ehr gering; Die aufleigenden Strömungen vom dem untern Ibeile der 
Röhren; welche der Einwirkung des Feuers unterliegen, und von dem 
Außenteffel, müjjen notbwentig ven abiteigenden hinderlich fein und im 
manden Fällen, wenn der Raum ſeht gering ift, fie ſogat gauz aufs 
beben, woraus wieber folgt, daß Me Temperatur-Differeng zwiſchen ber 
untern und obern Fläche des Keſſels namentlich dann, menn der Dampf 
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im Querdurchſchnitt zeigt, iſt in einer 


Bärme je ſchnell abgibt, 
ale einwirken, dielelbe empfangen. Es be 
Waſſermenge eine 
iſt wicht den verſch 


in Bezug auf Brennmaterial, it doch im Mifi 
Reparaturen, bie er veranlaft, und wegen Der Schwierigkeit, ja Im: 
möglichkeit, ihn von Rieperichlägen ordentlih reinigen zu fünnen. 
äußere 3 
worfen. t 
dah man Ruͤckſeuerzeuge unterhalb angeordnet und eime mebr ſich aleich 
bleibende Temperatur im Keſſel au erzielen geſucht bat, indeſſen der 
Zweck, wie erwähnt, nicht erreichen konnen, weil wegen Mangels eiget 
orbentliben Girenlation Des Waſſers eine ungleiche Ausdehnung de 
untern und obern Theile dee Keſſels verblieb, Bei der Schwierigfeit, 
die Sinfitoffe aus dem Keſſel zu entfernen, lagern fich dieſelben nah 
und nad ftart ab, bilden eine comparte Maſſe, verbindern den ZJutrtt 
von Waſſer an Die Nöbren und gefährden ibre Wirkung und Zaurr. 
In den meiften Faͤllen find die Feuerröhren zu lang und ein beteaten 
der Theil der Fänge obme allen Nupen für die Dampfentwidiung, N 
die Safe beim Gintritt in Die Nöbren einen großen Ibeil ibrer 
an die Flaͤchen abacben, mit welchen fie zuerſt in Berübrung kommen, 
und Dann in abgefübltem Auftande mit der Nöbre in Berübrung bleiben 
umd daber Me Uebertragung der Wärme ter in ter Mitte befintlihen 
beißern Safe beveutend fdhmälern, 
Zänge der Möhren erbeblid vermindert, und gmar mit Bortbeil. Ja 
dem Gall owau⸗Keſſel find Die Meinen Röhren nur kurz und felten drei 
Fuß überichreitene, 
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zuerſt entwidelt wird, sehr erbeblik fein umd Daraus ungleicht Aus— 
rang Arne in den Winkeleifen und nur zu häufig Reihen ber Bleche 
in der Mitte ver untern Fläche entitchen = Dies ſcheint durch ein 
fih wiererbolentes Reden und Nachlaſſen dieſer Theile veranlaht zu 
werden. Iſt der Keſſel leer, jo wird er Dur Das Gewicht der Aruen 
röhren, die nur am ibren Enden Interftügung baben, geipaunt; tik er 
in Tbätigkeit, fo erfolgt die Spannung in entzegengefepter Richtung in 
Bol ſchwankenden Bewegungen Des Bafırd auf den Möhren nnd 
des Drudes am den Enden. Um dem zu begegnen, bat man angefangen, 
das Robr in der Mitte durch ein Stebblech, welches durch Winkeletien 
mit den Möhren und dem Augenkeſſel verbunden iſt, zu unterfügen, 
und it dieſe Anortnung kürzlich fat allgemein geworden, ſeitdem turb 
bie neueften Berfude von Aairbairn umd dem Berfafler bewitſen mer: 
den, daß Die Feſtigkeit folder Röbren mit ibrer Länge abnimmt. Die 
beite Art der Berftärtung folder Nöbren möchte die von Aramien mit 
geflügelten Ringen nad Fig. 1 jeim. Außet der Thatſache, Da fnner: 
balb gewiſſer Grenzen die Feſtigkeit cylindtiſhtt 

Fig. 1 Möhren fi umgelebrt wie ibre Längen verbält, 

E iſt hierüber wenig befannt, Die größte Ackix 

keit der Möbren unterliegt noch Shwantune, 
da Möbren von 3 Fuß Durcdmeiler, ans 
zoͤlligem Blech beftchend und 30 Fuß Lane 
nicht überfchreitend, Iabre lang einem Damp!: 
druck vom nicht weniger ald 65 Pfund pre 
Duapratzoll unterlegen baben, wäbrent andere 


von geringerm Durdmöifer und gleicher Beh: 
färfe, aber fürzer in Länge, daber fheinbar vom größerer Aeftigkeit, bei 


ng Druck zuſammengedrückt wurden. Die angeitellten Beriude 
ben bereits Grfolge ergielt, Hand indeſſen im Bezug auf abfolute Stärke 
der Möbren, und zwar wenn La gpei eine Abweichung von der crlintri: 
ſchen Form ſtattfindet, ned nicht abaeichlofien. 

Der vielgügige Keſſel kaun ald Uebergangsftufe zwiſchen cormifdem 
und vielröbrigem Keſſel erachtet werden und bietet den Vortheil größerer 


Feſtigkeit in den Möhren und einer öfonomiihern Benupung des Brenn: 


materials, als jener gewährt. 
Der Galloway Keſſel, melden Big 2 im Längen: und Air. ) 
eriebung allen andern Kejien 
vorzugieben, 
namentl, darin, 
tab cr mit 
Hilfe der ver: 
ticalen Möhren 
in den feuer: 
röbren cm 
beiiere Baier 
n cireulation a6 
Rattet un Die 
als vie Flaͤchen, gegen welche Die erbitten 
dt daber im Der ganım 
gleiche Temperatur vor, und ein jo comftrwirter Aend 
ebenen, durch ungleiche Ausdehuung erzeugten Gin; 
wirfungen unterworfen, wodurch mur: au bäufı 
Leckwerden und Bruch der Bleche am ber unten 


Fig. 2 
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REITS 


Big. 3. Flache cornifcher und vielzügiger Keſſel erzeugt 
— wirt. Dan bat zwar Ausitellungen gegen Mt 


ovale Form der Nöbren, ala zu ſchwach, a 
macht, aber die Etebröbren gemäbren für miht 
zu bobe Spannungen binreichende Stärke und, 
wenn auch ned) bie Röbren felbit durch wmt 
legte Ringe verſtärkt werten, ſo durften Mk 
gewöhnlichen Anforderungen wohl entiorehen. 

Der vielzügige Keſſel, angeblich öfenemiib 
dit wegen der häufigen 





Obat 
e iſt er dem Lecken und die unterm Bleche Dem Roſten unter 
an bat dieſem Uebelſtande zwar dadurch zu begannen veriudt, 


rt 


Man bat daber im der Meugeit Dit 


(Dingler's Journ.) 
Conſtante Kupferkohlenterte, mad Julius Thomſen in 


bagtu. — In den gewöhnlichen galvaniihen Apraraten dient Zinf alt 
pofitives Glied. Diefes Metall wird von der Saure leicht angegriffen. 
wenn es micht entweder chemiſch rein oder gut amalgamirt it, Zi die 
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Schwefelſaäure nicht ſtark verdünnt, fo werden die Jinkeblinder bei jans Woods leihtfiüffiged Metall beſteht and 8 Blei, 15 Wiemuth, 
baltenden Gebrauche trop der Amalyamation ftets ftark angegriffen, wor |4 Zinn und 3 Kadmium, melde in der angegebenen Folge in einew 
durch ein bedeutender Zerluf an Metall entitcht; iſt bie ure aber vorfichtig erbipten Ziegel — und geſchuolzen werden. @si 
Hark verdünnt, jo wird fie bald gefättigt und Die Wirkung des Apparate fat filbermeiß, von bobem metalliihem Glanz, bei 55—60° C. v 
weibwächt. Der Verf. benupt daber bei feinen galvanſch-chemiſchen Aändig Aüffig, jo daß man bie gefhmolgene Maſſe mit den Fi 
Unterjuhungen ſchon feit längerer Jeit einen galvanijchen Apparat, bes umrübren kann; zum Plombiren der Zähne und zum Löthen fehr 
ſtehend aus Aupfer in verbünnter Schmweieljäure (1 Tb. Säure und 4 geeignet. 
Ip, Maffer) als poftirem Glied und Koble in der von Wöbler und Einfaher, aus Gladröhren conftrwirter Vunſen'ſcher Brenner. — 
Buff angegebenen Miſchung von doppeltschromjaurem Kali, Schweſel- In einem vaſſend durchbohrten Kort a wird ein rechtwinklig umgeboge: 
fänre und Wafler als ** Glied. Die elektromotoriſche Kraft ges und zu einer Spihe ausgejogenes Glasröhrchen b FR eingejept 
einer ſolchen Kombination if *,, derjenigen Des Dantell'ſchen Apparate. und der Kork alsdanu 
Die Vortbeile eines ſolchen Apparats find folgende: Das Kupfer wird auf ein Brettden c 
von der Shure durchaus nicht angegriffen, wenn Die Kette nicht geichlofs von runder oder rechts 
fen if; der Widerſtand ver Schmefelfäure iſt bei der geringen Berdüns ediger form _ feitge: 
nung auf ein Minimum redweirt; die Schmeieljäure iſt jo ſtatk, daß leimt, oder beſſer mit. 
man fie Monate lang benupen fann, obne daß fie gefättigt wird, Da telt 2 bie 3 düunen 
auferdem bie Miſchung von chromſaurem Kali und Schwefelſaure ges | Nägeln befeitigt, bie 
ruchlos if, fo bietet Die Kupferkoblentette einen für phufifalifche Arbeiten | vorber von unten in 
in geichleifenen Räumen und für Borlefungen fehr bequemen Apparat. Das Breltchen geſchla⸗ 
In tbeoretifcher Beziehung ift Diefe Gombination ehr intereſſant; denn gen worten find, fo 
da Das Kupfer die verfünnte Schwefeljäure nicht zerſehen ann, ſo bier daß ihre Spitzen bers 
tet die Aupferfoblentette ein Beiipiel eines fräftigen Apparats, in wel⸗ voriichen. Ju den 
chem hemifche Wirkung und Electrieitätsentwidelung völig untrennbar Kort ſteckt man einen 
find. (Nun. der Ponnt u. Chem.) feternden Draht, f, 
Exlfridge'd — Bumpe, pateutitt in den Verein. Staaten deſſen oberes Ende 
im September 1560. — Nah all’ ven unzähligen Verbeiferungen im man mit Silfe eines 
Bereiche der Pumpen muß ed auffallen, das eine runden Dolzes (4. B. 
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fo einfache Kombination von Gulinder, Kolben und eine# teiftiftes) 
Ventil, wie fie das nebenabgebildele Syſtem ge ſchraubenfoͤrmig ge⸗ 
und wodurch zu gleicher Zeit eine Saug- s munden bat, A das 


er im Stande dit, das 
gläferne Brennrohr r 
von ca. 3," Höhe 
und 4° Weite feſtzu⸗ 
halten. Der Zwiſchen⸗ 


und Drudpumpe geihaffen wird, dem Grfindungs: 
geifte bisher entging, ein Umſtand, welder beweiit, 
daß für neue Gombinationen in ber Mechanik 
immer noch ein unbeqrengtes Feld offen ſteht. 

In unferer Abbildung find ein majliver Kol: 


sun, 


ben A und ein mit Ventilen veriebener B, breite 
an berfelben Kolbenftange C befeftigt, welche letz⸗ 
tere ſich durch Die feititebenne Ventilbiüchfe D auf 
und nieder bewegt. Die Ventile öffnen fih fämmt: 
lich nah oben. Das Maffer tritt am Boden des 
Pumpenitiefels ein und entleert fich durch Die Röhre 
E. Wird Die Pumpe im Freien angebract, io 
braudt man blos die Packung der Büchſen nicht 
zn luftdicht zu machen, um ein tefrieren im 
inter zu indern, placirt man fie aber im 
Haufe und macht die Packung völlig luftdicht, fe 
keiftet fie Die Dienite einer Saugs, Gebe: und Drudvumpe zugleich. 
Wird an dem unterm Ende des Cylinders ein Teller. mit erböhtemn Mand 
angebracht, fo kann eriterer bis auf den Boren des Brunnens binabs 
geben, ohne daß man Gefahr läuft, es dringen mit dem Waſſer Sand 
und andere Bertanptbeile in den Gulinver, welche denſelben verftopfen. 
Das Pumpen gefchiebt mittelft einer Rubel und Bläuelitange. 
(Seientiße American,) 
Verbefierung an Dampfbämmern und deren Bentilen, von James 
Gaitwoor. — Sie beftcht nad Dem Eastwood London Journal ıf arta 
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raum zwilden der Roͤhre r und dem Kork a darf nicht zu groß fein, 
font ſchlägt die Alamme zurüd. 

Elnen der Art conitruirten Brenner bemupte ich ſchon feit 8 Moden 
mit dem beiten Grfolge. Er leiftet ebenjo gute Dienfte, als ein * 
licher Bunſen ſcher Brenner von Metall, bat aber vor dieſem folgende 
Vorzüge: Gr erbigt ſich micht beim Gebraucht (befanntlib werden die 
gewöbnlihen Metallbrenner oft fo bein, daß man jie gar micht mehr 
anfafjen kann); er fann leicht von jedem Ehemiker ſelbſt dergeſtellt wer⸗ 
den (Korfe und Glasroͤhren finden fid ja in jedem Laboratorium); er 
läßt ſich leicht auseinander nehmen, und die eingelnen Theile, falle fie 
unbrauchbar geworden find, laſſen fich leicht durch neue erfegen; bie 
Auslagen find äußerft gering; ein gewöhnlicher Metallbrenner koſtet mins 
beiten 1 Tbir., Der bier beichriebene @lasbrenner ungeräbr I Sur. 

Der Luftzug läßt Ach bei Diefem Brenner fehr leicht requliren ; man 
braucht nur Das Nobr aufs und abaufhieben, um die Flamme mebr 
‚ oder weniger leuchtend y machen. Das Robr jelbit wird wohl mit ber 
Zeit durch Abipringen fürzer, was aber keinen Nachtheil bat. If es 

zu kurz geworben, to ſetzt man eim neues cin, 
(Feitihr. d. B. denticher In 


) 
Verfahren bei der Anfertigung tbönerner Retorten für die Beuct- 


Darin, daß Eaſtwood die Säulen, welche die Aübrung des Gammerfopfes | gasfabrikation. von Joſeph Cliff in Wortlev,. — Der wert diefes Vers 

btiven, aus Schmiedeeifen comftruirt, Die untern Enden der Zäulen im fahrens beitebt darin, Riſſe und Unebenheiten bei den Hetorten zu ver: 

den Ambosblot und den Enlinder zmifchen denselben befeftigt. Ferner meiden und Diefelben von glatter und balb alafirter Oberfläche zu ers 

bezieht ſich die Erfindung auf ein Ventil von eulindrifcher Form, mit | balten, worurch das Cutweichen von Gas und ver Anfag von Roble im 

Flantſchen an ſedem Ende, jo van zwiſchen dem Ventil und dem Aufern | Innern größtentbeil® werbütet wird, Die Netorten werden nad Dielem 

Mantel eine Dampflammer bleibt, (NR. Erfind.) Berfabren, wenn fie den geeigneten Grad von Trodenbeit erlanat haben, 
Schütender Ueberzug für Gegenfände von Stahl und Eiſen, an der inneren und äußeren Oberfläche geebnet, die Oberflaͤche muB aber 

von Prof. Dr. au: Bogel jun, — Das gewöhnliche Eindlen der Ins | dabei raub genug bleiben, um einen Ueberzug Der Maſſe, welche beim 

frumente von Stabl und Gijem, 5. B. Lineale, Wintelmaße und übers | nahberigen Brennen die nlatte, halbalafirte Bercbaffenheit berworbringen 

haupt der in mechaniſchen Werkitätten — Werkzeuge führt das | Tel, anzunchmen und feitzubalten. Man — ſodann die innere 

Unangenehme mit fich, daß Die Delſchicht vor dem jedesmaligen Ges | und äußere Oberfläche der Retorte mit einer Miſchung von gebranntem 

brauche ſorgfaltig entfernt und Das Auftragen des Dels natürlich mad | und etwas ungebranntem Thon, die mit Waffer zu der geeigneten Gons 

dem Gebrauche wieder vorgenommen werden muß. Man kann ſich zum | flteny angerübrt ült, jo daß man die Maſſe leicht auftragen und in vie 

Schuhe der genannten Gegenſtaͤnde viel vortbeilbafter einer Yöfung von | Oberfläche der Retorte einreiben kann; ftatt des Tbond kaun man auch 

weißein Wachs in fäuflihem Benzol bedienen. Bei gemöbnlicder Tems | pulverifirten Reueritein oder Sanpftein anwenden. Die Miſchung wird 

peratur loͤſt ſich 1 Theil weinch Kadıs in 15 Tb. Benzol auf; Die Lös⸗ au allen Stellen ver Oberfläche ver Metorte eingerieben, fo daß fie alle 

Lichkeit wird aber Durch jhmaches Erwaͤrmen febr vermebrt, fo daß ein | Voren ausfüllt und vie Oberfläce glatt wird. Nachdem die Metorte 

Tbeil weißes Wachs in 2 Ib. Benzol gelöit werben kann. Der Berf, datauf genügend getrocknet ift, wird Ne in gewöhnlicher Manier gebrannt. 

bat dieſe Yöjung fhon früber zur einfachen Darſtellung von Wahspavier (Rep. of pat. inv.) 

in Anwendung gebracht. Die kalt bereitete Löfung von Wachs in Ben: rar ru N Einfetten der Wolle, von W. €. Gebge. — Dan 

zol wird mit einer Feder oder einem Pinfel auf den Gegenitann gleichs löͤſt Mapadl, Olivenöl oder ein amteres geeignetes Del in A 

mäßig aufgetragen; mach dem Berbampfen des Benzold, meldes ſehr fläſſigkeit und fügt, madırem die Löſung volitändig erfolat if,“ 

rafh von Statten gebt, bleibt eine dünne, gleiamäßige Schicht Wachs binzu, fo daß die Miihung binteichend Aüfiig wird, um g 

auf der Oberfläche des Gegenſtandes zurück. Stahl und Eiſen find | Wolle vertbeilt werden zu Fönnen. Die Größe des Wailerzufag 

durd Dielen feitbaftenven Mebergug vor dem Moften, wie der Verf. ich von der Qualität und Reinheit des Dels ab; reines Dliven 

durch längere Grfabrung überzeugt bat, vollfommen geſchüßzt. Es mwurs | einen weit größeren Waſſetzuſatz als Mapsdl oder andere ordim 

den fogar damit übergogene Stabiflächen abſichtlich der Ginwirkung fans | es ift Deshalb öfonomiicher anzumenven ala mohlfeile Dele und 

rer Dämpfe ausgeſetzt, obne daß auch nur die gerinaite Spur von Oxv⸗ | den Vorzug vor den bisher angemwendeten Gompofitionen. Im 

Dation wahrgenommen werden fonnte, Diefer Wachtüberzug gewährt meinen nimmt man auf I Tb. der Mifhung von Ammoniat wm 

aber außerdem vor jedem Airni den weſentlichen Vorteil, Day er biege |1 bis 1'/, Majfer, Die Miſchung wird zum Kratzen und : 

fam it und daber nicht abipringt, vor Dem gebräuchlihen Gindlen das | Wolle in denjelben Mengenverbältniffen wie Olivenöl : 

gegen, dah er Die unmittelbare Anwendung des Werkzeugs nicht verbins | beeinträchtigt Die Weichbeit der Wolle durchaus mict, 

dert, invem biefer dünne Wahsüberzug die Reinlichkeit durchaus nicht | ber leichter au reinigen, ald wenn fie in gewöhnlicher 

beeinträchtigt. (Bolyt. Journal.) wurde. Die beſte Art, dieſe Miſchung zu bereiten, if 
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gleßt in 15 Grmwichtsrb. Del nad und nah in Heinen Quantitäten und 
unter beſtaͤndigem Ilmrübren 1 Gemihtsib. Ammoniatflüiflafeit; etwa 
10 Minuten fpäter fügt man 15 bis 20 Tb. Waſſer binsa, indem man 
dabei wieder beſtaͤndig umribrt. Man tet ſodann dae Gefaß zu und 
täßt bie Per! eine Viertelftunde lang eben, mwerauf fie zur Au— 
wendung fertig dit. (I,ondon Journ.) 

eitigung des Geräufhed, womit die von Dampfmaſchintn 
abgebenden fe austreten. Yon D. Mngerftein. — Je mebr vie 
Benupung der Dampitraft im heineren gewerblichen Betrieben Gingany 
findet und Dampfmafhinen in den Städten felbit oder in unmittelbarer 
Näbe bemobnter Gebaͤude aufgeitellt werden, veito mebr wird man tar: 
auf Bedacht nebmen müſſen, alle mit dem Dampfmaſchinenbettieb ver 
bundenen, für bie Umgebung laͤſtigen Uebelſtaände gu beieitigen Win 
folder Uebelſtand, wenigſtens unter Umſtänden eine aroke Inannebms 
lichteit, iſt auch das Getauſch, womit vie von ver Maichine abgebenten 


Dämpfe Rofmweife entweichen; ſchon für den Befiper einer Damprimaicine, | 


noch mebr aber für deſſen Rachbarn, it dieſee huſtende Beräuidh eine 
böchft widerwaͤrtige Mufit, zumal menn felde, wie es baufa ter Rall, 
Tag und Nacht fortvauert, Der aus tem Golinder der Malchine aus 
tretende Dampf wird gemöbnlich durch ein Rohr in's Freie geleitet; f 
nad Yänge und Weite dieſes Nobres find die Töne, melche wer aus ſtroͤ⸗ 
mende Dampf verurfacht, verschieden; immer aber find fie nur Folge det 
Stofed, wemit der Dampf austritt. Die Wirkung eines Stoßes aber 
wird befanntlich größtentbeil® aufgeboben, wenn derſelbe auf einen be: 
weglichen, zurücweichenden Gegenntand trifft, und Diele bekannte Erſchel⸗ 
nung bat zu folgender einfachen Vorrichtung Beranlaffung gegeben, Die 
fib praftiich bemäbrt bat. 

Das 2%, Fol weite und 16 Ruß lange aufiteigente Nobr if am 
unteren Ente aufwärts gebogen und bis zur Höhe des 1 Auß langen 
fürzeren Schenkels mit Bailer geidan. über deſſen Oberflädre das Dampf: 
robr redhtwinfelig einmünpet. obald der Dampfftoß erfolgt, trifft er 
auf die Oberfläche des Waſſers, worurd dieſes zurüdweicht und in os: 
eillirende Bewegung verfegt wird. Die Wirkung des Stoßes iſt dadurch 
abjerbirt und der Dampf entweicht oben in Meinen Wolfen völlig at 
räufblos; Dabei wird aber Das durch Die Bewegung unten ausfließende 
Waſſer durch Gonteniation wierer ericht, je va eine Erneuerung bed: 
felben micht erforderlich it. «Mittb. ©, banmov emwerbevereine.) 

Berfabren, in Flafsen mit monffirenden betränfen und andern 
———— den Kork au 
Man bringt in dem Salſe der Alafche, unmittelbar umter der mit einem 
Hui ebenen Münbung, amer Löcher an, die einander gegenüber 
fteben. Nachdem ver Kork in Die Mündung geiteft und aebörig einge: 
trieben it, ſteckt man einen Etift bindurd, in der Art, dab man den 
felben durch vas eine Loch einführt umd mit feiner Epipe aus dem an: 
dern Loch wieber beraustreten lät. Der Stift it an dem einen Gnte 
mit einem Ruopf verfeben, mittelit deſſen er berans gezegen wird, wenn 
die Flaſcht geöffnet werden fol. Mit dem antern Gnte tes Stiftes 
fann ein Drabt verbunten werden, melder auf dem Kork oder ſonſt an 
der a * elt wird (Rep. of Ber ri 

ung eimed purpurblauen Barbftoffs aus Imdigo, ma 
3 9. Jehnſen. — Man nimmt rg ymictad > (duefeifautee 
Natron, und zwar das 10: bis 20fadhe Gewicht bes zu behandelnden 
Indige's, erbipt daſſelbt, fo daß «6 ſchmilzt, und erhält ed ım geichmols 
aenen Zuſtande bei 200 bie 300° C. In tas geihmolzene Salz wird 
der pulverifirte und geſiebte Indige nad und mad eingetragen, intem 
man babei beitäntig umrübrt, damit er fich nicht am Beden des Gefaßee 
anfept. Diele Behandlung kann in einem Gefäh ven Gufeiien, Blatin 
oder Porzellan vorgenommen werden. Die Maſſe bläbt fib auf, ent 
wirelt Gas und mimmt eine DunHe Farbe an, Bon Zeit zu Reit mimmı 
man eine Meine Probe heraus, bringt fie in Waller, und fiebt zu, eb 
daſſelbe winlettrotb wird; wenn Dies Der Fall if, unterbridt man Die 
Dvperation. Die Maſſe, melde nun eine teigartige Beichaffenbeit ange⸗ 
nommen bat, wird fotann in eine große Menge Waſſer (das 70; bit 
Bojade Gewicht der Miſchung) gebracht und durch Amrähren mit dem⸗ 
felben vermiſcht. Diefer Miihung fügt man jetann Kechſalz (etwa 2 
Pfund anf 1 Pfund der Miichung) hinzu, worauf beim Grialten vas 
Product fih im unreinen Zuſtande nieverichlägt. Dieſes Produet iſt ein 
Burpurblau von eigentbümlicher Art, welches man mur mit Saljmaffer 


zu waſchen braudıt, um es in gemügenter Reinbeit für den Gebrauch zu 


erbalten. Zulept wird es auf einem filter geiammelt und getrodnet 
Außer dieſem Parpurblau enttebt med eine ſchwärzliche oder grünliche 
Maffe, melde ib langiamer abiept und vesbalb eine obere Schicht des 
Niederſchlage bildet, Die man beieitigen muß. * of pat inv.) 

, Berbfoffe mittelt Leim oder Gerbfänre auf Geweben u ſ. w. 
firiren, von Jebn Yightfoot in Areringten. — Ilm unlöstide Rarbito 
auf Geweben oder Garn zu firiren, macht man eine Yöfung von quien 
Leim in Baffer in dem bältnif ron etwa 3 Theilen Des eritern auf 


10 Ibeile des lehtern, fügt den Farbſteff, 4.8. die Yadfarbe, binzu und 


prudt auf. Nacber dämpft man tie Ware im derſelben Art mie für 
Dampfiarben und paffirt fie fodann durd vie Loͤſung eines Duediülber: 
falzes oder durch hafiichzeifigiaures Bletoxvd. In Dieier Weiſe können 
auch mande löslibe Aarbitoffe vortheilhaft firirt werten, 
das Gelatiniren des Leims vermeiden will, verſezt man bie Farbe per 
Gallone (10 Mafpfund) mit 2 bie 4 Prund falpeterfaurem Natron oder 
falpeterfaurem Kali, — Dan fan au Leim ſtatt Stärke, Gummi ac 
als Verdickungs⸗ oder Airirungsmittel für Murexidfarben bemupen. Im 
Mefem Falle vermiſcht man Die Yeimlöfung per Gallone mit 2 bis 4 
Bd. jalpeterfanrem Bleiorup und fügt dann Murexid oter Dluregan in 
derjenigen Quantität, welche zur Grzielung ber beabfichtigten Nuance 


beieftigen, von X, B. Ollivier in Paris. — | 


he 


Wenn man 


156 — Heft 4. 
nothwendig if, bin. Man drudt die Farbe auf, trodnet, walfirt Die 
Mare Bars Ammeniafvämpfe oder burd eine Ammontaldfang, miiht 





erwas und bebandelt fie forann mit Der Loͤſung eines uedüilberiaier, 
| Bei dieſem Berfabren ichlägt Das Murexin ih mit Der Leimanedilber: 
| verbindung nieder, Wan fann mad Diejem Berfahren au andere Karb: 
‚foffe figiren. Zudem mar zugleich mit Murerid A itramarin anmratet, 
erhält man fchöne und Dawerbafte gemifchte Farben. 
| Gin amveres Berfabren, Murerid durch Leim zu firirem, beficht 
‚darin, daß man das Zeug nach dem Bedrucken durch eine verbünnte Kö: 
"fung von, weinftein :zinnfaurem Ratron (durch Neutralifiren von ginn 
\faurem Natron mit niteinfäure bargeitellt) palirt, wobei ein Mur 
exidlact in Verbindung mit dem Leim gefällt wird. His Morrant für 
die aus Anilin over andern ähnlichen Stoffen erzeugten Farben kauc 
man Gberbiäure entwerer für fi allein oder zugleich mit Beim benu 
Im eritern Falle impräanirt man bie Ware mit einem Auezug von 
äpfeln, Sumach »., rinat aus, trocknet und färbt im Der gewöhnlichen 
| Manier mit ten Anilinfarben, oder man unterläft das Trodnen un 
| färbt nad dem Ausringen und Waſchen Am zweiten Kalle impräguirt 
man Die Bare mit Leſmauflöſung und nachber mit einer gerbiänrebal 
tigen Alüffigkeit oder erft mit dieſer und dann mit jener, morauf wad- 
ber hit oder obne vorausgchendes Trodnen gefärbt wird. 

(Rep. of pat. inv.) 
unngs-Ealj. — Zum Hi: 
mihrarbig zewordenet reiben 
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Eogenanuted Reiminumgs » oder * 
nigen beibmupter oder dutch den Gebrau 
Tüche und anderer Woltoffe empfiehlt ein Aabrifant in Parie folgens 
Mittel: In 1000 Gemictstbeilen warmen Megens oder Klukmafieıs It 
man 32 Gewichtath. Kleeſalz, 16 Gewichtetheile kenftallifirter Eore. 5 
Gewichtsath. Pottaſche (Berlaihe); nad erfolgter Pölung werten 2 @e 
\ wihteth. pulverifirter Gedenifle zugejept und die Eifung filtrirt. Rad: 
dem damit Die rotben Wollſtefft rurdmäßt, werten fie mit einer barten 
| Bürfte bis zur Entfernung des Echmapes nad dem Strich gebüriet un? 
Darauf wird der balbtrodre Stoff mit reinem Waſſer auegewaſchen. 9m 
aeftellte Berſuche baben geieigt, daß das Mittel Die vom Erfinder nerübm: 
ten @igenicaften in der Ihat beit, die Wirkung iſt eine raſche um 
volltäntige, wobei namentlich bie rotbe Farbe in ibrer urfprümalicen 
\ Reinbeit und Friſchet bleibend wieder berwortritt. Die geringe Menzt 
Cochenille it jedoch bierbei von feinem Finfluß, man fann fie ohne Na 
tbeil gang weglaſſen (MRittb. d. &.:%, in Hannorer.) 
Blech und Draht aud Aluminium, die Brof. Werther in 
berg vor 5 Jabren anfertigen lich, baben ſich seltvem völig erbte 
‚und unverändert erbalten, 
\ _ Das vorzeitige Abſallen der Früchte an Pirfihbänmen rührt 
‚oft von Saftüberfülle ber. Um Dieje zu verbintern, muß Die Rinte untın 
‚am Ztamme etwas geöffnet, aufgeript werden, worauf Der Rig mit 
Baumfalbe wieder gut veriirihen wird. So verliert ſich Der zu baufae 
Saft, und Die Frucht wird weder mebr faulen, moc abialen. Ti 
Gebruder Ditmar ım Heilbronn haben cim eigenes Werkzeug zum Ater— 
laſſen der Bäume erfunden und iſt ſolches bei ihnen ſteie EP 





| 





.  $orghum saccharatum. — Dieſts neuerdings and als Birk 
futter ſeht empfohlene Audergras wird im Aiglet bänfig angebaut, je 
doch weniger zur Bereitung von Zuder, ale zu ber von Meingeiß. Dieie 
Gultur ift aber im Den lepten Jabren durch eine Raupe jebr beeinträd 
tigt worten, welde das Rohr ron innen ausirigt und vollitäntia um 
braucbbar macht. Dit jollen zwei Drittbeile ver Ernte auf Diele Weile 
vernichtet werten. Diefe Haupen find nadt, wein mit ſchwarzen Pürkt: 
ben umd mäbren fi vom Marke des Stengele. Der Echmetterling, tm 
Dr. Grermann Daraus erjeg, war Monagria hespericn. Ww.L 
Bernbordi’d Walhmaihine. — Die Adfiht, die Mübfeliafeiten 
des Wafcens zu erleichtern und abzufürzen, bat bie jett midht tet 
arlingen wollen; Die meitten Waihmaiinen baben fid micht bewädtt 
Der Feblet lag meift varan, da man der mebaniihen Bearbeitung ter 
Waͤſche, alfo dem Neiben verfelben mit der Band bei Der Saudwäſcht ia 
viel Bedeutung beilente unn es für unerläßlich bielt, obwohl man ide 
ten ſchaͤdlichen Einfluß durch Etrapeziren ver Wäſche nicht abipreden 
fonnte. Hierzu fam, daß man aus Mangel am hemiichem Bertäntnik 
die Anmwentung ter Soraauflöjung in fräftiger Beichaffenbeit jheutt 
fid Dafür mit fcharfer, felbitbereiteter Holzlauge begnügen zu müflen 
glaubte und tas durch Das ſchätlicht Neiben au erzielen fuchte, mar ib 
auf unfcärliche Weiſe durch eine Hark Sodaldſung und größere Wirm 
ſedt leicht und im weit fürgerer Zeit erzielen läßt. Die meiſten ver bik 
ber conftruirten Waſchapparate laufen darauf binaus, daß die Hälke, 
nachdem fie zuvor einige Etunten in falten Waffer gemeicht, ausyerrüdt 
umd eingefeirt worden iſt, mit möglichit heißer Lauge und demnäcit i2 
beiiem Waſſer bin: und berbeweat, durch den Wellenſchlag der Flfa 
keit mecbaniich bearbeitet wird, Die Bernbardiiihe Waſchwaſchine ver 
meidet Die Aebler aller biöberigen Waſchmaſchinen und bat fi überall 
in bobem Grade bewährt, wo fie bie jegt angewendet worden ift. — 
fondere vortbeilbait erwies fie fidh für Gaſthöfe, Kranfenbäuier, nätt 
dem aber aud für größere Wirtbicharten. L 
Butter aus Shafmilh. — Wutäbefiger Lübide im ber Provim 
Sachſen pflegt nab Stadelmann'e Jeitſchrift feine Schafe nd 
fafien. Bet auter Brad» und Kleeweide erhält er pr. Tag und 
Schaf ', Duart Milb, welche theils in natura zu 3 Nar. pr. Ouart 
| verkauft, tbeile zu ',, unter Rubmild gemiſcht in Butter umgemanzet 
\ wird. In jedem Jahre werben Die Mutterfchafe 2 Monate gemeltn. 
und während tiefer Zeit wird pr. Monat und Stück Schar cin Kreis 
\ertuag von 27 Nar. aus ver Milchmiſchung erzielt, obne daß ver Balı 
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ertrag merklich leidet. lm der Schafmllch einen auten, reinen Geſchmackt 
zu geben und fie in Butter umzuwandeln, ift eine befondere Behanplung 
berjelben erforderlih. Die Milch wirt in einem ungefäbr 30 Quari 
baltenden Keſſel über einem gelinden Feuer unter fortwäbrendem llms 
rübren erbipt, und zwar jo lange, bis ein Tropfen, in die hohle Sand 
grnofien ſedt brennt, oder bis, wenn man auf dem Boden des Keſſels 

opft, derielbe einen dumpfen Zon von ih gibt Hierauf wire '/, 
Schafmilch mit %, Aubmilch gemifht, da die Schafmild in dieſer Mi: 
(hung am beiten ausrabmt und man eine große Menge fetten Rahm 
und woblfchmedende Butter erbaͤlt. Sol Schafmilch zum Beripeiien 
zubereitet werden, fo wird unter jedes Quart derfelben ein Yörfel ars 
toffelmebl geihüttet. Man löft dieſes Mebl vorber in kalter Schafmilch 


auf und ſchüttet fie zu der Milch mwäbrend der Grbipung Derjeiben, mer | 


bei fortwäbrenn umgerübrt werben muß. . 
Das Ausmerzen der Hühner. — Das fo mothwendige Andmerzen 
der Gübmer findet nur felten itatt, und Doch if es notbwendig, wenn 
bie Hühnerzuct einen entſprechenden Ertrag liefern fol. In der Zeit: 
ſchrift Des lantwirtbid. Gentralvereind für die Provinz Sacien wird 
die Aufmertiamteit der Hübnerzüchtet auf dieſen Gegenſtaud gelenkt. Ge 
wird bervorgeboben, dan junge Hühner bejier legen und brüten als alte, 
und daß jeme nicht mehr —* gebrauchen als dieſe. Das Futter, 
welches für Die Hübner verwendet wird, wird deshalb durch Haltung 
hunger Hübner am böchſten vermwertbet werden. Man ſoll alljährlich der 
Srudzabl nad reichlich die Hälfte ver Nachzucht ausmerzen, und der 
Beſtaud wird fd micht verringern. Dieſes kommt daber, Day mindeftend 
50 Procent der abbanden fommenden Hübner alt und der Sterblichkeit 
mebr ausgefept find, als die jungen. Gin Haupterforderniß zum Mer: 
gen iſt die genaue Erkenntniß des Alters der Hübner, und dieje Erlennts 
mip iſt feineswegs leicht. Am beten if es, bie rg jeren Jahre 
gangd zu zeichnen, indem man ben Nagel einer Jehe befchneidet, da 
der Ragel nicht wieder nachwächſt. Im eriten Jabre ſchneidet man am 
linten Fuße den Nagel ver linken Jehe ab, im zweiten Jabre bie 
Mittelgebe des linfen Außes, im dritten Jabre die rechte Zehe deſſelben 
Dupen, im vierten Jahre beginnt man mit dem rechten Fußt. Ueber 
5 Sabre alt tarf man fein Pubn werden lajien, denn das Gierlegen 
nimmt {dem im füniten Jahre ab und vermindert fib von Jahr zu 
Jabr. Die beſte Zeit zum Mergen ift der Herbſt. L. 
„ Erhaltung der laudwirthſchaftlichen Gerätbihaften. — Daß auf 
dieien Gegenftand oft zu wenig Sorgtalt verwendet wird, ift leiter bes 
kannt. Es ift Deabalb nötbig, darauf bingumeifen, wie müplih es üft: 
1) Alles, was an den Zuggeſchirren, Geräthfchaften x. zerbricht, ſei es 
auch nod fo unbereutend, augeublidlich wierer berzuftellen, um gröhern 
Schaden, wermebrte Koften, Störung ber Arbeit umd zu raſche Abnutzung 
der Gerätbe zu verbüten; 2) einen Schuppen au errichten, worin Die 
Gerätbe unter Dab aufzubewahren find, damit nicht Pflüge, Eggen, 
Walzen, Wagen x. Das ganze Jahr bindurd allen Unbilden ver Wit: 
terung preisgeneben jeien: 3) Die Gerätbe mit Delfarbe anzuſtreichen; 
Die Koſten Des Auſtriche iind beinahe mit in Aniclag au bringen. 
während dadurch die Gerätbe noch einmal fo lange dauerbaft bleiben; 
die Ausgaben für Wagner und Schmiede würden ſich bierdurd um ein 
Bedeutendes vermintern. L. 





Techniſche Gorrefpondenz. 


(Oßne Derantworklichheit der Hedartion.) 


Berlin, im März. Ihre allgemein und mit Recht geadhtete Ge⸗ 
werbegeltung bat ters Das löbliche Streben verfolgt, vorgugsmeife den 
deutſchen Grfintungen denen des Auslandes gegenüber Geltung zu verſchaf⸗ 
fen und ſich dadurch ven Dank ver deutſchen Induſtrie nicht nur, fondern 
auch aller Vaterlandefreuude erworben. Beſondere boch ift e# aber ans 
zurechnen, daß Die Illuſtr Gewerbegeitung nie dem Schwindel dis Wort 
redeie, DaB fie itets gemilienbaft prufte und nur Das empfahl, was wirk⸗ 
lich zu empfehlen it. 
gründet, dem fie überall verbienter Weile fich erfremt; fie it dadurch zu 
einer Autorität geworden umd zu einem Organ, das für jeden Gewerb⸗ 
treibenden unentbebriic if. . 

&o bat vie Ill. Deutſche Gewerbezeit. das Verdienſt, pat auf die 
gewal zten Drabtgermebe der Herren Münnih u. Gomp. in Gbemnig auf: 
merfiam gemadt au baben. Im Jahrg. 1859, ©, 230 machte ſie auf 
Die Malz: und Gicdoriendarren der genannten Herren aufmerfiam um 
bradıte ES. 206 einen ansführlicen Artikel über jene Drabtgewebe unter 
Beifügnng einer Probe, Der Erfolg bat aud dieſes Mal äaczeigt, daß 
Ihre Beier fh vollfommen auf Sie verlafjen durften, deun ſchon jept 
beginnen die Maljvarren der genannten Serren alle andern zu verdrängen 
und werden bald vie allgemein angewandten jein. Grlauben Sie mir, 
von den vielen mir zur Kenntniß gefommenen Zeugniſſen Ibnen nur die 
nachfolgenden Prei beiquiegen, melde zugleich eine weitere beiebrende Aus: 
funft über die Ginrichtung und Vorzuge der neuen Erfindung geben. 

„Im Jabre 1960 babe ich mir von den Maibinenfabrit: und Drabt: 
webereibefigern Herren A. Münnih & Gomp. in Gbemnig in Sachſen 
eine Doppeil-Malztarre nah den neueſten Griabrungen complet in allen 
ben Dazu nötbigen Theilen anfertigen laſſen. mezu aud Herr Münnic 
Die Aelhnun tür Den Bau des Gebaͤudes fpeciell entworfen bat, und 
das außere Anjeben des Gebaͤudes, welches der innern Anlage gerechte 
Würde trägt, m einen fehr geiälligen Breoipet. Schon längere Zeit 
babe ich viefe Malgdarre im Betrieb um habe durch ibre Teilung ge: 
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fanden, daß dieſe nanze Anlage auf das Sorafältigfte betechnet und mit 
befonderer Aufmerkjamkeit ausgeübrt if. Es war mir febr viel daran 

elegen, aud auf diefer Darre nach Belieben dunkeleres Malz, obne das 
‚ Walz; dabei bart 7 befommen, zu gewinnen; dieſes babe ich zu meiner 
Ueberrafdung auf Das Beſte erreicht, ſowie ic ebenfalls nach Belichen 
gelindes Malz gewinnen kaun, wozu allerdings dieje patentirten Malz: 
darrberten aus gewalztem Drabtgemwebe ſebt zu empfehlen find, denn 
durch andere Darrborten wird man dieſes Mejultat micht erzielen können. 
Ueberbaupt befipen dieſe Darrborten alle nötbige Bequemlichkeit, vie 
man nur an eine Malzvarre ftellen kann. Ganz neu und eigentbümlich 
ift der eiferne Dien conitruirt; der Roft und bie Yuftzufübrung bringt 
ben voljtändigen Berbrennungsproceh bervor und it ein Aeripringen 
des Dfens micht denkbar. Noch iſt zu bewundern, daß bei einer eignen 
Feuerleitung von über 260 Auß lang, bevor Piejelbe zum Schornitein 
tritt, Dabei ſeht ichroffe Abwinfelungen, fenfreht und horizontal, ein 
fo großer Zug noch vorhanden fein kann. Bis jet babe ich mit Brauns 
foble aeieuert, dabei mid überführt, daß bei Stellung der Luftzüge und 
nur mäßigen Rewer, über 85 Grad Wärme Reaumur erzielt babe. — 
Bei einer jo itarfen Luftventilation ſteben Die Darrborden im ganz gutem 
Berhaͤltniß, daß ver Schweih aus den Malzſchichten febr ſchnell entfernt 
wird und zwar in einer Darrflähe vom 600 (ruf. Da nun dieſe 
compl. Walzereis Anlage meinen Wunſch auf das Grireulichite erreicht 
bat, kam ich micht umterlafien, Diefem Geſchärt gegenüber meine vollite 
Iufrierenbeit auszujpreden und es auf Das Annelegenite zu empfehlen. 

Werdet bei Potsdam. R. 3 Soflfmann." 

„Im Juli 1560 haben mir Die herren A Münnih & Gomp. in 
Ghemnig für meine Brauerei eine complete Malzdarr-Anlage geliefert. 
Die Darrplatten find aus gewalztem Drabtgemebe, welche neue Erfindung 
dieſen Serren patentirt iſt umd für Dielen Jweck nur als cin vollfommes 
ner Fortſchritt gu erkennen iſt. Die enerungsanlage, welche im Zur 
—— mit der noͤthigen kalten und warmen Luftrentilation einen 
conftrwirt iR, bemäbrt Ach in ihren Leiſtungen trog des beicränften 
Naumes auf das Vorzüglicite, 

„Ic Tüble mic dabet veranlaht, genannten Herren für Die ums 
fibtige Leitung, ſowie ſolide Bedienung meine volle Aufriedenbeit öffents 
lich aue zuſprechen, und mit dem beiten Wiſſen Diefe Firma einem jeden 
Interejjenten au empieblen. 

Erblebn⸗Gericht Taura. Friedrich Wilb. Müller, 

Grblebnrichter.” 

„Die Herren A. Münnich & Go. in Gbemnig in Sacien braufs 
tragte ich im Jabr 1860, in meiner Brauerei zwel Doppel-Malzdarren 
complet auszufübren, dazu ibre patentirten Maljtarrborten von gemalze 
tem Drabtgemwebe anzuwenden, Dieie Anlage wurde pur vie Berbält- 
niffe der Dertlichleiten ſeht ſchwierig und das Gelingen zweifelhaft, im 
Folge deren Herr Münnid eine ganz —— Feuerunge· Conſtrue · 
tion anlegte, von welcher beide Darr:Näume gebeizt werden, Der Ber: 
brennungsproceh, fowie Die Berzehrung Des Rauchts zeigt ch im böch⸗ 
fen Grade volllommen und fann mit Leichtigkeit Die böchtte Hitze erzielt 
werden; nebenbei ift Der Ofen je ausgeführt, daß ein Zeripringen Taf 
unmörlih it. Die Malsvarrborven gewähren eine ſehr ſchöne glatte 
Flächt, es arbeitet ſich angenehm und kann ſich mie veritopfen, fein 
‚Korn liegt Darauf, ohne von Luft berübrt zu werden, in Folge deſſen 
aud ein gen gutes Malz erzielt wird. Somit kann ich dieſes Geſchaft 
‚auf das « empieblen. 

Berlin. G, Bagner sen., Brauer.“ 

Ueber die verbefjerten eiiernen Colinder-Oefen der Herren Münnich 
& Gomp. werte ih Ihnen in meinem näditen Briefe Mittbeilungen 
machen. ar. 

Leipzig. — In der hiefigen Mafhinenfabril der Herren Koh & 
Ge. wird mit auferorbentlider Rübrigfelt an ver Herſtel ung von Gas⸗ 
kraftmafchinen gearbeitet. In Leipzig ſelbſt werden im dieſen Tagen drei 
berfelben aufgeitellt ; eine in der Hutfabrik des Hettu G. Hauak, eine 
zweite in der Buchdruckerei der Gerren Giefede & Derrient und eine 
dritte in der ftädtiichen Gasanſtalt. Da in der leptern ſchon feit einigen 
Wochen eine Gaskraftmaſchine verſuchsweiſe und zur Beobachtung Der 
Birfungen derfelben täglib einige Stunden gearbeitet hat, fo iſt man 
zu der Ueberzeugung berechtigt, daß ſich das Directorium ver Basanitalt 
ein gründliches Urtbeil über Die 5 der neuen Erfindung babe 
aneignen koͤnnen, und muß dieſes Urtbeil wobl jebr günftig ausgefallen 
fein, da man fonft ſich gu der Anihaffung einer Maſchine für die Gas— 
anftalt nicht entichloiien baben dürfte. Sehr belehtend wird auch Die 
Aufftellung in der Druderei ver Herren Wiefede & Devrient fein, da 
in derſelben die Gastraftmafhine neben einer caloriihen Maſchint arr 
beiten und Gelegenheit zu Vergleihungen bieten wird. 

Uns Halle. Nudelmafhinen betreflend. — In Heft 1, 1861, 
Ihrer Gewerbezeitung leſe ih auf ©. 40 die Anfrage: Mer verfertint 
Nudelmaſchinen? umd erlaube ih mir, Ihnen datauf mitzutheilen, daß 
ſolche in unferer nächſten Näbe, in der Maſchinenfabrik tes Herrn Dr. 
Georg Kepler in Schkeupig nach neueiter verbefferter Genftruction, mit 
Dampfmantel zum Grmwärmen durch Dampf, und in ſolldeſter Ausfüh— 
zung geliefert werben. Preis 200 Thlt. ab Sckeupig. Fur Crzeugung 
des nötbigen Dampfes dient ein ganz Meines Keſſelchen aus Wilembiec, 
‚melches durch einen gewöhnlichen Stubenofen gebeizt wird. Kejjel mit 
' Sicerbeitsventil und Leitung koſten ca. 45 Thaler. O. U. 
Die Flaſchen⸗ Ueberzige ans Stroh, Binfen ze. bietem für deu 
Berfand von Flaſchen außerordentlibe Bortbeile, namentlid dadurch, 
dañ bie Padung nicht nur zehn Mal ſchneller ale Somit — aljo mit ber 
deutender Grivarnig am Arbeitefraft, ſondern aud weit ficherer une von 
Jedem beichafft werben kann, Bin weiterer bedeutender Bortbeil it die 
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nambafte Raumeriparnif, die durch dieſe Vackung erzielt wird und 
uptfächlich bei überfeeifchen Berſendungen Die Fracht bedeutend billiger 
Hat Dabei it viefe Padung aud im Material weit billiger, ale die 
iöber angewandte, Da der Preis folder Flaſchen⸗Ueberzüge nur wen 
fbenrer dit, als Das font verbrauchte Strob, und dieſelben eine viel: 
malige Benugung zulaſſen. Es ift daher durchaus mict zu begmeifeln, 
dap dieſe Grfinpung fib balp überall Binzang verſchaffen und jede an 
dere Padumgsmeife verdrängen wird. Aür Diejenigen, melde ſich für 
die Sache intereffiren,, bemerfen wir, daß Der General⸗Agent der Fabrik 
Diefer Rlafbensliebergüge, Herr Jobs. Hollander in Pamburg, Fi 
u wird, — — ke tee * — 
Zwiclau — Bon Herrn tmer re xt 
gärtnerel und Baumjchulen zu Planip, über deiiem im feiner Mrt ein» 
ed Gtabliffement Sie ef im vorigen Hefte Ihrer Jeitſchrift eine 
endmertbe Mittbeilung gebracht baben, iſt ein Supplemente: 
Ratalog über Marms, Kaltbaus: und Areilandpflangen erſchienen, mel: 
ber im der gefammten Reibe ver bis jept veröffentlichten Kataloge Die 
Rr. 23 bildet, Derfelbe enthält unter vielem Anvern befonders eine 
reibe Sammlung offieineller und techniſch-wichtiger Pflanzen, fomie 
tropiicher Aructbäume und verdient überhaupt Das vole Interefie aller 
Bflanzenliebhaber, mie Das bei allen Geltner'ſchen Katalogen ver Fall 
if. Furd die —— in demſelben angezeigten Preisermäßigungen 
und neuen Anſchaffungen tritt der Sommerkatalog Ar. 22 außer Kraft. 
Auch find die für arönere Aufträge wichtigen GngrosPreife vollitändig 
neu bearbeitet, wobei es befonders erfreulich erſcheini, daß auch Die 
Baumfhule fchen arößere Vorrätbe auf den Markt bringt. E 
Schließlih babe ich Ihnen noch mitzutbeilen, daß das wiſſenſchaft⸗ 
liche Streben des Herrn Geilner erſt meuerbinge mieder dadurch aners 
fannt ift, daß Die naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft des Oſterlandes ibn 
zum correirondirenden, Die praftiihe Bartenbaus@efelichaft für Banern 
aber zum Ebrenmitglied ernannte, N. 
ie vielfeitigen Nadfragen nah den mir patentirten Troden- 
Maihinen geben mir den erfreulichiten Beweis, wie ſeht ich mit den: 
—* einem weſentlichen Bedürfniſſe in der Wollen, Baumwollen⸗ und 
einen: Induftrie entiprochen babe. Mibrenn für Die andern Brandıen 
biefer Inpduftriegweige Die maſchinellen Ginrihtungen ſort und fort vers 
volllommnet find, bat Das Weſen der Zrodnerei und der damit zulams: 
menbängenden Manipulationen feine Kortichritte gemadt; während man 
Die finnreichften Mittel erdachte, um bei den Dampfentwidiern an Brenn: 
material zu fparen, it die foftbarfte Wärme in ven jepigen Troden: 
bäufern aum großen Theile nuplos kan worden; während in allen 
antern Abthei ungen dieſer Inpuftriegweige Alles auf raſchen und fabrit 
mäßigen Betrieb und Grfparung an Arbeitslöbnen binyelt, ift man in 
der Trodnerei bei der altberfömmlichen, langfamen und foftipieligen Hand» 
arbeit ſtehen geblieben. 
Ich nebme nun Beranlaſſung Ihnen biermit Die Votzügt meiner 
Machine mäber zu erklären: 
Meine patentirte Räbm: und Troden:Maihine für Tuce 


und andere Wollenftoffe erfordert je mac ihrer Größe und Davon abs , 


bängigen Zeiltungsfäbigfeit, um 50 bis 200 Gllen ſtuͤndlich gu räbmen 
und abjutrodnen, zu ibrem Betriebe '/, bis 1 Pferdekraft, nimmt eimen 
Raum ein von 8 Auf in der Breite, 15 bis 35 Fuß in ber Hänge und 
6 bie 10 Auß in der Höbe; fie wiegt 100 bie 200 Jolltentner; zur Be 
Dienung bedarf es nur eines Aufichers, Da fie ale Manipulationen jelbit: 
ag Yakle 

ie zu räbmenten Tuche oder Stoffe werden Der Meibe nad, fo wie 
die Mafchine fie aufnimmt, aneinander gemäbt, fo daß dieſelbe ohne Un: 
terbrechung in Tbätigkeit bleibt; fie werden am vorderen Ende ver Ma: 
fhine auf einen am derielben befindlichen Tiſch gelegt, und von da durch 
einen Apparat bewegt, der fie auf bie vorgeichriebene Laänge giebt. Dem: 
nähft geben dieſelben auf zwei der Breite der Waare nah in der Ma: 
ſchine laufende Ketten ohne Ende, beionterer Gonftruftion, die mit den 
Stiften (Glaviernadeln) verfeben find, in melde ſich Die Leiſten mechaniſch 
einflavieren, worauf die Tuche Durch die Maſchine auf die gewünfchte 
Breite gezogen, eingebüritet, im Trodnenraum bins und bergeleitet und 
darin abgetrodnet werden; fie verlaffen Die Maſchine invem fie ſich unter 
demfelbigen Tifche, auf melden fle zuerit naß aufgelegt wurden, fertig 
wieder ablegen 

Alle diefe Arbeiten verrichtet Die Maſchine felbittbätig mit Leichtig⸗ 
fit und Sicherbeit; das Yang: und Breitzieben geſchiebt auf die ner 
mwünfcte Länge und Breite fo ſanft und aleihmäfig, daß ein Reifen 
der Leiſten nur felten vorkommt, mas übrigens ftets in Der Maſchine 
audgebefiert werden kann. 

Der Vorvertbeil it von dem Trodenraume der Mafchine dur eine 
Band gnetrennt, im welcher ſich gmei Echlige befinden, durch melde Die 
Zube eingelafien werden und wieder austreten. s 

Der Irofenraum wird durch gesogene jchmicteeiierne Möhren er: 
mwärmt, in welde geivannte Daͤmpfe einktrömen; dieſe Heizröbren geben 
in Echlangenwindungen dur den Maſchinenraum und zwiſchen ven Tuch⸗ 
lagen Bund, obme Diele au berübren, Die Stellung der Maſchine, um 
die Tue auf verfdierene Länge und Breite zu zieben, if einfach und 
beauem zu bantbaben. 

Durch meine mir patentirten Verbeflerungen iſt Diele Maſchine erft 
zu einer Bollkemmenbelt gelangt, melde fie zu einer allieitinen und vors 
tbeilbaften Anwendung tauglih macht und wodurch die größtmoöglichſte 
Zeiftungefähigfeit erzielt wird. 

Die weſentlichen Bortbeile ver Maſchine beſtehen aunörterit in einer 
fo bedentenden Fobneriparniß, daß ſich ſchon Die Anlane ter Machine 
in kurzer Zeit bezahlt macht; dann in einer Raumerfparnif, indem die 
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Räbmmaldine faum den achten Theil von dem Raum beanipruct, wel, 
her au einem Mäbmbaufe bisheriger Eintichtung erforverlicd it, ferner 
in einem weſentlich geringern Berbraud an Dampf, indem einerieits nur 
der Meine Raum zu erwärmen ift, anderjeit® aber Das mwehmähige Köb. 
renivitem in der Maſchint nie vortbeilbafteite Verwendung der Bärme 
bewirft. Zu allen vielen und andern jo nabeliegennden permmiäten är: 
fvarnifien bei Anwendung der Mafdrine tritt aber der meientlicde Ber: 
tbeil, daß vie Qualität ver Waare eine viel beifere wird, ala bei fer 
— Räibmbaus: und Luft⸗-Trocknerei, ein Umſtand, der ſeden Rabri: 
nten awingt, um mit der Goncurteng gleihen Schritt balten zu fon: 
nen, vom alten Verfahren bald abzulafien. Beim letzteren wirt das Zah 
vertifal an ven Nabmen angeiblagen, das Waffer finft nach einer Kir 
ftenfeite, vwerduntelt bei helljarbigen Tuchen Die Fartbe an dieſer Erite 
und bemirft am berjelben Ätets Die fogenannte Wafjerbärte, mährent die 
obere Seite ſchou lamge vorber zu ſehr ausgetrodnet wird; «8 geht aui 
dieſe Weiſt Das weiche Gefühl Des Tuches verloren, und üft oft gar nicht 
wierer berguftellen. Bei Der Näbmmafcine geht das Tuch borigontal in 
die Mafchine binein, bewegt id ununterbr lanafam fort, wird al: 
mälig und gleichmäßig auf Lange und Breite gezogen, eingebürftet, Bund: 
läuft im nalen Auitande den wärmiten Naum und gebt in dem Make 
wie es trodnet in miltere Temperatur über, bie ee —X weich un 
gar Tun der Machine fommt, und fo Die fernere Bearbeitung erleichtert. 
enn ſchon an und für fi bei einer neuen Kabrifanfage die Anis 
ſtellung der Rahmmaſchine bedeutend billiger iſt, als Die Ginrictung 
eines aropen Rähmbanfes mit feinen vielen Rahmen und lan Roke: 
feitangen, fo unterliegt es doch aud feinem Ameifel,- daß Die Ginftelung 
der jepiaen Näbmbäufer und Anſchaffung der Mafhine bei den euermen 
Lobnerivarnifien, der verminterten DEE und alio niedrigen Ben 
fiherungsprämien, vortbeilbaft ift, in Berüdfichtigumg: Der verbeiierten 
Qualitat der Waare aber zur unabweislihen Noibwensigkeit wirt. Au 
alle vem tritt mun mod die größert Zuverläffigkeit in der Mabrifatien 
und Die Jeiteriparniß, welche bei Mehr und Gxportgeichäften gemik 
manche Annehmlichkeiten und Vortbeile bietet. — 

Meine patentirte Maſchine zum Trodnen und Reinigen 
Der Raubkardenſt äbe erfordert je nad Größe und Yeiftung zum 
triebe ca, "/, Pierdekraft, nimmt einen Raum ein von 7—8 in Breite, 
6-8 Auf böbe und 10-20 Fuß Länge und wiegt 30—50 Gentner, fie 
bedarf zu ihrer Berienung mur eines Knaben. 

Derfelbe legt Die von den Raubtrommeln fommenden genäften un? 
gefüllten Kardenitäbe auf Den fortlaufenden Tiſch der Machine hinter: 
einander; zwei parallel laufende Ketten, in deren Glie dern Deffnungta 
fih befinden, im welche die Enten ver Kardenſtäbe ſich einſchieben, web: 
men ſolche in den erwärmten Maichinenraum, der von Dem Auflegetifte 
durch eine Band getremmt ift, binein und fübren fie im demſelben frei 
hängen» zwifchen erwärmten Röhren durch, bie fie troden find, bringen 
fie aledann zwiſchen ein Bürftenpaar, weiches fie auf beiden Seiten ich 
nigt, und legen dieſelben ſchließlich gut getrodnet und gereinigt au 
einen Leinwandtiſch unter dem Auflegetiſch wieder ab. 

Die Maſchine nimmt einen verbältnihmäßig Meinen Raum ein, au 

braudt wenig Kraft, nur einen Anaben zur Bedienung, und ift mit mr: 
nig Dampf zu beigen; Die Raubkarden kommen = zuerſt in eine imtem 
‚fire Wärme und geben aus Diefer, in dem Maaße wie fie trodnen, in 
mildere Temperatur über, Bei einer Raums, Brennmatertals und Leis 
Griparnip bietet Die Mafchine Feuerſicherheit und rafchen regelmäfigen 
‚ Berrieb; fie ſchont Die Naubfarden, reinigt fie gut, macht durch bie gleid- 
mäßige und raſch durchdtingende Trednung das Gehäfe derſelben rät 
\tiger, wirfiamer und dauerhafter und mirft dadurch auf eine gute Ar 
| pretur, auf ein raſcheres Fertigrauhen und bedeutende liriparnik an 
‚ Maublarten weientlid ein. — 

Meine patentirte Maſchine zum Trodnen ver Wolle, Bazm 
"wolle, x. x. wird in verſchiedenen Größen aunsacfübrt, um täglih 5- 
15 Gentuer Wolle abıutrednen; fie erforwert zu ihrem Betriebe ca. % 
Pierdefraft, it 5-6 Ruf breit, 68 Ru bob und 10-20 lana, 
fie wiegt 30—90 Gentner, zu ihrer Bedienung bedarf fie nur Rn 
ben oder Madchens. i 

Die naffe Wolle wirt auf Drabtborten ausgebreitet, welche cn. 29 Aush 
Breite und 4-5 Auf Fänne haben. Diele er werden auf einen 
and der umfchlofienen Maſchine oben vorftchenten beweglichen Ketten 
Tisch gelegt, welcher fie im Die Maſchine hinein zieht, in der Mafhine 
ſelbſt, welche dur ein Evftem von Dampfröhren erwärmt wird, merten 
‚die Herden langſam zwiſchtu den Deizröbren bin und ber allmälig aut 
der oberften Lage nach der unterften geführt, mo fie mit Der nun getred 
neten Molle an Dem umterften Theile der Maſchine, an derſelbigen Seite, 
wo fie —X austreten. 

Die e kommt mit feinen Leinwandtüchern, Die fo leicht fatern. 
in Berübrung, und trednet anf den Drahthorden raſch und gleichmäkis; 
fie gebt in Dem Maße, ale fie troden wird, in mildere Temperatur ükt, 
fann micht übertrodnet werden und bebält deshalb ibre Beichmeiniakeit; 
die Horden laſſen fib beauem reinigen und es fann aus diefem Grant 
eine Bartie Wolle nadı Der andern durchgelaſſen werden, obne die Ma 
ſchine angubalten, oder auszufüblen. Bei der einfachen Berienuna NT 
Mafchine it Die Lohnerſparniß gegen das — mühfame Abtrodaen 
ter Wolle nicht unbedeutend, auch nimmt vie Maſchtne einen werbältait 
mäßlg Heinen Raum ein, benupt Me Wärme imetmähig und verhünt 
das jo nachtbeiline Ausdörten ter Wolle 
| Auch in der Halbwollen«, Baummollen- und Beinen’ 
duftrie finren meine Trodenmafchinen mit Anbringung der entfntbe 
den mechaniichen Finrichtungen eine zwedmäßige Anmendung: wit od 
Abtrodnen der gebleichten, gefärbten und geftärften Rattune in ⸗ 
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dung mit den Färbe und StirfeMaihiuen, zum Abtrodnen und Auf: 
Ipannen ber Alanelle, Caſſinete ıc. in Verbintung mit Raubs und Bürfts 
Apparaten; zum Zrodaen der Garne, Strumpffabritate, gefärbter Baum: 
wolle x. Sammtliche Trodenmajhinen find auch mit Benupung ver 
gebrauchten Dämpfe oder mit Luft⸗Trocken⸗Oefen ig ragen 

Id; liefere meine patentirten Trodenmaichinrn für Die verfchlebenen 
Zwecke aus Belle auezeführt und garantire Deren Awedmäßigkeit und 
gute Leiſtung. 

Görlıip. G. Semper, Civil⸗-Ingenicur. 

Wir find uunmehr im der erfreulichen Lage, Ihnen mittheilen au 

fönuen, daß der Bettieb umferer neuen Jutes Spinnerei begonnen 


bat, und wir JuterGefpinnjte, mamentlich in ten ſchweren Gattungen, | 


welche wegen dco bislang nur vom Auslande möglichen, mit hoben Kor 
en verbundenen Bezuges mur geringe Verwendung im Zollverein finden 
tonnten, zu jolden Dreifen efern merden, die es der einbeimijden In: 
tuſtrit ermöglipen, mit Erfolg gegen eine Goncurrenz anzufämpfen, die 
ıbr leiter ſchon zu lange fo empfindlibe Rachtheile zugefügt hat 

— Zutem wir als tie erften im Zollverein zu Diefem Unternehmen 
Ihritten, wrbediten wir uns nicht, welche Schwierigkeiten wir Angtſichtä 
weit verbreiteter Borurtheile finden würden. Auf der andern Eeite las 
gen uns aber bie Grfabrumgen vergangener Jahre wor, wie fich nie einſt 
vo voltsttumlich geweiene deatſche einen Indußrie Durch ein bartmädigrs 
Stränden gegen jeden Fortſchritt geidadet bat, wie in folge deſſen ihre 
Erzeuguiſſt, melde mäbrend einer langen Reihe von Jahren alle Weit: 
theile verforgten, durch eine ſchnell und auf gefunter Balis organifirte 
Juduſtrie Des Auslandes von allen Märkten verdrängt wurten, und wie 
zeog der billigiten Arbeitslöbne, bei welchen Öunderttaufende arnıer Weber 


tauiu ihr Darein fruiten, Die einheimische Juduſtrie jelbit im Baterlante 
{rung und damit der Schluß des Ganzen erfdienen. Bar ſchon ber 


ter ausläntijchen Coucurrenz werchen muß. 
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die ich beiläufig geſagt, von felbft ergibt, berechnet derſelbe 50 Thlt. 
pr. Gour. Die Maſchine coniumirt faum eine Bferdeitärke, bat zu ibrer 
Berienung weniger Arbeitefräfte nötbig, ale bie bisherige Vorbereitung 
der Preflinge zur 2ten Preffung, und kann ibres geringen Raum-⸗Er— 
forberniljes wegen im jedem Preßlokal angebradıt werten, 
835 (ei * > —— Bere 
aiſchmaſchine zum Marfdien trodneten Rübenſchuitz mit 
heißer Kalfınild, von ber eben ermähnten ORübrnmalfchmatdine verſchie⸗ 
den conſtruirt, gewährt neben einer weſentlichen Erſparniß an Arbeits: 
Naum, eine bedeutende rg og der Arbeitötrait und unterſtüht Die 
| Re elmähinfeit des Betriebe. Der Preis einer Maſchine wird ca, 260 
‚Tblr, betragen. Zeichnung und Befchreibung verfelben und ver Mani: 
| pulation werten mit 60 Ibir. beredinet, Auf Berlangen und gegen Gi: 
jap ver Seifeipefen wird die Anleitung zum Betrieb perſönlich aeneben. 
Nüberes Durch Rud. Yeitenirofi. 


— — — — 


Som Vücherkiſch. 


Handwörterbuh der hrmilhepharmazruti'dyen tehuild-Grmäldten 
und pbarmakognoftiichen Romenclaturen, orer Neberticht aller lateiniisben, 
deutſchen und Tramgdiiihen Benennungen jämmtlicher chemiſchen Praͤpa⸗ 
rate des Handeld und ſammtlicher rohen Arzneitoffe. Den Ern ſt 
Rriedrih Antbon. Zweite vollitändig umgearbeitete und jebr bes 
reutend vermehrte Auflage. Keingig, I. 8. Scray's Berlag (A ©. 
Soffmann). — Bon dieſem ausgejeidneten Werke, das kein Ghemiter, 
Drognift, Apotheker entbebren kaun, ift man die 6., 6. und J. Lieles 


Dieter betrabende Umſtand zeigt Mc am Marten in ver bereutenten | Hauptiheil des Werks durch feine Nolfäntinfeit, die ſich auch anf 


Ginfuhr ſchottiſcher Jute⸗Gewebe in unfere Hatenpläge und ten Zollver: | 
ein, mamentlid aber in alle Die gronen überfeeifchen Waren: Stapelpläge, | 
wo Jute⸗ Gewebe ſtatt ver früher gebrauchten deutſchen Leinen zu allen |Meyiiter erhöht, won been dad 1. Die latelniſchen 


fammtliche prowinziele Namen der chemiſchen Stoffe eritredt, von einem 
boben Wertb, fo wird viefer noch durch Die ſorgſam ausgearbeiteten 
flangennamen, das 


ter Natur Des Mobitoffes entiprecbenten Jwecken. wie zu Gmballagen für 2, die lateiniichen Benennungen der Gbemifalien, Arzuelſtoffe zc., Das 
Baumwolle, Wolle, Gaffer, Reis, Salz und Guano in großartiger Nuss 3. vie deutſchen VBenennungen, das 4. endlich Die franzößien Benens 


dedauug Verwendung finden. Den 
firtellen zuwider, melde ver Iutes Änpdwitrie feine Lebensſahigkeit und mur 
eine furze Dauer propbezeiben, feben wir Diele Juduitrie täglich größere 


bauptungen vieler unierer Indu· | mungen enthält, Gin Nadıtrag emtbält Die währen? des (iricheinens Ted 
ı Werte nen befannt gewordenen Arzuciſtoffe a., mebit einigen Werbeffe: 
rungen. Weiterer 


mpfchlangen berurf ed mict bei dem Werke, durch 


Ausrchnung gewinnen. Punderttauſtude von Epinteln und Webertüblen | welches es eudlich Jedem mözlich gewacht ift, Ach in dem Labyrinth der 


in wabhrbaft großartigen und Poitbar eingerichteten Etabliffements baben 
ich Der Habrifation gewitmet und der Gonjum des Nobmaterial, welches, 
einit beinabe wertblos betrachtet, jept eine bede utende Hole unter den Han 
deleartiteln jpielt, muß aan, enorme Austchnung gewonnen baben, wenn 
man betenft, daß eine einzige Provinz in Echoitlan® im vorigen Jahre 
über 50,000 Zone (1.000,000 Gentner) Jute zur Fabrikation vermannte. 
Diefe Thatſache it hinreichend, vie erwähnten Vorurtheile vieler unferer 
einheimijben Induftrielen zu wirerlegen und beweiſt Die Rothwendigkelt 
der Einführung der fraglichen Induſtrie bier zu Lande. Wir wollen bof: 
fen, daß durch unfer Unternehmen der erite Impuls tazu gegeben wird, 
und werten wir nach Aräiten bemübt fein, den Berärfnijien der Induftrie 
au entfprechen, was ums Durch Die complete Elarichtung unjers Etabliſ⸗ 
tements und bie vemjelben zunerbeilte erjahrene Yeitung wobl gelingen 
grärfte. Dabei rechnen wir auf eine günſtige Aufnabmte unfers Inter: 
nchmens Seitens der betreffenden Antwftrlellen, fonie auf die verriente 
Untertüßung, vie mir namentlich im einer Ätrieten Innebaltung umierer 
Berfaufs: Konditionen erbiiden werten. Dicſe letztertu, ſowle Me Preiie 
unjerer Gejpinnite werden wir Ihnen auf Wunſch mittbeilen und wer: 
meifen Sie wegen derjellen und jeder antern Auskunft auch an unfere 
Agentar, Herrn Job. F. Präger in Leipzig. 
Bechelde. Malhinen: Garn: Epinnerei, Epiegelberg & Comp. 

— Meija-eiaim für Peehlinge mit Waſſer zu mengen. 
Die veridietenen neuen Methoden ver Saftzewinnung aus Suderruben 
baben darauf hingewieſen, aß durch Mareralion orer auch durch Aus— 
ſchltudern and nachheriges Verdrängen des zurüdgeblichenen Saftes durch 
eine entjprediente Waſſermenat bie jept bie größtmöglichite Eait- Ausbeute 
ergielt werten könne, Wendet man daſſelbe Prinzip in paſſender Weile 
und durch eine paſſcude Maſchine auf Die Nüdikinre en en Rabrifen 
an, die mil buprauliichen Preſſen arbeiten, fo wird nachwelslich annäbetud 
Diefelbe Saft: Ausbeute erlangt Die für dieſen Zmwer conftruirte Maiſch 
mafcine erfült ihre Nufgabe fo vollitändig, daß ter Eaft:Mebrgeminn 
der zweiten Prejjung gegenüber Dem bisberigen Berfabren 5-6 ent 
beträgt. 

ie erſte Prejjung des Mübenbreies erwibt von gut confiruirten 
Vrefien gewöhnlich eine Sait:Ausbeute von 79-81 Proc. Die zweite 
Vreſſung rejultirt megen der unvellfommenen —— der Prefilinge 
mit Waſſer oder befier gelagt, wegen unveltintiger Löfung des in den 
Breplingen zurüdgebliebenen Safies kaum weitere 4—5 Pror., fo daß 
durch Zimalige Preiiung im Ganzen eine Saft:Ausbeute von 83 —86 Proc, 
erlangt -wurte. Merten aber die Preßlinge durch die erwähnte Maiſch- 
maſchine mit Waſſer (bis zu 33 Vroc) gemenat, fo erglebt Die zweite 
Prejjung eine vermehrte EartsAusbente von 5—6 Prer., aljo im Gan: 
zen von Y-l1 Proc. Da nun tas Grachnik ter Saft, Ausbeute mit 
dem Ansbringen ron Zuder in direfter Terbintung Aebt, fe beträgt Das 
Mebranebringen 0,4-—0,5 Prer. oter auf Die Duantität son 100,000 Jent; 
nır Rüben angewenvet, 4— 500 Fentner Auder. 

Die Auſchaffuugekoſten für vie fertige Marine werben exelujire ter 
Tranemlijlion und des WafierNeierveire Reine 210 Thlt. preuß, Gour. 
terragen; für tiefen Preis übernimmt Der Unterzeichnete Die Lieferung 
Für Icichnung und Beicreibung ber Mafhine und ter Manipulation, 

tests Mufr. deutſche Sewerbe Zeitung IHM. 


&emildh:pbarmatognoftifhen Nomenelatur zurecht zu finden, und deſſen 
vorzüglicen Wertb wir bereits bei Beſprechung der frühern Hefte in 
unjerer Gewerbezeitung wiederbolt anerfannt haben. 

Vorwärts! Magazin für Kaufleute. Yuuftrirte Mittheilungen, 
Abhandlungen und tiderungen aus ten Geſammtgeblete Der Gantels: 
tbätigfeit, zur Anterbaltung, ſowie zur Fortbiltung Unter Mitwirkung 
nambaiter Geichäftsmänner und Gelehrten berantjeeben von Dr. Ed. 
Amthor, Director der Hanrelsfhnle In Gera, Leipzig, DO. Epamer. 
— 68 liegen uns bereit das 2, 3. und 4. Heft dieſes zeitgemänen Im: 
ternehmeus vor, Das durch freundliche Musitattung, fowie Reichtbum, 
geſchickie Auswahl und Gediegenheit des Anbalts ſich viele Freunde und 
von allen Seiten die günſtigſten Beurtheilungen erworben bat. Bon 
den größern Auffäpen Dielen Heite machen beſondere auf Beadtung 
Auſpruch: die Lukmanierbahn; Die negen transatlantiichen und trans: 
mundanen Telegrapbenprejeete; Die Goneurrenten ter Dampfmaſchine; 
die Buchbaltung Der Sorierätd: und ParticivationdiWheichäfte; Die preu: 
gifche Grvedition nad Javanz ver Kaufmann ber. Djtfee während des 

ittelalters; Glasiabrikatien in Et. Delens; Pie Panımas Route; Die 
Ginreren im Wecielprocch; Tas Patentweien; Airikaniiche Waren und 
Märkte; die Selbftbilfe; Die Doppelte italienifde Buchführung in Gng: 
land u. a. 

Taſchenwörterhuch der englifhen und bentihen Eprade für Tech⸗ 
nifer und Kaufleute, mit Berüdichtigung Der neueſten Austrüde im 
Bezug auf Handel und Gewerbe, Baukunſt, Artillerie, Mafchinen: 
hau, Schiffbau, Echiffiabrt, Mathemarit, Pbufit, Ghemie, Mineras 
fogee m. Bon ©. Sıhlöffiun, ebem. Dir. rer Hantelaſchule in 
Seitelberg. 1, Theil: Eugllich-Deutſch. 2 Theil: Deutih: Engliſch. 
Berlin, Verlag von Throbald Grieben, 1561. — Daß ein Zaibenmörs 
terbucdy Der engliihen Sprache, welches befouters Die techniſchen und 
faufmännifchen Austrüde —— Beduͤrſuiſt mar, werden gtwiß 
viele unſeret Leſet [hen erwfunden baben. Wir haben daber das obine 
cuau geprüit, namentlich einige Wochen hindurch währcun tes Leſens 
h iechniſchen engliſchen Jeurnalen fleifiig zum Rachichlagen benupt, 
und find zu der Üeberzengung gelangt, daß es für alſe in den Gewer⸗ 
ben und dem Handel gemöhnlic vortommenten Berhältnifie vellleumen 
ausreicht und durchaus empfohlen zu werden verdient. 

Drnamente der Nenaifjonce aus Jtolien, zum Gebraud ald Bor: 
fegeblätter für Baus, Kunfl: und Gewerbeſchnſen, fomie alt Beitrag zur 
Kenntwif der Rennaifianee, Nach ver Natur gezeichnet von Dr. Garl 
Steamann, Architekt in Ciſenach. 24 Blätter in '/,, ', une %, der 
wirklichen Größe. Weimar, idbl, B. F Boigt — licher den Ind 
dieſes Prachtwerte ſpricht fich der Titel bereits aus, und was zur weis 
tern Begrändung teffelben in der Vorrede von dem aud antermeit 
rühmtich bekannten Kern Veriaſſer gejagt wird, AM der Art, Dan 
wir vollfemmen damit übereintinmen. Zehbnung, Trud und Parier 
ver 24 Tafeln find mit vollem Rechte ald vorzüglich Ir brzeidhnen. 
Gbenjo verdient Die getroffene Answahl ver Ornamente Telbft die voll 
fommenite Aıterkennung und bleibt uns aber nur der Munich autzu⸗ 
ferechen,, dafı diefe®, dem Heraudgeber Ebte machtute Untermeimen auch 
recht wielleitige Anerkennung finden möge. 
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Das Hauslexilon. Exucyllopädic praftifcher Lebentlcnatnifle 
für ale Stänbe. Herausgegeben wuter Mitwirfung nambafter Gelehrter 
und Techniker von Dr, Heinrib Hirzel. 
arbeitete Auflage. Leipzig, Drud und Berlag von Breitfopf & Gärtel. 
— Wie groß das Berürfniä eines ſolchen Werkes if, Das ging Deutlich 
aus dem boben Preife hervor, mit melchem vor Dem Grfceinen vieler 
neuen Yuflage Die im Antiquariatebantel vereingelt vorkommenden 
Ggemplare Der verariffenen ältern Muflage bezabit wurden, fomie aus 
den mannigfachen Nahabmungen, welche, meiſt mit geringer Geſchick- 
lichkeit, veriucdt wurden. Zum Lobe und zur Empfehlung dieſer neuen 
Auflage aber aud nur ein Wort fagen zu mellen, würde bei ter allges 
meinen Anertennung, weiche viefelbe findet, faft eine Bermejjenbeit fen. 
Genug, wenn wir jagen, Daß nicht anders erwartet werben konnte, ale 
tafi unter der gewiflenbaiten MReraction unfers verebrten Mitarbeiters, 
Seren Dr. Sirgel, nur ein aud ben firenaiten Anforderungen genüs 
gennes Werk bervorgeben werde. — In der letzterſchienenen Lieferung 
(ter 11.) machen mir beionters aufmerkſam auf Die Artikel: Küche, 
Küblapparate, Kupfer, Aupferſtiche, Kurzfichtigkeit, Yade, Lackfarben, 
Lampe, Landgut, Laudwirthſchaft, Laterne, Vebensveriherung, 
Geberfrankheiten, Leder, Lehm, Vehranftalten, Leichenbeſtattung, Yeim, 
Leinwand, Leuchtſtoffe, Lichtbilder, Lichter, Liquenr, Yörbrobr und 
viele andere, 


nn 


Briejlaften. 


8. B. in Berlin. Daß der Verbrauc an Vichfalz in Dentichs 
land weit geringer, als in Gngland, ift nethwendig und matürlid. Die 
Unterfhiere er Grmährungsmweile res Viche in beiden Ländern bedin⸗ 


gen das. 

2. 6. in Prag. Schlammbeutel (im dem Auderfabrilen) and 
Jute halten weit länger, ald die aus Flache Auch Woliäde aus Jute 
en den Borzug, daß fie Die Wolle nicht durch Abfafern verun— 
reinigen. 

R. B. in Solothurn. In Prag augtſtellte Verſuche mit einem 
ringförmigen Brennofen von Goffmann & Yidt ergaben gegen bie ge: 
wöhnlihen Brennöfen eine Grivarnih ron %, des Brennmaterials, 

G. 8. in Schiltach Beſorgt! 

Anonymmd in Berlin. t bedauern, anonyme Zufendungen 
nicht berüdjichtigen zu können, 
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i G. G. ©. in Manbeburg. 
Dritte, gänzlich men be: | 
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r Bepen bed Ehlofied von Laflıre in 

nah Englaud geſchrieben, aber noch feine Antwort augekemmen. 

| R. N. im Trieh. Herr Dr. * Sqchwarz in Breslau fol leigt 

em und fat nie verfagende Jündhoͤlzer ohne Pbosnbor eriunten 
abeu 


u 

D. 3. in Mühlhaufen (Elfah). Eine Zufammenftelung der ge⸗ 
fammten Yeiltungen des Jahres 1560 im Epinnerfache ift bereits ım 
Arbeit und wird baldigſt in unferer Gewerbezeitung erſcheinen. 

W. %, in Eöln. Die Beredlung geringer, in ungünftigem Klima 
gewadjener Weine it ſchen im Miteltalter betrieben, und zwar benußte 
man Dazu, wie wir aus einem Manufeript Des 14. Jabrb. erichen 
baben, den damals in großen zu gewonnenen Deniz. Bebenten 
wir aber, was für ein erles Getränf ſchon aus Honig und Wajler bei 
reitet werden fann — wir baben namentlich in Polen alten Meth ge: 
teunfen, der von dem vorzüglichſten Wareira nicht zu uutericeiten 
war — fo müſſen wir von ber verbreiteten Anſicht, als jeien Die wor 
Jabrbunderten ın Oftpreußen, Pommern, Yüneburg ac. erzeugten Weine 
die fchredlichiten Krüger geweien, wohl zurüdfommen, un meinen 
| ferner, daß der Honig der geeignetite Stoff zur Beinveredlung ſei 
Serten ©. und B. in Heidelberg. Urberſthen ie unfre dies: 
malige Techniſcht Gorteiponteng“ nic. 

'_ 29. 6. in Senla. Das Bergbau: uud Müblennefäft des Herrn 
‚ Siebert» Trooft zu Hadamar (Naijau) ik durch eimene Gruben umd 
‚ Rüblwerte in Etand gefegt, die verſchledenen Sorten Brauniteine zu 
biligften Preifen zu Iiefern, und können Sie Proben, Preiscourante, 
und Frachtliſten unentzelplih ſowohl von Dem gemannten Haufe, wie 
— Agenturgefhäft tes Herrn Jobs. Hollander in Hamburg 
ziehen. 
N. von 8. in Wilne. Noir de Garance ift ein nened Düng- 
| mittel, welches aus ben Nüdänten der Krappiabrifatien von Den Herren 
Faute und Pernod in Avignon bereitet wird. Ueber Die Berfälihungen 
des Arapps und der Krappfabritate bat Die Gantelöfammer zu Avignon 
unter Dem Titel Alterations frauduleuses de la Garance et de ses 
derivds (zu bejichen von Amddee Chaillot, Imprimeur - Libraire, 
Place du Change 5) im vorigen Jabre ein wertbeolled Memorial 
oruden lajien, das den Dr. 9, Rabre, Prof. der Phyſik und Gbemie 
am faiferl. Lyceum zu Aviguon zum Berfafier bat. Außerdem bat Julee 
Pernod auch der Societd industrielle an Muͤblbauſen Berichte über vie 
Aälihungen des Arapps eingefandt, von denen Zie einen autographiſchen 








Aborud von der genannten Socidt< erlangen Können. 





Literariſche Anzeige. 


Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 
Photographischer Almanach für das Jahr 1861. 
Herausgegeben vom Photographie-Institut zu Elberfeld. 
Mit photographisch-illustrirtem Titel. 15 Sgr. 

Inbalt: Annalen der Photographie des Jahres 1860. Photogra- 
bische Arbeitsstunden. Photogr Gesellschaften, ibre Vorstände, 
itzungs- und Ausstellungstermine. Photogr. Verfahren und Recepte, Die 
Erfindung des Collodionverfahrens. Eine Stunde bei Reilander, dem 
Compositions-Photographen, Der unglückliche Photograph, Glasbilder 
(3 komische Gedichte.) Der Photograph, wie er sein sollte. Winke für 
Anfänger. Tabellen etc. 


Berlag von Friedrich VBieweg und Sohn in Braunfhmweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 

Der rationelle Brennereibetrieb. Enthaltend gründliche 
Anweifung zur Ausführung der beften Einmaiſchmethoden, wodurch 
der größtsmöglichite Berjährungsgrad der Maiſche, mithin ber 
größte Epiritusertrag und zwar von einigermaßen gutem Materiale 
allermindeftens 10 Proc. Aufohot vom Quartmaiſchraum erzielt wird, 
fowie zur Bereitung bewährter Kunfthefen, des Filz: und Schaufel: 
malzes, der Preßhefe ıc.; nebft Darftellung eines in neuefler Zeit 
awedmäßig ronfruirten Deftillirapparatee, Nach eigenen langes 
jährigen Erfahrungen bearbeitet von Eduard Echubert, Techniker 
und praftiicher Dekillateur, Verfaſſer des praftifchen Taſchenbuchs 
für Deftillation. Mit einem Vorwort von Dr. Fr. Zul. Dtto, 
Medicinafrath und Profeſſor der Chemie am Gollegio Garolino 
zu Braunſchweig. Mit in den Tert eingebrudten Holzichnitten. Zweite 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. 8. geh. Preis 1 Thir. 








aktifches Recept -Taſchenbuch für Defillation. 150 
Recepte zur Bereitung aller Sorten Fiqueure, ter Doppel» und Ein- 
fady;Branntweine auf warmem wie auf falten Wege; Bereifhng 
des Schweizer⸗Abſynth, der Magen:Tropien, »Gffengen und »Glirir, 
der Punſch⸗ und Grog⸗ Ertracte, der Fruchtweine, der Rum's, Aract, 
Cognac's und Franzbranntweine, der Fruchtſäfte, der aromatiſchen 
Eſſenzen, Sprite und Wafler, der wohlriechenten Eſſenzen, ber Eau 
de Cologne, ber Toilettenwafler und ber Raͤuchereſſenzen. Wi 
Anleitung zur Deftillation sc. nebft Darftellung der gebräudlicin 
Deftillirapparate, ſowie bed in neuefter Zeit conftruirten Fein-Epris 
Apparated. Zum Gebrauche für Branntweindrenner, Deftillateun, 
Kaufleute, Gonbditoren, Gafts und Ecyenfwirıbe. Bearbeiter und 
ujammengeftellt von Eduard Schubert, Techniker und prakliſchet 

eftillateur, Berfafer des „Rationellen Brennereibetriebs". Zweit 
Auflage. Mit in den Tert eingebrudten Holzſchnitten und einm 
Reductiondtabelle für oͤſterteichiſches Maaß und Gewicht. 8. at 
Preis 1 Thlr. 





Die diefem Hefte beigebeftete Beilage von Echwetfchke & Sof 











Ein in den mittleren Jahren stehender, technisch und 
kaufmännisch gebildeter Spinnerei-Director, welcher ühnlichen 
Posten seit 15 Jahren vorgestanden, wünscht sich zu verändern. 

Recommendationen und Zeugnisse stehen zu Befehl unl 
gefüllige Anfragen unter Chiffre „Spinnerei“ nimmt ent 
gegen Herr Wilhelm Baensch in Leipzig. 


1861. 


Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kesselschmiede 


Brod & Raue in Zwickau 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
taren, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungs- und Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen, Ma- 
schinen für Brauereien und Brennereien, Hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri- 
fagaltrockenmaschinen, Maschinentheile und rohe 
Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, 
Kühlschiffe, Braukessel, Braupfannen und andere 
Kesselarbeiten. 


Das Commissions- und Speditions-Geschäft 


Friedrich Vost in Lindau 


7 

im Bodensee, 
assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
können, bei der Allgemeinen Versicherungsgesellschaft 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung, 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
sicherung reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile, 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren. 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien etc., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp. Schiffarths-Haupt- Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien sogleich besorgt werden. 


— — — — — —— — — — — 


er Die Pianoforte-Fabrik 

7 A, Bretschneider 
% rt in Leipzi 

— — 4 Bayerische son Tr. 10, 

empfiehlt flügel- und tafelförmige Pianofortes nach nene- 


stem System und solidester Bauart, für welche Ga- 
rantie geleistet wird. 


T 
W, Jeep, in Cöln a. Rh. 
Privat- Ingenieur. 

Streitzeuggasse Nr. 74, 

übernimmt Aufträge auf 
Calorische Maschinen 

bis zu 6 Pferdekraft, auf beste und solideste Art in der 

Maschinenfabrik des Herrn Leisegang gefertigt. 

Ferner auch alle Arten anderer Mashinen und 
liefert dieselben unter Umständen billiger als dic Maschi- 
nenfabrikanten. 

Ausserdem empfiehlt derselbe sein 

Technisches Bureau 
zur Anfertigung von Plänen, Kostenanschlägen und sonstigen 
technischen Arbeiten. 

Agentur der patentirten Leisegang'schen Signal- 
Apparate für Dampfkessel und dessen Steinspiritus zur 
Verhinderung und Auflösung des Kesselsteinee. I 


* 





—— 
— 
* 





191 


4. Heft. 


Die Tapelen-FJFahriß 


ben 


Guftan, Hitzſchold in Dresden, 


Berfauf: en gros Pirnaifcheftraße 50, en detail Moripftraße 13, 


empfiehlt ihr fehr reichhaltiges Lager von Tapeten und Kouleaur 
einer geneigten Beachtung. Proben werten gratis abgegeben und 
vertofrei zugeſandt. 


C. 6. Baldauf in Chemnitz, 


Leipzigerstrasse. 







= In Verbindung mit meinem 
ji Spritzen-, Pumpen- und \ 
Messingwaarengeschäft 


habe ich noch eine 


N Schneidefabrik für Holz- 
= : verzierungen Im 
errichtet. 


Den Herren Architek- 
ten, Zimmermeistern tnd 
allen Bauenden empfehle ich 
mich damit bestens, Eine 

osse Auswahl von Mustern 
aaa hegt bei mir zur Ansicht aus 
— 2 und wird jeder Auftrag, so- 
——— wohl nach mir eingesandten 
[ — — Zeichnungen oder nach mei- 
—— —— nen Mustern schnell ausge- "re 
führt. Die Preise werden billigst berechnet, da die Her 
stellung durch Maschinen geschieht, welche mir unter 
dem 7. Februar d. J. patentirt worden sind. 


Die Werkzeug-Maschinenfabrik 


D. 6. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 


——— 





ve 
1} PAEEERIEEN, 






az 


Hilfsmaschinen 

für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 
Shaping- und Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
nen, Schrauben- und Mutter-Schneid- und Frais- 
maschinen-, Räder-, Theil-, Schneid- und Fraisma- 
schinen, Centrirapparate, Maschinen zumBlechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 

essen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 

ochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen etc. etc, 


L) % N L) I 

J. L. Bahnmajer in Esslingen a. N. 
empfehlen ihre 
Patentirten neuen Asphaltröhren 

zu Gas- und Wasserleitungen, welche allen metallenen und 
underen Röhren, die unter den Boden gelegt werden, bei 
noch grüsserer Dauerhaftigkeit und zur Halle billigeren 
Preise wie gusseiserne, vorzuziehen sind, ferner schmiede- 
eiserne Röhren zum Verbindungen, Blei-, Kupfer- 
und Messing-Röhren und Gummischläuche, worüber de- 
tailirte Preislisten zu Diensten stehen, 28 





Eine eiserne Appreturpresse steht billig zu verkaufen 
bei D, &. Diehl in Chemnitz. r 





1861. 


Fabrik chemischer u. physikalischer Apparate 


J. Gressier & Comp. in Berlin, 
Königsstrasse 34. . 
Den Herren — empfehlen wir unsere: 


Mineralwasser- und Champagner -Maschinen 


zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral- 
wasser, künstlicher Champagner, Limonades gazeuses, 
moussirenden Punsches, Groggs etc, 

1 —— 
Cylinderform des Eutwickelungs- und Mischgefässes, Wasch- 
flaschen, Leitungsröhren, Sicherheits-Ventilen ‚ Manometer, 
Ausfüll-Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit 
oder ohne Korkmaschine; das Ganze auf solidem gefäl- 
ligem Eisenstatif. 

In 14 aufsteigenden Grössen, zur tilglichen Anfertigung 

60, 80, 100, 125, 150, 180, 220, 250, 300, 
von: 5756, 170,190, 315,350, 280," 320, 350, 300, 
1 ’ ’ 3 9 7 320, ’ 
400-800 Flaschen 
550900 Thir. Pr. Cour. 


Dieselben mit direct angebrachter Korkmaschine um 
26—30 Thir. höher, 


2) Pumpen-Apparate, sogenannte: Continuirliche 
Apparate, mit Gasometer und Pumpe, Schwungrad ete, 


In 8 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
* 200, 300, 400, 500, 600. 800— 1000 Flaschen 
von: 57520, 600, 7100, 800, 900, 10001200 Thlr. Pr. Cor. 


Ausserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: Trans- 
ble Püll-Cylinder, zur glasweisen Verabreichung der 
ineralwässer in Conditoreien, Restaurationen ete.; Syphon- 
llaschen,Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 
Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge- 
enwart der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten 
——— vorzunehmen ; auf besondern Wunsch der Herren 


in, Kugel- oder 


Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- „15 Pf. 8t 115 Frea, (7 °° F1j3 "9 FLiS’DN j00 et 


durch entstehenden Kosten (2—3 Thlr. pro App.) durch ein 
Mitglied hiesiger Königl. Medicinal-Polizei streng geprüft und 
betreffendes Vertificat dem Apparat beigefügt. 

Vollständige Gebrauehs-Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Reeepte für die beliebtesten Champajmer- 
Sorten, Mineralwässer, 'Limonades gazeuses ete, werden 
jedem Apparat beigefügt. 

Unser vollständiger Preis-Courant mit Abbildungen 
sümmtlicher Apparate steht auf gef. frankirte Nuchtragen 
gratis zur Vertügung. 

Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss 


Bezug’ zu nehinen: 

. i Berlin,»den 80. Nor. 1360: 
Im’ Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veränlas- 
;Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 

J. Gressler & Comp. bier, zu besichtigen und zu prüfen, und 

habe sümmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 

«bustruirt, und allen sanitätspolizeilichen Ansprüchen genü- 


gend gefunden. 
Dr. Ziurek, 
Gerichtlich vereidigter chemischer Sachver- 

verständiger u. Taxator für Berlin. 

sg Unser ausführlicher Preis-Courant, Theil ], über 
chemische, —— physikalische, metreologische, 
"tele i Apparate, von 2000 Nummern’ anf 116 pag. 
in’ Octavy mit inehreren Hundert sauber lithographirten Ab- 
bildungen, ist gegen. 10, resp. 124% Sgr. dırect von uns, 
oder «divel die Springer'sche Buchban Dune in Berlin zu 
‘beziehen, 


ü.2 
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4. ben 
August Kind in Leipzig, 


Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten u. gafäntirteh nl 
59. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 
Zieh. u. Sitz d, Direct. in Leipzig — hiermit bestens empfohlen, 
Diese Lotterie, bei welcher das Verhältniss der 
Gewinne zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet aa 
Gewinnen in nachstehenden 3 Ziehungen: .1doR 


J 


I 
r 


18. Februar 1861. — 

1 1 1 1 2 12. 40. 143 279 —*8 
15.000, 3000, 4000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 50 ar * 
18. März 1861. — 

1 1 1 1 2 12 40 143° 2700 Mal 


20,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 65 Pr 


15. bis 30, April 1861. 
1 1 1 1 1 Mal 


‚000, ao 
2 10 25 200. - 400. 500.1 22356 Mal 
"70,000, 5000. 2000. 1000, . 400, 200, 100... @ Aue 
Die Einlage ist für Voll-Loose 4979 
Ir ar * Loo⸗s er 
51, 25%,, 12%, 6%, Thlr, gültig für alle 3 Ziehunge, 
Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im 30-Tha- 
lor-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung g der 
Loose, abzüglich der planmässigen 154,%, innärhalb 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auf deren Kosten 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort-ü „ 
Im Gewinnfalle eines Looses in den ersten 3 
Ziehungen, am er 


18. Februar, 




























18. März: 
20, 10 rot 
Gewinn-Auszahlung von der Finke wieder retonr‘ 
Alle mir zugehenden Loos-Bestellur 
Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und 





STE 
etwas mehr oder weniger angenommen; alle 

sorten zum bestmöglichsten Gours. Eine Li 
jedem Theilnehmer. 


Noch sei erwähnt, dass in meine conc 
Collection folgende Haupt-Gewinne gefallen # 


bis Ende 1860: 
1 5 


—— 





2 2 5 ı WW 
‚000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
1 9 1 2 Mal. mi. 
12,000, 10,000, 8000, 5000 Thir. 


Fabrik und Lager 


von 


6. Zeiger & Comp, in 
Louisenstrasse 5, 


empfiehlt ihr Lager transportabler Kochmasct 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in-E 
auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dam 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kafleemühlen und vr" 
dete Zuckerliüte, Probebrenner; fürBraiiereibesitzer Ma 
brennmaschinen, Pulverisirmühlen zu Ko 

würz. Mostrichmühlen, ferner Engl. Boden 
wie Farbemühlen für Maler, "Lackirerı un 

zu dei’ solidesten aber festen Prei \ 
| deusten Grüssen. . 


1861. u 
Seiden- und Harndandlung 


von 


Robert Jahn in Leipzig, 
Ritterftiraße No. 5, 


empfiehlt fein Lager von nachſtehenden Artifeln: Alle Sorten Räh- 
feide, se Stridgarne, Schuhftoffe in Serge de 
‚ Velvet, Bıüfh, Ginfaßbänder, Ligen, Borden, Knöpfe, 
Gummiftoffe zum Einfegen in Schuhwerk, Hanfgarne, 28 u. ſ. w. 
Obiger einpfiehlt ferner fein Lager von Raͤhmaſchinen⸗Seide, 
ertraprima Dualität in allen Stärken und Farben; Naͤhmaſchinen 
+ Far rei und dgl. baummwollen Zwirne auf Epulen und in 
träbnen, 2, 3«, 4- und Gfach in allen Karben und Nummern. 
Da bie vortheilbafte Benupung der Naähmaſchine mit ben 
darauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, fo war 
ich auch bemüht dieſelben ganz befonders für diefen Gebraud 
und von befter Dualität eigends fabriciren zu laflen. — 





Das gHraveur- und mechanische Atelier 


Theobald Fieliß in Chemnitz 


fiefert alle nur vorfommenden Arten von Gravüren, beivegliche Hoch⸗ 
und Wafferbrudstettern, ‘Blatten, Stempel, Wappen, Walzen ıc. xc., 
Brief⸗Copit⸗, Siegelr, Präges und Stempelprefien, Bindfabenrollen, 
Brief, Waſſer⸗ und Garnfortirwagen, mit flählerner Weife und 
Zähl-Apparat mit Glocke x. ıc. 

Engl. gebohrte Patent-Siegel mit guillochirtem Grunde, 
waren bisher nur aus England und Berlin, mithin auf dem Eons 
tinent nur von einem einzigen Berfertiger zu beziehen, gegenwärtig 
jedoch bin ich im Stande, biefelben nicht nur eben fo gut, ſondern 
aud in Stahl auszuführen. — Wegen ihrer — Tiefe und 
Schärfe, fowohl in der Schrift ald in der Guilloche, find fie den 
grapirten bei weitem vorzuziehen und auf dem biöherigen Wege gar 
nicht herzuftellen. — Diele Patent-Siegel geben felbft mit orbinärem 
Lad immer einen ſcharfen, correcten Abprud, was nur durch den 
ganz -gleihmäßigen Conus zu erflären ift und lann ferner jede bes 
—* Schriftgaſtung, —— ober verzierter Rand nach ges 
gebener Zeichnung ausgeführt werben. 

Noch ganz beſonders erlaube ich mir auf bie Vortheile bezüglich 
der Preiſe po a ig zu madyen, durch welchen Umftand dem 
Pubtitum Gelegenheit — ift, diefe überaus zweckmoͤßigen und 
eleganten Petſchafte in — zu bringen: 

n Berlin 
2 Buch. m. einf. Rand in Meffing 3 — ww, bei N ne 
3» N . ⸗ 5⸗ — — 


2 r s 
ganze Namen m. 4—7 Buhl.» — + 3.15» 
s 5 s 7-10 ⸗ ’ 6 —ıs » ds —ı 
⸗ ⸗ 10 ⸗142 + ⸗ T — ⸗ ⸗ » 4 + 15» 
mit verziertem Rand in — 1⸗mehr, ⸗ mhr. 
In Stabl 50%, theurer.) 


— 


Die Mofchinenfabrik und Eifengießerei 


Balentin Reber in Chenmitz 


fiefert: Dampfmafdinen, Dampffefiel, Dampfpumpen, Dampf: 
bämmer, Turbinen, Wafferräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel» und hydrauliſche Preffen, Dels, Schneibes und 
Mahlmühlen, nad den neueften und beften Gonftructionen 

Rohe und bearbeitete Gußftücde in allen Dimenfionen. 





Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als fenersicher con- 
cession. Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie, 
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4. Heft. 
Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 


Einsiedel'schen Eisenwerk Gröditz 


j bei Grossenh 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 


Crosskills Schollenbre- ! Barett'sche Dreschmaschi- 


cher, nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen, cherheitseinrichtungen we- 
Alban’sche Säemaschinen, sentlich verbess. in 3 Grüss., 
Thorn'sche Säemaschinen, — —— 
Allens Grasmähema- Richmond & Chandlers 

schine, verbessert, Häckselmaschinen, 
Smith & Ashby’s Heu- | Dean’sHäckselmaschinen, 

wendemaschine, Gardners Rübenschneide- 
Smith's Pferderechen, maschinen, 
Allen's Getreidemähe - | Eisernetransportable Jau- 

maschine, —— 
Whitehead’sDrainröhren- | Kartoffelguetschmaschi - 

presse, verbessert, | —— — 22 

, Malsquetschmaschinen in 
2 Grössen. 


Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt. 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage 
bei Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 





Das concefl. Faufmännifche und landwirthſchaftliche 
Agentur, Commiffionsgefchäft & Cocalvermietfungsbureau 


von 
Carl Schubert in Leipzig 
Reiheftraße No. 13 ⸗ 

empfiehlt fi zur Vermittelung von Känfen und Berfäufen in 
Waaren, Landesproduften, Gelchäften und Grundſtücen aller Art; 
Ritters und Landgütern, Mühlen, Gafthäufern u. ſ. w. von Ber- 
Pachtungen — zur Unterbringung und Beforgung 
Gapitalien, auf fidhere 8 
und Beſorgung von Geſchaͤftslokalen, Wohnungen u. . w. gegen 
—— und unter Zuſicherung rechtlicher und discreter 
Bandlungsweife. 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cas- 
sinet, Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. ete., sowie Scheer-, 
Spul- und Treibmaschinen und alle anderen zur me- 
chanischen Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Industrie-Börse in Stuttgart. 
= Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. — 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, 6. Mai, 
3. Juni, 8, Juli, 5. August, 2. September, 
7. October, 4. November, 2. December, 


Die Pianoforte-Fabrik 


von 


L. Merhaut in Leipzig, 
Zeitzerstrasse No. 44, 


empfichlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von bekannter Güte 
30 


ung von 
pothefen, jo wie auch zur Bermiethung 





—— 








1861. 
Stickerei- & Tapifferie-IMonufactur 


von 
J. A. Hietel in Leipzig, 

Grimma'ſche Straße Nr. 31, 1 Treppe, 
empfiehlt fein Engros⸗Lager angefangener und fertiger Stidereien in 
Ganevas und anderen Etoffen in und außer den Meſſen in reichhals 
tigfter Auswahl und den neueften Duftern zu billigen Preiien, und 
ift zu Ausmwahlfenpungen in Rab und Kern, auf fichere Referenzen, 
gern bereit. Empfiehit ſich au Aufträgen im ®ebiete der Stiderei 
nach Mufter und Zeichnungen, fowie auch ohne dieſelben, und zwar 
in fürzefter Frift, von Gold, Eilber, Eeide, Perlen, Sam, Wolle, 
Haaren und Erepfäden, und zu ben billigften Preiſen. 


Der Freihertſich 0. Burgk’fchen Eifengütten-Werke 


König Friedridh-Anguft-Hütte, 
im Plauenfchen Grunde bei Dresden, 


welche aus DießereisWerfftätten für Eiſen und Metallwaaren, Mas 
ſchinenbaufabrik, Keſſelſchmiede, Zeugbütte, mit drei Hämmern und 
Schmiebewerfftellen, für die größten Schmiebearbeiten, befteht, fertigt 
alle Arten von Dampfmaſchinen in jeder beliebigen Größe, alle Sorten 
von Maſchinentheilen in Guß⸗ u. Schmiebeeilen, eiierne u. hölzerne 
Waflerräder, Mühlen u. gangbare Zeuge, hydrauliſche u. Schraubens 
preffen in allen Dimenfionen, Werfjeugmaichinen für mechan. Werts 
ftätten, Dampffeffel u. Keſſelarbeiten aller Arten u. in jeder beliebigen 
Größe u. Stärke, gußeiſerne Kühlichiffe w. überhaupt alle u. jede in 
das Eifenhüttenfach einſchlagende Arbeiten an Bugs u. Schmiebeeifen. 

In Solipität der Arbeiten u. Schnelligkeit ver Ausführung wir fie 
feinem andern berartigen Etabliffement nachftehen und durch ihre ins 
neren Einrichtungen mit allen übrigen Fabrikanten fonkurriren können. 





Sämereien, engl. garten-geräthe, Pflanzen 


Beter Smith & Co. in Hamburg, 


Hopfenmarft 72 und Bergedorf im eigenen Garten. 
Prompte Bedienung und —* Preiſe. 

Gemüfe und landwirthſchaftliche Samen, Gehoͤlz⸗ und Straͤucher⸗ 
Samen (über 700 Arten), Blumenzwiebeln, Eubabaft, Guano. Ganz 
neue ftrauchartige Galceolarien, Belargonien, Einerarien, Fuchſien, 
Verbenen u.f.w. Gefüllte Stodrofen, Georginen, Aurifeln, Stiefs 
mütterchen ber feltenften Arten, fhöne Bäume und Sträucher u. ſ. w. 
Die neue hinefifhe Kartoffel. Preioverztichniſſe über ſaͤmmt⸗ 
liche Artikel, weldye geführt werben, find zu erhalten. 





Nädmafchinen = Fabrik 


von 
Peter Huber in Leipzig. 

Nähmaſchinen für Schneider, für Schuhmacher mit Schwerdt⸗ 
und Runbnabel, für Hutmacher zum Einfaflen, zur Weißnäberei, zur 
Schnürleibsfabrifazion, für Strumpfs u. Handihuhfabrifanten, für 
Riemer und Sattler mit Schrägftih und Schwerdtnadel nebft 
Borrihtungen zum Einfaflen, zur BettbedensBabrikagion nebft Bor: 
richtungen zu Schnallen, Ringen. 


Nur zu beziehen durch 


Kern & Curjar in Hamburg 
Hugo Strohbach in Leipzig, 


welcher Letztere die Ausführung ganzer D 

stigen Bedingungen übernimmt und für gute Arbeit garantirt: 
Croggons Patent-Dachfilze 

in Rollen à 75 Fuss Länge oder ohne Ende, anerkannt 

billigstes und bestes Material zur Bedachung jeder Art 

Gebäude, sowie zum Schutz gegen feuchte Wände. 


— — — 
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4. Seft 


Champagner» Empfehlung 
von 


Conrad Herold in Mannheim, 


Allın Freunden eines vorzüglichen und babei doch fehr billig 
Ehampagnerweins widme ich hiermit die Anzeige, daß ich aus einem 
ber beiten Häufer in Gpernay im Freihafen bier ein Lager von un- 
verzolltem Champagner unterhalte und benfelben im Iranfit gegem 
baar zu folgenden billigen ‘Preifen, nämlidy: 

vorzüglichen 1857er a 3 Thlr. 25 Egr. pro Flaſcht 

” ” y n nn ” ” 
ff ff Bouzy 1 73 5 ” " ” 
abgebe, auch bereit bin, von jeder Sorte zu Berfuchen 12 Flaſchen 
au verfenden. 


£ager von YJummi- und Autta- Pertfcha - Sabrikaten 


C. W. Zulins Blande in Magdeburg 


für techniſche Zwede, wie: Mafchinenriem, GummisBlatten mit uns 
ohne Hanfeinlagen, Gummiſchnüte, Berbichrungs-Ringe, Rum 
penflappen, Bangriemen für Foͤrderkoͤrbe, Gasihläude, Schlaͤuce 
mit Hanfeinlagen, Schläudye mit eingelegter Spiral feber x. ıc. 


Das optische und mechanifche Inftitut 
von 


u ” ® 
A. Krüß in Hamburg 
hält ſtets ein reichhaltiges, den neun 
N sten Berbefferungen und Erfindung 
\ entiprechended Lager von allen zu 
I Photographie u. Daguerreotypit dio 

’ nenden Apparaten, Ehemifalien un 
biverfen Utenfilien im vorzüglibe 
J Qualität; auch dürften feine 
N Achromatiſchen Doppel-Dbjerive 
einer befondern Beachtung wuͤrdig tr 
= feinen. Das Urtheil der erſten Vbe⸗ 

 tographen, weldye Gelegenheit hatım, 
- biefelben zu prüfen, ftimmt mit tem 

2 " bed Allgemeinen Deutſchen Phett 
graphen⸗ Vereins in Jena vollfommen überein, deſſen Vorſtehet, Kr 
Dr. Schnauß, in feiner Eigenſchaft als folder fid über dieſt Db 
jective wie folgt, äußert: „Es freut mich fagen zu Fönnen, baß bie 
Objective, beſonders das breizöllige, ſich vor mandhem der in jünakt 
Zeit aufgetauchten neuen Gonftructionen durch eine bedeutente Liet 
fraft bei gleichzeitig befriedigender Echärfe, Größe und Tieie ht 
Bildes, vortheilbaft auszeichnen. Die Eleganz der Faſſungen I 
nichts zu wuͤnſchen übrig.” Werner empfiehlt derfelbe 

Mikroskope, 

die fich befanntlich durch Schärfe und Helligfeit auf 
zeichnen und feit längerer Zeit die befomdere Ancriw 
nung der erften Sadhfenner, worunter die bes Km 
Hoftaths Profefior Dr. A. Bagner in Göttingen * 
gefunden, haben in neuerer Zeit eine weientlice te 
befferung in ber Art erfahren, daß felbige mit an 
Einrichtun ER ber in vielen Bällen fo wünide* 
wertben ſchr gm Beleuchtung der Dbjecte wericb® 
wurden. — Die von biefen Inftrumenten am mit“ 
verlangten Sorten find: 

Achromatiſche Mitroffope m. 300mal.&r 
größerung: 1 Ofulars u. 1 Linfenfag WE 

Diefelden mit 520maliger Vergrößern‘ 
2 Dfular- und 2 Linfenfäge 36 Thlr. 

Vorftehende, mit PBotarifationd-Appe? 
veriehen, 6 Thlr. mehr. 

Die Preife find in preuß. Eourant gr" 
baare Zahlung. — Specielle Preieceunan 
werden auf portofreie Anforderungen grst! 
augefanbt. 






— en 
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Matz & Comp. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 
Export. Fabrik und Lager von 


Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 

Feuerz in Neusilber etc. | Cartonagen, 

Nouveautes in Holz, Parfümerien, 

Fahr- und Kinderpeitschen, | Näh- und Reisenecessaires, 

Korbwaaren, Jagd- und Reiseeffecten, 
Portefeuille- und L,ederwaaren. 





Die 
FASSFABRIK 


— J 
* von Ein 
Eduard Wunderlich in Zwickau, 
Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 
liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
ni allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität der Hölzer 
und solide Arbeit. 








Die Spiegel- und Fensterglas-Fabrik 
Joh. Zeph’s Fischer sel. Söhne 
in Zwickau 


empfehsen ihr reichhaltiges Lager von Spiegel- und Fen- 
sterglas in beliebiger Grösse und Stärke. 


— — — 





Die Maschinenfabrik 


J. €. Wachter in Chemnitz 


empfiehlt sich zur Anfertigung von Spul- und Treib- 
maschinen für Strumpf-, Tuch-, Leinen- und Baumwollen- 
fabrikation nach eignem System. Neu construirte Zwirn- 
maschinen, sowie Trooken-, Hilfs- und Werkzeug- 
maschinen zu billigen Preisen bei prompter und solider 
Ausführung. 





Lotterie-Comptoir 


Franz Fabrielus in Frankfurt a.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose. 


Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 


zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staatspapiere, in- 
dustrieller Sale etc. etc. wird gratis Auskun ertheilt. 

Die mechanische Weberei 

von 
R. Glaus & Co. 
in zu den 
Schedewitz Messen in Leipzig 
b. Zwickau, Reichsstrasse 30, 


glatter & faconnirter Orleans, Twilleds, Fanoy 
Mohairs, Alpacas etc. 
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Die Cartonnagen - Fabrik 


von 
Georg Adler in Buchholz, 
im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt. 
Die Fabrik ächter, plattirter und unächter 
Gold- und Silber-Manufaetur-Waaren 


Wimmer & Dietrich in Annaberg 


in Sachsen, 

empfehlen ihr Lager von Tressen. Bändern, Gürteln, 
Franzen, Quasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Geflechte, Schnuren, Cordonnets, Flittern, 
Bouillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Drähten etc.,, 
von Zimmer-Decorationen, als ten, Schnuren, 
Geflechten etc., von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle. 





Großes Fabrik⸗Lager 
patentirter 
Stahl» und Metal: Schreibfedern 


von 


Jules Le Clerc in Berlin, 


Schloßplag No. 11, 
in 180 verfchiedenen Sorten, fo wie in jeder Härte, Weichbeit und 
Spigart, für jede Hand und Echreibart paffend. 
Während den Meſſen in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe No. 46, 
in Braunfhweig, Altftabtmarft, in Frankfurt a/M., Main Mefie, 
in Franffurt aD, am Markt, der Adler⸗Apothele gegenüber. 








Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen etc. 
Vortheile: 1) Geringere Anla- 
—— 2) Einfacherer und 
eichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
Arbeitsersparniss; 2 Höchste 
\ı Wärmeausnutzung, Ersparniss 
) von */, des bisher üblichen Brenn- 
materials; 5) Anwendbarkeit jeg- 
lichen Brennstoffs; 6) Gleichmäs- 
sigeres und besseres Brennen; 
7) Leichte Erzielung hoher Hitze- 
rade; 8) Anwendbarkeit aan und 
esselben Ofens gleichzeitig zum 
Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc. 
Diese Oefen dürften in ihrer ssen Einfachheit zu- 
leich das Vollkommenste für die chen Zwecke sein. 
chreib Zeichnungen und sonstige Nachriähten er- 
theilen ausser den Patent : 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kessels- 
strasse 7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die 
Fabriken wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & 
Hoffmann zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite 
mit der Firma Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 


30* 
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Die Mafchinenbauanftaft 


Carl Klinger in Glauchau 


Tiefert unter Garantie der Zwedmäßigfeit, folider Eonftruction und 
Ausführung Dampfmafchinen nady Zwei und den Localitäten 
entfprechenden Gonftructionen, Pump- und Walzwerke, Waffer- 
räder von Bußeifen, Schmicteeifen oder Holz, auch in Verbindung 
von Holy und Eijen, mit befonderer Berüdfichtigung des großmög- 
lichſten Nugeffeets des zu Gebote ſtehenden Waflers, Triebwerke 
und gangbare Zeuge bis zu den größten Dimenfionen, Appreturs 
Mafchinen, als: hollaͤndiſche Mangeln, Krapp⸗-Waſch⸗, Schleuders 
Troden-Mafchinen x. Sengvorrichtungen, hydrauliſche Preſſen und 
Schraubenprefien, Müblen-Anlagen, compl. mit allem Zubehör 
nach deutichem, amerifaniihem und Wiener Syſtem, Brodbädereis 
Einribtungen nad größerem Umfange mit Knetmaſchinen und 
Zubehör, Barbebolz-Rafpeln, Eochenille-Reibmafchinen ıc. ıc. 





Alfgemeine Renten, Kapilat- u. Cebensuerficherungsban& 


Teutonia in Leipzig, 
Grundfapital 600,000 Thir., fowie die Zeitwerihe aller zum Abs 
ſchluß fommenden Berficherungen. 

Die Teutonia gewährt gegen billige feite Prämien unter ben 
bilfigften Bedingungen aller Arten Lebensverficherungen. Mit 
ganzen Gruppen von Menfhen, aljo mit bereits beftehenden 
oder fich bildenden Vereinen, jchließt fie auf Kapitale und Renten» 
BVerficherungen ab, und zwar ohne von den einzelnen Bereinsmits 

Liedern ärztliche Artefte zu verlangen. Zur Sicherftellung von 

läubigerm bietet fie * die beſte Gelegenheit, indem he bei 
Verficherungen zu Ounften dritter Berfonen auch im Kalle verfrühten 
(unnatürlichen) Todes bes Verficherten die volle Verficherungsfumme 
auszahlt. Sie erhält Verficherungen mit Militairperfonen aller 
Grade nicht nur während der Dauer eines Krieges in voller Kraft, 
fonbern ſchließt auch in Kriegszeiten neue ſolche Berficherungen ab 
und zwar gegen Erhebung einer verhälmißmäßig billigen Zuſatz⸗ 
prämie, welche nur während ber Kriegsdauer zu entrichten find. — 
Endlich empfiehlt fich noch befonderd zur Benugung für Gltern und 
Rormünder die Kinderverforgungd- und Ausftattungs- Erb» 
kaſſe der Teutonia, welche ben eintretenden Kindern die größts 
möglichen Vortheile gewährt, inbem fich die Anffenantheile ber 
felben nicht allein durch bie Verzinfung von 3"/,%, Zins auf Zins, 
fondern auch durch die zur Vererbung kommenden Hinterlaffenfchaften 
ber verfterbenden Kinder vermehren. — Nähere Auskunft (Statuten, 
Profpefte ıc. gratis) ertheilt das Bureau der Teutonia in Leipzig, 
Reumarkt Nr. 41 (große Feuerfugel) ſowie alle Agenten der Bank. 


Stalling & Ziem in Görlitz, 


Breslau & Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die diesjährige Bau-Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl. Sächs,. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28. October v. J. ala hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 


Dachpappen 
in Tafeln 3%, F. & 22, F. 5, in Rollen bıs 50 F. lang, 
mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschrifts- 
mässige Ausführung der Bedachungen auch in Accord neh- 
men und für die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit: 
in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger’s Nachfolger, 

in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F. G. Ancke jun. 





Fr. Hinerbein in Leipzig, 
Hallefches Gaͤßchen Rr. 6. 


empfiehlt Juductions ⸗ Apparate nah Duchenne in verfchiedenen 

© Aerzt i 

5* * hr e ſow — und Rotations⸗Apparate zu 
teiösBourante werben auf Verlangen gratis eingefandt. 
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Conrad Herold in Mannheim, 


generaf- Agent des Herm 4. Meyer, Chemiker und 
Apotheker in Heilbronn a/N. für Deutfchlond 

empfichlt die von denfelben gemachte neue ndung einer doppel- 

ten Rlettenwurzel-Tinktur zur Beförderung und Wieder: 

‚ berftellung des Haarwuchfes 

Diefes Mittel it von mir erfunden worden und war nicht in 
der urfprünglichen Abſicht, damit vor das größere Bublikum zu 
treten, benn ich habe «6 bisher nur in engen, mir befannten Kreifm 
angetvendet, aber mit fo beifpiellos glängendem Erfolge, daf ic 

nicht mehr der von vielen Seiten an mid) ergangenen Aufforderun 
ni wieberfichen vermag, meine Grfintung dem gefammten Publikum 
efannt und zugänglich zu machen. Die Gewißheit von der Trefflich⸗ 
feit meines Mittel giebt mir den Muth, daſſelbe öffentlich zu em» 
pfehlen, unerachtet mir recht wohl befannt ift, daß fchon eine 84 
von Delen und Eſſenzen eriftirt, welche mit mehr oder weniger Gr 
folg Aniprud macht auf diejenige Wirkſamkeit, welche ich bei meiner 
Doppeltinftur erfahren babe. Ich lade daher angelegentlicd iu 
einem Verſuche ein und ift befagtes Mittel zum Preife von 1 Il. 
45 fr. per Slacon nebft Gebrauchsanweifung von meinem ober 

u hier per zu beziehen. 

nter Bezugnahme auf obige Anzeige bemerfe ich, daß mir 
ber gr Berfertiger diefer bewährten boppelteu er N Au 
feit Jahren als ein tüdhtig gebilveter und gewifienbafter Apothefer 
befannt ift, deßhalb habe ich ſowol den Verkauf diefes Mittels, wie 
auch jenen das von ihm gefertigt werdenden Achten, nicht nur je 
genannten doppelten Kiettenwurzel-Dels übernommen. — Ich tari 
behaupten, daß das Publikum hier etwas Aechtes und ber Empfeb: 
lung Entſprechendes erhält, wobei es fich wol befindet. — Thätige 
Geſchaͤftsleute, den Berfauf zu übernehmen gefonnen, wollen fic in 

poftfreien Briefen an meine oben bezeichnete Firma wenden. 


ne en Se LE ee U, 
Die Jahrik eiferner feuer» und diebesficherer Jeſd⸗, Bücher: 
und Documentenfchränke, Chatouffen und Eomptoirtgüren 


ron 

Chr. Böttiher in Halle a. ©. 
hält fortwährend Lager von 

— Geldſchraͤnken u. ſ. w. nach den 
neueſten und beiten, als auch 
eignen Conſtructionen ſolid und 
dauerhaft gearbeitet, bewährt bei 
ber großen Feuerprobe im Jahre 
"1855 bierjelbit, und liefert jolche 
auf Beitellung je nach Zeichnung 
oder Angabe der Größe in Zeit 
von 4—8 Wochen zu den billige 
ften Preiien. 








Preiscourante ftehen auf Verlangen gern zu Dicnften. — 








Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


G. A. Bauer & Co. 


in Schwarzenberg im sächsisehen Erzgebirge 

Begünstigt durch unsere Lage in einer der waldreich 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die beste 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- w! 
andere Peche von ter Qualität fertigen und zu de 
billigsten Preisen liefern zu können. 

— Etablissement, in welchem sich das Speditiot- 
und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die unmitte- 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchem ® 
durch ein Bahngleis verbunden ist, aufs Günstigst 
gelegen, so dass es uns möglich ist, alle Güter rast 
- illig weiter zu befördern oder längere Zeit lagen m 

Önnen. 
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Das Speditions-Geschäft 


h. Peltzer & Comp. in Bremen. 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New-York, Baltimore, Philadelphia, New-Orleans etc, 
ver Damf- und Segelschiffe erster Ulasse. 

Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost- 
friesland etc. ist unsere Adresse: 

E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 

# Briefe erbitten wir uns nach Bremen. # 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 
befasst sich mit Ein- und Verkauf von Fabriketa- 
blissements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche, liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Pabrikindustrie und für das Baufach nü- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf 
aller Arten Maschinen, Maschinentheilenund Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nüchstdem bietet die seit einem Jahre begründete 
permanente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und indusrie)ler Bedeutung bei dem zahlreichen Besuche 
Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu 
machen und kennen zu lernen. 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet, 


Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen, 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u. dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 

Preisen ausgeführt. 





Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


von 
\ \ hm 
C. F. Bühring_ in Leipzig, 
Comptoir: gr. Tuchhalle 4 

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl. Sichs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe 
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 
tet darunter als Hauptgewinne 1 & 150,000, 1 a 100,000 
1 3 80,000, 1 & 50,000, 1 & 40,000, 14 30,000, 2 h 20,000, 
1 & 15,000, 1 & 12,000, 4 4 10,000, 12 a 5000 Thaler 
etc. etc. dar, wozu jederzeit Original-Klassen-Loose, sowie 
auf alle Klassen eiltige Loose (Voll-Loose), Ganze A 51 
Thaler, Halbe à 25"/, Thaler und Viertel a 12°/, Thaler. 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist 
dieselbe bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu über- 
senden. 
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Die Mafchinenfabrik 


von 


J. Nobert Uliſch in Leipzig, 


Reubnigerftraße Nr. 12, 
empfiehlt fi zur Anfertigung von Dampfmaſchinen, Dampf- 
umpen, Armaturen von Dampffeffeln, Transmiffionen, 
Eentrifugaltrodenma binen, Preffen aller Art u. f. w. und 
übernimmt alle in das Mafchinenfach einjchlagende Reparaturen 
zu billigen Preifen bei jchneller und folider Ausführung. 


Näh-Maſchinen 


u jeder Nadelarbeit, ſolideſter Bauart und neuefter Conſtruktion 

In verfchiedenen Größen und zu den biligften Preifen. Dieſe 
Maſchinen nähen mit Zwirn und Seidenfaden mit der größten 
Genauigfeit und Schnelligkeit. Es ſtehen ftets Pre Mar 
fhinen zur gefälligen Anficht und Probe in der Fabrik bereit. 
Garantie wird jugeſichett. NB. Große Rädermaſchinen 
mit eifermem Untergeftelle, leicht und geräufchlos gehend, mit 
doppelten Schiffben und mit jämmtlichem zur rer ber 
Mafchine erforderlichen Zubehör. Preis 110 Thlr. Hebel: 
mafchinen 100 Thlr. oppelfettenftihmafhinen 90 Thlr. 
Zambourir» oder Hakelſtichmaſchinen 55 Thlr. Die Preiſe 
bei allen Maſchinen find incl. des vollftändigen Zubehörs geftelt. 
Preiscourante gratis. Leichtfaßliche Gebrauhsanmweifung 
wird jeder Mafchine beigegeben. 


Die 
Maschinenfabrik 





Inselstrasse Nr. 19, 


empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten 









und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 
we 

— — ri nd „= — 

Kan. aan: #127 777° 

m ti): J [IT 

—* — 9 dm L 

Fat — ' * 

* — 





ster Construction. Transportabeln Decimal- Brücken - 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 

n u. 8. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 


Ü. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, 
empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 


aufs geschmackvollste eingerichtet, 


1 Thir. Pr. Ct. ab 
das Tausend mit 
beliebiger Firma, 





ın verschiedenen 
hellen Farben 
sortirt, von 


€. W. B. NAUMBURG 


Buchhandlung 
LEIPZI® 
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Das allgemeine Candwirtöfchaftfiche u. technische Induftrie- 
Eomtoir, generelle Auskunfls » Bureau 


bon 
Wilhelm Schiller u. Comp. in Görlitz 
offerirt: 
41. Die fpftematifch» praftifch »technologifche Worfchrift zur 
Schnell-Essigsprit-Fabrikation, 

wonach bie hoͤchſten Refultate erreicht werden, weldye überhaupt bei 
der gewerblichen Ausführung zu erreichen find, 5. ®. fogen. 6facher 
Eſſigſprit, d. b. foldyer, wovon eine Unze 85—90 Gran reines koh⸗ 
lenfaures Kali zur —— Entfäuerung bedarf. Es wird der⸗ 
ſelbe nur aus Spiritus und Waſſer (Miſchung von 12—13 Procent 
nad Tralles) ohne jeglichen andern Zufag — über jebes Faß 
(Stande, Bilder) für fi und mit einem Aufguſſe bereite. Der 
Aufguß kann auf mehre Stunden gegeben werben. Die Käfer föns 
nen beliebige Größe haben. Feuerung ift in der Regel nicht nötig. 
Einrichtung ebenfo einfach wie ausbauernd, ohne Betrichehörunn. 
Temprratur niedrig. Schwaͤcher arbeitende Apparate verftärft man 
beliebig. Apparate von c. 7 Fuß Höhe und 3 Fuß Weite liefern 
täglich bequem 40—50 Duart = c. 100 Pfund Sprit. Ein Auf 
uß-Apparat-Mobell, wonach das Original etwa 1 Thaler koſtet, 
lat bei. — Honorar 15 Thaler Pr. Eour. = 30 Fl. = 60 France. 


2. Praftiiche Vorfchrift, den gewöhnlichen, neuen, barfchen (har 
ten) Effigiprit auf ben Lagerfäflern durch fehr gefunde Stoffe, mit 
wenig Koften und Mühe (ein paar Pfennige pro Quart) bei jeber 
beliebigen Reduktion mit Waffer zu einem milden, fein aromatifchen 


w a la frangaise 
mit fhönften Bouquet umzuwandeln. — Diefes Verfahren ift na- 
mentlich auch für Detailliften hHöhft Iufrativ. — Honorar 5 Thaler 
Pr. Gour. — 10 Fl. — 20 France. 


3. Desgleichen: ben Effigfprit, Wein» ober Fruchteffig, ſowie 

den gewöhnlichen 
ssig zum Einmachen aller Früchte, 

4. 3. Gurlen, Pflaumen, Kirfchen ac., fowohl auf Lagergebinden wie 
in jeder Flaſche, für ein paar Pfennige pro Duart, fo zu präpariren, 
daß fich ſolche in einer vorzüglichen Weife conferviren, namentlich 
nicht weich (matfchig) fchimmelig ꝛc. werben. — Honorar 1 Thir. 
— 25. — 4 Fran, 


4. Eine Anzahl- ber vorzüglichften abprobirten Vorſchriften, 

bie feinften 
Räucher- und Toiletten- 

ohne alle Umftänbe in jeber beliebigen Flaſche enger — 68 ift 
befannt, wie theuer dergleichen Barfüms ıc. (mit mehr ald 200 Proc. 
Provifion) verkauft werben, wobei fie oft noch ſchlecht und ordinär 
genug find. Hiernach fann man fi) für einige Groſchen 1 Duart 
(— 2"/, Pfund) des Allerfeinften bereiten. Honorar 1 Thaler — 
2 5. — 4 Franc, 


5. Kurze und praftifche Anleitung zur Bereitung ber 
Delikatess- 
als Himbeer, Erdbeer, Veildyen, Rofen, Nelten, Eftragon, Orangen, 
Ananas ıc. ıc., in jedem beliebigen Maßftabe, 5. B. in einer Atel 
Duartflafche oder einem Orhoftgebinde binnen einigen Minuten. — 
Honorar 1 Thaler — 2 Fl. = 4 France. 

















6. Die fpegielle „Borfchrift” zu einer confiftenten 
Glanz-Wichse 


welche alle befannten Sorten übertrifft, das deber conſervirt und jehr 
weich erhält. Es koſtet bavon etwa das Zollpfund 6 Pfennige — 
—— — 2 Kr. rhein. — Honorar 10 Thaler = 230 Fl. 
— ance. 


7. Borfchrift zu einem vortrefflihen ſchwarzen 

EN Glanzleder-Lacke ; 
ü ed ⸗ — — 
Ju ee a ee 
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8. Die ganz fpecielle Vorſchrift zur einfachen, raſchen, falten 

Bereitung einer hoͤchſt vortrefflichen 
tiefschwarzen Tinte 

(Schreib» und Eopirtinte), welche fofort tiefſchwarz und leicht aus 
der Feder fließt, je Alter je befier wird und alle die modernen Lurus- 
(Schwindel) Zinten befeitigt. Das Pfund diefer ganz vorzüglicen 
Tinte foftet faum 1 Silbergrofhen (= 3"/, Kr. rhein. oder 5 Kr. 
öfterr.). Dazu geben wir noch die beftbefundenen Rerepte zu vet⸗ 
ſchledenen anderen ſchwarzen, blauen, rothen Schreibe, Gopir, und 
Zeichnen-Tinten, Aligarintinten ıc. ıc., nebft praftifchstedhmologifder 
Anleitung zur Tintenfabrifation im Allgemeinen. — Honorar 3 Thlr. 
— 6 fl. = 12 Franc. 


9. Vorſchrift zur Babrifation eines jehr feinen 
Siegellackes u. eines gewöhnlichen Packlackes, 
welche beide Fabrifate fich durch beſondere Billigkeit und Braudtar 
feit vor allen anderen bergleidhen auszeichnen. Die Bereitungdart 
erfordert feine andere Einrichtung wie die gewöhnliche und cbenio 
find die Stoffe überall zu haben. Dazu folgt eine allgemeine praf: 
tiſch⸗ technologiſche Anleitung Eiegelladfabrifation nad tm 
neueften billigften und probateften Verhälmiffen und Recepten, in 
allen Farben vom feinften Rönigslad bis zum orbinärften Pad- und 
Flafchenlad. — Honorar 3 Thaler — 6 Fl. — 12 Fres. 


10. Vorſchrift zu einer ausgezeichneten 
Ledersalbe 


zum vortheilhafteften Einfetten alles Schubs und Lederwerles, wo · 
durch man baffelbe ebenfo weich als waſſerdicht erhält. Die Bereitung 

eſchieht in jedem Topfe oder Tiegel und die Salbe ift fehr bilig. 
Dazu noch die Bereitung des Gautihud- und Guttaperha-Fimiitt 
und einer guten, billigen Stiefelwichfe für's Haus. Bon dieſen Cor 
ten bereitet ſich faſt jede Haushaltung den Jahresbedart für einige 
Groſchen und weiß, daß fie etwas Zwedmaͤßiges hat. — Honor 
4 Thaler = 2 Fl. = 4 Fres. 


11. Die Kunft, jedes 
fette Oel, Leinöl, Rüböl etc. 
— auch das grüne (griechifche) Dlivenöl — ganz weiß und waßierbel, 
gleich dem franzöfiichen Dele u machen. Dieje Operation ift feinem 
dyemifchen Brozefie unterworfen, gelingt daher Jedermann und 1dft 
ſich mit jeber beliebigen Duantität ausführen. — Honorar 10 Ti 
ler = 20 Fl. = 40 Freo. 


42. Die Vorfcrift zur Bereitung einer vortrefflichen 
- um » 
wovon bas Pr. Duart (2 Zollpfund) etwa */, Thaler (ober . Ge 
ben) foftet und bereits gem mit 1'/, Thaler bezahlt wird, üben 
men wir von einem praftifhen Deftillateur zum Berfauf und 2 
folche für das feſigeſehte Honorar von 10 Thlr. = 20 8. = 40 ft. 


13. Brennerei und Presshefen -Frabrikatio) 
fo zu betreiben, daß man alle Hefe aus ber Maifche ſcheidet und 
gewinnt — ohne den Ertrag an Spiritus aud nur im Geringie 
zu beeinträdhtigen — if biöher für unmöglid gehalten. Leicht = 
volftändig gelingt es aber nach unferer Anleitung bei jeber Mai 
methode ohne Weiteres, und es erwaͤchſt babei dem Babritanın 
fogar noch ein zweiter Vortheil, fo daß ber Ertrag beinahe ein * 
—*5. wird. — Wir geben bie ebenfo praktiſche als rationelle jr 
er für ein Honorar von 25 Thalern und ebemforiel 

ewaͤhrung. EN 

14. Höcft wichtige Mittheilung für 
Leimsiedereien, es 
ben babei entftehenden üblen Geruch zu binden und ben Leim, 2 
in der Gewilierzeit, beim Sude ganz einfach und ohne weitere — 
foften fo zu behandeln, daß er in den Trögen confiftent wird unt = 
beftens zum Schnitt eignet. Jede thieriiche Leimfubftang (hpt m r 
—* vor dem BerwefungsProzeffe, ohne ihre bindende Belt" 
enbeit zu beeinträchtigen. — Honorar 235 Thlr. — 50 il. = 

400 Fred. und ebenfoviel nad) Bewährung. 
45. Praltiſche Borfehrift zur Bereitung des belgiſchen uw 
englifchen 
blauen und gelben Patent-Wagenfettes, 
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fowie zu den anderen vorzüglichften Wagenichmierforten und ben 
feinften Mafchinen und Epindelölen, incl. der Uhrenoͤle — nebſt 
den verfchiebenen Mitteln zum jogenannten Füllen des auch bereits 
fertigen, im Handel befindlichen Wagenfettes, d. h. baffelbe mit billigen 
und geeigneten Stoffen zu verfegen, ohne bie Annehmlichleit der Waare 
bemerkbar zu beeinträchtigen, aud ben ara einfachen, mechaniſchen 
aber ſicheren Proben auf den Gehalt und Güte diefer Waaren. — 
Honorar 6 Thaler = 12 Fl. = 24 France. 


16. Die Kunft abzulagern, 
d. h. diefelben rafch zu trodnen, ohne durch Luft oder Zimmermärme ıc. 
auf fie einzuwirlen und fie auf legtere Art ihres Aromas zu berau⸗ 
ben, wobei gerwöhnlid dennoch nur das Dedblart zur ngebühr 
troden und ipröbe wird, die Mitte aber feucht bleibt. — Dieſe 
Manipulation ift faft foftenlo® und läßt fi mit dem Heinften wie 
dem größten Duantum vornehmen. Man erreicht dabei in Tagen 
das, was fonft in Wochen erreicht wird. — Honorar 3 Thlr. = 
6. ⸗ 12 Fret. ER 

17. Die genaue Vorſchrift zu einem ſeht angenehmen 
unb billigen, $ Sefundheit hoͤchſt zuträglichen und nahrhaften 

Kaffee-Surrogat, 

welches Jedermann ohne irgend eine bejonbere Einrichtung (in der 
Küche ıc) bereiten fann. Das Pfund davon Foftet etwa 2 Sgt. 
Nõ Reufreuzer. Der Rohſtoff ift überall zu haben. — Honorar 
3 Thaler = 6 Fl. — 12 Fres. 


18. Praktiſche Vorſchriften zur 
Hefen- (Germ-) Fabrikation. 

a) Preßhefe — reine Mutterhefe — welche fi von ſelbſt forts 
pflanzt. Die Einrihtungsfoften find Sehr — obwohl hierzu 
ein fleines heizbares Tofal erforderlich it. Das Zollpfund fommt 
bei jeigen Getreibepreifen auf etwa 3 Ser. — 15 Neufreuger ober 
10 Ar. rhein. zu ftehen. b) Preshefe — Fünftlihe — von befter 
Wirfung und Haltbarkeit. Das Zollpfund 2 Sgr. — 10 Neufreu 
ger oder 7 Kr. rhein. c) Flüffige Hefe — welde von Jedermann 
binnen 2 Stunden, in beliebiger Duantität, in jedem Lolale herzu · 
Rellen iſt und bis 4 Wochen fräftig bleibt. Dieſe Hefe iſt der reinen 
Bierbefe an Ausfchen und Wirkung gleich und zw jedem Zwecke zu 
verbrauchen. Das Preuß. Duart (circa 2%, Pfund) fommt etwa 
6 Pfennige = 2"/, Neufreuzer oder 1?/, Kr. rhein. Jede einzelne 
Borfchrift geben wir für 6 Thaler— 12 Fl. oder 2 Dufaten — — 
alle 3 aufammen, mit fpezieller Anleitung zur beften —— 
für diefen Zwed und bem Verfahren, Bierhefe raſch, vollftändig und 
billig zu entbittern, ſowie jede gute Hefe im getrodneten reſp. pulveris 
firten Zuftande viele Monate hindurch aufzubewahren ıc., für 
15 Thlr. Pr. Cout. — 30 Fl. oder 5 Dufaten. 


419. Praktiſche Vorſchriften (5 enggebr. Bogen) 
alle Arten Branntweine 
als: fogenannten alten echten Korn, Rorbhäufer, Rum, Cognac, 
Aral, Eliebomig, Bonefamp of Magbitter, Malafoffögeif, Stein» 
bäger, Effenzen und Elirire aller Art, Berliner, Breslauer, Stettiner, 
Danziger, Kumbunger und franzöfiiche Liqueure Gay 8) ıc. ic. 
auf faltem Wege und ohne Apparate, binnen wenig Stunden, 
fonnenflar darzuftellen, ſowie den jungen Spiritus ſchnell vollftäns 
dig auf dem Lagerfafle zu entfufeln, ihm alsbald die Härte zu 
benehmen und einen zarten, weinigen Geruch und Geſchmack 5 geben. 
Dieſe Borfehrilten, fowohl über Heien-) Germs, ärmes) 
Sabrifation als alle übrigen Branden, Epiritusentfufelung unb 
Branntweinbereitung, find bereit von einer Anzahl achtbarer Fabri⸗ 
fanten, Braumeiftern, Gaſtwirthen, Bädermeiftern ıc. aller Länder, 
ald — zuverläffig und beachtenswerth — ‚anerfannt worden, was 
wir ebenfo den Zofalbehörben wie der Koͤnigl. Regierung zu Liegnig 
für den Anfrage Fall dargethan haben, «8 darf ba er Jeder, weldyem 
an dergleichen gelegen ift, mit Vertrauen bie gleichzeitig fehr foliden 
Honorare baranınenden und gewifienhafte Bedienung erwarten. 


20. Zur Babrifation von 
Glanzwichse, Ledersalben, Wagen- u. Maschi- 
nenfett, feinen Seifen, Milch- u. Wasserfarben 
liefern wir eine hoͤchſt durable, zweckmaͤßige und einfache Mafhine 
mittelft weldyer die Beftandtheile eben fo innig gemifcht, als bie - 
größten Feinheit gerrieben werben, wodann das Babrifat von felbft 
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abläuft. Gin Mann maſchinirt ohne jede Beihilfe an einem Tage 
0—25 Gentner Waare ganz fein. Gewicht 80 Pfund (Holz incl. 
25 Pfund Metall), Umfang 9 Kubilfuß, beliebig am jeden Plap zu 
ftellen und jeder andern Kraft per Riemen ıc. anzuhaͤngen. — Diefe 
Maſchine fand ſchon vor ihrer eben fehr weientlihen Berbefierung 
den entichiedeniten Beifall in allen Laͤndern Europa's und wird jegt 
umfomehr allen Fabrikanten folcher Artifel — zumal bei fo folidem 
Breife — fehr erwünict fommen. Alle bisher befannten Mafchinen 
für diefen Zwed foften das Doppelte und Dreifache, leiften aber viel 
weniger. Preis: 15 Thaler Bold — 35 Fl. — 66 Franre. 


21. Die rationellspraftiiche 
Butter- und Käse-Fabrikation, 
überhaupt Milchwirthſchaft. Ein längft gefehltes deutiches „Bolfd- 
büchlein", weldye® die Summa aller dieffeitigen Kehren und Geheim⸗ 
niffe erfahrener und ftrebfamer Wirtbinnen, Babrifanten und Händ« 
ler enthält. Dieſe Zufammenftellung ift eine ebenſo populäre als 
wiſſenſchaftlich geordnete und bafirt zugleich auf eigene vieljährige 
Prarid des Verfaſſers. Es ift daher diefer Rathgeber ſowohl für 
bie Heinere ald größere Milchwirthſchaft, wie für Babrifanten aller 
Sorten Käfe, Biftualienhändfer, Gaftwirthe und Konfumenten fols 
der Waare eine wohlthätige Erſcheinung, welche zur Körberung des 
wichtigften Zweiges der Gefammtöfonomie beiträgt. Gutsherrſchaf⸗ 
ten, Dorfgemeinden ıc. wollen fid) zunächſt ein Eremplar fommen 
lafien und fi von dem gediegenen Werthe diefer 5 Bogen ftarfen, 
fompreß gebrudten Broſchuͤre überzeugen. Honorar nur 1 Thaler 
=?2 5. — 4 Sr. 
22. Die rationelle, praktiſche 
Schnell - Pferde - Mast 

und verbeflerte Fütterung. — Hiernach ernährt man Pferde im Allge⸗ 
meinen bedeutend billiger, erhält fie gefund und fräftig und madıt 
biefelben namentlich auch Ältere und verunglüdte Thiere — in kurzer 
Zeit hauptdid und fett, vermeidet fomit auf gewinnbringende Weife 
die kraſſe Art des Tobtquälens. Anbei noch eine Menge wahrhaft 

oldene Regeln, Rathichläge und Mittheilungen (Kunftgriffe und 

eheimmittel) aus der wirklichen Praxis renommirter Pferdebeſiher, 
Pferdehändler ıc., mit Berüdfihtigung aller biöherigen Erfcheinuns 

en biefer Art. — Auch wer nur ein Pferd befigt, hat bie Meine 

usgabe für dieſe ya Mittheilung in ein Baar Wochen pros 
fitirt. Honorar nur 2 Thlr. — 4 Fl. = 8 Frco. 


23. Die wahrhaft praftifche Anweiſung zur rationellen 
Schnell-S „Mast, 
ober: aud mageren Schweinen, nach natur» und fachgemäßen Regeln, 
gen raſch und billig „Haupt »Spedichweine" zu machen, welde 
berall, auch von dem föniglichen Defonomierathe Herm Elsner 
u. bergl. Autoritäten, als —* praktiſch und empfehlenswerth 
befunden worden iſt — nebſt einer hochwichtigen Mittheilung für 
Jedermann. Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. = 4 Fre. 


24. Der trockene und gesunde F'uss, oder: 
wie man fi durdy Behandlung der Kußbefleivung sc, Sommer 
und Winter einen gelunden und trodenen Buß ſchafft und 
erhält — mit bejonderer Rüdfiht auf ihweißige und mund» 
werdende Büße. — Ein praftiicher Rathgeber von unſchaͤtzbarem 
Werthe für Jedermann. — — Broch. 3 Bogen. Preis ’/, Thlr. 
—=1$.= 2 Fre. 

Daffelbe verfendet auch fein Gefchäfts-Programm, weldes 
Erwerböquellen für Reiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nachweifet, auf portofreies Verlangen franko (durch alle Budy 
hanblungen für 2 Sgt. gi beziehen), eriheilt Auskunft in allen 
Bewerbs- und — ranchen, übernimmt ſolide Agenturen ıc., 
verfenbet bei Gelegenheit jeiner Welt» Korrefponbenz, ober bes 
fonders: PreissKourants, Karten, Brogramms, Mufter ıc. an 
geeignete Adrefien gegen folide Brovifionen refp, Honorare. — Land⸗ 
wirthfchaftliche und gewerbliche Mittheilungen, Manuffripte, Res 
zepte ac. werden aber auch von bemielben ftetö gern honorirt, ebenfo 
tüchtige Männer der Wifienichaft und Praris, welche ſich dem In 
Ritute anſchließen. — Solide Agenten find an mehreren Orten 
noch erwänfcht. — In Leipzig, fowohl für den Buchhandel 
ald überhaupt, vertreten dur Herrn Dito Klemm. — — 
Adreffe einfach wie oben bezeichnet. 
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Die Stahl: und Metal-Schreibfedernfabrik 


von 

4 ” [3 ” 

Heine & Blanderb in Berlin 
empfiehlt Stahlfedern aus ihrer, 

der erſten und einzigen Stablfederfabrif in Deutfchland, 
einfach gebiegen, praftiih unb fo elafiich fabrieirt, daß fie den 
beften Gänfefedern in Feiner Beziehung nachſtehen. Durch bie volls 
fommene Abrundung der Spigen gleiten fie frei und leicht über 
das Papier, worurd alles Sprigen der Dinte, fowie das Er- 
müden ber am wegfällt. Ebenio find fie durch einen befonderen 
Prozeß vor Berroftung geſchützt. 

Der große Abſatz diefer Federn macht ed möglich, fie äußerft 
billig berauftellen und find dieſelben durch faft alle ſoliden Echreib» 
materialien · Handlungen zu beziehen. 

Wiederholt erlauben wir und darauf aufmerkſam zu machen, 
daß unfere Fabrik von Stahl- oder Metal-Schreibfedern 
die einzige ihrer Art in Deutſchland if, 
und daß wir unfer ſaͤmmtliches Fabrikat mit unferer vollen Firma 

ftempeln. 
= Gomteir und Maarenlager Brüberftr. No. 26, = 


| J 


Die 
Lampenfabrik 


von 
N \ 544 
Ernst Häckel, 
Reudnitz bei Leipzig, 
empfiehlt ihre reichhaltige 
AuswahlallerSorten Lam- 
en, en gros u. en detail: 
tent-Oel-Gas- Lam- 
pen, Messing-Schiebe- 
Lampen, Moderateur- 
Lampen, Solar - Oel- 
Lampen, Photogen- 
Lampen etc. etc. etc., 
übernimmt die Beleuch- 
tung von Städten, Ei- 
senbahnen, Fabriken, Expeditionen, Comptoir's, 
Salon’s, Hot&öl’s und Restaurationen, mit Rüböl, 
Solaröl und Photogön, und fertigt 
— alle Beleuchtungsartikel — 
nach Modell, Zeichnung oder eigner Construction unter 
Garantie zu den billigsten Preisen. 
= Briefe franco gegen franco. — 


Adolph Rieſchick, 


Drgelbauer in Brilon (Weſtphalen). 
Patent: Drgelbau betreffend. 

Laut Preuß. Staatsanzeiger vom 6. Octbr. 1860 ift mir für Preußen 
ein Patent auf eine neue Windladen-Einrich- 
tung, bei welcher die Ventile unmittelbar unter 
die Füße der Pfeifen gelegt find, gewährt worden. 
Diefe Einrichtung, weldye von Einem Hohen Minifterium 
als zweckentſprechend erachtet iſt, befeitigt alle bieher 
vorgefommenen Uebelſtaͤnde, nämlich: Die Durdy und 
Mebeniprache der Töne, die weitläufige Windführung, 
den verminderten Luftzufluß für einzelne Stimmen beim 
Gebrauch des vollen Werks, das fchwerfällige Regis 
fterziehen,, 1c. Dagegen bewirkt biefe Laden-Conſtruction 
eine große Kraft und Külle des Tones, wie feine der 
bisherigen; weil ber Wind auf gradem und fürzeftem 
Wege — folglih ungeſchwaͤcht — 7 Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der kürzlich von mir nad) 
biefer neuen Ginrichtung nebauten Orgelwerle lann ic) 
auf Berlangen Seugnifle originaliter vorlegen, 
fo wie auch darüber, daß ich in jeder Hinfiht Tud- 
tiges im Drgelbau zu leiften im Stande bin. Ich 
er - mir —— für —— ee 
 Dfeife. arbeiten biermit beftens zu empfehlen und e 

3 Meinten billigen Preisanfägen entſprechende Garantien. 








Die Werkzeugmaschinenfabrik 


von 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


liefert alle Sorten Drehbänke, Hobelmaschinen, neues 
atentirte Universal-Doppelhobelmaschinen, eigener 
nstruction, um gleichzeitig horizontal, vertikal und in 
allen Winkelstellungen rückwärts und vorwärts selbstthätig 
hobeln zu können, Shaping-, Nuthenstossmaschinen, 
horizontale und vertikale Fraisbänke, Vertikal-, Hori- 
zontal-, Radial-, Langloch- und Cylinder-Bohrma- 
schinen, Schraubenschneide-, Mutterfrais- und Mut- 
terfabrikationsmaschinen, Rädertheil- und Fraisma- 
schinen, Centrirapparate, Blechbieg-, Durchstoss- 
maschinen u. Scheeren, Dampfhämmer, Schmiedema- 
schinen, Ventilatoren, Schleifsteinapparate, Krahne 
und Flaschen-Züge; Holzbearbeitungswerk . 
schinen, als: Hobel-, Bohr- und Stemmmaschinen, , 
Vertikal- u. Kreissägen, Leisten- u. Gesimsefraismaschinen, 
Maschinen für specielle Zwecke, zur Bearbeitung von Holz, 
Knochen, Horn und Metall, für die Hausindustrie., 





Verzinnte gusseiserne Ä Y 
Kochgeschirre 
von 


Georg Gutbrod in Stutigart. 


(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 

Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver 
wenden; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände ale 
eind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be 
—— Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft. 

85 Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. 








Die Kunstziegelei 


von 


Gebrüder Nordmann zu Haselbach 


bei Altenburg. 
Anhaltcpunkt Breitingen, sächs.-bairische Staatseisenbahs 
— und werden nur in bester Qualität verkauf 
Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamotte- 
steine, (fouorfaste Steine), Hohlziegel (12zollige u 
6zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sine 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bi: " 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhretı 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck au 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebigt 
Länge, mit oder ohne Verzierung, Küchenausgässe £” 
ruchfreie, Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten = 
Belegen der Fluren und Stallungen ete., 1 Elle im Quadn! 
— zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hoblrieg“ 
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu eu 
gewissen Grad Feuersicherheit und eine leichte Dec“ 
Mosaikfussböden in verschiedenen Mustern, ehemische Gt 
fässe nach Zeichnung, Gartenverzierungen, sowie alle Ü* 
genstände, die zur Verzierung der Gebäude dienen. 
Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angeferüg“ 
= Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. — 


= — ou 
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Die Buchbinderei 


Friedrich Jul. Crusius in Leipz 


Querstrusse No, 34, 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten un. liefert Binbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten 
Format etc. in eng- 
lischem Callico, 
Chagrin, Kalble- 
der, Sammet und 
Seidenstoffen, mit 
Pressungen und 
Garnituren in Ver- 
goldung und Ver- 
silberung, eclıt sil- 
bernen Eckstük- 
ken, Emaille- und 
Relief-Platten, sowie mit Medaillons in schöner Ma- 
lerei. Hält Lager fertiger Andachts-Bücher in feinen 
Einbänden für den Buchhandel und ist durch den Besitz 
aller vom neueren Geschäftsbetriebe bedingten Maschi- 
nen und Einrichtungen, wie fortwährende Ergänzung des 
Materials durch das Neueste und Eleganteste in den 
Stand gesetzt allen Anforderungen zu entsprechen. 


. 





Treibgärtnerei und Baumschulen 


G. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


(in Sachsen) 
ublieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
"olgendem bestehen: I, Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastonıeen, Or- 
chideen, Palmen, offieinelle, technische & Wasserpflanzen, 
Seitamineen. IL. Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, 
Chrysanthemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargo- 
nien, Petunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. 
III, Freilandpflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, 
a) immergrüne, b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, 
Kartoffelsortiment. — Engrospreise. — IV. Echte Hol- 
länder Blumenzwiebeln, deren Versandt schon mit An- 
fang September ab hier beginnt. 
Die Publicationen dieses Jahres umfassen 133 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen & 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen-Sammlung 
Exemplare & 1200 Thaler bietet. Auf frankirtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco. 


Die Maschinenfabrik 


Koch & Co. in Leipzig, 


Strasse 26 und 27 

empfiehlt ihre neu erfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstalten, 
als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkzeu 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 
gehörige Erzeugnisse. 


4. Heft. 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


von 


A. Münnich & Co. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 
empfehlen sich mit completen Ausführungen von Brauerei- 
Anlagen für grossen und kleinen Betrieb, nach neuestem 
und bestem System. Die bestanerkannten und bis jetzt 
noch nicht übertroffenen patent. Malzdarren aus starkem 
und geglättetem Drahtgewebe; wovon wir auch aus dem- 
selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 
Cylinder-Darrsystem, von grüsstem Nutzeffect, mit den 
dazu entsprechenden Feuerungsanlagen versehen. Einge- 
fräste Schneid -Drahtdarren, patentirt. Braupfannen, 
Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, Hopfen-Seyer, 
auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 


boden von Eisen, Kupfer oder auch geglättetem Drahtge- 
webe, Gerstsortir-Cylinder und .Malzentkeimungs- 
Maschinen (neue Construction), Becherwerke und 
Schrauben-Transporteure, Maisch-Maschinen, Malz- 


quetschen, verschiedene Kühl-Apparate u. Ventila- 
toren, Messing-Hähne u. Ventile, Wasser-, Würz-, 
Diekmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissionen u. 8. w. Ferner vollstän- 
dige Anl für Kartoffel- uud Weizenstärke-Fabri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle land- 
wirthschaftlichen Maschinen. Uebernehmen Feuerungs- 
anlagen für alle Branchen, sowol mit direeter als Luftheizung. 
Patent - Wolltrockenmaschinen, Woll- Waschma- 
achinen, Spülkörbe, Hydro extracteurs, in allen 
Grössen und für die feinsten Substanzen, mit patent. Kessel 
aus starkem Drahtgewebe, Knochenkohlen-Waschmaschinen 
ete.—Für Spinnereien: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, 
Staubreini s-Maschinen mit Siebtrommel. — Für Mühlen: 
complete Cylinder- Anlagen mit der feinsten Metall-Gaze, 
Getreide- Putzmaschinen u. dergl. m. — Unsere Draht- 
weberei. ist für die —— Ausführungen eingerichtet 
und arbeitet hauptsächlich für industrielle als auch für 
chemische und technische Zwecke. Diese Dralıtgewebe 
(Siebe) werden in allen Dimensionen von '/, bis 12000 
Öeffnungen pr. Quadrat-Zoll und in Drahtstärke von einem 
halben,Zoll bis zur Feinheit eines Haares, in beliebiger 
Breite und Länge, in geglättetem und ungeglättetem Zustande, 
für Brauereien, Brennereien, Zucker u. Cichorien- 
Fabriken, Porzellan-, Glas-, Papier-Maschinen und 
chemische Fabriken, Metallgiesserei und Bergbau, 
mit Zusicherung prompter und solider Bedienung aus- 
Ferner werden für alle Anlagen specielle 
Zei en und Kostenanschläge entworfen und zu 
möglichst billiger Berechnung geliefert. 
— In Leipzig Agent: Herr E. Illgen. 


Die- Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


C. €. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No, 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construetion in jeder Grösse, Dampfpumpen, Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-Pumpen und Bohr- 
ze für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Binrichtungen von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, —— und anderen Fabrik- 
anlagen, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie landwirthschaftlichen Maschinen. 

Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
ktablissements rasch und stehen stets specielle Kosten- 

‚ Zeichnungen und Pläne zu Diensten, 
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| 
Königin Marienhütte zu CAINSDORF bei ZWICKAU. | Die 
Firma: von Arnim'sche Berg- und Hüttenverwaltung. 
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CAINSDORF bei ZWICKAU 


empfiehlt ihre 


Mühlen- und Brauerei-Fabrikate 


deren Versandt sich durch directe Verbindung 


1.Haruptbureau. | 

2.Giesserei 

3.Niederlage 

4.Hohöfen, 

5.Maschin: u.Kos-|#1.Röstöfen, 
seihäuser 22.Cosckaödfen 

6, Windrrgulater.|23, Thonziogelei m Mascoi 


T,Winderhitiengs- von a, Kowulgebäude 37.Winderbiting» 


apparate, 
appar⸗u⸗ 2. Thonschuppen. | i 
8. Gichtenbahnen 25 Beamtenwohnung. 2 — “ce | . Fr 


9.Coacksöfen. 26,Sandschappen. 


10.Bauschuppen, |37.Barcan u.#.w d. Maschinen 39.Coackanieder!. 


w0,Gichtenaufzug, 


46. Bahnen z.Stürz 
der Eisenerze, 


| 
werk | ’ — 
1a Spriizenhaus. |2%.Maschinenbanwerkstait —— — Ober-Erzgebirgischen Staats-Eisenbahn 
erb Modeittischlerei. „ 
Te 23. Waiswerkburemn. da —— Kos | 
mit Treppe, |#.Schupp-z. Bas eis.Brüe en a —— b n al h 1 
15.Brlke a Trans. 31 Beamtionwohnung | e ens0 promp 8 sc ne 
l 


N aniederl, Dampfhaumer . wehn . . 2 
Ik en nach allen Gegenden hin bewirken lässt. 


49 Schlachthaus 


@.Möllerhaus. |3.Hoböfen. 48 Behipehik 
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Kreifen geachteten Lehrer, Herr Prof. Stödhatdt, e rüe 
fung ala "Brofeffor an der —522— zu Jena und Amrergu 


landwirthſchaftlichen Inſtituts daſelbſt erhielt und annahm. Von heben der Tiegel möglichft zu erleichtern. 


Het. 


ungen berfelben im Nivea 
Cinfegen, Füllen und Aus, 
Unter der ganzen Dien, 


——— 


Herzen wünſchen wir, daß man einen Nachfolger würdig feines: reihe zieht ſich ein gewölbter Gang von 3—7' Höhe hin, durh 
Vorgängers finden und daß die verbundenen drei Lehranſtalten welchen den Defen die Luft auftrömt, und von welchem aus durd 
auch ferner in der fegenäreichen Weife, wie biöher, für Verbrei- einen Urbeiter. die Regulirung des ewerd, die Reinigung, 


tung gründlichen Wiſſens im Gewerbſtande, für Fräftige Uaregung  Rofte, jowie vor 
im Sinne des Fortſchritts und fomit für fihere und dauerhafte erforderliche Ausziehen efniger 


Hebung der vaterländijchen Induſtrie wirken mögen ! 


ber 

Beginn des Guſſes dad zur Entjer Kote 
—— bie "ch, der 

| Tiegel von ihren thönernen Unterlagen bewirkt wird. Im den 
‚Meinern Fabriken hat jeder Ofen feinen eigenen Sch a vo⸗ 
40--50° Höbe, jo dafi man immer aus den über dad Dad her 


Dad hen 


Die Gufftahffabriten nnd Feingiefereien in Weſtphalen. vorragenden Schornſteinen einen Schluß auf die, Anzahl der vor 


Reiſenolizen 
von 


C. 8 Shmidt, 


Prof. ver med, Technolegie ad. volve. Schule in Stungart. 


Die Gußftablfabrifation ift ein in Weitpbalen in mebren 
Etabliffementd betriebener Induſtriezweig, deſſen erfte Anfänge in 
ſeht befcheidenem Maßftabe gegen das Jahr 1820 auftraten. Leber 
den jegigen Stand diefer Fabrikation fol im Folgenden eine Leber, 
ficht gegeben werben, in welcher jedoch weniger die rein technifchen, 


bandenen Defen wachen fann; bei den größern Etabliffements 
hingegen ift für 12 bis 20 Defen nur ein einziger großer Säorn. 
ftein von 120 bie 150° Höhe vorhanden. Letztere Anorbaung 
mag in.den Anlage: und Unterbaltungsfoften biliger fein „ erfors 
dert aber einen etwas größern Brennftoffaufmand für die einzelnen 
Schmeljungen. * 
Das Schmelzen beginnt jeden Werktag Morgend 4 Ubr 
mit Anzündung des Feuers. Eind die Ziegel eingefeht und be 
ſchickt, fo muß das feuer fo geleitet werben, daß die Weifgläh: 
bige möglichſt bald erreicht und bie zu Ende ber Schmelzung mög. 
lichſt gleihmäßig erbalten werde. Die Zeit für die ee Ems 


| zung, von der Beſchidung der Tiegel oder vom Einjegen.ber kalt 


fondern mehr die im Allgemeinen tweniger befannten Betrieböver. beihidten Tiegel an gerechnet, beträgt 4 bie 5 Stunden, je nad 


bältniffe berüdfichtigt werben follen. 


der Güte der Koks und der Qualität des zu erzeugenden Stahli. 
Die zum Schmelzen des Gußſtahls in Anwendung kommen⸗ 


Gewohnlich erfolgt zwiſchen 10 und 12 Uhr der erſte Guß 


den Tiegel werben theils aus einer Miſchung von Thon und Um dieſe Zeit ſammeln ſich die Arbeiter im Gießraum und berti 


Chamottemaſſe (Thontiegel), theils aus einer Miſchung von Thon 
und Graphit, zuweilen unter Zuſatz von Chamotte⸗ und alter 
Tiegelmaffe (Graphittiegel), entweder mit ber Hand auf einer ge» 


mwöhnlichen Töpfericheibe, oder durch eine jtoßmeis wirkende Schraus | 


benprefie in metallenen Formen mit metallenen Stempeln ange 
fertigt. Die Thontiegel haben gewöhnlich 15— 16" rheinl. Höbe, 
6'/, biß 7" untern und 8" obern Durchmeffer im Lichten, bei ca. 
1" Wanpdftärke, Die Graphittiegel erhalten diefelbe Höhe, aber 
nur 4'/, bis 5° untern und 6” obern Durchmeffer im Lichten. 
Die Beſchikung derZiegel mit dem Rohmaterial gefchieht 
entweder im falten ober warmen, d. b. hellrothglühenden Au- 
ftande. Der erftere Fall tritt vorzugöweiſe bei den in größern 
Erabliffements zur Anwendung fommenden Grapbittiegeln ein, 
während der zweite bei Anwendung von Thontiegeln üblich ift. Diele 
beiden Arten der Beſchickuug haben bedeutenden Einfluß auf das 
in einen Ziegel einzufehende Quantum, ſonach aud auf die Pro- 
duction ber Fabrik überhaupt. Bei der Falten Biſchickung fann 
man dad Rohmaterial mit Sorgfalt fo arrangiren, daf die Zwi— 
fchenräume auf ein Minimum rebucirt werben, während bei ber 
Beſchickung im warmen Auftande, wo diefelbe mittels eines mehre 
Fuß langen Blechtrichters erfolgt, eine viel weniger dichte Schüts 
tung erzielt wird, mithin das Beſchickungsquantum weit geringer 
ausfällt. Daher kommt es, daß die kalt beſchickten Graphittiegel 


ten ſich zum Guß vor, indem fie ſich auf höchſt maleriſche Weiſt 
mit naſſen Lappen behängen, ihre Füße durch bölgerne, mit Eiſen 
beſchlagene, gegen S—10 Pfund ſchwere Schuhe und ihre Hände 
mit diden Handſchuhen befleiden. ‚Der Schmelsmeifter zieht mit, 
tels eines eifernen Stabes Proben aus den Tiegeln, und wenn er 
den Zuftand der geibmolzenen Wafje für den Guß als paſſend 
erfannt bat, jo werden die Defen einzeln nach einander entlert, 
nachdem vorher alle Zugänge und Definungen in der Hütte ver 
ſchloſſen worden find, um jeden Luftzug zu vermeiden. BZueık 
wird der Dfendedel geöffnet, dann werben die Kohlen binabgr 
ftoßen, die Tiegel von ihren Unterlagen abgelöft, hierauf auge 
boben und iht Inhalt in die Formen gegoſſen. Bei faltır Be 
ibidung werden die leeren Ziegel bei Seite geichafft und antırr, 
wiederum bie zur Delrothglühhige erwärmte, bereitö gefülte 
Tiegel in den Dfen gejeht. Bei warmer Beſchickung werden die 
entleerten Ziegel jofort wieder in den Dien gebracht, mit Kofi 
umgeben und nad Verlauf von einer Stunde, wenn fie wieder dır 
erforderlihen Wärmegrad erlangt haben, auf gleiche Weile mie 
früber mit dem Robmaterial gefült. Die ameite Schmelzung tv 
fordert nur gegen 3 bis 4 Stunden Zeit, fo daß der zmeite @uf 
zwiſchen 3 und 5 Uhr erfolgen kann. Meiftens ift mit dem zweiten 
Buß die Tagesarbeit des Schmelzperfonald beendigt; in manden 
Fällen aber, namentlich bei kalter Beſchickung, wo der Schmely 


50 bis 60 Pfund aufnehmen, während die in den Dimenfionen proceß etwas ſchneller verläuft, und zu Reiten flotten Gefhälte 
noch etwas größeren warm beſchickten Thontiegel nur 30 bis 35 ganges, macht man wohl auch nod eine dritte Schmelzung an 
Pfund zu fallen vermögen, Die kalt beſchickten Tiegel werben, bemjelben Tage. a 
mit einem durch Thon aufgefitteten Dedel verjehen, in einem Die Gußformen find von zweierlei Art. Soll dad Bufi 
Flammenojen durh 12jtündiged Erwärmen in die Rothglühhltze ſtück auägefchmiedet oder audgemwalzt werden, wie es in den om 
gebracht, und dann erft in den bereitd glübend gemachten Schmelz» meiften vorfommenden Fällen geichiebt, jo wird die flüffige Stahl 
ofen eingefest und mit glübenden Koks umgeben, während die male in aweitheilige, durch fchmiedeeiferne Ringe zufammengebal 
warm zu befchidenden Ziegel im falten Zuftande in die Defen ge» tene, gußeiferne formen gegofien, woburh man Blöcke oder Par: 
bradt, beim Ginteitt der Hellrotbglühbige gefüllt und nur mit ren von freisförmigem, vier», ſechs- oder achtſeitigem Querſchnitt 
einem lofe aufgejehten Dedel verſehen merben. erhält, Die formen werden vor bem Guß gewöhnlich etwas an 
Der Schmelz ofen bildet einen rechteckig priamatifchen Raum, gewärmt und zwar in verſchiedenen Graden, je nach der Qualität 
welcher unten durch einen Roft, oben durch einen abzunehmenden des geſchmolzenen Stahles ; für-weihen Stahl macht man fie ſebt 
Dedel begrenzt wird, und dur einen wenige Zolle unter dem. warm, für. härtere Sorten- weniger, benust fie aud wohl gani 
Deckel abgebenden Fuchs mit dem Schornftein in Gommunication kalt. Die Dimenfionen der erhaltenen: Blöde find fehr verſchieden. 
ftebt. Die Ziegel werden gemöhnlid zu je 4 Stüch in einen Dfen InıHeinern Fabriken, wo man fib nur mit Herſtellung der ze 
gefegt, in welchem Fall derfelbe 2%,° rheinl, Seitenlänge und 3° wöhnlichen Handelsartifel befaßt, halten die Blöcke zmifcen 30 
Höhe erhält; öfter fommen aber auch Deſen vor, melde nur zwei und 60 Pfund, unb- haben dann 3—4 [; |" Duerfchnitt, bei 13 
Ziegel aufnehmen, und diefe erhalten dann bei derfelben Höhe nur biö 24° Yänge; in den -gröhern Fabriken ſteigt aber deren Gewicht 
1%/, und 2’ Geitenlänge. ' bise zumebren hundert Gentnern. - Hatıman hingegen die Abfiht, 
Die Defen liegen immer in größerer Anzahl in einer Reihe, faronirten Stablguß zu erzeugen, welcher nach Befeitigung der 
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Bufßnäpte und Eingüffe fofort im verfüuflihen Zuflande auftritt, | wechſelt. Die Wandungen der Defen werben zwar aus den feuer 
wie es zum Theil bei den Fabrilaten der Bochumer Fabrik der fefteften Materialien hergeftellt, haben aber bei der ſtarken Hitze, 


Bald if, jo wendet man Lchmformen an. Der Facçonguß fordert 
jederzeit eine härtere Stablforte, welche ſchon an ſich dünnflüffiger 
ift und nad) dem Ausgießen noch längere Zeit im flüffigen Au- 
ande bleibt, als die weichern Gattungen. 


Das Gießen muß in allen fällen fo ausgeführt werden, 
daß die Form mitteld eines ununterbrochenen Stromes gefüllt 


werbe, gleichviel ob bad Gußſtück den Inhalt eines Tiegeld, oder 
einer größern Anzahl derfelben erfordert. Bei fleinen Güſſen ift 
diefe Bedingung leicht zu. erfüllen, indem man entweder aus 
mebren Tiegeln gleichzeitig gieft, oder den inhalt zweier Tiegel 
in einen einzigen vereinigt. Bei großen Güffen von 100 und 


mehr Gentner Gewicht wird aber bie Operation meit ſchwieriger 


und e8 wird dann ein zahlreiches, gut breffirte® Arbeiterperſonal 
erforderlich, durch welches die Defen zur richtigen Zeit entleert, 
die Ziegel nach und nach der Form zugeführt, und der Urt audge- 
goſſen werden, daß ver Zufluß auch nicht einen Moment unterbrochen 
werde, Der Guß grofier Stüde ift für dad Urbeiterperfonal eine 
fehr anftrengende Arbeit, bildet aber für den Zuſchauer ein ungemein 
intereffanted- Schaufpiel. So warb 5. B. in Bochum gegen An- 
fang vorigen Jahres ein zur Achſe eined Bandagenwalzwerkes be 
jtimmter Gußſtahlblock von 200 Gentner gegoffen. wobei 70 Defen 
geheizt wurden und ein Arbeiterperfonal von 150 Mann in Xectis 
virär fih befand. In den kleinern Kabrifen, welche mach jeder 
Schmelzung nur 12-bid 16 Tiegel gießen, finden ſich gewöhnlich 
nur 7 Urbeiter, nämlich ein. Schmelzmeiiter, zwei Wieher, ein 
Ausheber, ein Mann- zum. Hinahftohen der Kohlen, ein Mann 
unter den Roften und ein Tagelöhner. 

Die weitere Bearbeitung der gegojienen Stahl— 
blöde, behufs deren Ueberführung in die fuͤr den Verkauf pafjens 
den Formen, erfolgt durch Schmieden oder Walzen. Bei den ein» 
fachen Formen des Duadrat-, Flach» und Rundftahled fommt je 


nach Umftänden entweder. Schmiede- oder Walzproceß in Anwen: , 


dung, bei complicirtern Formen, wie fie Uchſen, Kurbeln, Kano: 
nen u. ſ. w. darbieten, kann nur der Schmiebeprocch angewandt 
merben. Die Eleineren Fabriken find zu dieſem Zwecke jederzeit 
noch minbeftend mit einem Hammerwerk, in einzelnen Fällen auch 
mit einem Walzwerf verbunden, wozu Öfter noch eine Fellenhauerei 
kommt, Die im größern Maßftabe angelegten Fabriken bedienen 
fih zum Ausſchmieden vorzugdmweife der Dampfhämmer, deren 
jeded Etabliffement eine größere Anzahl in verfchiedenen Dimen- 
fionen befist, die Walgwerke kommen bier natürlich nod im grö- 
derer Ausdehnung vor, und zugleih find alle zur weitten Bear 
beitung erforderlichen Wertzeugmaſchinen vorhanden. 

Die yabrifationdproduete zeigen je nach Beſchaſſenheit 
und Miihung der Nobmaterialien verichiedene Eigenfchaften, nas 
mentlic rückſichtlich ihrer Härte und ihres Verhaltens beim Echmie- 
den und Schweißen. Um die verjchiedenen Qualitäten zu erzeugen, 
bat jede Fabrik ſtets eine größere Anzahl von Eifen- umd Stahl: 
forten im Vorrath, vom weichiten und zäheſten Schmiebeeifen in 
allen Uebergangäftufen, ald Feinkorn, Pudbelftahl, Gementftahl, 
Schmelzſtahl u, j. w. bi zum bärteften fteyerfchen oder fiegenichen 
Robitahleifen, aus melden den Anforderungen gemäß bie Beſchickung 
der Ziegel. gebilbet wird. Die weichſten Gußftahlforten werden 
zu Gewehrläufen und Säbelſcheiden verarbeitet und demnach ent: 
weber zu Rundftäben oder dünnen Platinen (Flachſtahl) audge- 
walzt; hierauf folgen die zu Säbelflingen und Sägeblättern ver- 
arbeiteten Stablforten, dann der Meifer«, Scheeren- und Federſtahl. 


und endlich, ald die härtefle Sorte, der Werkzeugſtahl, welcer | 


wieber in verſchiedenen Qualitäten erzeugt wird. 

Der Verkaufspreis beträgt bei den weichern Sorten in 
einfacher Stabform 4%, bid 5 Egr. und fteigt bei den härtern 
Sorten bid auf 7 und 8 Ser. pr. Pfund, ftellt ſich ſonach im Mit: 
tel auf 16 Thlr. pr. Centner. Gefchmiedete Gegenftände, deren 
Geftalt von der Gtabform abweicht , wie Uchſen, Kanonen u.|.w. 
* —— höhern Preiſen, je nach Geſtalt und Größe der 

tüde, 


Bei Berehnung des Productiondquantumd ift zu 


berüdfichtigen, daß jede Fabrik in der Regel nur mit der Dälfte 
ihrer Defen arbeiten fann, und bamit von Woche gu Woche ab: 


der fit auögefeht find, nur eine ſehr beſchränkte Dauer. Schon 
‚nah 6— 8 Tagen muß ber innere Ausbau reparirt werben und 
‚wiederum nach Verlauf einer Woche wird dad Unterfangen des 
‚Dfens nothwendig, eime Arbeit, die für. jeden Dfen einen Koften- 
aufmand von 12 bid 14.Thlen. verurfacht. Dieje Umftände haben 
zur Folge, daß flerd nur die. eine Hälfte der Defen in Thätigkeit 
fi befindet, während bie andere reparirt wird. Da der Abbrand 
beim Schmelzen jehr gering ift und nur etwa 2 Proc. beträgt, jo 
fann man für die Fabriken, melde mit 4 Ziegeln pr. Ofen und 2 
| Schmelgungen pr. Tag arbeiten, die Tageöprobuction eined Oſens 
bei warmer Beſchickung auf 250 Pfund, bei kalter Beihidung auf 
400 Pfund annehmen. Die Production an verfänflicer Ware 
ſtellt fich natürlich geringer, da noch mehre Berlufte auftreten, 
dur Ubbrand beim Wärmen, während des Schmiebend und Bal- 
send, durch Befeitigung des oberften Theild am Gußſtück welcher 
gewöhnlich eine mehr oder weniger pordje Maſſe bildet, durch Ber 
bauen und Mbjchleifen der Oberfläche, um die während ber erften 
Beit des Schmiebend gebildeten Rängenriffe zu befeitigen u. f. f. 
Diefe Verlufte werden in manden Fällen ſehr groß und fünnen 
15—20 Procent betragen. 

Um eine ungefähre Weberficht der Probuctionsfoften zu 
erbaften, mögen folgende aud dem Berggeift 1559, Ne. 92 
entnommenen Angaben bier Plab finden. Zum Schmelzen 
von 100 Pfund Gußſtahl werden 250 bis 350 Pfund Kols er- 
fordert, wonon 100 Pfund auf 10 bis 15 Ser. zu ſtehen kom» 
men. Der Verbrauch an Schmelztiegeln und jeuerfeftem Ma: 
terial beläuft fi für 100 Pfund Gußſtahl auf 37 bie 40 
Sgr. Dazu. fommen noch die Gießerlöhne mit 15 bid 25 Sgr. 
pr. 100 Pfund, je nachdem fchwerere ober leichtere Güſſe zu machen 
find, und endlich nod ‚die Koften für Verarbeitung der Güſſe an 
Arbeitslohn, Brennmaterial und Ofenreparatur mit 30—40 Egr. 
pr. 100 Pfund. Hiernach ergibt fich folgende Zufammenftellung 
der Kabrifationäfoften für 100 Pfand bearbeiteten Bußftahl: 


Koks zum Schmelzen 25— 54 Ser, 

| Material zu Defen und Ziegeln 37— 40 > 
Schmelz und Gieherlöhne 15— 25 — 
Schmieden, und Walzen 3— 40 « 


Sa. :107—159 Egr. 
di. 3 Thle. 17 Sgr. bie 5 Thle,. 9 Sgr. Mechnet man hierzu 
noch dad Rohmaterial an Pudel: und Cementſtahl, wovon 100 
Pfund durchichnittlih auf 10 Thlr, zu ſtehen kommen, fo ftellen 
ſich die Selbftfoften pr. 100 Pfund 

im Minimum auf 13 Thlre. 17 Ser. 

im Maximum auf 16 Thlr. 9 Ser. 
Dabei ift noch nicht Rüdfiht genommen auf den Berluft durch Ab- 
‚brand u. dgl., auf Zinſen, Wbfchreibungen, Abgaben und fonitige 
Geihäftäunkoften. 

Die Mleinften der in Weftphalen beftehenden Gußftablfa bri- 
ken befigen nur 6 Defen, arbeiten alfo in der Regel nur mit breien, 
theilmeiß auch mit vieren, und gießen täglich 24 bis 32 Tiegel, Da 
die Füllung im warmen Auftand geſchieht, alfo pr. Ziegel nur 30 
bid 35 Pfund beträgt, jo fann die tägliche Production auf circa 
800 Pfund, die Jabresproduction mithin auf 240,000 Pfund an- 
gelchlagen werben. Diefer Fabriken find dreie, welche fi ſämmt⸗ 
lich in Hagen befinden, und bie firmen: Nemy & Erfenzweig, 
Lange & Go. und Richard Barfort führen. Hierauf folgen 
in der Größe die Fabriken von Friedrih Huth & Go., ſowie 
Beter Harkort & Sohn, ‚beide ebenfalld in Hagen mit je 10 
Defen, und U. Mannedmann in Remiheid mit 13 Defen. Das 
näcftgrößte Etabliffement ift die im Jahre 1851 durch eine Ge— 
werlſchaft mit einem Koftenaufiwande von 75,000 Thlr. angelegte, 
feit einiger Zeit aber außer Betrieb gefegte Johanneshütte in 
Dortmund mit 18 Defen, welche in Summa 44 Ziegel au 30 bie 
‚bis 60 Pfund Füllung aufnehmen und eine tägliche Production 
von 1800 Piund geftatten. 

Zwei bedeutendere Fabrifen befinden fich in Witten, nämlich 
Berger & Go. und Friedrich Lehmann; jebe berfelben hat 25 
‚bie 30 Defen, giebt täglich 90 bis 100 Ziegel und erzielt eine 
Tageaproduetion von 4000 Pfund, oder eine Jahreöproduction 
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von'ca, 1,000,000 Pfd. Diefe beiden Etabliſſements befchäf- u.f.mw. und dem durch den Walzproceh gelieferten Quadrat lad, 
tigen ſich dermalen vorzugdmeife mit Derftellung von Gewehr. Rund» und Federſtahl produeirt dieſes Werk auch 
läufen aus Gußſtahl. Daß Verfahren ift dabei in der Haupt. Stahlguß. Dahin gehören Gloden von 40 bis 10000 Pk 
fache folgendes, Die 'gegoffenen gegen 20 Pfund fchweren Gewicht Eifenbabnwagenräber, melde feiner beſonders 
Stablblöde werden zu Mundftäben von circa 12 bis 15° Länge genen Bandagen bebürfen, ferner diverfe Maſchinentheile ala fur. 
und den angemeifenen Qiuerfchnittädimenfionen audgemwalzt, welche bein, Bläuelftangen, Kreuztöpfe, Walzen, Eylinder zu hydrauliſcen 
dann in Stüde von etwas größerer Länge, ald fie der Gewebhrlauf Preſſen, Zahnräder u.f. w., von denen man eine größere 
erhalten fol, getrennt werden. Dieſe rohen Käufe werben nun keit verlangt, ald fie bad gewöhnliche Gußeiſen gu geben nermag. 
unähft an einem Ende geftaucht, um die für das Fußende des Eine eigenthümlihe Combination von Guß- und Walzprocch 
Kaufe erforderliche Berftärfung zu bilden, zugleich auch an diefer kommt bei der Derftellung ber Gußſtahlbandagen vorz biefelben 
Stelle zu einem mebrfeitigen Prisma abgeſchmiedet. Hierauf wer: werden ald Ringe von ca. %, des: für die Bandage geforberien 
den ſie den Bohrmafchinen übergeben, welche zu nleichgeitiger Be- Durchmeſſers gegoffen, und dann auf einem Walgwerfe, meldet 
arbeitung von zwei Laufen eingerichtet find. Sie werden bier, im Allgemeinen nad Art der Banbagencentrirmaichinen conftruirt, 
mit horizontaler Achfenrichtung , zwifcben zwei Ständern gelagert, aber in weit größern Dimenfionen ausgeführt iſt auf bie vorge 
am Fußende mit dem Berriebsmehanidmud verbunden und da, ſchriebenen Dimenfionen ausgewalzt ve da 
dur in Umdrehung gefest, während der in einem Support ein: Die Preife für Gußſtahlplatten belaufen” ſich Bei "keinem 
geſpannte Bohrer feine Umdrehungsbewegung, Sondern nur mitteld | Dimenſtonen auf 6%, Eger. bei gröfiern auf 7%, Bis 8:Gge. Hr. 
Schraube und Mutter eine langfam fortfhreitende Bewegung nah Mund; Citenbahntwagenräder aus einem Stück Tertig — 
feiner Längenrichtung erhält. Bet 500 Umdrehungen des Lauſes werden zu 6 Gar. und Bandagen ohne Schweiß zu 8 So. m. 
beträgt die zur Ausführung einer vollftändigen Bohrung erforder: Pfund geliefert. Fra 
liche Zeit bei Laufen mittlern Haliberd und mittlerer Ränge gegen In noch größerer Ausdehnung tritt bie Gußſtahlfabrit den 
2 Stunden, fo daß auf einer Doppelbohrbanf täglich 12 Käufe Friedrich Krupp in Effen auf. Sie wurde vor ca. 40 Jake 
fertig gebohrt werden fünnen. Die Urbeit muß von Zeit zu Zeit dom Bater des jehigen Beſihers in Meinem Mafftabe angelegt, 
unterbrochen werben, um den Lauf auszuldſen und von Bohripänen erweiterte ſich gegen dad Jahr 1933 dur Aufftellung von Schwan, 
zu reinigen, woburd ein bebeutender Zeitverluſt entfteht. Nah und Aufwerfhämmern und nahm erft nach dem Jahre 1848, ma 
Beendigung der Bohrung kommt der Lauf auf eine Drehbank, wo mentlich aber nach den Ausſtell ungen in London und PWarid, ein 
die äußere Fläche abgebreht und gefhliffen wird, und dann auf fo auferordentlihen Aufſchwung, daß fle jeht das größte Steht 
eine Fräßmafchine, welche die läcen des am Fußende gebildeten werk auf dem Gontinente bildet. Sie beſchäftigt dermalen gegen 
Pridmas bearbeitet. 1000 Arbeiter und produeirt jährlich gegen 7 Millionen Pfun 
Das zu den Läufen angewandte Material ift eine äußerft Stablfabrifate. us 
weiche und gäbe, dem Schmieberifen jehr nahe fommende Stahl. Die ganze Anlage enthält 100 Schmelz, Gluh ⸗ und-Gemen, 
forte. Mobe Käufe von ca. 1” Durchmeſſer laffen fich bei guter tiröfen, 14 ftationäre Dampfmafchinen von 700 Pierdefräften in 
Duafität im kalten Zuftande nach der Art biegen, daß beide Schen Eumma. 11 locomobile Dampfmaſchinen von zuſammen 46 
tel dicht aufeinander fiegen, ohne daß dadurch am Knie bie Pferdefräften, 7 Dampfhämmer von 5'bid 150 Gentner, al, 
geringfte Spur von einem Riß herbeigeführt würde. Die Fabrik dem noch 2 Aufwurfhämmer und 1 Schwanzhammer: „ur 
von Friedrich Lehmann ift auf eine jährliche Production von | 1860 war im Bau begriffen noch ein Miefendampfb don 
50,000 Stüd rober Käufe eingerichtet, zugleich auch mit allen zur angeblich 600 Gentner Bammergewicht,  mebft 100 Efen. @eiwiät 
Vollendung erforderliben Maſchinen audgerüftet. Die roben für Kolben und Kolbenftange, Der zugehörende — — 
Läufe in abgepaßten Längen werden mit 14—15 Thlen. pr. Ett. bat 59” Durchmeſſer und 107 Hub: Das Fundament and 
berechnet; wobei ein rober Lauf je nad der Größe auf 1'/, bis Gußeiſenſegmenten mit Gefammtgewicht von 10,000 Gentniem, 
1%/, Thlr, zu fteben fommt. Fertige Läufe mittlerer Größe koften | welche eine Unterlage aus Balfen von 24" Seitenlänge erhalten 
pr. Stüd gegen 2"/, Tbhlr. Werner befinden fi in der Fabrik 45 Schmiedeeffen, 57 Dreb- 
Die gröften Etabliffementd befinden fih in Bochum und |bänfe, 18 Hobelmafchinen, +15 Fräßmafdinen, 10 Boher 
= 5 Säleifbänfe. un 
Der Bohumer Verein für Bergbau und Gußſtahl— Die Fabrikate der Mrupp'ichen Fabrik find Hauptfählih Ru 
fabritation conflituirte fib im Jahr 1854 ald Actiengefellichaft | nonen, Achſen, Federn und Bandagen: ur 
mit 1’ Million Thaler Capital, und erwarb zu gleicher Zeit das Nach der Zeitichrift für das Bergs, Dütten« und Salints 
bereitd feit mehren Jahren betriebene Gußſtahlwerk von Dieyer & | weien in Preußen waren im Jahre 1858 im weltp Haupt 
Kühne in Bochum für 295,000 Thlr. Die übrig bleibende Summe | bergamtäpiftriete 8 Gußſtahlfabriten in Thätigkeit iweldde 177 
wurde auf Bergbauunternehmungen, jowie zur Erweiterung und | Arbeiter bejhäftigten und 116,410 Gentner on 
zum Betriebe des Werkes benust. Im Jahre 1859 wurde eine im Werthe von 1,958,460 Ehlr. erzeugten. Bier find alle mm 
neue Unleibe von 400,000 Thlr. mitteld Prioritätdohligationen | 8 Fabriken angeführt, während eben deren 11 angegeben wurden; 
bewerfitelligt, welche vorzugämweife zur Herftellung eines großarti» es mögen alfo im Jahre 1858 einige derfelben gar nicht betriche 
gen Bandagenmwalziwerfed und Vervollftändigung des Kaliberwalz⸗ worben fein. J 
werfö verwendet wurde, Gin anderer bedeutender Induſtriezweig 
Sn feinem dermaligen Zuftande umfaßt dad Werk auf Fabrifation getemperter hämmerbarer © 
170,000 [T Grundfläbe 25 Gebäude, in melden die Stahl, | melde in der Gegend von Sohlingen, Witten, t 
ſchmelze, da® Hammerwerk, die Tiegel-, Stein, und Glodenforme: | u. f. w. in mehren Etabliffementd, den fogenannten Mlein-: 
rei, die Schmiede, die Federfabrif, dad Walzwerk, die Gementöfen, | Feingiehereien betrieben wird. Die hierbei übliche Wab 
die Eifengieherei, die mechaniſche Werkftätte nebft Comptoir und tionsweiſe foll im Folgenden ebenfall® nur im 
Magazin untergebradt find. Diefer Gebäudecompler ift mit 45 | geftellt werben. ne 
Fabriffhornfteinen von 40 bis 200° Höhe garnirt und enthält | Das Schmelzen ded Roheiſens geſchieht durch Rot in 
folgende Kabrifationdmittel: 12 Dampfmafchinen mit zufammen |feften Thontiegeln, welche in Zugöfen von gang berfeilben 
400 Pierbefräften, 18 Dampfkeffel, 13 Dampfhbämmer von 10 | ftruction, wie fie bei der Meffing. und Gelbgieherei 
bis 100 Gentner Hammergewicht, 11 Blech» und Kaliberwalzen, | dung fommen,  eingefegt werben. - Sieber Dfen —— 
72 Stahlſchmelzöfen, 35 Tement · Schweiß · Wärm-, Pubdels, | Tiegel auf, welcher mit 30 bis 40 Pfund Roheiſen b 
Eupols und Tiegelfabrifationdöfen, 48 Schmiedefeuer, 93 Schraub | Er mird ded Morgend angebeizt und ben ganzen © i 
und feilenhauftöde, 6 Thon- und Ehamottemühlen, nebft Hobel, | erhalten, wobei durchſchn. in 2 Std, eine Schmelgung voller 
Bobr- u. Frädmafhinen, Drehbänfen, Scheeren ze. in größerer An, | täglich alfo 6 Schmelzungen auägefühtt werben. ' 
zahl. Außer den mitteld deö Hammers fagonnirten Gegenftänden, | Ziegel pr. Tag aufzuwendende Einfatiquantum beträgt b 
ald Stäben, Wellen, Achſen, Kurbeln, Kolbenftangen, Kanonen | 180 bis 200 Pfund, aus melden, mit Rädfiche auf 
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und Wbhrand, eirta 120.518 150 Pfand fertige Gußwaren gewon · 
nen werden. 

AZu jedem Ofen gehört-ein gleichzeitig ald Former und @ieher 
auftretenber Arbeiter, welchem zu verfchiedenen Dilfßarbeiten noch 
ein junger Menſch beigegeben ift. Die and Gußelſen bergeftellten 
Formfaften find 2%/,' lang, 1%/,' breit und 3 bie 4" hoch. Die 
Form felbft wird in Sand ausgeführt umb zwar nad der beim 
Meifingguß üblichen Methode, d.h. mit Einguß in ber Trennungd» 
Mäche beider Formfaften. Die Rormerei wird mit auferorbent« 
licher Schnelligkeit und Gewandtheit verrichtet und zwar immer in 
der Weife, daß der zuleht geformte Oberfaften bei der näcften Form 
ald Uinterkaften benubt wird, fo daß dad Einfenten oder Einbrüdten 
ber im Allgemeinen ungetheilten Modelle nur erft nach Ablauf eined 
längern Beitraumes, wenn bie Gattung der zu fabrichrenben Gegen; 
ſtände wechfelt, wieder vorgenommen zu werben braucht. 
Arbeiter mit ſeinem Gehilfen ftampft von einem Guffe zum an« 
dern, alfo- innerhalb 2 Stunden, zwölf Kaſten ein und verfieht 
diefelben mit ben Eingüffen, ftellt alfo 6 Formen vollfommen 
gußfertig ber; Diefes Fabrifationdquantum wiederholt ſich täg- 
lich ſechs Mal, mithin beträgt die Anzahl der täglich angefertigten 
Formen gegen 36 Stüd, Die Menge der geformten Gegenſtände 
ſteigt unter biefen Umftänden auf eine jehr große Zabl, Eine 
Form enthält 3. B. an größern Scheerentheilen 40 Stüf, an 
Schlüſſeln mittlerer Größe 50 Stück, am kleinen Gegenftänten 
100 und mehr Stüd, Werden nun täglich von einem Arbeiter 
38 Formen vollendet, fo beläuft fi bie Anzahl der hergefkellten 
Gegenitände bei mittler Größe auf 1500— 2000 Stüd. 

Die geputzten Gußſachen werden hierauf behufs des Tem: 
pernd in cylindrifche Ehongefäße von 1’ Durchmeffer und 1?/, bie 
13/,° Böhe, deren jedes etwa 150 Pfund Guß aufnimmt, mit dem 
betreffenden Adoucirpulver zuſammengepackt und in den Temper 
ofen eingefeht. Diefer Dfen hat eine nahezu quabratifche Baſis 
von 5—6’ Seitenlänge, welche von fenfrechten Wänden eingefaht 
und in 6‘ Böbe von einem flachen Gewölbe überipannt ift, in deſſen 
Scheitelpunkt der Schornftein auffist. Zwei Rofle von etma 1’ 
Breite ziehen ſich in paralleler Richtung längd zweier gegenüber: 
liegender Umfaſſungswände bin, währenb zwiſchen benfelben bie 
zur Aufnahme ber Tiegel dienende, um einige Zolle über den Roften 
erhabene Ofenſohle fich befindet, welche demnach ungefähr 3° Breite 
und 5—6' Länge bat. Auf diefe Sohle werden bei voller Fül—⸗ 
lung des Ofens 24 Tiegel in 6 Säulen zu 4 Stüd placirt und an 
allen Trennungsfugen forgfältig mit Lebm verſtrichen. Der 
Adoucir- oder Temperproceh nimmt im Ganzen 5—6 Tage in 
Anſpruch. mobei Tag auf das Einſetzen, 2—3 Tage auf bad 


Glüben und die übrige Zeit für das Abkühlen und Entleeren zu 
rechnen ift. Die gute Bedienung des Dfend ift eine Sache von 


böhfter Wichtigkeit und der bamit betraute Arbeiter ftetd die am 
beiten bezahlte Perſon des ganzen Etabliffements. 

Die Fabriken fommen in fehr verfhiedener Ausdehnung vor. 
Amer größere Etablifjementd, dad eine in Eilpe bei Sagen und 
das andere bei Battingen arbeiten mit 6 Schmelz. und 2 Temper- 
Öfen, welche letztere abwechſelnd in Betrieb fommen und liefern 
täglich gegen 800 Pfund, jährlich fonach über 2000 Gentner fer- 
tigen Buß. Kleinere Etabliffementd mit 2 und 3 Defen befinden 
fih noch mehre in und bei Sagen, in Witten, Wetter, Langenberg, 
Gräfenratb u. ſ. w., ſowie eine größere Zahl mit zufammen 10 
bis 12 Defen in Sohlingen, welche letztere vorzugöweiſe Scheeren 
und andere Schneideinftrumente herftellen.. Au bemerfen ift bier: 
bei, daß die Feingießereien nur felten, vieleicht auch gar nicht, al® 
ſelbſtſtändige und alleinftehende @tabliffementd auftreten, ſondern 
einen Theil eined größern Fabrikgeſchäftes bilden, melches nicht 
nur die gegoffenen Begenftände weiter verarbeitet, alfo Scheeren, 
Zangen, Schraubftöde,, Feilkloben, Steigbügel, Sporen u. dergl. 
in verfäuflihen Zuftand überführt, die Schloßtheile zu Schlöffern 
zufammenfeßt u. ſ. w. fondern fi auch noch mit bem Vertrieb 
- anberer in bortiger Gegend fabrieirten Stahl» und Eifenwaren ber 
faoßt. Der Verkauf roher, völlig unbearbeiteter Gegenſtände ift 
ein fehr befchränkter und erftredt fih nur auf wenige Ürtifel, ala 
Kleiderhaten, Schlüffel, Fenfterbefchläge u. ſ. w. 

Der Preis des rohen Guſſes beträgt bei den einfachften 
Sachen in größern Dimenfionen 4—5 Ggr. pr. Pfund und fleigt 


— 200 — 


Ein 


Heft. 


bei feinen Begenftänben, wie Feine Schlüſſel m. dal. auf 8 Sr. 
Fallen fchon diefe Preife durch ihre Miebrigkeit auf, fo ift dies noch 
mehr der Fall bei den vollendeten Sachen, von denen z. B. daß 
Dusend Scheeren in mittlerer Größe, geichliffen, poliert und höchſt 
elegant auf einen Karton geheftet, auch nur mit 7—8 Sar., bad 
Dutzend Raſirmeſſer mit 20 Sgr., Zangen, Kugelſormen, eil- 
tloben, Schlöffer u. f. m. zu ähnlichen fabelhaft billigen: Preifen 
verfauft werben. 
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Betrachtungen über die Düngung, als Mittel der 
| Erhaltung des Menſcheugeſchlechts. 


Von 


| Dr. 8. Birnbaum, 
Privatverent am der Univerſität Giehen. 


(Schluß) 





Menden wir und nun zu ben Fäces und dem Urin. Beide 
enthalten diejenigen Beftanbtheile der Pflanzen, melde nicht in 
dem Organiämus verwendet worben find, den Ueberſchuß, eine im- 
merbin noch beachtenswerthe Menge, welche um fo größer ift, je 
reichlicher die Ernährung oder auch je fchlechter die Verdauung mat. 

Der Landwirth fammelt diefe Materialien feiner Thiere fehr 
forgfältig und fucht fie zu binden, d. 5. er will bie Verflüchtigung 
der bei einfchreitender Fäulnif ald Gasarten in bie Luft entiwels 
enden Theile verhindern. Au dem Zwecke giebt er ben Thieren 
die Streu, welche, gleichgiltig aus welchem Material immer fie 
befteht, zwei Anforderungen genügen muß, nämlich 1) alle Dung- 
teile, befonderd die Feuchtigkeit, auffangen und zurüdfhalten, und 
2) den Thieren ein reinliche® Lager gewähren. Unter Beobachtung 
geeigneter Vorfihtömaßregeln werden hierzu Stroh, Raub, Schilf. 
Erde, Sand, Sägefpäne, Thonerde u. f. w. verwendet, Etrob, 
Raub, Schilf, u. dergl. find fogenannte bugroffopifche Körper, d. b. 
fie faugen die euchtigfeit ein, Sand, Sägeſpäne, Erbe, Torf: 
erbe u. [.w., find als poröfe Körper geeignet, alle Feuchtigkeit auf: 
zunehmen und die Gasarten zu abforbiren, 

Je weniger nun die organifche Subſtanz gefauft ift, um fo 
größer ift in biefer, Mift genannten Miſchung, die Menge von 
Koblenfäure und Ummoniak, melde aus demſelben entwickelt wird; 
je weiter die Verweſung fortgefchritten ift, auf einen um fo kleine— 
ren Raum fchrumpft die Maffe zufammen, weil die Hauptmaife, 
Kohlenſtoff, Stickſtoff, Sauerftoff und Wafferftoff entweicht, und 
nur bie unverbrennlichen (unverweslichen) Mineral» oder Aichen» 
beftanbtheile bleiben. 

Demnach ift der Werth des Miftes verſchieden; wer ſchwereẽ 
Land hat, liebt den langen, frifchen Mift, melder den Boden lockert 
und in bemfelben eine alddann nicht in die Quft entweichende, fon: 
bern der Pflanze zu gute fommende Quelle von Koblenfäure und 
Ammontaf eröffnet; wer leichten Boden hat, Tiebt den ſchon halb 
verweften, fogenannten jpedigen Miſt, welder ben Boden zuſam⸗ 
menhält, bindet, und in gleicher Quantität mehr wirffame mineras 
lifche Theile enthält, und wer folde Pflanzen baut, welche vorzugs⸗ 
meife bie letteren brauchen, wie alle Garten: und Handelsgewächſe, 
liebt den verrotteten, welcher vergleichsweiſe die größte Menge der 
Aſchenbeſtandtheile enthält, und bei größerer Wirkfamfeit die min- 
deften Eransportfoften verurfacht. Die lodere, braunfhmarze Mift- 
beeterde der Gärtner enthält nächſt der geeigneten phyſikaliſchen 
Beichaffenheit (ala befonders leichte Durchdringlichkeit, höchſte Un- 
ziehung von Feuchtigkeit und Ammoniak, günftige Erwärmung 
u. f. m.) die größte Menge Afchenbeftandtheile in gleibem Raum, 
ift alfo vorzüglich geeignet, möglichſt viele Pflanzen auf möglichit 
fleinem Raume zu erzeugen. Sie zeigt und biejenige Grenze, bis 
zu melcher wir in der Feldbeſtellung gelangen können, 

Der Landwirth fann aber nicht immer gleich den Mift un. 
tergraben, er muß ihn zeitweife Tiegen laffen, dafür hat er feine 
Düngftätte; fle enthält in gewiſſer Beziehung fein werthvollſtes 
Eapital; fol davon nicht® verloren geben, fo dürfen die atmofphäs 
rifchen Stoffe nicht entweichen, oder mit anberen Worten ber Mift: 
haufen darf nicht riechen, benn das Miechenbe ift eben gerade das 
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Brauchbare. Ammonlatau 1. mw. Auf-einer gut behandelten Mift- 
Mätte, in einem gut nBiehftalle muß das empfindlichfte 
Geruchsorgan ſich wohl ‚befinden können. 

1. Däufig wiederholte Bededung mit Exde, Sand, Sägefpänen, 
Oolzkohlen ‚oder andern. poröfen: Subſtanzen hilit am fiherften, 
nicht minder gut ift bie Anwendung von Schweielfäure oder Bitriol, 
welche das; flüchtige gadförmige Ammoniak in ein nicht flüchtiges 
verwandeln, alfo binden. Auch ber Chlorkall, Chlorwafler u. f.w. 
faugen begierig dad Ammoniaf ein. 

Wer alfo gerucdlofe Ubtritte haben will, ftelle Gefäße mit 
ſolchen Flüſſigkeiten in diefelben oder werfe die oben genannten 
Matertalien in bie Grube; an dem Geruch der Abtritte künnen 
wir erfennen; ob wir das in ıdenfelben im: Form der Düngftoffe 
liegende Gapital richtig verwenden oder nicht, ob wir gute oder 
fchlechte Wirtbfchafter find, ob wir, was bier gleichbedeutend ift, 
die Santtätäpflege fördern oder nicht. 

Betrachten wir aljo nun das in unfern Abtritten liegende 
Gapital und feine Verwendung näher. 

Es wurde ſchon gefagt, daf der Urin und die Faͤces bie Be— 
ſtandtheile der Pilanzen, d..b. der genofjenen Nahrung enthalten, 
welche nicht im Oxganismus ihre Verwendung gefunden haben; 
«8 werben alfo die Wäces und ber Urin irgend eines Thiered die 
beften Düngmittel für diejenigen Pflanzen fein, welche dad 
Thier zu feiner Nahrung bedarf, der Menih genießt jaft alle Arten 
von Nahrung, Pflanzen und Fleiſch, folglich ‚werben die menjch- 
lichen Auswürfe. bie beiten Nabrungäftoffe für faft alle Arten von 
Pflanzen fein, 

d in der That iſt bem auch fo. 

Unfere Abtritte enthalten den beften Dünger für fat alle 
Arten von Pflanzen; verſchleudern wir alfo ihren Inhalt, Laffen 
wir ihn in das Waſſer fliehen, fo vergeuben wir unfere beften 
Düngkräfte, die werthvollſten Beftandtheile unferer Felder, melde 
dadurch immer ärmer werden, bid zuleht der Zeitpunkt fommt, wo 
biefelben bie audgiebigen Ernten verfagen. 

Darum predigt Liebig mit eindringlihen Worten deren forg, 
famfte Benusung, 

„Someit find wir no nicht“, jagen die Meiſten; ſoweit find 
wir nicht, ſagte auch der Mäuber, der ſich beffern follte, bis ihm 
der Strid um den Hald gelegt war, dahin wirb es denn auch 
fommen müffen. 

In den großen Städten zwingt zunächſt die Geſundheitspflege 
au beiferer Benubung ded Ganalinhalt® und ſchon feit einer —* 
von Jahren befhäftigt man ſich in London z. B. mit der zweck 
mäßigften Urt der Gerublogmahung, Entleerung und Benubung | 
ded Ganalinbaltd. Auch in Münden bat dad Auftreten der Cho— 
lera viele Vorſchläge der Art im Gefolge gehabt, derartige Ga. 
lamitäten 6 —— zu ſein, um die Menſchen zu 
dem zu zwingen, was ihnen Rachdenken und Ueberlegung ratben | 
follten 


Nun ift ed aber keines wegẽ leicht, fo große Maffen zu bewäl: 
tigen und geben daher die Vorſchlage jehr aufeinander; am beften 
Scheint noch die Verwendung im flüffigen Zuftand und fhlägt man 
3. B. allein den Werth des Goſſenwaſſers in London auf 9 Mill, 
Thaler an, mas auf den Kopf der Benölferung 4 Thlr. mat. 

„Andere Vorſchlage befürworten die Behandlung mit Kalk, 
Kohle und Sand, und fünnten ſtädtiſche Behörden hinfichtlich der 
Koftenberehnungen, Verfahrungsart und Werthberehmung bes 
gewonnenen Düngers polptehn. Journal Bd, CXIV, ©. 64 und 
Journal of the Highland and Agricult,. Soc. of Scotland 1858, 
p. 259, 384 naclefen, 

Wir berüdfihtigen aber biet mehr die einzelnen Privete und 
wollen diefen einige Anhaltspunkte geben. In Parts bereitet man 
einen fehr werthvollen Dünger, die fog. Poudrette; man glüht den 
Schlamm aus Teihen, Flüſſen u. f. w. und falfhaltige Thonerde 
mit Torf, Sägelpänen u, ſ. w. zu einer ſeht poröien Maſſe, welche, 
mit dem Cloakeninhalt vermischt, denjelben zur Poubrette verwan- 
delt, d. 5, einer geruchlofen bunkeln, erdigen Subjtanz. welche nicht 
die mindeften unangenehmen Eigenfchaften befist und von Jeder- 
mann in bie Hand genommen werben fann, 

Dieſe Behandlung räth fih weniger für Privete, für welche 
Sirarbin folgendes Verfahren vorſchlaͤgt. Auf 6 Schefjel Koth⸗ 
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maſſe jhüttet man bei fortwährendem ‚Umrühren-mit einer grehen 
Stange 24 Pfund Koblenftaub, 2 Pfund rohen Gypa und. 2 Pih, 
ſchlechten Gilenvitriol, dadurch erhält man. eine Art Dammerde, 
welche dad Anſehn der Miftbeeterde hat und. biefer-in-ihren Hin 
fung nicht naftebt., Es müßten daher unfere Gruben um etwas 
zweckmaͤßiger, nämlich. direct angelegt werden daß ſie die Brarı 
'beitung und das bequeme Ausſchöpfen geftatten ;- fie hrauchen da⸗ 
| bei gar nicht groß zu fein, indem bei ſolcher Behandlung bermis 
\chentliche ‚oder monatliche ‚Borrath audgeichöpft. werben: fann. 
Benust man auf dieſe Art diefe Materialien. foxgfältig,, fo lann 
‚mit den Auswürfen einen Familie von 5. Perjonen sine Kläde 
Land von 9 preuß, Morgen die ausreichendſte und befte, weilzaid 
wirfjamfte Düngung erhalten, . hm 
Am Wohnorte des Berf. müßte man dafür mindeſtens 1901 
begablen; rechnet man nun für. Verluſt, Koſten u. dal..nob.cis 
beträchtliche Duantum ‚ab, ‚jo daf.nur 100,f. Gewinn bleiben 
ſollen, fo beträgt dies auf den Kopf. 20fl;, was für Deutihlan 
mit 40 Dil. Einwohnern die ganz anftändige Summe von 506 
Milionen Gulden ausmacht, um welche wir. jährlich unſer Ra 
tionaluermögen bereichern fönnten, ae a — —— 
Eine Stadt von 10,000 Einwohnern beſitzt alfo ‚in.bem. 
jest faft weggeworfenen menſchlichen Auswurfäftoffen jährlie 
‚Gapital von 200,000 fl. ’ man 
Gegenüber ſolchen Zahlen dürfte ed denn doch wohl verläßt 
wertb fein, noch einige Bemerkungen daran zu fmüpfens. Das 
Umrübren und Bermifchen mit biefem Stoffe‘ ift immermoh ds 
leineswegs angenehmes Seidhäftz wenn man aber täglich diebe 
treffende Quantität von den. bindenden. Materialien mit dem In 
halte der Nactgeichirren. ſ. w. von oben. her einfchikttet, jo milhen 
fi diefe von felbft mit einander und, ‚fann -aldbann mörentih 
oder monatlich die Grube ohne alle Unannehmlichkeit entleert men 
den. In China wendet man.zur Bindung geitoßene®, 
an und verkauft daſelbſt diefe Mifchung auf. offener pfund · 
weile; in Belgien iſt faſt in jedem Dorje ein Verfaufälokal 
und zahlt man für die Benutung einer Grube gern 30 100 un 
mehr france, ur ee 
Man ficht, daß alfo aus diefen Materialien: ein 
artikel gemacht werden kann und kommt; ed für den Einzelnen var 
darauf an, fie möglichft werthvoll zu machen, d.. h. fie. zu 
hohem Preiſe zu verfaufen. Die Hämiiben: Bauern 
Maſſe in dem gewöhnlichen Zuftand, haben mio bie Roſtes 
Bearbeitung zu tragen, und, fönnen dann freilich ‚dem, Stäbter 
weniger dafür vergüten, welchem fie jedoch alle. Mübe abnehmen 
Damit wird aber der Uebelſtand des Geruchs nicht, vermieben, mel 
chem nur auf obige Urt begegnet werben kann. Zumal biejenigen 
welche ſelbſt Feld befigen, follten die Gasperin ſche oder bie ine 
ſiſche oder irgend eine andere Methode nicht verfäumen, indbemjend 
Pulver zu allen Gewaͤchſen perwendet werben kann und,jelbit.br 


| der Blumenzucht die beiten Dienfte thut z das berübmte 


und Darınftädter Meiökraut, der Haagſche Blumenkohl aumb-wiele 
andere Gemüſe werben nur durch: Benutzung menichlicher Düny 
ftoffe zu ihrer erſtaunlichen Größe und Güte gebracht 
Fügen wir dazu nod eine Berechnung deſſen ‚mas mit ber 
richtigen Benutzung dieſer Subſtanzen gezogen, ı werben. Könnte 
Stöfbardt gibt weit niedrigere Säe, welche. wir: jest zu runde 
legen wollen. Er fagt, daß Urin und Ereremente eines einziges 
Menſchen, zwei Jabre lang gefammelt-und für Fich allein wermen 
det, 300 Pfund Weizenkörner. im erſten Sabre und 600 Pfund 
Kartoffeln im zweiten Jahr erzeugen; dies gibt alfo 150 
Pfund Weizen und 300 Pfund Kartoffelm sim t 
Sorgfältige Benupung aller . menihlihen  Nuswürfe 
alfo in Deutſchland den Ertrag der Crute um 40 Drill, 150 
Pfund Weizen und 300 Biund Kartoffein vermehren, < @ 
60 Mil. Gentner Weizen und. 120 Mill 
welche gegenwärtig einen durchſchnittlichen Gapite 
Mill. Guldensrepräfentiven. 2 —— 
Die durchſchnittliche Sefammterntealler Bictualien in® 
land wird auf etwa 400 Mills.preuf. Scheffel 
ungefäbr 320 Mill, Eentner vepräſentiren 
tzung der menſchlichen Eperemente Fönnen wir, 0 
Centner dazu fügen, welche, da june Ernte ſchon jeht den 
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hinreichend deckt vollſtandig ya’ Waafühe verwendet werben konm. | ink! Darchſchnitt auf einem Morgen Land in 1 Mut Tiefe 2—8 
ten und unſere Handelsbilanz detart verbeſſerten, daß wir lediglich WEIN." Pfund atmoſphäriſcher und animaliſcher Nubrimgänitter. 
aus den erhöhten Zelgedägren 'undfete Staattbudhets weſentlich Dann müſſen der Sand und bie reine Thonerden melde mut zur 


vereinfachten. 

Erlunern wir nur noch daran, wie Gaſtwirthe beſonders in 
Trinkſtuben, ſich durch Aufſtellung von Fäſſern, in welchen ber 
Urin abgelagert · werden kann, anſtatt daß er jet die Säufer ver- 
ungiert und die Strafen verpeſtet, ſich ein beträchtliches Capital 
ſchaffen könnten; mit dent jührlih gewonnenen Urin eine Men— 
fihen können‘, S Quadtatrutben Cand ausreichend gebüngt wers 
den; 10 Menichen düngen alfo einen Norden⸗ oder entleeren ein 
Favitai von 20 fl. 

Doch erinnern wit un® der Fran‘ welche die Eier zu Markte 
trug und’ erfiaren wir und die Quftichlöffer! es genügt, auf bie 
Wichtigkeit diefer Materialien binzumeifen und mag einem eben 
die Benußung unserer Borfhläge überlaffen bleiben, 

Mit diefen Betrachtungen iſt die Meihe der wichtigen Düng- 
mittel noch nicht geſchloſſen; es gibt deren noch viel mehr, welde 
nußbar verwendet werben können. 

Dabin gehören 3. B. die Ereremente der Vögel, weice, da 
fie Harn und fFäced in comvacter Waffe enihalten, um fo treiben: , 
der, d. 6. wirkfamer find. , Der Guano, welcher aus ſolchen Ex— 
cerementen beftebt, iſt bekanntlich ein bedeutender Handelsartikel 
geiworden, welcher gegenwärtig zu hoben Preifen bezahlt wird (7 | 
id 10 fl pro Gentner), Auch Deutichland gibt dafür noch ber 
trächtlibe Summen aus, welche mit Benuhung der menschlichen 
Erceremente im Inlande geblieben oder zum Ankauf anderer, nütz⸗ 
licherer Dinge verwendet werben könnten, 

Wir befigen nun in Deutfchland zudem der fünftlich gehalte⸗ 
nen Vögel genug, alfo Tebendige Guanofabrifen, und barf binzu- 1 


geſetzt werben, daß ſchon die Römer arofe fogenannte Golumbinen | 


anlegten, Tauben, und Wögelhänfer, in welchen fie Bögel mäfteten 
und — den Dünger fammelten. In Perfien, wo bie Tauben 
nicht gegeflen werden, gibt es große runde Thürmefür diefelben, | 
welche vormald blos des Düngers wegen angelegt wurden. Bei 
und weiß man felbft jest noch die —* nicht gehörig zu würdigen. 

Als Maßſtab diene, daß in Belgien, wo man das beffer ver; 
fteht, ber jührliche Dünger von 600 — mit 100 Franes be⸗ 
zahlt wird, aljo'für 6 Stück fr. Der Dünger der Hühner hat] 
gleichen Werth und mur der der Bänfe fit unbrauchbar im frifchen 
Auftand. 

Es gibt aber auch eine Menge von Thieren, welche Beftand- 
theile der Felder verzehren, ohne tm mindeften für und nusbar zu 
fein, ja fogar und ſchaden. Die Ratten und Mäufe. Muaikäfer, 
Schneden, Heuſchrecken und ähnliche Thiere find, wo fie in Maffen 
auftreten, als ſehr werthvolle Düngmittel zu nüten. 

Wir haben ferner nefehen, daß unfere Bäche und Flüſſe den 


richtigen Vertheilung der Nahtung dienem, ausgenommen werben, 
und betragen biefe in richtig gemifchten Boden die Säfte bia'*/,. 

Jedes Pfund Kalt, Kali, Natron, Gyps, Mergel, Salpeter, 
Bauſchutt Sa, Salmiat oder andere Ammoniaffahe, wie fie in 
Fabriken fo viel gewonnen werden, Salinenrückſtände Schwefel 
oder Schweſelſaͤure, Eiſenvitriol u. ſ. m. kraͤgt, unter gehöriget 

Beachtung deffen, was im Boden iſt —* — der Ernten 
bei, iſt als Düngmittel anzuſehen und hat daher Handelswerth. 
Der Schlamm der Flüſſe, in welchem derartige Subſtanzen, ver: 
mengt mit organiſchen Neſten, im Zuſtand höchſt feiner Weribeir 
lung gemiſcht find, iſt ebenfalls ein ſeht wirkſames Düngmittel, 
wie bie Holländer ſehr gut wiſſen, indem fie ihre Felder faſt haupt⸗ 
fählich mit dem Mineralftanb unferer Gebirge, mit dem düngen, 
was die Bewohner des Rheingebiets ſo gütig find, in das Waſſer 
zu werfen. 

Der Rhein führt bei Gölm täglich 146,980 Ktubitfuß feſte 
Stoffe, d. h. Düngmittel vorbei) welde, 1 Truß hoch au@gebreitet, 
etwa 8 Morgen fruchtbaren Boden geben würden, wad im Jahre 
der Eumme von 2920 ober in runder Summe von 3000 Morgen 
Land gleihkommt, auf welchem im Durchſchnitt 30,000: Gentmer 
Körner gezogen werben fönnten: 

In England fpielt daher die Shlammdüngung eine große 
Rolle und Täht man die Flüffe nicht ohne weiteres dorbeifließen, 
fondern zwingt fie, ihre mitgeführten Düngftofe örft abzuſehen; 
Herapet berechnet, dag der Tweetfluß in’ einer Schichte won 18” 
. auf den engl. Ader 17,000 Pfund Phoöpborfäure und 

0,150 Pfund Altalien ablagert, während eine gute Weizenernte 
—* 2 Pfund der erften und 13 Pfund der letzten Subftanz 
\ bebarf, 
Daraus erflärt ih denn auch die Fruchtbarkeit der Nilgründe 
und warum gut gewäfferte Winter fo hohen Ertrag gewähren. 

Freilich bat man nicht überall Gelegenheit, Schlamm und 
dergleichen Materialien zu gewinnen, und namentlich der Etädter 
kann fich diefer Vortheile nicht bedienen; für ibn ailt es nur, das, 
mad er nicht brauchen fann, möglichſt hoch zu vermertbem. 

Am beiten mürde da® durch bie ſog GSompofthereftung ge 
ſchehen, worunter der Landwirth Miſchung von all ven Subftangen 
verfteht, welche in fedem Betrieb nebenher abfallen.‘ Man wählt 
dazu einen‘ ‚gegen Regen möglichjt gefchüsten ſchattigen Platz (Die 
Nordfeite),' ebnet denfelben, uengibt ihm mit einem Graben und 
wirft num bahin Alles, was man in Dünger umwandeln will; 
in einer Haushaltung alfo Kehricht, Abfälle von Gemüſen, Fleisch: 
reſte, ECxeremente, Unfräuter, Sägelpäne, kurz Allee, was man 
| haben kann; von Zeit zu Zeit etwas Kalk zur rafchern Zerfehung, 





Feldern und bemohnten Orten große Mengen nühlicher Düngftoffe, auch Guns, "Fitriol zur Geruchlosmachung, und Begießen mit dem 
entziehen; aus biefen wird die große Fauna und Flora der Ge» abfliefenden Düngwaffer oder noch beifer mit Urin, auch Spülich- 
wäffer unterhalten; alle Waffer. und Seegefchöpfe find daher au und Geifenwafler darf nicht fehlen, und wird dazu ber Haufen noch 
ald Düngmittel zu nügen; die Aſche ber Sertange ift vorzüglich von Zeit zu Zeit umgearbeitet. In Zeit von einem Fahre ift 
gefhäst, an der Oſtſee macht man gegenwärtig Fiſchguano, d. b. Alles vollftändig in gute Dungerbe verwandelt; melde bei richtiger 
man benugt fleine, in Unmaſſen fi findende Fiſche und Mefte Behandlung der Gartenerde nicht nachſteht und ben beften Dünger 
arößere Ehiere diefer Urt zu Dünger. ‚für Gärten gibt. 

Da, wo vorfändflutbliche efäsöpfe diefer Art in Mengen Auf diefe Urt läßt fih für den, welcher die Anlage machen 
liegen, iſt ein Gapital an Düngftoffen dem Menfchen gegeben, kann, Alles am beften verwerthen und Alles ihm fonft Läſtige und 
welches nur feiner Verwendung harrt, 3. B. Muſchelſand, Aufter- Unangenehme befettigen, hält er noch dazu Hühner, fo gereinnt 
ſchalen, Schnecenhäuſer u. f. w: er zugleih ein Magazin von Würmern, welche das befte Futter 

Endlich kommen noch, außer den Abfällen aus technifchen | für diefe find und-durd deren (Frereinente wieder eine fehr wirk— 
Bewerber Gerberei⸗ Branerel-, Brennereis, Zuderfabriten, Woll. ſame Zugabe zu dem Gomportbaufen, 
fpinnerei, Papiermühlen, Delmühlen, letztere ganz vorzüglich, | Würden mir in Dentichland’ auf dieſe oder irgend welche der 
u. f. m.) diefenigen Materialien in Betracht, welche wir ald mine angedeuteten Arten das, mad mir jeht meggumerien gemohnt find, 
raliſche Dungſtoffe bezeichnen , da fle micht dem Pflanzen⸗- und nicht benußen, fo fönnten wir zum mindeften die Einfuhr — Duͤng 
dem Thlerteich, ſondern den Minerafreich entſtammen. ſtoffe enfbehren: 

Da die Bodenarten ungleich gemiſcht find, in dem einen Sant, In der Form von Comvboſt kauft der Landwirth dieſe Stoffe 
in dem andern Kalkerde, in dem dritten Thonerde, im ben vierten am liebſten und bezahlt bei guter Behandlung den Wagen wei— 
Die Altaften’in zu großer Menge vorhanden: find ober fehlen, fo’ fpännig) gern mit 6—8 fl. 
find alle diefe Subſtanzen als Sebeſe onente er an.‘ Zum Schluffe erfinden mir ung jür die Weldbefiger nur noch 
8 alſo Dungmittel. einige Worte über die Untvendung des Düngers verſchledenet Art 

Die xrichtlaſte Miſchung des Vodene muß alle der Pflanze Mit, welcher Art immer, wirft fat überall gut, doch verfragen 
nothwendigen Beltunbtheite in rithtiger Menge entkaften und find! manche Gewächſe den friſchen MER nicht. Ueberhaupt muß bier’ 
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ein gewiffe® Maß berrfchen, indem zu ſtarke Düngung ober folde | 
mit concentrirtem Dünger den Pflanzen ſchadet; fie verfommen, 
wie ber Landwirth fagt. 

Wir haben ſchon gejehen, daß in dem Boben die Nahrung 


durch Thonerde und Sand unendlich zertheilt ift; die Waflerpflan- | 


zen erhalten ihre Rahrung im Zuſtande höcfter Berbinnung aus 
dem Waffer; die gefammte Ernte eined Morgens entzieht etwa 
170— 180 Pfund mineralifher Subftanz, melde in 2—3 Mill. 
Pfund bei 1 Fuß Tiefe enthalten find; die meiften Gewächſe geben 
aber tiefer, wie ein Fuß, fo dab alfa die Bertbeilung no 
größer ift. 

Die auferordentlih wirffamen mineraliihen Düngmittel 
werben in Gaben von 2—5 Gentner aufgefizeut, welche in 3 Mil. 
Pfund Erdmaſſe vertheilt werden ſollen. Auf ber andern Seite 
wähht eine Pflanze um fo beffer, je mehr die Nahrung in das 
Bereich ihrer Wurzeln gebracht wird, daher in neuefter Zeit die 
Reipeneultur immer mehr Boden gewinnt, indem bei derfelben die 
Pflanzen, jelbft Getreide, in Reiben geftellt werben und der Dün: 
ger, befonderö der flüſſige und pulverförmige, in die Reihen un- 
mittelbar an bie Pflanzen gebracht wird, 

Die Pflanze kann ferner bie Düngermaffe nur nad und nach 
aufnehmen; wird ihr biefelbe auf einmal gegeben, fo hat die junge 
Pflanze zu concentrirte Köfungen, melde ihr leicht ſchaden, wird 
biefelbe aber nach und nad gegeben, fo nimmt fie im Maße ihres 
fortfchreitenden Wachsthume den Dünger auf, und erreicht dadurch 
das größte Maffengewicht. Auf diefe Art zieht man in der Gegend 
von Darmitadt Rrauthäupter von burcichnittlih 10—12 Pfund, 
indem man alle 14 Tage mit ſehr verbünnten menſchlichen Ereres 
menten büngt. 

Dies ift jedoch nur bei der Reibens, nicht beider breitwürfigen 
Saat oder Pflanzung möglich. 

Ein Hauptvorzug des Miſtes befteht darin, daß er im Maße 
feiner fortſchreitenden Berwefung bie Pflange mit Nahrung verficht. 

Die Jauche ift ein vortrefilicher Dünger für Obfibäume, bie 
eoncentrirte Jauche zerftört diefelben aber, die gehörig mit Waſſer 
verbünnte wirlt dagegen immer müslich, der friihe Dünger ver- 
urfacht viele Krankheiten bei manden Pflanzen, ber verrottete (bie 
Miftbeeterde) nicht. 

Dad Ummoniafwafler der Gasfabriken zerſtört ale Degeta: 
tion im reinen Zuftande, ordentlich verbünnt gibt es bie herrlich: 
fien Erträge, zumal auf Wiefen; die Holzafche zerftört in zu gro: 
ber, begünftigt in richtiger Menge dad Wahsthum außerordentlich, 
(68 ift daher bei der Düngung auc darauf zu ſehen, daß dad Dia, 
terial in ber richtigen Quantität, der richtigen Korm und dem 
richtigen Röslichkeitezuftand gegeben werde. 


Der Mif, der Guano, die menfhlichen Ercremente enthalten | 


ale Beftandtheile der Pflanzen und haben bie geeignete Beſchaf⸗ 
fenheit. 


Die Knochen enthalten, friich, organische Subftanz und »ho8. | 
phorfauren Kalt, zeriegen fih aber nur fehr langſam; durd 
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Dungmittel, den Boden und die Natur ber Pflanzen fennen, ohae 
welche er nur blinder Nachahmer deſſen ift, was Andere thun. 

Davon fann hier die Rebe nicht fein, indem bier nur auf die 
Wichtigkeit der Düngung aufmerffam gemacht merben follte und 
die Untegung gegeben, diefe Seite menſchlicher Zhätigfeit nicht 
ganz außer Acht zu laffen. 

Bei und erntet man 5. B. von Futterrüben 300 Gentner auf 
gutem ‚in Belgien durch allmälige Düngung bi 1200 Centun 
auf fehlehtem Boden und ließen ih ähnliche Zahlen von audern 
Früchten geben... Der Landmann zieht auf dem Felde meift nur 
eine Ernte alljährlich, der Bärtner nimmt feinem Boden mehre ab, 

Died die Bedeutung der Düngung, einer für Schermane 
hoch wichtigen Sache, won deren rihtiger Behandlung die Groͤßt 
ber Production, bie Erhaltung dee Menſchengeſchlechts abhängt, 





Der Annoncen Zwang. 


Sin frühern Zeiten gab es nur eine Urt ded Unnoncens ode 
Inſeraten ⸗Zwanges: bie Verpflichtung, gewiffe Befanntmadtun: 
gen in beftimmten Blättern abbruden zu laffen, ober bad Privi, 
legium gewiſſer Blätter, Ankündigungen verfchiebener ober bei 
Kimmter Art aufzunehmen, Geit aber bie Beiten fib zu den 
gegenwärtigen Zuſtanden entwickelt haben, ift noch eine zweiti 
Urt ded Annoncen: Zwangtd aufgetreten: bie Mothwenbigteit 
zwingt die Wlitgliever der veridiebenfien Stände zu öffentlichen 
Ankündigungen. Geit der Vergrößerung der Einwohnerzabl ia 
den Städten ift ed nörbig, den Käufer an die Bezugsquellen feiner 
Bepürfnifle au erinnern, und der frühere Stolg, au ohne Angus 
bot jeiner Kundſchaft gewiß au fein, würbe nicht mebr am rechte 
Drte fein, In dem Kampfe Uler gegen Ale, welchen man dit 
heutige Sinbuftrie nennt, genügt ea wicht mehr einzig, das Belt: zu 
den werhältniimäßig billiaften Preifen zu liefern, e® gilt vielmehr 
gleichzeitig, Diplomat zu jein, durch im die Augen fallende Ber: 
faufölocale, durch riefige Firmen, Durch wiederholte Ankündigungen 
in ben Zeitungen jeinen Namen jo geläufig zu machen, daß ibn 
Jeder kennt, daß Jeder bei eintretenden Bedürfniß fich defizlder 
jofort erimmert. Daher find jene obfcuren Kocalblätter, meld: 
‚unfere Mittelftädse, ſelbſt größern Städte, vor 30, vieleicht per 
20 Fahren no hatten, jene mit den ſtumpfſten Kettern auf da 
grauefte Papier gedrudten Blätthen, die von dem Eigenthüme 
nur benust wurden, um die Lüden im Wetriebe jeiner Drudire 
auszufüllen, zu großartigen Zageöblättern herangewachſen, de 
von ihren Befigern zum Theil micht gegen Rittergüter ausgerauid 
werben würden. 

Dennod ift dad Unnoncenweien bei uns nicht entfernt zu kt 
Höbe ausgebildet, die 28 in England erreicht bat, Ein Bid 
‚die Spalten irgend einer großen Londoner Zeitung unferer Tas 
jeigt und Heilmittel für alle Kranfbeiten, Gandidaten für alt 
Arten von Stelungen; Dampfibiffe und Eifenbabnen für dt 


Schmefelfäure aufgeſchloſſen, wirken fie fehr ſchnell, find aber als | melche reifen, Etabliffementd der verſchiedenſten Sorten für u 
dann ber organifchen Subftang ebenfo beraubt, als wenn fie ger welche zu Haufe bleiben wollen; vortbeilhafte Urten Geld ums 
glübt werben; fie wirken um deßwillen fo vortheilhaft, weil bie Legen für diejenigen, welche bereitö ein Bermögen befisen, unzib 
vhospborfauren Salze im Boden meiftend fehr jchwerlöslih und lige Wege reich zu werben für andere, melde es noch nicht fint, 
in fehr geringen Mengen darin enthalten find, Kalk, Gyps, Elixire, um und zu verfhönern, Balfame, um und vor dem Tr 
Mergel, wegen beträchtlicher Beriegungen im Boden, wirken daher werben zu bewahren; neue Theater für die Müffiggänger, nt 
zerftörend auf die organifche Subſtanz, in großen Mengen aljo Kapellen für Religiöfe, neue Kirchhöfe in fhönfter Lage für u 
ihäblich, in geringer Menge nüslid. Todten; Wagen, Pferde, Bunde, Diener, Gouvernanten und FH 
Salpeter und Kochſalz ziehen Feuchtigkeit und nügliche Gaſe , vatfecretäre für jeden, der fie bezablen fann. Cine einzige af 
aus ber Luft an, enthalten wichtige Beitandtheile der Pflanzen gerade vorliegende Nummer ber Times enthält z. B. wicht wenigt 
und erregen Ferfegungäproceife, auch fie ihaden im Uebermaß. ald 2466 Annoncen! Wir hören aus früheren Zeiten, dab de 
Der Compoſt bat bie richtige, allen Pflanzen zufagende, Vorzimmer der Adeligen und Weichen beftändig mit Diet 
Miſchung und Belchaffenbeit, er paßt überall bin, wirft aber um Künftlern, Literaten, Buchhändlern und Kaufleuten ange 
deßwillen nicht nachhaltig, fondern meift nur für ein Jahr; mit; waren, melde die Bunft diefer großen Herren in Aniprud sb 
Eompoft muß alfo alle Jahre gebüngt werben. men; aber in welchen Vorzimmer zeigte fih jemals eine il 
Blut, Fleiib, Darm, Alauen-u. ſ. w. wirken nachhaltig, aber, Heerichar von Stellenjägern, Speculanten und Dandeläleuten al" 
langfam. ‚Art, ale fie jebt Tag für Zag ihre Dienfte allen denen antim® 
Guano, Snorhenmehl, Wide, Salpeter und ähnliche Sub- ‚ welche einen Benny für dad Durihlefen der Zimeß bezahlen könn‘ 
ſtanzen bebürfen beträchtlicher Quantitaten von Waſſer zu ihrer, Eine ftattliche Flotte von 144 Schiffen erHlärt, fich bereit, in m 
Loſung, daher fie in trodnen Jahren nicht zur Wirkiamfeit famen. nächſten Tagen nah Bombay, Madras, Kallutta, Kanton, $0% 
Es muß daher derjenige + welchen Dünger will, die Natur der; kong, Port Natal, Sidnev, Melbourne, Whampoa, 


1861. - 18 — Heft 5, 


and anderen fabelhaft weit eritlegenen Orten abjufahten; in andern Ti heißt: „Hr. Co Spalding hat und den Auftrag eriheilt, eine 
Golonnen werben 470 Diener aller Urt, Pagen, Gärtner, Haus | Anzeige von einer Seite über feinen „zubereiteten Keim” im jeber 
männer, gründliche Köchinnen, „Kafaien mit gut entwidelten Wa- Nummer der täglichen, halbwöchentlichen und wöchentlichen Aus- 


den“, Mädchen für Alles ıc. geſucht; 253 neue Bücher haben 
„Soeben* die Preffe verlaffen und „folten einen Platz in ber Bi: 
bliothef eines jeden Gentleman finden”. 296 Läden bieten Bem; 
den, Möde, Knöpfe, Corſetts, Grinolinen und andere Bebürfniffe, 
des flarfen und zarten Gefchlechtd an; 66 Damen, „melde ein 
größeres Hauß befitzen ald fie brauchen“, wünfchen heimathloſe In: | 
bioibuen gegen gute Bezahlung in Koft und Logis zu nehmen; 8 | 
Urzte erklären ſich bereit, geifteöfranfen Patienten eine Zufluct in, 
ihren Bäufern zu geftatten; 20 halbbankrotte Hoäpitäler betteln | 
um freiwillige Beiträge und 187 ®ouvernanten und Qehrer wün⸗ 
{hen in Ullem, was es gibt, vom Buchſtabiren ber englifchen Mut; 
terfprache bis zum Sprechen und Schreiben fämmtlicher Dialekte | 
Ghinad und Neufeelande zu unterrichten. 

Ebenfo ſteht e# in Norbamerifa. In allen verbreiteten Beis 
tungen verfchwindet auch dort der eigentliche inhalt gegen die, In- 
ferate, und man bat fogar begonnen, auf allen Seiten, neben 


gabe unferd Blattö ein Jahr hindurch, vom 12. Row. 1860 an, 
aufzunehmen, und und dafür die Summe von 32000 Doll. bezahlt. 
Es iſt died wohl die größte Summe, melde ein Ankündiger in ei- 
nem Jahre in einer Zeitung jemal® bezahlt hat.“ Spalding fün- 
digt feinen Leim außerbem noch in vielen andern Zeitungen an! 


1 


Die württembergiſche Wollfilzmannfactur in Gieugen 
a. d. Brenz. 


Bon Prof. C. H. Schmidt in Stuttgart, 


Unter obiger Firma wurde vor circa 1'/, Jahr von Gebr. 
Häbnle ein Etabliffement gegründet, welchem die an verfchiebenen 
anderen Orten mit mehr oder weniger Erfolg verfuchte Herflellung 
von Filztuh in Stüden größerer Dimenflon allem Anſchein nad 


dem Tert der Zeitung, ſchmale Sinferat-:Spalten Saufen zu laffen, ach 1 
damit die Augen des Qefenden unmillfürlih auf die Ankündigung | fehr volftändig gelungen ift, indem e# jetzt Babrifate Liefert, welche 
fallen. ‚ wegen ihrer Güte und Preismürbigfeit an allen Orten außerorbent. 
Schon längft aber reichen die Zeitungen nicht mehr aus zu lichen Beifall finden. 

ben Anfündigungen. Die Straßenedten waren es zuerft, welche Ald Rohmaterial benust man größtentheild Zweiſchurwolle, 
audhelfen mußten. Dann famen allerlei, zum Theil feltfame | welche zunächft auf befannte Weife durch Krempeln aufgelodert und 
Mittel: Inferat»- Säulen auf den Straßen, mit Annoncen beflebte, | in ein Vließ verwandelt wird. ine angemeffene Anzahl biefer 
langfam durch die Straßen fahrende Wagen, riefige Anfündigungs | Vließe werben hierauf übereinander geichichtet, und durch einen eis 
jettel auf dem Rüden tragende Lohndiener . Muß einmal an genthümlichen, mittelft einer Reihe von Mafchinen ausgeführten 
noneirt werden, fo fann man auch derartigeauffallende Mittel nicht Walkprozeß in einen gefilgten Stoff verwandelt, deſſen Dimenfio- 
tadeln. in Inſtrat wirkt nur duch dad Auffallende. Dad Geld nen nur durch die Größe der zur Anwendung fommenden Maſchi- 
für ein einmaliges beſcheidenes Inſerat in einer Zeitung ift in ber nen eine Grenze gefeht it. Mad Beendigung bed Wallprozeſſes 
Regel ald weggeworfen zu betrachten. Wieberholt, immer von werben bie Stoffe zum Theil gefärbt, mit der Hand bedrudt und 
Neuem muß inferirt werben, foll fich diefe Operation bezahlt | appretirt. Diefe fammtlichen Operationen werben in ber Fabrik zu 
maden. „Gebt mir 200,000 Dollar für Inferate, und ich werde Giengen mit einem Perfonal von 25 bis 30, meift weiblichen Ar: 
euch 500,000 Dollard verdienen!” fagte ein befannter amerifani« beitern audgeführt. 

fher Jnduftrieller. Und er hatte Recht. Bor einiger Zeit erſchien Die aus feinerer Wolle angefertigten Stoffe können zu ger 
in London ein Bud unter dem Titel: „Die Kunft in die Höhe zu wiſſen Meibungäftüden, ald Ueberröcken und Mänteln, überhaupt 
fommen oder Jeder feined eigenen Glüces Schmied.“ D, wir zu folden Gegenftänden verwendet werben, welche feinen häufigen 
Deutſchen haben aud genug derartige Bücher. Sie find oft genug Biegungen und einer ftarfen Reibung ausgefeht find. Doc wirb 


die Erftlingäverfuche junger Berleger gewefen, unb auch alte Fir⸗ 
men von Ruf haben es nicht verfchmäht, mit einer folchen Spekulas| 
tion zu bebütiren, Unfere beutfchen derartigen, den Weg zum Reich» | 
tbum verheißenden Bücher enthalten allerlei Recepte. Praftifcher | 
ift der englifhe Autor nebft feinem Verleger: ber erfte Grundſatz, | 
den er aufflellt, ift der, daß man niemals eine Gelegenheit vorüber 
geben laffen folle, feinen Namen gedruckt in die Welt hinauszu- 
ſchicken. Gewiß eine weiſe Lehre für eine Zeit, deren Princip die | 
Deffentlichkeit ift, für eine Zeit, in welcher Keute, die ihr Richt uns 
ter den Scheffel ftellen, nur noch als präabamitifche Ihthuofauren | 
betrachtet werben müffen. Eine Lehre fürmahr, die mehr wert ift, 
als hundert ber beiten Mecepte, benn was nüstes, allerlei fabrieiren 
zu können, wenn Niemand fommt, ber unfere Fabrikate fauft. 
Wir müffen in folhen Dingen ben Engländern zugeftehen, | 
daf fie praftifcher find, als die Deutſchen. Freilich werben fie 
ſchon etwas flärfer vom Schub gebrüdt, — und die Noth macht 
erfinberifch. Aber doch ift Deutſchland auch nicht mehr in den idyl⸗ 
liſchen Zeiten, in denen man ſich wähnen follte, wenn man in uns| 
fern Enchelopädien, Eonverfationälerifen, General: und Univerfal- 
mwörterbüdhern aller Urt vergebens einige Worte über Inferate oder 
Annoncen, biefe Haupthebel der heutigen Induſtrie, ſucht. Und 
wir follten meinen, es fönnten in dergleichen Werken fo manche recht 
praftifche und Vielen mwilfommene Winke gegeben merben über 
bad, mas man zu beobachten und zu befolgen habe, um „feine | 
Glückes Schmied” zu werden, d. b: erfolgreich zu annonceiren, Was 
die noch im Drud befindlichen enchelopädifchen Werke betrifft, fo 
hoffen wir, daf ſie unfern Wink nicht ungenüßt vorübergeben laſſen 
und, was fie im verfäumten, im 3 (unter Zeitungs-Annon- 
een) nachholen werden. | 
Eind der großartigften Beifpiele davon, meld ungeheure 
Summen in Amerifa auf Ungeigen verwenbet werben, theilt die 
News Hort Eribune vom 15. Degember 1860 mit, ‚im der e wört- 
Wied“ Allaſtt deutſche Gewerbe: Zeitung 1861. 





biefe Gattung Waare nur auf befondered Berlangen der Abnehmer 
angefertigt, da die Fabrik vorzugsmeife auf die Herftellung von 
Schuhfilzen eingerichtet ift. 

Diefer Verwendung entfprechend werben bie Filgtuche in ver⸗ 
ſchiedenen Qualitäten angefertigt und zwar in folgenden beiden 
Hauptgattungen: 

1. Eine fchwere, feft gewalfte Waare, ald Oberftoff dienend, 
wovon das Stüd bei ®/, Breite und 25 bis 30 Ellen Ränge auf 
40 bi8 60 Thlr, zu ftehen kommt. Diefer Oberftoff wird zumeiſt 
bebrudt, melirt und einfarbig, feltener rohweiß verlangt. 

2. Ein leichterer Stoff, Futterfilz, zur Fütterung ber 
Schuhe und Stiefeln, oder zur Serftellung von Einlegefohlen ge 
eignet. Diefer wird in Stüden von ®%, bie %/, Breite und 70 bid 
90 Ellen Ränge, oder in doppelter Breite von ?%/, bie "1, und 
einer Ränge von 35 bis 40 Ellen zum Preiſe von 30 bis 40 Thlr. 
geliefert. 

Den Futterſtoff verwendet man meiften® weiß, bei feineren 
Schuhen find ponceau und filbergrau fehr beliebte Farben. Mit 
dem Bekanntwerden diefed Artikels ift die biäherige Fütterung durch 
Fries für orbinäre, und durch Flanell für feinere Waare faft überall 
verbrängt worden; denn ber Futterfilz bildet ein viel befler wärme: 


haltendes Material, läßt die Ablöfung einzelner Haare in weit ge 


ringerem Maße zu, ald bie frühern leicht gewallten Stoffe, und 
bietet nur eine geringe Differeng im Preije. Die zum Einlegen be: 
ftimmten Sohlen werden in verfchiebener Weife bergeftellt, theils 


‚aus reinem Filz, theils belegt mit wafferbihtem Lack ober Butta- 


percha; letztere Sorte foll beſonders beliebt fein, da fie die Eigen⸗ 
{haft hat, bei eintretenber Erwärmung ſich hinreichend feft an bie 
Fußbetleidung anzulegen und fo die Möglichkeit einer Faltenbil— 
dung gänzlich zu befeitigen. 

Außerdem wirb noch in geringerer Menge ein ganz dider und 
ſeſter Soblenfilz aus Wolle und Haar.geflellt. Er wird ge 
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liefert in Tafeln von 3 bis 4 Bfd. Gewicht, deren jede 12 Paar 
Sohlen gibt und 2 bie 2'/, Thlr. koſtet. 

Die Verarbeitung Filztuches zu Sohlen, Schuhen uud 
Stiefeln erfolgt ebenfalls anf Mechmung der Manufaktur, aber 
außerhalb des in Biengen befindlichen Etablifjementö, theils in den 
umliegenden Dörfern, theild auch in emtjernteren Orten. Das 
Dusend Schuhe, für den fofortigen Gebrauch fertig, Foftet je nach 
Größe und Qualität 6 bis 20 Thlr. 

Die gefammte Fahresproduftion beträgt 15 — 1800 Stüd. 
Die Erzeugniffe der Fabrik haben bereitä einen fehr umfangreichen 
Markt gewonnen; fie finden zahlreiche Verwendung in Württem- 
Berg (unter andern vom Seiten db. £, Fabrifinfpeftion in Ludwigs. 
burg) und den umliegenden Staaten, ferner in der Schweiz und 
Rheinpreußen, vorzugsweiſe aber in Rheinbayern, Brandenburg, 
Schleſien, preußifh und ruffiih Polen, ſowie auch in Dänemark. 


— 


Rundſchau. 


Feſehgebung, Herichlsenticheidungen elc. 

Die Sams er Bürgerſchaft bat die Unfbebung der biäherigen 
Acciſe auf preufiichen, reje. deutſchen Spiritus mit 75 gegen 34 Em: 
men endalltig beſchloſſen. 

wertbuolied Material zu deu Vorarbeiten für den 
Sanpelövertrag mit Fraukreich liegt uns beute in Dem chen veröffentlich⸗ 
ten 7. Heft der Berichte Des ſtatiſtiſchen Gentralardivs ven Dr, Otto 
— vor. Dieſes Heft enthält naͤmlich in feinem erſten Thell ven 
ranzoöſiſchen Zolltarif mit allen ſeinen Beränderungen bis auf ven beu: 
gen Tag, die für britiſche Preducte geltenden Folliäge und die Bes 
fimmungen der Gandeleverträge mit andern Ländern, den Jolltarif 
Alyiers, Gorficad und Die Schiffiabrieabgaben. Der zweite Theil gibt 
die Statiſtik Des Handele Frankteichs mit allen Laͤndern und en 
verein inabefondere, von 183759 inrlufire, um zwar mad ein: 
—— Wurengattungen, ſowohl im General: als Specialbandel and mit 
ngabe Der im den verichiedenen Jabren gültig geweienen Zollfäge. Meber 
den Werth der Baren, über die Richtung Des Saudels, über Tranfit- 
Entrepots, Prämienfnitem, über Schifffahrt, Joleinnabmen x. find eben: 
falls tabellariſche Meberfibten und eine Meibe von Bemerkungen beige: 
fügt, Die mit eimer kutzen Geſchichte des ———— ſchließen. 

Wechſtlſalſchuugen. — Die Aelteſteu Magdeburger Kauf: 
mannidart baben folgente& Gireular erlaffen: „Vorgefommene Wechlel: 
fälihungen geben und Weranlaffung, den Herren Gorporatiensmitulter 
dern zu empfeblen, 

bei WerbielsMecenten mict bios den Ramen oder die Firma auf ven 

Wechſel zu ſehen, fonvern auch vie Wechſelſumme, mit Buchſtaben ge: 

icrieben,, in das Accent felbit aufgunebmen, 
Es emprieblt fich vieles Verfahren nicht bios deshalb, meil es tie Räl: 
—— erſchwert, fondern auch, weil im ven Fallen, im denen 
die Wechſelſumme gefälſcht iſt, der Atcevtant aur für Die wirklich actep⸗ 
tirte im Mecept ausgeſprochene Summe verbaftet wird, nicht Tür den 
durch Falſchung bergetellten en Durch gerichtlihe Gatſcheidung 
ift auegeſprochen, daß ein einfaches Accent den Aecttptanten für bie im 
Text des Wechſels zefalſchte Enmme verbindlich made und dem Heceps 
tanten nur der — am den Falſcher zu überlaften fe, Durch Auf: 
nabme des Wechlelbetrages iu Das Arcept wäre diefe Verbindlichkeit vers 


mieden worden.“ 
Perfonafchronik. | 
An die Stelle ded anf ſein Geſuch emtlafienen lonigl 
preuß. Bice⸗Confuls Berens in Setubal iſt der dortige Kaufmann Toas 
him Torlades O’Meil ernannt. 
Fa Grillcaumt zu Chln if vom dem Köni 
Preußen vie goldene Medaille für gewerblide Leitungen 


worden. 

Kanfmann H. W. Plaw in Memel 
* Beh —— bieberigen frauzẽſiſchen 
elbſt erbdalten. 


von 
it hen 


at die Stelle des anf 
iceGonfule Gubba Ta: 


Verfammlungen und Vereine. 

Stuttgart, 2. April. — Die heut zehnte menatl u⸗ 
duftrichörte vereinigte wicher eine *4 von M am = 
Nab und Fern In biefiger Stadt und ein reged Leben entwickelte ſich im 
dem Dit gefüllten Boͤrſenlokale, welches en 4 Udt wieder 
Ieerte. Daß auch im antern Branchen bei Bermebrung Ber Ariedens 
auslichten ſich ein Schönes Geſchäft entwideln würde, lich fich ebenfalls 
erfennen. — Nähiter Börfentag am 6. Mai. ' 


gemerbliches. | 
I ber uud 


Der Ratikige Berriapt über und 
des Landrathbezirkes Sera, am Er e Des red 1860 erſtattet vom 


der Hantelsfammer au Sera, ift in den fehten Tagen * eben. Es 
wird in demſelben geffagt, daß unter dem Drud ber politiichen Ber: 
widhingen imd finanziellen Ktriſen vie Mefultate inpaftriellen and com. 


% 


214 — 


O6 | 
| mereielen 


des 4 böhtkens 
‚denen von 1858 hei, Sant en yurkeyclihen feien, 
nad unfetn n 


1 Die Wi beiten ’ * 
— Der ie vgl blef gen Webewaten ein vermin⸗ 
derter und der Anforuc art Arbeitäftaft geringer war umb ift, fo fünnen 


mir une doch nit verſagen, Den biefügen Habrilberren das 
acben, daß ibrerfeits alles Mögliche und von jedem nad feinen 
'gefeieht, um vie Hrbeiter und Weber 

nad, zu beichäftisen 

„Untere Sonntags, Zeichnen⸗ und Weberſchule unter der Beitung 
des jtreblamen Yebrers, Herrn Plietzſch bat ſeht erfreuliche Relultar, 
denn «4 IR micht zu werfennen, dag Durch ihre praftiichen Griolge unfere 
Üeberet erfreutſche Fortſchritte gemacht hat. 

„Uniere Welgarnfpinnereien, deren Beichäftigung mit der Weberei 
Sand in Hand gebt, haben taber nah Maßgabe der Berbältaiiie a 
arbeiter, wın ibre Arbeiter in Thätigkeit zu erbalten. . 

„Zu dem am 6, und 7, Juni a Aryer MWolmarkt find trop dei 
vorbergegangenen fhledhten Wetters, mweldes Befürchtungen erregen mußte, 
dafı der Markt einen Abfall gegen 1559: erleiden marde, 550 Stein 
Bolle mehr anaefabren worden, ale 1859, und bätte dic vorb 
newe Ichiehre Witterung nicht viele Producenten, bie ont unjerm Rartt 
zu frequentiren gewohnt And, vom Waſchen und Scheren abschalten, 
Io würde vie afahr von Mole eine bebeutendere geweſen fen Gi 
waren ca, E00 Stein anf 146 Wagen angefahren worven, die fdmmtı 
lih ra verfawit wurden, da mebr als fonit aus fernerm Orten ber 
Käufer erſchienen waren. Die — Preiſe waren 2—3 Thlr, höber 
als 1550, fo daß für Ruftical:Molen 12—15, für Dominial:Brlıa 
aber 14—17°/, Ibaler vre Stein begablt wurden, Es if nicht zu mm: 
fennen, daß unjer Wolmarft jäbrlib an Bedeutung gewinnt 

„Die bietigem Zabafs und Gigarrenfabrifen batten ihren gewohnten 
** im ven Ndı geiteften Grenzen ihres Wirkunzekreiſes. — Die Harı 
menikafabrit hatte unter den für den Ggport ungünſtigen Berbältnifien 
ebenfalls über einen verininderten Abfap zu Magen. — Die Rothzeibe 
reien erfreuten ſich eines lebbaften Geſchäftes und fehlte ihnen im Icht: 
verflofiener Yeiwaiger Nenjabrmejje bie fertige Ware, fo daß Tem Geſta 
danach nicht entierocben werten fonnte, wegen hatten die Weißget⸗ 
bereien ſeit ver ag. Mihaelisnefje eine weniger aunfige Gonjun: 
tur zu beffagen e Autihenfabrif, vie fitbogranbiiden nur vie 
Anitalten, ſewie Die hemiihe und Vorzellanfabrit haben im ihrem Ab: 
fagarbiere mit_ dem aewohnten Erfelg gearbeitet. — Die biefigen Ru 
ſchinenbau⸗Anftalten, bezüglich Fifengießerei, haben ſich außer ibren er 
konnten Grzeugniffen and mit Anfertigung von caloriihen Wafchine 
mit Brfolg beidhäftigt. — Die Geſchäfie h Lantesproducten und Ma 
terials und SolonialWaren waren Den vorjäbrigen gleich geblieben. Die 
Pebiledereien baben lich vermebri und ed würde ein wermebrier Ablah 
an Pech nicht ansgeblieben fein, wenn die Production des Bieres mann 
der boben Hopfenpreife nicht eine weſentlich beichränktere geweſen wäre.‘ 


Patente und Erfindungen. 

Batente find ertheilt: ritemmberg: dem Mechanitus al, 
Seeger in Stuttgart auf ein Prebplattenband für borigomtale butıas: 
liſche Delprefien; dem Fabt. G. ©, Reiniger in Stuttgart auf eine Gi 
attenſchneidebank und auf eine Gigarrenwidelmaidine; mem Girl 
nmenieur E. Semper im Görliy auf eine Maſchtne zum Zreduen 
und Reinigen ver Naubcarden-Stäbe; dem Mafhinenmeifter R. Ser 
ser im Friedrichebaſen auf eine Ruppelung für Schlauche; dem Kalt. 
Otto Definer in Ravensbery auf ein Verfahren, Schattirung in Hau 
und Mouffelineitoffen bervorzubringen; dem Anftrumentenfabr, Ghril. 
Dehler in Stuttgart auf eine eigenthümliche Art Des Mufziebens Mt 
Selten bei Glavteren; Dem Ingenieur Beigel in Nedarweibingen as] 
einen Steigwagen. 

Preußen: dem Medanifer A. Martins zu Berlin anf tin 
von binten zu ladendes Fündnadelgewehr; dem Kaufmann W. Ehbefer 
zu Remſcheid anf eine felbftthätige Sremevorrſchtung an Alafdenkolber: 
dem Gbemiter I. Gadicke und dem Dr. K. K. Abel in Berlin auf em 
Berfabren, Bapier aus Mais oder Ghetreiveitroh und andern Pilanien 
ftoffen berguitellen; vem Obermafdrinenmeilter Nobrbet in Bromberg au 
eine Haͤckſelmaſchine; dem Givil-Ingenieur E. Semper in Görlig ar 
eine Wolltredenmaſchlne; dem Kunfl: and Sandels-Märtner A. Dennar 
Krane auf eine Gurtenreinigunge-Maihine; dem Süttenfchreiber 3. 

anfe 
l 


A, 
ten 
. wenn auch Opfer zu bringen 


u Kupferbammerbütte bei Hettitent auf ein Werfabren, an 

ende —— —— dem Mechantkue E. Schmiedel zu Berlin ar 
eine mebanliche Vorribtung zur Anfertigung vom PBantertafchen; tem 
Ingenieur E. Fleiſchhaner zu Elſenach auf einen reaufator; dem 
Braufübrer G. Rod und dem Himmermeiiter 6. Walsieben zu Aranf 
furt a. D. auf eine Vorrichtung zum gleihmähigen Aufzieben der Alan 
pen von Zugbrüden; dem k. Ober: Maihinenmeitter Sammann zu Bıet 
lau auf eine Borribtung zum Gontroliren der Aabrzeit ver Bifenbute 
yüge; dem Fabt G, Breul zu Hannover auf eine Mafchine zum Sem 
men von Zabat; dem — * G. Schöttle in Stuttgart ı# 
ſtnet⸗ und Dwtidmaldinen. 

Ju Sadfen: dem Kaufmann Florian Gjodert im Dresden 
Kohmashinenplatten; den abrif. Zirn, Yljard & Go. im Yeinia o 
einen Gompenfationd«Basmefier; dem Mühlenbawmeiiter Prriepr. Wett 
beif Kunath in Gopig bei Pirna auf eine Beutelr und Weblfichmaistn 
—— dem Chemitet A. dt zu Staßfurib auf eime neue Ze 
ubuns des Dorvelfalies aus Ghlormagnefum und Gblortallum; Na 

br. Jeſ. und Ich. Bamyel in Dresden une Jaukerode auf eine ver 
veltswirkende caloriide Erpanionsmafhine eimicpliehlich deren Aumın 


8161, 


bung für Dampflraft: dem Kaufmann F. B. A. Grafite in Königktein 
auf Berbefferungen in der Effgbereilung; dem Sawim. Tb. Baltian in 
Montjeie auf einen Apparat zur Beritärtung Der Leuchttraft des ger 
möbnlichen Leuchtyafes; dem Partie. F. E. Thode in Loſchwiß 
Napdierwareniabe. A, Bauch in Kichtenitein auf eine Litze ndrehmaſchine 
(verlängert). 

Ja Barmen foll abermald das Problem worden fein, 
einen Hagen durch Waicinenkraft gu bewegen. Nach der Glberielder 
Zeitung ſah man im der Abenritunde Des 14. März ein ſolchts Aubr: 
wert, durch eine caloriiche Mafchine getrieben und von fundiger band 
geleitet, rubig und fiber durch die Hauptſtraßen der Stadt zum allge: 
meinen Grnögen des durch dieſen menen Anblid überraichten 
einberidhnauben. Der Wagen nabm or feinen Da 
Die Mafhine, welche nur eine halbe Pferdekraft ſtat 
anf zwei Mädern, meiden ein dritte, Meines Rad ald Stüpe und Yen, 


hm 
dc Triebrap, welches in Zahnräder, die an den Wagenrädern befeitigt 
find, greift, at die Berbinpung zwiihen Maihine und Wagen berges 
ſtellt, und dieſe Verbindung kann mit Leichtigkeit unterbrochen und ein: 
fept werden. Am 20. März ſah man benielben Wagen zu allgemeiner 
erwunderung Der Bewohner in Gelingen einfahren. 
Bildungsmiltel, 

Die Einlabungsihrift zu deu Prüfungen der Schiller der in 
— unter Leitüng des Herrn Director Friedrich Noback beſtebenden 
oͤfſentlichen Handelds8ebranftalt, welche diesmal am 25. und 26. 
Diärz fattaefunden baben, enthält außer den Schulnabricten eine recht 
präcid geiaßte Abbandlung über das Mnilin und bie Anilinsarbitojfe 
von Dr, Dr. G. Grarfe, welchet ala Lehrer der Phufil, Ghemie, Techno: 
logie und Waarenfunde an der genannten Anstalt thätig iſt. Ber we 
nig Jabren noch befaf das Anilin als einer der intereijanteiten Körper 
der organifchen Ehemie eine audfhliehlih wiſſenſchaftliche ey a 
Seit Billiam Berfins in Gngland die Entdeckung machte, mittels. deſſel 
ben prächtig vieles zu färben (patentirt 1869) und darauf Gebr. Renard 
und Aranc in Lyon das Anilinrotb darſtellten, welches in den verſchie⸗ 


deuſten Tönen erzeugt werden kann und Fuchſin, Aucdfiacin, Hofein, | 


Azalin, Roje ve Parnajie, Magentas uud Eolierino:Motb genannt wird, 
find dieſe vradtoollen Rarbitoffe rajch ins praftiiche Leben eingeführt 
worden und baben für bie Kärberei und FJeuch-Drucderei eine bobe Wich⸗ 
tigkeit erlangt. Die Darftelung des Amilin, welches man jet aus dem 
ſchweren Steintohlentbeer, ſowie aus Nitrobengin, das aus dem leichten 
Steintohlentbeer bereitet wird, gewinnt, ſowie der Anilinfarben, it Ges 
genitand einer eigenen „AnilinsIatuitrie” geworden, Der größte Theil 
des im Handel vorfommenden Anilin wird zur Zeit noh in Gmyland 
bereitet; die Anilinfarben, melde an Pracht, wenn auch noch nicht an 
Dauer, dem Krapp und ver Gochenille Hegreiche Gomcnrreng machen, merden 
jedoch auch im Deutſchland ſchon an vielen Orten, in Gbemnig z. B. in 
ber dhemifchen Fabrik von Duvernav, Peters und Gomp., und von dem 
&bemiter O. Meiſter in den ihönften Nuancen umd von bobem Karben: 
reichtbum dargeſtellt. Der Berfafjer bat in feiner Abhandlung Die ches 
mifchrtechniiche Bedentung der Sade als mweientlibe Auigabe der Dar: 
legung Teftgebalten. — Die Anftalt it laut nem Schülerverztichniſſe im 
Schuljahre 1860 —61 im den drei Klafjen der I. Abrbeilung für Lehr⸗ 
linge von 73, in ven drei Klaſſen der II. und böberen Abtbeilung von 
13 *28 —— 6 
*57 ebeicdhnie: im Chenmit hat deu Zwei, jumge Leutt 
anf dem Gebiete Der Weberei fo meit vorzubilden, —*F te * einen 
fpätern Beruf ald Werkfübrer, Fabrikfanten oder Kaufleute Die Migen: 


ublifume | 
nad Giberfeld. | 
fein fell, rubt| 


— Bl — 


dient. Durch ein am der Schwungradwelle ber Mafchine befeitig- 


Heft 5. 


IWV, in Zeichnen und Anleitung zur Anfertigung von (inte h 
bentlih 6 Stunben. - ’ * 


| wö 
| Der Lebreurjus if auf ein Jabr berechnet und es verpflichtet fich 


für Gapt. | jeder Eintretende gur Griegung des dafür fefl jaͤhrlichen Schul ⸗ 
Zebn Griesion in Newyork auf eine neue Sochdruck-Luftmaſchine; dem gel —* + — 8* 


des von 90 Thalern, wövon 60 Thaler am ange des Gurins und 
30 Thaler zu Miharlis deſſelben Jahres i entrichten finv. 

„ Die zu analpfirenden Muſter, fomie die gu den Uebungen im Weben 
erforberlihen Materialien werten von ter Mnitatt felbit beſchafft und 
bat der Schüler dieſelben zu vergüten. Die von den Schülern angefer: 
tigten Gewebe find deren (Figenebum. 

Fuür die Aufnahme iit außer einem Beburts:, Impi+ und Gonfir: 
mationdjbeine nod ein ben lehten Aufenthalt des Schülers betreffendes 
Zeugniß beizubringen. 

Anmeldungen find bei dem Vorfipeuten des Directorii der böbern 
Webeſchule zu Gbemnig, Herrm ©. %. Geined, oder dem Directorials 
mirgiien ‚dern Ar. Kobl, Lehrer am der tafigen königl, Gewerbſchule, 
zu bewirken, welche auch zur Ertheilung näberer Auskunſt bereit Anv. 


Ausfleflungen. 

Bon den Beſtimmungen für die a eine Induftries und Kumft- 
ausitellung, weiche 1862 —— — werden joll, möchten bie 
folgenden Die für unfere Leſet wilfendwürpiaften fein. 

Simmtlide aus zuſtellende Induftrieartitel ſollen feit dem N. 1858 
erzengt worden fein. — Inioweit Die Berhältnifie ver Räumlichkeiten c# 
gertatten,, können alle Zeichner, Erfinder, Propucenten und Rabrifanten 
ausjtellen, nur müjjen fie bei Zeiten mie Meldung macen. — Die enge 
lichen Regierungscommifjäre verkehren mit den Musilelern dee PMnds 
landed und der Golonien nur vermittelt der vom Auslaude und Den 
Golonien bierzu ernannten Gommijionen, und fönnen obne Genchmi: 
gung der leptern Ausitelungsgegenitände vom Auslande nicht zugelafien 
werden. — Im induftriehen stement der Ausſtellung werden am 
Schluffe Preile vertbeilt werten. — Den ausgeitellten Artikeln Tonnen 
ihre Verkaufspreife angebeitet werden. — Augelaffen werben ſaͤmmtliche 
durch menfchlihen Gemwerbfleih erzeugte Gegenſtaͤnde, Mobmaterialien, 
Majchinen, Fabrifate und Kunfgegenitände, ausgenommen: 1) lebende 
Tbiere und Gewachſe, 2) friſche thierifcbe und Pilanzenitorfe, die raich 
verberben, 3) erplodirende und Abnliche gefäbrlihe Subflanzen. — pl: 
titwojen und Altobole, Dele, Säuren, corrofive Salze und febr ent: 
zundbare Subjtanzen werben nur in mohlverichloffenen Gladgefähen aus 
gelajjen. — Sammtliche Ausftellungsaegenkände zerfallen in 4 Sectior 
nen,.und biefe wieder in 40 Glaſſen. — Die f. Commiſſäre And bereit, 
alle idnen zugeiandten Ausftelungsgegentänne vom 12. Rebruar bis 
zum 31. Marz 1862 incl. in Gmprang zu nehmen. — Gegenftände von 
großem Umfang und Gewicht, deren Aufitelung viel Arbeit erfordert, 
mügen vor dem 1. März abgelieiert jein, um mo Maſchinen over ans 
dere Segenftäude, Die einem eigenen Grundbau oder fonit befontere 
Vorrichtungen erbeiichen, eingefandt werden, muß cine betreffende Er— 
Härung der Anmeldung beigerägt fein. — Jedem Ausiteller, dejien Gr: 
zeugnüfe füglich zuſammen bieiben können, wird es frelgeſtellt jein, fie 
nach jeinem eignen Ermeſſen aufſuſtellen, vorausgeieht, daß Die Art 
u. Anoronung fih mit dem allgemeinen Auskelunnsylane und ber 

quemlichkeit wer übrigen Aufftellet verträgt. — Will Jemand einen 
ganzen Grzenyungsproceh zur Anſchauung bringen, jo ftcht es ihm frei, 
zu diefem Zwecke die verjchiedenften. Gegemftände nebeneinamter auszus 
ttellen, wie ſie eben zur Berauſchaulichung bed Prorefies erforrerlich 
find; doch nicht mebr ala Diefer Endzweck erbeilcht, — Jeder Husiteller 
muß feine Waren im — abliefern, fe dort auf feine 
eigene Gefahr auspaden und aufitellen laffen, obne daß der Ausitehlungs« 
tommillton Fracht⸗ und Zollſpeſen anbeimtallen dürfen. — Die Ber: 


—5* erlangen können, für die Herſtellung, die Beurtheilung und den | pacungskiſten müſſen ebenialls auf Koſten ver Aueſteller aus dem Ge: 


infauf der einfdhlagenden Artikel befäbigt zu jein. 

Um dieſes Ziel durch ein möglichit gleichmäßigen 

Schüler volftändiger zu erreichen, wird berjenige Lehrſtoff, welchet fich 

Glaffenvorträgen eignet, auch im biefer Form ertbeilt und eben jo 
—8 der linterrichtögang im den praktiſchen Theilen und im Zeichnen 
für alle Schüler gleichzellig ſtufenwelſe wor. Hieraus folat von ielbi, 
daß die Aufnahme in einen Lehrcutſus mur bei deſſen inan nad 
Pe jewen Jahres erfolgen mn. Der Gefammtumfang des Lebriteffe 

At: 

l. a) in Berträge über Wlemente und Maihinen der Weberei, 
wöchentih 4 Stunden; b) in Vorträge über Borridtung und ven Ges 

brauch der Webftüble und Die betreffenden Silfs maſch inen, über Aamıms 

“ und Trittweberei, über Jarquardmweberei, über Sammet und pluſchartige 
Stoffe, Gazen und deren verſchledene Berichlingungsarten, wöchtatlich 
4 Etunden. 

NM. in vie Zerlegung natürlicher Muſter, BVerfertigen der jugeböri: 
nen VBatrone und Caleulation des betreffenden Stoffes. Diefer Inter: 
richtatheil begimmt mit ver Anainfe der einfachiten glatten Stoffe, ſchrei⸗ 
tet Äufenmeife durch Die verſchiedenen Abtbeilungen der Aamıms und 
Zrittiweberei vor, gebt auf die Jacquateweberei in verſchiedeufachen An: 
wentungen und vom dieſen auf Eammete, Plüſche, Gazen, Bänder, 
Borten und brodirte, der Gtiderei äbnliche Muſter über. Es wird 
bierin woͤchentlich 20 Stunden Amterricht ertheilt and derſelbe einerjeite 
Durh vie oben angeführten Borträge, andrerfeits darch praftiide Ars 
beiten am Webitubl begleitet, wofür die Schüler nad gegebener Anteis 
tung die Vorarbeiten und dad Vorrichten ſelbſt mit zu beforgen baben. 

III. in praftifche Uebungen im Webfaale, für jede Abtbeifung wö⸗— 
hentlih 6 Stunden. 


Kortfchreiten aller | Gmpfan; 


bäute entjernt werden, nadıdem deren Inhalt von ten Gommijjarien in 


x — worden Hit. — FEe wird Ausſtellern — voraue—⸗ 
bebaltlich einiger unerläßlicer allgemeiner Vorſchriften — geitattet fein, 
Scautälten, 


Nabmen, Auslegetiſche und dergleichen, nebit allem, was 
ibmen zur Aufſtelung ihrer Artikel am yaffenpten ericheinen vürfte, nach 
ibrem eigenen Geihmad anfertigen zu laſſen — Wenn Jemand feine 
Artikel gegen Aenersgefahr verichern will, muß er Dies auf feine eigenen 
Koften ibun. Im Üebrigen werden die f. Gommiffäre bemübt fein, die 
—— Borkebrungen gegen Frueragefabr, Diebſtaͤble und ſonſtige 

aͤden am treffen, and font mac ſträften behilflich fein, weun es ſich 
nm nefepliche Alagen wegen Diebüabls. over abfichtlihe Beihärianugen 
handeln ſollte. Berantmortlichdeit. für Verluſte vurd euer, Diebitähle 
u. dgl, können fie aber nicht übernehmen. — Jedem Ausiteller wird es 
—— ſeln, Gehilſen auzuſtellen, wm feine ausgeſtellten Gegenſtände 
in Ordnung zu halten, ober fie den Beſuchern zu erklaͤren, wenn dazu 
vorerit eime jchriftliche Genehmigung der Kommifläre eingeholt worden 
it. Doc wird ſolchen Gehilfen unteringt fein, die Beſucher zum Ans 
faufe ihrer ausgeſtellten Waren aufzufordern. — Die k. Gommifläre wer: 
den für Waſſer⸗ und Dampfkraft (Bochdruck jedoch midt über 30 Bir. 
pr. Zoll) jorgen, we man Maſchlnen in Bewegung zu zeigen wünſcht. 
— Freude Ausſteller jollten Ad an vie betreffende Gommilfion ihres 
Landes moͤglichſt zeitig wenden, mm fi über Die weitern etwa mötbigen 
Auortnungen Rath zu erbolen. 


Warenhandel und Zeldwefen. 


Es freut und, berichten zu Tünnen, dab die Ausſichten anf eine 
elung der Paviergeldstrage und Im Ebeel⸗ en auf theilweiſe Wieder⸗ 
aufbebung des prenfijchen Verbotes gegen das auswärtige deutſche Pas 


1861, 


piergeld auf einer Maß nahme —* ————— 

Seiten des k. preuß. Minifteriums beftimmte Normatinberingungen für 

* *2 fremden Papiergeldes zur Girenlation im Preußen ben ee | ef 
fein , ia Bi 2 Being im —2 ibres — des 

run ejen 

mag, zu unterwerfen a ee leder Die Örenzen Preußens 

u —— Dat Gircular mit biefen ‚Den Benigungen, von denen, wie 


Den ih, —* — 3 ſchon in ‚den — — Tagen 
—— *— a a 4s fomit —* eine Aegelung 


bevor, —* nur zu bedauern. bleibt, daß Preußen jo lange gezogert 
bat, Die Initiative gu ergreifen. 


Eifenbahnen. 
» Dresdner 


des Directorinmd ber Seipiig 

— über “ Iabr 1860 hebt die ebento nambafte als 
erfreuliche Wie bung Des Geihäfts im Allgemeinen gegen das Jahr 
1859 bervor, indem die im Teptgenamntem Jahre gemachten außerge: 

wöhnlicen Ginnabmen von mehr ald 200,000 Thirn. für Milttärtrands | 
porte Dur vie Mebreinnabmen im regelmähigen Perionen » und Güter: | 
verfebr vollftändig ausgeglichen worden feien. Den Bau der Imeigbabn | 
nad Meißen beireffend, die im Jull Des — Jahres in Angriff | 
genommen, am 29. Nov, er und , Dec. dem a Berkebe übers | 


andgabte Summe. 119,604. Thir. 
are die noch feblenden — 


wir 
wors 


—* Stande, aus 51 Tendern auf 6 Raͤdern und aus 997 

und zwar 114 Perfonenwagen (darumter einer für Kranke — 
pen und 883 Güterwagen zur Ladung von 111,600 

b der Bahn betreffend, fo murbe für Perjonens md Gätertran®: 
port die Summe von 1,853,203 Thirn. eingenommen, woron 55,341 
Thlt. auf den Magdeburg-Feipziger Antbeil (6612 Tbir. Mindereinnabme) 
fallen, Die 8* arg zerfällt in 614,852 Thir. für Per | ja 
Bas und 106,008 für Gütertransport. Beförbert wurden | 
906,792 PBerfonen und en Gr, Güter. Der Perjonenvertebr im 
Jabre 1860 it der. Märkte feit 1539, en der Güterverkehr von 
1857 und 1858 übertr wird. Die nunterbaltung erforderte 

220,528 Zhlr, 9840 Tpir, mehr als 1859, Die —— 
orberte 11,705,100 Pfund Kole, 8,569,500 Pfund Steintohlen, wofür, 
e das zum Anfeuern erforderlihe Solz ac, 76,249 Ihr. verausgabt 
murten; es fommen 17,44 Nar. auf Die Locomotiwmeile, 5,20 weniger 

ale 1859, was im den gefuntenen Koblempreiien begründet iR. 

Meparatur der Poromotiven und Tender foftete 27,898 Thlr, Die Bugs 
kraft erforderte 168,892 Thlr., die Vagenreparatur 60,361 Tblr., Be 
Unterftügungscaffe 5357 Zblr. Es wurden 85 Witwen, 23 Waifen, 11 
Invaliven und fonftige Beredrtigte unterftüpt. Ihr Gapitalfond bat fidh 
auf 98,817 Zbhlr. erhöht, Der Gtat der ſeſten Bejolpungen betrug 

166,407 Tbir,; Davon fallen 7200 auf das Directorium, 16,260 Tolr. 
auf das Burcan in Leipzig und Dresden,‘ 21,868 Thir. auf das Bahn, 
boföperfonal, 48,744 Thli. auf Dad Perfonenr, Gepaͤck⸗ und Güter: 
expeditioneperfenal, 26,657 Zbir. auf dad Mafcinenperfonal, 14,150 
Thle, auf das Bagenperfonal, 4900 The. auf ſechniſche Beamte, 20,228 
Zhir. anf das Meparaturs und Bewachungeperſonal und 400 Thir. auf 


den Reriſor. 
ofienen 1860 in Deutihland und ben midt 
HR, 5* 5* folgende rer ir ad Beirich 


eieht 
worden: 1) am 1. Märg: Lambad-Krankenmarkt, 5%, Meilen; N u 
3. April: rap: Köflad, 9/, Meilen; 3) am 7. Mai: Nofenbeims 


Traunftein, 7'/, Meilen; 4) am 26. Mai: Mer 
6) am 6. Juni: KRönigsberg-Stalupönen, 19%, Meilen; 7) m 9. Iumi: 
Ems:Naffan, 1 Meile; 8) am 16. Juli: Letmatbe-Mitena, s Meile; 
9) am 1, ——— fat 4 Meilen; 10) = . Aug.: 
Franktenmarkt-Salaburg, 6%, Meilen; 11) am 1. Auguſt: Gitorf:Wifien, 
3%, Meilen; 12) am 15. Auguft: Stallupönen»Euptkuhnen, 1’, Meile; 
13) am 10. Sept.: Rrankfurt a. M+Gomburg, 2’/, Meilen; am 20. 
Straubing: Palau, 10%, Meilen; 15) am 236. Det.: Witten:Bodum, | 
Fr Meike; 16) am 29. Now.: GoswigeMeifen, nicht gang 1 Meile. 


euaiäntn, , Meilen ; 





u kommt vielleicht Die bereitd am 17. Dec. probeweife befabrene 
dic babır der baverfchen Staatsbabn von Hocitadt über Kronach Ik 
Stobeim, etwa 3 Meilen lang, 


Bon Dielen kommen: auf * 703, auf Defterreic, 348, 
auf Bayern 22 auf HSanuover 7%, auf Sachfen 94°, 
53%, Meilen x.; 11 Staaten haben 10-50 Meilen; 11 & 


ger als 10 Meilen, 6 Staaten gar feine Gifenbabuen. Im nicht Deut: 
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ſteht 
Sandelöverbäftuiffe hochwichtigen Angelegenheit | der neue Koblentarif auf der Ba 


Dat 





auf Baden | licht, 
taaten weni: | Fogi 


Be —— a aan 
ng er 


bie e Monarie 75 
8 88 gleiten im Betriebe find. Die 


im Befige von 14 Staaten, Die deutſch⸗ — mihe Be 
au (abgefeben rt 3 Eee de in — 


EBENE ern 


der a 
zum du er am 6 
a. befinitiw feitgeftellt worden, umd 2 * 
tebr nad dieſem Tarif vom 13. d. M. ab * 
TE WERE m 


Der laudwirthſchaftli 


e Gentralverein für den 
Potedam bat —— ee ur a — 
fegt: 1, Aus der vn, ig’läen 


nn ur hen Sa I, = 1 1568 innerhalb 
rare 1 m nmene as. nei) 
n Stiftung: 





Fit 5 


ilmabme am der Bewerbung bie 1; Enten 


der v. Sevdlißz ſchen und Mar v. urg ſche 500 Thlt. 
Gold für das beite Werk einer „Agrikulturseognofie” (lefter Termin 
1. Januar 1865). 3. Aus der v. Geypligihen Stiftung 500 Zäl. 
| Gel für Das beſte Werk einer „ * (lepter Termin 1. 
| Januar 1563). nah 
N PT In BLZ TE 

Allgemeine —* tan chf 


az —— Sachſen im A — 


acbtjendungen ohme Bertie 
angabe betrugen auf den Staatseifenbabnen 49,428,471 Gr, anf ie 
Staateroften 2,035,270 Ger. Die Stüdjabl ver Geid⸗ umd 


dungen —— 1, aa, ‚084 im Wertbe * — —* die 
bi der raussablungen 138,873 im Li von Tbalern, 
—— 205,558 im Werthe von6S1,76 


He ‚eat ber 
—— onach Die 


Nad einer Slltibeiln des er Kreid: 

blattes bat im Aabre 1860 4 8 der et 
kinien 59,118 Thlr. betragen, 1016 Zbir. weniger ala imYahre 
Die Gefammtfumme der beförberten Depeicen beitef fid anf 120,26 
Auf Leipzig famen Davon 40,467; die Ginnabme in Keingig 
13,745 zb. Im internen Berkehr find im Leipzig a 
Deveſchen, angefommen 13,687. ine ®ergr re 
fähfiihen Stantstelegrapbeniinien hat im Jahre 1860 m 
den und bleibt Daber Die Länge 137,9 Meilen, wogegen 
länge der Dräbte um 13,5 Meilen zugenommen; 2 

länge der Dräbte jept 203,9 Meilen —* obne die 
dräbte der Staates und Privatelienbabhnen. 


m 


Gefammtitädzabl der Geld⸗ und 











wu 
un 


Eingegangene Neuigleiten vom Biermart; 


za m 


—— 
23 male 


Wie groß | ift die Welt? oder: die Erde und 
R. a 4 eßler. Dritte Auflage. Laugenſalza, 
dee 


errenmer’®, weil. 1. Artilt , 
—— Gurs und Ps Kae — 
natur⸗ und vernunftgemäßen Beſchlage gefunder und 
ſowie zu Den gewoͤhnlich ſten, bei bei Die vorfommenden 


und den dabei angumendenden Geilmitieln, Dritte, 
** von Chr. Ar. 8ier han Er 


Neu revidirt und berau 
und tbierärgtlidem Phofirus in Buttfänt bei Weimar. 
Mbbildungen. Weimar, ®. 4 —* 

"bil p Groubeue Civilingenitur zu —— 
| Bau, die Aufitellung, Bchandlung, Bedienun 
und Gonferrirung aller Arten von Dampfimafı 
und locomobiler, als aud der Locomotiven und 







A Tal, 
Bade, Paraffim, Napbtbaktn, ı vl 
| Photonen , Gampbin, Mineralöl, Solaröl, Bruchtga®, 
Magneftum x. %., ihre Gemtunäng und 
tt. Bon Dr. Chr 9. Schmidt‘ 2 
55 erläuternden Wiguren. Weimar: 186%, 


nd Ben 
sau! ehr 
us“ 


igitizedii 








1861. 
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Heft 5. 


Gewerbliche und landwirthſchaſtliche Technik. 


— — — — 


Die Abfälle in den Gewerben nnd deren Verwendung. 
Dritter Rrtitel. 


Es iſt nicht ganz leicht, den Begriff „Abfall" oder „Abfälle” 
genau zu beflimmen und von dem Begriff „Nebenproduct* in jedem 
einzelnen Falle au unterfheiben. Wenn in Pierer's Univerfal- 
lerifon gefagt wird, unter Abfall verſtehe man „den Abgang einer 
Sache, der aber noch zu etwaß diene”, fo tft diefe Erflärung in 
mehr ala einer Hinfiht lahm und ungenau, Was ift zunächſt da- 
mit genüßt, wenn dad Wort „Abfall buch bad Wort „Abgang“ 
begreiflich gemacht merben fol? Es heißt dad, ein Wort durch ein 
andered erflären, welches ebenfo gut wieber einer Erklärung bebarf, 
um vollfommen deutlich zu werben. Dann aber ift auch die nähere 
Erläuterung durch dad „noch zu etwas dienen“ nicht allein unbe» 
ftimmt, fondern vielleicht felbft falih. Wir haben einedtheild die 
Ueberzeugung, daß Alles auf der Erde zu etwas dient, und find 
anderntheil® der Anfiht, daß man gerade das nur Abfall nenne 
und nennen fönne, wovon wir nicht wiſſen, wozu es bient ober 
dienen fan, Wir mwürben demnach erflären: „Abfälle find bie 
bei Verarbeitung irgend eined Stoffes übrig bleibenden Theile, die 
mir nicht in nütlicher oder einträglicher Weiſe gu verwenden willen, 
während ſolche Refte, die wir gleichzeitig zweckmäßig zu verwenden 
und zu benusen wiſſen, ald Nebenproducte zu bezeichnen find.* 
Wollen mir auch feinedwegd behaupten, daß biefe Erflärung eine 
unverbefferliche fet, fo meinen mir doch. daß fie etwas richtiger und 
und beftimmter ſei, ald bie bisher gegebenen. 

Werben mir aber gefragt, mie wir biefe Erffärung in Ber 
ziehung auf unfern Auffat feftbalten, fo wird und freilich die Unt- 
wort aud mehr ald einem Grunde ſchwer. Zunächſt fann für 
Viele als Abfall gelten, mad Andern ein Nebenproduet ift, und um 
etwas Vollftändiged zu liefern, find wir daber gezwungen, auch 
fo Manches, was feit lange Vielen Nebenproduct war, in unfere 
Beiprechung zu ziehen. Es iſt und eine genaue Scheidung durch; 


aus unmöglich, und da dem fo ift, fo mülfen wir einen andern | 
Grundſatz fefthalten, nämlich den: Wer Vieles gibt, wird Jedem 


menigftend etwas bieten! Dieſem Grundfab folgend, fchliefen 


wir unfern Aufſatz keineswegs in bie engen Grenzen, melde durch 


eine ſprachliche Begriffs. Erflärung geboten fein würden, ſondern 
umfaffen fo viel möglich alle neuern Entdeckungen, durch melde 





gafed an. Da nun 1000 Kubitfuß Harzgad 1 Centner Harz er⸗ 
forbern, fo würde 1 Gentner rohe Melaffe ungefähr ’/, Gentner 
Harz gleihfommen. Daraus läßt fih annähernd die Berwertbung 
ber Melaffe entnehmen, wenn man fie auf Bad benust, und bie 
Umftänte beftimmen, unter denen biefed Verfahren lobnend 
fein fann. Als Nebenproducte fallen wenig Theer und ziemlich 
viel ammoniafalifhes Waſſer ab. Die erforderlichen Apparate 
find jedenfald diefelben, wie für Holzgas. Die zurüdbleibende 
Koble bildet ein treffliches Düngmaterial. 1 

Ein andered Material, welches unter Umftänden zur Gas, 
fabrifation dienen kann und hinſichtlich ber Preisverhältniffe dazu 
in der Regel mehr Ausſicht haben dürfte, als die Melaſſe, find die 
Rückſtände von ber Maceration teodner Rüben. Belanntlid ver- 
arbeiten manche Fabriken getrodnete Rübenſchnitzel, beſonders in 
den Sommermonaten, Wenn man die Schnitel, welche meift nur 
ald Dünger verwendet werben, nach bem Audlaugen auöpreft und 
an der Luft oder mittelft Fünftlicher Wärme (mie fie bei Dampf« 
keſſeln u. f, w. unbenußt verloren geht) trodnet, fo fielen fie mehr 
ober weniger reine Pflanzenfafern dar, und ber Gedanke, daraus 
ebenio wie aud Holz Gas zu erzeugen, lag nahe. Angeſtellte 
Verſucht in kleinem Maßftabe ergaben, daß bei der Deftillation 


'diefer getrodneten Schnitzel für fib allein Leuchtgas, Theer und 
'Dolzeffig nebft effigfaurem Ammoniak erhalten wurbe, daß aber 


bei Zufas von Kalk der ganze Stidftoffgehalt der Schnigel ala 
ammoniafalifches Wafler gewonnen werben fann, Es ergab näm- 
lich ein (preußifches) Pfund möglichſt trokner Schnitel bei ber 
Deitillation unter Kalkzuſatz 6 Rubiffuß gereinigted Ga, und fo 
viel Ummoniaf, daß daffelbe 0,22 Proc. Stidftoffgebalt der trock⸗ 
nen Subftang entſprach. Es würten demnach 100 Pfund trodne 
Schnitzel liefern: 
600 Kubiffuß Bas, 
3 Pfund Ammoniaflöfung von 10 Proc. NH®, 
ober 
1,2 Bund fchmelelfaured Ammoniaf, 
mozu erforberlich wäre 
0,8 Pfund Schwefelfäure, 

Wenn fein Ralf bei ber Deftillation zugefest wird, fo wirb 
meniger an fidftoffbaltigen Producten gewonnen. In dem einen 
oder andern Kalle können diefelben am beften mit der zurüdblei. 


eine vortheilbaftere Verwerthung von Stoffen, die bieber einen |benden Kohle vermilcht und ald Dünger verwendet werben. 


geringen oder unbebeutenden Werth batten und baber mehr oder 
meniger in die Kategorie ver Abfälle fielen, aufgefunden murbe. 


i 


1, Ueber bie Verwendung ber Melaffe und ber Rüd, 
Hände von getrodneten Rüben zur Gasbereitung bat 
Dr. C. Stammer Verſuche angeftellt. Diefelben haben ungmeifel: 
baft ergeben, daß die Melaffe ein ganz geeigneted® Material zur 
Gasbereitung abgibt und unter Umftänden mit Vortheil dazu be 
nudt werben fann. Es gelingt ohne große Mühe, der Melaſſe 
bis zu 10 Proe. Maffer zu entzieben, während die übrigbleibenden 
5 bi8 6 Proc. einen Nachtbeil bewirken. Wenn man nämlich, 
Melaffe über freiem Feuer in einer fupfernen oder eifernen Schale‘ 


Am Großen werben bie angegebenen Zahlen nicht ganz er: 


| reicht, ſchon weil es fih nicht lohnt, den leßten Rüdfbalt an Gas 


aus der Kohle zu verjagen. Man fann annehmen, daß 100 Pfd. 
Schnigel im Großen 400 bis 500 Kubitfuß Gas liefern. Das 
erhaltene Leuchtgas ift, ebenfo wie dad Holzgas, fehr mit Kohlen: 
fäure (mahrfcheinlih 23—24 Proc.) verunreinigt und muß bavon 
mittelft Kalk befreit werden, auch gehören felbftredend zu feiner 
Erzeugung und Verbrennung diefelben Apparate und Brenner, 
wie zum Holzgas. Ausführlicheres findet fih in Dingler'd our 
nal BP. 155, ©. 348 umd über bie von Dr. Stammer für dad 
Holzgas und ähnliche Gafe empfohlenen Sternbrenner ebenbaf, 
Br. 155, S. 353, 

2, Ein Verfahren, bie Rückſtaände vom Röften bed 


unter Umrübren erhitzt, fo tritt bald ein Punkt ein, mo fie ib Schmefelkiefes zur @eminnung von Eifen zu benugen, hat 
von der Gefäßwand, die fie nicht mehr benetzt, loslöſt; Seht man Willtem Boffage im London Journal, April 1860, ©. 202 ae 
das Erhiten noch etwad fort, fo erbält man bald eine Maffe, die lehrt. Bei der Rabrifation von Schwefelfäure aus Schweſelkies 
beim Erfalten vollkommen jeft und troden wirb und ſowohl in bleibt, nachdem der Kties abgeröftet worden, ein hauptſächlich aus 
diefem, wie im heiäflüffigen Auftande in Gasretorten leicht Eiſenoxyd mit etwas Schmefeleifen beftehender Rückſtand. Nach 
zu zerfegen ift. 135 Grm. Melaffe gaben nach dein Erhigen einen Goffage fann man ditſen Rüdftend, indem man ibn bei ftarfer 


Rückſtand von 122 Grm., was 90,4 Proc. ausmacht. 15 Grm. 

deſſelben ergaben bei der Deftilation 9,82 Hubifderimeter (unge 

reinigtes) Leuchtgas, oder es find zu einem Ktubikfuß erforderlich 

3,5 Loth getrodnete Melaffe. 1000 Kubitkfuß erfordern alfo etwa 

1 Gentner getrodnete oder 1 Gentner rohe Melaffe. Die Leucht. 

kraft dieſes Gaſes fchlägt Stammer zu %, von derjenigen ded Harz. 
Wird’ Illufe. deutſche Gemerbejeitung 1861 


Hiße der Cinwirkung von Quft ausſetzt, fo weit vom Schwefel ber 
freien. daß er zur Eifen, und Stahlgeminnung geeignet ift. Dies 
geihieht nad feinem Vorſchlag, welchen er ih am 30. Mai 1859 
in England patentiren ließ, in einem Ofen mit verticalen Kam— 
mern and feuerfeften Steinen, melde das zu entfchwefelnde Mate⸗ 
trial aufzunehmen beftimmt find. Deffnungen am untern Theile 
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ber Kammern dienen zum Cintgitt der Luft in diejelben, und zum, Unäfegen an bie Luft immer wieder brauchbar gemacht. bie cd 
Herausſchaffen der hinreichend geröfteten Maſſe; diefe Definungen zuletzt fo viel Schwefel enthält, daß derfelbe mit Vortheil daraud 
können durch Klappen mehr oder weniger gefchloffen werben. Bon | gewonnen werben fann, 

den jFeuerungen aus dringt die Feuerluft burch Kanäle in den 4. Baummollen- Abfall zur Papier: Fabrikation 
Dfen, worauf fie die Kammern rings umftrömt, um fodann durch verwandt. Der Baummollabfal zerfällt in zwei Hauptforten, 
Definungen, melche des beflern Zuges megen mit einer Eſſe in | Die erfte befteht aud havarirter Baummole und Fadenabfal ; diefe 
Verbindung ftehen Fönnen, zu entweichen. Durch Definungen in | Subſtanzen find fehr weiß; und rein und werben ähnlich wie ges 
dem oberm Theile der Kammern zieht die mit ſchwefliger Säure wöhnliche weiße Lumpen behandelt und zu feinen Schreib: und 
vermifchte Luft ab. Diefe Deffnungen dienen auch dazu, die Poſtpapieren, theils mit, theils ohne Lumpenzuſatz verarbeitet. — 
Kammern mit ben abgeröfteten Kieſen zu befhiden. Das Erhigen Im meir größerer Menge fommt dagegen der eigentliche Baum 
derſelben in den Kammern wird fo lange fortgefegt, bid die oben mwollabfall (Cotton waste, sweepings) vor. Es ift died der Ab. 
entweichende Luft feine merkliche ſchweflige Säure mebr enthält. | fall von den Maſchinen, welde die Baumwolle entwirren, reinigen 
Dann zieht man die Maffen unten aus den Kammern heraus und und zum Verfpinnen vorbereiten, alfo von den Wölfen, Devil, 
beſchickt diefelden mit neuen Portionen. Die entſchwefelte Maffe Kragen u. ſ. w. Derfelbe wird zum Theil mit dem Beſen auf 
wird naher entweder wie ein Gifener; im Hohofen verſchmolzen dem Boden zufammengefehrt, fo daß ſich der ganze Kehricht der 
ober durch Gementiren mit Kohle in hämmerbares Eiſen verwan, | Spinnereien damit vermiſcht. Wie er auf den Höfen der Papier: 
delt. Abbildungen des Diens find im London Journal a. a. D. fabriten umberliegt, bildet er eine ſchwarzgraue, dem Anſchein nad 


gegeben, 


3. Wie man aus den bei der Sodafabrifation und der 
Reinigung des Leuchtgaſes erhaltenen Schmefelcalcium 
den Schwefel gewinnen fann, fand Thomas Spencer in London 
und ließ jein Verfahren für England patentiren. Daffelbe beſteht, 
wie wir aus dem Repertory of patent inventions, Januar 1860, 
©. 17 erfehen, im Wefentlihen darin, daß man den Schwefel in 
Form von Schmefelmafferftoff entwidelt und dieſen auf Eifenoryd 
wirken läßt, von welchem der Schwefel gebunden wird. Zur Ub: 
forbtion des Schwefelwaflerftoffd eignet ſich befonders Eifenorydul, 
oder überhaupt eine Verbindung, die weniger Sauerftoff enthält, 
ald dad Eiſenoxyd. Man foll daber nach dem Patentträger 
Magneteifenftein zur Ubforbtion ded Echwefelmaflerftoffd anmen» 
den können, in der Regel wird man aber dad Eifenorydb anwenden, 
welches nad der Austreibung bed Schwefeld durch Röſten aus dem 
entitandenen Schwefeleifen zurüdbleibt. In diefem Falle oder 
überhaupt bei Benugung des Eiſenoxyds ift es angemeffen, das« 
felbe vorher mit Zuſatz fohliger Stoffe zu calciniren, Das Eiien- 
oxyd abforbirt jedoch auch den Schmefelmafjerftoff, wenn man es 
über 100° GE. erbigt. Auch Braunftein und Manganorod find 
zur Abjorbtion des Schwefelmafferftofjd geeignet, jo daß man fie 
bei diefem Verfahren ftatt Eifenoryd verwenden kann; der Braun. 
ftein wird jedoch auch vorher mit einer fohligen Subftanz erbißt. 

Indem dad Eifenoryd den Schwefelmafferftoff abforbirt, wird 
ed allmälig unwirffam; man fest ed bann der Quft aus, wodurch 
ed feine Wirkſamkeit wieder erlangt, oder man läßt dad Schwefel, 
waſſerſtoffgas in Vermiihung mit Luft auf das Drud mirfen. 
Gine und biefelbe Portion des Oryds wirb fo lange immer wieder 
zur Abforbtion von Schwefelmafjeritoff benugt, bis ihre Wirkung 
wegen ber AUnhäufung von Schwefel ganz ſchwach wird. Man 
nimmt fie dann aud dem Behälter heraus, und unterwirft fie der 
Deitilation, wenn man Schwefel in Subftanz gewinnen, oder 
röftet fie in einem geeigneten Ofen, wenn man den Schwefel in 
ſchweflige Säure verwandeln will. Der Rüdftand wirb wieder 
zur Abforbtion von Schwefelmafferftoff benutt. 

Zur Entwidlung des Schwefelwaflerftoffd aus dem Schwefel. 
caletum kann man Salzſäure benußen, mit welcher man baffelbe 
in aus Steinplatten oder mit Theer übergogenem Holz conftruirten 
Behältern, die nach Urt eined Gasdentwidlungdapparats eingerich- 
tet find, zufammenbringt. Man kann dad Schwefelcaleium aber 
auch dur KHohlenfäure zerfegen. Das entwidelte Schwefelmaffer; 
ftoffgas leitet man in eine Reihe gemauerter Kammern, in denen 
auf Horden das Eifenoryd, welches Stüde von Wallnußgröße bil 
den fann, angebracht if, Statt der Kammern fann man au 
einen Thurm von 6 Fuß Durdymeffer und 12 Fuß Höhe anwen: 


faſt nur aus Staub, Schmug, Stüden von Holz, Draht, Leder ıx. 
beſtehende Subſtanz, und es erfcheint faft unbegreiflih, mie ſih 
| eine recht ſchöne weiße Maffe, in einer felbft für beffere Drud: und 
Zeitungspapiere ganz genügenden Reinheit, aus ſolchem Materiel 
beritellen läßt. 

Diefer Abfall wird in den Papierfabrifen zuerft auf Sortit⸗ 
—* gebracht, dort ganz oberflächlich mit der Hand von dem 
gröbſten Unrath, vornehmlich von den größern Stücken Hol; 
Draht und Leder gereinigt, und hierauf einmal trocken gewollt. 
Diefer Wolf (devil) befteht aud einem Gylinder mit langen Züb- 
nen, die mit großer Schnelligkeit über ein aus Eiſenſtäben gebil; 
deted Gitter wegftreihen, durch welches der Schmutz binburdfält. 
Hierauf wird der fchon etwad gereinigte Abfall mit Kallk« oder 
Sodalauge gekocht, und zwar nicht mit Hochdruck, ſondern in 
offenen Keſſeln, wobei indeß fehr darauf zu feben ift, daß die Lauge 
gebörig tirculiren kann; hierauf bringt man ibn in den Holländer 
und mablt ibn zu Halbſtoff und zwar ziemlich kurz, Diefer Halb 
foff wird unter bybraulifchen Preffen ſeht ſtark auögepreht und 
fodann beginnt die eigentliche Reinigung in Wölfen mit zwei Ev 
lindern. In feuchten Zuftande fondern ſich nämlich die anhängen: 
den Unreinigfeiten weit beffer aus, al in trodnem, weshalb man 
in England dieje Reinigungsmethode jogar bei Halbftoff aus orti, 
nären leinenen und bänfenen Qumpen häufig in Anwendung bringt 
Für ordinäre Eorten läßt man ben Halbftoff nur einmal den Dop- 
pelmolf pajfiren und bringt ihn dann fofort in den Ganzzeughol⸗ 
‚länder, Für beffere weiße Papiere dagegen wird er zweimal at 
wolft, hierauf in einer ſchwachen Chlorauflöfung gebleicht, mai 
ſehr leicht vor fi gebt, und dann erft zu Ganzſtoff gemahlen. 
Der Baummollabfall wird fehr häufig ohne allen Zufas, font 
aber mit etwas Abfall der Leinenfpinnereien oder mit Badlumpen 
verarbeitet. Dad Papier wird ſehr feft, und nur bei längerem 
Gebrauch verliert es etwas leichter den Angriff, als dad Fabrilat 
aus leinenen oder Hanflumpen. Biele der großen englifchen Ze 
tungen beftehen zu %,, aud Baummollabfal. Ueberhaupt wird 
der praftifche Fabrikant feine Parallele zwiſchen dem aud abgetra 
genen baummollenen Qumpen und dem aus frifcher Baummolfafer 
angefertigten Papier ziehen wollen, Obgleich bei Padpapieres 
‚aus Baummollabfall der Abfall 40 Procent, bei feinern meißern 
| Bapieren fogar 60 Proc. beträgt, find dennoch die Mengen, welcht 
England aus diefem Material anfertigt, ganz auferorbentlid. 
Auf die 32 Millionen Baummwolipindeln, welbe England befigt, 
entfallen im Ganzen mindeitens 50 Millionen Pfund Abfall, der 
fuft ausihlieglih von den Papierfabriten benußt wird, und je 
züglidy des Leinen, und des Emballageabfalls, die damit zufammen 
verarbeitet werden, fann man auf ein jährlibes Quantum von 





den, welcher mit dem Eiſenoxyd gefüllt ift und durch welchen man | 20 bis SO Milionen Pfund Papier aus diefen Materialien red+ 
das Schwefelwaſſerſtoffgas (entweder mit Luft vermifcht oder mit nen, was etma !/, der gefammten engliſchen Papierproduction 
Luft abwechſelnd) aufwärts ftrömen läßt. ausmacht. ‚ 

Eifenoryd oder vielmehr Eifenorydul bildet aud ein gutes | 5. Gewinnung von Holzejfig aus Sägefpänen 
Mittel, um dad Waffer, welches in der Umgebung von Sodafa- gebraucdter Lobe und ausgezogenen Farbhölzern. Bir 
brifen mit baſiſchem Schweielcaleium in Berührung getommen ift ‚haben ſchon im Kebruarbeit ©.66 Verſchiedenes über die Vermen 
und dadurch fchädliche Cigenſchaften angenommen hat, zu entichwes dung der Eägejpäne und Holzabjälle mitgerheilt; aber dad Feld 
feln und unfhädlih zu machen. Man filtriert nämlich ſolches der Abfall-Benutzung ift ein fo meited, daß wir noch oft in den 
Waſſer durch Schichten von Eiſenoxydul. Keitered wird durch Fall fommen werden, Nachträge zu dem bereits Gegebenen ze 
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liefern, Das Berfahren von 9. P. Halliday in Salforb, Holjs 
effig aus Sägefpänen, gebrauchter Lohe und aus den audgelaugten 
Warbhölzgern darzuſtellen, wird in der Fabril der Herren Hervey, 
Peak und Halliday, die die großartigften Anftalten für die Gewin ⸗ 
nung ber Farbftoff-Ertracte in England befiten, audgeführt, dann 
ebenfalls in der Kabrif der Herren Hadfield und Kenney und bei 
Herren Hallivay, Pochin & Co. Man bat lange Zeit verſucht, 
die Deftillation der Sägefpäne mit Bortbeil auäzuführen, man 
erhielt aber ftetd ein ungünftige® Refultat, dba ber dazu angewandte 
Apparat unbrauchbar war; denn es bildete fih beim Erhitzen der 
mit diefem Material gefüllten Retorte an den Seiten eine feite 
Krufte von verfohlten Sägefpänen, die ben weitern Fortſchritt des 
Procefjed, wegen ihres ſchlechten Wärmungdvermögend, verhin, 
berte. Dagegen ift die Hudbeute an Säure bei Halliday's Proceffe 
ungefähr eben jo groß, als die, welche man bei Anwendung von 
autem Holz nach den gewöhnlichen Methoben erhält. Hadfield 
& 6o. und Hallidap ‘& Go. verarbeiten Sägeſpäne und erhalten 
ein Refultat, welches mit der Angabe hemifcher Werke, daß harz« 
reiche Hölzer verhältnimäßig fehr wenig Säure liefern, durchaus 
nicht übereinftimmt. Act Retorten , die nach ihrem Patente cons 
fteuirt find, von 14 Zoll Durchmeſſer, erjeugen in 24 Stunden 
ebenfo viel Holzſaäure, ala 16 einfache Retorten von 3 Fuß Durd- 
mefjer. Die Holzkohle aus den Sägefpänen wird in großen Quans 
titäten zur Darftellung fünftlihen Dünger angewandt, und befikt 
in einem hoben Grade bie Eigenfchaft, den in Färbereien gebrauc- 
ten Harn zu desinficiren, bietet daher eim leichted Mittel, die aus 
biefen Harncifternen erwachſende Unannehmlichkeit zu befeitigen. 
Die Herten Hargreaves in Mcerington geben aus praftifcher Er- 
fahrung an, daf das MAbforbtiondvermögen biefer Holzkohle für 
dad Ammontaf und die übrigen ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen beö 
Harnd fo groß ſei, dag man die flüffigen Theile des mit dieſer 
Solztohle behandelten Harns gänzlich entfernen könne, ohne irgend 
einen Berluft an Düngerfraft zu haben, da alle ald Düngermate- 
rial werthuollen Subftanzen von der Kohle zurüdgebalten würden, 
und fo auf eine leichte und Öfonomilche Weife dem Boden einver- 
leibt werden könnten. Die durchſchnittliche wöchentliche Ausbeute 
aus 5 Ketorten, in benen während dieſes Zeitraums 20 Tonnen 
Sägefpäne verfohlt find, beträgt an 
Holzfäure von fpec, Gem. 1,050 (10 Zw.) 2484 ®allon, 
Theer 240 — 

Zur Bergleihung wollen wir bie burchfchnittliche Ausbeute, welche 
aus einer Tonne Hola in den gemöhnlicen Cylindern erhalten 
wird, folgen laſſen 


Gewicht des Holzes 2240 Pfund 
. » Holjeffigd 1277 Pfund) 1877 
. der Holsfohle 600 N 8 

Berluft (unverdichtbare Ghafe) 363 Pfund. 


Die Ausbeute if, je nach der Trodenheit des Holzes, etwas 
kleiner oder größer, fie varfirt aber gemöhnlich zmifchen 124 und 
127 Sallonen von 6° Tw. oder 1,030 fpee, Gem. und 600 Pfp. 
Holzkohle; man fieht daher, daß man aus Sägefpänen nicht allein 
diefelde Quantität Effigfäure, ald aus gutem Holze erzeugen 
fann, fondern daß fogar die Qualität berfelben weit beffer ald 
jene iſt. An folden Orten, mo man bie Farbhölzer in großen 
Duantitäten erhalten fann, läßt ſich diefe Methode mit bebeuten- 
dem Vortheil außführen. 

Noch mag bier ermähnt werben, daß man auch befonbere 
Defen zum Verbrennen von Sägefpänen und antern fein zertheil. 
ten Brennmaterialien conftruirt bat. in folder, erfunden von 
Heren Krafft in Straßburg, ift nach dem Genie indnstriel, Jan, 
1858, ©. 10 in Dingler’d Journal Bb. 48 befchrieben und ab» 
gebildet. 

6, Benusung ber Traubenferne sum Klären ber 
Meine Begen das fogenannte Schmeer, Spinnen oder Bang- 
werden der Meine, welches von einem bedeutenten Gehalt an 
Kleber berrübrt, empfiehlt Dr. Gall einen Aufguß von Trauben. 
fernen ober eine Loſung von Tannin (Gerbfäure) den Weinen bin- 
zuzuſetzen, wodurch der Kleber niebergefchlagen und der Wein ge 
flärt wird. Acht Loth Traubenkerne werden mit ’/, Quart fieden. 
dem Waſſer überasfien und damit 24 Stunden in Berührung 
gelaſſen, dann noch einige Stunden im Mafferbabe erwärmt; dieſe 
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erhaltene, gerbftoffhaltige Fläffigfeit wir zu 1 Dhm krankem Bein 
binzugefest. Statt Traubenfernen-Aufguß fann auch ebenfo vor« 
theilhaft eine Loſung von reiner Gerbfäure angewendet werben, 
und zwar 2 Loth Zannin in Quart Weingeift gelöft, auf ein 
Fuder langgeworbenen Wein. 

Eine andere Benutzung der Traubenferne if die zur Del« 
gewinnung. In Itallen hat man ſchon feit längerer Zeit and 
den Kernen, bie beim Uudpreffen der Erauben in den Hülfen zu» 
rüdbleiben, Del geſchlagen, daflelbe hat man auch bereits in der 
füblichen Schweiz, in Franfreih und einigen Gegenden Deutic- 
lands mit Nusen verfucht. Wo man feurige Weine baut, beren 
Treftern auf Branntwein benutzt werden, ift fein annered Mittel 
zur Abfonderung ber Sterne, als fie von Kindern audlefen zu laffen, 
wonac die Hülfen einen beffern Branntwein geben follen, ald mit 
‘den Kernen vereint; in andern fällen werden die Weintreftern, 
ſo wie fie aus der Kelter kommen, auf einer Tonne oder auf großen 
Hürden ausgebreitet und täglich mit einem Harken umgewendet; 
dabei welfen fie bald fo weit ab, daf die Kämme mit dem Harken 
hinweggenommen werben fönnen, und finb hierauf bie Hüllen 
noch beffer getrocknet, fo werden die Herne in einer Kornſchwinge 
von denfelben getrennt. Herne, die etwa dennoch in den Hülſen 
zurüdbleiben, werden durch ein kurzes Drefchen leicht zu löfen fein. 
Die auf diefe Art gewonnenen Kerne werden auf einem luftigen 
Boden dünn audgeftreut und gut getrodnet, welches ein mejent- 
liches Erfordernig zur Gewinnung eined quten Deid if. Die ge 
teodneten Herne werben entweder in eine gewöhnliche Müble mit 
borigontal liegenden Steinen, oder in eine Delmühle mit verticalen 
Zäufern gebracht und fein gemahlen, wobei man von Zeit au Zeit 
etwas warmes Waffer gufegen muß, um das Anlegen an ben Käu- 
fer zu verhindern. Das Gemahlene, melched um jo ergiebiger an 
Del ift, je feiner e8 ausfällt, wird in einen kupfernen Keſſel ge 
bracht und nach und nach mit einem Biertheil oder Drittheil feines 
Gewichts warmen Waſſers verfest, wobei man durch Umrühren 
die Bildung von Klümpchen verhindern muß. Hierauf gibt man 
mäßiged Feuer unter ben Keffel und unterhält ſolches fo lange, 
bis die Maſſe, zwiſchen den Fingern zerpreßt, etwas Del von fi 
gibt. Hierbei muß man durch Umrühren und durch Achtſamkeit 
auf dad Feuer jedes Anbrennen ber Mafie zu verhüten fuchen, 
mwenn man brenzlichen Geſchmack des Dels vermeiden will. Die 
‚To zubereitete Maſſe wirb auf gemöhnfiche Haartücher und mit 
‚biefen in die Delprefie gebradt. Wenn kein Del weiter heraus. 
kommt, werden die Kuchen nochmals gemahlen und auf bie be- 
fchriebene Urt behandelt, worauf fie abermald einigeß Del geben. 
Auf diefe Art kann man aus 100 Piund Kernen 10, 12, ja bi 
20 Pfund Del erhalten. Diefe Berſchiedenheit in der Menge beö 
Dels ſcheint in den Traubenarten felbft zu liegen, auch der Boden, 
auf welchem der Wein wäcft, darauf Einfluß zu haben. Genaue 
Erfahrungen find über biefen Gegenftand noch nicht gemacht wor ⸗ 
‚den. Das Traubenöl ift ein etwas bieflüffiges. goldgelbe# ober 
bräunlichgelbes ind Grüne gebended Del von ſchwachem eigenthüm ⸗ 
lien Geruch und mildem Gefhmad; «8 hat bie Kigenichaft, 
|bünn aufgefirihen, an ber Luft bald audzutrodnen, weshalb e# 
vieleicht mit Nußen in der Malerei oder zu Unftrichfarben ver 
wendet werben könnte Mit Schweielfäure und Waſſer läßt e® 
ſich auf die gewöhnliche Urt raffiniren und erſcheint dann heller 
und Flarer. In Lampen foll es fparfamer brennen, ald das Del 
Kobl« oder Rübſamen. (Böttgers polyt, Notigblatt 1858, 
Nr. 5.) 


7. Die Roßkaſtanien, über deren Benußung wir fon 
S. 116 Tiniges mitgerheilt haben, find in ber neueften Zeit viel 
fachen Berfuchen untermorfen, um eine vortbeilbafte Verwendung 
derſelben aufzufinden. Ueber ihre Anwendung zum Beigen und 
Gerben der elle machte der Kürſchnermeiſter und Stadtältefte 
Herr Thorer in Görlitz bereitö im Jahre 1854 die Entdeckung. 
man fönne durch gefchrotene milde Haftanien, die meift unbenust 
‚im Ueberfluß vorhanden, das gewünſchte Mefultat des Beizens 
und Gerbens der Felle rafcher, beffer und mohlfeiler erreichen , als 
durch das biäher angewendete Gerſtenſchrot. Er empfiehlt dabei 
das nachftehende Verfahren: Sobald die Kaſtanien reif find, laffe 
man biefelben in acht Stüde zerfchneiden, was fehr fchnell gebt und 
durch Rinder gemacht werben kann; nachher laſſe man die Stüde 
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In einem Badofen dörren, 
hübſch weiß bleibt; 
werben. Bei dem Schroten felbft ift noch befonder# zu berüdfich- 
tigen, daß die Schalen möglichft entfernt werben müflen. Iſt dad 
Schrot fertig, fo ift die weitere Confervirung und Verwendung 
wie bei jeber andern Mehlart. Die Herftellungäfoften diefed Ka 
ftanienfchrotes verhalten fih im Vergleich zum Gerftenfchrot mie 
3 zu 8. Nachitehende von Heren Thorer gegebene Specification 
der Koften wird dies deutlich machen, obgleich fie nicht zur Norm 
dienen fann, da fie nur nad localen Verbältniffen aufgeftellt ift. 
Kaftanien find zur Zeit der Reife zu 10 Sr. pr. Berl. Scheffel zu 
kaufen. Das Schneiden derfelben, durch eine Kinderbefchäftigungs- 
Anftalt beforge, koſtet ebenfalld 10 Sgr. pr. Berl. Scheffel incl, 
bed Irandported. Für dad Dörren und Schroten, erftered beim 
Bäder, lesteres beim Landmüller, wurden 7 Sgr. 6 Pf., für den 
Tranäport 2 Sgr. 6 Pf. pr. Berl. Scheffel bezahlt. Alſo in Sa. 
1 Thlr. pr. Berl. Scheffel, während nad den jehigen Getreide, 


preifen ein gleihed Quantum @erfte incl. des Schroted und TIrand« | 


ported nicht unter 2 Thlen. 20 Sgr. berzuftellen fein bürfte. 

8. Verarbeitung des Wergä zu Watte Dad Werg 
Oeede) ift einer von jenen Stoffen, bei denen man fehr zweifelhaft | 
fein fann, ob man ihn Abfall oder Nebenproduct nennen foll, ber 
ſonders feit man es in neuern Zeiten burch die verbefferten Metho- 
den der Flachsbereitung dahin gebracht bat, auch dad Werg zu 
beſſern Geſpinnſten zu verwenden oder felbft die gefammte Flach: 
fafer obne Abfall von Werg zu gewinnen. Indeß möge der Voll⸗ 
ftändigfeit wegen ein Verfahren, aud dem Werg eine Watte anzu: 
fertigen, bier Blat finden. Dad Werg wird im fog. Wolf, mie 
ihn die Tuchmacher und Spinnereien haben, von den Holztheilen 
gereinigt; hat man keinen Wolf, jo kann man bie Holztheile oder 
Egen (Schäben) auch durd zwei Stöde, indem man bad Werg mit 
ihnen in die Höhe wirft, entfernen. Hierauf kocht man es mit 
einer Aetzkalilauge, die 4 Grad am Beaume’schen Uräometer zeigt, 
mwodurd dad braune Harz aus der Flachsfaſer ausgezogen wird. 
An einer Probe fieht man leicht, ob genug gefotten iſt. Dann 
wäfht man in Wafjer aus, drüdt aus, bringt es ziemlich aufge: 
lodert in eine Auflöfung von Chlorfalf, die 4 Grad nach demſelben 
Aräometer zeigt und ganz far fein jol; man zertbeilt dad Werg 
gleibmäßig und drüdt es unter, denn es braucht nicht mehr Eblor- 
falklöfung angewendet zu werben, al foniel, daß bad Werg gerade 
damit bededt ift; dann gieht man eben fo viel Maß Schmefelfäure 
zu (die zuvor mit Waſſer ſehr Hark verbünnt worden, daß fie nur 
2 Grad zeigt), ald man Ghlorfalklöfung angewendet hat, rührt 
fchnell gut um und fest einen Dedel auf das Gefäß, der genau 
paßt. Am andern Tage in der Frühe läht man bie Flüſſigkeit 
mittelft eine® Zapfens ab, gießt Waller darauf, läßt wieder ab» 
laufen, und dann, wenn der Geruch durch nochmaliged Auswaſchen 
entfernt ift, dad Werg trodnen. Hiernach wird ed gerade wie 
Baummolle weiter behanbelt. 

9. Gewinnung bed Goldes aus alten Vergoldun— 
gen. Das Abnehmen alter Bergoldungen, namentlich folder, die 
aud dem Mittelalter ftammen, ift von nicht unbedeutendem Ge: 
winne, wo es einigermaßen ind Große betrieben werben fann. 
Alte Vergoldungen haben bedeutend mehr Metalldide ald neuere. 
Die einfahern Verfahrungöweiſen werden wir in folgendem an. 
geben: Wenn die Bergoldung mittelft Leim auf Holz ausgeführt 
ift, fo legt man die Stüde des vergoldeten Holzes in einen Keſſel, 
in welchem das Waffer im Sieben erhalten wird. in biefem 
Waſſer läßt man fie eine Viertelftunde lang weichen; alddann 
bringt man fie in ein andered Gefäß, das eine Heine Quantität 
warmes Maffer enthält. In das Waller diefed Gefäßes laßt man 
das Gold fallen, indem man bie Bergolbung mit einer Bürfte aus 
Wildfhmeinäborften reibt, die man faft bei jedem Striche in bad 
Waſſer taucht. Mit Heinen Pinfeln muß man in die Vertiefun: 
gen ber Verzierungen dringen, Hat man auf dieſe Weife alleö 
Gold von dem Holze gelöft, fo ftelt man dad Waſchwaſſer ruhig 
bin, gießt dad oben ſchwimmende Wafler ab und erwärmt den 
Rüdftand, um ihn im Auftande volllommener Trodenbeit zu er. 
halten. Man thut dieſen Rüdftand in einen Schmelztiegel, den 
man rotbglühend werben läßt, fo daß fein Inhalt caleintrt wird. 
Noch etwas warm, wird der Inhalt eine Stunde lang mit ſehr 
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jedoch nicht braun, bamit bad Schrot | reinem Queckſilber in einem Mörfer gerieben; 
alddann müflen fie in der Mühle geichrotet | eine Heine Quantität friſches Wafler darüber und fest dad Reiben 
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alddann gießt man 


| fort, bis man glaubt, daß dad Quedfilber alles Gold amalgamirt 

babe. Das Amalgam wird alödann mehrmald gemafchen, durd 
ein Stück Gemſenleder gebrüdt und in einen Schmelztiegel gethan, 
wo man das Quedfilber bei einem gelinden Feuer verflüdhtigt. 
Der Rüdftand ift ein Goldoxyd, welches man in einer farfen 
Gluth reduciren fann. — Daffelbe Verfahren fann man anien: 
ben, um bad Gold von vergoldetem Gypſe und von foldem Holz. 
werfe abzubeben, das man nicht in Stüde zerlegen kann. für 
diefen Zweck befeuchtet man die Bergoldung mittelft eined Wald. 
pinfeld mit kochendem Waſſer und reibt fie mit einer barten Bürfe, 
die man häufig in heißes Wafler taucht. Der Rückſtand dei 
Waſchwaſſers wird, wie oben angegeben, bebanbelt. 

Bei der Delvergoldung, und wenn die vergoldeten Gegen, 
fände meber verbrannt, no in Stüde zerlegt werden können, bat 
man folgendes Mittel auögefonnen,, das Gold abzubeben. Man 
bereitet Salpeterfäure oder fogenanntes Königäwaſſer, indem man 
‚eine Miihung von 1 Theil Salpeterfäure zu 36° und 3 ober 4 
Theilen Salgfäure von 22" made. Mit diefer Säure gibt man 
den vergolbeten Theilen einen Anftrib; dad Gold wird aufgelöft 
‚und man fann e® mit einem Schwamme abwaſchen. Das Wafler, 
welches aus diefem Schwamme fließt, wenn man ihn drüdt, wird 
aufbewabrt, denn ed enthält ſalzſaures oder hydrochlorſaures Gold 
in Auflöjung; man ftellt es ruhig bin; fpäter gießt man ab undfam- 
melt die oben ſchwimmende Klüffigkeit, der Bodenſatz mird weg. 
geworfen. Das abgegoffene Waller wird hernach fo meit abge 
raucht, bie es etwas did zu werden anfängt. Jetzt gibt man ci 
in einen gläfernen Kolben und fest überfhäffig Barytwaſſer zu. 
Diefe Miſchung wird ind Kochen gebracht oder fo lange erhitt, 
bis der Niederfchlag, der anfangs gelb ift, mweil er noch etwas 
Säure enthält, ganz braun geworden if. Mittelft eines Gebers 
hebt man die obenihmwimmende TFlüffigfeit ab, erſetzt fie durch gan; 
flared Waifer, rührt um und läßt von Neuem einen Bodenſatz ent 
fteben, So wäſcht man den Bodenſatz 4 bie 5 Mal und trodnet 
ihn endlich. Gr befteht aus Goldoxyd, welches, in einem Schmwelz 
tiegel mit Koblenftaub erbigt, bald in den metallifchen Auftand 
zurüdfebrt. 

Man fann aud dad Gold aus einer Aufldfung in Salpkter: 
fäure (KHönigdmwaller) auf die Weile fällen, daß man in diefe Auf, 
löfung, melde foviel wie möglib von Säure befreit ift, eine Auf 
löſung von fhmefelfaurem Eiſen (Eifenvitriol) gieht. Der Saurr: 
ftoff bemächtigt fib, in Folge böherer Wahlverwandtſchaft, des 
Giiend, erhält es aufgelöft und läßt das Gold fallen. Das feine 
Pulver enthält gemöbhnlih noch eine geringe Quantität nieberge 
fallenes Eifen, die fich leicht von ibm fcheiden läßt durch Waſchen 
in ſchwacher Sudrocdlorfäure, Diefed fein zertheilt Gold braudt 
man blos mit ein wenig Borax zu vermifcen, und es zu einem 
Goldkorne zuſammenzuſchmelzen. Dad lehtere Verfahren ift dem 
Umalgamiren mit Quedfilber und Abdampfen in der Regel vor 
zuzieben, weil ed nicht fo viel Gefahr für die Geſundheit bat. 

10. Ueber die Vereinigung der Schil dpatt abfälle ja 
verwenbbaren Platten tbeilte Serr E. Burnig, Kamm: 
Macher in Stuttyart, vor einigen Jabren dad Nachftehendbe mit: 

„Wenn man von der Schmeljbarkeit des Schildpatts jpridt. 
fo darf man darunter nicht verftehen, daß die Abfälle deffelben in 
tropfbar flüffigen Zuftand gebracht werden und von biefem aus 
wieber, mie etwa flüſſiges Metall, die Form annehmen können. 
Das Schilbpatt wird zwar bei einer 100° R. etwas überfteigen: 
den Temperatur fo ermeicht, daß ed jeder Biegung fäbig ift, worauf 
es beim Erkalten die ihm gegebene Form behält. Uber bei dieler 
Steigerung der Wärme verändert fi fein Aggregatzuftand me 
fentlih; es verliert feine fHarbe, fein Bolumen vergrößert fich, un 
e# fängt hierauf an fich zu verfohlen. In kochendem WMaffer ver- 
ändert es fich weniger, verwandelt fi jeboh darin durch fort. 
geſetztes Kochen in eine gallertartige Subſtanz. Chemiſche Agen: 
tien, 3. B. fauftifched Natron, laffen fib natürlich nicht anmwen: 
den, um das Schildpatt flüffig zu machen, weil fie auf daſſelbe 
zerſtörend einwirken. 








„So wenig e# bis jet gelungen ift, dad Schil dpatt tropibar 
flüffig zu machen, fo gemiß ift ed, daß man feine Abfälle zu eine 
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dem natürlichen Schilbpatt ähnlichen Mafle durch Schweißen ver- 
einigen fann. in Beweis dafür ift dad Köthen (Aufammen 
weißen) der Schildpatt ‚Schalen; denn wenn fi zwei Schalen 
ohne mweitered Röthmittel fo zufammenfchweißen Laffen, daß, wenn 
bie Operation mit einiger Geſchicklichkeit außgeführt wurde, es ſelbſt 
dem Kenner ſchwer wird, die Köthftellen zu entdecken, ſo muß man 
offenbar auch mehre Stüde und folglich Abfälle deffelben mittelft 
Wärme vereinigen können, 

„Ein weiterer Beweis für meine Behauptung find die etwa 
vor 20 Fahren im Handel vorgelommenen Shildpatt-Dofen, welche 
aus fogenanntem „gegoffenen Schilbpatt* gemadt wurden. Tec: 


niſche Zeitfchriften aus jener Zeit geben an, daß felbft gröbere Ub- 


fälle, in meffingene Formen gebracht, unter Waffer zufammen- 
geihweißt wurden. Berfuche, die ih nad biefer Methode 
machte, um auf ſolche Weife Schildpattfchalen herzuftellen, blieben 
jedoch erfolglod. Auch in Indien find aus Schildpatt vollkom— 
mene Röhren gefertigt worden, wozu bie einzelnen Streifen auf 
ber ganzen Yänge von 4 Fuß mit großer Geſchicklichkeit zufammens 
gelöthet werben mußten. 

„Ich befite von ſolchem gegoffenen Schildpatt Bruditüde; 
e8 ſteht dem natürlichen Schilbpatt nur infofern nad, als es einer: 
feitö beim Berarbeiten zu Kämmen eine etwaß zu große Spröbig- 
feit zeigt, ein Lebelftand, welchem jedoch abzubelfen wäre, anderer, 
ſeits eine zu bunfle Farbe befist. Nun befteht aber bie Schönheit 
des natürlichen Schlibpattö zunächft in bem eigenthümlichen Feuer 
ferner Farben. Diefe Eigenfchaft beffelben ift zwar in der neueften 
Zeit in Parid bei der Fabrikation von gebeiztem Horn fo ziemlich 
erreicht worden; dagegen charakteriſirt fih dad Schildpatt durch 
feine Structur, melde in Ringen befteht, die auf feiner ganzen 
Fläche gleichmäßig vertheilt find. In Folge diefer Structur läßt 
Schildpatt von feiner Seite eine Spaltung au, ein Vortheil, der 
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Fließpapier, mobei aber bie einzelnen Stüde ber Mafle mit einiger 
Geſchicklichkeit zuſammengelegt werben müffen, entweber glei auf: 
einander, ober, wenn man größere Platten wünſcht, fo, daß bie 
Hälfte beö einen Stücks die Hälfte bed andern bedeckt. Die von bem 
Waller [oßgelöften Späne ſchütte ih oben darauf. Diefe ganze Rage 
bringe ich zwiſchen 2 eiferne Platten, benen ich die Hitze ber Löthzauge 
gebe und übe auf bie Platten felbft mittelft ber Preſſe einen gleihmäs 
Bigen zunehmenden Druck aus. Nachdem die Platten fo weit erfaltet 
find, daf man die Hand darauf leiden fann, nehme ich die Dlaffe 
beraud, lege fie einige Zeit in Falted Waſſer unb reinige fie vom 
Papier, mas biedmal ſchon mittelft der Feile geicheben kann. 

„3 erhalte fo einen braunen Kuchen, der ſich mie nafürs 
liches Schildpatt feilen läßt, und deſſen Ubfäle denen von jenem 
vollkommen ähnlich find, nur zeigt die Oberfläche immer noch bie 
Lagt der einzelnen Späne. Daher bringe ich dieſen Kuchen mie: 
der in lochendes Salzwaſſer, laffe ihn einige Minuten fochen, 
teodne ihn ab, beftreiche ihn dann auf beiden Seiten mit Theer 
und bringe ihn fo, zwiſchen zwei ſchwach erwärmte polirte Meſ— 
 fingbleche gelegt, mit benfelben zwiſchen bie fchon vorher ermärm» 
ten eifernen Platten, roorauf ich auf bad Ganze mit der Preile 
einen der Stärke des Kuchens angemefjenen zunehmenden Drud 
audübe. 

„Die fo erhaltene Platte befist jo ziemlich die Eigenſchaften 
des natürlihen Schildpatts; fie läßt ſich ebenfo verarbeiten und 
mit andern Schilbyattftüdengufammenlöthen, hat aber eine ſchwarze 
Farbe. Deffenungeachtet wäre fie zu manchen Iwecken brauchbar, 
4 B. zu Kämmen, welde den Pariſer Kautſchukkämmen an Güte 
gleichen würden und, im Großen fabrieirt, nicht theurer zu flehen 
fämen, ala letztere.“ 

11. Känſtliches Leber aus den Abfällen von Fellen 
und Häuten barzuftellen, nad Brown. Man weicht Abfälle 





es für Kämme befonderd gefhägt macht; denn felbft bei Kämmen von Häuten ober Fellen, welche bereitö von Haaren befreit find, 
aus den beffern Hornſorten läßt fich öfter ein Spalten der Zähne |in weihem Waſſer 3 Tage lang ein und bringt fie fodann in eine 
nicht vermeiden. Beize, welche aus Soda und gebranntem Half angefest ift. Dan 
„Obgleih zu den Kämmen von Horn in der legten Zeit noch nimmt 3 Pfund Soda, 1 Pfund Half und 100 Pinten (50 preuß. 
ein neues Surrogat, nämlich diejenigen von Kautſchuk, kamen, Duart) Waffer, läßt darin die vorgenannten Ubfäle 24 Stunden 
behauptet dad Schildpatt doch fortwährend einen fehr hohen Preid. | lang liegen, überhaupt fo lange, bis man überzeugt fein kann, 
Welch ein Gewinn ließe fih erzielen, wenn man im Stande wäre, daß biefelben fo weit aufgelodert find, daß deren Fibern durch 
von I Pfund feiner Abfälle im Werthe von 1?/, Kreuzer, Schalen | Hammerfchläge zertheilt werden fönnen. Iſt dies ber all, jo 
von gleichem Gericht im Werthe von 28 Gulden darzuftellen! Es | legt man diefelben in Flußmafjer und unterwirft fie dem Aermab- 
wird aber wohl nie gelingen, geſchmolzenes Schildpatt darzuftellen, |len, Diefe Operation fann zwiſchen Steinen, Quetſchwalzen oder 
in welchem bie farben bed natürlichen, Belbbraun und Schwarz, |in einem Geſchirr (Hammermühle) vollbracht werden; der Zmed 
in angenehmen Nüancen vertheilt find. Es märe jedoch fehon iſt die Darftellung eines dünnen Breied. Hierauf bringt man das 
genügend, wenn man nur eine farblofe oder gelbe Schale erzielen | fo vorbereitete Rohmaterial in ein Sauerbad, aus 1 Maß Shme 
fönnte, dern ich habe durch Bleiogyd-Chlorblei in Verbindung mit) felfäure und 100 Maß Flußwaſſer beftehend. In diefem Bade 
dem Beizmittel (Malt) auf einem faft ganz gelben Stück Schilds | nehmen die Hautrefte ein flodigeö Anfehn an, welde Veränderung 
patt braune Flecken von Schmwefelblei von foldem Feuer und ſol- in 12 bid 24 Stunden eintritt und vom ber verfhiedenen Natur 
her Haltbarkeit hervorgebracht, daß Kenner fie nach langer Zeit der Häute abhängt, Man hüte ſich jedoch, dad Bad nicht zu 
noch für ſchöne natürliche Flammen hielten. Der Grund, med |fauer zu maden, bamit die Tertur der Hautrefte nicht angegrif« 
balb der Schilbpatt fih ſchöner ätzen läßt, ald Horn, deſſen che: | fen werde, 
mifche Natur ed befigt, ift wohl ber, daß ed meniger won fetten Um die fo vorbereitete Subftang zu bleichen, wendet man 
Beftandtheilen enthält ald das Horn. folgendes Bad an: Man löft in 101 Gallonen (404 preuß. Quart) 
„Wie weit e8 mir gelungen ift, Schildpatt-⸗Abfälle zu | faurem Waſſer (dem oben erwähnten Sauerbrei), 16 Loth ſchwef⸗ 
einem noch verwendbaren Blatte zu vereinigen, will ich nun mit« |ligfaures Natron, 6 Loth Kochſalz und 2 Roth Alaun, und ſchüttet 
theilen. ' die zu behandelnden Robftoffe hinein; fie bleiben 6 bid 8 Stunden 
„Solche Abfälle, nämlich größere und feinere (Echab-) Späne lang unter öfterm Umrühren in der Flüſſigkeit untergetaudt. Der 
und Staub, welde ich mit großer Sorgfalt binfichtlich der Rein» Bleichproceß ift indeh nicht in allen Fällen erforderlich, namentlich 
lichkeit gefammelt hatte, fo daß ich fie felbit nicht mit den bloßen | nicht, wenn beabfichtigt wird, die Robftoffe zur Anfertigung eines 
Händen berührte, bringe ich in Meine Haufen und umwickle jeden | zu färbenden Leders zu benutzen. In lehterm Falle wäſcht man 
berfelben zwanzigfach mit Fließpapier, weiches in Waffer gut ges | den Stoff nur in Flußwaſſer und bringt ihn in einen Hollänber, 
tränkt it. Dann bringe ich biefe Bäuſchchen unter bie Löthzange. in welchem berfelbe zu einem feinen Brei gemahlen wird, Aus 
der ich eine Hitze gebe, bei der ein ungeleimte® trodned Bapier eine letzterm werden dann, wie es in Bapiermühlen üblich ift, Bogen 
beilgelbe Farbe befommt, und übe auf die Zange feldft mittelft des geſchöpft. Es ift aber erforderlich, das Metalbrahtgemebe der 
Schraubſtocks einen mäßigen Drud aus. Nah zehn Dlinuten | Formen mit einem feinen Baummollen- und Qeinenzeuge zu be- 
nehme ich dad Papier heraus und lege es in reines Waller, damit decken, und eben fo auch die Gautſchwalzen. Sodann werben bie 


es ſich leichter von den Spänen ablöft, man erhält fo eine filg-, 


artige Maſſe, bei welcher man aber noch ganz deutlich die Lage ber 
einzelnen Späne ſieht. Nachdem biefe Maffe von allem Papier 


gereinigt ift, bringe ich fie in kochendes Salzwaſſer, worin ich fie 


fo lange fieden laffe, bis fie etwas aufgequollen ift. Dierauf bringe 
ich fie wieder in einen gleich ftarfen, jeboch größern Umfchlag von 


alfo gefertigten Bogen zwifchen warmen Gylindern oder auf eine 
andere Urt getrodnet. Bebient man fih ber erflern Urt des Trod- 
nen®, fo muß man bie Gylinder mit Filz oder einem andern Zeuge 
überziehen, und darauf adten, daß die Temperatur mög“ 
niebrig fe. 28 bis 300 R. finb völlig ausreichend. Nod 

if dad Trocknen an der Luft, wenn ed audführbar iſt, vorzu 


1861 


Au bemerken ift no, daß man, ftatt Bogen zu ſchöpfen, die Maffe 
aud vom Waffer zum größern Theile befreien und dann die bild- 
fame Subftanz in Bogen ausrollen kann. 

Um nun die auf voritehende Weife gefertigten Bogen in Leder 
zu verwandeln, werben dieſelben kurz zuvor, ehe fie troden find, 
einer Behandlung unterworfen, melde fi von derjenigen micht 
unterfcheidet, die allgemein beim Leberbereiten angewendet wird. 
Sollen feinere Artikel angefertigt werben, wie ;. B, künftliches 
Pergament, fo muf die Narbenfeite von den Abſchnitzeln entfernt 
werben, ehe fie ala Rohſtoff in Arbeit genommen werden. 

12. Wiedergewinnung des Fettes aus Seifenwaf: 
fer (zur Ergänzung der auf ©, 119 von und gegebenen Mittheis 
lungen). Um aus Geifenwaffern, die zum Wafchen und Entfetten 
von Wolle benust find, das fett wieder zu gewinnen, verfährt 
Thomas Lokes in folgender Weile: Das Seifenwafler wird mit 
GEhlorfalflöfung vermiſcht, die Miſchung tüchtig umgerübrt und 
dann ftehen gelaffen, wobei ſich ein dider Abſatz bildet, der das 
Wett enthält. Rachdem die überftehende TFlüffigkeit abgezogen iſt, 
bringt man den Abzug im eine Hufe, fügt etwas Schwefelfäure 
oder Salzfäure hinzu, leitet Waſſerdampf hinein und läßt das 
Ganze einige Minuten lang kochen. Das dabei ausgeſchiedene 


Wett wird durch Auspreſſen in Säden zwifchen erwärmten Platten | 


rein gehalten. 
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Erdmann's Gasprüfer. 
Mit 2 Holzſchnitten. 


Es liegt und ein Werk vor, welches wir mit vollem Rechte 
zu ben vorzüglichften Erfcheinungen der Neuzeit auf dem Gebiete 
der technifchen Chemie rechnen dürfen. Es ift dieſes das „Hand- 
buch der technifch-chemifchen Unterfuhungen. ine Unleitung zur 
Prüfung und Wertbbeftimmung der in dem gefammten Gewerbö- 


weſen oder ber Bausmirtbfchaft vorfommenden und zur hemifchen | 


Unterfuchung geeigneten Natur» und Hunftergeugniffe. Von Dr. 


Pompejus AU. Bollen, Profeffor der techniſchen Chemie und 


Vorſtand des tehnifchen Laboratoriumd am eidgendffifhen Poly⸗ 
technicum in Zürich. Zweite umgearbeitete Auflage. Mit 71 
Holzſchaitten. Leipzig. U. Forſtner'ſche Buchhandlung (Arthur 
Felix). 
Auflage dieſes Werks fand dem allgemeinften und verdienten Bei. 
fall und wurde ſeht bald auch in da® Englifche überfeht. Seit der 
Zeit hat der verbienftwolle Herr Berfaffer mit unermüdetem Fleiße 


Alles gefammelt und gefihtet,, was die neuefte chemiſche Literatur | 


für die Zwecke feines Werkes lieferte, und fo ift denn diefe zweite 
Auflage nicht unbedeutend erweitert, verbollftändigt und verbeffert. 
So ift namentlich den Titrirmethoden, melde erft in den leiten 
Fahren zu ihrer gegenwärtigen Bedeutung erhoben find, der ihnen 
gebührende Plab eingeräumt, ſowie auch phyſikaliſche interfuhbunge: 
methoden in größerer Ausdehnung zugejogen wurben, ala im der 
frübern Auflage. Die Darftellung ift überall für Jeden, der nicht | 
vollkommen Laie in der Chemie ift, verftändlich, aus dem reichen 
Material mit treffendem Urtheil das Befte gewählt und nichte 
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Gieferten. — Im Folgenden laffen wir Gern Profeflor Bet 


ſprechen. 


Da dad photometriſche Verfahren viele Unficherkeit in fg 
ſchließt, ift e8 von hohem Werthe, für dasjenige Leuchtmaterial 
wenigftend, welches am hbäufigften der Unterfuchung üunterfeit 
wird, für das Leuchtgas ein meitere® ee 
haben. Dies ift der erft in ganz jüngfter Reit von D. U Griman 
in bie Gadtechnik eingeführte „Waßprüfer*. Died Inftrament if 
in feiner Handhabung fehr einfach und gibt hinreichend una 
Refultate. In den gewöhnlichen Fällen, für Prüfung von Ein 
Pig. 1 — 
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überſehen, auf deſſen Prüfung es in den Gewerben oder der Oaus⸗ 
wirthſchaft ankommen fünnte; ebenfo hat die Verlagäbandlung 


durch feſtes weißes Papier, fcharfen Drud und fauber auggeführte | = 


Holzſchnitte den ferengften Unforberungen genügt; und fo glauben | 
wir denn dad Vertrauen hegem zu dürfen, daf dad Werk recht bald | 
ein lieber Freund und treuer Rathgeber nicht nur für Alle die wer. | 
den werde, deren Beruf oder Gefchäft die Nothwendigkeit techniſch⸗ 
chemiſcher Unterfuhungen mit ſich bringt, fondern auch für recht 
Viele von denen, melde ald Freunde der Naturmiffenfchaft gebo: 

tene Belegenbeiten zu gründlichen Fortſchritten in derſelben nicht 

unbenutzt porübergeben laffen. 

In unferm vorigen Hefte theilten wir bereitd eine Probe aus 
dem eben beiprochenen Werke mit; bier Taffen wir mit Erlaubnifi 
der Verlagähandlung no eine zweite folgen und benußen dazu | 
um fo mehr dad, was Herr Prof. Bolley über den feit einigen | 
Monaten viel beſprochenen Ga8prüfer ded Herten Prof. Erdmann | 
gefagt hat, ala wir bisher abgefehen von einigen beiläufigen Be— 
merfungen, noch nichts Bollftändiges und Genaues über denfelben | 
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Größe 5 
fann, um ihr alle Keuchtfraft — alled weiße Richt — zu me 
Die Beihreibung des Inftruments geben wir in deu Er 
eignen Worten. 
Der fig. 1 in perfpeetivifcher Unfiht, Fig. 2 im Dur 
dargeftellte Gadprüfer hat in der Hauptfadhe bie Eir 
Bunſen'ſchen Lampe, deren 18 Millim. weites, 195 an 
Rohr a unterhalb der Stelle, wo bie Luft fidh mit dem Salem 
ſchen foll, zu einem 96 Mm. weiten, 11 Mm. hoben Hohe 
bb fich erweitert. Um bie Luft eintreten gu Kaffen, 
Wand diefe® Holzeylinders ein nahe um ben t Umfang I® 
fender 1 Mm. weiter Schlit c angebracht. Weber den welt ür 
linder ift ein Ring d aufgefchliffen, welcher wie ber Eplinber 
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einem nahe Mu. weiten, ebenfalls um ben halben Kreigum ⸗ 
fang laufenden, überall gleich weiten Spalte durchbrochen iſt. So 
fann mittelft ded durch ben Handgriff e drehbaren Ringes der 
Schlitz im Cylinder gefihloffen oder beliebig weit geöffnet und ber 
Luft Zutritt gegeben werben. Auf der obern fläche bed meiten 
Gylinders ift eine um den halben Umfang laufende Kreistheilung 
angebracht. Der drehbare Ming aber iſt mit einer Marfe verfehen, 
welche auf O eingeftellt wird, wie Fig. 1 zeigt. Drebt ınan bann 
den Ring, fo daß die Marke ſich an der Theilung bin bewegt, fo 
Öffnet fich der Schlis und man fann an der Ecala die Grade ab- 
lefen , um welche bie Definung erfolgt if. Der Größe biefer Deff- 
nung aber entipriht die Dienge der in die Flamme firömenden 
Luft. Ueber dem Brennerrobr ift ein SO Mm. weiter und 20 
Gm. Hoher Sylinder von geſchwärztem Meffingbleh mittelft einer 
Stelfchraube befeftigt. In die vordere Seite deffeiben ift eine 30 
Dim. breite Glasplatte eingefeht zur Beobachtung der Flamme. 
In 10 Em. Höhe ift vorn in der Glasplatte eine Linie, und ber, 
felben genau gegenüber in der innern Wand des Cylinders 
eine zweite Rinie eingeriijen, um die Höhe ber Flamme genau re: 
guliren zu können. f undg flellen dad Rohr, durch welches dad 
Gas in bad Brennerrohr einftrömt, von der Seite und von oben 
gefehen in natürlicher Größe dar. 


Kig. 2. 





Die angegebenen Dimenfionen, namentli bie Weite bed 
Brennerd, bed Cylinders u, f. w. haben fi bei vielfachen Ber 
fuchen und Wbänderungen ald die zwerfmähigften ergeben. Gin 
engereö Brennerrobr gewährt der Luft nicht hinreichenden Zutritt 
bei fohlenftofipaltigen Gafen, ein engerer Cylinder erzeugt zu viel 
Bug und diefer vermehrt fich bei fortgefehtem Gebraucht des Ap- 
parates, indem fi ber Eylinder erwärmt, woburd bie zuftrömenbe 
Luftmenge vergrößert wird. Der Cylinder hat nur ben med, 
die Flamme rubig brennen au laffen. Um die Flamme ganz rubig 
zu machen und damit bie fiere Einftellung zu erleichtern, ift un- 
terhalb des Cylinders ein Trichter von nicht zu eng gemebter Draht- 
gaze fo angebracht, daß bie Luft nur dur die Maſchen berfelben 
zur Flamme gelangen fann. Iſt die Drahtgaze zu dicht gemwebt, 
fo wird bie Flamme zitternd. Der Trichter greift mit feinem obern 
Rande etwad über den untern Nand bed Colinders. Er ift unten 
mittelft eines Ringes auf dem Brennerrohre verfchiebbar, fo daß 
man ihn, um zur (Flamme zu gelangen, etma einen Zoll weit nie 
derfchieben fann. Fig. I zeigt diefen Trichter und feine Befefti- 
gung. Die Maſchen des Gewebes find abſichtlich zu groß darge. 
ftellt.. um die Zeichnung deutlicher erfcheinen zu laſſen. 

Der Gebrauch ded Apparates gefchteht nun in folgender 
eife: 

Nachdem man die Marke des Ninges auf O der Scala geftellt 
bat, wird ber Apparat an einem möglichit dunfeln Orte durch 
einen Gummiſchlauch mit der Gadröhre verbunden, worauf man 
das zu prüfende Gas in ben Apparat einftrömen läßt, anzündet 
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und bie Flamme mittelft bed Hahnes fo regulirt, daß ihre Spitze 
genau bie in 10 Gentim. Höhe angebrachte Kinie trifft. Hierbei 
Rellt man, um fehler der Parallaxe zu vermeiden, das Auge fo, 
daß die Binfe im Glaſe genan die gegenüber auf der Iunenfeite des 
Cylinders angebrachte Linie det. Bei ruhiger Luft und Abbals- 
ten bed Athems von ber jFlamme, welches durch den Trichter ſehr 
erleichtert wird, ift dad Cinftelen ohne Schwierigkeit zu bewirken, 
Nachdem die Einftelung erfolgt it, dreht man den Ring mittelft 
ded Sandgriffes ſehr langfam von Rechts nad Born und Linke. 
Indem man bierburb ben Spalt öffnet, drängt bie einftrömende 
Luft in ben erften Uugenbliden die Flamme hoch empor. Da 
hierdurch dad Auge geblendet und für die fpätern Beobachtungen 
unempfinblicher wird, fo iſt es am beften, während dem das Auge 
auf die Seite zu richten. Bald fieht man, wie bei meiter fortge- 
ſehter langfamen Drehung, wobei man immer fleine Paufen 
macht, die Flamme ihre Leuchtraft verliert. Nur über dem innern 
blauen Kegel zeigt fich noch eine leuchtende Spige. Auf diefe richtet 
man jest feine Uufmerkfamfeit. Bei einer gewilfen Deffinung bed 
Spaltes verſchwindet die lebte Spur berfelben. Der helle Contour 
der inneren Flamme, welcher nach oben in die leuchtende Spitze 
überging, rundet ſich jest ab und die Flamme erfcheint ſcharf be 
grenzt. Drebt man von diefem Punfte aus mieber rüdmärtd, ſo 
zeigt fich bald mieber am obern Theile des blauen Kegels ein weih- 
licher Schein, ober ein leuchtended Spitzchen. Der durch einige 
Verſuche leicht zu findende Punkt, von welchem aus die geringfte 
Drehung rüdmärtö einen weißen Schein über bem blauen Segel 
berworbringt, muß feftgehalten werben. Nachdem man ihn erreicht 
bat, zündet man an der Flamme ein dünnes Wachsſtöckchen an 
und lieft die Zahl der Grade ab, um melde man den Spalt hat 
öffnen müſſen, um die Leuchttraft der Flamme zu zerftören, Der 
Gebrauch des Upparated ift bei einiger Uufmerkfamfeit leicht ein« 
zuüben und die Mefjungen geben bei mebhrmaliger Wieberholung 
immer ſehr nahe übereinflimmendbe Refultate, 

Eingeübt freilich muß das Verfahren werben, und es ift nöthig, 
bad Auge an die Beobachtung der kleinen Richtverfchiedenheiten zu 
gewöhnen, um welde es fih handelt. Im Beobachten geübte 
Perfonen erhalten ſchon nach wenigen Verſuchen übereinſtimmende 
Zahlen. Ich will noch einige Details, welche bei der Gaäprüfung 
zu berüdfichtigen find, angeben. 

Zunächſt muß man den Ring ſehr lanafam breben und, nad» 
nachbem das erfte Aufflammen vorüber ift, nad jedem Fortrücken 
um ungefähr 1° einige Augenblicke innehalten, damit dad Gas. 
gemiſch, welches ſich durch das Eintreten ber Luft im Rohre gebil- 
bet hat, Zeit erhält, zur Flamme zu gelangen. ine Flamme, 
melde fofort nad vergrößerter Definung bed Spaltes noch eine 
weißliche Spige zeigt, kann dieſelbe natürlich erſt verlieren, nach⸗ 
dem dad Bad, welches ſich noch im Breunerrohre befindet, nach 
oben audgefirömt und verbrannt ift. 

St man buch langfames Borrüden zu dem Punkte ober über 
denielben hinaus gefommen, mo bie leuchtende Spite verſchwunden 
ift und der Gontour der innern Flamme fcharf begrenzt erfcheint, 
fo verfuht man jehr langſam zurüdzugeben, um genau ben Punft 
au ermitteln, bei welchem foeben die erfte Spur eine® hellen Scheis 
nes über dem innern Flammenkegel erfcheint.. Man fucht biefem 
Punkte fo nahe ald möglich zu fommen, ohne ihn jedoch au erreichen, 
Ich pflege, nachdem die erfte Ablefung erfolgt ift, die ich ald eine 
vorläufige betrachte, den Ring zurüdzubreben, bis die Marke auf 
0 fteht, unb dann zunädhft die Höhe der Flamme zu eontroliren. 
Dies fordert kingere Zeit, denn bei der Enge der Definung, aus 
melcer das Bad in den Brenner einftrömt, vergehen mehre Diinus 
ten, bis die Flamme ihre urfprüngliche Höhe wieder erlangen fann. 
Iſt die Cinftellung der Höhe richtig befunden ober berichtigt wor⸗ 
den, fo dreht man den Ring raſch fo weit, daß die Marfe auf die 
bei der erften Beobachtung gefundene Zahl zu ſtehen fommt. 

Jetzt läßt man einige Zeit vergeben und fiebt, ob die Flamme 
feine leuchtende Spihze mehr zeigt. Iſt dieſes nicht ber Fall, jo 
geht man fehr langſam zurüd, um fi zu überzeugen, daß bie erfte 
Ablejung kein zu hohes Refultat gegeben hat. Die Refultate ber 
zweiten Beobachtung und ihre Wiederholungen pflegen genauer zu 
fein alö die der erften. jedenfalls wiederholt man die Beobach— 
tungen, bi fie mindeſtens auf einen Grad genau übereinftimmen. 
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Dierbei ift man vor Selbfttäufhungen dadurch gefhüst, daf man ) türlichen Größe dargeftellt find, zeigt Pig. 1 eine Längen. Anfict 


die Scala während der Einftellung nicht jehen fann, und die Zahl, 
auf welche man eingeftellt hat, immer erſt nad bem Unzünden bed 
Wahöftodes oder Zündhöljchens abgeleien wird. Sehr weſentlich 
tft, daß die Quft des Maumes, in welchem man bie Gasprüfung 
vornimmt, ftaubfrei ſei. Staubtheilchen, weldye in die nichtleuch · 


tende Flamme gelangen, erzeugen darin leuchtende Fünkchen und 
Flaãmmchen, welche die Wahrnehmung deö Punktes, bei dem bie 


leuchtende Spige über dem blauen fylammentegel verſchwindet, er» 
ſchweren und bie Meſſung ungenau maden, Schmwebt Ruß in der 


Ruft, indem z. B. eine Gasflamme mit Rauch gebrannt hat, fo’ 


erſcheint der blaue Kegel mit einer rothgelben Hülle umgeben, 
welche die genaue Einftellung möglich macht. 

Die Grade der Scala ded Gadprüferd drüden keine abfoluten 
Werthe aus, ihre Größe ift willfürlic beftimmt und fie geben nur 
Verhaͤltnißzahlen. Ein Gas ift um fo mehr fähig, Kicht zu ent, 
wickeln, je weiter der Spalt geöffnet werben muß, um das Leucht ⸗ 
vermögen ber Flamme zu vernichten. Viele Verſuche haben er- 
geben, daß die zur Zerftörung des Leuchtvermögens eined Leucht ⸗ 
gafes erforberliche Luftmenge diefem Keuchtvermögen fehr nahe 
proportional ift. 

Hier zur nähern Berbeutlihung einige Refultate von Meſ— 
fungen: Die Spaltöffnung ded Apparates fei 35—35%; man 
drüdt diefe Beichaffenbeit aus, indem man dad Bad ald 35—38- 
grädig oder ald Gas von 35° oder 38% bezeichnet. Mit Keucht- 


gas, deffen Grädigkeit jeden Tag beftimmt und nach feinem Gehalte 


in Rebnung gebracht wurde, mifchte man reines ölbildendes Gas, 
Es ergab fi aus zahlreichen Berfuhen, daß die Beimifhung von 
je 5 Proe. ölbildendem Gas zum Leuchtgafe deffen Grädigfeit um 
5,50 erhöht. Die Uebereinftimmung der gefundenen Bablen und 
der nach biefem Wirkungöwerthe berechneten erfieht man aus fol» 
gender Zufammenftellung:: 


meiner Patent Fig. 2 einen Laängendurchſchnitt der, 
felben, Fig. 3 einen Querburd: 
Fig. 1. ſchnitt nach der Linie AB ir 


Fig. 2, und fig. 4 eine obere 
Anfiht. Die beigefehten Mafe 
find nah Millimetern ange 

en 


— 


— 


a und b find bie beiden 
Röhren, melde zur Befeki. 
gung der Schläude dienen. 
Das Rohr a hat vorn einem 
ſtartern cylindriſchen Theil 
an welchem im Durchmeſſet 
zwei Stifte e e angebradt 
find. Dad Rohr b rubt ie 
der Muffe c, melde zur Auf. 
nahme der Gtifte ee mit 
zwei Einfchnitten ff verjehen 
tft, deren eine Hälfte in 
ſchiefe Ebene von 1 Milime 
ter&teigung, die andere Hälfte 
eine horizontale Ebene bildet 
Ferner it die Muffe e mit 
einer Nuth zur Aufnahme tei 
Dichtungsringes d, melde 
von Kautſchuk gefertigt if, 
verſehen. Zur Drehung der 
Muffe dienen die Rappen g. Die Nuth für den Dictungäring d 
ift etwas enger, ald der Rirz 

Big. 2. fo daß diefer geflemmt wirt 








Gef. Mittel. Berechn. 
95 Leuchtgas von 35° mit 5 ölbild. Gas 38,5% 38,70 
90 . . 35%. 10. .„ 427" 42,50 
875 . : 36° 125 „ 45,20 45,30 
55 . .35 . 15 » . 46,5" 46,2% 
80 P .:» 35° . 20 . . 50;,3° 50,0" 


Die Methode ift nad des Verfafferd eigner Angabe in ein» 
zelnen abnormen Fällen nicht genau. Reines Sumpfgas ;. ®. 
ergab fih am Gasprüfer ala 2ögrädig. in Gemifh von etwas 
über 20 Proc. Elaylgas und etwa 80 Proc. Waſſerſtoffgas zeigte 
den gleihen Grad am Gasprüfer. Das Sumpfga® ift aber zus 
zufammengefest wie ein Gemiſch von 50 Bolumprocenten Elayl- 
gas und 50 Volumprocenten Wafferftofigad. Es ergibt fi hier- 
aus, daß Gasgemiſche von hohem Gehalte an Sumpfgas zu hoch» 
grädig, Gasgemiſche von geringem Sumpfgadgehalt, z. B. das 
White ſche Waſſergas und das Holzgas, geringgrädiger erfcheinen, 
ald fie in Wirklichkeit — wenn die @rade proportional den Clanl: 
gaögehalten wären — follten. Der Fehler, der hieraus entfteht, 
ift aber gering, da wenigftens die Steinfohlengafe ſich ſaämmtlich 
nicht weit von etwa 40 Proc. Eumpfgaögehalt entfernen. in 
Gehalt von 50 Proc. Sumpfgad anftatt des burchichnittlichen von 
40 Proc. würde aber eine Differenz von etwa 2° am Gaäprüfer 
hervorbringen. 


— —⸗— 


Patent⸗Knppelnng für Spritzeuſchläuche 


von R. Schröter, Maſchinenmeiſter der k. württemb. Maſchinen- 
Werkſtätte in Friedrichshafen. 


Mit 4 Bolzſchnitten. 


Durd vielfältige Beobachtung gewann ich die Ueberzeugung, 
baf die biäher übliche Kuppelung der Spritzenſchläuche mitteld 
Schrauben noch immer Vieles zu wünfchen übrig läßt, und es von 
einem befondern praftifchen Werth märe, die Schraube ganz zu 
befeitigen, was mir auch durch die nachftehend befchriebene und 
dur die beiftehenden Wbbildungen erläuterte Kuppelung ge- 
lungen ift. 











Durch die Führung ir 
Stifte e auf der fcielm 
Ebene ded Einſchnittes f mir 
das Rohr a um 1 Milim 
ter gegen das Rohr br 
drüdt, was zur Diätun 
volftändig gelingt. 

Ich babe folde Kurse 
lungen, die in Meffing, u. ft 
größere Durchmefler in @ui 
eifen audgeführt find, feit ? 
Jahren in Gebrauh und r 
der Anwendung derſelben fi 
nen Unftand gefunden. Aut 
bei einem Gebrauch bei 10' 
Kälte war die Dichtung vol 
fommen. 

Die Unmwenbung var 
Gußeifen dürfte Mander 
aus verfchiedenen Grünt 
gewagt ericheinen ; fie iſt dei 
aber durchaus nicht, vielmeht 
vollfommen unbedenklich, ex 
gegen den Roft fchügt ein Ab 
brand mit Del, und was die Feſtigkeit betrifft, fo hat fc dir 


Fig. 3. 


Rig. 4. 





— 


ebenfalls bei den vorgenommenen Verſuchen bewährt, denn ed iu 


Bon ben beigegebenen Abbildungen, die genau in der na: eine folde Kuppelung beim freien Falle von 4 Fuß Höhe 
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Steinplatten Feine Beſchädigung erlitten, fondern iſt durchaus 
unverlet geblieben. 
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Zur Theorie der tcaloriſchen Maſchine. 


Es find bereitd von mehren Seiten Theorien der calorifhen 
Maſchine aufgeftellt worden, aber meift in einer für die größeren 
Kreife wenig faßlihen Weife. Dagegen brachte bad Gewerbeblatt 
aus Württemberg in Nr. 11 vom 17. März d. J. zwei Auffäge, 
welche in allgemein verftändlichem Tone gefchrieben, zugleich voll» 
tommen geeignet find, die hier und da noch ſchwankenden Anſichten 
über den genannten Motor zu berichtigen. — Der erftere der er» 
wähnten UAuffäge, welcher den Seren Oberreallehrer Dr. Blum in 
Stuttgart zum Berfaffer hat, giebt und über die Wirfung der Luft 
in der ealorifhen Maſchine die nachſtehende Belehrung. 

„Betrachten wir die Wirkungsweiſe der Luft in der calorifchen 
Mafchine näher, fo haben wir zunächft in's Auge zu faſſen, daß fie 
einzig und allein auf der Ausdehnung derfelben durd die Wärme 
beruht. Diefe Ausdehnung beträgt aber für jeden Grad Tempe: 
raturerhböhung nur etwad mehr ala (genau 0,00366 oder 
Yars), fo daß ein beſtimmtes Quftquantum von 0% auf 273° (eine 
Temperatur, die zwilchen der Schmeljtemperatur des Zinns und 
der des Bleies ungefähr in der Mitte liegt) erhigt werden muß, bid 
daſſelbe nur zum doppelten Bolumen anſchwillt, und auf 547° 
(alfo weit über die Schmelgtemperatur des Zinks hinaus), bis das 
einfache Volumen zum Ifachen wird. Hierbei ift voraudgefeht, 
daß die fih auddehnende Yuft unter dem Drud einer Atmoſphäre 
fteht, d. h. daf ihr bei ihrer Ausdehnung fein anderer Wiberftand, 
ald der gewöhnliche Luftdruck entgegenwirkt. Da, wie bei allen 
Gaſen, auch bei der Luft der Drud, ben fie ausübt, — und um 
diefen handelt eö fich bei unfern Maſchinen ⸗— in dem Grade größer 
wird, ald der Raum, im welchen fie eingefchloffen ift, ſich vermin⸗ 
dert, fo übt die Luft, welche auf 273 erwärmt wird, ohne daß ihr 
Raum zur Ausdehnung geboten wird, einen Drud von zwei At 
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wie bie ber Luft. Wie die Luft. fo dehnen ſich nämlich auch alle 
| andern Gaſe und die Dämpfe mit jedem Grabe, um ben ihre Tem⸗ 
peratur erhöht wird, um 0,00366 oder ",,, bed Bolumend aus, 
dad fie.bei 0° haben, und b_mädhft, wenn bie Ausdeh ⸗ 
nung verhindert wirb, ihre Spannkraft. Sind dagegen Dämpfe 
mit ihrer Flüffigkeit in Communitation, alfo z. B. der Wafferdampf 
im Eylinder mit dem Waſſer im Keſſel, fo fommt zu biejer ver ⸗ 
‚hältnigmäßig geringen Vermehrung der Spannfraft durch die ges 
ſteigerte Temperatur noch eine andere viel bebeutendere, melde auf 
der mit der Temperatur fehr rajch wachfenden Berbampfungäfraft, 
d. h. dem Beftreben der Waffertheildhen, fih von ber Flüffigkeit zu 
trennen, beruht. Das Geſetz, nach welchem diefe Verbampfungd- 
fraft wächſt, fennt man nicht; wohl aber hat man ihre Größe für 
alle im praftifchen Leben vorlommenden Temperaturgrabe gemeffen. 

In den ealorifchen Mafchinen wird die Luft gemeiniglich bie 
zu 230° erhitzt. Nehmen wir der Einfachheit halber die Tempe 
ratur der äußern Quft zu 0" an, fo fleigt die Spannfraft der in 
der Mafchine enthaltenen Luft von 1 Utmofphäre auf 1-4-0,00366 
. 250 oder 1%,, Atmofpb., und wir haben alfo einen Ueberbrud 
von %,.. 18 oder 16%, württ, Pfd. auf den württ. Quabratzoll, 
Um bei einem fo geringen Heberbrud, den der Dampf in Maſchi— 
nen ohne Eonbenfator fchon bei 119° und in Mafchinen mit Eon» 
denfator fchon bei der gewöhnlichen Siebetemperatur (100%) des 
Waſſers erreicht, dennoch eine erfledliche Kraft zum Mafchinenbes 
trieb zu gewinnen, bleibt nichts Anderes übrig, ald dem Eylinder 
fehr große Dimenfionen zu geben. Geben wir z. B. dem Cylinder 
einen Querfhnitt von 3 Quabdratfuß, fo ift im vorliegenden 
Wall der eberbrud der erhitzten Luft 300.16", oder 4860 württ. 
Pfund. Beträgt außerdem der Hub des Arbeitöfolben® beifpield- 
mweife 8", fo ift die Urbeit der Mafchine bei jedem Kolbenhub 
4860 . 0,8 ober 3888 mw. Fußpfund; und wenn wir bie Zahl der 
Kolbenhübe in der Minute zu 30, in der Gef. alfo zu anneh ⸗ 
men, fo ift die Urbeit in jeder Sefunde 3888 . 1, ober 1944 Fuß⸗ 
pfund. Eine Mafhine von 1 Pferdefraft leiftet angenommener- 
‚ mafen in der Sefunde eine Arbeit von 560 w. Fußpfund, und wir 





mofphären und bei 547° unter der gleichen Borausfegung einen | haben alfo unter den obigen Voraudfegungen eine Maſchine von 
Dru von drei Atmofphären auf die Wände des Gefäßes aus in #94/,, oder annähernd 31/, Pferdekraft. Wegen der unnermeid- 
welches fie eingefchloffen iſt. Wird alfo bie Luft, die auf der einen | lichen großen Dimenfionen ſchon für Maſchinen von wenigen 
Seite des Kolben einer Kolbenmafchine abgefchloffen ift, plöglich | Pferbefräften wird bie Ausführung von calorifchen Maſchinen auf 
auf 273° erhist, während auf der entgegengefehten Seite bed Kol» eine enge Grenze beſchränkt; bis jest find folde bis zu 4 und 5 
ben® die äußere Quft freien Zutritt hat, fo fommt ber Drud, wos | Pferbefräften ausgeführt worden.” 
mit die erwärmte Quft den Kolben im erften Uugenblid in Bemes Hieran fchließt fich ergänzend der zweite der erwähnten Auf⸗ 
gung fest, bem Drud einer Atmofphäre gleich; der Ueberdruck ber | fäge an, welcher von Heren Prof. C. H. Schmidt in Stuttgart ver- 
trägt fonach in württ. Maß 13 Pfund auf den Quadratzoll. Bei faßt und über Arbeitäftärfe und Brennftoffverbraud der calorifchen 
5479 würde diefer Ueberbruf 36 Pfund auf den Quadratzoll bes Maſchine auf Grund genauer Verſuche Folgendes berichtet: 
tragen. ’ | „Um die auf der K. Gentralftelle fett Auguſt v. J. aufgeftellte 
‚ Vergleichen wir den Drud des Wafjerdampfed, wenn er noch calorifche Maſchine rüdfichtlich ihrer Arbeitsſtärke und ihres Brenn 
mit bem Keſſel in Gommunifation fteht, mit dem der ermwärmten ftoffverbrauches fennen zu lernen, wurden mit derfelben am 16. 
Quft bei verfchiedenen Temperaturen, fo ergeben ſich gewaltige Un: Januar und 20. Februar Bremäverfude angeftellt, deren Refultate 
terſchiede. Während z. B. Dampf von 134° eine Spannung von der K. Gentralftelle in einer ausführlichen Zufammenftellung über: 
3 Atmofphären zeigt, hat Luft, bie bis zu biefer Temperatur erhitzt gehen wurden und im folgenden außzugdmeife mitgetheilt werben 
iſt. eine Spannung von nur 1',, Atmoipbären, ferner: Dampf | follen. 


von 180, die äußerfte Temperatur, die man in Dampffefjeln an« 
zuwenden gewohnt ift, übt einen Drud von 10 Urmofpbären auß, 
Luft dagegen von der gleichen Temperatur hat eine Spannung 
von nur 1%, Atmofphären; Dampf endlih von 255° hat eine 
Spannkraft von 50 Utmofpbären und übt auf den Quabratzoll 
einen Drud von 900 Pfund aus, während Quft, die bis zu biefer 
Temperatur erhigt wurde (und ed ift Died nabezu die Temperatur 
der Luft in der caloriſchen Mafchine), einen Drud von nicht ganz 
zwei Atmofphären, alfo von nicht ganz 36 Pfund auf den Dua- 
dratzoll ausübt. 

Diefe größere Spannfraft ded Dampfed und die viel rafchere 
Zunahme derſelben bei fteigender Temperatur gegenüber der Luft 
bat ihren Grund darin, daß aus dem Keffel immer neuer Dampf 
nabftrömt, und daher der Dampf nicht blod wärmer wird und fich 
audzudehnen firebt, fondern daß er zugleich auch dichter wird. 
Würde dad Auleitungsrohr des Dampfed abgefchloffen und ber 
Dampf für ſich in einem abgefchloffenen Raum weiter erhitt, wie 
died in den Ueberhitzern gefchiebt, jo würden feine Ausdehnung und 
Spannkraft nach demfelben Geſetz mit ber Temperatur zunehmen, 

Blied’s Alluſtr. veutiche Gewerbezeitung 1881 


Die zu einer Pferbeftärfe angegebene, aus der Mafchinenfas 
brit zu Buckau bei Magdeburg zum Preid von 600 Thlen. beyo: 
\ gene calorifche Maſchine ift ihrer Eonftruction und Dimenfion nad 

hinreichend befannt. Ueber den Bremdapparat ift zu bemerken, 
daß feine Hebellänge 4,67° woürtt. ober 1,34 Meter betrug und 
‚ die notirten Belaftungen ſtets die Totalbelaftungen, d. ift die auf: 
‚gelegten Gewichte, nebſt Wagſchale und das auf den Aufhänge- 
punft rebucirte Uebergewicht bed Bremſes angeben. — 
Die Bremsverſuche am 16. Januar waren vorzugsweiſ 
beftimmt, die Arbeitämweife der Maſchine im Allgemeinen, ne 
| lich die Relation zwiſchen Rufttemperatur uud Urbeitsftärfe, 
‚zu lernen. Um in biefer Beziehung möglichft weiten Spi 
zu haben, wurbe der an der Mafchine angebrachte Regulas 
‚feitigt, da derfelbe nur 42 Umläufe pr. Minute geftattete. 
Verfuche wurden am genannten Tage von 9 bis 12 Uhr und 

U bis 3'/, Uhr vorgenommen und mwährend dieſer it mut 
‚30 Berfuche gemacht, von welchen in ber folr“ “Med 
dritte Theil, aber nicht nah Auswahl, fonder n 
1,4, 7, 10, 13 w. f. f., nad den Temperatu 
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Beifügung der urfpränglichen Berfuhänummern, zufammengeftellt 
morben ift. 


des Berfucn. Zemperat. | Belaftung. can ion 








| | 
7 | 145 6,3 | 3 0,20 
0 | 178 5,3 3 | .019 
° | 210 | 93 42 0,36 
13 | 233 , 143 | 39 0,52 
19 240, 133 | 40 0,50 
22 | 210 133 | 42 , 0,2 
6 5, 241 , 103 | 52 , 0,50 
3) 243 1633 33 | 0,50 
3 248 , 1233 47, 054 
a | 37 | 172 | 37 | 060 
N 270 | 172 45 0,77 


Da die angegebene Arbeitäftärke nicht erreicht werden fonnte, 
ber Bang der Mafchine auch einige Mängel an derfelben vermuthen 
ließ, fo wurde biefelbe einer gründlichen Reparatur an der Kolben: 
bichtung und den Ventilen unterworfen, Sie tritt ſonach bei der 
zweiten Verſuchsreihe in einem veränderten Zuftande auf, ein Um, 
ftand, welcher wohl die Abweichungen in ben Refultaten beider Ver. 
ſuchsreihen hinreichend erflären dürfte. 


Bei der zweiten Verſuchsreihe am 20. Februar wurden neben 
dynamometrijchen Meſſungen auch Beobachtungen über den Brenn» 
ftoffverbraud gemacht. Zu diefem Zwecke wurden Morgens 8 Uhr 
vor Unzündung des Feuers 200 Pid. Holy, hartes und weiches 
gemifcht, abgewogen. Um Ylihr waren 25, Pfund Holz verbrannt, 
und dad Thermometer ftand auf 236%. Zu biefem Zeitpunfte 
wurde die Mafchine] in Bang gebracht, zugleich wurden auch bie 
Berfuche angefangen und von 9 bid 12 und 1 bis 4 Uhr in ber 
Urt fortgefegt, daß nach Verlauf von je 10 Minuten ein Verſuch 
gemacht und nach Verlauf von je einer Stunde eine Wägung bes 
noch vorhandenen Holgvorratbed vorgenommen wurde. Bon ben 
innerhalb ded genannten Zeitraums angeftellten 38 Verſuchen ift 
in der folgenden Tabelle nur der dritte Theil, alfo von 30 zu 30 
Minuten, zufammengeftellt und berechnet, da diefe Anzahl zur Würs 
digung der Refultate völig außreichend erſcheint. 


















Berſucht⸗ Be: Ums Pierbes Holz: 
r. in.| ratur. | daitung.|rebung. | färfe. | vortath 
\ Pfund 
1 9 0) 236 8 42 0,31 175 
4 9 30 | 243 10 42 0,39 ı 
7 1090| 260 12 42 0,47 147 
10 10 30 | 280 | 15 42 0,59 
13 11 0 280 18 40 0,67 126 
16 11 30 | 272 | 20 36 0,67 
19 12 0)257| 18 34 0,57 109 
20 1 0 200 12 37 0,41 97 
23 1 30 | 225 | 12 35 0,42 
26 2 00/244) 10 45 042 83 
29 2 30 | 280 15 4 0,61 | 
32 3 0 5884 15 50 0,70 63 
35 3 30 |) 260 | 12 43 0,48 | 
38 4 12 4 0,46 44 


u ae 


Hierbei ift zu bemerken, daß die Mafchine von 9 id 12 Uhr 
mit dem Regulator arbeitete, derſelbe aber mährend des Nachmit« 
tags wegen Lockerung eines Rades befeitigt werden mußte, 


Um bie gewonnenen Refultate befjer überſehen zu können, 


stehen wie Mittelmerthe aud benfelben und flellen dieſe in folgen» 


der Tabelle zufammen. 
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| Zeitraum. Ds Bram. voirerbraus 
9—10 Uhr 0,39 25 Pfund 
1-1 » 0,58 1% 
1-12 » 04 1 1. 
—— 0,42 Tr 
2— 3 ® 0,58 20 e⸗ 
—— 0,55 . 





OHieraus ergiebt fib, daß die Maſchine 6 Stunden lang mit 
durdicnittlich 0,53 Pierdefräften gearbeitet und während der Ar 
beitözeit allein 119 Pfd. Holz confumirt, außerdem noch 25 Pf. 
zum Unbeigen und 12 Pfd. zur Unterhaltung über Mittag erfor. 
dert bat. Nimmt man nun an, daß die Mafchine in einer Wert, 
ftatt täglib 12 Stunden in Gang gehalten werben muß, fo württ 
fie bei derfelben durchſchnittlichen Urbeitäftärke während der ganım 
Urbeitäzeit 240 Pfd. Holz und zum Unbeigen und Unterhalten 
über Mittag noch weitere 36 Pfd,, im Ganzen alfo 276 Pd. eder 
ſtündlich 23 Pfund erfordern. 

Welcher Holgverbraud bei einer Arbeit von einer vollen Pferde 
färfe auftreten würde, läßt fib nicht mit Sicherheit angeben, de4 
fteht zu erwarten, ed werde berfelbe nicht proportional mit der Ar 
beitäftärfe, ſondern in einem geringeren Grade wachſen. Madt 
man die gewiß nicht unbillige Annahme, der Brennftoffverbraud 
fteigere fich bid zur vollen Pierdeftärfe nur um 25%, de# jest anlı 
gefundenen Werthes, fo Foftet die gefammte Unterhaltung einer 
Pferbeftärfe ftündlich gegen 30 Pfd. Holz oder 15 Pfd. Steinfohle 
da man erfahrungdgemäß die Hetzwertbe von 2 Pfd. Holz und I 
Pd. Steinfohle ald gleih annehmen fann. 

Gine zweite Mafchine aus derfelben Fabrik von gleicher Con 
ſtruetion und Dimenfion befinder fi in der Maſchinenfabril ver 
®. Kubn in Berg. Diefelbe wurde im Auguft v. J. ebenfali 
mit bemfelben Bremddounamometer unterfuht. Nach den von ar 
nannter Fabrik gemachten Angaben trug der Bremähebel 21 Pit. 
bei einer Rufttemperatur von 230° und 23"), Pfd. bei einer Lult- 
temperatur von 240%. Da die Maſchine in beiden Fällen 42 Um 
drebungen machte, jo erhält man die Arbeiten beziehungsweilt zu 
0,56 und 0,92 Pferveftärten. Diefe Refultate gehen num ale 
dings höher binauf, ald die mit der Stuttgarter Mafchine erzielten. 
Es ift aber zu berüdfichtigen, daß die Mafchine in Berg gleich nut 
ihrer Aufftellung, die Stuttgarter hingegen 6 Monate fpäter un 
terjucht wurde, nachdem fie durch längere, wenn auch nit ang: 
firengte Thätigkeit vielleicht fhon in einen etwas mangelhaften Zu 
ftand gerathen war. 

Die Maſchine in Berg wird aber für die vorliegenden Unter 
fuhungen noch von weiterer Bedeutung deßhalb, weil fte in der 
Fabrik felbft während 4 Wochen in ununterbrodenem Betriebe gr 
balten wurde. Ueber den innerhalb der beiden erften Woher 
ftattgehabten Brennftoffverbraud Liegt folgende Tabelle vor. 


Breunſtoffrerbrauch 
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Zur Berechnung von Mittelmerthen wirb es angemeffen fein, 
die erften zwei Tage, an welchen vorzugẽweiſe Hola gefeuert wurde, 
von den übrigen gehn Tagen mit überwiegen der Steinfohlenfeuerung 
zu trennen. Man erhält dadurd folgende Tabelle. 





Durchſchnittlichet Brennttoffverbraud. 


in Summa pr 




















Zeitraum, | zum aleln, | Binde 
Sol}. | Rosie | Hoi. | Kebte. | doll. | Rost. 

15—20 en] — | 2.00 | 5,70] 19,70| 5.70 

17—27 | 780) 11,60) — | 1124| 0,67] 12,23 














Rebucirt man den Gejammtuerbraud pr. Stunde nach dem 
oben ermähnten Erfahrungafag auf eine einzige Gattung Brenn: 
ftoff, fo erhält man dafür 

25 Pd. Holz oder 12", Pfd. Steinkohle, 

Dabet ift noch zu bemerken, —* bei den in der erſten Tabelle 
angegebenen Arbeitözeiten die beiden halbſtündigen Paufen zur 
Frühftüds, und Veſperzeit mit eingefchloffen find, während beren 
die Mafbine zwar in Bang erhalten werden mußte, um die Er 
hitzung des Cylinderä zu vermeiden, aber nicht8 arbeitete. Würde 
man nur bie effeftioe Arbeitszeit in Rechnung ziehen, fo müßte jede 
der oben angegebenen Arbeitözeiten noch um eine Stunde gefürzt 
werben, wodurch dad Enbrefultat für den flündlichen Koblenver: 
brauch noch um circa %/,, höher würde. LUmgefehrt würde man 
aber in einem andern Falle auch die Maſchine können über Mit: 
tag arbeiten laſſen, ohne einen merkbaren Mehraufwand an Brenn⸗ 
ftoff zu haben, da au mährend der Urbeitäpaufen dad feuer faft 
in gleicher Weife ald während der Arbeit unterhalten werben muß, 
um bad Herabgeben der Temperatur zu verhindern. 

Die Mafchine trieb während biefer Zeit zwei 
für Köcher von 8 bis 12 Mill, und 16 bis 20 Mil., eine Nuth— 
ſtoßmaſchine FleinererDimenfion und eine Zimmermann’idhe Schrau: 
benmuttermafchine. Schãtzt man diefe Arbeit auf 0,8 Pferdeftärken, 
fo würde fich folgern laffen, daß die volle Pferdefraft übereinftim- 
mend mit bem früheren Nefultate ftündlich gegen 

30 Pd. Holz oder 15 Pfd. Kohle 

erfordern dürfte. Ferner brauchte man zur Unterhaltung der Ma- 
ſchine noch täglich */, Pfp. Del zum Schmieren der Lager und !/, 
Bid. Talg um Schmieren bes Eylinderd. Auch einen befonderen 
Heiger erfordert die Mafchine und diefer muß fogar mit großer Auf- 
merffamfeit fein Amt verrichten; denn da die Feuerſtelle gar fein 
Refervationävermögen befist, fo finfen bei nur geringer Bernad- 
läffigung des Feuers, Temperatur und Arbeitäftärke fofort fehr 
fchnell herab und fünnen nur nach längerer Zeit wieder auf die nor« 
male Höhe gebracht werben.“ 

Die Redaction der Ill. beutfchen Gemwerbezeitung findet ſich 
veranlaft, zu dem Obigen noch zu bemerken, daß für den Winter 
menigften® die durch die caloriihe Mafchine abgegebene Wärme in 
Anſchlag gebracht und bei Aufftellung der Bertieböfoften in Abrech: 
nung gebracht werden muß und bie Unterhaltungäfoften ſich ale« 
dann meit geringer ftellen. Die Buchbrudereibefiger in Keipzig, 
welche während des verfloffenen Winters die calorifchen Maſchinen 
sum Treiben ihrer Preſſen benutzten, ſprechen ſich wenigſtens ein⸗ 
ſtimmig dahin aus, daß ſie die zu dem Betrieb derſelben während. 
der Wintermonote verwendeten Steinfoblen nicht in Berechnung! 
bringen könnten, weil die Koften für biefelben volllommen durch 
die gleichzeitig erlangte Heizung ihrer Rocalitäten ausgeglichen 
wären. 


Auch der Bericht, welchen der f. bayeriſche Obermüngmeifter 


von Haindl in der Berfammlung des polvtechnifchen Bereind für 
dad K. Bayern am 28. Jan. 1861 gegeben, lautet günſtig. Bir 
beben aud demfelben dad Folgende aus: 

„Als die erften Nachrichten von dem Gebrauche calorifcher 
Maſchinen als Triebkraft zu gewerblichen ‚Arbeiten in techniſchen 
Sournalen erſchienen glaubte der Central · Verwaltungs · Ausihuß 
des polytechniſchen Vereins für Bayern darin eine techniſche Er⸗ 


e 
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ſcheinung erlennen zu müffen, meldhe vorzugämeife für die @emerbä; 
induftrie von großer Bedeutung werben, und woburd das zur Zeit 
für das Kleingewerbe noch beftehende Bedürfniß wohlfeiler mecha⸗ 
niſcher Ucheitöfräfte befriedigt werden könnte, Weil aber neue Ex 
findungen nicht immer a priori ſicher beurtheilt werben fönnen, auch 
die Unpreifungen in Journalen nicht immer die Garantie für die 
Bewährtheit und den praftifchen Werth. derfelben geben, ſo wollte 
man fich in biefem falle burch Augenſchein und eigene Erfahrung 
von ben Reiftungen biefer neuen Mafchine überzeugen und fahte 
den Beſchluß. eine calorifche Maſchine anzufchaffen und hier arbei« 
tend aufzuftellen. 

Nachdem fich die k. Müngbireetion bereit erklärt hatte, bie 
Maſchine in ihren Werkftätten aufftellen zu laſſen und zum Be 
triebe der Münzmafchine verfuchßweife zu verwenden, murbe im 
Monate October bei der Mafchinenfabrit der vereinigten Ham- 
burg» Magdeburger Dampfichifffahrts: Compagnie in Budau bei 
Magdeburg eine calorifhe Maſchine von Einer Pferdekraft beitellt. 
Die Maſchine fam Anfangs November bier an, wurde ſogleich aufs 
geftellt, mit einer Miemfcheibe verſehen, mit der durch den Prägfaal 
laufenden Trandmiffionswelle in Verbindung gefeht und dad Ab⸗ 
zugörohr ber fFeuerung in den Kamin des Diens, der fi in bem 
Urbeitölofal befindet, geführt. Am 10. November wurde die Mas 
ſchine zum erftenmale angelaflen und wird feit biefer Zeit, aljo feit 
zwei Monaten, ununterbrochen zum Mafchinen- Betriebe benügt, jo 
daß nunmehr die Erfahrungen audreichen, um ein begrünbeted Ur⸗ 
theil über deren Leiftungen und praftifchen Werth abgeben zu fönnem. 

„Wir wollen nunmehr dieſe unfere Erfahrungen, welche in jeder 
Beziehung günftig genannt werden fünnen, mittheilen. 

„Die Maſchine hat eine Höhe von 3°, mit dem Schmwungrabe 
\eine Breite von 3° und eine Ränge von 5‘, dad Schwungrad hat 
einen Durchmeſſer von 5°, fie nimmt daher zu ihrer Aufftellung 
einen Flächenraum von 15 Quadratſchuh in Anſpruch. Der Ey- 
linder bat einen innern Durchmeifer von 18” preuß. ober 19,35* 
‚ bayer. Die Mafchine ift mit einem Regulator und einem Thermo, 
meter zur Meffung der Temperatur ber audftrömenben heißen Luft 
verfehen. 

„Der erfle Verfuh murbe mit der Prägung von Vereins. 
thalern vorgenommen, wozu fonft drei Mann an der Kturbel nöthig 
waren. Die Mafchine übermand dieſe Kraft nicht nur mit Keic- 
tigfeit, ſondern e# zeigte fich, daß bei einer Temperatur der erhiäten 
Luft von 130" R,, welche dad Thermometer anfangs zeigte, die 
Mafchine viel zu ſchnell umlief, und daß erft bei einer Temperatur 
von 110° die normale Geſchwindigkeit von 40 Umgängen per Mis 
nute eintrat, Hierauf wurbe bie Machine mit einer Guldenpräg- 
mafchine, zwei Scheidbemüng- Prägmaichinen und einer Rändermas 
f&bine in Verbindung, und alle dieje Maſchinen, welche außerdem 5 
Mann an der Kurbel erforbert hätten, zu gleicher Zeit in Betrieb 
geſetzt, wobei bei berfelben Temperatur die nämliche normale Schnel- 
‚ ligeit des Umtriebes fih ergab. 

„Endlich wurde aud noch ein Verſuch mit ber Prägung von 
| Doppelthalern vorgenommen, zu welcher beim Betrieb durch Dien- 
fhenfraft 6 ftarfe Arbeiter mit einviertelftündiger Ablöfung nöthig 
find, Auch diefe Keiftung überwand die Mafchine bei einem Hitze- 
grad der Luft von 120° R. mit einer Geſchwindigkeit von 40 Um- 
gängen per Minute. Es kann alfo der Mafchine jedenfalls bie 
Reiftung einer Pferdekraft zugeſprochen werben. 

„Zu bemerken ift noch, daß bei Verwendung ber Maſchine zu 
einer geringeren Kraftäußerung, z. B. zum Betriebe von nur einer 
ober zwei fleineren Prägmaſchinen, ein Hitzegrad ber Luft von 70 
bis 80° M. audreichte. 
| „Als Brennmaterial wurden Anfangs Föhrenkohlen, ala das 
fich zunächft bargebotene bequemfte Material, bann aber Goafs, 
fomwie auch weiches und hartes Hol; verwenbet, wobei fich nach ge 
nauen Auficreibungen folgender Verbrauch und Koftenaufwanb 
ergab: 

1) bei den Föhrenkohlen, deren Preis gegenwärtig 4 fl: 49 fr. 
per Sad ober 32 Kubiffuß if, berechnete fich der Berbraud auf 
4, Kubiffuß.per Arbeitäftunbe ober 54 fr. in 12 Urbeitäftunden; 

2) bei Coals von ber hiefigen Gasbereitungs ⸗Anſtalt, deren 
Preis 1 fl. 6 kr. per baverifchen Zentner oder 112 Zollpfund ift, 
berechnete fich ber. Verbrauch auf 2", fr. per ern ober 

35 
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27 fx. im12 Hebeitäftunden — dem Gewichte nach daher auf 45 Som’fche-calorifce Mafcine in ihrem: Zuſtarde ab. 
Pfund in 12 Urbeitäftunden; geſehen von möglichen Verbeſſerungen und 


3) bei weichem Holz, deſſen Marktpreis zur Zeit 10 bis 11 fl. Ausdehnung auf größere Kraftäußerung, jest ſchon als fein &r 
das Klafter (126 bayer. Kubitfuß Raummaß) ift, berechnet fich die periment mehr gelten, fondern fie muß ald eine vollkommen brand, 
Stunde ebenfalld auf 2%/, Er., wie bei den Coals; ‚bare, praftifhe Erfindung erflärt werden, deren Einführung in die 
4) bei hartem Holze (Buchenholz) berechnete: ſich die Stunde gewerbliche Induſtrie nicht genugſam empfohlen werden ta" 
auf 2/, fr., mithin 12 Stunden auf 30 fr. Berge 
„Mit diefem Brennmaterias Aufwand murde aber nit nur 
die. einer Pferdefraft oder fieben Menihenfräften entiprechende . z Me — 
— — fondern es wurde auch noch dad ganze große Die Grothe ſche Schaftmajhine in Prinzip und 
Arbeitäfocal mit einem kubiſchen Snpalte von 20332 Kubikfuh bei Anwendung, 
einer äußeren Temperatur von — 129 bis 16! R., wie fie im den er⸗ ; 
fien Wochen. ded Zanuar vorfam, ſo andreichend erwärmt, daf erläutert vom Erfinder. 
eine Seisung des Ofens ganz überfläffig war, mit 6 Holzfdmitten. 
Die Maſchine ift nun, mie fhon gefagt, feit zwei Monaten 
an allen Arbeitötagen von Morgen® bi Ubends in ununterbroche- Während die Jacquardmaſchine ſich unausgefegter Aufmert. 
nem Gange, und 08 bat fi bisher noch nicht der geringfte Unftand | famfeit und Berbefferungen zu erfreuen bat, werden bie Schant 
oder irgend eine Störung deſſelben ergeben, auch ift noch feine Me- maſchinen oder wie man fonft nod die Mafdyinen zur Bewegung 


— — 


varatur vorgekommen; von Schaͤften am Web, 
felbft die Liederung des ſtuhl nennen mag, ſchr 
Kolbend und die Ber: vernacdhläfftgt. 

vackung der Stopfbüchſe war ſeit längerer Zeit, 
iſt noch im beiten Zu: nachdem ich mid von 
ftande. der und 


Die anfängliche 
Befürhtung, daß mer 
gen zu großer Erhigung 
der Mafhbine die 
Schmiere in den La⸗ 


Unpolltommenbeit der 
gebräuchlichen Schalt 
maſchinen burc eigen 
Prarie in der Wehr 
überzeugt” hatte, be 
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gern ſchnell verdampfen mübt, eine Borridtun 
und beshalb ein großer diefer Urt zu erfinnen, 
Verbrauch an Schmiere Hs | welche unter möglidt 
fi) ergeben werbe, hatı gi a ng ni = audgebreiteterAnwend: 
fich nicht beftätigt, in · 2 Bere en Teen U rn rennen barfeit die Sicherheit 
dem der vordere Theil Fe re = sielelnielniaiaiainedalg ded Arbeitens jelbft ver 
der Mafhine durch bie 1 größere. RNach man 
immer einftrömende PAR an aammnnnmm IFH Amin berlei Berjucen, die 
falte Luft fo fühl ge» Lie n a — zum Theil mißlanger 
halten wird, daß ber f \ | N i (von denen einer in det 
befürchtete Uebelitand Ill | | fäcfifchen Induſtrie 
nicht eintreten kann. Zeitung Nr. 1, 1561 

„Außerdem find publicirt wurde), gelang 
die Vortheile, welche ed mir, die im Folgen 
ſolche Mafhinen vor den beichriebene Schalt 
den Dampfmaſchinen maſchine zu conftruiren 
befigen, folgende: Das Prinzip der 

1) daß bei: deren neuen Schaftmaſcirt 
Gebrauch feine Mög- unterfcheidet fi belor 
lichkeit einer Erplofion derd weſentlich baburd 


ober irgend einer an« 
dern Gefahr vorban- 








den ift; DEmaTE dergang der Schaftt 
2) daß ihre De i nur eine Platine nö 
dienung ſehr leicht ift : 2 big iſt, während bei 
und nur wenige Hand⸗ Ef \ 14 R nos; t der ältern Einrichtung 
griffe dabei zu willen ni us I | N Anh — 18 ftetö zwei Platinen, vor 
nothwenbig find, die 442 — INNE einer Nadel geführt 
fih jeder gewöhnliche A met den möthigen, 
Urbeiter leicht und | H fleinen Hebeln de 
ſchnell eigen machen L | —ä— —6 Ialh am Mafbine erforberlid 
fann; E77 ORT E — waren. faler 
3) daß man zu bei der neuen Maſchiet 
deren QAufftelung nur gänzlich fort, 
ſehr geringen Raum, keine obrigfeitliche Bewilligung und feinen Gehen wir auf die Beichreibung der Maſchine näher ein. vor 
befonderen Schornftein bedarf; ber wir fig. I ein Borderanfiht, Fig. 2 eine Seitenanfict, Fie 3 
4) daf diefelbe jehr wenig Brennmatertal, etwa 4, einer ge⸗ das Getriebe, ig. 4 den Durchſchnitt, fig. 5- die obere Anſicht 
mwöhnlihen Dampfmaſchine verbraudt; und geben. syig. 6 ift weiter unten erklärt, Er 


5) daß bie auäftrömende warmeRuft zum Heizen der Arbeits— In einem gufeifernen Geftel B won 7 Zoll Länge und ?' 
ober auch anderer Rofale, 4. B. der Trockenſtuben, verwendet wer. | Breite mit rechtwinklig angebrachten Wangen, melde 6°% norfteben. 
den ann. deffen ganze Form aus Fig. 5 recht erfichtlich-ift, ruht zumäck die 

Es fann nach diefen Thatſachen und Erfahrungen die Erica |eiferne Welle b. Diefe Welle trägt an ibren Enden jegmei-Zabr 


räber, eind nach außen S, *ind mach innen U ber Wange, außer: | find, 
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Auf Emüffen in der Ruhelage die Enden der Tümmler 


dem noch die Scheibe Q_ von etwa 2'/, bid 3" Durchmeſſetr. Die|K ruhen, während H oberhalb ber Tümmler ftehen bleibt, und fo 


Zahnräder S greifen in Zahnftangen P, welche in ven Bahnen R!bilden E und H ftetä einen 


leicht beweglich find. Eine Feder b verftärft die Neigung ber 
Stangen, ftetö wieber in Ruhelage zu fommen. «PP tragen am 


Regulator für ben gleich⸗ 
| mäßigen Stand der Schäfte. 


vordern Ende in Lochlagern den Cylinder C, der von der fheder g| Die Zahnſtangen F find 
in gleihmäßiger Stellung erhalten, von den Hunden T aber beim | mitteld ftarfer federn an 


Herauäbewegen um '/, gebreht wird. Die Zabnräber U von 1" 


ihren Verlängerungdenden 


Durchmeſſer greifen in die Zahnftangen D und F, die ſich in ſenk. am Fußboden befeftigt und 
rechten Bahnen O bewegen. Natürlich geben die Zahnſtangen D|fuchen nad Aufhebung des 
herab, wenn die Zahnſtangen F beraufgetrieben werden. Die | Widerftandes, deffen Kraft 


Zahnſtangen D an bei. 

den Wangen find durch Fig. 2. 
dad Meffer L unterein- 
ander verbunden, bed, 
gleihen die Zahnftan- 
gen F durch dad Meſſer 
N. — Der Gylinder C 
wirft nun auf die Na» 
deln X, die im Nabel- 
brett V mit ihrer Spitze 
ruhen u. mit dem andern 
Ende im Nabelbrett W 
obne Federn. Die beiben 
Nabelbretter V und W 
ftehen etwa 1 audeinan- 
der und find burd aa 
verbunden. Die Nadeln 
find einfache Drahtſtifte 
mit möglidft breitem 
Kopf und von 1'/, bie 
1'/2"" Ränge. Die Na: 
delföpfe ſtoßen nun gegen 
die in den Gittern Z 
und y aufgeftellten Pla: 
tinen I, einfachen Blech. 
ftreifen von Breite 
" und 12— 14" Ränge, mit 
zwei Rafen verfehen. 
Drüdt der Golinder 
gegen eine Nabel, fo wirkt 
diefe auf die zugehörige 
Platine. Die Platine 
findet oberhalb des Na- 
deldruckes an der Hinter 
feite des Gitters Z ein 
Widerlager und wird des⸗ 
halb wie ein Debel aus; 
gebogen, mie fyig. 4 in 
punftirter Zeichnung ver« 
deutlicht, jo mweit, daß 
das Meſſer N die untere 
Nafe der Platine faßt, 
beim Heraufgehen ber 
Zahnſtangen F dief. na⸗ 
türlich mit binauffchtebt. 
Greift nun die Radel nicht an, fo verbleibt bie Platinein ber Ruhelage, 
in mwelder dad Meſſer L ftetd bie obern Naſen ber Platinen erfaßt 
und beim Niedergehen der Zahnftangen D die Platinen mit herab» 
nimmt, Der Weg der Nadeln bei der Wirkung braucht nur 1/,," 
zu betragen, da der Zwiſchenraum zwifchen beiden Zahnſtangen F 
und D nur 1 beträgt und die Platine zum Hebel von 1:9 ge 
madht wird. 


Auf diefe Weife bewirkt alfo die Mafbine Auf, und Nieder: 
gang. Die Platinen find dur Chorden nad oben mit obern 
Tümmlern verbunden, nah unten mit ben untern Tümmlern (f. 
Fig. 6). 


Um die Stellung der Tümmler, fomit der Schäfte gleid- 
mäßig zu maden, find an den Zahnftangen D und F Berlänge- 








rungen angebracht, die durch die Querriegel E unb H verbunden 


|fie hochbewegt hat, mittel® 
‚ber Federkraft ihre alte Ruhe⸗ 
lage zu gewinnen, wobei 
die Zahnſtangen D dem 
Zuge und Triebe ber Zahn. 
ftangen F natürlich folgen 
müflen und heraufbemegt 
werden. Die Bewegung 
des Mechanlamus gefchieht 
mittel® einer an der Echeis 
be befeftigten Schnur und 
eine? damit in Verbindung 
gefegten Trittes. Durch 
die Bewegung der Scheibe 
dreht fich die Welle, mit 
ihr die Zahnräder, melde 
die Zahnſtange treiben 
u. ſ. f. 

Die Fig. 1 und 5 zeir 
gen die Anwendung von 30 
Platinen, bie Unzahl der. 
felben fann aber mit Nugen 





Fig. 3. 


leicht vermehrt werben, Die Sauptvortbeile diefer Maſchine find 
zunächſt Billigkeit, Sicherheit ded Arbeitens und Bequemlichkeit 


‚der Aufftellung. 

Im Betreff der Billig. 
keit bemerfen wit, daß bie 
fertigen Maſchinen S—10 
Thaler koften, gebaut unter 
‚Reitung des Erfinders in 
‚ Berlin von Hrn. Blaeske. 

Die größere Sicherheit 
des Arbeitend wird erficht- 
lich dadurch hernorgerufen, 
daß nie ein gleichzeitiger Uns 
griff beider Meſſer auf eine 
| Blatine erfolgen kann, baf 
die Kraft der Nadeln nicht 
von federn abhängt und 
daß die Nadeln vermöge 
(ihrer Kürze und Stärke 
‚burhaud dem Verbiegen 
nicht ausgeſetzt find, daß 
dad Wenden und Anſchla— 
gen bed Cylinders ftetd ein 
gleihmäßiges fein muß ver» 
mitteld der Zahn:Stangen 
und „Räber. 

Was die Bequemlichkeit 
der Aufſtellung anbelangt, 
fo braudt es wohl nur 
der Bemerkung, daß bie 
Maſchine erftend einen jehr 
geringen Raum einnimmt, 
fobann an ber Seite bed 
Stubld angebracht merben 
fann. Wil man fie auf 
den Stuhl fehen, fo ift bie 
Einrichtung faft diefelbe. 

Angewendet werben 





Fig. 4. 
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dieſe Grothe ſchen Schaftmaſchinen bereits in mehren Fabriken der Strang nun, wie fig. 5 zeigt, von ber Mitte aus nad ken 


Berlins, fo aud in der Fabrik des Hrn. Commerzienrathes Weigert. 
Der Berein für Beförderung bed Gewerbfleißes für Preußen hat 
den hoben Werth der Erfindung belobend anerkannt. 

Berlin, im April 1960. 


Ziegel-Preß-Form 
von C. Schlidenfen, Mafchinenfabrifant und Befiger einer 
Dampfziegelei in Berlin. 


Mit 13 Holzichnitten, 


Die mehrfachen Fehler, welche ein von mir an bie Rebaction 
des Polytechn. Journals von Dingler eingefandter und in deſſen 
Bd. 159, ©. 335 ff. abgedrudter Aufſatz über meine Ziegel» ref» 
form enthält, veranlaffen mich, denſelben hier in einer verbefferten 
Geftalt zu wiederholen. 

Der Herftelung meiner glatten Ziegelprefformen ging eine 
Reihe von BVerfuhen voraus, bie fih wie folgt zufammenfaffen 
laſſen. 

' Bei winkelrechtem Durchpreſſen präparirten fteifen Thones 
durch eine quabratifche Deffnung in Blech ergibt ſich ein unzufam: 
menbängender Thonftrang, aus ber Mitte nach allen vier Eden hin 
beim Berlaffen der Schablone aufreifend, tie fig. 1 zeigt; burd 

allmälige Verftärfung der Wlatte und dadurch 


Big. 1 Verwandlung der aus Blechkanten begrenzten 

— — ODeffnung in eine eylindriſche Röhre beifelben 
u Quuerfchnitte® gewinnt der Strang, ähnlich Fa. 
= F 2, an Zuſammenhang, bricht aber oft ſenkrecht 


auf die Erzeugungẽlinie. Mit Erweiterung ber | 
eylindrifchen Deffnung nad innen dem Thon⸗ 
zufluß zu, zu einer konifchen Röhre, nimmt der Strang an Feftig- 
feit zu und gibt hauptſächlich nur aufgeriffene und fehlende Eden, | 
wie fig. 3 zeigt. | 
Erhellt hieraus, daß die Geſtaltung der Seitenflächen von. 
Einfluß auf die innere und äußere Beſchaf⸗ 
Fig 


fenheit des außtretenden Strange iſt, fo 
JE 


2 


läßt fich doch durch gleihmäßige Verände- 
rung der vier Seitenflähen fein Schluß 
auf bie Natur biefed Einfluffed ziehen; da⸗ 
hingegen beim Seranrüden der Seite c, d 
gegen a, b (fig. 4) ein Zeitpunkt eintritt, 
wo ſich die nahegerüdten, gegenüber liegen; 
den, dur Gohäfion immer eine gewifle 
Die habenden äußern Thonſchichten im 
Innern wie im Aeußern verhalten, und 
man fomit, unbeirrt durch das Innere, volls | 
fändigen Einfluß auf jeden Theil der bild: 
lihen Thonlinie ausübt, alfo auch im 
Stande ift, audfindig zu machen, durch 


Fig. 3. 
A = 
N . 


If 


welche Mittel man irgend einen Theil ders 
felben ſchneller al® irgend einen andern 


lau} 
% 


zwei Seiten hin (gegen früher vier Richtungen) aufgeriffen, unzu 
fammenbängenb berver. Bei 





Bi. 4 Big. 6. allmäliger Berftärkung ter 

— SI Schablonenplatte tritt eine 
—— Spaltung des Strangte ir 

€ 2 = ber Mitte gleich Fig. 6 ein 


Kia. 8. 


Big. 9. 


und er fommt in zwei zu: 

fammenhängenben, an den äußern Kanten aufgeriffenen, fih nad 

audwenbig wendenden Gträngen hervor. Da der Strang hier 

offenbar zu viel Reibung in den Eden der Schablone erleibet, mus 

dieſe Reibung aufgehoben werten, in. 

Big. 6. dem man die Schablone an den Kanten 

= GE be An ab, a’ b’ (ira 7) 

. von oben gefehen zeigt, dünner malt, 

N ®; % in der Mitte aber unverändert läßt. 

ar — Dadurch entſteht eine allmälige Ber: 

beſſerung des Stranges bis zur Erzer 

gung eines zuſammenhaͤngenden, an den Enden, wie Fig. 7 zeigt, 

aufgerifienen Blatted. Die einfahe Verminderung der glatten 

Reibungäfläche allein erweift ſich ſonach, wenn auch wirkſam, dech 

nicht genügend, den Thonſtrang nad Belie 

ben zu leiten, und es bleibt nur übrig, de? 

Reibungdmoment der vorfpringenben Badız 

zu vermehren, ber bünnen Enden zu vermin: 

bern, erftered natürlich burch geringes Zu: 

fammentrüden nah außen, leitere® ent. 

egengefeht. Fig. 9 zeigt die Neigung 

urch fortgeſetztes Neigen in dieſen beider 

Richtungen erlangt man, wie Fig. 9 zeigt, 

ein rafchered Hervortreten der Kanten dir 

Thonplatte ald deren Mitte, beberrfcht fomit den Thonftrang vol: 
kommen. 

In dieſem Ergebniß liegt der Schlüffel zur Ma— 
ſchinenformerei, und folgt die Anfertigung quabratifcher, ob⸗ 
longer und anderer Prefformen daraus von jelbft. 

Bei wieder eintretender almäliger Entfernung ber beiben 

aufammengerüdten Seiten a, b und c, d (fit 

4) war der günftigfte Fall für den austreten 

den Thonftrang eine koniſche Röhre, meil nur 

eine folche ihre verdichtende Wirkung bie in die 

Mitte des Thonftranges bringen kann. Ani 

der verfehiedenen Plafticität, d.h. Flußfähigfeit 

verſchiedener Ihone und fyeuchtigfeitägrade er 

gibt fih die Ränge und Schräge diefer Röhre für verfchiebene Thor! 
verſchieden, ebenfo ergibt fi, daß die 

© Ränge und Schräge ber vorſpringender 

Baden, die verfhiedene Thone nah 

den Eden drüden follen, ungleich if. 

und aus ber fich ergänzenden Wirkang 

beider, daß in vielen Fällen für ver 

ſchiedene Thone bei gleichen Bader 

ungleiche Röhren, bei gleichen Möhren 
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Tone 
audprefien fann. Beim Auspreſſen durch eine Biechſchablone kommt 'irrigleide Badenvolle Ccken erzielen können Died Alles gilt umter der 
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Boraudfesung plaftifchen Ehones ; je fteifer er ift, beftotiefer bringt | lung verftellbarer. Seitenplatten unb Baden gefchehen, was demzu ⸗ 
die Wirkung der Schablonenflähen nad innen, deſto leichter ift folge aus Eifen, oder Kupferblech mit übergefcbobenen Ringen und 


fomit die Wirkung zu erzielen (befio mehr und . 
ig. 10, 


leichter reißen allerdings auch die Thonklötze 
beim Trodnen); je weicher er ift, defto weniger 
und defto fchmwieriger ift die Wirkung zu erzies 
ten, bis bie oben angegebenen Mittel nicht 
mehr audreichen, über welchen Fall ich mir be 
fonder® zu berichten erlauben werde. Diefe 
Verſuche find nur fo weit betrieben, al® ein 
beftimmted praftifhes Ziel eö erheifchte; eine 
foftematifche Bearbeitung derfelben, vom wiſſenſchaftlichen Stand» 
punfte aud, dürfte zu intereffanten Auffhlüffen führen und, nad» 
dem die Majchinenziegelei aus glatten Schablo, 

nen, ald.ber im Allgemeinen und Großen eins Big. 11: 

zig durchführbaren, bier einmal praftifch be 

gründet, beren Fortbildung und Verbreitung 

befchleunigen. al — 

Da in neuerer Zeit die Ergebniſſe obiger 

Ürbeiten auch bereitd durch Andere Verbreitung 

finden, erlaube ih mir, um nicht Irrthümer über deren Urfprung 
auffommen zu laffen, zur Wahrung meiner Priorität noch die Art 
und Zeit, in welcher fie hauptfächlih Ausfüh⸗ 





rung und Berbreitung gefunden haben, anzu» Big. 12. 
führen, für deren Mittheilung, als nur in per — 
fönlihem Intereſſe geſchehend, ih um Nad- 4 N 
ficht bitte, Ale T 


Die erite Folge obiger Verſuche war die 
Serftellung brauchbarer Dachziegelformen; bei 
dem übermwältigenden Einfluß der einfchliehens 
den Wände auf einen dünnen Thonſtreifen ift 
es möglich, allgemein giltige Dachziegelformen 
berzuftellen, die jo ziemlich für jeden fteifen 





Stellfhrauben geſchah. 

Wurden bei dieſen Mundftüden die vorfpringenden Baden 
halbrund gleich den aus feftem Material hergeftellten Dachſteinfor⸗ 
men gemadht,.fo hinterlaffen fie durch die Federkraft ber freiftehen- 
den Blechbacken leicht Eindrüde in ben Thonftreifen, die Brüche er⸗ 
zeugten, weßhalb dieſelben vorne gerade abgefchnitten wurben, ben 
von ber Mitte nach den Kanten ſchwächer fein folenden Drud dur 

die nad den Kanten hin fi vermindernde Federkraft der in ber 
Mitte mit einer Stelfchraube angebrüdten Blechplatte erzeugend, 
Fig. 12 und 13 zeigen ein ſolches Mundſtück. Aehnlich den Dach- 
fteinmundftüden wurde bei unteinem Thone ein vorfpringender 
Rand a, b angebradit. 

Hiermit iſt im Prinzip gegeben, was zum Auspreſſen jharf- 
fantiger quabratifcher polirter Thonftränge unentbehrlich, aber ges 
nügend ift; Ausführungen beffelben in jeber beliebigen Dimenfion, 
in Blech, Gußeifen oder Holz, Hereins ober Heraudrüden aus ber 
den Ebonbehälter fließenden Platte, wie ed der Prefapparat und 
Thon gerade erfordern, find fyragen der Zweckmaͤßigkeit und unbes 
nommen. Es ift, Mangeld eined Patent-RegiftrirungdsGejeses 
bier, feit 1556 Gemeingut, fomit von Patentgejuchen anderer ſtets 
ausgeichloffen, wirb auch bereitd an andern Orten angewandt, und 
ift im Großen u, U. durch Dritte in Salzmünde, Reipzig, Roß⸗ 
lau a,/E. und anderen Mafchinenziegeleien in Gebrauch gefommen. 


Nenefte Leiſtungen in der Weberei. 
Mit 5 Holgihnitten, 


In der Meberei ift während bed verflofienen Jahres fein 
erheblicher Fortſchritt fichtbar gewelen, ja nicht einmal die Summe 


Thon und ohne Aenderung anwendbar find; bie innere Schräge des verſuchten Neuen fonnte einige Bedeutung erreichen. 


ergibt fih aus Fig. S mit dem Bemerken, daß die Schablonenbide 


ungefähr bie doppelte der Thonblattdicke 
ift, welches Verhaͤltniß ſich auch bei 
größern Dimenſionen bewährt. Da 
dieſe Dachfteinformen meiſt zu Drains 
röhrenpreffen mit weitem Preßeylinder 
gebraucht wurden, mußte der Thonzus 
fluß zur Schablonenöffnung regulirt 
werden durch einen in den Preßkaſten 
einipringenden, die Schablonendfinung 
umicließenden Rand, ber entweber 
ringdum geicloffen war; oder aud bei unregelmäßiger Stellung 
der Schablone an einer Seite zur Vermehrung des Thonzufluffes 
durchbrochen ober ganz offen blieb. Die fig. 10 und LI zeigen 
die Form. 

Bon 1854 ab find dergleichen in alle Theile Deutfchland3 vers 
kauft und vielfach in Gebrauch gefommen, 

Die erften allgemein brauchbaren glatten Mundformen für 
Miauerziegel, welche überhaupt befannt wurden, wurden 1856, pos 
lirte Thonftreifen von 2%, Zoll, 5 Zoll Dicke und Breite mittelft 
Handbetrieb aus fteifer Erde probueirend, von mir in Parid aus, 
geftellt, und ſtehen feitbem im Conservatoire des arts et metiers 
dafelbft. Um die zu der Zeit noch durchaus bezweifelte Möglich 
feit der Anwendbarkeit und Wirkung dieſer Eonftruction auf. jede 
rohe Erbe in weiten reifen zur Ueberzeugung zu bringen, cons 
ſtruitte ih Biegelmafhinen mit glatten- Schablonen. obiger Art im 
Kleinen, zum Handbetrieb, die a 15 bie 20 Thlr, verfäuflih, aus 
jeder rohen Erde durch richtige Stellung ber Mundform, fchönfte 
und befte ſcharfkantige Ziegelftränge von eirca 1 und 2 Zoll Dice 
und Breite preifen; diefelben find in weiteſten reifen verbreitet, 
und eine berfelben übergab ih 1957 ben Bänden der Gewerbe-Ab- 
theilung deö herzoglicen Staatöminifteriumd zu Defau für eine 
dortige Handwerkerſchule. Grfordern verfchiebene Thone verfchie: 
dene Stellung der Rohrſchräge und Baden zur Erzeugung fharf- 
fantiger Ziegelftränge, und ſollte gleichwohl jedes ſolche Mafchin- 
chen für jeden beliebigen Thon dienlich fein, die möglichit fchwierigfte 
Aufgabe, fo fonnte diefe Algemeinbrauchbarkeit nur durch Serftels 


#ig. 13. 





Eine Schlicht maſchine, welde G. U. Ridler in Gernay 
(Oberrhein) ſchon 1857 conftruirt und für Frankreich patentirt 
erhalten hatte, gelangte erft im vorigen Fahre durch eine Beſchrei ⸗ 
bung im Gönie industriel (Juni 1860, ©. 200) zur allgemeinen 
Runde. In den Schlittrog mündet ein Dampfrobr ein, dur 
‚welches die Schlichte beftündig in Nüffigem Zuſtande erhalten wird. 
‚Die zu fhlichtenden Fäden gehen von der linken Eeite binein, 
zwiſchen Drudwalgen hindurch, werden dann in einem Blatt der 
\ Breite nach gehörig vertheilt und kommen hierauf zwiſchen Walzen. 
| Die eine ber Walzen ift mit Tuch überzogen und taucht mindeften® 
zur Hälfte in die Schlichte ein; diefelbe dient alſo ald Schlicht⸗ 
walze, während die mit ihr in Berührung ftehende zweite Walze 
die Schlichte in die Poren bed Fadens eindrüdt. Die Fäden gehen 
hierauf in gefreugtem Zuftande in ein zweites Blatt und werden 
dabei durch zwei Bürſtenwalzen glatt geftrichen. Eine dritte Bür: 
ſtenwalze bient zum Reinigen ber beiden erftern. Nachdem hier: 
auf die Fäden wieberum über einen Bertheiler gegarigen find, wer» 
den fie durch einen Bentilator, welcher von einer Röhrenleitung aus 
mit warmer Quft geheizt wird, getrodnet und wickeln fich endlich 
auf einem Baum auf. 

Eine etwas andere Unordnung zeigt bie rechte Seite ber Ma. 
ſchine. In dem Shlichttrog, in welchen mehre Dampfrohre ein. 
münden, liegen mehre Schlibtwalzen mit ihren Drudwalzen, 
welche bier etwas Kleiner find, ala die Schlichtwalzen. Auch bier, 
gehen die Kettenfäden erft zwifchen den Druckwalzen und dem Blatt 
durch, dann werden fie auf den Schlichtwalzen gefchlichtet und 
durch die Bürftenwalze glatt geftriben, wobei fie wieber buch 
Vertheiler gefreugt merden. Von bier aus gelangen fie auf den 
Trodeneylinder, der mit Dampf gebeizt wird, und wickeln ſich end» 
lih auf den Baum auf. 

Auch über Delige'd neuen Upparat zum Anfeuchten ber 
Streihgarnihußfpulen erhielten wir durch da® Genie indu- 
striel (uni 1860, ©, 315) die erfte Nachricht. Es ift dad ein 
gußeiferner Kaften, der aus zmei Abtheilungen befteht; die untere 
enthält dad Waller zum Unfeuchten, die obere Käſtchen, melde 
oben offen und an ihrem Umfang durchlöchert find; in dieſen Käſt- 
hen befinden fich die Spulen. Der Kaften ift oben dur einen 
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Deckel geſchloſſen, hat einen Hahn zum Mbführen der Quft, ber | 
zugleich mit einer Pfeife verfehen ift, und ein Gicerheitönentil. | 
In dem untern Theil ded Kaftend mündet ein Rohr, in welchem | 
ein Saugventil Tiegt. Ueber dem Gaugventil befindet ſich ein 
Drudventil, und auf beide Bentile wirkt eine Pumpe, deren Kol: 
ben durch Elementarfraft oder Durch die Hand in Bewegung gefett 
werben fann. Durch einen Dedel ift dad Drudventil leicht zu · 
gaͤnglich gemadt. Wenn man die Pumpe in Thätigkeit fest, wirb 
das Wafler aus der untern Abtheilung in bie obere gehoben und 
dringt durch die Löcher am Umfang des Kaftend im diefen ein. 
Nachdem dad Waſſer feine Wirkung auf die Spulen ausgeübt hat, 
wird ed durch ein mit einem Hahn verfehenes Rohr abgelaflen., 
Nah dem Anfeuchten werden die Spulen dann noch getrodnet, | 
indem man überhisten Wafferbampf in die Abtheilung einführt. 

Die weitere Bervolllommnung der Jacquardma— 
fine war Gegenftand eines mehrfeitigen Strebend. Die finn. | 
reiche Menderung bed MWebermeifter W. Krüger in Ernſtthal, nach 
welcher die gefammten Ehorben einer Schminge nur ein Gewicht 
erhalten, wurde durch unfere Gewerbezeitung (1860, ©. 393) zu⸗ 
erft zur allgemeinen Kenntniß gebradt. Auch die von John 
Schieldä in Perth getroffenen Einribtungen, welche den Jaequard⸗ 
mechanismus bedeutend mannigfacher und für die Unmwendung bei 
Dampfbetrieb geeigneter machen, befchrieben wir bereit# 1860, 
©. 446, Au erwähnen ift daher nur noch die Jacquardmaſchine 
von A. Kerr in Newton-Heath bei Manchefter, welche am 4. Febr. 
1860 für England patentirt wurde und mamentlich die Schonung 
der Nadeln, Platinhafen und Karten bezweckt. 

In Fig. 1 der Abbildungen bezeichnet a den jacquarteplin. 
der, b die Nabe bed Cylinders und c den Mefferkaften. Seine 
Bewegung nad außen erhält der Eylinder durch den Winkelhebel 
d, der einerfeit® durch den Arm e mit bem Mefferkaften e und 
andererfeitd dur bie Augftange f mit der Bade b in Verbindung 
fteht. Bei der Rüdmwärtöbewegung des Winkelhebels d wird aber 
der Eylinder nur fo meit nach innen zurüdgeführt, bis die Meffer 
an den Platinenhafen anfommen; dann tritt wegen bed in ber 
Zugftange f angebrachten Schlitzes h eine Heine Pauſe ein, wäh» 
rend welcher die Lade durch den Hebel g zurüdgebalten wird, und 
erft wenn der Meſſerkaſten anfängt, fi zu heben, wird durch den 
Drüder i der Hebel g niebergepreßt, woburd bie Feder k, welche 
einerfeitd an der Lade und andrerfeitd an dem Winkelhebel befeſtigt 
iſt, frei wird und bie Möglichfeit erhält, den Cylinder gegen die 
Nadeln anzubrüden. Durch die fyeber 1 wird ber Hebel g mieber 
nad oben gezogen. 

Sn Fig. 2 bid 4 iſt der Jacquarbeylinder m nicht mit ber 
Lade verbunden, ſondern be, 
wegt fib in dem Schliten| 
bin und ber. Seine Beme: | 
gung nach außen erhält er 
durch die mit dem Mefler: 
faften o verbundene Stange, 
p an dem Winfelbebel q; 
biefer wirft auf eine Bug: 
ftange r, an deren Ende ein, 
Schieber befeftigt ift, mel«| 
cher in dem Schlitze n ſich 
bewegt und mit dem Eylin- 
der feft verbunden if. Die 
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Ifen wird, von einem Stift an dem Hebel q, ber mit eingm 
orfprung an dem Arms in Berührung tritt, niebergebrädt wirt, 
Dadurch wird die fFeber u, melde den Schieber des Enlinderd mit 
dem Winkelhebel verhin, 
det, frei, und biefe brüdt 
nun den Üylinder gegen 
die Nadeln an. Der 
Arm s wird burd bie 
Weber v in feineurfprüng, 
lihe Stellung zurüdan 
ogen. 

In Pig. 5 liegt der 
Gnlinder w in ber Lade 
x mit ber gewöhnliden 
Schlitzführung y, in mel, 
der die Rolle z läuft, 
Die lehtere ift mit der 
gefrümmten Stange #' 
verbunden, welde durch 
den Meflerkaften bin 
durchgeht und an ihrem 
entgegengelegten (inte 
eine Feder b’ trägt. An 
dem Querfteg der Rabe, ungefähr in ber halben Höhe derfelben, 
befindet fi ein Gelent c’, welches jo eingerichtet ift, daß bie mit 
ihr verbundene Rolle d‘ zwar ungehindert fteigen,, aber nicht unter 
einen gewiffen Punft herabgehen fann. e’ ift ein mit dem Mefer 
faften verbundener Widerhalt. Die Schlitzführung ertbeilt wie 
gewöhnlich, während der Mefferkaften fleigt, dem Cylinder feine 
Bewegung nah außen, und auch umgefehrt, wenn ber Meſſer⸗ 
kaſten niebergeht, nach innen; letztere aber nur fo Lange, bid vie 
Meſſer in gleiche Höhe mit den Platinenhafen antommen. Ja 
diefem Augenblice trifft der Widerhalt e’ mit der Rolle d’ zufamı 
men und bält den Cylinder fo lange außer Berührung mit der 
Naben, bid der Meflerfaften wieder auffteigt, indem er bei dem 
weitern Niebergehen des Meflerkaften® die Feder b' zurückdrückt. 


Der elektrifhe Webftuhl erlangte eine ermeiterte An 
erfennung. Wir behandelten denjelben ſchon 1859, ©. 95, gaben 
dann einen Bericht über einen im Gebäude der Elektrie-Telegtaph 
Company audgeftellten derartigen Webſtuhl 1860, ©. 216, un 
erklärten bie neueften Vervolllommnungen biefe® intereffanten Ver: 
fahrens 1861, ©. 82. 


Nit geringer war dad Intereſſe, weldes ein Aufjat über 
die Wilfefhe Handwebmaſchine erregte, den Fr. Kohl in den 
Mittheilungen des Gewerbevereins für dad K. Hannover (1560, 
Heft 1) gab. Es heißt in demfelben: 


„Dem Kraftwebſtuhle gegenüber mußte die Handweberei fid 
in immer engere Grenzen zurüdziehen und nur da, mo lektert 
vorzugämelie ald Kunſtweberei anftritt oder mo Materialien zur 
Verarbeitung gelangen, deren Reinheit oder Haltbarkeit für ben 
Betrieb der arbeitenden Theile durch Elementarkraft nicht geeignet 

ift, wird die Handweberei noch länger 

Big. 3. das feld zu behaupten vermögen. Ei 
—— bat jedoch nicht an Verſuchen gefehlt. 
dem Handftuhle eine berartige @inrid- 
tung zu geben, daß er in feinen Ci: 


Big. 2. 
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Einwärtäberegung des Cy⸗ genſchaften und Leiſtungen dem Kraftſtuhle näher gebracht werde 
linders, welche durch dieſelbe So conſtruirte Handwebſtühle, Dandildoms genannt, folgten in 
Hebelverbindung berworge, Großbritannien jehr bald der Erfindung bed mechaniſchen Schlic 
bracht wird, wird auch hier | ten®, und es find dort unter verfchiedener Modification im Jahre 


wieder nur fo weit fortges | 
fest, bi die Meffer an ven 
Platinenhaten ankommen, | 
indem wegen bed Schlitzes 
in ber Zugftange r die Be: | 
mwegung bed Schieberd auf: 
gehoben wird. In biefer 
Stellung wird der Chlinder 
fo lange erhalten, bi® ber 
Arm s, durch den er zurüd. 











1835 100,000 berfelben im Gange geweien. 
Da nun die Dandylooms feine befondere Be 
trieböfraft und ein weit geringeres Unlape 
capital erheifchen, ihre Leiftung aber dur 
ſchnittlich zwiſchen derjenigen bei gemöhnliden 
Sand» und ber bei Maſchinenwebſtühlen ftedt, 
fo ift es auffällig, daß diefelben in Deutſchlaud 
feine größere Verbreitung gefunden haben. Ir 
Preußen wurde die Weberei mit Donduloomd 1826 durch dad 
Gemwerbebepartement und durch den Drudereibefiger Dannenberg 


Fig.4. 
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eingeführt und in Böhmen 1827 von Köchlin und Simper in der Wilfe'fchen Webmaſchine jebdenfalls beträchtlich größer und daß 
Zung-Bunzlau eine Weberei mit 200 Danbyloomä und einer eng» Gewebe auch von ungeäbten Arbeitern regelmäßiger zu erwarten.” 


liſchen rag eröffnet. 

ereitB zu Anfang ber dreißiger Jahre trat Wilh. Schön- 
herr in Plauen, der Erfinder 
des nad ihm benannten und 
meit verbreiteten Mafchinen- 
webſtuhls mit jeiner urfprüng- 7 
lich bahin gerichteten Con⸗ 
fruction hervor, eine Hanb- 
mebmafhine für die Haus⸗ 
Induſtrie herauftellen , welche 
ben Sauptbebingungen ent- 
forechen follte, mit geringer 
Betrieböfraft eine gute Qua⸗ 
lität der Ware zu liefern. 
Dem Erfinder traten aber 
vielfache Demmniffe entgegen, 
fo daß er etwa 10 Jahr ſpä⸗ 
ter feine Conſtruction für ben 
Betrieb von Glementarfraft 
einrichtete. Eine gleiche Auf- 
gabe hat fih im der neueften 
Zeit der Webereitechnifer 
Herr Herm. BWilfe in Chemnitz geftelt und ift nad vieljährigen 
Erfahrungen und raftlofem Bemühen zu einer günftigen Löſung 
vorgefchritten, fo daß mit aller Wahricheinlichfeit anzunehmen, 
feine neu erfundene und für die Handweberei in bie Schranken tre» 


Fig. 6. 
N —. 





tende Webmafchine werde bald die Aufmerkſamkeit der Weber und | 
für eine | 


Fabrifanten auf fi lenken, da fie geeignet erfcheint, 
Reihe von Ürtikeln dem Kraftſtuhle vorgezogen zu werden. 

„on der Anwendung ber einzelnen Theile ſtimmt diefe Mas 
ſchine weit überwiegend mit einem mechanifchen Webftuhle überein, 
indem die wirfende Kraft auf die Lade und durch deren Schwin- 
gungen auf die übrigen bewegenden und arbeitenden Theile über 
getragen wird, Die Wilke'ſche Gonftruction fann daher am paſ⸗— 
fenbften als eine Handwebemafchine bezeichnet werben. 

„Der Erfinder macht über feine Eonftruction felbft folgende 
Angaben: Anf diefer Handwebmaſchine können zwei⸗ bis achtſchäf- 
tige Waren bis zu einer Breite von %, gearbeitet werben, desglei⸗ 
hen auch Jaequardmuſter von nicht zu großer Ausdehnung. Die 
Mafchine befist einen fehr leichten Gang und kann deshalb von 
Mädchen bewegt werben, bei denen nur vorauszuſeten ift, daß fie 
die Kettenfäden in Orbnung erhalten und den Schügen mit Epus 
len verfehen. Der fanfte Bang geftattet aber auch bie Verarbei— 
tung eines feinern unb weniger feften Materiald, mad noch voll. 
fommener zu erreichen ift, wenn bie Ladenbewegung in der ganz 
eigenthümlichen Weiſe mit Excentrie angeordnet wird. Nicht min» 


Auch den Webſtuhl von R. Smith in Longridge bei Pres 
fton dürfen wir nicht übergehen. Da® London Journal 1860, 
Juli, S. 11, brachte zuerft die Befchreibung beffelben. 

Die Eigenthümlichfeit der Smith'ſchen Stuhleinrichtung ber 
ſteht darin, daß zwifchen die sKettenfäden bei größtem Fach eine 
Schnur ober ein Yaben nad einer Zickzacklinie eingelegt wird, wos 
durch der Stoff ein eigenthümlichee Anfehen erhält. Unterhalb 
der Kette befinden ſich Stifte, zwiſchen welche die Schnur ober ber 
Haben nad einer Zichzacklinie in das offene Fach eingelegt wird. 
Diefe Stifte find an Stäben befeftigt, welche in den Lagern derart 
ſchwingen, daß fie eben fomohl vertical flehen können, wie auch ge 
neigt. Die Lager find am Stuhlgeftelle befeftigt, ober durch Char, 
niere mit dem @eftelle verbunden und durch eine Stange gegenein⸗ 
nander abgeſteift. Die Hebung der Stifte geſchieht durch einen 
Handgriff oder durch Schnurenrollen, welche durch Schnuren mit 
einem oder mehreren Hebeln verbunden find. Die Stäbe felbft 
\fönnen durch Schnurenrollen an beiden Enden bewegt werben, die 
durch Schmuren mit Tritten zu beiden Seiten bed Stuhl® verbuns 
| den find, fo daß bie Arbeiterinn bei der Bewegung ber Stifte ihre 
Stellung gegen bie Stäbe nicht zu verändern braudt. Nachdem 
die Schnure oder der Faden zwiſchen bie Kettenfäden eingelegt wor ⸗ 
den ift, fehren die Stifte, fobald die Arbeiterinn die Hand vom Hes 
bel entfernt, in ihre tieffte Stellung zurüd, welche Bewegung durch 
elaſtiſche Bänder hervorgebracht wirb, die mit dem einen Ende an 
ben Lagern und mit bem andern an einem ber Stäbe befeftigt find. 

Ueber einen Bandwebſtuhl von eigenthümlicher Eonftruction 
berichteten wir ſchon 1860, ©. 252. 

Tb. Lovelidge in Philadelphia gab einen Regulator für 
Webftühle an, der im London Journ. Aug. 1860. p. 274, 
beichrieben und abgebildet if. Die verbefferte Aufwindung bei 
mechanifchen Webftühlen, welche Robertfon und Orchar in Dunbee 
einführten, erläuterten wir fehon 1860, ©.317. Auch Kortmann'a 
Breithalter mit felbftthätiger Stredung wurde von und zuerſt bes 
frieben, 1860, ©. 190, fowie wir ferner die Befchreibung der 
Schuß⸗ und Kettenſpulmaſchine von H. Häfner in Chemnis brach⸗ 
ten, ſ. Jahrg. 1860. ©. 94. 

Was die Leiſtungen in gewebten Stoffen betrifft, ſo können 
wir bier natürlich nur auf das Hervorragendſte Rückſicht nehmen, 
und zwar haben wir hier dad neue Verfahren bei der Her» 
ftellung von Beuteltuch zu erwähnen, welches 8. 3. Th. und 
8. Howard in England patentirt erhielten, 

Bon einem guten Beuteltuche verlangt man, daß e# gleich. 
mäßig im Gewebe fei, nicht leicht durchrieben werde und fich nicht 
verftopfe. Diefe Bedingungen fol dad Beuteltuch erfüllen, welches 
nach dem im Nachftehenden bejchriebenen Verfahren hergeſtellt ift: 
Für Kette ſowohl, ald für Schuß mird baummollener Glanzzwirn 





ber läßt fich aber auch ſchwere Ware auf biefem Handſtuhle arbeis angewendet, und daraus entmeber ein glattes Gewebe hergeftellt, 
ten, ba mittelft ded bequem angeorbneten Handbaumes, ben ber | oder ein Gewebe, welches in zollweiten Entfernungen dur Rippen 
Arbeiter bewegt, ein räftiger Ladenſchlag erfolgen Fann. Stettens | verſtaͤrkt ift. Zu letzterem Zwecke werben an den betreffenden 
und Warenbaum werben burch das noch jest am Handſtuhle nicht | Stellen zwei ober drei ftärfere Hettenfäben eingezogen, ober ed mer: 
felten gebräuchliche Rollgewicht regulirt und fomit ſehr nachgiebige | den die Rippen durch Einfchießen mehrerer Fäden in ein und dafs 
Spannungen erzielt, Die zur Schaftbewegung bienenden und durch ſelbe Fach hergeftellt, oder endlich es werben Be Rippen nach beiden 
„ Greentricö gehobenen Tritte können fofort ‚gefenft, die Schäfte Richtungen hin, ſowohl durch Kette, als durch Schuß, gebildet. 
gleichgeftellt und fomit das Kettenfach geichloffen werden, wodurch | Im lestern Falle brauchen die Hettenfäden für die Rippe nicht 
dad Anfnüpfen geriffener Kettenfäden ſehr erleichtert wird. Die |ftärfer ald die übrigen zu fein, fondern e® genügt, wenn mehrere 
Lade kann durch Schützenwächter gebremft und gleichzeitig daß | Fäden durch eine Lite gezogen find. Dad fertige Gewebe wirb dann 
auf der Kurbel: und Hauptwelle ſihende Schwungrad gelöft und noch mit einer Gummiauflöfung behandelt, welche bei ftärferen 
deſſen Wirkung aufgehoben werben. Die Schütze wird durch Schlag; | Gemeben aus 1 Pfund Gummi und 1 Ballone Wafler — 1 Hilogr. 
arme bewegt, melde mit ihren obern Enden in bie Schühenfäften Gummi auf 10 Liter Waffer — befteht, bei feineren Geweben aber 
„eingreifen und auf hölzerne Sättel wirken. Da bie Drebpunfte etwas färfer verbünnt wird, Diefer Röfung fest man noch eine 
der Lade ganz außerhalb des Beftelled Liegen, jo ift auch zu den Unze Eurcuma zu. Das Gewebe wird in die Röfung eingetaucht 
Schlagarmen und zugehörigen Theilen zu gelangen. Die Bewe und, nachdem die überſchüſſige Flüfſigkeit entfernt ift, aufgefpannt 
gung der Schlagarme erfolgt ſowohl durch die Rückwirkung aufge- und getrodfnet. (Rep. of, pat. inv., Nov. 1860 p. 388.) 
zogener Febern, als auch durch gleichzeitiged Senken von Gegen. Ueber die neuflen Verſuche, Treibriemen durch Gewebe darzu⸗ 
gewichten, Sobald der ercentrifche Daumen die Schlagrolle verläßt. | ftellen, ſprachen wir 1860 ©. 239. 
Das Geftell der Mafchine befteht aus Gußeiſen, fowie auch viele Wir fchließen diefe Aufammenftellung mit einer Mittbeilung 
der andern Theile aus Guß ⸗ und Schmiedeeifen. Für zwei bid über das Gebäude der Teppichweberei von Prätorius und Prosen 
wier Schäfte wird eine ſolche Webmaſchine 60 bid 65 Thaler Foften. in Berlin, welde der Aimmermeifter Scharnmweber in Romberg’d 
Im Bergleich mit dem gewöhnlichen Handwebſtuhle ift die Leiſtung Beitfchr, für praft. Baufunde (1859, S. 233) gegeben hat, Dieſes 
Wied's Illuſtt. deutſche Gewerbe Zettung 1861. 36 
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Gebäude ift ein Rechteck 170 Fuß lang. 108 Fuß im Innern 
tief und burchichnittlich 18 Fuß hoch. Es find, nachdem der Raum 
vierfeitig durch eine mit Borlegepfeilern verftärfte Mauer, zmei 
Steine ftarf und 12 Fuß hoch, eingefhloffen, in demfelben in Entfer 
nungen der Ränge nad von 20 zu 20 Fuß, und ber Tiefe nad, un» 
ter Berüdfichtigung ber Stärke ber zu verwendenden Betriebömellen, 
von 9%/, zu 9'/, Fuß, ebenfald 12 Fuß hohe eiferne Säulen von 
6 Zoll mittlerem Durchmeſſer, deren Bafid eine %, Zoll ftarfe, 
18 Zoll quadratförmige Platte mit einem 5 Zoll hoben Anlauf 
darüber, und deren Gapital eine auf confolartiger Unterftüsung 
ruhende Platte, an welcher die Anſätze für die Befeftigungäbolsen, 


234 


Heft 5, 


Webſtühle und der baran anfchliefenden ſchmälern Rahmen erfor 
dert, einen möglichft gleihmäßigen Zwiſchenraum zum Umgang 
für die Arbeiter zu erzielen, Die Riemenfcheiben auf den ren der 
Webftühle find bann durch flarke Riemen mit den Miemenfhriben 
auf den längs den Säulenreihen oberhalb an ben Säulen bei 

ten Wellenleitungen verbunden und tbeilen dem Webſtuhl bie bene, 
gende Kraft mit, welche diefen mittel Eingreifen koniſcher Räder 
in die auf der Hauptwelle befeftigten und durch Eingreifen bed auf 
der Hauptwelle am Ende befindlichen Triebrades in die Verzahnung 
des Schwungrades, von der Dampfmafchine zugeführt wird, 
| Nachdem vorgefchriebened Gebäude, in England She gu 


fowie 2 Fuß unter berfelben, die Fläche, ein Unjag und Bolzen: Inannt, Jahre hindurch als zweckentſprechend fich erwielen und vie 
Löcher zur Befeftigung der Zapfenlager und noch 2 Fuß tiefer dar | len Beſuchenden bei dem Eintritt in diefen großen Raum einen über: 
unter ein confolartiger Anſatz zur Auflagerung von Balken, welche! raſchenden Eindruck gewährte, bleiben mejentliche Vortheile und 


die Jacquards, refp. Obertheile der Webftühle tragen, fonft auch 
zur Beieftigung von Wärme und Gasrohrleitungen benutzt wer 
den können, auf maffiven Fundamenten unter Bergiehung mit Ro+ 
mancement flumpf zwiſchen Porphyr⸗ und Granitplatten, die den 
Wußboden bilden, ſcharf fluchtrecht zu einander aufgeitellt. Die 
Säulen tragen einerjeitd der Länge nach Balken, reip. 20 Fuß lang, 
9/0 Zoll ſtark, und eben fo der Tiefe nach zur Herftellung des Der, 
bandes und Feftftellung der Säulen, an welche bie Wellenleitungen 
mit zu befeftigen, gleichftarfe Balken mit einzöliger, voller Ein- 
ſchneidung in jene, die dann mittelft Bolzen auf den Gapitälplatten 


| 


Einrichtungen, welche die Gemeinnüsigfeit derartiger @ebäubde ſcht 
vermehren, noch zur Beſprechung. 

Sofern e8 eine unbezweifelte Sache, daß ſchwerere Maſchinen 
wie Epinn: und Webftühle, Bohr: und Hobelmafchinen, Dreb- un 
Ziehbänfe u. f.w., namentlich folche, die durch Dampftraft mittel 
weit gezogener Wellenleitungen zu bewegen, am vortheilhafteiten 
zur ebenen Erde und auf möglichit feitem Boden aufzuftellen, dürfte 
eine Gebäudeconftruction, wie die vorftehend bejchriebene, zur Ev 
reichung des Zweckes die günftigfte fein, da mit verhältnigmäßig 
geringen Koften ein gegen bie äufiere Temperatur wohl abgeidlei- 


und beider Endauflagerung auf ben Umfaffungämänden unter Ber. fener, faft freier, tageöbeller, eventuell in den Abenbitunden durs 
anterung befeftigt worden. Auf den Yangbalfen finden bie Ge- Gaslicht gut zu erleuchtender, im Sommer fo fühlen, wie im Wis. 
fpärre von Dächern, welche über jeden Naum von 20 zu 20 Fuß ter durch Verwendung überjchüffiger Dämpfe durch Rohrleitungen 
zwifchen den Säulen errichtet find, ihre Unterftügung, indem fie gut zu ermärmender, fajt als unbegrenzt zu bezeichnender Raum 
theils zur rechten Seite ald Wand» und Fenſterpfoſten mit anziehen« herzuſtellen ift, ber ohne Störung für den beftehenden Theil nad 
der Verzapfung in den Balfen eingefett, zur Linken jedoch, wo die leicht anzubringender interimiftiiher Abjchliegung jede Auädehnung 


Tragfähigkeit des Balkens bei der Länge von 20 Fuß und bei der 
Annahme, daß derſelbe durch Anhängen von Mafchinen und Be- 
triebätheilen noch außergewöhnlich belaftet merden dürfte, durch ei: 
nen über demjelben aufgeftellten Sprengbod verftärkt worden, nadı 
Auffütterung der Streben bis zur Wange mittelft Bolzen und gro» 
“ Ger Nägel befeftigt find. Es beftehen dieſe Dächer aus einer, un- 
ter Neigung von gegen 80° zur Horizontalen, aljo faft lothret, 








in gleicher Weife zuläßt, wie man denn aud in England Terraini 
von 3 bie 4 Morgen groß derartig überbaut vorfindet. 
Es fann aber auch bei Aufftellung einer größern Zahl leib- 


‚terer Mafchinen, bei welchen ein geringes Erzittern des Boden 


nicht ſchädlich, und fald der Munich vorbanden, die Vetriebdaren 
und Bellenleitungen nicht in demfelben Raum, vielmehr unter bem 
felben angebracht zu ſehen, ein erhöhtes Erdgeſchoß dadurch daf 


aufgeftellten, ein Dal verriegelten Wand (Lichtjeite) 9 Fuß bob, auf ven maffiven Umfaſſungswänden und Säulenfundamenten, e' 
undeiner unter refp. 25° von der horizontalen erhobenen Neigung, nige Fuß über dem Terrain ein Gebälf eingelegt wird, beicafft 
durch Sparrmwerf gebildeten Dachfläche, von benen die erftere fo viel | werben, wobann unter demfelben, in dem um einige Fuß nm 
als thunlich zu Fenſterlicht eingerichtet, die andere hingegen mit bes | fieften Souterain die Lager der Wellenleitungen an den fun 
währtem Destmaterial äußerlich waſſerdicht eingededt, während ber |damenten ber Säulen und die von der Dampfmafcine jenen 
Raum zwiſchen der Wand- und Dachſeite innerhalb des Eprenges | zugeführte Bewegung, durd die, durd den Fußboden bindurs 
bodd und Bruftriegeld unter möglichftem Gefälle von der Mitte | gehenden Triebriemen den obermärtd auägeftellten Mafchinen vurs 
ber, zur Ableitung bed Waſſers durch Rinnen von Zink oder Eifen | Anhängen an die Riemenfheiben ald,Betriebäfraft mitgetheilt mer: 
zu benugen ift. Die Lichtfeite, welche immer möglichft dem Norden pen. In diefem (Falle können die Säulenreihen und die damit ver 
jugumenden ift, mit großen rohen Spiegelglaäfeiben, welde matt | bundenen Zwiſchenbalken, welche bier der Tiefe nach und unter ®e 
erſcheinen, 4 Fuß breit, 6 Fuß had, '/, Zoll ftarf, verglaft, indem | rüdfictigung einer nicht zu foftfpieligen Wellenftärfe in Eintfermun 


diefelben unmittelbar auf die Wanbdftiele aufgelegt, unterhalb biä 
auf die Mitte des Niegeld dur angeichraubte Stügeifen gehalten, 
und gegen, auf Stielen und Rahmen aufgefchraubte, den Kittfalz 
bildende Leiften forgfältig verfittet find. Unterhalb reicht die Scheibe 
biö über die Zinkbekleidung, welche mit der Abflufrinne verbunden 





gen von 9'/, zu 9°/, Fuß eingefeit worden, geivart werben, eint 
nöthige Verbindung ber Tiefe nah aber durch eiferne Zuganfer von 
2 bid 3 Zol Durchmeſſer, die mitten dur die Rangbalfen, in 
Stelle des Querbalfens eingezogen, ergänzt werden, woburd dans 
der innere Raum um fo freier, indem nur auf den Duabdratpunf: 


ift, fo daß dieſſeits dem anfallenden Waffer fichere Ableitung gege- | ten von 20 zu 20 Fuß Säulen anzutreffen find. 


ben. Eine faft lothrechte Stellung diefer Wand ift dedhalb bedingt, | 


damit etwaige, im Winter fi bildende Schweißtropfen von berjel- 
ben nicht abtröpfeln, vielmehr ablaufen und in ber innerhalb am 
Bruftriegel befeftigten Rinne eingefaumelt und abgeleitet werben | 
fönnen. Die Dachfeiten find oberhalb verſchalt, mit Steinpappe | 
eingebedt und ergiehen fich im die oben beregten Rinnen. Snner: | 
halb find die flächen, mit Ausſchluß der Fenfterfeite bis zum | 
Bruftriegel, eingefhalt und mit Rohrputz durchweg bekleidet, um 
durch einen möglichft luftdichten Abſchluß die Temperatur bed inne, 
ren Raumes zu bewahren. Endlich vermittelt auf je 2000 Quadrat. 
fuß Grundfläche ein Ventilator von refp. 2 Fuß mittlerm Durd: 
meffer, der inmitten und oberhalb einer Dachſeitenfläche aufgeftellt, 
bie innere mit der äußern Temperatur, ohne beſonders merfbaren 
Luftzug, auf höchft zmelmäßige Weife. 

Zwiſchen den Säulenreiben find dann die Webftühle unmittel- 
bar auf den Fußboden von Granit und Porphyr in abwechſelnder 
Ordnung aufgeftellt, und zwar letzteres, um, da es bie Form ber 


Auch die Entfernung von 20 Fuß fann, wenn man bie Aw, 
ften, die eine Verftärkung des Langbalkens durch große Stärke, Ar 
mirung ober durch Anhängen an ein über demfelben aufgefteltc 
Sprengiwerf, wie auch im vorliegenden Falle ausgeführt worden, 
nicht zu ſcheuen hat, vielmehr,die Erreichung eines freiern Raum 
die Öfonomifche Rüdfichtnahme befeitigen hieße, bis zu einer Weite 
von 30 Fuß und darüber ohne Rifico auögedehnt, ſomit ein Com 
pler von 30 Fuß langen und 20 Fuß tiefen, freien Räumen ds 
ſchafft werden. Auch bie Tiefendimenfion über 20 Fuß zu ermeitern, 
verbietet bad Streben nach möglichft gleihmäßiger Kichtverbreitung; 
wenn lehtere, wie bei Qagerräumen, weniger wichtig, fann aus 
diefe Dimenfion bi® gegen 30 Fuß erweitert werben, wo dann nut 
die Gonftruction der Kicht- und Dachflächen dem Erforbern anjı 
paſſen ift. 

Bei einer Ausdehnung diefer ®ebäude über 150 Fuß lang be 
bingt die Ableitung deö Regenwaſſers andere Einrichtungen, U 
bei diefer Ränge eine erforberliche Fallhöhe für die Abflußrinne die 
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Richtfeiten des Daches zu fehr einfchränft; e8 müffen dann, in Ent- | 


fernungen von 150 bie höchſtens 200 Fuß, Ubzugäfanäle von aus. 
zreichender Dimenfion ber Tiefe des Gebäudes nah, unter dem 
Pflaſter des Erdgeſchoſſes ober innerhalb des Souterraind angelegt 


werben. In englifchen Scheb® werben gewöhnlich neben jeder Säu⸗ 


Ienreihe Abzugäfanäle angelegt, bei diefen tft aber bie Conftruction 
der Dachrinnen eine andere, indem oberhalb auf dem Langbalfen 
eine nach oben offene breifeitige Rinne aus Gußeiſen, an deren Sei⸗ 
tenwangen Anfäbe für Einfesung der Sparren und Fenfterpfoften 


mit angegoffen, ſich befindet, die faft ohne Gefälle in Rängen von 


reſp. 10 Fuß walferbicht zufammengefeht und verfittet wird. In 
dem Boden ber Rinne ift über jevem Säufenmittel eine Abflußöff⸗ 
nung, durch welche das Waſſer mittelft eine cylindriſchen Anſatzes, 
der durch die Rangbalfen bis in die Deffnung der hohl gegoffenen 
Säulen eingreift und burch biefelben hindurch, den vorerwähnten 
Kanälen zufliegen fann. Bei biefer Einrichtung ift die Größe des 
Gebäuden faft beliebig. Es treten aber in jedem fältern Klima 
bei Anwendung biefer Rinnen und Eonftructionsweife mefentliche 
Nachtheile dadurch hervor, daß, abgefehen davon, daf Eifenarbeiten 
bier und faft überall im Allgemeinen noch viel theurer ald in Eng- 
land, woburd die Baukoften bedeutend vergrößert, daß an ben fehr 
erfaltenden Eiſenflächen die wärmere Luft aus dem Innern des 
Raumes fih niederfchlägt und durch Abtropfen auf die barunter 
ftebenden Maſchinen und Fabrikate ftörend einwirkt, wogegen bie 
Schutzmaßregeln, als Bret: Umfleibungen der Eifentheile den Uebel: 
ftand nicht ganz befeitigen, vielmehr zu größern Beſchädigungen 
durch Schwammbildung. bie fih an dem Balken. und Sparrwerfe 
leicht verbreitete, Beranlaffung gaben. Dergleichen Uebelftände 
zeigten fich bid jest an dem hier erbauten vorbefchriebenen Ge: 
bäude nicht; es hat daffelbe vielmehr felbft bei Engländern Beifall 
und Nachahmung gefunden und fann daher deffen Gonftructions; 
weife empfohlen werben. 


Techniſche Muſterung. 

Rene Vorrichtung. bad Widelm der Treibriemen anf den Wellen 
zu verhindern. Vom Director Ahlers. — Durd die Ansjübrung jeuers 
feiter Gebäute für mehanifche Baunmmollipinnereien vermehrte man 
glridhgeitig die Gefahr, welche durch das Wideln der Riemen auf den 

ellen fuͤr Die einzelnen Gebäude entitand, und «8 find Fälle vorge: 
tommen, wo dad Wideln der Riemen ganze Gewölbe in Spinnereien 
niedergeriffen bat. Alm dieſe Gefahr zu vermindern, fertigte man bie 
Nabe der Echeiben 
fhmaler, ald ten 
Kranz, damit eritere 
den Kiemen nicht fais 
fen konnte, polirte die 
Wellen von Zeit zu 
Zeit mit Schmirgel: 
Hupven fauber ab, 
lieh Die Keile an den 
Naben nicht vorftchen 
und vermied forgfäls 
tig alle Stellichrauben 
bei der Befeſtigung der 
Naben auf ven Wels 
ien. Trog dieſet Bor: 
fihtömaßregein fam 
das Wideln ver Treibs 
riemen beim Gerunter: 
fallen verfelben von 
ten Scheiben dennoch 
tbeilweife vor. Um 
lepteres nun volitän: 
Dig am verhüten, wer⸗ 
den am jeder Seite 
der Zreibfiheibe A Meine Rebeniheiben BB angebradyt, weiche ſich beim 
gewoͤhnlichen ve der Welle mit letzterer drehen, beim Serunterfallen 
Des Niemens jedoch jofort zum Stehen fommen, da diefelben lofe auf 
der Welle fipen und Die Reibung auf legterer zu ein ik, um ben 

( 


Niemen treiben zu können. .d. Ds@r.) 
2* und 
dah fie 





Anftrihfarbe gemiſcht mit — Die Delfarbe 
bat den bedeutenden Radtbeil, zum gebörkgen Trodnen eine 
lange Zeit gebraucht und ſich mit der Zeit abihält oder alle Biudekraft 
verliert. Diefer Uebelitand bat Herrn Alluns dahin geführt, eine ge: 
miſchte Farbe zu bereiten, melde wie Der Leim trodnet und jo geſchmei— 
dig und feit wie die Delfarbe it. Man jegt mämlich der gewöhnlichen 
geriebenen Farbe anftatt des gebräuchlichen Leinoöls eine Mifbung von 
Wachs und Harz binzu, Die in Zerpentindl aufgelöft wird. In Beau 
auf das Anfeben untericheidet fich dieſe Miſchung nicht von der gemöhn: 


Heft 5. 


lichen Delfarbe, und bei der Verwendung ift fie faft ebendaſſelbe; wenn 
aber das atheriſche Dei verflüchtigt if, fo bleibt eine Schicht zurück, die 
fo fet iſt, daß fie obne abzufärben eine geringe Reibung erträgt. Mit 
‚der Zeit trodnet tie Fatbe vollſtändig, und erbält eine große Därte. 

ie Rarbe des Herrn Alluns beſteht aus 10 Allogr. Made, 10 
Allogr. Yeindt, 8 Kilogr. Zerpentindl, 5 Kilogr. gewöhnlichen Harz. 
Dean ſchmilzt einerjeits Das Wachs in Yeindl und andererfeits das Harz 
in Zerpentinöl, wobet man aber darauf zu achten bat, daß mur fehr 
reine Gefäße genommen werden und daß Das Schmelzen bei fehr gelins 
dem Feuer Hattäuret. Sind beite Subſtanzen ganz jerlaſſen und voll: 
ſtandig Adffig, fo nimmt man fie vom Feuer herunter, ſchüttet beide in 
ein Gefäß zufammen und rührt fie fo lange um, bis Die Mafle einen 
m en Zuſtand erhält, in welchem fie ohne Weiteres ala Anitrich zu 
verſchiedenen Fweden verwentet werben kann. Nachdem fie aufgetragen 
worden, ift vie Maſſe beinabe aanı farblos und fann den Grund bei 
Wacht: und Aresfomalereien erjegen. Man fann mit Der Kelle oder mit 
dem Piniel auftragen und ſich derfelben zum Härten des Steines u. ſ. w. 
im Areien bedienen, Wil man einen farbigen Anftrib damit beritellen, 
fo ſeht man fo viel Terventinöl bingu, daß fie dünner, jedoch nicht flüf: 
fig wird; dann ſchüttet man In dem Berbältniß von einem Drittel Die 
mit Keinöl geriebene Farbe nad, rübrt mit einem Epatel um und gibt 
von Zeit zu Zeit etwas Zerpentinöl hinzu, worauf fie wie Die gemöhn: 
lidye Karbe verwendet wird. (Aöriter's Bauzeitung. 

Zwiru (wars zu färben. — Man kocht die Strähnt im Baer 
und bringt fie darauf 8 Stunden lang in eine Löſuug von Gatehu und 
ſchwefelſaurem Aupferogod, Die in areianeten Verhältniſſen vermifcht find. 
Darauf pajfirt man fie durch Kalkwaſſer und dann durch eine Löſun— 
von ſchwefelſaurem Ciſen, Darauf wieder durch Kalkwaſſet und endli 
durch eine Abkechung von Blauholz und Fuſtik, welcher ichmeieliaures 
Eiſen zugeſezt wurde. Nachdem rer Zwirn dieſe Behandlung erlitten, 
nimmt man ibn nochmals durch eine Miſchung von Blaubolz, Fuſtit 
und ſchwefelſaurem Eiſen, worauf er wieder mit Aaltwailer bebantelt, 
nochmals in die Mifhung ven Blaubolz, Auftif und ſchwefelſautem Gi: 
fen gebracht, jorann mit Seifenwaſſer gewafchen und endlich getrodnet 
wird, worauf er weiter bie gewöhnliche Jurichtung erleidet. Nach viefem 
Verfahren fol ein Produft erlangt werden, weiches einen fchönen Glanz 
befipt und vorzüglich echt und rein ſchwatz nefärbt iR. Au dem eriten 
Bare nimmt man auf 20 Pfund Zwirn 12 Pfund Gatebu, 2 Prund 
KAupfervitriol und 20 Pfund Waller: Die Mengenverbältnifie des Kar: 
bebades find mabezu Die gemöbnlichen. (Rep. of pat. inv.) 

Die Meffung von Waflerfräften iſt für die Beſitzer derfelben 
gewiß im mebr als Einer Besiebung von Bertb, und es Dürfte dehbalb 
Die in ven legten Jahren zufolge böberer Anortnung von Technilkern 
ausgeführte Aufnahme Der wichtigſten Waſſerkräfte Württembergs fein 
unwejentliher Beitrag zur Etatiftit deſſelben fein. Judeſſen iſt nicht zu“ 
läugnen, daß nur eine größere Anzabl von Mefjungen einer und verfiel: 
ben Waſſerkraft zu verfchiedenen Iabresjeiten und bei ungleichem Waſſer⸗ 
fand diejenige Durchſchnitte zahl geben fann, auf melde es bier anfommt 
und die bei einem etmalgen Streitfall eine ſichete Grundlage für eu ge: 
richtliches Erkenntniß bilden könnte. Allein bier fehlte nun faft überall 
an einer genügenden Anzabl der nötbigen Daten. So ift dem @infender 
. B eine —28 Waſſerkraft befannt, für melde bis auf die lehzte Zeit 
bin nar Gine Meflung, und zwar vom Jahre 1501, exiftirte. Wenn das 
mals der Waſſerſtand zufällig gerade Dem jepigen mittleren gleihfam, fo 
kann diefe Meflung Die erwähnte Durchichnittsgahl möglicherweife genau 
‚angeben. Aber ebenfogut fann fie um Die Hälfte zu grob oder zu Nein 
fein. Dan nehme an, der Befiper wäre in ver Zielſchenzelt etwa durch 
‚Errichtung einer neuen Anlage in Prozeß neratben, fo würde das Ge: 
| richt wahrfcheinlich, wenn ver feptere Fall ſaltſand, auf den Grund jes 

Iner Mefjung bin ibm einen Tbeil des au feinem Betrieb notbwendigen 
Waſſers abariprodyen haben. Diele Meſſungen durch Techniker nach Der 
in ven Lehrbücdern der Mechanik en Metbore ausführen zu 
laſſen, wäre jedenfalls umſtandlich und koitipielig. Es fragt ſich übri— 
\gens, ob Angefihts ver vielen Schwankungen in der Waffermenge das 
' Kabır bindurch Die einfache Meſſung durch Schwimmer ganz genügend ift, 
und ob nicht viele ſolche Meffungen zu verſchiedenen Selen tes Jahres 
augeitellt, im Mittel ein Grgebniß liefern fönnen, welches einem J 
gen wenn auc auf genawere Weife erhaltenen Rejultat vorzuziehen üt. 
a num wirflid ſchon mande Techniker Waſſerkräfte durch Die Beſtim⸗— 
mung der Geſchwindiglelt des Maffers mittelit eines Ehmwimmers meſſen, 
fo wird es nicht unmdtbig fein, Beliger von Waſſerwerken überbaupt 
auf Diefe einfache Metbede aufmerffam zu machen, welche aud Nicht: 
techniter obme alle Koften und mit ganı geringer Mübe ausführen fönnen. 
Man bedient ſich eines Srüdcens Holz ale Schwimmer, welches mit Eis 
fen beſchwert fein kann, um etwas unter Der Oberfläche au bleiben; zäblt 
die Schläge in Urmanglung einer Sehuntenubr mit einer gewöhnlichen 
Taſchenuhr, die meiſtens Biertelfefunden angeben. Bir wollen annehmen, 
es ſeien 20 Sehunden verflofien, bis der Schwimmer am Inte des Ha: 
nald, deſſen Lange gleich 100 Auf fei, amaefommen üt; fo ift die Be: 
ſchwindigkeit in der Mitte tes Waſſere 5 Fuß und die durchſchnittliche 
%, oder 0,8 tavon, nämlih 4 Auf, ra ſich das Waſſer an den Seiten 
des Kanals fangfamer bement, als in ver Mitte. Wenn nun beim Aus: 
flug die Aamalbreite 6 Fuß und die Waſſertiefe 1%, Auf beträgt, ſo er: 
icht der Kanal pr. Sekunde 36 Cubltfuß Wafler a 50 Pſid, ober 1800 
Sun. Diefe mit der Tiefe des Kalle aleid 6%, Fuß multipligirt, ge: 
ben 11,700 Aufofund, und menu die Pierdefraft au 525 Bereinapiunden 
‚gerechnet wird, 22 Pierdefräite, Augemeſſen bleibt es Dabei immer, Die 
rt und Weile anzugeben, in welcher bie Meſſung und Berechnung vor: 
genommen wurde. (Bewerbebl. a. Burtt.) 
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demjelben Iwecke dieneuden —— aus.‘ Derfelbe be 
Acht aus ans Sala, vom denen Die eine Ausichmeiden, Durch: 
bi und Aufammenlegen der zu Scharnieren Dienenden 
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dienen diefelben | Zucket auf 1 Theil Waſſer. Die fo prävarirte Mifhung 
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diefer HH, wird emfi 
und ſchon etwas abgetrocknete —— auf eiuer 
beſtrichen, worauf man die Felle nicht ich fondern nur fo weit abs 
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Beihafenbeit (Seifenfeim) —* unter e 
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jeitigaufdie beitimmte retorte, in welche man vwerber ein wenig Koble gebrach —— 
i e abfchneiden. Sauertoff der Luft * verzebren. Die Buchſe oder Formm in 
wurden, emtbielt während Des Nie 


ebald dieſes ges | Die Koblen * geva 


heben, wird lehteres 


{8 zu ver verſtellba⸗ * einfchließtich der der '/, Zoll Marten Eiſenrlatten, 
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zeitig 14 @. Die Lange Der a. eutivrah der Stärke 
zelnen Fiegeln von einander trennten, wm ihr Zuſam 

dern. Dieſe Rorm mit ibrem Dedel war fo coniteuiet, 
ihloiienen Ziegel während des Nusbrennens ——— 
————— werden kennten, weil fon ——— 
end aftohle ſdurch Die entwidelten Be) Die Bien 
‚ausfallen würden. Die Form mit ibrem Inbalt blieb bei‘ ; 
rorbglühbipe ungefähr 1, Stunde in der Metorte; mac Dem 

| nebmen wurde fie bis zum Gröalten mit troduem Koblen be 
um das Gindringen der Luft Dur die Nipen am — berum aD 
ren Ginwirtung auf die Fiegel zu verbindern. A 


dutch Die in ig. 2 baben eine glatte Oberfläche, Die —— die 
angedeutete bufetfen- —— geſchmolrene ne — vreſſen ” es 
—— ir Geftalt erhält. mod Die Yeitungsräbigfeit und eleftrometori‘ 


fich ver Stem: | Das folgende Verfahren eribeilt werten, —— 
Ak —— Kotes dadurch, daß er dieſelben ——— 
enen ausglübt, alſo mittelit Des aus dem zerſetzten Theer 


charnier 


der Are fa re mit Hilfe des Kammes 8, | Da Die Kohlen jept noch abforbirenp find, fo fangen fie 
der Stange S' und des Winkelbebels 82. vem Zeig ein, während dns zarte Roblenpulver die Poren 
Während Diefer Operation fügt fi Das | fläche verftopft und dieſelbe dicht macht. Nun werden Die 
Scharnier auf vie vorgefhobene Biotte R, mals im Theer getränft und bei bober Temperatur gegh 

in Be: durch Gbenen und Glätten auf einem flachen | 
wegung aefept wird; viele Matte * ſich dung erbalten. (Pract. Mech. 3 

nun zu und (äßt das fertige 2 


fung der Stempel und — Maſſe wird aus irgend eimene Anfie 
Matriyen können natürlich verichienene For⸗ 
men = Scyarnieren erzeugt werden. 
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Arien 2 a, dem —— im 6 d 


Pe bergeiellt, indem man nad Umſtänden ans ne 
Sand, Zinkorud, Oder x. binzufügt. Die am 


der mit 5* vers Maſſe beitebt aus 1 Tb. Raferftoff (am beiten von. eri I 


gewalst werden follen, 


Ijen V unp V’, am im Solländer gertheilt), 3 Th. Mafferglas, 126. 
aben un. Man nimmt. 1 Tb. Sand und 2 Tb. Zinforue. ie "Stoffe 










mablen und inmig vermiſcht, fo daß man eine: 


berlic, und yon daſſelbe durch Die aeformt werden fann. ine Maffe von Meier: h 
(Schw, Pol. 3tichr.) met ſich mamentlidy zu DOrnamenten, vie im oder am 
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werden ſollen, fowie zut Serftellung von Platten zum Dachdecken, für 
Außbören und zur Befleivung der Wänre Um bei Anfertigung von 
Basrelieis, Vaſen sc. eine ſaubere Oberfläche au erbalten, verwendet man 
r Herſtellung der Oberfläche die beichriebene Maije ohne Zujag des 
ferfoffs und in eine balbflüffige Maſſe verwandelt, mit welcher man 
die Form zunachſt im Innern überziebt, worauf man, machdem Diele 
Mafie etwas erhaͤrtet ift, die übrige Maſſe einbringt. 
Kef uni . Dick für ⏑ * 
erti fünftliher Wetzſteiue. — e für techniſcht, fo 
für banhwiribidftliche Zwecke je nüplicen und bequemen —5** 


ſiud weniger befannt, als fie es verdienen, und Laien ſich im jeder Mer | 
So viel Meferent 


end, wo es Sand und Thon gibt, leicht fertigen. t 
mut iſt, bat Die erfien folder Wepiteine die Porzelaniahrif zu Wi: 
eröburg im den Handel gebract; die igersburger Wepiteine bes 
chen aus Porzellantton mit Eand von verfhiedenem Korn verjept 
und werten yladbart gebrannt; man fertigt fie in den verſchledenſten 
Abſtufungen der Freinbeit des Kornd von Dem gröbſten Senieniteine bie 
m feiniten Abziebfteine zu Rafirmeſſern, umd in den verfchiedemartig: 
en Formen; ja jelbit Schleifſteine in befannter runder Fotm werden 
Dafelbit gefertigt, und Da die Anfertigumg fo außerſt leicht if, dürfte mit 
genauer Beſchreibung derſelben Bielen ein Dienft gefcheben. 

Man mählt irgend einen plaſtiſchen Thon und reinigt ibn durch 
Schlänmen von allen Steinen; ebenjo wählt man einen feinen lofen 
Sand, oder wo dieſer micht zur Dispofition ftebt, feften Eanpftein und 
Rößt diefen zu Pulver; der Eant wird ebenfalls durch Waſchen von 
allen Unreinigleiten und beigemifchter Erde befreit, geirodnet und vann 
dur Haarfiebe von verſchiedener Weite in verfdriedene Sorten getheilt; 
diefer Sand wird nun, je nachdem Die zu fertigenten Vepiteine zu groͤ⸗ 
beren oder feineren Zwecken beſtimmt find, zu %, bie zu 74% dem Thone 
gleihmäßig beigemindht; aus der fo bereiteren Mafie werden mittels or: 
men von 34 oder Gyre Die Weh⸗ und Schleifſteine geformt, gut ſtu⸗ 
bens oder im Sommer lufttrocken gemacht, und ſodann in einem Ziegels, 
Kalt: oder Zöpferofen mit der übrigen Waare gebrannt, oder wo «im 
folder nicht zur Dispofition ftebt, in einem befonders Dazu von Ziegel: 
feinen erbauten Winpofen. Durch längeres Brennen werden die zu Terr 
tigenden Steine bärter und fefter und geben am Stable Aunten; vurd 
mebr oder weniger Thonguiap kann man die Steine weicher oder härter, 
durch feineren oder gröberen Saudzuſatz feiner oder orbinärer machen; es 
kommt bei gleicher Qualitaͤt und Dauer ein künftlicher Wepitein nur 
balb jo hoch zu fteben, als ein natürlicher. In und bei Goblen; werben 
viele dergleichen Steine gefertigt, Die zum Grundſtoff bie zu den fm. 


Goblenger Krägen beſtimmte Thonmaſſe haben. Sollten ver Thon und 
Sant im Feuer nicht gut vereinigen, fo jept man der Maije zer⸗ 


fallenen gebrannten Kalt und '/, calcinirte Vottafche zu. Die gebrann: 
ten Steine werben auf einem gewöhnlichen Sanpfteine abgeſchliffen und 
dadurch geeigneter gemacht, Metall anpapeeifen und zu ſchaͤrfen. 
(Artus’ Dierteljabröihrift für techniſche Ghemie.) 
Brumlen'd Verfahren der Bleiweißfabrifetion. — Statt des Bleis 
weißes wird jept vielfältig bafiibes Gblorblei_ verwendet, das man durch 
Sehandlung von neutralem Gblerbiei mit — — Blei erhält. 
Das bafiihe Golorblei iR bedeutend wnlöslicher in Waſſer als Das neu⸗ 
trale, und dedt wegen feiner unfroftallimifhen Korm vertrefflic, während 
Das neutrale Ghlerblei Died gar nicht tout. Man ſtellt fib, nad Herrn 
Ludwig Brumlen zu Rew⸗Motk, zuerft rein grauulittes Blei Dar, Das 
man erhält, indem man geſchmolzenes Blei Durch ein fein Durchlörbertes 
Gefäh oder cin Sieb in Waſſer giebt Mit ven fo erbaltenen. feinen 
Bändern und Fäden fült man brei übereinander Hebente boligefähe, 
5 Auf meit und 2 Fuß tief, Die mit Hähnen am Boden verjeben find. 
Man nießt nun auf das oberfte Gefäß mäßig ftarke Gifigiäure (Pie ver 
Unze 20 Gran koblenjaures Kali jättigt), oder eine Auflölung von Blei: 
uder, die etwa 5 Proc. des Salges enthält. Nach kurzem Bermweilen 
list man die Klüffigkeit im den zweiten, und von diefem in den dritten 


Bottich ab, um fie endlich im einem Borratböbrbälter aufgufangen. Das | 


fo beſtuchtete Blei oxvdirt fh ungemein rafch, und wenn man baher bie 
gebrauchte Gffinfäure wieder aufoumpt, fo bilvet ſich zuerſt Bleizucker, 
und bei Wiederholung der Operation endlich bafiich:eifiglanres Bieiogup, 
Rimmt man ſchon gebildeten Bleizuder, fo findet ver Üebergang in bas 
fiiches Salz um fo fchneller ftatt. Man ficbt, Daß bier ganz der altber 
tannte Brogeß vorliegt, ven man ſchen früber jur Daritelung von Blei 
meer ıc. anmendete. 
Bleinlätie direet in Gffiafäure amflöien köune. 
« Aus der erhaltenen Bleiguderlölung wird num dur vorfichtigen Zu⸗ 
von 
—* un 
werden, Das autgemafchene Ghlorblei wird aldrann mit bafischreffiginus 
rem Bleioxvd fo lange digerirt, bis es durch Aufnabme von Bletorup 
aus leterem Salze In —2 Gblorblei übergegangen it, worauf man 
die Mare Rlüffigkeit, welde nun wieder neutralen Bleizuder enthält, abs 
iebt, den Riederichlag auswaſcht, trodnet und in den Handel bringt. 
uch bie zufept erbaltene Bleizuderlöfung wird, wie friihe, zur Dar: 
ſtellung von bafiſch-eſſigſaurem Blei benupt, jo daß alio vom ber foit- 
fpieligen Eifigiäure nur durch Berzettelung etwas verloren geben fann. 
(Aus dem Mining Journal durd Breslauer Gewerbebl.) 
Ueber eine neue grüne Farbe, von E. Struvt — Erit etwa drei 
Yabren trifft man im Sandel in 


des Schweinfurter Gründ dienen jell und jept in auegedehntem Maße 
in der Inpuftrie Anwendung findet. Wenn gie nun dieſes Grün auch 
nicht eine völlig fo lebhafte Farbe wie das Ehmeinfurter Grün befipt, 


— BIT — 


Der Erñnder giebt auch an, daß man ebenſo aut 


Salzfäure zuert_neutrales Ghlorblei gefällt; Die erhaltene Flüſ⸗ 
d Waſchwaſſer koͤnnen ſtatt friſcher Gffigfiure verwendet 


Form leichter leckerer Stücke eine uns | 
ter dem Namen „arienifigeied Grün“ befannte Farbe, vie ald Surrogat 


Heft ü. 


‚dit es Doch ; manchen Zwecken viel geeiqmeter, da cd wirtlich durchaus 
\arfeniffrei it. Deijen ungeachtet it ed aber, wenn auch viel weniger 
| giftig als Fe. teinedwegs unihäplid, wie nachſtehende Angabe Der 
| Velandtbeile ergibt, und darf e# F B. nicht zum Färben von Backwert 
u. berzl. angemendet werden. Die Farbe foll übrigens Dauerhaft feim 
und ned) heiter decken ale das Schweinfurter Grün. 

Der Beriajier bat auf Veranlajjung von Prof. Wide in teilen Ya: 
boratorium eine quamtitative Analpfe Diefer Farbe ausgeführt, welde 
folgendes Reiultat ergab: 

Chtemſaures Bleioxyp 13,65 Proc. 
Bafijdystohleniaures Aupferoxvd 0,24 


Eiſen oxvd 0,77, 

Koblenjaurer Kalt 265 „ 

Feuchtigkeit 258 „ 
99,89 Prec. 


(Archiv. d. Pharm.) 

Ueber dem Sleigehalt der Näbfeide von Dr. H. Enfenberg, Me: 
ierungs and Mepictnalratb in Köln. — Ge ift micht unbefannt, Daß 
nn den meiften Kabriten von Deutfhland, Belgien, Frankreich und der 
Schmelz vie Näbfeide mit Bleifalzen imprägnirt wird, um fie ſchwerer 
zu machen. Für die menſchliche Geſellſchaff iſt Liefer Juſatz durchaus 
miche gleichgültig, da befanntlih Rüberinnen, Schneider und überhaupt 
Alle, melde ſich mit Näben befchäftigen, die Fäden häufig in den Mund 
nehmen und längere Zeit mit, ber rg in Berührung laffen, 
Bei einem ſtarken Schalte ſolcher Seive an Bleifalgen fann dieie Ger 
wohndeit nicht obne Wirkung bleiben, und fehr häufig fönnen Krank: 
beitszuftände dadutch bedingte werten, deren Grund man jedenfalls in ven 
betreffenden Fällen an anterdwo ſuchen wird, ald gerade im der ſonſt 
unſchuldigen Seide. Berentt man ferner, daß gerade Näberinnen ſchon 
durch ibre fihende Lebensweiſe ſeht zu gaſtriſchen Krankbeiten dievoniten, 
fo iſt für dieſelben eine mit Bleifalgen ſtark impragnirte Seide von ver 
—— Bedeutung und jedenfalle durch Die bäufige Berührung mit dem 

peichel im Stande, eine mahtbeilige Wirkung zu entalten. 

In der legten Zeit hat der Berf. eine ſchwarze Näbfeire aus einer 
deutichen Fabrik aufgefunden, melde fih durch ihren ſtarken Bleigebalt 
ganz beionder® audzeichnete. Die chemifche Unterfuchung Derfelben wurde 
unter Mitwirfung des Herrn Wilhelm Richter, Boritantes Der Armen: 
Apotbefe in Göln, ausgeführt. Die betreffende Rähſtide wurde gus 
nächft mit reiner Salpeferfänre ausgezogen, ter Nüditann eingeäfcert 
und Pie Aſche riererum mit Ealpeterfanre extrahirt. Die beiten filtrir: 
ten Flüffigfeiten vereinigt, wurten mit Schmefelfäure verjegt und forgs 
rältig bid zut Berjagung der Salpeteriäure erbigt: Mit Mafier ver: 
düunt wurde ver erhaltene Nieverfchlag nah Dem Abjegen auf ein 
Filter gebracht, mit Schweielfäure baltendem Waſſer ansgerünt, getrock⸗ 
net, geglübt und gewoyen. 8 verftebt fich von ſelbſt, daß durch eine 
vorbergebende qualitative Analyfe dad Blei als ſolches erkannt murte. 
28,83 ſchwarze Näbfeide naben 6,94 PbS, dieſe entinredhen 5,03 PbO. 
Demnadı enthielt die fraglihe Seite 17,71 Proc. Bleiorud. Gin ſolchet 
Refultat ift wichtig genug, ua Die Nufmerkjamkeit der Fachgeneſſen auf 
diefen Gegenstand zu richten und Die Netiologie der Krankheiten Damit 
zu bereichern. Die Aiden der Seide werden nicht blos in den Mund 
nommen, jontern von unbedachtſamen Menfchen aud häufig verſchluckt. 

ie bänfig ſieht man nicht ald Arzt, wenn man ſich bei Räberinnen wes 
en Unmweblleins verfelben Die Zunge zeigen läßt, Aüden auf derſelben 
liegen! und wie oft werten fie verfchludt werten, wenn kurz darauf ber 
Genuß von Speifen und Getränken folgt! Keine Urſachen fönnen aber 
| in einer häufigen und wiederholten Cinwirkung almälig große Wirkun: 
| gen erzeugen, (Durch Monatsihr, des Gewerbe:Vereind zu Köln.) 
| Verfahren, ans dem Eleber eine tiweiß oder leimartige Sub⸗ 
‚Manz (Gimeipleim) darzuſtellen. — Hannon Vater und Sohn haben 
\ein Berfabren aufgefunten, aus Kleber eine Subitany darzuftellen, vie 
das Gimweih in der Druderei ig fann, und fcheinen dadurch tie ron 
der induftriellen Geſellſchaft in Mühlhauſen im viefer Hinficht geitellte 
Preisaufgabe volitändig 5* zu haben. Nach ihrem Berfabren nimmt 
man den in gewoͤbnlichet Manier re Kicber, wäidht ibn mehrere 
Male mit Baffer, welches fo warm it, daß Die Hand es ned ertragen 
fann, und jet ibm einer conitanien Temperatur von 15 bie 25°6,, ver 
natürliben Temperatur der Gaͤhrungen aus. 

linter nn Umständen geräth der Kleber in Gährung, welche ſich 
dadurch au erkennen gibt, daß er bis gu einem gewiſſen Grade flüfiig 
wird. Denn Died ſowelt eingetreten iſt Daß man leicht den Ainger bins 
durch führen und ibm Damit zertheilen fanın, iſt die Umwandlung beenbet. 
Wan nieht den flüffig gewortenen Kleber dann in Formen, melde ven 
Beimformen ähnlih ind, und bringt Diele Formen in einen auf 25 bis 
30° erwärmten Maum; nad 24 bis 45 Stunden find die obern Schich⸗ 
ten bart geworden ; man nimmt dann die Täfelchen heraus, breitet fie, 
Die bart gewordene Seite nach unten, auf Leinwand oder Dratbgewebe 
aus, bringt fie mit demſelben wieder in den Zrodenraum umd läht fie 
volftändig austrednen, was in 4 bie 5 Tagen flattfindet. Der jo tar 
geſtellte Wimeißleim (colle albuminoide) kaun nun beliebig aufbemabrt 
oder verjendet werden. (ir iſt etwas bugroffoniih, aber das Waller, 
weiches er abforbirt, verändert ihn nidt und benimmt ibm feine jeiner 
Ginenichaften; man muß nur darauf Nüdficht nehmen, wenn man ibn 
bebufs der Verwendung auflöfen mil. Bringt man ibm in Städe gers 
brochen mit dem Doprelten Gewicht falten ſſers zuſammen und läßt 
ihn damit in Berührung, je löft er ſich laugſam und zwar in 12 bie 
‚48 Stunden auf; die Auflöjung erfolgt aber ſchneller und fait augen⸗ 
blicklich, wenn man ihn vorber zerreibt, Die Auflöfung in deppeltem 
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Gewicht Waffer it die normale Flüffigkeit; man verdünnt fie mehr oder 
man davon machen will. Man 


weniger, je nad der Anmendung, wel 
kann den Gimweißleim zu folgenden Zwecken benupen 


gu 
Raferitoffen, wie Seite x. 7) 


Berſuche vor, melde ergeben baben, daß der Ciweißleim, ver mur ſe⸗ 
viel foftet, wie das Gimweiß, dafjelbe in ver Druderei vollftändig erjepen 
fann, ja manche Zmede vor dem Gimeiß den Borzug verdient, 


(Cosmos, vol, 17 p. 730.) 

- Weber bie Serchun bes Leinöl-Firmiff 
a. Bürtt. vom 2, Sept. 1 
auch des freien Mangan-Oxyds ald eines zur Darſtellung ven trednen 
dem Firniß ſehr wirkſamen Mittels erwähnt. Cine sehr ausführlice 
Abhandlung über LeindlfirnipsBereitung von G. Biufs, Die fi im 
Journal of the Society of Arts vom 5, und 26. Dez. 1556 findet, 
ſchtelbt aber rem Dxvdül⸗Hydrate des Mangand (wie aud des Gilene) 
die Gigenfchaft zu, Die Verdickung des Dels am fchnelliten einzuleiten, 
und empfiehlt befonders das ſchwcſelſaure Manganogunul mit. Bleiorods 
Hortrat gemifcht, ale Zufap beim Kochen von Yeinöl, Ilm ferner das 
aufgelöfte Metallogyp wieder zu entiernen und Das Verdiden des Kir 
niffes noch mebr zu befördern, wird atmolpbäriiche Luft durch Das Del 
geleitet, welche Operation man längere oder kürzere Zeit jortfcpt, je nad 
der verlangten dünneren oder dideren Gonfilleny des Airnijies. ner: 
—* a er Weiſe nah dem Decantiren einen Fitniß von ſchöner 

er Farbe. 

Das Pfund reinen Mruftalifirten ſchweſelſauren Mangan:Oxnruls, 


aus dem Rüditand der Eblorfall:Bereitung dargeftellt, fommt etwa auf 


3 fr. zu ftehen. Die Grbipung geſchieht mitteilt Dampf in einem mit 
doppeltem Boren verfebenen verzinnten Kupferkeſſel oder in einem mit 
Blei ausgefütterten hölzernen Geräße, und es berarf feiner höheren Tems 
peratur, ala der von 40° bie 65°C. Die Menge des anzumendenden 
Manganfalzes beträgt 2’, bis 7 Pfr. und Die Des Bleiexvd⸗PHydrate von 
5 bie zu 14 Pip. per Tonne Del, je nachdem man ein mebr oder wer 
niger —** troduendes Del erbalten will, Der dabei vorgebente her 
miſche Prozeß läßt fih am beiten beobachten bei — reinem 
Manganogyvulsguprat, und Binks giebt davon folgente Beihreibung: 
Schon 3 10 — 20 Minuten gebt Die Farbe des Deld von einer grün: 
lichen in eine braune über. Yäpt man cs jept erfalten, jo ſeht ſich eine 
Heine Menge eines rothbraunen Niederſchlage ab, welcher aus einer Ber 
binvung des Farbſtoffs mit Manganogup beiteht, währen? der übrige 
Theil des Manganoxyds im Dele aufgelöft bleibt. Leitet man nun ats 


: 1) Zum Yeimen 
des Holges ſtatt des gewöhnlichen Leims. 2) Zum Kitten von Steingut, 

, Glas, Perlmutter 1. 3) Zum Zufammenfleben von Leber, 
er, Pappe ze. 4) Als Schlichte in ter Weberel. 5) Zum Rlären von 
und anderen Alüffigteiten. 6) Zur Appretur und zum Waſchen von 
m Firtiren der Karben oder ald Wor: 
dant in ber Färberei und Druderei ftatt des Elweißee Was nament⸗ 
lich Die feptere Verwendung anbetrifft, fo liegen darüber bereits viele 


ed. — Im Gewerbeblatte 
6 wurde neben dem borſauren Mangan:Oxudul 


beft b. 


Bereitung ciues guten Kaflee. — Die Hauptſache if hierbei vor 
‚allen, daß man qute Kaffeebohnen dazu nimmt; daber foll man aus ten 
fauflichen Bobnen zumäcit die ſchlechten verfrüppelten und fonf verlegten 
Bobnen berausfuhen, Man wird aber auch zumeilen unter dem 
\bobnen Körner und andere Körper finden, die mit Den Bein ar 
‚gemein baben, gebrannt ihm aber einen ſchlechten Geſchma ‚cn 
‚den. Die forgfältig ausgefachten Bohnen waſche man mit Mailer, 
wozu man etwas Soda gibt. Noch feucht werden Die Bobnen in die 
Trommel getban, welche Meine Eicher an der Seite haben muß, tamıit 
zu Anfang des Brennens der pgentige, fragige, brenzliche Geruch mit 
dem feuchten Dunft abziehen Fünne. Später werben dieſe Löcher ge: 
ſchloſſen, aber dann auch nur mod menig meiter gebrammt, Da Die Bat 
nen nur eine leichte braune Aärbung, aber feine Berkohlung erbalten 
dürfen, weil font das feine flüchtt 1 in die Luft gebt, Matt im Kuffer 
zu bleiben. Es iſt dies eine alte befannte Grfabrung, dah friſch gebrann- 
ter Kaffee ein viel befieres Getränk gibt, als ** unter. ) an 
¶Deutſch. 

Ueber Vereitung der Stärke aus Maid, von —8 
— In England wird ſeht, jo beſonders im dem großen 
von Brown & Bolfon zu Baislen, eine ſehr bedeutende Omantität Stärke 
aus Mais gewonnen, Man weicht die Körner mad einem vorber 
den gründlichen Abwaſchen Des anbaftennen —— längere Zeit in 
Baſſer ein, mablt ibn aldvdann im völig aufgequellten Zuſtande unter 
borizentalen Müblfteinen zu einem feinen Brei und läßt viefen, natir 
Uch noch mit Waller verdünnt, durch flache ſchwach geneigte NAiana 
frömen, im denen ſich die Stärke abjept, während leichtere Altber 
‚und Faſer ſtofftheile in große Abſatzbo fortgeführt werben. Rad: 
dem Das Waller fi bier neflärt bat, wird e# abgelaffen, der Abfap ber: 
‚ausgenommen und getrodnet, worauf er ale futter zu ziemlich haten 
Preifen verkauft wird, Die abaefepte Stärke wird vurd wieberboltet 
Aufſchlammen mit reinem Waſſer gereinigt, durch Gentrifugalmafhinen 
‚vom überfhüffigen Bajier gereinigt, alstann an der Lüft und ie 
‚ Trofenftuben odnet, und, im Packete verpadt, unter dem Kamen 
„Brown and Polson’s Patent Corn flour* in den Handel gebradt, 
wo fie als Araftmebl zu Suppen u. f. w. Anwendung findet. = 

Bafl d Gas: (?) Lei röh 335 — 

er: um pn tum ven and 

Die neuen Möhren werden auf Fa angefertigt, daß man ftartet 
enpiofes Papier auf einem runden geiybabe aufwidelt, indem man tab 
| felbe gleichgeitig_mit eingeridtem Steinfoblentheer überzieht, alarank 
‚von außen mit Sand bewirft und die fertigen Röhren vom dem Heljtern 
abzieht, worauf eine Tränfung von innen mit Theer den Beſchluß mast 
Bei dem Proben der Röhren unter bodrauliſchem Drucke hieit eine Röhre 
von 6 Zul Weite und Joll Wanpitärfe einen Drud von 240 Piun 
auf dem Quadratzoll aus. Das Gewicht derfelben betrug nur ein Aink 
tel vom Dem einer glei weiten und gleich jtarken gußeiſernen Röbn 


mefpbärifche Luft bindurd, fo mimmt es zuer eine mod tiefere braune | Während hiernach dieſe Möhren ziemlich eben fo leicht wie Heiz Än, 
gr an, bie bei —— Luftzuleiten ſich nah und nad alles ſtehen fie Dem Eiſen in Bezug auf Feſtigkeit und Biligfeit in nichts 
anganoxud (mabriheinlich ale —— abſcheidet. Bei An⸗ mach. Durch exvytitende Einflüſſe und Säuren werden fie nicht im min 
wendung von ſchwefelſaurem Manganexzurul mit Bleiogurburrat jet fich | deſten angegriffen und widerſtehen fowobl den fchweieliauren Waſſern 
am Ende ber Operation neben dem Manganoxyd nech ſchwefel aures | der Koblengruben, als ven in Erzgruben bäufig auftretenden kuriet 
Bleioxvd ab, ‚vitriolbaltigen Wäffern. Mittelft eifermer Muffe laͤßt ſich Die Verbin 
Es läft ſich ve Binke bei länger forigeſeztem Durdftrömenlaffen | dung, ſowie eine Auewechelung leicht bewirken. er Erfinder, Sm 
von atmofpbärifcher Luft ein Firniß von beimabe ganz feiter Gonfiitenz | Jalburcau, bat aub Pie Schwierigkeiten, eine paſſende Maſchine zum 
darfteden, und da ein folder bei Anmentung eines reinen Deles und | Rollen zes Papiers * finden, bereits befeitigt, und durch gabireide 
nah volltändigem Decantiren von —— fremten Beimiſchung frei | Berfuche ift man dahin aclangt, Den Druck, melden vie Möhren aus 
ift, fo wäre derfelbe wobl auch für litbograpbiiche gwecke zu verwenden. | balten können, von 5 bis auf 20 Armofpbären zu ſteigern. ** 
Ge wirft ſich daher Die Frage auf, ob vie bieherige Methöde der Lithe— (Schmelz. Polnt. Zeltfär.) 
grapben, bie darin beflebt, das Del gewöhnlich obne allen Iuſatz je Hart Anfertigung des budranliigen Mörtels auf der Grube Welt: 
u erbigen, bis es ſich von ſelbſt entzäntet, und dann es einige Zeit vbalia bei Dortmund. — Beim Abteufſen zweier Schachte auf Nein 
rennen zu laffen, nicht mit Bortbeil durch obiges Verfahren erfegt wer: Werke wurde reiner Trakmörtel verwendet, wezu man Die Tuffiteine res 
den Fönnte? Wenn man die bei viefem „Abflammen” itets ſtattſindende Andernach beson. Dieielben, melde auf der Grube per Schwefel 
große Gemwidtsahnahme des Dels, das immer mebr oder weniger braun 7 Sgr. 7 Pf. zu ſtehen famen, wurden mit 1 ar. 1 Pf. KHoiten ur 
giant Produ und tie Gefahr, bei der geringſten Unvorfichtiakeit der Meinert und im einer für 978 Thlt. 12 Sar. bergeftellten Trapmürk 
rbeiter Die ganze im Arbeit begriffene Menge des Del, ja oft das Ar: mit 1 Sar. Koften gemablen, wobel aus 2 Scheffein Tuff 9 Sacfa 
beitölofal jelbt im Rauche aufgeben au feben, in Betradht zieht, fo wäre | Traß erzielt wurden, fo daß der Scheffel Traß überbaupt auf 11 Car. 
ein fo ficheres Verfahren, mie das obige iſt, im alle daſſelbe ein aleih 5 Pf. zu ftehen fam, Diefen Traß (au Trap ımd Ziegelmehl) menzk 
brauchbares oder. beſſeres Propuft lieferte, eine große Wohltbat. Schließ⸗ man unter Den an ver Luft zerfallenen und Tann mit Wafjer begeßſſtues 
lich maden wir no darauf aufmerffam, daß man in Enaland das aus | und durch eim Drabtiieb mit "/uzölligen Mafchen geſchlagenen Halt amd 
Oſtindien kommende Leindl allgemein Ir untauglich zum Firnißlochen arbeitete Das Gemenge kurz vor der Berwendung mittelft Stampfer oda 
und häufig mit anderen Delen vermifcht FA 


nd. Kuetmühle durch, bie der Mörtel weiß wurde umd eime gewiſſe zide 

(Gemwerbebl. a, Württemberg.) Fettigkelt annahm, lich ihn Dann zwei Stunden liegen und ftampfte ite 

Verfahren, Fleiſch und andere Nah el mittelt Dampf nochmals dur, ehe er verarbeitet wurde, Zweckmäßiger ald viele Ge 

zu fohen. Bon Bourdin. — Radı Bourdin bringt man Die au kochen: | arbeitung mit Menſchenhänden, wobel ein Dann täglich nar 17 Scefl 


den Nabrungsmittel in einen Behälter, verfhlieht denfelben in amgemefr 
fener Art und läßt forann im denfelben durch eine durchlöchtrte Platte 
Mafferdampf von 4—5 Atmofpbären eintreten. Die Speiſen tönnen | 20 Zoll weiten koniſchen Trommel aus Izölligen Dauben mit 24 
entweder auf Scüffeln in den Bebälter geſtellt oder in vemfelben aufge: | eihenen Bören, im welcher fih eine borizontale Welle mit 5 etjeraee 
bingt werden. Die Dauer der Einwirkung des Dampfes richtet ſich mac | fpiralförmig darum vwertbeilten Armen mit 3 Zoll langen. etwas nat 
der Größe ter zu kochenden Begenftände und der Tenfion Des Dampfes; | außen gerichteten Meſſern mit 70 bis 80 Umprebumgen per Minak 
fie beträgt für große Stücke Rindfleiſch, Schmweinefleiich zc. gewöhnlich drehte. Im Diefe Trommel, welche 161 Thlr. 25 Sar. koſtete, wur 
5 Minuten. Das nah dieſem Verfahren gekochte Fleiſch iſt nicht ges die Maſſe durch eine Trommel aufgegeben und trat am inttern (ak 
braten, befigt aber vor dem in gewöhnlicher Manier gekochten Fleiſch den | von felbit aus. 8’, Scheffel aelöfchter Kalt wurden zu vielem Bebaft 
—A daß es alle nahrbaften Subſtanzen und das Aroma behalten | im einer Mörtelpfanne mit 54 Ktubikfuß Waſſer verſetzt und durchtütt 
t. Die jo gefochten Speifen ſollen ſich nach Bourdin volitändig con: |vann 4%, Scheffel Traß darunter gerührt und nochmals 2'/, 
erviren, wenn man fie forort in einen Behälter bringt und venfelben | Trah nachaeſetzt, worauf man no 7 Scheffel Traß über Das Keil 
durch Auldtben oder Berkitten bermetifch verichlieht. Gemenge aufſchichtete und es mit der Schaufel fo lange burdarbeitett 
(Le Genie industriel.) | bie es mindeſtens angefeuchtet war. Von dieſer Maſſe kam nun fe 
in die Moͤrtelmuhle, daß dieſelbe %, bis %, voll war, und wurde mad 


Mörtel darftellen kann, war die Bearbeitung mitteilt einer Mörtelmüble, 
d. di. einer 4 Kuh 7 Zoll langen, am weiten Ende 31 Boll, am an 
oͤllige 
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7 Minuten aus dem Schieber abgelaffen. Hierbei waren 5 Mann ber 
fehäftigt, melde 270 Pr Mörtel lieferten, was inc. Traßmüble 
4 Tblr. 20 Sur. 6 Pi. koſtete. Der Abfall der Mauerung fand auf 
Weftobalia eine _vortrefflide Verwendung bei der Darftellung eines Fuß⸗ 
bovens in der Schmiede aus Kalk, Trap, KRoblenafche und Bifenfpänen. 
Die eriten 3 Subitangen wurden mit Waſſer angemacht, zu einem zäben 
Brei purharbeitet, 9 Joll boch aufgetragen und durch Schlagen mit 
mejjerartigen Hölgern bis auf 5 Zoll zulammengepodt, worauf man 
Dicht neben einander Kerben einbieb und Gilenfpane und nachmals noch 
Dinn zer Kalk aufitreute. Durch nechmaliges Kiopfen erhielt 
man einen febr feſten Boten. (Berageitt.) 
ine uene Geftalt der tlzähut. — FT. R. Harbin biegt die 
Hechelzaͤhnt in der Raͤhe der Zpige etwas um, jo Daß fie ungefähr die 
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‚ Flüffigfeit die Stärke von 16° Tw. erlangt bat. * 


Heft 5. 


dad Dlineral liegt, und für jede fo gebilpete Abtheilung ift in der Band 
des Gomdenfators eine verjhliehbare Deffnung vorbanden, Die Gons 
denfatoren werben mit Mauniciefer, Koblenfciefer oder Thon im roben 
oder geröfteten Zuſtande beſchickt, worauf man ſchweflige Säure, die in 
irgend einer Weife erzeugt iſt, hindurd leitet umd andererjeits Waſſer 
in den Condenſatoren berunter fließen läßt, Die fo gewonnene jaure 
Flüſſigkeit läßt man ſodann noch durch eine in Abtbeilungen getheilte 
und ebenfall® mit dem thonerdebaltigen Mineral gefüllte Ciſterne fließen, 
damit fie ſich mod mehr mit Thonerde füttigt. Das abwechfelude Durch⸗ 
fließen durch die Gondenfatoren und Gifternen wird fort u. bis bie 

t Ka feit wird 
entweder direct zur Trodne abgedampft und die Dabei gurüdbleibente 
ſchweſelſaute Tbonerde als ſolche im den Handel gebracht, oder man ver⸗ 


Geſtalt der Drähte an den Kremvelbeihlägen erbalten, und gibt dem arbeitet fie in gewöhnlicher Manier zur ae, von Alaun. 
fenkrechten Theile nach Bedarf, befonderd wenn die Sechel zur Bearbeis (Rep. of pat. inv.) 
tung von Seidenabfälen dienen fol, eine abgeflachte Geſtalt, mas | ®. 3. Taylor. — In 


ig vi ld, eine bte © Ieber, Babeilation von, Bintweip, vom e 
weſentlich zur Erboͤhung der Glaiticität —* Schwaͤchere Jaͤhne NRordamerika wendet man bei der Fabrikation von Zintweiß folgendes 
werden aus rundem, färfere aus flachem Stabloraht bergeitellt; ters | Verfahren an, weldes von Wetberifl berrübrt. Mam benupt dabei einen 
—* Theil des Zahus, welcher im Holze ſitzt, wird aber immer abge⸗ Ofen, beſtehend aus einem halbkugelförmigen feuerfeſten Gewölbe und 
act, damit er ſich nicht dreben kann. Much bei Rauhmaſchinen fann einem unter demſelben befindlichen Hof, welcher wieder einen Aſchenfall 
man dergleichen Beſchlaͤge anwenden, nur muß man dann den Spipen | unter fid) bat. In den Dfen, und zwar auf ven Roit, bringt man das 
bie Biegung geben, welche den natürliden Karden eigen it. Sardin | gertbeilte, mit ca, 33 Proc. Kohle vermiichte Erz, nachdem man zuvot 
will gefunden baben, daß vergleichen Zaͤhne beijer in tas Material eins | auf dem Moft Feuer angemacht und dadurch den Dfen in Sitze geicht 
geilen und wegen ibrer größern Glaftiecität Die gefaßten Faſern leichter hat, Das Ginbringen geſchieht durch eine Thür, welche an ver Border: 
laffen, was zur Folge bat, daß weniger Faſern zerrijien werden. ſeite des Dfens — ift. Durch den Aſchenfall wird beitändig ein 
. (Le Technologiste.) | Yufttrom in den Ofen getrieben. Das entſandene Jinkoxvd entweicht 
Neues Verfahren der Stabljabrifation, von A. 8. Eaton in durh 10 Oxrfinungen, welde im vem obern Theile des Gewölbes ange: 
Newvort. — Rah dielem Berfabren wird Stabl auf die Weiſe berges | bracht And, und mird von da durch niedrige verticale Möhren in einen 
ſtellt, dag man Gußeiſen in dünnen Stäben oder Platten mit Soda | großen borisontalen Ganal geführt, welcher mit einem Dupend ähnlicher 
im foldher Menge, daß diefelbe fie im geſchmolzenen Juſtande bedeckt, Deſen, Die in eimer Reihe von einander ſtehen, verbunten iſt. Dis 


umgibt, und das Ganze dann einige Stunden lang oder länger, mas | Orud wird von da durch einen Ventilator angelaugt und im gemauerte 


von ber Dide ver Stäbe abhängt, einer arten Hlübbipe ausjept. Der, 
Koblenftoff nes Robeijens fol mämlih durch die Som oxvditt und in 
Koblenorudgas verwandelt werden, währen? amdererjeild Natrium frei 
wird, welches man entweder als ſolches an der Dberflähe des Barnes 
unter einer Paraffinibicht jammeln oder wieder zu Ratren verbrennen 
lafien faun. Die reinigende Wirkung, melde die Soda ausüben joll, 
beitebt Darin, van fie Eilicium, Echmeiel und Pboryber aufnimmt, 
welcht in kiefelfaures Natrium, Schwefelnatrium und Pbosphornatrium 
übergeben jollen, Statt ver Soda faun man auch Pottaſche oder ein | 
Gbemenge von Soda und Pottafche anwenden, weldes leptere den Vor: 
theil darbietet, leichter zu ſchmelzen. {Rep. of pat. inv.) 
Berfahren bei der Herftellung von Schmieberifen durch Buddeln, 
von William Parfons, — Bei dieſem Berfabren fönnen Die gewöhnlichen 
Puddel⸗ und Schweißöſen angemendet werden, man gibt Der Feuerung 
derfelben aber am beiten eine größere Länge und geringere Breite, ale 
-gewöbnlid, Gin gutes Verhaͤltniß für ven Roſt it 7 Fuß Länge und 
Fuß 6 Zoll Breite, wobel ver für die Bearbeitung bes Wifens Dier 
nende Theildes Herres 4 Fuß lang und 3 Kuh 6 Zei breit if. Die 
Roftftäbe find böber und dünner ald gewöhnlich, und zwar etwa 10 Fol 
bob und Zoll dick; ver Raum zwiſchen den Roftftäben it Y/, Zoll. 
Der Nidyenfal des Diens wird gejiloffen und in venfelben ein Dampfs 
roht von 2 Zoll Durchmeſſer geleitet, deſſen Ende mit Löchern verjeben 
it, fo daß der Dampf unterbalb res Roſtes ausitrömt. Andererſeite 
gebt in den Aſchenfall ein ebenfalls durchlöchertes Mobr, durch welches 
uft eingetrieben wird; dieſes Kobr bat 1 Joll Durdmeiler. Mile | 
Brennmaterlal wird Antbracit verwendet, wodurch ein Eiſen von bejierer 
Beihaffenbeit als das gewöhnliche erlangt werden ſoll. Der Dampf, 
welchen man in ven Aſchenfall leitet, hat einem Leberprud von 7 Pfd. 
pro Duadratjoll; menn der Dfen im vollen Betriebe it, muß je viel 
Dampf zugeleitet werden, ald dad Mohr durchlaſſen fann, Der Drud' 
bes Windes beträgt 2 Piund pro Duadratzoll; bei vollem Betriebe des 
Diens muß auch fo viel Luft zugeleitet werden, als bei Diefem Drud 
durch das Rohr ftrömen kanu. e verfhiedenen Operationen des Pud⸗ 
delns, Ballmachens a. werden in gewöhnlicher Manier ausgeführt. 
(Rep of pat, inv,) 
Vorrichtung zur Verhütung bed Kchlelfteind. Bon X. M. Bou⸗ 
farb in Paris. — Diefer Apparat beitebt aus einer Gülle vom durch⸗ 
lochtem Blech oder Drabtgewebe oder and cinem nicht metalliichen | 
Gewebe, melde gleiche Form mit dem Dampfkejjel, in ven jie eingehängt | 
wird, hat und durch Sängearme in geringer Entfernung von den Innen: 
wänden tes Keſſels erbalten wird, Nach Bedürfniß kann man dieſe 
Gülle, deren Maſchen over Löcher unten Neiner find als oben, in mebren 
Theilen durch Das Mannlob in ten Keijel einführen und tann im 
Innern deſſelben unter einander verbinden, Dan kann auch viele Gülle 
durch ein undurdlochtes Gefaͤß aus Blech oder einem nicht metalliichen 
Moterial eriegen, muß aber in biefem alle ibm die Gieftalt einer 
Rinne geben, welche an den beiten Enden entweder offen oter durch 
Drabtgewebe geſchloſſen it. Endlich laffen fib noch regalartig überein: 
ander gelegie Siebe aus durchlochtem Blech oder Drabtgemebe mit glei⸗ 
chem Griolge anwenden. (Lond. Journ.) 
Bereitung vom fdwefelfanrer Thonerbe oder Alaun, nach Th. 
Ridardien in Nemraftle. — Dieſes Berfabren beitebt darin, daß man 
—— Säure auf tbonerbehaltige Mineralien wirken läßt. Dies ge 
fhiebt Gondenfatoren,, äbnlic denen, welche man zum Verdichten 
der Salzſaͤure bemußt, Die abwechſelnd unten und oben mit einander 
verbunden find, und von denen der lebte mit einem Schornſtein com: 
municirt. Im Innern der Gonbenjatoren find im Abſtaud von einigen 
Fuß von einander durdlöderte Steinplatten angebracht, auf mel 





Kammern getrieben, in melde es unten eintritt und aus denen cd oben 
wieder entweicht, nachdem es im ben Kammern bie ichmereren Aſchen⸗ 
teile und andere Unreinigkeiten, welche der Wind mit fortygerifien batte, 
abgejept bat. Bon bier aus gelangt es in andere Kammern, melde 
Sade von Mouſſelin enthalten, vie als Filter wirken, nämlih das 
Zinkoxvd zurücdbalten und vie fobligen Theile hiudurchgeben lajien. Da 
diefe Saͤcke leicht durch Zinkoxvd verikopft werden, jo ertbeilt man ihnen 
während des Tages eine jchüttelnde Bewegung, um das Durchgehen der 
andern Stoffe au befördern, Das Oxud, welches beransfällt, wird in 
daneben befindliche Kecipienten geleitet, die man von Zeit zu Zeit ents 


leert. Die Idee ver Anmentung der Moufielinfäce rührt von Richard 
zus in New-Jerſey ber; man benußt Me bereits jeit mebren 
abren. 


Ein dem voritebend beichriebenen äbnliches Verſahren wurde auch 
in einer Fabrik bei Kancaiter in Pennjulvanien angewendet und gab ein 
utes Product, jo lange man Galmei oder foblenfaures Zinkorur als 
obmaterial benupte, 6 Vorkommen von Galmei an dem genannten 
Orte war aber bald erjchöpft und man benupte dann ſtatt deſſen eim 
Grz, welches im Wefentlihen aus Zinfblende und einem dolomitiſcheu 
Kalkitein befteht, Man boffte, daß bei ver Bebantlung dieſes Erzes 
Zintogud und Schwefelcaleium entiteben werde. Diefe efnung ging 
aber nicht in Grfülung, jendern es entwidelte fid viel ſchweflige Saure 
und außerdem entitand auch Schwefelſaͤute, melde ſich mit dem Zink 
oxud verband, Das Product enthielt alfo ſchwefelſaures Ziukoxvd (nad 
den Analufen vejfelben waren 4,60 Procent Schwefelſaute darin) und 
wurde vadurd für die Verwendung der Delfarbe ungeeignet, Die Abs 
nehmer, melde das früher gelieferte, aus Boblenfaurem Jinkoxvd ber: 
rübren®e Zinkweiß für gut befunden hatten, jchidten nämlich das aus 
Blende erzeugte zurüd, mit dem Bemerten, van es zu Delfarbe nicht 
geeignet jei und namentlich zu viel Del abforbire. Die Fabrik zu Yan: 
cafter ift im Folge deſſen eingegangen, (Le genie industriel.) 
Stertochrom iſcher — von Krauleuſalen, nah Artmann. — 
Auf den gewöhnlichen erften groben Anmwurf, ver wur oberflächlich ge⸗ 
ebnet wird, kommt ftatt des gebräuchlichen feinen Berpupes ein folder, 
der aus einer Mifchung von 2 Theilem fein geficbtem Sand und I Th. 
an der Luft — Kalt mit einer Loöſung von Doppelwaſſerglas 
NatronsKalis-Wafjerglas) angemaht wird. Bon der Wajierglaslötung 
von 10° Beaume) wird fo viel genommen, als binreict, um Das obige 
Gewmenge in einen feifen Brei zu vermandeln, welcher moöglichſt bald 
aufgetragen und jo glatt ale möglich verrieben werden mup. @e ift 
wohl unnötbig zu erwähnen, daß dieſer budraulifche Verpug auch mit 
teld Gement in der befannten Weiſe bergeftellt werten faun; nur müßte 
der Gement febr gut fein und es dürften auf 1 Theil Gement höchſtens 
2 Theile feiner Sand kommen. If der hydrauliſche Berpug binteichend 
troden, fo werden Die Wände gut geweißt und nach erfolgter Austrod: 
nung zweimal mit einer Loͤſung von Doppelwaflerglas (von 15° B.) in 
einem Zwiſchenraum von 24 Stunden überſtrichen. Kann man billig 
Marmorjtaub over Dolomit befommen, je iſt es gut, Die Hälfte nes 
Kalte bei der Jufammenfepung für dem feinen Berpuß durch diefen zu 
eriegen. Sollten die Wände einzelner Kocalitäten gemalt werden, To 
mühten die Karben, von denen einzelne, wie Berlinerblan, Chromgelb, 
Scmeinfurter Grün ıc., ausgeichlojjen find, mit Waiferglasldfung ans 
galt und gut patronirt werden. Der Wafferglasüberzug wird am 
ften mit einer Sprihe aufpetragen, welche mit einer beweglichen Braufe 
verfeben it. Gin derartiger ſtere ochromiſcher Anftrich verträgt febr gut 
das Abwiſchen mit naſſen Tühern und bat außerdem das Gute, daß er 
das Gindringen von tigkeit verhindert, Den Koſtenpuukt anbes 
langend, ftellt fh ver ftereochromiiche Anſtrich ohne Karben ungefähr 
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dret⸗ bie wiermal böber als vas gewöhnliche Weißen mit dem orbinären | männifches Henommed au bewabren bemübt fein muß, vom größter Bid 


Berpup; ermägt man aber, rap feine Dauer mabezu bie zehnfache * tiglelt, Ad Dur Die Oelwage ein Mittel 
v 


des aemöbnliden BWeißens fein dürfte, fo be, 
aud abgeieben von dem Bortheile in fanit 
öfonemiihen Gründen befürwortet werden fann. (Polvt. Gentralbl.) 
bei der Eonftruction von Budbelofen, von A. C. Hiu 
und W. Morgan anf dem Witten Park: @ifenwert bei Darlingten. — 
Die Genannten ließen fib ein Verſahren in Gngland patentiren, die 
Seitenwände Der Purdelöfen gegen die gerftörenden Wirkungen ver Hipe 
u —— Daſſelbe beſteht darin, daß man am den nden eine 
Er dung von Steinkoblentbeer, Ped oder Aipbalt mit Kokeſtaub, Gin: 
ders oder Roblenlein im lodern oder dichten Zuſſande anbringt, melde 
nachher durch Die Sie vperfoblt wird und Dann eine ſchüßende Dede 
bilvet. @erianete Mithungen für dieſen Amel erhält man, indem man 
15 Tb. Roblentbeer und 55 Ib. Roftftaub oder 8 Tb, Pech und 92Th. 
Kobienfiein oder Koblenftaub vereinigt. Die Miihuma wird auf Die 
Winde des Ofene — und nadber mit beißer Steintedlenſchlade, 
Gifenabfällen oder Fiſenoxvd bededt, damit fie vor dem Verbrennen 
ar ans „lin. —— —— 

f dt. — ner tmttgart ftattgebabten 
Beriammlung N... ereins für vaterländiiche Raturfunde“ bielt m. M. 
Herr Dr. Kleinerg von Herrenalb einen febr auzichenden PBortrag über 
die feit wei Jahren in der Alb mit Glüd betriebene hünitliche Zuchtuma 
von Forellen, mworans folgenre Mittbeilungen in weitern Areiien von 
Interejie fein dürften. onder& wichtig ift Die Gonftructton ver Fiſch⸗ 
fiiten, in welchen ſowohl vie Befruchtung der Gier, ale die Ernährung 
der Jungen in den erften Wochen ihres Lebens vor ſich gebt; fie in? 
nämlich fe einguridten, daß der flätigen Zufubr frifdher Kurt, ihres 
Sauerttoffgchaltes en, feinerlei Hindernih entyegenitcht. Sobald das 
Ei abarlaiht it, füllt fi Der Maum zwiſchen ver Dotterbaut und ber 
äußern Haut mit Waſſer, und es muß möglichſt ſchnell vie Mil der 
männlichen Forellen beigemengt werben, famit das zwiſchen die Fibäute 
dringende Waſſer durch Mitführung des Eamens Die Gier beftuchtt 
Den befructeten Ciern drobt aber alabald große Gefahr, indem überall 
die Sporen von Gonferven am Kies im Grunde Des Waſſers fi finden, 
Die alsbald vie an Boren fintenden Gier überzieben und erftiden, Hert 
Dr. Aleinerg bat dieſe Gefabt auf finnreibe Weiſe dadurch befeitigt, 
daß er den Kies vor deſſen Gebrauch mit ſiedendem Mailer übergeh, 
wodurch Die Pflangeniporen getötet werben. Se gelang «# u. a., vom 
einer Korelle, die am 10. October 1860 zum Laien nebradt murbe, 
600 und von zwei weiteren gegen Ente September 1 2000 Gier 
zum Beben zu DEN. Bis zur 4, und 5. Woche werden Die Jungen 
mit Blut ernährt; in Der 4. ficht man bereits Das Pigment der Mugen, 
und dann if ver Zeitpunkt gefommen, dieſelben, in feuchtem Moos 
verpaft, au verfenden. In einem Jahbre erreiben fie eine Körperlänge 
ron 4 bis 5 Zoll. Ge ift au wünſchen und zu boffen, daß Die mit % 
auten Refultaten aefrönten Veriude und Studien des Herin Dr. Klein: 
erz recht gablreihe Nachfolge wicht mar im Württembergiſchen, ſondern 
überall in Deutſchland, wo @elegenbeit dazu vorbanten ift, finden 
mögen! (Deuticer Telegraph.) 

Die Lupiut. — Ein VBerebrer diefer Pflanze bält derſelben im 
„Braktifden Wochenblatt“ folgende Lobrede, weider, wenn fie aud dert 
etmad zu Mark aufgetragen ift, doch im Ganzen viel Wahres zu Grunde 
liegt. „Die Zupine ift e&, welde 

I) mit jeglidem Boden, ſelbſt dem ſterilſten und ichlechteften, vor: 
lieb nimmt umd nah Maßgabe deſſelben vie ergiebiniten Eruten ven 
felbiarın zu erzielen Die Sand bietet. — Die Lupine ift ec, welche 

) auf vurrem, gebaltiofem Boten als das fräftiafte Nahrungs: 
mittel in Der Winte fe, ericeint. 
Sie iſt eo, melde 
2 auf mazerem Sandboden ald Vorfrucht zu Roggen kaum glaub— 
libe Grmten erzielen läht. Sie dit e®, melde 

) im gereiften Zuſtande ale Auttergemächs in ihren Wirkungen 
alle übrigen Auttergewäcie, als Klee, Yuzerne, Giparfette, Wicken 
u. dgl m, wenn nicht übertrifft, dech jeglichenfalls ihnen gleichkemmt 
und — letztere völlig entbebrlib macht (7). Und fie iſt 6, melde 
endlid 

5) durch ibren in Die Fruchtfolge aufgenommenen Aubau den dürf—⸗ 
tigften und elendeften Boden obne allen vorbandenen Dünger vorzube⸗ 
reiten und felbigen in mittelbarer Weiſe zur Thätigfeit und Tragbarkeit 
gu amingen — if. 

Doh biermit des Mübmens genug! Mögen Mauche vieleicht im 
allen dieſen hervorgebobenen Zugenten der Pupine eine Heine Dofid von 
Phantaſie beigemifcht finten, fo muß ich für fie zu meiner Rechtferti— 
gm die Bemerkung hinzufügen, daß feineswegs von allen Bopenarten 

rträge und AJuftände — fein können, wie man dergleichen auf 
üppigen und fräftigen Borenarten ji erzielen im Stande it, und da, 
wenn bier von einem guten und kräftigen Gedeihen Die Rede iſt, dieſes 
ſtets als ein den Kräften des Bodens gemäfes zu verftehen iſt. 

So viel ftebt jedenfalls fett: Dah durch das Ericheinen der Lupine 
und deren glüclich erfolgten Anbau der Werth Des für den Armbilen 
als unbrandhbar befundenen (Sant) Bodens jept mindeftens ums Doy: 
pelte neitiegen. und daß für alle leichten, aebaltlofen, ſelbſt unfruct: 
bar erflärten Bodenarten eine neue Aera erichienen fei.” 

Die Verfälfhung des Rübdols mit andern billi und zum 
Brennen weniger geeigneten fetten Delen, mie namentlih Yein:, Sanf: 
md Baumöl, ift eine bei ten jetzigen hoben Rübölpreifen leider mur 
allzu bäufig vorfommente Erfchreinung, und ift es ebenfo für den Gen: 


igt es fib, daß 


terung, votzugeweiſe für Die S 


fumenten, wie noch mehr für den reellen Händler, welchtt fein faufs, 


icher Hinficht, ſchon aus | raffinirtes reimes Müböl ift von allen im 


* ffta, melde ibn 
ne mweitläufige hemifche Unterfubung befäbigt, Diele zu erkennen. Gi 
Handel vorfommenten Cxl 
‚Torten zum Brennen am tauglihften, und es liefert 4. S. bei einer mei 
‚fhönern Flamme %, per deffelben eben fo viel Leuch als ein 
Pfund Baumöl, fo daR e# vortbeilbafter dit, I Piv. Mübil um U 
* besablen, als Baumdl zu brennen, woren das Pfund nur 18 fr. 
ſtet. Nur das raffinirte Rüböl if frei vom jenen barzigen Bean 
tbeilen, melde eine Hark rußende Flamme erzeugen und Die Fimmertuft 
mit einem den Lungen fbädliben Dampf Den, wie Died mamentiid 
beim Yeins und Handle wahrzunehmen if. Im Bezug auf Baumöl 
welches gleiches fweriiiiches Gewcht mie Müböl bat, ift jedoch den 
nicht anwendbar, eine Deimengung deſſelben gibt ſich aber ſeht lei 
durch den Geruch au erlennen, (Zeiss. Are) 
Franzöfiiher Moſtrich — Dieſer Moſtrich, der im einer 
‚von 4 Tonnen jäbrlib aus Frankreich nah Gngland eingeführt win 
und eine überaus angenehme Autbat zu allen Arten vom Epellen bit 
wird auf folgende Welle bergeitelt: Man mimmt 1 Pfund Seufabl, 
%/, Unze von einer jeden der folgenten Bilamgen in arünem Bukastı 
und durchaue friich: Meterfilic, Bertram oder Dragunfrant, Kerbel um 
@ellerie, zuſammen mit einer oder zwei Gbalotten oder Aucblauß un 
einem balb Dupen® eingemacter Andoris. Diele Ingrevieniien mern 
äußerft fein zertbeilt und dann mit dem Senfmebl peENZER 
Demnähft thut man eine Unze Honig, eine Unze Ealy und cin Bein 
glas von Gffig in einer halben Pinte orer mehr oder weniger Mair 
dazu, je nachdem man Die Gomfftenz der Senfmiſchung zu baben wänldt 
Dann wird das Ganze in Meine Töpfe meibam umd vor dem Beridiuh 
mit einem Theelöffel vol Weineſſig bedect Da der Gern Diele 
Moftrics ſich mit dem Alter verbeſſert, iſte gut, ihn einen Monat eder 
fehs Wochen aufınbewabren, bevor man ibm auf ven Tiſch bringt, 
Anwendung ded Galvanismus zum Rafien von Juwelen. — Ze 
erit wird ein More des Schmudes, worauf die Juwelen amzmbringe 
fin?, in Wacıs heraeitelt. Dieranf werden die Steine an den beitimm 
ten Etellen einaeieht und in Ins Bachs gemügend tief ringebrüdt. Tat 
Wache ift eim eleftrifcher Breiter; ſo fommt ed im Die Goleldſung un 
* Metall lagerı ſich auf ibm ab. Wenn dieſe Ablagerung in ame 
—— Stärke erfolgt iſt, fo findet ſich ver Edelſtein von dem Betale 
et eingeſchloſſen und fann — wenn der Procek auf Die geeignete Baiit 
gefübrt wird — ort nicht ausfallen. Die bierkurd erzielte Ariteriran 
nib it im Der That febr bedeutend. Auf vie gemöbnliche Beiſe fon 
ein Goldarbeiter faum 60 Grelfteine in einem Tage faifen, mährend ter 
nene Proceh ibm geſtattet, 1500 bis 2000 ebenfo geſchickt zu beichtigee 








Techniſche Eorrefpondenz. 


(Ohne Drramimwortfichkeit der Hedartion.) 


Aus Eruttgart. — Dem Inftrumentenfabrifanten Eh 
Debler in Stuttgart, wurde auf eine neue Erfindung bimfictlich teh 
Aufziebens ter Saiten bei Alarieren ein Erfindungspatent auf dieDau 
von 10 Jabren ertbeilt, umd möchten wir Die Herren Inftrumentenfs 
britanten um fo mebr auf Diefelbe aufmerfam machen, als Proben in 
Ausübung dieſes Berfabrens cine Örgielung eines langen, durchaut run 
den, volen und biegiamen Tomes zeigen. Gine Preiserböbung fin 
nicht hatt. Der Herr Erfinder iſt gern bereit, auf Nachfragen mäber 
Auskunft zu ertbeiten, 8 

Briefwangen. — Für alle Poftanftalten, welche fahrende Pak 
Aemter auf den Bifenbabnen halten, dürfte «8 von Anterefie fein, u 
erfabren, Daß auf ten Königl. Sächſ. fahrenden Poltämtern eine neu 
Art Briefmaagen zur Anmentung kommt. Bis jept bedient man id 
emöhnlicher Balfenmaagen mit ven nötbigen Gewichten, melde dem Bet 

eamten nicht Schnell pe Darm geſtatien, da aufer Dem Briefe med 
Me der Schwere deſſelben entiprehenten Gewichte aufgelegt werben mil: 
fen. Die neuen Briefwaagen dagegen (feine Reterwaagen) ‚erlauben des 
Beamten, bei größter Steigung oder Fall der Bahn, während Des ſchuch 
ften Fahrene und der größten Erſchütterungen des Zuges, fcnell un 
enau, obne Auflegen von Gewichten, zu wären und zwar jomobl Drieft 

einiten Formais, als auch große, bis 8 Loth im Gewicht. Ge fiat 
dies nicht Ätebende Bricfwaagen, wie die in Pofterperitionen gebräud 
lichen, fondern frei bängende, oder mit der Sand am baltente, je ta 
der Beamte ſtets Die eine Hand frei bat, um tie Briefe aufs und may 
legen zu fünnen. Damit dieſe Waagen während des Nichtgebrauche 
die Gridütterumg Des Aabrens nicht leiden, it an der Waage eine Arte 
tirung angebradt,. Bei den Bortbeilen und dem micht hoben Preiie Mir 
fer Waagen türfte e8 wabricheinlich fein, daR fih auch Poflanftaitın an 
derer Etaaten zur Ginführung derfelben entſchließen. WBerfertiger Meer 
Waagen ift Derr F. R. Poller, Fabrikaut optiſcher, pbufilalitcher and 
mathematiicher Anitrumente im —— und erwähnen wir bierbei noch, 
daß au Die neuen, auf den ſachſ. Pofterpebitionen gebränchlicen, at 
fen Priefmaagen, auf denen Briefe, Brocüren, große Neurnale x., 4 
zu 16 Kotb im Gewicht gewogen werten können, von Demielben Sr 
fertiger geliefert worden find, 

Berbefierung an cifernen Eylinder-DOrfen für Trodenanlagen von 
A, Munnich u. Comp. in Ghemnig in Sahlen, Mafchinenfobrit um 
Drabtiweberei. ragt man ſich, melde Meuerungslage wohl die rere 
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fiebfte fein möchte, wo es gilt, einen Raum zu erbipen, im dem naſſe und dazu Elſaß, Lothringen und Schmeiz zäblt. "Wenn aber dieſe, mar 
Sare rom vericiedener Art getrodnet werten fell, z.B. zu einer Maly rum Damm nicht aud die ruſſiſchen Oftferprovingen, das Land ver Sach⸗ 
arte, Cichexiendarre, Obitarre und anteren Inbuftr igen, wohne ſen in Siebenbürgen, die sette und Die tredecı communi in Mork 
und dabei milde getrodnet werben muß, fo mird man ſich lage, daß Italien u. a.? Much können mir bie Mißachtung ofiicieler Schreib» 
man die Feuerungen in fehr verſchiedenen Gonftructionen augtwandt meilen, mie 5. B. Mürtemberg, Baiern, Defjau u N. micht billigen. 
bat, um zu einem möglichft guten Reiultat 1, gelangen, aber Dabei die Dem Regiiter mun bei einer emnäcftigen 2. Aufl, bie wir tem Hübfeben 
Eufteentilation oftmalt ganz außer Nufmerkiamkeit gelajien har; wobei Bude von Herzen wünſchen, ebenfalls etwas mehr Aufmerfiamfeit ges 
allemal nur ein Schlechtes Refultat erzielt werben faun. Den gehörigen widmet werten. So vermifien wir 4. ®. bei zuiälligem Nachſchlagen 
Zuftzug zu erbalten, um den Trodenprojeb zu beicleunigen, beruht „Halberftant“ in demſelben. 

allerdings auf befonderer Erfahrung, da Die Verhältniſſe der werjdiere: Deutſchlaude Eiſenbahnen. Ein Handbuch für häftslente, 
nen Dertlichfeiten ſehr voneinander abmweihen und nur erft danach die Gapitaliften und Sperulanten, enthaltend Gefchichte und Beichreibung 
Aruerung sonftrwirt werden muß. Die Grfabrungen baben aber Led ver Eiſenbabnen, Rentabilität und Refervefonds, nebit tabellariicher Ueber 
arzeigt, Dah der größte Effeet, wo fihs um viel beiße Luft handelt, ſicht der Aetienkurie. Rach vfficiellen Quellen bearbeitet und bis auf 
durch eilerne Deien erzielt worten iſt, Die noch mit befontern Heißluft: Die neueſte Jeit fortgeführt, 2. Auflage. Leingig, E. . Anelang’s Verlag 
Apparaten im Werbindung ſteben, je nachdem die Größe des betreffenden (rer. Volckmat sen.). — Man finret in vielem mit mufterbaftem Aleifie 
Raumes if, und ver Jweck eine bobe orer miedrige Temperatur erfordert. abgefaßten Werke die mefentlicen Verbäftniffe aller deutfchen Privats 
Ga bat fih mum im Praftiiden gezeigt, daß dieſe eiſernen Defem ger: | und Staatsbabnen auf verhältmigmäßig beidränktem Naume mit einer 
fprungen, wohl gat verbrannt ind; in Folze deſſen man zaghaft — —— dargelegt, mie fie ſonſ mirgents zu finden it. Der Verf, 
den it und von vielen Seiten davon abgefeben wurde, Um mun biefen hat überall aus otfiriellen Quellen geihöpft und ift Dabei vom deu wer: 
Uebelſtand zu befeitinen, baden wir einen nenen Ofen von Gußeiſen com: ſchiedenen Etſenbabndirectlenen auf das Bereitwilligite unterfüßt wors 
ſtruirt — den größten Nutzeffect um heiße Luft 6 gewinnen er⸗ den. Seiqugeden ift eine Harte der deutſchen Giienbabnen. Mir fünnen 
atbt, wihrenp ein Werbrennen des Diens mit meht möglich iR. Miele, das Werk nur ald ein allen Beihäftemännern nühliches und fait unent: 
weientlice Verbejierung bat_ ihren Grund darin, Tap ter Holt in dem, behrliches empieblen. 

Colinderoſen in eigener MWelie conitruirt if, fo Daß ermwärmte Yırft von Vorlegeblätter für Zimmerleute. Audgeführte Banconftructionen 
allen Seiten borigontal dem zu verbrennenten Material zupefübrt‘ in Borlegeblättern tür Gewerbeſchulen umd technifcdhe Lehranftalten, fomie 
wird; dadurch wird ſchon ein viel befferer Verbrennungsprogeh erzielti zum Gebraub für Archieehten und Baubandwerfer, &Derausgegeben von 
und auch Die Stichflamme von der zugebeuden Luft fo geleitet, Daß die von B. Karres, Grofb Heil. Bauratb und Lehrer Per Arditeftur an 
Manrungen des Tfens von ter Alamme nicht berübrt werten, fendern ver böbern Gewerbihule in Darmitadt. meites Heft. Oppenbeim a. 
Diefe immer in einer — Gutfernung fäulenförmig im Der Mitte aufs | Ruhr und Darınftadt. Berlar von Etnſt Kern. — Wir baben das erite 
ſteiat Dann ift im böhern Theil des Djens eine zweite erwärmte Luft⸗ Heft Liefer vortefflihen Borlegeblätter bereits im Februarhefte unierer 
aufübrung, melde auf ganz einfache Weife vermittelt wird und von allen | Gewerbezeitung mit tem gebübrennen Lobe erwähnt und freuen une, 
Richtungen in den Ofen tritt, wodurch eine volitändige Entzündung ber; hiermit ſchon Das zmeite Heft anzeigen zu können. Daffelbe entbält: 
noch vorbantenen Gaje erfolgt. Beror aber die Aeuerlufit den Ofen vers Taf. T: einfaches Hängemwert. Derveltes Shhaner? mit Knieſteck Taf. 8; 
fäßt, bat fie eine Alanpe zu paſſiren, mit welder ber 3up Des Aenerd einfache Hangewerke Tür Diettennäcer. Zar. 9: voppeltes Gängewerf eis 
beltebig requfirt werten fann. Bon da aus tritt Die Fenerlnft in einen nes Pfettendaches mit ſchwer beiaitetem Gebälfe, Taf. 10: ftchender Dach⸗ 
Seipluftapparat von Elſenblech. Dicie Apparate werden einfach, jersie jtubl mit geiprengten Stublwänden und aufgehämgtenm Keblgchälte, Taf, 
auch doppelt ausgeführt, je nachdem e# die Dertlichleit und der Damit 11: Sprenge und Hängewerk. Dachitubl über der Bılbne des Theaters 
zu erreichende Zweck verlangt. Die Dektuns ter atmojgbäriiden Furt, in Coburg, Taf. 12: aus ſtebdenden und liegenten Bänden zufamınens 
welche dann als Heihluft zur NAusitrömung fommt, richtet fid) immer gr ak Dadıftubl über dem Langhauſe der heil. Kreuzkirche 
rauach, mas man erreichen will. Dieſe Orten find fo conftruirt, tah im lugeburg. — Auswahl und Ausführung empfehlen demnach auch 
man ein jedes Breunmaterial, als: Steinfoble, Braumtople und Zurf! diefes Seit und wünſchen wir, daß namentlich Febranflalten und ange: 
verbrauchen kann. Diele Aenerungsantagen find gang befonders anmends  bende Baubandmwerker dieſes ſchöne Unternehmen nicht umbeachtet laffen 


bar md zu empfehlen für alle inpuitriellen Jmede, um etwas zu trocknen, 
a Darren oder zu erbigen, und damit eine ſtarke Yuftventilation gu vers 


inden. Bis jebt find Diele neuen —— ſeit einem balben 
Jahre ſechs Mal im verſchledeuen Größen und baͤltniſſen zu Malz ⸗ 
darraulagen 


*2* worden und baben das gewünſchte Reſuttat auf 
Bas vortreiflichite gerechtfertigt; wie denn auch berſchiedene Atteite über 
unfere Malzrarr- Anlagen Die beiten Anerfennungen ausjprechen. 
Namentlich würde eine ſolche Lufthelzung ibrem Zweck vollfommen 
entiprechen bei Fe 20 Trodnen ver Schafwolle, wo mit War 
ſchluen der gleiche Grfolg bewirkt wird, Wir baben eine Derartige Ma: 
ſchine conftruirt und aud patentirt erhalten. Mit vieler Maicine, 
welche nicht mehr Raum als 60 Duaprati. erfortert, Fönnen täglid 700 
bie 900 Pfd. Wolle aetrofmet werden und wird eine Außerft geringe 
Kraft verlangt, Die Anmenpung einer ſolchen Setzung mit Ventllation 
eiſtet wiel bejiere Dienite als Dampibeigung. Gine jolche Maſchine iſt 
in unſerer Werkitatt ſertig zu jeben. Mofervem emwiehlen wir uns mit 


allen audern Feuerungsanlagen, Ausführungen von Maidinen und allen 


vortommenten Arbeiten der Drabtmeberei und Flechterei 


Vom Büchertiſch. 


Knbitrehnung. Faßliche Anweiſung, den kublſchen Inhalt von 


Gebaͤuden und Kornmietben bebuis Berlicberung gegen Feueregtfaht, von | 


Mauerwert, von Gräben, von ehe er Baumbolz und runden Holz: | 


ſtämmen zu beredhnen, Nebit einer Tabelle über den Aubifinbalt runder 
Solsftämme sc. Von Ghr. Ludw. Raplom. Dritte vermebrte Aufl, Kans 
enſalza. Schulbuchh. d. Tb. %.B. — Gin Har und deutlich abgefaßtes 
Bıclein, Das fich recht wohl für Solche eignet, melde früher Verfäums 
teo * a — 5 — 
tutſchlaud oriſch⸗ ray uud Ratifti om Pfarrer 
Flelichhaner, Shulbuchhantian des Tb. c. V in mit viel Ge⸗ 
ſchmack und Fleiß ausgearbeitetes Buch, das ſich namentlich ale Grund⸗ 
lage beim Unterricht in Bürgerſchulen eignen dürfte, Der Berf. iſt of⸗ 
fenbar, namentlich im ſtatiſtiſchet Begiebung bemüht geweſen, die neueiten 
Quellen zu benügen, und zu entichuldigen if es, wenn bier und da fi 
Unurichtigfeiten befinden, Die überhaupt in geonrapbifchen Werfen gar 
nicht ga vermeiten iind. So it S. 196 unter Yeipzig der Gruͤnder des 
neuen Muſeums Schatter Matt Schletter genannt, und dann Meis 
chel's Garten (ſchon langſt fein Garten mehr, ſondern ein Stapttbeil) 
„ein im grofartigem Stul angelogter Garten mit prachtvollen Gebäuden, 
Bade⸗ und Irinfanftalten* genannt, ©. 148 iR von Quedlinburg ne: 
fagt, daß es Kreisftant fei, ein Irrthum, welchet daher entjprungen fein 
mag, daß es gege id der laudrathlichen Behörde Des aſchers⸗ 
lebener Areiſes iſt. Etwas auffallend erſcheint der zweite Abſchnitt, wel: 
cher „die nicht zum deutſchen Lande gehörigen deutſchen Länder” enihält 
Wirt a Allafs, rentiche Gewerbe Zettung 1861. 


et 


' möchten, 
Gewerblie und foriale Fragen, von W. Linfe, Gerichteaſſeſſor. 
‚Hogau, 6. Alemming. — Der rat welcher ſich bereits bei Biſdung 
ı vieler Aſſociafionen und Borfhußnerelne beibeiligt bat, gibt in dieſem 
Schriftchen eine Anzahl für das Bolt geichriebener Auf , deren Zweck 
‚ee ift, Die Arbeiter und Gemerbtreibenden darauf binzumwelien, daß mur 
in der Berkehröfreibeit und möglichſten Benupung ver Mafchinen das 
Volfsgläd liege, der Einzelne aber nichte vermöge, fendern nur die A: 
‚ foeiation beiäblat Ar, wem großen Kapital vie Spitze zu bieten, 


J uno 


Brieftaften. 


2. K. in Wiedbaden. Wolfram ift mit den jeginen Mitteln der 
ZTechnit nicht jchmelzbar unp kann daher mur im Negirung mit andern 
Metallen verwandt werden. 

W. N. in Tiifte. Ahmen Sie dem Beifpiel ber Mafchinenbaus 
Anſtalt von 3. Jordan & Sohn in Darmfart nad und vermietben Sie 


Ihre Dreſchmaſchine. 

8ER in Bolsenburg. Die Herren Sıgar & 6. in Bram: 
ſchweig folten weientich verbejierte Schraubenicdhneidemerkzeitge liefern 

) G. H. in Duisburg. Die fühfiihe Actien-Grfeilt ür Braun⸗ 
foblenverwertbung in Palle a./S, liefert unter dem Ramen „wWatent: 
Stockwachs“ eine Sorte beionters präparirtes Paraffin, weldes bis 
50 Procent dem zu Baheitod zu verarbeitenten Bienenwachs —8 
denſelben gleich blegſam erhält, deſſen Ausſeben verheſſert und die Spar: 
\famteit im Brennen ſowie die Leuchtkraft erböbt. Der Preis über: 
|elat bei völliger Weiße faum Die Sälfte res Preifes von weißem 
| L] 

. S in Trier. VBerlanfen Sie Ihre — an die ſran⸗ 
zoͤſiſche Sualtung, weldie, mie e6 heißt, Die Jünphöljdenfabrikation 
monepollfiren till. 

N. mM. Ob Sie Ihre Bergäfte durch ein Inferet 
in unierer Gewerbezeitung ur Runde des Anslantes bringen fünnen? 
Beftimmt und fiher! Mit enchmigung des Seren Daedel in Reucuig 
bei — thellen wir Ihnen beiſpieleweiſe mit, Tas detſelbe erſt im 
diefen Tagen aus Dem hoben Norden von Finnland wiederum einen 
Briei mit Beitellungen in Folge eines Inferates in unferm Blatte ers 
halten bat. An Prranfreih, Solland, Belgien, England, Eichweren, 
Dänemark, Rupland x. iſt die Jufir. deutſche ewerbezeitung ein weit 
verbreiteted umd im den gewerbliden Kreiſen alaemein befannte® Blatt, 

8. ©. in Berlin, Unter Sparfalt verftcht man reinen Kalt: 
mörtel, dem man bebufs des fhnellern Grhärtens Bund zugelegt bat — 
Daß Mänfe oder Matten am die fo viel empfohlene Pbhotvborlatwerge 
ehen,,. fönnen Sie nur dadurch erzwingen, daß Sie ibmen jene. andere 

abrung entzießen; un fol die Phosphorlatwerge überhaupt wirkſam fein, 
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jo muß fc an jedem 2, oder 3. Tage erneuert werben, 


— m — 


Das beite Mit: 


Heft 5, 


Einen Theilnehmer mir 100,000 Thlt ſucht bie Web. der 


tel zur Wertilgung der Mäufe und Matten find vie alten Kiopfallen, | IU. deutſchen Gewerbezeitung für ein ftreng folided, renommirts zus 


bei denen es nur Darauf anfommt, fie reinlich au alten un 
gut zu beföpern 





e ſtete ihr genau befannies mechaniſches Geſchäft, welches bei vergrößerten, 


reſp. Dampfbetriebe einen großartigen fihern Erfolg verfpricht. 





Verantwortlicher Redacteur: Wilbelm Baenſch in 


Teipgig. — Drud von Werber & Seydel in Leivzig 





Literariſche Anzeigen. 





Verlag von Fr. Bassermann in Mannheim. 
So eben ist erschienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 


Constructionen und Entwürfe aus dem Gebiete |supportdrehbänke, 


des Maschinenbaues. } 
Imperial-Folio. 5 Thlr. 18 Sgr. = 9 fl. 36 kr. rhein. 
Inbalt: Winden — Krahnen — Drehscheiben — Pressen — 
Wasser-Räder — Turbinen — Tangential-Räder — Dampf-Maschi- 
nen — Schiffs-Maschinen — Pump-Werke, 








Ernst Günther's Verlag in Lissa. 
Empfehlenswerthe Schrift für Pharmaceuten, Che- 
miker, Fabrikanten von Mineralwässern, Tech- 

niker u. s. w. 
Vollständige Anleitung zur Fabrikation künst- 
licher Mineralwässer, sowie Beschreibung der dazu erfor- 
derlichen Apparate und Maschinen. it einer grossen 
Zahl in den Text eingedruckter Holzschnitte. gr. 8. geh. 
Preis 1 Thlr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 





Bekanntmachungen aller Art. 





- Die Galanterie- und (artonnagewaaren-Fabrik 
von 


(ustav Lots in Merseburg a. N. 


hält vollständiges Lager während der Messe in 
Leipzig am Markt, 
neunte Budenreihe, Rathhausseite, 
sowie auch von: Aschaffenburger bunten Papieren, 
Türkisch-Marmor-, einfarbig Glanz- und Cattun- 
Papier, Schreibheft-Umschläge, Pariser Buchbinder- 
Lack, Cottillon-Decorationen etc. etc. 


W. Jeep, in Cöln a, Rh. 


Privat-Ingenieur., 
Streitzeuggasse Nr. 74, 
übernimmt Aufträge auf 
Calorische Maschinen 
bis zu 6 Pferdekraft, auf beste und solideste Art in der 
Maschinenfabrik des Herrn Leisegang gefertigt. 

Ferner auch alle Arten anderer Mashinen und 
liefert dieselben unter Umständen billiger als dic Maschi- 
nenfabrikanten. 

Ausserdem empfiehlt derselbe sein 

echnisches Bureau 
zur Anfertigung von Plänen, Kostenanschlägen und sonstigen 
technischen Arbeiten. 

Agentur der patentirten Leisegang'schen Bignal- 
— für Dampfkessel und dessen 
Verhinderung und Auflösung des Kesselsteines. 





a — — — — 





einspiritus zur | Bauart, ist von Mit 





Die Werkzeugmaschinenfabrik 
Sondermann & Stier in Chemnitz 


in Sachsen 
liefert alle Sorten Drehbäuke, als: Supportdrehbänke 
mit Leitspindel, nd ern mit Zahnstange, Doppel- 
)rehbänke mit Fusstritt, Plandreh- 


42 lithographirte Tafeln und Text. bänke, Drelibänke für Locomotiv- und Eisenbahnwager- 


ruder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke ete, 
|Hobelmaschinen, neue patentirte Universal-Doppel- 
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig 
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rüc- 
und vorwärts selbstthätig bobeln zu künnen, Shapingn.- 
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizontal- wri 
Vertical-Praismaschinen, Vertical-, Horizontal-, Ra- 
dial-, Langloch- und Cylinder-Bohrmaschinen, Schrar- 
ben-Schneidmaschinen, Mutterfraismaschinen, Mut- 
terfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechskantigen 
Walzeisen zu fertigen. 

Rädertheil- und Fraismaschinen, Centrirapparate, 
Blechbiegmaschinen, Durchstossmaschinen und Schee- 
ren, Dampfhämmer, Schmiedemaschinen, geräuschlo« 
Ventilatoren, Schleifstein-Apparate, Krahne wi 
|Flaschenzüge, Holzbearbeitungsmaschinen, als: Lo- 
bel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, Vertical 
und Kreissägen, Leisten- und Gesimsefraismaschines 

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist s’ 
im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und über 
nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung‘ 
Stücke bis 28 Fuss Länge, 6t, Fuss Breite, 6 Fuss Höhs, 
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in # 
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und andern 
Metallen zu schneiden. 


Gesuch eines Constructeur. 

Für eine bedeutende österreichische Maschinenfabrik wr! 
ein Constructeur zum Bau für Turbinen, Dampfmaschim. 
Wasserräder, Transmission etc. gesucht. 

Nur auf fachtüchtige solide Bewerber wird reflectirt u 
ein Jahresgehalt von 2500 bis 3000 Fl. österr. Whrg. gebote 

Refleetanten belieben sich gefälligst bis Mitte Mai fruo 
unter Adresse H. & 3. an die Redaction von Wieck' | 
lustrirte Deutsche Gewerbezeitung in Leipzig zu wenden. 











Die seit einem Jahre bestehende 
permanente Ausstellung 
von Maschinen, Maschinentheilen, Werkzeuge 
Apparaten und Gegenständen technischer un 
industrieller Bedeutung 


C. Herrm. Findeisen in Chemnitz, 


welche in ein eigens dazu erbautes Local verlegt wor 
ist, befindet sich jetzt Zschopauer Strasse No. 39 wi 
ist täglich geöffnet. 

Eine mit ausgestellte calorische Maschine, vorbessat” 
2-—6 Uhr in Betrieb und kim® 


». ‚auch andere ausgestellte Maschinen in Gang gesetzt werde: 
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D. 6. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 

| Hilfsmaschinen 
für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 
Shaping- und Nüthstossnaschinen, Horizontal-, Ver- 
ze tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
* nen, Schrauben- und Mutter-Schneid- und Frais- 
Ra N Ni j l j h maschinen-, Räder-, Theil-, Schneid- und Fraisma- 
NnSOMES ms n PSW Ü € schinen, Centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen, 
England, Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 


. r . Feldschmieden, Krahne, Plaschenzüge, Band-, Ver- 
Constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, tical- und Kreissägen, hydranlische und Schrauben- 


u —— — pressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Bu Proiss aaıl Relksinsen: bei Carl A. Specker  Cochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Civil-Iasenivur, Wien, Hoher Markt. Gelvamnihof ' | Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
g ’ ’ ’ guhol. ' maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 


Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und | Maschinen eto. etc. 


Kesselschmiede | Die Söhlauchfabrik 


Brod & Raue in Zwickau Gebrüder Burbach & Co. in Gotha 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Teaselarma liefert Hanfschläuche, Penereimer und Gurten jeder 
garen, Pumpen, Förder, Wasserhaltunge- und Bobr- | Rreite, Stärke, und Qualität. Die, seit vielen ed 
Zeuge, — — rans 5 araulis he kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über- 
schinen für Brauereien und Brennereien, Hydraulische | | }.n uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gang- 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri- baren Sorten werden sofort ausfeführt. 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und rohe B 

Gusstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, TA iiz-Fabri 
Kühlschiffe, Braukessel, Braupfannen und andere ie Asphalt-Filz-Fabrik 


—— — und Speditions-Geschäft Gassel Reckmann & (0. in Bielefeld 














i von — Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Friedrich Vogt in Liudan hl Sehe wegen che wand > Wandälze 
im Bodensee, Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein. breit, 





assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden | und werden auf Verlangen in jeder Lünge hergestellt. 
können, bei der Allgemeinen Versicherungsgesellschaft Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig. 

für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom | — — — 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung, Patentirte neue Asphalt-Röhren 


und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- * 
J. L. Bahnmajer in Esslingen a. V. 


siche reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile, | 

welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen | 
Erfahrungen in obigen Fächern gewähren. j zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche allen metallenen 
Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, | und anderen Röhren — vorzüglich bei Legungen unterer 

| 








Italien, der Levante, Frankreich, Spanien etc., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp. Schiffarths-Haupt- Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien sogleich besorgt werden. 


Die Pianoforte-Fabrik 


A. Bretschneider ‚Johann Zimmermann in Chemnitz, 


2 Re == 4 in Leipzi “ | liefert ausser den bekannten klein — auch 
———— Bayerische Strasse Nr. 10, | Holzbearbeitungsmaschinen, namentlich für Bauarbeiten, 
empfiehlt Atigel- und tafelförmige Pianofortes nach neue- als: Dielenhobelmaschinen, complete Einrichtungen zur 


„ | Fabrikation von Pensterrahmen, Thüren und deren Be- 
en un oläester Banazt, für weiche Ga- | |iidungen, Parguet-Tafeln, auch Einrichtungen für Oi- 


tenfabriken. Leistungsfähigkeit, wird garantirt, 

















1861. — 
Fabrik chemischer ü. physikalischer Apparate 


von 


J. Gressier & Comp. in Berlin. 


‚ Königsstrasse 34. 

Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere: 
Mineralwasser- und -Maschinen 
zur Engrösfabrikation künstlicher, köhlensaurer Mineral- 
wasser, künstlicher ' Champagner, Limonades guzeuses, 
moussirenden Punsches, Groggs etc. 


1 END —— 
18 


in Kugel- oder 
Cylinderform des Entwickelungs- un 


efüsses, Wasch- 


flaschen, Leitungsröhren,. Sicherheits-Ventilen, Manometer, 

Ausfüll-Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit 

oder ohne Körkmaschine; das Ganze auf solidem gefäl- 
ligem Eisenstatif. 

In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 

60, 80, 


100, 125, 150, 180, 220, :250,:' 300, 
315, 250, 280, 320, 350, 400, 





400—800 Flaschen 
550—900 Thir. Pr. Cour. 


Dieselben mit direct angebrachter Korkmaschine um 
26—30 Thlr. höher. 

2) Pumpen-Apparate, sogenannte: Continuirliche 
Apparate, mit Gasometer und Pumpe, Schwungrad etc. 


In 3 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
200, 300, 400, 500, 600, 800— 1000 Flaschen 
a 520, 600, 700, 800, 900, 1000—1200 Thir. Pr. Cour. 


Ausserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: Trans- 
rtable Füll-Cylinder, zur glasweisen Verabreichung der 
ineralwässer in Conditoreien, Restaurationen ete.; Syphon- 

Nlaschen, Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 

Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, «uch sind wir bereit, dieselben in Öe- 
genwart der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten 
derselben vorzunehmen; auf besondern Wunsch der Herren 
Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- 
durch entstehenden Kosten (2—3 Thlr. pro App.) durch ein 
Mitglied hiesiger Königl. einal-Polizei streng geprüft und 
betreffendes Certificat dem Apparat beigefügt. 

Vollständige Gebrauchs-Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner- 
Sorten, Mineralwässer, Limonades gazeuses etc, werden 
jedem Apparat beigefügt. 

Unser vollständiger Preis-Courant mit Abbildungen 
sämmtlicher —— steht auf gef. frankirte Nachfragen 
gratis zur Verfügung. 

Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss 


Bezug zu nehmen: 
Berlin, den 30. Nov. 1360 
Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veranlas- 
sung, Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 
J — & Comp. hier, zu besichtigen und zu prüfen, und 
habe sämmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 
construirt, und allen sanitätspolizeilichen Ansprüchen genü- 


gend gefunden. 
Dr. Ziurek, 
Gerichtlich vereidigter chemischer Sachver- 
verständiger u. Taxator für Berlin. 
Unser ausführlicher Preis-Courant, Theil I, über 
chemische, pharmacentische, physikalische, metreologische, 
telegraphische Apparate, von Nummern auf 116 pag. 
in Öetav, mit — Hundert sauber —— Ab- 
bildungen, ist ge 10, resp. 12%, Ser. von uns, 
oder durch die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu 
beziehen, 


von: 
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August Kind in Leipzig, 


Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten u. garantirten 
59. Königl, Sächs. Landes-Lotterie, 
Zieh. u. Sitz d. Direct. in Leipzig — hiermit bestens empfohlen. 
Diese Lotterie, bei welcher das Verhältniss der 


Gewinne zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an 
Gewinnen in nachstehenden 3 Ziehungen: 


18. Februar 1861. 
1 


1 1 1 ®2 12 40 143 2799 Mal 
15.000, #000, 4000, 2000. 1660, 400, 200, 100, ' 50 Ir. 
18. März 1861. 

1 1 1 1 2 12 40 143 2799 Mal 
30,000, 10,000, 5000, 2600. 1606. 406, 200. 100, 65 Th. 
15. bis 30. April 1861. 

1 1 1 1 1 1 1 Mal 
150,000, 100,000, »0,000, 50,000, 40.000, 30.000, 20,000 Thir. 
2 0 2% 200 400 500 1500 22356 Mal 
10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 10, 6 Thir. 


Die Einlage ist für Voll-Loose 

Yr Mar Ur Ya Loos 
51, 2, 12%, 6%, Thir. gültig für alle 3 Ziehungen. 

Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im 30-Tha- 
ler-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückgabe der 
Loose, abzüglich der planmässigen 15"/,%, innerhalb 3 Monat. 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auf deren Kosten 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt. 


Im Gewinnfalle eines Looses in den ersten 2 


Ziehungen am 





18, Fehruar, 18. März. \Zichungen, de} welthen = 

— — | dann ausgeschlossen bleibt. 

20, 10 Ab. ro !/, Loos bei der 
Gewinn-Auszahlung von der Einlage wieder retour gewährt. 


Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter 
Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei 
15 Pf. St. |15 Fres.]7 Vl.a· FI.j3 DIL ee $.-R.;8 Schw. Rdr.4 Dän. Rär 
Cr KTAKTCAEraT DIESE Er 
etwas mehr oder weniger angenommen; alle übrigen Geld- 
sorten zum bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich 
jedem Theilnehmer. 


Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte 
Collection folgende Haupt-Gewinne gefallen sind: 


bis Ende 1860: 
5 1 > 





2 2 1 1 Mal 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000 Thir. 
1 9 —1 25 Mal. 

12,000, 10,000, 8000, 5000 Thir. 


Fabrik und Lager 


von 


(. Zeiger & Comp. in Berlin, 


Louisenstrasse 5, 


' empfiehlt ihr Lager transportabler Kochmaschinen, nad 


| 


N 


den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowi* 
auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dampf-Kaffee- 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kaffeemühlen und vergob 
dete Zuckerhüte, Probebrenner; für Brauereibesitzer Malz- 
brennmäschinen, Pulverisirmühlen zu Kohle und Ge 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Bodenwinden, =- 
wie Farbemühlen für Maler, Lackirer und Farbehändler, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den verschie 
densten Grüssen. 


1864. 


Seiden- und Zarndhandlung 


von 


- Nobert Jahn in Leipzig, 
Nitterfiraße No. 5, 


empfiehlt fein Lager von nachſtehenden Artikeln: Alle Sorten Näb- 
feide, —— Strickgarne, Schuhſtoffe in Serge de 
Berry, Velvet, wigſch. Ginfapbänder, Ligen, Borden, Knöpfe, 
Gummiftoffe zum Einfepen in Schuhwerk, Hanfgarne, Holaftifteu. |. w. 
Dbiger empfiehlt ferner fein Lager von Nähmaſchinen⸗Seide, 
ertraprima Dualität in allen Stärken und Farben; Nähmaſchinen 
Te wirn und dgl. baummollen Zwirne auf Epulen und in 
trähnen, 2, 3», 4 und 6fach in allen Farben und Nummern. 
Da die vortheilhafte Benutzung ber Naͤhmaſchine mit den 
barauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, fo war 
ich auch bemüht biefelben ganz befonders für diefen Gebraud 
und von befter Qualität eigends fabriciren zu laflen. — 


Das Hraveur- und mechanifche Atelier 


Theobald Fielig in Chemnit 


fiefert alle nur vorfommenben Arten von Gravüren, bervegliche Hoch⸗ 
und Wafferbruds2ettern, Platten, Stempel, Wappen, Walzen ıc. ıc., 
Brief-Eopir-, Siegels, fräges und Stempelprefien, Bindfabenrollen, 
Brief, Waſſer⸗ und Garnfortirwagen, mit ftählerner Weife und 
Zähl-Apparat mit Blode ıc. ac. 

Engl. gebohrte Patent-Siegel mit guillodirtem Grunde, 
waren biöher nur aus England und Berlin, mithin auf dem Gons 
tinent nur von einem einzigen Berfertiger zu bejichen, gegenwärtig 
jedoch bin ich im Stande, biefelben nicht nur eben fo gut, fonbern 
auch in Stahl auszuführen. — Wegen ihrer 23° Tiefe und 
Schaͤrfe, fowohl in der Schrift als in ber Guilloche, find fie den 
gravirten bei weitem vorzuziehen und auf dem biöherigen Wege gar 
nicht herzuftellen. — Diele Batent-Giegel geben felbft mit ordinärem 
Lad immer einen fcharfen, correcten Abbrud, was nur burdh ben 
ganz gleichmäßigen Eomus zu erflären ift und kann ferner jebe be 
liebige Schriftgattung, Schrifiellung ober verzierter Rand nach ges 
gebener Zeihnung ausgeführt werben. 

Noch ganz befonbers erlaube ich mir auf die Vortheile bezüglich 
der Preife aufmerfjam zu machen, durch welchen Umftand bem 
Publitum Gelegenheit geboten ift, biefe überaus zmedmäßigen und 
eleganten Berfchafte in un bringen: 


n Berlin koſten 
2 Buchſt. m. einf. Rand in Meſſing 3 — *, beimir2zy — * 
3 » Pe 5 . . ‚15 s » » 2» 15» 
ganze Namen m. 4—7 Bud. » Bee 9 1 3:15; 
P} , s 710 + . 6, — ⸗ » Ar —ı 
⸗ ‚10—12 + 5 7 —⸗ 4215⸗ 
mit verziertem Rand in Meſſin ds mh, ⸗⸗ mehr. 


On Stabil 50%, theurer.) 


— — 


Die Mofchinenfabrik und Eiſengießerei 


bon 
Balentin Keber in Chemmis 
tiefert: Dampfmaſchinen, Dampfkeſſel, Dampfpumpen, Dampf- 
bämmer, Turbinen, Wafferräber, Krahne, Ventilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel» und hydrauliſche Prefien, Dels, Schneides und 
Srablmühlen, nad; ben neueften und beten Gonftructionen 
Rohe und bearbeitete Gußftüde in allen Dimenfionen. 





Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als feuersicher con- 
cession, Dachpa; und übernimmt ganze Bedachungen 
mit obigem zur Ausführung unter Garantie. 
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Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 


Einsiedel'schen Eisenwerk Gröditz, 


bei Grosse 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 


Crosskills Schollenbre- | Barett'sche Dreschmaschi- 
cher, nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen, 


cherheitseinrichtun; en we 
Alban’sche Säemaschinen, sentlich verbess. in 3 Gröss., 
Thorn'sche Säemaschinen, 


Turners Futterquetsch- 


- mas en 

Allens Grasmähema- | Richmond & Chandler's 
schine, verbessert, Häckselmaschinen, 

Smith & Ashby’s Heu- | Dean’sHäckselmaschinen, 
wendemaschine, Gardners Rübenschneide- 

Smith's Pferderechen, maschinen, 

Allen’s Getreidemähe- | Eisernetransportable Jau- 
mas e, chenpumpen, 

Whitehead’s Drainröhren- ER —— = sei - 
presse, verbessert, Malsquetschmaschinen in 

2 Grössen. 


Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt, 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage 
bei Herren Chr, Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 








Das concefl. faufmännifche und Tanbwirtbfchaftliche 
Agentur», Commiffionsgefchäft & £ocafvermietfungsbureau 


von 
Carl Schubert in Leipzig, 
Reihöftraße No. 13 

empfiehlt ſich zur Vermitteiung von Räufen und Verkäufen in 
Waaren, Landesprobuften, Geichäften und Grundftüden aller Art; 
Ritters und Sandgütern, Mühlen, Gafthäufern u. f. w. von Ber- 
pahtungen — zur Unterbringung und Beforgung von 
Gapitalien, auf ſichere Hypotheken, jo wie auch zur Bermietbung 
und —— von Geſchaͤftslokalen, Wohnungen u. f. w. gegen 
billige Bebingungen und unter Zuſicherung rechtlicher und discreter 
Handlungsweife. 


— 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cas- 
sinet, Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie Scheer-, 
Spul- und Treibmaschinen und alle anderen zur me- 
chanischen Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Industrie-Börse in Stuttgart. 


= Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. = 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2, April, 6. Mai, 


3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 
7. Oetober, & November, 3 Devamber.. 








Die Pianoforte-Fabrik 


L. Merhaut in Leipzig, 


Zeitzerstrasse No, 44, 


empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von — Güte 


1861. 
Stickerei- & Tapifferie-IManufactur 


ton 
J. A. Hietel in Leipzig, 

Grimma’iche Straße Nr. 31, 1 Treppe, 
empfiehlt fein EngrossLager angefangener und fertiger Stidereien in 
Ganevas und anderen Stoffen in und aufer ben Mefien in reichhals 
tigfter Auswahl und den neueften Muftern zu billigen Preifen, und 
ift zu Auswahlfendungen in Nah und Fern, auf fichere Referenzen, 
gern bereit. Empfiehlt ſich zu Aufträgen im Gebiete ber Gtiderei 
nad Mufter und Zeichnungen, ſowie auch ohne diejelben, und zwar 
in fürzefter Frift, von Gold, Silber, Seide, Perlen, Garn, Wolle, 
Haaren und Erepfäben, und zu dem billigften Preiſen. 





Der $reiderrfich 0. Burgk’fchen Eifenhütten-Werke 


König Friedric-Anguft-Hütte, 
im Plauenſchen Grunde bei Drespen, 


welche aus Oteßereis-Werfftätten für Eiien und Metallmaaren, Mas 
fchinenbaufabrif, Kefielichmiede, Zeughütte, mit drei Hämmern und 
Schmicdewerfftellen, für die größten Schmiedearbeiten, befteht, fertigt 
alle Arten von Dampfmaſchinen in jeder beliebigen Größe, alle Eorten 
von Mafcinentheilen in Guß ⸗ u. Schmiedeeiſen, eilerne u. hölzerne 
Waflerräder, Mühlen u. gangbare Zeuge, hydrauliſche u. Schraubens 
prefien in allen Dimenfionen, Werkzeugmaſchinen für mechan. Werts 
ftätten, Dampffeffel u. Keffelarbeiten aller Arten u. in jeder beliebigen 
Größe u. Stärke, gußeijerne Kühlichiffe u. überhaupt alle u. jebe in 
das Gifenhürtenfacy einfchlagende Arbeiten an Guß⸗ u. Schmiebeeifen. 

In Solidität der Arbeiten u. Schnelligkeit der Ausführung wird fie 
feinem andern derartigen Etablifiement nachitehen und durch ihre ine 
neren Einrichtungen mit allen übrigen Fabrikanten konfurriren fönnen. 





Sümereien, engl. garten-gerätge, Pflangen 


Peter Smith) & Co. in Hamburg, 


Hopfenmarft 72 und Bergedorf im eigenen arten. 
Brompte Bedienung und ag = Preife. 

Gemüfe und landwirthichaftlihe Samen, Gehoölz⸗ und Eträucher 
Samen (über 700 Arten), Blumeniwiebeln, Gubabait, Guano. Ganz 
neue ftrauchartige Galceolarien, Belargonien, Ginerarien, Fuchſien, 
Verbenen u. ſ. w. Gefüllte Stockroſen, Georginen, Aurifeln, Stief⸗ 
muͤtterchen ber ſeltenſten Arten, ſchöne Bäume und Sträucher u. ſ. w. 
Die neue chinefiſche Kartoffel. Preisverzeſchniſſe über ſaͤmmt⸗ 
liche Artikel, welche geführt werden, ſind zu —— 





Nähmaſchinen-Fahrik 


von 
Peter Huber in Leipzig. 

Maͤbmaſchinen für Schneider, für Schuhmacher mit Schwerdt⸗ 
und Runbnabel, für Hutnracher zum Einfaflen, zur Weißnaͤherei, zur 
gi a für Strumpf⸗ u. Hanbichubfabrifanten, für 
Riemer und Sattler mit Schrägftih und Echwerbtnabel nebft 
Vorrichtungen zum Einfaſſen, zur Bettvedensfabrifazion nebft Vors 
richtungen zu Schnallen, Ringen. 


Nar zu beziehen durch 


kern & Curjar in Hamburg 
Hugo Strohbach in Leipzig, 


welcher Letztere die Ausführung ganzer Dächer glin- 

stigen Bedingungen übernimmt und für gute Arbeit garantirt: 
Croggons Patent-Dachfilze 

in Rollen & 75 Fuss Länge oder ohne Ende, anerkannt 

billigstes und bestes Material zur Bedachung jeder Art 

Gebäude, sowie zum Schutz gegen feuchte Wände. 
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Champagner» Empfehlung 


Conrad Herold in Mannheim. 


Allın Kreunden eines vorzüglichen und babei doch fehr billigen 
Ghampagnerweins widme ich hiermit die Anzeige, daß ich aus einem 
der beiten Häufer in Epernay im Freihafen bier ein Lager von un- 
verzolltem Ghampagner unterbalte und denfelben im Tranfit gegen 
baar zu folgenden billigen Preiſen, nämlid: 

vorzüglichen 1857er Sillery — Thlr. 25 Egr. pro Flaſche 

Ay 1 nn —5 7 ” 
" " Doumy 14 —A 72 
abgebe, auch bereit bin, von jeder Sorte zu Berfuchen 12 Flaſchen 
au verfenden. 


” " 


Lager von Jummi- und Yulta- Pertfcha- Sabrikaten 


C. W. Julius Blande in Magdeburg 


für technifche Zwedte, wie: Mafchinenriem, Gummis Platten mit und 
ohne Hanfeinlagen, Gummiihnüre, Verdichtungs⸗Ringe, Pums 
penflappen, Fangriemen für Hörverförbe, Gasihläuhe, Schläucht 
mit Hanfeinlagen, Schläuche mit eingelegter Epiral jeder 1x. ıc. 


Das optische und mechanifche Inflitut 
von 


J 4 [3 

A. Krüß in Hamburg 
— hält ſtets ein reichhaltiges, ben neue 
ften Berbefferungen und Erfindungen 
entiprechendes Lager von allen zur 
Photographie u. Daquerreotypie die 
nenden Apparaten, Ghemifalien unt 
3 diverfen Utenfilin in vorzüglichet 

ı Dualitätz auch dürften feine 

FIN Adhromatiichen Doppel-Objective 
= einer befondern Beachtung würdig er 
feheinen. Das Urtbeil ber eriten Pb 
; tographen, welche Gelegenheit hatten, 
= biefelben zu prüfen, flimmt mit tem 
rg bed Allgemeinen Deutſchen PBhore 
graphen⸗Vereins in Jena volllonmen überein, deflen Vorftcher, Herr 
Dr. Schnauß, in feiner Eigenschaft als foldyer ſich über diefe Ob 
jective wie folgt, Außert: „Es freut mich fagen zu können, daß bieir 
Dbjective, beſonders das breizöllige, ſich vor manchem ber in jünafter 
Zeit aufgetauchten neuen Gonftructionen durch eine bebeutenbe Licht⸗ 
fraft bei gleichzeitig befriedigender Echärfe, Größe und Tiefe tes 
Bildes, vortbeilbaft auszeichnen. Die Eleganz der Faſſungen läsı 

nichts zu wünfchen übrig.” Berner empfichlt berfelbe 

Nißroskope, 
bie fich bekanntlich durch Schärfe und Helligfeit aus 
zeichnen und feit längerer Zeit bie befondbere Anerten 
nung ber erften Sadhfenner, worunter die des Hern 
Hoftatho Profeffor Dr. A. Bagner in Göttingen x 
gefunden, haben in neuerer Zeit eine weientliche Ver 
befferung in ber Art erfahren, daß felbige mit eine 
Einrichtum Fin ber in vielen Fällen fo wünfden® 
werthen fchr * Beleuchtung ber Objecte verfebe 
wurden, — Die von diefen Inftrumenten am meifte 
verlangten Sorten find: 

- Achromatifche Mitroffope m. 300mal. Tr 
größerung: 1 Dfular- u. 1 Linfenfag 20 Th 

Diefelben mit 520maliger Vergrößerum 
2 Dfular- und 2 Linfenfäpe 36 Thlr. 

Vorſtehende, mit PolarifationsAppume 
verichen, 6 Thlr. mehr. 

Die Preife find in preuß. Courant gras 
baare Zahlung. — Specielle Breiscouram 
werden auf portofreie Anforderungen gratis 
zugefandt. 







1861. 


Matz & Comp. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 
Export. Fabrik und Lager von 


Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 

Feuerzeuge in Neusilber etc. | Cartonagen, 

Nouveautds in Holz, Parfümerien, 

Fahr- und Kinderpeitschen, | Näh- und Reisenecessaires, 

Korbwaaren, Jagd- und Reiseeffecten, 
Portefeuille- und Lederwaaren. 






Die 
FASSFABRIK 





— 


rd Wunderlich in Zwickau, 


Edua 
Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 


liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
ni allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie fürbeste Qualität der Hölzer 


und solide Arbeit. 





Die Spiegel- und Fensterglas-Fabrik 
Joh. Zeph's Fischer sel. Söhne 
in Zwickau 


empfehsen ihr reichhaltiges Lager von Spiegel- und Pen- 
sterglas in beliebiger Grösse und Stärke. 


Die Tapeten- sabri& 


Guftan Hitzſchold in Dresden, 


Berfauf: en gros Pimaifheftraße 50, en detail Moripftraße 13, 
l ali La unb 
— ne au 
portofre zugeſandt. 


Lotterie-Comptoir 


von 


Franz Fabrieius in Frankfurt a.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose. 


Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 


zur Rückzahlung bestimmter je Staats — in- 
ertheilt. 


dustrieller Actien etc. etc. wird gratis Auskun 


Die mechanische Weberei 


R. Claus & 00. 


Schedewitz Messen in Leipzig 
b. Zwickau, Reichsstrasse 30, 


&latter & faconnirter Orleans, Twilleds, Fanoy 
Mohairs, Alpacas etc. 
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5. Heft. 


Die Cartonnagen - Fabrik 


Georg Adler in Buchholz, 


im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt. 
Die Fabrik ächter, plattirter und unächter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


Wimmer & Dietrich in Annaberg 


in Sachsen, 

‘empfehlen ihr Lager von 'Tressen. Bändern, Gürteln, 
Franzen, Quasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
'verschiedener Geflechte, Schnuren, Cordonnets, Flittern, 
Bouillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Drähten etc,, 
von Zimmer-Decorationen, als asten, Schnuren, 
Geflechten etc., von ganz Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle, 





Großes Fabrif-Rager 
patentirter 


Stahl» und Metalſ⸗ 8chreibſedern 


von 


Jules Le Clerc in Berlin, 


Schloßplag No. 11, 
in 180 verfchiedenen Sorten, fo wie in jeder Härte, Weichheit umd 
Spipart, für jede Hand und Echreibart paflend. 
Während den Meſſen in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe No. 46, 
in Braunfchweig, Altftadtnrarkt, in Frankfurt a/M., Main Meffe, 
in Frankfurt * am Markt, der Adler⸗Apotheke gegenüber. 





Ringtörmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen ete. 

Vortheile: 1) Geringere Anla- 
—— 2) Einfacherer und 
eichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
Arbeitsersparniss; 4) Höchste 
Wärmeausnutzung, Ersparniss 
) von *, des bisher üblichen Brenn- 
materials; 5) Anwendbarkeit jeg- 
lichen Brennstoffs; 6) Gleichmäs- 
sigeres und besseres Brennen; 
7) Leichte Erzielung hoher Hitze- 
grade; 8) Anwendbarkeit aın und 
— desselben Ofens gleichzeitig zum 

Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc. 

Diese Oefen dürften in ihrer ssen Einfachheit zu- 
ge das Vollkommenste für die lichen Zwecke sein. 

chreibungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten er- 
theilen ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kessels- 
strasse 7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die 
Fabriken wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & 
Hoffmann zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite 
mit der Firma Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 
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Das aſſgemeine ſandwirthſchaſtſiche u. technifche Ind 
‚Eomloir, ‚generelle ne uch — 


Wilhelm Stier u. Comp. in Görli 


41. Die gan ii A nt —— Vorfchrift zur 
ch die hoͤchſt ef —* 
wonach die en Reſultate erreicht werben, welche überhaupt bei 
ber gewerblichen Ausführung zu erreichen find, 'z. ®. fogen. Gfacyer 
aa d. b. ſolchet, wovon eine Unze 85—90 Gran reines loh⸗ 
lenſaures Kali zur vollftänbigen Entfäuerung bedarf, E86 wird der, 
felbe nur aus Spiritus und Waffer (Mifhung von 12—13 Procent 
nach Zralles) ohne jeglichen andern Zufapg — über jedes Faß 
(Stande, Bilder) für fi und mit einem Aufguffe bereitet. Der 
Aufguß kann auf mehre Stunden gegeben werben. Die Faͤſſer koͤn⸗ 
nen beliebige Größe haben. Feuerung iſt in der Regel nicht nöthig. 
Einrichtung ebenfo einfach mie ausdauernd, ohne etriebeftörung. 
Temperatur niedrig. Schwächer arbeitende Apparate verftärft man 
beliebig. Apparaie von c. 7 Fuß Höhe und 3 Fuß Weite liefern 
34 bequem 40-50 Quart = c. 100 Pfund Sprit. Ein Auf 
uß- Apparat» Modell, wonach das Original etwa 1 Thaler Foftet, 
olgt bei. — Honorar 15 Thaler Pr. Eour. — 30 Fl. — 60 France. 


2. Praktiſche Vorſchrift, den gewöhnlichen, neuen, barfchen (hats 
ten) Effigiprit auf den Lagerfäfjern durch fehr gefunde —3 
wenig Koſten und Mühe (ein paar Pfennige pro Ouart) bei jeder 
beliebigen Reduktion mit Waffer zu einem milden, fein aromatijchen 


f f 


3. Desgleichen: den Weins ober 
wi er Eſſigſprit, Fruchteſſig, ſowie 
Essig zum Einmachen aller Früchte, 

+ B. Gurken, Pflaumen, Kirſchen ıc., fowohl auf Lagergebinden wie 
n jeder Blafche, für ein paar Pfennige pro Duart, fo zu präpariren, 
daß ſich ſolche in einer vorzüglichen Weife conferviren, namentlich 
nicht weich (matfchig) ſchimmelig ıc. werden. — Honorar 1 Thlr. 

— 25. —= 4 France, 





„4. Cine Anzahl der vorzüglichften abprobirten Vorſchriften, 

die feinften 
Räucher- und Toiletten- 

ohne alle Umftände in jeber beliebigen Flaſche herzuftellen. — Es ift 
befannt, wie theuer dergleichen Parfüms ıc. (mit mehr ald 200 Proc. 
Provifion) verkauft werden, wobei fie oft noch ſchlecht und ordinär 
genug find. Hiernach fann man ſich für einige Groſchen 4 Duart 
(— 2°/, Pfund) des Allerfeinften bereiten. Honorar 1 Thaler — 
2 Fl. = 4 Franc, 


5. Kurze und praftifche Anleitung zur Bereitung ber 
Delikatess- 


als Himbeer, Erdbeer, Veilchen, Rofen, Nelfen, Eftragon, Orangen, 
Ananas ıc. ıc., in jedem beliebigen Mafftabe, 3. B. in einer 4tel 
Duartflafcye ober einem Orboftgebinde binnen einigen Minuten. — 
Honorar 1 Thaler = 2 Fl. — 4 France, 


6. Die fpegielle „Borfchrift” zu einer conflftenten 
Glanz- Wichse rn 





welche alle befannten Sorten übertrifft, das deder con erbirt und 
weid erhält. Es foftet davon etwa das Zollpfund . —— 
te bi 2 Kr. rhein. — Honorar 10 Thaler = 20 Fl. 
=. and, 


7. Borfchrift zu einem vortrefflichen ſchwarzen 
Glanzleder-Lacke 
y een * Schuh · und Lederwerl. — Honorar 1 Thaler — 
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(Schreib» und Gopirtinte), welche fofort tiefihwarz und 


5. Heft. 
8. Die he Vo ah jur einfachen, raſchen, falten 


Bereitung einer h 


i 
aus 
der Feder fliefit, je älter je beſſer wird und ‚alle Die modernen 
(Schwindel-) Tinten befeitigt. Das Pfund diefer ganz vorzüglicen 
Tinte foftet kaum 1 Silbergroſchen (— 3%/, Kr. thein. oder 5 Kr. 
öfterr.). Dazu geben wir noch bie beftbefunbenen Recepte 
ſchledenen anderen ſchwarzen, blauen, rothen Schreib», Gopir» und 
Zeichnen-Tinten, Ali en ıc. 1c., nebſt praltiſch⸗technologiſcher 
Anleitung zur Tintenfabrifation im Allgemeinen. — Honorar 3 Thlr. 
— 6 fl. = 12 Frand. 


9. Vorfchrift zur Fabrifation eines fehr feinen 
Sie ckes u. gewöhnlichen P 
welche beide Fabrilate fich durch befondere Billigfeit und B 
feit vor allen anderen dergleichen audzeichnen. Die ® 
erfordert feine andere Einrichtung wie die gewöhnliche und 
find die Stoffe überall zu haben. Dazu folgt eine allgemeine prat⸗ 
tiſch ⸗ iechnologiſche Anleitung - zur Sr reg nad, ben 
neueften billigften und probateften Verhältnifien und R ‚in 
allen Farben vom feinften Königslad bis zum orbinärfien unb 
Flafhenlad, — Honorar 3 Thaler = 6 Bl. — 12 Bros, 


10. Borfchrift zu einer audgezeichneten 
Ledersalb 


e 
zum vortheilhafteften Einfetten alles Schuh / und Lederwerles imo» 
durch man daffelbe ebenfo weich ald waſſerdicht erhält. Die Bereitung 
efdpieht in jedem Topfe oder Tiegel und die Salbe ift fehr Billig. 
Dazu noch die Bereitung des Gautihud: und Guttap t 
und einer guten, billigen Stiefelwichſe für's Haus. Bon 
ten bereitet ſich faft iede Haushaltung den Jahresbebart für einige 


Groſchen und weiß, daß fie etwas Zwedmaͤßlges hat. — Hönorar 
1 Thaler = 2 Sl. = 4 Fres. 


11. Die Kunft, jedes 
fette Oel, Leinöl, Rüböl etc. 
— auch) das grüne (griedyiiche) Olivenöl — ganz weiß und 
gleich dem frangöftfchen Oele zu machen. Diefe Operation ift 
chemiſchen Prozeſſe 22 ‚ gelingt daher un 
fich mit jeber befichigen Duantität ausführen. — Honorar 
ler = 20 Fl. — 40 Fred. 


12. Die Vorſchrift zur Bereitung einer vortrefflihen 

Rum - Essenz j 
wovon bad Pr. Duart (2 Zollpfund) etwa 4/4, Thaler (oder 2, Bul 
den) foftet und bereits gern mit 1'/, Thaler bezahlt wird, bs 
men wir von einem praftifchen Deilllatenr zum und geben 
folche für das feftgefepte Honorar von 10 Thlr. = 20 EL. = 40 Fre, 


13. Brennerei und Presshefen-F'a ation 
fo zu betreiben, daß man alle Hefe aus der Maiſche fcheidet und 
gewinnt — ohne den —* —— — in 
u beeintraͤchtigen — iſt bisher für unmoͤglich g 
—E —** es aber nach unferer bei jeber 
methode ohne Weiteres, und cd erwächt b dem Babrifanten 
fogar nod) ein zweiter Vortbeil, fo daß der Ertrag beinahe ein baps 
pelter wird, — Wir geben die ebenfo praftiiche ald rationelle Mit 
theilung für ein Honorar von 25 Thalern und ebenſoviel nad 
Bewährung. j 

14. Hoͤchſt wichtige Mittheilung für - 
ben dabei entftehenden üblen Geruch zu binden und ben — 
in der Gewitierzeit, beim Sude ganz einfach und ohne weitere Uns 
foften fo zu behandeln, daß er in ben Trögen wird und ſich 
beſtens zum Schnitt eignet. Jede thierifche Beim — 
—* vor dem Verweiungs-Prozeffe, ohne ihre 17 
enheit zu beeinträchtigen. — KHonorar - 0. = 
100 Fred. und ebenfoviel nach Bewährung. Hs 
n. Prattiſche Vorfchrift zur Bereitung des Belgifchen u 
englifchen er 

blauen und gelben Patent-Wagenfettes, 


Ar 








J 










ae 


| by Googl@ 


1861. — 


ſowie zu den anderen vor — Wagenſchmierſorten und den 
feinſten Mafchinen- und & ndelölen, incl. der Uhrenöle — nebft 
ben verfehiedenen Mitteln. zum fogenannten Füllen des auch bereits 
fertigen, im Hanbel befindlihen Bagenfettes, d. h. daſſelbe mit billigen 


und geeigneten Stoffen zu verſetzen, ohne die Annehmlichfeit der Waare: 


bemerkbar zu beeinträchtigen, auch den ganz einfachen, mechanifchen 
aber ſicheren ‘Proben auf den Gchalt und Güte diefer Waaren. — 
Honorar 6 Thaler = 12 Fl. — 24 France. 


16. Die Runft Cigarren abzulagern, 
d. h. diefelben rafch zu trodnen, ohne durch Luft oder Zimmerwärme ıc. 
auf fie einzuwirfen und fie auf leptere Art ihres Aromas zu beraus 
ben, weh ewöhnlic dennoch nur das Dedblatt zur Ungebühr 
troden und |pröbe wirb, bie Mitte aber feucht bleibt. — Diele 
Manipulation ift faft Foftenlo6 und läßt ſich mit dem Meinften wie 
bem größten Duantum vornehmen. Man erreicht babei in Tagen 
das, was fonft in Wochen erreicht wird. — Honorar 3 Thlr. — 
6 Fl. — 12 Free. — 

17. Die ganz genaue Vorſchrift zu einem fehr angenehmen 
und billigen, 3 Befundheit hoͤchſt —— und nahrhaften 
E 


J 
welches Jedermann ohne irgend eine beſondere Einrichtung (in ber 
Küche ıc.) bereiten fann. Das Pfund davon Foftet etwa 2 Ser. 
10 Neufreuger. Der Robftoff ift überall zu haben. — Honorar 
3 Thaler = 6 Fl. — 12 Fred. 


18. Praltiſche Vorfchriften zur 
Hefen- (Germ-) Fabrikation, 

a) Preßhefe — reine Mutterhefe — welche fi von felbit fort 
pflanzt. Die Einrichtungsfoften find fehr —9* obwohl hierzu 
ein Heines heizbares Lolal erforderlich iſt. as Zollpfund kommt 
bei jegigen Geireidepreiſen auf etwa 3 Sgr. — 15 Neufreuger oder 
10 Kr. rhein. zu ftehen. b) Preßhefe — fünftliche — von befter 
Wirkung und Haltbarkeit. Das Zollpfund 2 SE — 10 Neufreus 
zer oder 7 Kr. rhein. ce) Flüſſige Hefe — welche von Jedermann 
binnen 2 Stunden, in beliebiger Quantität, in jebem Lofale herzus 
ftellen ift und bis 4 Wochen fräftig bleibt. Diefe Hefe ift ber reinen 
Bierbefe an Ausjchen und Wirkung gleih und au jedem Zwede zu 
verbrauchen. Das Preuß. Duart (circa 2), Pfund) fommt etwa 
6 Pfennige = 24 Neukteuzer oder 1%/, Kr. rhein. Jede einzelne 
Borfchrift geben wir für 6 Thaler— 12 Fl. oder 2 Dufaten — — 
alle 3 zuſammen, mit fpezieller Anleitung zur beſten Mal bereitung 
für biejen Zwed und dem Verfahren, Bierhefe rafch, volftändig und 
billig zu entbittern, ſowie jede gute Hefe im getrodneten rejp. pulveris 
firten Zuftande viele Monate hindurd aufzubewahren ıc., für 
15 Thlr. Pr. Eour. — 30 Fl. oder 5 Dufaten, 


19. Praktifhe Borfchriften (5 enggebr. Bogen) 
alle Arten Branntweine 

als: fogenamnten alten echten Korn, Norbhäufer, Rum, Eo nac, 
Araf, Sliebowig, Bonelamp of Magbitter, Malatoffsgeikt, teins 
bäger, Eſſenzen und Glirire aller Art, Berliner, Breslauer, Stettiner, 
Danziger, Hamburger und franzöfiiche Liqueure (Nofoglio'6) 1c. ıc. 
auf Faltem Wege und ohne Apparate, binnen wenig Stunden, 
fonnenflar darzuftellen, fowie den jungen Spiritus fchnell vollſtaͤn⸗ 
big auf dem Lagerfaſſe zu entfuſeln, ihm alsbald die Härte zu 
benehmen und einen zarten, weinigen ®eruch und —— geben. 

Dieſe Vorſchriften, ſowohl über Heſen-) Germ⸗, Baͤtme⸗) 
Fabrifation als alle übrigen Branchen, Oihubenfeetung und 
Branntweinbereitung, find bereitö von einer Anzahl achtbarer Yabris 
fanten, Braumeiftern, Gaftwirthen, Bädermeiftern ıc. aller Laͤnder, 
als — zuverläffig und beachtenswerth — anerfannt worben, was 
wir ebenfo ben Zofalbehörden wie ber Königl. Regierung zu —5 
für den Anfrage-Fall dargethan haben, es darf daher Jeder, welchem 
an dergleichen gelegen iſt, mit Vertrauen die gleichzeitig ſehr ſoliden 
Honorare daranwenden und gewiſſenhafte Bedienung erwarten. 


20. Zur Fabrikation von 
Glanzwichse, Ledersalben, Wagen- u. Maschi- 
nenfett, feinen Seifen, Milch- u, Wasserfarben 
liefern wir eine höchſt durable, zwemäßige und einfache Mafchine 
mittelft welcher die Beftandtheile eben fo innig gemifcht, als bis zur 
größten Beinheit zerrieden werden, wodann das Fabrifat von felbft 
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5. Seft. 


— 


abläuft. Ein Mann maſchinirt ohne jede Beihilfe an einem Tage 
20—25 Gentner Waare ganz fein. Gewicht 80 Bfund (Holz incl. 
25 Pfund Metall), Umfang 9 Kubiffug, beliebig am jeden Plap zu 
Rellen und jeder andern Kraft per Riemen ıc. a uhängen. — Diefe 
Maſchine fand ſchon vor ihrer eben fehr weientlichen Verbefferung 
ben entichiedeniten Beifall in allen Ländern Europa’s und wird jegt 
umfomehr allen Babrifarten ſolcher Artitel — zumal bei fo folibem 
Breife — ſeht erwünfcht fommen. Alle biöher befannten Mafcyinen 
für biefen Zweck Eoften das Doppelte und Dreifache, leiſten aber viel 
weniger. Preis: 15 Thaler Gold — 35 Fl. = 66 Francs, 


21. Die rationell»praftiiche 
Butter- und Käse-Fabrika 
überhaupt Milchwirthſchaft. Ein längft gefehltes deutfches „Wolfe, 
büdylein*, welches die Summa aller dieffeitigen Lchren und Gcheim- 
niffe erfahrener und ftrebfamer Wirthinnen, Fabrifanten und 
ler enthält. Diefe Zufammenftellung ift eine ebenfo populäre als 
wiſſenſchaftlich — und bafirt zugleich auf eigene vieljähri, 
Prarid des Verfaſſers. Es ift daher dieſer Rathgeber ſowohl für 
bie Feinere ald größere Mildwirthichaft, wie für Fabrifanten aller 
Sorten Käfe, Viktualienhaͤndler, Gaftwirthe und Konfumenten fols 
cher Waare eine wohlthätige Erfcheinung, welche aur Förderung des 
wichtigſten Zweiges der Gefammtöfonomie beiträgt. Gutsherrithafs 
ten, Dorfgemeinden ıc. wollen fih zunähft ein Eremplar fommen 
laflen und ſich von dem ediegenen Werthe bieler 5 Bogen ftarfen, 
fompreß gebrudten Brofhüre überzeugen. Honorar nur 1 Thaler 
= 2 Fl. — 4 Fres. 
22. Die rationelle, praktiſche 
Schnell - Pferde · Mast 

und verbeflerte Fütterung. — Hiernady ernährt man Pferde im Allge⸗ 
meinen bedeutend billiger, erhält fie geſund und Fräftig und macht 
biefelben namentlid auch ältere und werun lüdte Thlere — in kurzer 
Zeit hauptdick und fett, vermeidet fomit au gewinnbringende Weiſe 
bie Fraffe Art des Tobtquälene, Anbei noch eine Menge wahrhaft 
—— Regeln, Rathſchlaͤge und Mittheilungen (Kunftgriffe und 

eheimmittel) aus ber wirklichen Praris renommirter Bierbebefiger, 
Pferbehänbler ıc., mit Berüdfihtigung aller biöherigen Erfcheinun⸗ 
ge biefer Art. — Auch wer nur ein Pferd befigt, hat die Heine 

usgabe für dieſe gediegene Mittheilung in ein Baar Wochen pros 
fitirt. Honorar nur 2 Thir. = 4 Bl. = 8 free, 


23. Die wahrhaft praftifche Anweiſung zur rationellen 

Schnell-Schweine -Mast, 

ober: aus mageren Schweinen, nad) natur= und fadhgemäßen Regeln, 

gen raſch und billig „ aupt⸗Speckſchweine“ zu machen, welche 

berall, auch von dem Föniglichen Drfonomierathe Herrn Elsner 

u. dergl. Autoritäten, als entfhleden vraftiich und empfehlenswert 

befunden worden ift — nebit einer hochwichtigen Mittheilung für 
Jedermann. Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. = 4 Free. 


24. Der trockene und gesunde ober: 
wie man ſich durch Behandlung ber Fußbefleidung ıc., Sommer 
und Winter einen gefunden und trodenen Buß ſchafft und 
erhält — mit befonderer Rüdficht auf ihmweißige und wund« 
werdende Füße. — Ein praftifcher Rathaeber von unſchaͤtzbarem 
Werthe für Jedermann. —Broch3 ogen. Preis '/, Thlr. 
—=1$8.= 2 Fre. 

Daffelbe verfendet audy fein Gefhäfts- Programm, welches 
Erwerböquellen für Reiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nadmeifet, auf portofreies Verlangen franto (durch alle Buch⸗ 
bandlungen für 2 Spr. zu beziehen), ertheilt Ausfunft in allen 
Gewerbs· und Geſchaͤfis ⸗Branchen, übernimmt ſolide Agenturen ıc., : 
verfenbet bei Gelegenheit feiner Welt» Korrefponden;, oder bes 
fonder®: Preis⸗Kourants, Karten, Programms, Mufter ıc. an 
geeignete Adreſſen gegen folide Brovifionen tefp. Honorare. — Land⸗ 
wirtbfchaftliche und gewerbliche Mittheilungen, Manuffripte, Res 
zepte x. werden aber auch von beinfelben ſteis gern honorirt, ebenfo 
tüchtige Männer der Wiſſenſchaft und Prarid, welche fih dem In⸗ 
ftirure anſchließen. — Solide Agenten find an mehreren Orten 
noch erwünict. — In Teipzig, fowohl für den Buchhandel 
ald überhaupt, vertreten durch Herrn Dito Klemm. — — 
Adreffe einfach wie oben bezeichnet. 
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Die Staff: und Metal-Schreibfedernfahrik 


Heiutze & Blauer in Berlin 


empfiehlt Stahlfedern aus ihrer, 
der erften unb eingi en Stablfederfabrik in Deutſchland, 

einfach gebiegen, praftiih unb jo elaftiich fabricirt, daß fie den 
beften Gänfefedern in feiner Beziehung nachftehen. Durch bie voll» 
fommene Abrunbung ber Spigen gleiten fie frei und leicht über 
bas Papier, wodurch alles Sprigen der Dinte, fowie das Er: 
mübden der —— wegfaällt. Ebenſo find fie durch einen beſonderen 
Prozeß vor Berroftung geſchützt. 

Der große Abſat dieſer Federn macht ed möglich, fie äußerft 
billig berauftellen und find diefelben durch faft alle foliden Schreib⸗ 
materinlien-Handlungen zu beziehen. 

Wicberhoit erlauben wir uns darauf aufmerffam zu machen, 
daß unfere Fabrik von Stahl- oder Metal-Schreibfedern 
bie einzige ihrer Art in Deutfchland ift, 
und daß wir unfer —* Fabrikat mit unſerer vollen Firma 


ſtempeln. 
= Comtoir und Waarenlager Brüberftr. No. 26. = 
Die 
Lampenfabrik 


Ernst Häckel. 


Reudnitz bei Leipzig, 
empfiehlt ihre reichhaltige 
Auswahl aller Sorten Lam- 
en, en gros u. en detail: 
tent-Oel-Gas- Lam- 
pen, Messing-Schiebe- 
Lampen, Moderateur- 
Lampen, Solar - Oel- 
Lampen, Photogen- 
Lampen etc. etc. etc, 
übernimmt die Beleuch- 
: tung von Städten, Ei- 
senbahnen, Fabriken, Expeditionen, Compteoir’s, 
Salon’s, Hot&äl’s und Restaurationen, mit Rüböl, 
Solaröl und Photogen, und fertigt 
= alle Beleuchtungsartikel — 
nach Modell, Zeichnung oder eigner Construction unter 
Garantie zu den billigsten Preisen. 
= Briefe franco gegen franco. — 


iM [3 
Adolph Rieſchick, 
Drgelbauer in Brilon (Weftpgafen). 
Patent: Drgelban betreffend. 

Laut Preuß. Staatsanzeiger vom 6. Detbr. 1860 ift mir für Preußen 
ein Patent auf eine neue Windladen-Einrich— 
tung, bei welcher die Ventile unmittelbar unter 
die Füße der Pfeifen gelegt find, gewährt worden. 
Diefe Einrichtung, weldye von Einem Hoben Minikterium 
ald zwedentiprechenb erachtet ift, befeitigt alle bisher 

vorgefommenen Uebelftände, nämlih: Die Durdy und 

ri ber Töne, die weitläufige Winbführung, 
ben verminderten Luftzufluß für einzelne Stimmen beim 

Gebrauch des vollen Werks, das fchwerfällige Regis 

fterziehen, ꝛc. Dagegen bewirft biefe Laben-Eonftruction 

eine „große Kraft und Fülle des Tones, wie feine ber 
bisherigen; weil ber Wind auf gradem und Fürgeftem 
Wege — folglih ungeſchwächt — au Pfeife gelangt. 
Ueber den guten Ausfall der fürzlich von mir nad) 
biefer neuen Einrichtung gebauten Orgelwerfe fann ich 
auf Berlangen Zeugniffe originaliter vorlegen, 
fo wie aud) darüber, daß ich in jeder Hinfiht Tuͤch⸗ 
tiges im Drgelbau zu Ieiften im Stande bin. Ich 
erlaube mir daher, mich für vorfommende Drgelbaus 

1 arbeiten hiermit beſtens au empfehlen und leiſte bei 

en billigen Preisanfägen entfprechende Garantien. 





— 
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— 5. Heft. 
Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


liefert alle Sorten Drehbänke, Hobelmaschinen, neue 
patentirte Universal-Doppelhobelmaschinen, eigener 
Construction, um gleichzeitig horizontal, vertikal und in 
allen Winkelstellungen rückwärts und vorwärts selbstthätig 
hobeln zu können, Shaping-, Nnthenstossmaschinen, 
horizontale und vertikale Fraisbänke, Vertikal-, Hori- 
zontal-, Radial-, Langloch- und Cylinder-Bohrma- 
schinen, Schraubenschneide-, Mutterfrais- und Mut- 
terfabrikationsmaschinen, Rädertheil- und Fraisma- 
schinen, Centrirapparate, Blechbieg-, Durchstoss- 
maschinen u. Scheeren, Dampfhämmer, Schmiedema- 
schinen, Ventilatoren, Schleifsteinapparate, Krahne 
und Flaschen-Züge; Holzbearbeitungswerkzeugma- 
schinen, als: Hobel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, 
Vertikal- u. Kreissägen, Leisten- u. Gesimsefraismaschinen, 
Maschinen für specielle Zwecke, zur Bearbeitung von Holz, 
Knochen, Horn und Metall, für die Hausindustrie, 









Verzinnte gusseiserne 


SEE: Kochgeschirre 


Er 


von — 
Georg Gutbrod in Stuttgart. 
(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 

Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu ver- 
wenden; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe: 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be 
ai Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft. 

5 Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten. 


Die Kunstziegelei 


Gebrüder Nordinann zu Haselbach 


bei Altenburg. 
— Breitingen, sächs.-bairische Staatseisenbahn, 
empfieblt und werden nur in bester Qualität verkauft: 
Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamotte- 
steine, (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
6zollige Wand, ohne dass die Oeflnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen his a 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen. 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren Atmosphären-Druck aus 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebige 
‚ mit oder ohne Verzierung, Küchenausgfsse .- 
ruchfreie, Pissoirs auch geruchirei, grosse Platten zur 
Belegen der Fluren und Stallungen etc., ] Elle im Quadrsi 
deagl. zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegcl, 
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einen 
gewissen Grad Feuersicherheit und eine leichte Decks, 
Mosaikfussböden in verschiedenen Mustern, chemische Ge- 
fässe nach —— Gartenverzierungen, sowie alle Ge 
genstände, die zur Verzierung der Gebäude dienen. 
Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in uanırer Fabrik schnell und billgst angefertigt. 
= Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. — 
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Die Buchbinderei 


Sr 
von 2 


2 
Friedrich Jul. Crusius in Leipzig, 
Querstrasse No. 34, 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Pach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen 
vorkommenden Gat n und Literaturzweigen, insbe- 
sondere @ebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten 
Format etc. ın eng- 
lischem Callico, 
Chagrin, Kalble- 
der, Sammet und 
Seidenstoffen, mit 
Pre n und 
Garnituren in Ver- 
goldung und Ver- 
silberung, echt sil- 
bernen Eckstük- 
ken, Emaille- und 
Relief-Platten, sowie mit Medaillons in schöner Ma- 
lerei. Hält Lager fertiger Andachts-Bücher in feinen 
Einbänden für den Buchhandel und ist durch den Besitz 
aller vom neueren Geschäftsbetriebe bedingten Maschi- 
nen und Einrichtungen, wie fortwährende Ergänzung des 
Materials durch das Neueste und Eleganteste in den 
Stand gesetzt allen Anforderungen zu entsprechen. 





Treibgärtnerei und Baumschulen 


6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


(in Sachsen) 

ublicirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
Folgenden bestehen: L Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Or- 
chideen, Palmen, offieinelle, technische & Wasserpflanzen, 
Scitamineen. IH. Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, 
Chrysanthemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargo- 
nien, Petunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. 
III. Freilandpflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, 
a) immergrüne, b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, 

artoffelsortiment. — Engrospreise. — IV, Echte Hol- 
länder Blumenzwiebeln, deren Versandt schon mit An- 
fang September ab hier beginnt. 

Die Publicationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
spaltige Seiten des compressesten Druckes und geben 
wohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
Sortiment entbält z. B. ebensogut Pflanzen & 5 Pfennige, 
wie die in seltenen Stämmen reiche Palmen-Sammlung 
Exemplare a 1200 Thaler bietet. Auf frankirtes Verlangen 
erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco. 


Die Maschinenfabrik 


von 
I — 
Koch & Co. in Leipzig, 
Lange Strasse 26 und 27 

empfiehlt ihre neu erfundenen patentirten Gaskraft- 
maschinen, sowie auch Maschinen für Buchdruckereien, 
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstalten, 
als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Präge-, Gold-, 
Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkze 
maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbauf: 
gehörige Erzeugnisse. 


5. Heft. 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


von 


A. Münnich & Co. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 

empfehlen sich mit completen Ausführungen von Brauerei- 

2 grossen und kleinen Betrieb, nach neuestem 
und tem System. Die bestanerkannten und bis jetzt 
noch nicht übertroffenen patent. Malzdarren aus starkem 
und geglättetem Drahtgewebe; wovon wir auch aus dem- 
selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 
Cylinder-Darrsystem, von grösstem Nutzeffect, mit den 
dazu entsprechenden Feuerungsanlagen versehen. Einge- 
fräste Schneid-Drahtdarren, patentirt. Branpfannen, 
Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, Hopfen-Seyer, 
auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 


boden von Eisen, Kupfer oder auch lättetem Drahtge- 
webe, Gerstsortir-Cylinder und Malzentkeimungs- 
Maschinen (neus Construction), Becherwerke und 


Schrauben-Transporteure, Muisch-Maschinen, Malz- 
quetschen, verschiedene Kühl-Apparate u. Ventila- 
toren, Messing-Hähne u. Ventile, Wasser-, Würz-, 
Diekmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissionen u. 8. w. Ferner vollstän- 
dige — für Kartoffel- und Weizenstärke- Fabri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle land« 
wirthschaftlichen Maschinen. Uebernehmen F'euerungs- 
anlagen für alle Branchen, sowol mit directer als Luftheizung. 
Patent - Wolltrockenmaschinen, Woll- Waschma- 
schinen, Spülkörbe, Hydro extracteurs, in allen 
Grössen und für die feinsten Substanzen, mit patent. Kessel 
aus starkem Drahtgewebe, Knochenkohlen-Waschmaschinen 
ete.—Für Spinnereien: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, 
Staubreinigungs-Maschinen mit Siebtrommel. — Für Mühlen: 
complete Cylinder- Anlagen mit der feinsten Metall-Gaze, 
Getreide- Putzmaschinen u. dergl. m. — Unsere Draht- 
weberei ist für die ann Ausführungen eingerichtet 
und arbeitet hauptsächlich für industrielle als auch für 
chemische und technische Zwecke. Diese Drahtgewebe 
(Siebe) werden in allen Dimensionen von !/, bis 12000 
—— pr. Quadrat-Zoll und in Drahtstärke von einem 
halben Zoll bis zur Feinheit eines Haares, in beliebiger 
Breite und Länge, in geglättetem und ungeglättetem Zustande, 
für Brauereien, Brennereien, Zucker u. Cichorien- 
Fabriken, Porzellan-, Glas-, Papier-Maschinen und 
chemische Fabriken, Metallgiesserei und Bergbau, 
mit Zusicherung prompter und solider Bedienung aus- 
geführt, Ferner werden für alle Anlagen specielle 
Zeichnun und Kostenanschläge entworfen und zu 
möglichst billiger Berechnung geliefert. 

— In Leipzig Agent: Herr E. Eigen. 
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Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


6. C. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No. 10, 

empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen, Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-Pumpen und Bohr- 
—— für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Binrichtungen von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Öel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik- 
anlagen, hydraulischen und allen anderen Pressen, 
sowie wirthschaftlichen Maschinen. 

Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung des 
ktablissements rasch und stehen stets specielle Kosten- 
anschläge, Zeichnungen und Pläne zu Diensten. 
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| 
Königin Marienhütte zu CAINSDORF bei ZWICKAU. Pu 


Firma: von Arnim'sche Berg- und Hüttenverwaltung. 


Br 
- 
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MORITTLIIEEKEN EHEN) 


Situations-Plan. 


— — 


CcaAlusDoRF bei ZWICKAU 


empfiehlt ihre 


Mühlen- und Brauerei-Fabrikate 


deren Versandt sich durch directe Verbindung 





6.Windregulstor, J: - 
7.Winderbitang® nen u, Konselgebäude. ® / 


37, Winderbitangs- 
apparaie, 





apparate 24. Thonschuppen. J 
8. Ge tenbahnen|25. Beamtenwohnung. k = Pl: \ — Ks N 
9.Coackröfen. Sandschuppen. 39.Coackanioderl. 


10.Bauschuppen. |#7.Burcan u.4.w. 4. Maschinen 
11,Schornmteine bauwerkataii. 

12 Spritzenbaus. |2% Masehinenbauwerkstatt ii, 
13. Bmaillir« —* Modelitischleret. — 
&——— umpen 8. 


— ——— — ebenso prompt als schnell 


46.Bahnen ».Stürz 


40, Gichtenaufzug. 


KU Mollerhaus Ober-Erzgebirgischen Staats-Eisenbahn 


42.Eıpedition. 


—— Were drang 
—— —— nach allen Gegenden hin bewirken lässt. 


19 Kohlenwische, 
2,Möllerbans 


49 Schlachthaus. 
50.Gastbaus. 
* 
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5. Heft, 
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THEODOR WIEDES MASCHINENFABRIK 


früher GÖTZE & C°- 
CHEMNITZ in SACHSEN 


liefert 


Dampfmaschinen, Wasserräder, treibende Zeuge, 
Maschinen für Baumwoll-, Kammgarn- und Streichgarn-Spinnerei 


nach den besten Systemen, sowohl fremder als eigner Erfindung, 


Maschinen für Schaafwoll- und Baumwoll-Zwirne und Strickgarne aller Art, 
Maschinen für Strumpffabrikation, für Tuchappretur, als Patent-Walz-Walken (System 
Wiede-Pressprich), hydraulische Pressen ohne und mit Dampf-Press-Platten, Centri- 
fugal-Trockenmaschinen neuester Construction, Hilfs- und Werkzeugmaschinen für Ma- 
schinenwerkstätten, Ventilatoren, Anlagen für ISHBIIIEREIEN:. Hütten- und Bergwerk- 

maschinen | etc. etc. 


1861. 25 


1 — Heft 6. 


Allgemeine gewerbliche Berhältnife. 





Der Entwnrf eines Gewerbe-Gefeges für das Grof- 
berzogthum Baden. 


Der Entwurf eined Gewerbegefehes für das Großherzogthum 
Baden liegt und, mach ber erften Leſung des Großherz. Handels: 
minifteriumd ald Manufeript gebrudt, vor. 

Grundprincip deffelben ift die Gewerbefreiheit, d. b. das 
Recht jedes Einzelnen, von feinen erlangten Fertigkeiten und Kennt: 
niffen, fowie von feinem Gapitale jeden freien Gebrauch zu machen, 
der mit der freiheit aller Andern verträglich if. Die Freizügig- 
feit, welche in nothwendigem Bufammenhange mit der Gewerbe: 
freiheit fteht, ift angebahnt, fo weit es die gegenwärtigen Ber 
bältniffe Deutfchlands erlauben. Dem gewerblichen Genoffen- 
ſchaftsweſen ift eine freie Entwicklung gefihert, und Gewerbe: 
fammern follen ba, wo es nöthig erfcheint, die Sintereffen der Ge. 
werbtreibenden vertreten. 

Das ungefähr find bie allgemeinen Grundzüge bed Entwurfg, 
von dem mir im Nachftehenden unfern Refern eine vollftändige 
Ueberficht vorlegen. 

Der 1. Abſchnitt Handelt von der Befugniß zum Gewerbe— 
betriebe. 
Jede vertragdfähige Perſon, welche das 25. Lebensjahr zurüdgelegt 
bat und in einer Gemeinde des Großherzogthums Heimathärecht 
befist, iſt zum felbitftändigen Gewerbebetrieb im ganzen Umfang 
bed Staatsgebiets berechtigt und hat die Befugniß, verfchieden: 
artige Geſchäfte, indbefondere neben Handwerk und Fabrifation 
aud den Handel, gleichzeitig an mehren Orten und in mehren 
Rocalitäten beffelben Ortes zu betreiben, von einem Gewerbe zum 
andern überzugehen, und Bilfäperfonen aus verfchiebenartigen Ge- 
werbäjmeigen in beliebiger Anzahl zu befchäftigen. 

Bon dem erwähnten Ulterderforbernig kann aus dringenden 
Gründen Nacficht ertheilt werden, ſowie auch daſſelbe bei Witt: 
wen mwegfällt, welche das Gewerbe ihres verftorbenen Gatten fort: 
betreiben, und bei andern Frauensöperſonen, melde fi mit foge: 
nannten weiblichen Urbeiten beichäftigen. 

Gegen die gewerbliche Niederlaffung in einem Orte, in mel« 
chem der Gewerbtreibende dad Heimathärecht nicht beſitzt, ift bie 
Gemeindebehörde dieſes Ortes berechtigt, bei der Verwaltungs» 
behörde Einſprache zu erheben, wenn derfelbe: 1) durch den öffent | 
lichen Ruf alö ein ſchlechter Haushalter bezeichnet, oder der Trunfs 
fucht oder eined auöfchweifenden Lebenswandels bezichtigt ift, oder 
2) zu einer peinlihen Strafe verurtbeilt worden ift, oder 3) zu 
einer Arbeitshaudftrafe von wenigſtens ſechs Monaten, oder zur 
Dienftentlaffung, oder wegen Diebftahld, Unterfhlagung, Fäl- 
fhung, Betrugs, Landftreicherei oder Betteld zu irgend einer an» 
dern Strafe verurtheilt wurde, und fich nicht zwei Jahre hindurch 
feit erftandener Strafe klaglos erhalten hat, oder 4) wegen eine? 
Berbrechend, das nah Ziffer 2 und 3 eine Einſprache zur Folge 
haben fann, in Unterfuhung fteht, oder 5) fih ala Pflegling in | 
der polizeilichen VBerwahrungsanftalt befunden und fich nicht zwei 
Sabre feit feiner Entlaffung aus derfelben klaglos verhalten hat, 
Auch fann dem ortäfremden Gewerbtreibenden innerhalb der erften | 
fünf Jahre nah erfolgter Niederlaffung der Aufenthalt von der, 
DOrtögemeindbebehörbe mit einer angemefjenen, mindeftend drei 
Monate betragenden Friſt gefünbigt werden, wenn bei ihm in 
diefer Zeit einer der in Ziffer 1, 2, 3 und 5 genannten fälle ein- 
tritt, oder wenn er mit der Erfüllung feiner geſetzlichen Verbind⸗ 
Lichfeiten gegen die Aufenthaltägemeinde länger ald ein Jahr im 
Rückſtand haftet, oder wegen Berarmung aus Öffentlichen Kaſſen 
Unterftüsung bezieht. 

Die Gemwerbebefugniffe eined Inländers fommen auch ben 
Ungehörigen derjenigen deutſchen Bundeöftaaten zu, in melden 


Nach demfelben wird der Zunftzwang aufgehoben. 8 


befugt, als dies dur Staatävertrag oder durch eingeholte beſon— 
dere Staatöerlaubnig ihmen zugeftanden if, „Der Befuch der 
Meffen und Jahrmärkte*) ift den Ausländern in gleicher Weife 
wie den Inländern geftattet.* 

Die höhern und niedern Diener der Hof- und Clvilſtaats- 
verwaltung, ſowie die Militärperfonen, die in Ruheſtand verſetz⸗ 
ten nicht audgenommen, bebürfen zur Ausübung eined Gewerbes 
in eigner Perfon oder durch Mitteläperfonen der Erlaubnif ihrer 
vorgefegten Dienſtbehörde. 

Die Leitung von Neubauten und von Beränderungen ober 
„Außbefferungen“ **) in den Haupttheilen von Gebäuden ift nur 
denjenigen geftattet, welche eine Prüfung im Fache genügend bes 
ftanden haben. Dad Prüfungäverfahren wird durch die Megie- 
rung geordnet. 

Perfonen, welche wegen eined ber in den Ziteln XXVI und 
XXXVI bes Strafgeſetzbuchs genannten Verbrechen beftraft wor⸗ 
den find, oder wegen unreblicher Handlungsweiſe einen von ihnen 
beffeideten öffentlichen Dienft verloren haben, find zum Betrieb 
fog. Eommiffiond, oder Geſchäftsbureaus nicht befugt. Gleiches 
gilt von dem Mafler:, Boten-, Bader, Trödler- und Pfandleiher- 
ewerbe. MWerfonen, welche wegen eines Verbrechend gegen bie 
Sittlichfeit beftraft worben find, oder welche im Rufe der Trunf, 
fuht oder eined ausſchweifenden Lebenswandels ftehen, dürfen fich 
gewerbömäßig mit dem Berbingen von Befinde, Arbeitägehilfen 
und Lehrlingen, mit dem Bermiethen von Schlafftellen, mit der 
Koftgeberei, mit der Errichtung und dem Betrieb von öffentlichen 
Bädern, Beluftigungen, Schauftellungen, Tanzſchulen u. dergl. 
nicht befaffen. ***) 

Der Haufirhandel und alle Gewerbe, welche im Umberziehen 
betrieben werben, dürfen nur nad) erlangter Staatderlaubniß und 
mit Beobachtung ber hierüber beftehenden ober Fünftig von ber 
Regierung zu erlaffenden Verordnungen ausgeübt werben. 

Die dermalen geltenden Vorfchriften über mit der Preffe zu» 
fammenhängende Beihäftigungen, einſchließlich des Haltens von 
Leihbibliotheken und Leſekabinetten, über euerverfiherungs- und 
Auswanderungd » Agenturen, Haminfegerei, Handel mit feuerge: 
fäbrlihen Gegenftänden, Waffen und Munition, Salz, Giſten 
und Arzneiftoffen, über dad Apothefergewerbe, den Kleinhandel 
mit geiftigen Getränfen, bie Wirthſchaften, das Eifenbahn- und 
Telegraphenwefen, die Schifffahrt und Flößerei, die Fiſcherei, die 
Wafenmeifterei und den Gewerböbetrieb im Zollgrenzbezirk, erlei- 
ben burch bad gegenwärtige Geje feine Abänderung. Die Re- 
gierung bleibt ermächtigt, diejenigen ber hierunter begriffenen Bes 
ftimmungen, welche im Verorbnungämeg erlaffen worden find, 
auf gleihem Wege umgugeftalten oder ganz zu befeitigen. 

Seber, der irgend ein Gewerbe felbftftändig betreiben will, 
bat vor deſſen Beginn fein Vorhaben bei der Gemeinbebehörbe 
desjenigen Drted, an welchem der Betrieb flattfinden fol, unter 
Nachweiſung der geſetzlichen Erforderniffe anzumelden. Die Ges 
meinbebehörde übergibt die Unmeldung der Berwaltungäbehörde, 
welche die Eröffnung des Geſchäfts unterfagt, wenn die gejelichen 
Erforderniffe nicht nachgemwiefen find, anbernfalld darüber, baf 
diefelbe feinem Anftande unterliege, eine Beſcheinigung ertheilt, +) 
fowie au die fernere Ausübung eines bereitd im Betrieb befind— 


*) Sollte wohl genauer beißen: „Das Feilbalten auf Meffen und 
Jahrmaͤrkten im nn — 

Der Ausdruck „Ausbefierungen“ iſt ſeht unbeſtimmt und wird 
dem Sape mohl eine klarere Faſſung zu geben fein. 

+) Die biermit gegebenen Seioräntun en find unbedingt au 
billigen und mödten Nahabmung in andern Sandern verdienen. 

+) Währenn man von einer Seite —— bat, daß Die Gröffnung 
des Geſchafte nicht Sofort mit erfolater Anmeldung geſcheben dürfe, fin: 





den Angehörigen bed Großherzogthums gefeslich bie gleichen Be- 

fugniffe eingeräumt find. Angehörige anderer Staaten find zum 

felbftftändigen Gemerbebetrieb im Großherzogtfum nur in fo weit 
Miete Illuftr, deutſche Gewerbe⸗ Zeitung 1861. 


den wir im Gegenteil Die obigen Beflimmungen swelmäßig zur Ber: 
\bütung von voreiligen Schritten, welde zum achiheil der ein Geſchaͤft 
beginnen Wollenven ausiclagen müßten. 
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lichen Gewerbes einftellen laffen kann, fobald die gefeglichen Bor: 
audfesungen der Gewerbebefugniß hinmegfallen. 

Der 2. Abſchnitt handelt von dem gewerblichen Hilfs— 
perfonal. Die Feſtſethzung der gegenfeitigen Rechte und Pflichten 
der Bewerbtreibenden und ihres Hilfsperſonals (einfchlieglich der 
Rebrlinge) ift Begenftand ber vertragämäßigen Uebereinkunft. Zur 
Verhandlung und Entſcheidung deßfallſiger Streitigkeiten find bie 
bürgerlichen Gerichte zuſtändig. Gewerbtreibende, melde regel 
mäßig mehr ald zwanzig Perfonen in ihren Werfftätten und Ma: 
gazinen befhäftigen, find verpflichtet, eine Dienftorbnung aufzu- 
ftellen, welche jedem Arbeiter bei feiner Anftelung befannt zu 
machen und in den Arbeitsräumen angufchlagen ift. Diefelbe muß 
die nöthigen Beftimmungen über die verfchiedenen Glaffen des 
Urbeitäperfonal® und ihre Dienftverrichtungen, über die Arbeitd; 
zeit, die allgemeinen Verhaltungäregeln zur Verhütung von Streit, 
Unfittlichkeit, Feuersgefahr u. dgl., die Befugniffe des Aufficts- 
perfonald, die Abrechnungszeiten, die Hündigungäfriften und Ent» 
Iaffungägründe, bie Conventionalftrafen (Kohnabzüge) und Be: 
ftimmungen über die Behandlung der Erkrankten oder Verunglüd. 
ten enthalten. Sie ift nad ihrer Aufftellung und jeder vorge 
nommenen Abänderung ber PVermaltungäbehörbe vorzulegen, 
welche die Befeitigung gefehwidriger Beftimmungen anzuord: 
nen bat. *) 

„Für diejenigen Fälle, in melden das Rechtäverhältnif des 
Gemwerbtreibenden zu feinem Hiljöperfonal fih weder in dem ab» 
geſchloſſenen Dienft+ und beziehungsmweife Lehrvertrag, noch in 
einer denfelben erjeßenden oder ergänzenden Dienft. oder Haus: 
ordnung vollftändig feftgefest findet, ift die Regierung ermächtigt, 
die maßgebenden Regeln im Verordnungswege aufauftellen.* **) — 
Jede Vertragäbeftimmung, dur melde eine Hilfäperfon an der 
vorgefchriebenen Benutzung im Orte eingeführter Unterrichtäan« 
falten (Volld:, Kabrif-, Fortbildung, Sonntags-, Gewerbſchu ⸗ 
len 20.) gehindert, ober zur regelmäßigen Berfäumung der Reli, 
gionspflichten ihrer Eonfeffion angehalten würde, tft nichtig, und 
überbied jeder Zwang zu einer foldhen Unterlaffung polizeilich 
ftrafbar. — Die Beftimmungen der Minifterialverorbnung vom 
4. März 1840 über die Beihäftigung von Kindern in Fabriken 
erleiden durch dad gegenwärtige Geſetz feine Ubänderung. — Gegen 
das Hilfäperfonal, welches die Arbeit während der regelmäßigen 
Arbeitägeit verläßt und müßig gebt, fann auf Antrag bed Geihäfte:- 
beren polizeilich eingefchritten werben. 

Im 3. Abſchnitt folgen die Beitimmungen über die Art des 
Gemwerbebetriebö und zwar zunähft das Verfahren bei 
Erribtung von Gewerbsanlagen und Betriehäftätten. 
Die Anlage von Wafferwerken oder welentliche Beränderungen in 
der Einrichtung Schon beſtehender, ſowie die Errichtung oder Ver: 
fegung von folden Gewerbsanlagen und Betrieböftätten, melde 
auf die Benutzung Öffentlicher Anftalten, auf bie Erreichung ber 
am Orte vorherrfchenben Lebenszwecke, auf bereitä beftehende Ge. 
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Iſt von dem Unternehmer entweder bie vorgefchriebene Un. 
zeige unterlaffen, ober eine ihm günftige Entſcheidung durch mil. 
fentlih unwahre oder unvollftändige Angaben erſchlichen, ober von 
ihm überfhritten worden, fo fann die betreffende Anlage auf fein: 
Koften dur die Verwaltungäbehörbe wieder gänzlich oder theil, 
meife befeitigt, beziehungäweife der Betrieb eimgeftellt merken. 
Unbernfalld aber fann, wenn eine Befährdung der gedachten An. 

tereſſen erft zu Zage tritt, nachdem die für unbeanftandet erklärt 

Unlage bereitd in Betrieb geſetzt ift, im VBermaltungämege dien 
Eigenthümer die Auflage gemacht werben, ſolche Vorkehrungen ix 
‚treffen, welche geeignet find, bie entfprechenden Nachtheile zu habır 
oder doch thunlichft zu verringern, und welche feinen mit der Ein. 
‚träglichfeit des Gewerbes außer billigem Verhaͤltniß ftehenten Ayfı 
wand erfordern. 

Jeder Gewerböunternehmer ift verbunden, auf feine Hoftın 

in den Urbeitöräumen, an den Maſchinen, in der Bebanklunzi: 
weiſe der zu bearbeitenden Haupt⸗ und Hilfäftoffe u. f. w. alle vie, 
jenigen Einrichtungen herzuftellen und zu unterhalten, melde zit 
Rüdfiht auf die befondere Beſchaffenheit des GBemerbebetriehä su 
thunlihfter Sicherung der Arbeiter gegen Gefahren für Geſurd 
beit oder Leben erforderlich find. 

Die Regierung ift befugt, für einzelne Arten von @emebi, 
anlagen allgemeine Borfchriften über die Bedingungen zu ertheiles 
an welche die Ausführung und der Betrieb derfelben zu fmüpfen iR 
Auch ift ed zuläffig, durd Localverorbnungen ein» für allemal fe 
ftimmte Ortötheile zu bezeichnen, in denen gemiffe Gemwerbäanlagın 
und Betrieböftätten gar nicht oder nur unter geeigneten Beihrär, 
fungen errichtet werben bürfen. 

„Was wir biäher mittheilten, bildet den Inhalt der Artikel 
1—26. Was den nun folgenden Art. 27 betrifft, fo können mit 
mit demfelben meniger einverftanden fein. Er lautet wer⸗ 
lich: „Wo die Örtlihen Verhältniſſe oder außergewöhnliche Ei: 
ſcheinungen es erheifchen, können die Gewerbtreibenden, melde fd 
mit ber Zurichtung und mit dem Berfauf der nothmenbigen Lebens— 

‚bedürfniffe befaffen, fowie die einer regelmäßigen Merfonen- oder 
Güterbeförderung (mittelft Drofchfen, Fiakern, Omnibus, Fähre 
u. dgl.) dienenden Privatunternehmungen bei Verluft der Gewerbi 
befugniß zu einem ftändigen, poligeilich regulirten Betrieb angt 
halten und periobifch beftimmten Taren unterworfen werden. And 

‚fann denfelben jederzeit aufgegeben werden, ihre Preife periedes 
weife feſt zu beftimmen und durch offenen Anſchlag dad Publiles 
damit befannt zu erhalten.“ Zunaͤchſt fheint und unflar, me 

‚die find, welche die nothwendigſten Qebendbebürfniffe jurik 

ten. Sind ed die Bäder, Fleiſcher, Brauer oder (nach Luther? 

Auffaſſung der 4. Bitte) auch die Schufter, Schneider ıc.? Us 

mie fommen biefe mit ben der Perſonen- und Büterbeförberung 

‚dienenden Privatunternefmungen zufammen? Was heißt ferner 

| „die einer regelmäßigen Beförderung dienenden Unternehmer 

‚gen zu einem ftändigen, regulirten Betrieb anhalten?” dates 


werböanlagen oder auf das Cigentfum, die Gefundheit, die eine Beförderung, bie ſchon regelmäßig ift, nicht erft vegulict u 


Sicherheit oder die Ruhe der Rachbarſchaft von nachtheiligem Ein: | 
fluß fein fönnen (wie 4. B. von fFärbereien, chemiſchen Fabriken 
und Laboratorien, Schlahthäufern, Gerbereien, Zalg-, Leim: und 
Knochenſiedereien, Knochenlagerplägen, Düngerfabrifen, ad. 
bereitungdanftalten, Fabriken und Niederlagen von Epirituofen | 
und andern leicht entzünblichen Gegenftänden, Pulvermüßlen, | 
Dampfmafbinen, Schmieden, Hammerwerken u. dol.), darf nicht 
eher erfolgen, ald bid die Verwaltungäbehörde von dem Vorhaben 
unter Vorlage einer nähern Befchreibung in Kenntniß gefest wor: 
den ift, und daffelbe für unbeanftandet erklärt hat. Wor der bed 
fallſigen Entſcheidung ift den Betheiligten Gelegenheit zu geben, 
ihre etwaigen Einwendungen geltend zu machen. 

*) Sollte nicht die —— durch die Berwaltungebeboörde in dies 
fem Falle unbedenklich unterbleiben können? Auch wird durch Diele 
Beſtimmung die weiter oben gegebene, daß „die Feititellung der gegen 
feitigen Rechte und Pflichten der Gemwerbtreibenten und ihres Hilfsper: 
fonals Sade ver vertragemähigen Uebereinkunft jei”, wieder aufgebe: 
ben. Daß ten Geſetzen widerſtreſtende Feſtſtellungen feine Geltung baben 
würden, if ſelbſtredend. 

**) Dieje Beitimmung ſcheint uns, wenigitens in ber 
tigen Faſſung, zu meit geben und felbft mit einer überaroße 
gung der Negierung verbunden. 


gegeuwar ⸗ 
a Belitir 


werden nötbig bat. Und warum endlich das Untermerfen unte 
periodiſch beftimmte Taren in der obigen Ausdehnung, mährn! 
man in neuefter Zeit ſolche Zaren faft allenthalben ald nicht meh 
zeitgemäß erfannt und aufgegeben hat? 

Der nun folgende Art. 28 gefällt und in der Art der Abfa 
fung nicht. Er lautet: „Der Verfaufgefälfhter Waren, melde ver 
zugäweife für den unmittelbaren Verbrauch beftimmt find, in 


‚Wege des Haufitend, auf Märkten und in offenen Läden wird 


infofern nicht ein gerichtlich ſtraſbares Verbrechen vorliegt, mi 
Confiscation, Geld. oder entfprechender Gefängnißftrafe, im Wis 
derholungäfällen mit zeitlicher Einſtellung des Gewerbobetriebei 
polizeilih geahndet.” Es fünnte vielleicht heißen: „Wenn vor 
zugsweiſe für den unmittelbaren Gebrauch beftimmte Waren ir 
gefälfchtem Zuſtande 2c.” 

Dann fließt der Abſchnitt mit der Bemerkung: „Im Ueber, 
gen ift jedes Gewerbe binfichtlich der Urt feined Betriebes nur der 
bezüglichen Zoll» und Steuer-Geſetzen und Verordnungen, fomit 
den allgemeinen Landes- und Rocalvorfchriften der Wohlfahrt, 
Siherheitä,, Reinlichkeitö,, weltlichen Kirchen, Straßen., Markt, 
Feuers, Baus, Maß, und Gewichtspolizei unterworfen.” 

Der nun folgende 4. Abſchnitt handelt von den gewerbe 
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lichen Benoffenfhaften. Die bereitö vorhandenen ober fünf. 
tig entftehenden Verbindungen von @emerbtreibenden zu gemerb- 
lihen Zwecken (gewerbliche Genoſſenſchaften) verwalten alö freie 
Bereine ihre Angelegenheiten felöftftändig., Alle diejenigen Ge 
noffenfhaften von Gewerbtreibenden, welche 1) die Wahrung und 
Förderung allgemeiner Intereſſen des Gewerbeſtandes oder ein» 
zelner Gewerböjmeige, 2) die Feſtſetzung und gemeinfcaftliche 
Befolgung gleihmäßiger Grundfäse binfichtlich des Werhältnifjes 
der Genoſſen zu ihrem Hilfäperfonal, inabefondere auch hinſicht⸗ 
lich der Behandlung und Ausbildung ihrer Lehrlinge, 3) die Er: 
bebung von Beiträgen des Bilfäperfonald zu Urmenunterftühungs-, 
Krankenverpflegungd. und Begräbnißfaffen, 4) die gütliche Bei- 
legung der zwiſchen den Genoſſen und ihrem Hilfäperfonal ent» 
ftehenden Streitigkeiten zum Gegenftand haben, find gehalten, in 
fchriftlichen Sasungen den Zweck, die Verfaffung und Einrichtung 
der Genoffenfchaft, die Bedingungen bed Gintrittö, die Pflichten 
und Mechte der Mitglieder genau zu bezeichnen, und dieſe Satzun⸗ 
gen nebft einem Verzeihni der Vorſteher binnen drei Tagen nad 
der Gründung, etwaige Henderungen jemweild binnen drei Tagen, 
nachdem fie eingetreten, gegen Empfangäbefcheinigung der Ber: 
waltungäbehörbe vorzulegen, auch letzterer auf Verlangen jebe 
fonftige, auf die Genoffenfhaft und deren Wirkſamkeit oder bie 
von ihr vertretenen Intereffen bezügliche Auskunft zu ertbeilen. 

Die bidherigen Zünfte und Innungen behalten die juriftifche 
Perfönlichkeit, ſoweit fie ſolche bisher ſchon befeffen haben, und 
fann biefe auch anbern gemerblihen Benoffenihaften von der 
Staatöregierung verliehen werben, wenn fie fi den genannten 
Beftimmungen unterwerfen; doch darf Niemand zum Eintritt in 


irgend eine gewerbliche Genoffenfhaft oder zum Berbleiben in einer * 


folhen gesmungen werben, unbeichabet der privatrechtlichen Ber: 
binblichfeiten, für melde ein auätretender Genoſſe etwa ſchon vor 
feinem Uudtritt haftbar geweſen iſt. Auch darf an der Ausübung 
aller ober einzelner in dem gegenwärtigen Geſetze begrünbeter Ge⸗ 
mwerbebefugniffe Niemand um deßwillen gehindert oder befchränft 
werben, weil er an einer ber bereitö vorhandenen ober fünftig ent: 
ftehbenden gewerblichen Genoſſenſchaften keinen Theil nimmt oder 
von ihr audgefchloffen wird, Mit dem Tage, an welchem bad 
gegenwärtige Geſttz in Wirkſamkeit tritt, verlieren diejenigen 
Artikel und Satzungen bereitö beftehender gewerblicher Genofſen⸗ 
haften, inäbefondere der biöherigen Zünfte und Innungen, welche 
mit deffen Beſtimmungen in Widerfprud fteben, ihre verbind« 
liche Kraft. 

Die Vereinigung einer biöherigen Zunft oder Innung mit 
einer ähnlichen oder andern gewerblichen Genoſſenſchaft, ſowie 
ihre gänzliche Auflöfung fann durch eine zu biefem Zweck berufene 
Generalverfammlung, und zwar, wenn ihre Sabungen nicht für 
diefe Faͤlle maßgebende Beftimmungen enthalten, mittelft einfacher 
Stimmenmehrheit der erfchtenenen Mitglieder befchloffen werben. 
ft die Zahl ihrer Mitglieder durch Einzelabgänge bid auf zwei 
berabgefunfen, fo ift die Verwaltungäbehörbe befugt, ihre Auf: 
löfung zu verfügen. Das Vermögen einer biöherigen Zunft oder 
Innung bleibt, fo lange fie fortbefteht, den erlaubten Gefammt- 
zwecken ber Genoſſenſchaft gewidmet, und barf au im Falle ihrer 
Auflöfung nit unter die Mitglieder vertheilt, fondern nur für 
dauernde gewerbliche Zwecke entweder einer andern gewerblichen 
Genofjenfchaft oder einer Gewerbefammer ober einer öffentlichen 
Unftalt oder einer Gemeinde überwiefen werden. Deßfallfige Be- 
flimmungen werben durch die Generalverfammlung auf bie ange 
gebene Weife mit Staatögenehmigung ober, wenn ein folder Ber 
ſchluß überhaupt nicht zu Stande fommt, dur die Verwaltungs: 
behörde beichloffen, und im einen wie im andern Fall unter ber 
Auffiht der lehteren zum Vollzug gebracht. Diefe Vorfchriften 
finden aud auf die dermalen beftehenden Geſellenkaſſen Unmwen- 
dung. 

Der 5. Ubfchnitt handelt von den Gewerbefammern. Die 
Regierung ift, wo fie ed ald ein Bedürfniß erfennt, ermächtigt: 
1) für einen Verwaltungäbezirf oder für eine Stadt, in welcher 
minbeftena 500 felbftftändige Gewerbtreibende anfäffig find, 2) für 
einen ober für mehre andere Orte oder für mehre Verwaltungs. 
bezitke zufammen, wenn minbeften® je ein Drittbeil der dafelbft 
anfäffigen felbftftänbigen @emwerbtreibenden ausdrücklich darum 
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nachſucht, bie Errichtung einer Gewerbekammer anzuorbnen, melde 
in ber Regel neun Mitglieber zählen fol. 

Eine ſolche Gewerbefammer bat die Aufgabe, die Geſammt⸗ 
heit der Gewerbtreibenden eines ſolchen Gewerbebezirks gu vertres 
ten und deren gemeinfame Sjntereffen wahrzunehmen und zu för, 
dern, inöbefondere: 1) ſowohl unaufgefordert die hierauf abzielen, 
den Mittheilungen und Unträge bei Staatd- und Gemeindebehörs 
den einzubringen, als auch 2) auf Verlangen denfelben Auskunft 
oder Butachten über gewerbliche Berhältniffe und damit zuſammen⸗ 
hängende Fragen zu ertheilen; 3) die @ewerbtreibenden felbft durch 
Rath und Vorſchlag zu nüslichen Unternehmungen und Verbin, 
dungen anzuregen; 4) für gehörige Behandlung und Ausbildung 
der Lehtlinge thätig zu fein, und 5) im bürgerlichen, auf gewerb⸗ 
liche Berhältniffe bezüglichen Streitigkeiten, wenn bie fammer von 
den Parteien dazu aufgerufen wird, dad SGchiedärichteramt zu 
üben, ober durch Abgeorbnete aus ihrer Mitte üben zu laffen. 

Je nad den Bedürfniffen eined Gewerbebezirks wird die Ges 

werbefammer in Abtheilungen, 3. B. eine für die Angelegenheiten 
ded Großbandeld und der Fabrikinduſtrie und eine für jene ber 
übrigen Gewerbe, oder eine für die Angelegenheiten des gefamm: 
ten Hanbelöftandes und eine für jene der großen und kleinen Ge— 
merfe 2c., gefondert. In diefen Faͤllen ift jede Abtheilung befugt, 
ihre befondere Aufgabe felbftftändig zu löfen, und nur die gemein» 
famen Angelegenheiten werden im vollen Rath, beziehungämeife 
von Abgeordneten au® jeder Abtheilung, verhandelt. Die Mit: 
glieder jeder Ubtheilung werden aus derjenigen Claffe von Gewerb⸗ 
treibenden gewählt, deren Intereſſen von ber betreffenben Abtbei- 
fung vertreten find. 
Wenn die Berhältniffe eined Gewerbebezirks eö räthlich er- 
feinen laffen, können auch — ftatt einer bie Geſammtheit des 
Gewerbeſtandes vertretenden Gewerbekammer mit der eben bezeich» 
neten Einrichtung — für die einzelnen Hauptflaffen mehre befon: 
dere Kammern, welche unter ſich in feinem organifchen Zufam- 
menbang ftehen, 3. B. eine Hammer für den Hanbeläftand und 
eine folde für die übrigen Gewerbe, gebildet, ober ed fann ſich 
auf die Bildung blos einer Art ſolcher befondern Bewerbefammern 
befchränft werben. 

Die Mitglieder ber Gewerbekammer werben von den Bewerb» 
treibenden deö Gemerbebezirfd unmittelbar und durch geheime Ab. 
flimmung gewählt. Dabei entfcheidet die relative Stimmenmehr: 
heit der bei der Wahlbandlung Erfchienenen, bei Stimmengleichheit 
dad Lood. Die Gewerbefammer erneuert fih auf biefe Weiſe 
alljährlich zu einem Drittheil, 

Wahlberebtigt und mählbar find alle diejenigen badiſchen 
Staatöbürger und im Großherzogthum liegenſchaftlich angefeffenen 
Ausländer, welche bie allgemeinen geſetzlichen Erforderniſſe zum 
felbftftändigen Gemerbebetrieb befisen und in bem Gewerbebezirk 
menigftend feit einem Jahre entweber felbftftänbig betreiben oder 
in einem folden ald Fabrikdirectoren, Faetoren, Werfführer, Buch: 
halter ober Eaffirer angeftellt find. Ausgenommen find bie Frauens⸗ 
perfonen, ferner diejenigen, welche 1) wegen eined Verbrechend zu 
einer peinlihen Strafe, oder 2) innerhalb der leisten fünf Jahre 
zu einer Arbeitöhauäftrafe oder durch richterliches Erkenntniß zur 
Dienftentlaffung oder Entziehung der Gewerbeberechtigung, oder 
wegen Diebftahld, Unterfchlagung, Fälſchung oder Betrugd zu 
irgend einer andern Strafe verurtheilt worden find; 3) welche mit 
ihren ſchuldigen Beiträgen zur Kaffe der Gemerbefammer ſeit 
einem Jahre im Rüdftand haften; 4) welchen die Wahlberechtigung 
ober die Wählbarfeit durch ein anderes Geſetz ganz oder theilmeife 
entzogen ift. 

Bon der Wählbarkeit allein find überbied auägefchloffen die⸗ 
jenigen: 1) über deren Bermögen die Gant gerichtlich eröffnet wor- 
ben ift, und zwar während der Dauer des Gantverfahrens und 


‚fünf Jahre nach dem Schluffe deffelben, fofern fie nicht nachweiſen, 


daß fie ihre Gläubiger befriedigt haben; 2) welche innerhalb der 
leiten zwei Jahre wegen mieberholter Zuwiderhandlung gegen 
dad Gewerbegeſetz poligeilich beftraft worben find. 

Wird eine Stelle vor Ablauf der gefeglichen Dienftzeit er« 
ledigt, fo wählt die Gewerbefammer, beziehungämeife die betref- 
fende Abtheilung au® der Zahl der Wählbaren einen Erſatzmann, 
welcher fo lange im Dienft bleibt, bis bie nächſte regelmäßige 
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Wahlhandlung der @ewerbtreibenden felbft ftattfindet. Von biefen 
ift alddann für dad audgetretene Mitglied eine Erfahwahl auf die 
Dauer feiner noch nicht abgelaufenen Dienftzeit vorzunehmen. 

Die erftmalige Wahl wird von einer burd die Berwaltungs- 
behörbe beftellten Gommiffton geleitet, und fofort durch das Loos 
beftimmt, welche der Gewählten nad einjähriger und welche nad 
zweijähriger Amtödauer audzutreten haben. Ale folgenden Wab- 
len gefchehen unter der Leitung einer Gommiffion ber Gewerbe 
kammer. Beſchwerden über die Biltigfeit einer Wahl enticheidet 
die VBerwaltungäbehörbe. Das weitere Wahlverfahren wird durch 
eine Verordnung beftimmt werben. 

Seder Gewählte muß die auf ihn gefallene Wahl annehmen. 
Ausgenommen find diejenigen: 1) welche das fechzigfte Kebendjahr 
zurüdgelegt haben, 2) welche ein Gemeindeamt befleiden, 3) melde 
ein folche® oder das Amt eined Mitgliedes der Gewerbefammer 
innerhalb der festen drei Jahre belleidet haben, 4) welche andere 
Entfhuldigungdgründe vorzubringen vermögen, die von ber Ge— 
werbelammer für erheblich erfannt werben. 

Die Verweigerung der Annahme der Wahl ohne folde Ent. 
ſchuldigungsgründe und ebenfo ber Austritt vor Ablauf der gefeh- 
lichen Dienſtzeit zieht die Erlegung eines von der Gewerbefammer 
audzumeffenden Beitrags von 25 fl. bid 150 fl. in ihre Gaffe nad 
fih. Wegen unentfhuldigten Uusbleibend eines Mitglieded aus 
den Sisungen, fowie wegen unbegründerer Ablehnung eined Com ⸗ 
mifforiumd fann ebenfalld von der Gewerbefammer felbjt die Er, 
legung eined Beitrages in ihre Caſſe bie zum Betrag von 5 fl. 
verfügt werben. Gegen alle auf Grund biefes Artikels von ber 
Gewerbekammer erlaffenen Erfenntniffe findet die Befchwerbefüh- 
rung an bie Verwaltungäbehörde ftatt. Der leitern kommt ed 
zu, jene Erfenntniffe erforderlichen Falled im Amwangämwege zu 
vollziehen. 

Jede Wahl verliert ihre Wirkung mit dem Aufhören ber Be- 
dingungen der Wählbarfeit. 

Die Mitglieder der Gemwerbefammer verwalten ihr Amt un, 
entgeldlich. Für Verrihtungen außerhalb ihres ftändigen Aufent- 
haltdortes haben biefelben nebft dem Erſatz der nothwendigen 
Reifekoften die nah dem allgemeinen Diätenreglement ben Mit: 
gliedern bed Ortögemeinderathä zulommenden Gebühren aus der 
Eaffe der Gewerbefammer anzuſprechen. 

Für bie Stelle ihred Borfigenden fchlägt die Gewerbelammer, 
und für die Stelle des Abtheilungdvorfigenden jede einzelne Ab» 
theilung aus ihrer Mitte der Regierung drei Candidaten vor, von 
melden alddann durch die lehztere je einer ald Vorfigender der 
Kammer, beziehungsmeife der Abtheilung, und je ein anderer ald 
fändiger Stellvertreter betätigt wird. 
fchäfte des Schriftführer® und des Mechnerd fann von ber Gewerbe, 
fammer auch Nichtmitgliedern gegen entfprechenbe Belohnung ans 
vertraut werden. Die Befchäftdordnung der Gewerbefammer wird 
von ihr felbft feftgefeht und ber Megierung zur Beftätigung vor: 
gelegt. Jede nah Maßgabe dieſes Geſetzes errichtete Gewerbe, 
tammer befist die Rechte einer Körperſchaft, barf jedoch ala ſolche 
fein Gewerbe betreiben. 

Die Koften der Gewerbelammer werben aus dem Erträgniffe 
ihres etwaigen Vermögens, aus den erfannten und ben freiwillig 
geleifteten Beiträgen, endlich, foweit nöthig, aus einer jährlichen 
Umlage auf die Gewerbfteuercapitalien der von ihr vertretenen 
Gewerbtreibenden beftritten. Die Aufftelung ded Voranſchlagö, 
die Ueberwachung der Gaffenführung und die Rechnungöreviſion 
wird von ber Bewerbefammer felbftftändig beforgt. Der Vor 
anfchlag und die Rechnung find jeweild 14 Tage lang zur Ein. 
fihtänahme durch die Umlagepflichtigen öffentlich aufzulegen. Die 
Berwaltungsbehörde ift befugt, von den Aeten und Rechnungen 
ber Gewerbefammer Einfiht nehmen und die etwa bierbei wahr⸗ 
genommenen Geſetzwidrigkeiten abftellen zu Laffen. 

Sobald in einem durch gleichartige Berhältniffe ded Handels 
und ber Induſtrie zufammenbängenden Landestheile eine größere 
Anzahl von Gewerbefammern gebildet find, können dieſelben alls 
jährlich einmal zum Austauſch der auf ihre Geſchäftsaufgabe be: 
zügliben Erfahrungen, Unfihten und Wünſche Abgeordnete zu: 
fammentreten laffen. in zeitweifer oder außerorbentliher Zu: 
fammentritt von Abgeorbneten mehrer oder fämmtlicher Gewerbe; 
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fammern fann auch durch bie höhere Berwaltungäbehörbe veran, 
laßt werben, 

Der 6. Abſchnitt enthält Strafbeftimmungen Br 
gegen Dilföperfonen eined Bewerbtreibenden ober gegen Arbeiter, 
welche bei öffentlichen Bauten oder vom Staat betriebenen &. 
werben befchäftigt find, thätlihe Gewalt oder ernfllihe Drobun, 
gen mit Gefährbung an Leib, Leben, Ehre oder Bermögen anmen. 
det, um biefelben zur Arbeitdeinftellung behufs der Erlangung 
höherer Löhne, der Arbeitszeit oder ähnlicher Zugeftändnife je 
beflimmen, wird von ben Gerichten mit Gelb oder Gefängnik bi 
zu fehd Monaten beftraft, Diefe Beftimmung findet auch Ar 
wendung gegen denjenigen, ber einen jelbftftändigen Gemerbtri: 
benden auf gleiche Weife zu einer Handlung ober Unterlafjung ju 
beftimmen fucht, wodurch eine Steigerung bed Preifed notkmen. 
biger Qebenäbebürfniffe oder eine Berfchlimmerung der Rage ir 
Ürbeiter (4. B. Herabfegung der Löhne, Erhöhung der Arbeitäpit 
u. dgl.) erzielt werben fol. In leichtern fällen der einem ober an, 
bern Art ift die Polizeibehörbe befugt, Strafen bis zu 50 fl. or 
4 Wochen Gefängniß zu erkennen. 

Auch kann gegen einen Gewerbtreibenden, der mit Mißbraus 
feines Gewerbes eine gerichtlich ftrafbare Handlung verübt, nebrr 
ber fonftigen gefeslih angebrohten Strafe von ben Geriäten 
auf zeitliche oder bleibende Entziehung ber Berechtigung zu im 
mißbrauchten oder einem verwandten Gewerbe erfannt werde, 
und ed muß biefed gefcheben, wenn berfelbe rüdfällig wird. 

Soweit die vorausgehenden Artikel nicht andermeit mai 
gebende Beftimmungen enthalten, haben die Bermaltungäbehörhe 
Zuwiderhandlungen gegen biefed @efeb und die dazu geböriger 
Vollzugẽvorſchriften mit Bermeifen oder Geldbußen bis zu 50 8. 
in Wiederholungsfällen mit Geldbußen bie zu 100 fl. oder mit 
entfprehender Gefängnißftrafe, fchmerere Verfehlungen mit zit 
liher Einftelung des Gewerbebetriebs bis auf die Daurr eine 
Jahres zu ahnden, 

In den Shlußbeftimmungen wird gefagt, daf die Kr 
galien ded Staated dur dad gegenwärtige Geſetz keinen Abbrud 
erleiden. Auch findet daffelbe auf die verſchiedenen Urten der Br 
(häftigung im öffentlichen Dienft, ferner auf die Anwaltſchaft dal 
Feldmeſſen, die Heilkunde (einfchliehlich ded Wundarzneibienite, 
der Beburtähilfe und des Beterinärmeiene), auf dad Privatdel, 
Unterritd» und Erziehungöweſen, auf die fchriftftellerifche Ihäris 
feit und bie Ausübung der jhönen Künſte, auf Sand, und Fark 
wirthſchaft und auf den Bergbau, ſowie auf die vom Staat betr 
benen Gewerbe feine Anwendung. 

Von dem Tage an, wo dad Geſetz in Wirffamkeit tritt, fir) 
alle demfelben entgegenftehenden, in ältern Geſetzen und Vererh 
nungen enthaltenen Beftimmungen aufgehoben, 

Die Minifterien des Handeld, der Juſtiz und bei Jnnem 
werben, jebeö fo weit es deſſen Wirkſamkeit angeht, mit dem Tol: 
zug beauftragt. 


Nachdem wir unfere aufrichtige Freude über ben Gntmur 
ded badifchen Gewerbegefehed dadurch bewieſen haben, daß mir in 
Voranftehenden eine vollftändige Ueberficht deſſelben mittheilte, 
bleibt und nur noch zu bemerken übrig, daß bereitö von verſchiede 
nen Seiten belobende Urtheile über denfelben laut gemorden firt 
Die Heinen Mängel, welche ihm noch anhängen und von hm 
wir einige angebeutet haben, werben bei einer zweiten Leſung ae 
hoben werden. Namentlich dürfte darauf Müdficht zu nehmen 
fein, verfchiedene Unklarheiten hinwegzuräumen. ande br 
felben ſchwinden zwar, wenn man in der dem Entwurf angebäng 
ten „Speciellen Begründung” das nachfieht, was zu den nicht fo 
fort verftändlichen Befehedmorten gefagt if; allein die Begrin 
dung fol eben nur begründen, nicht erflären, die Erklärung ar 
in den Maren Worten deö Geſetzes ſelbſt liegen. Nehmen mir ald 
Beifpiel den 39, Art. des Entwurfd an, welcher wörtlich laute 
„Eine Gewerbefammer foll minbeftend neun und nicht mebr «u 
achtzehn Mitglieder zählen.“ Wer würde bei Leſung diefer Wort 
nicht betroffen durch die für ein Collegium unpaffende gerade Zabl 
„Achtzehn“ Erſt wenn wir in den Begründungen nadieber. 
wird und dad Räthſel gelöft, denn die Zahl 18 fol für die in a 
theilungen gefonderten Kammern gelten und entfteht dadurch, deß 
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jebe der beiden Abtheilungen 9 Mitglieder hat. Much bürfte bie 
bon einigen Seiten geäußerte Meinung, daß der Entwurf zu viel 
Bevormunbung enthalte, bei manchen Paragraphen Berüdfic: 
tigung verdienen, wierohl wir und nicht verhehlen, daß es Un: 
möglichkeit fei, beſonders in unfern Zeiten ber biametral audeins 
ander gehenden Anfichten, ed Ulen recht zu machen. Ein Gefe, 
welches „Stellvertreter ded allgemeinen Willens“ ift, läßt ſich 
überhaupt eben nur denken, fo lange im Sinbheitäzuftande ber 
Bölker die Geſetzgebung in der Sammlung und Aufftellung von 


Gewohnheitsrechten oder gewohnheitsrechtlich gebildeter Mechtäfähe 


befteht. Sobald ſich aber aus der bürgerlichen Befellfchaft ein wirkliches 


Staatöleben heraus entwidelt hat und von freier Nechtäbeftimmung | 


die Rede ift, wirb das Geſetz nicht mehr Ausdruck des „allgemei- 


nen“ Wilend fein können, fondern es wird fih ein mehr ober| 
minder großer Theil des Bolkd dem unterwerfen müffen, mas den | 
gefesgebenden Factoren ald im Intereſſe ded großen Ganzen ges 


boten ſchien. 
Abgefeben von den erwähnten Kleinigkeiten macht der Ent: 
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ſchinen von 7455 Pferbefr. arbeitete, hatte fie im J. 1856 bereitd 
550 Dampfmafhinen mit 7132 Pferbefr. zur Benubung. 

Der Gefammtumfang der fächftfchen Induſtrie wird überfiht- 
‚licher durch einige numerifhe Werthe. Es berechnet fih nämlich 
| bie Zahl der bei ihr felbftthätigen Perfonen zu 250,000, die Zahl 
| derjenigen, welche dadurch ihren Unterhalt finden, auf mindeſtens 
' 700,000 und die gefammte Umfagfumme mit Einfchluß ber Berg- 
und Hüttenprobuftion auf 60 Millionen Thaler. Mechnet man 
2], des legteren Betraged auf Robftoffe und !/,, auf Kapitalzins, 
fo bleiben 31 Mill. Thaler für Arbeitälöhne, 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen wende ich mich fpeziell 
zu ben Sauptindbuftriezweigen und zwar zunächſt: 

Zur Bergbau: und Hüttenprobufttion. Die Berg: 
werföinduftrie gehört zu ber älteften in Sachſen. In ganz kurzer 
Zeit find es ſechs Jahrhunderte, ald der Aufall das Silbererz in 

unferm oberen Gebirge entdeden lieh. Wegen befonderer Bergün- 
ſtigungen wendeten ſich viele Hände dem Bergbau zu und viele 
| Ersgebirgifbe Städte und Dörfer fanden durch ihn ihr Entftehen. 


wurf den Gefammteindrud einer Haren Auffaffung der Zeitver- Die frühere Ausbeute war meift um fo lohmender, je reicher und 
hältniffe und einer wohlwollenden, aber weife überlegten reis weniger tief die Erzlager ftanden. Uber die ſich immer mehr ſtei⸗ 
finnigteit, fowie die angehängten Allgemeinen und Befondern | gernden Erſchwerniſſe deö tieferen Schachtbetriebes haben die Sta: 
Begründungen von bem unbefangenen und durch gediegene Kennt: | bilität diefer Induſtrie keineswegs beeinträchtigt, fondern nur dazu 
niß des Staatölebend in den gewerblichen Sphären geläuterten | Heigetragen, die technifchen Hilfämittel möglichft zu vervollfommnen. 
Urtheil ihres Verfaſſers Zeugniß geben. Nicht durch feinen Reichthum iſt der Ruf des fächfifchen Bergbaues 

— über alle Welttheile erſchollen, denn Californien hat einen nahe 
gleihen Ertrag, nämlich 90000 Etnr. Silber im Werthe von 250 
Millionen in 5 Jahren geliefert, welchen der fächfifche Bergbau in 


Umriſſe der ſächſiſchen Induſtrie, 


von Friedrich Kohl, 
Lehrer an der Baugewertenfchule in Chemnitz. 


faft 600 Jahren gewährte, — fondern es haben feine audgezeich- 
ten technifhen und wiffenfhaftlichen Anftalten, feine Betrieböme- 
thoden und Mafchinenanlagen und inäbefonbere eine Reihe tüch— 
tiger Männer zu dem Rufe und Fortbefteben dieſer Induſtrie beis 


Es ift Thatfache, daß überall da, wo bie Dichtheit der Bevöl- getragen. Der fähfifche Bergbau erſtreckt fih aber noch auf andere 
ferung eine gewiſſe Grenze überfchreitet, die Induſtrie nicht nur ald Metalle und Mineralien und namentlich auf Kobalt, Nidel, Zinn, 
nothwendig, fondern auch ala wohlthätig auftritt. Ebenſo gemiß Blei, Kupfer, Zink, Arſenik u. m. a. Bon größter vollswirth⸗ 
ift e8, daf fie, dem allgemeinen Entwiflungdgange der Eultur fols fhaftlicher Wichtigkeit ift aber die Gewinnung bed Eifend und ber 
gend, felbft unaufhaltfam fortfchreiten und zur Befriedigung der Steinkohlen. Denn während der Verkaufswerth der erfteren Er- 
menfhlichen Bebürfniffe ebenfo beitragen muß, mie ed mit irgend | zeugniffe fih nad einem 12jährigen Durchſchnitte auf jährlich 2 
einer anderen Befchäftigung der Fall ift. ‚ Millionen Thaler beläuft, ift der durchfchnittliche Betrag der letzten 

Iſt aber die Bedeutung ber Induſtrie ſchon aus ihrem Stand» Jahre bei der Eifenproduction mindeftend 1%, Mill. und bei dem 
punfte und aus ihren Erfolgen erfichtlich, fo ift fie e8 überdem aus | Steinfohlenbergbau 3'/, Mil, Thlr. 
der Fürſorge und Unterftübung, bie ihr von Seiten der Staatäre⸗ Wenn aber die fächfifche Eifenprobuction in ber legten Zeit 
gierungen ſowohl unmittelbar, ald auch hauptſächlich durch die viel, | auch eine beträchtliche Zunahme erfahren hat, fo fteht diefelbe doch 
fach gebotenen Anftalten für technische Ausbildung zu Theil wird, | keinesweges in entſprechendem Berhältniffe zur Eifenconfumtion. 
ferner aus dem UAntheile, der ihr bei ber Landesvertretung ver- Denn rechnet man, daf der Bedarf an Eifen in Sachſen verhältniß- 
gönnt ift und ganz befonder® aus dem innigen Zufammenbange | mäßig minbeften® ebenfoviel ald in Preußen betrage, wo biefe In— 
und der Wechfelwirkung mit Aderbau und Handel. Specielleren | buftrie für jeden Kopf jährlih 50 Pfd. verfchiedener Eifenprobucte 
Nachweis über die Dertlichfeit, fowie über den Umfang ber Urbeitös | liefert, bei und dagegen nur 9 Pfd., jo bat Sachſen hiernach noch 
kräfte der einzelnen Induſtriezweige und über Production und Con«| %, feined Bedarfed vom Audlande zu beziehen. Die aber noch 
fumtion giebt aber die Gewerbeftatiftif, ein Theil der Volköwirth ⸗ immer wachſende Eifenconfumtion und bie reichen und mehr auf- 
ſchaftslehre, dem gerade in Sachen die größte Aufmerkſamkeit ge» gefhloffenen @ifenerzs und Steinfohlenlager laffen baher um fo 


ſchenkt wird. 

Wennfhon bie ſächſiſche Induſtrie nicht vorzugämeife buch 
großartige Unlagen hervortritt, auch nicht durch fo umfängliches 
Kapital, wie in einigen anderen Induſtrieſtaaten unterftügt wird, 
fo vereinigen fich doch verfchiedene günftige Bedingungen für ihr 
Beftehen und ferneres Entwideln. Die nörblich bin ftattfindende 
Gebirgsabdachung führt reichlihe Waſſerkräfte mit fich, welche der 
Gewerbfleiß immer mehr zu benuten fucht, die Arbeitſamkeit neben 
ber fpribmörtlichen Genügfamkeit der Sachfen hält die einmal er- 
faßten Gewerbzweige mit einer Ausdauer feft, die oft bis and Un- 
glaublihe grenzt, die Bodencultur und der Schooß ber Erbe bieten 
mannigfache Robftoffe und Brennmaterialien zur induftriöfen Aus- 
beutung dar und bie fi noch immer ermweiternden Werfehrämege 
fteigern allfeitig die Gefchäftäthätigkeit. Einen noch größeren 
Spielraum verſchaffte fih die induftrielle Speculation durch viel» 
feitige Aetien-Unternebmungen, wovon fi) zwar mehre wieder aufs 
löften, deren Zabl fi aber gegenwärtig noch über 100 und beren 
Stammfapital auf einige 50 Millionen Thaler beläuft. 

Sehr bezeihnend für das Fortſchreiten unferer Induſtrie ift 
bie Vergrößerung der Betriebäfräfte und namentlich der Dampf: 
mafchinen, denn während fie im Fahre 1846 mit 197 Dampfma- 


ſicherer hoffen, daß fich die Eifenproducetion in Sachſen in weit grö⸗ 
Berem Umfange entwickeln werbe. 

Die Zahl der bei dem gefammten Bergbau und Hüttenmwefen 
gegenwärtig befchäftigten Perfonen beläuft fih über 25,000. 

Mafhinenbau, Der fo früh begründete und volkswirth⸗ 
ſchaftlich wichtige fähfifche Bergbau benuste ſchon lange verfchies 
dene Bergmwerlämafchinen eigener Eonftruction und Ausführung. 
Der Bau von induftrielen Maſchinen fand aber erft eine vielfeitige 
und fräftige Anregung durch die mechanifche Spinnerei und Webe, 
rei, durch Appretur, ſowie auch durch den Bedarf an Betriebömas 
f&hinen, und man kann ben Anfang der dreißiger Jahre ald bie 
Entwidelungsperiobe des induftriellen Maſchinenbaues in Sachſen, 
und zwei Männer, Saubold und Blohmann, ald ſolche bezeich- 
nen, welche denjelben zuerft raſtlos förderten. 

Zwar fehlte es den erften Werfftätten gar fehr an geeigneten 
Hilfämalhinen und geübten Kräften, und man benugte meift eng» 
liſche Mufter- und Werkzeugmaſchinen, ſowie auch englifche und 
franzöfifche Worarbeiter und Werkmeifter zur Auäbilfe. Je mehr 
| aber nad und nad die Erfahrungen der Prarid mit den fortfchrei« 
tenden techniſchen Wiſſenſchaften fich vereinigten, je mehr tüchtige 
Techniter in die Werkſtätten eintraten, deſto mehr begründete ſich 
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deren Ruf und much deren Ausdehnung. Nah Berfluß einiger 
Jahrzehnte it nun diefe Induſtrie, deren Anfänge den Meiften 
von und noch vorſchweben, zu einem fräftigen, tiefwurzelnden 
Baume, ja, für viele Bewohner von Chemnit; namentlich, zu einem 
Rebenäbaume herangewachſen. 

Als Haupterzeugniſſe des Chemnitzer Mafhinenbaues ftehen bie 
Spinnereimaſchinen oben an, wovon mehre Gonftructionen allge 
meine Anerkennung und eine fehr verbreitete Aufnahme bis in die 
entfernteften Ränder bin gefunden haben. 

Im Jahre 1836 begann der Dampfmafcinenbau. 1845 
batten 11 Werkftätten bereitö 147 Dampfmalhinen und 3 Loco 
motiven von 1703 Pferbefraft erbaut. Won den jebt arbeitenden 
700 ftehenden Dampfmafchinen von ca, 9600 Pferdefraft find min- 
deſtens °/, aus fächfiihen Mafchinenfabrifen hervorgegangen unb 
eine der lehteren hat feit dem Jahre 1846 154 Locomotiven von 
29,260 Pferdekraft audgeführt. 

Umfänglic ift in den legten Jahren der Erbau von Werlzeug · 
maſchinen geworden und die Zahl der in mehren Werfftätten ba- 
mit beichäftigten Arbeiter beläuft fi auf 800. 

Bon mechaniſchen Webftühlen, Spul., Schlicht · und Scheer 
maſchinen find zufammen nahe 6000 Stüf und zwar faft aud- 
ſchließlich in Ghemnit erbaut worden. 

Im Ganzen beichäftigte der ſächſiſche Mafchinenbau bei leb— 
hafterem Geſchäftsgange bereit über 5000 Perfonen und e# be: 
rechnet ſich unter der ebengemacdten Vorausſetzung der gefammte 
Umſatz zu 3 bis 3"/, Millionen Thaler. 

Mehanifhe Spinnerei. Diefelbe ift für Sachen von 
hoher Bedeutung, fie gewährt einer nicht geringen Arbeiterzahl un- 
mittelbar lohnendes Verdienft, befhäftigt und fördert den Maſchi— 
nenbau und führt der Weberei und Strumpfwarenfabrifation bie 
ihr nothwendigen Halbfabrifate zu. 

Nachdem bereitd in den SOr und 90r Jahren die Einführung 
der großartigen englifchen Erfindung von Urfwrigbt und Har— 
greaves durch den Erbau und Gebraud von Heinen Handmaſchinen 
zum Spinnen von Baummolle in Sachſen angebabnt und auch zu 
derfelben Zeit in Rheinpreußen mit der mechaniſchen Spinnerei vor. 
angegangen wurde, unternahmen biefelbe zwei Ehemniter Fabrif- 
bäufer mit Erfolg, indem die eine Firma, Wöhler und Lange, 
im J. 1800 Watergarn, bie andere aber, ®br. Bernhard 1501 
Mulegarn fpannen. Zur Begründung trugen auch die Engländer 
Whitefield und Evans bei. Eine nennenswerthe Periode bed Auf- 
ſchwunges fähflfher Epinnereien trat durch die Gontinentalfperre 
vom 5. 1806 bie 1813 ein. Unter der Begünftigung hoher Garn⸗ 
preife wurben mit ben ſehr unvollftändigen Mitteln des damaligen 
Mafhinenbaues und ungeachtet des ſchwer zu beziehenden Rohma- 
teriald eine nicht geringe Zahl von Epinnereien bergeftellt, welche 
allerding® bei der darauf eintretenden freien Concurrenz englifcher 
Garne und einer fehr weit greifenden Handelskriſis mit großen 
Schwierigkeiten und Verluften zu kämpfen hatten. Dennob un: 


terlag die ſaͤchſ. Baummollen,Spinnerei nicht, fondern nahm noch 


zu und faßte immer tiefere Wurzel. Am ftärfften vermehrte ſich 
die Zahl der Spinnereien in den Fahren 1834 bis 1837, und wenn 
fie auch in darauf folgenden Perioden wieder etwas herabging, fo 
ift doch dabei die Spindelzahl fortgehend im Steigen verblieben. 
Es arbeiteten nämlid: 
im Sabre 1834 74 Spinnereien mit 371,000 Keinfpindeln, 


»  . 1837 124 — „ 473,000 5 
2 1845 116 „ 475,000 
”» uas 136 - „ 542.000 J 
zu ünde d. J. 1855 135 „ 554,646 


Bon den jest aufgeftellten 635,000 Feinfpindeln find 60,000 
Selfactor- und 44,000 Waterfpindeln. 

Der Baummollenverbraud läßt fih zu 28 Millionen Pd. 
und dad daraus erzeugte Garn bei einigen und 20 9, Abfall zu 
22 Millionen Pfd. im Betrage von 6°, Mill. Thaler für eine 
Durchſchnittsnummer 20 — 22 und bei bem Preife von 9 Nar. das 
Bid. annehmen. Die Werthöerhöhung ded Rohſtoffes, zu 33%/, 
9/6 gerechnet, beträgt hiernach 21/, Millionen Thaler. 

Nimmt man mit Rüdficht auf die Mehrzahl Älterer Spinne: 
reien ben Aufwand für die Anlage einer Feinſpindel durchſchnittlich 
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nur zu 13 Thaler an, fo beläuft fi daB gefammte Anlagefapital 
über 8 Millionen Thaler. 

Unmittelbar bei der Baummollenfpinnerei werben zwiſchen 
12 und 13,000 Perfonen befchäftigt. 

Da nur wenige fähfifhe Baummollenipinnereien biö jer 
Nr. 60 fpinnen, fo wird allerdings eine beträchtliche Duantität 
feinerer Garne aus England, aus der Schweiz und aus Bahera 
eingeführt; dagegen findet von ben Erzeugniffen der weniger um 
fänglichen Streihgarn., Kammgarn: und Bicognefpinnerei ein nicht 
unbebeutender Export ftatt. Prlachdgarnfpinnereien beftehen zur 
Zeit nur zwei. 

In nähfter Verbindung mit ber Spinnerei fteht eines ber äl, 
teften und audgebreiteften Gewerbe Sachſens 

Die Weberei. In einer großen Anzahl ſächſiſcher Stätte 
und Dörfer bildet fie dad Hauptgewerbe und man fann annehmen, 
daß die Zahl der jetzt bei der gefammten Weberei beichäftigten Per, 
fonen mindeftend 100,000, die Zahl ber Handſtühle 70,000 unt 
die der Mafchinenftühle 1500 betrage. Hieraus folgt, daß von je 
20 Bewohnern des Landes fich einer mit Weberei beſchäftigt. Se 
überwiegend nun auch bei und noch die Handweberei gegen bie Re— 
ſchinenweberei ift, welche nur erft in dem letzten Jahrzehent weitere 
Verbreitung gefunden, fo bat die erftere doch in manchen Artileln 
und namentlich in glatten Stoffen der Concurrenz weichen undfid 
in erhöhtem Girade der Mufterweberei befleißigen müffen, meldet 
Feld fie noch längere Zeit zu behaupten im Stanbe fein wird. So— 
wie aber die Baummollenfpinnerei die umfänglichſte geworden, fo 
‚ift ed auch mit der Baummollenweberei der Fall. Nächſtdem fin 
\aber befonder® die wollenen und gemiſchten Stoffe von größter Bu 
deutung. Die früher fo verbreitete Leinweberei hat meift meiden 
müffen und bie einft für Sachen fo wichtige Leinenwarenfabrite- 
tion der Oberlaufig ift aud dem obigen Grunde und jedenfalld aus 
durch das AZurüdbleiben der mechaniſchen Flachsſpinnerei weient, 
lich zurüdgegangen. 

Hauptbezirke für Weberei find: Chemnis mit Umgegerd für 
baummollene, wollene, halbwollene und mit Seide gemifchte Eteft, 
das Voigtland für Hammgarn-, weiße und bunte Baummolen 
waren, die Laufis für Leinen. und gemifchte Baummollenmaren 
und der Schönburgifche Diftriet für wollene und gemifchte Mode 
ſtoffe. Hieran ſchließt fih noch die in einer Reihe von Städten der 
triebene Fabrikation von Tuchen und tuhartigen Stoffen. Mehr 
größere Webereien erzeugen Orleand, Mohaire, Plüſch, Sammıt- 
und Seidenſtoffe. 

Nimmt man nun den durchſchnittlichen Erzeugungẽwerth c- 
ned Webftubles jährlih nur zu 300 Thlr, an, fo ergiebt fic daraus 
für die Gefammtproduction Die Eumme von 21 Millionen Thalır. 
eine Summe, die, fo beträchtlich fie auch ericheint, muthmaßlich ned 
unter dem wirklichen Betrage ftebt, zumal menn der Erzeugunge 
werth der mechaniſchen Weberei mit inbegriffen fein folte. 

Verwandt mit der Weberei ift: 

Die Strumpfmwarenfabrifation. Diefe jest fo um 
fängliche Induſtrie, welche fih von Chemnis aus, ald ihrem Haurt 
fige, mebrfeitig und meilenweit hin verzweigt, begründete David 
Eiche zu Limbach, zu Anfang des 19. Jahrhunderts. Derfelkt 
bauete den erften Stuhl für feidene Strümpfe und ed waren dort 
im Jahre 1761 gegen 80 Stühle für feidene Strumpfmwaren im 
Gange, woraus fpäter bie Habrifation der leinenen, mollenen und 
der baummollenen hervorging. Ein Nachfolger des Begründeri, 
Georg Eiche, förderte diefe Manufactur weſentlich baburd, 
daß er 1776 englifche Strümpfe ald Mufter bezog. Die Strumpf 
wirferei verbreitete ſich um jene Zeit nur noch langfam, denn td 
betrug die Zahl der Meifter in und um Chemnis im J. 1780 mut 
1130; im 9. 1820 war die Gefammtzahl der Strumpfftühle auf 
10,000 angegeben. in fehr förbernded Moment trat um jen 
Zeit dur die Bemühungen eines fih in Bremen aufbaltenter 
Sachen, Namens Pesold, durch den für die ſächſiſchen Strumpt 
waren mit Erfolg angebahnten Abſatz nad Amerika ein. 

Der von dort auß bald erfolgende, überaus ftarke Begehr ſtei⸗ 
gerte zwar die Zahl der Arbeiter und Stühle auferordentlid, ded 
nicht zum Vortbeil einer guten Qualität der Erzeugniffe; dadurd 
und durch eintretende Gonjunetur famen viele Stühle zum Etil- 
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ftand, beſſere Arbeiter fuchten in Ergreifung neuer Artikel einen | 


Ausweg. 

Im Jahre 1828 lernte Frox. Georg Wied die Strumpffa- 
brifation in England fennen und trug nach feiner Rückkehr zu einer 
bejferen Appreturmethode der Strumpfwaren wefentlich bei. 

Bon diefer Zeit an bis zum Eintritt der erfchütternden Dan. 
deläfrifid im J. 1837 fanden fächfifche Strumpfmaren auf euro» 
päifchen und amerifanifchen Märkten einen rafchen Abſatz, der un ⸗ 
geachtet eines hohen Zolles felbft nach England zunahm. Trat 
nun zwar nach der eben angegebenen Krifis in der fich immer mehr 
ausdehnenden Gtrumpfmwarenfabrifation eine länger bauernde 
Stodung ein, fo begann doch im J. 1838 allmälig die Fabrikation 
auf breiten Stühlen, woburd die fog. „regulaire Ware* nad 
und nach immer mehr von der „gefchnittenen” verbrängt wurde. 
Seit Unfang der 50er Jahre begann die Einführung der Rund» 
ftühle und mit ihr eine neue Epoche des Induſtriezweiges, nament; 
lich aber dad Entftehen gefchloffener Etabliffemente. Zwar hatte 
der Mechaniker 3.Borhardt fhon im J. 1845 Rundftühle nach 
eigener Gonftruction erbaut und folde an mehren Orten aufgeftelt, 
doch find die jegt gangbaren Rundſtühle, deren Zahl ca. 800 ber 
trägt, englifcher oder franzöfifher Bauart. Noch ift der Uhle⸗ 
Heinigfhen und mehrer dadurch veranlaßten Gonftruftionen | 
zu gebenfen, welche zur Verbefferung der Rundftuhlwaren weſent 





lich beitragen. | 


Man nimmt die Zahl der jeht gangbaren Strumpfftühle zu 


44,000 und ben in dieſem Fahre erreichbaren Umfahwerth zu 7 folg vorzufchreiten. 


Millionen Thalern an, 


Das Spihenflöppeln, die Stiderei und Pofamen. 
tenwirferei. Bor gerade 300 Fahren erfand eine Bemohnerin | 
Unnabergd, Barbara Uttmann, dad noch jest im oberen Erz⸗ 
gebirge verbreitete Spitenflöppeln, einige Jahrzehnte fpäter bes 
gründeten eingemanderte Niederländer die Bandmanufaktur in 
Buchholz, in dem letzten Viertel ded vorigen Jahrhunderts verbrei- 
tete fich, zuerft von Eibenftod aus, die Stiderei mit ber Häfelnabel 
und feit nahe 60 jahren von Plauen aud die fogenannte frangd» | 
fifche oder ſchweizer Stiderei. Diefe ganz befonders zur Hausin⸗ 
duftrie fih eignenden Gewerbzweige waren um jo willfommener, 
je weniger fih noch anbere, fowie auch die Bodencultur entwidelt 
hatten und boten anfänglih Hunderttauſenden eine reichliche Rah⸗ 
rungẽquelle. Nicht felten traten allerbingä fpäter ungünftige Con-⸗ 
juneturen in der Epitenmanufactur ein, aber am meiften wurde, 
diefelbe durch die Fabrikation ded englifchen Bobbinets bedrängt, 
indem man aus foldhem durch Tambouriren oder Nähen oder auch, 
mit den vervolfommneten Bobbinetmafchinen, felbft gemufterte 
Spiten berzuftellen anfing. Hierdurch fanf der Preis und Verdienſt 
für einfache Spiten bid zu einem Minimum und es fonnte biefe 
Induſtrie nur dadurch einen neuen Aufſchwung erhalten, daß man 
die Geſchicklichkeit der Arbeiterinnen durch Schulen zu erhöhen, fie 
auf Nahahmungen beigifcher und franzöftfher Spitzen und Blon- 
den binzuführen und fo der Eoncurrenz der überaus finnreichen 
Bobbinetmafchine theilweiſe zu entziehen fuchte. 

Faſt gänzlich unterliegen mußte die Fabrikation feidener Bän- 
der, nachdem Borurtheile mehrmalige frühere Verſuche in ber Bes 
nußung der Mühlenftühle fheitern ließen; nur einzelne Werkftätten 
arbeiten noch in biefem Artikel. Eine Reihe von Mobeartifeln: 
Borben, Franſen, Quaften ꝛc laffen zwar bie große Zahl Pofa- 


mentirer in ben Gebirgäftädten zeitweife noch einen genügenden, 


öfter aber auch nur einen fehr färglichen Unterhalt finden. Dage 
gen ift die Fabrikation vorzugöweiſe von glatten leinenen, baum, 
mwollenen und wollenen, fowie auch von feibenen, halbſeidenen und 
gemufterten Bändern und Borden in Rabeberg, Puldnis, Groß: 
röhräborf und Umgegend heimifch geworben. 

Aber auch die zuletzt erblühte Induſtrie, die Stiderei, wurde 
fhon in ben 30er Jahren durch die von Heilmann in Mühlhau— 
fen fo finnreich conftruirte Stickmaſchine bedroht. Nach ihrer meis | 
teren Vervollkommnung hat fich diefelbe feit 10 Jahren in und um 
St. Ballen immer mehr verbreitet, ift feit 1858 auch in Plauen 
heimiſch geworben und wird jest von einem früheren Zöglinge der 
f. Gewerbeſchule in Chemnitz in der Nähe von Chemni mit 176 
bi 264 gleichzeitig arbeitenden Nabeln erbaut. | 


Nad der vor 10 Jahren gefchehenen Ermittelung betrug bie 
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Zahl der ausſchließlich mit Spisenklöppeln befchäftigten Perfonen 
20,000, eben fo viele betreiben ed aber nebenbei. Für Pofamen» 
tirarbeiten find 10,000 und für Näherei und Stiderei 20,000 Per⸗ 
fonen zu rechnen. Der gefammte Umſatzwerth bdiefer drei Indus 
ftrien, deren Erzeugniſſe größtentheild erportirt werben, läßt fich 
auf 4 bis 5 Millionen Thaler ſchäten. 

Bon den vorgenannten Fabrifaten der Tertilinduftrie find 
viele noch ber 


Druderei, Färberei, Bleicherei und Appretur zu uns 
termwerfen und ed erhalten biefelben durch diefe Bollendungsarbeiten 
eine fteigende Werthöerböhung. 

Die früher fo blühende Hattundruderei ift leider einer von 
denjenigen Gemwerbözmeigen Sachſens, weldyer in den fetten Jahren 
zurüdgegangen iſt. Denn während biefelbe vor 15 Jahren noch 
mit 1000 Drudtifhen und 21 Drudimafchinen arbeitete, find in 
der letzten Reit etma 680 Drudtifche und faum die Hälfte ber 
Drudmafhinen im Gange gemefen. Es ift dabei nicht blo8 eine 
momentane Stodung, fondern das Eingehen mehrer größeren Eta» 
bliffementd und das Ktränkeln des ganzen Induſtriezweiges zu ber 
lagen. Kür den beträchtlich verminderten Hattundrud ift zwar 
theilweife Wollen» und Kettendruck eingetreten, doch ift davon nicht 
die Dauer des erfteren abzuſehen. 

Einen fefteren Standpunft behauptet die Färberei, und e# if 
ihr gelungen, in der Uechtheit, Schönheit und Mannigfaltigkeit der 
Farben bei den verfchiedenen Rohmaterialien für Weberei mit Er- 
Größere Färbereien beftehen in Chemnit, 
Glauchau, Reichenbach, Meerane, Delänis, Treuen u.m.a.D. Au 
ßerdem find eine große Anzahl von Fabrifgefchäften mit Färberet 
verbunden. 

Die Bleicherei: und Uppretur-Unftalten find am beträdht- 


lchſten im Boigtlande für Weißwaren und jest meift mit benjeni- 


gen mechaniſchen Hilfämitteln audgeftattet, welche ben Bleich- und 
Uppreturprozeß fo mwefentlich unterflügen. Nicht minder wichtig 
ift aber auch die Uppretur für Wollen, und gemifjchte Stoffe und 
folche entweder mit vielen derartigen Fabriken verbunden oder e# 
beftehen öffentliche Anſtalten dafür. 

Nah den ftatift. Mittheilungen wirb der Umſatzwerth ber 
ebengenannten Induſtrien zu nahe 3 Mill. Thaler und die Anzahl 
der dabei felbftthätigen Perfonen über 3000 angegeben. 

Nächſtdem ift der Buch- und Kunftdrud und die Papier« 
fabrifation zu ben bebeutenbften Induftrien Sachfend zu zählen, 
Der Bud und Kunſtdruck ift zwar faft in allen großen Städten 
von Bedeutung; in Sachſen iſt derfelbe jedoch in Leipzig durch deſ⸗ 
fen Meffen, blühenden Buchhandel und wiffenfchaftliche Anftitute bes 
ſonders entwidelt und gehoben worden. Bon den 110 Buchdrudereien 
ded Landes mit 91 Maſchinen und 272 Handpreſſen befinden fi 
29 in Reipzig mit 66 Maſchinen und 141 Sandpreffen. Hieran 
ſchließt fi der Stein, Kupfer, Stahl, Holzſchnitt und Noten⸗ 
drud und die Schriftgießerei, fo dab ſich die Unzahl fämmtlicher 
topographifchen Anftalten über 200 beläuft, obſchon ein Theil der 
Kunftdrudereien mit dem Buchdruck verbunden ift. Das gefammte 
Arbeitäperfonal wird zu 2500 und ber Werth der Druderzeugniife 
zu 2%, Millionen Thaler gefhätt. 

Der für die eben betrachtete Induſtrie jo außerordentlich ges 
fiegene Bedarf an Drudpapier, ſowie der nicht minder zugenoms 
mene an Schreibpapier ftellen gegenwärtig ganz andere fforberuns 
gen an bie Production und Keiftungen ber Papierfabrifation. Mit 
der Anlage einiger großen Fabriken ift eine fehr veränderte und 
ungleich mehr fördernde Betriebameije eingeführt worden, fo daß 
eine biefer Fabriken mit 550 Urbeitern jet weit mehr probucirt, 
ald alle fähf. Papierfabrifen vor 30 oder 40 Jahren zufammen, 
denn nach dem letzten Abſchluſſe diefer Fabrik betrug deren Pro» 
buetion im jahre 1959 4,052,000 Pfund Papier (oder täglich 
13,037 Pf.) im Betrage von 539,000 Thlr. Da nun aufer zwei 
ähnlichen größeren Metienunternehmungen noch etwa 50 Papier: 
fabrifen beftehen, fo ift mit Einfluß der Pappen- Tapeten» und 
Buntpapierfabrifate der Gefammtumfag über 2 Mil. Thaler bei 


einer Urbeiterzahl von ca. 2100, 


Dem Umfange nad find fchließlich noch die hemifchen Fa— 
brifate hervorzuheben. Die oben angebeuteten verfchiedenen Er, 
zeugniffe des fühl. Bergbaues und die Bebürfniffe der Induſtrie 
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trugen zur Anlage chemiſcher Fabriken bei, wovon zu den älteren 
die Arfenik., Vitriol» uud Blaufarbenmwerke gehören. Außerdem 
beftehen noch eine Reihe Kabrifen für Farbwaren, Säuren, Ulaun, 
Bleizuder. Zählt man hierzu noch die pharmacentifchen Ergeug- 
niffe, Mineralwäfler, ätherifchen Dele, Zündmwaren :e., fo erweitert 
fich diefer Geſchäftökreis beträchtlih und es wird nah ben ſchon 
angezogenen ftatiftifhen Mittheilungen ein Gefammtumfah von 
nahe 2 Millionen Thalern angegeben. 

Un die Fabrikate der hier näher betrachteten Induſtriezweige 
reihen fib noch eine Anzahl anderer, die zwar einzeln genommen 
nicht den Umfang der erfteren, aber dennoch fehr bedeutende Um» 
ſatzwerthe erreichen; dahin gehören Porzellan und Steingut, Holz. 
und Strobwaren, mufifalifche und mechanijche Inftrumente, Wachs- 
tuch, Leder, fünftlihe Blumen, Metallwaren ze. 

Iſt num dur die bier gegebenen Skizzen von ben Hauptgt ⸗ 
werbzweigen Sachſens darzulegen verſucht worden, daß biefelben 
fih mit wenigen Ausnahmen günftig entwidelt haben, daß fie eis 
nem großen Theile ber Bewohner fortdauernden Erwerb gegeben, 
und ben Wohlftand des Nandes gefördert haben; ift e# ferner all- 
befannt, welche Fürſorge die h. Staatdregierung den technifchen 
Rebhranftalten widmet und welche lanbesväterliche Theilnahme alle 
wiffenfchaftlichen Inſtitute genießen, fo ſchließe ich mit dem innigen 
Wunſche: „Heil unferm allverebrten König! Heil dem gemwerbthä- 
tigen Sadhfenlande!* 


Die zweite Thüringifhe Gewerbeansftellnng. 


Der erfte thüringifche Gemerbetag zu Weimar hat, wie wir 
unfern Leſern bereitd im Märzbeft ©. 110 mittheilten, beſchloſſen, 
eine allgemeine Thüringifche Gewerbeauäftelung zu eröffnen, welche 
in Weimar ftatthaben, den 9. Juni 1861 beginnen, 6 Wochen 
dauern und im Anfchluß an die 1853 zu Gotha flattgehabte erfte 
allgem. Thüringiſche Gewerbeauäftellung die zweite genannt wer: 
den fol. Die Ausſtellung wird die fönigl. preußifchen Regierungs 
bezirke Erfurt und Merfeburg bis zur Saale und Elfter, jedoch 
Halle mit eingefhloffen, den furfürftl. heſſiſchen Kreis Schmaltal: 
den, das Großherzogthum SadjenWeimar-Eifenadb, die Herzog⸗ 
tbümer Sachſen · Coburg · Gotha. Sahfen,Meiningen und Sachſen⸗ 


Altenburg, die Fürſtenthümer Schwarzburg » Sonderähaufen und, 


Shwarzburg:-Rudolftadt und die Fürſtenthümer Reuß umfaffen. 
Sie fol ein möglihft vollftändiges Bild der gefammten gewerb» 
lihen Thätigfeit und bed gewerblichen Fortfchrittä, ſowie des Roh⸗ 
probucten-Reihthumd der thüringifchen Ränder gewähren, daburd 
aber Gonfumenten wie Producenten Gelegenheit bieten, einerſeits 
den Stand der Gewerbe, bezüglich auch den Rohproducten. eich» 
thum Thüringens, andrerfeitö die beften Bezugäquellen kennen zu 
lernen und damit ebenfomohl die gegenfeitigen Verkehröbeziehungen 
zu erhöhen, als vorzüglichen Keiftungen Anerkennung und folge- 
weiſe vermehrten Abſatz zu vermitteln. 

Es hat den Anſchein, ald werde dem AudftellungdsUinterneb- 
men der jhönfte Erfolg zu Theil werden. Die im Ausftellungs. 
Programm niebergelegte Bitte an bie Gewerbevereine, Handels: 
fammern, ähnliche Vereine und Ortöhehörben, befonbere Ort8. und 
Beirkd-Comites für die zweite thüringifche allgemeine Gewerbes 
auäftellung zu conftituiren, hat die gebofite Erfüllung in hohem 
Mafe gefunden, denn es hatten fi bis Mitte April bereits 44 
ausmwärtige Orts- und Bezirkd.Gomites ala conftituirt bei der 
Eommiffion in Weimar angemeldet, nämlich: 

Allftedt, Altenburg, Apolda, Arnftabt, Buttſtedt, Kahla, 
Coburg, Dornburg, Eiſenach, Eifenberg, Eiöfeld, Erfurt, 
Gera, Gotha, Gräfenthal, Greiz, Halle, Ilmenau, Jena, 
Kaltennortheim, Königſee, Hranichfeld, Kangenfalza, Meis 
ningen, Merfeburg, Müblhaufen, Naumburg, Neuftadt, 
Ohrdruff, Pöönel, Ronneburg, Rubolftabt, Salzungen, 
Stabtilm, Schleiz, Ehmölln, Eonderähaufen, Vacha, Wal: 
ters hauſen, Weida, Weimar, Weißenfeld, Zeit und Zeus 
lenroba. 

Näcftdem aber ift die Auöftellungs. Gommiffion, an deren 
Spitze der Baumeifter Herr Ernft H. Kohl fteht, mit fämmtlichen 
ihr befannt gewordenen gewerblichen Bereinen in Verbindung ges 
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\treten und zwar mit den Gewerbevereinen zu Urnftabt, Coburg, 
Eiſenach, Erfurt, Gotha, Gräfentbal, Jlmenau, Jena, Kalten» 
norbheim, Königfee, Langenſalza, Merfeburg, Müblhaufen, Pös- 
ned, Ronneburg, Rubolftabt, Saalfeld, "Schleiz, Schleufingen, 
Shmölln, Sonderähaufen, Sonneberg, Baba, Walterähaufen, 
Weimar, Weigenfeld und Worbis, ferner mit ben Handeldfammern 
\zu Gera und Halle, mit bem Georginenvereine zu Eifenberg, dem 
Kunſt · und Handmwerfervereine zu Altenburg, dem Berein für Han- 
‚del und Verkehr zu Zeulenroda, dem gemeinnügigen Berein zu 
Stabtilm, der polytechniſchen Geſellſchaft zu Halle und dem Hand» 
merfermeiftervereine dafelbft. 

Da wo ſich befondere Ort. und Besirfe-Comites nicht con⸗ 
ftituirt haben, find, foweit darüber ſchon Nachrichten eingegangen, 
die geehrten Magiftrate und Ortägemeindevorftände Förderer des 
Ausftellungdunternehmend und Mittler zwifchen den Auöftellern 
und der Auäftelungdcommiffion. Auch feiten ber betbeiligten hoben 
Regierungen erfreut fi dad Unternehmen ohne alle Ausnabme 
bereitefter Theilnahme und Förderung. Co haben die fünigliche 
‚Regierung zu Erfurt den Herrn Regierungsrath Boigt in Erfurt, 
das herzogl. fähf. Staatäminifterium zu Gotha den Herrn Regie 
rungẽrath Müller in Gotha, das herzogl. ſächſ. Staatöminifterium 
‚zu Goburg ben Herrn Regierungdrath Rofe in Coburg, das fürft: 
lich ſchwarzburg'ſche Minifterium ben Herrn Gebeim.Secretär 
Heimbürger in Sonderähaufen zu Auäftelungs » Eommiffaren bes 
reits ernannt. 

Der Liberalität Sr. hochfürſtl. Durchlaucht, des Fürften von 
Thurn und Tarid hat bie Auäftellungs-Gommiffion die Ber. 
günftigung bes Portofreithbumd für alle von ihr ausgehenden Brief. 
poftfendungen zu danken; auch hat Ge. Excellenz der fönigl. preuß. 
Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Herr von 
der Heydt gleiche Vergünftigung den innerhalb des preußiſchen 
Poſtgebiets fi bildenden Special Auäftellungs:Gommiffionen ge 
neigteft gewährt. 

Die Commiſſion hofft, die im Audftellungsd- Programm even. 
tuell in Ausfiht genommene freiwillige Eubfeription bei ben Ge— 
werbe- und ähnlichen Vereinen und Induſtriellen Thüringens zur 
Deckung eines etwaigen Deficitd nicht eintreten laffen zu müflen, 
ı ba ihr außer ben dem Gewerbevereine zu Weimar zur Berfügung 
\ geftellten Fonds, auch 
500 Thlr. von dem Gemeindevorſtande zu Weimar; 

100 von der Magdeburger Feuerverficherungs ⸗Geſellſchaft 
zu Magdeburg und zwar von diefer, um, mie e# in 
ber betreffenden Aufchrift beißt, „ihrerfeitd dem In— 
tereffe, welches fie an der Entwidelung der Induſtrit 
nimmt, einen Ausdruck zu geben ;“ 

von dem Verwaltungs: Ausfhuß der Sparfaffe zu 
Weimar 

zur Diöpofition geftellt worden find. 

Die Gommiffion würbe ſich gegenüber dieſen Diäpofitiond: 
fummen gegen jede® Deficit bereitä gefichert glauben, wenn fie fi 
nicht gendthigt gefeben hätte, zur Beſchaffung des anfcheinend er 
forberlichen Auäftellungdraums noch befondere Bauten zu unter 
nehmen; biejelben find bereit in Angriff genommen und beftehen 
für jest und hauptfählih in einer baulichen Berbindung des 
Sciefhaufes zu Weimar mit der hinter demfelben gelegenen 
Schießloge. — Für den Fall, daß diefe Räumlichkeiten nicht aus. 
reichen follten, hat die Gommilfion einige fernere Anlagen und bie 
Heranziehung der biöponiblen Räume des Fürſtenhauſes und bed 
großherzoglichen Reithauſes, welche Ge. königl. Hoheit der Groß. 
derzog Ulerander huldreichft für die Auäftelung zu Verfügung zu 
ftellen gerubt bat, in Ausfiht genommen. 

Werner bat ſich die Auäftelungs-Eommiffion an das großber: 
zoglih ſächſ. Staatöminifterium mit der Bitte um Uebernabme 
der Prämiirung gewendet und hat biefelbe deren Gewährung und 
die Bildung eines von fämmtlichen betheiligten hohen Regierungen 

ins Leben gerufenen gemeinſchaftl. Pretärichteramts übernommen, 

Anmeldungen zur Auäftellung waren zufolge der von ber 
| Sommiifion für die zweite thüringifche allgemeine Gemwerbe-Aud- 
ftelung und überfandten legten Mitteilungen bis zum 10. April, 
Ib. h. drei Wochen vor dem im Programm feftgefegten Termine, 
von hundert und einigen Auöftellern eingegangen und zwar aus 
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Arnftabt, Bleicheroda, Eölleda, Ebersdorf, Eidfeld, Sera, Gotha, 
Halle, Köſtritz, Lobenſtein, Naumburg, Neuftadt, Ohrbruff, Schleiz, 
Sömmerda, Sonderähaufen, Baba, Weimar, Weißenfeld. Die an- 
gemeldeten Gegenftände betrefien Dlineralien, Soda, Glauberſalz, 
Ehlorkalt, Waflerglad, Pottaſche, Lade und geriebene Farben, 
Fabrifate aus den Producten der trocknen Deftillation der Braun: 
foblen, Wein, Kutſchen, Brüdenwagen, eine calorifche Maſchine, 
Dampfmafcinen, eine Kocomobile, Trodenmafhinen, Wald: und 
Buttermafchinen, Spinnmafcinen, eine Dreſchmaſchine, Schiefer- 
deferhandmerkäzeug, Feilen, Uderpflüge, diverfe Baummollenwar 


ren, wollene Stoffe, Lederwaren, gegerbte Leber, Sattlerwaren, | 


lithographiſcht Erzeugniffe, Karten, Globen, Bücher, Weißftiderei« 
waren, Poſamentirwaren, Schuhe und Stiefeln, Mufter aller 
Sorten Fagd- und Kriegd-Munitiond.Requifiten, Uhren, Hirſch— 
und Rebgeweih, Berarbeitungen, faconirte Ziegeln, Mühlſteine, 
ferner Pianofortes, Claveolinen, verfchiedene Metall: und Holzblas⸗ 
Inſtrumente, Billard, Queus, Ballfiguren, Wurfföpfe, Ziebfigu- 
ren, Reißzeuge und feine Wagen, Schlofferarbeiten, Kupferſchmie— 
bearbeiten, Meubles, Gladmalerei. 

Mit Anfang Mai hat die Verfendung der Zulaffungäfceine 
begonnen, Gleichzeitig wurden dabei Kieferfcheine — $.19 des Pro- 
grammd — abgegeben. 

Zu befonderer Freude gereicht ed und, von der Commiſſion 
auch noch die Mittbeilung erhalten zu haben, daß die Direction der 
thüringiſchen Eifenbahns@efellfchaft beabfidhtigt, fomohl auf ber 
thüringifhen Bahn als aud auf der Werrabahn den Tranäport 
der Ausftellungsgegenftände, fofern ed fih um die Beförderung in 
gewöhnlicher Fracht handelt, zu dem Einheitöjahe von 3 Pfennigen 
— 7, kr., fofern das But in Eilfracht geben foll, zu dem Ein, 
beitäfage von 6 Pfennigen — 1°/, fr. pro Gentner und Meile 
extl. der Expeditiond, und Rollgebühren zu übernehmen. Behufe 
der Eontrole foll jedoch die erwähnte Frachtermäßigung nur dann 
in Unwendung fommen, wenn die betreffenden Gegenftände mit 
Frachtbriefen verfandt werden, die bei der Beförderung nach Weis 
mar bie Abdreffe der Ausftelungs-Commiffion tragen und bei ber 
Rüdfendung mit einem Bermerfe der Ausſtellungs-Commiſſion 
verfeben find. — Auch hat die Gommiffion bei der Direction der 
thüringifchen Eifenbahns@efelihaft um Pahrtvergünftigungen für 
die Ausſtellungsbeſucher nachgeſucht. 

Wenn hieraus hervorgeht, daß den Ausſtellern möglichſte 
Transporterleichterungen zu ſchaffen geſucht worden find, fo werben 
andrerfeitd bie erbetenen und hoffentlich auch gewährten Fahrtver⸗ 
günftigungen für Ausftelungäbejucher den Auäftellern eine Bürg- 
ſchaft mit dafür fein können, daß bie Ausftellung auch recht fleißig 
befucht wird. Dazu aber. fommt, was diejen letztern Punkt betrifft, 
der Umftand, daß im die Ausſtellungszeit hinein, nicht bloß der 
Weimarifhe Wollmarkt, und der Weimariſche Saat: und Delfrudt- 
marft fondern dag während derfelben aud das allgemeine thüs 
ringifhe Männergefangfeft in Weimar abgehalten werden wird, 

Da bie Ausſtellung nicht bloß ein möglichft volljtändiges Bild 
der gefammten gewerblichen Thätigfeit und bed gewerblichen Fort: 
ſchritts, fonbern auch des Rohproducten -Reihthumd der thüringis 
ſchen Länder gewähren foll, und den bis jetzt eingegangenen An. 
meldungen nad zu fließen der Einfendung von Rohproducten 
eine mehr untergeorbnete Aufmerkſamkeit geſchenkt zu werden 
ſcheint, fo hat die Gommiffion auf diefen Punkt wiederholt hinge⸗ 
wieſen. Es ift Abficht, die Rohproducten » Ausftellung unter die 
Leitung eined Spezial-Gomites von Kahmännern zur Aufftellung 
zu bringen, und um fie jo vollftändig, wie belehrend zu machen, ift 
die @infendung aller vorbandenen, den thüringifchen Ländern 
eigenthümlichen Erze, Kohlen, Salze, Steine und Erben wünfhend: 
werth. mögen diefe nun bereitä eine technifche Verwendung finden 
ober nur jonft von Intereſſe fein, 3. B. wegen Einfhlüffen, Ver, 
fteinerungen, Ubbrüden, Dendriten ꝛe. oder auch nur bei Auf: 
fuhung von Kohlen oder Erzen Wichtigkeit haben oder Auffchluß 
über die beim Betriebe vorfommenden Arbeiten geben; ferner auch 
der Gegend eigenthümliche feltene Mineralien, oder Mineralien in 
beſonders fchönen Gremplaren, nicht minder Geſteine im Hängen- 
den, Liegenden und Nebengefteinen der erzführenden Gänge, ber 
fonber® intereffante Producte der Verwitterung der Erbbrände ıc. 
— Alles mit möglihft genauer Angabe des undortö, ber Wichtig- 
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feit, Berwendung, Vorzüglichkeit, Mängel ıc. — Es barf wohl 
mit AZuverfichtlichfeit angenommen werden können, daß ſich in jeber 
einzelnen Gegend Thüringen® geeignete Fachmänner finden, die 
dieſe Wünfche der Gommiffion fhon aus Liebe zur Wiffenfchaft be- 
friebigen werben. 

Schließlich theilt und die Commiſſion noch mit, daf fie von 
ber auf dem Gewerbetage zu Weimar angeregten bee der Anfer- 
tigung eined allgemeinen thüringifchen GemwerbdNdreßbuchd leb⸗ 
haft ergriffen und gern bereit fei, deren Verwirklichung fördern zu 
helſen. Cie bat in diefem Sinne bereitd dem großherzoglich ſächſ. 
' Staatöminifterium Bericht erftatter und fordert zugleich alle Ge— 
werbe⸗ und Handeltreibenden des Auöftellungdrayons auf, ihr die 
nöthigen Mittheilungen zugehen zu laffen, die fie je nach Rage der 
Umftände zu verwerthen fuchen wird, fei es, daß fie diefelben im 
Ausftelungs-Gataloge oder in einem nach der Audftellung zu ver. 
faffenden Bericht über die Auäftellung niederlegen oder an ein viel- 
leicht ind Reben tretendes Mebactiond » Bureau für dad projectirte 
Adreßbuch abgeben wird. 





| Rundſchau. 


Feſehgebung, Herichlsentſcheidungen etc. 
In Baden find Türzlih zwei *3 vom oberſten Gerichte · 


bofe entichieden worden, die für Die Induftrie und Den Handel von einl⸗ 
er Bedeutung find. Unweit einer Bleichanftalt befand fi eine dremifcbe 
Fabrik, melde Steintoblenfenerung batte. Der Bleichinbaber behauptete 
nun, daß Die aus den Echorniteinen ausgeworfene Aiche auf feine Bleſche 
fliege und Die Dort aufliegenden Tücher 2, verderbe, er fordere daher 
nicht nur Grfap des Schadene, ſentetn auch Beſeitigung Der ibm nad: 
tbeiligen Anftalten. Dagegen machte Yepterer geltend, vaß er anf feinem 
Eigenthum frei halten und malten dürfe, und Taf feine Feuerung nach 
den neuehten Grundſahen eingerichtet ſel. Der oberfte Gerichtohof bat 
nun erfannt, Daß der ortnnungsmäßige Betrieb einer Fabrik an fih er 
laubt fei, alſo feine Terpflidtung — ter Rachbarſchaft ergenae, 
wenn auch Diefelbe Durd Die nach Naturgeiegen eintretenden und unvers 
meiblichen Folgen der Fabrikbetriebe Schaden leide, weshalb Die Klage, 
fomweit nicht der Beklagte freiwillig madgezeben batte, abgewiefen wurre, 
Der antere Fall betraf eine Schiffeladung, für welche ver Schiffer außer 
ver im Frachtbtlef berungenen Tracht nod einen Zuſchlag für entftandene 
Mebrkoften verlangte, Das Gericht wies ibn ab und verurtbeilte ibn 
zur Serausgabe der Güter gegen Die bedungene Fracht, weil der Empfänget 
nicbt nebalten ſei, vor richtiger Ablieferung ter Ware auf Anfprüce 
ſich eingulafjen, welche im Wrachtbrief nicht berungen find, 

In * iſt die Verordnung über Herſtellung der Badfteine 
und Dadziegel nach beſtimmtem Mape aufgehoben und die Anfertigumg 
im jeder beliebigen Größe und Korm freigegeben worden. 

Das General-Poftamt in Berlin madt befannt: In den Declas 
rationen zu den Durch Die Niererlante über Rotterdam oder Dur Bel: 
gien via Oftente, veip. Durch Belgien und Frankreich via Galais zu 
beförternten Fabrreſtſendungen nach Großbritannien muß außer ter 
näbern Beztichnung Ber in Dem Packete befinnlihen Gegenſtände wie 
Angabe entbalten fein, aus welchem Stoffe vie Baren beiteben. Auch 
ift es nothwendig, Den Wertb der Sendung in ven Declarationen genau 
anzuneben, ta eine zu geringe Wertböteclaration umter Umſtaͤnden Die 
Confletation der Sendung Seitens der britifchen Stewerbehörte zur 
Folge baben kann. 

Der dem württemberg. Landtag vorgelegte Gewerbegefetentwurf 
aewährt ad jedem felbftfländigen Efaatsangebörigen Wreibeit 
der Gewerbeausübung, der gewerblichen Niederlaffung, des — und 
Handels in weiteſter Ausdehnung. Auenabmen ſollen aus allgemein 
volizellichen Grunden bei einzelnen Gewerben erhalten bleiben, melde 
ſchen bisher theild von einer Gonceifion, tbeild vom Nachweie verſön— 
licher Befähigung Des Iinternebmers abbängig, tbeils obrigfeittich beitells 
ten Perfonen übertragen waren. Ferner werden im Anibluß an das 
beitebente Recht für das Verbältnif zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber 
eine Neibe Bedingungen aufgeitellt, Durd melde vwerbütet werten fol, 
daß nicht dieſes für Die nefunde Entwidiung der Induſtrie und für Die 
Öffentliche Orpnung fo wichtige Berbäliniß zum Nachtbeil beider in feinen 
naturgemäßen Grundlagen verrüdt wire. Die Grbaltung einer Prüfung 
ter Lehrlinge am Schluß ver Lehrzeit iſt ermöglict. Wine Werkitättes 
ordnung mwird feſtgeſetzt. Geneſſenſchaftliche Verbaͤnde der Unternehmer 

ewiſſer Gewerbe, Innungen, follen erbalten und neu gebildet werden 


önnen. 

Wie es beißt, beabfihtigt die preußische Regierung in möglichft 
furger Jeit eine Wiedereinbernfung einer Gonferenz der Glbfdifftabrter 
intereffenten, wm möglihft eine durchgehende Ermäßigung der Elbzölle 
zur Befchlußfaffung zu bringen. Wie der Samburger Börfenballe aber 
aus Sannover geichrieben wird, iſt ſowohl Die baunovetſche wie Die 
mecklenburg⸗ ſchwerinſche Regierung tiefem Plane entſchieden abhold und 
epponiren gegen den Zufammentritt dieſer Gommifiien im Allgemeinen, 
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Abänderungen me — — über die renßilde gorparie> 
kage, — Der dreh pu Kern Gefeg * t. März, betref⸗ 


fend Die Abänderung mehrer Vorfchriften über Die Poflvortotage, demzu⸗ 
folge die im $ 1 des Ghefeped vom 21. Der. 1349 feftgefepte Gewichte⸗ 
progreflion für die Grbebung des Briefportos babin abyeändert wird, 
dafı bei einem Gewichte von Einem Loth an umd darüber Das zweifache 
Porto als Maximum zu erheben if. Für Padete wird obme Unerſchied, 
ob Diefeiben Schriften oder andere Gegenſtaͤnde enthalten, an Gewichts⸗ 
vorto das in dem ** vom 2. Juni 1852 fefgefe te Guͤtervorto ers, 
boben. Die bisher beitandenen Beſchraͤnkungen in Betreff des Zuſam⸗ 
menpadens verfchiedenartiger Gegenſtaͤnde in den mit der Poſt zu bes 
fördernden Briefen und Sadeıen werden aufgeboben. Die sub Nr. 3 
im $. 35 des Geſehes über Das Poftwefen vom 5. Juni 1952 entbals 
u aka fällt weg. — Das Geſetz tritt vom 1. Mai 1862 
ab in Kraft. 


Perfonaldironik. 


In Ehemui feierte am 19. April eind der größern nad geach⸗ 
teten biefigen en die Mafrbinenfabrif und Baummolls 
pinnerei von J. S. Schwalbe & Sobn, ven Tag ibres funfzigjäbrigen 

eitebens. Am 19. April 1811 batte Serr I. S. Schwalbe Das Geſchäft 
in einer Heinen Werkitelle am der Leipziger Straße begründet; daſſelbe 
murte fpäter in eine größere in der Gartenſtraße, von da in die Friedrich: 
ftraße und aulegt unter dem jebigen Befiger, Gern Louis Schwalbe, 
welchet 1833 in Das Geſchaͤft ald Ibeilhaber eintrat, in Die großen nens 
errichteten Gebaͤude an der Kabrifitrahe verlent. Die Aeitteier begann 
mit einer Morgenmufif, worauf im Gemptoir Serra Schwalbe von den 
Arbeitern ein fchöner Pokal und von ten Aabrifbeamten eine filberne | 
Votivtafel überreicht wurde, woran ih eine Menge Beglücfwünſchungen 
feitens ber —R Kreispirertion in Jwickau, Des Stadtrathe, des Lebrer⸗ 
eollegiums ter f, Gewerbihule u. a. m. auſchloſſen. Aud das Grab 
des veritorbenen Begrünters, Seren I. ©, Schwalbe, wurde an dem: 
felben Morgen von den zahlreichen anweſenden Ramilienmitgliedern mit 
Blumen und Krängen reih geſchmückt. Nachmittags und Abende war 
für u geſammte Fabrit- Perfonal auf dem Balpihlöhchen Goncert, 
uud i 
Der biöberige 1. ſächſ. Gonful U. Oppenheim in Göln ift zum 
königl. facht. Beneral:Gonful für die Nheinprowing und Weitobalen er: 


nannt. 

mann Nöder in Colu iſt am Stelle des verſtor⸗ 
we 6. ges dalelbit Eu vortugieſiſchen Gonful 
ernannt. 


In Mainz farb am 8. * in noch rl 
meitbin in jeinem Fach befannte Möbelfabrifant 
der reichiten, — und nützlichſten Bürger der Stadt, welder 
als das befte Beiipiel_für den Segen ber freien Arbeit aufgeitellt wer: 
den fan. Seine Yauibabn begann er als einfacher Tapezirermeifter und 
diefer einfache Tapezirermeifter verdankt jeine Stellung und feinen Auf, 
mie Die N. Ar. 3. faat, einzig umb allein der Gewerbefreibeit, und 
einzig und alein die Gewerbefteideit it cs, welche jeine Wirkiamfeit 
wohlibätig über Die gene Stadt verbreitete. Gr mar der Begründer der 
berübmten Mainzer Möbelfabrifation, er war der älteite dortige Möbel: 
fabrifant, der erſte vieleicht, der Die Sache geihäftsmännifch anfapte, 
Gefchäftsreifen unternabm u. f. w. Seinem Teinen Geſchmack konnten | 
ſelbſt gefrönte Häupter vielfach die vollſtaͤndige Ausmöblirung, Die ganze | 
innere Ausihmidung und Ginrihtung von Paläfen gegen runde Sums 
men von Dunderttauienden überlaften bis zur Anſchaffuüng der Neiniten 
Utenfilien. Damit verband er eine Fabrik von Barauettböden, die, fait 
einzig in ihrer Art, ihn in den Stand fehte, bei der Möblirung die‘ 
Einrichtung der Gemaͤcher in Einklaug mit dem Boden zu bringen. ) 

Anftott deö äurüdgetretenen 1. württemb. General: Gonfas bon 
Kiderlen in Amsterdam it der Kaufmann Garl Aelinger vafelbit zum R | 
württemb. Conſul ernannt. | 


m DMauncsalter der 
nton Bembe, einer 


Verfammlungen und Vereine. 


Die ——— zu Stuttgart war am 6. Mai ſehr belebt. 
In Papieren war lebhafter Nmjag und auch im Warenhandel war 
lebbafterer Amfap in Folge der Ariedensausfichten. Die Spinner 
bielten auf böhere Preife ambetrachts der Störungen, melde die nord: 
— — —— auf die a tie a 

Die Vorbereitungen zum stage nahmen idelberg am 
3. Mai ihren Anfanz. ee find 84 die —— von 
Berlin, Bremen, Bredlau, Köln, Danzig, Deidesbelin, Dreeden. Düſſel⸗ 
dorf, Hamburg, Hannover, Heidelberg, Heilbronn, Nürnberg, Pforzheim. 
Die Abgeordneten von Frankfurt a. M., Lelpzig und Wien werden noch 
erwartet. ferner waren bei der heutigen Sipung anmejenn: Geb. Mei. 
Diez, die Hof: rejp. Geb.sMätbe v. Mohl, Häͤußer, Rau, Dittermaver, | 
die Profejjoren Goldſchmidt, Pickford. Den Borfig führt vorerft Rip: 


haupt von Heidelberg. i 
Ueber einen Vortrag, den Herr Dr. jur. Mirus aus Weimar 
über feine auf einer gewerblichen Reiſe in Württemberg, Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt und ver Walz gemachten Beobachtungen in einer Sihung res Bar 
jeler Handwerker⸗ und Gewerbevereind bielt, brachte Der Schweizerlſche 
Voltefreund aus Bajel“ folgende Mittbeilung: „Der Vortrag verbreitete 
Ach zunäcft über die Wirkjamkeit ver Gentralftelle für Gewerbe und 
Handel zu Stuttgart, welche unter der treffliden Leitung des Directors | 
Dr. v. Steinbeis eine fo erfprießliche geworden ſei, daß die württemb. | 
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Induſtrie in blos ge Jahrzehnten einen gewaltigen Huffhrung ge 
nommen babe Nah ven allgemeinen Bemerkungen über die Gentral: 
ſtelle ſchilderte der Redner alle zu derſelben gehörigen gemerbliäee In 
ftitute und machte verſchiedene intereſſante Mittbeilumgen über n 
indußtriele Gtablifjements Stuttgarts. Das Wichtigfte umd für uuler 
biefigen Berhaͤltniſſe Rahabmungswärbigite war das Mufterlager, rin 
Sammlung von gewerblichen Er gaifen des Auelandes aller Art, die 
fi dutch beiondere Zweckmaäßlgkeit) Eleganz der form und Biligkir 
auszeichnen, deſſen wortrefflibes Arrangement Ber Umſicht des Aiäitenter 
Senfit zu verbanten jei, deſſen Bereitwilligfeit in Grtbeilung ven Au 
funft man rübmlichit amerfenmen müffe. Wr mies mach, wie daderd tal 
Gewerbemeien in Württemberg im verbältniimäßig fo furger it io 
überrafchente Fortichritte gemacht habe. Durh vie Anfchauuna, Sr 
sleihung un? Nachahmung diefer Gegenftänne (die Gemerbtreibene 


‚erhalten mämlich ſolche aur Verlangen in ihre Bebanfung), hat Bei 


vand nicht mur viele Inpuftrie-Grgeugniffe, die früber vom Huzlanr ie: 
ogen wurden, verdrängt, jondern auch feinen Erzeugniſſen im Andante 
ur zu verſchaffen gewußt. 
„Gine für unfere Verbältmifte ned neue Idee war die Bariidut 
von Schöttle in Stuttgart, im welder fämmtlice Handwerkert nereinist 
find, und alles zu einem Gebäude Griorverlice, vom Nebitof an, ge 
fertigt wird, was zur Erbauung eines Hauſes mötbig if. Ma nu 
Inpuftriegweige, die bier mod nicht vertreten find, mar und ferser in 
terejfant Die Fabrik der Gebrüder Boͤller für Anctmaſchinen un Der: 
velbadöfen, Die Rabrit für fehmiedeeiierne Gartenmöbel ven Rexer, Nı 
gr für Metallfhreibtafeln von Rometſch, die für Garmoninms ıı 
und PB. Zchtenmaper, über welch Ieptere beſondere berrorhebe 
wurde, Daß fie ein neues Verfahren zur Stimmung fämmtlicer Seiter 
infteumente erfunden babe und praftiich anmende, mittelit welchet zwi 
Saiten zugleich geſtimmt werden, umd zwat viel beffer und leldhter, a4 
es bisber möglich war, jo daß fogar eine Dame ibr Intrument ih 
fimmen fun. Ganz neu für und und wichtig für Gausbaltungen mır 
ebenfalls Die Aabrifation von versinntem qufeifernem Kechgeſchtt rca 
Gutbrod. Hierauf ging der Redner über auf Die InpuitriesBörke zu 
den @emwerbeverein im —— deſſen Sitzung derſelbe beigemetnt 
und daſelbſt eine für's Gewerbe wichtige Berhandiung über Grrihten 
einer techniſchen Vorſchule für Anaben mit annebört habe Eine ſeldt 
hätte zum Jwed, folhen Kinvern, die ſich dem Gewerbeſtand mitm 
wellen, praftiide Anleitung zur Mebung in ven vericierenen Je 
dejjelben zu geben, woraus dann Jedem Mar würde, zu welchet Brende 
er am meiiten Luft und Zalent babe. Es iſt Dies eim sehr midtirt 
Inftitut, worauf auch das frühere Gentralcomite des ſchweizetiſchen Duntı 
werfere und Gewerbevereins 4 aufmerffam gemacht bat, und werühr 
bereits Eitculare, in welchen die Sache grünrlid behandelt markt, & 
die verihlenenen Sertionen ergangen waren. J 
„Sert Dr. Mirus ging bierauf auf die gewerblichen Verdälteiſe 
von Heſſen⸗Datmſtadt über, und ſchildette Da aumächit Die mirkiaue Ih 
tigkeit Ded dortigen Handesgemerbevereind, welcher dem fünizigjähriger 
gedeiblihen Wirken des verdienſtvollen Gebeimen Rath Ecbarti ie mr 
let vervanft und dem in der Perfon des Secretair Mint eine fenntnit 
reiche und tbätige Verjünlichkeit zur Eeite hebt. Das beifiiche Grmere 
blatt, eine der gebaltvelliten und praktiſchſten Zeitſchriften, vie hi zu 
längit befannt und febr beliebt iſt, indem dieſelbe unſerem Berein ie 
wobl als deſſen Vorgänger feit mebr al® 10 Jabren auf vwerdantemdmrtie 
Belfe unentgeltlich zugeichidt wird, it von dem Sreretair Fint rermalrt. 
Schon befannt, aber deſſen umgeachtet wicht weniger intereſſant mar un 
eine mäbere Mittheilung über Das Schröder'ſche polytechniſche Art 
inftitut und Morellcabinet, welches Ach eines europäiichen Mates erftww! 
es enthält Morelle von Maihinen und Borrihtangen aus fämmtlide 
Gebieten der Technik nach Nedtenbacher, Weisbacdh, Moller, Reſe x. m 
überhaupt nad den amerkannteiten techniihen Notabifitäten.” 
„Dierauf folgte eine Grwäbnung der pfälzifchen Inpuftrieausteler; 
u Raiferslautern, woraus wir neben anteren tüctigen Leſſtungen det 
falz berworbeben die Galoriftres von Boger in Ludwigshafen, ein m 


ı bejferter Yuftbeizungsapparat, der wobl bier zum eriten Mal im nrum 


Bahndof zur Anwendung fam, Ebenfalls neu und praktisch zugleich « 
ſchien uns ein Project des Defonowieratb Höch zu Yupmigabafen, m! 
dies eine auf Gegenjeitigkeit berubende Mobiliarfenerveriichernna 'M 
Rabrifen und größere GFtabliffements überbaupt zum Gegenſtaad but 
Gs if dies beionders wichtig, Da die beſtehenden äbnliden Inkitek 
ra Gtabliffements entweder zu hoch prämiirt, oder ganz ausgeſchleſen 
aben.“ 

Schließlich fam Der Redner auf die Induſtrie feines eigenen Le 
terlandes, des Grofberzogthums Weimar, wovon Die Apoldaer Sirumr‘ 
und Wollwaaren:Nanufactur das wichtigſte it, indem fid dieſt Je 
dutrie längft auf eurepäifhen Märkten jowobl,. ald aud im andıra 
Welttbeilen eine Berühmtheit erworben bat. Weniger befannt, a 
immerbin ermähnenswertb erſchlenen uns Die übrigen eigemtbmlide 
— dee Landes, woraus wir folgende hervorheben: die dhiemilde 
Lade und Polituren von Schneider, aus Dem Landes Anduitrie-Kompi 

Beimar, ausgezeichnet mamentlicdh durch verbefierte Seoljpehiturt 


u 
— Kinntice Tuffwaren von Bose, Kupferhroncewaren von Augut Pia 


in Jena, wegen eines noch nicht nachgeahmten Golorite bemerdendwn. 
Meerihaumfabrifate von Albrecht und Andern im Ruhla, Rabritatier 
von Koerkpfropfen von Goldſchmidt in Darmbadh, von Holgpfeifentör 
und Pfeifenbefchlägen und Peitfcbenitören im Giſenacher Oberland en 
Rabrifate aus grauem Marmor von Koch aus Ruhla, vom meld IH 
— das Muſterlaget im Stuttgart ein größeres Sortiment antır' 
wird.“ 
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„Die Berfammlung war ſehr erbaut durch den intereflanten Bor: 
—538 beſchloñ einmütbig, Herrn Dr, Mirus in die Ehrenmitglied: 


des ſchweijeriſchen Gentralgewerbevereins aufzunehmen, was Ders | 
— 


— unter Dankſagung annabm und dabei den Wunii 
ämmtlibe Gemerbevereine möchten das Princip der Afjeriation mit 
gegenfeitiger Mittbeilung vom richtigen Standpunkte aus auffallen und 
auf ibre VBerbältniffe anwenden lernen,” 


Patente und Erfindungen. 


. Batente find ertpeilt: in Sachſen: Den Gebr. Koch in Lanfigt 
auf Deritellung eines pelzäbnliche Stoffes (verlängert); dem Initrumens 
tenfabritant Arz. Eſcheubach in Markneutirhen auf eine Verbeijerung an 
Blasinftrumenten; dem Zapezierer I. Hanfhbah in Dresden auf eine 
mebanifche Matrape ; ven Mafchinenfabr. Schäffer und Budenberg in 
Bulau auf ein Ventil zur — und Reducirung des Drudes von 
rer Dämpfen und Gafen; tem Kaufm. @. H. Findeiſen in 

bemnip auf ein dunſt- und geruchlojes Yuftchofet; dem Fabrik. Mic. 
Binkter in Wien auf eine Art von Gombinationds und Sicherheits, 
Be; dem Commiſſionait ©. A. Diftertag in Dresden für ven 
abe. 8. Bauer in Bühl auf Verbeſſerungen an den Karden für Baum: 
und Schafwolle, Seide und Flachs; dem An. H. Böhme in Dresten 


— MT — 





für Gebr. Sulzer in Winterſhur auf Verbeſſerungen an Waſche und 
Reinigungsmafhinen für Gewebe; Demi. für den enfabr. A. Gaftelli 
in Saragojia auf eine verbejierte Bremevorridtung für Gifenbabnmwagen; 
den Gebr, Dacier in Düren bei Aachen auf eine evlindr. Preßmaſchint 
mit Dampfraum für Tuche, Seidenzeuge ıc.; den Fabtik. &. Voigt und 
I. 8. Gutbmann in rw. auf eine Gonftruction für Keuerfprigen; 
den Mafhinenfabr. Tb. G. Suljberg und F. W. Tbierfelter in C em: | 
nig auf einen medan. Webitubl ; em Sagen. F. A, Roſchig in Wien 
auf ein GontrolsDanometer; dem Kaufm. I. H. F. —— in Berlin | 
ür ©. Roberts in Sul auf Rerbeiferungen an rotirenden Bagen; ben 
abr. F. @. Woller in Stollberg bei Ghemnip auf ein Verfahren, Eins | 
ad: und Doppelföper-Mufter auf englijhen Kundſtühlen mit nur einem | 
PVrehrade zw erzeugen; dem Kaufm. 9. Miharlfen in Bornftadt auf 
Verbefjerungen an den Trockenwalzen und Schlihtmaihinen für feinere | 
Nummern baummolenen Barnes. | 

In Bayern: Dem Obermüller Joh. Amman in Nürnberg auf 
eine neue Aufhängung der Turbinen; dem Ingen. 6. Schinz in Offen: | 
burg auf einen Glasichmelgoien; dem Ed. Niedermaner ——— auf 
eine eigentbümliche Anfertigung der Spielfarten; dem Graf Georg Wil— 
beim au Livpe⸗Weißenfeld auf Die Fabrikation von Papier aus Maleſtroh 
(verlängert). 

In England if ein Patent genommen worden anf die Anwens 
dung von Zink: und Nickel-Oxvyd bei ver Gasbereitung anftart Bleioxud. 
Die Bortbeile diefer Berbeiierung find: arößere Billiakeit des Oxupes, 
— Reinheit des Glaſes, Zeitgewinn und größere Baltbarkeit im der 


be 

Der Wirfenbanmeifter Beruatz in Schleißheim bei Minden formt 
Drainröbren aus einer dydrauliſchen Maffe, welche nur am der Luft ges | 
trodnet und im naffen Boten hart wird. Dieſe Röhren follen billiger 
und noch dazu Dauerbafter ald gebrannte fein, N 

Am Rhein fängt man an, Eiſeubahnen für Pferbebetrieb im 
rößerem Maße anzulegen. Sie werden auf ben gemöbnlihen Land— 

aßen errichtet und ſollen fich bis jet Fehr vortbeilbaft bewährt baben, 
da die Anlagetoften gering find, Die Bahn von Ruppicterotb bis Hen⸗ 
nef an der Siegener Babn, eine Strede von 3 Meilen, koſtete nur, 
75,000 Thlr. einſchließlich 100 Laſtwagen. 

In der öſterrcich Etaatöbruere| find feit 1859 10 nene Schnell: 
preſſen nach dem Suiten von Auer nnd Hanſen in Tbätinfeit, wongach 
das Papier in Rollen aufgegeben und von Der Maichine felbit zerfchnits 
ten wird. Alle menſchlicht Beibilfe it bei demſelben überflüiig, die 
Erſparniß alio nicht unbedeutend. Jede Schnellpreſſe fann ohne bedeu⸗ 
tende Koften mit der neuen Vorrichtung verjeben werden. 

Schmicbeeifen und Gußeifen mit einander geihmolzen follen ein 
Metall liefern, welches den Stahl ei und weit billiger ift als dieſer. 
Der Grad der Härte wird durd die Menge des Gußeiſens beitimmt; 
die Inreinigkelten des Eiſens werden zuvor Durch chemiſche Mittel | 
entiernt. 

Durd wiffenfhaftlihe Unterſuchung fol mad den „Times’ eine | 
neue Bearbeitung des Silbererges vermittelt fein, wodurch oft die neun⸗ 
fabe (!) Quantität Silber gewonnen wird, als bisher. Man will nam: 
lib in den Etzen Siber:Orud eutdeckt haben, das in jo großer Menge 
ſich vorfände, Daß aus einer Tonne, Deren Durchnittsergebnip bisher 13 | 
Ungen war, 113 Unzen Silber gewonnen würden, Die Koften ver, 
Herftellung ſeien ſeht umbereutend im Werbältnig zum Gemwinn und 
verringerten lich, je größer bie zu verarbeitende Quantitat des Erzes. 

ie Kchleifrager von Hardy zum Reinigen von Keflelrohren be= 
ſtehen aus mehren elaftifchen Stablftäben, die nur am Griffe verbuns 
den find und an ihren Enten Meine ſenkrechte ſcharfe Arapeifen tragen. 
Gin Scieber preht die Stäbe aus einander und drüdt die Bien an vie 





Waͤnde des Nobres, | 
Ein großer Forticritt in ber Gladmalerei, befonders in der 


Anwendung für Kirdenfenitermofait iſt in neueſter Zeit in Linnich bei, 
Aachen gemadht worden. Es werten daſelbſt jept 
Haffiichen Moſaltmuſtern mittelt der Preſſe beifpielles ſchnell und billig 


und der Natur des Verfahrens gemäß äuferft correct angefertigt, Die | 


Borzüge der aus der Linnlcher Fabrik bervorgehenten Fabrifate erſtrecken 


ſich außerdem auf die Haltbarkeit A Indem bie here un 


bei den en grisaille ausgeführten Kirchenfenftern als ſchühender 


Kirchenfeuſter mit, 


maile: | zwei Federzeichnungen, Landſchaften mit reihem Baumſch 
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überzug erſt beim zweiten Brennen über der vorber eingebrannten Zeich⸗ 
N  efginenfabrit 

ch abrit von Kühle in Frantenthal bat dad Patent 
eined neuen DampfsMaifch: und Aıblapparats es 
dortigen Brauerei einen ſolchen als Mujter aufgeftellt. Die Matichbütte 
foll Durch venfelben ganz entbebrlid werben und ein einzelner Arbeiter 
die ganze Behandlung der Maſchine in 1%, Stunten ausführen, während 
man mit beiden Apparaten zufammen im Stande if, dreimal in 12 
Stunden zu brauen und zwar im Sommer wie im Winter, Der erfte 
Verſuch, welcher vor 8 Wochen damit gemacht wurde, joll befriedigend 
anszefallen fein. 

Eine unauflöslihe griine Farbe, Emeralbin, für Dru 
welche keiner vorhergehenden Beize von Giweiß oder ähnlichen Stoffen 
bedarf, wird jegt in Englaud aus Anilin oder dieſem analogen chemiſchen 
Produeten, ſoͤwie aus verfciedenen Zufammeniegungen Derfelben umd 
aus Oxuden erzeugt und direct auf Die Faſer der ene, Gewebe xc. 
übertragen. Durch Behandlung diefer grünen Farbe mit Alkalien und 
altaliidhen Salzen, und ganz; befonders mit Ghlorfalium wird fie in 
eine * — m. n y Azurin nennt. 

. Rontledge in Lancafhire ſoll mach dem Arbtitgeber eine 
felbittbätige Speifevorrichtung für Dampffeffel erfunden —— die ſeht 
gelobt wird, Sie ſpeiſt den Keſſel bei jedem Dampfdrucke, fült ibn, 
menn cr abyeblafen batte, wieder bis zur richtigen Göbe; kann mit 
Waſſer bis zum Siedepunfte erbigt fpeifen; ſaugt Wafjer bis ans einer 
Tiefe von 20 Auß; mißt Die verbrauchte Waſſermenge; if felbitthätig ; 
erhält den Keſſel auf — Waſſerhöhe auch beim Stillſtande der 
u I per Kläberiee "ig —8* 2 

att der erigen t vergänglihen Art Webergeihirre 
macht man im — in der neueſten Jeit dieſelben — aus 
Dradt. Derſelbe if im der Mitte breitgeſchlagen und nadelöhrförmig 
durchlocht. Der Kettenfaden wird wie gewöhnlich durch dieſe Deffnung 
ejogen. DVortbeile: faft unbefhränkte Dauer; Erſparniß von Zeit und 
rbeit durch Wegfall des häufigen Ginziehend, 
Eiun Verfahren, dad Eifen durch Mafchinen zu pubdeln, macht 
jept in England Aufieben, Als Vortheile werden angegeben: vor Alcm- 
Arbeitererfparniß, indem fehs von den neuen Defen fo viel leiften follen, 
wie act alte, und außerdem zur Berienung nur drei Mann erforbern, 
wo ſonſt wenigſtens ſeche zehn mötbig waren. Kerner ſoll die regelmär 
higere und ausdauerndere Arbeit ver Maſchine auch ein beſſeres Product 
erzielen und weniger Brennmaterial gebraucht werden. 

Gläferne Bumpen und Kolben werden jest in England vielfad 
in demifchen Kabriten und zum Pumpen des Papierbreies verwentet. 
Ebenſo verwendet man das Glas meuerdings zu Walzen für Gläft: 
maſchinen jeder Art, auch Mangewalzen werden Darand gefertigt. Wine 
mit ſolchen gläfernen Malgen verfebene Mange befindet ſich unter anderm 
in der Hofwaſchanſtalt ver Königin Victoria, wofelbft fie feit über einem 
Jahre gute Dienſte feiften foll. 

Au einer Situng ded Bereind für Eifenbabnfunde in Berlin 
zeigte umd erläuterte Gerr Schmeißer die von ibm conftruirte und ibm 
patentirte Sonnenubr. Diefelbe beiteht aus einer metallenen Hohlkugel, 
bereit Mittelpunkt, durch feinen Schatten auf der innern Tbeilung bie 
Zeit angibt. Diefelbe iſt mittelſt Stellſchrauben für jeren Ort fo auf: 
zuftellen, daß ein vom Mittelpunkt berabbängendes Pendel auf einem 

etheilten Meridiane die Breite des Ortes zeigt, umd Dana um diefes 

endel jo zu dreben, daß der Mittelpunkt feinen Schatten auf den 

aralleltreıs wirft, der dem Tage der Beobachtung entſpricht. Im dieſer 

telung zeigt der Abſtand vom Merivian die Zeit auf Minuten gem 
an. Der Apparat koſtet 8 Thlt. und wird np Gebrauh auf Eiſen⸗ 
babnbören empfohlen. Gine eingravirte Tabelle erleichtert Die Reduction 
auf mittlere Zeit. 

In Godillot'd Etabliffement in Barid wurden Ende vor Jahres 
täglich 1000 Schuhe mit Hilfe von Maschinen und 400 Arbeitern an: 
geieetigt, wovon jedes Paar (Militär) Schuhe (durchſchnittlich) zu 

Fr. 40 Gent. verkauft wurde, 

Ronfieau'd Methode der Zuderläuteruung mit Gyps und Eifen- 
oruehuprat üit . Verſuchen der Herren Fichtner & Söhne in Apgers: 
dorf, mitgetbeilt in den „Neuen GErfintuhgen“, dort ſehr günftig aue— 

efallen,, während nach einem Berichte des Chemikers des oßerrei iſchen 
Juckervereins Die Methode praktiſch noch nicht auefübrbat fein ſoll, 
wiſſenſchaftlich aber ſei fie von großer Bedeutung und werde Vieles zum 
Kortfcritt der Zuderfabrifation beitragen. 

Um bie Oberfläche von Drudihriften und Gtere latten bär= 
ter zu machen, «wird vorgeſchlagen, dieſelben auf galvaniſchein Wege mit 
Meſſing orer einem äbnlich zufammengefepten Metall, das bärter ala 
Schrifimetall und Aupfer iſt, au überzieben. Die zu verwendenten Mes 
talle werden chemiſch gelölt und galvaniſch auf die Drucklettern oder 
Stereotvoplatten niedergejchlagen. 


Kildungsmittel. 


In Stuttgart fand am UAbend des 30. in zwei qri 
Sölen und zwei Zimmern der polvtehnifhen Schule eine Austellung 
von Zeichnungen und Mopellirarbeiten ſtatt, welche von Zoͤglingeü 
der gewerblichen AFortbilpungsfchule während des "Winters auegeführt 
worden waren, Wenn ſchon im Allgemeinen diefen Arbeiten die vollite 
Anerfennung micht verfagt werden fann, fo zeichneten ſich einzelne durch 
eine fo praͤciſe Ausführung aus, dab man fie faum als ein Werk von 
Schülern betrachten konnte. Im lepterer Beziehung ern. ven namentlich 

age daritellend 
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und die Arbeit eines achtzehujäbrigen Fithograpbenlebrlinge, allgemeine des Mufentbalts wieder zefüllt. Die Proben, melde mit dieſet neun 
Aufmerffamkeit. Nicht minder lobenswertb mar eine Reibe von Figuren Belcuhtungsart angeftellt wurden, ind fehr befriedigend ausgefallen, zur 
nad Ornamenten in Areivemanier und eine größere Anzahl vom geomer dürfte in Kolge n fhen im mäcfter Zeit viele Ynsbeleubtun: auf 
triſchen Zeichnungen. Die Fortſchritte dieſer jungen Leute, deren 155 | der ganzen Bahnfirede eingeführt werden. Die Eriparnif, welche bier: 
mit woblverdienten Zeugniffen über Woblverhalten und anerkennungs⸗ dur beawedt und erreicht wird, foll eine bedeutende fein, da der Del 
mwertbem Fleiß bedacht werten fonnten, find um fo erfreulicher, als fie verbraud, der bei den * enwärtigen Delpreifen ein ſebt foftipieliger ik 
die fämmtlichen Arbeiten während der Abendftunden machten, nachdem durch vie Anwendung da Metbote ganı entiallen würke.“ 


fie den Tag über von ibren verſchledenen Berufegeſchäften, und | Wie bie fl. FA meldet, bat der pr. Hamdeldminifter an dat 
awar nit elten in fehr anftremgender Weife, in Anfprub genommen ſteheude Gomite der les Rordhaufen « Raffeler Gifenbabn aelchrichen, 
werden mwaren. daß Die Regierung zur Förderung des Baues einer Giienbabn von belt 
. nach Nortbauien und Kaſſel die genauen Vorarbeiten auf Etaataleüm 
Actien-Anternefmungen. ‚anfertigen zu laſſen beabfichtige und * de Ginfentung der bereit 

t. 


denen früberen Vorarbeiten wünf 
Die Ehemniger Actien-Spinnerei bat ihren Geihäfteberiht auf "OTHR 

das Jahr 1860 —— Rachdem mit Ende des an Fer die PR... —— * rn bon Sreußtiäer Eche 
eigentliche Bauperiote geichlofien war, begann mit 1860 der Betrieb Der hy ri a “a BD g Mate ds 
Fabrif, 66 war jwar Gen 1859 ein Mnfang mit Ginrichtung und Ins Mübung des Projects einer Pur. Lie —— zu fuͤbrenden Gil; 
gangfepung der Mafchinen gemacht worden, im Januar 1560 waren ne au ange en. Kür — waͤre dieſe Bahn, vorausgeſcht. dab 
jedoch erft wenige Maſchinen 5 Tbätigfeit. Es trat in den eriten Mo— ren on rg ken Mn a * —7*— zu — * 
naten des Jahres felbit eine tbeilwelie Steckung im Fortſchreiten ein, —8 ah wu Bier Pin a 4 ——— Fra * 
in Folge noch zu erledigender Arbeiten an den Dampfmafchlnen und am | y re ——— — 
treibenden Zeuge, fo dah auf dem einen Afügel die Ginrictungsarbeiten | 3. — — —— — — —— 
erft im März wierer aufgenommen werden fonnten. Gade Mai wvatene de 4 ar * * — ab er een 
die fämmtlichen anfgeftelten —— an 80 Watermafcinen und u — 2 fü Hi felbe —* — m — 
24 factoren im Betrieb geſetzt. Da die Arbeitöfräfte mit wenigen ——— weapstal für Dieieibe Theil 


Ausnahmen new anzulernen waren, beienders für Watermafcbinen, Self: —— ne ne ——— Giſen daba cm 


we u na gering auch vie Fr ngpn * 3 erit eins 
arbeiten mußten, jo verging eine längere Zeit, in welchet die Production | 
noch nicht im entiprechenten Verbältni fand zu den Roften am Löhnen, | Ausfleflungen. 
an Aufwand überhaupt, bie nad mund mad Die Arbeiter ſich immer | Das nene Londoner Ausftellumgdgebäude für dad mädhfte Jahr 
befier einrichteten; auch wirkten noch mebrmala Unfälle an den Dampf: wird, was Geihmad in der Ausführung und ———— ber Azlagt 
maſchinen förend und zeitraubend ein. Die Lieferung an Sarnen, im | betrifft, Tas Gebäure von 181 ganz in Ten Schatten itellen. Yeptert 
Mal noh eine verbältnipmäpig eur: flieg zuerſt langfam, dann bedeckte 23 engliiche Acker Landes, Das neue enthält einen Alädenraum 
raſchet mit den Kortichritten der Arbeiter in Bedienung und Behandlung ‚von 26 Adern mit 1,140000 (A. — — fomit um 50 
der Mafchinen, und im December -war Die Lieferung im Durhichnitt mehr ald im alten, ganz abgeſehen ven ten —*— melde tem 
ſchon auf ein recht befriedigentes Nefultat gebradt. Im der zweiten Maſchinenweſen und Adferbauobjecten vorbehalten bleiben. Etatt 1 
Hälfte des Jabres, als Die Juerſt aufgeftellten Maſchinen bereits durch Kup wird bie böchſte Göhe tes Neubanes Diesmal 260 Auf betraue 
ute Leiſtungen Dazu veranlaften, wurde im Ginverftäntnig mit dem | und während Das alte Gebäude 1800 Auf lang und 400 Fuß tief mır. 
—— zu Beſtellung der nach dem urſprünglichen Plane noch | beträgt Die Länge des künftigen 1200 (2 Rub und feine Tieft 700 Aus. 
fehlenden Maſchlnen geihritten. Die Watermaſchinen wurden zum Theil | Diefen erweiterten Berbältniffen entipricht matürlih der Aoftenreren: 
R. Hartmann, zum Theil Th. Wiede, Die Eelfactors Parr, Gurtis & ſchlag. Damals wurde der Bau uripringlih auf S0000 Pie. St, ver 
Marley, Die Imirnmafchinen G. Pfaff in — gegeben, und theils anſchlagt, diesmal lautet Der Voranſchläag auf 300000 Pre. Et; des 
im December, tbeils fpäter geliefert. Sind dieſe Maͤſchintn erſt — teten ſich die Bauunternehmer, ibn für 200000 Bir, Et. br 
lich in Gang gebrabt, fo arbeiten dann 28,500 Waterfpindein und \zuftellen und ven Reit von 100000 Pd. St. nur danu zu beanfprudes, 
22,300 Selfactorfpinteln mebit den dazu erforderlichen JZwirnmaſchinen. wenn die Bruttoeinnabmen die Summe von 500000 Br. Er. üb 
Das Gebäure enthält außerdem ned Raum für circa 5000 Waterfpins | fiegen baben. Die Gintönigfeit der Äronte wen 1851 ift gängich wm: 
deln und ca. 5000 Muleipindeln, welche nad und nad vollends anzus | mieden, und einen arditeftonijb ſchönen Abſchluß Des Ganzen Kia 
ſchaffen beabfichtigt werben und teren Koiten aus dem Geſchaͤſt felbit, gael Nuppeldome, deren Göbe 250 Auß und Deren Durchmeiter an kt 
tefp. aus den durch die fatutenmäßigen Abſchreibungen Aülfig werten: ' Grundfläche nicht weniger denn 160 Auß betragen wird (die @run® 
den Geldern beftritten werten fellen. Nähe der Kuppel von St. Paul bat nur 108 und Die Der Petershirde 
Wenn man ale genannten Umftände berüdfichtigt, ſowie ferner in in Mom nur 139 Fuß im Durdimefier). Gntworfen wurde ter game 
—— sieht, Daß der Beginn der Arbeiten in der Hauptſache erſt Plan in allen feinen Gingelbeiten vom ——— Towle Am 
vom März und April zu datirem iſt, daß eine große Anzahl Maſchinen 1. Mai des nächſten Jahres ſoll Die Ausitellung von ter Königie ct 
ſelbſt erft im Mai in Gang fam, van auch die Erhaltung der Arbeiter Öffnet werden, um am 15. Oct. wieder zu fliehen, genau fo mie im 
mäbrend der Stillftände von Januar bis März und fpäter mit Aufwand | Sabre 1851, nur daß Dazumal die verſchiedenen Bahngeſell ſchaften nidt 
verbunden war, jo Darf man Das Mejultat des Iabresabfchlufies mit mehr ald 42000 Paſſaglere täglich nach und von Londen befördern form 
einem Nettes @ewinn von 35,847 Ihlen. immerhin ald ein nicht no Iten, während fie beute im Stande find, die Her⸗ und Rückförderung ven 
— bezeichnen. Es entſpricht daſſelbe einer Dividende von 3'/, Proc. 140000 Gäften zu übernebmen. — Die Anmeldungen fangen an, aut 
Die ſchwierigſte Periore iſt mit dem erſten Bettiebejaht überwunden, den Rabrifbesirten Englands raſch einzulaufen. Obenan fteben bie je! 
das neue Jabr mit einnerichtetem Perfonale, eingerichteten Maſchinen Birmingham, Mandeiter, Leere, Wakefield, Norwih und Goventm; adrt 
angetreten, verſpricht durch bereits erzielte anfehnliche Leiitungsfähinkeit auch aus vielen anderen Manufacturſtädten find ſchon Anmeldungen um 
ein recht günftige& zu werden, wenn nicht politifcbe oder fonitige Verbältnifie  Ausftellungeraum eingetroffen, viel bedeutenver, al im Jabre 1851, 3 
nacıbeih einwirken. Dieie Ausficht wird noch durch ven Umſtand erhöht, ray man auf eine überaus rege Betbeiligung gewiß ſchließen darf Te 
dan in 1861 cn. 11,600 Feinſpindeln oder ungefähr ein Pünftel mebr | Garantiefonde hat bis heute Die Höbe von 357350 Doll, erteicht un? 
in Betrieb fommen als 1860. Im 1860 find im Ganzen 970,000 Bir. | wird wohl bis auf 400000 Doll. fteigen. 
Garne und Zwitne produeirt worden. Nach dem Durchſchnitt der eriten | 


drei Monate des meuen Jabres- zu jhliehen, wird 1861 ungefähr Das, Mannigfaltiges. 
doppelte Quantum geliefert werben. Im der Dredduer Aetien-Papierfobrit iſt ein artefiicher Brunnen 
Faliſſemente. gebohrt, Der bei einer Tieſe von 183 Ellen einen armedicken Etratl 


‚(600 Maftannen Mafier in der Minute) gibt. Wenn man die zahl 
In Marfeile Haben Falifiemente efunden, durch welde bie reichen Bortbeile erwägt, melde von el eaikhen Brummen gemästt 
Banf von Frankreich einen Verluſt von 2u id. Fr. erlitten bat. Die werden, fo fann man nur bedauern ‚ daß dieſt fo nüßlicen nlazeu 
an * * find an = Kr. —— —* — Fe —5 noch immer jo feiten find. 
ufer Hava, Rocca Baltazzi und ange seal, melche durch ihre Kreifi - Barfden) 
Handelöverbindungen mit Konitantinopel ſich gegwungen zeſehen, ibre int 23* ah — =; an 2 a le rer" 
Zahlungen einzuftellen. nicht ermartet bätte. Weber (meift Deutfhe, wie man uns fdreit) 
Eifenbahnen haben Die Fabrik ven Scheibler zerftört, der ih den Haß der Unfinnigen 
h durch @inführung von Mafcbinen neueiter Gonitruchion zugezogen battt. 
Wiener Zeitungen enthalten folgende Notiz: „Die Weitbahn ift Nur eine Srinnmafhine wurde verfbont. Der Schaden des Kerr 
Die erfte Bahn, melde die Beleuchtung ver Waggons mittelt Gaslichts | Scheibler wird auf 10,000 Thaler berechnet. 
bewerfitelligt. In jedem Wangen wird nämlich ein Kautſchutſchlauch Im der Malhinenbau- Anftalt von Louis Schwartzlopff in Br: 
angebradht, in welchem eine beitimmte Quantität Gas enthalten iſt, die lim brach um Die Mittagszeit des 20, April ein Rewer aus, Durch meldet 
für einen genau berechneten Zeitraum Brennftoff Liefert. Im dem Haupt- ein Theil der Werkitätten zerjtört wurde. Man berechnei den Schatca 
fationen Linz und Salgburg werden dann Die leeren Gndfäde mäbrend | auf 20,000 Thaler. 
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Gewerbliche und landwirthſchaftliche Technik. 


un 


Nenere Leiltungen im Spinnereifache. 
Wie es feheint, hat man während der neueften Zeit feine 


fhenräumen auf die Peripherie vertheilt, bilden 26 ſenkrecht zu 
den zwei ringförmigen Rippen ftehende Verftärfungen — inbem 
fie gleichzeitig die durch das Einbohren der Holzpfropfenlöcher ver 


Aufmerkſamkeit mit einer ganz beſondern Vorliebe der Berbefferung Toren gebende Querſchnittsfläche wieder erfehen — ein feſtes Ge— 


der Krempeln zugewendet. Wir würden ein bogenreiches Buch 
zu füllen haben, wollten wir Alle ufammentragen, mad bie eng» 
liſchen und franzöſiſchen Journale nur während des Jahres 1860 
Neues Hinfichtlich der Krempeln gebracht haben. Indeß würde 
auch mit einer folden Zufammentragung ber Induſtrie jelbft wenig 
gedient fein, benn nur bad Wenigfte des Meuen verdient Beach: 
tung, und das Beachtendwertbefte ift bereits in unferer Zeitjchrift 
erwähnt. So bie verbefferte Baummollenfrempel von €. G. Haus 
Bold jun, in Chemnitz (1860, ©. 212), die ſelbſtausvputzende von 
Noufflard und die verbefferten Hrempeltrommeln von Dubus 
(1860, ©. 155). 

Die Baummollfrempel von David Topd, Bridge of 
Weir in Renfrem, ift im Pract. Mech. Journ., April 1680, ©. 13 
befchrieben und abgebildet. 
haben die gewöhnliche Einrichtung. Unmittelbar unter den Speile— 
walzen find am Geſtelle nad innen voripringende Arme einge: 
fchraubt, an melde eine über die ganze Breite der Kremvel reis 
sende, zum Tambour concentrirte Metallplatte feſtgenietet ift. 
An dem untern Ende der Platte find zu beiden Seiten der rem» 
pel gußeiferne Bögen angeihraubt, welche den untern Theil des 
Tambours concentrifch umfaffen, und aus fe zwei Hälften jufam: 
mengejeht find. Die Befeftigung der Bögen am Geftelle geſchieht 
durch Stelleifen, fo daf fie dem Tambour näher ober entfernter 
von demſelben eingeftellt werden fönnen. Die innern, dem Tams 
bour zunächft liegenden Flächen der Bögen haben Einfchnitte von 
reetangulären Querſchnitt, in welche Metallftäbe von dreieckigem 
Querſchnitt eingelegt werden. Diefe Stäbe liegen mit ihrer Baſis 
dem Tambour zugefehrt und laffen hier einen Zwiſchentaum von 
17, 618 %,, Zoll zwiſchen ih. Die Enden der Stäbe haben rec» 
tangulärem Querfchnitt, bamit fie in die rectangulären Einfchnitte 
der Bögen paffen. An ber Abzugsfeite ber Mafchine befindet ſich 
über den Stäben mwieberum eine durch Lagerarme feftgehaltene, 
gefrümmte Platte, welche im Allgemeinen mit der Platte auf der 
entgegengefesten Seite übereinftimmt, aber höher als biefe bins 
aufreicht, fo daß fie beinahe das Filet berührt und jebem Berluft 
an Faſern vorbeugt. Staub und andere Unreinigfeiten fallen 
durd den aus Stäben gebildeten Roft auf ven Boden nieder. 

Ueber die Fabrifation yußeiferner Arempeltrommeln und 
Walzen in der Mafbinenfabrif von Konftantin Pfaff in Chemnitz 
entlehnen wir dad Nachſtehende dem polyt. Gentralblatt 1960, 
©, 1028 fi. 

Obgleich man die non John Hetherington in Manchefter zu: 
erft in Gußeiſen audgeführten Tambour® zu Hrempeln bereits feit 
ungefähr 20 Jahren fennt, fo find biefelben tro& ihren Bortheilen 
gegen die bisher in Gebrauch geweſenen Arempeltrommeln nur 
erft neuerdings in Aufnahme gefommen. Der Grund hiervon iſt 
barin zu fuchen, daß die Serftellung concentrifcher, möglichft bünner 
und babei boch dichter Tambourd beim Stehen mannigfache Schwie- 
rigfeiten darbietet. Die Mafchinenfabrif von Conſtantin Pfaff 
in Chemnitz, welche ſich in neuerer Zeit ausſchließlich mit Fabri- 
kation von Mafchinen für Baummoll» und Kammgarnſpinnerei 
beichäftigt, bat das Verdienſt, dieſe Schwierigkeiten überwunden 
zu haben, indem fie die Hrempeltrommeln und Walzen fehr dünn 
und blafenfrei in Eifen gießt und diefe mit befonber® dazu con 
ſtruirten Werkzeugmaſchinen vollendet. 

Der Tambour oder die große Trommel beſteht aus einem 
gußeiſernen Mantel, an deſſen beiden Enden fi ein Bord und 
eine Berftärfung zur Aufnahme von zwei gufeifernen Reifen bes 
findet. Auf die Breite des Tambours gleihmäßig wertbeilt, Laufen 
zwei Rippen ſenkrecht zur Ure ded Cylinders, melde die hei Gyps-⸗ 
tambouren nöthigen zwei mittleren Reifen vertreten und bem 
Mantel größere Feſtigkeit verleihen, Ebenfalld in gleichen Zwi— 

Wied’e Ilufe, deutſche Bemerte Zeitung 1881. 


tippe. Die Reifen find in bie verflärften Enden ber Trommel 
forgfältig eingedreht, durch Schrauben mit verſenkten Köpfen an bie 
inwendigen ftarfen Ränder befeftigt und bringen durch zwei ſtarke 
eingebobrte Klammerſchrauben den Tambour in fefte Verbindung 
mit ber durchgehenden gußeifernen Are. Un den Reifen find bie 
Tambourboden oder die BVerfleidungäblece angelhraubt, ebenfo 
wie an beren Kranze vieredige, etwas verfenfte Röder für die 
Köpfe ber Schrauben zum Unheften ber fegmentförmigen Aequis 
iibrirgemwidhte eingegoffen. 

Die Conſtruction der Filets ift der der Tambours ganz gleich, 


‚nur haben fie anftatt 26 nur 4 auf den Umfang vertheilte Rippen, 


mährend bie zwei ringförmigen Dittelrippen ganz fehlen. Diefen 
Filets und den übrigen Walzen gibt man zuweilen gar keine Holz: 


Dad Geftelle und ber Tambour | nagelplättchen, fonbern man bringt am Anfange und am Ende 


de? aufzuziehenden Bandes je zmei Schrauben mit großen flachen 
Köpfen an. In neuerer Zeit zieht mar auf den Tambour anftatt 
der Blätter ein Band auf, erfpart dadurch die Holznagelpflödchen 
auch bier gan ober doch zum größten Theil und befeftigt das Band, 
wie bei den Filets und Walzen. Die Auführmalgen werben nicht 
mit durchgehenden gußeifernen ren, fondern des geringen Ge: 
wichts wegen nur mit Zapfen, die an den Boden angegoffen find, 
ausgeführt. 

Um bie Reibung zu vermindern und dadurch eine längere 
Dauer der Zapfen und Rager an Tambour, Filet, Zuführwalze, 
Arbeiter und Wender zu erzielen, führt man fomohl Zapfen ald 
Lager in Gußeiſen aus. 

Die Maße und Stärken anlangenb, fo find biefelben folgende: 


Breite Turdmeiter Metallſtaͤrke Drchſch Gew. 

Millim. Millim Millim. Zollpit. 
Tambour 1056 996 Yu 580 
Filet 1056 434 3— ⸗ 226 
Zuführwalzen 1056 232 2.3 89 


Sämmtlide an Harden vorfommende Cylinder oder Walzen 
merben in oben genanntem Fabrik» Etabliffement in getrodneter 
Form gegoffen. Tambour fomohl ald Filets werben auf eine 
Are mit zwei Spannfcheiben nach der innern Cylinderfläche cons 
centriſch aufgefpannt, auf Drebbänfen von beionderer Eonftruction 
mit vier Drebftühlen au gleicher Zeit ausgeſchrubbt, ber verlorene 
Kopf abgeftochen und an beiden Enbfeiten zur Aufnahme ber guß⸗ 
eifernen Reifen ausgedreht. Diefer erften Operation des Hus. 
ſchrubbens folgt die bed Eindrehens der durch Schrauben mit ver. 
fenften Köpfen an bem inwendigen Borb zu befeftigenben Reifen, 
und dieſer das Einpafjen der Are Damit die Erommel auf der 
Ure ganz feftfigt und fih nicht brehen kann, werden die burdh bie 
Naben der Meifen gebenden Klemmſchrauben auf ber Welle ein 
wenig eingebobrt. Der fo meit fertige Tambour wird nun auf 
eine zweite Specialfeheibe nebracht, auf welcher neun fonifche, alter 
nirend in 26 auf den Umfang bed Tambours vertbeilten Doppel« 
reiben ſtehende Röcher für die zum Aufnageln der Tambourblätter 
erforderlichen Holsvflödchen gebohrt werden. In dieſe Fonifchen 
Köcher werden nun aus ganz trodnem Lindenholze gefertigte 
Pfropfen eingefchlagen, melde auf einer befondern Maſchine 
geichnitten und in der Mitte mit einem Loche verfehen find. — 
Um nun einedtheil® das Herausfallen diefer Pfropfen zu verbin- 
dern, anderntheils die Structur berfelben zu verdichten, damit die 
Beihlagnägel ganz feftfigen, wird in das Koch eined jeden Pfro- 
pfens ein aus hartem Holz gefertigter, auf einer Mafchine ange 
fertigter Holzfeil von quabratiihem Querſchnitt, der vorher in 
Keim zu tauchen tft, der Art eingefchlagen, daß ber weiche Pfropf 
an ber innern Seite bed Mantels audeinander berſtet. Rach 
Beendigung diefer zeitraubenden Arbeit fommt der Eylinder noch⸗ 
mald auf die Drehbank und wird mit der Ure, auf der er in der 
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Krempel laufen jol, gut gebreht. Nachdem noch bie Trommel 
auf einem Yequilibrirapparate durch Anſchrauben fegmentförmiger 
Gewichte jo andgeglichen worden ift, daß ihr Schwerpunft im ihre 
Drebare fällt, erhält man eine abfolut runblaufende Trommel. 
Schließlich erhält der Tambour feine Vollendung durch Anfchrau- 
ben einer Berfleidung von Eifenbleh und durch einen Unftrich mit 
einer binnen Firnißdeckffarbe. 

Bei der Berfendung eined Tambourd wird berfelbe mit ber 
Ure in fefter Verbindung gelaffen, weil es ſehr ſchwierig ift, nad 
dem Heraudnehmen ber Welle die Klemmſchrauben genau mwieber 
fo anzuziehen, wie fie bei dem Butdrehen und Schlichten geitan- 
den haben, und dadurch leicht dad Rundlaufen der Trommel ver: 
Ioren gebt. Die Herftellung der Filets ift der der Tamboure ganz 
ähnlich, nur bat man eine weit geringere Anzahl Holapfropfen. 
löcher zu bohren nöthig, wenn man bdiefe, wie [bon oben erwähnt, 
nicht ganz wegläßt und fie durch eiferne Schrauben erfegt. 

Eine Mafbine zum Schleifen der ſumpfgewordenen 
Krasen lieh fih der Mechanikus Gerhard Uhlhorn in Greven: 
broich in verfdiedenen Staaten patentiren. Wbbildung und Be, 
fhreibung finden fich im Kunft» und Gewerbeblatt für Bayern, 
1860, ©. 664. 

Einen neuen Betriebömehaniämud für die Aufwin— 
der und Gegenmwinber an Selfactorä gab der Spinnmeifter 
Sof. Harrifon in Gloffop, Graffchaft Derby, an. Wir finden 
denfelben abgebildet und beſchrieben im Rep. of pat. inv., Auguft 
1860, ©. 91. Diefer Betriebömehanigmus ift fo eingerichtet, 
daß Auf, und Gegenwinder mährend bed Wagenaudjugs in un: 
veränderter Rage erhalten werben, dagegen während des Einfah- 
rend und Aufwindens unabhängig von einander in Thätigkeit fich 
befinden. Aufwinder und Gegenwinder find in einem Stelleifen 
aufgelagert, welches felbft am Wagen befeftigt if. Um Gegen: 
winder befindet fi ein Zahnſeetor; derſelbe greift in einen zwei» 
ten Zahnfector an einer Are, die entweder an einem Stelleiſen 
oder unmittelbar am Wagen befeftigt if. Der zweite Zahnfector 
bat an der einen Seite einen vorfpringenden Zapfen. Mit dem 
Aufwinder ift ein Oebel verbunden, deſſen unteres Ende mährend 
des Wagenauszugs mit dem erwähnten Zapfen in Berührung 
ſteht. Dadurch werden Auf» und Gegenwinder, fo lange der 
Wagen ausführt, unverändert in ihrer Lage erhalten. Nach voll. 
endetem Wagenaudzug beginnt das Rückwärtäwinden; der Auf: 
winder erhält durch die gewöhnlichen Bewegungämehaniömen eine 
tbeilweife Drebung, und dadurch wird auch der Hebel fo weit ge: 
dreht, daß er außer Berührung mit dem Zapfen fommt; WAuf- 
und Gegenwinder fönnen nun unabhängig von einander währenb 
des Einfahrend und Aufwindens ihren Zweck erfüllen. Nach be. 
enbigtem Ginfahren kehren fie in bie in ber Zeichnung bargeftellte 
Rage zurück. Dadurch, daß man dem Hebelende eine veränderte 
Geftalt gibt, fann man auch die Zeit abändern, während welcher 
die Berührung mit dem Zapfen ftattfindet. Uebrigens fann bie 
felbe Unordnung auch benubt werben, wenn man dad Rüdfmärts, 
mwinden durch Ubftreifen des Fadens erfeht. 

Zu erwähnen find auch die Berbefferungen, melde J. 
Hetberington in Manchefter und Th. Webb und J. Graig in Tut, 
bury an den Waterfpinn,: und Zwirnmaſchinen am 
braten. 

Die erfte biefer Verbefferungen betrifft den Betrieb der Spin, 
deln. Am PBlattband ift eine Büchſe mit zwei vorfpringenden 
Kränzen befeftigt, zwifchen denen ein fonifched Getriebe liegt, mel: 
ches von dem koniſchen Rabe auf ber Spinbelbetriebäwelle in Be: 
mwegung geleht wird. Auf dem obern Theile des Eonifchen Betriebes 
befindet fi ein koniſcher Anſatz, und auf diefem ruht ein Hohl: 
kegel, der mit der Spinbel in fefter Verbindung ſteht. Das untere 
Ende der Spindel ragt in eine Pfanne hinein, berührt aber ven 
Boden derfelben nicht, fo daß die Spindel lediglich mit dem Hohl- 
kegel auf bem fonifhen Anſatz aufrubt. Das Ausrüden der Spin: 
del fann nun eben ſowohl durch Feſthalten derfelben gefcheben, 
moburch die Reibung zwifchen den Kegelflächen überwunden, ald 
durd Heben berfelben, woburd die Berührung zwiſchen den Megel- 
flächen aufgehoben wird. 

Die zweite Verbefferung betrifft die Regulirung des Zuge. 
Un der Spule befindet fih eine Rolle, um welche eine durch ein 


GSewicht beſchwerte Schnur gelegt iſt. Diefe Schnur liegt zwilder 
Stiften, fo daß man burd Verlegung der Schnur die Bogenling. 
auf welche fie die Rolle berührt, und folglich auch den Zug wir 
dern fann. Inſoweit ift die Vorrichtung befannt; dad Re ke 
fteht darin, daß die Mafchine felbft diefe Veränderung bemirk 
Die Schnur ift nämlich an einer Stange befeftigt, die vermittelt 
einer Mutter an einer Schraube fich verſchieben kann. Dir 
Schraube ift auf dem Wagen aufgelagert und trägt ein Sperma 
in beffen Zähne ein Sperrfegel eingreift; der letztere if an einm 
Winfelhebel aufgehängt, ber lofe auf ber Axe der ermährsr 
Schraube ſitzt. An einen Arm des genannten Winfelbebelö fd: 
fih durch ein Scharnier ein Verlängerungäftüd, melde: fd m 
nad oben, nicht aber nach unten drehen fann und baher, men: i 
niebergebrüdt wird, den Winfelhebel und ben Sperrfegel bei tiie 
Bewegung mitnimmt. 

Die Wirfungdmeife ift folgende: Beim Beginn der Erılm 
bildung werben die Schnuren nad Bedarf zwiſchen bie Stiftes 
gelegt. Wenn nun der Wagen auffteigt, fo kommt dad Ende ii 
Verlängerungsftüds mit einem Widerhalt in Berührung, eu 
einem feften Theile der Mafchine angebracht iſt; dadurch wirt m 
Winfelhebel um feine Ure gedreht und der Sperrfegel um ran 
oder mehre Zähne fortgefhoben. Es dreht ſich alfo and m 
Schraube, die Mutter mit der Stange wird verſchoben ni 
Schnur legt fih um einen größern Theil ded Umfanges der Bl: 
Beim Niedergange ded Wagens findet feine Einwirkung fat; h 
gegen bringt jeder Aufgang befjelben immer wieder ben bejdrie 
nen Erfolg hervor. Die Größe des Winkeld, um melden ie 
Winkelbebel gedreht wird, wird vermittelft einer Prefihrauk > 
gulirt, welche fich gegen den Wagen anlegt. Durch eine Ar 
wirb der Sperrfegel nach vorn gezogen. 

Dad Verlängerungsftüf braudt nur dann bemeglih ı 
Winkelhebel aufgehängt zu fein, wenn die Spulen koniſche form 
erhalten, der Ausſchub des Wagens alfo verändert if. Bra 
lindriſchen Spulen fann es unbemeglich befeftigt fein. 

Die Zuführung des Garns zu den Flügeln geidhieitink 
gender Weife, mobei vorausgeſetzt ift, daß die Spindel ihre Bis | 
am oberften Ende bat. In das obere Ende des Flügel ix 
Weglaffung ded gewöhnlichen Dehrs ein Schlig eingeldhnitsen = | 
einen entſprechenden Schlitz hat auch die Spindelbüdfe, 1 | 
dur diefe Schlige der Faden durdgezogen werben farr. u| 
zweckmäßig empfehlen die Patentträger, in Verbindung mit d* 
Anordnung, das obere Ende des Flügels in eine Schraxiem 
dung auslaufen zu laſſen. 

Endlich betrifft der vierte Theil der Erfindung den Erin | 
betrieb durch Schnuren. Die Spindeln tragen je jmei Bi 
von benen einer feft und einer loſe it. Die letztern dienen zar#| 
Leitrollen für die Schnur. Von der Blechtrommel gebt die Ste) 
nah einander auf die lofen MWürtel, dann auf die feiten Sim] 
und fehrt von dieſen leßtern aus nad der Blechttommt ak 
(London Journ., Juni 1860, ©. 338.) 


Die verbefferte Waterfpindel von C. Abegg in it 
melde in der Schweiz. polyt. Zeitfchr. 1860, ©, 35 buidnst 
wurde, ift eine weſentliche Bervollfommnung, die zu den Id 
ten Abegg’ihen Flügelregulatoren für Waterjpulen (Sczci # 
Zeitſcht. Bv. 2, S. 84) in naher Beziehung febt. Gi M 
diefe Verbeſſerung die Führung der Spindel in einem Lurlıf 
wodurd das Vibriren derfelben gänzlich aufgehoben iſ wi 
Dtaſchine bei bedeutend erhöhter Geichwindigfeit einen nr 
mäßigern Faden fpinnt, ſowie 33 bis 60 Proc. mebr lmtr 
bei der frühern Einrichtung. Zudem fünnen die Spulen mit 
Ger genommen werden, fo daß man dad vierfacde Duazim* 
diefelben wideln fann. Als weitere Vorzüge dieſer Ein 
find noch anzufübren, dab dad Auffteden neuer Spule mw 
ftellen der Mafchine und dad Anſetzen abgebrochener Hit“ 
Wegnahme des Kopflagerd geiheben kann. Die Idee rinei 
lager® zur Verhinderung der Bibrationen der Spindel I! 
nicht neu, denn wir finden diefelbe fchon bei den Watert® 
von Montgommery, Howarth, Wilfon, Fletſchet & Ge 
Maclardy, allein fie ift von Abegg in fo einfacher mi 
mäßiger Weiſe realifirt, daß fie unftreitig den Boryuz I" 
frübern verdient. 
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Die Spindel ſteht in einem Näpfchen der Spindelbanf, an 


um bie von ber Schnurtrommel kommende Treibſchnur horizontal 
auf den Würtel zu leiten. Die Spindel gebt durch ein im ber 
Spulenbanf befeftigted Haldlager und nimmt gegen bad obere 
Ende an einer etwa bünnern Stelle ben Flügel auf, welcher mit 
einer kleinen, am Rande abgerundeten Scheibe verſehen und durch 
einen Zahn feftgehalten it. Die Spite der Spindel bildet einen 
Bapfen, ift aber mit einem ziemlich tief eingefchnittenen Schrauben 
gewinde verfehen und wird von einem meffingenen, vorn aufge 
ſchlitzten Nager gehalten. Dieſes ift am Holzklögchen feitgeihraubt 
unb letzteres in ben Ausſchnitt eines eifernen Plättchen® genau 
eingepaßt, welches feinerfeitö durch eine Schraube am Geftelle 
befeftigt wir. 
Die Spule mit dem Flügelregulator ift fhon von früher 
befannt. 
Der von den Streckwalzen fommende Faden geht durd bie 
u drei Windungen der Schraube mit ber, wie gefagt, die Spite der 
e Spindel verjeben ift, über den Rand ber Scheibe und durch bie 
æ Schnecke des einer Flügelarms nad der Spule. Will man eine 
4 volle Spule abnehmen und eine neue auffegen, fo hält man bie 
Spindel mit zwei Fingern am MWürtel feft, nimmt mit ber anbern 
Hand dad Nager heraus, hebt fobann den Flügel ab und wechſelt 


die Spulen. An den leeren Spulen läßt man immer noch ein 
Stück Faden hängen, um leicht anknüpfen zu können. Dieſes 
* Anknüpfen geht außerordentlich ſchnell vor fib: man hält bie 
»: Spindel einen Uugenblid an, um das Fadenende an der Spule zu 
faaſſen, bringt daffelbe mit dem Ende des Vorgeſpinnſtfadens zu» 


fammen und hält nun den Faden in den Schlit des Lagers, dann 
wird berfelbe fofort von ber Schraube aufgenommen und geht 
„ feinen ruhigen Gang weiter. Wuffallend ift der Umſtand, daß 
außerordentlich wenig Fadenbrüche entftehen. 
S., W. und H. Evand in Derby rihteten Maſchinen zum 
—  KRüftriren ber Zwirne und Garne in Strähnen ober während 
des Spulend ber, melde im London Journ. 1860, ©. 76 befchrie- 
%. ben und abgebildet find. Die geftärften ober gebämpften Zwirne 
oder Garne werben über einen ſich rafch umdrehenden, geheizten 
Eylinder weggeführt, an deſſen Umfang in gewiffen wilden» 
° , räumen fchmale Bürften oder Zeugftreifen befeftigt find, Dadurch 
erhalten die Faſern Zuſammenhang und gleihmäßige Lage, und 
zugleich wird der Zwirn durch die vereinigte Wirfung des glatten, 
geheizten Cylinders und der Bürften oder Zeugſtreifen getrodnet 
und geglättet. Bei diefer Manipulation fann man ben Zwirn 
oder das Garn entweder in Strähnen, oder während bed Epulens, 
oder in Geftalt einer gefcheerten Kette anwenden. Bei der Lüſtrir— 
mafchine für Zwirn in Strähnen ift in bem Geftelle ein hohler, 
= glattwanbiger Eylinder aufgelagert. Die Uren diefed Cylinders 
* find hohl; die eine ift vermittelft einer Stopfbüchſe mit einem 
a" Dampfrobr verbunden, die andere im ähnlicher Weiſe mit einem 
“ Rohre, welches zur Abführung ded Condenſationswaſſers bient 
und zu biefem Zwecke innerhalb des Eylinder® nach unten gebogen 
‘ und bi8 an den Boben beffelben fortgefent ift. In dem Umfang 
des Cylinders find mehre Nuthen eingefhnitten, in welchen 
wi die Bürfteh oder Filzſtreifen befeftigt merden. Seine Be 
mwegung erhält der Cylinder durch Riemen. Die zu füftrirenden 
# Strähne werben über zwei Walzen gefpannt, beren Uren parallel 
„* zur Cylinderaxe liegen. Die obere Walze liegt in feften Lagern 
* dertical über ber Are des Cylinders, und die untere wird von einem 
‚+ belfafteten Hebel getragen, welcher fih um eine Are dreht und fo 
„9 weit unter ber Golinderare liegt, daß bie Strähnen gegen den 
„? Umfang bes Gylinderd angebrüdt werden. Die Walze er, 
„hält vermittelft eined Mäder» Borgelege von einer Riemenfcheibe 
Nachdem die Sträbne über die 
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ar eine langfame Drehbewegung. 
N * Walzen geſpannt ſind, wird der Cylinder in eine raſche, und die 


„Walze in eine langſame Drehbewegung verſetzt. Sind auf dieſe 
* Weiſe die Strähnen getrocknet und geglättet, ſo wird die Walze 
aus ihren Lagern genommen, auf einer ſchiefen Ebene des Geſtelles 
„abwärts geſchoben und der. Hebel fo weit gehoben, daß die Strähne 
“feine Spannung mehr befiten. Dann werben bie fertigen Strähne 
PP 7 Ace fa ve und neue aufgelegt. Die Walzen, ſowie die belafteten 

‚Hebel find doppelt in der Maſchine vorhanden und auf die beiden 
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Seiten des @eftelled vertheilt, damit man immer einen neuen 
deren Müdfeite ein kleines Lager mit der Leitrolle angebracht ift, | 


Sat Strähne vorbereiten fann, während ein anderer auf der Da: 
ſchine bearbeitet wird. 

Eine ähnliche Mafchine dient zum Küftriren von Zwirnen 
während des Spulend, Die Fäden gehen durch einen Schlichtreog, 
winden ſich hierauf um die Walzen, von denen die obere fo ftarf 
durch ein Gericht belaftet ift, daß fle bie überflüffige Schlichte ayd 
den Fäden beraudqueticht, und gelangen fodann auf die Küftrir, 
mafchine. In dieſer ift ein rafch rotirender, mit Dampf geheizter 
Gylinder, der mwieberum auf hohlen Aren ſteckt und aus einem 
Robre feinen Dampf aufnimmt. Die Fäden winden fi in Ges 
ſtalt von Schraubenwindungen um bie Walzen und werben dabei 
fo angeipannt, daß fie fi gegen den Umfang bed geheisten Cy- 
linder® feft anlegen. Un der Walze figt ein Würtel, welcher von 
einem andern Würtel an der Ure des Eylinder® mit angemefjener 
Geſchwindigkeit getrieben wird; ftatt deffen kann man aud Räder, 
betrieb anwenden. Durd ein Blatt werben die Fäden von ein- 
ander getrennt gehalten. Die Wirkungsmeife ift nun folgende: 
die Fäden treten, nacddem- fie den Schlichttrog und die Schlicht- 
walzen verlaffen haben, in Geftalt einer fchmalen Fette, welde 
durch ein eingefchalteted Blatt ihnen bewahrt wird, unter bie 
untere Walze, bierauf, nachdem file nochmald ein Blatt paffirt 
haben, über die obere Walze, kehren nochmals zur untern Walze, 
dann wieder zur letzten Walze zurüd und fo fort, bie die Blätter 
volltändig eingezogen und die Walzen auf ihre ganze Ränge bedeckt 
find. Darauf wird der geheizte Eylinder in raſche und die leere 
obere Walze durch bie Würtel in langfame Drehbewegung verſetzt. 
Diefe Walze zieht hierbei den Zwirn langfam von den Auffted- 
fpulen durch den Echlichtapparat hindurch ab und gibt ihn, nad 
dem er auf der befchriebenen Mafchine getrodnet und geglättet 
worden ift, an bie Spulen der Spulenmaſchine ab. — 

Es bleibt uns übrig, noch einiges nachzutragen, 
fperiell auf die Wollenfpinnerei bezieht. 

Wir erwähnen bier zunächſt dad von Joſeph Cliff empfob- 
lene Berfabhren, Wolle von anhängenden Difteln, Samen 
u. ſ. w. zu befreien, (Rep. of pat, inv., Sept. 1860, ©. 231.) 

Der Genannte empfiehlt zu diefem Zwecke eine Behandlung 
der Wolle mit Schmefelfäure, die man 3. B. in der Stärfe von 
40° Twaddle anwendet, wenn man bie Wolle in der Kälte beban- 
deln mil. Man fann aber auch, namentlich für Wollabfälle, die 
Säure in heißem Auftande anwenden, in welchem falle man ihr 
die Stürfe von 2 bis 10% Twaddle gibt. Wie ſtark man bie 
Säure nimmt und bei welcher Temperatur man fie einwirfen läßt, 
hängt in jedem falle von ber Beichaffenheit des Materiald und 
der Verunreinigungen ab. Die Behandlung in der Kälte muß im 
Allgemeinen 24 Stunden, die in der Wärme 5 bis 20 Minuten 
dauern, Nachher läßt man die Wolle zwiſchen Walzen durchgehen 
und preft dadurch die faure Flüffigfeit aus, worauf die Wolle bid 
zu der Entfernung aller Säure in Waſſer gemafchen und ſodann 
gut getrodnet wird. Durch die Behandlung mit der Säure find 
die Difteln, Samen und andere Pflanzentbeile, welche in der 
Wolle waren, zerftört und in einen ſolchen Auftand verſetzt, baf 
fie durch Schlagen der Wolle, welches nachher mittelft einer geeig- 
neten Vorrichtung bewirkt wird, leicht herausfallen, wobei zugleich 
anhängende Erbe u, f. mw. entfernt wirb. 

Zur Gewinnung von Pottafhe aus dem Schweiß ber 
Schafwolle ließen ſich C. 3.Maumene und V. Rogelet in Rheims 
folgendes Verfahren patentiren, welches im Rep. of pat. inv., 
March 1860, p. 231 befchrieben ift. 

Wenn die Schafmolle in Fäſſer gebracht, möglichft zufammen- 
gebrüdt und mit Waſſer übergoffen wird, fo löft dies einen ſehr 
großen Theil ded Schweißes auf und bildet eine braune Flüſfigkeit, 
welche unten aus dem Faſſe abläuft, ohne erbige Theile mit ſich 
zu nehmen. Auch der fettige Theil des Schweißen bleibt, wenn 
man falted Waffer anwendet, zurüd. Die braune Flüffigkeit ent- 
hält Kali in Verbindung mit Fettſäuren u. ſ. w., unb außerdem, 
abgefehen von einer Spur Half, feine andere Bafid, Dur Ab- 
dampfen und Glüben erhält man daraus Bottafche, die fein Natron 
enthält, wie es bei feiner gewöhnlichen Pottafche der Fall it Die 
beim Glühen der Maſſe entwidelten flüchtigen Stoffe Lann man 
namentlich auf Ummoniaf benugen. Die dabei zurüdbleibende 
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kohlige Maſſe liefert durch Auslaugen und Abdampfen die Pott 
afche, welche blos mit etwas Chlotkalium und ſchwefelſaurem Kali 
verunreinigt iſt. 

Im Borftebenden if das Princip des Verfahrens angegeben, 
welches die Genannten fi in England patentiren lichen. Die 
Ausführung deffelben erfolgt am beiten in folgender Weife: bie 
Wolle wird in Faäſſer ober Hufen gebracht, die in folder Weife an« 
geordnet find, daß eine methodiſche Waſchung oder Auslaugung 
mit Waffer barin vorgenommen merden fann. Diele Operation 
führt man in der Urt aus, daß eine Flüſſigkeit von 1,01 fper. 
Gewicht gemonnen wird; man dampft bieje Flüſſigkeit ab und 
gewinnt dadurch das in der Wolle enthaltene Kaliſalz oder Ge⸗ 
menge von SKalifalgen (in der Patentbeibreibung „Suintate of 
potash'* genannt) al® eine ſchwatzbraune Maſſe. Diefe Maſſe 
wird entweber nach dem Erkalten in feftem AZuftande in die Res 
torten gebracht, ober man läßt fie in heißem geſchmolzenen Zu: 
ftande in diefelben fließen. In den Retorten wird fie zum Glühen 
erbist, mobei Theer, Ammoniakwaſſer und Safe als flüchtige 
Produete auftreten, die man in ähnlicher Urt verwendet, wie bie 
Probucte der Deftillation von Steinkohle u. f. wm. Das Ealciniren 
der Maſſe fann auch direct in Defen vorgenommen werben, in 
welchem falle man die entweichenden Gaſe verbrennt und bie ba» 
dur erzeugte Wärme zum Abdampfen der Löſung vermenbet, 
Die beim Galeiniren zurüdgebliebene Maſſe wird in großen eifer- 
nen Gefäßen ſyſtematiſch ausgelaugt. Die dabei erhaltene Flüf- 
figfeit verdampft man bi® zur Dichte von 30 bis 50° B. und läßt 
fie erfalten, wobei das ſchwefelſaure Kali und Chlorkalium fi 
größtentheils abſcheiden. Die von denfelben getrennte Klüffigkeit 
wird fodann weiter abgebampft, wodurch man faft reines foblen- 
faures Kali gewinnt. Sollte daffelbe etwas Schmwefelfalium ent» 
halten, fo caleinirt man ed zuletzt noch in einem Flammofen ober 
behandelt ed noch mit etmad Bleimeiß. 

Statt ganz in der befchriebenen Weife zu verfahren, fann mar 
aud die beim Waſchen der Wolle in gewöhnlicher Manier erhal; 
tene flüffigfeit, vorausgeſetzt, daß bei diefem Wachen nur Waffer 
ohne Seife und Soda angewendet wurde, zu Bereitung von Potts 
aſche verwenden. Man muß fie zu diefem Zweck 24 Stunden oder 
länger ftehen laffen, damit die erdigen Berunreinigungen fich zu 


Boden jenen und die fettige Subftanz, welche, wenn beim Waſchen 
warmes Wafjer angewendet wurde, auch in geringer Menge vor« | 


handen ift, fih ebenfalls abſcheidet. Die Flüſfigleit wird dann 
weiter fo behandelt, wie es vorftchend angegeben ift. 
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alfo zweierlei Gefpinnftfafern in einem Bließ und in einer Flofe, 
welche in der Art, mie fie bis jet zubereitet und veriponnen mar: 
den, gegenfeitig ibre werthvollen Eigenihaften verlieren mußten. 
Die Wolle büßte in der Verbindung mit ben groben Stihelbaarez 
ihre Weichheit, Glaftieität und Feinheit ein. Die feften Stick: 
haare, welche fait die Lange der Flachs und Hanffaſer haben uır 
fich zu Seilerwaren, Schnüren und ſehr feiten Geweben eignen, 
wurden in ber Wäfche mit der kurzen Wolle untrennbar verälit 
und vielfach zerriffen, bis fie, fait zur Länge ber Baumwollfaier 
verfürzt, zu einem Band gemacht und wie Baum- ober Kamm, 
wolle verfponnen werben fonnten. 

Es lag bier eine wichtige Aufgabe vor: die zwei werfchiebenen 
Wollarten zu trennen, ohne fie zu zerreißen, unb jebe Sorte mi: 
ihren werthvollen Kigenichaften zur mweitern Bermenbung neun 
bereiten. 

Diefe Aufgabe zu Löfen it einem öſterreichiſchen Meſchtaen 
conftructeur, Deren H. Jung, gelungen, unb zwar mit einer ein. 
fachen aber finnreihen Maſchine, melde, von zwei Mädchen, einem 
Knaben und einem Manne bebient, täglich bis 2 Gr. robe Juri, 
wolle, wie fie aus dem Handel fommt, mit Beibehaltung ibm 
werthvollen Eigenfchaften und ohne andern Abfall, ald Er 
und Unreinigfeit, in ihre zwei Wollforten vollſtändig tremaz 
Die langen Haare verlaflen gereinigt, parallel gelegt und bis !ı 
Zoll geftredt, die Maſchine. Die kurze feine Wolle legt bie Ru 
fine gefhlichtet und in einem zum Spinnen vorbereiteten Ban: 
auf eine Nadeltrommel. Sie fann dann noch gemafchen und mi 
feine Wolle verarbeitet werden. Die langen Haare können mi: 
Flachs zu Seilerarbeiten verwendet ober veriponnen werben. Dr 
ganze Maſchine Foftet ungefähr 2000 fi. 

Die Bortbeile diefer Mafchine liegen Har vor Augen. Eib 
rend man bis jebt nur grobe Gewebe, Rosen, Deden u. 1. =. 
der Zadelmolle verfertigen konnte, erhält man eine feine zu int 
und feiner Ware braudbare Wolle, und zwar unverfilgt und zr 
zerriſſen. Während bie langen dien Stihelhaare die feine Beiı 
verderben, ſich mit ihr in der Waͤſche verfilgen und, obne dat m 
kurzen Haaren die Länge und fFeftigfeit zu Gute fommen, 9 


‚gerriffen werden müflen, um fie in ein Band zu bringen, ge 


mwinnt man bier die langen Haare, flreng von der kurzen Werl: 
geſchieden, gereinigt und geftredft, in ihrer ganzen Klänge x: 
Feſtigkeit. 


Während endlich bei der frühern Behandlungsweiſe nur mi: 


'fam und mit großem Abgang ein Theil der feinern Wolle, jest 


Wenn dad Waſchen ber Wolle na dem bier vorgefhlagenen |aber immer noch mit gerriffenen langen Haaren gemiſcht, erlanz: 


Verfahren ausgeführt wird, erbält man biefelbe weißer ald beim 
gemöhnlihen Wafchverfahten, wie aus folgendem Berfuhe fi, 


ergibt. Eine Portion Wolle wurde in gewöhnlicher Manier (vor 
dem Kämmen) gereinigt, nämlich erft mit Waſſer von ungefähr 


140° 5. (60% E.) und dann in zwei Seifenbädern behandelt. Eine) 
andere Portion Wolle wurbe erft in kaltem Wafler eingeweiht | 
und dann ebenfall® mit zwei aufeinander folgenden warmen Seifen» 


bädern behandelt. Die auf bie legtere Art gereinigte Wolle war! 


werben fonnte, ift bier der Ubfall eben nur Staub und Schmes 

Außerdem ift bier no die Wollkaͤmm⸗Maſchine vr 
Wpipple zu erwähnen, welde im Technologiste, Mai 1% 
S. 421 und nad diefem im Polyt. Gentralbl, 19860, ©. 938 ir 
ſchrieben und abgebildet ift. 

Ueber dad gefilzte Schafmwollengarn gaben wir bereir 
im Jahrg. 1860, ©. 155 Mittheilung. — 

Zur Statiftif der Spinnereien lieferte 9. GC. U. Ludewiz 


nun viel weißer, ald bie nach der erften Manier gereinigte, obſchon in einem Bericht über eine technologiſche Reife in Schleften mi: 
die Verſchiedenheit des Verfahrens doch blod darin beftand, daß getheilt in der Zeitfihrift des Vereins deutſcher Ingenieure Br. i 
im erftern falle das Entſchweißen mit etwas erwärmtem, im zwei- Jabra. 1860) ſehr ſchätzenöswerthe, zugleich in technifcher Hinfet 
ten dagegen mit faltem Waſſer auögeführt wurde. äußerfi wichtige Beiträge, Es find die Rammgarnipinnerei vor 

Was die Quantität der aus dem Schweiß zu gewinnenden A. F. Dinglinger in Hirfäberg, die Baumwollengarnipianer 
Pottaſche anbetrifft, fo geben die Patentträger an, dag 1000 Pfd. von Koſche & Gringmuth in Hirſchberg, die Flachsſpinnerei zu Ert 
roher Wolle im Allgemeinen 140—150 Pfund trocknes Kaliſalz mannsdorf und die Flahögarnfpinnereizu freiburg. über melde uni 
und dieſes durch Ealciniren und Auslaugen nahezu die Bälfte feines Dr. Ludewig die nachftehenden fehr lehrreihen Mittheilungen mat: 


Gewichts Pottafche liefert, wonad für die aus 1000 Pf. Wolke, 
zu gemwinnende Pottafhe mit Einfchluß des Ehlorkaliums und 
fhwelelfanren Kalis, bie aufammen faum 5 bi 6 Pfund aus: 
machen, 70 bis 90 Pfund betragen würde. 

Eine Kämm- und Sortirmafchine für Zackelwolle 
ließ fib H. Jung für Deſterreich patentiren. (Neuefte Erfintungen, 
1860, Ar. 14.) 

Der Bließ der Zackelſchafe beitebt aud zwei ſehr verſchiedenen 
Urten von Saaren: der feinen gemwellten ober gefräufelten eigent« 
lichen Wolle und den langen groben Stichelhaaren. 

Während die Wolle 2 bis 4 Bol lang tft, find die Stichel⸗ 
haare zehn und mehr Zoll lang und 2—3 Mal dider. Es find 


a) Kammgarnfpinnerei von A. F. Dinglinger ir 
Hirſchberg. Dieſes Etahliffement, feit 1846 im Betriebe, beft:k 
aud zwei ifolirten Spinnerei-Gebäuden, von denen das eine, "un 
mittelbar am Zadenfluffe gelegen, durch Wafferfraft, das anker 
durch Dampf den Betrieb erhält, Es veripinnt nur größe 
Wollen und liefert @arne bis zu Ar. 24 engl. Bezeichnung (@emiz: 
von 24 X 560 = 13,440 BNarde a 3 Fuß engl. — 1 Pin! 
engliſch). 

In dem durch Waſſerkraft betriebenen Theile befinden fit 
ebener Erde die Wollwäſche und Wollkämmerei. Die Wolle mr 
zunäcft mit der Hand gezupft, dann auf einer Maihmalhine u 


waſchen, durch Drudwalgen vom Waller befreit und dann verge 
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teodnet. Die Drudmalzen ftehen unter einer Belaftung von 40 
Gentnern. Bon ihnen wirb die Wolle mittelft eined Schlägers 
abgenommen und in einen Korb geworfen. Die Einrichtung der 
Wafcbmafchine ift nach franzöflihem Princip. Sie hat einen 
Waſchtrog von ca. 24, Fuß Breite, 8 Fuß Länge und 1", Fuß 
Tiefe, in welchem fich eine Lauge von Seifenwurzel, fohlenfaurem 
Katron und Kalk befindet, und melcher 200 Pfund Wolle fat, die 
innerhalb 15 Minuten gewaſchen werben. Die Lauge hat eine 
Temperatur von 50 bis 60° R. und wird burch Dampf erwärmt. 
Der Trog wird durch eine Schüge in zwei Theile getbeilt, die 
Wolle vor der Schüge mittelft Gabeln auf ein Tud ohne Ende 
geworfen und fo zwei Drudwalzen zugeführt, von denen bie erſte 
die oben genannte Wollwalze ift, von der die Wolle durch einen 


Schläger abgenommen und in einen dahinter liegenden Korb ges, 


worfen wird; eine zweite Fupferne Walze ift hohl, bat !,,, Zoll 
Wandſtärke und wird mittelft Dampf gebeizt; beide Walzen haben 
12 Zoll Durchmeffer und 1°/, Fuß Länge; bie Schlägermalge 
endlich, aus mehren peripherifch angeordneten Linealen beftehend, 
hat 8 Zoll Durchmeijer und macht 110 Umdrehungen. 

Die Wolle wird nun, um eine parallele Rage der Haare her 
beiguführen, entweder gefämmt ober gekratzt. Beide Methoden 
find bier in Anwendung, und zwar befindet fich die Kämmerei zu 
ebener Erbe, und bie Kratzerei im erften Stodwerf, wohin die ges 
waſchene Wolle mittelft eine® Elevatord gelangt. Zum Auflockern 
und Reinigen der Wolle dient ein ſtratzwolf, welcher einen Zams 
bour von 36 Zoll Ränge und 24 Zoll Durchmeſſer hat; leiterer 
macht 300 Umdrehungen und confumirt 4 Pferdeftärfen. Die 
aufgeloderte Wolle wird dann mit Baumöl eingefettet (mobei man 
auf 100 Piund Wolle etwa 15 Pfund Del rechnet) und auf zwei 
Krabmafchinen bearbeitet, von denen die erfte mit einer Trommel 
zur Aufwidlung des Pelzeö, die zweite mit einer Borrichtung ver« 
fehen it, um aus bem vorgelegten Pelze ein Band mit parallel 
liegenden Haaren zu bilden, Letzteres geichieht zwiſchen zwei 
Strefwalzen, die den Pelz durch einen fi bin» und herbewegen ⸗ 
den Trichter von der Kammmalze abziehen und ein 3 Zoll breites 
Band liefern, dazwiſchen findet fich eine Stachel: oder Kamm: 
walze mit °/, 300 langen Stablipigen, bie die Haare in dem 
Bande parallel legt. Bon bier aus gelangt dad Band auf zwei 
Stredjufteme, deren jeded 2 große und 4 Heine Streden enthält. 
Man nennt die erfte Strede Ungelegemafchine, die zweite Doublir- 
maſchine. Dad von den Handfämmern gelieferte Material kommt 
unmittelbar auf diefe Streden, Auf diefen erfährt dad Band eine 
4s bid Sfache Stredung und auf den nun folgenden Grobſpin— 
delbänfen die erfte Drehung bie zu einer Fadenſtaärke von !/, Zoll. 
Bon bier fommt die Wolle endlich auf die in der oberften Etage 
befindlichen feinfpinbelbänfe, bie in ihrer Einrichtung mit 
denen für Baummolle im Allgemeinen übereinftimmen. Im Gan- 
zen find in diefem Theile der Fabrik vorhanden: 4 Srempeln, 
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b) Die Baummollengarnfpinnerei (auch mit chemis 
ſcher Bleiche) von Koſche & Gringmuth in Hirſchberg. Die im 
van 1843 von ©. A. Gringmuth gegründete hemifche Bleiche 

efteht:: . 
| 1) aus einem Wohngebäube für Beamte; 

2) aus einem Trodenbaufe, in beifen gewölbtem Erdgeſchoß 
die Koch: und Büttengefähe befindlich find; 
| 3) aud einem Nebengebäude von 140 Fuß Länge, in beffen 
untern Räumen eine Waſchmaſchine fteht; diefelbe befteht aus brei 
| Spftemen zu je zwei Hämmern; 

4) aus einem Hanfe für bie Chlorgad-Entwidlung (Braun- 
‚fein und Galzfäure) ; zu diefem Zwecke find darin zwei Granit« 
\ Ehlorfammern und 4 Bäuchfäſſer aufgeftellt; 

5) aus zwei hängenden, verbedten Schweifen zum Spülen 
der Garne im Boberfluffe. 

Diefe Schweifhäudchen hängen an vorftehenden Balken an 
ftarfen Tauen, mittelft denen fieinnerhalb der Gebäube dem Waſſer⸗ 
ſtande entjprechend regulirt werben können. In ben ad 2 gebad: 

ten Räumen ift neben fonjtigen Bütten ein gußeiferner, felbftthäs 
tiger Kodhapparat aufgeftellt, der ca. 2000 Schod baummollener 
Garne faht, melche ohne weitere Urbeitähilfe der Urt gekocht wer: 
den, daß die Lauge unausgeſetzt die Ware, durch die fie ftrömt, 
übergießt, ſich unten in einem leeren Raume des Apparatd mieder 
fammelt und durch die babin geleiteten Dämpfe in einem Cylinder 
in die Höhe getrieben, die Ware von Neuem überfpült, biö der 
Proceß vollendet iſt. 

Ein Dampfkeſſel mit Vorwärmer von ca. 10 Pferdeſtärken 
liefert nicht allein die Dämpfe für den gefammten Bleichbetrieb, 
fondern gibt aud dem Trodenhaufe ad 2 in Verbindung mit einer 
Luftheizung die zum Trocknen ber Garne nöthige Wärme ab, in« 
dem die Dämpfe durch 6 Zoll weite, fchlangenförmig auf bem 
Fußboden liegende kupferne Röhren gehen. Dieſe Dämpfe, weiter 
fortgeführt, heizen noch ein Delgemölbe und das Gebäude der 
Ghlorgadentwidlung und geben dem in bem Granitbaffin befind⸗ 
lien Waffer im Winter die möthige Wärme. ine von Hoppe 
in Berlin erbaute Dampfpumpe verforgt ſowohl den Dampftefiel, 
ald auch die Bleiche mit Waffer, welches fie 150 Fuß meit her 
holt und 20 Fuß hoch führt. Die Befiger find mit ihrer Reiftung 
' außerordentlich zufrieden. 

Im Jahre 1853 affociirte fih Herr G. U. Gringmuth mit 
Heren C. G. Koſche, um eine Baummollenfpinnerei mit der Bleiche 
zu verbinden. Das 1854 vollendete Spinnereigebäude ift 100 
Fuß lang und 65 Ruß tief und hat 3 Stockwerke, in benen außer 
3 Krempeln und Vorſpinnmaſchinen 7000 Feinfpindeln Platz 
finden, 1860 waren aufgeftellt und in Thätigfeit 2796 Water, 
fpindeln und 2240 Mulefpindeln. Durch die erftern werden 
Werftengarne von Nr. 8 bis 30, burch letztere Schußgarne von 
Nr. 2 bis 20 gefponnen. Für bie Reinigung ded Materials dies 


6 Streckmaſchinen, 7 Doublirmaſchinen, 6 Grobſpindelbaäͤnte à nen 1 doppelte Schlagmaſchine, deren Schläger 10 Zoll Durch- 
112 Spindeln und 2 Dadpeln, außerdem befindet fich dafelbft ein \meffer haben und 1500, refp. 1300 Umdrehungen machen, und 
Wolf zur Verarbeitung der Ubfäle zu Streibgarn, welder 4 2 einfache Wipper mit Schlägern zu 22 Zol Durchmeſſer und 


Pferdeſtaͤrlen erfordert, 

Zum Betriebe diefed Spinnereitheile® dient ein Kopfrad von 
40 Vierdeftärken, 18 Fuß Durchmeffer unb 14 Fuß Breite mit 
Ueberfallihüsen. Daſſelbe bat 60 Bellen, durch 3 Armſyſteme 
getragen, von benen das mittlere im bollänbifchen Kreuzverbande 
angeorbnet ift, Die Welle von Buchenholz bat einen Durchmeſſer 
von 30 Zoll, der eiferne Uebertragungs⸗Halszapfen 10 Zoll Durch⸗ 
meffer. Der Baden, der diefed Mad treibt, bat bier ca. 7 Fuß 
Gefälle. 

Das zmeite, etwas abgelegene Gebäude enthält folgende, 
durch Dampf betriebene Maſchinen: 3 Ktrempeln, 4 Doublir- 
mafbinen, darunter eine mit links drebenden Spulen, 4 Grob» 
fpinbelbänfe und 6 einipinbelbänfe. Die bier aufgeftellte Woolf: 
ſche Maſchine ift von Früchtenicht & Brod in Stettin erbaut, hat 


20 Pferbeftärfen und ift mit dem Siemens ſchen Patentregulator ı 


verſehen. Die durch benfelben bewirkte Negelmäßigfeit im Gange 
der Maſchine fol ſehr zufriebenftellend jein.. Im Ganzen beihäf- 
tigt die Fabrik 2000 Feinſpindeln, die ihr Borgarn von 30 Bor: 
bereitungds, reſp. Borfpinnmafchinen erhalten. Sämmtlihe Ma- 
ſchinen find englifhen Urfprungs. 


| 1300 Umdrehungen. Die lestern, von Th. Wiebe conftruirt, find 
patentirt und bewähren fich ſehr gut. Es find 3 Krempelfufteme 
‚vorhanden, dad erfte zu 6, bie beiden anbern zu 7 Krempeln. Zur 
Vereinigung der Bänder find Canalmaſchinen mit Zählapparaten 
verwendet. Der Beſchlag bei den Walzen ift nit, mie gemöhn- 
lich, in einzelnen Feldern rechtwinklig zur Ure gelegt, fondern fpis 
ralförmig verfest. Zum Schleifen der Krempelwalzen bienen 3 
Walzenſchleifmaſchinen. 

Die Bänder von je 5 Krempeln werden zu einem Band von 
6 Zoll Breite, 5 von bdiefen wiederum zu einem von 2°/, ol 
Breite vereinigt, welches dann auf den Streden einzeln verarbeitet 
wird, Au jebem der 3 Srempelfufteme gehört ein Streckſyſtem 
von 3 Streden zu 4 Köpfen und eine Vorfpinnmafhine mit 60 
Spindeln, 

Es folgen nun 4 Grobflyer (1 zu 60, 1 zu 42 und 2 zu 36 
Spindeln), 6 Mittelfiyer zu 104 Spindeln (Stredung 1 au 6), 
12 Feinflyer zu 127 Spindeln (Stredung 1 zu 7), mebft 14 Sad. 
veln und 6 Mulemafchinen zu je 400 Spindeln nebft 12 Sadveln, 
Außerdem ift für Zwirn eine Drellicmafchine mit 160 Spindeln 
vorhanden. 
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Zum Betriebe dient eine liegende Dampfmafhine von 50 zwar für jebe® Syſtem 1 Bor. und 1 Feinkarbe , dann felgen wie 
Pferbeftärken, die, wie alle Mafchinen ded Etabliffement®, von | bei den Flachsſyſtemen, 2 Durchzüge, 1 Borfpinnmalgine un 
Ghdtze & Eo. in Chemnis erbaut ift, Das Etabliffement confumirt | die erforderlichen Feinſpinnmaſchinen, nur mit dem Unteridiee, 
wöchentlich 10,000 Pfund Baummolle und fertigt baraus 8000 | daß man auf 1 Wergiuftem weniger fFeinfpinbeln rechnet, da hir 
Pfund Garn. ftarke Drehung bed Garned und der geringere Autzuz au im 

e) Die Flahägarnfpinnerei zu Erbmannddorf. Diefe| Feinfpinnmafhinen eine geringere Production bedingen. Dir 
großartige Spinnerei, Eigentum der f. preuß. Seehandlungs- | Stredung beträgt auf dem Anlegetiſche 1:5, bei den Durdign 


Soctetät, wurde im Jahre 1844 in Betrieb gefeht. 1:20, bei den Borfpinnmafchinen 1: 10 bis 1:15, bei den en, 
Die Bearbeitung des fäuflichen Flachſes iſt eine dreifache: er | Ipinnmafchinen 1:4. 
wirb zu Garn verfponnen, reſp. zu Zwirn drellirt (Spinnerei); Im Ganzen find 9 Vorſpinnmaſchinen von je 60 Epinklı 


bie Garne werben au Leinwand verwebt (Weberei) ; endlich werben | und 50 Feinſpinnmaſchinen vorhanden, deren Spindeln 2900 tü 
die Zmirne und die Leinwand gebleicht (Bleiche). Die Spinnerei | 3060 Umdrehungen machen. Zu jeber Feinfpinnmafdine zit 
und Bleiche werben in Erbmannädorf felbft, die Weberei außer | eine Hadpel von 2%, Vards Umfang. Auf den flahelpin 
der Fabrik betrieben. Bezugsquellen für ben Rohflachs find Schle- maſchinen können bier die Nr. 12 bie 160, und auf den Bu. 
fien, Oftpreußen und Rußland; letzteres liefert den beften. Bei der |fpinnmafchinen die Nr. 6 bis 70 producirt werben. (Nr. m 
Spinnerei ift der allgemeine Gang der befannte, Nachdem ber ſpricht befanntlich einer fFabenlänge von 300 .x Darts auf 1 M 
Rohflachs (die von den Samenkapfeln befreite Reinpflanze) geröfter, | engl. Gewicht) Außerdem befinden fib in der Fabrik ned 4 
d. 5. durch anhaltende Feuchtigkeit der Urt in Bährung verfest ift, | Zwirnmaſchinen mit 60 Spindeln auf jeder Seite, von damit 
daß fich die äußere Hülle der Pflanze von dem innern Kerne ab» zwei und zwei, einander gegenüberliegend, von der Hauptwelt uni 
[öft, wird er, um biefe Trennung noch mehr zu erleichtern, in dem durch eine Schnur getrieben werben, Das Waſſer auf dielen Nr 
Dörrraume gedörrt. Die wirkliche Sonderung der Faſer von der fchinen ift falt; der Zwirn, den fie liefern, zweidrähtig. 
Holzſubſtanz geſchieht durch dad Brechen, eine fernere, vollftändigere Die jährliche Production ber Epinnerei beträgt ca. 9600 Mi 
durch dad Echmingen, welches dann den Flachs für den Hantel 10,000 Schod, melde bei 69 Urbeitäftunden pr. Woche geiponmm 
fertig mat. In der Fabrik wird der Flachs zumächft gehechelt, werden. Zu biefem Garn find, da jeht faſt ausſchließlich gröte 
um bie legten zwifchen den Faſern zurüdgebliebenen Solztbeilden Nummern gefponnen werden, ungefäbr 11,000 Schod Rerlıki 
(Schäben) zu entfernen, die breitern Baftfafern zu fpalten und bie erforderlich, 
kurzen von den längern wertboollern gu fondern. Zum Betriebe der Spinnerei dient ein oberfchlädtigei Bain 
Hierbei tbeilt fi dad Material in zwei Sorten: die lang rad von 34 Fuß Durchmeſſer, welches bei 30 Kubittuh Wefn 
geordnete Flachöfafer und das auf dem Hechelfamme zurüdgeblie- zufluß und 36 Fuß Gefälle 100 Pferdeftärfen entwidelt. Di: 
bene Faſergewirr (dad Werg); beide erfahren in der Folge eine felbe ift 10 Fuß breit und hat 120 Schaufeln. Die Gerinnehrir 
ganz getrennte, wenn auch in ben legten Operationen übereinftims beträgt 8 Fuß 3 Zoll, die Schüsöffnung 8 Zoll, die Drudwefes 
mende Bearbeitung. Die eigentliche Flachsfaſer, welche als ge» höhe 26 Zoll; die ftebende Welle macht 67 Umdrehungen. ® 
orbneter Büfchel paralleler Fäden vom Hechler abgeliefert wird, Waffermangel treten an Stelle dieſes Maded 2 Dampfmaldian 
vereinigt man auf dem Unlegetifche zu einem lodern, ſchmalen 1 Hochdrucdampfmaſchine mit 2 Enlindern und 1 Bonvenjatiert 
Bande, welches auf zwei Strefmafchinen wiederholt boublirt und dampfmaſchine. j 
geſtreckt wird, um bie vom Anlegen herrührenden Ungleichheiten Zur Bedienung der Maſchinen dienen inel. des Aufiärt 
in der Stärke ded Bandes zu compenfiren, und dann auf der Bor» perfonald 380 Arbeiter und Arbeiterinnen, wozu der vorfomen 
fpinnmafcine feine erfte, auf der Feinſpinnmaſchine feine zweite den Reparaturen wegen noch einige 30 verfchiebene Hantmrtn 
und legte Drehung gleichzeitig mit einer bedeutenden Streckung | treten, 
erfährt. d) Die Flabdgarnfpinnerei zu Freiburg. Diele da 
Das Werg, dem bie parallele Rage der Faſern no gänzlich Herrn Kramfta gehörige fFlachägarnivinnerei enthält im Garn 
fehlt, wirb auf der fogenannten Borcarbe gekratzt, geftredt und in 16,000 Epindeln, doch find in freiburg felbft nur 13,000 
Bänder verwandelt, die mehrfach boublirt, einer zweiten Kratz- Gange; die übrigen 3000 befinden fih in dem 3 Stunden entin= 
maſchine, ber eincarde, vorgelegt und von biefer durch raten gelegenen Nieder» Merzdorf und verfpinnen ausſchließlich Br: 
und Streden für die Vorſpinnmaſchine vorbereitet werden. Bon (Herde). Die Epinnerei verarbeitet meift inländifche frlädie: * 
dba an ift die Behandlung und die Einrichtung im Allgemeinen dies | jedoch der Bedarf an Flachs für die in der Provinz vorbanner 
felbe, wie für die Flachöfpinneret. ES pinnereien im Inlande nicht mehr gebedt wird, fo werben m 
An Erbmannddorf enthält die Handhechelei 60 Hechelſtänder | ruffifche Flächſe und zu guten Hettengarnen von Mr. 90 bii 1" 
von gewöhnlicher Gonftruction, jeder Flahäbüfchel geht dabei durch auch beigifche verfponnen. Die in Freiburg befindlichen 13. 
zwei Hecheln, eine gröbere, die Ubzugäbechel, und eine feinere, die Spindeln find in zwei verſchiedenen Gebäuden aufgeftellt, und im« 
Ausmachehechel; ed verarbeiten zwei Arbeiter in 12 Urbeitöftuns | die eine Hälfte in dem ältern, im Jahre 1835 errichteten, dir = 
den 1, Gentner Rohflachs und erhalten dabei einen Ertrag von dere in dem neuern, vor etwa 16 Jahren feuerfeft erbauten Kar 
30 bis 60 pr. Gent Feinflachs. Man bat auc vielfach Ber gebäude. Nur dieſes lehtere ift von der erwähnten Reifegejelitt 
fuche mit Maſchinenhechelei gemacht; bie in Erbmanneborf befind: in Augenfchein genommen mworben. 
lihen rotirenden Hechelmaſchinen find von alter Gonftruction und Das Hecheln des Flachſes erfolgt durch Mafchinen ; det ® 
in den „Verhandlungen des Vereind zur Beförderung bed Gewerb⸗ fchnittene Flachs wird auf den eircular-heckling-machines = 
fleißes in Preußen“ abgebildet und bejchrieben. Soll der Flachs Lawſon gebebelt, wogegen zu dem ungeſchnittenen frladie ® 
auf diefen Mafchinen gehechelt werden, fo thut man mohl, ihn Marsden'ſchen, von Fairbairn verbeflertenshelt-heckling-machis | 
vorher zu zerfchneiden, oder vielmehr zu zerreißen. Dazu dient verwendet werden. 4 
die Schneidemafchine, welche die Flachsbündel in drei Theile Eine Fairbairn'ſche Hechelmaſchine verhechelt täglich 7 Me}, 
zerreißt. Gentner Flachs, und eine aus 4 Cylindern beſtehende Eimuli 
Urfprünglich erhielt die Spinnerei 6800 Flachs- und Werg: Hechelmaſchine 7 Gentner in 3 Theile gefhnittenen Fladt. © 
garnipindeln; in neuerer Zeit find hierzu no 480 Zwirnſpindeln Hechelmaſchinen beider Gonftructionen maben 110 bis 11215 
getreten. Die Garnfpindeln find in 9 Syſteme und zwar in 5 drehungen. Der auf der Mafchine gehechelte Flachs, melde’ 
Flachs und 4 Wergſyſteme eingetheilt. Sarnen von befter Qualität dienen fol, wird noch mit der de 
Zu jedem Flachsſyſteme gehören 1 Anlegetiſch, 2 Durchzüge, nachgehechelt. Zum Schneiden des Flachſes ſind 4 Flacheſchach 
1 VBorfpinnmafchine und je nah dem fFeinheitägrade der Garne, mafchinen vorhanden. | 
welche auf dem Syſteme gefponnen werben follen, 700 bid 800 Der Flachs wird nun theild ungefhnitten (ala Langlık 
Feinfpindeln. Die Flüffigfeit in den Feinfpinnmafchinen hat eine theild geſchnitten verarbeitet. Dem entſpreche nd find hier mi” 
Temperatur von 60 bid TOO RM. Bei dem Wergſyſteme treten ſtatt Unlegemafchinen (spreaders) vorhanden, zu 4 und 2 Bi 
ded Anlegetiſches zur erften Bildung ded Bandes Karden ein, und (slivers) eingerichtet, welche dem Flachſe bez ie hungsweiſe ein: ' 
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und eine 24fache Stredung geben und täglich 600 Pfund unb 100 
Bund Flachsbander liefern. 

Der Langflachs geht nun zunächft durch 2 Streden (drawing 
frames) zu 4 Bändern, dann burh 2 Streden zu 3 Bänbern, 
dann auf 2 Borfpinnmafchinen von je 50 Spindeln, melde endlich 
1584 Feinſpindeln beſchäftigen. Für gefchnittenen Flachs find 
9 Strecken vorhanden, wozu dann 2700 Feinſpinnſpindeln ge 
hören. Die Flachẽsvorſpinn · Maſchinen gewähren eine 18. bis 
20fache Strefung; ihre Spindeln machen 560 Umdrehungen, jebe 
derſelben verforgt im Allgemeinen 15 biß 16 Feinſpindeln; der 
Hub der Bobinen (Pfeifen) beträgt 6 bis 8 Zoll. Die Feinſpinn⸗ 
maſchinen find zu 132, 144 und 180 Spindeln gebaut, die letztern 
find für die feinften Garne. Ihre Spindeln mahen 2400 bi 
2700 Umbrehungen und liefern durchſchnittlich täglich 11 bie 12 
Read Garn (1 Lea — 300 Narbd und 40 Read ziemlich genau 
1 fchlefifched Stück). Ihre Riffel-Eylinder haben für feine Garne 
32, für grobe 24 Miffeln pr. Zoll, Alle FeinfpinnMafchinen 
ber Freiburger (und Erbmanndborfer) Spinnerei find Water-Spinn» 
mafdhinen. Dad Waſſer ber Freiburger Mafchinen hat eine Tem- 
peratur von 50 R. 

Die Freiburger Werggarnfpinneret ift wegen ber vervollkomm⸗ 
neten Rrempel derjenigen in Erbmannäborf vorzuziehen. Dad 
Werg gebt auch bier durch zwei Krempeln (cards), durch bie Vor⸗ 
oder Brobfrempel (breaker) und durd die Feinkrempel (finisber). 
Die erftern haben 5 Fuß im Durchmeffer und find 6 Fuß lang, 
machen 150 bis 166 Umdrehungen und verarbeiten in 12 Urbeitd- 


ftunden 800 bis 900 Pfund Werg; die Feinkrempeln find von | 


derfelben Größe, machen jedoch 160 bis 170 Umpbrehungen und 
verfrempeln täglich nur 400 bis 450 Pfb. vorgefrempeltes Werg. 
Die beiden bier vorhandenen Vorkrempeln haben drei übereinander 
liegende Syſteme und liefern breierlei Sorten Werg (in Erdmanns- 


dorf nur eine), melde auf 3 Vorſpinnmaſchinen getrennt verfpon« | 


nen werben; ba® obere Syſtem liefert das gröbfte, das ameite dad 
mittlere, das untere bad feinfte MWerg. Die 4 Krempelbänder ber: 
felben Sorte werben nun durch eine Widelmafchine, deren Druck 
walze 18 Zoll englifch im Durchmeffer hat, zu einem Bande ver- 
einigt und der Feinkrempel vorgefeht, welche ibm dann eine 8» bie 
10fache Stredung gibt. 

In entſprechender Weife find auch 3 Stredfufteme von je 2 
Köpfen angeordnet; für bad gröbfte Werg zu 4 Bändern, für dad 
mittlere zu 5 und für dad feinfte au 6 Bändern. Die Stredung 
ift 8 bis 10fach, die Entfernung der Stred. und AZuführungs: 
walzen 8 Zoll, 

Die drei Wergvorſpinn⸗Maſchinen enthalten 48 bis 60 Spin; 
deln pr. Mafchine; ed macht jede Spindel 450 bid 500 Umdrehun⸗ 
gen und liefert für 10 bis 11 Feinſpindeln Vorgeſpinnſt. Die 
Stredung beträgt auf diefen Mafchinen bad 8, bid 10fache; die 
Spindeln find mit Räberbetrieb verſehen. Diefe Maſchinen baben 
9 Gillſtäbe, von denen 4 im Rückgange begriffen find; fie haben 
15 Nabeln auf den Zoll, Die Entfernung der Walzen zu beiden 
Seiten der Gillſtäbe ift 7 Bid 8 Zoll; für feinered Garn fann ent: 
weber biefe Entfernung ber Walzen oder die Anzabl ber Gillſtäbe 
geändert werben; bei Hramfta geſchieht das erftere. 

Die Feinfpinn-Mafchinen haben 132 Spindeln, welche 2000 
Umdrehungen madhen. 

Es erden in diefer Fabrik aus Flachs Nr. 20 bid 130 und 
aus Werg Nr. 10 bis 30 gefponnen. Bei den 13,000 Spindeln 
find etwa 760 Arbeiter befchäftigt, deren Lohn zum größten Theil 
3 Sr. für 8 Pfund beträgt. Die ganze Spinnerei (incl, Merz 
dorf) verbraucht jährlich, je nachdem die Qualität ded Flachsjahr⸗ 


s ganges ift, 22,000 biö 23,000 Gentner rohen Flachſes und fpinnt 


daraus 262,000 englifche Bundles Garn (1 Bundle = 60,000 
Darbe), 

Zum Betriebe ber Maſchinen befindet fich in dem ältern Ge: 
bäube eine Dampimafchine von 60 Pferbeftärken, und in bem 


neuern find 2 gefuppelte Conbenfationdmafchinen angeftellt von 
"; zufammen 70 Pferbeftärken, welche mit einer Dampfipannung von 


25 bi 30 Pfund arbeiten. Zur Speifung derfelben dienen zwei 
Sornwall«FKeffel und ein Nefervekeflel, die in einem Nebenbaufe 


vlacirt find. 


Die Einrihtung deö neuern Gebäudes und die Anordnung 
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der Mafchinen in bemfelben ift folgende: Das Gebäude ift fünf 
Etagen hoch incl. des Dahraumd, der äußerlich eine Halbetage 
bildet. Die Räume haben in der Front 9 Fenſter, deren Mittel 
linien 9 Fuß 2 Zoll von einander entfernt find, fo daß die Räume 
etwa 92 Fuß lang und 40 bid 42 Fuß breit find. Im Erdgeſchoß 
befindet fich die Krempelei, d. h. bie Mrempel nebft den dazu gehö- 
rigen Durchzügen und Wergvorfpinnmafhinen, In ber zweiten 
und dritten Etage befinden fich die beiden Feinſpinnſäle, melde 
44 Spinnmafhinen, die Hadpeln und 1 Zmwirn-Drellirmafchine 
mit 160 Spindeln, bie 2000 Umdrehungen machen, im Ganzen 
6500 Spindeln, enthalten. In der vierten Etage befindet fich bie 
Flahöfpinnerei und im Dachraume enblih bie Hechelei. 

Die Abnutzung bei den Flachsmaſchinen ift wegen beö vielen 
Staubed groß, und man fann annehmen, daf bie weientlichen 
Theile in 12 bie 14 Jahren unbrauchbar werden. Der Riffel auf 
den Keinfpinn«Eylinbern nutzt ſich fehon in 6 Jahren ab; bie Ey- 
linder müffen daher abgebreht und neu geriffelt werben, worauf 
fie dann noch 6 Jahre arbeiten. Der Kratzenbeſchlag wird auf 
ben breakers in 5 bis 7 jahren, auf ben finishers in 6 bi 9 
Fahren ſtumpf und muß dann entweder ganz oder theilweife durch 
einen neuen ergänzt werben. 

Nach den Angaben des Herrn Sembray, des techniſchen Di- 
vectord ber Freiburger Spinnerei, ift ed zweckmäßig, Spinn- 
mafchinen für gröbere und mittlere Garne mit 160, für feinere 
Garne mit 200, für Werggarne endlich mit 132 Spindeln zu 
bauen. — } 
| Als Schluß diefer Zufammenftellung geben wir bie Befchrei- 
bung der Feuerlöfcheinrichtungen in der Baummollfpinnerei und 
Weberei zu Linden bet Hannover, indem wir dabei den Mitthei- 
lungen bed Gewerbevereins bed KHönigr. Hannover (1860, Heft 5, 
©. 251) folgen. 

BVorbenanntes Fabrifetabliffement Tiegt unmittelbar am Wild» 
waſſer der Reine, der fogenannten Ihme, die ald MWehrteich der 
Herrenbäufer Wafferkunft gelten fann und für Weferböde ſchiffbar 
it. Die einzelnen Gebäulichkeiten, welche für die Fabrikation bes 
ſtimmt find, find burchgehend® „fireproof‘ gebaut, d. b. bie höl- 
zernen Säulen, Unterzüge, Balfen und Dielen find durch gufeiferne 
Säulen und Balken, ſowie durch Badfteingemölbe erſetzt und letztere 
mit Flieſen belegt. Die verfchiedenen Gebäude find durchgehends 
durch maffive Brandmanern getrennt, bie in Form fogenannter 
Kagentreppen in einer Höhe von 21 Zoll über ben Dächern der 
Gebäude bervorragen. 

In der Dachetage ded eigentlichen Spinnereigebäubes ſtehen 
vier eiferne Baffind von je 216 Eubitfuß engl. Inhalt. Diefelben 
communiciren burch Möhrenverbindung und enthalten ein Waffer- 
quantum von ca. 54000 Pfund engl. Diefe Baffind werden durch 
zwei Stück 5aöllige Drudpumpen von 21 Zol Hubhöhe und 24 
Kolbenfpielen pro Minute vermittelft eines Arölligen Steigrohrs 
gefpeift, fo daß biefelben in e. 11/, Stunden gefüllt werben können 
und einen fletigen Ausflug von 608 Pfund Waffer pro Minute ges 
ftatten. Diefer Ausfluß gefchieht durch 17 verfchiebene, mit Spritzen⸗ 
ſchläuchen verbundene Ventile, die theild an vier Stüd 4zölligen 
gußeifernen Stanbröhren, theild an einem liegenden Rohre von 
bemfelben Durchmeffer in den Spinn- und Spinnvorbereitungefälen 
vertheilt find. Im den einzelnen Räumen find 100 Stüd mit 
Waſſer gefüllte Blecheimer angemeffen placirt, welche durch eine 
tran&portable Saaldrudiprite, ſowie durch mehrere Handſpritzen 
ergängt werben. Diele letzteren Einrichtungen find ſämmtlichen 
Arbeitern zugänglich und find leßtere mit der Bedienung befannt 
gemacht. 

Im Keſſelhauſe liegen zwei Dampfſpritzen, die bei einem Kol: 
bendurchmeſſer von 3 Zoll, bei einer Hubhöhe von 6 Zoll engl. 
und bei 120 Kolbenfpielen pro Minute 313 Pfr. Waſſer in den 
Nebenraum ber Spinnerei ſpritzen fünnen; von bemfelben Raume 
aus fünnen die Speifepumpen ber Dampfmafcine mit 900 Ruß 
Schläuden ca. 42000 Pfd. Waffer pro Stunde nach jedem Punfte 
| der entfernteften Gebäude liefern. 

Durch eine gut geleitete, von geeigneten Handwerkern bebiente 
transportable englifhe Sprite kann ebenfalld aus fech® verfchiebe 
‚nen Wafferrefervoird das Waſſer nad einzelnen Gebäuden und 
Räumen dirigirt werden. In den Sälen ſelbſt find noch 16 Dampf: 
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ventile angebracht, um Dampf mit 60 Pfb. Drud von 6 Corn, 
wallifhen Kefjeln von 30 Fuß Länge und 7 Fuß Durchmeffer ver: 
mittelft geeigneter, außerhalb ber @ebäube angebrachter Kettenzüge 
in die verſchiedenen Räume zu prefien. 

Die hier befchriebenen und bereits feit 6 Jahren beftehenden 
Röfheinrichtungen wurden neuerbingd burch folgende ergänzt. 

Am Balancier der Niederdruckmaſchine arbeitet eine während 
des vollen Ganges ber Mafchine an und ab zu rüdende, boppelt 
wirkende Druckpumpe. Diefelbe hat einen Kolbendurchmeſſer von 
10 Bol engl., eine Hubhöhe von 21 Zoll und 24 Kolbenfpiele 
pro Minute, Die Bumpe jhöpft dad Wafler in größter Nähe aus 
den Aifternen der beiden 15zÖlligen KHaltwafjerpumpen und brüdt 
ſolches in ein außerhalb der Fenſterbrüſtung ber dritten Etage bo: 
rizontal liegended 5zölliged kupferned Rohr. Un dieſem Robre, 
welches zwifchen den Langſeiten der Spinnerei und Weberei fort: 
Läuft, find ſechs Ventilkäſten angebracht, bie mit Sprigenfchläucen 
in Verbindung gefeht find. Letztere können in jedes Fenſter jeder 
einzelnen Etage hineingeleitet werben. Längs der Spinnerei be 
finden fich Heine fehmieberiferne Balkons, melde durch ſchmiedeei⸗ 
ferne Leitern verbunden find und ben ſechs Schlaudführern enen- 
tuell ald Standpunft dienen. 

Diefed Drudwerk liefert pro Stunde 140000 Pfd. Waffer. 
Feuerleitern und Eimer find in binreichender Menge vorhanden. 
Die angewendeten Schläude und Schlaudverfjhraubungen find des 
nen ber nabeliegenden Stabt Hannover ganz gleich. 

Die bejhriebenen Einrichtungen ftehen unter Oberleitung bed 
Dirertiondmitglieved GeneralsConful Hausmann, deſſen Ber: 
dienfte um die Organifation und Leitung des Feuerlöſchweſens in 
der Reſidenz Hannover in weiteren Kreiſen befannt find. 

Ein Etablifjement, welches fo verſchiedene, umfaſſende Maf- 
regeln gegen die Ausdehnung einer fFeuerägefahr getroffen hat, 
fönnte leicht im Gefühle natürlicher Sicherheit die einfachen haus— 
polizeilihen Vorſchriften vernadläffigen. Das ift jedoch feines. 
wegs der Fall, es eriftiren vielmehr nachfolgende ſpecielle Vorſichts⸗ 
maßregeln, deren Ausübung gewiſſenhaft überwacht wird. Im Fa— 
briflofale befindet fich fein tranäportables Licht, die verſchiedenen 
Gaslichter werben durch Dav yſche Sicherheitälampen angezündet. 
Kein Arbeiter darf Streichhölzer bei ſich führen. Alle öligen Ab— 
fälle, ſowohl aus der Weberei, wie beſonders aus der Spinnerei 
werben ſtündlich durch drei nur zu dieſem Zwecke angeftellte Urbei- 
ter aus den Fabrikräumen in ein entfernt ftehendes feuerfeftes Ge— 
wölbe getragen; baffelbe gejchieht mit den Hobeljpänen. Ein Por» 
tier, ein Saalwächter, und zwei Maſchiniſten haben bie Revifion 
der Räume na Feierabend, und die Wächter werden durch gute 
Uhren mit Stationäfhlüffeln controlirt. Kein Saal bleibt nah 
beenbigter Arbeit obne fundige Aufficht, wenn die Dampfmaſchine 
ausnahmsweiſe länger arbeiten follte. Bei jedem annähernden 
Gewitter tritt eine Extrawache von zehn Untermeiftern und Ma— 
ſchiniſten an, bie fib unter bie verfchiedenen Dächer ber Gebäude zu 
poftiren hat. Außer den Wächtern bleiben allnächtlih zwei Ma- 
fbiniften auf dem Territorium des Etabliffements. Für leßtere, 
fowie für die Wächter, Heizer, Mafchinenwärter und Eindöler find 
befondere Dienftinftruetionen gegeben. Die Ungabe berfelben, fo- 
wie ber Drganifation für die Handhabung der Köfcheinrichtung 
würbe bier zu weit führen. Es mag jchliehlich genügen, daß bie 
Sicerheitäpoligei zunächft alle Vorkehrungen gegen die möglichen 
Urfachen eined Brandes getroffen hat, daß zweitens auf rafche 
Hilfe und zweckmäßig vertheilte Heine Hilfemittel Bedacht genom- 
men ift, um nicht ftatt eines Kleinen Brandſchadens einen bebeu- 
tenden Waſſerſchaden zu veranlaffen, und daf endlich drittend der 
äußerfte Fall angenommen ift, daß nur noch Hilfe von außen durch 
Zuführung großer Waflermafjen geſchafft werden fönnte, 


Die neneften Pilanzenfarbitoffe. 
Von H. Grothe, 
Techniler und Technoleg. 


Die neuere Zeit zeigt ein ſehr reges Streben, organiſche 
Stoffe auf irgend eine Weile für die Technik und Induſtrie audzu: 
beuten, beſonders für Zwecke der Färberei, benn in feinem andern 
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technischen Zweige find fo viele und folgenreiche Eatdeckungen ge: 
macht. Es liegt wohl nahe, daf der Aufmerffame zunãchſt barauf 
benft, die fehönen Farben, die Sträucher, Bäume und nieder 
Pflanzen enthalten, nusbar zu machen, da diefelben und alle faft 
ſchon in vollendeter Form geboten werben und nur praftifcher 
Mobification warten. freilich enthalten mande Pflanzen Farb⸗ 
ftoffe, die ihrer fehnellen Vergänglichkeit wegen durchaus feinen 
Nusen haben, dennoch aber lohnt fi die Unterfuhung der Pflan- 
zen immerhin. 

Dad letzte Jahr hat mun vorzüglich vier verfchtebene Farben 
aus dem Pflanzenreich aufgefunden, bie alle fiber nod eine Zukunft 
baben: 1) ein rother Farbſtoff aud Sorghum saccharatum vor 
Winter, 2) Farbſtoffe aus der ſchwarzen Malve von Dochnabl 
und Dr. Eläner; 3) ein gelber Farbſtoff aud dem Mhabarber von 
9. Grothe; 4) ein grüner Farbſtoff aus dem Ktreuzdorn von 
Charvin. 

1) Ein rother Farbſtoff aus den Stengeln der Zuckerhitſt 
(Sorghum saccharatum) unter dem Namen Babifh-Rotb 
wirb dargeftellt von Winter auf folgende Weife. 

Die fehr zuderreihen Stengel der Auderbirfe werben burd 
Audpreffen zuerft auf AZuder oder Branntwein verwerthet. Die 
jerpreßten Pflanzentbeile bleiben dann ftehen, bis eine Urt Gäb- 
rung eingetreten ift, melde fib durch Rothbraunfärbung der 
Stengel ambeutet. Dann werben fie getrodnet, zermahlen und 
ala Pulver mit faltem Flußwaſſer übergoffen hingeftelt. Nach 
einem folgenden Auöprefien wird ber Rüdftand mit Natron, oder 
Kali⸗Aetzlauge übergoffen, in welcher Flüſſigkeit fich der rotbe 
Farbſtoff auflöft und dur Zuſatz einer verbünnten Säure als 
rothbrauner Niederſchlag auögefüllt werben kann, ber ausgewaſchen 
und getrodnet dad Badijch- Roth vorftellt. 

Diefer Farbſtoff löft fich in Alkohol, Alfalien und Säuren, 
nicht aber im Waffer, Mit Zinnbeige imprägnirte Stoffe, Seide 
und Wolle färben ſich in der Farbſtofflöſung baltbar rotb. In 
Ghina dient diefer Farbſtoff feit langem dem Färber zur Herſtel⸗ 
lung eines eigenthümlich prächtigen Rothe. 

Die Zuckerhirſe ift feit einigen Jahren auch in die nörblichern 
Gegenden Deutihlande gedrungen und ala Futterfraut angebaut. 
Sie erreicht dort eine Höhe von 12—15 Fuß; leider aber liefert 
fie niemals reifen Samen. 

Im füdlicen Frankreich wird fie behufd der Zuckergewin 
nung fehr viel angebaut und dort wäre wohl der richtige Ort zur 
Darftellung des Badiſch- Roth aus den Rückſtänden. Ebenſo würde 
Algier viel Farbftoff dieſer Urt liefern können, da auch dort der 
Weingeiftfabrifation wegen die Zuckerhirſe viel angebaut mir 
Leider haben fih in den legten Sabren Eleine Raupen im Innern 
des Mohred gezeigt, die fih vom Marke deffelben näbren, das 
Rohr vernichten und jo große Verheerungen in der Plantage an— 
richten. 

Außer dem Badiſch⸗Roth (welches eigentlich aud zwei rotber 
Farbſtoffen befteht) entbält die Zuderbirfe noch andere frarbitoffe 
und man ftellt daraus no ber: Garmin, Gummigutt, Sorgbo— 
grün, Sienaerde, Ockererde und eine prächtige, ſchwarze Farbe 


2) Dochnahl machte auerft auf die Verwendung der ſchwarzen 
Malve für Zwecke der Färberei aufmerffam und Babmann wen: 
bete fie zum Färben der Baumwolle fchon 1859 an; ebenfo ftellten 
Kopp und Dr. Eläner Verſuche damit an. 

Um den Farbftoff barzuftellen, behandelt man die Blumen: 
blätter der ſchwarzen Malve nach Befeitigung der Kelchblätter und 
Blüthenftiele, melche feinen Farbſtoff enthalten, mit kochendem 
Wafler, darauf mit deftillirtem Waſſer und filtrirt fie ab. Mar 
erhält fo eine fhön violettrothe Flüffigfeit, welche auf Aufas vor 
Säuren carmoifinroth, von Allalien grün gefärbt wird, 

Der Farbftoff der Malve ift auch in Alkohol leicht Lößlic, 
aub in Schwefelſäure. Letztere Eigenfchaft benust Kopp, um 
Malvenertract darzuftellen, wie aus Arapp Garancin. Werbampit 
man einen alfoholifhen Auszug (mie er für Zeugbrud ſtets anzu. 
wenden ift, jo bleibt cin ſchwarzbrauner Rüdftand, der im Waffe 
ganz löglich ift und zum Färben verwandt fehr jchöne Nüancen 


liefert. Kryſtalliniſch if der Farbſtoff noch nicht rein erbalten, 
ebenfo menig ald Sublimat; jedoch enthält berfelbe feinen 
Stickſtoff. 
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Um mit den Blättern der Malven zu färben, muß man dar: | Alle Pflanzen, aus denen diefer Farbftoff gewonnen wird, wachen 
auf adhten,, feine freie Beige in der Flüffigkeit zu laffen, weil der in unferm Baterlande theild wild, theil® angebaut, theil® ala 
Farbſtoff mit Metallfalgen ſehr leicht Verbindungen eingeht. Die| Zierpflanzen. Bor Allem möchte Rheum pyr. zum Unbau geeignet 
gehörig ausgewaſchenen, gebeizten Gtoffe bringt man in eine fein, da in deffen Wurzeln eine große Menge dieſes Farbſtoffes 
Brühe von Malvenblättern und Wafler und läßt die Flüffigfeit enthalten if. Zudem liefert diefe Pflanze fehr viel Wurzeln. 


einige Beit fieben. 


Auf Baumwolle gibt Eifenbeize eine ſchwarze Farbe 
Thonerdebeize violettblaue 
.SZinnſalzloſung⸗ blauviolette 
» Bleizuderlöfung + grüne . 

Auf Wolle « Binnlorib « bunfelviolette «= 
Eiſenbeize « fhm.»ob.graußl, » 
» Xhonerbebeize » violettblaue Farbe 
« MWntimonfalzlöf. » braunviolette = 
s Bleizuderlöfung + grüne . 

Auf Seide « PBinnfalzlöfung +» fchön violette » 

Ale diefe fo erzielten Färbungen widerftehen dem Licht und ber 


Luft ziemlich gut, den Geifenbädern aber wenig. Jedoch fann 
man nad Eldner die Haltbarkeit der Farben vergrößern, indem 
man bei Anwendung von Zinnbeize etwas Salmiaf bid zur 
ſchwach alkalifchen Meaction der Flüſſigkeit hinzuſetzt, ober auch 
verbünnte Salzfäure. 

Die ſchwarze, eigentlich dunfelbraunrothe oder dunfelviolette 
Malve wird in unferm Vaterlande fehr viel ala Zierpflanze ge: 
baut. Nah Dochnahl würde ein Morgen Lanb beim Anbau der 
ſchwarzen Dalve einen Ertrag von 200 Thalern liefern. In der 
Türkei wird biefelbe vielfältig zur Färberei verwendet und Bad 
mann meinte in berfelben einen Erfah bed Indigo zu fehen. 

3) In einigen Flechten (Parmelia parietina Fries. und 
Squameria elegans), ferner im Rhabarber (Rheum offieinale 
unb Rh, pyramid,), ferner in einigen Polygoneen (Fagopyrum) 
und Rumiceen (R. marit., palustr., aquatic., hydrolap.) ift ein 
gelber Farbftoff enthalten. Schon Rocleder und Heldt, Döpping, 
Schloßberger und Thann wiefen darauf bin, daß derfelbe fich zum 
Gelbfärben eigne und zwar ächte Farben liefere, Das Chromogen 
diefer Pflanzen nannten fie Chrysoptan. Grothe fand, daß dieſer 
Warbftoff fehr reichlih in den Mumiceen (Rheum, Rumex und 
Polygonum) vorhanden fei und ftellte geeignete Verfuche an, um 
diefen Farbftoff der Prarid mäher zu bringen. Er zog die Wur- 
zeln genannter Pflanzen, befonder® von Rheum pyram., zuerſt 
mit Baffer aus und erbielt eine gelbgefärbte Flüſſigkeit mit vielem 
Gerbſtoff. in welcher fih Stoffe, befonderd Seide, ohne Beige ziem— 
lich dauerhaft färbten. Den Pflanzenrüdftand übergoß er mit 
Alkohol von 80 Proc. und erhielt nun eine prächtig gefärbte Flüf- 
figfeit, bie ein ganz bedeutendes Farbevermögen hatte. Diefe al. 
koholiſche Löfung zeigt, mit den verfchiebenen Säuren und Salzen 
behandelt, folgende Erfcheinungen: 

Mit Aether vermifcht fcheiden fih dunfelbraune Floden aus, 
die fich ald Gemiſch zweier Harze zu erfennen geben. 

Alkaliſche Löfungen färben die Löſung ſchön meinroth, 
befonberd aber Ammoniaf. 

Kalkwafſer thut daffelbe unter Trübung ber frlüffigkeit. 

Salpeterfäure erzeugt einen rothen Riederſchlag, der ſich 
in Ammoniaf prächtig violettrotb [öft. 

Salzfäure gibt eine hellgelbe Färbung. 

Schwefel ſäure gibt eine rotbbraune Färbung. 

Mit Thonerdeſalzen erzeugt die Löſung einen orangerotben, 
mit Bleizuderlöfung einen erbigbraungelben, mit Zinnſalzen einen 
bräunlichgelben , mit Eifenbeigen einen olivengrünen, mit Kupfer⸗ 
falzen einen braungrünen, mit Weinftein einen gelben Nieder: 
ſchlag. 

Seide und Leinen werden ſchon in der kalten, wäſſerigen oder 
alkoholiſchen Loͤſung ohne Hilfe der Beize dauerhaft gelb gefärbt ; 
Wolle und Baummolle weniger. — Um brillanteften und bauer: 
bafteften find die Färbungen mit Eifenbeigen und Zinnbeizen auf 
Keinen und Seide, mit Thonerdebeizen auf Baummolle — Die 
Färbungen find gegen Licht und Kuft beftändig, ebenjo gegen 
Seifenmwafler. Alkaliſche Röfungen erzeugen rotbe Flecke, die beim 
Abipülen mit Wafler wieder verfhmwinden. Der Farbſtoff verhält 
m. fehr ſchwache Säure, die nicht einmal Koblenfäure aus: 
treibt. 
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Mit Berlinerblau gibt er ein prächtiged Blaugrän. — 


\ Eine folche, die drei Jahre, freilich unberührt, geftanden hatte, gab 
3!/, Gentner Wurzeln, einige derfelben von '/, Fuß Durchmeſſer. 
Sie wählt felbft auf fterilem Sandboden. 

| 4. Der chineſiſche Farbftoff, Chinefifh-@rün (Lakao), ber 

aus Kreugbornarten in China fabricirt, vor einiger Zeit in größern 
Mengen nah Deutfhland und Frankreich fam und durch feine 
Schönheit und Dauerhaftigkeit ſehr anſprach, veranlafte feiten® 
der Lyoner Handeldfammer ein Preißaudfchreiben für ein Ber: 

‚fahren, aus einer inländifhen Pflanze einen dem chinefiſchen Grün 

gleichkommenden Farbſtoff darzuſtellen. Diefe Aufgabe iſt von 
Charvin genügend gelöft. 

| Charvin focht die Rinde des ſtreuzdorns (Rhamnus cathar- 

|tieus) in einem Keſſel mit Waffer ab, EB entfteht bald ein roſa⸗ 

‚farbener Schaum. Nah einigem Kochen fehüttet er ben Anhalt 

des Keffeld in ein Fayencegefäß und deckt daffelbe zu. Am näc. 
ſten Tage bat die Flüſſigkeit eine rotbgelbe Farbe und wird mit 
Kalkwaſſer verſetzt, welches die Farbe noch mehr röthet oder bräunt. 
Nun gießt Charvin die Flüffigkeit auf flabe Schüffeln und fest fie 
ber Luft und bem Lichte aud, Bald gebt die röthliche Farbe der 
felben in eine grünliche über, die allmälig dunkler wird, und die 
Flüſſigkeit fett einen dunfelgrünen Niederjchlag ab. Die Schüffeln 
werden in Gladgefäße ihres Inhalts entledigt und nun wird 
tkohlenſaures Kali der Flüſſigkeit zugefet, worauf ein grüner Nies 

derſchlag maſſenhaft entfteht und eine bunfelgelbbraune Flüffigkeit 

darüber ftehen bleibt, Man derantirt legtern, fammelt den Nie 
derichlag, breitet ihn auf einer Unterlage von Holzafche aus und 
trocknet ibn. 

Bringt man den fo gewonnenen Karbftoff ins Waffer, fo wird 
bafjelbe blaugrün gefärbt. Alaunwaſſer entzieht bei anhaltendem 
Waſchen dem Niederfchlage allen Farbſtoff und diefe Köfung’ver- 
bält fich wie die Köfung des Lalao. Zinnchlorür verwandelt den 
Farbitoff in Drangegelb, Shweielammonium färbt ihn purpurroth. 

Er Löft fih in Effigfäure, in Waſſer nicht. 

Mit effigfaurer Thonerde färbt Charvin'ſches Grün grün, 
mit Binnbeize blau und mit effigfaurem Half blau. In allen 
Köfungen und Anwendungen ift dad Borhandenfein eined Alfali 
febr nüslic. 


— — 


Ueberſicht der Verſuche zu vortheilhafteſter Berwerthung 
des Steinlohlen⸗-Abfalls. 


Mit 2 Holzihnitten, 


Die vortheilhaftefte Verwerthung der Brödeln und des Ab: 
falls der Steinkohlen ift feit lange der Gegenſtand eifriger Beftre- 
| bumgen geweien. Namentlich lag es nabe, Berfuche anzuftellen, 
ob nicht aus benfelben größere Stüde geformt werden fünnten, 
welche fih bei den verfchiebenften Feuerungen gleich größern Kohlen 
verwenden ließen. So fertigte fchon vor 1840 ein Hert von 
Weſchniakoff in Paris aus dem Koblenflein ein von ibm Garbo- 
lein genanntes Brennmaterial, indem er daffelbe mit thieriſchem 
ober Pflanzenöl von der geringften Sorte mifchte und bad Gemenge 
einem ftarfen Drud ausſetzte, woburd die Stüde fo feft wie Stein 
wurden. In 100 Kohlen biteben nah dem Preffen nur 7 Del 
zurück. Dad neue Brennmaterial gab bei gleihem Volumen fünf 
Mal mehr Hitze, ald die beften Steinfoblen, 

In England fertigte man zu berfelben Zeit ſchon aus dem 
Steintohlenklein unter Zuſatz von Pech, Theer x. und Rehm Brenn, 
ziegel, die ebenfalld einer Vreffung unterworfen wurden. Thomas 
Stirling nahm 1840 ein Patent auf ein Verfahren, bei dem er 
durch Anwendung von Wärme eine größere Haltbarkeit der Brenn» 
ziegel bezweckte. Gr erhiste 300 Steinfohlentheer und 100 Holz« 
theer in einem etfernen Gefäße, rührte 105 Lehmwaſſer von Theer- 
eonfiftenz hinzu, fochte dad Ganze auf, fchüttete ed in ein andere? 
‚auf dem Ofen ſtehendes Gefäß, um die Mifhung fo flüffig mie 
möglich zu erhalten, rübrte 2240 Steinfohlenflein (durch ein Sieb 
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von 6 Maſchen auf den Quadratzoll geihlagen) darunter umb 
brachte dann die Mafle in Formen von Gußeiſen, deren mehre 
mit einander verbunden waren, um mehre Steine gleidhgeitig zu 
formen. Sierauf wurben bie formen in einen auf IT— 108" R. 
erhigten Brennofen gebracht, 1—1!/, Stunden in bemielben ge 
laflen und dann zum Erlalten bingeftelt. Erſt nah erfolgtem 
Erlalten wurben bie Steine aus den Formen genommen. 

Seitdem mehrten fib die Berfuhe, Brennfteine aus dem 
Steintohlenklein zu formen. Weinert in Dreöben glaubte 1841 
in den fetten Zorfarten (erbigen Braunfohlen) ein paflendes Binde 
mittel gefunden zu haben. Den Torf oder die Torfabgänge lief 
er zu biefem Zwed mit Waſſer zu einem bünnen Brei anrühren, 
das Steinfohlenklein hineinfhütten, die Miſchung gut verarbeiten 
und dann bie Maſſe in Ziegelformen ſtreichen oder prefien und 
zum Trodnen aufftelen. Man rühmte von biefen Ziegeln, daß 
fie in den Beftandtheilen des Torfs ein leicht anbrennendes, flam- 
mendes Material, dagegen in ben eingemengten Steintoblenftüd: 
ben den hinreichenden Stoff für ein flarfed, nachhaltendes Bluth- 
feuer darböten. Auch die Brodeln der Braunfoblen verwandte 
man [bon damals in gleicher Weife. 

Am Jahr 1942 fam ein Herr Elannv, wie der Moniteur in- 
dustriel 1843, Nr. 750, berichtete, auf den Gedanken, daf dem 
Steinfohlenklein Werth gegeben werben könnte, wenn ed gelänge, 
grobes braunes oder graues Papier unverbrennlich zu machen, um 
aus demfelber eine Urt Patronen zu machen, diefe mit dem Stein« 
fohlenflein zu füllen und fo in das Feuer zu bringen, wo dann 
die Kohle, wenn fie eine Badfohle, fih bald in eine aufammen- 
bängende Mafle ummanbeln und brennen würde. Dad zu dem 
Verfahren nöthige Papier bereitete er, indem er 2 Loth Salmial 
in 20 Loth Waffer löfte und damit ein Bud groben grauen Pa, 
pierd anfeuchtete. Das wieder wohl getrodnete Papier zerſchnitt 
er in Stüde, die fih zu 1—2 Pfund ſchweren Patronen eigneten, 
füllte fie mit Kohlenklein und verfchloß fie, ummidelte fie auch zu 


größerer Sicherheit mit einem ebenfalld unverbrennlich gemachten 


Bindfaden. 4,5 bis 6 folden Patronen follen ein herrliches 
Feuer gegeben und daffelbe, gut geleitet, 6—7 Stunden angebauert 
haben, aber dennoch ſcheint es nicht, ald ob diefe Verwendung bed 
Steinkohlenkleins Nahahmung gefunden hätte. 

Dann lieh fih 1845 Ranfome in Ipswich bie Verbindung 
des Steinfohlenfleind mit einer Kiefelerdeauflöfung patentiren. 


Die letztere bereitete er, indem er 100 Pfund Froftallifirted kohlen⸗ 


faures Natron in fo viel Waſſer auflöfte, daß die Flüffigfeit bei 
129 M. ein fpecififche® Gewicht von 1,150 hatte, worauf die Soda 
mittelft Kalk äbend gemacht wurde. Diefe Aetzlauge wurde [os 
dann in einem gußeiſernen Digeftor mit etwa 100 Pfund feinge 


273 


73 


berauffteigender Kolben brüdte bie geprehten Gegentänbe and der 

Formen, worauf fie and freier Band bei Seite zeſchefft wurden. 
Da aber ein großer Uebelſtand diefer Borribtungen bariz 

beftand, daß bie Eompofition an dem Kolben, melder fie im biz 


"Formen prefte, leicht hängen blieb, moburd leicht irgend ein ERa- 


ſchinentheil zerſtört und in Unordnung gebracht werden fomnte, io 
brachte Thomas Midpleton, Ingenieur su Southwart eine Schabe- 
vorrihtung an, die er fib 1845 für England patentiren [ie um> 
melde den Kolben, fo oft er in bie Höhe ging und ebe er mieber- 
flieg, abſchabte und reinigte.e Wußerdem bradte er eimem be- 
draulifhen Apparat an, dur melden ber Drud nad Berärie 
reguliert werben fonnte. Seine Maſchine wurde beihrieben zb 
abgebilter im London Journal of arts, Nov. 1845, ©. 249 zur 
aus diefem in Dingler'ö polpt. Journ. Br. 99, ©. 254 fi. 

Das fünftlihe Brennmaterial, auf welches fib John Barlomi 
zu Sondon am 10. Mai 1545 ein Patent ertbeilen lieh, warte 
aus Steinkohlenflein, Koks, Gerberlohe, Sägemebl, Torf x. ver 
fertigt, die man pulverte und mit einem Viertel ibred Rarmei 
Thon oder Mergel verband, worauf man fie mittel einer brenz, 
baren Gompofition zu einer Maffe zufammentittete. Diele brenz- 
bare Gompofition oder dad Gement wurde auf folgende Weiſe be- 
reitet: man verfeßte eine Tonne gereinigted Pech. Steinfoblenther 
oder Harz mit einem Buſhel Gyps, zwei Mesen Kochſalz, imei 
Meten gepulvertem Alaun und zwei Degen Ruf. Diele Enb- 
ftanzen wurben vermifcht unb in einem Keſſel bie zum Hoden er- 
bist, dann die ebenfalle bis 52° R. erbisten Materialien (Stein. 
foblenklein :c.) Darunter gerührt. Auf einen Bufbel (etwa 2 preuf. 
Scheffel) verwendete man etwa 6 Quart der heißen Gompofition. 
und wenn bie Temperatur der ganzen Maffe der Art war, def fd 
alle Subftangen vollſtändig vermiſcht hatten, fo prefte maz bie 
Miſchung in Formen zu Kuchen, die mit Sägemehl befieht mur. 
den. (Vgl. London Journal of arts, Nov. 1846, ©. 265.) 

Dann ließen fib Hollands & Greene 1848 für England ein 
fünftliches Brennmaterial patentiren, welches fie dadurch berftell- 
ten. daß fie Koblenflein mit Gyps und gebranntem Kalk ver- 
mengten, dann bie zum Erhärten des Gemenges geeignete enge 
Waſſers zufesten, bad Gemenge in Formen f&bafften, preften und 
die Blöde trodneten. lm ein für Dampfkeffelöfen ganz brausb- 
bares Material zu erhalten, verbanden fie mit einander: 

feingemablenen gebrannten Gyps - Gewichtätheile 


gebrannten Kalt . 
gemablenen Alaun 1: B 
Steinfalz 17 . 
Thon 28 . 
Kohlenklein 2240 


pulvertem Quarz 10—12 Stunden lang auf etwa 120F0 R. erhitzt. Der Zuſatz von Alaun ſollte bewirken, daß die Kohle langfamer, 
während welcher Zeit man fie fleißig umrührte. Nachdem bie ber Zufas von Steinſalz, daf fie Elar und bel brennte. Wenn 
Einwirkung gehörig ftattgefunden hatte, feihete man die Flüſſig | das Brennmaterial ſchnell in Brand gerathen follte, fo erfeste 
feit durch ein Steb, um bie unaufgelöften Quarʒſtückchen abzufon: |man den Alaun durch Natronſalpeter. Da aber ein künſtliches 
dern, und dampfte fie fo weit ab, daß fie bei 12, ein fpecifijche® | Brennmaterial aus einem nicht fehr gut zufammengefitteten Kob: 
Gewicht von 1,500 hatte. Sie war aldbann zum Gebrauch fertig lenklein verfniftern und zerreiblic werden fann, wenn es einige 
und man bildete aus dem Steinfohlenklein Mafjen, indem man | Zeit der Luft und Feuchtigkeit ausgeſetzt war, fo tauchten bie 
daffelbe mit dem 20. Theile feines Gewichts Kiefelerbeauflöfung | Patentträger bie fertigen Blöde nod in Leindl. 
vermifchte. Das Gemenge wurde in Formen einem ftarfen Druck Indeß war man auch in Frankreich bedacht geweſen, dad 
audgefeht, darauf einige Stunden bei gewöhnlicher Temperatur namentlich beim Steinfohlenbergbau ala läftiged Nebenproduct 
getrocknet und bann in eine geheizte Trodenftube gebracht. Damit ſich anhäufende Koblenklein zu verwerthen, das wegen feiner ſchwie ⸗ 
dieſes Fünftliche Brennmaterial um fo leichter brennte, brachte man rigen Verbrennung auf Noften wenig oder gar nicht verfäuflih 
in jedem Blod ein ober mehre Köcher für ben Luftzutritt an, indem | war. U. Payen beichrieb in feinem Preeis de Chimie industrielle, 
man bie Stüde, nachdem fie aus der Preffe genommen waren, mit ber 1851 in Parid erſchien, ein Verfahren, dad etwa 15 Sabre 
einem hölzernen Pflod durchbohrte. ‚früher von dem ingenieur Marjay, der Grubendirector zu St. 
Aum WPreffen deö mit irgend einem Bindemittel verfeßten | Etienne war, erfunden und zu der Zeit, ald Payen feinen Preeis 
Steinkohlenkleins wurben [bon in jenen Aeiten befondere Mas druden ließ, von ber Grubengeſellſchaft von Dlanıy in Anmen- 
ſchinen conſtruirt, bei denen eine Reihe von Formen in radialer dung gebracht wurde. Wir theilen daſſelbe bier mit, 
Richtung am einem freiörunden, drehbaren Geftelle angebradt Das Steinfohlenflein wird zuvörderſt in einer Hufe auf bv- 
waren; bie Formen wurden unter einen feften Behälter gebracht, drauliſchem Wege gefiebt; diefe Hufe ift nämlich mit einer horizon. 
wo fie die zu prejfende Gompofition in Empfang nahmen, und talen Scheidewand von Eifenblech verſehen, welche durchlöchert ift 
dann unter einen Stempel geführt, durch welchen die Gompofition | und von Querftangen getragen wird; fie ſteht mittelft einer weiter 
in Form von Fiegeln gepreft ward. Die Formen wurden jodann Röhre mit einer Pumpe in Bewegung, deren Kolben nicht dicht 
der Reihe nach weiter bewegt, bis fie über einer im einer feften paſſend zu fein braudt. Wenn die Kufe zu 2, mit Wafler gefüllt 
freiörunden Platte befindlihen Definung anfamen, Dieſe Platte ift, fo breitet man das Kohlenklein auf der Scheidemand aus und 
bildete den Boden ber fFormen. Ein durch die erwähnte Definung fest den Kolben in Thätigfeit; das Waſſer erhält dadurch eine 
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abwechſelnde Bewegung, durch welche die Steinfohlenftüde in Un, 
terbrechungen gehoben werben; die dabei vom Waſſer gelöften 
erbigen Subftangen nebft den ſchieferigen und ben Schmefelfied. 
törnern dringen durch das Gieb und feen fi auf dem Boben ber 
Kufe ad. Man nimmt dad audgemwafchene Steinfohlenflein mit 
einer burchlöcherten Schaufel heraus, wirft ed auf Haufen, damit 
dad Waſſer abziehe und füllt die Hufe von Neuem mit aufjuberei. 
tender Steintoble. Bon Zeit zu Zeit läßt man das ſchlammig 
gewordene Waffer und den erbigen Bodenſatz durch eine weite 
Deffnung ab. 

Die gewafchene und abgetropfte Steintohle wird hierauf in 
Heinere, ziemlich gleihförmige Körner zertheilt, indem man fie zwei 
tannelirte Walzen paffiren läßt, denen ähnlich, deren man fi zum 
Körmen der Knochenkohle bedient. Dann wird bie gereinigte 
Steinfohle getrodnet und in der Wärme mit 7—8 Procent (con: 
centrirtem Steinkohlen · Theer getränft und bie noch warme Daffe 
unter einem Drud von etwa 20,000 Kilogr. geformt. Die fo 
erhaltenen rechtwinfligen Kuchen (Perad) mit abgerundeten Eden 
wiegen 10 Rilogramme und werben durch bad Erkalten, mobei 
ber Theer feft wird, vollkommen confiftent. Dan fönnte fi die 
Operation erleichtern, wenn man ein größered Verhältniß von 
fettem Theer anwenbete, aber bad Material käme dann höher zu 
ftehen und die Peras könnten fich leicht ermeichen, namentlich in 
der Sonne oder in den Kohlenkammern der Dampfihiffe zufam- 
menfleben. Außerdem würden fie beim Verbrennen mehr Raud 
geben. 

Die Geftehungsfoften der Steinfohlenfuchen berechnen fi in 
Blanzy wie folgt: 


20,000 Kilogr. gewaſchenes Steinfohlenflein 160 Fr. 
1,700 ” Theer 95 + 

Urbeitälohn ꝛtc. ER... I DE 

21,500 Kilogr. foften demnach 303 Fr. 


oder 1000 Kilogr. 14 Fr.; der Verkaufspreis ift 18 Fr., folglich 
der Gewinn 4 Sfr. 

Gut fabrieirte fünftliche Peras haben nach Payen eine beffere 
Confiſtenz, als die meiften natürlichen Steinfohlenforten ; fie find 
leichter in den Kohlenkammern der Dampfſchiffe einzufchichten, wo- 
bei 2/,, an Raum erfpart werben. Sie laſſen fi leicht, ohne 
merflichen Abgang, trandportiren und mehre Jahre ohne Berän» 
derung aufbewahren. Bei der Anwendung zerbricht man fie; bie 
edigen Bruchftüde geftatten, auf ben Moft gelegt, der Quft den ge 
eigneten Durchgang; ihre Flamme ift lang und die während ber 
Berbrennung zufammenflebenden Stüde geben nicht viel Hofe: 
fein, ſowie auch die vollftändige Verbrennung etwas mehr Wärme 
erzeugt, als beider Steinfohle felbft. Diefe Vorzüge veranlaften die 
Anwendung der fünftlichen Peras bei der Dampfſchifffahrt auf der 
NRhone und der Saone. 

Dann theilte das Repertory of pat. inv., Juli 1851, ©. 40 
Wood's Verfahren bei der Fabrikation fünftlihen Brennmaterial® 
mit, das fih aber von den früher befannten nicht unterfcheibet. 
Es wurbe in bemfelben nur empfohlen, ben Steintohlenabfall ge 
hörig zu verfleinern und ganz heiß au machen, bann in eine Mifch- 
mafchine zu bringen, deren verticale Are mit Urmen verfeben, bier: 
auf Beh, Steinfoblentheer, Harz, fette ze. in geeignetem Ber, 
hältniß zuzuſetzen, dad innig gemifchte Gemenge aber in form von 
Kuchen zu prefien. Um ein ähnliches Brennmaterial mit Koks zu 
fabriciren, fole man biefelben ebenfalls ganz heiß, wie fie aud dem 
Dfen fommen, verwenden, nachdem fie zuvor behufs der Zerklei— 
nerung burch ein Walzwerk gegangen, 

In Deutfhland Ienfte in jener Zeit der f. preuß. Hütten, 
meifter E. Brand zu Gleimis in Oberfchleften die Aufmerkfamfeit 
auf die Berfofung der badenden Staublohlen in offenen Defen, 
f. Berg» und hüttenmänniſche Zeitung 1851, Nr. 14. Im Für, 
ſtenthum Schaumburg-ippe, wo eine zwar reine, aber fehr milde 
und bei dem Verkoken ſich ftarf aufblähende Kohle gefördert wird, 
war damals jchon ſeit längerer Zeit die Verkokung in offenen 
Defen eingeführt, welche fih von der allgemein verbreiteten Methode 
der Backtolsdarſtellung auf gefchloffenen Herden dadurch auszeich⸗ 
net, daß fie ein fehr geringes Unlagecapital in Anſpruch nimmt, 
ſich beahalb für Berfuche ungemein eignet und Kofd von vorzüglich 
dichter Beſchaffenheit und deshalb bedeutend höherem Effect liefert. 
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Diefe Borzüge hatten feitbem vielfache Beranlaffung zur Nad- 
abmung in dem rheinifhen und mweitphälifchen Ober. Bergamtö- 
Diftriet gegeben, und befonderd dort große Vortheile gewährt, 
wo entweber bie Koks die Eigenſchaft befiten, fich fehr flarf auf: 
zubläben, deshalb fehr leicht auszufallen und ohne ben erforder. 
lichen Effect zu verbrennen, oder wo man biefelben meit verfendete 
und bei einem geringen Volumen befondere Feſtigkeit und Dichtig- 
feit und dadurch höhere Keiftungsfähigkeit verlangte. 

Diefe Erfahrung erfchien für die oberfchlefiichen Verhältniſſe 
von ungemeiner Wichtigkeit, weil man früher wegen der zu leich- 
ten und mit geringer Wirfung verbrennenden Backkols aus Etaub- 
kohlen der Königin Rouifen-Örube bei Zabrze deren Verwendung 
bei bem Gupolofenbetriebe zu Gleiwitz aufjugeben genöthigt gemefen 
war, inzwifchen aber burch ben geringen Procentfallan Stüdfoblen 
zur Wiederaufnabme der Backkoks jehrdringend gemahnt wurde und 
zu einer Berbefferung derfelben fein geeignetered Mittel, ald einen 
Berſuch, diefe Koks auf die im Schaumburgfchen übliche Manier 
barzuftellen,, finden konnte. Der Verſuch gelang aud vollfommen, 
und ba Herr Brand nit fand, daß bereits dieſes Verfahren zur 
Darftelung von Backkoks irgendwo veröffentlicht fei, fo ſchrieb er 
den erwähnten, in der Berg. und hüttenmännifchen Zeitung er: 
ſchienenen Bericht, aud dem wir das Nachftehende mittheilen. 

Die auf dem Gleiwitzer Werke erbauten vier Defen — abge 
bildet in der Berg. und hüttenm. Atg. und in Dingler'd Journal 
Bd. 121, Taf. II — waren 8 Fuß im Kichten breit, 5 Fuß hoc 
und 44—60 Fuß lang, äußerlich aud gewöhnlichen Aiegeln mit 
Zehmverband, mit ben nöthigen Ganälen und Zügen, an ben 
innern Wänden aus feuerfeften Ziegeln aufgeführt. Der Boden 
beftand aus einer Lage auf die hohe Kante geſetzter Hlinferziegeln, 
unter denen ſich zur Ableitung der Feuchtigkeit eine 10 ftarfe 
Schicht Hleingeflopfter glafiger Hochofenſchlacke befand. Die 
Umfaffungswände erhielten an den langen Seiten eine Stärfe von 
30° und an den Siebeln von 36 mit einer Doffirung von 6“, 
welche auöreichend befunden wurde. 

Bei dem Belegen eined Dfend wird die Deffnung an ber einen 
Stirnwand mit Mauerziegeln gefchloffen, durch die Deffnung der 
entgegengefesten Stirnwand eine Lage Staubfohlen von 9" Höhe 
auf ben Herd gefahren, mit Waſſer aus Gießkannen befprengt und 
feftgeftampft. Liegen die Züge in diefer Höhe, fo werben hölzerne 
Stangen von 6° vorderem und 4" binterem Durchmeſſer und von 
der Länge ber ganzen Breite des Dfend, durch diefelben geftedt, 
mit feinen, mit Waller befprengten Staubkohlen beſchüttet und 
forgfältig umftampft. Sind die Züge erft 2" hoch über dem Boden 
angebracht, wie «8 in @leiwis mit befonders gutem Erfolge ver- 
ſucht wurde und worüber die Befchaffenheit der Kohlen entfcheidet, 
fo werden vorher mehre lagen befeuchteter Kohlen aufgetragen und 
feftgeftampft, und alädann erft die erwähnten Stangen in alle, 
2' von einander entfernt liegende Züge gelegt. Diefed Auftragen, 
Begießen und Feſtſtampfen einzelner 6‘ hoher Lagen Kohlen wirb 
bie zur Höhe deö ganzen Ofens fortgejest, fo daß derſelbe je nad 
ber Ränge, welche übrigen® über 40° hinaus bie Urbeit des Hofe 
ziehers fehr befchmerlich macht — 200 bis 300 Tonnen faft. 

Die Oberfläche wird mit Kohlenlöfb und, wo diefes mangelt, 
mit Rehm 2—3" hoch bedeckt und die zweite Stirnmand dann 
ebenfalld durch eine ſchwache Mauer vollftändig abgeichloffen. 

Hiermit ift dad Beſetzen des Dfend beendet und es müflen 
nun bie hölzernen Stangen mit befonderer Sorgfalt herausgezogen 
werben, weil von der Erhaltung der Züge ober Kanäle dad Gr, 
lingen der Berfofung ſehr mwefentlih abhängt und ein hierbei bes 
gangenes Berfehen kaum wieder gut zu machen ift. 

Beim Unzünden des Dfend wird zunächft der zur Zeit herr 
fhende Wind berüdfihtigt und daſſelbe auf der dem legtern ent: 
gegengefegten Seite vorgenommen, indem man vorn in jeden durch 
die Koblenmaffe führenden Zug ein Bündchen fleingefvaltenes, 
fieniges Holz ftedt, daſſelbe anzündet und die Definung fofort durch 
vorgeſetzte Mauerziegeln und Löſche oder Sand verichlieft. Das 
Teuer wird aldbald durch den entitehenden Ruftzug lebhaft, ent: 
zündet die Steinfohlen und pflanzt fich allmälig innerhalb 6—8 
Stunden an bad entgegengefehte Ende bed Ganales fort. Iſt es 
bier angelangt, fo muß die Deffnung bes Zuges an derjenigen 
Seite, wo dad Unſtecken erfolgte, fofort geöffnet, die entgegen: 
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gefehte aber gefchloffen werden, wobei zu beachten bleibt, daß diefes 2 Etr. 14 Pfd. bid 2 Etr. 34 Pfd., dad quantitative Ausbringen 
Umfesen ja nicht früher erfolgt, ald bis dad Feuer burch den ganzen gab einen Berluft von 20 Proc, der jedoch, je nach der Beichaffen- 
Zug gleihmäßig vertheilt ift, weil hiervon die gleichmäßige Vers heit der Kohlen, fi oft bedeutend ermäßigte. Den Arbeitern 
fofung ſehr mefentlih abhängt und eine befondere Sorgfalt im | wurde pr. Tonne gelieferter Koks 1%/, Sgr. Lohn gezahlt. Bei 
Beginn des Kokens den Köhler aller weitern Mühen während der dem Gupolbetriebe lieferten diefe Koks die ausgezeichnetften Reſul⸗ 
Dauer deffelben überhebt. Das Umfesen des Feuers wird, je tate, indem man im Stande war, mit 1%/, Kubiffuß derjelben 
nachdem dad Wetter ftürmifch oder ruhig ift, alle 2—4 Stunden | 2!/, bis 4'/, Etr. Roheifen zu ſchmelzen, je nachdem das flüffige 
vorgenommen und die entweichende Flamme hierdurch immer an | Eifen zu Potterie oder zu ſtarken Gußſtücken verwendet merben 
derjenigen Seite der Umfaſſungswände des Dfend abgeleitet, an |follte. Bei der Anwendung der bedeutend theurern Meilerfohlen 
welcher bie Züge unten gejhloffen find. Pflanzt fich die Ber | aus Stüdfohlen betrug der Gichtenfag auf eine gleihe Omantität 
fofung nicht in allen Zügen gleihmäßig fort, dann fommt es wohl Koks 1'/, und nur ausnahmsweiſe 2'/, Etr., ein Beweis, melden 
vor, daf einzelne Züge auf der einen Seite länger offen erhalten | hohen Werth die in offenen Defen gewonnenen dichten Ktoks für 
werben müſſen ald andere, und daß alfo dad Umſetzen nicht gleich: Gifengießereien in großen Städten und an Orten, melde ben 
mäßig auf einer Seite allein vorgenommen werben fann, Es Kohlenlagern fehr entfernt find, durch Erfparung von Zranäport: 
hängt dies von ungleihmäßiger Beſchaffenheit der Kohlen oder | koften, erlangen können. Im Hochofen verlangten aber diefe Kols 
von Nadläffigkeiten beim Einftampfen der Kohlen ſehr mefentlich | einen durchgreifendern Wind, ald er in Gleimis zu Gebote ftant, 
ab und ift dem vortheilhaften Auäbringen an Koks jevedmal bin: | weshalb diefelben fehr oft unverzehrt aus dem Vorherde heraus. 
derlih. Die ganze Urbeit des Kokers befchränft fih darauf, daf | gearbeitet wurden. *) 

er bemüht ift, die Züge offen zu erhalten, die Wirkung deö Feuerd Am Schluffe jeiner Abhandlung bebauerte Herr Brand, baf 
durh Herauskratzen Feiner Stückchen Kohlen in den Ganälen zu Oberfchlefien nur auf wenigen Gruben badende Steinkohlen befize. 
befördern und dad Aufammenfintern diefer Canäle zu verhindern. aber noch in demjelben Jahre zeigte James Budd, wie man aud 
Er bedient fich hierbei eined ſchwachen eifernen Spießes mit etwad den Grus von nicht badenden Steinfohlen zur Kofäfabrifation be; 
gebogenem Ende, kann fi durch große Vorficht die Urbeit fehr nugen könne. (©. Rep. of pat. inv,, März 1851, ©. 167.) Um 
erleichtern und durch Nachläffigkeit oder Ungefchielichkeit jehr ers nicht badende Steinfohlen in Kofd zu verwandeln, darf man fie 
ſchweren. Hat fih ein Zug erft verftopft, fo bietet fein Deffnen nur in erforberliher Menge mit gut badenden Steinfohlen innig 
große Schwierigkeiten, ift in ben meiften Fällen unausführbar und vermengen und dad Gemenge auf gewöhnliche Weije verfofen. 
dem Saren des Koks, zumal wenn ed mehre Züge nebeneinander Sind bie zweierlei Steinfohlenforten nicht in genügend fein zer- 
betrifft, ſehr binderlihd. Die Beobachtung des Windes ift nicht theiltem Zuftande, fo werben fie erft in einem Pochwerf oder zwi⸗ 
allein bei dem größern ober geringern Definen ber Züge und bei chen geferbten Walzen zerkleinert; find fie bereitd hinreichend fein, 





der Wiederholung ded Umſetzens maßgebend, fondern feine Be— 
nutzung für eine richtige Beſchleunigung der Verfofung aud da» 
durch wichtig, daß man ihn durch aufgeftellte Mauerziegeln an den 
Mündungen ber Ganäle in ber obern fläche der Umfaffungdwände 
auffängt oder abhält. 

Die Lehm» oder Löſchedecke auf der eingeftampften Kohlen» 
maſſe erhält bei weiter vorgefchrittener Berfofung allmälig Riffe, 
melche jorgfältig wieder gefchloffen werden müſſen, um ba® jyeuer 
nicht nach diefen Stellen zu leiten; ift dies nicht gehörig beachtet 
worden, fo bat man allenfalld in der Verſtärkung der Dede ein 
Mittel, die zu rafche Verkofung oder ein theilweiſes Verbrennen 
zu verhindern. Die Auleitung bed Luftftromes durch die Züge 
bleibt immer ein Sauptpunft für die Regulirung des Verkokungs— 
proceffed und ein richtiges Verfahren hierbei ift von eben fo wich: 
tigem Einfluß auf die Qualität, wie auf bie Quantität des ge- 
monnenen Hofe. 

Nah etwa acht Tagen werben die Koks gahr, was an ber 
aus den Zügen beraudbrechenden weißen Flamme und daran zu 
erkennen ift, daß fih die Kohlenmaſſe unter ber Löſchedecke mit 
einem Spieße hart anfühlt. Iſt diefer Zeitpunkt eingetreten, fo 
müffen alle Ganäle und Züge forgfältig verfhloffen und dad Feuer 
während zwei Tagen allmälig erftit werben. Das Herausbrechen 
und Ziehen der Koks, wobei man fich der bei der Verfofung all. 
gemein üblichen Werkzeuge, der Spießhalen, Schaufeln und Schwin— 
gen bedient, ift eine jehr anftrengende Arbeit. Sie beginnt mit dem 
Fortreißen der Mauer an derjenigen Stirnwand, von welcher aus 
gerade der Wind weht und die fi entwidelnden Dämpfe fortfübrt, 
und wirb fortgefeßt durch dad Herauäbrechen der Kolsſtücke mittelft 
des Spiehhafend, mit dem Begiehen der nächſten Schichten Koks 
und beren weiterem Serauöbrechen und Herausſchaffen. Die Hofer 
baben innerhalb der hoben Umfaſſungöwände dur die ausſtrö— 
mende Wärme und die fi entwidelnden fchmwefligen Dämpfe eine 
fehr mühevolle Arbeit, welche fie fih im Sommer nur durch Be- 
nußung der frühen Morgen» oder jpäten Abendftunden erleichtern 
können. 

Die Kofd find in der Höhe der Züge in zwei vollftändig ge 
trennte Qagen geſchieden und befteben aus einzelnen Stücken von 
ftänglicher Abfonderung und fehr verſchiedener Größe; fie find bes 
ſonders in ber obern Rage von auägezeichneter Schönheit, gefloffen, 
dicht, hart und, wenn dabei mit Sorgfalt verfahren wird, häufig 
in Stüden von 3° Länge und 1" Durchmeſſer herauszubrechen. 
Das Gewicht der Koks betrug in Gleiwitz pr. Tonne zu 7", 


fo braucht man vor dem Vermengen nur die größern Stüd durch 

Sieben abzufondern. Beim Berfofen muß man fuchen, die Ladung 

ded Ofens fo ſchnell wie möglih auf die helle Rotbglübbise zu 

bringen. Um bad geeignete Berhältnig zwiſchen badender und 

nicht badender Kohle zu ermitteln, nimmt man zuerft gleiche Raum: 
theile von ihnen, und wenn die erhaltenen Koks fein gleiches An.. 
fehn auf den Bruch zeigen, fo fest man mehr Badkoble zu; follten 
bingegen bie Koks ſchwammig und porös jein, fo muß ein größeres 
Verbältniß von nicht badender Kohle genommen werden. 

Wir haben gefehen, daß fih bei bem Ausbringen ber Koke 
abermald ein Abfall ergibt, der ſich aber ebenfalld nusbar maden 
läßt und zwar zu Preffofd. Das Berfabren dabei theilen wir 
nachftehend aus den „Reifebemerfungen* mit, welche die Derren 
Ed und Chuchul in Karſten's Arhiv Band XXV veröffentlicht 
haben, 

In dem Thale von Membridge nah Dinnis, welche beide 
Orte durch eine Pferdeeifenbahn zum Transport der Steintohlen 
und Koks verbunden find, befinden ſich mehre Koblengruben und 
Berfofungd-Anftalten, in Dinnis aber eine, Herrn Goffie gebörige 
Fabrik, in welcher ber faft werthloſe Abfall an Koksklein mittel 
eines Dampfhammers in einer gufeifernen Form zu einem jeche. 
feitigen Priama von 5° breiten Seitenfläden und 3 Fuß Höhe 
ober Länge fo ftarf zufammengepreßt wird, daß 1 Kubikfuß über 
100 Pfund wiegt. Der Dampfhammer ift eigenthümlich unt 
jwar von Gondinfher Gonftruction, bei welder die Kolben: 
ftange unbeweglich ift, der Cylinder bagegen mit bem Hammer fid 
auf und abbemegt. Die Koks werben, unter Zufa von etwas 
Steinfohlentheer, auf einer Mühle mit verticalen gußeiſernen 
Käufern zu einem ziemlich feinen Pulver gemablen und dann in ber 
fechöfeitigen gußeiſernen Form mittelft des Dampfhbammers all: 
mälig zufammengepreft. Der fechöfeitige Boden jener Norm ift 
beweglich und Liegt auf dem hohlen Druckkolben einer hydrauliſchen 
Preffe, melde mittelft einer vom angrenzenden Bergabbange ab- 


*) Für jept können die Schbaumburger offnen Oefen nit mebr als 
kitgemäß betrachtet werden. Sie find dur die beſſeru Defen ren 
vpolt, Dulalt, Francois, Halte, Dubochet und andere verdrängt, aber 
die Verkokung bildet nob immer eime wichtige Berwentung des Stein 
koblentleins, wie e# überbaunt * Erzielung quter Koke von Wichtig 
feit iſt, Die Koblen vor ter Ginbringnung im die Defen möglichſt au zer 
Meinen, Uebrigens val. man den treffliben Auffap des Gifenbahrtus 
Infpertore Never zu Obnabrüd „Ueber Cokereien“ in der Zeitfchrift det 
Arciteften: und Ingenieur-Bereins f. d. Könige. Hannover, Nabra. 1560, 
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geleiteten unb durch einen Bahn abfperrbaren Wafjerfäule einen 
Gegendruck von 64 Eentnern auf den Boden ber gufeifernen Form, 
ber einen Flächeninhalt von etwa 90 Quadratzoll befist, ausübt. 
Außerdem wird aber jener Wafferfäule noch durch ein hohles Gegen; 
gewicht, in Geſtalt eined Eylinderd, welcher auf einem mit ber 
Waſſerſäule in fenkrehter Berbindung ftehenden und mit einem 
Abflußhahn verfehenen Rohr verfchiebbar ift, dad Gleichgewicht gehal⸗ 
ten. Soll nun dad Jufammenpreffen des Kohlenpulvers erfolgen, 
fo läßt man, mittelft Deffnung ded Hahnes in der Wafferzuführung 
zum hohlen Drudfolben, denfelben durch ben Drud der MWaffer- 
fäule in der jechäfeitigen Form bis ca. 2” unter deren oberfte Kante 
in die Höhe geben, füllt diefe fehlenden 2‘ mit Kofäpulver aus 
und läßt den Hammer darauf ſchlagen, wodurch der Drudkolben 
herunter und ber damit in Verbindung ftehende Gleichgewichts- 
eylinder verhältnigmäßig in die Höhe gebrüdt wird, gibt dann 
wieder Koföpulver auf, und fo fort nach jedem Schlage ded Ham: 
merö, bis der Drudfolben zu feiner tieffien Stelle gelangt ift oder 
dad Hohlenpridma die gewünfchte Höhe erlangt hat, was fich da- 
durch zu erfennen gibt, daß mittelft einer Hebelvorrichtung eine 
Falle des Hammers gelöft wird, wodurch diefer ftehen bleibt. Soll 
alddann das zufammengedrüdte Kohlenpridma aus der Form ge 
nommen werden, fo muß zunächſt ber Drudfolben in der gegen- 
wärtigen tiefen Stellung firirt werben, was durch Schliehung ded 
Bafferzuführungshahnes erfolgt, während welcher Zeit auch der 
Hahn des Leitungsrohres für den beim Preffen in die Höhe getrier| 


1 — Heft 6, 


. 


Steintoblenklein ohne Zuſatz eines Bindbemitteld durch bie Anwen⸗ 
dung von Hite in fefte Kuchen zu verwandeln. Wie entlehnen bie 
Beichreibung deſſelben dem Repertory of pat. inv., October 1851, 
©. 237, Der Patentträger bringt bituminöfe Steinfohle (die 
aud mit magerer Kohle oder mit Kols gemengt fein fann) in eine 
außeiferne Form, die aus einer feften und zwei beweglichen Seiten 
befteht; die beweglichen Seiten müffen fo gut wie möglich luftdicht 
Ichließen und die eine berfelben größer als die andere fein. Diele 
Form fommt 30 Minuten bid 1 Stunde lang in einen Dfen ober 
eine Kammer, melche auf 208 bis 386" R. geheizt ift; die Stein- 
foblen, welche am menigften gaöförmige Subftanzen enthalten, 
erfordern nämlich eine höhere Temperatur, während diejenigen, 
welche weniger von flüchtigen Stoffen enthalten, eine niedrigere 
und mehr flufenmweife Hise erheifchen, um zur erforberlihen Eon» 
fiftenz zu gelangen, nämlid zu dem Zuſtand, welcher zum Zus 
fammenfleben der Mafje dient, ohne daf fie ihre Gaſe abgibt. 
Mährend der Erhitzung behnt fich die Steinkohle aus, bis fie durch 
die Seiten der Formen einigermaßen zufammengepreßt wird, und 
die Beitandtheile, melde fich fonft (ohne Unwendung eines ge 
ſchloſſenen Gehäufes) in Safe verwandeln würden, ſchmelzen und 
bringen bie ganze Maſſe zu einer teigartigen Conſiſtenz; die Maſſe 
behält nad) dem Erfalten ihre Cohäſion bei, hat die Geſtalt des 
Sjnnern der form, beinahe baffelbe jpecifiiche Gewicht wie vor diefer 
Behandlung, und zeigt den Bruch großer Kohlenſtücke. 

Nachdem die verlangte Schmelzung ftattgefunden hat oder bie 


benen Gleichgewichtseylinder momentan geöffnet wird, um biefen Gonfiftenz hervorgebracht ift (wozu man die für verſchiedene Ktohlen- 
wieder heruntergehen zu laffen. Iſt darauf dad Kohlenprisma forten geeignete Temperatur mittelft des Pyromeiers beftimmt), 
dur Umlegung der vordern Hälfte der Form, welche unten mit nimmt man die Formen aus dem Dfen und läßt fie theilmweife ab» 
einem Scharnier und außerdem mit einem Gegengewicht verfehen fühlen. Dann befeitigt man die größere von den zwei beiveglichen 
ift, herauägenommen und die Form wieber gefchloffen, fo wird der Seiten der Form und brüdt die andere hinab, damit der Brenn: 
Wafferzuführungdbahn geöffnet; der Drudfolben geht bid an bie material-:Blod herausfält. Um für Dampficifie ein Brennmate- 
oben angegebene Stelle wieder in die Höhe, die Falle am Dampf, rial von größerer Dichtigkeit zumachen, empfahl der Patentnehmer, 
hammer fällt wieder ein, felbiger kann daher wieber gehen, und mittelit eine® geeigneten Apparates die Fleinere von den zwei be- 
bad Preſſen erfolgt auf die beichriebene Weife von Neuem. Der meglichen Seiten der Form, während die Maſſe in geſchmolzenem 
Sammer macht in der Regel 44 Schläge in der Minute und mit | Zuftand ift, einem gewiſſen Drud zu unterwerfen, um den Blod 
64 Schlägen find die Koks zu einer fteinharten Maſſe von der ber auf einen Heinern Raum zu comprimiren. Auch macht er darauf 
zeichneten Dictigkeit zufammengepreft. Die Dampffpannung, | aufmerffam, daß es ratbfam fei, die Steinfohlen vor ihrer Be- 
mit welcher der Enlinder mit dem daran hängenden Stampfer im handlung (mittelft der von der Dede ded Dfend entweichenden 
Gefammtgewidt von 5 Tonnen gehoben wird, beträgt 60 Pfund Hitze) zu trodnen, um fo viel wie möglich die Erzeugung von 
auf den Quadratzoll. Das Uebergewicht ded Hammerd gegen den Wafferdampf in der Form zu vermeiden; beim Trocknen der Kob» 
Drud der Wafferfäule beträgt bei 4 Fuß Fallhöhe ded Hammers, len darf die Temperatur aber nicht fo hoch fteigen, daß irgend ein 
die Reibung außer Acht gelafjen, 7,9.2. 100—64 oder 1516 Gtr., Beſtandtheil derfelben verflüchtigt würde. Für bie formen wird 
woburd der Drudfolben, da er nad 64 Schlägen 36 Zoll her- | 10” Ränge auf 6" Breite und 4” Höhe ald eine zweckmäßige Größe 
untergetrieben ift, bei jedem Schlage ded Hammers °%,,, aljo angegeben; wenn man aber dad Aufammenpreffen anmende, fo 
etwa '/, Zoll tiefer geichlagen und das jedesmal aufgeihüttete ſoliten fie 6° hoch fein, weil eine Gompreffion um ein Drittheil 
Koföpulver bie auf Y, Zoll zufammengepreßt wird, Die auf des Ganzen leicht zu erreichen ſei. Auch follten ih die Formen 
diefe Weife geprehten Koksblöcke werben, nachdem fie mittelft der | um etwa %/,,” gegen den Boden erweitern, damit beim Heraus. 
auf dem Drudfolben beweglichen Bodenplatte vorgezogen find, auf prüden der Blöde feine Reibung ftattfinde. 

einen Geſtellwagen gebracht und, nachdem ſechs Stüd jener Blöde Das Verfahren, welches ſich die Herren Dehaynin zu Parid 
auf legterem an einander gereiht find, mittelft des Wagens auf und Hamoir zu Maubeuge für frankreich patentiren ließen, ber 
einem Schienenwege in eine Darrfammer geſchoben, um die Koks. ſtand, wie wir aus Armengaud's Genie industriel, Juli 1854, 
mafje moͤglichſt ftarf auözutrodnen. Diefe gepreften Kols wer: S. 49, erfehen, im Wefentlihen darin, aus den in den meiften 
den auf den Dampfihiffen, welche weite Reifen machen, mit Bor: Steinkohlenbecken fo reichlih vorkommenden Staubfohlen ein 


theil verwendet, weil der Brennftoff auf ein geringes Volumen 
eoncentrirt ift und außerdem bie fechäfeitige pridmatifche Form ber 
Stüde ber Aufftapelung berfelben günftig iſt. 

Als die Herren Ed und Chuchul Herrn Eoffie befuchten, hatte 
derſelbe eben feine Unftalt durch Aufftellung von dreineuen Dampf: 
bämmern ermeitert, ein Bemweid von dem guten Abſatz des 
Products, 

Ein Verfahren, dad Steinfohlenklein mittelft Erhitzens zu 
ermweihen, um baffelbe fobann ohne Beimengung anderer Bin» 
dungämittel durch mechanische Apparate zu Blöden preffen zu 
tönnen, ließ fi der Ingenieur Henry Beffemer ſchon am 20. 


Brennmaterial berzuftellen, welches vermöge feiner Beichaffenheit, 
Reinheit, Form, Dichtheit, feines Umfanges und überhaupt feiner 
chemiſchen und phyſiſchen Eigenfchaften zum Verſchmelzen der Erze 
im Allgemeinen und der Eifenerze in Hoböfen inäbefondere geeignet 
wäre und bie Koks ober Holzkohlen erfehen könnte, Bei dem von 
den Benannten vorgejchlagenen Verfahren müffen die Kohlen durch 
eine Setz- und MWafcharbeit gereinigt werben; fie müffen dann eine 
gleihartige Feinheit erhalten, fo aus den zu Gebot ftehenden ver. 
fhiedenen Sorten vermengt werden, daß fie die erforderliche Be- 
ſchaffenheit erhalten, und dann mit Theer oder einem andern Binde: 
mittel eine ſolche Bereinigung erhalten, daß fie dur einen zwech⸗ 


Sept. 1849 für England patentiren und das Repert. of pat. inv. | mäßigen Drud in Formen die Geftalt, die Dichtigfeit und ' 
brachte Beichreibung und Abbildung defjelben im November 1850, | Volumen befommen können, welche für eine gute und vortheil‘ 
©. 297. Ueberfegung dieſer Befchreibung findet fih in Ding- Verbrennung in den Defen, in denen fie verwendet werben fı 
Ler’3 polyt. journal Bd. 120, ©. 407 f., auf bad wir hiermit die geeignetften find. Ferner müffen diefe fünftlihen Kohlen. 
vermeijen. Trocknen und felbft durch Brennen den zweckmäßigen Grat 
Ach William Reed in Pembry, Garmarthenfhire, ließ ſich Trodenheit und der Härte erlangen. Um endlich bieje Ko 
(18. Januar 1851) für England ein Verfahren patentiren, bad | welche rein, gleichartig und zu ihrem Zweck geeignet ift, zum Ss 
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und durch biefed einem borigontal ftehenden Made h zuruüh 
Auch in diefem Gerinne werden die Kohlen, um dab Aulımam 
baden und dad Ablaufen des Theerd zu verhüten und brimidyi, 
laden zu erzielen, durch eine mit Armen verfehene vertical Hu 
Stange i in rotiremder Bewegung trhaltın 
Dad untere Ende des @erimned mändetzr 
über bad mit horizontaler Bewegung gr 
Rab h, welches im feinem Radkran; kit 
bi® 12° weite, 14“ lange und 10 kiır 
| tiefe rectanguläre Deffnungen befist, m 
„Obgleich die Kohlen in England in einzelnen Diftricten bil, 7 mit diefen über eine runde gufeiferne Pic 
liger beſchafft und verfauft werben, ald in unfern Hauptbergbegir., © % ; m mit einer eben fo großen rertangeikm 
fen, und diefelben bei ihrer ungeheuern Verbreitung in dem — — Deffnung n bewegt wird. Die Orffnane 
Lande billig bezogen werden können, fo fucht man dennoch jeden | deöRadfrangeö werden mum durch einen ih 
Abfall der ſchlechtern Kohlen zu benugen und zu einer verfäuflichen | Äinnreihen, an der Maſchine angebrachten Mechanismus mit && 
Ware umzugeflalten. Die Patent fewel Works Company zu von ereentrifchen Scheiben ſtoßweiſe und fo fortgerüdt, wit 
Swanfea (zuerft in Reweaſtle upon Tone, dann in ber Nähe von gerade unter die Deffnung des Gerinnes zu ſtehen komme m 
Sheffield etablirt, wegen des fehr unangenehmen Geruchs bei Dar, von ſelbſt mit Kohlen gefüllt werden. Bei meiterem fertrid: 
ftellung ihrer Fabrikate von diefen beiden Orten aber vertrieben) gelangen fie unter den Stempel o, welcher biefelben Diner 
verfolgt dieſes Prineip durch die Darftellung von Stüdfohlen aus in Ränge und Breite, mie bie rectangularen Deffnungen, bir 
Grus von magern Kohlen und hat ihrer Fabrikation bereitd eine und werben durch dieſen fo zufammengepreßt, daß fie in di da 
ſolche Ausdehnung gegeben, dab täglich ca. 300—350 Tonnen mungen hängen bleiben und rectanguläre Körper von 65° 6 
Grustkohlen verarbeitet werden. Die Anlage ift in einem groß. bilden. Die rotirende und ſtoßweiſe Bewegung wei Kai 
artigen Maßſtabe angelegt und foll über 200,000 Thaler gefofter bringt nun fämmtlihe Deffnungen unter dem Gerinne vorbei hl 
haben. Die magern Gruäfohlen von einer der Gruben aus der fle bier mit Koblen und bringt fie, indem fie dann untı va 
Umgebung von Swanſea werben zu einem fehr niedrigen Preife| Stempel o gepreft werben, zu einem zweiten Stempel p. iv 
eontractmäßig an die Geſellſchaft abgeliefert und diefe bringt durch felbe wirkt jedoch nicht von Oben nad Unten, fondern keidın 
eine Beimifhung von Steinfohlentheer die Cohäfion der einzelnen in den Deffnungen zufammengepreßten Kohlen durch einm ba 
Gruötheile diefer Kohlen in einem fo hohem @rade hervor, daß von Unten nad Dben in dem Momente heraus, wenn il 
man biefelben nur mit Hilfe eines Hammers zerſchlagen fann. einen Augenblid file ſteht und der erfte Stempel o niet 
„Die Kohlen werden zu diefem Ende in Wagen, deren Boden Ein Fleiner Knabe nimmt diefe Stüde ſodann von dem Rath 
durch einen Schieber geöffnet wird und deren Inhalt circa 3—4 weg und legt fie auf fehmiebeeiferne Geſtellwagen. Mit m 
Scheffel beträgt, in einen 4° weiten und 3° hoben culindrifhen Be, diefer Wagen werden fie hierauf in fehr lange und breite Inds 
bälter ». Guß fammern gebracht und einer allmälig fleigenden Xemperim : 
eifen a (Fig.i) lange audgefest, bis die Verbindung des Theers und ber Koll; 
außgeftürt u. einer einzigen Maſſe hergeftellt ift. Die Temperatur diefer Xutr 
durch eine auf, fammer ift zuletzt fehr bedeutend; fie bringt daher aus br 2% 
vecht ſtehende auch alle harzigen Beſtandtheile heraus, die aber einen jo mir 
Melle, an mel. liben Geruch verurfahen, daf ed faum möglich ift, fd mr 
her fih 2Urme | Zeit in den Trodenfammern aufzuhalten. 
b mit Zähnen „Die hierdurch erhaltene Koble ift feft, breccienartig m = 
befinden, im | Structur und gibt unter dem Dampffeffel eine röthliche Klas= 
Kreife herum. | Sie eignet fih für Dampfſchiffe ganz befonder® und mr « 
gedreht und für dieſe zu dem reife von 12—14 Sh. pr. Tonne oh‘ 
unter einander | Spar. pr. Gentner verfauft. 
gemengt. ©o- „Die Mafchine, welche die ganze Fabrikation betreikt. * 
bald diefe Mi, | 45 Pferdefraft und fest außer dem Zwiſchengeſchirt für ws 
fung vor fib ſchung der Koblen 8 Stempel zum Preffen in Bewegung " 
geht, wird der | jede diefer Preſſen foll bei jeder Preffung, um der Kohle vr 
in den Behäl. tige Verbindung mit dem Theer zu geben, einen Drud m! 
ter a einmün, | Tonnen bervorbringen.“ 


dende Bahn c Während der lebten Jahre, in benen der Verbrauch veate 
geöffnet und kohlen in einer auferordentlichen Weife gefteigert, daher der #:'” 
durb dieſen, Bergbau in gleihem Verbältniß ausgedehnt und folglid =’ 
da ermit einem | Maffe ded Kohlengrus gewachſen ift, haben fich die Kafrl"“ 
daneben ſtehen | Darftellung fogenannter Preßkohlen in ben bedeutender =” 
den Theerbaf» kohlenbecken ebenfalld vermehrt und die Dabei angemantn 7 
fin in Berbindung fteht, fo viel Theer zugelaffen, wie zur Opera» ceſſe mande intereffante Verbeflerung erlitten. Nammit' 
tion und Verbindung der einzelnen Grustheile bei dem fpätern | hat diefe Fabrikation einen bedeutenden Aufſchwung erbeir 
Preſſen erforberlich ift. Nach der Angabe beträgt dieſes Quantum |man zu der Ueberzeugung gelangt ift, Daß auch für Kaum 
auf 1 Tonne Kohlen ca. 3 Kubiffuß. In einigen Minuten ift die Feuerung mit rober (nicht verfofter) Kohle durdas * 
diefe Miſchung der Kohlen mit dem Theer erfolgt und, um ſolche | fig ift. 

aus dem Behälter abzulaffen, ift ber Boden beffelben aus 2 Theilen, Man unterfcheibet gegenwärtig Kobhlenziegeln und Pr= 
d und e (fFig. 1) zufammengefegt. Der obere Theil deffelben iſt oder Perad. Für die Koblenziegeln wirb der Kol 
mit 6 Einfhnitten f (Fig. 2) verfehen und biefe werben durch die Lehm oder Kalfbrei gemengt und zu fog. Hluten ger 
darunter liegende Platte e gededt, ſobald ſolche durch ein Getriebe | an der Luft getrodnet werden. Bei ber Briquettitun " 
unter die Definungen f gerüdt worden. Bei erfolgter Mifchung | gleichzeitig von emglifchen und franzöfifchen ingenieur 
der Kohlen mit dem Theer braucht man daher nur dieuntere Platte fein fol, wird der Feinkohle als Bindemittel Steintohle*" 
unter ben Definungen f mit Hilfe eine® Hebels (Fig. 1) und Ges |gefeht und dad Gemiſch einem Drud von 100 Atmoipbim’ 


triebes wegzuſchieben, um bie Kohlen durch die entflehenden Deff- |morfen. Dan verwendet hierzu befonder® drei verſchiedertẽ | 
nungen in ein darunter befindliches Gerinne herabfallen zu laffen von Prefien. 


ofenproceh verwenden zu fönnen, muß man nöthigenfall® die Eon, 
ftruction der Hohöfen abändern, nämlich die Weite der Gicht und 
des Geftelled vergrößern, oder die Höhe bed Geſtelles vermindern, 
ober die Temperatur des Windes fleigern. 

Dad großartigfte Unternehmen, welches zur Herftellung von 
gutem Brennmaterial aus Steintohlenabfall gegründet wurde, Big. 2. 
fheint die Brennmaterial-Gompagnie zu Swanfea, über — 
welche die Zeitſchrift für das Berg- Hütten. und Salinenweſen in 
dem preuß. Staate, 1858, Bd. VI, S. 118 eine ausführliche Mit. 
thellung brachte. Es beißt dafelbft: 
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1) Die Stempelpreffe von Walfchaertö in Brüffel. Diefe ift 
eine gewöhnliche Kniehebelpreſſe. Jedes Kolbenfpiel preit aus 
der eingefüllten Miſchung ein fertiged Briquett, deffen Entfernung 
aud der Form ähnlich wie bei Ziegelpreffen befchafft wird. Die 
Briquetted haben eine parallelipipedifhe Form und wiegen pr. 
Stüd 14 Pfund. Die Mafchine preft in der Minute 11 Stüd 
derſelben. 

2) Die Tangential» oder Randpreſſe von Fiſcher beſteht aus 
zwei in einer Verticalfläche ftebenden und auf halber Höhe fih 
berübrenden eifernen rotirenden Mädern von 12—16 Fuß Durch⸗ 
mefjer, in beren 12—14 Zoll breitem Umfange 20—30 Leeren 
von ber Form der herzuftellenden Briquetted vertieft audgefpart 
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find. Im Scheitel jedes Rades fällt die Briquettemaffe durch 
Rinnen in die einzelnen Leeren, füllt fie aus und es erfolgt dann 


Heft 6. 


dazu ging don einem gewiſſen Moris Diamant aus, bem ed ges 
lungen war, durch ein von ihm erfundened Verfahren und mittelft 
eigen® confiruirter Mafchinen, aud Maidftrob brauchbares Papier 
ju machen, 

Nach mehren in und außer Defterreich gemachten — erfolg- 
lofen — Verſuchen, unternebmungäluftige Privatleute zur fabriks 
mäßigen Audbeutung feiner Idee zu gewinnen, wandte fich berfelbe 
im Jahr 1856 an ben damaligen Finanzminifter Baron v. Brud, 
melher ihn an den Director der Wiener Staatöbruderei mit der 
Empfehlung adreffirte, ihm zu Verfuchen in größerem Maßftab 
behilflich zu fein. Hofrath Auer ſchlug dem inanzminifter vor, 
folhe Verſuche in der Laiferlihen Papierfabrik Schlöglmühle bei 
Sloggnig, die damals unter ber directen Leitung bed Finanz- 
miniſteriums ftand, anftellen zu laffen. Der geniale Staatgmann, 


bie Prefjung in der Berübrungäftelle beider Räder. Die gepreßten | ftetö bereit, zufunftverfprechende Unternehmungen zu unterftügen, 
Briquettes löfen fi dann wegen ihrer koniſchen Form bei meiterm | ertheilte fofort die Ermächtigung, ein mäßiged Quantum Maid. 
Hinabgange und fallen auf ein untergefpanntes, rotirended Tuch froh unter Diamant's Leitung zu Papier verarbeiten zu laffen. 
ohne Ende, welches fie den abnehmenden Urbeitern zuführt. In Es wurden mehre Sorten Papier fabrieirt, die in Unfehung ber 
der Minute werden 38 folder koniſcher Briquetted, jede 10 Pfd. Qualität Manches, in Unfehung der Productiondkoften (die ſich 
Ihrer, hergeſtellt. Mit folhen Zangentialprefien arbeiten die dur ben weiten Transport bed Nohmateriald erhöhten) viel zu 
Briquettefabrifen zu Eharleroi und Goffelind. Bon Yabrifanten, wünſchen übrig liefen, fo daß bie Fortfegung der Verſuche nicht 
„, welche diefelben bauen, fönnen wir die Herren Hallot und Gail zu befürwortet werben fonnte. 
Brüſſel nennen, | Nach einiger Zeit indeffen wandte fih Diamant, mit gewich · 
3) Die Horizontal» oder Eylinderpreffe von Evrard, melde tigen Empfehlungen aus Trieft verfehen, neuerbings an den Fi⸗— 
zuerft bei den Gruben von Chazotte (in der Nähe von St. Etienne) nangminifter. Diefer geftattete auf Grund der gemachten Bor 
angewandt wurde. Cine vollftändige Beichreibung dieſer Preffe ſchlage, daß ein zweiter Verſuch in der kaiſerlichen Papierfabrif 
gab zuerft das Bulletin de la Societ# d’Encouragement, Juli mit der Maidftrohpapierfabrifation gemacht werde, und beaufs 
S.4 10, aud der fie auch in Dingler's Sournal Bd. 154, ©.336 fi. | tragte den inzwijchen zum Oberleiter der Fabrik ernannten Hofrath 
überging. Noch vollftändiger beſchrieb dann die ganze Evrard'ihe Auer, die Verfuche zu überwachen und zu begutachten. Der Ber 
Briquettefabrifation der Ciſenbahn⸗Inſpector Meder, welcher dies | fuch fiel diesmal günftiger aus. Es wurben fiebenerlei verſchiedene 
felbe zu Brandeisl in Böhmen im Betriebe ſah, in der Zeitfchrift Sorten, von den feinften bis zu den orbinären erzeugt, bie in Uns 
bed Urciteften. und ingenieur. Bereind für dad K. Hannover, fehung der Qualität dem Badernpapier vollkommen gleichzuftellen 
Jahrg. 1860, ©. 162 f. Wir fehen und genöthigt, auf dieſen waren. Allein eine genaue Berechnung der Erzeugungäfoften er» 
fehr ausführlichen Auffat; zu vermeifen, da und der Raum zu einem gab auch diesmal wegen der hohen Trandportfoften des Strohes 
nähern Eingehen bier fehlt. ‚fein befriebigendes Mefultat, fo daß der Oberleiter der Fabrik die 
Denen, melden es um genauefte Belehrung zu thun ift, em» fabriksmäßige Production von Maiöftrohpapier in der kaiferlichen 
pfehlen wir außerdem den Aufſatz über „Briquettefabrifation in Anftalt nicht beantragen fonnte. 
‚ Belgien nachzuleſen, welder fih in Dingler's Journal Bd. 157, Diamant feste fih nun abermald mit Privaten in Berbins 
‚ ©. 103 findet, und aus dem mir erfehen, daß bie belgifchen dung, feine Unterhandlungen mit denfelben führten jedoch zu feinem 
! Staatseiſen bahnen faſt die Hälfte ihres Bebarfd an Brennmate- für ihn beftiedigenden Ergebniß und er ſah ſich nach zwei Jahren 
rial® durch Briquettes decken. veranlaßt, der £. f. Regierung neue Anträge zu machen. 
’ — — * | Die biäherigen Berfuche hatten den Beweis geliefert, daß ſich 
m? Schließlich bedarf ed nur nod der Erwähnung, daß ed aub aus Maisſtroh ein Papier fabrieiren läßt, das hinfichtlich der 
durch verſchiedene Feuerungsanlagen, namentlich durch bie Treppen» Qualität die Goncurrenz mit Hadernpapier vollkommen beſtehen 
roſte, gelungen ift, da® Kohlengrus ohne vorherige Zubereitung fann. Es blieb aber nod die Frage zu löſen übrig, ob fidh die 
zur Verbrennung zu bringen. Ueber biefen Punft dürfen wir aber Fabrikationskoſten fo herabmäßigen laffen, daß daffelbe aud hin. 
um fo mehr furz hinweggehen, als derfelbe ſchon zu öftern Malen ſichtlich der Preife mit dem Hadernpapier concurriren fönne. 
er in unferer Bewerbegeitung, zuleht Jahrgang 1860, ©. 413, bes Diamant war ber Unficht, die Höhe der Probuctiondkoften 
„2 Iprochen ift. fei einzig die Folge ded Trandportes des Rohſtoffes. Er behaup- 
a!: — tete, daß, wenn eine Maisſtrohpapierfabrik in Gegenden errichtet 
PR , 2 würde, in welchen Maid in genügender Menge probueirt wird, 
Papier aus Maisitroh. wo fomit dad Stroh diefer Pflanze leicht und fehr billig zu haben 
Mit I Probe ift, die fFabrifattondkoften ſich fo jehr vermindern würden, daß das 
Pr ' Papier ebenfo billig käme, ald Habernpapier. Allein durfte es die 
2 Die Idee, das Stroh der Maiöpflange zur Fabrikation von Staatsverwaltung riäfiren, auf die bloße Ausſicht hin, daß 
Papier zu verwenden, gehört keineswegs der neueften Zeit an. die Maisftrobpapierfabrifation möglichermweife rentiren könnte, 
"Schon zu Unfang deö vorigen Jahrhunderts wurden Berfuche mit ein bedeutendes Kapital zu opfern? Und ein ſolches wäre auch 
oieſer Pflanze gemacht und Schäffer in feinem 1765 zu Regens- erforderlich gemefen, um einen Fabriksbetrieb in größerem Maß. 
ourg erfchtenenen Buche: „Neue Mufter und Berjuche, dad Pflan- ftab herzuftellen. 
" senreih zum Papiermachen und andern Sachen wirthſchaftanützlich Unter folchen Umftänden war es ein Gebot der Klugheit, 
1 e u gebrauchen*, theilt nebft 40 andern Papiermuftern auch vier | einen Mittelweg einzufhlagen, der bad Rifico verminderte, dennoch 
” Sorten Matäftrohpapier mit, die verſuchsweiſe nad feinen Un. aber geeignet war, die Mentabilitätäfrage der Löſung näher zu 
ee  ‚aben verfertigt wurden. Aehnliche Verfuche wurden zu verfchiedenen | bringen. Hofrath [Auer fchlug demgemäß vor, im Banat, wo 
‚Zeiten auch anderwärts gemacht; allein zur fabrifämäfigen Maid in bedeutenden Mengen probueirt wird und wo bad Gtrob 
1 Erzeugung von Maidftrohpapier kam ed unſeres Wiſſens nicht. | diefer Pflanze um ganz geringfügige Preife zu haben ift, eine fog. 
=" ‚Die Urſachen hiervon liegen in dem Umftande, daf das aus dem Halbzeugfabrik zu errichten. Man ging dabei von dem Grund» 
gie „enannten Material erzeugte Papier in Folge der Fabrikations- fabe aus, daß die Tranäportfoften, melde das — —e 
Rethode und der theuern Transportkoſten des Rohſtoffes zu theuer biäher jo vertheuert hatten, ſich weſentlich vermindern 
nat a ſtehen fam. wenn, ftatt bed Mohftoffed, der von überflüffigen Beftant 
Re In der neueften Zeit wurden wiederum Verſuche mit Maid: | fchon entlaftete Dalbzeug in die Papierfabrifen verfendet wi 
Per) zn gemacht und biedmal in größerem Mafftabe. Die Anregung | Uebrigend wurde die Wahl der Dertlichkeit, außer ber 
niet 
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'Salbzeug, daß ſomit erftere® mit letzterem noch nicht toncarıim 
fann. Was die Qualität betrifft, fo ift es keinem Jmeifel une, 
‚worfen, daß der Erfolg des Verſuchs günftiger auögefalen min, 
wenn bie Betrieb-Einrihtungen minder mangelhaft gemein, ir 
Folge deffen weniger Betrieböftörungen vorgekommen märt un 
wenn man befjer gefhulte Urbeiter zur Verfügung gehabt hät, 
abgefehen davon, daß die Maidernte von 1859 in Folge zn 
Ueberſchwemmungen ungünftig außgefallen war, fomit nothmert; 
qualitativ und pecuniär (megen Bertheuerung des Rohfteffes) 24. 
theilig auf das Verfuchärefultat influiren mußte. Gerade der ix- 
ftand indeffen, daß der Verſuch unter fo vielen ungünftigen Gr 
juncturen flattfand, und dennoch ein verhältnigmäßig gänkigi 
Ergebniß lieferte, berechtigt die Öfterreichiichen Maiöproturnte 
zu jhönen Hoffnungen für die künftige beffere Verwerthung in 
Maidernten, während er den Papierfabrifanten die tröftlide 6 
wißheit gibt, daß die Verarbeitung des Maiäftrobes zu Papier er 
Iueratived Unternehmen werden könne. 

Die in Romdn,Szent:Mihäly gemachten Erfahrungen fire 
feilheit des Rohſtoffes, auch noch durch bie größere ober geringere ten ferner den Beweis, daf ed am vortheilhafteften ift, Mod de 
Reichtigkeit bedingt, womit die zur Erzeugung des Halbfabrifatö am wenigften Abfälle liefernden fog. Lifhen, d. h. die den Maik 
erforberlichen Hilfäftoffe und Urbeitäfräfte in der Nähe zu haben folben umgebenden feinen Blätter zur Papierfabrikation ju m 
und dad Halbfabrifat felbit mach der Faiferlichen Papierfabrif ver. wenden, jo daß den Maiöproducenten die gröbern Beftandthäl 
frachtet werben konnte. Stängel, Blätter und Kolben zu fonftiger Iandwirthläaftlise 

Nach forgfältiger Prüfung aller einfchlagenden Verhältniſſe Verwerthung übrig bleiben. Es ift aber aller Grund vorkure 
durch einen zu dieſem Behufe in das Banat entfendeten Abgeord- anzunehmen, baf wenn bie zur Verarbeitung von Matäftrch tz 
neten des Finanzminiſteriums entſchloß fi die Staatäverwaltung gerichteten Papierfabrifen ftatt Halbzeug fogenannte Lifden ai 
auf den Vorſchlag des genannten Beamten die projectirte Halb» den Probuctiondorten beziehen, fie dennoch mit den Hadernzasit 
zeugfabrif zu Romdn»Sgent. Mihäln (Temefcher Bezirk) zu er- Fabrikanten werben concurriren können, einestheils, weil Mir 
richten. ‚ ſchen verhältnißmäßig leicht find, und dann, weil bei ber Im 

Ein Uerarialgebäube bot die Gelegenheit, die Balbzeugfabrif beitung von ſolchen, bie beim Verſenden von Halbzeug nätti 
mit verhältnigmäßig geringen Koften paffend unterzubringen. Gefchäfte des Trodnend, Preſſens, Verpackens zc. wegfalen 
Die Lage, hart am Beja-Canale, empfahl fih durch die Leichtig Probuctionäfoften fomit um die hierauf entfallenden Koftın ft 
feit, womit auf diefer Waflerftrafe Maisſtroh und Hilfäftoffe vermindern, Mit voller Gewißheit läßt fich die frage, oh" 
(Brennftoff, Kalk ıc.) zu beziehen und das gewonnene Halbfabrikat Liſchen die Trandportkoften vertragen, indeffen nur am der der 
zu verfenden war, Da überdies die Maideultur in der umliegen, der Erfahrung löfen. Wie wir hören, ift die Öfterreichiice Ra 
den Gegend in großer Ausdehnung betrieben und dad Stroh billig rung, melde der für den National»Wohlftand der Monartiri 
zu haben ift, fo waren alle Vorbedingungen zu einem vortheilhaf. hochwichtigen Maisſtroh- Papierfabrikation ihre volle Aufmırkıs 
ten Fabrifäbetrieb vorhanden. feit zumendet, gefonnen, diefe Erfahrungen in der AerarialPırr 

Die Leitung wurde dem damaligen Privilegiums. Inhaber fabrif weiter führen zu laſſen. I 
des neuen Verfahrens, Moritz Diamant, übertragen. Zur Befor- Was die Halbzeugfabrif in Roman » Sgent: Mihäly betr! 
gung der Verwaltungägefchäfte und ded Mechnungsmweiens ward fo wurde biefelbe, nachdem die ſechsinonatliche Berfuchäeit & 
ihm ein in diefen Geſchäften bewanberter Beamter an die Seite Ende erreicht hatte, und die mit diefem Verſuch beabfichtigte Ar 
gegeben. Mit der unmittelbaren Aufficht über den verfuchämeifen gabe gelöft war, aufgehoben. Diefe Anfgabe beftand, mie ıe 
Wabrif®betrieb betraute die Staatöverwaltung die Finanz-Kandes, erwähnt, darin, die Frage zur Entſcheidung zu bringen, ob Ne 
direction in Temesvar, während bie technifche Ueberwachung dem ftrobpapier-Halbzeugfabrifen, in Gegenden errichtet, wo Mai" 
Oberleiter der Schlöglmühler Nerarial-Papierfabrif, Herren Hof, | geböriger Menge produeirt wird, rentable Unternehmunger 7 
tath Auer übertragen wurde. würden. Diefe frage ift nunmehr entſchieden, und es bleibt ız 

Nah Vollendung der Adaptirungdarbeiten und Beifhaffung der Privatinduftrie überlaffen, fi die auf Koften und Ferasl 
der nöthigen Werkzeuge und Mafchinen, ſowie nah Ankauf und fung der Regierung gemachten Erfahrungen zu Nutzen zu mir 
Sortirung einer genügenben Menge Maisftrobes wurde die Fabrik Fällt, wozu die befte Ausſicht vorhanden ift, der neue Berind, 
am 6. März 1860 in Betrieb geſetzt. Die Verfuchözeit wurde auf | in der faiferlihen Papierfabrif gemacht wird, günftig aus, nialt 
ſechs Monate beftimmt, während welcher Zeit ein Quantum von wird der Beweis hergeftellt, daß die Maidlifehen ald Papier" ! 
4500 Gentner Halbzeug verarbeitet werben follte, um fodann an material in Anfehung der Trandportfoften mit den Hadern 
die Nerarial-Bapierfabrif oder an Privatfabrifen zur Gangbereis curriren können, fo eröffnet fih der öfterreichifchen Induſttie 
tung abgegeben zu werben. igentbümliche Schwierigkeiten, die weites feld Iucrativer Thätigfeit. Denn felbft wenn die Ki 
theils im örtlichen Verhältniſſen, theild in ungenügenden Werk, cultur nicht außgebehnt würde, wäre dad in der Monartit m 
vorrichtungen ihren Grund hatten, waren Urfache, daß innerhalb ducirte Maisſtroh genügend, nicht blos die inländiſchen Bart 
der ſechsmonatlichen Verfuchäzeit nur 500 Gentner Halbzeug fertig fabrifen mit Robftoff zu verforgen, fondern es würde ud 
gemacht wurden. Der proviforiiche Keiter der Fabrik hatte ſich namhaftes Quantum zum Erbort übrig bleiben. Die Mei 
vorzugsweiſe auf Erzeugung der geringften, aud den fchlechteften ducenten hingegen, für welde biäher dad Maisſtroh faft wert‘ 
Beftanbtbeilen des Maisftrobed gewonnenen Sorte Halbzeug ver- war, indem fie es entweder nur ala Streu für das Vieh oder.” 
legt, weil bier die größten Schwierigkeiten zu überwinden waren, brannt, ald Düngerafhe verwendeten, find um den Betrag “ 
von dem Grundſatz ausgehend, daß, wofern bier die Verſuche glück. Millionen reicher geworden. Die öfterreihiihen Wapierfabrite” 
lich auöflelen , fi dad Gelingen mit den beffern Sorten von felbft hätten überdies Ausſicht, bei fortgefehter Verbeſſerung drei ! 
verftand. Nah Ablauf der fehämonatlicen Verſuchszeit begab fahrende das Maisſtrohpapier fo wohlfeil und im folder Güt 
ſich der Oberleiter der Halbzeugfabrit, Hofrath Auer, im Auftrag produciren, daß e®, troß Trandport und Zöllen, fich fiegreih m’* 
der Regierung felbft nach Romän-Szent-Mlihäly, um den Stand auf fremden Märkten behaupten fönnen. Das Maiöftrob fe” 
der Dinge in technifcher und abminiftrativer Beziehung an Ort fomit in dreierlei @eftalt Object des öfterreichifchen Erporthast 
und Stelle einer genauern Prüfung zu unterziehen. werben: ald Robftoff (Liſchen), ald Papier-Halbzeug und al“ 

Dad Refultat diefer Prüfung ging dahin, daß Maisſtroh, tiges Papier. | 
Halbzeug bermalen noch theurer zu ftehen fommt, ald Sabdern: Bei folhen Auöfichten tft der Eifer, womit das hoht Fr“ | 


| 


minifterium fich deö neuen Induſtriezweiges annimmt, vollfommen fammengefügt wird; durch die Mitte gehen, ben Seiten parallel, 
erflärlih. Ebenſo erflärlich ift die Vorſicht und Gewiffenhaftig- noch zwei ſolche Keiften, ef, g h, die fi in der Mitte Freugen, 
feit, womit bei den verfehiedenen Verfuchen vorgegangen wird. daher jede derfelben an der Kreuzungöſtelle auf die Hälfte ber 
Denn wenn es eineötheild Pflicht der Staatöverwaltung ift, Unter- Dice redueirt ift. Die vier dadurch entftehenden Quadrate werden 
nehmungen zu fördern, welche geeignet find, dem Nationalwohl. nun durch Blätter aud demfelben Holze in der Weiſe ausgefüllt, 
ftand neue Hilfäquellen zu erfchließen, fo hat fie anderfeitd die Ber» daß man fie rings herum in die Rei: 
pflichtung, mit den auf Erperimente verwendeten Geldern, die ften einfugt (in Nuth und Feder, wie 
aus dem Beutel der Steuer-Gontribuenten fließen, iparfam um- bie Tifhler es nennen), damit das * 


zugehen. 

Wie wir hören, iſt die Fortſetzung der in ber k. k. Aerarial ⸗ 
Papierfabrif gemachten Berfuche, welche fich nunmehr auf die Maid. 
lichen beichränfen,, unter die unmittelbare Aufficht des Oberleiterd 
diefer Fabrik, des Hofrathed Auer, geftellt worden, von deſſen 
Umfiht und Energie fich die günftigfte Einwirkung auf die Reful: 
tate der Verſuche erwarten läßt. Eben in diefem Augenblicke über: 
macht derfelbe in der Schlöglmühle die Verarbeitung des in Romän« 
Szent -Mihaͤly gewonnenen Halbzeugs zu Papier. In Bälde 
boffen wir in der Lage zu fein, über dad Ergebniß diefer Arbeiten, 
bei der neue, für die Bufunft der Maidpapierfabrifation interefs 
fante Tatfachen ſchon jet zu Tage getreten find, berichten zu können. 


a 


Der Meftiid. 
Mit 7 Holzſchnitten. 


Da unfere geodätiſche Literatur bisher noch an vielen, oft 
genug ſchmerzlich gefühlten Küden litt und in Folge davon man» 
ches von unwiſſendſter Speculation gefchriebene, Theile der Feld⸗ 
mehfunft zum Vorwurf habende Buch wiederholte Auflagen erlebte, 
indem bie nach Belehrung Strebenden in Ermangelung des Beffern 
nad dem Schlechten greifen mußten, fo fönnen wir nur mit Freude 
ein Werk begrüßen, von welchem fürzlich bei F. U. Brodhaus in 
Reipzig die erfte Hälfte erfhienen ift und das durch feine umfaffende 
Ausführung und auf jeder Seite in die Augen fpringende Gründ— 
lichkeit und Gediegenheit nicht nur den Beruf, fondern aud den 
gewiffenhaften Fleiß feined Verfafferd auf dad Glänzendfte beweiſt. 
Wir meinen damit das „Rehrbuch der Geodäſie. Nach dem gegen: 
wärtigen Auftande der Wiffenfhaft für Feldmeſſer, Militär und 
Architekten bearbeitet von Jacob Heuſſi, Dr. phil. und Ober: 
lehrer am Großh. Friebr. Franz» Gymnaflum zu Parhim. Mit 
ungefähr 500 in ben Text eingedruckten Figuren,“ 

Es enthält dieſes Werk im erften Abjchnitt alle mathemati- 
ſchen und phufifalifchen Hilfätenntniffe, melde nicht unbedenflich 
bei jedem Studirenden vorausgefeht werden können, mit fteter 
Feftbaltung des Gefichtöpunftd der Anwendung in der Geodäfie 
und mit dem Beftreben, dad Zuviel wie dad Zumenig zu meiden. 


Der zweite Abſchnitt enthält den eigentlich geodätifchen Theil des 
Buches. Logiſche Dispofition und Klarheit ber Darftellung zeich | 
In der Inſtrumentenlehre find, 


nen ihn gleich dem erften aus. 
wie fi von dem Verfaffer nur erwarten ließ, bie neueften und bes 


währteften Formen aus ben beften Werfftätten befchrieben, und 
mas wir im Nachftehenden über die einfachfte und zmedmäßigfte 


Form des dem Geometer fo nothwendigen Meßtiſches mittheilen, 
entlehnen wir daher mit Erlaubnig der Berlagdbandlung dem 
genannten Buche. 





Der Mebtifh (la table d’arpenteur, surveyor's table) 
wurde 1590 vom Profeffor Prätorius zu Ultorf bei Nürnberg 
erfunden. Er bat im Laufe der Zeit viele Veränderungen in feinem 
Bau erfahren und wird gegenwärtig von den beſſern Mechanikern 
in großer Bolfommenbeit gefertigt. Die im Folgenden befchrie- 
benen Gonftructionen haben den Bortheil ausreichender Feſtig— 
feit, ohne ben Apparat durch überflüffige Künfteleien zu ver 
theuern, 

Der Meßtiſch befteht aus einem Reißbrett (Fig. 1), welches 
aufeinem vreifüßigen Stativ ruht; das Verbinbungsftüd zwiſchen 
dem Stativ und dem Reißbrett heißt der Hopf des Meßtiſches. 

1. Das Reifbrett. Das Reißbrett wird aus trodnem 
Lindenholze fo angefertigt, daß zunächſt ein quabratförmiger Rah: 
men abed (fig. 1) von 3 Zoll breiten, 1 Zoll dicken Keiften zu. 

Bird’e Yllufir. veutiche Gewerbe: Feitung 1861. 


Banze fich nachher nicht werfen oder | 
verziehen fann. Uuf ber untern fläche 
diefed Tifhblattes if in ber Mitte 
‚eine Meffingplatte von °/, Zoll Dide | 
und 5 Zoll Durchm. aufgeſchraubt. 
Senkrecht zur Ebene diefer Platte und 
in ihrer Mitte befindet fidh ein mit 
ihr aufammengegoflener Eylinder, der 
lin der Richtung feiner Achſe koniſch 
durchbohrt ift (Fig. 2), in welchen ein 
‚ebenfo geftalteter Zapfen des Kopfes 
‚genau paßt. Damit dad Tifchblatt recht ficher auf der Platte 
des Kopfes aufliege, bat der Hohlkegel einen forgfältig abgefchlif- 
fenen, '/, Zoll breit über die Deffnung des Kegels vorftehenden 
Rand. Die fefte 
| Verbindung dieſes 
‚Körperd mit dem 
\konifchen Zapfen u. 
dadurhd mit dem 
Kopfe de Meh- 
tiſches geſchieht durch 
drei ſeitlich in den 
Hohlkegel geführte Schrauben, melde ſich gegen den koniſchen 
Zapfen drücken laffen, wo fie dann jede Bewegung des Blattes 
um bie verticale Achſe bed Meftifches hemmen. 

2. Das Stativ. Das Stativ des Meftifches befteht aud 

einem Eylinder a (fig. 3) von hartem Holze, beffen unteres Ende 
ein breifeitiges Pridma b bildet; der Gylin. 
der ift etwa 4, und dad Prima au 4 Zoll 
lang; der Durchmeffer des Cylinders beträgt 
‚3%, Zoll. Un jeder Seite des Prismas 
‚b ift ein Fuß c mitteld einer Flügelſchraube 
s angebracht, und die brei Füße laſſen fich 
beliebig weit auseinanberfegen, behufs des 
Transportes auch ganz zuſammenlegen und 
mittel® eines darübergefchobenen Meffing- 
ringes feft zufammenhalten. Daß untere 
Ende der Füße ift zugefpist und mit Eifen 
beichlagen. 

Einen feftern Stanb gewährt das fos 
genannte Reichenbach ſche Stativ. P (fig. 
4) jtellt eine runde Holzfcheibe vor, die aus 
drei mit gefreugten Faſern über einander ges 
leimten und durch Schrauben wohl verbun- 
denen eihenen Platten beftebt. Der Rand 
ber Platte bildet nach unten zu eine Hohl; 
‚fehle, die ald Pfanne für bie kreisförmig ab» 
|gerundeten Gewinde der Füße dient. Durch die Platte P wirb 
‚die Schraubenfpindel s 8 geführt, die unten eine Scheibe a mit 
|freiäförmiger Durhbohrung trägt; oben wird fie durch bie Mutter 
Im feftgehalten,, jo daß fie alfo in ber 
Hohltehle der Platte P feftfigen muß. 

Die Scheibe a läßt ſich in einen Ein» 
‚fchnitt des Gewindes am obern Ende 
| der Füße fchieben; ſteckt man dann eine 
‚ metallene Achſe cc durch beide hindurch, 

fo bleiben fie mit einander verbunden, 
| aber die Beine bleiben nichtöbeftowenis 
ger um die Achfec ce drehbar und fönnen 
| weiter ober enger geftellt werden. Hr. 
‚Breithaupt in Kaffel hat die Muttern 
‚m in die Platte P eingelaffen, für die .. 
Bervegung der Beine ift der Spielraum durch Ausſchnitte uu va⸗ 
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geſchrieben (ihig. 5). In Dig. 6 fieht man eine perfpectivifche| der einen Seite ſchiebt fi ein mit der ſchmalern Seite vorangehen, 


Anficht diefer Vorrichtung. 

3. Der Kopf. Der Zweck des Meßtiſchkopfes ift, dem 
Blatte eine Bewegung in horizontaler und verticaler Richtung 
möglich zu machen und diefelbe erforderlihenfalldzu hemmen. Zu- 
nädhft auf den Eylinder a des Gtativd 
(Fig. 3) fchraubt man eine ſtarke Mefs 
fingplatte, welche drei etwa 4 Zoll über 
den Gylinder vorragende Arme A,B, C 
(fig. 6) bat, die, wie bie ganze Platte, 
mit ber fie einen Körper audmadhen, 
bei richtiger Stellung bes Tiſches eine 
horizontale Lage haben und mit ein» 
ander Winkel von 120° bilden. Gegen 
die Enden hin find die Arme burchbohrt, 
dur die Durchbohrungen führt man 
. drei ftarfe, 8 Zoll lange Schrauben aa’, 
bb‘, ce’ fo von unten nad oben, daß ihre fphärifch abgebrehten 
obern Endflächen mit der untern Fläche des Mebtifchblattes in 
Berührung kommen fünnen. Diefe drei Schrauben haben ben 
Zweck, dem Meftifhblatte ald Stüspunfte zu dienen, damit e# 


Fig 5. 





fig. 6. 





nit, wenn man fich beim Zeichnen auf daſſelbe auflegt, aus ber 
Horizontalebene herausgebrauct werbe. lm die bei der Drehung 
des Tiſchblattes entftehende Reibung der untern Fläche dieſes lez⸗ 
tern gegen die Grundflächen der drei Stügfchrauben zu vermindern, 
ift ein Meffingring in dad Tifchblatt eingelaffen, fo daß die Schrau- 
ben nur auf biefem jchleifen und nie Holz berühren können. 

Die horizontale Meffingplatte mit den drei Armen A, B, C 
ift mit dem eigentlichen Meßtifchkopfe durch Löthung feft verbun: 
den und biefer ganze Mörper mitteld einer ftarfen Schraube d, 
welche die nach unten gehende Fortſetzung des Kopfes bildet, auf 
die obere Flaͤche des cylindrifchen Fußſtücks des Stativd geſchraubt. 
Der eigentliche Kopf befteht aus drei Theilen: dem Kugelgewinde, 
ber Miftometervorrichtung und dem koniſchen Gentraljapfen, der 
ald unmittelbarer Träger des Meßtiſchblattes dient. 

a. Dad Kugelgewinde (fig. 6) ift eine maffive Meffing- 
fugel m, die Nuß genannt, melde zu drei Bierteln in eine hohle 
Kugel n von gleihem Durchmeffer verfenkt ift, und ſich darin mit 
fanfter Bewegung nach allen Richtungen drehen und verfchieben 
läßt. Hat man ber Nuß die Rage gegeben, bie fe behalten 
fol, fo wird fie in diefer Lage unverrüdhar feftgeitelt. Au 
biefem Amede ift in den Gylinder e, unterhalb der Nuß m, 
ein denſelben fenfrecht zurAchfe, alfo feitlich durchbringender Bang 


von vierfantiger Form gegoffen und forgfältig auägefeil. Bon 


der meffingener Keil p in diefen Gang. Der Keil trägt am feinem 
vorangehenden Ende eine Schraubenfpindel q, die ſich in eine ent. 
ſprechende Mutter einfchraubt, wenn man einen auf bad ander 
Ende deö Ganges aufgefchraubten Evlinder r bei jeinem Grife s 
berumbdrebt. Dies ift eigentlib ein Doppelchlinder, wovon ver 
äufere mitteld einer daran gelötheten Platte auf dem Körper rei 
Kopfes feitfigt, während der innere, der die Mutter trägt und mit 
dem Griffe s zufammengelötber ift, fi in bem äußern drehen läft 
Durch eine nad innen vorgelegte Platte ift, außer ber brehenten, 
jede andere Bewegung des Gylinderd, 3. B. ein Herauäziche 
in der Richtung feiner Achſe, verhindert. Dreht man der 
Knebel s rechts herum, jo ſchraubt fih der Gylinder mit der ax 
feinem vordern Ende befindlihen Schraubenipindel in den hie 
Mutter enthaltenden Keil p ein, zieht ben steil am fich, dad dider 
Ende p deijelben dringt weiter in den Gang ein. hebt einen dar, 
über befindlihen Gylinder, deifen obere Fläche die Nuß m ven 
unten berührt und gegen ihre Wanbung n andbrüdt, modurd ein 
Hindernif gegen jede Bewegung der Nuß in ihrer Höblung 
entftebt. 

Un den Breithaupt’ichen Meßtiſchen ift diefe Borrichtung nos 
fiherer. Die vom Stativ getragene Platte P (Fig. 7) bat ter 
ftarfe Arme A, jeder mit einer Stellfhraube B verfehen, die fih 
am obern Ende mitteld einer Kugel in ein ähnlich geftalteteö Fagır 
der in das Blatt CC eingeihraubten Plättchen c einfenkt; dies 





find die Trägerſchrauben, die dem Tiſchblatte die nöthige Freftigkeit 
geben. Die Nuß m wird von unten durch bie Drudfcraube 5 
bewegt, melde durch eine Mutter n mitteld des Knebeld rr et 
geftellt wirb. 

b. Die Mifrometervorrihtung. Unmittelbar über der 
Nuß und mit diefer theilweife zu einem Körper verbunden, befir: 
det fich die Mikrometerſchraube gh (Fig. 6), durch welche beswedt 
wird, dem Zifchblatte eine ganz feine brehende Bewegung in der 
Horizontalebene um ben verticalen Gentralgapfen kl zu ertbeiler. 
Auf den obern Auffas u der Nuf ift einerunde, horizontale Platte 
tv aufgefchraubt, die ſich nad der Vorberfeite der Zeichnung din 
zu einer rechtwinfligen Platte von 1'/, Zoll Breite und 2 Zel 
Ränge erweitert. Auf diefer Erweiterung rubt, in horizontaler 
Rage, eine Schraube gx mit Kugelhemmung w. d. h. die Spintil 
der Schraube erweitert fih bei w zu einer Kugel, melde fih in 
einer entiprechenden Hohlkugel befindet, oder doch in zwei einander 
gegenüberftehenden Höhlungen, welche die Form von Kugelſegmen 
ten haben; mit der Spindel dreht fich natürlich auch die Kugel ir 
biefer Höhlung ; aber da der Körper, welcher die Höhlung trägt 
unverrüdbar ift, fo fann die Spindel nur die drebende, aber fein! 
vor- oder rüfmärtöfchreitenbe Bewegung maden; in dem Metal! 
körper x brebt fich bie Spindel ohne Bang, x dient blos zur Fib 
rung. Auf der Platte tw ſitzt eine zweite Platte i h auf; Ye 
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Platte ih if freisförmig und mit bem Gentraljapfen k 1 zu einem 
Stüd verbunden; an ihrem äußern Umfange, alfoan derder Schrau- 
benfpindel gx augefehrten Cylinderfläche trägt die Platte ih Zähne, 
in welche die Gänge ber Schraube gx eingreifen. Dreht man am 
Kopfe der Spindel gx, fo bemegt fih der Zapfen kl fammt der 
Platte ih mit fanfter und langfamer Bewegung herum, rechtä oder 
links, je nachbem der Kopf g in dem einen oder andern Sinne ge 
dreht wird. Hier bildet gx mit der Platte ih eine Schraube ohne 
Ende; Herr Breithaupt in Kaffel hat dafür eine eigentliche Mikro, 
meterfhraube eingeführt, wie xg (Nig. 7) zeigt; in a ift die Stugel: 
bemmung, bei b aber fchraubt fich die Spindel durch die dort ficht- 
bare Kugel hindurch; die aus den zwei die Kugel faffenden Baden 
beftehende Klemme bei a ift mit dem untern, bie ebenfo geformte 
Klemme bei b mit dem obern Theile des Apparats feft verbunden, 
Durch bad Drehen der Schraube xg in dem einen oder andern 
Sinne, wird alfo die Klemme b, und bamit der ganze mit ibr ver- 
bundene obere Apparat linfd oder rechts herumgedreht. Um eine 
noch feinere, langfamere Bewegung zu erzielen, fann hier jehr wohl 
eine Differentialichraube gebraucht werden, ; 

e. Der Centralzgapfen. Der Gentralzapfen kl fffig. 6) 
ift mit der Platte ih in einem Stüd gegoffen. Der Zapfen kl if 
ein Hoblfegel, der über einen maſſiven, mit ber Platte tv in einem 
Stüd —— Kegel geſetzt iſt und ſich um dieſen drehen läßt; 
am obern Ende tft über einen quadratiſchen Anſatz des innern 
Kegels eine Platte geſetzt, die durch die Drudichraube 1 feſtgehal⸗ 
ten wird; baburch wird verhindert, daß der hoble Hegel fich über 
den andern abhebe. Bei der Drehung der Schraube gx bleibt der 
maffive Segel ſtehen und der äußere, boble dreht ſich, alſo dreht 
fih denn aud Alles, was mit diefem äußern Hohlkegel in fefte 
Verbindung gebracht wird. Bei dem Gebraude des Meßtiſches 
wird aber dad Tifchblatt mitteld des an feiner untern Fläche bes 
findlichen Hohlkegels (Fig. 2) auf den Gentralgapfen kl (fig. 6) 
aufgefeht und durch die drei ſchon früher erwähnten Drudichrauben 
befeitigt; alfo dient denn die Mikrometerbemegung des Zapfens 
dazu, das Tifchblatt langjam und gleichmäßig, d. h. mitteld feiner 
Bewegung rechtd oder links zu dreben. Damit aber die forgfältig 
abgefchliffene Fläche ded äußern Kegels am Centralzapfen durch 
die Drudihrauben nicht verlegt und rauh gemacht werde, wo bie 
die Schrauben fie treffen, ift in der davon angegriffenen Zone eine 
vertiefte Rinne y in den Kegel gedreht; da die fläche diefer Rinne 
bei der Drehung des Zapfens in feiner Höhlung (ber kegelförmigen 
Faffung am Tiſchblatte) die innere Kegelfläche dieſer letztern nicht 
berührt, fo werden bie von den Schrauben etwa gemachten Ein; 
drüde und Raubheiten in der Rinne die fanfte Bewegung des 
Zapfens nicht beeinträchtigen. Sind die Drudichrauben gelöft, fo 
fann man dad Blatt aus freier Hand belichig in der Borizontals 
ebene um den Centralzapfen dreben; die Drehung geſchieht dann 
durch grobe Bewegung; find die Drudichrauben angezogen, fo ift 
nur noch die feine Bewegung mitteld der Echraube ohne Ende 
möglich. Bet der Breithaupt'fchen Eonftruction verhält fih dies 
im weſentlichen ebenfo, nur daß bie Bewegung durch die eigentliche 
Mitrometerichraube noch ſicherer gejcieht. 

Beſonders wichtig ift, wa nun über die Prüfung ber Meß 
tifche von Seren Dr. Heuffi gefagt wird, doch müffen wir, weil 
unfer Raum audgegangen, auf bie Mittbeilung verzichten und 
auf das Buch felbft vermeifen. 


Hohn Harvey’s Sicherheits «Ventil für Heißwafler: 
® Heizungen nnd —— J 
Mit 1 Holzſchnitt 
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Stelle durch einen langen Bolzen E und durch die Mutterfhraube 
F feftgebalten. G ift eine auf den obern Theil der Röhre C aufs 
gefchraubte oder in fonft einer 
andern Weife befeftigte Kappe, 
welche ben Zweck hat, ein ge- 
fährliches Umherſpritzen des 
austretenden Dampfes ober 
fiedenden Waſſers zu verhin⸗ 
dern. J ift eine Senkröhre, 
welche von ber Hülſe B nad 
dem Boden des Keſſels reicht 
und nicht nur dient, die freie 
Gireulation des Wafferd in 
dem Keſſel jelbft, von oben 
nach unten, au unterjtüßen, 
fondern auch bie Hitze nad 
der Hülfe zu leiten," melche 
den fchmelzbaren Propfen 
enthält, Im alle nun eine 
Unterbrechung des gemöhn- 
lichen Kreislaufs in den Röh⸗ 
ren eintritt, welche den Sie: 
defeffel in ein abgefchlofjenes 
Gefäß verwandelt, und bie 
Hite des Waſſers fich zu ei- 
nem gefährlichen Grade fteis 
gert, fo wird bie in dem 
Raume J zwilchen dem Waj- 
fer und dem Pfropfen enthals 
tene Quft hinreichend erhißt, 
um den letztern zu ſchmelzen 
und dem Dampfe aus dem 
Keffel einen freien Abzug zu 
verfchaffen. Ein ähnlicher Apparat fann an den Dampf-Genera, 
toren angebracht werden, und in dieſem Falle ift bie Hülſe B, 
welche den fehmeljbaren Pfropfen enthält, innerhalb des Keffeld 
und genau in Berührung mit dem Waller, wenn fich diefes in 





‚Seinem richtigen Niveau befindet, fo daß bei einer Ueberhitzung 


des Wafferd der Pfropfen fchmilzt und dem Dampf den Ausweg 
durch die Sicherheitäröhre öffnet. 


Bereuffions = Stempel = Prefie. 
Mit 1 Holzfhnitt, 





Unfere Abbildung zeigt die Seiten,Unfiht einer Percuffions- 


' Stempel-Preffe, welche in neuefter Zeit von W. Jones in London 


Der nachſtehende Holzſchnitt zeigt eine verbefferte Sicherheitd. (246 High Holborn) angefertigt iſt. Man verfihert, daß fie ſich 
Borrichtung, die wir an einem gewöhnlichen Heigwaffer-Heigappas hinfichtlich der Wirkſamkeit, Zeiterſparniß und MWohlfeilheit vor 
rate angebracht fahen. A iſt der Körper des Keſſels, der ftetd mit den biöherigen Stempelpreffen auszeichne. Sie ift nicht größer, ald 
Waſſer gefüllt erhalten wird, und B eine an deffen obern Theil | daß man fie bequem in bie Taſche fteden ann, und bringt doch bie 


geihraubte Hülfe von Kanonenmetall, 


In diefe Hülfe ift die vollfommenften Eindrücke auf dem Papier hervor, wenn man mit der 
Sicherheitöröhre CO geſchraubt, in deren untern Theil der fonifche, Hand einen leichten Schlag auf den Kopf A ausführt. 


Die 


fehmelabare Pfropf D befeftigt ift. Diefer Pfropf wird an feiner! Stange befindet fih an einem kurzen Hebelarme B, ber fih um 
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bad Centrum C dreht und burd bie Blatt⸗Feder D, bie fi in dem 
Untertheile der Preffe befindet, aufwärts gehalten wird. Der 
Stempeltheil ift von Kupfer, dad Grundgeftell von fauberer Holz. 
arbeit und das Ganze eine mette Zierbe für jeden Arbeitstiſch. 


— —— 


Neue goldähnfiche Legirnng. 


Die Herren Mourier und Vallent haben eine Miſchung erfun- 
den, welche große Aehnlichkeit mit Gold hat und der fie daher den 
{bon früher andern derartigen Legirungen hbeigelegten Namen 
Dreid ertheilt haben. Sie befteht aus 100 (Gew.⸗Th.) reinem 
Kupfer, 17 Zink, 6 Magnefla, 3,60 Ammoniaf, 1,80 gebranntem 
Kalt und 9 käuflichem Weinſtein. Das Kupfer wird in einem 
Schmelztiegel geſchmolzen, dann die übrigen Stoffe nah und nad 
in zerfleinertem AZuftande zugefügt, dad Ganze 35 Minuten wohl 
verrührt, der Schaum wohl abgenommen und die Miſchung dann 
in Formen von Sand oder Metall auögegoffen. Die Legirung 
ſchmilzt bei einer Temperatur, melde erlaubt, jede beliebigen Dr: 
namente aus ihr zu gießen, bat ein feine® Korn, ift fehr bämmer: 
bar und nimmt die brillantefte Politur an. ft fie durch den Ein, 
Auf der Luft blind geworben, fo wird fie mit etwad angefäuertem 
Waſſer leicht wieder gereinigt. Nimmt man Zinn ftatt bed Zink, 
fo wird dad Metall noch practvoller. 


—— — — 


Techniſche Auſterung. 


Ueber Ultramarinfabrilation, von €. Fürſtenau — Die frübere 
Iltramarinfabrifatien, wie fie in den meiſten ſüddeutſchen Kabrifen ein: 
efübrt war umd zum Theil mod üft, bietet jo viele Umannebmlichkeiten, 

ſonders in Hinſicht ver willfürliben Graengung einer großen Duans 
tität aleicher Ware, daß das Beitreben [hen lange darauf gerichter if, 
diefem Hebel abzubelfen. 

Ginige rbeiniihe Rabrifen haben es auch dabin gebracht, Ultra— 
marin in großen Alammöfen bergußelen, bei weichen Der Hert von 
unten geheizt wird und Dann Die Flamme über Die Maſſe binziebt. 


Diefe Sefen faſſen Robmafle zu ca. 1300 Bund fertigem Iltramarin, | Dfens, nab tem Serausnebmen ver Röftkälten netrodnet 


dech if die Gonitruetion derielben nicht der Art, van im ihnen eine 
gleichmäßige Glutb erzeugt werden önnte, auch ift Die Maſſe feines: 
wegs vor Berunreinigung geihügt. y 

Diefe Nactbeile bewogen den Berf., einen andern Weg einzujdılas 
gen, der allen bis jept erwähnten Mebelitänden begegnet, die Vortbeile 
einer mafienbafteren Production unter volllommenem Schutz gegen 
Verunreinigung und BVerftäubung jeder Art darbietet und die Sicherheit 
des, Gelingens von den Arbeitern möglichſt unabbängin macht, 

Das Ultramarin wird in feuerfeiten Käſten gebrannt, melde 6 bie 
T Gentner Robmafje fajien, von melden je zwei auf ven Herdbänken 
eined boppelten, nad Art der Smaltöfen, aber mit niedergebendem 
Feuer, conftruirten Alammofens ſich befinden. 

Der Dfen beftebt aus zwei Gtagen, von denen Die untere unmit⸗ 
telbar, Die obere durch Die abzlebenven Gaſe geheizt wird, Dfenfutter, 
Gewölbe und Herd der eriten Etage, ſowie Die Aeneruna, find von feuer: 
feften Baditeinen, die Pfeiler von Werkitüden gebaut. Der Herd der 
obern Gtage befteht aus Gifenplatten, zum Schub pen die Abnupung, 
weldye durch Das Gins und Ausjcieben ver Nöftlälten bewirkt werden 
Konnte. Die Käften beftehen aus zolldicken Platten von fenerfeitem 
Material, die mit Falz verfeben find und an den Fugen mit Thon vers 
ftrihen werden. An jeder Fuge Mud vie Käſten unter fich und gegen 
den Dfen geftüpt, fo daß fie beim Arbeiten den mötbigen Widerſtand 
feiften können. Das Brennmaterial it Steinkoble. 


Die Zufammenfegang für Dunkes afaumbaltiges Ultramarin if | 


folgente : | 
Schwach gebrannter Kaolin 100 Gewichtetheile | 


Galcinirte Soda ( Abgradig) 90 

Raffinirter Stangenſchweftl 100 s | 
Kolopbeniun 6 5 | 
Irene Richteniheitbolgtoble 4 | 


Jedes dieſer Materialien wird in Rollfäſſern fein gerollt, mit Aus+ 
nabme des Kolopboniums. 

Die Nodfäfler find von Rotbbuchtnhelz, 3, Auß lanı, haben 
2 Ruf größten und 1,8 Auf Meiniten lichten Durchineſſer; Daubenftärke 
0,75 a 1,25 Bol; vie durchgehenden eifernen Aren find von 1,25401: 
ligem Duaprateifen. Der Verſchluß der Fäſſer ift mie bei den Amal: 
gamirfäffern, nur daß ter 5 Zoll Durchmeiier baltente Spund einen 
vorftebenden Rand bat, mweldyer mit Filz unterlegt wird, um das Aus— 
ftäuben zu verbüten. In ein Raf kommen neun eiferne Kugeln von 
3 Zoll Durchmeſſer und 36 Pfund au rollentes Material, Die Um— 
drebungsgefchmwindigfeit der Molfäfler ift 35 Umgänge in ver Minute. 

Haben Die Robmaterialien auf dieſe Weiſe Die nötbige Feluheit er: 
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Seit 


langt, de werden fie im angegebenen Verbaͤltuiß mit Aolopbenium ir 
nußgroßen Stüden gemengt und nodı einmal 4 Stunden gerelt. Die 
* ein zartes graues Pulver bildende Maſſe wird in bie Zhonkiten 
oder eingerüllt, die Käften gedeckt, ver Dfen verſchmiert un dam 
mörlichft Ichnell auf eine Temperatur gebracht, welche dem Schmelisunk 
einer —— von aleichen Theilen Silber und Bold gleich if. Au 
diefer Gluth wird der Dien 5 bie 6 Stunden erbalten. ur Baobası 
tung der Gluth dienen Die Reinigungsfanäle, Zur befferm Beurtbeilung 
Des in den Käften vorgebenden Proceſſes bat man an der vordern Ente 
terfelben Tbonröbren ven 1 Zell lıhtem Durchmeſſer eingelegt, melde 
2 Zoll über Die Ofenmauer binaus chen und vorn luft verihleiim 
werden fünnen. Durch biefe Röhren nimmt man die Proben mit rism 
voͤffelchen, welches wie die beim Steinbobren zum SGerausnehmen tn 
Bobrmebls angemendeten geformt, mur etwas färfer angeferhia ik 
Merden die berausgenommenen Proben nah dem Erkalten grün, ie bin 
man mit Echüren nach u. nah auf. Hierauf wird Die Ganalöfuung in 
tem Schotnſtein mit Dem dazu angebrachten Schieber augelhein ua 
der Ofen einer 28ftändigen Abküblung überlafien. 

Nach zwei Zagen wird Die blaugrün gewordene Maſſe aus da 
Rafien genommen, auf Mablbabnen unter ſenkrecht laufenden Mik 
iteinen zerguetſcht, dann fein gerolt und im qußeljerne Möftläften va 
folgenden Dimenfionen aefült: Höbe: 1,5 Kup; Yänge: oben 2 Rat 
unten 1,8 Auß; Breite: oben 1,9 Auf, unten 1,6 Auf; Gilenkirh 
0,2 Zul, und dann mit übergreifenden eifernen Dedeln nededt. a 
diefen KRäften wird Das Grün im Die obere Etage des Dfend, meh 
neun Ztüd vergleichen faht, vor dem Beginne eines Brandes zeibehe, 
und währen? deſſelben bie 12 Ztunden nad dem Hufhören des Sci 
rens darin gelaffen. Diefe Ornrationd: und Üntfchrefelungsmerbot it 
dem Urppdationsverfabren Des Mennige nachgebildet, und laßt fi, wi 
bei dieſem, obne Schaden für Die Farbe wiederholen. j 
Das bierdurd erhaltene Blau wird vollftändig ausgelaugt und cr 
Granit: oder Ouarzmüblen naß fein gemablen. Die Raßmüdlen d 
fteben aus einem Borenftein und Yäufer mit gemöhnmlichen balbranteı 
Schranıen. Die Läufer müffen genau balancirt fein und beide Eirim 
durd Nafmablen von Sand und Then vollkommen polirt. Ani da 
Bodenſtein if eine Zarge waſſerdicht aufnefept, welche 4 Zoll über de 
Dberfante des Yäufers bervorragt und mit einem bölgermen Didel rcı- 
feben it. Am Yäufer befinden ſich an der änkern evlindriſchen Aladı 
awei Blechitreifen, melde der Richtung der Bewegung entgegenackg! 
und fo gelrümmt find, daß fie den Farbebrei 24 eben feiten. Um: 
drebunndgeichbwintigfeit bei einem Durchmeſſer des Läuſers von 3.2 Ami 
15 Umgänge in der Minute, Auf jeven Gang fommen nun ca. 50 Pt 
Blau_mit dem nötbigen Waſſet. Bat die Farbe die verlangte Krluki 


‚und Keinbeit erlangt, was man burd eine Irodenprobe leicht erlabten 
ı Tann, fo wird fie auf Kiltrirbeutel gebradt, ablaufen gelaſſen und dan 


in aufeijernen Häfen oder Arapen, ebenfalls in Der oberm Ütage vi 
Rab vs 


| Zroduen wird Die Farbe geſiebt und ift num zum Gebrauche fertiz 


Der Verf. fügt noch eine Galculation dieſet Art Uitramarin Ni 
aus welder man erjeben fann, daß Die von ibm amgegebeme mene Au 


britationemethode auch in Betreff der Mentabilität Fein unaimitut 


Refultat liefert. 
Mit einem Dfen, wie der angegebene, fann man per Nabr ID 
Ierer Brand erfordert 13,5 Gentner Robmaterw. 


r: 
450 Prund gebrannten Kaelin a 3,75 fl. 16,37 il 
450 =: vaf. Stangenſchwefel a 8,25 fl. 3,12 
405 »  caleinirte Bora a 125 fl. 50,62 
27: Rolopbonium a T fl. 1,59 
15:  sSolzfeble a 2 N. 0 
196,36 1 
Alle für 120 Brände 12762 Al. 
Brennmaterial, Holz und Steinfoblen 1200 : 
Arbeitslohn für drei Arbeiter 700 + 
Gomptoir und Reifen 1000 = 
Zinien von 18000 fl. Anlager und Betriebsfoiten 900 + 
Amortifation für 8000 fl. Anlage 800 : 
Verpadung v00 = 
18062 A. 


Das Aushringen it auf 100 gebrannten Raolin 122 fertiget ts 
marin; alſe auf 450 rund 549 Pfund, oder Die Grgengung uf 
Jahres: 65880 Pfund reines Ultramarin 

Von dieſem fann man, bei obiger Zuſammen ſetzung der Robmar 
rialien, ven Gentner leicht zum Durcfchnittäpreis von 38 fl. beraten 
Dies gibt für 659,90 Gentner Ultramarin 25034,4 A. Bruttomertb ii 
Rabrifationserzeugnifie. Nimmt man nun die runden Summen pet 

25000 Al. Tür Erzeugniſſe und 
18000 fl. für Rotten, 
fo verbleibt TODD fl. 
nad Abzug der Finien und Amortiiation (Polot. Jeuroal.! 

Dad Raſendach — Wie die YAnla dm er Heizung 
ribtungen und Die Mittel zur Guten. io nee and fi" 
dachung von jeber cine der wictigiten Aufgaben ver bürgerlichen der 
kunt. Weit entiernt, erichöpfend zelöſt zu Tein, bat Die feptere gut 
in jünger Jeit Die Beachtung Mr Arditelten aan befonders cerah“ 
und Unterſuchungen veranlaht, welche mitunter zu recht erfrenlid“ 
Refultaten führten. Die itrengen Forderungen, welche umiere Niml 
ſchen Berbältniffe an die Dabeonftruction ftellen, voQfowmmen era. 


1861, 


bat man ſonach nit nur Die Schieferbäcer, die Biegeldächer (mament: | Schaten erlitten hatten, wurden 
lich im mittänigen Aranfreih und in Norbveutihland) und die Metall: | gefälle für künftige dergleichen 


= —— 


Heft 6. 


gen Stun derfelben und der Gruben⸗ 
orfommniife Harfe Waſſerſchubauten 


bücher (in England und Belgien) neuen Movificationen unterworfen, | angeordnet und fogleid in Angriff genommen, Diefe Bauten beitanden 


fondern fich | 
ganı neue Dahbdefungsmaterialien aufzufinden. Wir erinnern nur an 
die Dachpappe, ben rn dal. m. Bereits im vorlepten Jahre | 
machte der Befiger des Bildbades Adelbolgen in Oberbavern, ®. Mavr, 
in einem Meinen Schrifthen: „Anleitung sum Bau von Raſendächern 
in Städten und auf dem Lande” auf die Borthelle aufmerkſam, melde 
feine neue Erfindung dem bauenden Publitum zu gewähren verfprac, | 
indem er vie Grfabrungen mittbeilte, welche er an einem feit Frühjahr 
1856 ausgeführten größern Dache (3000 Duatratfuh) gemacht batte, 
Bauratb Rüber, welchet Die neue Gintefungsmetbore an Ort und 
Stelle unterſucht, geprüft und der Beachtung wertb gefunden, lieh bier | 
auf zum Bebufe weiterer Verſuche drei Bärterbäufer auf der Bahnitrede 
Rofenbeim:Traunfteim mit Raſendächern verfeben und die Dabei gemach⸗ 
ten Grfabrungen motiren. Die Eigenthümlichkeit des Verfahrens beiteht 
darin, dah eine 30 Gentimeter dide Schicht ſcharfkantig ausgeſtochtnen 
Rafend auf Die gi efügte Bretterverihalung eines 10-30 Procent 
Steigung nicht überfteigenten flachen Daches gebettet wird, im der Weile, 
daß zwilchen der getheerten Verſchalung und dem Majenbeleg ſich eine 
dünne Nicenbeitreuung, eine dreifache Lane beiderfeits mit Pedhtheer 
beitrihenen Papiers und Direct unter dem Raſen eine Sandſchicht von 
1,5 Gentimeter befinden. Bortbeilbafter üt eine doppelte Raſenſchicht, 
von je 15 Gentim. Dede, zu verwerfen aber eine mittelſt Grasfaat erſt 
A ea Dedlage von friiher, lofer Gartenerde. Auf Diele, 

ite können fowobl Pult: als Sattelvächer mit oder obne Borfprüngen 
an den ben — und mit ausladendem Giebeldache oder anſchließend 
an böbere iebels une Wandmauern obne alle Schwierigkeit ausgeführt 
werden. Die Bortbeile vieler Berabung find, daß file nicht minder 
dauerhaft und wetterbeitäntig ald die befannten andern Eindeckungs— 
arten, gegen die Eonnenhipe wenigſtens jolider ald Steinpappe, gegen 
Aroft und Sturm folider als Schiefer: und Fiegeldah find. Anbaltens 
der Megen fidert dur die Raſendecke und läuft in ver Sandſchicht der 


Dactraufe zu. Die Feneriberbeit der Raſenbedachung fann wobl nicht 


in Zweifel gezogen werben, Die Unterbaltung des Raſendachts ift eben 


fo einfach als leicht und bei der Woblfeilbeit der in Anwendung foms | 
menden Materiolien auch meit billiger, ald Die aller andern Dahungen. |reichend frei gemachten Stein, fchleppte ibm Durd das 


Die Koften betragen nah Münchener Preiſen: 


anf den Quapratfuh (bavrijch) Ziegeldachuug 57,92 
chiefet dachung 65,73 
Steinpappevabung 41,44 
Raſendachung 36,84 Kreuzet. 
(Arbeitgeber) 


Schmieröl. — Dad Schmieröl wirkt weientlich ftens 
in Rabriten 


punft eines deſſelben bemöthigten Geſchäftes ein, namentli 
iſt Died der Kal. Iſt dae 
uud Apparate ichwerer, und die Aolge Davon ift ein größerer Bedarf 
an KRoblen oder Brennmaterial überbaupt. Das demd zu Schmieröl 
vorgefchlagene Diein it verwerflih, weil es die Aapienlagen angreift. 


Man wendet gemöbnlih der Wohlfeilbeit wegen Rüböl an, welches aber | * 
‚Mitteln nur eine ſchwache Rachahmung fein, aber um fo größer wat 


mit Schmeielläure noch Nei: 


auch mad der Yäuterung und Bebandlu 
leimtbeile, welche die Urſache 


gung zum Verharzen beñtzt. Um vie 


Des Berbariens find, noch vollitänniger zu entfernen, bat nun ein Eng⸗ 
ennia, einem Gemenge von Blei | 
Das breite, 
Schmieröl erhält man aber mad der Angabe des Gliäfferd Motb aus 
Mübibaufen dadurd, dan man zum Kochen deſſelben Das noch —2 


länder vorgeſchlagen, Das Del mit 
buperoxvd mit einer nienrigern Oxudatione ſtufe, zu fodıen. 


i 
wirfende reine Bleibuverexup anwendet, wodutch das Del die Beſchaffen— 
beit eines dicken Magma's annimmt; bierauf wird Schieferöl beineiegt, 
welches vermöge des darin enthaltenen Benzols das Del wieder Dünns 


Nüifig macht und überbaupt auch bei der Anwendung ſich bildendes Sarg bäume 


B. eine Rammyarnipinnerei von 


wieder auflölt. Wine Fabrif, wie 4. 
—— — dieſes Schmieroͤls mehre 


3690 Feinfpinveln, erſpart durch 
1000 Gulden. (Hrbeitgeber.) 
Urfundenvapier. — Eine Beigabe von 4 Pfuud Sl 








hmieröl ichlecht, fo geben alle Maichinen 


r im Jutereſſe der baulichen Oekonomie daran begeben, | aus mächtigen Steinvämmen, welde neben und vor den Gryturgplägen, 


womit Die genannten Werfitätten umgeben And, und zur Seite des wils 
den Ibinnebadh® aufgeführt werden mußten. 

Die verwendeten umd — Bauſteine, welche dem in gewal⸗ 
tigen Majien berbeigefübrten ölle entnommen wurden, beitanden aus 
10 bis 15 Gentner ſchweren Blöden. So gewichtige Bauftüde konnten 
obne großen Zeit: und Gelvaufwand micht leicht meiter bewegt, noch 
ſchwieriget aber auf eine jelbit geringe Höhe mit gewoöhnlichem Hehe cug 
geboben werden. Es wurde deshalb ſogleich eine bewegliche Holzbahn 
eingerichter und auf derielben mittels eines vorhandenen Eiſenbahnkarrens 
die aus dem Schlamm berausgebobenen oder berumliegenden Steinblöde 
weiter geliefert. Indem man auf dieſe Weife mit der Bahn Dem anyes 
ſchweminten Gerölle gachging, erhielt fie endlich eine Länge von 120 
Klafter, Die —— bierbei gegen ſonſt gzewoöhnliche Foͤrder⸗ 
mittel, wie Brettertreppen, Rollen und Steinwagen, iſt ohnedies ein⸗ 
leuchtend und braucht nicht weiter erwähnt u werden. 

&s dürfte interejiren, beionders für Bauunternehmungen, wo feine 
befonvdern Hebevorrictungen vorbanden find oder nur mit großen Koſten 
angeldafft werden können, im dieſem Falle aber erit nad Verlauf einiger 
Zeit zu baben wären, die höchſt einfache Vorrichtung keunen zu lernen, 
melde der Verf. anmwendete, um Die ſchweren Steine zu beben und auf 
den Babnkarren zu laden. 

Derfelbe beſtand aus einem boben Bode, mit drei oben verbunde; 
nen Füßen aus 3 Klafter boben, im Mittel etwa 5 Zoll ſtarken Stangen. 
Zwei diefer Füße wurden etwas über dem Boren durch ein Querholz 
tet verbunden und im bequemer Höhe eine hölzerne Walze mit Zapfen 
eingelegt, während ein doppelter Flaſchenzug unter dem Scheitel des 
Bodes angekettet ward. Bin Seil einerjelts um Die Walze geſchlungen, 
mo es mitteld angeftedten eifernen Hebeln aufgewunden wurde, lief durch 
den Alaichenzug, *J zugeböriger zweiter Theil an eine ſtarke circa 
75 Pfund ſchwere — befeſtigt war. Nachdem dad Eude ber 
Bahn ohnedies bie im Die Nähe der zu bebenden Steine gelegt war, 
stellte man den Bod über diefelbe, jo daß der Karren unter demfelben 
weglaufen konnte. Run fapte man mit der Zange den gemsiblten bins 
ufmwideln dee 
Seiles bie unter den Bock und bob ibm endlich dort jo weit empor, 


daß man mit dem Karren Darunter kommen konnte; war Died geicheben, 


fo wurde er darauf nievergelafien, Die Jauge abgenommen und ein anderer 


‚ Stein beraufgeboit, bis Die Yadung groß genug war, worauf der Karren 


Durch zwel Mann mit Peichtigfeit Tortberuegt ward, Auf Diefe Meife 
—— von 40 bis 60 Gentner gefördert, freilich auf gentig— 
ter N. 


Beim Aurfübren der Steintämme (in trockner Mauerung aus lager: 
baft gebauten Steinen) gemügten jedoch ſolche Börde nicht mehr Hiet 
benußte der Verf. Die Idee, Die Der Konitruction Der verſchiebbaren aroß- 
artigen Heberorrihtungen zu Grunde liegt, melde er beim Bau ver 
Sterbansbrüde amı Schönberg und bei der Fiienbabnbrüde in Müblau 
bei Iunsbrud beobachtet hatte. Es konnte freilich bei wen bisponibeln 


der og Gewinn. 

ie bier ausgefübrte Borrihtung beitand aus folgenden Theilen: 
lleber dem auszuführenden Steindamm wurden zwei bobe farke, viers 
beinige Wölfe im Abſtand von 12 Klaftern geſtellt, jo daß das eine 
Vaar Füße jo weit von eriterem abitand, daß —— dieſelben und 
den Damm vie Helzbahn bequem den letztern ent nelegt werben 
konnte. Auf dieſe Brüde wurden zwei Harfe, lärcene, fantig bebauene 
Strafenbäume mit ibren Enden aufgelegt und Durdaus auf einen Abs 
fand von ca. I Mlaftern zu einander parallel gerichtet. Um die Straßen: 
palläen diefen Abitänden 4 unterftägen und in paralleler Lage 


erhalten, wurden in nöthigen Abftänden verticale viertantig bebauene 


u 


‚ Stüpen untertellt und durch Klammern mit eriteren verbunden, unter 


einander aber. paarweile geluppelt durch Doppelte Querbölzer, welche an 


oreifen, der Stelle ver Stüpen eingekerbt, durch Scraubenbolgen und Muttern 


10 Prund blanfaurem Kali, 42 Unzen Ammoniat zu 10 Gall, Waſſer | angezogen waren und nach Bedarf böbher oder niedriger geſtellt werden 
anf 3 Gentner Papierbrei jell dem Papier die Eigenſchaft neben, daß | fonnten. Quer auf bie Straßenbäume wurde ein verſchiebbaret Naben 
Zintenichrift und Drud mit einer äbnliben Schwärge nicht ausgelöiht | oder Wagen geitellt, deſſen längere Seitenbalten, mit Schienen beichlar 
werden fann, obne das Papier zugleich zu vernichten. (Arbeitg.) gen, die Babn für Die ebenfalls verfdiehbare Winde bildeten, fo daß 
Wirlung ded Ebloroforms auf Bienen. — In England hat man Dieje längs des Dammes ſowohl, ald quer über denfelben belichig vers 
mit Glüd verfucht, die Bienen in ibren Körben durd Gbloroferm zu rückt werden fonnte. Der Wagen lief auf eilernen Walzen und wurde 
betäuben, wenn man bie Körbe leeren will. Gin folder Korb wird zur, vom Abgleiten Durd Rollen gebintert. Die Walzen find mit loniſchen 
Abhaltung des Lichtes mit einem Tucht bebangen und das Ghloreform | Getriebrädchen verſehen, welche durch eine Scheibe —. werten, 
eingetröprelt. Sobalv man bemerkt, dan fich die Bienen gang rubig vers wedurd der Wagen vor: oder rüdmwärts zu bewegen iſt. 5 
balten, fann man fie obne alle Gefahr leicht in einen anderen Korb | Die Erfabrung bat geztigt, daß folche Scheiben, melde umreift und 
überfiedeln, in weldem fie am anderen Morgen alle wierer ermaden und) aus bölgernen Brettern gemadt wurden, und am Rande Ginichnitte zum 
munter ibre Mobnung umichmärmen. (Böttger'd velm. Notigbl,) | bequemen Anfaften erhielten, vortbeilhafter waren, als Die anfangs ans 
BWeiulrabnen von Hol; werben nah dem „Allg. Anz.“ in Trier | geweudeten Rurbeln. Die Winde beilebt aus einem hölzernen Geſtelle 
kb vielfach aus Frantreich eingeführt; Diefelben ſollen fich durch prak— mit einer Kettenwalge, die durch ein eilernes Aammrad mit Vorgelege 
ti 


che Beſchaffenheit und Preiswürdigkeit empfehlen. Sie find aus er und Kreuzkurbel getrieben wird, und läuft auf eiſernen Babnrädcheu. 


rifchem »Dolz verfertigt und im Spundloch, in welchem fih der Ginjag 
bewegt, mit Kork gefüttert, wodurch der Krahnen obne allen Drud 
waſſer dicht geſchleſſen wird umd nicht rinnt. 

ine wohlfeile, bewegliche ——— für ſchwere Quadern 
bei Bauten von Schutzmauttu 
S. Mitter v. —— Klaujen in Tyrol. — Ale im Eommer 1556 
die Aufbereitungswerkitätten zu Rlaufen durch Glementarerelunijie nahe 
Daran woren, zeritört zu werden, und wirklich nicht unbedeutenden 


An der Kette it Die Steinzange beieitigt. j 

| Bar mitteld des Karrens auf der Bahn ein Bauſtein berbeinelaus 
‚fen, fo wurde er durch Die varüber gefabrene Winde mittels der Zauge 
'aefaßt, gehoben und auf jede beliebige Stelle tes Dammes bingebrabt, 


om & Berg, und Süttenverwalter | wobei die Winte blos von zwei Mann bedient wurde, bie man jedes: 
l 


‚mal von den beim Mauern beſchaͤftigten Gandlangern 
| Auf diefe Weile wurden die ſchwerſten Steine m 
mältigt, und ein angeſtellter Vergleich bat geztigt, daß bei glet 


—— bat. 
t Leichtigkeit bes 
ſchwe⸗ 


1861. 


ren Bauftüden viefelben aus der mähften Näbe det Dammes in gleicher 
Zeit durch vie Hälfte der Mannfhait an Ort und Stelle gebracht wur: 
den, als es font mittel® der gewöhnlichen Mittel, mie Winden und 
Hebel, möglih war. (Rittinger's Grfabrungen im berg: und büttenm. 
Maſchinen⸗ Baus und Aufbereitungsmefen.) 

Ueber einige Urjaten des Berluſtes edler Metalle beim Brobi: 
ren, von ®. 9. Mafint. — Mafins bat ten Auß aus dem Feuer- 
camal eined Kapellenofens unterfucht, weſcher ausfhliehlib an Gold⸗ 
proben benupt mworten war. Schon vie mitroffopiibe Unterfuhung lieh 
Bleioxyd, Kupferorunul und Silberkörnchen entveden, auf chemiſchem 
Wege wurde au Gold nachgewitſen. @& gebt bieraus bervor, daß ſich 
beim Aupelliren nadhweisbare Mengen edler Metalle derflüchtigen. Zur 
quantitativen Beitimmung des Bolres und Silbere wurden amei Proben 
des Rußes von je 50 Graine und zmei vom je 100 Graine —— mit 
ihrem eigenen Gewicht Vorax und mit 400 @rainds Blei zufammen, 

efhmolzen und möylihit voltändig vweriblaft Die Ecladen waren 
* von Metalllörnern. Die Reguli wurden kupellirt und quartirt. Die 
bei ver Aupellation der erften beiten Proben ſzuſammen 100 Grains) 
erbaltenen Körner wogen zuſammen 0,089 ®rains. Die der dritten und 
vierten Probe (zuſammen 200 Grains) wogen 0,166 Gr. Gs wurden 
alfo im Mittel aus 1000 Grains Ruf 0,56 Gold und Silber erbals 
Fr 5 Zablen find corrigirt bezüglich Des im Probirblei enthaltenen 


Alle Körner zufammen wurden mun mit Salpeterfäure bebanbelt; 
das zurücdbleibende Hold wog 0,026, entiprecbend 0,087 pr. Mille: 1000 
Theile Ruf entbielten alle: 

Gold 0,087 
Silber 0,773. 

Gin anderer Verluft bei Goldiheinungen wird dadurch berbeiaefübrt, 
daß Das Gold, wie ſchon Berzelins gefunden bat, in jalpetriger Säure 
etwas auflöslih if. Der Bert. bat einige Berfude angeitellt, wm zu 
ermitteln, zu welchem Fehler dieſer Umſtand bei Gelpproben Beranlal: 
fung geben fann. 

ter Onantitäten teines Geld, mie fie gewöhnlich beim Probiren 


angewendet werden, wurden mit den gebräudlichen Mengen Silber und 
Diei aufammen geſchmolzen uud Pupellirt. Die erhaltenen Körner wur: | 


Den ausgemwalgt, aufgerollt und Durch Auskochen mit zwei verſchiedenen 
Säuren — Die ſpecifiſhen Gewichte der beiten Säuren 
maren beziebungsweife 1,25 und 1,35. Die Kochnugen mit der ſchwä⸗ 
bern Säure Danerten jededmal 20, Die mit der ftärtern 13 Minuten. 
Rr.1, Ginmaliges Kochen in der ſchwachen Säure, Abwaſchen mit 
beißem Waffer, dann einmaliges Kochen in ter ftarfen Säure. 
Ar. 2. Ginmaliges Kochen in der ſchwachen, ameimaliges im der 


farfen Säure. 
Ar, 3. Gine Kochung in der ſchwachen, drei in ver ſtarken Säure. 
Nr. 4. Winmaliges Kochen in der ſchwachen, viermaliges im der 


ftarten Säure. 


— MM — 








beft 6. 


man gewöhnlicd der angewendeten Mieefäure (oder Alecfalg) amfdrribt; 
dies mar aber Flug Sn vorber der Fall und wurde mur durd Die 
Schmwrielläure weranlaht, melde bei der Bermanblung des ſchweſelſauten 
Eiſenoxvdule in baſiſch· ſchwefelſaures Eiſenoxvd in geſeht wirt: 
betauntlich reicht auch ſehr wenig Schmefelläure bin, um ven Kalertoff 
in einen löslichen Rörper zu verwandeln. Wenn fehr viel Beißzeug von 
| Roffleden zu reinigen ift, kommt die Anwendung ven Aleefäure zu had 
zu Reben; das Zinnfalg ift aber nicht nur ebeuſe wirkiam, fontern aus 
viel weniger Roftipielig. (Bierteljabröichr. f. tehn. Ebemie.) 

Ueber verſchiedeue Anwendungen deö unterdlori Zint: 
exuds, von Dr. Barrentrapp. — Balard bat gezeigt, daß, wenn unter 
chlorigſauret Kalt mit Zinkoitriel vermiſcht wirt, Gnes und Zinkorrd 
niederfallen und eine Yöjung von unterloriger Säure entitebt. Bart 
bat bierauf folgendes Verfahren begründet, um mit Rranp gefärbte Jene 
Hellenweife zu bleiben. Er bedrmdt viefelben nad Dem Rotbfärben mit 
einer Miibung von 4 Ib. Zinfvitriet, 5 Tb. Bummi und 10 Tbeiten 
Waſſet, läht troduen und paffirt durch eine falte Ghlorfalftüpe ron ® 
Beaumt; Die bedruckten Stellen werben fofort gebleicht, das übrige 
nimmt ned an Rarbenjdönbeit zu. 

Die leichte Zerfegbarkeit des unterhlorigfauren Zinforurs und das 
davon abbängende leichte Freiwerden von unterhloriger Säure bemirft 
diefe cuergiſche Bleihtraft, Es laſſen ſich aus biefer Erfahrung vice 
Vortbeile zieben. Die Spiritusbrenner bedienen ſich vielfach Des Gblor: 
falls beim Gntiufeln. Mehre haben einen Aufap von Gblerzinfiäiu 
'zum Chlotkalt verſucht umd gefunden, Daß fie dedeutend an Ehtertatt 
|jparen und gleiche Wirkung erbalten können. 

Die Bleicherei, ſowohl von gemebten Stoffen, wie von Pariet, 
wird bei Anwendung von Gblorzint ſtatt von mineraliiher Säure, um 
die Wirkung des Eblorkalkls au befchleunigen und zu verftärten, nmidt 
Gefahr laufen, Die Plangenfaier 4 erſtöͤren. Gine Gblorzinfiöiumg 
mit 20 Proe. Zintgebalt, wie fie ſich bildet, wenn in rober Salsfäure 
von 22° 8. fo viel Zink als möglich in der Wärme gelöft wird, zeriegt 
Ki eben fo viel Chlorfalt, wie ibr halbes Gewicht roncentrirte 








elfäure, 

Bei der Papierbleihe fann man den entftebenden Riederſchlag ren 
Gype und Jinkoxvd ber Aafer —5 laſſen, nach vollendeter Brise 
den Ueberſchuß Des Gblors mit Antichlor zeritören und bat nur am 
eifenfreie Materialien za feben. Ghlorginf ift heutzutage im Handel ürtt 
‚fait san eifenfrei zu erhalten, der Zinkeitriel mur felten und dann zu 

unverbältniimäfigem Preiſe. Deshalb wendet man Ghlorzin! far 
Zinteitriol an. Lepterer enthält ſeht viel Arpkalmaher und Daber nidt 
mehr Zink als ein gleiches Gewicht von Golorzinfiöfung, wie fie gemöbn- 
‚lich in Pen Hantel gebracht wird, bat daher aud für den vorliegenden 
Iweck gleichen Wertb. 

| Die Papierfabrifanten fünnen viefe Loͤſung auch, wie es fcheint, 
| at Alaun zur Bildung einer Zinkyarzfeife als Yeim mit Rortbeil 
| verwenden. 





Die erhaltenen Roͤlchen wogen. das Gewicht des angemandten Gols | 
des — 1000 gefept: Mr. 1: 999,6; Ar. 2: 999,2; Ar. 3: 998,7; Ar. 4: nicht nur zur Anftrichfarbe, fonvern auch zum Kitt, fowohl für Metal, 
997,9. Die Proben fielen, wie man flebt, um fo leichter aus, je öfter | wie für Porzellan und Mas, und zur Ausfülung von Zähnen. Nie 
das Sieden mit Säure mwiederbolt wurde. Run haben vielfahe Ber: | Kitt iſt Diefe Miſchung mit ſehr befrienigendem Mefultat bei großen 
ſuche gezeigt, daß eim im äbmlicher Weife wie Nr. 1 bebandeltes Bolt: Gaſemetern in Leuchtgasfabrifen angewendet worden. 
rölchen ſeht conftant noch 1,16 per Mille Silber enthält. Bergleicht (Mittbeltungen f. d &:®. des Hera. Braunſchweig) 
man biefe Zabl mit dem Unterſchiede zwiſchen den Gewichten von Ar. 1] Nene Methode der Flahöbereitung (Mus Mechanics ma 
und Nr. 4 (1,7), fo ergibt ih, daß menigftens 0,54 von dem @eld —— von Herrn Cart Maier im Gewerbebl. aus Württembera). 
der Probe Nr. 4 in Pölung gegen en waren, Daß «6 ſich bier um eine | — er Rlache wird durch eine Maſchine vom Feld atiboren und in 
wirkliche Loͤſung und nicht allenfalls um ein Abreiben und Wegihmwen: | Meine Bündel gebunden, melde durch blofes Aufſtellen auf Dem Felte 
men feiner Goldtbeilden handelt, wurde dadurch bewieſen, daß man |geirodnet werben. Eint andere Mafchine nimmt biernab Den Samm 
——— Scheidewaſſet durch Zufag von Salzſaure vom Silber ab und reinigt denſelben für ven Markt, Die Bündel der entfamten 

efreite und das Filtrat eintampfte. Der Rückſtand gab ungweifelbaite | Stengel werden ſodaun 2—3 Tage lang in großen Gefäßen, teren 
Waſſer mirtelft Dampf auf 95° F. ermärmt ift, geröftet, während meider 

ebrauchtes Jeit Die hatzigen und färbenden ng geloͤſt werden. Machrem 

, auf ibrer | der Flacht ans den Möftiäffern genommen it, wird derſelbe von Sand 
g Ein aufgeichlämmtes auf ein endloſes Tuchband gebreitet, meldes ibm auerft Durch einen 

ulver würte ſich vorzugeweiſe an den tiefern Stellen a 3 baben. | Wafhapparat, der den löslichen Leim entfernt. dann zpwiſchen 2 Red: 

Der Verf. bält ee für N: daß bie beftändigen Wewichtss | walzen bringt, welde das Waffer —228 bierauf durch einen 
verlufte, welche Goltproben beim wiederholten Kochen mit Salpeterfänre | Troden-Apparat und von Diefem Dur eine Brech⸗ und Reinigungs 
erleiden, Dur Die loͤſende Wirkung der Säure auf Gold herbeigeführt Maſchine, welche (unäbnlih allen bisber angewandten Maſchinen) die 
werden. Diefelbe bilde fih bei der Auflöung Des Silbers, ſcheine jes | Solztbeile pulverifirt und vollitänpig entfernt, ohne jedoch im Minpeiten 
doch erft Dann auf das Gold einzuwirken, wenn Tas eritere bis auf Die Flachtfaſer zu verlepen oder zu vermirren, endlich jo vorbereitet 
Spuren entfernt jei. Auch Die von vielen Probirern zur Vermeidung | durch eine Kamm- oder Hechelmafhine umd zulept in die Borfpinn: 


Die Suorziahbiung mit Zinkoxvd gemengt, eignet ſich befammtlic 





Golpreactionen. 

Kine große birnförmige Flaſche, in melde beftändig 
Scheidewaſſer eingegoffen wurte, übergog ih nad und na 
angen innern che gleichmaäßig mit Gold, 


Des Etofens ver Eänre zugeſehte Holzkohle * zur Bildung falpetriger 
Säure Beranlaffung, wenn fie nicht fehr vo arg ausgeglübt fei. 
(Quart. Journal of the chem, soc.) 

edmäßiged Verfahren, Roffleden and Weißzenp zu entfernen, 
nad Dr. Artus. — Gins der beiten Mittel zur Bertilgung der Rot: 
fleden aus Weißzeug if eine ſchwache Auflöiung von Zinnſalzz die 
fledige Waſche wird Tat augenblicklich rarin entfärbt. Jedenfalls muß 
fie nachher mit vielem Waſſer ausgeipült werden, um das löslich ges 
worbene Gifenfalg zu entfernen, welches durch Die Ginwirfung des Zinne 
falzes auf Das bafiich ſchwefelſaure Eiſenexvd entitann. 

Die KHleefänre iſt befanntlic ebenfalls zu diefem Zwecke anwendbar; 
nicht fo bekannt iſt aber, daß ihre oft langfame Wirkung bei Gegen: 
wart von metallifihem Zinn auffallend beichleunigt und verftärft wird. 
Benn man nämlich in einen ganz reinen zinnernen Löffel das durch 
Eiſenoxyd verunreinigte und aebörig befeuchtete Weißzeug bringt und 
darin mit einer concentrirten Nuflöfung von Kleefäure verfept, ſo mer: 
den Die gelben Fleden fchnell und volftändig verſchwinden. 

Dft finvet man das Weißzeug nad dem Reinigen burdlöcert, was 


maſchine (Gill-Drawing-Mafhine) führt, aus ter er als ein zuſammen⸗ 
bingentes Band reinen Flachſes berausfommt und in Kannen läuft. 
Diefe Bänder können forann in Bälle oder Knaͤuel von belichigem Ilm: 
fang und Gericht zur unmittelbaren Abgabe an die Keinfrinnftüble 
gewunden werden. Die einzige Ganbarbeit nah dem Röſten ift hienad 
‚Das Anabreiten auf dem endlofen Band. Der Erfinder fagt, daf be 
dieſem Berfabren eine Tonne (20 Gtr.) Arladreitengel 400 Bir. rein 
Flachsfaſer liefert. Gine Flachabereitungsanftalt nah dieſem Suiten 
mag 50,000 fl. foiten und 2U Etr, Flache pr. Zag in einem Selber 
foftenbetrag von ca. 65 fl. durdichnittlich fertigen. Das Rlaceitrob iu 
25 fl. pr, Zomne iſt für ven Landwirth vortbeilbafter als Dinkel oder 
Meizen; denn Die Koften eines Pfundes reiner Flachtfaſer belaufen ſid 
ß in Nordamerifa auf 6 fr, wobei dann Diele Faſer ſchon im einem 
\ Zuftande der Vorbereitung ſich befindet, daß fie für weniger ats 4'/, fr. 
pr. Pr zu Garn verfponnen und fogar zu Leinwand vermoben werten 
kaun. Das Befondere an diefem Berfabren dit bauptfählih Tas Aus 
wafcen und Auspreſſen der vollſtändig ermweichten und gelditen Plan: 
genleimfubltang, Gummi u. dergl. aus dem geröfteten Flachſfe, mwerund 
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leih ein großer Theil der färbenden Subkany entfernt, das Bleichen 
er erleichtert und die Faſer jehr geihmeinig und weich gemacht wird. | 
Hierin fommat der weitere Vortbeil der febr vernolllommmeten Maichinens | 
Ginrihtung, melde deu Proceß obme Sandarbeit ermöglicht und einer 
unbefhränkten Ausvebnung fäbig il. Die Pronuction Der Baummole 
dagtzen wird durch das unvermeidliche Auslejen der Bile und Anoten 
von dand fehr beichränkt, ſodaß der Prlanger feine Production unmög⸗ 
lich über Die Feiftungsfübigkeit feiner Arbeitshbände, weiche die Ernte eins 
hammeln mürjen, ausdehnen kann. Dbiges Verfahren in auch von dem⸗ 
gen ſeht verfchieden, dad neuerdings eutdeckt worden ift, um „Place: 
ummolle,“ d. b. eine der Baummolle äbnliche Flachs aſet mirtelft | 
einer altaliihen Löjung darzuftellen, aber den Nachtheil bat, die ſpinu⸗ 
bare Hafer des Flachſes im dem Grade zu gertbeilen, daß fie jo fein mie 
Seinngewebe, dabei aber auch ſo geſchwächt und brücdig wird, daß ein 
brauchbares Fabrifat daraus micht bergeftellt werben kann. Bei Dem neuen, 
oben angegebenen Berfabren bingegen wird Die fpinnbare Flachsfaſer 
ang umd gar in ibrer vollen Stärfe und Länge erhalten, ſodaß daraus | 
mehr geiponnen werden Bönnen, die mindeltens zweimal fo haltbar | 
find, ald irgend welche aus Baummolle gefertigte. | 
, Neues einfaches Berfabren, erjheiben und fonftine Grgen: | 
fände aus Glas mit vergoldeten Suchſtaben oder Zeichnungeü I 
sHeren. Bon Strott, — Der Verf, verwendet dazu 33 grädiges Waſſer⸗ 
wlas und ächtes Blatigold. Die Stelle des Gegenſtandes, melde vers | 
Ivet werden joll, wird vermittelt eines Gaarpinfels dünn mit vieler 
ferglaslöfung überftrichen, darauf nun vorſichtig das Blattgold ge: 
legt und mit einen flachen Pinfel oder Baummolle gleihmähig anges | 
drüdt. Sodann erwärmt man Den Gegeuſtand allmalig bie zu einer] 
Temperatur von 25-30° R,, läßt ihn etwas trodnen und zeichnet nun 
die Buchſtaben oder Ariguren mittels eines Bleiftiftes auf. Das über | 
ftebente Gold radirt man jept binmeg und läßt den on in einer | 
etwas erböbten Temperatur völig austrofnen. Bauptiählih bat man | 
darauf zu achten, Taf das Raditen ſchon dann ſtattfindet, wenn Die 


Waſſerglasloͤſung noch nit völig troden ift, weil ſich fonft das Gold 
nur jebr ſchwer abſchaben läßt. Diefe Art zu vergolden iſt Außer | 


| 
| 


aenkänden von Porzellan ein beliebig ftarker Mebergug von metallifhem | 


bauerbait und von Jedermann leicht ausführbar, 
Berzelianfäß Rd ap für —— 
orzellauflächen mit einem ſtarlen Urberzug von Platin zu ber 
jeben, —* Dr. &. Elener. — en Besen je laßt ſich = Ge⸗ 


— 2 


Heft 6. 


die mit der bloßen braunen Borap- Schellackflüſſigkelt geſchriebenen Schrift: 
züge, nachdem die Schrift 6 Stunden in Königewaſſer gelegen batte, 
noch deutlich fihtbar waren, Befonters gut batten fi Diejenigen 
Schriftzüge gebalten, melde mit —— vrag: Schelladflüffigkeit ge: 
—— waren, zu welcher unter Anreiben feiner Lampenruß binzuges 
eht worden war, wie aud im ver oben erwähnten Mittbeilung von 
Eis bemerkt wird; ebenfo hatten die mit zu Ebromoxup gemifchter Borar: 
Schellackloͤſung geſchriebenen Züge der Finwirfung ber flarfen Säuren 
widerftanden. Kerner wurden Bapierftreifen, mit obigen Miſchungen und 
mit der bloßen Boraz; Scheladlöfung beichrieben, dem virecten Sons 
nenliht ausgefegt, obne daß itgend eine Veränderung wahrzunehmen 
geweien wäre. 

Rad ven fo eben erwähnten Thatſachen ſcheint demuach die von 
nis empfohlene wäfrıigt concentrirte Scyelad:Boraglöfung, mit Lam⸗ 
penſchwarz verfept, wohl geeignet, als eine unauslöfchliche Tinte Ans 
wendung zu finden, und awar vorzugsweile bei Ausfertigung von Docur 
menten irgend welcher Art. 

68 bedarf wobl kaum ver Grmäbnung, ME Schriftzüge mit einer 
guten —— gewöhnlichen Galluseiſeunnute geſchrieben, der Einwirk⸗ 
ung ſtarker Säuren nicht widerſtanden. 

Beier Die © a a ae 16 Saat Da ’ 

eber bie Anwendung de ergament [4 a poröſen en 
lvaniſcher Batterien, En Dr. De . Do Die Hrn. Siemens und 
Halste batten ſchon vor einiger Feit darauf aufmerfiam gemacht, wie 
wichtig es wäre, die Thonzellen in den galvaniſchen Bechern durch Fels 
len aus Pergamentpapier au erfegen. Verfuche, die bierüber in Der Pas 
pierfabrit des Hrn. Bebrent in Göslin in Pommern angeftellt wurven, 
baben ein jehr gutes Mefultat ergeben, indem daſelbſt jept aus vieler 
Pergamentmaife Zellen bargeitellt werden, welche Hark und vauerbaft 
genug find, um mit Bortbeil für den gedachten Jweck verwendet zu 
werben. 

Wie der Verf. erfahren bat, wird bei der Darftellung derſelben in 
der Weiſe verfahren, daß Die gewöhnliche. robe, jermablene, naſſe Papier: 
majje auf einen Holztloͤppel, der die Form der Zelle bat, im Der mötbls 
gen Die gegoſſen und man trodnen gelaffen wird. Der trodene Becher 
wird dann unter Drud mit Schweieljäure netränft. Die Anmentung 
von Drud bat ſich ald nethwendig berausgeitellt, Damit die Schmefels 
fäure in ſehr kurzer Jeit die Diden Wandungen der Zelle durchdringe. 

Ob es micht einfacher iſt, dieſe Becher in der Weile berzuftellen, daß 


Platiu beritellen: Platinfhwarz (nad irgend einem befannten Berfabren man mehrere Streifen ‘Papier von ver nötbigen Breite bei der Umwand— 


aus einer Platinlöfung als feinttes Pulver redueirt) wird mit Terpen: 
tinöl abgerieben amd mittels eines Pinfels auf den verglühten Gegen: 
itand von Porzellan aufgetragen. Der mit dem Plattuſchwarzüberzug 
verfebene verglühte Gegenftand wird nun in eine Kapſel eingeſchloſſen 
—— waͤhrend eines Porgelanbrandes dem ftärkiten Gluthoftnfeuer ausge: 
et, 
von Porzellan mit einem vollftändig jehigenten glänzenden Platinübers 
zug bedeckt. Solche auf vie angegebene Art und Keife inwenvig mit 
einem Platinüberzug veriebene Porzellanichalen können bei techniſchen 
Arbeiten au ventelben Ameden, wie Schalen von Platin, angewandt 
werden. Platinſchwarz ale feinites Pulver in Meinen verglübten Por 
ellantiegeln dem freien, ftärfiten @lutboienieuer während der Dauer eines 
Dorpellanbrandes ausgeſetzt, fand fi beim Herausnebmen zu Meinen 
metalltichylängenden Maſſen zuſammengeſchmolzen, melde, durch Die Loupe 
angeſehen, an den Nändern volkommen abgerundet erſchie nen, im Anz 
feben dem narürlih vollkemmenden Platin ſeht äbnlid. Ws gebt aus 
dieſer Thatſacht hervor, daß Platinichrarg bei Dem freien ftärkiten Glutb: 
ofenfeuer der fönigl. Porzellanmanufartur a Berlin fchmelzbar if. 

f (Glaner’s drem stehn. Mittb.) 
Ueber die Bereitung einer —— unauslöfhlihen Tinte, von 
Dr. &, Glöner. — Bor einigen Jahren wurde in ver Deutichen .s 
Zeitung (1858 ©. 406) eine kurze Mittbeilung von Jof. Ellis im 
Brigtbon veröffentlicht, in welcher ein Berfabren kurz erwähnt wurde, 
eine ungerftörbare Tinte zum Schreiben anzufertigen, und gmar wurde 
Dazu empfoblen eine Auflöfung von Schellack mit Bora in Wajfer un: 
ter Zufag einer paſſenden Menge von reinem Lamptuſchwarz. Diele 
Tinte fol, wenn fie troden iſt, allen chemiſchen Agentien widerſtehen 
und auch durd die Zeit nicht gerftört werben. . 

Die Darkellung einer ſolchen ſchwatzen, durch chemiſche Agentien 
nicht zeritörbaren Zinte jhien dem Berf, für vie Anmwentung bei Anz 
fertigung von Dorumenten, Wechſeln x. von fo viel Interejie, daß er 
verfuchte, nadı u Angabe eine ſolche Tinte darzuitellen. 

Es wurde im Pocendes Waſſer jo lange Borax eingetragen, als ſich 
Darin auflöfen wollte; bierauf wurde zu der kochenden Füſſigkeit fe 
lange brauner Echellad in Heinen Stückchen hinzugethan, als fich gleich: 
falls darin auflöfen wollte. Die beim Grfalten feit werdende braune 
Salzmajie wurde mit deſtillirtem Waſſer erwärmt, jo taß eine comcen: 
trirte braungefärbte Yöjung erbalten wurde. Mit einem Theil dieſer 
2öfung wurde auf geleimtes Schreibpapier geichrieben, wodurch braun: 
licher ötblidh gefärbte Füge entitanden; zu einem andern Ibeil der obigen 


Löſung, wurde Chromoxyd hinzugemiſcht und nod zu einem mweitern Ans 


tbeil feiner Yampenruß, Auch mit den beiden legten Mifchungen wurde 
auf Schreibpapier geſchrieben; nachdem die Schrift völlig getrodnet war, 
wurben die mit verfhiedenen Schriftzügen bezeichneten Papierftreifen 
eingelegt, die einen in Salpeterfäure, die andern in Salzläure, andere in 
KRönigswajler, ned andere in Kalilauge, worin fie gegen 6—# Stunden 
Tiegen blieben, Nach Berlauf diefer Zeit wurden die befchriebenen Par 


pierftreifen aus den einzelnen Reactionsflüffigfeiten beransgenommen, mit | und feingepulverter Areide, mit Wajler angemadt. 
trachtung ergab, daß felbit find: Der Alabafter wird erjt mit reinem, dann mit Seifenwajler, oder, 


Waſſer abgeipült und getrodnet, wobei bie 


'lum 


Nadı dem Brande findet fih der num qutgebrannte Gegeuſtand 


in Pergament auf einander klebt, bis man Me mötbine Dide ver 
Iellenwanbung (alie %/, bis 1 Millimeter) erreicht bat, und den auf Dies 
ſelbe Weife Dargeitellten Boden mit dem Gulinder auf die Art verbindet, 
daß man Die fo chen dargeftellte Pergamentmafje ale Alebemittel benupt, 
‚ bleibt vabingeftellt. Wir glauben jedoch, van Diele letztere Daritellunges 
weife der Zellen eine eichtere if. - (Polnt. IJornal.) _ 
| Zur Reinigung der den Kloalenkanälen in den Strafen entitrör 
‚menden unreinen Zuft wendet man in London vie Holzkoble mit gutem 
Griolge an, Diefelbe wird, nachdem fie gut ausgeglübt und in erbien: 
‚aroße Stüde zerfieinert, in Rahmen zwiſchen Drabtgeflebt etma 17/4" 
dict ausgebreitet und mebre folder Nabmen, neben oder über einander 
een, werden an den Deffnungen der Kanale angebracht, fo daß vie 
ale bei ibrem Austritt durch die Kohle paffiren müſſen, und durch 
diefe Desinfieirt werden. Rach dem Bericht des Ingenieure Ganmord 
find bereits an 103 Stellen des bewölfertiten Theile von London ſolche 
| Kodlenfiebe angebracht worden. S. 
.. Meber die Urſache der Weitigleitd-Verminderung beim Schmicde: 
eifen und die Dlittel zu Deren Berbütung. In Dinnler's volvt. Jour: 
nal vom December 1860 findet fidh eine den „Ebemical News“ entnoms 
mene Abhandlung von W. Armitrong, worin Lehterer nachweiſt, daß 
bei dem Scmiebeelfen, das anbaltendem Drud oder oft wiererbolten 
—— ausgefept iſt, eine Aruftallifation im Innern der Maſſe, 
| welche das Brüchigwerden deffelben bedingt, um fo eher eintritt, je reis 
ner das Gifen dit, gleichwie auch bei andern Körpern das Krvitallilar 
tions: Bermögen mit der Neinbeit zunimmt. Aablreiche, fofort von Arm: 
ſtrong angeftelte Verjuche zut Löfung der frage, welche Subilangen Das 
| Rroftalliiren des Bifens am wirkjamjten verhindern, zeigten, daß eine 
‚ Beimifhung von Nidel diefem Zwecke am beiten entipricht, und weil es 
beim Purveln nidt verbrennt, den Vorzug vor andern Metallen ver: 
dient. Die Menge des beigemifchten Nickeis wechſelte in Armitrony’s 





‚ Berfuchen zwiſchen ’/ und 1%. (Gemerbebl. a. Württemb.) 
! Ueber die erfeifun der Fette durd die waflerfreien, Tohlenfaus 
‚ren Salze. — Scheurersfeitner bat die Gntbedung gemadıt, daß Die 


Verfeifung der — bei Anwendung einer höheren Zemprratur auch 
mittelſt der koblenſauten Alkalien vor ſich gebt (vergl. Dingler's volnt. 
‚Journal, Derember 1560). Die Jerſetzung beginnt unter reichlicher Gas⸗ 
entwicklung bei 260° G.; um alles Fett am gerfeßen, muß jedoch die 
Temperatur gegen dad Ende der Operation noch etwas geſtelgert werten. 
Die entwidelten Bafe befteben aus Roblenfäure, Sumpfgas, freiem Waj: 
‚ferftoff mit wenig Arrolein. 

Sollte das durch Die ftarfe Gasentwillung entitchende Aufſchaäumen 
‚der Anwendung im Großen nicht hindernd im Br. fiehen und follte 
‚bierbei blos das Glycerin und mit aud ein Theil der Kettfänren in 
| Gasform übergeben, fo müßte diefe die billiafte Darftellungsweife von 
Seife fein, (Gewerbebl, a. Württemb.) 
Alabaſter zu reinigen. — Man reibe den Alabafter_ behutfam 
mit Scacdtelbalm ab und ſchleife ibn dann mit wenetianifher Seife 
Andere Vorſchriften 
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falle Fettflece verbanden, mit Terpentinfpiritus abgerieben. Oder: Ran 
überreicht ihn mit einem Brei von weißem Thon und Seife mit Waſſer 
und waͤſcht denſelben mach einigen Tagen wieder ab. Oper: Man über: 
fährt den Alabaſter ſchnell mit einem Kappen, Den man im eine Miihung 
von 1 Schmefelfäure und ı3 Mailer getaucht hat, bis aller Schmup 
entfernt id. Durch alle Diefe Mittel wird aber zugleich die Politur ger: 
ftört, welche man dur Reiben mit einem Brei aus feingeihlämmter 
Kreide, venetianiiher Seife und Maffer wieder bericht. ©. 

Wirkung ded Eifenvitriold auf Baumfruchtt — Schou länger 
it befannt, daß durch Benepen mit aufgelöitem Gifenvitriel die Blätter 
zu energiſcherem Wachstbum angetverat werten. Du Breuil fam nun 
auf den Gedanken, die Oberfläbe berauwachſender Früchte mit obiger 
Kitas zu benepen, worauf fie ein außerordentliche Wachethum zeigten. 
Die Ausführung fann auf Diele Art geibeben: in 3 Maß reinem Waſſer 
föR man 3 Quentchen Gilenvitriol und beſtreicht damit die Früchte in 
drei verichiedenen Alteroptrioden, wozu man eine Zagetelt mwäblt, in der 
die Fruchte nicht von der Sonne beſchienen werden. Durb dieſe Mar 
nipulation wachſen die Arücte auf Koſten der Blätter und erreichen 
eine beträchtliche Größe. Wenn gleich dieſes Vertabren im —* nicht 
auf ſaͤmmtliche Früchte angewentet werden wird, fo würde cd ſich doch 
für Die werthvolleren reihlib lohnen. (Polnt. Journal.) 

Blaue Tinte für Stablfedern. — Eine vorteefilide blaue Tinte 
melde die Srablferern nicht angreift, ſich auch nicht zerlegt, wird nad 
Dr. 3. 3. Pobl erbalten durch Loͤſen von Indigecarmin in Wafler, 
Berdicken der Alüffigkeit mit Gummi und, zur Verhütung von Schim: 
melbildung, Jufag meniger Tropfen einer Fölung von arfeniger Eäure 
in Waſſer (Iournal für praftiihe Gbemie.) 

Eari-Dantrand in Paris bat ſich fein Verfahren der Ghosphor- 
fabrifation in Frankreich patentiren laften. Daſſelbe beſteht im Welent: 
lien darin, daß man pbospherfauren Kalf mit Kohle vermiſcht und 
pi Miihung bei Motbglühbige ver Einwirkung von Salzläuregas 
ausicht. 

F Fall der Auwendung ganzer weißgebrannter Knechen Digerirt 
man dieſelben mit einer hinreichend concentrirten Löſung von Salzjäure 
in Waſſer. Diefe Löfung erbält man bei der Fabrikation jelbit; man 
benupt nämlich das Waſſer der Vorlagen, mweldes vie ganze Salzläure 
aufgenommen bat, die bei der vorbergebenten Operation anf Die Miſchun 
von phospborfaurem Kalt und Koble nicht wirkte. In Berührung mit 
der fauren Alüffigkeit vermandeln die Knechen ſich alsbald in einen dicken 
Brei; man vermildht denfelben mit fo viel Kohlenpulver, dan die Koble 
ein ausreihender Menge vorhanden iſt, um ven Saueritoff ber vorbans 
denen Pbospborläure in Form von Roblenexurgas wegzunthmen. Man 
vertampft Die Maſſe zur Trodne und bringt fie im Den machber zu er: 
wähnenden Zerfegungeapvarat. 

Das Pulver von gebrannten Knochen, direet mit Koble vermifcht 
und dann ber Ginwirkung von —— ur giebt feinen 
Sauerſtoff mit derſelben Leichtigkeit ab, wie Die Maſſe im vorbergeben: 
den Falle. Bei ver vorbeichriebenen Manier verwentet man aber Die 
waſſerige Salzfäure und vermeiret bei dem betreffenden Antbeil der ge: 
brannten Knochen Das Mablen und Sieben. 

Als Zerfegungsapparat verwendet man Colinder von Steinzeug, 
die inmendig glafirt find und borigontal in einem Alammenofen liegen. 
Sie werden zu %, mit der Mifhung von pbospborfaurem Kalt und 
Koble gefült; Die beiten Enden find offen und man verbindet das eine 
Ende mit Dem Mobr, welches Das Ealzläuregas zuführt, und das andere 
Ende mit einem kupfernen Vorſtoß, Der mit feiner Mündung in eine 
Borlage mit Wafler taucht. Wenn die Retorten binreibenn erbipt fint, 


läßt man das falgfaure Gas im einem Strom von anaemeliener Stärke | 


bineingeben. Der Ralf vermantelt fih nun in Gblorcalcium und die 
Pbobphorſaure wird durch vie Noble redueirt, ſo dah Bbospbortampf 
und Kohlenoxvdgas entweichen. Writerer verdichtet fi in tem Mailer 
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ı Kälte mit ganz verrännter Galzfänre (von 4°) zewaſchen wir d 
diefem Waſchen wird das foblenfaure Eiſenoxvdul miht 
‚fondern blos der Kalt und die Zalterde entiernt. Der Rüden mn 
nachber, mie im erfteren ale, mit Schweielfäure bebanteit. 
Eäde eine Net Kuii (Brevets diinvention ) 
ohne gegenwärtig Herr Eduerd Triepde in 
Waldenburg in Schiefien. Als derſelbe 4 Jahren vie Beben pt 
tiſch in einer Zeppiciabrit erlernte, wurde er zwerft mit Den Jeiczeun 
‚befannt, und der Gedante fofert im ibm rege, dieſen Stoff in cm 
meitern Ausbebnung zu benupen. — Durch äußere Umftinte any 
‚in feinem Vorhaben werbindert, fomnte er baffelbe erit im werden 
Jahre verwirklichen und wurde Dazu mamentlich durch einen Artikel uıfm 
Zeitichrift (1960, S. 95) aufs Neue angeregt. Gr ante fih an dr 
Beipgiger Firma Jurany und Pröger, jebt Gnſtav Jurann, um zım 
von verielben mit ſeht preidmürtigen Sarnen bedient, fo ta eh fin 
möglib murte, Ah ten mehr und mehr ug | areifenden emſen 
Stoffen gegenüber bebanpten zu Binnen. — Die gröhten Shine 
keiten ftellten fich ibm im ter Vorbereitung des Jute zur Keite dar, tet 
elang ibm deren Beſiegung endlich durch Auskechen ter gehinen 
ene in Leimwaſſer und nacberiged ſchnelles Trodnen. — Die ie 
mein laut werdende Befürchtung, van Auteftoffe uicht baltbır gm 
feien, ließen ibn jedoch vie Berwendung zur Ketie aufgeben aut ke 
er feitdem mit Grfeolg FeinensTom zur Kette und YuterZem sum &n 
ſchlag verwendet, was nad Darüber amgeftellten Verfuchen eime fehe ih 
und ſelbſt Der Näfie mirertchenne Ware gibt, melche er fritber zu je 
"Gattung von Mebl:, Aruct:, Woll- und Salgfäden vermende bit - 
' Befonders zu bemerken iſt noch, daß feine Säle aub daderd md 
unbedeutend an Saltbarfeit gewinnen, daß er biefelben ohne Rat mit 
Die Kunſt, Säde ohne Rabt zu weben, ift am und für fid miht am 
aber binfihtlih ber Benupuna der Jute: Garne zu Diefem Beruf Hirt 
Herr Triepde wobl der Grfie Tein Wenn Die Petition der Santerm 
mer zu Gottbus, alle Jute-Gewebe, Die mebr ala 9 Kettfaden im sms 
Zell baben, flatt, wie biöber, mit nur 20 Sgr., mit 4 Zhlr. je drirım 
Gehoͤr findet, Dann dürfte ſich für den Gontinent ein neuer Intuim 
zweig Öffnen, ver vielen und namentlich älterm, zu feiner Hrheit we 
mebr taugliben Webern Beihäftigung gewähren, und au ebium Fi 
brifat einen größern Abfay fibern würde. 
Bis jept werben in vier Qualitäten Side zemacht 
1) rotb Mart (Bagsinge), vorzünliche Meblfäde, mit W-# 
Kette or. Zoll, feite Ware in dee, den, 25—26 Jelrfın ın 
Dupend, und in 3 Scheffeln 35—40 Fellefund pr. Dupenr; 
2) weiß Mark (Imillen), 35—37 Kettfäten pr. Zell; 
3) gib Mark (Gafians), die üblichite Qualität zu alen Ares 
forten, Getreide x.; 
4) blau Mark (leichtete Ware), 20 Kertfäden, zu Zalzlädı 
Auferdem beabfihtigt Dr. Triepde, ſich ein Berfabren, Streit 
ohne Raht zu weben, patentiren au laffen und bofft mit biefen Eidre da 
 Yazaretben und Garnifonverwaltungen einen Dienft an leiten, Drkuliirı 
fertigt er auch Poftbriefbeitel (ohne Jute) und Epripenidliske (mt 
enal, Patenten * Seihäftshäufern, welche nähere Anstatt mo 
ichen , Heben feine Preisliften jederzeit au Dieniten 
#8 liegen uns von Deren Trievcke gewebte Säde obne Rab er 
melde für Die Borgüglichfeit des von @enanntem gelielerten Babriın 
zeugen. 





Techniſche Gortefpondenz. 


(Ohne Drramtmortfichkeit der Redactien.) 


ter Vorlagen, welches ſogleich Die überfchüffine Salzſäure ablorbirt. Die 


Operation iſt beendet, wenn bei fernerem Zuleiten von Salsfäure fein 
Kohlenoxydgas mehr entwidelt wird, Im der Metorte bleibt nachher nur 
Gblorcalcium und überfchüffige Koble zurüd. Aus dieſem Eblorcalcium 
tann man mittelt Schwefelfäure Die Salzfäure für eine folgende Ope— 
ration wiedergewinnen. (Le Genie industriel.) 

Fabrifation von Eiſenvitriol aus Sphärofiberit, nad Janicot 
in St, Etienne, — Wine der Iept angewendeten Metboden ber Kabrifa: 
tion von Gijenvitriol beftebt darin, daß man metalliiches Gifen im vers 
dünnter Schwefelſaͤure auflöft. Dieſe Metbore iſt mamentlih in yon 
und St, Etienne, wo man eine große Menge Gifenvitriol un Daritel: 
lung des ſchwefelſauten Gilenoxyds oder des Mordant für Moftgelb ae 
braucht, in Anwendung. Das Verfahren von Janicot beitcht nun darin, 
daß er ſtatt nes metalliichen Gifens das kobleniaure Eiſenexvdul anmens 
det, welches als Epbärofiterit oder Spatheifenitein im werichiedenen Rors 
mationen und namentlich in der Steinfohlenformation vortommt. Dieſes 
Material tönt ſich leicht in Schwerelfäure und Die fo erbaltene Yölung 
giebt beim Abvampfen jdhöne Aruftalle von Eiſenvitriol. Janicot ver 
fabrt im folgenter Art; 

Wenn das Mineral binreicbend rein iſt, wird es pulverifirt und 
dirett mit Schwefelſaure von ungefähr 40% bebandelt. Man erbigt vor: 
fihtia bis zum Aufbören des Nufbraufen® und trennt dann die Fläſſig⸗ 
feit von dem nicht angeariffenen Müditanp, worauf man die gewonnene 
Löfung abvdampft und froftalliiiren fäßt, Der aus Then, Quarz und 
fobligen Theilen beſtehende, mit Guys und etwas Schwefelfäure impräg: 
nirte Rüditand könnte ald Dünger verwendet werden. 

Wenn das Mineral weniger rein ift, nimmt man eine Scheidung 
vor und verwandelt es fodann in ein gröblices Pulver, welches in der 


Never Ziegelmaſchinen. — Das Märzheft der Juuftt deuidn 
Gemwerbezeitung und Das 1. — des auch un enzbält ar 
Artitel, durch welden ſich Herr 6. Schlideufen in Berlin „pie Br 
tät der Grfindung und Verbreitung” einer Ziegelprefiorm weht, " 
diefelbe von den Herren Gebr. Sachſenberg in Roßlau bei ihren m 
güglich bewährten Fiegelmaihinen angewendet wird. j 

Im Jutereſſe der Wahrheit halte ich es für meine Pilicr, in Kir 
einige Worte darauf au entgeguen mit Der Bemerkung, daf ih mit # 
Beiteres nicht einlaſſen, fondern nur auf die Anfübrung nacht 
einfacher Thatſachen befchränfen werde, 

Herr Schlidevfen fagt in dem beregten Aufſaten, dab cr hit 
1556 aus folhen Preßiormen, wie die in Frage Mebenten, glatte De 
ftränge beramsgepreht und einen ſolchen Apparat im Goniernatartin ® 
Paris aufgeftellt babe. Menn dies mun wirklich Der ad if, I = 
«8 wundern, Daß derſelbe in meiner Biegelei zu Nolan a Elbe bi 
von ibm 185% gelieferten iegelmafcbine midht eime folde ibm If 
befannte Preüform angewendet, fondern vom Februar bis Orte " 
enannten Jahres unzäblige Verjuche mit den verfcdiedenken Br! 

üden angekelt bat, um einen brauchbaren Jiegelſtein dene 
was ibm aber tropdem nicht gelungen iſt, fo daß es erſt Durd ie 
den Herren Gebr. Sachſenberg in Roßlau geliefertes polintet dm 
Mundſtuck möglih wurde, iegeiſteine zu fertigen, melde jet I? 
weſentliche Vervolllommnungen an der den genannten Herren in u 
Staaten patentirten Ziegelmaſchine als ein tadellofes, vorzäglier 
brifat eines _berentenden und wohlverdienten Mufes fich erirenen 

Dies iſt Die einfache nafte Wahrheit und ich darf ned hiazufi 
daß fid Herr C. Schlidenfen zu feiner großen Verwunterung Mr 
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von der Wäte der durch das erwähnte Mundſtück gefertigten Steine über: als ſchönes Beiipiel vorgeführt zu werden verdient, fondern die audı nm 
ugte und in meiner Gegenwart ſogat verſuchte, mit Dem Herren Gebr, | Gegenwart und Zukunfi fid die böchſten Berbienite erworben baben. 
Eokhfenberg Unterhandlungen wegen Lieferung derartiger Mundftüde ans | Aein vergebens ſucht man ihre Namen in den Real» Wörterbüchern. 
zufnüpfen, welche allerdings erfolglos rg find, . Für Gintagefliegen ver Kunſt, für Tänzerinnen, Sängerinnen, Mater, 
Die ermäbnte von den Derren Gebr. Sachſenberg erfundene und Dicterlinge 2c. Des zweifelbaiteiten Rufs hatten fie Plaß, nicht für pie 
verbefferte Preßform liefert Steine mit volländig faubern, polirt ers Heroen Der Gewerbe. Es ſollte uns freuen, wenn ſich Herr Beger vers 
fcheinenden Außenfläden, und um genau rechtwinklige, ſcharflantige und aulaßt fände, uns mit Biograpbieen der Induſtriellen Deutiblanps zu 
gleihmäßig Marke Ziegelfteine von großer Gonütenz beritellen zu Können, | beihenfen, und zweifeln wir mit, dab ein ſolches Unternehmen in dem 

wird ein von diefen Herren erfundener böcit zwedmähiger Abichneides | weiteiten Ktreiſen ven verdienten Anklang finden würde, 
apparat — eim zweiter Daupttbeil ihrer patentirten Ziegelmaſchiue | Ueber die Gonftruction der Gefhigrohre und anbrer hohler Kör⸗ 
angewendet, durch melden mit Recht erit dieſe Maſchine ibre große Bes | ver, Die einem großen innern Drude widerſtehen folen. Von James 
deutung und praftifche Braucbarfeit erlangt hat, indem fie bei einer aupers Atkinfon Yongridge Mebit einem Auezuge aus den Berbands 
orbentlichen quantitativen Zeitung zugleich ein wirklich in jeder Beziehung lungen über Diefen Gegenſtand. Aus den Excerpt minutes of pro- 
fo vollenvete® Product liefert, mie «8 bis jept noch von feiner andern | ceedings of the institution of civil engineers Vol. XIX., session 
Mafhine erreicht worden iſt. 1559—60, herausgegeben von Gbarles anbu, Gbrenierretär, und 
Roßlau, im April 1861. ‚ James Foreit, Serretär des engliſchen Bereins der Givil:Ingenieure, 
Garl Schneider, Ziegeleibefiper. Mit Genehmigung des Vereins ins Deutfche übertragen von I. Hart: 


B mann, Dauptm. der f. bannev. Artillerie x. Hannover, Helwing'ſche 

Leipzig. er —* 4. —— —— u ln Sofbuchhaudlung. — Können wir uns au nicht dazu verftchen, —* 
Baren, leptere in gefäliger : men 9, pbetograpbii Ten fhmweren Geihüp die Hauptkraft der Armee zu erbliden, fondern vers 
zu lafien, um fie Damit im naturgetreuer Weije beim Augtbot vorlegen yarren wielmehr bei der altbegrändeten Grfabrung, daß das Bajonnet 
und die unbequemer mitzuführenten Proben eriparen zu können, wird | ensicheidet, fo bleiben immerbin vie fi mafenaf —— Ber: 


bei den Fabrifanten immer allgemeiner, So batten wir während ver ‘ 
verfleffenen Oftermeie Gelegenbeit, Die bübfen, in einen anfehnlidhen eolllommnungen Des Geihüpmeiens ein für unfere rg und zank⸗ 


r \Nüchtigen Jelien äußerft interefianter Gegeuſtand. ber if auch ter 
* en a eg ger re BuR. Serzig] große Erfolg erflärlich, Den Das vorliegende, an Belebrungen und Neuem 


rg in Echlefien zu jeben, die, f i 
durb ten Maler und Photograrb Elsner in Hirichberg aufgenommen | Areifen, be ne in mititairifdpen, fondern aud im bürgerlichen 


waren. Neben der naturgetreueſten Darftellung der Originalmuiter bieten 
ſolche photograpbirte Muiterfarten noch ven Hertbeil der Ichnellen Ser: | ee alas Be —* —— 
delluug und bequemen Vervitlfältigung. 5 mein Mb * ee De EM rem Thel: 

Wleichgeitig erlaube id mir bei dieſer Gelegenbeit, auf bie äußert | Dream - a la weg —— -. ig rer ie 
netten ums originelen ſog Walvfahen (aus Naturbolg mit Rinde 1.5 2 Banres umfaßt Bir era mi Berad eje 2. Abtbeilung 
gehekt) dee zen rebjamen Fabrifanten aufmerffam zu machen. | merponen überhaupt *. —* Ana en De wu en 

befanden ſich dabei Pfeifen und Gigarrenipigen in den überrafchends | non Linien, Gbenen und förperlihen Gden, in dem 2. Rap. el) 


ften Formen, Ubritänder von Kieferurinde, Zündhelzbüchſen, Giyarren: | ... F 
I I at er Delfine Beine u armen Khan, St ratmähan nie vr wibte sireimdhen Kane 
und zahlreiche andere Gegentände, Die ſich glei auf den erſten Blid 4— gung ‚ 


h re N h dem 3. Rap. Die ebenen und windfdiefen Kurven, fowie Die gefrämmten 
ee Zeit uͤberraſchenden und geſchmackvollen Auamen. Das 4. Kap. enthält 400 Aufgaben zur Ginübung der vorge 


N : ‚ tragenen Lehren, Hinſichtlich der Metbote iſt zu bemerken, daß flatt der 
a in tn ai a Seiten (tmetirbuiiln ad ante Gran sc Goal a 
: A , : gemejjener zufammenbängender Bortrag gewählt ift, deſſen Theile michtes 
Käufer auf die genannte Fabrik aufmerkjam zu machen. deitoweniger im funtbetifcher Meife pr. — — Die Auswahl 
— des Gegebenen ztugt von gründlichem Verſtaändniß umd ſicherm Takt, die 
Darſtellung feſſelt durch jene Ruhe, Klarheit und Beſtimmtheit, melde 
R - das Rejultat vollfommener Beherrihung des Stoffes find. 
Dom Vüchertiſch. Ueberſchan der Gutachten, Adreſſen und Deuffcriften in ber 
banerifhen Gewerbeirage. Ale Beitrag zum befferen Verſtaͤndniß dieſer 
Der Zoliverein feit feiner Erweiterung durch dem Steuttvertin. Droge zufammengeftellt und dem baverifchen Gewerbeitande gewinmet, 
Eine Sammlung der betreffenden Fol: und Steuer: Verträge, nebft einem | Nünden, Georg Aranz. — Gin reichhaltiges und interejjantes Mate: 
darauf bezüglicen Mnbange, zuiammengeftelt und bearbeitet vom A. | Mal zur grünnlihen Grörterung ver Gewerbeftage iſt in Diefer Samms 
Houtb:Veber, fönigl, vannoverfdem AFinanzratbe. Hannover, Karl | lung von Gutadten, Adreſſen und Dentichriften gegeben und jedenfalls 
Rümpler. — Gin Buch, das eine von dem bantels und gemerbtreibenden | dat der ungenannte Berfafier einen reichen Beitrag zu einem allgemeinern 
Rublicum bisher oft empfundene Cühe ausfült und für deifen Genauig: | Verftändnin der Öewerbefrage, ſowie zu einer Verſtändigung und Ans 
feit fon der Name und die Stellung des Berfaffers birgt. Indem mir| Näberung der Parteien geliefert, 
Daber einfach die Bollſtandigkeit und zweckmäßlge Anoronung bes Ju— — — 
halte anerkennen, überbeben wir uns jeder weiteren Empfehlung, voraus: 
e 


ſetzend, daß Die bloße Ankündigun mügen werde, das betreffende x 

Publicun auf eine fo werthvolle 3 ung erichnte Erſcheinung aufs Brieflaften. 

ne bndnntiäcs Graminetorium, ober: dab Biffenewärbigfe aus 2. Rt. ie Etel Bon der rather femuaf 
nische n um, ober: en N. a./d. on ine 

fämmtlichen Zweinen der Handelewiltenidaft in foRrmetifcen ragen | deren Beichreibung = en wir im Maibefte bradten, if am 
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und Antworten. Kür junge Kauflente zur Vorbereitung auf das ihrer 
D. F. in Kopenhagen. Es ift und nur ein Majhinen-Antiquar- 


Gtablirung voramsgebende, jept in allen deutſchen Etaaten vorgefchriebene]) 
Examen. Bon Ferdinand Hobenbogen. Weimar, B. F. Voigt. — Geſchäft befannt, das des Herm Garl A. Specker (Hober Markt, 
Gine Meberfict ver geſammten Handelewiſſenſchaften in der bekannten | Galvagnibof in Wien), Der gebrauchte, aber noch in braucbarem Zu: 
Katebismudform. r glauben, Daß das überfichtlic abgefaßte und von |itande befindliche Mafhinen und Apparate jederzeit fauft und verkauft. 
der Berlagsbandlung fehr gefällig ausgeitattete Werfchen unter den Jungen \Mebrigens find wir mit Ionen der Meinung, daß die Gründung ders 
Kaufleuten viel Areunde finten wird, und find wir aud nicht im tande, | artiger Geſchaͤfte für die Gewerbe und die Unternehmer von arofiem 
und mit allen in demſelben gegebenen Definitionen einverftanden zu ers | Bortbeil fein würde. 
Mären, fo fünnen wir doch nicht vergeifen, daß die fanfmänniice Lites | €. 5. in Breölan. Daß je die Arbeit unſerer Wäſcherinnen 
ratur überhaupt med febr im — liegt und da, wo das Beſte goch durch Maſchinen in ig ed Beife —* werden koͤnne, bezweifeln 
fehlt, wenigitens das Beifere anerfannt werden muß. Fu dem Beſſern | wir [bon darum, well die Befhmupung unferer Tifch-, Leib: and Betts 
gebört aber das vorliegende Buch unberingt. mäiche feine gleichmäßige if, und nur Das Menihenauge beurtbeilen 
Slizzen and dem Gebiete der Induftrie für Jung und Mit, ent» |fann, melde Stellen mehr oter minder bearbeitet werden müjjen. 

worfen von Theodor Beyer, Lehrer an der Kortbildungaichule im | Maichinen werden ſteta am einzelnen Etelen zu viel, an andern zu 
Stuttgart x. Reutlingen, Drud und oe von Rupp und Baur. — wenig einwirken. 

Wir begrüßen mit Areuden dieſes meue Merk eines uns ſchon feit lange - 8. in Erfurt. Wenn verfhiedene Zeitungen jetzt die Nach: 
befannten und lieb gewordenen Verfaſſers. Es enthält vaffelbe eine | richt verbreiten, die Benutzung des Kubſtalls ale Treibbaus ſel ein zu⸗ 
Eammlung von Anfiägen, Die der Culturgeſchichte und ber GBemwerbös erſt 1845 in dem Kepfe eines reihen Ungländers geleimter Gedanke, fo 
ötonomie entlehnt und beſtimmt find, dem jugendlichen wie dem gereife | irren fie damit gewaltig. In Deutſchland bat man dieſt Methode längit 
tern Leſet in feinen Felerſtunden neben —— zugleich Unterhaltung | gekaunt, vgl. den Aufiap „Das Watmhaus im Ktuhſtall“ in der Welßen⸗ 
au verfhaffen und fomit von tem fo verderblichen Romanleien abzus | jeer Wlumenzeitung 1831, Nr. 2. In Rußland foll «8 ebenfalls ſchon 

alten, Daber möchten wir daſſelbe aud befonders zur Anſchaffung für | lange üblich gemefen fein, Glasbäufer durd Ausdünſtung dos Vichs y 
die Bibliotheken, der Reals, Gewerbe: u. Kortbildungeichulen, fowie für Die) erwärmen, vgl. Weihienfee'r Blumenztg. 1833, S. 40, Ws iſt fogar in 
der gewerblichen Vereine empfehlen. — Was Den zweiten —— bes Deutſchland ſchon vor mehren Jahrzehuten ein Buch unter dem Titel 
Werkes: „Biographien von Männern der Induftrie,” betrifft, jo möchten | „der Kubftall als Marmbaus“ erſchlenen. Roc zwetmäßiger iſt die 
wir den Verfaifer Darauf hinweiſen, daß im dieſer Hinfiht goch ein recht! Anlage eines MWinterbaufes über Schafftällen, die ebenfalls fhen zu 
weites Feld zur Bearbeitung brad liegt. Wir beigen in unferm Deutſch⸗ Anfang dieſes Jahrhunderte von einem thüringiichen Landgeiſtlichen aus: 
land allein Zaufende von Japuftriellen, Deren Zeben nicht mur der Jugend | geführt it. 

Biet's Iufr. veutiche Gewerbe: Beftung 1861, ö 45 
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A. €. in Barmen. Ueber die Fabrifation ded Gements finden 
Sie ziemlib volltändige jufammenftelungen des Wilfentwertber in: 
„Das Maurerhandwerk, von Hertel. Weimar, B. F. Voigt, 1860,” 
Br. 1, S 259-302, und „Die Lebre vom Aall und Bons, von Hertel, 
Weimar 1860.“ a Bert entbält auch eine ziemlih vellſtaͤndige 
Literatur des Gegenſtandes i 

# ©. in Wien. Ins if direet and Amerila mitgetbeilt, dab 
man von der Benuhung der Häute von Ampbibien zu Füßbekleidungen 
—— fei, weil dieſelben wegen ibrer großen Poroſität das 

fer durchlaſſen. | 
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N MB. in Franffurt. Daß Chlorfaif eim gutes Mittel 
Aliegen, Ratten und Mänfe ift, ge wir ee auf die " 
den und Gaustbiere wirt das Übler ebenjo nachtheilig. Der Rath, 
Ghlortalf in Stallangen argen die Fliegen aufzubaͤngen, erinnert Daher 
rR an Jenen, der fein Daus nieberbrannte, um tie Wangen gu mr: 
tlgen. 

Rn. E. in H. Rachträglich erhielten wir mod die Mittkei: 
lang, daß aud Die Rönigerienrih-Muguftshütte im —— ine 
bei Dresden wiederholt Nudelvreſſen angefertigt bat und Die Empfänger 
mit denſelben ſeht zufrieden geweſen find. 





Berantwortlider Redacteur: Wilbelm Baenſch in Leipzig. — Drud von Ferber & Seudel in Beinsig. 








Literariſche Anzeige. 





Verlag von Carl Heymann in Berlin, 

* So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Pür Baumeister, Geometer und Bauunternehmer. 
Taschenbuch zur Bestimmung und Absteckung 
von Curven der Eisenbahn- und Wegelinien. Von 
L. Bona, Kgl. Feldmesser. Mit 15 Figuren u. 8 Tabellen, 
Cart. 1, Thir. 





Bekanntmachungen aller Art, 





Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


Pduard Triepke in Waldenburg, 


Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tücher für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen Beachtung. Preis-Listen stehen auf Franco- 
Anfragen franco zur Verfügung. 
== Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus. — 


Offene Lehrlingsstelle. 


In einem ausgebreiteten Fabrik- und Handelsgeschäfte 
———— in Chemnitz ist eine Lehrlingsstelle offen, 
Briefe mit dem letzten Zeugniss und Handschriftsprobe unter 
Z No. 3 werden franco poste restante Chemnitz erbeten. 








Die Werkzeugmaschinenfabrik 
Sondermann & Stier in Chemnitz 


in Sachsen 

liefert alle Sorten Drehbäünke, als: Supportdrehbänke 
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel- 
supportdrehbänke, hbänke mit Fusstritt, Plandreh- 
bänke, Drehbünke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen- 
räder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke ete., 
Hobelmaschinen, neue patentirte Universal-Doppel- 
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig 
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück- 
und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, Shapingma- 
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizontal- und 
Vertical-Fraismaschinen, Vertical-, Horizontal-, Ra- 
dial-, Langloch- und Cylinder-Bohrmaschinen, Schran- 
ben-Schneidmaschinen, Mutterfraismaschinen, Mut- 
terfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechskantigem 
Walzeisen zu fertigen. 

RBädertheil- und Fraismaschinen, Centrirapparate, 


— 


Blechbiegmaschinen, Durchstossmaschinen und Behet- 
ren, Dampfhämmer, Schmiedemaschinen, geräuschls« 
Ventilatoren, Schleifstein- Apparate, Krahne ui 
Flaschenzüge, Holzbearbeitungsmaschinen, als: Br 
bel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, Vertical. 
und Kreissägen, Leisten- und Gesimsefraismaschine 

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist ie 
im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und über 
nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung; 
Stücke bis 28 Fuss Länge, 6"/, Fuss Breite, 6 Fuss Hits, 
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in 
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderz 
Metallen zu schneiden. 


Eine Glashütte zu verkaufen oder zu 
verpachten. 
In Rheinpreussen. 

Der jetzige Besitzer der Hütte, der einen Tiel u 
anderen Zwecken gebraucht, sucht die unbenutzte Hi, 
Magazine und Arbeiterwohnung anderweitig zu verwende; 
= können 16 Morgen Ländereien auf Wunsch mit ab 


gegeben werden. Näheres auf portofreie Anfrage unter 
hiffer K. & S. 16, durch die Expedition der Demılr 
Zeitung. 1 





Diamantfarbe 


Heinrich Röther in Mannhein. 


Diese von mir seit 3 Jahren fabrieirte Prüservativiub 
dient zum Schutze gegen Oxydation des Eisens, Blech« 
und anderer Metalle, gegen Fänlniss des Holzes, geg® 
Feuchtigkeit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformt 
und zur Verhütung des Wassersteines in Damp 
kesseln. Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leieik 
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und wr 
kalkt nie (wie Mennige), wird weder von Säuren nd 
hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte biligr 
als ——— a sie — specifisch halb so schwer — & 
Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein 
geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten b ’/,, ', ubt 
1 Ctr, versandt. i 

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkit: 

„Diamantkitt“ in Kisten a Y,—1 Ctr., 
welcher sich bei Dampf-, Gas- und Wasserleitungen sr 
bewährt. Derselbe verkalkt nie und wird daher niemsl; 
rissig. Prospekte mit Zeugnissen technischer Behörde 
stehen zu Diensten. 

Das Lager und den Verkauf für das Königreich Sachs 
haben übernommen 

die — — nn & m in Dresden. 
. }loco Mannheim a 15 Thir. 
Diamantfarbe | |... Dresden A17 „ | Ctr. pr. Cas 
loco Mannheim ha 4 „ | —— 


Diamantkitt Lion Dresden 10 „ 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, halten wir uns ! 
geneigten Aufträgen bestens empfohlen und stehen mit ve 
terer Auskunft gern zu Diensten, 

Pramann 


& Co. in Dresden. 
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Die Werkzeug-Maschinenfabrik 


von 


D. @ Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten 
Hilfsmaschinen 

für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 
Shaping- und Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
nen, Schrauben- und Mutter-Schneid- und Frais- 
maschinen-, Räder-, Theil-, Schneid- und Fraisma- 
schinen, Centrirapparate, Maschinen zumBlechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 
pressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Cochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen etc. etc. 


u Die Schlauchfabrik 


Gebrüder Burbach & Co. in Gotha 


liefert Hanfsohläuche, Feuereimer und Gurten jeder 
Breite, Stärke und Qualität. Die seit vielen Jahren be- 
kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über- 
heben uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gang- 
baren Sorten werden sofort ausgeführt. 











Ransomes & Sims in Ipswich, 
ingland, 


Jonstructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, 
iefern Locomobiles, Dampf- u. Göppel-Dreschmaschi- 
sen, transportable Mühlen, Putzmaschinen u. s. w. 
Auskunft, Preise und Referenzen bei Carl A, Specker, 
Jivil-Ingenieur, Wien, Hoher Markt, Galvagnihof. 





Patentirte neue Asphalt-Röhren 


J. L. Bahnmajer in Esslingen a. N. 


u Gas- und Wasserleitungen ete., welche allen metallenen 
nd anderen Röhren — hauptsächlich bei Legungen unterer 
toden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Danerhaflig- 
eit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil 
ie keiner Oxidation unterworfen und sich weder durch 
alzlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb 
esonders auch für Säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind; 
benso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben 
'egen ihrer gewissen Elastizität nicht nachtheilig wirken. 
iese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der 
chweiz und in überseeischen Ländern mit dem grössten 
‚rfolge zu den verschiedensten Zwecken verwendet, 
Ferner: Schmiedeiserne Röhren und Verbindungen, 
lei-, Kupfer-, Messing-Röhren und stehen tiber sämmt- 
che "Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten. 
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Brunner’s neuerfundene Sparlampe 


brennt ungereinigtes Raps-Oel, ohne Rauch, Russ und 
Dampf zu erzeugen; consumirt per Stunde für we- 
niger als 1 Kreuzer Oel mit einem Licht-Effekt, 


der gleich fünf gewöhnlichen Oelflammen ist. — 
Der Erfinder ——— beabsichtigt, das Geheimniss der 
Konstruktion dieser Lampe zu verkaufen. — In Ländern, 


wo Patente ertheilt werden, bietet sich für Unternehmer 
Gelegenheit zu einem sehr vortheilhaften Geschäft. — Darauf 
Reflektirende sind ersucht, sich in frankirten Briefen an 
mich zu wenden; ich sende ihnen dann einen gedruckten 
ausführlichen Bericht, worin die Resultate einer von Herrn 
Professor Schibler in Aarau vorgenommenen Probe-Be- 
leuchtung mitgetheilt worden, nebst Zeugnissen über die 
Wahrheit der oben erwähnten Vorzüge. 

F. G. Halbmeyer z. Krone in Aarau. 1 


Die Pianoforte-Fabrik 
A. Bretschneider 


= in Leipzig, 

u ud Bayerische Strasse Nr. 10, 
empfiehlt flügel- und tafelförmige Pianofortes nach nene- 
stem System und solidester Bauart, für welche Ga- 
rantie geleistet wird. 





Das Commissions- und Spedıitions-Geschäft 


Friedrich Vogt in Lindau 


im Bodensee 
assecurirt alle seine Speditionsgüter, die versichert werden 
können, bei der Allgemeinen Versicherun ellschaft 
für See-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom 
Versandts-Orte zu Land und zu Wasser bis an Bestimmung, 
und empfiehlt sich zu geneigten Aufträgen unter Zu- 
siche reeller, prompter Besorgung und aller Vortheile, 
welche die günstigen Platzverhältnisse und seine vieljährigen 
Erfahrungen in Um Fächern gewähren. 

Namentlich finden Sendungen nach der Schweiz, 
Italien, der Levante, Frankreich, Spanien etc., dann 
aus diesen Ländern nach Deutschland, den Oesterreichi- 
schen Staaten und dem Norden schnellste Beförderung 
zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete 
Verbindungen an den betreffenden Seehäfen können Güter 
via Altona, Kiel, Lübeck, Stettin und Rostock nach 
Dänemark, Schweden und Russland, und via Ham- 
burg, Harburg und Bremen nach England, Amerika 
und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner 
nach den untern Donauländern so vortheilhafte Be- 
dingungen als von den resp. Schiffarths-Haupt-Agenturen 
eingeräumt und die See-Assecuranz zu den niedrigsten 
Prämien sogleich besorgt werden. 


+ 





Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei und 
Kesselschmiede 


Brod & Raue in Zwickau 


liefert: Dampfmaschinen, Dampfpumpen, Kesselarma- 
turen, Pumpen, Förder-, Wasserhaltungs- und Bohr- 
Zeuge, Grubenventilatoren, Transmissionen, Ma- 
schinen für Brauereien und Brennereien, Hydraulische 
und Schraubenpressen, Mühlzeuge, Krahne, Centri- 
fugaltrockenmaschinen, Maschinentheile und rohe 
Gasstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Dampfkessel, 
Kühlschiffe, Braukessel, Braupfannen und andere 
Kesselarbeiten, 
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August Kind in Leipzig, 


Hötel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten u. garantirten 
59. Königl. Sächs. Landes-Lotterie, 
Zieh. u. Sitz d. Direet. in Leipzig — hiermit bestens empfhlkı 


Diese Lotterie, bei welcher das Verhältnis ie 
Gewinne zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, biew u 
Gewinnen in nachstehenden 3 Ziehungen: 


Fabrik chemischer u. physikalischer Apparate 
J. Gressier & Comp. In Berlin, 


Königsstrasse 34. 
Den Herren Apothekern empfehlen wir unsere: 
Mineralwasser- und Champagner - Maschinen 
zur Engrosfabrikation künstlicher, kohlensaurer Mineral- 


wasser, künstlicher Champagner, Limonades gazeuses, 
moussirenden Punsches, Groggs etc. 


1) Selbst-Entwicklungs-Apparate in Kugel- oder 
Cylinderform des Eutwickelungs- un Mi „ Wasch- 
Alaschen, Leitungsröhren, Si heits-Ventilen, Manometer, 
Ausfüll-Vorrichtung, Trittwerk zum Flaschenfüllen, mit 
oder ohne Korkmaschine; das Ganze auf solidem gefül- 
ligem Eisenstatif. 

In 14 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
— 60, 80, 100, 126, 150, 180, 220, 250, 300, 

: 7756, 170, 190, 215, 250, 280, 320, 350, 400, 
400-800 Flaschen 
550-000 Thlr. Pr. Cour. 


Dieselben mit direet angebrachter Korkmaschine um 
26--30 Thlr, höher. 

2) Pumpen-Apparate, so nannte: Continuirliche 
Apparate, mit Gasometer und Pumpe, Schwungrad etc. 

In 8 aufsteigenden Grössen, zur täglichen Anfertigung 
mi 200, 300, 400, 500, 600, _800— 1000 Flaschen 

“520, 600, 700, 800, 900, 1000-— 1200 Thlr. Pr. Cour. 

Ausserdem alle übrigen Neben-Apparate, als: Trans- 

ortable PRIL-OyHanss, zur glasweisen Verabreichung der 
lineralwässer in Conditoreien, Restaurationen ete.; Syphon- 
llaschen, Verdrathungsmaschinen, Korkmaschinen etc. 

Jeder Apparat wird vor Absendung einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen, auch sind wir bereit, dieselben in Ge- 
— der Herren Besteller oder eines Bevollmächtigten 

erselben vorzunehmen; auf besondern Wunsch der Herren 
Besteller wird jeder Apparat gegen Entschädigung der da- 
durch entstehenden Kosten (2—3 Thlr. pro App.) durch ein 
Mitglied biesiger Königl. Medicinal-Polizei streng geprüft und 
betreffendes Certificat dem Apparat beigefügt. 

Vollständige Gebrauchs-Anweisung für Handhabung der 
Apparate sowie die Recepte für die beliebtesten Champagner- 
Surten, Mineralwässer, Limonades gazeuses etc. werden 
jedem Apparat beigefügt. 

Unser vollständiger Preis-Courant mit Abbildungen 
sümmtlicher Apparate steht auf gef. frankirte Nachfragen 
gratis zur Verfügung. 

Wir erlauben uns noch, auf das nachstehende Zeugniss 
Bezug zu nehmen: 






















18. Februar 1861. 
1 1 1 1 2 2 40 143 2708 Mu 
15,000, 8000, 4000, 2000, 1000, 400, 200, 100, % Til 


18. März 1861. 
1 1 1 1 2 12 40 143 wi 
00. 10.000. 5060, 2000, 1000, 400. 206, 100, & Ti: 
15. bis 30. April 1861. 

150.000, 100,006, 80,000, 50.000, 40,000, 30.000, Zn Ti 
ae W235 20 400 500 1500 22366 Mi 


— — — — — —— 


10,000, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 65 Tür 


Die Einlage ist für Voll-Loose 

Y, Na 5 1/, Loos 
51, 28’, 12/,, 6%, Thlr. gültig für alle 3 Ziekze. 

Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im &-Tu 
ler-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückpi dr 
Loose, abzüglich der planmässigen 15, innerhalb at 
Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auf dersi«« 
und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort überam= 

Im Gewinnfalle eines Looses in den en! 
Ziehungen am 
18. Februar, 18. Marc. ro, 
AT — — gusgeiehluun 

, 1 10 RR ro Y, Low®# 
Gewinn-Auszahlung von der Einlage wieder retour zei 

‚Alle mir zugehenden Loos-Bestellungei wr 

Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt wis 
15 Pf. St. 7 Fres.[7 #2 F1.j8 4 FI. DI ]90 8.-R.j8 Schw. Rär Ale © 
TER ET EL ALT AUT AEL ZUEN 
etwas mehr oder weniger angenommen; alle übrige '“ 
sorten zum bestmöglichsten Cours. Eine Liste ses" 
jedem Theilnehmer. 

Noch sei erwähnt, dass in meine concessiat" 
Collection folgende Haupt-Gewinne gefallen sind: 


bis Ende 1860: 
5 1 5 





— OHREN. . 2 
13.000, 10,000, 8000, 5000 Thir. 





Berlin, den 30. Nov. 1860 

Im Laufe dieses Jahres hatte ich wiederholt Veraulas- 
sung) Mineralwasser-Apparate aus der Fabrik der Herren 
J. Gressler & Comp. hier, zu besichtigen und zu prüfen, und 
habe simmtliche untersuchte Apparate zweckmässig und solid 
construirt, und allen sanitätspoli eilichen Ansprüchen genü- 
gend gefunden. 


Fabrik und Lager 


6. Zeiger & Comp. In Bel 


empfichlt ihr Lager transportabler Ko chmascbintt 
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eis“, 

auch mit Kacheln; ferner für Materialisten Dampf.” 
Röstmaschinen, Kaffee-Siebe, Kaffeemühlen wo 
dete Zuckerhüte, Probebrenner; für Brauereibesitz# ”. 
brennmaschinen, Pulverisirmühlen zu Kohle =, 
würz, Mostrichmühlen, ferner Engl. Bodenwizf” 
wie PFarbemühlen für Maler, Lackirer und Fark”, 
zu den solidesten aber festen Preisen in den © 
densten Grössen. 


Dr. Ziurek, 
Gerichtlich vereidigter chemischer Sachver- 
verständiger u. Taxator für Berlin. 


wg Unser ausführlicher Preis-Courant, Theil I, über 
chemische, —— physikalische, metreologische, 
telegraphische — von 2000 Nummern auf 116 pag. 
in Öctav, mit mehreren Hundert sauber lithographirten Ab- 
bildungen, ist gegen 10, resp. 12'/, Sgr. dırect von uns, 
oder dureh die Springer'sche Buchhandlung in Berlin zu 
beziehen. 
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Seiden- und garnhandlung 
von 


Robert Jahn in Leipzig, 
Ritterſtraße No. 5, 

empfiehlt fein Lager von nachſtehenden Artikeln: Alle Sorten Nähs 
feide, Santgwirne Stridgarne, Schuhſtoffe in Serge de 
Berry, Velvet, Plüſch, infaßbänder, Ligen, Borden, Knöpfe, 
Bummiftoffe zum Einfegen in Schuhwerk, Hanfgarne, Holaftifte u. |. w. 
Obiger empfiehlt ferner fein Lager von Nähmaſchinen⸗Seide, 
ertraprima Qualität in allen Stärken und Farben; Naͤhmaſchinen 
——— und dgl. baumwollen Zwirne auf Spulen und in 
trähnen, 2», 3», 4- und Göfach in allen Farben und Nummern. 
Da bie vortheilhafte Benupung ber Nähmafchine mit den 
darauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, fo war 
ich auch bemüht biefelben ganz befonder# für diefen Gebraud 

und von befter Qualität eigends fabriciren zu laflen. — 


Das Hraveur- und mechanifche Atelier 


Theobald Fieütz in Chemnit 


Tiefert alle nur vorfommenden Arten von Gravüren, bewegliche Hoch⸗ 
und Wafferdruds2ettern, $Blatten, Stempel, Wappen, Walzen ıc. ıc., 
Brief⸗Copit⸗, Siegels, Präges und Stempelpreffen, Bindfa rollen, 
Brief, Waffers und Garnfortirwagen, mit flählerner Weife und 
Zähl-Apparat mit Glocke 3x. ac. 

Engl. gebohrte Patent-Siegel mit guillochirtem Orunde, 
waren bisher nur aus en me und Berlin, mithin auf bem Gons 
tinent nur von einem einzigen Berfertiger zu beziehen, gegenwärtig 
jedoch bin ich im Stande, diefelben nicht nur eben fo gut, fondern 
auch in Stahl auszuführen. — Wegen ihrer großen Tiefe und 
Schaͤrfe, fowohl in ber Schrift als in der Guilloche, find fie den 
gravirten bei weitem vorzuziehen und auf bem bisherigen Wege gar 
nicht herzuftellen. — Diefe Batent-Siegel geben felbft mit orbinärem 
ad immer einen fcharfen, correeten Abprud, was nur durch ben 
ganz gleihmäßigen Conus zu erflären ift und kann fermer jebe bes 
liebige Schriftgattung, Shriltftellung ober verzierter Rand nach ge» 
gebener Zeichnung ausgeführt werben. 

Noch ganz befonders erlaube ich mir auf bie Bortheile bezüglich 
der Preije nalen zu machen, burdy welchen Umftand dem 
Publikum Gelegenheit geboten ift, dieſe überaus zweckmaͤßigen und 
eleganten Petſchafte in Anwendung zu bringen: 


Ju Berlin koſten 

2 Buchſt. m. einf. Rand in Meſſing 39 — x, beimirzy — * 

3 ⸗ ..“ s . . 3,15 >» »s » 2» 15» 

ganze Namen m. 4—7 Buhl.» 5r— + + + 5+15> 
” D ‚ 1710 +» D 6, — ⸗ „ws ds —s 
⸗ 10⸗212 + ⸗ Toms » » 4,15» 

mit verziertem Rand in Rein 1⸗mehr, ⸗⸗ mehr. 

In Stabl 50%, theurer.) 





Die Mofchinenfabrik und Eifengieferei 
von 


© 
Balentin Keber in Chemuitz 
tiefert: Dampfmafchinen, Dampfleſſel, Dampfpumpen, Dampfs 
hammer, Turbinen, Wafferräder, Krahne, Bentilatoren, gangbare 
Zeuge, Spindel» und hydrauliſche Prefien, Del», Schneide» und 
Mahlmühlen, nad) ben neueften und beften Gonftructionen 
Rohe und bearbeitete Gußftüde in allen Dimenfionen. 


Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien 


Wilhelm Roloff in Leipzig 


empfiehlt für Bau-Unternehmer, als feuersicher con- 
cession, Dachpappen und übernimmt ganze Bedachungen 
nit obigem Materal zur Ausführung unter Garantie. 
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Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 
: Gräflich 

Einsiedel'schen Eisenwerk Gröditz 


. bei Grossenhain 
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie: 


Crosskill's Schollenbre- | Barett'sche Dreschmaschi- 


cher, nen und Göpel durch Si- 
Ringelwalzen, cherheitseinrichtungen we- 
Alban'sche Säemaschinen, sentlich verbess. in 3 Gröss,, 
Thorn'sche Säemaschinen, ee a 
Allens Grasmähema- Richmond & Chandler's 

schine, verbessert, Häckselmaschinen 
Smith & Ashby’s Heu- Dean’sHäckselmaschinen, 

wendemaschine, Gardners Rübenschneide- 
Smith's Pferderechen, maschinen, 
Allen’s Getreidemähe - Eiserne transportable Jau- 

mas e, chenpumpen, 
Whitehead’sDrainröhren- | Eartofelquetschmaschi - 

presse, verbessert, . nen in 2 Grüssen, j 

| Malsquetschmaschinen in 
2 Grössen. 


Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem 
Kataloge gern und gratis ertheilt, 
Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage 
bei Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden, 
an der polytechnischen Schule. 





Das concefl. Faufmännifche und landwirthſchaftliche 
Agentur=, Commiffionsgefchäft & Cocafvermiethungsbureau 


von 
Carl Schubert in Leipzig, 
Reihöftraße No. 13 

empfiehlt fih zur Vermittelung von Käufen und Berfäufen in 
Waaren, Landesprobuften, Geichäften und Grundflüden aller Art; 
Ritters und Landgütern, Mühlen, Gafthäufern u. f. w. von Bers 

achtungen — zur Unterbringung und Beforgung von 

apitalien, auf ſichere Hypotheken, fo wie aud) zur Bermiethung 
und Beforgung von Gefchäftslofalen, Wohnungen u. f. w. gegen 
billige Bedingungen und unter Zuficherung rechtlicher und discreter 
Bandlungsweife. 





Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croise, Satin, Bukskin, Flanell, Cas- 
sinet, Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie Scheer-, 
Spul- und Treibmaschinen und alle anderen zur me- 
chanischen Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Industrie-Börse In Stuttgart. 


= Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. — 
Börsentage: 7. Januar, 4, Februar, 4. März, 2, April, 6. Mai, 


3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 
7. October, 4, November, 2. December. 








Die Pianoforte-Fabrik 


L. Merhaut in Leipzig, 


Zeitzerstrasse No. 44, 


empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit 
deutscher und englischer Mechanik von — Gr 


1861. 


Champagner- Empfehlung 
U) 


Conrad Herold” in Mannheim, 


Allen Freunden eined vorzüglichen und dabei doch fehr billigen 
Ehampagnerweins widme ich hiermit die Anzeige, baß ich aus einem 
ber beften Häufer in Epernay im Freihafen bier ein Lager von un: 
verzolltem Champagner unterhalte und denfelben im Tranfit gegen 
baar zu folgenden billigen Preiſen, nämlich: 

vorzüglichen 1857er ze 7 Thlt. 25 Egr. pro Flache 

” ”„ y ” 
„ Buy 1 „ Sun 7 
bin, von jeder Sorte zu Berfuchen 12 Flaſchen 


” “ " 


” 
abgebe, auch bereit 
zu verfenden. 


£ager von Jummi- und AYutta- Pertfcha- Sabrikaten 


C. W. Zulins Blande in Magdeburg 


für technifche Zwede, wie: Mafcyinenriem, GummisBlatten mit und 
ohne Hanfeinlagen, Oummifchnüre, Verdichtungs⸗Ringe, Pum— 
penklappen, Kangriemen für Körderförbe, Gasſchlaͤuche, Schläude 
mit Hanfeinlagen, Schläuche mit eingelegter Spiral feber ıc. ıc. 





Das optische und mechanifche Inftitut 
von 


N. Krüß in Hamburg 


hält ſteis ein reichhaltiges, ben neues 
ften Berbefferungen und Erfindungen 
entſprechendes Lager von allen zur 
Photographie u. Daguerreotypie die: 
nenden Apparaten, Ehemifalien und 
biverfen Utenfilin in vorzüglider 
Dualität; auch bürften feine 
J Adromatifchen Doppel-Objective 
2) einer befonbern Beachtung ** er⸗ 
ſcheinen. Das Urtheil der erſten Nho⸗ 

tographen, welche Gelegenheit hatten, 
dieſelben zu prüfen, ſtimmt mit dem 

- bes Allgemeinen Deutſchen Photo: 
graphen⸗Vereins in Iena vollkommen überein, deſſen Vorſteher, Herr 
Dr. Schnanß, in feiner Eigenſchaft als ſolcher fich über diefe Ob» 
jective wie folgt, Außert: „Es freut mich fagen zu können, daß dieſe 
Dbjective, befonderd das breizöllige, ſich vor manchem der in jüngfter 
Zeit aufgetauchten neuen Eonftructionen durch eine bedeutende Richt 
fraft bei gleidyzeitig befriedigender Echärfe, Größe und Tiefe des 
Bildes, vorteilhaft auszeichnen. Die Eleganz der Faſſungen läßt 
nichts zu wünfchen übrig.” Berner empfiehlt derfelbe 

Mikroskope, 

bie fich befanntlich durch Schärfe und Helligkeit auss 
zeichnen und feit längerer Zeit bie befonbere Anerfens 
nung ber erften Sadyfenner, worunter bie bed Herrn 
Hoftaths Profeffor Dr. A. Wagner in Göttingen x. 
gefunden, haben in neuerer Zeit eine wefentliche Ver⸗ 
befferung in ber Art erfahren, daß felbige mit einer 
Einrichtung zu der in vielen Fällen fo wünfchene- 
werthen fehr gen Beleuchtung der Objecte verfehen 
wurden. — Die von biefen Inftrumenten am meiften 
verlangten Sorten find: 

Achromatiſche Mikroffope m. 300mal. Ber 
größerung: 1 Dfulars u. 1 Linfenfag 20 Thlr. 













2 Dfular- und 2 Linſenſaͤhe 36 Thlr. 

Vorftehende, mit PolarifationdApparat 
verfehen, 6 Thlr. mehr. 

Die Preife find in preuß. Eourant gegen 
baare Zahlung. — Specielle Preiscourante 
werden auf portofreie Anforberungen gratis 
zugeſandt. 
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Diefelden mit 520maliger Vergrößerung: - 


— b. Heft, 
Die Galanterie- und Cartonnagewaaren-Fabri; 
von 


Gustav Lots in Merseburg a \, 


hält vollständiges Lager während der Messe in 
Leipzig am Markt, 
neunte Budenreihe, Rathhausseite, 
sowie auch von: Aschaffenburger bunten Papierm, 
Türkisch- Marmor-, einfarbig Glanz- und Catin- 
Papier, Schreibheft-Umschläge, Pariser Buchbinder 
Lack, Cottillon-Decorationen etc. etc. 





Slickerei- & Topifferie-Nianufactur 


von 
J. A. Hietel im Leipzig, 

Grimma'ſche Straße Nr. 31, 1 Treppe, 
empfiehlt fein Engros-Lager angefangener und fertiger Stidereim in 
Ganevas und anderen Stoffen in und außer den Meſſen in ribtal: 
tigfter Auswahl und den neueften Muftern zu billigen reiien, ınt 
ift zu Auswahlfendungen in Rab und Fern, auf fichere Reim, 
gern bereit. Empfichle fid zu Aufträgen im Gebiete der Etidei 
nad Mufter und Zeichnungen, ſowie audy ohne dieſelben, un pur 
in fürzefter Frift, von Gold, Silber, Seide, Verlen, Guam, Bil, 
Haaren und Erepfäben, und zu ven billigften Preifen. 





Der steiherrlich 0. Burgä’fchen Eifenhütten-Werke 
König⸗Friedrich⸗Auguſt⸗Hüttt, 
im Plauenſchen Grunde bei Dreoden, 


welche aus Bießereis-Werkftätten für Eifen und Metallmaaren, Ns 
fhinenbaufabrif, Keſſelſchmiede, Zeugbütte, mit drei Hämmen m 
Schmiebewerfftellen, für bie größten Schmiedearbeiten, beftcht, fmtiz 
alle Arten von Dampfmafchinen in jeder beliebigen Groͤße, alle Eein 
von Mafchinentheilen in Guß⸗ u. Schmiebeeijen, eiferne u. bölem 
BWafferräder, Mühlen u. gangbare Zeuge, bydrauliiche u. Scrute 
prefien in allen Dimenfionen, Werkzeugmafchinen für mechan Be) 
ftätten, Dampffeffel u. Keffelarbeiten aller Arten u. in jeder belietiun 
Größe u. Stärke, qußeiferne Kühlichiffe u. überhaupt ale u. jet ® 
das Eiſenhuttenfach einſchlagende Arbeiten an Gußs u. Schmid 

In Solidität der Arbeiten u. Schnelligkeit der Ausführung wirt ® 
feinem andern derartigen Etabliffement nachftehen und durd iber 1» 
neren Einrichtungen mit allen übrigen Rabrifanten fonkurriren fin 
————————— 


Nähmaſchinen⸗-Fahrif 


von 
Peter Huber in Leipzig. 

Nähmaschinen für Schneider, für Schuhmacher mit Eduard 
und Runbnadel, für Hutmacher zum Einfaffen, zur Weißnäberrl, # 
Schnürleibsfabrifagion, für Strumpf- u. Hanbichubfabrifanen, = 
Riemer und Sattler mit Schrägfiih und Echmwerbinatel nt 
Vorrichtungen pe Einfaffen, zur Bettdecken⸗Fabrikazion nebt 8" 
richtungen zu Schnallen, Ringen. 


Nur zu beziehen durch 


kern & Curjar in Hamburg 
Hugo Strohbach in Leipzig, 


welcher Letztere die Ausführun zer D zug 
stigen Bedingungen übernimmt * fir, gute Arbeit gerasi* 
Croggons Patent- 

in Rollen ı 75 Fuss Länge oder ohne Ende, anerks 
billigstes und bestes Material zur Bedachung jeder At 
Gebäude, sowie zum Schutz gegen feuchte Wän 
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Die Spiegel- und Fensterglas-Fabrik 


Joh. Zeph’s Fischer sel. Söhne 


in Zwickau 
empfehsen ihr reichhaltiges Lager von Spiegel- und Fen- 
_sterglas in beliebiger rösse und Stärke. 


Die 
FASSFABRIK 


Eduard Wunderlich in Zwickau, 


Schneeberger Vorstadt Nr. 97, 


liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie Bottiche 
in allen Dimensionen aus gespaltenen lohfreien 
Eichenhölzern, unter Garantie fürbeste Qualität der Hölzer 
und solide Arbeit. ' 








Die Tapelen-Sabrik 


von 


Guſtav Hitzſchold in Dresden, 


Berfauf: en gros Pirnaifceftraße 50, en detail Moripftraße 13, 


rue — 8 men, Lager von Tapeten und Rouleaur 
eneigten Beachtung. Proben werben tis abgegeben 
portofrei zugefanpt. 2 ae 


Lotterie-Comptoir 


Franz Fabriclus in Frankfurt a.M. 


Incasso, Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
papieren. Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie-Loose, 


Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 


zur Rückzahlung bestimmter sonstiger Staa iere, in- 
dustrieller Actien etc. etc. wird gratis Auskunft ertheilt. 

Die mechanische Weberei 

von 
R. Claus & Co. 
in zu den 
Schedewitz * Messen in Leipzig 
b. Zwickau, Reichsstrasse 30, 


glatter & faconnirter Orleans, Twilleds, Fancy 
Mohairs, Alpacas etc. 


Matz & Comp. in Berlin, 


Berliner Kurze-Waaren-Engros-Commission & 
Export. Fabrik und Lager von 


Plüsch- und Ledertaschen, Bürsten u. Holztischdecken, 





Feuerzeuge in Neusilber etc. | Cartonagen, 

Nouveautds in Holz, Parfümerien, 

Fahr- und Kinderpeitschen, | Näh- und Reisenecessaircs, 
Korbwaaren, Jagd- und Reiseeffecten, 


Portefeuille- und Lederwaaren. 
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6. Heft. 
Die Cartonnagen - Fabrik 


Georg Adler in Buchholz, 


im Sächs. Erzgebirge. 
Während der Messe in Leipzig vollständiges Lager: 
Stieglitzens Hof am Markt, 


Die Fabrik ächter, plattirter und unächter 
Gold- und Silber-Manufactur-Waaren 


Wimmer & Dietrich in Annaberg 


in Sachsen, 

empfehlen ihr Lager von Tressen, Bändern, Gärteln, 
Pranzen, Quasten, Brocaten, Lustres, Zindel-Litzen 
verschiedener Geflechte, Schnuren, Cordonnets, Plittern, 
Bouillons, Gespinnsten, Lahn, Folie, Drähten etc., 
von Zimmer-Decorationen, als Quasten, Schnuren, 
Geflechten etc,, von Gold und Silber, oder gemischt 
mit Seide und Baumwolle, 


Großes Fabrik⸗Lager 
patentirter 


Slahl- und Metal» Schreibfedern 


von 


Jules Le Clerc in Berlin, 


Schloßplag Ro. 11, 
in 180 verfchiebenen Sorten, fo wie in jeder Härte, Welchhelt und 
Spipart, für jede Hand und Schreibart paffend. 
Während den Mefien in Leipzig, Auerbachs Hof, Gewölbe Ro. 46, 
in Braunfchweig, Altftabtmarft, in Frankfurt a/M., Main-Mefle, 
in Frankfurt aD, am Markt, ber Adler-Apothefe gegenüber. 





Ringförmige Patentöfen 


Friedr. Hoffmann u. A. Licht, 


zum ununterbrochenen Brennen von Ziegeln, Kalk, Cement, 
Thonwaaren, Gyps, Rösten von Erzen etc. 
Vortheile: 1) Geringere Anla- 
—— 2) Einfacherer und 
eichterer Betrieb; 3) Zeit- und 
Arbeitsersparniss; 9 Höchste 
Wärmeausnutzung, Ersparniss 
\_# von ®, des bisher üblichen Brenn- 
7) materials; 5) Anwendbarkeit jeg- 
lichen Brennstofls; 6) Gleichmäs- 
sigeres und besseres Brennen; 
er 7) Leichte Erzielung hoher Hitze- 
Ne ⸗ ae 8) Anwendbarkeit eın und 
— esselben Ofens gleichzeitig zum 
Brennen von Kalk, Cement, Ziegeln etc. 

Diese Oefen dürften in ihrer grossen Einfuchheit zu- 

leich das Vollkommenste für die lichen Zwecke sein. 
eschreibungen, Zeichnungen und sonstige Nachrichten er- 
theilen ausser den Patentträgern: 

Baumeister Friedr. Hoffmann zu Berlin, Kessels- 
strasse 7 und Stadtbaurath A. Licht zu Danzig, auch die 
Fabriken wasserdichter Baumaterialien von Büsscher & 
Hoffmann zu Neustadt-Eberswalde und deren Commandite 
mit der Firma Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 


46* 





1861. 
Die Mafchinenbauanftalt 


von 
‚g® . 
Carl Klinger in Glauchau 

Tiefert unter Garantie ber Zwedmäßigfeit, folider Gonftruction und 
Ausführung Dampfmafhinen nad) Zweck und ben Localitäten 
entfprechenden —— Pump- und Walzwerke, Bafler- 
räder von Bußeifen, Schmicbeeifen oder Holz, auch in Verbindung 
von Holz und Eifen, mit befonderer Berüdiichtigung bes großmö 
fichften Hupeffects des zu Gebote ftehenden Waflerd, Triebwerke 
und gangbare Zeuge bis zu den größten Dimenfionen, Appretur- 
Maſchinen, als: hollaͤndiſche Mangeln, Krapp⸗Waſch⸗, Schleuber- 
Troden-Majchinen x. Sengvorrichtungen, hydrauliſche Preſſen und 
Schraubenprefin, Müblen-Anlagen, compl. mit allem Zubehör 
nad) beutichem, amerifanifchem und Wiener Syftem, Brodbaͤcker ei⸗ 
Einrihtungen nad größerem Umfange mit Knetmaſchinen und 
Zubebör, Farbeholaz⸗Raſpeln, Eohenile-Reibmafbinen ıc. ıc. 


Allgemeine Kentenz, Kapital u. Cebensverficherungsban& 
Teutonia in Leipzig, 


Orunpfapital 600,000 Thir., ſowie die Zeitwerthe aller zum Abs 
ſchluß fommenden Berficherungen. 

Die Teutonia gewährt gegen billige feſte Prämien unter ben 
bilfigften Bedingungen aller Arten Lebensverficdyerungen. Mit 
ganzen Gruppen von Menfhen, alfo mit bereits beftehenden 
oder fich bildenden Vereinen, ſchließt fie auf Kapitale und Renten» 
Berfichherungen ab, und zwar ohne von ben einzelnen Vereinsmit⸗ 

liedern ärztliche Attefte zu verlangen. Zur Sicerftelung von 

läubigern bietet fie — die beſte Gelegenheit, indem ſie bei 
Verſicherungen zu Gunſten britter Perſonen auch im Falle verfrühten 
(unnatürlicyen) Todes bes Verſicherten bie volle Verſicherungsſumme 
auszahlt. Sie erhält Berficherungen mit Militairperfonen aller 
Grade nicht nur während ber Dauer eines Krieges in voller Kraft, 
fonbern ſchließt auch in Kriegszeiten neue ſolche Verficherungen ab 
unb zwar gegen Erhebung einer verhältnifmäßig billigen Zuſahz⸗ 
prämie, welche nur während ber Kriegddauer zu entrichten find. — 
Endlich empfiehlt ſich noch befonders zur Benugung für Eltern und 
Vormünber die Kinderverforgungs- und Ausftattungs- Erb- 
kaſſe ber Teutonia, welche den eintretenden Kindern die größt- 
möglichen Bortheile gewährt, indem ſich die Kuffenantheile ders 
felben nicht allein durch die Berzinfung von 31/,0/, Zins auf Zins, 
fondern aud) durch die zur Vererbung fommenden Hinterlaſſenſchaften 
ber verfterbenden Kinder vermehren. — Nähere Ausfunft (Statuten, 
Profpefte ıc. gratis) ertheilt das Bureau der Teutonia in — 
Neumarkt Rr. 41 (große Feuerkugel) ſowie ale Agenten der Banf. 


Stalling & Ziem in Görlitz, 


Breslau £ Papiermühle Barga bei Sagan. 

Für die diesjährige Bau-Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl. Sächs. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28. October v. J. als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 


Dachpappeu 
in Tafeln 3'/, F. & 21, F. f; in Rollen bis 50 F. lang, 
mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vorschrifts- 
mässige Ausführung der Bedachungen auch in Accord neh- 
men und für die Haltbarkeit Garantie leisten. 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets 
Lager und ist zum Abschluss von Accord-Arbeiten bereit: 
in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger’s Nachfolger, 
in Dresden: Gustav Schilling, 
in Chemnitz: F. G. Ancke jun. 


Fr. Hinerbein in Yeipzig, 
Halleſches Gaͤßchen Nr. 6. 
empfiehlt Inductions-Apparate nach Duchenne in verichiedenen 
Größen für Aerzte fowie Heilanftalten und RotationdApparate zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken. 
Preis⸗Courante werben auf Verlangen gratis eingeſandt. 
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b. Heft. 


Conrad Herold in Mauuheim 


general- Agent des gerrn 4. Meyer, Chemiker 
Apotheker in Heilbronn a/N. für Deulfchland 
empfiehlt die von benfelben gemachte neue Erfindung einer doppel- 
ten Klettenwurgel-Tinktur zur Beförderung und Bier 
j berftellung des Haarwuchfes. 

Diefes Mittel it von mir erfunden worden und 
ber urfprünglien Abfiht, damit vor das größere Mublitum u 
treten, denn ich habe es bisher nur in engen, mir befannten Kein 
angewendet, aber mit jo beiſpiellos glängendem Erfolge, daf it 
nicht mehr der von vielen Seiten an mich ergangenen Auflertmm 
u wieberfichen vermag, meine Erfindung dem gejammten Push 

efannt und using zu machen. Die Gewißheit von ber Treflit; 
feit meines tels giebt mir den Much, daffelbe öffentlich zı m 
pichlen, uneradhtet mir recht wohl befannt ift, daß fchon eine Amir 
von Delen und Eſſenzen eriftirt, weldye mit mehr oder weniger dr 
folg Anfprudy macht auf diejenige Wirkſamkeit, welche ich bei mein 
Doppeltinktur erfahren babe. Ich lade daher amgelegentlid 
einem Verſuche ein und ift beſagtes Mittel zum Preiſe von If 
45 fr. per Flacon nebft Gebraucsanmweifung von meinem ehe 
begetchneten Öeneral-Agenten zu bejichen. 

Unter Bezugnahme auf obige Anzeige bemerke ich, daß m 
ber Herr Berfertiger biefer bewährten boppelteu KlettemmurzelsZinkur, 
feit Jahren als ein tüchtig gebilveter und gewiffenbafter Apehet 
befannt ift, deßhalb habe idy ſowol den Verkauf diefes Mittels, wir 
auch jenen das von ihm gefertigt werdenden Achten, nicht nur ir 
—— doppelten Klettenwurzel⸗Oels übernommen. — JE tr 
ehaupten, daß das Publilum bier etwas Aechtes und der Emmi 
lung Entſprechendes erhält, wobei es fich wol befindet. — Thbyr 
Geichäftsleute, den Berfauf zu übernehmen gefonnen, wollen id > 
poftfreien Briefen an meine oben begeichnete Firma wenden. 


Die Sabrik eiferner feuer- und diebesficherer geſd⸗, Bid: 
und Documentenfchränge, Chatouflen und Comptoirtfärn 


Chr. Bötticher in Snlle a, €. 


hält fortwährend Lager von 
Geldſchraͤnken u. ſ. w. nad) ben 
U neueften und beften, als audy 
eignen Gonftructionen ſolid und 
> dauerhaft gearbeitet, bewährt bei 
ber großen Feuerprobe im Jahre 
1855 hierfelbft, und liefert folche 
auf Beitellung je nach Zeichnung 
oder Angabe der Größe in Zeit 
von 4—8 Wochen zu den billige 
ſten Preiſen. 


und 


wat nicht in 









Preiscourante ſtehen auf Verlangen gern zu Dienften. — 





Das Pechsiederei-, 
Speditions und Commissions-Geschäft 


G. A. Bauer & Co. 


in Schwarzenberg im sächsischen Erzgebirst 
Begünstigt durch unsere in einer der waldr@® 
sten Gegenden Sachsens sind wir im Stande die bes 
Harze leicht zu erlangen und daraus alle Sorten Bier- 
andere Peche von bester Qualität fertigen und zıı ® 
billigsten Preisen liefern zu können. * 
nser Etablissement, in welchem sich das Spedt 

und Commissionsgeschäft befindet, ist durch die um" 
bare Nähe des Bahnhofes Schwarzenberg, mit welchen * 
durch ein Bahngleis verbunden ist, auf's Günte 
gelegen, so dass es uns möglich ist, alle Güter #* 
und billig weiter zu befördem oder längere Zeit lager ' 


können. 
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Das Speditions-Geschäft 


E. Peltzer & Comp. in Bremen. 


Regelmässige Beförderung von Waaren nach 

New-York, Baltimore, Philadelphia, New-Orleansete., 

er Damf- und Segelschiffe erster Classe. 
Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost- 

friesland etc. ist unsere Adresse: 
E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 
# Briefe erbitten wir uns nach Bremen. # 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. H. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 
befasst sich mit Ein- und Verkauf von Fabriketa- 
blissements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuche, liefert Zeich- 
nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Pabrikindustrie und für das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf 
aller Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbess en und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit einem Jahre begründete 
permanente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Apparaten und Gegenständen technischer 
und indusrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Besuche 
Industrieller aus fast allen Lündern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannten Füchern vielseitig bekannt zu 
machen und kennen zu lernen. 

Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet. 


Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 0, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen, 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u. dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 

Preisen ausgeführt. 





Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


C. F. Bühring in Leipzig, 


Comptoir: gr. Tuchhalle 4 

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl. Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe 
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 
tet darunter als Hauptgewinne 1 & 150,000, 1 & 100,000 
1 & 80,000, 1 & 50,000, 1 & 40,000, 1& 30,000, 2 4 20,000, 
1 & 15,000, 1 & 12,100, 4 & 10,000, 12a 5000 Thaler 
etc. etc. dar, wozu jederzeit Original-Klassen-Loose, sowie 
auf alle Klassen tige Loose (Voll-Loose), Ganze h 51 
Thaler, Halbe a 25'/, Thaler und Viertel a 12%, Thaler. 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist 
— bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu über- 
senden. 
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6. Heft. 
Die Mafchinenfabrik 


% Robert Uliſch in Leipzig, 


Reubnigerftraße Nr. 12, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Dampfmafhinen, Dampf- 
umpen, Armaturen von Dampfkefleln, Transmiffionen, 
Gentrifügaltrodenma chinen, Preffen aller Art u. f. mw. und 
übernimmt alle in das Maſchinenfach einfhlagende Reparaturen 
zu billigen Preiſen bei jchneller und folider Ausführung. 


Näh-Maſchinen 


u jeder Nadelarbeit, ſolideſtet Bauart und neueſter Conſtruktion 

verſchiedenen Größen und zu den billigſten Preiſen. Dieſe 
Maſchinen nähen mit Zwirn und Seidenfaden mit ber größten 
Genauigkeit und Schnelligkeit. Es fichen ftets —— ar 
fchinen zur gefäligen Anfiht und Probe in der Fabrik bereit. 
Garantie wird zugefihert. NB. Große Rädermaſchinen 
mit eifernem Untergeftelle, leicht und geräufchlo® gehend, mit 
doppelten Schiffchen und mit fämmtlihem zur Handhabung ber 
Maſchine erforderlihen Zubehör. Preis 110 Thle. Hebel⸗ 
maschinen 100 Thlr. oppeltettenftihmafchinen 90 Thlr. 
Zambonrir- oder Häkelſtichmaſchinen 55 Thlt. Die Preife 
bei allen Maſchinen find incl. des vollftändigen Zubehör geftelt. 
Preidcourante gratid. Leichtfaßliche Gebraubsanweilung 
wird jeder Mafchine beigegeben, 





Lie 
Maschinenfabrik 


I. B. Hess 
Leipzig. 


Inselstrasse Nr, 19, 


empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Documen- 
ten-Schränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider, 
starker Bauart und eleganten Aeussern; Nähmaschinen 
für Schuhmacher, Schneider, Corsettfabrikanten 
und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue- 


2m 
FR 











ster Construction. Transportabeln Decimal- Brücken - 
Waagen von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimal- 
Waagen auf Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr. 
Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa- 
en u. s. w., in solider und starker Bauart, zu billigen 


Ü. W. B. NAUMBURG, 


Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1, * 


empfiehlt 
Gummirte Briefsiegelmarken, 


aufs geschmackvollste eingerichtet, 








ın verschiedenen 
hellen Farben 
sortirt, von 





1861. — 


Das alſſgemeine ſandwirthſchaſtſiche u. techni - 
Comltoir, —— Auskunfls en 


Wilhelm Schiller u. Comp, in Görlitz 


offerirt: 


1. Die foflematifch» praftifch » technologifche Borfchrift zur 
Schnell-Essigsprit-F'abrikation, . 
wonach bie höchften Refultate erreicht werben, weldye überhaupt bei 
ber gewerblicdyen Ausführung zu erreichen find, 3. B. fogen. bfacher 
Gifigfprit, d. b. folder, wovon eine Unze 85—90 Gran reines koh⸗ 
Ienfaured Kali zur vollftändigen Entfäuerung bedarf. Es wird ders 
jelbe nur aus Spiritus und Waſſer (Miſchung von 12—13 Procent 
nad Tralles) ohne jeglichen andern Zufag — über jedes Faß 
(Stande, Bilder) für fid) und mit einem Aufguffe bereitet. Der 
Aufguß fann auf mehre Stunden gegeben werden. Die Bäffer fön- 
nen beliebige @röße haben. Feuerung ift in ber Regel nicht nöthig. 
Einrichtung ebenfo einfach wie ausdauernd, ohne Betrieheförung. 
Temperatur niedrig. Schwaͤcher arbeitende Apparate verftärft man 
beliebig. Apparate von c. 7 Buß Höhe und 3 Fuß Weite liefen 
täglich bequem 40—50 Duart —= c. 100 Pfund Sprit. Ein Auf: 
—— ppatat ⸗ Modell, wonach das Original etwa 1 Thaler koſtet, 
olgt bei. — Honorar 15 Thaler Pr. Cour. — 30 Fl. — 60 France. 


2. Praftifche Borfchrift, ven gewöhnlichen, neuen, b 2 
ten) Effigiprit auf ben Lagerfäflern durch fehr a u 
wenig Koften und Mühe (ein paar Pfennige pro Quart) bei jeder 
beliebigen Reduktion mit Waffer zu einem milden, fein aromatifchen 
mit ſchoͤnſt A — 

choͤnſtem Bouquet umzuwandeln. — Dieſes Verfahren iſt na⸗ 
mentlich auch für Detailliſten lufrativ. — 
Br. Eour. — 10 a 2 en 


3. Desgleichen: den rit, 
— * Eſſigſprit, Wein⸗ oder Fruchteſſtg, ſowie 
E zum Einmachen aller Früchte, 

B. Gurten, Pflaumen, Kirſchen ıc., fowohl auf Lagergebinden wie 
n jeber Flaſche, für ein paar Pfennige pro Quart, fo zu präpariren, 
dap fi) folche in einer vorzüglichen Weife conferviren, namentlidy 
nicht weich (matichig) ſchimmelig ac. werden. — Honorar 1 Thlr. 
—= 251. —= 4 Franc. 


4. Eine Anzahl der vorzüglichften abprob 

Die ff zah rzüglichften abprobirten Vorſchriften, 
— me —* Toiletten- 

ohne alle Umftände in jeder beliebigen Flaſche herzuftellen. — 
befannt, wie theuer dergleichen nd * gr als 
Provifton) verkauft werden, wobei fie oft noch ſchlecht und orbinär 
genug find. Hiernach fann man ſich für einige Groſchen 1 Duart 
en 2), des Allerfeinften bereiten, Lone 1 Thaler — 





.= 





5. Kurze und praftifche Anleitung zur Berei ber 
Delikatess- a * 


als Himbeer, Erbbeer, Veilchen, Roſen, Relten, Eſtragon, Drangen, 
Ananas ac. ic., in jedem beliebigen Maßſtabe, 3. B. in einer Atel 
Duartflafche oder einem Orhoftgebinde binnen einigen Minuten. — 
Honorar 1 Thaler — 2 Fl. = 4 France, 


6. Die fpegielle „Borfchrift” zu einer confiftenten 
cche alle bei ah 
welche alle befannten Sorten üb das Xeber 
weich erhält. Es fo E Devon Fan bad —— * 63 er 
——— — 2 Kr. rhein. — Honorar 10 Thaler = 20 Fl. 


7. Borfchrift zu einem vortr ſchwarzen 
Clauzleder Lachs 
Br . Ta En und Lederwerl. — Honorar 1 Thaler — 








302 


6. Heft. 


8. Die ganz fpecielle Vorſchrift zur einfachen, rajchen, falten 
Bereitung einer hoͤchſt vortrefflidhen 

( warzen Tinte 
Schreib ⸗ und Eopirtinte), welche fofort tiefihwarz und leicht aus 
der Feder fließt, je älter je befier wird und alle bie modernen Lurus⸗ 
Schwindel · Tinten befeitigt. Das Pfund dieſer ganz vorzüglichen 
Zinte foftet faum 1 Silbergtoſchen (— 3"/, Kr. thein. oder 5 Kr. 
öfterr.). Dazu geben wir noch bie beflbefundenen Recepte zu vers 
fchiedenen anderen ſchwarzen, blauen, rothen Schreib», Eopir» und 
Zeichnen-Tinten, Aligarintinten ıc. ıc., nebft praktiſch⸗ techno logiſchet 
Anleitung zur Tintenfabrifation im Allgemeinen. — Honorar 3 The, 
— 6 $l. = 12 France. 


9. Vorfchrift zur Fabrifation eines fehr feinen 
Siegellackes u. eines gewöhnlichen Packlackes, 
weldye beide Fabrilate ſich durch befondere Billigfeit und Brauchbat⸗ 
feit vor allen anderen dergleichen außzeichnen. Die Bereitungsart 
erfordert Feine andere Einrichtung wie bie gewöhnliche und ebenis 
find die Stoffe überall zu haben. Dazu folgt eine allgemeine pral 
tifchstechnologifche Anleitung zur Eiegelladfabrifation nad ten 
neueften billigften und ——— Verhaͤltniſſen und Recepten, in 
allen Farben vom feinften Königslad bis zum orbinärften Pads und 
Flofhenlad. — Honorar 3 Thaler — 6 Fl. — 12 Frech. 


40. Vorſchrift zu einer ausgezeichneten 
Ledersalbe 


zum vortheilhafteften Ginfetten alles Schuh ⸗ und Lederwerles, mo 
durch man daffelbe ebenfo weich als waſſerdicht erhält. Die Bereitung 
gelsicht in jedem Topfe oder Tiegel und bie Salbe iſt fehr billig. 

azu noch die Bereitung des Gautihud- und ButtaperhasFirmifiet 
und einer guten, billigen Stiefelwichſe für's Haus. Bon diefen Son 
ten bereitet fich far jede Hausbaltung den Jahreöbedart für einige 
Gloſchen und weiß, daß fie etwas Zwedmäßiges hat. — Honorar 
41 Thaler = 2 Fl. = 4 Frcs. 


41. Die Kunft, jedes 
fette Oel, Leinöl, Rüböl etc. 
— auch das grüne (griechiſche) Olivenöl — ganz weiß und mwafferbel, 
gleich dem franzöftichen Dele zu machen. Diefe Operation ift feinem 
hemtfchen SProzefie unterworfen, gelingt daher Jedermann und täßt 
fi mit jeder beliebigen Ouantität ausführen. — Honorar 10 Tha⸗ 
ler = 20 Fl. — 40 Fred. 


42. Die Vorfchrift zur Bereitung einer vortrefflichen 
Rum - Essenz 
wovon bad Pr. Duart (2 Zolipfund) etwa !/, Thaler (oder . Gul⸗ 
den) koſtet und bereits gern mit 4'/, Thaler bezahlt wird, übernab: 
men wir von einem praftifchen Deftilateur zum Berfauf und geben 
foiche für das feftgefepte Honorar von 10 Thlr. = 20 HL= 40 Fre. 


43. Brennerei und Presshefen -Fabrikation 
fo au betreiben, daß man alle Hefe aus ber Malie ſcheidet und 
gewinnt — ohne den Ertrag an Spiritus auch nur im Geringften 
zu beeinträdhtigen — iſt bißder für unmöglich gehalten. Xeidyt und 
volftändig gelingt es aber nad unjerer —— bei jeder Maiſch⸗ 
methode ohne Weiteres, und es erwaͤchſt babei dem Fabrikanten 
fogar noch ein zweiter Vortheil, fo daß der Ertrag beinahe ein bop- 
pelter wird. — Wir geben bie ebenfo praftifche ald rationelle Mit, 
a. für ein Honorar von 25 Thalern und ebenfoviel nad 

ewährung. 

14. Höhft wichtige Mittheilung für 

Leimsiedereien, 

dem dabei entftehenden üblen Geruch zu binden und ben Leim, felbt 
in ber Gewitterzeit, beim Sude ganz einfach und ohme weitere Un, 
koften fo zu behandeln, daß er in ben Trögen confiftent wird und fid 
beftens zum Schnitt eignet. Jede thierifche Leimfubftang fügt mar 
— vor dem Berwefungs-Prozefie, ohne ihre bindende Beier 
enheit zu beeinträchtigen. — Honorar 25 Thlt. — 50 FL = 
400 Fred. und ebenfoviel nad) Bewährung. 


8* Praltiſche Vorſchrift zur Bereitung des belgiſchen und 
engliſchen 
blauen und gelben Patent-Wagenfettes, 


1861. 


fomwie zu den anderen —— Wagenſchmierſorten und den 
feinſten Maſchinen / und Epindelölen, incl. der Uhrenoͤle — nebſt 
ben verſchiedenen Mitteln zum ſogenannten Füllen des auch bereits 
fertigen, im Hanbel befindlichen Wagenfettes, d. b. baffelbe mit billigen 
und geeigneten Stoffen zu verfegen, ohne bie Annehmlichfeit der Waare 
bemerkbar zu beeinträchtigen, audy den ganz einfachen, mechaniſchen 
aber fiheren Proben auf den Gehalt und Güte diefer Waaren. — 
Honorar 6 Thaler = 12 Fl. — 24 Franc. 


16. Die Kunſt Cigarren abzulagern, 
d. h. diefelben rafch zu trodnen, ohne durch Luft oder Zimmerwärme ıc. 
auf fie einzuwirken und fie auf leptere Art —* Aromas zu berau⸗ 
ben, wobel gewöhnlich dennoch nur das Dedblatt zur Ungebühr 
troden und Ipröde wird, bie Mitte aber feucht bleibt. — Diefe 
Dianipulation ift faft koſtenlos und läßt ſich mit dem Heinften wie 
dem größten Duantum vornehmen. Man erreicht dabei in Tagen 
das, was fonft in Wochen erreicht wird. — Honorar 3 Thlr. — 
6 Fl. — 12 Fred, 

47. Die ganz genaue Vorschrift zu einem fehr angenehmen 
und billigen, &r GBefundpeit hoͤchſt zuträglichen unb nahrhaften 

affee-Surrogat, 

welched Jedermann ohne irgend eine befondere Einrichtung Cin ber 
Küche 1c.) bereiten fann. Das Pfund davon Foftet etwa 2 Sgr. 
— 10 Neufreuzer. Der Robftoff ift überall zu haben. — Honorar 
3 Thaler — 6 Fl. — 12 Free. 


18. Praktiſche Vorfchriften zur 
Hefen- (Germ-) Fabrikation. 

a) Prefhefe — reine Mutterhefe — welche fi von felbit fort» 
pflanzt. Die Einrichtungsfoften find fehr — obwohl hierzu 
ein —* heizbares Lokal erforderlich iſt. Das Zollpfund lommt 
bei jegigen Geireidepreiſen auf etwa 3 Sgr. — 15 Neufreuger oder 
10 Kr. rhein. zu ſtehen. b) Preßhefe — künſtliche — von befter 
Wirkung und Haltbarkeit. Das Zollpfund 2 Sgr. — 10 Neufreus 
zer oder 7 Kr. rhein. c) Fluͤſſige Hefe — welde von Jedermann 
binnen 2 Stunden, in beliebiger Quantitaͤt, in jedem Lofale herzu⸗ 
ftellen ift und bis 4 Wochen fräftig bleibt. Dieſe Hefe ift der reinen 
Bierbefe an Ausfehen und Wirkung gleich md zu jedem Zwecke zu 
verbrauchen. Das Preuß. Duart (circa 2%/, Pfund) fommt etwa 
6 Pfennige = 2"/, Reufreuger oder 1%, Kr. rhein. Jede einzelne 
Vorſchrift geben wir für 6 Thaler — 12 Bl. ober 2 Dufaten — — 
alle 3 zufammen, mit fpezieller Anleitung zur beften —— 
für Dielen Zwed und bem —— Bierhefr raſch, vollſtaͤndig und 
billig zu entbittern, ſowie jede gute Hefe im getrodneten reſp. pulveris 
firten Zuftande viele Monate hindurch aufzubewahren ıc., für 
15 Thlr. Pr. Cour. — 30 FI. oder 5 Dufaten, 


19. Praltiſche Vorfchriften (5 enggebr. Bogen) 
alle Arten Branntweine 
als: fogenannten alten echten Korn, Norbhäufer, Rum, Co nac, 
Arak, Siebomip, Bonefamp of en Malakoffögeift, Stein» 
häger, Effengen und Elirire aller Art, Berliner, Breslauer, Stettiner, 
Danziger, Hamburger und franzöfiiche Liqueure (Roſoglio s) 1c. 1. 
auf faltem Wege und ohne Apparate, binnen wenig Stunden, 
fonnenflar darzuftellen, fowie den jungen Spiritus ſchnell vollftän- 
dig auf dem Lagerfaffe zu entfufeln, ihm alsbald bie Härte zu 
benchmen und einen garten, weinigen Geruch und Geſchmack 5 geben. 
Diefe Vorfchriften, fowohl über Hefen,) Germ-, Baͤrme⸗) 
Fabrifation als alle übrigen Brandyen, ESpiritusentfufelung und 
Branntweinbereitung, find bereits von einer Anzahl achtbarer Fabri⸗ 
Fanten, Braumeiftern, Gaftwirthen, Bädermeiftern ıc. aller Laͤnder, 
ald — zuverläffig und beachtenswerth — anerfannt worden, was 
wir ebenfo den Rofalbehörben wie der Königl. Regierung zu Liegnig 
für den Anfrage-Fall dargethan haben, es darf ba er Jeder, welchem 
an dergleichen gelegen ift, mit Vertrauen die gleichzeitig fehr foliden 
Honorare daranıvenden und gewifienhafte Bedienung erwarten. 


20. Zur Kabrifation von 
Gianzwichse, Ledersalben, Wagen- u. Maschi- 
nenfett, feinen Seifen, Milch- u. Wasserfarben 
liefern wir eine höchſt burable, zwedmäßige und einfache Mafhine 
mittelft welcher die Beftandtheile eben fo innig gemifcht, ald bis zur 
größten Feinheit zerrieben werben, wobann das Babrifat von felbft 
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abläuft. Ein Mann mafchinirt ohne jede Beihilfe an einem Tage 
20—25 Eentner Waare ganz fein. Gewicht 80 !Bfund (Holz incl. 
25 Pfund Metall), Umfang 9 Kubikfuß, beliebig an jeden Platz zu 
ftellen und jeder andern Kraft per Riemen ıc. anzubängen. — Diefe 
Maſchine fand ſchon vor ihrer eben fehr wefentlichen Verbeſſerung 
den entſchiedenſten Beifall in allen Laändern Guropa’s und wird jehi 
umſomehr allen Babrifanten folder Artikel — zumal bei fo ſolidem 
Breife — fehr erwünjcht fommen. Alle bisher befannten Mafchinen 
für diefen Zweck foften das Doppelte und Dreifache, leiften aber viel 
weniger. Preis: 15 Thaler Gold — 35 Fl. — 66 Ftanc s. 


21. Die rationell⸗praktiſche 
Butter- und Käse-Fabrikation, 
überhaupt Milchwirthſchaft. Ein längft gefchltes deutſches „Wolke, 
büdhlein", welches die Summa aller dieffeitigen Lehren und Geheims 
niffe erfahrener und firebfamer Wirthinnen, Babrifanten und Haͤnd⸗ 
ler enthält. Diefe Zuſammenftellung iſt eine ebenfo populäre als 
wiffenfchaftlich georbnete und bafirt augleid auf eigene vieljährige 
Prarid des Berfaflers. Es ift daher diefer Rathgeber ſowohl für 
bie fleinere als größere Milhwirtbichaft, wie für Fabrifanten aller 
Sorten Käje, Biktualienhändler, Gaftwirthe und Konfumenten fol- 
her Waare eine wohlthätige Erſcheinung, welche zur Förderung des 
wichtigften Zweiges der Gejammtöfonomie beiträgt. Gutsherrichafs 
ten, Dorfgemeinden ıc. wollen fi zunaͤchſt ein —— lommen 
laſſen und ſich von dem gediegenen Werthe dieſer 5 Bogen ftarken, 
fompreß gebrudten Brofhüre überzeugen. Honorar nur 1 Thaler 
— 2 Fl. — 4 Fres. 
22. Die rationelle, praktiſche 
Schnell - Pferde - Mast 

und verbefferte Fütterung. — Hiernady ernährt man Pferde im Alge 
meinen bedeutend billiger, erhält fie gefund und fräftig und macht 
biefelben namentlich auch Ältere und verunglüdte Thiere — in kurzer 
Zeit hauptdid und fett, vermeidet fomit pen gewinnbringende Weife 
die kraſſe Art des Tobtquälend. Anbei noch eine Menge wahrhaft 

oldene Regeln, Rarhfchläge und Mittheilungen (Kunftgriffe und 

eheimmittel) aus der wirklichen Praris renommirter Bierbebefiger, 
Pferbehändfer ıc., mit Berüdichtigung aller bisherigen Erfcheinuns 
gen biefer Art. — Auch wer nur ein Pferd bejigt, hat die Heine 

usgabe für biefe gediegene Mittheilung in ein Baar Wochen pros 
ftir. Honorar nur 2 Thlr. — 4 Fl. — 8 Prob, 


23. Die wahrhaft praftifche Anmweifung zur rationellen 
Schnell-Schweine-Mast 

ober: aus mageren Schweinen, nad) naturs und fachgemäßen Regeln, 
ges tajh und billig „Haupt »Spedichweine" zu machen, welche 

berall, auch von dem königlichen Drlonomierathe Herm Elsner 
u. dergl. Autoritäten, als entichieden praktiſch und empfehlenswert 
befunden worden ift — nebit einer hochwichtigen Mitteilung für 
Jedermann. Honorar 1 Thlr. — 2 Fl. — 4 Free. 


24. Der trockene und gesunde Fuss, over: 
wie man fi durch Behandlung der Rußbefleidung ıc., Sommer 
und Winter einen gefunden und tzodenen Fuß ſchafft und 
erhält — mit befonderer Rüdficht auf idhweißige und wund» 
werdende Füße. — Ein praftifdher Rathgeber von unfchäpbarem 
Werthe für Jedermann. — — Broch. 3 Bogen. Preis ’/, Thlr. 
= 1 $. = 2 free. 

Daſſelbe verfendet auch fein Gefchäfts-Programm, welches 
Ermwerböquelen für Reiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nachweiſet, auf portofreie® Verlangen franko (durch alle Buch⸗ 

anblungen für 2 Sgr. zu bezichen), ertheilt Auskunft in allen 

ewerbds und Geihäfts-Brandyen, übernimmt folide Agenturen ıc., 
verfendet bei Gelegenheit feiner Welt- Korrefpondeng, ober bes 
fonderd: Preis-Kourants, Karten, Programms, Mufter ıc. an 
geeignete Abrefien gegen folide Brovifionen refp. Honorare. — Lands 
wirthfchaftliche und gewerbliche Veittheilungen, Manuffripte, Res 
zepte a6. werden aber auch von demſelben ſteis gern honorirt, ebenfo 
tüchtige Männer der Wiffenihaft und Praris, welche ſich dem In⸗ 
fitute anſchließen. — Solide Agenten find an mehreren Orten 
noch erwünfdt. — In Leipzig, fowohl für den Buchhandel 
ald überhaupt, vertreten durd Herrn Dito Klemm. — — 
Adreffe einfach wie oben bezeichnet. 





1861. 
Die Staßl- und Metal-Schreidfedernfahrik 
von 


Heintze & Blanderb in Berlin 


empfiehlt Stahlfebern aus ihrer, 

der erften und —* en Stahlfederfabrik in Deutſchland, 
einfach gebie en, praftiich unb fo elaſtiſch fabricirt, daß fie den 
beften Gänfefebern in feiner Beziehung nachftehen. Durch bie voll 
fommene Abrundung der Spigen gleiten fie frei und leicht über 
das Papier, wodurch alles Sprigen der Dinte, fowie das Er: 
müben der — wegfällt. Ebenſo find fie durch einen beſonderen 
Prozeß vor Verroſtung gefcbügt. 

Der große Abfag diefer Federn macht ed möglich, fie außerft 
billig herzuſtellen und find diefelben durch faſt alle ſoliden Schreib⸗ 
materialien-Hanblungen zu beziehen. 

MWicberhoit erlauben wir uns barauf aufmerfiam zu machen, 
daß unfere Fabrik von Stabl- oder Metal-Schreibfedern 
die einzige ihrer Art in Deutfchland if, 
und daß wir unfer N nmttiches Fabrifat mit unferer vollen Birma 

ftempeln. 
= Eomtoir und Waarenlager Brüderfir. No. 26. — 


Die 
Lampenfabrik 


von 

n) äal 
Ernst Häckel, 
Reudnitz bei Leipzig, 
empfiehlt ihre reichhaltige 
Auswahl allerSorten Lam- 

n, en gros u. en detail: 

atent-Oel-Gas- Lam- 
pen, Messing-Schiebe- 
Lampen, Moderateur- 
Lampen, Solar - Oel- 
Lampen, Photog&n- 
Lampen ctc. etc. etc., 
übernimmt die Beleuch- 
r: tung von Städten, Ei- 
senbahnen, Fabriken, Expeditionen, Comptoir’s, 
Salon’s, Hotél's und Restaurationen, mit Rüböl, 
Solaröl und Photogön, und fertigt 

= alle Beleuchtungsartikel = 
nach Modell, Zeichnung oder eigner Coustruction unter 
Garantie zu den billigsten Preisen. 
= Briefe ıranco gegen franco. — 


Adolph Rieſchick, 


Drgeldauer in Brilon (Weſtphalen). 
Patent: Drgelbau betreffend. 

Laut Preuß. Staatsanzeiger vom 6. Dctbr. 1860 ift mir für Preußen 
ein Patent auf eine neue Bindladen-Einrid- 
tung, bei welcher die Ventile unmittelbar unter 
die Füße der Pfeifen gelegt find, gewährt worden. 
Diefe Einrichtung, weldye von Einem Hohen Minifterium 
ald zwedentiprechenb erachtet iſt, befeitigt alle bisher 
vorgefommenen Uebelftände, nämlich: Die Durdy und 
Nebenfpradye der Töne, die weitläufige Windführung, 
ben verminderten Quftzufluß für einzelne Stimmen beim 
Gebrauch des vollen Werks, das fchwerfällige Regis 
ſterziehen, ꝛc. Dagegen bewirkt biefe Laden-Gonftruction 
eine große Kraft und Fülle des Tones, wie feine ber 
bisherigen; weil ber Wind auf grabem und fürzeften 
Wege — folglih ungeſchwaͤcht — au Pfeife gelangt. 
Ueber ven guten Ausfall der fürzlih von mir nad) 
biefer neuen Einrichtung gebauten —— lann ich 
auf Berlangen Zeugniſſe originaliter vorlegen, 
fo wie auch darüber, daß ich in jeder Hinfiht Tüch- 
tiges im Draelbau au leiften im Stande bin. Ich 
er er * ur A für —— Dr — 
arbeiten hiermit beſtens zu empfehlen und I 

3 Belitenn billigen Preisanfägen entfprechende Garantien. 
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6. He, 
Die Asphalt-Filz-Fabrik 


Gassel Reckmann & Co. In Bielefil 


empfiehlt Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckn,; 
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft, Wandfln 
als sicheren Schutz gegen feuchte Wände, 

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestelk, 
Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig. 





Die Werkzeugmaschinenfabrik 
Johann Zimmermann in Chemnli, 


liefert ausser den bekannten Werkzeu hinen aut 
Holzbearbeitungsmaschinen, namentlich für Baurbeiten 
als: Dielenhobelmaschinen, complete Einrichuge nr 
Fabrikation von Fensterrahmen, üren und dm »- 


kleidungen, Parquet-Tafeln, auch Einrichtungen fir Ö- 
pin De 


tenfabriken. Leistungsfähigkeit wird ganuin 


Verzinnte gusseiserne 
Kochgeschirre 


von 


eorg Gutbrod in Stutigarl 


(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 

Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zı ” 
wenden; viele Speisen verlieren darin ihre natürlich Fo» 
Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelsiwl » 
sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseist: - 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkomma > 
geiti Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gar 
werden, dabei ist es solid und dauerhaft. 

@@5- Muster und Preislisten stehen gern zu Dio* 






—* 
> el 
—— 








Die Kunstziegelei 


Gebrüder Nordmann zu Hasgelb“ 


bei Altenburg. 

Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische Stantseise“ 
empfiehlt und werden nur in bester Qualität wr" 

Mauerziegel, Dachziegel und patentirte be 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chan!" 
steine, (feuerfeste Steine), Hohlziegel (I2zolie 
6zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtlar = 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen \' 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrip® 
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröl'" 
&is zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Bed? 
Wasserleitungsröhren Atmosphären-Drack i* 
haltend), runde und eckige Essenköpfe von bir“ 
Länge, mit oder ohne Verzierung, Küchenanusgässt : 
ruchfreie, Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten " 
Belegen der Fluren und Stallungen etc., J Elle im 0” 
desgl. zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hk“ 
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu ®“ 
gewissen Grad Feuersicherheit und eine leichte * 
Mosaikfussböden in verschiedenen Mustern, chemischet“ 
fässe nach Zeichnung, Gartenverzierungen, sowie al⸗ 
genstände, die zur Verzierung der Gebäude dienen 
- Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert "" 
kann, wird in — —* schnell und billiget angelen⸗ 

— Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen = 


Die Buchbinderei 





1861. 
'® 


Friedrich Jul. Crusius. in Leipzig, 


Querstrasse No. 34, 


von 


‚„ empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
@ schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen 
“ vorkommenden Gattu 
'» sondere Gebetbücher, 


en und Literaturzweigen, insbe- 
upferwerke bis zum grössten 
Format etc. in eng- 
lischem Callico, 
Chagrin, Kalble- 
der, Sammet und 
Seidenstoffen, mit 
Pressungen und 
Garnituren in Ver- 
goldung und Ver- 
silberung, echt sil- 
bernen Eckstük- 
ken, Emaille- und 
Relief-Platten, sowie mit Medaillons in schöner Ma- 
lerei. Hält Lager fertiger Andachts-Bücher in feinen 
* Einbänden für den Buchhandel und ist durch den Besitz 
aller vom neueren Geschäftsbetriebe bediugten Maschi- 
nen und Einrichtungen, wie fortwährende Ergänzung des 
Materials durch das Neueste und Eleganteste in den 
gStand gesetzt allen Anforderungen zu entsprechen. 
I 





lreıbgärtnerei und Baumschulen 


-6. Geitner zu Planitz bei Zwickau 


(in Sachsen) 
-:publieirt jährlich mehrere Cataloge, deren Haupttheile in 
„ Folgendem bestehen: I. Warmhauspflanzen: Acanthaceen, 
. Amaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen, 
„Filices & Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, Or- 
“hideen, Palmen, ofhicinelle, technische & Wasserpflanzen, 
—Seitamineen. II. Kalthauspflanzen: Azaleen, Camellien, 
| Ihrysanthemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargo- 
ien, Petunien, Rhododendren, Rosen und Verbenen. 
. Freilandpflanzen: Stauden, Ziersträucher und Bäume, 
I immergrüne, b) laubabwerfende, Obstbäume, Beerenobst, 
' Xartoffelsortiment. — Engrospreise. — IV, Echte Hol- 
änder Blumenzwiebeln, deren Versandt schon mit An- 
: Yang —— ab hier beginnt. 
® Die Publicationen dieses Jahres umfassen 123 doppel- 
„Apaltige Seiten des compressesten Druckes und gm 
s#vohl am besten Zeugniss von der Reichhaltigkeit der 
„ Sammlungen. Das über 1000 Species umfassende Stauden- 
-3ortiment enthält z. B. ebensogut Pflanzen & 5 Pfennige, 
„rie die in seltenen Stämmen reiche Palmen-Sammlung 
‚nöxemplare a 1200 Thaler bietet. Auf frankirtes Verlangen 
„erfolgt die Zusendung der Cataloge umgehend und franco. 


En —— — —⸗ 


3 Die Maschinenfabrik 


von 
r 
= Koch & Co. in Leipzig, 
Lange Strasse 26 und 27 

#mpfiehlt ihre neu erfundenen patentirten Gaskraft- 
-naschinen, sowie auch Maschinen für Buchdruckereien, 

Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstalten, 
‚Als: Buch-, Steindruck-, Pack-, Prüge-, Gold-, 
#“Blinddruck- und Stempel-Pressen, Satinir- und Walz- 
„werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak- 
“tischster Construction, überhaupt Hülfs- und Werkzeug- 
‚maschinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache 
‚gehörige Erzeugnisse. 


h 


6. Heft. 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


von 


A. Münnich & Co. in Chemnitz, 


Wiesen- und Logenstrassenecke 
empfehlen sich mit completen Ausführungen von Brauerei- 
Anlagen für grossen kleinen Betrieb, nach neuestem 
und bestem System. Die bestanerkannten und bis jetzt 
noch nicht übertroffenen patent, Malzdarren aus starkem 
und geglättetem Drahtgewebe; wovon wir auch aus dem- 
selben glatten Gewebe das uns patentirte rotirende 
Cylinder-Darrsystem, von grüsstem Nutzeffeet, mit den 
dazu entsprechenden Freuerungsanlagen versehen. Einge- 
fräste Schneid-Drahtdarren, patentirt. Braupfannen, 
Vorwärmer, Reservoir, Kühlschiffe, Hopfen-Seyer, 
auch mit Hopfen-Presse versehen; Senk- oder Läuter- 
boden von Eisen, Kupfer oder auch geglättetem Drahtge- 
webe, Gerstsortir-Cylinder und Malzentkeimungs- 
Maschinen (neue Construction), Becherwerke und 
Schrauben-Transporteure, Maisch-Maschinen, Malz- 
quetschen, verschiedene Kühl-Apparate u. Ventila- 
toren, Messing-Hähne u, Ventile, Wasser-, Würz-, 
Dickmaisch- und Centrifugal-Pumpen. — Cylinder- 
Göpel, Rosswerke und Dampfmaschinen, Aufzug- 
maschinen, Transmissionen u. s. w. Ferner vollstän- 
dige en für Kartoffel- und Weizenstärke- Fabri- 
kation; Brennerei-Einrichtungen, sowie alle land- 
wirthschaftlichen Maschinen. Uebernehmen Feuerungs- 
anlagen für alle Branchen, sowol mit directer als Luftheizung. 
Patent - Wolltrockenmaschinen, Woll- Waschma- 
achinen, Spülkörbe, Hydro extracteurs, in allen 
Grössen und für die feinsten Substanzen, mit patent. Kessel 
aus starkem Drahtgewebe, Knochenkohlen- Waschmaschinen 
ete.—Für Spinnereien: Krempelschiffsiebe, Routeur-Siebe, 
Staubreinigungs-Maschinen mit Siebtrommel. — Für Mühlen: 
complete Üylinder- Anlagen mit der feinsten Metall-Gaze, 
Getreide- Putzmaschinen u. dergl. m. — Unsere Draht- 
weberei ist für die grössten Ausführungen eingerichtet 
und arbeitet hauptsächlich für industrielle als auch für 
chemische und technische Zwecke. Diese Drahtgewebe 
(Siebe) werden in allen Dimensionen von ', bis 12000 
Oeffnungen pr. Quadrat-Zoll und in Drahtstärke von einem 
halben Zoll bis zur Feinheit eines Haares, in beliebi 
Breite und Länge, in geglättetem und ungeglättetem Zustande, 
für Brauereien, Brennereien, Zucker- u. Cichorien- 
Fabriken, Porzellan-, Glas-, Papier-Maschinen und 
chemische Fabriken, Metallgiesserei und Bergbau, 
mit Zusicherung prompter und solider Bedienung aus- 
geführt, Ferner werden für alle Anlagen specielle 
Zeichnungen und Kostenanschläge entworfen und zu 
möglichst billiger Berechnung geliefert. 

= In Leipzig Agent: Herr E. Illgen. 


— 


Die Maschinentabrik und Kısengıesserei 


(.C. Merkel in Chemnitz, 


äussere Dresdner Strasse No. 10, 


empfiehlt sich zur Lieferung von Dampfmaschinen neuester 
Construction in jeder Grösse, Dampfpumpen, Dampfkessel 
nebst Armaturen, Transmissionen, Förder-Pumpen und Bohr- 
. für Bergwerke, Gebläsemaschinen, Walzwerke etc. 
für den Hüttenbetrieb, Binrichtungen von Dampfbren- 
nereien, Brauereien, Knochen-, Oel-, Schneide- und Mahl- 
mühlen, Färberei-, Wasch-, Appretur- und anderen Fabrik- 
anlagen, hydraulischen und allen anderen Presser 
sowie landwirthschaftlichen Maschinen. 
Die Lieferungen erfolgen vermöge der Einrichtung d« 

Etablissements rasch und stehen stets specielle Kosten- 
anschläge, Zeichnungen und Pläne zu Diensten. 
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Königin Marienhütte zu CAINSDORF bei ZWICKAU. Die 
Firma: von Arnim'sche Berg- und Hüttenverwaltung. 






Situations-Plan. 


Gb u.  CAINSDORF bei ZWICKAU 
X N — — empfiehlt ihre 
Nee 5 | Mühlen- und Brauerei-Fabrikate 


1.Haupibareau, 
2.Glamerel. 








6.Windregulaser, 38. Thouziapelel m. Masenl 


3.Niederlage 
4.Hohöfen. * 
8 Maschin-u.Kew 1.möablen. 7 p . . . 
re TE J deren Versandt sich durch directe Verbindung 


- 37. Winderbitangs- 


71.Winderblus: nen u. Kemelgebäude u | 
apparate ‚Thomsehuppen. '# * Sage 
#. Giebtenbahnen|25. Boamten wohnung. — ‚Maschin-u.Kes 


+; San i er 
9.Coacksöfen. 126.8andschuppen | 39, Coacksniederl 


ww. chinun 
10.Bauschuppen. |27.Burena u..w. d. Mas 40 Gichtenaufzug. 


11.Scheornsteine, baumwerkstatt 
- N chinenhauworkstalt u, 41,Möllerhaua = 5 
ee —— Ober-Erzgebirgischen Staats-Eisenbahn 


43.Pumpen u. Kos 

44 — 

— ebenso prompt als schnell 
der Eisenerze, 

47.Boamtenwohn 


— nach allen Gegenden hin bewirken lässt. 


porı d.Oone ka. 
16.Cosck«dfen. 33.Wals-u.Puddlingswerk mis 
11.Conckaniederl. Dampfnammer. 
18.Bremshans B.Schinenhalle. 
10 Kohlenwäsebe. |55.Gumhalle. 
n.Möllerhaus 9R.Hohmfen. 
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THEODOR WIEDE'S MASCHINENFABRIK 


früher GÖTZE & C? 
CHEMNITZ in SACHSEN 


liefert 


Dampfmaschinen, Wasserräder, treibende Zeuge, 
Maschinen für Baumwoll-, Kammgarn- und Streichgarn-Spinnerei 


nach den besten Systemen, sowohl fremder als eigner Erfindung, 


Maschinen für Schaafwoll- und Baumwoll-Zwirne und Strickgarne aller Art, 
Maschinen für Strumpffabrikation, für Tuchappretur, als Patent-Walz-Walken (System 
Wiede-Pressprich), hydraulische Pressen ohne und mit Dampf-Press-Platten, Centri- 
fugal-Trockenmaschinen neuester Construction, Hilfs- und Werkzeugmaschinen für Ma- 
schiuenwerkstätten, Ventilatoren, Anlagen für Binuginmereisn, Hütten- und Bergwerk- 

maschinen etc. etc. 
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